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Saururaceae 


A.  Engler. 

Mit  11  Einzelbildern  in  3  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.    L.  Cl.  Richard,  Analyse  du  fruit  (1808)  p.  41   —  E  Meyer 
de  Houttuynia  et  Saurureis,  Regensburg  1837.  —  Endlicher,  Genera  ».  266  -  Lindlev' 
Nat.  Syst.  ed.  2.  p.  184.  -  Cas.  de  Candolle  in  De  Candolle,  Prodr.  XVI   1    p   |»  iL 
Bentham  et  Hooker,  Genera  pl.  III.  p.  125.  excl.  gen.  Lactoris.  '  ' 

Merkmale.  BL  zwhterig,  ohne  BIh.  Stb.  6  oder  weniger.  Carpelle  3  — 4  frei 
oder  m.bamander  vereinigt,  im  letzleren  Falle  mit  wandständigen  Samenleis'ten 
welche  2  oder  mehrere  geradläufige  Sa.  tragen.  S.  mit  Nährgewebe  und  Perisperm' 
t.  klein.  —  Krauter  mit  unterirdischem  Rhizom;  Stengel  mit  spiralig  stehenden  großen 
B  und  ahr.gen  Blutenständen,  welche  durch  den  in  der  Achsel  des  letzten  Laubb  ent- 
stehenden Fortsetzungsspross  beiseite  gedrängt  werden.    Gefäßbündel  des  Stengels 
in  einem  Kre.se  oder  nur  einzelne  etwas  aus  demselben  nach  außen  heraustretend 
,mt  zierallch  Stoßen  Nebenb.,  gestielt  und  mit  mehr  oder  weniger  herzförmiger  Spreite. 
Anatomisches  Verhalten.  Die  S.  stimmen  mit  den  Piperaceen  darin  überein,  dass 
s.e  sowohl  im  Hautgewebe  wie  im  Grundgewebe  mit  zerstreuten  einzelligen  üldrüsen 
a ersehen  sind;  dagegen  besitzen  sie  stets  nur  einen  Kreis  von  Gefaßbündeln    der  bei 


F'g.  1.    A  Schematicher  Querschnitt  durch  den  Stengel  von  Saururus  cernuu*  T      R  a„    ,    a     ..  a 

von  Houttuynia  cordata  Thunb.   coü  CoUenchym        Sklere'nchym  g  *" 

Houttuynia  durch  eine  gemeinsame,  außen  herum  laufende  Sklerenchvmscheide  abgegrenzt 
.st ,  wahrend  bei  Saururus  jedes  einzelne  Bündel  von  einer  mehf  oder  weniger  voll- 
standigen,  stets  aber  an  der  Außenseite  stärkeren  Sklerenchvmscheide  umgebend.  Bei 
,rf,en  a"ßerdem  die  vor  den  Kanten  befindlichen  Gefäßbündel  weiter  nach 

K'  a/f  '  rem  feUChten  S,andorte  entsprechend,  das  Grundgewebe 
durch  große  Luftgänge  ausgezeichnet. 

Xatürl.  Pflanzenfam.   III.  1. 
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Saururaceae.  (Engter. 


BlÜtenverhältnisSG.  Dieselben  sind  insofern  von  Interesse,  weil  sie  einen  ursprüng- 
lichen Tvpus  darstellen,  aus  dem  sich  möglicherweise  die  Blütenverhältnisse  der  Pipera- 
ceen  entwickelt  haben.  Das  Fehlen  der  Blh.  ist  hier  wahrscheinlich  ursprünglich  und 
nicht  durch  Abort  zu  erklären.  Bei  Saururus  haben  wir  noch  Apocarpie,  bei  Houttuynia 
und  Anemiopsis  Syncarpie  mit  wandständiger  Placentation.   Die  Stellung 
der  3  Stb.  bei  Houttuynia  vor  den  Frb.   (vergl.  Figur  2)  weist  nach 
Eichler  darauf  hin,  dass  die  Stb.  des  inneren  Kreises  abortiert  sind. 
Demnach  würden  wir  typisch  zwei  3 zählige  Staubblattkreise  und  einen 
ebensolchen  Fruchtblattkreis  haben,  der  aber  auch  durch  einen  4zähligen 
ersetzt  werden  kann. 


Verwandtschaftliche  Beziehungen  bestehen  unstreitig  zu  den 
Piperaceen.  Wenn  wir  die  S.  und  Piperaceen  nicht  wie  viele  andere 
Autoren  in  eine  Familie  vereinigen,  so  geschieht  dies  wegen  der  mit 
mehreren  seitenständigen  Sa.  versehenen  Carpelle  und  wegen  der  nur 
einen  Kreis  bildenden  Gefäßbündel,  sodann  auch  deshalb,  weil  zwischen 
der  Stellung  der  Sa.  bei  den  Piperaceen  und  derjenigen  der  Saururaceae 
noch  keine  Mittelstufe  aufgefunden  ist.  Die  Gattung  Lactoris  Philippi, 
welche  von  Bentham  und  Hooker  hierher  gestellt  wurde,  gehört  in 
die  Nähe  der  Magnoliaceae. 


Fig.  2.  A  Sauru- 
rus  cernuus  L., 
B  Buttui/nia  cor- 
data  Thunb. 


Fig.  3.  A—C  Saururus  Lovreirii  Decne.  A  Zweig,  nat.  Gr. ;  B  Blüte ;  C  S.  im  Längsschnitt.    D  Bl.  von  Saururus 
cernuus  L.  —  E—G  Bouttuynia  cordata  Thunb.;  E  oberer  Teil  eines  Zweiges;  F  Bl.,  6  S.  im  Längsschnitt.  Größ- 
tenteils nach  der  Natur;  die  Analysen  stark  yergr. 


I .  Saururus  I..  (Mattuschkia  Gmel.,  Spathium  Lour.,  Saururotus  Turcz.)  Stb.  6 — 8 
oder  mehr  mit  fadenförmigen  Stf. ,  bisweilen  einzelne  ohne  A.  Carpelle  3  oder  4  (bis- 
weilen auch  5 — 6),  frei  oder  am  Grunde  zusammenhängend,  mit  je  2  —  4  Sa.  Früchtchen 


Piperaceae.  (Engler.) 
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zusammenhängend,  mit  je  einem  kugeligen,  aufrechten,  häutigen  S.  Nährgewebe  mehlig, 
außen  hart  und  glänzend.  —  Kräuter,  mit  herzförmigen  B.  und  kleinen  Bl.  in  endständiger 
Traube  mit  eiförmigen  Bracteen,  welche  meist  mit  den  Bl.  vereinigt  sind. 

2  Arten,  davon  S.  Loureirü  Decne.,  mit  sehr  kurzen  Stf.,  in  Ostasien  von  den  Philip- 
pinen bis  Japan.  S.  cernuus  L.,  mit  längeren  Stf.,  in  den  atlantischen  Staaten  Nordamerikas 
von  Kanada  bis  Louisiana,  beide  Arten  in  sumpfigen  Gegenden. 

2.  Houttuynia  Thunb.  (Palypara  Lour. ,  Gymnotheca  Decne.;  Stb.  3.  Stengel  mit 
3 — i  N. ,  Frkn.  mit  3 — 4  wandständigen  Samenleisten,  welche  mit  den  N.  abwechseln; 
etwa  6  Sa.  an  jeder  Samenleiste.  —  Mehrjährige  Kräuter  mit  Ausläufern,  wechsel- 
ständigen breiten  oder  länglichen,  am  Grunde  herzförmigen  B.,  großen  häutigen  Nebenb. 
und  endständigen  Ähren  mit  blumenblattartigen  Hochb.  Die  Bl.  bisweilen  in  die  Achse 
eingesenkt  und  die  Tragb.  von  den  Stb.  verdeckt. 

1  Art,  H.  cordata  Thunb.,  in  Japan,  gemeines  Unkraut  in  Gräben  von  Städten  und 
Dörfern,  auch  in  China  und  Cochinchina,  sowie  im  Himalaya. 

3.  Anemiopsis  Hook,  et  Arn.  [Anemia  Nutt.)  Stb.  5 — 6.  Stempel  tief  in  die  Ähren- 
achse eingesenkt,  mit  3  N.  und  3  wandständigen  Samenleisten,  an  diesen  je  6 — 8  Sa. 
—  Kraut  mit  langgestielten,  länglich-verkehrt-eiförmigen  Grundb. ,  2  Stengelb.  und  6 
länglich-verkehrt-eiförmigen  Hüllb.  unter  der  kurzen  Achse. 

I  Art,  A.  californica  Hook,  et  Arn.,  in  Neu-Kalifornien. 


Piperaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  18  Einzelbildern  in  7  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  E.  Meyer,  de  Houttuynia  et  Saurureis  p.  9;  Endlicher,  Ge- 
nera pl.  p.  205.  —  Blume,  Monographie  der  Oost.  Ind.  pep.  in  Verh.  der  Bot.  Gen.  vol.  XI. 
—  Miquel,  Systema  Piperacearum,  Botterdam  1 843 — 1844,  und  Illustrationes  Pip.  in  Nova 
Acta  Nat.  Cur.  XIX.  Suppl.  (1846).  —  Cas.  de  Candolle,  Memoire  sur  la  famille  des 
Piperacees  in  Memoires  de  la  Societe  physique  de  Geneve  XVIII  part  II  (1866),  und  in  De 
Candolle,  Prodr.  XVI.  1.  p.  235*»  —  Schmitz,  die  Bliitenentwickelung  der  Piperaceen, 
in  Hansteins  botan.  Abhandlungen,  Bd.  II.  Heft  I.  (1872).  —  Eichler,  Blütendiagramme  II. 
S.  3.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  III.  p.  1 25. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig  oder  eingeschlechtlich,  ohne  Blh.  Stb.  1  —  !0.  Stempel 
mit  1  —  4,  selten  mehr  N.,  einfächerig,  mit  einer  grundständigen,  gerad- 
läufigen Sa.  S.  mit  Nährgewebe  und  Perisperm.  E.  klein.  —  Kräuter  und 
Sträucher,  seltener  Bäume  mit  spiraligen ,  seltener  gegenständigen  oder  quirlständigen 
B.  und  meist  einfachen,  endständigen  Ähren,  welche  durch  den  in  der  Achsel  des  letzten 
Laubb.  entstehenden  Fortsetzungsspross  beiseite  gedrängt  werden ,  seltener  in  achsel- 
ständigen, aus  Ähren  zusammengesetzten  Trauben  oder  Dolden.  Gefäßbündel  des 
Stengels  in  2  oder  mehr  Kreisen,  die  äußeren  bei  mehreren  Gattungen 
vereinigt.  B.  meist  ungeteilt,  mit  Nebenb.  oder  ohne  solche.  Alle  Teile  von  mehr  oder 
weniger  scharfem  Geschmack. 
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Anatomisches  Verhalten.  Die  P.  zeigen  mancherlei  anatomische  Eigentümlichkeilen. 

1.  Harz  oder  Öl  führende  Secretschläuche  finden  sich  vielfach  zerstreut 
sowohl  in  der  Oberhaut  wie  in  dem  Grundgewebe ;  ihre  Wandung  ist  von  derjenigen  der 
sie  umgebenden  Zellen  nicht  verschieden.  Auf  diesen  Öl  enthaltenden  Zellen  beruht 
vorzugsweise  der  vielen  P.  zukommende  scharfe  Geschmack,  sowie  die  Verdauung  be- 
fördernde und  Appetit  reizende  Wirkung  von  Früchten,  Wurzeln  und  Blättern  solcher 
Arten,  welche  besonders  reich  an  Secretschläuchen  sind. 

2.  Bei  manchen  Arten  von  Piper,  z.  B.  P.  Belle  L.,  P.  longum  L.,  P.  elongatum  C.  DC. 
sind  einzelne  Oberhautzellen  stark  verkieselt. 

3.  Die  B.  mehrerer  P.,  namentlich  von  dickblättrigen  Arten  der  Gattung  Peperomia, 
sind  durch  ein  auf  der  Oberseite  unter  der  Oberhaut  befindliches  hochentwickeltes 
Wassergewebe  ausgezeichnet,  welches  bei  Piper  Belle  L.,  bei  P.  colubrinum  Link  und 
P.  macitlatumB].  nur  aus  einer  Zellschicht,  bei  Peperomia  arifolia  Miq.,  P.  magnoliaefolia 

Jacq.)  Dietr.,  P.  trichocarpaWiq.u.  a.  aberaus  mehreren,  10  —  \  5 Schichten  besteht.  Dieses 

Gewebe  wurde  früher  als  mehrschichtige  Epidermis  be- 
zeichnet (Treviranus,  Vermischte  Sehr.  I V.  S.  H );  auch 
machte  die  von  Pfitzer  verfolgte  Entwickelungsge- 
schichte  (in  Pringsheim's  Jahrb.  VIII.  S.  H.  Taf.  VI) 
es  wahrscheinlich,  dass  dieses  Gewebe  aus  Oberhaut- 
zellen hervorgeht;  aber  die  physiologische  Function 
dieses  Gewebes  wird  am  besten  durch  den  von  Pfitzer 
eingeführten  Ausdruck  » Wassergew7 ebe«  bezeichnet,  da 
durch  den  Wassergehalt  dieses  Gewebes  das  Assimila- 
tionsgewebe der  B.  in  hohem  Grade  gegen  zu  starken 
Transpirationsverlust  geschützt  ist.  Daher  können  auch 
die  erwähnten  Peperomien  sehr  leieht  an  trockenen 
Standorten  gedeihen,  obwohl  ihre  eigentliche  Oberhaut 
nur  sehr  schwach  cuticularisiert  ist  und  der  Verdunstung 
nur  geringen  Widerstand  leistet. 

4.  Die  Stengel  der  P.  besitzen  zerstreute-,  in  2 
oder  mehreren  Kreisen  stehende  Stränge,  welche  häufig 
ganz  oder  nur  teilweise  von  einer  Scheide  umgeben 
sind.  (Ausführlicheres  hierüber  bei  E.  Weiß,  Wachs- 
tumsverhältnisse und  Gefäßbündelverlauf  der  Pipera- 
ceen,  in  Flora  1876.  —  F.  Debray,  Etüde  compara- 
tive  des  caracteres  anatomiques  et  du  parcours  des 
faisceaux  fibrovasculaires  des  Piperacees.  [0.  Doin, 
Paris  1886].  Ausführliches  Beferat  hierüber  von 
Sanio  im  Bot.  Centraiblatt  XXVI.  S.  136.)  Bei  den 
Peperomieae  besitzen  diese  Bündel  im  Phloemteil  ent- 
wedernur  dünnwandiges  od.  collenchymatischesProsen- 

Fig.  4.  Blattquerschnitte  von  Pe^romia  chym-  Wenn  auch  die  Verteilung  der  Stränge  etwas  an 
trichocarpa  Miq.  ä  Querschnitt  eines  frischen  diejenige  bei  den  Monokotvledonen  erinnert,  so  besteht 

Blattes.  B  Querschnitt  eines  vom  Stamme    .  ,    ,       ,   .  ...        •      TT  „        ,  .  , 

losgetrennten  Blattes  nach  4tägiger  Tran-  immer  noch  den  letzteren  gegenüber  der  Unterschied. 
£ESuJ2£^,7££2&  dassdie  einzelnen  Bündel  fortbildungsfähiges  Cambium 
chym.  (Nach  H ab e riand t.)  besitzen.    Bei  den  Gattungen  Macropiper.  Heckeria, 

Piper,  Chavica  schließen  die  Bündel  des  äußeren  Kreises 
zusammen,  wie  bei  anderen  Dikotyledonen ,  namentlich  werden  die  später  verholzenden 
Innenscheiden  der  äußeren  Bündel  miteinander  verbunden,  so  dass  eine  für  sämtliche 
peripherischen  Bündel  gemeinsame  Innenscheide  entsteht .  welche  mehrere  oder  wenigere 
Zelllagen  mächtig  ist  und  die  Kinde  vom  Marke  scheidet.  Die  übrigen  markständigen 
Bündel  besitzen  nur  eine  im  Querschnitt  sichelförmige,  nicht  sehr  mächtige  Scheide. 
Diese  inneren  Bündel  ;iftd  nicht  stammeigene  Stränge,  sondern  sie  stellen  die  unteren 
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Enden  der  im  nächstoberen  Inlernodium  peripherischen  Stränge  dar;  jeder  Blattspur- 
strang verläuft  durch  ein  Internodium  im  peripherischen  Kreise  und  durch  ein  zweites 
Internodium  im  Marke,  wo  er  sich  an  einen  markständigen  Strang  eines  anderen  Inter- 
nodiums anschließt.  (Ausführlicheres  bei  E.  Weiß  a.  a.  0.) 


Fig.  5.    A  Seliemati scher  Querschnitt  des  Stengels  von  Piper  niyrum  L.;  B  ein  ebensolcher  von  Peperomia 

magnoliaefolia  (Jacq.)  A.  Dietr. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  der  meisten  P.  lassen  sich  zurückführen  auf  ein  Dia- 
gramm mit  Tragb.,  2  3gliederigen  Staubblattkreisen  und  einem  aus  3  Frb.  gebildeten 
Gynüceum,  wie  wenigstens  die  häufig  vorkommenden  3  N.  bezeugen.  Dieser  Fall  findet 
sicli  z.  B.  bei  P.  Amalago  L.  von  Jamaika  und  verwandten  (Sect.  Enckea) ;  bei  sehr  vielen 
Arten  fehlen  aber  die  beiden  hinteren  Glieder  des  inneren  Kreises  und  der  innere  Kreis 
vollständig,  jabeiden  echten  Piper,  wiez.  B.  P.  nigrumh.,  fehlt  auch  noch  das  hintere  Stb. 
des  äußeren  Kreises ,  so  dass  nur  2  Stb.  vorn  vorhanden  sind.  Das  gleiche  finden  wir 
bei  Peperomia.  Anderseits  kommen  auch  4  Stb.  in  einer  Bl.  als  Glieder  zweier  2gliede- 
rigen  Kreise  vor.  Während  nun  bei  den  3teiligen  Bl.  das  Gynöceum  (wie  auch  ent- 
wickelungsgeschichtlich  durch  Schmitz  nachgewiesen  wurde)  aus  3  Frb.  gebildet  wird, 
besteht  dasselbe  bei  den  2gliederigenBl.  von  Piper  laetum  (Kunth)  C.  DC.  aus  4  Frb.  Übrigens 
ist  auch  eine  größere  Anzahl  von  Stb.  und  Frb.  nicht  ausgeschlossen.  Wegen  der  geringen 
Constanz  in  der  Zahl  derStb.  können  die  hierin  sich  zeigenden  Differenzen  nur  zur  Charakteri- 
sierung von  Untergattungen  benutzt  werden.  Peperomia  weicht  von  den  übrigen  P.  so- 
wohl durch  die  zusammenfließenden  Fächer  jeder  Antherenhälfle  wie  auch  durch  ihre, 
nur  mit  einem  Integumente  versehenen  Sa.  ab. 

Frucht  und  Samen.  Die  S.  derP.  zeichnen  sich  so  wie  diejenigen  der  Saururaceae 
dadurch  aus,  dass  das  fleischige,  den  E.  einschließende  Nährgewebe  von  umfangreichem, 
mehligem  Perisperm,  welches  aus  dem  Kern  der  Sa.  hervorgeht  ,  umgeben  ist.  Dieses 
Verhalten  finden  wir  sonst  nur  noch  bei  den  systematisch  sehr  fern  stehenden  Nymphaeaceae. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  der  P.  ist  tropisch;  nur  von  der  Gattung 
Peperomia  finden  sich  auch  Arten  im  außertropischen  Gebiete.  Viele  Arten  sowohl  von 
Peperomia,  wie  von  Piper  besitzen  eine  ausgedehnte  Verbreitung  entweder  in  der  alten 
oder  in  der  neuen  Welt.  Die  Untergattungen  von  Piper,  sowie  auch  einige  Gattungen, 
sind  auf  natürlich  begrenzte  pflanzengeographische  Gebiete  beschränkt. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Solche  bestehen  entschieden  zu  den  Saurura- 
ceae (vergl.  daselbst).  Was  die  Gattungen  der  P.  betrifft,  so  stehen  hinsichtlich  des 
Strangverlaufes  Peperomia  und  Symbryon  auf  einer  älteren  Stufe,  dagegen  weist  die  Be- 
schaffenheit der  Bl.  daraufhin,  dass  bei  denselben  Gattungen  die  Beduction  der  Blüten- 
teile, namentlich  des  Gynöceums,  am  weitesten  vorgeschritten  ist. 


6 


Piperaceae.  (Engler. 


Einteilung  der  Familie. 

A.  2 — 4,  seltener  mehr  getrennte  X. 

a.  Die  äußeren  Gefäßbündel  zu  einem  Ringe  vereinigt,  die  inneren  frei  in  1  oder  2  Kreisen. 
n.  Bl.  zwitterig  in  Trauben.  Gr.  entwickelt.  Fr.  mit  Häkchen  besetzt  1»  Zippelia. 
3.  BI.  zwitterig  oder  eingeschlechtlich.    Bl.  selten  in  Trauben,  meist  in  Ähren.  Gr. 

nicht  entwickelt.    Fr.  kahl. 

I.  Verzweigung  in  der  Blütenregion  monopodial;  Blütenstände  achselständig. 

1.  Ähren  einzeln  oder  2 — 3  in  den  Blattachseln.  Antherenhälften  voneinander  ge- 
trennt. —  Oceanische  Inseln  2.  Macropiper. 

2.  Ähren  zu  mehreren  eine  gestielte  Dolde  bildend.    Antherenhälften  genähert.  — 
Südamerika  und  Tropenländer  der  alten  "Welt  3.  Heekeria. 

II.  Verzweigung  in  der  Blütenregion  sympodial,  die  die  einzelnen  Sprosse  abschließen- 
den Ähren  infolge  von  Ablenkung  dem  letzten  Laubb.  gegenüberstehend. 
\ .  A.  kurz,  den  Stf.  am  Rücken  ansitzend,  mit  undeutl.  Connectiv     .    4.  Piper. 

2.  A.  länglich,  den  Stf.  an  der  Spitze  aufsitzend  5.  Chavica. 

3.  A.  länglich,  mit  keulenfg.  die  Fächer  überragendem  Connectiv  6.  Nematanthera. 

b.  Die  Gefäßbündel  alle  frei.  Antherenhälften  kugelig,  durch  ein  breites  Connectiv  getrennt 

7.  Verhuellia. 

B.  N.  einfach.    Gefäßbündel  frei._ 

a.  Bl.  zwitterig  8.  Peperomia. 

b.  Bl.  eingeschlechtlich   9.  Symbryon. 

\.  Zippelia  Blume.  Bl.  zwitterig.  Stb.  6  mit  dicken  kurzen  Stf.  und  länglichen  A. 
Frkn.  sehr  klein;  Gr.  dick,  4furchig.  Fr.  fast  trocken,  kugelig,  dicht  mit  Häkchen  be- 
setzt. —  Rhizom  kriechend.  Stengel  wenig  verzweigt,  mit  schief  herzförmigen,  5  —  9- 
nervigen  B. ,  stengelumfassendem  Nebenb.  und  Trauben  mit  kleinen  Bl.  in  den  Achseln 
von  stumpfen,  concaven  Hochblättern. 

\  Art,  Z.  begoniaefolia  Bl.,  in  Java. 

2.  Macropiper  Miq.  Bl.  eingeschlechtlich;  mit  i — 3  Stb.  Antherenhälften  mit 
der  Rückseite  ansitzend ,  parallel  oder  divergierend.  Q  m^  3  N.  Beeren  sitzend ,  mit 
den  Bracteen  und  der  fleischigen  Ährenachse  verwachsen.  —  Ähren  einzeln  oder  zu  2 
bis  3  in  den  Achseln  der  rundlich-eiförmigen  B.,  eingeschlechtlich. 

6  Arten  auf  den  Inseln  des  stillen  Oceans.  M.  excelsum  Forst.)  Miq.,  Strauch  mit 
7 — \  2nervigen  rundlich-eiförmigen  B.  und  auf  sehr  kurzem  Stiele  stehenden  Ähren,  auf  Neu- 
seeland und  Norfolk.  M.  latifolium  (L.  Öl.)  Miq.,  Strauch  mit  12nervigen  B.  und  auf  langem 
Stiele  stehenden  Ähren,  auf  Tahiti,  den  Gesellschaftsinseln  und  den  Neuen  Hebriden. 

3.  Heckeria  Kunth  (Pothomorphe  Miq.).  Bl.  zwitterig,  mit  2 — 3  Stb.  Antheren- 
hälften klein ,  genähert.  Frkn.  mit  3  N.  Beeren  verkehrt-eiförmig-dreikantig.  —  Ähren 
lang,  dichtbl.,  mit  dreieckig  oder  halbmondförmig-schildförmigen,  in  ein  Stielchen  über- 
gehenden Deckb. ,  mehrere  eine  achselständige  gestielte  Dolde  bildend.  B.  groß,  oft 
schildförmig. 

8  Arten  in  Südamerika,  i  in  der  alten  Welt;  H.  peltata  (L.)  Kunth,  mit  rundlich- 
eiförmigen,  schildförmigen,  langgestielten  B.  und  aus  7 — 10  Ähren  gebildeten  Dolden,  im 
tropischen  Amerika  von  Peru  bis  Jamaika.  H.  umbellata  (L.)  Kunth,  mit  rundlich -nieren- 
förmigen  B.  und  aus  4  —  7  Ähren  zusammengesetzten  Dolden,  vom  tropischen  Brasilien  bis 
zu  den  Antillen;  die  in  den  tropischen  Küstenländern  der  alten  Welt  verbreitete  H.  sub- 
peltata  (L.)  Kunth  ist  von  dieser  Art  kaum  zu  trennen.  Von  beiden  Arten  ist  die  aroma- 
tische Wurzel  als  Radix  Periparobo  oder  Caapeba  in  Südamerika  im  Gebrauche;  die 
essbaren  Beeren  liefern  ein  anisähnliches  Öl. 

4.  Piper  L.  (z.  T.)  Bl.  selten  zwitterig,  meist  eingeschlechtlich.  Stb.  meist  2 — 3, 
selten  6  (Sect.  Enckca)  oder  4  (Sect.  Ottonia),  mit  kurzen  Stf.,  eiförmigen  A. ,  welche 
dem  Stf.  am  Rücken  ansitzen.  Frkn.  mit  2  —  5  sitzenden  oder  auf  einem  Gr.  stehenden 
N.  Beere  fleischig,  glatt.  S.  mit  mehligem  Nährgewebe.  —  Sträucher,  oft  kletternd, 
selten  Bäume  oder  Kräuter  mit  3  bis  vielnervigen  B.  mit  mehr  oder  weniger  entw  ickelten 
Nebenb.  Tragb.  der  Bl.  schildförmig  oder  concav,  die  Ährenachse  dicht  bedeckend. 
Ähren  endständig,  durch  Entwickelung  der  Fortsetzungssprosse  beiseite  gedrängt ,  meist 
eingeschlechtlich. 
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I.  Peltobryon. 

II.  Steffensia. 

Arten  der  alten  Welt. 
III.  Rhyncholepis. 


Nach  Ausscheidung  der  beiden  vorangehenden  und  der  beiden  folgenden,  von  Bent- 
ham  und  Hooker,  mit  Ausnahme  von  Charica  auch  von  Cas.  de  Candolle  zu  Piper 
gestellten  Gattungen  beinahe  600  Arten  in  den  Tropenländern  der  alten  und  neuen  Welt, 
besonders  zahlreich  im  tropischen  Amerika  und  im  indischen  Monsungebiet,  von  da  in  Ost- 
asien bis  Japan,  verhältnismäßig  wenige  in  Afrika.  Die  Untergattungen  lassen  sich  wie 
folgt  auseinander  halten. 

A.  Bl.  zwitterig.   Stb.  über  3.  —  Amerikanische  Arten. 

a.  Gr.  entwickelt,  kegelförmig  oder  fadenförmig  

b.  Gr.  unentwickelt  ;  N.  sitzend  

B.  Bl.  alle  od.  zum  Teil  eingeschlechtlich.   Stb.  meist  2 — 3,  selten  4 — 10 

a.  Gr.  entwickelt,  kegelförmig  oder  fadenförmig,  mit  3 — 4  X. 

b.  Gr.  unentw  ickelt ;  X.  sitzend   IV.  Eupiper. 

Untergatt.  I.     Peltobryon  Klotzsch  (als  Gatt.,  Callianira  Miq.,  Sphaerostachys  Miq.). 

Bl.  £.  Stb.  3  —  5,  seltener  2.  Gr.  mit  2  —  4  X.  Beere  sitzend,  geschnäbelt.  —  Etwa 
4  6  Arten,  meist  mit  länglich-eiförmigen  oder  länglicb-lanzettlichen  B.,  in  Brasilien  und  den 
tropischen  Anden,  darunter  P.  longifolium  Ruiz  et  Pav.,  dessen  Fr.  in  Peru  so  wie  die  des 
schwarzen  Pfeffers  benutzt  werden. 

Untergatt.  II.  Steffensia  DC.  (erweitert,  incl.  CarpunyaPveil) .  Bl.  g,  in  meist  langen  Ähren. 
Stb.  4 — 6,  seltener  2 — 3.  Frkn.  stumpf,  mit  3 — 4,  seltener  5  od.  2  X.  —  Etw  a  350  Arten  in  Amerika. 

Sect.  \.  Enckea  Kunth  (als  Gatt.;.  Tragb.  der  Bl.  kapuzenförmig,  behaart,  weder  in 
deutlichen  Quirlen  noch  in  regelmäßigen  Spiralen.  Stb.  5 — 6.  N.  3 — 4.  Bemerkenswert: 
P.  marginatum  Jacq.,  mit  langgestielten  herz-eiförmigen,  7 — 9nervigen,  kahlen  B.  und  kurz- 
gestielten dichtbl.  Ähren,  von  Brasilien  bis  Peru  und  Kuba.  P.  medium  Jacq.  [P.  plantagi- 
neum  Lam.),  mit  elliptisch-lanzettlichen  oder  eiförmig-lanzettlichen,  \  nervigen  B.  und  kurzen 
Ähren,  von  Brasilien  bis  Jamaika,  woselbst  aus  den  Blütenähren  ein  berauschendes  Getränk 
bereitet  wird.  P.  unguiculatum  Ruiz  et  Pav.,  mit  länglich -eiförmigen,  3 — önervigen  B.  und 
kurzen  Blütenähren,  von  Peru  bis  Jamaika  und  Mexiko;  die  Wurzeln  ( Ra dix  Jambar andy) 
dienen  in  Brasilien  als  Mittel  gegen  Schlangenbiss. 

Sect.  2.  Ottonia  Spreng,  (als  Gatt.,  Serronia  Gaudich.  .  Tragb.  wie  bei  vor.  Sect.,  aber 
die  Bl.  gestielt  und  meist  mit  4  Stb.,  sowie  mit  4  N.  Bemerkenswert:  P.  Jaborandi  Velloz, 
mit  Uinglich-eiförmigen,  zugespitzten,  kurzgestielten  B.,  kurzhaarigem  Ährenstiel  und  kugelig- 
eiförmigen, gestielten,  grubig-punktierten  Beeren,  in  Südbrasilien.  Die  Wurzel  wirkt  diure- 
tisch :  die  B.  sind  als  Jaborandi  (nicht  zu  verwechseln  mit  denen  von  Pilocarpus)  im  Gebrauch. 

Sect.  2.  Artanthe  Miq.  (als  Gatt.,  Steffensia  Kunth,  Schilleria  Kunth).  Tragb.  der  Bl. 
in  Quirlen  oder  Spiralen,  oft  sehr  lange  Ähren  bildend.  Meist  4  Stb.  und  3  oder  4  X. 
Beeren  bisweilen  von  den  fleischig  gewordenen  Tragb.  eingeschlossen.  —  Ungefähr  300  Arten 
in  Südamerika.  Bemerkenswert  folgende  Arten.  A.  Beere  mehr  oder  weniger  vierkantig. 
Aa.  Tragb.  der  Bl.  an  der  Spitze  schildförmig  oder  abgestutzt.  P.  tuberculatum  Jacq.,  mit 
schief-eiförmigen  oder  schief-länglichen,  8 — I  Önervigen  B.,  dieselben  überragenden  Blüten- 
ähren, dreieckigem  Schild  der  Bracteen  und  mit  kahlen,  seitlich  zusammengedrückten 
Beeren;  von  Brasilien  bis  Kuba  und  Mexiko.  P.  geniculatum  Swartz,  mit  länglich -lanzett- 
lichen oder  länglich-eiförmigen,  8 — 1 2nervigen  B.,  kürzeren  Fruchtachsen,  halbmondförmigem 
Schild  der  Tragb.  und  kahlen  Beeren ;  von  Brasilien  bis  zu  den 
Antillen  und  Mexiko.  Die  B.  dieser  Art  werden  dem  »Curare« 
zugesetzt.  P.  hirsutum  Swartz,  mit  schief-elliptisch-lanzettlichen, 
unterwärts  rauhen  B.,  kürzeren  Blütenähren,  am  Scheitel  drüsig- 
behaarten Beeren;  von  Xordbrasilien  bis  zu  den  Antillen.  P.  adun- 
cum  L.,  mit  kurzgestielten,  länglich-elliptischen,  behaarten  B  ,  hakig 
gekrümmten  Ähren  und  glatten  Beeren;  verbreitet  wie  vorige;  die 
Fruchtstände  werden  in  Brasilien  als  Piper  longum  verkauft. 
P.  angustifoliumRu\zeiPa\.  (Fig.  6;,  mit  starren,  länglich-lanzettlichen, 
unterwärts  behaarten  B. ;  verbreitet  wie  vorige;  liefert  die  auch 
in  Europa  gebräuchlichen  Folia  Matico;  in  Peru  werden  die  Fr. 
als  Thoho-Thoho  wie  Cubeben  benutzt.  Ab.  Tragb.  der  Bl. 
kapuzenförmig,  an  der  Spitze  eingebogen.  Abi.  B.  fiedernervig, 
mit  quer  verlaufenden  Xebennerven.  P.  anonaefolium  Kunth,  mit 
länglich-elliptischen,  kurz  zugespitzten,  unterseits  glänzenden  B., 
vielmal  kürzeren,  cylindrischen  Ähren  und  kahlen  Beeren;  in  Bra- 
silien und  Guiana.  Abß.  B.  mit  netzförmig  verbundenen  Seitennerven.  P.  obliquum  Ruiz  et 
Pav.,  mit  sehr  schief  herzförmigen,  länglich -eiförmigen ,  fast  lederartigen  B.  und  hängen- 


Fig.  6.   Piper  angustifolium 
Rniz  et  Pav.    2  Bractee; 
B  Blüte;  C  Frucht;  D  die- 
selbe im  Längsschnitt. 
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den  Ähren;  in  Venezuela,  Peru  und  Brasilien.  B.  Beere  dreikantig  oder  verkehrt-eiförmig. 
P.  dilatatum  Rieh.,  mit  schief  elliptischen,  häutigen,  beiderseits  an  den  Nerven  zerstreut  be- 
haarten B.  und  am  Scheitel  drüsigen  Beeren;  von  Brasilien  bis  zu  den  Antillen  verbreitet. 
P.  moUicomum  Kunth,  mit  schiefen,  länglich-eiförmigen,  oberseits  rauhhaarigen,  unterseits 

weichhaarigen  B.  in  Brasilien 
als  Jabor  an  d  i  im  Gebrauch) 
u.  verkehrt-eiförmigen  Beeren; 
von  Brasilien  bis  zu  den  An- 
tillen. P.  colubrinum  Link,  mit 
länglich -elliptischen,  kahlen, 
braun  oder  schwarz  punk- 
tierten B. ,  dicht  haarigen 
Bracteen  und  am  Scheitel 
drüsigen  Beeren;  in  Brasilien, 
Guiana,  Venezuela  und  Peru. 

Untergatt.  III.  Hhyn- 
eholepis  Miq.  (als  Gatt.].  Bl. 
eingeschlechtlich,  zweihäusig 
oder  vielehig.  Gr.  kegelförmig 
oder  fadenförmig.  —  4  Arten 
auf  den  Inseln  des  indischen 
Archipels. 

Untergatt.  IV.  Eupiper 
C.DC.fincl.  Cubeba  Wq.  Bl.  ein- 
geschlechtlich oder  am  Grunde 
der  Ähren  zwitterig,  selten 
bald  eingeschlechtlich,  bald 
zwitterig  auf  verschiedenen 
Pflanzen.  Tragb.  schildförmig. 
Stb.  meist  2 — £  Frkn.  meist 
mit  3  N.  —  Etwa  100  Arten 
in  der  alten  Welt. 

Sect.  \.  Cubeba.  Bl.  zwei- 
häusig, Beeren  gestielt.  P. 
CubebaL.ü\.  [C.  officinalis^Wq.  , 
(Fig.  7,,  mit  lederartigen,  ellip- 
tisch-eiförmigen oder  länglich- 
Fig.  7.  Piper  Cubeba  L.  fil.  (Nach  Baillon.)  elliptischen  B. ;  die  L  Bl.  mit 

länglichen  Tragb.,  länglichem 

Frkn.  und  4  N. ;  die  Beeren  auf  etwas  längerem  Stiele,  die  $  Bl.  mit  schildförmigem 
Tragb.  und*  3  Stb.;  auf  den  Inseln  des  indischen  Archipels  heimisch,  daselbst  und  in 
Westindien  kultiviert;  die  Beeren  sind  die  bekannten  Cubeben,  welche  ätherisches,  Cube- 
benkampher  enthaltendes  Öl,  Cubebin,  Cubebensäure  und  Harz  enthalten.  P. 
caninum  Ä.  Dietr.,  mit  eiförmigen  oder  länglich-eiförmigen,  zugespitzten,  3 — Tnervigen  B.  und 
kugeligen,  auf  kürzerem  Stiele  sitzenden  Beeren;  Verbreitung  wie  bei  voriger.  Die  kleinen 
Beeren  dienen  als  Gewürz  und  werden  denen  der  vorigen  Art  beigemischt.  P.  guineense 
Schum. ,  kletternd,  mit  langgestielten,  eiförmigen,  kahlen,  7nervigen  B.,  kurzen  Ähren, 
kugeligen,  ziemlich  langgestielten  Beeren;  in  Westafrika;  liefert  den  sogen.  Aschantipfeffer. 

Sect.  2.  OHgandropiper  Engl.  incl.  Coccobryon  Klotzsch,  bei  welchem  2  N.)  Stb.  2. 
Bl.  zweihäusig  oder  vielehig  meist  Q  Blütenähren  am  Grunde  mit  Zwitterbl.  Beere  sitzend. 
A.  Tragb.  rundlich,  schildförmig,  gestielt.  P.  sarmentosum  Roxb.,  mit  breit  eiförmigen, 
stumpf  zugespitzten,  beiderseits  kahlen,  Snervigen  B.  und  kahlen,  dicht  gedrängten  Beeren; 
auf  den  Sunda-lnseln.  P.  tnethysticum  Forst.  (Kavapflanze,  Ava,  Kava),  mit 
lang  gestielten,  rundlich-eiförmigen,  H — 1 3nervigen  B.,  auf  Otahiti  und  den  Sandwich-Inseln, 
die  nach  Syringa  riechende  Wurzel  wird  gekaut  und  liefert  zusammen  mit  Kokosmilch  ein 
berauschendes  Getränk,  Ava.  P.  miniatum  Blume,  mit  länglich -lanzettlichen,  lang  zuge- 
spitzten, starren,  5 — Tnervigen  B.  und  länglich-c\  lindrischen,  Skantigen  Beeren,  im  indisch- 
malaiischen  Gebiet  häufig.  P.  longum  L.  (Fig.  8  A),  mit  rundlich-eiförmigen,  am  Grunde  breit 
herzförmigen,  oben  zugespitzten,  5 — Tnervigen  B.  und  verkehrt-pyramidenförmigen,  unterein- 
ander vereinigten  Beeren  ■  im  ganzen  indisch-malayischen  Gebiet,  liefert  den  aus  der  ganzen 


Piperaceae.  (Engler.)  9 


Fig.  8.    A  Piper  longum  L.  Zweig  einer  jungen  Pflanze;  die  zu  derselben  Sprossgeneration  gehörigen  Teile  der  Pfl. 
sind  mit  denselben  Buchstaben  bezeichnet.    (Nach  Bentley  u.  Trimen,  Medic.  plants.)  B  Piper  officinurnm 
(Miq.)  C.  DG'.,  junge  Fruchtähre.  C  Piper  Betle  L.  Fruchtähre.   (B  u.  C  nach  Baillon.) 


Fig.  9.  Piper  nigrum  L.,  2J3  nat.  Gr. ;  A  Zweig  mit  Fruchtähren ;  B  Teil  einer  Ahre,  6  mal  vergr. ;  C  Fr.  im  Längs- 
schnitt, zeigt  den  vom  Perisperm  eingeschlossenen  E.  u.  an  das  Perisperra  angrenzend  das  Nährgewebe.  (N.  Baillon.) 
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Fruchtähre  bestehenden  langen  Pfeffer.  B.  Tragb.  rundlich,  sitzend.  P.  officinarum 
(Miq.)  C.  DC.  [Fig.  8  B  mit  länglich-elliptischen,  etwas  zugespitzten,  fiedernervigen,  lederartigen  B. 
und  fast  kugeligen,  miteinander  vereinigten  Beeren;  auf  den  Sunda-Inseln ,  liefert  ebenfalls 
langen  Pfeffer.  P.  arborescens  Rovb.,  hoch  kletternd  mit  eilanzettlichen,  lederartigen, 
netznervigen  B.  und  länglich -eiförmigen,  spitzen  Beeren;  im  indisch  -malayischen  Gebiet; 
besitztbrennend-scharfe Rinde.  P.BetleL.  Betel  pf  e  f  f  er}  (Fig.  8  C],  kletternd,  mit  starren,  rund- 
lich-eiförmigen,  5  —  9nervigen  B.,  3mal  kürzeren  Ähren  und  am  Scheitel  filzig-behaarten 
Frkn.;  durch  das  ganze  indisch-malayische  Gebiet,  kultiviert  auch  auf  Madagaskar,  Bourbon 
und  in  Westindien.  Die  B.  werden  mit  der  Arecanuss  zusammen  von  den  Eingeborenen 
Indiens  gekaut.  P.  Siriboa  L.  und  P.  Melamiri  L.  sind  nur  Formen  dieser  Art.  C.  Tragb.  der 
Ahrenachse  angewachsen,  nur  am  Rande  frei.  P.  nigrum  L.  (schwarzer  Pfeffer)  (Fig.  9), 
mit  lederartigen,  graugrünen,  rundlich-eiförmigen  oder  herzförmigen  unteren  und  eiförmig- 
elliptischen oberen  B.,  mit  3  Mittelnerven  und  2  Seitennerven;  Ähren  lockerblütig,  mit  läng- 
lichen Bracteen  und  kugeligen  Beeren,  welche  das  bekannte  Gewürz  liefern.  Variiert  mit 
breiteren  und  schmäleren  B. ;  im  ganzen  indisch -malayischen  Gebiete,  aber  auch  in  den 
Tropen  der  alten  Welt  angebaut.  Als  weißer  Pfeffer  kommen  die  von  dem  Pericarp  be- 
freiten S.  in  den  Handel. 

Sect.  3.  Muldera  Miq.  (als  Gatt.  incl.  Schizonephos  Griff.)  Stb.  mehr  als  2,  bis  4  0, 
innerhalb  einer  fleischigen,  fast  kugeligen  oder  schiefen  Hülle  (Bractee?. —  9  Arten  im  in- 
disch-malayischen  Gebiete. 

5.  Chavica  Miq.  (im  Sinne  von  Cas. 
DC.)  Bl.  zweihäusig.  Stb.  2 —  4,  mit  end- 
ständigen  A.  Frkn.  mit  sitzenden  X.  — 
Slräucher  des  indisch-malayischen  Ge- 
bietes, kletternd,  mit  länglicben  oder 
elliptisch- lanzeltlicben  B.,  rundlichen 
oder  verkehrt -eiförmigen  Bracteen  und 
sitzenden  Beeren.  Bl.  stand  wie  bei  Piper. 

Xur  5  Arten  im  indisch-malayischen 
Gebiete;  die  häufigste  ist  Ch.  sphaero- 
stachya  Miq. 

6.  Nematanthera  Miq.  Bl.  einge- 
schlechtlich, einhäusig.  Stb.  1 ,  seitlich, 
mit  sehr  langer  A.  und  über  die  Fächer 
hinaus  verlängertem  Connectiv.  Frkn. 
kugelig,  mit  2  oder  3  sitzenden  X. 
Blütenstand  wie  bei  Piper. 

2  Arten  in  Guiana. 

7.  Verhuellia  Miq.  (Mildea  Griseb.) 
Bl.  zwitterig  oder  vielehig.  Stb.  2,  mit 
sehr  kurzen  Stf.  und  durch  breites 
Mittelband  (Connectiv)  getrennten  An- 
therenhälften.  Frkn.  sitzend,  eiförmig, 
mit  3 — 4  X.  Fr.  eine  kleine  kugelige 
Beere.  Sehr  zarte,  niederliegende  oder 
kriechende  Kräuter  mit  Wechsel-  oder 
quirlständigen  dünnen,  gestielten,  rund- 
lichen oder  nierenförmigen  B.  und 
achselständigen,  langgestielten,  faden- 
förmigen Ähren,  an  welchen  entweder 
durchweg  Zwitterbl.od.nur  unten  solche, 
dagegen  oben      Bl.  zerstreut  stehen. 

2  Arten  auf  Domingo  und  Kuba. 
8.  Peperomia  Ruiz  et  Pav.    (Acrocarpidium  Miq.,     Phyllobryon    Miq.,  Erasmia 
Miq.,  Tildenia  Miq.,  Micropiper  Miq.)  Bl.  g .   Stb.  2  mit  kurzen  Stf.  und  quer  länglichen 
oder  fast  kugeligen  A. ,  dejren  Fächer  in  eines  zusammenfließen.   Frkn.  sitzend  oder  fast 


Fig.  10.    Peperomia  blanda  Humb.,  Bonpl.  et  Kunth.  A  Zweig 
mit  Blutenähren ;  B  Tragb.  mit  Blüte ;  C  dieselbe  im  Längs- 
schnitt.   (Nach  Baillon.) 
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gestielt,  stumpf,  spitz  oder  geschnäbelt ;  X.  ungeteilt,  oft  pinselförmig,  endständig  oder 
seitlich,  unterhalb  des  Schnabels.  Fr.  eine  kleine  Beere  mit  dünner  Außenwand.  —  Ein- 
jährige oder  mehrjährige  Kräuter,  oft  niederliegend,  mit  dünnen  oder  fleischigen  Stengeln 
und  nebenblattlosen  B.,  welche  bisweilen  gegenständig  oder  quirlig  angeordnet  sind.  Bl. 
sehr  klein,  in  dichten  oder  lockeren  Ähren,  sitzend  oder  in  Grübchen  der  Ährenachse. 
Ähren  endständig  oder  w  ie  bei  Piper  den  B.  gegenüberstehend,  selten  zu  mehreren  Trauben 
bildend  [P.  resedaeflora  Andre). 

Fast  400  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt,  besonders  zahlreich  in  Amerika,  daselbst 
auch  außerhalb  der  Tropen.  Viele  Arten  in  Warmhäusern  als  Zierptlanzen  kultiviert.  Be- 
merkenswert sind  folgende  Arten:  A.  mit  abwechselnden  B.  Aa.  X.  an  der  Spitze  des  Frkn. 
Aaot.  Beere  am  Grunde  gestielt:  P.  hispidula  A.  Dietr.,  von  Brasilien  bis  zu  den  Antillen. 
Aaß.  Beere  sitzend.  P.  arifolia  Miq.,  mit  grundständigen,  langgestielten,  rundlich-eiförmigen, 
schildförmigen,  7 — 9nervigen,  fleischigen  B.  und  langgestielter  Ähre,  in  Brasilien.  P.  clay- 
lonioides  Kunth,  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  mit  önervigen  B.,  in  Guatemala.  P.  resedaeflora 
Andre,  mit  kurz  herzförmigen,  7 — 9nervigen,  gegenständigen  oder  in  dreigliederigen  Quirlen 
stehenden  B.  und  weißen,  in  dichten  Trauben  stehenden  Ähren,  Zierpflanze  aus  Xeu-Granadä. 
P.  pellucida  Kunth,  einjährig,  reich  verzweigt,  mit  herzförmigen,  3nervigen  B.  und'fschein- 
bar,  gegenständigen  Ähren,  von  Peru  und  Xordbrasilien  bis  zu  den  Antillen,  auch  in  Ost- 
und  Westafrika.  Ab.  X.  dem  Frkn.  schief  aufsitzend.  P.  trinervis  Ruiz  et  Pav.,  einjährig, 
verzweigt,  mit  elliptisch-lanzettlichen,  schwarz  punktierten,  3 — önervigen  B.;  in  Brasilien, 
Venezuela  und  Peru.  P.  alata  Ruiz  et  Pav.,  der  vorigen  ähnlich,  mit  länglich- elliptischen 
B. ;  in  den  Anden  von  Peru  bis  Venezuela.  P.  nummularifolia  Kunth,  mit  rundlich-eiförmigen 
oder  kreisförmigen,  dünn  mit  Borsten  besetzten  B. ,  verzweigt;  von  Brasilien  bis  Mexiko 
und  zu  den  Antillen.  Ac.  X.  vorn  dem  geschnäbelten  Frkn.  aufsitzend.  P.  magnoliaefolia 
(Jacq.  A.  Dietr.,  mit  gestielten,  fleischigen,  verkehrt-eiförmigen  oder  spateiförmigen  B.,  mit 
langer,  endständiger,  dichtblütiger  Ähre,  von  Guiana  bis  zu  den  Antillen.  P.  maculosa  A.  Dietr. 
(P.  variegata  Ruiz  et  Pav.  ,  mit  breit-eiförmigen,  schildförmigen  B.,  rot  gefleckten  Blattstielen, 
sehr  langen  endständigen,  dichtblütigen  Ähren;  in  Peru  und  auf  San  Domingo.  P.  incana  (Spreng.) 

A.  Dietr.,  graufilzig,  mit  fleischigen,  kreis-  oder  eiförmigen  B.  und  langen,  endständigen 
Ähren;  in  Südbrasilien.  P.  scandens  Ruiz  et  Pav.,  kahl,  mit  fast  kahlen,  langgestieltea, 
rundlich-eiförmigen  oder  fast  nierenförmigen ,  önervigen  B.,  von  Peru  bis  zu  den  Antillen. 

B.  mit  gegenständigen  B.  P.  elliptica  Lam.)  A.  Dietr.,  mit  kurz  gestielten,  elliptischen, 
kahlen  und  schwarz  punktierten  B.  und  langen,  fadenförmigen,  dichtblütigen  Ähren ;  auf  den 
Maskarenen.  P.  reflexa  (L.  fil.)  A.  Dietr.,  mit  3-  oder  4gliederigen  Quirlen  von  kleinen,  mehr 
oder  weniger  eiförmigen,  fast  lederartigen  B  ,  gestielten,  endständigen  Ähren  und  eiförmigen 
Beeren;  in  der  alten  und  neuen  Welt  verbreitet.  P.  quadrifolia  Humb.,  Bonpl.  u.  Kunth,  ähnlich 
wie  vorige,  aber  mit  größeren  verkehrt-eiförmigen,  keilförmigen  B.;  von  Peru  bis  Jamaika. 
P.  blanda  Humb.,  Bonpl.  u.  Kunth  (Fig.  10),  mit  elliptisch-rhombischen,  beiderseits  behaarten 
und  gew  imperten  B. ;  von  Peru  bis  Venezuela. 

Die  von  Miquel  unterschiedenen  Sectionen  Acrocarpidium  und  Eupeperomia  hat  auch 
S.  Henschen  in  einer  Abhandlung  über  südbrasilianische  Peperomien  (Xova  Acta  Acade- 
miae  Upsaliensis  3.  ser.  VIII.  <  873)  beibehalten";  die  erstere  wird  charakterisiert  durch  eine 
fadenförmige  Ährenachse  mit  sitzenden  Bl.,  die  zweite  durch  fleischige  Ährenachse  mit  ein- 
gesenkten Bl.  Da  jedoch  Übergänge  zwischen  beiden  Sectionen  zu  existieren  scheinen  und 
Henschen  nur  eine  kleine  Zahl  von  Arten  berücksichtigte,  so  haben  wir  hier  der  Ein- 
teilung Cas.  de  Candolle's  den  Vorzug  gegeben. 

Xutzpflanzen.  Von  den  angeführten  Arten  wird  P.  pellucida  als  Salat  genossen; 
P.  scandens,  P.  elliptica,  P.  maculosa  werden  wie  Betel  gekaut;  andere  dienen  in  ihrer 
Heimat  als  krampfstillende  Mittel. 

9.  Symbryon  Griseb.  Bl.  eingeschlechtlich,  nur  die  Q  bekannt,  mit  sehr  kleinem 
kugeligen  Frkn.  —  Strauch  mit  eiförmigen,  gestielten  B.  ohne  Xebenb.  und  4  —  5  am 
Ende  der  Zweige  zusammengedrängten  Ähren,  deren  zerstreute  Bl.  von  einem  kleinen 
lanzettlichen  Tragb.  und  2  Vorb.  bedeckt  sind. 

I  Art  in  Kuba,  S.  tetrastachyum  Griseb. 
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von 

A.  Engler. 

Mit  9  Einzelbildern  in  3  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Blume,  Enumeratio  plant.  Jav.  I.  p.  78. —  Endlicher,  Enchi- 
ridion  botan.  p.  148.  —  Cordemoy,  in  Adansonia  III.  p.  280.  —  H.  Graf  Solms,  in  De  Can- 
dolle,  Prodromus  XVI.  1.  p.  237.  —  Baillon,  Hist.  III.  p.  475.  —  Eichler,  Blütendiagr. 
II.  p.  7.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  III.' p.  133. 

Merkmale.  Bl.  zwitlerig  oder  eingeschlechtlich,  ohne  oder  nur  mit  hochblattartiger 
Blh.  Stb.  \  oder  3  untereinander  und  mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Carpelll,mit 
einigen  gerad läufigen,  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängenden  Sa.  S.  mit  dünner 
Schale  und  fleischigem,  ö lreichem  Nährgew ebe  (nur  Endosperm),  in  dessen  Spitze 
der  kleine  Embryo  liegt.  —  Subtropische  und  tropische  Kräuter,  Sträucher  und  Bäume 
mit  gegenständigen  B.,  deren  Nebenb.  am  Grunde  mehr  oder  weniger  vereinigt  sind, 
und  kleinen  unansehnlichen,  in  Ähren  oder  Trugdolden  stehenden  Bl.  Gefäßbündel  des 
Stengels  in  einem  Kreise.  B.  mit  verschiedenartigen  Nebenb.,  gestielt,  meist  gezähnt. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  Chi.  besitzen  so  wie  die  Saururaceae  und  Piperaceae 
einzellige  Öldrüsen  in  den  B.,  in  der  Rinde  und  dem  Marke.  Die  Gefäßbündel  sind  durch 
Interfascicularcambium  zu  einem  geschlossenen  Cylindermantel  vereinigt.  Die  Scheide- 
wände der  Gefäßtracheiden  fallen  durch  ihre  sehr  starke  Neigung  (15 — 2  0°)  und  leiter- 
fürmige  Perforation  auf;  namentlich  bei  Hedyosmum  und  Ascarina  haben  diese  langen 
Querwände  bis  zu  1 00  persistierende  Verdickungsstreifen.  Die  Arten  von  Hcdyosntum 
sind  außerdem  durch  Verschleimung  ihres  Markgewebes  ausgezeichnet. 

Blütenverhältnisse.  S.  die  einzelnen  Gattungen. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Chi.  stehen  zwar  keiner  Familie  näher,  als 
wie  den  Piperaceen ,  sie  sind  aber  sowohl  durch  ihr  Gefäßbündelsystem ,  wie  auch 
durch  den  Blütenbau  und  das  einfache  Nährgewebe  hinlänglich  als  selbständige  Familie 

charakterisiert. 


Fig.  11.  Ä  Bl.  vun  Cidorantlius  incouspicuus  Sw.;  B  dieselbe  im  Längsschnitt:  p  rudimentäre  Blh.  C  Diagramm 
derselben  Bl.  nach  Eichler.  —  Ü—G  Hedyosmum  arboresctns  Sw. :  D  Stb.  oder  (5  Bl.  E  Bractee  n.  Q  Bl.  F  die- 
selbe im  Längsschnitt.  G  Längsschnitt  der  Frucht. 


1.  Chlor anthus  Sw.  (Nigrina  Thunb ,  Creodus  Lour.,  Peperidia  Rchb. ,  Cryphaea 
Hamilt.,  Ascarina  Bl.,  Sarcandra  Gardn.,  Tricercandra  A.  Gray,  Saintlegcria  Cordemoy, 
Stroph a  Noronha).  Bl.  zwitterig,  häufig  mit  einem  kleinen,  dem  Tragblatt  zugekehrten 
Schüppchen  am  Grunde  des  Frkn.  Stb.  \  oder  3,  miteinander  und  mit  dem  Frkn.  ver- 
einigt zu  einem  3  lappigen,  dasselbe  überragenden  Gebilde,  das  mittlere  mit  2  auseinan- 
der stehenden  Antherenhälften,  die  beiden  seitlichen  mit  nur  einer  Antherenhälfte.  Frkn. 
kegelförmig  mit  sitzender,  abgestutzter  N.  Steinfr.  fast  kugelig,  fleischig,  mit  zerbrech- 
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lichem  Sleinkern.  Embryo  sehr  klein ,  mit  gespreizten  Keimlappen.  —  Aromatische 
Sträucher  und  mehrjährige  Kräuter  mit  kahlen  Zweigen  und  die  Stengeiknoten  umschlies- 
senden  Nebenblatttuten.  Bl.  klein  in  Ähren,  welche  einen  endständigen  Blütenstand  zu- 
sammensetzen. 

Etwa  1 0  Arten  in  Ostasien  und 
Ostindien.  Bemerkenswert:  C.  offici- 
nalis  Blume,  mit  großen  eiförmigen  Ins 
fast  lanzettlichen,  scharf  gesägten  B., 
von  Ostindien  bis  zu  den  Philippinen. 
C.  inconspicuus  Sw.  (Fig.  1 2),  ebenso  wie 
vorige  mit  31appigem  Stb.apparat;  aber 
mit  kleineren  eiförmigen  oder  rund- 
lich-eiförmigen, entfernt  kerbig -ge- 
zähnten B. ;  in  China  und  Java,  auch 
in  Japan,  aber  hier  wahrscheinlich 
eingeschleppt.  C.  brachystachys  Blume, 
mit  nur  einem  Stb.  in  den  Bl.  und  mit 
länglich  -  lanzettlichen ,  zugespitzten, 
grob  gesägten  B. ,  im  tropischen  und 
subtropischen  Ostasien,  von  Formosa 
bis  Java  und  Ceylon.  Die  bittere,  nach 
Kampher  riechende  Wurzel  von  Ch. 
officinalis  Bl.  und  andern  Arten  wird 
in  Java  als  Fiebermittel  angewendet ; 
auch  sind  die  S.  stimulierend. 

2.  Aacarina  Forst.  Bl.  zwei- 
häusig,  am  Grunde  mit  2  kleinen 
Schüppchen;  die  männl.  mit  1  Stb., 
mit  dicker  cylindrischer,  4fächeriger 
A. ;  die  weiblichen  mit  kugeligem, 
von  sitzender  N.  gekröntem  Frkn. 
Steinfr.  wie  bei  voriger  Gattung.  — 
Aromatische  Sträucher  oder  Bäum- 
chen mit  stumpf  gesägten  B.  und  breiten  Stipularscheiden. 

3  Arten  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans,  so  A.  polystachys  Forst,  auf  den  Gesell- 
schaftsinseln. 


Fig.  12.  Chloranthus  inconspicuus  Sw.  (Nach  Baillon.) 


Fig.  13.  Zweigende  von  Hedyosmwn  nutans  Sw.  ans  Jamaika,  a  männl.,  6  weibl.  Blütenstände.    (Nach  d.  Natur. 


3.  Hedyosmum  Sw.  (TafaUa  Ruiz  et  Pav.)  Bl.  2-  od.  \ häusig.  rf  Bl.  aus  einem  ver- 
kehrt-pyramidenförmigen Stb.  bestehend,  mit  4  an  den  Kanten  stehenden  Fächern.  Q  Bl. 
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mit  fast  röhriger,  an  der  Spitze  3  zähniger,  oberständiger  Blh.  und  unterständigem,  drei- 
kantigemFrkn.  Gr.  kurz,  mit  stumpfer,  selten  linealischer X.  Steinfr.  mit  sehr  hartem  Stein- 
kern. Embryo  sehr  klein,  mit  kaum  sichtbaren  Kotyledonen.  —  Aromatische  Bäume  mit 
gegenständigen ,  ihrer  relativen  Hauptachse  mehr  oder  weniger  angewachsenen  Zweigen, 
gesägten  B.  und  stengelumfassenden  tutenförmigen  Scheiden,  die  aus  der  Vereinigung  der 
Basalteile  der  4  zu  einem  Blattpaar  gehörigen  Nebenb.  gebildet  sind,  (j*  Bl.  ohne  Tragb. 
in  Ähren.  Q  Bl.  in  Trugdolden  oder  in  Scheinköpfchen. 
Etwa  20  Arten  im  tropischen  Amerika. 

Untergatt,  I.  Euhedyosmum  Solms.  Q  Trugdolden  in  Trauben;  das  Connectiv  der 
A.  in  ein  krautiges  Spitzchen  verlängert.  H.  nutans  Sw.  (Fig.  1  3),  auf  Kubaund  Jamaika.  Angenehm 
aromatisch,  die  Bl.  und  jungen  Zweige  in  Westindien  als  magenstärkendes  Mittel  angewendet 

Untergatt.  II.  Tafalia  Ruiz  et  Pav.  (als  Gattung.)  Q  Trugdolden  mit  verkürzten  In- 
ternodien,  daher  die  Bl.  geknäuelt  und  von  den  fleischigen,  zusammengedrängten  Hochb.  ein- 
geschlossen. H.  scabrum  Ruiz  et  Pav.)  Solms  in  Peru  und  Xeu-Granada.  H.  arborescens  Sw. 
auf  den  kleinen  Antillen.    H.  brasiliense  Mart.  im  südlichen  Brasilien. 

Untergatt.  III.  Artocarpoides  Solms.  Q  Bl.  in  einem  eiförmigen  Knäuel,  welcher 
von  fleischigen,  untereinander  vereinigten  Hochb.  umschlossen  ist.  H.  Artocaiyus  Solms  in 
Mexiko,  bei  Jalapa. 


Lacistemaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  \  0  Einzelbildern  in  1  Figur. 

Wichtigsie  Litteratur.  Endlicher,  Genera  plant,  p.  291.  —  Lindley,  Veget.  Kingd. 
p.  329.  —  Schnizlein  in  Martins'  Flora  Bras.  Vol.  IV.  —  Alph.  De  Candolle,  Prodr. 
XVI.  2.  p.  590.  —  Baillon,  Histoire  des  plantes  IV.  p.  275. —  Eichler.  Blütendiagramme 
II.  p.  9.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  HL  p.  412. 

Merkmale.  Bl.  zw  itterig,  Blh.  fehlend  oder  von  6  oder  weniger  kleinen,  ungleichen, 
linealischen  oder  spateiförmigen  dünnen  Blättchen  gebildet.  Blütenachse  in  einen 
feischigen,  etwas  gelappten,  concaven  oder  becherförmigen  Discus  er- 
weitert. \  Stb.  dem  Discus  ansitzend;  Stf.  fadenförmig;  Connectiv  zwischen  den 
beiden  kugeligen  oder  eiförmigen,  voneinander  weit  abstehenden,  mit  einem  Spalt  sich 
öffnenden  Thecis  zweischenkelig  verbreitert  oder  angeschwollen.  Stempel  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  mit  fadenförmigem  Gr.  und  3  oder  2  kleinen,  schmalen  N.  Frkn.  mit 
3  oder  2  wand  ständigen  Piacent en;  Sa.  an  jeder  Placenta  i — 2,  umgewen- 
det,  hängend.  Fr.  eine  eiförmige  oder  fast  kugelige  fachspaltige  Kapsel,  meist  \  sämig. 
S.  länglich-verkehrt-eiförmig,  mit  dünn  fleischiger,  abziehbarer  Außenschicht  und  reich- 
lichem Nährgewebe.  E.  wenig  kürzer  als  der  S.,  mit  langem  cylindrischen  Würzel- 
chen und  dünnen,  breiten,  blattartigen,  einander  anliegenden  Keimb.  —  Sträucher 
oder  kleine  Bäume,  mit  abwechselnden  zweizeiligen,  nebenblattlosen,  kurz  gestielten, 
meist  lanzettlichen,  -ganzrandigen,  fiedernervigen  B.  Bl.  sehr  klein  mit  2  meist  schma- 
len seitlichen  Vorb.  in  den  Achseln  eines  breiten  schuppenförmigen  Deckb. ;  Deckb.  zahl- 
reich, dachziegelig,  spiralig  in  kleinen  cylindrischen  Ähren;  Ähren  zu  mehreren  Büschel 
in  den  Blattachseln  bildend. 
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Anatomisches  Verhalten.  Das  Gewebe  zeigt  keine  besonders  charakteristischen 
Merkmale.  Hervorzuheben  ist  jedoch,  dass  Ölzellen  bei  dieser  Familie,  welche  von  ein- 
zelnen Autoren  für  nahe  verwandt  mit  den  Piperaceen  gehalten  wird,  hier  fehlen.  Auf- 
fällig ist  die  große  Zahl  der  ein-  bis  zweireihigen  Markstrahlen,  deren  Zellen  meist  in  der 
Richtung  der  Längsachse  gestreckt  sind ;  ferner  ist  auch  der  große  Gehalt  an  Gerbstoff 
in  den  Zellen  dieser  Markstrahlen ,  sowie  in  denen  des  Phloems  bemerkenswert.  Die 
Scheidewände  der  Gefäßzellen  sind  stark  geneigt,  mit  leiterförmiger  Perforierung,  und  die 
langen  dickwandigen,  sehr  zahlreichen  prosenchymatischen  Holzzellen  mit  kleinen  Hof- 
tüpfeln versehen.  Das  Strangsystem  ist  von  einer  nur  hier  und  da  unterbrochenen,  2 — 3 
Zelllagen  starken  Scheide  von  isodiametrischen  Sklerenchymzellen  umschlossen.  Unter- 
sucht wurde  von  mir  Lacistema  rmjrkoides  Sw.  Übereinstimmendes  beobachtete  Sole- 
red er  (Über  den  systematischen  Wert  der  Holzstruklur,  S.  260)  bei  L.  elongatum  Schnizl. 
und  L.  pubescens  Mart. 

Verwandtschaft.  Es  ist  wenig  Grund  vorhanden,  eine  nähere  verwandtschaftliche 
Beziehung  zwischen  den  L.  und  Piperaceen  anzunehmen.  Schon  die  umgewendeten 
parietalen  Sa.  und  die  mit  einfachem  Nährgewebe  versehenen  S.  unterscheiden  diese 
Familie  hinreichend  von  den  Piperaceen;  aber  auch  die  eigentümliche  Beschaffenheit  der 
Stb.  und  der  Discus  in  der  Bl.  sind  für  die  L.  charakteristisch. 

\.  Lacistema  Swartz.  (Nematospermum  Rieh.,  Synzyganthera  Ruiz  et  Pav.,  Didy- 
mandra  Willd.,  Lozania  Mutis?) 


Fig.  14.  Lacistema  polystaehyum  Schnizlein.  A  Stuck  eines  Zweiges  mit  den  Blütenähren ;  B  Tragb.  mit  der  Bl.  von 
vorn ;  C  dasselbe  von  hinten ;  D  die  Bl.  für  sich  nach  Entfernung  des  Tragb.  und  der  beiden  Vorb.,  sowie  des  Stempels 
zeigt  den  becherförmigen  Discus  und  das  eine  Stb. ;  E  Stempel ;  ,f'halbreife  Frucht.  6  Lacistema  intermediumSch.jxu.\., 
Fruchtstand;  H—K  Lac.  pubescens  Mart.,  HS.  mit  sich  loslösender  Samenschale,  J  S.  im  Längsschnitt,  K  Embryo. 
(Nach  Schnizlein  in  Martins,  Flora  bras.  IV.) 


16  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  und  Westindien  bis  Brasilien  und  Peru; 
besonders  häufig  sind:  L.  myrieoides  Sw.  von  Jamaika  bis  Nordbrasilien  und  L.  pubescens 
Mart.  im  östlichen  Brasilien. 


Casuarinaceae 


von 

A.  Engler. 

Mit  17  Einzelbildern  in  2  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Rumphius,  Herbarium  amboinense  III.  p.  87  t.  58.  —  Mirbel, 
in  Annales  du  Musee  XVI.  p.  451.  —  Endlicher,  Gen.  plant.  270. —  Schnizlein,  Iconogr. 
L  t.  86.  —  Miquel,  Revisio  critica  in  Verh.  K.  Nederl.  Instit.  1.  Klasse  XIII  (1845)  mit 
11  Taf.,  und  in  De  Cand.,  Prodr.  XVI,  2.  p.  332 — 344.  —  Lindley,  Veget.  Kingd.  p.  249.— 
Bornet,  in  Le  Maout  et  Decaisne,  Traite  g6n6ral  de  botanique  p.  531.  —  N.  Kauf- 
mann, Über  die  männliche  Blüte  von  Casuarina,  in  Bulletin  de  la  Society  imp.  des  natur. 
de  Moscou  (1868;  p.  311  mit  Tafel.  —  Poisson,  Recherches  sur  les  Casuarina  et  en  parti- 
culier  sur  ceux  de  la  Nouvelle  Caledonie,  in  Xouvelles  Archives  du  Museum  tome  X.  (Paris 
1871),  mit  3  Taf.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  43.  —  Ben tham  et  Hook.  Gen.  III.  401. 

Merkmale.  Bl.  eingeschlechtlich,  ohne  Rudiment  des  anderen  Ge- 
schlechts. Blh.  der  q?  aus  2  median  stehenden  hochblattartigen  B.  bestehend,  selten 
nur  auf  das  hintere  reduciert,  mit  den  beiden  lateralen  Vorb.  am  Grunde  vereinigt.  Stb. 
I',  central,  mitkurzem,  etwasgespaltenemStf.  und  deutlich  4  f  äch  e  ri  ^er, 
2spaltiger,  der  Länge  nach  aufspringender  A.  Blh.  der  Q  fehlend.  Stempel  aus  2 
median  stehenden  Frb.  gebildet,  von  denen  das  hintere  keine  Sa.  oder  nicht 
einmal  ein  Fach  des  Frkn.  bildet.  Frkn.  mit  vorderem  fertilen  und  hinterem  sterilen 
Fache  oder  ohne  solches;  Sa.  2,  selten  3  oder  4*),  geradläufig,  vom  Grunde 
des  Faches  oder  etwas  oberhalb  desselben  aufsteigend  (nicht  hangend ,  wie 
sonst  angegeben),  die  eine  größer  als  die  andere  oder  anderen  und  allein  zum  S.  reifend. 
N.  2,  fadenförmig.  Fr.  von  den  verholzenden  klappenartigen  Vorb.  einge- 
schlossen, eine  zusammengedrückte,  an  der  Spitze  häutig  geflügelte  Schließ  fr. 
S.  hängend,  ohne  Nährgewebe.  Samenschale  mit  der  Wandung  der  Fr.  verwachsen. 
E.  gerade,  mit  kleinem  nach  oben  gerichteten  Würzelchen  und  großen,  flachen  Keimb., 
welche  bei  der  Reife  über  die  Erde  treten.  —  Bäume  oder  Sträucher  von  der  Tracht  der 
Schachtelhalme,  mit  meist  quirlig  angeordneten,  schuppenförmigen,  miteinander  zu  einer 
Scheide  vereinigten  B. ,  regelmäßig  gerippten  und  gefurchten  Internodien  und  quirliger 
Verzweigung,  rj*  Bl.  in  kätzchenartigen  Ähren,  meist  am  Ende  der  gewöhnlichen,  ruten- 
artigen Zweige,  seltener  in  zusammengesetzten  Ähren,  die  Q  Bl.  in  kurzen  Köpfchen  am 
Ende  kleiner  kurzer  Seitenzweige. 

Vegetationsorgane.  Der  außerordentlich  regelmäßige  Bau  der  C.  zeigt  sich  schon 
in  der  Jugend.  An  der  Keimpfl.  folgen  auf  die  beiden  Keimb.  2  kleine  mit  ihnen  ab- 
wechselnde B.,  hierauf  ein  Quirl  von  4  noch  schwächer  entwickelten  B.  Hiermit  wech- 
seln dann  wieder  4  B.  ab  oder  es  treten  (z.  B.  bei  C.  Lehmanni  Miq.)  6  B.  auf.  An  den 
oberen  Internodien  bleibt  sich  die  Zahl  der  Glieder  in  den  aufeinander  folgenden  Quirlen 
meistens  gleich. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  C.  zeigen  mancherlei  anatomische  Eigentümlich- 
keiten, welche  zum  Teil  mit  ihrer  äußeren  Gliederung  im  engen  Zusammenhange  stehen. 
Auf  dem  Querschnitte  junger  Zweige  (Fig.  \  6)  bemerken  wir  2  Kreise  von  Bündeln,  welche 
miteinander  alternieren.  Der  innere  Kreis  ist  gebildet  aus  den  unteren  Enden  der  Stränge, 
welche  in  dem  nächstoberen  Internodium  in  der  Rinde  verlaufen  und  am  nächsten  Knoten 


*)  Bei  C.  Deplancheana  Miq.  constatierte  Poisson  4  Sa.  am  Grunde  des  Faches,  was 
möglicherweise  auch  dadurch  erklärt  werden  könnte,  dass  die  Placenten  beider  Fruchtb. 
entwickelt  worden  seien,  die  Scheidewandbildung  aber  unterblieben  sei. 
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in  die  B.  übergehen;  der  äußere  Kreis  ist  gebildet  von  den  Strängen,  welche  schon  am 
nächsten  Knoten  in  die  B. eintreten,  im  darunter  liegenden  Internodium  aber  als  Stränge 
des  inneren  Kreises  auftreten.  Der  Holzteil  der  Bündel  enthält  Gefäße,  Tracheiden, 
Strangparencbym  und  Ersatzfasern.  Die  entweder  durch  sehr  tiefe  oder  sehr  seichte 


Fig.  15.  A—G  Casuarina  equisetifolia  Forst.  A  Zweig  mit  (J  Bl.  und  Früchten  (nach  Poisson);  B  Stück  des 
(5  Blütenstandes,  vergr. ;  C  Diagramm  eines  Blütenquirles ;  L  eine  r$  Bl.,  deren  Stb.  die  beiden  Vorb.  in  die  Höhe 
hebt.  E  Pollen,  stark  vergr. ;  F  Q  Blütenstand ;  ff  Q  Bl.  H  Diagramm  derselben ,  zu  beachten  das  hintere  leere 
Fach.  J—L  Frkn.  in  seiner  Entwickelung  (nach  Poisson).  M  Fruchtstand  von  ff.  lencodo»  Poisson;  N  Einzelne 
Fr.  derselben;  0  Unterer  Teil  der  Fr.  mit  Längsschnitt  durch  den  S. 

Furchen  voneinander  geschiedenen  Bippen  sind  stets  außerhalb  der  Stränge  mit  einer 
Schicht  von  chlorophyllführendem  Palissadenparenchym  versehen,  das  bei  einzelnen 
Arten  in  sehr  verschiedener  Weise  durch  Streifen  von  Sklerenchymfasern  durchsetzt  oder 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1.  2 
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durch  solche  von  der  Oberhaut  geschieden  ist.  Niemals  aber  findet  sich  solches  Skleren- 
chym  an  der  der  Furche  zugekehrten  Fläche  der  Rippe;  hier  schließt  das  Parenchym 
direkt  an  die  Oberhaut  an,  welche  hier  mit  zahlreichen,  in  gerade  Reihen  angeordneten, 
vertieften  und  quer  zur  Längsachse  Ii  ege n d en  Spa  1 1  ö f f  nu  nge  n  versehen  ist. 
Am  Grunde  der  Furche  sprossen  aus  der  Oberhaut  häufig  zahlreiche,  einfach  oder  doppelt 


Fig.  16.    A  Stück  eines  Zweiges  von  C-  equisetifoha  Forst.,  vergr.;  B  Querschnitt  desselben,  bei  r  die  in  die  B. 
eintretenden  Leitbändel;  C  die  im  Ceatrum  verlaufenden  Teile  der  Ljitbündel ,  welche  im  nächstoberen  Inter- 
nodium  in  die  Binde  austreten.   C  Stüisk  eiaes  Zweiges  von  C.  nodiflora  Forst. 

dichotomisch  verzweigte  Haare  hervor,  welche  die  Furchen  vollständig  ausfüllen  und  die 
Spaltöffnungen  schützen.  Die  Oberhautzellen  sind  an  ihrer  Außenseite  sehr  stark  ver- 
dickt. Ausführlicheres  über  die  Anatomie  in  folgenden  Schriften:  Goeppert  in  Linnaea 
4841,  p.  147,  und  in  Ann.  sc.  nat.  2.  ser.  t.  XYIII.  (1842);  Stäche,  dissert.  de  Casuar. 
viv.  et  foss.  Vratisl.  1853;  G.  Loew,  dissert.  de  Cas.  caulis  et  folii  e\olutione,  Rerol. 
1  865;  Poisson ,  a.  a.  0. 

Blütenverhältnisse,  Frucht  und  Samen.  Das  Wichtigste  ist  bereits  bei  den  Merk- 
malen hervorgehoben;  Ausführliches  bei  Poisson  a.  a.  0. 

Geographische  Verbreitung.  Die  in  vielen  populären  und  geographischen  Schriften 
enthaltene  Angabe,  dass  die  C.  Australien  eigentümlich  seien,  ist  unrichtig;  sie  haben 
dort  ihre  reichste  Entwickelung  und  tragen  daselbst  sehr  viel  zur  Physiognomik  der 
Gegend  bei,  doch  finden  sich  auch  mehrere  Arten  in  Neu-Kaledonien,  4  andere  auf  den 
Sunda-Inseln,  davon  eine  auch  im  tropischen  kontinentalen  Asien,  auf  den  Maskarenen 
und  den  Inseln  des  stillen  Oceans.  Fossile  C.  werden  aus  dem  Eocän  Europas  ange- 
geben, sind  aber  noch  nicht  genügend  sichergestellt;  es  ist  wahrscheinlich,  dass  Reste 
von  Ephedra  dafür  gehalten  werden.  (Ve*gl.  Schimper,  Traite  general  de  palconto- 
logie  vegetale  II.  532). 

Verwandtschaft.  Die  Ähnlichkeit  der  C.  mit  den  Equisetaceen  ist  rein  äußerlich: 
im  Ernste  kann  an  eine  direkte  Ableitung  der  C.  von  den  Equisetaceen  nicht  gedacht  wer- 
den. Etwas  größer  ist  die  Übereinstimmung  mit  Ephedra,  wenigstens  im  Verlaufe  der 
Fibrovasalstränge.  Im  Blütenbau  aber  erweisen  sich  die  C.  als  zweifellose  Angiospermen 
und  ein  Vergleich  mit  den  Blütenverhältnissen  von  Ephedra  wird  auch  hier  nicht  den 
Gedanken  an  eine  engere  Verwandtschaft  aulkommen  lassen ;  namentlich  sei  auch  noch 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  bei  Ephedra  nicht  ein  einziges  Stb.,  sondern  ein  Synan- 
drium  in  den      Bl.  angetroffen  wird. 

Casuarina  Rumph. 

A.  Cylindraceae  Poiss.    Zweige  raeist  quirlig,  cylindrisch,  selten  4kantig  und  dann  in  den 
Furchen  behaart.    Etwa  20  Arten,  größtenteils  in  Australien. 

a.  Leiopitys  Berth.  Quirle  vielzählig.  Die  verholzten,  die  Fr.  einschließenden  B.  (»Klappen«) 
ohne  Hücker  oder  Stacheln.  —  Hierher  C.  stricta  Ait.  IC.  quadrivalvis  Labill.],  mit 
deutlichen  Rippen  an  den  Internodien,  kurzen  B.,  langen  3  Blütenähren  und  ziemlich 
großen  Fruel'.tstiujden;  im  extratropischen  Ostaustralien;  häufig  in  Gewächshäusern. 
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C.  equisetifoUa  Forst.,  mit  nur  6  —  8gliederigen  Quirlen,  cylindrischen  Ähren,  fast 
kugeligen  Zapfen  und  am  Rücken  unterhalb  der  Mitte  verdickten  Klappen.  In  Ost- 
australien, Neu-Kaledonien,  im  tropischen  Asien,  auf  den  Maskarenen  und  den  Inseln 
des  stillen  Oceanes  verbreitet. 

b.  Trachypitys  Poiss.    Quirle  4  —  5-,  selten  8zahlig.     Klappen  des  Zapfens  am  Rücken 
stark  verdickt,  oft  runzelig  und  höckerig.  —  7  Arten  in  Australien. 

c.  Acantopitys  Miq.    Quirle  4 — 5-,  selten  6 — 12zählig.    Klappen  am  Rücken  mit  lang  zu- 
gespitztem Anhang.  —  3  Arten  in  Australien. 

B.  Tetmgonae  Poiss.  Zweige  nicht  quirlig  oder  in  Scheinquirlen,  Ästchen  4kantig,  mit  4- 
blätterigen  Quirlen.  $  Blütenstand  zusammengesetzt  oder  einfach.  —  5  Arten  in  Neu- 
Kaledonien,  1  davon  auch  auf  den  Fidji-Inseln  und  Borneo,  1  auf  Sumatra  und  Borneo, 
4  auf  Amboina. 

Nutzpflanzen.  Das  Holz  der  meisten  Arten  ist  sehr  hart  und  wird  als  Nutzholz 
verwendet,  namentlich  wird  das  Holz  der  vielfach  in  den  Tropen,  auch  außerhalb  derselben, 
z.  B.  in  Algier,  an  sandigen  Küstenstrichen  angebauten  C.  equisetifoUa  Forst,  geschätzt,  führt 
auch  den  Namen  Eisenholz.  Es  ist  von  außerordentlich  langer  Dauer  in  Wasser  und 
daher  der  Anbau  lohnend.  Der  Stamm  erreicht  15 — 20  m  Höhe  und  6 — 7  dm  Dicke.  Zu- 
dem enthält  die  Rinde  sehr  reichlich  Tannin  und  eine  braune,  färbende  Substanz,  Casuarin. 
Die  Rinde  wird  daher  in  Ostindien  und  Polynesien  von  Ärzten  als  adstringierendes  Mittel 
verwendet.    Das  Casuarin  soll  Wolle  und  Seide  sehr  dauerhaft  braun  färben. 


Juglandaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  29  Einzelbildern  in  4  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher,  Gen.  plant,  p.  1125.  —  Lindley,  Veg.  Kingdom, 
ed.  3.  p.  292.  —  Cas.  de  Candolle,  Memoire  sur  la  famille  des  Jugland.,  in  Annal.  sc. 
nat,  4  ser.  XVIII.  p.  5  ff.  tab.  1—6,  und  in  De  Cand.,  Prodr.  XVI.  2.  p.  134— 446.  —  Wyd- 
ler,  in  Berner  Mitteil.  1868.  —  Oersted,  Bidrag  til  Kundskab  om  Valdnödplanterne,  in 
Kopenhagener  Vidensk.  Meddelelser  1 870,  p.  159  ff.  tab.  1,  2.  —  A.  Braun,  in  Sitzungsber. 
d.  Ges.  naturf.  Freunde  zu  Berlin  19.  Dec.  1871  (Bot.  Zeit.  1  872,  p.  371).  —  Eichler, 
Blütendiagr.  II.  p.  32.  —  Bentham  et  Hooker,  Gen.  plant.  III.  p.  397. 

Merkmale.    Bl.  durch  Abort  eingeschlechtlich,  monöcisch.    Blh.  typisch  aus 

4  orthogonal  gestellten  B.  gebildet ,  von  denen  aber  häufig  1  —  3  nicht  ausgegliedert 
werden  (bisweilen  schwinden  alle,  bisweilen  kommt  ein  fünftes  hinzu).  Bl.  mit 
3 — 40  Stb.  in  2  bis  mehreren  Kreisen  ohne  regelmäßige  Gruppierung;  Stf.  kurz,  A. 
aufrecht,  eiförmig  oder  länglich,  mit  2  seitlichen  Längsspalten  aufspringend.  Rudiment 
des  Stempels  bisweilen  vorhanden.  Q  Bl.  meist  mit  Blh.,  welche  dem  Frkn. 
mehr  oder  weniger  angewachsen  ist.  Frkn.  aus  2  median  oder  quer 
stehenden  Frb.  gebildet,  {fächerig,  mit  1  grundständigen,  geradläufigen 

5  a. ,  mit  mir  einem  Integument.  Gr.  kurz,  mit  2  innen  mit  Narbenpapillen  besetzten 
Schenkeln.  Fr.  eine  Steinfr.  oder  eine  Nuss.  Endocarp  hart,  selten  krustig,  bisweilen 
mit  2  den  Fruchtblatträndern  entsprechenden,  seltener  mit  2  vom  Rücken  her  ein- 
springenden, unvollständigen  Scheidewänden.  S.  aufrecht  an  der  Stelle,  wo  die  Scheide- 
wände zusammentreffen  oder  am  Grunde  einem  Mittelsäulchen  aufsitzend ,  oben  unge- 
lappt, unten  je  nach  der  Zahl  der  Scheidewände  2 — 41appig,  mit  dünner  Samen-' 
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schale.  E.  mit  kleinem  Würzelchen  und  fleischigen,  runzeligen  oder  blattartigen,  zu- 
sammengefalteten Keimb.  —  Bäume.  B.  abwechselnd,  ohne  Nebenb.,  meist 
»roß  und  unpaarig  gefiedert,  ausnahmsweise  einfach.  Bl.  in  der  Achsel  eines 
Tntüb.,  meist  am  Grunde  mit  2  Yorb.,  welche  in  den  Q  Bl.  mit  dem  Frkn.  und  bisweilen 
auch  mit  dem  Tragb.  verwachsen.  Bl.  in  Ähren,  welche  mit  2  Yorb.  beginnen,  aus 
deren  Achseln  bei  Carya  und  Pterocarra  an  den  Blütenständen  ebenfalls  Ähren  ent- 
springen. Blütensiände  meistens  in  den  Achseln  der  abgefallenen  Laubb.,  Q  Bliiten- 
stände  meist  am  Ende  der  heurigen  belaubten  Sprosse,  seltener  in  den  Achseln  derselben. 

Vegetationsorgane.    Von  den  Wurzeln  der  J.  ist  in  der  Begel  die  Hauptwurzel 

als  Pfahlwurzel  stark  entwickelt;  sie  geht  tief  in  den  Boden  und  erschwert  das  Ver- 
pflanzen älterer  Bäume.  Schon  mit  bloßem  Auge  kann  man 
Zweige  der  Gattungen  Pterocarya  und  Juglans  von  den  anderen 
Gattungen  dadurch  unterscheiden,  dass  das  Mark  im  Längsschnitt 
bei  diesen  beiden  Gattungen  Fächerung  zeigt,  bei  den  anderen 
nicht.  Die  Knospen  sind  mit  dicken,  lederigen,  filzigen  Niederb, 
versehen,  bei  Pterocarya  aber  sind  auch  häufig  die  äußeren,  dicken, 
^  lederartigen  Knospenb.  mit  einer  kleinen  gefiederten  u.  unentwickel- 

ten Spreite  versehen.  Die  Knospen  treten  an  den  Ästen  etwas  ober- 
halb der  mit  großen,  mit  3  Gruppen  von  Gefäßbündelspuren  ver- 
sehenen N.  hervor.  Nicht  selten,  so  namentlich  bei  Pterocarya, 
finden  sich  oberhalb  einer  Blattachsel  2 — 3  in  einer  Längsreihe 
liegende  (seriale  Knospen  (s.  Fig.  1 7) ,  bei  den  einen  mit  reiten- 
den, bei  anderen  mit  kreuzweise  stehenden  B.  (Carya)'.  Bei  Carya 
sind  die  beiden  äußeren  Niederb,  miteinander  verwachsen.  Die 
Knospen  entwickeln  sich  teils  zu  beblätterten,  mit  einem  Blüten- 
stand abschließenden  Sprossen,  teils  zu  einem  Blütenstand,  welchem 
keine  Laubb.  vorangehen.  Wie  verschieden  sich  die  einzelnen 
Gattungen  in  dieser  Beziehung  verhalten,  wird  durch  folgende  Ab- 
„  '„ ' v-  ,     „   .       bildung  Ei chler's  deutlich  illustriert. 

I ig.  1<.  Stuck  eines  Zweiges  .         ,.  .         ,  .  t  .!•  ,       ,         j-  T>i 

von  pterocarya fraxinifoiia  Aus  dieser  Figur  ist  also  ersichtlich,  dass  die  Sü'  Bluten- 

fficÄTcaJdX1!')   stände  einer  Achse  n-ten  Grades,  die  gleichzeitig  auftretenden 


Fig.  IS.  Blütenstandsstellung  (halbschematisch)  verschiedener  J.  Ä  Juglans  regiaV. ;  B  Pterocarya  fraxinifoiia  (Lam.) 
Spach;  C  Carya  alba  Xntt.:  D  Carya  amara  Xutt. ;  E  Engelhardtia  spicata  Blume.    Der  weiß  gehaltene  Spros^teil 
gehört  dem  Jahre  der  Blüte,  der  dunkel  gehaltene  dem  Vorjahre  an. 

rf  Kätzchen  einer  Achse  (n  -f-  1)  -ten  oder  sogar  vergl.  Fig.  18  C,  D)  einer  Achse 
(n  -f-  2) -ten  und  [tf  {-  3)  -ten  Grades  angehören.  Bei  Platycarya  strobilacea  Sieb,  et  Zucc. 
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tragt  nur  der  heurige  Spross  androgyue  Ähren  und  zwar  entweder  eine  endständige  oder 
neben  dieser  auch  seitenständige.  (Im  übrigen  vergl.  hierüber  Eichler,  Blütendia- 
gramme II,  S.  32,  33.) 

Anatomisches  Verhalten.  Die  J.  besitzen  keine  besonders  hervorragenden  ana- 
tomischen Eigentümlichkeiten.  Bei  allen  sind  die  Markstrahlen  schmal,  1 — 4  Zelllagen 
breit,  die  Querwände  der  Gefäße  einfach  perforiert  und  das  Holzparenchym  reichlich 
(Mitwickelt.  Während  diese  Eigenschaften  wenig  dazu  beitragen,  die  J.  vor  anderen 
Familien  kenntlich  zu  machen,  sind  innerhalb  der  Familie  die  einzelnen  Galtungen  auch 
anatomisch  ziemlich  gut  charakterisiert.  Während  bei  Juglans  und  Pterocarya  das  Mark 
deutlich  gefächert  ist,  ist  es  bei  den  anderen  Gattungen  nicht  unterbrochen.  Ferner  ist 
Carya  daran  kenntlich,  dass  die  Holzprosenchymzellen  kleine,  unbehofte  Tüpfel  besitzen 
und  dass  im  Herbstholz  kleinlumige,  dickwandige  Gefäße  gebildet  werden.  Bei  allen 
anderen  J.  besitzen  die  Holzprosenchymzellen  Spalttüpfel  mit  deutlichem  Hof  (derselbe 
ist  kleiner  als  der  Spalt),  auch  sind  bei  ihnen  die  Gefäße  des  Herbstholzes  weniger  dick- 
wandig. Unter  ihnen  zeichnet  sich  Platycarya  durch  spiralig  verdickte  Wände  der  Ge- 
fäße und  Tracheiden  aus,  während  die  Arten  von  Engelhardtia  durch  leilerförmig  durch- 
brochene Querwände  der  Gefäße  charakterisiert  sind.  (Eine  ausführliche  Darstellung 
dieser  Verhältnisse  in  Solereder,  über  den  System.  Wert  der  Holzstructur  bei  den 
Dikotyledonen,  S.  246  )  Beachtenswert,  wenn  auch  nicht  von  Bedeutung  für  die  Syste- 
matik, sind  noch  die  weitlumigen  Siebröhren  in  dem  mit  dem  Hartbast  schichtenweise 
abwechselnden  Weichbast;  sie  sind  nicht  bloß  auf  den  Endflächen  mit  einer  Beihe 
schmaler,  durch  dünne  Leisten  getrennter  Siebplatten  versehen,  sondern  sind  auch  auf 
den  Seitenflächen  dicht  mit  netzig  gruppierten  Siebfeldern  besetzt.  Das  Parenchym  der 
Binde  ist  namentlich  bei  den  Arten  von  Juglans  und  bei  Pterocarya  sehr  gerbstoffhaltig. 
Über  andere  weniger  wichtige  Verhältnisse  in  der  Binde  vergl.  J.  Möller,  Anatomie  der 
Baumrinden,  S.  308 — 3  10.  Trotz  ihres  Gehaltes  an  harzigen  Stoffen  besitzen  die  J. 
keine  Harzgänge,  wie  die  Anacardiaceae,  mit  denen  sie  mehrfach  verglichen  wurden. 

Blütenverhältnisse.  Dieselben  sind,  wie  aus  den  Merkmalen  der  Familie  und  der 
Gattungen  hervorgeht ,  leicht  verständlich.  Die  Bl.  sind  offenbar  einem  wenig  vorge- 
schrittenen Typus  angehörig,  wie  aus  der  hochblattartigen  Beschaffenheit  der  BIh.  her- 
vorgeht. Die  Anordnung  der  Stb.  ist  keine  regelmäßige  und  die  Zahl  der  Stb.  ist  nicht 
fixiert;  zu  berücksichtigen  ist  auch,  dass  die  unteren  Bl.  der  Ähren  oft  2- — 3mal  mehr  Stb. 
als  die  oberen  enthalten,  ferner  dass  die  Blütenachse  in  der  Bichtung  der  Tragblatt- 
mediane oft  stark  verlängert  ist.  Der  Stempel  ist  offenbar  aus  2  Frb.  (nur  ausnahms- 
weise aus  f,  3  oder  4)  gebildet  ,  wobei  als  auffallend  zu  merken  ist  ,  dass  dieselben  bei 
Carya  und  Platycarya  transversal,  bei  den  anderen  median  stehen.  Dieser  Stellung  ent- 
spricht nicht  immer  diejenige  derN.,  welche  bei  Juglans  und  Pterocarya  carinal,  bei  den 
anderen  commissural  ist.    (Ausführlicheres  bei  Eichler  a.  a.  0.) 

Bestäubung.    Die  J.  sind  auf  die  Bestäubung  durch  den  Wind  angewiesen. 

Frucht  und  Samen.  Auf  den  ersten  Blick  könnte  es  scheinen,  als  entsprächen  die 
beiden  Schalenhälften  der  Wallnuss  den  beiden  Frb.,  die  genauere  entwickelungsge- 
schichtliche  Untersuchung  zeigt  aber, «dass  der  Spalt  durch  die  Mediane  der  beiden  Frb. 
volläuft.  Von  den  Scheidewänden  werden  die  den  Fruchtblatträndern  entsprechenden 
als  die  primären,  die  anderen  zu  den  ersten  senkrecht  stehenden  und  nicht  immer  vor- 
handenen als  secundäre  bezeichnet.  (Ausführlicheres  hierüber  bei  A.  Braun  a.  a.  0.) 
Die  beiden  Keiinb.  kreuzen  sich  mit  den  primären  Scheidewänden;  sie  sind  doppelt 
2 lappig  bei  Juglans  und  Pterocarya. 

Geographische  Verbreitung  und  Geschichte.   Wie  aus  den  bei  den  einzelnen 

Gattungen  gemachten  Angaben  ersichtlich  ist,  sind  die  J.  gegenwärtig  in  den  wärmeren 
Teilen  der  gemäßigten  Zone  der  nördlichen  Hemisphäre  und  in  Ostasien  verbreitet,  sie 
fehlen  aber  wie  mehrere  andere  Familien  (vergl.  Engler,  Entwickelungsgeschichte  der 
Pflanzenwelt  II.  S.  328)  in  Vorderindien  und  Ceylon,  in  Afrika  und  auf  den  oceanischen 
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Inseln.  Dass  die  J.  ehemals  in  Europa  zum  mindesten  eine  ebenso  reiche  Entwickelung 
hatten,  wie  gegenwärtig  im  atlantischen  Nordamerika  und  Ostasien,  ist  durch  fossile 
Funde  auf  das  sicherste  erwiesen ,  zumal  die  Belege  hierfür  nicht  bloß  in  B. ,  sondern 
auch  in  den  unverkennbaren  Fruchtschalen  vorliegen.  Es  ist  aber  ebenso  erwiesen,  dass 
in  Europa  dieselben  Gattungen  der  J. ,  welche  wir  jetzt  in  Nordamerika  besitzen,  gegen 
Ende  der  Kreideperiode  und  in  der  Tertiärperiode  durch  Arten  vertreten  waren,  welche 
mit  den  jetzt  dort  lebenden  verwandt  sind.  In  der  miocenen  Periode  reichten  auch  die  J. 
viel  weiter  nach  Norden,  so  ist  namentlich  Juglans  acuminata  AI.  Braun,  welche  der 
J.  regia  nahesteht ,  im  Miocen  von  Italien  und  Ungarn  bis  Grönland  verbreitet  gewesen, 
ebenso  existierte  sie  auf  Sacchalin  und  in  Alaska.  Es  ist  ferner  eine  bemerkenswerte 
Thatsache,  dass  viele  der  im  Tertiär  Europas  gefundenen  fossilen  Fruchtkerne  von  J.  auf 
eine  nahe  Verwandtschaft  mit  den  jetzt  lebenden  amerikanischen  Arten  hinweisen.  So 
sind  die  Fr.  (Steinkerne)  von  Juglans  tephrodes  Ung.  aus  dem  Jungtertiär  von  Florenz  und 
Feistritz,  desgleichen  die  Fr.  (Steinkerne)  von  Juglans  Goepperti  Ludw.  und  J.  quadran- 
gula  Ludw.  aus  den  Braunkohlen  der  Wetterau  nicht  zu  unterscheiden  von  denen  der 
/.  cinerea  L.  Anderseits  ist  J.  nux  taurinensis  Brongn.  aus  den  miocenen  Lagerstätten 
des  Val  d'Arno  und  Turins  sehr  nahe  stehend  der  J.  nigra  L.  Ferner  sind  Carya  ventri- 
cosa  Brongn.  und  C.  acuminata  Ludw.  aus  der  Braunkohle  der  Wetterau,  sowie  C.  costata 
Ung.  nur  wenig  verschieden  von  Carya  myristicaeformis  Nutt.  in  Nordamerika;  dagegen 
stehen  C.  elaenoides  (Uug.)  Heer,  C.  Schiveiggeri  (Göpp.)  Heer  in  Beziehung  zu  der  ameri- 
kanischen C.  olivaeformis.  Es  ist  ferner  hier  darauf  hinzuweisen,  dass  mehrfach  in 
tertiären  Ablagerungen  Mitteleuropas,  namentlich  im  mittleren  Miocän,  B.  gefunden 
wurden,  die  mit  denen  der  jetzt  auf  Transkaukasien  beschränkten  Pterocarya  fraxinifolia 
auffallend  übereinstimmen.  Sodann  wurden  auch  bei  Armissan,  Sotzka,  Badoboy, 
Leoben  etc.  B.  und  Fr.  (mit  den  charakteristischen  Hüllen)  von  Engelhardtia  decora  Sap. 
und  E.  Brongniarti  Sap.  gefunden,  die  von  denen  der  auf  Java  und  Sumatra  jetzt  vor- 
kommenden E.  serrata  Bl.  kaum  zu  unterscheiden  sind.  Endlich  ist  noch  darauf  hinzu- 
weisen, dass  Juglans  regia  wahrscheinlich  schon  im  Tertiär  in  Europa  existierte.  J.  sali- 
narum  (Sternb.)  Unger  aus  Wieliczka  dürfte  zu  J.  regia  gehören;  sicher  wurde  aber 
letztere  in  quaternären  Tuffen  von  Meyrargues  in  der  Provence  gefunden.  Es  ist  daher 
wahrscheinlich,  dass  /.  regia  die  Eiszeit  jenseits  der  Alpen  überdauert  hat  und  nie  ganz 
aus  dem  Mittelmeergebiet  verschwunden  ist. 

Verwandtschaft.  Die  J.  stehen  durch  ihre  Merkmale  namentlich  den  Myricaceae 
sehr  nahe,  wenn  auch  ihr  Habitus  ein  durchaus  anderer.  Anderseits  zeigen  sie  auch 
viel  Übereinstimmung  mit  den  Cupuli ferae,  namentlich  in  der  Anordnung  der  Bl.  Von 
den  Anacardiaceäe ,  mit  denen  sie  einzelne  Autoren  in  verwandtschaftliche  Beziehung 
bringen  wollten ,  weichen  sie  fast  in  allen  wichtigen  Merkmalen,  sowohl  der  Bl.  w  ie  des 
anatomischen  Baues  ab. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Ähren  beiderlei  Geschlechtes  aufrecht,  bisweilen  androgyn  und  dann  am  Gruhde  mit 
£  Bl.;  3  und  Q  Bl.  ohne  Blh  1.  Platycarya. 

B.  r$  Ähren  hängend. 

a.  (5  und  £  Bl.  mit  Blh.    Die  Frb.  des  Stempels  median. 

a.  Beide  Gr.  äschenkelig.  Deckb.  und  die  beiden  Vorb.  dem  Frkn.  zur  Hälfte  an- 
gewachsen, sowie  auch  untereinander  vereinigt  und  ein  bei  der  Reife  vergrößertes 
31appiges  Involucrum  bildend. 

L  Fr.  nur  mit  2  Scheidewänden  2.  Engelhardtia. 

II.  Fr.  mit  4  Scheidewänden  3.  Oreomunnea. 

p.  Beide  Gr.  1  schenkelig. 

I.  Die  beiden  Vorb.  zur  Blütezeit  vom  Frkn.  frei  und  bei  der  Reife  zu  Flügeln 

auswachsend  4.  Pterocarya. 

II.  Die  beiden  Vorb.  bis  oben  hinauf  mit  dem  Frkn.  vereinigt,  bei  der  Reife  ver- 
kümmernd  5.  Juglans. 

b.  (5  und       Bl.  ohne  Blh.  oder  höchstens  das  hintere  Blättchen  der  Blh.  angedeutet. 
Die  Frb.  des  Stenvels  quer,  N.  median  6.  Carya. 
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i .  Platycarya  Sieb,  et  Zucc.  (Fortunaea  Lindl.)  Bl.  ohne  Blh.  BI.  mit  8 — \ 0 
Stb.,  bisweilen  mit  linealischem  Rudiment  des  Stempels.  Q  Bl.  Die  beiden  Frb.  seit- 
lich. GrifFelschenkel  ebenso,  kurz  und  dick.  Mit  dem  vom  Rücken  her  zusammenge- 
drückten Frkn.  sind  die  beiden  Vorb.  vereinigt  und  bei  der  Reife  zu  seitlichen  Flügeln 
ausgebildet.    Fr.  klein,  mit  dünner  Außenschichl  und  krustiger  Innenschicht,  am  Grunde 


Fig.  19.  <5  B'-  der  J.  A  Platycarya  strobilacea  S.  et  Z.;  B  Engelhardtia  spicata  Bl.;  C  Pterocarya  fraxinifolia 
(Lam.)  Spaeh;  D  Juglans  regia  L.;  E  Carya  alba  Nutt.  A'  C  etc.  Diagramme.  —  6  Tragblatt;  a,  ß  Vorblätter; 
p  Blutenhülle.  —  (Alles  nach  Eichler,  Blütendiagramme  II.  Fig.  13,  und  nach  Casimir  de  Candolle,  Annales 

d.  sc.  nat.  4.  ser.  tom.  XVIII.  pl.  2—6.) 


Fig.  20.  Q  Bl.  und  Fr.  der  J.  A  Platycarya  strobilacea  S.  et  Z.;  B  Engelhardtia  spicata  BL;  C  Pterocarya 
fraxinifolia  (Lam.)  Spach;  D  Juglans  regia  L.;  E  Carya  alba  Nutt.;  F  Carya  amara  Nutt.;  A'  B'  etc.  Fr.  mit 
ihren  Hüllen  oder  im  Längsschnitt;  A",  B",  C"  u.  s.  w.  Fr.  im  Querschnitt.  —  6  Tragblatt;  a.  ß  Vorblatter; 
p  Blütenhülle ;  st  Narbe.  —  (Alles  nach  Casimir  de  Candolle  und  Eichler,  Blütendiagramme  II.  Fig.  14  u.  15.) 


unvollkommen  Sfacherig.  S.  2lappig,  E.  mit  gefalteten  Keimb.  —  Bäume  mit  viel- 
paarigen B.  u.  klein  gesagten  Blattchen.  Ähren  an  der  Spitze  kurzer  beblätterter  Zweige, 
die  endständige  Q  oder  androgyn,  die  übrigen,  seitlichen  2 — 8  tf. 

\  Art,  P.  strobilacea  Sieb,  et  Zucc,  in  Japan  und  dem  nördlichen  China. 
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2.  Engelhardtia  Leschen.  [Pterileina  Beinw.)  Blh.  der  Bl.  3 — 5-,  meist  Heilig; 
Stb.  3 — 15  in  2  Kreisen;  Connectiv  der  A.  wenig  hervortretend;  Rudiment  des  Stempels 
bisweilen  vorhanden.  Blh.  der  Q  mit  dem  Frkn.  vereinigt,  mit  schmalen  Endzähnen. 
Gr.  kurz,  mit  2 — 4  dicken,  papillös-gefransten  Schenkeln.  Nuss  klein,  oben  mit  2,  unten 
mit  4  einspringenden  Wänden,  von  der  vergrößerten  31appigen  Vorblatthülle  einge- 
schlossen. S.  2 lappig.  E.  mit  runzelig  gefalteten  Keimb.  —  Große  Bäume,  mit  großen, 
vielpaarigen,  unterseits  drüsig  punktierten  B.  (j1  Ähren  einzeln  oder  zu  2  in  den  Blatt- 
achseln oder  mehrere  auf  kurzem  Zweige;  Q  Ähren  oft  locker,  aufrecht  od.  zusammen- 
gebogen ,  selten  terminal  am  Ende  des  die  Ähren  tragenden  Zweiges ,  noch  seltener 
am  Ende  eines  Laubsprosses,  meist  in  den  Blattachseln. 

9  Arten  in  Ostindien,  dem  indischen  Archipel  und  dem  südlichen  China;  die  häufigste 
Art  ist  E.  spicata  Blume,  von  dem  nordwestlichen  Himalaja  der  ganzen  Gehirgskette  entlang 
his  Birma  und  Java.  Die  vielfach  verbreitete  Angabe,  dass  von  diesem  Baum  große  Stücke  von 
Harz  gewonnen  würden,  beruht  auf  einem  Irrthum.  Das  Holz  ist  ausgezeichnetes  Zimmerholz. 

Fossile  Arten  s.  oben  unter  geographische  Verbreitung. 

3.  Oreomunnea  Oersled.  Wie  vorige;  aber  die  von  Deckb.  und  den  Vorb.  gebildete 
Hülle  viel  größer,  bis  1  dm  lang  und  die  Nuss  mit  4  einspringenden  Wänden;  der  S. 
tief  41appig. 

I  Art,  0.  pterocarya  Oerst.,  in  Centraiamerika. 

4.  Pterocarya  Kunlh.  Blh.  der  und  Q  Bl.  meist  4leilig;  Stb.  9 — 18  in  2 
Kreisen;  Connectiv  dünn;  Rudiment  des  Stempels  meist  vorhanden.  Blh.  der  Q  mit 
dem  Frkn.  vereinigt.  Gr.  kurz  mit  linealischen  Schenkeln.  Steinfr.  mit  dünner  Außen- 
schicht und  harter,  unvollkommen  4fächeriger  Innenschicht.  Deckb.  der  Bl.  nicht  ver- 
größert ;  aber  die  beiden  Vorb.  an  der  Fr.  in  breite  lange  Flügel  auswachsend.  S.  am 
Grunde  41appig.  mit  runzelig  gefalteten  Keimb.  —  Bäume  mit  vielpaarigen  B. ,  rjf  Ähren 
in  den  Achseln  vorjähriger  B.,  Q  Ähren  am  Ende  diesjähriger  Laubsprosse. 

3 — 4  Arten,  davon  Pt.  fraxinifolia  (Lam.)  Spach  in  Transkaukasien  heimisch,  im  ge- 
mäßigten Europa  vielfach  kultiviert.    2  andere  Arten  in  Japan  und  1  in  China. 
Fossile  Arten  s.  oben  unter  geögr.  Verbreitung. 

5.  Juglans  L.  (Wallia  Alefeld).  Blh.  wie  bei  voriger,  nur  in  den  q1  Bl.  bisweilen 
die  3  hinteren  Blättchen  fehlend.  Stb.  8 — 40  in  2  und  mehr  Kreisen;  Connectiv  oft 
dick.  Kein  Stempelrudiment.  Blh.  der  Q  wie  bei  voriger.  Gr.  mit  linealischeu  oder 
lanzetllichen,  am  Rande  papillös  gefransten  Schenkeln.  Steinfr.  meist  groß,  mit  fleischiger 
Außenschicht  (an  deren  ßildung  auch  die  angewachsene  Blh.  Anteil  hat)  und  harter, 
runzeliger,  unvollkommen  2-  oder  4fächeriger  Innenschicht.  S.  am  Grunde  2 — 4lappig, 
mit  mehrfachen  grubigen  Vertiefungen.  E.  mit  runzeligen  Keimb.  —  Bäume  mit  harz- 
reicher Rinde  und  großen,  mehrpaarigen  B.  Ähren  wie  bei  voriger;  aber  die  Q  wenig- 
bliitig,  manchmal  nur  Ibliitig. 

7 — 8  Arten  in  den  gemäßigten  Regionen  der  nördl.  Hemisphäre,  1  Art  auch  auf  Jamaika. 

A.  Innere  Fruchtwand  mit  4  Scheidewänden;  S.  am  Grunde  41appig:  J.  regia  L.  (Wall- 
nuss,  Welsche  Nuss),  wie  oben  angegeben,  in  vorhistorischen  Zeiten  auch  im  west- 
lichen Mittelmeergebiet  wild  wachsend,  jetzt  wild  in  Griechenland,  im  östlichen  Ätolien  am 
Korax,  in  Phthiotis  am  Öta-  und  Kukkosgebirge  und  in  Eurytanien,  namentlich  zwischen  650 
und  1  300  M.,  ferner  in  Transkaukasien,  am  Pontus  zwischen  410  und  1800  M.,  auch  in  Ar- 
menien, sehr  vereinzelt  in  Beludschistan,  im  nordwestlichen  JHimalaya  vou  1000— 2500  in 
mit  andern  Laub-  und  Nadelhölzern  große  Wälder  bildend,  ferner  im  östlichen  Himalaya 
und  in  Birma;  in  Europa  allgemein  kultiviert,  im  Westen  bis  zu  56°,  im  Osten  bis  zu  52°  n. 
Br.  Der  Wallnussbaum  ist  einer  der  variabelsten  Bäume;  außer  der  gewöhnlichen  Form 
kommen  vor  Varietäten  mit  hängenden  Zweigen;  mit  einfachen  und  gedreiten  B. ;  mit  rund- 
lichen Blättchen ;  mit  gesägten ,  mit  fiederförmig  eingeschnittenen ,  mit  geschlitzten  Blätt- 
chen; spätblühende  und  frühblühende;  mit  androgenen  Ähren;  mit  in  langen  Ähren  stehenden 
Fr.  (Traube  nnuss),  großfrüchtige  und  kleinfrüchtige;  hartschalige  und  dünnschalige;  mit 
weißer  und  roter  Samenhaut.  —  J.  nigra  L.  (Schwarze  Wall  nuss),  von  voriger  ver- 
schieden durch  7-  bis  9paarige,  weichhaarige  B.,  mit  eilanzettlichen  Blättchen,  längs- 
faltige, nicht  netzartig-runzelige  Steinkerne;  in  Nordamerika  von  Massachusetts  bis  Florida; 
ist  auch  in  Bolivia  ob  vyüd  ?  gefunden  worden. 
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B.  Innere  Fruchtwand  nur  mit  2  seitlichen  Scheidewänden;  S.  am  Grunde  Slappig. 
Hierher  1  Art  aus  der  Mandschurei,  \  aus  Kalifornien  ,und  J.  cinerea  L.  Letztere  hesitzt 
8 — lopaarige,  weichhaarige  B.  mit  eilanzettlichen  Blättchen  und  cylindrische  Steinfr.  mit 
rothaarigem,  nicht  aufspringendem  Pericarp  und  cylindrischem,  zugespitztem,  stark  runzeligem 
Steinkern;  in  Nordamerika  von  Kanada  bis  Georgien. 

Fossile  Arten  s.  oben  unter  geogr.  Verbreitung. 

6.  Carya  Nutt.  (Hicorias,  Scorias  Raf.  ,  Hickory).  cf  Bl.  mit  3  —  10  Stb.  in  2 
Kreisen;  A.  mit  dünnem  Connectiv.  Q  BI.  nur  mit  dem  hinteren  B.  der  Blh. ;  letzteres 
und  die  Vorb.  sowie  das  Deckb.  mit  dem  Frka.  vereinigt,  bei  der  Reife  in  der  Frucht- 
vvandunu  aufgehend.  Steinfr.  eiförmig  oder  kugelig  mit  lederartig-fleischiger,  in  4  Klappen 
aufspringender  Außenschicht  und  mit  nicht  aufspringendem,  glattem  oder  wenig  runze- 
ligem Steinkern,  in  welchen  2 —  4  Scheidewände  vorspringen.  S.  unten  2  —  ilappig; 
E.  mit  runzeligen,  jedoch  nicht  gefalteten  Keimb.  —  q1  Ähren  meist  zu  3  an  Zweigen, 
welche  in  den  Achseln  abgefallener  Laubb.  stehen ,  Q  Ähre  endständig  an  diesjährigen 
beblätterten  Zweigen,  mit  3 — 4  zusammengedrängten  oder  ß — 10  entfernten  Bl. 

Etwa  10  Arten  in  Nordamerika. 

Sect.  I.  Eucarya  Cas.  de  Cand.  Knospen  mit  zahlreichen,  reitenden  Schuppen.  C. 
alba  Nutt.  mit  kugeliger  Fr.  und  sehr  dickem,  in  4  Klappen  zerfallendem  Steinkern;  Rinde 
zottig.  C.  tornentosa  Nutt.  mit  dickem  Steinkern,  dessen  Klappen  am  Grunde  im  Zusammen- 
hang bleiben;  Rinde  nicht  zottig;  B.  3 — 4paarig,  grauwollig.  C.  porcina  Nutt.  Ähnlich  wie 
vorige;  aber  die  B.  2  — 3paarig  und  kahl.  Alle  3  in  den  Wäldern  des  atlantischen  Nord- 
amerika ziemlich  verbreitet. 

Sect.  II.  Apocarya  Cas.  de  Cand.  Knospen  meist  mit  6  kreuzweise  stehenden  Schuppen. 
Hierher  C.  amara  Nutt.,  ausgezeichnet  durch  kugelige  Fr.  mit  dünnem,  4 rippigem  Pericarp 
und  dünnem,  fast  kugeligem  Steinkern;  S.  stark  bitter.  C.  aquatiea  Nutt.,  von  voriger  durch 
eiförmige,  zugespitzte  Fr.  und  zusammengedrückten  Steinkern  verschieden.  Beide  im  atlan- 
tischen Nordamerika.  Endlich  gehört  hierher  auch  C.  olivaeformis  Nutt.,  deren  länglich- 
cylindrische  Fr.  einen  4kantigen,  am  Grunde  2fächerigen  Steinkern  umschließen;  in  Texas, 
Missouri  und  Louisiana. 

Nutzpflanzen.  Alle  J.  sind  reich  an  bitteren  Stoffen,  sowie  viele  an  Gerbsäure; 
die  S.  aller  Arien  sind  reich  an  Öl,  auch  ist  ihr  Holz  gutes  Nutzholz  und  namentlich  für 
Möbel  verwendbar.  Während  in  Europa  bekanntlich  die  S.  der  Juglans  regia  allgemein 
genossen  werden  und  ein  süßes  Öl  liefern,  werden  in  Nordamerika  in  gleicher  Weise  die  S. 
von  Carya  alba,  sulcata  und  olivaeformis  verwendet,  namentlich  ist  C.  olivaeformis  unter  den 
Hickory- Arten  sehr  geschätzt;  auch  kommen  ihre  Fr.  im  Handel  nach  Europa.  Die 
kleinen  Nüsse  von  C.  tornentosa  (Mocker  nuts)  werden  weniger  geschätzt,  die  Fr.  von 
C.  porcina  dienen  als  Schweinefutter.  Unreife  Fr.  der  J.  werden  mehrfach  eingemacht  ge- 
nossen, so  die  von  J.  regia,  J.  nigra,  J.  cinerea.  So  wie  das  Nussbaumül  finden  auch 
mehrfach  Rinde  und  B.  von  J.,  namentlich  von  Juglans  regia,  J.  cinerea,  ferner  die  B.  von 
Carya  porcina  Verwendung  in  der  Volksmedicin ,  innerlich  als  Abführmittel,  äußerlich  als 
Mittel  gegen  Hautkrankheiten.  Die  Rinde  verschiedener  J.  wird  zum  Färben  verwendet,  so 
diejenige  von  Carya  alba  zum  Gelbfärben;  zum  Grünfärben  dient  die  von  C.  tornentosa, 
während  Juglans  regia ,  J.  nigra  und  /.  cinerea  gelbbraun  färben.  Der  Wert  des  festen, 
feinfaserigen,  schön  braun  geflammten  Holzes  von  /.  regia  ist  allgemein  bekannt;  besonders 
geschätzt  ist  auch  das  Maserholz  aus  dem  unteren  Stammteil  nächst  der  Wurzel ;  desgleichen 
ist  auch  das  Holz  der  amerikanischen  J.;  namentlich  das  Hickoryholz  von  Carya  porcina 
sehr  geschätzt. 
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Mit  9  Einzelbildern  in  1  Figur. 

Wichtigste  Litteratur:  L.  C.  Richard,  Anat.  du  fruit,  deutsche  Ubersetzung  von  Voigt 
(1811),  S.  ■193.  —  Endlicher,  Gen.  plant,  p.  270  —  Clarke,  in  Annais  and  Magazine  of 
nat.  hist.  3.  ser.  vol.  I.  (1858)  p.  100  tab.  6.  —  Cas.  de  Candolle  in  De  Candolle's  Prodr. 
XVI.  2.  p.  147.  —  Baillon,  Hist.  des  plantes  VI.  p.  241.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II. 
p.  40.  —  Bentham  et  Hooker,  Gen.  plant.  III.  p.  400. 

Merkmale.  Bl.  eingeschlechtlich,  nackt,  q?  Bl.  häufig  am  Grunde  von  2  seitlichen 
oder  mehreren  Hochblättchen  umgeben,  mit  meistens  4,  seltener  2,  3  oder  6 — 16  Stb.; 


Fig.  21.  A — F  ifyrica  Gale  L.;  A  Zweig  mit  Bl.;  B  ein  Deckb.  mit  <J  Bl. ;  C  Zweig  mit  Q  Bl.;  D  Deckb.  mit 
Q  BL,  die  letztere  im  Längsschnitt,  Yb  Vorblatt;  E  Fr.  mit  den  beiden  seitlichen  Vorb.  vereinigt;  F  dieselbe  im 
L&ngsschnitt  (zum  Teil  nach  Le  Maont  und  Decaisne).  —  G  Androgyner  Blütenstand  von  M.  aethiopica  L. ; 
H  Fr.  derselben  im  Längsschnitt.  —  J  3t.  aspleni/olia  (Banks)  Baill.  Tragb.  und  L  Bl.  im  Längsschnitt  mit  den 
beiden  Vorb.,  welche  in  ihren  Achseln  Knöspchen  tragen. 

Stf.  kurz,  frei  oder  miteinander  vereinigt  ;  A.  aufrecht,  eiförmig,  mit  2  Längsspalten  auf- 
springend. Q  Bl.  am  Grunde  von  2  —  4  sterilen  oder  in  ihren  Achseln  kleine  Knöspchen 
tragenden  Hochb.  umgrben ;  Stempel  aus  2  median  stehenden  Frb.  gebildet ,  mit  kurzem 
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Gr.  und  2  (selten  \  oder  3)  meist  fadenförmigen,  auf  der  Innenseite  mit  Narbenpapillen 
besetzten  GritTelsehenkeln.  Frkn.  mit  einer  aufrechten,  geradläufigen  Sa.  Fr.  eine  kleine 
Steinfr.  mit  Wachs  ausscheidendem  Exocarp  und  knochenhartem  Endocarp.  S.  aufrecht, 
mit  dünner  Schale,  ohne  Nährgewebe.  E.  gerade,  mit  dicken,  planconvexen  Keiinb.  — 
Halbsträucher,  Sträucher  u.  Bäume  mit  nebenblatllosen,  einfachen,  selten  fiederspaltigen, 
starren  B.    Bl.  in  meist  einfachen,  seltener  zusammengesetzten  Ähren. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  Binde  derM.  ist  ausgezeichnet  durch  das  Fehlen 
von  Bastfasern  und  Steinzellen;  die  Innenrinde  enthält  nur  Parenchym  und  Siebröhren. 
Die  Markstrahlen  sind  nur  bis  4  Zelllagen  stark.  Das  Holzprosenchym  ist  bei 
allen  Arten  mit  gehöften  Tüpfeln  versehen.  Die  Gefäße  besitzen  ganz  oder  teilweise 
durchbrochene,  geneigte  Scheidewände  und  sind  bei  Myrica  Gale  sparsam  und  größten- 
teils radiär  angeordnet,  bei  anderen  Arten  zahlreich  und  isoliert  stehend.  (Vergl.  Sole- 
reder,  Holzstructur,  S.  247.)  Mehrere  Arten  tragen  an  der  Oberfläche  ihrer  B.  scheiben- 
förmige Schuppenhaare.  An  den  Fr.  wird  bald  nach  ihrer  Entwickelung  ein  mehr  oder 
minder  reichlicher,  gestreifter  und  geschichteter  Wachsüberzug  ausgeschieden. 

Geographische  Verbreitung.  Der  gegenwärtig  schwachen  Vertretung  der  Gattung 
Myrica  in  Europa  steht  eine  außerordentlich  reiche  Entwickelung  aller  Sectionen  der- 
selben während  der  Tertiärperiode  gegenüber.  Vom  Mittelmeergebiet  bis  nach  dem 
Samland  waren  die  M.  zahlreich  vertreten.  Auch  in  Nordamerika  waren  sie  verbreitet 
und  ebenso  sind  sie  aus  Grönland  constatiert.  Die  gegenwärtig  in  der  Familie  nur  ein- 
mal vertretene,  liederspaltige  Blattgestalt  tritt  bei  den  fossilen  M.  viel  häufiger  auf;  es  ist 
daher  auch  wahrscheinlich,  dass  ein  großer  Teil  der  europäischen  zu  den  Proteaceen  ge- 
stellten Fossilien  den  M.  angehört.  (Vergl.  Schimper,  Trade  de  Paleontologie  vege- 
tale  II.  533 — 562.) 

Myrica  L. 

Untergatt.  I.  Morella  Lour.  als  Gatt.,  incl.  Nageia  Gärtn.,  Faya  Webl^.  Q  Bl.  am 
Grunde  mit  2 — 4,  bisweilen  auch  mehr,  klein  bleibenden  und  der  Fr.  nicht  anwachsenden 
Vorb.  <5  Bl.  mit  2 — 16  Stb.,  bisweilen  von  Vorb.  umgeben.  Bl.  seltener  \  häusig  und  dann 
die  5  Bl.  im  unteren  Teil  der  Ähren,  häufiger  2häusig.  —  Über  30  Arten,  auf  den  Kanaren, 
in  Abessinien  und  Südafrika,  dem  tropischen  Asien,  Ostasien,  Nordamerika,  Westindien  und 
auf  den  Anden.  Bemerkenswert:  M.  aethiopica  L.  (.V.  serrata  Lam.),  mit  einfachen  andro- 
genen Ähren,  lineal-lanzettlicben,  tief  doppelt  gesägten  oder  gezähnten  B. ;  4  Stf.  der  <5  Bl. 
untereinander  vereinigt;  Fr.  kugelig,  mit  weißem  Wachsüberzug;  im  Kapland  und  am 
Zambesi.  —  M.  Faya  Ait. ,  6 — 8  m  hoher  Baum,  mit  breit-lanzettlichen,  kahlen  B.;  2häusig; 
<3  Bl.  nackt,  in  zusammengesetzten  Ähren;  L  Bl.  zu  3  in  der  Achsel  eines  Deckb.  mit- 
einander vereinigt;  auf  den  Azoren  und  Kanaren,  verwildert  in  Estremadura  und  Süd- 
portugal. —  M.  sapida  Wall.,  Baum  mit  behaarten  Zweigen  und  lanzettlichen  B. ;  Steinfr. 
birnförmig,  vom  Himalaya  bis  Malakka  und  Borneo.  —  M.  cerifera  L.  mit  keilförmigen,  ver- 
kehrt-eiförmigen, gegen  die  Spitze  gezähnelten,  am  Rande  gewimperten  B. ;  2häusig;  <5  Bl. 
mit  4 — 8  Stb.,  ohne  Vorb.;  Q  Bl.  mit  3 — 4  Vorb.;  Fr.  kugelig,  mit  weißem,  körnigem  Wachs- 
überzug; in  Nordamerika  vom  Eriesee  bis  Florida.  —  M.  Xagi  Thunb.  in  China  und  Japan 
hat  in  der  <5  Bl.  6  Stb. 

Untergatt.  II.  Gale  Spach  als  Gatt.).  Q  Bl.  am  Grunde  mit  2  seitlichen  Vorb., 
welche  mit  der  Fr.  verwachsen  und  an  derselben  2  Flügel  bilden ,  Fr.  von  dem  Deckb.  be- 
deckt. 3  Bl.  mit  4  Stb.,  ohne  Vorb;  2häusig.  —  Einzige  Art:  M.  Gale  L.  (Brab anter 
Myrte,  Gagel),  0,5 — 1,5  m  hoher,  ästiger  Strauch  mit  dunkelbraunen,  dicht  beblätterten 
Ästen,  mit  länglich-verkehrt-eiförmigen  bis  lanzettlichen,  derben,  oberseits  dunkelgrünen, 
unterseits  blasseren,  dünnfilzigen  B.  und  etwa  1  cm  langen  Blütenähren  in  den  Achseln  der 
vorjährigen  B. ;  Tragb.  der  3  Bl.  braun,  am  Rande  weißlich.  Meist  gesellig  wachsender 
Strauch  in  Moor-  und  Heidegegenden,  auch  hier  und  da  in  die  Wälder  eindringend,  in 
Westeuropa  von  Biarritz  und  Bayonne  bis  zum  südlichen  Lappland,  sehr  verbreitet  in  Groß- 
britannien bis  59°  n.  Br.,  ferner  in  der  Niederlausitz,  mehrfach  an  der  Ostsee,  in  Finnland, 
im  nördlichen  Russland  durch  Sibirien  bis  Kamtschatka,  in  Nordamerika  von  Sitcha  durch 
Kanada  bis  Labrador  und  Virginien.  Die  Rinde  dient  zum  Gerben,  die  Blütenknospen 
werden  zum  Gelbfärben  verwendet;  die  B.  waren  früher  als  Herba  Myrti  brabantini 
officinell. 


2  s 


Leitneriaceae.  (Engler.; 


Untergatt.  III.  Comptonia  Banks  fals  Gatt.).  Q  Bl.  am  Grunde  mit  2  flügelfürmigen 
Yorb.,  welche  in  ihren  Achseln  aus  4  Schuppenblättchen  bestehende  Knöspchen  tragen. 
■3  Bl.  ohne  Vorb.  mit  4  Stb.,  in  einfachen  Ähren.  B.  fiederspaltig.  Einzige  Art:  M.  aspleni- 
folia  ;Banks)  Baill.  in  Nordamerika,  von  Nordcarolina  bis  Saskatchewan. 

Nutzpflanzen.  Die  Arten  von  M.  sind  alle  verwendbar.  Einerseits  enthalten  sie 
in  ihrer  Rinde  reichlich  Gerbstoff  und  eignen  sich  daher  zur  Verwendung  in  der  Gerberei 
so  wird  M.  Gale  verwendet);  aus  demselben  Grunde  können  sie  als  adstringierende  Heil- 
mittel verwendet  werden,  wie  die  Rinde  von  M.  sapida,  die  B.  von  M.  Gale  ehemals  off. 
Herba  Myrti  brabantini  s.  Gales).  Andererseits  liefern  die  Fr.  nicht  unbeträchtliche 
Mengen  von  Wachs,  das  technisch  verwendbar  ist.  Das  Myrtelwachs  wird  gewonnen  von 
mehreren  Arten  aus  dem  Kapland,  von  M.  cerifera  und  M.  xalapensis  Humb.  Bonpl.  el  Kunth. 
Auch  sind  die  Fr.  einzelner  Arten  wohlschmeckend  und  essbar,  so  namentlich  von  M. 
sapida  Wall. 
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Wichtigste  Litteratur. 


von  . 

A.  Engler. 

Mit  3  Einzelbildern  in  1  Figur. 

Chapman,  Flora  of  the  South.  Un.  St.  427.  —  Cas.  de  Ca  ndolle, 

in  Prodr.  XV.  2.  154  unter  Myri- 
caceae).  —  Baill  on,  Histoire  des 
plant.  VI. -239  Fig.  214—216  (unter 
Castaneaceae).  —  Bentham  et 
Hooker,  Gen.  pl.  III.  396. 

Merkmale.  Bl.  eingeschlecht- 
lich, diöcisch.  Bl.  ohne  Blh., 
mit  3 — 12  Stb.;  Stf.  fadenförmig; 
A.  aufrecht,  am  Grunde  angeheftet, 
mit  2  seitlichen  LHngsspalten  auf- 
springend. Blh.  der  Q  aus  kleinen, 
miteinander  vereinigten,  schuppen- 
artigen Blältchen  gebildet.  Stempel 
aus  \  der  Achse  zugewendeten 
Frb.  gebildet,  mit  langem,  an  der 
Spitze  zurückgebogenem,  auf  der 
Innenseite  mit  Narbenpapillen  be- 
setztem Gr.  Frkn.  1  fächerig,  mit 
1  amphitropen,  die  Mikropyle  nach 
oben  wendenden  Sa.  Fr.  eine 
längliche ,  etwas  zusammenge- 
drückte Steinfr.  mit  dünner  Außen- 
schicht und  harter  Innenschicht. 
S.  seitlich  angeheftet,  von  der 
Gestalt  der  Fr.,  mit  dünnem, 
fleischigem  Nährgewebe.  E.  ge- 
rade, mit  flachen,  am  Grunde 
etwas  herzförmige«  Keimb.  —  Sträucher  mit  gestielten ,   nebenblattlosen ,  ziemlich 


Fig.  22.  Leitntrxa  floridana  C'hapm.   A  Q  Blutenstand;  B  Blüte; 
CFr.  im  Längsschnitt,  mit  dem  S.  und  E.    (Nach  Baillon.) 
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großen,  ganzrandigen ,  oberseits  kahlen,  unterseits  filzigen  B.    Bl.  in  Ähren,  welche  in 
den  Achseln  der  abgefallenen  B.  stehen  und  am  Grunde  mit  zahlreichen,  dachziegelig 
sich  deckenden,  blütenlosen  Niederb,  versehen  sind. 
Leitneria  Chapm. 

2  Arten,  L.  floridana  Chapman,  in  salzigen  oder  brackischen  Sümpfen,  die  andere 
in  Texas. 


Salicaceae 

von 

F.  Pax. 

Mit  24  Einzelbildern  in  2  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher,  Genera,  p.  290.  —  Lindley,  Vegetable  Kingdom 
p.  254.  —  Schnizlein,  Iconographia  t.  99.  —  Heer,  Flora  .tertiana  Helveliae  II.  p.  9. 
—  Kerner,  Niederösterreichische  Weiden,  Wien  1860.  —  Wichura,  Die  Bastardbefruch- 
tung im  Pflanzenreich,  nachgewiesen  an  den  Bastarden  der  Weiden,  Breslau  4  865.  — 
Wimmer,  Salices  europaeae.  Vratislaviae  1866.  —  Andersson  und  Wesmael,  in  De 
Candolle's  Prodr.  XVI,  2  p.  190.  —  Andersson,  Monographia  Salicum,  in  Kgl.  svenska 
Yetenskaps-Akademiens  Handlingar,  Bd.  VI,  Heft  1.  —  Müller,  Befruchtung  der  Blumen, 
p.  149.  —  Schimper,  Traite  de  paleontologie  vegetale  II.  p.  666,  t.  88.  —  Aubert,  Or- 
ganogenie  de  la  fleur  dans  le  genre  Salix,  Adansonia  XI.  p.  183,  t.  10.  —  Eichler,  Blüten- 
diagramme II.  p.  45.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plantarum  III.  p.  411.  —  Hegel- 
maier,  Über  Blütenentwickelung  bei  den  Salicineen,  in  d.  Württembergischen  naturwissen- 
schaftl.  Jahresheften  1880  p.  204 — 244,  t.  3 — 4.  —  Möller,  Baumrinden  p.  89—95. 

Merkmale.  Bl.  diklin-diöcisch,  einzeln  in  der  Achsel  von  ganz- 
randigen  oder  zerschlitzten  Bracteen,  ohne  Blh.,  aber  mit  becher- 
förmigem, oder  zu  einzelne n  zahnartige  n  Schuppen  reduciertem  D iscus. 
Trennung  der  Geschlechter  vollkommen.  Stb.  2  bis  viele,  frei  od.  verwachsen, 
mit  fadenförmigen  Stf.  und  längs  aufspringenden,  dithecischen  A.  Frkn.  aus  2,  sel- 
tener m  ehr  Frb.  zusammengesetzt,  Ifächerig  mit  wandständigen  Placenten. 
Sa.  zahlreich,  selten  wenige  im  unteren  Teil  der  Placenta  angeheftet,  anatrop.  Fr. 
eine  Kapsel.  S.  klein,  ohne  Nährgewebe ,  mit  dünner  Testa  und  basilärem 
Haarschopf.  E.  gerade.  —  Sträucher  oder  Bäume  mit  ungeteilten,  selten  gelappten, 
wechselständigen  B. ,  welche  mit  Nebenb.  versehen  sind,  und  reichb lüti gen , 
kätzchenförmigenBlütenständen. 

Vegetationsorgane.  Die  S.  lassen  sich  sehr  leicht  durch  Stecklinge  vermehren, 
die  in  feuchtem  Boden  oder  Wasser  sehr  schnell  Wurzeln  schlagen  und  in  kurzer  Zeit 
zu  Bäumen  oder  Sträuchern  heranwachsen,  die  je  nach  ihren  Standorten  einen  eigen- 
tümlichen Habitus  besitzen;  dieser  wird  zum  großen  Teil  durch  die  Art  der  Verzweigung 
bedingt.  Die  Endknospe,  die  bei  der  Gattung  Populus  stets  vegetativ  ist,  abortiert  bei 
Salix  fast  immer  an  den  vegetativen  Zweigen;  die  kätzchenförmigen  Ähren  schließen 
nächst  höhere  Achsen  ab ,  die  in  der  Achsel  meist  vorjähriger  B.  stehen;  doch  wird  bei 
manchen  Weiden  aus  der  Section  der  Humboldt lanae  auch  die  Gipfelknospe  entwickelt, 
und  es  stehen  dann  die  Kätzchen  in  den  Blattachseln  diesjähriger  Triebe.  (Näheres  findet 
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man  bei  Hart  ig,  Naturgeschichte  der  forstlichen  Kulturpflanzen  p.  374.)  So  lange 
unterhalb  der  Ähren  noch  Blattorgane,  zumal  Laubb.  an  gestreckten  Internodien  Salix 
alba,  pentandra,  reliculata  u.  s.  w.j  entwickelt  werden,  tritt  der  Gegensatz  dieser  Achsen 
als  seitlicher  Glieder  gegen  die  nächst  niederer  Ordnung  nicht  hervor:  es  lassen  sich 
aber  innerhalb  der  Gattung  Salix  alle  Übergangsslufen  auffinden  bis  zum  völligen  Ausfall 
der  unterhalb  der  BI.  stehenden  Laubb.,  so  dass  die  Blütenstände  dann  streng  genommen 
lateral  erscheinen;  dies  ist  auch  bei  den  Pappeln  der  Fall.  Wir  unterscheiden  also  bei 
den  S.  zweierlei  Achsen:  4.  vegetative  Zweige,  die  an  der  Spitze  vegetativ  weiter 
wachsen  oder  durch  Abort  der  Endknospe  abgeschlossen  werden,  und  am  Grunde  und  an 
der  Spitze  blattachselständige,  vegetative  Knospen  tragen,  und  2.  von  Blutenständen  ab- 
geschlossene Kurztriebe,  die  unterhalb  der  Bl.  nur  Niederb,  oder  solche  und  Laubb. 
besitzen,  und  welche  an  jenen  vegetativen  Zweigen  in  einer  bestimmten  Begion  als  Achsen 
nächst  höherer  Ordnung  ausgegliedert  werden. 

Die  Zwreige,  glatt,  oder  mehr  oder  weniger  dicht  bekleidet,  rund  oder  stumpfkantig, 
oft  leicht  abbrechend ,  tragen  während  der  Winterzeit  je  nach  der  Gattung  verschiedene 
Knospen:  bei  Salix  sitzt  unter  einer  festen,  lederbraunen,  2kieligen  Schuppe  das  mit 
langen  Wollhaaren  dicht  bekleidete  Kätzchen :  dasselbe  wird  von  jener  Schuppe  so  voll- 
kommen umhüllt,  dass  nur  ein  nach  hinten  offener,  schmaler  Spalt  am  Grunde  frei  bleibt; 
bei  Populus  ist  diese  Schuppe  ebenfalls  vorhanden,  doch  treten  hierzu  an  den  vegetativen 
Knospen  bei  P.  nigra  und  verwandten  Arten  noch  2  mediane  (Stipularschuppen' ,  {  hintere 
und  \  vordere  innere,  bei  der  Seclion  Leuce  noch  wenigstens  6;  an  den  Blütenknospen 
steigert  sich  auch  bei  der  ersten  Gruppe  die  Zahl  der  Schuppen  auf  4 — 5.  (Weiteres 
bei  Doli,  Laubknospen  der  Amentacecn.  Frankfurt  1  848.)  Somit  steht  die  äußerste 
Knospenschuppe  direct  über  dem  Tragb. ;  das  Vorhandensein  zweier  Hauptnerven,  vor 
allem  aber  die  2  Achselsprosse,  welche  vor  den  scheinbaren  Hälften  jener  (übrigens  nicht 
selten  2 spitzigen)  Schuppe  stehen,  veranlassten  schon  Doli,  diese  Schuppe  als  aus  2 
seitlichen  Vorb.,  die  an  der  vorderen  Seite  verwachsen  sind,  richtig  zu  deuten. 

Die  gestielten,  selten  sitzenden  z.  B.  Salix  taxifolia  H.  B.-  K.)  B.  durchlaufen  in 
ihrer  Gestalt  alle  Formen  vom.  linealischen  bis  zum  breit  herzförmigen;  sie  besitzen 
mehr  oder  weniger  große ,  oft  leicht  abfällige  Nebenb.  Beachtenswert  ist  die  starke 
Secretion  der  Blattzähne  und  der  an  der  Spitze  des  Blattstieles  stehenden  Drüsen  bei  S. 
fragilis  L.  und  verwandten  Arten.  Zu  erwähnen  ist  schließlich  der  Umstand,  dass  ein- 
zelne Arten  in  ihrer  Blatt  form  auffallenden  Variationen  unterworfen  sind  (S.  repens,  P. 
balsamifera)  ;  auch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  bei  den  Pappeln  die  für  die  Kultur 
so  lästigen  Stockausschläge  oft  sehr  verschieden  gestaltete  B.  besitzen.  Ein  solches  Ver- 
halten hat  Ascherson  von  P.  euphraiica  besonders  beschrieben.  (Sitzungsber.  der  Ge- 
sellsch.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin  1872.) 

Anatomisches  Verhalten.    Für  eine  Anzahl  Weidenarten  ist  an  den  jüngeren 

Zweigen  eine  starke  Wachsabsonderung  charakteristisch,  namentlich  für  S.  daphnoidca 
Vill. ,  pruinosa  Wendl.  und  ihre  Bastarde.  Für  die  ganze  Familie  ist  die  oberflächliche 
Bildung  der  äußeren  Periderme  bezeichnend:  bei  Salix  entstehen  sie  direct  aus  der  Epi- 
dermis, bei  Populus aus  der  unmittelbar  angrenzenden  Hypodermschicht.  Collenchym 
ist  stets  vorhanden ,  es  geht  nach  innen  zu  in  parenchymatisches  Bindengewebe  über, 
welches  in  verschiedenem  Grade  sklerotische  Elemente  enthält,  doch  kommt  es  niemals 
zur  Bildung  eines  gemischten  Sklerenchymringes,  w ie  denn  überhaupt  die  einreihigen  und 
breitzelligen  Markstrahlen  niemals  sklerotisch  werden.  Der  Bast  ist  deutlich  geschichtet : 
der  Quantität  nach  überwiegt  der  Weichbast,  der  nur  bei  den  Pappelarten  durch  zer- 
streute Steinzellen  ausgezeichnet  ist.  Hier  finden  sich  auch  Drusen  Oxalsäuren  Calciums, 
während  die  Kammerfasern  nur  Einzelkn  stalle  führen.  B.  wie  Binde  enthalten  einen 
bitteren,  krystallinischen  Stoff,  das  Salicin.  Die  Knospenschuppen  bestehen  in  ihrem 
Inneren  aus  dünnwandigem  Grundgewebe,  das  frühzeitig  abstirbt ;  im  Gefäßbündel  fehlen 
die  parenchymalischen  Elemente,  der  Xylemteil  enthält  nur  Gefäße;  die  Bastfasern  sind 
verzweigt.    Bei  einzclneoJ>o/}u/us-Arten  findet  in  den  Knospenschuppen  eine  Secretion 
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von  Harz  statt.  (Vergl.  hierüber  Hanstein  in  Botan.  Zeitung  1868  p.  697  u.  f.,  und 
Mikosch  in  Sitzungsber.  der  Kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien.  1877.  p.  723.) 

Blütenverhältnisse.  Die  ährenförmigen  Blutenstände  Kätzchen),  die  nur  in  aus- 
nahmsweise seltenen  Fällen  (Doli,  Flora  v.  Baden  H  p.  484  »mit  einem  laubigen  Schopf 


Fig.  23.  A — D  Bl.:  A  Salix  fragilis  L.;  BS.  pentandra  L.;  CS.  purpurea  L.;  D  Populus  tremula  L.  — 
E—HQ  Bl. :  E  von  S.  alba  L.  längs  durchschnitten;  F  S.  pentandra  L.;  OS.  tetrasperma  Kosh,  (nach  An- 
dersson,  Monogr.  t.  I);  H  Populus  tremula  L.  im  Längsschnitt.  —  J  S.  von  Populus,  K  desgl.  von  Salix  im 
Längsschnitt.  —  L—O  Diagramme  der  Bl. :  L  S.  Caprea  L. ;  M  S.  triandra  L.;  N  S.  pentandra  L.;  0  P. 
tremula  L.  —  P—R  Diagramme  der  Q  Bl. :  P  S.  Caprea  L. ;  Q  S.  alba  L.;  B  Populus.  (L—B  nach  Eichler.l 
—  S  Diagramm  einer  hermaphroditen  Bl.  von  S.  Caprea  L.  —  Überall  bedeutet  n  Narbe,  d  Discus.  (Fig.  A,  B,  F, 
K  nach  Berg  und  Schmidt,  C  und  J  nach  N  e  e  s ,  D,  E,  H  nach  Schnizlein.) 


endigen«,  zeigen  von  ihrem  typisch  diklin- diöcischen  Bau  nur  insofern  Abweichungen, 
als  sich  Blütenstände  mit  (j1  und  Q  Bl.  vorfinden;  dieselben  treten  bei  einzelnen  Arten 
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S.  babylonica,  purpurea,  fragilis  u.  a.)  nicht  gerade  selten  auf;  auch  lassen  sich  Fälle 
beobachten,  wo  entweder  Frb.  oder  Stb.  sich  nur  teilweise  in  die  Blatlorgane  des  anderen 
Geschlechts  umwandeln,  namentlich  bei  den  Arten  aus  der  Verwandtschaft  von  S.  Caprea, 
Erscheinungen,  die  früher  zu  der  Anschauung  Veranlassung  gaben,  dass  Stb.  und  Frb. 
bei  den  S.  identische  B.  seien,  wonach  der  Grundplan  der  Bl.  kein  hermaphroditer 
sein  dürfe  (Doli,  A.  Braun).  Derartige  Mittelbildungen  sind  auch  von  Bail  (Abhandl.  d. 
naturforsch.  Gesellsch.  Danzig  1869.  2.  Bd.  2.  Heft)  und  namentlich  von  von  Seemen 
Abb.  d.  bot.  Ver.  f.  Brandenburg,  Bd.  XXVIII)  beschrieben  worden. 

Die  Qf*  Bl.  der  S.,  welche  wie  die  Q  nach  Hegelmaier  schon  im  Juli  des  Vor- 
jahres angelegt  werden,  bestehen  nur  aus  einer  wechselnden,  für  die  einzelnen  Arten 
jedoch  ziemlich  constanten  Zahl  von  Stb.,  die  innerhalb  der  Gattung  Salix  zwischen  2 
und  20,  bei  Populus  zwischen  4 — 30  schwankt  (Fig.  23,  A — D);  dieselben  sind  normal 
gebaut  mit  extrorsen  A. ;  bei  S.  incana  Schrank,  bei  S.  purpurea  L.  (Fig.  23,  C)  und  ihren 
Bastarden  (nach  Doli  auch  bei  einer  eigentümlichen  Varietät  der  S.  repens  L.  ?)  sind  die 
Stf.  miteinander  verwachsen,  und  zwar  läsest  sich  diese  Vereinigung  nach  Hegelmaier) 
bereits  in  den  jüngeren  Entwickelungsstadien  nachweisen. 

Die  Q  Bl.  (E — H  bestehen  gewöhnlich  aus  2  transversal  gestellten  Frb.,  die  nach  dem 
oben  genannten  Autor  als  Höcker  entstehen,  der  gleichzeitig  oben  41appig  wird  und  2 
scharfe  mediane  u.  2  seichtere  transversale  Furchen  zeigt ;  bei  einzelnen  Pappeln  (auch  bei 
P.  nigra  L.)  steigt  die  Zahl  der  Frb.  auf  2 — 4.  Ein  deutlicher  Gr.  fehlt  gewöhnlich;  die 
2  —  4  N.  sind  bei  Salix  gewöhnlich  sitzend,  bei  Populus  erscheinen  die  N.  meist  ge- 
spalten oder  gelappt.  Die  Sa.,  anfangs  regellos  mehrreihig,  ordnen  sich  später  etwas 
regelmäßiger  an,  .so  dass  sie  fast  2reihig  im  unteren  Teil  der  wandständigen  Placenta 
inseriert  erscheinen;  ihre  Zahl  ist  bei  Salix  (E)  oft  etwas  geringer  als  bei  Pojmlus  [H*, 
bei  S.  incana  ist  sogar  nur  eine  einzige  vorhanden. 

Zu  diesen  wesentlichen  Teilen  der  nackten  Bl.  kommen  noch  seeernierende  Organe, 
welche  als  Achsengebilde  anzusprechen  sind:  bei  Populus  (D,  H,  d)  erscheinen  sie  als 
Becher,  der  auf  der  Vorderseite  stärker  entwickelt  ist,  als  hinten;  bei  Salix  erfährt  dies 
Organ  aber  eine  weitgehende  Reduction,  indem  es  hier  nur  in  Gestalt  kleiner  Zähne  aus- 
gebildet wird.  Nur  bei  wenigen  Arten  (S.  reticulata,  Hwnboldtiana,  tetrasperma  |  Fig.  23  G, 
d]  u.  a.)  sind  dieselben  am  Grunde  noch  zu  einem  am  Bande  gelappten,  unscheinbaren, 
hypogynen  Bing  verwachsen ,  bei  der  Mehrzahl  werden  überhaupt  nur  I — 2  schuppen- 
förmige  Zähne  gebildet,  von  denen  häufig  der  vordere  auch  noch  abortiert  (vergl.  Fig.  23 
A — C,  E,  E,  L — .V,  P,  Q,  d).  —  Bei  Populus  verhalten  sich  in  Bezug  auf  den  Discus 
beide  Geschlechter  übereinstimmend  (D,  H),  bei  Salix  ist  in  der  Q  Bl.  mancher  Arten 
(S.  alba  L.  u.  a.)  die  Beduction  eine  vollkommenere,  als  in  der  (jf,  indem  bei  dieser 
noch  ein  hinterer  und  vorderer  Discuszahn  erscheint,  während  in  der  Q  Bl.  der  vordere 
fehlt  (E);  nur  bei  S.  fragilis  L.. .pentandra  L.  und  verwandten  Arten  enthält  das  Q  Ge- 
schlecht ebenfalls  2  Discuszähne! 

Die  weitgehende  Beduction  des  Discus  von  Salix  macht  es  erklärlich,  dass  derselbe 
erst  sehr  spät  in  die  Erscheinung  tritt ,  während  er  bei  Populus  entwickelungsgeschicht- 
lich  das  erste  Organ  der  Bl.  vorstellt.  Auf  Grund  dessen  glaubt  Hegelmaier  den 
Becher  von  Populus  nicht  unmittelbar  mit  den  Drüsenzähnen  von  Salix  vergleichen  zu 
dürfen;  für  uns  ist  indes  mit  Hinsicht  auf  die  weitgehende  Beduction  die  Entwickelungs- 
geschichte  kein  Hindernis,  beide  Gebilde,  mit  der  Mehrzahl  der  vergleichenden  Morpho- 
logen,  als  gleichwertig  zu  betrachten.  ' 

Die  Bl.  stehen  in  der  Achsel  von  Schuppen,  sitzend  oder  kürzer  oder  länger  ge- 
stielt Fig.  23  G  ,  häufig  und  in  höherem  G-ade  bei  Populus  (D,  H)  der  Deckschuppe 
angewachsen.  Dieselben  sind  bei  den  Weiden  ganzrandig,  meist  2farbig,  behaart  (A — C, 
E—G),  bei  Populus  zerschlitzt;  sie  stehen  an  der  dicken  Achse  nach  der  Divergenz  2/.j> 
Vit»  Vi3>  Vis»  2A?«  0{ler  m  5 — 6gliedrigen,  alternierenden  Quirlen. 

Die  Diagramme  L — 0  erklären  die  gegenseitige  Lage  der  einzelnen  Teile  der  Bl. ; 
dieselbe  ist  dann  bestimmt,  wenn  die  Zahl  der  Glieder  eine  geringe  ist;  sie  wird  regel- 
los, wenn  jene  steigt.  JDa  bei  Überzahl  der  Stb. ,  ja  schon  bei  Dreizahl,  die  Stb.  nicht 
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gleichzeitig  entstehen,  sondern  das  hintere  früher  sichtbar  wird,  und  sich  auch  früher 
streckt  als  die  seitlichen,  schreibt  Hegelmaier  der  Q1  Weidenbl.  ein  einziges  mono- 
symmetrisch  verzweigtes  Stb.  zu;  somit  würde  die  Gesamtheit  der  Stb.  von  Salix  gleich 
zu  setzen  sein  einem  einzigen  Stb.  von  Populus.  Eine  derartige  Auffassung  wird  durch 
nichts  gestützt,  denn  ein  zeitlicher  Unterschied  in  der  Entstehung  einzelner  Glieder  be- 
dingt noch  lange  nicht  ein  morphologisches  Abhängigkeilsverhältniss  derselben  von- 
einander. Dass  der  hintere  Teil  der  Weidenbl.  überhaupt  vor  dem  vorderen  entwicke- 
lungsgeschichtlich  im  Vorteil  ist,  zeigt  auch  die  Entstehung  und  diagrammatische  Lage 
des  Discus.  —  Auch  die  Frb.  (P — R)  stehen  immer  seitlich,  dagegen  haben  die  N.  eine 
verschiedene  Lage:  sie  liegen  bei  Populus  immer  seitlich,  also  über  der  Mediane  der 
Carpelle,  ebenso  bei  S.  alba  L.  (Fig.  23  0,  n),  bicolor  Ehrh.,  fragilis  L.,  incana  Schrank, 
silesiaca  Willd.  u.  a.;  bei  S.  aurita  L. ,  Caprea  L.  (P),  cinerea  L. ,  purpurea  L.  ,  vimi- 
nalis  L.  u.  a.  über  den  Commissuren,  also  median.  Näheres  bei  Wichura,  in  «Flora« 
1848  p.  742—745. 

Die  wechselnde  Zahl  der  Stb.,  die  verschiedene  Ausbildung  des  Discus  u.  s.  w. 
zeigen,  dass  Reductionen  in  der  Salicaceen-Bl.  sehr  allgemein  verbreitet  sind;  das 
Auftreten  androgyner  Blütenstände,  ja  das  gelegentliche  Vorkommen  zweigeschlecht- 
licher Bl.,  wie  sie  Bail  von  Populus  beobachtete  und  neuerdings  auch  Heinricher 
viel  genauer  von  Salix  Caprea  L.  beschrieb  (Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad.  der  Wissensch. 
1  883.  I.  Abth.  Febr.-Heft),  lassen  die  Vermutung  berechtigt  erscheinen,  die  Weidenbl. 
von  einem  hermaphroditen  Grundplan  abzuleiten.  Derselbe  würde  nach  dem  Hein- 
rich er 'sehen  Fall  dem  Diagramm  Fig.  23  S  entsprechen. 

Bestäubung.  Die  vollkommene  Trennung  der  Geschlechter  auf  verschiedene  Indi- 
viduen lässt  das  Auftreten  zahlreicher  Bastarde  im  Voraus  vermuthen ;  durch  die  gründ- 
lichen Studien  Wimmer's  und  die  Experimente,  welche  in  Gemeinschaft  mit  jenem  der 
scharfsichtige  Beobachter  Wichura  anstellte,  und  dieser  in  seinem  oben  citierten  Werke 
niederlegte,  sind  nicht  nur  alle  Zweifel  über  das  überaus  häufige  Vorkommen  von  Weiden- 
bastarden in  der  freien  Natur  behoben ,  sondern  es  ist  ferner  auch  nachgewiesen ,  dass 
spontan  sogar  ternäre  Verbindungen  existieren.  Wichura  führt  deren  9  auf;  bei 
seinen  Experimenten  glückte  ihm  die  Erzeugung  quinärer  und  sogar  senärer  Verbin- 
dungen, nämlich 

Q  ($  [Lapponum  X  silesiaca]  X  q?  [purpurea  X  viminalis])  X  (cinerea  X  incana) 
Q  [Q  [Lapponum  X  silesiaca]  X  cf  [purpurea  X  viminalis].  X  cf  iQ  Caprea  X 

daphnoides)  u.  a. 

Die  Gattung  Salix  ist  durch  die  zu  reichblütigen  Blütenständen  angeordneten  Bl., 
die  durch  die  frühzeitige  Entwickelung  noch  augenfälliger  erscheinen,  durch  die  zeitige 
Blütezeit  überhaupt,  durch  die  Absonderung  des  Honigs  und  den  Geruch  ihrer  Bl.  an  den 
Insektenbesuch  vorzüglich  angepasst;  H.  Müller  hat  .lenu  auch  über  80  Besucher  der 
Weidenbl.  notiert.  Während  aber  die  Gattung  Salix  in  so  hohem  Grade  an  Befruchtung 
durch  Insekten  angepasst  ist,  erfolgt  nach  Müller  die  Befruchtung  der  Pappeln  durch 
Vermittelung  des  Windes ,  ganz  ebenso ,  wie  auch  die  arktischen  Weiden ,  die  trotz  der 
großen  Armut  an  Insekten  reichlich  Fr.  tragen,  höchst  wahrscheinlich  Windblütler  sind. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fig.  23  /  und  K  zeigen  die  Beschaffenheit  des  S.  und  E.; 
es  verhalten  sich  in  Bezug  hierauf  alle  Arten  der  Familie  übereinstimmend.  Bei  der 
Beife  Öffnet  sich  die  Kapsel  in  den  in  den  Diagrammen  P — R  angedeuteten  Dehiscenz- 
stellen,  wobei  sich  die  beiden  Klappen  nach  außen  umbiegen  oder  spiralig  aufrollen. 
Trotz  des  vorzüglichen  Flugapparates,  mildem  die  eiweißlosen,  sehr  kleinen  S.  begabt 
sind,  ist  jedoch  die  Verbreitung  der  WeicLm  auf  geschlechtlichem  Wege  dadurch  er- 
schwert, dass  die  mit  dünner  Testa  versehenen  S.  in  hohem  Grade  der  Gefahr  des  Aus- 
trocknens ausgesetzt  sind  und  daher  ihre  Keimfähigkeit  in  kurzer  Zeit  verlieren.  Dabei 
muss  aber  bemerkt  werden ,  dass  sie  anderseits  unter  günstigen  Umbänden  wiederum 
innerhalb  eines  Tages  keimen,  und  die  Keimlinge  nach  wenigen  Tagen  bereits  die  ersten 
Laubb.  entwickeln. 

Natürl.  Pflanzenfara.   III.  1.  3 
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Geographische  Verbreitung.  .Mit  Ausnahme  einer  geringen  Anzahl  tropischer  und 
subtrop.  Weidenarten  sind  alle  anderen  Saliccs  Bewohner  der  nördlichen  gemäßigten  Zone, 
wo  man  im  Ganzen  4  Verbreit ungscentra  unterscheiden  kann :  \ .  das  Gebiet  um  das 
Behringsmeer,  2.  Centraieuropa,  3.  den  Himalaya  und  4.  das  pacifische  Nordamerika. 
Die  Sectionen  sind  entweder  arktisch-alpin  —  einzelne  Arten  derselben  erreichen  sogar 
den  Himalaya  —  oder  europäisch-sibirisch ;  andere  sind  auf  Amerika  beschränkt.  Eine 
Anzahl  Sectionen  (Pruinosae,  Fragiles,  Triandrae)  erscheinen  in  der  alten  u.  neuen  Welt, 
die  tropischen  Formen  schließlich  sind  über  die  Tropen  weit  verbreitet  (Südamerika, 
Kap,  Madagaskar,  trop.  Afrika). 

Es  scheint,  als  ob  die  Gattung  Salix  schon  im  Tertiär  vom  arktischen  Gebiet  bis  in 
die  nördl.  gemäßigte  Zone  reichte;  wenigstens  lässt  sich  die  jetzige  geographische  Ver- 
breitung so  am  besten  erklären.    Es  reichten  dann  auch  zur  Glacialzeit  die  arktischen 


Fig.  24.   Gletscher-  und  Polarweiden.  A  S.  herbacea  L.  B  S.  polaris  Wahlenb.   C  S.  rdiculata  L.  D  S.  retusa  L 

(Nach  Reichenbach,  Icon.  f.  116.2,  S3,  85,  89.) 


Formen  nach  den  Untersuchungen  von  Na t hörst  bis  in  die  gemäßigteren  Gegenden. 
Dagegen  traten  im  Tertiär  die  tropischen  Arten  weiter  nördlich  auf:  dies  geht  besonders 
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aus  den  fossilen  Blütenkätzchen  hervor,  welche  Göppert  (Fossile  Flora  von  Schossnitz 
in  Schlesien,  Breslau  1  855  beschrieb,  ohne  auf  die  richtige  Verwandtschaft  derselben 
hinzuweisen.  Die  jetzige  weite  Verbreitung  der  tropischen  Arten  erklärt  sich  vielleicht 
durch  die  leichte  vegetative  Vermehrung,  zumal  dieselben  meist  Bewohner  von  Fluss- 
ufern sind  und  leicht  Wanderungen  durch  Vermittelung  von  Meeresströmungen  machen 
können;  direct  hat  ja  Cheeseman  beobachtet,  dass  in  Neuseeland  in  wenigen  Jahren 
die  importierte  S.  babylonica  L.  sich  in  höchstem  Grade  ausgebreitet  hat.  Die  Gattung 
Populus  ist  in  den  gemäßigten  Strichen  der  alten  und  neuen  Welt  verbreitet,  ohne  das 
arktische  Gebiet  zu  erreichen.  Durch  größeren  Artenreichtum  an  Pappeln  sind  ausge- 
zeichnet Ostasien  und  das  atlantische  Nordamerika. 

Ks  muss  hier  noch  hervorgehoben  werden,  dass  die  arktischen  und  alpinen  Arten 
durch  die  Art  ihres  Wachstums  für  ihre  Standorte  in  hervorragender  Weise  angepasst 
sind,  indem  zum  größten  Teil  ihre  Stämmchen  unterirdisch  vegetieren  und  nur  die 
frischen  Triebe  aus  dem  Boden  hervorragen.  Man  bezeichnet  diesen  Typus  als  den  Typus 
der  »Gletscherweiden«.   Vergl.  Fig.  24. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Bartling,  Grisebach,  A.Braun,  neuer- 
dings auch  Hegelmaier  betrachten  die  S.  als  nächst  verwandt  mit  den  Tamariscaceae; 
für  diese  Ansicht  spricht  indes  weiter  nichts  als  das  loculicide  Aufspringen  der  Fr.  und 
die  mit  einem  Haarschopf  versehenen  S.  Erstere  Eigenschaft  kommt  auch  sonst  bei 
mehreren  Familien  vor,  und  die  Übereinstimmung  im  Bau  der  S.  ist  keineswegs  so  voll- 
ständig, dass  man  sie  auf  Grund  derselben  in  eine  Familie  vereinigen  könnte.  Die 
meisten  Autoren,  so  auch  Eich  ler  und  Benth  am  -Hooker,  haben  die  S.  der  Reihe  der 
Amentaceen  zugezählt  (vergl.  Eichler,  Blütendiagr.  II.  p.  48);  doch  sind  die  Blüten- 
verhältnisse und  auch  der  Ba\i  der  Fr.  und  S.  so  verschieden  von  denen  der  Fagaceae, 
Betulaceae,  sowie  der  Juglandaceae  und  Mgricaceae ,  dass  an  eine  engere  Verwandtschaft 
mit  einer  dieser  Familien  nicht  zu  denken  ist. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Discus  becher-  oder  krugförmig.  Stb.  zahlreich.   Tragb.  der  Bl.  zerschlitzt.    1.  Populus. 

B.  Discus  auf  einzelne  Zähne  reduciert.    Stb.  meist  wenige.    Tragb.  der  Bl.  ganzrandig. 

2.  Salix. 

1.  Populus  L.  (Pappel).  Knospen  endständig  und  seitlich,  stets  mehrere  Schuppen 
tragend.    B.  3eckig,  elliptisch,  herzförmig  oder  eiförmig. 

Nach  WesmaeTs  Bearbeitung  umfasst  die  Gattung  18  Arten  in  3  gut  gegliederten 
Sectionen. 

Sect.  L  Leuce  Duby.  Junge  Triebe  kurzhaarig.  Knospen  kurzhaarig,  selten  harzig- 
klebrig. Deckschuppen  der  Bl.  gewimpert.  Stb.  gewöhnlich  4 — 8.  Blattstiel  rund.  Hierher 
P.  alba  L.,  Silberpappel  mit  unterseits  schneeweißen,  winkelig-gelappten  B.  aus  Europa 
und  dem  Mittelmeergebiet.  P.  tremula  L.,  Zitterpappel,  Espe  mit  rundlichen,  ungleich 
gezähnten,  kahlen  B.  aus  Europa  und  Sibirien  bis  Japan.  Der  Bastard  beider  ist  die  in 
Parkanlagen  verbreitete  P.  canescens  Sm.;  ferner  hierher  P.  euphratica  Oliv,  in  Nordafrika, 
im  Altai  und  Himalaya,  u.  a. 

Sect.  II.   Aigeiros  Duby.    Schuppen  und  junge  Triebe  klebrig     Deckschuppen  nicht 
gewimpert.    Stb.  12—30.    Blattstiele  zusammengedrückt.    Hierher  gehören  P.  nigra  L.  aus 
Europa  und  ihre  Varietät  pyramidalis  Rozier,  die  sog.  italienische  Pappel,  welche  im 
rient  heimisch,  bei  uns  nur  in  $  Exemplaren  vorkommt,  sowie  die  nächst  verwandte  P. 
onilifera  Ait.  [P.  canadensis  Michx.)  aus  Nordamerika. 

Sect.  III.    Tacamahaca  Spach.    Schuppen  und  junge  Triebe  klebrig.    B.  unterseits 
eißlich,  Blattstiele  zusammengedrückt.    Stb.  20 — 30.    Hierher  P.  balsamifera  L.,  Balsam- 
appel aus  dem  atlant.  Nordamerika  und  Sibirien,  mit  der  sibirischen  Var.  laurifolia  Ledeb. 
ind  der  amerikanischen  Var.  candicans  (Ait.)  Gray. 

Fossile  Arten  sind  in  zahlreichen  B.  beschrieben  worden,  die  ihrer  charakteristischen 
orm  und  Nervatur  nach  sicher  hierher  gehören;  auch  sind  ganze  Zweige  mit  Knospen,  ferner 
ruchtstände  und  einzelne  Deckb.  aufgefunden  worden.  Die  Fundstellen  liegen  im  arktischen 
iebiet,  über  ganz  Europa,  Asien  und  Nordamerika  zerstreut  und  gehören  Ablagerungen 
verschiedenen  Alters  an,  im  Eocen  (?)  beginnend  und  ihre  Hauptentwickelung  erreichend 
m  Miocen,  wohingegen  die  Reste  aus  dem  Pliocen  sehr  sparsam  sind.    Aus  den  quarter- 
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Düren  Ablagerungen  der  Provence  hat  Saport a  die  noch  jetzt  lebeiwje  P.  alba  L.  nachge- 
wiesen, und  in  den  KalktufTen  Norrlands  fand  Nathorst  reichlich  Populus  tremula  L.  — 
Die  meisten  Funde  hat  Öningen  in  der  Schweiz  geliefert. 

Die  tertiären  Populus-AHen  schließen  sich  alle  außerordentlich  eng  an  die  recenten 
Formen  an,  so  dass  es  bei  vielen  kaum  entschieden  werden  kann,  ob  specifische  Unter- 
schiede vorliegen.  Die  sich  an  P.  alba  L.  oder  tremula  L.  anschließenden  Formen  (Sect. 
Trepidae  u.  Coriaceae  Schimp.)  sind  häufig  in  den  arktischen  Ländern,  in  Europa  und  Nord- 
amerika aufgefunden  worden.  P.  mutabilis  Heer,  sehr  formenreich,  eng  verwandt  oder 
identisch  mit  P.  euphratica  Oliv.  Die  der  Sect.  Aigeiros  angehürigen  B.  (Sect.  Marginatae 
Schimp.  erscheinen  ebenso  häufig;  deren  bekannteste  Art  P.  latior  A.  Br.  Dagegen  sind  die 
der  3.  Section  zugeschriebenen  B.  .Sect.  Balsamilae  Schimp.)  zwar  auch  in  Europa  nachge- 
wiesen worden,  hauptsächlich  aber  den  arktischen  Ablagerungen  eigen. 

Nutzen.  Mehrere  Arten  finden  sich  vielfach  als  Chausseebäume  angepflanzt,  in  Mittel- 
europa namentlich  die  im  vorigen  Jahrhundert  eingeführte  »italienische  oder  Pyramiden- 
pappel"; das  in  den  letzten  Jahren  häufig  auftretende  Absterben  anscheinend  kräftiger  Bäume 
wird  von  Focke  (Gartenzeit.  1883  p.  389- auf  Altersschwäche,  von  Rostrup  auf  die  "Wirkung 
eines  parasitischen  Pilzes  zurückgeführt;  das  Holz,  als  Baumaterial  nur  wenig  verwendet, 
dient  vorzugsweise  zu  Drechslerarbeiten.  Die  jungen  Triebe  und  Knospen  waren  früher 
officinell  (»Gemmae  populi«;  und  spielten  in  der  Volksmedicin  eine  Rolle.  B.  und  Rinde 
dienten  zum  Färben. 

2.  Salix  L.  Knospen  nur  lateral,  nur  von  einer  Schuppe  bedeckt.  B.  lanzettlich, 
linealisch  oder  elliptisch. 

Etwa  160  Arten  und  sehr  zahlreiche  Bastarde.  Die  europäischen  Arten  haben  durch 
Wimmer  eine  eingehende  Bearbeitung  gefunden;  natürlicher  als  bei  Wimmer  ist  die  Ver- 
wandtschaft der  einzelnen  Gruppen  ausgedrückt  bei  Kern  er  »Niederösterr.  Weiden«  in 
Verhandl.  d.  K.  K.  Zoolog.-botan.  Gpsellsch.  Wien  X.  Bd.  1860)  und  Andersson,  der  sein 
System  im  Wesentlichen  auf  Kern  er 'sehen  Grundlagen  aufbaute. 

Wir  unterscheiden  folgende  Sectionen. 

A.  In  der  $  Bl.  2  Discuszähne.    Stb.  2  bis  mehrere. 

a.  Sträucher  oder  Bäume  vom  Habitus  unserer  Uferweiden.    Deckschuppen  1  farbig  [Plei- 
andrae  Anders.). 

Sect.  I.  Humboldtianae.  Discuszähne  am  Grunde  verschmolzen.  Kapsel  meist  lang 
gestielt.  Stb.  immer  mehr  als  4.  In  Ostindien,  Madagaskar  [S.  jnadagascariensis  Boj.),  am 
Kap  (S.  capensis  Thunb.),  in  Ägypten  :S.  Safsaf  Forsk. ),  Senegambien  [S.  senegalensis  Anders.), 
Südamerika  [S.  Humboldtiana  Willd.,  S.  Bonplandiana  Kunth). 

Sect.  II.  Fragiles.  Discuszähne  frei,  auch  in  der  Q  Bl.  2.  B.  in  der  Jugend  klebrig. 
S.  pentandra  L.  (Lorbeerweide)  mit  5,  fragilis  L.  (Knackweide)  mit  2 — 4  Stb.;  ferner 
S.  lucida  Mühlenb.,  arguta  Anders,  u.  a.  aus  Nordamerika. 

Sect.  III.  Triandrae.  In  der  Q  Bl.  nur  1  Discuszahn.  B.  nicht  klebrig.  S.  triandra  L. 
mit  kahlen  B.,  S.  alba  L.  (Silberweide)  mit  seidig  bekleideten  B.  aus  Europa,  S.  baby- 
lonica  L.  aus  dem  Orient,  nigra  Marsh  aus  dem  atlant.  Nordamerika  u.  a. 

b.  Niedrige  Gletscherweiden. 

Sect.  IV.  Relusae.  In  der  Q  Bl.  nur  1  hinterer  Discuszahn.  Arktisch -alpin,  im 
Himalaya  reich  entwickelt.  S.  retusa  L.,  herbaeea  L.  auch  in  den  Hochgebirgen  Europas. 
S.  polaris  Wahlenb.  nur  arktisch.    (Vergl.  Fig.  24  A,  B,  D.) 

Sect.  V.  Reticulatae  [Chamitea  Kern,  als  Gatt..  Discus  zu  einem  becherförmigen,  ge- 
lappten Gebilde  verschmolzen.  B.  unterseits  mit  deutlich  vorspringenden  Nerven.  Arktisch- 
alpin; in  Europa  nur  S.  reticulata  L.    (Fig.  24  C.) 

B.  In  den  r$  und  9  Bl.  nur  je  1  Discuszahn.    Stb.  nur  2. 

a.  Stf.  mehr  oder  weniger  vereinigt.    Sträucher  oder  Bäume  [Synandrae  Anders.). 
Sect.  VI.  Purpureae.  Gr.  kurz  oder  fehlend.   S.  purpurea  L.  in  Europa,  etwa  10  fernere 

Arten  in  Sibirien  und  Ostindien. 

Sect.  VII.  Canae.  Gr.  lang  und  dünn.  B.  schmäl,  unterseits  dicht  weiß  bekleidet. 
S.  incana  Schrank  aus  dem  südl.  Europa  und  Orient,  nordwärts  bis  Schlesien  und  die 
Rheingegenden. 

b.  Stf.  frei.    IDiandrae  Anders.)    Schuppen  2farbig. 

«.  Sträucher,  seltener  Bäume  mit  schmalen,  linealischen  B. 

Sect.  VIII.  Longifoliae.  Kätzchen  an  beblätterten  Zweigen  terminal.  Gr.  kurz  oder 
fehlend;  amerikanisch.  5.  longifolia  Mühlb.  in  ganz  Nordamerika,  S.  taxifolia  Kunth  aus 
Mexico  u.  a. 
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Sect.  IX.  Viminales.  Kätzchen  sitzend,  lateral.  Kapsel  behaart.  Gr.  verlängert.  B. 
unterseits  schimmernd».  S.  viminalis  L.,  Korbweide;  ferner  Arten  aus  Japan  und  Sibirien ; 
eine  größere  Zahl  im  Himalaya. 

Sect.  X.  Pruinosae.  Kätzchen  sitzend,  lateral.  Kapsel  kahl.  Gr.  verlängert.  Junge 
Zweige  dicht  bläulich  bereift.  S'.  daphnoides  L.  aus  Europa  und  S.  pruinosa  Wendl.  aus  Russ- 
land und  Sibirien,  3  Arten  im  pacif.  Nordamerika,  S.  ituignit  Anders,  aus  dem  Himalaya. 

ß.  Sträucher,  seltener  Bäume  mit  elliptischen,  breiteren  B. 

Sect.  XI.  Capreae.  Gr.  kurz.  B.  meist  mit  unterseits  vorspringendem  Adernelz, 
unterseits  bekleidet.  In  der  gemäßigten  Zone  Europas  und  Amerikas  weit  verbreitet  im 
Gebirge  und  in  der  Ebene,  1  Art  noch  im  Himalaya.  Hierher  S.  Caprea  L.,  Saal  weide, 
uuriUi  L.,  silesiaca  Willd.  (Sudeten-Karpathen),  grandifolia  Scop.  (Alpen,  Böhmer  Wald)  u.  a. 

Sect.  XII.  Glaucae.  Gr.  verlängert.  B.  wie  bei  XI,  aber  beiderseits  wollig.  Arktisch; 
in  Europa   S.  Lapponum  L.,  glauca  L.  u.  a.)  und  Amerika  auch  alpin. 

Sect.  XIII.  Phylicifoliae.  Gr.  verlängert.  B.  kahl,  glänzend,  unterseits  oft  bläulich, 
ohne  deutliches  Adernetz.  Vom  arktischen  Gebiet  südwärts  bis  Europa  und  das  pacifische 
Nordamerika,  in  den  gemäßigten  Gegenden  meist  Gebirgsbewohner.  S.  nigricans  Sm.,  bi- 
color  Ehrh.,  hastata  L.,  glabra  Scop.  u.  a. 

y.  Niedrige  Sträuchlein  vom  Habitus  der  Gletscherweiden. 

Sect.  XIV.  Repentes.  Gr.  kurz  oder  fehlend.  Arktisch.  S.  repens  L.  und  myrtilloides  L. 
auch  auf  sumpfigen  Wiesen  und  Torfmooren  Europas  und  Sibiriens. 

Sect.  XV.  Myrtosalix.  Gr.  verlängert.  Arktisch.  Im  pacifischen  Nordamerika  mit 
3  Arten,  in  Europa  mit  S.  Myrsinites  L.  auch  alpin. 

Fossile  Arten  sind  häufig  nachgewiesen  worden,  nicht  nur  in  wohlerhaltenen  B., 
sondern  auch  in  Kätzchen  mit  deutlich  erkennbaren  Stb.  und  Fr.  Die  Fundorte  gehören  den 
Tertiärschichten  verschiedenen  Alters  an  in  Europa,  Amerika  und  im  arktischen  Gebiet,  doch 
sind  auch  hier  die  meisten  Arten  den  Ablagerungen  mittleren  Alters  eigen.  Sämtliche 
Weiden  der  Tertiärablagerungen,  soweit  ihre  Erhaltung  eine  sichere  Be- 
stimmung gestattet,  gehören  den  pleiandrischen  Weiden  an;  diejenigen,  deren 
systematische  Stellung  wegen  der  vorhandenen  Bl.  am  sichersten  erkannt  werden  kann, 
schließen  sich  äußerst  eng  an  die  tropischen  Formen  mit  zahlreichen  Stb.  an. 

Erst  in  Diluvialablagerungen  finden  sich  Arten  einer  anderweitigen  Verwandtschaft. 
In  quarternären  Tuffen  Italiens  ist  Salix  Caprea  L.  aufgefunden  worden,  und  in  den  prä- 
und  postglacialen  Torflagern  Europas  hat  Nathorst  (vergl.  Engler,  Entwickelungsgeschichte 
l  p.  159;  ebenso  Botan.  Jahrbücher  I  p.  431)  eine  Anzahl  Gletscher-  u.  Polarweiden  (Fig.  24) 
nachgewiesen,  so  S.  herbacea  L.,  S.  retusa  L.  und  S.  reticulata  L.  in  der  ebenen  Schweiz,  S. 
polaris  Wahlenb.  mit  S.  nigricans  Sm.,  S.  hastata  L.  und  S.  phylicifolia  L.  im  südlichen  Eng- 
land, S.  herbacea  L.,  S.  polaris  Wahlenb.  und  S.  reticulata  L.  im  südl.  Schweden  und  endlich 
in  Meklenburg:  S.  reticulata  L.,  S.  pyrenaica  Gouan  (?) ,  5.  arbuscula  L.,  vielleicht  auch  S. 
retusa  L.,  S.  glauca  L.  und  S.  polaris  Wahlenb. 

Nutzen.  Das  Holz  der  Weiden  findet  abgesehen  von  seiner  Verwendung  zu  Schnitz- 
arbeiten zu  Bauzwecken  nur  selten  Verwendung,  dagegen  werden  die  jüngeren  Zweige  vieler 
Arten,  namentlich  S.  pruinosa  Wendl.  <J,  S.  triandra  L.,  S.  purpurea  L.,  S.  viminalis  L.,  zu 
Flechtwerken  verarbeitet;  es  dienen  diese  Arten  auch  zur  Befestigung  des  Ufers  der  Flüsse, 
S.  pruinosa  auch  zur  Befestigung  von  Dünen.  Die  Rinde  (»Cortex  Salicis«)  enthält  viel 
Gerbstoff  und  wird  deshalb  bisweilen  zum  Gerben  verwendet;  außerdem  findet  sich  in  ihr 
das  kri  stallinische  Salicin.  Die  <3  Blütenkätzchen  von  S.  Safsaf  Forsk.  geben  einen  Aufguss, 
der  im  Orient  namentlich  gegen  Fieber  unter  dem  Namen  »Kalaf«  ganz  allgemein  getrunken  w  ird. 

Mehrere  Arten  in  Parkanlagen  häufig  kultiviert:  als  Bäume  oder  größere  Sträucher 
S.  babylonica  L.  (nur  Q  in  Kultur!),  S.  alba  L.,  S.  fragilis  L.,  S.  nigricans  Sm.,  S.  Caprea  X 
viminalis  [sericans  Tausch)  u.  a. ;  als  kleiner,  dicht  verzweigter  Strauch  S.  bicolor  Ehrh. 
mit  elliptischen,  oberseits  stark  glänzenden,  unterseits  blaugrünen  B.;  als  Trauerbäume  finden 
Verwendung  S.  babylonica  L.  (»Napoleonsweide«)  und  neuerdings  eine  kleinblättrige 
Varietät  der  S.  purpurea  L. 
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Wichtigste  Litteratur.  E.  Spach  in  Ann.  d.  sc.  nat.  2.  Ser.  XV.  p.  182— 212;  XVI, 
p.  98 — 108;  243 — 254.  —  Endlicher,  Genera  Plantarum,  p.  272 — 274,  4.  Suppl.  Pars  2. 
p.  19 — 23.  —  Ch.  Doli,  Zur  Erklärung  der  Laubknospen  der  Amentaceen,  p.  4  0 — 19.  — 
H.  Schacht,  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie,  p.  43 — 50.  —  E.  Regel,  Mono- 
graphische Bearbeitung  der  Betulaceen  in  Mäm.  des  Nat.  de  Moscou.  XIII.  —  A.  de  Can- 
dolle,  Corylaceae,  in  Prodr.  XVI.  2.  p.  124 — 133.  —  E.  Regel,  Betulaceae,  in  Prodr.  XVI. 
2.  p.  161—189.  —  H.  Baillon,  in  Adansonia  XI.,  p.  163.  —  H.  Baillon,  Hist.  d.  pl.  VI, 
p.  217.  —  Eichler,  Blütendiagramme  2,  p.  11  —  20.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera 
Plantarum,  III,  p.  404 — 407. 

Merkmale.  BL  diklin,  in  kätzchenartigen  Blutenständen,  monöcisch;  Blh.  einfach, 
hochblattartig,  frei  oder  vereinlblättrig,,mit  wechselnder  Zahl,  oder  fehlend;  Bl.  dem 
Tragb.  aufgewachsen,  mit  2 — 10  Stb.,  meist  Steiligen  A.  und  Stf.  ohne  rudimentären 
Stempel;  Frkn.  der  Q  BI.  linterständig  od.  ohne  Blh.,  am  Grunde  2  fächerig,  mit  2  Gr.; 
2  hängenden,  umgewendeten  Sa.  mit  1  Integument:  die  Vorb.  der  Q  Bl.  entweder  mit 
dem  Tragb.  verwachsen  oder  eine  Hülle  am  Grunde  der  einsamigen  Schließfr.  bildend; 
S.  ohne  Nährgewebe.  —  Holzpfl.  mit  ungeteilten  B..  abfallenden  Nebenb. ;  die  Blüten- 
stände meist  endständig;  Haare  einzellig;  junge  Teile  mit  Drüsenwarzen  oder  Zotten; 
.keine  Ölbehälter. 

Vegetationsorgane.  Die  Kotyledonen  entfalten  sich  bei  der  Keimung,  bleiben  nur 
bei  Corylus  in  der  Fruchtschale  eingeschlossen.  Die  B.  stehen  an  der  ersten  Achse 
spiralig  mehrzeilig,  behalten  diese  Stellung  nur  bei  Alnus  §  Gymnothyrsus  an  allen  spä- 
teren Zweigen  (meist  mit  der  Divergenz  13)  bei,  während  die  Zweige  aller  anderen 
Gattungen  2zeilig  beblättert  sind  mit  Annäherung  der  beiden  Blattzeilen  an  der  Zweig- 
unterseite. Gipfelknospen  kommen  nur  bei  Alnus,  bei  den  übrigen  nur  an  jungen  Pfl. 
vor.  Bemerkensw  ert  ist  die  Eigentümlichkeit  von  Alnus  §  Gymnothyrsus,  zahlreiche  Seiten- 
zweige regelmäßig  im  gleichen  Jahre  mit  deren  Mutterachse  zu  entfalten.  Die  B.  mit 
fiederigen  Seitennerven  versehen,  sind  nur  bei  Alnus  §  Clethropsis  ganzrandig,  sonst  stets 
mit  Kerben  oder  Zähnen  ausgestattet ;  einige  Spielarten  besitzen  tief  eingeschnittene  B. 

Die  Knospen  werden  bei  Alnus  §  Gymnothyrsus  nur  von  den  beiden  Nebenb.  des  ersten 
Laubb.  umschlossen;  an  den  Seitenknospen  von  Alnus  §  Alnaster  und  §  Clethropsis  geht  diesen 
noch  eine  bei  letzterer  vielleicht  mehrere)  ungeteilte  Schuppe  vorher;  bei  Betula  stehen  zu 
äußerst  2  oder  3  spreitelose  Nebenblattpaare,  welchen  bei  Carpinus,  Ostrya  und  Corylus 
noch  2  ungeteilte  Schuppen  vorangehen.  Die  Spreiten  liegen  innerhalb  ihrer  Nebenb.,  zu- 
meist längs  der  Seitennerven  gefaltet,  nur  bei  Alnus  cordifolia  flach,  bei  Corylus  längs  des 
Mittelnerven  gefaltet  mit  nach  oben  gerichteten  Seitenrändern. 

Anatomische  Verhältnisse.   Das  secundäre  Holz  besteht  aus  Gefäßen,  Tracheiden, 

Libriform,  Holzparenchym  und  Ersatzzellen.  Die  Gefäße  sind  vorherrschend  radial  ange- 
ordnet, von  geringer  Weite,  mit  leiterfürmiger  oder  auch  einfacher  Perforation,  bei  Car- 
pinus, Ostrya  und  Corylus  Colurna  mit  spiraliger  Verdickung  versehen,  gegen  die  Mark- 
strahlzellen einfach,  bei  Alnus  und  Betula  behÖftgetüpfelt.  Die  I-,  höchstens  4reihigen 
Markstrahlen  sind  (mit  Ausnahme  von  Betula)  stellenweise  dichtgedrängt;  die  sog.  Mark- 
flecke  der  Erlen  sind  pathologische  Bildungen.  In  der  Rinde  fehlen  den  Betuleen  die 
secundären Bastfasern;  dagegen  finden  sich  dort  reichliche  Sklerenchymnester.  Der  Kork, 
der  sich  stets  in  der  äußersten  Rindenzellschicht  bildet,  ist  bei  Corylus  und  Betula  (in 
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geringerem  Maße  bei  Ostnja)  in  abwechselnde  weitzellige  und  plattzellige,  festere  Lagen 
gesondert ;  durch  das  Zerreißen  der  ersteren  erfolgt  das  Abblättern  der  bei  den  Birken 
inhaltsarmen,  daher  weißen  Korkrinde,  auf  der  sich  die  durch  das  Dickenwachstum  in 
die  Breite  gezogenen  Lenticellen  abheben.  Borkebildung  scheint  bei  Carpinus  und  Corylus 
Avellana  zu  fehlen. 

Der  Wurzelstrang  enthält  bei  Alnus  5  -  6,  bei  Carpinus  4  Holz-  und  Bastteile. 
Die  dicken,  dichotomisch  verästelten  Wurzeln,  welche  bei  Alnus  glutinosa  regelmäßig  an- 
getroffen werden,  enthalten  Bildungen,  welche  für  verschiedene  Pilze  gehalten  wurden, 
nach  den  neuesten  Untersuchungen*)  aber  dem  Protoplasma  der  Wurzelzellen  anzuge- 
hören scheinen. 

Die  jungen  Zweige  und  B.  (am  Rande  und  auf  den  Flächen)  sind  in  der  Knospe  mit 
drüsigen  Organen  besetzt,  deren  harziges,  unter  der  Cuticula  entstehendes  Sekret  bei 
den  Betuleen  die  Knospenteile  dicht  verklebt,  nach  der  Entfaltung  rascher  oder  langsamer 
(A.  glutinosa)  schwindet.  Bei  den  Betuleen  sind  diese  Organe  sitzende  Warzen,  die  an 
den  Zweigen  mancher  Birken,  besonders  junger  Pfl.,  längere  Zeit  erhalten  bleiben,  bei 
den  (ihrigen  verlängerte  Zellkörper.  Die  übrigen  Haare  sind  1  zellig,  die  Spaltöffnungen 
ohne  Nebenzellen. 

Blütenverhältnisse.  Die  eingeschlechtigen  Bl.  sind  stets  auf  eingeschlechtige  Kätz- 
chen verteilt,  d.  h.  einfach  ährige  oder  aus  ährig  geordneten  Dichasien  aufgebaute  Bluten- 
stände. Diese  Kätzchen  stehen  vorherrschend  terminal  auf  Zweigen,  welche  vorher  Laubb. 
oder  wenigstens  Knospenschuppen  tragen,  so  die  O  Kätzchen  von  Carpinus,  Ostrya  und 
Corylus  auf  mehrblättrigen  Zweigen,  bei  Corylus  mit  der  Besonderheit,  dass  der  Zweig 
sich  erst  nach  der  Bestäubungszeit  entfaltet,  daher  die  N.  aus  der  Spitze  der  Knospe 
vorragen,  hingegen  auf  armblättrigen  Kurzzweigen  bei  Betula  und  Alnus  §  Ainaster,  bei 
letzterer,  sowie  den  Acuminatae  unter  Betula  mit  einigen  seitlichen  Kätzchen  traubig  ge- 
ordnet. Die  Kätzchen  stehen  terminal  an  Langzweigen  des  vorhergehenden  Jahres, 
frei  ohne  Knospenschuppen  überwinternd  bei  Alnus,  vielen  Betula-Arten  und  Ostrya, 
häufig  von  einigen  benachbarten  seitlichen  begleitet;  an  seitlichen  Kurzzweigen  nackt 
ohne  Knospenschuppen  bei  Corylus  (gewöhnlich  traubig  gehäuft,  bei  C.  tubulosa  von  einem 
Q  Zweig  begleitet),  ebenso,  jedoch  von  Knospenschuppen  eingeschlossen  bei  Carpinus, 
Ostryojxsis  und  manchen  Betula-Arien  (bei  den  Humiles  einzeln,  den  Acuminatae  traubig). 
Abweichend  verhalten  sich  Alnus  §  Gymnothyrsus  und  §  Clethropsis,  bei  welchen  nicht 
bloß  die  Kätzchen  frei  an  und  zunächst  der  Zweigspitze  stehen,  sondern  auch  die  Q 
(einzeln  oder  traubig)  in  den  unmittelbar  daran  sich  anschließenden  Laubblattachseln  ohne 
Knospenschuppen  oder  Laubb.  entspringen ;  während  sie  bei  mehreren  (so  den  euro- 
päischen) Arten  erst  im  folgenden  Frühjahre  aufblühen,  erfolgt  bei  A.  maritima  (wahr- 
scheinlich auch  den  mexikanischen  und  südamerikanischen  Arten)  und  A.  §  Clethropsis  die 
Bestäubung  schon  in  dem  der  Fruchtreife  vorhergehenden  Herbste. 


Fig.  25.  Diagramm  der  Blütengruppen  für  Fig.  26.  Alnus  glutinosa  L.  A  Kätzchentragender  Zweig  im  Winter; 
den  Typns  der  Bet.,  d  Deckblatt;  a  ß  Vorb,  B  <3  Blütengruppe  von  oben,  C  dieselbe  nach  Wegnahme  derBl.  von  der 
der  Mitteibl,  b  ;  a'  ß'  Vorb.  der  Seitenbl.  V  V.    Sehe.  I)  Diagramm  derselben;  EQ  Blütengruppe  von  innen,  F  dieselbe 

nach  Wegnahme  der  Bl.;  G  Schuppe  des  Fruchtkätzchens  von  oben: 
H  Diagramm  zu  E.  —  b,  a,  ß,  a',  ß' wie  in  Fig.  25.    (Nach  Eichler.; 


*)  A.  B.  Frank  in  Ber.  d.  deutschen  bot.  Ges.  1887.  p.  50. 
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Die  Kätzchen  tragen  in  spiraliger  (stets  mehrzeiliger)  Anordnung  Hoehb.  (Deckb.) 
in  deren  Achsel  typisch  je  1  Diehasium  mit  6  Vorb.  Fig.  25),  eine  Bliitengruppe  steht; 
von  dieser  fehlt  Öfters  die  Mitteibl.,  bei  anderen  ist  diese  allein  vorhanden,  das  Kätzchen 
sonach  eine  einfache  Ähre. 

Die  (5*  Bl.  sind  stets  dem  Deckb.  aufgewachsen  (Fig.  26  B,  27  5)  bei  den  ßetuleen 
zu  3,  und  zwar  bei  Alnus  mit  4,  bei  Betula  mit  2  Vorb.  (die  Vorb.  a'  fehlen  hier  stets), 
bei  Corylus  einzeln  mit  2  Vorb.,  bei  den  übrigen  Coryleen  einzeln  ohne  Vorb.  Die 
Einzelbl.  besitzt  bei  Alnus  §  Gymnothyrsus  eine  iblättrige,  am  Grunde  vereintblättrige 
Blh.,  vor  deren  B.  die  4  Stb.  stehen;  bei  Alnus  §  Alnaster  und  §  Clethropsis,  sowie  Betula 
sind  die  B.  der  Blh.  frei,  unvollzählig  (oft  nur  2)  vorhanden;  den  Coryleae  fehlt  die  Blh. 
Die  Stb.  sind  bei  Ostryopsis  und  Alnus  ungeteilt,  doch  bei  Alnus  die  A.  an  Grund  und 
Spitze  stark  eingeschnürt,  bei  den  übrigen  ist  die  A.,  oft  auch  noch  das  Filament  2teilig; 
Betula  hat  gewöhnlich  2,  Corylus  4,  Carpinus  10  geteilte  Stb.,  bei  Corylus,  Carjiinus  und 
Ostrya  tragen  die  Antherenhälften  an  der  Spitze  einen  Haarschopf. 


Fig.  27.    Corylus  Atellana  L.;   X  blühender  Zweig;  B  (5  B'-  mit  Deckb.  von  oben,  C  dieselbe  nach  Wegnahme 
der  A.;  D  Diagramm  derselben;   E  Diagramm  des  Q  Blütenzweiges;   n,  ß  dia  beiden  ungeteilten  Schuppen; 
F  Q  Blütengruppe  von  innen;  0  Diagramm  derselben,    i Nach  Eichler.) 

Die  Q  Bl.  stehen  in  der  Achsel  des  Deckb.,  zu  3  mit  2  Vorb.  (a,  ß)  bei  Betula  (bei 
B.  nigra  nur  die  Mitteibl.),  bei  den  übrigen  zu  2,  und  zwar  bei  Alnus  mit  4,  sonst  mit 
den  6  Vorb.  Die  Blh.  fehlt  bei  den  Betuleae,  bei  den  übrigen  wird  sie  durch  die  stets 
erst  nach  der  Bestäubung  erfolgende  Entwickelung  des  Frkn.  epigyn  und  besteht  aus  einer 
wechselnden  Zahl  kleiner  hochblattartiger  B.  Der  Frkn.  besteht  aus  2  Frb.,  welche  quer, 
nur  bei  Corylus  median  zum  Deckb.  der  betreffenden  Bl.  gestellt  sind :  zur  Bestäubungs- 
zeit sind  fast  nur  die  stets  langen  beiden  N.  entwickelt;  erst  später  bildet  sich  die  Frucht- 
knotenhöhle mit  gewöhnlich  2  Sa.,  die  zuweilen  beide  an  der  gleichen  Naht  entspringen, 
sie  sind  hängend,  mit  der  Bhaphe  einander  zugewendet  und  besitzen  nur  i  Integument. 

Die  Bestäubung  erfolgt  durch  den  Wind. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  ist  eine  t  sämige  Schließfr.  mit  dünner  oder  derber 
(Coryleae,  hesonders  Corylus)  Schale,  welche  von  den  Besten  derX.  und,  w  o  eine  solche 
vorhanden,  der  Blh.  gekrönt  wird.  Bei  Betula  und  einigen  Alnus- Arten  (besonders  A  vi- 
ridis) verdünnen  sich  die  beiden  Kanten  in  einen  breiteren  oder  schmäleren  Flügelsaum, 
der  für  die  Verbreitung  der  hier  ohnedies  leichten  Fr.  vorteilhaft  ist.  Der  S.  besteht  fast 
nur  aus  dem  E.,  dessen  Kotyledonen  reichlich  fettes  Öl,  aber  keine  Stärke  enthalten.  Die 
Vorb.  erfahren  mit  der  Fruchtentwickelung  charakteristische  Veränderungen;  bei  den 
Betuleae  verwachsen  sie  mit  dem  Deckb.  zu  einer,  entsprechend  ihrer  Anzahl  bei  Betula 
3lappigen,  bei  Alnus  ölappigen  Schuppe;  diese  lösen  sich  bei  Betula  mit  den  Fr.  von  der 
Spindel  oder  werden  bald  nachher  durch  Zerfaserung  der  Spindel  abgeworfen;  bei  Alnus 
sind  sie  von  holziger  Consistenz  und  bleiben  nach  dem  Ausfallen  der  S.  nebst  der  Spindel 
lange  erhalten.  Hingegen  verwachsen  diese  Vorb.  bei  den  Coryleae  mit  dem  Grund  der 
Fr.  zu  einer  Hülle,  welche  bei  Carpinus  und  Ostrya  der  Verbreitung  durch  den  Wind 
dienlich  ist.  Bei  Carpinus  ßetulus  L.  Fig.  28  .-1)  und  den  verwandten  Arten  lässt  die 
Hülle  der  einzelnen  Fr.  leicht  das  äußere  Vorb.  und  die  beiden  inneren  Vorb.  (a  und  ,3') 
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erkennen,  bei  C.  duinensis  Scop.  (Fig.  28  B)  u.  a.  ist  die  Unterscheidung  der  letzteren  von 
den  Zähnen  des  äußeren  Vorb.  kaum  möglich;  bei  C.  japonica  BI.  (Fig.  2  8  C)  ist  das  Blatt  a' 
vom  Grunde  an  frei;  bei  Ostrya  sind  die  3  B.  durch  Wachstum  der  gemeinsamen  Basis 
zu  einem  nur  an  der  Spitze  offenen  Sack  vereinigt  (Fig.  28  Da  ;  bei  Corylus  entwickeln 
sich  nur  die  beiden  inneren  Vorb.  mächtig  zu  einer  zerschlitzten  (bei  C.  ferox  Wall, 
stachelig  gezähnten,  bei  C.  rostrata  Ait.  (Fig.  28  E)  in  eine  Röhre  verwachsenen)  Hülle. 
Die  Deckb.  der  Blütengruppen  bleiben  bei  den  Coryleae  gewöhnlich  klein,  nur  bei  C. 
americana  Wall,  wachsen  sie  beträchtlich  heran. 


Fig.  28.    Fruchthüllen  der  Coryleae:  A  Carpinus  Betulus  L.,  B  C.  duinensis  Scop.,  C  C.  japonica  Bl.  —  D  Ostrya 
carpini/olia  Scop.,  b  herausgelöste  Fr.;  E  Corylus  rostrata  Ait.;  nat.  Gr.    (Nach  der  Natur.) 

Geographische  Verbreitung.  Die  Bet.  gehören  fast  ausschließlich  dem  nördlichen 
extratropischen  Florenreiche  an;  dessen  Grenzen  überschreiten  nur  Alnus  §  Clethropsis 
vom  Himalaya  aus  nach  Bengalen,  sowie  die  Gruppe  der  A.  acuminata  Kth.,  welche  in 
der  Cordillerenkette  sich  von  Mexiko  bis  Argentinien  erstreckt ;  auch  Ostrya  und  Car- 
pinüs  caroliniana  Walt,  erreichen  in  Mexiko  das  neotropische  Reich.  Innerhalb  des  nörd- 
lichen extratropischen  Florenreiches  hat  mit  Ausnahme  der  nur  centralasiatischen  Ostry- 
opsis  jede  Gattung  ihre  Vertreter  in  Asien,  Europa  und  Amerika  und  legt  dadurch  die  auch 
durch  die  paläontologiscben  Thatsachen  bewiesene  ursprüngliche  circumpolare  Verbrei- 
tung der  Familie  an  den  Tag. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Bet.  sind  zunächst  mit  den  Fagaceae  ver- 
wandt, mit  denen  sie  außer  der  Form  des  Blütenstandes  in  den  wandständigen  Sa.  über- 
einstimmen. Sie  entfernen  sich  von  diesen  durch  die  Zweizahl  im  Gynöceum,  das  ein- 
zige Integument  der  Sa.,  die  dem  Deckb.  aufgewachsenen  Bl.  mit  häufig  2 teiligen  Stb., 
das  Fehlen  des  Fruchlbechers,  die  vorherrschend  terminale  Stellung  der  Kätzchen. 
Die  Sfyricaceae  und  Juglandaceae  sind  erheblich  durch  die  einzige  grundständige  Sa. 
verschieden. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  rf  Bl.  einzeln  auf  dem  Deckb.,  ohne  Blh. ;  Q  Bl.  mit  Blh.,  ihre  Vorb.  der  Fr.  als  Hülle 
angewachsen  L  Coryleae. 

a.  Frb.  quer  zum  Blütendeckb.  gestellt;  <J  Bl.  ohne  Vorb.;  B.  in  der  Knospe  an  den 
Seitenrippen  gefaltet;  Kotyledonen  entfaltet. 

a.  A.  ungeteilt,  ohne  Haarschopf  ;  Fruchthülle  3 teilig,  um  die  Fr.  gerollt  1.  Ostryopsis. 
ß.  A.  nehst  Stf.  äteilig,  mit  Haarschopf. 

*  Fruchthülle  offen,  3teilig  oder  tief  gezähnt   .   2.  Carpinus. 

**  Fruchthülle  sackförmig,  die  Fr.  einschließend  3.  Ostrya. 

b.  Frb.  median  zum  Blütendeckb.  gestellt;  <3  Bl.  mit  2  Vorb.;  B.  in  der  Knospe  an  der 
Mittelrippe  gefaltet;  Kotyledonen  nicht  entfaltet  4.  Corylus. 

B.  Bl.  in  Dichasien  auf  dem  Deckb.,  mit  Blh. ;  Q  Bl.  ohne  Blh.,  ihre  Vorb.  dem  Deckb. 
angewachsen  H.  Betuleae. 

a.  A.  2teilig;  Schuppen  der  Fruchtkätzchen  3Iappig  5-  Betula. 

b.  A.  ungeteilt;  Schuppen  der  Fruchtkätzchen  olappig  6.  Alnus. 
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\.  Ostryopsis  Decaisne.  A.  ungeteilt,  ohne  Haarschopf;  Fruchthülle  3spaltig,  um 
die  Fr.  zusammengerollt,  Blh.  fast  so  lang  als  die  Fr.  —  Strauch;  B.  längs  der  Seiten- 
nerven gefallet ;  Stellung  der  Katzchen  wie  bei  folg. 

\  Art,  0.  Davidiana  Decaisne,  in  der  östlichen  Mongolei. 


Fig.  29.    Carpinus  Bttulus  L.    1  blühender  Zweig  mit  2  <3  und  1  Q  Kätzchen;  2  fruchttragender  Zweig;  3  u.  4 
Schuppen  des  ^  Kätzchens ;  5  Staubblätter ,  6  Schuppe  des  Q  Kätzchens  von  der  Seite ;  7  Q  Blütengruppe  von 
innen;  8  einzelne  Q  hl.;  $  Fr.  mit,  10  ohne  Hülle,  11  dieselbe  im  Querschnitt;  IS  S.  der  Länge  nach  halbiert; 
13  winterlicher  Zweig;  14  Keimpflanze.   (Nach  Willkomm.) 

2.  Carpinus  Tourn.  Stf.  2teilig;  Antherenhälflen  mit  Haarschopf;  Fruchthülle 
3spaltigoder  tief  gezähnt,  ollen.  —  Bäume  und  Sträucher;  B.  längs  der  Seitennerven  ge- 
faltet; Kätzchen  endständig  an  blattlosen  oder  armblättrigen  Kurztrieben;  Q  end- 
ständig an  Langtrieben. 
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19  Arten  in  Mittel-  und  Südeuropa,  Central-  und  Ostasien  und  im  atlantischen  Nord- 
amerika bis  Mexiko.  C,  Betulus  L.,  Hain-  oder  Weißbuche.  Baum  mit  hartem,  als 
Weikholz  dienendem  Holze,  Fruchthülle  deutlich  3lappig  (Fig.  29),  in  Mittel-  und  Südeuropa 
bis  zum  Kaukasus  und  Persien;  ähnliche  Arten  im  Himalaya  und  in  Japan;  auch  die  nord- 
amerikanische C.  caroliniana  Walt.,  strauchförmig,  lässt  die  3  Hüllb.  noch  deutlich  erkennen. 
Hingegen  ist  die  Hülle  ungeteilt,  gezähnt,  mit  vom  Grunde  ausstrahlenden  Nerven  versehen 
bei  C.  duinensis  Scop.  (Fig.  28  B)  vom  Kaukasus  bis  Istrien;  ähnlich,  an  der  hinteren  Seite 
eingeschlagen  ist  sie  bei  C.  cordata  Bl.  in  Japan,  mit  freiem,  aber  etwas  verschobenem 
hinterem  Vorb.  ;Fig.  28  C)  bei  C.  japonica  Bl.  'Distegocarpus  Sieb,  et  Zucc.)  in  Japan. 

Von  fossilen  sind  25  Arten  aus  dem  Tertiär  beschrieben  worden,  die  meist  große 
Ähnlichkeit  mit  C.  Betulus  besitzen,  z.  B.  C.  pyramidalis  Göpp.,  C.  grandis  Ung. ;  in  Japan 
kommen  im  Tertiär  Arten  vor,  die .  den  heutigen  C.  japonica  Bl.  und  C.  cordata  Bl.  ähn- 
lich sind. 

3.  Ostrya  Scop.  (Carpinus  L.)  Stf.  2 teilig,  Antherenhälften  mit  Haarschopf;  Frucht- 
hülle  einen,  nur  an  der  engen  Spitze  offenen  Sack  bildend  Fig.  28  D).  Bäume  mit  B.  wie 
vorige;  q1  Kätzchen  endständig  an  Langlrieben,  frei  überwinternd,  Q  wie  vorige. 

2  Arten,  0.  carpinifolia  Scop.,  Hopfenbuche  mit  undeutlicher  Blh.  auf  der  schopfig 
behaarten  Fr.  (Fig.  2SD6)  in  Südeuropa  und  dem  Orient.  0.  virginica  Willd.  mit  deutlicher 
Blh.  auf  der  fast  kahlen  Fr.,  im  atlantischen  Nordamerika  bis  Mexiko,  auch  in  Japan. 

Fossil  sind  6  Arten  aus  dem  Tertiär  bekannt,  darunter  auch  eine  Art,  0.  Walkeri 
Heer  in  Grönland;  0.  virginica  Willd.  findet  sich  schon  im  Tertiär  von  Japan. 

i.  Corylus  Tourn.  Stf. 
2  teilig ,  Antherenhälften  mit 
Haarschopf.  Frb.  median  zum 
Bliitendeckb.  gestellt,  dieses  an 
der  zerschlitzten  Hülle  nicht 
beteiligt.  —  Sträucher,  seltener 
Bäume ,  mit  in  der  Knospe  an 
der  Mittelrippe  gefalteten  B. : 
(j1  Kätzchen  traubig  auf  seit- 
lichen Kurztrieben,  frei  über- 
winternd; Q  endständig  auf 
einem  beblätterten  Zweige,  der 
zur  Bestäubungszeil  noch  knos- 
penförmig  ist  und  nur  die  N. 
zwischen  den  Schuppen  vor- 
ragen lässt. 

7  Arten  in  Mittel-  und  Süd- 
europa, im  Orient,  in  Central-  und 
Ostasien  und  im  atlantischen 
Nordamerika.  —  C.  Avellana  L., 
Haselnuss,  in  Europa  verbrei- 
teter Strauch,  auch  in  verschie- 
denen Formen  (z.  B.  die  Zeller- 
nüsse  mit  großer,  rundlicher  Fr. 
kultiviert;  C.  tubulosa  Willd.  in 
Südosteuropa,  mit  Über  die  Fr.  Fig.  30.  Bl.  der  Hasel  (vergf.);  Art  Bl.  auf  der  Deckschuppe;  B  Schuppe 
hinaus  verlänserter  Hülle  daher  ^es  (5  Kätzchens  mit  den  beiden  Vorb.  nach  Entfernung  derStb.;  (7die- 
_        .       .         ,    .     ,        '  selbe  von  der  Seite;  D  einzelnes  Stb.,  stärker  vergrößert;  E  Schuppe 

Lamberts-  d.  h.  Langbart-  des  £  Kätzchens  mit  den  beiden  Bl. ;  /"einzelne  Q  Bl.  mit  der  herau- 
Nuss  genannt  'hierher  die  Blut-  wachsenden  Hülle:  G  dieselbe  ohne  die  Hülle, 

hasel  der  Gärten) ;  C.  Colurna  L., 

Baumhasel  im  Orient  und  Himalaya;  bei  C.  rostrata  Ait.  in  Nordamerika  ist  die  Hülle  in 
eine  lange,  nur  an  der  Spitze  gelappte  Röhre  vereinigt.    (Fig.  28  E.) 

Fossil  sind  13  Arten  aus  dem  Tertiär  bekannt,  unter  denen  C.  Mac  Quarrii  Heer,  ähnlich 
der  C.  Avellana  im  Miocen,  auch  der  arktischen  Länder,  sehr  verbreitet  ist. 

5.  Betula  Tournef.  A.  2teilig;  Deckb.  der  Q  Kätzchen  mit  den  2  Vorb.  zu  einer 
31appigen,  dünnen,  mit  oder  bald  nach  den  Fr.  abfallenden  Schuppe  verwachsen.  — 
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Bäume,  größere  und  zwergige  Sträucher,  erstere  vorrherrschend  mit  geschichteter 
weißer  Korkrinde ;  Q  Kätzchen  stets  auf  der  Spitze  seitlicher  wenigblättriger  Kurztriebe. 

Etwa  33  Arten,  zum  Teil  nur  schwierig  zu  unterscheiden,  auch  nicht  leicht  in  gut 
charakterisierbare  Gruppen  zu  ordnen.  Folgende  4  Gruppen  werden  durch  Übergänge 
verknüpft. 


Fig.  31.  Betula  verrucosa  Ehrh.  1  blühender  Zweig;  2  fruchttragender  Zweig;  3—6  Schuppe  des  Kätzchens; 
"ß  Stb.;  7  Stück  eines  Q  Kätzchens;  8  Q  Blütengruppe  von  außen,  9  von  innen,  10  deren  Deckb.  u.  Vorb.;  11 
u.  12  Schuppe  des  Fruchtkätzchens;  13  Frucht;  14  winterlicher  Zweig;  15  Querschnitt  eines  3jährigen  Zweiges. 

(Nach  Willkomm.) 

Gruppe  \i  Albae.  Bäume  oder  größere  Sträucher.  B.  flach,  mit  nur  wenigen  (höch- 
stens 6 — 7)  stärkeren  Seitgnnerven,   <J  Kätzchen  einzeln  oder  wenige  dicht  genähert  an  der 
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Spitze  von  Langtrieben,  frei  überwinternd,  hängend;  Q  einzeln,  nieist  zuletzt  hangend.  — 
B.  verrucosa  Ehrh.  {B.  alba  der  meisten  deutschen  Autoren,  in  Central-  und  Ostasien, 
Mitteleuropa,  nordlich  bis  65°,  südlich  bis  zum  Ätna  und  Nordspanien,  in  den  Alpen  bis 
1500m,  südlich  noch  höher;  B.  dreieckig-rautenförmig  zugespitzt;  Flügelsauni  der  Fr.  vorne 
bis  zur  Narbenspitze  reichend;  Zweige  jüngerer  Pfl.  dicht  mit  drüsigen  Warzen  bedeckt, 
älterer  Bäume  hängend.  ■ —  Ähnlich  B.  populifolia  Willd.  im  atlantischen  Nordamerika.  — 
B.  pubescens  Ehrh.  Ii.  alba  L.  und  einiger  Autoren)  in  Sibirien,  Nordeuropa  bis  71°,  süd- 
lich bis  zum  Südfuß  der  Alpen;  Baum  oder  Strauch  mit  ei-  oder  rautenförmigen,  spitzen 
B.,  spärlichen  Warzen,  in  der  Jugend  behaarten,  nie  hängenden  Zweigen,  Flügelsaum  der 
Fr.  vorne  gestutzt;  umfasst  verschiedene  Formen,  von  denen  namentlich  var.  carpathica 
(Wählst.  Kit.)  Reg.,  ein  niedriger  krunimstämmiger  Baum  der  höheren  Gebirge  Nord-  und 
Mitteleuropas,  zu  erwähnen  ist.  —  Ähnlich  sind  B.  papyrifera  Michx,  im  atlantischen  Nord- 
amerika, B.  occidentalis  Hook,  im  nordwestlichen  Nordamerika,  B.  dahurica  Pall.  in  Central- 
und  Ostasien. 

Gruppe  i.  Humiles.  Kleinere,  oft  zwergige  Sträucher  mit  flachen  B.,  nur  wenigen 
Seitennerven,  aber  sehr  deutlichem  Adernetz;  die  <5  Kätzchen  auf  blattlosen  Seitenzweigen 
oder  außerdem  endständig,  von  Knospenschuppen  umgeben  oder  eingeschlossen,  aufrecht; 
die  Q  einzeln,  kurz,  aufrecht.  —  B.  humilis  Schrank  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  Sibirien, 
Central-  und  Ostasien  und  Nordwestamerika,  besonders  auf  Torfmooren;  2  Arten  nur  in 
Sibirien  und  Ostasien.  —  B.  pumila  L.  im  nördlichen  Amerika.  —  B.  glandulosa  Michx.  in 
Sibirien  und  dem  arktischen  Amerika.  —  B.  nana  L.,  Zwergbirke,  in  den  Mooren  des 
Alpenvorlandes  und  Nordeuropas,  in  Sibirien  bis  Kamtschatka.  Canada  und  Grönland,  war 
zur  Eiszeit  in  ganz  Europa  verbreitet. 

Gruppe  3.  Costatae.  Bäume  mit  zahlreichen  (über  7)  oberseits  vertieften  Seiten- 
nerven im  B.;  $  Kätzchen  einzeln  endständig,  oder  außerdem  seitenständig,  frei  über- 
winternd, hängend;  Q  fast  stets  einzeln,  meist  aufrecht;  Flügelsaum  schmäler  als  die  Fr.  — 
8  Arten  in  Central-  und  Ostasien  (z.  B.  Bhojpattra  Wall.,  B.  ulmifolia  Sieb,  et  Zucc.;, 
sowie  dem  atlantischen  Nordamerika,  z.  B.  B.  nigra  Willd.,  B.  lenta  Willd.,  Zuckerbirke, 
deren  B.  auffallend  an  Carpinus  erinnert. 

Gruppe  4.  Acuminatae.  Bäume  mit  der  Blattform  der  vor.,  aber  beiderlei  Kätzchen 
traubig,  sehr  lang,  3  mit  Knospenschuppen  an  Seitenzweigen.  3—3  Arten  im  Himalaya 
und  in  Japan. 

Fossile  Arten  sind  über  40  beschrieben;  sicher  vorhanden  ist  die  Gattung  im  Tertiär, 
zweifelhaft  in  der  Kreide.  Unter  den  im  Tertiär  Europas  und  des  Nordens  vorkommenden 
Formen  scheint  ein  Teil  der  als  B.  prisca  Ett.  beschriebenen  mit  den  Costatae,  ein  Teil  der 
als  B.  üryadum  Brongn.  bezeichneten  mit  den  Albae  verwandt  zu  sein. 

Nutzen.  Das  Holz  von  B.  verrucosa  Ehrh.  und  B.  pubescens  Ehrh.  findet  als  Bauholz, 
zur  Wagnerei  und  Schreinerei  besonders  die  Masern)  Verwendung;  die  Rinde  zu  Dosen, 
zum  Dachdecken ;  in  einigen  russischen  Gouvernements  w  ird  der  Kork  ähnlich  w  ie  im  Süden 
von  der  Korkeiche  gewonnen.  Die  dünnen  Korkschichten  von  B.  Bhojpattra  Wall,  dienen  in 
Indien  als  Papier,  sowohl  zum  Schreiben,  als  zum  Packen  ;  der  durch  Destillation  der  Rinde 
gewonnene  Birkentheer  findet  bei  der  Bereitung  des  Juchtenleders  Verwendung;  der 
zuckerhaltige  Frühlingssaft  liefert  in  Russland  ein  Getränk. 

6.  Alnus  Tournef.  (BetulaL.)  A.  ungeteilt;  Deckb.  der  C  Kätzchen  mit  je  4  Vorb. 
zu  einer  vorn  ölappigen,  holzigen,  bleibenden  Schuppe  verwachsen.  —  Bäume  und 
größere  Sträucher. 

1  4  Arten  in  3  Untergattungen  : 

Untergatt.  1.  Alnaster  (Spach.  Q  Kätzchen  traubig  auf  einem  erst  im  Frühjahre 
entfalteten  Zweige;  r$  Bl.  mit  freiblättriger,  undeutlicher,  oft  unvollständiger  Blh.  Seiten- 
knospen mit  einer  ungeteilten  Schuppe,  sitzend.  —  .4.  viridis  HC,  Berg-Erle,  in  verschie- 
denen Formen  in  den  Alpen,  Karpathen,  besonders  auf  Urgebirgsboden,  über  der  Baumgrenze 
dichte  Buschwälder  bildend,  auch  im  Jura,  Schwarzwild,  Böhmerwald,  stellenweise  im  nörd- 
lichen Alpenvorland,  in  Corsica,  aber  nicht  in  Skandinavien,  hingegen  durch  das  ganze 
nördliche  und  östliche  Asien  und  Nordamerika  (südlich  bis  in  die  Alleghanies)  verbreitet.  — 
A.  firma  Sieb,  et  Zucc.  in  Japan,  deren  Fr.  nebst  jenen  von  A.  maritima  Nutt.  als  Gerb- 
material dienen. 

Untergatt.  II.  Clethropsis  Spach).  Q  Kätzchen  einzeln  oder  in  Trauben  in  der  Achsel 
von  Laubb.,  schon  im  Herbste  blühend;  Seitenknospen  von  einer  (oder  mehr)  ungeteilten 
Schuppe  bedeckt,  sitzend.  3  Bl.  wie  vor.  —  2  Arten  im  Himalaya  und  tropischen  Vorder- 
indien, A.  nepalensis  Don.  und  A.  nitida  Endl. 
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Untergatt.  III.  Gymnothyrsus  (Spach).  Q  Kätzchen  einzeln  oder  traubig  in  der  Achsel 
von  Laubb.,  frei  überwinternd;  Seitenknospen  gestielt,  nur  von  den  Nebenb.  des  ersten  B. 
umschlossen;  (5  Bl.  mit  deutlicher  4teiliger  Blh. 

•  a.  £  Kätzchen  fast  stets  einzeln  in  den  Laubblattachseln;  B.  in  der  Knospe  nicht  ge- 
faltet, A.  cordifolia  Ten.  im  Kaukasus  und  in  Italien.  —  A.  orientalis  Decaisne  im  Orient.  — 
A.  maritima  Nutt.  schon  im  Herbste  blühend,  in  Ostasien  und  dem  atlantischen  Nordamerika. 

b.  £  Kätzchen  in  achselständigen  Trauben;  B.  in  der  Knospe 
längs  der  Seitennerven  gefaltet.  A.  glutinosa  Willd.,  Schwarz- 
Erle,  mit  stumpfen  B.,  gestielten  seitlichen  Q  Kätzchen;  Baum  oder 
großer  Strauch  mit  dunkler  Rinde,  auf  feuchten  Standorten,  vor- 
zugsweise mit  weichem  Wasser,  in  Mitteleuropa  bis  etwa  65°  n. 
Br. ,  südlich  bis  Nordafrika,  auch  im  uralischen,  altaischen  und 
baikalischen  Sibirien  im  Kapland  wohl  eingeführt).  Das  Holz  be- 
sonders zu  Wasser-  und  Grubenbau,  Schreinerarbeiten,  auch  «zur 
Pulverfabrikation  benutzt.  —  A.  incana  Willd.,  Weiß-  oder 
Grau-Erle;  B.  spitz,  unterseits  bläulich  und  meist  flaumhaarig; 
seitliche  Q  Kätzchen  sehr  kurz  gestielt;  Baum  oder  großer  Strauch 
mit  hellgrauer  Rinde,  an  Flussufern,  besonders  mit  hartem  Wasser, 
im  nördlichen  Europa  bis  etwa  700,  jn  Mitteleuropa  sporadisch, 
reichlicher  in  den  Alpen,  Apenninen  und  Karpathen  bis  etwa 
1500  m,  im  Kaukasus,  im  ganzen  mittleren  und  nördlichen  Asien 
bis  nach  Nordamerika,  wo  sie,  im  Norden  verbreitet,  sich  südlich 
bis  Neumexiko  erstreckt;  Nutzen  wie  bei  voriger.  —  Zwischen 
beiden  Arten  finden  sich  nicht  selten  Bastardformen,  von  denen 
eine  als  A.  pubescens  Tausch  beschrieben,  mit  rundlich  oder  ver- 
kehrt-eiförmigen, doppelt  gesägten,  unterseits  flaumig  be- 
haarten B.  nicht  selten  neben  den  beiden  genannten  Haupt- 
arten vorkommt.  —  A.  serrulata  Willd.  mit  spitzen,  unterseits  grünen  B.,  in  mehreren  ein- 
ander nahe  stehenden  Formen,  teils  Strauch,  teils  Baum  im  nördlichen,  atlantischen  und 
pacifischen  Nordamerika  bis  Neumexiko,  in  Europa  hie  und-  da  kultiviert  und  verwildert 
(z.  B.  in  Böhmen  und  Mecklenburg).  —  Hieran  dürften  sich  die  2  in  den  Anden  von  Mexiko 
und  Südamerika  einheimischen  Arten  schließen :  A.  acuminata  Kth.  und  A.  jorullensis  Ktb., 
wovon  erstere  sich  bis  Argentinien  erstreckt  und  dort  für  die  nach  ihr  benannte  Aliso- 
Region  charakteristisch  ist.  Sie  entwickelt  ihre  Bl.  »gleichzeitig  mit  den  B.«,  also  wohl  wie 
A.  maritima. 

Fossile  Arten  sind  über  30  beschrieben,  vorzugsweise  aus  dem  Tertiär,  doch  auch 
schon  aus  der  Kreide.  Im  Allgemeinen  verdienen  jedoch  nur  diejenigen  ernstliche  Berück- 
sichtigung, welche  auf  Fr.  oder  Fruchtstände  gegründet  worden  sind.  Zu  den  verbreitetsten 
Arten  gehört  A.  Kefersteinii  Göpp.,  welche  im  Miocen  in  der  ganzen  arktischen  Region,  sow  ie 
in  Europa  und  Nordamerika  wohnte.  Während  A.  orbicularis  Sap.  der  A.  glutinosa  nahe  steht, 
verrät  die  mit  ihr  im  europäischen  Pliocen  vorkommende  A.  stenophylla  Sap.  et  Mar. 
asiatischen  Typus. 


Fig.  32.     Q  Kätzchen  von 
Alnus    glutinosa   nach  Aus- 
fallen der  Früchte. 
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von 
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Mit  43  Einzelbildern  in  11  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher,  Genera  Plantarum  p.  274—275;  4.  Suppl.  Pars  2. 
p.  24 — 33.  —  Doli,  Zur  Erklärung  der  Laubknospen  der  Anientaceen,  p.  22—28.  —  H.  Schacht, 
Beitrage  zur  Anatomie  und  Physiologie  p.  33 — 43.  —  A.  de  Candolle,  Etüde  sur  l'espece, 
in  Ann.  d.  sc.  nat.  4.  Ser.  T.  18.  p.  59 — HO.  —  A.  de  Candolle,  Cupuliferae,  in  Prodromus 
XVI.  2.  p.  1 — 123.  —  Oersted,  Bidrag  til  Kundskab  om  Egefamilien  in  k.  Danske  Vid. 
Selsk.  Skrifter  IX.  p.  335—538.  —  H.  Baillon,  Hist.  d.  pl.  VI.  p.  227-236.  —  H.  Baillon, 
in  Adansonia  XII.  p.  1 — 20.  —  A.  W.  Eichler,  Blütendiagramme  II.  p.  20 — 30.  —  Bent- 
ham  et  Hooker,  Genera  Plantarum  III,  p.  407 — 410.  —  K.  Prantl,  Beitrage  zur  Kenntnis 
der  Cupuliferen,  in  Englers  Bot  Jahrb.  VIII.  p.  321—336. 

Merkmale.  Bl.  meist  diklin,  fast  stets  in  kätzchenartigen  Blütenständen:  Blh.  ein- 
fach, hochblattartig,  vereintblättrig,  mit  wechselnder  Zahl  (4 — 7  B.);  Bl.  mit  ebenso 
vielen  bis  doppelt  so  vielen  Stb.,  ungeteilten  A.,  mit  oder  ohne  rudimentären  Stempel ; 
Frkn.  der  Q  Bl.  unlersiändig,  am  Grunde  3-,  selten'6fächerig  mit  3  Gr.  Sa.  je 
%  an  j  ed  er  Naht .  hängend,  umgewendet  zuweilen  nicht  völlig),  mit  2  Integumenten;  die 
Q  Bl.  u.  Fr.  einzeln  od  ergruppen  weise  von  einem  Fruchtbecherumgeben, 
d.  h.  einer  mit  zahlreichen  B.  besetzten  ringförmigen  Achsenwucherung,  die  erst  mit  der 
Fruchtreife  ihre  volle  Ausbildung  erfährt;  \ sämige  Schließfr. ;  S.  ohne  Nährgewebe.  — 
Holzpfl.  mit  ungeteilten  bis  tief  fiederspaltigen  B.,  abfallenden  Nebenb.;  die  Blütenstände 
in  den  Achseln  diesjähriger  B. ;  Haare  I  zellig  oder  Sternhaare,  zuw  eilen  auch  Schülfer- 
schuppen;  junge  Teile  mit  gestielten  Drüsen;  keine  Ölbehälter. 

Vegetationsorgane.  Bei  der  Keimung  bleiben  die  Kotyledonen  in  der  Fruchtschale 
eingeschlossen  mit  Ausnahme  von  Fagus  und  Xothofagus?),  wo  sie  sich  entfalten  und 
ergrünen.  Der  Stamm  bleibt  bei  einigen  Xothofagus- Arten  zwergig,  erhält  häufig  (z.  B. 
bei  Quercus  Hex)  strauchigen  Wuchs,  der  bei  Quercus  pumila  Walt,  in  Carolina  durch 
reichliche  Ausläufer  zur  ausgedehnten  Entw  ickelung  gelangt.  Die  große  Mehrzahl  der 
Arten  sind  Bäume,  von  welchen  bekanntlich  die  europäischen  Eichen  die  größten  Dimen- 
sionen unter  unseren  Laubhölzern  erreichen.  Die  B.  stehen  bei  Quercus  und  Pasania 
spiralig,  meist  nach  2/5,  bei  Castanea  an  den  Seitenzweigen,  bei  Fagus  und  Xothofagus 
durchgehends  2 zeilig,  mit  der  Besonderheit,  dass  die  beiden  Blattzeilen  einander  an  der 
Unterseite,  die  Achselknospen  an  der  Oberseite  des  Zweiges  genähert  sind.  Eine  Gipfel- 
knospe fehlt  nur  an  den  Zw  eigen  von  Castanea  (vulgaris).  Die  B.  sind  teils  sommer-, 
teils  Wintergrün  mit  fiederigen  Seitennerven. 

In  den  Knospen  liegen  die  Spreiten  innerhalb  ihrer  Nebenb.,  entweder  flach  {Xotho- 
fagus meist,  oder  längs  der  Seitennerven  gefaltet  [Fagus  und  teilweise  Nothofagus),  oder  an 
der  Mittelrippe  gefaltet,  wobei  die  beiden  Hälften  aufeinanderliegen  [Quercus  meist)  oder  die 
innen  folgenden  Teile  umfassen  [Castanea  vulgaris)  oder  am  Rande  zurückgerollt  sind 
Quercus  §  Erylhrobalanus  und  einige  andere  Arten'.  Außen  folgen  auf  die  Laubb.  bei  Quer- 
cus und  Fagus  zahlreiche  Nebenblattpaare  ohne  Spreite,  bei  Quercus  zu  äußerst  noch  2  un- 
geteilte Vorschuppen,  wie  sie  auch  bei  Castanea  vulgaris  vorhanden  sind. 

Anatomische  Verhältnisse.  Aus  dem  Stamm  treten  in  das  B.  5  Gefäßbündel  aus, 
die  bei  Quercus  und  Castanea  sich  alsbald  in  zahlreiche  Stränge  mit  complicierter  An- 
ordnung teilen.  (Näheres  s.  bei  A.  B.  Frank  in  Botan.  Zeit.  1864.  p.  377  fif.)  —  Das 
Holz  s.  Solereder,  über  den  system.  Wert  der  Holzstructur,  p.  253  —  259.  —  Abro- 
meit,  über  die  Anatomie  des  Eichenholzes,  in  Pringsh.  Jahrb.  XV.  p.  209 — 282)  besteht 
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aus  Gefäßen,  Tracheiden,  Libriform  und  Holzparenchyrn.  Die  Gefäße  sind  vorherrschend 
radial  angeordnet,  bei  den  meisten  Quercus- Arten  (nicht  z.  B.  bei  Q.  Hex)  und  Castanea 
im  Frühjahrsholz  viel  weiter,  gegen  die  Markstrahlzellen  vorw  iegend  einfach  getüpfelt : 
die  Libri formfasern  bei  Xothofagus  einfach,  sonst  behöft  getüpfelt.  Bei  Fagus,  Quercus 
und  den  meisten  Pasania  kommen  neben  den  schmalen  sehr  breite  Markstrahlen  vor.  Der 
Bastkörper  enthält  primäre,  bei  Quercus  und  Castanea  auch  secundäre  Bastfaserbündel, 
die  von  Krystallschläuchen  begleitet  werden.  Aus  dem  Parenchym  hervorgehendes 
Sklerenchym  verbindet  die  primären  Faserbündel  zu  einem  continuierlichen  Bing,  kommt 
außerdem  bei  Quercus  in  Form  von  Nestern,  besonders  reichlich  bei  Fagus  vor.  wo  es  sich 
in  die  Markstrahlen  des  Holzes  erstreckt.  Die  Parenchym-  u.  Markstrahlzellen  sind,  beson- 
ders bei  Quercus  und  Castanea,  reich  an  Gerbstoff.  —  Die  Korkbildung  beginnt  in  der 
äußersten  Bindenzellschicht ;  während  bei  Fagus  die  primäre  Korkschicht  zeitlebens  bleibt, 
bilden  Quercus  u.  Castanea  Schuppenborke :  bei  Q.SuberL.  und  in  geringerem  Grade  einigen 
anderen  Arten  besteht  der  Kork  aus  abwechselnden  eng-  und  weitzelligen  Schichten.  — 
Der  Strang  der  Wurzel  enthält  bei  Quercus  6 — 8,  bei  Castanea  6 — 12,  bei  Fagus  8  Holz- 
und  Bastteile.  —  Die  Haare  sind  teils  1  zellig  einfache  (Fagus)  oder  Büschelhaare  (Quer- 
cus und  Castanea) ;  dazu  kommen  bei  Arten  von  Pasania  und  Castanea  §  Castanopsis  noch 
Sternhaare  oder  Schülferschuppen,  z.  B.  bei  C.  chrysophylla,  wo  ihr  gelber  Inhalt  die 
Gelbfärbung  der  Blattunterseite  bedingt.  Die  Drüsenhaare  sind  bei  Quercus  und  Castanea 
\  reihig,  bei  Fagus  vorne  mehrschichtig.  —  Die  Spaltöffnungen  haben  keine  Nebenzellen. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  sind  vorherrschend  diklin;  doch  kommen  Zwitterbl. 
gewöhnlich  an  der  Grenzregion  der  androge  nen  Kätzchen  von  Castanea  und  Pasania,  aus- 
nahmsweise bei  Fagus  vor.  Nur  Not  ho  fagus  scheint  diöcisch  zu  sein;  die  übrigen  sind 
wohl  sämtlich  monöcisch.  Bei  Nothofagus  und  Fagus  stehen  beiderlei  Bl.  einzeln  oder  Ui 
dichasischen  Gruppen  in  den  Achseln  der  Laubb. :  bei  allen  übrigen  hingegen  sind  die 
Einzelbl.  oder  3 — 7blütigen  dichasischen  Gruppen  zu  traubigen  Blüienständen,  den  Kätz- 
chen vereinigt.  Diese  Kätzchen  enthalten  bei  Quercus  stets,  bei  Pasania  und  Castanea 
teilweise,  nur  Bl.  einerlei  Geschlechtes  und  zwar  entspringen  die  Kätzchen  aus  den 
unteren  (Laub-  oder  Nieder-)  Blattachseln  diesjähriger  Triebe,  die  Q  aus  den  oberen  der 
kräftigeren  Triebe.  Bei  den  meisten  Arten  von  Pasania  und  Castanea  sind  diese  oberen 
Kätzchen  androgyn,  d.  h.  tragen  nur  am  Grunde  Q.  vogie  Bl.  Bei  Pasania  und 
Castanea  §  Castanopsis  finden  sich  zahlreiche  Triebe,  an  denen  die  Kätzchen,  auch  die 
Ou,  androgynen  in  Niederblattachseln  entspringen  u.  dadurch  rispenartige  Gesamtblüten- 
stände  bilden,  die  aber  mit  einer  Laubknospe  abschließen ;  wirklich  verzweigte  Kätz- 
chen sind  mir  nur  bei  einer  Pasania  (Quercus  Beccariana  Benlh.)  vorgekommen. 


Fig.  33.    Diagramm  einer       Blütengruppe  ron  Fig.  34.    Fagus  sihatica  L. ;    B  $  Bl. ;   C  Q  Blutenstand; 

Castanea  tulgaris  Lam. :  6  Deckblatt;  a,  ,S  Vorb.  D  Diagramm  eines  blühenden  Gipfeltriebes;  E  Diagramm  eines 

1.  Ordnung;  a\  ß'  Yorb.  2.  Ordnung.  Q    Blütenstandes;    a\   fi'  die  4  äußersten  B.  der  Cupula. 
(Nach  Li  chl  er.)  (Nach  Eichler.) 

Die  Bl.  stehen  bei  Castanea  und  Pasania  (meist)  in  dichasichen  Gruppen  von 
3 — 7  Bl.  mit  6  Vorb.    Fig.  33),  bei  Quercus  einzeln  ohne  Vorb.,  bei  Fagus  ohne  Deck- 
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und  Vorb.  höchst  wahrscheinlich  in  einem  reichverzweigten  knaueiförmigen  Dichasium. 
Die  Stb.  stehen  in  gleicher  Anzahl  vor  den  4 — 7  am  Grunde  vereinigten  B.  der  Blh.,  oder 
sind  in  vermehrter  (bis  doppelt  so  großer)  Anzahl  vorhanden  Fig.  3  4  B).  In  sehr  großer 
Anzahl  (30 — 40)  nebst  zahlreicheren  B.  der  Blh.  finden  sie  sich  bei  Nothofagus  obliqua 
örst.  Bei  Pasania  und  Castanea  ist  ein  rudimentäres  Pistill  in  Form  eines  behaarten 
Höckers  vorhanden;  bei  Querem  fehlt  ein  solches  oder  ist,  wl"e  öfters  bei  Fagus,  durch 
fädliche  Bildungen  angedeutet. 

Die  Q  Bl.  stehen  in  3blüligen  Diehasien  bei  den  meisten  Arten  von  Nothofagus, 
Castanea  (hier  zuweilen  4 — 7blütig),  Pasania  §  Eupasania,  in  ebensolchen,  aber  ohne 
Mittelbl.  bei  Fagus,  einzeln  bei  Quercus, 
sowie  bei  Arten  von  Nothofagus,  Castanea 
und  Pasania.  Diese  Einzelbl.,  sowie  die 
Blütengruppen  von  Nothofugus,  Fagus  und 
Castanea  werden  umgeben  von  einem 
becherartigen,  mit  zahlreichen  Schuppen 
besetzten  Gebilde,  der  Cu pul a,  Fruchl- 
becher.  Dieselbe  ist  bei  Fagus  (Fig.  35  B 
und  Castanea  zur  Blütezeit  schon  rings  um 
dieBl.  emporgezogen,  trägt  die  Schuppen 
auf  der  Außenseite  und  geht  bei  Fagus 
oben  in  4  Lappen  aus  (s.  Fig.  34  E)\  bei 
Quercus  (und  Pasania)  hingegen  ist  sie 
zur  Blütezeit  noch  wenig  entwickelt  und 
bildet  die  Schuppen  an  der  nach  innen 
gegen  die  Achse  zu  abfallenden  Fläche  in  scheinbar  absteigender  Beihenfolge  (s.  Fig.  42,7), 
um  diese  erst  durch  spätere  Streckung  emporzuheben.  Da  in  den  3blütigen  Gruppen  von 
Pasania  §  Eupasania  jede  einzelne  Bl.  ihre  Cupula  von  demselben  Bau  und  derselben  Ent- 


B 
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Fig.  36.    Castanea  vulgaris  Lam.  A  androgynes  Kätzchen  mit  2Q  Blütengruppen;  B  Q  Gruppe;  C  einzelne  Q  Bl. ; 
I)  dieselbe  im  Längsschnitt;  E  <3  Bl.    (Nach  Bai  Hon.) 

wickelungsweise  wie  bei  Quercus  besitzt  und  außerdem  die  Gruppe  außen  mit  den  typi- 
schen 6  Vorb.  versehen  ist  (Fig.  35  A),  so  betrachten  wir  die  Cupula  als  eine  von  diesen 
Yorb.  unabhängige  Achsenwucherung,  ihre  Schuppen  als  wirkliche  B. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1.  4 


Fig.  35.  Längsschnitte  durch  die  Blütengruppen  A  von  Pasania 
fftitstrata  Örst. ;  die  hinter  den  beiden  Secundanbl.  stehende 
Primanbl.  ist  nicht  getroffen;  v  die  Primanvorb.;  c  die  Cu- 
pulae;  pPerigon;  B  von  Fagus  silvatica  L.  (teilweise  nach 
Schacht):  sdie  Sa. 
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Die  Q  Einzelbl.  bestehen  aus  einem  unterständigen,  aus  3  Frb.  verwachsenen  Frkn. 
mit  3  Gr.  und  einer  meist  6blättrigen  BIh. ;  nur  bei  Castanea  §  Eucastanea  sind  6  (zu- 
weilen 4,  5  oder  auch  noch  mehr)  Frb.  und  Gr.  vorhanden  (Fig.  3  6  C).  Bei  Fagus  und 
Castanea  ist  der  Frkn.  schon  zur  Blütezeit  am  Grunde  gefächert  und  trägt  an  jeder  Naht 
2  hängende,  mit  der  Rhaphe  einander  zugewendete  Sa.  mit  2  Integumenten  (Fig.  35  B,  s); 
bei  Quercus  (und  Pasania)  entwickelt  sich  diese  nämliche  Organisation  erst  nach  der  Be- 
stäubung. Die  N.  nehmen  bei  Nothofagus,  Fagus  und  Quercus  die  ganze  Oberseite  der 
verschieden  gestalteten  Gr.  ein,  bei  Castanea  und  Pasania  hingegen  nur  die  Spitze  der 
steifen  cylindrischen  Gr.  —  Ausführlicheres  'über  die  Cnpula  in  meiner  Abhandl.  in 
Engler's  Bot.  Jahrb.  VIII.  Bd. 

Die  Bestäubung  erfolgt  durch  den  Wind. 

Frucht  und  Samen.  Indem  in  der  Regel  von  den  6  (oder  mehr)  Sa.  nur  eine  befruchtet 
wird,  wird  die  Fr.  zu  einer  I  sämigen  Schließfr.  Deren  Schale  ist  meist  zäh,  doch  bei 
Pasania  §  Lithocarpus  steinhart  und  im  unteren  Teile  mit  Furchen  wie  bei  Juglans  ver- 


sehen. An  der  Spitze  wird  die  Fr.  von  den  Resten  der  BIh.  und  der  Gr.  gekrönt.  Ihr 
Querschnitt  ist  bei  Quercus  und  den  1  früchtigen  Arten  von  Castanea  kreisrund,  bei  den 
übrigen  Castanea  nach  der  Lage  in  der  Cupula  (Fig.  37  B,  C)  verschieden  abgerundet,  bei 
Fagus  und  Nothofagus  3eckig,  doch  ist  bei  letzterer  Gattung  die  mittlere  Fr.  von  dreien 
plattgedrückt;  dort  kommen  auch  schwache  Flügel  an  den  Kanten  vor.  Dem  entwickelten 
S.  hängen  noch  die  Reste  der  unbefruchteten  Sa.  an  und  zwar  gewöhnlich  im  oberen 
Teil  der  Fr.,  nur  bei  Quercus  §  Lepidobalanus  im  unteren.  Der  S.  wird  ganz  vom  E.  aus- 
gefüllt, dessen  mächtige  Kotyledonen  bei  Quercus,  Pasania  und  Castanea  (Fig.  37  D)  flach 
aufeinanderliegen,  bei  Pasania  §  Chlamydobalanus  außen  tief  gefurcht,  bei  Quercus  §  Macro- 
balanus  von  ungleicher  Größe,  bei  Quercus  virens  unter  sich  verwachsen  sind.  Bei  Fagus 
sind  die  Kotyledonen  mehrfach  gefaltet  und  enthalten  in  ihrem  Gewebe  reichlich  fettes 
Öl,  während  bei  erstgenannten  Stärke  vorherrscht.  Die  S.  von  Nothofagus  sind  nicht 
genügend  bekannt.  Die  S.  reifen  bei  Pasania,  Castanea  §  Castanopsis  und  mehreren 
Quercus- Arten  erst  im  2.  Jahre. 

Die  Cupula  wächst  bei  Fagus,  den  meisten  Arten  von  Nothofagus,  Castanea  und 
Pasania  §  Chlanujdobalanus  mit  den  heranreifenden  Fr.  so  stark  in  die  Höhe,  dass  sie  die- 
selben im  Reifezuslande  ganz  oder  größtenteils  umschließt  und  erst  sich  der  Länge  nach 
spalten  muss,  um  dieselben  zu  entlassen.  Diese  Spaltung  erfolgt  bei  Pasania  und  vielen 
Castanea-Arlen  unregelmäßig,  außerdem  4klappig,  indem  die  4  Klappen  bei  Fagus  den 
4  schon  ursprünglich  vorhandenen  Lappen  entsprechen,  bei  Castanea  schon  durch  die 
Verteilung  der  B.  vorgezeichnet  sind.  Bei  Quercus  und  den  übrigen  Pasania-Arten  bildet 
sie  einen  Napf,  der  die  Fr.  vom  Grunde  an  mehr  oder  minder  weit  hinauf  umgiebt.  Die 
Blattgebilde  der  Cupula  erfahren  bei  Fagus  keine  weitere  Veränderung  außer  der  durch 
das  Wachstum  bewirkten  vergrößerten  Entfernung  voneinander;  sie  sind  hier  größtenteils 
borstenförmig,  bei  F.  Sieboldi  wenigstens  die  äußeren  deutlich  blattartig,  grün  und 
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netzaderig;  die  äußersten  in  wechselnder  Zahl  (oft  4)  auftretenden  von  ähnlicher  Be- 
schaffenheit wie  die  Nebenb.  fallen  schon  zur  Blütezeit  ab.  Bei  Nothofagus  stehen  die 
schuppenförmigen  B.  bald  auf  den  Klappen  \  reihig  (Fig.  39  B),  bald  ähneln  sie  jenen 
von  Fagus,  oder  sind  von  gestielten  Drüsen  reichlich  bewimpert,  oder  sind  nur  sparsam 
an  dem  schmalen  Achsenteil  der  Cupula  vorhanden,  wie  bei  X.  antarctica  (Fig.  39  A),  wo 


Fig.  38.   Früchte  verschiedener  Arten  von  Qnercus  nnd  Pasania  nebst  Cnpnla.  —  .1  Quercus  Vallonea  Kotschy.  — 
B  Q.  SJiinneri  Benth.  —  C  Q.  rubra  L.  —  D  Pasania  spicata  (Wall.)  Örst.  —  E  Querens  lamellosa  Sm.  —  F  Pa- 
sania Teysmanni  (Bl.)  —  0  P.  Reinteardti  (Korth.).  —  H  P.  cuspidata  (Thnnh.)  Örst.  —  J  P.  Cornea  (Lonr.)  von 
Boraeo.  —  K  Pasania  laneifolia  (Schlagintw.)  vom  Himalaya.  —  LP.  javensis  (Miq.),  a  jung,  6  reif. 


ich  an  meinem  Material  stets  nur  2  Klappen  antreffe.  Castanea  ist  durch  die  dichte 
Stachelbewehrung  ausgezeichnet,  welche  nur  bei  einigen  Arten  von  §  Castanopsis  durch 
kurze  steife  Höcker  ersetzt  wird.    Diese  Stacheln  stehen  zur  Blütezeit  in  jugendlichem 

4* 
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Zustande  zwischen  den  sich  weiterhin  nur  wenig  verändernden  Schuppen.  Bei  Quercus 
und  Pasania  sind  die  B.  der  Cupula  vorherrschend  schuppenförmig,  doch  öfters  bald 
sämtlich,  bald  nur  die  inneren  borstenartig  verlängert  (z.  B.  Q.  Cerris  und  Verwandte, 
Fig.  38  A) ;  besonders  auffallende  Bildungen  sind  die  durch  Verwachsung  dieser  Schuppen 
entstehenden  Bingzonen  bei  Pasania  §  Cyclobalanus  und  Quercus  §  Cgelobalanopsis. 
(Fig.  38  E,  F.)    Bei  Pasania  §  Lithocarpus  verwächst  die  Cupula  mit  der  Fr. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Gattungen  und  Untergattungen  sondern  sich  hin- 
sichtlich ihrer  heutigen  Verbreitung  in  3  Gruppen.  Zunächst  finden  Fagus,  Castanea, 
§  Eucastanea  und  Quercus  ihr  hauptsächliches  Vorkommen  im  nördlichen  extratropischen 
Florenreich,  wo  ihre  Arten  vielfach  nächst  den  Coniferen  den  Hauptbestandteil  der  Wald- 
formationen bilden;  die  meisten  Arten  finden  sich  in  Nordamerika,  von  wo  sie  sich  bis 
nach  Centraiamerika  erstrecken,  sowie  anderseits  in  Europa  und  Westasien,  einzelne 
in  Ostasien,  sehr  wenige  (nur  einige  Cwercws-Arten)  in  Centraiasien.  Einen  zweiten,  vor- 
zugsweise dem  tropischen  Asien  angehörigen  Kreis  bilden  Pasania  und  Castanea  §  Casta- 
nopsis,  von  welchen  einige  Arten  in  den  Himalaya,  andere  bis  Japan  sich  erstrecken,  2 
in  Californien  vorkommen,  in  ihrem  eigentlichen  Bezirke  aber  nicht  auf  die  Gebirge  be- 
schränkt sind,  sondern  auch  an  der  Meeresküste  vorkommen.  Sowohl  von  Vorderindien 
wie  von  dem  nicht  mediterranen  Afrika  sind  die  F.  vollständig  ausgeschlossen.  Endlich 
kommt  isoliert  Nothofagus  im  antarktischen  Südamerika  (bis  Chile),  auf  Neuseeland  und 
Südaustralien  vor. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  F.  sind  am  nächsten  mit  den  Betulaceen 
verwandt,  mit  welchen  sie  die. wandständigen  Sa.  und  den  Aufbau  der  Kätzchen  teilen; 
sie  entfernen  sich  aber  davon  durch  die  Dreizahl  im  Bau  des  Frkn.  und  vor  Allem  den 
ihnen  eigentümlichen  Fruchtbecher.  Von  den  Mi/ricaeeae  und  Juglandaceae  unterscheiden 
sie  sich  durch  die  wandständigen  Sa.  und  ebenfalls  durch  den  Fruchtbecher.  Das  Vor- 
kommen von  Zwitterbl.,  sowie  von  Pistillrudimenten  in  den  rj1  Bl.  lässt  im  Zusammen- 
halt mit  ihrem  Vorkommen  in  den  Tropen  und  den  antarktischen  Gegenden  in  den  F. 
eine  ältere  Familie  vermuten. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Bl.  in  Dichasien  (selten  einzeln)  in  Laubblattachseln;  seitliche  und  einzelne  Fr. 
3kantig;  Kotyledonen  (ob  immer0)  entfaltet  I.  Fageae. 

a.  (5  Bl.  einzeln  oder  in  3blütigen  Dichasien  in  Laubblattachseln;  £  zu  3  oder  einzeln 

1.  Nothofagus. 

b.  (5  Bl.  in  gestielten,  knäuelförmigen,  reichblütigen  Dichasien,  Q  zu  2,    .    2.  Fagus. 

B.  Q  Bl.  in  Dichasien  oder  einzeln  in  den  Achseln  von  Kätzchenschuppen ;  Fr.  an  den 

Seiten  abgerundet ;  Kotyledonen  nicht  entfaltet   EL  Castaneae. 

a.  Gr.  steif  cylindrisch,  an  der  Spitze  mit  punktförmiger  N. ;  <3  Kätzchen  aufrecht. 

ct.  Fruchtbecher  mit  Stacheln  oder  harten  Höckern,  schon  zur  Blütezeit  deutlich  vor- 
handen, 3  oder  \  Bl.  umschließend  3.  Castanea. 

,3.  Fruchtbecher  mit  Schuppen,  die  zuweilen  zu  Quer- 
zonen verwachsen ,  erst  nach  der  Blütezeit  sich 
entwickelnd,  nur  je  eine  einzeln  oder  in  Dichasien 
stehende)  Bl.  umgebend     ...      4.  Pasania. 
b.  Gr.  verschieden  gestaltet,  oberseits  die  Narbenfläche 
tragend;    (J  Kätzchen  hängend;   Fruchtbecher  wie 

Pasania  5.  Quercus. 

1.  Nothofagus  Blume,   ^und  Q  Bl.  einzeln  oder 
in  3bliitigen  Dichasien  in  den  Laubblattachseln;  Gr.  kurz, 
kopfig;  Schuppen  des  4-(oder  2-)teiligen  Fruchtbechers 
verschieden  gestaltet;   Bl.  sommer-  oder  Wintergrün, 
Fig.  39.  ä  Fr.  von  Kothofagus  antarctica  2zeilis,  längs  der  Seitennerven  gefaltet  oder  nicht. 

(Forst.)  Orst.— Ä  entleerte  Cupula  von  N.  °[         ,„   .   .        .  .     ....  ..  w 

<?«miti  Orst.  Etwa  12  Arten  im  antarktischen  Sudamerika,  Neu- 

seeland und    Südaustralien.     N.   Dombeyi  (Mirb.)  Örst., 
immergrüner  Baum  in  Chili,  vom  Meer  bis  zur  Schneegrenze,  Coigue  genannt,  liefert  wert- 
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volles  Holz.  —  Ähnlich  .V.  betuloides  (Mirb.;  Örsl.  in  Feuerland.  —  .V.  antarctica  (Forst.)  Örst., 
in  Feuerland  ein  Baum,  auf  den  Gebirgen  Chiles  als  Zwergholz.  —  N.  obliqua  (Mirb.)  Örst., 
»Roble«,  u.  S.procera  Popp,  et  Endl.)  Örst,  »Rauli,  Pellin«,  sind  sommergrüne  Bäume 
in  Chile  mit  sehr  hartem  Holze.  —  N.  Cunninghami  Hook,  f.)  Örst.,  »Myrtle  tree«,  Baum  mit 
wertvollem  Holze  in  Tasmanien  und  Südaustralien.  —  .V.  Gunnii  vHook.  f.  Örst.,  Strauch  in 
Tasmanien.    Außerdem  4  Arten  auf  beiden  Inseln  Neuseelands. 

j*.  Fagus  L.,  Buche,  Bl.  in  dichten,  knäuelfönnigen,  reichblütigen  Dichasien. 
Q  in  gestielten  Dichasien  zu  2  mit  vierteiligem  Fruchtbecher,  dessen  innere  B.  borstenfg. 
sind:  B.  sommergrün,  Szeilig,  längs  der  Seitennerven  gefaltet;  Kotyledonen  entfaltet. 

4  Arten  im  nördlichen  extratrop.  Florenreich.  F.  sihatica  L.,  Buche,  Rotbuche 
Fig.  40  ,  mit  schwachgezähnten  elliptischen  B.,  wenigen  breiten  äußeren  Schuppen  des  Frucht- 


Fig.  40.   Blühender  Zweig  von  Fagtis  sihatica;  a       b  Q  Blütfhstand;  c  geschlossene  Cnpola;  d  dieselbe 

geöffnet  mit  den  beiden  Früchten. 


bechers,  wichtigster  Laubbaum  Europas,  findet  ihre  Nordgrenze  in  Norwegen  bei  Alvesund 
unter  etwa  60°,  ihre  Nordostgrenze  in  einer  von  dort  gegen  die  Krim  gezogenen  Linie, 
findet  sich  weiter  im  Kaukasus,  in  der  persischen  Provinz  Astrabad,  in  Südeuropa  nur  in 
den  Gebirgen,  vom  Ovyergebirge  in  Griechenland  durch  die  Gebirge  von  Thessalien,  Alba- 
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nien,  Istrien,  den  Südfuß  der  Alpen,  durch  den  ganzen  Apennin  (hier  zwischen  1100  und 
1830  m)  bis  Sicilien.  Von  Corsica  weicht  die  Südgrenze  bis  nördlich  von  Lyon  zurück, 
zieht  sich  durch  die  Cevennen  und  Ostpyrenäen  (zwischen  500  und  1300  m)  in  das  nördliche 
Spanien.  In  den  Alpen  liegt  ihre  obere  Grenze  bei  etwa  1  540  m.  Das  Holz  findet  haupt- 
sächlich als  Brennholz,  sowie  zur  Anfertigung  von  Geräten  Verwendung;  aus  den  Früchten 
wird  das  Öl  gewonnen.  —  In  Japan  finden  sich:  F.  Sieboldi  Endl.  mit  blattartigen  äußeren 
Fruchtbecherschuppen  u.  F.  japonica  Maxim,  mit  langgestielten  Q  Blütenständen.  —  F.  ferru- 
ginea  Ait.  mit  längeren,  deutlicher  gezähnten  B.,  ist  in  Nordamerika  östlich  vom  Mississippi, 
von  Neubraunschweig  bis  Florida  verbreitet. 

Fossil  sind  über  20  Arten  aus  der  Kreide  und  dem  Tertiär  beschrieben,  die  w  ie  F.  Deu- 
calionis  Ung.  (F.  Feroniae  Ettg.),  F.  attenuata  Göpp.  sowohl  der  heutigen  F.  silvatica  als  der 
F.  ferruginea  nahe  stehen;  sie  bewohnten  früher  auch  Gebiete,  in  denen  die  Gattung  heute 
fehlt,  wie  Kalifornien,  Grönland,  Spitzbergen  und  Island.  Die  auch  mit  F.  ferruginea  ver- 
wandte F.  Antipofi  Heer  findet  sich  fossil  in  der  Kirghisensteppe  bei  Orenburg  und  auf  Alaska. 
Bezüglich  der  Mannigfaltigkeit  der  Blattgestalten  bei  der  lebenden  F.  silvatica  L.  und  des 
Auftretens  derselben  Blattgestalten  bei  den  fossilen  Arten  vergl.  namentlich:  F.  K  ras  an, 
Über  continuirliche  und  sprungweise  Variation,  in  Engler's  bot.  Jahrb.  Bd.  IX. 


Fig.  41.   Zweig  von  Castanea  vulgaris  Lam.  mit  <3  un^  androgynen  Kätzchen.    (Nach  Baillon.) 

3.  Castanea  Tourn.  q1  Bl.  in  dichasischen  Gruppen  an  aufrechten  Kätzchen,  mit 
langen  Stf.,  behaartem  Pistillrudiment ;  Q  Bl.  einzeln  oder  zu  3  an  besonderen  oder  am 
Grunde  der  vorderen  oberwärts      Kätzchen,  im  gemeinschaftlichen  Fruchtbecher,  der 
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zuletzt  mit  Stacheln  oder  harten  konischen  Höckern  hekleidet  ist  und  die  Fr.  durch  un- 
regelmäßiges oder  4klappiges  Aufspringen  entlässt.    Gr.  steif  cylindrisch  mit  punkt- 
förmiger N.  —  B.  an  den  Zweigen  2zeilig,  ganzrandig  oder  dorniggesägt. 
Gegen  3  0  Arten  in  2  Untergattungen. 

Sect.  I.  Castanopsis  (Spach  als  Gatt.).  Q  Bl.  an  besonderen  Kätzchen,  öfters  einzeln, 
mit  3fächerigem  Frkn.,  3  N. ;  Fruchtreife  2jährig,  B.  häufig  ganzrandig.  Ungefähr  25  Arten  im 
tropischen  Indien  von  den  Molukken  bis  Hongkong  u.  dem  Himalaya,  z.  B.  C.  indica  Roxb., 
C.  tribuloides  Lindl. ;  1  Art,  C.  chrysophylla  Hook,  in  Californien,  bald  Strauch-,  bald  baumfg. 

Sect.  II.    Eucastanea.    Q  Bl.  am  Grunde  der  oberen  androgynen  Kätzchen,  meist  zu 

3  im  Fruchtbecher,  mit  6fächerigem  Krkn.,  6  KL;  dorniggesägt.  2  Arten,  die  wichtigste  ist 
C.  vulgaris  Laim,  Edelkastanie,  einheimisch  in  den  Mittelmeerländern,  verbreitet  in  Süd- 
europa bis  Ungarn,  durch  Kultur  auch  in  Südwestdeutschland,  weiter  nördlich  seltener,  reift 
jenseits  50°  n.  Br.  die  Fr.  nicht  mehr;  außerdem  in  Nordindien,  in  verschiedenen  Varietäten 
in  Japan,  in  der  Varietät  americana  Michx.  im  atlantischen  Nordamerika  nebst  der  strauchigen 
C.  pumila  Mill.  —  Gewährt  vielfachen  Nutzen  durch  die  essbaren  Fr.  eine  besonders  große 
Sorte  die  Maronen  von  Lyon)  und  das  Holz,  das  verschiedentlich,  besonders  zu  Rebpfählen, 
Weinfässern,  Möbeln  Verwendung  findet  (Fig.  4t  und  Holzschnitt-Tafel). 

Fossil  sind  über  12  Arten  aus  der  Kreide  und  dem  Tertiär  bekannt,  darunter  C. 
Ungeri  Heer  auch  mit  Kätzchen  und  Fruchtbecher,  die  im  Miocen  von  Italien  bis  in  die 
arktischen  Regionen  verbreitet  war;  auch  aus  der  Gruppe  Castanopsis  findet  sich  C.  chryso- 
phylloides  im  Pliocen  Kaliforniens,  nebst  einigen  nicht  ganz  sicheren  Arten  in  Java  u.  a.  Vergl. 
auch  hierzu  die  bei  Fagus  citierte  Abhandlung  Krasan's. 

i.  Pasania  Miq.  (erweitert),  Bl.  meist  in  dichasischen  Gruppen  an  aufrechten 
Kätzchen,  mit  langen  Stf.,  behaartem  Pistillrudiment;  Q  Bl.  einzeln  oder  zu  3 — 5  an 
besonderen  Kätzchen  oder  häufiger  am  Grunde  der  vorderen,  oberwärts  Kätzchen, 
jede  mit  besonderem  Fruchtbecher,  der  mit  einzelnen  oder  ringförmig  verwachsenen 
Schuppen  besetzt,  die  Fr.  mehr  oder  minder  weit  umgiebt;  Gr.  steif  cylindrisch  mit 
punktförmiger  N.  J  Fruchtreife  2jährig;  Bl.  mehrzeilig,  fast  stets  ganzrandig,  immergrün. 

Gegen  4  00  Arten,  vorherrschend  im  malayischen  Gebiet  und  in  wärmeren  Küstenge- 
bieten des  Stillen  Oceans. 

Sect.  I.  Chlamydobalanus  Endl.  £  Bl.  einzeln;  Fr.  vom  Fruchtbecher  ganz  um- 
schlossen, dieser  mit  freien  oder  meist  in  Zonen  verwachsenen  Schuppen.  6  Arten  im  tropi- 
schen Indien  vom  Fuß  des  Himalaya  bis  Borneo,  1  in  China ,  P.  cuspidata  (Thunb.)  Örst.  in 
Japan,  mit  essbaren  Früchten  (Fig.  38  H). 

Sect.  II.  Cyclobalanus  Endl.  £  Bl.  einzeln;  Fruchtbecher  napfförmig  mit  in  Zonen 
verwachsenen  Schuppen.  —  Etwa  50  Arten,  meist  in  Java,  Sumatra,  auch  auf  den  Philip- 
pinen, in  Cochinchina  und  Hongkong;  z.  B.  P.  Teysmanni  (Bl.)  Fig.  38  F,  P.  Reinivardlii 
(Korth.),  Fig.  38  G. 

Sect.  III.  Lithocarpus  Miq.  Q  Bl.  einzeln;  Fr.  mit  sehr  harter,  oben  aus  dem  Frucht- 
becher vorragender  glatter  Schale,  unten  diesem  mit  gefurchter  Oberfläche  angewachsen.  — 

4  Arten  in  Java,  einzelne  sich  bis  Borneo  und  Hongkong  erstreckend,  z.  B.  P.  javensis  (Miq.) 
Fig.  38  1;  P  Cornea  (Lour.)  Örst.  Fig.  38/;  P.  Beccariana  (Benth.)  Prantl. 

Sect.  IV.  Eupasania  Prantl.  Q  Bl.  zu  3 — 5;  Fruchtbecher  napfförmig  mit  zuweilen 
verwachsenen  Schuppen.  —  Gegen  30  Arten,  im  tropischen  Indien,  z.  B.  P.  spicata  (Wall.) 
Örst.  (Fig.  38  D),  P.  fenestrata  JRoxb.)  Örst.  im  Himalaya  bis  2600  m;  besonders  auf  Java, 
auch  Hongkong  und  Japan  [P.  glabra  [Thunb.]  Örst.),  1,  P.  pseudomolucca  (Bl.)  Örst.,  auch  in 
Neuseeland.  —  P.  densiflora  Hook,  et  Arn.)  Örst.  in  Kalifornien. 

5.  Quercus  L.,  Eiche,  Bl.  stets  einzeln  an  hängenden  Kätzchen,  mit  kurzen 
Stf.,  ohne  oder  mit  schüppchenförmigem  Pistillrudiment ;  Q  Bl.  einzeln  an  besonderen, 
meist  armblütigen  Kätzchen;  Gr.  flach,  oberseits  die  N.  tragend;  Fruchtbecher  napf- 
förmig, mit  kurzen  oder  verlängerten,  selten  in  Zonen  verwachsenen  Schuppen;  B.  vor- 
herrschend gezähnt  bis  fiederspaltig,  selten  ganzrandig. 

Gegen  200  Arten,  vorwiegend  in  Nordamerika,  Europa  und  Westasien.*) 

Sect.  I.   Cyclobalanopsis  (Örst.  als  Gatt.).    Abortierte  S.  im  oberen  Teil  der  Fr.;  Gr. 

*)  S.  noch  Gav  in  Ann.  d.  sc.  nat.  4.  VI.  p.  223;  A.  De  Candolle  in  Ann.  d.  sc.  nat. 
4.  XVIII.  p.  49;  Kotschy,  Die  Eichen  Europas  und  des  Orients.  Wien  1859—62,  40  Taf.; 
Liebmann  u.  Örsted.Les  ebenes  de  TAmörique  tropicale,  Leipzig  1869,  57  Taf.;  Th. 
Wen  zig  in  Berliner  Jahrbuch  III  u.  IV. 
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kurz,  vorne  verbreitert;  Schuppen  des  Fruchtbechers  zu  Zonen  verwachsen;  Fruchtreife  Ijährig; 
B.  immergrün,  vorne  oder  durchaus  gezähnt.  —  Etwa  1 7  Arten  im  trop.  Asien  und  Himalaya, 
z.  B.  Q.  lineata  Bl.,  Q.  lamellosa  Sm.  (Fig.  38  E),  bis  Java  und  Japan  [Q.  acuta  Thunb.). 

Sect.  II.  Erythrobalanus  Örst.  Abortierte  S.  im  oberen  Teil  der  Fr.;  Gr.  verlängert, 
vorne  kopfig;  Schuppen  des  Fruchtbechers  angedrückt  ;  Fruchtreife  meist  äjährig;  B.  meist 
sommergrün,  an  der  Spitze  und  den  Abschnitten  mit  feiner  Borste.  —  Gegen  60  Arten,  wo- 
von mehrere  sommergrün  mit  2jähriger  Samenreife  in  den  atlantischen  Staaten  Nordamerikas, 
»B  lack-Oaks«,  auch  in  europ.  Gärten  kultiviert,  z.B.  a)  mit  ganzrandigen  B. :  Q.  Phellos  L. 


Fig.  42.    Stieleiche:  1  blühender.  2  fruchttragender  Zweig;  3  Teil  eines  (J  Kätzchens;  4  Änthore,  5  dieselbe 
im  Querschnitt;  6  Q  Bl. ;  7  dieselbe  im  Längsschnitt;  S  winterlicher  Zweig.    (Nach  Willkomm.) 

mit  lineal-lanzettlichen,  Q.  imbricaria  Michx.  mit  elliptisch-Ianzettlichen  B. ;  b)  mit  stumpf- 
gelappten, unterseits  mehligfilzigen  B. :  Q.  nigra  L. ;  c;  mit  spitzgelappten  B. :  Q.  rubra  L. 
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mit  flacher,  oben  eingezogener  Cupula  {Fig.  38  C).  —  Q.  palustris  Dur.  ebenso,  aber  mit 
tiefer  eingeschnittenen,  unterseits  in  den  Nervenwinkeln  gebarteten  B.  —  ().  coccinea  Wangh. 
mit  nach  unten  verschmälerter  Cupula,  tief  eingeschnittenen  kahlen  B.  —  Q.  tinctoria  Willd. 
mit  der  gleichen  Cupula,  aber  seichter  eingeschnittenen,  unterseits  filzigen  B.  —  Q.  falcala 
Michx.  mit  ganzrandigen ,  sichelförmig  auswärts  gebogenen  Lappen  des  Blattes.  —  Daran 
schließen  sich  zahlreiche  Arten,  welche  in  Mexiko  bis  Guatemala  und  Veraguas  besonders 
über  2000  m  hoch  vorkommen,  z.  B.  Q.  Castanea  Nee,  Q.  laurina  Humb.  et  Bonpl.,  Q.  mexi- 
cana  Humb.  et  Bonpl.,  Q.  xalapensis  Hund),  et  Bonpl.  Von  kalifornischen  Arten  sind  ().  agri- 
folia  Nee  mit  1  jähriger  Samenreife),  und  Q.  Wislizeni  DC.  immergrün,  Q.  Kelloggii  Newb. 
sommergrün. 

Sect.  III.  Lepidobalanus  Endl.  emend.  Abortierte  S.  im  unteren  Teil  der  Fr.;  Gr. 
verschieden  gestaltet;  Schuppen  des  Fruchtbechers  angedrückt  oder  abstehend;  Fruchtreife 
1-  oder  2jährig,  B.  winter-  oder  sommergrün.  —  Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gruppe  bieten 
große  Schwierigkeiten  hinsichtlich  ihrer  Anordnung  und  Unterscheidung. 

a.  Heterobalanus  Ürst.  Gr.  spitz,  Fruchtreife  1 jährig;  Schuppen  des  Fruchtbechers  an- 
gedrückt; B.  sommergrün,  ganzrandig.  Nur  Q.  semecarpifolia  Sm.  in  Bengal,  im  Himalaya 
von  2600 — 3300  m,  und  in  Afghanistan. 

b.  Cerris  Spach.  Gr.  spitz;  Fruchtreife  2jährig;  Schuppen  des  Fruchtbechers  abstehend 
bis  zurückgebogen,  wenigstens  die  inneren  verlängert;  B.  sommergrün.  Etwa  11  Arten  im 
Mittelmeergebiet.  Q.  Vallonea  Kotschy  in  Kleinasien,  mit  breiten,  kantigen  Schuppen  der 
Cupula  Fig.  38  A).  —  Q.  macrolepis  Kotschy  in  Griechenland  und  Süditalien,  mit  breiten, 
flachen  Schuppen  der  Cupula.  —  Q.  Cerris  L.  mit  schmalen  cylindrischen  Schuppen  der  Cu- 
pula, dreieckigen  Lappen  der  B.,  linealen  bleibenden  Nebenb.,  in  Südeuropa  verbreitet,  be- 
sonders in  Ungarn,  von  wo  sie  sich  bis  Mähren  erstreckt.  Vielleicht  gehören  hierher  auch 
Q.  serrata  Thunb.  in  Khasia,  im  Himalaya  und  in  Japan,  Q.  dilatata  Lindl,  im  westlichen 
Himalaya  u.  a. 

c.  Suber.  Gr.  spitz;  B.  immergrün;  Fruchtreife  1-  oder  2jährig.  Q.  Suber  L. ,  Kork- 
eiche, Baum  im  westlichen  Mittelmeergebiet,  mit  gezähnelten,  eiförmigen  B.,  nebst  der  sehr 
ähnlichen,  durch  2jährige  Fruchtreife  verschiedenen  Q.  occidentalis  Gay.  —  Q.  coccifera  L., 
Strauch  mit  dorniggezähnten  B.,  im  ganzen  Mittelmeergebiet. 

d.  Hex.  Gr.  kurz,  abgerundet;  Fruchtreife  1 jährig;  immergrün.  Q.  Hex  L.  mit  meist 
ganzrandigen  B.,  charakteristischer  Baum  für  die  Mittelmeergegenden. 

e.  Gallifera  Spach.  Gr.  kurz,  abgerundet;  Fruchtreife  2jährig;  B.  mit  Entfaltung  der 
neuen  absterbend.    Q.  lusitanica  Lam.  und  Q.  Valentina  Cav.,  Bäume  in  Spanien  u.  Portugal. 

—  Q.  humilis  Lam.    Strauch  ebendort.  —  Q.  MirbecUii  Dur.    Baum  in  Algier  und  Teneriffa. 

—  Q.  infectoria  Oliv.,  Strauch  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  mit  welligen  stachelig  gezähnten  B. 

f.  Robur.  Gr.  kurz,  abgerundet;  Fruchtreife  1 jährig;  sommergrüne  Bäume  u.  Sträucher 
mit  tiefrissiger  Rinde,  im  Orient  und  in  Europa  (vielleicht  auch  in  Centraiasien).  Hierher  die 
beiden  Eichenarten  Deutschlands  Q.  pedunculata  Ehrh.,  Stiel- oder  Sommereiche  (Fig.  42), 
mit  kurzgestielten,  am  Grunde  geöhrten  B.,  langgestielten  lockeren  Q  Kätzchen,  in  fast  ganz 
Europa;  die  Nordgrenze  reicht  bei  Drontheim  über  den  63.  Grad,  verläuft  gegen  Petersburg, 
von  da  südöstlich  gegen  den  Uralfluss  bei  Orenburg;  dort  umkreist  die  Grenze  die  Steppe, 
ist  aber  für  die  Kaukasusländer,  Kleinasien  und  Südeuropa  nicht  sicher  festgestellt.  Indes 
findet  sich  die  Stieleiche  in  Griechenland,  Sicilien  und  der  Sierra  Morena  in  Spanien.  In 
ausgedehnten  Wäldern  findet  sie  sich  im  ungarischen  Hügelland  und  Kroatien.  Ihre  Höhen- 
grenze findet  sie  in  den  Alpen  bei  etwa  1  000  m.  —  Q.  sessiliflora  Sm. ,  Trauben-  oder 
Wintereiche,  mit  langgestielten,  am  Grunde  keilförmigen  B.,  kurzen,  gedrungenen  Q 
Kätzchen,  hat  eine  ähnliche  Verbreitung  wie  die  Stieleiche,  erstreckt  sich  in  Norwegen  nur 
bis  zum  60°,  im  Südosten  nur  bis  zur  Krim  und  Cilicien.  Auch  diese  erreicht  das  Maximum 
ihres  Vorkommens  in  Ungarn  und  den  Nachbarländern.  Sie  erhebt  sich  in  den  Alpen  bis 
1360  m.  (Der  Name  Q.  Robur  L.  ist  zu  vermeiden,  weil  von  verschiedenen  Autoren  für  beide, 
von  Linne  zusammengefasste  Arten  gebraucht).  —  Q.  pubescens  Willd.  mit  unterseits  be- 
haarten B.,  meist  strauchartig,  u.  a.  Arten  in  Südeuropa;  ein  besonderer  Formenreichtum 
findet  sich  in  Ungarn  und  Siebenbürgen. 

g.  Prinos.  Gr.  kurz,  abgerundet;  Fruchtreife  meist  1  jährig;  die  typischen  Arten  sind 
sommergrüne  Bäume  mit  dünnblättriger  Rinde,  die  »White-Oaks«  im  atlantischen  Nord- 
amerika, z.  B.  Q.  alba  L.  mit  stumpfgelappten  B.  —  Q.  obtusiloba  Michx.  mit  breiteren  vor- 
deren Lappen  der  B.  —  Q.  Prinus  L.  mit  vielnervigen,  nur  geschweift-gezähnten  B.  Daran 
dürften  sich  die  in  Mexiko  bis  Neugranada  vorkommenden  Arten  anschließen,  z.  B.  Q.  ger- 
mana  Cham,  et  Schi.;  Q.  reticulata  Humb.  et  Bonpl. ;  Q.  macrophylla  Nee.  —  Q.  undulata  Torr, 
bewohnt  in  verschiedenen  Formen  die  Rocky  Mountains.  —  Q.  virens  Ait.  in  den  atlantischen 
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Staaten  hat  immergrüne  B.  —  Q.  chrysolepis  Liebm.  in  Kalifornien  ist  ausgezeichnet  durch 
2jährige  Fruchtreife.  —  Hierher  wohl  auch  Q.  dentata  Thunb.  in  Japan  mit  rundgelappten, 
großen,  anfangs  dicht  behaarten  B. 

h.  Macrobalanus  Örst.  Gr.  aufrecht,  verwachsen,  mit  kopfiger  N. ;  Kotyledonen  ungleich. 
Sommergrüne  Bäume  in  Mexiko  und  Centraiamerika,  z.  B.  Q.  Galeotti  Martens. 

Fossile  Arten  sind  gegen  200  beschrieben  aus  der  Kreide-  und  Tertiärformation  aller 
Länder.  Der  Vergleich  mit  den  jetzt  lebenden  Formen  ist  noch  nicht  soweit  durchgeführt, 
um  ein  Bild  der  geschichtlichen  Entwickelung  der  Gattung  entwerfen  zu  können;  es  dürfte 
dies  überhaupt  eine  schwierige  Aufgabe  sein.  Es  scheint,  dass  die  Reste  aus  der  euro- 
päischen Kreide  viel  Ähnlichkeit  mit  der  heutigen  tropischen  Gattung  Pasania  besitzen,  was 
auch  von  den  tertiären  Q.  Drymeia  Ung.  und  Q.  Lonchitis  Ung.  gelten  dürfte;  unter  den 
tertiären  scheinen  z.  B.  Q.  mediterranea  Ung.  und  Q.  praecursor  Sap.  mit  Q.  Hex  verwandt, 
die  Gruppe  Robur  im  Tertiär  in  Europa  nicht  vertreten  gewesen  zu  sein.  Im  Bernstein  finden 
sich  Bl.  verschiedener  Arten,  z.  B.  Q.  Meyeriana  Ung.,  Q.  longistaminea  Casp.  u.  a.,  sowie  die 
gestielten  Sternhaare  von  Q.  primaeva  Göpp. ;  auch  Holz  kommt  im  Tertiär  vor.  Vergl.  auch 
hierzu  die  bei  Fagus  citierte  Abhandlung  Krasan's. 

Nutzpflanzen.  Die  zahlreichen  Eichenarten  werden  in  ihren  Heimatländern  in 
analoger  Weise  benutzt.    Die  wichtigste  Rolle  spielt: 

a.  Das  Holz.  Bekanntlich  liefern  unsere  europäischen  Eichen  das  wertvollste  Bau- 
und  Werkholz;  Verschiedenheiten  desselben  hängen  mit  dem  Wachstum  des  Individuums 
zusammen;  so  bestehen  schmale  Jahrringe  fast  nur  aus  dem  grobporigen  Frühjahrsholz, 
während  in  breiten  Jahrringen  das  feste  Herbstholz  zur  vorherrschenden  Entwickelung  ge- 
langt. In  Nordamerika  wird  das  Holz  der  » White -0 aks«  ( Prtnos-Gruppe)  viel  höher  ge- 
schätzt, als  das  der  Black-Oaks  [Erythrobalanus);  das  wertvollste  stammt  von  Q.  virens 
Ait. ;  im  Himalaya  wird  hauptsächlich  Q.  dilatata  Lindl,  verwendet. 

b.  Die  Rinde  liefert  hauptsächlich  Gerbmaterial ;  im  wärmeren  Europa  werden  zu  dem 
Zwecke  die  Stockausschläge  nach  je  20  Jahren  genutzt,  bevor  die  Borkebildung  begonnen 
hat  (»Spiegelrinde«);  in  Japan  liefert  Q.  dentata  Thunb.  Gerbrinde;  in  Nordamerika  Q. 
rubra  L.,  Q.  falcata  Michx.  und  Q.  tinctoria  Willd.  ^Letztere,  Quere i  tronri  nde,  enthält 
einen  gelben  Farbstoff,  Quercitrin.  Außerdem  sind  in  Deutschland  die  Rinden  von  Q.  pe- 
dunculata  Ehrh.  und  Q.  sessiliflora  Sm.,  in  Nordamerika  von  Q.  alba  L.  officinell. 

c.  Der  Kork  wird  von  Q.  Suber  L.  und  Q.  occidentalis  Gay  in  Spanien,  Südfrankreich 
und  Algier  (besonders  im  Sanhadscha-Gebiet)  gewonnen.  Die  normale  Korkrinde  (liege  mäle) 
ist  wertlos;  die  Bäume  werden  vom  10. — 15.  Jahre  an  geschält  (Desmasclage; ,  wobei  das 
Rindenparenchym  bloßgelegt  wird;  der  sich  aus  diesem  bildende  Kork  (femelle)  ist  weich, 
dünnwandig,  und  enthält  am  Schlüsse  eines  jeden  Weitzelligen  Jahrringes  einige  Lagen 
tafelförmiger  Zellen ;  derselbe  wird  nach  je  8 — 12  Jahren  w  ieder  abgenommen,  worauf  aber- 
mals Neubildung  erfolgt. 

d.  Die  Früchte  sind  essbar  bei  Q.  Ilex  L. ,  besonders  Q.  maerolepis  Kotschy  und  Q. 
Vallonea  Kotschy  im  Orient,  Q.  alba  L.  in  Nordamerika;  andere  kalifornische  Arten,  wie 
Q.  agrifolia  Nee,  Q.  chrysolepis  Liebm.,  Q.  undulata  Torr,  liefern  den  Eingeborenen  ein  un- 
entbehrliches Nahrungsmittel.  Die  mitteleuropäischen  Eicheln  w  erden  erst  nach  entsprechender 
Behandlung  für  den  Menschen  genießbar  (Eichelkaffee). 

e.  Die  Frucht bec her  von  Q.  Vallonea  Kotschy  und  Q.  maerolepis  Kotschy  in  Griechen- 
land und  Kleinasien  liefern  ein  Gerbmaterial,  das  als  »Wallonen,  Velany,  levanti- 
nische  oder  natürliche  Knoppern«  einen  wichtigen  Handelsartikel  bildet. 

f.  Endlich  sind  die  durch  Gallwespen  erzeugten  Gallen*)  zu  erwähnen,  die  teils 
technische,  teils  medicinische  Anwendung  wegen  ihres  Tanningehaltes  erfahren;  die  türki- 
schen, aleppischen  Galläpfel  stammen  von  Q.  infectoria  Oliv.,  verursacht  durch 
Cynips  gallae  tinetoriae;  die  noch  undurchbohrten  sind  die  wertvolleren;  die  deut- 
schen und  kleinen  ungarischen  sind  die  von  Cynips  Kollari  und  C.  lignicola 
an  den  jungen  Trieben  von  Q.  sessiliflora  Sm. ,  Q.  pubescens  Willd.  u.  a.  erzeugten  Gallen; 
die  großen  ungarischen  Galläpfel  stammen  von  Cynips  hungarica  an  Q.  peduneulata 
Ehrh.;  die  sogen.  Knoppern  sind  die  durch  Cynips  calicis  deformierten  Fruchtbecher 
von  Q.  peduneulata.  —  Auch  amerikanische  von  Q.  lobata,  virens,  alba  u.  a.  kommen  vor. 

Auf  Q.  coeeifera  L.  lebt  Chermes  ilicis  die  einen  der  Cochenille  ähnlichen  roten 
Farbstoff  liefert. 


*)  Näheres  s.  bei  Hart wic^h,  Übersicht  der  technisch  und  pharmaceutisch  verwendeten 
Gallen.  —  Archiv  d.  Pharm.  221.  p.  819. 
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Wichtigste  Litteratur.  Mirbel,  Elements  de  physiol.  veget.  et  de  bot.  (1 81 5),  p.  905. — 
Spach,  in  Ann.  sc.  nat.  2.  S6r.  XIX,  p.  43.  —  Endlicher,  Gen.  plant.,  p.  275,  276  (incl. 
Celüdeae).  —  J.  E.  Planchon,  in  Ann.  sc.  nat.  3.  Ser.  X.  p.  257,  und  vollständige  Mono- 
graphie in  De  Cand.,  Prodr.,  XVII,  p.  151—210.  —  Blume,  Museum  lugduno-batavum,  II, 
p.  58 — 74.  —  Wydler,  in  Flora  1851,  p.  440.  —  Baillon,  Histoire  des  plantes,  VI,  p.  137. 
—  Eichler,  Blütendiagramme,  II,  p.  64.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera,  III,  p.  341 
(unter  l'rticaceae). 

Merkmale.  Bl.  selten  alle  zwitterig  (Ulmus),  raeist  durch  teihveisen  oder  voll- 
kommenen Abort  eingeschlechtlich,  mit  gleichartiger  Blh.  B.  der  Blh.  4 — 5,  seltener  3, 
6,  7,  8,  theoretisch  2  Kreisen  angehörig,  frei  oder  mit  einander  mehr  oder  weniger  ver- 
einigt. Stb.  ebensoviel  vor  den  B.  der  Blh.,  selten  doppelt  so  viel  (Holoptelea) ,  deutlich 
in  2  Kreisen;  A.  ohne  deutliches  Connectiv,  mit  seitlichen  Längsspalten  sich  öffnend. 
Frkn.  in  den  Bl.  nicht  selten  rudimentär,  in  den  §  und  Q  Bl.  aus  2  median  stehen- 
den Frb.  gebildet,  selten  2 fächerig  (bisweilen  bei  Ulmus),  meist  durch  Abort  eines  Faches 
1  fächerig;  Sa.  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängend,  anatrop  oder  amphitrop.  Gr. 
linealisch,  selten  an  der  Spitze  2-  oder  4spaltig,  auf  der  Innenseite  mit  Narbenpapillen 
besetzt.  Fr.  nicht  aufspringend,  nüsschenartig  oder  steinfruchtartig,  bisweilen  mit  einem 


Fig.  43.  Ulmus  campestris  L. ,  Feldrüster.  A  blühender  Zweig,  mit  3  Laubknospen  oberhalb  der  Blütenstände; 
B  eine  5männige  Bl. ,  ohne  Gynöceum;  C  eine  Smännige  Bl. ;  D  A.  von  vorn,  von  hinten  nnd  im  Querschnitt; 
E  Längsschnitt  durch  eine  Bl.;  F  ein  Fruchtbüschel;  G  eine  Fr.  geöffuet;  H  Keimling  in  beiden  Seitenansichten. 


in  der  Medianebene  verlaufenden  Flügel  versehen,  I sämig.  S.  mit  dünner,  häutiger 
Samenschale,  selten  mit  (Parasponia),  meist  ohne  Nährgewebe.  E.  bei  anatroper  Sa.  ge- 
rade, bei  amphitroper  gekrümmt,  mit  flachen  oder  verschiedenartig  gefalteten  Keimb.  — 
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Bäume  oder  Sträucher  mit  2zeiligen,  einfachen,  oft  ungleichseitigen  B. ,  mit  seitlichen 
oder  vor  dem  Blattstiel  stehenden  Xebenb.  Bl.  meist  klein,  in  axillären  Trugdolden  oder 
die  C  einzeln  auf  axillären  Blütenstielen. 

Vegetationsorgane.  Kurz  erwähnt  sei.  dass  bei  Ulmus "und  wahrscheinlich  auch  bei 
andern  U.  der  Stamm  sympodial  aufgebaut  ist  und  dass  vom  zweiten  Jahrestrieb  an  die 
asymmetrischen  B.  2zeilig  gestellt  sind. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  bei  den  U.  vorkommenden  Haare  sind  I  zellig  und 
mehr  oder  weniger  kegelförmig;  bisweilen  finden  sich  z.  B.  bei  Ulmus  um  die  Haare 
herum  Oberhautzellen  mit  verkieseller  Membran.  Cystolithen  (s.  anatomisches  Verhalten 
bei  der  Familie  der  Urticaceen)  finden  sich  bei  Celtis  u.  den  damit  verwandten  Gattungen, 
fehlen  aber  bei  Ulmus.  Unter  den  U.  sind  hauptsächlich  die  Arten  von  Ulmus  ausgezeich- 
net durch  die  kräftige  Entwickelung  von  Kork,  wrelche  schon  in  der  ersten  Vegetations- 
periode beginnt;  der  Kork  besteht  bei  Dlmusv/ie  bei  den  Eichen  aus  großen  dünnwandigen 
Zellen  und  erreicht  bei  einzelnen ,  z.  B.  Ulmus  campcstris  L.  var.  suberosa  (Ehrh.  ,  eine 
mächtige  Entwickelung;  bei  Celtis  dagegen  wechselt  der  dünnwandige  Kork  mit  Stein- 
kork ab.  Bei  den  Ulmen  beginnt  die  Borkenbildung  bisweilen  schon  im  3.  Jahre,  bei  Celtis 
später:  auch  sind  bei  letzterer  Gattung  die  Borkenschuppen  unregelmäßiger,  kleinflächiger 
und  dünner,  als  bei  Ulmus.  Während  in  der  äußeren  Rinde  bei  Ulmus  keine  Steinzellen 
auftreten,  dieselbe  vielmehr  aus  Collenchym  und  Einzelkrv stalle  führenden  Zellen  be- 
steht, tritt  bei  Celtis  eine  starke  Sklerosierung  ein ,  so  dass  frühzeitig  ein  die  primären 
Bastfasergruppen  umschließender  Steinzellenmantel  entsteht.  Diese  Sklerosierung 
erstreckt  sich  später  auch  auf  die  parenchymatischen  Zellen  des  Weichbastes  im  Phloem. 
Das  Phloem  zeigt  eine  verschiedenartige  Lagerung  der  Bastfasern  und  des  Weichbastes: 
sowohl  bei  Ulmus  wie  bei  Celtis  liegen  die  langen,  glatten  Bastfasern  locker  neben  ein- 
ander; ihre  \  bis  2  Lagen  starken  Schichten  wechseln  mit  Weichbastschichten,  in  welchen 
zahlreiche  Siebröhren  mit  kurzen  weiten  Gliedern ,  horizontalen ,  weitmaschig  genetzten 
Endflächen  und  sehr  feinporigen,  dicht  aneinander  gerückten  Siebfeldern  an  den  Seiten- 
flächen (vergl.  Fig.  45)  charakteristisch  sind.  Bei  Ulmus  fulva  Michx.  und  U.  campestris 
L.  var.  suberosa  finden  sich  in  dem  dünnwandigen  Phloem  auch  kugelige  oder  eiförmige 


Fig.  44.    Querschnitt  durch  das  Phloem  von  Ulmus  Fig.  45.    Tangentialschnitt  durch  das  PhloSm  von 

l>tdtmculata  Fougeroux  (160mal  vergr.J.    Bastfaser-  Celtis  occidentalis  L.  sk  eine  Sklerenchymgruppe  mit 

bündel  in  lockeren  tangentialen  Schichten,  abwech-  eingeschlossenen  sklerotischen  Krystallzellen :  s  Sieb- 

selnd  mit  Weichbast.    (Xach  Möller.)  röhren;  m  ein  Markstrahl;  6  eine  Bastfaser. 

(Nach  Möller.) 


Schleimzellen.  (Ausführlicheres  über  den  Bau  der  Binde  von  Ulmus  und  Celtis  bei 
Möller,  Anatomie  der  Baumrinden,  S.  69 — 75.)  Das  Holz  der  U.  besteht  aus  engen 
Gefäßen  mit  spiraliger  Verdickung,  und  aus  weiteren  mit  gehöften  Tüpfeln,  in  der  Regel 
mit  einfacher  Perforation,  sowie  aus  einfach  getüpfeltem  Prosenchym.  Die  Markstrahlen 
sind  2 — 7  Zelllagen  breit. 

Blütenverhältnisse.  Der  Bau  der  einzelnen  Bl.  ist  sehr  einfach.  Bei  manchen 
Gattungen,  z.  B.  Gironniera  und  Parasponia,  sind  deutlich  2  äußere  und  3  innere  B.  der 
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Blh.  zu  unterscheiden,  wir  haben  dementsprechend  von  den  5  Stb.  2  als  äußere  und  3  als 
innere  anzusehen,  dagegen  sind  bei  anderen  Gatt.,  wie  z.  B.  bei  Chaetacme,  die  B.  der  Bln. 
klappig  und  bilden  einen  Quirl,  bei  noch  anderen,  wie  z.  B.  Ulmus,  sind  die  B.  mehr  oder 
weniger  mit  einander  vereinigt;  man  muss  aber  auch  hier  theoretisch  2  Kreise  annehmen. 
Damit  erklärt  sich  sowohl  bei  dieser  Familie  wie  bei  den  folgenden  die  Stellung  der  Stb. 
vor  den  B.  der  Blh.  Die  beiden  median  stehenden  Carpelle  sind  in  einzelnen  Fällen  bei 
rim iis  noch  deutlich  erkennbar,  sonst  aber  ist  das  Fach  dos  hinteren  abortiert,  der  Gr. 
desselben  jedoch  ebenso  stark  entwickelt  wie  der  Gr.  des  vorderen  fruchtbaren.  Über 
die  Stellung  der  Bl.  vergl.  man  bei  den  beiden  UnterfamiJien  und  bei  Eich ler,  Blüten- 
diagramme II,  p.  65. 

Bestäubung.  Bei  keiner  U.  findet  sich  in  den  Bl.  ein  Nektar  ausscheidendes  Ge- 
bilde, alle  U.  sind  Windblütler.  Wo  Blütenslände  mit  Bl.  beiderlei  Geschlechts  vor- 
kommen, pflegen  die  Mitteibl.  Q ,  die  später  entwickelten  Seitenbl.       oder  £S  zu  sein. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  aller  U.  sind  für  die  Verbreitung  vortrefflich  ausge- 
rüstet, einerseits  sind  die  bekannten  geflügelten  Fr.  der  U.  sehr  leicht  durch  den  Wind 
fortzutragen,  wie  man  alljährlich  sehen  kann,  anderseits  sind  die  Steinfr.  der  anderen 
Ulmaceen,  namentlich  der  Celtidcen,  durch  ihren  häufig  süßlichen  Geschmack  besonders 
verlockend  für  Vögel,  in  deren  Darmkanal  der  S.  durch  das  oft  sehr  harte  Endocarp  vor 
der  Zerstörung  durch  den  Magensaft  geschützt  ist.  Dieser  Umstand  dürfte  auch  die  Ur- 
sache davon  sein,  dass  wir  so  viele  Celtideen  auf  oceanischen  Inseln  antreffen;  dagegen 
sind  die  Arten  von  Ulmus  trotz  ihrer  Flügel  mehr  auf  dem  Festland  oder  demselben  näher 
gelegenen  Inseln  verbreitet,  weil  der  Wind  nur  ausnahmsweise  Fr.  und  S.  über  größere 
Meeresstrecken  hinweg  trägt,  wenn  auch  anderseits  die  in  jedem  Gebüsch  aufgehenden 
Ulmenkeimlinge  die  Transportfähigkeit  der  Ulmenfrüchte  (welche  übrigens  ihre  Keimkraft 
nur  wenige  Tage  behalten)  illustrieren.  Bemerkenswert  in  dieser  Hinsicht  ist  ,  dass  die 
sonst  in  Mitteleuropa  verbreitete  17.  pedunculata  Fougeroux  in  England  nicht  wild  vorkommt. 

Geographische  Verbreitung.  Gegenwärtig  sind  die  U.  im  tropischen  und  extra- 
tropischen Gebiet  fast  überall  verbreitet ,  wo  Bäume  noch  gedeihen  können ;  sie  sind 
jedoch  sehr  schwach  vertreten  im  westlichen  Nordamerika,  während  sie  im  Präriengebiet, 
sowie  im  asiatischen  und  afrikanischen  Wüstengebiet,  ferner  auch  im  ganzen  südlichen 
und  westlichen  Australien,  sowie  in  Südamerika  südlich  vom  3  6.°  s.  Br.  nicht  mehr  an- 
getroffen werden ;  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  liegt  in  Nordamerika  die  nördl.  Grenze 
bei  48",  in  Asien  bei  etwa  58",  dagegen  steigt  sie  erheblich  im  westlichen  Europa,  wo 
Ulmus  campestris  nach  Schübeier  ihre  Grenze  bei  63°  26',  Ulmus  montana  With.  die 
ihrige  erst  bei  66°  59'  findet.  Da  die  B.  einzelner  U.,  namentlich  von  Ulmus  u.  Zelkoiva, 
sowie  die  Fr.  dieser  Gattungen  und  von  Celtis  nicht  so  leicht  mit  denen  anderer  Pfl.  ver- 
wechselt werden  können,  so  ist  der  größte  Teil  der  fossilen  Pflanzenreste,  welche 
der  Familie  der  U.  zugeschrieben  wurden,  auch  wirklich  hierher  gehörig;  aus  den  Fund- 
stätten dieser  Beste  ergiebt  sich  aber,  dass  in  der  miocenen  Tertiärperiode  die  Gattung 
Ulmus  nördlich  bis  Grönland .  westlich  bis  Kalifornien  verbreitet  war,  dass  Zelkoiva  ein 
viel  ausgedehnteres  Areal  einnahm  als  gegenwärtig,  und  dass  auch  die  Verbreitung  von 
Celtis  sich  bis  Mitteldeutschland  erstreckte.  (Vergl.  bei  diesen  Gattungen  und  bei  Apha- 
nanthe,  sowie  auch  Schenk  in  Zittel's  Handbuch,  S.  469 — 476). 

Nutzen  gewähren  alle  U.  wegen  ihres  festen  und  dauerhaften  Holzes  und  ihrer  gerb- 
stoffreichen  Binde. 

i.  Ulmoideae. 

Bl.  zwilterig  oder  eingeschlechtlich,  in  Büscheln;  die  Blütenstiele  od.  Blütenzweige 
in  den  Achseln  von  Niederb. ,  welchen  bisweilen  an  derselben  Achse  später  Laubb. 
folgen.  Fr.  nicht  steinfruchtartig.  S.  flach  zusammengedrückt.  E.  gerade,  mit  flachen 
oder  der  Länge  nach  zusammengefalteten  Keimb.  Die  Niederb,  der  Bl.  tragenden  Zweige 
2zeilig  oder  die  oberen  spiralig. 
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A.  Frkn.  sitzend,  in  einen  breiten,  sichelförmigen,  flach  zusammengedrückten  Gr.  übergehend. 

1.  Phyllostylon. 

B.  Frkn.  gestielt,  selten  sitzend. 

a.  B.  ganzrandig.    Keimb.  der  Länge  nach  zusammengefaltet.    Fr.  breitgeflügelt. 

2.  Holoptelea. 

b.  B.  gesägt.    Keimb.  flach. 

n.  Fr.  breit  geflügelt    .  3.  TJlmus. 

ß.  Fr.  ungeflügelt,  schief  eiförmig,  am  Rücken  gekielt,  sonst  fleischig     .  4.  Planera. 

\.  Phyllostylon  Capanema.  Bln.  mit  5  —  8  schmalen,  dünnen,  ungleichen  Ab- 
schnitten und  weniger  Stb.  Frkn.  mit  breitem,  flach  sichelförmigem  oder  2 lappigem  Gr. 

—  Baum  mit  abwechselnden,  gesägten  B. 

\  Art,  P.  brasiliensis  Capan.,  bei  Rio  Janeiro,  daselbst  Pao  Branco  genannt. 

2.  Holoptelea  Planch.  Von  folgender  Gattung  hauptsächlich  durch  freie  lineal- 
lanzettliche  B.  der  Blh.,  durch  8,  bisweilen  9  — 10  Stb.  und  gefaltete  Keimb.  verschieden. 

—  Baum  mit  länglich-eiförmigen,  zugespitzten,  kahlen  oder  unterseits  etwas  behaarten 
B  ;  Bl.  meist  8,  zum  Teil  auch  tf. 

\  Art,  H.  integrifolia  Planch.,  in  den  Gebirgen  Ostindiens  und  Ceylons. 

3.  TJlmus  L.  Blh.  glockig,  4-  bis  8-,  meist  Sspaltig.  Stb.  ebensoviel  als  Abschnitte 
der  Blh.  Frkn.  meist  gestielt;  Gr.  und  X.  wie  bei  voriger  Gatt.  Fr.  zusammengedrückt, 
schief  eiförmig,  ringsum  geflügelt.  S.  und  E.  wie  bei  voriger  Gatt.  —  Bäume  mit  zwei- 
reihigen, gesägten,  fiedernervigen  B.  Blütenbüschel  in  den  Achseln  abgefallener  oder 
bleibender  Laubb.,  sitzend,  ohne  Laubb. ;  Bl.  fast  alle  8  oder  die  meisten  Q?. 

Etwa  16  Arten,  in  den  gemäßigten  Regionen  der  nördlichen  Hemisphäre,  auch  in  den 
Gebirgen  des  tropischen  Asiens. 

Untergatt.  I.  Microptelea  Spach  (als  Gatt.:.  B.  der  Blh.  bis  zur  Mitte  vereinigt.  B.  an 
den  jährigen  Zweigen  bleibend.  Fr.  kahl.  —  Hierher  gehören  3  Arten,  L'.  Hookeriana  Planch. 
im  östlichen  Himalaya,  U.  parvifolia  Jacq.  in  China  und  Japan,  L'.  crassifolia  Nutt.  in  den 
südlichen  vereinigten  Staaten. 

Fossil  wurde  in  jungtertiären  oder  quartären  Ablagerungen  von  Mogi  in  Japan  die 
mit  V.  parvifolia  nahe  verwandte  oder  identische  U.  subparvifolia  Nath.  gefunden. 

Untergatt.  II.  Dryoptelea  Spach.  B.  der  Blh.  über  die  Mitte  hinaus  vereinigt.  B.  ab- 
fällig. Blütenstiele  kurz.  Fr.  kahl.  —  Einige  Arten  in  Europa,  Asien  und  Nordamerika. 
Bemerkenswert:  V.  campestris  L.  (Fig.  43;  mit  breit  eiförmigen,  spitzen,  ziemlich  glatten  B. 
und  verkehrt-eiförmigen  Fr. ,  deren  Griffelkanal  so  lang  als  der  S. ;  eine  Var.  suberosa  Ehrh.) 
zeichnet  sich  aus  durch  korkig  geflügelte  Aste.  Verbreitet  durch  ganz  Europa,  das  Mittel- 
meergebiet und  Sibirien,  mit  Ausnahme  der  arktischen  und  subarktischen  Gebiete.  Sehr 
ähnlich  ist  U.  montana  Withering,  verschieden  durch  behaarte  Aste,  deutlich  zugespitzte, 
oberseits  rauhhaarige,  unterseits  kurzhaarige  B.  und  größere,  rundliche  oder  ovale  Fr.,  deren 
Griffelkanal  doppelt  so  lang  als  der  S. ;  in  demselben  Gebiet,  wie  die  vorige.  U.  fulva  Michx. 
vertritt  diese  Arten  in  Nordamerika  von  Kanada  bis  Carolina. 

Untergatt.  III.  Oreoptelea  Spach.  [Chaetoptelea  Liebm.)  B.  der  Blh.  bis  über  die  Mitte 
hinaus  vereinigt.  B.  abfällig.  Blütenstiele  länger  als  die  Bl.  —  U.  pedunculata  Fougeroux 
iL',  effusa  Willd.)  mit  meist  elliptischen,  spitzen  B. ,  hängenden  Bl.  und  zottig  gewimperten 
Fr.;  im  mittleren  und  östlichen  Europa,  fehlt  in  Großbritannien.  In  Nordamerika  wird  diese 
Art  vertreten  durch  U.  americana  Willd.  und  V.  alata  Mich\.,  von  denen  die  erstere  von 
Kanada  bis  Georgien  verbreitet  ist,  die  letztere  nur  in  den  südlichen  vereinigten  Staaten 
östlich  vom  Mississippi  angetroffen  wird. 

Nutzpflanzen  sind  alle  Arten  von  Ulmus;  das  Holz  ist  als  Werkholz  geschätzt  und 
die  gerbstoffreiche  Rinde,  namentlich  von  U.  campestris,  wird  zum  Gerben  und  Gelbfärben 
benutzt,  dient  auch  als  adstringierendes  Mittel  (Off.  Cortex  Ulmi  interior).  Zu  bemerken 
ist  auch,  dass  im  nördlichen  Norwegen  die  gepulverte  Rinde  dem  Brot  zugesetzt  wird. 

Fossile  Arten  dieser  Gattung  sind  zwar  noch  nicht  ganz  sicher  im  Eocen,  aber 
zuverlässig  vom  Oligocen  an  nachgewiesen.  Außer  der  schon  oben  genannten  V.  subparvifolia 
Nath.  aus  Japan  gehört  auch  wahrscheinlich  die  in  den  Gypsen  von  Aix  gefundene  U.  Marioftii 
Sap.  der  Untergatt.  Microptelea  an.  Im  mittleren  Oligocen  Südfrankreichs  finden  sich  Fr. 
von  U.  primaeva  Sap.  und  vom  oberen  Oligocen  bis  zum  oberen  Miocen  U.  Bronnii  Unger  und 
U.  tninuta  Göpp. ,  erster^  von  Südfrankreich  bis  Böhmen  und  Siebenbürgen  verbreitet.  Be^ 
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merkenswert  sind  ferner:  17.  plurinervia  Ung.  auf  Sacchalin  und  Alaska,  Vi  borealis  Heer  in 
Grönland,  U.  californica  Lesq.  bei  Chalkbluffs  in  Kalifornien,  woselbst  jetzt  die  Gattung  nicht 
mehr  anzutreffen  ist. 

4.  Planera  Gmel.  Blh.  glockig,  bis  zur  Mitte  4 — Steilig,  mit  dachziegeligen  Ab- 
schnitten. 4 — 5  Stb.  Frkn.  mit  kurzem,  excentrischem  Gr.  und  2  linealischen  Narben- 
schenkeln; Sa.  unterhalb  der  Spitze  hängend.  Fr.  mit  ziemlich  dicker,  fleischiger 
Außenschicht.  E.  gerade,  mit  dünnen,  flachen  Keimb.  —  Baum  mit  gesägten,  fieder- 
nervigen  B.  Blütenbüschel  einzeln  in  den  Achseln  der  abgefallenen  Laubb.,  unterwärts 
mit  q?,  oberwärts  mit  §  Bl.,  nach  dem  Verblühen  in  Zweige  mit  Laubb.  aus  wachsend. 

\  Art,  P.  aquatica  Gmel.,  in  den  südlichen  vereinigten  Staaten  von  Nordamerika. 


Bl.  zwitterig  oder  eingeschlechtlich,  in  Büscheln  oder  einzeln;  die  Blütenstiele  od. 
Blütenzweige  in  den  Achseln  von  diesjährigen  B.  Fr.  mehr  oder  weniger  kugelig,  stein- 
fruchtartig. E.  gekrümmt,  mit  gefalteten  oder  eingerollten  Keimb. 

A.  E.  mit  sehr  breiten  Keimb.    Die  fruchtbaren  Bl.  meist  zwitterig. 

a.  B.  der  Blh.  getrennt  oder  nur  wenig  vereinigt.    Gr.  central. 
a.  Stb.  so  viel  als  B.  der  Blh. 

L  Fr.  ungeflügelt  5.  Celtis. 

II.  Fr.  geflügelt   .6.  Pteroceltis. 

ß.  Stb.  doppelt  so  viel  als  B.  der  Blh.  odef  noch  mehr     .    .     .     .7.  Ampelocera. 

b.  B.  der  Blh.  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  vereinigt.    Gr.  excentrisch.       8.  Zelkowa. 

B.  E.  mit  schmalen  Keimb.    Die  fruchtbaren  Bl.  £  oder  nur  <p>. 

a.  Fruchtbare  Bl.  zwitterig. 

<i.  B.  der  Blh.  unten  klappig,  oberwärts  dachziegelig.    Nebenb.  frei  .     .    .9.  Trema. 
B.  der  Blh.  dachziegelig.    Nebenb.  vor  dem  Blattstiel  vereinigt     10.  Parasponia. 

b.  Fruchtbare  Bl.  eingeschlechtlich. 

a.  B.  der  Blh.  einwärts  gefaltet.    Nebenb.  frei  11.  Aphananthe. 

3.  B.  der  Blh.  dachziegelig.  Nehenb.  vor  dem  Blattstiel  vereinigt.  12.  Gironniera. 
•f.  B.  der  Blh.  klappig.    Nebenb.  dem  Blattstiel  gegenüber  vereinigt.  13.  Chaetacme. 


Fig.  46.  A—E  Celtis  australis  L.  A  Zweig  mit  (5  Bl.:  B  Zweig  mit  Q  Bl.;  C  Frucht;  D  dieselbe,  nach  Ent- 
fernung des  halben  Exocarps,  mit  dem  Steinkern;  E  der  E.;  F  Celtis  occidentalis  mit  Q  Bl. ;  G  einzelne  Q  Bl. 

(Nach  der  Natur.) 


5.  Celtis  L.  B.  der  Blh.  gar  nicht  oder  wenig  vereinigt,  dachziegelig.  Stb.  mit 
eiförmigen  A.    Griflelschenkel  federig- narbig,  bisweilen  2spaltig.    Steinfr.  bisweilen 


Ii.  Celtidoideae. 
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2kielig.  S.  ohne  oder  mit  wenig  Nährgewebe.    Keimb.  breit,  concav  od.  flach,  mit  quer 
gefalteten  Keimb. —  BHume  und  Sträucher,  mit  und  ohne  Dornen,  mit  i jährigen  oder 
ausdauernden,  fiedernervigen  und  3nervigen,  oft  schiefen  B.  und  freien  Nebenb.  Die 
oder  zweigeschlechtlichen  Trugdöldchen  in  den  unteren  Blattachseln,  die  fruchtbaren 
Q  Trugdöldchen  oder  Bl.  in  den  oberen  Blattachseln  auf  langen  Stielen. 


A  B  C 

Fig.  47.    (Wro  occidetitatis  L.   1  Q  Bl.;  S  Längsschnitt  durch  dieselbe;  C  Längsschnitt  durch  die  Fr. 

(Nach  Bai  Hon.) 


Etwa  60  Arten  in  der  gemäßigten  Zone  und  unter  den  Tropen,  namentlich  auf  der 
nördlichen  Hemisphäre. 

Untergatt.  I.  Euceltis  Plancbon  Lotopsis,  Ledopyrena,  Proteophyllum  Spach*.  Dornen- 
lose Bäume  mit  abfallenden,  ganzrandigen  oder  gesägten  B.  <5  Trugdöldchen  büschelfg. 
Fruchtbare  Bl.  meist  einzeln  auf  langen  Stielen.  Griffelschenkel  linealisch,  ungeteilt.  Von 
den  25 — 30  Arten  erwähnen  wir  C.  australis  L.  (Zürgelbaum),  hoher,  sehr  alt  werdender 
Baum,  mit  unterseits  kurzhaarigen,  länglich-eiförmigen  B. ;  Fr.  bei  völliger  Reife  schwarz, 
von  der  Größe  kleiner  Kirschen,  süß;  im  ganzen  Mittelmeergebiet  heimisch,  in  Deutschland 
an  geschützten  Stelleh  ausdauernd.  C.  occidentalis  L.  Fig.  46  F,  G,  47)  mit  oberseits  etwas 
rauhen,  unterseits  nur  an  den  Adern  kurzhaarigen  B.;  Fr.  rötlichbraun,  nicht  wohlschmeckend; 
im  atlantischen  Nordamerika  verbreitet;  in  Europa  vielfach  kultiviert.  Außer  diesen  noch 
mehrere  Arten  in  Kleinasien,  im  Himalaya,  in  Ostasien  und  Nordamerika. 

Untergatt.  II.  Sponioceltis  Planchon.  Wie  vorige;  aber  mit  lockerblütigen  ^  Trug- 
dolden und  mehrblütigen  Q  Trugdolden.  Hierher  C.  trinervia  Lam.  in  Westindien,  C.  cinna- 
momea  Lindl,  im  Himalaya,  auf  Ceylon  und  den  Sundainseln. 

Untergatt.  III.  Solenostigma  Endlicher  (als  Gatt.  .  Dornenlose  Bäume,  häufig  mit  leder- 
artigen, ganzrandigen  B.  Griffelschenkel  oft  Sspaltig  oder  sogar  4spaltig.  Einige  Arten  (C. 
Wightii  [Miqu.j  Planch.)  in  Ostindien,  Ceylon  und  Java,  die  anderen  meist  auf  tropischen 
Inseln  von  den  Maskarenen  bis  Neukaledonien  und  Polynesien;  t  Art,  C.  integrifolia  Lam., 
am  weißen  Nil. 

Untergatt.  IV.  Momisia  Dumoitier  'als  Gatt.,  Mertensia  Kunth;.  Häufig  mit  achsel- 
ständigen Dornen  versehene  Bäume  und  Slräucher;  B.  ganzrandig  od.  gesägt.  Trugdöldchen 
dichter  als  bei  III;  Griffelschenkel  linealisch,  meist  2spaltig.  —  Etwa  18  Arten  im  tropischen 
Amerika.  Sehr  verbreitet  C.  aculeata  Sw.  von  Westindien  bis  Peru,  C.  brasiliensis  (Gardn.; 
Planch.  in  Brasilien,  C.  Tala  Gil lies  in  Texas  und  dem  subtropischen  Südamerika  bis  Argen- 
tinien südwärts. 

Nutzpflanzen.  Das  Holz  aller  Zürgelbäume  ist  leicht  und  elastisch,  daher  ausge- 
zeichnetes Werkholz;  so  dient  das  Holz  von  C.  australis  zu  Bildhauerarbeiten  und  zur  An- 
fertigung von  Blasinstrumenten,  das  von  C.  occidentalis  zu  Wagnerarbeiten.  Auch  sind  die 
Fr.  mehrerer  Arten  genießbar  und  die  S.  zur  Ölgewinnung  geeignet.  Die  jungen  Zweig« 
dienen  als  leicht  adstringierende  Hedmittel. 

Fossile  Arten  dieser  Gattung  sind  sicher  gestellt  aus  dem  Miocen,  so  namentlich  C. 
Uyperionis  L'nger  durch  Steinkerne,  welche  bei  Steinheim,  Hochheim  und  Offenbach  bei 
Frankfurt  a.  M.  gefunden  wurden;  auch  die  vom  mittleren  Oligocen  bis  in  das  obere  Miocen 
verbreitern  und  dieser  Gattung  zugeschriebenen  B.  von  Ronzo,  Armissan ,  Leoben,  Schoss- 
nitz sind  ein  Beweis  für  die  ehemalige  ausgedehntere  Verbreitung  der  Gattung. 
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6.  Pteroceltis  Maxim.  Von  voriger  Galt,  verschieden  durch  kugelige,  mit  breitem 
Flügel  versehene  Fr.,  dadurch  an  Ulmus  erinnernd. 

\  Art  in  der  Mongolei  und  dem  nördlichen  China. 

7.  Ampelocera  Klotzsch.  Blh.  tief  5spaltig.  \  0  (od.  i  6)  Stb.  —  Bäume  mit  sparrigen 
Zweigen,  gesägten,  fiedernervigen  B.  und  in  Trauben  (?)  stehenden  Bl. 

\  Art  in  Peru,  \  in  Cuba;  beide  ungenügend  bekannt  und  wahrscheinlich  nicht  zu 
dieser  Familie  gehörig. 

8.  Zelkowa  Spach. 
(Abelicea  Belli,  Hemiptelca 
Planch.)  Blh.  der  (j1  breit 
glockig,  mit  buchtigem  oder 
kurz  4 —  ölappigem  Saum, 
Blh.  der  Q  tiefer  gelappt.  Fr. 
steinfruchtartig,  mit  kurzem 
excentrischem  Gr.  S.  breit, 
ohne  Nährgewebe.  E.  mit 
breiten  ausgerandeten  oder 
2 lappigen  Keimb.  —  Bäume 
mit  sitzenden  oder  kurz  ge- 
stielten, gesägten  oder  ge- 
kerbten, fiedernervigen ,  I- 
jährigen  B.  und  dünnen, 
schmalen,  abfälligen  Nebenb. 

4  Arten,  \  auf  Kreta, 
\  (Z.  crenata  Spach,  Fig.  48) 
im  östlichen  Kaukasus  und 
südlich  vom  kaspischen  Meer, 
\  (Z  acuminata  [Lindl.]  Planch. 
Planera  Kaki  Hortulanor., 
Keaki  der  Japaner)  in  hohen 
Gebirgen  Japans,  1  auf  Ge- 
birgen bei  Peking. 

Fossil  wurden  die  japanische  Z.  acuminata  Planch.  im  Pliocen  von  Mogi  in  Japan, 
und  die  kaukasische  Z.  crenata  Spach  im  Pliocen  von  Cantal  gefunden.  Eine  der  ver- 
breitetsten  jungtertiären  Pfl.  ist  Z.  Ungeri  (Ettingsh.),  mit  der  vorigen  verwandt  und  von 
Südfrankreich  bis  Kumi  auf  Euböa,  außerdem  in  Sibirien,  Spitzbergen,  Grönland,  Alaska 
und  Japan  nachgewiesen.  Aus  dem  Tertiär  Nordamerikas  kennt  man  noch  Z.  microphylla 
(Newb.)  von  Fort  Union  am  Missouri,  Z.  longifolia  (Lesqu.)  von  Greenrivergroup  von  Florissant 
in  Blattresten. 

9.  Trema  Loureiro  (Sponia  Commenon;.  Blh.  der  (j*  5-,  selten  4teilig,  ebensoviel 
Stb.  Frkn.  sitzend,  mit  centralem  Gr.  und  linealischen  Griffelschenkeln.  Steinfr.  klein, 
eiförmig  oder  fast  kugelig,  oft  von  den  eingerollten  Griflelschenkeln  gekrönt  und  von  der 
Blh.  umgeben.  S.  mit  fleischigem  Nährgewebe.  E.  gekrümmt  od.  eingerollt,  mit  schmalen 
Keimb.  —  Bäume  oder  Sträucher,  mit  kurz  gestielten,  gesägten,  fiedernervigen  oder 
3nervigen,  immergrünen  B.  und  fast  sitzenden  TrugdÖldchen ;  monöcisch  oder  diöcisch. 
Bl.  sehr  klein. 

Etwa  30  Arten,  die  einander  sehr  nahe  stehen,  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen 
Welt;  die  häufigsten  sind:  T.  virgata  Blume  im  westlichen  Asien  und  Australien,  T.  atnboi- 
nensis  Blume  im  subtropischen  und  tropischen  Asien  und  Australien,  T.  micrantha  Swartz) 
im  ganzen  wärmeren  Amerika. 

10.  Parasponia  Blume.  Von  voriger  Gattung  durch  die  deutlich  dachziegelige, 
nicht  klappige  Knospenlage  der  Blh.  und  durch  die  vor  dem  Blattstiel  mit  einander 
vereinigten  Nebenb.  verschieden. 

2  Arten  auf  Java  und  den  Inseln  des  stillen  Oceans. 

Natürl.  Pflanzenfam.   III.  1.  ä 


Fig.  4S 


ZMoua  crenata  Spach.   A  blühender  Zweig;  B  <3 
D  Frucht;  E  Längsschnitt  durch  dieselbe. 
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H.  Aphananthe  Planch.  (Homoioceltis  Blume).  Blh.  der  5-,  seltener  4teilii.\ 
mit  stumpfen,  concaven,  sich  deckenden  Abschnitten.  Blh.  der  Q  mit  schmaleren  Ab- 
schnitten. Steinfr.  eiförmig  oder  fast  kugelig,  mit  saftiger  Außenschicht.  S.  mit  dünnem 
Nährgewebe.  E.  eingerollt.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  gesägten,  fiedernervigen  oder 
3nervigen  B.  und  seitlichen,  freien  Xebenb.  Trugdolden  dicht,  am  Grunde  der  Sprosse 
vor  Entfaltung  derLaubb.;  Q  Bl.  einzeln  in  den  Achseln  der  oberen  B.  später  auftretend. 

3 — 4  Arten  in  Australien  und  Ostasien,  A.  aspera  (Thunb.)  in  Japan;  mit  der  letzteren 
nahe  verwandt  ist  die  bei  Mogi  in  Japan  fossil  gefundene  A.  vilurnifolia  Nath. 

12.  Gironniera  Gaudich.  (Helminthospermum  Thwaites).  Blh.  der  q1  5teilig,  mit 
stumpfen,  breiten,  sich  dachziegelig  deckenden  Abschnitten.  Blh.  der  Q  mit  schmaleren 
Abschnitten.  S.  mit  oder  ohne  Nährgewebe.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  ganzrandigen 
oder  gesägten,  oft  großen  B.  und  zusammengerollten  Nebenb.  vor  dem  Blattstiel.  Bl. 
diöcisch,  die  (j?  in  axillären  Trugdolden,  die  Q  ebenso  oder  einzeln. 

Untergatt.  I.  Sematostigma  Planch.  <3  und  £  Bl.  in  Trugdolden.  S.  mit  Nährge- 
webe.   3  Arten  im  malayischen  Archipel  und  auf  den  Fidji-Inseln. 

Untergatt.  II.  Galumpita  Blume  (als  Gatt.).  Q  Bl.  in  \ — äblütigen  Trugdöldchen. 
S.  ohne  Nährgewebe.    4 — 5  Arten  von  Ostindien  bis  Polynesien. 

13.  Chaetacme  Planch.  et  Harvey.  5  B.  der  Blh.  klappig,  stumpf,  der  Q  Blh. 
dachziegelig,  schmal.  Frkn.  sitzend.  Steinfr.  kugelig.  S.  klein,  kugelig,  ohne  Nährge- 
webe. E.  gekrümmt,  mit  einem  dicken,  fleischigen  und  einem  kleinen  Keimb.  —  Strauch 
mit  achselsländigen  Dornen,  lederartigen,  fiedernervigen,  ganzrandigen  B.;  Nebenb.  in 
eine  die  Endknospe  bedeckende,  dem  Blattstiel  gegenüberliegende  Lamina  vereinigt. 
Ol*  Bl.  in  dichten  Trugdolden,  Q  Bl.  einzeln  in  den  oberen  Blattachseln  auf  kurzen  Stielen. 

1  Art,  Ch.  nitida  Planch.  et  Harv.,  im  tropischen  und  südöstlichen  Afrika. 


Moraceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  Uö  Einzelbildern  in  24  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher,  Genera  plant.,  p.  277,  286,  suppl.  I,  p.  1375, 
suppl.  II,  p.  30,  suppl.  IV,  2.  p.  33.  —  Lindley,  the  veget.  Kingdom,  ed.  2,  p.  2G6.  — 
Miquel,  in  Flora  bras.,  IV,  p.  79  ff.  tab.  25 — 61.  —  Träcul,  Memoire  sur  la  famille  des 
Artocarpöes,  in  Ann.  sc.  nat.  3.  ser.,  XIII.  38,  Fig.  \ — 6.  —  Bai  Hon,  Mem.  sur  le  developpe- 
ment  du  fruit  des  Morees,  in  Adansonia,  I.  2  t  4,  tab.  8;  Memoire  sur  l'organisation  du  fruit 
de  l'arbre  ä  pain,  in  Adansonia,  IV.  p.  79,  u.  Histoire  des  plantes,  VI.  p.  141  ff.  (unter  Vhnaceae). 
—  Bureau,  in  De  Cand.  Prodr.,  XVI.  4.  p.  28,  und  XVII.  \.  p.  211 — 279  (vollständige  Mono- 
graphie der  Moraceae)  und  p.  286 — 288  (Synopsis  der  Gattungen  der  Artocarpeae  und  Angabe 
der  Litteratur).  —  Eichler,  Blütendiagramme,  IL  p.  55.  — Bentham  et  Hooker,  Genera, 
III.  p.  357  (unter  l'rlicaceae). 

Merkmale.  Bl.  stets  eingeschlechtlich,  mit  gleichartiger,  bleibender  Blh., 
bisweilen  ohne  solche.  B.  der  Blh.  in  den  Bl.  meist  4,  selten  2,  3,  5  oder  6,  klappig 
oder  dachziegelig,  frei  oder  mit  einander  vereinigt.   Stb.  ebensoviel,  selten  nur  1  ,  vor 
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den  Abschnitten  der  Blh.;  Stf.  in  der  Knospenlage  nach  innen  gekrümmt  oder 
gerade;  A.  mit  Längsspalten  aufspringend.  B.  der  Blh.  in  den  Q  Bl.  4,  häufig  mehr 
oder  weniger  mit  einander  vereinigt,  bei  der  Beife  meist  anschwellend.  Frkn.  ober- 
ständig oder  halbunterständig  oder  unterständig,  1  fächerig.  Gr.  2  od.  nur  1  (der  vordere  , 
fadenfg.,  auf  der  Innenseite  mit  Narbenpapillen  besetzt,  seltener  schildförmig.  Sa.  von 
der  Spitze  des  Faches  herabhängend,  amphitrop,  mit  nach  oben  gewendeter  Mikropyle, 
seltener  gerade  und  grundständig.  Fr.  klein,  mit  dünner  Wandung  oder  sleinfruchtartig. 
S.  mit  oder  ohne  Nährgewebe.  E.  häufig  gekrümmt,  mit  meist  dicken,  flachen  oder 
gefalteten,  oft  sehr  ungleichen  Keimb.  —  Bäume  oder  Sträucher,  sellener  mehrjährige 
oder  fjährige  Kräuter,  mit  Milchsaft.  B.  mit  2  seitlichen,  bleibenden  od.  abfallenden 
oder  mit  axillären  Nebenb.,  welche  eine  stengelumfassende  N.  zurücklassen.  Bl.  diöcisch 
oder  monöcisch,  in  Trugdolden,  die  aber  häufig  infolge  der  Vereinigung  und  Verdickung 
der  Achsen  als  Köpfchen,  Scheiben  u.  s.  w.  (Receptacula)  erscheinen,  die  Q  Bl.  bis- 
weilen einzeln. 

Vegetationsorgane.  Bei  den  Moroideae  und  Artocarpoideae  kommen  bisweilen 
Dornen  vor,  welche  sich  aus  dem  Achselspross  entwickeln,  an  dessen  Basis  die  Blüten- 
stände abgehen.  Die  B.  sind  meistens  fiedernervig,  bei  den  Artocarpoideae  und  Cono- 
cephaloideae  bisweilen  handnervig,  bei  den  Moroideae  in  der  Jugend  zusammengefaltet, 
bei  anderen  zusammengerollt.  Die  Nebenb.  sind  bei  den  Moroideae  immer  seitlich,  bei 
den  Artocarpoideae  und  Conocephaloideae  sind  sie  häufig  vor  dem  Blattstiel  paarweise 
vereinigt  und  lassen  bei  dem  Abfallen  eine  stengelumfassende  N.  zurück;  es  ist  das  aber 
keineswegs  ein  durchgreifender  Unterschied  für  die  Artocarpoideae  und  Conocephaloideae, 
wie  Bureau  in  De  Candolle's  Prodromus  1.  c.  p.  280  annimmt. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  M.  zeigen  mehrfache  Übereinstimmung  mit  den 
Ulmaceen,  sind  jedoch  von  diesen  durch  die  namentlich  in  der  secundären  Rinde  oder 
dem  Phloem  auftretenden,  langen  und  geschmeidigen  Milchsaftschläuche  verschieden, 
welche  in  ihrem  Milchsaft  concentrisch  geschichtete  klebrige  Körner  enthalten.  (Vergl. 
Caruel,  sur  les  granules  particuliers  du  suc  Iaiteux  du  figuier,  in  Bull,  de  la  Soc.  bot. 
de  France  XII  [1  865],  p.  273.)    Im  Übrigen  ist  noch  folgendes  zu  bemerken. 

Die  Oberhaut  ist  entweder  kahl  oder  trägt  1  zellige,  kegelförmige  Haare;  nur  bei 
Humulus  sind  auf  kegelförmigem  Polster  2 schenkelige,  aber  doch  auch  \  zellige  Klimm- 
haare  vorhanden,  vermöge  deren  der  Stengel  des  Hopfens  sich  an  die  umwundenen 
Körper  festhakt.  Bisweilen  sind  die  \  zelligen  Trichome  zu  stecknadelkopfgroßen ,  kuge- 
ligen Blasen,  den  sogenannten  Perldrüsen,  umgebildet,  wie  wir  sie  bei  Pourouma 
t/ui/anensis ■  Aubl.  und  den  Cecropien  finden.  Cystolithen  sind  auch  in  dieser  Familie 
verbreitet,  wurden  jedoch  bis  jetzt  nicht  beobachtet  bei  Dorstenia;  meistens  haben  die- 
selben eine  ei-  oder  kugelförmige  Gestalt  (vergl.  Fig.  49  E) ,  bei  Humulus  und  Cannabis 
sind  sie  spindelförmig.  Bei  vielen  Arten  von  Ficus  findet  sich  eine  2  —  3schichtige 
Oberhaut,  welche  durch  Teilung  einer  ursprünglich  einfachen  Schicht  entstanden  ist,  so 
namentlich  bei  Ficus  elastica  L.  (vergl.  Fig.  49  A — f)  und  vielen  anderen  (vergl.  Meyen, 
Phytotomie,  S.  311,  und  De  Bary,  Vergl.  Anatomie,  S.  36). 

In  der  primären  Rinde  fand  schon  Möller  bei  Morus  alba  L.  und  andern  Arten 
dieser  Gattung  einen  Mantel  von  Sklerenchym;  einen  solchen  fand  ich  auch  bei  Chloro- 
phora  tinctoria  (L.)  Gaudich.,  Cadrania  javanica  Trec,  Trophis  aspera  W.,  Streblus  asper 
Lour.,  sonst  tritt  bei  einzelnen  Gattungen  und  Arten  in  der  primären  Binde  Collenchym 
auf.  Ebenso  wenig  wie  bei  der  primären  Rinde  ist  bei  dem  Phloem  der  M.  ein  überein- 
stimmendes Verhalten  zu  constatieren ;  denn  die  Bastfasern  sind  meist  isoliert  u.  spärlich 
bei  Maclura  aurantiaca  Nutt.,  1jährigen  Zweigen  von  Sorocea  ilicifolia  Miqu.,  zahlreich 
und  isoliert  bei  Ficus  Carica  L.,  in  einjährigen  Zweigen  von  Trophis  aspera  W.,  Paratro- 
])his  heterophi/llaBl.,  zahlreich  und  zu  Gruppen  vereinigt,  reichlicher  als  der  Weichbast  ent- 
wickelt bei  Broussonctia  paptjrifera  (L.)  Vent.,  in  tangentialen  Beihen  mit  breiteren  Weich- 
bastschichten abwechselnd  bei  Morus  alba  L.,  Streblus  asper  Lour.  Immer  aber  sind  die 
Bastfasern  einige  mm  lang,  bei  Cannabis  sogar  bis  220  mm,  geschmeidig,  glatt,  wie  bei 
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den  Urticaceen  und  Ulmaceen;  auch  sind  ihre  Siebröhren  ähnlich  denen  der  Ulmaceen 
beschaffen  (siehe  daselbst,  S.  60).  Vergl.  außerdem  über  die  Anatomie  der  Rinde 
überhaupt  Möller,  Anatomie  der  Baumrinden,  S.  76 — 83;  über  die  Milchsaftschläuche 
namentlich  noch:  Meyen,  Phytotomie  t.  10,  f.  5,  6;  Trecul,  in  Comptes  rendus 
LXYI.  S75. 


Fig.  49.  Ficus  tlastica  L.,  Blatt,  senkrechter  Durchschnitt,  e—e  jedesmal  die  Dicke  der  Epidermis.  A  Oberseite, 
Ai  Unterseite  desselben  sehr  jungen  B. ;  in  A\  eine  schon  fertige  oberflächlich  bleibende  Spaltöffnung  und  ein  (ver- 
gängliches) Haar;  in  A  2  Cystolithenzellen ,  an  der  verdickten  Außenwand  kenntlich,  Epidermiszellen  noch  unge- 
teilt. B  Ober-,  B\  Unterseite  eines  etwas  älteren  B.  Epidermiszellen  in  Teilung.  In  B  ist  x  ein  jüngerer,  xi  ein 
älterer,  schon  den  zapfenförmigen  Wandvorsprung  zeigender  Zustand  einer  Cystolithenzelle.  —  C  älteres  B.,  Unter- 
seite. Teilung  der  nunmehr  3schichtigen  Epidermis  vollendet,  Spaltöffnung  eingesenkt,  definitive  Größe  nnd  Ge- 
stalt der  Teile  jedoch  noch  nicht  erreicht.  —  E  Oberseite  eines  erwachsenen  B. ,  4schichtige  Epidermis,  Cysto- 
lithenzelle.   (Nach  De  Bary.) 

Im  Holz  der  M.  fand  ich  \-  oder  2schichtige  Markstrahlen,  zwischen  je  2  Mark- 
strahlen häufig  nur  \  Reihe  von  Gefäßen,  umgeben  von  Prosenchym,  das  letztere  einfach 
getüpfelt,  die  Gefäße  mit  einfacher  Perforation  und  getüpfelt  od.  seltener  netzfg.  verdickt. 

Blütenverhältnisse.  Die  Anordnung  der  Blütenteile  ist  bei  den  meisten  Gattungen 
wie  bei  den  l'lmaceae.  Die  von  Baillon  beobachtete  Entwickelungsgeschichte  der  (j1  Bl. 
von  Morus  hat  hier  auch  gezeigt,  dass  die  beiden  median  stehenden  Stb.  zuerst,  die  beiden 
seitlichen  später  entstehen,  wodurch  also  die  Annahme  von  2  Kreisen  der  BIh.  und 
2  Kreisen  der  Stb.  noch  mehr  Unterstützung  findet.  Wenn  in  den  Bl.  von  Dorstenia, 
Coussapoa,  Cecropia  nur  2  B.  der  Blh.  vorhanden  sind  und  hierauf  2  Stb.  folgen,  so  ist 
dies  wahrscheinlicher  durch  Reduction,  durch  Wegfall  zweier  Quirle,  als  durch  fortge- 
setzte Distichie  zu  erklären,  da  mitunter  auch  3gliederige  Bl.  neben  den  2gliederigen 
vorkommen.  Bisweilen,  so  bei  den  Artocarpoideae ,  Coussapoa  und  Artocarpus,  ist  das 
Andröceum  auf  ein  einziges  Stb.  reduziert.  Bei  Ficus  zählt  das  Andröceum,  je  nach  der 
Zahl  derB.  in  der  Blh.  3 — $  Sib.  Wenn  in  den^Bl.  die  Blh.  fehlt,  wie  bei  Castilloa,  ist  es 


Moracere.  (Engler.) 


69 


schwer  zu  entscheiden,  wie  viel  Stb.  zu  einer  BI.  gehören,  zumal  die  Blättchen  zwischen 
den  Stb.  keine  regelmäßige  Anordnung  zeigen.  Die  Blh.  der  Q  sind  in  einzelnen  Fällen 
sowohl  mit  dem  Frkn.  wie  untereinander  vereinigt  und.  verraten  sich  nur  durch  mehr  od. 
weniger  kleine  Höcker  um  den  Gr.  herum.  Von  den  beiden  median  stehenden  Carpellen 
ist  das  hintere  bisweilen  bei  Artocarpus  entwickelt,  bei  Morus  ausnahmsweise  durch  ein 
leeres  Fach,  in  mehreren  Fällen  durch  einen  dem  vorderen  gleichen  Griflelschenkel  (Morus, 
Pseudostreblus,  Bleekrodia ,  Taxotrophis,  Phyllochlamys ,  Streblus,  Maillardia,  Malaisia, 
Bagassa,  Pachytrophe,  Paratrophis,  Pseudomorus,  Ampalis,  Trophis,  Sloetia,  Dorstenia, 
Tryrnatococcus),  in  andern  Fällen  aber  nur  durch  ein  kleines  Spitzchen  neben  dem  ent- 
wickelten Gr.  des  vorderen  Frb.  (Fatoua,  Chlorophora,  Maclura)  ,  manchmal  aber  auch 
gar  nicht  mehr  (Broussonelia,  AUacanthus,  Plecospermum  und  den  meisten  Artocarpoideae) 
angedeutet.  Die  bei  den  meisten  M.  gekrümmte  Sa.  ist  wie  bei  den  Ulmaceen  mit  ge- 
krümmter Sa.  auch  Ursache  davon,  dass  der  E.  gekrümmt  ist;  wo  nun  die  Keimb. 
ziemlich  dick  werden,  ist  damit  auch  der  Anstoß  dazu  gegeben,  dass  das  eine  Keimb. 
mehr  oder  weniger  hinter  dem  anderen  zurückbleibt.  Von  großem  Interesse  ist  die 
Anordnung  der  BI.,  welche  im  Wesentlichen  hier  denselben  Gesetzen  folgt,  wie  bei  den 
Urticaceae  (siehe  daselbst).  In  einzelnen  Fällen,  so  bei  Brosimum  Gaudichaudii ,  ent- 
wickeln sich  die  Achselsprosse  2.  Grades  weiter  und  tragen  in  den  Achseln  ihrer  unteren 
B.  Paare  von  Blütenständen.  Die  ährenförmigen  u.  andere  auf  den  ersten  Blick  racemös 
erscheinende  Blütenstände  sind  cymöser  Natur;  dies  findet  einerseits  seine  Erklärung 
darin,  dass  bei  den  Moroideae — Fatoueae,  desgleichen  bei  den  Arlocarpoideen  Pourouma 
digitata  und  P.  mollis  die  trugdoldige  Natur  der  Blütenstände  noch  deutlich  hervortritt, 
anderseits  die  Entwicklungsgeschichte  der  Blütenslände  von  Morus  und  Broussonetia 
(Baillon,  in  Adansonia  I.  214)  eine  centrifugale  ist,  und  dieselbe  namentlich  zeigt,  wie 
zwischen  den  ersten  Blütenanlagen  immer  wieder  neue  auftreten,  die  eben  Auszweigungen 
höheren  Grades  entsprechen.  Bei  Conocephalus  sind  die  ersten  Auszweigungen  deutlich 
cymös ;  die  Endverzweigungen  erscheinen  als  Köpfchen,  dürften  aber  unter  Berücksichtigung 
der  bei  Morus  constatierten  Verhältnisse  auch  richtiger  als  Scheinköpfchen  zu  bezeichnen 
sein.  Aus  demselben  Grunde  sehen  wir  auch  in  den  kolbenähnlichen  Blutenständen  von 
Artocarpus  und  Cecropia  nur  zusammengezogene  cymöse  Blütenstände.  Dass  die  mannig- 
fach gestalteten  Blütenkuchen  von  Dorstenia  auch  cymöser  Natur  sind,  wird  einleuchten, 
wenn  man  einerseits  die  Gruppierung  der  BI.  bei  Dorstenia,  anderseits  die  Blütenstände 
von  Elatostema  und  Proeris  bei  den  Urticaceae  vergleicht.  Ähnlich  zu  deuten  sind  auch 
die  Receptacula  von  Antiaris  und  Ficus ,  an  deren  Basis  häufig  3  B.  (das  eine  das 
Tragb.,  die  beiden  anderen  die  Vorb.  der  mit  ihren  Achsen  verschmolzenen  Blütenstände) 
beobachtet  werden.  (Ausführlicheres  hierüber  in  Trecul,  Memoire  sur  les  Artocarpees, 
in  Annales  des  sciences  naturelles,  3.  ser.  vol.  VIII.  p.  46,  und  in  Eich ler,  Blüten- 
diagramme, II.  p.  58).  Als  sehr  auffällig  ist  schließlich  noch  die  am  Blütenstande  von 
Cecropia  auftretende  spathaartige  Entwickelung  eines  Hochb.  zu  bezeichnen,  welches  die 
kolbenähnlichen  Zweige  in  der  Jugend  vollständig  umschließt  und  vor  der  Entfaltung  der 
BI.  abgeworfen  wird. 

Frucht  und  Samen.  Hier  ist  nur  zu  bemerken,  dass  bei  den  M.  in  viel  höherem 
Grade,  als  bei  einem  Teil  der  Urticaceae  die  Vereinigung  der  Fr.  eines  Blütenstandes  ein- 
tritt, und  dass  sehr  häufig  Syncarpien  gebildet  werden,  wobei  auch  die  fleischig  gewor- 
denen Blh.  sich  untereinander  vereinigen.  Wegen  ihres  süßlichen  Geschmackes  werden 
sie  vielfach  von  Tieren  genossen  und  durch  diese  wahrscheinlich  auch  verschleppt. 

Geographische  Verbreitung.  Die  M.  zeigen  eine  ähnliche  Verbreitung  wie  die 
Urticaceae,  doch  ist  die  Zahl  ihrer  Arten  im  tropischen  Amerika  größer,  infolge  der 
reichen  Entwickelung  von  Dorstenia  und  der  Conocephaloideae. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  M.  schließen  sich  vermittelst  der  Fatoueae 
an  die  Ulmaceae  an,  sind  jedoch  von  denselben  leicht  durch  die  Anordnung  der  Blüten- 
stände zu  unterscheiden.  Weniger  nahe  stehen  sie  den  Urticaceae;  denn  wenn  auch 
die  Unterfamilie  der  Conocephaloideae  in  einigen  Gattungen  Ubereinstimmung  mit  den 
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Urticaceae  hinsichtlich  der  Stellung  der  Sa.  zeigt,  so  haben  doch  diese  Gattungen  sonst 
wenig  mit  den  Urticaceae  gemein;  die  echten  Moroideae  und  Artocarpoideae  zeigen  die- 
selbe Stellung  der  Sa.,  wie  die  Ulmaceae,  dazu  kommt  noch  bei  der  großen  Mehrzahl 
der  M.  die  gleiche  Ausbildung  des  Gr.  wie  bei  den  Ulmaceae.  Es  stehen  die  Moroideae 
durch  ihre  gefalteten  Laubb.  den  Ulmaceae  näher  als  die  Artocarpoideae,  bei  denen  auch 
in  der  Reduction  und  Vereinigung  der  Blütenteile  eine  weiter  vorgeschrittene  Progression 
wahrzunehmen  ist,  als  bei  den  Moroideae.  Anderseits  stehen  die  Artocarpoideae  den 
Ulmaceae  näher  durch  ihre  geraden  Stf.  Ob  die  Artocarpoideae  constant  zusammenge- 
rollte B.  besitzen,  ist  noch  nicht  genügend  festgestellt;  jedenfalls  ist  sicher,  dass  nicht 
bei  allen  die  Nebenb.  stengelumfassende  N.  zurücklassen,  z.  B.  bei  Cudrania ,  Antiaris, 
Helianthosti/lis,  einzelnen  Brosimum.  Bisher  hat  man  ausschließlich  in  erster  Linie  das 
Verhalten  der  Stb.  berücksichtigt;  es  ist  aber  die  Frage,  ob  dieses  Merkmal  phylogene- 
tisch dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  für  die  Classificierung. 

Nutzen  gewähren  die  M.  in  hohem  Grade,  zunächst  durch  ihren  Milchsaft,  der  bei 
mehreren  Arten  reichlich  Kautschuk  enthält,  bei  anderen  wegen  des  milden  Ge- 
schmackes als  Nahrungsmittel  dient;  allerdings  fehlt  es  auch  nicht  an  solchen  Arten, 
deren  Milchsaft  giftig  ist.  Einen  milden  und  angenehmen  Geschmack  besitzen  auch  die 
Fruchtstände  der  meisten  M.,  von  denen  einige  (Feigen,  Brotfruchtbäume)  zu  den 
wichtigsten  Nutzpflanzen  der  subtropischen  und  tropischen  Länder  gehören.  Nicht 
gering  ist  die  Zahl  derjenigen  M.,  deren  Bastfasern  zu  Gespinnsten  geeignet  sind; 
auch  liefern  manche  (Maclura)  gelben  Farbstoff.  Nicht  wenige  Arten  liefern  in  ihren 
Stämmen  ausgezeichnetes  Nutzholz,  in  ihrem  Bast  das  Material  zur  Papierbereitung 
(Broussonetia).  Endlich  sind  die  B.  einzelner  M.  als  Futter  für  Seidenraupen 
von  der  größten  Bedeutung. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  q1  BI.  mit  in  der  Knospenlage  einwärts  gebogenen,  später  zurückgebogenen  Stb.  Sa. 
stets  am  Scheitel  des  Frkn.,  umgewendet  oder  gekrümmt  (amphitrop).  B.  in  der 
Knospenlage  gefaltet,  mit  meist  kleinen  Nebenb.,  welche  keine  stengelumfassende  N. 
zurücklassen  I.  Moroideae. 

a.  Bl.  in  ziemlich  lockeren  Trugdolden,  nur  die  Q  Bl.  bisweilen  einzeln  1.  Fatoueae. 

b.  Bl.  in  Scheinähren,  Scheinköpfchen  oder  Scheintrauben,  die  Q  Bl.  bisweilen  ein- 
zeln; jeder  Blütenstand  stets  eingeschlechtlich. 

7..       Bl.  und  Q  Bl.  in  Scheinähren   2.  Moreae. 

ß.       Bl.  in  Scheinähren,  Scheintrauben  oder  Scheinköpfchen;  Q  in  kugeligen 

Scheinköpfchen  3.  Broussonetieae. 

y.  (J' Bl.  in  Scheinköpfchen,  Scheinähren  oder  Scheintrauben;  Q  einzeln  oder 

zu  2—4,  gestielt  4.  Strebleae. 

c.  Bl.  beiderlei  Geschlechts  auf  einem  flachen,  linealischen  oder  kreiseiförmigen 
Receptaculum;      BI.  sehr  zahlreich,  Q  Bl.  in  geringer  Zahl  oder  einzeln 

5.  Dorstenieae. 

B.  q?  Bl.  mit  stets  geraden  Stb.  Sa.  stets  am  Scheitel  des  Frkn.,  umgewendet  oder  ge- 
krümmt (amphitrop  .  B.  in  der  Knospenlage  eingerollt.  Nebenb.  meistens  (nicht 
immer)  eine  stengelumfassende  N.  zurücklassend  n.  Artocarpoideae. 

a.  Blütenstände  Scheintrauben,  Scheinähren  oder  Scheinköpfchen,  seltener  die  O 
auf  eine  einzige  Bl.  reduziert  ,  am  Grunde  nackt  oder  nur  mit  3  —  4  Hochb. ,  ein- 
geschlechtlich. E.  gerade  oder  gekrümmt  6.  Euartoearpeae. 

b.  Blütenstände  flache  oder  kugelige,  bisweilen  becherförmige  Receptacula,  mit  zahl- 
reichen Bracteen  am  Grunde  oder  am  oberen  Rande  oder  auch  auf  der  ganzen 
Oberfläche  zwischen  den  Bl.  E.  gerade. 

<x.  Beceptacula  von  zahlreichen,  dachziegelig  gelagerten  Bracteen  am  Grunde  um- 
geben, eingeschlechtlich,  die  der  §  bisweilen  Iblütig.  ...   7.  Olmedieae. 
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ß.  Receptacula  mit  Bracleen  auf  der  Oberfläche  zwischen  den  Bl.  oder  mit  solchen 
am  oberen  Rande,  zahlreiche      Bl.  und  eine  Q  am  Grunde  einschließend 

8.  Brosimeae. 

c.  Blütenstände  becherförmige,  bisweilen  später  aufreißende  Receptacula,  mit  zahl- 
reichen Bracteen  im  Innern  unterhalb  der  Mündung.  E  gekrümmt       9.  Ficeae. 

C.  (j1  Bl.  mit  stets  geraden  Stb.  Sa.  am  Grunde  oder  am  Scheitel  des  Frkn.,  geradläufig 
oder  etwas  gekrümmt.  B.  in  der  Knospenlage  eingerollt.  Nebenb.  eine  ringförmige 
N.  zurücklassend  III.  10.  Conocephaloideae. 

D.  Bl.  mit  kurzen  geraden  Stb.  Sa.  am  Scheitel  des  Frkn.,  umgewendet.  Fr.  eine 
trockene  Schließfr.  S.  mit  fleischigem  Nährgewebe  und  gekrümmtem  E.  —  Kräuter 
mit  gegenständigen  oder  abwechselnden  B.  mit  freien  Nebenb.     IV.  Cannaboideae. 

i.  i.  Moroideae-Fatoueae. 

Bl.  monöcisch  oder  diöcisch,  in  deutlichen  oder  androgenen  Trugdolden,  die 
2  Bl.  bei  den  Gattungen  mit  Trugdolden  einzeln.  Sa.  von  oben  herabhängend.  S. 
ohne  Nährgewebe.  E.  gekrümmt. 

A.  BIh.  fast  getrenntblättrig. 

a.  B.  der  BIh.  klappig.    Kotyledonen  flach.    Kraut  1.  Fatoua. 

b.  B.  der  BIh.  dachziegelig.    Kotyledonen  zusammengerollt.    Baum    2.  Pseudostreblus. 

B.  BIh.  vereintblättrig,  röhrig,  mit  4zähniger  Mündung.    Baum  ....    3.  Bleekrodia. 


Fig.  50.   A,  B  Fatoua  pilosa  Gaudich.;  A  Trugdöldchen ;  B  Q  Bl.  —  C,  D  Bleekrodia  insignis  Bl.;  C  Blutenstand; 
D  Q  Bl.  mit  durchschnittener  BIh.    (Nach  Blume.) 

\ .  Fatoua  Gaudich.  BIh.  der  tief  4spaltig,  klappig.  BIh.  der  Q  6teilig,  klappig. 
Frkn.  schief,  mit  fast  seitlichem,  fadenförmigem  Gr.  Achaenium  von  der  bleibenden  ßlh. 
eingeschlossen,  schief  kugelig.  —  Nesselartiges  Kraut  mit  abwechselnden,  gestielten  B., 
seitlichen  abfallenden  Nebenb.  Trugdolden  ziemlich  dichtblütig,  mit  etwas  verbreiterter 
Achse,  die  relativen  Terminalbl.  Q,  die  Seitenbl.  tf. 

1  Art,  F.  pilosa  Gaudich.  (Fig.  50  A,  B),  vom  tropischen  Australien  durch  Ostasien  bis 
Japan  und  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans. 

2.  Pseudostreblus  Bureau.  BIh.  der  mit  5  kreisförmigen,  dachziegelig  sich 
deckenden  Abschnitten,  mit  5  Stb.  BIh.  der  Q  mit  4  Abschnitten.  Frkn.  kugelig,  mit 
tief  2 spaltigem,  linealischem  Gr.  Fr.  von  der  stark  vergrößerten  BIh.  eingeschlossen.  — 
Kahle  Bäume  mit  abwechselnden,  ungeteilten,  ziemlich  großen  B.  und  kleinen,  seitlichen, 
abfälligen  Nebenb.  rf  Bl.  in  sitzenden  oder  kurzgestielten  Trugdolden;  Q  Bl.  meist 
einzeln  in  anderen  Blattachseln  derselben  Zweige. 

2  Arten  im  tropischen  Ostindien;  Ps.  indica  Bureau  in  Khasia. 

3.  Bleekrodia  Blume.  BIh.  der  kurz  4  —  ospaltig.  BIh.  der  Q  röhrig,  den  Frkn. 
einschließend;  Gr.  excentrisch,  fadenförmig,  2spaltig.  Fr.  von  der  dünnen  BIh.  einge- 
schlossen, sleinfruchtartig.  E.  fast  kugelig,  mit  sehr  ungleichen  Kotyledonen.  —  Däum- 
chen mit  ungeteilten ,  langzugespitzten  B.  und  androgynen  Blütenständen  mit  \  Q  und 
mehreren  Bl. 

2  Arten:  Bl.  madagascariensis  Bl.,  in  Madagaskar,  Bl.  insignis  Bl.  (Fig.  50  C,  D)  in  Borneo. 
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L  2.  Moroideae-ffloreae. 

BI.  diöcisch  oder  monöcisch,  sowohl  die  als  die  Q  in  Scheinähren.  Dornenlose 
Bäume  und  Sträucher. 

A.  B.  der  Blh.  in  den  £  Bl.  getrennt,  dacbziegelig,  klein,  von  der  Fr.  überragt.    S.  mit 

wenig  oder  ohne  Nährgewebe. 

a.  Blütenstände  locker.    Kotyledonen  blattartig,  gefaltet  4.  Paratrophis. 

b.  Blütenstände  dicht.    Kotyledonen  dick,  fleischig  5.  Pseudomorus. 

B.  B.  der  Blh.  in  den  £  Bl.  getrennt,  zuletzt  fleischig  und  die  Fr.  einschließend. 

a.  Nebenb.  seitlich,  abfallend. 

a.  Frkn.  eiförmig  oder  fast  kugelig.  B.  gezähnt.  S.  mit  Nährgewebe  .  6.  Morus, 
ß.  Frkn.  zusammengedrückt.    B.  lederartig,  ganzrandig.    S.  ohne  Nährgewebe. 

7.  Ampalis. 

b.  Nebenb.  vor  dem  Blattstiel  vereinigt.    Frkn.  fast  kugelig.    B.  ganzrandig. 

8.  Pachytrophe. 

C.  Blh.  der  Q  röhrig,  fleischig,  dem  Frkn.  angewachsen,  mit  4zähniger  Mündung  9.  Trophis. 

4.  Paratrophis  Blume  [Uromorus  Bureau).  Frkn.  mit  centralem,  fast  bis  zum 
Grunde  2spaltigen  Gr.  Fr.  eiförmig  mit  dünn  fleischigem  Exocarp  und  krustigem  Endo- 
carp.  S.  fast  kugelig.  E.  mit  fleischigen,  zusammengefalteten,  breiten  Kotyledonen.  — 
Hohe  Bäume  mit  kurz  gestielten,  ganzrandigen  oder  gekerbten  B.  und  abfälligen  Nebenb. 
Bl.  diöcisch.        Blütenstände  kurz  kälzchenförmig  oder  rispig,  Q  locker  ährenförmig. 

4  Arten,  P.  heterophylla  BL,  mit  kurzen  Blütenständen  in  Neuseeland,  3  mit  sehr  langen 
Blütenständen  auf  den  Fidji-Inseln,  Philippinen  und  Tahiti. 

5.  Pseudomorus  Bureau.  E.  fast  kugelig,  mit  einem  großen,  gekrümmten  Koty- 
ledon,  welcher  den  anderen  kleinen  und  fast  kugeligen  einschließt.  —  Baum  od.  Strauch 
mit  ganzrandigen  oder  gezähnten  B. ,  monöcisch  oder  diöcisch;  Q  Blütenstände  kurz 
cylindrisch,  wenigblütig. 

\  Art,  Ps.  Brunoniana  (Endl.)  Bureau,  auf  der  Insel  Norfolk. 

6.  Morus  L.  Fr.  von  der  fleischigen  vergrößerten  Blh.  eingeschlossen.  S.  mit 
reichlichem  Nährgewebe.  E.  gekrümmt,  mit  gleichen,  länglichen  Keimb.  —  Bäume  oder 


Fig.  51.    Morus  alba  L.    (Nach  Baillon.)  Fig.  52.   Morus  alba  L.  A  Q  Blutenstand;  B  Fruchtstand. 

Sträucher  mit  abwechselnden,  gezähnten,  oft  3lappigen,  am  Grunde  3nervigen  B.  und 
seitlichen,  abfallenden  Nebenb.  Bl.  monöcisch  oder  diöcisch  ;  (f  Blütenstände  kätzchenfg.. 
Q  lang,  dichtblütig,  mit  wenig  fleischigen  Blh.,  oder  kurz  mit  stärker  fleischigen  Blh. 


Moraceae.  (Engler.) 


73 


Etwa  10  Arten,  in  den  gemäßigten  Regionen  der  nördlichen  Hemisphäre  und  in  den 
Gebirgen  der  Tropenländer.  Bemerkenswert:  M.  nigra  L.  (Schwarze  Maulbeere)  mit 
ziemlich  dicken,  breit  herzförmigen,  am  Grunde  gleichseitigen,  dunkelgrünen,  kurzgestielten 
B.  und  großen,  eiförmigen,  schwarzen,  glänzenden  Fruchtständen;  wahrscheinlich  in  Persien 
heimisch,  in  Italien  verwildert.  M.  alba  L.  (Fig.  51,  52)  mit  dünneren,  heller  grünen,  meist 
eiförmigen,  am  Grunde  etwas  ungleichseitigen,  langgestielten  B. ;  in  der  Entwickelung  der 
Blütenstände  und  der  Länge  der  Gr.  außerordentlich  veränderlich,  nicht  minder  in  der  Ge- 
stalt der  B.,  so  dass  zahllose  Varietäten  und  Subspecies  unterschieden  werden  können; 
heimisch  in  China;  seit  den  ältesten  Zeiten  in  Asien  und  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  Europa, 
besonders  im  Mittelmeergebiet  kultiviert.  M.  rubra  L.  mit  eiförmigen  oder  eifg.-elliptischen,  * 
bisweilen  2 — 31appigen,  am  Grunde  herzförmigen,  gesägten,  sehr  dünnen,  unterseits  weiß- 
filzigen B.  und  cylindrischen,  roten  oder  schwärzlichen  Fruchtständen;  in  Nordamerika  von 
Kanada  bis  Mexiko. 

Nutzpflanzen.  Die  B.  sämtlicher  Maulbeerarten  bilden  die  Hauptnahrung  der  Seiden- 
raupen, auch  werden  "sie  zum  Gelbfärben  benutzt.  Das  Holz  wird  zu  Drechslerarbeiten 
verwendet. 

Fossil  ist  M.  rubra  L.  var.  pliocenica  Sap.  aus  den  pliocenen  Ablagerungen  von  Cantal. 
Man  kennt  aber  nur  Blattreste. 

7.  Ampalis  Bojer.  Merkmale  meist  wie  bei  Morus ;  aber  S.  ohne  Nährgewebe. 
E.  mit  dicken  Kotyledonen,  denen  das  Würzelchen  seitlich  anliegt.  —  Baum  mit  leder- 
artigen, verkehrt-eiförmigen,  stumpfen,  ganzrandigen  B.  und  kurzen  Scheinähren.  Bl. 
diöcisch. 

1  Art,  A.  madagascariensis  Bojer,  in  Madagaskar. 

8.  Pachytrophe  Bureau.  Frkn.  schief,  fast  kugelig,  mit  excentrischem ,  fast  bis 
zum  Grunde  2teiligem  Gr.  Fr.  mit  fleischigem  Exocarp;  S.  mit  blattartigen,  gefalteten 
Keimb.  —  Kahle,  stark  verzweigte  Sträucher,  mit  ganzrandigen,  plötzlich  zugespitzten, 
fiedernervigen  B.    Bl.  diöcisch.    Blütenstände  kätzchenförmig,  die       meist  paarweise. 

2  Arten,  P.  Dimepate  Bureau  (Dimepate)  und  P.  obovala  Bureau,  in  Madagaskar. 

9.  Trophis  Browne  (Bucephalon  L.).  Bln.  der  4teilig,  klappig.  Blh.  der  Q  nur 
um  den  Gr.  herum  frei;  Gr.  kegelförmig  oder  fast  cylindrisch,  mit  kurzen  oder  langen, 
fadenförmigen  Narbenschenkeln.  Fr.  kugelig ,  fleischig ,  mit  kugeligem  S.  ohne  Nährge- 
webe. E.  gerade,  mit  fleischigen,  halbkugeligen  Keimb.  und  sehr  kurzem  Würzelchen. 
—  Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  gestielten,  ganzrandigen  oder  wenig  ge- 
zähnten, bisweilen  gelappten  B.    Bl.  diöcisch,  in  Scheinähren  oder  Scheintrauben. 

5 — 6  Arten  in  Westindien ,  Mexiko  und  dem  andinen  Südamerika.  Von  Westindien 
durch  Mexiko  bis  nach  Kolumbien  verbreitet  ist  T.  americana  L.  mit  •  ährenähnlichen 
Blütenständen. 

i.  3.  Moroideae-Broussonetieae. 

Bl.  diöcisch.  Die      Bl.  in  Scheinähren,  Scheintrauben  oder  Scheinköpfchen,  die 
Q  Bl.  in  kugeligen  Scheinköpfchen.    Frkn.  von  der  Blh.  eingeschlossen. 

A.  Blh.  der  Q  tief  4spaltig  oder  Ueilig,  bei  der  Fruchtreife  fleischig  verdickt;  bei  der  Reife 
sind  die  fleischigen  Blh.  auf  dem  fleischigen  kugeligen  Receptaculum  dicht  zusammen- 
gedrängt.   Kotyledonen  gleichgroß. 

a.  (5  Bl.  locker,  in  Scheintrauben.    Dorniger  Baum  mit  abwechselnden  B.  10.  Maclura. 

b.  Bl.  in  Scheinähren.    Dornige  oder  dornenlose  Bäume  mit  abwechselnden,  ganz- 
randigen oder  gezähnten  B  11.  Chlorophora. 

B.  Blh.  der  2  röhrig,  aber  deutlich  4spaltig.  Dornenlose  Bäume  mit  gegenständigen,  bis- 
weilen 31appigen  B  12.  Bagassa. 

C.  Blh.  der  Q  röhrig,  kurz  gezähnt  oder  kaum  gezähnt.    Bäume  mit  abwechselnden  B. 

a.  Die  $  Bl.  in  Scheinähren. 

a.  Die  Fr.  von  der  Blh.  eingeschlossen.    B.  fiedernervig. 

I.  Kotyledonen  breit,  stark  gefaltet  13.  Allacanthus. 

II.  Kotyledonen  ungleich,  der  eine  sehr  dick,  den  andern  sehr  kleinen  einschließend 

14.  Malaisia. 

ß.  Die  Fr.  auf  dickem  Stielchen  über  die  Blh.  herausgehoben    .     15.  Broussonetia. 

b.  Die  (5  Bl.  in  Scheinköpfchen. 
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i.  £  BI.  auf  kugeligem  Receptaculum  dicht  zusammengedrängt,  Blh.  der  Q  4lappig 

16.  Cardiogyne. 

ß.  Die  Blh.  der  Q  in  eine  fleischige  Masse  vereinigt,  mit  fast  geschlossener  Mündung 

17.  Plecospermum. 


Fig.  53.    Chlorophora  tinctoria  (L.)  Gandich.    A,  B  var.  ovata  Bureau  rj ;  A  Zweig;  B      Bl-  nach  Entfernung 
von  3  A.  C — F  var.  Xanthozylon  lEndl.)  Bureau  Q;  C  Zweigstuck:  D  Q  Blütenstand;  £'  Q  Bl.;  F  Diagramm 
derselben.    (Nach  der  Natur  und  nach  Flora  brasiliensis.) 

10.  Maclura  Nutt.  Blh.  der  klappig.  Blh.  der  Q  tief  4spahig,  mit  ungleichen, 
lineal-keulenförmigen,  dicken  Abschnitten.  Frkn.  verkehrt-eiförmig,  mit  langem,  faden- 
förmigem, ungeteiltem  oder  kurz  verzweigtem  Gr.  Die  fleischigen  Blh.  bei  der  Frucht- 
reife zusammen  mit  dem  fleischigen  Beceptaculum  eine  große,  kugelige,  runzelige, 
gelblichgrüne  Scheinfr.  bildend.  —  Baum  mit  Dornen  u.  abwechselnden,  ganzrandigen  B. 
Blütenstande  kurz  gestielt,  einzeln  in  den  Blattachseln.    Bl.  diöcisch. 

\  Art,  3/.  aurantiaca  Nutt.  (Osage  Orange,  Bow-wood!,  in  Nordamerika,  in  Ar- 
kansas und  im  nördlichen  Louisiana;  ihr  Holz  ist  sehr  fest  und  dauerhaft;  das  Laub  dient 
als  Seidenraupenfutter. 

H.  Chlorophora  Gaudich.  Blh.  der  mit  breiten,  stumpfen  Abschnitten.  Frkn. 
schief,  mit  fast  seitlichem,  fadenförmigem  Gr.  Die  Scheinfr.  kugelig  od.  länglich.  E.  mit 
gleichgroßen,  eiförmigen  Kotyledonen.  — Baume  mit  und  ohne  Dornen,  mit  abwechseln- 
den, ganzrandigen  oder  gezähnten  B.  und  seitlichen  Nebenb. 

2  Arten,  1  in  Westafrika,  \  im  tropischen  Amerika  verbreitet. 

Nutzpflanze.  Chi.  tinctoria  (L.)  Gaudich.  [Maclura  tinctoria  D.  Don,  Futeiba, 
Fustete,  Gelbholz,  Gelbes  Brasilholz),  ein  Baum  mit  grauer  Rinde  und  schwefel- 
gelbem Holz,  bald  mit,  bald  ohne  Dornen  und  mit  sehr  verschieden  gestalteten,  ganzrandigen, 
gezähnten  oder  gelappten  B.  Das  Holz  enthält  einen  gelbfärbenden  Stoff,  Morine,  und  kommt 
als  Farbholz  in  den  Handel  (Fig.  53). 

12.  Bagassa  Aubl.  (Laurea  Gaudich.),  ausgezeichnet  durch  röhrige  Blh.  der  Q. 
Frkn.  mit  anfangs  endständigem,  an  der  Fr.  aber  seitlichem,  2schenkeligem  Gr.  Von 
voriger  Gatt,  hauptsächlich  verschieden  durch  die  gegenständigen,  herzförmigen,  unge- 
teilten oder  breit  3lappigen  B.  und  die  zwischen  den  Blattstielen  verwachsenen  Nebenb. 

2  oder  3  Arten  in  Guiana  und  Nordbrasilien. 

13.  Allacanthus  Thwaites.  Blh.  der  Q  röhrig.  Die  kugeligen  Q  Blütenstände 
wollig-filzig.  E.  mit  stark  gefalteten  Kotyledonen.  —  Bäume  mit  eilanzettlichen,  ganz- 
randigen oder  klein  gesägten  B.  und  seitlichen,  abfälligen  Nebenb.  Die  Bl.  in  oft  fuß- 
langen, schmalen,  einzeln  stehenden  Scheinähren. 

2  Arten,  1  in  Ceylon,  \  auf  den  Philippinen. 


Fig.  55.    Beblätterter  Zweig  von  Broussouetia  papyriftra  (L.)  Vent.   (Nach  Baillon.) 
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M.  Malaisia  Blanco  (Dwhastroya  Gaudieb.,  Cepalotrophis  Blume ).  Blh.  der 
meist  3teilig,  selten  4teilig,  klappig.  Blh.  der  Q  krugförmig,  kaum  gezähnt,  an  der  Fr. 
fleischig.  E.  kugelig,  mit  einem  dickfleischigen,  fast  2lappigen  und  einem  kleinen,  ge- 
falteten Keimb.  —  Strauch  mit  gedrehten  Zweigen  und  ganzrandigen  oder  undeutlich 
gezähnten  B. ;  die  Bl.  in  einfachen  oder  verzweigten  Scheinähren;  die  Q  in  kleinen 
Scheinköpfchen,  welche  von  zahlreichen  grau-filzigen  ßracteen  bedeckt  sind;  aber  meist 
nur  i — 2  Fr.  bildend. 

\  sehr  vielgestaltige  Art,  M.  tortuosa  Blanco,  im  indischen  Archipel,  im  tropischen 
Australien  und  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans. 

15.  Broussonetia  Vent.  (Stenochasma Miq.)  Ausgezeichnet  durch  die  Entw  ickelung 
eines  langen  Slielchens  unter  jeder  Fr.,  welches  mit  dem  fleischigen  Exocarp  in  Ver- 
bindung steht,  und  durch  ein  krustiges,  runzeliges  Endocarp.  E.  mit  gleich  großen,  läng- 
lichen Kotyledonen.  —  Bäume  mit  weichen,  wolligen,  ungeteilten  oder  3 — olappigen  B. 
und  einzeln  stehenden  Blütenständen. 

2 — 3  Arten,  in  Ostasien. 

Nutzpflanze.  Br.  papyrifera  (L.)  Vent.  (Fig.  54,  55),  mit  weichhaarigen,  fast  filzigen 
Zweigen  und  breit-eiförmigen,  meist  tief  2 — 31appigen,  fast  filzigen  B. ,  wahrscheinlich  in 
China  einheimisch,  jetzt  in  Japan,  sowie  auf  den  Inseln  Formosa,  Timor,  Java  anzutreffen, 
auch  in  Nordamerika  und  Südeuropa  (im  Mittelmeergebiet)  kultiviert.  Br.  Kaempferi  Sieb, 
et  Zucc.  (Kadsi-noki  itsigo),  auf  Nippon  heimisch,  unterscheidet  sich  durch  länglich- 
eiförmige oder  lanzettliche,  unterseits  etwas  rauhhaarige  B.  Die  Rinde  beider  Arten  wird 
in  Japan  zur  Papierbereitung  verwendet. 

16.  Cardiogyne  Bureau.  Blh.  der  Q  verkehrt-pyramidenförmig,  4lappig.  Frkn. 
verkehrt-eiförmig,  mit  fadenförmigem  Gr.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  sehr  starken 
Dornen,  mit  ganzrandigen  B.  und  sehr  kleinen  Nebenb.  Q  Blütenstände  häufig  zu  2  an 
einer  Blattachsel. 

\  Art,  C.  africana  Bureau,  an  der  Ostküste  von  Afrika,  in  Sansibar  und  am  Zambese 
häufig,  liefert  Farbholz. 


Fig.  50.    Plecospermum  spinosum  (Roxb.)  Tre"cul.    A  Zweig  mit  <5  Blutenständen;  B  ß  Bl. ;  C  Zweig  mit  Q 
Blutenständen;  DQ  Blutenstand;  E  Scheinfr.  mit  einem  reifen  S  ;  FE.  im  Querschnitt.    (Nach  Wight  und 
^  Tre"cnl,  verbessert.)  .  . 
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1  7.  Plecospermum  Trecul.  Voriger  Gattung  sehr  nahe  stehend,  auch  von  gleicher 
Tracht;  aber  die  Bln.  der  Q  in  eine  fleischige  Masse  vereinigt,  mit  fast  geschlossener 
Mündung.  Syncarpium  aus  dem  Receptaculum  und  den  fleischigen  Blh.  bestehend,  oft 
nur  I — 2  reife  Fr.  enthaltend.  E.  kugelig,  mit  einem  großen,  dicken,  fleischigen  Koty- 
ledon  und  einem  kleinen. 

1  Art,  P.  spinosum  (Roxb.)  Träcul ,  ziemlich  häufig  in  schattigen  Küstenwäldern  Ost- 
indiens und  Ceylons  (Fig.  56). 

i.  4.  Moroideae-Strebleae. 

Bl.  diöcisch.  Die  Bl.  in  ähren-  oder  traubenartigen  Blütenständen,  die  Q  Bl. 
einzeln  oder  zu  2 — 4  auf  einem  Stiel. 

A.  Blh.  der  Q  kürzer  als  der  Frkn.  und  die  Fr  18.  Taxotrophis. 

B.  Blh.  der  Q  den  Frkn.  einschließend, 
ä.  Blh.  der  Q  getrenntblättrig. 

a.  Blh.  der  Q  an  der  Fr.  nicht  vergrößert  19.  Streblus. 

ß.  Blh.  der  Q  an  der  Fr.  bedeutend  vergrößert  20.  Phyllochlamys. 

b.  Blh.  der  Q  vereintblättrig,  eiförmig,  mit  4zähniger  Mündung        .     21.  Maillardia. 


Fig.  57.   A—C  StrMus  asper  Lour.   Ä  Zweig  mit  (5  Bl.;  B  Zweig  mit  Q  Bl.:  C  E.  nach  Entfernung  des  einen 
Keimb.  —  D-0  Phyllochlamys  spinosa  (Wight)  Bureau.    D        Blütenstand;  E  <3  Bl. ;  F  Zweig  mit  Q  Bluten- 
ständen; 0  Frkn.  im  Längsschnitt.    (Nach  Wight  nnd  Blume,  verbessert.) 


18.  Taxotrophis  Blume  (Diplocos  Bureau).  Blh.  der  4teilig,  klappig,  mit  ei- 
förmigen Abschnitten.  Blh.  der  Q  mit  4  bleibenden  Abschnitten,  kürzer  als  die  Fr. 
Frkn.  eiförmig,  mit  anfangs  mittelstandigem,  später  seitlichem,  2spaltigem  Gr.  Fr.  schief 
kugelig,  am  Grunde  dick  fleischig.  E.  mit  breiten,  fleischigen,  stark  zusammengerollten 
Keimb.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  Axillardornen,  abwechselnden,  kurz  gestielten,  ge- 


78 


Moraceae.  (Engler. 


kerbten  oder  gesägten  B.  und  kleinen,  verwachsenen  Nebenb.  Bl.  diöcisch.  rf  Bluten- 
stände kurz  ährenförmig:  Q  Bl.  einzeln  oder  zu  2 — 4,  lang  gestielt :  am  Grunde  der  Stiele 
kleine  Bracteen. 

3 — 4  Arten  auf  Ceylon  und  den  Inseln  des  indischen  Archipels,  bemerkenswert  T.  ja- 

vmica  Bl.  |Panawar  beas)  auf  Java. 

19.  Streblus  Lour.  [Epiearpurus  Blume,  Albrandia  Gaudich.)  Blh.  der  Q  am 
Grunde  häufig  von  3  Bracteen  umgeben.  Gr.  central,  tief  2spaltig.  Fr.  mit  dünnem, 
häutigem  Pericarp.  E.  kugelig  mit  einem  sehr  großen,  fleischigen,  2  lappigen  und  einem 
kleinen  Keimb.  —  Ästiger  Strauch  mit  kurzen,  oft  starren  Zweigen,  starren,  etwas 
rauhen  B.  und  kleinen,  abfälligen  Nebenb.  rf  Bl.  in  gestielten,  kugeligen,  köpfchen- 
ähnlichen Blütenständen,  Q  Bl.  lang  gestielt,  1 — 4  in  einer  Blaltachsel. 

\  Art,  St.  asper  Lour.  (Epicarpurus  orientalis  Blume,  im  indisch -malayischen  Gebiet 
und  in  Südchina  (Fig.  57  A — C.;. 

20.  Phyllochlamys  Bureau.  Blh.  der  3— 4teilig,  dachziegelig.  Blh.  der  Q  an 
der  Fr.  bedeutend  vergrößert.  Gr.  nach  dem  Verblühen  seitlich,  mit  fast  gleichgroßen 
Narbenschenkeln.  E.  wie  bei  Streblus.  —  Dornige  Bäume  oder  Sträucher.  Bl.  diöcisch. 
ry  Blütenstände  ährenartig,  sitzend,  am  Grunde  mit  zahlreichen  Bracteen.  Q  Bl.  einzeln 
in  den  Achseln;  Fr.  auf  langem  Stiel. 

h  Art,  Ph.  spinosa  (Wight;  Bureau,  in  Ostindien,  Ceylon  und  auf  Timor  Fig.  57  D — G). 

21.  Maillardia  Frappier  et  Duchartre.  Bl.  von  2 — 3  Reihen  Hochb.  einge- 
schlossen. Blh.  eiförmig,  mit  kleiner,  4zähniger  Mündung.  Gr.  2schenkelig.  Fr.  kugelig, 
mit  der  Blh.  vereinigt,  eine  kirschenähnliche  Scheinfr.  bildend.  E.  wie  bei  vorigen.  — 
Baum  mit  lederartigen,  ganzrandigen  B.  rj1  Bl.  sehr  zahlreich,  klein,  von  schildförmigen 
Hochb.  bedeckt,  auf  einer  Seite  in  ziemlich  langen,  dünnen  Scheinähren,  die  einzeln  od. 
zu  2  beisammen  stehen.    Q  Bl.  gestielt,  einzeln  in  den  Blattachseln. 

\  Art,  M.  borbonica  Frappier  et  Duchartre,  auf  der  Insel  Bourbon. 


i.  5.  Moroideae-Dorstenieae. 

Bl.  monöcisch  auf  linealischen,  kreisel-  oder  scheibenförmigen  Receptaculis,  die  3* 
zahlreich,  die  Q  einzeln,  sparsam  oder  zahlreich. 


A  CD  E 

Fig.  58.   Lorstenia  multiformis  Miqu.   Ä  Blutenstand  in  nat.  Gr.,  mit  linealischen  Bracteen  an  der  Seite;  B  Quer- 
schnitt eines  solchen  Blutenstandes,  zeigt  die  Verwachsung  der  Blh.  in  ihrem  unteren  Teil;  C      Bl.  mit  einge- 
bogenen Stb. ;  D      Bl.  mit  entfalteten  Stb.  —  E  Dorstenia  cuspidata  Höchst,  aus  Abessinien;  Hälfte  des  mit 
4  hovtlrtigen  Zweigen  versehenen  Blutenstandes.   (Nach  Bai  Hon.) 
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A.  Receptaculum  linealisch,  auf  einer  Seite  nackt,  auf  der  andern  von  Bl.  dicht  bedeckt.  Baum 

22.  Sloetia. 

B.  Receptaculum  ausgebreitet,  bisweilen  mit  linealischen  Abschnitten;  die  Bl.  beiderlei  Ge- 
schlechts in  1  Schicht  verwachsen.    Meist  Kräuter,  seltener  Straucher     23.  Dorstenia. 

C.  Receptaculum  cylindrisch  oder  kreiselformig ,  später  becherförmig,  mit  \   in  der  Mitte 
stehenden  und  mit  dem  Receptaculum  verwachsenen  Q  Bl.    Bäume  oder  Sträucher 

24.  Trymatococcus. 

22.  Sloetia  Teijsman  et  Binnendyk.  Blh.  der  tief  3spaltig.  Blh.  der  Q  mit 
4  breiten  decussierten  imbricaten  Abschnitten.  Frkn.  mit  fast  centralem  Gr.  und  2  sehr 
langen,  fadenförmigen  Narbenschenkeln.  Fr.  eiförmig -kugelig.  —  Großer  Baum  mit 
hartem  Holz;  B.  groß,  lanzettlich,  mit  abfälligen  Nebenb.  Blütenstände  einzeln  oder  zu 
2  in  den  Blattachseln,  schmal  bandförmig,  mit  zahlreichen  Bl.  in  den  Achseln  schild- 
förmiger Hochbl.  und  wenigen  ziemlich  großen,  am  unteren  Teil  des  Blutenstandes 
stehenden  Q  Bl. 

1  Art,  S.  Sideroxylon  Teijsm.  et  Binnend.,  in  Sumatra  und  bei  Singapore. 


Fig.  59.    Dorstenia  multifonnis  Miq.   <JJach  Flora  brasil.) 


23.  Dorstenia  L/  [Kosaria  Forsk. ,  SycMnium  Desv.)  Blh.  sämtlich  mit  einander 
vereinigt,  mit  undeutlich  2lappigem  oder  2zähnigem  Saum,  bisweilen  gar  nicht  ausge- 
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gliedert,  rf  Bl.  mit  2,  seltener  1  oder  3  Stb.  C  Bl.  klein,  fast  geschlossene  Höhlen 
darstellend,  aus  denen  der  excentrische  Gr.  mit  2  pfriemenförmigen  Narbenschenkeln 
herausragt.  Fr.  zuletzt  hervortretend,  mit  fleischigem  Exocarp  und  krautigem  Endocarp. 
E.  mit  fast  gleichen,  zusammengefalteten,  häufig  kreisförmigen  Keimb.  —  Kräuter  oder 
kleine  Sträucher  mit  oft  verdickter  Grundachse;  B.  sehr  verschiedenartig,  bei  den  krau- 
tigen Arten  lang  gestielt,  bisweilen  gelappt,  auch  schildförmig,  bei  den  strauchigen  Arten 
kürzer  gestielt,  ungeteilt.  Nebenb.  bei  den  krautigen  Arten  nach  dem  Abfallen  der  B. 
meist  noch  lange  bleibend.  Blütenslände  einzeln  in  den  Blattachseln  auf  langem  Stiel, 
sehr  verschieden  gestaltet,  concav  oder  flach,  kreisförmig,  4eckig,  ungeteilt  od.  gelappt, 
2-  oder  3schenkelig,  am  Bande  mit  Bracteen  versehen,  welche  bisweilen  sehr  stark  ver- 
längert linealische,  tentakelartige  Fransen  bilden.  Bl.  beiderlei  Geschlechts  gemischt, 
sehr  häufig  3 — 4      um  i  Q;  sehr  selten  nur  Bl.  eines  Geschlechts  auf  den  Beceptaculis. 

Nahezu  50  Arten,  die  meisten  in  Amerika  und  Afrika,  mir  \,  D.  indica  Wall.,  in  Ost- 
indien. Mehrere  Arten  werden  wegen  ihrer  merkwürdigen  Blütenstände  in  Gewächshäusern 
kultiviert.  Bemerkenswert:  D.  Contrayerva  L.  mit  cylindrischem  Rhizom,  fiederspaltigen  od. 
fiederteiligen  B.  und  schildförmigen,  quadratischen,  langgestielten  Receptaculis;  von  West- 
indien  und  Mexiko  bis  Peru.  D.  Dracaena  L.  mit  Rhizom,  fiederspaltigen  B.  und  kreis- 
förmigen Receptaculis;  von  Mexiko  bis  Peru.  D.  multiformis  Miq.  (Fig.  58^4 — D,  59)  mit  fast 
knolligem  Rhizom,  sehr  lang  gestielten,  spießförmigen  oder  fiederspaltigen  B.  und  außer- 
ordentlich verschieden  gestalteten,  verkehrt -eiförmigen  oder  kreisförmigen,  auch  schild- 
förmigen und  2schenkeligen  Blütenständen;  verbreitet  in  Brasilien.  D.  radiata  Lamk.  mit 
aufrechten  dicken  Stengeln,  lanzettlichen  B.,  kreisförmigen,  oft  hängenden  Receptaculis;  in 
Arabien.    Ähnlich  ist  auch  D.  gigas  Schweinf.  von  der  Insel  Sokotra. 

Nutzpflanzen.    Die  Wurzeln  vieler  krautigen  Arten,  namentlich  von  D.  Contrayerva 
Bezoarwurzel,  Radix  Con tra j ervae)  sind  giftig  und  wirken  kräftig  stimulierend ;  sie 
werden  namentlich  zur  Heilung  vergifteter  Wunden,   besonders  nach  Schlangenbiss,  in 
Amerika  sehr  viel  gebraucht. 

24.  Trymatococous  Popp,  et  Endl.  Blh.  der  3  — 4spaltig,  klappig.  Q  Bl.  nur 
K  im  Grunde  des  Beceptaculums  mit  nur  undeutlich  ausgegliederter  Blh.  Frkn.  in  der 
Höhlung  der  mit  dem  Beceptaculum  verwachsenen  Blh.  eingeschlossen.  E.  kugelig,  mit 
dicken,  etwas  ungleichen  Kotyledonen.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden, 
ganzrandigen  B.  und  kleinen  abfallenden  Nebenb.  Beceptacula  kurz  gestielt,  einzeln  oder 
einige  in  den  Blattachseln,  cylindrisch  oder  kreiselförmig,  zuletzt  kugelig,  mit  zahlreichen 
q1  Bl.  am  oberen  Rande  und  \  Q  Bl.  im  Grunde. 

2  Arten  im  tropischen  Südamerika,  typisch  T.  atnazcnicus  Popp,  et  Endl.,  4  in  West- 
afrika.   Das  Vorhandensein  von  Milchsaftschläuchen  ist  bei  dieser  Gattung  noch  zweifelhaft. 


Ii.  6.  Artocarpoideae-Euartocarpeae. 

Stb.  gerade;  Sa.  scheitelständig.  Blütenstand  eine  Scheintraube ,  Scheinähre  oder 
Scheinköpfchen;  seltener  die  Q  auf  i  einzige  Bl.  reduziert,  am  Grunde  nackt  oder  nur 
mit  3 — 4  Hochb.,  eingeschlechtlich.    E.  gerade  oder  gekrümmt. 

A.  Die  (5  Bl.  mit  langem,  fadenförmigem  Gr.  des  rudimentären  Pistills.    Die  <J  Bl.  m 
Köpfchen,  die  £  Bl.  einzeln.    Diöcisch  25.  Helianthostylis. 

B.  Die  (5  Bl.  mit  senr  kleinem  Pistillrudiment  oder  ohne  solches. 

a.  $  ur>d  Q  Bl.  in  Trauben  (?)  oder  lockeren  Ähren  (?).    Diöcisch  .     .     26.  Sorocea. 

b.  3  Bl.  in  Scheinähren,  c_  Bl.  in  Scheinköpfchen.    Diöcisch ....     27.  Clarisia. 

c.  Q  Bl.  in  Scheinköpfchen,  <5  in  Scheinähren.    Diöcisch  ....      28.  Sahagunia. 

Hierher  gehört  wahrscheinlich  auch  29.  Batocarpus. 

d.  <5  und  £  in  Scheinköpfchen. 

a.  Die  Frkn.  der  Q  nicht  dem  Receptaculum  eingesenkt.  Diöcisch. 

I.  Blh.  der  (5  Ateilig,  mit  länglichen  Abschnitten  30.  Cudrania. 

II.  Blh.  der  (5  fehlend  31.  Parartocarpus. 

ß.  Die  Frkn.  der  Q  dem  Receptaculum  eingesenkt. 


Moraceae.  (Engler.) 


Sl 


I.  Blh.  der  (J  2 — 4Iappig  od.  2 — Ueilig.   Köpfchen  am  Grunde  mit  Bracteen.  Diöcisch. 

32.  Treculia. 

II.  Blh.  der  <3  röhrig,  an  der  Spitze  2 — 4spaltig.   Köpfchen  am  Grunde  ohne  Bracteen. 
Monöcisch  33.  Artocarpus. 

Zweifelhaft:  $  Bl.  auf  linealischem  Receptaculum;  Q  Bl.  in  Scheintrauben 

34.  Balanostreblus. 


Fig.  60.  Ä  Q  Bl.  von  Sorocea  Guülemiana  Gaudich.;  B  Q  Blütenstand  von  Cudrania  pubescens,  im  Längsschnitt; 
C  Pistill  im  Längsschnitt,  zeigt  einen  rudimentären  Griffelschenkel  neben  dem  entwickelten.  —  D—F  Treculia 
africana  Decaisne;  D  Q  Bl.  isoliert,  mit  der  aus  3  Blättchen  gebildeten  Blh.;  E  Längsschnitt  durch  den  Frkn.; 
F  Bractee.  —  6 — M  Artocarpus  incisa  Forst.;  0  Bl. ;  H  Teil  des  Q  Blütenstandes;  J  Frkn.  im  Längsschnitt; 
K  Fr.  in  nat.  Gr.;  L  dieselbe  im  Längsschnitt;  M  E.;  bei  r  das  kleine  Würzelchen.    (Alles  nach  Tröcul  in  Ann. 

sc.  nat.  3.  se"r.  VIII.) 

25.  Helianthostylis  Baill.  Blh.  der  (j*  röhrig,  oben  breit  4 — Slappig;  4 — 5  Stb. 
und  langes,  fadenförmiges  Pistillrudiment.  Frkn.  der  Q  Bl.  von  einer  Hülle  (Recepta- 
culum oder  Blh.  ?)  eingeschlossen  und  mit  derselben  vereinigt,  mit  kurzem  Gr.  und 
dünner  N.  E.  gerade,  mit  gleichen,  dick  fleischigen  Kotyledonen.  —  Baum  mit  dünnen 
Zweigen,  ganzrandigen,  zugespitzten  B.,  abfälligen  Nebenb.  Blütenstände  kopfförmig, 
einzeln  in  den  Blattachseln  sitzend;  Q  Bl.  einzeln  in  den  Blattachseln. 

1  Art,  H.  Sprucei  Baill.,  im  Gebiet  des  Amazonenstroms. 

2  6.  Sorocea  A.  St.  Hil.  (Pseudosorocea  Baill.)  Blh.  der  4teilig,  mit  breiten, 
dachziegelig  gelagerten  Abschnitten.  4  Stb.  Blh.  der  Q  eiförmig  od.  röhrig,  mit  kleiner 
Mündung,  am  Grunde  dem  Frkn.  angewachsen;  Gr.  dick  fleischig,  kugelförmig,  mit  kurzen, 
abstehenden  N.  Fr.  von  der  fleischigen  Blh.  eingeschlossen.  E.  gekrümmt,  mit  einem 
großen,  dick  fleischigen,  auf  einer  Seite  gefalteten  Keimb.  und  einem  kleineren.  —  Bäume 
oder  Sträucher,  mit  kurz  gestielten,  dornig  gezähnten  oder  fiederspaltigen  B.  Bl.  beiderlei 
Geschlechts  in  Trauben  oder  lockeren  Ähren,  deren  Achse  sowie  die  Blütenstiele  bei  der 
Fruchtreife  rot  werden.   (Fig.  60  A.) 

\1  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  bis  Südbrasilien.  S.  nitida  Fr.  Allemao 
in  Brasilien,  ausgezeichnetes  Bauholz. 

27.  Clarisia  Ruiz  et  Pav.  (Soaresia  Fr.  Allem.)  Bl.  ohne  Blh.  Blh.  der  Q  ver- 
kehrt-eiförmig, mit  dem  Frkn.  unten  vereinigt,  mit  gefranster  Mündung.  Gr.  kurz,  dick, 
mit  ungleichen,  linealischen  N.  Fr.  eiförmig,  fleischig.  S.  fast  kugelig.  E.  gerade,  mit 
gleichen,  dick  fleischigen  Keimb.  —  Hohe  Bäume  mit  abwechselnden,  ganzrandigen  oder 
dornig  gezähnten  B.  (j1  Blütenstände  linealisch ,  auf  der  einen  Seite  von  Bracteen  und 
Stb.  dicht  bedeckt,  zu  2  beisammen  stehend.  Q  Bl.  in  kurzen  Scheintrauben,  zu  2  in 
der  Achsel  einer  Bractee,  gestielt,  mit  4  Hochbl.  unter  jeder  Bl. 

2  Arten  in  Peru,  2  in  Brasilien. 
Natürl.  Pflanzenfam.  HL  i.  6 
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28.  Sahagunia  Liebm.  [Acanthinophyllum  Fr.  Allem.)  Im  wesentlichen  wie  vorige 
Gattung;  aber  die  Nebenb.  sehr  klein,  borstenartig  und  mehrere  Scheinähren  auf 
einem  kurzen  Stiel,  die  Q  Bl.  in  kurzen,  fast  kugeligen  Scheinköpfchen. 

3  Arten  in  Mexiko,  Guiana  und  Brasilien.  S.  strepitans  (Fr.  Allem.)  Engl,  in  Brasilien 
liefert  Nutzholz;  die  Fr.  und  der  Milchsaft  sind  daselbst  im  Gebrauch. 

29.  Batocarpus  Karst.  Blh.  der  Q  fleischig,  abgestutzt,  mit  kleiner  Mündung. 
Frkn.  mit  kurzem  Gr.  und  kurzen  Narbenschenkeln.  S.  undE.  wie  bei  vorigen.  — Baum 
von  der  Tracht  der  Sahagunia,  verschieden  durch  die  fleischig  verdickten  Blh.,  welche 
mit  dem  fleischigen  Beceptaculum  eine  Scheinfr.  bilden. 

t  Art  in  Kolumbien. 

30.  Cudrania  Trecul  (Cudranus  Miq.).  Blh.  der  (j*  4teilig,  von  2 — 4  Bracleen 
umgeben.  Blh.  der  Q  mit  breiteren,  den  Frkn.  einschließenden  Abschnitten.  Gr.  mit 
fadenförmigen  oder  dicken  Narbenschenkeln.  Blh.  und  Bracteen  bei  der  Fruchtreife 
fleischig,  mit  dem  Beceptaculum  zu  einer  fleischigen  Masse  vereinigt.  Fr.  mit  krustigem 
Pericarp.  S.  mit  dünnem  Nährgewebe.  E.  mit  vielfach  gefalteten  Kotyledonen.  — Sträucher 
und  Bäume,  meist  kahl,  häufig  mit  achselständigen  Dornen  und  mit  ganzrandigen  B.  Bl. 
in  kugeligen  Scheinköpfchen  ohne  umhüllende  Hochb. ,  aber  mit  mehreren  Hochbl.  unter 
jeder  einzelnen  Bl.    (Fig.  60  B,  C.) 

2 — 3  Arten  von  Neukaledonien  und  dem  tropischen  Australien  bis  Japan. 

31.  Parartoearpus  Baill.  Bl.  ohne  Blh.;  Q  Blh.  röhrig,  oben  dicker,  mit 
kleiner,  gezähnter  Mündung.  Frkn.  frei,  mit  kurzen  Narbenschenkeln.  —  Bäume  mit 
ungeteilten,  zugespitzten  B.  und  kleinen,  abfälligen  Nebenb.  Bl.  diöcisch,  in  einzeln 
stehenden  Scheinköpfchen  auf  sehr  kurzem  Stiel. 

2  Arten  in  Borneo. 

32.  Treculia  Decaisne.  Blh.  der  rf  röhrig,  2 — 4spaltig;  2  —  4  Stb.  mit  ungleichen 
Stf.  Blh.  der  Q  nicht  ausgegliedert  oder  3blättrig.  Frkn.  eiförmig,  eingesenkt;  Gr. 
pfriemlich,  mit  fadenförmigen  Narbenschenkeln.  Fr.  mit  häutigem  Pericarp,  in  der 
kugeligen,  vom  Beceptaculum  und  den  zusammengedrängten  Bracteen  gebildeten,  oft 
riesigen  Scheinfr.  eingesenkt,  in  1-  oder  mehrreihigen  Fächern.  S.  ohne  Nährgewebe. 
E.  mit  1  fleischigen  gefalteten  und  1  dünnen  Keimb.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  leder- 
artigen, ungeteilten  B.  und  kleinen,  lanzettlichen,  abfälligen  Nebenb.  Bl.  diöcisch,  mit 
zahlreichen  Bracteen  auf  kugeligem  Beceptaculum,  das  am  Grunde  von  2  Beinen  Bracteen 
umgeben  ist.  Bracteen  zwischen  den  Bl.  mit  keulenförmigen  oder  schildförmigen  Aus- 
zweigungen,  von  denen  in  den  (j*  Blütenständen  eine  größer  ist  als  die  übrigen. 

2 — 3  Arten  im  westl.  tropischen  Afrika,  darunter  T.  africana  Decaisne,  »Okwa-Baum« 
der  Eingeborenen  (Fig.  60  D — F),  von  Senegambien  bis  Angola,  auch  am  Nyassa-See,  ein 
20 — 25  m  hoher  Baum  mit  3 — 4  dm  langen  B.  und  2 — 3  dm  im  Durchmesser  haltenden  Scheinfr., 
von  9 — 15  kg  Schwere.    Die  S.  werden  in  Westafrika  zu  Mehl  verarbeitet. 

33.  Artocarpus  Forst.  [Radermachia  Thunb.,  Polyphema  Lour. ,  Sitodium  Gärtn., 
ftina  Sonnec.)  Blh.  der  2 — 41appig  oder  2 — 4teilig;  nur  \  Stb.  Blh.  der  Q  röhrig, 
verkehrt -eiförmig  oder  länglich ,  am  Grunde  dem  Beceptaculum  eingesenkt,  oben  mit 
kleiner  Mündung.  Gr.  mit  spateiförmiger,  selten  schildförmiger,  sehr  selten  2 — 3spaltiger 
N.  Blh.  unter  einander  und  mit  dem  Beceptaculum  zu  einer  die  Achänien  einschließenden 
Scheinfr.  vereinigt.  S.  ohne  Nährgewebe.  E.  gerade  oder  gekrümmt,  mit  fleischigen, 
gleichen  oder  ungleichen  Keimb.  — Bäume  mit  großen  lederartigen,  ungeteilten  oder 
fiederlappigen,  seltener  gefiederten  B.,  großen  oder  kleinen  Nebenb.  und  einzelnen,  kurz 
oder  lang  gestielten  Bliitenständen.  Bl.  monöcisch,  auf  kugeligen  oder  keulenförmigen, 
bisweilen  langen  Beceptaculis. 

Etwa  40  Arten,  von  Ceylon  durch  den  indischen  Archipel  bis  China.  Besonders  be- 
merkenswert folgende. 

Nutzpflanzen:  A.  integrifolia  Forst.  (Jack-tree,  mit  verkehrt-eiförmigen  od.  länglichen, 
nur  selten  in  der  Jugend  31appigen  B.  und  großen  stengelumfassenden  Nebenb.  A.  incisa  Forst. 
(Fig.  6t)  (Brotfruchtbaum),  großer  Baum  mit  fiederspaltigen  B.,  mit  länglichen  zuge- 
spitzten Ahschnitten.  Ersterer  in  Ostindien,  letzterer  auf  den  Sunda-Inseln  heimisch,  beide 
seit  Alters  her  überall^  w  den  Tropen,  namentlich  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans  kultiviert. 
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Von  beiden,  namentlich  von  A.  incisa  Forst.  (Fig.  60  G — M,  61),  werden  die  kopfgroßen 
Scheinfr.  roh  und  geröstet  genossen,  ebenso  von  A.  integrifolia  (Sanscrit:  Panasa,  Englisch: 
Jack).  2 — 3  Bäume  reichen  für  das  ganze  Jahr  zur  Ernährung  eines  Menschen  aus. 
Am  meisten  werden  die  Varietäten  geschätzt,  bei  denen  die  Frkn.  ganz  schwinden  und 


Fig.  61.   Artocarpus  incisa  Forst.,  Brotfruchtbaum.   Zweig  mit  Bl.  und  Fr.  (Jjs  nat.  Gr.)   (Nach  Baillon.) 

keine  S.  entwickelt  werden;  das  übrige  Gewebe  ist  dafür  um  so  saftreicher.  Anderseits 
werden  aber  auch  von  anderen  Varietäten  die  S.  wie  bei  uns  die  Kastanien  geröstet  genossen. 
Die  Stämme  geben  gutes  Nutzholz,  und  aus  dem  Bast  werden  Gewebe  bereitet.  Die  Wurzeln 
sind  adstringierend  und  werden  innerlich  gegen  Ruhr,  äußerlich  gegen  Flechten  etc.  angewendet. 

Von  fossilen  Blattresten  ist  namentlich  ein  aus  der  Kreide  Grönlands  stammender 
dem  B.  von  A.  incisa  L  ähnlich,  auch  glaubte  Heer  Fragmente  von  Fruchtständen  des 
Artocarpus  in  Öningen  gefunden  zu  haben.  Einige  andere  als  Artocarpidium  Unger  und 
Artocarpoides  Sap.  beschriebene  Reste  können  bei  ihrer  mangelhaften  Erhaltung  hier  völlig 
unbeachtet  bleiben. 

34.  Balanostreblus  Kurz.  Blh.  der  4teilig,  mit  fast  klappigen  Abschnitten. 
Blh.  der  Q  am  Grunde  dem  Frkn.  angewachsen.  Gr.  kurz  mit  kurzen  N.  Steinfr.  von 
Erbsengröße.  —  Bäume  mit  dornig  gezähnten  B.  und  kleinen  Nebenb.  (j*  Bl.  auf  linea- 
lischem Receptaculum.  Q  Bl.  auf  dicken,  kurzen  Stielen  ohne  Bracteen,  in  1  Scheintraube. 

\  Art  in  Ostindien,  Provinz  Burma. 

ii.  7.  Artocarpoideae-Olmedieae. 

Receptacula  eingeschlechtlich,  von  zahlreichen,  dachziegelig  angeordneten  Bracteen 
umhüllt.    S.  ohne  Nährgewebe.    E.  mit  dick  fleischigen  Keimb. 
A.  Receptaculum  beiderlei  Geschlechts  mit  mehreren  oder  zahlreichen  Bl. 

a.  Receptaculum  kugelig. 

7.  Blh.  der  Q  zuletzt  fleischig  verdickt;  aber  in  ihrem  oberen  Teil  frei.  Der  Frkn.  all- 
seitig dem  in  das  Receptaculum  eingesenkten  Teil  der  Blh.  angewachsen  35.  Perebea. 
ß.  Blh.  der  Q  zuletzt  fleischig  verdickt  und  unter  einander  verwachsen  36.  Helicostylis. 

b.  Receptaculum  scheibenförmig  oder  concav.    Blh.  der  £   bei  der  Reife  nicht  unter 
einander  vereinigt  37.  Castilloa. 

6* 


S4 


Moraceae.  (Engler.) 


Receptacula  der  <3  vielblütig,  der  £  4  blütig. 

a.  Blh.  der  Q  röhrig,  eiförmig  oder  kugelig, 
ct.  <5  Bl.  mit  Blh. 

I.  A.  nach  innen  sich  öffnend.    Frkn.  oberständig 
11.  A.  nach  außen  sich  öffnend.    Frlm.  unterstand^ 
8.  5  Bl.  ohne  Blh.  .  

b.  Blh.  der  Q  nicht  ausgegliedert  


.     .     38.  Olmedia. 
39.  Olmediophaena. 
40.  Pseudolmedia. 
41.  Antiaris. 


Fig.  62.   Perebea  lauri/olia  Tre"cul. 


A  Q  Blutenstand  von  der  Seite;  B  derselbe  von  unten;  C  derselbe  im  Längs 
schnitt.  (Nach  Miquel,  in  Flora  brasil.) 


35.  Perebea  Aubl.  Blh.  der  4teilig  mit  dicken  Abschnitten  in  2  Kreisen.  Blh. 
der  ^  röhrig,  mit  4 — 6zähniger  Mündung.  Frkn.  der  Blh.  angewachsen.  Gr.  mit  kurzen 
Narbenschenkeln.  Bei  der  Fruchtreife  wenigstens  der  obere  Teil  der  Blh.  frei.  —  Bäume, 
mit  abwechselnden ,  lederartigen  B.  und  umfassenden ,  abfälligen  Nebenb.  (J1  Recepta- 
cula einzeln  oder  zu  2 — 3,  Q  einzeln,  beide  von  zahlreichen,  dachziegelig  angeordneten 
Bracteen  umhüllt  (Fig.  62). 

Sect.  I.  Euperebea  Engl.  Der  den  Frkn.  einschließende  Teil  der  Blh.  bei  der  Frucht- 
reife frei.  —  4 — 5  Arten  im  tropischen  Amerika. 

Sect.  II.  Noyera  Trecul  (als  Gatt.)  (Naucleopsis  Miq.,  Oncodeia  Bureau).  Der  den 
Frkn.  einschließende  Teil  der  Blh.  bei  der  Fruchtreife  im  Receptaculum  eingesenkt.  3  Arten 
in  Brasilien  und  Guiana. 

36.  Helicostylis  Trecul  (Maquira  Aublet Blh.  der  4teilig,  mit  ziemlich 
dicken,  concaven  Abschnitten.  Blh.  der  Q  am  Grunde  dem  Receptaculum  eingesenkt, 
mit  4teiligem  Saum  und  imbricaten  Abschnitten.  Frkn.  einerseits  der  Blh.  angewachsen, 
mit  endständigem,  zuletzt  seitlichem  Gr.  und  fadenförmigen,  oft  gedrehten  Narben- 
schenkeln. Blh.  bei  der  Fruchtreife  mehr  oder  weniger  mit  einander  vereinigt.  —  Hohe 
Bäume  von  der  Tracht  der  vorigen,  Receptacula  meist  zu  mehreren  in  den  Achseln, 
gestielt,  Q  einzeln,  sitzend.  Bracteen  am  Grunde  der  Bl.  den  Abschnitten  der  Blh.  ähn- 
lich; die  Receptacula  von  zahlreichen,  dachziegelig  angeordneten  Hochb.  umhüllt. 

2  Arten  in  Guiana  und  Nordbrasilien. 

37.  Castilloa  Cervant.  Blh.  der  fehlend.  Blh.  der  Q  eiförmig,  dick,  4Iappig. 
Frkn.  mit  kurzem  Gr.  und  fadenförmigen  oder  lanzettlichen  Narbenschenkeln.  Blh.  bei 
der  Fruchtreife  fleischig,  die  Fr.  mit  krustigem  Pericarp  einschließend.  —  Bäume  mit 
kurz  gestielten,  oft  großen,  ganzrandigen  oder  gezähnten  B.  Nebenb.  vor  den  Blattstielen 
paarweise  vereinigt.  Receptacula  der  Bl.  häufig  zu  mehreren  in  den  Blattachseln, 
die  der  Q  Bl.  einzeln,  sitzend  oder  kurz  gestielt. 

2 — 3  Arten  in  Centraiamerika  und  auf  Kuba. 

Nutzpflanze  ist  C.  elastica  Cervantes  (Ar bor  de  Ule)  in  Mexiko,  welche  ausge- 
zeichneten Kautschuk  in  Menge  liefert.    Wird  in  Westindien  auch  angebaut.    (Fig.  63.) 

38.  Olmedia  Ruiz  et  Pav.  Blh.  der  verkehrt -eiförmig,  dünnhäutig,  zuletzt 
4spaltig  und  klappig,  oder  4teilig  mit  imbricaten  Abschnitten.  Stb.  4.  Blh.  der  Q  am 
Grunde  eiförmig  oder  kugelig,  oben  dünn,  röhrig;  Gr.  mit  hervortretenden,  fadenförmigen 
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Narbenschenkeln.    Fr.  mit  dünner  Wandung,  von  der  dünnen  oder  fleischigen  Blh.  ein- 
geschlossen.—  Bäume.    B.  ganzrandig  oder  entfernt  gezähnt,  mit  länglichen,  seiden- 
haarigen Nebenb.    Beceptacula  einzeln  oder  zu  i  sitzend  oder  gestielt. 
Etwa  5  Arten  im  tropischen  Südamerika. 


Fig.  63.    Castilloa  elastica  Cervantes,  V2  na*-  Gr.   (Nach  Baillon.) 


39.  Olmediophaena  Karst,  (in  Engl.  Bot.  Jahrb.  TOI.  375.)  Von  voriger  Gattung 
hauptsächlich  durch  extrorse  A.  und  untersländigen  Frkn.  verschieden. 

1  Art,  0.  coriacea  Karst.,  in  Kolumbien. 

40.  Pseudolmedia  Trecul.  Bl.  ohne  Blh.  Blh.  der  Q  eiförmig  oder  röhrig, 
ziemlich  dick,  mit  ganzrandiger  oder  gezähnelter  Mündung.  Frkn.  einerseits  an  die  Blh. 
angewachsen,  mit  fadenförmigem  Gr.  Fr.  von  der  fleischigen  Blh.  eingeschlossen.  — 
Bäume  od.  Sträucher,  mit  dünn  lederartigen  B.  und  kleinen  abfälligen  Nebenb.  Becepta- 
cula flach  oder  concav,  einzeln  oder  zu  2  in  den  Blattachseln. 

Sect.  I.  Acomandra  Engl.  A.  ohne  Haarbüschel.  —  Etwa  4  Arten  in  Westindien 
Centraiamerika  und  dem  tropischen  andinen  Amerika. 

Sect.  II.   Olmediopsis  Karst,  (als  Gatt.)    A.  mit  Haarbüschel.  —  1  Art  in  Kolumbien. 

Baillon  hat  im  Bull,  de  la  Soc.  Linn,  de  Paris  1880  p.  252  eine  Gattung  Olmediella 
aufgestellt,  deren  <3  Bl.  denen  von  Pseudolmedia  ähnlich  sein  sollen,  während  die  Q  Bl. 
unbekannt  sind.  Da  aber  die  nur  aus  Gärten  bekannten  2  Arten  keinen  Milchsaft  besitzen, 
die  B.  mehr  denen  von  Sorocea  ähnlich  und  mit  je  2  kleinen  abfälligen  Nebenb.  versehen 
sind,  so  bleibt  die  Stellung  dieser  Pflanzen  durchaus  zweifelhaft. 

41.  Antiaris  Leschenault  (Lepurandra  Graham).  Blh.  der  4-,  selten  3teilig, 
mit  spat  eiförmigen,  concaven,  dachziegeligen  Abschnitten;  4,  selten  3  Stb.  Blh.  der  Q 
nicht  ausgegliedert;    Gr.  2teilig  mit  pfriemenförmigen,  zurückgekrümmten  Narben- 
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schenkein.  Fruchtwandung  mit  dem  fleischigen  Receptaculum  vereinigt.  —  Bäume  mit 
ganzrandigen  oder  gesägten  B.;  Nebenb.  seitlich  oder  auf  der  Innenseite  des  Blattstiels 
vereinigt.    Beceptacula  kurz  gestielt,  die      flach  oder  convex,  oft  zu  2  oder  mehr. 


Fig.  04.  Aniiaris  toxicaria  Leschenault  (Upas-Baum).  A  Zweig  in  1/2  der  nat.  Gr.  mit  Blutenständen  (6)  nnd 
Q  Bl.  (c);  B  Stück  des      Blütenstandes  im  Längsschnitt  (Cmal  vergr.);  C  Q  Bl.  (4mal  yergr.)   (Nach  Baillon.) 

5  —  6  Arten  in  Ostindien  und  dem  indischen  Archipel.  Besonders  bemerkenswert: 
A.  toxicaria  Leschenault  (Ipo  oder  Upas-Baum,  Antschee,  Fig.  64)  auf  Java  und  den 
anderen  Sunda-Inseln,  enthalt  sehr  giftigen  Milchsaft,  den  die  Eingeborenen  zum  Vergiften 
der  Pfeile  verwenden.    Innerlich  genommen  wirkt  der  Milchsaft  purgierend  und  emetisch 
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und  wird  in  der  Heimat  der  Pll.  verwendet.  Dass  die  Annäherung  von  Menschen  u.  Tieren 
an  den  l'pasbaum  schon  todbringend  sei  und  dergl.  mehr,  gehört  in  das  Reich  der  Fabeln. 
A.  innoxia  Blume  in  Ostindien  liefert  guten  Bast,  den  man  zur  Anfertigung  von  Sacken 
verwendet. 

Ii.  8.  Artocarpoideae-Brosimeae. 

Receptacula  kugelig  oder  ausgehöhlt  mit  zahlreichen  $  BI.  und  I  Q  Bl.  in  der 
Mitte.    S.  ohne  Nährgewebe.    E.  mit  dick  fleischigen  Keimb. 

A.  Receptaculum  kugelig  42.  Brosimum. 

B.  Receptaculum  ausgehöhlt. 

a.  Blh.  der  Q  mit  2  freien  Abschnitten.    Frkn.  frei  43.  Scyphosyce. 

b.  Blh.  der  Q  nicht  ausgegliedert,  der  Frkn.  in  dem  Receptaculum  eingesenkt  und  mit 
demselben  verwachsen. 

7.   5  Bl-  am  oberen  Rand  des  kreiseiförmigen  Receptaculums,  mit  röhriger  Blh. 

44.  Lanessania. 

ß.  c5  Bl-  im  Innern  des  glockenförmigen  oder  verkehrt-kegelförmigen  Receptaculums, 
ohne  Blh  45.  Bosquiea. 


Fig.  65.    A  Zweig  von  Brosimum  discolor  Schott  ans  Brasilien;  B — I)  Br.  Alicastrum  Swartz;  B  Blutenstand, 
tt  Stb. ;  0  Stb.  mit  geschlossener,  D  dasselbe  mit  geöffneter  A.    E,  F  Br.  Gaudichaudii.    E  Blutenstand,  F  der- 
selbe mit  der  Fr.  und  den  noch  erhaltenen  Bracteen.    (Alles   nach  Trecul,  Ann.  sc.  nat.  3.  Ser.  VIII.)  — 
G  Blütenstand  von  Lanessania  turbinata  (Spruce)  Baillon.    (Nach  Baillon.J 


42.  Brosimum  Swartz.  (Piratinera  Aubl.,  Galactodendron  Humb.  Bonpl.  et  Kunth). 
Blh.  der  kurz  becherförmig  oder  kaum  ausgegliedert.  1  Stb.  ^2  Bl.  in  der  Mitte  des 
Receptaculums  eingesenkt,  ohne  ausgegliederte  Blh.  Frkn.  von  dem  Receptaculum  ein- 
geschlossen, mit  kurzem  Gr.  und  dicken  hervortretenden  Narbenschenkeln.  Fr.  kugelig. 
—  Bäume  mit  kurz  gestielten,  lederartigen,  ungeteillen  B.  und  kleinen,  seitlichen  Nebenb. 
Receptacula  zu  2  in  den  Blattachseln  oder  an  kurzen  laubblaltlosen  Zweigen.  Schein- 
trauben bildend.  Zwischen  den  rf  Bl.  zahlreiche,  oft  schildförmige  Hochb.  (Fig.  65. 4 — F. 

Etwa  8  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  und  Westindien  bis  Brasilien. 

Nutzpflanzen  sind  mehrere  Arten  dieser  Gattung.  Sie  enthalten  in  ihrem  Milchsaft 
reichlich  Kautschuk,  so  namentlich  Br.  Alicastrum  Sw.  (Brotnussbaum)  mit  länglichen 
oder  elliptisch-länglichen,  kahlen  B. ;  in  Mexiko,  Yucatan  und  Jamaika.  Auch  ist  der  Saft 
der  jungen  Pfl.  genießbar;  die  B.  und  jungen  Triebe  werden  viel  vom  Vieh  in  Jamaika  ge- 
fressen; die  wie  Haselnüsse  schmeckenden  S.  werden  roh  und  gekocht  genossen,  auch  zu 
Brot  verwendet.   Br.  Aubletii  Popp.,  mit  länglichen  oder  länglich-verkehrt-eiförmigen,  unter- 
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seits  behaarten  B.,  auf  Trinidad,  in  Guiana  und  Nordbrasilien,  liefert  eines  der  härtesten 
Zimmerhölzer.  Br.  Galactodendron  Don  (Galaetodendron  utile  Humb.,  Bonpl.  et  Kunth,  Kuh- 
baum, Milchbaum),  besonders  charakteristisch  für  Venezuela,  erreicht  daselbst  bis  30  m 
Höhe,  enthält  süßen,  sehr  wohlschmeckenden  Milchsaft,  welcher  durch  Einschneiden  ge- 
wonnen und  wie  Kuhmilch  genossen  wird,  außerdem  das  wachsartige,  zu  Kerzen  verwendete 
Galactin  liefert. 

43.  Scyphosyce  Baill.  q1  Bl.  mit  schmal-röhrenförmiger,  stumpf  2 — 4zähniger 
Bln.  und  1  Stb.  Q  Bln.  mit  2  breiten  Abschnitten,  von  denen  der  eine  den  anderen 
umhüllt.  Frkn.  mit  anfangs  centralem,  zuletzt  seitlichem  Gr.  und  langen,  fadenförmigen 
Griffelschenkeln.  —  Mehrjähriges  Kraut  von  1,5 — 3  dm  Höhe  mit  kurz  gestielten,  läng- 
lichen, ganzrandigen  oder  gezähnten  B.  und  schmalen  Nebenb.  Beceptacula  klein,  im 
unteren  fleischigen  Teil  Bl.  tragend,  im  oberen  Teil  mit  dünnem,  4— ölappigem  Saum. 

\  Art,  Sc.  Manniana  Baill.,  im  tropischen  Westafrika. 

44.  Lanessania  Baill.  (j*  Bl.  mit  röhriger,  3 — 4spaltiger  Blh.  und  2  ,  seltener 
3  Stb.  Q  Blh.  nicht  ausgegliedert;  Frkn.  tief  im  Beceptaculum;  Gr.  in  einem  engen 
Kanal,  mit  langen  Narbenschenkeln  über  dasselbe  hinaustretend.  —  Baum  mit  gelb- 
filzigen Zweigen  und  Beceptaculis,  lederartigen,  ganzrandigen  B.  und  kleinen,  abfälligen 
Nebenb.  Bracteen  an  den  achselständigen  Receptaculis  kaum  hervortretend,  fast  knötchen- 
artig, undeutlich  2 — 3reihig. 

4  oder  2  Arten  in  Nordbrasilien.  (Fig.  65  G.) 

45.  Bosquiea  Thouars.  Bl.  ohne  Blh.  Stb.  zwischen  Bracteen  stehend.  Frkn. 
im  Grunde  des  Receptaculums ,  mit  hervortretendem  Gr.  und  fadenförmigen  Narben- 
schenkeln. Pericarp  der  Fr.  vollständig  mit  dem  Receptaculum  vereinigt.  —  Bäume  mit 
lederartigen,  ganzrandigen  B.    Receptacula  am  Rande  von  kleinen  Bracteen  umgeben. 

3 — 4  Arten  in  Madagaskar  und  dem  tropischen  Afrika. 

ir.  o.  Artocarpoideae-Ficeae. 

Receptacula  kugelig  oder  verkehrt-eiförmig,  fleischig,  innen  unterhalb  der  kleinen 
Mündung  mit  zahlreichen  Bracteen  besetzt,  zahlreiche  Bl.  einschließend.  E.  gekrümmt. 


Fig.  66.  Verschiedene  Bl.  von  Ficus.  A—F  Ficus  diversifolia  Blume;  A  Längsschnitt  des  (5  Blütenstandes  im 
jugendlichen  Entwickelungsstadium:  B  Längsschnitt  desselben  im  späteren  Stadium,  nnten  die  Gallenbl.;  C  ^  Y'\.: 
D  Gallenbl.;  E  Q  Bl.  in  der  Fruchtentwickelung;  f  Fr.  G — K  Ficus  Ribes  Miqu.;  G  Samenbl.;  H  ebensolche 
zur  Fr.  entwickelt;  3  Gallenbl.;  K  ebensolche  im  ausgewachsenen  Zustande.  L,  M Ficus  Carica  L. ;  LQ  Samenbl., 

M  Gallenbl.   (Nach  Solms-Laubach.) 
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A.  Receptacula  auch  bei  der  Fruchtreife  geschlossen,  häufig  mit  Bl.  beiderlei  Geschlechts, 
selten  eingeschlechtlich  und  diöcisch  46.  Ficus. 

B.  Receptacula  bei  der  Fruchtreife  aufbrechend,  diöcisch  47.  Sparattosyce. 

46.  Ficus  L.  Bih.  der  2 — 6spaltig  od.  2 — 6teilig,  mit  dachziegeligen  Abschnitten, 
selten  auf  ein  schuppenförmiges  Gebilde  reduziert.  Stb.  1 — 2,  seltener  3 — 6.  Blh. 
der  Q  meist  mit  mehr  und  schmäleren,  bisweilen  aber  auch  dünnen  und  sich  deckenden 
Abschnitten,  bin  und  wieder  verkümmert  und  fehlend.  Frkn.  bisweilen  anfangs  gerade, 
später  aber  meist  schief,  mit  excentrischem,  kurzem  oder  fadenförmigem  Gr. ;  N.  sehr 
verschieden,  schildförmig,  concav,  lanzettlich,  fadenförmig,  langgeschwänzt,  bisweilen 
kurz  2schenkelig.  Fr.  von  der  (nur  selten  fleischig  werdenden)  Blh.  eingeschlossen,  sehr 
selten  nackt.    E.  gekrümmt,  mit  gleichen  oder  ungleichen,  bisweilen  gefalteten  Keimb. 

—  Bäume  oder  Sträucher  mit  meist  abwechselnden,  selten  gegenständigen,  ganzrandigen 
oder  gezähnten  oder  gelappten  B.  Nebenb.  die  Endknospe  einhüllend ,  sehr  leicht  ab- 
fällig. Beceptacula  häufig  zu  2  oder  infolge  von  Abort  des  einen  einzeln,  in  den  Blatt- 
achseln oder  an  den  entblätterten  Knoten  älterer  Zweige,  mitunter  auch  an  besonderen 
blattlosen  Zweigen,  auf  kurzem,  mit  3  Hochb.  versehenem  oder  nacktem  Stiel.  Bracteen 
unterhalb  der  Mündung  des  Beceptaculums  zahlreich,  die  äußeren  bisweilen  aufgerichtet, 
die  inneren  aber  horizontal  oder  nach  unten  gebogen.  Bracteen  zwischen  den  Bl.  oft 
klein  oder  fehlend,  zwischen  den  oberen  Bl.  häufig  ziemlich  groß  und  dieselben  über- 
ragend. Über  die  Geschlechterverteilung  in  den  Beceptaculis  vergl.  weiter  unten  bei 
Bestäubung.  Mehrere  Arten  entwickeln  zahlreiche  Luftwurzeln.  Dieselben  werden 
bisweilen  sehr  stark  und  dienen  der  mächtig  sich  verzweigenden  Krone  als  Stütze. 
(S.  weiter  unten  unter  Nutzpflanzen.)  Eine  sehr  häufige  Erscheinung  bei  Ficus,  z.  B. 
bei  F.  Benjamina  L.  in  Ostindien,  ist  die,  dass  die  vom  kletternden  Stamm  ausgehenden 
Ilaftwurzeln  sich  horizontal  um  den  Stamm  des  als  Stütze  dienenden  Baumes  legend 
stark  verflachen,  die  sich  gegenseitig  berührenden  mit  einander  verschmelzen  und 
schließlich  einen  netzförmigen  Mantel  um  den  Stützstamm  bilden.  So  sieht  man  häufig 
den  Teakbaum  oder  die  Palmyra  (Borassus  flabelliformis)  und  andere  Bäume  von  dem 
Netzwerk  eines  epiphytischen  Ficus  umgeben.  Lange  Jahre  können  beide  mit  einander 
fortleben,  endlich  aber  behält  das  mächtigere  Laubwerk  des  Ficus  die  Oberhand,  und  der 
Stützstamm  stirbt  ab.  In  manchen  Fällen  sendet  der  Baumwürger  Luftwurzeln  hinab, 
die  im  Boden  Wurzeln  schlagen  und  zu  Stützstämmen  sich  entwickeln.  Der  epiphytische 
Ficus  keimt  in  der  Begel  auf  den  Zweigen  anderer  Bäume.  Dieselbe  Art  findet  sich  als 
ein  selbständiger  Baum  und  in  anderen  Fällen  als  ein  epiphytischer.  Auch  über  Felsen 
kletternde  Ficus  entwickeln  häufig  ein  Gitterwerk  von  sich  verflachenden  Wurzeln  und 
nach  Ausbildung  desselben  treiben  sie  über  dem  Felsen  einen  aufrechten,  in  gewöhn- 
licher Weise  verzweigten  Stamm.  Einige  dieser  Arten  zeigen  auch  die  Erscheinung  der 
Heterophylli e,  welche  darin  besteht,  dass  die  kriechenden  Zweige  völlig  anders  ge- 
staltete B.  entwickeln,  als  die  Äste  des  aufrechten,  in  der  Luft  verzweigten  Stammes, 
eine  Erscheinung,  welche  sich  in  ähnlicher  Weise  bei  einigen  Pothos  wiederfindet. 

Etwa  600  Arten,  in  den  wärmeren  Gegenden  der  ganzen  Erde,  namentlich  zahlreich 
auf  den  Inseln  des  indischen  Archipels  und  des  Stillen  Oceans,  in  Ostasien,  im  Mittelmeer- 
gebiet und  in  Südafrika,  einige  Arten  auch  außerhalb  der  Tropen. 

Bestäubung.  Die  Geschlechtsverhältnisse  der  Feigen  sind  so  wie  die  der  übrigen 
Artocarpoideae  von  großem  Interesse.  Die  bei  ihnen  herrschende  Mannigfaltigkeit  in  der  Ver- 
teilung der  Geschlechter  ist  mehrfach  zum  Gegenstand  eingehender  Untersuchungen  gemacht 
worden.  Von  älteren  Schriften  nennen  wir:  J.  0.  Westwood,  On  Caprification,  in  Trans- 
actions  of  the  Entomol.  Soc,  London  II.  1  837 — 40.  —  F.  Delpino,  Note  critiche  sull' opera 
la  distribuzione  dei  sessi  nelle  piante  del  prof.  F.  Hildebrand,  Mailand  1867,  S.  21,  22.  In 
neuerer  Zeit  wurde  die  Kenntnis  dieser  Verhältnisse  wesentlich  gefördert  durch  folgende 
Arbeiten:  H.  Graf  zu  Solms-Laubach,  Die  Herkunft,  Domestication  und  Verbreitung 
des  gewöhnlichen  Feigenbaums,  in  Abhandl.  der  Kön.  Gesellsch.  d.  Wiss.  zu  Göttingen,  1882. 

—  Fritz  Müller,  Caprificus  und  Feigenbaum,  in  Kosmos  VI.  (1882)  Heft  5,  S.  342  ff.  — 
Solms-Laubach,  Die  Geschlechterdifferenz  bei  den  Feigenbäumen,  in  Botan.  Zeitung  1 885, 
Nr.  33—36.  —  G.  King,  Observations  on  the  genus  Ficus  with  special  reference  to  the  indo- 


m 


Moraceae.  (Engler.) 


malayan  and  Chinese  species,  in  Journ.  of  Linn.  Soc.  XXIV.  p.  27  —  44,  und  The  Species  of 
Ficus  of  the  indo-malayan  and  Chinese  countries  I.  Palaeomorpha  and  L'rostigma,  in  Annais 
of  the  Royal  botanic  garden,  Calcutta  4  887.  Das  Gesamtresultat  dieser  Untersuchungen  ist 
im  wesentlichen  folgendes:  Die  Receptacula  der  Feigen  werden  von  gallbildenden  Wespen  aus 
der  Gruppe  der  Chalcidier  besucht;  diese  Gallwespen,  von  denen  die  die  gewöhnliche  Ficus 
Carica  besuchende  Bl astophaga  grossorum  Grav.  schon  von  Linne  als  Cynips  psenes 
beschrieben  wurde,  streben  danach,  ihre  Eier  in  die  Frkn.  der  £  Bl.  zu  legen;  nun  finden 
sich  aber  in  den  Receptaculis  einerseits  langgriffelige,  anderseits  kurzgriffelige  Q  Bl.  Nur 
die  kurzgriffeligen,  bei  welchen  wir  jetzt  auch  nicht  mehr  Narbenpapillen  vorfinden,  können 
von  der  kurzen  Legröhre  der  Wespen  in  ihrem  Frkn.  getroffen  werden ;  in  ihm  kommt  das 
Ei  der  »Inquiline«  zur  Entwickelung;  man  nennt  daher  auch  diese  Q  Bl.  Gallenblüten, 
während  die  anderen,  von  der  Wespe  nicht  berührten  Bl.  Samenblüten  sind  und  genannt 
werden.  Bei  F  elastica  Roxb.  und  anderen  Arten  der  Untergatt.  L'rostigma  stehen  in  dem- 
selben Receptaculum  -5  ur,d  £-  Bl<  regellos  durcheinander,  auch  scheinen  bei  ihnen  die 
letzteren  alle  gleichartig  zu  sein.  Bei  anderen  Arten  derselben  Untergatt.,  z.  B.  F.  rcligiosa  L., 
finden  w  ir  in  der  der  Mündung  des  Receptaculums  zunächst  gelegenen  Zone  nur  r$ ,  im 
Grunde  nur  Q  Bl.,  doch  letztere  von  gleicher  Griffellänge.  Ein  weiterer  Fortschritt  ist  be- 
merkbar bei  Arten,  wie  F.  [Sycomorus]  glomerata;  hier  treten  im  Q  Teil  des  Recepta- 
culums kurzgriffelige,  narbenlose  Gallenbl.  und  langgriffelige  Samenbl.  auf.  Überall  finden 
sich  eigentümliche  Blastophaga-Arten  als  Inquilinen.  Wenn  die  Inquilinen  die  Receptacula 
verlassen,  so  streifen  sie  in  den  r$  Bl.  der  oberen  Regionen  Blütenstaub  ab  und  beim 
Besuche  anderer  Receptacula  gelangt  der  an  den  Insekten  haftende  Pollen  auch  auf  die  N. 
der  Samenbl.,  die  nun  demzufolge  Samen  hervorbringen.  Bei  mehreren  Arten  von  Ficus  hat 
nun  eine  noch  weitergehende  Progression  in  der  Weise  stattgefunden,  dass  sich  auf  einem 
Teil  der  Stöcke  nur  Receptacula  mit  <5  Bl.  und  Gallenbl.,  d.  h.  also  physiologisch  Bl., 
auf  einem  anderen  Teil  der  Stöcke  nur  Receptacula  mit  Q  Bl.  ausbilden.  Hierbei  ist  be- 
achtenswert, dass  die  Gallenbl.  früher  zur  Entwickelung  kommen  als  die  r$  Bl.,  und  diese 
eben  erst  den  Pollen  abgeben,  wenn  die  Inquilinen  die  Receptacula  verlassen.  Dies  ist  der 
Fall  bei  F.  hirla  Vahl,  F.  diversifolia  Blume,  F.  Ribes  Miquel,  F.  cepicarpa  Miq..  F.  canescens 
Kurz  und  auch  bei  F.  Carica  L.  Von  letzterer  sind  schon  lange  zweierlei  Stöcke  bekannt, 
nämlich  der  C ap r i f i cus  und  der  echte  Ficus.  Der  erstere  erzeugt  vorzugsweise  in  seinen 
Receptaculis  nur  5  BJ-  und  Gallenbl.,  der  andere  in  seinen  Receptaculis  Samenbl.  Hieraus 
erklärt  sich  der  Nutzen  der  schon  im  Altertum  üblichen,  jetzt  noch  in  Griechenland  und 
Unteritalien  üblichen  Caprification,  welche  darin  besteht,  dass  die  blühende  Essfeige, 
also  der  Q  Stock  mit  den  wespenhaltigen  Receptaculis  des  Caprificus  behangen  wird.  Eine 
beachtenswerte  Einrichtung  ist  noch  die,  dass  auf  dem  Caprificus  mehrere  Generationen  von 
Blütenständen  entstehen,  von  denen  die  Mamme  nur  Gallenbl.  und  in  diesen  die  über- 
winternde Generation  der  Blastophag a,  die  Pro f  i c  h i  aber  (3  Bl.  und  Gallenbl.  enthalten,  aus 
denen  die  befruchtende  Generation  der  Blastophaga  hervorgeht;  die  Belegung  dieser  Gallenbl. 
mit  Eiern  erfolgt  lange,  oft  monatelang  vor  dem  Ausstäuben  der  <J  Bl.  und  der  Empfängnis- 
fähigkeit der  Samenbl.  Übrigens  werden  die  Receptacula  der  Samenbl.  auch  fleischig,  ohne 
dass  eine  Bestäubung  stattgefunden  hat;  sie  enthalten  aber  dann  keine  Früchte.  Außer  den 
Gallenbl.,  den  fruchtbaren  Q  oder  Samenbl.  und  den  <3  Bl.  kommen  übrigens  auch  noch 
pseudo-hermaphrodite  Bl.  mit  Stb.  und  vollkommenem,  aber  nicht  S.  entwickelndem  Pistill, 
sowie  geschlechtslose  Bl.  ohne  Stb.  und  ohne  Pistill  vor,  so  bei  einigen  Arten  der  Section 
Synoecia. 

Sect.  I.  Palaeomorpha  King.  Pseudohermaphrodite  Bl.  mit  \  Stb.  und  1  rudimentären 
Pistill  und  Gallenbl.  in  einer  Gruppe  von  Receptaculis,  fruchtbare  Q  Bl.  in  einer  anderen 
Gruppe. 

Hierher  1 0  Arten  aus  dem  malayischen  Gebiet. 

Bei  allen  folgenden  Seclionen  giebt  es  nur  eingeschlechtliche  od.  ungeschlechtliche  Bl.; 
die  (5  Bl.  enthalten  kein  rudimentäres  Pistill. 

Sect.  II.  L'rostigma  (Gasparini  als  Gatt.,  Visiania  Gasp.,  Macrophthaimum  Gasp. ,  Galo- 
glychia  Gasp.,  Pharmacosyce  Miqu.)  $  Bl  r  Samenbl.  und  Gallenbl.  in  demselben  Recepta- 
culum. Blh.  der  ß  meist  3teilig,  mit  \  Stb.  Blh.  der  Q  4 — 6teilig.  Narben  lang,  faden- 
förmig. —  B.  oft  lederartig,  glatt,  ganzrandig,  abwechselnd.  Receptacula  achselständig.  — 
Zahlreiche  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt.  Bäume  oder  starke  Kletterpflanzen.  Be- 
sonders hervorzuheben  sind:  F.  elastica  Roxb.,  der  allbekannte  G u m m iba u in ,  welcher  bei 
uns  in  Zimmern  kultiviert  wird,  in  Ostindien  in  den  feuchten  Wäldern  am  Fuß  des  östl. 
Himalaya,  in  Khasia,  Assam,  Burmah  und  dem  malayischen  Gebiet,  auch  in  Java  'daselbst 
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Kar  et  genannt)  eine  kolossale  Entwicklung  erreicht  und  namentlich  durch  seine  mäch- 
tigen, über  den  Boden  ragenden  Tafelwurzeln  auffällt  (Fig.  67).  Er  keimt  häufig  auf  den 
Zweigen  anderer  Bäume  und  ist  dann  im  ersten  Stadium  epiphytisch,  wächst  aber  meist 
als  ein  selbständiger  Baum.  —  Erst  im  Alter  von  25  Jahren  wird  der  Baum  angezapft; 


Fig.  67.    Hohe  leistenförmige  Wurzelbildungen  eines  Gummibaumes  (Fiats  elastica  Roxb.).  Peradenia,  Ceylon. 

(Nach  einer  Photographie.) 

50  Jahre  alte  Stämme  geben  in  jedem  3.  Jahre  eine  Ernte  von  ungefähr  20  kg  Assam- 
Kautschuk.  —  F.  bengalensis  L.  (s.  Tafel)  mit  eiförmigen,  stumpfen  B.  ist  der  eigentliche 
Banyan  (fälschlich  Banyanenbaum),  20 — 30  m  hoch,  mit  niederhängenden,  wurzelschlagen- 
den Ästen,  Wälder  bildend.  Allgemein  angepflanzt  in  Ostindien,  namentlich  in  der  Nähe  der 
Tempel;  aber  wild  nur  in  den  Wäldern  am  Fuß  des  Himalaya  und  in  den  niedrigeren  Ge- 
birgen des  südlichen  Indiens.  Anfangs  sind  die  Banyanen  gewöhnlich  epiphytisch  auf 
anderen  Bäumen,  welche  aber  durch  sie  bald  zerstört  werden:  So  hat  das  im  botanischen 
Garten  von  Calcutta  vorhandene  Exemplar  vor  mehr  als  100  Jahren  sich  auf  einer  wilden 
Dattelpalme  entwickelt,  von  welcher  jetzt  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist;  dagegen  hatte  die 
Banyane  selbst  im  Jahre  1886  232  Luftwurzeln,  von  denen  im  Boden  zahlreiche  Stämme 
emporgewachsen  sind,  die  bis  zir  4  m  Umfang  haben,  während  der  primäre  Stamm  14  m  im 
Umfang  hat  und  die  blattreiche  Krone  280  m  im  Umfang  besitzt.  Ein  noch  größeres  Exemplar 
existiert  bei  Wyratgarh,  ungefähr  3  engl.  Meilen  westlich  von  der  Straße  zwischen  Poona 
und  Kohlapur;  die  Krone  derselben  hatte  im  Jahre  1882  über  500  m  Umfang.  —  F.  reli- 
giosa  L.  in  Indien  allgemein  als  Pipal  bekannt,  großer  Baum  mit  langgestielten,  rund- 
lich-eiförmigen, in  eine  lange,  lineal-lanzettliche  Spitze  verlängerten  B.,  wild  in  der  unteren 
Waldregion  am  Himalaya,  in  Bengalen  und  Centraiindien,  besonders  häufig  in  Indien  und 
auf  Ceylon  angepflanzt,  den  Buddhisten  heilig,  weil  nach  der  Legende  unter  diesem  Baum 
die  Incarnation  des  Buddha  erfolgte.  —  Meist  ein  selbständiger  Baum,  oft  auf  Mauern,  alten 
Gebäuden,  die  er  rasch  zerstört.  Selten  epiphytisch  auf  anderen  Bäumen.  —  F.  infec- 
toria   Roxb.,    großer,    oft  epiphytischer   Baum    mit    langgestielten,    länglich- eiförmigen 
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oder  eiförmigen,  kurz  zugespitzten  B.;  in  den  Ebenen  von  Indien,  Burmah  und  dem  malayi- 
sclien  Gebiet,  häufig  bei  den  Dörfern  gepflanzt.  —  F.  indica  L.  mit  lanzettlichen  B.  ist  eine 
ganz  zweifelhafte  Art,  wird  ebenfalls  als  Banyan  bezeichnet  s.  Brandis,  Forest  Flora  41 5). 

Sect.  III.  Synoecia  Miqu.  Bl.  eingeschlechtlich  oder  ungeschlechtlich.  3  Bl.  m'1 
1  Stb.  (5  Bl.  und  Gallenbl.  in  einer  Gruppe  von  Receptakeln,  Samenbl.  und  ungeschlechtliche 
in  anderen.  —  Kletterpfl.  mit  großen  gefärbten  Receptakeln.    Nur  einige  Arten  in  Ostindien. 

Sect.  IV.  Sycidium  King.  Bl.  eingeschlechtlich;  $  und  Gallenbl.  in  einer  Gruppe  von 
Receptaculis;  fruchtbare  Q  Bl.  in  einer  besonderen  Gruppe  von  Receptaculis;  <5  Bl.  meist 
mit  \  Stb.  —  Sträucher,  kleine  Bäume  und  Kletterpflanzen;  B.  abwechselnd;  Receptacula 
klein,  achselständig,  mehr  oder  weniger  rauh. 

Sect.  V.  Covellia  Gasp.  (als  Gatt.,  Cystogyne  Gasp. ,  Sycomorphe  Miqu.)  Bl.  einge- 
schlechtlich; <5  Bl.  mit  den  Gallenbl.  in  denselben  Receptaculis,  mit  \  Stb.  und  einer  3 — 4- 
blättrigen  Blh.  Q  Bl.  in  besonderen  Receptaculis  mit  vereintblättriger  Blh. ;  die  Receptacula 
auf  langen,  fast  blattlosen  Zweigen,  welche  nahe  am  Grunde  des  Stammes  entstehen,  auch 
oft  unterirdisch  sind  oder  auf  kurzen  Seitenzweigen  des  Stammes  und  der  größeren  Aste. 
—  Niemals  epiphytisch  oder  kletternd,  stets  Sträucher  oder  Bäume.  —  Alle  hierher  ge- 
hörigen Arten  im  malayischen  Gebiet  und  im  tropischen  Australien.  Hierher  gehören 
mehrere  wichtige  indische  Waldbäume,  z.  B.  F.  glomerata  Roxb.  (Gular),  F.  Cunia  Buch., 
Roxburghii  Wall.  u.  a. 

Sect.  VI.  Eusyce  Gasp.  [Caprificus  Gasp.,  Tenorea  Gasp.,  Sycomorus  Gasp.,  Pogonotrophe 
Miquel,  Plagiostigma  Zucc).  Bl.  eingeschlechtlich;  Verteilung  derselben  wie  in  Sect.  IV;  aber 
o  Bl.  mit  2  Stb.  Receptacula  achselständig.  N.  kurz,  schief,  schildförmig  oder  concav, 
seltener  kurz  geschnäbelt.  —  Selten  epiphytisch.  B.  wechselständig,  ganzrandig  oder  gezähn*' 
oder  gelappt,  oft  weichhaarig.  —  Zahlreiche  Arten  in  der  alten  Welt. 

Hierher  gehören  neben  vielen  anderen:  F.  Sycomorus  L.  (Sykomore,  Maulbeer- 
feigenbaum), großer  Baum  mit  mächtigem,  bisweilen  10  m  dickem  Stamm  und  fast  rund- 
lichen, am  Grunde  herzförmigen,  welligen,  dicken  B.  Abgesehen  von  den  essbaren,  aber 
schwer  verdaulichen  Receptakeln  dieser  Art  kommt  namentlich  das  außerordentlich  feste, 
fast  unverwesliche  Holz  zur  Vervsendung,  aus  welchem  auch  die  Ägypter  ihre  Mumiensärge 
und  andere  Geräte  bereiteten.  Der  Baum  ist  in  Ägypten  und  auch  sonst  im  östlichen  Afrika 
verbreitet.  —  F.  Carica  L.  (Feige,  Essfeige),  allgemein  bekannt,  entwickelt  in  Asien  bis- 
weilen Stämme  von  i — 1,5  m  Dicke,  jetzt  im  Mittelmeergebiet  allgemein  gebaut,  auch  sonst 
vielfach  kultiviert,  ist  wahrscheinlich  ursprünglich  im  östl.  Mittelmeergebiet  einheimisch  ge- 
wesen, existierte  aber  jedenfalls  schon  am  Ende  der  Pliocenperiode  auch  im  westl.  Teile  des- 
selben. Mehrere  verwandte  Arten  finden  sich  in  Abessinien,  Arabien,  Beludschistan,  Afghanistan. 

Sect.  VII.  Neomorphe  King.  Bl.  eingeschlechtlich  wie  bei  vorigen.  <$  Bl.  mit  2  Stb. 
und  aufgeblasener  Blh.  mit  3  oder  4  Abschnitten.  Q  Bl.  kleiner  als  die  <$  oder  Gallenbl.; 
Receptacula  oft  sehr  groß,  in  Bündeln  auf  knotenartigen  Seitenzweigen  am  Stamm  und  an 
den  stärkeren  Asten.    Niemals  epiphytisch,  selten  kletternd,  meist  Bäume. 

Nutzpflanzen.  Die  Arten  der  Gattung  Ficus  sind  zum  großen  Teil  in  irgend  einer 
Weise  verwendbar;  bei  der  großen  Masse  der  Arten  können  hier  nur  die  wichtigsten  er- 
wähnt werden;  man  wird  aber  noch  von  vielen  anderen  Arten  ähnliche  Verwendung  machen 
können.  Die  größte  Bedeutung  haben  die  Arten  von  Ficus  durch  ihren  Milchsaft,  welcher 
reichlich  Kautschuk  enthält.  Die  Arten,  welche  jetzt  vorzugsweise  darauf  hin  ausgebeutet 
werden,  sind  in  Ostindien :  F.  elastica  Roxb.,  auf  Sumatra :  F.  toxicaria  L. ,  in  Südamerika 
F.  nymphaeifolia  L. ,  F.  populnea  Willd. ,  F.  Radula  Willd. ,  F.  sylvestris  St.  Hil.,  in  Brasilien, 
F.  elliptica  Humb.  Bonpl.  et  Kunth  und  F.  prinoides  in  Neu-Granada.  Von  manchen  Arten 
wird  auch  der  Milchsaft  medicinisch,  sowohl  innerlich,  als  äußerlich,  namentlich  gegen 
Geschwüre  verwendet,  z.  B.  von  F.  heterophylla  L.  fil.,  F.  Sycomorus  L.,  F.  indica  L. ;  der 
Saft  anderer  Arten  dagegen  dient  als  Anthel  minthicum,  so  von  F.  anthelmintica  Mart. 
in  Brasilien,  F.  Radula  Willd.  in  Südamerika  und  F.  toxicaria  L.  in  Sumatra.  Die  etwas 
schleimigen  Früchte  vieler  Arten  sind  als  Speise  beliebt,  so  namentlich  von  F.  Carica  L., 
F.  Sycomorus  L.,  F.  religiosa  L. ,  F.  Rumphii  Blume,  F.  bengalensis  L. ,  auch  werden  von 
manchen  Arten  die  jungen  B.  als  Gemüse  genossen.  Ein  technisch  wichtiges  Produkt  ist 
Sehe  II  ak  oder  Gummi  Laccae,  welches  an  einigen  Arten  infolge  von  Insektenstichen 
entsteht;  es  wird  gewonnen  von  F.  laccifera  Roxb.,  F.  religiosa  L.  und  F.  bengalensis  L. 

Fossile  Arten.  Aus  der  oben  gegebenen  Übersicht  der  Formenkreise  der  Gattung 
Ficus  geht  hervor,  dass  die  Gruppen  hauptsächlich  durch  die  von  den  Bl.  und  Blütenständen 
hergenommenen  Merkmale  charakterisiert  sind;  hieraus  ergiebt  sich,  dass  bei  den  zahl- 
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reichen  fossilen  Ficus- Arten,  welche  wir  meist  nur  in  Blattresten  vertreten  finden,  nicht 
anzugeben  ist,  welcher  der  Gruppen  sie  angehören,  es  sei  denn,  dass  es  sich  um  zur  Sect. 
Eusyce  gehörige  Formen  handelt,  welche  mit  F.  Carica  L.  verwandt  sind.  Aber  es  ist  auch 
für  einen  nicht  geringen  Teil  der  als  Ficus  beschriebenen  Blattreste  sehr  zweifelhaft,  ob  sie 
überhaupt  zu  dieser  Gattung  und  Familie  gehören.  Anderseits  sind  viele  fossile  Blattreste 
denen  von  jetzt  lebenden  Ficus  so  ähnlich,  dass  die  Wahrscheinlichkeit  für  ihre  Zugehörig- 
keit zu  Ficus  sehr  groß  ist;  dazu  kommt  noch,  dass  die  Gattung  in  den  Tropengebieten  jetzt 
so  ungemein  formenreich  vertreten  ist,  dass  man  schon  deshalb  in  den  Ablagerungen,  in 
welchen  sich  Pflanzenreste  megathermer  Pfl.  finden,  auch  Ficus  erwarten  darf.  So  kann  man 
denn  auch,  selbst  bei  etwas  skeptischer  Betrachtung  der  fossilen  Ficws-Reste,  es  als  wahr- 
scheinlich ansehen,  dass  in  der  Kreideperiode  Ficus  noch  in  Grönland  existierte,  dass  in  der 
Tertiärperiode  bis  zum  oberen  Miocen  Ficus- Arten  in  Nordamerika  und  Europa  verbreitet 
waren,  dass  sie  aber  auch  schon  im  Tertiär  auf  den  Inseln  des  malayischen  Archipels  und 
in  Australien  (wenn  Ficonium  Solandri  Ettingsh.  zu  Ficus  gehört)  vorhanden  waren.  (Vergl. 
Schenk  in  Zittel's  Handbuch  der  Paläontologie  II.  481 — 483.)  Eine  interessante  paläon- 
tologische Thatsache  ist  die,  dass  im  Quartär  von  Montpellier,  von  la  Celle  bei  Paris,  und  von 
Toscana  nicht  bloß  B.,  sondern  auch  Receptacula  gefunden  wurden,  welche  zu  Ficus  Carica  L. 
caprificus  gehören  und  somit  beweisen,  dass  das  Mittelmeergebiet  schon  lange  die  Heimat 
des  Feigenbaumes  war. 

47.  Sparattosyce  Bureau.  Blh.  der  3— 6teilig;  3 — 6  Stb.  Blh.  der  Q  6- bis 
4  0  (?)  teilig.  Frkn.  mit  seitlichem,  ungeteiltem  oder  2schenkeligem  Gr.  Fr.  mit  dünnem 
Exocarp  und  knochenhartem  Endocarp.  Kotyledonen  breit,  vielfach  gefaltet.  —  Bäume 
mit  lederartigen,  ganzrandigen  B.  Receptacula  wie  bei  Ficus;  aber  eingeschlechtlich  und 
zur  Blütezeit  in  abstehende  und  zurückgeschlagene  Abschnitte  zerreißend. 

2  Arten  in  Neukaledonien. 

Iii.  io.  Conocephaloideae. 

Bl.  diöcisch,  meist  in  Ähren,  Köpfchen  und  Knäueln  zusammengedrängt,  die  rf 
Blütenstände  meist  zu  mehreren  auf  einem  gemeinsamen  Stiel ,  die  Q  in  geringerer  An- 
zahl oder  einzeln.  Blh.  der  Q  selten  4spaltig,  meist  bis  auf  eine  kleine  Mündung  ge- 
schlossen. Gr.  ungeteilt,  mit  pinselförmiger  oder  linealischer  N.  Sa  am  Grunde  oder 
nahe  am  Grunde  sitzend,  aufrecht  oder  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängend,  gerad- 
läufig oder  nach  beiden  Seiten  hin  gekrümmt.  S.  mit  sehr  dünnem  Nährgewebe,  häufiger 
ohne  solches.  E.  gerade,  mit  gleichen  Keimb.  —  B.  ungeteilt  oder  handformig  geteilt  od. 
gefingert  mit  großen,  oft  vereinigten  Nebenb.  und  mit  zahlreichen  parallelen  Adern 
zwischen  den  Nerven  2.  Grades. 

A.  \.  linealisch  oder  kurz  fadenförmig. 

a.  (5  Blütenstand  wiederholt  cymös  verzweigt,  in  Scheinköpfchen  endigend.  Sa.  am  Grunde. 

a.  Blh.  der  <3  4spaltig  oder  4teilig.    4  Stb  48.  Conocephalus. 

ß.  Blh.  der       eiförmig-röhrig,  an  der  Mündung  abgestutzt.    1  Stb.     49.  Musanga. 

b.  (5  Blütenstand  wiederholt  cymös  verzweigt,  in  Scheinähren  endigend.  Sa.  am  Scheitel 
des  Faches  50.  Myrianthus. 

B.  N.  schildförmig  oder  pinselförmig. 

a.  (J  Blütenstand  wiederholt  cymös  verzweigt,  selten  aus  2  sitzenden  Scheinköpfchen 
bestehend. 

a.  Verzweigungen  des  <3  Blütenstandes  in  Scheinköpfchen  endigend.  N.  der  Q  pinsel- 
förmig.   B.  ungeteilt  51.  Coussapoa. 

ß.  Verzweigungen  des  <3  Blütenstandes  in  Knäueln,  des  2  Blütenstandes  in  Einzelbl. 
endigend.    N.  schildförmig.    B,  ungeteilt  oder  handformig  geteilt  52.  Pourouma. 

b.  (5  Blütenstand  so  wie  der  Q  aus  zahlreichen  cylindrischen  Ähren  bestehend,  welche 
auf  einem  gemeinsamen  Stiel  von  einem  scheidenartigen  Hochb.  eingeschlossen  sind. 
B.  schildförmig  53.  Cecropia. 

48.  Conocephalus  Blume.  Blh.  der  4teilig  oder  4spaltig,  mit  concaven, 
klappigen  Abschnitten.  4  Stb.  Blh.  der  Q  röhrig-keulenfg.,  stumpf,  mit  4  kurzen,  dicken 
Lappen.  Fr.  von  der  etwas  fleischigen  Blh.' eingeschlossen.  E.  gerade  mit  gleichen, 
eiförmigen  Keimb.  —  Kletternde  Sträucher  mit  großen,  lederartigen,  ungeteilten,  fieder- 
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nervigen  B.  Nebenb.  vor  dem  Blattstiel  in  eines  vereinigt.  Blütenstände  oft  vielfach 
dichotomisch  verzweigt,  in  kleine  Scheinköpfchen  endigend,  seltener  nur  aus  2  sitzenden 
oder  kurz  gestielten  Scheinköpfchen  bestehend. 


Fig.  68.    Bl.  der,  Conocephaloideae.   A — C  Conoccphahis  suaveolens  Blume;  A  Q  Bl. ;  B  Pistill;  C  Fr.  D — F  Cous- 
sapoa,  D,  E  C.  asperifolia  Trecul  Q  ;  F  C.  microcephala  Tröc.  (J.  —  G — J  Pourouma  triloba  Tröc.  —  K—M  Cecro- 
pia;  K  C.  erecta  Tre"c.  <5;  i,  MC.  pachf/stachya  Tre'e.  (Nach  Trecul  in  Ann.  sc.  nat.  3.  se"r.  VIII.) 

Etwa  10  Arten  in  Ostindien  und  dem  malayischen  Archipel.  C.  naucleiflorus  Bl.,  von 
Trecul  anatomisch  untersucht,  zeigt  nach  der  Angabe  desselben  keine  eigentlichen  Milch- 
saftgefäße, sondern  gummihaltige  Zellen  in  den  jüngsten  Teilen  der  Zweige;  ich  konnte  nur 
ein  kleines  getrocknetes  Stengelstück  dieser  Ptl.  untersuchen  und  fand  in  demselben  zahl- 
reiche spindelförmige  Zellen  mit  feinkörnigem  Inhalt,  der  vielleicht  doch  Milchsaft  ist. 
(Vergl.  Trecul  in  Compt.  rend.  LXVI,  575.) 

49.  Musanga  R.  Br.  Blh.  der  rf  eiförmig,  mit  gestutzter  Mündung.  1  Stb.  Blh. 
der  Q  schmal  keulenförmig.  Fr.  von  der  etwas  fleischig  gewordenen  Blh.  eingeschlossen. 
S.  mit  dünnem  Nährgewebe.. —  Hoher  Baum  mit  großen,  langgestielten,  schildförmigen, 
in  H — 15  Abschnitte  geteilten  B.  Nebenb.  verwachsen,  Blütenstand  wiederholt 
cymös  verzweigt,  mit  kleinen  Köpfchen.  Q  Blütenstand  2  längliche  oder  eiförmige 
Scheinähren,  paarweise  beisammen  stehend. 

\  Art  im  tropischen  "Westafrika,  am  Congo. 

50.  Myrianthus  Beauv.  [Dicranostachys Trecul).  Blh.  der  3 — ispaltig.  3 — i 
Stb.,  mit  kurzen,  verwachsenen  Stf.  Blh.  der  Q  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig.  Frkn. 
gerade,  mit  hängender  Sa.  Fr.  hart,  zusammengedrückt;  die  einschließenden  Blh.  am 
Grunde  mit  einander  vereinigt.  —  Bäume  mit  großen,  ungeteilten  oder  3 — Slappigen  oder 
3 — Steiligen  B.  und  großen,  paarweise  verwachsenen  Nebenb.  q?  Blütenstand  wieder- 
holt dichotomisch  verzweigt,  in  Scheinähren  endigend,  Q  Blütenstand  in  einzelnen 
Scheinköpfchen. 

4  Arten  im  tropischen  Afrika. 

51.  Coussapoa  Aubl.  Blh.  der  röhrig  oder  keulenfg.,  3zähnig  bis  3teilig.  1  od. 
2  Stb.  mit  verwachsenen  Stf.  Blh.  der  Q  röhrig  oder  keulenförmig,  mit  kleiner  ganz- 
randiger  oder  3zähniger  Mündung.  N.  pinselförmig.  Fr.  länglich,  steinfruchtartig,  von 
der  etwas  vergrößerten  Blh.  eingeschlossen.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  Milchsaft, 
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bisweilen  epiphytisch.  B.  groß,  lederartig,  ungeteilt,  fiedernervig  oder  3nervig,  mit 
großen  zusammengerollten,  abfälligen  Nebenb.  rf  Blütenstand  wiederholt  dichotomiscb 
verzweigt,  mit  wenigblütigen  Scheinköpfchen;  Q  Blütenstand  kürzer,  mit  einem  größeren 
oder  wenigen  Scheinköpfchen. 

Etwa  4  5  Arten  im  tropischen  Südamerika. 

52.  Pourouma  Aubl.  Blh.  der  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  3  — izähnig. 
3 — 4  Stb.  mit  freien  oder  am  Grunde  vereinigten  Stf.  Blh.  der  Q  röhrig,  dick.  N. 
schildförmig.  Sa.  oberhalb  der  Basis  sitzend,  amphitrop.  Fr.  groß,  eiförmig,  krustig, 
von  der  fleischigen  Blh.  eingeschlossen.  — Bäume  mit  langgestielten,  ungeteilten  oder 
(auch  auf  demselben  Baume)  3 — Sspaltigen  oder  3 — Steiligen,  unterseits  oft  schnee- 
weißen oder  filzigen  B.  und  großen  vereinigten  Nebenb.  Die  Adern  zwischen  den  Seilen- 
nerven parallel.  Blütenslände  cymös  verzweigt,  die  (j1  Knäuel  oder  Scheinköpfchen, 
die  Q  Einzelbl.  tragend. 

Etwa  20  Arten  im  tropischen  Südamerika.  Einige  brasilianische  Arten  (Amhauba 
do  vinho  oder  mansa),  wie  P.  bicolor  Mart. ,  P.  acuminata  Mart. ,  P.  cecropiaefolia  Hart., 
haben  säuerlich-süße,  essbare  Früchte. 

53.  Cecropia  L.  Blh.  der  röhrig  oder  glockig,  abgestutzt  oder  2 spaltig  oder 
2 teilig.  2  Stb.  Blh.  der  Q  dünnhäutig,  am  Scheitel  dicker,  mit  kleiner  Öffnung.  Frkn. 
gerade,  mit  kurzem  Gr.  und  pinselförmiger  N.  Fr.  länglich,  von  der  sehr  dünnen  Blh. 
eingeschlossen.  —  Bäume  mit  gefächertem  Mark  und  mit  reichlichem  Milchsaft.  B.  lang- 
gestielt, unterseits  weißfilzig  oder  beiderseits  grün ,  schildförmig,  mit  7  — 13,  meistens 


Fig.  69.    Cecropia  carbonaria  Mart.  et  Miquel.    A  Zweig,  zeigt  die  Fächerung  des  Stengels  und  die  Anordnung 
der  Blutenstände  ;  die  großen  schützenden  Stipulae  sind  bis  auf  eines  abgefallen;  B  Stück  eines  $  Blutenstandes, 
etwas  vergr. ;  C  (5  Bl..  geschlossen;  D  dieselbe  geöffnet;  E  Q  Bl.;  F  der  Frkn.  im  Längsschnitt;  G  derselbe  im 
Querschnitt.    (Nach  Martins,  Flora  brasiliensis.) 

9  oder  H  Abschnitten;  Nebenb.  groß,  vereinigt,  bald  abfallend.  Bl.  in  zahlreichen, 
dichten,  cylindrischen  Scheinähren,  von  denen  2 — 60  am  Ende  eines  Stiels  innerhalb 
eines  großen  Hochb.  bei  einander  stehen;  die  Q1  Scheinähren  dünn,  die  Q  dicker. 
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30 — 40  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  bis  Brasilien.  Sie  liefern  reichlich 
Kautschuk;  namentlich  wird  solches  gewonnen  von  C.  peltata  L.  auf  Jamaika  und  C.  palmata 
Willd.  in  Nordbrasilien  und  Guiana,  welche  beide  Arten  sich  übrigens  recht  nahe  stehen. 
Sowohl  der  Milchsaft,  wie  auch  die  jungen  B.  und  das  Mark  werden  auch  als  adstringierende 
Heilmittel  verwendet.  Auch  können  die  Fruchtstände  genossen  werden.  Ferner  dient  die 
Rinde  zum  Gerben  und  der  Bast  zur  Verfertigung  von  Seilen  und  Stricken,  das  Holz  als 
Reibholz  beim  Feueranmachen  der  Eingeborenen.  Endlich  wird  in  Westindien  und  Guiana 
die  von  verbrannten  Cecropia  gewonnene  Asche  bei  der  Zuckerbereitung  verwendet.  Aus 
den  ausgehöhlten  Stengeln  verfertigen  die  Eingeborenen  Blasinstrumente,  woher  diese  Pfl. 
auch  die  Namen  Trumpet-tree  und  Shake-wood  erhalten  haben. 

iv.  Cannaboideae. 

Bl.  diöcisch.  Slb.  aufrecht,  kurz.  Frkn.  mit  von  der  Spitze  herabhängender  Sa. 
Gr.  central,  mit  2  fadenförmigen,  leicht  abfälligen  Narbenschenkeln.  Fr.  eine  trockene 
Schließfr.  S.  mit  fleischigem  Nährgewebe.  E.  gekrümmt.  —  Kräuter  mit  gegenständigen 
oder  w  echselständigen  B.  und  cymösen  Blutenständen ;  die  reichblütig,  die  Q  wenig- 
blutig.    Die      Blütenstände  Achsen  3.  Grades. 

Über  die  morphologischen  Verhältnisse  dieser  Unterfam.  findet  man  noch  ausführ- 
lichere Darstellungen  als  die  hier  gegebenen  an  folgenden  Stellen:  Wydler,  in  Flora  1844, 
S.  735;  185t,  S.  435;  1865,  S.  34  8 ;  Irmisch,  in  Bot.  Zeit.  1848,  S.  793  (über  den  Q  Blüten- 
stand des  Hopfens);  Eich  ler,  Blütendiagramme  II.  60. 


Fig.  70.  Humulus  Lvpulus  L.  A  Aufriss  des 
(5  Blütenstandes;  /  Deckb.  mit  den  Stipeln  st; 
n  3  unterdrückte  Vorb.  der  unbegrenzten  Haupt- 
achse des  Blütenstandes.  B  C  Teilblütenstand 
der  »Kätzchen«  mit  4  1:1..  ausgebreitet.  CGrund- 
riss  eines  solchen  mit  6  Bl.;  die  Vorb.  der 
Verzweigungen  fungieren  als  Deckb.  Die  Spiral- 
linien zeigen  die  Krümmung  der  Keimlinge  an, 
sind  aber  znm  Deckb.  vertical  stehend  zu  denken : 
Kotyledonen  am  eingerollten  Ende. 
(Nach  Eichler.) 


Fig.  71.  Cannabis  satita  L.  A  Aufriss  des  ^  Blütenstandes, 
aus  der  Achsel  eines  oberen  Hochb. ;  /  der  auf  einen  un- 
scheinbaren Stummel  reduzierte  Spross  2.  Grades ,  dessen 
erste  B.  i  n.  p  unterdrückt  sind.  Die  Seitensprosse  Sym- 
podien  mit  gerader  Scheinachse,  die  Zweige  ans  a  Dicha- 
sien  mit  Wickeltendenz,  büschelig  gestaucht.  —  B  Grundriss 
des  Q  Blütenstandes;  der  Spross  2.  Grades  ist  ein  be- 
blätterter Laubspross,  in  dessen  Blattachseln  sich  der  näm- 
liche Yerzweigungsprozess  fort  und  fort  wiederholt. 
(Nach  Eichler.) 


54.  Humulus  L.  Lupulus  Gärtn.)  Blh.  der  öteilig,  mit  dachziegelig  gelagerten 
Abschnitten.  Stb.  5,  mit  länglichen  A.  Blh.  der  Q  dünnhäutig,  mit  ganzrandiger 
Mündung,  den  Frkn.  eng  einschließend.  Schließfr.  breit  eiförmig,  zusammengedrückt, 
von  der  mit  Drüsen  besetzten  Blh.  eingeschlossen.  E.  spiralig,  mit  schmalen  Keimb.  — 
Mehrjährige  Kräuter  mit  rechts  windendem,  von  Klimmhaaren  rauhem  Stengel,  gegen- 
ständigen, 5 — 7nervigen,  herzförmigen  od.  3 — 71appigen  B.  und  seillichen  freien  Nebenb. 

Blütenstände  an  unbegrenzten  Achsen  2.  Grades,  welche  in  der  Achsel  von  spreitenlosen, 
nur  die  Nebenb.  entwickelnden  Laubblattanlagen  zur  Entwickelung  kommen,  die  unteren 
in  Wickel  ausgehende  Dichasien,  die  oberen  Doppelwickel  ohne  Bl.  1.  Grades  (vergl. 
Fig.  70).  Q  Blütenstände  aus  trugdoldigen  Blütenständen  zusammengesetzte  Kätzchen; 
an  diesen  stehen  unten  opponiert,  oben  alternierend  spreilenlose,  auf  die  Nebenb.  redu- 
zierte Hochb.  und  in  den  Achseln  dieser  2-,  4 — 6blütige  Doppelwickel  ohne  Bl.  1 .  Grades; 
die  Vorb.  sind  im  Gegensatz  zu  den  verkümmerten  des  Blütenstandes  hier  deutlich 
entwickelt  (vergl.  Fig.  70). 
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8  Arten,  davon  H.  Lupulus  L.  (Hopfen)  ausgezeichnet  durch  die  die  Vorb.  des  £ 
Blütenstandes  besetzenden  Drüsen,  in  den  gemäßigten  Regionen  der  alten  und  neuen  Welt 
in  feuchten  Gebüschen,  besonders  an  Flussufern,  weit  verbreitet;  H.  japonicus  Sieb,  et  Zucc. 
mit  tief  5 — 7spaltigen,  gezähnten  B.,  in  China,  Japan  und  auf  den  benachbarten  Inseln,  be- 
sitzt keine  Lupulindrüsen,  empfiehlt  sich  aber  wegen  seines  außerordentlich  raschen  Wachs- 
tums und  seiner  im  Herbst  noch  schon  dunkelgrünen  B.  zur  Kultur. 

Nutzpflanze.  Vom  Hopfen  sind  die  fleischigen  unterirdischen  Achsen  im  Früh- 
jahr genießbar,  wie  Spargel.  Der  oft  5  m  lange  Stengel  wurde  zu  Gespinnsten  und  zur 
Bereitung  von  Papier  verwendet.  Die  größte  Bedeutung  haben  die  2  Blütenstände  (Strobili 
Lupuli)  wegen  der  an  ihren  Bracteen  und  den  Blh.  sitzenden  Drüsen,  welche  den  beim 
Bierbrauen  wirksamen  Stoff,  das  Lupulin,  enthalten.  Der  Hopfen  wird  in  Deutschland 
schon  seit  dem  8.  Jahrhundert  kultiviert. 


Fig.  72.  Entwiekelung  der  Hopfendrüsen  nach  Holzner.  a — h  die  anf  einander  folgenden  Stadien;  g  Längs- 
schnitt durch  eine  ausgewachsene  Drüse,  wie  bei  k;  i  Drüse  mit  der  durch  das  Secret  in  die  Höhe  gehobenen 

C'nticula  (150mal  vergr.). 

55.  Cannabis  Tourn.  und  Q  Bl.  im  Wesentlichen  wie  bei  Humuhts.  S.  mit 
reichlichem  N'ährgewebe  um  das  Würzelchen.  E.  gekrümmt,  mit  breiten,  fleischigen 
Keimb.  und  anliegendem  Würzelchen.  Hohes,  aufrechtes,  I  jähriges  Kraut  ,  unten  mit 
gegenständigen,  oben  mit  abwechselnden,  lang  gestielten,  gefingerten,  5 — 7zähligen  B. 
mit  lanzettlichen,  grob  gesägten  Blättchen,  Blütenstände  wie  bei  Humulus,  aber  die 
Achse  2.  Grades  oberhalb  der  beiden  grundständigen  Blütenzweige  erlöschend;  diese 
sind  reichbliitige  Dichasien  mit  Wickeltendenz  und  mit  stark  gestreckter  Sympodialacb.se 
(vergl.  Fig.  69).  Q  Blütenstände  an  Laubb.  tragenden  Achsen  2.  Grades,  jederseits  nur 
\  BI.  in  der  Achsel  eines  Tragb.  (Vorb.  des  Mitteltriebes) ;  in  den  Laubblattachseln  der 
Zweige  2.  Grades  wiederholt  sich  derselbe  und  so  entsteht  das  buschige  Wachstum, 
welches  die  meist  kräftigeren  Q  Pfl.  vor  den  lockerer  beblätterten  (j1  Pfl.  auszeichnet. 

\  Art,  C.  sativa  L.  (Hanf,  Hamp),  wahrscheinlich  in  Centraiasien  heimisch,  jetzt 
allgemein  in  der  gemäßigten  Zone,  auch  in  den  Tropen  kultiviert;  die  Q  Exemplare  er- 
reichen oft  eine  Höhe  von  2  m. 

Nutzpflanze.  Der  Hanf  wird  bekanntlich  häufig  wegen  der  bis  2,20  m  langen  Bast- 
fasern angebaut;  sodann  aber  auch  wegen  der  S.  (Semen  Cannabis),  welche  ein  in  der 
Technik  benutztes  fettes  Öl  enthalten,  auch  bei  Umschlägen  Verwendung  finden.  Im  Orient 
kultivierter  Hanf  enthält  in  seinen  B.  ein  narkotisches  Harz,  wegen  dessen  .die  B.  zur  Be- 
reitung des  namentlich  bei  den  Arabern  gebräuchlichen  Rauschmittels,  Haschisch,  dienen. 
In  Indien  werden  die  größeren,  getrockneten  Hanfblätter  als  Bhang  bezeichnet  und  dienen 
vorzugsweise  zum  Rauchen;  die  getrockneten,  harzreichen  Blütenzweige  heißen  Gunjah; 
hieraus  wird  namentlich  das  Haschisch  bereitet,  welches  auch  bei  uns  medicinisch  ver- 
wendet wird.    Das  Gummiharz  der  Hanfpflanze,  Charras,  wird  ebenfalls  geraucht. 

Natürl.  Pflanzenfam.  IU.  1.  7 
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Fossile  Gattungen,  welche  zu  den  Moraceae  gestellt  wurden. 

Protoficus  Saporta.     B.  groß,  lederartig,  breit,  länglich,  meist  ganzrandig,  selten 
gekerbt,  mit  strahligen  oder  gefiederten,  camptodromen  Nerven. 
4  Arten  in  Travertinen  von  Sezanne. 

Die  Zugehörigkeit  dieser  B.  zu  den  Moraceae  ist  sehr  fraglich. 

Eremophyllum  Lesquereux  ist  in  nur  unvollständigen  Blattresten  erhalten,  welche 
denen  von  Ficus  crenata  Unger  und  Ficus  asarifolia  Ettingsh.  ähnlich  sind. 
In  der  jüngeren  Kreide  Nordamerikas. 

Es  ist  durchaus  zweifelhaft,  ob  diese  Reste  zu  dieser  Familie  gehören.  Vergl.  Schenk 
in  Zittel's  Handbuch  der  Paläontologie  II.  S.  487. 


Urticaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  70  Einzelbildern  in  1 4  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Gaudichaud,  Botanique  du  Voyage  de  1'Uronie  (1826).  — 
Endlicher,  Genera  plant.  282.  —  Lindley,  Veget.  Kingdom  260.  —  Blume,  Mus.  bot. 
lugd.-batav.  IL,  43.  —  Weddell,  in  Ann.  sc.  nat.  3.  s6r.  XVIII.,  497  u.  4.  s6r.  I.  174, 
Monographie  de  la  famille  des  Urticacöes,  in  den  Archives  du  Musöum  d'histoire  naturelle  IX. 
1856,  mit  20  Taf.  (eine  der  ausgezeichnetsten  Monographien,  welche  jemals  publiciert  wurden) 
und  in  De  Cand.,  Prodr.  XVI.  1.  p.  32—235,  64.  —  Baillon,  Hist.  des  plantes  III,  496.— 
Eichler,  Blütendiagramme  II,  49.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  III.  341. 

Merkmale.  Bl.  selten  zwitterig  (Parietaria,  Achudemia) ,  meist  durch  Abort  einge- 
schlechtlich, monöcisch  oder  diöcisch,  mit  gleichartiger  Blh.  B.  der  Blh.  •  4 — S,  selten 
2 — 3,  frei  oder  mehr  oder  weniger  mit  einander  vereinigt,  namentlich  in  den  Q  Bl.  und 
bei  diesen  zur  Zeit  der  Fruchtreife  häufig  anschwellend.  Stb.  in  den  Bl.  so  viele  als 
B.  der  Blh.;  Stf.  dick,  am  Grunde  flach,  nach  oben  dünner  werdend  und  quer  runzelig, 
in  der  Knospenlage  nach  innen  gebogen,  später  elastisch  zu  rückschnellend; 
A.  fast  in  der  Mitte  der  Rückseite  mit  fleischigem  Connectiv  dem  Stf.  aufsitzend;  die 
Thecae  vorn  zusammenstoßend  und  durch  Längsspalten  aufspringend.  Pollen  kugelig. 
Rudiment  des  Pistills  in  den  Bl.  Stb.  in  den  Q  Bl.  fehlend  oder  (nur  bei  den  Procri- 
deae)  zu  flachen,  vor  den  B.  der  Blh.  stehenden  Staminodien  umgewandelt.  Stempel  in 
den  Q  Bl.  sitzend  oder  gestielt,  bisweilen  mit  der  röhrigen  Blh.  mehr  oder  weniger  zu- 
sammenhängend; Sa.  am  Grunde  oder  nahe  am  Grunde  durch  einen  deutlichen, 
gewöhnlich  nach  oben  erweiterten  Funiculus  angeheftet,  geradläufig,  mit  oft  großer, 
dem  Griffelkanal  zugewendeter  Mikropyle.  Gr.  stets  einfach  oder  nicht  ausgegliedert,  in 
der  N.  aufgehend.  N.  sehr  verschieden,  mit  kurzen  oder  langen  Papillen.  Fr.  eine 
Schließfr.  oder  Steinfr. ,  häufig  von  der  Blh.  eingeschlossen  und  mit  derselben  vereinigt. 
S.  mit  dünner  brauner  Schale,  meist  reich  an  öligem  Nährgewebe  (Endosperm).  E.  ge- 
rade, mit  fleischigen  eiförmigen  oder  fast  kreisförmigen  Keimb.  —  1jährige  oder  mehr- 
jährige Kräuter  und  Halbsträucher,  seltener  Sträucher  und  Bäume,  fast  immer  ohne 
Milchsaft  (ausgenommen  Neraudial),-  mit  weichem  Holz  und  langen  Bastfasern,  bisweilen 
mit  Brennhaaren.    B.  abvwechselnd  oder  gegenständig,  seltener  in  4 gliederigen  Quirlen, 
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nicht  selten  2 reihig,  hierbei  entweder  abwechselnd  od.  gegenständig  und  von  ungleicher 
Größe.  Nebenb.  (außer  bei  einzelnen  Parietarieae)  vorhanden,  verschieden.  Bl.  in  Trug- 
döldchen,  äußerst  selten  einzeln,  stets  zu  beiden  Seiten  und  am  Grunde  eines  Achsel- 
sprosses, welcher  entweder  B.  trägt  oder  sein  Wachstum  einstellt ;  die  einzelnen  Achsen 
gestreckt  und  die  B.  gestielt  oder  viel  häufiger  die  Achsen  verkürzt  und  die  Bl.  Knäuel 
oder  Scheinköpfchen  oder  Scheinähren  bildend. 

Anmerkung.  Die  nahe  Verwandtschaft  der  U.  zu  den  Moraceae  sowie  zu  den  Ulma- 
ceae  ergiebt  sich  nicht  sowohl  aus  der  großen  Übereinstimmung  in  dem  Bau  der  einzelnen 
Bl.,  sondern  auch  aus  der  gleichartigen  Stellung  der  cymösen  Blütenstände  bei  den  ersten 
Familien  am  Grunde  eines  Sprosses  2.  Ordnung.  Da  bei  den  L'lmaceae  ebenfalls  cymöse 
Blütenstande  vorhanden  sind,  welche  direkt  in  den  Achseln  der  Niederb,  oder  Laubb.  an 
den  Sprossen  stehen,  so  ist  dieser  Unterschied  gerade  nicht  sehr  groß.  Es  gehören  jeden- 
falls alle  diese  Familien  zu  einem  Verwandtschaftskreis,  der  vielleicht  auch  als  eine  Familie 
angesehen  werden  konnte.  Anderseits  hat  jeder  dieser  Formenkreise  aber  auch  genug  Eigen- 
tümlichkeiten, um  sie  als  eigene  Familie  bestehen  zu  lassen.  Von  den  Ulmaceae  unterscheiden 
sich  die  U.  nicht  bloß  durch  die  Anordnung  der  Blütenstande,  sondern  auch  durch  die 
einwärts  gekrümmten  Stb.  und  die  aufrechte  Sa.  Von  den  Moraceae  (incl.  Artocarpaceae) 
weichen  sie  ab  durch  das  Fehlen  von  Milchsaftschläuchen.  Wenn  auch  einzelne  Moraceae 
basale  geradläufige  Sa.  haben,  wie  die  U.,  so  sind  diese  eben  doch  durch  den  Milchsaft  und 
ihre  stengelumfassenden  Nebenb.  von  den  U.  verschieden,  sowie  auch  durch  aufrechte  Stb. 
Mit  den  Moraceae-Moroideae  haben  die  U.  die  einwärts  gebogenen  Stb.  gemein;  aber  die  Moraceae 
besitzen  Milchsaft  und  hängende  Sa.  So  ähnlich  auch  mitunter  die  Blütenstände  der  U. 
denen  der  Moraceae  sein  mögen,  so  ist  doch  zu  beachten,  dass  bei  den  U.  die  Bl.  unter 
einander  stets  frei  sind,  während  bei  den  gedrängten  Blütenständen  der  Moraceae  nicht  bloß 
die  Bl.  tragenden  Achsenteile,  sondern  auch  die  Blh.  unter  einander  sich  häufig  vereinigen. 

Vegetationsorgane.  Die  B.  der  U.  sind  meistens  ungeteilt,  ganzrandig,  gekerbt  od. 
gezähnt,  selten  bandförmig  gelappt.  Wie  bei  den  verwandten  Familien  kommen  häufig 
ungleichseitige  fiedernervige  und  3nervige  B.  vor,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  untersten 
Seitennerven  kräftiger  als  die  übrigen  durch  den  größten  Teil  der  Spreite  gehen  oder 
dieselbe  ganz  durchlaufen ,  wobei  wieder  zu  beachten  ist ,  ob  diese  zu  Hauptnerven 
werdenden  Seitennerven  von  der  Basis  des  B.  oder  etwas  oberhalb  desselben  abgehen. 
Diese  Verhältnisse  sind  für  einzelne  Gattungen  constant.  Eigentümlich  sind  die  Stellungs- 
verhältnisse. Bei  den  einen  sind  die  B.  abwechselnd,  bei  anderen  gegenständig;  aber 
sehr  häufig  beobachtet  man,  dass  dieselbe  Pfl.  am  Stengel  wechselständige,  in  der 
Blütenregion  gegenständige  B.  besitzt.  Bei  vielen  U.  stehen  die  B.  2reihig,  wie  bei  den 
Ulmaceen  und  vielen  Artocarpaceen ;  aber  sie  stehen  auch  spiralig  und  gegenständig. 
Im  letzteren  Falle  kann  man  nicht  selten  eine  sehr  auffallende  Verschiedenheit  in  Größe 
und  Gestalt  derB.  eines  Paares  beobachten,  nämlich  in  der  Gruppe  der  Procrideae.  Pilea 
hat  decussierte  Blattstellung;  aber  bei  P.  imparifolia  Wedd.  und  bei  P.  nutans  Wedd. 
ist  immer  das  eine  B.  jedes  Paares  3 — 5mal  kleiner  als  das  andere,  dazu  kommt  noch 
bei  ersterer  Art,  dass  das  eine  gekerbt  und  gestielt,  das  andere  ganzrandig  und  sitzend  ist. 
Demzufolge  haben  wir  auf  2  Seiten  des  Stengels  gekerbte  B.  und  damit  gekreuzt  2  Beihen 
ganzrandiger.  Bei  der  Gattung  Pcllionia  stehen  die  B.  2 reihig  und  gegenständig,  nicht 
gekreuzt;  hier  ist  das  eine  B.  oft  so  schwach  entwickelt,  dass  es  kaum  bemerkt  wird 
und  nur  die  größeren,  alternierend  2 reihig  stehenden  B.  hervortreten.  Bisweilen  kommt 
das  kleinere  B.  auch  gar  nicht  zur  Ausgliederung.  Gleiches  wird  auch  innerhalb  der 
Gattung  Elatostema  beobachtet.  (Weiteres  über  diese  Verhältnisse,  welche  noch  eine 
entwickelungsgeschichtliche  Untersuchung  verdienen,  bei  Weddell,  Monographie  des 
Urticacees.)  Die  Nebenb.  fehlen  nur  bei  Parietaria,  Gesnouinia,  Helxine,  sonst  sind 
sie  stets  vorhanden  und  durch  ihr  Verhalten  für  die  einzelnen  Gattungen  recht  charakte- 
ristisch, je  nachdem  sie  unmittelbar  am  Blattstiel  selbst  oder  seitlich  von  demselben  oder 
vor  dem  Blattstiel,  gewissermaßen  in  der  Blattachsel  stehen;  im  letzteren  Falle  sind 
häufig  die  zu  einem  B.  gehörenden  Nebenb.  teilweise  oder  vollständig  mit  einander  ver- 
wachsen. Diese  mit  einander  verwachsenen  »axillären«  od.  intrapetiolaren  Nebenb.  um- 
fassen mit  ihrer  Basis  bisweilen  einen  beträchtlichen  Teil  des  Stengelumfanges;  aber 
nicht  den  ganzen,  wie  bei  den  Artocarpaceen.    Bei  gegenständigen  B.  finden  wir  sehr 
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häufig  zwischen  den  Blattstielen  2  auf  einer  Seite  liegende  Nebenb.  mit  einander  ver- 
einigt und  bei  einzelnen  Arten  von  Pilea  sind  sogar  sämtliche  4  Nebenb.  eines  Quirles 
mit  einander  vereinigt.  Sehr  verschieden  ist  auch  die  Dauer  der  Nebenb.;  in  vielen 
Fällen  dienen  sie  nur  als  Schutzmittel  für  die  jungen  Knospen  und  fallen  nach  Ent- 
wickelung  derselben  ab.  In  anderen  Fällen  bleiben  sie,  namentlich  da,  wo  die  Entwick- 
lung der  eigentlichen  Blattspreite  ganz  zurückbleibt ,  wie  in  den  Blütenständen  von 
Forskohlea  und  Elatostema. 

Anatomisches  Verhalten.  In  der  Oberhaut  derU.  findet  man  mehr  oder  weniger 
zahlreich  Cysto lithen,  welche  jedoch  trotz  ihres  allgemeinen  Vorkommens  bei 
den  U.  nicht  zur  Erkennung  dieser  Familie  dienen  können,  da  die  verwandten  Cannaba- 
ceae,  Moraceae  und  Ulmaceae  ebenfalls  solche  besitzen.  Die  Cystolithen ,  bekanntlich 
von  der  Wandung  größerer  Oberhautzellen  in  das  Zelllumen  hineinragende  und  dasselbe 
bisweilen  sogar  fast  vollständig  ausfüllende  Körper,  wie  die  Zellmembran  aus  Cellulose 
bestehend  und  in  der  Regel  mit  Kalkkarbonat  reichlich  imprägniert,  selten  in  ihrem  stiel- 
förmigen  Teil  etwas  Kieselsäure  enthaltend,  sind  von  verschiedener  Gestalt,  bald  kugelig, 
bald  eiförmig,  bald  linealisch.  Nach  Weddell,  der  die  von  Meyen  entdeckten  Cysto- 
lithen (in  Annales  des  sc.  nat.  4.  ser.  II.  267)  ausführlich  behandelte,  ergab  sich  auch, 
dass  die  Form  der  Cystolithen  nicht  bloß  bei  einzelnen  Arten,  sondern  auch  in  größeren 
Verwandtschaftskreisen  constant  ist.  Die  meisten  Urereae,  Boehmerieae ,  Parietarieae, 
Forskohleeae  haben  punktförmige,  die  Procrideae  und  einige  zu  den  ersten  Gruppen  ge- 
hörige Gattungen  haben  linealische  Cystolithen. 


Fig.  73.  Cystolithen  der  Urticaceae.  A  Laportea  Gigas  Wedd. ;  B  Pellionia  Heyneana  Wedd.;  C  Pilea  nutans 
Wedd. ;  I)  Myriocarpa  densiflora  Benth.  A — D  Blattstückchen  bei  schwacher  Vergrößerung  (nach  Wedd  eil).  — 
E  Boehmeria  platyphylla  Don  et  Hamilt.,  Stack  der  Epidermis  mit  Cystolithenzelle ,  senkrechter  Durchschnitt, 

2'25mal  vergr.    (Nach  de  Bary.) 

An  getrockneten  U.  treten  die  Cystolithen  deutlicher  hervor,  als  an  den  lebenden, 
da  die  saftreichen  Zellen  in  der  Umgebung  der  Cystolithenzellen  stark  collabieren. 
Übrigens  finden  sich  Cystolithen  nicht  bloß  in  der  Oberhaut,  sondern  auch  bisweilen  in 
Zellen  des  Grundgewebes;  so  bei  Pilea  crassifolia  Bl.  Die  Haare  der  U.  sind  stets  I zellig. 
Entweder  sind  sie  kegelförmig,  mit  mehr  oder  wreniger  starker  Membran,  stachelartig  in 
eine  scharfe  Spitze  auslaufend,  bisweilen  (z.  B.  bei  Girardinia)  5  mm  lang,  oder  sie  sind 
mit  kugelförmig  abgerundetem  und  verkieseltem  Ende  versehene  Brennhaare,  wie  sie 
in  der  Gruppe  der  Urereae  vorkommen.  In  beiden  Fällen  sind  die  Haare  am  Grunde 
blasig  aufgetrieben.  Außerdem  kommen  aber  auch  bei  einzelnen  Arten,  namentlich  auf 
der  Unterseite  der  B.,  zahlreiche  dünne  gewundene  Filzhaare  vor,  durch  welche  die  B. 
weiß  od.  silbergrau  erscheinen.  Endlich  sind  noch  die  blasigen  Perldrüsen  zu  erwähnen, 
welche  bei  Boehmeria  platyphylla  Don  vorkommen.  Während  bei  den  Brennhaaren  die 
Spitze  verkieselt  ist,  kommen  auch  bei  Urtica  dioica  L.  und  Boehmeria  excelsa  Wedd. 
Oberhautzellen  mit  Verkv^elung  der  ganzen  Membran  vor. 
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Bei  der  großen  Mehrzahl  der  U. ,  welche  krautig  sind,  sind  Mark  und  primäre 
Kinde  reich  entwickelt;  in  beiden  habe  ich  bisweilen  (so  bei  Boehmeria  platyphylla  Don 
et  Hamilt.  und  Pipturus  argenteus  Hort,  lysigen  entwickelte  Schleimgänge  constatiert. 
Niemals  fand  ich  bei  den  U.  Milchsaftschläuche  vor;  Neraudia,  welche  solche  besitzen 
soll,  konnte  ich  nicht  untersuchen.  Bei  den  krautigen  U.  sind  auch  die  Xylemplatten 
meist  durch  breite,  mehrreihige  Markstrahlen  von  einander  getrennt,  während  bei  der 
holzigen  Gesnouinia  arborca  Gaudich.  nur  sehr  schmale  Markstrahlen  die  Xylemmassen 
durchsetzen.  Im  Phloem  sind  die  Bastfasern  oft  weitlumig,  meist  von  bedeutender  Länge, 
so  bei  Boehmeria  nivea  (L.)  Hook,  et  Arn.  bis  220  mm,  bei  Urtica  dioica  L.  bis  77  mm 
lang,  seitlich  frei ;  aber  an  ihren  Enden  mit  den  darüber  und  darunter  befindlichen  fest 
zusammenhängend,  daher  für  Gespinnste  vortrefflich  geeignet. 

Blütenverhältnisse.  Die  Blh.  von  Urtica  und  einigen  anderen  Gattungen  zeigen 
deutlich  an  2  seitliche  Vorb.  anschließend  2  2gliederige  Kreise,  auf  welche  in  den 

Bl.  2  2gliederige  Staubblattkreise  folgen.  Hier  ist  der  Übergang  von  den  Hochb. 
zu  den  B.  der  Blh.  evident.  In  den  Q  Bl.  der  U.  ist  das  bei  den  Ulmaceen,  den  meisten 
Moraceen  und  den  Cannabaceen  durch  den  hinteren  Gr.  angedeutete  Frb.  nicht  ange- 
deutet. Die  ozähligen  Bl.  der  U.  sind  aus 
abwechselnden  2-  und  3gliederigen  Quirlen 
zusammengesetzt.  Oder  wir  können  hier 
auch,  wie  bei  den  3zähligen  Bl.  von  Pilea, 
Lecanthus,  Elatosterna  eine  continuierliche 
Spirale  annehmen,  was  auch  wieder  darauf 
hinweist,  dass  wir  hier  eine  sehr  ursprüng- 
liche Blütenform  vor  uns  haben.  Dass  die 
eingeschlechtlichen  B.  der  U.  sich  aber  auch 
aus  zwitterigen  entwickelt  haben ,  ergiebt 
sich  einerseits  daraus,  dass  wir  bei  den 
Parietarieae  noch  Zwitterbl.,  in  den  meisten 

Bl.  anderer  U.  ein  kegelförmiges  oder 
verkehrt -eiförmiges  oder  becherförmiges, 
kahles  od.  behaartes  Pistillrudiment,  in  den 
Q.  Bl.  mehrerer  Procrideae  auchStaminodien 
vorfinden.  Abgesehen  von  der  verschieden- 
artigen Ästivation  und  dem  verschiedenen 
Grade  der  Verwachsung  in  den  Blh.  der  ein- 
zelnen Gattungen  treten  Variationen  des 
Typus  ein  durch  leichte  Andeutung  von 
Zygomorphie  in  den  Blh.  von  Pilea  Q  und 
Parietaria,  durch  stärkere  zygomorphe  Aus- 
bildung in  den  zungenförmigen  oder  schief 
trichterförmigen  Blh.  einzelner  Forskohleeae. 
Hier  kommt  auch  nur  \  Stb.  und  kein  Pistill- 
rudiment zur  Entwickelung.  Endlich  bleibt  auch  durch  Abort  die  Blh.  der  Q  Bl.  aus 
bei  Forskohlea,  Droguetia  und  den  Boehmericae  Maoutia,  Phenax,  Myriocarpa. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Blüt  enstände  der  U.  Bisweilen,  wie  z.  B. 
bei  Parietaria  erecta,  sieht  man  deutlich,  dass  die  Blütenstände  in  der  Achsel  des  Laubb. 
paarweise  stehen,  dass  sie  aber  nicht,  wenn  die  die  Laubb.  tragende  Achse  als  i.  be- 
zeichnet wird,  Achsen  2.  Grades  darstellen,  sondern  vielmehr  als  Achsen  3.  Grades  am 
Grunde  eines  meist  kleinen,  selten  sich  kräftig  entwickelnden  Achselsprosses  stehen;  die 
Tragb.  der  beiden  Achsen  3.  Grades  sind  an  diesen  sehr  weit  hinaufgerückt,  ihre  Basis 
aber  liegt  an  der  Achse  2.  Grades. 

Bei  Urtica  pilulifera  u.  a.  ist  die  Sache  ähnlich ,  nur  mit  dem  Unterschiede ,  dass 
hier  die  grundständigen  Vorb.  unterdrückt  sind.  Ebenso  findet  man  bei  vielen  anderen 
Gattungen,  z.  B.  Maoutia,  Leukosyke,  Debregeasia,  Villebrunea,  Cystolophus,  Touchardia, 


Fig.  "4.  A  Grundriss  der  Blütenstandsteilung  von  Ur- 
tica dioica.  In  den  Achseln  der  opponierten  Laubb.  F, 
die  auf  den  Rippen  der  hohlen  4furchigen  Achse  a 
stehen,  entspringt  je  ein  kleinlaubiger  Bereicherungs- 
spross  und  aus  den  Winkeln  von  dessen  unterdrückten 
Vorb.  (scheinbar  aus  den  Laubblattstipeln  st)  je  ein 
Blütenstand  i.  Das  nun  folgende  Blattpaar  des  Be- 
reicherungssprosses ffi  steht  noch  nach  Vorblattweise 
quer  (in  fortgesetzter  Distichie) ,  erst  die  folgenden 
kreuzen  sich.  Die  B.  des  untersten  Paares  sind  un- 
gleich, /i  ist  das  größere;  dasselbe  fällt  bei  den  oppo- 
nierten Zweigen  auf  relativ  die  nämliche,  in  der  Figur 
die  linke  Seite.  —  B  Aufriss  des  Blütenstandes  von 
Parietaria  erecta.  Die  Blütenstände  entspringen  eben- 
falls am  Grunde  eines  axillaren  Bereicherungszweigs, 
aus  den  Winkeln  von  dessen  Vorb. ,  die  aber  hier  (bei 
a  und  6)  ausgebildet,  nur  an  ihren  Achselsprossen  bis 
zur  neuen  Auszweigung  dicht  unterhalb  der  Bl.  hinauf- 
gewachsen sind.  Dies  Hinaufwachsen  wiederholt  sich 
auch  bei  den  Deckb.  der  weiteren  Verzweigungen  der 
cymös-wickeligen  Blütenstände  (aß;  01  £1 ;  a"  ß"  etc.). 
Der  Blütenstand  ist  hier  der  Anschaulichkeit  wegen 
etwas  lockerer  dargestellt,  als  in  der  Natur;  auch  ist 
er  nur  teilweise  ausgeführt. 
(Nach  Eichler,  Blütendiagr.  II.  53.) 
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2  seitliche  Blütenstände  am  Grunde  eines  verkümmernden  Sprosses  2.  Grades,  der  in 
der  Achsel  eines  Laubb.  steht;  diese  seitlichen  Blütenstände  sind  meist  zusammenge- 
setzte, knäuelförmige  oder  auch  ährenförmige  cymöse  Blütenstände.  In  vielen  Fällen  ist 
das  Laubb.  tragende  SprÖsschen  sehr  klein  und  ist  daher  in  vielen  Abbildungen,  selbst 
den  sonst  so  vorzüglichen  Weddell 's,  nicht  angegeben;  ich  habe  es  aber  bei  den  oben 
angegebenen  Gattungen  constatiert,  so  auch  bei  Boehmeria  nivea.  Bei  derselben  Pflanze 
findet  man  auch  das  sonst  bei  Boehmeria  vorherrschende  Verhalten,  dass  nur  \  Blüten- 
spross  in  der  Achsel  des  Laubb.  steht,  und  neben  diesem  ist  die  Achse  2.  Grades  ent- 
weder schwach  entwickelt  oder  ganz  verkümmert.  Solche  vollständige  Verkümmerung 
des  Sprösschens  2.  Grades  ist  auch  sonst  bei  den  U.  sehr  verbreitet,  so  dass  dann  voll- 
kommen der  Anschein  entsteht,  als  ständen  die  vorhandenen  \  oder  2  Blutenstände  in 
der  Achsel  des  Laubb.  So  erscheint  es  auch  bei  Elatostema  ficoides,  wo  in  der  Achsel 
der  Hochb.  2  becherförmige  Blütenstände  stehen;  bei  derselben  Art  finden  wir  auch  nur 
1  solchen  Bliitenstand  in  der  Achsel  des  Laubb.  ohne  jede  Spur  einer  Ausgliederung  des 
Sprösschens  2.  Grades.  Dagegen  sah  ich  dasselbe  wieder  deutlich  entwickelt  bei  Elatostema 
dissectum  Wedd.  Ob  auch  die  flache  Scheinähre  bei  Myriocarpa  als  einer  Achse  2.  Grades 
entspringend  aufzufassen  ist ,  ist  noch  fraglich.  In  einzelnen  Fällen  stehen  nicht  reich- 
entwickelte Blütenstände  am  Grunde  der  Achse  2.  Grades,  sondern  nur  einzelne  Bl. 
Innerhalb  der  Gattung  Australina  finden  sich  Übergänge  von  androgenen  Blütenständen 
bis  zu  Einzelbl.,  so  dass  also  in  der  Achsel  eines  Laubb.  ein  Knöspchen  und  zu  beiden 
Seiten  desselben  \  Bl.  steht.  Bei  Helxine  Soleirolii  Beq.  ist  nur  auf  der  einen  Seite  des 
Knöspchens  ein  Iblütiges  Zweiglein  entwickelt,  das  entweder  2  Vorb.  und  \  Bl.  oder 
ein  aus  4  B.  gebildetes  Involucrum  und  darin  eingeschlossen  eine  Q  Bl.  trägt.  Die  Q 
Blütenstände  von  Rousselia  und  Hemistylis  erscheinen  als  kleine  2blütige  Trugdöldchen 
mit  einem  kleinen  Höcker  in  der  Mitte;  dieser  Höcker  entspricht  hier  ebenfalls  dem  ver- 
kümmerten Sprosse  2.  Grades.  In  welcher  Weise  der  Q  Blütenstand  von  Xeraudia  zu 
erklären  ist,  wo  scheinbar  3  Q  Bl.  nebeneinander  in  der  Achsel  eines  Laubb.  stehen, 

ist  noch  zweifelhaft.  Bei  den  reichblütigen  Blutenständen 
ist  im  Fall  der  lockeren  Blütenanordnung  leicht  einzusehen, 
dass  Dichasien  oder  Wickel  vorliegen;  hierbei  tritt  bis- 
weilen eine  Verbreiterung  der  Achsen  ein,  z.  B.  in  dem 
(3*  Blütenstand  von  U.  membranacea ;  ferner  entwickelt  sich 
der  Blütenstand  häufig  dorsiventral,  so  dass  also  sämtliche 
Vorb.  und  Bl.  nach  einer  Seite,  meist  nach  oben  gerichtet 
sind.  Wenn  häufig  die  Auszweigungen  rein  dichotomisch 
,   ,      zu  sein  scheinen,  so  beruht  dies  auf  Abort  der  Bl.,  welche 

Fig.  75.    Stuck  eines  Blutenstandes  ,  ,,  ,  .,         _  T  « 

von  Debregeasia  WaWchiana  Wedd.  in  der  Gabelung  stehen  sollte,  und  ihrer  \orb.;  mitunter, 
(Nach  We  d  deii.)  g()  jn  ^em  ^eT  abgebildeten  Fall  von  Debregeasia  Wallichiana 

Wedd.,  ist  diese  Bl.  entwickelt.  Dass  die  Knäuel,  welche 
bei  vielen  U.  auftreten,  auch  nur  verkürzte  cymöse  Blütenstände  und  nicht  etwa  echte 
Köpfchen  oder  Ähren  sind,  ergiebt  sich  für  jeden  Unbefangenen  aus  der  vergleichenden 
Betrachtung  dieser  Blütenstände.  Wenn  sich  nun  die  Achsen  dieser  köpfchenförmigen 
Blütenstände  verbreitern,  so  entstehen  die  eigentümlichen  feigenähnlichen  Blütenstände 
von  Elatostema  ficoides  und  die  schüsselförmigen  von  Leeanthus.  Einen  sehr  schönen 
Übergang  von  den  deutlichen  cymösen  Blütenständen  zu  den  schüsseiförmigen  bildet  der 
Blütenstand  von  Elatostema  stipitatum  Wedd.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  bei 
verschiedenen  U. ,  namentlich  einzelnen  Parietarieae  [Gesnouinia) ,  namentlich  aber  bei 
den  Forskohleeae  Droguetia  u.  Forskohlea  die  Bracleen  der  Blütenstände  sich  mit  einander 
zu  einem  Involucrum  vereinigen. 

Bestäubung.  Die  U.  sind  Windblütler  und  wie  die  Moraceae  durch  die  elastisch  sich 
zurückbiegenden  Stb.  zur  Ausstreuung  des  Blütenstaubes,  durch  die  langen,  mit  Narben- 
papillen  versehenen  Gr.  od.  die  kräftig  entwickelten  N.  zur  Aufnahme  des  Pollens  befähigt. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  der  U.  sind  stets  klein:  aber  häufig  bleiben  die  Fr. 
eines  Blütenstandes  vejwoigt  und  werden  dadurch  auffallender.  Bei  einzelnen  Gattungen 
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werden  die  Fr.  auffallender  durch  Verdickung  der  bleibenden  Blh.  (Urera,  Boehmeria 
cylindrica  Wedd.,  Villebrunea,  Debregeasia)  oder  der  Blütenstiele  (einzelne  Laportea). 

Geographische  Verbreitung.  Außerhalb  der  Tropen  sind  die  U.  nur  schwach  ver- 
treten, namentlich  in  Europa.  Am  meisten  nähern  sich  den  Polen  Urtica  urens  L.  und 
U.  australis  Hook.  (Auckland-Inseln),  am  höchsten  in  die  Gebirge  steigen  hinauf  U.  hyper- 
borea  Jacquem.  (bis  zu  4500  m  im  Himalaya)  und  U.  andicola  Wedd.  (bis  zu  derselben 
Höhe  in  den  Anden) .  Die  weiteste  Verbreitung  unter  allen  U.  besitzt  die  formenreiche 
Parietaria  debilis  Forst.,  welche  in  der  alten  Welt  von  Sibirien  bis  Tasmanien  und  Neu- 
seeland, in  der  neuen  Welt  von  Nordamerika  bis  Argentinien  verbreitet  ist  und  in  Europa 
(im  Mittelmeergebiet)  durch  die  nahe  verwandte  P.  lusitanica  L.  vertreten  wird.  ■  Von 
vorzugsweise  tropischen  Gattungen  besitzen  Boehmeria,  Elatostema  und  Debregeasia  in 
Asien  nur  einzelne  Repräsentanten  nördlich  vom  30.°  n.  Br. ,  in  Nordamerika  sehen  wir 
Boehmeria  cylindrica  Willd. ,  Pilea  pumila  Asa  Gray,  Laportea  canadensis  Gaudich.  die 
tropischen  Grenzen  überschreiten.  Boehmeria  cylindrica  ist  auch  durch  ihre  ausgedehnte 
Verbreitung  von  N.  nach  S.,  von  Kanada  bis  zum  Wendekreis  des  Steinbocks  bemerkens- 
wert, sie  findet  in  dieser  Beziehung  ihr  Analogon  in  Boehmeria  nivea  (L.)  Hook,  et  Arn., 
welche  in  Ostasien  vom  gemäßigten  Japan  bis  nach  dem  indischen  Archipel  vorkommt. 
Von  den  etwa  500  Arten  der  Familie  kommen  ungefähr  33°,0  auf  die  neue  Welt,  ebenso 
viel  auf  Asien  mit  dem  indischen  Archipel,  etwa  14%  auf  Afrika,  ebenso  viel  auf  die 
oceanischen  Inseln  und  nur  3 — 4%  auf  Europa.  Hierbei  ist  aber  noch  zu  beachten, 
dass  in  der  neuen  Welt  und  in  Asien  die  U.  auf  den  Inseln  einen  größeren  Prozentsatz 
ihrer  Vegetation  (5 — 6%)  als  in  den  continentalen  Gebieten  (nicht  mehr  als  2  %)  aus- 
machen. (Nach  Weddell,  Monographie  des  Urticacees,  p.  45.)  Der  Grund  hierfür 
dürfte  der  sein,  dass  die  IL,  wie  ihre  auf  niederer  Stufe  stehenden  Bl.  beweisen,  einem 
der  ältesten  Dikotyledonentypen  angehören,  und  dass  die  Beschaffenheit  ihrer  Fr.  den 
Transport  der  Sa.  durch  Vögel  ermöglicht. 

Nutzpflanzen.  Die  Verwendbarkeit  der  U.  beruht  vorzugsweise  auf  den  langen 
Bastfasern  einzelner  Arten ,  insbesondere  Urtica  dioica  L. ,  U.  cannabina  L. ,  Laportea 
canadensis  (L.)  Gaud.,  Boehmeria  nivea,  sowie  auch  Girardinia  heterophylla  Decne.,  Maoutia 
Puya  (Wall.)  Wedd.,  Pipturus  propinquus  (Decne.)  Wedd. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Mit  Brennhaaren.    Blh.  der  Q  4teilig  oder  41appig.    B.  spiralig  oder  gegenständig 

1.  Urereae. 

B.  Ohne  Brennhaare. 

a.  N.  pinselförmig.    Blh.  der  Q  meist  3teilig.    B.  gegenständig  oder  häufig  durch 
Abort  2reihig  2.  Procrideae. 

b.  N.  sehr  verschieden,  aber  nicht  pinselförmig.    Blh.  der  Q  meist  röhrig,  seltener 
fehlend. 

a.  Q1  Bl.  mit  4 — 5,  seltener  2 — 3  Stb. 

I.  Blh.  der  Q  frei  oder  dem  Frkn.  angewachsen,  seltener  fehlend.  Vorb.  nie- 
mals zu  einem  Involucrum  vereinigt.    B.  spiralig  oder  gegenständig 

3.  Boehmerieae. 

II.  Blh.  der  Q  stets  vorhanden  und  frei.    Vorb.  häufig  zu  einem  Involucrum 

vereinigt.    B.  spiralig  4.  Parietarieae. 

ß.       Bl.  mit  nur  i  Stb.  (äußerst  selten  2  Stb.)    B.  spiralig  oder  gegenständig 

5.  Forskohleeae. 

\.  Urereae. 

Pfl.  mit  Brennhaaren  oder  Stachelhaaren  und  meist  punktförmigen  Cystolithen 
(linealische  bei  Nanocnide  und  Fleurya).  Blh.  der  4 — Steilig,  mit  an  der  Spitze 
flachen,  häutigen  Abschnitten.  Q  Bl.  mit  freier  4 teiliger,  selten  (infolge  von  Vereinigung 
von  3  Abschnitten)  2teiliger  Blh. ,  stets  ohne  rudimentäre  Stb.  Fr.  meist  eine  trockene 
Schließfr.,  niemals  behaart  oder  borstig.  E.  mit  kreisförmigen,  am  Grunde  und  an  der 
Spitze  oft  ausgerandeten  Keimb.,  in  sparsamem  Nährgewebe.  —  B.  spiralig  nach  2/5 
oder  seltener  gegenständig. 
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A.  Schließfr.  gerade.    Nebenb.  frei  oder  vereinigt.    N.  pinselförmig. 

a.  B.  gegenständig. 

i.  Blh.  der  Q  4teilig,  mit  kleineren  äußeren  Abschnitten  1.  Urtica. 

ß.  Blh.  der  Q  eiförmig,  fast  geschlossen  2.  Hesperocnide. 

b.  B.  abwechselnd.    Blh.  der  Q  4teilig,  mit  breiten  äußeren  Abschnitten  3.  Nanocnide. 

B.  Schließfr.  schief.    Nebenb.  mehr  oder  weniger  vereinigt.    N.  verschieden. 

a.  N.  kopfförmig  oder  cylindrisch.    Sträucher  oder  Bäume. 

i.  Blh.  der  Q  an  der  Fr.  unverändert,  klein  4.  Gyrotaenia. 

ß.  Blh.  der  Q  an  der  Fr.  fleischig,  die  Schließfr.  einschließend  oder  kürzer  als  diese 

5.  Urera. 

b.  N.  linealisch,  fadenförmig  oder  länglich. 

a.  Blh.  der  Q  mit  4  nur  wenig  vereinigten  B. 

I.  Blh.  der  Q  häutig,  die  Schließfr.  weit  überragend.    Sträucher  oder  Bäume 

6.  Obetia. 

II.  Blh.  der  Q  häutig  oder  fleischig,  ebenso  lang  oder  kürzer  als  die  Schließfr. 

1.  Cystolithen  punktförmig.    Schließfr.  glatt. 

{•  Abschnitte  der  Q  Blh.  gleich  oder  ungleich.    Stf.  frei   .    .     7.  Laportea. 
■J-J«  Abschnitte  der  Q  Blh.  ungleich,  2  sehr  klein.    Stf.  mit  den  Abschnitten  der 
(5  Blh.  weit  vereinigt  8.  Sceptrocnide. 

2.  Cystolithen  linealisch.    Schließfr.  beiderseits  grubig  und  mit  kleinen  Knötchen 

9.  Fleurya. 

ß.  Blh.  der  <2   Bl.  mit  einem  aus  3  B.  gebildeten,  röhrigen  Abschnitt  und  4  kleinen, 
linealischen  Blättchen  oder  ohne  solches  10.  Girardinia. 


Fig.  76.  Bl.  und  Fr.  der  Vrereae.  A—C  Urtica,  A  U.  atrotirens  Beq. ,  B  U.  Dodartii  L.,  C  U.  andicola  Wedd. 
—  D ,  E  Fleurya ,  D  Fl.  cordata  Wedd. ,  Teilchen  des  Q  Blutenstandes ,  E  Fr.  von  Fl.  interrupta  Gaudich.  — 
F—H  Urera,  F,  0  V.  Jacquini  Wedd.,  H  Fr.  von  U.  haccifera  L.  —  J,  K  Laportea,  J  L.  canadensis  Gaudich.. 
ped  der  geflügelte  Blütenstiel,  K  L.  Gigas  Wedd.,  ped  der  fleischige  Blütenstiel  mit  2  Brennhaaren.  —  Alles  nach 

Weddell,  Monographie,  PI.  I— III. 

\.  Urtica  L.  (Brennessel,  Nessel).  Bl.  monöcisch  oder  diöcisch.  Blh.  der 
mit  4  eiförmigen  Lappen  und  becherförmigem,  rudimentärem  Frkn.  Blh.  der  Q  meist 
mit  kleineren  äußeren  Abschnitten.  Gr.  vorhanden  oder  fehlend.  Fr.  eiförmig  oder 
länglich,  von  der  häutigen,  selten  fleischigen  Blh.  eingeschlossen,  mit  häutigem  oder 
dünn  krustigem  Pericarp,  wrelchem  der  S.  fest  angewachsen  ist.  —  Mehrjährige  oder 
1jährige  Kräuter  mit  fraeähnten  oder  eingeschnitten- gelappten,  5 — 7nervigen,  selten 
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3nervigen  B.  Nebenb.  frei  oder  zwischen  den  Blütenstielen  vereinigt.  Blütenstände 
axillär,  eingeschlechtlich  od.  androgyn,  cymÖs-2spaltig,  mit  kurzen  oder  längeren,  ein- 
fachen oder  rispig  verzweigten  Ästen  und  häutig  vorblattlosen  Bl.    (Fig.  73  A — C.) 

Etwa  30  Arten  in  den  gemäßigten  Regionen  der  östlichen  und  westlichen  Hemisphäre. 
Bemerkenswert:  A.  Arten  mit  androgenen  Blütenständen,  a.  Nebenh.  zwischen  den  Blatt- 
stielen frei  oder  am  Grunde  vereinigt:  U.  urens  L.  (ge- 
wöhnliche Brennessel),  mit  kurzen  Trugdolden,  weitver- 
breitet; U.  inageUanica  Poir.  mit  den  Blattstiel  über- 
ragenden Trugdolden;  im  andinen  Südamerika  von 
Neu-Granada  bis  zur  Magelhaenstraße.  b.  Nebenb.  zwi- 
schen den  Blattstielen  paarweise  vereinigt:  U.  ballotaefolia 
Wedd.  in  Neu-Granada.  B.  Arten  mit  eingeschlechtlichen 
Blütenständen,  a.  Nebenb.  getrennt  oder  nur  etwas  ver- 
einigt. «.  Knäuel  der  C  Bl.  Scheinköpfchen  bildend,  oft 
einzeln:  U.  pilulifera  L.  (Fig.  77)  bis  0,5  m  hoch,  mit  breit 
herzförmigen,  eingeschnitten  gezähnten  B.  und  monöci- 
schen  Bl.,  häufige  Ruderalpfl.  Englands,  des  Mittelmeerge- 
bietes u.  Südasiens.  Damit  nahe  verwandt  die  in  Westeuropa 
vorkommende  U.  Dodartii  L.  (Fig.  76  B)  mit  ganzrandigen, 
hier  und  da  ausgebuchteten  oder  gezähnten  B.  ß.  Knäuel 
der  Bl.  in  Ähren  oder  Rispen:  U.  cannabina  L.  \ — 2  m 
hoch,  mit  3teiligen  B.  und  fiederteiligen  oder  doppelt- 
fiederteiligen  Abschnitten;  in  Sibirien,  vom  Ural  bis 
Dahurien  und  in  Persien.  U.  dioica  L.  bis  über  I  m  hoch, 
mit  eiförmigen  oder  eiförmig- lanzettlichen ,  am  Grunde 
herzförmigen,  in  verschiedener  Weise  gezähnten  B.,  diö- 
cisch,   seltener  monöcisch.    Fast  durch   ganz  Europa, 

Nordafrika,  das  temperierte  Asien,  das  gemäßigte  und 

~  .      _.,  u        »       .     „,    ,    •         -         ,      ,        Fig.  77.    Urtica  ptluhfera  L.,  1,2  nat.  Gr. 

subtrop.  Amerika,  sehr  selten  in  Westasien,    b.  Nebenb.  (Nach  Baiilon.) 

zwischen  den  Blattstielen  vereinigt:  U.  membranacea  Poir., 

bis  i  m  hoch,  mit  eiförmigen  oder  elliptisch -eiförmigen,  grobgezähnten  B.  und  ährenähn- 
lichen Cymen,  welche  die  Blattstiele  überragen,  monöcisch  oder  diöcisch;  Ruderalpfl.  in 
Mittel-  und  Südeuropa.  Ferner  gehören  hierher:  U.  parviflora  Roxb.  vom  Himalaya,  U.  si- 
nensis Hochstett.  von  Abessinien,  U.  australis  Hook.  f.  und  U.  ferox  Forst,  von  Neuseeland. 

Nutzpflanzen.  Von  den  größeren  Arten  eignen  sich  die  Bastfasern  der  jungen  Pfl. 
vortrefflich  zu  Gespinnsten,  die  der  älteren  zur  Papierbereitung.  Als  Gespinnstpfl.  kommen 
namentlich  in  Verwendung:  V.  dioica  L.  und  U.  cannabina  L.  Von  vielen  Arten  werden  die 
jungen  B.  abgekocht  wie  Spinat  als  Gemüse  genossen. 

2.  Hesperocnide  Torr,  et  Gray,  von  Urtica  nur  durch  die  fast  geschlossene,  an  der 
Mündung  2 zähnige  Blh.  der  Q  unterschieden.  Bl.  klein,  in  dichten  Knäueln  oder  Trug- 
dolden. —  Kleine  Kräuter. 

2  Arten,  H.  tenella  Torr,  et  Gray,  in  Kalifornien,  H.  sandwicensis  Wedd.  auf  den  Sand- 
wich-Inseln. 

3.  Nanocnide  Blume.  1jährige  Kräuter  mit  zarten  niederliegenden  Zweigen,  ab- 
wechselnden, grobgekerbten  B.  mit  linealischen  Cystolithen.  Trugdolden  auf  faden- 
förmigen Stielen,  Q  geknäuelt,  sitzend. 

2  Arten  auf  Japan  und  den  Loo-choo-Inseln;  am  verbreitetsten  ist  N.  japonica  Bl. 

4.  Gyrotaenia  Griseb.  Blh.  der  4teilig,  mit  breiten,  dachziegeligen  Hüllb.,  Blh. 
der  Q  klein,  2lappig'.  N.  kopfförmig.  —  Sträucher  oder  Bäume  mit  abwechselnden, 
3nervigen,  ungeteilten  oder  gezähnten  B.,  achselständigen,  sitzenden  oder  fast  sitzenden, 
aus  Knäueln  zusammengesetzten  Scheinähren. 

3  Arten  in  Westindien. 

5.  Urera  Gaudich.  Blh.  der  4 — Steilig,  mit  eiförmigen  Abschnitten,  4 — 5  Stb. 
und  kugeligem  oder  becherförmigem  Budiment  des  Frkn.  Blh.  der  Q  mit  gleich  großen 
oder  kleineren  äußeren  Abschnitten.  N.  kopfförmig  oder  cylindrisch.  Achänium  von 
der  fleischig  gewordenen  Blh.  eingeschlossen.  S.  mit  sehr  sparsamem  Nährgewebe.  — 
Sträucher  oder  Bäume,  selten  Halbsträucher,  mit  abwechselnden,  hand-  od.  fiedernervigen 
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B.  mit  zahlreichen,  punktförmigen  bis  länglichen  Cystolithen,  vorblattlosen,  meist  rötlichen 
Bl.  in  dichotomisch  oder  unregelmäßig  verzweigten,  lockeren,  trugdoldigen  Blütenständen. 

(Fig.  76  F—H.) 

Etwa  18  Arten  in  den  Tropen  Amerikas  und  Afrikas,  auf  den  malagassischen  Inseln 
und  denen  des  Stillen  Oceans.  Bemerkenswert  durch  weitere  Verbreitung  sind  folgende: 
U.  Jacquini  Wedd.  (Fig.  76  F,  G<,  ein  Strauch  oder  Baum  mit  eiförmigen,  zugespitzten,  kerbig- 
gezähnten,  weichhaarigen  od.  filzigen  B.,  dichotomischen  Blütenständen  und  kugeliger  N.;  im 
tropischen  und  subtrop.  Amerika  von  Mexiko  bis  Neu-Granada  und  Brasilien.  U.  baccifera  L., 
4 — 4  m  hoch,  mit  oft  stacheligen  Zweigen,  länglichen  oder  breit  -  eiförmigen ,  zugespitzten, 
grobgesägten,  kahlen  oder  borstigen  B.  und  schirmförmigen  trugdoldigen  Blütenständen;  im' 
tropischen  Amerika  von  Westindien  bis  Brasilien.  Einige  Arten,  wie  U.  acuminata  Poir.  auf 
Mauritius,  V.  Schimperi  (Hochsletter)  Wedd.  in  Abessinien,  U.  obovata  Benth.  in  Sierra  Leone 
sind  kletternd. 

6.  Obetia  Gaudich.  Blh.  der  rj?  Steilig,  der  Q  4blättrig,  in  der  Fr.  stark  ver- 
größert, häutig  und  das  schiefe  Achänium  einhüllend.  —  Sträucher  mit  abwechselnden, 
gelappten  oder  grobgekerbten  B.;  Bl.  diöcisch,  die      locker,  die  Q  geknäuelt. 

2  Arten,  1  auf  Madagaskar,  1  auf  der  Insel  Bourbon. 

7.  Laportea  Gaudich.  Blh.  der  (jf  4 — Steilig,  der  Q  mit  4  gleichen  oder  un- 
gleichen Abschnitten,  deren  äußere  beide  oder  eines  klein  und  verkümmert  sind.  Frkn. 
mit  linealischer,  nur  auf  einer  Seite  Papillen  tragender  N.;  Achänium  mit  häutigem  oder 
fleischigem  Pericarp.  —  Mehrjährige  Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume  mit  abwechselnden, 
oft  großen,  ungeteilten  oder  gezähnten,  meist  fiedernervigen  B.  Die  Blütenstände 
meist  kurz,  dicht  und  reich  verzweigt,  in  den  unteren  Blattachseln,  die  Q  Blütenstände 
oft  sehr  gestreckt,  in  den  oberen  Blattachseln;  Bl.  und  Fr.  häufig  zurückgebo^en. 
(Fig.  76  /,  K.) 

25  Arten,  meist  in  den  Tropen,  einige  auch  im  extratropischen  Nordamerika,  verteilen 
sich  auf  folgende  Sectionen: 

Sect.  I.  Discocarpus  Liebm.  (als  Gatt.),  mit  großem,  flachem,  dünn  häutigem  Achä- 
nium; Blütenstiele  nicht  verbreitert:  2  Arten  in  Centraiamerika. 

Sect.  II.  Sclepsion  Wedd.  Blh.  mit  sehr  ungleichen  Abschnitten.  Blütenstiele  flügelig 
verbreitert:  L.  canadensis  L.,  mehrjährige  Pfl.  mit  1  m  langen  Stengeln  und  breit-eiförmigen, 
oberseits  rauhen  B.,  verbreitet  im  gemäßigten  Nordamerika.  M.  terminalis  Wight,  krautig, 
mit  länglichen  oder  eilanzettlichen,  beiderseits  rauhen  B.,  in  den  gemäßigten  Gebirgswäldern 
Ostindiens  und  in  Japan.  L.  decumana  (Rumph.)  Wedd.  Krautig,  mit  eiförmigen  od.  ellip- 
tisch-eiförmigen, am  Grunde  herzförmigen  B.,  auf  den  Molukken,  an  Waldrändern  verbreitet, 
und  häufig  in  Gärten  kultiviert,  daselbst  Dann  gattal  besaer  genannt. 

Sect.  III.  Sarcopus  Wedd.  Blütenstiele  unregelmäßig  verdickt  und  fleischig:  L.  Gigas 
Wedd.,  15 — 30  m  hoher  Baum  mit  weichem  Holz,  am  Grunde  geflügeltem  Stamm,  großen, 
breit  eiförmigen,  3 — Snervigen,  unterseits  weichhaarigen  B.,  im  östlichen  Australien. 

Sect.  IV.  Dendrocnide  Miqu.  (als  Gatt.)  Blh.  der  Q  mit  4  fast  gleichen  Lappen. 
Etwa  6  baumartige  Arten  im  indisch -malayischen  Gebiet,  darunter  L.  crenulata  'Roxb.» 
Gaudich.  in  den  feuchteren  Teilen  Ostindiens.  Bei  leiser  Berührung  mehrere  Tage  dauernde 
Schmerzen  hervorrufend. 

Nutzpflanzen.  L.  canadensis  ist  Gespinnstpfl.  Mehrere  der  stark  brennenden  Arten 
werden  in  ihrer  Heimat  gegen  örtliche  Lähmungen  benutzt,  so  namentlich  L.  decumana. 

8.  Sceptrocnide  Maxim.  Wie  Laportea,  Sect.  IL;  aber  mit  Stb.,  welche  der  Blh. 
angewachsen  sind. 

1  Art,  Sc.  macrostachya  Maxim.,  im  mittleren  und  nördlichen  Japan. 

9.  Flenrya  Gaudich.  (Schychoicskya  Endl.)  Blh.  der  mit  4 — 5  eiförmigen  oder 
lanzettlichen  Abschnitten,  der  Q  mit  4  ungleichen  Abschnitten,  der  hintere  kapuzenfg., 
der  vordere  sehr  klein  oder  fehlend ;  der  Frkn.  mit  schief  eiförmiger  od.  linealischer  N., 
welche  zuletzt  hakig  nach  innen  gekrümmt  ist.  —  4jährige  Kräuter,  bisweilen  ohne 
Brennhaare,  mit  abwechselnden,  3nervigen  B. ,  mit  linealischen  Cystolithen  und  einge- 
schlechtlichen oder  androge  nen  Blütenknäueln,  welche  achselständige  Ähren  oder  Rispen 
zusammensetzen.    (Fig.  76  D.  F.. 
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8  Arten  in  den  Tropen,  auch  im  extratropischen  Afrika.  Am  weitesten  verbreitet  ist  F.  cor- 
data  Gaudich.  (Fig.  76  U)  mit  stacheligem,  aber  zwischen  den  Stacheln  kahlem  Stengel,  von 
Nordamerika  bis  Brasilien.  F.  ruderalis  (Forst.)  Gaudich.,  ganz  kahl,  mit  eiförmigen,  kaum 
zugespitzten  B.,  von  den  Sunda-Inseln  bis  Neu-Guinea  und  zu  den  Mariannen.  F.  interrupta 
Gaudich.  (Fig.  76  E)  mit  stacheligem  Stengel,  eiförmigen  B.  und  oberwärts  verbreitertem 
Blütenstiel;  in  den  südlichen  Provinzen  Ostindiens,  im  indischen  Archipel  und  in  Polynesien. 

i  0.  Girardinia  Gaudich.  Blh.  der  (J1  4teilig,  mit  eiförmigen,  borstigen  Abschnitten, 
der  §  Bl.  2teilig,  mit  einem  großen,  röhrigen  oder  bisweilen  bis  zum  Grund  gespaltenen 
oder  an  der  Spitze  gezähnten  Abschnitt  und  einem  sehr  kleinen  linealischen  Blättchen, 
das  auch  bisweilen  fehlt.  Frkn.  mit  lang  fadenförmiger,  bleibender  N.  Schließfr.  schief 
rundlich,  zusammengedrückt.  —  Hohe  1jährige  oder  mehrjährige  Kräuter,  meist  sehr 
dicht  mit  großen  Brennhaaren  besetzt,  mit  abwechselnden,  grob  gesägten  oder  gelappten, 
3nervigen  B.,  mit  punktförmigen  Cystolithen  und  mit  großen,  abfälligen  Nebenb.  Bl. 
leicht  abfallend;  Q  Bl.  an  den  zuletzt  nach  innen  gekrümmten  Zweigen  der  Rispe  lange 
bleibend  und  zwischen  den  zahlreichen  Borsten  versteckt  reifend.     •    -  . 

6  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika,  davon  G.  heterophylla  Decne. ,  ausgezeichnet 
durch  31appige,  scharf  gesägte  B.  an  fingerdickem,  zuletzt  holzigem  Stengel,  im  Himalaya 
von  Kashmir  bis  Sikkim  und  Khasia. 

2.  Procrideae. 

Meist  krautige  Pfl.  ohne  Brennhaare,  mit  linealischen  Cystolithen.  Bl.  mit  meist 
4teiliger  Blh.  und  oft  stachelspitzen  Abschnitten.    Blh.  der  Q  3-,  sehr  selten  öteilig, 


Fig.  78.  Bl.  und  Fr.  der  Procrideae.  A—E  Pilea ,  A  P.  hyalina  Fenzl;  B  P.  serpyllacea  Hook,  et  Arn.;  C,  D  P. 
inaequalis  Wedd.;  E  P.  lucens  Wedd. ,  Q  Bl.  nach  Entfernung  des  Frkn.  mit  Staminodien.  —  F,  9  Peüionia 
ilatostemoides  Gaudich.  Q  Bl.  und  Frkn.  —  Ä—  L  Elatostema,  H  E.  sessüe  Forst. ,  Q  Bl.  mit  Staminodien  nach 
Entfernung  des  Frkn.;  J  E.  acuminatum  Brongn.,  Teil  des  Q  Blütenstandes;  K  E.podophyllumWeid.,  (5  Blüten- 
stand, 6  Vorb.  1.  Grades,  senkrecht  zu  diesem  die  Vorb.  2.  Grades;  L  E.  stipitatnm  Wedd.,  Q  Blütenstand  von  rück- 
wärts, zeigt  deutlich  die  Entstehung  des  Involucrums  aus  der 'Vereinigung  von  Vorb.  (Alles  nach  Wed  dell,  Mono- 
graphie, PI.  VI— IX.) 

mit  gleich  großen,  flachen  Abschnitten  oder  einem  am  Rücken  oder  unter  der  Spitze 
kapuzenförmig  entwickelten  Abschnitt;  Staminodien  schuppenförmig;  Frkn.  mit  pinsel- 
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förmiger  N,  Fr.  meist  trocken,  sehr  selten  fleischig.  E.  mit  kreisförmigen  od.  eiförmigen 
Keimb. ,  in  sparsamem  Nährgewebe  und  ohne  solches.  —  B.  gegenständig  oder  infolge 
von  Verkümmerung  eines  B.  abwechselnd,  auch  häufig  2reihig;  Nebenb.  vor  dem  Blatt- 
stiel vereinigt  und  so  achselständig. 

A.  B.  decussiert  gegenständig,  bisweilen  die  B.  eines  Paares  ungleich, 
a.  Bl.  locker  trugdoldig  oder  in  Knäueln. 

ct.  Blh.  der  Q.  3teilig,  mit  einem  größeren  und  häufig  unterhalb  der  Spitze  kapuzen- 


förmigen  Abschnitt  11.  Pilea. 

ß.  Blh.  der  2  5teilig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten  12.  Achudemia. 

b.  Bl.  in  einem  scheibenförmigen  oder  hohlen  Receptaculum  ...      13.  Lecanthus. 
B.  B.  der  einzelnen  Blattpaare  etwas  von  einander  entfernt,  völlig  ungleich,  das  eine  nur 
eine  kleine  Spreite  oder  nur  die  Nebenb.  entwickelnd  oder  auch  ganz  verkümmernd. 

a.  Die  Q  Bl.  in  Trugdolden  oder  Büscheln  14.  Pellionia. 

b.  Die  Q  Bl.  in  einem  von  den  vereinigten  Hochb.  gebildeten  Receptaculum  stehend, 
gestielt  15.  Elatostema. 

c.  Die  Q  Bl.  an  einem  kugeligen  Köpfchen  sitzend  16.  Procris. 


\  I.  Pilea  Lindl.  (Dubrueilia  Gaudich.)  Blh.  der  4-,  selten  2 — 3teilig,  mit  con- 
caven,  fleischigen,  weißen  oder  rosafarbenen,  oft  stachelspitzen  Abschnitten;  Stempel- 
rudiment kegelförmig.  Blh.  der  Q  3teilig,  die  beiden  seitlichen  Abschnitte  oft  kleiner 
und  flach,  der  mittlere  meist  kapuzen förmig;  Staminodien  flach;  Frkn.  zusammenge- 
drückt mit  sitzender  N.  Achänium  schief,  zusammengedrückt.  S.  fast  ohne  Nährgewebe. 
—  1jährige  oder  mehrjährige  Kräuter,  mit  meist  gestielten,  ungeteilten  oder  gezähnten, 
meist  3nervigen,  seltener  fiedernervigen  B.  und  intraaxillären  Nebenb.;  die  B.  eines 
Paares  meist  ungleich  und  oft  verschieden  gestaltet.  Bl.  in  Knäueln  und  diese  in  trug- 
doldigen  Bispen;  Vorb.  der      Bl.  bald  abfallend.    (Fig.  78  A — E.) 

Über  100  Arten,  in  den  Tropen  weit  verbreitet,  in  Australien  fehlend.  Besonders  zahl- 
reich sind  die  Arten  im  tropischen  Amerika.  Hier  seien  nur  folgende  erwähnt:  P.  mucosa 
Lindl.  {P.  microphylla  L.),  kleines  niederliegendes  Kraut  mit  fleischigen  Stengeln  und  eben- 
falls fleischigen,  elliptischen  oder  länglichen,  auch  verkehrt-eiförmigen,  fiedernervigen  B.  und 
kurzgestielten  oder  sitzenden  kleinen  Trugdolden;  im  ganzen  tropischen  Amerika,  an  feuchten 
und  schattigen  Plätzen,  bis  zu  2000  m  aufsteigend.  P.  ciliaris  (L.)  Wedd.,  mehrjährig,  mit 
niederliegenden,  krautigen  Stengeln,  eiförmigen,  3nervigen,  gewimperten  B.  und  kurzen,  trug- 
doldigen  Blütenständen;  häufig  auf  den  Antillen.  P.  trinervia  Wight,  bis  \  m  große,  wenig 
verästelte  Pfl.  mit  0,6 — 2  dm  langen,  elliptischen  oder  eiförmigen,  zugespitzten,  am  Grunde 
herzförmigen,  kleingesägten  oder  ganzrandigen,  3nervigen  B.,  diöcischen  Bl.  und  großen,  viel- 
blütigen  Trugdolden;  im  tropischen  und  subtropischen  Ostindien,  sowie  in  Java.  P.  pubes- 
cens  Liebmann,  mit  oft  weithin  kriechenden,  bis  0,6  dm  langen,  behaarten  Stengeln,  breit 
eiförmigen  und  stumpfen,  grob  gekerbten  oder  kerbig -gesägten,  3nervigen,  beiderseits  be- 
haarten oder  gewimperten  B.  und  lockeren  vielblütigen,  langgestielten  Trugdolden,  in  Brasilien, 
Mexiko  und  auf  den  Antillen.  P.  pumila  (L.)  Gray,  Ijährig,  mit  fleischigem,  2 — 4  dm  hohem, 
kahlem  Stengel,  eiförmigen,  3nervigen,  grobgesägten,  oberseits  behaarten  B. ,  fast  sitzenden 
androgenen  oder  eingeschlechtlichen,  vom  Blattstiel  überragten  Trugdolden  und  fast  ein- 
seitswendigen  Bl. ;  im  gemäßigten  Nordamerika  häufig. 

12.  Achudemia  Blume.    Von  voriger  Gattung  fast  nur  durch  die  Q  Steilige  Blh. 

verschieden. 

\  Art,  A.  javanica  Blume,  ein  kleines,  kriechendes  Kraut  mit  eiförmigen,  gezähnt-ge- 
sägten,  3nervigen  B.  und  langgestielten  Trugdolden  in  den  Blattachseln. 

13.  Lecanthus  Wedd.  Bl.  in  einem  scheibenförmigen  oder  glockenförmigen  Be- 
ceptaculum  sitzend.  Blh.  der  4 — 5 teilig,  blumenblattartig;  Blh.  der  Q  3blättrig  od. 
tief  3teilig,  mit  bald  flachen,  bald  kapuzenförmigen  Abschnitten.  Frkn.  aufrecht,  länger 
als  die  Blh.  —  { jähriges  Kraut  mit  gegenständigen,  ungleich  großen,  eiförmigen  oder  ei- 
Ianzettlichen,  gesägten,  3 nervigen  B.,  gestielten  Beceptaculis  u.  gestielten  B.  in  denselben. 

\  Art,  L.  Wightii  Wedd.,  in  Ostindien  und  den  Gebirgen  Abessiniens. 

14.  Pellionia  Gaudich.  (Polychroa  Lour.  ?)  Bl.  diöcisch,  die  Q  viel  kleiner  als 
die  q^.    Blh.  der  Q1  3 teilig,  mit  häutigen,  stachelspitzen  Abschnitten.    Blh.  der  Q  tief 
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öteilig.  Frkn.  elliptisch,  etwas  zusammengedrückt.  Achänium  breit  eiförmig,  zusammen- 
gedrückt oder  cylindrisch,  von  der  bleibenden  Blh.  umkleidet.  —  Kräuter  mit  ungleichen, 
gepaarten  oder  infolge  von  Abort  je  eines  B.  2reihigen,  ganzrandigen  oder  gesägten  B. 
und  gestielten  od.  sitzenden,  kreiseiförmigen  od.  trugdoldigen  Blütenständen.  (Fig.  78  F,  G.) 

Etwa  15  Arten  im  tropischen  und  ostlichen  Asien,  bis  Japan,  sowie  auf  den  Inseln  des 
Stillen  Oceans.  Morphologisch  interessant  ist  P.  umbellata  (Blume)  Wedd.  dadurch,  dass  die 
Bracteen  der  <$  Bl.  zu  einem  Involucrum  vereinigt  sind.  Neuerdings  sind  einige  Arten  aus 
Cochinchina  beliebte  Warmhauspfl.  geworden,  so  P.  Daveauana  N.  E.  Br.,  mit  bronzefarbig- 
olivengrünen  B.,  und  P.  pulchra  N.  E.  Br.  mit  oberseits  sehr  dunklen,  unterseits  blass- 
rötlichen  B. 

\  5.  Elatostema  Forst.  (Langeveldia  Gaudich.)  Blh.  der  4 — Steilig,  mit  stachel- 
spitzen Abschnitten,  denen  unterwärts  die  Stb.  angewachsen  sind.  Blh.  der  §  oft  klein, 
meist  3-,  seltener  4 — 5blättrig,  mit  lineal-pfriemenförmigen  od.  lanzettlichen  Blättchen; 
Frkn.  elliptisch,  die  Blh.  überragend;  die  verkümmerten  Stb.  meist. schuppenförmig,  nach 
innen  gebogen.  Achänium  eiförmig  oder  elliptisch  zusammengedrückt,  mit  dünnem,  zer- 
brechlichem Pericarp.  —  1jährige  oder  mehrjährige  Kräuter  mit  fast  gegenständigen  oder 
infolge  von  Abort  je  eines  B.  im  Blattpaar  wechselständigen,  ungleichseitigen  B.  Bl.  in 
sitzenden  oder  gestielten  Receptakeln,  welche  aus  den  verbreiterten  Zweigen  der  Trug- 
dolden und  den  Hochb.  oder  allein  aus  ersteren  gebildet  sind.    (Fig.  78  H — L.) 

Etwa  50  Arten,  namentlich  im  indisch-malayischen  Gebiet  und  in  Ostasien,  einige  auch 
im  tropischen  Afrika  und  auf  Madagaskar,   

Sect.  I.  Elatostema.  Receptaculum  des  <5  Blutenstandes  scheibenförmig;  die  Hochb. 
ein  Involucrum  bildend,  a.  B.  gegenständig,  aber  sehr  ungleich,  das  eine  B.  jedes  Paares 
oft  sehr  klein  und  bisweilen  kaum  wahrnehmbar:  E.  diversifolium  (Wall.)  Wedd.,  kleine  Pfl. 
mit  fadenförmigen  Ausläufern,  einem  lanzettlichen,  oberwärts  2 — 4zähnigen  B.  und  einem 
linealischen,  ungeteilten  in  jedem  Blattpaar;  auf  den  Gebirgen  Ostindiens,  vom  Himalaya  bis 
Ceylon,  b.  B.  durch  Abort 
je  eines  B.  im  Blattpaar  ab- 
wechselnd: E.  sessile  Forst 
mit  länglichen  od.  länglich- 
lanzettlichen,  plötzlich  zu- 
gespitzten, scharf  gesägten 
3nervigen  B.  am  einfachen 
oder  wenig  verzweigten 
Stengel  und  niedergedrückt 
kugeligen  gestielten  Blüten- 
ständen in  den  Achseln  der 
B.;  in  den  gemäßigten  und 
subtropischen  Regionen  Ost- 
indiens, sowie  auch  auf  Java, 
den  Philippinen  u.  einzelnen 
Inseln  Polynesiens.  Außer 
dieser  noch  etwa  45  andere 
Arten. 

Sect.  II.  Androsyce 
Wedd.  —  Blütenstand  ein 
feigenähnliches  Receptacu- 
lum ,  ohne  ausgegliedertes 
Hochblattinvolucrum.  E.  /?- 
coidea  (Wall.)  Wedd.  im 
Himalaya. 

1  6.  Procris  Jussieu. 

(Sciophila  Gaudich.,  Sciobia     Fig.  79.    Procris  pedunctdata  (Forst.)  Wedd.  1/1  nat,  Gr.    (Nach  Bail Ion.) 

Reichb.)   Von  voriger  Gatt. 

hauptsächlich  verschieden  durch  das  Fehlen  eines  Involucrums,  durch  ein  kugeliges  und 
fleischiges  Receptaculum  in  den  Q  Blütenständen,  durch  fleischige ,  verkehrt-eiförmige, 
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kapuzenförmige  B.  derßlh.,  durch  geknauelte  Bl.  — Sträucher  oder  Halbsträucher 
mit  2reihigen,  sehr  ungleich  großen,  ganzrandigen  oder  buchtig-gezähnten  ß. 

Nur  etwa  5  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt.  Verbreitet  sind :  P.  pedunculata  (Forst.) 
Wedd.  (Fig.  79)  mit  fleischigem  Stengel,  schief  lanzettl.,  fast  ganzrandigen  Großb.,  cymös  an- 
geordneten (5  Blütenknäueln  auf  langen  Stielen  und  fast  kugeligen  Q  Blutenständen;  an 
feuchten  und  schattigen  Plätzen,  auf  Java,  Timor,  den  Maskarenen  und  Gesellschaftsinseln. 
P.  laevigata  Bl.  mit  ebenfalls  schief  lanzettlichen,  aber  oberwärts  gesägten  B.  und  gestielten 
Q  Blütenständen,  auf  alten  Baumstämmen,  in  den  Gebirgswäldern  Ostindiens  und  Javas. 

3.  Boehmerieae. 

Meist  holzige  Pfl.  ohne  Brennhaare  und  mit  meist  punktförmigen  Cystolithen.  Blh. 
der  4-  bis  5-,  selten  3teilig  mit  stumpfen,  selten  kapuzenförmigen  oder  zugespitzten 
Abschnitten.  Blh.  der  Q  meist  röhrig-bauchig,  2 — izähnig  oder  ganzrandig,  dem  Frkn. 
angewachsen  oder  frei,  bei  einzelnen  Gattungen  sehr  kurz  oder  ganz  fehlend.  Fr.  trocken 
oder  beerenartig.  E.  mit  elliptischen  oder  länglichen,  bisweilen  am  Grunde  und  an  der 
Spitze  ausgebildeten  Keimb.  Nährgewebe  verschieden.  —  B.  spiralig  oder  gegenständig, 
bisweilen  in  3gliederigen  Quirlen,  gleichgestaltet  oder  symmetrisch  ungleich;  aber  nie 


wie  bei  den  Procrideae  völlig  ungleich. 

A.  Blh.  der  Q  röhrig,  frei,  bei  der  Fruchtreife  trocken  oder  häutig. 

a.  N.  bleibend. 

ct.  N.  linealisch.  Blh.  an  der  Fr.  weder  geflügelt  noch  gerippt  .  .17.  Boehmeria. 
ß.  N.  fast  kopfförmig  18.  Chamabainia. 

b.  N.  abfallend.    Blh.  an  der  Fr.  häufig  gerippt  oder  geflügelt. 
a.  Blütenknäuel  vielblütig.    <3  Bl.  mit  4 — 5,  selten  3  Stb. 

I.  Abschnitte  der  <$  Blh.  am  Rücken  convex;  die  vom  Grunde  der  B.  ausgehenden 
.Nerven  vor  der  Spitze  des  B.  am  Rande  verschwindend     .    .      19.  Pouzolzia. 

II.  Abschnitte  der  r$  Blh.  oberwärts  quer  eingebogen;  die  vom  Grunde  der  B.  aus- 
gehenden Nerven  bis  zur  Spitze  des  B.  verlängert    ....  20.  Memorialis. 


ß.  Blütenknäuel  nur  mit  wenigen  Bl.  beiderlei  Geschlechts.    <J  Bl.  nur  mit  2  Stb. 

21.  Distemon. 

B.  Blh.  der  £>  röhrig  oder  glockig,  bei  der  Fruchtreife  mehr  oder  weniger  fleischig. 

a.  N.  linealisch.   Blh.  der  £.  röhrig  od.  bauchig,  an  der  Mündung  stark  zusammengezogen. 


a.  N.  an  der  Fr.  bleibend.  Blütenknäuel  reichblütig,  sitzend  .  22.  Cypholophus. 
ß.  N.  leicht  abfallend. 

I.  Frkn.  der  Blh.  nicht  angewachsen  23.  Neraudia. 

II.  Frkn.  der  Blh.  anhängend  24.  Pipturus. 


Fig.  80.    Bl.  und  Fr.  der  Boehmerieae.    A — C  Boehmeria,  A  B.  niacrophylla  Don,  Q  Blütenköpfchen;  B,  C  B.  nivea 
(L.)  Hook,  et  Arn.  —  D—G  Memorialis  caudata  Wedd.,  D  (J  Bl.,  E  Q  Bl.,  F,  6  Fr.  —  H,  J  Pouzolzia,  H  P.  discolor 
Wedd.,  J  P.  laevigata  Gaudich.,  fruchttragende  Blh.    (Alles  nach  Weddell,  Monographie,  PI.  XI  und  XIII.) 

b.  N.  kopfförmig,  scheibenförmig  oder  spatelig. 

ot.  Blh.  den  Frkn.  umschließend,  aber  demselben  nicht  angewachsen. 

I.  Bl.  in  zusammengesetzten  Scheinähren.    Blh.  der  Q  mit  seitlicher  Mündung.  N. 
klein,  sitzem!  25.  Sarcochlamys. 
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II.  Bl.  in  kugeligen  Knäueln  an  den  Zweigen  einer  Rispe.    Blh.  der  ß  glockig,  tief 

4Iappig.    N.  klein,  länglich  26.  Touchardia. 

ß.  Blh.  dem  Frkn.  dicht  angewachsen. 

I.  N.  kopfig  27.  Debregeasia. 

II.  X.  fast  schildförmig  28.  Villebrunia. 

C.  Blh.  der  Q  glockig,  den  Frkn.  einschließend;  aber  von  der  Fr.  weit  überragt 

29.  Poikilospermum. 

D.  Blh.  der  Q  sehr  kurz  oder  fehlend. 


a.  Blh.  der  Q  becherförmig.   Fr.  beerenartig.  Bl.  in  dichten  Köpfchen   30.  Leucosyke. 


b.  Blh.  der  Q  fehlend. 

a.  Bl.  in  lockeren  Trugdolden  31.  Maoutia. 

ß.  Bl.  dichtgedrängt. 

I.  Bl.  in  achselständigen  Knäueln.    N.  fadenförmig  ......    32.  Phenax. 

II.  Bl.  in  langen  Scheinähren.    N.  seitlich  33.  Myriocarpa. 


17.  Boehmeria  Jacq.  (Splitgerbera  Miqu.)  Blh.  der  Q  bauchig,  mit  2 — 4zähniger 
Mündung.  Frkn.  von  der  Blh.  getrennt  oder  mit  derselben  etwas  zusammenhängend. 
N.  lang  fadenförmig. 
Achänium  mit  krusti- 
gem, dünnem  od.  här- 
terem, meist  braunem 
Pericarp.  Nährgewebe 
in  den  S.  niemals  feh- 
lend. E.  mit  ellipti- 
schen Kotyledonen.  — 
Kleine  Bäume,  Sträu- 
cherod. Halbsträucher, 
mit  gegenständigen  od. 
wechselständigen,  ver- 
schiedenartig gezähn- 
ten, sehr  selten  2- 
lappigen,  3nervigen, 
glatten  od.  runzeligen 
B.  und  axillären,  meist 
freien  oder  nur  am 
Grunde  vereinigten 
Nebenb.  Blütenknäuel 

eingeschlechtlich, 
achselständig  oder  in 
Ähren  oder  Rispen. 

Etwa  45  Arten, 
meist  tropisch ;  aber 
sowohl  in  Nordamerika 
wie  in  Ostasien,  auch 
außerhalb  der  Tropen. 

A.  Blütenknäuel  achsel-  Fig.  81.  Boehmeria  nivea  (L.)  Hook,  et  Arn.,  V3nat.  Gr.  (Nach  Baillon.) 
ständig,  a.  B.  alter- 
nierend, abwechselnd  verschieden  gestaltet:  B.  ramiflora  Jacq.  mit  lanzettlichen  und  kleineren 
eiförmig-lanzettlichen,  gesägten,  runzeligen,  unterseits  weichhaarigen  B.,  auf  den  Antillen, 
b.  B.  alternierend,  ziemlich  gleichgestaltet:  B.  malabarica  (Wall.)  Wedd.,  \ — 3  m  hoher 
Strauch  mit  elliptischen,  kerbig-gesägten,  runzeligen  B.,  im  tropischen  Ostindien.  B.  Blüten- 
knäuel meist  in  Ähren  oder  Rispen,  a.  B.  meist  gegenständig:  B.  caudata  Sw.,  2 — 5  m  hohes 
Bäumchen  oder  Strauch,   ausgezeichnet  durch  einfache,  die  eiförmigen  oder  elliptischen 

B.  überragende  Ähren,  von  Mexiko  bis  Brasilien.  B.  cylindrica  Willd. ,  krautig  oder  halb- 
strauchig,  mit  lanzettlichen  B.  und  aufrechten,  nicht  hängenden,  einfachen  Ähren  in  schattigen 
Wäldern  Nordamerikas;  aber  nahe  stehende  Varietäten  auch  auf  den  Antillen  und  in  Süd- 
amerika. B.  platyphylla  Don,  bis  3  m  hoch,  mit  unterwärts  gegenständigen,  oberwärts  ab- 
wechselnden, breit  eiförmigen,  lang  zugespitzen  gesägten,  rauhhaarigen  B.  und  einfachen 
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oder  wenig  verzweigten  Blülenähren;  in  Ostindien  und  Ceylon,  außerordentlich  vielgestaltig, 
b.  B.  wechselständig.  B.  nivea  (L.)  Hook,  et  Arn.  {Urtica  nivea  L.,  U.  tenacissima  Roxb., 
U.  utilis  Hortulanorum,  Chü-ma  der  Chinesen,  Ramie  oderCaloie  der  Sudanesen);  rasig, 
mit  1  m  hohen  1jährigen  Stengeln,  oberseits  zerstreut  behaarten,  unterseits  weißfilzigen, 
breit-eiförmigen  oder  elliptisch-rundlichen,  zugespitzten,  am  Grunde  herzförmigen,  oft  auch 
etwas  keilförmig  in  den  Stiel  verschmälerten  B.  und  mit  Blütenknäueln,  welche  in  lockeren 
Rispen  stehen;  im  tropischen  und  gemäßigten  Ostasien  wild  und  kultiviert. 

Nutzpflanzen.  B.  nivea  (L.)  Hook,  et  Arn.  (Fig.  81)  ist  eine  der  hervorragendsten 
Gespinnstpflanzen,  welche  auf  den  Sunda-Inseln  und  in  China  allgemein  angebaut  wird. 
Sowohl  das  aus  den  Ramie  hergestellte  Gewebe  (Nesseltuch)  wie  die  daraus  ange- 
fertigten Stricke  sind  von  großer  Festigkeit  und  widerstehen  der  Feuchtigkeit  besser  als  Lein 
und  Hanf. 

18.  Chamabainia  Wight.  Bl.  wie  bei  voriger;  aber  die  N.  kurz,  eiförmig,  fast 
kopfformig.  —  Stengel  niederliegend,  mit  gegenständigen,  behaarten,  3nervigen,  gesägten 
B.,  seitenständigen  Nebenb.  und  achselständigen  Blütenknäueln. 

1  Art,  CK.  squamigera  Wight,  in  den  gemäßigten  Regionen  Ostindiens. 

19.  Pouzolzia  Gaudich.  (Leucococcus  Liebm.,  Leptocnide  Blume,  Stachyocnide  Bl., 
Elkania  Schlecht.,  Margarocarpus  Wedd.)  Bl.  und  S.  wie  bei  ßoehmeria;  aber  die  linea- 
lische N.  abfallend.  —  Sträucher,  Halbsträucher  od.  Kräuter  mit  meist  wechselständigen 
und  gleichseitigen,  ganzrandigen ,  selten  gezähnten,  3nervigen  B.,  an  welchen  die  ver- 
zweigten Basilärnerven  niemals  bis  zur  Spitze  der  B.  reichen.  Blütenknäuel  axillär  oder 
in  Ähren.  (Fig.  80  H,  J.) 

Etwa  35  Arten,  zum  großen  Teil  in  den  Tropen  der  alten  "Welt.  Bemerkenswert:  P. 
indica  Gaudich.,  mit  niederliegenden  oder  aufsteigenden  Zweigen;  B.  eiförmig  od.  lanzettlich, 
die  unteren  gegenständig,  die  oberen  wechselständig,  die  $  Bl.  mit  4  Stb.,  die  Blh.  der  Q 
an  der  Fr.  mit  4  hervortretenden  Rippen  oder  Flügeln;  von  Ostindien  durch  China  bis  zu 
den  Philippinen.  P.  viminea  (Wall.)  Wedd.  mit  rutenförmigen  Zweigen,  eiförmigen  oder 
länglich -eiförmigen,  gesägten,  unterseits  weichhaarigen  oder  filzigen  B.,  in  den  Gebirgen 
Ostindiens  und  in  Java. 

20.  Memorialis  Hamilt.  [Hyrtanandra  Miqu. ,  Gonostegia  Turcz.)  Von  voriger 
Gattung  verschieden  durch  die  eingebogenen  Abschnitte  der  Blh.  und  demzufolge  abge- 
stutzte Knospe;  sodann  durch  die  stets  schwarzen  Achänien  und  die  B. ,  in  welchen  die 
Nerven  unverzweigt  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  verlaufen.  —  Tracht  wie  bei  voriger 
Gattung. 

Etwa  13  Arten  in  Ostindien  und  im  indischen  Archipel.  Sehr  häufig:  M.  pentandra 
(Roxb-)  Wedd.  mit  kleinen  Hochb.  und  ömännigen  Bl.;  im  nördlichen  und  westlichen  Ost- 
indien, sowie  in  Java  und  auf  den  Philippinen.  M.  hirta  (Hassk.)  Wedd.  mit  behaartem 
Stengel  und  mit  laubblattähnlichen  Tragb.  der  Blütenstände;  <5  Bl.  mit  5  Stb.;  in  Ostindien, 
Ceylon  und  Java. 

24.  Distemon.  Wedd.  Blh.  der  glockig,  2spaltig,  seltener  3spaltig,  mit  einge- 
bogenen, zugespitzten  Lappen;  2,  selten  3  Stb.  Blh.  der  Q  dem  Frkn.  angewachsen, 
bei  der  Fruchtreife  außen  fleischig,  innen  hart.  S.  mit  reichlichem  Nährgewebe.  — 
Mehrjähriges  Kraut  mit  abwechselnden,  grob  gezähnten  B.  Knäuel  mit  1 — 2  Q,  2  oder 
einigen      Bl. ;  die  Knäuel  in  langer,  bisweilen  kurz  verzweigter  Ähre. 

1  Art,  D.  gr ossum  (Wall.)  Wedd.,  in  Ostindien. 

22.  Cypholophus  Wedd.  Blh.  der  mit  4  klappigen  Abschnitten  und  i  Sil». 
Blh.  der  Q  mit  2 zähniger  oder  ungleich  4zähniger  Mündung.  N.  linealisch,  zurückge- 
krümmt. S.  mit  reichlichem  Nährgewebe.  Kotyledonen  elliptisch.  —  Bäume  oder 
Sträucher  mit  gegenständigen,  3nervigen,  oft  stark  runzeligen,  gleich  oder  ungleich 
großen  B.;  Knäuel  der  Bl.  in  den  Achseln  sitzend,  oft  sehr  dichtblütig,  den  Stengel  zu- 
letzt umfassend. 

9  Arten  auf  den  Sunda-Inseln  und  den  Inseln  des  Stillen  Oceans. 

23.  Neraudia  Gaudich.  Bl.  diöcisch.  Blh.  der  Qf*  klappig.  N.  linealisch.  Achä- 
niuin  am  Grunde  rij>$sum  verdickt  oder  in  4  Vorsprünge  erweitert.    Samenschale  der 
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Wandung  der  Fr.  angewachsen;  Nährgewebe  sparsam.    Kotyledonen  eifg.  —  Sträucher 
mit  abwechselnden,  ganzrandigen,  3nervigen  B.  und  einzelnen,  axilen  Blütenköpfchen. 
2 — 3  Arten  auf  den  Sandwich-Inseln. 


Fig.  S2.  Bl.  und  Fr.  der  Boehmerieae.  A—C  Debregeasia.  —  D—F  Yillebrunea  integrifolia  Gaudich.,  D  Durch- 
schnitt durch  die  Q  Bl.  und  die  becherförmige  Anschwellung  ihres  Blütenstieles;  E  Teil  des  Fruchtstandes; 
F  Fr.  —  G,  H  Leucosyke  copitellala  (Poir.)  Wedd.  —  J  Q  BL  von  Pipturus  propinqtius  Wedd.  —  K,  L  Phenax 
laevigatus  Wedd.;  AT  kleiner  Teil  des  androgynen  Blütenstandes,  unten  die  Q  Bl.,  oben  die  (5;  L  (5  Bl.  nach 
Entfernung  der  Blh. ,  zeigt  auch  das  rudimentäre  Pistill.  —  Jf  androgyner  Blütenknäuel  von  Maotitia  Puya  (Wall.) 
Wedd.  —  N  Q  Bl.  von  Sarcochlamys  pulcherrima  Gaudich.  —  0,  P  Myriocarpa  densiflora  Benth.,  Q  Bl.  und  Quer- 
schnitt der  Fr.   (Alles  nach  Weddell,  Monographie,  PI.  XV  u.  XVI.) 

84.  Pipturus  Wedd.  Xothocnide  Blume ,  Praetoria  Baill.)  Blh.  der  (j*  mit  4 — 5 
eiförmigen,  klappigen  Lappen.  Blh.  der  Q  bei  der  Fruchtreife  dünn  fleischig.  E.  in 
sparsamem  Nährgewebe,  mit  breiten  Kotyledonen.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  ab- 
wechselnden, 3 — 5nervigen,  unterseits  grauhaarigen,  ganzrandigen  oder  kerbig-gesägten 
B.;  Nebenb.  zu  einem  2spaltigen  vereinigt,  sehr  leicht  abfallend.  Blütenknäuel  kugelig, 
einzeln  in  den  Achseln  sitzend  oder  eine  Ähre  bildend. 

8  Arten,  auf  den  oceanischen  Inseln  von  den  Maskarenen  bis  Australien. 

25.  Sarcochlamys  Gaudich.  Blh.  der  Steilig.  Blh.  der  Q  schief  glockig,  un- 
gleich ilappig.  S.  fast  ohne  Nährgewebe.  —  Strauch  mit  wechselsländigen ,  schmalen, 
stark  runzeligen,  unterseits  schneeweißen,  3nervigen  B. ,  verwachsenen  Nebenb.  und 
achselständigen  verzweigten  Scheinähren. 

1  Art,  S.  pulcherrima  Gaudich.,  in  Ostindien  (Fig.  82  N). 

26.  Touchardia  Gaudich.  Blh.  der  mit  5  stachelspitzen  Abschnitten  und  5  Stb. 
Blh.  der  Q  tief  41appig,  mit  dachziegelig  sich  deckenden  Lappen.  N.  sehr  kurz  oder 
länglich.  —  Hoher,  kahler  Strauch  mit  abwechselnden,  sehr  großen,  gezähnten  B.  und 
großen  zu  einem  B.  verwachsenen  Nebenb.  ßlütenknäuel  kugelig  am  Ende  von  Rispenästen. 

1  Art,  T.  lalifoüa  Gaudich.,  auf  den  Sandwich-Inseln. 

27.  Debregeasia  Gaudich.  [Morocarpus  Sieb,  et  Zucc,  Leucocnide  Miqu.)  Blh.  der 
meist  4teilig,  selten  3 — 5teilig.    Blh.  der  Q  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  mit 
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sehr  klein  gezähnter  Mündung.  —  Sträucher  mit  abwechselnden,  runzeligen,  unterseits 
weißen  oder  grauhaarigen  B.  und  zu  einem  2 spaltigen  B.  vereinigten  Nebenb.  Blüten- 
knäuel kugelig,  in  den  Blattachseln  sitzend  oder  in  sitzenden,  kurz  dichotomischen  oder 
auch  in  lockeren  langgestielten  Trugdolden.    (Fig.  82  A — C.) 

5  Arten,  in  Abessinien,  Süd-  und  Ostasien;  sehr  verbreitet  in  der  tropischen  und  sub- 
tropischen Region  Ostindiens  ist  D.  longifolia  (Burm.  Wedd. 

28.  Villebrunea  Gaudich.  (Oreocnide  Miqu.)  Ausgezeichnet  durch  die  schild- 
förmige N.  und  die  unter  der  Fr.  sehr  stark  verdickten,  eine  fleischige  Masse  bildenden 
Hochb.  —  Sträucher  mit  abwechselnden,  ganzrandigen  oder  gekerbten  B.  und  gestielten, 
trugdoldig  oder  in  axillären  Büscheln  stehenden  Köpfchen.    (Fig.  82  D — F.) 

Etwa  8  Arten  in  Süd-  und  Ostasien  bis  Japan,  darunter  V.  frutescens  (Thunb.j  Blume 
mit  außerordentlich  vielgestaltigen  3nervigen  B.  und  kurz  gestielten,  einzeln  oder  paarweise 
stehenden  Blütenknäueln ;  in  Japan  und  im  tropischen  Himalaya. 

29.  Poikilospermum  Zipp.  Q  Blh.  die  Fr.  nur  am  Grunde  umfassend.  N.  fast 
schildförmig.  —  Strauch,  mit  abwechselnden,  großen,  ganzrandigen,  3nervigen  B.  und 
gedrängten,  in  lockeren  Trugdolden  stehenden  Trugdöldchen. 

\  Art  in  Amboina,  ungenügend  bekannt. 

30.  Leucosyke  Zoll,  et  Moritz.  (Missiessia  Gaudich.)  Blh.  der  (j1  4 — Steilig,  klappig. 

Blh.  der  Q  becherfg., 
oft  kurz,  4 — Szähnig. 
Frkn.  schief  eiförmig 
mit  sitzender  N.  Sa. 
oft  mit  trichterförmig 
erweiterter  Mikropyle. 
Achäniumdie  Blh.  weit 
überragend.  —  Bäume 
und  Sträucher  mit  2- 
zeiligen,  ganzrandigen 
oder  kerbig -gesägten 
B.  und  kugeligen, 
sitzendenod.  gestielten 
Scheinköpfchen. 

9  Arten  auf  den 
Inseln  des  indischen 
Archipels  u.  des  Stillen 
Oceans.  Verbreitetste 
Art :  L.  capitellata  (Poir.) 
Wedd.  (Fig.  82  G,  H 
mit  lanzettlichen,  ge- 
sägten, unterseits  grau- 
oder  weißfilzigen  B.  und 
paarweise  stehenden 
Scheinköpfchen;  auiden 
Sunda-Inseln,  Molukken, 
und  Philippinen. 

3  ! .  Maoutia  W. 

Fig.  S3.    Maoutia  Putja  (Wall.)  Wedd.    A  Stück  eines  Zweiges;  B  Fr.:   C  Quer-       (LecanOCflide  Blume). 

schnitt  durch  dieselbe.    (Vergl.  auch  Fig.  S2  II.)  J^UT  die        Bl.  mit  Blh. 

Fr.  eiförmig,  borstig 

oder  angedrückt  behaart,  mit  kurzem,  seitlichem  Gr.  und  lanzettlicher  N.  Achänium  mit 
dünner,  fleischiger  Außenschichl  und  harter  Innenschicht.  —  Sträucher  mit  spiraligen, 
gekerbten  od.  gesägten,  3nervigen.  unterseits  graufilzigen  B.,  axillären,  oft  tief  2spaltigen 
Nebenb.  und  zu  lockeren,  unregelmäßigen  Trugdolden  angeordneten  Blütenknäueln. 

8  Arten,  in  Ostindien  und  auf  den  Inseln  des  indischen  Archipels  sowie  des  Stillen 
Oceans.    Eine  wichtige  Nutzpflanze,  in  der  unteren  Waldregion  des  Himalaya  verbreitet, 
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ist  M.  Puya  (Wall.  Wedd.  (Fig.  82  M  u.  83),  ein  2 — 3  in  hoher  Strauch,  mit  lanzettl.  oder  eifg.- 
elliptischen ,  schmal  zugespitzten,  oberseits  rauhhaarigen,  unterseits  schneeweißfilzigen  B. 
Die  Bastfasern  werden  einerseits  zu  feinen  Geweben,  anderseits  zu  starken  Seilen  und  Tauen 
verarbeitet. 

32.  Phenax  Wedd.  Blh.  der  glockig,  4-,  seltener  3 — ölappig;  Frkn.  kurz  ge- 
stielt, mit  dünner,  langer  N.  Achänium  etwas  zusammengedrückt,  mit  dünner  Schale.  — 
Halbsträucher  oder  Sträucher,  mit  abwechselnden,  gestielten,  3 — Snervigen,  oft  runze- 
ligen B.  und  freien  Nebenb. ;  Blütenknäuel  in  den  Achseln  der  B.  sitzend.   (Fig.  82  K,  L.) 

Etwa  10  Arten  im  tropischen  Amerika,  darunter  Ph.  vulgaris  Wedd.  mit  androgenen 
Blütenknäueln,  4 — 5männigen  Bl.  und  rhombischen  oder  lanzettlichen,  oberwärts  zerstreut 
beliaarten  B. ;  auf  den  Antillen,  in  Brasilien  und  auch  auf  Mauritius. 

33.  Myriocarpa  Benlh.  Blh.  der  4 — 5-,  selten  3teilig,  mit  breiten,  stumpfen 
Abschnitten.  Frkn.  kurz  gestielt,  von  2  sehr  kleinen  Hochb.  umfasst,  mit  schief  läng- 
licher N.  Achänium  eiförmig,  zusammengedrückt,  dünn  krustig.  —  Bäume  od.  Sträucher 
mit  abwechselnden,  gestielten,  oft  großen  und  gezähnten  B. ,  deren  Haare  von  strahlig 
angeordneten  Cystolithen  umgeben  sind.  Bl.  in  fadenförmigen,  oft  sehr  langen  Ähren 
oder  Trauben,  welche  einzeln  oder  zu  mehreren  in  den  Blattachseln  stehen  oder  zu- 
sammengesetzte Blütenstände  bilden.    (Fig.  8  2  0,  P.) 

6  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  bis  Brasilien. 

4.  Parietarieae. 

Pll.  ohne  Brennhaare,  mit  punktförmigen,  seltener  linealischen  Cystolithen.  Blh. 
der  Q  frei,  niemals  fehlend.  B.  abwechselnd,  ganzrandig,  ohne  Nebenb.  od.  mit  solchen 
am  Blattstiel.  Q  Blütenstand  von  2  oder  mehr  getrennten  oder  mit  einander  zu  einer 
Hülle  vereinigten  Hochb.  umschlossen. 

A.  Blütenstand  3-  bis  vielblütig,  polygamisch  oder  androgynisch. 

a.  N.  sprengwedelförmig.    Bl.  polygamisch  34.  Parietaria. 

b.  N.  linealisch.    Bl.  vollkommen  eingeschlechtlich  35.  Gesnouinia. 

B.  Blütenstand  eingeschlechtlich  oder  androgynisch;  die  Hülle  der  Q  Blütenstände  Sblütig. 

a.  (5  Bl.  in  kleinen  Trugdolden.   Hochb.  des  <£  Involucrums  allein  vorhanden  (am  Grunde 
ungeteilt)  36.  Kousselia. 

b.  <5  Bl.  in  Knäueln;  Knäuel  in  Ähren.    Hochb.  des  Q  Involucrums  mit  je  2  Vorb.  der 
Bl.  vereinigt  (am  Grunde  beiderseits  mit  einem  linealischen  Abschnitt 

37.  Hemistylis. 

C.  Blütenstand  auf  1  Bl.  reduciert  38.  Helxine. 


Fig.  81.  A  Parietaria  cretica  L.,  fruchttragender  Blütenstand,  b  Vorb.  1.  Grades,  zu  dem  Laubzweig  r  gehörig, 
vom  Ort  ihrer  Anlage  a  hinaufgerückt ,  6'  Bracteen  2.  Grades ,  größer  als  b ,  6"  Bracteen  3.  Grades.  —  B  Trug- 
döldchen  aus  dem  Blütenknäuel  von  Gesnotiinia  arborea  Gaudich.  —  C  Hemistylis  macrostachya  Wedd.  Q  Trug- 
döldchen.  —  D  Helxine  Soleirolii  Req.,  unten  Involucrum  mit  Q  Bl. ,  oben  ein  solches  mit  (j  Bl.  —  E  Rousselia 
lappulacea  Gaudich.,  in  der  Achsel  der  unteren  B.  <5  Blütenstand,  in  der  Achsel  der  oberen  B.  Q  Blütenstände. 


34.  Parietaria  Tourn.  {Thaumuria,  Freirea  Gaudich.)  Bl.  zwitterig  u.  9-  Bm- 
der  ^  röhrig-bauchig,  mit  4spaltigem  Saum.    N.  spateiförmig  und  stark  zurückgebogen, 
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dadurch  sprengwedelförmig.  Schließfr.  gerade,  eiförmig,  glänzend,  von  der  vertrocknen- 
den Blh.  eingeschlossen.  —  I jährige  oder  mehrjährige  Kräuter,  meist  behaart,  mit  B. 
ohne  Nebenb.  Bl.  in  3- bis  vielblütigen  Trugdolden,  welche  paarweise  in  den  Blatt- 
achseln stehen.    (Fig.  84  A.) 

7  Arten,  zerstreut  in  den  gemäßigten  Zonen  der 
Erde,  seltener  in  den  Tropen.  Verbreitet:  P.  officinalis  L. 
;Fig.  85; ,  mehrjährig,  mit  3nervigen  B. ,  deren  Seiten-, 
nerven  oberhalb  der  Insertion  des  Blattstieles  aus  der 
Mittelrippe  entspringen ;  in  Mitteleuropa  und  dem  ganzen 
Mittelmeergebiet.  —  Durch  das  östliche  Mittelmeergebiet 
verbreitet  bis  nach  Persien  und  Belutschistan  ist  P.  ju- 
daica  L.,  halbstrauchig,  mit  eiförmigen  oder  lanzettlichen 
B.  und  armblütigen  Trugdolden.  —  P.  debilis  G.  Forst., 
Ijährig,  mit  3nervigen  B.,  deren  Seitennerven  an  der  In- 
sertion des  Blattstieles  aus  der  Mittelrippe  entspringen; 
außerhalb  Europas  weitverbreitet;  in  Sibirien,  Ostindien, 
Australien,  Nord-  und  Südamerika.  —  P.  lusitanica  DC, 
Ijährig,  mit  niederliegenden  Zweigen,  kleinen,  eiförmigen 
oder  rhombisch -eiförmigen  B.,  länglichen  oder  lanzett- 
lichen Hochb.,  ist  von  P.  debilis  hauptsächlich  dadurch 
verschieden,  dass  die  Blh.  im  Fruchtzustand  sich  nicht 
vergrößert,  aber  stark  erhärtet:  die  Pfl.  ist  im  ganzen 
Mittelmeergebiet  verbreitet. 


Fig.  S5.  Parittaria  officinalis  L.  Stück 
eines  Blutenstandes.    (Nach  Baillon.) 


35.  Gesnouinia  Gaudich.  Von  voriger  Gattung  hauptsächlich  durch  monocische 
Bl.  und  linealische  N.  verschieden.  —  Sträucher.    (Fig.  84  B.) 

\  Art,  G.  arborea  (L.)  Gaudich.,  auf  den  Canaren. 

36.  Rousselia  Gaudich.  Ebenfalls  mit  Parietaria  nahe  verwandt,  vorzugsweise 
ausgezeichnet  durch  die  Verlängerung  der  Achse  in  eine  dünne  Platte  über  die  Insertion 
der  beiden  Q  Bl.  eines  Involucrums.    (Fig.  8  4  E.) 

\  Art,  R.  lappulacea  Gaudich.,  mehrjähriges  Kraut  mit  zarten,  kriechenden  Stengeln, 
auf  den  Antillen. 

37.  Hemistylis  Benth.  Von  voriger  Gattung  durch  den  Blütenstand  verschieden. 
—  Bäumchen  und  Sträucher  mit  großen  B.  und  achselständigen  Nebenb.,  in  den  Achseln 
der  B.  einzeln  oder  paarweise  stehenden  Ähren,  am  GruQde  mit  einigen  Q  Blütensländen 
und  mehreren       Blütenknäueln.    (Fig.  84  C.) 

4  Arten  in  Kolumbien. 

38.  Helxine  Beg.  (Soleirolia  Gaudich.)  Blh.  der  rf  glockig,  4spaltig,  von  3  schma- 
len Hochb.  eingeschlossen.  Blh.  der  O  röhrig,  kurz  4spaltig;  von  einem  röhrigen  In- 
volucrum  eingeschlossen.  —  Kleines  kriechendes  Kraut,  mit  fadenförmigen  Zweigen  und 
rundlichen  B. ;  Q  Bl.  in  den  Achseln  der  unteren;  in  den  Achseln  der  oberen. 
(Fig.  84  D.) 

1  Art,  H.  Soleirolii  Req.,  in  schattigen,  feuchten  Felsspalten  Korsikas  und  Sardiniens. 


5.  Forskohleeae. 

Pfl.  ohne  BrennhaaTe,  mit  punktförmigen  Cystolithen.  rf  Bl.  mit  nur  \  Stb.  Blh. 
meist  ungegliedert,  seltener  2  Abschnitte  zeigend.  Blh.  der  Q  röhrig,  mit  4zähniger 
Mündung  oder  ohne  solche.  Fr.  trocken.  S.  niemals  ohne  Nährgewebe.  —  Kräuter  od. 
Halbsträucher,  mit  wechselständigen  oder  gegenständigen,  meist  gezähnten  B.  mit  Nebenb. 
Bl.  klein,  meist  von  einem  Hochblattinvolucrum  eingeschlossen. 

A.  Bl.  von  einem  Involucrum  und  meist  von  dichten  Wollhaaren  eingeschlossen. 

a.  B.  des  Involucrums  nur  wenig  oder  gar  nicht  vereinigt  ....    39.  Forskohlea. 

b.  B.  des  Involucrums  zu  einem  Becher  oder  Trichter  vereinigt   .     .     40.  Droguetia. 

B.  Bl.  ohne  Involucrum  und  ohne  Hüllwolle    .........    41.  Australina. 
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Fig.  S6.  A  Forskohlea  procridioides  Webb ,  a  Involucrum  mit  (J,  6  ein  solches  mit  einer  Q  Bl.:  B  das  letztere 
geöffnet.  —  C  Drogueiia  diffusa  Wedd.  Involucrum,  mit  mehreren  (J  Bl.  in  der  Peripherie  und  2  Q  Bl.  in  der 
Mitte.  —  D,  E  Australina  Schimperiana  Wedd.,  D  Q  Bl..  die  Nebenb.  der  beiden  Laubb.  vereinigt.  E  Blüten- 
stand, 2blütiges  Trugdöldchen  in  der  Achsel  eines  Laubb.   (Alles  nach  Weddell,  Monographie,  PI.  XIX  u.  XX.) 

39.  Forskohlea  (Forskulea)  L.  (Caidbeja  Forsk.)  Blh.  der  unten  eng  röhrig, 
oben  erweitert  und  stumpf  3zähnig.  Blh.  der  Q  fehlend.  N.  fadenförmig.  Achänium 
zusammengedrückt  und  von  sehr  dichten  Wollhaaren  umschlossen.  —  Kräuter  oder 
Sträucher,  von  starren  Haaren  rauh,  mit  abwechselnden,  gekerbten  oder  gezähnten  B.  und 
seitlichen,  freien  Nebenb. ;  Involucra  aus  3 — 6  B.  gebildet,  kreiseiförmig,  zu  2  oder 
mehreren  in  den  Blattachseln,  jedes  mehrere  peripherische  q*  Bl.  und  \  —  6  Q  Bl.  ein- 
schließend oder  auch  eingeschlechtlich. 

5  einander  sehr  nahe  stehende  Arten  im  südlichen  Mittelmeergebiet,  in  Afrika  und  dem 
westlichen  Teile  Ostindiens.  Verbreitetste  Art:  F.  tenacissima  L. ,  Halbstrauch  oder  hoher 
Strauch,  von  Grund  auf  ästig,  mit  stachelborstigen  Zweigen,  verkehrt-eiförmigen  od.  rhombi- 
schen, am  Grund  keilförmigen,  oberwärts  kerbig-gesägten,  unterseits  graufilzigen  B.  und  2 
oder  4  Blütensländen  in  den  Blattachseln;  auf  trockenen  sandigen  Plätzen.    (Fig.  86.) 

Fossil,  im  Bernstein  des  Samlandes,  wurden  von  Dr.  Conwentz  einzelne  (5  Bl.  ge- 
funden, welche  große  Ähnlichkeit  mit  den  <5  Bl.  von  Forskohlea  haben;  sie  sind  als  Fors- 
kohleanthemum  nudum  Conwentz  bezeichnet  worden. 

40.  Droguetia  Gaudich.  (Didymogyne  Wedd.)  Von  voriger  Gattung  hauptsächlich 
nur  durch  die  vollkommen  vereintblättrigen,  glockigen  oder  röhrigen  Involucren  und  die 
glatten  Stengel  verschieden.  —  Mehrjährige  Kräuter  oder  Halbsträucher. 

4  Arten  im  tropischen  Afrika,  in  Südmadagaskar  U.Ostindien;  von  Abessinien  bis  Java 
zerstreut  findet  sich  D.  pauciflora  (A.  Rieh.)  Wedd. 

41.  Australina  Gaudich.  [Didymodoxa  E.  Meyer).  Blh.  der  schief  triebt erfg. 
oder  kapuzenförmig.  Blh.  der  Q  röhrig-eiförmig,  mit  zusammengezogener,  undeutlich 
gezähnter  Mündung,  den  Frkn.  einschließend.  N.  linealisch.  —  Kleine,  niederliegende 
oder  mehrjährige  Kräuter  mit  gestielten,  abwechselnden,  gezähnten  od.  fast  ganzrandigen 
B.  mit  seitlichen  Nebenb. ;  Blütenknäuel  eingeschlechtlich  oder  androgyn,  bisweilen  auch 
nur  einzelne  Bl.  in  den  Achseln. 

5  Arten  in  Australien  und  Südafrika.  In  feuchten  Wäldern  Australiens,  Tasmaniens 
und  Neuseelands  findet  sich  A.  pusilla  Gaudich. 

Fossile  Gattungen,  welche  zu  den  Urticaceen  gestellt  wurden. 
Credneria  Zenker.    Große,  dickgestielte,  kreisförmige  oder  eiförmige  od.  verkehrt- 
eiförmige  B.,  am  Grunde  fast  herzförmig,  ungeteilt  oder  fast  3Iappig  oder  oberwärts 
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entfernt  gezahnt,  mit  unterseits  stark  hervortretenden  3  Hauptnerven,  2  Seitennerven  und 
querverlaufenden  Nerven  3.  Grades. 

Etwa   7  Arten,  zum  Teil  sehr  verbreitet  in   der  oberen   Kreide,   namentlich  von 

Blankenburg. 

So  charakteristisch  diese  Pflanzenreste  für  die  obere  Kreide  auch  sind,  so  unsicher  ist 
bis  jetzt  noch  ihre  systematische  Stellung:  sie  könnten  ebenso  gut  auch  zu  der  Reihe  der 
Malvales  oder  zu  den  Hamamelidaceae  gehören. 

Ettingshausenia  Stiehler.  B.  rhombisch  oder  keilförmig,  am  Grunde  verschmälert, 
oder  quer  elliptisch,  gestielt,  gewöhnlich  kleiner  als  die  B.  von  Credneria,  am  oberen 
Rande  entfernt  gezähnt,  mit  3  Hauptnerven,  von  denen  die  beiden  seitlichen  unter  spitzem 
Winkel  nach  der  Spitze  zu  verlaufen. 

2  Arten  in  der  unteren  Kreide  von  Niederschöna  in  Sachsen. 

Auch  diese  Blattreste  können  zu  anderen  Familien,   z.  B.  den  Moraceae,  L'lmaceae, 

Sterculiaceae,  Hamamelidaceae  gehören. 

Macclintockia  Heer.  Kurzgestielte,  gegen  die  Basis  verschmälerte,  an  der  Spitze 
gezähnte,  sonst  ganzrandige  B. ,  mit  3,  5  oder  7  primären  Nerven,  welche  fast  parallel 
verlaufen,  und  camptodromen  Secundärnerven. 

Einige  Arten  von  der  jüngeren  Kreide  Grönlands  bis  in  das  untere  Eocen  von  Gelinden 

und  in  das  Miocen  Grönlands. 

Protophyllum  Lesquereux.  Große,  schildförmige,  lederartige,  ganzrandige  oder 
am  Rande  wellige,  an  der  Spitze  abgerundete  oder  stumpfe  B.,  mit  strahligen  Haupt- 
nerven, genähert  alternierenden  oder  opponierten  Seitennerven,  unter  spitzem  Winkel 

austretenden  Tertiärnerven. 

Diese  Blattreste  finden  sich  in  der  Kreide  von  Kansas  und  Nebraska  und  haben  einige 
Ähnlichkeit  mit  den  B.  von  Laportea  gigas. 

Aspidiophyllum  Lesquereux.  Dickes,  lederartiges,  stumpf  31appiges,  schildförmiges 
B.,  mit  5 — 6  strahligen  Leitbündeln  und  3  stärkeren  craspedodromen  Bündeln. 

t  Art  in  der  jüngeren  Kreide  Nordamerikas. 
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Mit  126  Einzelbildern  in  19  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  R.  Brown,  in  Transact.  of  the  Linn.  Soc  X.  p.  45;  Prodr.  fl. 
Nov. -Holl.  p.  363,  suppl.  f.  —  Lindley,  Nat.  Syst.  ed.  1.  p.  68  oder  2.  p.  198;  Veget.  Kingd. 
ed.  3.  p.  532.  —  Endlicher,  Gen.  336,  suppl.  IV.  2.  p.  74;  Iconogr.  t.  23,  24,  31—33, 
46  —  48.  52,  1  1  0.  —  Schnizlein,  Iconogr.  t.  <13,  1 1 3a.  —  Me iß n e r ,  Genera,  p.  334  (243); 
in  De  Can  dol  1  e  ,  Prodr.  XIV.  1 .  p.  209,  und  in  Ma r ti  us ,  Flora  brasil.  vol.  V.  1 .  —  B a  i  11  on  , 
Hist.  des  pl.  II.  385.  —  Be  n  tha  in- Hoo  k  e  r ,  Genera  pl.  III.  1.  p.  165.  —  Bentham,  Fl. 
Mistral.  V.  315.  —  F.  v.  Müller,  Systematic  Census  of  Australian  plants,  S.  65. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig,  selten  durch  Abort  eingeschlechtlich,  polygamisch  oder 
diöcisch,  slrahlig  oder  aygomorph.    Bl  h.  unt  er  ständig,  blumenkronenartig,  aus 

1  in  einen  Quirl  vereinigten,  in  der  Knospe  klappig  zusammenhängen- 
den B.  gebildet,  häufig  in  eine  cylindrische  oder  am  Grunde  bauchige  Röhre  und  einen 
kugeligen  oder  eiförmigen,  etwas  breiteren  Saumteil  gesondert,  die  B.  beim  Auf- 
blühen mehr  oder  weniger  von  einander  getrennt  und  zurückgebogen. 
Blütenachse  unterhalb  des  Frkn.  häufig  gestreckt,  meist  am  Grunde  mit  4  oder  weniger, 
mit  den  B.  der  Blh.  abwechselnden,  schüppchenförmigen  oder  polsterförmigen  Wuche- 
rungen oder  mit  einer  becherförmigen  Wucherung.  Stb.  4,  vor  den  B.  der  Blh.,  ihre 
Stf.  selten  ganz  frei,  meistens  ihrer  ganzen  Länge  nach  oder  zum  Theil  mit  den  B. 
der  Blh.  vereinigt,  die  A.  fr  ei ,  aufrecht,  mit  nach  innen  sich  öffnenden,  parallelen 
Fächern,  selten  seitlich  zusammenhängend,  selten  auch  eine  vordere  oder  hintere  steril 
und  die  fruchtbaren  A.  zusammenhängend.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  frei,  aus  \ 
Frb.  gebildet,  häufig  außerhalb  der  Medianebene  der  Bl.,  mit  zahlreichen  in  2  Reihen 
stehenden  oder  wenigen  oder  nur  1  Sa.;  Sa.  hängend  und  geradläufig  oder  seitlich, 
amphitrop  oder  anatrop,  mit  dem  Grunde  zugekehrter  Mikropyle.  Gr.  end- 
ständig, meist  lang,  am  Ende  entweder  gleichmäßig  verdickt  oder  in  eine  seitliche  Scheibe 
erweitert ;  X.  klein.  Fr.  entweder  aufspringend ,  eine  Balgfr.  oder  Kapsel  oder  nicht 
aufspringend,  Steinfr.  oder  Nuss.  S.  mehrere  oder  I — 2,  zusammengedrückt  oder  dick, 
ohne  Nährgewebe,  mit  dünner  oder  dicker  Samenschale,  bisweilen  geflügelt.    E.  mit 

2  flachen,  zusammengedrückten,  gleich  großen  oder  mit  2  ungleich  großen,  dick  fleischi- 
gen Keimb.  oder  mit  3 — 8  schmalen  Keimb.  [Persoonia] ,  und  mit  kurzem  Stämmchen.  — 
Sträucher  oder  Bäume ,  selten  mehrjährige  Kräuter  mit  spiralig  stehenden ,  selten  zu 
Quirlen  zusammengedrängten,  meist  lederartigen,  ungeteilten  oder  verschiedenartig  zer- 
schnittenen B.  ohne  Nebe  nb.,  kahl  oder  von  \  zelligen  oder  2zelligen  Haaren 
bekleidet.  Bl.  häufig  ansehnlich,  einzeln  oder  paarweise  in  den  Achseln  von  ab- 
fälligen oder  bleibenden  und  verhärtenden  Tragb.,  meist  zu  Trauben,  Dolden,  Köpfen  od. 
Ähren  zusammengeordnet,  welche  häufig  von  einer  aus  Hochb.  gebildeten  Hülle  einge- 
schlossen sind. 

Vegetationsorgane.  Die  Wurzeln  der  P.  sind,  soweit  sich  nach  einigen  in  bota- 
nischen Gärten  kultivierten  Arten  urteilen  lässt,  reich  verzweigt  und  stark  verholzt,  an 
ihren  Endverzweigungen  mit  langen,  dicht  stehenden  Absorptionshaaren  versehen.  Die 
P.  erreichen  als  Bäume  selten  eine  bedeutende  Höhe,  wie  z.  B.  der  neuseeländische 
Baum  Knightia  excelsa  R.  Br. ;  meistens  sind  sie  kleine  Bäume  und  Sträucher,  sehr  selten 
ausdauernde  Kräuter  mit  wenig  über  die  Erde  hervortretendem  Stamm.  Die  Blätter  sind 
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immer  mehr  oder  weniger  lederartig,  im  übrigen  von  einer  außerordentlich  großen 
Mannigfaltigkeit.  Im  allgemeinen  sind  schmale  Formen  bei  den  B.  vorherrschend;  aber 
besonders  auffallend  sind  die  bei  einzelnen  Jhikea  u.  a.  vorkommenden  stielrunden  B.; 
sehr  verbreitet  sind  ferner  fiederteilige  und  doppeltfiederteilige  B.  Hierbei  ist  es  nicht 
seilen,  dass  schmale  und  breitere,  ungeteilte  und  geteilte  B.  auf  demselben  Strauch 
vorkommen. 


Anatomisches  Verhalten.   Die  Epidermis  der  B.  und  jungen  Zweige  ist  rschich- 

tig,  an  ihren  Außenwänden  in  verschiedenem  Grade  cuticularisiert ,  sehr  häufig  durch 
reiche  Entwicklung  von  Haaren  ausgezeichnet.  Die  Haare  sind  i zellig,  sonst  aber 
recht  verschieden.  Sehr  verbreitet  sind  steife  Haare  mit  starkverdickter  Membran  und 
sehr  engem  Lumen,  dagegen  finden  wir  dünne,  krause,  einen  dichten  Filz  bildende  Haare 
hauptsächlich  bei  den  Gattungen  Banksia  und  Dr;/andra;  aber  auch  bei  Grevillea  Pinaster 
Meißn.  Sehr  eigentümlich  sind  die  nur  bei  Grevillea  und  Hakea, 
jedoch  wie  es  scheint  bei  allen  Arten  dieser  Gattungen  an  irgend 
einem  Teile  vorkommenden  2schenkeligen  Haare  (vgl.  Fig.  87): 
auf  einer  zwischen  den  Oberhautzellen  eingekeilteif  und  über 
dieselben  sich  manchmal  bedeutend  erhebenden,  nach  oben  sich 
verbreiternden,  aber  fast  vollständig  lumenlosen  Stielzelle  be- 
findet sich  mit  ihrer  Mitte  aufsitzend  die  dickwandige ,  nach 
beiden  Enden  zugespitzte  Haarzelle,  deren  beide  Schenkel  ent- 
weder einen  gestreckten  Winkel  bilden  oder  auch  sich  einander 
so  nähern,  dass  sie  nur  um  60 — 90°  von  einander  divergieren. 
Im  ersten  Fall  fallen  die  Haare  in  die  Bichtung  des  Längen- 
wachstums des  von  ihnen  bekleideten  Organs  und  bilden  so 
eine  seidig  glänzende  Behaarung,  wie  z.  B.  bei  Grevillea  Leuca- 
dendron A.  Cunn. ;  im  anderen  Falle  stehen  sie  von  dem  Pflanzen- 
teil ab.  Ein  aus  wenigen  Schichten  dünnwandiger,  abgeflachter, 
nie  sklerotisch  werdender  Korkzellen  bestehendes  Periderm 
entwickelt  sich  in  der  ersten  oder  zweiten  Vegetationsperiode. 
Die  Spaltöffnungen  der  P. ,  welche  schon  mehrfach  der 
Gegenstand  anatomischer  Untersuchungen  waren  (H.  v.  Mo  hl, 
die  Spaltöffnungen  der  Proteaceen,  in  Nova  Acta  Acad.  Nat.  Cur. 
XVI.  2  [1833]  und  Vermischte  Schriften,  S.  245—250,  Taf.  VII 
und  VIII;  A.  Tschirch,  Über  einige  Beziehungen  des  anato- 
mischen Baues  der  Assimilationsorgane  zu  Klima  und  Standort, 
mit  specieller  Berücksichtigung  des  Spaltöffnungsapparates, 
Linnaea  IX  [1881],  S.  140),  sind  von  großer  Mannigfaltigkeit, 
stimmen  jedoch  in  ihrem  Bau  mehr  oder  weniger  mit  den  auch 
bei  anderen  Familien  vorkommenden  Spaltöffnungen  überein. 
Nachdem  B.  Brown  (Suppl.  I.  Prodromi  Florae  Novae- 
Hollandiae)  die  Spallöffnungen  der  P.  für  Drüsen  angesehen  hatte,  berichtigte  H.  v.  Mohl 
diesen  Irrtum  und  zeigte,  dass  die  verschiedenen  Gattungen  der  P.  von  einander  durch 
die  verschiedene  Ausbildung  der  Schließzellen  und  der  angrenzenden  Epidermiszellen 
abweichen.  Bei  der  großen  Mehrzahl  der  P.  liegen  die  Schließzellen  der  Spaltöff- 
nung in  gleicher  Höhe  oder  etwas  höher  als  die  angrenzenden  Epidermiszellen;  aber 
die  Cuticula  ist  in  einen  über  die  Epidermiszellen  erheblich  vorspringenden  und  eine 
äußere  Atemhöhle  bildenden  Wall  erweitert  (so  bei  mehreren  Arten  von  Lomatia,  Steno- 
carjnts,  Roupala,  Grevillea,  Cenarrhenes ,  Persoonia ,  Mimetes,  Isopogon,  Leucadendron, 
Scrruria,  Petrophila;  vergl.  Fig.  88  A,  und  H.  v.  Mohl,  a.a.O.  S.  248).  Dasselbe  ist 
auch  der  Fall  bei  den  Arten  von  Lambertia,  Dryandra  und  Banksia,  deren  Spaltöffnungen 
in  krugförmigen  Verliefungen  der  B.  liegen,  welche  mit  feinen  Filzhaaren  ausgekleidet 
sind  (vergl.  IL  v.  .Mohl,  a.  a.  O.  S.  248  und  Fig.  89  B).  Während  bei  den  genannten 
Gattungen  die  Epidermiszellen  neben  den  Schließzellen  abgeplattet  sind  und  der  Sclmtz- 


Fig.  S7.  Haar  vom  B.  der 
Grevillea  Leucadendron  A. 
Cunn.  e  Epidermis,  p  Palis- 
sadenparenchym,sl  Stielzelle 
des  Haares.  (Nach der  Xatur.) 
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wall  durch  den  Cuticularwulst  der  Schließzellen  gebildet  w  ird,  w  ird  bei  Protea  mellifera 
Thbg.,  P.  melaleuca  R.  Br.  u.  a.  Arien  dieser  Gattung  ein  ähnlicher  Wall  durch  den  Cuti- 
cularwulst der  nächstliegenden  Epidermiszellen  erzeugt.  Die  Öffnung  dieses  Walles  wurde 
vor  Mohl's Untersuchungen  mit  der  Spaltöffnung  selbst  verw  echselt.  In  anderer  Weise  w  ird 
den  Spaltöffnungen  dadurch  Schutz  gewährt,  dass  die  Schließzellen  tiefer  als  die  umgebenden 
Epidermiszellen  liegen.  In  geringem  Grade  ist  dies  der  Fall  bei  Stirlingia  paniculata 
Lindl,  und  Synaphea  clecorticans  Lindl.,  in  höherem  Grade  bei  Stirlingia  teretifoliu  Meißn., 
bei  welcher  die  mächtigen,  cuticularisierten  Verdickungsschichten  der  die  Schließzellen 
umgebenden  Epidermiszellen  eine  cylindrische  äußere  Atemhöhle  umschließen.  Krug- 
förmig  ist  diese  äußere  Atemhöhle  bei  Franklandia  fucifolia  R.  Br. ,  wo  noch  die  Eigen- 
tümlichkeit hinzukommt,  dass  zunächst  ein  äußerer  Wall  durch  die  Cuticula  der 
Epidermiszellen,  ein  innerer  durch  die  der  Schließzellen  gebildet  wird  (vergl.  Fig.  8  8  B). 
Bei  Hakea  cyclocarpa  Endl.  liegt  die  Spaltöffnung  unter  einer  doppelttrichterförmigen 


Fig.  SS.    Spaltöffnungstypen  der  P.  im  Querschnitt.    A  Leucadendron  decorum  B.  Br.,  st  Cuticularwall  der  Schließ- 
zellen. —  B  Franklandia  fucifolia  B.  Br. :  st  innerer  Cuticularwall,  zu  den  Schließzellen  gehörig,  et  äußerer  Cuti- 
cularwall. —  C  Hakea  cyclocarpa  Endl.    (Nach  Tschirch.j 

Atemhöhle,  welche  von  3  Kreisen  Oberhautzellen  gebildet  ist,  während  bei  Hakea  saligna 
Knight  und  vielen  anderen  die  ebenfalls  tiefe  Atemhöhle  eine  trichterförmige  Gestalt  hat. 
(Vergl.  Fig.  88  C.)  Unter  der  Oberhaut  trifft  man  nicht  immer  auf  das  Ass i  m  ilal  ions- 
gewebe.    Schon  ein  oberflächlicher  Überblick  über  die  B.  der  P.  zeigt,  dass  dieselben, 


Fig.  89.  Querschnitte  von  B.  der  P.  A  Dryandra  floribunda  K.  Br.  —  B  Banksia  integrifolia  B.  Br.,  Querschnitt 
durch  eine  Spaltöffnungen  enthaltende  und  von  Haaren  bedeckte  Vertiefung  des  B.  —  C  Isopogon  petrophiloides 
R.  Br.,  mit  ophiuridenartigen  Sklerenchymzellen  [opli).  —  D  Franklandia  fucifolia  B.  Br.  —  In  allen  Figuren 
t  Epidermis,  s  Spaltöffnung,  h  Hypoderm,  c  Collenchym,  6  Hartbast,  p  Palissadenparenchym.  (Nach  B.  Jönsson.l 


abgesehen  von  der  Gliederung,  sich  insofern  sehr  verschieden  verhalten,  als  die  einen 
mehr  oder  weniger  horizontal  stehend  bifacial  gebaut  sind,  die  anderen  vertical  gestellt 
(stengelartigen  centrischen  Bau  zeigen.  Eingehend  sind  diese  Verhältnisse  vonB.  Jönsson 
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(Bidras  tili  kännedom  om  bladets  anatomiske  byggnad  hos  Proteaceerna  in  Lunds  Univ. 
Arsskrift  XV.  1880)  untersucht  worden.  Die  bifacialen  B.  der  meisten  Grevillea,  Roupala, 
lirabeium,  Helicia,  Lomatia,  Orites  lancifolia  F.  v.  Müll,  besitzen  an  der  Oberseite  un- 
mittelbar unter  der  Oberhaut  das  assimilierende  Palissadenparenchym ,  dagegen  sind  die 
ebenfalls  bifacialen  B.  der  zahlreichen  Banksia  und  Dryandra  mit  einem  zwischen  Epi- 
dermis und  Assimilationsgewebe  liegenden  \  schichtigen  oder  2schichtigen  Hypoderma 
versehen  (Fig.  89^).  Einzelne  Arten,  z.  B.  Grevillea  Hilliana  F.  v.  Müll,  und  Orites 
acicularis  B.  Br.  haben  zwischen  Epidermis  und  Assimilationsgewebe  einen  Bastbelag. 
Unter  den  zahlreichen  centrisch  gebauten  B.  der  P.  haben  nur  die  B.  von  Franklandia 
fucifolia  B.  Br.  ein  Hypoderm  (Fig.  89  D  .  Offenbar  dienen  Hypoderm  und  Bastschicht 
für  das  Assimilationsgewebe  als  Schutzmittel  gegen  intensive  Lichtstrahlen,  gegen  welche 
bei  den  übrigen  schon  die  verticale  Stellung  Schutz  gewährt.  Durch  die  Trockenheit  des 
Standortes  vieler  P.  wird  bewirkt,  dass  in  den  inneren  Geweben  sich  zahlreiche  sklero- 
tische Elemente  entwickeln.  Solche  erfüllen  die  bei  den  P.  sehr  verbreiteten  dornigen 
Spitzen  der  B.  Ferner  kommen  sehr  häufig  Strebezellen  oder  Stereiden,  d.  h.  lang- 
gestreckte sklerenchymatische  Zellen  mit  meist  fußförmig  verbreiterten  Enden  vor, 
welche  entweder  zwischen  der  Epidermis  der  Ober-  und  Unterseite  oder  zwischen  der 
Epidermis  der  Oberseite  und  dem  dickwandigen  Markgewebe  ausgespannt  sind;  nament- 
lich durchsetzen  sie  das  Assimilationsgewebe  und  verhindern,  dass  bei  starker  Wasser- 
abgabe die  zartwandigen  Gewebe  collabieren;  solche  Strebezellen  finden  sich  bei  Arten 
von  Hakea,  Petrophila,  Roupala,  Stenocarpus,  Protea.  In  geringerem  Grade  dienen  zur 
Erhöhung  der  Druckfestigkeit  die  sogenannten  Ophiuriden  (vergl.  Fig.  89  C) ;  dies  sind 
gebogene  oder  mit  mannigfachen  Fortsätzen  versehene,  in  die  dünnwandigen  Gewebe 
eingestreute,  meist  senkrecht  zur  Blattfläche,  aber  auch  manchmal  schief  und  derselben 
parallel  verläufende,  häufig  blind  endende  Bastzellen ;  so  bei  Isopogon  petrophiloides  B.  Br., 
/.  tactifolius  R.  Br.  und  /.  ancmonifolius  Knight  et  Salisb.,  Hakea  eucalyptoides  Meißn., 
Grevillea  Hilliana  F.  v.  Müll.,  Stenocarpus,  Petrophila  u.  a.  Bei  Arten  mit  stielrunden  B. 
oder  Blattabschnitten  finden  wir  um  die  Achse  herum  mächtige  Bündel  dickwandigen 
Bastes,  umgeben  von  dünnwandigem  Gewebe,  oder  neben  dickwandigen  Markzellen. 
Eine  sehr  verbreitete  Erscheinung  ist  die,  dass  auf  beiden  Seiten  der  Gefäßbündel  ziem- 
lich mächtige,  dickwandige  Bastparlien  vorkommen,  welche  nicht  selten  den  Baum 
zwischen  den  Gefäßbündeln  und  der  Epidermis  ausfüllen,  letzteres  z.  B.  bei  Synaphea, 
bei  Lomatia  tinctoria  B.  Br.,  Banksia  latifolia  R.  Br.  u.  a.  In  den  Stammteilen  sind 
sklerotische  Bildungen  ebenfalls  verbreitet.  So  finden  sich  Steinzellengruppen  schon  in 
der  Binde  I  jähriger  Triebe  von  Leucadendron  argenteum  R.  Br.,  Banksia  integrifolia  B.  Br., 
Leucospermum  conocarpum  R.  Br.  (vergl.  Möller,  Anatomie  der  Baumrinden.  S.  119); 
Steinzellen  finden  sich  ferner  im  Weichbast  zerstreut  und  in  den  breiten  Markstrahlen. 
Auch  kommen  außer  den  Bastgruppen  des  Phloems  noch  isolierte  Gruppen  von  Bastfasern 
vor.  Die  zahlreichen  Siebröhren  sind  nur  auf  einem  kurzen  Mittelstück  frei  von  Poren, 
an  ihren  Endflächen  mit  feinporigen  Siebplatten  reich  besetzt.  Das  Xylem  der  P.  be- 
steht allgemein  aus  Gefäßen  mit  einfach  perforierten  Querwänden  und  aus  dickwandigem, 
mit  Hoftüpfeln  versehenem  Prosenchym.  Auf  der  Innenseite  der  Bündel  finden  wir  im 
Stamm  ebenso  wie  in  den  B.  Schichten  von  Hartbast;  derselbe  fehlt  aber  bei  den  Per- 
soonicae  Persoonia  und  Symphyoncma.  (Vergl.  Solereder,  Uber  den  svstemat.  Wert  der 
Holzstruktur,  S:  228.) 

Blütenverhältnisse.    Die  schon  von  B.  Brow  n  ermittelte  Gliederung  der  P.  in 

2  Beihen  [Sucamcntaceae  und  Folliculares)  macht  sich  auch  in  der  Gruppierung  der  Bl. 
geltend.  Bei  den  Nucamentaceae,  welche  wir  als  Persoonioideae  (s.  unter  Einteilung  der 
Familie)  bezeichnen,  stehen  die  Bl.  einzeln  in  den  Achseln  von  Laubb.  oder  Hochb.,  bei 
den  Folliculares,  welche  besser  als  Grevilleoideae  bezeichnet  werden,  finden  wir  in  der 
Regel  1  Bl.  in  der  Achsel  eines  Hochb.  und  verhältnismäßig  selten,  nämlich  bei  Banksia 
(vergl.  Fig.  90  A  ,  außer  dem  Tragb.  des  Blütenpaares  noch  ein  kleineres  Tragb.  für  jede 
Bl.  Die  einzelnen  Bl.  oder  Paare  von  Bl.  sind  sehr  häufig  zu  Trauben,  seltener  zu  Dolden, 
häufig  zu  Ähren  oder  Köpfchen  vereinigt.    Die  Blh.  besteht  aus  4  B.,  welche  zum  Tragb. 
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diagonal  stehen  (ob  immer,  vermochte  ich  an  dem  zumeist  trockenen  Untersuchungs- 
material nicht  zu  entscheiden);  die  B.  der  Blh.  sind  anfangs  mehr  oder  weniger  mit 
einander  vereinigt,  in  der  Regel  aber  zuletzt  alle  oder  teilweise  von  einander  getrennt, 
meistens  alle  gleich  groß,  seltener  ungleich  breit  (Synaphea  und  Conospermum).  In  der 
Regel  sind  von  den  4  vor  den  B.  der  Blh.  stehenden  Stb.  nur  die  A.  frei,  so  dass  man  geneigt 
sein  könnte,  die  B.  der  Blh.  für  Stb.  zu  halten;  aber  bei  Bellcndena,  einer  Gattung  aus 
der  Gruppe  der  Persoonieae,  sind  die  Stf.  völlig  frei  und  auch  bei  anderen  Gattungen  der 
Persoonieae  sind  die  Stb.  nur  wenig  mit  den  B.  der  Blh.  vereinigt;  auch  bei  Persoonia 
kann  man  die  Filamente  des  mit  der  Blh.  vereinigten  Stb.  bis  zur  Basis  derselben  ver- 
folgen. Bei  der  Gattung  Simsia  (vergl.  Fig.  90  B)  schließen  die  Thecae  je  zweier  be- 
nachbarter A.  zu  einem  zwischen  2  Abschnitten  der  Blh.  gelegenen  Fach  innig  zusammen ; 
dasselbe  ist  teilweise  auch  bei  den  Gattungen  Synaphea  und  Conospermum  (vergl.  Fig.  92), 
welche  sowohl  durch  weitgehende  Verwachsung  der  Blütenhüllb. ,  sowie  durch  ausge- 
sprochene Zygomorphie  vor  den  übrigen  P.  ausgezeichnet  sind,  der  Fall.  Bei  diesen 
Gattungen  ist  I  A.  (bei  Synaphea  1  hintere,  bei  Conospermum  \  vordere)  abortiert  ,  von 
den  3  übrigen  besitzt  die  eine  beide  Thecae,  während  die  beiden  ihr  benachbarten  A. 
nur  die  dem  fruchtbaren  Stb.  benachbarte  Theca  entwickelt  haben.  Der  Pollen  ist  meist 
dreieckig,  mit  abgerundeten  Ecken  Fig.  92  D  ,  elliptisch  oder  länglich,  gerade  oder  halb- 
mondförmig gebogen  bei  Banksia  und  Dryandra  Fig.  96  F),  kugelig  bei  Aulax  und  Frank- 
landia.  Die  zu  Nektarien  werdenden  Wucherungen  am  Grunde  der  Blütenachse  haben 
eine  sehr  verschiedene  Gestalt;  wenn  sie  schüppchenförmig  sind,  fallen  sie  immer  in  die 
Lücken  zwischen  den  ß.  der  Blh.;  ist  die  Wucherung  einseitig,  dann  steht  sie  in  der 
Regel  (wahrscheinlich  immer)  entweder  an  der  Vorderseite  oder  seitlich  nach  außen  ge- 
richtet, auch  liegt  bei  Einseitigkeit  der  X.  dieselbe  auf  der  Seite  dieser  Discuseffigurationen. 
(Vergl.  hierzu  Fig.  90  E,  F,  L.) 


Fig.  90.  Pistille  verschiedener  P.,  zum  Teil  am  Grunde  der  Blütenachse  als  Nektarien  fungierende  Wucherungen 
oder  Discuseffigurationen.  A  Persoonia  lanceolata  Andr.  —  B  Ronpala  brasiliensis  Klotzsch.  —  C  Embothrium 
coccineum  Forst.  —  D  Stenocarpus  Cunninghamii  R.  Br.  —  E  Grevillea  alpina  Lindl.  —  F  Grev.  fasciculata  R.  Br. 
—  G  Bl.  von  Grev.  punicea  R.  Br.,  mit  heraustretendem  Gr.  —  H  Grev.  pnlchella  Meißn.  —  J  Grev.  glabrata 
Meißn.  —  A'  Hakea  conchi/olia  Hook.  -  L  Lomutia  silaifolia  R.  Br.  (C,  D,  E,  F,  H  nach  Bot.  Mag.  t.  4S56,  4263, 
5007,  6105,  5979;  K  nach  Hooker,  Icon.  pl.  t.  432;  A,  B,  G,  J,  L  nach  der  Natur.) 

Der  Stempel  ist  sitzend  oder  steht  auf  mehr  oder  weniger  entwickeltem  Gyno- 
phor,  so  namentlich  bei  den  Gattungen  Stenocarpus,  Grevillea,  Lomatia  (vergl.  Fig.  90 
D,  H,  J,  L  .    Dieselbe  Figur  zeigt  auch  die  verschiedene  Gestaltung  des  Gr.    Bei  den 
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Persoonime  und  Proteeae  ist  er  gewöhnlich  von  Anfang  an  gerade  und  dünn,  nur  am 
Ende  etwas  verdickt;  bei  sehr  vielen  P.  aber  wird  der  Gr.  durch  starkes  Längenwachs- 
tum des  Gynophors  und  seines  unteren  Teiles  in  der  Knospe,  deren  Saumteil  mit  den 
A.  das  verdickte  Griffelende  fest  umschließt,  so  stark  gekrümmt,  dass  er  den  röhrigen 
Teil  der  Blh.  zwischen  2  B.  derselben  durchbricht.  (Vergl.  Fig.  90  G.)  Erst  wenn  die 
A.  auszustauben  beginnen,  gehen  die  B.  der  Blh.  völlig  auseinander  und  lassen  nun  den 
Griffelkopf  frei.  Sehr  häufig  findet  sich  unterhalb  des  kegelförmigen  Griffelendes  eine 
cylindrische,  mit  Haaren  besetzte  Anschwellung,  welche  als  Sammelapparat  für  den  Pollen 
der  prolerandrischen  Bl.  dient  (Fig.  90  B,  H,  K  .  In  vielen  Fällen  aber,  so  namentlich 
bei  den  Embothrieae,  bei  welchen  der  Saumteil  der  Blh.  nach  der  Seite  gebogen  ist, 
schwillt  das  Griffelende  zu  einer  schiefen,  manchmal  vollkommen  seitenständigen  Scheibe 
an,  in  deren  Mitte  sich  die  kleine  N.  befindet,  an  welcher  offenbar  aus  anderen  Bl.  stam- 
mender Pollen  durch  Insekten  abgestreift  wird,  welche  zu  dem  am  Grunde  des  Stempels 
befindlichen  Xektarium  zu  gelangen  suchen.  Der  Frkn.  des  offenbar  aus  einem  Frb.  ge- 
bildeten Stempels  ist  immer  i  fächerig;  die  mit  2  Integumenten  versehenen  Sa.  stehen 
entweder  zu  mehreren,  zu  2  oder  einzeln  an  der  Bauchnaht  und  sind  dann  anatrop  oder 
sie  hängen  von  der  Spitze  des  Faches  herab  und  sind  geradläufig  (vergl.  Fig.  9  2  B,  99  B, 
101  .4,  103  H—K). 

Bestäubung.    Die  Bl.  der  zwitterblütigen  P.  sind  größtenteils    zweifelhaft  ist 

Franklandia)  proterandrisch  und  die  Bestäubung  erfolgt  durch  Insekten.  Die  in  der 
Knospe  den  oberen  Teil  des  Gr.  eng  umschließenden  A.  öffnen  sich  nach  innen  und  setzen 
ihren  Blütenstaub  auf  dem  Griffelende  ab,  ohne  jedoch  auf  die  N.  zu  gelangen.  Durch 


Fig.  91.  A  Petrouhtla  longifolia  R.  Br. ;  B  Ptrsoonia  saccata  R.  Br.:  Knospe  im  Längsschnitt;  C,  ü  GretilUa  htixi- 
folta  K.  Br.;  C  Knospe;  b  geöffnete  Bl.  mit  gestrecktem  Gr.;  E—G  Adenanthos  pungem  Meißn.;  E  Knospe  mit 
hervortretendem  Gr.;  F  das  Ende  des  Gr.  zwischen  den  A. ;  bei  s  der  die  N.  bergende  Schlitz;  G  das  Ende  des 
Gr.  vergr.  H  Conosi>ermum  taxi/olium  Sm. ,  Bl.  geöffnet,  bei  s  die  X.  an  dem  znrüclcgebogenen  Ende  des  Gr., 
bei  $t  das  Staminodmm.  —  J,  A  Synaphea  dilatata  R.  Br.;  J  das  Andröcenm  nnd  der  Gr.  von  der  Seite,  A*  das- 
selbe von  hinten;  bej  «  die  X.,  st  das  mit  der  Griffelscheibe  verbundene  und  dieselbe  festhaltende  Staminodinm. 

(Nach  Bentham.) 

das  Öffnen  der  Blh.  wird  eine  Erschütterung  bewirkt,  welche  das  Ausstäuben  der  A.  zur 
Folge  hat.  In  mehreren  Fällen  befindet  sich  die  N.  höher  als  die  ausstäubende  A..  und 
der  Pollen  fällt  auf  einen  mehr  oder  weniger  entwickelten  Sammelapparat,  z.  B.  eine 
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Keule  bei  Sorocephalus,  Knightia  u.  a.,  eine  Bürste  bei  Pctrophila  (Fig.  91  A),  Persoonia 
Sect.  Acranthera  und  Amblyanthera ,  eine  Scheibe  bei  Lomatia,  Grevillea,  Hakea  u.  a. 
Bei  G.  buxifolia  R.  Br.  (Fig.  91  B)  wirkt  das  über  der  Scheibe  befindliche  Ende  des  Gr. 
wie  eine  die  A.  ausfegende  Bürste  (Fig.  91  C,  D).  Bei  Persoonia  Sect.  Pycnostyles  reicht 
der  Gr.  nur  bis  zur  Basis  der  A.  und  ist  nach  einer  Seite  hin  gebogen,  die  kleine  nach 
unten  gekehrte  N.  in  einer  taschenförmigen  Erweiterung  der  Blh.  verborgen,  so  dass 
durchaus  kein  Pollen  derselben  Bl.  auf  die  N.  gelangen  kann  (Fig.  91  B  .  Bei  Adenanthos 
ist  die  N.  vor  Selbstbestäubung  dadurch  geschützt,  dass  sie  in  einem  Schlitz  des  ange- 
schwollenen Grifielendes  verborgen  ist  (Fig.  91  E — G).  Am  compliciertesten  ist  die 
Einrichtung  gegen  Selbstbestäubung  bei  Conospermum  und  Synaphea.  Bei  Conospermum 
(vergl.  das  oben  über  die  A.  Gesagte)  ist  an  dem  oberen,  die  A.  überragenden  Ende  des 
Gr.  die  N.  anfangs  den  A.  zugewendet;  wenn  dieselben  aber  ausstäuben,  biegt  dieses 
Ende  sich  nach  der  entgegengesetzten  Seite  hinüber,  wo  sich  das  Staminodium  befindet 
(Fig.  9  1  H).  Bei  Synaphea  dilatata  R.  Br. ,  in  deren  Bl.  im  Gegensatz  zu  Conospermum 
die  vordere  Seite  die  fruchtbare  ist,  und  die  X.  sich  auch  auf  der  hinteren  Seite  des  ver- 
breiterten Grifielendes  befindet,  ist  das  Staminodium  mit  dieser  Seite  des  Gr.  verwachsen 
und  verhindert,  dass  durch  Krümmung  des  Gr.  die  X.  dem  ausstäubenden  Teil  des  An- 
dröceurns  zugewendet  wird  (Fig.  91  /,  Ä").  Ausführliche  Darstellung  dieser  Verhältnisse 
bei  Bentham,  Xotes  on  the  styles  of  Australian  Proteaceae,  in  Journ.  of  the  Linn.  Soc. 
XIII.  58,  Tab.  I,  II).  Da  die  Bestäubung  bei  den  P.  durch  Insekten  vollzogen  wird,  ist 
es  nicht  zu  verwundern,  dass  häufig  sehr  reichblütige  Blütenstände,  z.  B.  diejenigen  von 
Banksia  und  Dryandra,  oft  nur  wenige  Fr.  tragen. 

Frucht  und  Samen.  Über  die  Fr.  ist  im  Allgemeinen  nur  zu  bemerken,  dass  die- 
selbe bei  einem  Teil  der  P.  eine  Balgfr.  ist,  bei  den  anderen  geschlossen  bleibt  und  ent- 
weder zu  einer  Xuss  oder  seltener  Steinfr.  wird.  Das  Pericarp  ist  meistens  ziemlich 
dick,  in  manchen  Fällen,  namentlich  bei  Hakea,  einzelnen  Grevillea,  Xylomelum  sehr 
stark  verholzend.  Die  S.  besitzen  meist  eine  dünne  Schale  und  sind  sehr  häufig  geflügelt. 
Ein  sehr  eigentümliches  Verhältnis  findet  sich  bei  Banksia  und  Dryandra,  bei  welchen 
die  äußeren  Integumente  der  beiden  S.  an  der  Seite,  wo  sich  dieselben  berühren,  von 
dem  S.  sich  loslösen  und  entweder  mit  einander  verwachsend  oder  getrennt  bleibend  eine 
unechte  Scheidewand  zwischen  den  S.  bilden.  Bei  den  zu  den  Embothrieae  gehörigen 
Gattungen  sind  die  S.  häufig  durch  eine  dünne  Platte  getrennt,  welche  wahrscheinlich 
desselben  Ursprungs  ist,  wie  die  scheidenden  Platten  bei  den  Banksieae.  Durch  die 
Flügelbildungen  sind  die  S.  vieler  P.  zur  Verbreitung  durch  den  Wind  geeignet,  während 
bei  den  Conospermeae  und  Franklandia  der  die  Xuss  krönende  Haarschopf  als  Ver- 
breitungsmittel dient.  Immerhin  kann  bei  der  Größe  der  S.  und  Schließfr.  nur  an 
eine  Verbreitung  über  kleine  Strecken  gedacht  werden ,  wenn  nicht  etwa  die  stark  be- 
haarten Fr.  der  Faurea- Arten  in  dem  Gefieder  von  Vögeln  oder  dem  Pelz  von  Vierfüßlern 
verbreitet  worden  sind. 

Geographische  Verbreitung.  Von  den  P.  kennen  wir  etwa  960  Arten,  welche  eine 
sehr  charakteristische  Verbreitung  haben;  es  kommen  auf  Australien  591,  das  tropische 
Ostasien  25,  Xeukaledonien  27,  Xeuseeland  2,  Chile  7,  das  tropische  Südamerika  36, 
auf  das  südwestliche  Kapland  262,  Madagaskar  2,  die  Gebirge  des  tropischen  Afrika  etwa 
5  Arten.  Es  ergiebt  sich  hieraus,  dass  ein  geringer  Teil  der  P.  in  regenreichen  Gebieten 
vorkommt  ;  es  gilt  dies  eigentlich  nur  von  den  Gattungen  Boupala  (im  tropischen  Süd- 
amerika) und  Helicia  (im  trop.  Ostasien),  Knightia  (in  Xeuseeland),  mehreren  Grevillea, 
Hakea,  und  einigen  monotypischen  Gattungen  der  Grevilleae  sowie  einigen  Embothrieae 
(in  Xordaustralien  und  Queensland);  die  große  Mehrzahl  der  P.  existiert  in  subtropischen 
Gebieten,  in  welchen  regelmäßig  eine  Regenperiode  mit  einer  trockenen  Periode  ab- 
wechselt; dies  ist  der  Fall  im  südwestlichen  Kapland,  in  Südwestaustralien,  in  Ost- 
australien; auch  in  einzelnen  Teilen  des  tropischen  Australiens  dürften  sich  die  über 
ganz  Australien  wehenden,  austrocknenden  Winde  bemerkbar  machen.  Durch  ihren  oben 
(S.  1  20)  geschilderten  anatomischen  Bau  sind  die  P.  befähigt,  die  trockene  Periode,  welche 
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im  südwestlichen  Kapland,  Südwestaustralien  und  Südaustralien  nach  den  Winterregen 
eintritt,  zu  überdauern;  da  die  P.  ebenso  wie  die  Myrtaceae  Australiens  durch  ihre  Or- 
ganisation den  trockenen  Sommern  besser  als  die  meisten  anderen  Holzgewächse  ge- 
wachsen sind,  so  ist  es  erklärlich,  dass  sie  in  diesen  Gebieten  eine  so  weitgehende 
Entwickelung  erreicht  haben;  in  dem  kleinen  Winterregengebiet  des  Kaplandes  haben 
wir  262  Arten,  in  Westaustralien  376,  während  im  ganzen  übrigen  Australien  nur  215 
Arten  angetroffen  werden.  So  sehrauch  einzelne  Formen,  wie  z.  B.  Franklandia  und 
viele  Arten  von  Petrophila  und  Isopogon  gegen  Austrocknung  geschützt  sind,  so  können 
sie  doch  nicht  in  solchen  Gebieten  gedeihen,  wo  die  Regenmenge  zu  gering  ist ;  es  fehlen 
daher  die  P.  in  Centraiaustralien,  und  auch  in  Südaustralien  treten  sie  sparsam  auf.  Ähn- 
lich ist  es  im  Kapland,  wo  sie  vollständig  von  dem  Karroogebiet  ausgeschlossen  sind  und 
in  dem  regenreichen  Natel  nur  einige  wenige  Vertreter  besitzen,  während  wir  auf  der 
schmalen  Küstenterrasse  vom  Kap  der  guten  Hoffnung  bis  zurAIgoabay  dieP.  neben  Thyme- 
laeaceae,  Ericaceae,  Rutaceae  und  Bruniaceae  den  wesentlichsten  Bestandteil  der  Strauch- 
vegetation bilden  sehen.  Beachtung  verdient  ferner  auch  die  Verbreitung  der  einzelnen 
Gruppen  der  P.  In  Australien  finden  wir  alle  Gruppen  der  P.  vertreten.  Die  weiteste 
Verbreitung  zeigen  die  Grevilleae;  sie  finden  sich  im  ganzen  Areal  der  Familie,  nur  nicht 
in  Afrika;  zu  dieser  Gruppe  gehört  die  auch  am  weitesten  nach  Norden  vordringende  P., 
Helicia  lancifolia  Sieb,  et  Zucc.  im  südlichen  Japan,  hierzu  gehören  auch  die  im  trop. 
Amerika  vertretenen  Gattungen  Euplasia,  Panopsis,  Bonpala.  Von  letzterer  Gattung  ist 
ferner  bemerkenswert,  dass  sie  auch  in  Neukaledonien  und  dem  tropischen  Ostaustralien 
Vertreter  besitzt.  Demselben  Verwandtschaftskreis  gehört  auch  Kermadecia  mit  4  Arten 
in  Neukaledonien  und  1  in  Queensland  an,  Orites  mit  6  Arten  in  Ostaustralien  und  1  in 
Chile,  ebenso  auch  die  chilenische  monotypische  Gattung  Guevina.  Auch  von  der  über 
einen  großen  Teil  Australiens  verbreiteten  Gattung  Grevillea  existieren  7  Arten  in  Neu- 
kaledonien. Immer  sind  es  andere  Arten,  welche  in  diesen  entlegenen  Gebieten  als 
Vertreter  derselben  Gattungen  nachgewiesen  wurden.  Dasselbe  finden  wir  auch  bei  den 
den  Grevilleae  nahestehenden  Embothrieae.  Von  Stenocarpus  werden  3  Arten  in  Ost- 
australien, H  in  Neukaledonien  angetroffen,  von  Embothrium  \  in  Ostaustralien,  4  im 
andinen  Südamerika,  von  Knightia  t  in  Neuseeland,  1  in  Neukaledonien.  Diese  That- 
sachen  sind  analog  denen,  welche  auch  die  Verbreitung  der  Coniferen  auf  der  südlichen 
Hemisphäre  aufweist  (vergl.  II.  Teil  1.  Abteil.  S.  62).  Die  Banksieae  sind,  wie  schon 
oben  erwähnt,  eine  auf  Australien  beschränkte  Gruppe,  welche  von  den  Embothrieae 
ausgegangen  sein  dürfte.  Während  Banksia  in  ganz  Australien  und  B.  dentata  L.  fil.  auch 
in  Neuguinea  vertreten  ist,  finden  sich  die  zahlreichen  Arten  von  Dryandra  nur  in  West- 
australien. Von  den  Persoonieae  kommen  die  zahlreichen  Arten  von  Persoonia  sowohl  in 
Westaustralien  wie  Ostaustralien  vor,  1  auch  in  Neuseeland,  sodann  einige  Gattungen 
[BeUendena,  Agastachys,  Cenarrhenes,  Symphyonema)  in  Ostaustralien  von  Tasmanien  bis 
Nettsudwales;  an  Cenarrhenes  schließt  sich  Beauprea  von  Neukaledonien  an,  während 
Brabeium  im  Kapland  und  Dilobeia  in  Madagaskar,  beides  monotvpische  Gattungen,  keiner 
anderen  Gattung  der  Persoonieae  nahe  verwandt  sind.  Die  Franklandieae  sind  auf  West- 
australien beschränkt,  dagegen  die  Conospermcae  in  West-,  Süd-  und  Ostauslralien  anzu- 
treffen. Die  Proteeae,  welche  offenbar  von  den  Persoonieae  abzuleiten  sind ,  werden  in 
Australien  durch  die  4  Gattungen  Petrophila,  Isopogon,  Adenanthos,  Simsia  vertreten, 
welche  ihre  stärkste  Entwickelung  in  Westaustralien  haben;  die  höchste  Entwickelung 
der  ganzen  Gruppe  findet  sich  jedoch  im  Kapland;  261  Arten  derselben  gehören  zu  9 
Gattungen  der  Proteeae  und  nur  das  monotvpische  Brabeium  ist  als  Repräsentant  der 
Persoonieae  anzusehen.  Von  Protea  und  Leucospermum  kommt  je  i  Art  auch  auf  den  Ge- 
birgen Abessiniens  vor,  und  die  Arten  der  mit  Protea  verwandten  Gattung  Faurea  finden 
sich  nur  im  tropischen  Afrika,  in  Natal,  am  Zambese,  auf  den  Gebirgen  Angolas  und  auf 
Madagaskar;  diese  Verbreitung  dürfte  das  Resultat  des  Transportes  der  Fr. "durch  Vögel 
sein.  Die  P  sind  also  vorzugsweise  auf  der  südlichen  Hemisphäre  entwickelt,  und  die 
wenigen  nördlich  vom  Äquator  vorkommenden  P.  erweisen  sich  als  letzte  Ausläufer  der 
auf  der  südlichen  Hemisphäre  reichlicher  entwickelten  Gruppen.    Mit  dieser  gegenwär- 
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tigen  Verbreitung  der  P.  ist,  wie  schon  Benthani  (Address  at  the  anniversary  meeting 
oftheLinn.  Soc.  1  870,  S.  13;  gezeigt  hat,  schwer  die  zuerst  von  v.  Ettingshausen 
(Wiener  Zeitung  21.  März  1  880,  Jahrbuch  der  k.  k.  geol.  Reichsanstalt,  Dd.  I,  Die  P.  der 
Vorwelt,  Wien  1881,  und  Entdeckung  des  neuholländischen  Charakters  der  Eocenflora 
Europas,  Wien  1  862)  und  dann  von  Unger  (Neuholland  in  Europa,  Wien  1861)  vertretene 
Ansicht  in  Einklang  zu  bringen,  dass  in  der  tertiären  Epoche  die  P.,  und  zwar  mit  den 
gegenwärtig  in  Australien  vorkommenden  verwandte  Formen,  in  Europa  einen  hervor- 
ragenden Bestandteil  der  Vegetation  ausgemacht  hätten.  Die  fossilen,  geflügelten  Fr., 
welche  für  S.  der  P.  gehalten  wurden,  können  auch  zu  den  Cotiiferae,  Meliaceae,  Sapin- 
daceae  gehören,  da  wir  über  die  Beschaffenheit  des  Keimlings  Nichts  wissen;  Benthani, 
der  die  australischen  P.  genau  durchgearbeitet  hat,  findet,  dass  mehrere  der  von  v.  Eft  ings- 
hauseri  in  der  Abhandlung  »Proteaceen  der  Vorwelt«  abgebildeten  »Samen«  viel  eher  für 
Fr.  von  Fraxinus  zu  halten  seien.  Ebenso  wenig  lässt  Benthani  die  fossilen  Fr.  aus 
dem  Tertiär  Europas,  welche  zu  Embothrium,  Lambertia,  Cenarrhenes  gehören  sollen,  als 
solche  gelten.  Was  nun  die  B.  der  sogenannten  fossilen  P.  betrifft,  so  sind  auch  diese 
keineswegs  als  solche  sicher  gestellt.  Noch  im  Jahr  1850  hat  Unger  in  seiner  Abhandl. 
über  die  fossile  Flora  von  Sotzka  >Denkschr.  d.  Kais.  Akad.  math.  naturw.  Kl.  Bd.  II) 
dieselben  Blattreste,  welche  v.  Ettingshausen  und  er  selbst  später  für  B.  der  Protea- 
ceae- Banksieae,  für  B.  der  Myricaceengatlung  Comptonia  angesehen;  als  dann  v.  Ettings- 
hausen und  Unger  so  lebhaft  für  die  Zugehörigkeit  dieser  und  ähnlicher  Blattreste  zu 
den  P.  eingetreten  waren,  verglich  man  mit  Vorliebe  auch  zahlreiche  andere  weniger 
charakteristisch  geformte  B.  mit  denen  anderer  australischer  und  kapenser  P.  und  stellte 
sie  ohne  weiteres  zu  Gattungen,  welche  nur  durch  Untersuchung  von  Bl.  und  Fr.  fest- 
gestellt werden  können.  Auch  Schenk  in  Zittel's  Handbuch  der  Paläontologie  II.  454 
zieht  jetzt  diese  zweifelhaften  B.  zu  den  Myricaceen.  Wären  die  P.  wirklich  so  reichlich 
in  der  Tertiärperiode  in  Europa  vorhanden  gewesen,  dann  hätten  sich  doch  gerade  die 
für  die  Erhaltung  im  fossilen  Zustande  so  geeigneten  holzigen  Fr.  von  Hakea,  Banksia 
und  Dryandra  erhalten  müssen ;  davon  findet  sich  in  den  tertiären  Ablagerungen  Europas 
keine  Spur. 

Nutzen.  Im  Verhältnis  zu  der  großen  Zahl  der  P.  ist  die  Zahl  wichtiger  Nutzpfl. 
nur  gering.  Ihr  Holz  ist  zwar  meistens  sehr  fest  und  daher  auch  noch  anderweitig,  als 
als  Brennholz  zu  benutzen;  aber  große  Bäume,  welche  Bauholz  oder  Werkholz  liefern 
können,  sind  nicht  sehr  zahlreich;  die  wichtigsten  sind  Grevillea  robusta  A.  Cunn., 
Knightia  excelsa  R.  Br. ,  Embothrium  coccineum  Forst.  Diese  sowie  auch  viele  andere 
eignen  sich  außerdem  in  frostfreien  Gebieten  zur  Anpflanzung  als  Zierbäume,  zumal  auch 
ihre  prächtigen  Bl.  den  Bienen  reichlich  Honig  liefern.  Von  mehreren  Arten  (s.  Bra- 
beium,  Macadania,  Guevina)  werden  die  S.  genossen. 

Einteilung  der  Familie.  Die  in  ihren  Grundzügen  schon  von  R.  Brown  her- 
rührende Gruppierung  der  Gattungen  der  P.  ist  eine  durchaus  natürliche  und  daher  für 
immer  beizubehalten;  nur  empfiehlt  es  sich,  die  Anordnung  der  Gruppen  mit  Rücksicht 
auf  ihre  phylogenetischen  Beziehungen  etwas  zu  ändern.  Zweifellos  zeigt  die  Gruppe 
der  Persoonieae  noch  am  meisten  den  ursprünglichen  Typus  der  Familie;  denn  hier 
finden  wir  stets  aktinomorphe  Bl.  und  die  Vereinigung  der  Stb.  mit  der  Blh.  noch 
am  wenigsten  vollzogen.  Dazu  kommt,  dass  in  dieser  Gruppe  auch  noch  eine  Gattung, 
Garnieria  Brongn.  et  Gris.,  existiert,  deren  Frkn.  mehrere  von  der  Spitze  des  Faches 
herabhängende  Sa.  enthält,  während  die  übrigen  Gattungen  deren  nur  2  oder  1  besitzen. 
Hinsichtlich  der  Zahl  der  Sa.  entsprechen  die  Grevilleae  u.  Embothrieae  ebenfalls  einem 
älteren  Typus ;  aber  bei  ihnen  ist  die  Verwachsung  der  Stb.  und  der  Blh.  sehr  weit  vor- 
geschritten und  dann  zeigen  sie  in  der  Anordnung  der  Bl.  insofern  einen  Fortschritt,  als 
bei  ihnen  je  2  Bl.  in  der  Achsel  eines  Tragb.  stehen.  An  die  Persoonieae  schließen  sich 
einerseits  eng  an  die  Franklandieae,  anderseits  die  Proteeae.  Bei  den  Franklandieae  wird 
die  Blütenachse  becherförmig  und  wächst  in  lange  schuppenförmige  Effigurationen  aus; 
eine  andere  Eigentümlichkeit  ist  die  enge,  cylindrische,  persistierende  Röhre  der  Blh.,  von 
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welcher  sich  die  lanzettlichen  Saumabschnitte  loslösen;  bei  ihnen  treten  aber  auch  noch 
deutlich  die  mit  der  Blh.  ihrer  ganzen  Länge  nach  vereinigten  Stf.  hervor;  auch  verhält 
sich  die  hängende,  geradläufige  Sa.  wie  bei  den  meisten  Persoonieae.  Innerhalb  der 
Proteeae  haben  wir  offenbar  einige  Typen,  welche  sich  aus  den  Persoonieae  herausge- 
bildet haben  und  hauptsächlich  darin  übereinstimmen,  dass  die  Stf.  ihrer  ganzen  Länge 
nach  oder  wenigstens  größtenteils  mit  der  Blh.  vereinigt  sind ;  die  A.  erscheinen  meistens 
der  Basis  des  Saumes  der  Blh.  aufsitzend;  wir  können  einen  Nivenia-Typus  mit  aktino- 
morpher  Blh.  und  einen  Prolea-Typus  mit  etwas  zygomorpher  Blh.  unterscheiden  ;  inner- 
halb der  letzteren  kommt  es  auch  zur  Eingeschlechtlichkeit  der  Bl.  (Leucadendron,  Aulax), 
welche  wir  sonst  bei  den  P.  nicht  finden.  Der  Typus  Adenanthos,  charakterisiert  durch 
I  blutige  Köpfchen,  dürfte  unmittelbar  aus  den  Persoonieae  hervorgegangen  sein,  da  hier 
noch  ziemlich  deutlich  die  mit  der  Blh.  verwachsenen  Stf.  sichtbar  sind.  Dasselbe  ist 
auch  bei  Stirlingia  der  Fall,  welche  Gattung  jedoch  wiederum  einen  eigenen  Typus  ohne 
Anschluss  an  die  übrigen  Proteeae  repräsentiert,  der  durch  das  Zusammenfließen  der  ein- 
ander benachbarten  Antherenfächer  charakterisiert  ist.  Stirlingia  vermittelt  auch  den 
Übergang  zu  den  Conospermeae ,  bei  denen  die  zygomorphe  Ausbildung  der  Bl.  am 
weitesten  vorgeschritten  ist.  In  ebenso  enger  Verbindung  stehen  unter  einander  die  3 
Gruppen  der  Grevilleae,  Embothrieae  und  Banksieae,  welche  aber  auch  schließlich  von  den 
Persoonieae  ausgegangen  sein  dürften,  die  unter  allen  Umständen  an  die  Spitze  der  Fa- 
milie gehören. 

Bei  den  Embothrieae  ist  zwar  die  Zahl  der  Sa.  in  dem  Frkn.  am  größten  und  man 
könnte  deshalb  geneigt  sein,  von  diesen  die  Grevilleae  und  Banksieae  abzuleiten;  indessen 
sind  anderseits  bei  den  Grevilleae  die  lockere  Anordnung  der  BL,  die  geringe  Größe  und 
Abfälligkeit  der  Bracteen,  das  Fehlen  von  Scheidewänden  zwischen  den  S.  entschiedene 
Merkmale,  welche  mehr  ursprünglichen  Verhältnissen  entsprechen,  als  die  Involucral- 
bildung  an  den  Blütenständen  und  Fächerung  der  Fr.  bei  den  Embothrieae.  Diese  Ver- 
hältnisse finden  wir  auch  bei  den  Banksieae,  welche  eine  auf  Austialien  beschränkte, 
wohl  offenbar  aus  Jen  Embothrieae  hervorgegangene  Gruppe  darstellen.  Schließlich  sei 
noch  bemerkt,  dass  wir  die  alten  Bezeichnungen  Nueamentaceae  und  Folliculares  auf- 
geben müssen,  erstens  weil  bei  den  Nueamentaceae  sehr  häufig  Steinfr.  neben  den  Nussfr., 
zweitens  weil  bei  den  Folliculares  auch  nicht  aufspringende  Fr.  vorkommen;  dazu  kommt, 
dass  wir  durch  die  hier  gebrauchten  Namen  Persoonioideae  und  Grevilloideae  dem  Ent- 
wickelungsgang  innerhalb  der  Familie  Bechnung  tragen  können. 

A.  Bl.  einzeln  in  den  Achseln  der  Tragb.    Frkn.  nur  selten  mit  einigen  oder  2  Sa.;  die 
Fr.  stets  i  sämig,  eine  Nuss  oder  Steinfr.  .  L  [Nueamentaceae]  Persoonioideae. 

a.  Blh.  strahlig,  mit  freien  B.  Blütenachse  nicht  ausgehöhlt.  Stf.  mit  der  Blh.  gar 
nicht  oder  nur  am  Grunde  vereinigt  1.  Persoonieae. 

b.  Blh.  strahlig,  mit  enger,  cylindrischer,  sich  nicht  spaltender  Bohre.  Blütenachse 
am  Grunde  becherförmig.  Stf.  ihrer  ganzen  Länge  nach  der  Bohre  der  Blh.  an- 
gewachsen  2.  Franklandieae. 

c.  Blh.  strahlig  oder  zygomorph,  mit  sich  spaltender  Blh.  Blütenachse  nicht  becher- 
förmig. Die  Stf.  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  der  Blh.  vereinigt,  oder  nur  an  ihrem 
oberen  Ende  frei;  A.  sämtlich  fruchtbar,  sehr  selten  1  steril  .     .     .3.  Proteeae. 

d.  Blh.  zygomorph.  Blütenachse  nicht  becherförmig.  Die  Stf.  an  ihrem  oberen  Ende 
frei.    Von  den  4  A.  nur  \  dithecisch,  2  monothecisch,  \  abortiert 

4.  Conospermeae. 

B.  Bl.  meist  paarweise  in  den  Achseln  der  Tragb.,  welche  auch  bisweilen  fehlen.  Frkn. 
mit  mehreren  oder  2  stets  umgewendeten  Sa.    Fr.  mehrsamig  bis  I sämig,  meist 

aufspringend,  seltener  geschlossen  n.  [Folliculares]  Grevilloideae. 

a.  Tragb.  der  Bl.  oder  Blütenpaare  abfällig.  Blütenstand  meist  ohne  Involucrum  oder 

dasselbe  undeutlich.  Frkn.  meist  nur  mit  2,  selten  mit  4  Sa.  Fr.  ohne  Scheide- 
wände zwischen  den  S  5>  Qrevilleae. 
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b.  Tragb.  der  Bl.  oder  Blütenpaare  abfällig  oder  bleibend.  Blütenstand  meist  mit  In- 
volucrum.    Fr.  meist  mit  Scheidewänden  zwischen  den  S. 
a.  Tragb.  der  Bl.  abfallend.    Fr.  mit  wenigstens  4  Sa.    Pollen  dreieckig 

6.  Embothrieae. 

j3.  Tragb.  der  Bl.  bleibend.    Frkn.  mit  2  Sa.    Pollen  länglich  .     .  7.  Banksieae. 

i.  i.  Persoonioideae-Persoonieae. 

Bl.  einzeln  in  den  Achseln  von  Laubb.  oder  Hochb. ,  im  letzteren  Falle  Ähren  oder 
Trauben  bildend.  Blh.  strahlig,  mit  freien  B.  Blütenachse  nicht  ausgehöhlt.  Stf.  mit 
der  Blh.  gar  nicht  oder  nur  am  Grunde  vereinigt.  Sa.  selten  zu  mehreren  (Garnieria), 
meist  2  oder  \  vom  Scheitel  des  Frkn.  herabhängend  und  geradläufig,  nur  selten  seiten- 
ständig und  dann  amphitrop.  Fr.  eine  Nuss  oder  1  sämige  Steinfr.  E.  mit  dicken,  oft 
ungleichen  und  nicht  selten  (Persoonia:  zahlreichen  Kotyledonen. 

A.  Blütenachse  am  Grunde  ohne  Wucherung.    (Australische  Gattungen.) 

a.  Frkn.  mit  2  hängenden,  geradläufigen  Sa. 

v.  Stf.  frei.  Bl.  in  dichten  endständigen  Trauben.  B.  ungeteilt  oder  an  der  Spitze 
gezähnt  1.  Bellendena. 

ß.  Stf.  unterhalb  der  A.  mit  einander  vereinigt.  Bl.  in  lockeren  Ähren.  B.  mit  drei- 
spaltigen Abschnitten  2.  Symphyonema. 

b.  Frkn.  mit  1  absteigenden,  amphitropen  Sa.    Bl.  in  langen  Ähren.    Nuss  3flügelig 

3.  Agastachys. 

B.  Blütenachse  am  Grunde  mit  4  schuppenartigen  Wucherungen. 

a.  Frkn.  mit  zahlreichen  wagerechten  oder  absteigenden  Sa  4.  Garnieria. 


Fig.  92.  A  Bellendena  montana  B.  Br.  —  B  Persoonia  linearis  Andr.  —  C — E  Persoonia  lanceolata  Andr.;  C  ein- 
zelne Bl. ;  D  B.  der  Blh.  mit  1  Stb. ;  E  Stempel.  —  F  Persoonia  mollis  B.  Br. ,  junge  Fr.  —  G — M  Persoonia 
ferruginea  Sm. ;  0  Fr.;  H  dieselbe  nach  Entfernung  der  oberen  Hälfte  der  fleischigen  Außenschicht;  J  Längs- 
schnitt durch  den  Steinkern,  jedoch  mit  Schonung  des  S. ;  K  der  S-. ;  L  derselbe  im  Querschnitt;  M  Keimling.  — 
N  Persoonia  Pentadactylon  Steud.  —  0—Q  Symphyonema  montanum  E.  Br. ;  0  Zweigende;  P  Tragb.  mit  1  Bl. ; 
Q  Andröceum  und  Stempel.    {G—X  nach  Schnizlein,  0 — Q  nach  Endlicher,  A— F  nach  der  Natur.) 


b.  Frkn.  mit  2  oder  \  Sa. 

oc.  Bl.  in  Ähren,  welche  zu  Rispen  vereinigt  sind. 

I.  B.  groß,  21appig  5.  Dilobeia. 

II.  B.  ungeteilt  oder  gefiedert,    Sa.  aufsteigend  6.  Beauprea. 

Natürl.  Pflanzenfain.  III.  1.  9 
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3.  BI.  in  achselständigen  Ähren  oder  Büscheln,  oder  einzeln  achselständig. 

L  Frkn.  mit  \  hängenden  Sa.    BI.  in  achselständigen  Ähren.    .     7.  Cenarrhenes. 
IL  Frkn.  mit  2  oder  \  hängenden  Sa.   BI.  einzeln  oder  in  den  Blattachseln,  bei  Abort 
der  Tragb.  in   kurzen   Trauben   am   Ende  der  Zweige,  seltener  in  einseits- 

wendiger  Traube  8.  Persoonia. 

C.  Blütenachse  am  Grunde  mit  kurz  becherförmiger  Wucherung.    B.  ungeteilt  in  Quirlen; 
BI.  in  dichten,  achselständigen  Trauben  9.  Brabeium. 

\ .  Bellendena  R.  Br.  Blh.  cylindrisch-keulenförmig,  zuletzt  mit  abstehenden  B. 
Stb.  fast  hypogynisch,  mit  länglichen,  stumpfen  A.  Frkn.  kurz  gestielt,  in  einen  kurzen 
dicken  Gr.  übergehend.  Fr.  flach  zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  mit  sehr 
schmalem  Flügel  und  \  zusammengedrückten  S.  —  Strauch  mit  keilförmigen,  ganz- 
randigen  od.  am  Ende  3zähnigenB.  und  kleinen,  weißenBl.  in  dichter,  endständiger  Traube. 

1  Art,  B.  montana  R.  Br.  (Fig.  92  A),  auf  dem  Mount  Wellington  in  Tasmanien  zwischen 
1000  und  4  500  m. 

2.  Symphyonema  R.  Br.  Blh.  cylindrisch.  zuletzt  mit  abstehenden  B.  Stb.  am 
Grunde  mit  den  B.  der  Blh.  zusammenhängend,  unterhalb  der  A.  unter  einander  vereinigt. 
Frkn.  kurz  gestielt,  mit  fadenförmigem  Gr.  und  kopfförmiger  oder  verbreiterter  N.  Fr. 
eine  längliche  Nuss  mit  1  S.  —  Halbsträucher  oder  mehrjährige  Kräuter  mit  2  oder  3mal 
dreispaltigen  B.  und  kleinen,  gelblichen  BI.  in  lockeren  Ähren. 

i  Arten  in  Neusüdwales,  S.  montanum  R.  Br.  (Fig.  92  O — Q)  auch  auf  den  blauen  Bergen. 

3.  Agastachys  R.  Br.  Blh.  cylindrisch,  zuletzt  mit  zurückgekrümmten  B.  Stb.  bis 
etwas  unter  der  Mitte  mit  der  Blh.  zusammenhängend,  mit  länglichen  A.  Frkn.  sitzend, 
3kanlig,  mit  \  absteigenden,  amphitropen  Sa.  unter  der  Spitze  des  Faches;  Gr.  kurz,  mit 
dicker,  länglicher  N.  Fr.  mit  2  breiten,  seitlichen  Flügeln  und  \  schmalen  hinteren.  — 
Strauch  mit  lineal-länglichen,  zusammengedrängten  B.  und  weißen  BI.  in  langen,  achsel- 
ständigen Ähren. 

\  Art,  A.  odorala  R.  Br.,  in  Tasmanien. 

4.  Garnieria  Brongn.  et  Gris.  Frkn.  sitzend,  mit  zahlreichen,  gerad läufigen,  am 
Scheitel  des  Faches  stehenden  Sa. ;  Gr.  kurz,  mit  abgestutzter,  endständiger  N.  Fr.  schief 
scheibenförmig,  sehr  hart,  durch  Wucherung  des  Endocarps  zwischen  den  einzelnen  S. 
mehrfächerig.  S.  nach  unten  in  einen  häutigen  Flügel  verlängert.  —  Strauch  mit  ganz- 
randigen,  schmal  spateiförmigen  B.  und  lockeren  achselständigen  Ähren. 

'    \  Art,  G.  spathulaefolia  A.  Br.  et  Gris.,  in  Neukaledonien. 

5.  Dilobeia  Thouars.  BI.  eingeschlechtlich,  2häusig  (?^ .  Blh.  länglich-cylindrisch, 
zuletzt  mit  freien  B.  Stb.  am  Grunde  mit  der  Blh.  verwachsen,  mit  flachen  Stf.  und 
länglichen  A.  mit  kurzer  Stachelspitze.  Frkn.  in  der  BI.  verkümmert,  mit  linealischem 
Gr.  C  BI.  und  Fr.  unbekannt.  —  Baum  mit  abwechselnden,  großen,  2lappigen  B.  und 
kleinen,  in  Ähren  stehenden  BI. ;  die  Ähren  zu  Rispen  vereinigt. 

1  nur  ungenügend  bekannte  Art,  D.  Thouarsii  Rom.  et  Schult.,  auf  Madagaskar. 

6.  Beauprea  Brongn.  et  Gris.  Blh.  länglich-cylindrisch,  gerade,  zuletzt  mit  zurück- 
gekrümmlen  B.  Stb.  am  Grunde  mit  der  Blh.  verwachsen,  mit  breiten  Stf.  und  läng- 
lichen A.  Frkn.  sitzend,  nach  hinten  mehr  oder  weniger  angeschwollen,  mit  I  auf- 
steigenden, halbumgewendeten  Sa.;  Gr.  lang,  fadenförmig,  mit  endständiger  N.  Steinfr. 
verkehrt-eiförmig  oder  scheibenförmig,  mit  grundständiger  Spur  des  Gr.  —  Sträucher 
mit  ungeteilten  oder  unpaarig-gefiederten,  abwechselnden  B.  und  kleinen,  in  Ähren  oder 
Trauben  stehenden  BI. 

5  Arien  in  Neukaledonien. 

7.  Cenarrhenes  Labill.  Blh.  in  der  Knospe  eiförmig  zugespitzt,  zuletzt  mit  ab- 
stehenden B.  Stb.  am  Grunde  mit  der  Blh.  verwachsen,  mit  kurzen,  zurückgekrümmten 
Stf.  und  breiten,  einwärts  gekrümmten  A.  Die  4  hypogynischen  Schüppchen  verkehrt- 
eiförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  1  hängenden  Sa.;  Gr.  kurz,  fadenförmig.  Steinfr.  mit 
saftreicher  Außenschicht  und  harter  Innenschicht.  —  Strauch  oder  Baum  mit  länglich- 
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verkehrt-eiförmigen  oder  länglich-lanzettlichen,  grob  gezähnten  B.  und  entfernt  stehenden 
Bl.  in  achselständigen  oder  endständigen  Ähren. 

1  Art,  C.  nitida  Labill.,  in  schattigen  Waldern  Tasmaniens. 

8.  Persoonia  Sm.  [Linkia  Cav.,  Pentadactylon  Gärtn.)  Blh.  cylindrisch  oder  ober- 
halb der  Basis  zusammengezogen;  die  B.  zuletzt  mehr  oder  weniger  frei  und  oben  zurück- 
gebogen.  Stf.  höchstens  bis  zur  Mitte  mit  den  B.  der  Blh.  vereinigt.  A.  alle  entwickelt 
oder  bisweilen  \  steril.  Die  4  hypogynischen  Schüppchen  oder  Drüsen  gewöhnlich  klein. 
Frkn.  gestielt,  mit  2  (seltener  1)  geradläufigen  Sa.,  von  denen  die  i  von  einem  längeren 
Nabelstrang  getragen  wird.  Steinfr.  mit  saftreicher  Außenschicht  und  dicker,  sehr  harter 
Innenschicht ,  1  fächerig  und  \  sämig  oder  mit  2  I  sämigen  Fächern.  —  Sträucher  oder 
kleine  Bäume  mit  stielrunden  oder  flachen,  ganzrandigen  B.  und  gelben  oder  weißen, 
einzeln  in  den  Blattachseln  stehenden  Bl.  oder  bei  Abort  der  Tragb.  mit  kurzen,  end- 
ständigen Trauben,  selten  in  seitenständigen  Trauben. 

60  Arten  in  Australien,  -1  in  Neuseeland. 

Sect.  I.  Pycnostylis  Meißn.  Gr.  kurz  und  dick,  zurückgebogen,  mit  abgestutzter  oder 
spitzer  N.  Frkn.  sitzend  oder  fast  sitzend.  —  I.  Gruppe  Acrantherae.  Connectiv  der  A. 
über  die  Fächer  hinaus  verlängert.  Ein  vorderes  B.  der  Blh.  oberhalb  der  Basis  in  einer 
sackartigen  Erweiterung  die  N.  bergend.  7  Arten  in  Westaustralien  und  1,  P.  falcata  R.  Br., 
im  tropischen  Australien,  kleiner  Baum  mit  l.inealischen  oder  lanzettlichen,  sichelförmigen  B. 
und  in  Trauben  stehenden  Bl.  —  P.  saccata  R.  Br.  mit  linealischen,  stielrundlichen,  fast 
fadenförmigen,  unterseits  rinnigen  B.,  behaarten  Blh.  mit  ausgesacktem,  oberem  Abschnitt 
der  Blh.  —  2.  Gruppe  Amblyantherae.  Connectiv  nicht  verlängert.  P.  Toru  A.  Gunn.,  Baum 
mit  lanzettlichen  oder  spateiförmigen  B.,  die  einzige  Art  Neuseelands. 

Sect.  II.  Leptostylis  Meißn.  Gr.  so  lang  wie  die  Blh.  oder  länger.  —  1.  Gruppe  Acran- 
therae. Connectiv  über  die  Fächer  hinaus  verlängert.  H  Arten  in  Westaustralien,  darunter 
P.  graminea  R.  Br. ,  ein  niedriger  Strauch  mit  zahlreichen,  schmal  linealischen,  bis  2  dm 
langen  B.,  vor  allen  anderen  ausgezeichnet  dadurch,  dass  die  Bl.  in  einerseitswendigen  end- 
ständigen oder  axillären  kurzen  Trauben  stehen.  —  2.  Gruppe  Amblyantherae.  Connectiv 
nicht  über  die  Fächer  hinaus  verlängert.  38  Arten,  davon  nur  3  in  Westaustralien,  alle 
übrigen  in  Ostaustralien.  Von  letzteren  besitzen  etwa  9  Arten  einen  behaarten  Frkn.,  die 
übrigen  einen  kahlen  Frkn.  Weit  verbreitet  von  Queensland  bis  Victoria  ist  P.  linearis  Andr. 
(Fig.  92  B),  ein  kleiner  Baum  mit  linealischen  B.  und  aufrechten,  einzeln  in  den  Blattachseln 
stehenden  Bl.  In  Victoria,  Südaustralien  und  Tasmanien  findet  sich  P.  juniperina  Labill., 
.ein  buschiger  Strauch  mit  ebenfalls  schmal  linealischen,  stachelspitzen  B.  und  achselständigen, 
kurzgestielten  Bl. 

Nutzpflanze  ist  P.  saccata  R.  Br.,  aus  deren  schwefelgelben  Bl.  eine  gelbe  Farbe 
bereitet  wird. 

9.  Brabeium  L.  (Brabyla  L.)  Bl.  durch  Abort  zum  Teil  eingeschlechtlich.  Blh. 
schmal,  gerade,  beim  Aufblühen  mit  von  Grund  aus  freien  B.  Stb.  am  Grunde  denselben 
angewachsen,  wenig  kürzer,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  länglichen  A.  Blütenachse  am 
Grunde  mit  häutiger,  kurz  becherförmiger  Wucherung.  Frkn.  sitzend,  wollig,  mit  2  oder 
\  hängenden  Sa.  Gr.  oberwärts  etwas  verdickt  und  gefurcht,  mit  kleiner  N.,  in  den  Bl. 
ohne  solche.  Steinfr.  eiförmig,  fast  zusammengedrückt,  mit  korkiger  Außenschicht  und 
holziger  Innenschicht,  1  sämig.  S.  mit  sehr  dicken,  harten  Keimb.  —  Baum  mit  leder- 
artigen, lanzettlichen,  entfernt  gesägten,  in  Quirlen  stehenden  B.  und  kleinen,  in  traubig 
angeordneten  Büscheln  stehenden  Bl. 

\  Art,  B.  stellatifolium  L. ,  im  Kapland  in  Bergwäldern  der  subtropischen  Region  nicht 
selten;  die  S.  der  etwa  2  cm  großen  Fr.  (Wilde  Castanjes)  werden  wie  Kastanien  ge- 
röstet genossen,  auch  als  Kaffeesurrogat  benutzt;  im  frischen  Zustande  sollen  sie  giftig  sein. 

i.  2.  Persoonioideae-Franklandieae. 

Bl.  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochb.,  strahlig,  mit  röhriger  Achse.  Röhre  der  Blh. 
eng,  gerade,  geschlossen  bleibend ;  Saumabschnitte  beim  Aufblühen  abstehend.  Stb.  mit 
der  Bohre  vereinigt;  auch  die  A.  der  Röhre  angewachsen.  Frkn.  mit  \  geradläufigen, 
hängenden  Sa.    Fr.  eine  trockene  Nuss.    Bl.  in  Ähren. 

9* 
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10.  Franklandia  R.  Br.  Röhre  der  Blütenachse  mit  4  linealischen,  perigynischen 
Wucherungen  (Drüsen).  Frkn.  von  einem  Kranz  langer  Haare  oder  3  federigen  Borsten 
gekrönt,  mit  1  geraden,  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängenden  Sa.    Nuss  schmal. 

Keimling  mit  großem  Slämmchen  und  viel 
kleineren  Keimb.  —  Kahler,  aber  von  orange- 
farbenen warzigen  Drüsen  besetzter  Strauch 
mit  stielrundlichen,  2 — 3mal  dichotomisch 
gespaltenen  B.  Fig.  93  A)  und  gelben  Bl.  in 
achselständigen  Ähren. 

2  Arten  in  Westaustralien ,  F.  fucifolia 
R.  Br.  (Fig.  93),  mit  einem  Haarkranz  auf  den 
Nüssen,  und  F.  triaristata  Benth.  mit  3  fede- 


I.  3. 


Persoonioideae-Proteeae. 


Fig.  93.  Franklandia  fucifolia  R.  Rr.  .1  Stück  eines  R.; 
B  Rl.  im  Längsschnitt;  C  Anthere;  b  oberer  Teil  des 
Gr.;  E  Fr.  mit  Haarschopf.    {B  nach  Raillon,  A.  C, 
b  nach  Endlicher.) 


Bl.  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochb., 
strahlig  oder  zygomorph,  zw  itterig  od.  ein- 
geschlechtlich; die  B.  derselben  mehr  oder 
weniger  beim  Aufblühen  sich  trennend.  A. 
frei,  meistens  den  Saumabschnitten  auf- 
sitzend, seltener  auf  freiem  Teil  der  Stf. 
Frkn.  mit  i  Sa.  Fr.  eine  1  sämige  Nuss  od. 
Flügelfr.  —  Bl.  in  Köpfen,  seltener  in  Ähren 
od.  Trauben,  sehr  selten  in  Iblütigen  Köpfen. 

A.  Die  A.  frei. 

a.  Bl.   zwitterig,    regelmäßig  oder  etwas 
zygomorph. 

a.  Blütenachse  am  Grunde  ohne  Wuche- 
rung. 

I.  Tragb.  der  Bl.  bei  der  Fruchtreife 
ahfallend  oder  dünn  und  mit  den 
Nüssen  abfallend     11.  Isopogon. 
II.  Tragb.  der  Bl.  bei  der  Fruchtreife 
erhärtend  und  nach  dem  Abfallen 
der  Nüsse   noch  bleibend,  einen 
Zapfen  bildend      12.  Petrophila. 
ß.  Blütenachse  am  Grunde  mit  4  Schüppchen.    Die  B.  der  Blh.  beim  Aufblühen  nur 
unterwärts  zusammenhängend,  oben  zurückgerollt.    Gattungen  Südafrikas. 
L  N.  endständig,  meist  klein. 

1 .  Nuss  kurz  gestielt  13.  Sorocephalus. 

2.  Nuss  sitzend  oder  fast  sitzend. 

*  Köpfchen  in  dichter,  endständiger  Ähre.    Nuss  eiförmig  oder  länglich 

14.  Nivenia. 

**  Köpfchen  an  der  Spitze  der  Zweige  einzeln  oder  zahlreich  in  Doldentrauben 
oder  in  einen  Kopf  zusammengedrängt.    Nuss  eiförmig  oder  fast  kugelig 

15.  Serruria. 

***  Köpfchen  sitzend,  von  häutigen  Hochb.  eingehüllt  .    .    .     .16.  Mimetes. 
II.  N.  sehr  schief  oder  seitlich  oder  mitten  auf  einer  scheibenförmigen  Erweiterung 

des  Gr.    Involucrum  i  — 4blütig  17.  Spatalla. 

f.  Blütenachse  am  Grunde  mit  4  Schüppchen.   Blh.  bis  auf  einen  kleinen  ringförmigen 

Teil  abfallend.    Involucrum  1  blutig   .18.  Adenanthos. 

b.  Bl.  zwitterig,  zygomorph;  das  hintere  B.  der  Blh.  beim  Aufblühen  von  den  anderen 
sich  loslösend. 

a.  Die  3  unteren  B.  der  Blh.  fast  bis  zur  Spitze  in  eine  zuletzt  zurückgebogene  Lippe 
vereinigt.    Nuss  dicht  behaart. 

I.  Bl.  und  Fr.  in  dichten,  cylindrischen  Ähren  19.  Faurea. 

EL  Bl.  und  Fr.  in  dichten  Köpfen  20.  Protea. 
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ß.  Die  3  unteren  B.  der  Blh.  beim  Aufblühen  sich  von  einander  loslösend  und  zurück- 
gebogen  21.  Leucospermum. 

c.  Bl.  regelmäßig,  durch  Abort  eingeschlechtlich. 

n.  Bl.  beiderlei  Geschlechts  in  Köpfchen.   Hochb.  derselben  breit,  dachziegelig,  bleibend 

22.  Leucadendron. 

j3.  r5  Bl.  in  cylindrischen  Ähren,   £   Bl.  in  Köpfchen.    Hochb.  derselben  schmal, 

bleibend  ,  23.  Aulax. 

B.  Die  A.  um  den  Gr.  zu  einem  Cylinder  zusammenschließend,  ihre  Thecae  durch  ein  breites 
Connectiv  getrennt  und  sich  mit  den  benachbarten  Thecis  vereinigend  .     .  24.  Simsia. 


Fig.  94.  A  Isopogon  formostta  R.  Br.  —  B  Petrophila  acicnlaris  R.  Br. ,  Stempel.  —  C  Sorocfphalua  imbricatus 
B.  Br.  —  D  Spatalla  laxa  8.  Br.  —  E,  F  Protea  longiflora  Lam. ;  E  Bl.  mit  geschlitzter  Röhre;  F  Bl.  mit  aus- 
gebreiteter Blh.  —  G,  R  Protea  penicillata  E.  Mey. ;  G  Bl.  geöffnet ;  H  Fr.  —  J—N  Leucadendron  argenteum  R.  Br. : 
J  Bl.;  A"  Fr.;  L  dieselbe  nach  Durchschneiden  der  Fruchtschale;  .lf  der  S.,  bei  ch  die  Chalaza ;  N  der  Keimling. 
—  0,  P  Aulax  pinifoliua  Berg;  0  die  Bl.  geöffnet;  P  der  Stempel.  (E  nach  Bot.  Mag.  t.  2720;  G,  H,  K—M  nach 
Schnizlein,  alle  anderen  Fig.  nach  der  Natur.) 


I  \ .  Isopogon  R.  Br.  (Atylus  Salisb.  z.  T.)  Blh.  dünn,  der  obere  Teil  zuletzt  abfällig, 
mit  4  linealischen  od.  länglichen  Abschnitten,  der  untere  Teil  bis  zur  Fruchtreife  bleibend. 
A.  sitzend,  mit  kurzem  Connectiv.  Frkn.  sitzend,  mit  1  an  der  Spitze  des  Faches  stehen- 
den Sa.;  Gr.  nach  oben  erweitert  oder  keulenfg.,  von  dem  unteren  schmalen  od.  zwiebelig 
angeschwollenen,  mit  Bürstenhaaren  besetzten  Teil  häufig  durch  eine  Einschnürung  ge- 
trennt, selten  gleichmäßig  dick;  N.  endständig.  Nuss  überall  behaart  oder  mit  einem 
langen  Haarschopf,  kegelig-eiförmig,  kaum  zusammengedrückt.  —  Sträucher  mit  starren, 
lederartigen,  ungeteilten  oder  geteilten  B.  Bl.  in  endständigen,  seltener  achselständigen 
Köpfen  oder  Ähren  mit  wollig  behaarter  Achse  und  mit  dachziegelig  gelagerten  Hochb., 
welche  nach  dem  Aufblühen  oder  mit  den  S.  abfallen.  Hüllb.  unterhalb  des  Köpfchens 
ziemlich  lange  bleibend  und  von  den  Stengelb.  umschlossen  ;Fig.  94-4). 

29  Arten  in  Australien.  Die  von  R.  Brown  unterschiedenen  Sectionen  Hypsanthus  und 
Eustrobilus  sind  kaum  haltbar,  da  bei  ausschließlicher  Berücksichtigung  der  Gestalt  der 
Tragb.  nahe  verwandte  Arten  von  einander  getrennt  werden.  In  Ostaustralien  kommen  nur 
4  Arten  vor,  die  übrigen  in  Westaustralien.    Von  letzteren  werden  als  Zierpfl.  kultiviert: 


134 


Proteaceae.  (Engler.; 


/.  cuneatus  R.  Br.,  mit  flachen,  länglich-verkehrteiförmigen  his  lanzettlichen  B.,  fast  kugeligen 
Köpfen  von  hlass  purpurfarbenen  Bl.  —  /.  roseus  Lindl,  mit  2 — 3mal  geteilten  B.,  mit  schmal- 
linealischen  oder  keilförmigen  Abschnitten  und  mit  kugeligen  Köpfen  nelkenroter  Bl. 

12.  Petrophila  R.  Br.  (Atylus  Salisb.  z.  T.)  Blh.  gerade  oder  gekrümmt;  die  B.  der- 
selben zuletzt  ganz  oder  bis  zur  Mitte  von  einander  getrennt  und  oben  zurückgebogen. 
A.  länglich  oder  linealisch,  mit  kurz  verlängertem  Connectiv.  Frkn.  wie  bei  voriger 
Galtung  oder  mit  noch  1  zweiten,  abortierenden  Sa.  Gr.  nach  oben  erweitert,  unterhalb 
des  behaarten  spindelförmigen  Endes  kahl  (Fig.  94  B).  Nuss  meist  zusammengedrückt, 
bisweilen  geflügelt,  mit  langen  Haaren  am  Rand  und  an  der  Basis.  —  Sträucher  von  der 
Tracht  der  vorigen  Gattung;  aber  die  Bracteen  der  Köpfchen  verhärtend  und  ausdauernd. 

35  Arten,  von  denen  30  allein  in  Westaustralien  vorkommen. 

Sect.  I.  Arthrostigma  Endl.  B.  ganzrandig,  stielrund  oder  linealisch.  Blütenstand  end- 
ständig, groß.  Gr.  unterhalb  des  wolligen  oder  behaarten  Bürstenteiles  verdickt.  —  5  Arten. 
Hierher  P.  teretifolia  R.  Br.  mit  stielrunden  B.,  nicht  selten  in  Westaustralien. 

Sect.  II.  Xerostole  Endl.  B.  flach,  meist  3fach  geteilt.  Blütenstand  eiförmig,  achsel- 
ständig. Gr.  unterhalb  des  dünnen,  gewöhnlich  kahlen  Endes  verdickt.  —  6  Arten  in  West- 
australien. 

Sect.  III.  Serrurioides  Benth.  B.  geteilt,  mit  stielrunden  oder  flachen  Abschnitten. 
Blütenstand  eiförmig,  achselständig.  Röhre  der  Blh.  dünn,  ganz  abfallend.  Gr.  spindelfg., 
nicht  eingeschnürt.  —  4  Arten  in  Westaustralien,  darunter  die  verbreitete  P.  Serruriae  R.  Br., 
kleiner  Strauch  mit  doppelt-  bis  3fach  fiederteiligen  B.,  eiförmigen  Blutenständen  und 
schmalen,  an  der  Rückseite  kahlen,  sonst  lang  behaarten  Nüssen. 

Sect.  IV.  Symphyolepis  Endl.  B.  flach,  gelappt  oder  geteilt.  Blütenstände  achsel- 
ständig, seltener  endständig.  B.  der  Blh.  einzeln  abfallend.  Gr.  spindelförmig,  nicht  ein- 
geschnürt. —  Hierher  4  Arten  Westaustraliens. 

Sect.  V.  Petrophile  Endl.  B.  meist  geteilt,  mit  stielrundlichen,  seltener  schmalen, 
flachen  Abschnitten.  Blütenstände  endständig.  B.  der  Blh.  einzeln  abfallend.  Gr.  spindel- 
förmig. —  Hierher  3  Arten  aus  Ostaustralien,  4  aus  Südaustralien,  4  4  aus  Westaustralien. 
Kultiviert  wird  die  ostaustralische  P.  pulchella  R.  Br.,  ein  2 — 3  m  hoher  Strauch  mit  kahlen, 
3mal  fiederteiligen  B.,  stielrunden  Abschnitten,  seidenhaarigen  Bl.  und  breiten,  am  Rande 
stark  behaarten  Nüssen. 

Sect.  VI.  Hebegyne  Benth.  B  stielrund,  einfach  oder  am  Ende  2 — 31appig.  Blüten- 
stand endständig.  Blh.  wie  bei  vorigen.  Gr.  behaart,  gegen  das  Ende  verdickt.  —  Hierher 
nur  P.  semifurcata  F.  v.  Müll,  in  Westaustralien. 

13.  Soroeephalus  R.  Br.  (Soranthe  Salisb.)  Blh.  dünn,  am  Grunde  breiter,  mit 
kleinem,  kugeligem  oder  länglichem  Saumteil;  A.  sitzend,  länglich.  Hypogynische  Schüpp- 
chen linealisch-fadenförmig.  Frkn.  mit  1  seitlich  stehenden,  umgewendeten  Sa.  Ende 
des  Gr.  etwas  verdickt,  kurz  länglich,  gerade  oder  schief,  mit  kleiner  X.  Nuss  eiförmig 
oder  länglich,  mit  am  Grunde  erhärtetem  Pericarp,  beim  Abfallen  entweder  von  ihrem 
basalen  Teil  oder  von  dem  kurzen,  dicken  Stiel  losgelöst.  —  Haidekrautartige,  dicht  be- 
blätterte Sträucher;  entweder  alle  B.  schmal  und  ungeteilt  oder  die  unteren  zerschnitten. 
Bl.  in  kleinen  1 — 6blütigen  Köpfchen,  diese  in  kurze  dichte  Ähren  oder  Scheindolden 
zusammengedrängt.    Tragb.  der  Köpfchen  kurz,  häutig  oder  zuletzt  vergrößert. 

Sect.  I.  Mischocaryon  Endl.  Das  ganze  Pericarp  vom  Stiel  losgelöst.  Die  kleinen 
Köpfchen  4 — 3blütig.    B.  fadenförmig.  —  6  Arten,  z.  B.  S.  salsoloides  R.  Br. 

Sect.  II.  Cardiocaryon  Endl.  Der  untere  Teil  des  Pericarps  beim  Abfallen  der  Nuss 
zurückbleibend.  Die  kleinen  Köpfchen  4 — 6blütig.  B.  fadenförmig  oder  flach,  sehr  selten 
die  untersten  doppelt  fiederspaltig.  —  4  Arten,  z.  B.  S.  imbricatus  R.  Br.  (Fig.  94  C). 

1  4.  Nivenia  R.  Br.  Blh.  und  Stb.  ähnlich  wie  bei  voriger  Gattung.  Hypogynische 
Schüppchen  linealisch.  Frkn.  fast  sitzend,  kahl,  mit  1  seitlich  stehenden,  amphitropen 
Sa.;  Gr.  mit  cylindrischem  oder  länglichem,  etwas  verdicktem,  selten  kegelförmigem 
Ende.  Nuss  eiförmig  oder  länglich,  fast  stielrund.  —  Sträucher  mit  lederartigen,  kleinen 
breiten  oder  schmalen  oder  geteilten  B.  Bl.  in  4blütigen  Köpfen ,  diese  in  1  länglichen, 
cylindrischen  oder  fast  kugeligen  Ähre. 

4  2  Arten  im  Kapland,  so  N.  Sceptrum  R.  Br.  auf  den  Gebirgen  von  Hottentottsholland, 
mit  verkehrteiförmigen  oder  spateiförmigen,  zum  Teil  an  der  Spitze  3spaltigen  od.  3teiligen  B. 
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15.  Serruria  Salisb".  (Serratia  Burm. ,  Holdcrlinia  Neck.)  Blh.  Öfters  gekrümmt  ; 
die  A.  ähnlich  wie  bei  voriger  Gattung.  Frkn.  sitzend,  wollig  oder  borstig,  mit  \  seiten- 
ständigen oder  oberhalb  der  Mitte  stehenden  Sa. ;  Spitze  des  Gr.  nicht  erweitert.  Nuss 
eiförmig  oder  kugelig-eiförmig,  bisweilen  geschnäbelt.  —  Sträucher  mit  sehr  schmalen, 
3spaltigen  oder  fiederspaltigen  oder  noch  mehr  eingeschnittenen  B.  und  in  dichten  Köpf- 
chen stehenden  Bl. ;  die  Köpfchen  von  Hochb.  umgeben  und  in  verschiedener  Weise 
gruppiert. 

Über  50  Arten  im  Kapland,  von  denen  viele  einander  sehr  nahe  stehen.  Eine  der 
schönsten  ist  S.  cygnea  R.  Br.,  niederliegend,  mit  dünnen  Zweigen,  2 — 3mal  fiederteiligen  B., 
stumpfen  Abschnitten,  in  Scheindolden  stehenden  Köpfchen,  mit  kurzen,  eiförmigen,  äußeren 
und  größeren,  gewimperten,  inneren  Involucralb. 

\  6.  Mimetes  Salisb.  Bl.  gerade  oder  gekrümmt,  mit  länglichem  Saumteil.  A.  läng- 
lich oder  linealisch.  Hypogynische  Schüppchen  linealisch.  Frkn.  kahl  oder  behaart, 
mit  \  seitlichen  oder  am  Scheitel  stehenden  amphitropen  Sa.  Ende  des  Gr.  kaum  ver- 
dickt. Nuss  sitzend,  eiförmig,  kahl,  mit  dünner  oder  nur  wenig  erhärteter  Frucht- 
wandung. —  Sträucher  mit  zerstreuten,  ganzrandigen  oder  an  der  Spitze  gezähnten  B. 
Bl.  in  sitzenden,  von  häutigen  Bracteen  eingeschlossenen  Köpfchen. 

4  4  Arten  im  Kapland. 

Sect.  I.  Eumimetes  Endl.  {Orothamnus  Poppe  .  Köpfchen  oft  wenigblütig,  in  den  oberen 
Blattachseln  sitzend.  Hochb.  des  Involucrums  häutig,  oft  angedrückt.  B.  flach,  lederartig.  — 
9  Arten,  einige  von  ihnen  in  Gebirgssümpfen  wachsend,  so  M.  cucullata  (L.)  R.  Br.,  mit  be- 
haarten Zweigen,  lineal-länglichen,  stumpfen,  3zähnigen  B.,  lanzettlichen,  zugespitzten  Hochb., 
gelbhaarigen,  etwa  3  cm  langen  Bl.  —  M.  Zeyheri  Meißn.  mit  eiförmigen  oder  länglichen, 
stumpfen,  wollig  gewimperten  B. ,  rosafarbenem,  etwa  4  2blättrigem  Involucrum,  gelben, 
4 — 5  cm  langen  Bl.,  in  Bergsümpfen  von  Hottentottsholland.    Schöne  Zierpfl. 

Sect.  II.  Pseudomimetes  Endl.  Köpfchen  klein,  vielblütig,  fast  kugelig,  mit  vielblätt- 
riger Hülle.  B.  klein,  abstehend,  flach  und  pfriemenförmig.  —  5  Arten;  von  diesen  sehr  häufig 
|f.  purpurea  R.  Br.,  niederliegend  oder  fast  aufrecht,  sehr  verzweigt,  mit  dünnen,  weich- 
haarigen Zwreigen ,  lineal-pfriemenförmigen  B.,  kreiseiförmigen,  von  länglich-lanzettlichen 
Hüllb.  umschlossenen  Köpfen  und  kleinen  grauhaarigen  Bl. 

4  7.  Spatalla  Salisb.  Bl.  etwas  zygomorph.  Blh.  am  Grunde  ein  wenig  erweitert, 
mit  geradem  oder  gekrümmtem,  eiförmigem  oder  länglichem  Saum;  der  eine  Abschnitt 
der  Blh.  gewöhnlich  etwas  breiter  als  die  anderen.  A.  oft  eiförmig  oder  länglich,  die 
obere  häufig  größer  als  die  anderen,  und  allein  Pollen  entwickelnd.  Hypogynische 
Schuppen  pfriemenförmig.  Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  1  seitlichen,  mehr 
oder  weniger  amphitropen  Sa. ;  Ende  des  Gr.  kurz,  schief  keulenförmig  od.  fast  scheiben- 
förmig, mit  sehr  schiefer  oder  in  der  Mitte  der  Scheibe  stehender  N.  Nuss  kurz  gestielt, 
eiförmig.  —  Sträucher  von  haidekrautartigem  Habitus,  mit  fadenförmigen  oder  pfriemen- 
förmigen  B.  und  kleinen  Bl.  in  \ — 4blütigen  Köpfchen,  welche  in  einer  lockeren  Ähre 
oder  endständigen  Traube  stehen.  Hüllb.  unterhalb  der  meist  behaarten  Nuss  in  mannig- 
facher Weise  vereinigt. 

4  7  Arten  im  Kapland. 

Sect.  I.  Cyrtostigma  Endl.  Köpfchen  mit  3 — 4  Bl.  Blkr.  ziemlich  regelmäßig.  N.  con- 
vex.  —  6  Arten  im  Kapland;  z.  B.  S.  incurva  (Thunb.)  R.  Br.  mit  gekrümmten,  dünnen,  stachel- 
spitzen B.,  3 — 4blättriger  Hülle  von  eiförmigen,  zugespitzten  B.  und  wolligen  Bl. 

Sect.  II.  Coelostigma  Endl.  Köpfchen  mit  nur  4  Bl.  Blkr.  zygomorph.  N.  concav, 
löffeiförmig.  —  4  4  Arten,  meist  an  feuchten  Plätzen  im  Gebirge,  so  S.  polystachya  iPoir.)  R.  Br., 
mit  zusammengedrängten,  borstigen  B.,  kurz  gestielten  Ähren,  lanzettlich-pfriemenförmigen 
Involucralb.,  kurz  behaarter  Röhre  und  langhaarigem  Saum  der  Blh.   (Vergl.  auch  Fig.  94  D.) 

18.  Adenanthos  Labill.  Bl.  strahlig  oder  etwas  zygomorph.  Bohre  der  etwas  ge- 
krümmten Blh.  dünn  oder  am  Grunde  ziemlich  weit,  Öfters  vorn  gespalten,  zuletzt  mit 
Zurücklassung  eines  kurzen,  ringförmigen  Teiles  ganz  abfallend.  A.  sitzend,  gleich  groß, 
oder  die  vordere  abortierend  und  länger.  Am  Grunde  der  Blütenachse  eine  ringförmige 
Wucherung  mit  4  hypogynischen  Schüppchen.  Frkn.  sitzend,  mit  1  amphitropen,  seiten- 
ständigen Sa.;  Gr.  lang,  gekrümmt,  aus  einer  Spalte  der  Blh.  hervortretend,  zuletzt  ge- 
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Fig.  95.    Adenanthos  terminalis  R.  Br.  A  Bl.  in  einem 
-tblättrigen  Involncrum ;  B  Abschnitt  der  Blb.  mit  Stb. ; 
C  Blütenachse  mit  dem  unteren  Teil  des  Stempels; 
D  Griffelende  mit  der  linealischen  X. 
(Nach  Endlicher.) 


rade.  Nuss  klein,  kahl  oder  schwach  behaart.  —  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  unge- 
teilten oder  geteilten,  flachen  oder  stielrunden,  ziemlich  selten  stachelspitzen  B.  Bl. 
einzeln,  von  einer  von  4 — 8,  öfter  6  Hochb.  gebildeten  Hülle  umgeben;  diese  reducierten 
Köpfchen  achselständig  oder  endständig,  sitzend  oder  kurz  gestielt.    (Fig.  95.) 

15  Arten  in  Westaustralien,  2  von  ihnen 
auch  nach  Südaustralien  hinüberreichend. 

Sect.  I.  Stenolaema  Benth.  Röhre  der 
Blh.  ziemlich  gerade,  oberhalb  der  Mitte  nicht 
erweitert;  alle  4  A.  vollständig.  Ende  des  Gr. 
etwas  verdickt.  — 12  Arten,  darunter  A.  sericeus 
Labill.,  ein  großer  Strauch  mit  kurz  gestielten, 
doppelt  3teiligen  oder  fiederteiligen  B.  mit 
linealischen  Abschnitten,  seidenhaarigen  In- 
volucren  und  langhaarigen,  etwa  3  cm  langen  Bl. 

Sect.  II.  Eurylaema  Benth.  Röhre  der 
Blh.  schief  erweitert  und  oberhalb  der  Mitte 
zurückgekrümmt;  die  untere  A.  linealisch  und 
steril.  Griffelende  eiförmig  oder  elliptisch. 
B.  flach.  —  3  Arten,  von  denen  A.  obovatus  Labill. 
die  häufigste. 

19.  Faurea   Harvey.     Blh.  anfangs 
keulenfg.    A.  linealisch,  stumpf.  Blüten- 
achse am  Grunde  mit  4  hypogynischen,  häu- 
tigen, spitzen  Schüppchen.  Frkn.  i  fächerig, 
mit  I  hängenden  Sa.  Ende  des  geraden  Gr. 
fast  keulenförmig,  4kantig,  am  Grunde  etwas 
verdickt.  Nuss  eiförmig,  dicht  gehärtet,  mit  lange  bleibendem  Gr.  —  Sträucher  mit  ab- 
wechselnden, ganzrandigen  B.  und  in  dichten  Ähren  stehenden ,  kaum  \  cm  langen  Bl. 
Blütenstandsachse  nach  dem  Abfallen  der  Fr.  lange  bleibend. 

7  Arten.  F.  saligna  Harvey,  bei  Magelisberg  in  Natal,  1  in  Angola,  1  in  Zambeseland 
und  1  (F.  forficuliflora  Baker;  auf  Madagaskar. 

20.  Protea  L.  (besser  begrenzt  durch  R.  Brown.  —  Lepidocarpodendron  Boerh., 
Scobjmocephalus  Herrn.,  Vionaea  Neck.,  Erodendron  Salisb..  Pleuranthe  Salisb.,  Gagnedi 
Bruce  .  Blh.  lang,  die  3  Abschnitte  der  Lippe  oft  in  I  Granne  endigend.  A.  fast  sitzend, 
linealisch,  mit  i  über  die  Fächer  hinaus  verlängerten  Connectiv.  4  dünne,  hypogynische 
Schüppchen.  Frkn.  lang  behaart,  mit  i  seitlichen  oder  aufsteigenden  Sa.  Gr.  pfriemen- 
förmig,  gerade  oder  sichelförmig  gekrümmt,  am  Ende  kantig  oder' schmal  2flügelig.  Nuss 
überall  dichtbehaart,  mit  bleibendem  Gr.  —  Sträucher  oder  kleine  Bäume,  meist  mit 
aufrechtem  Stamm  und  lederartigen,  ganzrandigen,  flachen  B.,  mit  großen,  von  leder- 
artigen, oft  bunten  Involucralb.  umschlossenen  Köpfen,  an  denen  die  kurzen,  bleibenden 
Tragb.  zuweilen  mit  einander  verwachsend  die  grubigen  Insertionsstellen  der  Bl.  um- 
schließen.   (Fig.  94  E—H.) 

Etwa  60,  zum  Teil  einander  sehr  nahe  stehende  Arten,  von  denen  die  meisten  im  Kap- 
land, nur  wenige  (1 — 2)  auf  den  Gebirgen  des  tropischen  Afrika  vorkommen.  Als  besonders 
schöne  und  auffallende  Arten  erwähnen  wir:  P.  speciosa  L.  2  m  hoher  Strauch  oder  Baum 
mit  aufrechten  Zweigen,  dicken  länglichen  oder  verkehrt-eiförmigen  B.,  großen  endständigen 
Blütenköpfen  mit  seidig  gewimperten  Involucralb.,  von  denen  die  inneren  länger  sind,  und 
mit  7 — 8  cm  langen  BL;  in  den  Gebirgen  des  Kaplandes  bis  zu  <000  m.  —  P.  Lepidocarpon 
R.  Br.,  etwa  2  m  hoher  Baum  oder  Strauch,  mit  lanzettlichen  B.,  großem,  eiförmigem  Kopf, 
mit  seidig-wolligen  Involucralb.,  von  denen  die  inneren  schwarz  gehärtet  sind,  und  mit  etwa 
5  cm  großen,  an  ihren  Spitzen  fiederig-gewimperten  Bl.;  häufig  auf  sandigen  Triften  und  in 
den  Gebirgen  des  Kaplandes.  —  P.  neriifolia  R.  Br.  Strauch  mit  lineal-zungenförmigen, 
filzigen  B.,  großen,  länglich  kreiseiförmigen  Blütenköpfen,  mit  silbergrauen,  seidig  behaarten, 
am  Rande  schwarz  gehärteten  Involucralb.  und  federig-behaarten  Abschnitten  der  Blkr. ;  am 
Fuß  der  Gebirge  im  Kapland.  —  P.  longiflora  Lam.,  mit  filzigen  Zweigen,  eiförmigen  oder 
länglichen,  am  Grunde  abgerundeten  oder  ausgerandeten  B.,  länglich  kreiseiförmigem  Blüten- 
kopf, seidig  behaarten,  am  Rande  weiß-wolligen  Involucralb.,  \  dm  langen,  abstehend  weiß 
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oder  rot  behaarten  Bl.;  in  den  Gebirgen  des  Kaplandes  bis  zu  1000  m  (Fig.  94  E,  F).  — 
P.  abyssinica  Willd.,  mit  lanzettlichen,  beiderseits  verschmälerten  B.,  sitzendem,  verkehrt- 
kreiseiförmigem  Kopf,  seidenhaarigen,  silbergrauen  Involucralb. ,  gelben,  3 — 4  cm  langen, 
seidig  behaarten  Bl.;  auf  dem  Lamalmon  und  Scholoda  in  Abessinien  um  2300 — 2500  m.  — 
P.  grandiflora  Thunb.,  Strauch  mit  kahlen,  länglichen  B.,  länglich-verkehrt-eiförmigen  In- 
volucralb. und  seidig -filzigen  Blh.;  im  Hügelland  bis  zu  1  000  m.  —  P.  mellifera  Thunb. 
(Sugarbosch,  Zugkarbosch,  Tulpboom),  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  lanzettlichen, 
am  Grunde  lang  verschmälerten  B.,  mit  großem,  eiförmigem,  am  Grunde  kreiselförmigem 
Kopf,  mit  kahlen,  klebrigen,  purpurroten  Tragb.  und  rosafarbenen  oder  weißen  Bl.;  ver- 


Fig.  96.    P.  mellifera  Thunb.    Zweig  mit  Blütenkopf.    (Nach  der  Natur.) 

breitet  im  Kapland.  —  Einige  Arten  sind  niedrige  Sträucher  mit  sehr  kurzem  Stengel,  z.  B. 
P.  scabra  R.  Br.,  mit  länglich  -  linealischen ,  flachen  oder  am  Rande  zurückgebogenen  B., 
kreiseiförmigen  Köpfen  mit  rostfarben-filzigen  Involucralb.,  dicht  behaarten  Blh.,  im  Kapland 
von  600 — 1000  m.  —  P.  acaulis  Thunb.,  P.  cynaroides  L.,  mit  einfachem,  kurzem  Stämmchen, 
rundlich-verkehrt-eiförmigen,  gestielten  B. ,  großen,  verkehrt-eiförmigen  Köpfen,  mit  zuge- 
spitzten Involucralb.,  weißfilzigen  Blh.;  in  der  Ebene  und  den  Gebirgen  des  Kaplandes  bis 
zu  1000  m.  —  Einige  Arten  besitzen  seitliche,  am  Grunde  des  Stengels  einzeln  stehende, 
halbkugelige,  kleine  Köpfe,  mit  abstehenden  Involucralb.  und  von  Spreub.  bedecktem  Blüten- 
boden auf  sehr  kurzem,  von  dachziegelig  gelagerten  Niederb,  besetztem  Stiel.  Hierher  ge- 
hören z.  ß.  P.  amplexicaulis  R.  Br.  und  P.  acerosa  R.  Br. 

Nutzpflanzen  sind  P.  speciosa  L.  und  P.  mellifera  Thunbg.,  deren  eingedickter  Saft 
im  Kapland  gegen  Husten  benutzt  wird.  Von  P.  grandiflora  Thunbg.  wird  das  Holz  beim 
Wagenbau  verwendet. 

21.  Leucospermum  R.  Br.  (Leucadendron  Salisb.,  Diastella  Salisb.)  Blh.  linealisch, 
am  Grunde  gekrümmt;  die  oberen  Enden  der  3  unteren  Abschnitte  getrennt  und  zurück- 
gekrümmt.   A.  länglich  oder  eiförmig.    4  linealische,  hypogynische  Schüppchen.  Ende 
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des  Gr.  eiförmig -kegelig  oder  linealisch,  oft  kantig  oder  gefurcht.  Fr.  eiförmig  oder 
kugelig,  mit  häutigem  Epicarp  und  krustigem  Endocarp.  —  Sträucher  oder  Bäume  mit 
ganzrandigen  oder  an  der  Spitze  etwas  gezähnten  B.  Blütenköpfe  mit  flacher  oder  cylin- 
drischer  Achse,  mit  schuppenförmigen  äußeren,  schmalen  inneren  Involucralb.  und  meist 

wolligen  Bl. 

Sect.  I.  Conocarpodendron  (Boerh.)  Endl.  Involucralb.  dachziegelig,  bleibend,  er- 
härtend.—  16  Arten.  Bemerkenswert:  L.  conocarpum  R.  Br.  (Kreupelboom) ,  mit  abstehend 
behaarten  Zweigen,  verkehrt-eiförmigen,  an  der  Spitze  3 — 9zähnigen  B.,  mit  großem,  sitzen- 
dem Kopf,  mit  langen,  wolligen  Involucralb.  und  dicht  wolligen  Blh.;  in  Gebirgen  des  Kap- 
landes. —  L.  attenuatum  R.  Br.,  mit  filzigen  Zweigen,  lanzettlichen,  an  der  Spitze  3 — Tzähnigen 
B.,  kugeligen,  kurzgestielten,  fast  nickenden  Köpfen,  mit  eiförmigen,  filzigen  Involucralb.  und 
mit  4 — 5  cm  langen  Bl.;  an  sandigen  Plätzen  des  Kaplandes,  im  Gebirge.  —  L.  Hypophyllum 
R.  Br.  mit  niederliegenden  Zweigen,  lineal-keilförmigen,  an  der  Spitze  3-,  seltener  4 — Tzäh- 
nigen B.,  mit  eiförmigen,  wollig-filzigen  Involucralb.  und  gelbwolligen,  kaum  2  cm  langen 
Blh.;  in  sandigen  Gegenden  des  Kaplandes. 

Sect.  II.  Diastella  Salisb.  (als  Gatt.)  Spitzen  der  Involucralb.  oberhalb  des  flachen 
Blütenbodens  in  gleicher  Höhe;  die  Tragb.  schmal  und  unverändert  abfallend.  —  7  Arten, 
darunter  L.  crinitum  R.  Br.  mit  wolligen  Zweigen,  eiförmigen  oder  länglich -eiförmigen, 
stumpfen  oder  3 — 5zähnigen  B.,  fast  sitzenden,  etwa  3  cm  langen  Köpfen,  lanzettlichen,  an 
der  Spitze  gewimperten  Involucralb.  und  wolligen  Blkr. 

Sect.  III.  Rochetia  Meißn.  Blütenstand  lang,  cylindrisch,  mit  abfälligen  Involucralb. 
1  Art ,  L.  Rochetianum  A.  Rieh. ,  ein  pyramidenförmiger  Baum  mit  elliptischen ,  beiderseits 
spitzen,  <,3 — 1,5  dm  langen  B.  und  8 — 9  cm  langem  Blütenkopf;  in  den  Gebirgen  Abessiniens. 

Nutzpflanze.  Als  solche  kann  L.  conocarpum  R.  Br.  gelten,  da  das  rötliche,  zähe 
und  weiche  Holz  verarbeitet  wird  und  die  Rinde  zum  Gerben  dient. 


Fig.  97.    Leucadendron  argenteum  B.  Br.    Zweig  der  (5  FA.   (Nach  der  Natur,  i 


22.  Leucadendron  Herrn.  (Conocarpus  Adans. ,  Argyrodendros  Comm. ,  Gissonia 
Salisb.,  Chasme  Salisb.,  Euryspermum  Salisb.,  Leucandrum  Neck.,  Yionaea  Neck.)    Q1  Bl. 
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mit  linealischer,  gerader  oder  gekrümmter  Blh.  mit  wenig  verdicktem  Saum;  Q  Bl.  mit 
mehr  oder  weniger  zurückgerollten  Abschnitten  der  Blh.  A.  länglich  oder  linealisch, 
ohne  Verlängerung  des  Connectivs.  4  hypogynische  Schüppchen  vorhanden  od.  fehlend. 
Frkn.  schmal,  mit  1  seitlich  stehenden,  amphitropen  Sa.;  Ende  des  Gr.  länglich  oder 
spindelförmig,  mit  endständiger,  ausgerandeter,  seltener  absteigender  N.  Nuss  breit,  mehr 
oder  weniger  zusammengedrückt,  am  Bande  stumpf  oder  scharfkantig  oder  geflügelt.  — 
Bäume  oder  Sträucher,  mit  lederartigen,  ganzrandigen,  häufig  grau  behaarten  B.  Blüten- 
köpfe oft  von  breiten  und  gefärbten  Stengelb.  umschlossen;  die  Involucralb.  der  Bl.  breit, 
lederartig  oder  erhärtend;  die  Tragb.  der  Bl.  anfangs  klein,  nach  dem  Verblühen  ver- 
größert, die  äußeren  oft  keine  Bl.  stützend  und  ein  inneres  Involocrum  bildend. 

60 — 70  Arten  im  Kapland,  zum  Teil  einander  sehr  nahe  stehend.  —  A.  Arten  mit  an- 
geschwollener, ungeflügelter  Nuss,  bleibendem  Gr.  und  Kelch.  Hierher  gehört  L.  argenteum 
R.  Br.  (Sil ver boom,  Witteboom),  auffallend  durch  die  dichte,  silbergraue  Bekleidung 
der  Aste  und  der  lanzettlichen  B. ,  durch  die  von  den  abstehenden  Involucralb.  überragten 
kugeligen  Köpfe ,  welche  bei  den  (5  Exemplaren  mit  länglich-verkehrt-eiförmigen ,  bei  den 
Q  Exemplaren  mit  rundlich-eiförmigen  Tragb.  versehen  sind.  Die  prachtvoll  silbergrauen  B. 
dieses  auch  Nutzholz  liefernden  Baumes  werden  im  Kapland  in  mannigfacher  Weise  zu 
Schmuckarbeiten  verwendet;  auch  bilden  sie  einen  Handelsartikel  (Fig.  94  / — N  u.  97;.  — 
B.  Nuss  bauchig  oder  linsenförmig,  flügellos,  am  Rande  behaart;  Gr.  fast  ganz  abfällig, 
Kelch  bleibend;  z.  B.  L.  imbricatum  R.  Br..  mit  lineal-lanzettlichen,  dachziegelig  gelagerten  B., 
kugeligen  Köpfen,  von  denen  die  £  mit  breit-keilförmigen  Involucralb.  versehen  sind.  — 
L.  corymbosum  Berg,  mit  geraden,  rutenförmigen  Zweigen,  doldig  angeordneten  Asten,  lineal- 
pfriemenförmigen  B.,  kugeligen  <5  u°d  verkehrt-eiförmigen  Q  Köpfen.  —  C.  Fr.  geflügelt 
oder  ungeflügelt;  Gr.  und  Kelch  ganz  abfallend.  Hierher  z.  B.  L.  decorum  R.  Br.,  mit  läng- 
lichen, in  der  Jugend  seidenhaarigen,  später  kahlen  B.,  häutigen,  die  Köpfe  umschließenden 
B.,  filzigen,  nur  an  der  Spitze  kahlen  Tragb.;  nicht  selten  in  den  ebenen  Teilen  des  Kap- 
landes. —  L.  concolor  R.  Br.,  mit  kurz  wolligen  Zweigen,  länglich-spatelförmigen  B.  und  am 
Grunde  filzigen,  am  Rande  gewimperten  Involucralb.;  an  felsigen  Stellen  des  Kaplandes.  — 
D.  Flügelfr.  stark  zusammengedrückt,  kahl;  Tragb.  des  Fruchtstandes  verwachsen;  Laubb. 
z.  T.  oder  alle  fadenförmig.  Hierher  z.  B.  L.  platyspennum  R.  Br. ,  kahl,  mit  aufrechten, 
rutenförmigen,  dicht  beblätterten  Zweigen,  stielrundlich-fadenförmigen  Laubb.,  spateiförmigen 
oder  lanzettlichen  Hochb.  unterhalb  des  kugeligen  Kopfes  und  mit  breit-nierenförmigen  Fr. 
Nutzpflanze  ist  L.  argenteum  R.  Br.  (s.  oben;. 

23.  Aulax  Berg.  Blh.  der  (j1  Bl.  linealisch,  gerade,  mit  schmalen,  beim  Aufblühen 
sich  trennenden  B.  Blh.  der  Q  Bl.  krugförmig,  mit  enger,  pyramidenförmiger  Röhre  und 
linealischen,  zurückgekrümmten  Abschnitten.  Hypogynische  Schüppchen  fehlend.  Stf. 
oben  etwas  frei,  mit  linealischen  A.  Staminodien  in  den  Q  Bl.  linealisch.  Frkn.  in  den 
<3*  Bl.  verkümmert,  in  einen  langen,  ober- 
wärts  verdickten  Gr.  übergehend;  in  den  Q 
Bl.  lang  und  dicht  behaart,  mit  1  am  Grunde 
aufsteigenden,  umgewendeten  Sa. ;  Gr.  am  Ende 
leicht  keulenfg.,  mit  länglicher,  schiefer  X. — 
Kahle  Sträucher,  mit  schmalen,  ganzrandigen, 
lederartigen  B.;  die  kurzen  Blütenzweige  fast 
doldig  angeordnet;  die  Bl.  kurz  gestielt 
in  cylindrischen,  dichten  Trauben;  die  Q  Bl. 
sitzend,  in  dichten  Köpfen,  mit  linealischen 
Tragb.,  umgeben  von  verkümmerten  Trau- 
ben, welche  das  Aussehen  von  federigen  Hochb. 
haben,  und  von  den  obersten  Stengelb. 

2  Arten  in  den  Gebirgen  des  Kaplandes: 
A.  pinifolius  Berg,  mit  fadenförmigen,  halbstiel- 
runden,  oberwärts  2furchigen  B.  (Fig.  94  0,  P), 
und  A.  umbellatus  R.  Br.,  mit  lineallanzettlichen, 
fast  spateiförmigen  B. 

24.  SimsiaEndl.  Stirlingia  R.  Br.)  Bl.  zwitterig  od.  durch  Abort  eingeschlechtlich. 
Blh.  gekrümmt,  mit  länelich-cvlindrischer,  sich  oben  verengender  Röhre  und  geradem 


Fig.  9S.   Simsia  tenui/olia  R.  Br.  A  Hälfte  eines  B. ; 
B  Bl. ;  C  Abschnitt  der  Blh.  mit  Stf.;   D  Fr.  im 
Längsschnitt,  vergr.   (Nach  Endlicher.) 
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Saum;  die  einzelnen  B.  beim  Aufblühen  oberwärls  zurückgekrümmt.  Stf.  bis  wenig 
unter  den  Saum  der  Bln.  angewachsen,  mit  kurzem,  freiem  Ende;  die  mit  breitem  Con- 
nectiv  versehenen  A.  zu  einem  den  Gr.  umgebenden  Cylinder  zusammenschließend, 
zuletzt  mit  den  B.  der  Blh.  zurückgebogen.  Frkn.  mit  \  am  Grunde  stehenden,  umge- 
wendeten Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  stumpfer  oder  schildförmiger  N.  Nuss  klein,  ver- 
kehrt-eiförmig oder  verkehrt-kegelförmig,  überall  behaart,  die  oberen  Haare  in  einen 
Schopf  verlängert.  —  Sträucher  oder  Halbsträucher,  B.  abwechselnd,  zerschnitten,  mit 
3spaltigen  Abschnitten  oder  auch  3spaltig.  Bl.  klein ,  in  kugeligen  Ähren ,  welche  auf 
langem  Stiel  einzeln  oder  in  Bispen  stehen. 

5  Arten  in  Westaustralien;  verbreitet  am  King  George-Sund  ist  die  nur  i  dm  hohe, 
schon  im  ersten  Jahre  blühende  und  dann  tjährig  erscheinende  St.  tenuifolia  Endl.  (Fig.  98). 

i.  i.  Persoonioideae-Conospermeae. 

Bl.  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochb.,  zygomorph,  zwitterig.  Eine  vordere  od.  eine 
hintere  A.  mit  verkümmerten  Thecis,  steril,  die  beiden  seitlichen  nur  mit  je  i  frucht- 
baren Theca,  welche  mit  der  benachbarten  Theca  der  I  fruchtbaren  A.  vereinigt  ist.  Fr. 
mit  1  hängenden  oder  1  seitlichen  Sa.    Fr.  eine  Nuss.    Bl.  klein,  in  Ähren.  Gattungen 

australisch. 


Fig.  99.  A — F  Synaphea  dilatata  R.  Br.  A  Bl.  mit  Tragb.  t  und  Vorb.  6;  o  die  aus  1  B.  bestehende  Oberlippe, 
«  die  ans  3  B.  bestehende  Unterlippe;  B  Oberlippenb.  mit  dem  ihm  angewachsenen  Staminodinm  (std)  und  dem 
damit  verbundenen  Stempel;  D  das  Oberlippenb.  von  vorn;  C,  E  die  beiden  seitlichen  Unterlippenb.  mit  den  mono- 
thecischen  A. ;  F  das  mittlere  Unterlippenb.  mit  der  dithecischen  A.  —  G — J  Conospermum  triplintrtium  R.  Br. ; 
G  Bl.  mit  der  aus  3  B.  bestehenden  Oberlippe  und  der  lblättrigen  Unterlippe;  H  Bl.  geöffnet  und  ausgebreitet; 
J  der  Stempel.  —  K,  L  Conospermum  erici/olium  Sm. ;  K  Blütenstand ;  L  Fr.  im  Längsschnitt,  den  S.  mit  dem 
Keimling  zeigend.    (A—F  nach  Endlicher;  G—J  nach  der  Natur;  K,  L  nach  Bot.  Mag.  t.  2S50.) 

25.  Synaphea  R.  Br.  Blh.  schief  oder  gekrümmt,  fast  keulenförmig,  mit  kurzer 
Röhre  und  breitem,  verkehrt-eiförmigem  Saum,  dessen  hinterer  Abschnitt  eiförmig  oder 
länglich  und  aufrecht  ist,  während  die  übrigen  3  in  der  Regel  kürzer  sind  und  mehr  ab- 
stehen. Stf.  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit  der  Röhre  der  Blh.  vereinigt.  Vordere  A. 
mit  2  Thecis;  von  den  seitlichen  je  1  auf  abstehendem  Connectiv  sitzende  Theca  mit  der 
benachbarten  Theca  der  fertilen  A.  verwachsen,  hintere  A.  verkümmert  oder  in  ein  den 
Stf.  mit  der  N.  verbindendes  Bändchen  umgewandelt.  Hypogynische  Schüppchen  nicht 
vorhanden.  Frkn.  gestielt  oder  sitzend,  von  einem  Haarbüschel  gekrönt,  mit  \  seitlichen, 
amphitropen  Sa.    Ende  des  fadenförmigen  Gr.  in  1  schiefe ,  nach  rückwärts  gerichtete, 
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narbige  Scheibe  erweitert,  mit  2 lappigem  oder  2 körnigem,  vorderem  Rand.    Nuss  klein. 

—  Sträucher  oder  Halbslräucher;  B.  mit  langem,  am  Grunde  scheidig  erweitertem  Stiel, 
lederartig,  ganzrandig  oder  geteilt,  fein  netzaderig.  Bl.  klein,  in  anfangs  dichten,  sodann 
gestreckten  Ähren,  auf  achselständigem,  einfachem  oder  verzweigtem  Stiel. 

8  einander  zum  Teil  sehr  nahe  stehende  und  in  einander  übergehende  Arten  in  West- 
australien. Durch  einfache  Ähren  und  kurz  gestielte,  derselben  vorangehende  Hochb.  ausge- 
zeichnet ist  S.  polymorpha  R.  Br.  —  Durch  sehr  kurze  Stämmchen  mit  grundständigen; 
langgestielten,  gedreiten  oder  fiederspaltigen  B.  mit  lanzettlichen  Abschnitten  und  einfachen 
oder  verzweigten  Ähren  ist  S.  dilatata  R.  Br.  ausgezeichnet  (Fig.  99  A — F). 

26.  Conospermum  Sm.  Blh.  mit  gerader  oder  leicht  gekrümmter,  nicht  gespaltener 
Röhre,  regelmäßigem  oder  2 lippigem  Saum.  Stf.  am  Ende  der  Röhre  mit  kurzen,  dicken, 
freien  Enden;  hintere  A.  mit  ihren  beiden  Thecis  an  die  fertilen  Thecae  der  beiden  seit- 
lichen A.  anschließend;  1  vorderes  Stb.  steril.  Hypogynische  Schüppchen  fehlend.  Frkn. 
sitzend,  verkehrt-kegelförmig,  von  langen  Haaren  gekrönt,  mit  \  vom  Fach  herabhängen- 
den, geradläufigen  Sa.  Ende  des  Gr.  verdickt  und  eingebogen,  mit  länglichem  Schnabel 
und  nach  der  Vorderlippe  hin  gekrümmter  N.  Nuss  klein,  verkehrt-kegelförmig  oder 
kreiselförmig,  mit  flachem  oder  concavera,  von  einem  Haarschopf  gekröntem  Scheitel.  — 
Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  ganzrandigen  B. ,  kurzen,  einzeln  in  den  Blattachseln 
stehenden  oder  zu  Köpfen  vereinigten  oder  auch  eine  Rispe  bildenden  Ähren ;  Tragb. 
breit  und  bleibend. 

Sect.  I.  Isomerum  R.  Br.  Abschnitte  der  Blh.  so  lang  wie  die  Rühre  oder  länger,  fast 
gleich  groß,  abstehend.  A.  innerhalb  einer  Anschwellung  des  oberen  Rohrenendes.  —  4  Arten 
in  Westaustralien. 

Sect.  II.  Euconospermum  Endl.  Saum  der  Blh.  21ippig,  so  lang  als  die  Rohre  oder 
kürzer;  die  obere  Lippe  sehr  breit,  die  untere  mit  3  schmalen  Abschnitten  (Fig.  99  G — J). 

—  29  Arten,  davon  21  in  Westaustralien,  die  anderen  in  Ostaustralien,  von  Queensland  bis 
Tasmanien;  so  namentlich  C.  taxifolium  Sm.,  ein  Strauch  mit  linealen  oder  lanzettlichen  B. 
und  mit  trugdoldigen ,  aus  Ähren  zusammengesetzten  Rispen.  —  Dieser  Art  ähnlich  ist  C. 
ericifolium  Sm.  in  Neusüdwales,  welches  auch  in  Gewächshäusern  kultiviert  wird  (Fig.  99  K,  L). 

—  C.  Stoechadis  Endl.,  aufrechter  Strauch  von  etwa  \  m  Höhe,  mit  stielrunden,  starren  B. 
und  bis  2  dm  langen  Blütenzweigen  in  den  oberen  Blattachseln,  am  Swan-River;  die  jungen 
silbergrauen  Schosslinge  werden  von  allen  Weidetieren  gern  gefressen. 

ii.  i.  Grevilloideae-Grevilleae. 

paarweise,  seltener  einzeln  in  den  Achseln  von  Hochb.,  Blh.  strahlig  oder  etwas 
zygomorph.  Frkn.  mit  2  ,  seltener  4  Sa.  Fr.  ohne  Lamellen  zwischen  den  S.  Bl.  in 
Trauben  oder  Dolden  oder  Büscheln,  ohne  Involucrum. 

A.  Sa.  seitlich  stehend  oder  aufsteigend, 
a.  Fr.  eine  Balgfr. 
a.  Sa.  4. 

I.  Blh.  gerade.    Am  Grunde  der  Blütenachse  4  kugelige  Drüsen  oder  Schüppchen 

27.  Darlingia. 

II.  Blh.  unterhalb  des  kugeligen  Saumteiles  zurückgerollt.    Am  Grunde  der  Blüten- 
achse eine  halbringförmige  Wucherung  28.  Buckinghamia. 

ß.  Sa.  2. 

I.  S.  schmal  geflügelt  oder  ungeflügelt  29.  Grevillea. 

II.  S.  mit  langem,  endständigem  Flügel. 

1.  Blütenachse  ohne  Wucherung  am  Grunde.    Trauben  achselständig 

30.  Carnarvonia. 

2.  Blütenachse  mit  halbringförmiger  Wucherung  am  Grunde.  Blütenstand  achsel- 


ständig  31.  Hakea. 

3.  Blütenachse  mit  4  linealischen  Drüsen  am  Grunde  32.  Orites. 

b.  Fr.  kugelig  oder  eiförmig,  kaum  aufspringend.  Blütenachse  am  Grunde  mit  4  Drüsen, 
a.  B.  abwechselnd.  Bl.  in  lockeren  Trauben.  S.  ohne  Flügel  .  .  .  .33.  Helicia. 
pi.  B.  gegenständig.    Bl.  in  Ähren.    S.  mit  Flügel  34.  Xylomelum. 
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B.  Sa.  2  gerade,  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängend. 

a.  Fr.  eine  Balgfr.    Blütenachse  am  Grunde  mit  4  Drüsen. 

g.  B.  in  Quirlen.    Bl.  einzeln  oder  zu  7  vereinigt  35.  Lambertia. 

ß.  B.  zerstreut.    Bl.  in  Trauben   36.  Roupala. 

b.  Fr.  kaum  oder  ziemlich  spät  aufspringend,  mit  dicker,  fleischiger  oder  harter  Frucht- 
wandung.   Keimb.  dick,  oft  ungleich. 

ot.  Stb.  ein  wenig  unterhalb  der  Saumabschnitte  oder  unter  der  Mitte  der  B.  der  Blh. 
von  diesen  frei  werdend,  mit  deutlichen  Stf.    B.  ungeteilt. 

L  Stf.  unter  der  Mitte  der  Blh.  frei  werdend.    Wucherung  am  Grunde  der  Blüten- 
achse becherförmig,  41appig  37.  Panopsis. 

II.  Stf.  etwas  unterhalb  des  Saumes  der  Blh.  frei  werdend. 

K.  Wucherung  der  Blütenachse  ringförmig,   41appig  oder  4teilig.    B.  in  Quirlen. 
Fr.  mit  lederartigem  Exocarp  und  hartem,  kugeligem  Endocarp 

38.  Macadamia. 

2.  Wucherung  der  Blütenachse  4  gesonderte  Drüsen.    Fr.  mit  dickem,  holzigem 

Pericarp  39.  Hicksbeachia. 

ß.  Stf.  mit  den  Abschnitten  der  Blh.  vereinigt,  daher  die  A.  sitzend. 

I.  Wucherung  der  Blütenachse  halbringförmig.   B.  ungeteilt  oder  gefiedert. 

1 .  Blh.  fast  gerade.    B.  einfach  oder  gefiedert  40.  Kermadecia. 

2.  Blh.  mit  zurückgekrümmtem  Saum.    B.  gefiedert     .    .    .     .    41.  Guevina. 

II.  Wucherung  der  Blütenachse  4  Drüsen.    B.  ungeteilt     ....  42.  Euplassa. 


Fig.  100.    A  GretilUa  Thelemanniana  Hügel,   blühender  Zweig.  —  A'  Einzelblüte.  —  B—D  G.  Baueri  K.  Br. ; 
B  Längsschnitt  durch  den  Frkn. ;  C  Längsschnitt  durch  das  Uriffelende  mit  der  N. ;  D  Pollen.  —  E,  F  Roupala  bra- 
siliensis  Klotzsch;  E  Bl. ;  F  Stempel.  —  G,  H  Hakea  nitida  R.  Br.;  G  Knospe;  H  Bl.  geöffnet.  —  JH.  suaveolens 
E.  Br.    Fr.  geöffnet,  jede  mit  2  S.    (A  nach  Baillon,  B — J  nach  der  Natur.) 


2  7.  Darlingia  F.  v.  Müll.  Röhre  der  Blh.  dünn,  gerade,  Saumteil  kugelig.  Con- 
nectiv  der  A.  mit  einem  kleinen,  drüsigen  Anhang.  Frkn.  sitzend,  mit  4  neben  einander 
stehenden,  amphitropen  Sa.  in  der  Mitte  der  Bauchnaht.    Ende  des  Gr.  spindelförmig, 
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mit  kleiner  N.  Balgfr.  zusammengedrückt.  S.  sehr  dünn,  ringsum  geflügelt.  —  Baum 
mit  länglichen  oder  verkehrt-lanzettlichen,  ungeteilten  oder  schief  3lappigen  oder  fieder- 
spaltigen  B.  mit  5 — 7  lanzettlichen  Abschnitten.  Bl.  in  Trauben,  welche  eine  endständige 
Rispe  bilden.    Bracteen  klein  oder  fehlend. 

\  Art,  D.  spectatissima  F.  v.  Müll.,  in  Queensland. 

2  8.  Buckinghamia  F.  v.  Müll.  Röhre  der  Blh.  gekrümmt.  Frkn.  kurz  gestielt, 
sonst  wie  bei  voriger  Gattung.  Gr.  am  Ende  mit  1  schiefen,  fast  seitlichen  Scheibe  und 
i  kleinen  N.  Balgfr.  zusammengedrückt.  S.  sehr  flach  und  dünn,  mit  schmalem  Flügel- 
rand. —  Baum  mit  länglichen,  spitzen  oder  stumpfen  B. ;  Bl.  klein,  paarweise  zu  end- 
ständigen Trauben  angeordnet. 

1  Art,  B.  celsissima  F.  v.  Müll.,  ein  20  in  hoher  Baum,  mit  voriger  an  der  Rockinghams 
Bay  in  Queensland. 

29.  Grevillea  R.  Br.  (Lysanthe  Salisb.,  Stylurus  Salisb.,  Anadenia  R.  ßr.,  Manglcsia 
Endl. ,  Strangea  Meißn. ,  Molloya  Meißn.)  Blh.  strahlig  oder  zygomorph,  Röhre  gerade 
oder  zurückgekrümmt,  Saumteil  kugelig  oder  eiförmig.  Blütenachse  am  Grunde  mit  halb- 
ringförmiger oder  ringförmiger  Wucherung,  auch  ohne  solche.  Frkn.  sitzend  od.  gestielt, 
mit  2  in  der  Mitte  der  Naht  stehenden  amphitropen  Sa.  Gr.  gewöhnlich  lang  und  durch 
einen  Spalt  der  Röhre  der  Blh.  knieförmig  hervortretend,  bevor  das  in  einen  seitlichen 
schiefen  Kegel  oder  eine  Scheibe  erweiterte  Ende  des  Gr.  aus  dem  Saum  herausgelassen 
wird,  zuletzt  gerade  oder  bisweilen  gekrümmt  bleibend.  Balgfr.  gewöhnlich  schief,  ent- 
weder lederartig  und  am  oberen  Rande  sich  öffnend,  oder  seltener  holzig  und  vollständig 
in  2  Klappen  aufspringend.  S.  i  oder  2,  flach,  kreisförmig  oder  länglich,  ringsum  oder 
teilweise  schmal  geflügelt  oder  flügellos.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  abwechselnden, 
sehr  verschiedenartigen  B.;  Blütenpaare  in  langen  oder  zu  Dolden  verkürzten  Trauben, 
selten  nur  i  Paar. 

A.  Röhre  der  Blh.  gerade,  mit  aufrechtem  Saum.    Ende  des  Gr.  kegelförmig  oder  spindelfg. 

a.  Ende  des  Gr.  unmittelbar  unterhalb  des  die  N.  tragenden  Kegels  nicht  zusammen- 
gezogen. 

Sect.  I.  Anadenia  R.  Br.  (als  Gatt.)  Bl.  klein,  in  dichten,  kurzen  oder  cylindrischen 
Trauben.  Blütenachse  gerade.  —  9  Arten  in  Westaustralien,  darunter  ziemlich  häufig:  G. 
pulchella  (R.  Br.)  Meißn.,  niedriger,  3 — 6  dm  hoher  Strauch  mit  fiederschnittigen  B.,  mit  7 
bis  11  keilförmigen,  3spaltigen  oder  3zähnigen  Abschnitten,  weißen,  5  mm  langen  Bl.  und 
etwa  1,2  cm  langen  Fr.  (Fig.  90  H.) 

b.  Ende  des  Gr.  unmittelbar  unterhalb  des  die  N.  tragenden  Kegels  zusammengezogen. 
Sect.  II.   Manglesia    Endl.  (als  Gatt.)    Bl.  klein,  in  kurzen,  dichten,  achselständigen 

Trauben.  Blütenachse  gerade.  —  10  Arten  in  Westaustralien.  Bemerkenswert:  G.  glabrata 
(Lindl.)  Meißn.,  etwa  2  m  hoher  Strauch  mit  breit  keilförmigen,  kurz  31appigen,  stachel- 
spitzen B.  und  achelständigen  Trauben ;  in  Kultur.  (Fig.  90  /.) 

B.  Rühre  der  Blh.  dünn,  unterhalb  des  Saumteiles  zurückgekrümmt, 
a.  Bl.  in  (oft  kurzen)  Trauben. 

Sect.  III.  Conogyne  R.  Br.  Bl.  klein,  in  kurzen  oder  cylindrischen  Trauben.  Blüten- 
achse gerade.  Frkn.  gestielt.  Ende  des  Gr.  kegelförmig.  —  13  Arten,  davon  3  in  Neusüd- 
wales, 1  in  Nord-  und  Westaustralien,  9  in  Westaustralien.  Bemerkenswert:  G.  ramosissima 
Meißn.  in  Neusüdwales,  etwa  5—6  dm  hoch,  ockerfarben  seidenhaarig,  mit  meist  2mal 
3spaltigen  B.  und  wolligen,  zurückgekrümmten  Bl. 

Sect.  IV.  Lissostylis  R.  Br.  Trauben  meist  kurz  und  dicht.  Frkn.  kahl.  Griffelende 
meistens  mit  sehr  schiefer,  scheibenförmiger  Erweiterung.  —  Zahlreiche  Arten,  welche  sich 
nach  Bentham  auf  folgende  Gruppen  verteilen.  —  I.  Gruppe  Puniceae.  B.  ungeteilt,  Bl. 
nicht  zahlreich  oder  in  lockerer  Traube.  7  Arten  in  Neusüdwales  und  Victoria,  darunter 
G.  punicea  R.  Br.  (Fig.  90  G) ,  filzig -behaarter  Strauch,  mit  länglich-elliptischen  oder  eiför- 
migen, stumpfen  B.  und  sehr  kurzen,  ziemlich  dichten,  fast  sitzenden  Trauben  von  purpur- 
roten, seidenhaarigen  BL;  in  Kultur.  Ebenso  G.  junipehna  R.  Br.  mit  lineal -pfriemlichen, 
«techenden,  abstehenden  B.  und  fast  zu  Dolden  verkürzten  Trauben.  —  2.  Gruppe  Sericeae. 
B.  ungeteilt.  Bl.  zahlreich  in  einer  kurzen,  dichten  Traube.  Fr.  meist  glatt.  7  Arten,  von 
Queensland  bis  Tasmanien.  Kultiviert  wird  G.  sericea  R.  Br.,  seidenhaariger  Strauch  mit 
länglich-lanzettlichen  oder  fast  linealischen,  stachelspitzen  B.  und  kurzen,  dichten  Trauben 
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nelkenfarbiger  Bl.  ,  von  Port  Jackson  bis  zu  den  Blauen  Bergen  verbreitet.  Daselbst  auch 
G.  linearis  R.  Br.,  etwa  2  m  hoher  Strauch,  mit  linealischen  oder  lineal-lanzettlichen  B.  und 
kleinen,  dichten,  einseitswendigen  Trauben.  —  3.  Gruppe  Occidentales.  B.  ungeteilt  oder 
geteilt.  Bl.  zahlreich  in  dichten  Trauben  oder  Köpfen;  Fr.  gewöhnlich  runzelig  od.  warzig. 
14  Arten  in  Westaustralien. 

Sect.  V.  Cycloptera  R.  Br.  Trauben  dicht,  gewöhnlich  in  Rispen.  Frkn.  kahl.  Griffel- 
ende meist  kegelförmig,  wie  in  Sect.  III.  Wucherung  der  Blütenachse  am  Grunde  halbring- 
förmig. Fr.  breit,  mit  ringsum  geflügelten  S.  —  6  Arten,  von  Nordaustralien  durch  Queens- 
land bis  Neusüdwales  und  Südaustralien.  Verbreitete  Arten  sind :  G.  leucadendron  A.  Cunn., 
großer  Strauch  oder  kleiner  Baum  Nordaustraliens,  mit  seidiger  Behaarung,  meist  fiederteiligen 
B.,  mit  3 — 11  langen,  linealischen  Abschnitten,  sehr  kleinen  Bl.  in  dichten,  aufrechten  Trauben 
und  mit  breiten,  zusammengedrückten  Fr.  —  G.  striata  R.  Br.,  Baum  mit  dicht  fdzigen 
Zweigen,  linealischen  oder  lineal-lanzettlichen,  bis  3  dm  langen  B.  und  kleinen  Bl.  in  kurzen 
Trauben;  von  Nordaustralien  bis  Neusüdwales  und  in  Südaustralien. 

Sect.  VI.   Cycladenia  Benth.    Trauben  vielblütig,  in  Rispen.    Frkn.  kahl.  Griffelende 
mit  seitlicher  Scheibe.    Wucherung  am  Grnnde  der  Blütenachse  vollkommen  ringförmig.  — 
2  Arten  in  Westaustralien.   G.  annulifera  F.  v.  Müll.,  auf  Wüstensand  in  Westaustralien,  mit 
fiederteiligen  B.,  liefert  essbare  S. 
b.  Bl.  in  doldenähnlichen  Trauben. 

Sect.  VII.   Eriostylis  R.  Br.    Bl.  klein,  wollig.  Pistill  wollig.    Gr.  mit  seitlicher  Scheibe. 

B.  ungeteilt.  —  9  Arten,  davon  3  in  Neusüd wales,  6  in  Westaustralien.  Von  letzteren  scheint 
ziemlich  häufig  zu  sein:  G.  occidentalis  R.  Br.,  etwa  1  m  hoher  Strauch  mit  filzigen,  lanzett- 
lichen oder  fast  linealischen  B.,  kleinen  wolligen  Bl.  und  eiförmig-länglichen  Fr. 

C.  Röhre  der  Blh.  unterhalb  der  Mitte  (gewöhnlich  an  der  unteren  Seite)  erweitert,  unterhalb 
des  Saumteiles  zurückgebogen. 

a.  Blütenachse  gerade,  selten  etwas  schief. 

Sect.  VIII.  Eugrevillea  Benth.  Trauben  lang  und  einseitswendig  oder  wenigbliitig. 
Ende  des  Gr.  in  eine  seitliche  Scheibe  erweitert.  —  33  Arten.  —  1.  Gruppe  Leiogynae.  Bis- 
weilen mit  etwas  schiefer  Achse  (am  längsten  auf  der  Seite  der  drüsigen  Wucherung)  und 
mit  kahlem,  gestieltem  Frkn.  -12  Arten  in  Westaustralien,  darunter  G.  Thelemanniana  Hügel 
(Fig.  99.4),  bis  1,5  m  hoher  Strauch  mit  filzigen  Zweigen  und  seidenhaarigen,  doppelt  fieder- 
teiligen B.  mit  lineaüschen  Abschnitten  und  mit  roten  Bl.  in  endständigen  Trauben;  Zier- 
pflanze für  Kalthäuser.  —  2.  Gruppe  Hebegynae.  Bisweilen  mit  etwas  schiefer  Achse  (am 
kürzesten  auf  der  Seite  der  drüsigen  Wucherung)  und  mit  wolligem ,  gestieltem  Frkn.  — 
21  Arten.  Am  verbreitetsten  ist  G.  pterosperma  F.  v.  Müll.,  ein  hoher  Strauch  mit  filzigen 
Zweigen,  schmal  linealischen,  starren  B.,  lockeren  ßlütentrauben  und  fast  kugeligen  Fr. ;  von 
Neusüdwales  durch  Victoria  und  Südaustralien  bis  Westaustralien.  In  Nordaustralien, 
Queensland  und  Westaustralien  findet  sich  G.  chrysodendron  R.  Br.,  ein  5 — 6  m  hoher  Baum 
mit  fiederteiligen,  bis  3  dm  langen  B.,  mit  zahlreichen,  schmal  linealischen  Abschnitten  und 
mit  gelben,  5 — 6  mm  großen  Bl.  in  dichten,  einseitswendigen  Trauben.  Dieser  Art  ähnlich, 
aber  mit  weniger  Blattabschnitten  ist  G.  Banksii  R.  Br.  in  Queensland.  Außerdem  5  Arten 
in  Neusüdwales,  3  in  Victoria,  1  in  Victoria  und  Südaustralien,  9  in  Westaustralien. 

Sect.  IX.  Ptychocarpa  R.  Br.  Trauben  kurz,  bisweilen  doldenähnlich.  Ende  des  Gr. 
in  eine  seitliche  Scheibe  erweitert.  B.  stets  ungeteilt.  —  12  Arten  in  Ostaustralien,  nament- 
lich in  Neusüdwales.    Hierher  auch  G.  alpina  Lindl,  in  den  Gebirgen  Victorias  (Fig.  90  E). 

b.  Blütenachse  sehr  schief,  am  kürzesten  an  der  Seite  der  drüsigen  Wucherung. 

Sect.  X.  Plagiopoda  R.  Br.  Trauben  endständig  oder  achselständig,  reich-  oder  arm- 
blütig.  Frkn.  wollig,  außer  bei  einigen  Arten  mit  axillären  Blütenständen.  —  21  Arten,  6  in 
Nordaustralien  und  Queensland,  12  in  Westaustralien,  3  in  Südaustralien  und  den  benach- 
barten Gebieten.  Zu  letzteren  gehört  auch  G.  lavandulacea  Schlecht.,  ein  niedriger  Strauch 
mit  seidenhaarigen  Zweigen,  lineal-länglichen  oder  lanzettlichen,  stachelspitzen  B. ,  kurzen, 
doldenähnlichen  Trauben  und  roten  BL,  wurde  früher  kultiviert. 

Sect.  XI.  Calothyrsus  R.  Br.  Trauben  einseitswendig.  Frkn.  kahl,  gestielt.  — 
1 3  Arten,  davon  1 1  in  Nordaustralien  und  Queensland,  außerdem  G.  quercifolia  R.  Br.,  mit 
eiförmigen  oder  länglichen,  buchtig -fiederspaltigen  B.  in  Westaustralien,  und  G.  Huegelii 
Meißn.  von  Neusüdwales  durch  Victoria  und  Südaustralien  bis  Westaustralien.  —  Unter  den 
ostaustralischen  Arten  verdient  Beachtung  G.  robusta  A.  Cunn.,  ein  25 — 50  m  hoher  Bauin 
mit  fiederteiligen,  etwa  2  dm  langen  B.,  deren  11 — 21  Fiedern  wiederum  fiederspaltig  sind, 
und  mit  einseitswendigen  Trauben. 
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Nutzpflanzen  sind  G.  annulifera  F.  v.  Müll.,  deren  ziemlich  große  S.  einen  mandel- 
ähnlichen Geschmack  besitzen,  und  G.  robusta  A.  Cunn.,  ein  bis  50  m  hoher  Baum,  der 
wegen  seines  raschen  Wuchses  und  seiner  Widerstandskraft  gegen  Trockenheit  sich  zum 
Anbau  in  Wüstendistricten  eignet.  Das  elastische  und  dauerhafte  Holz  wird  in  Australien 
für  Fassdauben  verwendet.  Wegen  der  prächtigen  Bl.,  welche  den  Bienen  reichlich  Honig 
liefern,  empfiehlt  sich  der  Baum  auch  als  Zierbaum  für  frostfreie  Gebiete. 

30.  Carnarvonia  F.  v.  Müll.  Blh.  fast  cylindrisch,  die  Abschnitte  derselben  im 
oberen  Teil  zurückgebogen,  ohne  Sonderung  eines  Saumteiles.  A.  linealisch,  unter  der 
Milte  der  Blh.  sitzend,  mit  Verlängerung  des  Connectives  unterhalb  der  Fächer.  Frkn. 
sitzend,  in  1  aufrechten  Gr.  endigend,  mit  2  an  kurzem  Nabelstrang  stehenden  Sa.  Balgfr. 
hart,  gekrümmt.  S.  zusammengedrückt,  am  oberen  Ende  in  einen  langen  Flügel  verlängert. 
—  Baum  mit  zusammengesetzten,  3 — 5fingerigen  oder  gefiederten  B.  und  einfachen  oder 
zusammengesetzten  Trauben. 

1  Art,  C.  araüaefolia  F.  v.  Müll.,  in  Queensland. 

31.  Hakea  Schrad.  (Conchium  Sm.)  Blh.  meist  zygomorph,  selten  regelmäßig,  mit 
kugeligem  oder  eiförmigem  Saumteil,  dessen  Abschnitte  häufig  noch  nach  Spaltung  der 
Bohre  zusammenhängen.  A.  ohne  Verlängerung  des  Connectives.  Am  Grunde  der 
Blütenachse  eine  halbringförmige  oder  halbkreisförmige  Wucherung  an  der  oberen  Seite. 
Frkn.  gewöhnlich  kurz  gestielt.  Ende  des  Gr.  in  1  Kegel  oder  1  Scheibe  erweitert. 
Fr.  eine  harte,  gewöhnlich  holzige  Kapsel  mit  2  am  Ende  langgeflügelten  S.  —  Sträucher 
oder  kleine  Bäume  mit  abwechselnden  B.;  Blütenpaare  in  einer  dichten,  meist  achsel- 
ständigen Traube  oder  in  Büscheln. 

Gegen  100  Arten  in  Australien. 

A.  Blütenstand  ohne  Involucrum. 

Sect.  I.  Grevüleoides  Benth.  Bl.  in  länglichen  oder  cylindrischen  Trauben,  ohne  In- 
volucrum am  Grunde.  Blh.  stark  zurückgerollt.  Griffelende  mit  einer  schiefen  oder  seit- 
lichen Erweiterung.  —  8  Arten  in  Nordaustralien  und  den  wärmeren  Teilen  Ostaustraliens; 
die  an  sandigen  Küsten  vorkommende  H.  macrocarpa  A.  Cunn.  mit  lineallanzettlichen  B. 
auch  in  Westaustralien.  Sehr  auffallend  sind  H.  chordophylla  F.  v.  Müll,  und  H.  lorea  R.  Br. 
mit  stielrunden,  3 — 6  dm  langen  B. 

B.  Blütenstand  vor  seiner  Entfaltung  in  ein  Involucrum  von  dachziegelig  sich  deckenden 
Schuppenb.  eingeschlossen. 

a.  Blh.  gerade,  mit  in  der  Knospenlage  aufrechtem  Saum.    Ende  des  Gr.  kegelförmig. 
Sect.  II.   Manglesioides  Benth.    Bl.  in  kurzen  Traunen  oder  sitzenden  Büscheln.  Blh. 

kahl.  —  5  Arten  in  Westaustralien,  darunter  H.  nitida  R.  Br.,  bis  2  m  hoher  Strauch  mit 
länglich- verkehrt- eiförmigen  oder  seltener  lanzettlichen  kahlen,  dornig  gezähnten  B.  und 
achselständigen  Trauben  (Fig.  100  G,  H).  Hierher  auch  //.  suaveolens  R.  Br.  von  West- 
australien (Fig.  100/). 

b.  Blh.  unterhalb  des  Saumes  zurückgebogen.  Ende  des  Gr.  kegelförmig  oder  schief 
scheibenförmig. 

Sect.  III.  Con ogynoides  Benth.  Bl.  meist  in  kurzen  Trauben  oder  Büscheln.  Blh.  kahl. 
Ende  des  Gr.  kegelförmig,  gerade  oder  etwas  schief.  Die  Arten  lassen  sich  in  folgenden 
Gruppen  unterbringen.  1.  Gruppe  Longistylae,  B.  flach,  länglich-lanzettlich  oder  schmal;  Gr. 
zuletzt  2mal  so  lang  als  die  Blh.;  Ende  des  Gr.  lang  kegelförmig;  4  Arten  in  Westaustralien, 
1  in  Centralaustralien.  —  2.  Gruppe  Petiolares,  B.  breit,  in  einen  deutlichen  Blattstiel  zu- 
sammengezogen. Gr.  nicht  2mal  so  lang  als  die  Blh.;  4  Arten  in  Westaustralien.  —  3.  Gruppe 
Sessiles ,  B.  breit  bis  länglich- lanzettlich,  zwischen  den  Hauptnerven  netznervig,  sitzend; 
5  Arten  in  Westaustralien;  kultiviert  H.  cucullata  R.  Br.  und  H.  ferruginea  Sweet.  —  4.  Gruppe 
Nervosae,  B.  lanzettlich  oder  linealisch,  meist  mit  3  oder  mehr  stark  hervortretenden  Haupt- 
nerven;  5  Arten  in  West-  und  Ostaustralien,  weit  verbreitet  von  Neusüdwales  bis  Tasma- 
nien und  Südaustralien  H.  ulicina  R.  Br.,  verwandt  mit  der  in  Neusüdwales  vorkommenden 
und  in  bot.  Gärten  kultivierten  H.  dactyloides  Cav.  —  5.  Gruppe  Uninerves,  B.  schmal,  flach, 
1  nervig;  Klappen  der  Balgfr.  ohne  Anhängsel  am  Rücken;  5  Arten  in  Westaustralien.  — 
6.  Gruppe  Enerves,  B.  flach,  undeutlich  fiedernervig,  ohne  vorspringenden  Mittelnerv,  dornig 
gezähnt  oder  gelappt;  Klappen  der  Balgfr.  mit  hornartigen  Anhängseln  oder  Höckern  am 
Rücken;  3  Arten  in  Westaustralien.  —  7.  Gruppe  Teretifoliae ,  B.  linealisch,  stielrund  oder 
kantig;  Klappen  der  Balgfr.  ohne  Anhängsel;  4  Arten  in  Westaustralien,  1,  H.  ßexilis  F.  v. 
Müll.,  in  Victoria  und  Südaustralien. 

Natürl.  Pflanzenfam.   III.  1.  ]Q 
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Sect.  IV.  Euhakea  Benth.  Wie  vorige;  aber  das  Ende  des  Gr.  schief  oder  seitlich 
erweitert.  Zahlreiche  Arten.  —  t.  Gruppe  Obliquae,  Blh.  behaart;  Blütenachse  schief;  der 
Frkn.  am  kürzesten  Rand,  auf  der  entgegengesetzten  Seite  *  concave  Drüse;  B.  ungeteilt; 
6  Arten  in  Westaustralien.  —  2.  Gruppe  Tubiftorae,  Blh.  behaart;  aber  Blütenachse  nicht  oder 
nur  wenig  schief;  Drüse  dick  oder  halbkreisförmig;  B.  ganzrandig  oder  gezähnt  od.  geteilt; 
etwa  24  Arten  in  West-  und  Ostaustralien.  Am  verbreitetsten  ist  H.  pugioniformis  Cav.,  etwa 

1  m  hoher  Strauch  mit  kurzen,  stielrunden,  starren,  stachelspitzen  B.,  von  Neusüdwales  bis 
Tasmanien.  —  3.  Gruppe  Glabriflorae,  Blh.  kahl;  Blütenachse  gerade  oder  schief;  etwa  2t 
Arten  in  West-  und  Ostaustralien.  Verbreitete  Arten  sind  H.  saligna  Knight  in  Queensland 
und  Neusüdwales;  H.  leucoptera  R.  Br.  von  Queensland  bis  Südaustralien. 

32.  Orites  R.  Br.  [Oritina  R.  Br. ,  Patagua  Popp.)  Blh.  cylindrisch,  gerade,  mit 
etwas  verdicktem  Saum;  die  B.  beim  Aufblühen  oft  von  Grund  aus  frei.  A.  auf  kurzen 
Stf.,  länglich.  Frkn.  sitzend;  Gr.  gerade,  mit  stumpfem,  gefurchtem,  etwas  stachelspilzem 
Ende.  Balgfr.  schief,  lederartig,  mit  \ — 2  S.,  letztere  mit  schiefem  oder  sichelförmigem, 
endständigem  Flügel.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  ganzrandigen  oder  gezähnten  oder 
gelappten  B.  und  kleinen,  in  dichten  Trauben  stehenden  Bl.;  Tragb.  lange  vor  dem  Auf- 
blühen abfallend. 

6  Arten  im  extratropischen  Ostaustralien,  darunter  0.  excelsa  R.  Br.,  ein  schöner,  t  3  bis 
20  m  hoher  Baum  mit  lanzettlichen  B.  und  axillären  Blütenständen,  in  tief  schattigen  Wäldern 
von  Neusüdwales;  die  übrigen  Arten  sind  niedrige,  in  den  Gebirgen  Victorias  und  Tasma- 
niens wachsende  Sträucher.  \  Art,  0.  myrtoidea  (Popp,  et  Endl.)  Benth.  et  Hook.,  in  den 
Gebirgen  Chiles,  ist  der  tasmanischen  0.  diversifolia  R.  Br.  sehr  ähnlich. 

33.  Helicia  Lour.  (Helittophyllum  Bl.,  Castronia  Noronha).  Bl.  regelmäßig,  mit 
dünner  Röhre  und  geradem  eiförmigem  oder  länglichem  Saumteil;  die  einzelnen  B.  beim 
Aufblühen  zurückgerollt.  Stf.  ein  wenig  unterhalb  des  Saumes  frei;  A.  länglich,  mit 
kurzem  Anhängsel  des  Connectivs.  Frkn.  sitzend,  mit  2  am  Grunde  oder  seillich  unter- 
halb der  Mitte  stehenden  aufsteigenden  Sa.  Fr.  fast  kugelig,  hart,  nicht  aufspringend. 
S.  einzeln,  kugelig  oder  2  halbkugelige,  mit  runzeliger  oder  von  Adern  durchzogener 
Samenschale.  —  Hohe  Bäume  und  Sträucher,  mit  abwechselnden,  ungeteilten  oder  ge- 
zähnten B.  und  ziemlich  großen,  in  Trauben  stehenden  Bl. 

25  Arten,  die  meisten  im  indisch-malayischen  Gebiet,  einige  auch  über  dasselbe  hinaus- 
gehend. Von  Silhet  im  östlichen  Himalaya  bis  nach  Tenasserim  findet  sich  die  hohe  H. 
robusta  (Roxb.)  Wall.,  mit  länglich-verkehrt-eiförmigen,  vorn  gesägten  B. ,  mit  der  die  von 
Chittagong  bis  Tenasserim  vorkommende  H.  excelsa  Bl.  verwandt  ist.  Ferner  findet  sich  je 
t  Art  in  Ceylon,  Cochinchina,  um  Singapore  und  auf  Sumatra,  einige  auf  Java,  i  auf  den 
Molukken,  etwa  4  auf  den  Philippinen,  5  in  Nord-  und  Ostaustralien  bis  Neusüdwales.  Von 
letzterer  wird  H.  praealta  F.  v.  Müll,  bis  30  m  hoch.  Die  im  malay  ischen  Archipel  ver- 
breitete H.  serrata  (R.  Br.  Bl.  besitzt  länglich-elliptische,  etwas  zugespitzte,  entfernt  gesägte 
B.,  achselständige  Blütentrauben  und  kirschengroße  Fr. ,  welche  von  Fledermäusen  gern  ge- 
nossen werden  daher  der  Name  Fledermausbaum,  malayisch  Cajo  Morsego);  die 
zerquetschte  Wurzel  gilt  als  Mittel  gegen  Zahnschmerzen.  Die  nördlichste  Art  ist  H.  lanci- 
folia  Sieb,  et  Zucc.  in  Japan,  mit  kurz  gestielten,  länglich-lanzettlichen,  ganzrandigen  oder 
entfernt  gesägten  B.  und  kürzeren  cylindrischen  Blütentrauben. 

34.  Xylomelum  Sm.  Bl.  zum  Teil  eingeschlechtlich.  Blh.  wie  bei  voriger  Gattung. 
A.  mit  stumpfem,  drüsigem  Anhängsel.  Frkn.  in  den  und  Q  Bl.  mit  2  Sa.  unterhalb 
der  Mitte;  Gr.  am  Ende  keulenförmig,  mit  endständiger  N. ,  in  den  sterilen  Bl.  keulen- 
förmig ohne  N.    Fr.  groß,  eiförmig,  dick  und  holzig,  zuletzt  an  der  Oberseite  sich  in 

2  Klappen  Öffnend.  S.  flach,  schief  eiförmig,  mit  einem  langen  schiefen,  endständigen 
Flügel.  —  Bäume  oder  große  Sträucher  mit  gegenständigen ,  ganzrandigen  oder  dornig 
gezähnten  B.  und  dichten,  endständigen  Ähren,  an  welchen  die  unteren  Bl.  zw -itterig  und 
fruchtbar,  die  oberen      sind.    Tragb.  anfangs  dachziegelig,  vor  dem  Aufblühen  abfallend. 

4  Arten  in  Australien.  X.  salicinum  A.  Cunn.,  kleiner  Baum  mit  lanzettlichen  B.  und 
kahlen  Fr.,  in  Queensland;  X.  angustifolium  Kipp.,  mit  linealischen  oder  lineal-lanzettlichen  B. 
und  dicht  filzigen  Fr.,  in  Westaustraiien;  daselbst  auch  X.  occidentale  R.  Br.  mit  eiförmigen 
oder  länglichen,  dornig  gezähnten  B.;  X.  pyriforme  (Smith)  mit  ganzrandigen,  lanzettlichen 
oder  eilanzettlichen  B.,  in  Neusüdwales.  —  Die  5 — 7  cm  langen  und  bis  2  cm  dicken,  mehr 
oder  weniger  birnenähnlichen  Fr.  werden  in  Australien  Wooden  pears  genannt. 
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35.  Lambertia  Smith  Blh.  mit  langer,  oben  oft  erweiterter  und  leicht  gekrümmter 
Röhre;  die  einzelnen  B.  schmal  und  in  ungleichem  Grade  von  einander  sich  trennend. 
A.  mit  kurz  zugespitztem  Connectiv.  Schüppchen  am  Grunde  der  Blütenachse  flach,  frei 
oder  vereinigt.  Frkn.  dicht  behaart,  mit  2  hängenden  Sa.  Gr.  oben  etwas  verdickt  und 
gefurcht.  Balgfr.  sitzend,  abgestutzt,  hart,  am  unteren  Rande  oft  in  ein  Horn  verlängert, 
mit  schmal  geflügelten  S.  —  Sträucher.  B.  ganzrandrig  oder  dornig-gezähnt,  zerstreut 
oder  zu  3 — 4  in  Quirlen  Bl.  ziemlich  ansehnlich,  rot  oder  gelb,  einzeln  oder  zu  7  in 
einem  Quirl  von  gefärbten,  1 — 2  cm  langen  Hochb. 

8  Arten,  davon  7  in  Westaustralien,  die  achte  {L.  formosa  Sm.)  in  West-  und  Ostaustra- 
lien; ein  hoher  Strauch  mit  linealischen  oder  Iineal -lanzettlichen,  stachelspitzen  B.  und  4 
bis  5  cm  langen  Bl. 

36.  Roupala  Aubl.  (Ropala,  Iiupala,  Rhopala).  Blh.  cylindrisch,  am  Grunde  etwas 
erweitert,  mit  länglichem  Saumteil;  die  einzelnen  B.  beim  Aufblühen  zurückgerollt.  A. 
länglich -linealisch,  mit  sehr  schmalem,  an  der  Spitze  wenig  verlängertem  Connectiv. 
4  schuppenförmige  Wucherungen  am  Grunde  der  Blütenachse  flach,  selten  drüsig.  Frkn. 
sitzend,  mit  2  geraden,  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängenden  Sa.  Fr.  kurz  gestielt, 
hart,  schief,  2 klappig.  S.  zusammengedrückt,  ringsum  breit  geflügelt.  —  Bäume,  häufig 
mit  rostfarbener,  filziger  Bekleidung  der  jungen  Teile,  mit  starren  lederartigen,  unge- 
teilten oder  gezähnten  oder  auch  gefiederten  B.  (oft  an  demselben  Baum)  und  achsel- 
ständigen Trauben. 

Etwa  36  Arten  im  tropischen  Amerika,  die  meisten  nur  mit  einfachen,  ganzrandigen 
oder  gezähnten  B.,  wie  R.  bi-asiliensis  Klotzsch  (Fig.  94  E,  F),  einige  auch  mit  gefiederten  B. 
an  jungen  und  alten  oder  nur  an  den  jungen  Sprossen  (z.  B.  R.  heterophylla  Pohl  u.  R.  Martii 
Meißn.  in  Brasilien).  Etwa  20  Arten  im  tropischen  Brasilien,  7  in  Guiana,  8  auf  den  Anden 
von  Peru  his  Kolumbien  und  1  in  Guatemala.  —  Außerdem  kommen  2  Arten  in  Neukale- 
donien  vor  und  \,  R.  Bleasdali  (Benth.)  F.  v.  Müll.,  in  Queensland. 

37.  Panopsis  Salisb.  [Andriapetalum  Pohl).  Blh.  cylindrisch,  dünn,  gerade,  mit 
kleinem,  fast  kugeligem  Saum,  die  beim  Aufblühen  freien  Abschnitte  oberwärts  zurück- 
gerollt. Stf.  oberwärts  frei  von  der  Blh.;  A.  länglich,  mit  spitzem  Connectiv.  Gr.  am 
Ende  verdickt ,  länglich,  gefurcht.  Fr.  eiförmig  oder  fast  kugelig,  mit  dicker  korkiger 
Wandung  und  \  kugeligen  oder  länglichen  S.  —  Bäume  mit  ganzrandigen,  lederartigen, 
abwechselnden  oder  in  Quirlen  stehenden  B.  und  mit  achselständigen  oder  endständigen 
Trauben,  an  denen  die  Bl.  paarweise  oder  in  Büscheln  stehen. 

8  Arten  im  tropischen  Amerika,  namentlich  in  Brasilien. 

38.  Macadamia  F.  v.  Müll.  Blh.  gerade  oder  etwas  gekrümmt.  A.  länglich,  mit 
kurzem  Anhängsel  am  Connectiv.  Gr.  mit  keulenförmigem  oder  eiförmigem  Ende.  Steinfr. 
fast  kugelig,  mit  fleischiger  Außenschicht  und  dicker,  harter  Innenschicht,  i  kugeliger 
oder  2  halbkugelige  S.,  mit  dicken,  ungleichen  Keimb.  —  Baum  mit  länglichen  od.  lanzett- 
lichen gesägten,  in  3 — 4gliederigen  Quirlen  stehenden  B.  und  kleinen,  in  Trauben  stehen- 
den Bl. 

\  Art,  M.  ternifolia  F.  v.  Müll.,  in  Queensland  und  Neusüdwales,  liefert  essbare  Nüsse. 

39.  Hicksbeachia  F.  v.  Müll.  Blh.  wie  bei  voriger;  aber  die  freien  Teile  der  Stf. 
noch  kürzer,  die  A.  fast  herzförmig,  mit  über  die  Fächer  hinausgehendem  Connectiv. 
4  hypogynische  Drüsen.  Gr.  gerade,  mit  ellipsoidischem  Ende.  Frkn.  mit  2  hängenden 
Sa.  Fr.  rundlich- eiförmig,  deutlich  zusammengedrückt,  mit  dickem,  etwas  holzigem 
Pericarp. 

1  Art,  H.  pinnatifolia  F.  v.  Müll.,  in  Australien. 

40.  Kennadecia  Brongn.  et  Gris.  Röhre  der  Blh.  am  Grunde  etwas  erweitert; 
der  Saumteil  länglich  oder  fast  kugelig,  ziemlich  gerade.  A.  länglich,  mit  breitem,  kurz 
zugespitztem  Connectiv.  Wucherung  der  Blütenachse  am  Grunde  Iseitig,  halbringförmig 
oder  2lappig.  Frkn.  sitzend.  Ende  des  Gr.  fast  keulenförmig.  Steinfr.  länglich  oder 
fast  kugelig.  —  Bäume  mit  ungeteilten  B.  oder  zugleich  auch  mit  gefiederten  B.  und  ziem- 
lich großen  Bl.  in  langen  Trauben. 

4  Arten  in  Neukaledonien,  i  im  tropischen  Ostaustralien. 

40* 
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41  Guevina  Molina  (Quadria  Ruiz  et  Pav.).  Röhre  der  Blh.  cylindrisch;  Saumteil 
eiförmig,  zurücksekrümmt,  sonst  wie  vorige  Gattung  —  Schöner  Baum  mit  abwechseln- 
den, unpaarig  gefiederten  B.,  gezähnten  BläUchen,  langen  achselständigen,  schneeweißen 
Blütentrauben  und  korallenroten  Fr. 

<i  Art,  G.  Avellana  Molina,  in  den  Gebirgswäldern  Chiles  bis  zu  45»  s.  Br.  verbreitet. 
Die  öligen  Fr.  (chilenische  Haselnuss)  sind  in  Chile  beliebte  Nachtischspeise. 

42.  Euplassa  Salisb.  [Adenostephanus  Klotzsch,  Dieneckeria  Yell.,  Didymanthus 
Klotzsch).  Bl.  etwas  zygomorph.  Röhre  der  Blh.  schief,  am  Grunde  etwas  erweitert; 
Saumteil  klein,  fast  kugelig.  A.  w  ie  bei  vorigen.  Am  Grunde  der  Blütenachse  4  drüsige 
Wucherungen.  Frkn.  wollig;  Ende  des  Gr.  gekrümmt -keulenförmig.  Steinfr.  schief, 
fast  kugelig,  mit  2  zusammengedrückten  S.  —  Bäume  mit  abwechselnden,  großen,  ge- 
fiederten B.  und  in  meist  achselständigen  Trauben  stehenden  Bl. 

8  Arten  im  tropischen  Amerika,  davon  4  in  Guiana,  7  im  mittleren  und  südlichen 
Brasilien;  am  verbreitetsten  'in  den  Provinzen  Goyaz,  Piauhy,  Pernambuco,  Minas  Geraes) 
ist  E.  inaequalis  (Endl.;  Engl. 


Ii.  2.  Grevilloideae-Embothrieae. 

Frkn.  mit  zahlreichen,  dachziegelig  sich  deckenden,  seltener  nur  4  Sa.  S.  oft  von 
einander  durch  eine  dünne  Lamelle  (ihr  Ursprung  noch  nicht  bekannt)  getrennt.  Bl.  in 
Trauben  oder  Dolden,  unterhalb  deren  leere  Hochb.  bisweilen  ein  Involucrum  bilden.  — 
Gattungen  Australiens,  Neuseelands,  Neukaledoniens  und  des  westlichen  Südamerikas. 

A.  Sa.  OO,  dachziegelig  oder  nur  4  am  Grunde,  aufsteigend.    S.  mit  einem  nach  oben  ge- 
richteten Flügel,  bisweilen  auch  unten  schmal  geflügelt, 
a.  Sa.  oo. 

i.  Am  Grunde  der  Blütenachse  eine  halbringförmige  oder  fast  ringförmige  Wucherung 

(Discusj. 

I.  Spitze  des  Gr.  länglich-spindelförmig  oder  schief  scheibenförmig.   Kein  Involucrum 


oder  dasselbe  nur  unvollständig   .  43.  Embothrium. 

II.  Spitze  des  Gr.  keulenförmig.    Involucrum  hoch  ausgebildet   .    .     44.  Telopea. 
ß.  Am  Grunde  der  Blütenachse  3  breite  abgestutzte,  nach  vorn  und  rückwärts  gerichtete 
Effigurationen  45.  Lomatia. 


b.  Sa.  4.  Am  Grunde  der  Blütenachse  4  schüppchenförmige  Wucherungen  46.  Knightia. 
B.  Sa.  oo,  dachziegelig  von  oben  nach  unten  gerichtet.   S.  mit  einem  nach  unten  gerichteten 
Flügel  oder  ringsum  schmal  geflügelt. 

a.  Am  Grunde  der  Blütenachse  4  Schüppchen.    S.  ringsum  geflügelt.    Bl.  paarweise  auf 
traubig  angeordneten  Stielen  47.  Cardwellia. 

b.  Am  Grunde  der  Blütenachse  eine  becherförmige  Wucherung.  S.  mit  einem  nach  unten 
gerichteten  FlügeL    Bl.  in  Dolden  48.  Stenocarpus. 

43.  Embothrium  Forst.  Röhre  der  Blh.  cylindrisch,  leicht  gekrümmt,  Saum- 
abschnitte mehrmals  kürzer,  eiförmig  oder  länglich.  A.  eiförmig.  Grundständige  Wuche- 
rung der  Blütenachse  halbringförmig,  fleischig.  Frkn.  schmal,  gestielt.  Balgfr.  länglich, 
lederartig,  fast  holzig.  —  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  lederartigen,  ganzrandigen  B. 
und  ansehnlichen,  einzeln  oder  paarweise  in  kurzen  oder  langen  endsländigen  Trauben 
stehenden  roten  Bl.  Einige  häutige  und  gefärbte  Hochb.  unterhalb  der  Traube,  die  Tragb. 
der  Bl.  klein  und  leicht  abfallend  oder  fehlend. 

Sect.  I.  Euembothrium  Engl.  Spitze  des  Gr.  länglich  spindelförmig.  E.  coccineum  Forst. 
(Notra-Ciruelil  lo),  bis  10  m  hoher  Baum  mit  kurzgestielten  länglichen  B.,  von  Valdivia 
bis  zur  Magelhaensstraße,  liefert  gutes  Möbelholz.  —  E.  lanceolatum  Ruiz  et  Pav.  mit  lanzett- 
lichen oder  lineal-lanzettlichen  B.,  im  südlichen  Chile. 

Sect.  II.  Oreocallis  R.  Br.  (als  Gatt.)  Blütenachse  sehr  schief.  Spitze  des  Gr.  schief, 
länglich-eiförmig,  seitlich  abstehend.  —  2  große  Bl.  und  Fr.  tragende  Arten  auf  den  Anden 
von  Peru  und  Quito,  darunter  E.  grandi/lorum  Lam.  (Fig.  tot  A — D).  Auch  gehört  hierher 
E.  Wickhami  Hill  et  Müller  von  den  Gebirgen  des  tropischen  Ostaustraliens,  ausgezeichnet 
durch  sehr  lang  gestielte  Bl.  und  hufeisenförmigen  Discus. 
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Fig.  101.   A—D  Embothrium  grandiflorum  Lam.    A  Bl.  im  Längsschnitt;  B  Kapsel,  geöffnet;  C  S.,  2mal  vergr., 
D  derselbe  in  seinem  unteren  Teil  der  Länge  nach  durchschnitten.  —  E,  F  Lomatia  longifolia  R.  ßr. ;  E  Knospe, 
F  Bl.  geöffnet.    (A—D  nach  Baillon,  E,  F  nach  der  Natur.) 

44.  Telopea  R.  Br.  (Hylogyne  Salisb.)  Der  vorigen  Galtung  sehr  nahe  stehend, 
aber  die  grundständige  Wucherung  der  Bliitenachse  sehr  schief  und  fast  ringsum  ver- 
laufend. Ende  des  Gr.  keulenförmig.  Hochb.  unter  den  fast  kugeligen  oder  eiförmigen 
dichten  roten  Blütentrauben  ansehnlich,  gefärbt  und  ein  Involucrum  bildend. 

3  Arten  von  Neusüdwales  bis  Tasmanien.  T.  speciosissima  R.  Br.  (Waratah)  mit 
einfachem  oder  kandelaberartig  verzweigtem,  2 — 3  m  hohem  Stamm,  1,5 — 2,3  dm  langen, 
keilförmigen  oder  verkehrt-eiförmigen,  gezähnten  B.,  ^  dm  langen  Involucralb.  und  sehr  an- 
sehnlichen B.,  in  Neusüdwales  von  Port  Jackson  bis  zu  den  blauen  Bergen.  —  T.  truncata 
(Labill.)  R.  Br.  mit  länglich-spateiförmigen  B. ,  eiförmigen  Involucralb.  und  etwas  kleineren 
Bl.,  auf  den  Gebirgen  des  südlichen  Tasmaniens. 

45.  Lomatia  R.  Br.  (Tricondylus  Salisb.)  Röhre  der  Blh.  schief,  nach  oben  dünner 
werdend  und  auf  der  Rückseite  gespalten,  Saumabschnitte  eiförmig,  3 — 4mal  kürzer, 
die  R.  der  Blh.  zuletzt  sich  von  einander  lösend.  A.  eiförmig.  Am  Grunde  der  Blüten- 
achse 3  breite,  abgestutzte,  nach  vorn  und  seitwärts  gerichtete  drüsige  Effigurationen. 
Frkn.  lang  gestielt.  Ende  des  Gr.  schief,  in  1  seitliche  Scheibe  erweitert,  mit  \  kleinen 
N.  auf  der  Mitte.  Balgfr.  lederartig,  zuletzt  ausgebreitet  und  flach.  —  Sträucher  und 
Bäume  mit  lederartigen,  ungeteilten  oder  zerschnittenen  B.  und  endständigen  od.  achsel- 
ständigen Trauben.    Tragb.  wie  bei  voriger  Gattung. 

9  Arten,  davon  4  in  Ostaustralien,  2  in  Tasmanien,  3  in  Chile.  Wichtigere  australische 
Arten:  L.  ilicifolia  R.  Br.  mit  eiförmigen  bis  lanzettlichen,  scharf  gezähnten  B.  und  langen 


150 


Proteaceae.  (Engler.) 


lockeren  Blütentrauben,  ziemlich  verbreitet  in  Neusüdwales  und  Victoria.  —  Ebenda  L.  longi- 
folia  R.  Br.  mit  lineal  -  lanzettlichen  oder  länglich -lanzettlichen,  entfernt  gesägten  B.  und 
kürzeren  Blütentrauben;  in  Kultur  (Fig.  101  E,  F).  —  L.  silaifolia  R.  Br.  mit  doppelt-  oder 
3fach  fiederspaltigen  B.  und  endständigen,  langen,  lockeren  und  großblütigen  Trauben,  in 
Queensland  und  Neusüdwales.  —  L.  tinctoria  (Labill.)  R.  Br.  auf  den  Gebirgen  Tasmaniens, 
ist  ein  kaum  6  dm  hoher,  aber  durch  unterirdische  Ausläufer  sich  verzweigend,  große  Büsche 
bildender  Strauch  mit  fiederspaltigen  oder  doppelt  fiederspaltigen  B.  mit  linealischen  Ab- 
schnitten. —  L.  polymorpha  R.  Br.  in  den  westlichen  und  centralen  gebirgigen  Gegenden 
Tasmaniens,  ist  höher  und  besitzt  länglich-Iineale  oder  lanzettliche,  mehr  oder  weniger 
liederspaltige,  unterseits  dicht  filzige  B.  und  kurze  endständige  Trauben.  —  Von  den  chile- 
nischen Arten  hat  L.  [erruginea  (Cav.)  R.  Br.  (Romerillo,  Romarilla,  Piune,  Fuinque) 
doppelt  fiederspaltige,  in  der  Jugend  filzige  B.  und  kurze  zurückgebogene  Trauben  mit  rost- 
farbigen filzigen  Bl.,  deren  Röhre  bauchig  aufgetrieben  ist;  im  südlichen  Chile  um  Valdivia 
und  auf  den  Chonos-Inseln.  —  Von  Valparaiso  bis  Chiloe  verbreitet  ist  L.  dentata  (Ruiz  et 
Pav.)  R.  Br.  (Pinol,  Guarda  fuego)  mit  eiförmigen  oder  länglichen,  entfernt  gezähnten  B. 
und  kurzen  Doldentrauben.  —  Der  vorigen  nahestehend,  aber  durch  eiförmige  oder  länglich- 
eiförmige, stumpfgezähnte  B.  ausgezeichnet  ist  L.  obliqua  (Ruiz  et  Pav.;  R.  Br. ,  sowohl  in 
Chile,  wie  auf  den  Anden  von  Peru  und  Quito. 


Fig.  102.    Knightia  excelsa  K.  Br.   Ä  Zweig  mit  Blütenstand;  B  Blh.;  C  Stempel  mit  geöffnetem  Frlrn.;  D  Fr  • 

E  Same.    (Nach  K.  Brown.) 


46.  Knightia  R.  Br.  (Hymandra  Salisb.)  Rohre  der  Blh.  cylindrisch,  Saumab- 
schnitte länglich;  die  B.  der  Blh.  zuletzt  getrennt  und  zurückgerollt.    A.  länglich.  Am 
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Grunde  der  Blütenachse  4  gleichgroße. schüppchenartige  Wucherungen.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  4  umgewendeten,  vom  Grunde  aus  aufsteigenden  Sa.  Spitze  des  Gr.  linealisch- 
keulenförmig,  mit  kleiner  N.  Balgfr.  hart,  gerade  oder  leicht  sichelförmig  gekrümmt.  — 
Bäume  und  Straucher  mit  lederartigen,  ganzrandigen  oder  großzähnigen  B.  Bl.  in  dichten 
sitzenden,  end-  oder  seitensländigen  Trauben. 

Sect.  I.  Euknightia  Engl.  Tragb.  fehlend.  A'.  excelsa  R.  Br.  (Rewa-Rewa) ,  bis  30  m 
hoher  Baum,  von  der  Tracht  der  italienischen  Pappel,  mit  länglich-verkehrt-eiförmigen  oder 
lineal-länglichen,  \  —2  dm  langen,  grob-gezähnten  B.,  5 — 6  cm  langen,  seitenständigen  Trauben 
und  3 — 4  cm  langen  Bl.  ohne  Tragb.  Das  rot-  und  braunmaserige  Holz  wird  als  Fournier- 
holz  und  zu  Dachschindeln  verwendet  (Fig.  1 02). 

Sect.  II.  Eucarphia  R.  Br.  Tragb.  groß,  dachziegelig,  vor  dem  Aufblühen  die  Knospen 
bedeckend,  während  des  Aufblühens  abfallend;  Blütenstand  daher  anfangs  zapfenähnlich. 
2  Arten  in  Neukaledonien,  A\  strobilina  (Lab.)  R.  Br. 

47.  Cardwellia  F.  v.  Müll.  Röhre  der  Blh.  gekrümmt,  Saumabschnitte  spatelfg. ; 
die  B.  der  Blh.  zultMz!  völlig  getrennt  und  zurückgebogen.  A.  eiförmig.  Am  Grunde  der 
Blütenachse  4  schüppchenartige  Wucherungen.  Frkn.  auf  kurzem  Stiel,  mit  zahlreichen 
abwärts  gerichteten  Sa.  an  der  scheitelständigen  Samenleiste.  Oberes  Ende  des  langen 
Gr.  in  1  Scheibe  erweitert,  mit  der  N.  in  der  Mitte.  Balgfr.  dick,  holzig.  S.  länglich, 
ringsum  geflügelt.  —  Baum  mit  abwechselnden,  paarig -gefiederten  B.  und  länglichen, 
g;mzrandigen  Blätlchen.  Bl.  paarweise  auf  kurzen,  in  Trauben  stehenden  Stielen,  die 
Trauben  in  endständigen  Bispen.    Tragb.  am  Grunde  der  Blütenstiele  fehlend. 

1  Art,  C.  subtimis  F.  v.  Müll.,  in  den  Gebirgen  von  Queensland. 

4  8.  Stenocarpus  R.  Br.  (Cybele  Salisb.,  Agnostus  A.  Cunn.)  Röhre  der  Blh.  cylin- 
drisch;  Saumabschnilte  eiförmig;  die  B.  der  Blh.  zuletzt  an  der  Basis  zurückgeschlagen. 
A.  breit  eiförmig.  Wucherung  am  Grunde  der  Blütenachse  kurz  becherförmig  oder  un- 
deutlich. Frkn.  lang  gestielt ;  Sa.  wie  bei  voriger  Gattung.  Gr.  lang,  am  Ende  in  1  schiefe 
Scheibe  erweitert,  mit  der  X.  in  der  Mitte.  Balgfr.  lederartig,  oft  schmal.  —  Bäume  mit 
ganzrandigen  oder  Ifach-  bis  3fach-fiederspaltigen  B.  und  gelben  oder  roten  in  Dolden 
stehenden  Bl. 

14  Arten,  davon  \\  auf  den  Gebirgen  Neukaledoniens,  3  von  Nordaustralien  bis  Neu- 
södwales.  Von  den  neukaledonischen  Arten  besitzen  7  ungeteilte,  verkehrt-lanzettliche  oder 
länglich -lanzettliche  B.,  bei  1  Art,  St.  helerophyllus  Brongn.  et  Gris.,  kommen  ungeteilte, 
31appige  und  Slappige  B.  vor.  St.  elegans  Brongn.  et  Gris  besitzt  doppelt-fiederspaltige,  St. 
dareoides  Brongn.  et  Gris  3fach-fiederspaltige  B.  —  Von  den  australischen  Arten  haben  St. 
salignus  R.  Br.  und  St.  sinuatus  (A.  Cunn.)  Endl.  bald  einfache,  bald  fiederspaltige  od.  fieder- 
teilige  B.;  letztere  ist  die  schönste  P.  und  als  Zierbaum  in  subtrop.  Gebieten  zu  empfehlen. 

ii.  3.  Grevilloideae-Banksieae. 

Bl.  strahlig  oder  etwas  zygomorph,  paarweise  in  den  Achseln  von  Hochb.  silzend. 
Frkn.  mit  2  neben  einander  liegenden  Sa.  Bl.  in  Ähren  oder  Köpfchen,  dicht  zusammen- 
gedrängt, mit  oder  ohne  Involucrum.  S.  häufig  von  einander  durch  eine  Platte  getrennt, 
welche  durch  Vereinigung  der  beiden  einander  zugekehrten  Seiten  der  äußeren  Integu- 
mente  der  beiden  S.  entstanden  ist.  —  Galtungen  Australiens. 

A.  Ähre  von  Grund  aus  Bl.  tragend,  mit  stark  gewölbter  oder  verlängerter  Achse 

49.  Banksia. 

B.  Ahre  zu  einem  Köpfchen  verkürzt,  mit  flacher  oder  wenig  gewölbter  Achse,  von  dach- 
ziegelig sich  deckenden  Hüllb.  umgeben  50.  Dryandra. 

49.  Banksia  L.  fil.  Röhre  der  Blh.  dünn,  Saum  eiförmig,  länglich  oder  linealisch, 
bei  dem  Aufblühen  die  Saumabschnitte  länger  im  Zusammenhang  bleibend,  als  die  RÖhren- 
abschnilte,  seltener  die  B.  der  Blh.  sich  sämtlich  von  einander  loslösend.  A.  schmal, 
mit  dickem,  über  die  Fächer  hinaus  etwas  verlängertem  Connectiv.  Am  Grunde  der 
Blütenachse  4  dünne  häutige  schuppenförmige  Wucherungen.  Frkn.  klein,  sitzend,  mit 
2  in  der  Milte  der  Bauchnaht  stehenden  amphitropen  Sa.  Gr.  selten  kürzer  als  die  Blh. 
und  von  Anfang  an  gerade,  meistens  länger  als  die  Blh.,  aber  in  derselben  gekrümmt, 
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dann  mit  seinem  oberen  Ende  zwischen  den  Saumabschnitten  der  Blh.  eingeschlossen 
bleibend  und  mit  hervortretendem  Bogen  durch  den  Schlitz  der  Röhre  heraustretend ; 
X  klein  endsländig.  Kapsel  zusammengedrückt,  schief,  oberwärts  verbreitert,  in  2 
bolzige  Klappen  aufspringend,  mit  excentrischem  oder  seitlichem  Ansatz  des  abgefallenen 
Gr  S.  häufig  2,  zusammengedrückt,  oberwärts  in  einen  breiten,  kurzen,  abgerundeten 
Flügel  endigend,  ihre  äußeren  Integumente  an  den  einander  zugekehrten  Seiten  der  S. 
von^denselben  losgelöst  und  zu  einer  einfachen  oder  leicht  sich  spaltenden  Platte  ver- 
wachsen. —  Bäume  und  Sträucher  mit  abwechselnden,  seltener  quirlig  zusammenge- 
drängten, meist  schmalen,  häufig  gezähnten  od.  fiederspaltigen  B.  mit  kurzen  Abschnitten. 
Bl.  zahlreich,  paarweise  sitzend,  dichte  cylindrische,  bisweilen  auch  kugelige,  am  Grunde 
von  zusammengedrängten  Laubb.  umgebene  zusammengesetzte  Ähren  bildend.  Tragb. 
und  je  2  kleinere  Vorb.  unterhalb  der  Blütenpaare,  am  Rande  dicht  wollig,  bei  der 
Fruchlreife  mit  der  Ährenachse  verholzend  und  mit  den  welkenden  Blh.  die  Balgfr.  teil- 
weise bedeckend. 


Fig.  WS.  Ä  Diagramm  der  Stellung  der  Bl.  einer  Banksia.  —  B  Banksia  marginata  K.  Br.,  Knospe  im  Begriff 
sich  zu  öffnen.  —  C—L  Banksia  dryandioides  Baxt. ;  C  Querschnitt  der  Knospe,  die  Fächer  der  A.  zeigend;  b  Bl. 
geöffnet;  E  oberer  Abschnitt  eines  Blütenhüllb.  mit  einer  A.;  F  Pollen;  G  Ende  des  Gr.;  H  Frkn.,  umgeben  von 
den  lanzettlichen  Schüppchen;  J  derselbe  an  der  Seite  geöffnet;  A'  derselbe  vorn  geöffnet;  L  derselbe  im  Quer- 
schnitt. —  M  Fruchtstand  von  Banksia  littoralis  R.  ßr.  —  A7  Fr.  von  Banksia  ornata  K.  Br.,  von  der  Seite  ge- 
sehen; a  die  Balgklappen;  b  die  von  den  beiden  S.  losgelösten  Integumentschichten;  c  die  S.;  d  deren  Flügel.  — 
0  S.  der  vorigen.  —  PS.  von  Banksia  integiifolialda.m.  im  Längsschnitt,  den  Keimling  zeigend.  ( M  nach  B  a  i  11  o  n , 
die  übrigen  Figuren  teils  nach  der  Natur,  teils  nach  Decaisne.j 


46  Arten  in  Australien,  welche  sich  auf  folgende  von  Bentham  unterschiedene  Sectionen 
verteilen. 

A.  Blütenpaare  in  dichten  Ähren. 

a.  Griffelende  nicht  gestreift,  mit  kleiner  N. 

Sect.  I.  Eubanlsia  Benth.  B.  lineal- lanzettlich,  länglich  oder  keilförmig,  unterseits 
weißfilzig,  mit  zurückgehogenem  oder  zurückgerolltem  Rand,  ganzrandig  oder  gezähnt.  Gr. 
zuerst  gekrümmt,  nach  der  Öffnung  des  Saumes  der  Bl.  gerade.. —  3  Arten  von  Nordaustra- 
lien bis  Tasmanien.  H.  integrifolia  L.  hl.,  ziemlich  großer  Baum  mit  länglich  keilförmigen 
oder  lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  unregelmäßig  gezähnten,  7—8  cm  langen  B.  und  7  bis 
4  2  cm  langen  Ähren;  in  mehreren  Formen  von  Queensland  bis  Victoria.  —  D.  marginata  Cav., 
3 — 5  m  hoher  Strauch  mit  filzigen  Zweigen,  länglich- lanzettlichen  oder  breit -linealischen, 
ganzrandigen  oder  gesägten  B.  und  cylindrischen,  bis  9  cm  langen  Ähren;  von  Neusüdwales 
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durch  Victoria  nach  Südaustralien  und  Tasmanien  verbreitet.  —  B.  dentata  L.  fll.,  mit  vor. 
nahe  verwandt,  in  Queensland,  Nordaustralien  und  auch  in  Neuguinea. 

Sect.  II.  Oncostylis  Benth.  B.  lineal  oder  seltener  lanzettlich,  unterseits  weißh'lzig, 
mit  flachem  oder  zurückgerollten)  Rand,  ungeteilt  oder  gezähnt  oder  fiederteilig.  Gr.  auch 
nach  der  Öffnung  der  Bl.  gekrümmt.  —  13  Arten,  davon  10  in  Westaustralien.  Von  den  3 
in  Neusüdwales  vorkommenden  Arten  erstreckt  sich  die  strauchige  B.  collina  R.  Br.  mit 
linealischen,  bis  zum  Grunde  gezähnten  B.  auch  nach  Queensland  und  Victoria.  —  Von  den 
westaustralischen  Arten  besitzen  2,  darunter  die  kaum  1  m  hohe  und  ziemlich  häufige  B. 
Meissneri  Lehm.,  wollige  Röhre  und  kahlen  Saum  der  Blh.  —  Dagegen  haben  alle  anderen 
Arten  durchweg  seidig-behaarte  Blh.  Häufig  um  King  George's  Sound  sind  B.  sphaerocarpa 
R.  Br.  (Strauch),  B.  occidenlalis  R.  Br.  Strauch),  B.  liltoralis  R.  Br.  (Baum),  die  beiden  letz- 
teren mit  abgestutzten  linealischen  B.,  ferner  B.  verticillata  R.  Br.  (kleiner  Baum)  mit  quirlig 
stehenden,  länglich-lanzettlichen  B.  und  9 — 18  cm  langen  gelben  Blütenständen.  —  Die  niedrig 
strauchige  B.  dryandroides  Ba\t.  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass  die  B.  bis  zur  Mittelrippe 
in  zahlreiche  3eckige  Abschnitte  geteilt  sind,  sowie  durch  kugelige  oder  eiförmige  Ähren; 
durch  den  gekrümmten  Gr.  unterscheidet  sich  aber  diese  Art  von  Sect.  V. 

Sect.  III.  Cyrtostylis  Benth.  B.  flach  oder  wellig,  mit  nicht  zurückgerolltem  Rand, 
gezähnt,  fiederspaltig  oder  gefiedert.  Gr.  anfangs  gekrümmt  oder  gerade  und  aufwärts  ge- 
richtet; aber  nicht  nach  dem  Aufblühen  gekrümmt.    Hierher  10  Arten  aus  Westaustralien, 


Fig.  104.   Banksia  serrata  L.  fll.    (Nach  Baillon.) 


von  denen  sich  B.  quercifolia  R.  Br.  und  B.  Baueri  R.  Br.  durch  lang  begrannte  Blh.  aus- 
zeichnen. Von  den  übrigen  Arten  seien  erwähnt:  B.  attenunla  R.  Br.  (Baum)  mit  schmalen, 
gesägten,  unterseits  weißen  B.  und  langen  Ähren;  B.  media  R.  Br.  großer  Strauch  od.  kleiner 
Baumj  mit  lanzettlichen,  abgestumpften,  gesägten  B.  und  kürzeren  Ähren;  B.  Solandri  R.  Br. 
(Baum)  mit  länglichen,  in  3eckige  Lappen  geteilten  B.  und  langen  Ähren,  auf  den  Bergen  am 
King  George's  Sound;  B.  petiolaris  F.  v.  Müll.,  B.  repens  Labill.  und  B.  prostrata  R.  Br. 
(niedrige,  niederliegende  Sträucher)  mit  etwa  3  dm  langen,  gelappten  od.  fiederspaltigen  B. 
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b.  Griffelende  kantig  und  gefurcht  oder  gestreift. 

SecL  IV.  Orthostylis  Benth.  B.  flach  oder  wellig,  gesägt,  fiederspaltig  oder  gefiedert, 
mit  kurzen  Lappen  oder  Abschnitten.  BIh.  gewöhnlich  gerade.  Gr.  nach  dem  Aufblühen 
am  Grunde  nach  oben  gebogen.  4  Arten  in  Ostaustralien  und  14  in  Westaustralien.  Von 
den  ostaustral.  Arten  ist  die  häufigste  B.  serrata  L.  fil.  (Fig.  104),  Baum  mit  rostfarbenen,  filzigen 
Zweigen  und  länglich-lanzettlichen,  tief  gesägten,  unterseits  grauen  oder  weißen  B.  und  dicken 
cylindrischen  Ähren;  von  Neusüdwales  bis  Tasmanien.  —  Sehr  ähnlich  ist  die  von  Queens- 
land bis  Victoria  verbreitete  B.  aemula  R.  Br.  —  Die  westaustralischen  Arten  besitzen  teils 
wollige,  teils  kahle  Blh.  Von  den  kahlblütigen  Arten  scheint  nur  B.  marcescens  R.  Br.,  ein 
etwa  2  m  hoher  Strauch  mit  länglichen,  gesägten  B.,  cylindrischen,  bis  2  dm  langen  Ähren 
und  purpurfarbenen  Bl.  am  King  George  s  Sound  häufig  zu  sein.  Dagegen  sind  mehrere  der 
Arten  mit  wolligen  Bl.  in  dieser  Gegend  verbreitet,  so  B.  coccinea  R.  Br.  (hoher  Strauch;  mit 
dicht  filzigen  Zweigen,  länglichen  oder  verkehrt-eiförmigen,  am  Grunde  herzförmigen,  klein 
gezähnten  B.  und  fast  kugeligen  Ähren  mit  2  cm  großen,  roten  Bl. ;  B.  prionotes  Lindl.  (Baum) 
mit  2 — 3  dm  langen,  fiederspaltigen  B.  mit  abgerundeten  Abschnitten  und  dicken  Ähren; 
B.  Baxteri  R.  Br.  (Strauch)  mit  höchstens  I  dm  langen  B.  mit  eiförmig-3eckigen  Abschnitten 
und  fast  kugeligen  Ähren. 
B.  Blütenpaare  in  niedergedrückten  Köpfchen. 

Sect.  V.   Isustylis  Benth.    Blh.  gerade;  -Gr.  gerade. 

Einzige  Art,  B.  ilicifolia  R.  Br.,  6 — 12  m  hoher  Baum,  bisweilen  auch  Strauch,  mit  ei- 
förmig-länglichen oder  verkehrt-eiförmigen,  welligen  und  unregelmäßig  stachelig  gezähnten, 
beiderseits  grünen  B.:  in  Westaustralien. 


Fig.  105.    Dryandra  formosa  R.  Br.    A  Zweig;  B  Bl. ;  C  Blb.  und  Stb. ;  D  Ende  des  Gr. 

50.  Dryandra  R.  Br.  {Hemiclidia  R.  Br.,  Josephia  Salisb.)  Bl.  wie  bei  Banksia; 
aber  im  Frkn.  die  beiden  Sa.  nahe  an  der  Spitze  des  Faches  sitzend.    Äußere  Integu- 
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mente  der  S.  nicht  immer  wie  bei  Banksia  verwachsen,  sondern  die  S.  bisweilen 
auch  frei. 

Sect.  I.  Aphragmia  R.  Br.  (als  Gatt.)  Äußere  Integuniente  der  beiden  S.  nicht  ver- 
wachsen oder  leicht  von  einander  zu  trennen.  Involucrum  groß,  mit  zahlreichen  breiten 
Involucralb.  —  8  Arten,  von  denen  die  beiden  häufigsten  auch  in  Gewächshäusern  Europas 
kultiviert  werden.  D.  tenuifolia  R.  Br.,  ein  starker  Strauch,  bis  etwas  über  1  m  Höhe  er- 
reichend, mit  sehr  schmalen,  bis  2  dm  langen,  unterseits  filzigen,  tief  gezähnten  B.  und 
großen  eiförmigen,  zuletzt  sehr  breiten  Blütenköpfen  mit  breit  linealischen,  dunkelbraunen 
Bracteen.  —  1).  pleridifolia  R.  Br.  Kurze,  dicke,  dicht  wollige  Aste  mit  3  dm  langen,  fieder- 
teiligen  B.  mit  linealischen  oder  sichelförmigen,  3 — 4  cm  langen  Abschnitten  und  großen 
Blütenköpfen  mit  eiförmigen  äußeren  und  lanzettlichen  inneren  Involucralb. 

Sect.  II.  Eudryandra  Benth.  Äußere  Integuniente  der  einander  zugekehrten  Seiten  der 
heiden  S.  in  eine  2spaltige,  von  den  S.  losgelöste  Klappe  vereinigt.  —  Hüllen  der  Blüten- 
köpfe verschiedenartig,  meist  mit  schmalen  Bracteen.  —  1.  Gruppe  Armatae  Benth.  Blüten- 
köpfe groß,  meist  endständig,  mit  breiten  Involucralb.,  von  den  oberen  Laubb.  überragt. 
Blh.  meist  2—3  cm  lang.  B.  mit  stacheligen  Zähnen  oder  Lappen.  —  7  Arten,  darunter  D. 
annata  R.  Br.,  etwa  \  m  hoher  Strauch  mit  schief  fiederspaltigen ,  unterseits  filzigen  B.  mit 
lanzettlu  hen  oder  3eckigen  stechenden  Lappen  ;  Bl.  mehr  oder  weniger  wollig.  —  2.  Gruppe 
Floribundae  Benth.  Blütenköpfe  klein,  meist  endständig,  die  oberen  Laubb.  überragend  oder 
letztere  in  geringer  Zahl  und  ausgebreitet.  Blh.  etwa  2  cm  lang.  —  5  Arten,  darunter  D. 
floribunda  R.  Br. ,  ^ — 2  m  hoher  Strauch  mit  seidenhaarigen  Sprossen,  sitzenden,  verkehrt- 
eiförmigen oder  keilförmigen,  mehr  oder  weniger  welligen  und  dornig  gezähnten  B.;  In- 
yolucren  der  zahlreichen  Blütenköpfe  glockig,  mit  lanzettlichen  äußeren  und  linealischen 
inneren  Hochb.  Röhre  der  Blh.  seidenhaarig.  —  3.  Gruppe  Concinnae  Benth.  Blütenköpfe 
klein,  seitensländig,  mit  schmalen  Involucralb.  B.  mehr  oder  weniger  flach,  unterseits  filzig, 
iiederspaltig,  mit  kurzen  Lappen.  —  4  Arten,  die  alle  in  der  Gegend  von  King  George's  Sound 
verbreitet  sind:  D.  squarrosa  R.  Br. ,  D.  serra  R.  Br. ,  D.  concinna  R.  Br.,  D.  foliolata  R.  Br. 

—  4.  Gruppe  Formosae  Benth.  Blütenköpfe  meist  groß,  breit,  endständig  oder  axillär,  mit 
breiten  wolligen  Involucralb.,  von  langen  Laubb.  umgeben.  B.  mehr  oder  weniger  flach, 
unterseits  filzig,  fiederspaltig  oder  gefiedert,  mit  zahlreichen  3eckigen,  spitzen  Lappen.  — 
5  Arten,  darunter  die  schöne  D.  formosa  R.  Br.,  2 — 5  m  hoher  Strauch  mit  filzigen  und  lang- 
haarigen Zweigen,  1 — 2  dm  langen,  in  schief  3eckige  oder  breit  sichelförmige  Abschnitte 
geteilten,  unterseits  filzigen  B.  und  gelben,  bis  4  cm  langen,  wollhaarigen  Bl.;  in  bot.  Gärten 
kultiviert  (Fig.  105).  —  D.  nobilis  Lindl.,  ebenfalls  in  Kultur,  besitzt  noch  längere  B.  mit 
breiteren  Lappen  und  größere  Blütenköpfe  an  sehr  kurzen  Seitenzweigen.  —  5.  Gruppe 
Niveae  Benth.  Sträucher  mit  kriechendem  Stamm  und  sehr  kurzen  Zweigen,  mit  eiförmigen 
Blütenköpfen,  von  langen  Laubb.  umgeben.   Laubb.  unterseits  meist  schneeweiß,  fiederteilig. 

—  4  Arten,  von  denen  namentlich  D.  nivea  R.  Br.  und  D.  aretotidis  R.  Br.  in  Westaustralien 
häufig  sind;  bei  erslerer  sind  die  Abschnitte  der  B.  3eckig  oder  sichelförmig,  bei  letzterer 
schmal  sichelförmig  und  mehr  von  einander  entfernt.  —  6.  Gruppe  Obvallatae  Benth.  Blüten- 
köpfe eiförmig,  von  langen  Laubb.  umhüllt.  Laubb.  fiederteilig,  mit  sehr  kleinen  Abschnitten 
oder  fiederspaltig  mit  starren,  stachelspitzen  Lappen.  —  -12  Arten,  von  denen  namentlich 
D.  plumosa  R.  Br.  und  D.  senecionifolia  R.  Br.,  beide  ausgezeichnet  durch  lange  federhaarige 
Spitzen  ihrer  Involucralb.,  häufig  zu  sein  scheinen  und  kultiviert  werden.  —  7.  Gruppe 
Gymnocephalae  Benth.  Blütenköpfe  seitlich,  auf  sehr  kurzen  schuppigen  Zweigen  ohne  Laubb.; 
Involucralb.  sehr  zahlreich  und  schmal.  —  3  Arten. 


Fossile  Proteaceen. 

Es  ist  schon  oben  bei  der  Besprechung  der  geographischen  Verbreitung  der  P. 
(S.  12  7)  daraufhingewiesen  worden,  dass  ein  Teil  der  zahlreichen  für  P.  angesehenen, 
aus  dem  Tertiär  stammenden  Pflanzenreste  (»Banksia,  Dryandra«,  Banksites  Sap.,  Dryan- 
droides  Ung.)  mit  viel  größerer  Wahrscheinlichkeit  zu  den  Myricaceen  zu  stellen  ist, 
während  andere  (Protea,  Conospermum,  Persoonia,  Grevillea,  Hakea,  Lomatia,  »Proteoides« 
Heer,  Leucadendr  it  es  Sap.,  Knightites  Sap.,  Lomatites  Sap.,  Palaeodendron  Sap.)  zu  ver- 
schiedenen anderen  Familien  gehören  dürften.  Auch  die  länglichen ,  zusammenge- 
drückten, von  einem  häutigen  Flügel  ringsum  umgebenen  S.  von  Bhopalospermhes  Sap. 
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aus  dem  Tertiär  von  Aix,  welche  an  diejenigen  von  Roupala  und  Grevillea  erinnern, 
bleiben  zweifelhaft,  ebenso  die  S.  von  Embothrites  Ung.  Die  schönen  zapfenartigen 
Fruchtstände  von  Pelrophiloides  Bowerbank  mit  breiten,  abgerundeten  Bracleen  und  ei- 
förmigen, stumpfen,  2 lappigen,  stark  zusammengedrückten  S.  (im  Tertiär  Englands,  des 
Monte  Promina  und  von  Sotzka)  erinnern  allerdings  etwas  an  die  Fruchtstände  von  Petro- 
phila,  doch  ist  auch  hier  vorläufig  keine  sichere  Bestimmung  möglich. 


Loranthaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  202  Einzelbildern  in  29  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Zur  Systematik  und  Blütenmorphologie:  A.  P.  de  Can- 
dolle,  Memoire  sur  la  famille  des  Loranthacees,  Paris  1  830;  Loranthaceae  in  Prodr.  IV. 
277  ff.  —  Blume  et  Fischer,  Flora  Javae,  Loranthaceae  (Paris  1830),  und  in  Schultes, 
Systema  vegetabilium  VIIb  S.  1729.  —  Martius  in  Flora  1830,  I.  102.  —  Korthals,  Over  de 
Loranthaceae  von  Java,  Sumatra  en  Borneo,  in  Verh.  Batav.  Genootsch.  XVII.  —  Oliver, 
Notes  on  the  Loranthaceae  with  a  Synopsis  of  the  genera,  in  Journ.  Linn.  Soc.  VII  (1863). 
S.  90 — 106.  —  Bai  1  Ion,  Memoire  sur  les  Loranthacees,  in  Adansonia  II.  et  III.  —  Eich ler, 
Loranthaceae,  in  Martius,  Flora  brasil.  V.  2  t.  1 — U  (1866,  186<)  u.  Blütendiagramme  II.  546. 

Zur  Kenntnis  der  Keimung  und  der  Vegetationsorgane:  Malpighi,  Opera  omnia. 
Anatome  plantarum  IL  Tract.  de  plantis,  quae  in  aliis  vegetant  p.  49  t.  26,  London  1686.  — 
Duhamel,  Diverses  observations  sur  le  guy.  Histoire  de  l'acad^mie  des  sciences  1740, 
p.  483 — 51  0  t.  22 — 24.  --  Gaspard,  Memoire  physiologique  sur  le  gui  in  Magendie  Journ. 
de  physiol.  tome  VII  M 827)  p.  227.  —  Zuccarini,  Einiges  über  Geschichte  und  Vorkommen 
von  Yiscum  und  Loranthus.  Flora  1833,  I.  145.  —  Dutrochet,  De  la  tendance  des  v^getaux 
ä  se  diriger  vers  la  lumiere,  in  M^moires  pour  servir  ä  l'histoire  des  vegötaux  et  des  ani- 
maux,  II.  Paris  1837,  p.  62 — 66.  —  Unger,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  parasitischen  Pflanzen, 
in  Ann.  d.  Wiener  Mus.  d.  Naturgesch.  II.  1840  p.  32.  t.  3  Fig.  13 — 15.  —  Brandt,  Non- 
nulla  de  parasitis  quibusdam  phanerogamicis  obss.,  in  Linnaea  XXII.  (1849)  S.  81  u.  118.  — 
Karsten,  Beitrag  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Loranthaceae,  in  Bot.  Zeit.  1852  S.  305  ff. 

—  Schacht,  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Gewächse,  Berlin  1854,  S.  113 
— 180.  —  Gümbel,  Zur  Entwickelungsgeschichte  von  Yiscum  albutn,  Flora  1856,  S.  433  t.  6. 

—  Pitra,  Über  die  Anheftungsweise  einiger  phanerogamischer  Parasiten  an  ihre  Nutzpflanzen, 
in  Bot.  Zeit.  1861.  —  Chatin,  Anatomie  comparee,  livraison  10 — 12.  —  H.  Graf  zu  Solms- 
Laubach,  Über  den  Bau  und  die  Entwickelung  parasitischer  Phanerogamen,  in  Prings- 
heim's  Jahrb.  VI.  603—629,  t.  28,  29  und  Das  Haustor.  d.  Lor.  u.  der  Thallus  d.  Baffles. 
u.  Balanoph.  in  Abh.  d.  naturf.  Ges.  zu  Halle  XIII  (1875).  Heft  3  Taf.  XXIV— XXVII.  — 
J.  Scott,  Loranthaceae,  their  germination  and  mod.  of  attachments  in  Journ.  of  the  agricult. 
and  horticult.  society  of  India  IL  2,  Calcutta  18  1  (Auszug  in  Bot.  Zeit.  1874,  S.  127  ff).  — 
Marktanner-Turneretscher:  Zur  Kenntnis  des  anatomischen  Baues  unserer  Lorantha- 
ceen,  im  XCI.  Bd.  der  Sitzber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wiss.  I.  Abt.  (Wien  1885)  mit  1  Tafel.  — 
M.  Krön  fei  d,  Zur  Biologie  der  Mistel,  in  Biol.  Centralblatt  VII.  Nr.  15  (1887). 

Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Fortp  flan  zu  ngs  organ  e:  Griffith,  The 
ovula  of  Loranthus  und  Yiscum,  in  Transact.  of  Linn.  Soc.  XVIII.  (1836)  p.  74  ff.  On  the 
Ovulum  of  Santalum,  Osyris,  Loranthus  and  Yiscum,  ebenda  XIX.  182.  —  Decaisne,  Sur  le 
pollen  et  l'ovule  du  gui,  in  Ann.  sc.  nat.  2.  s6r.  t.  XIII.  (1840)  p.  291.  —  Meyer,  Noch 
einige  Worte  über  den  Befruchtungsakt  und  die  Polyembryonie  bei  den  höheren  Pflanzen, 
Berlin  18*0.  —  Trcviranus,  Bau  und  Entwickelung  der  Samen  der  Mistel,  Abh.  d.  math. 
phys.  Kl.  d.  Bayr.  Akad.  VII.  (1 853}  S.  1 67— 1 69.  —  Hofm eister,  Neue  Beiträge  zur  Kenntnis 
der  Embryobildung,  in  Abhandl.  der  Kön.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  VI.  (1859)  S.  540,  541.  — 
Van  Tieghem,  Anatomie  des  fleurs  et  du  fruit  du  gui,  in  Ann.  sc.  nat.  5.  se>.  t.  XII  (1869). 
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—  Treub,  Observations  sur  lcs  Loranthacees,  in  Annales  du  jard.  bot.  de  Buitenzorg  II. 
54—76  t.  VIII— XV  und  III.  1—12  t.  I,  11. —  Jost,  Zur  Kenntnis  der  Blütenentwickelung  der 
Mistel  in  Bot.  Zeit.  1888  IV.  23,  24.  —  T.  Johnson,  Arceuthobium  Oxycedri ,  in  Annais  of 
Botany  II.  1  37—160  mit  Taf.  X. 

Merkmale.  Bl.  meist  strahlig,  seilen  mit  Neigung  zur  Zygomorphie,  zwitterig  oder 
eingeschlechtlich,  2 — 3gliedrig.  Achse  mehr  oder  weniger  becherförmig,  in 
den  Q  Bl.  mit  dem  Frkn.  vollständig  vereinigt,  nicht  selten  um  die  Basis  der 
ßlh.  als  ungeteilter,  gekerbter  oder  gezähnter  Band  (Calyculus)  hervortretend.  Blh.  ho- 
moiochlamydeisch  aus  2  +  2  oder  2+3  oder  3  +  3  B.  gebildet,  getrennt-  oder 
vereintblättrig,  hochblattartig  oder  corollinisch.  Stb.  immer  so  viel  wie  B.  der  Blh. 
und  vor  denselben,  frei  od.  in  verschiedenem  Grade  mit  denselben  vereinigt;  A.  meist 
dithecisch;  aber  bisweilen  mit  Querfächerung  der  primären  Fächer  oder  mit  zahlreichen 
kleinen  Fächern.  Frkn.  in  die  Blütenachse  eingesenkt,  nur  selten  eine  centrale,  ihn  fast 
vollständig  ausfüllende  und  mit  seiner  Innenwand  verschmelzende  Placenta  zeigend, 
meistens  ohne  Ausgliederung  der  Placenta  und  der  Sa.  Von  den  Embryo- 
säcken meist  nur  1,  seltener  2 — 3  fruchtbar.  Fr.  mit  der  Blütenachse  zu  einer 
b«erenartigen,  seltener  steinfruchtartigen  Scheinfr.  vereinigt;  Innen- 
schicht der  Blütenachse  verschleimend  und  klebrig.  Keimling  meistens  vom 
Nährgewebe  umgeben,  seltener  dasselbe  vollständig  aufsaugend  und  allein  die  Fr.  aus- 
füllend, mit  kurzem  Stämmchen  und  2,  seltener  3 — 6  Keimb.  —  Selten  in  der  Erde 
wachsende,  meist  auf  Bäumen  durch  Haustorien  befestigte,  halbstrauchartige,  seltener 
krautartige,  chlorophyllhaltige  Halbparasiten,  meistens  mit  vollkommen  entwickelten 
Laubb.,  teils  mit  unansehnlichen,  teils  mit  sehr  ansehnlichen  Bl. 

Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten.   Nur  wenige  der  L.  {Nmßsia  u. 

Gaiadendron)  entwickeln  ihre  Wurzeln  in  der  Erde;  ob  sie  mit  den  Wurzeln  anderer  Pfl. 
in  Verbindung  treten,  ist  nicht  bekannt.  Bei  weitem  die  große  Mehrzahl  der  L.  sind  halb- 
parasitische Sträucher,  welche,  durch  Saugorgane  verschiedener  Art  mit  dem  Leitungs- 
gewebe anderer  Holzgewächse  verbunden,  von  diesen  einen  Teil  ihrer  Nahrung  beziehen, 
anderseits  durch  ihren  Chlorophyllgehalt  zur  Assimilation  befähigt  sind. 

Die  meisten  L.  sind  nicht  auf  einzelne  Nährwirte  angewiesen,  jedoch  hat  Scott  con- 
statiert,  das  Bäume  mit  starker  Borkenbildung,  mit  dichten,  immergrünen  Laubkronen  oder 
solche,  welche  in  der  Begenzeit  dicht  schattige  Belaubung  tragen,  während  der  trockenen 
Periode  aber  entblättert  stehen,  ferner  Bäume  mit  bitteren  od.  adstringierenden  Säften,  sowie 
harzreiche  Bäume  von  dem  sonst  wenig  wählerischen  Loranthus  longiflorus  Desrouss.  gemieden 
werden.  Anderseits  finden  sich  aber  die  Arceuthobia  nur  auf  Coniferen.  Bisweilen  finden  sich 
auch  L.  auf  L.  schmarotzend,  so  Psittacanthus  dichrous  auf  anderen  Stöcken  derselben  Art,  Viscum 
tuberculatim  A.  Bich,  auf  Loranthus  macrosolen,  Viscum  album  L.  auf  Loranthus  europaeus  L. 

Die  Sprosse  vieler L.  verraten  nichts  von  der  parasitischen  Lebensweise  derselben; 
ein  großer  Teil  der  parasitischen  L.  besitzt  entwickelte,  reichlich  Chlorophyll  führende 
Laub-  oder  Nährb.  wie  die  wenigen  nicht  parasitischen  Gattungen  Nuytsia  und 
Gaiadendron;  sie  sind  eben  nur  auf  die  durch  den  Wirt  aus  dem  Boden  zugeführten 
Nährstoffe  angewiesene  Halbparasiten.  Die  Laubb.  sind  stets  einfach  und  ganzran- 
dig,  bei  den  tropischen  Formen  in  der  Regel  breit,  bei  den  subtropischen  und 
namentlich  den  australischen  schmal,  in  einem  Falle  (bei  dem  auf  Casuarinen  leben- 
den L.  linophyllus  Fenzl)  sogar  stielrundlich.  In  der  Unterfamilie  der  Viscoideae 
finden  wir  hinsichtlich  der  Beblätterung  der  Sprosse  eine  größere  Mannigfaltigkeit. 
In  der  Gruppe  der  Eremolepideae  sind  bei  den  Gattungen  Eremolepis,  Lepidoceras, 
Tupeia  die  Sprosse  mit  mehreren  Nährb.  besetzt;  bei  Eubrachion  jedoch  treten  nur 
kurzlebige  Schuppenb.  auf,  so  dass  also  diese  Pfl.  mehr  auf  Ernährung  von  Seiten  des 
Wirtes  angewiesen  ist.  In  der  Gruppe  der  Visceae  finden  wir  bei  Ginalloa,  Notothixos 
und  Viscum  Sect.  Pleionuxia  Sprosse  mit  einer  größeren  Zahl  von  Laubb.,  während  bei 
Viscum  Sect.  Euviscum  die  Zahl  der  Laubb.  an  jedem  Spross  auf  ein  einziges  Paar  be- 
schränkt ist.  Die  zur  Sect.  Aspiduxia  gehörigen  Visca  haben  nur  kleine  Niederb.,  sind 
aber  häufig  durch  verbreiterte  Internodien  ausgezeichnet,  so  dass  die  Assimilations- 
thätigkeit  vorzugsweise  vom  Stengel  ausgeübt  wird.    Auch  bei  Arceuthobium,  Dendro- 
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phthora  und  vielen  Phoradendron  sind  die  verdickten  oder  verbreiterten  Stengelglieder  die 
Träger  des  assimilierenden  Gewebes.  Es  giebt  jedoch  auch  zahlreiche  Phoradendra,  bei 
denen  Niederb,  nur  am  Grunde  der  Sprosse  auftreten,  sowie  auch  solche,  bei  denen  an 
demselben  Spross  zwischen  2  Laubblattpaaren  einige  Niederblattpaare  stehen  (Ph.  crassi- 
folium  Pohl),  oder  bei  denen  regelmäßig  \  Niederblattpaar  mit  \  Laubblaltpaar  abwech- 
selt [Ph.  latifolium  Griseb.). 

Nicht  selten  werden  bei  den  L.  Beisprosse  neben  den  normalen  Achselsprossen  an- 
getroffen. So  treten  bei  Arceut  hob  ium  vaginatum  vor  den  in  den  Blattachseln  stehenden 
rf  Bl.  noch  kleine  Knöspchen  auf.  Ferner  finden  wir  bei  Ginalloa  und  vielen  Phora- 
dendron in  einer  Blattachsel  mehrere  Blütenzweige.  Adventivsprosse  werden  nicht 
selten  entwickelt  an  den  Haftscheiben  und  Bindensaugsträngen  von  Viscum  album  L., 
sowie  an  denen  von  Arceuthobium  Oxycedri  (DC.)  M.  Bieb. 

Schließlich  sei  auch  noch  bemerkt,  dass  die  Sträucher  der  L.  sehr  verschiedene 
Dimensionen  erreichen.  Unter  den  parasitischen  L.  dürfte  unsere  Mistel,  deren  Büsche 
bis  2  m  Durchmesser  erreichen,  hinsichtlich  der  Größe  eine  hervorragende  Stellung  ein- 
nehmen, anderseits  gehört  zu  dieser  Familie  Arceuthobium  minutissimum  Hook,  f.,  die 
kleinste  dikotyle  Pfl.,  deren  Sprosse  kaum  über  die  Binde  der  Nährzweige  hervortreten. 

Die  Blätter  der  L.  sind  sehr  häufig  langdauernd,  dick,  lederartig  und  mit  stark 
cuticularisierter  Oberhaut  versehen. 

Im  anatomischen  Bau  der  L.  zeigt  sich  eine  große  Übereinstimmung  innerhalb 
der  beiden  Unlerfamilien  der  Viscoideae  und  Loranthoideae,  während  jede  von  beiden 
einige  kleine  Eigentümlichkeiten  besitzt,  die  wenigstens  bei  der  großen  Mehrzahl  ihrer 
Formen  vorkommen. 

Das  Hautsystem  ist  mit  einer  Epidermis  versehen,  welche  meistens  und  beson- 
ders bei  den  Viscoideae,  bei  welchen  sie  auch  am  Stengel  oft  mehrere  Jahre  erhalten 
bleibt ,  sehr  stark  cuticularisiert  und  sowohl  am  Stengel  wie  an  den  B.  mehr  oder 
weniger  chlorophyllhallig  ist.  Bei  den  kräftigeren  Loranthoideae  wird  oft  schon  im 
2.  Jahre  die  Epidermis  des  Stengels  durch  mehrschichtiges  Periderm  ersetzt.  —  Be- 
haarung ist  bei  den  L.  verhältnismäßig  selten,  unter  den  Viscoideae  nur  bei  Notothixos 
vorhanden ;  es  sind  dies  einzelne  Haare,  bei  welchen  von  einer  axilen  Höhlung  mehrere 
konische  Ausstülpungen  nach  allen  Seiten  und  etagenweise  über  einander  stehend  aus- 
strahlen; die  gleiche  Behaarung  findet  sich  auch  unter  den  Loranthoideae  bei  zahlreichen 
Loranthus,  namentlich  aus  der  Section  Cichlanthus.  —  Spaltöffnungen,  meistens  nur 
wenig  oder  gar  nicht  eingesenkt,  finden  sich  bei  vielen  Loranthoideae  und  Viscoideae, 
deren  B.  auf  beiden  Seiten  gleich  ausgebildet  sind,  beiderseits,  so  bei  den  meisten 
Psittacanthus  und  Phrygilanthus,  Phthirusa,  Struthanthus,  Oryctanthus.  An  den  Stengeln 
stehen  die  Schließzellen  der  Spaltöffnungen  quer  zur  Längsrichtung  derselben,  nur  selten 
eine  oder  die  andere  schief. 

Das  Assimilationssystem  ist  bei  der  Mehrzahl  der  Viscoideae  (nicht  bei  Noto- 
thixos, Lepidoceras) ,  aber  auch  bei  vielen  Loranthoideae  (Nuytsia)  auf  beiden  Seiten  der 
B.  entwickelt;  bei  den  meisten  Viscoideae  auch  an  älteren  Zweigen. 

Das  mechanische  System  ist  hoch  entwickelt.  Schon  im  Assimilationssystem 
finden  sich  bei  allen  länger  existierenden  Teilen,  bei  Stengeln,  B.,  auch  bei  Fr.  einzelne 
Sklerenchymzellen  oder  Gruppen  von  solchen  eingestreut,  ebenso  im  Mark.  Die  Mestom- 
bündel  sind  auf  ihrer  Außenseite  immer  mit  einer  Lage  von  Bastfasern  versehen,  denen 
sich  häufig  (so  z.  B.  bei  allen  von  mir  untersuchten  Viscum)  lange  Sklerenchymzellen  zu- 
gesellen; ferner  finden  wir  bei  der  großen  Mehrzahl  sowohl  der  Viscoideae  wie  der 
Loranthoideae  in  den  Mestomsträngen  mehr  oder  minder  zahlreiche  Libri formfasern,  end- 
lich bei  mehreren  Viscoideae  [Antidaphne,  Viscum,  Phoradendron)  welche  einen  geringeren 
Dickenzuwachs  der  Meslomstränge  aufweisen,  auf  der  Innenseite  derselben  ein  mehr  oder 
weniger  kräftiges  Bündel  von  dickwandigem  Bast.  Bei  mehreren  Phoradendron  ist  diese 
doppelte  Bastlage  auch  an  den  Strängen  der  B.  anzutreffen.  Die  Loranthoideae,  deren 
Meslomstränge  meistens  sehr  reichlich  mit  Libriform  ausgestattet  sind,  in  welchem  die 
Gefäße  gewissermaßen  eingebettet  liegen,  entbehren  dieser  inneren  Basllage. 
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Das  Leitungssystem  besteht  in  seiner  Hauptmasse  aus  Gefäßen  mit 
meist  horizontalen ,  einfach  perforierten  Scheidewänden  und  mit  spalten- 
förmigen  Tüpfeln.  Holzparenchym  und  Holzprosonchym  ist  bei  einzelnen  Arten  reicher, 
bei  anderen  weniger  entwickelt. 

Die  Markstrahlen  fand  ich  bei  den  meisten  Loranthus,  Phthirusa ,  Struthanthus, 
Phrygilanthus,  Lepidocerus  \ — 3schichtig,  bei  vielen  Arten  von  Viscum  und  Loranthus 
europaeus  mehrschichtig. 

Von  Excretbehält ern  sind  in  älteren  parenchymatischen  Geweben  verbreitet 
Kry  st  all  schläuche,  welche  oft  sehr  große  Kalkoxalatdrüsen,  seltener  Einzelkrystalle 
führen. 

Gerbstoff  führende  Zellen  sind  namentlich  in  den  parenchymatischen  Geweben 
der  Loranthoidcae  anzutreffen. 

Zur  Anatomie  der  B.  ist  noch  zu  bemerken,  dass  nach  den  Untersuchungen  von  Mark- 
tann er-Tu  rn  e  retsc  her  die  Palissaden  des  Assimilationsgewebes  der  B.  von  Viscum  album 
im  2.  Jahre  fast  dreimal  langer  sind,  als  im  ersten.  Derselbe  Autor  hat  auch  (im  XCI.  Bd. 
des  Sitzber.  d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch,  zu  Wien  1  885)  gezeigt,  dass  in  den  B.  von  Loran- 
thus europaeus  und  Viscum  album,  bei  ersteren  am  Rande,  bei  letzteren  im  Mesophyll  und 
am  Rande  des  oberen  Dritteiis  in  der  Nähe  der  verbreiterten  Leitbündelendigungen,  oder 
direct  dieselben  umgebend,  kugelige  Gruppen  von  kegelförmigen  Zellen  angetroffen  werden, 
deren  Lumen  infolge  der  außerordentlich  starken  Verdickung  der  dem  Mittelpunkt  der  Kugel 
zugewendeten  und  später  verschleimenden  Wandung  nach  außen  gedrängt  wird  oder  gänz- 
lich schwindet.    Diese  Zellgruppen  dienen  der  Wasserspeicherung. 

Eine  eingehendere  Betrachtung  verdienen  auch  hier  bei  beschränktem  Raum  die 
Keimung  und  die  Saugorgane. 

Keimung.  Gegenwärtig  kennen  wir  nur  die  Keimungsverhältnisse  der  auf  Bäumen 
schmarotzenden  L.,  wissen  jedoch  nichts  von  der  der  weniger  zahlreichen  Nichtparasiten. 
Die  Scheinbeeren  aller  parasitischen  L.  sind  mit  einer  mehr  oder  weniger  mächtigen 
Schicht  Viscin  führenden  Gewebes  versehen,  welches  in  einiger  Entfernung  um  das 
Stämmchen  des  Keimlings  oder  auch  um  den  ganzen  Embryosack  herum  gelagert  ist. 


Fig.  106.  Keimung  der  L.  A—F  Viscum  album  L.  A  erstes  Stadium  der  Keimung  von  Scheinbeeren,  welche  an 
einen  Lindenzweig  angelegt  wurden,  dieselben  werden  durch  das  Viscin  fr)  festgehalten;  das  Stämmchen  (Hypo- 
kotyl  c)  wendet  sich  dem  Ast  zu ;  aus  der  oberen  Scheinbeere  treten  2  Keiinpflänzchen  heraus.  B  Überwinterungs- 
znstand des  Keimes  mit  stark  entwickelter  Haftscheibe  (hs);  die  Scheinbeere  ist  nun  losgelöst  und  die  Anheftung 
ist  nur  durch  die  Haftscheibe  bewirkt.  C  junge  Pflänzchen  im  2.  Jahre,  nachdem  die  Scheinbeere  abgeworfen. 
D  Längsschnitt  durch  eine  Haftscheibe  ihs),  in  welcher  die  Entwickelung  des  Senkers  (se)  eben  beginnt.  E  Längs- 
schnitt durch  eine  Haftscheibe,  in  welcher  die  Entwickelung  des  primären  Senkers  weiter  vorgeschritten  ist  und 
derselbe  schon  das  Cambium  des  Nährzweiges  erreicht  hat.  F  eine  3jährige  Pfl.  mit  Sprossen  (Ssp)  aus  der  Haft- 
scheibe. —  6  Loranthus  Scurrula  L.  Keimling  von  der  Fruchtwanduug  (fr),  welche  auch  häufig  als  Endocarp 
bezeichnet  wird,  umgeben,  im  Längsschnitt,  durch  das  Viscin  einem  Zweig  anhängend;  et  ein  Keimb.,  c  das 
Stämmchen,  welches  nach  dein  Ast  hinwächst  und  seine  Haftscheibe  erst  zu  entwickeln  beginnt. — H  Struthanthus 
vulgaris  Mart.  keimend  auf  einem  Zweig  von  Rhizophora  Mangle  L..  die  ganze  Scheinbeere  demselben  anliegend. 
Bezeichnungen  wie  vorher.  (Fig.  A — C  nach  Gümbel,  I),  E  nach  Pitra,  F  nach  Griffith,  G  nach  der  Natur.) 

Ein  Teil  der  klebrigen  Flüssigkeit  wird  bisweilen  schon  bei  wiederholtem  Auffallen  der 
Scheinbeeren  auf  Baumäste  heraustreten  und  ihr  Anhaften  an  der  Rinde  bewirken. 
Anderseits  zerbeißen  die  Vögel,  namentlich  Drosseln,  die  Scheinbeeren  und  werfen  die 
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von  der  Viscinschicht  umgebenen  S.  mit  dem  Gewölle  aus;  endlich  gehen  auch  vielfach 
die  S.  unversehrt  und  von  der  Viscinschicht  umgeben  durch  den  Darmkanal  der  Drosseln 
durch,  von  welchen  schon  im  Altertum  mit  Rücksicht  auf  die  Verwendung  des  Viscins 
zu  Leimruten  das  Sprichwort  galt:  xiyka  /s£et  «*J~{j  xaxov  oder  turdus  ipse  sibi 
perniciem  cacat;  es  ist  aber  die  vielfach  verbreitete  Annahme,  dass  nur  solche  Keime, 
welche  den  angedeuteten  Weg  zurückgelegt  hätten,  sich  weiter  entwickelten,  nicht  stich- 
haltig, da  schon  Gümbel's  Versuche  (Flora  1856)  ergeben  haben,  dass  aus  allen  unver- 
sehrten, vom  Menschen  an  Zweige  angesetzten  Scheinbeeren  die  Keimlinge  heraustreten,  in 
die  Rinde  des  Nährzweiges  eindringen  und  sich  weiter  entwickeln  (vergl.  Fig.  1 06  .4).  Für 
den  Eintritt  der  Keimung  ist  das  Substrat  vollkommen  gleichgiltig;  es  kommt  nur  darauf 
an,  dass  die  Fr.  reif  und  die  zur  Keimung  nothwendige  Temperatur  eingetreten  ist,  was 
bei  unserer  Mistel  in  der  Regel  erst  im  Mai  der  Fall  zu  sein  scheint.  Wie  bei  der  ge- 
wöhnlichen Mistel,  wächst  auch  bei  den  anderen  parasitischen  L.  das  negativ  helio- 
tropische Stämmchen  des  Keimlings  nach  der  zunächst  liegenden  beschatteten  Stelle,  also 
infolge  der  Beschattung  des  Substrats  durch  die  anhaftenden  Sa.  immer  gegen  das  Sub- 
strat Fig.  106  A).  Anfangs  findet  das  Stämmchen  des  Schmarotzers  einen  gewissen 
Widerstand  und  wird  (infolge  des  Druckes  ?)  etwas  abgeplattet ;  später  wird  es ,  wie 
Pitrabei  Viscum  album  beobachtete,  an  der  Berührungsstelle  leicht  concav,  die  falten- 
artig-flachen Ränder  legen  sich  dicht  an  die  Oberfläche  des  Nährzweiges  an;  die  Ober- 
hautzellen an  der  Anheflungsstelle  verlängern  sich  stark  und  dringen  in  die  erweichte 
Rinde  des  Nährastes  ein.  So  wird  das  Ende  des  Keimpflänzchens  zu  einer  Haftscheibe 
(Fig.  106  B).  Nun  erst  tritt  aus  derselben  ein  «Senker«  oder  Haustorium  Fig.  106  D,  E\ 
hervor,  welcher  die  Rinde  des  Nährastes  durchbohrt  und  bis  zum  Holzkörper  desselben 
vordringt.  Im  nächsten  und  in  den  folgenden  Jahren  wird  der  mit  einem  centralen  Gefäß- 
bündel versehene  primäre  Senker  von  den  neugebildeten  Holzlagen  umlagert;  seine  Ver- 
längerung geht  von  einer  basalen  Meristemparlie  aus.  Erst  im  t.  Frühjahr,  nachdem  die 
Keimb.,  welche  im  Nährgewebe  verblieben  waren,  vertrocknet  sind,  entwickeln  sich  bei 
Viscum  album  L.  die  beiden  ersten  Laubb.;  ist  die  Terminalknospe  zerstört,  dann  wächst 
trotzdem  das  Haustorium  weiter.    (Pitra  in  Bot.  Zeitung  1861,  S.  58.) 

Die  Scheinbeeren  von  Viscum  album  enthalten,  wie  unten  besprochen  werden  wird, 
bisweilen  in  ihrer  Fr.  2  oder  auch  3  Embryonen;  es  kommt  vor,  dass  diese  gleichzeitig 
aus  der  Scheinbeere  heraustretend  nebeneinander  in  den  Nährast  eindringen  (Fig.  106  A). 
Ist  die  fleischige  Außenschicht  der  Scheinbeere  von  Vögeln  verzehrt  worden,  so  bildet 
die  dünne  Fruchtwandung  eine  schützende  Decke  für  Nährgewebe  und  Kotyledonen. 
Letzteres  scheint  nach  den  Schilderungen  von  Griffith  bei  einzelnen  Loranthus  die 
Begel  zu  sein.  Bei  L.  Scurrula  L.  constatierte  dieser  für  seine  Zeit  vortreffliche  Beob- 
achter, dass  die  am  Grunde  mit  einem  stielartigen  Gebilde  versehene  Fruchtwandung,  ver- 
möge des  Viscins  am  Nährzweig  festgehalten,  das  Nährgewebe  mit  dem  Keimling  fort- 
dauernd umschließt  (Fig.  160  F).  Die  unter  einander  zusammenhängenden  Keimblatt- 
spitzen bleiben  in  dem  Nährgewebe  stecken,  das  Stämmchen  aber  wächst,  indem  es  sich 
verlängert,  nach  dem  Nährzweig  hin  und  entsendet  den  primären  Senker.  Noch  bevor 
derselbe  eingedrungen  ist,  beginnt  schon  die  Plumula  sich  zu  entwickeln;  mit  fortschrei- 
tender Entwicklung  der  Plumula  und  des  primären  Senkers  werden  die  Keimb.  kleiner. 
Anders  ist  es  aber  bei  dem  brasilianischen  Struthanthus  vulgaris  Mart.  (Fig.  106  G),  der 
namentlich  in  den  Mangrovewäldern  Brasiliens  verbreitet  ist.  Aus  der  dem  Nährast  an- 
liegenden Scheinbeere  tritt  der  Keimling  mit  seinem  kräftig  wachsenden  mittleren  Teil 
aus  der  Umhüllung  im  Bogen  heraus;  nur  die  Spitzen  der  Kotyledonen  bleiben  noch  län- 
gere Zeit  im  Nährgewebe  eingeschlossen;  auch  das  angeschwollene  Ende  des  dünnen 
Stämmchens  steckt  noch  in  der  Viscinschicht,  wenn  der  herausgetretene  Teil  der  Koty- 
ledonen schon  1  cm  lang  ist.  Offenbar  erfolgt  hier  die  Entwicklung  der  Plumula  und  des 
primären  Senkers  nach  dem  Heraustreten  der  Keimb.  Wieder  anders  ist  der  Vorgang 
bei  Psittacanthus  dichrous  Mart.,  bei  welchem  die  dicken  fleischigen  Keimb.  das  Nähr- 
gewebe fast  vollständig  aufzehren.  Hier  wird  die  Wandung  der  Scheinbeere  und  der  Fr. 
abgeworfen,  ohne  dass  das  kurze  Stämmchen  des  Keimlings  sich  verlängert.  Es  scheint 
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also  nach  diesen  wenigen  bis  jetzt  bekannten  Keimungsvorgängen,  dass  für  die  einzelnen 
Gattungen  derL.  charakteristische  Unterschiede  in  der  Keimentwicklung  bestehen;  durch- 
weg scheint  aber  bei  den  L.  keine  Pfahlwurzel  am  Keimling  entwickelt  zu  werden. 

Von  großer  und,  wie  es  scheint,  nur  teilweise  beachteter  Mannigfaltigkeit  ist  die 
Verbindung  der  L.  mit  ihrem  Substrat. 

1.  Bei  einer  Anzahl  L.  wird  zunächst  der  aus  der  Haftscheibe  hervorgehende  primäre 
Senker  entwickelt,  der  bis  zum  oder  auch  in  das  Holz  des  Nährastes  vordringt;  die  Haft- 
scheibe wächst  dann  häufig  beträchtlich  mehr  in  die  Dicke  als  der  über  ihr  befindliche 
Teil  des  Parasiten,  und  gewöhnlich  zeigt  der  mit  der  Haftscheibe  in  Berührung  stehende 
etwas  abgeplattete  Teil  des  Nährastes  seitwärts  ein  stärkeres  Dickenwachstum,  soge- 
nannte Gallenbildung.  In  der  Regel  wird  in  diesen  Fällen  das  Gewebe  des  Senkers  zum 
großen  Teil  zu  Leitungsgewebe.  Illustriert  wird  diese  Art  der  Anheftung  durch  unsere 
Fig.  \  \  0  A — E.  Wie  es  scheint,  kommt  den  Arten  von  Lepidoceras,  Eubrachion,  Phrijgi- 
lanthus,  den  kleineren  Phoradendron  und  auch  vielen  Loranthus  der  alten  Welt  diese  Art 
der  Anheftung  zu.  Das  hypertrophische  Wachstum  der  Haftscheibe  und  des  Nährzweiges 
verlaufen  bald  gleichmäßig,  bald  ungleich.  Nicht  selten  bildet  die  Hypertrophie  des  Nähr- 
astos einen  die  Haftscheibe  umwallenden  Napf  oder  Becher.  Nach  dem  Absterben  des 
Parasiten  bleibt  an  dem  angeschwollenen  Nährast  ein  ausgezeichnet  strahliger  Holzbecher 
zurück,  den  man  Holzrose,  in  Mexiko  Rose  de  Palo,  in  Guatemala  Rose  de  Madera 
nennt.    (Vergl.  Fig.  107.) 


Fig.  107.  A  Wucherung  an  dem  Zweige  einer  Samydacee  ans  Mexiko,  hervorgebracht  durch  ein  auf  derselben  wachsen- 
des Phoradendron.    B  Holzrose  oder  Galle  einer  Leguminose  nach  Entfernung  des  auf  ihr  schmarotzenden 
Phoradendron.   Beide  in  1/3  der  nat.  Gr.    (Nach  der  Natur.) 

2.  Ein  anderer  Typus  wird  durch  Viscum  album  repräsentiert,  bei  dem  an  der 
organischen  Basis  des  primären  Senkers  mehr  oder  weniger  zahlreiche  stielrunde  oder 
etwas  zusammengedrückte  Ri ndensaugstränge  hervorsprießen,  ohne  eigentliche 
Epidermis,  mit  centralem  Gefäßbündel  und  grünem  Rindenparenchym  mit  derben  ge- 
tüpfelten Membranen,  überall  der  Nährrinde  anhängend,  jedoch  mit  freier,  blassgelblicher, 
schleimiger  Spitze,  deren  große,  haarartig  verlängerte  und  stark  gequollene  Endzeilen 
eine  Art  Pinsel  bilden  und  das  im  Wege  liegende  Phloem  resorbieren.  Die  Rindensaug- 
stränge  verlaufen  zum  Teil  von  Anfang  an  horizontal  in  der  Richtung  des  Nährastes, 
zum  Teil  anfangs  um  denselben  quer  herum  und  biegen  dann  in  die  Längsrichtung 
ab.  Auf  der  Oberseite  der  Rindensaugstränge  entstehen  in  Entfernungen  von  einigen 
cm  Adventivknospen,  von  deren  Basis  neue  Saugstrangsysteme  ausgehen.  An  ihrer 
Unterseite  tragen  die  Rindensaugstränge  in  ununterbrochener  Reihe  immer  nahe  an  der 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1.  ]  1 
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Spitze  entstehende  keilförmige  Senker  von  rundlichem  oder  eiförmigem  oder  länglichem 
Querschnitt,  bestehend  aus  großzelligem,  getüpfeltem  Parenchym  und  (vom  2.  Jahre  ab) 
regellos  verketteten,  meist  vom  Centrum  nach  der  Peripherie  hin  bogig  verlaufenden 
Reihen  gitterförmig  verdickter  Gefäßzellen,  welche  sich  mit  den  Gefäßen  des  Nährholzes 
in  Verbindung  setzen.  Alt  gewordene  Senker  stellen  häufig  ihr  Meristemwachstum  ein  ; 
infolge  dessen  kann  der  Nährast  an  der  betreffenden  Stelle  kein  neues  Holz  erzeugen,  die 
Rinde  über  dieser  Stelle  vertrocknet  und  stirbt  mit  dem  inliegenden  Teil  des  Para- 
siten ab  (sogenannte  Krebse).  Andererseits  werden  die  Rindenstränge  durch  die  neu 
aus  dem  Cambium  hervorgehenden  inneren  Phloemschichten  mehr  nach  außen  gedrängt 
und  sterben  mit  vorschreitender  Borkebildung  der  Rinde  ab  (R.  Hart  ig).  Dies  hat  auch 
das  Absterben  der  zu  ihnen  gehörigen  Senker  zur  Folge,  welche  nun  durch  die  von  den 
benachbarten  Holzschichten  ausgehende  Überwallung  völlig  in  das  Innere  des  Holzkörpers 
eingeschlossen  werden;  der  Zersetzungsprozess  der  Senker  ruft  bei  der  Kiefer  Ver- 
kienung  des  umgebenden  Holzes  hervor.  (Ausführlicheres  über  diese  Verhältnisse  bei 
Unger,  Schacht,  Pitra,  Solms-Laubach  und  R.  Harlig  a.  a.  0.) 

Die  Rindensaugstränge,  früher  »Rinden wurzeln«  genannt,  sind  als  Auszwei- 
gungen  des  primären  Senkers  anzusehen.    (Vergl.  Fig.  -1 08.) 


Fig.  108.  Tiscvm  album  L.  Ä  unterer  Teil  des  Stammes  einer  älteren  Mistel ;  h  das  Holz  der  Sprossachse,  ♦  der 
primäre  Senker;  ff  Rindensaugstränge,  an  denen  bei  gg  2  Knospen  entspringen;  ee  die  secundären  Senker;  66  Holz 
des  Äährastes ,  bei  dd  halbquer  durchschnitten,  die  Jahresringe  zeigend.  B  ein  Stück  Kiefernholz  mit  »Wurzeln« 
und  Ausschlägen  der  Mistel,  bei  o  eine  Brutknospe,  bei  6  2  sich  entwickelnde  Ausschläge.  Der  Eindensaugstrang  von 
dem  hier  nur  die  älteren  Teile  (vom  7.  bis  13.  Jahre)  abgebildet  sind,  ist  durch  die  Neubildung  von  PhloSm  schon 
sehr  nahe  an  die  Borkengrenze  gerückt.  Die  den  Senkern  beigefügten  Zahlen  geben  an,  vor  wie  viel  Jahren  die- 
selben entstanden,  von  wie  viel  Jahresholzlagen  sie  mithin  bereits  umwachsen  sind.  Bei  c  liegen  5  Senker,  welche 
vor  10— 14  Jahren  von  ihrem  Rindenstrang  dadurch  abgeschnitten  sind,  dass  dieser  mit  den  ihn  umgebenden  Bast- 
lagen zur  Borkeschicht  übertrat.  Die  Senker  sind  abgestorben  und  braungefärbt,  die  benachbarten  Holzschichten 
völlig  verkient.  Bei  d  liegen  2  Senker,  welche  vor  6  und  7  Jahren  isoliert  wurden,  sich  bis  dahin  aber  scheinbar 
völlig  gesund  erhalten  haben.  Das  Holzstück  ist  von  zahlreichen  Senkern  durchsetzt;  bei  e  auf  der  inneren  Wölb- 
flache die  Durchschnitte  anderer  im  Holz  versteckter  Senker.  (A  nach  Sachs.  B  nach  R.  Hartig  in  Danckel- 
mann's  Zeitschrift  für  Forst-  n.  Jagdwesen  1676,  Taf.  I.) 

Arceuthobium  Oxycedri  M.  Bieb.  besitzt  ebenfalls  Rindensaugstränge  und  Senker, 
doch  verlaufen  hier  die  ersteren  sehr  unregelmäßig  unter  zahlreichen  Krümmungen  und 
Verzweigungen  durch  die  Nährrinde  und  lösen  sich  endlich  in  ein  unentwirrbares  Geflecht 
feiner  Zellstränge  auf,  welche  auch  nicht  mehr  einen  Gefäßstrang  besitzen;  von  einer 
Wurzelhaube  kann  bei  diesen  stark  modificierten  Saugwurzeln  nicht  mehr  gesprochen 
werden.  Übrigens  können  sich  später  durch  fortgesetzte  Längsteilungen  die  Zellfäden 
zu  stärkeren  Strängen  verdicken,  in  welchen  die  centralen  Elemente  zu  Gefäßen  werden. 
Von  den  stärkeren  Rindensaugsträngen  entspringen  breite,  von  den  schwächeren  schmale 
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Senker;  erstere  verhallen  sich  ahnlich  wie  die  Senker  von  Viscum  album;  die  schmalen 
Senker,  welche  in  sehr  großer  Zahl  vorhanden  sind,  haben  bald  rundlichen,  bald  unregel- 
mäßigen Querschnitt  und  bestehen  immer  nur  aus  wenigen  Zellreihen,  hier  und  da  mit 
einem  Gefäßelement,  das  dem  Holz  des  Nährastes  anliegt.  (Ausführlicheres  bei  Solms  — 
Laubach  a.  a.  0.) 

3.  Loranthus  europaeus  L.  schließt  sich  einigermaßen  an  Viscum  an,  weicht  aber 
auch  in  vielfacher  Beziehung  ab.  Vergl.  hierüber  Solms  (in  Abh.  d.  nat.  Ges.  zu  Halle 
1  8  75)  und  R.  Hartig  (in  Danckelmann's  Zeitschrift  für  Forst-  und  Jagdwesen  1876 
S.  324  ff.).  Am  primären  Senker  entstehen  mehrere  Seitenstränge  (Fig.  109  A),  welche 
nicht  wie  die  Rindensaugstränge  von  Viscum  in  der  Rinde,  sondern  im  Cambium  selbst 
und  in  dem  jungen  Holzgewebe  parallel  den  Holzfasern  wachsen,  auch  an  ihrer  Spitze 
nicht  gallertartig  aufgequollene  Zellen  besitzen.  Die  allmählich  erhärteten  Holzele- 
mente leisten  der  vordringenden  Saugstrangspitze  schließlich  solchen  Widerstand, 
dass  dieselbe  in  spitzem  Winkel  umkehrend  die  weichen,  weiter  nach  außen  liegenden 
Holzschichten  aufsuchen  muss,  um  dann  in  früherer  Richtung  weiter  zu  wachsen.  »Im 
Laufe  eines  Jahres  muss  die  Wurzelspitze  etwa  3mal  ihre  Bahn  weiter  nach  außen  ver- 
legen und  beträgt  die  Entfernung  zwischen  2  Stufen  5 — 8  mm«  (Fig.  109  B).  Die  noch 
weichen,  nach  außen  abgespaltenen  jüngsten  Holzzellen  scheinen  meistens  ebenso  wie 
die  Cambialschicht  von  dem  Saugstrang  resorbiert  zu  werden.  Das  Dickenwachstum  des 
Saugstranges  wird  bedingt  durch  die  Breite  der  neuen  Jahresringe.  »Früher  oder  später 
überwallen  die  neuen  Holzschichten  den  Schmarotzerstrang  und  schließen  denselben  von 
der  Rinde  ab.  Die  Einschließung  des  Saugstranges  ist  übrigens  nie  eine  totale,  es  bleiben 
vielmehr  zahlreiche,  radial  nach  der  Rinde  verlaufende  Arme  desselben  (Fig.  109  C  bei*) 


Fig.  109.  Loranthus  europaeus  L.  auf  Zweigen  von  Eichen.  A  der  Basalteil  eines  5(?)jährigen  Parasiten,  der  ebenso 
wie  der  Nährzweig  bis  auf  den  Holzkörper  entrindet  ist;  von  der  Basis  des  Parasiten  gehen  nach  rechts  3  Seiten- 
stränge aus.  B  Fortsetzung  des  einen  Saugstranges  von  A,  im  Längsschnitt  nach  2V2jährigem  Wachstum,  in  welcher 
Zeit  der  Strang  7mal  weiter  nach  außen  gedrängt  wurde  und  eine  Dicke  von  4  mm  erreicht  hat.  C  Durchschnitt 
durch  eine  alte  Galle.  Die  Saugstränge  der  alten  Schmarotzerpfl.  (aa)  sind  bereits  abgestorben  und  schwarzbraun  ge- 
färbt. Mehrere  aus  Brutknospen  hervorgegangene,  ziemlich  stark  entwickelte  Pfl.  (66)  hat  der  Schnitt  getroffen. 
Bei  **  sind  2  sehr  jugendliche  Brutausschläge,  von  denen  der  links  liegende  unter  der  Kinde  in  den  jüngsten  Holz- 
schichten nach  links  einen  neuen  Seitensaugstrang  entwickelt.    (Nach  R.  Hartig,  der  aber  die  Saugstränge  als 

Wurzeln  bezeichnet.) 

frei,  so  dass  mittelst  dieser  Verbindungen  zwischen  dem  Saugstrang  und  der  Rinde  die 
Möglichkeit  zur  Erzeugung  von  Brutknospen  erhalten  bleibt.  Bei  älteren  Exemplaren  des 
L.  europaeus  stirbt  die  ursprüngliche  Pfl.  mit  ihren  Saugsträngen  zuweilen  vollständig  ab 
(Fig.  109  C),  doch  bleibt  durch  Erzeugung  von  Brutknospen  eine  zahlreiche  Nachkommen- 
schaft lange  Zeit  erhalten. «  Die  Stelle  des  Eichenzweiges,  auf  welcher  der  Schmarotzer  ge- 
wachsen ist,  verdickt  sich  im  Laufe  der  Jahre  so  bedeutend,  dass  allmählich  Gallen  oder 

ff* 


Fig.  110.  Haftorgane  verschiedener  L.  A  Eubrachion  ambiguum  (Hook,  et  Arn.)  Engl.  —  B—E  Lepidoceras  squa- 
miferum  Clos;  B  junges  Pflänzchen ;  C  Längsschnitt  durch  dessen  Haftscheibe  und  den  Nährzweig;  D  Haftscheibe 
einer  älteren  Pfl.;  E  Längsschnitt  durch  dieselbe.  —  F,  G  Phthirusa  pyri/olia  (H.  B.  Kunth)  Eichl.;  F  Fußstück 
mit  seinen  Haftwurzeln  auf  einem  Zweig  von  Manihot  spec. ;  6  Querschnitt  durch  eine  Haftscheibe  nnd  den  aus 
derselben  hervorgehenden  Senker.  —  H  Phth.  guyanensis  (Klotzsch)  Eichl.  —  J  Oryctanthus  occidtntalis  (L.)  Eichl. 
—  K,  L  Strutkanthus  Schenckii  Engl.;  A*  Zweig  des  Parasiten  mit  längs  verlaufenden  Haftwurzeln;  L  Querschnitt 
durch  eine  Haftscheibe  und  den  dazu  gehörigen  Senker.  —  M — R  Str.  marginatus  (Desr.)  Bl. ;  M  Zweige  des  Para- 
siten, von  welchem  zahlreiche  rankende  Haftwurzeln  ausgehen,  die  in  einander  nnd  in  die  Zweige  des  Parasiten 
selbst  Senker  hineinsenden,  von  2  verschiedenen  Seiten  aus  gesehen;  0  Querschnitt  durch  eine  einer  Wurzel  auf- 
sitzende Haftscheibe;  P  Querschnitt  durch  eine  einem  Ast  aufsitzende  Haftscheibe;  0,  R  Querschnitte  durch  eine 
dem  windenden  StengelteU  entspringende  und  einem  Ast  der  Nährpfl.  aufsitzende  Haftscheibe.  —  S  Str.  comphxus 
Eichl.  Windender  Teil  des  Stengels  auf  einem  Nährast.  —  T  Str.  uragitensis  Hook,  et  Arn.  Windender  Teil  des 
Stengels  auf  einem  X-ähr*st.  —  U  Eremoltpis  verrucosa  Griseb.,  dem  Nährast  anliegender  Zweig  mit  Haftscheiben. 
(In  allen  Figuren  bedeut*'  Hz  Zweig  der  hährpfl.,  Pz  Zweig  des  Parasiten,  hs  Haftscheibe,  se  Senker,  ss  Saug- 
schcibe.  s/  Saugfaden.   Sämtliche  Figuren  nach  der  Natur;  G,  L,  O—R  8/1.) 
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Maserknollen  von  der  Größe  eines  Menschenkopfes  entstehen.  Der  obere  Teil  des  be- 
fallenen Eichenzweiges  bleibt  in  der  Folge  im  Wuchs  ungemein  zurück,  stirbt  öfter  selbst 
vollständig  ab  und  erhellt  hieraus  der  große  Schaden,  welcher  bei  häufigem  Auftreten 
des  Schmarotzers  dem  Höhenwuchs  sowie  der  Kronenentwickelung  der  (vorzugsweise 
durch  die  Drosseln  mit  den  Scheinbeeren  des  L.  besiedelten)  Eichenoberständer  zuge- 
fügt wird. 

4.  Eine  4.  Gruppe  von  L.  entwickelt  oberhalb  der  Insertionsstelle  des  Stämmchens 
endogen  enstehende  echte  Wurzeln,  Haft  wurzeln,  welche  nach  allen  Richtungen  über 
den  Nährast  hinkriechen,  so  dass  sie  um  denselben  herum  bisweilen  eine  Art  von  Gitter- 
werk bilden.  So  bei  Oryctanthus  ruficaulis  (Popp,  et  Endl.)  Eichl.  (Fig.  t2ö),  0.  occi- 
dentalis  (L.)  Eichl.  u.  a.,  Phthirusa  pyrifolia  (H.  B.  Kunth)  Eichl.  (Fig.  \{0  F,  G),  Phth. 
guyanensis  (Klotzsch)  Eichl.  (Fig.  \  i  0  F — /)  u.  a.  Wo  diese  Wurzeln  mit  dem  Nährzweig 
in  Berührung  kommen,  schwellen  sie  an,  es  entsteht  an  ihnen  eine  den  Nährast  leicht 
umfassende  Haftscheibe  von  t — 2  mm  Dicke  und  2 — 6  mm  Durchmesser,  am  Nährast 
selbst  eine  der  Haftscheibe  an  Umfang  entsprechende  Überwallung;  nachdem  die  Ver- 


Fig.  111.   Querschnitt  durch  den  Stamm  von  Struthanthus  marginatus  (Desr.)  Bl.,  eine  große  Haftscheibe  desselben 
und  den  Nährzweig.  Vergrößerung  von  Fig.  110  Q  (50/1).   Bezeichnungen  wie  in  Fig.  110. 

(Nach  der  Natur.) 

bindung  zwischen  Haftwurzel  und  Nährast  in  dieser  Weise  hergestellt  ist,  entwickelt  sich 
ein  Senker,  welcher,  in  die  Rinde  der  Nährpfl.  eingedrungen,  sich  in  derselben  meistens 
zu  einer  Saugscheibe  verbreitert,  mit  mehr  oder  weniger  großer  Fläche  an  den 
Holzkörper  anlegt  und  dann  in  einzelne  Markstrahlen  lange,  mit  stark  aufgequollenen 
Membranen  versehene  Zellfäden  (Saugfäden)  hineinsendet.   (Fig.  HO  G,  Hl  sf.) 
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Derartige  Haflwurzeln  findensich  nach  J.  Scott  auch  bei  den  ostind.  Elytranthe  globosa 
(Roxb.)  Engl.  u.  Loranthus  longißorus  Desr.,  bei  dem  sie  bisw.  2 — 3  m  Länge  erreichen. 

5.  Mehrere  Arten  von  Struthanthus  und  Phthirusa  entwickeln  an  ihrem  windenden 
oder  aufsteigenden  dünnen  Stengel  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Adventivwurzeln  an 
den  Knoten  und  an  den  Internodien.  Bei  einer  Art,  Struthanthus  Schenckii  Engl,  von  Sa. 
Catharina  in  Brasilien,  die  dem  Str.  polyrrhizus  Mart.  nahe  steht  und  so  wie  dieser  in 
geißelartige  Zweige  endet,  legen  sich  diese  Wurzeln  in  ihrer  ganzen  Länge  an  die  Zweige 
der  Nährpfl.  an  und  erzeugen  in  kurzen  Zwischenräumen  (\ — 2  cm)  längliche,  nur 
schwach  hervortretende  Haftscheibchen,  aus  deren  Mitte  ein  Senker  in  den  Stengel  ein- 
tritt (Fig.  HO  K,  L),  um  in  demselben  sich  zur  Saugscheibe  zu  erweitern,  von  welcher 
Fortsätze  und  Saugfäden  tief  in  das  Holz  eindringen. 

Viel  häufiger  sehen  wir  bei  mehreren  Struthanthus  [Str.  radicans  (Cham,  et  Schlecht.) 
Blume,  Str.  concinnus  Mart.,  Str.  orbicularis  (H.  B.  Kunth)  Eichl.,  Str.  marginatus  (Desr.) 
Blume  Fig.  \  10  M — P))  mit  windenden  oder  aufrechten  Ästen  und  bei  einigen  Phthirusa 
an  den  Internodien  ganze  Beihen  von  mehr  oder  weniger  horizontal  abstehenden,  ein- 
fachen und  kurzen  oder  auch  längeren  und  verzweigten  Wurzeln  [Phthirusa  Theobromae 
(Willd.)  Eichl.]  hervortreten,  deren  Enden  leicht  gekrümmt  sind.  Sobald  diese  Wurzeln 
in  die  Nähe  eines  Zweiges  der  Nährpfl.  oder  ihrer  Mutterpfl.  oder  auch  einer  anderen 
Wurzel  derselben  Pfl.  kommen,  umklammern  sie  dieselbe  vollständig,  winden  sich  auch 
bisweilen  in  einigen  Windungen  um  dieselbe  herum,  platten  sich  an  der  Innenseite  ab 
und  erzeugen  entweder  einzelne  flache  Haftscheiben  oder  entwickeln  ihre  ganze,  dem 
fremden  Körper  anliegende  Unterseite  zu  einer  langen  Haftscheibe;  je  nach  der  Länge  der 
Haftscheibe  erzeugen  sie  dann  einen  oder  mehrere  Senker  von  der  oben  geschilderten 
Beschaffenheit.  Werden  mehrere  Gruppen  von  Saugfäden  aus  einer  Saugscheibe  ent- 
sendet, dann  wird  auch  für  jede  Gruppe  ein  starkes  Hadrombündel  (Gefäßbündel)  ange- 
legt. Wenn  die  Senker  in  Wurzeln  derselben  Species  gelangen,  dann  tritt  die  Saugscheibe 
nur  undeutlich  hervor;  es  unterbleibt  auch  die  Entwicklung  von  Saugfäden;  der  Senker 
stellt  dann  vielmehr  nur  eine  Überbrückung  des  Bindengewebes  beider  Wurzeln  dar 
(Fig.  HO  0).  An  die  genannten  L.  schließt  sich  auch  Phrygilanthus  flagelliformis  an, 
dessen  Zweige  in  lange  Geißeln  mit  langen  Internodien  und  schmalen  B.  endigen,  unter- 
halb deren  gewöhnlich  2  und  mehr  Wurzeln  entspringen,  von  denen  einzelne  Haftscheiben 
entwickeln. 

6.  Bei  mehreren  Struthanthus  winden  die  Stengel  oder  die  basalen  Teile  derselben 
und  entsenden  kräftige  Senker  in  die  Binde  der  Nährzweige  (Fig.  HO  B);  kommen  sie 
mit  Zweigen  derselben  Species  in  Berührung,  so  lassen  sie  auch  in  diese  Senker  hinein 
treten.  Letzteres  beobachtete  ich  namentlich  vielfach  bei  Str.  marginatus  (Fig.  HI  .4). 
Andere  Beispiele  von  Arten  mit  windenden  und  Haftscheiben  bildenden  Stengelteilen  sind 
Str.  complexus  Eichl.  und  Str.  uraguensis  (Hook,  et  Arn)  Eichl.  (Fig.  HOS,  T).  Auch 
nicht  windende  Zweige  einzelner  L.  bilden  bisweilen  mehrere  Haftscheiben,  so  Eremo- 
lepis  verrucosa  Griseb.  (Fig.  \  \  0  V). 

Blütenverhältnisse.   Die  Anordnung  der  Bl.  ist  zwar  sehr  mannigfaltig,  aber 

nichts  desto  weniger  stehen  die  verschiedenen  Modi  der  Vereinigung  der  Bl.  zu  Blüten- 
sländen  untereinander  in  inniger  Beziehung,  wie  schon  durch  Eichler  (vergl.  Flora 
brasil.  u.  Blütendiagramme  II.  S.  549  ff.)  dargelhan  wurde.  Nur  selten  stehen  die  Bl.  einzeln 
in  den  Achseln  der  Laubb.;  bei  weitem  am  häufigsten  sind  traubige  Blüten- 
stände in  verschiedenen  Modifikationen,  entweder  einfach  oder  aus  Triaden  (3blütigen 
Trugdolden),  seltener  Dyaden  (2blütigen  Trugdolden)  zusammengesetzt.  Selten  sind  "die 
Blütenstände  endständig,  meistens  sind  sie  achselständig.  Wenn  in  den  traubigen 
Blütenständen  die  Bl.  gestielt  sind,  bleibt  das  Tragb.  mit  dem  Blütenstiel  bis 
zum  Ende  desselben  od.  zur  Abgangsstelle  seiner  Seitenzweige  vereinigt. 

Bei  den  Loranthoideae  finden  wir  z.  B.  einfache  Ähren  bei:  Loranthus  Sect.  Eu- 
loranthus,  Sect.  Phoenicanthemum  ,  Ähren  mit  angeschwollener  Achse  bei  Oryctanthus. 
einfache  Trauben  bei  Loranthus  Sect.  Acrostachys,  einfache  Dolden  bei  Sect.  Loxanthera 
und  Sect.  Plicopetalus,  einfache  Köpfchen  bei  Sect.  Tolypanthus. 
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Fig.  112.  Blütenstände  der  Loranthoideae.  A  Loranthus  longi- 
florus  Desr.  Bl.  aus  der  Traube  mit  einem  Stückchen  der  Haupt- 
achse ,  bei  6  das  hinaufgewachsene  Deckb. ,  Vorb.  fehlen.  — 
Bi  Phrygilanthus  emarginatus  (Sw.)  Eichl.;  die  Vorb.  a  3  ent- 
wickelt, aber  steril.  —  Bt  Struthanthus  flexicaulis  Mart.,  Triade 
mit  sitzenden  Bl.  —  C  Loranthus  ßlifolius  A.  Cunn.,  Triade 
mit  gestielten  Seitenbl.  —  D  Psittacanthus  robustus  Mart.,  Triade 
mit  lauter  gestielten  Bl. ,  die  Bl.  I.  Grades  mit  Involucrnm  «'.  — 
E  Grundriss  zu  B?,  F  Grundriss  zu  D.  (A — D  Bl.  halbschematisch  ; 
6  überall  Deckb.  der  Primanbl.  I,  oc,  ß  ihre  Vorb.  und  Deckb.  der 
Secundanbl.  II,  et',  ß'  in  Fig.  .F-Vorb.  der  Secundanbl.) 


Die  einfachen  Dolden  sind  bisweilen  sehr  armblütig,  z.  B.  2blütig  bei  L.  Candollea- 
nus;  es  kann  aber  sogar  eine  Dolde  auf  nur  eine  Bl.  reduciert  werden,  z.  B.  bei  L.  fuscus 
Blume  und  Phrygilanthus  cuneifolius  (Ruiz  et  Pav.)  Eichl. 

Bei  allen  Sectionen  von  Loran- 
thus sind  keine  Vorb.  vorhanden, 
dagegen  finden  sich  solche  bei  Ely- 
tranthe  und  den  amerikanischen  Lo- 
ranthoideae; hierbei  verwachsen 
nicht  selten  Tragb.  und  die  beiden 
Vorb.  zu  einem  3zähnigen  Becher, 
so  namentlich  bei  Psittacanthus  und 
Struthanthus. 

Viel  häufiger  sind  in  den  trau- 
bigen  Blütenständen  anstatt  ein- 
zelner Bl.  Triaden,  welche  dadurch 
entstehen,  dass  in  den  Achseln  der 
Vorb.  a  und  ß  BI.  zur  Entwickelung 
kommen. 

Meistens  gehen  den  Secundanbl. 
keine  Vorb.  voran;  alle  Bl.  der  Triaden 
sind  sitzend  bei  Struthanthus  und 
Phthirusa  (Fig.  -112  Boj,  nur  die  Secun- 
danbl. gestielt  bei  einzelnen  Arten  von 
Loranthus  Sect.  Heteranthus  (Fig.  1-12  C 
u. Fig.  126  G),alle  3BI.  gestielt  bei  Stru- 
thanthus u.  Phrygilanthus  Sect.  Tripodanthus.  Im  Gegensatz  zu  den  angeführten  Gattungen  finden 
wir  Vorb.  auch  an  den  Secundanbl.  bei  Psittacanthus  (Fig.  112  Du.  F),  wobei  noch  das  eigen- 
tümliche Verhalten,  dass  die  Mitteibl,  der  Triade  mit  einem  kleinen,  3zähnigen  Involucrum 
versehen  ist.  Ausführlicheres  über  diese  Verhältnisse  findet  man  bei  Eichler  a.  a.  0. 
Hier  sei  noch  darauf  hingewiesen,  dass  bei  Psittacanthus  die  Blütenstände  endogenen  Ur- 
sprungs sind. 

Bei  einem  Teil  der  Yiscoideae  ,  d.  h.  den  durch  das  Fehlen  eines  Calyculus- 
Saumes  charakterisierten  L.  finden  wir  auch  einfach  traubige  Blütenstände,- so  bei  den 
Gattungen  Tupeia,  Eremolepis,  Eubrachion,  Lepidoceras ;  die  kurz  gestielten  oder  sitzenden 
Bl.  sind  ohne  Vorb.  und  stehen  in  der  Achsel  eines  Tragb.,  welches  nicht 
am  Blütenstiel  hinaufwächst,  wie  bei  den  Loranthoideae,  und  häufig  leicht  abfällig 
ist.  Alle  diese  Viscoideae  bewohnen 
die  antarktischen  Länder.  Dagegen 
finden  wir  bei  anderen  eine  dauern- 
dere Beteiligung  der  Tragb.  an  der 
Ausbildung  des  Blütenstandes.  Bei 
Ginalloa  stehen  in  den  Achseln  der 
Laubb.  Zweige,  an  welchen  decussierte 
Paare  von  Tragb.,  zu  Scheiden  ver- 
einigt, durch  größere  Internodien  von 
einander  getrennt  sind ;  in  den  Achseln 
jedes  B.'s  stehen  seltener  einzelne  Bl., 
häufiger  Gruppen  von  3  oder  5.  Ähn- 
lich bei  Viscum  Sect.  Pleionuxia  und 
Aspiduxia,    doch  sind  hier  die  in 

der  Achsel  eines  Hochb.  stehenden  Triaden  am  Grunde  mit  2  Vorb.  versehen  und  in 
manchen  Fällen  kommt  es  in  der  Achsel  jedes  Hochb.  zur  Entwicklung  von  3  Blütenstän- 
den, so  bei  V.  orbiculatum  Wight.  Hingegen  finden  wir  die  Laubsprosse  durch  einen  ter- 
minalen ährigen  Blütenstand  abgeschlossen  bei  Viscum  Sect.  Euviscum  (Fig.  H3) ,  wo 


((n 


Fig.  113.  A  Grundriss  eines  blühenden  Zweiges  von  Viscum  album 
L.  (J,  B  desgl.  von  Q  ;  v  Vorb. ,  l  Laubb,  a  und  6  Hochb.  des 
Blütenköpfchens,  in  den  Achseln  von  l  die  Erneuerungssprosse. 
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auf  die  beiden  Laubb.  eines  Sprosses  2  Hochb.  folgen,  in  deren  Achseln  je  eine  oder  Q 
Bl.  steht,  während  das  Ende  des  Sprosses  durch  eine  od.  Q  Bl.  gebildet  wird,  welcher 
letzteren  auch  noch  2  Hochb.  vorangehen.  Bei  Notothixos  sind  die  Blütenstände  auch  ter- 
minal, dabei  entweder  einfach  ährig  oder  traubig  oder  aus  Köpfchen  zusammengesetzt. 
Arceuthobium  hat  meist  ährige  Blütenstände  mit  gegenständigen  Hochb.,  in  deren  Achsel 
immer  nur  I  Bl.  angetroffen  wird:  bei  A.  Oxycedri  (DC.)  M.  Bieb.  jedoch  stehen  die  cf  Bl. 
am  Ende  von  kleinen  Hochblattzweiglein.  In  allen  diesen  Fällen  pflegt  bei  Zwei-  od.  Vier- 
zähliskeit  der  Bl.  das  äußere  Paar  der  Blütenabschnitte  lateral  zu  dem  vorangehenden 

Tragb.  zu  stehen  od.  bei  Vorhanden- 
sein von  Vorb.  mit  diesen  gekreuzt 
zu  sein.  —  Ährige  Blütenstände 
finden  sich  nun  auch  bei  Dendro- 
phthora  u.  Phoradendron  in  den  Ach- 
seln von  Laubb.  oder  Hochb. ;  sie 
bestehen  aus  2  und  mehrlnternodien 
mit  gekreuzten  Hochblattpaaren  an 
den  Knoten,  wie  bei  Ginalloa;  aber 
die  Bl.  stehen  hier  nicht  in  den  Ach- 
seln dieser  Hochblattscheiden,  son- 
dern an  den  Internodien  selbst, 
mehr  oder  weniger  tief  in  Gruben 
eingesenkt.  Solcher  Bl.  sind  nun 
über  jedem  Hochb.  \  vorhanden  in 
den  Q  Ähren  einiger  Dendro- 
phthora  (Fig.  H4  A),  2  und  mehr 
in  einer  Yerticalzeile  über 
jedem  Scheidenb.,  zumeist  in  Ähren.  Wie  auch  aus  Fig.  Hl  B  ersichtlich  ist, 
stehen  die  größeren  Bl.  höher  am  Internodium  und  haben  bei  Dreizähligkeit  alle  ihr 
unpaares  B.  nach  oben  gewendet.  Noch  auffallender  ist  die  Anordnung  der  Bl.  bei 
den  zahlreichen  Arten  von  Phoradendron.  Hier  finden  wir  an  den  verbreiterten  Interno- 
dien 2 — 9  Beihen  von  Bl.  über  einem  Hochb.  (Fig.  1  \  4  C — F).  Über  die  auch  in  den 
Figuren  hervortretende  Verschiedenheit  der  Stellungsverhältnisse  der  Blütenhüllb.  in  der 
obersten  Bl.  vergl.  bei  Eichler  (Bütendiagramme  II.  S.  557  und  Flora  brasil.).  Die  Bl. 
eines  Internodiums  sind  häufig  eines  Geschlechts,  die  Bl.  bei  derselben  Art  immer 
zahlreicher  als  die  Q  ;  sie  sind  aber  auch  bisweilen  verschiedenen  Geschlechtes  und 
dann  stehen  die      oberhalb  der  Q  ;  in  wenigen  Fällen  beiderlei  durcheinander. 

Die  BIh.  der  L.  wird  auf  einer  schüsseiförmigen  oder  becherförmigen  Blütenachse, 
welche  in  den  Qj1  und  Q  Bl.  mit  dem  Gynäceum  vereinigt  emporwächst  und  an  den- 
selben als  Scheinfrkn.  zu  bezeichnen  ist,  ausgegliedert.  Während  bei  den  Viscoideae  die 
meist  aus  2 — 4,  selten  5  oder  6  B.  gebildete  Blh.  von  der  Blütenachse  nicht  scharf  ab- 
gesetzt ist,  und  kein  Zweifel  darüber  bestehen  kann,  dass  in  der  Blh.  nur  eine  Formation 
von  B.  vorhanden  ist,  so  ist  bei  den  Loranthoideae  unterhalb  der  Blh.  am  oberen  Bande 
der  becherförmigen  Achse  ein  mehr  oder  weniger  deutlich  hervortretender,  entweder 
abgestutzter  oder  unregelmäßig  ausgerandeter  oder  auch  schwach  gezähnter  Saum  vor- 
handen, der  in  verschiedener  Weise  gedeutet  werden  kann.  Eichler,  durch  dessen 
Arbeiten  die  Kenntnis  der  morphologischen  Verhältnisse  bei  den  L.  am  meisten  gefördert 
wurde,  hat  zu  verschiedenen  Zeiten  dieses  eigentümliche  Gebilde  einmal  als  Kelch,  später 
als  Bandwucherung  der  Blütenachse  angesehen.  Zu  der  ersten  Auffassung  kann  man  ver- 
anlasst werden  durch  die  bei  mehreren  Arten  von  Psittacanthus  und  Struthanthus  an 
diesem  Saum  auftretenden  Zähnchen,  welche  zwischen  je  2  Blütenhüllb.  fallen,  ferner 
dadurch,  dass  bei  Psittacanthus  cucullatus  (Lern.)  Blume  der  ganze  (hier  allerdings  unge- 
zähnelte  und  abgestutzte;  Saum  abfällig  ist,  endlich  dadurch,  dass  bei  Umbelliferen,  Ara- 
liaceen,  Valerianaceen  reducierte  Kelchsäume  vorkommen,  welche  in  ihrer  Ausbildung 
dem  fraglichen  Gebilde  der  L.  entsprechen.    Die  andere  Auffassung  des  Gebildes  als 


Fig.  114.  A  ganze  Ähre  von  Dendrophthora  btixifolia  Eichl.  — 
B — F  einzelne  Glieder  aus  den  Ähren  von :  B  Dendropkthora 
Mancintllae  Eichl.,  C  Phoradendron  latifolium  Griseh.,  D  Phora- 
dendron crassi/olium  Pohl  (gelegentliches  Vorkommen  neben 
dem  Verhalten  von  E),  E  Phorad.  ensifolium  Pohl  (J,  F  Phorad. 
tomentosum  DC.   (Nach  Eichler.) 
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Randwucherung  des  Receptaculums  gründet  sich  hauptsächlich  darauf,  dass  bei  den  Vis- 
coideae  eine  solche  gar  nicht  in  den  Bl.,  in  den  Q  Bl.  kaum  vorhanden  ist  und  dass 
sie  auch  bei  manchen  Loranthoidcae  nahezu  verschwindet.  In  unserer  Darstellung 
schließen  wir  uns  dieser  letzteren  Auffassung  an  und  bezeichnen  mit  R.  Brown, 
Baillon  und  Eichler  das  zweifelhafte  Gebilde  als  sui  generis,  als  Calyculus.  Dem- 
nach bleibt  auch  bei  den  Loranthoidcae  für  die  Blh.  nur  eine  Formation,  vor  deren  B. 
ebenso  wie  bei  den  Proteaceen  und  Santalaceen  die  Stb.  stehen. 

Wo  die  Blh.  aus  4,  5,  6  und  mehr  B.  besteht,  ist  dieselbe  aus  2  Kreisen  gebildet; 
denn  bei  Viergliedrigkeit  und  Fünfgliedrigkeit  der  Blh.  finden  wir  nicht  selten  2  zuerst 
sich  entwickelnde  B.  breiter,  als  die  anderen,  und  ebenso  sind  in  den  zahlreichen  6glie- 
drigen  Bl.  vieler  Loranthoideae  3  B.  breit,  3  schmal.  Bei  den  3-  und  Sgliedrigen  Bl.  ist 
natürlich  nur  ein  Kreis  von  Blütenhüllb.  vorhanden.  Bei  den  Viscoideae  und  einigen 
wenigen  Loranthoideae  (z.  B.  Loranthus  europaeus  L.)  ist  die  Blh.  hochblattartig;  Bl.  mit 
derartiger  Blh.  sind  immer  eingeschlechtlich.  Beiden  meisten  Loranthoideae  je- 
doch finden  wir  ansehnliche  corollinisch  gefärbte  Blh.,  bisweilen  von  bedeutender  Größe, 
z.  B.  fast  3  dm  Länge  bei  Aetanthus  Mutisii  (H.  B.  Kunth)  Engl.  Äleistens  sind  die  corolli- 
nisch gefärbten  Bl.  radiär,  in  einigen  Sectionen  von  Loranthus  jedoch  macht  sich  eine 
Neigung  zur  zygomorphen  Ausbildung  insofern  geltend,  als  an  der  einen  Seite  (der  Rück- 
seite) die  Blh.  in  der  Längsrichtung  aufreißt  und  der  Saum  der  Blkr.  sich  nach  einer  Seite 
hin  zurückschlägt. 

Das  Andröceum  der  L.  ist  ohne  Ausnahme  mit  der  Blh.  vollkommen  isomer,  also 
bei  mehr  als  3  Gliedern  aus  2  Kreisen  gebildet.  Die  Stb.  haben  gewöhnlich  fadenförmige 
Stf.,  deren  Länge  je  nach  der  Länge  der  Blb.  sehr  veränderlich  ist.  Wie  bei  den  Protea- 
ceen sind  auch  hier  die  Stf.  in  verschiedenem  Grade  mit  den  B.  der  Blh.  vereinigt.  Wenn 
dieselbe  röhrig  ist,  dann  sind  auch  allemal  die  Stf.  mit  der  Röhre  der  Blh.  vereinigt.  Bei 
Eremolepis,  Eubrachion  und  Phoradendron  sind  die  kurzen  Stf.  zum  größten  Teil  mit  der 
Blh.  vereinigt,  vollständig  bei  Arceuthobium  und  Dendrophthora,  so  dass  die  A.  dem 
Blütenhüllb.  aufsitzt.  Auch  bei  der  mit  Viscum  nächstverwandten  Gattung  Ginalloa  hängen 
die  Stf.  größtenteils  mit  denB.  der  Blh.  zusammen.  Bei  Viscum  selbst 
aber  ist  die  Vereinigung  der  Stb.  mit  den  B.  der  Blh.  eine  so  voll- 
ständige, dass  sie  lange  vor  der  Ausbildung  der  Antherenfächer  mit 
einander  vereinigt  sich  an  der  Blütenachse  ausgliedern  und  so  lange  als 
ein  Blattgebilde  erscheinen,  bis  in  der  vorderen  Antherenhälfte  die 
Entwicklung  der  Pollenfächer  eintritt,  von  denen  etwa  50  auf  jedes  zu 
einem  Blütenhüllb.  gehörende  Stb.  kommen  Fig.  \  \  5).  Diese  auf- 
fallende Entwicklung  von  Pollen  in  zahlreichen  kleinen  Fächern 
steht  übrigens  in  der  Familie  der  L.  nicht  ganz  isoliert  da.  Die  An- 
lage der  Pollenfächer  erfolgt  bei  allen  L.  mit  freien  A.  offenbar 
dem  gewöhnlichen  Verhalten  entsprechend  an  4  Kanten  des  jungen 
Stb.;  bei  vielen  Loranthus  der  alten  Welt  sind  die  A.  sehr  dünn,  so 
dass  wahrscheinlich  schon  frühzeitig  die  beiden  Archespore  oder 
Reihen  von  Sexualzellen  einer  Theca  zusammentreffen  und  so 
1  fächerige  Thecae  entstehen;  doch  fehlen  hierüber  noch  entwick- 
lungsgeschichtliche Untersuchungen.  Bei  mehreren  langgestreckten 
A.  von  Loranthus- Arten  aus  den  Sectionen  Heteranthus  und  Ehj- 
tranthe  sind  die  Reihen  von  Sexualzellen  ähnlich  wie  bei  vielen 
Mimoseae  durch  Querwände  steriler  Zellen  unterbrochen,  so  dass 
also  Reihen  kleiner  Pollenkammern  entstehen,  die  aber  nicht  wie 
bei  Viscum  sich  einzeln  öffnen,  sondern  ihren  Pollen  durch  einen 
gemeinsamen  seitlichen  Längsspalt  der  Theca  heraustreten  lassen. 

Der  Pollen  der  L.  ist  bei  den  meisten  L.  zusammengedrückt,  3lappig,  mit  3  auf  den 
Lappen  verlaufenden  und  an  den  Polen  zusammentreffenden  Furchen,  mit  glatter  Exine, 
seltener  dreieckig  mit  3  Poren,  selten  fast  kugelig  (Phoradendron,  Eubrachion,  Viscum), 


Fig.  115.  YiscumalbumL. 
A  Längsschnitt  durch 
einen  $  Blutenstand ; 
B  Querschnitt  durch  eine 
(J  Bl.,  zeigt  die  innige 
Vereinigung  der  A.  mit 
der  Blh.  und  die  zahl- 
reichen Pollenfächer. 
(Nach  der  Natur.} 
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auch  hier  meistens  glatt,  dagegen,  bei  Oryctanthus  fast  kugelig  und  mit  leistenlormigen 
Yorsprüngen,  die  den  Kanten  eines  Dodekaeders  entsprechend  verbunden  sind. 

Durch  die  Untersuchungen  von  Treub  an  Elytranthe  globosa  (Roxb.)  Engl.  (==  Lo- 
ranthus  sphaerocarpus  Blume)  ist  der  feinere  Bau  des  Gynäceums  erheblich  aufgeklärt, 
nachdem  schon  vor  einem  halben  Jahrhundert  Griffith  einige  Grundzüge  der  Entwick- 
lung festgestellt  hatte.  In  dem  (fächerigen  Frkn.  (vergl.  Fig.  H6  A,  p)  erhebt  sich  ein 
basaler  Placentarhöcker,  der  an  3  oder  4  Stellen  mit  der  Wandung  des  Frkn.  zusammen- 
hängt, so  dass  3  —4  Spalten  vorhanden  sind  (Fig.  H  6  B).  Bei  w  eiterer  Entwicklung  des 
Placentarhöckers  vergrößern  sich  die  oberflächlichen  Zellen  desselben  und  die  Spalten 
verengen  sich;  der  Scheitel  des  Placentarhöckers  verschmilzt  mit  dem  Scheitel  der  Frucht- 
knotenwandung. In  jedem  der  Spalte  schreitet  das  Wachstum  des  Placentarhöckers  nach 
unten  vor  und  zugleich  vergrößern  sich  in  jedem  den  Spalt  ausfüllenden  Höcker  4 — 5 


Fig.  UK.  Elytranthe  globosa  (Roxb.)  Engl.  (Loranthus  sphaerocarpus  Blume).  Entwickelung  der  Placenta  und  der 
Sa.  A  Längsschnitt  durch  eine  Blütenanlage  ;  ca  der  Calyculus,  t  die  Blh.,  a  das  Sth.,  c  Frh.,  pl  Placenta.  B  Quer- 
schnitt durch  den  jungen  Frkn.,  die  3  Lücken  zeigend,  in  welche  hinein  die  Sa.  sich  entwickeln:  C  Längsschnitt 
durch  die  Placenta;  ü,  E,  .f1  Längsschnitte  durch  die  jungen  Sa.,  welche  aus  der  Placenta  kaum  ausgegliedert 
werden,  emz  die  ersten  Anlagen  der  Embryosackmutterzellen;  G  Teilungen  in  den  Embryosackmutterzellen; 
E,  J,  K  aufeinanderfolgende  Stadien  in  der  Entwickelung  des  Embryosackes,  unterhalb  dessen  sich  2  Tochterzellen 
der  Embryosackmutterzelle  befinden,  welche  allmählich  verdrängt  werden.    (Nach  Treub.) 


Fig.  11".  Elytranthe  globosa  (Roxb.)  Engl.  (Loranthus  sphaerocarpus  Blume).  A  Längsschnitt  durch  einen  jungen 
Frkn.  (120/1),  in  welchem  der  Embryosack  noch  sehr  klein  ist;  B  Längsschnitt  durch  einen  älteren  Frkn..  in 
welchem  der  Embryosack  schon  bis  zum  Gr.  hinaufgewachsen  ist;  C  Querschnitt  durch  den  oberen  Teil  des  Frkn., 
in  welchem  die  Embryosäcke  bei  ihrer  Verlängerung  angelangt  sind  (140/1).   es  Embryosack,  ein  stärkeführendes 

Gewebe,  co  Collenchymscheide.   (Nach  Treub.) 

subepidermoidale  Zellen  'Fig.  H6fl,  E,  F).  Diese  Ausgliederungen  des  Placentarhöckers 
können  wir  als  rudimentäre  Sa.  ansehen ;  sie  verschmelzen  allmählich  mit  der  Innen- 
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wandung  des  Frkn. ;  doch  ist  die  letz- 
tere noch  immer  daran  kenntlich,  dass 
ihre  Zellen  Stärke  enthalten,  während 
solche  in  den  angrenzenden  Schichten 
der  Sa.  fehlt.  Mehrere  der  vergrößerten 
subepidermoidalen  Zellen  in  den  Sa. 
teilen  sich  in  3  und  von  diesen  3 
Tochterzellen  streckt  sich  wieder  am 
meisten  die  oberste  (Fig.  1  1  6  G — K). 
In  jeder  rudimentären  Sa. ,  deren  Ge- 
samtzahl den  ursprünglich  vorhandenen 
Spalten  und  theoretisch  der  Zahl  der 
den  Frkn.  bildenden  Frb.  entspricht, 
vergrößert  sich  eine  dieser  obersten 
Zellen  und  wird  zu  einem  Embryosack 
(Fig.  1  I  6  G—K) . 

Während  dieser  Entwicklung  hat 
sich  in  dem  unteren  Teil  des  Frkn. 
unterhalb  der  Placenta  eine  sackförmige 
Collenchymscheide  gebildet  ;  in  das  von 
dieser  umschlossene  Gewebe  hinein 
verlängern  sich  die  Embryosäcke  nach 
unten.  Anderseits  aber  verlängern  sie 
sich  sehr  beträchtlich  nach  oben;  der 
Anfang  dieser  Entwicklung  macht  sich 
schon  in  Fig.  \  1  6  K  bemerkbar. 

Die  auffallende  Verlängerung  des 
Embryosackes  nach  oben  ist  am  besten 
aus  den  Figuren  i  \  7  A  und  B  ersicht- 
lich. Die  Verlängerung  der  Embryo- 
säcke geht  in  der  Weise  vor  sich,  dass 
dieselben  genau  den  Strängen  stärke- 
führenden Gewebes  folgen,  welche  sich 
vom  Gr.  in  die  Fruchtknotenwandung 
erstrecken ,  zuletzt  befindet  sich  die 
Spitze  jedes  Embryosackes  inmitten 
stärkeführender  Zellen.  Es  wachsen 
also  die  Embryosäcke  aus  dem  Gewebe 
des  Placentarhöckers  hinüber  in  das 
Gewebe  der  Fruchtknotenwandung  und 
des  Gr.  Auch  bei  Arceuthobium  Oxy- 
cedri  (DC.)  M.  Bieb.  ist  ein  Placentar- 
höcker  vorhanden;  derselbe  bleibt 
jedoch  immer  frei  und  entwickelt  2 
Embryosäcke,  welche  vor  die  Mediane 
der  beiden  Frb.  zu  liegen  kommen. 
(Vergl.  Johnson  a.  a.  0.)  Wenn  nun 
auch  hier,  wie  bei  Elythranthe  globosa, 
die  Zahl  der  Embryosäcke  derjenigen  der 


Fig.  118.  A  Loranthus  pentandrus  L.  Stück  des  Griffelkanals  mit  den  oberen  Enden  der  hineingewachsenen  Embryo- 
säcke. —  B—K  Elytranthe  globosa  (Roxb.)  Engl.  B  oberer  Teil  zweier  Embryosäcke  mit  den  Anfangen  der  Embryo- 
anlagen; C  Embryosack  mit  verlängertem  Embryoträger  (et)  nnd  beginnender  Entwickelung  des  Nährgewebes  (end); 
D  centraler  Teil  eines  Frkn.  mit  2  Embryosäcken,  der  eine  (es  I)  mit  einem  E.,  der  andere  {es  II)  mit  Nährgewebe 
nnd  Embryoträger;  aber  ohne  E. ;  E  Querschnitt  durch  den  mittleren  Teil  eines  Frkn.,  dureh  das  Nährgewebe  nnd 
den  E.  je.)  F—L  auf  einander  folgende  Stadien  (schematisch)  in  der  Entwickelung  des  Nährgewebes  (end)  und  des 
E.  («);  in  allen  Figuren  ist  auch  die  Collenchymscheide  coli  gezeichnet,  aus  welcher  der  E.  allmählich  immer  mehr 
in  das  Nährgewebe  hinaufsteigt.    (Nach  Treub.) 
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vorhandenen  Frb.  entspricht,  so  ist  dies  doch  in  anderen  Fällen  nicht  so.  Auch  verhalten 
sich  die  wenigen  bis  jetzt  untersuchten  Arten  der  L.  bezüglich  der  Entwicklung  des  Placen- 
tarhöckers nicht  gleich ;  denn  bei  L.  pentandrus  L.  kommt  es  nicht  zur  Entwicklung  eines 
wahren  Placentarhöckers ;  hier  besteht  eine  vom  Griffelkanal  bis  zur  Basis  des  Frkn. 
reichende  Höhlung  und  in  dieser  wachsen  die  in  der  Basis  des  Frkn.  entstehenden  Em- 
bryosäcke bis  in  den  Griffelkanal  hinein  (Fig.  H8  Ä)  oder  in  die  Wandung  des  Gr.,  ein 
in  der  That  einzig  dastehendes  Verhalten,  da  hier  die  Embryosacke  in  ihrem  Verhalten 
eine  Analogie  mit  den  Pollenschläuchen  darbieten. 

Auch  für  die  Entwicklung  der  Sa.  und  Embryonen  bei  der  Gattung  Viscum  liegen 
sehr  schöne  Untersuchungen  von  Treub  (Ann.  du  jard.  bot.  de  Buitenz.  HI.  t.  I.  II.)  vor. 
Bei  Viscum  articulatum  Burm.  schließen  in  der  Anlage  der  Q  Bl.  die  Frb.  so  zusammen, 


Fig.  119.  A — D,  F,  6  Viscum  articulatum  Burm.  A  Längsschnitt  durch  eine  Q  Blütenknospe;  B  ein  Teil  des 
Frkn.  mit  den  ersten  Anlagen  der  Embryosäcke;  C  Embryosackmutterzellen;  D  von  2  Embryosackmutterzellen  die 
eine  in  Teilung;  E  2  Embryosäcke  mit  dem  sie  umgebenden  Gewebe,  der  eine  von  ihnen  entwickelt,  mit  Befruch- 
tungsapparat. —  F,  6  Viscum  album  L.  F  Tochterzellen  der  Embryosackmutterzellen,  von  denen  die  untere  zum 
.  Embryosack  auswächst;  G  Längsschnitt  durch  eine  junge  Q  Bl.  mit  2  Embryosäcken. 
(A—E  nach  Treub,  F,  6  nach  Jost.) 


dass  nur  ein  schmaler  Spalt  bleibt;  ein  Fruchtknotenfach  ist  nicht  mehr  zu  unterscheiden; 
vielmehr  ist  statt  desselben  ein  solider  Zellkörper  vorhanden  (Fig.  1 1 9  A).  In  diesem  werden 
die  Zellen  der  unmittelbar  unter  der  Oberhaut  liegenden  horizontalen  Schicht  (Fig.  H  9  B 
emz)  zu  Embryosackmutterzellen;  es  erfolgt  also  hier  nicht  einmal  die  Ausgliederung 

eines  Placentarhöckers ,  wie  wir  dies 
auch  schon  bei  Loranthus  pentandrus  L. 
gesehen  haben.  Deutliche  Beziehungen 
der  Embryosackmutterzellen  zu  den 
Frb.  sind  nicht  vorhanden.  Indem  die 
Embryosackmutterzellen  sich  vergrös- 
sern,  treten  in  ihnen  2  Zellkerne  und 
dann  eine  Scheidewand  auf  (Fig.  1  \  9 
C,  D) ;  die  untere  Tochterzelle  wird  zum 
Embryosack  und  zwar  kommt  im  ganzen 
Frkn.  in  der  Regel  überhaupt  nur  \ 
Embryosack  zur  vollständigen  Ent- 
wicklung. So  scheint  es  auch  bei 
den  meisten  anderen  tropischen 
Arten  von  Viscum  der  Fall  zu  sein.  Bei  V.  album  L.  jedoch  entwickeln  sich  von  den  Em- 
bryosackanlagen bisweilen  2 — 3,  und  zwar  wächst  hier  die  untere  Tochterzelle  der  Em- 
bryosackmutterzelle seitwärts  über  die  Schwesterzelle  hinaus  (Fig.  119  F).  Bald  nach 
der  Befruchtung  entwickelt  sich  das  Nährgewebe  schnell,  der  E.  langsam;  unterhalb  des 


Fig.  120.   Fr.  von  Viscum  album  L.  nach  Entfernung  der 
fleischigen ,  aus  der  Blütenachse  hervorgegangenen  Hülle. 
A  mit  einem  E.,  B  mit  2,  C  mit  3  Embryonen.   (A,  B  nach 
der  Natur,  C  nach  Kronfeld.)  . 


Loranthaceae.  Engler.' 


173 


Nährgewebes  bildet  sich  eine  Gruppe  von  Steinzellen,  welche  möglicherweise  der  Collen- 
chymschicht  bei  Loranthus  homolog  ist.  In  der  reifen  Fr.  hat  der  E.  bei  Viscum  articu- 
latum  Burm.  eine  seitliche  Lage. 

Das  Auftreten  von  i  und  mehr  Embryosäcken  im  basalen  Teil  eines  Frkn.  von  Viscum, 
sowie  die  Entwicklung  von  2  und  3  Embryonen  in  einer  Scheinbeere  Fig.  120;  hat  durch- 
aus nichts  Auffallendes,  wenn  man  den  basalen  Teil  des  Frkn.  als  eine  nicht  ausgegliederte 
Placenta  auffasst,  in  welcher  die  Mutterzellen  der  weiblichen  Sexualzellen  eingeschlossen  bleiben, 
während  sonst  dieselben  mit  den  »Ovularhöckern«  hervorgestoßen  werden.  Jeder  der  Em- 
bryosäcke entspricht  einer  Sa.,  deren  Ausgliederung  unterblieben  ist,  weil  kein  zur  Aufnahme 
derselben  geeigneter  Hohlraum  vorhanden  ist;  nur  der  Embryosack  selbst  bahnt  sich  seinen 
Weg  durch  das  vorliegende  Gewebe.  Von  Polyembryon  ie  bei  Viscum  konnte  man  früher 
nur  unter  der  Voraussetzung  sprechen,  dass  man  den  basalen,  die  Embryosäcke  erzeugenden 
Teil  des  Frkn.  als  eine  einzige  Sa.  ansah. 

Die  Bestäubung  erfolgt  bei  den  zahlreichen  L.  mit  eingeschlechtlichen  Bl.  offenbar 
durch  den  Wind,  bei  den  zwitterblütigen  L.  aber,  die  in  ihren  oft  sehr  ansehnlichen  und 
lebhaft  gefärbten  Blh.  vorzügliche  Schauapparale  besitzen,  schwerlich  anders  als  durch 
Insekten,  zumal  sehr  viele  L.  auf  Bäumen  leben,  deren  Bl.  ebenfalls  mit  Schauapparaten 
ausgestattet  sind  und  Insekten  anlocken.  Wie  es  mit  den  Nektarien  bei  den  L.  steht,  ist 
vorläufig  noch  wenig  bekannt;  bei  Loranthus  Sect.  Tapinanthus  fungieren  wahrscheinlich 
die  vor  der  Basis  der  A.  stehenden  Anhängsel  als  solche  (vergl.  Fig.  126  0 — R) :  auch 
dürfte  an  der  Blütenachse  zwischen  der  Basis  des  Gr.  und  der  Blütenhüllb.  Nektar  aus- 
geschieden werden.  Zwischen  Bestäubung  und  Befruchtung  liegt  bei  einzelnen  der  L. 
häufig  ein  längerer  Zwischenraum.  Sow  ohl  bei  Viscum  album  wie  bei  Arceuthobium  Ox>/- 
cedri  erfolgt  die  Bestäubung  im  Herbst,  der  Pollenschlauch  dringt  bis  in  die  Nähe  des  Em- 
bryosackes vor,  aber  die  Befruchtung  erfolgt  erst  im  nächsten  Frühjahr  und  die  Beife  erst 
im  November  oder  December. 

Frucht  und  Samen.  Behufs  richtiger  Auffassung  der  Fr.  bei  den  L.  hat  man  vor 
Allem  festzuhalten,  dass  hier  wie  bei  dem  Apfel  das  Gynäceum  in  die  fleischige  ausge- 
höhlte Blütenachse  eingesenkt  ist  und  dass  letztere  bei  der  Reife  eine  Scheinfr.  darstellt, 
in  welcher  erst  die  eigentliche  aus  dem  Gynäceum  hervorgegangene  Fr.  eingeschlossen 
ist.  Wenn  man  nicht  die  entwicklungsgeschichtlichen  Verhältnisse  im  Auge  hat,  so  mag 
die  Bezeichnung  Beere  und  Steinfr.  auch  bei  den  Scheinfr.  der  L.  Anwendung  finden: 
streng  genommen  sollten  aber  diese  Bezeichnungen  nur  für  die  entsprechenden,  aus  einem 
freien  Gynäceum  hervorgegangenen  Fmehtgebilde  gelten.  Schon  Griffith  hat  die  Ent- 
wicklung der  eigentlichen  Fr.  bei  den  L.  verfolgt  und  dabei  conslatiert,  dass  die  in  den 
fleischigen  Scheinfr.  der  L.  vorhandene  Visciaschicht  au  der  Grenze  zwischen  dem 
»Calyx«,  d.  h.  der  becherförmigen  Blütenachse  und  der  eigentlichen  Fr.  entsteht.  Die 
Entw  icklung  der  klebrigen  Schicht  ist  in  der  Regel  am  auffallendsten  am  Scheitel  des 
Frkn.:  sie  ist  auch  in  mehreren  Fälleu,  z.  B.  bei  Psitt.  collum  cygni Bichl.,  Phthirusa  thelo- 
neura  Eichl.,  Phth.  santaremensis  Eichl.,  Slruthanthus  marginatus  (Desr.)  Blume,  Str.  ptery- 
gopus  Mart.,  Eubrachion  brasiliense  Eichl..  Eremolepis  Wrightii  Griseb.  auf  die  obere 
Regioo  beschränkt,  während  in  den  meisten  Fällen  die  Viscinschicht  das  ganze  Ovarium 
umgiebt. 

Es  ergiebt  sich  daraus,  dass  die  Viscinschicht  immer  außerhalb  der  zu  den  A.  und 
Blh.  liegenden  Leitbündel  Fig.  12t)  liegt,  dass  dieselbe  aus  dem  Gewebe  der  becherförmigen 
Blütenachse  hervorgegangen  ist.  Wenn  der  anschwellende  Teil  des  Embryosackes  nicht  bis 
zur  Spitze  des  Frkn.  reicht,  wie  bei  den  meisten  Loranthoideae,  dann  dehnen  sich  die  ver- 
schleimenden Zellen  der  Viscinschicht  in  diesem  oberen  Teil  in  radialer  Richtung  viel  mehr, 
als  in  dem  unteren  den  E.  einschließenden  Teil,  und  werden  zu  langen  Fäden.  Bei  den 
Viscoideae  ist  die  Schicht  der  Viscinzellen  fast  überall  von  der  gleichen  Stärke;  hier  ver- 
laufen die  Zellfäden  derselben  mehr  von  unten  nach  oben.  Auch  bei  Nuytsia,  von  der  ich 
nur  jüngere  Frkn.  sah,  ist  eine  Schicht  von  Viscinzellen  vorhanden;  dieselben  sind  dick  und 
kurz,  jedoch  auch  in  radialer  Richtung  gestreckt.  Die  klebrige  Beschaffenheit  der  Viscin- 
schicht erschwert  die  Untersuchung  frischer  oder  getrockneter  Scheinfr.  der  L.  in  hohem 
Grade;  am  besten  eignen  sich  längere  Zeit  in  Alkohol  conservierte  Scheinfr.  für  die  Unter- 
suchung. 
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Unterhalb  der  Viscinschicht  findet  sich  eine  häufig  [Psittacanthus,  Phthirusa,  Stru- 
thanthus,  Oryctatithus,  viele  Phoradendron,  Viscum  etc.)  nur  dünnhäutige,  in  anderen 
Fällen  (Eremolepis ,  Lepidoceras,  Eubrachion)  härtere,  krustenartige  Schicht  ,  welche 
meistens  als  Endocarp  bezeichnet  wird,  aber  bisweilen  der  ganzen  Fruchtwandung  ent- 
sprechen dürfte.  Sehr  häufig  und  namentlich  bei  Viscum  wird  das  »Endo- 
carp<r  mit  seinen  Einschlüssen  fälschlich  als  Same  bezeichnet,  während 
seine  Einschlüsse  doch  wenigstens  bisweilen  einem  Complex  von  einigen  Sa.  entsprechen, 
wie  aus  der  Entwicklungsgeschichte  von  Loranthus  und  Viscum  hervorgeht.  Dass  die 
Viscinschicht  die  Anheftung  der  Fr.  der  L.  an  die  Nähräste  in  hohem  Grade  befördert, 
ist  schon  oben  (S.  \  59)  bei  der  Besprechung  der  Keimung  hervorgehoben  worden. 

Die  Entwicklung  des  Embryo  und  des  Nährgewebes  kennen  wir  nament- 
lich von  Elytranthe  globosa.  Hier  wird  in  jedem  Embryosack  gewöhnlich  nur  ein  E.  ange- 
legt (Fig.  \\  8  B).  Wie  es  scheint,  teilt  sich  die  Eizelle  immer  durch  eine  Längswand; 
in  beiden  Tochterzellen  treten  die  Querwände  in  gleicher  Höhe  auf.  Die  oberen  Zellen 
verlängern  sich  außerordentlich,  während  die  unteren  sich  laugsam  teilen  und  den  Pro- 
embryo bilden;  während  die  Embryoanlage  durch  den  Embryoträger  nach  unten  gestoßen 
wird,  entwickelt  sich  im  unteren  Teil  des  noch  schmalen  Embryosackes  das  Nährgewebe 
oder  Endosperm.  Später  nimmt  dasselbe  in  seinem  mittleren  Teil  beträchtlich  zu  und 
dringt  auch  gegen  den  Scheitel  des  Embryosackes  vor.  Die  Zellen  des  Embryoträgers, 
welche  unten  infolge  des  von  oben  wirkenden  Druckes  spiralig  zusammengedreht  sind 
(Fig.  H8  C),  stoßen  die  Embryoanlage  bis  in  die  Collenchymscheide  hinein,  wo  erst  die 
Entwicklung  des  eigentlichen  E.  beginnt,  der  seinerseits  durch  sein  Wachstum  den  Em- 
bryoträger zwischen  Nährgewebe  und  seinem  Radicularende  zusammendrängt.  Nicht 
selten  abortiert  ein  E.   So  findet  man  in  Fig.  H  8  D  einen  Fall  dargestellt,  in  welchem 


Fig.  121.  Fruchtentwickelung  einiger  L.  A—D  Psittacanthus  dichrous  Mart.  Ä  Längsschnitt  durch  den  unteren 
Teil  einer  sich  öffnenden  Bl.;  B  Längsschnitt  durch  eine  halhreife  Scheinfr.  mit  E.:  C  Querschnitt  durch  eine 
solche;  I)  reife  Scheinfr.  mit  dem  Keimling,  nach  Entfernung  der  einen  Hälfte  der  Fruchthülle  und  nach  Aus- 
ziehung des  Embryoträgers.  —  E  Phthirusa  pyrifolia  (H.  B.  Kunth)  Eich!.,  Längsschnitt  durch  eine  noch  sehr  un- 
reife Scheinfr.  ;  der  Embryoträger  ist  noch  gestreckt.  —  F  Struthanthus  marginatus  (Desr.)  Bl.  Querschnitt  durch 
eine  reife  Scheinfr.  —  0  Längsschnitt  durch  die  Fr.  von  Phrygilanthus  terticillatus  (B.  et  P.)  Eichl.  —  H.  J  Phora- 
dendron rubrum  (L.)  Griseb. ;  H  Längsschnitt,  J  Querschnitt  durch  die  Scheinfr.  ax  äußere  Schicht  der  Blüten- 
achse, ti  Vifeinschicht,  gf  Mestomstrang  (Gefäßbündel),  fr  Fruchtwandung,  coli  Collenchymscheide ,  skl  Skleren- 
chym,  es  Embryosack,  end  Nährgewebe,  tt  Embryoträger,  e  E.,  pl  Plumula,  p  +  st  Blh.  u.  Stb.    «Nach  der  Natur.) 

2  Embry  osäcke  in  die  Collenchymscheide  eingedrungen  wraren,  derE.  des  einen  zur  Ent- 
wicklung gelangte,  derE.  des  anderen  abortierte.  Die  weitere  mächtige  Entwicklung  des 
Nährgewebes  und  die  Veränderung  der  Lage  des  E.  wird  aus  Fig.  \  \  8  F — L  ersichtlich. 
Zuletzt  umschließt  das  mächtig  vergrößerte  Nährgewebe  die  Collenchymscheide  mit 
seinen  basalen  Lappen,  während  der  E.  in  dem  Nährgewebe  (wahrscheinlich  durch  Druck 
der  unten  anwachsenden  Partien  des  letzteren)  hinaufsteigt.    (Ausführlicheres  hierüber 
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bei  Treub,  Aanales  du  jard.  bot.  de  Buitenzorg  H.  t.  VIII — XV).  Bei  Arten  der  ameri- 
kanischen Gattungen  [Struthanthus  marginatus  (Dcsn.)  Blume,  Phthirusa  pyrifolia  (H.  B. 
Kunth)  Eichl.,  Psittacanthus  dichrous  Mart.,  Phoradendron  rubrum  (L.)  Griseb.,  Ph.  flavcs- 
cens  (Sw.)  Griseb.],  von  denen  ich  in  Alkohol  conservierte  Materialien  der  Güte  des  Herrn 
Dr.  Schenck  verdanke,  sowie  auch  bei  Viscum  album  L.  konnte  ich  durchaus  ähnliche 
Vorgänge  constatieren,  wie  sie  von  Treub  an  den  malayischen  Loranthus  beobachtet 
worden  waren.  Bei  allen  genannten  kommt  ein  Embryosack  in  der  Mitte  der  Frucht- 
anlage allein  zur  Geltung,  dringt  nach  oben  bis  zum  Gr.  vor  und  senkt  seine  Basis  ent- 
weder in  eine  collenchymatische  oder  sklerenchymatische  Scheide  oder  tritFt  mit  der- 
selben auf  eine  Gruppe  sklerenchymatischer  Zellen  {Viscum,  Phoradendron,  Fig  121  //,  J). 
Der  Embryoträger  ist  bei  den  untersuchten  Loranthoideae  immer  sehr  lang  und  aus  2 
oder  mehreren  Zellreihen  gebildet;  immer  stößt  derselbe  die  Embryoanlage  bis  an  das 
basale,  in  der  Scheide  steckende  oder  über  der  Sklerenchymgruppe  liegende  Ende  des 
Embryosackes,  welcher  bei  Psittacanthus  (Fig.  1  21  B),  Phthirusa  (Fig.  120  E),  Struthanthus 
seitwärts  von  der  Scheide  über  diese  hinaus  nach  unten  lappig  verlängert  ist  und  bei 
Struthanthus  auch  oberhalb  der  Scheide  zwischen  6  Leitbündeln  6  regelmäßige  Lappen 
bildet  (Fig.  121  F).  Die  Entwicklung  der  Embryoanlage  erfolgt  dann  von  den  Kotyle- 
donen nach  dem  Hadicularende,  der  E.  wächst  mächtig  heran  und  drängt  dadurch  schon 
den  Embryoträger  mächtig  zusammen,  wie  dies  namentlich  sehr  schön  bei  Psittacanthus 
dichrous  (Fig.  1  21  B)  und  Struthanthus  marginatus  zu  sehen  ist.  Bei  Psittacanthus  dichrous 
ist  der  Embryoträger  4 — 5  Zellreihen  stark  und  bis  4  mm  lang  (Fig.  121  B,  D).  Das 
Nährgewebe  wird  bei  Psittacanthus  schließlich  vom  E.  vollständig  aufgesogen;  es  sind 
daher  hier  die  Kotyledonen  viel  dicker  und  fleischiger,  als  bei  den  anderen  Gattungen, 
wo  sie  auch  nach  der  Keimung  noch  lange  im  Nährgewebe  stecken  bleiben.  Bei  den 
Yiscoideae  ist  kein  langer  Embryoträger  vorhanden.  (Ausführlicheres  hierüber  in  Eng- 
ler's  Bot.  Jahrb.  Bd.  XI.) 

Geographische  Verbreitung.  Die  L.  sind  vorzugsweise  Bewohner  tropischer 
Länder;  in  Ostasien  und  Australien,  sowie  in  Südafrika,  in  Nord-  und  Südamerika  gehen 
sie  wie  viele  andere  in  den  Tropen  reich  entwickelte  Familien  in  die  subtropische  und 
gemäßigte  Zone  mit  größerer  Artenzahl  über;  im  gemäßigten  Europa  jedoch  sowie  im 
gemäßigten  Asien  nördlich  vom  Himalaya  sind  sie  nur  sparsam  entwickelt;  in  den  wegen 
Kürze  der  Vegetationsdauer  oder  Trockenheit  baumlosen  Gebieten  fehlen  sie  gänzlich. 
Viscum  album,  die  nördlichste  L.  in  der  alten  Welt,  findet  in  Skandinavien  ihre  Nord- 
grenze bei  59°  30',  in  Russland  in  Litthauen  und  bei  Moskau,  Östlich  vom  Ural  wird  sie 
gar  nicht  mehr  angetroffen,  während  sie  südlich  ihre  Ostgrenze  in  Nordpersien  findet. 
Auf  der  südlichen  Hemisphäre  gehören  in  der  alten  Welt  die  südlichsten  Formen  (auf 
Neuseeland)  auch  zu  Viscum  und  der  nahestehenden  Gattung  Tupeia.  In  Südamerika  ist 
die  ebenfalls  den  Viscoideae  angehörige  Gattung  Lepidoceras  der  äußerst  vorgeschobene 
Repräsentant  der  Familie  auf  Chiloe,  während  in  Nordamerika  die  Viscoideae  Arceuthobium 
americanum  Nutt.  und  A.  robustum  Engelm.  auf  mehreren  Pmws-Arten  im  südlichen 
Brittisch-Kolumbien  wachsend  am  weitesten  nach  Norden  vorgeschoben  sind,  und  Phora- 
dendron flavescens  (Pursh)  Nutt.  in  New  Jersey  etwa  bis  40u  n.  Br.  reicht.  So  sind  also 
im  Norden  und  Süden  die  Viscoideae  an  den  äußersten  Grenzen  des  von  unserer  Familie 
eingenommenen  Areals  anzutreffen.  Die  geographische  Verbreitung  der  L.  zeigt  vielfach 
enge  Beziehungen  zu  der  systematischen  Gruppierung.  In  Afrika  und  Asien  ist  die  auch 
bei  engerer  Begrenzung  noch  weit  über  200  Arten  zählende  Gattung  Loranthus  die  herr- 
schende. Von  der  formenreichen  Section  Heteranthus  und  Dendrophthoe  findet  sich  die 
Mehrzahl  der  Arten  im  tropischen  Asien;  doch  kommen  auch  mehrere  Arten  derselben 
auf  Afrika  und  Ostaustralien.  Auch  von  den  Sectionen  Pleionuxia  und  Aspiduxia  der 
Gattung  Viscum  werden  Vertreter  in  den  3  genannten  Erdteilen  angetroffen.  Die  Gattung 
Notothixos  ist  auf  Indien  und  Ostaustralien  beschränkt.  Im  übrigen  sind  die  einzelnen 
Gebiete  durch  eigentümliche  Sectionen  oder  Gattungen  charakterisiert,  nämlich  Afrika 
durch  Loranthus  Sect.  Tapinanthus ,  Acrostachys,  Plicopetalus,  das  indisch -malayische 


176 


Loranthaceae.  (Engler.) 


Gebiet  durch  Loranthus  Sect.  Phoenicanthemum ,  Loxanthera,  Tolypanthus ,  Cichlanthus 
und  die  Gattungen  Elytranthe  und  Ginalloa. 

Erwähnt  zu  werden  verdient,  dass  auch  auf  den  Fidji-Inseln  2  Loranthus  der  im 
tropischen  Asien  verbreiteten  Section  Dendrophthoe  vorkommen,  dass  eine  derselben  auch 
auf  den  Samoa-  und  Tonga-Inseln  angetroffen  wird,  dass  ferner  Viscum  articulatum  Burm. 
bis  nach  den  Fidji-  und  Gesellschaftsinseln,  V.  japonicum  Thunb.  sogar  bis  nach  den 
Sandwichinseln  gelangt  ist. 

Interessant  ist,  dass  auch  in  dieser  Familie,  deren  Fr.  auf  natürlichem  Wege  nur 
durch  Vögel  über  größere  Meeresstrecken  hinweg  getragen  werden  können,  einzelne 
Gattungen  in  Australien  und  Südamerika  ihre  Vertreter  haben. 

Es  sind  dies  Gaiadendron  und  Phrygilanthus.  Gaiadendron  ist  ebenso  wie  die  ihr 
nahe  stehende,  nur  in  Westaustralien  vorkommende  Gattung  Nuytsia  Erdbewohner  und 
bisher  noch  nicht  als  parasitisch  erkannt.  I  Art  findet  sich  in  Ostaustralien,  3  kommen 
auf  den  Anden  vor.  Von  Phrygilanthus  Sect.  Euphrygilanthus  gehören  3  Arten  Ostaustra- 
lien, 3  den  Anden,  3  dem  übrigen  Südamerika  an.  Auch  die  neuseeländische  Gattung 
Tupeia  ist  mit  den  auf  die  Anden  beschränkten  Gattungen  Lepidoceras  und  Antidaphne 
verwandt,  alles  Thatsachen,  welche  neben  zahlreichen  anderen  nur  durch  die  Annahme 
einer  ehemaligen  reich  entwickelten  subtropischen  Vegetation  der  Südpolarländer  erklärt 
werden  können.  Von  den  übrigen  Gattungen  der  L.  ist  Phoradendron  am  weitesten  ver- 
breitet, von  40°  n.  Br.  bis  nach  Argentinien.  Psittacanthus  und  Struthanthus  reichen  von 
Mexiko  bis  an  die  Grenze  des  trop.  Amerika,  Phthirusa  und  Oryctanthus  von  den  Antillen 
bis  Brasilien,  Eremolepis  von  den  Antillen  bis  Brasilien  und  Chile.  Mit  Ausnahme  der  in 
Mexiko  und  auf  den  Antillen  ebenfalls  reichlich  vertretenen  Gattung  Phoradendron,  welche 
mit  der  auf  Westindien  beschränkten  Gattung  Dendrophthora  am  nächsten  verwandt  ist, 
aber  auch  zu  der  von  Europa  durch  Asien  bis  Nordamerika  verbreiteten  Galtung  Arceu- 
thobium  in  einiger  verwandtschaftlicher  Beziehung  steht,  haben  die  trop.  L.-Gattungen 
Amerikas  ihre  reichste  Entwickelung  in  Brasilien.  Den  Anden  eigentümlich  ist  Aetanthus, 
auf  Südbrasilien,  Uruguay  und  Argentinien  beschränkt  Eubrachion. 

Fossile  L.  kennt  man  kaum  mit  Sicherheit;  auch  sind  nur  B.  aus  den  tertiären 
Ablagerungen  von  Badoboj  als  L.  protogaeus  Ettingsh.  beschrieben  worden. 

Nutzen.  Bekanntlich  werden  die  Scheinbeeren  von  Viscum  album  und  anderen  Arten 
zur  Bereitung  von  Vogelleim  verwendet.  In  Brasilien  sollen  die  mit  Öl  zerriebenen  B. 
von  Struthanthus- Arten  zu  zerteilenden  Einreibungen  verwendet  werden;  ebenso  gelten 
in  Ostindien  einzelne  Arten  von  Loranthus  als  geeignet  zur  Bereitung  zerteilender  Mittel. 
Auch  waren  in  Europa  die  Scheinbeeren  von  Viscum  album  und  die  Zwreige  von  Loran- 
thus europaeus  officinell.  In  wie  weit  die  L.  wirklich  medicinisch  verwendbar  sind,  mag 
hier  dahin  gestellt  bleiben;  aber  es  ist  wohl  erklärlich,  dass  die  eigentümliche  Lebens- 
weise der  L.  die  Aufmerksamkeit  der  Naturvölker  erregt  und  bei  ihnen  den  Glauben  an 
besonders  heilkräftige  Wirkungen  hervorgerufen  hat.  Im  Druidendienst  wurde  die 
Mistel  hoch  verehrt  und  die  alten  Germanen  waren  der  Meinung,  dass  die  Mistel  vom 
Himmel  herab  auf  die  Äste  anderer  Bäume  gefallen  sei;  auch  galt  sie  als  diejenige  Pfl., 
welche  dem  Frühlingsgott  Balder  den  Tod  brachte. 

Verwandtschaft.  Die  den  L.  hier  gegebene  Stellung  zwischen  den  Proteaceae  und 
Santalaceae  bedarf  kaum  der  Begründung,  wenn  man  nicht  in  dem  Calyculus  eine  redu- 
cierte  Kelchbildung  erblickt.  Sieht  man  in  dem  Calyculus  der  Lorant hoideae  nur  eine 
Achsenwucherung,  dann  ist  die  Analogie  im  Bau  der  Blh.  und  des  Andröceums  zwischen 
L.  und  Proteaceae  ganz  offenbar.  Noch  viel  stärker  sind  die  Beziehungen  der  L.  zu  den 
Santalaceae,  wie  Jedermann  aus  dem  Vergleich  der  Blütenverhältnisse,  namentlich  des 
Gynäceums  beider  Familien  leicht  ersehen  kann. 

Einteilung  der  Familie.  Die  Hauptgruppen  der  L.,  wie  sie  in  folgender  Übersicht 
angenommen  sind,  ergeben  sich  von  selbst;  sie  sind  trotz  vieler  gemeinsamer  Merkmale 
recht  gut  von  einander  geschieden.  Da  zu  den  Loranthoideae  die  Gattungen  Nuytsia  und 
Gaiadendron  gehören,  welche  möglicherweise  autophytisch  sind,  so  sind  die  Loranthoi- 
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deae  als  die  erste  Entwicklungsstufe  der  L.  anzusehen,  die  Yiscoideae  als  die  secundäre. 
Auch  die  meisten  Gattungen  sind  leicht  abzugrenzen;  nur  bei  Loranthus  ist  man  immer 
zweifelhaft  gewesen,  wie  weit  man  den  Gattungsbegriff  ausdehnen  sollte.  Schon  de  Can- 
dolle  und  Blume  hatten  auf  eine  Spaltung  der  Gattung  hingearbeitet;  neuerdings  haben 
Bentham  und  Hooker  dieselbe  verworfen  und  dabei  es  als  nicht  völlig  erwiesen  an- 
gesehen, dass  der  E.  von  Psittacanthus  nicht  von  Nährgewebe  umgeben  ist.  Die  Sache 
verhält  sich  aber  zweifellos  so  und  es  ist  jedenfalls  leichter,  die  von  Martius  und 
Eichler  unterschiedenen  amerikanischen  Gattungen  derL.  zu  begrenzen,  als  viele  Gattun- 
gen der  Cruciferen,  Umbelliferen  und  Compositen,  welche  allgemein  angenommen  sind. 
Schwieriger  gestaltet  sich  die  Sache  bei  den  Loranthus  der  alten  Welt.  Hier  sind  ent- 
schieden auch  morphologisch  und  geographisch  sehr  scharf  begrenzte  Formenkreise  vor- 
handen, welche  als  Gattungen  ausgeschieden  werden  müssten:  aber  die  zahlreichen  Formen 
sind  noch  nicht  ausreichend  genug  studiert,  um  eine  durchgreifende  Revolution  in  der  Be- 
nennung der  Arten  jetzt  schon  vorzunehmen.  Wie  es  scheint,  ist  die  Entwicklungsge- 
schichte der  Embryosäcke  auch  geeignet,  zur  natürlichen  Umgrenzung  der  Gattungen  bei 
den  L.  beizutragen. 

A.  Unterhalb  der  Blh.  eine  mehr  oder  weniger  deutliche,  ganzrandige  oder  gelappte  oder 
gezähnte  Wucherung  an  der  Bliitenachse,  der  »Calyculus«    .     .    L  Loranthoideae. 

B.  Unterhalb  der  Blh.  keine  deutliche  Calyculuswucherung  .   n.  Viscoideae. 

i.  Loranthoideae. 

Unterhalb  der  Blh.  eine  mehr  oder  weniger  deutliche,  ganzrandige  oder  gelappte 
oder  gezähnte  Wucherung  an  der  Bliitenachse,  der  »Calyculus«.  Bl.  zwitterig  oder  ein- 
geschlechtlich. Blh.  häufig  sehr  ansehnlich.  —  Sträucher,  selten  auf  der  Erde  lebend, 
meist  parasitisch  auf  Bäumen. 

A.  Scheinfr.  trocken,  3flügelig.   Endocarp  innen  glatt.   Nicht  parasitischer  Baum    1.  Nuytsia. 

B.  Scheinfr.  steinfruchtartig.    Endocarp  innen  mit  8  Leisten.    Nicht  parasitisch 

2.  Gaiadendron. 

C   S<  heinfr.  beerenartig  oder  mit  dünnem,  glattem  Endocarp.    Wahrscheinlich  alle  para- 
sitisch. 

a.  Stf.  unterhalb  der  A.  verschmälert,  daher  die  A.  beweglich. 
oi.  Bl.  gestielt,  nicht  in  die  Blütenstandsachse  eingesenkt. 

I.  S.  mit  Nährgewebe. 

1.  Stf.  fadenförmig. 

*  Bl.  g ,  ansehnlich,  2 — 1  6  cm  lang  3.  Phrygilanthus. 

**  Bl.  2häusig,  ziemlich  klein  4.  Struthanthus. 

2.  Stf.  dick,  fleischig,  mehr  oder  weniger  mit  den  Blütenhüllb.  vereinigt,  durch 
gegenseitigen  Druck  ausgehöhlt  5.  Phthirusa. 

II.  S.  ohne  Nährgewebe  6.  Psittacanthus. 

JJ.  Bl.  in  die  Ähren  eingesenkt  7.  Oryctanthus. 

b.  Stf.  unterhalb  der  A.  nicht  verschmälert,  daher  diese  nicht  beweglich, 
a.  S.  mit  Nährgewebe. 

I.  Bl.  am  Grunde  mit  Tragb  8.  Loranthus. 

II.  Bl.  am  Grunde  mit  Tragb.  und  2  Vorb  9.  Elytranthe. 

ß.  S.  ohne  Nährgewebe  10.  Aetanthus. 

\ .  Nuytsia  R.  Br.  Bl.  Q .  Saum  des  Calyculus  klein,  undeutlich  6zähnig.  B.  der 
Blh.  6,  linealisch,  aufrecht,  an  der  Spitze  kurz  abstehend.  Stb.  am  Grunde  mit  den  Blb. 
vereinigt,  fadenförmig;  die  beweglichen  A.  länglich-eiförmig,  mit  parallelen,  der  Länge 
nach  aufspringenden  Fächern.  Gr.  lang,  mit  kleiner  N.  Scheinfr.  trocken  mit  3 
breiten,  lederartigen  Längsflügeln  und  glattem  Endocarp.  E.  in  reich- 
lichem Nährgewebe,  dünn,  mit  2  —  4  ungleichen  Keimb.,  welche  länger  als  das  Stämm- 
chen. —  Ganz  kahler  Baum  mit  ausgebreiteten  Zweigen,  dicken,  linealischen, 
abwechselnden  B.  und  gelben,  aus  Triaden  zusammengesetzten  Trauben,  welche  in 
Rispen  zusammengedrängt  sind.  Triaden  mit  Tragb.  und  2  Vorb. 

Nur.  1  Art,  N.  ßoribunda  R.  Br.,  ein  10 — 11  m  hoher  Baum;  am  King  Georges  Sund, 
Swan-River  und  Murchison  River  in  Westaustralien. 

Natürl.  Pflanzenfam.    III.  1.  12 
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2.  Gaiadendron  G.  Don  {Atkinsonia  F.  v.  Müll.).  Bl.  im  Wesentlichen  w  ie  bei  K ; 
aber  6 — 9teilig.  A.  lineal-länglich.  Gr.  pfriemenförmig,  mit  kleiner  N.  Schein  fr. 
st  einfr uchtartig  mit  krustiger  Innenschicht,  an  welcher  8  Leisten  nach 
innen  vorspringen.  E.  wie  bei  1,  mit  2  Keimb.  —  Bäume  mit  verkehrt-eiför- 
migen oder  lanzettlichen  B.  und  meist  gelben,  großen  oder  kleineren  Bl.,  deren  mit 
einem  Tragb.  und  2  großen  Yorb.  versehene  Triaden  in  Trauben  stehen. 

4  Arten,  3  großblütige  auf  den  Anden  von  Peru  bis  Kolumbien,  1  kleinblütige  in  Ost- 
australien. Von  ersteren  ist  die  verbreitetste  G.  Tagua  (H.  B.  Kuntb)  Engl.,  mit  länglichen 
spitzen  B.  und  achselständigen  Trauben  von  2 — 3  cm  langen  weißlichen,  sitzenden  Bl.;  auf  den 
Anden  von  Peru  bis  Kolumbien  und  auch  auf  den  Gebirgen  von  British  Guiana.  —  G.  puncta- 
tum  (Ruiz  et  Pav.)  Don,  mit  verkehrt-eiförmigen  oder  eiförmigen,  stumpfen,  unterseits  schwärz- 
lich punktierten  B.  und  großen,  gestielten,  gelben  Bl.;  von  Peru  bis  Kolumbien,  um  3000  m. 
  G.  ligustrinum  (A.  Cunn.)  Engler,  etwa  2  m  hoher  Strauch  mit  dicken,  länglich-lanzett- 
lichen B.  und  kurzgestielten  Trauben  kleiner  gelbroter  Bl.  und  mit  roten  Steinfr. ;  auf  den 
Blauen  Bergen  in  Australien. 


Fig.  122.    Phrygilanthtus  celastroides  (Sieb.)  Eichl.    I  blühendes  Zweigstückchen;  B  Stb.;  C  Fr.  in  nat.  Gr.: 
D  Querschnitt  derselben;  E  S.  im  Längsschnitt  mit  dem  E.  —  F,  G  Phr.  cuntifolius  (E.  et  P.)  Eichl.,  F  2blntiger, 
G  lblütiger  Blutenstand;  /  N.  des  Lanbb.,  p  grundständige  Vorb.  des  Blütenzweiges;  t  Tragb.,  oa  die  mit  dem- 
selben vereinigten  Vorb. 

3.  Phrygilanthus  Eichl.  (verbessert  Notanthera  G.  Don  z.  T.)  Bl.  g  ,  ansehn- 
lich, 6-,  seltener  5-,  4-,  7 — 8teilig.  Saum  des  Calyculus  deutlich.  B.  der  Blh.  frei, 
gleich  oder  abwechselnd  breit  und  schmal.  Stf.  fadenförmig,  gleich  lang  oder  ab- 
wechselnd lang  und  kurz,  die  kürzeren  vor  den  schmalen  Blb.  Pollen  3lappig.  Schein- 
frkn.  kugelig  bis  linealisch ;  Gr.  mit  punktförmiger  oder  kopfförmiger  N.   Scheinfr.  mit 
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glatter  Innenschicht  (Fruchtwandung).  E.  stielrund  in  der  Mitte  reichlichen  Nährgewebes. 

—  Auf  den  Zweigen  von  dikotylen  Holzgewächsen  lebend  [Phr.  eugenioides  (H.  B.  Kunth) 
Bichl,  möglicherweise  in  der  Erde  wurzelnd1,  ohne  adventive  Haft  würz  ein,  meist  mit 
gegenständigen,  seltener  abwechselnden  Laubb.  Bl.  ansehnlich,  2 —  12  cm  lang,  rot, 
gelb  oder  weiß,  in  einfachen  oder  aus  Triaden  zusammengesetzten  Trauben;  in  den 
Triaden  die  Seitenbl.  stets  ohne  Vorb.  und  die  Mitteibl,  ohne  Cupula.  Tragb.  und  Vorb. 
am  Grunde  der  Triaden  frei. 

Etwa  20  Arten  im  andinen  Amerika  und  Brasilien,  auch  auf  den  Bergen  Guianas, 
wenige  im  östlichen  Australien. 

Sect.  I.  Euphrygilanthus  Benth.  (Tripodanthus  Eichl.)  Tragb.  und  Vorb.  sehr  hinfällig. 
Triaden  Trauben  in  den  Achseln  der  oberen  B.  bildend.  6  Arten  in  Südamerika.  Hierher 
z.  B.  Phr.  helcrophyllus  (Ruiz  et  Pav.)  Eichl.  mit  kreisförmigen,  elliptischen  oder  eiförmigen 
B.  und  4 — öteiligen  Bl.,  auf  Myrtaceen  in  Chile  und  Peru.  —  Phr.  mutabilis  (Popp,  et  Endl.) 
Eichl.  mit  dünneren,  verkehrt-eiförmigen  B.  und  6teiligen  Bl.,  ebenfalls  in  Chile  und  Peru. 

—  Phr.  eugenioides  (H.  B.  Kunth)  Eichl.  mit  lanzettlichen,  zugespitzten  B.  Sehr  verbreitet 
in  Brasilien,  dem  angrenzenden  Peru  und  Argentinien  ;  findet  sich  häufig  Baumstämme  um- 
klammernd, soll  aber  auch  im  ißoden  wurzeln  und  bisweilen  nach  dem  Absterben  des  von 
ihm  besetzten  Baumes  allein  übrig  bleiben.  Auch  gehören  hierher  die  3  ostaustralischen 
Arten:  Phr.  Bidwilli  (Benth.)  Eichl.,  Phr.  myrtifolius  (Cunn.)  Eichl.  und  Phr.  celastroides  (Sieber) 
Eichl.,  letztere  von  Victoria  bis  Queensland  häufig  auf  Eucalypten,  gewöhnlich  in  großen 
Büschen   Fig.  4  22  A—E). 

Sect.  II.  Melastachys  Benth.  Bl.  lang  in  einfachen,  endständigen,  einseitswendigen 
Trauben,  in  den  Achseln  der  Tragb.  ohne  Vorb.  —  3  Arten  auf  den  Anden;  sehr  verbreitet 
von  Chile  bis  Kolumbien  bis  zu  4000  m  Höhe  ist  Phr.  corymbosus  (Dietr.)  Eichl.,  ausgezeichnet 
durch  4  cm  lange  Tragb.  und  4 — 5  cm  große  Bl.  —  Phr.  verticillatus  (Ruiz  et  Pav.)  Eichl. 
mit  meist  3gliedrigen  Blattquirlen  und  5teiligen  Bl.,  auf  Colletia  crenata  und  anderen  Bäumen 
von  Chile  bis  Bolivia. 

Sect.  III.  Quintralia  Eichl.  [Tristerix  Mart.  z.  T.)  Bl.  ziemlich  groß  in  endständigen, 
verkürzten,  doldenähnlichen  Blütenständen,  in  den  Achseln  von  Tragb.  mit  freien  Vorb.  — 
3  Arten  im  extratropischen  andinen  Südamerika.  —  Phr.  tetrandrus  (Ruiz  et  Pav.)  Eichl. 
[Ytiu,  Quintral]  mit  gegenständigen  B.  und  4teiligen  Bl.,  sehr  verbreitet  in  Chile  und  Peru 
auf  Olea  europaea  L.  und  Populus  nigra  L.  var.  pyramidalis. 

Sect.  IV.  Singuliflorae  Engl.  Blütentrauben  axillär,  am  Grunde  mit  2  kleinen  Vorb.; 
aber  nur  selten  mit  2—3  Bl.,  meistens  auf  1  Bl.  reduciert;  Tragb.  mit  den  Vorb.  der  Bl. 
zu  einem  3zähnigen  Becher  vereinigt.  —  Einzige  Art:  Phr.  cuneifolius  (Ruiz  et  Pav.)  Eichl. 
Liga)  kahl,  graugrün,  mit  länglichen,  keilförmigen,  sitzenden  B.  und  ansehnlichen,  auf- 
rechten, roten  Bl. ;  auf  Weiden  und  Myrtaceen  im  südöstlichen  Brasilien  und  Argentinien 
(Fig.  122  F,  G). 

4.  Struthanthus  Mart.  [Spirostylis  Presl,  Erva  do  passerinho  in  Brasilien^.  Bl. 
meist  6teilig,  ziemlich  klein,  2  h  aus  ig.  Saum  des  Cal.  deutlich.  B.  der  Blh.  frei,  ab- 
wechselnd breit  und  schmal.  Stf.  fadenförmig,  ungleich,  die  kürzeren  vor  den 
schmäleren  Blb.  A.  meist  mit  2,  selten  mit  4  Längsspalten  sich  öffnend.  Pollen  drei- 
kantig oder  31appig,  mit  größeren  kugeligen  sterilen  Zellen  vermischt.  Sta- 
minodien  in  den  Q  Bl.  mit  verkümmerter,  lineal-lanzettlicher  A.  an  der  Spitze.  Schein- 
frkn.  verkehrt-eiförmig  oder  fast  kugelig.  Scheinfr.  beerenartig,  weiß,  gelb-grünlich 
oder  rot.  —  Auf  dikotylen  Holzgewächsen  lebende  Sträucher,  ganz  kahl,  an  ihrem  bis- 
weilen windenden  Stengel  Haustorien  entwickelnd  oder  durch  adventive  Haftwurzeln 
sich  festsetzend,  bisweilen  in  geißeiförmige  Zweige  ausgehend,  deren  junge  gekrümmte 
B.  mit  ihrem  vor  der  Blattspreite  vollständig  entwickelten  Blattstiel  sich  an  Zweige  anzu- 
hängen vermögen.  Blütenstand  aus  Triaden  zusammengesetzt.  Tragb.  und  Vorb.  (bei 
sitzenden  Bl.)  in  einen  blühenden  3zähnigen  Becher  vereinigt,  bei  gestielten  Bl.  frei. 

40  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Brasilien  bis  Mexiko;  aber  auf  den  Antillen  feh- 
lend. —  A.  Bl.  in  den  Triaden  sitzend.  Tragb.  und  Vorb.  vereinigt:  St.  polyrrhizus  Mart. 
mit  zahlreichen,  adventiven  Klammerwurzeln  und  rankenartigen  B.  an  den  peitschenförmigen 
Zweigenden,  mit  verkehrt-herzförmigen  Laubb.  und  zusammengesetzten  Scheindolden;  häufig 
im  südlichen  Brasilien,  namentlich  in  Bahia.  —  Str.  staphylinus  Mart.  wie  vorige  Art;  aber 
mit  länglichen,  am  Grunde  zurückgebogenen  B.  und  in  Trauben  stehenden  Triaden,  fast 
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durch  ganz  Brasilien.  —  Str.  marginatus  ;Desr.)  Blume,  mit  Haftwurzeln,  eiförmigen  oder 
herzeiförmigen,  knorpelig  berandeten  B.  und  in  Trauben  stehenden  Triaden;  häufig  durch 
ganz  Brasilien  und  Paraguay,  namentlich  auf  Citrus,  Psidium,  Coffea,  Ficus,  Baccharis,  Eu- 
genia dysenterica,  Aspidosperma,  Cerbera,  Boehmeria  etc.;  soll  den  Kaffeeplantagen  gefährlich 
Werden.  —  Str.  syringifolius  Mart.,  aufrecht,  ohne  Adventivwurzeln,  mit  eiförmigen  und  läng- 
lichen B.  und  in  Trauben  stehenden  Triaden,  fast  in  ganz  Brasilien  und  den  Nachbarge- 
bieten auf  Lauraceen  und  Mangifera.  —  Str.  pterygopus  Mart.,  aufrecht,  ohne  Haftwurzeln 
am  Stengel,  mit  eiförmigen  oder  dreieckig  eiförmigen  B.  und  zusammengedrückten  Stielen 
der  ährigen  Blütenstände;  häufig  im  mittleren  und  südöstlichen  Brasilien  auf  verschiedenen 
Bäumen.  —  B.  Bl.  in  den  Triaden  sitzend  oder  gestielt.  Tragb.  und  Vorb.  frei.  Str.  vul- 
garis Mart.  (bei  Bentham  und  Hooker  die  Gruppe  Cymularia  bildend)  ohne  Haftwurzeln, 
mit  eiförmigen  oder  länglichen  B.;  häufig  im  südlichen  Brasilien  auf  Bombax,  Chorisia  und 
Guarea.  —  Str.  elegans  Mart.  Kletternd,  mit  adventiven  Haftwurzeln,  am  Ende  geißeiför- 
migen Zweigen  und  in  der  Jugend  rankenden  B.,  mit  zusammengedrückten  vierkantigen 
Traubenachsen  und  sitzenden  Bl.;  auf  zahlreichen  Bäumen  im  südlichen  Brasilien,  während 
des  ganzen  Jahres  blühend.  —  C.  Wie  B.;  aber  die  Stiele  der  Triaden  bei  der  Fruchtreife 
verdickt  und  zurückgebogen.  —  Str.  quercicola  (Cham,  et  Schlecht.)  Eichl.  und  einige  andere 
Arten  Mexikos. 

5.  Phthirusa  Mart.  (erweitert).  Knospen  eiförmig  oder  länglich  6kantig. 
Bl.  klein,  selten  ^  od.  polygamisch,  meist  2häusig.  Saum  des  Cal.  deutlich.  B.  der 
Blh.  frei,  dick  fleischig,  abwechselnd  breit  und  schmal.  Stf.  ungleich,  dick  fleischig, 
am  Ende  abgestutzt  und  oft  über  die  A.  hinaus  verlängert,  nicht  selten  drüsig,  ent- 
weder mit  den  Blb.  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  vereinigt  oder  größten- 
teils frei,  seitlich  gegeneinander  gedrückt  und  dann  die  längeren  fast 
leierförmig,  an  den  Seiten  ausgehöhlt,  die  kürzeren  länglich,  an  den 


Fig.  123.    Phthirusa  Theobromae  (Willd.)  Eichl.   Ä  blühender  Zweig,  verkleinert;  B  Stück  einer  Blütentriade,  ans 
welcher  die  Mitteibl,  entfernt  ist,  um  das  Tragb.  der  Fr.  mehr  hervortreten  zu  lassen;  Peine  Bl.  geöffnet  und 
ausgebreitet;  D  ein  B.  der  inneren  Blh.  mit  Stb.,  E  ein  B.  der  äußeren  Blh.  mit  Stb.;  F  Pollen. 

(Nach  Eich  ler.) 

Seiten  gefurcht  (Fig.  123  D,  £);  A.  elliptisch,  mit  2  Längsspalten,  die  vorderen 
Fächer  meist  viel  kleiner  als  die  hinteren.  Staminodien  meist  mit  verkümmerten  A. 
Scheinfrkn.  mehr  oder  weniger  verkehrt-eiförmig;  N.  meist  groß,  kopfförmig.  Scheinfr. 
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beerenartig,  klein.  —  Auf  Dikotylen  wachsende  Straucher,  mit  Haftwurzeln  an  der  Basis 
des  Stammes,  bei  den  kletternden  auch  Haftwurzeln  am  Stengel.  Zweige  oft  vierkantig 
oder  zusammengedrückt,  zuletzt  rundlich,  mit  lederartigen  Laubb.  Bl.  sehr  klein,  selten 
einzeln  in  den  Achseln,  meist  in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Ähren  oder  Trauben. 
Etwa  34  Arten  im  tropischen  Amerika. 

Sect.  I.  Dendropemon  Blume.  Bl.  in  achselständigen  Ähren  oder  Trauben.  Tragb. 
mit  den  Vorb.  in  ein  becherförmiges  Gebilde  vereinigt.  Stf.  abwechselnd  länger,  die  län- 
geren beiderseits  durch  den  Druck  der  kürzeren  Stf.  ausgehöhlt.  —  1 0  Arten  in  Westindien, 
z.  B.  P.  uniflora  (Jacq.)  Eichl.  und  P.  psilobotrys  (DC.)  Eichl.  auf  San  Domingo,  P.  portori- 
censis  (DC.)  Eichl.  auf  Portorico,  P.  eubensis  (Griseb.)  Eichl.  auf  Kuba. 

Sect.  II.  Lipotactes  Blume.  Wie  I;  aber  die  Stf.  mit  der  Blh.  vereinigt  und  daher 
die  A.  sitzend.    Hierher  P.  paucißora  (Sw.)  Eichl.  auf  Jamaika. 

Sect.  III.  Passowia  Karst,  (als  Gatt.,  Sect.  Euphthirusa  Eichl.  z.  T.)  Achselständige 
Trauben  oder  Ähren  aus  3blütigen  Trugdöldchen  zusammengesetzt.  Etwa  16  Arten  im  tro- 
pischen Amerika.  Bemerkenswert:  P.  Theobromae  (Willd.)  Eichl.,  mit  hellgrauen  Zweigen, 
meist  eiförmigen,  lederartigen  B.;  Bl.  mit  häutigem  Kelchsaumund  zur  Blütezeit  abstehenden 
BIb.;  häufig  in  Brasilien,  Guiana,  Venezuela,  Peru  auf  Theobroma,  Mangifera,  Nerium  etc. 
(Fig.  123).  —  P.  pyrifolia  (H.  B.  Kunth)  Eichl.,  mit  rostfarbig  mehligen  Zweigen,  eiförmig- 
oder  lanzettlich-länglichen  B.  und  zusammengesetzten  Ähren.  Weit  verbreitet  im  tropischen 
Südamerika  von  Südbrasilien  bis  Kolumbien  auf  Mangifera  indica,  Citrus,  Persea  indica, 
Lagerstroemia  indica  (Fig.  410  F,  G,  12t  E). 

Sect.  IV.  Euphthirusa  Engl.  [Phthirusa  Martius  im  engeren  Sinne).  Bl.  sehr  klein,  wie 
bei  III  angeordnet  oder  zu  3  in  den  Blattachseln,  Stf.  mit  der  Blh.  vereinigt,  daher  die 
A.  auf  den  BIb.  sitzend.  9  Arten,  zumeist  im  tropischen  Brasilien,  keine  von  ausgedehnter 
Verbreitung. 

6.  Psittacanthus  Mart.  Bl.  ansehnlich  (3  — 10  cm  lang)  £5,  6-,  selten  5 — 4tei- 
lig.  Saum  des  Calyculus  ganzrandig  oder  gekerbt  oder  gezähnt.  B.  der  Blh.  frei 
oder  vereinigt,  in  der  Blütezeit  abstehend,  abwechselnd  breit  und  schmal.  Stb.  vor 
den  schmäleren  Blütenhüllb.  kleiner.  Stf.  fadenförmig;  A.  beweglich,  mit  2  Längs- 
spalten sich  Öffnend.  Pollen  zusammengedrückt,  3lappig  oder  3kantig.  Scheinfrkn. 
verkehrt-eiförmig  oder  fast  kugelig,  oft'von  einem  Discus  bedeckt.  Gr.  cylindrisch,  faden- 
förmig, meist  6streifig;  X.  kopfförmig.  Scheinfr.  beerenartig,  häufig  nur  über  den  Stämm- 
chen des  E.  mit  einer  klebrigen  Schicht.  Keimling  mit  sehr  kurzem,  stumpfem  Stämm- 
chen und  2  oder  4 — 6  Keimb.  Kein  Nährgewebe.  —  Auf  dikotylen  Holzgewächsen, 
seltener  auf  Coniferen  lebende  Sträucher,  ohne  in  die  Luft  wachsende  Adventivwurzeln, 
mit  meist  gegenständigen,  dick  lederartigen,  hand- oder  fiedernervigen  B.  Bl.  meist 
in  3blütigen  Trugdöldchen,  welche  in  Trauben,  Dold en trauben  oder 
Dolden  vereinigt  sind,  jede  einzelne  Bl.  mit  einer  Hochblattcupula  ver- 
sehen, das  primäre  Tragb.  jedes  Trugdöldchens  mit  dem  Stiel  desselben 
bis  zur  Basis  der  Seit enz weiglein  vereinigt,  mit  freier,  schuppenförmiger 
Spitze;  die  secundären  und  tertiären  Hochb.  becherförmig  (Fig.  124  B). 

Nahezu  50  Arten  im  tropischen  Amerika. 

Sect.  I.  Isocaulon  Eichl.  Internodien  gleich  dick.  B.  nicht  selten  abwechselnd,  meist 
dick  lederartig.    34  Arten,  zumeist  in  Brasilien,  einige  in  Mexiko  und  auf  den  Antillen. 

A.  Blütenhüllb.  frei,  ohne  Ligularbildungen.  Hierher  zahlreiche  Arten,  von  denen  folgende 
bemerkenswert:  Ps.  robustus  Mart.  mit  vierkantigen  Zweigen,  dicken,  eiförmigen  B.,  großen 
(7 — 8  cm  langen)  öteiligen  Bl.,  auf  Vochysia,  Qualea  etc.  im  ganzen  südlichen  und  mittleren 
Brasilien.  —  Ps.  furcatus  Mart.,  mit  vierkantigen  Zweigen,  verkehrt-eiförmigen  lederartigen 

B.  und  6teiligen  Bl.,  deren  Trugdöldchen  Scheindolden  bilden,  häufig  auf  Anacardium  in 
den  Provinzen  Bahia  und  Minas.  —  Ps.  dichrous  Mart.,  mit  runden  Zweigen,  lederartigen, 
verkehrt-eiförmigen  B.,  ebenfalls  in  Scheindolden  stehenden  Trugdöldchen  und  mit  2  cm 
langen  roten  Beeren;  auf  Tapirira,  Copaifera  u.  a.  im  südlichen  Brasilien  fast  das  ganze 
Jahr  blühend  und  fruchtend,  auf  sich  selbst  keimend  (Fig.  124).  —  Durch  4kantige  Zweige 
ausgezeichnet  sind :  Ps.  americanus  (Jacq.)  Eichl.,  mit  schief  eiförmigen  B.,  keulenförmigen, 
zugespitzten  Blh.  und  flachen  linealischen  Blütenhüllb.,  auf  den  Antillen  und  in  Mexiko.  — 
Ps.  calyculatus  (DC.)  Eichl.  mit  länglichen  oder  länglich-lanzettlichen  B.,  und  Ps.  Schiedeanus 
(Cham,  et  Schlecht.)  Eichl.  mit  schief-lanzettlichen  oder  sichelförmigen  B. ;  beide  in  Mexiko 
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tischen,  oben  und  unten  abgerundeten  B.  und  am  Rande  wellig- 
silianis'chen  Provinzen  Para  und  Bahia.  —  C.  Blütenhüllb.  in 


bämV.  —  B.  Blütenhüllb.  frei,  auf  der  Innenseite  über  der  Basis  mit  einer  Ligularbildung, 
z  B.  Ps.  hiternatus  (Hoffmsegg.)  Blume,  kahl  oder  mit  gelb-haarigem  Blütenstand,  mit  ellip- 

gekerbten  Blb.;  in  den  bra- 
eine  lange  Röhre  vereinigt, 
nur  an  der  Spitze  frei,  ohne 
Ligularbildungen.  5  Arten 
im  nördlichen  Brasilien, 
im  Gebiet  des  Amazonen- 
stromes und  Orinoko. 

S  e  c  t.  II.  Hemiarthron 
Eichl.     Internodien  des 

Stengels  continuierlich, 
aber  die  Internodien  des 
Blütenstandes  an  den  Kno- 
ten ringförmig  erweitert. 
Hierher  nur  Ps.  divaricatus 
(H.  B.  Kunth)  Eichl.,  mit 
abwechselnden  sitzenden 
B.,  in  Chile. 

Sect.  III.  Arthraxon 
Eichl.  Internodien  des 
Stengels  und  des  Blüten- 
standes an  den  Knoten 
verbreitert.  Mehrere  Arten, 
z.  B.  Ps.  cucullatus  (Lam.) 
Blume,  Strauch  mit  lan- 
zettlichen B.  und  eine  end- 
ständige Rispe  bildenden 
Bl. ;  Tragb.  laubblattartig, 
kapuzenförmig,  die  Vor- 
blaltbecher  überragend;  in 
Nordbrasilien  und  Guiana. 
—  Ps.  cordatus  (Hofmsegg.) 
Blume,  mit  sitzenden,  um- 
fassenden, dreieckig-herz- 
förmigen B. ;  in  Nordbrasi- 
lien und  Guiana. 


Fig.  124.    Psittacanthus  äichrous  Hart.  A  blühendes,  D  fruchtendes  Zweig- 
stück.  bei  k  in  Fig.  A  ein  Eeimpflänzchen  aufsitzend;  B  Blütenstiel  mit  Tragb. 
u.  Bl. ;  CA.  geschlossen  und  geöffnet;  E  Scheinfr. ;  F  dieselbe  im  Längs- 
schnitt; G  dieselbe  im  Querschnitt.    (Nach  Eichler.) 


7.  Oryctanthus 

(Griseb.)  Eichl.  Bl.  8, 
selten  diöcisch,  6tei- 
lig.    Saum  des  Calyculus 

schwach.  B.  der  Blh.  abwechselnd  breit  und  schmal,  zuletzt  abstehend.  Stf.  fadenförmig, 
unterwärts  mit  der  Blh.  vereinigt.  A.  deutlich  4fächerig,  mit  kleineren  Vorderfächern ; 
Pollen  dreikantig,  aber  fast  kugelig,  mit  dodekaedrisch-netzförmig 
verdickter  Exine.  In  den  Q  Bl.  ist  mit  den  Blb.  ein  rudimentäres  Stb.  vereinigt, 
welches  bisweilen  das  Rudiment  einer  A.  trägt.  Scheinfrkn.  verkehrt-eiförmig,  von  einem 
fleischigen,  ringförmigen  Discus  bedeckt;  N.  kopfförmig.  Scheinbeere  länglich,  mit  die 
ganze  Fr.  umgebender  Viscinschicht.  E.  mit  fast  keulenförmigem  Stämmchen  und  2  halb- 
cylindrischen  Keimb.  —  Auf  Dikotylen  lebende  Sträucher,  häufig  mit  Wurzeln, 
welche  am  Grunde  des  knollig  angeschwollenen  Stengels  entspringen,  auf  den  Zwei- 
gen der  Nährpfl.  hinkriechen  und  in  dieselben  mehrere  Haustorien  ein- 
senken, mit  gegenständigen  Laubb.  und  mit  ährigen  Blütenständen,  bei  welchen 
die  gekreuzt  stehenden,  sitzendenBl.  in  Grübeben  eingesenkt  sind.  Tragb. 
die  Gruben  am  Rande  umgebend,  breit  schuppenförmig.  Vorb.  am  Grunde  der  Grübchen, 
klein,  bisweilen  verkümmernd. 

8  Arten  im  tropischen  Amerika,  die  folgenden  mit  Zwitterbl.  —  0.  amplexicaulis  (II.  B. 
Kunth)  Eichl.  mit   breit-eiförmigen,  fast  stengelumfassenden  B.  und  gestielten  Ähren,  in 
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Kolumbien,  Venezuela  und  Guiana.  —  0.  occidentalis  (L.)  Eichl.,  mit  eiförmigen,  nicht  um- 
fassenden B.,  bräunlich-mehligen  Zweigen,  Stielen  und  Ähren,  sowie  mit  deutlich  entwickel- 
ten Vorb. ;  anf  Jamaika,  in  Costa  Rica  und  Panama.  —  0.  botryostachys  Eichl.,  ähnlich  wie 
vorige;  aber  ohne  Vorb.  unterhalb  der  Bl.;  häufig  auf  Inga  in  den  Campos  von  Minas  Geraes 
bis  nach  Guiana.  —  0.  ruficaulis  (Popp,  et  Endl.)  Eichl.,  mit  vierkantigen  Zweigen,  herzei- 
förmigen bis  lineal-lanzettlichen  B.,  sitzenden,  achselständigen  Ähren  und  roten  Bl.;  auf 
Nerium,  Erythrina  glauca,  Coccoloba  u.  a.  in  Guiana  und  Nordbrasilien,  am  Grunde  des 
Stammes  lange  Wurzeln  mit  Saugorganen  entwickelnd  (Fig.  123). 


Fig.  125.  Oryctanthus  ruficaulis  (Popp,  et  Endl.)  Eichl.  A  Zweig  auf  Nerium  Oleander  L.;  B  oberes  Stück  der 
Blütenähre,  vergr. ;  C  Bl.;  D  seitlicher  Abschnitt  derselben,  das  Verhältnis  der  Stb.  zu  den  Blütenhüllb.  zeigend; 
E  größere  Stb.  von  vorn  und  hinten;  E1  kleinere  Stb.;  F  Pollen;  G  junge  Scheinfr.;  H  reife  Scheinfr.;  J  dieselbe 

im  Längsschnitt;  K  E.  noch  stärker  vergr. 


8.  Loranthus  L.  (begrenzt).  Bl.  Q  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich  und  2häu- 
sig.  Saum  des  Calyculus  kurz,  abgestutzt  oder  gezähnt,  bisweilen  sehr  undeutlich.  B. 
der  Blh.  4 — 6,  klappig,  frei  oder  unterwärts  in  eine  ringsum  geschlossene  od.  rückseitig 
geöffnete  Röhre  vereinigt,  mit  abstehenden  Saumabschnitten.  Slb.  nur  am  Grunde  oder 
höher  hinauf  mit  den  B.  der  Blh.  vereinigt;  A.  mit  länglichen,  meist  durch  einen  Längs- 
spalt sich  Öffnenden  Thecis,  unbeweglich,  am  Grunde  rückseitig  dem  Ende  des 
Stf.  anliegend.  Gr.  fadenförmig  oder  zusammengedreht,  mit  endständiger  stumpfer 
oder  kopfförmiger  N.  Scheinfr.  beerenartig,  meist  kugelig  oder  eiförmig,  mit  saft- 
reicher, klebriger  Mittelschicht  und  dünner,  nicht  deutlich  abgesonderter  Innen- 
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Schicht.  E.  von  reichlichem  Nährgewebe  umgeben,  stielrundlich.  —  Auf  diko- 
tvlen  Bäumen,  seltener  auf  Coniferen  parasitisch  lebende  Straucher,  mit  gegenständigen 
oder  wechselständigen,  dicken,  ganzrandigen,  fiedernervigen  oder  3 — Snervigen  B.  und 
selten  kleinen,  meist  ansehnlichen,  in  einfachen  oder  zusammengesetzten,  traubigen 


Fig.  126.  Beispiele  für  Bl.  aas  verschiedenen  Sectionen  der  Gattung  Loranthus.  A,  B  L.  (Sect.  I.  Euloranthns) 
ewopaeusli.;  A  <5  Bl. ;  A'  Stb.;  B  Q  Bl. ;  B  Blütennüllb.  mit  Staminodien. —  C,  D  L.  (Sect.  II.  Phomicanthemum) 
coccituus  Jack;  C  Bl.;  D  B.  der  Blh.  mit  Stb.  —  E,  F  L.  (Sect.  II.)  IAjndenianus  Zoll.;  E  Stiel  mit  Knospe; 
F  a,  d  A.  von  vorn  u.  hinten.  —  G,  H  L.  (Sect.  III.  Reteranthus)  linophyllus  Fenzl;  6  Blutenstand;  H  einzelne  Bl. 
—  j,  K  L.  (Sect.  V.  Dendrophthoe)  Exocarpi  Behr;  J  2'olütiger  Blütenstand  in  der  Achsel  eines  B.;  Ka,  d  A.  von 
vorn  nnd  hinten.  —  L — N  L.  (Sect.  V)  oleaefolius  Cham,  et  Schlecht;  L  Blütendolde;  M  einzelne  Bl.  geöffnet; 
2f  a,  d  A.  von  vorn  nnd  hinten.  —  0 — B  L.  (Sect.  VI.  Tapinanthus)  namaquensis  Harvey;  0  Knospe  im  Längs- 
schnitt; P  Bl.  geöffnet  mit  heraustretendem  Gr.;  <j  oberer  Teil  des  Stb.  von  vorn  und  von  der  Seite;  R  oberer 
Teil  des  Gr.  —  S—U  L.  (Seet.  VII.  Tolypantkus)  lagenifertts  Wight;  S  Blütenstand;  T  oberer  Teil  zweier  Blb.  mit 
den  Stb.;  ü  Calycnlus  u.  Frkn.  —  F,  W  L.  (Sect.  VIIL  Cichlanthus)  repandus  Blume;  F  einzelne  Bl.  geöffnet; 
W  a,  d  A.  von  vorn  und  hinten.  —  XL.  (Sect.  IX.  Acrostachys)  Kirkii  Oliver,  Bl.  geöffnet.  —  T,  F1  L.  (Sect.  X.  PUco- 
petalut)  curviflorus  Benth. ;  TBL  geöffnet;  P  ein  B.  der  Blh.  mit  Stb.  —  Z  L.  (Sect.  XI.  Tapinostemma)  Acaciae  Zucc. 
,  (Die  meisten  Figuren  nach  der  Natur.) 
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Blutenständen  stehenden  BI.  Tragb.  bis  an  das  Ende  des  Blütensl  iels  hinauf- 
gewachsen. Vorb.  fehlend. 

Etwa  200  Arten  in  der  alten  Welt,  meist  tropisch,  nur  wenige  außertropisch.  (Vergl. 
oben  Einteilung  der  Familie.) 

A.  Blütenhüllb.  am  Grunde  ohne  Falten.  Blütenstände  seitlich,  selten  endständig. 
Bl.  Q ,  nur  selten  eingeschlechtlich  und  2häusig. 

Aa.  Blütenhüllb.  getrennt. 

Sect.  I.  Euloranthus  Benth.  et  Hook.  Bl.  klein  (unter  7mm),  £  oder  diöcisch. 
Tragb.  schuppenförmig  oder  hohl.  Blütenhüllb.  4 — 6,  frei.  A.  mit  ungleichen  vorderen  und 
hinteren  Fächern.  Etwa  8  Arten.  —  Subsect.  I.  Europaecola  Benth.  et  Hook.  Ähre  end- 
ständig, die  Bl.  an  der  Spindel  paarweise  zerstreut,  durch  Fehlschlagen  2häusig.  L.  euro- 
paeus  L.  (Eichenmistel,  Viscum  quercinum  der  Alten)  kahl,  bräunlich  grün,  mit  stiel- 
runden Zweigen,  länglich  spateiförmigen  B.,  gelbgrünlichen  Bl.  und  eiförmigen  gelben  Beeren; 
in  Südeuropa  und  Kleinasien  auf  Eichen  (namentlich  Q.  Cenüs  L.  und  Q.  pubescens  Willd.) 
nicht  selten,  auch  auf  Castanea,  in  Mitteleuropa  nördlich  der  Alpen  in  Österreich,  Mähren 
und  Böhmen  auf  Eichen  (Fig.  109,  \1Q  A,  B).  Subsect.  2.  Baratranthus  Korth.  Bl.  einzeln 
oder  in  Büscheln  in  den  Blattachseln.  L.  Grewinkü  Boiss.  et  Buhse  im  nördlichen  Persien, 
hat  dünnere  und  kürzere  Zweige,  als  L.  europaeus,  3mal  kleinere  und  schmälere  längliche 
oder  lineal-lanzettliche  B.  und  6blättrige  Zwitterbl.  —  L.  odoratus  "Wall,  im  östlichen 
Himalaya  auf  Eichen,  ist  ausgezeichnet  durch  elliptische  oder  lanzettliche  B.  und  kleine  Bl. 
an  achselständigen  Ähren.  —  Die  ebenfalls  hierher  gehörigen  L.  nodißorus  Thwaites  von 
Ceylon  und  L.  axanthus  (Korth.)  Benth.  et  Hook,  in  Sumatra  haben  diöcische  Bl.  —  Sub- 
sect. 3.  Heterostylis  Benth.  et  Hook.  Bl.  in  lockeren  Trugdolden  in  den  Blattachseln; 
Gr.  dick,  gekrümmt.    Hierher  nur  L.  micranthus  Hook.  f.  in  Neuseeland. 

Sect.  II.  Phoenicanthemum  Blume  [Lanthorus  Presl,  Helixanthera  Lour.).  Bl.  ziem- 
lich groß  (unter  2,5cm),  in  achselständigen  oder  seitlichen  Ähren  oder  Trauben. 
Tragb.  schuppenförmig.  Blütenhüllb.  5  oder  4,  zurückgebogen.  A.  mit  länglichen,  durch 
Längsspalt  sich  öffnenden  Thecis.  Etwa  1  6  Arten  des  tropischen  Asiens.  Durch  größere  Ver- 
breitung ausgezeichnet  sind  folgende:  L.  Wallichianus  Schultz.,  ganz  kahl,  mit  gegenstän- 
digen und  auch  abwechselnden  elliptischen  stumpfen  B.,  vielblütigen,  in  Büscheln  stehenden 
Trauben  und  4teiligen,  blassroten  Bl. ;  in  den  westlichen  Ghats  in  Vorderindien.  — L.  pen- 
tapetahts  Roxb.,  mit  eiförmigen  oder  elliptischen  spitzen  B.,  aufrechten,  die  B.  überragenden 
Ähren,  4 — öteiligen  BL,  von  der  Mitte  an  zurückgebogenen  Blb.,  unterwärts  4 — 5kantigem  Gr., 
ellipsoidischen,  abgestutzten  Scheinfr.;  in  Nepal  und  von  Assam  bis  Malakka,  auch  in  Ava 
und  Yunnan,  sowie  auf  den  großen  Sunda-Inseln  (auf  Eichen).  —  L.  Macklottianus  Korth.  mit 
verkehrt-eiförmigen  oder  lanzettlichen  B.,  bis  1,5  dm  langen  Trauben,  hochroten  Blütenstielen, 
außen  gelben,  innen  roten  Blkr.,  länglich-eiförmigen  Beeren;  in  Borneo  auf  Combretum  und 
Citrus,  in  Sumatra  auf  Mangifera  indica.  —  L.  coccineus  Jack,  rostfarben,  filzig,  mit  eiför- 
migen oder  eilanzettlichen  spitzen  B.,  mit  aufrechten  vielblütigen  Trauben,  4teiligen,  am 
Grunde  angeschwollenen  und  4kantigen  Blkr.,  in  Hinterindien  und  auf  Borneo  (Fig.  4  26  C,  D). 

—  L.  ligustrinus  Wall.,  an  den  jungen  Teilen  behaart,  rostfarbig,  mit  lanzettlichen  gestielten 
B.,  sehr  kurzen  Trauben  mit  1 — 2  Paaren  4teiliger  scharlachroter  Bl.;  im  tropischen  Hima- 
laya von  Kumaon  bis  Sikkim.  Nicht  auf  den  oberirdischen  Zweigen  der  Bäume  wachsend, 
möglicherweise  ein  Wurzelparasit. 

Sect.  III.  Heteranthus  Benth.  et  Hook.  Bl.  groß  (bis  zu  4  cm),  4 — 6teilig,  in 
achselständigen  Trauben  oder  Dolden,  welche  aus  3blütigen  Trugdöldchen  (bisweilen  nur  2, 
Fig.  126  G)  zusammengesetzt  sind,  selten  einzeln.  Tragb.  schuppenförmig.  Knospen  am 
Ende  nicht  keulig.  A.  bisweilen  durch  Querscheidewände  vielfächerig.  —  Etwa  24  Arten 
auf  den  Inseln  des  malayischen  Archipels  und  des  stillen  Oceans,  auch  einzelne  in  Austra- 
lien, Neuseeland,  Britisch  Indien  und  Afrika.  Bemerkenswert:  1.  Bl.  einzeln  oder  zu  2  in 
den  Blattachseln.  L.  tetrapetalus  Forst.,  mit  kurz  gestielten,  elliptisch-länglichen  B.,  auf 
Metrosideros  und  Vitex  auf  der  nördlichen  und  mittleren  Insel  Neuseelands  sehr  verbreitet. 

—  2.  Bl.  in  Büscheln  an  den  Knoten  sitzend  oder  in  Scheindolden.  L.  verticillatus  (Scheff.) 
Benth.  et  Hook.,  an  den  jungen  Trieben  rostbraunschuppig,  mit  gegenständigen,  eiförmigen 
oder  länglichen  B.,  mit  in  Scheinquirlen  stehenden  3blütigen  Zweigen  des  Blütenstandes; 
auf  Neuguinea  und  den  Philippinen.  —  3.  Bl.  in  Dolden,  welche  gestielte  Trugdolden 
tragen.  L.  luzonensis  Presl  und  andere  Arten  von  den  Philippinen.  —  L.  pendulus  Sieb. 
(L.  longifolius  Hook.),  ausgezeichnet  durch  3  dm  lange,  linealische  B.  und  kandelaberartig 
verzweigte,  gestielte  Dolden,  verbreitet  in  den  Küstenstrichen  fast  ganz  Australiens  (auf 
Myrtaceen).  —  L.  linophyllus  Fenzl,  mit  fast  stielrunden,   langen  B. ;  in  Australien  wie  die 
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vorige  verbreitet  [auf  Casuarineen)  (Fig.  126  G,  H).  —  L.  Quandang  Lindl.,  mehr  oder  weniger 
filzig  behaart,  mit  verkehrt-eiförmigen  bis  lanzettlichen  B.  und  filzig  behaarten  Bl.;  wie  die 
vorigen  verbreitet.  —  4.  L.  grandibracteatus  F.  v.  Müll.,  kahl,  mit  länglich-keilförmigen  bis 
lineal-lanzettlichen,  stumpfen  B.,  sehr  verbreiterten  abgestutzten  Blütenzweigen  mit  4—6 
sitzenden  Bl.  zwischen  2  breit  eiförmigen  oder  lanzettlichen,  3 — 5  cm  langen  Hochb. ;  in 
Nordaustralien,  Queensland  und  Südaustralien.  —  5.  Bl.  in  dichten,  kurz  gestielten  Trauben. 

—  L.  signatus  F.  v.  Müll.,  mit  verkehrt-eiförmigen  bis  länglichen  oder  elliptischen,  bisweilen 
auch  rundlichen  und  herzförmigen  B.  und  mit  einseitigen,  aus  3blütigen  Knäueln  zusammen- 
gesetzten Trauben,  in  Nordaustralien,  Queensland  und  auf  Timor.  —  L.  viliensis  Seem.,  mit 
elliptischen,  stumpfen  B.,  mit  zahlreichen  3  cm  langen,  roten  Bl.  in  3blütigen,  kurze  Trauben 
zusammensetzenden  Knäueln  und  mit  roten  Beeren;  auf  den  höchsten  Gebirgen  der  Fidji- 
Inseln.  Dieser  Art  nahe  stehend  L.  insularum  Asa  Gray  mit  mehr  eiförmigen  B.  und  röt- 
lich-gelben BL,  auf  Inocarpus  edulis  an  den  Küsten  der  Fidji-,  Tonga-  und  Samoa-Inseln.  — 
L.  Colensoi  Hook.  f.  mit  breit  länglichen  oder  rhombischen  B.  und  großen,  in  Trauben 
stehenden  Bl.,  auf  Neuseeland.  —  6.  Trauben  achselständig,  locker,  einfach  oder  aus  3blü- 
tigen  Trugdolden  zusammengesetzt.  L.  heteranthus  Wall,  mit  abwechselnden,  kurz  gestielten 
oder  länglich-lanzettlichen  oder  linealischen,  dick  lederartigen  B.  und  die  B.  überragenden 
Trauben  roter  Bl.,  in  Burma,  Java  und  Borneo.  —  L.  Mannii  Oliv,  mit  eilanzettlichen  B.  und 
lockeren  wenigblütigen  Trauben,  an  deren  Blütenstiel  die  kleinen  Tragb.  heraufrücken 
auf  der  Insel  St.  Thomas. 

Ab.  Blütenhüllb.  mehr  oder  weniger  vereinigt. 
Ahe.  Stf.  an  der  Spitze  erweitert. 

Sect.  IV.  Loxanthera  Blume.  Bl.  5teilig,  bis  \  dm  lang,  von  becherförmigen 
Tragb.  gestützt,  in  achselständigen  Dolden.  Gr.  fadenförmig,  mit  keulenförmiger 
N.  Nur  2  Arten  von  Java  und  Borneo.  L.  speciosus  Blume  et  Fischer  auf  den  Gebirgen 
Javas  ist  eine  sehr  schöne  Art  mit  lang  gestielten,  eiförmigen  oder  länglichen,  lederartigen 
B.,  außen  rosenroten,  innen  gelben,  oben  und  unten  erweiterten  Blh. 

Ab ß.  Stf.  an  der  Spitze  nicht  erweitert. 

I.  Calyculus  deutlich  oberhalb  des  Scheinfrkn.  hervortretend. 

1.  Bl.  in  Büscheln  oder  Trugdolden.    Tragb.  nicht  zu  einem  Involucrum  vereinigt. 

Sect.  V.  Dendt ophthoe  Mart.  (als  Gatt.  z.  T.,  Scurrula  G.  Don  z.  T.)  Calyculus  häufig 
oberhalb  des  Frkn.  gezähnt.  Blh.,  bisweilen  am  Grunde  angeschwollen,  gerade  oder  ge- 
krümmt, 5 — 4teilig,  gewöhnlich  an  der  Rückseite  aufgeschlitzt.  A.  sehr  schmal, 
mit  undeutlichen  Fächern.  Fr.  eiförmig  oder  länglich.  —  Zahlreiche  Arten  (über  60) 
in  den  Tropenländern  der  alten  Welt.  —  A.  Blh.  filzig  oder  wollig.  tomentosus  Heyne 
mit  rostfilzigen  Zweigen  und  B.,  abwechselnden,  gestielten,  länglichen  oder  verkehrt-eiför- 
mig-längiichen  B.,  gekrümmten  Blh.  und  mit  Tragb.,  welche  selten  den  özähnigen  Calyculus 
überragen;  auf  den  Nilghiri  und  Pulney  Mountains,  sowie  auf  Ceylon.  Außerdem  andere 
nahe  verwandte  Arten  in  Vorderindien.  —  L.  rufescens  DC,  auch  rostfilzig,  mit  eiförmigen, 
stumpfen  B.,  ) — 3  in  den  Blattachseln  stehenden  Trugdolden  und  6kantigen  Knospen;  in 
Senegambien.  —  L.  oblongifolius  E.  Mey.  ebenfalls  rostfilzig,  mit  kurz  gestielten,  elliptischen, 
lederartigen  B.,  in  Büscheln  stehenden  Trugdolden,  kurz  becherförmigen  Tragb.,  langem  Kelch 
und  nur  im  unteren  Vierteil  vereinigten  Blütenhüllb.;  in  Abessinien.  Außer  diesen  noch 
einige  andere  Arten  im  tropischen  Afrika;  von  südafrikanischen  Arten  wären  zu  nennen 
L.  glaucus  Thunb.  [Moquinia  Spreng.)  mit  graugrünen,  länglichen  oder  länglich-eiförmigen 
B.  und  aufrechten,  3blütigen  Blütenzweigen.  —  B.  Blh.  kahl,  am  Grunde  nicht  erweitert; 
Blütenstände  sitzend  oder  kurz  gestielt.  L.  neelgherrensis  Wight  et  Arn.,  mit  dicken,  leder- 
artigen, länglichen  B.  und  sitzenden  oder  gestielten  Blütenständen,  mit  kleinen  Tragb.  und 
länglichen  Scheinfr.,  in  den  Nilghiries  bis  zu  2000  m  und  auf  Ceylon.  Damit  nahe  verwandt 
mehrere  andere  Arten  Vorderindiens.  —  Ferner  gehören  hierher  mehrere  Arten  des  tro- 
pischen Australiens,  z.  B.  L.  Exocarpi  Behr,  welcher  sich  von  Nordaustralien  bis  Victoria 
und  Südaustralien  erstreckt;  an  den  nördlichen  Standorten  haben  die  Exemplare  breitere 
länglich-keilförmige  B.,  an  den  südlichen  häufig  schmal  linealische  B.;  die  kurz  gestielten 
Bl.  stehen  einzeln  oder  paarweise  in  den  Blattachseln  oder  auf  kurzem  Stiel  (Fig.  1 26  J,  K). 

—  Auch  finden  sich  Arten  aus  diesem  Formenkreis  auf  Neukaledonien,  den  Sechellen  und 
Madagaskar,  sowie  endlich  im  tropischen  Afrika.  —  C.  Blh.  kahl  oder  fast  kahl,  am  Grunde 
nicht  angeschwollen;  Triaden  gestielt.  L.  platyphyllus  Höchst.,  graugrün,  häufig  mit  ab- 
wechselnden, länglich-eiförmigen,  stumpfen  B.  und  5 — 8blütigen  Blütenstielen;  in  Abessinien ; 
außer  dieser  noch  einige  im  tropischen  Afrika.  —  D.  Blh.  kahl,  am  Grunde  dünn,  gerade 
oder  gekrümmt;   Trauben  sehr  kurz  oder  ziemlich  lang.     Zahlreiche  Arten  des  indisch- 
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malayischen  Gebietes,  von  denen  wir  nur  einzelne  nennen.  L.  longiflorus  Desr.  (S.  166)  ganz 
kahl,  mit  abwechselnden  oder  gegenständigen,  sitzenden  oder  gestielten,  fast  kreisförmigen 
oder  elliptischen  oder  länglichen  B.,  achselständigen,  einseitswendigen  Trauben,  leicht  ge- 
krümmten, über  der  Mitte  erweiterten  Blh.  mit  lineal-länglichen  Abschnitten  und  mit  läng- 
lichen Fr. ;  in  großer  Formenmannigfaltigkeit  im  tropischen  und  gemäßigten  Himalaya,  von 
da  südwärts  bis  Ceylon  und  Malakka,  auch  in  Nord-  und  Ostaustralien.  —  L.  praelongus 
Blume  mit  abwechselnden,  kurzgestielten,  länglichen  B.,  sehr  dichten  Blütentrauben,  langer, 
keulenförmiger  Röhre  der  Blh.  und  lineal-spatelförmigen  Saumabschnitten;  in  Java,  woselbst 
noch  mehrere  verwandte  Arten  vorkommen.  —  E.  Blh.  mehlstäubig  oder  kahl,  am  Grunde 
oder  bis  zur  Mitte  erweitert.  Bl.  in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Trauben.  L.  pen- 
tandrus  L.  [L.  farinosus  Desr.)  mit  elliptisch-länglichen  oder  lanzettlichen,  selten  verkehrt- 
eiförmigen B.,  kurzen  dichten  Trauben,  becherförmigen  Tragb.,  länglichen,  hellgrünlichen 
Blh.  mit  linealischen,  gelben  Abschnitten;  in  Hinterindien  von  Silhet  bis  Malakka,  sowie  auf 
den  großen  Sunda-Inseln,  auf  Coffea  arabica,  Myristica  moschata,  Tectona  grandis,  Jambosa, 
Caryophyllus ,  Citrus  Aurantium,  Artocarpus  integrifolia  und  vielen  anderen  Bäumen.  — 
F.  Blh.  kahl,  am  Grunde  angeschwollen.  L.  oreophilus  D.  Oliv.,  mit  eilanzettlichen  B.,  ge- 
stielten, vielblütigen  Dolden  in  den  Blattachseln,  schief  becherförmigen  Tragb.;  auf  dem 
Kamerungebirge  um  2000 — 2500  m.  —  L.  oleaefolius  Cham,  et  Schlecht.  (Lichtensteinia  Wendl.), 
mit  länglichen,  unterseits  seidenhaarigen  B.,  kurzen  axillären,  3  sitzende  Bl.  tragenden  Blüten- 
zweigen und  roten  Bl. ;  im  Kapland  (Fig.  4  26  L — N). 

Sect.  VI.  Tapinanthus  Blume.  Bl.  oft  5teilig,  in  den  Achseln  in  Büscheln  oder  Trug- 
dolden, von  schiefen  oder  becherförmigen  Tragb.  gestützt.  Saum  des  Calyculus  vorsprin- 
gend, oft  becherförmig.  Blh.  kahl  oder  fast  kahl,  oberhalb  der  basalen  kugeligen, 
eiförmigen  oder  länglichen  Anschwellung  häufig  zusammengezogen;  Saum 
einseitswendig,  zurückgeschlagen.  Stf.  vor  den  A.  in  einen  kleinen  Zahn 
oder  in  ein  Anhängsel  (Nectarium?)  verlängert.  Gr.  im  oberen  Teil  ange- 
schwollen, deutlich  Skantig,  gegen  die  kopfförmige  N.  hin  aber  wieder  ver- 
dünnt. Artendes  tropischen  Afrika.  L.  Pentagonia  DC.  mit  rundlichen  Zweigen,  eiförmigen 
oder  lanzettlichen,  graugrünen,  dick  lederartigen  B.,  4 — äblütigen  Büscheln  in  den  Blatt- 
achseln, mit  Skantigem  Gr.  und  kopfförmiger  N.;  in  Senegambien  überall  an  Bäumen.  — 
L.  dodonaeifolius  DC,  der  vorigen  Art  nahestehend,  aber  mit  kurz  gestielten,  lineal-länglichen, 
graugrünen  B.  und  2 — 3blütigen  Knäueln;  ebenfalls  in  Senegambien,  auf  Tamarindenstämmen. 
—  L.  sessilifolius  Beauv.,  kahl,  mit  sitzenden  rundlich-eiförmigen,  am  Grunde  herzförmigen 
B.,  zahlreichen,  in  einem  Büschel  vereinigten,  herabgebogenen  Bl.,  mit  roter  Röhre  und  gel- 
bem Saum;  im  äquatorialen  Afrika  bis  Koto.  —  Ferner  gehört  hierher  L.  namaquensis, Harvey 
vom  Herero-  und  Namaland  (Fig.  126  Q — R). 

2.  Bl.  in  Knäueln.    Tragb.  ein  Involucrum  bildend. 

Sect.  VII.  Tolypanthus  Blume.  B 1.  oft  5teilig,  fast  wie  Sect.  IV,  nur  etwas  kürzer, 
in  einem  sitzenden  oder  gestielten  Köpfchen.  Tragb.  groß,  in  ein  Invo- 
lucrum vereinigt.  Nur  in  Ostindien  3  Arten.  —  L.  involucratus  Roxb.  mit  etwas  be- 
haarten, lang  gestielten,  elliptischen,  eiförmigen  oder  herzförmigen  B.,  einem  aus  4  freien  B. 
gebildeten  Involucrum,  4  wollig  bekleideten  Bl.  mit  5  linealischen  Abschnitten;  verbreitet 
in  Sikkim,  Silhet,  Khasia.  —  L.  lageniferus  Wight,  kahl,  mit  kreisförmigen  oder  länglichen, 
rundlichen  oder  herzförmigen  B.,  breitem  glockigem,  5lappigem  Involucrum  und  5  dasselbe 
überragenden  Bl.  mit  5  kurzen,  länglich- lanzettlichen  B.;  in  Concan  und  Malabar 
(Fig.  125  S—U). 

II.  Calyculus  über  den  Frkn.  nur  wenig  hinwegragend. 

Sect.  VIII.  Cichlanthus  Endl.  {Dendrophtoe  Mart.  z.  T.  Scurrula  G.  Don  z.  T.)  Bl. 
meist  4teilig;  Blütenzweige  in  den  Achseln  einzeln  oder  in  Büscheln, 
wenigblütig,  selten  traubig.  Tragb.  schuppenförmig.  Blkr.  häufig  dünn,  filzig  oder 
mehlig  bestäubt,  gerade  oder  gekrümmt,  mit  am  Rücken  häufig  gespaltener  Röhre 
und  zurückgeschlagenem  Saum.  A.  schmal  linealisch.  —  24  Arten  im  tro- 
pischen Asien.  —  L.  scurrula  L.,  an  den  jungen  Zweigen  und  auf  der  Unterseite  der  B. 
weißlich  oder  rostfarben-filzig,  mit  gestielten  oder  sitzenden,  eiförmig-elliptischen,  herzför- 
migen oder  verkehrt-eiförmigen  B.,  mit  fast  traubigen  Blütenbüscheln,  gekrümmter  Blh.  und 
birnförmigen,  filzigen  Scheinbeeren;  durch  ganz  Indien  verbreitet,  auch  auf  Timor,  in  der 
Behaarung,  der  Länge  der  Blattstiele  und  der  Blattform  sehr  veränderlich.  —  L.  cordifolius 
Wall,  mit  weißfilzigen  Zweigen,  lang  gestielten,  kreisförmigen  oder  breit  eiförmigen,  am 
Grunde  abgerundeten  oder  herzförmigen  B.,  kurz  gestielten  Blütenbüscheln,  gekrümmten 
Blh.  und  birnförmigem,  filzigem  Scheinfrkn.;  im  subtropischen  Himalaya  von  Kashmir  bis 
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Nepal,  in  Centraiindien  und  Ceylon.  —  Wie  vorige  steht  auch  der  in  Hinterindien,  sowie 
auf  Java  und  Sumatra  verbreitete  L.  ferrugineus  Roxb.  (L.  Schullesii  Blume!  dem  L.  scurrula 
sehr  nahe  und  unterscheidet  sich  hauptsächlich  durch  dichtere  Filzbekleidung,  sowie  weniger 
birnförmige  Fr.  —  L.  pulverulentus  Wall,  hat  weißfilzige  Zweige,  besitzt  eiförmige  oder  läng- 
lich-eiförmige B.  und  lang  gestielte  Bl.  in  einzeln  oder  in  Büscheln  stehenden  Trauben 
und  keilförmige  Scheinfr.;  im  subtropischen  Himalaya  und  Vorderindien.  —  L.  umbellifer 
Schultz  mit  länglichen  kahlen  B.,  in  kurzgestielten  achselständigen  Büscheln  oder  Dolden  ste- 
henden Bl.  und  kreiseiförmigen  Scheinfr.;  verbreitet  im  gemäßigten  und  subtropischen 
Himalava  von  600 — 1500  m  und  im  Khasia-Gebirge.  —  L.  vestitus  Wall.,  ausgezeichnet  durch 
längliche  bis  linealische,  unterseits  rostfilzige  B.,  rostfarbig-wollige,  sitzende  oder  gestielte 
Blütenbüschel  und  ellipsoidische  Fr.;  im  subtropischen  und  westlichen  Himalaya,  sowie  in 
Khasia.  Von  den  im  indischen  Archipel  vorkommenden  Arten  seien  folgende  erwähnt:  L.  re- 
pandus  Blume,  mit  lederartigen,  eiförmigen,  oberseits  kahlen,  unterseits  bräunlich  schuppigen 
B.,  6blütigen  Trauben,  kreiseiförmigem  K.,  purpurrötlichen  Blh.  und  keulenförmigen  filzigen 
Scheinbeeren;  in  Java,  Borneo  und  Celebes  auf  Mangifera.  (Fig.  126  V,  W).  —  L.  lepidotus 
Blume,  oft  3  m  großer  Strauch,  rostfarben-schuppig,  mit  eiförmigen,  beiderseits  stumpfen 
oder  am  Grunde  spitzen  B.,  3 — 5blütigen  Trauben  und  keulenförmigen  Scheinbeeren;  aut 
Java,  Borneo  und  den  Molukken.  Außer  diesen  noch  mehrere  auf  einzelnen  Inseln  vor- 
kommende Arten.  —  L.  philippensis  Cham,  und  L.  luzonensis  G.  Don  auf  den  Philippinen. 

B.  Blütenhüllb.  am  Grunde  erweitert  und  daselbst  innen  mit  erhabenen,  vom  Stf.  aus- 
gehenden Falten  versehen.    Bl.  S . 

Sect.  IX.  Acrostachys  Benth.  et  Hook.  Bl.  klein,  4 1 e i  1  ig,  in  einer  endstän- 
digen, einfachen  Traube.  Tragb.  schuppenförmig.  Stf.  mit  den  Blb.  vereinigt;  A. 
lang,  linealisch,  kaum  breiter  als  der  Stf.  —  Nur  2  Arten:  L.  Kirkii  Oliver  in  Ostafrika 
(Fig.  4  26  A'j  und  L.  Sandersoni  Harvey  in  Natal. 

Sect.  X.  Plicopetalus  Benth.  et  Hook.  Bl.  mittelgroß,  g  ,  in  axillären  Dolden. 
Blh.  und  A.  wie  bei  IX.  Hierher  L.  undulatus  E.  Mey.  in  Südafrika  und  L.  curviflorus  Benth. 
in  Abessinien  und  Somaliland  (Fig.  126  Y). 

Sect.  XI.  Tapinostemma  Benth.  et  Hook.  Bl.  5teilig,  zu  3 — 7  in  achsslständigen  Trug- 
dolden, jede  mit  einem  becherförmigen  Tragb.  Saum  des  Cal.  vorspringend.  Blh. 
innen  von  den  Stb.  mit  5  über  den  Scheinfrkn.  neigenden  Schüppchen.  Reste 
der  Blh.  an  der  Scheinfr.  bleibend.  Hierher  L.  Acaciae  Zucc.  mit  verkehrt-eiförmigen,  leder- 
artigen, graugrünen  B.,  kurz  gestielten  dichotomen  Trugdolden,  regelmäßiger  5spaltiger  Blh. ; 
in  Palästina,  Nubien  und  Abe»sinien  (Fig.  4  26  Z). 

9.  Elytranthe  Blume  erweitert).  Blütenhüllb.  5  Jer  6  in  eine  Röhre  vereinigt, 
mit  zurückgebogenen  Abschnitten.  Stf.  mit  der  Röhre  der  Blh.  vereinigt ;  A.  am  Grunde 
ansitzend,  schmal.  Gr.  fadenförmig  mit  fast  kopfförmiger  oder  keulenförmiger  N.  — 
In  der  Tracht  wie  Loranthus;  aber  jede  Bl.  mit  Tragb.  und  2  Vorb. 

Etwa  30  Arten  des  indisch-malayischen  Gebietes. 

Sect.  I.  Macrosolen  Blume.  Tragb.  kürzer  als  der  Scheinfrkn.  A.  Bl.  zu  1—3  in 
kurz  gestielten  achselständigen  Büscheln.  Blh.  2 — 6  cm  lang,  am  Grunde  dünn.  A.  kurz 
linealisch.  E.  retusa  Uacki  G.  Don,  in  Malakka,  Java  und  Borneo,  und  E.  Brandisiana  (Kurz) 
Engl,  in  Martaban.  —  B.  Bl.  in  Trauben.  Blh.  aus  breitem  Grunde  nach  oben  verschmälert, 
unterhalb  des  Saumes  eingeschnürt.  A.  länglich.  —  E.  ampullacea  ^Roxb.)  Engl.,  ganz  kahl, 
mit  elliptisch-eiförmigen,  länglichen  oder  lanzettlichen  B.,  grünlich-gelben  Bl.  mit  6kantiger, 
unterwärts  angeschwollener  Röhre  und  lineal-spatelförmigen  Saumabschnitten  und  mit  ellip- 
soidischen  Scheinfr.;  von  Bengalen  und  Assam  bis  Singapore.  —  E.  globosa  (Roxb.)  Engl. 
[L.  sphaerocarpus  Blume),  der  vorigen  sehr  nahe  stehend,  mit  elliptisch-lanzettlichen,  spitzen 
B.  und  mehr  kugeligen  Scheinfr.;  im  tropischen  Himalaya,  Bengalen,  Khasia,  Malakka  und 
Java  (S.  166),  schädigt  bisweilen  erheblich  die  Orangenbäume,  deren  Fr.  klein,  trocken  und 
geschmacklos  werden.  —  E.  trigona  (Wight  et  Arn.)  Engl.,  ausgezeichnet  durch  dreikantige 
Zweige,  dicke,  gegenständige  oder  in  3gliedrigen  Quirlen  stehende,  breit  elliptische,  stumpfe  B., 
becherförmigen,  abgestutzten  Saum  des  Calyculus  und  keulenförmige  Blh.;  in  Vorderindien. 

Sect.  II.  Euelytranthe  Engl.  [Elytranthe  Bl.)  Tragb.  dachziegelig  gelagert,  alle  Bl. 
einschließend.  Blh.  gegen  die  Basis  häufig  dünner  werdend,  gekrümmt.  Bl.  oft  6teilig,  zu 
3—5  in  sitzenden  oder  kurz  gestielten  Köpfchen.  A.  Iinealisch-pfriemenförmig  mit  kaum  ge- 
schiedenen Fächern,  oft  vielfächerig.  E.  toniceroides  (L.)  Engl,  mit  gestielten,  länglich-eiför- 
migen oder  lanzettlichen,  zugespitzten  B.,  wenigblütigen,  kurz  gestielten,  achselständigen 
Ähren,  kreisförmigen  Tragb.  und  Vorb.,  3—5  cm  langer  Blh.  mit  5—6  lineal-länglichen  oder 
spalelförmigen  Abschnitten;  in  Vorderindien  und  Ceylon,  bis  zu  2000  m.  —  In  demselben 
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Gebiet;  aber  nur  in  unteren  Regionen  findet  sich  E.  capitellata  (Wight  et  Arn.)  Engl.,  nur 
durch  kürzere  Blh.  und  kürzer  gestielten  Blütenstand  von  voriger  verschieden.  —  E.  albida 
Blume,  mit  gestielten,  eiförmigen  oder  läuglichen  B.,  2 — 3blütigen  Ähren,  mit  langen  Tragb.. 
gekrümmter  Blh.  und  5 — 6  kurzen  länglichen  Abschnitten;  von  Tenasserim  bis  Malakka, 
sowie  auf  den  Sunda-Inseln. 

Sect.  III.  Lepiostegeres  Blume  (als  Gatt.).  Hochb.  länger  als  der  Scheinfrkn.,  die 
äußeren  ohne  BI.,  alle  dachziegelig  gelagert,  ein  sitzendes  und  kurz  gestieltes  Köpfchen  ein- 
hüllend.   E.  gemmißora  (Blume)  G.  Don  mit  vierkantigen  Zweigen,  lang  gestielten,  gegen- 


Fig.  127.  Elytranthe  gemmiflora  (Blume)  G.  Don. 
A  ein  Blütenkopf;  B  einzelne  Bl. 


ständigen,  eiförmigen  oder  breit  ellip- 
tischen, am  Grunde  abgestutzten  oder 
herzförmigen  B.  mit  sitzenden,  vielblü- 
tigen,  eiförmigen  Köpfchen,  roter  Blh. 
mit  6teiligem  Saum  und  mit  gestielten 
kugeligen  Scheinbeeren;  in  den  Gebirgen 
Javas.  Außerdem  einige  Arten  in  Borneo 
und  eine  auf  den  Philippinen.  (Fig.  127). 

1  0.  Aetanthus  Eichl.  (als  1  ater- 
gatt.)  Bl.  Q  ,  6teilig,  lang  unu  dünn. 
B.  der  Blh.  in  eine  lange  Röhre  ver- 
einigt, freie  Abschnitte  linealisch, 
zurückgeschlagen.  A.  unbeweglich, 
schmal,  linealisch,  die  vorderen 
Fächer  weit  unter  die  hinteren  herab- 
laufend. —  Bl.  in  2strahligen  Dolden 
in  den  Achseln  der  B. 

4  Arten  in  den  Anden  von  Kolum- 
bien und  Ecuador;  die  schönste  und 
ansehnlichste  A.  Mutisii  (H.  B.  Kunth) 
Engl. ,  auf  den  Anden  von  Quito  bis 
Santa  Fe  de  Bogota  (Fig.  128). 


Fig.  128.   Aetanthus  Mutisii  (H.  B.  Kunth)  Engl.  Blühender 
Zweig.    (Nach  Hook  er,  Icones  pl.  t.  743,  744.) 


ii.  Viscoideae. 

Unterhalb  der  Blh.  keine  deutliche  Calycularwucherung.  Bl.  stets  eingeschlechtlich. 
Scheinbeere  stets  mit  klebriger,  stark  entwickelter  Mittelschicht.  —  Alle  Gattungen 
parasitisch. 

A.  Bl.  in  einfachen  Ähren  oder  Trauben;  die  Tragb.  der      Bl.  leicht  abfallend 

I.  Eremolepideae. 

a.  B.  wechselständig.    $  Bl.  ohne  Blh.  mit  langen  Stf.    Q  Bl.  in  einer  zuletzt  in  einen 
laubblatttragenden  Zweig  auswachsenden  Ähre  11.  Antidaphne. 

b.  B.  wechselständig.    Stf.  kurz,  zum  größten  Teil  mit  der  Blh.  vereinigt. 
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i.  Kleine  eingeschlechtliche  Ähren  in  den  Achseln  der  Laubb.  sitzend 

12.  Eremolepis. 

8.  Kleine  androgyne  Ähren  an  bereits  entblätterten  Zweigen;  die  jungen  Zweige 

mit  schildförmigen  Schuppenb  13.  Eubrachion. 

c.  B.  gegenständig.    Stf.  am  Grunde  mit  den  B.  der  Blh.  vereinigt,  zum  Teil  frei, 
a.  Freier  Teil  der  Stf.  mehrmals  länger  als  die  2fächerigen  A. 

I.  Gr.  säulenförmig.    Nährgewebe  im  S.  reichlich  14.  Tupeia. 

II.  Gr.  kurz.    Nährgewebe  im  S.  fehlend  15.  Lepidoceras. 

B.  Bl.  einzeln  oder  in  Gruppen  in  den  Achseln  von  persistierenden  Hochb.,  selten  end- 
ständig >  II.  Visceae. 

a.  A.  nicht  mit  der  Blh.  vereinigt. 
«.  Bl.  in  Köpfen  oder  Knäueln. 


I.  A.  klein,  mit  parallelen  oder  divergierenden  Fächern.    Kahle  Sträucher 

16.  Ginalloa. 

II.  A.  sitzend,  breit,  am  Scheitel  mit  einem  Querspalt  sich  öffnend,  undeutlich  mehr- 


fächerig.   Graufilzige  oder  gelbwollige  Sträucher   ....      17.  Notothixos. 
3.  Bl.  einzeln.    Stf.  mit  der  Blh.  vereinigt,  die  A.  frei  und  scheinbar  der  Mitte  der 

Blütenhüllb.  aufsitzend  18.  Arceuthobium. 

b.  A.  mit  der  Blh.  vereinigt   19.  Viscum. 

C.  Blütenstand  oder  einzelne  Bl.  extraaxillär  den  Gliedern  der  relativen  Hauptachse  seit- 
wärts ansitzend  III.  Phoradendreae. 

\.  Bl.  in  \  Reihe  20.  Dendrophthora. 

2.  Bl.  in  2  oder  mehreren  Reihen  21.  Phoradendron. 


Anm.  Völlig  ungenügend  bekannt  ist  Castraea  St.  Hü.,  eine  Pfl.  Brasiliens,  bei  welcher 
die  Stb.  mit  den  Blütenhüllb.  vereinigt  sein  sollen  und  die  A.  scheinbar  an  der  Spitze  der 
Blütenhüllb.  sitzen. 

1  I.  Antidaphne  Popp,  et  Endl.  Bl.  ohne  Blh.,  mit  3 — 5  fadenförmigen  Stb.  um 
einen  kleinen  fleischigen  Discus;  A.  eiförmig  oder  länglich,  mit  Längsspalten  sich  Öffnend. 
Q  Bl.  mit  3 — 4zähniger  Blh.  und  einem  über  den  Rand  der  Blh.  hervortretenden  Discus, 
mit  sehr  kurzem  Gr.  und  kopfförmiger  N.  Scheinfr.  eiförmig,  beerenartig.  E.  von  Nähr- 
gewebe umgeben.  —  Auf  Bäumen  parasitisch,  mit  dicken,  flachen,  spateiförmigen  B.  Bl. 
sehr  klein  in  achsclständigen  Ährchen;  rf  Ährchen  kugelig  oder  eiförmig,  mit  breiten, 
dachziegelig  gelagerten,  schuppenförmigen,  zur  Blütezeit  abfälligen  Tragb.  Q  Ährchen 
am  Grunde  mit  einigen  schuppenförmigen  Hochb.,  zur  Blütezeit  verlängert  und  an  ab- 
wechselnden zahnförmigen  Hervorragungen  3 — 5  sitzende  Bl.  tragend,  am  Ende  in  einen 
beblätterten  Zweig  auswachsend. 

2  Arten  in  Kolumbien  und  Peru,  nur  ungenügend  bekannt.  (Möglicherweise  sind  die 
Stb.  mit  schmalen  Blütenhüllb.  bis  zu  deren  Spitze  vereinigt.) 

\%.  Eremolepis  Griseb.  Bl.  eingeschlechtlich,  I häusig  oder  2 häusig.  Blh.  mit 
3 — 4-  (seltener  2-  oder  (?)  5-)  teiligem  kurzem  Saum,  Bl.  mit  sehr  kurzer  Röhre, 
sehr  kurzen  Stf.,  aufrechten  A.  mit  eiförmigen,  durch  eine  Längsspalte  sich  Öffnenden 
Thecis  (Pollen  länglich,  leicht  3faltig)  und  verkehrt-eiförmigem,  von  einem  Discus  be- 
decktem Rudiment  des  Frkn.  Q  Bl.  mit  länglich-verkehrt-eiförmigem  Scheinfrkn., 
«Iii  nnem  Discus,  kurzem  Gr.  in  stumpfer  oder  kopfförmiger  N.  Scheinbeeren  eiförmig, 
mit  häutiger  Innenschicht.  E.  fast  keulenförmig,  so  lang  wie  das  reichliche  hornartige 
Nährgewebe,  mit  kegelförmigem,  oben  über  das  Nährgewebe  etwas  herausragendem 
Stämmchen  und  2  länglichen  halbcylindrischen  Keimb.  —  Auf  den  Zweigen  von  diko- 
tylen  Bäumen  lebende  Sträucher  mit  abwechselnden,  länglichen,  3 — Snervigen  Laubb. 
und  kleinen  kugeligen  oder  länglichen  eingeschlechtlichen  Ähren  in  den  Achseln  der  B. ; 
Bl.  klein,  ohne  Yorb.  in  Grübchen  der  Ährenachse  etwas  eingesenkt,  von  schuppenför- 
migen Tragb.  bedeckt. 

Sect.  I.  Ixidium  Eichl.  'als  Gatt.)  $  und  Q  Blütenähren  auf  verschiedenen  Zweigen 
desselben  Strauches.  Scheinbeere  von  den  bleibenden  Abschnitten  der  Blh.  gekrönt.  3  Arten : 
E.  Wrighlii  Griseb.  mit  länglich  verkehrt-eiförmigen  B.  an  etwas  zusammengedrückten 
Zweigen;  auf  Hufelandia  'pendula  im  östlichen  Kuba.  —  E.  Schottii  (Eichl.)  Benth.  et  Hook. 
"Weniger  verästelt  als  die  vorige,  Tragb.  nicht  wie  bei  dieser  abfällig,  <3  Ähren  an  der  Spitze 


Loranthaceae.  Engler.) 


191 


ÄSt!0" BL;  in  Brasilien' Prov- Rio  de  Janeiro  ^  •*  "  •  - 

t.S1.11  Jueremolepis  Engl.     5  und  Q  Blütenähren  auf  verschiedenen  Sträuchern 

Ma    cZ  F  SChCinfr-  abfa"end-    2  Arte"  *  Chile'        häufigere    E  ptl 2- 

la  a  (Glos)  Benth.  et  Hook,  non  Griseb.,  mit  dicht  warzigen  Zweigen,  kurzen  Internodien 
dicken  e.fonn,gen  kurz  gestielten  B.  und  kurzen  Ähren;  im  südlichen  Clnle\TZSCMe- 
denen  Baumen   Fig.  129  A—C. 


w£'v     ;  iremolepis  punctulata  (CIos)  Benth.  et 

D  jPD^hre-  vo,n  welcfler  die  unteren  Bl.  entfernt 
n    A  %  3.  ?'^T°"  oben  g^hen;  <?  Q  Blütenähre.  — 
d,^'  JA*?*1"  (e,cW-)  Benth.  et  Hook.        Q  Ähre- 
■o<5B'-;  ^ßAhre;  G  Q  Bl.  im  Längsschnitt.  (N.  Eichler | 


Fig.  130.  Tupeia  antarctica  (Forst.)  Cham,  et  Schlecht 
A  Zweiglein  mit     Bl.:  i?  eine  £  Bl.  vergr.;  C  Zweigl 
lein  des  Q  Straucfies;  />  Q  Bl. ;  E  Fr.  im  Längsschnitt 
(>ach  der  Natur.) 


IJL  Eubrachion  Hook.  f.  Bl.  eingeschlechtlich,  Ihäusig,  beide  Geschlechter  auf 
demselben  Ahrchen.  Elb.  3. eilig;  in  der  Bl.  auf  kreiselförSiger  AcST  sStSSJ 
Blh  vereimgt  nur  wenig  frei;  die  A.  kurz,  mit  getrennten  parallelen,  an  der  SeiTe  auf- 
spnngenden  Fachern.  Scheinen,  eiförmig.  Discos  fleischig.   Gr.  dick  und  ,eh  ku 


ji^»;  *  «Ä^  blühenden  Zweigchen  und  einem  nur  B. 

O  »agramm  der  Q  Bl. ;  if  Q  bI  i«  iS-ÄS'tt  ^^ISKS:  £'  S^nSt?  i^YlSSSj 

SBr^lw"'  tSche;nbe,fre  k"geli-  verkehrt-eiförmig,  von  den  bleibenden  Abschnitten 
Ke  m,  n;  !,t  r°n     m-  f  Sr^'  klebriger  Mittel**i<*»  und  krustiger  Innenschicht. 

halbst.elrunden  Keimb.  und  aus  dem  kugeligen  Nährgewebe  weit 
rZln  lZ  Suua™***-  -  Auf  Bäumen  parasitisch  lebende  Sträucher  mit  stiel- 
E3S*p  S.88"'  Z  m  Ju§end  Spira,ig  angeord*ete,  schildförmig  angehefte.e 
concavt  Sc,huPP.enb;.,ra8enJ  ™  Alter  von  denselben  entblößt  sind.  Ährchen  von  breiten 
die  obere    O  BTT  L  8eIa§erlen  SchuPPenb-  ^eckt,  die  mittleren  sitzenden  <f  Bl., 
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2  Arten  in  Südamerika;  E.  brasiliense  Eichl.  im  südlichen  Brasilien  in  der  Provinz 
Minas  Geraes,  ein  3 — 4  dm  hoher,  schwärzlich-bräunlicher  Strauch,  an  welchem  vorzugs- 
weise aus  den  oberhalb  und  unterhalb  der  Blütenähren  stehenden  Hochb.  neue  Zweige  her- 
vortreten  Fig.  131  Ä — L\  —  E.  ambiguum  (Hook  et  Arn.)  Engl,  in  Uruguay. 

I  4.  Tupeia  Cham  et  Schlecht.  Bl.  eingeschlechtlich,  2häusig.  Blh.  4 — öteilig,  in 
den  (j*  Bl.  auf  sehr  kurzer  Röhre.  Stb.  mit  der  Blh.  bis  zur  Basis  der  freien  Abschnitte 
vereinigt.  Stf.  fadenförmig;  A.  nicht  über  die  Blh.  hinausgehend,  länglich-eiförmig,  mit 
getrennten  Fächern,  welche  durch  Längsspalten  sich  Öffnen.  Scheinfrkn.  in  den  Q  Bl. 
kreiseiförmig.  Gr.  säulenförmig,  mit  kopfförmiger  X.  Scheinbeere  fast  kugelig,  mit  breiter 
Viscinschicht  und  undeutlicher  Innenschicht.  E.  fast  stielrund,  in  reichlichem  kuge- 
ligen, fleischigem  Xährgewebe  eingeschlossen,  seine  Keimb.  länger  als  das  Stämmchen.  — 
Parasitischer  Strauch  mit  mehr  oder  weniger  gegenständigen  flachen,  breiten  oder 
schmalen  B.  und  lockeren  achselständigen  Trauben,  deren  Tragb.  frühzeitig  abfallen. 

\  Art,  T.  antarctica  (Forst.)  Cham,  et  Schlecht.  (Pisi-ta)  in  Neuseeland,  auf  der  nörd- 
lichen und  mitttleren  Insel  (Fig.  1 30). 

15.  Lepidoceras  Hook.  f.  (Myrtobium  Miqu.)  Bl.  eingeschlechtlich,  2häusig.  Blh.  mit 
4teiligem  Saum  in  den      Bl.  auf  sehr  kurzer  Röhre,        Bl.  mit  4  fadenförmigen,  am 

Grunde  der  Blh.  sitzenden  Stf. ;  A.  eifg. 
Discus  fleischig.  Q  Bl.  mit  kurzem  Gr. 
und  stumpfer,  fast  kopfförmiger  X.  Schein- 
beere eiförmig  oder  kugelig.  Keimling 
kugelig-eiförmig  mit  sehr  kurzem  Slämm- 
chen.  —  Sehr  reich  verzweigte  parasitische 
Sträucher  ohne  adventive  Haftwurzeln  mit 
kleinen  lederartigen ,  stachelspitzen  B. 
(j*  Bl.  in  achselständigen  Trauben,  welche 
vor  der  Bl.  mit  den  schuppenförmigen 
Tragb.  versehen  Zapfen  ähnlich  sind,  nach 
dem  Abfallen  der  Tragb.  sich  strecken. 
Q  Bl.  in  Trauben,  an  deren  Basis  leicht 
abfallende  Xiederb.  stehen,  während  die 
Tragb.  der  Bl.  3 — 4  mal  länger  als  der 
Scheinfrkn.,  laubblattartig  werden  und  nur 
an  dem  oberen  mit  Stachelspitze  versehenen 
Ende  häutig  sind. 

\  Art  (oder  2—3?),  L.  squamiferum  Clos,  im  südlichen  Peru,  Chile  und  auf  der  Insel 
Chiloe  auf  Myrtaceen  wachsend  Fig.  <32). 

16.  Ginalloa  Korthals.  Bl.  sehr  klein,  eingeschlechtlich,  Ihäusig.  Blh.  3 — 4teilig. 
Stf.  in  den  rf  Bl.  nur  wenig  frei,  die  A.  fast  sitzend,  klein,  mit  2  seitlich  sich  öffnenden 
Thecis;  Discus  klein.  Q  Bl.  mit  3 — 4teiligem  Saum,  kurzem  Gr.  und  kopfförmiger  X. 
Scbeinbeere  eiförmig,  von  dem  Saum  der  Blh.  gekrönt.  Fr.  eiförmig,  mit  Xährgewebe.  — 
Kahle  Sträucher  mit  gegenständigen,  oft  schmalen,  lederartigen  B.  und  achselständigen 
oder  endständigen  Ähren,  an  denen  die  schuppenförmigen  Xiederb.  paarweise  vereinigt 
becherförmige  Scheiden  bilden;  Q  Bl.  zu  3—5,  r?  Bl.  zu  1 — 3  ohne  Vorb.  in  der 
Achsel  der  einzelnen  Xiederb.  sitzend,  die  einander  gegenüberstehenden  Blütengruppen 
Scheinquirle  darstellend. 

4  Arten  des  malayischen  Gebietes,  G.  Helferi  (Presl)  Kurz  mit  linealischen  B.  von 
Tenasserim,  G.  spathulifolia  (Thwaites)  Oliv,  mit  schmal  spateiförmigen  B.  von  Ceylon,  G.  Cu- 
mingiana  (Presl)  Engl,  mit  lanzettlichen  B.  von  den  Philippinen,  G.  andamanica  Kurz  mit  ver- 
kehrt-eiförmigen B.  und  fleischigen  Ährenachsen,  von  den  südlichen  Andaman-Inseln. 

17.  Notothixos  Oliver.  Bl.  eingeschlechtlich,  Ihäusig.  Bl.  mit  4  —  ospaltiger 
Blh.,  A.  sitzend,  vielfächerig.  Q  Bl.  mit  4-  oder  3lappiger  Blh.,  fleischigem  Discus  und 
fast  sitzender  X.  Scheinbeere  eiförmig,  vom  Saum  der  Blh.  gekrönt.  Scheinfr.  eiförmig, 
mit  Xährgewebe.  —  Parasitische,  kurz  graufilzige  oder  gelbwollige  Sträucher,  mit  gegen-,1 


Fig.  132.  Lepidoceras  squamiferum  Glos.  A  Stückchen 
einer  $  Pfl.  mit  2  Blütenständen,  rechts  eine  <J,  noch 
vollständig  von  Tragb.  bedeckt«  Tranbe,  links  eine  sich 
streckende  Ähre,  von  welcher  die  oberen  Tragb.  schon 
abgefallen  sind ;  B  eine  Bl. ;  C  ein  Stb. ;  D  ein  Lanb- 
zweig  der  Q  Pfl.,  mit  Q  Blütenstand  in  der  Achsel 
eines  der  obersten  Lanbb. ;  E  Q  Bl.;  F  Tragb.  mit  der 
häntigen  Spitze.   (Nach  der  Natur. i 
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ständigen,  lederarligen,  flachen  B.  und  sehr  kleinen  Bl.,  welche  entweder  in  kleinen  end- 
ständigen Köpfchen  oder  an  terminalen  Stielen  in  \ — 3  Köpfchen  stehen  oder  auch  end- 
ständige Ähren  oder  Trauben  bilden. 

1  Art,  N.  floccosus  (Thwaites)  Oliver  in  Ceylon,  3  im  tropischen  Ostaustralien,  N.  incanus 
(Hook.)  Oliv.,  N.  subaureus  (F.  v.  Müll.)  Oliv,  und  2V.  cornifolius  Oliv,  von  Queensland  bis 
Neusüd wales  verbreitet. 

18.  Arceuthobium  M.  Bieb.  (Razoumotcskia  HofTm.)  Bl.  eingeschlechtlich,  2häusig. 
(j*  Bl.  mit  2 — 5teiligem  Saum  und  sitzenden,  mit  einer  Querspalte  sich  öffnenden  A. 
Q  Bl.  mit  2teiliger  Blh  ,  eiförmigem  Scheinfrkn.,  kurzem  kegelförmigem  Gr.  und  stumpfer 
X.  Scheinbeere  eiförmig,  von  dem  Saum  der  Blh.  gekrönt,  mit  breiter  Basis  einem  ober- 
wärts  erweiterten  Stiel  aufsitzend,  bei  der  Reife  (im  zweiten  Herbst)  durch  einen  am 
Grunde  ringsum  verlaufenden  Spalt  elastisch  aufspringend  und  die  länglich-eiförmigen 
Fr.  herauswerfend  (vergl.  Johnson  a.  a.  0.).  E.  in  reichlichem  Nährgewebe  einge- 
schlossen. —  Auf  Coniferen  parasitisch  wachsende  kleine,  reich  verzweigte,  mit  Rinden- 
saugsträngen  versehene  Sträucher,  deren  Zweige  nur  mit  kleinen  schuppigen,  paarweise 
verzweigten  Niederb,  besetzt  sind  und  in  den  Achseln  der  Niederb,  einzelne  Bl.  ohne 
Vorb.  tragen. 

9 — 4  0  Arten  auf  der  nördlichen  Hemisphäre.  A.  (5  Bl.  auf  kurzen,  mit  wenigen  Blatt- 
paaren versehenen  Zweigchen  endständig;  A.  Oxycedri  (DC.)  M.  Bieb.,  auf  Juniperus  Oxyce- 
drus  L.  und  /.  drupacea,  auch  auf  J.  Sabina  L.  im  Mittelmeergebiet  bis  Persien.  —  A.  minu- 
tissimum  Hook.  f.  Stämmchen  sehr  klein  in  der  Rinde  von  Pinus  excelsa  Wall,  sich 
verzweigend  und  nur  die  kleinen  Bl.  über  die  Rinde  hervortretend,  die  kleinste  dikotyledone 
Pfl. ;  Kumaon  im  Himalaya,  um  3000  m.  —  A.  pusillum  Peck  im  nordöstlichen  Amerika  auf 
Picea  nigra  (Michx.)  Lk.  —  B.  <5  Bl.  auf  längeren  Zweigchen  endständig:  A.  americanum 
Nutt.,  <5  PA-  6 — 9  cm  lang,  Q  mit  5  mm  langen  Fr.  ;  auf  Pinus  contorta  Dougl.  und  P.  Mur- 
rayana von  Wyoming  bis  Oregon  und  südwärts  bis  Colorado  und  Kalifornien.  —  <3  Bl.  axillär, 
einfache  oder  zusammengesetzte  Ähren  bildend:  A.  Douglasii  Engelm.  grünlich  gelb,  mit 
accessorischen  Zweigen  hinter  den  primären  und  mit  kurzen  (J  Blütenähren;  auf  Pseudo- 
tsuga Douglasii  (Seb.)  Carr.  von  Neu-Mexiko  bis  Arizona  und  auf  Picea  Engelmanni  (Parr.) 
Engelm.  im  nördlichen  Arizona,  bisweilen  in  großer  Menge  auf  den  genannten  Bäumen  und 
an  denselben  Hexenbesen  hervorrufend.  —  A.  divaricatum  Engelm.  bräunlich-grün,  mit  mehr 
ausgebreiteten  Zweigen  und  mit  3 — 7blütigen  Ähren,  auf  Pinus  monophylla  Torr,  et  Frem., 
von  Neu-Mexiko  bis  Arizona  und  Utah.  —  A.  occidentale  Engelm.,  größer  als  die  übrigen, 
mit  9 — \  Tblütigen  Ähren ;  auf  v  erschiedenen  Nadelhölzern  [Pinus  insignis  Dougl.,  P.  Sabiniana 
Dougl.,  P.  ponderosa  Dougl.,  Abies  grandis  Lindl.)  in  den  Küstengebirgen  und  der  Sierra  Ne- 
vada Kaliforniens.  —  A.  vaginatum  (H.  B.  Kunth)  Eichl.  in  Mexiko  steht  den  vorigen  nahe, 
ebenso  das  durch  kürzere  Ähren  ausgezeichnete  A.  robustum  Engelm.,  welches  auf  den  Rocky 
Mountains  und  in  Arizona  wächst. 

19.  Viscum  L.  Bl.  eingeschlechtlich,  \  häusig  od.  2häusig.  Bl.  mit  sehr  kurzem, 
nicht  hohlem  Basalteil  und  3 — 4  (6)  mit  den  A.  vereinigten  Abschnitten;  die  A. 
eiförmig  oder  länglich,  auf  der  Innenseite  mit  zahlreichen  durch  Poren  sich 
öffnenden  Fächern.  Q  Bl.  mit  3 — 4teiligem  Saumund  dicker,  polsterförmiger  N., 
mit  kurzem  Gr.  oder  ohne  solchen.  Scheinbeere  von  den  Abschnitten  der  Blh.  gekrönt 
oder  ohne  solche,  mit  dicker  Viscinschicht.  1  bis  3  stielrundliche  Keimlinge  von 
reichlichem  Nährgewebe  eingeschlossen  (S.  172).  —  Auf  Bäumen  lebende  parasitische 
Sträucher  mit  Rindensaugsträngen,  mit  gegenständigen  Zweigen,  bisweilen  durch  Ent- 
wicklung der  Sprossenden  zu  einem  kurzen  Blütenstand  wiederholt  gabelig,  mit  mehr 
oder  weniger  dicken  Laubb.  oder  nur  mit  schuppenartigen  B. 

Sect.  I.  Euviscum  Engl.  Zweige  am  Grunde  mit  2  Niederb,  und  am  Ende  mit  1  Paar 
gegenständigen  Laubb.,  wiederholt  gabelig  verzweigt,  mit  endständigen  (zwischen  den  Gabel- 
ästen; stehenden  Blütentriaden  nur  selten  öblütigen  Gruppen;.  Bl.  eingeschlechtlich,  2häusig. 
Bl.  2  +  2gliedrig,  Endbl.  des  (J  Blütenstandes  bisweilen  2  +  3-,  3  +  3-  oder  2  +  4gliedrig, 
stets  ohne  besondere  Vorb.;  dagegen  die  Endbl.  des  Q  Blütenstandes  mit  2  besonderen  Vorb. 
—  Einzige  Art  dieser  Sect.  V.  album  L.  Mistel),  bis  \  m  und  mehr  im  Durchmesser  erreichender 
Busch  mit  lederartigen  ausdauernden,  länglichen,  am  Grunde  keilförmigen,  wie  die  Äste 
grünen  B. ,  gelblich  grünen,  im  Süden  schon  im  Februar  und  März,  im  Norden  erst  im 
April  sich  öffnenden  Bl.  (die  $  größer  als  die  Q)  und  kugeligen,  erbsengroßen,  grünlich 
Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1.  -13 
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weißen  auf  Ästen  (und  auch  Stämmen)  (etwa  50)  verschiedener  Bäume  Europas  und  des 
außertropischen  Asiens,  namentlich  der  Pappeln,  Weiden,  Birn-  und  Apfelbäume,  Birken, 
Linden,  Ebereschen,  Edeltannen,  Ahorne,  Wallnussbäume  etc.  etc.;  verhältnismäßig  selten 
auf  Eichen  schmarotzend,  nach  Willkomm  auch  auf  Weinreben  und  Loranthus  beobachtet. 
Entsendet  unter  die  Rinde  des  Nährastes  R indensaugsträn ge,  welche  an  ihrer  Unter- 
fläche die  sogenannten  Senker  entwickeln  (s.  oben  S.  i6i,  1 62  unter  Yegetationsorgane). 

Da  an  den  unter  der  Rinde  wuchernden  Auszweigungen  Brutknospen  gebildet  werden, 
welche  die  Rinde  durchbrechend  zu  Büschen  heranwachsen  und  sich  besonders  kräftig  nach 
Entfernung  des  Mutterstockes  entwickeln,  so  kann  ein  von  der  Mistel  befallener  Baum  nicht 
mehr  von  derselben  befreit  werden.  Zudem  bleibt  ein  Teil  der  im  December  reifen,  aber 
erst  im  Mai  keimfähigen,  herabfallenden  Scheinbeere  an  der  Rinde  des  Baumes  haften,  so 
dass  hierdurch  Gelegenheit  zur  Entwicklung  neuer  Büsche  gegeben  ist  (s.  oben  unter  Kei- 
mung S.  4  59).  Nach  der  Keimung  folgen  an  der  Keimachse  auf  die  beiden  Kotyledonen 
2  Laubb.,  aus  deren  Achseln  Zweige  hervortreten,  die,  so  wie  die  folgenden,  nur  1  Paar 
Schuppenb.  und  \  Paar  Laubb.,  in  den  Achseln  der  letzteren  wiederum  Sprosse  höherer 
Ordnung  tragen.  Nachdem  mehrere  Sprossgenerationen  entwickelt  sind,  entsteht  an  den 
jüngsten  oberhalb  der  Laubb.  der  von  2  Hochb.  gestützte  Blütenstand.  Je  nach  den  Nähr- 
bäumen variieren  die  B. ,  namentlich  in  der  Breite;  besonders  schmalblättrige  Formen 
werden  auf  der  Kiefer  angetroffen.  Auch  die  Form  der  Fr.  ist  bald  mehr,  dreieckig,  bald 
mehr  elliptisch,  die  Farbe  der  Beeren  mehr  oder  weniger  gelblichgrün;  letzteres  wird  nament- 
lich bei  der  auf  Pinns  sylvestris  in  Süd-  und  Mitteleuropa  vorkommenden  Mistel  beobachtet, 
welche  daher  auch  als  eigene  Art  (V.  laxum  Boiss.  et  Reut.)  unterschieden  wurde. 

Mehrere  interessante  Abweichungen  mit  3gliedrigen  und  4gliedrigen  Sprossen  beschrieb 
neuerdings  Schönland  in  Annais  of  Botany  IL  p.  283. 

Sect.  II.  Pleionuxia  Korthals.  Zweige  mit  zahlreichen  gekreuzten  Paaren  von  Laubb. 
und  mit  verkürzten  oder  längeren,  von  Hüllb.  besetzten  Blütenständen  in  den  Achseln  der- 
selben.   Blütenstände  aus  einer  von  2  Vorb.  gestützten  Triade  bestehend  oder  aus  3  Triaden, 


Fig.  133.   A—C  Viscum  japonicum  Thunb.   A  Zweig  auf  Eurua  japonica  Thunb.  in  nat.  Gr.;  B  Zweigstückchen 
mit  Q  Bl.;  C  ein  solches  mit  Beeren,  beide  vergr.  —  D,  E  V.  Lindsayi  Oliver  auf  Melicope  simplex  A.  Cunn. ; 
E  Internodium  mit  2  blühenden  Seitenzweiglein.  —  F,  0  V.  salicornioides  A.  Cunn.  auf  Leptospermum  scoparium 
Forst.;  0  Zweigstückchen  mit  Q  Bl.    (Nach  der  Natur.) 


welche  in  der  Achsel  je  eines  der  mit  einander  verwachsenen  Schuppenb.  stehen.  Hierher 
mehrere  Arten  des  tropischen  Asiens,  Afrikas  und  Australiens,  a.  B.  schief  eiförmig  oder 
sichelförmig,  spitz,  3— önervig.  V.  monoicum  Roxb.  mit  \  häusigen  BL  in  sitzenden  oder 
kurz  gestielten  Triaden  und  mit  länglichen,  dunkelbraunen  Scheinbeeren,  verbreitet  im 
Himalaya  und  in  Vorderindien.  —  b.  B.  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig  oder  elliptisch-läng- 
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lieh  bis  linealisch-länglich,  stumpf,  3 — önervig.  —  V.  Orientale  Willd.  mit  gestielten  mehr 
oder  weniger  verkehrt-eiförmigen  B.,  1  häusigen,  gestielten  oder  sitzenden  Blütenknäueln  und 
glatten  purpurroten,  kugeligen  Scheinfr.;  in  Vorderindien,  Ceylon,  Hinterindien  und  dem 
ganzen  malayischen  Gebiet  bis  Neu-Guinea  und  Australien.  —  V.  ovalifolium  Wall,  mit  sehr 
dicken  elliptischen  oder  länglichen  B.  und  zahlreichen  in  Scheinähren  stehenden  Bl. ;  in 
Hinterindien  und  China.  —  V.  capitellatum  Sm.  niedrig,  mit  kurzen  stielrundlichen  Zweigen, 
kurz  gestielten,  verkehrt-eiförmigen  oder  fast  kreisförmigen,  3nervigen  B.  und  gestielten 
Blütenständen;  in  Vorderindien  und  Ceylon,  häufig  auf  anderen  Loranthaceen.  —  V.  ramo- 
sissimum  Wall,  mit  sehr  langen  und  dünnen  Zweigen,  mit  nur  wenigen  gestielten,  verkehrt- 
eiförmigen oder  lineal-länglichen  B.  oder  ohne  solche,  mit  kleinen  sitzenden  Bl.  und  fast 
kugeligen  Scheinfr.;  auf  Rhododendron  in  Vorderindien  und  Ceylon.  —  V.  nervosum  Höchst, 
mit  kurz  gestielten  eiförmigen,  3 — Snervigen  B.  und  1 — 2  kurz  gestielten  Blütentriaden  in 
den  Achseln  der  B. ;  in  den  Gebirgen  Abessiniens.  —  V.  rotundifolium  Thunb.  mit  breit- 
eiförmigen oder  fast  rundlichen  sitzenden,  graugrünen  B.  und  kleinen  sitzenden,  <3  oder  ge- 
stielten Q  Bliitentriaden ;  im  Kapland,  in  den  Wäldern  am  Swartkopf-Fluss,  in  Albany  und 
KalTernland.  —  Größere,  dickere  und  mehr  längliche  B.  hat  V.  paueißorum  Thunb.,  auf 
Euclea  und  Mus  im  Kapland.  —  Länglich-eiförmige  oder  länglich-lanzettliche,  graugrüne  B. 
hat  V.  tricoslatum  E.  Mey.,  das  im  Kapland  und  Namaqualand  auf  Weiden  wächst.  —  Inter- 
essant ist  endlich  das  auf  strauchigen  Crassula  und  succulenten  Euphorbia  im  Kapland 
(Albany)  wachsende  V.  Crassulae  Eckl.  et  Zeyh.,  welches  reich  verzweigt,  kurze  Internodien 
und  fast  kreisförmige,  sehr  dicke  und  fleischige  kleine  B.  und  längliche  rote  Scheinbeeren  besitzt. 

Sect.  III.  Aspidu.iin  Korthals.  Zweige  nur  mit  schuppenartigen  Hochb.  besetzt,  meistens 
mit  deutlich  abgegliederten  Internodien.  Bl.  wie  bei  Sect.  II.  Verbreitung  wie  bei  Sect.  II. 
V.  angulatum  Heyne,  mit  dünnen,  langen,  kantigen  Zweigen  und  sehr  kleinen,  einzeln  oder 
in  Triaden  in  den  Blattachseln  sitzenden  Bl.;  Abschnitte  der  Blh.  abfällig;  in  Vorderindien, 
auf  Java  und  im  tropischen  Australien.  —  V.  articulatum  Burm.  (V.  monili forme  Blume),  aus- 
gezeichnet durch  verbreiterte,  an  den  Knoten  zusammengezogene  Internodien,  mit  sehr  kleinen, 
Bl.  in  achselständigen  Triaden  (die  seitlichen  Bl.  gewöhnlich  <3,  die  Mitteibl.  £)  stehenden 
Bl.  und  kugeligen  gelben  Scheinfr.,  im  subtropischen  Himalaya,  in  Khasia,  Hinterindien,  auf 
den  Inseln  des  südlichen  Archipels  und  Polynesiens.  —  V.  aneeps  E.  Meyer  von  Natal  und 
Magalisberg  ist  mit  voriger  Art  sehr  nahe  verwandt;  aber  durch  warzige  Fr.  verschieden. — 
V.  japonicum  Thunb. ;  Tracht  wie  bei  den  vorigen,  aber  kleiner,  selten  2  dm  hoch,  in  Vorder- 
und  Hinterindien,  China,  Japan,  in  Ostaustralien  und  auf  Mauritius,  sowie  auf  den  Sand- 
wichinseln (Fig.  133  A — C).  —  V.  robustum  Eckl.  et  Zeyh.  mit  stielrundlichen,  schwefel- 
gelben Zweigen  und  kleinen,  meist  paarweise  stehenden  Bl.;  in  Namaqualand.  —  Daselbst, 
sowie  im  Kapland  V.  capense  Thunb.,  mit  dünneren  Zweigen  und  meist  einzeln  stehenden 
Bl.  —  V.  minimum  Harvey,  sehr  klein,  mit  einem  einzigen,  nur  einige  mm  langem  Inter- 
nodium, welches  3  Bl.  trägt,  und  mit  6  mal  längeren  kugeligen  Scheinfr.;  auf  den  Stämmen 
von  Euphorbia  wachsend,  in  Albany  im  Kapland.  —  Sehr  klein  ist  auch  V.  salicornioides 
A.  Cunn.,  häufig  an  den  Keri-Keri-Fällen  auf  der  Nordinsel  von  Neuseeland,  mit  stielrund- 
lichen, unterwärts  verdünnten,  oberwärts  verdickten  Internodien,  einer  Salicornia  ähnlich 
Fig.  133  F,  G).  Auf  Neuseeland  findet  sich  auch  das  durch  kurze  verkehrt-eiförmige  und 
flache  Stempelglieder  ausgezeichnete  V.  Lindsayi  Oliver  (Fig.  133  D,  E). 

20.  Dendrophthora  Eichl.  (Arceuthobium  Griseb.  nec  M.  Bieb.)  Bl.  2häusig,  sel- 
tener 1  häusig,  3-  (4 — 2-)  teilig.  Stb.  bis  zur  Mitte  der  Blh.  mit  derselben  vereinigt,  nur 
die  A.  frei,  mit  sich  vereinigenden  Fächern  und  zuletzt  fast  1  fächerig,  durch  einen  ein- 
zigen Querspalt  sich  Öffnend.  Im  Übrigen  wie  Phoradendron.  —  Zweige  wie  bei  Phora- 
dendron,  meist  ohne  Laubb.,  selten  mit  Niederblattscheiden.  —  Ähren  einfach  und  zu- 
sammengesetzt, die  Bl.  an  den  Gliedern  gewöhnlich  jederseits  in  einer  Reihe,  selten  die 
in  2  X  3  Reihen,  die  Q  häufig  einzeln. 

Etwa  14  Arten  in  Westindien. 

Sect.  I.  Foliatae  Engl.  Die  vegetativen  und  blühenden  Zweige  mit  Laubb.  Bl.  ge- 
wöhnlich jederseits  in  1  Reihe,  selten  die  $  in  2x3  Reihen.  —  4  Arten  in  Kuba,  mit  ver- 
kehrt-eiförmigen, eiförmigen  oder  spateiförmigen  B.,  eine  (D.  eubensis  Eichl.)  1  häusig,  die 
andere  2häusig. 

Sect.  II.  Subfoliatae  Engl.  Die  vegetativen  Zweige  mit  Laubb.;  unterhalb  der  Blüten- 
stände (zu  Rispen  vereinigten  Achsen)  Schuppenb.  —  2  Arten,  D.  leptoslachya  Eichl.,  bräun- 
lich und  mit  1  häusigen  lockeren,  sehr  langen  Ähren;  auf  Kuba,  Trinidad  und  San  Domingo; 
D.  macrostaehya  (Jacq.)  Eichl.,  gelb  und  mit  vielgliedrigen  Ähren,  2häusig;  auf  Martinique. 
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Sect.  III.  Squamatae  Engl.  Ohne  Laubb.,  nur  mit  Schuppenb.  —  A.  Zweige  stiel- 
rundlich. 8  Arten,  einige  (6)  auf  Kuba,  von  diesen  D.  domingensis  (Spreng.)  Eichl.  auch  auf 
San  Domingo,  D.  cupressoides  (Macf.)  Eichl.  auch  in  Jamaika.  —  D.  Biserrula  Eichl.,  mit 
Isliedrigen  1  häusigen  Ähren  in  Costa  Rica,  Guatemala  und  Neu-Granada  auf  Arbutus.  — 
B.  Zweige  zusammengedrückt,  4flügelig.  D.  Epiviscum  (Griseb.)  Eichl.  mit  eiförmigen,  mehrere 
Bl.  tragenden  Gliedern  der  Q  Ähren,  auf  Phoradendron  rubrum  und  Dendrophthora  buxifolia 
in  Kuba  lebend.  —  C.  Zweige  zusammengedrückt-vierkantig,  mit  fast  geflügelten  Kanten; 
Q  Ähre  mit  jederseits  1  Bl.  tragenden  Gliedern.  Scheinbeere  am  Grunde  von  einem  becher- 
förmigen Rand  der  Grube  umschlossen.  2häusig  D.  cupulata  (DC.)  Eichl.  auf  San  Domingo. 
—  D.  Zweige  blattartig.  $  und  Q  Bl.  in  4  und  mehr  Reihen.  Diöcisch  D.  opuntioides 
(L.)  Eichl.,  auf  Jamaika  und  San  Domingo. 

21.  Phoradendron  Nutt.  (Spiciviscum  Engelm.,  Allobium  Miers).  Bl.  meist  3-,  sel- 
tener 4-  oder  2teilig,  eingeschlechtlich,  auf  verschiedenen  Zweigen,  öfter  in  derselben 
Ähre  1 häusig,  seltener  2häusig.    B.  der  Blh.  breit  3seitig  oder  eiförmig,  dick  fleischig. 


Sf*<u£K.  ^hor^dend^on  rubrum  (L.)  Griseb.   A  Zweig  mit  Blütenständen:  B  Zweig  mitBl.;  C  Längsschnitt  dnrch 
ein  btuckchen  desselben  zugleich  durch  eine  Q  und  einecJBl.;  D  ein  B.  der  Blh.  mit  dem  davor  stehenden  Stb. : 
/t  Aweig  mit  bcneinfr. ;  F  Längsschnitt  durch  eine  Scheinfr.  (cal  die  äußere  Schicht  der  Blütenachse,  vi  die  Viscin- 
scnicnt,  fr  die  Fruchtwandung);  G  die  Fr.    B— 6  vergr.    (Nach  Eichler  in  Flora  brasil.J 


Stb.  in  den  Bl.  am  Grunde  mit  den  B.  der  Blh.  vereinigt,  in  den  Q  Bl.  fehlend.  Stf. 
nur  sehr  wenig  frei,  allmählich  in  das  Connectiv  erweitert  mit  eiförmigen  oder  ellip- 
tischen, zuletzt  \  fächerigen,  mit  einer  Pore  oder  einem  Spalt  sich  öffnenden  Thecis. 
Pollen  elliptisch  oder  fast  kugelig,  mit  3  Furchen  oder  Poren  und  dünner  Exine.  Schein- 
frkn.  in  den  (f  Bl.  verschwindend,  von  dem  gelappten  Discus  bedeckt,  in  den  Q  Bl.  ver- 
kehrt-eiförmig und  niedergedrückt.    Auch  kommen  ungeschlechtliche  Bl.  mit  unent- 
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wickelten  Frkn.  und  Stb.tohne  A.  vor.  Scheinbeere  klein,  kugelig  oder  ellipsoidisch,  mit 
klebriger  Mittelschicht  und  häutiger,  oberwärts  und  am  Grunde  zugespitzter,  mit  der 
Außenschicht  zusammenhängender  Innenschicht.  Fr.  seitlich  zusammengedrückt,  ellip- 
tisch, an  der  Spitze  ausgerandet,  mit  fleischigem  Nährgewebe  und  kleinem,  in  dessen 
Scheitel  gelegenem  Keimling.  Keimb.  klein,  lanzettlich,  an  sehr  kurzem  Stämmchen.  — 
Auf  dikotyledonen  Bäumen,  seltener  auf  Coniferen  lebende  Sträucher  mit  rundlichen  oder 
vierkantigen  oder  zusammengedrückten  Stengelgliedern,  meist  gegenständigen,  seltener 
in  3gliedrigen  Quirlen  stehenden,  ausdauernden,  handnervigen,  seltener  fiedernervigen, 
lederartigen  Laubb.,  selten  mit  schuppenartigen  B.  Niederblattpaare  meist  nur  am  Grunde 
der  Zweige  und  mit  Ausnahme  des  untersten  2zähnige  Scheiden  bildend.  Bl.  in  achsel- 
und  endständigen,  stockwerkartig  gegliederten  Ähren,  in  jedem  zwischen  2  Scheiden  ge- 
legenen Stockwerk  in  2  bis  mehreren  Beihen  in  Grübchen  der  Ährenachse  eingesenkt, 
klein  und  grünlich  oder  gelblich,  die  rf  abfallend. 

Etwa  80  Arten,  die  Mehrzahl  im  tropischen  Amerika,  einige  auch  im  gemäßigten  Nord- 
amerika.   Durch  größere  Verbreitung  sind  folgende  bemerkenswert. 

Sect.  I.  Pluriseriales  Engl.  Häufig  mehr  oder  weniger  behaart.  Bl.  oberhalb  jeder 
Niederblattscheide  in  2  x  (4 — 9)  Reihen.  Alle  mehr  oder  weniger  gelb;  Ähren  häufig  orange- 
farben. Ph.  flavescens  (Pursh)  Nutt.  mit  rundlichen,  in  der  Jugend  behaarten,  3  dm  und  mehr 
langen  Zweigen,  verkehrt-lanzettlichen  bis  verkehrt-eiförmigen  oder  kreisförmigen,  3nervigen  B., 
abgestutzten  Niederblattscheiden,  3 — 7gliedrigen,  2  x  (4 — 6)  Reihen  von  Bl.  tragenden  <3  Ähren, 
nach  Lilien  duftenden  Bl.,  mit  2  Poren  sich  öffnenden  A.,  mit  5 — 6gliedrigen,  2 — 3  Reihen  von 
Bl.  tragenden  Q  Ähren  und  mit  weißen  Scheinbeeren;  in  verschiedenen  Varietäten;  die  ge- 
wöhnliche mit  spateiförmigen  kahlen  B.  in  den  südöstlichen  Vereinigten  Staaten;  die  var. 
villosum  (Nutt.1  Engelm.  mit  kleinen  kreisförmigen  bis  spateiförmigen  weichhaarigen  oder 
filzigen  B.  hauptsächlich  in  den  paeifischen  Staaten  von  Südkalifornien  bis  Oregon,  östlich 
bis  Neumexiko  und  Texas,  auf  Eichen;  die  var.  macrophyllum  Engelm.  mit  großen,  breiten, 
kahlen  B.,  auch  größeren  Bl.  von  Südkalifornien  bis  Neumexiko  auf  Populus,  Plaianus, 
Fraxinus;  die  var.  tomentosum  (DC.)  Watson,  dicht  filzig,  mit  schlanken  langen  Ähren,  im 
nördlichen  Mexiko  auf  Mimoseae.  —  Ph.  Bolleanum  (Seem.)  Eichl.  weichhaarig,  mit  kürzeren 
rundlichen  Zweigen,  dicken,  spateiförmigen  bis  linealischen  B.,  gewimperten  Niederblatt- 
scheiden, 6 — I2blütigen  (5,  2blütigen  Q  Gliedern  und  weißen  Scheinbeeren;  von  den  Gey- 
sers  bis  San  Felipe,  Arizona  und  Mexiko,  auch  auf  Guadeloupe,  auf  Coniferen,  namentlich 
auf  Juniperus.  —  Ph.  velutinum  (DC.)  Eichl.,  weichhaarig,  mit  lineal-länglichen,  beiderseits 
verschmälerten  und  spitzen,  3  — önervigen  B.  und  mit  kurzen,  von  den  B.  überragten  Ähren 
mit  4  Reihen  von  Bl. ;  in  Mexiko.  —  Daselbst  auch  noch  andere  verwandte  Formen. 

Sect.  II.  Pauciseriales  Engl.  Ganz  kahl.  Bl.  oberhalb  jeder  Niederblattscheide  in 
2x2  oder  3x2  Reihen.  A.  Zweige  blattartig  verbreitert.  An  Stelle  der  Laubb.  nur  kleine 
Schuppenb.  Ph.  tunaeforme  (DC.)  Eichl.  im  südlichen  Brasilien  von  den  Zweigen  der  Myr- 
cien  herabhängend.  —  B.  Handnervige  Laubb.  vorhanden.  —  B  a.  Niederblattscheiden  an 
allen  Internodien  vorhanden,  einzeln;  Bl  in  2  x  2  Reihen.  Ph.  plalycaulon  Eichl.  mit  flachen 
Zweigen,  linealischen  B.  und  2 — 3gliedrigen  Ähren;  häufig  im  Gebiet  des  Amazonenstroms 
in  Brasilien  und  Guiana.  —  Bb.  Bl.  in  2  x  3  Reihen.  Ph.  Perrottetii  (DC.)  Eichl.  mit  vier- 
kantigen Zweigen,  schiefen  oder  sichelförmigen  Laubb.,  1  häusigen,  eingeschlechtlichen  Fr., 
seltener  androgynen,  5 — Tgliedrigen  Ähren,  die  <3  mit  2  x  (28 — 19),  die  Q  Glieder  mit  2x 
(19 — 13)  Bl.;  im  südöstlichen  Brasilien  auf  Tapirira.  —  Ph.  flavens  (Sw.)  Griseb.  gelb,  mit 
zusammengedrückten  Zweigen,  eiförmigen  oder  länglich-eiförmigen  B.  und  eingeschlecht- 
lichen Ähren,  die  Glieder  der  mit  2x2  (22 — 13)  BL;  von  Mexiko  und  den  Antillen  bis  Rio 
Janeiro.  —  B  c.  Bl.  in  2  x  2  Reihen.  Niederblattscheiden  nur  am  untersten  Internodium 
der  Zweige.  Ph.  emarginatum  Mart.  ausgezeichnet  durch  vierkantige  Zweige,  verkehrt-eiför- 
mige, ausgerandete  B.,  3 — Sgliedrige  Ähren,  mit  2  x  3blütigen  androgynen  Gliedern,  und 
durch  eiförmige,  warzige  Scheinbeeren,  in  den  Catingas  der  Provinzen  Minas  und  Piauhy 
in  Brasilien.  —  Ph.  rubrum  (L.)  Griseb.  mit  zusammengedrückten  vierkantigen  Zweigen, 
länglichen  oder  lineal-lanzettlichen  B.,  2 — 4gliedrigen  androgynen  oder  eingeschlechtlichen 
Ähren,  mit  2  x  (9 — 3)blütigen  Gliedern  und  mit  kugeligen,  roten  Beeren,  im  ganzen  tro- 
pischen Amerika,  nordwärts  bis  Carolina,  auf  verschiedenen  Bäumen.  (Fig.  134).  —  Bd.  Bl. 
in  2  x  2  (selten  2x3)  Reihen.  Niederblattscheiden  an  allen  Internodien  2-5,  eine  grund- 
ständige steril,  die  übrigen  Ähren  in  ihren  Achseln  tragend.  Ph.  crassifolium  (Pohl)  Eichl. 
(Erva  do  passerinho  de  folha  grande  in  Rrasilien;,  gelblich,  mit  rundlichen  Zweigen, 
3 — 4  Niederblattscheiden,  länglich-eiförmigen  Laubb.,  4 — 9gliedrigen  Ähren,  mit  meist  2  X 
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(7  5]blütigen  Gliedern;  sehr  verbreitet  in  ganz  Brasilien  auf  Coffea,  Rondelelia,  Bertiera, 

Schinus  etc.  —  C.  Fiedernervige  Laubb.  vorhanden.  Ph.  latifoliufh  (Sw.)  Griseb.,  mit  stiel- 
runden Zweigen,  2 — 5  Niederblattscheiden  am  untersten  Internodium,  1  Niederblattscheide 
an  den  folgenden,  mit  eiförmigen  oder  länglichen,  lederartigen  B.,  2  x  9 — 3;blütigen  Glie- 
dern mit  2x2  Reihen  von  Bl. ;  verbreitet  im  ganzen  tropischen  Amerika,  namentlich  auf 
Lagella  und  Myrsine  guyanensis.  —  Ph.  hexastichum  (DC.)  Griseb.,  mit  vierkantigen  Zweigen, 
länglichen  oder  eiförmigen  B.,  nur  am  untersten  Zweiginternodium  auftretenden  Niederblatt- 
scheiden, eingeschlechtlichen,  seltener  androgynen,  3 — 4gliedrigen  Ähren,  mit  2  x  (22 — 46)blü- 
tigen  Gliedern;  in  Brasilien,  Mexiko  und  auf  den  Antillen. 

Sect.  III.  Pauciflorae  Engl.  Zweige  rundlich,  nur  mit  Niederblattscheiden,  ohne  Laubb.; 
die  (5  Ähren  mit  2 — Sblütigen  Gliedern,  die  2  mit  1 — 2blütigen  Gliedern.  PA.  californicum 
Nutt.,  mit  3 — 6  dm  langen  Zweigen,  2 — 3gliedrigen  <5  Ähren,  mit  2—6  Bl.,  deren  A.  mit 
einem  Längsspalt  sich  öffnen,  mit  1 — 2blütigen  Gliedern  der  Q  Ähren  und  rötlichen  Schein- 
beeren; im  südlichen  Kalifornien  und  Arizona  auf  verschiedenen  Mimosa,  Cassia  und  Larrea. 
—  P.  juniperinum  Engelm.  kahl,  sehr  reich  verzweigt,  die  Endzweige  vierkantig,  mit  gewim- 
perten  Niederblattscheiden,  I — 2gliedrigen  5  Ähren,  mit  6 — 8  Bl.  an  jedem  Glied,  2blütigen 
Q  Ähren  und  weißlichen  oder  hellrötlichen  Scheinbeeren;  durch  die  Sierra  Nevada  und 
Arizona  bis  Neumexiko,  auf  verschiedenen  Juniperus  und  Libocedrus  decurrens. 

Anm.  Die  Gattung  Phoradendron  Nutt.  ist  älter  als  Spiciviscum  Engelm.  Da  Engel- 
mann irrtümlich  seinem  Spiciviscum  oder  Phoradendron  Nutt.  hängende  Sa.  zuschrieb,  der 
Name  Spiciviscum  als  jüngerer  fallen  musste,  Karsten  aber  bei  den  von  ihm  untersuchten 
hierher  gehörigen  Pfl.  nur  aufrechte  Sa.  fand,  so  sah  sich  Karsten  veranlasst,  für  diese  den 
Namen  Spiciviscum  zu  verwenden.  Nuttal  hat  über  die  Sa.  nichts  gesagt  und  Engelmann 
sich  geirrt,  die  nordamerikanischen  und  südamerikanischen  Phoradendra  haben  die  gleiche 
Beschaffenheit  der  Sa.  und  gehören  zu  einer  Gattung. 


Myzodendraceae 

von 

G.  Hieronymus. 

Mit  1 7  Einzelbildern  in  1  Figur. 
(Gedruckt  im  März  1SS9.) 

Wichtigste  Litteratur.  R.  Brown,  in  Trans.  Linn.  Soc.  vol.  XIX  p.  232.  —  J.  D.  Hooker, 

Memoire  sur  Torganisation  des  Myzodendron,  in  Annales  des  sciences  nat.  ser.  3.  t.  V.  p. 
493  ff.  PI.  IX  Fig.  5,  und  The  Botany  of  the  Antarctic  Voyages,  Flora  antarct.  II  (1844—47), 
p.  289-302.  PI.  102—107  ter.  —  W.  Hoffmeister,  in  Grisebach,  Bemerkungen  über  die 
beiden  ersten  Pflanzensammlungen  Philippi's  und  Lechler's,  p.  45,  mit  Abbild,  (auch  Ab- 
handl.  der  kgl.  Gesellsch.  d.  Wissensch,  zu  Göttingen.  Bd.  VI  (1854).  —  F.  Philippi,  Cata- 
logus  plantarum  vascul.  Chilensium  (1881)  p.  410.   (Hier  die  beschriebenen  Arten  aufgezählt.) 

Merkmale.  Bl.  diöcisch.  Blh.  0  bei  der  Bl.,  bei  der  Q  3zählig,  dem 
Frkn.  angewachsen,  oberhalb  desselben  in  einen  sehr  kurzen,  freien,  wulstförmigen 
Rand  verlängert,  zuerst  eiförmig,  später  außen  3kantig  und  zwischen  den  Kanten  mit  von 
lliigelartigen,  von  den  Seiten  ausgehenden  Leisten  bedeckten  Furchen,  in  welchen  sich 
je  i  an  der  Basis  angeheftete  federartige  Borste  bildet.  Stb.  2 — 3  (selten  i  oder  4  [?]), 
um  einen  kleineu  drüsenartigen  Discus  angeheftet.  A.  sitzend  oder  auf  ziemlich  dickem 
Stf.  endständig,  aufrecht,  eiförmig  oder  kugelig,  monothecisch.    Fächer  der  Theken  an 
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der  Spitze  mit  tangentialem  (zur  Bl.)  Querriss,  2klappig  gemeinsam  aufspringend. 
Staminodien  0  in  der  Q  Bl.  Frkn.  untersländig.  Gr.  kurz,  bisweilen  sehr  kurz  und  dick. 
N.  31appig,  bisweilen  fast  sitzend.  Sa.  3,  ohne  Integumente,  von  der  ziemlich 
dicken,  bisweilen  oben  verlängerten,  centralen  Placenta  herabhängend. 
Fr.  nuss-  oder  schlauchfruchtartig,  3kantig,  bisweilen  3flügelig  mit  stark  verlängerten, 
aus  den  Furchen  herausgetretenen  federartigen  Borsten.  S.  normal  nur  \ ,  eiförmig,  ohne 
vollständige  Samenschale  (nur  am  E.  befindet  sich  ein  Budiment  einer  solchen).  E.  mit 
dickem,  zu  einem  Haustorium  umgebildetem  Hauptwürzelchen,  aus  dem  Nährgewebe 
oben  herausragend.  Stämmchen  viel  länger  als  die  kleinen,  zu  einem  röhrigen  End- 
stück verschmolzenen  Keimb.  —  Ästige,  grüne  Halbsträucher,  welche  als  Parasiten  nach 
Art  der  Loranthaceen  auf  Baumzvveigen  leben.  B.  wechselständig,  ziemlich  klein.  Bl. 
sehr  klein,  ohne  Vorb.  und  meist  ohne  Deckb.,  meist  in  kleinen  zu  Ähren  geordneten, 
2-  bis  mehrblütigen  Köpfchen  oder  Ährchen,  selten  einzeln  in  den  Achseln  von  Blatt- 
schuppen einer  kätzchenförmigen  Ähre. 

Vegetationsorgane.  Die  Arten  der  einzigen  Gattung  Myzodendron  sind  parasitische 
Halbsträucher,  welche  nach  Art  der  Loranthaceae-Gailxmgea  Phoradendron  u.  Eubrachion 
auf  Baumzweigen  aufsitzen,  indem  die  Hauptwurzel  selbst  sich  zu  einem  großen  Hausto- 
rium umbildet,  um  welches  der  Wirt  eine  holzige,  mehr  od.  weniger  umfangreiche  Galle 
bildet,  welche  auch  nach  dem  Absterben  des  Parasiten  erhalten  bleibt  (vergl.  Fig.  1  35  0). 
Der  Senker  der  faltigen  Haftscheibe  teilt  sich  oft  in  mehrere  lappenartige  Fortsätze,  mit 
welchen  er  die  Binde  des  Wirtes  losschält.  Sehr  eigentümlich  ist  die  Verzweigung  der 
Myzodendron-Arten.  Die  Knospen  scheinen  auf  den  ersten  Blick  endogen  zu  sein.  Die- 
selben sind  es  aber  ebensowenig,  wie  die  analogen  Gebilde  bei  Equisetum,  und  bilden 
sich,  wie  ich  mit  Sicherheit  an  dem  trockenen  Herbarmalerial  feststellen  konnte,  wie 
andere  Achselknospen  ursprünglich  exogen,  jedoch  schon  in  eine  Vertiefung  eingesenkt. 
Dieselben  werden  dann  von  den  zusammenwachsenden,  sich  emporwölbenden  Bändern 
dieser  völlig  eingehüllt  und  von  der  Außenwelt  abgeschlossen.  Dadurch,  dass  das  meri- 
stematische  Gewebe,  welchem  die  junge  Knospe  aufsitzt,  dem  intercalaren  Wachstum  des 
Stengels  und  der  Blattbasis  nicht  folgt,  wird  die  Knospe  immer  tiefer  eingesenkt  und  be- 
findet sich  z.  B.  bei  M.  linearifolium  DC.  etwa  2  mm  unterhalb  des  Polsters  des  zuge- 
hörigen B. ,  scheinbar  im  Innern  des  Stengels  aus  dem  Mark  entspringend.  Erst  im 
folgenden  Jahre  durchbrechen  die  Knospen,  und  zwar  meist  nur  die  der  oberen  Hälfte  der 
Primärachse,  die  Bindenüberdachung  und  treten  aus  der  Höhlung  heraus.  Die  meisten 
derselben  bilden  sich  zu  später  abfallenden  Blütenzweigen  aus,  nur  einige  wenige,  ge- 
wöhnlich nur  2 — 3,  welche  meist  zu  oberst  an  der  Spitze  der  Primärachse  stehen,  werden 
zu  Innovationszweigen,  welche  nun  ihrerseits  wieder  pseudo-endogene  Knospen  hervor- 
bringen, die  dann  im  nächstfolgenden  Jahre  durchbrechen  und  zu  Blütenzweigen  oder 
neuen  Innovationszweigen  auswachsen.  In  dieser  Weise  setzt  sich  die  Verzweigung  jähr- 
lich fort,  so  dass  die  Zahl  der  auf  einander  folgenden  Sprossgenerationen  auch  die  Zahl 
der  Altersjahre  des  betreffenden  Individuums  bezeichnet.  Die  B.  sind  I nervig,  fieder- 
nervig oder  handförmig  vielnervig,  von  Gestalt  linearisch,  länglich  oder  eiförmig,  bis- 
weilen auch  zu  Schuppen  reduciert  und  fallen  jährlich  ab. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  Epidermis  zeigt  verdickte,  stark  cuticularisierte 
Außenwände.  Unter  derselben  findet  sich  meist  Hypoderm.  Beide  werden  später  durch 
Peridermbildung  ersetzt.  Die  Spaltöffnungen  liegen  an  den  Stengeln  der  Länge  nach 
orientiert.  Bei  M.  punctulatum  Banks  et  Sol.  befinden  sie  sich  hier  auf  emergenzen- 
artigen  Erhöhungen,  welche  eine  sehr  große  Luftlücke  einschließen.  In  der  chlorophyll- 
führenden Rinde  und  im  Mark  mehrjähriger  Stengel  finden  sich  außer  Schläuchen  mit 
Drusen  und  rhomboederartigen  Einzelkrystallen  von  Kalkoxalat  meist  Gruppen  von  Bast- 
fasern und  solche  von  sklerenchymatischen  Zellen.  Die  markständigen  Bastbündel  ver- 
einigen sich  bei  M.  punctulatum  Banks  et  Sol.  und  M.  angulatum  Phil,  zu  einem  fast  ge- 
schlossenen Kreise,  während  das  Markgewebe  selbst  nur  spärlich  vorhanden  ist  und  seine 
Zellen  stark  verdickte  Membranen  aufweisen.    Bei  M.  linearifolium  DC.  finden  sich  bei 
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mehrjährigen  Stengeln  Gruppen  von  sklerenchymalischen  Zellen  auch  in  den  Markstrahlen 
bei  anderen  Bastfaserbündeln.  In  den  Holzteilen  der  Leitbündel  wechsellagern  weitere 
Treppengefäße  und  engere ,  netzig  oder  spiralig  verdickte  Gefäße.  Das  unter  letztere 
gemischte  Holzprosenchym  ist  wenig  entwickelt.  Die  einzelnen  Jahreszuwachszonen  des 
Holzteiles  markieren  sich  nicht  als  deutliche  Jahresringe,  sondern  durch  ihre  auf  dem 


Fig.  135.  A—NMytodendton  brachystachyuin  DC.  A  Zweigstück  der  <5  PA.,  rechts  ein  Lmovationszweig,  links 
ein  Blütenzweig  nat.  Gr.;  B  Zweigstück  einer  Q  Pfl.  mit  einem  Frnchtzweige ,  nat.  Gr.;  C  ährenartiger  Teil- 
blütenstaud  mit  dem  zugehörigen  Deckb.,  mit  dessen  Stiel  der  Ährchenstiel  verwachsen  ist  (3/1) ;  L  Q  ährenartiger 
Teilblütenstand  mit  seinem  Deckb.,  ebenso  beschaffen  (3|1);  E  medianer  Längsschnitt  durch  ein  Stb.  120/1); 
F  untere  Hälfte  einer  A.,  den  Querschnitt  zeigend  (20|1);  G  Längsschnitt  der  unreifen  Fr.  (511);  H  Q  bereits  be- 
fruchtete Bl.  (5/1);  J  Fr.  (3/1);  K  reifer  S.  mit  dem  aus  dem  Nährgewebe  heraustretenden  Hanstorium  des  E.  an 
der  Spitze  (I2|l);  L  aus  der  Fruchthülle  herauspräparierter  keimender  S.  (7|1);  M  Keimling  mit  den  Keimb. .  noch 
in  der  Fruchthülle  steckend,  auf  einem  Zweig  von  Fagus  antarctica  Forst,  aufsitzend,  nat.  Gr.;  Jf  Keimling  im 
Längsschnitt  nach  Abwerfen  der  Fruchthülle  und  des  Nährgewebes,  das  Hanstorium  bereits  in  die  Binde  eines 
Faytw-Zweiges  eingedrungen ;  in  dem  durch  die  verwachsenen  Kotyledonen  gebildeten,  röhrigen  Endstück  ist  die 
Plumula  sichtbar  (7/1);  0  cupulaförmige  Galle  an  Fagus  sp.  nach  dem  Abfallen  eines  Myzodendronstockes .  auf 
die  Hälfte  verkleinert.  —  P-R  Myiodtndron  Untarifolium  DC.  P  ß  Bl.;  Q  Q  Bl. ;  R  Längsschnitt  einer  £  Bl.  (20/1). 
{A—O  nach  J.  D.  Hooker;  P—R  nach  der  Natur). 
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Querschnitt  spindelförmige  Gestalt,  wodurch  der  Holzteil  des  betreffenden  Leitbündels 
ein  gegliedertes  Aussehen  erhalt,  und  zwar  liegen  die  englumigen  Spiralgefäße  an  den 
schmäleren,  die  großlumigen  Treppengefäße  an  den  breiteren  Stellen.  Den  schmäleren 
Stellen  finden  sich  seitlich  im  Markstrahl  die  erwähnten  Bastfaserbiindel  oder  Skleren- 
chymgruppen  angelagert.  Bei  M.  brachystachyum  DC.  und  den  verwandten  Arten  bildet 
sich  im  2.  Jahre  im  Mark  ein  2.  Kreis  und  zwar  stammeigener  Leilbündel,  deren  Ent- 
stehung wohl  mit  der  Bildung  der  pseudo-endogenen  Knospen  in  Zusammenhang  zu 
bringen  ist,  zumal  dieser  Kreis  im  Knoten  in  Verbindung  mit  dem  primären  Leitbündel- 
kreis dieser  steht. 

Btütenverhälfnisse.  Die  Bl.  stehen  selten  einzeln  (rf  Bl.  von  M.  punctulatum 
Banks  et  Sol.)  in  den  Blattachseln,  meist  in  2-  (q*  Bl.  von  M.  anyulatum  Phil.,  Q  Bl. 
von  M.  punctulatum  Banks  et  Sol.,  Q  und  q£  von  M.  linearifolium  DC.^  oder  in  mehr- 
blütigen  (Q  und  Bl.  von  M.  brachystachyum  DC.  und  verwandten,  Q  von  Ii.  angu- 
latum  Phil.)  Teilblütenständen  (Köpfchen  oder  Ähren)  und  besitzen  keine  Yorb.  und  auch 
kein  Deckb.  Die  Teilblütenstände  stehen  in  der  Achsel  von  B.  oder  Blattschuppen,  wobei 
ihre  Stiele  oft  mit  dem  Stiel  des  Deckb.  verwachsen  sind,  an  den  ährenförmigen  Blüten- 
zweigen, seltener  ist  der  oberste  terminal  an  diesen  (M.  brachystachijum  DC.  und  ver- 
wandte). Die  (J1  Bl.  besitzen  keine  Blh.  und  werden  bei  M.  punctulatum  Banks  et  Sol. 
und  M.  angulatum  Phil,  nur  aus  2  Stb.,  bei  den  übrigen  aus  3  Stb.,  welche  unterhalb 
eines  kleinen  drüsenartigen  Discus  stehen,  gebildet.  Bisweilen  finden  sich  auch  BL, 
welche  nur  aus  1  pseudoterminalen  Stb.  bestehen,  besonders  als  scheinbar  endständige 
BL  in  den  Teilbliitensländen  von  M.  brachystachyum  DC.  und  verwandten.  Bentham 
giebt  auch  das  Vorkommen  von  4  Stb.  an.  Bei  M.  punctulatum  Banks  et  Sol.  besitzen 
die  Stb.  keinen  Stf.,  bei  den  übrigen  befinden  sich  die  A.  an  der  Spitze  ziemlich  dicker 
fadenförmiger  Stf.  Die  A.  sind  monothecisch  und  springen  an  der  Spitze  mit  einem  in 
Beziehung  auf  die  BL  tangentialen  Querriss  auf.  Auch  die  die  Fächer  der  Theken  trennende 
Scheidewand  löst  sich  zur  Zeit  des  Aufspringens  der  A.  von  der  Wand  dieser  ab  und  er- 
schein! dann  in  der  Mitte  des  aus  beiden  Fächern  gebildeten  Hohlraumes  als  flach  zu- 
sammengedrücktes Säulchen.  Die  Pollenkörner  sind  kugelig  und  zeigen  auf  der  Exine 
winzige  höckerartige  Hervorragungen.  Die  Q  Bl.  bestehen  aus  einem  \  fächerigen  Frkn., 
welcher  aus  3  Carpiden  zusammengesetzt  ist,  da  die  N.  in  3  Lappen  geteilt  zu  sein  pflegt. 
Nach  der  Ansicht  der  Autoren,  der  wir  oben  in  der  Diagnose  gefolgt  sind,  ist  diesem  Frkn. 
eine  Blh.  angewachsen  und  der  Wulst  unterhalb  des  Gr.  stellt  eine  kurze  Verlängerung 
derselben  vor.  Meinem  Erachten  nach  ließe  sich  dieser  Wulst  auch  als  epigyner  Discus 
deuten  und  könnte  man  dann  auch  von  der  Annahme  einer  an  den  Frkn.  angewachsenen 
Blh.  absehen.  Dieser  Deutung  entspricht  das  Vorhandensein  von  nur  3  zu  den  Narben- 
lappen zwischen  den  erwähnten  Furchen  verlaufenden  Leitbündeln.  Dagegen  könnten 
die  allerdings  sehr  spät  entstehenden  federigen  Borsten,  welche  von  einem  Leilbündel 
durchzogen  werden,  als  Blh.  gedeutet  werden.  Dieselben  alternieren  mit  den  Lappen 
der  N.,  können  also  nicht  als  Anhangsgebilde  der  Carpidenrückenseite  betrachtet  werden. 
Freilich  ist  die  Stellung  derselben  nicht  immer  deutlich  zu  erkennen,  da  der  kurze  Gr. 
häufig  etwas  gedreht  ist. 

Frucht  und  Samen.  Die  erwähnten  Borsten,  welche  erst  nach  der  Befruchtung 
entstehen  und  erst  bei  der  reifen  Fr.  ihre  volle  Länge  z.  B.  bis  7  cm  bei  M.  oblongi- 
folium  DC.)  erreichen,  haben  sehr  verschiedene  Deutungen  erfahren  und  ihr  morpho- 
logischer Wert  ist  noch  nicht  sicher  festgestellt.  Desto  deutlicher  ersichtlich  sind  jedoch 
die  Functionen,  welche  die  Borsten  auszuüben  haben.  Einerseits  dienen  sie  als  Flug- 
apparate für  die  Fr.,  anderseits  auch  als  Mittel  zur  Befestigung  der  Fr.  an  den  Zweigen 
der  Bäume  und  ersetzen  so  den  hier  mangelnden  Viscingehalt,  welcher  den  Loranthaceen 
eigentümlich  ist.  Die  aus  langen  Zellen  bestehenden  Gliederhaare  der  Borsten  besitzen 
nach  außen  vorspringende  feine  Membranleisten,  sind  mehr  oder  weniger  flach  bandfg., 
dabei  oft  wellig  geschlängelt  und  bisweilen  an  der  Spitze  hakig  umgebogen,  sind  also 
derartig  beschaffen,  dass  sie  leicht  an  der  Binde  festhaften  können  (vergl.  Fig.  135  M). 
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Verwandtschaft.    Die  M.  stellen  zweifellos  eine  verarmte  Seitenbildung  der  Sattfa- 

laceae  dar,  nähern  sich  aber  durch  ihre  Lebensweise  als  Parasiten  auf  Baumzweigen  und 
den  Habitus  mehr  den  Loranthaceae. 

Einzige  Gattung: 

Myzodendron  irrtümlich  Misodendron)  Banks  et  Sol.  (Angelopogon  Popp.). 

9  beschriebene  Arten  in  Südchile  und  an  der  Magelhaensstraße,  welche  wohl  aber  auf 
7  zu  reducieren  sind.  Dieselben  werden  in  Chile  »Barba  de  anjel«  genannt  und  leben 
als  Parasiten  besonders  auf  Arten  von  Fagus,  aber  auch  auf  Caldcluvia  paniculata  Don  und 
Libocedrus  chilensis  Endl. 

Sect.  I.  Gymnophyton  Hook.  f.  $  Bl.  mit  2  Stb.  Hierher  Af.  punctulatum  Banks  et  Sol., 
Jf.  angulatum  Phil,  und  Jf.  imbricatum  Popp,  et  Endl.  (?). 

Sect.  II.  Eumyzodendron  Hook.  f.  <3  Bl.  normal,  mit  3  Stb.  Hierher  M.  linearifo- 
lium  DC,  Jf.  brachystachyum  DC.  und  2 — 3  nahe  verwandte  des  letzteren. 


Santalaceae 

von 

G.  Hieronymus. 

Mit  67  Einzelbildern  in  M  Figuren. 
(Gedruckt  im  März  18S9.) 

Wichtigste  Litteratur.    R.  Brown,  General  remarks  .  .  .  .  on  the  Botany  of  Terra 

Australis;  Appendix  no.  3  zu  Flinder's  Voyage  to  Terra  Australis,  p.  533.  Prodr.  fl.  Nov. 
Holl.  p.  350  (Verm.  Schriften  ed.  Nees  vol.  I  p.  80).  —  Endlicher,  Genera  Plant,  p.  324 
und  1 378.  Suppl.  II.  p.  35,  IV.  p.  58.  —  W.  Griffith,  On  the  Ovulum  of  Santalum,  Osyris, 
Loranthus  and  Viscum,  Trans,  of  the  Linn.  Soc.  t.  XIX.  (1 844).  —  Alph.  De  Candolle, 
Note  sur  la  famille  des  Santalacees.  Bibliotheque  univ.  de  Geneve  [Sept.  4  857);  und  in  DC. 
Prodromus  XIV.  (1856),  p.  64  9  ff.  —  Schnizlein,  Iconographia  Bd.  II.  T.  4  08  u.  4  08***. 
Hoffmeister,  Neuere  Beobachtungen  über  Embryobild.  d.  Phanerogamen,  in  Pringsheim's 
Jahrb.  4S58  und  Neuere  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Embryobild.  d.  Phanerog.  4  859.  —  Cha- 
tin, Anatomie  comparäe  des  V6g6taux.  (4  862)  p.  297 — 44  6  PI.  LVII — LXXIII.  —  Schacht, 
Die  Blüte  und  Befruchtung  von  Santalum  album;  Jahrb.  für  wissenschaftl.  Bot.  IV.  (4  865) 
p.  4  ff.  Taf.  4—4.  —  Wydler,  in  Berner  Mitt.  n.  553—554  (4  865).  —  Baillon,  Traite  du 
döveloppement  de  la  fleur  et  du  fruit,  n.  4,  in  Adansonia  IX.  p.  2  ff.  tab.  4  (4  869);  vergl. 
auch  dessen  Memoire  sur  la  famille  des  LoranthacCes  in  Adansonia  II  u.  III.  —  Van  Tieg- 
hem,  Anatomie  de  la  fleur  de  Santalacees,  Ann.  sc.  nat.  V.  S6r.  vol.  XII  p.  340  ff.  (4  869). 

—  Bentham  et  Müller,  Flora  australensis  Bd.  VI.  (4873)  p.  244.  —  J.  Scott,  Notes  on 
Horticulture  in  Bengal,  no.  2,  Loranthaceae,  the  Mistleto  Ordre,  their  germination  and  mode 
of  attachments,  im  Journal  of  the  Agricultural  and  Horticultural  Society  of  India  vol.  II.  p.  2, 
Calcutta  4  874  und  Untersuchungen  ....  über  den  Parasitismus  von  Santalum  album;  im 
Auszuge  mitgeteilt  und  teilweise  übersetzt  von  Solms-Laubach  in  Bot.  Zeit.  4874.  S.  429. 

—  Solms-Laubach,  ebenda  p.  448  Note  4  u.  Über  den  Bau  und  die  Entwickl.  der  Er- 
nährungsorgane parasit.  Phanerogamen,  in  Jahrb.  f.  wissensch.  Bot.  VI.  p.  539,  Taf.  32,  33 
(hier  weitere  Litteratur  über  den  Parasitismus).  —  Eichler,  Blütendiagramme  II  (4  878) 
p.  537.  —  Strasburger,  Befruchtung  und  Zellteilung  (4  878)  p.  47,  u.  Zu  Santalum  und 
Daphne,  in  Bericht,  der  Bot.  Gesellschaft  (4  885).  —  Miers,  On  some  Genera  of  the  Olacaceae, 
in  Journal  of  the  Linnean  Society  Bot.  vol.  XVII  p.  4  26 — 4  38,  PI.  V — VII.  —  Bentham- 
Hooker,  Genera  pl.  III.  4.  f4880)  p.  247.  —  Guignard,  Observation  sur  les  Santalacees, 
in  Annales  des  sciences  nat.  7.  s6r.  t.  II  (4  885)  p.  4  84. 
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Merkmale.  Bl.  zwitterig,  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich,  polygamisch,  diöcisch 
oder  monöcisch,  strahlig.  Blh.  einfach,  kelch-  oder  blumenkronenartig,  oft  fleischig, 
an  der  Basis  mehr  oder  weniger  röhrig,  meist  mit  dem  Discus  verwachsen,  oben 
oder  bis  zum  Discus  in  4  oder  5,  selten  3  oder  6,  in  der  Knospe  klappig  oder  seltener 
leicht  dachig  zusammenliegende,  später  concave,  nach  innen  gebogene  oder  ausge- 
breitete Lappen  oder  B.  geteilt,  welche  meist  an  der  Basis  hinter  den  Stb.  ein  Haar- 
büschel besitzen.  Stb.  so  viel  als  B.  der  Blh.,  denselben  am  Grunde,  selten  höher 
oder  der  Röhre  der  Blh.  angewachsen,  kürzer  oder  so  lang  wie  die  B.  der  Blh.;  mit  faden- 
oder  bandförmigen,  oder  auch  sehr  kurzen  Stf.  Die  A.  am  Grunde  oder  in  der  Nähe  der 
Basis  am  Rücken  angeheftet,  dithecisch.  Der  Discus  epigyn  oder  perigyn,  von  sehr 
verschiedener  Ausbildung.  Frkn.  mehr  oder  weniger  unterständig  oder  (bei  den  Antho- 
boleen)  obersländig,  mit  der  Basis  dem  Discus  eingesenkt,  1  fächerig.  Gr.  endsländig, 
cylindrisch,  kegelförmig,  oder  sehr  kurz.  Sa.  1 — 3  (selten  4  oder  5)  an  der  Spitze 
einer  centralen,  bisweilen  mit  der  Wand  des  Frkn.  verwachsenen  Placenta  hängend. 
Fr.  nicht  aufspringend,  Nuss- oder  Steinfr.  S.  normal,  nur  1,  ohne  Samenschale, 
mit  reichlichem,  fleischigem  Nährgewebe,  in  welchem  der  oft  schief  eingebettete  E. 
mit  nach  oben  gerichteter  Hauptwurzel  liegt.  Keimb.  meist  schmal,  halbstielrund, 
bisw  eilen  sehr  kurz.  —  Bäume,  Sträucher  oder  Kräuter,  von  welchen  eine  Anzahl  als 
Parasiten  oder  Halbparasiten  nachgewiesen  sind.  B.  wechselständig  oder  gegenständig, 
ungeteilt,  bisweilen  nur  als  sehr  kleine,  bald  abfallende  Schuppen  vorhanden,  ohne 
Nebenb.,  kahl  oder  seltener  behaart.  BI.  meist  klein,  in  den  Achseln  der  B.  oder  zu 
Trauben,  Dolden,  Köpfchen,  Ähren,  Scheindolden  oder  auch  in  aus  solchen  zusammenge- 
setzten rispigen  oder  büscheligen  Aggregationen  geordnet,  in  den  Achseln  von  bisweilen 
rudimentären  Hochb.,  welche  mitunter  mit  den  Vorb.  zu  einem  Vorkelch  oder  einer  Art 
Becherhülle  verwachsen. 

Vegetationsorgane.  Einige  S.  sind  echte  grüne,  also  gleichzeitig  selbst  assimilie- 
rende Parasiten,  welche  nach  Art  der  Loranthaceen  auf  Baumzweigen  wachsen.  Andere 
sind  grüne  Halbparasiten,  welche  in  der  Erde  wurzeln  und  zugleich  vermittelst  Hausto- 
rien  an  den  Wurzeln  oder  unterirdischen  Stengeln  anderer  Pfl.  ansitzen  und  aus  den- 
selben Nährsubstanzen  ziehen.  Zu  den  ersteren  gehören  die  (sämtlichen?)  Arten  der 
Gattung  Henslowia  und  die  von  Phacellaria,  zu  den  letzteren  nachgewiesenermaßen  solche 
von  Osyris,  Santalum,  Comandra,  Thesium,  Arjona  und  Quinchamalium,  wahrscheinlich 
aber  auch  noch  anderer  Gattungen.  Über  die  Art  und  Weise,  wie  die  ersteren  an  den 
Zweigen  der  Nährpfl.  aufsitzen,  ist  nichts  bekannt,  dagegen  sind  eingehende  Unter- 
suchungen über  den  Parasitismus  von  Thesium,  sowie  einige  Angaben  über  den  von 
Osyris,  Santalum  und  Comandra  vorhanden.  Die  Keimung  ist  bei  Thesium  (durch  Irmisch) 
und  bei  Ostjris  alba  L.  (durch  A.  Winkler)  beobachtet.  Dieselbe  erfolgt  bei  beiden  wie 
bei  den  nicht  schmarotzenden  Pfl.  Aus  der  Fr.  treibt  zunächst  eine  Pfahlwurzel.  Die 
Kotyledonen  verbleiben  bei  Thesium  in  der  Nuss,  bei  Osyris  alba  L.  unentwickelt  im 
Erdboden,  während  die  Hauptachse  sich  über  denselben  erhebt.  Erst  die  Seitenzweige 
der  Pfahlwurzeln  bilden  Haustorien  und  damit  werden  die  Pfl.  erst  zu  Parasiten.  Die 
Haustorien  sind  im  Wesentlichen  gleichartig  gestaltet,  dieselben  entspringen  stets  an 
wahren  Wurzeln,  um  in  die  Wurzeln  oder  Rhizome  der  Nährpfl.  einzudringen;  man 
kann  an  denselben  2  Teile  unterscheiden,  die  Haftscheib  e  und  den  Saug  fortsatz 
oder  Senker.  Die  Form  der  Haftscheibe  ist  die  einer  mehr  oder  weniger  conischen 
Warze.  Dieselbe  sitzt  mit  der  Grundfläche  an  den  Rhizomen  oder  Wurzeln  des  Wirtes 
fest,  oder  umschließt  sie,  wenn  dieselben  dünn  sind,  mantelartig,  wobei  an  der 
Haftscheibe  oft  nach  innen  zu  mehrere  jüngere,  kappenartig  über  einander  greifende 
Falten  gebildet  werden.  Aus  der  Mitte  der  Ansatzfläche  dringt  ein  mehr  oder  weniger 
cylindrischer  oder  platter  Zapfen,  der  Saugfortsatz  oder  Senker  in  das  Gewebe  der  Nährpfl. 
ein.  Bei  Santalum  ist  der  Senker  unten  in  eine  2lappige  Saugscheibe  verlängert,  mit 
welcher  er  die  Rinde  zu  3/4  vom  Holz  des  Wirtes  herunterschält  und  sie  zwischen  die 
Oberseite  der  Lappen  derselben  und  die  Ansatzfläche  der  Haftscheibe  einpresst.  Die 
Wurzeln  aller  dieser  Halbparasiten  sind  meist  reich  verzweigt  und  es  werden  an  den- 
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selben  eine  große  Menge  Haustorien  angelegt,  von  denen  jedoch  viele  keine  Gelegenheit 
haben  mit  den  Nährpfl.  in  Verbindung  zu  treten,  und  so  functionslos  bleiben.  Bei  The- 
sium wachsen  die  jungen  Haustoriumanlagen,  wenn  sie  nicht  sogleich  eine  Nährwurzel 
finden,  häufig  zu  einem  hakig  gekrümmten  Wurzelzweige  aus,  dessen  Spitze  noch  eine 
Zeitlang  die  Fähigkeit  zur  Haustoriumbildung  bewahrt.  Erreicht  die  Spitze,  so  lange  sie 
noch  jung  und  meristematisch  ist,  eine  Nährwurzel,  so  wird  das  Organ  zu  einem  gestiel- 
ten Haustorium;  erreicht  sie  keine  solche,  so  bleibt  es  in  dem  fadenförmigen  Zustande 
und  bildet  die  für  die  Thesium-W urzel  charakteristischen,  rechtwinkelig  abstehenden 
kleinen  Wurzelzweige. 

Von  Santalum  album  L.  hat  Scott  nachgewiesen,  dass  es  auch  in  einem  Boden  leben, 
wachsen  und  sogar  gedeihen  kann,  der  von  fremden  Wurzeln  ganz  entblößt  ist.  Derselbe 
ist  der  Ansicht,  dass  in  früheren  Perioden  der  Parasitismus  eine  viel  wichtigere  Bedingung 
der  Existenz  der  genannten  Pfl.  gebildet  haben  dürfte,  als  es  jetzt  der  Fall  ist  und  vermutet 
dies  um  der  reichlichen  Production  von  Haustorien  willen,  und  der  verhältnismäßig  kleinen 
Zahl  derselben,  die  ihre  Anheftung  bewerkstelligen,  und  so  die  Pfl.  für  die  bei  ihrer  Ent- 
stehung verausgabten  Bildungsstoffe  entschädigen  können,  während  bei  den  echten  Parasiten, 
z.  B.  Loranthaceen ,  derartige  verschwenderische  Einrichtungen  nicht  vorhanden  sind.  Wir 
beschränken  uns  aus  Raummangel  darauf,  hier  die  Ansicht  auszusprechen,  dass  wohl  eher 
die  in  der  Erde  wurzelnden  Halbparasiten  eine  Vorstufe  zu  den  auf  Baumzweigen  schma- 
rotzenden, als  wie  reducierte  Formen  solcher,  oder  doch  echter  Wurzelparasiten  darstellen. 

Bei  der  Gattung  Arjona  kommen  außer  kleinen  Haustorien  an  den  Wurzeln  bisweilen 
auch  eiförmige  bis  haselnussgroße  Knöllchen,  oder  auch  längliche  Anschwellungen  an 
den  Rhizomen  vor,  welche  keine  Stärke,  aber  Zucker  enthalten  und  als  Reservestoßbe- 
hälter zu  betrachten  sind.  Bei  Thesium  montanum  Ehrh.  wurde  von  Warming  Knospen- 
bildung an  Wurzeln  beobachtet. 

Die  baumartigen  S.  erreichen  keine  bedeutende  Höhe,  und  dürfte  die  südamerika- 
nische Acanthosijris  falcata  Griseb.  mit  bis  1  2  m  Höhe  vielleicht  der  höchste  Baum  unter 
denselben  sein,  meistens  sind  sie  kleine  Bäume  und  Sträucher,  oder  auch  ausdauernde 
Kräuter.  Viele  S.  gehören  der  Spartium-Form  an,  d.  h.  sie  besitzen  bei  reicher  Verzwei- 
gung nur  sehr  kleine,  oft  zu  winzigen  Schuppen  reducierte  und  dann  meist  bald  abfallende 
B.  Dahin  gehören  alle  Arten  der  Tribus  der  Anthoboleen,  die  von  Leptomeria,  Choretrum, 
Omphacomeria,  Phacellaria,  Thesidium;  auch  einige  Thesium  kann  man  dazu  rechnen. 
Bei  anderen  S.  sind  die  B.  schmal  linealisch,  1  nervig,  so  besonders  bei  vielen  Arten  von 
Thesium,  von  denen  manche  ericaceenartigen  Habitus  zeigen.  Bei  den  anderen  Gattungen 
finden  sich  mehr  oder  weniger  groß  ausgebildete  Laubb.  Dieselben  sind  meist  fieder- 
nervig, selten  handnervig  (Hensloivia).  3nervige  B.  sind  bei  Arjona,  Osyridicarpos  u.  a. 
vorhanden.  Oft  sind  die  B.  von  lederarliger  Consislenz  und  immergrün,  nur  bei  Pijru- 
laria  und  Mi/ochilos  fallen  sie  jährlich  ab.  Die  Stellung  der  B.  ist  Wechsel-  oder  gegen- 
ständig. Die  Stengel  sind  oft  gefurcht,  besonders  bei  den  der  Spartium-Fovm  ange- 
hörenden Slräuchern.  Bei  Exocarpus  Sect.  Phyllodanthos  sind  die  blühbaren  Zweige  zu 
Phyllodien  verbreitert. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  Anatomie  der  Wurzeln  scheint  keine  besonderen 
Eigentümlichkeiten  zu  bieten,  welche  hier  erwähnenswert  wären,  doch  sind  allerdings 
zur  Zeit  nur  wenige  Untersuchungen  darüber  vorhanden.  Bezüglich  der  anatomischen 
Beschaffenheit  der  Haustorien  haben  Graf  Solms-Laubach  und  De  Bary  Unter- 
suchungen angestellt.  Dieselbe  scheint  bei  Thesium,  Santalum  und  Osyris  im  Wesent- 
lichen gleichartig.  Es  ist  zunächst  ein  Rindenkörper  von  einem  Kern  zu  unterscheiden. 
Der  Rindenkörper  bildet  hauptsächlich  den  lappigen,  die  Nährwurzel  mantelartig  um- 
fassenden Teil  des  Haustoriums  oder  die  Haftscheibe.  An  demselben  sind  die  inneren, 
aus  kleineren,  polygonalen,  wenig  Stärke  führenden  Parenchymzellen  bestehenden  Lagen 
(r)  und  die  äußeren,  aus  größeren  Parenchymzellen  mit  größeren  Stärkekörnern  gebil- 
deten Lagen  zu  unterscheiden.  Diese  beiden  Zonen  sind  von  einander  durch  einen 
Streifen  (s)  aus  zerknitterten,  zusammengefallenen,  sich  allmählich  auflösenden  Zellen  und 
durch  luftführende  große  Parenchymzellen,  welche  meist  eine  größere  Lufllücke  (j)  um- 
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schließen  oder  derselben  anliegen,  in  2  scharf  gelrennte  Teile  geschieden,  die  jedoch 
unten  an  dem  Teile  des  Rindenlappens,  welcher  der  Nährwurzel  anliegt,  in  einander 
übergehen.  Im  Kern  des  Hausloriums  sind  auch  3  verschiedene  Gewebe  zu  unter- 
scheiden. Im  Innern  ist  das  Kernparenchym  (/),  welches  aus  kleinen,  dicht  aneinander- 
liegenden, protoplasmareichen  Zellen  gebildet  wird.  An 
dasselbe  grenzt  der  Gefäßring  (g),  und  zwar  besitzen 
die  darauf  untersuchten  Haustorien  von  Thesium,  Osyris 
und  Santalum  2  starke,  platte,  in  die  Peripherie  des 
Kernes  der  Haftscheibe  erst  bogig  divergierende,  in  dem 
Senker  wieder  convergierende  Stränge,  deren  Gefäße 
in  der  Haftscheibe  aus  kurzen,  durch  weite  Löcher  in 
Verbindung  stehenden  Gliedern ,  in  dem  Senker  aus 
mehr  gestreckten  Gliedern,  mit  oft  unvollkommen  aus- 
gebildeten Netzverdickungen  der  Membran  in  der  Ober- 
fläche des  Senkers  bestehen.  Än  den  Gefäßring  grenzt 
nach  außen  eine  Zone  dünnwandigen,  stärkelosen,  an 
Cambium  erinnernden  Gewebes,  welches  aus  2  in  ein- 
ander übergehenden  Lagen,  und  zwar  aus  einer  inneren 
mehr  gestrecktzelligen  (p{)  und  einer  äußeren,  paren- 
chymatische  Zellen  aufweisenden  Lage  (p)  besteht. 

Die  Epidermis  der  B.  und  Zweige  der  krau- 
lten und  meistens  holzigen  S.  ist  \  schichtig  und 
stark  cuticularisiert,  die  der  B.  und  jungen  Stengel  von 
Jodina  rhombifolia  Hook.  Arn.  2schichtig,  stellenweise 
sogar  3 — 4schichtig.  Häufig  ist  die  Epidermis  kahl, 
bisweilen  sind  jedoch  Haare  in  geringerer  oder 
größerer  Zahl  vorhanden.  Die  Haare  sind  \  zellig, 
dünn ,  oft  kraus  und  steif,  besitzen  eine  stark  ver- 
dickte Membran  und  bilden  bisweilen  einen  dichten 
Filz,  so  z.  B.  auf  der  Unterseite  der  B.  und  an  jungen 

Zweigen  von  Cervantesia  tomentosa  Ruiz  et  Pav.  Die  Spaltöffnungen  an  den  Stengeln 
vieler  S.,  besonders  solcher  mit  gefurchten  Stengeln,  zeichnen  sich  dadurch  aus,  dass  die 
Spalte  senkrecht  zur  Längsachse  des  ganzen  Organes  steht,  so  bei  Arten  von  Thesium, 
Jodina,  Santalum,  Fusanus,  Myoschilus,  Choretrum,  Leptomeria,  Anthobolus,  Exocarpus, 
doch  liegen  die  Spaltöffnungen,  wenn  Längsrinnen  an  den  Stengeln  vorhanden  sind, 
welche  dann  mehr  oder  weniger  contractil  sind,  in  diesen  und  zwar  vorwiegend  oder 
ausschließlich  an  den  Böschungen,  die  meist  auch  mit  Haaren  ausgekleidet  sind.  Bei 
Exocarpus  latifolia  R.  Br.  liegen  die  Spaltöffnungen  in  cylindrischen  Vertiefungen,  ebenso 
an  den  B.  von  Jodina  rhombifolia  Hook.  Arn.,  am  fast  cylindrischen  jungen  Stengel  der 
letzteren  sind  sie  von  einem  Ringwall,  welcher  durch  die  hier  2 — 4schichtige  Epidermis 
gebildet  wird,  umgeben.  Die  Bildung  des  Periderms  zum  Zweck  der  Borkenerzeugung 
ist  an  Stamm  und  Zweigen  bisweilen  reichlich,  so  bei  Jodina  rhombifolia  Hook.  Arn.  So- 
wohl an  den  Stammteilen,  wie  in  den  B.  sind  Gruppen  von  sklerotischen  Zellen  bei 
allen  verbreitet,  auch  kommenin  denStengeln  häufigHypo  derm  und  Bastfaserbüschel 
vor.  Die  parenchymatische  Rinde  und  das  Mark  enthalten  oft  Zellen,  welche 
Kalkoxalat  in  einzelnen  Krystallen  oder  in  Drusen  enthalten.  In  den  Markstrahlen 
von  Jodina  rhombifolia  Hook.  Arn.  fand  ich  außer  Drusen  von  Kalkoxalatkrystallen  große 
rhomboederartige  Einzelkrystalle  des  monosymmetrischen  Systems,  welche  von  einer 
dicken  Membranschicht  bekleidet  und  entweder  nur  einseitig  oder  allseitig  mit  der  Zell- 
vvand  durch  Membranbrücken  verbunden  sind. 

Die  Holzstructur  zeigt  im  Wesentlichen  übereinstimmende  Verhältnisse.  Die 
Gefäßwand  zeigt  feine  Streifung  und  spiralige  oder  auch  leiterformige  (Jodina)  Verdickung. 
Die  Perforation  der  Gefäße  ist  stets  einfach  kreisrund  oder  auch  elliptisch.  Häufig  ist 
Hoftüpfelung  vorhanden,  auch  an  den  Wandungen,  welche  an  das  Markstrahlparenchym 


Fig.  136.  Thesium  pratense  Ehrh.  Quer- 
schnitt einer  Wurzel  (bei  g  das  Gefäß- 
bündel derselben)  mit  dem  Längsschnitt 
des  daran  befindlichen,  auf  dikotyler 
Nährwurzel  haftenden  Haustoriums  (40/1). 
(Nach  Graf  Solms-Laubach.)  ibäe 
genauere  Erklärung  siehe  im  Text. 
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angrenzen,  bei  Jodina  findet  sich  hier  netzige  Verdickung.  Das  Holzparenchym  ist  nur  bei 
Santalum  album  etwas  reichlicher  entwickelt.  Das  Prosenchym  besitzt  oft  Hoftüpfel. 
Die  Verteilung  der  Gefäße  ist  auf  dem  Querschnitt  meist  derartig,  dass  dieselben  gleich- 
mäßig zwischen  den  Parenchymzellen  liegen,  bisweilen  auch  so,  dass  Gruppen  von  Ge- 
fäßen und  Holzprosenchym  wechsellagern.  Die  Markstrahlen  erreichen  bei  den  S. 
eine  Breite  von  \ — 3,  bei  einigen  auch  bis  5  [Jodina)  Zellreihen. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Anatomie  vieler  S.  trockenen  Klimaten  angepasst,  das 
Assimilationsgewebe  bei  den  ziemlich  zahlreichen,  die  Spartium-Form  aufweisenden, 
mit  kleinen  oder  nur  vergänglichen  B.  ausgerüstetn  Arten  in  der  Peripherie  der  Achsen 
geordnet  und  auf  dieselbe  beschränkt,  oder  bei  solchen  Arten,  welche  verhältnismäßig 
größere  B.  aufweisen,  doch  durch  besondere  Einrichtungen,  wie  stark  verdickte  Außen- 
wände der  Epidermis,  starke  Cuticula  derselben,  doppelte  Epidermis,  Hypodermbildungen 
u.  s.  w.  besonders  geschützt. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  der  S.  stehen  selten  einzeln  terminal  an  den  Zweigen 

(z.  B.  O  von  Buckleya,  Q  oder  Q  von  Osyris  alba  L.),  meist  in  den  Achseln  von  hoch- 
blattartigen, bisweilen  sehr  kleinen  oder  fast  ganz  rudimentären,  meist  leicht  abfallenden, 
seltener  von  laubblatt artigen  Deckb.,  oder  sogar  wirklichen  Laubb.  Meist  sind  2  seitliche 
Aorb.  an  den  Bl.  vorhanden,  seltener  fehlen  dieselben  beide,  oder  auch  eins  davon. 
Immer  müssen  die  fehlenden  Glieder  jedoch  im  Diagramm  ergänzt  werden.  Da  die  Vorb. 
der  Bl.  oft  steril  sind,  so  finden  sich  einfache  Trauben  (z.  B.  Thesium  alpinum  L.  u.  a.), 
Ähren  (Arten  von  Arjona  und  Myoschilos) ,  Köpfchen  [Quinchamalium) ,  Dolden  [tf  Bl. 
von  Buckleya)  und  aus  solchen  zusammengesetzte  Blütenstände  (z.  B.  Trauben  der  (J1  Bl. 
von  Osyris)  am  häufigsten.  Bei  Fertilität  der  Vorb.  bilden  sich  häufig  Dichasien  aus, 
welche  bisweilen  aus  wenig  Bl.  gebildet  sind  [Nanodea,  Q  oder  8  Bl.  von  Osyris  sp.), 
häufig  jedoch  als  Teilbliitenstände  zu  traubigen,  kopfigen  u.  s.  w.  Blütenständen  geordnet 
sind,  oder  bei  sehr  verkürzten  Internodien  mehr  oder  weniger  reichblütige  Büschel  bil- 
den. Die  Deckb.  sind  oft  an  den  Stielen  ihrer  Bl.  hinaufgewachsen  und  bilden  hier  mit 
den  Vorb.  ein  Involucrum  der  Bl.  (z.  B.  bei  vielen  Thesium,  vergl.  Fig.  145  B).  Bei 
Quinchamalium  sind  die  Vorb.  und  das  Deckb.  zu  einem  Becherkelch  oder  Calyculus  ver- 
wachsen, der  infolge  der  Bildung  eines  Commissuralzahnes  auf  der  Bückseite  der  Bl. 
4zähnig  erscheint  und  von  manchen  Autoren  für  einen  wirklichen  Kelch  gehalten  worden 
ist  (vergl.  Fig.  U6  K,  M).  Bei  den  meisten  Gliedern  der  Familie  fällt  bei  3-,  5-  und 
6zähligen  Bl.  4  B.  der  Blh.  vor  das  Deckb.  noch  vorn,  während  die  übrigen  B.  der  Blh. 
sich  entsprechend  verteilen,  bei  izähligen  auch  oft  so,  dass  die  Bl.  orthogonal  stehen,  so 
bei  Thesidium,  Leptomeria  Billardieri  R.  Br.  und  Exocarpus  odorata  (Miq.)  A.  DC.  nach 
A.  de  Candolleund  Eichler,  ebenso  oft  kommt  es  aber  auch  vor,  dass  die  4zähligen  Bl. 
diagonal  zur  Achse  gekreuzt  stehen,  so  bei  Thesium,  Santalum,  Osyris,  Comandra,  Pyru- 
laria  u.  a.  Die  Anzahl  der  Stb.  ist  gleich  der  der  B.  der  Blh.  und  zwar  stehen  die  Stb. 
vor  den  B.  der  Blh.  so,  dass  angenommen  werden  muss,  dass  ein  Kreis  mit  den  B.  der 
Blh.  alternierender  B.  fehlt.  Dass  dieser  Kreis  aus  Stb.  und  nicht  aus  Blütenhüllb.  ge- 
bildet gedacht  werden  muss,  ist  aus  der  Analogie  mit  den  Grubbiaceen  zu  schließen.  Die 
Fächer  der  Theken  springen  entweder  gemeinsam  auf,  also  mit  Längsriss  an  der  sie 
trennenden  Scheidewand,  so  dass  die  aufgesprungenen  Fächer  zu  einem,  von  2  seitlichen 
Klappen  umgebenen  Hohlraum  sich  verbinden,  oder  sie  springen  jedes  Fach  für  sich  auf, 
entweder  mit  Längsriss  oder  mit  mehr  oder  weniger  terminalem  Querriss.  Die  Pollen- 
körner sind  dreieckig  mit  abgestumpften  Ecken,  oder  fast  kugelig  oder  auch  ellipsoidisch, 
ihre  Membran  ist  glatt  oder  fein  netzig  verdickt.  Die  mehr  oder  weniger  langen,  fädigen, 
oder  auch  sehr  kurzen  und  dicken  Stf.  sind  mehr  oder  weniger  mit  dem  Grunde  der  B. 
der  Blh.,  oder  doch  der  Röhre  derselben  verwachsen.  Hinter  den  Stb.  finden  sich  in 
der  Mitte  der  B.  der  Blh.  oft  Haarbüschel,  welche  aus  einfachen,  gegliederten  Haaren  be- 
stehen, oft  mit  der  Hinterseite  der  A.  verklebt  sind  und  wohl  die  Function  haben,  als 
Sammelapparate  des  Pollens  zu  dienen,  und  besonders  dazu  geeignet  sind,  das  Herabfallen 
der  Pollenkörner  in  die  Röhre  der  Blh.  zu  verhindern.  Der  immer  i  fächerige  Frkn.  muss 
typisch  als  aus  ebenso  viel  Gliedern  oder  Carpiden  verwachsen  gedacht  werden,  wie  B. 
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der  Blh.  vorhanden  sind,  und  zwar  wechseln  die  Carpiden  und  die  denselben  superpo- 
nierten  Sa.  und  Narbenläppchen,  wo  letztere  gesondert  sind,  entweder  mit  den  Stb.  und 
B.  der  Blh.  ab,  so  bei  Osyris,  Colpoon  capense  Spreng.)  Benth.  u.  a.,  oder  sie  fallen  über 
dieselben,  wie  bei  Choretrum,  Leptomeria  und  bisweilen,  wenn  5  Narbenlappen  vor- 
handen, bei  Myoschilos.  Meist  ist  jedoch  nur  1  trimerer  Frkn.  vorhanden,  der  meinen 
Beobachtungen  nach  sehr  verschieden  orientiert  sein  kann,  je  nachdem,  welche  Glieder 
fehlen  und  welcher  Typus  demselben  zu  Grunde  liegt.  Bei  Thesium  scheinen  gewöhnlich 
2  Carpiden  nach  hinten  und  eines  nach  vorn  zu  fallen.  Bei  der  4zähligen  Bl.  von  Xanodea 
ist  der  Frkn.  normal  dimer.  Der  Frkn.  ist  bei  den  Anthoboleen  oberständig  und  nur  ein 
wenig  in  den  Discus  eingesenkt,  bei  Santalum  anfangs  fast  oberständig,  später  halb  ober- 
ständig, bei  Cervantesia,  Jodina  und  Acanthosyris  zur  Blütezeit  über  die  Hälfte  unter- 
ständig. Der  Gr.  ist  endständig,  entweder  cylindrisch,  fädig  oder  kegelförmig,  oder  auch 
sehr  kurz,  so  dass  die  N.  fast  sitzt.  Die  N.  ist  nicht  immer  in  deutliche  Lappen  geteilt, 
sondern  oft  köpfchenförmig  oder  abgestutzt,  daher  es  dann  schwierig  ist,  die  Anzahl  der 
Carpiden,  aus  welchen  der  Frkn.  besteht,  festzustellen.  Die  Sa.  sind  nackt  und  hängen 
von  einer  centralen,  bisweilen  mit  der  Fruchtknotenwand  verwachsenen  Placenta  herab, 
bei  den  Anthoboleen  nur  1,  die  noch  dazu  rudimentär  und  nicht  deutlich  von  der  Placenta 
abgegrenzt  ist,  bei  den  meisten  übrigen  3,  seltener  2,  bisweilen  auch  4 — 5. 

Die  Spitze  der  Sa.  von  Osyris,  Acanthosyris,  Comandra,  Myoschilos,  Colpoon,  Fusanus 
und  vielleicht  auch  noch  anderen  Gattungen,  welche  zur  Zeit  noch  nicht  genügend  darauf 
untersucht  sind,  findet  sich  in  einem  vorgeschritteneren  Entwicklungsstadium  und  zwar  zur 
Zeit  der  Embryosackentwicklung  nach  oben  zu  umgebogen,  so  dass  man  die  Sa.  als  anatrop 
bezeichnen  könnte,  indem  man  den  von  der  Placentarspilze  nach  unten  gerichteten  Teil  der 
Sa.  als  Nabelstrang  betrachtet.  Da  jedoch  bei  diesen  Gattungen  der  Embryosack  in  einem 
noch  späteren  Zustande  in  diesen  Teil,  ja  sogar  bis  in  die  Placenta,  an  der  Spitze  derselben 
abermals  unibiegend,  und  die  Bildungszellen  für  das  nicht  zur  Ausbildung  kommende 
Leitbündel  verdrängend,  tief  hineinwächst  (siehe  weiter  unten),  so  dürfte  die  Bezeichnung 
der  Sa.  als  anatrop  nicht  passend  sein,  ebensowenig  freilich  auch  die  Bezeichnung  derselben 
als  campylotrop.  Durch  das  Hineinwachsen  des  Embryosackes  bis  tief  in  das  Gewebe  der 
Placenta  wird  selbst  der  morphologische  Wert  dieser  letzteren  zweifelhaft,  und  es  fragt  sich, 
ob  es  nicht  zweckmäßiger  wäre,  das  betreffende  Organ  als  die  verwachsenen,  unteren  Teile 
der  dann  lang-fadenförmigen,  und  hin  und  her  gewundenen,  vor  den  zugehörigen  Carpiden 
stehenden  Sa.  zu  betrachten.  Sicher  ist,  dass  bei  vielen  Sa.  der  S.  weder  eigentliche  Inte- 
gumente  von  einem  Knospenkern  gesondert,  noch  ein  deutlich  abgegrenzter  Nabelstrang  vor- 
handen, noch  auch  die  Grenze  zwischen  Sa.  und  Placenta  immer  genau  zu  bestimmen  ist. 
Nach  War ming  (De  l'ovule,  in  Annales  des  sciences  nat.  6.  s6r.  V.  3)  ist  bei  Thesium  ebrac- 
teatum  Hayne  übrigens  ein  rudimentäres  Integument  vorhanden,  oder  wenigstens  findet  am 
Nucleus  eine  Gewebebildung  statt,  welche  man  dafür  halten  könnte.  Bei  Arjona  werden 
die  3  Sa.  von  einer  Gewebeschicht  schleierartig  eingehüllt,  welche  anscheinend  von  der  Spitze 
der  Placenta  über  dieselben  herabwächst  (vergl  Fig.  \  46  E  bei  c)  und  die  vielleicht  als  eine 
Art  Leitungsapparat  für  den  Pollenschlauch  zu  deuten  ist. 

Der  als  Nectarium  functionierende  Discus  ist  bei  den  Thesieen  schwach  entwickelt 
und  wird  durch  den  unteren  Teil  der  Röhre  der  Blh.  ersetzt,  so  besonders  bei  Osyridi- 
carpos,  bei  welchem  derselbe  stark  verdickt  ist  und  wohl  zw  eifellos  die  Function  Nectar 
zu  secernieren  besitzt.  Bei  den  anderen  Unterfamilien  ist  der  Discus  kräftiger  ausge- 
bildet und  bei  Santalum,  Comandra,  Acanthosyris,  Pyrularia,  Jodina  und  Cervantesia  zu 
größeren,  zwischen  die  Stb.  sich  einschiebenden  Lappen  oder  Schuppen  ausgezogen.  Zu 
bemerken  ist  schließlich  noch,  dass  bei  manchen  Gattungen,  so  bei  Choretrum,  Comandra, 
Myoschilos,  außerhalb  der  Blh.,  da  wo  dieselbe  vom  Frkn.  sich  löst,  ein  schwacher  Saum 
vorhanden  ist,  der  bisweilen  in  kleine,  mit  den  Blütenhüllteilen  alternierende  Zähne  aus- 
gezogen ist.  Dieser  Saum  bei  den  genannten  3  Gattungen  dürfte  keine  besondere  morpho- 
logische Bedeutung  haben,  sondern  mit  Eich ler  als  bloßer  Fortsatz  des  oberen  Randes 
des  Frkn.  zu  betrachten  sein.  Bei  den  Q  Bl.  der  Gattung  Buckleya  dagegen  finden  sich  an 
derselben  Stelle  4  blattartige  Bracteen,  welche  noch  an  der  Fr.  erhalten  bleiben.  Es 
scheint,  dass  man  es  hier  mit  einem  Involucrum  zu  thun  hat,  welches  von  über  den  Aorb. 
stehenden  Hochb.  gebildet  wird  und  mit  dem  Frkn.  verwächst.  Ein  solches  Involucrum 
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kommt  auch  noch  bei  Choretrum  und  den  C  oder  ^  Bl.  von  Osyris  vor.  Bei  letzterer 
verwächst  dasselbe  oder  doch  ein  oder  das  andere  seiner  Glieder  auch  bisweilen  mit 

dem  Frkn. 

Bestäubung.  Bei  vielen  S.  ist  Fremdbestäubung  bei  Protandrie  der  Bl.  mit  Sicher- 
heit anzunehmen.  Bei  Thesium  ist  von  H.  Müller  Insektenbesuch  direkt  beobachtet, 
ebenso  von  mir  bei  den  in  dichten  Büscheln  stehenden,  stark  duftenden  Bl.  von  Jodina 
rhombifolia  Hook.  Arn.  Bei  Comandra,  Santalum,  Quinchamalium,  Arjona,  Osyridicarpos 
u.  a.,  wo  die  Bl.  sich  durch  mehr  oder  weniger  auffallende  Färbung  und  blumenkronen- 
artige  Ausbildung  der  Blh.  auszeichnen,  wie  auch  bei  anderen,  wo  die  Bl.  im  Blütenstande 
sehr  zusammengedrängt  sind,  kann  mit  Sicherheit  Insektenbesuch  angenommen  werden. 
Auch  deutet  das  Vorhandensein  des  als  Nectarium  functionierenden  Discus  auf  solchen 
hin.  Dennoch  dürfte  bei  manchen  Arten  Fremdbestäubung  durch  den  Wind  nicht  aus- 
geschlossen sein,  besonders  bei  Arten  mit  diöcischen  Bl.,  bei  welchen  eine  Überpro- 
duction  von      Bl.  stattfindet,  so  z.  B.  bei  Osyris  alba  L 


Fig.  137.  Ä—E  u.  K  Thesium  dizaricatum  Rchb.  A  isolierte  Placenta  mit  den  3  Sa.  nu  (100/1);  B  optischer  medianer 
Längsschnitt  durch  eine  Sa.  zur  Zeit  der  Befruchtung,  tp  Pollenschlauch,  g  Gehilfinnen,  k  Keimzelle,  es  hinterer  Teil 
des  Keimsackes  (3S0/1) ;  K  ein  solcher  nach  der  Befruchtung,  em  die  befruchtete  Keimzelle  oder  der  E.  noch  unge- 
teilt, bei  alb  2  Zellen  des  sich  bildenden  Nährgewebes,  es  hinterer  Teil  des  Keimsackes  (380/1);  C  optischer  Längs- 
schnitt eines  späteren  Zustandes  einer  Sa. ,  der  Kern  en  der  hinteren  Keimsackhälfte  zeigt  einen  doppelten 
Kernkörper.  Der  E.  em  besteht  aus  mehreren  Zellen,  das  Nährgewebe  alb  ist  bereits  ans  einer  größeren  Anzahl 
von  Zellen  gebildet  (210/1),  D  medianer  Längsschnitt  einer  jungen  Fr.,  ov  Parenchym,  et  später  sklerenchymatisch 
werdende  Schicht  der  Wand  (Endocarp)  des  Frkn.,  übrige  Bezeichnungen  wie  vorher,  etwa  17/1)':  .#  Längsschnitt 
einer  fast  reifen  Fr.,  t  Stämmchen  des  E.,  alb  Nährgewebe,  den  E.  umgebend,  et  sklerenchymatisches  Endocarp, 
«  erhalten  gebliebener  Kern  des  hinteren  Embrvosackteiles  nebst  den  Besten  dieses  und  der  Knospenkerne  der  Sa., 
etwa  7/1.  —  F,  O  Osyris  alba.  F  isolierte  Placenta  pl  mit  den  Sa.  «tu  (50/1);  G  Sa.  noch  unbefruchtet.  Der 
Embryosack  ragt  bereits  aus  der  Mikropyle  weit  hervor.  O  Gehilfinnen,  K  Keimzelle,  in  der  Mitte  des  Embrvo- 
sackes  sieht  man  die  Copulation  der  Kerne  desselben,  im  hinteren,  nach  unten  gerichteten  Teile  desselben  "die 
Antipodenzellen  (210/1).  —  H.  J  Santalum  album,  K  isolierte  Placenta  mit  den  3  Sa.  nu  (20/1);  /  Längsschnitt 
durch  den  Frkn.  einer  Bl.,  pl  Piacent«  mit  2  Sa. ,  in  der  links  sieht  man  den  Embryosack  se  auf  der  einen  Seite 
aus  der  Mikropyle  herausgetreten  und  nach  oben  in  der  Sichtung  zur  N.  umgebogen,  auf  der  anderen  Seite  tief 
in  den  Knospenkern  der  Sa.  und  nach  unten  umbiegend  in  die  Placenta  selbst  eingedrungen.  Bei  der  Sa.  rechts 
ist  nur  der  hintere  Teil  des  Embryosackes  sichtbar.  (Etwa  11/1.)    (Sämtliche  Figuren  nach  Guignard.) 
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Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  der  S.  öffnet  sich  nicht,  sie  ist  entweder  nussartig  oder 
steinfruchtartig.  Bei  dem  unterständigen  Frkn.  der  Thesieae  und  Osi/rideae  bildet  sich  das 
Exocarp  aus  einem  Teil  der  Fruchtknotenwand  und  aus  der  mit  derselben  verwachsenen 
Wand  der  ausgehöhlten  Blütenachse,  ist  bald  trocken,  bald  fleischig,  bald  sogar  saftreich 
und  bisweilen  stark  entwickelt  und  dann  reich  an  Zucker  [Acanthosyris).  Bisweilen  wird 
auch  der  untere  Teil  der  Fr.  ganz  aus  der  Blütenachse  gebildet,  so  z.  B.  bei  Leptomeria 
und  Osyris  (vergl.  Fig.  \  39  Cu.  \  40  D).  Man  könnte  mithin  die  Fr.  als  Scheinfr.  bezeich- 
nen. Bei  Anthobolus  und  Exocarpus  sitzt  die  aus  dem  oberständigen  Frkn.  gebildete 
Steinfr.  auf  einem  stark  angeschwollenen,  saftigen  Stielteil,  der  bisweilen  zur  Zeit  der 
Beife  rot  oder  gelb  gefärbt  ist  und  bei  Exocarpus  latifolia  B.  Br.  u.  a.  der  eigentliche  ess- 
bare Teil  ist,  so  dass  man  auch  hier  von  einer  Scheinfr.  sprechen  könnte.  Nach  Unter- 
suchungen an  Herbarmalerial  scheint  mir  bei  manchen  S.  eine  relativ  lange  Zeit  zwischen 
der  Bestäubung  und  Befruchtung  zu  vergehen.  Bei  den  Anihoboleen  bewirkt  anscheinend 
schon  die  Bestäubung  ein  Anschwellen  des  Frkn.,  besonders  des  Endocarps.  Zugleich  bildet 
sich  auch  erst  die  Placenta  und  die  Sa.  aus.  Etwas  Ähnliches  scheint  auch  bei  Choretrum 
vorzukommen.  Untersuchungen  an  frischem  oder  Spiritusmalerial  möchten  hier  erwünscht 
sein.  Der  S.  ist  kugel-  oder  eirund  und  hängt  meist  mehr  od.  weniger  mit  dem  Endocarp 
zusammen,  aus  demselben  herauspräpariert  erscheint  er  oft  runzelig  oder  auch  gefurcht. 
Derselbe  besitzt  keine  Samenschale,  da  keine  Integumente  an  der  Sa.  vorhanden  sind  und 
der  Embryosack  aus  dem  Knospenkern  heraustritt,  und  besteht  im  Wesentlichen  nur  aus 
einem  reichlichen,  fleischigen,  stets  weißen  Nährgewebe  und  dem  in  der  Mitte,  oder 
etwas  schief  zur  Seite  eingebetteten,  mit  der  Badicula  nach  oben  gerichteten  Keim.  Die 
mancherlei  Eigentümlichkeiten  aufweisende  Entwicklung  des  Keimsackes,  die  Befruchtung 
und  die  Entwicklung  des  Keimes  und  Keimnährgewebes  sind  bereits  wiederholt,  zuerst 
von  Griffith,  dann  H o f  f m e i s t e r  und  Schacht  erforscht,  aber  erst  durch  die  Arbeiten 
von  Strasburger  und  Guignard  klar  gelegt  worden.  Wenn  auch  in  den  Bereich 
dieser  Untersuchungen  zur  Zeit  fast  nur  die  Gattungen  Thesium,  Santalum  und  Osyris  und 
von  mir  auch  Arjona  und  zum  Teil  Myoschilos  und  Jodina  gezogen  w  orden  sind,  so  ist  es 
kaum  zweifelhaft,  dass  die  eigentümlichen  Vorgänge  bei  allenS.  im  Wesentlichen  sich  gleich- 
artig abspielen,  wenn  auch  entsprechende  Untersuchungen,  besonders  für  die  Anihoboleen 
noch  sehr  erwünscht  sind.  Bei  den  mehrere  Sa.  im  Frkn.  besitzenden  S.  findet  eine  voll- 
ständige Entwicklung  des  Keimsackes  nur  in  einer  Sa.  statt.  Bisweilen  werden  in  dieser 
2  Embryosackmutterzellen  angelegt  (so  bei  Thesium intermediumSchrad.),  doch  gelangt  dann 
auch  hier  nur  i  Keimsack  zur  völligen  Entwicklung.  Schon  vor  der  Befruchtung  der  Keim- 
zelle, und  noch  nach  derselben,  verlängert  sich  der  Keimsack  und  tritt  einerseits  aus  der 
Mikropyle  mehr  oder  w  eniger  heraus,  anderseits  in  den  Knospenkern  und  bis  tief  in  das 
Gewebe  der  Placenta  hinein.  Das  Keimnährgewebe  bildet  sich  nach  erfolgter  Teilung  des 
Koimsackkernes,  aus  dem  einen  Teilprodukt  desselben  ausschließlich  in  dem  an  der  Mikro- 
pyle liegenden  und  aus  derselben  hervorragenden  Hälfte  des  Keimsackes  aus,  zuerst  an 
der  einen  Seite  des  E.,  doch  umgiebt  es  später  nach  Vermehrung  der  Zellen  denselben 
ganz  und  gar.  Der  hintere  Teil  des  Keimsackes  bleibt  ohne  Nährgewebe,  doch  wird  sein 
Teilkern  sehr  vergrößert  und  lange  erhalten  und  ist  bisweilen  noch  im  reifen  S.  nachzu- 
weisen. Die  Placenta,  die  rudimentären  Sa.,  der  Kern  der  befruchteten  Sa.  mit  dem  hin- 
teren Teil  des  Keimsackes  werden  durch  das  entstandene  Nährgewebe  zur  Seite  und  nach 
oben  gedrängt,  so  dass  die  Höhlung  des  Frkn.  fast  ganz  vom  Nährgewebe  und  dem  darin 
eingebetteten  S.  erfüllt  wird.  Zu  erwähnen  ist  hier  noch,  dass  die  früher  von  Schacht 
als  »Fadenapparat«  bezeichnete,  bei  Santalum  besonders  deutliche  Streifung  an  der  Keim- 
sackspitze nach  Strasburger  nicht  der  Keimsackwand,  sondern  den  membranlosen  Ge- 
hülfinnen  selbst,  also  dem  Protoplasma  derselben  angehört.  An  der  Spitze  der  Gehil- 
finnen liegen  bei  Santalum  mit  Chorzinkjod  sich  bläuende  Massen,  gequollene  Cellulose- 
kappen,  welche  der  Keimsackwand  angehören  und  durch  Quellung  derselben  veranlasst 
durch  die  Gehilfinnen,  entstehen.  —  Der  E.  der  darauf  untersuchten  S.  zeigt  die  Eigen- 
heit, dass  er  keinen  Embryoträger  besitzt,  sondern  dass  sämtliche  Derivate  der  befruch- 
teten Eizelle  zum  Keimkörper  werden.    Die  Gestalt  des  E.  ist  bald  linear,  bald  kurz 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1.  \  4 
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stielrund,  bisweilen  etwas  gekrümmt,  die  Keimb.  sind  meist  halbstielrund  und  liegen  an 
einander,  seltener  sind  sie  etwas  verbreitert,  bisweilen  sind  sie  sehr  kurz.  Die  Dissemi- 
nation  erfolgt  bei  vielen  S.  dadurch,  dass  Vögel  und  Säugetiere  durch  die  süßen  Teile 
der  Fr.  zum  Genuss  derselben  angelockt  werden,  wobei  der  in  das  harte  Endocarp  ein- 
geschlossene S.  wahrscheinlich  durch  den  Darmkanal  geht,  ohne  dass  die  Keimfähigkeit 
des  S.  gefährdet  wird. 

Geographische  Verbreitung.  Man  kennt  etwa  250  Arten  der  S.,  welche  in  den 
Tropen  und  den  gemäßigten  Zonen  weit  verteilt  sind.  Ein  überwiegender  Teil  der  Gattun- 
gen kommt  nur  in  den  trockneren  Gegenden  vor  und  verhältnismäßig  wenige  gehören 
auch  feuchteren  Klimaten  an.  In  Europa  ist  die  Gattung  Thesium  durch  18 — 20  Arten 
vertreten,  außerdem  nur  noch  Osyrideen,  und  zwar  ist  Comandra  elegans  (Rochel)  Rchb. 
6L  in  den  Sandpusten  Ungarns  und  der  südlichen  Moldau,  und  Osyris  alba  L.  im  Medi- 
terrangebiet vorhanden.  In  Afrika  kommen  mehr  Arten  der  S.,  als  in  jedem  anderen 
Weltteile  vor,  etwa  83,  doch  gehören  davon  etwa  70  der  artenreichen  Gattung  Thesium 
an  und  zwar  größtenteils  dem  Kaplande.  In  der  Kapflora,  ist  außer  Thesium,  die  sich  fast 
nur  durch  diöcische  Bl.  von  demselben  unterscheidende  Gattung  Thesidium  (6  Arten)  en- 
demisch. Von  der,  ein  Übergangsglied  von  der  Tribus  der  Thesieen  zu  den  Osyrideen 
darstellenden  Gattung  Osyridicarpos  schließt  sich  ein  Repräsentant  in  Südwestafrika  an, 
der  andere  kommt  in  Abessinien  vor.  Ferner  findet  sich  in  Südafrika  die  Osyrideen- 
gattung  Colpoon  (mit  2 — 3  Arten';,  während  Osyris  selbst  in  fast  ganz  Afrika  verbreitet 
ist.  Ein  Thesium  kommt  in  Madagaskar  vor,  daselbst  soll  auch  Exocarpus  phyllanthoides 
Endl.  gesammelt  worden  sein.  Auch  in  Asien  übertrifft  die  Gattung  Thesium  an  Zahl  der 
Arten  (ca.  29)  noch  die  aller  übrigen  Gattungen  (ca.  28)  zusammen  genommen,  und  finden 
sich  Vertreter  derselben  noch  in  den  Gebirgen  Sibiriens,  doch  dürfte  sie  nördlich  den 
60.  Breitengrad  nicht  erreichen.  Von  Osyrideen  findet  sich  Pyrularia  edulis  (Wall.  A.  DC. 
im  Himalaya,  Santalum  album  L.  in  Indien  und  den  Inseln  des  indischen  Archipels, 
Buckleya  quadriala  (Sieb,  et  Zucc.)  Benth.  in  Japan,  Osyris- Arten  [3j  von  Kleinasien  bis 
nach  Ostindien.  Endemisch  in  Ostindien,  dem  malayischen  Archipel  und  China  ist  die 
artenreichere  Gattung  Henslowia  (13  Arten),  ferner  in  Ostindien  Seleropyron  (2  Arten) 
und  Phacellaria  (2  Arten).  Von  Anthoboleen  findet  sich  im  malayischen  Archipel  Exo- 
carpus latifolia  R.  Br.,  dessen  Verbreitungsbezirk  hier  wohl  über  Neu-Guinea  mit  dem 
in  Australien  in  Verbindung  steht,  und  auf  den  Inseln  des  malayischen  Archipel  und  in 
Malakka  die  endemische  Gattung  Champereia  mit  2  Arten).  Die  australische  Flora  ent- 
hält 43  S.,  darunter  nur  ein  Thesium,  ferner  Santalum  (3  Arten),  Fusanus  Sect.  Eufusanus 
(4  Arten),  Choretrum  (5  Arten),  Exocarpus  (4  0  Arten);  nach  den  Tribus  verteilt  \  Thesiee, 
27  Osyrideen  und  ib  Anthoboleen.  Auch  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans  finden  sich  S., 
so  2  Arten  Santalum  und  1  Exocarpus  auf  den  Sandwich-Inseln.  Die  Section  Mida  der 
Gattung  Fusanus  ist  Neuseeland  eigen.  Daselbst  kommen  auch  2  Exocarpus  vor  und  aut 
der  nahe  gelegenen  Insel  Norfolk  Exocarpus  phyllanthoides  Endl.  Santalum  austro-cale- 
donicum  Vieillard  ist  neuerdings  aus  Neukaledonien  beschrieben  worden.  Nordamerika 
besitzt  nur  Osyrideen  und  zwar  mit  Asien  gemeinsam  die  Gattung  Pyrularia  [\  Art),  mit 
Europa  Comandra  (3  Arten',  mit  Japan  Buckleya  (2  Arten  .  Ein  größeres  Verbreitungs- 
gebiet findet  sich  dagegen  im  außertropischen  Südamerika  und  in  den  Cordilleren  mit  etwa 
39  Arten.  Hier  sind  die  TAesieen-Gattungen  Quinchamalium  ca.  20  Arten),  Arjona 
(9  Arten)  endemisch,  doch  kommen  auch  2  Arten  Thesium,  welche  bei  De  Candolle  die 
Section  Psilothesium  bilden,  in  Brasilien  vor.  Von  Osyrideen  finden  sich  hier  ausschließ- 
lich vertreten  die  Gattungen  Cervantesia  (mit  3  nahe  verwandten  Arten  ,  Jodina  {\), 
Äcanthosyris  (2),  Nanodea  ,{)  und  Myoschilos  A  Art),  während  die  Anthoboleen  fehlen. 

Nach  den  gemachten  Angaben  kann  man  mehrere  Hauptcentren  der  jetzigen  Ver- 
breitung der  S.  annehmen,  von  diesen  liegt  1,  das  artenreichste,  in  Südafrika,  je  I  ver- 
hältnismäßig gattungsreiches  in  Südamerika  und  in  Australien.  Ein  4.  umfasst  Südasien 
und  die  Inseln  des  malayischen  Archipels.  Die  eigentümliche  Verbreitung  mancher 
Gattungen  (z.  B.  Comandra,  Buckleya,  Santalum  deutet  darauf  hin,  dass  dieselben  früher 
weiter  verbreitet  gewesen  sind. 
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Nach  Schimper  finden  sich  im  Tertär  fossil:  4  Arten  Santalum,  1  Osyris,  i  Exo- 
carpus  und  7  Leptomcria.  Doch  ist  Schenk  (Die  fossilen  Pflanzenreste,  p.  255)  der  An- 
sicht, dass  für  das  Vorhandensein  der  S.  im  Tertiär  Europas  beinahe  alle  Beweise  fehlen, 
da  die  betreffenden  Reste  nur  aus  Zweigen  oder  B.  bestehen.  Auch  die  von  Unger  als 
Excoecaria  radobojana  beschriebenen  Fr.  sind  nach  Schenk  nicht  mit  Sicherheit  einer 
S.  zuzuschreiben.  Dagegen  ist  im  Bernstein  des  Samlandes  eine  BI.  gefunden  worden, 
welche  Conwentz  als  Thesianthium  inclusum  (Bernsteinflora,  tab.  13,  Fig.  \ — 5)  be- 
schrieben hat  und  die  wohl  sicher  eine  Santalacee  ist  (siehe  unten).  Auch  sind  durch 
Caspary  2  Bl.  beschrieben  und  als  Osyris  Schieferdecker i  und  0.  ovata  bezeichnet 
worden,  welche  wohl  auch  zu  dieser  Gattung  gehören,  da  wohl  angenommen  werden 
kann,  dass  in  der  alten  Tertiärzeit  die  Verbreitung  der  Gattung  Osyris  weiter  nördlich 
sich  erstreckte. 

Verwandtschaft.  Die  S.  sind  sehr  nahe  verwandt  mit  den  Loranthaceen  und  werden 
von  Bai  Hon  sogar  mit  denselben  vereinigt,  und  in  der  That  bieten  beide  Familien  manche 
gemeinsame  Eigentümlichkeiten,  durch  welche  eine  Vereinigung  gerechtfertigt  werden 
könnte,  so  besonders  die  Verkümmerung  der  Sa.,  die  Befruchtungsverhältnisse  und  Em- 
bryobildung. In  diesen  Beziehungen  stehen  die  Loranthaceen  noch  niedriger  als  die  S., 
da  bei  denselben  die  Verkümmerung  sich  nicht  nur  auf  die  Integumente,  sondern  bei  den 
meisten  auch  auf  den  Nucellus  und  die  Placenta  erstreckt.  Freilich  soll  nach  Treub 
(Annales  du  jardin  de  Buitenzorg  vol.  II  u.  III)  bei  Loranthus  sphaerocarpus  Blume  eine 
Placenta  mit  freien  Segmenten,  welche  als  rudimentäre  Nucelli  gedeutet  werden  können, 
vorhanden  sein,  so  dass  er  in  dieser  Beziehung  eine  Art  Übergangsglied  bilden  würde, 
welches  jedoch  sicher  den  Loranthaceen  anzuschließen  ist.  Eine  Verbindung  der  S.  zu 
den  Loranthaceen  stellt  auch  die  Familie  der  Myzodendraceen  dar,  welche  sich  in  Bezug 
auf  die  Gestaltung  des  Frkn.  enger  an  die  S.  als  an  die  Loranthaceen  anschließt,  ander- 
seits durch  den  nur  zum  Teil  in  das  Nährgewebe  eingebetteten  E.,  ferner  ihre  Lebens- 
weise als  Parasit  auf  ßaumzweigen  den  Loranthaceen  näher  steht.  Durch  das  Fehlen 
eines  Calyculus  bei  den  meisten  S.,  wie  solchen  die  Tribus  der  Lorantheen  aufweist, 
schließen  sich  die  S.  näher  als  an  diese,  an  die  Tribus  der  Viscieen  an.  Als  nächst  ver- 
wandt mit  beiden  Familien,  ja  vielleicht  als  deren  Urtypus  zu  betrachten  ist  die  kleine 
Familie  der  Grubbiaceen  (siehe  unten  und  durch  dieselbe  mit  den  Olacaceen.  Bei 
den  letzteren  ist  jedoch  ein  einfaches  Integument  der  Sa.  und  im  Frkn.  mehr  oder  weniger 
vollständige  Scheidewände  vorhanden.  Bai  Hon  hat  die  Anthoboleen  auch  mit  den  Coni- 
feren  verglichen.  In  der  That  bieten  die  S.  nicht  nur  äußerlich  habituelle  Ähnlichkeit 
mit  gewissen  Coniferen  und  auch  Gnetaceen,  sondern  es  kommen  auch  bei  den  S.  man- 
cherlei morphologische  Verhältnisse  vor,  welche  mit  ähnlichen  Verkommnissen  bei  den 
Coniferen  und  Gnetaceen  sich  vergleichen  lassen.  Immerhin  darf  der  Gedanke  an  eine 
nähere  Verwandtschaft  dieser  Familien  mit  den  S.  nicht  aufkommen,  da  die  S.  im  Blüten- 
bau sich  als  zweifellose  Angiospermen  erweisen. 

Nutzen.  Der  Hauptnutzen,  welchen  die  S.  bieten,  liegt  in  der  Verwendung  des 
Holzes  einiger  Arten  zu  Nutz-  und  Möbelholz.  Dahin  gehört  besonders  das  Holz  von  San- 
talum album  L.,  S.  Freycinetianum  Gaud.,  S.  lanceolatum  R.  Br.,  S.  austro-caledonicum 
Vieillard,  ferner  Fusanus  cygnorum  (Miq.)  Benth.,  F.  persicarium  (F.  Müll.)  Benth.,  von 
den  Arten  von  Acanthosyris,  von  Colpoon  compressum  Berg  und  Exocarpus  cupressiformis 
Labill.  Das  oft  süße  Fruchtfleisch  der  Steinfr.  mancher  S.  ist  essbar  [z.  B.  bei  Acantho- 
syris-kvXen,  Fusanus  acuminatus  R.  Br.,  Pyrularia  edulis  (Wall.)  A.  DC.  und  P.  pubera 
Mich.]  ebenso  manche  verdickte  Stiele  der  Fr.  (z.  B.  bei  Exocarpus  cupressiformis  Labill.), 
wie  auch  manche  reichölhaltige  S.  (z.  B.  von  Cervantesia  tomentosa  R.  P.,  Pyrularia  pubera 
Mich.).  Genaueres  über  diese  und  andere  Verwendungen  siehe  unten  bei  den  Gattungen. 

Einteilung  der  Familie.   Die  Familie  ist  im  Folgenden  nach  der  Begrenzung  von 

Bentham  wiedergegeben,  nur  die  von  demselben  zugezogenen  Gattungen  Myzodendron 
und  Grubbia  bleiben  ausgeschlossen.  Auch  in  Bezug  auf  die  Verteilung  der  Gattungen  in 
die  Tribus  oder  Unterfamilien  schließe  ich  mich  im  Wesentlichen  Bentham  an.  Im 
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Allgemeinen  sind  die  Gattungen,  die  unter  eine  Tribus  gestellt  sind,  nur  durch  schwache 
Merkmale  von  einander  unterschieden,  einige,  besonders  gew  isse  Gattungen  der  Osi/rideen, 
durch  so  geringwertige,  dass  man  dieselben  zu  einer  vereinigen  könnte.  So  z.  B.  Cer- 
vantesia  mit  Jodina.  Auch  Acanthosyris,  Comandra,  Santalum,  Fusanus,  Colpoon  und 
selbst  Osyris  ließen  sich  vereinigen  und  nur  als  Sectionen  einer  großen  Gattung  betrachten. 
Es  würden  dann  aber  manche  habituell  von  einander  verhältnismäßig  sehr  verschiedene 
Arten  in  ein  und  dieselbe  Gattung  gestellt  werden  müssen.  Ich  ziehe  es  daher  vor,  auch 
die  Gattungen  hier  in  der  Begrenzung  zu  geben,  wie  solche  B  entbam  vorgezeichnet  bat. 
In  der  Anordnung  der  Tribus  und  der  Gattungen  weiche  ich  jedoch  etwas  von  der  Ben- 
tham'schen  Zusammenstellung  ab,  indem  ich  mehr  Bücksicht  nehme  auf  ihre  phyloge- 
netischen Beziehungen. 

Hinsichtlich  des  oberständigen  Frkn.  entsprechen  die  Anthoboleen  einem  älteren 
Typus.  Ihnen  schließen  in  dieser  Beziehung  sich  die  Osyrideen  an,  da  hier  neben  ganz 
unterständigen  auch  nur  zum  Teil  unterständige  Frkn.  vorkommen,  anderseits  deuten 
dieselben  durch  die  Anzahl  der  Sa.  allerdings  auf  einen  älteren  Typus  hin.  Letzteres  ist 
auch  bei  den  Thesieen  der  Fall,  doch  ist  die  Verwachsung  der  Stb.  mit  der  Blh.  am 
Weitesten  bei  Osyridicarpus,  Quinchamalium,  Arjona  und  Thesium  vorgeschritten,  auch 
deutet  die  bei  diesen  vorhandene,  durch  Insekten  gezüchtete,  verlängerte  Bohre  der  Blh. 
einen  Fortschritt  an. 

A.  Blh.  hypogynisch,  Frkn.  oberständig,  an  der  Basis  nur  dem  Discus  eingesenkt 

1.  Anthoboleae. 

B.  Blh.  mehr  oder  weniger  epigynisch.   Bohre  der  Blh.  nicht  über  den  Frkn.  verlängert  oder 
verlängert  und  dann  innen  mehr  oder  weniger  mit  dem  Discus  bekleidet  2.  Osyrideae. 

C.  Blh.  epigynisch.    Bohre  über  den  Frkn.  mehr  oder  weniger  verlängert,  nicht  mit  dem 
Discus  innen  bekleidet.    Frkn.  unterständig  3.  Thesieae. 


i.  Anthoboleae. 

B.  der  Blh.  b«s  zum  Discus  frei.  Frkn.  oberständig,  an  der  Basis  dem  Discus  ein- 
gesenkt.   Von  der  centralen  Placenta  nur  1  undeutliche  Sa.  herabhängend.   Fr.  meist 

steinfruchtartig,  seltener  nussartig. 

A.  Fr.  auf  fleischig  angeschwollenem  Stielende  (Scheinfr.). 

a.  Bl.  diöcisch,  in  den  Achseln  der  B.  gestielt,       zu  3 — 5,  Q  einzeln  oder  zu  2. 

1.  Antbobolus. 

b.  Bl.  8  oder  durch  Abort  £  oder  <3>  zu  Ährchen  oder  Büscheln  vereinigt  in  den  Achseln 
der  B.  sitzend  2.  Exocarpus. 

B.  Stiel  der  Fr.  nicht  angeschwollen  3.  Champereia. 

\.  Anthobolus  B.  Br.  Bl.  durch  Abort  diöcisch,  Blh.  4-  (seltener  3-  oder  5-)  zäh- 
lig, B.  der  Blh.  klappig,  an  der  Spitze  concav  oder  einwärts  gebogen.  Stb.  auf  sehr 
kurzen  Stf.  A.  eirund,  Theken  mit  gesonderten,  parallelen,  seitlich  mit  Längsriss  gemein- 
sam aufspringenden,  sich  vereinigenden  Fächern.  Discus  eben,  zwischen  den  Stb.  buch- 
tig-gelappt. Frkn.  dem  Discus  leicht  eingesenkt.  N.  sitzend,  polsterförmig,  undeutlich 
gefurcht.  Steinfr.  eiförmig  oder  länglich  auf  verdicktem  Stiel.  E.  im  oberen  Teile  des 
fleischigen  Nährgewebes,  klein,  stielrund,  mit  sehr  kleinen  Keimb.  —  Sträucher  mit  kah- 
len, dünnen  oder  starren,  dickeren  Ästen,  und  mit  abwechselnden,  linear-stielrunden, 
bestehenbleibenden  oder  zu  sehr  kleinen  Schuppen  reducierten  B.  Bl.  sehr  klein,  gestielt, 
CT  zu  3 — 5,  Q  \ — 2  auf  kurzem  Stiel  in  den  Achseln  der  B.  Hochb.  sehr  klein  und 
leicht  abfallend. 

5  zum  Teil  nahe  verwandte  Arten  in  Australien. 

1.  Exocarpus  Labill.  (Sarcocalyx  Zipp.,  Xynophyüa  Montrous.)  Bl.  8  oder  durch 
Abort  oder  Q .  Blh.  4 — 5zählig.  B.  der  Blh.  an  der  Spitze  leicht  concav.  Stb.  an  der 
Basis  der  B.  der  Blh.  auf  sehr  kurzen,  breiten  Stf.  Theken  der  A.  mit  gesonderten,  parallel 
nach  innen  gerichteten  oder  auseinander  weichenden,  mit  besonderem  Längsriss  auf- 
springenden, das  Connectiv  überragenden  Fächern.   Discus  eben,  ziemlich  dick,  5-  oder 
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ilappig.  Frkn.  dem  Discus  mehr  oder  weniger  eingesenkt,  fleischig,  fast  kegelförmig. 
N.  sitzend,  klein,  2lappig.  Steinfr.  oder  Nuss,  auf  verdicktem,  fleischigem  Stiel  aufsitzend. 
E.  im  oberen  Teil  des  Nährgewebes,  klein,  mit  kurzen  Keimb.  —  Bäume  od.  Sträucher  mit 
abwechselnden,  seltener  gegenständigen,  oft  leicht  abfallenden,  oder  zu  Schuppen  redu- 
cierten  B.  Bl.  klein,  sitzend  oder  kurz  gestielt  in  Ährchen  oder  Büscheln,  welche  in  den 
Achseln  der  B.  stehen.  Fr.  nur  1 — 2  aus  jedem  Blütenstande  sich  entwickelnd.  Hochb. 
sehr  klein,  schuppenförmig  oder  rudimentär. 


Fig.  13S.   A—  C  Exacarpus  Bidicillii  Hook.  f.    A  Habitusbild  eines  verzweigten  Astchens  mit  Bl.  nnd  Fr.   B  reife 
Fr.  (etwa  3/1).  C  medianer  Längsschnitt  einer  Fr.  und  durch  den  verdickten  Stiel  derselben  (3/1)-  —  D — J  E.  spartea 
B.  Br.    ü  Stück  eines  Blütenstandes  mit  einer  Q  Bl.  und  den  rudimentären  Deckschuppen  von  2  abgefallenen 
Bl.,  die  Q  Bl.  befindet  sich  in  einem  Zustand  nach  der  Bestäubung,  in  welchem  der  Frkn.  bereits  stark  ange- 
schwollen ist  (18/1).  E  medianer  Längsschnitt  einer  Q  Bl.,  in  der  Mitte  die  kegelförmige  Placenta  (18/1).   F  oberste 
(pseudoterminale)      Bl.  eines  Blüteustandes  (IS/1).    6  ein  Stb.  mit  durch  Längsriss  aufgesprungenen  Fächern  der 
Theken  der  A.  von  der  inneren  Seite  gesehen  (30/1).    H  Discus  mit  dem  rudimentären  Gr.  aus  den  fj  Bl.  von 
oben  gesehen  (18/1).   J  medianer  Längsschnitt  durch  den  Discus  (18/1). 
(A — C  nach  Hooker,  D — J  nach  der  Natur.) 

Etwa  14  Arten,  davon  10  in  Australien. 

Sect.  I.  SarcocalyxDC.  B.  groß,  handnervig,  gestielt,  am  cylindrischen  Stengel  nicht 
herablaufend,  in  der  Jugend  mit  Sternhaaren,  Nährgewebe  des  E.  talgartig.  —  Hierher  1 
(oder  2?)  Art:  E.  latifolia  R.  Br.,  dessen  reife  Kerne  und  gelber,  saftiger  Blattstiel  gegessen 
werden,  weit  verbreitet  in  Australien  und  auf  den  malayischen  fnseln. 

Sect.  II.  Euex'jcarpos  DC.  B.  klein  oder  sehr  klein,  sitzend,  3nervig,  an  dem  gestreiften 
oder  kantigen  Stengel  herablaufend;  Haare,  wo  vorhanden,  nicht  sternförmig.  10  Arten,  davon 
8  in  Australien,  E.  Gaudichaudii  A.  DC.  auf  den  Sandwich-Inseln,  E.  Bidwillii  Hook.  f.  auf 
Neuseeland.  Das  Holz  von  E.  cupressiformis  Labill.  aus  Australien  ist  fest  und  wird  zu 
Tischler-  und  Drechslerarbeit  verwendet,  die  Fruchtstiele  desselben  sind  essbar. 

Sect.  III.  Phyllodanthos  A.  DC.  B.  klein,  linealisch,  kahl,  sehr  abfällig,  blühbare  Zweige 
kahl,  zu  Phyllodien  verbreitert.  Hierher  1  (3?)  E.  phyllanthoides  Endl.  in  Australien,  auf  der 
Insel  Norfolk,  Madagaskar,  und  in  Indien,  wo  ein  Decoct  als  Volksheilmittel  gegen  veraltete 
Geschwüre  und  Abscesse  verwendet  wird. 
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3.  Campereia  Griff.  [Malulucban  Blanco,  Opiliae  Sect.  Opiliastrum  Baill.  Bl.  8 
(Oder  durch  Abort  O*'?),  Blh.  Szählig.  Stb.  auf  fadenförmigen  Stf.  A.  eiförmig  oder  läng- 
lich mit  parallelen,  mit  Längsriss  aufspringenden  Fächern.  Discus  fast  eben  zw  ischen 
den  Stb.,  kurz  Slappig.  Frkn.  in  den  Discus  zur  Hälfte  eingesenkt.  N.  sitzend,  breit 
polsterförmig.  Steinfr.  auf  nicht  verdicktem  Stiel.  E.  im  Centrum  des  Ölig-fleischigen 
Mhrgewebes  aufrecht,  stielförmig,  mit  schmalen  kurzen  Keimb.  —  Sträucher,  bisweilen 
baumförmig;  kahl,  mit  abwechselnden,  kurz  gestielten,  ebenen,  fast  lederigen  B.  Bl. 
klein,  in  kleinen  Scheindolden,  welche  zu  ästigen,  in  den  Achseln  der  B.  stehenden 
Bispen  geordnet  sind,  aber  mit  scheinbar  einfacheren  Fruchtständen.  Hochb.  sehr  klein 
oder  fehlend. 

2  (3?j  Arten  in  Malakka  und  den  Inseln  des  malayischen  Archipels. 

Ii.  Osyrideae. 

Blh.  mehr  oder  weniger  epyginisch.  Bohre  über  den  Frkn.  verlängert  und  dann  mit 
dem  Discus  ausgekleidet,  oder  nicht  verlängert.  Von  der  centralen  Placenta  hängen  meist 
3  Sa.,  selten  2  oder  4 — 5,  herab.    Fr.  steinfruchtartig. 

A.  Fächer  der  Theken  der  A.  meist  rundlich  oder  eiförmig,  kurz,  von  einander  mehr  oder 
weniger  getrennt,  terminal  oder  schief  terminal  (so,  dass  die  hinteren  Fächer  der  Theken 
etwas  höher  sitzen)  angeheftet.    Jedes  Fach  mit  besonderem  Riss  aufspringend. 

a.  Bl.  zwitterig.    B.  meist  sehr  klein  oder  leicht  abfallend. 

i.  Bl.  in  Büscheln  oder  einzeln  von  breit  kreisförmigen  Hochb.  umgeben 

4.  Choretrum. 

ß.  Bl.  in  kleinen,  terminalen  oder  lateralen  Trauben  oder  Ährchen      5.  Leptomeria. 

b.  Bl.  meist  eingeschlechtlich,  diöcisch  oder  monöcisch,  selten  polygamisch. 
a.  B.  sehr  klein,  bald  abfallend. 

I.  Erdsträucher  6.  Omphacomeria. 

II.  Parasitisch,  auf  Baumzweigen  wachsende  Sträucher     .    .    .    .7.  Phacellaria. 
ß.  B.  verhältnismäßig  groß,  nicht  bald  abfallend. 

I.  Endocarp  innen  mit  in  das  Nährgewebe  des  S.  vorspringenden  Leisten.  Stf.  einfach 

8.  Henslowia. 

IL  Endocarp  ohne  Leisten.    Stf.  2teilig  9.  Scleropyron. 

B.  Fächer  der  Theken  der  A.  eiförmig  oder  länglich,  meist  deutlich  gesondert,  parallel  neben 
einander  an  das  Connectiv  angeheftet,  mit  Längsriss  sich  gemeinsam  öffnend. 

a.  Discus  ganzrandig  oder  kurz  buchlig  gelappt. 
n.  Bl.  zwitterig,  oder  meist  zwitterig. 

L  Bl.  meist  zwitterig  in  verkürzten  Rispen  oder  dichten  Scheindolden.  Discus  coneav. 
B.  meist  gegenständig  10.  Colpoon. 

II.  Bl.  meist  zw  itterig,  in  kurzen,  aus  Scheindolden  zusammengesetzten  Rispen.  Discus 
becher-  oder  breit  glockenförmig  11.  Fusanus. 

1.  B.  gegenständig.    Blutenstand  terminal  Sect.  L  Eufusanus. 

2.  B.  wechselständig.    Blütenstand  in  den  Blattachseln      .     .    .    Sect.  IL  3/irfa. 

III.  Bl.  meist  zwitterig,  zu  \ — 3  in  terminaler  Scheindolde  zwischen  den  obersten  B. 
sitzend.    Discus  coneav.    Kraut  mit  wechselständigen  B.  .    .    .12.  Nanodea. 

IV.  Bl.  zw  itterig  in  den  Achseln  von  Hochb.  sitzend ,  zu  kätzchenartigen  Ähren  ge- 
ordnet.   Discus  eben.    B.  wechselständig  13.  Myoschilos. 

ß.  Bl.  diöcisch  oder  polvgamisch-diöcisch. 

I.  6  Bl.  in  am  Ende  der  Zweige  dichtstehenden  Trauben.    £5  und  Q   in  kleinen 
Scheindolden  oder  einzeln  terminal  oder  blattachselständig,  B.  wechselständig 

14.  Osyris. 

II.  (5  Bl.  in  Dolden,  Q  einzeln  terminal.    B.  gegenständig    .    .    .15.  Buckleya. 

b.  Discus  am  Rande  zwischen  den  Stb.  in  schuppenförmige  Lappen  ausgezogen. 

a.  Ausgehöhlte  Blütenachse  (Exocarp)  mit  dem  Frkn.  gleichmäßig  mehr  oder  weniger 
hoch  erwachsen,  sich  nach  der  Blütezeit  nicht  in  Segmente  lösend. 
I.  Bl.  ö. 

t.  Bl.  zu  lockeren  oder  wenig  verzweigten,  terminalen  oder  achselständigen  Rispen 
vereinigt  16.  Santalum. 

2.  Bl.  zu  t — 3  in  gestielten  Dichasien ,  welche  einzeln  in  den  Achseln  der  B.  der 
Kurzzweige  und  der  unteren  B.  der  Innovationszweige,  oder  in  Büscheln  in  den 
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Achseln  aller  B.  der  Innovationszweige  und  in  unten  beblätterten  Büscheln  an 

den  vorjährigen  Knoten  stehen  17.  Acanthosyris. 

3.  BI.  zu  mehreren  in  endständigen  oder  achselständigen,  doldenartigen  Dichasien, 
oder  einzeln  oder  zu  3  in  gestielten  Dichasien  in  den  Blattachseln 

18.  Comandra. 

II.  Bl.  zwitterig,  oder  durch  Abort  diöcisch.  Scheindolden  der  <3  BI.  in  endständigen 
Trauben.    Q  und  ö  Bl.  zu  t  bis  wenigen  an  der  Spitze  der  Zweige 

19.  Pyrularia. 

f!.  Ausgehöhlte  Blütenachse  (Exocarp)  fleischig,  mit  dem  Frkn.  verwachsen,  nach  der 
Blütezeit  sich  leicht  in  Segmente  lösend. 

I.  Bl.  zu  Büscheln  vereinigt,  welche  in  blattachselständigen  Ähren,  oder  in  terminalen 
Rispen  stehen.    B.  ganzrandig,  nebst  den  Blütenständen  filzig    20.  Cervantesia. 

II.  Bl.  in  Büscheln  oder  in  einzelnen  cymösen  Blütenständen,  welche  in  den  Achseln 
der  B.  sitzen.    B.  rhombisch  mit  stacheligen  Ecken,  kahl  .    .    .    .21.  Jodina. 

4.  Choretrum  R.  Br.  Bl.  g  .  Blh.  4— özählig.  Röhre  der  Blh.  oberhalb  des  Frkn. 
sehr  wenig  verlängert,  außen  bisweilen  mit  vortretendem  Rande,  welcher  in  kleine, 
/wischen  den  B.  der  Blh.  stehende  Lappen  ausgezogen  ist.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus 
frei,  klappig,  an  der  Spitze  nach  einwärts  gebogen  oder  verdickt.  Stb.  an  den  B.  der  Blh,, 
mit  sehr  kurzen  Filamenten.  A.  an  sehr  kurzem,  von  den  Fächern  überragtem  Connectiv. 
Fächer  der  Theken  nach  4  verschiedenen  Richtungen  gleichmäßig  um  das  Connectiv 
herum  angeheftet,  jedes  für  sich  mit  terminalem  Querriss  sich  Öffnend,  Klappen  später 
ausgebreitet.  Discus  ziemlich  eben,  die  Röhre  der  Blh.  bekleidend,  4 — 5eckig  oder 
lappig.  Frkn.  ganz  unlerständig.  Gr.  sehr  kurz.  N.  mehr  oder  weniger  deutlich  Slappig. 
Sa.  2,  von  einer  kurzen  Placenta  herabhängend.  Steinfr.  klein,  ei-  oder  kugelrund,  von 
den  B.  der  Blh.  gekrönt,  Exocarp  saftig,  Endocarp  ziemlich  dick,  hart.  —  Sträucher  mit 
zahlreichen  Zweigen,  abfallenden  winzigen,  schuppenförmigen  B.  Bl.  klein,  einzeln  oder 
in  cymösen  Büscheln  an  den  Knoten,  außer  von  den  Vorb.  von  3 — 6  schuppenförmigen 
Hochb.  umgeben. 

4  (5?)  Arten  in  Australien. 


Fig.  139.  A,  B  Choretrum  glomeratum  R.  Br.  A  Bl.  von  oben  gesehen  (20/1).  B  unterer  Teil  eines  B.  der  Blh. 
mit  einem  Stb.,  dessen  A.  bereits  entleert  ist  (37/1).  —  C—E  Leptomeria  acida  R.  Br.  C  medianer  Längsschnitt 
einer  Bl.  (20|1).    D  Stb.,  dessen  A.  bereits  entleert  ist,  von  der  inneren  Seite  gesehen  (37J1).    E  Discus  mit  dem 

Gr.  von  oben  gesehen  (20jl). 

5.  Leptomeria  R.  Br.  Bl.  8.  Blh.  5-,  seltener  4zählig.  Bohre  der  Blh.  außen 
ohne  Rand.  ß.  der  Blh.  bis  zum  Discus  frei,  klappig,  an  der  Spitze  etwas  verdickt  und 
nach  innen  eingebogen.  Stb.  an  der  Basis  der  B.  der  Blh.,  auf  sehr  kurzen  Stf.  A.  schief 
endständig,  die  hinteren  Fächer  der  Theken  etwas  höher  angeheftet,  die  vorderen  von 
einander  getrennt,  jedes  Fach  sich  mit  terminalem  Querriss  öffnend,  die  Klappen  später 
ausgebreitet.  Discus  ziemlich  eben  oder  convex,  5eckig  oder  ölappig,  mehr  oder  weniger 
deutlich.  Frkn.  halb  oder  ganz  unterständig,  Gr.  sehr  kurz.  N.  fast  ganzrandig  oder 
sternförmig,  kurz  ölappig.  Sa.  2  (oder  3?)  von  der  centralen  Placenta  herabhängend. 
Steinfr.  klein,  ei-  oder  kugelrund,  von  den  stehenbleibenden  B.  der  Blh.  gekrönt.  Exo- 
carp fleischig  oder  ziemlich  trocken,  Endocarp  knotenförmig.  E.  sehr  klein,  im  fleischigen 
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Nährgewebe.  —  Sträucher  mit  zahlreichen,  rutenförmigen  Zweigen,  und  meist  zu  Schuppen 
reduzierten,  sehener  linear-slielförmigen  B.,  kleinen,  in  terminalen  oder  lateralen  Trauben 
oder  Ährchen  gestellten,  in  der  Achsel  von  meist  winzigen  Hochb.  sitzenden  oder  gestiel- 
ten Bl. 

\  4  Arten  in  Australien. 

Sect.  I.   Oxymeria  Endl.    B.  und  Hochb.,  leicht  abfallend.    Hierher  L.  aphylla  R.  Br. 

mit  essbaren  Fr. 

Sect.  II.   Xeromeria  Endl.    B.  und  Hochb.  nicht  leicht  abfallend. 

6.  Omphacomeria  A.  DC.  Bl.  polygamisch,  oft  durch  Abort  diöcisch  oder  seltener 
monöcisch.  BIh.  4 — Szählig.  Röhre  der  Blh.  fast  nicht  vorhanden.  B.  der  Blh.  bis  zum 
Discus  frei,  klappig,  an  der  Spitze  kaum  einwärts  gebogen.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der 
Blh.  angeheftet,  auf  kurzen  Stf.  A.  an  kurzem,  von  den  Fächern  überragtem  Connectiv. 
Fächer  der  Theken  -eiförmig,  seitlich  angeheftet,  parallel,  sich  jedes  für  sich  mit  Längsriss 
öffnend.  Staminodien  bei  der  Q  Bl.  klein  oder  nicht  vorhanden.  Discus  fast  eben,  kaum 
breiter  als  der  Frkn.  Frkn.  unterständig.  Gr.  sehr  kurz.  N.  2lappig.  Sa.  2  [ — 3?)  von 
der  Spitze  der  kurzen  Placenta  herabhängend.  Steinfr.  eiförmig  oder  kugelig,  von  den  B. 
der  Blh.  gekrönt,  mit  saftigem  Exocarp  und  krustigem  Endocarp.  S.  eiförmig  oder  kuge- 
lig, mit  reichlichem,  fleischigem  Nährgewebe.  E.  anscheinend  sehr  klein.  —  Sträucher 
mit  kleinen,  lineal-lanzettlichen,  sehr  bald  abfallenden  B.,  rutenförmigen  Zweigen,  kleinen, 
an  den  Knoten  in  Büscheln  sitzenden  und  vereinzelten  C  und  Bl.  Die  Hochb. 
sind  winzig,  sackförmig  oder  fehlen. 

2  Arten  in  Australien.  Die  verkehrt-eiförmigen,  etwa  8  mm  langen  Fr.  von  0.  acerba 
R.  Br.)  A.  DC.  sind  essbar. 

7.  Phacellaria  Benth.  Bl.  monöcisch.  Blh.  4 — Szählig.  B.  der  Blh.  bis  zum 
Discus  frei,  kurz,  klappig.  Stb.  an  der  Basis  der  B.  der  Blh.  angeheftet ,  auf  kurzen, 
dicken  Stf.  A.  endständig  mit  getrennten,  auseinander  spreizenden,  mit  Längsriss  auf- 
springenden Fächern  der  Theken.  Discus  fast  eben,  mit  zwischen  die  B.  der  Blh. 
einspringenden  Ecken.  Frkn.  unterständig.  N.  sehr  kurz,  ziemlich  dick,  kurz  31appig 
oder  fast  ganzrandig.  Sa.  3 ,  von  der  Spitze  einer  kurzen  Placenta  herabhängend. 
Steinfr.  fl).  —  Parasitische  Sträucher  auf  Baumzweigen  mit  büschelig  stehenden,  blatt- 
losen (?)  Zweigen,  sehr  kleinen,  an  den  Zweigen  einzeln  oder  in  Büscheln  zerstreut  ge- 
stellten, sitzenden  oder  in  Gruben  eingesenkten  Bl.    Hochb.  fehlen. 

2  Arten  in  Birma  und  Malakka:  P.  rigidula  Benth.  mit  cylindrischen,  P.  compressa  Benth. 
mit  flach  zusammengedrückten  Stengeln. 

8.  Henslowia  Blum.  (DendrotropheMiq.,  TupeiaBlum.,  Korth.,  non  Cham,  et  Schlecht.) 
Bl.  durch  Abort  diöcisch  oder  monöcisch.  Blh.  5 — 6zählig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus 
frei,  klappig,  innen  in  der  Mitte  hinter  den  Stb.  mit  Haarbüschel.  Stb.  an  der  Basis  der 
B.  der  Blh.  auf  sehr  kurzen  Stf.  A.  klein,  Fächer  der  Theken  endständig  oder  schief  end- 
ständig, jedes  Fach  sich  mit  terminalem  Querriss  öffnend,  die  Klappen  später  ausgebreitet. 
Q  Bl.  mit  kleinen  Staminodien,  oder  ohne  dieselben.  Discus  leicht  concav  oder  convex, 
nicht  über  den  Frkn.  verlängert.  Frkn.  unterständig.  N.  fast  sitzend,  2 — Slappig.  Sa. 
2 — 3,  von  der  Spitze  einer  kurzen,  dicken  Placenta  herabhängend.  Steinfr.  kugelig  oder 
eiförmig,  mit  fleischigem  Exocarp  und  knöchernen,  außen  runzeligen,  innen  mit  harten, 
zwischen  die  Riefen  des  S.  einspringenden  Leisten.  S.  mit  6 — 8  Längsfurchen  und 
ebensovielen  Riefen.  E.  kurz  linear  mit  sehr  kurzen  Keimb.,  im  Centrum  des  Nährge- 
webes. —  Sträucher  oft  (vielleicht  immer?)  parasitisch  auf  Baumzweigen  mit  wechsel- 
ständigen, gestielten,  oft  etwas  verdickten  B.  und  kleinen,  in  scheindoldigen  Büscheln 
oder  gestielten  Köpfchen  stehenden  rj*  und  oft  größeren  und  sitzenden  Q  Bl.,  welche 
einzeln  oder  zu  2  bis  wenigen  zusammen  stehen. 

13  beschriebene  Arten,  die  wohl  aber  auf  weniger  zu  reducieren  sind,  in  Ostindien, 
China  und  den  Inseln  des  malayischen  Archipels. 

9.  Sclerophyron  Arn.  Bl.  durch  Abort  subdiöcisch,  die  fruchttragenden  oft  8. 
Blh.  4 — Szählig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus  frei,  klappig  oder  leicht  dachig,  eins  davon 
außen  liegend.  Stb.  an  der  Basis  der  B.  der  Blh.  auf  sehr  kurzen,  2teiligen  Stf.,  welchen 
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hinten  je  I  wenig  sichtbares  Haarbüschel  angewachsen  ist.  Theken  der  A.  getrennt  auf 
den  Zweigen  des  Stf.  endständig,  die  Fächer  jedes  für  sich  mit  schiefem  Querriss  auf- 
springend. Discus  ringförmig,  am  Rande  wellig.  Frkn.  unterständig,  Gr.  kurz,  dick. 
N.  breit  schildförmig,  am  Rande  gezähnt.  Sa.  3,  von  der  Spitze  einer  freien  oder  an 
einer  Seite  der  Wand  des  Frkn.  angewachsenen  Placenta  herabhängend.  Steihfr.  ver- 
kehrt-eiförmig oder  birnförmig  mit  dickem,  fleischigem  Exocarp  und  dünnerem,  hartem 
Endocarp.  S.  kugelig.  E.  stielrund  im  Centrum  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Bäume 
mit  oft  dornigen  Zweigen,  wechselständigen,  kurz  gestielten,  fiedernervigen,  lederigen, 
ganzrandigen  B.  hl.  in  an  den  Knoten  der  älteren  Zweige  einzeln  oder  zu  2  siehenden 
Ährchen. 

2  Arten  in  Ostindien.  Sc.  Wallichianum  Arn.  findet  Verwendung  als  Volksheilmittel, 
die  Bl.  und  Fr.  hei  Gehirnleiden,  die  Stammrinde  gegen  Gelbsucht  und  "Wassersucht,  die 
Wurzelrinde  äußerlich  hei  Buhonen. 

\0.  Colpoon  Berg.  [Fusanus  Murr.,  Rhoiacarpos  A.  DC,  Hamiltonia  Harv.)  Bl.  ^. 
oder  selten  durch  Abort  q?.  Blh.  4 — 5-,  selten  6zählig.  Bohre  der  Blh.  oberhalb  des 
Frkn.  kurz  ausgebreitet,  ß.  der  Blh.  bis  zum  Discus  frei,  klappig,  innen  hinter  den  Stb. 
mit  Haarbüschel.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  und  kürzer  als  dieselben,  auf  dünnen, 
kurzen  Sif.  Theken  der  A.  getrennt  auf  fast  2teiligem  Stf.  Fächer  der  Theken  nach  oben 
gerichtet,  parallel,  der  Länge  nach  gemeinsam  aufspringend.  Discus  breit,  concav,  zwischen 
den  Stb.  in  sehr  kurze  Lappen  vorgezogen.  Frkn.  unterständig.  Gr.  kegelförmig-cylin- 
drisch.  N.  kurz,  4 — olappig.  Sa.  4 — 5,  von  einer  dicken,  centralen,  oberhalb  der  Sa. 
mehr  oder  weniger  verlängerten  Placenta  herabhängend,  derselben  dicht  anliegend  und 
mit  der  Spitze  nach  oben  zurückgebogen.  Steinfr.  eiförmig,  von  den  erhalten  bleibenden 
B.  der  Blh.  oder  einem  ringförmigen  Rudiment  derselben  gekrönt,  mit  fleischigem  oder 
mehr  saftigem  Exocarp  und  starr  krustenförmigem  Endocarp.  S.  kugelig.  E.  im  Cen- 
tnini des  Nährgewebes  schief  eingebettet,  stielrundlich,  mit  sehr  kurzen  Kotyledonen. 
—  Kahle  Sträucher  mit  dichten,  oder  halb  klimmenden  lockeren  Zweigen,  gegenstän- 
digen oder  an  kräftigen  Zweigen  bisweilen  wechselständigen,  eiförmigen,  starren,  ziem- 
lich dicken  B.,  und  in  kurzen,  dichten,  oder  aus  Scheindolden  zusammengesetzten,  end- 
ständigen Bispen  geordneten  Bl. 

2  oder  3  Arten  in  Südafrika.  Das  schwere,  feinkörnige,  feste  Holz  von  Colpoon  com- 
pressum  Berg  wird  zu  feinen  Tischlerarbeiten  benützt. 

1  1.  Fusanus  R.  Br.  [Santali  sect.  1  §  2  u.  sect,  2  A.  DC,  Mida  A.  Cunn.,  Eucarya 
wich.  ?  Bl.  8  oder  durch  Abort  <^f.  Blh.  4 — özählig.  Röhre  der  Blh.  über  dem 
Frkn.  becherförmig  oder  kurz  und  breit  glockenförmig  verlängert.  B.  der  Blh.  bis  zum 
Discus  frei,  klappig,  innen  hinter  den  Stb.  mit  Haarbüschel.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der 
Blh.  angeheftet  und  kürzer  als  diese.  A.  mit  parallelen,  der  Länge  nach  gemeinsam  auf- 
springenden, länglichen  Fächern  der  Theken.  Discus  die  Röhre  der  Blh.  innen  beklei- 
dend, mit  ausgebuchtetem,  aber  nicht  in  Schuppen  verlängertem  Rande.  Frkn.  unterstän- 
dig. Gr.  sehr  kurz,  kegelförmig.  N.  2-  bis  3lappig.  Sa.  2 — 3  von  der  ziemlich  dicken, 
oben  stumpfen,  oder  kaum  zugespitzten  Placenta  herabhängend,  eng  anliegend,  mit  der 
Spitze  nach  oben  zurückgebogen.  Steinfr.  kugelig  oder  eiförmig,  nach  dem  Abfallen  der 
Blh.  von  einem  ringförmigen,  narbigen  Rudiment  gekrönt,  mit  fleischigem  Exocarp  und 
hartem,  außen  grubigem  od.  runzeligem  Endocarp.  S.  kugelrund.  E.  im  Centrum  des 
Nähr  gewebes  linear,  stielrund,  gerade,  oder  nur  wenig  gebogen.  —  Kahle  Bäume  oder 
Sträucher  mit  wechselständigen  oder  gegenständigen  B.  und  mit  BL,  welche  in  häufig 
3teilige,  aus  Scheindolden  zusammengesetzte  Bispen  geordnet  sind. 

5  Arten  in  Australien  und  Neuseeland. 

Sect.  I.  Eufusanus  Benth.  B.  gegenständig.  Blütenstand  endständig.  Der  vom  Discus 
ausgekleidete  Teil  der  Röhre  der  Blh.  kurz  und  breit  glockig.  Placenta  an  der  Spitze  bis- 
weilen kurz  zugespitzt.  Steinfr.  kugelig,  mit  fleischigem  Exocarp  und  knochenhartem,  dickem 
Endocarp.  Keimb.  sehr  kurz.  —  Hierher  4  australische  Arten.  Die  Fr.  (native  peachj  von 
F.  acuminatus  R.  Br.  sind  essbar,  die  Kerne  Quandang-Nüsse)  derselben  ebenfalls,  sind 
süß  und  werden  wie  Mandeln  benützt.  Von  F.  cygnorum  (Miq.)  Benth.  (Vulgärname  Nutree) 
und  F.  persicarium  (F.  Müll.)  Benth.  erhält  man  wohlriechendes  Sandelholz. 
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Sect.  II.  Mida  (A.  Cunn.)  Benth.  B.  wechselständig.  Blütenstand  in  den  Achseln  der  B. 
Der  vom  Discus  ausgekleidete  Teil  der  Röhre  der  Blh.  mehr  entwickelt.  Placenta  an  der 
Spitze  abgestumpft,  über  den  Sa.  wenig  verlängert.  Stein  fr.  fast  eiförmig,  mit  weniger 
dickem  Exo-  und  Endocarp.  Keimb.  etwas  länger,  als  das  Stämmchen.  \  Art  in  Neusee- 
land: F.  Cunninghamii  (Hook.)  Benth.,  Vulgärname  Maire 

i  2 .  Nanodea  Banks.  Bl.  8  'oder  durch  Abort  ?) ,  Blh.  4zählig.  Röhre  der  Blh. 
über  dem  Frkn.  kurz  ausgebreitet.  B.  der  Blh.  klappig,  bis  zum  Discus  frei,  am  Grunde 
plötzlich  verschmälert.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  eingefügt,  auf  sehr  kurzen,  ziem- 
lich dicken  Stf.  Fächer  der  Theken  der  A.  eiförmig,  parallel  nach  innen  gerichtet,  mit 
Längsriss  gemeinsam  aufspringend.  Discus  ausgebreitet,  concav,  den  freien  Teil  der 
Röhre  der  Blh.  bekleidend,  zwischen  den  Stb.  eckig  oder  sehr  kurz  lappig  einspringend. 
Frkn.  unterständig,  kreiselförmig.  Gr.  kurz,  kegelförmig.  N.  sehr  kurz,  2  lappig.  Sa.  2, 
von  der  Spitze  der  kurzen  Placenta  herabhängend.  Steinfr.  kugelig  mit  saftigem  Exocarp 
und  ziemlich  dickem,  knöchernem  Endocarp.  S.  kugelig.  E.  im  fleischigen  Nährgewebe, 
kurz,  stielrund  mit  kleinen  Keimb.  —  Kleines,  vielstengeliges  oder  rasenbildendes  Kraut, 
mit  wechselständigen,  schmal  linealischen  B.,  kleinen,  zu  3  in  kleiner,  endständiger 
Scheindolde  zwischen  den  obersten  B.  sitzenden  BI.  Seitliche  Bl.  in  den  Achseln  von 
schuppenförmigen  Hochb.  Die  Steinfr.  entwickelt  sich  meist  nur  aus  der  endständigen  Bl. 

1  Art,  an  der  Südspitze  Südamerikas,  Feuerland-  und  Falkland-Inseln,  N.  muscosa  Gärtn. 

13.  Myoschilos  Ruiz  et  Pav.  Bl.  8  .  Blh.  5zählig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Frkn.  frei, 
klappig,  kahl.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  angewachsen,  kürzer  als  dieselben,  auf 
fadenförmigen  Stf.  A.  klein,  fast  endständig,  Connectiv  nicht  zwischen  den  Theken  her- 
vorragend. Fächer  der  Theken  eiförmig,  parallel  nach  innen  zu  angeheftet,  mit  gemein- 
samem Längsriss  sich  öffnend.  Discus  breit,  eben,  ziemlich  dick.  Frkn.  unterständig, 
kreiselförmig.  Gr.  kurz  fadenförmig.  N.  2-  bis  ölappig,  mit  wagerecht  abstehenden 
Lappen.  Sa.  3 — 5,  von  der  Spitze  einer  kurzen,  ziemlich  dicken  Placenta  herabhängend, 
mit  der  Spitze  nach  oben  zurückgebogen.  Fr.  kurz,  eiförmig,  fast  nussartig,  mit  dünnem, 
fleischigem  Exocarp  und  krustigem,  innen  papierartigem  Endocarp,  von  den  B.  der  Blh., 
später  von  einer  ringförmigen  N.  gekrönt,  von  hochblattartigen  Vorb.  und  dem  Stützb.  an 
der  Basis  umgeben.  S.  rundlich.  E.  klein,  cylindrisch,  innerhalb  des  fleischigen  Nährge- 
webes. —  Ziemlich  reich  verzweigter,  kahler  Strauch  mit  wechselständigen,  ziemlich 
kleinen,  länglich-ovalen,  seltener  linearen,  häutigen,  ganzrandigen  B.  und  mit  kätzchen- 
förmigen  Blütenähren,  welche  an  den  Knoten  der  vorjährigen  Zweige,  deren  B.  abgefallen 
sind,  einzeln  oder  zu  2  stehen.  Bl.  sitzend,  von  breiten  Vorb.  und  dem  bisweilen  mit 
der  Blütenachse  verwachsenen  Stützb.  umgeben. 

i  Art  in  Chile:  Myoschilos  oblongus  Ruiz  et  Pav.  (Vulgärname:  Codocoypu  oder  Oro- 
coipu,  auch  Senna).  Die  Wurzel  wird  in  Chile  als  die  Wehen  förderndes,  die  B.  als  leichtes 
Purgiermittel,  an  Stelle  der  Folia  Sennae  gebraucht.  Eine  Form  mit  schmal-linealen  B. 
(Jf,  anguslus  Philippi  mscr.  in  Herb.  reg.  Berol.)  ist  wohl  nur  als  Varietät  zu  betrachten. 

Ii.  Osyris  L.  Bl.  diöcisch,  bisweilen  8.  Blh.  3 — izählig.  B.  der  Blh.  breit 
dreieckig,  bis  zum  Discus  frei,  klappig,  innen  hinter  den  Stb.  mit  Haarbüschel.  Stb.  am 
Grunde  der  B.  der  Blh.  angeheftet  und  kürzer  als  diese,  auf  ziemlich  dicken  Stf.  Fächer 
der  Theken  der  A.  eiförmig  oder  länglich,  deutlich  getrennt,  ziemlich  parallel,  mit 
Längsriss  gemeinsam  aufspringend.  Discus  ziemlich  eben,  schwach  concav,  3 — 4eckig, 
mit  zwischen  die  Stb.  einspringenden  Ecken.  Frkn.  unterständig.  Gr.  cylindrisch,  lang 
kegelförmig  oder  auch  sehr  kurz.  N.  3 — 4teilig.  Sa.  2 — 4,  von  einer  ziemlich  dicken 
und  kurzen  Placenta  herabhängend,  mit  der  Spitze  nach  oben  zurückgebogen.  Fr.  stein- 
fruchtartig, kugelig  oder  kurz  eiförmig,  von  den  erhalten  bleibenden  B.  der  Blh.  oder  einer 
kleinen,  ringförmigen  N.  gekrönt,  mit  ziemlich  fleischigem,  oder  fast  saftigem  Exocarp 
und  krustenartigem  Endocarp.  S.  kugelrund.  E.  im  Centrum  des  fleischigen  Nährgewebes, 
gerade  oder  leicht  gebogen,  mehr  oder  weniger  schief  eingebettet,  stielrundlich  oder  ver- 
schmälert, mit  bisweilen  etwas  verbreiterten  Keimb.,  welche  viel  länger  sind,  als  das 
Stämmchen.  —  Kahle  halbparasitische  Sträucher  mit  wechselständigen,  schmalen  oder 
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eirunden,  papierartigen  oder  etwas  dicken,  ganzrandigen  B.,  kleinen,  in  blattachselslän- 
digen  Scheindolden,  oder  in  terminalen,  aus  kleinen  Scheindolden  zusammengesetzten, 
traubigen  Blutenständen,  stehenden  rf,  meist  einzeln,  seltener  zu  2  und  3  in  Schein- 
döldchen  stehenden  Q  oder  Q  Bl.  Hochb.  klein,  leicht  abfallend. 


Fig.  140.    Osyris  alba  L.   A  Habitusbild  eines  Zweiges  einer  <5  Pfl-,  nat.  Gr.   B  Habitusbild  eines  Zweiges  einer 
Q  FA.,  nat.  Gr.    C  (J  Bl.  von  oben  gesehen  (10/1).    U  Q  Bl.  halbiert  (10/1).    E  reife  Fr.  (2/1). 

(Alles  nach  der  Natur.) 

6  Arten  in  Südeuropa,  fast  ganz  Afrika  und  in  Ostindien.  0.  alba  L.  im  Mediterran- 
gebiet, weit  verbreitet.  Die  Wurzel  und  Fr.  der  Osyris-Arlen  besitzen  adstringierende  Wir- 
kungen.   2  Arten  sind  fossil  im  Bernstein  gefunden  worden. 

iö.  Buckleya  Torr.  [Nestronia  Baf.,  Quadriala  Sieb,  et  Zucc,  Darbya  A.  Gray?) 
Bl.  diöcisch,  in  Dolden,  Q  einzeln,  letztere  mit  Hochb.,  welche  eine  mit  dem 
Frkn.  verwachsene,  kelchartige  Becherhülle  bilden.  Blh.  der  Bl.  meist  4,  selten 
3-  oder  özählig.  B.  der  Blh.  fast  klappig  oder  leicht  dachig,  eines  davon  ganz  außen  lie- 
gend, innen,  hinter  den  Stb.  mit  Haarbüschel,  Stb.  am  Grunde  derB.  der  Blh.  angeheftet, 
kürzer  als  diese,  auf  fadenförmigen  Filamenten.  Theken  der  A.  das  kurze  Connectiv 
überragend,  Fächer  länglich,  parallel,  sich  mit  geraeinsamem  Längsriss  Öffnend.  Discus, 
die  Röhre  der  Blh.  innen  bekleidend,  zwischen  den  Stb.  in  ganz  kurze  Lappen  ausge- 
zogen. Blh.  der  Q  Bl.  4zählig.  Bohre  der  Blh.  oberhalb  des  Frkn.  kurz  ausgebreitet, 
außen  unter  den  B.  der  Blh.  mit  4,  mit  diesen  wechselständigen  Hochb.  B.  der  Blh.  breit, 
klappig.  Staminodien  nicht  vorhanden.  Frkn.  unterständig,  verkehrt-kegelförmig.  Gr. 
kurz.  N.  klein,  2 — 41appig.  Sa.  3 — 4,  sehr  klein,  kaum  vor  der  Bestäubung  erkennbar, 
von  der  Spitze  der  kurzen,  dicken  Placenta  herabhängend.  Fr.  steinfruchtartig,  eiförmig 
oder  länglich,  mit  fleischigem,  nicht  dickem  Exocarp  und  krustenartigem  Endocarp,  von 
den  4  vergrößerten,  starren,  blattartigen,  sternförmig  abstehenden,  und  lange  erhalten 
bleibenden  Hochb.,  nicht  aber  von  den  abfallenden  B.  der  Blh.  gekrönt.  S.  von  entspre- 
chender Form.  E.  in  der  Mitte  des  fleischigen  Xährgewebes,  nur  wenig  kürzer  als  dieses, 
schmal,  mit  linear-lanzettlichen,  ebenen  Keimb.  und  kurzem  Stämmchen.  —  Hohe,  ver- 
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zweigte,  kahle  Sträucher,  mit  gegenständigen  oder  wechselständigen,  kurz  gestielten,  an 
der  Spitze  zugespitzten,  fiedernervigen,  ganzrandigen  B.,  mit  in  den  Achseln  der  oberen 
B.  stehenden,  gestielten  Dolden  von  Bl.  und  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige  stehen- 
den O  Bl. 

3  (?)  Arten,  1  davon,  B.  quadr iala Benth.  in  Japan,  B.  distichophylla  Torr,  und  ß.?  utn- 
bellulata  (A.  Gray)  Benth.,  von  welcher  nur  die  <5  Bl.  hekannt  sind,  in  Nordamerika. 


Fig.  141.   Santalum  alhum  L.    .1  Habitasbild  eines  Blütenzweiges,  nat.  Gr.    B  fast  medianer  Längsschnitt  einer 
Bl.  (10/1).    C  reife  Fr.  (2/1).   D  Längsschnitt  der  Fr.  (2/1).    (Nach  der  Natur.) 

16.  Santalum  L.  iSiriwn  Schreb.)    Bl.  Blh.  4 — 5 zählig.    Bohre  der  BIh. 

glocken-  oder  eiförmig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus  frei,  klappig,  innen  hinter  den  Stb. 
mit  Haarbüschel.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  angeheftet  und  kürzer  als  diese,  mit 
kurzen  Stf.  Fächer  der  Theken  der  A.  länglich,  parallel,  nach  innen  zu  angeheftet,  mit 
Längsriss  gemeinsam  aufspringend.  Discus,  die  Bohre  der  Blh.  dünn  bekleidend,  zwischen 
den  Stb.  in  deutliche,  fleischige,  spateiförmige,  3eckige  oder  fast  4eckige  Lappen  ausge- 
zogen. Frkn.  zuerst  fast  ganz  oberständig,  später,  indem  der  untere  Teil  heranwächst, 
halbunterständig.  Gr.  verlängert.  N.  kurz,  2 — 41appig.  Sa.  2 —  4,  unterhalb  der  Mitte 
der  lang  zugespitzten  Placenta  angeheftet  und  derselben  dicht  anliegend.  Steinfr.  fast 
kugelig,  von  einer  ringförmigen  N.  nach  dem  Abfallen  der  B.  der  Blh.  gekrönt,  mit  ziem- 
lich dünnem  Exocarp  und  hartem,  oft  runzeligem  Endocarp.  S.  kugelig.  E.  im  Centrum 
des  Nährgewebes  gerade  oder  schief  eingebettet,  linear-stielrundlich,  Stämmchen  länger 
als  die  Keimb.  —  Kahle  halbparasitische  Bäume  oder  Sträucher,  mit  gegenständigen, 
seltener  wechselständigen,  gestielten,  ganzrandigen,  mehr  oder  weniger  lederigen  oder 
fleischigen,  liedernervigen  B.,  relativ  großen,  in  oft  3teilige,  aus  cymösen  oder  traubigen 
Teilblütensländen  bestehenden  Bispen  oder  in  einfachen  Trauben  geordneten  Bl.  Hochb. 
nicht  vorhanden. 

8 — 9  unter  einander  nahe  verwandte  Arten  in  Ostindien,  auf  den  Inseln  des  malayischen 
Archipels,  des  Stillen  Oceans  und  in  Australien.  Santalum  album  L.  in  Ostindien  und  dem 
indischen  Archipel  liefert  das  wohlriechende,  dichte,  schwer  spaltbare,  ätherische  Öle  und 
Harz  enthaltende  »weiße  oder  gelbe  Sandelholz«,  welches  früher  officinell  war  und  noch  in 
der  Parfümerie  und  Kunsttischlerei  verwendet  wird,  doch  stammt  nicht  alles  im  Handel 
vorkommende  »weiße  oder  gelbe«  Sandelholz  von  demselben,  sondern  nach  E.  Pierre  von 
Arten  der  Gattung  Epicharis  [Metiacea).  Auch  das  »rote  Sandelholz«  aus  Ostindien  und  den 
Philippinen  stammt  von  keinem  Santalum,  sondern  von  Pterocarpus  santalinus  L.  fil.  [Legu- 


Sanlalaceae.  (Hieronymus.) 


221 


minosa).  Ebenso  ist  der  Sandelholzbaum  der  Insel  Mocha  an  der  Küste  von  Chile  kein  San- 
talum,  sondern  nach  Reed  Escallonia  macranlha  Hook.  Dagegen  liefern  außer  S.  album  L., 
noch  S.  freycinetianum  Gaud.  auf  den  Sandwich-Inseln  ein  sehr  wohlriechendes,  gelbes, 
S.  austro-caledonicum  Vieillard  von  Neukaledonien,  S.  lanceolatum  R.  Br.  aus  dem  tropischen 
Australien,  ebenfalls  Sandelholz. 

17.  Acanthosyris  Griseb.  [Osyris  Sect.  Eichl.)  BI.  Blh.  4 — 6zählig.  Röhre  der 
Hlh.  oberhalb  des  Frkn.  kurz  und  breit-glockenförmig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus  frei, 
hinter  dem  Stb.  mit  einem  Haarbüschel.  Slb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  angeheftet,  auf 
kurzen,  dünnen  Stf.  Fächer  der  Theken  der  A.  länglich,  parallel  mit  gemeinsamem  Längs- 
riss  aufspringend.  Discus,  die  Röhre  der  Blh.  bekleidend,  am  Rande  zwischen  den  Slb.  in 
Schuppen  verlängert.  Frkn.  halbuntersländig.  Gr.  ziemlich  lang.  N.  undeutlich  5lappig. 
Sa.  3,  von  einer  langen,  hin-  und  hergewundenen  Placenta  an  langem,  ziemlich  dickem, 
etwas  gewundenem  Nabelstrang  herabhängend,  mit  der  Spitze  nach  oben  zurückgebogen. 
Steinfr.  kugelig,  verhältnismäßig  groß,  von  den  B.  der  Blh.  gekrönt,  mit  saftigem,  sehr 
zuckerhaltigem  Exocarp  und  festem,  holzigem  Endocarp.  —  Bäume  oder  Sträucher  häufig 
mit  blattacbselsländigen  Dornen,  wechselsländigen,  an  Kurzzweigen  und  am  unteren 
Teile  der  Frneuerungszweige  büschelig  stellenden,  etwas  starren,  am  Grunde  kurz  ge- 
stielten B.,  aus  1 — 5  kurz  gestielten  Bl.  zusammengesetzten,  lang  gestielten  Dichasien, 
welche  ntweder  in  den  Achseln  der  unteren  B.  der  Innovationszweige  und  der  B.  der 
Kur  ->der  in  Büscheln  in  den  Achseln  aller  B.  der  Innovationszweige  und  in 

Büscheln  an  den  vorjährigen  Knoten  stehen.    Hochb.  klein,  leicht 

erika:  A.  spinescens  (Eichl.)  Griseb.  in  Brasilien  und  der  Republik  Argen- 
sr  fast  spateiförmigen  und  A.  falcata  Griseb.  in  der  Republik  Argen- 
glich-sichelförmigen  B.    Das  Holz  der  beiden  »quebrachillo«  oder 
Tibra«  genannten  Bäume  wird  in  der  Möbeltischlerei  u.  s.  w.  ver- 
Guarani  »yvä  hehe«  (süße  Fr.)  genannt,  von  der  Größe  größerer 
men,  sind  ganz  außerordentlich,  fast  unangenehm  süß,  werden 
l  von  Liqueur  verwendet. 


Fig.  142.  A-C  Acanthosyris  spinescens  (Eichl.)  Griseb.  A  Bl.  (6/1).  B  Placenta  mit  den  3  Sa.  C  dieselbe  aus- 
einander gezerrt  (10/1).  —  D  Fr.  von  A.  falcata  Griseb.,  nat.  Gr.  -  E  Comandra  umbellata  (L.  ?)  Nutt.,  medianer 

Längsschnitt  einer  Bl.  (10/1). 

18.  Comandra  Nutt.  {Hamiltonia  Spreng,  z.  Teil).  Bl.  8.  Blh.  4 — Szählig. 
Röhre  der  Blh.  oberhalb  des  Frkn.  glockenförmig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus  frei,  klappig, 
hinter  den  Stb.  mit  Haarbüschel.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  angeheftet,  auf  sehr 
kurzen,  ziemlich  dicken  Filamenten.  Fächer  der  Theken  der  A.  länglich,  mit  Längsriss 
sich  gemeinsam  öfTnend.  Discus,  die  Röhre  der  Blh.  auskleidend,  am  Rande  zwischen 
den  Stb.  in  abgerundete  Schuppen  ausgezogen.  Frkn.  unterständig.  Gr.  ziemlich  lang. 
N.  kleinköpfig.  Sa.  2 — 3,  von  der  Spitze  der  hin-  und  hergebogenen,, ziemlich  langen 
und  ziemlich  dicken  Placenta  herabhängend,  später  mit  der  Spitze  nach  oben  zurückge- 
krummt  (anatrop?).  Steinfr.  eiförmig  oder  kugelig,  mit  dünnem,  fleischigem  oder  saftigem 
Exocarp,  krustenartigem,  nicht  dickem  Endocarp.  S.  kugelig,  E.  im  fleischigen  Nährge- 
webe, stielrundlich.  —  Aufrechte,  kahle,  halbparasitische  Kräuter  oder  Sträucher  mit 
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wechselständigen,  schmalen  oder  länglich-eiförmigen  B.,  endsländigen  oder  seitenstän- 
digen, wenigblütigen  Hochb.,  doldenartigen  Scheindolden. 

4  Arten,  \  davon :  Comandra  elegans  Rchb.  fil.  im  unteren  Donaugebiet,  die  3  anderen 
in  Nordamerika.    Die  Fr.  von  C.  pallida  A.  DC.  werden  von  den  Indianern  gegessen. 

19.  Pyrularia  Mich.  (Hamiltonia  Mühlenb.,  Sphaerocarya  Wall.)  Bl.  durch  Abort 
subdiöcisch,  die  fruchttragenden  meist  Blh.  Szählig.  B.  der  Blh.  bis  zum  Discus 
frei,  klappig,  später  ausgebreitet,  innen  hinter  den  Stb.  mit  Haarbüschel  oder  haariger 
Schuppe.  Stb.  am  Grunde  der  B.  der  Blh.  angeheftet,  bei  der  fruchttragenden  Bl.  kleiner, 
auf  kurzen  Stf.  Fächer  der  Theken  länglich,  parallel  nach  innen  zu  angeheftet,  mit  Längs- 
riss  gemeinsam  aufspringend  bei  der  fruchttragenden  taub?;.  Discus  wenig  hervor- 
tretend, zwischen  den  Stb.  in  Schuppen  verlängert.  Frkn.  untersländig  kreiselförrnig. 
Gr.  säulenförmig.  N.  niedergedrückt,  kopfig,  undeutlich  2lappig.  Sa.  2 — 3,  von  der  Spitze 
einer  hin-  und  hergewundenen  Placenla  herabhängend,  mit  der  Spitze  nach  oben  zurück- 
gebogen. Steinfr.  verkehrt-eiförmig  oder  fast  kugelig,  verhältnismäßig  groß,  lange  von 
den  erhalten  bleibenden  B.  der  Blh.  gekrönt,  mit  fleischigem  Exocarp  und  hartem,  nicht 
sehr  dickem  Endocarp.  S.  kugelig.  E.  in  der  oberen  Hälfte  des  fleischigen  Nährgewebes, 
kurz,  stielrundlich,  Keimb.  so  lang  wie  das  Stämmchen.  —  Bäume  und  Sträucher  mit 
jährlich  abfallenden,  wechselständigen,  kurz  gestielten,  dünnhäutigen  B.,  mit  (j1  Bl.,  welche 
in  zu  einer  endständigen  Traube  oder  traubenartigen  Bispe  geordneten  Scheindolden 
stehen.  Fruchttragende  Bl.  an  der  Spitze  der  Zweige  einzeln,  zu  zweien  oder  wenigen, 
Hochb.  klein. 

2  Arten :  P.  pubera  Mich,  in  Nordamerika,  deren  Fr.,  von  der  Größe  größerer  Kirschen, 
essbar  sind  und  aus  deren  S.  ein  fettes  Öl  bereitet  wird,  und  P.  edulis  (Wall.)  A.  DC.  im 
Himalaya  ebenfalls  mit  essbaren,  bis  6V2  cm  langen  Fr. 

20.  Cervantesia  Ruiz  et  Pav.  Bl.  Q  .  Blh.  özählig,  Bohre  der  Blh.  über  dem  Frkn. 
kurz  glockig.  B.  der  Bl.  in  der  Knospenlage  klappig,  bis  zum  Discus  frei,  innen  hinter 
den  Stb.  mit  einem  Haarbüschel.  Stb.  an  der  Basis  der  B.  der  Blh.  angeheftet;  auf  kurzen 
Stf.  Fächer  der  A.  länglich,  parallel,  der  Länge  nach  mit  Längsriss  sich  gemeinsam  Öffnend. 
Discus,  die  Röhre  der  Blh.  innen  auskleidend,  am  Rande  zwischen  den  Stb.  in  fleischige, 
schuppenförmige,  eiförmige  oder  längliche  Lappen  verlängert.  Frkn.  mehr  als  zur  Hälfte 
unlerständig.  Gr.  kurz,  dick.  N.  2  —  ölappig.  Sa.  2  —  3,  von  der  Spitze  einer  fadenför- 
migen, hin-  und  hergewundenen  Placenta  herabhängend.  Fr.  steinfruchtartig,  mit  flei- 
schigem Exocarp,  welches  von  der  Basis  an  in  leicht  lösbare  Segmente  geteilt  ist,  und 
krustenförmigem,  oft  auch  in  Segmente  fast  2 — 3 klappig  gespaltenem  Endocarp.  S.  kuge- 
lig. E.  linear-cylindrisch,  ziemlich  lang,  schief  im  fleischigen  Nährgewebe  eingebettet. 
—  Bäume  mit  ganzrandigen,  länglichen  oder  lanzett liehen,  auf  der  Oberseite  spärlich, 
auf  der  Unterseite  dicht  behaarten  B.  und  behaarten,  jungen  Zw  eigen  und  Blütenständen. 
Bl.  in  Scheindolden  oder  dichten  Büscheln,  welche  in  den  Blattachseln  stehen,  oder  in 
gestielten,  ährigen  Blütenständen  sitzen,  welche  entweder  zu  i  bis  mehreren  blattachsel- 
ständig  oder  in  eine  endständige  Bispe  vereinigt  sind. 

3  nahe  verwandte  Arten,  die  vielleicht  nur  Formen  einer  Art  sind,  in  den  Cordilleren 
von  Kolumbien,  Ecuador  und  Peru.  Die  S.  von  C.  tomentosa  Ruiz  et  Pav.  sollen  wie  Hasel- 
nüsse schmecken  und  werden  gegessen. 

2 1 .  Jodina  Hook,  et  Arn.  Bl.  8 .  Blh.  4 — 5zählig.  Röhre  der  Blh.  über  dem  Frkn. 
kurz  glockig.  B.  der  Blh.  in  der  Knospenlage  klappig,  bis  zum  Discus  frei,  hinter  den  Stb. 
mit  einem  Haarbüschel.  Stb.  an  der  Basis  derB.  der  Blh.  angeheftet,  auf  kurzen  Stf.  Fächer 
der  Theken  der  A.  länglich,  mit  Längsriss  gemeinsam  aufspringend.  Discus  die  Röhre 
der  Blh.  innen  bekleidend,  am  Rande  zwischen  den  Stb.  in  schuppenförmige,  ziemlich 
dicke  Lappen  verlängert.  Frkn.  ziemlich  ganz  unterständig.  Gr.  ziemlich  dick,  kegelfg. 
N.  — 3lappig.  Sa.  3,  von  der  Spitze  einer  pfropfenzieherartig  hin-  und  hergewundenen 
Placenta,  deren  Windungen  dicht  an  einander  liegen,  hängend.  Fr.  kugelig,  steinfrucht- 
artig, mit  fleischigem  Exocarp,  welches  sich  von  der  Basis  an  in  5  Segmente,  die  leicht 
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loslösbar  sind,  (eilt,  krustenarügem,  bisweilen  sich  in  2 — 3  Klappen  spaltendem  Endo- 
carp.  S.  kugelig.  E.  kurz,  im  oberen  Teil  des  ölig-fleischigen  Nährgewebes  schief  ein- 
gebettet, mit  Keimb.,  welche  meist  so  lang  sind  als  das  keulenförmig  verdickte  Stämm- 
chen. —  Baum  od.  hoher  Strauch  mit  wechselständigen,  kahlen,  sitzenden,  rhombischen, 
an  den  Ecken  bestachelten  B.  und  behaarten  Bl. ,  oft  in  dichten,  wenigblütigen, 
meist  gestielten  Trugdolden,  welche  zu  \  bis  mehreren  in  Büscheln  in  den  Blattachseln 
sitzen. 


Fig.  143.    Jodina  rhombifolia  Hook,  et  Arn.  A  Habitusbild  eines  Blütenzweiges  nat.  Gr.  B  medianer  Längsschnitt 
einer  Bl.  (10/1).    C  reife  Fr.  (2/1).    D  medianer  Längsschnitt  derselben  (2/1).    E  E.  aus  der  reifen  Fr.  (10/1). 

(Nach  der  Natur.) 

1  Art,  /.  rhombifolia  Hook,  et  Arn.,  in  der  Republik  Argentina,  Südbrasilien  und  Republik 
Uruguay.  Die  B.,  Rinde  und  das  aus  den  S.  extrahierte  Öl  des  quebracho  flojo,  sombra 
del  toro  macho,  quinchirin  oder  quinchilin  oder  peje  mit  Vulgärnamen  genannten 
Baumes  finden  in  der  Volksmedicin  Verwendung.    Auch  das  Holz  wird  benutzt. 

Iii.  Thesieae. 

Blh.  epigynisch,  über  den  Frkn.  hinaus  mehr  oder  weniger  röhrig  verlängert,  innen 
nicht  mit  dem  Discus  bekleidet.  Discus  nur  den  Frkn.  oben  bedeckend,  meist  nicht  deut- 
lich abgegrenzt.  Von  der  Spitze  der  centralen  Placenta  hängen  2 — 3  Sa.  herab.  Fr.  meist 


nussartig,  seltener  steinfruchtartig. 

A.  Fr.  steinfruchtartig  22.  Osyridicarpus. 

B.  Fr.  nussartig. 

a.  Bl.  diöcisch  23.  Thesidium. 

b.  Bl.  a. 

oc.  Deckb.  und  die  Vorb.  nicht  mit  einander  verwachsen. 

I.  Placenta  lang  fadenförmig,  meist  hin-  und  hergewunden  .  .  .  24.  Thesium. 
II.  Placenta  dick  und  kurz   25.  Arjona. 


ß.  Deckb.  und  die  Vorb.  mit  einander  zu  einem  Becherkelch  oder  Calyculus  verwachsen 

26.  Quinchamalium. 

2  2.  Osyridicarpus  A.  DC.  Bl.  8.  Blh.  Szählig.  Röhre  der  Blh.  cylindrisch,  ziemlich 
dick,  fleischig.  B.  der  Blh.  in  der  Knospenlage  klappig,  innen  hinter  den  Stb.  mit  einem 
Haarbüschel.  Stb.  oben  an  der  Bohre  unter  den  B.  der  Blh.  angeheftet,  mit  kurzen  dünnen 


224 


Santalaceae.  (Hieronymus.) 


Fig.  144.    Thesidium  microcarpum  A.  DC.    A       Bl.  (15/1) 
B  Q  Bl.  (15/1).    C  Längsschnitt  des  Frkn.  (3»/l). 
(Nach  der  Natur.) 


Stf.  Fächer  der  Theken  der  A.  nach  innen  zu  parallel  angeheftet,  mit  Längsriss  gemein- 
sam aufspringend.  Discus  nicht  deutlich  abgegrenzt.  Frkn.  unterständig.  Gr.  lang,  dünn, 
mit  kopfförmiger  oder  undeutlich  2  —  3lappiger  N,  Sa.  2 — 3,  von  der  Spitze  einer  faden- 
förmigen, pfropfenzieherartig  hin-  und  hergebogenen  Placenta  herabhängend.  Fr.  stein- 
fruchtartig, von  einem  stehen  bleibenden  Stück  der  Röhre  der  Blh.  gekrönt.  —  Kahle 
Halbsträucher  mit  lockeren,  bisweilen  verlängerten,  halb  klimmenden  Zweigen,  wechsel- 
ständigen, kurz  gestielten,  lanzettlichen  oder  eiförmigen,  ebenen  B.  Bl.  kurz  gestielt,  in 
den  Achseln  der  B.  einzeln  oder  zu  3 — 5  in  kleinen  Dichasien.  Hochb.  klein,  leicht 
abfallend,  bisweilen  fehlend. 

2  nahe  verwandte  Arten:  0.  Schimperianus  (Höchst.)  A.  DC.  in  Abbessinien  und  0.  Nata- 
lensis  A.  DC.  in  Südafrika. 

2  3.  Thesidium  Sond.  Bl.  diöcisch.  Blh.  4-,  seltener  özählig.  Bohre  der  Blh.  über 

dem  Frkn.  sehr  kurz  glockig,  oder  fast 
nicht  verlängert.  B.  der  Blh.  in  der 
Knospenlage  klappig,  bei  der  Bl. 
meist  mit  je  einem,  hinter  dem  Stb. 

stehenden  Haarbüschel.  Slb.  an 
der  Basis  der  B.  der  Blh.  angeheftet, 
auf  kurzen  Stf.  A.  klein.  Fächer  der 
Theken  kurz,  ellipsoidisch,  parallel 
neben  einander  am  Connectiv  schief 
nach  innen  zu,  so  dass  die  inneren 
höher  stehen,  angeheftet,  mit  Längs- 
riss gemeinsam  aufspringend.  Stami- 
nodien  in  der  Q  Bl.  oft  fehlend.  Discus  nicht  deutlich  abgegrenzt.  Frkn.  unterständig.  Gr. 
kurz.  N.  undeutlich  2 — 3lappig.  Sa.  2 — 3,  von  der  Spitze  der  centralen,  fadenförmigen, 
aufrechten  oder  hin-  und  hergewundenen  Placenta  herabhängend.  Fr.  nussartig,  klein, 
kugelig  oder  eiförmig,  von  der  verwelkenden  Blh.  gekrönt.  Endocarp  knotenförmig.  S. 
kugelig  oder  eiförmig.  E.  stielrundlich  im  Centrum  des  fleischigen  Nährgewebes,  oft 
schief  eingebettet.  —  Sehr  ästige  kleine  Sträucher  oder  Kräuter  mit  wechselständigen, 
meist  sehr  kleinen,  schuppenformigen  B.,  kleinen,  sehr  zahlreichen  Bl.,  welche  entweder 
einzeln  oder  zu  3  in  den  Achseln  der  Dlattschuppen  an  den  Zweigen  sitzen,  oder  einzeln 
in  den  Achseln  von  Hochb.  in  eine  terminale  Ähre  zusammengestellt  sind.  Hochb. 
sehr  klein. 

6  Arten  in  Südafrika. 

2  4.  Thesium  L.  [lihinostegia  Turcz.)  Bl.  Blh.  3 — Szählig,  oben,  bis  zur  Mitte 
oder  auch  tiefer  in  B.  geteilt.  Bohre  der  Blh.  über  dem  Frkn.  glockig  oder  cylindrisch. 
B.  in  der  Knospenlage  klappig,  innen  ganz  mit  rückwärts  gerichteten  Haaren  bärtig 
behaart  oder  mit  Haarbüschel  hinter  den  Slb.  Stb.  der  Basis  der  Blh.  oder  etwas 
unterhalb  derselben  an  der  Röhrenmündung  eingefügt.  Stf.  dünn,  kurz.  Fächer  der  A. 
länglich  parallel  neben  einander  angeheftet,  mit  Längsriss  gemeinsam  aufspringend. 
Discus  undeutlich  oder  nicht  vorhanden.  Frkn.  unterständig.  Gr.  lang  oder  ziemlich 
kurz.  N.  kopfförmig  oder  undeutlich  3lappig.  Sa.  2 — 3,  von  der  Spitze  einer  dünnen, 
meist  hin-  und  hergeschlängelten  Placenta  herabhängend.  Fr.  nussartig,  klein,  kugelig  oder 
eiförmig,  von  der  verwelkenden,  bisweilen  später  abfallenden  Blh.  gekrönt.  Endocarp 
krustig  od.  wenig  verhärtet.  S.  kugelig  oder  eiförmig.  E.  in  der  Mitte  oder  in  der  oberen 
Hälfte  des  fleischigen  Nährgewebes,  bisweilen  schief  eingebettet,  gerade  oder  krumm 
keulenförmig,  mit  etwas  verdicktem  Stämmchen.  •  Keimb.  so  lang  oder  kürzer  als  das 
Stämmchen.  —  Kräuter,  die  oft  an  der  Basis  holzig  sind  und  von  denen  einige  nachge- 
wiesen sind  als  Halbparasiten,  seltener  kleine  Sträucher.  Blütenstand  einfach  ährig  oder 
traubig  oder  zusammengesetzt  aus  3-  bis  vielblütigen  Trugdolden.  Deckb.  bisweilen 
dem  Stiel  der  Bl.  angewachsen.    Yorb.  2,  bisweilen  \  davon  oder  beide  fehlend. 
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Etwa  115  Arten,  meist 
alten  Welt,  besonders  in 
Mitteleuropa,  Mittelasien  und 
in  Südafrika.  In  Brasilien 
kommen  2  Arten  vor,  im  übri- 
gen Amerika  fehlt  die  Gattung 
In  Australien  ist  nur  \  Art 
vorhanden. 

Sect.  I.  Frisea  Endl.  B. 
der  Blh.  innen  mit  rückwärts 
gerichteten  Haaren  dicht  bärtig 
bekleidet.  Etwa  31  Arten  am 
Kap  der  guten  Hoffnung. 

Subsect.  I.  B.  der  Blh. 
auch  noch  mit  hinter  den  Stb. 
stehendem,  aufrechtem  Haar- 
büschel. Hierher:  T.  gnidia- 
ceum  A.  DC. ,    T.  carinatum 

A.  DC. ,    T.  capitatum  L.,  T. 
scabrum  L.  und  andere. 

Subsect.  2.  B.  der  Blh. 
ohne  hinter  den  Stb.  stehen- 
den Haarbüschel.  Hierher: 
T.  Frisea  L.,  T.  funale  L. ,  T. 
spicatum  L.  u.  a. 

Sect. II.  EuthesiumBenih. 

B.  der  Blh.  innen  ohne  rück- 
wärts gerichtete  Haarbeklei- 
dung. 

Subsect.  \.  [Euthesium 
Benth.)  Bl.  in  den  Blattachseln 
oder  in  terminale,  meist  ein- 
fache traubige  oder  ährige, 
bisweilen  aber  auch  unten  aus 
dichasischen  Teilblütenstän- 
den zusammengesetzte  Blüten- 
stände geordnet.  Hierher  die 
meisten  in  der  alteo  Welt  vor- 
kommenden Arten,  darunter 
auch  einige  am  Kap  der  guten 
Hoffnung  wachsende.  Von 
häufigen  Arten  führen  wir  an 
T.  ebracteatum  Hayne  in  Däne- 
mark und  von  Westdeutsch- 
land und  Böhmen,  durch 
Russland  bis  zum  Ural.  T. 
alpinum  L.  in  den  Gebirgen 
fast  ganz  Europas,  auch  noch 
Schwedens,  T.  pratense  Ehrh. 
in  bergigen  Gegenden  von 
Mitteleuropa ,  T.  divaricatum 
A.  DC.  in  Mitteleuropa  und 
den  Mediterrangegenden,  T. 
montanum  Ehrh.  in  vielen  Ge- 
birgen Deutschlands,  der 
Schweiz,  Österreichs,  Griechen- 
lands u.  s.  w.  Auch  die  beiden 
brasilianischen    Arten  (Sect. 


den  gemäßigten   Zonen,   weniger  in   den  Tropen  der 


Fig.  115.  Thesium  alpinum  L.  A  Habitusbild  einer  schmächtigen  Pfl.,  nat. 
Gr.  B  Bl.  mit  dem  Involucrum,  welches  ans  dem,  dem  Blütenstiel  an- 
gewachsenen Deckb.  nnd  aus  den  Vorb.  gebildet  wird.  C  Bl.  im  medianen 
Längsschnitt,  die  A.  anf  der  rechten  Seite  ist  weggeschnitten.  D  reife 
Fr.  von  der  vertrocknenden  Blh.  gekrönt.  E  reife  Fr.  im  Längsschnitt. 
B—E  (6/1).   (Alles  nach  der  Xatur.) 


Psilothesium  DC;  und  das  australische  T.  austräte  R.  Br.  gehören  hierher. 


Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1. 
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Subsect.  2.  (Aelheothesium  Benth.)  Bl.  in  Trugdolden,  welche  dicht  gedrängt,  oft  zu 
einem  endständigen  Köpfchen  vereinigt  in  den  Achseln  der  obersten  B.  stehen.  Einige  Arten 
am  Kap  der  guten  Hoffnung,  darunter  T.  strictum  Berg.,  T.  paniculatum  L.  und  Verwandte, 
ferner  T.  euphorbioides  L.,  T.  triflorum  Thunb.  und  andere. 

25.  Arjona  Cav.  Bl.  Blh.  4 — özählig.  Röhre  der  BIh.  über  dem  Frkn.  cylind- 
risch.  B.  der  Blh.  mit  hinter  den  Stb.  stehendem  Haarbüschel,  in  der  Knospenlage 
klappig,  später  ausgebreitet.  Stb.  an  der  Mündung  der  Röhre  der  Blh.  angeheftet,  nicht 
herausragend.  A.  an  sehr  kurzem  Stf.  am  Rücken  unter  der  Mitte  angeheftet.  Fächer  der 


Fig.  146.  A—E  Arjona  longi/olia  Phil.  A  Bl.  in  der  Achsel  des  Deckb.,  links  ein  Vorb.  sichtbar  (2/1).  B  Blüten- 
hüllröhre  aufgeschnitten  nnd  ausgebreitet,  das  mittelste  Stb.  abgeschnitten  (2/1).  C  Stb.  von  der  vorderen,  D  von 
der  hinteren  Seite  (10/1).  E  fast  medianer  Längsschnitt  dnrch  den  Frkn.  einer  schon  bestäubten  Bl. ,  b  Deckb., 
e  Vorb.,  p  Blh.,  g  Gr.,  d  Discus,  c  an  der  Placenta  entspringende  Gewebemasse,  welche  die  Sa.  einhüllt.  —  F  A. 
rigida  Miers.  reife  Fr.  (4/1).  —  G — P  Quinchamalium  chiletise  Mol.  G  Bl.  (2/1).  H  Bl.  mit  aufgeschnittener  und 
ansgebreitetei  Bohre  der  Blh.;  der  Gr.  ist  abgeschnitten  (2/1).  J  Stb.  von  vorn  gesehen.  K  Frkn.  in  dem  hal- 
bierten Becherkelch.  L  Längsschnitt  durch  den  Frkn.  M  Becherkelch  (J—Ji  4/1).  2f  reife  Fr.  im  Becherkelch. 
0  Längsschnitt  durch  den  S. ,  den  im  Nährgewebe  liegenden  E.  zeigend,  P  E.  von  verschiedenen  Seiten  gesehen. 
{N—P  3/1).    (A—E  nach  der  Natur,  F-P  nach  Miers.) 

Theken  der  A.  linear  parallel  neben  einander  liegend  und  mit  Längsriss  gemeinsam  auf- 
springend. Discus  polsterförmig  oder  ringförmig.  Frkn.  unterständig.  Gr.  fadenförmig 
mit  kopfförmiger  oder  kurz  3  lappiger  N.  Sa.  3,  von  der  Spitze  einer  kurzen,  dicken 
Placenta  herabhängend.  Fr.  klein,  nussartig,  eiförmig,  vom  Discus  und  von  den  Resten 
der  Blh.  gekrönt.  S.  eiförmig.  E.  klein,  linear-stielrund,  im  Centrum  des  fleischigen 
Nährgewebes.  Stämmchen  etwa  so  lang  wie  die  Keimb.  —  Niedrige,  bisweilen  ver- 
zweigte Kräuter  mit  oft  knollig  angeschwollenen  Rhizomen.  Halbparasiten  (ob  alle 
Arten?).  B.  wechselständig  linear  oder  lanzettlich,  ganzrandig,  spitz,  starr.  Bl.  sitzend  in 
kurzer  Ähre.  Blh.  weiß,  lila  oder  purpurrot. 

9  nahe  verwandte  Arten,  die  sich  auf  5  reducieren  lassen,  sind  beschrieben  aus  Chile, 
der  Argentina  und  aus  Patagonien.  Die  bis  2  cm  langen,  eirunden,  »Macachi«  genannten 
Knollen  von  A.  tuberosa  Cav.  und  A.  patagonica  Hombron  et  Jaquinot,  welche  wohl  nur  als 
Formen  einer  Art  zu  betrachten  sind,  sind  süß  und  werden  von  den  Bewohnern  Patagoniens 
gegessen. 
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2  6.  Quinchamalium.  Juss.  Bl.  ^  ,  von  einem  Becherkelch  umgeben,  welcher  aus  den 
verwachsenen  Deckb.  undVorb.  gebildet  wird.  Blh.  meist  5-,  selten  4zählig.RÖhre  derBlh. 
cylindrisch.  B.  der  Blh.  in  der  Knospenlage  klappig,  später  ausgebreitet.  Stb.  an  der  Basis 
der  B.  der  Blh.  angeheftet,  kürzer  als  dieselbe.  A.  an  einen  kurzen  Stf.  an  der  Basis  an- 
geheftet. Fächer  der  Theken  der  A.  linear  parallel  neben  einander  liegend  und  mit  gemein- 
samem Längsriss  aufspringend.  Discus  fleischig,  ring-  od.  becherfg.  auf  dem  Frkn.,  von  der 
Blh.  getrennt.  Frkn.  unterständig.  Gr.  fadenförmig.  N.  köpfchenförmig.  Sa.  3  von  der 
Spitze  einer  kurzen,  dicken  Placenta  herabhängend.  Fr.  nussartig.  kugelig  oder  eiförmig, 
von  dem  Becherkelch  umschlossen,  bisweilen  von  der  erhalten  bleibenden  Blh.  gekrönt. 
S.  kugelig  oder  eiförmig.  E.  im  Centrum  des  fleischigen  Nährgewebes,  klein,  linear-stiel- 
rundlich.  Stämmchen  länger,  oder  so  lang,  als  die  Keimb.  —  Niedere,  halbparasitische, 
an  der  Basis  meist  verzweigte,  oder  niederliegende  Kräuter  oder  Stauden.  B.  linear  oder 
pfriemlich,  ganzrandig,  stachelspitzig.  Bl.  in  endständiger  Ähre  oder  Köpfchen  sitzend, 
oft  in  Gruben  der  Spindel  leicht  eingesenkt.  Blh.  meist  gelb.  Becherkelch  so  lang  als 
die  Fr.,  infolge  Bildung  eines  kleinen  Commissuralzahnes  meist  4  zähnig,  der  dem  Deckb. 
entsprechende  Zahn  größer  als  die  beiden,  den  Vorb.  entsprechenden. 

Etwa  20  in  den  Cordilleren  Südamerikas,  besonders  in  Chile  einheimische  Arten,  welche 
z.  T.  einander  sehr  nahe  verwandt  sind,  sich  schwer  unterscheiden  lassen  und  mit  Vulgär- 
namen Quinchamali  genannt  werden.  Der  ausgepresste  Saft  der  Kräuter  wird  in  der 
Volksmedicin  gebraucht  und  gegen  Geschwüre,  Blutspeien  etc.  getrunken. 

Fossile  den  Thesieen  nahe  stehende  Gattung. 

Thesianthium  Conwentz.  Bl.  auf  kurzem,  verdicktem  Stielchen,  welches 
durch  eine  Abgliederung  getrennt  einem  gefurchten,  oben  kaum  verdickten  Stiel  ansitzt. 
Blh.  5  zählig,  kahl.  Röhre  der  Blh.  unten  dem  Frkn.  angewachsen,  über  demselben  5kan- 
tig-glockenförmig  verlängert.  B.  der  Blh.  dreieckig-pfriemlich,  an  der  Spitze  zusammen- 
neigend. Stb.  unterhalb  der  B.  der  Blh.  angeheftet,  viel  kürzer  als  diese,  auf  sehr  kur- 
zen Stf.  A.  am  Rücken  ausgehöhlt.  Discus  epigyn,  nicht  hervorragend.  Frkn.  unterstän- 
dig.  Gr.  sehr  kurz.  N.  köpfchenförmig,  fast  sitzend. 

1  Art,  T.  inclusum  Conw.,  im  Ostee-Bernstein. 
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von 

0.  Hieronymus. 

Mit  8  Einzelbildern  in  h  Figur. 
(Gedruckt  im  April  1S89.) 

Wichtigsie  Litteratur.  De  Candolle,  Prodromus  vol.  XIV,  p.  617— 6)8.  —  Harvey  et 
Sonder,  Flora  capensis  II,  p.  325.  —  Bentham-Hooker,  Genera  vol.  III,  p.  234. 

Merkmale.  Bl.  8,  strahlig.  Blh.  einfach,  kelchartig,  epigynisch,  in  4  breite,  am 
Bücken  behaarte,  in  der  Knospenlage  klappig  zusammenliegende  B.  geteilt.  Stb. 
doppelt  so  viel,  als  B.  der  Blh.,  4  davon  vor  denselben,  kaum  der  Basis  dieser 
angewachsen,  4  mit  denselben  "wechselständig  Stf.  von  den  Seiten  zusammenge- 
drückt, linear- zungenförmig.  A.  dithecisch.  Theken  vom  Connectiv  überragt,  nach 
innen  zu  seitlich  angeheftet.  Die  hinteren  Fächer  der  Theken  bleiben  rudimentär,  die 
vorderen  öffnen  sich  mit  seitlichem  Längsriss,  wobei  die  Fachwand  sich  klappenartig 
nach  außen  umschlägt.  Discus  epigyn,  wenig  hervortretend,  behaart.  Frkn.  unter- 
ständig, in  der  Jugend  unten  zweifächerig,  später  einfächerig.  Gr.  end- 
ständig, kurz  fadenförmig.  N.  ausgerandet  oder  kurz  2  lappig.  Sa.  2,  geradläufig,  eiför- 
mig zusammengedrückt,  ohne  Integumente  nackt,  an  einer  centralen,  in  der  Jugend 
unten  mit  der  Wand  des  Frkn.  auf  2  Seiten  verwachsenen,  später  meist  auf  beiden 
Seiten  oder  doch  an  einer  Seite  von  der  Wand  losgerissenen  Placenta  hängend.  Fr.  nicht 
aufspringend,  steinfruchtartig,  mit  wenig  fleischigem  Exocarp  und  knöchernem,  bisweilen 
leistenförmig  nach  innen  vorspringendem  Endocarp,  von  einem  Budiment  des  Gr.  und 
dem  Discus  gekrönt.  S.  normal  nur  \ ,  eiförmig,  mit  dünner,  aus  einem  Teil  des  Knospen- 
kerns gebildeter  Samenschale,  mit  der  Mikropylenseite  nach  unten  gerichtet.  E.  gerade, 
cylindrisch,  inmitten  des  Ölig -fleischigen  Nährgewebes.  Stämmchen  desselben  länger 
als  die  Keimblätter.  —  Sträucher. 

Vegetationsorgane.  Die  Arten  der  einzigen  Gattung  besitzen  ericaceenartigen  Ha- 
bitus und  sind  reich  verzweigte  Sträucher  mit  gekreuzten  Paaren  gegenständiger  B.  B. 
ganzrandig,  linearisch  oder  lanzettlich,  lederartig,  starr,  mit  auf  der  behaarten  Unterseite 
hervortretendem  Mittelnerv  und  nach  hinten  zurückgeschlagenem  Bande. 

Anatomische  Beschaffenheit.  Dieselbe  ist  dem  trockenen  Klima  des  Kaplandes  an- 

gepasst.  Die  Epidermiszellen  sind  entweder  mit  starker  cuticularisierter  Außenwand 
versehen,  wie  z.  B.  an  der  Oberseite  der  B.  und  auf  dem  Mittelnerv  der  Unterseite,  oder 
in  ziemlich  lange,  einfache,  seidenartige,  schlichte  oder  auch  wollig  gekräuselte  Haare 
ausgewachsen,  wie  z.  B.  an  der  Unterseite  der  B.  und  an  den  jungen  Stengeln.  Spalt- 
öffnungen sind  nur  an  der  Unterseite  der  B.  vorhanden.  Das  Assimilationsgewebe 
ist  auf  die  B.  beschränkt  und  hier  in  ein  der  Epidermis  der  Unterseite  anlagerndes  mehr- 
schichtiges Schwammparenchym  und  in  ein  unter  der  Epidermis  der  Oberseite  liegendes 
einschichtiges  Palissadenparenchym  gesondert.  Die  Stengel  zeigen  unter  der  Epidermis 
ein  Hypoderm,  welches  bei  der  Sect.  Ophira  3  —  4  Zellschichten  stark  und  von  einem 
darunter  liegenden,  zahlreiche  Zellen  mit  Drusen  und  rhomboederartigen  Einzelkrystallen 
von  Kalkoxalat  enthaltenden,  parenchymatischen,  chlorophylllosen  Bindenparenchym 
gut  getrennt  ist,  während  bei  der  Sect.  Strobilocarpos  das  Hypoderm  mehrschichtig  ist 
und  in  das  genannte  Parenchym  übergeht.  Die  Markstrahlen  zeigen  \  —  2  Zellreihen, 
deren  Zellen  in  der  Richtung  der  Achse  gestreckt  sind.  Die  Gefäße  sind  auf  dem  Quer- 
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schnitt  zerstreut  und  besitzen  kein  großes  Lumen.  Ihre  Wände  zeigen  meist  leiterför- 
mige  Verdickung.  Spiralgefäße  kommen  wenig  vor.  Das  Holzprosenchym  ist  hof- 
getüpfell,  H o lzparenchy m  nicht  vorhanden. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  sitzen  bei  der  Sect.  Ophira  in  kleinen  dreibliitigen  Di- 
chasien  in  den  Achseln  der  Laubb.  Die  beiden  seitlichen  Bl.  dieses  Blütenstandes  sind 
Achselproducte  der  2  breiten,  2  teiligen  Hochblattschuppen  oder  Vorb.  der  mittleren 
Bl.  und  mit  den  Frkn.  oder  vielmehr  mit  den  denselben  angewachsenen  Wänden  der  aus- 
gehöhlten Blütenachsen  mit  der  mittleren  eng  verwachsen.  Bei  der  Sect.  Strobilocarpos  sitzen 
solche  blütige  Dichasien  in  den  Achseln  von  gekreuzt  stehenden  schuppenförmigen  Hochb., 
von  denen  die  beiden  untersten  etwas  größer  sind,  die  obersten  und  die  Vorb.  sehr  klein 
und  rudimentär.  Es  sind  hier  nicht  nur  die  zu  einem  Dichasium  gehörenden  Bl.  mit  den 
Frkn.  verwachsen,  sondern  sämtliche  Bl.  unter  einander  mit  den  oben  und  unten  oder 
seitlich  benachbarten,  nebst  den  Vorb.  und  Deckb.  derselben,  so  dass  eine  Art  Zapfen 
gebildet  wird.  Die  Blütenhüllb.  sind  diagonal  zur  Achse  gekreuzt.  Mit  ihnen  alterniert  der 
erste  Kreis  der  Stb.,  die  des  zweiten  stehen  vor  den  B.  der  Blh.  und  sind  kaum  mit  deren 
Basis  vorwachsen,  obgleich  sie  beim  Losreißen  der  B.  der  Blh.  an  diesen  haften  bleiben. 
Die  beiden  hinteren  Fächer  der  Theken  der  A.  bleiben  rudimentär  und  es  wird  kein  Pol- 
len in  denselben  gebildet,  die  vorderen  (nach  innen  zu  stehenden)  springen  seitlich  mit 
Längsriss  in  der  Art  auf,  dass  die  Fachwand  sich  klappenartig  umschlägt,  Die  beiden 
den  Frkn.  bildenden  Carpiden  stehen  median.  Die  flach-eiförmigen  Sa.  sind  nackt,  gerad- 
läufig und  hängen  von  der  Spitze  der  flachen,  in  der  Jugend  unten  mit  dem  unteren  Teil 
der  Wand  des  Frkn.  auf  beiden  Seiten  bei  jüngeren  Bl.  verwachsenen,  von  einem  media- 
nen Gefäßbündel  durchzogenen,  centralen  Placenta  herab. 

Die  Bestäubung  wird  vermutlich  durch  Insekten  bewirkt. 

Frucht  und  Samen.  Die  bei  den  Bl.  schon  verwachsenen  Frkn.  bleiben  in  diesem 
Zustande  auch  später  nach  dem  Abfallen  der  B.  der  Blh.  und  Stb.,  als  reife  Früchte  Syn- 
carpien  bildend.  Normal  wird  nur  1  S.  in  einem  Dichasium  bei  der  Sect.  Ophira 
und  auch  nur  1  S.  in  jedem  Zapfen  bei  der  Sect.  Strobilocarpos  ausgebildet.  Der  S.  be- 
sitzt eine  dünne,  aus  den  obersten  Schichten  des  Nucellus,  welche  vom  Embryosack  nicht 
resorbiert  werden,  entstandene  Samenschale,  welche  bei  der  Reife  jedoch  meist  zerreißt 
und  beim  Herauspräparieren  des  S.  aus  der  Fr.  leicht  in  der  Fruchthöhlung  stecken  bleibt. 
Zum  Zweck  der  Dissemination  sind  die  Fr.  bei  der  Sect.  Ophira  oben  am  Discus,  wie 
auch  an  den  Seiten  mit  einfachen  steifen,  weißen  Haaren  reich  besetzt,  mit  welchen  die- 
selben leicht  an  vorbeistreifenden  Tieren  festhaften. 

Verwandtschaft.  Es  kann  wohl  kaum  ein  Zw  eifel  aufkommen,  dass  die  G.  mit  den 

Santalaceae,  mit  welchen  sie  zuerst  Bartling  und  nach  ihm  Bentham  vereinigt  hat, 
am  nächsten  verwandt  sind,  nachdem  sie  früher  mannigfach  herumgeworfen  worden  sind. 
Dieselben  stellen  gewissermaßen  den  Urtypus  der  Santalaceae  vor,  indem  hier  noch  der 
bei  den  Santalaceae  zu  ergänzende  erste  Kreis  von  Stb.  vorhanden  ist,  und  eine  deutliche 
Verwachsung  der  Stf.  der  vor  den  B.  der  Blh.  stehenden  Stb.  mit  diesen  noch  nicht  statt- 
gefunden hat,  Auch  durch  das  Vorhandensein  von  nackten  Sa.  schließen  sich  die  G.  den 
Santalaceae  an,  doch  finden  sich  hier,  wie  ich  mit  Sicherheit  an  trockenem  Herbarmate- 
rial constatieren  konnte,  nicht  die  eigentümlichen  Verhältnisse,  welche  in  dem  Heraus- 
wachsen des  Keimsackes  aus  der  Mikropyle,  in  der  Bildung  des  Nährgewebes  u.  s.  w.  be- 
stehen. Daher  findet  sich  auch  bei  den  G.  eine  Samenschale,  welche  aus  dem  Nucellus 
hervorgeht.  Durch  den  Bau  des  Frkn.  sind  die  G.  den  Olacaceae  sehr  genähert,  Von 
Sonder  (in  Harvey  et  Sonder,  Flora  capensis  vol.  II,  p.  325)  ist  die  Gattung  Grubbia 
zu  den  Hamamelidaceae  gestellt  wrorden.  Auch  Solereder  (über  den  syst.  Wert  der 
Holzstructur  bei  den  Dikotyledonen)  findet,  dass  Grubbia  sich  durch  ihre  Holzanatomie 
enge  an  die  Hamamelidaceae  anschließe,  doch  ist  die  Verwandtschaft  meinem  Erachten 
nach  sicher  eine  entferntere,  wie  auch  Bentham  schon  erkannt  hat. 
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Grubbia  Berg  (Ophira  Burm.  et  L.). 
3  Arten  am  Kap  der  guten  Hoffnung. 

Sect.  I.  Ophira  L.  Bl.  zu  3  in  den  Achseln  von  Laubb.  sitzend  und  mit  den  Frkn. 
unter  einander  verwachsen,  welcher  Blütenstand  von  den  2  breiten,  seitlichen  Vorb.  der 
Mitteibl,  eingeschlossen  wird.  Fr.  behaart.  2  nahe  verwandte  Arten  G.  rosmarinifolia  Berg 
und  G.  hirsuta  E.  Mey. 


Fig.  147.   A — C  Grubbia  rosmarinifolia  Berg.  .1  Habitusbild  eines  Blütenzweiges,  nat.  Gr.  B  noch  unreifer  Frucht- 
stand in  der  Achsel  eines  (zum  Teil  abgeschnittenen)  Stützb.  (20/1).    C  Blütenhüllb.  von  innen  gesehen  (7/1).  — 
D — H  Gr.  stricta  A.  DC,  D  Habitusbild  eines  Blütenzweiges,  nat.  Gr.,  E  Bl.  von  oben  gesehen  (10/1).  F von  der 
Seite  gesehenes  Stb.  mit  entleerter  A.  (54/1);  G  Querschnitt  einer  A.  (54/1),  H  reifer  Fruchtzapfen  (3/1). 

Sect.  II.  Strobilocarpos  Klotzsch.  Bl.  zu  3  in  den  Achseln  gegenständiger  Hochb.  Die 
untersten  Hochb.  etwas  größer,  die  übrigen  und  die  Vorb.  d.  Bl.  sehr  klein  oder  fehlend. 
3 — 4  solcher  Scheinwirtel  sind  in  Leinen  zapfenartigen  Blütenstand  zusammengezogen  und 
sämtliche  einander  benachbarte  Bl.  mit  den  Frkn.  verwachsen.  Beife  Fr.  unbehaart,  i  Art 
G.  stricta  A.  DC. 
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A.  Engler. 

Mit  44  Einzelbildern  in  8  Figuren. 
(Gedruckt  im  April  18S9.) 

Wichtigste  Litteratur.  Mirbel,  Bull.  Philom.  n.  75  (1813).  377.  —  De  Candolle, 
Prodr.  I.  531.  —  Endlicher,  Gen.  pl.  4041.  —  Baillon,  in  Adansonia  III.  120.  —  Obser- 
vations  on  the  affinities  of  the  Olacaceae,  in  Contributions  to  botany  I.  21 — 46.  —  Bentham 
et  Hooker,  Genera  plant.  I.  342,  Trib.  I.  II.  —  Engler,  in  Fl.  bras.  XII.  2  (1872).  —  Miers, 
On  the  Schoepfieae  und  Cervantesieae,  in  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XVII  (1880).  68 — 78.  — 
Edelhoff,  Vergleichende  Anatomie  des  Blattes  der  Familie  der  Olacineen,  in  Engler's 
Bot.  Jahrb.  VIII.  102. 

Merkmale.  Bl.  meist  strahlig.  Kelch  klein,  meist  mit  undeutlichem, 
4-,  5 — 6zähnigem  Saum,  mit  seiner  becherförmigen  Basis  frei  oder  dem  Discus  oder 
dem  Frkn.  angewachsen,  bei  der  Fruchtreife  häufig  bedeutend  vergrößert 
und  die  Fr.  einhüllend.  Blb.  4 — 6,  frei  oder  zusammenhängend,  in  der  Knospenlage 
klappig,  nur  ausnahmsweise  dachziegelig.  Stb.  entweder  nur  vor  den  Blb.  oder  vor 
denselben  und  den  Lücken  zwischen  denselben,  aber  doppelt  so  viel,  bisweilen  auch 
3mal  so  viel,  selten  eben  so  viel  als  Blb.  und  mit  denselben  abwechselnd,  meist  alle 
fruchtbar,  bisweilen  einige  in  Staminodien  umgebildet;  A.  eiförmig  bis  länglich,  mit  2- 
fächerigen,  durch  Längsspalt  sich  Öffnenden  Thecis.  Frkn.  frei  oder  am  Grunde  von  der 
becherförmigen  Blütenachse  umschlossen,  nur  unten  od  er  selten  bis  zum  Scheitel 
2 — 5fächerig,  mit  meist  freier  Placenta,  von  welcher  in  die  Fächer  meist 
je  1  (selten  2)  dünne,  lange,  umgewendete  Sa.  mit  nach  oben  u.  innen  gekehrter 
Mikropyle  herabhängen,  selten  1  fächerig  mit  1  hängenden  oder  \  aufrechten 
Sa.  Gr.  mit  kleiner  N.  Fr.  meist  eine  Steinfr.  oder  nussartig  und  von  dem  ver- 
größerten Kelch  eingeschlossen,  stets  1  sämig;  die  Placenta  häufig  in  eine  Furche  des 
S.  eingesenkt.  S.  mit  dünner  Schale  und  reichlichem  Nährgewebe,  in  dessen 
Scheitel  der  kleine  E.  eingebettet  ist,  selten  der  E.  fast  so  lang  wie  das 
Nährgewebe.  —  Sträucher  oder  Bäume,  selten  Halbslräucher,  mit  abwechselnden,  aus- 
nahmsweise gegenständigen,  einfachen,  ganzrandigen  B.  und  meist  kleinen  Bl. 

Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten.  Die  0.  zeigen  in  ihren  Vege- 
tationsorganen keine  hervorragenden  Eigentümlichkeiten.  Zweige  und  B.  sind  nur  in  der 
Jugend  etwas  behaart,  später  meistens  kahl.  Die  B.  sind  stets  ganzrandig  und  mit  einem 
halbstielrunden,  häufig  gedrehten  Stiel  versehen.  Auffallend  ist  ,  dass  eine  Gattung, 
Heisteria,  durch  das  Vorkommen  ungegliederter  Milchsaftröhren  im  Schwammgewebe 
des  B.  ausgezeichnet  ist,  während  die  meisten  anderen  Gattungen  aus  der  Gruppe  der 
Olaceae,  die  Anacoloseae  und  die  Schoepfieae  im  Mesophyll  und  unter  der  Epidermis  Zell- 
gruppen mit  verkieselten  Wandungen  besitzen.  Die  Gattungen  der  Opilieae  und  Agonan- 
dreae  hingegen  sind  durch  cystolithenähnliche  Ablagerungen  kohlensauren  Kalkes  im 
Mesophyll  oder  Pallisadengewebe  ausgezeichnet.  Bei  den  Icacinaceae,  welche  nach  der 
Ansicht  des  Verf.  von  den  O.  auszuschließen  sind,  findet  sich  keine  der  erwähnten  Eigen- 
tümlichkeiten. (Vergl.  Edelhoff  a.  a.  O.)  Das  Holz  ist  bis  jetzt  nur  bei  wenigen  O. 
untersucht;  so  weit  sie  untersucht  sind  (Olax,  Cansjera,  Opilia,  Cathedra,  Heisteria),  haben 
sie  mit  Hoftüpfeln  und  einfachen  Tüpfeln  versehene  Gefäßwände;  die  Querwände  sind 
bei  Heisteria  leiterförmig  durchbrochen,  bei  den  anderen  einfach  perforiert. 
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Blütenverhältnisse.  Von  hervorragendem  Interesse  ist  der  Kelch.  Derselbe  zeigl 
raeist  einen  nur  undeutlich  gegliederten  Saum  ;  wenn  nun  noch  der  becherförmige  Basal- 
teil, w  ie  bei  Schoepßa,  mit  dem  eingesenkten  Frkn.  vereinigt  ist,  dann  zeigt  er  eine  sehr 
große  Übereinstimmung  mit  dem  becherförmigen  Gebilde,  welches  bei  den  Loranthaceae 
den  Frkn.  einschließt  und  welches  wir  dort  als  Blütenachse  aufgefasst  haben;  an  einer 
gleichen  Auffassung  werden  wir  aber  bei  den  0.  dadurch  gehindert,  dass  bei  einzelnen 
Gattungen,  wie  z.  B.  bei  Tetrastylidium,  zwischen  Kelch  und  Frkn.  noch  eine  becher- 
förmige Achse  wahrzunehmen  ist,  sowie  durch  den  Umstand,  dass  in  vielen  Fällen  nach 
der  Befruchtung  der  Kelchsaum  bedeutend  heranwächst  und  sogar  die  Fr.  nicht  selten 
erheblich  überragt,  so  ganz  besonders  bei  H.  Kappleri.  Da  nun  aber  diese  Gattungen 
mit  sich  vergrößerndem  Kelch  durch  zahlreiche  Merkmale  mit  den  anderen  verbunden 
sind,  deren  Kelch  rudimentär  bleibt,  auch  in  der  Anatomie  des  B.  Übereinstimmung 
herrscht,  so  ist  es  geboten,  auch  da,  wo  ein  Kelchsaum  kaum  wahrnehmbar  ist,  das 
becherförmige  Gebilde  als  Kelch  oder  als  Vereinigung  von  Kelch  mit  Blütenachse  aufzu- 
fassen. Dieser  extreme  Fall  liegt  bei  Schoepfia  vor.  Bei  letzterer  Gattung  hat  man  auch 
das  becherförmige,  unterhalb  der  Bl.  auftretende,  aber  ungleich  gezähnte  Gebilde  als 
Kelch  auffassen  wollen,  doch  liegt  es  näher,  in  demselben  ein  Verwachsungsprodukt  von 
hinaufgerücktem  Tragb.  und  2  Vorb.  zu  sehen,  wie  es  bei  mehreren  Loranthaceae  vor- 
kommt, da  am  Grunde  der  Blütenstiele  keine  Tragb.  auftreten.  Hinsichtlich  der  Stellung 
der  Stb.  in  der  Bl.  ist  auf  die  einzelnen  Gattungsdiagnosen  hinzuweisen.  Bei  den 
Schoepfieae,  Opilieae,  Anacoloseae,  Agonandreae  ist  die  Stellung  der  Stb.  zu  den  B.  der 
Blh.  wie  bei  den  Loranthaceae  oder  Proteaceae  und  in  gleicher  Weise  zu  erklären.  In 
der  Gruppe  der  Olaceae  aber  kommen  doppelt  und  3mal  so  viel  Stb.  als  Blb.  vor;  es  sind 
bisweilen,  so  bei  Ptychopetalum,  die  mit  den  Blb.  abwechselnden  Stb.  länger  als  die  vor 
denselben  stehenden,  bisweilen  ist  aber  auch  (so  bei  Ctenolophon)  das  Umgekehrte  der 
Fall.  Beachtenswert  ist  die  Stellung  der  Stb.  bei  Scorodocarpus,  wo  je  2  vor  einem  Blb. 
an  den  beiden  Bändern  desselben  stehen,  während  bei  der  sehr  nahe  stehenden  Gattung 
Ximenia  die  Stb.  zur  Hälfte  vor  der  Mitte  der  Blb.,  zur  Hälfte  vor  den  Kelchb.  inseriert 
sind.  Auffallend  ist  die  Stellung  der  Stb.  und  Staminodien  bei  Olax  und  Liriosma.  Staub- 
blattanlagen sind  hier  vor  allen  Blb.  vorhanden,  außerdem  an  3  Stellen,  wo  je  2  Blb. 
sich  berühren,  typisch  also  ein  6gliedriger  und  ein  3gliedriger  Quirl ;  meistens  werden 
die  vor  den  Blb.  stehenden  Staubblattanlagen  zu  Staminodien,  die  anderen  fruchtbar; 
es  tritt  aber  bei  einigen  Arten  von  Olax  auch  der  umgekehrte  Fall  ein.  Eine  entwicke- 
lungsgeschichtliche  Untersuchung  dieser  Bl.  ist  wünschenswert. 

Das  Gynäceum  ist  meistens  aus  3  Carpellen  gebildet,  seltener  aus  2,  4  und  5, 
meistens  ist  der  Frkn.  nur  am  Grunde  gefächert,  die  basalen  Scheidewände  gehen  in  der 
Mitte  in  eine  Placenta  über,  die  in  vielen  Fällen  den  Scheitel  des  Frkn.  nicht  berührt. 
In  jedes  Fach  hängt  meistens  eine  Sa.  herab,  wie  dies  bei  den  Santalaceae  der  Fall  ist. 
Hier  wie  dort  und  wie  auch  bei  einzelnen  Loranthaceae  [Ehjtranthe  globosa  nach  Treub) 
gehört  zu  jedem  Frb.  1  Sa.  Bei  Ctenolophon  aber  kommen  2  Sa.  auf  I  Frb.  Bei  den 
Opilieae  und  Agonandreae  wrird  nur  \  Sa.  entwickelt;  die  Einfächerigkeit  des  Frkn.  be- 
ruht wahrscheinlich  auf  Abort  der  bei  den  übrigen  Gattungen  entw  ickelten  Fächer.  Da 
bisher  frische  oder  in  Alkohol  conservierte  Bl.  der  0.  noch  nicht  untersucht  werden 
konnten,  so  ist  über  die  Beschaffenheit  der  Sa.  noch  nichts  bekannt. 

Frucht  und  Samen.  Während  die  Bl.  der  0.  mancherlei  Verschiedenheiten  auf- 
weisen, sind  Fr.  und  S.  sehr  übereinstimmend.  Mag  eine  Scheinfr.  mit  Beteiligung  der 
Blütenachse  oder  eine  echte  Fr.  entwickelt  werden,  das  Endprodukt  ist  immer  ziemlich 
gleichartig,  eine  saftige  Außenschicht,  welche  bald  vom  becherförmigen  Discus  gebildet 
wird,  bald  dem  Pericarp  angehört,  und  eine  krustige  Innenschicht,  bald  das  ganze  Peri- 
carp,  bald  nur  dessen  innere  Schicht  repräsentierend.  Stets  kommt  auch  nur  ^  S.  zur 
Entw  ickelung,  ganz  gleich,  ob  3  oder  \  Sa.  vorhanden  waren.  Die  Samenschale  ist  stets 
dünn.  Mit  dem  S.  wächst  auch  die  Placenta  in  die  Länge  und  ist  häufig  als  dünner  Faden 
in  den  S.  eingesenkt  oder  demselben  anliegend. 
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Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  ist  fast  ausschließlich  tropisch.  Be- 
merkenswert ist,  dass  die  Gattungen  Ifeisteria  und  Ptychopetalum  nur  in  Südamerika  und 
Westafrika  vertreten  sind,  Heisteria  mit  nur  1  Art  in  Westafrika,  Ptychopetalum  mit  nur 
1  Art  in  Südamerika. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen  zeigen  die  0.  sowohl  zu  den  l.oranthaceae  wie 
zu  den  Santalaceae.  Die  Gattung  Schoepßa  könnte  man  recht  gut  zu  den  Loranthaceae 
stellen,  wenn  nicht  die  Placenta  mit  den  frei  hängenden  Sa.  so  deutlich  entwickelt  wäre 
und  wenn  die  Scheinfr.  eine  Viscinschicht  besäßen.  Durcli  die  Stellung  der  Sa.  schließen 
sich  die  0.  auch  eng  an  die  Santalaceae  an;  doch  sind  sie  von  diesen  durch  das  Vor- 
handensein eines  allerdings  häufig  sehr  reducierten  Kelches  unterschieden.  Die  von 
einigen  Autoren  noch  beibehaltene  Vereinigung  der  leacinaceae  und  0.  ist  gänzlich  ver- 
fehlt. Diese  haben  entweder  einen  3fächerigen  Frkn.  (Emmotum)  od.  einen  1  fächerigen, 
der  einem  Fach  eines  vollkommen  mehrfächerigen  Frkn.  entspricht. 

Nutzen  gewähren  die  0.  durch  ihr  hartes  Holz  und  ihre  bisweilen  essbaren  Fr. 
(Ximcnia) . 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Frkn.  mit  2  oder  mehr  Sa. 

a.  Slb.  ebenso  viel  als  Blb.,  vor  denselben  stehend. 

a.  Kelch  mit  der  becherförmigen  Blütenachse  vereinigt;  ein  Kelchsaum  nicht  deut- 
lich wahrnehmbar.  (Tragb.  der  Bl.  meist  mit  den  Vorb.  zu  einer  becherförmi- 
gen, bleibenden  Hülle  vereinigt.)  I.  Sehoepfieae. 

ß.  Kelchsaum  deutlich,  meistens  bei  der  Fruchtreife  vergrößert  II.  Anacoloseae. 

b.  Stb.  doppelt  oder  3mal  so  viel  als  Blb.,  selten  mehr,  alle  od.  nur  teilweise  frucht- 
bar; auch  weniger  als  doppelt  so  viel,  wenn  eben  so  viel,  dann  mit  den  Blb. 
abwechselnd  III.  Olaceae. 

B.  Frkn.  nur  mit  \  Sa. 

a.  Bl.      ,  mit  undeutlich  gesäumtem  Kelch  IV.  Opilieae. 

b.  Bl.  eingeschlechtlich  und  2häusig,  Q  Bl.  ohne  Blkr  V.  Agonandreae. 

i.  Sehoepfieae. 

Kelch  nicht  wahrnehmbar,  sondern  (wenn  überhaupt  vorhanden)  mit  der  becher- 
förmigen, oben  abgestutzten  Blütenachse  vereint.  (Tragb.  der  Bl.  [bisweilen  am  Stiel 
hinaufgerückt]  mit  den  Vorb.  zu  einer  becherförmigen  Hülle  vereinigt.)  Frkn.  mit  Aus- 
nahme seines  obersten  Teiles  3fächerig,  mit  3  Sa. 

i.  Schoepfia  Schreb.  (Codonium  Yahl,  Hacnkea  Buiz  et  Pav.  [z.  T.],  Diplocalyx 
A.  Rieh.)  Blütenachse  dem  Frkn.  angewachsen.  Blb.  4 — 6,  in  der  Mitte  häufig  mit  einem 
Haarbüschel,  in  eine  röhrig -glockige  Krone  vereinigt,  mit  der  freien  Spitze  zurückge- 
bogen. Stf.  mit  der  Blkr.  vereinigt,  schmal,  oberwärts  etwas  frei;  A.  rückwärts  an- 
sitzend, eiförmig.  Frkn.  mit  fleischigem,  epigynischem  Discus,  mit  3  von  der  Spitze  der 
centralen  Placenta  herabhängenden  Sa.  Gr.  dünn,  fadenförmig,  mit  3lappiger  N.  Scheinfr. 
steinfruchtartig,  mit  krustiger  oder  pergamentartiger  Innenschicht.  S.  mit  sehr  kleinem 
E.  an  der  Spitze  des  Nährgewebes.  —  Kahle  Sträucher  und  Bäume  mit  ganzrandigen, 
lederartigen  B.  und  ziemlich  großen,  w  ohlriechenden,  weißen  oder  gelben  Bl.  in  kurzen, 
achselständigen  Trauben  (Fig.  148). 

4  2  Arten  in  den  Tropenländern  der  alten  und  neuen  Welt.  —  A.  Gr.  sehr  kurz.  Arten 
der  neuen  Welt:  S.  arborescens  Rom.  et  Schult,  und  S.  chrysophylloides  (A.  Rieh.)  Planch.  auf 
den  großen  Antillen.  Außerdem  1  Art  auf  den  Anden  von  Peru,  1  in  Mexiko,  4  in  Brasi- 
lien. —  B.  Gr.  dünn,  bis  zum  Schlund  der  Kronenröhre  reichend.  Schoepfiopsis  Miers. 
4  Arten  Asiens,  2  im  Himalaya  [S.  fragrans  Wall.,  Fig.  148  A—C),  1  in  China,  5.  jasmi- 
nodora  Sieb,  et  Zucc.  im  südlichen  Japan,  letztere  ausgezeichnet  durch  Bl.,  welche  in  den 
Achseln  der  Tragb.  ohne  Vorb.  sitzen. 
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Fig.  14$.    A—C  Schoepßa  fragrans  Wall.    A  Stück 
eines  Zweiges;  ß  eine  Bl.  nach  Entfernung  der  halben 
Blh.  (i  das  Involucrum);  C  Längsschnitt  dnrch  den 
Frkn.— D  Scheinfr.  von  Sch.  obUquifolia  Turcz. 
(Nach  der  Natur  j 


Fig.  149.  A — C  Tetra  stylidium  brasilicnse  Engl. 
A  Knospe ;  B  2  Blb.  mit  2  Stb. ;  C  Längsschnitt  dnrch 
den  Kelch  und  das  Gynäceum.  —  D,  E  Cathedra 
Gardneriana  Miers.  D  Fr.  mit  4  Hüllen,  deren  Deu- 
tung noch  zweifelhaft  ist ,  E  dieselbe  im  Längs- 
schnitt. —  F — K  Aptandra  tubicina Benth.  FKnospe  ; 
0  Bl.  geöffnet ;  H  das  Andröceum  mit  4  Drüsen  am 
Grunde;  J  dasselbe  mit  geöffneten  A.;  AT  dasselbe 
im  Längsschnitt  nebst  Stempel.  —  L  Aptandra  liri- 
osmoides  Spruce.  Fr.  (Nach  der  Natur  und  Miers.) 


Ii.  Anacoloseae. 

Kelch  mehr  oder  weniger  deutlich,  meistens  (nicht  bei  Anacolosa  und  Stolidia  ?)  bei 
der  Fruchtreife  vergrößert.  Stb.  ebenso  viel  als  Blb.  und  vor  denselben  stehend.  Frkn. 
\  fächerig  oder  unvollständig  gefächert,  mit  2 — 5  hängenden  Sa.  Fr.  entweder  von  der 
vergrößerten  becherförmigen  Blütenachse  oder  der  Kelchröhre  eingeschlossen. 

A.  Stb.  nicht  unter  einander  vereinigt. 

a.  Kelch  bei  der  Reife  nicht  vergrößert;  aber  der  Discus  (die  Blütenachse)  vergrößert 
und  mit  der  Fr.  vereinigt  2.  Anacolosa. 

b.  Kelchsaum  bei  der  Fruchtreife  mäßig,  die  Kelchröhre  stark  vergr.  3.  Tetrastylidium. 

c.  Kelchsaum  bei  der  Fruchtreife  sehr  vergrößert. 

a.  Stf.  sehr  lang,  fadenförmig  4.  Chaunochiton. 

ß.  Stf.  kurz  und  breit. 

I.  Kelch  und  Discus  frei,  um  die  Steinfr.  doppelte  oder  mehrere  Becher  bildend. 

Frkn.  unterwärts  äfächerig  5.  Cathedra. 

II.  Kelch  mit  der  Fr.  innig  vereinigt. 

\ .  Frkn.  fast  bis  zum  Scheitel  3— öfächerig.    Bäume     .    .     .    .6.  Strombosia. 

2.  Frkn.  1  fächerig.  Stengel  kletternd,  mit  Blütenstands-Ranken   7.  Erythropalum. 

3.  Hierher  wahrscheinlich  auch  die  noch  nicht  genügend  bekannte  Gattung 

8.  Stolidia. 

B.  Stb.  unter  einander  zu  einer  Röhre  vereinigt.  Kelchsaum  bei  der  Fruchtreife  sehr  vergr. 

9.  Aptandra. 

2.  Anacolosa  Blume.  Kelch  klein,  becherförmig,  schwach  gezähnelt.  Discus  hypo- 
gynisch,  mit  dem  Frkn.  vereinigt,  bei  der  Fruchtreife  vergrößert.  Blb.  6,  am  Rande  des 
Discus,  dick  fleischig,  unten  concav,  in  der  Höhlung  die  Stb.  einschließend,  oberhalb  der 
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Höhlung  gebartet  und  mit  3seitiger  Spitze.  Stb.  6  mit  flachen  Stf.  und  eiförmigen,  dem 
Stf.  gewissermaßen  innseitig  angewachsenen  und  am  Scheitel  häufig  pinselartig  be- 
haarten A.  Frkn.  I  fächerig  oder  unvollständig  gefächert,  mit  2 —  3  von  der  Spitze  der 
centralen  Placenta  herabhängenden  Sa.  Gr.  kegelförmig.  Scheinfr.  steinfruchtartig,  mit 
krustiger  Innenschicht.  S.  vom  Scheitel  der  von  Grund  aus  aufsteigenden  Placenta  herab- 
hängend; E.  fast  cylindrisch,  kurz,  mit  dickem,  die  Keimb.  an  Dicke  übertreffendem 
Stämmchen,  am  Scheitel  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Sträucher  mit  abwechselnden, 
lederartigen,  ganzrandigen  ß.  und  sehr  kleinen,  gestielten,  in  den  Blattachseln  zusammen- 
gedrängten Bl. 

7  Arten,  3  in  Vorderindien,  3  in  Hinterindien,  t  auf  Java. 

3.  Tetrastylidium  Engl.  Kelch  becherförmig,  mit  4  zähnigem  Saum,  seine  Bohre 
mit  dem  becherförmigen,  den  Frkn.  einschließenden  Discus  vereinigt.  Blb.  4,  sehr  dick, 
lederartig.  Stb.  4,  am  Grunde  mit  den  Blb.  vereinigt,  mit  länglichem,  sehr  verbreitertem, 
fast  sitzendem  Connectiv  und  linealischen  A.  Frkn.  länglich,  bis  über  die  Mitte  4fächerig, 
mit  4  lineal-länglichen  Sa.  Gr.  4,  kurz  cylindrisch.  Scheinfr.  steinfruchtartig.  — Bäume 
mit  dünnen,  länglich-elliptischen,  zugespitzten  B.  u.  kurz  gestielten  Bl.  in  den  Blattachseln. 

2  Arten  im  südlichen  Brasilien;  T.  brasiliense  Engl.  (Fig.  149  A — Cj  zwischen  Victoria 
und  Bahia;  T.  Engleri  Schwacke  (Tatü),  ausgezeichnet  durch  innerseits  weißbehaarte  Blb., 
in  Minas  Geraes,  liefert  Bauholz,  das  aber  von  Termiten  leicht  zerstört  wird. 

4.  Chaunochiton  Benth.  Kelch  klein,  becherförmig,  özähnig,  bei  der  Fruchtreife 
die  Fr.  einschließend  und  locker  umhüllend.  Blb.  5,  sehr  schmal,  linealisch-spatelförmig, 
innen  fast  der  ganzen  Länge  nach  behaart.  Discus  klein.  Stb.  fast  so  lang  wie  die  Blb., 
fadenförmig,  mit  kleinen,  fast  kugeligen  A.  Frkn.  länglich,  fast  5kantig,  2fächerig,  mit  2 
in  die  Fächer  herabhängenden  Sa.  Gr.  lang,  mit  kopfförmiger,  Slappiger  N.  Fr.  eine 
Steinfr.,  okantig,  I  fächerig,  mit  krustigem  Endocarp.  S.  kugelig,  mit  dünner  Schale  und 
sehr  kleinem,  im  Scheitel  des  Nährgewebes  liegendem  Keimling.  —  Hoher  Baum  mit 
kahlen  elliptischen,  gestielten  B.  und  kurz  gestielten,  ansehnlichen  Bl.  in  achselsländigen, 
zusammengesetzten  Bispen. 

\  Art,  Ch.  loranthoides  Benth.,  in  Brasilien  am  oberen  Amazonenstrom. 

o.  Cathedra  Miers  (Diplocrater  Benth.).  Bl.  8.  Kelch  fleischig,  becherförmig, 
kurz  behaart,  undeutlich  5 — 6zähnig,  bei  der  Fruchtreife  vergrößert.  Blb.  5 — 6,  flei- 
schig, länglich,  kurz  drüsig,  in  der  Mitte  borstig  behaart.  Stb.  5 — 6,  halb  so  lang  als  die 
Blb.,  mit  sehr  kurzen,  dicken,  breiten  Stf.  und  fast  4kantigen  A.  Discus  hypogynisch, 
fleischig,  so  lang  wie  der  Kelch,  ganz  frei.  Frkn.  frei,  fast  gestielt,  verkehrt-kegelförmig, 
unterwärts  kahl,  oben  fleischig,  gefurcht  und  etwas  behaart,  unterwärts  2fächerig,  mit  2 
hängenden  Sa.  Gr.  kurz,  aufrecht,  mit  länglicher,  verkehrt-kegelförmiger,  fast  3 lappiger 
N.  Fr.  unterwärts  von  dem  becherförmigen,  nur  wenig  vergrößerten  Discus,  dem  stark 
vergrößerten  Kelch  u.  bisweilen  auch  becherförmigen  Vorb.  eingeschlossen,  mit  dünnem, 
fleischigem  Exocarp  und  krustigem  Endocarp.  —  Bäume  mit  rötlicher  Binde,  lederartigen, 
kurz  gestielten  B.  und  kleinen,  in  Knäueln  zusammengedrängten  Bl.  (Fig.  4  49  D,  E). 

4  Arten  in  Brasilien. 

6.  Strombosia  Blume.  Kelch  klein,  schüsseiförmig,  mit  5  breiten  Abschnitten, 
die  Kelchröhre  frei  oder  dem  Frkn.  anhängend,  bei  der  Fruchtreife  vergrößert  und  mit 
der  Fr.  vereinigt.  Blb.  5,  aufrecht  abstehend  oder  zusammenneigend,  mit  zurückge- 
schlagenen Spitzen.  Stf.  bis  über  die  Mitte  mit  den  Blb.  Vereinigt;  die  A.  am  Bücken 
angeheftet,  eiförmig.  Frkn.  von  3  —  ölappigem  Discus  umgeben,  fast  bis  oben  3 — ofäche- 
rig,  mit  3 — 5  in  die  Fächer  herabhängenden  Sa.;  Gr.  kurz,  mit  undeutlich  3 — ölappiger 
N.  Steinfr.  mit  krustigem  oder  hartem  Kern,  am  Scheitel  vom  Kelchsaum  gekrönt.  S.  mit 
kleinem  E.  im  Scheitel  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Kahle  Bäume  mit  ganzrandigen, 
lederartigen  und  glänzenden  B.  Bl.  klein  in  achselsländigen,  kurz  gestielten  Trugdolden 
oder  in  Knäueln. 

Nach  Bentham  et  Hooker  6  Arten  im  indisch-malayischen  Gebiet. 
Sect.  I.    Eustrombosia  Mart.    Frkn.  frei.    S.  jaranica  Blume,  von  Hinterindien  bis  zu 
den  großen  Sundainseln.    Hierher  wahrscheinlich  auch  \  Art  von  Fernando  Po. 
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Sect.  II.  Lavallea  Baill.  (als  Gatt.)  Frkn,  mehr  oder  weniger  mit  der  Kelchröhre  zu- 
sammenhangend.   S.  ceylanica  Gardn.  [Sphaerocarya  leprosa  Dalz.),  in  Vorderindien  u.  Ceylon. 

7.  Erythropalum  Blume  (Mackaya  Arn.,  Modecopsis  Griff.,  Balingayum  Blanco  ?). 
Kelch  mit  5  breiten,  fast  dachziegelig  gelagerten  Abschnitten  und  kurzer,  bei  der  Frucht- 
reife vergrößerter,  die  Fr.  einschließender  Bohre  Blütenachse  ?).  Stb.  5.  mit  kurzen, 
flachen,  der  glockenförmigen,  tief  gelappten  Blh.  am  Grunde  angewachsenen  Stf. ;  A.  ei- 
förmig, mit  dickem  Connectiv.  5  Staminodien  (?)  vor  den  Stb.  am  Schlund  stehend.  Frkn. 
1  fächerig,  mit  2 — 3  hängenden  Sa.  Gr.  sehr  kurz,  kegelförmig.  Scheinfr.  steinfrucht- 
artig, länglich,  vom  Kelchrande  am  Scheitel  gekrönt  und  mit  krustigem  Endocarp ;  der 
die  Fr.  einhüllende  Kelch  zuletzt  in  3 — 5  zurückgebogene  Klappen  zerreißend.  S.  hängend, 
mit  kleinem  E.  am  Scheitel  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Kletternde,  kahle  Sträucher 
mit  lang  gestielten,  abwechselnden,  ganzrandigen ,  3nervigen  B.  und  sehr  kleinen,  in 
lockeren  Trugdolden  stehenden  Bl.,  sowie  mit  einigen  in  Banken  verwandelten  Blattstielen. 

3  Arten.  E.  scandens  Blume,  mit  eiförmigen  oder  länglich-lanzettlichen  B.,  von  Silhet 
bis  Java;  E.  vagum  (Griff.)  Mart.  mit  länglich- eiförmigen,  am  Grunde  herzförmigen  B.,  vom 
tropischen  Himalaya  bis  Malakka. 

8.  Stolidia  Baill.  Kelch  becherförmig,  stumpfslappig.  Blb.  5,  frei  (dachziegelig?). 
Stb.  mit  kurzen  Stf.  und  aufrechten  A.  Frkn.  frei,  unterwärts  4 — öfächerig,  mit  4 — 5 
hängenden  Sa.  —  Strauch  mit  lederartigen,  unterwärts  von  rostfarbigen  Haaren  bedeckten 
B.  und  aus  Trugdolden  zusammengesetzten  Bispen. 

\  Art  auf  Mauritius.    Stellung  der  Gattung  unsicher,  da  die  Fr.  nicht  bekannt  ist. 

9.  Aptandra  Miers.  Kelch  sehr  klein,  tellerförmig,  4zähnig,  fleischig,  bei  der 
Fruchtreife  vergrößert,  trichterförmig  oder  becherförmig,  die  Fr.  einschließend.  Blb.  4, 
fleischig,  linealisch-zungenförmig,  concav,  mit  einwärts  gekrümmter  Spitze,  zuletzt  zu- 
rückgerollt. Blütenachse  mit  4  dicken,  schuppenförmigen  Drüsen  zwischen  Blb.  u.  Stb. 
Stb.  4,  in  eine  cylindrische,  den  Frkn.  umschließende,  oben  verdickte  Bohre  vereinigt, 
mit  länglichen,  zu  einem  Bing  vereinigten  A.,  deren  Thecae  sich  jede  mit  \  nach  unten 
zurückschlagenden  Klappe  Öffnen.  Frkn.  länglich- kegelförmig,  etwas  zusammengedrückt, 
unten  2fächerig,  mit  2  hängenden,  eiförmigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  am  Ende  verdickt. 
Steinfr.  mit  holzigem  Endocarp.  S.  mit  kleinem  E.  am  Scheitel  des  fleischigen  Nährge- 
webes. E.  mit  kurzem  Stämmchen  und  rundlichen  Keimb.  —  Bäume  mit  dünnen,  läng- 
lich-elliptischen, zugespitzten  B.  und  kleinen,  kurz  oder  lang  gestielten  Bl.  am  Ende  der 
Zweige  von  einfachen  oder  zusammengesetzten  achselständigen  Bispen  (Fig.  149  F — L). 

3  Arten  im  nördlichen  Brasilien,  im  Gebiet  des  Amazonenstroms. 


Iii.  Olaceae. 

Kelch  meist  deutlich.  Stb.  doppelt  so  viel  oder  3mal  so  viel  als  Blb.,  selten  mehr, 
alle  od.  nur  teilweise  fruchtbar;  auch  weniger  als  doppelt  so  viel,  bisweilen  ebenso  viel 
und  mit  den  Blb.  abwechselnd. 

A.  Stb.  alle  fruchtbar,  Blb.  frei. 

a.  Kelch  nicht  vergrößert. 

a.  Stb.  doppelt  so  viel  als  Blb. 
I.  B.  abwechselnd.    Blb.  klappig. 

1.  Stb.  frei  10.  Ximenia. 

2.  Stb.  mit  den  Blb.  vereinigt  11.  Scorodocarpus. 

II.  B.  gegenständig.   Blb.  dachziegelig  sich  deckend  12.  Ctenolophon. 

ß.  Stb.  3mal  so  viel  als  Blb.  oder  auch  mehr. 

I.  Kelch  ganzrandig  13.  Coula. 

II.  Kelch  4 — üzählig. 

\.  Blb.  kahl.    Stb.  flach  14.  Petalinia. 

2.  Blb.  behaart.    Stb.  pfriemenförmig  15.  Ochanostachys. 

b.  Kelch  vergrößert  16.  Heisteria. 

B.  Stb.  alle  fruchtbar  oder  teils  steril.    Blb.  zusammenhängend,  zuletzt  frei.    Kelch  nicht 
vergrößert  17.  Ptychopetalum. 
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C.  Stb.  teils  fruchtbar,  teils  steril.   Kelch  vergrößert. 

a.  Der  vergrößerte  Kelch  die  Fr.  einschließend,  aber  frei  18.  Olax. 

b.  Der  vergrößerte  Kelch  mit  der  Fr.  vereinigt    .  19.  Liriosma. 

10.  Ximenia  Plum.  (Heymassoli  Aubl.,  Iiottboellia  Scop.,  Tetanosia  Rieh.)  Kelch 
4 — ozähnig.  Blb.  linealisch,  innen  von  rotbraunen  Haaren  dicht  gebärlet,  zuletzt  mit 
zurückgebogener  Spitze.  Stb.  8 — 10,  mit  dünnen,  fadenförmigen  Stf.  und  linealischen  A. 
Frkn.  länglich-kegelförmig.  4fächerig,  oberhalb  der  centralen,  4  hängende  Sa.  tragenden 
Placenta  mit  einer  ringförmigen  Leiste.  Gr.  so  lang  wie  der  Frkn.,  mit  kleiner  X.  Steinfr. 


.  150.    Ximenia  americana  L.  A  Zweig  mit  axillären  Blutenständen,  bei  sp  Dorn;  B  Bl. ;  C  Kelch  n.  Stempel, 
letzterer  im  Querschnitt;  D  Längsschnitt  durch  den  Frkn.;  E  Fr.  im  Längsschnitt;  F  der  S.  mit  dem  E. 
(A,  B  nach  der  Natur,  C—F  nach  Beccari.) 

eiförmig  oder  kugelig,  mit  dünnem  Exocarp  und  krustigem  Endocarp.  S.  mit  kleinem  E. 
am  Scheitel  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Sträucher  oder  Bäume  mit  hin-  und  herge- 
bogenen Zweigen,  kahlen,  länglichen  od.  länglich-eiförmigen,  stumpfen,  mit  einer  kleinen 
Stachelspitze  versehenen  B.  und  weißlichen,  gestielten  Bl.,  die  entweder  einzeln  oder  zu 
2 — 3  an  verkürzten  axillären  Sprossen  stehen  oder  am  Grunde  kleiner  dorniger  Sprosse 
stellende  Döldchen  bilden. 

Etwa  5  Arten,  die  einander  sehr  nahe  stehen,  davon  A".  americana  L.  (Espin ha  de 
meicha  oder  Ameixero  in  Brasilien,  Heymassoli  in  Guiana,  Croc  auf  S.  Domingo) 
weit  verbreitet  in  den  Savannen  Amerikas,  im  tropischen  Afrika  und  im  tropischen  Asien, 
häufig  mit  Dornzweigen.  Mehr  lokalisierte  Arten  sind  X.  coriacea  Engl,  in  Brasilien,  X.  caffra 
Sond.  in  Südafrika,  X.  elliptica  Forst,  in  Neukaledonien. 

Nutzpflanze  ist  X.  americana  L.  'Fig.  150),  deren  hartes  Holz  in  Ostindien  wie  Sandel- 
holz verwendet  wird  und  deren  Fr.  genossen  werden. 

\  1 .  Scorodocarpus  Becc.  Kelch  klein ,  kurz  ozähnig.  Blb.  5 ,  innen  gebärtet. 
Stb.  10,  paarweise  am  Rande  der  Blb.  angewachsen,  mit  kurzem,  dünnem,  freiem  Ende 
und  linealischen  A.  Frkn.  3 — 4 fächerig,  mit  langen,  von  der  fast  freien  Placenta  herab- 
hängenden Sa.  Gr.  kegelförmig  mit  3 — 4  kleinen,  spitzen  N.  Steinfr.  kugelig,  mit 
dünnem  Exocarp  und  holzigem,  brüchigem  Endocarp.  S.  von  der  Spitze  der  anliegenden 
Placenta  herabhängend,  mit  kleinem  E.  am  Scheitel  des  Nährgewebes.  —  Hoher  Baum 
mit  rotem,  sehr  hartem  Holz,  eiförmigen,  lederartigen  B.  und  großen,  in  kurzen  Trauben 
stehenden  Bl. 

1  Art,  Sc.  bor'neensis  Becc,  in  Borneo. 

\  2 .  Ctenolophon  Oliv.  Kelch  mit  5  länglichen,  dachziegelig  sich  deckenden  Lappen. 
Blb.  5,  länglich,  dachziegelig.  Stb.  10,  die  vor  den  Blb.  stehenden  länger;  A.  rundlich 
mit  kleiner  Spitze.  Frkn.  auf  kurzem  Gynophor,  unvollkommen  2 fächerig;  mit  je  2  in 
die  Fächer  herabhängenden  Sa.;  Gr.  cylindrisch  mit  2lappiger  N.    Fr.  mit  lederartiger 
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oder  krustiger,  an  der  einen  Seile  aufspringender  Wandung  und  1  von  der  Spitze  der 
freien  Placenta  herabhängenden  S.,  welcher  am  Rücken  mit  einem  kammförmigen  Arillar- 
-\vulst  versehen  ist.  —  Bäume  mit  gegenständigen,  lederartigen  B. 

2  Arten  in  Malakka. 

13.  Coula  Baill.  Kelch  sehr  klein,  ganzrandig.  Blb.  4 — 5,  dick,  weichhaarig. 
Stb.  12 — 20,  frei,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  Frkn.  unterwärts  3 — 4fächerig,  in  einen 
kurzen  Gr.  verlaufend,  mit  kaum  verbreiterter  N.;  3 — 4  hängende  Sa.  Steinfr.  fast 
kugelig,  mit  sehr  hartem  Endocarp.  S.  kugelig,  mit  fleischigem  Nährgewebe.  E.  klein, 
mit  kreisförmigen  Keimb.  —  Baum  mit  abwechselnd  stehenden,  lederartigen,  ganzrandi- 
gen  B.  und  in  zusammengesetzten,  achselständigen  Trauben  stehenden  Bl.  Die  jungen 
Teile  der  Pfl.  mit  rostfarbiger  Behaarung. 

1  Art,  C.  edulis  Baill.,  in  Oberguinea. 

4  4.  Petalinia  Becc.  Kelch  klein,  becherförmig,  4 — ozähnig.  Blb.  5,  kahl,  klappig. 
Stb.  15,  mit  flachen,  linealischen  Stf.  und  kugeligen  A.  Frkn.  3fächerig,  mit  3  vom 
Scheitel  der  freien  Placenta  herabhängenden  Sa.  Gr.  kegelförmig,  kurz,  mit  3  kleinen  N. 
Steinfr.  kugelig,  mit  dünnem  Exocarp  und  dünn  holzigem  Endocarp.  —  Baum  mit  kahlen, 
lederartigen,  eiförmigen  B.  und  kleinen,  in  langen  Trauben  stehenden  Bl. 

1  Art,  P.  bancana  Becc.  (Petaling  der  Malayen),  auf  der  Insel  Banca. 

15.  Ochanostachys  Marl.  Kelch  klein,  becherförmig,  4 — özähnig.  Blb.  5,  innen 
behaart.  Stb.  12 — 15,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  kleinen,  kugeligen  A.  Discus 
schmal,  ringförmig.  Frkn.  eiförmig,  unvollkommen  3fächerig,  mit  3  Sa.  Gr.  cylindrisch, 
mit  kleiner,  undeutlich  3  lappiger  N.  Fr.  nicht  bekannt.  —  Baum,  mit  kaUjen,  länglichen, 
zugespitzten  B.  und  zahlreichen,  in  langen  axillären  Ähren  stehenden,  kleinen  Bl. 

1  Art,  0.  amentacea  Mart.,  in  Malakka  und  Borneo. 

Mit  dieser  Gattung  ist  möglicherweise  die  vorige  zu  vereinigen. 

16.  Heisteria  Jacq.  (lihaptostylum  Humb.  et  Bonpl.,  Acrolobus  Klotzsch,  Hesioda 
Yett.)  Kelch  klein,  5 — 6zähnig  oder  -lappig,  bei  der  Fruchtreife  vergrößert  und  die  Fr. 
einschließend,  abstehend  oder  zurückgerollt,  gewellt  oder  gelappt.  Blb.  5 — 6,  innen 
behaart,  klappig.  Stf.  10 — 12,  selten  nur  5  —  6  mit  den  Blb.  abwechselnd,  fadenförmig 
oder  flach,  mit  kugeligen  A.  Frkn.  fast  kugelig,  bis  über  die  Mitte  3fächerig,  mit  3  von 
freier  Placenta  herabhängenden  Sa.  Gr.  kurz,  mit  kleiner  31appiger  N.  Steinfr.  kugelig 
oder  länglich,  gelblich  oder  rötlich,  mit  dünnem  Exocarp  und  krustigem  Endocarp.  S.  mit 
dünner  Schale.  E.  im  Scheitel  des  Nährgewebes,  klein,  mit  kreisförmigen,  blaltartigen 
Keimb.  —  Bäume  mit  kahlen,  eiförmigen  oder  länglichen  oder  länglich- lanzetllichen, 
spitzen  B.  und  sehr  kleinen,  achselständige  Knäuel  bildenden  Bl.  (Fig.  151.) 

21  Arten,  zumeist  in  Südamerika,  1  in  Centraiamerika,  1  in  Westafrika. 

Sect.  I.  Aulacocarpae  Engl.  Steinfr.  abgestutzt,  in  der  Mitte  mit  einer  kleinen  Spitze 
und  mit  20  dünnen  Längsrippen.  Kelch  in  der  Fruchtreife  sehr  groß,  horizontal  ausge- 
breitet, 8  cm  im  Durchmesser  haltend,  dünnhäutig.  —  Hierher  nur  H.  Kappleri  Sagot. 

Sect.  II.  Leiocarpae  Engl.  Steinfr.  kugelig  oder  eiförmig,  glatt.  Kelch  in  der  Frucht- 
reife häutig  oder  lederartig.  —  A.  Bl.  mit  10  (selten  12)  Stb.  Hierher  5  Arten  Nordbrasi- 
liens und  Guianas  mit  kugeligen  Fr.,  und  10  Arten  Brasiliens  und  Guianas  mit  eiförmigen  Fr. 
Von  letzteren  ist  namentlich  H.  brasiliensis  Engl.  (Fig.  151  F)  mit  länglichen,  zugespitzten  B., 
kurzgestielten  Bl.,  hochrotem,  Slappigem  Fruchtkelch,  in  Brasilien  verbreitet.  Hierher  ge- 
hört auch  die  in  Oberguinea  vorkommende  H.  parvifulia  Smith.  —  B.  Bl.  mit  5  (selten  6 
Stb.,  z.  B.  H.  penlandra   Benth.  Engl,  in  Nordbrasilien. 

17.  Ptychopetalum  Benth.  (Athesiandra  Miers).  Kelch  klein,  becherförmig,  un- 
deutlich 4 — 6zähnig.  Blb.  4 — 6,  innen  mehr  oder  weniger  behaart,  anfangs  zusammen- 
hängend, später  getrennt.  Stb.  selten  10,  meist  8 — 5,  5  vor  den  Blb.  stehende  kurz,  die 
übrigen,  mit  den  Blb.  abwechselnden  länger;  A.  länglich.  Frkn.  frei,  unten  solid,  nur  am 
Scheitel  mit  einer  kleinen  Höhlung,  in  welche  von  der  freien  Placenta  2  sehr  kleine  Sa. 
herabhängen.  Gr.  lang,  mit  3lappiger  N.  Steinfr.  eiförmig,  mit  dünnem  Exocarp  und 
krustigem  Endocarp.    E.  sehr  klein,  am  Scheitel  des  Nährgewebes  (Fig.  152). 

3  Arten,  2  im  tropischen  Westafrika,  1,  Pt.  olacoides  Benth.  (Fig.  152;,  im  tropischen 
Amerika,  in  Guiana  und  Nordbrasilien,  alle  einander  sehr  nahe  stehend. 
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ig.  151.  A— E  Heisteria  densifrons  Engl.  A  Bl.  vergr. ; 

Blkr.  aufgerollt,  mit  den  Stb.;  C  Längsschnitt  durch 
en  Stempel;  D  die  Fr.  mit  dem  Kelch;  E  die  Fr.  im 
ängsschnitt.  —   F  Heisteria  brasiliensis  Engl.  var. 
lanchetiana  Engl.,  der  vergr.  Kelch  nach  Entfernung 
der  Fr.  in  nat.  Gr.    (Nach  der  Natur.) 
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Fig.  152.  Plychopetalum  olacoides  Benth.  von  Brasi- 
lien. A  Zweigstück  mit  B.  u.  Blutenstand;  B  Knospe: 
C  2  Blb.  mit  3  Stb. ;  D  Stempel  im  Längsschnitt,  die 
den  Frkn.  fast  ganz  ausfüllende  Placenta  mit  den 
kleinen  Sa.  zeigend.  (Nach  der  Natur  u.  nach  Miers.) 


18.  Olax  L.  (Spermaxyrum  Labill.,  Fissilia  Comm.,  Lopadocalyx  Klotzsch).  Kelch 
klein,  becherförmig,  abgestutzt,  in  der  Fruchtreife  sehr  vergrößert  und  die  Fr.  locker  um- 
schließend. Blb.  6,  seltener  5,  auf  kreiseiförmigem ,  vom  Kelch  freiem  Discus  stehend, 
frei  oder  etwas  zusammenhängend.  Stb.  9 — 12,  selten  weniger,  meist  3  fruchtbare, 
zwischen  je  2  Blb.  mit  flachen,  den  Blb.  anliegenden  Stf.  u.  länglichen  A.,  meist  6  sterile, 
in  häufig  2teilige  oder  21appige  Staminodien  umgewandelt  oder  umgekehrt.  Frkn.  frei, 
1  fächerig  oder  am  Grunde  3fächerig,  mit  3  von  der  freien  Placenta  herabhängenden  Sa. 
Steinfr.  kugelig  oder  länglich,  fast  bis  zur  Spitze  vom  vergrößerten  Kelch  eingeschlossen. 
S.  an  der  fadenförmigen  Placenta  hängend,  mit  sehr  kleinem  E.  am  Scheitel  des  fleischi- 
gen Nährgewebes.  —  Kahle  Bäume,  Sträucher  oder  Halbsträucher,  bisweilen  kletternd, 
mit  2reihig  stehenden,  ganzrandigen,  bisweilen  sehr  kleinen  B.  und  kleinen,  einzeln  oder 
in  kurzen  Ähren  oder  Trauben  stehenden  BI. 

Etwa  30  Arten  in  den  Tropenländern  der  alten  Welt.  —  A.  3  fruchtbare  Stb.  in  den 
Lücken  vor  den  Blb.;  5  Staminodien  vor  den  Blb.  —  A  a.  Bl.  in  Trauben:  0.  scandens  Roxb. 
(Fig.  153),  kletternd,  aber  mit  mannsdickem  Stamm  und  großen,  gekrümmten  Stacheln,  mit 
gelblich-grünen,  länglich-eiförmigen  oder  länglich-lanzettlichen  B.  und  kleinen,  weißen  Bl. 
in  aufrechten  Trauben;  verbreitet  in  Vorder-  und  Hinterindien,  sowie  auch  auf  Ceylon  und 
Java.  —  0.  Wightiana  Wall.,  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  länglich-eiförmigen  B.  und 
hängenden  Trauben;  auf  Ceylon  und  Malakka.  —  Ab.  Bl.  einzeln:  0.  nana  Wall.,  halb- 
strauchig,  ohne  eigentlichen,  über  die  Erde  tretenden  Stamm,  mit  rutenförmigen  Zweigen 
und  länglich -lanzettlichen  B.;  im  westlichen  Himalaya,  von  Nepal  bis  zum  Penjab.  — 
Hierher  gehört  auch  der  in  Nord-,  Süd-  und  Westaustralien  vorkommende,  kaum  1  m  hohe 
Strauch  0.  Benthamiana  Miq.  mit  linealischen  oder  schmal-länglichen  B.  und  0.  aphylla 
R.  Br.  von  Nordaustralien  mit  zahlreichen,  von  kleinen  schuppigen  B.  bedeckten  Zweigen 
an  der  felsigen  Küste  Nordaustraliens.  —  Von  afrikanischen  Arten  gehört  unter  anderen 
hierher:  0.  viridis  Oliv.,  ein  kleiner  Strauch  mit  elliptischen,  ziemlich  stumpfen  B.  und  kurz 
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gestielten  Bl.  in  2reihigen  Trauben;  in  Ober-  und  Unterguinea.  —  B.  5 — 6  fruchtbare  Stb. 
vor  den  Blb.,   3  Staminodien  vor  den  Lücken  zwischen  den  Blb.  —  Hierher  Arten  aus 

dem  tropischen  Afrika  und  Madagaskar. 


Fig.  153.  Olax  scandens  Roxb.  A  Zweigstückcheu 
mit  B.  und  Blutenstand  :  U  Knospe ;  C  Bl.  nach 
Entfernung  des  halben  Kelches,  zweier  Blb.,  eines 
Stb.  und  zweier  Staminodien;  D  Fr.;  E  dieselbe 
im  Längsschnitt,  jedoch  ohne  Verletzung  des  S. 
und  der  Placenta  (pl).  c  der  vergrößerte  Kelch, 
i  Nach  der  Natur.) 


Fig.  151.  A — C  Liriosma  Pohliana  Engl.  A  Zweigstück; 
B  Längsschnitt  durch  die  Bl. ;  C  Längsschnitt  durch  den 
Frkn.  —  DL.  acuta  Miers,  Scheinfr.  im  Längsschnitt, 
ohne  Verletzung  des  S.  und  der  Placenta  ipl).  c  der  Kelch, 
fr  die  Fruchtwandung.   (Nach  der  Natur.) 


19.  Liriosma  Popp,  et  Endl.  (Hypocarpus  A.  DC. ,  Dulacia  Vell.)  Kelch  klein, 
becherförmig,  abgestutzt,  mit  dem  ebenfalls  becherförmigen  Discus  vereinigt,  bei  der 
Fruchtreife  die  Scheinfr.  eng  umschließend.  Blb.  6,  klappig,  bis  zur  Mitte  paarweise 
zusammenhängend.  3  fruchtbare  Stb.  vor  der  Vereinigungsstelle  zw  eier  Blb.,  mit  flachen, 
lang  behaarten  Stf.  und  länglich-eiförmigen  A.  6  Staminodien  vor  den  einzelnen  Blb., 
spateiförmig,  am  Scheitel  2spaltig.  Frkn.  dicht  behaart,  am  Grunde  3fächerig,  mit  3  von 
der  centralen  Placenta  herabhängenden  Sa.  Gr.  lang,  mit  3 lappiger  N.  Scheinfr.  läng- 
lich, mit  fleischiger  Außenschicht  und  krustiger  Fruchtwandung.  S.  mit  sehr  dünner 
Schale,  an  der  ihm  eingesenkten  Placenta  hängend.  E.  im  Scheitel  des  fleischigen  Nähr- 
gewebes mit  kleinen,  eiförmigen  Keimb.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  dünnen,  gelben, 
rutenförmigen  Zw  eigen,  dünnen,  eiförmigen  oder  eilanzettlichen  B.  und  kleinen,  kurz  ge- 
stielten Bl.  (Fig.  154.) 

Etwa  14  Arten  im  tropischen  Südamerika,  die  meisten  nicht  weit  verbreitet. 


iv.  Opilieae. 

Kelch  sehr  klein,  meist  mit  undeutlichem  Saum,  bei  der  Fruchtreife  nicht  ver- 
größert.   Stb.  ebenso  viel  als  Blb.  und  vor  denselben  stehend.    Frkn.  1  fächerig,  mit  1 
hängenden)  Sa.  Tragb.  der  in  Trauben  od.  Ähren  stehenden  Bl.  sich  dachziegelig  deckend. 

A.  Stb.  fadenförmig. 

a.  Blb.  frei  20.  Opilia. 

b.  Blb.  in  eine  kurz  41appige  Blkr.  vereinigt  21.  Cansjera. 

B.  Stb.  mit  kurzen,  flachen  Stf.  22.  Lepionurus. 

20.  Opilia  Boxb.  Groutia  Guill.  et  Perr.)  Bl.  Kelch  klein,  undeutlich  4  — 
özähnig.  Blb.  4 — 5.  Stb.  4 — 5  mit  fadenförmigen  Stf.  und  eiförmigen,  am  Grunde  und 
am  Bücken  angehefteten  A.  Discus  fleischig,  in  5  dicke ,  mit  den  Blb.  abw  echselnde 
Drüsen  ausgehend.  Frkn.  mit  1  vom  Scheitel  herabhängenden  Sa.  Gr.  kurz,  mit  stumpfer 
X.  Steinfr.  mit  dünnem  Exocarp  und  krustigem  Endocarp.  E.  linealisch  und  fast  ebenso 
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lang  wie  das  Näh rge webe.  —  Fast  kletternde,  kahle  oder  etwas  filzige  Sträucher  mit 
2reihigen,  lederartigen  B.  und  achselständigen  Trauben  kleiner  Bl.,  welche  anfangs,  von 
den  rundlichen,  schildförmigen  Tragb.  bedeckt,  Zapfen  ähnlich  sind,  dann  aber  bald  die 
Tragb.  verlieren. 

Nur  1  Art,  0.  amentacea  Rovb.,  mit  länglich-eiförmigen  oder  eilanzettlichen  B.,  sicher 
bekannt  und  weit  verbreitet  im  tropischen  Afrika,  in  Vorder-  und  Hinterindien,  auf  den 
Inseln  des  indischen  Archipels,  Neuguineas,  sowie  im  tropischen  Australien.  Andere  Arten 
ungenügend  bekannt. 

2t.  Cansjera  Juss.  Bl.  ^.  Kelch  sehr  klein  und  undeutlich  izähnig.  131b.  4 — 5, 
in  eine  kurz  4 — 5lappige  Blkr.  vereinigt.  Stb.  am  Grunde  der  dicken  Blütenachse  ange- 
wachsen und  mit  5  eiförmigen  oder  triangulären  fleischigen  Discuseftigurationen  ab- 
wechselnd; Stf.  dünn;  A.  klein,  länglich.  Frkn.  eiförmig-kegelig,  mit  1  vom  Scheitel  des 
Faches  herabhängenden  Sa.  Steinfr.  mit  dünner  Außenschicht  und  krustigem  Endocarp. 
E.  klein,  im  oberen  Teil  des  fleischigen  Nährgewebes ,  mit  3  langen,  flach  convexen 
Keimb.  —  Kletternde,  bisweilen  dornige  Sträucher  mit  abwechselnden,  kurzgestielten  B. 
und  kleinen  Bl.  in  dichten,  achselständigen  Ähren. 

3 — 4  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australien.  Sehr  verbreitet  von  Vorderindien  bis 
Hongkong  und  Nordaustralien  ist  C.  Rheedii  Gmel.,  ein  kletternder,  immergrüner  Strauch, 
mit  bisweilen  dornigen  Zweigen,  kurzgestielten,  eilanzettlichen  B.,  gelben  Bl.  und  ellipsoi- 
dischen,  orangeroten  Fr. 

11.  Lepionurus  Blume.  Bl.  Kelch  klein,  mit  der  becherförmigen  Blütenachse 
ereinigt,  ohne  deutlichen  Saum  (od.  dieser  überhaupt  nicht  vorhanden '?).  Blb.  4,  am  Bande 
es  Discus  unterwärts  eine  urnenförmige  Bohre  bildend,  kahl.  Stb.  mit  kurzen,  flachen 
Stf.  und  eiförmigen,  am  Grunde  ansitzenden  A.  Frkn.  mit  I  hängenden  Sa.  und  sitzender, 
4 furchiger  N.  Steinfr.  mit  krustigem  Endocarp.  E.  klein,  vielmal  kürzer  als  der  S.,  mit 
3  Keimb.  —  Kahler  Strauch  mit  großen,  länglichen,  fast  sitzenden  B.  und  kurzen,  in 
axillären  Büscheln  stehenden  Trauben,  die  in  der  Jugend  wegen  der  dachziegelig  ge- 
lagerten Tragb.  ähnlich  wie  bei  21 )  zapfenähnlich  sind.  Bl.  sehr  klein,  zu  3  in  den  Achseln 
der  Tragb. 

1  Art,  L.  oblongifolius  Mast.,  vom  östlichen  Bengalen,  Khasia  und  Assam  durch  Hinter- 
indien bis  Sumatra. 

v.  Agonandreae. 

Bl.  2häusig.        Bl.  mit  ebenso  viel  Stb.  als  Blb.   Q  Bl.  ohne  Blb.  Frkn.  mit  1  Sa. 

23.  Agonandra  Miers.  Kelch  sehr 
klein,  becherförmig,  kurz,  4 — ölappig. 

Bl.  mit  4 — 5  dicken,  außen  drüsig  be- 
kleideten Blb.  und  4 — 5  Stb.  vor  den- 
selben. Stf.  fadenförmig;  A.  eifg.  Discus 
mit  dicken,  schuppenförmigen  Lappen 
zw  ischen  den  Stb.    Q  Bl.  mit  krugför- 

migem,  den  Frkn.  umgebendem  DisCUS.  Fig.  155.  Agonandra  brasüiemis  Miers.  A  Knospe; 
Frkn  nifnrmi»  mit  Hirkpr  srhpihpn-  B  <3  B1-  nach  Entfernung  der  Blb. ;  C  Q  Bl. ;  ü  dieselbe 
rriOl.    eilOrmig,    mit    OlCKer,    SCneinen  im  Längsschnitt.    (Nach  der  Natur  und  Miers.) 

förmiger  X.   —  Baum  mit  hängenden 

Zweigen,  dünnen,  elliptischen,  spitzen  B.  und  kleinen  Bl.,  welche  paarweise  zu  Trauben 
vereinigt  sind.  (Fig.  \  55.) 

\  Art,  A.  brasiliensis  Miers  (Päo  d'alho  do  campo)  in  den  Campos  der  brasiliani- 
schen Provinzen  Ceara,  Minas  Geraes  und  San  Paolo. 

Nachtrag. 

I  i.  Harmandia  Baill.  Bl.  eingeschlechtlich.  Kelch  becherförmig,  ganzrandig  oder 
mit  4  kleinen  Zähnen,  bei  der  Fruchlreife  abstehend.  Blb.  4  (in  den  Q  Bl.  6 — 8),  zu 
einer  glockenförmigen  Blkr.  vereinigt.  Blütenachse  mit  ringförmigem,  gekerbtem  Discus. 

Natütl.  Pflanzenfain.  III.  1.  16 
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Stb.  4,  wie  bei  Gatt.  9  in  eine  Röhre  vereint.  Frkn.  mit  2  oder  \  von  der  kurzen  Pla- 
centa  herabhängenden  Sa.  N.  3lappig.  Steinfr.  länglich,  mit  holzigem  Endocarp.  S.  mit 
dünnem  Integument  und  kleinem  E.  am  Scheitel  des  Nährgewebes.  —  Baum  mit  ge- 
stielten lanzettlichen,  in  2  Reihen  stehenden  B.  (mit  Nebenb.)  und  in  kurzen,  achsel- 
ständigen Trauben  stehenden  Bl.  (Vergl.  Bulletin  de  la  soc.  Linn,  de  Paris  No.  97.) 
\  Art,  H.  mekongensis  Baill.,  in  Laos,  in  Westafrika. 

25.  Endusa  Miers.  Bl.  tf.  Kelch  klein,  5 — 6zähnig,  Von  Sternhaaren  kurz  filzig. 
Blb.  5 — 7  in  eine  glockenförmige  Blkr.  vereinigt.  Stb.  10— 14,  mit  der  Blkr.  vereinigt; 
Stf.  fadenförmig,  halb  so  lang  wie  die  Abschnitte  der  Blkr.;  A.  breiter  als  lang,  mit  fast 
kugeligen  Pollenkörnern.  Discus  undeutlich.  Frkn.  fast  scheibenförmig,  3 — öfächerig, 
mit  unvollkommenen  Scheidewänden  und  je  \  in  jedes  Fach  herabhängenden  Sa.  Fr. 
unbekannt.  —  Strauch  mit  Milchsaft,  mit  kurz  rotfilziger  Bekleidung  der  jungen  Teile, 
mit  gestielten,  lederartigen  B.  und  kleinen,  kurz  gestielten  BL,  welche  in  Büscheln  stehen, 
die  zu  kleinen  Trauben  vereinigt  sind. 

2  Arten  in  Peru. 
Diese  Gattung  gehört  in  die  Nähe  von  17. 

Über  mehrere  von  Th.  Valeton  (critish  overzicht  der  Olacineae,  Groningen  1886) 
und  anderen  zu  den  0.  gestellten  Gattungen  vergl.  man  bei  den  Icacinaceae. 


Balanophoraceae 


von 

A.  Engler. 

Mit  72  Einzelbildern  in  1  2  Figuren. 
(Gedruckt  im  Juni  1889.) 

Wichtigste  Litteratur.  Unger,  Beitr.  zur  Kenntnis  der  parasitischen  Pflanzen,  in  Ann. 
d.  "Wiener  Mus.  II  (1  880).  p.  15.  —  Blume,  Enumeratio  plantarum  Javae  et  ins.  adjacen- 
tium,  fasc.  I  (1827).  p.  36.  —  Junghuhn,  Über  javanische  Balanophoreen,  in  Nova  Acta 
Acad.  Nat.  Cur.  XV11I.  Suppl.  I  (1840).  203.  —  H.  R.  Göppert,  Über  den  Bau  der  B. 
sowie  über  das  Vorkommen  von  Wachs  in  ihnen  und  in  anderen  Pfl.,  ebenda  S.  231 — 272'; 
zur  Kenntnis  der  B. ,  insbesondere  der  Gattung  Rhopalocnemis  Jungh.,  ebenda  vol.  XXII.  1. 
(1847)  1  19.  —  Griffith,  On  the  root-parasites  referred  by  authors  to  Rhizantheae  and  on 
various  plants  related  to  them,  in  Transact.  of  the  Linn.  Soc.  XIX.  (1845)  336 — 341  ,  t.  38 
(Mystropetalon  u.  Sarcophyte).  —  Weddell,  Considerations  sur  l'organe  reproducteur  femelle 
des  Balanophorees  et  des  Rafflesiacees,  in  Ann.  sc.  nat.  3.  ser.  XIV.  1850.  166,  und  Memoire 
sur  le  Cynomorium,  in  Arch.  du  Mus.  d'hist.  nat.  X.  1858—61.  — J.  D.  Hooker,  in  Lindl. 
Veg.  Kingd.  ed.  III.  88,  und  On  the  structure  and  affinities  of  Balanophoreae,  in  Transact.  of 
the  Linn.  Soc.  XXII.  1.  (1855)  t.  I — XVI  u.  t.  LXXV.  —  Hofmeister,  Neue  Beiträge  zur  Kennt- 
nis der  Embryobildung  der  Phanerogamen,  in  Abhandl.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Leipzig 
I.  572.  —  Chatin,  Anatomie  comparee  des  vögetaux  520,  t.  94 — 101,  und  in  Comptes  ren- 
dus  LIX  (1864).  68.  —  Solms-Laubach,  Über  den  Bau  und  die  Entwickelung  der  Er- 
nährungsorgane parasitischer  Phanerogamen,  in  Pringsheim's  Jahrb.  VI.  529.  —  Eichler, 
in  Actes  du  congres  bot.  international  tenu  ä  Paris  en  1867.  p.  137,  in  Hall.  Bot.  Zeit.  1868 
n.  32—34,  in  Flora  brasil.  fasc.  XLVII  (1869).  t.  1  —  16,  in  DC.  Prodr.  XVII.  177  (1873)  und 
in  Blütendiagramme  II.  543.  —  Caruel,  Osservazioni  sul  Cynomorium,  in  Nuovo  giorn.  bot. 
ital.  VIII  (1876).  p.  32.  —  Baillon,  Histoire  des  pl.  VI.  500. 

Merkmale.  Bl.  sehr  selten  meist  durch  Abort  eingeschlechtlich,  1 häusig  oder 
2häusig.  (jf  Bl.  meist  mit  Blh. ;  dieselbe  aus  3 — 4  (selten  2 — 8)  B.  gebildet,  welche 
bisweilen  frei,  meistens  unterwärts  in  eine  Röhre  vereinigt  sind,  oberwärts  einen  in  der 
Knospenlage  meist  klappigen,  strahligen,  selten  zygomorphen  Saum  bilden;  Stb.  bis- 
weilen nur  1  od.  2,  meist  ebensoviel  als  Abschnitte  der  Blh.  und  vor  denselben  stehend, 
seltener  mehr,  frei  oder  unter  einander  vereinigt,  mit  1-  bis  vielfächerigen  A.,  welche 
sich  durch  Poren  oder  Spalten  öffnen;  Pollen  meist  kugelig  oder  elliptisch,  3streifig  od. 
3faltig,  mit  3  Poren  oder  ohne  solche;  Rudiment  des  Pistilles  bisweilen  vorhanden. 
Q  Bl.  selten  mit  oberständiger,  getrenntblättriger  oder  vereintblättriger  Blh.,  meist  ohne 
solche;  Stempel  aus  \  oder  2,  selten  3  klappig  vereinigten  Frb.  gebildet;  Frkn.  eiförmig 
bis  linealisch,  bisweilen  am  Scheitel  vertieft  und  mit  becherförmigem  oder  röhrenförmi- 
gem, kronenartigem  Wall  versehen ;  Gr.  endständig,  2  oder  \  mit  einfacher,  stumpfer 
oder  undeutlich  31appiger  N.;  Sa.  nur  bei  Cynomorium  mit  einem  Integument, 
sonst  ohne  solches,  bisweilen  auf  den  Embryosack  reduciert,  nicht  seilen  mit  der 
Wandung  des  Frkn.  vereinigt.  Fr.  nussartig  oder  fast  steinfruchtartig,  mit  hartem 
Endocarpund  1  bisweilen  der  Fruchtwandung  angewachsenen  S.,  der  meist  (aus- 
genommen Cynomorium)  nur  aus  dem  fleischigen,  Ölreichen  Nährgewebe  be- 
steht, welches  am  Scheitel  den  kleinen,  an  kurzem  Träger  sitzenden  E.  ein- 
schließt. E.  kugelig  bis  länglich,  ohne  Keimb.  —  Fleischige,  in  den  Tropen, 
auch  in  subtropischen  Ländern,  auf  Wurzeln  von  Holzgewächsen  (selten  auch  Kräutern) 
parasitisch  lebende,  chlorophylllose,  gelbliche  oder  rötliche,  entweder  siärke- 
reiche  oder  eine  wachsartige  Substanz  (Balanophorin)  enthaltende  Pfl. ,  mit  knolligem, 

16* 


244 


ßalanophoraceae.  (Engler.) 


selten  cylindrischem  und  verzweigtem  Rhizom,  welches  meist  mit  einer  knol- 
ligen Anschwellung  einer  Nährwurzel,  seltener  (Cynomorium)  mit  zahl- 
reichen kurzen  Fortsätzen,  mehreren  Nährwurzeln  direct,  niemals  aber 
vermittelst  eines  Senkers  aufsitzt,  meist  nackt,  selten  mit  schuppenartigen  Niederb, 
besetzt  ist.  Blütenstände  mehr  oder  weniger  über  die  Erde  tretend,  häufig  im  Inneren 
des  Rhizoms  entstehend,  dasselbe  durchbrechend  und  dann  von  einer  mehr  oder  weniger 
am  Stiel  hinaufreichenden  Scheide  umgeben,  einfach  kopfförmig  od.  kolbenartig;  seltener 
rispig  verzweigt,  in  der  Jugend  meist  mit  schuppigen  B.,  welche  später  abfallen.  Bl. 
klein,  meist  ohne  Vorb.  und  Tragb.,  bisweilen  von  zahlreichen,  spreuschuppenartigen 
Haaren  umgeben. 

Vegetationsorgane.  Da  alle  B.  als  Wurzelparasiten  tropischer  oder  subtropischer 
Gebiete  unter  ziemlich  ähnlichen  Bedingungen  existieren,  so  zeigen  ihre  Vegetations- 
organe eine  große  Übereinstimmung. 

Die  Ke i mung  ist  bisher  nur  bei  einer  B.  beobachtet  worden,  durch  Weddell 
(Archives  du  Mus.  d'hist.  nat.  vol.  X.  1858 — 1  861)  bei  Cynomorium.  Der  kleine,  fast 
kugelige  E.  verlängert  sich  zu  einem  fadenförmigen  Körper,  dessen  Stengelende  im  Nähr- 
gewebe des  S.  verbleibt,  während  das  Wurzelende  (es  wird  jedoch  keine  Wurzel  ent- 
wickelt) weit  hervortritt  und  zu  einem  spindelförmigen  Körper  anschwillt ,  nachdem  es 
sich  an  eine  Nährwurzel  festgesetzt  hat.  Von  mehreren  der  übrigen  Gattungen  kennt 
man  Jugendstadien.  Dieselben  sind  allemal  kleine  Knöllchen  ohne  jede  Spur  von 
Kotyledonen  und  Wurzel.  Diese  Knöllchen  umfassen  mit  ihrer  Basis  einen  größeren 
oder  geringeren  Teil  der  Wurzeloberfläche,  indem  sie  von  der  Anheftungsstelle  aus  nach 
beiden  Seiten  in  wulstartige  Anschwellungen  auswachsen.  An  der  Berührungsstelle 
schw  indet  das  Rindengewebe  der  Nährwurzel,  während  sich  der  Holzkörper  desselben 
in  eine  mehr  oder  weniger  strahlige,  im  Parenchym  der  Knolle  bisweilen  weit  vor- 
dringende Masse  spaltet;  letzteres  im  höchsten  Grade  bei  Balanophora  (s.  anatomisches 
Verhalten) . 

Die  Rhizome  treten  in  3  verschiedenen  Typen  auf.  Der  1.  Typus  kommt  aus- 
schließlich der  Galtung  Cynomorium  zu  und  ist  dadurch  charakterisiert,  dass  an  dem 
cylindrischen  Rhizom  zahlreiche,  neben  einander  liegende,  einige  mm  lange  und  1  bis 
2  mm  dicke  Forlsätze  entstehen  (Fig.  158,  159),  welche  mit  den  allseitig  an  das  Rhizom 
herantretenden  feinen  Faserwurzeln  derNährpfl.  verwachsen  und  die  von  denselben  aus- 
gehenden strahligen  Wucherungen  des  Holzgewebes  aufnehmen.  —  Der  2.  Typus  wird 
durch  Meiosis,  Langsdorffia,  Thonningia  und  Scybalium  jamaicense  (Swartz)  Eichl.  reprä- 
sentiert, bei  welchen  von  der  primären  Knolle  cylindrische  Zweige  ausgehen,  welche  da, 
wo  sie  mit  einer  Nährwurzel  in  Berührung  kommen,  knollig  anschwellen,  sich  auch  bis- 
weilen dichotomisch  verzweigen  und  bei  Helosis  mitunter  Überbrückungen  von  2  Zweigen 
aufweisen.  Auch  die  aus  den  knolligen  Anschwellungen  der  //e/os«s-Rhizome  hervor- 
gehenden Zweige  sind  wieder  cylindrisch  und  erscheinen  gewissermaßen  als  durch  die 
Knolle  hindurchgewachsene  Wurzeln  (Fig.  163).  —  Der  3.  und  zugleich  verbreitetste 
Typus  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  an  den  primären  Knollen  auch  knollige  Aus- 
zweigungen  entstehen.  Das  cylindrische  Rhizom  von  Cynomorium  setzt  sich  direct  in 
den  oberirdischen,  mit  Schuppenb.  versehenen  Stengel  fort;  auch  die  knolligen  und 
exogen  entstehenden  Auszweigungen  von  Lophophytum  gehen  allmählich  in  die  Blüten- 
zweige über;  bei  vielen  anderen  B.  aber  entstehen  die  Anlagen  der  Blütenzweige  sicher 
endogen  (vergl.  Fig.  156  C)  und  durchbrechen  endlich  die  sie  bedeckende  Rindenschicht 
der  Knolle,  welche  entweder  als  kleine  ringförmige  (Scybalium)  oder  größere  becher- 
förmige (Corynaea,  Bhopalocnemis,  Ombrophytum,  Lathrophytum,  Balanophora)  oder  eng 
röhrige  (Helosis)  oder  auch  gelappte  [Langsdorffia)  Scheide  den  unteren  Teil  des  Blüten- 
standstieles  umschließt.  Die  Blütenstandstiele  sind  selten  an  der  Knolle  terminal,  meist 
treten  sie  an  beliebigen  Stellen  derselben  (adventiv)  auf. 

Anatomisches  Verhalten.  Das  Gewebe  der  B.  ist  vorzugsweise  parenchymatisch j 
in  den  dünnwandigen  jüngeren  Parenchymzellen  fallen  die  ziemlich  großen,  bräunlich 
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gefärbten  Zellkerne  auf,  während  die  Zellen  der  Rindenschicht  durch  rotbräunlichen  Zell- 
saft ausgezeichnet  sind.  In  dem  Parenchym  des  Grundgewebes  findet  sich  bei  einem 
Teil  der  B.,  nämlich  den  Gattungen  Balanophora,  Langsdorffia,  Thonningia,  in  Form  von 
Körnern  eine  harzartige  Substanz,  Balanophorin ,  welche  sich  nach  den  Unter- 
suchungen von  Th.  Poleck  (Nova  Acta  Acad.  Car.  Nat.  Cur.  XXII.  I.  161)  von  dem  ge- 
meinen schon  bei  60°  flüssigen  Wachs  dadurch  unterscheidet,  dass  es  erst  bei  90 — 95° 
schmilzt.  Dagegen  besitzen  die  übrigen  B.  in  dem  entsprechenden  Gewebe  reichlich 
Stärke.  In  dem  Parenchym  der  Fibrovasalstränge  fehlen  sowohl  die  wachsartige  Sub- 
stanz wie  auch  die  Stärke.  Bei  einigen  B.  [Balanophora,  Scybalium  fungiforme,  Cyno- 
morium)  ist  das  Parenchym  des  Grundgewebes  nur  dünnwandig,  bei  anderen  [Meiosis, 
Thonningia,  Langsdorffia,  Rhopalocnemis,  Lophophytum) ,  namentlich  in  den  peripheri- 
schen Teilen  von  Sklerenchymgruppen  durchsetzt.  —  Spaltöffnungen  fehlen  bei  den 
B.  —  In  Haare  wrachsen  die  dünnwandigen  Oberhautzellen  nur  bei  Langsdorffia  und 
Thonningia  aus.  Als  eine  eigentümliche  Bildung  müssen  noch  die  bei  Balanophora  elon- 
gata  Bl.  (Fig.  166  B,  C)  an  den  Knollen  vorkommenden  4 — 6lappigen  Höcker  erwähnt 
werden.  Dieselben  bestehen  aus  großen,  nur  vereinzelt  Balanophorin  enthaltenden 
Zellen.  In  der  Mitte  des  Höckers  befindet  sich  ein  eng  trichterförmiger  Hohlraum.  — 
Die  Leitbündel  oder  Mestomstränge  verhalten  sich  ziemlich  verschieden.  Nur  in  den 
cylindrischen  Rhizomzweigen  von  Langsdorffia,  Meiosis  (Fig.  157  A,  B),  Scybalium  jamai- 
cense  sind  sie  in  einem  Kreise  geordnet;  sie  besitzen  die  gewöhnliche  Structur  der 


Fig.  156.  A  Helosis  guyanemis  Eich.,  eine  an  einem  cylindrischen  Khizomast  sich  entwickelnde  Knolle  in  Ver- 
bindung mit  einer  Nährwurzel  rn,  hei  /  die  Leitbündel  des  Rbizomastes,  von  denen  die  unteren  in  die  Knolle  über- 
gehen. —  B  Scybalium  fungiforme  Schott  et  Endl.  Längsschnitt  durch  eine  Knolle  und  2  Blütensprosse,  a  ent- 
wickelter Spross,  6  junger  Spross ,  rn  Nährwurzel,  /  Leitbündel.  —  C  Balanophora  fungosa  Forst.  Längsschnitt 
durch  die  Knolle ,  in  welche  von  der  Nährwurzel  aus  Stränge  eindringen ,  um  in  derselben  ihre  Auszweigungen 
nach  den  jnngen  Blütensprossen  o,  6,  c  hinzusenden.    {A  nach  Eichler,  B,  C  nach  Sachs.) 

Bündel  der  Dikotylen,  führen  aber  nur  dünnwandiges  Phloem  ;  ihre  Tracheiden  und  Ge- 
fäße zeigen  meist  netzfaserige  Verdickung  u.  schiefe,  leiterförmig  durchbrochene  Wände. 
In  den  knolligen  Rhizomen  verlaufen  die  meist  sehr  dünnen  und  zahlreichen,  reich  ver- 
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zweigten  Gefäßbündel  sehr  unregelmäßig  (Fig.  156  Ä).  Ein  Teil  derselben  steht  in  Ver- 
bindung mit  den  von  der  Nährwurzel  in  die  Knolle  hinein  fächerförmig  (vergl.  Fig.  158) 
oder  unregelmäßig  geweihartig  (Balanophora  fungosa  Forst.,  Fig.  156  C,  ausstrahlenden 
Holzmassen.  Namentlich  bei  den  Arten  von  Balanophora  ist  die  geweihartige  Ver- 
zweigung der  von  der  Nährwurzel  ausgehenden  Strangmassen  sehr  auffallend  ;  bis  nahe 
an  die  Peripherie  der  Knolle  und  bis  zur  Basis  der  Blütenstandstiele  reichen  die  Aus- 
zweigungen  der  Stränge.  Während  sie  an  der  Peripherie  der  Knolle  blind  endigen, 
treten  sie  an  der  Basis  der  Blütenstandstiele  hier  und  da  mit  den  Leitbündeln  dieser  in 
Verbindung.    In  den  Stengeln  finden  wir  regelmäßige  Anordnung  der  mit  den  Strängen 


Fig.  157.  A  Querschnitt  durch  einen  Bhizomast  Ton  Meiosis  guyantnsis  Kich.  —  B  Querschnitt  durch  den  Blüten- 
stengel derselben  Pfl.  —  C  Querschnitt  durch  den  Blütenstandstiel  von  Cynomorium  coccineum  L.  /  Leitbündel, 

skl  Sklerenchymstränge,  rad  Markstrahlen. 

der  Knollen  in  Verbindung  stehenden  Stränge  nur  selten.  Bei  Helosis  sind  12 — 20 
Bündel  ziemlich  regelmäßig  in  2  Kreisen  geordnet  (Fig.  157  ß);  auch  bei  Langsdorf fia 
erscheint  die  Anordnung  wenigstens  der  Hauptbündel  regelmäßig  in  1  Kreise,  wird  aber 
durch  die  von  diesen  abgehenden  zahlreichen  Auszweigungen  sehr  gestört.  Bei  allen 
anderen  B.  ist  die  Verteilung  der  Leitbündel  noch  viel  unregelmäßiger,  um  so  mehr,  je 
dicker  der  Stiel  ist ;  bei  Cynomorium  weist  der  Querschnitt  des  Stengels  mehr  als  hundert 
unregelmäßig  verteilte,  ihren  Gefäßteil  dem  Centrum  bald  zuwendende  bald  abwendende 
Leilbündel  auf  (Fig.  157  C):  bei  Scybalium  fungiforme  und  Lophophytum  mirabile  treten 
200 — 300  Bündel  aus  dem  Bhizom  in  den  Blütenstandstiel  hinein,  verlaufen  nach  ver- 
schiedenen Bichtungen,  verzweigen  sich  und  treten  auch  durch  die  Auszweigungen  hier 


Fig.  15S.    Cynomorium  coccineum  L.    Querschnitt  durch  einen  mit  einer  Nährwurzel  in  Verbindung  stehenden 
Saugfortsatz,  fn  die  von  dem  Holzkörper  der  Nährwurzel  ausstrahlenden  Gefäße,  fp  die  zum  Holzkörper  der  Nähr- 
wurzel  hinführenden  Tracheiden  des  Parasiten,   zn  Binde  der  Nährwurzel.    (Nach  der  Natur.) 

und  da  mit  einander  in  Verbindung.  Geringer  ist  die  Zahl  der  Bündel  bei  den  übrigen 
Gattungen  und  namentlich  auch  im  Blütenstandstiel  bei  Balanophora  (Ausführlicheres 
über  diese  Verhältnisse  bei  Eichler  in  Flora  brasiliensis).  —  Das  Stereom  ist  bei  allen 
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B.  niemals  Bast,  sondern  Sklerenchym,  in  den  cylindrischen  Rhizomen  von  Helosis  bildet 
es  Stränge,  die  zu  beiden  Seiten  der  Mestomstränge  stehen  (Fig.  157  A,  skl),  es  findet 
sich  aber  auch  hier  noch  und  bei  vielen  anderen  B.  sowohl  in  den  Knollen,  wie  in  an- 
deren Teilen  der  Pfl.  in  kleinen  Gruppen  verteilt. 

Blüten  Verhältnisse.  Diese  sind  von  solcher  Verschiedenheit  bei  den  einzelnen 
Unterfamilien  und  Gattungen,  dass  eine  gemeinsame  Besprechung  derselben  nur  zu  einer 
Wiederholung  der  bei  den  einzelnen  Gattungen  gegebenen  Merkmale  führen  würde.  Es 
soll  hier  nur  auf  einige  Punkte  aufmerksam  gemacht  werden. 

In  wenigen  Fällen  (Sarcophyte,  Dactylanthus  fällt  die  Verzweigung  des  Blüten- 
standes sofort  in  die  Augen,  in  anderen  Fällen  [Lophophytum,  Lathrophytum ,  Ombro- 
phytum)  wird  sie  an  Längsschnitten  durch  den  ganzen  kolbenartigen  Blütenstand  oder 
nach  dem  Abfallen  der  Hochb.  sichtbar,  bei  noch  anderen  ist  sie  ähnlich  wie  bei  Typha 
mit  bloßem  Auge  kaum  wahrnehmbar.  So  erscheint  bei  Cynomorium  der  Blütenstand  als 
ein  einfacher  Kolben,  trägt  aber  einerseits  die  Bl.  direct,  die  ^  und  Q  Bl.  aber  in 
Trugdöldchen.  Bei  Scybalium  ist  der  eiförmige  oder  scheibenförmige  Blütenstand  aus 
kleinen  verflachten  Köpfchen  zusammengesetzt  ,  ebenso  bei  Helosis  und  Corynaea.  Bei 
Balanophora  (vergl.  Fig.  166  D)  ist  der  Q  Blütenstand  aus  kleinen  keulenförmigen 
Kölbchen  zusammengesetzt,  an  deren  dünnem  unterem  Teil  die  Q  Bl-  stehen,  während 
der  Blütenstand  ein  einfacher  Kolben  ist.  Auch  bei  Langsdorffia  und  Thonningia  ist 
der  Blütenstand  ein  einfacher  Kolben,  wie  bei  den  Araceae.  Langsdorffia  endlich  ent- 
wickelt bisweilen  auch  Kolben,  welche  so  wie  die  vieler  Araceae  an  ihrem  oberen  Teil 
nur  mit  Blütenrudimenten  versehen  sind,  die  unter  einander  vereinigt  sind.  Auch  am 
Grunde  der  Q  Kolben  derselben  Art  findet  sich  bisweilen  ein  aus  warzigen  Blütenrudi- 
menten gebildeter  Ring. 

Die  Geschlechtsverhältnisse  der  Bl.  betreffend  ist  zu  bemerken,  dass  nur  bei 
Cynomorium  Zwitterbl.  außer  den  eingeschlechtlichen  Bl.  vorkommen,  während  bei  den 
übrigen  B.  nur  eingeschlechtliche  Bl.  bekannt  sind.  Bei  den  Gattungen  Lophophytum, 
Ombrophytum  u.  Mystropetalon  ist  in  den  Bl.  ein  rudimentäres  Pistill  nachzuweisen, 
letztere  Gattung  besitzt  auch,  wie  Ctjnomorium,  in  den  Q  Bl.  Budimente  von  Stb. ;  bei 
allen  übrigen  Gattungen  fehlt  aber  in  den  eingeschlechtlichen  Bl.  ein  Rudiment  des  an- 
deren Geschlechtes.  Der  kegelförmige  Fortsatz,  welcher  in  den  Bl.  von  Scybalium 
und  Corynaea  von  der  Basis  der  Staubblattröhre  eingeschlossen  ist,  ist  eine  Verlängerung 
der  Blütenachse  und  kein  rudimentäres  Pistill.  Bei  Cynomorium  stehen  die  q^,  die  ^ 
und  2  Bl-  am  Blütenstand  von  oben  bis  unten;  auch  bei  Helosis,  Corynaea  und  Scyba- 
lium Glaziovii  Eichl.  sind  die  (J*  und  Q  Bl.  gemischt,  jedoch  die  Q  Bl.  vor  den  ent- 
wickelt; dagegen  treten  an  den  Kolben  von  Scybalium  depressum  (Hook,  f.)  Eichl.  die 
q?  Bl.  vorzugsweise  am  Scheitel,  die  Q  Bl.  mehr  an  der  Basis  des  Blütenstandes  auf, 
während  umgekehrt  bei  Balanophora  fungosa  Forst,  und  B.  abbreviata  Blume,  den  ein- 
zigen Arten  dieser  Gattung  mit  zweigeschlechtlichem  Kolben,  die  Bl.  am  Grunde  stehen. 
Bei  Scybalium  fungiforme  Schott  treten  bisweilen  q?  und  Q  Blütenstände  an  derselben 
Knolle  auf;  dann  steht  die  q?  immer  in  der  Mitte,  die  Q  aber  sind  seitlich  (Fig.  162  A). 
Bei  Lophophytum,  Lathrophytum ,  Ombrophytum  sind  die  unteren  Auszweigungen  des 
Blütenstandes  rein  Q,  die  oberen  rein  q?.  Alle  übrigen  B.  besitzen  eingeschlechtliche 
und  zugleich  2häusige  Blütenstände. 

Die  Blh.  ist,  wenn  sie  vorhanden,  stets  homoiochlamydeisch;  sie  kommt  auch  den 
Q  Bl.  nur  bei  Cynomorium  und  Mystropetalon  zu,  während  bei  allen  anderen  Gattungen 
die  Q  Bl.  nackt  sind. 

Das  Andröceum  enthält  meist  so  viel  Stb.,  als  die  Blh.  Abschnitte  besitzt,  und 
zwar  vor  denselben,  meist  3 — 4,  seltener  2 — 6.  So  bei  Sarcophyte ,  wo  die  Stb.  frei 
sind,  und  bei  Langsdorffia,  Helosis,  Scybalium,  Balanophora,  wo  die  Stb.  unter  einander 
zu  einer  Röhre  oder  einem  Säulchen  vereinigt  sind;  3  Stb.  finden  sich  auch  bei  Corynaea 
und  Bhopalocnemis ,  deren  Blh.  einen  nur  unregelmäßig  zerschlitzten  Saum  besitzt. 
3 — 6  Stb.  finden  sich  auch  bei  Thonningia,  wo  die  Blh.  auf  2 — 6  Schüppchen  redueiert 
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ist.  Während  bei  diesen  Gattungen  noch  die  Annahme  zulässig  ist,  dass  die  Blh.  aus 
ebenso  vielen  B.  zusammengesetzt  ist,  als  Stb.  vorhanden  sind,  finden  wir  Überzähligkeit 
der  Stb.  bei  einzelnen  Arten  von  Balanophora  (s.  daselbst)  und  Minderzähligkeit  der  Stb. 
bei  Mystropetalon  (mit  3  Blülenhüllb.  und  2  Stb.)  und  bei  Cynomorium  (mit  \ — 5  oder 
6 — 8  Blütenhüllb.  und  nur  1  Stb.).  In  den  nackten  Bl.  der  Lophophyteae  sind  2  seit- 
lich stehende  Stb.  vorhanden  und  bei  Dactylanthus  ist  es  noch  nicht  festgestellt,  ob  \ 
oder  2  Stb.  das  AndrÖceum  bilden.    Über  die  A.  vergl.  man  die  Gattungsdiagnosen. 

Das  Gynäceum  besteht  aus  3  Frb.  bei  Sarcophyte  und  wohl  auch  bei  Mystropeta- 
lon, aus  2  bei  Scyba lium,  Helosis,  Corynaea,  Rhopalocnemis,  Lophophytum,  Ombrophytum, 
Lathrophytum,  aus  i  Frb.  bei  Langsdorffia,  Thonningia,  Balanophora  und  Cynomorium. 
Von  sehr  verschiedenartiger  Beschaffenheit  sind  die  Sa.  Bei  Cynomorium  hängt  \  halb- 
umgewendete Sa.  vom  Scheitel  der  FruchlknotenhÖhle  herab;  sie  besitzt  ein  dickes  In- 
tegument  und  einen  vielzelligen ,  den  großen  Embryosack  umschließenden  Nucellus 
(Fig.  159  H).  Völlig  anders  bei  den  übrigen  Gattungen,  wo  die  Sa.  kein  Integument 
besitzt.  Bei  Balanophora  hängt  die  junge,  aus  wenigen  Zellen  bestehende  Sa.  an  einem 
einzelligen  Funiculus  und  muss,  da  in  dem  Embryosack  die  Eizelle  dem  Funiculus  zu- 
gewendet ist  (Fig.  166  E),  als  umgewendet  aufgefasst  werden.  Hängend  sind  auch  die 
Sa.  bei  Sarcophyte;  hier  haben  wir  in  dem  Frkn.  eine  centrale,  anfangs  freie,  zuletzt  mit 
dem  Scheitel  des  Faches  in  Verbindung  tretende  Placenta,  von  welcher  3  an  einzelligem 
Funiculus  stehende  Embryosäcke  (also  vollständig  reducierte  Sa.)  herabhängen  und  mit 
der  Wandung  des  Frkn.  verwachsen  sind  (so  wenigstens  nach  der  allerdings  noch  nicht 
ent wickelungsgeschichtlich  festgestellten  Auffassung  Hofmei  ster's).  Da  hier  auch  die 
Orientierung  der  Eizelle  wie  bei  Balanophora ,  so  müssen  auch  hier  die  Sa.  als  umge- 
wendet angesehen  werden.  Eingewendet  sind  auch  die  zwar  integumentlosen,  aber  sonst 
nur  wenig  reducierten  Sa.  von  Scybalium,  Lophophytum,  Lathrophytum  und  wahrschein- 
lich auch  Ombrophytum;  sie  hängen  in  der  Jugend  zu  2  gerade  vor  den  Gr.  frei  von 
der  Placenta  herab;  diese  erweitert  sich  aber  später  zu  Scheidewänden  und  die  Sa.  ver- 
wachsen allseitig  mit  den  Wandungen.  Merkwürdig  und  schwer  zu  erklären  ist,  dass 
bei  der  offenbar  mii  Scybalium  verwandten  Gattung  Helosis  die  Sa.,  wie  Eich ler  ent- 
wickelungsgeschichllich  nachgewiesen,  aus  dem  Grunde  des  Frkn.  aufsteigend  sich  ent- 
wickelt und  dann  auch  mit  der  Wandung  des  Frkn.  verwächst.  Da  nun  auch  hier  die 
Eizelle  nach  dem  Scheitel  des  Frkn.  hingewendet  ist,  so  würde  hier  eine  geradläufige  Sa. 
vorhanden  sein.  Es  bleibt  aber  noch  die  Möglichkeit  übrig,  dass  das  Gebilde,  welches 
Eich  ler  als  OvularhÖcker  auffasste,  ein  Placentarhöcker  ist,  aus  welchem  die  Sa.  nicht 
ausgegliedert  wird,  wie  bei  vielen  Loranthaceae.  Die  gleiche  Lage  der  Sa.  zeigen  Cory- 
naea und  Rhopalocnemis.  Bei  Langsdorffia  und  Thonningia  finden  wir  auch  die  Sa.  voll- 
ständig mit  der  Wandung  des  Frkn.  verwachsen  und  die  Eizelle  dem  Scheitel  des  Frkn. 
zugewendet,  wie  bei  allen  anderen  B.  mit  Ausnahme  von  Cynomorium. 

Bestäubungsverhältnisse.  Hierüber  liegen  keine  Beobachtungen  vor:  aus  der  Ein- 
geschlechtlichkeit vieler  Blütenstände  und  aus  dem  Umstände,  dass  bei  Zweigeschlecht- 
lichkeit  der  Blütenslände  von  Helosis  und  Scybalium  die  Bl.  erst  nach  den  Q  ent- 
wickelt werden,  geht  hervor,  dass  Bestäubung  zwischen  verschiedenen  Stöcken  häufig 
sein  muss.  Bei  Cynomorium  finden  sich  an  demselben  Kolben  geöffnete  A.  und  empfäng- 
nisfähige N.  häufig  nahe  bei  einander,  so  dass  die  Bestäubung  an  demselben  Blütenstand 
erfolgen  kann.  Neklarien  sind  nicht  bekannt;  es  dürfte  aber  darauf  zu  achten  sein,  ob  nicht 
der  von  Sarcophyte  sanguinea  ausgehende  Geruch  nach  faulen  Fischen  Fliegen  anlockt. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  aller  B.  sind  nur  wenig  größer  als  der  Frkn.,  auch 
gehen  nur  geringe  Veränderungen  in  der  Wandung  des  Frkn.  dadurch  vor  sich,  dass  eine 
oder  einige  Schichten,  meistens  die  innersten,  sklerenchymatisch  werden.  Der  die  Fr. 
ausfüllende  S.  ist  nur  bei  Cynomorium  mit  einer  dünnen  Samenschale  versehen.  Das 
Nährgewebe  ist,  wenn  von  den  nicht  genügend  bekannten  S.  der  Gattung  Rhopalocnemis 
abgesehen  wird,  sehr  reichlich,  aus  ölreichen  Zellen  bestehend;  auch  ist  bei  allen  außer 
Rhopalocnemis  der  E.  im  Verhältnis  zum  Nährgewebe  klein  und  häufig  wenigzellig. 
Durch  das  Endocarp  sind  die  S.  genügend  geschützt,  so  dass  anzunehmen  ist,  dass  die- 
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selben  durch  Transport  von  mäßiger  Dauer  nicht  geschädigt  werden;  ob  ein  Transport 
der  Fr.  stattfindet,  ist  nicht  bekannt,  bei  einigen  weit  verbreiteten  Arten  aber  anzunehmen. 

Geographische  Verbreitung.  Die  B.  sind  vorzugsweise  Bewohner  der  tropischen 
Wälder  und  Savannen,  die  meisten  wachsen  in  humusreichen  Urwäldern  auf  den  Wur- 
zeln verschiedener  bäum-  und  strauchartiger  Gewächse,  doch  finden  sich  einige  auch  in 
anderen  Formationen.  So  ist  Cynomorium  auf  den  Wurzeln  der  Salzpfl.  des  Mittel— 
meergebietes  anzutreffen,  und  die  afrikanischen  Arten  von  Sarcophyte  und  Mystropetalon 
in  trockenen  Wäldern  und  Gebüschen.  Keine  Gattung  ist  der  alten  und  neuen  Welt  ge- 
meinsam; aber  von  den  beiden  nahe  verwandten  Gattungen  der  Langsdorffieae  ist  die 
eine  (Thonningia)  westafrikanisch,  die  andere  (Langsdorf ßa)  tropisch  amerikanisch;  von 
den  Helosideae  ist  eine  Gattung  Rhopalocnemis  malayisch,  während  Helosis,  Corynaeu 
und  Scybalium  tropisch  amerikanisch  sind.  Die  übrigen  Gruppen  sind  auf  einzelne 
\  eMetationsgebiele  beschränkt,  die  Balanophoreae  auf  die  Tropenländer  der  alten  Welt, 
die  Lophophyteae  auf  Südamerika,  Sarcophyte  und  die  Mystropetaloideae  auf  Südafrika, 
Dactylanthus  auf  Neuseeland.  Cynomorium  erstreckt  sich  vom  südlichen  Mittelmeer- 
gebiet bis  nach  Makaronesien  und  östlich  bis  an  den  Balkaschsee. 

Fossile  B.  sind  mit  Sicherheit  nicht  bekannt.  Nathorst  hatte  freilich  seiner  Zeit 
die  im  Jura  mehrerer  Länder  vorkommenden  und  als  Williamsonia  Carruthers  benannten 
Blütenstände,  welche  allerdings  eine  gewisse  äußere  Ähnlichkeit  mit  Thonningia  zeigen, 
zuerst  den  B.  zugerechnet,  in  welcher  Meinung  ihm  auch  Heer  später  folgte.  Neuer- 
dings hat  aber  Nathorst  die  Zusammengehörigkeit  seiner  Williamsonia  angustifolia  mit 
den  B.  und  Stämmen  von  Anomozamites  darlegen  können  und  hat  dann  seine  frühere 
Meinung  vollständig  aufgegeben,  betrachtete  vielmehr  die  Williamsoniae  als  eine  selbst- 
ständige Tribus  unter  den  Cycadeen  oder  als  eine  getrennte  Klasse  neben  diesen.  Damit 
wird  es  auch  unwahrscheinlich,  dass  Bennettites,  Kaidacarpum,  Schützia,  Dictyothalamus, 
wie  derselbe  Verfasser  seiner  Zeit  für  möglich  hielt,  zu  den  B.  gehören  würden,  eine 
Ansicht,  die  Nathorst  selbst  aufgegeben  hat. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Es  gab  noch  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  Autoren, 
welche  über  die  B.  ebenso  wie  über  andere  Parasiten  die  sonderbarsten  Meinungen  aus- 
zusprechen sich  nicht  scheuten,  indem  sie  dieselben  für  Degenerationen  und  Auswüchse 
der  Pfl.  hielten,  auf  deren  Wurzeln  sie  festsitzen.  Gegenwärtig  bestehen  nur  noch  in- 
sofern Zweifel,  ob  man  die  den  B.  zugerechneten  Pfl.  alle  als  Vertreter  eines  und  des- 
selben Verwandtschaftskreises  anzusehen  habe,  und  welcher  Familie  von  autophytischen 
Gewächsen  sie  am  nächsten  stehen.  Die  Übereinstimmung  der  B.  im  äußeren  Habitus 
darf  nicht  allzuhoch  angeschlagen  werden,  da  diese  doch  vorzugsweise  durch  den  allen 
gemeinsamen  Wurzelparasitismus  bedingt  ist;  aber  die  Blütenverhältnisse  und  die  Be- 
schaffenheit der  Fr.  und  der  S.  zeigen  doch  einerseits  erhebliche  Übereinstimmung, 
anderseits  mannigfache  Verknüpfung.  Die  meisten  Verschiedenheilen  im  Andröceum 
weisen  die  Arten  von  Balanophora  auf,  und  doch  sind  diese  durch  die  sehr  gleichartige 
Beschaffenheit  der  Q  Bl.  verbunden.  Die  verschiedenen  Typen  der  Frkn.  stehen  unter- 
einander, wie  oben  aus  der  Darstellung  der  Blütenverhältnisse  hervorgeht,  ebenfalls  in 
Verbindung,  so  dass  mit  Rücksicht  auf  den  Bau  des  Gynäceums  eine  Spaltung  der  B.  in 
verschiedene  Familien  nicht  angebracht  erscheint.  Wenn  wirklich  bei  Helosis  keine 
andere  Auffassung  zulässig  ist,  als  die  einer  aufrechten,  geradläufigen  Sa.,  so  würde  sich 
darin  ein  erheblicher  Unterschied  gegenüber  Scybalium  ergeben;  aber  gerade  diese 
beiden  Gattungen  haben  sonst  so  viel  gemeinsam,  dass  eine  Zuweisung  derselben  zu  ver- 
schiedenen Familien  ausgeschlossen  ist.  Am  meisten  wreicht  noch  von  allen  anderen  B. 
Cynomorium  ab  durch  seine  am  Rhizom  entwickelten  Saugfortsätze  und  durch  das  dicke 
Integument  der  die  Mikropyle  nach  unten  kehrenden  Sa.  Diese  Gattung  ist  es  auch, 
deren  BI.  man  mit  den  ^  Bl.  von  Hippuris  verglichen  hat,  und  derentwegen  Hook  er 
die  B.  neben  die  Halorrhagidaceae  stellen  möchte.  Anderseits  aber  weist  die  Stellung 
der  Stb.  vor  den  Blütenhüllb.  bei  so  vielen  B. ,  und  die  bei  mehreren  Gattungen  mit 
2 — 3  carpellarem  Gynäceum  vorkommende  freie  Placenta  auf  die  Santalaceae  hin,  neben 
welche  sie  auch  der  um  die  Kenntnis  dieser  Familie  hochverdiente  Eichler  gestellt  hat. 
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mit  denen  sie  ebenso  wie  mit  den  Loranthaceae  die  Neigung  zur  Reduction  der  Sa.  ge- 
mein haben. 

Nutzen  gewahren  unter  den  B.  nur  die  durch  ihren  reichen  Gehalt  an  harzartiger 

Substanz  ausgezeichneten  Gattungen  Balanophora,  Langsdorf fia,  Thonningia. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  und  Q  Bl.  mit  Blh.  und  stets  mit  1  Gr.    Rhizom  stärkehaltig. 

a.  BI.  polygamisch.    ^  Bl.  mit  i  epigynischem  Stb.    Frkn.  mit  I  hängenden,  viel- 
zelligen Sa.  mit  einem  Integument.  Embryosack  nach  unten  gekehrt 

I.  Cynomorioideae. 

b.  Bl.  eingeschlechtlich,  \  häusig.  Sa.  stets  ohne  Integument.  Embryosack  stets  nach 
oben  gekehrt. 

a.  (J*  Bl.  mit  3lappiger,  zygomorpher  Blh.  und  2  Stb. ;  Q  Bl.  mit  fast  glocken- 
förmiger, 3teiliger,  epigynischer  Blh.  und  3  hängenden,  auf  den  Embryosack 
reducierten  Sa  n.  Mystropetaloideae. 

ß.  rj*  Bl.  ohne  Blh.  Q  Bl.  mit  2 — 3  schmalen,  pfriemenförmigen,  epigynischen 
Schüppchen.    Sa.  unbekannt  III.  Dactylanthoideae. 

B.  Q  Bl.  ohne  Blh.  2  oder  1  Gr.,  selten  fehlend.    Rhizom  Stärke  oder  Balanophorin 
enthaltend. 

a.  Rhizom  Stärke  enthaltend. 

a.  Gr.  fehlend,  N.  sitzend.  Frkn.  mit  3  auf  den  Embryosack  reducierten  Sa. 

IV.  Sarcophytoideae. 

t3.  Gr.  2,  fadenförmig.    Frkn.  mit  2  oder  I  mehrzelligen  Sa.    Embryosack  stets 


nach  oben  gekehrt  V.  Scybalioideae. 

I.  Sa.  2  (umgewendet' ,  von  einer  anfangs  freien  Placenta  herabhängend,  zuletzt 
allseitig  mit  der  Wandung  des  Frkn.  verwachsen. 

I.       Bl.  ohne  Blh.,  mit  2  freien  Stb  1.  Lophophyteae. 


2.  (j1  Bl.  mit  3lappiger  Blh.  und  3  unter  einander  vereinigten  Stb. 

2.  Scybalieae. 

II.  Sa.  einzeln  (aufrecht),  zuletzt  mit  der  Wandung  des  Frkn.  vereinigt  (vielleicht 
alseine  »umgewendete«,  aus  der  Placenta  nicht  ausgegliederte  Sa.  aufzufassen) 

3.  Helosideae. 

b.  Rhizom  harzartige  Substanz  (Balanophorin)  enthaltend.    1  fadenförmiger  Gr. 

VI.  Balanophoroideae. 
a.  Frkn.  mit  I  wenigzelligen,  vom  Scheitel  des  Faches  herabhängenden  Sa. 

1.  Balanophoreae. 

3.  Frkn.  mit  1  ringsum  dem  Fach  angewachsenen  Sa.    .     .     2.  Langsdorffieae. 

I.  Cynomorioideae. 

und  Q  Bl.  mit  einer  aus  I — 5  B.  gebildeten  Blh.  (J*  Bl.  mit  \  epigynischen 
Stb.  und  \  rudimentären  Pistill.  Q  BI.  mit  i  hängenden,  vielzelligen  Sa.  mit 
Integument.  —  Rhizom  stärkehaltig.  Blütensprosse  ohne  Scheide  am  Grunde. 
Kolben  aus  flachen  Scheinkölbchen  zusammengesetzt ,  mit  großen ,  breit  dreieckigen 
Tragb.,  polygamisch.  —  Vergl.  die  Gattungsdiagnose. 

I.  Cynomorium  Micheli.  Rh  mit  i — 5  (seltener  6—8)  lineal -keilförmigen, 
fast  quirligen  Blütenhüllb.  Stb.  I ,  nach  hinten  gekehrt,  mit  fadenförmigem  Stf.  und 
nach  innen  gewendeter,  beweglicher,  dithecischer,  4fächeriger  A.  mit  fast  kugeligem, 
3 warzigem  Pollen.  Rudiment  des  Frkn.  klein,  mit  einem  länglich-keulenförmigen,  nach 
innen  ausgehöhlten  Gr.  O  Bl.  mit  einer  aus  i — 5  oberständigen  oder  halboberständigen 
B.  gebildeten  Hülle;  Frkn.  eifg.,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  einer  an  kurzem,  dickem 
Nabelstrang  vom  Scheitel  des  Faches  herabhängenden ,  mit  dickem  Integument  ver- 
sehenen, mit  der  Mikropyle  schief  nach  unten  gerichteten  Sa.  Gr.  endständig,  halbcylin- 
drisch,  rinnig,  mit  stumpfer  N.  ^  Bl.  mit  Stb.  und  Frkn.  Fr.  nussartig,  mit  dünner, 
krustenartiger  Wandung,  an  welche  die  ziemlich  dicke  Samenschale  angewachsen  ist. 
E.  breit-eiförmig  im  Scheitel  des  großzelligen  Nährgewebes.  —  Bis  3  dm  hohe,  fleischige, 
dunkel  rotbraune  Pfl.  mit  kurz  cylindrischem  Rhizom,  welches  mit  kleinen  wurzel- 
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artigen,  mehr  oder  weniger  zahlreichen,  sich  ansaugenden  Fortsätzen  den  Wurzelfasern 
der  Nährpfl.  aufsitzt,  mit  langen,  von  eilanzettlichen  oder  dreieckigen  Schuppenb.  be- 
deckten Blütensprossen,  mit  cylindrischem  ,  aus  zahlreichen  niedergedrückten  Schein- 
köpfchen zusammengesetztem  Kolben.  Tragb.  der  Scheinköpfchen  breit  dreieckig,  excen- 
trisch  gestielt,  zuletzt  abfällig,  Bl.  meist  an  der  Hauptachse;  Q  und  ^  Bl.  in 
wenigblütigen  Dichasien  oder  tf,  Q  und  £  Bl.  am  ganzen  Kolben  gemischt,  mit  zahl- 
reichen Q  Bl.;  die  ^  Bl.  proterandrisch. 


Fig.  159.  Cynomorium  coccineum  L.  A  unterer  Teil  einer  Vü.  von  Frankenia  laeiis  L.  mit  jungen,  aus  S.  her- 
vorgegangenen Endlichen  (ju)  des  Cynomorium  und  mit  einem  älteren,  2  Blütenstände  tragenden  Rhizom  desselben; 
sf  Saugfortsätze  des  Rhizoms,  welche  mit  den  feinen,  sie  berührenden  Wurzeln  der  Nährpfl.  (Nu)  verwachsen  sind. 
B  eine  Blütengruppe  mit  1  Tragb.  t.  C  eine  Q  BL,  g  der  Gr.  mit  dem  offenen  Staubweg.  D,  E  Bl.,  bei  g'  der 
verkümmerte  Gr.  F  Q  BL,  hei  std  Staminodium.  G  Längsschnitt  durch  den  Frkn.  und  die  Sa.,  »'  das  Integument, 
«s  der  Embryosack.  H  Fr.  nach  Entfernung  einer  Hälfte  der  Fruchtwandung;  von  dem  S.  ist  ein  Teil  des  Inte- 
gnmentes  •'  entfernt,  um  das  Nährgewebe  end  und  den  E.  e  hervortreten  zu  lassen.   (A  nach  der  Natur,  B — H  nach 

Hooker,  Weddell  und  Hofmeister.) 

t  Art,  C.  coccineum  L.  (Hundskolben,  Hundsrute),  auf  den  Wurzeln  verschiedener 
Sträucher  und  Kräuter  in  der  littoralen  Mittelmeerregion,  von  den  Kanaren  bis  Palästina 
und  Arabien,  sehr  häufig  in  Nordafrika,  auch  in  der  Songarei  am  Balkaschsee  und  im  Thal 
Koschkar,  westlich  vom  Issikul,  vorzugsweise  auf  Salzboden  (Fig.  '1 59). 

Die  Sprosse  enthalten  violettroten,  bitterlichen,  zusammenziehenden  Saft,  dessen  wegen 
die  Ptl.  früher  unter  dem  Namen  Malteserschwamm,  Fungus  melitensis,  bei  Blut- 
flüssen  und  Geschwüren  als  blutstillendes  Mittel  geschätzt  war. 
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Ii.  Mystropetaloideae. 

Bl.  mit  3teiliger,  fast  zygomorpher  Blh.  und  nur  2  fruchtbaren  Stb.  Q  Bl. 
mit  3lappiger,  oberständiger  Blh.,  Frkn.  mit  3  langen,  auf  die  Embryosäcke  re- 
ducierten,  von  der  freien  Placenta  herabhängenden  Sa.  —  Bhizom  unbekannt. 
Blütensprosse  von  Schuppenb.  bedeckt,  mit  länglichem,  einfachem  Kolben.  —  Yergl.  die 

Gattungsdiagnose. 

2.  Mystropetalon  Harvey  (Blepharochlamys  Presl).  Blh.  der  Bl.  mit  3  spatei- 
förmigen, genagelten  B. ,  von  denen  die  beiden  hinteren  unter  einander  höher  hinauf 
vereinigt  sind,  das  vordere  kürzer  ist.  2  Stb.  vor  den  hinteren  Blütenhüllb.  fruchtbar, 
das  3.  klein  und  verkümmert;  Stf.  fadenförmig;  A.  eiförmig,  beweglich,  4fächerig, 
2spaltig,  mit  fast  kubischen  Pollenkörnern;  ein  warziges  Rudiment  des  Frkn.  im  Grunde 
der  Bl.  Q  Bl.  mii  oberständiger,  röhriger  oder  krugförmiger,  3lappiger  Blh.  und  2 
kleinen,  warzenförmigen  Staubblattrudimenten  vor  den  hinteren  Abschnitten.  Frkn. 
kugelig  eiförmig,  mit  3  langgestreckten,  auf  den  Embryosack  reducierten,  von  der  anfangs 
freien  (später  in  Scheidewände  auswachsenden  ?)  Placenta  an  1  zelligem  Funiculus  herab- 
hängenden Sa.  Gr.  lang  fadenförmig,  mit  fast  kopfförmiger,  3lappiger  N.,  abfällig.  Fr. 
nussarlig,  mit  fleischigem  Epicarp,  dünn  krustigem  RIesocarp  und  dünnwandigem  Endo- 
carp.  S.  einzeln  mit  eiförmigem  E.  am  Scheitel  des  großzelligen  Nährgewebes.  —  Flei- 
schige Gewächse,  Blütensprosse  von  lineal-lanzettlichen,  bleibenden  Schuppenb.  bedeckt, 
mit  länglichem,  oben  q?,  unten  Q  Kolben;  Bl.  sitzend,  mit  lineal-spatelförmigen  Tragb. 
und  2  seitlichen,  concaven  Vorb. 

2  Arten  in  Südafrika,  M.  Thomii  Harvey  und  M.  Polemanni  Harvey,  im  kapiand. 

Iii.  Dactylanthoideae. 

Bl.  ohne  Blh.,  mit  \  od.  2  vereinigten,  kurzen  Slb.  Q  Bl.  mit  2 — 3  schmalen,  epi- 
gynischen  Fortsätzen  (ob  B.  ?)  und  fadenförmigem  Gr.  —  Rhizom  stärkehaltig.  Blüten- 
sprosse eingeschlechtlich,  ohne  Scheide  am  Grunde,  mit  Schuppenb.  und 
mit  zahlreichen,  cylindrischen,  am  Grunde  nackten,  oben  spindelförmigen  oder  cylin- 
drischen  Kolben  am  Ende. 

3.  Dactylanthus  Hook.  f.  Bl.  mit  1 — i  Stb.:  Stf.  sehr  kurz,  A.  mit  2  eiför- 
migen ,  seitlich  sich  Öffnenden  Thecis  und  fast  kugeligem  Pollen.  Q  Bl.  mit  2 — 3 
schmalen,  epigynischen  Fortsätzen;  Frkn.  gestielt,  länglich-eiförmig,  mit  endsländigem, 
fadenförmigem  Gr.  und  stumpfer  N.  Sa.  und  Fr.  unbekannt.  —  Fleischig,  rostfarben, 
innen  rot,  mit  gelapptem ,  warzigem  Rhizom  ohne  Schuppenb. ;  Blütensprosse  ohne 
Scheide  am  Grunde,  zusammengedrängt,  mit  länglich-eiförmigen,  stumpfen  Schuppenb., 
von  denen  die  oberen  größeren  den  Blütenstand  überragen,  welcher  aus  zahlreichen, 
doldig  stehenden,  cylindrischen  KÖlbchen  zusammengesetzt  ist.  KÖlbchen  am  Grunde 
nackt  oder  mit  einzelnen  Bl.,  oberwärts  mit  zahlreichen,  kleinen,  dicht  zusammenge- 
drängten Bl.  ohne  Tragb.  und  Vorb. 

1  Art,  D.  Taylori  Hook.  f.  (Pua  reinga  =  Hadesblume),  mit  etwa  t  dm  langen 
Blütensprossen  und  1,5 — 4  cm  langen  Kölbchen,  nach  Melonen  riechend,  auf  den  Wurzeln 
von  Fagus  und  Pittosporum  in  Gebirgswäldern  Neuseelands. 

iv.  Sarcophytoideae. 

(j*  Bl.  mit  3 — 4blättriger  Blh.  und  3 — 4  freien  Stf.  mit  vielfächerigen  A. 
Q  Bl.  mit  eiförmigem  Frkn.  mit  sitzender  N.  und  3  von  der  centralen  Pla- 
centa herabhängenden,  auf  den  eiförmigen  Embryosack  reducierten  Sa. 
—  Rhizom  stärkehaltig.  Rl ütensprosse  mit  Scheide  am  Grunde,  rispenartig 
verzweigt.  —  Vergl.  die  Gattungsdiagnose. 

4.  Sarcophyte  Sparrmann  {Ichthyosma  Schlecht.).  Blh.  der  Q1  Rl.  mit  3 — 4  ei- 
förmigen, concaven  R.  Stb.  3 — 4,  frei,  mit  kurzen,  cylindrischen  Stf.  und  fast  kugeligen, 
vielfächerigen  A. ,  deren  Fächer  sich  durch  unregelmäßige,  zusammenfließende  Poren 
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öffnen  und  kugeligen,  3porigen  Pollen  entlassen.  Q  Bl. :  Frkn.  eiförmig,  unterwärts 
mit  den  benachbarten  verwachsen,  mit  3  auf  den  Embryosack  reducierten,  an  \  zelligem 
Funiculus  von  der  anfangs  freien  Placenta  herabhängenden  Sa.  Gr.  sitzend,  scheibenfg. 
Fr.  steinfruchlartig,  mit  fleischigem  Epicarp  und  länglichem,  stumpf  3kantigem  Endocarp. 
S.  mit  kugeligem  E.  in  der  Mitte  des  großzelligen  Nährgewebes.  —  Rhizom  knollig,  glatt, 
mit  diöcisehen,  kurz  gestielten,  am  Grunde  von  einer  Scheide  umgebenen,  von  eiförmigen 


Fig.  100.    Sarcophyte  sanguinea  Sparrm.  A  Q  Pfl.  mit  einem  unentwickelten  und  einem  entwickelten  Blütenspross. 
B  Zweiglein  des       Blütenstandes;  C  (5  Bl.;  D  ein  Blütenhüllb.  mit  einem  in  der  A.  querdurchschnittenen  Stb. ; 
E  Längsschnitt  durch  ein  Q  Köpfchen;  /'  Längsschnitt  durch  einen  Embryosack  mit  einem  E.;  G  Längsschnitt 
durch  eine  Fr.    (A,  B,  C,  D,  E  nach  Griffith  und  Hooker,  F,  G  nach  Hofmeister.) 

Schuppenb.  besetzten,  rispenartig  verzweigten  Blutenständen.  Primäre  Zweige  der  Rispe 
am  Grunde  mit  i  Tragb.,  secundäre  ohne  solches,  bei  den  (jf*  kurz  gestielte  Q1  Bl.,  bei 
den  Q  fast  kugelige  Köpfchen  tragend. 

t  Art,  S.  sanguinea  Sparrm.  (Fig.  IfiO);  blutrotes,  bis  3  dm  hohes,  auf  den  Wurzeln 
von  Acacien  schmarotzendes  Gewächs,  ziemlich  häutig  im  Kapland.  —  Die  Pfl.  besitzt  einen 
unangenehmen  Geruch  nach  faulen  Fischen. 

v.  Scybalioideae. 

(j1  Bl.  mit  oder  ohne  Blh.  Stb.  frei  oder  vereinigt,  niemals  mehr  als  Abschnitte 
der  Blh.  (3).  QB1.  nackt.  Frkn.  mit  2  oder  1  mehr  zell  igen  Sa. ,  ohne  Inte- 
gument.  2  fadenförmige  Gr.  —  Rhizom  stärkehaltig.  Blütensprosse  mit  oder 
ohne  Schuppenb.  mit  zusammengesetzten,  keulenförmigen  oder  hutpilzähnlichen 
Kolben. 
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v.  i.  Scybalioideae-Lophophyteae. 

(5*  Bl.  ohne  Blh.,  mit  2  seitlich  stehenden,  kurzen  Stb.  Q  BI.  mit  2, 
von  der  freien  Placenta  herabhängenden,  zuletzt  der  Wandung  des  Frkn. 
angewachsenen  Sa.    Bl.  nicht  von  Haaren  umgeben. 


Fig.  161.  A — C  Lophophytum  mirabile  Schott  et  Endl.  A  Gruppe  von  jnngen  Pfl.  in  verschiedenen  Stadien  der 
Entwickelung,  auf  einer  stark  angeschwollenen  Nährwurzel  i .V»  > :  a  ganz  junge  Knöllchen ;  b  etwas  älteres; 
c  Knolle  mit  Deginnender  Entwickelung  der  B.;  d  noch  älteres  Stadium  einer  in  den  Blütenstaud  auswachsenden 
Knolle,  ohne  Niedert),  am  unteren  Teil:  e  ältere  auswachsende  Rhizome,  welche  auch  am  Grunde  mit  Niederb,  be- 
deckt sind.  B  Längsschnitt  durch  einen  jungen  Blütenstand,  die  schildförmig  gestielten  Bracteen  und  die  ein- 
zelnen Kölbchen  II.  Ordnung  zeigend.  C  blühende  Pfl.,  welche  die  Tragb.  abgeworfen  hat.  —  D  Stückchen  aus 
einem  Q  Kölbchen  von  L.  Leandri  Eichl.,  die  Tragb.  der  Bl.  zeigend.  —  E — K  L.  mirabile.  E  <3  PI-  v°n  der  Seite 
und  von  vorn,  bei  p  Pistillrudiment.  F  Pollen  (240/1).  6  Q  Bl.  mit  2  Staminodien.  E  Frkn.  im  Längsschnitt, 
o»  die  Sa.,  skl  Sklerenchymgruppe.  J  etwas  älterer  Frkn.  im  Längsschnitt,  die  weiter  vorgeschrittene  Entwicke- 
lung des  oberen  Fruchtknotenrandes  zeigend,  mit  vollständig  den  Wandungen  angewachsenen  Sa.;  spt  die  scheide- 
wandartige Erweiterung  der  Placenta,  es  der  Embryosack.    K  Längsschnitt  durch  eine  Fr.,  pt  daß  Endocarp, 

»  der  S.   (Nach  Eichler.) 

A.  Rhizom  mit  lanzettlichen,  zuletzt  abfallenden  Niederb,  besetzt,  Blütenstand  ohne  Scheide 
am  Grunde,  mit  Niederb,  und  schuppenformigen,  bald  abfallenden  Tragb. 

5.  Lophophytum. 
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B.  Rhizom  ohne  Niederb.    Blütenstand  am  Grunde  mit  Scheide.    Tragb.  schildförmig,  bald 
abfallend.    Q  Kölbchen  am  Ende  oberhalb  der  Bl.  schildförmig  erweitert. 

a.  <5  Kölbchen  mit  zahlreichen  Bl  6.  Ombrophytum. 

b.  (5  Kölbchen  mit  nur  1  endständigen  Bl  7.  Lathrophytum. 

5.  Lophophytum  Schott  etEudl.  (Archimedca  Leandro  do  Sacramento,  Lepidophyton 
Hook,  f.)  Bl.  nackt.  2  Stb.  seitlich  vor  einem  rudimentären  Pistill  stehend,  mit 
kurzen,  fadenförmigen  Stf.,  länglich -eiförmigen  A.  und  ellipsoidischem ,  3streifigem 
Pollen.  Q  Bl.  Frkn.  verkehrt-kegelförmig,  vom  Bücken  nach  der  Bauchseite  zu  zu- 
sammengedrückt, am  Scheitel  trichterförmig,  mit  centraler,  anfangs  freier,  dann  mit  dem 
Scheitel  des  Faches  zusammenhängender  Placenta,  von  welcher  2  umgewendete,  zuletzt 
mit  der  Placenta  verwachsende  Sa.  herabhängen,  in  denen  die  lang  cylindrischen  Embryo- 
säcke nahe  an  der  Placenta  liegen.  Gr.  2,  kurz  fadenförmig,  aus  der  Einsenkung  des 
Frkn.  hervortretend,  mit  fast  kugeligen  N.  Fr.  klein,  nussartig,  mit  fast  krustigem 
Exocarp  und  ziemlich  dickem,  steinhartem  Endocarp.  S.  fast  ellipsoidisch.  —  Rhizom 
knollig,  einfach  oder  verzweigt,  schwärzlich -braun,  nach  oben  mit  lanzettlichen, 
dachziegelig  gelagerten,  bald  absterbenden  und  abfallenden,  aber  ihre  ver- 
dickte Basis  zurücklassenden  Schuppenb.  bedeckt.  Blütenstand  weißlich  oder  rosa, 
mit  kurzem,  von  zahlreichen  schuppenförmigen  B.  bedecktem  Stiel  oder  ohne  solche, 
zweigeschlechtlich,  seltener  eingeschlechtlich,  mit  fast  kugeligen, 
nach  dem  Abfallen  der  Tragb.  freistehenden  Blütenköpfen,  an  denen  nur 
bisweilen  unterhalb  der  Q  Bl.  Tragb.  angetroffen  werden. 

4  Arten  in  Brasilien,  Bolivia  und  Kolumbien.  Am  besten  bekannt  ist  L.  mirabile  Schott 
et  Endl.  (Fei  da  terra,  Batata  de  escamas,  Boa-noite,  Fig.  161)  in  Brasilien,  mit 
zweigeschlechtlichen,  1 — 1,5  dm  langen  Blütenständen  und  fast  kugeligen  Köpfchen  ohne 
Tragb.  der  <3  und  Q  Bl.;  in  schattigen  Wäldern  bei  Rio  de  Janeiro,  Canta  Gallo  und  Santa 
Catharina  auf  Wurzeln  von  Mimoseen,  namentlich  von  Inga,  bisweilen  20 — 30  Schritt  weit  den 
Boden  bedeckend.  Die  bisweilen  15  kg,  in  der  Regel  0,25—0,5  kg  schweren  Knollen  ent- 
halten etwa  4%  Stärke,  ferner  Lophophytin,  Lophophytumbitter,  Lophophy  tum- 
gerbsäure,  Lophophytumrot  und  werden  von  den  brasilianischen  Quacksalbern  medi- 
cinisch  verwendet.  —  Dieser  Art  sehr  nahe  stehend  und  vielleicht  als  Varietäten  mit  ihr  zu 
vereinigen  sind  L.  bolivianum  Wedd.  in  Bolivia  und  L.  Weddeliii  Hook.  f.  in  Kolumbien.  — 
Dagegen  weicht  das  ebenfalls  bei  Rio  de  Janeiro  und  Paranagua  vorkommende  L.  Leandri 
Eichl.  durch  die  mit  Tragb.  versehenen  Q  Bl.  ab.  Die  jungen  brasilianischen  Indianer  ver- 
speisen die  Bl.  dieser  und  der  ersten  Art,  in  dem  Aberglauben,  dass  ihnen  dadurch  bei 
ihren  Unternehmungen  Glück  erblühen  werde. 

6.  Ombrophytum  Popp,  Bl.  nackt,  wie  bei  voriger  Gattung.  Q  Bl.  mit  eih- 
fächerigem  Frkn.,  sonst  wie  bei  5.  Fr.  nussartig,  mit  dünnem,  hartem  Endocarp.  — 
Rhizom  knollig,  glatt,  stärkereich.  Stiel  des  gelblichen  bis  rötlichen  Blütenständes 
am  Grunde  von  weiter  Scheide  umgeben,  Blütenstand  mit  großen,  schild- 
förmigen Bracteen  besetzt  ,  über  denen  kurz  cylindrische  Blütenröhren  (ohne  Deckb. 
der  Bl.)  stehen.  Achse  der  Q  Kölbchen  am  Scheitel  schildförmig  erweitert 
und  die  Q  Bl.  deckend. 

2  Arten  in  den  subandinen  Wäldern  Perus.  0.  peruvianum  Popp,  et  Endl.  mit  scheiben- 
förmiger Knolle  und  bis  2  dm  langem  Blütenstand ,  dessen  Stiel  von  einer  1  dm  langen, 
weiten  Scheide  umgeben  ist;  $  Ähren  mit  etwa  50,  Q  mit  etwa  100  Bl.  —  O.  zamioides 
Wedd.,  kleiner,  mit  engerer  Scheide;  $  Ähren  mit  etwa  10—20,  Q  mit  40 — 50  Bl.  —  Die 
wegen  der  Ähnlichkeit  mit  den  Maiskolben  Mays  del  monte  genannten  Kolben  werden 
gekocht  und  gerüstet  genossen. 

7.  Lathrophytum  Eichl.  (j1  Bl.  nackt,  ohne  rudimentäres  Pistill,  mit  2  lateral 
stehenden ,  sitzenden ,  elliptisch-eiförmigen  A.  und  elliptischem ,  3streifigem  Pollen. 
Q  Bl.  und  Fr.  wie  bei  6.  —  Rhizom  knollig,  ohne  Schuppenb.,  Stiel  des  Blüten- 
standes am  Grunde  von  einer  weiten,  becherförmigen  Scheide  umgeben.  Q  Bl.  in 
cylindrischen  Ähren,  deren  Achse  am  Scheitel  in  eine  rundliche  Scheibe  erweitert  ist. 
(J1  Bl.  einzeln,  am  Scheitel  von  zusammengedrückten  und  oben  horizontal  vorge- 
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streckten,  sonst  nackten  Kölbchen.  Tragb.  quirlig  angeordnet,  schildförmig,  anfangs  die 
Bl.  vollständig  bedeckend,  dann  aber  gänzlich  abfallend. 

1  Art.  L.  Peckoltii  Eichl.,  in  einem  dichten  Wald  bei  Canta  Gallo  in  Brasilien,  wahr- 
scheinlich auf  den  Wurzeln  von  Myrisiica  Bicuhyba. 

v.  2.  Scybalioideae-Scybalieae. 

rf  Bl.  mit  röhriger,  oben  3lappiger  Blh.    Q  Bl.  wie  bei  V.  \.   Bl.  von  zahlreichen, 

Ilachen,  lineal-keulenförmigen  Haaren  umgeben. 


Fig.  162.    Scybalium  fungi/orme  Sehott  et  Endl.    A  Knolle  mit  mehreren  Blütenständen,  von  denen  nnr  der  mitt- 
lere (5-  die  anderen  Q  sind,  B  Stückchen  des  Blutenstandes  mit  2  jungen  (5  Bl.,  umgeben  von  kurzen  und  langen 
Haaren;  C  (5  Bl.;  D  Querschnitt  durch  das  Synandrium:  E  Q  Bl. ,  umgeben  von  3  vielzelligen  Haaren;  F  Fr.; 
6  Längsschnitt  durch  eine  Fr. ;  pu  deren  Kndocarp,  t  der  wenigzellige  E. 

8.  Scybalium  Schott  et  Endl.  (Phyllocoryne  Hook,  f.,  Sphaerorhizon  Hook,  f.)  Blh. 
der  (j*  Bl.  mit  ziemlich  langer  Bohre  und  3  länglich-eiförmigen  Abschnitten. 
Stf.  der  3  Stb.  in  eine  freie  Bohre  vereinigt,  mit  fast  herzförmigen,  untereinander  ver- 
einigten, dithecischen  u.  4 fächerigen  A.,  deren  Thecae  sich  an  der  Spitze  durch  Poren 
öffnen,  und  mit  fast  kugeligem  Pollen.  In  der  Mitte  der  Bl.  ein  kleiner,  kegelförmiger 
Fortsatz.  Q  Bl.  nackt.  Frkn.  länglich-eiförmig,  am  Scheitel  trichterförmig  eingesenkt, 
mit  2  von  der  centralen,  anfangs  freien,  dann  mit  der  Wandung  des  Frkn.  vereinigten 
Placenta  herabhängenden  Sa.,  welche  mit  der  Wandung  verwachsen  und  mit  eiförmigem 
Embryosack  versehen  sind.  2  fadenförmige,  divergierende  Gr.  mit  fast  kugeligen  N. 
Fr.  mit  krustigem,  dünnem,  hartem  Endocarp,  4 sämig.  E.  sehr  klein,  im  Scheitel  des 
ölreichen  Nährgewebes.  —  Bhizom  knollig  od.  cylindrisch,  stärkereich,  ohne  Schuppenb., 
kahl,  mit  zahlreichen,  rötlichen  oder  rotbraunen,  hutpilzähnlichen  oder  kugeligen,  ein- 
geschlechtlichen oder  zweigeschlechtlichen  Blü tens fänden,  welche  am  Grunde  von 
einer  ganz  unscheinbaren  Scheide  umgeben  und  mit  lanzettlicheu,  nach  oben  zu 
größer  werdenden  Schuppenb.  besetzt  sind.   Die  Scheibe  oder  der  Kopf  des  Blüten- 
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Standes  besieht  aus  zahlreichen  Hachen  Köpfchen  2.  Ordnung,  deren  schildförmige  Tragb. 
zur  Blütezeit  abgefallen  sind.  Bl.  von  zahlreichen  flachen,  lineal-keulenformigen  Haaren 
umgeben. 

4  Arten.  Sc.  fungiforme  Schott  et  Endl.  (Fig.  i6Z\  mit  fast  kugeligem,  häufig  gelapptem 
Rhizom  und  zahlreichen  eingeschlechtlichen,  hutpilziihnlichen  Blutenständen;  auf  Baum- 
wurzeln in  Bergwäldern  der  Serra  d'Estrella,  bei  Rio  de  Janeiro,  so  wie  auch  in  der  Provinz 
Minas  Geraes.  —  5c.  Glaziovii  Eichl.,  von  Alto  Macahl4  in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro,  be- 
sitzt knolliges  Rhizom  lind  länglich-eiförmige,  eingeschlechtliche  Blütenstände.  —  Sc.  jamai- 
cense  (Swartz)  Eichl.  in  den  Wäldern  und  Savannen  Jamaikas,  Kubas  und  S.  Domingos, 
besitzt  ebenfalls  eiförmige,  eingeschlechtliche  Blütenstände  und  am  Scheitel  sich  öffnende  A. 
mit  zusammenfließenden  Fächern.  —  Sc.  depressum  (Hook,  f.)  Eichl.  in  Hochgebirgswäldern 
Kolumbiens,  stimmt  habituell  mit  dem  vorigen  überein,  besitzt  aber  ein  großwarziges,  nicht 
glattes  Rhizom,  ferner  c$  und  Q.  BI.  in  demselben  Blütenstand,  und  zwar  die  Bl.  im 
unteren  Teil  desselben. 


Fig.  163.  Helosis  brasiliensis  Schott  et  Endl.  Knolle  auf  einer  Nährwurzel  sitzend,  *n  deren  Endigungen  links 
unten  sich  auch  eine  junge  Knolle  entwickelt.  Der  links  von  der  Knolle  abgehende  Rhizomast  in  Berührung  mit 
der  Nährwurzel  ebenfalls  eine  Knolle  entwickelnd.  Aus  den  Ehizomästen  Blütenstände  hervorbrechend,  in  ver- 
schiedenen Altersstufen;  a  ganz  jung,  6  älter,  c  noch  älter,  die  Tragb  hier  überall  vorhanden,  d  Blutenstand  nach 
Abfallen  der  Tragb.  im  Q  Stadium  mit  aufgerichteten  Gr.,  e  Blütenstand  im  <J  Stadium  nach  Abfallen  der  Gr., 

die  (5  Bl.  hervortretend.    (Nach  Eichler.) 


Natürl.  Pflanzenfam.  III.  1. 
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v.  3.  Scybalioideae-Helosideae. 

(j*  Bl.  mit  3  lappiger  od.  ungeteilter  Blh.  und  3  in  ein  Säulchen  vereinigten 
Slb.  Q  Bl.  mit  i  (aufrechten)  der  Wandung  des  Frkn.  angewachsenen  Sa. 
Kolben  mit  schildförmigen,  an  einander  anschließenden  Tragb. 

A.  Stiel  des  Blütenstandes  nackt.    Stf.  eine  Röhre  bildend. 

a.  Blh.  31appig  9.  Helosis. 

b.  Blh.  ungeteilt  oder  unregelmäßig  ausgerandet  10.  Corynaea. 

B.  Stiel  des  Blütenstandes  nackt  od.  mit  kleinen  schuppigen  Niederb.  Stf.  ein  solides  Säulchen 
bildend.   Synandrium  vielfächerig.   Blh.  unregelmäßig  ausgerandet  11.  Ehopalocnemis. 

9.  Helosis  Rieh.  (Lathraeophila  Leandro  do  Sacramento,  Caldasia  Mulis).  Blh. 
der  Bl.  am  Grunde  röhrig,  mit  3  länglich  eiförmigen  Saumabschnitten. 
Stf.  unterwärts  in  eine  der  Blh.  am  Grunde  anhängende  Röhre  vereinigt,  oben  frei ;  A. 
herz-eiförmig,  3  fächerig,  mit  2  nach  außen  und  \  nach  innen  gekehrten  Fächern, 
unter  einander  vereinigt,  nach  Zerstörung  der  Scheidewände  sich  nach  innen  Öffnend, 
mit  fast  kugeligem  Pollen.  Q  Bl. :  Frkn.  länglich,  etwas  zusammengedrückt,  mit  \  läng- 
lichen, ringsum  der  Wandung  angewachsenen  Sa.  und  einem  Embryosack  am  Scheitel. 
2  cylindrische,  divergierende  Gr.  mit  fast  kugeligen  N.  Fr.  u.  S.  wie  bei  5.  —  Rhizom 
gelblich  bis  bräunlich,  an  der  Ansatzstelle  knollig,  stärkereich,  mit  cylindrischen,  unter 
der  Erde  kriechenden,  schuppenlosen  Ästen,  an  denen  seitwärts  die  Blütenzweige 
hervorbrechen;  letztere  am  Grunde  mit  einer  bisweilen  gezähnten  Scheide  verseben, 
glatt,  einen  länglichen  oder  eiförmigen,  aus  niedergedrückten  Köpfchen  zusammenge- 
setzten Kolben  tragend,  an  welchem  vor  dem  Aufblühen  die  Köpfchen  von  ihren  schild- 
förmigen, rötlich-gelben  Tragb.  bedeckt  sind,  und  Q  Bl.  gemischt,  purpurrot,  von 
zahlreichen,  keulenförmigen,  flachen  Haaren  umgeben,  die  Q.  zuerst  entwickelt. 

3  Arten  im  tropischen  Amerika.  H.  guyanensis  Rieh.  (Espiga  de  sangue  in  Brasi- 
lien) mit  0,5 — 3  dm  langem  Stiel,  kurzer  Scheide  und  von  oben  nach  unten  zusammenge- 
drückten Tragb.;  auf  Wurzeln  von  Myrtuceen  im  nördlichen  Brasilien,  Guiana  und  auf  den 
Antillen.  —  H.  brasiliensis  Schott  et  Endl.  (Fig.  t63,  164)  mit  2 — 5  cm  laagem  Stiel,  kurzer 
Scheide  und  hochpyamidalen  Tragb.;  auf  den  Wurzeln  von  Piper  im  südlichen  Brasilien 
in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro.  —  H.  mexicana  Liebm.  mit  meist  langem  Stiel,  hoch  hinauf 
gerückter  Scheide  und  mittelhohen  Tragb.;  im  mexikanischen  Hochland  um  Vera  Cruz  und 
Oajaca,  sowie  auf  den  Anden  von  Kolumbien. 


Fig.  164.  Helosis  brasiliensis  Schott  et  Endl.  A  Stückchen  des  Blütenstandes  mit  einer  <3  und  einer  Q  Bl.,  um- 
gehen von  zahlreichen  Haaren:  B  <3  Bl.  geöffnet,  danehen  einige  Haara,  um  das  Längen  Verhältnis  derselben  zur 
entwickelten  Bl.  zu  zeigen;  C  Querschnitt  durch  den  Saumteil  der  Blh.  und  das  Synandrium;  D  Q  Bl. ,  mit  2 
Haaren  des  Blütenstandes;  E  Längsschnitt  durch  den  Frkn.,  sa  die  Sa.,  es  der  Embryosack,  gr  der  Gr.;  F  Längs- 
schnitt durch  die  Fr.,  end  das  Nährgewebe,  in  der  Scheitelregion  desselben  der  E.,  x  sklerenchymatisch  verdickte 
Zellen  der  Basis  des  Gr.    (Nach  Eichler.) 


10.  Corynaea  Hook.  f.  q*  Bl.  mit  röhriger  oder  trichterförmiger,  am 
Saum  unregelmäßig  gekerbter  Blh.  3  Stf.  zu  einer  Röhre  vereinigt.  A.  vereinigt, 
aber  mit  (fächerigen,  sich  am  Scheitel  und  an  den  Verwachsungsstellen  öffnenden 
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Thecis  und  mit  fast  kugeligem  bis  3kantigem  Pollen.  Staubblattröhre  am  Grunde  den 
pfriemenförmigen  Fortsatz  der  Blülenachse  einschließend.  Q  Bl.  wie  bei  Helosis.  — 
Bhizom  knollig,  unregelmäßig  gelappt,  ohne  Schuppenb. ,  mit  zahlreichen  adventiven 
Blut  enstand  en,  deren  nackter  Stiel  am  Grunde  von  einer  ringförmigen  oder 
becherförmigen  Scheide  umgeben  ist;  Blütenstand  länglich,  keulenförmig  oder 
kugelförmig,  anfangs  von  schildförmigen,  6seitigen,  sich  berührenden  Tragb.  dicht  be- 
deckt, dann  von  denselben  entblößt,  meist  zweigeschlechtlich  u.  proterogynisch,  seltener 
eingeschlechtlich,  mit  zahlreichen,  flachen,  keulenförmigen  Haaren  zwischen  den  Bl. 

4  Arten  auf  den  Anden 
Südamerikas.  C.  crassa  Hook.  f. 
(Oregas  de  palo)  (Fig.  1 65  /•') 
mit  wallnuss-  bis  menschen- 
kopfgroßem  Rhizom,  0,5 — 2  dm 
langen  Stielen  und  bis  9  cm 
langen  Kolben;  in  den  Anden 
von  Neugranada  und  Costa 
Rica,  um  2600  m.  —  C.  sphae- 
rica  Hook.  f.  mit  großen,  kuge- 
ligen Kolben;  in  Bergwäldern 
Neugranadas  um  1600  m.  — 
C.  Sprucei  Eichl.  mit  kleinen, 
eingeschlechtlichen  Kolben ; 
auf  den  Anden  von  Ecuador 
und  Neugranada  um  3000  m. 
—  C.  Purdiei  Hook.  f.  mit 
längerem,  horizontalem  Rhizom 
und  kleinen,  zweigeschlecht- 
lichen Kolben;  auf  den  Wur- 
zeln von  Cinchona  ovata  in  den 
andinen  Wäldern  Perus  und 
Neugranadas. 

1  t.  Rhopalocnemis 

Jungh.  {Phaeocordylis  Griff.) 
Blh.  der  Bl.  fast  un- 
geteilt, zuletzt  von  der 
Spitze  her  unregelmäßig  zer- 
reißend. Stf.  (3  ?)  in  ein 
solides  Säulchen  vereinigt, 
die  A.  ein  undeutlich  drei- 
furchiges, vielhöckeriges 
und  vielfächerigesSyn- 
andrium  bildend,  wel- 
ches, vom  Scheitel  her  un- 
regelmäßig aufreißend  ,  den 
fast  kugeligen  Pollen  entlässt. 
Q.  Bl.  wie  bei  Helosis.  Fr. 
nussartig,  mit  durch- 
weg krustigemPericarp. 
S.  mit  großem  E.  u.  dünnem, 
nur  eine  Zelllage  starkem 
Nährgewebe.  —  Bhizom 

knollig,  innen  fleischig,  stärkereich,  schwarzbraun,  mit  großen,  becherförmigen 
Scheiden  um  die  gelblich-  oder  rötlich-braunen,  diöcischen  Blütenstände.  Stiel  nackt 
oder  mit  kleinen  Schuppen  versehen,  Kolben  sehr  dick,  cylindrisch  oder  länglich  keulen- 
förmig, wie  bei  Helosis,  aber  eingeschlechtlich,  Bl.  zwischen  kleinen,  Q  Bl.  zwischen 
größeren,  keulenförmigen  Spreuhaaren. 

17* 


Fig.  165.  A — E  Rhopalocnemis  phalloides  Jungh.  A  Rhizom  mit  einigen 
unentwickelten,  von  der  Scheide  noch  eingeschlossenen  und  einem  (5 
Kolben,  der  einen  großen  Teil  seiner  Tragb.  abgeworfen  hat;  der  eine  Teil 
der  Figur  zeigt  nur  die  Ansatzstelle  der  Tragb.  B  Stückchen  des  (5 
Blütenstandes;  C  ein  Synandrium  im  Längsschnitt;  D  Querschnitt  durch 
dasselbe;  E  Stückchen  des  Q  Blütenstandes.  —  F  <3  Bl.  von  Corynaea 
crassa  Hook.  f.  mit  dem  quer  durchschnittenen  Synandrium.  —  t  Tragb., 
p  Spreuhaare,  6  Blh.    (A — E  nach  der  Natur  und  nach  Göppert.) 
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\  Art,  R.  phalloides  Junghuhn  (Fig.  165  A— E)  auf  den  Wurzeln  verschiedener  Dikotylen, 
in  den  Berswäldern  Javas  von  1000 — 2000  m,  sowie  auch  im  östlichen  Himalaya.  Die  Knollen 
erreichen  die  Größe  eines  Menschenkopfes,  die  Kolben  bis  2  dm  Länge. 

VI  Balanophoroideae. 

q*  Bl.  mit  Blh.  Stb.  ebenso  viel  als  Abschnitte  der  Blh.  oder  mehr.  Frkn.  mit 
4  Sa.  ohne  Integument  und  i  Gr.    Rhizom  Balanophorin  enthaltend. 

vi.  \.  Balanophoroideae-Balanophoreae. 

Blh.  der  q?  Bl.  mit  3 — 5  (2 — 6)  B.  A.  entweder  einzeln  vor  den  B.  der  Blh.  oder 
8  —  60.  Q  Bl.  mit  I  wenigzelligen ,  vom  Scheitel  des  Fruchtknotenfaches  herab- 
hängenden, umgewendeten  Sa.  Q  Bl.  am  Grunde  oder  St  iel  secundarer 
K  ö  1  b  c  h  e  n. 


Fig.  16C.  A  Balanophora  fungosa  Forst.,  mit  durchschnittener  Knolle,  in  welche  von  der  Nährwurzel  aas  Stränge 
eindringen ,  nra  in  derselben  ihre  Auszweignngen  nach  den  jnngen  Blütensprossen  n,  b,  c  hinzusenden.  —  B — D 
B.  elongata  Bl. ;  B  Blütenstand  von  einer  Q  Pfl. ;  C  Blutenstand  einer  r$  Pfl. ;  D  Stückchen  des  Q  Blütenstandes 
mit  2  secundären  Kölbchen  im  Längsschnitt.  —  E  B.  polyandra  Griff.  Längsschnitt  durch  den  Frkn.  und  die  Sa. 
mit  dem  Embryosack  es.  —  FB.  dioica  R.  Br.   Längsschnitt  durch  eine  Fr.  und  den  S.  —  6 — A"  (5  Bl.,  O  von 

B.  imolucrata  Hook,  f.,  .ff  von  J?.  fungosa  Forst.,  J  von  B.  elongata  Bl.,  A*  von  B.  polyandra  Griff. 
(A  nach  Sachs,  C  nach  Junghuhn,  B,  D  nach  der  Natur,  E,  F  nach  Hofmeister,  G—K  nach  Hooker, 

Junghuhn  und  Griffith.) 
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IS.  Balanophora  Forst.  [Cynopsole  Endl.,  Sarcocordglis  Wall.)  Blh.  der  Bl. 
mit  3 — 5  (2 — 6)  B.,  von  denen  die  mittleren  breiter  sind.  Andröceum  ein  sitzendes 
oder  kurz  gestieltes  Köpfchen  mft  2fächerigen,  durch  Längsspalteri  sich  Öffnenden  A., 
welche  entweder  nur  einzeln  vor  den  B.  der  Blh.  stehen  oder  zu  8 — 60  vorhanden  sind, 
und  mit  fast  3kantigem  bis  kugeligem  Pollen.  Q  Bl.:  Frkn.  \  fächerig,  mit  \,  an  i  zelligem 
Funiculus  vom  Scheitel  herabhangenden  umgewendeten  Sa.  ohne  Integument.  Fr.  nuss- 
artig,  mit  dünnem,  krustenartigem  Exocarp  und  sklerenchymatischem  Endocarp.  S.  mit 
kleinem,  fast  kugeligem,  2 — 3zelligem  E.  an  \  zelligem  Träger  im  Scheitel  des  großzelligen 
Nährgewebes.  —  Bhizom  sehr  reich  an  Balanophorin,  meist  knollig,  seltener  gestreckt, 
einfach  oder  verzweigt,  oft  mit  sternförmig  gelappten  Pusteln  bedeckt,  mit  mehr  oder 
weniger  zahlreichen,  weißlichen,  gelblichen  oder  rötlichen,  am  Grunde  von  einer  Scheide 
umhüllten  blühenden  Sprossen,  welche  am  Stiel  mit  eiförmigen  oder  länglichen,  fleischi- 
gen oder  lederartigen,  nach  oben  zu  kleiner  werdenden  und  bleibenden  Schuppenb.  ver- 
sehen sind  und  einen  kugeligen  oder  cylindrischen,  eingeschlechtlichen,  sellener  zwei- 
geschlechtlichen Kolben  tragen,  an  dem  die  Bl.  unten  stehen.  <3*  Bl.  ziemlich  groß, 
gestielt,  in  den  Achseln  von  kurzen,  abgestutzten  und  gefurchten  Tragb. ;  Q  Bl.  sehr 
klein,  kurz  gestielt,  am  Grunde  oder  Stiel  zahlreicher,  keulenförmiger,  secundärer  Kölb- 
chen,  welche  von  den  Gr.  überragt  werden. 

tt  Arten  im  indisch-malayischen  Gebiet,  bis  nach  dem  tropischen  Australien  und  den 
Neuen  Hebriden,  auf  den  Wurzeln  verschiedener  dikotyledoner  Bäume  und  Sträucher.  — 
A.  Blh.  3 — 4blättrig;  A.  3 — 4,  ein  sitzendes,  3 — 41appiges  Synandrium  bildend,  mit  Quer- 
spalten sich  öffnend.  B.  involucrata  Hook.  f.  mit  2 — 4  in  der  Mitte  des  Blütenstandstieles 
einen  Quirl  bildenden  Schuppenb.,  weißen,  rötlichen  oder  gelblichen,  meist  eingeschlecht- 
lichen, bisweilen  auch  zweigeschlechtlichen  Kolben;  in  feuchten  Bergwaldungen  des  ge- 
mäßigten östlichen  Himalaya,  auf  den  Wurzeln  von  Quercus,  Acer  und  Araceae  Fig.  166  G  . 
—  B.  A.  4 — 6  an  einem  gestielten  Synandrium,  hufeisenförmig,  mit  2  hufeisenförmigen 
Spalten  sich  öffnend.  B.  dioica  R.  Br.  mit  warzigem  Rhizom,  diöcisch;  die  Tragb.  der  <5  Bl. 
untereinander  zu  einem  wabenartigen  Gebilde  vereinigt;  sehr  häufig  in  den  Wäldern  des 
centralen  und  östlichen  Himalaya,  sowie  von  Khasia  und  Birma.  —  B.  fungosa  Forst.  (Fig. 
166  A,  H)  mit  nicht  warzigem  Rhizom  und  zweigeschlechtlichen  Kolben,  an  denen  die  Tragb. 
unregelmäßig  wabenartig  verbunden  sind;  auf  den  Wurzeln  von  Paritium  tiliaceum 
auf  den  Neuen  Hebriden,  sowie  in  Gebüschen  von  Eucalyptus  und  Ficus  im  tropischen  Ost- 
australien. —  B.  indiea  Wall,  mit  warzigem  Rhizom  und  eingeschlechtlichen  Kolben,  die 
(5  mit  freien  Tragb.;  in  Bergwäldern  Vorderindiens  und  Ceylons.  —  C.  Blütenhüllb.  4; 
Synandrium  mit  8 — 20  linealischen  A.  auf  kurzem  Staubfädensäulchen,  durch  Längsspalten 
sich  öffnend.  B.  elongata  Bl.  (Fig.  166  B,  C)  mit  bisweilen  menschenkopfgroßem,  von  stern- 
förmigen Warzen  bedecktem  Rhizom,  von  zahlreichen,  dachziegelartig  gelagerten  Schuppenb. 
besetzten  Blütensprossen  und  eingeschlechtlichen  Kolben;  auf  den  Gebirgen  Javas  von  2 — 
3000  m  auf  den  Wurzeln  von  Ficus,  Yireya  und  Agapetes  sehr  häuflg.  —  B.  abbreviata  Bl. 
mit  warzigem  Rhizom,  nur  spärlich  beblätterten  Sprossen  und  zweigeschlechtlichen  Kolben; 
auf  Java  und  den  Philippinen.  —  B.  reflexa  Becc,  ausgezeichnet  durch  zurückgebogene 
Schuppenb.  und  eingeschlechtliche,  2häusige  Kolben;  in  Bergwäldern  Borneos.  —  D.  Synan- 
drium mit  20 — 60  6seitigen  A. ,  welche  sich  durch  je  t  Spalte  öffnen.  B.  polyandra  Griff. 
(Fig.  166  K),  rötlich  oder  gelbrötlich,  mit  glattem  Rhizom  und  diöcischen  Kolben;  in  sub- 
tropischen Wäldern  des  östlichen  Himalaya.  —  Hierher  gehört  auch  B.  Hildebrandtii  Rchb.  f. 
von  den  Comoren. 

Nutzen.  Die  Menge  des  wachsartigen  Harzes  ist  bei  allen  B.  so  reichlich,  dass  sie 
angezündet  mit  großer  Helligkeit  brennen.  Die  Knollen  der  B.  elongata  Bl.  sind  daher  auch 
in  Java  Handelsartikel;  sie  werden  zu  einem  Brei  gestoßen,  mit  dem  man  dünne  Bambus- 
stäbchen bestreicht,  welche  getrocknet  zu  Kerzen  dienen. 

vi.  2.  Balanophoroideae-Langsdorffieae. 

Bl.  mit  Blh.  Stb.  nicht  mehr  als  Blütenhüllb.,  vereinigt.  Frko.  der  Q  Bl. 
am  Scheitel  in  einen  Becher  oder  eine  Röhre  auswachsend,  mit  I  läng- 
lichen, ringsum  der  Wandung  des  Frkn.  angewachsenen  Sa.  : — Sprosse 
mit  Schuppenb.  besetzt,  mit  einfachem  Kolben. 
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A.  Bln.  der  $  Bl.  31appig.    Frkn.  der  Q  Bl.  untereinander  vereinigt       13.  Langsdorffia. 

B.  Blh.  der  $  Bl.  aus  2 — 6  lineal-pfriemlichen,  zerstreut  stehenden  B.  bestehend.  Frkn. 
nicht  vereinigt  14.  Thonningia. 

13.  Langsdorffia  Mart.  (Senftenbergia  Klotzsch  et  Karsten).  Blh.  der  Bl.  aus 
3 — 2 eiförmigen  B.  gebildet,  3 — 2  Stb.,  die  kurzen  Stf.  in  einen  cylindrischen 


Fig.  167.  Langsdorffia  hypogaea  Mart.  A  Rhizom  mit  einigen  Zweigen  und  Blütenständen  beiderlei  Geschlechts, 
einer  Nährwurzel  aufsitzend;  hei  a  junge  Blütenstandsanlagen  noch  von  der  Scheide  eingeschlossen,  bei  6  eben- 
solche die  Scheide  durchbrechend ,  bei  v  weiter  vorgeschrittenes  Stadium  mit  zerschlitzter  Scheide.  Von  den 
Blütenständen  ist  einer  entwickelt  und  trägt  am  Scheitel  bei  x  Blütenrudimente;  von  den  Q  Blütenständen  ist 
einer  (A1)  im  Längsschnitt  dargestellt  und  zeigt  bei  /  die  Leitbündel.  B  eine  BL,  an  ihrer  Basis  2  kegelförmige 
Rudimente  von  Q  Bl.  C  der  Saum  einer  3teiligen  <J  Bl.  von  der  Seite.  D  eine  <5  Bl.  von  oben  gesehen,  mit 
geöffneten  Fächern.  E  oberer  Teil  einer  2teiligen  Bl.  F  Pollen.  G  Längsschnitt  durch  2  mit  einander  ver- 
einigte Q  Bl.,  bei  sa  die  Sa.  mit  langem  Embryosack,  bei  tp  oberer  Teil  des  Frkn.,  bei  n  die  N.  H  Längsschnitt 
durch  die  Fr.,  pt  das  Endocarp,  end  das  Nährgewebe,  e  der  Keimling,  skl  Sklerenchym.   (Nach  Eichler.) 


Körper  vereinigt;  die  A.  elliptisch-herzförmig,  zusammenhängend,  4fächerig,  durch 
je  2  am  Scheitel  zusammenfließende  Längsspalten  sich  Öffnend,   mit  fast  kugeligen, 
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mit  3  Poren  versehenen  Pollenkörnern.  Q  Bl.:  Frkn.  lineal-prismalisch,  mit  den  be- 
nachbarten zusammenhängend,  am  Scheitel  in  einen  kurzen,  unregel- 
mäßigenRand  (bisweilen  für  Blh.  gehalten)  aus  wa  chsend  ,  mit  I  länglichen,  ringsum 
der  Wandung  angewachsenen  Sa.,  mit  langem,  cylindrischem  Embryosack.  \  cylindri- 
scher,  endständiger,  an  seinem  oberen  Ende  Papillen  tragender  Gr.  Fr.  steinfruchtartig, 
mit  fleischigem  Epicarp  und  dünnem,  steinigem  Endocarp.  S.  mit  kugelig- eiförmigem 
E.  im  oberen  Drittteil  des  ölreichen  Nährgewebes.  —  Rhizom  glatl  oder  filzig,  knollig, 
gelappt  oder  mit  längeren  cylindrischen  Auszweigungen,  an  denen  die  von  einer  kurzen, 
gelappten  Scheide  umgebenen  u.  mit  eilanzettlichen,  bleibenden  Schuppenb.  versehenen 
Blütenstengel  hervorbrechen.  Kolben  einfach,  eingeschlechtlich,  i  -  oder  2häusig,  die 
(J*  eifg.,  zwischen  den  langgestielten  rf  Bl.  rudimentäre,  kegelförmige  Q  Bl.  tragend, 
die  Q  kugelig,  so  wie  die      ohne  Deckb. 

1  Art,  L.  hypogaea  Mart.  (Fig.  t67),  gelblich  oder  rötlich,  mit  2 — 4  cm  dicken  Blüten- 
kolben, im  ganzen  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  bis  nach  Südbrasilien  zerstreut,  auf  den 
Antillen  jedoch  fehlend,  heiße  Niederungen  meidend,  auf  den  Wurzeln  von  Ficus,  Geonoma, 
Iriartea  etc. 

Nutzen  gewährt  diese  Art  durch  ihren  reichen  Gehalt  an  Wachs,  aus  dem  in  Neu- 
granada Kerzen  angefertigt  werden;  auch  werden  die  ganzen  Pfl.  als  »Siejas«  auf  den 
Märkten  verkauft  und  an  Festtagen  wie  Kerzen  verbrannt. 

14.  Thonningia  Vahl  (Conophyta  Schum.,  Haematostrobus  Endl.).  q&  Bl.  mit  2 
bis  6  lineal-pfriemlichen,  an  dem  cylindrischen  Stiel  zerstreut  stehenden, 
schuppenartigen  B.  und  3  —  6  lang  linealischen,  zu  einer  spindelförmigen 
Säule  vereinigten,  4  fächerigen,  mit  2  Längsspalten  sich  öffnenden  A.  und  fast  kuge- 
ligem Pollen.  O  Bl.  wie  bei  voriger  Gattung;  aber  der  Scheitel  des  Frkn.  in  eine 
längere,  das  untere  Drittteil  des  Gr.  umschließende  Röhre  ausgezogen.  Gr.  einfach,  in 
seinem  oberen  Teil  mit  kleinen  Narbenpapillen  versehen.  Fr.  äußerlich  wie  bei  voriger 
Gattung.  —  Rhizom  mit  kriechenden,  cylindrischen,  mehr  oder  weniger  filzigen  Ästen 
und  diöcischen,  0,5 — 1  dm  langen,  von  großen  Schuppenb.  bedeckten  blutroten  Blüten- 
zweigen. Kolben  niedergedrückt  halbkugelig,  mit  pfriemenförmigen  Deckb.  am 
Grunde  der  Blütenstiele.  Q  Kolben  halbkugelig  bis  eiförmig,  mit  dicht  zusammenge- 
drängten, aber  nicht  vereinigten  Bl. 

t  Art,  Th.  sanguinea  Vahl,  in  Bergwäldern  Guineas  und  am  Niger. 


Aristolochiaceae 


von 

H.  Solereder. 

Mit  30  Einzelbildern  in  10  Figuren. 

(Gedruckt  im  Juni  1889.) 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher.  Genera  pl.  p.  344.  —  Lindley,  Yeget.  Kingd.  p. 
792.  —  Klotzsch,  Die  Aristolochiaceen  des  Berliner  Herbariums,  in  Monatsber.  der  Akad. 
d.  Wiss.  zu  Berlin  1859,  p.  575.  —  Duchartre,  in  De  Candolle,  Prodr.  XV,  1.  p.  421. 
—  T.  M.  Masters,  in  Flora  brasiliensis  fasc.  47.  (1869)  p.  77  — 114.  —  Bentham- 
Hooker,  Genera  III.  p.  121.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  p.  526.  —  Baillon,  Hist. 
d.  pl.  IX.  p.  1. 

Merkmale.  Bl.  epigyn,  aktinomorph  oder  zygomorph.  B Iii.  einfach,  ver- 
wachsenblättrig, meist  3  zähl  ig,  corollinisch,  verschieden  ausgebildet.  Stb.  6 — 36, 
selten  5,  frei  oder  mit  der  Griffelsäule  zu  ei  nein  Gynostemium  verwachsen; 
Stf.,  wenn  frei,  kurz  und  dick;  A.  in  der  Regel  extrors,  selten  seitlich,  mit  Längsspalten 
aufspringend.   Pollen  kugelig  und  i  zellig,  mit  körnig  oder  w  arzig  verdickter  Exine,  ohne 


Fig.  168.   Asarum  luropaeum  L.    A  blühende  Pfl.   B  Bl.  von  der  Seite  gesehen.    C  Bl.  halbiert.    D  Bl.  nach 

Wegnahme  der  Blh.   E  Gr.  mit  N. 


Spalten  und  Poren.  Frkn.  unterständig  oder  seltener  halboberständig  oder  fast  ober- 
ständig, 4-  oder  6-,  selten  5fächerig.  Gr.  mehr  oder  minder  deutlich  in  eine  Säule  ver- 
einigt ;  N.  strahlig.    Sa.  umgewendet,  horizontal  oder  hängend,  zu  mehreren  oder  zahl- 
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reich  in  den  Fächern  des  Frkn.  Fr.  eine  Kapsel.  S.  verschieden  geslallet,  entweder 
mehr  oder  weniger  flach  oder  länglich  3kantig,  stets  mit  reichlichem  Xährge- 
webe  und  kleinem  E.  —  Kräuter  oder  Holzpfl.,  letztere  meist  windend.   B.  wechsel- 


Fig.  1C9.  Arten  von  Aristolochia.   A  A.  Chamissonis  Duck.  —  B  A.  Pohliana  Dnch.  —  CA.  brasiliensis  Mart.  et 

Zucc.  —  DA.  gigantea  Mart.  et  Zucc. 

ständig,  gestielt,  oft  herzförmig  und  handnervig,  meist  einfach,  selten  3  — Slappig, 
immer  ganzrandig,  nie  gezähnt.    Echte  Nebenb.  fehlen. 
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Vegetationsorgane.   Die  Arten  der  Gattungen  Asarum  und  Holostylis  und  zum  Teile 

von  Aristolochia  sind  ausdauernde  Kräuter,  die  übrigen  Arten  von  Aristolochia,  sowie  die 
Arten  von  Apama  und  Thottea  Holzpfl.  Viele  Arten  von  Aristolochia  und  bestimmte 
Arten  von  Thottea  sind  Schlinggewächse.  Besondere  Beachtung  verdient  Asarum ;  die 
Arten  dieser  Gattung  besitzen  ein  unterirdisches  Bhizom  und  kriechende,  oberirdische 
Achsen,  welche  letztere  alljährlich  kurze  Sprosse  mit  I — 4  schuppigen  Niederb.,  I — 3 
Laubb.  und  einer  endständigen  Bl.  entwickeln.  Bei  Asarum  europaeum  L.  z.  B.  beginnt 

ein  solcher  Spross  mit  4  oder  3  Niederb.,  auf 
welche  nach  einem  gestreckten  Internodium 
2  beinahe  gegenständige  Laubb.  folgen,  zwi- 
schen welchen  die  Achse  mit  einer  Bl.  abschließt 
(Fig.  \  68  A  und  \  10].  Von  den  beiden  Laubb. 
erzeugt  das  eine ,  und  zwar  das  obere ,  im 
folgenden  Jahre  einen  neuen  Spross,  der  sich 
in  die  Fortsetzung  des  Muttersprosses  stellt  und 
auf  diese  Weise  die  sympodiale  Zusammen- 
setzung der  oberirdischen  Achse  bedingt.  — 
Die  verschiedene  Zahl  der  Niederb,  und  Laubb. 
an  den  jährigen  Sprossen  bei  den  verschiedenen 
Arten  von  Asarum  ist  zur  Bildung  von  Sectionen 
dieses  Genus  verwertet  worden. 

Die  krautigen  Aristolochia- Arien  haben  ein 
perennierendes,  kriechendes  (z.B.  ClematitisL.) 
oder  knolliges  (z .  B.  A.  rotunda  L.  und  A.  longa  L.) 
Bhizom. 

Bemerkenswert    ist    noch   für  manche 
schlingende,  tropische  Aristolochia- Arten  das 
Vorkommen  scheinbarer  intrapetiolarerNebenb. 
Diese  sind  nichts  weiteres  als  stärker  ent- 
wickelte Vorb.  von  entwickelten  od.  unentwickeltenAchselsprossen(vergl.  Fig.  i  69  B,  C,  D). 

Anatomische  Verhältnisse.  Bei  den  meisten  A.,  wenige  Arten  der  Gattung  Aristo- 
lochia ausgenommen,  kommen  in  der  Blattspreite  Ölzellen  vor;  außerdem  finden  sich 
solche  in  den  parenchymatischen  Geweben  und  im  Baste  der  Achse  vor,  auch  in  den 
übrigen  Organen. 

Diese  Ölzellen  gehören  im  B.  dem  Mesophylle  oder  der  Epidermis  allein  oder  beiden 
Geweben  an.  Bei  allen  bisher  untersuchten  Arten  von  Aristolochia  kommen  die  Ölzellen 
ausschließlich  in  der  Blattepidermis,  nie  im  Mesophylle  vor. 

Neben  den  Ölzellen  finden  sich  bei  den  beiden  Gattungen  Thottea  und  Apama  allein 
eigentümliche  Secretorgane ,  die  wie  intercellulare  Secretbehälter  aussehen,  jedoch 
Secretzellen  sind  und  einen  meist  weißen,  stark  lichlbrechenden  Inhalt  besitzen.  Diese 
Secretschläuche,  die  keiner  Art  von  Thottea  und  Apama  fehlen,  treten  insbesondere  sub- 
epidermoidal  auf  der  oberen  Blattseite,  aber  auch  im  Mesophylle,  ferner  im  Binden- 
parenchyme  der  Achse  auf. 

Die  B.  der  meisten  A.  sind  bifacial  gebaut.  Selten  kommt  centrischer  Blattbau 
vor.  Hypoderm  auf  der  Blattoberseite  tritt  nur  bei  vereinzelten  Arten  auf,  ebenso 
Papillenbildung  der  unteren  Epidermis.  Spaltöffnungen  sind  entweder  nur  auf  der 
Blattunterseite  oder  auf  beiden  Blattseiten  vorhanden.  Das  Palissadengewebe  ist  bald 
deutlich,  bald  wenig  entwickelt.    Sklerenchym  begleitet  die  Gefäßbündel  oder  fehlt. 

Was  die  Anhangsorgane  der  Epidermis  anlangt,  so  fehlen  Drüsenhaare  vollständig. 
Als  eigentümliche  Haarform  treten  bei  vielen  Arten  von  Aristolochia,  Apama  und  Thottea 
sog.  Klimmhaare  auf,  welche  wesentlich  aus  einer  hakenförmig  gekrümmten  Zelle 
bestehen,  die  sich  auf  einem  2-  oder  mehrzelligen  Sockel  befindet.  Außerdem  kommen 
einfache  mehrzellige  Haare  von  verschiedener  Structur  vor. 


Fig.  170.  A  Wuchs  von  Asarum  europaeum  L., 
nach  einem  Stadium  von  Mitte  April.  Der  untere 
schraffierte  Teil  ist  der  Spross  des  Vorjahres,  die 
Siederb,  sind  abgefallen  (nur  die  N.  der  2  ober- 
sten mit  ihren  im  Austriebe  begriffenen  Achsel- 
sprossen dargestellt),  die  Laubb.  I'  und  /"  noch 
erhalten,  bei  a  die  abgefallene  Bl.  des  Vorjahres. 
In  der  Achsel  des  oberen  Laubb.  I"  der  austrei- 
bende sympodiale  Erneuerungsspross  mit  den  4 
Niederb.  1—4,  den  beiden  neuen  Laubb.  l\  und  h 
und  der  Gipfeibl.  6.  B  Grundriss  des  Erneuerungs- 
sprosses aus  der  Achsel  von  i"  der  Figur  A,  Be- 
deutung der  Buchstaben  wie  in  dieser. 
(Nach  Ei  chler.) 
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Bemerkenswert  für  das  Genus  Aristolochia  ist  das  häufige  Auftreten  von  ver- 
kieselten  Zellgruppen,  an  deren  Bildung  insbesondere  Zellen  der  oberen  Epidermis 
und  des  darunter  liegenden  Palissadengewebes  beteiligt  sind. 

Der  oxalsaure  Kalk  ist  in  Form  von  Drusen  oder  kleinen  Kryställchen,  nur  ver- 
einzelt in  Form  großer  hendyoedrischer  Krystalle  ausgeschieden. 

Bezüglich  der  Achsenstructur  ist  zunächst  hervorzuheben,  dass  das  Holz  aus  Ge- 
fäßen, welche  einfache  Perforierungen  der  Scheidewände  zeigen,  aus  ho f ge- 
tüpfeltem Prosenchym  und  verschieden  reichlich  entwickeltem  Parenchym  zu- 
sammengesetzt ist.  Die  Markstrahlen  sind  breit.  Bast  und  primäre  Rinde  sind  durch 
einen  gemischten,  entweder  continuierlichen  oder  unterbrochenen  Sklerenchymring 
geschieden.  Bastfasern  fehlen  im  seeundären  Baste.  Der  Kork  entsteht  (bei  Aristolochia 
wenigstens^  unmittelbar  unter  der  Rindenepidermis.*) 

Blütenverhältnisse.  Bei  Asarum  stehen  die  Bl.  einzeln  und  zwar  terminal  an  den 
diesjährigen  Sprossen,  die  bereits  im  Vorjahre  zur  Anlage  gelangten  (Fig.  168,  170). 
Zu  beachten  ist,  dass  bisweilen  mit  den  3  Abschnitten  der  oberständigen,  regelmäßig 
glockigen,  an  der  Basis  dem  Frkn.  angewachsenen  Blh.  3  kleine  Zähnchen  abwechseln, 
welche  wahrscheinlich  das  Rudiment  eines  inneren  Blütenhüll- 
kreises  darstellen.  Von  den  1  2  Stb.  stehen  3  äußere  vor  den 
Abschnitten  der  Blh.,  3  vor  den  erwähnten  Zähnchen ;  die  6  inneren 
Stb.  alternieren  mit  den  6  äußeren.  Die  Stb.  sind  frei,  besitzen 
kurze  Stf. ,  extrorse  A.  und  ein  verlängertes  Connectiv.  Der 
unterständige  oder  halboberständige  Frkn.  besitzt  nur  selten  4, 
meist  6  Fächer,  welche  mit  den  6  Stb.  des  inneren  Kreises 
alternieren. 

Bei  Aristolochia  stehen  die  Bl.  einzeln  oder  gruppenweise  in 
den  Achseln  der  Laubb. 


Fig.  171.  Diagramm  der  Bl. 
von  Asarum  europaeum  L. 
(Nach  Eichler.) 


Die  gruppenweise  Anordnung  der  Bl.  ist  bei  einzelnen  Arten 
von  Aristolochia  eine  verschiedenartige.  Bei  A.  Clematitis  L.  (Fig. 
173)  stehen  in  den  Blattachseln  5 — 10  Bl.  in  zickzackförmiger  An- 
ordnung und  in  symmetrischer  Stellung;  unterhalb  dieser  Bl.  treffen  wir  noch  2 — 5  Laub- 
knöspchen  in  ebenfalls  zickzackförmiger  Folge  an.  Bei  A.  Sipho  L.  dagegen  stehen  in  den 
entblätterten  Achseln  vorjähriger 
B.  meist  3  Sprosse  (Fig.  173  B), 
von  denen  der  oberste  ein  Laub- 
zweig ist,  während  die  beiden 
unteren  mit  einer  Bl.  abschließen, 
oder  es  sind  5  Sprosse  vorhanden, 
von  denen  2  Laubsprosse  sind. 
Bei  A.  Sipho  L.  beginnt  jeder  dieser 
Sprosse  mit  1  schuppenförmigen 
Vorb.  (Fig.  173  B,  v) ,  auf  welches 
an  den  Bl.  tragenden  Sprossen  ein 
kleines  Laubb.  (Zwischenb.  genannt, 
Fig.  173  B,  z)  folgt.  An  Stelle  des 
kleinen  Vorb.  werden  bei  tropischen 
Arten  [A.  brasiliensis ,  A.  trilobata) 
breite,  laubige  Blattgebilde  be- 
obachtet, auch  ist  da  meist  nur 
1  Vorb.,  1  Laubspross  und  1  Bl. 
in  den  Blattachseln  entwickelt, 
während  bei  A.  rotunda,  A.  pal- 
lida  u.  a.  die  Bl.  häufig  völlig  nackt 


Fig.  172.  A  Aristolochia 
Clematitis  L.  —  B  A.  Si- 
pho L.  (Nach  Eich ler.) 


Fig.  173.  A  Grnndriss  einer  Blüten- 
grnppe  nebst  darunter  befindlichen 
Laubknöspchen  in  der  Blattachsel  von 
Aristolochia  Clematitis.  Die  Bl.  ent- 
falten sich  in  der  Folge  der  Ziffern. 
—  B  A.  Sipho  L.  Stellung  zweier  Bl. 
nebst  darüber  befindlicher  Laubknospe 
in  der  Achsel  eines  vorjährigen  abge- 
fallenen Laubb.  L.  v  Vorb.  der  Sprosse, 
z  kleinlaubiges  Zwischenb.  der  Blüten- 
stiele, 1 — 3  Laubb.  der  vegetativen 
Knospe.   (Nach  Eich  ler.) 


*)  Näheres  über  die  anatomischen  Verhältnisse  siehe  bei  Solereder,  Beiträge  zur 
vergleichenden  Anatomie  der  Aristolochiaceen  in  Engl  er' s  Jahrb.  X.  Bd.  4.  H.  1889. 
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.in  den  Blattachseln  stehen.  (Ausführlicheres  über  diese  Verhältnisse  bei  Duchartre  in 
Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France  I  (1854),  p.  561;  Wydler,  in  Flora  1851,  p.  440,  1857  p. 
279  ff.;  Bravais,  in  Ann.  sc.  nat.  2.  ser.  VII.  344;  Cauvet,  in  Bull,  de  la  soc.  bot.  de 
France  XI  (1864),  p.  253;  Eich  ler,  Blütendiagrarame  II.  p..  53 2  ff.) 

Bei  einzelnen  tropischen  Arten  von  Aristolochia  sind  die  Bl.  sehr  groß,  so  z.  B.  die 
Bl.  der  darnach  benannten  A.  grandiflora  Swij  diese  wird  aber  noch  übertreffen  von  der 
afrikanischen  A.  Goldieana  Hook,  fil.,  deren  Bl.  26  englische  Zoll  lang  und  1  I  Zoll  breit 
ist.  Die  Bl.  von  Aristolochia  sind  häufig  grünlich  gelb  gefärbt,  schmutzigbraun  oder 
scheckig,  häufig  von  üblem  Gerüche. 

Die  oberständige  Blh.  verengert  sich  über  einem  bauchigen  oderkesselartig  erwei- 
terten basalen  Teile  in  eine  mehr  oder  minder  gekrümmte  Röhre  und  endigt  mit  einem 
Saume,  der  entweder  1-  oder  2 Iipprg  ist  oder  aus  3  gleich  großen  Abschnitten  besteht. 
Das  Andröceum  zählt  6,  selten  5  (z.  B.  A.  pentandraL.)  oder  bis  24  (A.  Goldieana  Hook, 
fil.,  Fig.  174  F)  Stb.  Die  in  der  Regel  vorkommenden  6  Stb.  sind  entweder  wie  bei 
A.  Clematitis  L.  (Fig.  172  A  u.  174  C)  gleich  weit  von  einander  entfernt  oder  wie  bei 
A.  Sipho  L'Her.  (Fig.  172  B  u.  174  E)  paarweise  genähert.  Die  Stb.  sind  stets  mit  der 
oft  hohlen  Griffelsäule  in  der  Weise  zu  einem  Gynostemium  verwachsen,  dass  die  A.  der 


Fig.  174.    A—C  Aristolochia  Clematitis  L.   A  Einzelbl.;  B  diese  im  Längsschnitte;  C  Bl.  nach  Wegnahme  der 
Blh.  —  D — E  A.  Sipho  L'H^rit.   D  Bl. ;  E  Gynostemiam.  —  F  Gynostemium  von  A.  Goldieana  Hook.  fil. 
(A — E  nach  Bail Ion,  F  nach  Cnrtiss.) 

Griffelsäule  ansitzen.  Der  untersländige  Frkn.  zeigt  meist  6  (bei  A.  pentandra  L.  5;  mit 
den  Stb.  alternierende,  vollständig  oder  unvollständig  von  einander  geschiedene  Fächer. 
Die  horizontalen  anatropen  und  zugleich  apotropen  —  die  Rhaphe  liegt  nach  oben,  die 
Mikropyle  nach  unten  und  nach  innen  —  finden  sich  entweder  2reihig  angeordnet  im 
Innenwinkel  der  Fächer  oder  an  Parietalplacenten  beiderseits  1  reihig  in  jedem  Fache. 
Die  N.  ist  3-,  meist  6-,  selten  5-  oder  10 — 20  lappig.  —  Holostylis  unterscheidet  sich 
von  Aristolochia  wesentlich  nur  durch  die  an  ihrer  Basis  nicht  erweiterte  Blh.  und  durch 
die  N.,  welche  nur  6  schwache  Ausbuchtungen  zeigt. 

Bei  Thottea  bilden  die  oft  großen  Bl.  lockere  cymöse  Blütenstände  in  der  Achsel 
von  Laubb.  oder  stehen,  wie  bei  Thottea  rhizantha  Becc.  traubig  an  der  Basis  der  Achse. 
Die  glockige  Blh.  besitzt  einen  regelmäßig  3lappigen  Saum;  die  16 — 36  Stb.  mit  kurzen 
Stf.  stehen  in  2  Kreisen  um  den  Gr.  Der  unterständige  Frkn.  ist  4fächerig,  mit  zahl- 
reichen, in  jedem  Fache  2reihig  angeordneten  anatropen,  hängenden  und  apotropen  Sa. 
Apama  ist  von  der  Gattung  Thottea  nur  verschieden  durch  kleinere  Bl.  und  durch  eine 
geringere  (6 — 12)  Anzahl  von  Stb.,  welche  ferner  hier  nur  in  einem  einfachen  Kreise 
rings  um  die  Griffelsäule  stehen. 
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Bestäubung.  Die  A.  sind,  soweit  bekannt,  dichogamisch  und  zwar  proterogyn. 
Sie  sind  auf  Insektenbefruchtung  angewiesen  und  zwar  sind  es  kleine  Dipteren,  welche, 
angelockt  durch  die  scheckigen,  schmutzig  gefärbten  und  oft  übelriechenden  Bl.,  dieses 
Geschäft  verrichten.  Die  Bestäubungsvorgänge  sind  am  besten  für  unsere  einheimische 
Aristolochia  Clematitis  bekannt.  Die  Befruchtung  erfolgt  bei  dieser  Art  mit  Hilfe  kleiner 
Fliegen.  Die  unbefruchtete  Bl.  ist,  wie  aus  Fig.  I  75 
ersichtlich,  nach  aufwärts  gerichtet  und  das  Perianth 
nach  außen  geöffnet.  Sie  ladet  kleine  Fliegen  zum 
Besuche  ein,  die  durch  die  Bohre  in  den  bauchigen 
Teil  des  Perianths  zur  N.  gelangen.  An  den  Wan- 
dungen der  Bohre  finden  sich  lange  Haare  derart, 
dass  sie  den  Insekten  den  Eintritt  in  die  Bl.  zwar 
gestatten,  den  Ausgang  aber  wehren.  Die  Fliegen 
bringen  von  anderen  Bl.  Pollen  mit  und  befruchten 


Fig.  175.  Aristolochia  Clematitis  L.  Ein  Stammstück  st 
mit  Blattstiel  6,  in  dessen  Achsel  neben  einander  ver- 
schieden alte  Bl.  stehen;  1  1  junge,  noch  unbefruch- 
tete, 2  2  befruchtete,  abwärts  gewendete  Bl. ;  k  kessei- 
förmige Erweiterung  der  Blumenröhre  r;  /  der  unter- 
ständige Frkn.,  nat.  Gr.   (Nach  Sachs.) 


Fig.  170.    Aristolochia  Clematitis  L.    A  Bl. 
vor  und  B  nach  der  Bestäubung  im  Längs- 
schnitt, vergr.   (Nach  Sachs.) 


die  N.;  denn  diese  ist  empfängnisfähig,  während  die  A.  derselben  Bl.  noch  geschlossen 
sind.  Nach  erfolgter  Befruchtung  der  N.  beginnt  nun  die  bis  dahin  aufrechte  Bl.  sich 
allmählich  zu  neigen.  Gleichzeitig  fangen  die  Narbenlappen,  die  vor  der  Befruchtung 
derN.  nach  abwärts  gerichtet  waren,  an,  sich  aufwärts  zu  richten,  und  die  Narbenfläche 
verdirbt.  Alsbald  öffnen  sich  jetzt  die  A.  und  die  gefangenen  kleinen  Fliegen,  die  vor- 
erst die  N.  durch  den  von.  anderen  Bl.  mitgenommenen  Blütenstaub  befruchtet  haben, 
können  sich  nun  mit  neuem  Pollen  beladen.  Um  diese  Zeit  finden  nun  auch  Verände- 
rungen in  der  Blütenhüllröhre  statt.  Die  Haare,  welche  bisher  den  Insekten  den  Aus- 
gang versperrt  haben,  sterben  ab,  indem  sie  sich  bräunen  und  zusammenschrumpfen. 
Die  Fliegen  können  nunmehr  die  Bl.  verlassen,  um  mit  dem  neugewonnenen  Pollen  eine 
weitere  Bl.  zu  befruchten.  Die  verlassene  Bl.  erscheint  nun  infolge  Krümmung  des 
Blütenstieles  nach  abwärts  gerichtet  und  schließlich  schlägt  sich  der  fahnenförmige  Saum 
des  Perianths  über  die  Mündung  des  Schlundes,  gleichsam  den  Insekten,  die  hier  nichts 
zu  thun  haben,  nunmehr  den  Besuch  der  Bl.  verwehrend.  — Es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
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dass  die  Befruchtungsweise  bei  jenen  Arten  von  Aristolochia,  die  ein  ähnliches  Perianth 
wie  A.  Clematitis  L.  besitzen,  so  bei  A.  longa  L.,  rotunda  L.  u.  a.,  eine  ganz  gleiche  ist. 
Auch  bei  A.  Sipho  L'Herit.  und  tomentosa  Sims.,  die  hinsichtlich  der  Form  ihrer  Blh.  und 
des  Mangels  der  Schleusenhaare  in  der  Blütenhüllröhre  abweichen,  findet  sich  eine  ganz 
ähnliche  Einrichtung  des  Sexualapparates  und  eine  ganz  ähnliche  Art  der  Befruchtung 
durch  Dipteren.  Auch  diese  Arten  sind  dichogamisch  und  zwar  proterogyn,  und  auch 
hier  findet  nach  der  Befruchtung  der  N.  eine  Einrollung  der  Narbenränder  statt.  (Näheres 
hierüber  siehe  bei  Hildebrand,  Über  die  Befruchtung  von  Aristolochia  Clematitis  etc. 
in  Pringsheim,  Jahrb.  für  wiss.  Bot.  V.  Bd.  1866  —  67.) 


I) 


B 


Fig.  177.  A,  B  Aristolochia  Sipho  L'Herit.  A  Kapsel  de- 
hiscierend.  B  Same;  a  embryohaltiger  Teil  des  S.  b  Naht- 
anhang. —  C  dehiscierende  Kapsel  von  A.  brasiliensis  Sieb, 
et  Zucc.  —  D  S.  von  Asarum  ettropaeum  L.  (A  nach 
Baillon,  B,  D  nach  Schnizlein,  '   nach  Martins.) 


Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  sind 
bei  sämtlichen  Gattungen  verschieden  ge- 
staltete Kapseln,  w  elche  sich  durch  Längs- 
spalten öffnen  und  zwar  septicide  oder 
septifrage  —  beides  kommt  innerhalb  der 
Gattung  Aristolochia  (Fig.  177  A  u.  C)  vor 
—  od.  etwas  unregelmäßige  (bei  Asarum) 
Dehiscenz  zeigen. 

Die  S.  besitzen  bei  den  verschie- 
denen Gattungen  ein  verschiedenes  Aus- 
sehen. Bei  Asarum  sind  sie  wenig  flach 
und  haben  einen  eiförmigen  Umriss;  die 
untere  Seite  des  S.  —  der  S.  ist  hier- 
bei in  seiner  natürlichen  Lage  in  der  Fr. 
gedacht  —  ist  convex,  die  obere  concav: 
letztere  zeigt  einen  stark  entwickelten, 
kammförmigen  Nahtanhang  (Fig.  177  D  . 
Die  S.  von  Thottea  und  Bragantia  sind 
länglich  3kantig  und  durch  eine  runzelige 
Oberfläche  ausgezeichnet.  Die  S.  von 
Holostylis  und  Aristolochia  endlich  sind  flach.  Die  Oberfläche  des  S.  ist  hier  bald  körnig, 
bald  glatt.  Mitunter  ist  auch  ein  stark  entwickelter  Nahtanhang  vorhanden,  so  z.  B.  bei 
A.  Sipho:  bei  dieser  Art  entwickelt  sich  der  Bücken  der  anatropen  und  zugleich  apo- 
tropen  Samenknospe,  in  welchem  die  Rhaphe  verläuft,  zu  einem  schwammigen  Körper, 
der  den  embryohaltigen  Teil  des  S.  bedeutend  an  Dicke  übertrifft  und  sich  bei  der 
Fruchlreife  von  diesem  trennt  'Fig.  1  77  B). 

An  der  Samenschale  lassen  sich  bei  allen  Gattungen  5  Zellschichten  unterscheiden. 
wrelche  zum  Teile  bei  den  einzelnen  Gattungen  eine  verschiedene  charakteristische  Struc- 
tur  aufweisen.  (Näheres  darüber  siehe  bei  Solereder,  Beiträge  zur  vergleichenden 
Anatomie  der  A.  a.  a.  0.) 

Dem  reichlich  entwickelten  Endosperme  fehlt  meist  die  Stärke. 
Geographische  Verbreitung.    Die  Familie  umfasst  etwa  '2  00  Arten,  welche  in  den 
heißen  und  wärmeren  Gegenden  der  ganzen  Erde  verbreitet  sind.    Die  meisten  A.  be- 
sitzt Südamerika.    In  Australien  fehlen  sie  dagegen  fast  vollständig. 

Die  Gattung  Aristolochia  kommt  in  allen  Weltteilen  vor.  Bemerkenswert  ist,  dass 
sie  in  den  Tropen  durch  sehr  zahlreiche  Arten  vertreten  ist  und  dass  diese  fast  durchweg 
klettern.  Die  südeuropäischen  Arten  hingegen  sind  krautige  oder  halbstrauchige  Pfl. 
Asarum  kommt  nur  in  der  nördlich  gemäßigten  Zone  (Europa,  Asien  und  Nordamerika 
vor.  Die  monotypische  Gattung  Holostylis  gehört  Brasilien  an;  die  Genera  Thottea  und 
Apama  sind  auf  Indien  und  den  malayischen  Archipel  beschränkt. 

Von  fossilen  A.  ist  wenig  bekannt.  Schimper  Pal.  veget.  II.  862)  giebt  Blatt- 
reste aus  der  Kreide  und  dem  Tertiär  an,  welche  zu  Aristolochia  gerechnet  werden. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  A.  nehmen  im  Systeme  eine  isolierte 
Stellung  ein.    Keiner  anderen  dikotvlen  Familie  stehen  sie  nahe.    Früher  wurden  sie 
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mit  den  Dioscoreaceen  in  Beziehung  gebracht.  Doch  besitzen  die  A.  einen  echten  zwei- 
lappigen E. 

Nutzen.  Wegen  ihres  Gehaltes  an  ätherischem  Öl  sind  auch  jetzt  noch  die  Rhizome 
mancher  Ä.  officinell;  auch  gelten  diejenigen  mancher  Aristolochia-Arlcn  als  Heilmittel 
gegen  Schlangengift  [s.  unter  Asarum  und  Aristolochia). 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Blh.  regelmäßig. 

a.  Kräuter  mit  meist  nierenförmigen  B.    Frkn.  halbkugelig.    S.  ziemlich  flach 

L  Asareae.    1.  Asarum. 

b.  Holzpfl.  mit  länglichen  B.  Frkn.  lineal.  S.  länglich  3kantig  .  .  n.  Apameae. 
ot.  Große  Bl.  Stb.  in  einen  doppelten  Kreis  angeordnet  .  .  .  .  .2.  Thottea. 
ß.  Bl.  beträchtlich  kleiner.    Stb.  in  einem  einfachen  Kreise     ...    3.  Apama. 

B.  Blh.  unregelmäßig  HL  Aristolochieae. 

a.  Röhre  der  Blh.  um  den  Sexualapparat  nicht  erweitert  4.  Holostylis. 

b.  Röhre  der  Blh.  am  Grunde  rings  um  den  Sexualapparat  bauchig  erweitert 

5.  Aristolochia. 

i.  Asareae. 

1.  Asarum  L.  Blh.  regelmäßig  3lappig.  Frkn.  unterständig  oder  halboberständig, 
halbkugelig,  6-,  selten  4fächerig.  Stb.  12,  frei  und  in  2  Kreise  angeordnet.  S.  länglich 
und  ziemlich  flach.  —  Perennierende  Kräuter  mit  schuppigen  Niederb,  und  langgestielten, 
nierenförmigen,  herz-  oder  fast  pfeilförmigen  Laubb.  und  mit  endständigen  Bl. 

)3  Arten  in  der  gemäßigten  Zone  der  nordlichen  Halbkugel ;  hiervon  \  in  Europa,  1  im 
Himalaya,  7  in  Japan,  4  in  Nordamerika. 

Sect.  I.  Heterotropa  (Morr.  et  Decsne.  als  Gatt.).  Blh.  nur  mit  dem  Basalteil  des  Frkn. 
vereinigt,  mit  bauchiger,  unterhalb  des  Saumes  stark  zusammengezogener  Röhre,  mit  starker, 
ringförmiger  Leiste  am  Schlund  und  dreieckigen,  zurückgebogenen  Saumabschnitten.  Gr. 
vereinigt  in  eine  6 lappige  Scheibe  erweitert.  —  2  Arten  in  Japan,  A.  Thunbergii  A.  Br. 
(S aisin)  in  Kultur. 

Sect.  II.  Aschidasarum  Duchartre.  Blh.  dem  ganzen  Frkn.  angewachsen,  mit  bauchiger, 
unterhalb  des  Saumes  zusammengezogener  Röhre  und  glockigem  Saum.  Gr.  6,  getrennt, 
aufrecht,  nicht  gespalten.  —  1  Art,  A.  elegans  Duchartre,  im  mittleren  Japan. 

Sect.  III.  Ceratasarum  A.  Br.  Blh.  mit  der  unteren  Hälfte  des  Frkn.  vereinigt,  unter- 
halb des  Saumes  nicht  oder  nur  wenig  zusammengezogen,  mit  stumpfen  Abschnitten.  Gr.  6, 
getrennt,  aufrecht,  an  der  Spitze  2spaltig.  —  3  Arten.  A.  arifolium  Michx.  mit  herzpfeil- 
förmigen  B.  und  A.  virginicum  L.  mit  herzeiförmigen  B.,  in  Virginien  und  Carolina.  —  A. 
variegatum  A.  Br.  et  Bouche,  mit  1  herz-nierenförmigen,  weißgefleckten  B.,  kurzer  Röhre 
der  Blh.  und  mit  kammförmiger  Ringletste  unterhalb  der  langen,  eiförmigen  Saumabschnitte ; 
wahrscheinlich  in  Japan  heimisch.    Alle  3  in  Kultur. 

Sect.  IV.  Euasarum  A.  Br.  Blh.  fast  dem  ganzen  Frkn.  angewachsen,  stets  ohne 
Ringleiste.  Gr.  vereinigt,  eine  6strahlige  Scheibe  bildend.  Sprosse  stets  mit  2  Laubb.  — 
4  Arten.  A.  europaeum  L.  (Hasenwurz),  in  Laubwäldern  Europas  und  Sibiriens,  vor  den 
anderen  durch  die  unter  dem  Schnee  ausdauernden  B.  ausgezeichnet.  —  A.  canadense  L. 
(Canada  snake  root,  Wild  Ginger)  mit  mehr  oder  weniger  nierenförmigen,  unterseits 
weißhaarigen  B.,  im  atlantischen  Nordamerika,  von  Kanada  bis  zum  Missouri.  —  A.  caudatum 
Lindl.  [A.  Hookeri  Field.  et  Gardn.),  in  Kieferwäldern  des  nordwestlichen  Amerika.  —  A.  hima- 
laicum  J.  D.  Hook,  et  Thoms.,  in  der  gemäßigten  Region  des  östlichen  Himalaya. 

Nutzpflanzen.  Das  Rhizom  von  A.  europaeum  (Rhizoma  Asari)  ist  in  manchen 
Gegenden,  z.  B.  in  der  Schweiz,  noch  officinell,  in  Nordamerika  tritt  an  seine  Stelle  das 
Rhizom  von  A.  canadense,  welches  auch  wegen  des  Wohlgeruchs  dem  Weine  zugesetzt  wird. 

ii.  Apameae. 

2.  Thottea  Rotlb.  (Lobbia  Planch.)  Blh.  regelmäßig  3spaltig.  Der  untersländige 
Frkn.  lineal  und  4fächerig.    Zahlreiche  freie  Stb.  mit  sehr  kurzen  Stf.  in  2  Kreisen. 
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S.  länglich  3kantig,  mit  runzeliger  Oberfläche.  —  Holzpfl.,  mitunter  kletternd,  mit 
wechselständigen,  großen  länglichen  und  lederigen  B. 

:i  Arten  auf  Malakka  und  dem  malayischen  Archipel.  —  T.  grandiflora  Rottb.,  mit  bis 
<2  cm  langen  und  9  cm  breiten,  innen  -wolligen  Bl.,  in  Wäldern  Malakkas  stellenweise  häufig. 

—  T.  dependens  Klotzsch,  mit  nur  4,5  cm  langen  Bl.,  auf  Singapore. 

3.  Apama  Lamk.  [Bragantia  Lour.,  YanhalUa  Schult.,  Ceramium  Blume,  Munniekia 
Rchb.)  Bl.  beträchtlich  kleiner  als  bei  2.  Blh.  regelmäßig  3teilig.  Frkn.  unterständig, 
dünn  und  4  fächerig.   6 — 12  freie  Stb.  in  1  Kreis.  S.  ähnlich  wie  bei  2. 

4 — ö  Arten  im  indisch-malayischen  Gebiet. 

Sect.  I.  Bragantia  Lour.  (als  Gatt.,  Asiphonia  Griff.,  Strakaea  Presf.  Stb.  6 — 12.  Gr. 
oben  eine  vielstrahlige  Scheibe  bildend.  — A.  corymbosa  JGriff.)  Willd.  Strauch  mit  kurz 
gestielten,  eiförmigen  B.  und  kleinen,  in  Scheinähren  stehenden  Bl. ;  in  Malakka. 

Sect.  IL  Trimeriza  Lindl,  (als  Gatt.)  Stb.  9,  am  Grunde  alle,  weiter  oben  zu  je  2 
vereinigt.  Gr.  6 — 9,  oberwärts  frei.  —  A.  siliquosa  Lamk.  Strauch  mit  rutenförmigen  Zweigen 
und  länglichen,  lanzettlichen  B.,  in  Ostindien  und  Ceylon. 

Sect.  III.  Cyclodiscus  Klotzsch  (als  Gatt.).  Stb.  6,  völlig  vereinigt.  Gr.  3,  oberwärts 
frei.  —  A.  tomentosa  (Bl.)  Engl.,  halbstrauchig,  sparrig,  nur  am  Ende  der  Äste  mit  eiförmi- 
gen B.,  auf  Java. 

Iii.  Aristolochieae. 

4.  Holostylis  Doch.  Blh.  unregelmäßig,  glockig,  unterwärts  nicht  bauchig,  mit 
einem  schiefen  Saum  versehen.  Frkn.  unterständig  und  6 fächerig.  6  Stb. ,  mit  der 
Griffelsäule  verwachsen.  S.  flach  zusammengedrückt.  —  Krautige  Pfl.  mit  großen, 
nierenförmigen'B. 

1  Art,  H.  renifoi-mis  Duch.,  in  Brasilien,  in  der  Provinz  Goyaz. 

5.  Aristolochia  L.  Blh.  unregelmäßig  und  vielgestaltig;  Rühre  am  Grunde  rings 
um  den  Sexualapparat  bauchig  erweitert.  Frkn.  unterständig,  6-,  sellener  5-  oder 
4fächerig.  Stb.  meist  6,  I  reihig  um  die  Griffelsäule  gestellt  und  mit  letzterer  zu  einem 
Gynostemium  verwachsen.  —  Kräuter  mit  perennierendem  Rhizome  oder  windende,  oft 
baumartige  Holzpfl.  mit  wechselständigen,  an  der  Basis  meist  herzförmigen,  und  5 — 7- 
nervigen  B. 

Etwa  180  Arten,  in  den  heißen  und  gemäßigten  Gegenden  der  ganzen  Erde  verbreitet. 
Die  Arten  gruppieren  sich  nach  Duchartre  u.  Bentham-Hookerin  folgender  "Weise : 
Sect.  I.  Siphisia  Raf.  (als  Gatt.,  Endodeca  Raf.?;  Griffelsäule  an  der  Spitze  Slappig, 
A.  6 ,  paarweise  genähert.  t4  Arten,  die  in  Asien  und  Nordamerika  zu  Hause  sind.  — 
A.  Hochkletternde  Sträucher  oder  niedrige  Halbsträucher  mit  meist  großen,  herzförmigen 
oder  länglichen  B.  [Hocquartia  Dumort.)  Hierher  A.  Sipho  L'Herit.  (Dutchmans  pipe, 
Pipe  vine,  Pfeifenblume),  in  den  Wäldern  des  atlantischen  Nordamerika,  bei  uns 
häufig  als  Zierstrauch  zur  Laubenbekleidung.  —  Damit  verwandt  A.  tomentosa  Sims,  mit 
unterseits  filzigen  B.,  von  Illinois  bis  Florida.  —  A.  saccata  Wall,  im  Himalaya  u.  in  Bengalen. 

—  B.  Kletternd;  Schenkel  der  Gr.  2spatltig.  Hierher  A.  sericea  Benth.  von  Guatemala  und 
A.  Kaempferi  Willd.  (San  Sakso)  in  Japan.  —  C.  Stauden  mit  aromatischer,  faseriger  Wurzel 
(Snake-root,  Sch  langenwu  rz,  Endodeca  Raf.  ?).  A.  Serpentaria  L.  in  zahlreichen  Formen 
von  Florida  bis  zum  Mississippi  und  im  Gebiet  der  Alleghanies.  —  A.  reticulata  Nutt.  von 
Virginien  bis  Louisiana. 

Sect.  II.  Diplolobus  Duch.  Griffelsäule  an  der  Spitze  61appig;  unterhalb  der  Narben- 
lappen und  über  den  A.  ist  bei  den  Arten  dieser  Section  allein  eine  ringartige,  gewöhnlich 
gekerbte  Umwallung  vorhanden,  die  von  Fortsätzen  der  Narbenlappen  gebildet  wird.  A.  6, 
die  gleich  weit  von  einander  entfernt  sind.  Blütenhüllsaum  meist  1  lippig.  Diese  Section 
ist  in  Amerika  mit  keiner  einzigen  Art  vertreten.  Zahl  der  Arten  über  40.  Bemerkenswert 
folgende.  —  A.  Blh.  oberhalb  des  Frkn.  mit  mehr  oder  weniger  langem,  stielartigem  Hals 
(Sect.  Podanthemum  Klotzsch;.  —  A  a.  Blütenstiel  mit  Vorb.  A.  bracteata  Retz,  mit  nieder- 
liegendem  Stengel,  herzeiförmigen,  graugrünen  B.  und  kleinen  Bl. ,  sehr  verbreitet  von  Ost- 
indien bis  Centraiafrika,  auch  auf  den  Sandwichinseln.  —  Ab.  Blütenstiel  ohne  Vorb.  A. 
indica  L.  und  andere  Arten  in  Ostindien.  —  A.  multißora  Duchartre  auf  Madagaskar  und  den 
Komoren.  —  A.  Baueri  Duchartre  im  tropischen  Australien. — B.  Blh.  unmittelbar  über  dem 


Aristolochiaceae.  (Solereder.) 


273 


Frkn.  nicht  zusammengezogen  (Sect.  Euaristolochia  Klotzsch).  Mehr  als  20  Arten  im  Mittel- 
meergebiet, von  denen  A.  ClematitisL.  (Osterluzei,  Fig.  172  176)  auch  in  wärmeren  Gegenden 
Mitteleuropas  angetroffen  wird.  —  Eine  aufrechte  Röhre  der  Blh.  wie  diese  Art  besitzen  von 
verbreiteteren  Arten  auch  A.  Pistolochia  L.  (in  Spanien,  Südfrankreich  und  Italien),  A.  longa  L. 
(von  Madera  bis  Italien),  A.  pallida  Willd.  (von  Südfrankreich  bis  Bithynienj,  A.  rotunda  L. 
(von  Spanien  und  Algier  bis  in  den  Orient).  —  Dagegen  ist  die  Rohre  der  Blh.  zurückge- 
bogen bei  A.  altissima  Desf.  (von  Algier  bis  Syrien),  A.  sempervirens  L.  (von  Kreta),  A.  bae- 
tica  L.  (von  Spanien,  Portugal  und  Algier),  A.  maurorum  L.  (von  Kleinasien),  A.  hirta  L.  (von  ' 
Kleinasien  und  Syrien).  —  C.  Wie  bei  A.  u.  B.,  aber  die  Blh.  nicht  mit  1  Lippe,  sondern 
mit  2  seitlichen.    Hierher  A.  rigida  Duchartre  von  Ostafrika. 

Sect.  III.  Gymnolobus  Duch.  Griffelsäule  an  ihrer  Spitze  6-  oder  seltener  51appig; 
die  Umwallung  unter  den  Narbenlappen  fehlt.  A.  6,  beziehungsweise  5,  die  gleich  weit  von 
einander  abstehen.  Blütenhüllsaum  verschieden  gestaltet.  Über  100  Arten,  die  ausschließ- 
lich in  Amerika  vorkommen.  Man  kann  die  Arten  dieser  Section  nach  Duchartre  folgender- 
maßen gruppieren:  A.  Arten  mit  5lappiger  Griffelsäule,  mit  5  A.  und  5fächerigem  Frkn. 
(Einomeia  Raf.)  —  A.  brevipes  Benth.  u.  a  in  Mexiko,  A.  pentandra  L.  auf  Kuba.  —  B.  Arten 
mit  61appiger  Griffelsäule,  6  A.  und  6fächerigem  Frkn.  IHowardia  Klotzsch).  —  B  a.  Arten 
mit  ringsum  verlaufendem  Saume  der  Blh.  —  Ba«.  Mit  flachem,  abstehendem  Saum: 
A.  grandißora  Swartz  auf  den  Antillen  und  Guatemala,  windend,  mit  herzförmigen  B.  und 
sehr  großen,  an  der  Spitze  langgeschwänzten  Bl.  —  A.  gigantea  Mart.  et  Zucc.  (Fig.  169  D) 
in  Brasilien,  mit  sehr  großen,  ungeschwänzten  Bl.,  und  A.  odoratissima  L.  mit  viel  kleineren 
BL,  von  Mexiko  und  den  Antillen  bis  Paraguay.  —  B  a ß.  Mit  schiefem,  mehr  oder  weniger 
trichterförmigem  Saum:  A.  leuconeura  Linden,  mit  dickem  Stamm,  windenden  Zweigen  und 
am  holzigen  Stamm  auf  kurzen  Zweigen  stehenden  Bl.  —  B  b.  Arten  mit  1  lippiger  Blh., 
d.  h.  eigentlich  2lippig;  aber  mit  stärkerer  Entwickelung  der  einen  Lippe.  —  B  b  a.  Lippe 
in  einen  langen,  linealischen  Schwanz  verlängert,  z.  B.  A.  trilobota  L.,  von  den  Antillen  bis 
Bahia;  A.  caudata  L.  auf  trockenen  Plätzen  St.  Domingos.  —  Bb^.  Lippe  ungeschwänzt,  z.  B. 
A.  fimbriata  Cham,  in  Südbrasilien  und  Montevideo;  A.  bilobata  L.  auf  den  Antillen;  A.  maxi- 
ma  L.  in  Kolumbien  und  Centraiamerika  verbreitet;  A.  chilensis  Miers  (Oreja  de  zona)  in 
Chile;  A.  Chamissonis  (Klotzsch)  Duchartre  u.  A.  Pohliana  Duchartre  in  Brasilien  (Fig.  169  A,  B); 
A.  anguicida  L.  auf  den  Antillen.  —  B  c.  Arten  mit  21ippiger  Blh.,  z.  B.  A.  bilabiata  L.  auf 
St.  Domingo;  A.  brasiliensis  Mart.  et  Zucc.  (Fig.  169  C). 

Sect.  IV.  Polyanthera  Benth. -Hook.  Griffelsäule  an  ihrem  Ende  10 — 20lappig.  10 — 
24  Stb. 

4  Arten,  welche  dem  tropischen  Westafrika  angehören ;  unter  diesen  A.  Goldieana  Hook, 
fil.  mit  riesig  großen,  5  dm  langen  Bl. 

Nutzpflanzen.  Früher  waren  officinell  Rhizoma  Serpentariae,  das  Rhizom  von  A. 
Serpentaria  L.  als  Fiebermittel,  und  die  Knollen  von  A.  rotunda  L.  und  A.  longa  L.  (Tubera 
Aristolochiae  rotundae  und  longae)  als  bluttreibendes  Mittel.  Eine  nicht  geringe  Anzahl  von 
Arten  steht  außerdem  im  Rufe  als  Heilmittel  gegen  Schlangengift,  so  insbesondere  in  Nord- 
amerika A.  Serpentaria  L.,  in  Südamerika  A.  maximal..,  deren  Rhizom,  Guaco  od.  Contra 
Capitano  genannt,  in  dieser  Beziehung  angewendet  wird.  Gleiche  Verwendung  finden 
A.  anguicida  L. ,  brasiliensis  Mart.  et  Zucc,  cymbifera  Mart.  et  Zucc,  macroura  Gom. ,  trilo- 
bata  L.  u.  a. 
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Wichtigste  Litteratur.  R.  Brown,  An  Account  of  a  new  Genus  of  Plants  named  Raf- 
flesia.  Transact.  Linnean  Soc.  vol.  43  (1820)  p.  201  seq.  —  K.  L.  Blume,  Flora  Javae 
necnon  Insularum  adjacentium,  fasc.  Rhizantheae  4828.  —  Rob.  Brown,  On  the  female 
flower  and  fruit  of  Rafflesia  Arnoldi.  Transact.  Linn.  Soc.  vol.  XIX  (1835).  —  Endlicher, 
Gen.  pl.  p.  75.  —  Griffith,  On  the  Root  Parasites  referred  by  Authors  to  Rhizantheae. 
Transact.  Linn.  Soc.  vol.  XIX.  —  W.  H.  de  Vriese,  Memoire  sur  les  Rafflesias  Rochussenii 
et  Patma  (4853).  —  J.  D.  Hooker,  Cytinaceae  in  DC.  Prodromus,  vol.  27  p.  406.  —  Eictiler, 
Blütendiagramme  II.  p.  535.  —  Graf  zu  Solms,  Rafflesiaceae  in  Martius  Flora  brasiliensis 
IV.  II.  p.  4  4  7;  Über  den  Bau  der  S.  in  d.  Fam.  der  Rafflesiac.  und  Hydnoraceae.  Bot.  Zeit. 
Jahrg.  32;  Über  den  Thallus  von  Pilostyles  Haussknechtii.  Bot.  Zeit.  Jahrg.  32,  4  874;  Das  Hausto- 
rium  der  Loranthaceae  etc.  Abh.  d.  Naturf.  Ges.  zu  Halle  vol.  43;  Die  Entwickelung  der  Bl. 
bei  Brugmansia  Zippeiii  etc.  Bot.  Ztg.  Jahrg.  34  (4876).  —  F.  W.  Suringar,  Rafflesia 
Hasseln  in  Midden  Sumatra  vol.  IV.  4  880.  —  G.  Hieronymus,  Über  Rafflesia  Schadenber- 
giana  in  Regel's  Gartenflofa,  4  885.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  pl.  Cytinaceae  vol.  III. 
P.  I.  p.  416.  —  Baillon,  Hist.  des  plantes  v.  IX  (sub.  Aristolochiaceis). 


Fig.  17S.    Rafflesia  Hasselti  Suringar.    Geöffnete  Bl.    (Nach  Suringar.) 
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Merkmale.  Bl.  meist  durch  Abort  eingeschlechtlich,  selten  polygam,  regelmäßig  mit 
4 — Sgliedriger,  oberständiger  Blh.  Blütenmitte  in  Form  einer  säulenartigen,  oberwärts 
scheibenförmig  verbreiterten  Columna  erhoben,  unter  welcher  in  der  Q  Bl.  der  Frkn. 
gelegen  ist,  und  die  an  der  Unterseite  des  vorspringenden  Scheibenrandes  die  ringförmige 
Narbenfläche  trägt.  Der  Frkn.  unterständig,  entweder  i  fächerig  und  mit  4  oder  6 — 8 
wandständigen  Placenten,  oder  aus  einem  regellosen  Gewirr  enger  gewundener  Kammern 
bestehend,  deren  Oberfläche  ringsum  von  den  Samenknospen  besetzt  ist.  Diese  sind 
atrop,  aufrecht,  oder  in  der  Chalazaregion  spitzwinkelig  umgebogen,  seltener  wirklich 
anatrop  und  dann  mit  2,  nicht  wie  gewöhnlich  mit  nur  \  Integument  versehen.  A.  in 
unbestimmter  Zahl  an  der  Unterseite  des  Columnarandes  befestigt,  einen  dicht  unterhalb 
der  ringförmigen  N.  gelegenen  Kreis  bildend,  von  verschiedenartigem  Bau  und  difl'erenter 
Anzahl  der  Fächer.  Fr.  eine  fleischig  succulente  Beere,  von  der  stehenbleibenden 
Columna  gekrönt,  zahlreiche,  winzige  S.  mit  knochenharter  Testa  enthaltend.  S.  mit 
wenigzelligem,  homogenem,  von  einer  einfachen  Lage  weiter,  Ölreicher  Endospermzellen 
umgebenem  E.  Parasitische  Kräuter,  deren  Vegetationsorgane  auf  einen  ins  Gewebe  der 
N  ihrpfl.  versenkten  Thallus  reduciert  sind,  von  welchem  die  adventiven  Blütensprosse, 
die  bedeckende  Xahrrinde  schließlich  sprengend,  ausgehen.  Diese,  mit  spiraligen  oder 
wirteligen  Blattschuppen  besetzt,  schließen  mit  Terminalbl.  oder  mit  einfacher  Blüten- 
traube ab. 

Anm.  Die  Familie  der  R.  in  der  hier  gegebenen  Fassung,  d.  h.  mit  Ausschluss  der 
gemeiniglich  hinzugerechneten  Hydnoraceae  ist  eine  vollkommen  natürliche,  schon  an  dem 
Habitus  wird  man  die  Dahinsehöriskeit  der  einzelnen  Formen  sofort  erkennen. 


Vegetationsorgane.  Die  Yegetationsorgane  derR.  sind  auf  einen  gliederungslosen, 
intramatricalen  Thallus  reduciert,  der  häufig  völlig  den  Charakter  eines  Pilzmyceliums 
annehmen  kann.  Im  einfachsten  Fall,  z.  B.  bei  Rafßesia,  Brugmansia,  Pilostyles  Hauss- 
knechtii,  besteht  derselbe  aus  einem  unregel- 
mäßigen Geflecht  einfacher,  sich  in  der  Bast- 
region, bei  der  letztgenannten  Pfl.  in  Rinden-  und 
Markparenchym  verbreitender,  vielfach  verzweigter 
Fäden.  Bei  Rafßesia  und  Brugmansia  wuchern 
diese  in  der  Secundärrinde  älterer  Stämme  und 
Wurzeln  von  Cissus- Arten  unbegrenzt  fort,  sie 
senden  Zweige  aus,  die  senkrecht  zur  Holzgrenze 
hinunterwachsen  und  diese,  die  Cambiumschicht 
durchbrechend,  erreichen.  Bei  dem  weiteren  Zu- 
wachs des  Nährholzes  werden  ihre  Endigungen 
allmählich  von  diesem  umschlossen ,  ihre  dem 
Dickenzuvvachs  desselben  gleichen  Schritt  haltende 
Verlängerung  geht  unter  intercalaren  Teilungen 
vor  sich.  Bei  Pilostyles  Haussknechtii  sind  die 
Thallusfäden  ausschließlich  in  den  jungen  Trieben 
der  Nährpfl.  (verschiedenen  Astragalus-Arlen  aus 
der  Section  Tragacantha)  zu  finden,  sie  gehen 
später  in  dem  sich  ausbildenden  Dauerparenchym 
bis  auf  schwer  nachweisbare  Reste  zu  Grunde. 

Wo  Blütensprosse  gebildet  werden  sollen,  da  schwellen  einzelne  der  beschriebenen 
Thallusfäden  an  und  verwandeln  sich  in  rundliche  Ballen  geschlossenen  Parenchyms. 
Bei  Pilostyles  Haussknechtii  werden  in  der  Basis  eines  jeden  B.  des  Astragalus  %  der- 
artige Ballen  angelegt,  zu  jeder  Seite  der  Mittelrippe  \  ;  durch  das  spätere  Schwinden 
der  sie  verbindenden  Thallusfäden  werden  sie  schließlich  vollkommen  von  einander 
isoliert.  Bei  Rafßesia  und  Brugmansia  bilden  sie  sich  aus  den  senkrecht  zum  Holz  ver- 
laufenden Zweigen  des  Fadengeflechts,  deswegen  ist  ihr  unteres  Ende  hier  stets  tief  ins 
Nährholz  eingekeilt.  Hat  ein  solcher  Ballen  endlich  die  ihm  zukommende  Größe  er- 
reicht, dann  wird  der  Vegetationspunkt  des  Blütensprosses  endogen  unter  Bildung  einer 


Fig.  179.  Thallusfäden  der  Rafflesia  Patma  Bl. 
im  Secundärbast  eines  Ci'sst«s-Stammes  verlaufend. 
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Spalte  in  seinem  Innern  angelegt.  Allmählich  heranwachsend  treibt  dieser  die  ihn  be- 
deckenden, zum  Teil  dem  Parasiten,  zum  Teil  der  Nährrinde  angehörigen  Gewebs- 
schichten  in  Form  einer  nach  außen  hervortretenden  kugelförmigen  Protuberanz  auf  und 
bricht  schließlich,  diese  am  Scheitel  auseinandersprengend,  aus  ihr,  die  wie  ein  Becher 
seine  Basis  umgiebt,  hervor. 

Ähnlich  abercompli- 
cierler  ist  die  Beschaffen- 
heit des  Vegetationskör- 
pers bei  anderen  Formen. 
Bei  Pilostyles  aethiopica 
Welvv.  finden  sich  in  der 
Nährrinde  körperlich  ge- 
baute, unregelmäßige  und 
verzweigte  Gewebskör- 
per ,  die  auch  Gefäß- 
bündel enthalten,  welch' 
letztere  bei  den  bisher 
besprochenen  Formen  nur 
auf  die  Blütensprosse  be- 
schränkt sind.  Und  bei 
Cytinus  Hypocistis  end- 
lich hat  der  Thallus  die 
Gestalt  eines  massigen 
Hohlcylinders  mit  ge- 
buchtetem Band.  Dieser, 
fortwährend  weiter  wach- 
send, schiebt  sich  zwi- 
schen Cambium  und  Holz 
der  bewohnten  Cistus- 
wurzel  ein ,  er  wird 
seinerseits    von  neuen 

Nährholzmassen  über- 
lagert, die  das  emporge- 
hobene Cambium  auf 
seiner  Bückenfläche  er- 
zeugt.     Sein  massiges 

Parenchym  enthält  eine  querverlaufende  Meristemschicht,  sowie  zahlreiche  unregel- 
mäßige, schwache  Gefäßbündelstränge.  An  unbestimmten  Orten  entstehen  in  seinem 
Innern  in  der  oben  geschilderten  Weise  die  adventiven  Blütensprosse,  welche  dann  ge- 
waltsam nach  außen  durchbrechen. 

Blütenverhältnisse.    Bei  den  meisten  B.  haben  wir  terminale  Einzelbl.,  nur  bei 

Cytinus  finden  sich  traubig  geordnete  Axillärbl.  mit  schuppenartigem  Deckb.  Die 
4gliedrige  einfache  Blh.  weist  orthogonale  Stellung  auf.  Den  Terminalbl.  aller  übrigen 
Formen  gehen  Niederblattwirtel  vorauf,  die  unter  sich  gleich-  oder  ungleichzählig  sein 
können.  Mit  deren  letztem  steht  dann  die  Blh.  in  Alternation,  die  4gliedrig  (Apodanthes, 
viele  Pilostyles),  ögliedrig  (Rafßesia,  Brugmansia)  oder  6gliedrig  (einzelne  Pilostyles- 
Arten)  ausfallen  kann.  Die  Gestaltsverhältnisse  der  das  Centrum  der  Bl.  einnehmenden 
Columna  sind  sehr  verschiedenartig  und  liefern  vortreffliche  Gattungsdifferenzen.  Im 
einfachsten  Fall,  bei  den  Q  Bl.  von  Cytinus,  Pilostyles  und  Apodanthes,  ist  sie  in  keinem 
Punkt  von  einem  gewöhnlichen,  unter  der  Spitze  eine  ringförmige  N.  tragenden  Gr.  ver- 
schieden. Bei  den  Bl.  derselben  Formen  zeigt  sie  bereits  vielerlei  Complicationen, 
die  bei  den  Gattungen  Hafßesia  und  Brugmansia  noch  viel  auffallender  werden.  Nur  bei 
Brugmansia  Zippeiii  sind  bislang  Zwitterbl.  beobachtet  worden,  neben  denen,  wennschon 
selten,  reine      vorkommen.    Der  Antherenkranz  umgiebt  dann  unmittelbar  die  ring- 


Fig.  ISO.    Querschnitt  durch  eine  C/ssus-Wurzel  mit  einem  Gewebsballen 
der  Brugmansia  Zippeiii ,  in  dessen  Innerem  sich  späterhin  ein  Blütenspross 
entwickeln  wird.    (Nach  Sachs.) 
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förmige  Narben  fläche, 
den  nebenstehenden 
verdeutlicht.  Die  äußere  Kante  der 
umgewendeten  annulären  Narben- 
fläche (a)  w  ird  von  den  rudimentä- 
ren, in  Gruben  versenkten  kugeligen 
A.  eingenommen.  In  der  Bl., 
wo  die  Narbenfläche  der  Papillen 
ermangelt,  zeigen  die  A.  einen 
apicalen  Porus,  in  den  eine  nach 
der  Gattung  wechselnde  Zahl  von 
Fächern  ausmündet. 

Bestäubung.  Ks  fehlt  sehr  an 
bestimmten  Angaben  über  die  Be- 
stäubungsweise der  R.  Immerhin 
hat  schon  der  Entdecker  der  Raf- 
flesia  Arnoldi  Dr.  Arnold  (siehe  bei 
R.  Brown)  angegeben,  dass  deren 
Bl.  einen  prononcierten  Aasgeruch 
aushauche,  sowie  dass,  als  er  die- 
selbe fand ,  sich  Schwärme  von 
Fliegen  aus  derselben  erhoben. 
Hier  kann  also  die  Anpassung  an 
Insektenbestäubung  kaum  be- 
zweifelt werden.  Und  auch  andere 
Formen ,  die  des  Geruches  er- 
mangeln ,  wie  z.  B.  Cytinus  Hypo- 
cistis,  werden  vermutlich  in 
gleicher  Weise  bestäubt  werden. 
Merkwürdig  ist  die  Thatsache,  dass 
manche  Formen  äußerst  selten  zur 
Ausbildung  ihrer  Fr.  zu  gelangen 
scheinen.  Trotz  aller  Bemühungen 
hat  z.  B.  von  der  am  Salak  bei 
ßuitenzorg  auf  Java  in  Menge  sich 
findenden  Brugmansia  Zippeiii  noch 
nicht  eine  einzige  Fr.  erlangt  wer- 
den können. 

Frucht  und  Samen.  Die  reifen 

Fr.  zeigen  wesentlich  denselben 
Hau  wie  der  Frkn.  zur  Blütezeit. 
Die  S.  sitzen  an  der  Wand  der 
1  fächerigen  Höhlung  bei  Apodan- 
thes  und  Pilostyles,  an  den  letzten 
Endigungender  sehr  reich  büschelig 
verzweigten,  wandständigen  Pla- 
centen  bei  Cytinus,  an  den  Wan- 
dungen der  Fruchtknotenspalten  bei 
Rafßesia  u.  Brugmansia.  Auch  bei 
denjenigen  Formen,  deren  Samen- 
anlagen nur  ein  ausgebildetes  Inte- 
gument  aufweisen,  finden  sich  Rudi 


Die  Gestalt  und  Stellung  vonN.  und  A.  bei  den  R.  werden  durch 
Holzschnitt 


Fig.  181.  Rofflesia  Arnoldi  R.  Br.  A  Längsschnitt  des  Q  Frkn. 
nebst  Columna;  die  Blh.  ist  weggebrochen.  Bei  a  die  Kante,  wo 
an  der  Außengrenze  des  flachen  N. tragenden  Randes  die  Antheren- 
rudimente  sich  finden;  B  Details  der  Rafflesieenbl.  a  nnd  ß 
von  R.  Arnoldi,  y  eine  A.  von  Sapria  himalayana  Griff.  (Diese 
letztere  Figur  nach  Griff ith,  alle  übrigen  nach  R.  Br.) 


47fZ?> 

Immk 


Fig.  1S2.    S.  von  Ra/ßesia  Patma  Blume.    A  die  Testa,  aus  der 
der  Nährgewebskörper  herausgefallen  ist ;  B  Nährgewebe  und  E. 
stärker  vergr. 

mente  eines  2.  äußeren  vor,  bei  Cytinus  an  der  Basis 
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des  S.  als  unregelmäßige,  Arillus-ähnliche  Läppchen,  bei  Bafßesia  und  Brugmansia  als 
eine  annähernd  kugelige  Anschwellung  der  Chalazagegend,  die  zur  Reifezeit  ganz  in  Stein- 


Fig.  183.   Rafflesia  Rochusstnii  Teysm.  Binn.   Längsschnitt  der  reifen  Fr.    (Nach  de  Vriese.) 

zellen  verwandelt  wird  und  den  S.  2knöp6g  erscheinen  lässt,  vergl.  hierzu  Fig.  182  A. 
An  sie  setzt  dann  der  bis  zuletzt  zart  und  krautig  verbleibende  Funiculus  an. 

Geographische  Verbreitung.  Die  R.  sind  großenteils  der  Tropenzone  eigen,  nur 
die  Genera  Pilostyles  und  Cytinus  gehen  mit  ein  paar  Arten  darüber  hinaus ,  erstere  in 
Kalifornien  und  in  Syrien,  letztere  im  Mittelmeergebiet  und  im  Kapland.  Während  diese 
Gattungen  einen  sehr  ausgedehnten  Yerbreitungsbezirk  aufweisen,  in  welchem  die  Yer- 
breitungsareale  der  meisten  Arten  bestimmt  von  einander  geschieden  sind  —  nur  im 
tropischen  Südamerika  zeigt  Pilostyles  ein  ausgeprägtes  Yerbreitungscentrum  —  sind 
andere  aufs  engste  räumlich  begrenzt,  wie  denn  Bafßesia  und  Brugmansia  bislang  nur 
im  westlichen  Abschnitt  von  Insulinde,  sowie  auf  den  Philippinen;  die  Insel  Rali,  auf  der 
noch  eine  nicht  näher  bekannte  Art  vorkommen  soll,  nicht  überschreitend,  bekannt  ge- 
worden sind.  Man  vergleiche  hierfür  das  betreffs  der  Gattungen  Gesagte.  Fossile  For- 
men aus  der  Gruppe  sind  nicht  bekannt.  Die  Galtung  Willi amsonia  Carr.,  die  im  Jura 
Englands,  Frankreichs,  Indiens  in  mehreren  Arten  vorkommt,  die  jetzt  auch  aus  dem 
Rhät  von  Schonen  vorliegt,  und  zu  der  vielleicht  die  zweifelhafte  Weltrichia  aus  dem 
Rhät  von  Rayreuth  gehört,  wurde  früher  von  einzelnen  Autoren  wohl  hierhergezogen. 
Aber  neuerdings  hat  sich  auch  Na thorst,  der  Hauptvertreter  dieser  Anschauung,  von 
der  Irrtümlichkeit  derselben  überzeugt,  und  neigt  derselbe  jetzt  dahin,  diese  William- 
sonien  zu  den  Cycadeae  in  eine  gewisse  Reziehung  zu  bringen,  was  größere  Rerechtigung 
haben  dürfte.  Man  vergleiche  den  betreffenden  Abschnitt  in  Solms-Laubach,  Ein- 
leitung in  die  »Paläophytologietr  1887. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Rei  einer  so  eigentümlichen,  wahrscheinlich 
rückgebildeten  und  weitgehender  biologischer  Anpassung  in  allen  ihren  Gliedern  unter- 
liegenden Familie  lässt  sich  schwer  über  die  Verwandtschaftsbeziehungen  urteilen. 
Samt  den  Hydnoraceae  werden  die  R.  fast  allgemein  an  die  Aristolochiaceae  ange- 
schlossen, mit  denen  sie  ja  in  der  Ausbildung  der  einfachen  filh.  und  der  centralen 
Columna  genitalis  einige  Übereinstimmung  zeigen.  Ob  dem  aber  reale  Verwandtschaft 
zu  Grunde  liegt  oder  nicht,  das  wage  ich  nicht  zu  beurteilen. 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  Terminalbl.  Frkn.  viele  unregelmäßig  gestaltete,  als  Intercellularräume  mitten  im  ge- 
schlossenen Gewebe  entstehende,  Spalten  bergend ,  an  deren  Wandungen  die  mit 
einem  Integument  versehenen  atropen  Samenanlagen  sitzen.  A.  zahlreich,  in  einem 
Wirtel,  mittelst  runder  Foren  eröffnet  I.  Rafflesieae. 

B.  Terminalbl.  Frkn.  1  fächerig,  mit  wandständigen,  sitzenden  Frkn.  Diese  mit  2  Inte- 
gumenten,  anatrop.    A.  2-  oder  3kreisig  mit  Querspalten  eröühet    IL  Apodantheae. 

C.  Traubiger  Blütenstand.  A.  1  kreisig,  durch  senkrechte  Spalten  eröffnet.  Frkn.  mit 
6 — 8  reich  verzweigten,  weit  in  seinen  Innenraum  vortretenden  Placenten. 

III.  Cytineae. 

i.  Rafflesieae. 

Terminalbl.  von  ansehnlicher  Größe,  eingeschlechtlich,  selten  auch  zwitlerig,  wo 
dann  der  Antherenkranz  den  Narbenring  unmittelbar  umgiebt. 

A.  BIh.  aus  kesseiförmiger  Basis  in  5  stumpfe,  rundliche,  in  der  Knospenlage  dachziegelige 
Lappen  geteilt,  an  der  Ursprungslinie  der  Lappen  mit  einer  Duplicatur  versehen,  welche 
als  in  der  Mitte  offenes  Diaphragma  den  Kessel  von  oben  bedeckt  (vergl.  Holzschn.  178). 
Columna  massig,  scheibenförmig  verbreitert,  häufig  zahlreiche,  griffelartige  Fortsätze 
tragend.  Narbenfläche  an  der  Unterseite  ihres  ringförmig  vorspringenden  Randes.  Ebenda 
in  zierlich  sculpierte  Gruben  versenkt  die  kugeligen  A.,  die  zahlreiche  unregelmäßige,  in 
einen  endständigen  Eröffnungsporus  ausmündende  Fächer  umschließen  (vergl.  Fig.  181  ß) 

1.  Eafflesia. 

B.  Blh.  mit  tiefem,  kesseiförmigem,  von  flachem  Diaphragma  bedecktem  Grund.  Saumlappen 
zahlreich,  rundlich,  mit  dachziegeliger  Knospenlage.  Columna  schlank,  am  Ende  zu  einer 
concaven,  behaarten  Scheibe  verbreitert.  A.  kugelig,  mit  nur  2,  im  rundlichen  Mündungs- 
porus  zusammenfließenden  Fächern  (vergl.  Fig.  181  y]  2.  Sapria. 

C.  Blh.  flach  kesseiförmig,  ohne  Diaphragma.  Saum  aus  zahlreichen  langen,  schmalen, 
spitzen,  innen  behaarten  Lappen  gebildet.  Diese  in  der  Knospenlage  klappig,  mit  einwärts 
umgebogenen,  zu  einem  ins  Innere  der  Knospe  herunterhängenden  Zapfen  vereinigten 
Spitzen.  Columna  scheibenförmig  verbreitert,  zur  Aufnahme  dieses  Zapfens  gehöhlt.  A. 
mit  2  ungleichen  Fächern,  deren  jedes  mit  eigenem,  kreisförmigem  Porus  sich  öffnet 

3.  Brugmansia. 

1 .  Rafflesia  R.  Br.  Blütenspross  mit  ögliedrigen  Blattwirteln.  Bl.  colossal,  teller- 
förmig ausgebreitet  Vergl.  Fig.  MS). 

5 — 6  Species  von  Java,  Sumatra  und  von  den  Philippinen,  alle  auf  Stämmen  und  Wur- 
zeln kletternder  Ct'ssws-Arten  [C.  papulosa  Bl.  z.  B.),  parasitisch.  Wichtigste  Arten:  A.  Co- 
lumna unberandet,  mit  tlach  convexer,  ganz  ebener  Scheiteltläche.  Farbe  des  Perianths 
gleichmäßig,  trüb  weinrot.  Ii.  Rochussenii  Teysm.  Binn.  Nur  in  Westjava  heimisch.  Die  kleinste 
Art,  deren  geöffnete  Bl.  0,145  m  Durchmesser  hat.  —  B.  Columna  von  steilem,  auswärts 
gestreiftem  Randkragen  umgeben,  auf  der  Scheitelfläche  zahlreiche,  fingerförmige  Processus 
von  kantigem  Durchschnitt  tragend,  deren  angeschwollene  Spitze  mit  eigentümlich  gestalteten 
Haaren  besetzt  ist.  Die  Spitzen  dieser  Zapfen  sind  von  den  älteren  Autoren  für  die  N.  ge- 
halten worden.  R.  Arnoldi  R.  Br.  Die  zuerst  bekannt  gewordene  und  zugleich  die  riesigste 
Art  der  Gattung.  Ihre  geöffnete  Bl.  hat  1  m  Durchmesser,  ist  die  größte  Blume  der  Welt. 
Die  Knospe  gleicht  einem  riesigen  Kohlkopf.  Farbe  des  Perianths  rötlich,  mit  kleinen,  un- 
regelmäßig begrenzten  Rauhigkeiten  hellerer  Farbe.  In  Sumatra  heimisch.  R.  Hasseln  Sur. 
Gleichfalls  aus  Sumatra.  Ähnlich  aber  kleiner.  Die  Perianthlappen  von  der  Farbe  des  rohen 
Fleisches,  mit  heller  gefärbten,  großen,  zusammenfließenden,  flachen  Warzen  bedeckt  (vergl. 
Fig.  178).  R.  Patma  Bl.  An  Größe  der  R.  Arnoldi  nahekommend,  mit  blassgefärbtem  Pe- 
rianth,  ohne  deutliche  Flecken.  Diese  Art  scheint  auf  das  mittlere  und  östl.  Java  beschränkt 
zu  sein,  ihr  westlichster  Fundort  ist  die  Insel  Noessa  Kambangan  an  der  Südküste  bei 
Tjelatjap. 

2.  Sapria  Griffith. 

Nur  eine  wenig  bekannte  Art,  S.  himalayana  Griff.,  aus  dem  feuchten  Urwald  des  oberen 
Brahmaputrathales  in  Assam. 
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3.  Brugmansia  Blume  [Zippelia  Rbch.,  Mycetanthe  Rbch.). 

2  oder  3  Arten  aus  Java,  Sumatra  und  Borneo.   Brugmansia  Zippelii  Bl.  mit  Zwitterbl., 

am  Berg  Salak  in  "Westjava  häufig. 


Fig.  1S4.   Längsschnitt  einer  zwittrigen  Blutenknospe  von      Fig.  183.   Habitus  der  Bl.  von  Apodanthes  Flacovr- 
Brvgmansia  Zippelii  BL;  bei  a  die  A.   (Nach  Sachs.)  tiae  Karsten.    (Nach  Karsten.) 

ii.  Apodantheae. 

Blütensprosse  klein,  meist  herdenweise  aus  der  befallenen  Nährrinde  hervor- 
brechend, im  Q  Geschlecht  mit  halbepigynischer  Insertion  der  getrenntblättrigen  Blh.: 
zwischen  dem  Perianth  und  der  freien  Gr.  tragenden  Fruchtknotenspitze  öfters  ein  ring- 
förmiger Discus  entwickelt,  Bl.  nur  für  die  Gattung  Pilostyles  bekannt,  mit  säulen- 
förmiger, oberwärts  scheibenartig  verbreiterter  Columna,  an  deren  Rand  ein  Kranz  blasig 
aufgetriebener  Haare  die  Stelle  der  N.  einnimmt.    Unter  demselben  die  A. 

A.  Blh.  aus  4  freien,  hinfälligen,  subepigynen,  genagelten  B.  gebildet   .    .  4.  Apodanthes. 

B.  Blh.  aus  freien,  mit  breiter  Basis  inserierten,  bis  zur  Fruchtreife  persistierenden  B.  bestehend 

5.  Pilostyles. 

4.  Apodanthes  Poiteau.  Nur  die  Q  Bl.  und  die  Fr.  bekannt.  Blütenspross  mit  2 
basalen,  opponierten  Niederblattschuppen  beginnend,  auf  welche  ein  igliedriger,  etwas 
verwachsenblättriger  Wirtel  folgt,  mit  dem  dann  die  i  genagelten  Blütenhüllb.  alter- 
nieren.  Frkn.  mit  Andeutung  von  4  longitudinalen,  wandständigen  Placenten. 

2  Arten  aus  Brasilien  und  Kolumbien,  auf  den  Stämmen  und  Zweigen  von  Casearia- 
und  Flacourtia-Arten  schmarotzend  (vergl.  Fig.  \  85). 

5.  Pilostyles  Guillem.  (Sarna  Karsten,  Frostia  Bertero) .  Blütenspross  mit  3,  nur 
bei  der  syrischen  P.  Haussknechtü  mit  2  Blattwirteln  besetzt,  deren  oberster  die  Blh. 
Bei  den  meisten  Arten  sind  diese  Wirtel  gleichzählig  alternierend,  4-  oder  ogliedrig, 
bei  P.  Haussknechtü  6gliedrig.  Nur  bei  der  tropisch  westafrikanischen,  in  den  Zweigen 
baumartiger  Leguminosen  wuchernden  P.  aethiopica  Welw.  beginnt  der  Spross  mit  einem 
3gliedrigen  Wirtel,  auf  den  2  alternierende  ßgliedrige  folgen.  Diese  Art  zeichnet  sich 
auch  dadurch  vor  allen  anderen  aus,  dass  die  Columna  der  q?  Bl.  oberwärts  durch  einen 
tiefen  Einschnitt  in  eine  mittlere,  die  Narbenrudimente  tragende  Säule,  und  einen  peri- 
pheren, A.  tragenden  Hohlcylinder  zerfällt  (Fig.  186  C). 

Von  den  8  Species  der  Gattung,  die  sämtlich  auf  Leguminosen  schmarotzen .  entfallen 
4  auf  das  tropische  Waldgebiet  Südamerikas,  t  (P.  Berterii  Guill.)  wächst  im  nördlichsten 
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Fig.  180.    Pilostyles  Blanchetii  K.  Br.    A  u.  B  Q  Bl.;  C  Längsschnitt  der  ^  Bl. 


Chile,  i  [P.  Thurberi  Torr.)  im  südlichen  Kalifornien,  4  in  Angola  [P.  aethiopica  Welw.j, 
1  endlich, .  P.  Haussknechtii  Boiss.,  bewohnt  die  Traganth  liefernden  Aslragalus- Sträucher 
Syriens  und  Kurdistans. 

Iii.  Cytineae. 

Einfache,  mit  traubigem  Bliitenstand  endende  Blütensprosse  mit  monöcischer  oder 
diöcischer  Bliitenverteilung.  A.  rings  um  den  Scheitel  der  Columna  1  kreisig,  je  2 fächerig 
mit  parallelen,  durch  longitudinalen  Spalt  eröffneten  Fächern.  Frkn.  mit  verzweigten 
Placenten. 

A.  Blh.  beider  Geschlechter  röhrenförmig,  mit  tellerförmigem  Saum.  Tubus  durch  vor  die 
Lappen  fallende,  senkrechte,  ihn  mit  der  Columna  verbindende  Gewebsleisten  gefächert. 
BI.  mit  2  seitlichen  Vorb  6.  Cytinus  L. 

B.  Blh.  flach  ausgebreitet,  radförmig,  ohne  Verbindungsleisten  nach  der  Columna.  Vorb.  fehlen 

7.  Bdallophyton  Eichl. 


ji8i>i  '  c!ltinus  Hypocistis  L.  A  eine  der  Wurzel  von  Cistus  mouspeliensis  aufsitzende  Pfl. ;  B  Diagramm  der 
O  Bl- i  s  die  Scheidewände,  welche  die  Staminalsäule  mit  der  Röhre  der  Blh.  verbinden;  C  halbschematischer 
Querschnitt  des  Frkn.  der  Q  Bl.,  zur  Achse  orientiert,  n  die  N. ;  D  Längsschnitt  durch  die  (5  Bl. ;  E  Längs- 
schnitt durch  die  Q  Bl.;  F  Querschnitt  durch  den  Frkn.   (A  nach  der  Natur,  B,  C  nach  Eichler,  D— F  nach 

Le  Maout  et  Decaisne.) 
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6.  Cytinus  L.  (Phelipaea  Thunberg,  Hypolepis  Pers.,  Thyrsine  Gleditsch). 

2  Species.  4  derselben,  diöcisch,  in  den  Wurzeln  von  Eriocephalus,  am  Kap  der  guten 
Hoffnung  lebend,  im  übrigen  sehr  wenig  bekannt.  Die  andere  Art,  C.  Hypocistis  L.,  befällt 
die  Wurzeln  verschiedener  Cistus- Arten.  Sie  bildet,  durch  leuchtend  gelbrote,  bei  der 
Varietät  Kermesinus  rein  karminrote  Färbung  ausgezeichnet,  eine  der  größten  Zierden  der 
ausgedehnten  Cistrosenhaiden  des  südlichen  Mediterrangebiets.  Im  Nordabschnitte  dieser 
Region  wächst  sie  mehr  vereinzelt.  Mit  den  Cisfus-Sträuchern  geht  der  Cytinus  an  Frank- 
reichs atlantischer  Küste  nordwärts  bis  zu  den  Inseln  der  Charente  inferieure.  Seine  schleimig 
klebrigen,  süßlichen  Beeren  werden  in  Südportugal  von  den  Kindern  gegessen. 

:.  Bdallophyton  Bichl. 

2  wenig  bekannte  mexikanische  Arten,  von  denen  nur  4  in  beiden  Geschlechtern  ge- 
funden ist;  B.  americanum  (E.  Br.)  Eichl.,  mit  8 — 9gliedriger  Blh.  und  bis  zu  4  0  von  horn- 
förmigen  Fortsätzen  überragten  Stamina,  und  B.  Andrieuxü  Eichl. 


Hydnoraceae 

von 

H.  Graf  zu  Solms. 

Mit  6  Einzelbildern  in  3  Figuren. 
(Gedruckt  im  Joli  1SS9.) 

Wichtigste  Litteratur.    Ernst  Meyer,  de  Hydnora.  Nova  Acta  Nat.  Cur.  vol.  46.  p.  773. 

—  R.  Brow  n,  Transactions  Linnean  Soc.  vol.  4  9.  p.  224  seq.  —  Endlicher,  Gen.  pl.  p.  75. 

—  J.  D.  Hooker,  in  DC.  Prodromus  vol.  47  [Cytinaceae).  —  H.  Graf  zu  Solms,  Über  den 
Bau  der  S.  in  der  Farn.  d.  Rafßesiaceae  und  Hydnoraceae.  Bot.  Ztg.  4  874,  p.  66  seq.  — 
A.  de  Bary,  Prosopanche  Burmeisteri,  eine  neue  Hydnoree  aus  Südamerika.  Abh.  d.  Naturf. 
Ges.  zu  Halle  vol.  X.  p.  243  seq.  —  A.  F.  W.  Schimper,  Die  Vegetationsorgane  von  Proso- 
panche Burmeisteri.  Abhandl.  der  Naturf.  Ges.  zu  Halle,  Bd.  4  5.  4  880.  —  Bai  1  Ion,  Histoire 
des  plantes  vol.  IX.  (sub  Aristolochiaceis)  p.  45.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant, 
vol.  III.  p.  I.  p.  4  4  7  (sub  Cytinaceis). 

Merkmale.  Bl.  8 ,  regelmäßig  aus  3-  oder  4gliedrigen  Wirtein  erbaut,  mit  unter- 
ständigem Frkn.  Blh.  einfach,  röhrig,  oberwärts  in  fleischige  Lappen  mit  klappiger 
Knospenlage  geteilt.  Stamina  an  der  Innenseite  des  Tubus  sitzend,  gleichzählig  und 
alternierend,  seitlich  mit  einander  zu  einem  fleischigen,  gebuchteten  Ring  oder  zu  einer 
mützenförmigen,  die  N.  überdachenden  Kappe  verwachsen,  an  der  Oberfläche  mit  zahl- 
reichen, linienförmigen,  parallelen  Pollenfächern  bedeckt,  die  sich  mittelst  longitudinaler 
Spalten  eröffnen.  Bei  Prosopanche  noch  3  alternierende,  tiefer  im  Tubus  inserierte,  flei- 
schige Staminodien  vorkommend.  Frkn.  4  fächerig,  mit  rudimentärer,  lediglich  von  den 
oberen  freien  Rändern  der  zahlreichen  plattenförmigen  Parietalplacenten  gebildeter  N. 
Diese  Placenten  bilden  3  mit  den  A.  resp.  den  Staminodien  alternierende  Gruppen,  deren 
jede  von  einer  großen  Zahl  paralleler,  einander  berührender  Placentarplatten  gebildet 
wird.  Wenn,  wie  kaum  zu  bezweifeln,  jede  dieser  Gruppen  einem  Carpell  homolog  ist, 
so  würde  dieses  an  seiner  ganzen  Innenfläche,  nicht  blos  an  den  Rändern  Placenten 
tragen.  Bei  Prosopanche  füllen  die  Placentarplatten  den  Raum  des  Frkn.  vollständig  aus 
(Fig.  4  89  Ä  ;  bei  Hydnora  reichen  sie  nicht  so  tief  herab  und  lassen  unter  sich  eine  weite 
4  fächerige  Höhlung,  von  deren  Scheitel  ihre  Samenknospen  tragenden  Abschnitte  in  Form 


Fig.  1S9.  Prosopanche  Bnrmeisteri  de  Bary.  .1  Querschnitt  des  Frkn.  mit  den  3  Gruppen  von  Placentarplatten. 
B  Embryosack  der  mit  dem  umwallenden  Placentargewebe  verwachsenen  Samenknospe.   C  reifer  S.  im  Längsschnitt. 

(A  u.  B  nach  de  Bary,  C  nach  Solms.) 
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kurzer,  keulenförmiger  Zapfen  herabhängen.  Samenknospen  atrop,  entweder  mit  breiter 
Chalaza  sitzend  und  mit  einem  massigen  Integument  versehen,  oder  (bei  Prosopanche,  Fig. 
1  89)  von  früher  Jugend  an  vom  angrenzenden  Placentargewebe  überwallt,  und  dadurch  an- 
scheinend auf  nackte,  im  Innern  dieses  Gewebes  gelegene  Embryosäcke  reduciert.  Fr.  eine 
Beere,  mit  derber,  fast  holziger  Schale,  die  mitunter  der  Quere  nach  aufspringt.  Die 
fleischige  Pulpa  umschließt  zahlreiche,  hartschalige,  kugelige  S.  Endosperm  und  Pe- 
risperm  vorhanden,  beide  als  Nährgewebe  mit  mächtig  verdickten,  glashellen  Cellulose- 
membranen  ausgebildet.  E.  klein,  kugelig  oder  eiförmig,  ohne  Kotyledonen,  am  Ende 
eines  mehrzelligen  Trägers  inmitten  des  Nährgewebes  gelegen. 

Parasitische  Kräuter  von  derber,  succulenter  Beschaffenheit,  mit  verzweigten  blatt- 
losen, weithin  kriechenden,  runden  oder  kantigen  Bhizoidsprossen,  die  vom  Ansatzpunkt 
an  der  Nährwurzel  ausstrahlen  und  hier  und  da  die  großen,  über  die  Erdoberfläche  her- 
vortretenden Bl.  erzeugen. 

Vegetationsorgane.  Über  dem,  ein  anscheinend  ziemlich  regelloses,  dem  der 
Orobanchen  analoges  primäres  Haustorium  bildenden  Ansatzpunkt,  der  übrigens  noch 
genauer  zu  untersuchen  ist,  erhebt  sich  ein  knollenartiger  Stock,  von  dem  die  verzweigten 
Bhizoidsprosse  ausgehen.  Diese  sind  bei  manchen  Arten  [H.  abyssinica  z.  B.)  walzen- 
rund, mit  kleinen  warzigen  Erhabenheiten  in  völlig  regelloser  Weise  besetzt,  bei  anderen 
[H.  africana,  Prosopanche)  scharf  4-  oder  okantig  und  dann  auf  den  Kanten  mit  je  einer 
Beihe  derber,  knopfförmig  vorspringender  Protuberanzen  besetzt,  in  welchen  Schimper 
seitliche  Zweige  erkannt  hat,  die  nicht  zu  vollkommener  Ausbildung  gelangten.  Bei 
manchen  Formen  entspringen  die  Blütensprosse  aus  den  Kanten  der  Bhizoidzweige ,  bei 
anderen  hat  man  sie  nur  auf  dem  centralen,  über  dem  Primärhaustorium  entwickelten 
Knollen  gefunden. 

Anatomisches  Verhalten.  Der  innere  Bau  der  H.-Bhizoide  ist  ein  eigentümlicher. 
Im  einfachsten  Fall  (bei  H.  africana)  findet  man  im  massigen  Parenchym  pinen,  den  5 

Kanten  entsprechend ,  in  5  Vorsprünge  ausge- 
zogenen Bing  normal  orientierter  Gefäßbündel. 
Complicierter  verhält  sich  Prosopanche  (Fig.  190), 
bei  welcher  dieser  4-  oder  5strahlige  Bing  in  eine 
^^^^^^^S^^Ss^^n^  centrale  Kreisstellung  von  4 — 5  normal  orientierten 
/S§|sji)Pk.'  '         •  v'  -  i      Bündeln  und  in  eben  so  viele  damit  alternierende, 

4       ''^--ilfflR^r         periphere  Bündelgruppen  zerfällt ,  die  je  aus  2 
y.-'V'  r    '  Keinen  quer  zum  Radius  gestellter  und  die  Holz- 

■  m    -  teile  einander  zukehrender  Bündel  gebildet  sind, 

^^^^^^^^^^^^^r  Dazu  kommen  dann  noch  in  den  Lücken  zwischen 

,  V  » '    /  den  centralen  Ringbündeln  longitudinale  Stränge 

|^M|HMH[  weitlichtiger,  mit  quellungsfähigem  Gummi  voll- 

V^p^r><--^  ^..l^i^^  ständig  erfüllter  Zellen.   Bei  H.  abyssinica  endlich 

bilden  die  normal  orientierten  Gefäßbündel  des 
Ä^cÄ^^^^  Rhizoidquerschnitts  mehrere  unregelmäßig  con- 

w.  Schimper.)  centrische  Kreise.    Bei  allen  H.  ist  das  Grund- 

parenchym  durch  Gerbstoffreichtum  ausgezeich- 
net, es  sieht  am  conservierten  Material  tief  rotbraun  aus.  In  der  Peripherie  aller  Teile 
der  Pfl.,  selbst  an  der  Oberfläche  der  Blh.,  wird  reichliches  Periderm  entwickelt,  dessen 
Bildungsweise  noch  näher  zu  untersuchen  ist. 

Bestäubung  der  Blüten.  Nur  für  Prosopanche  Burmcistcri  de  Bary  liegen  bezüg- 
liche Beobachtungen  vor.  Die  ganze  Blütenhüllrohre  findet  man  hier  erfüllt  mit  kleinen 
Käfern  aus  der  Familie  der  Nitidulinen,  die  füglich  die  Bestäubung  vermitteln  könnten. 
Doch  hat  bereits  de  Bary  hervorgehoben,  dass  die  Stellung  der  A.  über  der  Narbenfläche 
eventuell  wohl  auch  Selbstbestäubung  begünstigen  könnte. 
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Geographische  Verbreitung.  Die  H.  haben  ihr  Verbreitungscenlrum  im  tropischen 
und  in  dem  südlich  vom  Äquator  gelegenen  extratropischen  Afrika.  Dort  findet  sich  die 
Gattung  Hydnora  in  einer  Anzahl  von  Arten.  Nur  die  einzige  Prosopanche  Burmeisteri 
ist  den  Pampas  von  Südamerika  eigentümlich.  Außerhalb  dieser  räumlich  so  weit  ge- 
trennten Bezirke  sind  keine  hierher  gehörigen  Formen  bekannt  geworden.  Auch  fossile 
Reste  fehlen  gänzlich. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Hier  gilt  genau  das,  was  vorher  bei  Gelegen- 
heit der  Rafßcsiaceae  gesagt  ist.  Bei  den  meisten  Autoren  figurieren  die  H.  als  Tribus 
der  liafßesiaceae.  Dem  steht  jedoch  der  Bau  von  Andröceum  und  Frkn.  durchaus  im 
Wege.  Und  dazu  kommt  noch  die  ganz  abweichende  Samenstruktur,  das  Vorhandensein 
eines  Perisperms,  sowie  die  hornige  Beschaffenheit  der  Cellulosewände  im  gesamten 
Nährgewebe,  als  eben  so  viele  wesentlich  unterscheidende  Momente.  Für  direkte  An- 
gliederung  an  die  Aristolochiaceae  kann  der  gesamte  Bauplan  der  Bl.  wohl  allenfalls 
ins  Feld  geführt  werden,  wennschon  auch  in  dieser  Richtung  die  Differenzen  im  Samen- 
bau bestehen  bleiben. 

\.  Hydnora  Thunbg.  (Aphyteia  L.)  BI.  3-  oder  4gliedrig,  mit  einfachem,  zu  weit 
geötfnetem  Ring  verbundenem  Staminalkreis.  Frkn.  mit  \  fächeriger  Höhlung,  in  die  die 
keulenförmig  verjüngten  unteren  Enden  der  oberwärts  zur  N.  zusammenschließenden 
Placentenplatten  wie  Zapfen  herabhängen.  Samenknospen  frei ,  mit  einzigem  dicken 
Integument. 

6 — 7  afrikanische  Arten,  von  denen  ein  paar  abessinische  vielleicht  zusammenfallen. 
Auch  auf  Bourbon  und  in  Madagaskar  sind  Hydnoreae  gefunden,  über  deren  Speciescharaktere 
wir  nicht  genügend  unterrichtet  sind.  Die  Farbe  der  Blütenhüllzipfel  scheint  zu  wechseln, 
Beccari  giebt  an,  sie  seien  bei  H.  Johannis  Becc.  innen  rosenrot,  Welwitsch  findet  sie  bei 
H.  longicollis  Welw.  orangefarben,  für  die  Form  aus  Bourbon  giebt  Baillon  hellgraue  Farbe 
an.  Die  Hydnoreae  bewohnen  holzige  Wurzeln  von  Bäumen  und  Sträuchern ;  ausdrücklich  als 
Nährpfl.  derselben  werden  Acacien,  Zygophyllum,  Euphorbien  angegeben.  Die  Rhizome 
werden  nach  Baillon  in  Ostafrika  zu  Gerbereizwecken  benutzt.  Bestbekannte  Arten:  H.  afri- 
cana  Thunb.  und  H.  triceps  Meyer  vom  Kap  der  guten  Hoffnung,  H.  longicollis  Welw.  aus 
Angola,  3gliedrig,  bei  H.  triceps  die  Blütenhülllappen  an  der  Spitze  zusammenhängend,  sodass 
nur  schmale  Spalten  seitlich  in  den  Blütenraum  führen;  H.  Johannis  Becc.  und  H.  Bogosensis 
Becc.  aus  Abessinien  mit  4gliedriger  Bl. 

2.  Prosopanche  de  Bary.  Blüten  3gliedrig  mit  3  Stamina,  die,  kappenförmig  ver- 
wachsen, die  N.  und  die  3  alternierenden  Staminodien  überdachen.  Frkn.  ohne  Höh- 
lung, von  den  plattenförmigen,  die  Samenknospen  einschließenden  Placenten  ganz  aus- 
gefüllt. 

\  Art,  P.  Burmeisteri  de  Bary,  in  den  Argentinischen  Pampas,  auf  den  Wurzeln  von 
Prosop/s-Arten  schmarotzend,  mancherorts  so  gemein,  dass  die  Schweine  behufs  der  Mästung 
zur  Reifezeit  der  nach  Buttersäure  riechenden  Früchte  in  die  betreffenden  Gegenden  an- 
getrieben werden. 


Register 

zur  1.  Abteilung  des  III.  Teiles: 

Aristolochiaceae  [S.  264 — 273)  von  H.  Solereder;  Balanophoraceae  (S.  243 — 
263)  von  A.  Engler;  Betulaceae  (S.  38 — 46)  von  K.  Prantl;  Casuarinaceae 
(s.  16 — »9),  Chloranthaceae  (S.  12  —  14)  von  A.  Engler;  Fagaceae  (S.  47 — 58) 
von  K.  Prantl;  Grnbbiaceae  (S.  228 — 230)  von  G.  Hieronymus;  Hydnoraceae 
(S.  282 — 285)  von  H.  Graf  zu  Solms;  Juglandaceae  (S.  19 — 25),  Lacistema- 
ceae  (s.  14 — 15),  Leitneriaceae  (S.  28—29),  Loranthaceae  (S.  i 56 — 1 98), 
Moraceae  (S.  66—98),  Myricaceae  (S.  26 — 28)  von  A.  Engler;  Myzodendra- 
ceae  (S.  198 — 202)  von  G.  Hieronymus;  Olacaceae  (S.  231—242),  Piperaceae 
(S.  3—n),  Proteaceae  (s.  H9 — 4 56)  von  A.  Engler;  Rafflesiaceae  (S.  274 
— 282)  von  H.  Graf  zu  Solms;  Salicaceae  (S.  29 — 37)  von  F.  Pax;  Santala- 
ceae  'S.  202—227)  von  G.  Hieronymus;  Saururaceae  s.  i — 3),  Tlmaceae 
(S.  59—66),  Urticaceae  (S.  98 — U8)  von  A.  Engler. 

(Die  Abteilungs-Register  berücksichtigen  die  größeren  Gruppen,  bis  zu  den  Gattungen; 
die  Untergattungen,  Sectionen  und  Synonyma  werden  in  dem  zuletzt  erscheinenden  General- 
Register  aufgeführt.) 


Acanthosyris  215.  221. 
Achudemia  108. 
Adenanthos  124,  132,  135,  136. 
Aetanthus  1  77,  189. 
Agastachys  129,  130. 
Agonandra  241. 
Agonandreae  233,  241. 
Allacanthus  73,  74. 
Alnus  39,  41,  45,  46. 
Ampalis  72,  73. 
Ampelocera  63,  65. 
Anacolosa  234. 
Anacoloseae  233,  234. 
Anemiopsis  3. 
Anthoboleae  212. 
Anthobolus  212. 
Antiaris  84,  85,  86. 
Antidaphne  189,  190. 
Apama  271,  272. 
Apameae  271. 
Aphananthe  63,  66. 
Apodantheae  279,  280. 
Apodanthes  280. 
Aptandra  234,  236. 
Arceuthohium  190,  193. 
Arjona  224,  226. 
Aristolochia  267,  268,  269,270, 

271,  272. 
AriBtolochiaceae  264—273. 
Aristolochieae  271,  272. 


Artocarpoideae  70,  80. 
Artocarpus  81,  82. 
Asareae  271. 
Asarum  266,  267,  271. 
Ascarina  13. 
Aspidiophyllum  118. 
Aulax  133*,  139. 
Australina  116,  117. 

Bagassa  73,  74. 
Balanophora  245,  260,  261. 
Balanophoraceae  24  8 — 263. 
Balanophoreae  260. 
Balanophoroideae  250,  260. 
Balanostreblus  81,  83. 
Banksia  121,  151,  152. 
Banksieae  129,  151. 
Batocarpus  80,  82. 
Bdallophyton  281,  282. 
Beauprea  129,  130. 
Bellendena  129,  130. 
Betula  43,  44. 
Betulaceae  38 — 46. 
Betuleae  41. 
Bleekrodia  71. 
Boehmeria  100,  110,  111. 
Boehmerieae  103,  110,  113. 
Bosquiea  87,  88. 
Brabeium  130,  131. 
Brosimeae  71,  87. 


Brosimum  87. 
Broussonetia  73,  75,  76. 
Broussonetieae  70,  73. 
Brugmansia  276,  279,  2S0. 
Buckinghamia  141,  142. 
Buckleya  214,  219. 

Cannabis  96,  97. 
Cannaboideae  71,  96. 
Cansjera  240,  241. 
Cardiogyne  74,  76. 
Cardwellia  148,  151. 
Carnarvonia  141,  145. 
Carpinus  41. 
Carya  20,  22,  23,  25. 
Castanea  48,  49,  50,  52,  54. 
Castaneae  52. 
Castilloa  83,  84,  85. 
Casuarina  17,  18. 
Casuarinaceae  16 — 19. 
Cathedra  234,  235. 
Cecropia  93,  94,  95. 
Celtidoideae  63. 
Celtis  60,  63,  64. 
Cenarrhenes  130. 
Cervantesia  215,  222. 
Chaetacme  63,  66. 
Cbamabainia  110,  112. 
Champereia  212,  214. 
Chaunochiton  234,  235. 
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Chavica  10. 
Chloranthaceae  1 2 — I  4. 

Chloranthus  12,  13. 
Chlorophora  73,  74. 
Choretrum  214,  215. 
Clarisia  80,  81. 
Colpoon  214,  217. 
Comandra  215,  221. 
Comptonia  28. 

Conocephaloideae  71,  93,  94. 
Conocephalus  93,  94. 
Conospermeae  128,  140,  141. 
Conospermum  124,  140. 
Coryleae  41. 
Corylus  40,  41,  43. 
Corynaea  258. 
Cou'la  236,  238. 
Coussapoa  93,  94. 
Credneria  117. 
Ctenolophon  236,  237. 
Cudrania  80,  82. 
Cynomorioideae  250. 
Cynomorium  246,  250,  251. 
Cypholophus  110,  112. 
Cytineae  279. 
Cytinus  281,  282. 

Dactylanthoideae  250,  252. 
Dactylanthus  252. 
Darli'ngia  141,  142. 
Debregeasia  102,  111,  113. 
Dendrophthora  168,  190,  195. 
Dilobeia  129,  130. 
Dimepate  73. 
Distemon  110,  112. 
Dorstenia  78,  79. 
Dorstenieae  70,  78. 
Droguetia  116,  117. 
Dryandra  121,  151,  154. 

Elatostema  107,  108,  1  09. 
Elytrantbe  170,  171,  177,  188, 
189. 

Embothrieae  129,  148. 
Embothrium  123,  148. 
Endusa  242. 

Engelhardtia  22,  23,  24. 
Eremolepideae  189. 
Eremolepis  164,  190,  191. 
Eremophyllum  98. 
Erythropalum  234,  236. 
Ettingshausenia  118. 
Euartocarpeae  70,  80. 
Eubrachion  164,  190,  191. 
Euplassa  1  42,  148. 
Exocarpus  212,  213. 

Fagaceae  47 — 58. 

Fageae  52. 

Fagus  48,  49,  52,  53. 
Fatoua  71. 
Fatoueae  71. 
Faurea  132,  136. 
Ficeae  71,  88. 
Ficus  68,  88,  89. 
Fleurya  104,  1  06. 
Forskohlea  116,  117. 
Forskohleeae  103,  116. 


Franklandia  121. 
Franklandieae  128,  131. 
Fusanus  214,  217. 
Futeiba  74. 

Gaiadendron  177,  178. 
Garnieria  129,  130. 
Gesnouinia  1 15,  116. 
Ginalloa  190,  192. 
Girardinia  104,  1  07. 
Gironniera  63,  66. 
Grevillea  123,  124,  141,  1  42, 
143. 

Grevilleae  128,  141. 
Grevilloideae  128. 
Grubbia  230. 
Grubbiaceae  228 — 230. 
Guevina  14  2,  148. 
Gyrotaenia  104,  105. 

Hakea  121,  1  23,  141,  142,  1  45. 
Harmandia  241. 
Heckeria  6. 
Hedyosmum  13. 
Heisteria  236,  238,  239. 
Helianthostylis  80,  81. 
Helicia  141,  146. 
Helicostylis  83,  fc*. 
Helosideae  250. 
Helosis  245,  246,  257,  258. 
Helxine  115,  116. 
Hemistylis  115,  116. 
Henslowia  214,  216. 
Hesperocnide  104,  105. 
Hicksbeachia  142,  147. 
Holopteleae  62. 
Holostylis  271,  272., 
Houttuynia  1,  2,  3. 
Humulus  96. 
Hydnora  283,  285. 
Hydnoraceae  282—285. 

Jodina  215,  223. 
Isopogon  121,  1  32,  1  33. 
Juglandaceae  1 9 — 25. 

Juglans  20,  22,  23,  24. 

Kermadecia  142,  147. 
Knightia  148,  150. 

Lacistema  15. 
Lacistemaceae  14 — 15. 

Lambertia  142,  147. 
Lanessania  87,  88. 
Langsdorffia  262. 
Langsdorffieae  250,  261. 
Laportea  104,  106. 
Laporteeae  100. 
Lathrophytum  255. 
Lecanthus  108. 
Leitneria  29. 
Leitneriaceae  28. 
Lepidoceras  164,  190,  192. 
Lepionurus  240,  241. 
Leptomeria  214,  215. 
Leucadendron  121,  133,  138. 
Leucospermum  133,  137. 
Leucosyke  111,  113,  114. 


Liriosma  237,  240. 
Lomatia  123,  148,  149. 
Lophophyteae  250,  254. 
Lophophytuni  254,  255. 
Loranthaceae  156 — 189. 
Loranthoideae  177. 
Loranthus  159,  163,  167,  1  71, 
177,  183,  184. 

Macadamia  1  42,  1  47. 
Macclintockia  118. 
Maclura  73,  74. 
Macropiper  6. 
Maillardia  77,  78. 
Malaisia  73,  76. 
Maoutia  111,  114. 
Memorialis  110,  112. 
Mimetes  1  32,  1  34. 
Moraceae  66 — 98. 
Moreae  70,  72. 
Moroideae  70. 
Morus  72. 
Musanga  93,  94. 
Myoschilos  214,  218. 
Myrianthus  93,  94. 
My  rica  26,  27. 
Myricaceae  26  —  28. 
Myriocarpa  1  0  0,  1 1 1 ,  1 1 3,  1 1 5. 
Mystropetaloideae  250,  252. 
Mystropetalon  252. 
Myzodendraceae  189 — 202. 
Myzodendron  200,  202. 

Nanocnide  1  04,  105. 
Nanodea  214,  218. 
Nematanthera  1  0. 
Neraudia  110,  112. 
Nivenia  1  32,  1  34. 
Nothofagus  52. 
Notothixos  190,  192. 
Nuytsia  177. 

Obetia  104,  1  06. 
Ochanostachys  236,  238. 
Olacaceae  231 — 242. 
Olaceae  233,  236. 
Olax  237,  239,  240. 
Olmedia  84. 
Olmedieae  70,  83. 
Olmediophaena  84,  85. 
Ombrophytum  255. 
Omphacomeria  214,  216. 
Opilia  240. 
Opilieae  233,  240. 
Oreomunnea  22,  24. 
Orites  141,  146. 
Orvctanthus  164,  177,  182,  183. 
Ostrya  41,  43. 
Ostryopsis  41. 
Osyrideae  212,  214. 
Osy  ridicarpus  223,  224. 
Osyris  208,  214,  218,  219. 

Pachytrophe  72,  73. 
Panopsis  1  42,  1  47. 
Parasponia  63,  65. 
Parartocarpus  80,  82. 
Paratrophis  72. 


2SS 


Register. 


Parietaria  10  ! ,  4 4  5. 
Parietarieae  4  03,  4  45. 
Pasania  54,  52. 
Pellionia  4  00,  4  07,  4  08. 
Peperomia  4,  5,  4  0. 
Perebea  83,  84. 
Persoonia  4  23,  4  24,  4  29,  4  30, 
434. 

Persoonieae  4  28,  4  29. 
Persoonioideae  4  28. 
Petalinia  236,  238. 
Petrophila  4  24,  4  32,  4  33,  4  34. 
Phacellaria  214,  24  6. 
Phenax  4  4  4  ,  4  4  3,  4  4  5. 
Phoradendreae  4  90. 
Phoradendron  461,  4  68,  4  74, 

190,  4  96. 
Phrygilanthus  4  67,  4  74,  4  77, 

4  78. 

Phthirusa  464,  4  74,  477,  4  80. 
Phvllochlamys  77,  78. 
Phvllostylon  62. 
Pilea  4  00,  4  07,  4  08. 
Pilostyles  280,  281. 
Piper  *5,  6,  7,  8,  9. 
Piperaceae  3 — 14. 
Pipturus  4  1  0,  4  4  3. 
Planera  62,  63,  65. 
Platycarya  22,  23. 
Plecospermum  74,  76,  77. 
Poikilospermum  4  4  4,  44  4. 
Populus  34,  35. 
Pourouraa  93,  94,  95. 
Pouzolzia  4  1  0,  4  4  2. 
Procrideae  4  03,  4  07. 
Procris  4  08,  4  09. 
Prosopanche  283,  284,  285. 
Protea  4  32,  4  33,  4  36,  4  37. 
Proteaceae  1 1  9  ■ 
Proteeae  128,  132. 
Protoöcus  98. 
Protophyllum  118. 
Pseudolmedia  84,  85. 
Pseudomorus  72. 
Pseudostreblus  71. 
Psittacanthus  167,  474  ,  477, 
481,  182. 


Pterocarya  20,  22,  23,  24. 
Pteroceltis  63,  65. 
Ptvchopetalum  236,  238,  239. 
Pyrularia  215,  222. 

Quercus  54,  52,  55. 
Quinchamalium  224,  226,  227. 

Rafflesia  274,  277,  278,  279. 
Eafflesiaceae  274 — 282. 
Rafflesieae  279. 
Rhopalocnemis  258,  2">9. 
Roupala  423,  142,  447. 
Rousselia  115,  116. 

Sahagunia  80,  82. 
Salicaceae  29 — 37. 
Salix  34,  34,  36. 
Santalaceae  202—227. 
Santalum  208,  214,  220. 
Sapria  277,  279. 
Sarcochlamys  110,  113. 
Sarcophyte  252,  253. 
Sarcophytoideae  250,  252. 
Saururaceae  1 — 3. 
Saururus  4,  2,  3. 
Sceptrocnide  4  04,  4  06. 
Schoepfia  233,  234. 
Schoepfieae  233. 
Scleropyron  214,  217. 
Scorodocarpus  236,  237. 
Scybalieae  250,  256. 
Scybalioideae  250,  253. 
Scybalium  245,  256. 
Scyphosyce  87,  88. 
Serruria.1 32,  134. 
Simsia  133,  139. 
Sloetia  79. 
Sorocca  80,  84. 
Sorocephalus  4  32,  133,  4  34. 
Sparattosyce  89,  93. 
Spatalla  4  32,  4  33,  4  35. 
Stenocarpus  4  23,  4  48,  4  54. 
Stolidia  234,  236. 
Strebleae  70,  77. 
Streblus  77,  78. 


Strombosia  234,  235. 
Struthanthus  4  59,  4  64,   4  65, 

474,  477,  479. 
Symbryon  44. 
Svmphyonema  4  29,  4  30. 
Synaphea  424,  4  40. 

Taxotrophis  77. 
Telopea  4  48,  4  49. 
Tetrastylidium  234,  235. 
Thesianthium  227. 
Thesidium  223,  224. 
Thesieae  24  2. 

Thesium  205,  208,  224,  225. 
Thonningia  262,  263. 
Tbottea  274. 
Touchardia  4  4  4,  4  4  3. 
Treculia  84,  82. 
Trema  63,  65. 
Trophis  72,  73. 
Trymatococcus  79,  80. 
Tupeia  4  90,  494,  4  92. 

l'lmaceae  59—66. 
Ulmoideae  61. 
Ulmus  59,  60,  62. 
Urera  4  04,  4  05. 
Urereae  4  03. 
Urtica  4  04,  1  04. 
Urticaceae  98 — 14  8. 

Verhuellia  10. 
Villebrunea  113,  114. 
Villebrunia  14  4. 
Visceae  4i>0. 
Viscoideae  4  77,  4  89. 
Viscum  459,   462,  469,  47«, 
490,  493,  494. 

Ximenia  236,  237. 
Xylomelum  4  41,  4  46. 

Zelkowa  63,  65. 
Zippelia  6. 


Verzeichnis  der  Nutzpflanzen  und  Vulgärnamen. 


Ambauba  do  vinho  95. 
Ameixero  237. 
Antschee  86. 
Arbor  de  Uli  84. 
Aschantipfeffer  8. 
Assam-Kautschuk  94. 
Ava  8. 

Balsampappel  35. 
Banyan  94. 
Barba  de  anjel  202. 
Batata  de  escamas  255. 
Berg-Erle  45. 
Betelpfeffer  4  0. 
Bezoanvurzel  80. 
Bhang  97. 
Birkentheer  45. 


Black-Oaks  56,  58. 
Boa-noite  255. 
Bow-Wood  74. 
Brasilholz,  Gelbes  74. 
Brennnessel  4  04. 
Brotfruchtbaum  82. 
Brotnussbaum  87. 
Buche  53. 

Caapeba  6. 

Cajo  Morsego  4  46. 

Caloie  44  2. 

Canada  snake  root  274. 
Caprificus  90. 
Castanjes,  Wilde  4  34. 
Casuarin  19. 
Chü-ma  4  4  2. 


Churras  97. 
Codocoypu  24  8. 
Contra  Capitano  273. 
Cortex  Salicis  37. 
Cubeben  8. 
Curare  7. 

Cystolithen  67,  68,  4  00. 

Dann  gattal  besaer  4  06. 
Dutchmans  pipe  272. 

Edelkastanie  55. 
Eiche  55. 
Eichelkaffee  58. 
Eisenholz  4  9. 
Espiga  de  sangue  258. 
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Espinha  de  meicha  237. 
Essfeige  92. 

Feige  92. 
Fei  da  terra  255. 
Fledermausbaum  146. 
Folia  Malico  7. 
Folia  Sennae  218. 
Fuinque  150. 
Fungus  melitensis  251. 
Fustete  7  4. 

Gagel  27. 
Galläpfel  58. 
Gallenblüten  90. 
Gelbholz  74. 
Gemmae  populi  36. 
Glotscherweiden  34. 
Grau-Erle  4  6. 
Guaco  273. 
Guarda  fuego  150. 
Guaza  97. 
Gular  92. 

Gummibaum  90,  91. 
Gummi  Laccae  92. 
Gunzah  97. 

Hadesblume  252. 

Hainbuche  43. 

Hamp  97. 

Hanf  97. 

Haschisch  97. 

Haselnuss  43. 

— ,  chilenische  148. 

Hasenwurz  271. 

Herba  Myrti  brabantini  27. 

Hevmassoli  237. 

Hickory  25. 

Hickoryholz  25. 

Holzrose  161. 

Hopfen  97. 

Hopfenbuche  43. 

Hundskolben  251. 

Hundsrute  251. 

Jaborandi  7,  8. 
Jack  83. 
Jack-Tree  82. 
.Toahehe  221. 

K;nlsi-noki  76. 
Karet  91. 

Kautschuk  84,  87,  92. 
Kava  8. 
Keaki  65. 
Knackweide  36. 
Knoppern,  levantinische  58. 
— ,  natürliche  58. 
Korbweide  37. 
Kreupelboom  138. 
Kuhbaum  88. 


Lamberts-Nuss  43. 
Langbart-Nuss  43. 
Lophophytin  255. 
Lorbeerweide  36. 
Lupulin  97. 

Macachi  226. 
Maire  218. 

Malteserschwamm  251. 
Mamme  90. 
Maulbeere  73. 
Maulbeerfeigenbaum  92. 
Mays  del  monte  255. 
Mifchbaum  88. 
Mistel  193. 
Mocher  nuts  25. 
Myrte,  Brabanter  27. 
Myrtelwachs  28. 
Myrtle  tree  53. 

Napoleonweide  37. 
Nessel  104. 
Nesseltuch  112. 
Notra-Ciruelillo  148. 
Nutree  218. 

Okwa-Baum  82. 
Oregas  de  palo  259. 
Orocoipu  218. 
Osage  Orange  74. 
Osterluzei  273. 

Panasa  83. 

Panawar  beas  78. 

Päo  d'alho  do  campo  241. 

Pappel  35. 

— ,  italienische  35. 

Peje  223. 

Pellin  53. 

Pfeffer,  langer  10. 

— ,  schwarzer  10. 

— ,  weißer  1 0. 

Pfeifenblume  272. 

Pinol  150. 

Pipal  91. 

Pipe  vine  272. 

Piune  150. 

Planera  Kaki  65. 

Polärweiden  34. 

Profichi  90. 

Pua  veinga  252. 

Quandang-Nüsse  218. 
Quebrachillo  221. 
Quebracho  flojo  223. 
Quercitronrinde  58. 
Quinchamali  227. 
Quinchilin  223. 
Quinchirin  223. 

Radix  Contrajervae  80. 
—  Periparobo  6. 


Ramie  112. 
Rauli  53. 
Rewa-Rewa  1  51 . 
Rohle  53. 
Romarilla  150. 
Romerillo  150. 
Rotbuche  53. 

Saalweide  37. 
Saisin  271. 
San  Sakso  272. 
Sandelholz  221. 
Schellak  92. 
Schlangenwurz  272. 
Schwarz-Erle  46. 
Semen  Cannabis  97. 
Senna  218. 
Sidee  97. 
Siejas  263. 
Silberpappel  35. 
Silberweide  36. 
Silverboom  139. 
Skake-Wood  96. 
Snake-root  272. 
Sombra  del  toro  hembra  221. 
Sombra  del  toro  macho  22  !. 
Sommereiche  57. 
Spiegelrinde  58. 
Stieleiche  56,  57. 
Strobili  Lupuli  97. 
Sugarbosch  137. 
Sykomore  92. 

Thoho-Thoho  7. 
Traubeneiche  57. 
Traubennuss  24. 
Trumpet-tree  96. 
Tulpboom  137. 

Upas-Baum  86. 

Velany  58. 

Wallnuss,  Schwarze  24. 
— ,  Welsche  Nuss  2  4. 
Wallonen  58. 
Waratah  149. 
Weißbuche  43. 
Weiß-Erle  46. 
White-Oaks  57,  58. 
Wild  Ginger  271. 
Wintereiche  57. 
Witteboom  139. 
Wooden  pears  146. 

Zellernüsse  43. 
Zitterpappel  35. 
Zuckerbirken  45. 
Zugkarbosch  137. 
Zürgelbaum  64. 
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Wichtigste  Litteratur.  Bentham  u.  Meißner,  in  De  Candolle  Prodr.  XIV,  \.  p.  \, 
—  Endlicher,  Genera  p.  304.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  III,  p.  88.  —  Eichler, 
Blütendiagramme  II,  p.  71.  —  Schumann,  Blütenanschluss,  p.  327.  —  Weitere  Litteratur 
s.  bei  den  einzelnen  Gattungen. 

Merkmale.  Bl.  8  oder  1  geschlechtlich,  slets  regelmäßig,  bald  mit  3-(seltener  2-) 
gliedrigen  Quirlen,  bald  mit  spiralig  angeordneten  Bliitenteilen.  Blh.  meist  gleichförmig, 
seltener  verschiedenartig  in  den  äußeren  und  inneren  Teilen  ausgebildet,  grün  oder  ge- 
färbt nie  blau  ,  unterständig,  mit  3  —  6  Lappen  oder  Zipfeln,  nach  der  Blüte  unverändert 
oder  teilweise  auswachsend.  Stb.  meist  6 — 9 ,  seltener  wTeniger  (Xemacaulis, 
Lastarriaea,  Koenigia,  Leptogonum)  oder  mehr  [Calligonum,  Symmeria) ,  häufig  teil- 
weise dedoubliert,  frei;  A.  meist  intrors ,  nicht  selten  die  der  inneren  Stb.  extrors. 
Carpell  stets  1  fächerig,  aus  meist  3,  sellener  2  [Polygonum  Sect.  Pseudomollia ,  Sect. 
Tovara,  Sect.  Persicaria  und  Cephalophilon  bisweilen,  Oxyria)  oder  4  [Calligonum)  Frb. 
zusammengesetzt,  stets  nur  \,  meist  aufrechte,  bisweilen  auch  umgewendete  (z.  B.  Po- 
dopterus)  Sa.  enthaltend.  Gr.  3,  seltener  2  oder  4,  getrennt  oder  an  der  Basis  ver- 
wachsen, bisweilen  sehr  kurz.  Fr.  eine  Nuss  mit  sehr  reichlichem,  mehligem,  glatt- 
wand igem  oder  gerieftem  Nährgewebe.  E.  meist  mehr  oder  weniger  excentrisch  oder 
seitlich,  mannigfach  gekrümmt  oder  gerade,  bisweilen  an  der  Peripherie  des  Nährge- 
webes z.  B.  Emex)  gelegen,  mit  flachen,  schmalen  od.  breiten,  seltener  gefalteten  (Fago- 
pyrum)  Kotyledonen.  — Krautige,  seltener  bäum-  oder  strauchartige  Gewächse  mit  meist 
spiralig  gestellten,  seltener  opponierten  (Pterostegia)  od.  wirteligen  (viele  Eriogoneae)  B., 
welche  mit  Ausnahme  der  meisten  Eriogoneae  am  Grunde  mit  einer  stengelumfassenden, 
häutigen  oder  fleischigen  Tute  Ochrea)  versehen,  in  der  Begel  ganzrandig,  seltener  hand- 
förmig  eingeschnitten  [Rheum)  oder  fiederspaltig  (Polygonum-Arten) ,  niemals  zusammen- 
gesetzt sind.  Bl.  einzeln  oder  häufiger  in  den  verschiedenartigsten  Blütenständen, 
meist  klein. 

Die  Familie  der  P.  ist  eine  sehr  natürliche.  Trotz  der  großen  Verschiedenheit  im 
Habitus  sind  die  hierher  gehörigen  Pfl.  leicht  zu  erkennen  an  der  Ochrea  der  B.  und,  wo 
diese  fehlt,  an  dem  Bau  der  BL,  dem  den  Eriogoneae  eigentümlichen  Involucrum  (s.  u.) 
und  an  dem  mehr  oder  weniger  excentrischen  E. 

Vegetationsorgane.  Die  Vegetationsorgane  der  P.  zeigen  entsprechend  der  großen 
Verschiedenartigkeit  der  Standortsverhältnisse  eine  außerordentliche  Mannigfaltigkeit. 
Die  Wurzeln  sind  bald  fadenförmig  dünn,  bald  dick  rübenförmig,  fleischig  oder  verholzt, 
senkrecht  abwärts  wachsend  oder  flach  unter  der  Oberfläche  hinlaufend,  in  letzterem 
Falle  bisweilen  (Iiumex)  Brutknospen  bildend.  Der  Stengel  ist  entweder  krautig  oder 
holzig,  fest  oder  hohl,  an  den  Ansalzstellen  der  B.  oft  knotig  verdickt  (»Knöteriche«), 
stielrund  oder  kantig  oder  auch  blattartig  verbreitert  (Muehlenbeckia  platyclada) ,  auf- 
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recht,  aufstrebend,  niederliegend  oder  selbst  der  Erde  fest  angedrückt,  bisweilen  auch 
schlingend.  Nicht  selten  wird  ein  unterirdisches,  bald  lang  gestrecktes,  bald  kurzes, 
vielköpfiges  Rhizora  gebildet,  aus  welchem  in  jeder  Vegetationsperiode  oberirdische 
Stengel  hervorsprossen.  Bemerkenswert  sind  noch  die  schachtelhalmartigen  Stengel- 
bildungen einzelner  Polygonum-Arien  (z.  B.  P.  equisetiforme),  sowie  Dornenbildung  bei 
Atrapharis  und  Podopterus.  Auch  sei  hier  auf  die  »verwachsenen«  Stengel  von  Poh/go- 
nella  hingewiesen,  welche  durch  intercalare  Streckung  hervorgerufen  werden.  Ober- 
irdische Ausläufer  treten  bei  manchen  Eriogonum-Anen  auf.  Die  B.  der  P.  sind  stets 
einfach,  niemals  zusammengesetzt.  Sie  sind  meist  ganzrandig,  seltener  am  Rande  gezähnt 
oder  gelappt  (Rheum)  oder  auch  fiederspaltig  [llumex  Acetosella,  Polygonum  sinuatum); 
bisweilen  treten  pfeil-  bis  spießförmige  B.  auf.  Die  Consistenz  des  B.  ist  bald  häutig 
dünn,  bald  fleischig  bis  lederartig.  Die  Nervatur  ist  in  der  Regel  fiedernervig  mit  netz- 
förmigen Endigungen,  seltener  durchziehen  mehrere  gleichwertige  Hauptnerven  band- 
förmig das  B.  Beachtenswert  ist  die  nur  den  meisten  Eriogoneae  fehlende  Stipularscheide 
(Tute,  Ochrea),  welche  bald  dünnhäutig,  bald  dickfleischig  ist.  Sie  umfasst  den  Stengel 
vollständig  und  erhält  letzlerer  nach  dem  Abfallen  der  B.  infolge  dessen  ein  mehr  oder 
minder  stark  geringeltes  Aussehen,  das  bei  Leptogonum  besonders  stark  ausgeprägt  ist. 
Die  B.  dauern  meist  nur  eine  Vegetationsperiode,  sellener  (Coccolobeae)  längere  Zeit. 
Die  B.  sind  meist  glatt,  doch  treten  auch  hin  und  wieder,  namentlich  an  Bewohnern 
höherer  Gebirge,  wollig  bis  dickfilzig  behaarle  B.  auf.  Die  Behaarung,  stets  aus  ein- 
fachen Haaren  bestehend  bei  Meiim  kommen.auch  schuppenförmige  Bildungen  und  Stern- 
haare vor',  ist  bald  auf  die  Unterseite  der  B.  beschränkt,  bald  über  beide  Seiten  gleich- 
mäßig verteilt.  Erwiihnt  seien  hier  such  noch  die  hakenförmig  zurückgebogenen  Borsten- 
haare mancher  Polygonum- Arten  aus  der  Gruppe  Echinocaulon. 

Anatomisches  Verhalten.  Ein  allen  P.  gleichmäßig  zukommendes,  specifisches, 
anatomisches  Merkmal  fehlt,  dagegen  weisen  einzelne  Gruppen  charakteristische  Eigen- 
tümlichkeiten auf.  So  zeigt  das  Holz  der  Calligoneae  nach  Rindowsky's  Untersuchungen 
(Zur  Histologie  der  Gattung  Calligonum,  in  Mitt.  d.  Universität  zu  Kiew;  gleichzeitig  2 
Systeme  von  Fibrovasalslrängen.  Die  erste,  äußere,  Reihe  bilden  geschlossene,  die  zweite, 
innere,  offene  Stränge.  Nach  den  Untersuchungen  von  Grevillius  (Über  den  Bau  des 
Stammes  bei  einigen  localen  Formen  von  Polygonum  aviculare  L.,  in  Bot.  Centralbl.  Bd.  36, 
p.  316  haben  die  Epidenniszellen  des  Stammes  bei  P.  aviculare  verschiedene  Form,  je 
nachdem  sie  unmittelbar  außerhalb  des  Assimilationsgewebes  oder  gleich  außerhalb  des 
subepidermalen  Bastes  gelegen  sind.  Im  ersteren  Falle  sind  sie  in  radialer  Richtung  ab- 
geplattet und  haben  im  Tangentialschnitt  das  Aussehen  unregelmäßiger  Vierecke,  in  keiner 
Richtung  besonders  gedehnt,  mit  mehr  oder  minder  krummen  Wänden;  in  letzterem  Falle 
sind  sie  in  der  Längsrichtung  beträchtlich  gestreckt.  Alle  Epidermiszellen  zeigen  Poren 
an  den  radialen  Wänden.  Spaltöffnungen  finden  sich  in  größerer  Zahl,  als  es  sonst  bei 
den  Stämmen  im  Allgemeinen  der  Fall  ist,  haben  aber  im  Übrigen  ein  normales  Aussehen. 
Das  Assimilationsgewebe  besteht  aus  einem  zusammenhängenden  Mantel  von  2  bis  meh- 
reren Schichten  von  Zellen,  die  entweder  ziemlich  isodiametrisch  sein  können  oder  mehr 
oder  weniger  in  radialer  Richtung  gestreckt  und  durch  größere  oder  kleinere  Intercellu- 
larräume  getrennt  sind.  Das  Ableitungsgewebe  besteht  aus  Zellen,  die  sowohl  tangential 
als  auch  in  der  Richtung  des  Stammes  gestreckt  erscheinen.  Es  bildet  eine  oder  mehrere 
Schichten,  ist  bei  den  meisten  Formen,  wenigstens  gegen  den  Herbst  hin,  mit  Stärke  an- 
gefüllt und  enthält  oft  auch  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk.  Der  Bast  kommt  sowohl 
subepidermal  in  getrennten  Strängen,  die  in  das  Assimilationsgewebe  eindringen,  vor, 
so  dass  dieses  in  abwechselnd  dickeren  (zwischen  den  Bastslrängen)  und  dünneren 
(innerhalb  derselben  Bändern  auftritt,  als  auch  weiter  nach  innen  an  der  inneren  Seite 
des  Ableitungsgewebes,  gewöhnlich  gerade  innerhalb  der  subepidermalen  Baststränge, 
wo  es  tangential  gestreckt,  mehr  oder  weniger  schmale  Bänder  bildet.  Die  subepider- 
malen Strände  sind  nach  innen  gewöhnlich  durch  eine  Schicht  von  mehr  collenchym- 
artigen  Zellen  mit  größerem  Lumen  und  stark  lichtbrechenden  Wänden  begrenzt.  Von 
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diesen  Zellen  sind  besonders  die  äußersten,  der  Epidermis  am  nächsten  gelegenen,  bis- 
weilen in  tangentialer  Richtung  gestreckt.  Manchmal  treten  einzelne  solcher  Zellen  mitten 
in  den  subepidermalen  Baststrängen  auf.  Dieses  Gewebe  enthält  vermutlich  Wasser  und 
hat  vielleicht  die  Bestimmung,  die  innerhalb  liegenden  Teile  des  Assimilationsgewebes 
mit  diesem  Wasser  zu  versorgen.  Sonst  hat  die  Epidermis  diese  Function,  die  sie  jedoch 
an  denjenigen  Stellen  nicht  ausüben  kann,  wo  sie  durch  die  subepidermalen  Baststränge 
von  dem  Assimilationsgewebe  abgeschlossen  wird.  Unmittelbar  hinter  den  inneren  Bast- 
strängen liegen  immer  Stränge  von  Leptom,  die  im  Querschnitt  mehr  oder  weniger  ellip- 
tisch sind,  mit  dem  größten  Durchmesser  in  tangentialer  Richtung.  Zwischen  den  inneren 


Fig.  i.    Rheum  L.,  Querschnitt  einer  Maser.   Das  C'ambium  (c)  umgiebt  das  centrale  Phloem,  dessen  Markstrahlen 
(m)  braune  Inhaltsmassen  führen  und  dadurch  scharf  abstechen  von  den  aus  Parenchym  und  Siebröhren  zusammen- 
gesetzten Baststrahlen  Die  Parenchyinzellen  enthalten  teils  Stärke,  teils  Drusen  aus  Kalkoxalat.  Denselben 
Inhalt  führt  das  Parenchym  des  Holzes,  welches  jedoch  an  den  großen  Gefäßen  (g)  kenntlich  ist. 
(Nach  Möller,  Lehrb.  d.  Pharmakognosie.) 

Baststrängen  tritt  das  Leptom  entweder  in  dünnen  Schichten  innerhalb  des  Ableitungs- 
gewebes auf  oder  gar  nicht.  Innerhalb  des  Leptoms  folgt  ein  gewöhnlich  völlig  zusammen- 
hängender Xylemring.  Die  äußere  Peripherie  desselben  ist  etwas  wellenförmig,  was  auf 
der  an  verschiedenen  Stellen  ungleichen  Dicke  des  Leptoms  beruht.  Die  Xylemelemente 
bestehen  aus  Gefäßen,  Holzparenchym  und  Libriform.  Zwischen  den  beiden  letztge- 
nannten giebt  es  deutliche  Übergänge.   Das  Mark  besteht  aus  großen,  parenchymatischen 
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Zellen,  die  in  der  Längsrichtung  des  Stammes  gestreckt  und  bei  den  meisten  Formen 
(wenigstens  gegen  den  Herbst)  mit  Stärke  gefüllt  sind.  Das  Holz  von  Coccoloba  enthält 
nach  Linda u's  Untersuchungen  zum  größten  Teil  Libriform,  das  fast  immer  gefächert 
ist.  Die  Gefäße  sind  je  nach  der  Species  verschieden  groß.  Bei  den  meisten  Arten 
kommen  Krystallzellen  vor,  d.  h.  eine  Libriformzelle  fächert  sich  in  1  0  und  mehr  Ab- 
teilungen, deren  jede  einen  Einzelkrystall  von  Kalkoxalat  beherbergt.  Holzparenchym  ist 
nicht  oder  nur  äußerst  spärlich  in  der  Nähe  der  Gefäße  vorhanden.  In  den  Wurzeln  der 
Calligonum-Arien  finden  sich  nach  Rindowsky  besondere,  Gummiharz  führende  Zellen. 
Interessant  ist  die  Beobachtung  Beyerinck's  (Verh.  d.  Acad.  v.  Amsterdam  1886,  p.  41), 
dass  die  Wurzel  von  Rumex  Acetosella  nach  Abwerfung  der  Wurzelliaube  sich  in  eine 
Stammspitze  umwandeln  kann.  Besonderer  Erwähnung  bedarf  endlich  noch  die  Maser- 
Bildung  in  den  Wurzeln  von  Rheum.  Die  Ursache  dieser  unregelmäßigen  Bildung  ist  nach 
Schmitz  Über  die  sogenannten  Masern  der  Radix  Rhei  in  Sitzungsber.  d.  naturforsch. 
Ges.  z.  Halle  a.  S.  1874)  in  dem  Wachstum  des  Wurzelstockes  begründet.  Derselbe  ist 
dicht  mit  B.  besetzt,  deren  Gefäßbündel  einen  Ring  zusammensetzen,  welcher  ein  sehr 
weites  Mark  umschließt.  Das  Cambium  dieses  Ringes  bildet  nach  außen  Rinde,  nach 
innen  Holz,  beide  frei  von  skierotischen  Elementen.  Durch  die  in  den  folgenden  Vege- 
tationsperioden sich  entwickelnden  B.  wird  dieser  Gefäßbündelring  zu  einem  Cylinder 
verstärkt.  Aber  auch  durch  den  Innenraum  dieses  Cylinders,  das  Mark,  ziehen  zahlreiche 
Gefäßbündel,  welche  zunächst  nur  aus  Phloem  bestehen,  nach  allen  Richtungen  und 
anastomosieren  unter  einander  derart,  dass  ihre  Phloemteile  einen  centralen  Körper 
bilden.  Später  entsteht  um  jeden  dieser  Phloemstränge  ein  Cambium ,  welches  nach 
innen  Phloemelemente,  nach  außen  Xylemelemente  erzeugt  (Fig.  \).  Die  Querschnitte 
dieser  strahlenförmigen  Anastomosenstränge  erscheinen  als  Masern.  Der  anatomische 
Bau  der  Ochrea  lässt  2  Typen  erkennen.  In  dem  einen  Falle  (Rumex  Acetosa  L.,  R.  Ace- 
tosella L. ,  R.  Patientia  L.,  /{.  scutatus  L. ,  Fagopyrum  Gärtn.,  Polygonum  amphibium  L., 
P.  chinense  L.,  /'.  filiforme  Thunb.)  besitzt  die  Ochrea  keine  mechanische  Verstärkung; 
in  dem  zweiten  Falle  [Polygonum  amplexicaule  Don,  P.  ai-iculare  L.,  P.  Bistorta  L.,  P. 
divaricatum  L.,  P.  Hydropiper  L.,  P.  polystachyum  Wallich,  P.  Rayi  Babingt.,  Rheum  L., 
Rumex  alpinus  L.  und  R.  maritimus  L.J  sind  mechanische  Verstärkungen  vorhanden.  In 
der  letzteren  Gruppe  dauern  die  Teilungsvorgänge  der  cambialen  Sprosszone  und  die 
darauf  folgende  Streckung  der  Zellen  länger  an  als  bei  den  Arten  der  ersteren  Gruppe, 
wodurch  die  Internodien  und  Blattstiele  dort  länger  werden  als  bei  diesen.  Die  mecha- 
nischen Verdickungen  lassen  sich  auf  mehrere  Typen  zurückführen.  Entweder  liegt  unter 
der  Epidermis  der  Oberhaut  ein  collenchymatisch  verdicktes  Grundgewebe,  in  welchem 
hier  und  da,  unmittelbar  an  die  Epidermis  angrenzend,  Bastzellen  eingestreut  sind;  an 
gewissen  Stellen  hat  die  Stipularscheide  erhabene  Nerven,  die  aus  Gefäßbündeln  bestehen, 
welche  nach  außen  von  ziemlich  starken  Baststrängen  begrenzt  sind  (Polygonum  Hydro- 
piper L.).  Oder  das  über  der  unteren  Epidermis  liegende  Grundgewebe  ist  collenchyma- 
tisch verdickt  und  das  Gefäßbündel  besitzt  eine  Bastscheide  (Polygonum  divaricatum  L.). 
In  einem  dritten  Falle  sind  die  tangential  gestreckten  Epidermiszellen  der  oberen  Beihe 
an  den  tangentialen  Wänden  besonders  verdickt,  die  unter  der  Epidermis  gelegenen  Zellen 
collenchymatisch  und  eine  Baslscheide  fehlt  (Polygonum  aviculare  L.  und  P.  Rayi  Babingt.). 
Sodann  kann  die  mechanische  Verstärkung  durch  Bastrippen,  welche  im  Parenchym  ein- 
gelagert sind,  erreicht  werden;  Collenchym  fehlt  in  diesem  Falle  (Polygonum  amplexicaule 
Don,  P.  Bistorta  L.,  /'.  polystachyum  Wall.).  Ferner  kann  das  Grundgewebe  gleichmäßig 
verstärkt  sein,  während  localmechanische  Gefäßbündel  und  Verstärkungen  fehlen  (Rumex 
alpinus  L.  und  R.  maritimus  L.).  Endlich  kann  die  Epidermis  stark  verdickt  sein  und 
das  Grundgewebe  durchgängig  aus  stark  collenchymatisch  verdickten  Zellen  bestehen; 
localmechanische  Verstärkungen  der  Gefäßbündel  sowie  Palissaden  (die  letzteren  allen 
P.-Ochreen  abgehend)  fehlen  (Rheum  palmatum  L.  und  Rh.  undulatum  L.).  (Weiteres 
über  den  Bau  der  Ochreen  s.  in  Grevillius,  Uber  die  Stipelscheide  einiger  Polygonum- 
Arten  in  Bot.  Centralbl.  Bd.  30,  p.  254,  und  Oskar  Schul  t  z,  Vergleichende  physiolo- 
gische Anatomie  der  Nebenblattgebilde  in  Flora.  Bd.  71,  p.  97.)   Zur  Anatomie  des  B. 
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ist  zu  bemerken,  dass  sich  bei  einigen  Arten  von  Coccoloba  unter  der  oberen  Blattepi- 
dermis  noch  eine  Hypodermis  aus  sklerenchymatischen  oder  parenchymatischen  Zellen 
befindet.  Das  Palissadengewebe  ist  2 — 4schichtig;  das  Schwammparenchym  ist  häutig 
auch  als  Wassergewebe  ausgebildet.  Sehr  häufig  treten  Krystalldrusen  im  ß.  auf.  In 
der  Sect.  Rhigia  befindet  sich  um  die  wenigen  Gefäßbündel  der  Blattmittelrippe  ein  völlig 
geschlossener  Bastring.  Eine  ähnliche  Ausbildung  der  Mittelrippe  kommt  der  Micro- 
stach ya-Gruppe  zu.  Von  da  sind  Übergänge  bis  zur  völligen  Auflösung  des  continuier- 
lichen  Bastringes  in  Einzelbelege  zu  constatieren,  die  nach  außen  stärker  sind.  Endlich 
werden  auch  diese  Belege  schwach  und  das  mechanische  System  ist  hauptsächlich  auf 
das  hypodermale  Collenchym  beschränkt.  Der  Blattstiel  zeigt  fast  stets  die  Belege  um  die 
einzelnen  Bündel  getrennt  in  verschieden  starker  Ausbildung.  Im  Gegensatz  hierzu  ist 
bei  Rheum-  und  Polygonum- Arten  der  Bast  in  der  Mittelrippe  und  im  Blattstiele  durch 
Collenchymbelege  ersetzt  und  zugleich  findet  sich  sehr  starkes  Collenchym  unter  der 
Epidermis.  —  Ton  Inhaltsstoffen  der  P.  sind  außer  dem  schon  erwähnten  Kalkoxalat  noch 
Chrysophan,  Catharlinsäure,  ßheumgerbsäure,  Emodin,  Aporetin,  Erythroretin  und  Phaeo- 
retin  zu  nennen. 

Blütenverhältnisse.  \.  Anordnung  der  Blüten.  Die  Bl.  der  P.  stehen  nur  selten 
einzeln  oder  in  Blütenscharen  in  den  Achseln  von  Laubb.,  meist  sind  sie  zu  besonderen 
Blütenständen  vereinigt.  Diese  sind  nur  selten  von  einfach  botrytischem,  alsdann  meist 
ährigem  Charakter  (z.  B.  Polygonella  Michx.),  meist  werden  sie  in  den  Nebenachsen  durch 
Verzweigung  aus  den  Yorb.  cymös.  Ein  besonderes  Interesse  beanspruchen  die  Blüten- 
stände der  Eriogoneae.  Bei  diesen  sind  nämlich  meist  mehrere  bis  viele  Bl.  von  einem 
besonderen  Organe,  dem  Involucrum,  das  vorläufig  als  aus  der  Verwachsung  einer  An- 
zahl Trag*b.  entstanden  anzusehen  ist,  umschlossen,  so  Partialblütenstände  bildend.  Diese 
Partialblütenslände  sind  nun  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  zu  Gesamtblütenständen  vereint. 
Im  einfachsten  Falle  schließt  ein  einziger  derartiger  Partialblütenstand  einen  nackten 
Schaft  ab  (Eriogonum  caespitosum  Nutt.).  In  einem  zweiten  Falle  entwickelt  sich  das  Inter- 
nodium zwischen  dem  letzten  und  vorletzten  ßlattquirle,  so  dass  ein  in  der  Mitte  be- 
blätterter Schaft  entsteht.  Eine  Knospe  des  letzten  Blattquirles  bildet  sich  zu  einem  ge- 
stielten Involucrum,  das  die.Bl.  umschließt  (Eriogonum  sphacrocephalum  Dougl.) .  Bei 
Eriogonum  androsaceum  Benth.  entwickeln  sich  sodann  mehrere  Knospen  des  letzten 
Blattquirles  zu  gestielten  Partialblütenständen.  Weitere  Differenzierungen  treten  nun  in 
der  Weise  ein,  dass  sich  die  Seitenstrahlen  aus  dem  letzten  Blattquirle  erst  noch  ein- 
oder  selbst  mehrmals  verzweigen  und  dass  erst  die  Seitenstrahlen  2.,  3.  und  höherer 
Ordnung  mit  Partialblütenständen  abschließen.  So  entstehen  bei  Gleichwertigkeit  der 
Strahlen  zusammengesetzte  Dolden.  Hierher  gehören  z.  B.  Eriogonum  compositum  Dougl., 
E.  heracleoides  Nutt.,  E.  umbellatum  Torr.  Es  können  aber  auch  die  Seitenstrahlen  un- 
gleichwerlig  sein :  ein  Strahl  kurz-,  einer  langgestielt,  einer  sitzend,  dann  können  die 
gestielten  Strahlen  alle  oder  nur  teilweise  weiter  verzweigt  sein,  es  kann  auch  ein  Strahl 
stets  unterdrückt,  einer  gestielt,  der  andere  sitzend  sein.  Ferner  kann  Förderung  mit 
Wickel-  und  mit  Schraubeltendenz  auftreten,  die  relativen  Hauptachsen  können  unent- 
wickelt bleiben,  oder  mit  sitzenden  oder  gestielten  Partialblütenständen  abschließen,  die 
Zahl  der  den  Wirtel  bildenden  B.  kann  variieren  und  dementsprechend  auch  die  der 
Strahlen.  Aus  allem  diesem  ergeben  sich  sodann  die  verschiedenartigsten,  oft  äußerst 
complicierten  Blütenstände.  Daneben  kommen  nun  aber  auch  noch  Formen  vor,  deren 
B.  spiralig  gestellt  sind  und  die  dann  neuen  Formen  von  Blütenständen  den  Ursprung 
geben.  Sympodien,  die  auch  sonst  bei  den  P.,  z.  B.  bei  Emex  Neck,  auftreten,  sind  bei 
Eriogonum  Michx.  nicht  selten.  Besonderes  Interesse  beanspruchen  manche  dadurch, 
dass  sie  aus  Pleiochasien  hervorgegangen  sind. 

2.  Bau  der  Blüten.  Im  Bau  der  P.-Bl.  lassen  sich  2  verschiedene  Grundformen 
unterscheiden,  nämlich  rein  cyklische  mit  durchgehend  vollzähligen  Kreisen  und  acy- 
klische.  Die  cyklischen  Bl.  sind  meist  3zählig,  seltener  2zählig  Oxyria  Hill,  Polygonum 
diospyrifolium  Cham,  et  Schi.).  An  ein  scheidiges  Vorb.  schließen  sich  2  alternierende 
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Blütenhüllkreise  an,  auf  welche  meist  2  alternierende  Staubblattkreise  folgen.  Seltener  ist 
nur  ein  Staubblattkreis  entwickelt  z.  B.  k'oenigia  L.,  Nemacaulis  Nutt.,  Lastarriaea  Remy, 
Rumex  L.,  Leptoyonum  Benth.).  Gar  nicht  selten  ist  der  äußere  Staminalkreis  dedoubliert, 
z.  B.  bei  Itheum  L.,Eriogonum  Michx.,  Oxyt/ieca  Natt.,  Centrostegia  A.  Gr.,  Chorizanthe  R. 
Br.,  Triplaris  L.,  Ruprechtia  C.  A.  Mey.).  Zu  den  Bl.  mit  nur  1  Staminalkreise  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  die  Stb.  bald  dem  äußeren  Blütenhüllkreise  opponiert  sind  (Rumex  L.,  Poly- 
gonum  diospyrifolium  Cham,  et  Schi,  [hier  dedoubliert]),  bald  dem  inneren  'Leptogonum 
Benth.).  Die  acyklischen  Bl.  weisen  eine  Steilige  Blh.  auf,  welcher  ein  5  —  8zähliges  Andrö- 
ceum  folgt.  Nach  den  Untersuchungen  Schumann  s  werden  hier  zunächst  2  axoskope 
Blütenhüllb.  angelegt.  Zwischen  diesen  beiden  entsteht  das  3.,  während  das  4.  und  5.  schräg 
nach  vorn  fallen.  Die  genetische  Folge  ist  also  weder  eine  cyklische  noch  eine  spiralige. 
Auch  in  der  Entwickelungsreihe  des  Andröceums  lässt  sich  keine  cyklische  noch  spiralige 
Anordnung  erkennen.  Für  die  Entwickelung  sind  allein  die  Wachstumsverhältnisse  des 
Vegetationskegels  und  die  Conlactverhältnisse  der  Primananlagen  der  Blütenteile  maß- 
gebend. Es  verdienen  sodann  jene  Bl.  Erwähnung,  welche,  w  enigstens  im  ausgebildeten 
Zustande,  cyklisch  gebaut,  aber  in  den  Kreisen  nicht  gleichzählig  sind.  Hierher  ge- 
hören z.  B.  Podopterus  H.  B.  K.  und  Brunnichia  Banks.  Auf  einen  3zähligen,  äußeren 
Blütenhüllquirl  folgt  ein  2zähliger,  sodann  ein  3ziihliger,  dedoublierter  äußerer  und  ein 
Szähliger  einfacher  innerer  Staminalquirl  Fig.  15).  Betreffs  des  Andröceums  ist  noch  zu 
bemerken,  dass  bisweilen  (Calligonum  L.  und  Symmeria  Benth.  die  Zahl  der  Stb.  erheb- 
lich höher  (12 — 18  resp.  20 — 50)  ist.  Im  Allgemeinen  sind  die  Stb.  in  einer  Bl.  gleich 
groß,  doch  kommt  es  auch  vor,  dass  einzelne  (z.  B.  die  beiden  inneren  bei  Podopterus 
H.  B.  K.)  größer  als  die  übrigen  sind.  Die  extrorsen  A.  bei  Polygonum  L.  wurden  bereits 
früher  erwähnt.  Manchmal  treten  im  Andröceum  oder  zwischen  diesem  und  dem  Gynä- 
ceum  rundliche  oder  schuppenförmige  Drüsen  ^Discusbildungen)  auf. 

Bestäubung.  W<>  bereits  erwähnt  wurde,  sind  die  Bl.  der  P.  bald  8.  bald  einge- 
schlechtlich. Kleistogame  Bl.  treten  nicht  auf,  vielmehr  tritt  neben  Dichogamie  das  Be- 
streben, Zwitterbl.  durch  Verkümmerung  des  einen  Geschlechtskreises  in,  wenigstens  bio- 
logisch, eingeschlechtliche  Bl.  umzuwandeln,  sehr  deutlich  zu  Tage.  Als  die  Befruchtung 
vermittelnde  Agentien  wirken  Wind  und  Insekten.  Die  anemophilen  Arten,  z.  B.  Arten 
von  Rumex  L.,  sind  durch  relativ  lange,  dünne  Blülenstiele,  an  welchen  die  Bl.  herab- 
hängen, ausgezeichnet,  während  die  entomophilen  nicht  selten  Nektarien  in  Gestalt  von 
inlrafloralen  Drüsen  und  Schuppen  besitzen.  Der  Schauapparat  ist  weniger  in  großen 
Petalen  ausgebildet  als  vielmehr  dadurch,  dass  die  Bl.  in  großer  Anzahl,  häufig  dicht  ge- 
drängt (Polygonum  Bistorta  L.,  Eriogonum  flavum  etc.),  zusammenstehen.  Beachtens- 
wert ist,  dass  bisweilen  (z.  B.  bei  Polygonum  Bistorta  L.)  die  in  der  Natur  des  Blüten- 
standes begründete  Aufblühfolge  eine  Bestäubung  sichert  's.  Ludwig,  in  Deutsche  bota- 
nische Monatsschrift  1890). 

Frucht  und  Samen.  Die  aus  dem  Carpell  hervorgegangene  eigentliche  Fr.  ist  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  eine  meist  3-,  seltener  2seilige,  trockenhäutige,  glaltwandige  Nuss, 
seltener  (Coccoloba  L.)  besitzt  sie  eine  fleischige  AuCenhülIe.  Der  S.  schließt  sich  der 
inneren  Fr.  eng  an  und  ist  stets  mit  einem  sehr  stark  entw  ickelten,  mehligen,  glatlwan- 
digen  oder  gerieften  Nährgewebe  erfüllt,  in  welchem  der  meist  mehr  oder  weniger  ex- 
centrische  oder  seitliche  E.  eingebettet  ist.  Die  mehlige  Beschaffenheit  des  Nährgewebes 
giebt  Veranlassung,  dass  manche  P.  zur  Fruchtgewinnung  im  Großen  angebaut  werden  (be- 
sonders Buchweizen,  Fagopyrum  Gärtn.).  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Verbreitungs- 
ausrüstungen der  P.-Fr.  insofern,  als  meistens  die  mit  der  Fruchtentwickelung  aus- 
wachsenden Blütenhüllteile  (wenigstens  teilweise),  sodann  aber  auch  der  Blütenstiel  und 
selbst  Blülenstandsteile  daran  beteiligt  sind.  Seltener  befinden  sich  diese  Ausrüstungen 
direct  an  der  Fr.  Beachtenswert  ist,  dass  diese  Verbreitungsausrüstungen  auch  dann  bis- 
weilen zur  Ausbildung  gelangen,  wenn  keine  Befruchtung  stattgefunden  hat.  Als  Yer- 
breitungsagentien  di.ven  Wind,  Wasser  und  Tiere.  Der  Verbreitung  durch  den  Wind 
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dienen  Flügelbildungen,  Haarbeziige  und  dicht  stehende  .Borsten.  Die  Flügelbildungen 
treten  entweder  (seltener)  direct  an  der  Fr.  auf  (Rheum ,  Oxijria,  Pteropyrum)  oder  es 
werden  Blütenhüllleile,  Blütenstiele  oder  Vorb.  zu  Flügeln  ausgebildet.  Bei  den  zu  Flug- 
organen auswachsenden  ßlütenhüllteilen  ist  zu  unterscheiden  zwischen  solchen,  welche 
allseitig  in  der  Peripherie  auswachsen  (z.  B.  Rumex  venosus),  solchen,  welche  vornehm- 
lich in  der  Längsrichtung  sich  strecken,  so  dass  federballarlige  Gebilde  entstehen  (Tri- 
plaris),  und  solchen,  bei  denen  kielig  gestellte  Flügel  entwickelt  werden  (Poh/gonum  du- 
metorum,  Podopterus  mcxicanus) .  Letztere  Formen  sind  meist  mit  Flügelbildungen  am 
Blütenstiele,  der  1-  (Bi-unnichia  cirrhosa),  2-  [B.  africana)  oder  3flügelig  | Podopterus) 
sein  kann,  combiniert.  Erwähnenswert  ist  hier,  dass  zur  Erhöhung  der  Flugfähigkeit 
bei  Rumex  vesicarius  sehr  häufig  2  Bl.  zu  einem  Gebilde  verwachsen.  Die  Vorb.  werden 
bei  Pterostegia  und  Harfordia  zu  Flügeln,  welche  noch  mit  Windsäcken  versehen  sind, 
ausgebildet.  Haarbezüge  treten  bei  Hollisteria  und  Nemacaulis  auf,  den  ganzen  Blüten- 
stand in  dichte  Wolle  hüllend.  Dicht  stehende  Borsten  treten  entweder  direct  an  der  Fr. 
(Calligonum  Caput  Mcdusae)  oder  an  den  ßlütenhüllteilen  auf  (Rumex  .  Der  Verbreitung 
durch  das  Wasser  dient  einmal  die  unbenetzbare,  äußere  Fruchtwand,  dann  aber  auch 
ein  stark  luflhaltiges,  schwammiges  Gewebe  auf  der  Biickseite  eines  od.  mehrerer  ßlüten- 
hüllzipfel  (die  »Schwielen«  bei  Rumex- Arten).  In  den  meisten  Fällen  sind  die  der  Ver- 
breitung durch  das  Wasser  dienenden  Ausrüstungen  mit  dem  Winde  angepassten  combi- 
niert. Die  Fr.  schwimmen  nicht  im,  sondern  auf  dem  Wasser.  Die  Verbreitung  durch 
Tiere  erfolgt  entweder  innerhalb  oder  außerhalb  derselben.  Als  Verbreitungsausrüstung 
für  den  ersteren  Fall  dient  fleischige  Ausbildung  der  Außenhülle  (Coccoloba)  und  viel- 
leicht auch  die  Unbenetzbarkeit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  Säuren  der  äußeren 
Fruchtwand.  Als  Haftorgane  dienen,  zum  Teil,  hakige  Borsten,  welche  entweder  der  Fr. 
direct  aufsitzen  Calligonum)  oder  an  den  Bändern  der  auswachsenden  Blh.  in  verschie- 
denster Weise  zur  Ausbildung  gelangen  Rumex,  Fig.  8).  Eine  nicht  unwesentliche  Bolle 
dürfte  hier  auch  der  sehr  häufig  hakig  gebogene  Blülenstiel  spielen.  Als  allgemeine  Ver- 
breitungsausrüstung ist  endlich  die  Articulation  des  Blütenstieles,  durch  welche  eine 
leichte  Loslösung  erzielt  wird,  aufzufassen.  Es  erübrigt  endlich  noch  die  Entwickelung 
des  ruminaten  Nährgewebes  von  Coccoloba  L.  nach  den  Untersuchungen  Lindau  s  kurz 
zu  besprechen.  Coccoloba  L.  hat  eine  orthotrope  Sa.  mit  2  Integumenten.  Dieselbe  sitzt 
locker  im  Frkn.  Dieser  besteht  aus  der  Epidermis,  welche  sich  später  stark  verdickt, 
und  einem  kleinzelligen  Parenchymgewebe,  welches  sich  nach  der  Befruchtung  der  Ei- 
zelle gewaltig  vergrößert  und  die  Sa.  fast  ganz  fest  einschließt.  Dies  ist  das  erste  Sta- 
dium. Jetzt  beginnt  dieses  parenchymatische  Gewebe  Bisse  zu  bekommen,  die  etwas 
schräg  nach  oben  verlaufen  und  endlich  das  Gewebe  in  der  ganzen  Länge  durchsetzen. 
Gewöhnlich  entstehen  an  jeder  Ecke  je  2  Bisse.  Diese  Risse  durchbrechen  schließlich 
nach  innen  die  Epidermis  des  parenchymalischen  Gewebes,  die  es  nach  der  Sa.  hin  ab- 
schließt. Der  Embryosack  hatte  bis  dahin  kaum  begonnen,  Nährgewebe  zu  bilden.  Jetzt 
beginnt  das  äußere  Integument  in  die  Spalten  hineinzuwachsen.  In  diesem  Stadium  findet 
eine  schnelle  Vermehrung  des  Nährgewebes  statt :  der  E.  befindet  sich  ganz  an  der  Spitze 
des  S.  Das  Nährgewebe  zerdrückt  resp.  verzehrt  das  Nucellusgewebe  und  das  innere 
Integument.  Vom  äußeren  Integument  bleibt  nur  die  äußere  Zelllage  übrig,  die  zu  sehr 
großen  Zellen  auswächst  und  sich  bräunt.  Das  Nährgewebe  folgt  dann  dem  Wachstum 
des  äußeren  Integuments  und  schließlich  wird  alles  vom  Nährgewebe,  umgeben  von  einer 
äußeren  Epidermis  (dem  äußeren  Integument:,  ausgefüllt.  Das  parenchymatische  Ge- 
webe des  Frkn.  wird  völlig  zerdrückt. 

Geographische  Verbreitung.  Das  Hauptverbreitungsgebiet  der  P.  ist  die  nördliche 
gemäßigte  Zone.  Nur  wenige  Gattungen  (Coccoloba,  Brunnichia.  Leptogonum  treten  im 
tropischen  Klima  auf.  Die  Arten  der  übrigen  Gattungen,  welche  in  der  tropischen  Zone 
vorkommen,  ziehen  sich  auf  die  kühleren  Gebirge  zurück  z.  B.  Arten  von  Polygonum 
und  Rumex  .  Die  nördliche  kalte  Zone,  sowie  die  südliche  Hemisphäre  beherbergen 
ebenfalls  einige,  aber  relativ  wenige  Arten.    Während  einzelne  Gattungen  und  selbst 
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Arien  eine  überaus  große  Verbreitung  besitzen,  zeigen  die  meisten  Gattungen  eine  auf- 
fallende Beschränkung  auf  ganz  bestimmte,  oft  eng  umgrenzte  Gebiete.  So  ist  einerseits 
Kocnigia  über  die  ganze  nördliche  kalte  Zone  verbreitet,  Polygonum  in  allen  5  Erdteilen 
nördlich  und  südlich  vom  Äquator,  von  der  nördlichen  Grenze  der  Vegetation  bis  zum 
abessinischen  Hochlande  und  darüber  hinaus  bis  zum  Kap,  nach  Australien  und  Chile, 
vertreten,  andererseits  die  große  Gattung  Eriogonum  ganz  auf  das  kalte  und  gemäßigte 
westliche  Nordamerika,  Coccoloba  auf  das  tropische  Amerika  beschränkt.  Ja,  die  ganze 
Gruppe  der  Eriogoninae  tritt  nur  in  Amerika  auf.  Eine  Anzahl  Gattungen,  wie  Calligo- 
num,  Pteropyrurn ,  Atraphaxis,  sind  echte  Steppenpfl.,  welche  zum  größten  Teile  auf  die 
asiatischen  Steppen  beschränkt  sind  und  nur  in  einzelnen  Arten  nach  Nordostafrika 
hinübertreten.  Einzelne  Gattungen  mit  nur  wenigen  Arien  zeigen  eine  ganz  auffallende 
Verbreitungsweise,  welche  eine  mehrmalige  Bildung  der  Gattung  vermuten  lässt.  Sieht 
man  von  Oxytheca,  Chorizanthe  und  Lastarriaea  ab,  welche,  teilweise  mit  derselben  Art, 
gleichzeitig  in  Kalifornien  und  Chile  auftreten  (eine  Verbreitungsweise,  die  auch  in  an- 
deren Familien  vorkommt),  so  bleiben  doch  noch  Emex  mit  2  Arten,  von  denen  die  eine 
im  Mittelmeergebiet,  die  andere  in  Südafrika  und  Australien  heimisch  ist,  und  Brunnichia 
mit  einer  nordamerikanischen  und  einer  westafrikanischen  Art  als  auffallende  Beispiele 
übrig.  Außer  Eriogonum  sind  Centrostegia,  Hollisteria,  Nemacaulis,  Polygonella  auf  Nord- 
amerika beschränkt,  Coccoloba,  Leptogonum ,  Triplaris,  Ruprechtia  und  Symmeria  sind 
Bewohner  des  tropischen  Südamerikas.  Antigonon  und  Podopterus  sind  centralamerika- 
nische  Gattungen,  Oxygonum  ist  auf  Afrika,  vornehmlich  auf  den  Süden  dieses  Erdteils 
beschränkt,  während  Rheum  in  Ostasien,  Pteropyrurn  in  Südwestasien  heimatet  und 
Miihlenbeckia  über  Australien,  Neuseeland,  die  Inseln  des  Stillen  Oceans  bis  nach  dem 
extratropischen  Südamerika  verbreitet  ist  und  hier  an  den  Anden  ihre  östliche  Ver- 
breitungsgrenze erreicht.  Beachtenswert  ist,  dass  Australien  keine  endemische  P. -Gattung 
besitzt. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  P.  in  der  hier  angenommenen  Begrenzung 
lassen  nur  wenig  verwandtschaftliche  Beziehungen  zu  anderen  Familien  erkennen.  Es 
muss  indessen  späteren  Untersuchungen  die  Lösung  der  Frage  vorbehalten  bleiben,  ob 
die  P.  nicht  sowohl  i  als  vielmehr  3  Familien  umfassen,  deren  eine  die  mit  Rumex  ver- 
wandten Gattungen  einschließlich  der  Eriogoneae  umfasst,  charakterisiert  durch  den 
cyklischen  Bau  der  Bl. ,  deren  andere  die  Gattungen  mit  ruminatem  Nährgewebe  um- 
schließt und  deren  dritte  endlich  die  echten  P.  enthält,  welche  mit  den  Amarantaceae  in 
nähere  verwandtschaftliche  Verhältnisse  rücken  würden.  Jedenfalls  ist  eine  Trennung 
der  Rumicinae  von  den  Eriogoneae,  wie  sie  noch  von  Benlham  et  Hooker  aufrecht 
erhalten  wird,  in  keiner  Weise  gerechtfertigt,  da  nicht  nur  der  Bau  der  Bl.,  sondern  auch 
die  Inhaltsstoffe  derselben  große  Übereinstimmung  zeigen.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich 
auch  hier  eine  von  den  bisherigen  abweichende  Einteilung  der  Familie  gegeben. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Bl.  cyklisch,  Nährgewebe  nicht  zerklüftet  I.  Rumicoideae. 

a.  Laubb.  meistohne  Ochrea  (nurbei  einigen  chilenischen  Chorizanthe- krXen  mit  Ochrea) 

1.  Eriogoneae. 

a.  Teilblütenstände  ohne  Involucrum  ia.  Koenigiinae. 

ß.  Teilblütenstände  mit  Involucrum   Ib.  Eriogoninae. 

b.  Laubb.  mit  Ochrea  2.  Eumiceae. 

B.  Bl.  acyklisch  (nur  bei  einigen  Coccoloboideac  cvklisch) . 

a.  Näh  rgewebe  nicht  zerklüftet  II.  Polygonoideae. 

a.  Sträuche*  3.  Atraphaxideae. 

ß.  Kräuter,  selten  Halbslräucher  4.  Polygoneae. 

1).  Niilirgewebe  zerklüftet  in.  Coeeoloboideae. 

ct.  Bl.  £  oder  vielehig  5.  Coccolobeae. 

ß.  Bl.  2häusig  oder,  wenn  ^,  Stb.  3,  den  inneren  Blütenhüllzipfeln  opponiert 

6.  Triplarideae. 
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i.  i  a.  Rumicoideae-Eriogoneae-Koenigiinae. 

Bl.  cyklisch.  S.  mit  nicht  zerklüftetem  Nährgewebe.  Laubb.  ohne  Ochrea.  Teil- 


blütenstände ohne  Involucrum. 

A.  Bracteen  nach  der  Befruchtung  häutig  auswachsend. 

a.  1  jährig,  Bl.  £  2.  Pterostegia. 

b.  Ausdauernd,  verholzend,  Bl.  diöcisch  '  3.  Harfordia. 

B.  Bracteen  nach  der  Befruchtung  nicht  auswachsend. 

a.  Bracteen  kahl. 

a,  Bracteen  zarthäutig  1.  Koenigia. 

ß.  Bracteen  starr,  spitz,  zurückgekrümmt  6.  Lastarriaea. 

b.  Bracteen  wollig  behaart. 

a.  Blh.  kahl  4.  Nemacaulis. 

ß.  Blh.  wollig  behaart  5.  Hollisteria. 

1.  Koenigia  L.  Bl.  am  Ende  der  Verzweigungen  in  kleinen  Büscheln,  3zählig, 
nicht  selten  durch  Abort  einzelner  Blütenteile  sehr  reduciert.  —  Kleine,  niederliegende 


oder  aufstrebende  Pflänzchen  der  nördlichen  arktischen  und  subarktischen  Zone,  doch 
auch  im  Himalaya  vertreten,    i jährig. 
\  Art,  Ä\  islandiea  L.  (Fig.  2). 


Fig.  2.   Koenigia  islwdica  L.    A  PÄ.  in  nat.  Gr.;  B  Diagramm  der  Bl.;  C  Bl.;  D  Frkn.  mit  Gr.  und  N.;  E  reife 

Fr.;  F  E.  (Original.) 


2 .  Pterostegia  Fisch,  et  Mey.  Der  vorigen  sehr  nahe  verwandte  Gattung,  welche 
aber  durch  die  doppelten  Blütenhüll-  und  Staubblattkreise,  sowie  durch  die  als  Windsäcke 


Fig.  3.    Pterostegia  drymarioides  Fisch,  et  Mey.    A  ganze  Pfl. ;  B  Diagramm  der  Bl.;   C  die  verwachsenen  Vorb. 
«nr  Zeit i der  Fruchtreife,   die  Fr.  umschließend:  a  die  freien  Flügel,  6  die  Windsäcke;  D  dieselben  auseinander 
gebogen,  um  die  Lage  der  Fr.  zu  zeigen ;  E  dieselben  getrennt ;  F  Blh.  ;  G  die  Fr.  (Original.) 


functionierenden  Ausstülpungen  der  mit  einander  verwachsenen  Vorb.  gut  charakterisiert 
ist.  Die  Bl.  stehen  einzeln  oder  zu  wenigen  in  den  Achseln  der  paarweise  gegenüber- 
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stehenden  spalelförmigen  bis  verkehrt  herzförmigen  B.  Keimb.  tief  2teilig  eingeschnitten, 
 Niederliegende,  dem  Boden  angepresste,  1jährige  kleine  Pflänzchen. 

4  Art,  PL  drymarioides  Fisch,  et  Mey.,  in  Kalifornien  häufig  (Fig.  3). 

3.  Harfordia  Greene  et  Parry.  Nahe  verwandte  Gattung  mit  Pterostegia,  mit 
welcher  sie  die  Ausbildung  der  York  zu  Flugorganen,  welche  mit  Windsäcken  ausge- 
rüstet sind,  gemeinsam  hat,  von  der  sie  sich  aber  durch  ihre  holzige  Structur,  die  diöci- 
schen  Bl.  und  den  excentrischen  E.  unterscheidet. 

2  Arten,  von  denen  die  eine  in  Niederkalifornien  von  San  Quentin  bis  zur  Magdalena 
Bay  [H.  macroptera  Greene  et  Parry,  Fig.  4  F,  G),  die  andere  auf  der  Cedrosinsel  an  der 
kalifornischen  Küste  [H.  fruticosa  Greene)  einheimisch  ist. 


Fig.  4.   A  Blüteuzweig  von  Hollisteria  lanata  S.  Wats. ;  B  geöffnete  Bl.  derselben  nach  Entfernung  des  Frkn.  C.  — 
D  Blütenköpfchen  von  Semacaulis  Xuttallii  Benth.  —  E  Blütenzweig  von  Lastarriaea  chilensis  Remy.  —  F  Zweig  von 
Harfordia  macroptera  Greene  et  Parry;   G  die  großen,  dünnhäutigen,  als  Fingorgane  dienenden,  die  Fr.  um- 
schließenden beiden  Yorb.  derselben.  (Original.) 

4.  Nemacaulis  Nutt.  Kleine,  von  Koenigia  abzuleitende  Gattung,  von  der  sie  sich 
durch  die  doppelte  Blh.  unterscheidet.  —  Kleine,  niederliegende  Pflänzchen  mit  sehr 
feinen  Stengeln  und  langen,  linealen,  wollig  behaarten  B. 

t  Art,  N.  Nuttaliii  Benth.,  in  Kalifornien  (Fig.  4  D). 

5.  Hollisteria  S.  Watson.  Der  vorigen  nahe  verwandte  Gattung,  von  der  sie  durch 
2  Staminalkreise,  von  denen  der  äußere  meist  dedoubliert  ist,  gut  unterschieden  ist. 

4  Art,  H.  lanata  S.  Wats.,  in  Kalifornien  (Fig.  4  A—C). 

6.  Lastarriaea  Remy.  Eine  mit  den  beiden  vorhergehenden  verwandte  Gattung, 
welche  sich  von  Nemacaulis  außer  durch  den  Habitus  vornehmlich  durch  die  Ausbildung 
des  E.  unterscheidet,  der  bei  Nemacaulis  sehr  stark  gekrümmt  und  excenlrisch,  bei 
Lastarriaea  dagegen  gerade  oder  nur  schwach  gebogen  und  fast  central  ist. 

^  Art,  L.  chilensis  Remy,  die  gleichzeitig  an  den  Küsten  Kaliforniens  und  Chiles  vor- 
kommt (Fig.  4  E). 

Anmerkung.  Die  vorstehenden  6  Gattungen  hilden  einen  gut  umschriebenen  Ver- 
wandtschaftskreis. Als  Ausgangspunkt  kann  Koenigia  betrachtet  werden,  welche  sich  durch 
Bildung  eines  2.  Bliitenhüll-  und  Staminalkreises  zu  Pterostegia,  und  diese  wieder  durch 
Bildung  diöcischer  Bl.  zu  Harfordia  ausbddete.    Eine  Parallelreihe  hierzu  bildet  Koenigia- 
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Nemacaulis,  die  sich  dann  in  2  weitere  Zweige,  Hollisteria  und  Lastarriaea,  spaltet.  Aus  den 
beiden  letzteren  Gattungen  haben  sich  sodann  die  Eriogoninae  weiter  entwickelt  und  zwar  als 
i.  Gattung  Chorizanthe ,  welche  mit  Lastarriaea  nicht  nur  den  Habitus,  sondern  auch  das 
Verbreitungsareal  gemeinsam  hat. 

i.  ib.  Rumicoideae-Eriogoneae-Eriogoninae. 

Bl.  cyklisch.  S.  mit  nicht  zerklüftetem  Nährgewebe.  Laubb.  ohne  Ochrea  (mit 
solcher  nur  bei  einigen  chilenischen  Chorizanthe- Arten).  Teilblülenstände  mit  Invo- 
lucrum. 

A.  Involucra  stets  Iblülig,  B.  mancher  chilenischen  Arten  mit  Ochrea    .     7.  Chorizanthe. 

B.  Involucra  2-  bis  vielblütig. 

a.  Involucra  ohne  Sporn. 

a.  Involucra  tief  4spaltig,  mit  borstigen  Lappen     .......     9.  Oxytheca. 

ß.  Involucra  3— Szähnig,  Zähne  nicht  in  Borsten  auslaufend  .    .         10.  Eriogonum. 

b.  Involucra  mit  Spornen  8.  Centrostegia. 

7.  Chorizanthe  R.  Br.  (incl.  Mucronea  Benth.  und  Acanthogonum  Torr.)  Blh.  Gteil ig 
oder  -spaltig.  Stb.  9,  seltener  3  —  6.  Ovar  nackt.  Fr.  3kantig,  geschnäbelt.  E.  mit 
eingebogenem  oder  geradem  Stämmchen.  Involucrum  röhrig  oder  kreiseiförmig,  sitzend, 
2  —  6eckig  oder  kantenrippig  und  2 — 6zähnig  oder  -spaltig,  mit  mehr  oder  minder  aus- 
einander spreizenden  Zipfeln,  welche  in  scharfe  Spitzen  oder  Stacheln  auslaufen.  Bl. 
innerhalb  des  Involucrums  in  der  Begel  einzeln,  bisweilen  noch  \  oder  2, 
meist  in  rudimentärem  Zustande,  vorhanden,  sitzend  oder  gestielt,  meist  nicht  aus  dem 
Involucrum  hervorragend,  ohne  Bracteolen.  —  Dichotom  verzweigte  Pfl.  mit  rosetten- 
bildenden, grundständigen  B.  und  gegliederten  Stengeln. 

Etwa  34  Arten,  von  denen  7  chilenische  ausdauernd,  die  übrigen  4 jährig  sind.  Parry 
[Chorizanthe  in  Proceedings  <>f  the  Davenport  Academy  of  Natural  Sciences,  vol.  IV,  4  884, 
p.  41)  trennt  die  Gattung  mit  Recht  in  2  Gruppen:  A.  Campylospertna  mit  kreisrunden,  dem 
eingebogenen  Stämmchen  anliegenden  Kotyledonen,  und  B.  Orlhosperma  mit  eiförmigen  oder 
linearen  Kotyledonen  und  geradem  Stämmchen.  Indessen  berücksichtigt  er  nur  die  nord- 
amerikanischen Arten  und  lässt  die  chilenischen  außer  Acht.  Von  letzteren  ist  aber  ein 
großer  Teil  als  eigener  Zweig  der  Gattung  abzuspalten  ,  welcher  sich  durch  die  Ausbildung 
von  Ochreen  auszeichnet.  Dieselben  könnten  als  Untergatt.  Chorizanthopsis  den  übrigen,  die 
Untergatt.  Euchorizanlhe  bildenden  Arten  gegenüber  gestellt  werden. 

Wichtige  Arten. 

Untergatt.  I.   Euchorizanlhe  Dammer. 

Sect.  ^.  Campijlosperma  Parry  (s.  o .).  —  A.  Involucra  gleichmäßig  6spaltig,  mit 
häutigem  Rande  und  zurückgebogenen,  hakenförmigen  Spitzen:  Ch.  membranacea  Benth. 
Flockig  filzig,  B.  linear,  Centraikalifornien.  —  B.  Involucra  ungleich  4 — ."spaltig:  Ch.  spinosa 
Wats.  Weich  behaart,  B.  stumpf  oval,  Bracteen  starr  stachelspitzig.  Kalifornien,  Mojave- 
Desert.  —  C.  Involucra  ungleich  3 — öteilig  (Acanthogonum  Torr,  et  Gr.) .  Ch.  rigida  Torr,  et  Gr. 
Involucrum  breit  3kantig,  B.  eiförmig,  von  Nordwestnevada  bis  zum  Colorado,  Arizona  und 
S.-L'tah. 

Sect.  2.    Orthosperma  Parry  (s.  o.). 
§  \.   Chorizanthella  Parry.  Involucra  3 — öspaltig,  die  größeren  Zipfel  derselben  blattartig, 
alle  mit  zurückgebogenen,  hakigen  Stachelspitzen:  Ch.  corrugata  Torr,  et  Gr.   Flockig  filzig, 
Kalifornien,  Colorado  Desert;  Ch.  Watsoni  Torr,  et  Gr.   Anliegend  behaart,  Kalifornien,  Nord- 
nevada. 

§  2.  Mucronea  Torr,  et  Gr.  Involucra  mit  2 — 5  ungleichen,  derben,  auseinander  ge- 
spreizten Zähnen,  Bracteen  verwachsen:  Ch.  perfoliata  Gray.  Bracteen  stengelumfassend, 
Blütenzipfel  geschlitzt,  Kalifornien;  CA.  californica  Gray.  Bracteen  Iseitig,  Blütenzipfel  nicht 
geschlitzt,  Kalifornien. 

§  3.  Euchorizanthe  Torr,  et  Gray.  Involucra  5 — 6zähnig,  Zähne  in  zurückgebogene  Stacheln 
auslaufend.  —  A.  Aufrecht,  bis  oben  hin  dichotom  verzweigt.  —  Aa.  Involucralzipfel  mit 
trockenhäutigem  Rande:  Ch.  Douglasi  Benth.  Grundständige  B.  lanzettlich,  Kalifornien,  Santa 
Cruz. —  Ab.  Involucralzipfel  ohne  trockenhäutigen  Rand:  Ch.  Palmeri  Wats.  Ein  Involucral- 
zahn  stark  verlängert,  Kalifornien,  Monterey-San  Luis  Obispo.  —  B.  Aufrecht,  nur  am  Grunde 
verzweigt.  —  Ba.  Blütenzipfel  tief  gespalten,  mit  gefranstem  Rande:   Ch.  fimbriala  Nutt. 
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Blütenzipfel  grob  gefranst,  Kalifornien,  San  Diego.  —  Bb.  Blütenzipfel  ganzrandig:  Ch.  stati- 
coides  Benth.  B.  länglich,  unterseits  filzig,  Südkalifornien.  —  Bc.  Niederliegend,  lnvolucral- 
zipfel  ungleich.  —  Bc«.  Involucralzipfel  mit  trockenhäutigem  Rande:  CA.  pungens  Benth. 
B.  lanzettlich,  Kalifornien,  San  Francisco  und  südlich  davon. —  Bc/?.  Involucralzipfel  ohne 
trockenhäutigen  Rand:  CA.  procumbens  Nutt.  B.  spateiförmig,  Kalifornien,  südlich  von  San 
Diego.  —  Bd.  Aufrecht  oder  niederliegend,  Involucralzipfel  gleich:  CA.  commissuralis  Remy. 
Grundständige  B.  schmaleiförmig,  Kalifornien,  Chile. 

Untergatt.  II.  Chorizanthopsis  Dammer  (s.  o.).  —  A.  Involucra  in  köpfchenförmige 
Cymen  zusammengedrängt:  CA.  rirgata  Benth.  B.  linear,  beiderseits  seidenartig  zottig,  Chile. 
—  B.  Involucra  in  lockeren  Cymen:  CA.  vaginata  Benth.  B.  lanzettlich,  Chile;  CA.  glabres- 
cens  Benth.   B.  lineal,  Chile  (Fig.  5  A*  0). 


Fig.  5.  A,  B  Eriogonum  heracUoides  Nutt.  A  Involucrum  mit  zahlreichen  Bl.;  B  Längsschnitt  durch  eine  Bl.  — 
C,  D  E.  plumatella  Dur.  C  sitzendes  Jnvolucrnm  mit  Bl. ;  I)  Partialblütenstand  nach  Entfernung  des  Involucrums, 
2  Blütenstiele  rechts  und  links,  von  denen  die  Bl.  an. der  verdickten  Ärticulationsstelle  abgefallen  sind,  und  eine 
Blütenknospe  in  der  Mitte,  sowie  6  Bracteoleu  zeigend.  —  E  Fr.  von  E.  alatum  Torr.  —  F—J  Oxytheca  luteoia 
Parry.  F  Blütenzweig;  G  einzelne  Bl. ;  H  Frkn.  ;  ./  Fr.  aufgeschnitten,  von  stehen  bleibender  Blh.  umhüllt  und 
fast  ganz  vom  E.  ausgefüllt.  —  K—U  0.  Parishii  Parry.  K  Blütenzweig  mit  2  endständigen  Involucren;  L  ein- 
zelne Bl.;  M  Frkn.  —  AT  Chorizanthe  Parryi  Wats. ,  Blütenzweig.  —  0  Ch.  glabrescens  Benth.,  Blütenzweig  (di« 
B.  stehen  einzeln  und  besitzen  eine  ziemlich  lange,  fest  anliegende  Ochrea,  ans  welcher  ein  zweites  B.  hervor- 
ragt). —  P  Ctntrosttgia  Thurberi  Wats.,  Involucrum  mit  den  3  großen  Spornen  am  Grunde.  (Original.) 
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8.  Centrostegia  Asa  Gray.  Nahe  verwandt  mit  der  vorhergehenden  Gattung  (von 
S.  Watson  in  Proc.  Amer.  Acad.  XII,  p.  269,  und  Parry  1.  c.,  p.  50  auch  mit  der- 
selben vereinigt) ,  zeigt  diese  Gattung  durch  die  Ausbildung  der  Involucralsporne  einen 
so  bedeutenden  biologischen  Schritt,  dass  sie  wohl  nach  dem  Vorgange  Bentham  und 
Hooker's  als  eigene  Gattung  aufrecht  erhalten  werden  muss.  —  Kleine,  I jährige,  nied- 
rige Kräuter. 

2  Arten  in  Kalifornien  (Fig.  5  P). 


Fig.  0.   Habitusbilder  von  Briogonum,   A  E.  compositum  Dougl.;  B  B.  plumatella  Dur.;  C  E.  microthecium  Nutt.; 

D  E.  flavwn  Nutt.  (Original.) 


9.  Oxytheca  Nutt.  (incl.  Brisegnoa  Remy).  Der  Gattung  Chorizanthe  §  Campylo- 
sperma  (s.  o.)  sehr  nahe  stehende  Gattung,  unterscheidet  sich  wesentlich  nur  durch  die 
in  jedem  Involucrum  zahlreich  auftretenden  Bl.  —  1jährige,  niedrige  Pfl. 

5  Arten,  sämtlich  in  Kalifornien  einheimisch,  i,  Oxytheca  dendroidea  Nutt.,  auch  in 
Chile  nicht  selten  (Fig.  5  F—M). 


1 1 
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10.  Eriogonum  Michx.  (Espinosa  Lag.,  Stenogonum  Nutt.,  Eucycla  Nutt.)  Involu- 
crum  cylindrisch  oder  mehr  oder  minder  flach,  5 — 8zähnig  oder  -lappig,  in  der  Regel 
sehr  reicliblülig,  seltener  wenig-  oder  sehr  selten  1  blutig.  Bl.  mehr  oder  minder  aus 
dem  Involucrum  hervorragend.  —  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  oder  Halbsträucher 
vom  verschiedenartigsten  Habitus,  sehr  häufig  mit  einer  dichten,  wolligen  Behaarung 
versehen  (Fig.  5  A — E,  Fig.  6). 

Gegen  120  Arten,  welche  zum  größten  Teile  im  westlichen  Nordamerika  heimisch  sind. 
Einige  Arten  treten  auch  in  Mexiko  auf.  Watson  Proc.  Amer.  Acad.  XII,  p.  254),  welcher 
die  Gattung  zuletzt  monographisch  revidierte,  teilt  dieselbe  folgendermaßen  ein: 

Sect.  4.  Eueriogonum  S.  Watson.  Involucrum  kreiseiförmig,  weder  gerippt  noch  kantig, 
4 — Szähnig  oder  -lappig.  Bracteen  laubblattartig,  paarig,  zu  5  oder  zahlreich  zusammen- 
stehend. —  A.  Teilblütenstände  in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Dolden,  bisweilen 
einzeln.  Bl.  an  der  Basis  mehr  oder  weniger  stark  verschmälert.  Ausdauernde,  oft  am 
Grunde  holzige  Arten  mit  nackten  oder  beblätterten  Blütenständen;  B.  meist  wollig,  wenig- 
stens auf  der  Unterseite;  Stf.  an  der  Basis  behaart;  Frkn.  gewöhnlich  an  der  Spitze  etwas 
behaart  (Sect.  L'mbellata  Benth.  und  Pseudoumbellata  Torr,  et  Gray).  —  A  a.  Involucra  tief 
gelappt,  Lappen  später  zurückgebogen.  —  Aac.  Bl.  zottig  oder  weichhaarig,  Involucra  ein- 
zeln, ohne  Bracteen;  niedrige  und  rasenbildende  Pfl.  mit  gelben  Bl.  und  beiderseits  filzigen  B. 
E.  caespitosunt  Nutt.  B.  ei-  bis  oblong  spateiförmig,  von  Nordwestnevada  bis  Wyoming; 
E.  sphaerocephalum  Dougl.  B.  linear  spateiförmig,  in  Nordkalifornien  u.  Nevada  bis  Washington 
Territorium.  —  A&ß.  Bl.  unbehaart,  B.  klein,  oft,  wenigstens  auf  der  Oberseite,  glatt:  E. 
utnbellutum  Torr.  Zottig  behaart,  Dolde  aus  3  —  4  0  unbeblätterten,  einfachen  Strahlen  zu- 
sammengesetzt, in  Nordkalifornien  und  Oregon  und  östlich  bis  zu  den  Rocky  Mountains,  bis 
zu  6 — tOuOO  Fuß  ansteigend;  E.  heracleoides  Nutt.  im  östlichen  Washington  Territorium  bis 
Nevada  und  Utah.  —  Aaj'.  Bl.  unbehaart,  B.  groß,  breit  eiförmig  oder  oblong,  Dolde  meist 
zusammengesetzt:  E.  compositum  Dougl.,  Sierra  Nevada.  —  Ab.  Involucra  mit  kurzen,  auf- 
rechten Zähnen.  —  Ab«.  Bl.  zottig,  Dolde  einfach:  E.  flavum  Nutt.  Filzig  behaart,  mit 
langgestielten,  lanzettlichen  B.,  Strahlen  oft  sehr  kurz,  Washington  Territorium  und  Oregon 
bis  zum  Saskatchewan  und  Westarkansas.  —  Ab,9.  Bl.  unbehaart:  E.  ursinum  Wats.,  nörd- 
liche Sierra  Nevada;  E,  incanum  Torr,  et  Gray,  Sierra  Nevada;  E.  Kelloggii  A.  Gray,  Kali- 
fornien, Red  Mountain.  —  B.  Involucra  ungleich  41appig,  meist  klein,  gestielt,  in  wiederholt 
verzweigten,  cymösen  oder  racemösen  Blütenständen,  bisweilen  auch  sitzend.  Bl.  an  der 
Basis  nicht  so  stark  verschmälert  wie  in  der  vorigen  Gruppe.  Stf.  und  Ovar  unbehaart; 
meist  beblätterte,  1jährige  Kräuter  (Sect.  Foliosa  Benth.).  E.  Abertianum  Torr.  Aufrecht, 
racemös  verzweigt,  1  jährig,  Ostarizona  und  Neumexiko;  E.  vilUflortm  Gray,  ausdauernd, 
Südutah. 

Sect.  2.  Ganysma  Wats.  Involucra  glocken-  oder  kurz  kreiseiförmig,  weder  gerippt 
noch  kantig,  mit  5  rundlichen,  aufrechten  Zähnen,  gestielt,  zu  wiederholt  dichotomen  oder 
trichotomen  Gesamtblütenständen  vereint.  —  A.  B.  alle  grundständig,  nur  selten  in  den 
Achseln  der  Bracteen  auftretend  (Sect.  Pedunculata  Benth.).  —  Aa.  Äußere  Zipfel  der  nackten 
Bl.  mit  breiter,  fast  herzförmiger  Basis,  innere  viel  kleiner.  Blütenstiele  sehr  kurz,  zurück- 
gebogen, B.  flockig-filzig:  E.  deflexum  Torr.,  Kalifornien  und  östlich  bis  Utah  u.  Ostarizona. 
—  Ab.  Äußere  Zipfel  der  nackten  Bl.  in  der  oberen  Hälfte  am  breitesten,  nach  der  Basis 
stark  verschmälert,  die  inneren  schmäler;  Blütenstiele  länger  als  bei  Aa.  B.  zottig-filzig.  — 
Ab«.  Blütenstengel  zurückgebogen:  E.  nutans  Torr,  et  Gray.  Blütenstiele  fein  drüsig,  Kali- 
fornien, Nordwestnevada.  —  Ab£.  Blütenstengel  aufrecht  oder  auseinanderspreizend:  E. 
Thurberi  Torr.,  Südkalifornien;  E.  rotundifolium  Benth.,  Neumexiko,  Westtexas.  —  Ac. 
Äußere  Zipfel  der  drüsig  behaarten  Bl.  eiförmig,  Blütenstengel  lang,  fadenförmig.  —  Aca. 
B.  zottig-filzig.  Stengel  nicht  aufgeblasen:  E.  pusillum  Torr,  et  Gray.  Bracteen  u.  Involucra 
fein  drüsig,  Nordwestnevada  bis  Arizona  und  Kalifornien.  —  Ac.3.  B.  mehr  oder  weniger 
zottig  behaart,  nicht  filzig,  Stengel  oft  aufgeblasen:  E.  trichopodum  Torr.,  Kalifornien  und 
östlich  bis  Südutah  und  Neumexiko;  E.  inflatum  Torr.,  Südkalifornien,  Westnevada  und 
Arizona.  —  B.  Stengel  beblättert  (Sect.  Pseudostipulata  Torr,  et  Gray, :  E.  angulosum  Benth., 
Kalifornien  und  Nordnevada  bis  Arizona  und  Südutah. 

Sect.  3.  Oregonium  S.  Wats.  Involucra  cylindrisch-kreiselfg.,  5— 6nervig,  häufig  gerippt 
oder  kantig,  kurz  gezähnt,  zu  köpf-  oder  büschelförmigen  Gesamtblütenständen  vereint  oder 
längs  rutenförmiger  Zweige  zerstreut.  Bracteen  gedreit,  unten  verwachsen,  häufig  kurz  und 
starr.  Bl.  am  Grunde  nicht  verschmälert.  —  A.  Blütenzipfel  sehr  ungleich,  die  äußeren  breit 
und  fast  herzförmig  (Sect.  Ueterosepala  Torr,  et  Gray).  E.  ovalifolium  Nutt.  Dicht  rasig,  B.  rund 


Polygonaceae.  (Damnier.) 


15 


oder  oblong.  Sehr  gemeine  Art  auf  Bergen  und  Hügeln,  hauptsächlich  zwischen  der  Sierra 
Nevada  und  den  Rocky  Mountains,  von  Kalifornien  bis  an  die  Grenze  von  British  Kolumbien  ; 
E.  niveum  Dougl.  Bracteen  +  laubblattartig,  Washington  Territorium  bis  Oregon  und  Idaho. 
—  B.  Blütenzipfel  annähernd  gleichartig,  an  der  Basis  verschmälert.  —  Ba.  Stengel  unbeblät- 
tert, Bracteen  klein  (Sect.  Capitata  und  Capitellata  Torr,  et  Gray):  E.  nudum  Dougl.  B.  filzig, 
Washington  Territorium  bis  Südkalifornien;  E.  elatum  Dougl.  B.  zottig  behaart,  Washington 
Territorium  bis  Westnevada.  —  Bb.  Stengel  beblättert,  Teilblütenstände  in  cymös-doldigen 
Köpfchen  (Sect.  Fasciculata  Benth.):  E.  fasciculatum  Benth.  B.  schmal  lanzettlich,  von  der 
südkalifornischen  Küste  bis  Arizona  und  Südutah.  —  Bc.  Involucra  einzeln  in  wiederholt 
verzweigten,  doldentraubigen  Cymen  (Sect.  Corymbosa  Benth.).  —  Bc«.  Holzige  Pfl. :  B.  micro- 
thecum  Nutt.  B.  linear-lanzettlich,  Oregon  und  Ostseite  der  Sierra  Nevada  bis  nach  Nebraska 
und  Neumexiko;  E.  corymbosum  Benth.  B.  eiförmig  oder  oblong,  Kalifornien,  östlich  von 
der  Sierra  Nevada.  —  Heß.  4jährige  Pfl. :  E.  truncatum  Torr,  et  Gray.  Über  und  über  flockig- 
wollig behaart,  Kalifornien.  —  Bd.  Involucra  einzeln,  längs  rutenförmiger  Zweige  (Sect. 
Virgata  Benth.).  —  Bdec.  Weißfilzige,  ausdauernde  Kräuter:  E.  Wrightii  Torr.,  Kalifornien 
bis  Westnevada  und  Neumexiko;  E.  elongatum  Benth.,  Kalifornien.  —  Bd;9.  Holzige  Pfl.: 
E.  Heermanni  Dur.  et  Hilg.  Pfl.  nach  oben  hin  fast  kahl,  Kalifornien  und  Nevada.  —  Bdy. 
4jährige  Pfl.  —  Bdyl.  Ganze  Pfl.  filzig  behaart:  E.  virgatum  Benth.  B.  lanzettlich,  Bl.  kahl, 
Kalifornien.  —  Bdj'II.  Pfl.  kahl  oder  nur  teilweise  filzig  behaart:  E.  vimineum  Dougl., 
Washington  Territorium  bis  Nordwestnevada;  E.  Plumatella  Dur.  et  Hilg.,  Nordwestnevada. 

Es  wurde  bereits  im  allgemeinen  Teile  auf  die  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  der 
Blütenstände  hingewiesen.  Dieselbe  gestattet,  die  Gattung  in  eine  Anzahl  gut  charakterisierter 
Sectionen  einzuteilen,  welche  sich  auf  2  Gruppen  verteilen:  A.  Blütenstände  cymös.  B.  Blüten- 
stände racemös  (s.  Berichte  der  Deutschen  Botan.  Ges.  4  889,  p.  383). 

Nutzpflanzen.  Einzelne,  ausdauernde  Arten  mit  stark  verdickter,  rübenförmiger 
Hauptwurzel,  wie  z.  B.  E.  alatum  Torr.,  finden  unter  dem  Namen  Horse  rhubarb  bis- 
weilen bei  den  Farmern  Verwendung  als  Ersatz  für  Rhabarber.  Andere  Arten,  wie  E.  ßavum 
Nutt.  und  ähnliche,  werden  als  Zierpfl.  in  den  Gärten  kultiviert. 

Anmerkung.  Die  vorstehenden  4  Gattungen,  Chorizanthe,  Centrostegia,  Oxytheca  und 
Eriogonum,  bilden  eine  durch  die  Involucralbildung,  welche  auf  eine  gemeinsame  Abstam- 
mung schließen  lässt,  scharf  umschriebene  Gruppe.  Als  Ausgangspunkt  der  phylogenetischen 
Entwickelungsfolge  dürfte  Lastarriaea  anzusprechen  sein,  welche  zugleich  die  eigentümliche 
Verbreitungsweise  aufhellen  kann.  An  Lastarriaea  schließt  sich  zunächst  Chorizanthe  mit 
gleichem  Verbreitungsbezirk  (Kalifornien — Chile)  an  durch  Ch.  commissuralis  Remy.  Die 
weitere  Trennung  dieser  Gattung  vollzog  sich  sodann  in  Nordamerika,  indem  sich  einerseits 
durch  Spornbildung  am  Involucrum  Centrostegia,  andererseits  durch  vermehrte  Blütenbildung 
innerhalb  des  Involucrums  erst  Oxytheca  ausbildete.  Während  aber  in  letzterer  Gattung  die 
Bl.  zur  Blütezeit  noch  innerhalb  des  Involucrums  sitzen,  treten  sie  bei  der  nun  sich  ent- 
wickelnden Gattung  Eriogonum  vollständig  aus  demselben  heraus.  Erst  ist  das  Involucrum 
Schutzorgan  der  einzelnen  Bl.  [Chorizanthe),  dann  wird  es,  in  dem  Maße,  wie  sich  die  Zahl 
der  Blütenanlagen  steigert,  Schutzorgan  der  Knospen.  Da  sich  die  Bl.  centripetal  entwickeln, 
so  treten  bei  Eriogonum  als  ergänzendes  Schutzorgan  der  Knospen  Bracteolen,  welche  dann, 
wenn  bereits  die  älteren  Bl.  geöffnet  sind,  die  Knospen  schützend  umhüllen.  Das  Involucrum 
von  Chorizanthe  ist  ein  enges,  cylindrisches  Gebilde,  welches  die  Gipfelbl.  umgiebt.  Es  ist 
hervorgegangen  aus  der  Vereinigung  der  lelzten  Bracteen,  das  Internodium  zwischen  diesen 
und  der  Gipfelbl.  bleibt  kurz.  Bei  Oxytheca,  in  einzelnen  Fällen  schon  bei  Chorizanthe,  ver- 
breitert sich  nun  der  Vegetationskegel  und  giebt  dadurch  Veranlassung  zur  Bildung  von 
mehreren  Bl.  Diese  Verbreiterung  erreicht  bei  Eriogonum  ihren  Höhepunkt.  Es  werden  hier 
schließlich  so  viel  Bl.  angelegt,  dass  sie  nicht  mehr  Raum  innerhalb  des  cylindrischen  In- 
volucrums haben,  dieses  erweitert  sich  zu  Glocken-  und  endlich  zu  flacher  Napfform.  So 
haben  die  Arten  der  Gruppe  Oregonium  noch  wenigblütige  Involucra,  bei  Ganysma  steigert 
sich  die  Zahl  der  Bl.  und  bei  Eueriogonum,  als  der  höchsten  Stufe,  erreicht  sie  30  und  mehr. 
Im  Zusammenhange  mit  dieser  Steigerung  steht  die  Form  der  BL,  welche  bei  Eueriogonum 
an  der  Basis  zu  einer  mehr  oder  minder  langen  Trichtergestalt  verschmälert  ist.  Der  Aufbau 
der  Bl.  ist,  einzelne  Fälle  von  Chorizanthe  abgerechnet,  in  denen  3 — 6  Staubb.  auftreten, 
ein  auffallend  gleichmäßiger,  so  gleichmäßig,  dass  ein  Diagramm  auf  alle  Galtungen  passt. 
Die  Embryonalbildung  aber  zeigt  innerhalb  der  Gattungen  so  tiefgreifende  Unterschiede  (nach 
der  bisherigen  Wertschätzung  dieses  Momentes),  dass,  wollte  man  diese  einer  systematischen 
Einteilung  zu  Grunde  legen,  die  nächsten  Verwandten  getrennt,  Angehörige  verschiedener 
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Gattungen  wie  es  Watson  auch  mit  Chorizanthe,  Centrostegia  und  Laslarriaea  getban)  ver- 
eint werden  müssten.  Endlich  sei  noch  auf  die,  der  ganzen  Tribus  fremdartige  Ochrea- 
bildung  und  zwar  perennierender  chilenischer  Chorizanlhe-Arten  hingewiesen. 


i.  2.  Rumicoideae-Rumiceae. 

Bl.  cyklisch,  3-  oder  2gliedrig.  S.  mit  nicht  zerklüftetem  Nährgewebe.  Laubb.  stets 
mit  Ochrea.  Involucra  fehlend. 

A.  Bl.  3zählig. 

a.  Fr.  ungeflügelt. 

cx.  Blh.  bei  der  Fruchtreife  derb,  röhrig  verwachsen,  die  Fr.  einschließend  11.  Emex. 
ß.  Blh.  bei  der  Fruchtreife  mehr  oder  minder  häutig,  nie  die  Fr.  fest  einschließend, 
nie  röhrig  verwachsen  12.  Ruin  ex. 

b.  Fr.  3flügelig   ....  14.  Rheum. 

B.  Bl.  Szählig  13.  Oxyria. 


N 


Fig.  7.    Ä—D  Bumex  Acetosella  L.    Ä        B  Q  Bl.;  C  Fr.  halbreif:  D  Fr.  im  Längsschnitt.  —  E  Bl.  von  B.  mari- 
colii  Remy.  —  F  Bl.  von  B.  alpinus  L.  im  Längsschnitt.  —  G—  J  Bheum  palmatum  L.  var.  tangutica  Kgl.  0  Bl.; 
U  Pistill ;  J  Fr.  —  K—M  Oxyria  diyyna  (L.)  Campd.   A'  Bl. ;  L  Pistill ;  M  Fr.  —  N—S  Emex  spinosa  Campd.  N  <J  BL 
im  Längsschnitt;  0  Q  Bl. ;  F  Pistill;  Q  Fr.;  B  Querschnitt  durch  die  Fr.;  S  Längsschnitt  durch  die  Fr.  , 

—  (Original.) 
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M.  Emex  Neck.  ( Vibo  Mönch,  Centopodium  Burch.)  Bl.  1 häusig,  anemophil;  Blh. 
der  Bl.  (5 — )6teilig,  ausgespreizt,  Stb.  4 — 6  ;  Blh.  der  Q  Bl.  6teilig,  zu  einem  krug- 
förmigen  Gebilde  verwachsen.  Frkn.  3kantig,  Gr.  kurz,  in  breite,  zerschlitzte  Narben- 
lappen, welche  aus  der  Blütenhüllröhre  hervorragen,  auslaufend.  Fr.  von  der  auswachsen- 
den Blh.  fest  umschlossen.  —  1jährige,  straffe  Kräuter  mit  alternierenden  B.  mit  büschelig 
gestellten  Seitenbl. 

1  Art,  E.  spinosa  Campd.,  im  Mediterrangebiet,  in  Südafrika,  Australien  (Fig.  7  N — S). 


Fig.  S.  Verbreitungsmittel  der  Rumex-Fi.  A  Rumex  venosus  Pursh.  —  B  R.  thyrsoides  Desf.  —  CR.  Acetosa  L. 
—  DR.  vesicarius  L.  E  derselbe,  2  verwachsene  Fr.  im  Querschnitt,  die  verschiedene  Lage  des  E.  zeigend.  — 
FR.  sanguineus  L.  —  GR.  brasiUensis  Link.  H  derselbe  im  Querschnitt;  k  äußere,  6  innere  Blüteiihüllteile, 
s  Schwielen,  /  Fr.  —  J  R.  obtusifolius  L.  —  K  R.  callosissimus  Meißn.  —  LR.  pratensis  M.  et  K.  —  M  R.  Klotzscliia- 
nus  Meißn.  —  MR.  biicephalophorus  L.  —  0  R.  dentatus  Campd.  —  P  R.  garipensis  Meißn.  —  Q  R.  ucranicus 
Fisch.  —  RR.  Brownii  Campd.  —  SR.  nepalensis  Spreng.  (Original.) 

12.  Rumex  L.  Bl.  ^  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich.  Blh.  6-,  selten  4teilig. 
Die  Zipfel  des  inneren  Kreises  wachsen  während  der  Fruchtreife  mehr  oder  minder  aus 
und  umschließen  die  Fr.,  derselben  als  Verbreitungsorgan  dienend.  Stb.  6,  Frkn.  3kanlig, 
Gr.  kurz,  mit  großen,  vielfach  geteilten  N.  versehen.  Bl.  anemophil.  — Meist  ausdauernde, 
sellener  1jährige  Kräuter  od.  auch  Halbsträucher,  bisweilen  auch  hohe  Sträucher  bildend. 

Natürl.  Pfianzenfam.   III.  la.  2 
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 B.  Grundständig  oder  auch  längs  des  Stengels  zerstreut,  meist  sehr  saflig,  oft  an  der  Basis 

herz-  oder  spießförmig,  mit  häutiger,  meist  bald  verschwindender  Ochrea  versehen.  Bl. 
in  Büscheln  zusammenstehend,  meist  langgestielt,  von  mehr  oder  minder  großen  Tragb. 

gestützt. 

Gegen  100  Arien,  welche  ihren  Hauptverbreitungsbezirk  in  der  nördlichen  gemäßigten 
Zone  haben,  einzelne  Arten  auch  in  den  Tropen  und  auf  der  südlichen  Halbkugel. 

Die  Differenzierung  der  Gattung  Rumex  ist  in  der  Ausbildung  der  inneren  Blütenhüll- 
zipfel  während  der  Fruchtreife  begründet.  Diese  Differenzierung  steht  im  Zusammenhang 
mit  biologischen  Erscheinungen.  Wie  schon  erwähnt,  dienen  die  inneren  Blütenhüllteile  als 
Verbreitungsorgan  und  sind  nach  ihrer  Ausbildung  zu  unterscheiden  a)  Arten,  welche  nur 
durch  den  Wind  verbreitet  werden;  b)  Arten,  welche  nur  durch  das  Wasser  verbreitet 
werden;  c)  Arten,  bei  welchen  Wind  und  Wasser  gemeinsam  als  Verbreitungsagens  wirken; 
d)  Arten,  welche  durch  Thiere  verbreitet  werden;  e}  Arten,  welche  der  Verbreitung  durch 
Wind,  Wasser  und  Tiere  in  gleicher  Weise  angepasst  sind.  Zur  Verbreitung  durch  den 
Wind  sind  jene  Arten  befähigt,  deren  innere  Blütenhüllteile  zu  großen,  häutigen  Flügeln 
auswachsen,  zur  Verbreitung  durch  das  Wasser  jene  Arten,  bei  welchen  sich  von  der  Basis 
auf  der  Rückseite  der  äußeren  Blütenhüllteile  schwammige  Schwielen,  welche  als  Schwimm- 
organ dienen,  entwickelt  haben;  zur  Verbreitung  durch  Wind  und  Wasser  dient  eine  Com- 
bination  von  Flügel-  und  Schwielenbildung;  zur  Verbreitung  durch  Tiere  Stachel- u.  Haken- 
bildung am  Rande  der  Blütenhüllteile  und  Hakenbildung  des  Fruchtstieles;  zur  Verbreitung 
durch  Wind,  Wasser  und  Tiere  eine  Combination  aller  dieser  Ausrüstungen.  Die  vorstehende 
Abbildung  zeigt  diese  verschiedenen  Ausrüstungseinrichtungen  in  ihrer  verschiedenen  Aus- 
bildung und  in  ihrer  allmählichen  Entwickelung.  Zu  erwähnen  ist  noch  ganz  besonders  R. 
bucephalophorus  (Fig.  8  2V),  bei  welchem  der  Fruchtstiel  zum  Flugorgan  entwickelt  wird. 

Wichtige  Arten.  Bemerkung.  Bei  der  Bestimmung  der  Rumex- Arten  sind  die 
Bl.,  die  Gesamtblütenstände ,  die  Fr.  und  die  erunds'ändigen  B.  von  Bedeutung.  In  der 
folgenden  Übersicht  sind  unter  B.  stets  die  grundständigen  B.  verstanden. 

Sect.  \.  Lapathum  Meißn.  (excl.  R.  maricola  Remy).  Bl.  —  A.  Innere  Blütenhüll- 
zipfel  ohne  Schwielen.  —  Aa.  ßlütenthüllzipfel  spitz.  R.  alpinus  L.  Alpen  Europas,  von 
Lappland  bis  Calabrien.  —  Ab.  Blütenhüllzipfel  stumpf.  —  Aba.  B.  flach.  —  A  b « I.  Blüten- 
hüllzipfel zur  Zeit  der  Fruchtreife  klein.  R.  aquaticus  L.  An  Gräben  Mittel-  u.  Nordeuropas, 
Syriens,  Sibiriens  und  des  arktischen  Nordamerika.  —  AbaU.  Blütenhüllzipfel  zur  Zeit 
der  Fruchtreife  sehr  groß.  R.  venosus  Pursh.  Westliches  Nordamerika.  —  Ahß.  B.  wellig. 
R.  longifolius  DC.  Nördliches  und  arktisches  Europa,  Asien,  Nordamerika,  Kaukasus,  Guade- 
loupe, Chile.  —  B.  Innere  Blütenhüllzipfel  mit  Schwielen.  —  Ba.  Innere  Blütenhüllzipfel 
ganzrandig.  —  Ba«.  Nur  ein  Zipfel  mit  großer  Schwiele.  —  Saal.  Blütenstand  blattlos: 
R.  Bhttanica  L.  B.  lanzettlich,  Nordamerika,  von  Pennsylvanien  und  Carolina  bis  Missouri 
und  Texas;  R.  sanguineus  L.  B.  herzförmig,  Europa,  Kaukasus,  Syrien,  Südafrika,  Nord- 
amerika, Chile.  —  Ba«n.  Blütenstand  beblättert.  R.  silvestris  WaMr.  Europa,  Kapverdische 
Inseln.  —  Ba^.  2  Blütenhüllzipfel  mit  großen  Schwielen.  R.  sanguineus  L.  B.  mit  herz- 
förmiger Basis;  R.  Patientia  L.  B.  mit  abgerundeter  Basis,  Mittel-  und  Südeuropa,  Krim, 
Altai,  Chile,  St.  Helena.  —  Bay.  Alle  3  Zipfel  mit  großen  Schwielen.  —  Baj'I.  Blutenstand 
oben  blattlos.  —  Baj'Il.  B.  wellig.  R.  crispus  L.  Europa,  Sibirien,  Krim,  Kaukasus,  Nord- 
amerika, Mexiko,  Chile,  Falklandsinseln,  Neuseeland,  China,  Japan,  Java.  —  BayI2.  B.  flach. 
R.  Hydrolapathum  Huds.  Valvae  an  der  Basis  abgestutzt,  Mittel-  und  Nordeuropa,  Neapel; 
R.  tnaximus  Schreb.  Valvae  an  der  Basis  ausgerandet.  Mittel-  und  Nordeuropa,  Kaukasus.  — 
Bayll.  Blutenstand  ganz  beblättert;  R.  conglomeratus  Murr.  B.  eiförmig  länglich,  Europa, 
Kaukasus,  Syrien,  Daghestan,  Teneriffa,  Südafrika,  Nordamerika;  R.  brasiliensis  Link.  B. 
länglich  lanzettlich,  Brasilien.  —  Bb.  Innere  Blütenhüllzipfel  gezähnt.  —  Bb«.  Fruchtstiel 
ungeflügelt.  —  Bb«I.  Eine  Valva  mit  großer  Schwiele.  — Bb«Il.  Blütenstand  ganz  blatt- 
los. —  Bball*.  B.  gewellt.  R.  orientalis  Bernh.  Kleinasien,  Afghanistan.  —  Bb«I**.  B. 
flach.  R.  amspersus  Hartm.  B.  stumpf,  Nordeuropa;  R.  pratensis  Mert.  et  Koch.  B.  spitz, 
Europa,  Kaukasus.  —  Bb«I2.  Blütenstand  oben  blattlos.  —  Bb«I2*.  Valvae  spitz.  R. 
conferlus  WUld.,  Mittel-  und  Südrussland,  Kaukasus,  Sibirien. —  BbaI2**.  Valvae  stumpf. 
R.  nepalensis  Spreng.  Fruchtstiele  größer  als  die  Valvae,  Nepal,  Nilgherries,  Java,  Südafrika; 
R.  pulcher  L.  Fruchtstiele  kleiner  als  die  Valvae,  Mittel-  und  Südeuropa,  Kaukasus,  Nord- 
afrika, Canaren,  Südafrika,  Brasilien.  —  Bb«I3.  R.  garipensis  Meißn.  Blütenstand  ganz 
beblättert,  Südafrika.  —  Bb«ü.  3  Valvae  mit  Schwielen.  —  Bb«IIl.  Blütenstaud  oben 
blattlos.   R.  oblusifolius  L.  Europa,  Kaukasus,  Sibirien,  Afghanistan,  Canaren,  Nordamerika, 
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Brasilien.  —  Bb«II2.  Blütenstand  ganz  beblättert.  —  Bb«II2*.  B.  an  der  Basis  herz- 
förmig. R.  clentatus  Campd.  Ägypten,  Ostindien,  Khasia.  —  Bb«II2**.  B.  an  der  Basis 
abgerundet,  stumpf.  R.  callosissimus  Meißn.  Valvae  kurz  zugespitzt,  Ägypten;  R.  ucranicus 
Fisch.   Valvae  hing  pfriemenförmig  zugespitzt,  Mittel-  und  Südrussland,  Ural,  Ostsibirien. 

—  Bb«H2***..  B.  an  der  Basis  verschmälert.  R.  maritimus  L.  Valvae  rautenförmig,  nörd- 
liche gemäßigte  Zone;  R.  palustris  Smith.  Valvae  länglich  eiförmig,  Europa,  Sibirien.  — 
Bbj.  Fruchtstiel  geflügelt.   R.  bucephalophorus  L.  Mittelmeergebiet. 

Sect.  2.  Acetosella  Meißn.  (incl.  Acetosa  Meißn.)  Bl.  2häusig  oder  vielehig.  —  A.  Valvae 
ohne  Schwielen  und  ohne  Schuppen  an  der  Basis.  —  Aa.  Blütenstand  gedrängt,  ährig.  R. 
maricola  Remy,  Chile.  —  Ab.  Blülenstand  locker.  —  Ab«.  B.  schmal,  lanzettlich  oder 
spießförmig  3Iappig.  R.  Acetosella  L.  Nördliche  und  südliche  gemäßigle  Zone,  auch  arktisch 
und  antarktisch.  —  Ab/?.  B.  breit,  ei-  oder  spießförmig  3eckig.  R.  scutalus  L.  Europa, 
Kaukasus,  Kleinasien,  Nordafrika.  —  B.  Valvae  mit  Schwielen  oder  Schuppen  an  der  Basis. 

—  Ba.  Valvae  mit  Schwielen.  R.  vesicarius  L.  B.  an  der  Basis  herzförmig,  Mittelmeer- 
gebiet bis  Afghanistan,  Ostindien,  Java,  Canaren,  St.  Helena,  Kuba;  /{.  Lunaria  L.  B.  an  der 
Basis  keilförmig,  Canaren.  —  Bb.  Valvae  an  der  Basis  mit  einer  Schuppe.  —  Bb«.  Valvae 
tief  eingeschnitten  herzförmig.  R.  hastatus  D.  Don,  Nepal,  Afghanistan.  —  Bb|3.  Valvae 
schwach  herzförmig.  R.  montanus  Desf.  Ochrea  ganzrandig,  Europa,  Kaukasus,  Altai;  R. 
Acetosa  L.   Ochrea  mit  zerschlitztem  Rande,  Europa,  Asien,  Nordamerika,  Kap,  Chile. 

Nutzpflanzen.  Wegen  ihres  hohen  Säuregehaltes  werden  einzelne  Arten,  wie  R. 
Acetosa,  R.  Patientia,  R.  hispanicus,  in  Gärten  kultiviert  und  die  B.  als  Spinat  gegessen.  Die 
Wurzel  von  R.  abyssinicus  wird  in  Abessinien  als  Surrogat  des  Rhabarber  verwendet. 

13.  Oxyria  Hill.  Bl.  Q ,  2zählig,  äußerer  Staubladenkreis  dedoubliert.  Frkn.  zu- 
sammengedrückt, N.  gewimpert.  Fr.  flach,  2flügelig.  E.  seitlich,  gerade  oder  schwach, 
einwärts  gekrümmt;  Keimb.  linear  oblong,  länger  als  das  Würzelchen.  —  Ijähriges, 
niedriges,  wenig  verzweigtes  Kraut.  B.  rundlich,  herz-  oder  nierenförmig,  ganzrandig, 
Ochrea  trockenhäutig. 

4  Art,  O.  digyna  Campd.  mit  mehreren  Varietäten,  von  denen  0.  elatior  in  Gärten  kulti- 
viert wird,  in  der  nördlichen  arktischen  und  subarktischen  Zone  Europas,  Asiens  und 
Amerikas,  sowie  auf  den  höheren  Gebirgen  Europas  und  Asiens. 

14.  Rheum  L.  Bl.  oder  durch  Abort  q*.  Blh.  6teilig,  ausgebreitet,  alle  B.  der- 
selben gleich  groß  oder  die  äußeren  etwas  kleiner,  nach  der  Bl.  abwelkend,  nicht  aus- 
wachsend. Stb.  in  2  Kreisen,  die  des  äußeren  Kreises  meist  dedoubliert  (nur  bei  Rh. 
nobile  Hook,  auch  der  äußere  Kreis  nicht  dedoubliert).  Frkn.  3kantig,  bei  der  Reife  zu 
einer  3flügeligen  Fr.  auswachsend.  —  Ausdauernde,  meist  sehr  großblättrige  Pfl.  mit 
dicken,  zähen  Wurzeln  und  meist  gedrungenem  Wurzelstock.  B.  handförmig  geädert, 
ganzrandig  oder  mehr  oder  minder  tief  eingeschnitten,  saftig,  an  der  Stielbasis  mit  sehr 
großen  Ochreen  versehen.  Blütenstände  meist  sehr  groß,  während  der  Fruchtreife  sich 
sehr  bedeutend  streckend,  mit  oder  ohne  laubartige  Bracteen.  Bl.  entomophil. 

Über  20  Arten,  welche  nur  in  Asien  von  Sibirien  bis  zum  Himalaya  und  Palästina  vor- 
kommen. Sie  neigen  außerordentlich  zur  Bastardierung  und  die  Bastarde  bringen  in  der 
Regel  keimfähige  S.  Die  Bastarde  selbst  kreuzen  sich  ebenfalls  sehr  leicht.  Reinzucht  aus 
S.  ist,  wenn  mehrere  Arten  beisammen  stehen,  kaum  durchführbar.  Alle  Arten  enthalten 
in  der  Wurzel  und  dem  Rhizom  Chrysophansäure. 

Nach  Maximowicz,  welcher  die  Gattung  monographisch  bearbeitet  hat,  ohne  in- 
dessen zu  einem  befriedigenden  Abschlüsse  gelangen  zu  können,  lassen  sich  die  Arten 
folgendermaßen  gruppieren. 

§  i.  Deserticolae.  Blütenstände  ohne  laubige  Bracteen.  —  A.  B.  3nervig:  R.  tataricum  L. 
B.  krautig,  rundlich,  schwach  herzförmig  (Südrussland  bis  zur  Wolga,  Kaspi-  und  Kirgisen- 
steppe, Turkmenien  bis  zum  Altai);  R.  leueorhizum  Pall.  B.  starr,  lederartig,  tief  herz-  bis 
nierenförmig  (Wüste  Gobi  und  Kirgisensleppe).  —  B.  B.  5 — 9nervig.  R.  rhizostaehyum  Schrenk. 
B.  starr,  lederartig,  rundlich,  herzförmig  (Altai,  Kirgisensleppe);  R.  austräte  D.  Don.  B.  fast 
kreisförmig,  mit  breiter,  herzförmiger  Basis  (Nepal). 

§  2.  Monlicolae.  Blütenstände  mit  laubigen  Bracteen.  —  A.  B.  eingeschnitten  oder  ge- 
lappt. R.  officinale  Baill.  (Fig.  10).  B.  groß,  rundlich,  hellgrün,  eingeschnitten  (Himalaya, 
Westchina);  R.  palmatum  L.  B.  einfach,  handförmig  gelappt  (Westchina);  R.  palmalum  L. 
var.  tanguticum  (Fig.  9).  Blattlappen  tief  eingeschnitten  (Tangut).  Hierher  auch  die  Bastarde 
R.  Collinsianum  Hort.,  ähnlich  dem  R.  officinale,  aber  mit  dunkelgrünen  B.,  Zierpfl.,  sowie 
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R.  hybridum  Murr.  B.  mit  keilförmigen,  großen  Zähnen.  —  B.  B.  ganzrandig.  R.  undulatum  L. 
B.  eiförmig,  mit  herzförmiger  Basis  und  stark  welligem  Blattrande  (Transbaikalien  und  Da- 
hurien);  R.  Rhaponlicum  L.  B.  rundlich,  mit  tief  herzförmiger  Basis  und  gewelltem  Blatt- 
rande (Altai,  Dahurien);  R.  Ribes  Gron.  B.  derb,  fast  lederartig,  rundlich  bis  fast  nierenfg., 
flach  (Karmel,  Libanon,  Südpersien,  Hindukusch);  R.  Emodi  Wall.  B.  sehr  groß,  krautig, 
eiförmig,  mit  herzförmiger  Basis,  etwas  gewellt.  Bl.  purpurrot  (Himalaya);  R.  nobile  Hook. 
Fig.  11  j.  B.  eiförmig-oblong,  mit  keilförmiger  Basis,  Bracteen  groß,  gelb,  die  Bl.  verdeckend 
Sikkim; ;  R.  spiciforme  Royle.  B.  dick  lederartig,  breit  eiförmig,  beiderseits  mit  Sternhaaren 
besetzt  (Himalaya). 


Kg.  9.  Rheum  palmatum  h.  var  tangulicum  Rgl.  Stammpfl.  des  Kronrhabarb  ers.  Fruchtexemplar.  Der  Fracht- 
Stand  erreicht  die  doppelte  Länge.   (Nach  Eegel.) 

Nutzpflanzen.  Rhabarber  ist  ein  schon  seit  dem  Altertum  bekanntes  und  hoch- 
geschätztes Heilmittel.  Die  ältesten  Nachrichten  finden  sich  in  chinesischen  Werken  aus  dem 
Jahre  2700  v.  Chr.,  in. welchen  Huang-liang  (die  prächtige  gelbe)  und  Ta-huang  (die 
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große  gelbe;  erwähnt  werden.  Plinius  kennt  eine  "Wurzel  Rhacoma,  die  aus  den  (oder 
wohl  über  die)  Hochlandern  im  Gebiete  des  Schwarzen  Meeres,  des  Pontus,  gebracht  wurde, 
daher  auch  Radix  pontica  oder  Khaponticum  hieß,  während  später  die  auf  dem  süd- 
lichen Handelswege  durch  die  Induslander  und  das  Gebiet  des  Noten  Meeres  nach  dem  alten 
Hafenorte  Barbarike  gelangende  Waare  die  Bezeichnung  Rha  barbarum  erhielt.  Im  12. 
Jahrhundert  wurde  die  Rhabarber  wahrscheinlich  auch  von  Indien  aus  eingeführt,  da  sie  in 
alten  Zolltarifen  des  Hafens  Ancona  erwähnt  ist.  Der  Landweg  rückte  später  ganz  nach 
Norden  hinauf,  denn  spätestens  mit.  Anfang  deslfi.  Jahrhunderts  kam  die  Rhabarber  bereits 
über  Moskau.  1719  wird  Urga  am  Nordrande  der  Gobi  als  Hauptstapelplatz  genannt  und 
1728  wurden  Zuruchaitu  und  Kiachla  an  der  russisch-sibirisch-chinesischen  Grenze  als  Durch- 
gangsorte für  den  Handelsverkehr  zwischen  Russland  und  China  bestimmt,  von  denen  ersterer 


Fig.  10.    Rheum  officinale  Baill.    Pfl.  stark  verkl.    A  Bl.,  vergr. ;  B  solche  im  Längsschnitt;  C  Pistill,  d  Discus; 
—  D  halbreife  Fr.  von  Rh.  compactum  L.,  2mal  vergr.    (Nach  Luerssen.) 

ohne  Bedeutung  blieb,  Kiachta  und  das  ihm  gegenüber  liegende  chinesische  Maimatschin 
ausschließliche  Stapelorte  für  Rhabarber  wurden.  Von  hier  aus  kam  über  Moskau  die  mos- 
kowitische,  russische  oder  Kronrhabarber  (Radix  Rhei  moscowitici  s.  optimi)  in 
den  Handel,  die  sich  jetzt  nur  noch  in  den  Sammlungen  findet,  da  sie  seit  Eröffnung  der 
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chinesischen  Häfen  (besonders  von  Canton)  allmählich  durch  die  im  Handel  als  chinesische, 
ostindische  oder  Canton-Rhabarber  verdrängt  worden  ist.  Die  Stammpfl.  der  Rhabarber 
war  bis  in  die  neueste  Zeit  unbekannt.  Zu  unterscheiden  ist  zwischen  Krön-  u.  Canton- 
Rhabarber.  Erstere  stammt,  wie  durch  Przewalski  unzweifelhaft  festgestellt  wurde, 
von  Rheum  palmatum  tanguticum  (s.  Gartenflora  1875,  p.  3  und  1 882,  p.  166),  letztere  von 
Rheum  officinale  Baill.  Vielleicht  geben  aber  auch  andere  Rheum- Arten  echte  Rhabarber- 
sorten. So  wurde  lange  Zeit  Rheum  austräte  Don  im  Himalaya  als  echte  Rhabarber  betrachtet 
und  wahrscheinlich  liefern  auch  einzelne  in  Centraiasien  wachsende  Arten  ,  wie  R.  leucor- 


Fig.  11.   Rheum  nobile  Hook.    Links  blühendes  Exemplar  mit  den  großen,  gelben  Heekb. ,  unter  welchen  die  Bl. 
verborgen  sind;  Rechts  vorjähriger  Frnchtstand  mit  abgefallenen  Deckb.   (Nach  Hook  er.) 

rhizon  Pall.  und  die  klein-  und  dickblättrigen  Formen  von  R.  Rhaponticum  L.  des  Westens 
Chinas  echte  Rhabarber,  d.  h.  Wurzeln,  die  mehr  oder  weniger  die  gleichen  Eigenschaften 
haben.  Von  größerer  Bedeutung  ist  aber,  dass,  wie  Regel  in  Gemeinschaft  mit  Beilstein 
und  Mercklin  nachgewiesen  hat,  R.  palmatum  tanguticum  in  der  Kultur  eine  dem  impor- 
tierten Kronrhabarber  kaum  nachsiehende  Droge  liefert.  —  Rheum-Arten  werden  außerdem 
in  den  Gärten  als  Nutz-  und  Zierpfl.  kultiviert.  Zur  Verwendung  in  der  Küche  gelangen  die 
geschälten  Blattstiele  und  Hauptrippen,  welche  geschmort,  verbacken  und  zu  Suppe  bereitet 
werden,  sowie  die  jungen  Blütenstände,  die  als  wertvolles  Surrogat  des  Blumenkohles  be- 
trachtet werden.  Aus  dem  Safte  der  Blattstiele  wird  ein  sehr  wohlschmeckender  Wein  be- 
reitet. Von  den  Gärtnern  sind  eine  Anzahl  Sorten  für  culinarische  Zwecke  gezüchtet  worden, 
von  denen  The  Queen  die  beste  ist.  —  Als  Zierpfl.  sind  außer  den  bereits  erwähnten  R. 
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Ribes  L.  mit  großen,  ganzrandigen  B.,  R.  spiciforme  Royle  mit  herzförmig  rundlichen  B. ,  R. 
Collinsianum  Hort.  (=  R.  palmatum  x  Emodi)  mit  charakteristisch  eingeschnittenen,  großen  B. 
und  R.  nobile  Hook,  zu  nennen. 

Anmerkung.  Die  Gattungen  Emex,  Rumex,  Oxyria,  Rheum  bilden  eine  gut  um- 
schriebena  Gruppe.  'Als  Ausgangspunkt  derselben  dürfte  ein  nicht  mehr  existierender  Typus 
anzusehen  sein ,  welcher  sich  zu  Emex  mit  eingeschlechtlichen  Bl.  ausgebildet  hat.  Ein 
anderer  Zweig  dieses  Typus  bildete  sich  zu  Rumex  aus.  Von  Rumex  ist  Oxyria  abzuleiten, 
welche  noch  die  echte  Rumex-N.  besitzt.  Sie  bildet  durch  ihre  Fruchtbildung  und  den  de- 
doublierten,  äußeren  Staminalkreis  den  Übergang  zu  Rheum.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  zu 
Oxyria  Koenigia,  welche  mit  ihr  den  gleichen  Verbreitungsbezirk  teilt,  in  genetischer  Be- 
ziehung steht  und  den  Ausgangspunkt  zu  der  amerikanischen  Reihe  bildete. 

ii.  3.  Polygonoideae-Atraphaxideae. 

Bl.  acyklisch  oder  cyklisch.  S.  mit  nicht  zerklüftetem  Nährgewebe.  Sträucher. 

A.  Blh.  wahrend  der  Fruchtreife  auswachsend  15.  Atraphaxis. 

B.  Blh.  während  der  Fruchtreife  nicht  auswachsend. 

a.  8  Stb  16.  Pteropyrum. 

b.  \i— 4  8  Stb   17.  Calligonum. 

15.  Atraphaxis  L.  Tragopyron  Bieb.)  Bl.  cyklisch,  hemicyklisch  od.  acyklisch, 
die  2  äußeren  Blütenhiillb.  meist  kleiner  als  die  2  oder  3  inneren.  Stb.  6 — 8,  an  der 
Basis  zu  einem  Ringe  verwachsen.   Die  2  oder  3  inneren  meist  etwas  großer  als  die 


24 


Polygonaceae.  (Dammer.) 


äußeren.  Letztere  am  Grund e  rechts  und  links  mit  Schwielen  (Nektarien) 
versehen.  In  cyklischen  und  hemicyklischen  BI.  der  äußere  Staubblattkreis  dedou- 
bliert.  Frkn.  nackt,  obersländig,  aus  2  oder  3  Frb.  gebildet  und  dementsprechend  flach 
zusammengedrückt  oder  3kantig  und  mit  2  oder  3  entweder  ganz  freien  oder  an  der 
Basis  etwas  verwachsenen  Gr.  N.  köpfchenförmig.  Fr.  2 — 3kantig,  von  den  inneren 
bei  der  Fruchtreife  heranwachsenden  Blütenhüllb.  fest  umschlossen 
E.  seitlich,  schwach  gekrümmt.  —  Starre,  reich  verzweigte,  oft  dornige  Sträucher  mit  an 
Langtrieben  einzeln  od.  an  Kurztrieben  büschelig  stehenden,  kleinen  ß.  Ochrea  trocken- 
häutig. Bl.  meist  in  kleinen  Büscheln  an  Kurztrieben. 

Etwa  4  7  in  den  Steppen  Mittel-  und  Westasiens,  \  auch  in  Nordafrika,  \  in  Griechen- 
land einheimische,  einander  meist  sehr  ähnliche  Arten.  Die  von  früheren  Autoren  durch- 
geführte Trennung  derselben  in  2  Sectionen:  I.  Euatraphaxis  Jaub.  et  Spach  und  II.  Trago- 
pyrum  Boiss.  (emend.)  auf  Grund  des  Blütenbaues  ist  nicht  durchführbar,  weil  sowohl 
acyklische  als  auch  cyklische  Bl.  und  sogar  noch  hemicyklische  BI.  nicht  selten  an  dem- 
selben Blütenstande  auftreten.  Dasselbe  gilt  von  der  Section  Trqgatraphaxis  Jaub.  et  Spach, 
welche  Boi ssier  bereits  mit  Recht  eingezogen  hat  (Fig.  4  2  A — E). 

Wichtige  Arten.  A.  Laubb.  mit  Seitennerven:  A.  spinosa  L.  Blattstiele  nicht  höher 
als  bis  zur  Mitte  artikuliert.  B.  meist  cyklisch.  Von  der  ägyptisch-arabischen  Wüste  bis 
zur  Songarei.  A.  compacta  Ledeb.  Ähnlich  der  vorigen,  aber  mit  dicken,  gekrümmten 
Zweigen.  Turkestan,  Songarei,  Uralsibirien.  A.  Billardieri  Jaub.  et  Spach,  ähnlich  der  t., 
aber  meist  B.  acyklisch  oder  hemicyklisch.  Griechenland,  Kleinasien,  Syrien.  —  B.  Laubb. 
nur  mit  einem  Mittelnerv.  A.  angustifolia  Jaub.  et  Spach.  B.  linear,  dick ,  äußere  Blüten- 
hüllb. zurückgebogen.  Armenien.  A.  grandiflora  Willd.  B.  länglich  lanzettlich,  äußere 
Blütenhüllb.  nicht  zurückgebogen.    Armenien,  Cappadocien. 

1  6.  Pteropyrnm  Jaub.  et  Spach.  Bl.  £ ,  acyklisch,  Blh.  äteilig,  die  beiden  äußeren 
Blülenhüllb.  kleiner  als  die  3  inneren.  Stb.  8,  von  denen  3  innere  etwas  größer,  alle 
an  der  Basis  mit  einem  dichten  Haarpolster  versehen,  darunter  mit  einander 
verwachsen.  Frkn.  nackt,  halbunterständig,  aus  3  Frb.  gebildet.  Gr.  3,  frei,  N.  köpfchen- 
förmig. Fr.  3kanlig,  3 flügelig.  Die  Flügel  sind  in  der  Mitte  tief  eingebuchtet, 
quergestreift.  S.  an  der  Basis  verbreitert.  E.  excentrisch,  schwach  gekrümmt,  mit  sehr 
langem  Stämmchen.  —  Sträucher  mit  starren,  rutenförmigen  Zweigen  vom  Habitus  der 
Atraphaxis- Arien.  Beachtenswert  ist  die  den  meisten  Arten  eigentümliche  Drehung  der 
Fr.  in  ihrer  oberen  Hälfte,  wodurch  die  oberen  Flügelhälften  in  die  Mitte  zwischen  die 
unteren  rücken,  sowie  an  den  Sa.  das  kürzere  äußere  Integumenl. 

5  Arten  in  Südwestasien  bis  Afghanistan  und  Nordindien.  Auf  die  Bildung  der  Fr. 
werden  2  Sectionen  begründet. 

Sect.  I.  Streptocarya  Jaub.  et  Spach.  Fr.  gedreht.  P.  Olivieri  Jaub.  et  Spach.  B.  blau- 
grün, dick,  länglich  oder  ei-spatelförmig,  in  Persien,  Afghanistan,  Nordindien;  P.  Noeanum 
Boiss.  B.  hellgrün,  länglich-lanzettlich,  in  Assyrien;  P.  Aucheri  Jaub.  et  Spach.  B.  linear, 
in  Nordpersien. 

Sect.  II.  Orthocarya  Jaub.  et  Spach.  Fr.  nicht  gedreht.  P.  seoparium  Jaub.  et  Spach 
in  Arabien. 

17.  Calligonum  L.  ' Pterococeus  Pall.,  Pallasia  L.  fil. ,  Calliphysa  Fisch,  et  Mey.) 
Bl.  ^ ,  meist  acyklisch  oder  hemicyklisch,  bisweilen  auch  rein  cyklisch.  Blütenhüllb. 
5 — 6,  meist  ungleich.  Stb.  4  2  — 18,  an  der  Basis  verwachsen,  darüber  wie  bei  Ptero- 
pyrnm mit  einem  dichten  Haarpolster,  meist  ungleich,  pfriemenförmig,  bisweilen 
einzelne,  größere,  an  der  Basis  stark  verbreitert.  Frkn.  oberständig,  aus  3  oder  4  Frb. 
zusammengesetzt,  3 — 4kantig,  auf  den  Kanten  mit  einem  fleischigen  Kamm 
versehen.  Gr.  3 — 4,  frei  oder  an  der  Basis  verwachsen,  oft  sehr  kurz,  doch  auch  lang, 
mit  köpfchenförmiger  N.  Fr.  gerade  oder  in  der  Längsachse  gedreht,  geflügelt  oder 
mit  bald  einfachen,  bald  reich  verzweigten,  an  der  Spitze  freien  oder  durch  eine  Haut 
verbundenen  Borsten  besetzt.  S.  oft  lang  geschnäbelt,  im  Schnabel  das  Stämmchen 
des  centralen  E.  —  Stark  verzweigte  Sträucher  mit  hin-  und  hergebogenen  Zweigen  und 
kleinen,  linearen  oder  pfriemenförmigen  B. 
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20  Arten  trockener  und  sandiger  Gegenden  Nordafrikas,  Südrusslands,  West-  u.  Mittel- 
asiens. Auf  die  Bildung  der  Fr.  [s.  o.)  werden  3  Sectionen  gegründet,  welche  früher  als 
besondere  Gattungen  angesehen  wurden  (Fig.  12  F — JF). 

Sect.  I.  Pterococcus  Pall.  (als  Gatt.)  Fr.  4-(seltener  3-j  flügelig.  A.  Flügel  am  Rande 
mit  einem  einfachen  Kamme  oder  ganzrandig.  C.  Pallasia  L'Her.  B.  liuear,  an  der  Ochrea 
gegliedert;  in  Südrussland,  Nordturkestan,  der  Songarei.    C.  letrapterum  Jaub.  et  Spach. 

B.  mit  bloßem  Auge  kaum  sichtbar,  an  der  Ochrea  nicht  gegliedert.  Mesopotamien.  —  B. 
Flügel  am  Rande  mit  doppeltem  Kamm.  C.  persicum  Boiss.  et  Buhse.  Ähnlich  C.  Pallasia 
aber  Zweite  weiß ;  in  Nordpersien. 

Sect.  II.  Eucalligonum  Bge.  Fr.  mit  an  der  Spitze  freien  Borsten  besetzt,  welche 
unter  sich  maschenförmig  mit  einander  verbunden  sind.    A.  Borsten  in  4  2  —  4  6  Reihen. 

C.  comosum  L'Her.  B.  2 — 2,5  mm  lang.  Nordafrika,  Arabien,  Syrien,  Südpersien.  C.  poly- 
gonoides  L.  B.  7,5 — 4  2,5  mm  lang,  Zweige  dünner  als  bei  voriger  Art.  Armenien,  Persien. 
B.  Borsten  in  8  Reihen.  C.  Caput  Medusae  Schrenk.  Fr.  mit  den  Borsten  20  mm  im  Durch- 
messer. Songarei,  Kirgisensteppe.  C.  Murex  Bge.  Fr.  4  2,5 — 4  5  mm  im  Durchmesser. 
Mongolei. 

Sect.  III.  Calliphysa  Fisch,  et  Mey.  [als  Gatt.)  Fr.  mit  an  der  Spitze  durch  eine  blasen- 
artige Membran  verbundenen  Borsten  besetzt.  C.  Calliphysa  Bge.  Nordpersien,  Turkestan, 
am  Kaspi. 

Anmerkung.  Die  vorstehenden  3  Gattungen  Alraphaxis,  Pteropyrum  und  Calligonum 
bilden  eine  sehr  natürliche  Gruppe  ausgeprägter  Steppen-  und  Wüstensträucher.  Der  Bau 
der  Bl.  ist  ein  sehr  inconstanter,  er  schwankt  selbst  innerhalb  desselben  Blütenstandes 
zwischen  cyklisch,  hemieyklisch  und  aeyklisch.  Als  Gattungsmerkmale  treten  biologische 
Momente  auf,  welche  sich  auf  die  Verbreitung  der  Fr.  beziehen.  Bei  Atraphaxis  werden  die 
auswachsenden  Blütenhüllb.  zu  Flugorganen,  bei  Pteropyrum  und  Calligonum  tritt  die  Flügel- 
bildung an  der  Fr.  selbst  auf.  Atraphaxis  und  Pteropyrum  sind  durch  den  teilweise  gleichen 
Grundplan  der  Bl.  nahe  mit  einander  verwandt.  Außer  durch  die  Flügelbildung  unter- 
scheidet sich  letztere  Gattung  von  ersterer  durch  die  Haarpolster  am  Grunde  der  Stb.  Diese 
Haarbildung  tritt  andererseits  bei  Calligonum  wieder  auf.  Bei  Pteropyrum  sind  die  Flügel 
von  einfachen,  geraden  Gefäßbündeln  der  Quere  nach  durchzogen.  Bei  Calligonum  werden 
die>e  Gefäßbündel  zunächst  stärker  und  verzweigen  sich  maschenförmig  (Sect.  Pterococcus), 
dann  verschwindet  die  die  Gefäßbündel  verbindende  Membran,  es  bleiben  Borsten  stehen 
(Sect.  Eucalligonum).  In  der  Sect.  Calliphysa  endlich  verbindet  eine  äußere,  blasenartige 
Membran  die  Spitzen  der  Borsten.  Da  biologische  Momente,  welche  sich  auf  die  Verbreitung 
der  Fr.  beziehen,  für  die  Abgrenzung  der  Gattungen  maßgebend  sind,  so  lässt  sich  gegen 
eine  Erhebung  der  3  Sectionen  der  Gattung  Calligonum  zu  eigenen  Gattungen  wenig  ein- 
wenden. 

Ii.  4.  Polygonoideae-Polygoneae. 

Bl.  aeyklisch,  Nährgewebe  nicht  zerklüftet.  Krauler,  selten  Halbsträucher. 

A.  Blh.  zu  einer  die  Fr.  umschließenden  Röhre  verwachsen     ....     21.  Oxygonum. 

B.  Blh.  nicht  zu  einer  engen  Röhre  verwachsen. 

a.  Blütenhüllb.  bei  der  Fruchtreife  sämtlich  aufrecht. 

i.  Keimb.  schmal,  nicht  gefaltet  18.  Polygonum. 

fl.  Keimb.  breit,  gefaltet  19.  Fagopyrum. 

b.  Nur  die  3  inneren  Blütenhüllb.  bei  der  Fruchtreife  aufrecht,  die  beiden  äußeren  zurück- 
gebogen  20.  Polygonella. 

18.  Polygonum  L.  incl.  Tephis  Adans.,  Lagunea  Lour.,  Tovara  Adans.,  Antenoron 
Raf.  ,  Ampelygonum  Ldl. ,  Echinocaulos  Hassk. ,  Chylocalyx  Hassk.,  Thysanella  A.  Gr., 
Bilderdykia  Dumort.,  Pleuropterus  Turcz.)  Bl.  8  oder  durch  Abort  vielehig,  meist 
aeyklisch,  selten  cyklisch.  Blh.  meist  5teilig  oder  -lappig,  Blütenhüllb.  ziemlich  gleich 
groß  oder  die  3  äußeren  etwas  größer,  zur  Zeit  der  Fruchtreife  die  Fr.  einhüllend,  bis- 
weilen auf  dem  Rücken  geflügelt.  Stb.  in  den  aeyklischen  Bl.  meist  8,  doch  auch  5 
6  oder  7,  in  den  cyklischen  6  ;bei  2zählig  cyklischen  der  äußere  Staubblattkreis  dedou- 
bliert),  frei,  an  der  Basis  oft  verbreitert,  der  Blh.  oder  um  einen  ringförmigen  Discus 
angewachsen.  Frkn.  frei,  nackt,  mit  2  oder  3  freien  oder  mehr  oder  minder  hoch  ver- 
wachsenen Gr.  N.  köpfchenförmiu,  seltener  gewimpert.  Sa.  oft  gestielt.  Fr.  flach  oder 
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3kantig,  glatt,  mit  meist  derber  Fruchtschale.  E.  excentrisch  oder  seitlich,  mehr  oder 
minder  einwärts  gekrümmt.  Keimb.  schmal,  nicht  gefaltet.  —  Kräuter,  seltener 
an  der  Basis  verholzende  Halbsträucher  von  außerordentlich  verschiedenem  Habitus. 
Bald  sehr  dünnzweigig,  niedrig,  niedergestreckt,  bisweilen  schachtelhalmartig,  bald  hoch, 
dick,  fleischig,  bald  auch  schlingend.  B.  abwechselnd,  bald  schmal  lineal,  klein,  schnell 
abfallend,  bald  groß,  breit,  saftig,  selten  fiederspaltig,  meist  ganzrandig,  nackt  oder  mehr 
oder  minder  stark  bis  silberweiß  behaart,  stets  mit  einer  Ochrea,  welche  bald  dick 
fleischig,  bald  dünn  trockenhäutig,  ganzrandig  oder  regelmäßig  gezähnt  oder  gewimpert 


3»  AJ*9tm*U*  grata* i  Sntt.,  Bl&tenzweig.  —  B  Polygonum  okulare  L. ,  Blütenzweig.  -  C  P.  atra- 
phazoidt* i  Thunb.  -  D  h  P.  artculart  L  D  Bl.;  E  Fr.  —  F,  O  P.  Unctorium  Lour.  F  Habitusbild;  G  Bl.  — 
H,  J  P.  Bydrupiptr  L.   //  Bl.  geöffnet  und  2  Blütenhüllb.  mit  2  Stb    entfernt-  J  Fr        V  P   nmnhihium  T.  — 

knospe.  -  r^Hmmmhm .  Eoyl*  -  Q  P.  saytttatum  L.  -  R  p.  cuspidatum  Sieb,  et  Zucc,  Fr.  —  SP.  poly- 
morphum  Ledeb.  —  T  Fügopyrum  esculentum  Mönch,  Querschnitt  durch  die  Fr.  (Original.)' 
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oder  unregelmäßig  zerschlitzt  ist.  Bl.  seltener  einzeln  stehend,  meist  in  ährige  oder 
traubige  Bliilenstände  von  mehr  oder  minder  zusammengesetzter  Natur  (Wickeln,  Schrau- 
bein) vereinigt.  Blütenstiele  gegliedert.  Bhizome  oft  weit  kriechend,  wodurch  die  Pfl. 
zu  lästigen  Unkräutern  in  Gärten  werden  können. 

Gegen  150  Arten,  welche  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet  sind,  weder  in  den  kalten 
noch  in  den  tropischen  Zonen  ganz  fehlend,  doch  vorwiegend  in  den  gemäßigten  Zonen. 
Einzelne  Arten  kosmopolit.  Die  Polygon  um- Arten  sind  sowohl  an  den  trockensten  wie  an 
sumpfigen  Orten,  ja  selbst  in  Gewässern  heimisch,  sie  gedeihen  sowohl  in  direct  schatten- 
loser Gegend  wie  im  tiefen  Schatten  der  Gebüsche.  Arten,  welche  in  und  am  Wasser 
wohnen,  bilden  nicht  selten  den  jeweiligen  Verhältnissen  angepasste  verschiedene  Laubb.  (Fig.  4  3). 

Sect.  I.  Tephis  Meißn.  Bl.  cyklisch  2zählig.  Blh.  4spaltig.  Stb.  6.  Frb.  2.  E. 
incumbent,  einwärts  gekrümmt,  0  ||  .  Kleine,  stark  verzweigte,  dicht  beblätterte  Sträucher. 
P.  atraphaxoides  Thunb.  (Fig.  4  3  C,,  Südafrika. 

Sect.  II.  Avicularia  Meißn.  Bl.  acyklisch.  Blh.  meist  Steilig.  Stb.  meist  6,  bis- 
weilen weniger,  Frb.  3.  E.  seitlich  incumbent,  einwärts  gekrümmt,  0  ||  .  4jährige  oder  an  der 
Basis  verholzende  Kräuter  mit  niederliegenden  oder  aufrechten,  rutenförmigen  Zweigen, 
meist  kleinen,  am  Blattstiel  gegliederten  B.  und  trockenhäutigen  Ochreen.  —  A.  Halb- 
sträucher  mit  langen  Ästen  und  Zweigen.  —  Aa.  Stengel  und  Zweige  an  der  Spitze  blattlos, 
Blütenstand  endständig,  blattlos  oder  nur  an  der  Basis  beblättert.  P.  equiseti forme  Sibth. 
et  Sm.,  Kreta.  —  Ab.  Stengel  und  Zweige  bis  zur  Spitze  beblättert,  Bl.  in  den  Achseln  von 
Laubb.  —  Ab«.  Ochreen  4  2nervig.  P.  maritimum  L.,  Küsten  des  atlantischen  Oceans  von 
Holland  bis  Gihraltar,  Canaren,  Azoren,  am  Mittel-  und  Schwarzen  Meer  bis  Syrien,  Küsten 
des  atlantischen  Amerika.  —  Ab;3.  Ochreen  6 — 8nervig.  P.  Rayi  Babingt.,  an  den  euro- 
päischen Küsten  des  atlantischen  Oceans  von  Schottland  bis  Spanien,  und  am  Schwarzen 
Meere.  —  B.  Halbsträuchlein  mit  kurzen,  1 — 2  dm  langen  Zweigen.  P.  paronychioides  C.  A. 
Hey.  im  Kaukasus  und  Afghanistan;  P.  thymifolium  Jaub.  et  Spach  in  Südpersien;  P.  radi- 
cosutn  Boiss.  in  Südpersien  und  Afghanistan.  —  C.  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter.  — 
Ca.  Zweige  bis  zur  Spitze  beblättert,  Bl.  in  den  Achseln  von  Laubb.  —  Ca«.  4jährige. 
—  Ca«I.  Stengel  ohne  Längsriefen.  P.  Olivieri  Jaub.  et  Spach.  Ochreen  ohne  Nerven, 
von  Mesopotamien  und  Syrien  bis  zum  Westhimalaya;  P.  graminifolium  Wierzb.  Ochreen 
mit  6  schwachen  Nerven,  an  der  Donau,  im  Banat.  —  Ca  «II.  Stengel  mit  Längsriefen:  P. 
Roxburghii  Meißn.  von  Afghanistan  bis  zu  den  Philippinen  und  in  Südafrika;  P.  plebejum 
R.  Br.  in  Ostaustralien;  P.  salsugincum  M.  Bieb.  in  Südrussland;  P.  acetosum  M.  Bieb.  in 
Südrussland,  Afghanistan,  Altai;  P.  aviculare  L.  (Fig.  43  B,  D,  E).  Kosmopolitisch.  —  Caß. 
Ausdauernde  Arten.  P.  illecebroides  Meißn.,  in  Bengalen;  P.  cognatum  Meißn.,  vom  Kaukasus 
bis  zum  Himalaya  und  in  Sibirien.  —  Cb.  Zweige  an  den  Spitzen  blattlos.  Blütenstände 
höchstens  an  der  Basis  beblättert.  —  Cb«.  4jährige.  —  Cb«I.  Ochreen  6 — Snervig:  P. 
Bellardi  All.  Stengel  meist  aufrecht,  Blütensland  an  der  Basis  beblättert,  Mittelmeergebiet 
bis  Ostindien;  P.  arenarium  Waldst.  et  Kit.,  Stengel  niedergebogen,  Blütenstand  vollständig 
blattlos,  Südosteuropa  bis  zum  Ural.  —  Cbctü.  Ochreen  ohne  oder  mit  höchstens  3  Nerven: 
P.  californicum  Meißn.,  Kalifornien;  P.  tenue  Michx.  (atlantisches  Nordamerika) ;  P.  coarctalum 
Dougi.  (Nordwest-  und  arktisches  Nordamerika;.  —  Cb,9.  Ausdauernde.  P.  elegans  Ten.  in 
Süditalien. 

Sect.  III.  Pseudomollia  Boiss.  Bl.  acyklisch.  Blh.  trockenhäutig.  E.  sehr  lang, 
fast  peripherisch.    P.  molliaeforme  Boiss.,  Südpersien. 

Sect.  IV.  Persicaria  Benth.  et  Hook.  Bl.  acyklisch.  Blh.  Steilig,  oft  gefärbt.  Bl. 
einzeln  oder  wenige  zusammen  in  den  Achseln  bracteenartiger  Ochreen.  E.  seitlich,  incum- 
bent, accumbent  oder  schief  gekrümmt  mit  schmalen  Keimb.  Meist  große,  aufrechte  oder 
aufsteigende  Kräuter,  seltener  niedrige  Kräuter  oder  niedergestreckte  Halbsträucher.  B. 
schmal  bis  eiförmig,  mit  nicht  gegliedertem  Blattstiel.  Blütenstände  ährig, 
einzeln  oder  zu  rispigen  Gesamtblütenständen  vereinigt. 

§  4.  Persicariae  typicae  Benth.  et  Hook.  f..  meist  accumbent  gekrümmt,  0=.  Meist 
4 jährige  Kräuter  mit  oft  lockeren,  dünnen  oder  kurzen  Ähren:  A.  Frkn.  3blättrig.  —  Aa. 
Ähren  cylindrisch,  linear  oder  oblong,  dichtblütig,  meist  ununterbrochen.  —  Aa«. 
Ochreen  mit  dünnen,  oft  kurzen  Haaren  gewimpert.  P.  tinctorium  Lour.  (Fig.  4  3  F).  B.  oval 
oder  eiförmig,  in  China;  P.  hirsutum  Walt.  B.  lanzettlich,  Nordamerika.  —  Aaß.  Ochreen 
mit  Borsten  oder  längeren,  starren  Haaren  gew  impert.  P.  hydropiperoides  Michx.  <  jährig,  in 
Nord-  und  Südamerika,  Australien;  P.  barbatum  L.   Ausdauernd,  in  Ostindien,  China,  Japan. 
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—  Ab.  Ähren  fädig  oder  dünn  linear,  lockerblütig  oder  unterbrochen.  P.  Posumbu 
Hamilt.  im  Himalaya,  Java;  P.  flaccidum  Roxb.  von  Ostindien  bis  zum  tropischen  Australien ; 
P.  acre  H.  B.  K.  in  Nord-  und  Südamerika.  —  B.  Krkn.  2blättrig.  —  Ba.  Ähren  faden- 
formi»  oder  dünn  linear,  lockerblütig  oder  unterbrochen.  —  Ba«.  Blütenstiele 
drüsig:  P.  Hydropiper  L.  in  Europa  und  Nordamerika:  P.  gracile  R.  Br.  in  Australien.  — 
Ba#.  Blütenstiele  ohne  Drüsen.  P.  mite  Schrank.  B.  an  der  Basis  verschmälert,  Blüten- 
ähren nickend,  in  Europa;  P.  salicifolium  Delile.  B.  lang  ausgezogen,  Blütenähren  aufrecht, 
in  Griechenland,  Sicilien,  Ägypten;  P.  serrulatum  Lag.,  Ochreen  sehr  langborstig  gewimpert, 
in  Südeuropa,  Westasien,  Nord-,  Ost- und  Südafrika,  Australien,  Neuseeland;  P.  minus  Huds. 
B.  mit  abgerundeter  Basis,  Blütenähren  aufrecht,  in  Europa,  Asien,  Australien,  Chile.  —  Bb. 
Ähren  eiförmig,  länglich,  cylindrisch,  linear,  nie  fadenförmig,  dichtblütig.  —  Bb«.  Ochreen 
vollständig  häutig,  cylindrisch-röhrig,  mit  abgestutztem,  aufrechtem  Saume.  —  Bb«I.  Blh. 
"»teilig,  Blütenstiele  ohne  Drüsen.  —  Bb«Il.  Ochreen  mit  starren  Borsten,  gewimpert:  P. 
acuminatum  Kth.  im  nördlichen  Südamerika  und  Südaustralien.  —  Bb«I2.  Ochreen  ohne 
Wimpern.  P.  amphibium  L.  in  der  ganzen  nördlichen  gemäßigten  Zone,  Ostindien  und  Süd- 
afrika. —  Bb«I3.  Ochreen  mit  kurzen,  feinen  Wimpern,  anliegend:  P.  lanigerum  R.  Br. 
in  Ostindien,  Australien,  Südafrika;  P.  persicarioides  Kunth,  von  Mexiko  bis  Chile;  P.  persi- 
caria  L.  B.  kahl,  nördliche  gemäßigte  Zone,  Chile;  P.  nodosum  Pers.  B.  unterseits  drüsig 
punktiert,  Knoten  besonders  stark  angeschwollen,  fast  kosmopolitisch,  nur  in  Ostasien,  dem 
tropischen  Südamerika  und  Ostafrika  fehlend.  —  Bb«H.  Blh.  5teilig,  Blütenstiele  drüsig 
behaart:  P.  lapathifolium  Ait.,  temperiertes  Europa  u.  Asien,  Südafrika,  Peru,  Chile.  —  Bb«lli. 
Blh.  4teilig,  jüngere  Stengel  drüsig  rauh:  P.  diospyrifolium  Cham,  et  Schlecht.,  Brasilien.  — 
TSbß.  Ochreen  krugförmig,  mit  dünnhäutiger  Röhre  und  blattartigem,  zurückgebogenem 
Saume :  P.  hispidum  Kth.,  tropisches  A^merika. 

§  2.  Amblygonon  Meißn.  Em b r y o  i ncum b e nt,  gekrümmt,  0  ||  .  P.  Orientale  L.  (Fig. 
43  L).  < jährig,  fein  behaart,  Ostindien,  Australien,  Südafrika;  P.  tomentosum  Willd.  Aus- 
dauernd, anliegend  behaart,  indisch-malayisches  Gebiet,  Südafrika. 

§  3.  Bistorta  Tourn.  Embryo  accumbent,  gekrümmt,  0=.  Kräuter  mit  aus- 
dauerndem Rhizom.  Ähren  endständig,  meist  einfach,  dichtblütig.  —  A.  Krautige  Pfl.  mit 
holzigem  Rhizom  und  einfachen,  4jährigen  Trieben:  P.  viviparumL.  (Fig.  4  3  M — 0).  Blüten- 
ähre lang  linear,  an  der  Basis  oft  Brutknospen  tragend,  Hochgebirgswiesen  Europas  und 
Asiens  und  circumpolar  arktisch;  P.  sphaerostachyum  Meißn.  Blütenähre  gedrungen  länglich 
oder  kugelig,  an  der  Basis  abgestutzt,  Alpen  des  Himalaya;  P.  Bistorta  L.  Blütenähre  läng- 
lich, stumpf,  feuchte  Wiesen  der  arktischen  und  nördlichen  gemäßigten  Zone.  —  B.  Wie  A, 
aber  mit  verzweigten,  1jährigen  Trieben:  P.  amplexicaule  Don,  Osthimaiaya.  —  C.  Halb- 
sträucher  oder  kleine  Sträucher  mit  holzigen  Stengeln:  P.  vacciniifolium  Wall,  und  P.  affine 
Don  im  Himalaya. 

Sect.  V.  Tovara  Benth.  et  Hook.  Blh.  klein,  4teilig,  Stb.  meist  5.  Frb.  2.  E.  accum- 
bent, gekrümmt,  0=.  Aufrechte,  große  Kräuter  mit  sehr  langen,  dünnen,  rutenförmigen  Ähren: 
P.  virginianum  L.  in  Nordamerika;  P.  filiforme  Thunb.  in  Japan. 

Sect.  VI.  Cephalophilon  Meißn.  (emend.)  Bl.  acyklisch.  Blh.  5teilig.  E.  accumbent, 
gekrümmt,  0=.  Dünne,  locker  verzweigte  Kräuter  mit  eiförmigen  oder  lanzettlichen,  bisweilen 
dreieckigen  bis  spießförmigen  B.  Ochreen  nicht  gewimpert.  Blütenstände  köpfchen- 
förmig,  kugelig  oder  länglich.  Stengel  in  der  üntersection  Echinocaulon  Meißn.  mit  rück- 
wärts gerichteten  Borsten  oder  Stacheln  versehen. 

§  1.   Cephalophilon  typicum.    Stengel  ohne  rückwärts  gerichtete  Stacheln  oder  Borsten. 

—  A.  Blütenköpfchen  meist  paarweise,  selten  einzeln,  B.  meist  dünn.  —  Aa.  B.  ganzrandig, 
nicht  gelappt:  P.  nepalense  Meißn.,  Stengel  aufrecht,  Ostindien,  Abessinien;  P.  sphaeroce- 
phalum  Wall.  Stengel  niederliegend,  wurzelnd,  Ochreen  kahl,  Himalaya ;  P.  capitatum  Hamilt. 
Wie  vorige,  aber  Ochreen  fein  rauhhaarig,  Himalaya.  —  Ab.  B.  5— 7lappig:  P.  sinuatum 
Royle  (Fig.  4  3  Pj,  Himalaya.  —  B.  Blütenköpfchen  in  Doldentrauben,  B.  derb,  etwas  leder- 
artig: P.  chinense  L.,  Süd-  und  Ostasien. 

§  2.  Echinocaulon  Meißn.  Stengel  mit  rückwärts  gerichteten  Stacheln  oder  Borsten.  — 
A.  Frkn.  3blättrig.  —  Aa.  4 jährig:  P.  sagittatum  L.  (Fig.  4  3p),  Asien,  Nordamerika.  — 
Ab.  Ausdauernd:  P.  Sieboldi  Meißn.,  Japan.  —  B.  Frkn.  2blättrig:  P.  arifolium  L.,  Nord- 
amerika. 

Sect.  VII.  Aconogonum  Meißn.  Bl.  acyklisch.  Embryo  accumbent,  gekrümmt, 
0=.  Keimb.  breit,  flach.  Meist  hohe  Kräuter  oder  Sträucher  mit  locker  cylindrischen, 
öfter  rispipen  Blütenständen.  —  A.  Sträucher:  P.  molle  Don  (Himalaya).  —  B.  Kräuter: 
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P.  sericeum  Pallas.  B.  grauweiß,  weich  behaart,  Sibirien,  Dahurien;  P.  polymorphen  Ledeb. 
(Fig.  13  S).  Stengel  hoch,  B.  lein  behaart  oder  kahl,  Alpen  Mitteleuropas,  Mittel-  u.  Nord- 
asiens, arktisches  Nordamerika;  P.  Laxmanni  Lepech.  Stengel  niedrig,  B.  rauh  oder  glatt, 
Sibirien,  Dahurien;  P.  divaricatum  L.    B.  kahl,  Sibirien,  Dahurien. 

Sect.  VIII.  Pseudopolygonella  A.  Gray.  Bl.  acyklisch.  Embryo  seitlich,  gerade. 
4jährige,  aufrechte,  zarte  Kräuter  mit  schmalen,  linearen  B.  und  dünnen,  ährenförmigen, 
rispig  verzweigten  Trauben.  Blütenstiele  fadenförmig:  P.  articulatum  L.  Blütenhüllb.  ganz- 
randig,  Ochreen  stumpf,  nicht  trockenhäutig,  Nordamerika;  P.  fimbriatum  Ell.  Die  3  äußeren 
Blütenhüllb.  bei  der  Fruchtreife  zu  gezähnten  oder  zerschlitzten  Flügeln  auswachsend,  Ochreen 
trockenhäutig,  gcwimpert,  Nordamerika. 

Sect.  IX.  Tiniaria  Meißn.  Bl.  acyklisch.  Blh.  üteilig.  Äußere  Blütenhüllb.  ge- 
kielt oder  auf  dem  Rücken  mit  einem  Flügel  versehen.  Embryo  accumbent, 
gekrümmt,  0=.  Meist  schlingende  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  herz-,  spieß-  oder  pfeil- 
förmigen  B.  Ochreen  nicht  gewimpert.  —  A.  Blütenhüllb.  ohne  Flügel:  P.  Convolrulus  L., 
nördlich  gemäßigte  Zone.  —  B.  Die  3  äußeren  Blütenhüllb.  auf  dem  Rücken  mit  Flügeln: 
P.  dumetorum  L.,  temperiertes  Europa  und  Asien. 

Pf.  Sect.  X.  Pleuropterus  Benth.  et  Hook.  Bl.  acyklisch.  Narbe  schildförmig  oder 
gewimpert.  Äußere  Blütenhüllb.  mit  einem  Flügel  versehen.  Weit  schlingende  oder  auf- 
rechte, hohe  Kräuter.  —  A.  Stengel  schlingend:  P.  mulliflorum  Thunb.  —  B.  Stengel  auf- 
recht: P.  cuspidatum  Sieb,  et  Zucc.  (Fig.  13  R, .  B.  nicht  herzförmig,  Japan;  P.  sachalinense 
F.  Schmidt.    B.  herzförmig,  Sachalin. 

Nutzpflanzen.  Von  den  zahlreichen  Arten  werden  nur  sehr  wenige  als  Nutzpfl. 
verwendet.  P.  tinclorium  (Färberknöterich,  Sect.  IV,  §  1)  wird  in  der  Heimat  auf  chi- 
nesischen Indigo  verarbeitet.  Er  gedeiht  zwar  auch  bei  uns  in  Deutschland  recht  gut, 
indessen  scheint  er  zur  vollen  Ausbildung  des  den  Farbstoff  liefernden  Körpers  eines  wär- 
meren Klimas  zu  bedürfen.  In  Frankreich  und  Deutschland  vor  40 — 50  Jahren  angestellte 
Versuche  haben  wenig  befriedigende  Resultate  ergeben.  P.  Bistorta  (Natter-,  Drachen-, 
Krebswurz,  Wiesenknöterich,  Sect.  IV,  §  3)  liefert  die  N atterwurzel,  welche  früher 
als  tonisch-adstringierendes  Mittel  officinell  war.  Jetzt  ist  er  nur  noch  als  gutes  Vieh-  und 
vor  allem  Bienen  futter  geschätzt.  In  der  Tierheilkunde  wird  das  Rhizom  zum  Kropf- 
pulver für  Pferde  gebraucht.  Als  Viehfutterpfl.  wurde  auf  v.  Siebold's  Empfehlung  in 
der  Mitte  der  Vierziger  Jahre  P.  cuspidatum  (Sect.  X)  vielfach  gebaut,  das  schon  im  2.  Jahre 
ca.  3  m  hohe  Büsche  liefert  und  keine  Kulturarbeit  verlangt,  sich  aber  durch  die  weithin 
kriechenden  Rhizome  leicht  lästig  macht.  Die  Japaner  essen  die  jungen  Triebe  wie  Spargel. 
Als  Zierpflanzen  werden  in  Gärten  P.  chinense,  Orientale,  tinctorium,  Laxmanni,  Sieboldi, 
cuspidatum,  sachalinense,  sowie  P.  Bistorta,  alpinum,  amplexicaule,  affine  u.  a.  angepflanzt.  — 
P.  aviculare  liefert  die  als  Homeriana-Thee  marktschreierisch  angepriesene,  wertlose 
Waare.  —  Schädlich  für  Schafe  ist  P.  Hydropiper  (Wasserpfeffer)  und  P.  aviculare 
(Vogelknöterich);  letzterer  führt  bei  Kühen  eine  Blaufärbung  der  Milch  herbei. 

19.  Fagopyrum  Gärtn.  Buchweizen,  Heidekorn).  Bl.  ^,  acyklisch.  Blh. 
5teilig,  bei  der  Fruchtreife  kürzer  als  die  Fr.  E.  vom  Nährgewebe  eingeschlossen,  mit 
breiten,  gefalteten  Keimb. —  Aufrechte,  I jährige  Kräuter  oder  einziehende  Stauden 
mit  abwechselnden,  gestielten,  herzförmigen  oder  dreieckigen,  3 — änervigen  B. 

2  Arten,  deren  Heimat,  bisher  unbekannt,  wahrscheinlich  die  Gebirge  Mittel-  und  Ost- 
asiens sind,  schon  seit  langer  Zeit  in  Kultur,  doch  den  Alten  noch  unbekannt.  F.  esculentum 
Mönch  (Fig.  4  3  T).  B.  herzförmig,  mit  stumpfen  oder  rundlichen  Lappen ;  F.  tataricum  Gärtn., 
tatarischer  oder  sibirischer  Buchweizen,  B.  meist  breiter  als  lang. 

Nutzpflanzen.  F.  esculentum  liefert  die  Buchweizengrütze,  Heidegrütze,  und 
wird  namentlich  auf  sandigen  Ödländereien  angebaut.  Gutes  Mastfutter  für  Geflügel  und 
sehr  geschätzte  Bienenfutterpflanze. 

2  0.  Polygonella  Mich.  (Gonopyrum  C.  A.  Mey. ,  Lyonia  Rafin.,  Stopinaca  Rafin.) 
Wie  Polygonum,  aber  nur  die  3  inneren  Blütenhüllb.  bei  der  Fruchtreife 
aufrecht,  die  beiden  kleinen  äußeren  bei  der  Fruchtreife  zurückgebogen.  —  Kleine, 
zierliche  Kräuter  mit  abwechselnd  stehenden,  schmalen  Blättchen.  Zweige  meist  mehr 
oder  minder  hoch  »angewachsen«,  so  dass  sie  oft  weit  über  der  Blattachsel  vom  Inier- 
nodium  abgehen. 

5—6  nordamerikanische  Arten. 
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Sect.  I.  Kupolygonella  Meißn.  Stb.  alle  fadenförmig.  —  P.  gracilis  Nutt.,  atlantisches 
Nordamerika  (Fig.  4  3  A). 

Sect.  II. "  Gonopijrum  Fisch,  et  Hey.  Innere  Stb.  an  der  Basis  verbreitert  oder  geöhrt. 

—  P.  ericoides  A.  Gray,  Texas. 

21.  Oxygonum  Durch.  (Ceratogonum  Meißn.)  Bl.  vielehig,  acyklisch.  Blh.  beiden 
8  und  Q  ßl.  zu  einer  engen  Bohre  verwachsen.  —  1jährige  oder  ausdauernde, 
einziehende  Kräuter  mit  abwechselnd  stehenden,  ganzrandigen,  gelappten  oder  unregel- 
mäßig fiederschniltigen  B.  Blütenstände  endständig. 

7  Arten  im  tropischen  Ostafrika  und  in  Südafrika. 

Sect.  I.  Oxygonum  typicum  Bentb.  et  Hook.  Fr.  3fliigelig.  0.  canescens  Sond., 
Kaffernland. 

Sect.  II.  Ceratogonum  (Meißn.)  Benth.  et  Hook.  Fr.  ungeflügelt,  Blütenhüllröhre  an 
der  Spitze  3zähnig.  0.  atriplicifolium  Benth.  et  Hook.  B.  dreieckig,  mit  herzförmiger  Basis, 
tropisches  Südostafrika;  0.  cordofanum  Benth.  et  Hook.  B.  an  der  Basis  keilförmig  ver- 
schmälert, nicht  fiederspaltig  (Cordofan).  0.  sinuatum  Benth.  et  Hook.  B.  tief  fiederspaltig 
(Abessinien).  Ä 

Anmerkung.  Die  4  vorhergehenden  Gattungen  bilden  eine  sehr  natürliche  Gruppe, 
welche  durch  den  fast  stets  acyklischen  Blütenbau,  die  fast  regelmäßig  ungeflügelte  Fr.  und 
die  mit  wenigen  Ausnahmen  köpfchenförmige  N.  ausgezeichnet  ist.  Habituell  außerordent- 
lich verschieden,  lassen  doch  Polygonella  und  Fagopyrum  deutliche  Verwandtschaft  in  dieser 
Beziehung  mit  gewissen  Polygonum -  Arten  erkennen,  während  sich  Oxygonum  sowohl  im 
Habitus  wie  auch  in  der  Bildung  des  Blütentubus  und  der  Neigung  zur  Diclinie  mehr  dem 
Rumicinentypus  nähert  und  namentlich  zu  Emex  Beziehungen  zu  haben  scheint,  von  dem 
es  aber  durch  den  Blütenbau  und  die  Narbenbildung  unterschieden  ist.  Fast  alle  Arten 
sind  entomophil,  nur  die  Polygonum-Arlen  der  Sect.  Pleuropterus  lassen  zum  Teil  noch  mit 
ihren  gewimperten  N.  Anemophilie  vermuten.  Die  Verbreitungsausrüstungen  der  Fr.  sind 
für  die  Gattungen  charakteristisch.  Bei  Polygonella  werden  die  inneren  Blütenhüllb.  zu 
Flügeln,  wie  bei  Iiumex,  bei  Oxygonum  Sect.  Ceratogonum  findet  eine  Ausbildung  von  Stacheln 
statt,  während  in  d*r  Sect.  Oxygonum  typicum  die  Fr.  selbst  flügelig  wird.  Bei  Polygonum 
Sect.  Tiniaria  und  Pleuropterus  tritt  Kielung  resp.  Flügelbildung  auf  dem  Rücken  der  Blüten- 
hüllb. ein.  Bei  den  übrigen  Polygonum-Arlen,  sowie  bei  Fagopyrum,  ist  auf  den  ersten  Blick 
keine  Verbreitungsausrüstung  zu  erkennen.  Dieselbe  besteht  hier,  wie  ich  an  anderer  Stelle 
gezeigt  habe,  in  der  derben,  glatten,  unbenetzbaren  Oberhaut  der  Fr.,  wodurch  dieselbe 
sowohl  der  Verbreitung  durch  Wasser  wie  durch  Tiere  (innerlich)  angepasst  sind.  (Weiteres 
hierüber  siehe  in  meinen  »Verbreitungsausrüstungen  der  Polygonaceen«.) 


in.  5.  Coccoloboideae-Coccolobeae. 

Bl.  acyklisch,  8  oder  vielehig,  Nährgewebe  zerklüftet. 


A.  Blh.  bei  der  Fruchtreife  trockenhäutis. 

a.  Blh.  ohne  Flügel  22.  Antigonon. 

b.  Blh.  mit  Flügeln. 

i.  Blh.  \—  äflügelig  23.  Brunnichia. 

ß.  Blh.  3flügelig  24.  Podopterus. 

B.  Blh.  bei  der  Fruchtreife  mehr  oder  minder  fleischig. 

a.  Blh.  tief  öspaltig  25.  Muehlenbeekia. 

b.  Blh.  mehr  oder  minder  hoch  verwachsen  26.  Coccoloba. 


22.  Antigonon  Endl.  Bl.  8_ ,  acyklisch,  bisweilen  cyklisch.  Blh.  5— 6teilig.  Die 
3  äußeren  Blütenhüllb.  bei  der  Fruchtreife  stark  auswachsend,  trockenhäutig,  Flügel 
bildend.  Stb.  7 — 9,  an  der  Basis  zu  einem  Ringe  verwachsen,  zwischen  den  Stf.  kurze 
Zähnchen.  Frkn.  3bliiltrig,  mit  3  freien  Gr.  und  köpfchen förmigen  N.  Sa.  an  einem 
langen  Nabelstrang,  anfänglich  bringend,  später  aufrecht.  Fr.  3kantig.  E.  etwas  excentrisch, 
ineumbent  gekrümmt  0  =.  —  Krautige,  aus  verholzender  Basis  entspringende  Stengel 
mit  abwechselnd  stehenden  B.,  an  den  Spitzen  sowohl  wie  auch  als  Seitenzweige  in 
Ranken  übergehend.  Ochreen  klein,  oft  auf  eine  feine  Querlinie  reduciert.  Blütenhüllb. 
schnell  answachsend,  rötlich  gefärbt. 
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3 — 4  Arten  in  Mexiko  und  Mittelamerika.  —  A.  leptopus  Hook,  et  Arn.  (Fig.  14),  West- 
mexiko; wird  in  Gärten  vielfach  als  Zierpfl.  angebaut. 

23.  Brunnichia  Banks  (Rajania  Walt.).  Bl.  £3,  acyklisch.  Blh.  Steilig,  Blütenhüllb. 
mehr  oder  minder  hoch  mit  einander  verwachsen.  Blütenröhre  bei  der  Fruchtreife  korkig 


Fig.  14.   Antigonon  leptopus  Hook,  et  Am.   A  Blütenzweig;  B  Blütenstand  mit  3  Bl. ,  von  denen  2  der  Über- 
sichtlichkeit wegen  entfernt  sind ;  C  Stb.  mit  Frkn. ;  D  Frkn.  allein ;  E  Fr.  mit  den  zu  großen  Flügeln  auswachsen- 
den 3  äußeren  Blütenhüllb.  (Original.) 


auswachsend,  mit  i  oder  2  Flügeln,  welche  bis  auf  den  basalen  Teil  der  äußeren  Blüten- 
hüllb. reichen;  am  3.  Blütenhüllb.  bei  einer  Art  ein  Flügelansatz  auf  dem  Bücken  an  der 
Basis.  Stb.  7 — 9,  meist  8.  Frkn.  3blättrig  mit  3  langen,  an  der  Basis  etwas  verwach- 
senen, köpfchenförmigen  od.  fast  2lappigenN.  Sa.  an  langem  Nabelstrang,  erst  hängend, 
endlich  aufrecht.  Fr.  3kantig.  E.  incumbent,  einwärts  gekrümmt  0  ||  .  —  Schlingsträucher 
mit  abwechselnd  stehenden,  eiförmigen  bis  herzförmigen  B.  Ochrea  klein.  Zweige  und 
Blütenstandsrhachis  bisweilen  zu  Banken  ausgebildet. 

2  Arten,  1  in  den  Südstaaten  der  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  \  im  tropischen 
Westafrika;  B.  cirrhosa  Banks.  Blh.  bei  der  Fruchtreife  1  flügelig,  Nordamerika;  B.  alata 
Welw.    Blh.  bei  der  Fruchtreife  2flügelig,  tropisches  Westafrika. 


Fig.  15.  Podopterus  mexicamts  H.  B.  K.  A  Bl.  zur  Zeit  der  Antherenreife;  B  Bl.  zur  Zeit  der  Narbenreife  (A 
entfernt);  C  Stb.,  links  von  innen,  rechts  von  außen;  D  Frkn.  aufgeschnitten;  E  Diagramm  der  Bl.  (Original.) 
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Ii.  Podopterus  II.  B.  K.  Bl.  8,  cyklisch.  Blh.  öblättrig.  Blütenhüllb.  gleichgroß, 
die  3  äußeren  auf  dem  Rücken  geflügelt.  Slb.  8,  ungleich.  Die  6  kleineren  äußeren 
paarweise  den  3  äußeren  Blütenhüllb.  gegenüber  stehend,  die  2  inneren  großer.  Frkn. 
3blättrig,  mit  kurzen  Gr.  und  köpfchenförmiger  N.  Sa.  auf  langem  Nabelstrang  aufrecht. 
Fr.  von  der  etwas  auswachsenden  Blh.  umgeben,  Flügel  am  Blütenstiel  herablaufend.  S. 
unbekannt.  —  Strauch  mit  krummen,  oft  dornigen  Ästen  und  abwechselnd  stehenden, 
länglichen  B. 

1  Art  in  Mexiko,  P.  mexicamts  H.  B.  K.  (Fig.  15). 


Fig.  16.  A—C  Jlueh'cnbeckia  platyclada  Meißn.  A  Habitusbild,  rechts  mit  Bl. ,  links  mit  jungen  ,  beblätterten 
Trieben;  B  Blh.  mit  den  Stb.  geöffnet;  C  Frkn.  mit  den  3  großen  N.  —  D — F  C'occoloba  uri/era  Jacq.  D  Frucht- 
zweig; E  Längsschnitt  durch  die  fleischig  gewordene  Fruchthülle  mit  der  in  dieselbe  eingebetteten  Fr.;  /"Fr.  quer 
durchschnitten.  —  0  Fr.  von  C.  barbadensis  Jacq.  —  H  Fr.  von  C.  nitida  H.  B.  K.  —  J  Fr.  von  C.  caracasana 

Meißn.  (Original.) 


25.  Muehlenbeckia  Meißn.  {Sarcogonum  Don).  Bl.  vielehig  oder  durch  Abort 
2häusig.  Blh.  tief  Sspaltig,  zur  Zeil  der  Fruchtreife  mehr  oder  weniger  fleischig.  Slb. 
8 — 9,  in  den  Q  Bl.  zu  Slaminodien  reduciert  oder  fehlend.  Frkn.  3kantig,  in  den  Bl. 
verkümmert  oder  fehlend,  mit  3,  oft  sehr  kurzen,  Gr.  und  breiten,  lappigen  oder  ge- 
wimperlen  N.  E.  excentrisch  oder  seitlich,  incumbent  oder  accumbent  gekrümmt,  0  || 
oder  0=.  —  Sträucher  oder  Halbsträucher,  oft  windend,  mit  verschieden  gestalteten, 
bald  großen,  bald  kleinen,  bisweilen  fehlenden  B.  Zweige  bei  AI.  platyclada  Meißn. 
phyllodisch,  die  fleischigen  B.  bald  abwerfend. 

Etwa  4  5  Arten  in  Australien,  Neuseeland,  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans  und  im 
extratropischen  und  andinen  Südamerika  einheimisch.  —  A.  N.  gewimpert,  Zweige  meist 
windend,  rund.  M.  polybotrya :  Meißn.  B.  ohne  Seitennerven,  Südwestaustralien;  M.  adpressa 
Meißn.  B.  unterseits  mit  Seilennerven,  im  extratropischen  Australien;  M.  auslralis  Meißn. 
B.  beiderseits  mit  Seitennerven.  —  B.  N.  gewimpert,  Zweige  flach.  M.  platyclada  Meißn. 
(Fig.  4  6  A — C),  Salomonsinseln.  —  C.  N.  papillös,  niedrige,  nicht  windende  Sträucher.  M. 
complexa  Meißn.,  Neuseeland.  —  D.  N.  papillös,  Schlingsträucher:  M.  tamnifolia  Meißn.  B. 
mit  Seitennerven,  Mexiko,  Columbien  bis  Chile;  M.  chilensis  Meißn.  B.  ohne  Seitennerven, 
Peru,  Chile. 


Polygonaceae.  (Dammer.) 


33 


26.  Coccoloba  L.  (incl.  Campderia  Benlh.)  BI.  meist  ^,  selten  durch  Abort  einge- 
schlechtlich. Blh.  Szipfelig,  mehr  od.  minder  hoch  in  eine  Röhre  verwachsen,  zur  Frucht- 
reife mehr  oder  weniger  fleischig  werdend.  Sonst  wie  vorige  Gattung.  —  Bäume  oder 
Slräncher,  bisweilen  schlingend,  mit  abwechselnd  stehenden  B. 

~<25  Arten  des  tropischen  und  subtropischen  Amerika.  Lindau  (Monographia  generis 
Coccolobae  in  Engler's  Bot.  Jahrb.  Bd.  XIII  [1890],  p.  ■I05J  teilt  die  Gattung  in  4  Sectionen. 

Sect.  I.  Rhigia  Wr.  B.  klein,  kürzer  als  2  cm.  Blutenstand  wenigblütig.  Sehr  ver- 
zweigte Sträucher.    C.  armata  Griseb.  (Kuba). 

Sect.  II.  Paniculatae  Meißn.  B.  groß,  über  2  cm  lang.  Blütenstand  reichblütig,  rispig 
C.  polystachya  Wedd.  (Brasilien). 

Sect.  III.  Eucoccoloba  Lindau.  B.  groß.  Blütenstände  traubig  oder  ährig,  einzeln  oder 
in  Büscheln,  Blütenröhre  fleischig  auswachsend.  —  A.  Arten  der  Antillen.  —  Aa.  Blüten- 
stiele fast  fehlend.  C.  jamaicensis  Lindau,  Jamaica;  C.  barbadensis  Jacq.  (Fig.  <6  G) ,  große 
und  kleine  Antillen.  —  Ab.  Blütenstiele  4 — 8  mm  lang.  —  Aha.  Blütenstandsachse  kahl. 
C.  uvifera  Jacq.  (Fig.  16  D — F).  B.  an  der  Basis  herzförmig,  im  ganzen  Verbreitungsbezirk 
der  Gattung;  C.  punctata  L. ,  Antillen,  Kolumbien.  —  Ab^J.  Blütenstandsachse  behaart:  C. 
pubesrens  L.  B.  beiderseits  behaart,  Antillen,  Mexiko,  holländisch  Guyana;  C.  ascendens  Duss. 
B.  oberseits  kahl,  Guadeloupe,  Martinique,  Brasilien,  Provinzen  Para  und  Goyaz.  —  B.  Arten 
des  Continentes.  —  Ba.  Blütenstahdsachse  kahl.  —  Baß.  B.  beiderseits  kahl:  C.  Candol- 
leana  Meißn.  Adern  flach  oder  eingedrückt,  Bahia,  Neugranada;  C.  laurifolia  Jacq.  Adern 
erhaben,  Florida  bis  Venezuela.  —  Ba;!.  B.  unterseits  behaart.  C.  cordata  Cham.  Blatt- 
stiel in  halber  Höhe  der  Ochrea  oder  höher  ansetzend,  Südbrasilien,  Nordargentina.  C.  po- 
pulifolia  Wedd.  Blattstiel  unter  oder  an  der  Basis  der  Ochrea  ansetzend  (Brasilien).  —  Bb. 
Blütenstandsachse  behaart.  —  Bb«.  B.  unterseits  kahl.  C.  nitida  H.  B.  K.,  von  Guatemala 
bis  Mittelbrasilien.  —  Bb.9.  B.  unterseits  behaart.  C.  excelsa  Benth.  B.  unterseits  auf  der 
ganzen  Fläche  behaart,  Guyana,  Nordbrasilien,  St.  Domingo.  C.  acuminata  H.  B.  K.  B. 
unterseits  nur  an  den  Hauptnerven  und  in  den  Nervenwinkeln  behaart,  Nicaragua  bis 
Kolumbien. 

Sect.  IV.  Campderia  Lindau.  Blütenhülllappen  auswachsend  und  die  Fr.  einschließend, 
Blütenstiele  nicht  auswachsend.  —  A.  B.  beiderseits  kahl.  C.  exeoriata  L.  Blattstiel  kahl, 
Westindien,  Rio  de  Janeiro;  C.  ovata  Benth.  Blattstiel  behaart,  Guyana,  Nordbrasilien, 
Kolumbien.  —  B.  B.  oben  oder  unten  behaart.  —  Ba.  Blütenstandsachse  kahl.  C.  para- 
guayensis  Lindau.  B.  unterseits  nur  in  den  Nervenwinkeln  behaart,  Paraguay;  C.  caracasana 
Meißn.  B.  unterseits  an  den  Nerven  behaart,  Mittelamerika  bis  Kolumbien.  —  Bb.  Blüten- 
standsach*e  fein  behaart.  C.  ßoribunda  (Benthe,  Lindau  von  Mexiko  bis  Neugranada  und 
Rio  de  Janeiro. 

Nutzpflanzen.  Das  Fruchtfleisch  und  der  S.  einiger  Arten,  z.  B.  C.  exeoriata  L. 
und  C.  uvifera  Jacq.  sind  essbar.  Einzelne  Arten,  wie  C.  fagifolia  Jacq.,  C.  floribunda  (Benth.) 
Lindau,  C.  uvifera  Jacq.,  C.  pubescens  L. ,  C.  rugosa  Desf.  f=  C.  macrophylla  Desf.)  werden 
bisweilen  in  den  Gewächshäusern  ihres  z.  T.  mächtigen  Laubes  wegen  als  Zierpfl.  kultiviert. 

Anmerkung.  Die  vorstehenden  5  Gattungen  bilden  eine  natürliche  Gruppe,  die  sich 
aber  schon  frühzeitig  in  2  Zweige  gespalten  hat.  Dem  einen  gehören  die  Gattungen  Anti- 
gonon,  Brunnichia  und  Podopterus ,  dem  anderen  Muehlenbeckia  und  Coccoloba  an.  Muehlen- 
beckia  scheint  der  Ausgangspunkt  der  ganzen  Gruppe  zu  sein.  Die  Gattungen  sind  durch 
biologische  Eigenschaften  gut  charakterisiert.  Antigonon  besitzt  eine  zu  trockenhäutigen 
Flügeln  auswachsende  Blh.,  ganz  in  der  Weise  wie  Rumex.  Brunnichia  und  Podopterus,  nur 
graduell  von  einander  unterschieden  (abgesehen  vom  Habitus),  zeigen  die  Flügelbildung  an 
der  Carina  und  an  der  Blütenhüllröhre,  welche  auch  wohl  als  oberer  Blütenstiel  bezeichnet 
wird.  Muehlenbeckia  und  noch  mehr  Coccoloba  bilden  die  Blh.  zu  fleischigen  Verbreitungs- 
ausrüstungen aus. 

hi.  6.  Coccoloboideae-Triplarideae. 

Nährgewebe  zerklüftet.   Bl.  2häusig,  oder  wenu     ,  Stb.  3,  den  inneren  Blüten- 
Ilzipfeln  opponiert. 

A.  Bl.  ö  30.  Leptogonum. 

B.  Bl.  2häusig. 

a.  9  Stb.,  die  3  äußeren  Blütenhüllzipfel  der  £  Bl.  zu  Flügeln  aus\vach<end. 
Natürl.  Pflanzenfam.  III.  la.  3 
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n.  Blh.  der  j$  Bl.  trichterförmig,  mit  6spaltigem  Saume;  Fr.  3schneidig  27.  Triplaris. 
ß.  Blh.  der  <5  BI.  flach,  tief  6teilig;  Fr.  stumpf  3kantig  ....    28.  Ruprechtia. 
b.  Zahlreiche  Stb.  (20  —  50),  die  äußeren  Bliitenhüllb.  der  S  Bl.  hinfällig  29.  Symmeria. 

27.  Triplaris  L.  {Velasquezia  Bertol.,  Blochmannia  Rchb.)  Bl.  cyklisch,  diöciscb, 
sitzend  oder  fast  sitzend,  in  lange,  einfache  oder  verzweigte  Ähren  vereinigt.  — 
Bäume  oder  Sträucher  mit  oft  hohlen,  Ameisen  als  Wohnslätten  dienenden  Zweigen  und 
großen,  abwechselnd  stehenden,  eiförmigen  bis  länglichen  und  lanzettlichen  B.,  welche 
häufig  von  der  Knospenlage  herrührende  LängsknirTe  zeigen. 


Fig.  17.   .1— ff  Triplaris  surinamensis  Cham.    A  Fruchtzweig;  B  <5  Bl.,  C  Q  Bl.;  D  Fr.  mit  der  in  Flögeln  aus- 
gewachsenen Blh.;  E  Querschnitt  durch  die  Fr. ;       ff  Zweigstücke  mit  den  spontan  entstandenen  Zugangsöffnungen 
für  Ameisen,  F  ein  unbewohnter,  ff  ein  Ton  Ameisen  bewohnter  Zweig.  —  H—K  I.eptogonum  domingensis  Benth. 
H  Blütenzweig;  J  Bl.  mit  der  großen  Bractee:  A"  Bl.  nach  Entfernung  der  Blh.  (Original.) 


Polygonaceae.  (Damnier.) 
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Etwa  10  Arten  im  tropischen  Südamerika.  —  A.  innere  Bliitenhiillb.  bei  der  Frucht- 
reife an  der  Basis  verbreitert:  T.  caracasana  Cham.,  Venezuela.  —  B.  Innere  Bliitenhiillb. 
bei  der  Fruchtreife  an  der  Basis  nicht  verbreitert;  T.  brasiliana  Cham.  Innere  Bliitenhiillb. 
so  lang  oder  kürzer  als  idie  Fr.,  Minas  Geraes ;  T.  surinamensis  Cham.  Innere  Bliitenhiillb. 
länger  als  die  Fr.,  Guyana,  Nordbrasilien.    Alle  3  Arten  Ameisenpfl. 

28.  Ruprechtia  C.  A.  Mey.  [Magonia  Vell.)  BI.  cyklisch,  diöcisch,  gestielt  ,  zu 
kurzen  oder  langen,  einfachen  oder  verzweigten  Trauben  vereinigt.  —  Bäume  oder 
Sträucher  mit  stets  soliden  Zweigen  und  kleineren,  abwechselnd  stehenden,  eiförmigen 
bis  lanzettlichen  B.,  welche  keine  Längskniffe  zeigen. 

Etwa  20  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Südamerika. 

Sect.  I.  Pseudolriplaris  Benth.  et  Hook.  Blh.  zur  Zeit  der  Fruchtreife  an  der  Basis 
grauzottig  behaart,  äußere  Blütenhüllb.  trockenhäutig  werdend,  geädert.  R.  laurifolia  C.  A. 
Mey.,  Bahia,  Rio  de  Janeiro. 

Sect.  II.  Euruprechtia  Benth.  et  Hook.  Blh.  zur  Zeit  der  Fruchtreife  an  der  Basis  kahl, 
äußere  Blütenhüllb.  lederartig  werdend,  nicht  geädert.  Ii.  salicifolia  C.  A.  Mey.,  Süd- 
brasilien. 


Fig.  18.   A — D  Brunnichia  cirrhosa  Banks.    A  Bl.;  B  Frkn.,  aufgeschnitten;  0  Fr.;  D  Querschnitt  durch  den  S. — 
E  B.  africana  Welw.,  Fr.  —  F,  G  Ruprechtia  salicifolia  C.  A.  Mey.  F  (5  Bl.  ;  0  Q  Bl.  nach  Entfernuug  der  Blh. 
—  H — M  Symmeria  yamculata  Benth.  H  (5  Bl. ;  J  Sth.  ;  A'  Q  Bl.;  L  dieselbe  im  Längsschnitt;  M  Fr.,  von  der 
stark  auswachsenden  Blh.  eng  umschlossen.  (Original.) 


29.  Symmeria  Benth.  (Thurnheyssera  Älart.  mss.,  Amalobotnja  Kunth  mss.)  Bl. 
cyklisch  ?),  2häusig.  Äußere  Blütenhüllb.  hinfällig,  innere  dickfleischig,  zur  Zeit  der 
Fruchtreife  stark  auswachsend  und  die  Fr.  eng  umschließend.  —  Bäume  oder  Sträucher 
mit  großen,  abwechselnd  stehenden,  länglichen  B. 

2  Arten,  von  denen  eine  in  Guyana  und  Nordbrasilien,  die  andere  in  Senegambien 
einheimisch  ist.    S.  paniculata  Benth.,  Guyana,  Nordbrasilien. 

30.  Leptogonum  Benth.  Bl.  cyklisch,  Stb.  3,  den  inneren  Blütenhüllb. 
opponiert.  —  Bäume  oder  Sträucher,  mit  abwechselnd  stehenden  B.,  welche  an  den 
Zweigenden  zusammengedrängt  stehen.  Zweige  von  den  Ochreanarben  geringelt.  Fr. 
unbekannt. 

4  Art  auf  St.  Domingo,  L.  domingense  Benth. 

3* 
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Chenopodiaceae.  (Volkens.) 


Anmerkung.  Von  den  4  vorstehenden  Arten  bilden  die  3  ersten,  Triplaris,  Ruprechtia 
und  Symmeria  sicher  eine  natürliche  Kntwickelungsstufe,  zu  der  wahrscheinlich  auch  Lepto- 
(jonum,  dessen  Fr.  noch  ganz  unbekannt  ist,  gehört.  Während  die  letzte  GattUDg  rein  #  ist, 
finden  sich  bei  Ruprechtia  nur  noch  bisweilen  Fruchtknotenrudimente  in  den  5  Bl. ,  und 
Triplaris  sowie  Symmeria  sind  rein  ägeschlechtlich.  Nahe  mit  einander  verwandt  sind 
Triplaris  und  Ruprechtia  durch  ihren  Blütenbau  und  die  Fruchtbildung,  welche  nur  grad- 
weise von  einander  verschieden  ist,  während  Symmeria  durch  seine  abweichende  Frucht- 
bildung und  die  zahlreichen  Stb.,  welche  den  P.  fremd  sind,  einen  eigenen  phylogenetischen 
Zweig  repräsentiert.  Auffallend  ist  die  Fruchtbildung  bei  Triplaris  und  Ruprechtia  besonders 
insofern,  als  hier  ein  sonst  den  P.  fremder,  vielmehr  an  die  Dipterocarpaceae  erinnernder 
Typus  zur  Ausbildung  gelangt. 


Chenopodiaceae 

von 

0.  Yolken*. 

Mit  329  Einzelbildern  in  27  Figuren. 

I  Gedruckt  im  Februar  1S92.I 

Wichtigsie  Litteratur.    Zur  Systematik:    Endlicher,  Genera  plant.  292—300.  — 

Moqui  n-Tandon,  Chenopod.  monographica  enum.  Paris  1840.  u.  Salsolaceae  in  De  Can- 
dolle,  Prodr.  XIII,  2.  41—219.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant.  III.  43—76.  — 
Baillon,  Histoire  des  plantes  IX,  430—143  u.  466  —  196. 

Floren  und  Abbildungs werke:  N  e  e  s  v.  Esenbeck,  Genera  plant,  florae  german. 
iconib.  et  descript.  illustr.  IV.  Bonn  4  843.  —  C.  A.  Meyer,  in  Ledebour,  Flora  altaica  I, 
370 — 447.  —  Ledebour,  Flora  rossica  III,  689 — 853;  derselbe,  Icones  plantar  um  etc.  florae 
rossicae  I.  Riga  4S29.  —  Pallas,  Illustrationes  plantar,  imperfecte  vel  nondum  cognit.  Tab. 
I — LIX. —  Bunge,  Enumeratio  Salsolac.  onin.  in  Mongolia  hucusque  collect,  in  Mel.  biol.  X, 
275—306.  —  Boissier,  Flora  orientalis  IV,  807—986.  —  Hooker,  The  Flora  of  British 
India  V,  4 — 24.  —  Ascherson  u.  Schweinfurth,  Illustr.  d.  I.  Flore  d'Egypte  425 — 134 
und  Suppl.  771—772.  —  Bentham,  Flora  australiensis  VII,  450 — 208.  —  F.  v.  Müller, 
Iconography  of  austrat.  Salsolaceous  plants.  Melbourne  4  889.  (Bisher  erschienen  Decade  I — IX., 
—  S.  Watson,  Revision  of  the  North  American  Chenopodiaceae  in  Proceed.  of  the  American 
Acad.  of  arts  a.  scienc.  New  ser.  I  (4874)  >>2 — 426.  —  Martius,  Flora  brasiliensis  V,  4.  437 — 4  60. 

Monographien  einzelner  Abteilungen:  Ungern-Sternberg,  Versuch  einer 
System,  d.  Salicornieen.  Diss.  Dorpat  4  866;  derselbe,  Salicorniearum  Synopsis  in  Atti  del 
congresso  inlern,  botan.  in  Firenze  (4  876),  259 — 343.  —  Bunge,  Anabasearum  revisio  in 
M£m.  de  l'Acad.  imp.  d.  scienc.  de  St.  Pötersbourg  VII  s6r.  t.  IV.  Nr.  14. 

Zur  Morphologie  und  Entwickelungsgeschichte:  Wydler,  Über  die  symmetr. 
Verzweig,  dichot.  Infloresc.  in  Flora  4  854,  343 — 347;  ders. ,  Morphol.  Mitteil,  in  Flora  4  866, 
519 — 520;  ders.,  Zur  Morphol.  haupts.  d.  dichot.  Blütenstände.  Pringsheim's  Jahrb.  XI, 
12—15.  —  Payer,  Traitö  d'organog.  comp.  d.  1.  fleur,  308—309.  —  Eich ler,  Blütendia- 
gramme II,  77 — 84.  —  Baillon,  Sur  l'organogenie  florale  des  Salicornes  in  Bull.  mens.  d.  1. 
Soc.  Linncenne  d.  Paris  1886,  636 — 637;  ders.,  Developpement  d.  1.  fleur  fem.  d.  Sarcobatus. 
Ebenda  1i>87,  649;  ders.,  Les  fleurs  femelles  et  les  fruits  des  Arroches  (Atriplex).  Ebenda 
1886,  643—644.  —  Hegel  maier,  Unters,  über  die  Morphol.  des  Dikotylen-Endosperms  in 
Nova  Acta  d.  Ks'.  Leop.  Carol.  Acad.  d.  Naturf.  XLIX.  Xr.  1,  59 — 63  u.  86. 
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Zur  Anatomie  der  Vegetationsorgane:  De  Bary,  Yergl.  Anat.  etc.  607 — 613 
und  616 — M7.  —  Solereder,  Über  den  systcmat.  Wert  der  Holz^tructur  b.  d.  Dikotylen. 
München  1885,  213 — 217.  —  Gheorghieff,  Beitr.  zur  vergl.  Anat.  d.  Chenopod.  in  Bot. 
Centralbl.  1887.  Bd.  30.  Nr.  17—20  (Iiier  auch  p.  117  ausführl.  Litteraturverzeichn.)  u.  Bd.  31. 
Nr.  27 — 34.  —  Volkens,  Flora  d.  ägypt.  arab.  Wüste.  Berlin  1887,  138 — 142.  —  Dangeard, 
Observ.  sur  l'anat.  d.  Salsolees  in  Bull,  de  I.  Soc.  bot.  d.  France  XXXV,  197—198;  ders., 
Rech,  sur  1.  struct.  des  Salicornia  et  des  Salsolaceae  in  Bull.  d.  1.  Soc.  Linneenne  d.  Nor- 
mandie  IV  ser.  II,  88;  ders.,  Note  sur  1.  gaine  foliaire  des  Salicornieae  in  Bull.  d.  1.  Soc. 
bot.  d.  France  XXXV,  157 — 160.  —  Duval-Jouve,  Des  Salicornia  de  l'HCrault  in  Bull.  d. 
1.  Soc.  bot.  d.  France  XV,  132—1  40  u.  165 — 178.  —  Hultberg,  Anatom,  undersökningar 
öfver  Salicornia  etc.  in  Lunds  Univers.  Arsskrift  XVII.  —  Droysen,  Beitr.  zur  Anat.  u. 
Entwickelungsgesch.  der  Zuckerrübe,  Dias.  Halle  1877.  —  De  Vries,  Wachstumsgesch.  der 
Zuckerrübe  in  Landwirt.  Jahrb.  VIII,  4 1 7— 498. 

Zur  Biologie  der  Blüte:  Kirchner,  Neue  Beob.  über  die  Bestäubung^einr.  ein- 
heim.  Pfl.  Progr.  der  6S.  Jahresfeier  d.  Kgl.  Württemb.  landw.  Acad.  Hohenheim  1  886 ;  ders., 
Flora  von  Stuttgart  und  Umgeb.  1S88,  221  —  225;  ders.,  Beitr.  zur  Biol.  d.  Blüten.  Stuttgart 
1891.  13 — 14.  —  A.  Schulz,  Beitr.  z.  Kenntn.  der  Bestäubungseinr.  u.  Geschlechtsverteil.  b. 
d.  Pfl.  in  Bibliotheca  botanica.  Heft  10  (1888). 

Zur  Anatomie  und  Biologie  von  Frucbt  und  Samen:  Kraus,  Über  den  Bau 
trockener  Pericarpien  in  Pringsh.  Jahrb.  V,  99 — 100.  —  Meunier,  Les  teguments  semi- 
naux  des  Cyclospermees.  Partie  I,  in  La  Cellule.  T.  VI,  fasc.  2,  299 — 394  (nicht  gesehen).  — 
Lange,  Underl.  Bemaerkn.  oiu  de  tveformede  Fröe  hos  Atriplex  hortensis  in  Bot.  Tidskrift 
Kjobenhavn  1867,  1  47  —  1  56.  —  Scharlock,  Über  den  dreifach  gestalt.  Samen  von  Atriplex 
nitens.  Bot.  Ztg.  1873,  31  7—319. 

Zur  Keimungsgeschichte:  Clos,  Des  graines  de  TAtriplex  hortensis  et  de  leür 
germir.alion  in  Bull,  de  la  Soc.  bot.  de  France  IV,  441  —  444.  —  De  Vries,  Keimungsge- 
schichte  der  Zuckerrübe  in  Landwirtschi.  Jahrb.  VIII.  13 — o5.  —  Winkler,  Die  Keimpfl. 
d.  Salicornia  herbacea  etc.  in  Verb.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brdbg.  XXVI1I,  p.  32 — 36.  — 
Vand  enberghe,  Bijdrage  tot  d.  studie  d.  belgische  Kustflora  ^Salicornia  herb.)  in  Bot. 
Jaarboek  d.  Kruidk.  Genootsch.  Dodonaea  1890,  162 — 190. 

Zur  P  f  1  a  n  ze  n  geogr  a  phie  :  Bunge,  Pflanzengeogr.  Betracht,  über  die  Farn.  d. 
Chenopod.  in  Mein,  d.  l'Acad.  Imp.  des  Scienc.  d.  St.  Petersbourg.  VII.  s6r.  XXVII.  Nr.  8, 
1—36. 

Zum  Einfluss  des  Salzgehalts  des  Bodens  auf  Bau,  Leben  und  Ver- 
breitung: Willkomm,  Die  Strand-  u.  Steppengebiete  d.  iberischen  Halbins.  u.  d.  Vegetat. 
Leipzig  1852.  —  Brick,  Beitr.  zur  Biologie  u.  vergl.  Anat.  der  baltischen  Strandpfl.  in 
Schriften  d.  Naturf.  Ges.  zu  Danzig.  N.  F.  VII.  1,  108  —  156  (bierin  die  gesamte  ältere 
Litteratur).  —  Lesage,  Influence  du  bord  de  la  mer  sur  la  structure  des  feuilles.  Theses 
pres.  ä  l.  facult.  d.  scienc.  d.  Paris.  Rennes  1890.  —  Warming,  Fra  Vesterhavskystens 
Marskegne  in  Vidensk.  Meddel.  fra  d.  naturh.  Forening,  Kjobhvn.  1890,  206 — 239.  — 
Sc him per,  Über  die  Schutzmittel  d.  Laubes  gegen  Transpirat,  bes.  in  d.  Flora  Javas,  in 
Sitzungsber.  d.  Kgl.  Preuß.  Acad.  d.  Wiss.  XL.  '1890,  1045 — 1051  ;  ders.,  Die  indo-malayische 
Strandflora.  Jena  1891,  9 — 30. 


Merkmale.  Bl.  klein,  polygamisch  oder  diklinisch,  raeist  strahlig,  mitunter 
dimorph.  Blh.  einfach,  in  einigen  Fällen  0,  sonst  krautig  oder  membranös,  aus  5,  3,  2, 
selten  1  oder  4  mehr  oder  weniger  mit  einander  verwachsenen,  dachig  deckenden  B. 
gebildet.  Blh.  nach  der  Blütezeit  stehen  bleibend,  unverändert  oder  sich  ver- 
größernd und  dann  bald  fleischig,  bald  hart  werdend,  bald  auch  durch  Ausbildung  von 
Flügeln,  Dornen  und  dergl.  eine  weilergehende  Umwandlung  erfahrend.  Stb.  so  viel 
oder  weniger  als  Blhb.,  diesen  stets  gegenüberstehend,  am  Grunde  frei  oder 
verwachsen,  dem  Blütenboden,  dem  Grunde  der  Blh.  oder  einem  Discus  eingefügt,  der 
vielfältig  neben  den  Stb.  noch  einem  inneren  Kreise  mit  jenen  alternierender  Effigura- 
tionen  (fälschlich  Staminodien)  den  Ursprung  giebt.  Stf.  lineal,  fadenförmig,  pfriemlich, 
mitunter  breit  bandförmig  zusammengedrückt,  dem  Rücken  der  A.  angeheftet.  A.  mit 
Ausnahme  von  Polycnemum)  4 fächerig,  meist  länglich,  durch  einen  Längsriss  nach  innen 
oder  nach  der  Seite  aufspringend,  in  der  Knospe  einwärts  gebogen;  Connecliv 
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schmal,  seltener  zu  einer  Spitze  oder  einem  blasenförmigen  Organe  ausgezogen.  Pollen 
ku°elig,  mit  meist  zahlreichen,  20  —  40  und  mehr  rundlichen  Poren. 
Frkn.  oberständig  (bei  Beta  mittelständig' ,  frei  oder  sehr  selten  der  Bln.  ein  wenig  an- 
20 wachsen,  I fächerig ,  in  der  Gestalt  schwankend,  am  Scheitel  gewöhnlich  zu  einer 
längeren  oder  kürzeren  Griffelsäule  ausgezogen.  N.  2,  seltener  3 — 4,  ausnahmsweise 
auch  3,  entweder  nur  innen  oder  ringsum  papillös,  fadenförmig,  pfriemlich,  in  einigen 
Fällen  breit  und  flach,  sehr  selten  knopfartig.  Sa.  nur  i,  campylotrop,  mit  t  —  2 
Integumenten,  in  ungemein  wechselnden  Lagen  an  einem  längeren  oder  kürzeren, 
(mit  Ausnahme  von  Beta)  stets  basilären  Funiculus  befestigt.  Fr.  sich  nicht  öff- 
nend oder  vor  bezw.  bei  der  Keimung  mit  einem  Deckel  aufspringend,  zumeist  von  der 
Blh.  ganz  oder  teilweise  umgeben  und  mit  ihr  abfallend.  Pericarp  membranös,  krustig, 
lederig,  selten  steinig  oder  etwas  fleischig,  gelegentlich  der  Samenhaut  angewachsen. 
S.  meist  linsen-  oder  nierenförmig,  horizontal  oder  vertical ;  die  Mikropyle  bald  nach  der 
Seite,  bald  nach  oben,  bald  nach  unten  gerichtet;  Testa  einfach  oder  doppelt,  außen 
krustig,  lederartig  oder  membranös,  glatt  oder  granuliert.  E.  stets  der  Samenschale  an- 
liegend und  entweder  das  Nährgewebe  ring-,  auch  hufeisenförmig  umgebend  oder  con- 
duplicat  oder  endlich  (bei  den  Spirolobeae)  spiralig  aufgerollt  und  dann  zumeist  die  ganze 
Samenschale  ausfüllend.  Die  Kotyledonen  gewöhnlich  lang,  schmal,  planconvex,  in 
einigen  Fällen  schon  innerhalb  der  Samenschale  ergrünend. 

Ein-  und  mehrjährige  Kräuter,  Sträucher,  ganz  selten  niedrige  Bäume  mit  kahlen 
oder  behaarten,  oft  fleischigen,  meist  ganzrandigen,  niemals  regelmäßig  gezähnten,  stipel- 
losen,  in  der  Regel  alternierenden  B.  Stengel  und  Zweige  rundlich  oder  kantig,  auf- 
steigend oder  niederliegend ,  nur  in  einem  Fall  (Hablitzia)  hoch  im  Gebüsch  empor- 
kletternd. Bei  einer  Anzahl  von  Gattungen  die  jugendlichen,  fleischigen  Internodien  kurz 
bleibend,  keine  eigentlichen  B.  erzeugend  und  so  der  ganzen  Pfl.  oder  doch  deren  letzten 
Auszweigungen  ein  in  lauter  cylindrische  Abschnitte  gegliedertes  Aussehen  verleihend. 
Bl.  sehr  klein  und  unscheinbar,  grün  oder  ungefärbt,  einzeln,  häufiger  zu  cymösen,  meist 
knäuligen,  dichasial  beginnenden  und  racemös  vereinigten  Partialblütenständen  ange- 
ordnet. 

Vegetationsorgane.  Die  Achsenteile  der  Ch.  zeigen  keine  hervorragenden  Eigen- 
tümlichkeiten, weder  die  unterirdischen  noch  die  oberirdischen.  Die  ersteren  treten  uns 
gewöhnlich  als  wenig  verzweigte  Pfahlwurzeln  entgegen ,  die  bei  den  xerophytischen 
Arten  außerordentlich  tief  in  den  Boden  hinabsteigen,  bei  einzelnen  krautartigen,  nament- 
lich unter  Kultur,  die  Tendenz  haben,  durch  Vermehrung  ihrer  parenchymatischen  Ele- 
mente den  Charakter  von  Rüben  anzunehmen.  Von  Stengel-  und  Zweigformen  dürften, 
außer  den  noch  näher  zu  besprechenden  gegliederten  oder  articulierten,  nur  die  hin-  und 
hergebogenen,  an  Bäumen  und  Sträuchern  emporklimmenden  der  Hablitzia  und  die  in 
harte,  spitze  Dornen  auslaufenden  der  Noaea  mucronata  Forsk.)  Aschers,  et  Schwfth., 
Bhagodia  spinescens  R.  lir.  und  des  Chenopodium  nitrariaceum  F.  v.  Müll,  eine  besondere 
Erwähnung  verdienen. 

Die  Belaubung  ist  bei  den  einheimischen  Chenopodium-  und  Atriplex- Arten  ge- 
wöhnlich eine  reichliche  und  lebhaft  grüne,  bei  der  großen  Masse  der  Steppen-  und 
Wüstenbewohner,  denen  die  überwiegende  Zahl  aller  Arten  der  Familie  angehört ,  eine 
meist  ungemein  reducierle  und  in  ein  fahles  Weiß  oder  Grau  gekleidete.  Die  Reduciion 
kann  sich  bis  zum  Mangel  jeder  flächenartig  abstehenden  Blattgebilde  steigern  {Salicor- 
nieae,  einzelne  Salsoleae),  die  Bedeckung  mit  Haaren,  die  die  fahlen  Farbentöne  fast  in 
allen  Fällen  hervorbringt,  soweit  gehen,  dass  die  betreffenden  Pfl.  wie  mit  einem  Über- 
züge dickbauschiger  weißer  Wolle  versehen  erscheinen.  —  Unter  den  Blattgestalten 
wiegt  bei  den  Arten  feuchterer  Standorte  die  Spieß-  und  Dreieckform  vor,  bei  denen  der 
Xerophylengebiele  die  schmal  lineale,  ganz  oder  halbcylindrische.  Gelegentlich  treten 
auch  B.  auf,  die  am  Ende  in  eine  stechende  Spitze  auslaufen. 

Was  die  oben  erwähnten  articulierten  Ch.  {Salicornieae,  Haloxylon,  Anabasis)  anbe- 
langt, so  haben  wir  es  mit  äußerlich  blattlosen  Formen  zu  thun,  deren  jüngere  Vege- 
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tationsorgane  sich  aus  stockwerkartig  übereinander  stellenden,  kurzen,  meist  etwas 
succulenten  Gliedern  in  der  Art  aufbauen,  dass  jedes  einzelne  dem  schüsselartig  aus- 
ladenden oberen  Rande  des  darunter  gelegenen  mit  etwas  zusammengezogener  Basis 
eingefügt  erscheint.  Jedes  Glied  umfasst  das  folgende  an  seinem  Grunde  in  Form  eines 
kleinen  Ilingwalles  (Fig.  35  //,  J;  Fig.  41  0,  R).  Übergangsstadien,  wie  sie  namentlich 
die  Gattung  Halopcplis  bietet,  besonders  aber  anatomische  Untersuchungen  lehren,  dass 
dieser  Wall  als  freier  Laminarleil  zweier  opponierter  B.  aufzufassen  ist,  die  mit  schei- 
diger, in  eins  verschmolzener  Basis  mantelartig  das  ganze  eigentliche  Stamminternodium 
umgeben.  Was  also  auf  Querschnitten  durch  ein  Glied  als  grüne  Binde  erscheint,  ist  in 
Wahrheit  ein  Gewebecomplex  phyllomatischer  Natur. 

Anatomisches  Verhalten.  Wie  der  weitaus  größte  Teil  der  Ch.  schon  im  äußeren 
Habitus  Charaktere  erkennen  lässt,  die  auf  eine  Anpassung  an  trockene  Klimate  hin- 
weisen, so  zeigt  noch  viel  mehr  ihr  innerer  Bau,  dass  sie  eine  Familie  bilden,  die  aus- 
gesprochener als  irgend  eine  andere  der  Dikotylen  zu  den  typischsten  Vertretern  der 
Steppen-  und  Wüstenvegetation  zu  rechnen  ist.  Fast  alle  die  mannigfachen  Mittel,  die 
man  bisher  als  Schutzvorrichtungen  gegen  die  Schäden  einer  übermäßigen  Transpiration 
kennen  gelernt  hat,  kommen  innerhalb  der  einzelnen  sehr  von  einander  abweichenden 
Formenkreise  bald  in  dieser,  bald  in  jener  Weise  zum  Ausdruck.  —  Zu  diesen  ephar- 
monischen  Merkmalen  gesellt  sich  dann  noch  ein  sehr  bemerkenswertes  taxinomisches 
Kennzeichen,  eine  Anomalie  der  Holzstructur,  die  mit  Ausschluss  der  Poli/cnemeae  allen 
übrigen,  sei  es  in  sämtlichen  Achsenteilen,  sei  es  nur  im  Bau  der  Wurzeln,  gemeinsam 
zu  sein  scheint. 

Haut system.  A.  Oberhaut.  —  Die  Epidermis  ist  für  gewöhnlich  einfach;  eine 
mehrschichtige  von  2,  3,  4  bis  6  Zelllagen  zeigen  nur  die  Internodien  einiger  gegliederter 
Salsoleae  (Anabasis-  und  Haloxf/lon- Arten ,  Fig.  19  C) .  Starke  Cuticularisierung  der 
Außenwand,  die  bei  xerophytischen  Pfl.  fast  als  Regel  gilt,  tritt  bei  den  Ch.  verhältnis- 
mäßig selten  auf  (B.  von  Agriophyllum,  Zweige  von  Noaea).  Sie  wird  hier  in  ihrer  phy- 
siologischen, die  Verdunstung  herabsetzenden  Bedeutsamkeit  vielfältig  durch  einen 
körnigen  Wachsüberzug  ersetzt,  der  namentlich  manche  succulente  Meerstrandsformen 
wie  mit  einem  bläulich  weißen  Reif  überdeckt  erscheinen  lässt.  Diese  letzteren  sind 
zugleich  diejenigen,  denen  gemeinhin  besondere  Anhangsgebilde  der  Epidermis  fehlen. 
Im  übrigen  spielt  gerade  eine  mehr  oder  minder  starke  Behaarung  der  Vegetationsorgane 
eine  hervorragende  Bolle.  Unter  den  Haarformen ,  die  vielfach  für  einzelne  Gattungen 
und  Abteilungen  ein  sehr  charakteristisches  Gepräge  aufweisen,  sind  am  häufigsten  er- 
wähnt und  beschrieben  die  Blasenhaare  Fig.  19  G;  3  0  K,  a,  b,  c)  vieler  Chenopodium-, 
Rhagodia-,  Monolepis-,  Atriplex-,  Exomis-  und  Sa/so/a-Arten.  Auf  einem  \-  oder  mehr- 
zelligen, cylindrischen  Stiele  erhebt  sich  eine  dünnwandige,  wasserklaren  Zellsaft 
führende,  kugelige  oder  auch  mannigfach  ausgebuchtete  Endzelle,  deren  Inhalt  schwinden 
kann,  sobald  das  Organ,  an  dem  sich  die  betreffenden  Haare  vorfinden,  ein  gewisses 
Alter  erreicht  hat.  An  einheimischen,  wie  auch  manchen  fremdländischen  Species 
brechen  die  blasigen  Endzellen,  seien  sie  nun  noch  turgescent  oder  bereits  zusammen- 
gefallen, leicht  bei  Berührung  von  ihren  Stielen  ab  und  liefern  dann  in  ihrer  Gesamtheit 
das,  was  man  als  Mehl  der  Ch.  in  den  systematischen  Werken  bezeichnet  hat.  Physio- 
logisch scheinen  sie  als  eine  Verstärkung  des  epidermalen  Speichergewebes  für  Wasser 
aufgefasst  werden  zu  müssen.  Ganz  unzweifelhaft  ist  das  bei  einer  gewissen  Anzahl  von 
Meerstrands-  und  Wüstenformen  [Atriplex  coriaceutn  Forsk.,  A.  Halimus  L.,  A.  leuco- 
cladum  Boiss.  u.  a.),  die  besonders  stark  unter  Wassermangel  zu  leiden  haben.  Hier 
bilden  sie  auf  jungen  ß.  und  Zweigen,  so  lange  die  Regenzeit  währt,  einen  dichten, 
glasigen  Überzug,  da  alle  Blasen,  die  infolge  ihrer  verschiedenen  Stiellänge  in  mehreren 
Stockwerken  übereinander  stehen,  prall  mit  Wasser  gefüllt  sind.  In  dem  Maße  aber  wie 
in  der  folgenden  trockenen  Jahresperiode  die  Hitze  zunimmt,  wird  ihr  Inhalt  aufgebraucht, 
sie  fallen  zusammen,  verkleben  mit  einander  und  bilden  nunmehr  ein  weißlich  graues 
Scheingewebe,  das  als  eine  pergamentarlige,  die  Verdunstung  hemmende  Decke  über 
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Fig.  iy.    A  Eurotia  ctratoidts  (L.)  C.  A.  Mey.  Querschnitt  durch  Holz  und  Binde,  B  Bastbündel,  JT  Kork,  C  Cam- 
bium,  L  Leptom.  //  liadrom.  —  B  u.   C  Halozylon  Sehweinfurthii  Äschers.  Schnitt  durch  ein  Zweigglied.  — 
D  Salsola  longi/olia  Forsk.,  lilattquerschuitt.  —  K  Bassia  muricata  L.,  desgl.  —  F  Atripltx  Halimus  L..  desgl.  — 
0  A.  leucocladuni  Boiss.,  Blasenhaare.    {A  nach  der  Natur:  B—G  nach  Volkens,  Fl.  d.  äg.-arab.  Wüste.) 
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alle  assimilierenden  Teile  ausgebreitet  ist  Fig.  19  F).  —  Neben  den  Blasenhaaren  er- 
scheinen besonders  verbreitet  und  namentlich  den  Camphorosmeae  und  Salsoleae  eigen- 
tümlich lange,  mehrzellige,  spitz  auslaufende  Fadenhaare,  deren  stark  verdickte,  ein 
luftführendes  Lumen  umschließende  Wände  außen  mehr  oder  minder  dicht  mit  soliden 
Cellulosepapillen  und  Höckern  besetzt  sind  und  die  ganz  ausnahmslos  an  ihrer  Basis  eine 
oder  mehrere  kurze,  dünnwandige,  plasmareiche  Fußzellen  gewahren  lassen  (Fig.  3  2  X  . 
Letztere  teilen  sie  mit  den  Stern-  und  Büschelhaaren,  die  die  Gruppen  der  Eurotiinae 
und  Corispermeae  gegenüber  anderen  auszeichnen  (Fig.  3  1  L  u.  K\  34  F  u.  K).  — 
Drüsenhaare  sind  mir  nur  bei  Camphorosma  und  innerhalb  der  Gattung  Chenopodium  bei 
den  Sectionen  Ambrina  und  Botri/dium  begegnet.  Bei  der  ersteren  Gattung  bestehen  sie 
aus  einem  1  reihigen,  in  kurz  cylindrische  Zellen  gegliederten  Faden,  der  mit  Ausnahme 
weniger  Basalzellen  in  sämtlichen  Elementen  je  einen  großen  Tropfen  ätherischen  Öles 
führt;  bei  der  andern  haben  wir  es  mit  eigenartigen  Köpfchenhaaren  zu  thun,  die  in  ihren 
Hauptformen  auf  den  Abbildungen  Fig.  25  L  u.  //  eine  Darstellung  gefunden  haben. 

B.  Kork.  —  Die  Ersetzung  der  Oberhaut  an  perennierenden  Achsenleilen  findet 
bei  der  Gattung  Camphorosma  und  ihren  nächsten  Verwandten  ganz  normal  in  der  Weise 
statt,  dass  die  nächste  Zellschicht  unter  der  Epidermis  zum  Phellogen  wird,  das  ein  ge- 
wöhnliches Korkgewebe  erzeugt.  Anders  bei  Atripliceae,  Salicornieae ,  Suaedeae  und 
Salsoleae.  Hier  tritt  Kork,  und  zwar  anfangs  nicht  immer  zu  radialen  Beihen  geordnet, 
in  den  innersten  Bindenschichten  auf,  stets  unmittelbar  unterhalb  etwaiger  Bastbelege 
und  häufig  dem  holzbildenden  Cambium  so  genähert,  dass  man  meinen  könnte,  es  mit 
einem  directen  Erzeugnis  dieses  zu  thun  zu  haben  Fig.  19  Ä).  —  Der  angegebenen  Ver- 
schiedenheit in  der  Korkbildung,  die  namentlich  in  ihrer  zweiten  Modification  ein  ein- 
gehenderes Studium  verdient,  entspricht,  wie  wir  später  sehen  werden,  eine  Verschieden- 
heit in  der  Art  des  secundären  Dickenwachstums. 

Assimilationssystem.  Als  typisches  Assimilalionsgewebe  treffen  wir  das  Palis- 
sadenparenchym  an;  in  einer  überaus  großen  Zahl  von  Fällen  ist  es  in  B.  wie  Stengeln 
das  allein  vorhandene.  Sternarlig  ausgebuchtete  Schwammparenchymzellen  in  so  aus- 
geprägter Form,  wie  sie  speciell  den  ßlattunlerseilen  der  meisten  unserer  einheimischen 
Wald-  und  Wiesenpfl.  eigentümlich  sind,  habe  ich  trotz  der  grdßen  Zahl  darauf  hin 
untersuchter  Arten  niemals  gefunden. 

Bezüglich  des  Anschlusses  des  Assimilationsgewebes  an  das  Leitsystem  lassen  sich  die 
Ch.  in  2  Gruppen  bringen,  solche,  bei  denen  die  Assimilate  den  Bündeln  in  gewöhnlicher 
Weise  durch  Einschaltung  nicht  besonders  ausgezeichneter  Zuleitungszellen  übermittelt 
werden,  und  solche,  wo  eine  sehr  charakteristisch  gebaute,  stärkeführende  Scheide  von 
»Sammelzellen«  die  Bündel  gegen  die  hier  allein  und  meist  nur  in  einer  Schicht  vorhan- 
denen, stets  stärkefreien  Palissaden  abschließt.  Zu  der  ersteren  Gruppe  gehören  die  Cheno- 
podieae,  Corispermeae ,  Polycnemeae ,  Salicornieae ,  Suaedeae  und  der  größte  Teil  der  Atripli- 
ceae, zu  der  letzteren  die  Camphorosmeae*;,  Salsoleae  und  viele  Atriplex- Xrten.  Die  Scheide, 
die  sich  ähnlich  bei  den  Monokotylen  weit  verbreitet  findet,  bei  Dikotylen  mir  außerdem 
nur  von  der  Zygophyllaceengattung  Tribulus  bekannt  ist,  besteht  aus  einer  einfachen  Schicht 
fast  kubischer,  lückenlos  mit  einander  verbundener  Zellen,  welche  sich  nicht  sowohl  durch 
ihre  verdickte  Wand  als  besonders  durch  ihren  Inhalt  an  abweichend  gestalteten,  häufig 
ungemein  großen  Chlorophyllkörnern  von  den  anderen  Ernährungszellen  unterscheiden.  An 
vielen  flachen  B. ,  hauptsächlich  in  der  Abteilung  der  Kochieae  und  bei  manchen  Alriplex- 
Arten,  wo  neben  dem  Assimilationsgewebe  noch  ein  farbloses  Wassergewebe  vorkommt,  be- 
gleitet die  Scheide  die  Nervenbündel  bis  in  ihre  letzten  Auszweigungen  in  Form  eines 
geschlossenen  Hohlcylinders  oder  einer  halbrunden  Schiene,  um  welche  sich  dann  die 
Palissaden  im  Kreise  resp.  im  Bogen  herumlagern  (Fig.  19  E).  Solche  B.,  im  durchfallenden 
Lichte  betrachtet,  zeigen  ein  grünes  Maschengeflecht  auf  hellem  Grunde,  eine  Besonderheit 
des  inneren  Baues,  wie  er  sonst  noch  von  keiner  dikotylen  Pfl.  beschrieben  ist.  Im  Quer- 
schnitt kreisrunde  oder  dreieckige  B.,  beispielsweise  die  vieler  Salsola-,  Halogeton-,  Traganum- 


*)  Die  australischen  Gattungen  Didymanthus,  Osteocarpum  etc.  habe  ich  nicht  unter- 
hen  können. 
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Arten,  zeigen  die  Scheide,  an  welche  sich  die  Auszweigungen  eines  Mittelnerven  mit  ihren 
Hadromteilen  unmittelbar  anlegen,  in  Gestalt  eines  lückenlosen  Mantels,  der  von  einer  ein- 
fachen Reihe  meist  sehr  langgestreckter  Palissaden  concentrisch  umgeben  wird  (Fig.  4  9  D). 
Diesem  Bau  entspricht  dann  vollkommen  der  der  Internodien  gegliederter  Sodeae  und  Ana- 
baseae,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  es  in  diesem  Fall  nicht  Seitenteilungen  eines  Mittel- 
nerven sind,  die  sich  der  Scheide  anlagern,  sondern  fälschlich  so  genannte  Rindenbündel,  in 
Wahrheit  aufgelöste,  nach  unten  umbiegende  Blattspuren,  welche  am  Gipfel  eines  jeden 
Internodiums  als  2  opponierte  Stränge  vom  Centralcylinder  abgezweigt  werden  (Fig.  4  9B,  C). 

Zum  Assirailafionssystero  sind  auch  die  Spaltöffnungen  zu  rechnen.  Sie  haben  nie- 
mals Nebenzellen,  sind  bei  xerophytischen  Arten  vielfällig  mehr  oder  minder  tief  unter 
das  Niveau  der  übrigen  Epidermiszellen  herabgedrückt  und  zeigen,  soweit  es  sich  um 
succulente,  im  Querschnitt  rundliche  Organe  handelt,  die  auffallende  Eigentümlichkeit, 
dass  ihre  Schließzellen  quer  zur  Längsausdehnung  des  betreffenden  Blattes  oder  Inter- 
nodiums gerichtet  sind. 

Speiebersystem  für  Wasser.  Das  verbreiteiste  Mittel,  die  grünen  Zellen  vor 
einer  zu  weil  gehenden  Austrocknung  zu  schützen,  besteht  bei  den  Ch.  in  der  Ausbildung 
eines  centralen  oder  peripherischen  Speichersystems  für  Wasser.  Drei  Typen  desselben 
lassen  sich  unterscheiden.  \)  Rhagodia  Billardieri  R.  Br.  Unter  der  Epidermis  der  Blatt— 
oberseite  ist  ein  mehrschichtiges,  fast  bis  zur  Blattmitte  reichendes  Gewebe  aus  farblosen, 
dünnwandigen,  palissadenartig  gestreckten  Zellen  ausgebreitet.  2)  Vertreter  aus  den 
Gattungen  Bassia,  Kochia,  Chenolea,  Panderia,  Kirilowia,  Atriplex.  Wassergewebe  auf 
der  Ober-  und  Unterseite  der  B.  Das  Assimilationssystem  ist  entweder  auf  eine  mittlere, 
auch  die  Bündel  umfassende  Zone  beschränkt,  oder  es  löst  sich  dem  Zuge  der  Nerven 
folgend  in  ein  Maschenwerk  auf,  zwischen  dem  gleichfalls  Wasserzellen  ausgespannt  er- 
scheinen (Fig.  19  E,  F).  3)  Im  Querschnitt  mehr  od.  weniger  kreisrunde  Organe  (Blätter, 
junge  Internodien)  von  Salicornieae,  vieler  Suaedeae  und  Salsoleae.  Das  Wassergewebe 
stellt  einen  compacten ,  sich  um  einen  Mittelnerv  bezw.  centralen  Holzkörper  herum- 
lagernden Cylinder  dar,  zwischen  dessen  dünnwandigen,  farblosen  Elementen  Leitbündel 
verlaufen,  während  außen  herum,  oft  nur  in  Gestalt  eines  schmalen  Saumes,  das  Assimi- 
lationssystem mit  der  Epidermis  gruppiert  ist  (Fig.  19  B,  C,  D] .  —  Speicherelemente 
besonderer  Art,  welche  vielleicht  als  ein  vierter  Typus  hier  anzureihen  wären,  sind 
weitlumige,  ein  enges  Spiralband  führende  Tracheiden,  die,  zwischen  die  Palissaden  ver- 
teilt und  parallel  mit  ihnen  verlaufend,  bisher  nur  von  verschiedenen  Arten  der  Gattung 
Sdlicornia  bekannt  sind.  — 

Die  Zellen  des  Speichergewebes,  soweit  sie  Protoplasma  führen,  sind  einmal  reich 
an  Chlornatrinm  und  anderen  gelösten  Mineralsubstanzen,  eine  Eigentümlichkeit,  auf 
welcher  die  Verwertung  besonders  der  Suaeda- Arten  zur  Sodagewinnung  beruht,  sodann 
aber  auch  an  niedergeschlagenem  Calciumoxalat.  Bald  in  Drusengestalt,  bald  als  Krystall- 
sand,  seltener  in  Form  monokliner  Einzelkrystalle  findet  es  sich  zwar  auch  in  der  Ober- 
haut, dem  Ernährungsgewebe,  gewissen  Elementen  des  Holzes  und  Markes,  doch  nirgend 
so  vorwiegend,  wie  gerade  in  den  dünnwandigen,  chlorophyllfreien  Zellen.  Von  bio- 
logischer Bedeutung  —  ein  Schutzmittel  gegen  Schneckenfraß  —  scheint  ein  Vorkommen 
des  Kalkoxalats  zu  sein,  wie  es  an  den  Vegetationsorganen  zahlreicher  Salsoleae  zu  be- 
obachten ist.  Indem  hier  zwischen  Oberhaut  und  Palissadengewebe  eine  Schicht  locker 
verbundener  Zellen  eingeschoben  ist,  von  denen  jede  eine  einzige  große  Druse  enthält, 
kommt  gleichsam  ein  aus  harten,  spitzen  Krystallen  gebildeter  Panzer  zu  Stande,  der  rings 
um  die  vorzugsweise  das  Leben  der  Pfi.  bedingenden  Elemente,  die  Ernährungszellen, 
ausgebreitet  ist  Fig.  4  9  D). 

Mechanisches  und  Leitungssystem.  Den  krautigen  Stengeln  der  Chenopo- 
dieae  und  Beteac,  daneben  auch  einigen  Gattungen  und  Arten  aus  anderen  Abteilungen, 
wird  die  nötige  Biegungsfestigkeit  in  erster  Linie  mit  durch  Ausbildung  massiger,  sub- 
epidermaler,  häufig  weit  nach  außen  vorspringender  Collenchymrippen  gewährleistet. 
Collenchym  in  Verbindung  mit  einem  geschlossenen,  um  das  Phloem  gelagerten  Bast- 
cylinder  zeigt  die  Gattung  Hablitzia.    Sonst  kommt  Bast,  sowohl  zur  Herstellung  allge- 
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meiner  Festigkeit  wie  auch  als  lokaler  Schutzbelag  für  zartere  Gewebe,  innerhalb  der 
Familie  verhältnismäßig  spärlich  zur  Verwendung.  Vereinzelte,  im  Assimilationssystem 
verteilte  Stereiden,  die  wohl  ein  Zusammenfallen  desselben  bei  zu  starker  Inanspruch- 
nahme des  gleichzeitig  vorhandenen  Speichergewebes  für  Wasser  verhindern,  finden  sich 
in  den  Gattungen  Salicornia,  Arthrocnemum  und  Sarcobatus. 

Der  Bau  des  Holzes  der  Ch.  hat  seit  langem  die  Aufmerksamkeit  der  Anatomen  er- 
regt. Schon  Link  und  nach  ihm  andere  sprechen  davon,  dass  es  in  seiner  Eigenart  an 
Verhältnisse  erinnere,  die  uns  sonst  nur  bei  Monokotylen,  speciell  den  baumartigen 
Dracaenen,  begegnen.  Wie  bei  diesen  finden  wir  auf  Querschnitten  durch  mehrjährige 
Achsenteile  das  Hadrom  mit  centrifugal  angelagertem  Leptom  zu  Strängen  isoliert  und 
gleichsam  inselartig  in  ein  Zwischengewebe  eingesprengt,  das  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
seiner  Hauptmasse  nach  aus  rein  mechanischen,  regellos  oder  zu  radialen  Reihen  geord- 
neten Zellen  zusammengesetzt  ist  Fig.  \  9  A).  Zu  Stande  kommt  dieser  auffällige  Bau 
dadurch,  dass  das  Cambium  der  normal  angelegten  primären  Bündel  seine  Thätigkeit  bald 
einstellt  und  dass  dann,  oder  auch  schon  vorher,  auswärts  der  unverbunden  gebliebenen 
Leptomgruppen  ein  zum  Kreise  sich  schließendes  Folgecambium  auftritt,  welches  nach 
außen  zur  Rinde  gar  keine  oder  doch  nur  sehr  wenige  parenchymatische  Elemente,  nach 
innen  fortdauernd  secundäre,  collaterale  Bündel  und  daneben  eben  jenes  von  De  Bary 
sogenannte  Zwischengewebe  abgliedert.  Beginnt  die  Bündelbildung  an  mehreren  Punkten 
des  Folgecambiums  gleichzeitig,  so  finden  wir  die  Leitstränge  später  in  concentrischen 
Zonen  gelagert ;  im  anderen  Fall  zeigen  sie  entweder  eine  spiralige  oder  ganz  regellose 
Anordnung.  Immer  scheint  ihnen  in  der  Längsrichtung  ein  undulierler  Verlauf  eigen, 
wodurch  gelegentliche  radiale  wie  tangentiale  Verkoppelung  erzielt  wird.  —  Der  ge- 
schilderte Bau  ist  —  außer  gleich  noch  zu  erwähnenden  Ausnahmen  —  nicht  blos  den 
strauchigen  Formen  eigentümlich,  auch  krautartige  zeigen  ihn,  natürlich  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  da,  wo  ein  secundäres  Dickenwachstum  überhaupt  nicht  oder  doch  nur 
in  ganz  geringem  Maße  statt  hat,  auch  die  Ausbildung  eines  Folgecambiums  unterbleibt. 
Bei  solchen  meist  ein  ephemeres  Dasein  führenden  Pfl.  (Oreobliton,  Aphanisma,  Mono- 
lepis)  gewahren  wir  dann  in  den  oberirdischen  Organen  eine  ganz  normale  Structur.  — 

Ebendieselbe  ist  nun  auch  von  Regnault  der  Camphorosma  monspeliaca  L.,  von 
Gheorghieff  einer  von  ihm  Grayia  Sutherlandi  Hook,  et  Arn.  genannten  Pfi.  zuge- 
schrieben worden,  obwohl  diese  beiden  ausdauernde  Vegetationsorgane  besitzen.  Ich 
konnte  mich  überzeugen,  dass  beide  Angaben  unrichtig  sind.  Grayia  Sutherlandi  Hook, 
et  Arn.  freilich,  die  ich  überhaupt  nicht  kenne ,  habe  ich  nicht  untersucht ,  wohl  aber 
Grayia  polygaloides  Hook,  et  Arn.,  und  diese  zeigte  sich  so  gebaut,  wie  irgend  eine  der 
holzigen  Chenopodieae,  Salicornieae  oder  Spirolobeae.  Gheorghieff  hat  sicherlich  falsch 
bestimmtes  Material  vor  sich  gehabt,  dafür  spricht  unter  anderem,  dass  er  in  der  frag- 
lichen Pfl.  Raphiden  gefunden  hat,  Elemente,  die  den  Ch.  durchaus  fehlen.  Was  Campho- 
rosma monspeliaca  L.  angeht,  so  ist  diese  thatsächlich  in  ihrem  Holzkörper  nach  einem 
anderen  Plane  gebaut,  als  die  sonstigen  Ch. ,  indessen  zeigt  doch  auch  sie  —  ebenso 
wie  alle  übrigen  von  mir  geprüften  Camphorosmeae  —  eine  ganz  hervorragende 
Anomalie.  Nur  im  ersten,  vielleicht  auch  noch  in  einigen  folgenden  Jahren  sehen  wir 
bei  diesen  das  secundäre  Dickenwachstum  sich  nach  dem  gewöhnlichen  Dikotylenschema 
gestalten,  sehen  wir  ein  Xylem  auftreten,  das  abweichend  wie  bei  den  übrigen  Vertretern 
der  Familie  typische  Markstrahlen  und  radial  hinler  einander  geordnete,  nicht  zu  dis- 
tincten  Gruppen  vereinigle  Gefäße  erkennen  lässt.  Später  wird  das  anders.  Alsdann 
bilden  sich  auch  hier  Folgecambien  und  liefern  Zuwachszonen,  die  entweder  aus  gleich- 
mäßigen concentrischen  Ringen  oder  nur  aus  isolierten,  durch  unverholzt  bleibende, 
parenchymatische  Elemente  getrennten  Gruppen  von  Xylem  bestehen.  Es  waltet  dem- 
nach bei  den  Camphorosmeae  ein  Dickenwachstum  ob,  wie  es  ähnlich  von  gewissen 
Menispermaceae  bekannt  ist.  —  Gleichmäßiger  als  die  oberirdischen  Organe  sind  die 
Wurzeln  der  Ch.  in  ihrem  mechanischen  und  Leitungssystem  gebaut.  Ganz  im  allge- 
meinen gilt  für  sie,  dass,  während  noch  das  Cambium  des  axilen  Stranges  sich  in  Thätig- 
keit befindet,  in  rascher  Folge  nach  außen  eine  ganze  Reihe  von  neuen  Verdickungsringen 
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aufl ritt,  deren  jeder  einen  Kreis  von  Gefäßbündeln  erzeugt.  Es  entstehen  auf  diese  Weise 
concentrische  Holzringe,  welche  mit  größtenteils  parenchyinatischen  Phloemzouen  regel- 
mäßig abwechseln.  —  Charakteristisch  für  die  Gefäße  im  Holz  der  Ch.  soll  nach  Sole- 
red er  eine  einfache  runde  oder  elliptische  Perforation  der  Querwände  sein,  eine  An- 
gabe, die  indessen  in  dieser  allgemeinen  Fassung  mit  Feststellungen  G  heo  rgh  i  e  f  V  s 
nicht  übereinstimmt. 

Blütenverhältnisse.  Vorb.  an  den  ß.  fehlen  einzelneu  Abteilungen  so  constant, 
wie  sie  bei  anderen  Regel  sind;  in  der  Gruppe  der  Beteae  kommen  sie  nur  einigen 
Gattungen,  bei  den  Atripliceae  nur  den  Q  ßl.  zu.  Häufig  stellen  sie  2  kleine,  kraulige, 
schuppige  Organe  dar,  in  anderen  Fällen  [Polt/cnemeae,  Salsoleae)  gleichen  sie  in  ihrem 
freien  Teil  sehr  verkleinerten  Laubb.,  während  ihre  Basis,  die  den  Blütengruud  umfasst, 
scheidig  oder  löllelartig  ausgehildet  ist.  —  Was  die  Blütenstände  angeht,  die  ich  selbst 
nicht  eingehender  geprüft  habe,  so  folge  ich  hier  Eichler,  dessen  in  den  »Blülendia- 
grammen«  II.  p.  Si)  gegebene  Abbildungen  hier  reproduciert  sind.  »Es  begegnen  uns 
bei  den  Ch.  mitunter  axilläre  Einzelbl.  oder  durch  Reductiou  der  Tragb.  einfache  Ähren 


Fig.  20.  A  Grundriss  eines  Blütenknäuels  von  Chenopodium  album  L..  B  von  Btta  lottgfupicata  Moq.  (mit  dimerem 
Ovar  gedacht,  passt  derselbe  auch  für  Suaedn  maritima  Dumort.);  C  von  Chenopodium  nlbum  L.  an  der  Basis  eines 
Zweiges  z.  —  Ü  Verzweigungsschema  in  dem  Blütenstand  von  Echinopsrton  eriophorum  Moq..  z  Bereicherungszweig. 
—  E,  F  zu  Atriplex  litorolis  L.;  E  Grundriss  eines  Blütenknäuels:  F  Axillarzweige  mit  serialen  Beisprossen,  die  in  1 
sämtlich  zu  Q  Bl.  ausgebildet  sind,  während  in  F?  der  oberste  noch  zu  einem  Laubspross  **  entwickelt  wurde.  — 
G,  U  zu  Salicornia  lietbacea  L. :  6  Stück  des  Blütenstandes;  H  Grundriss  desselben  (um  90*  gedreht). 

(Xach  Eichler.) 

(Sahula,  Corispermum,  K o c Ii ia- Arten  u.  a.  ,  häufiger  indessen  zufolge  Verzweigung  aus 
den  Achseln  der  —  entwickelten  oder  unterdrückten  —  Vorb.  dichasische  Blütengruppeu. 
Findet  in  diesen  einseilige  Förderung  statt,  wie  es  bald  schon  von  Anfang  an,  bald  erst 
mit  den  letzten  Auszweigungen  der  Fall,  so  ist  stets  der  ß-Spross  der  bevorzugte;  es 
kann  dabei  aber  sowohl  Schraubet-  als  Wickelwuchs  regieren.  Ersterer  ist  der  seltnere, 
doch  finden  wir  ihn  z.  B.  bei  Suaeda  maritima  Dumort.,  Hablitzia  und  Beta;  Wickel- 
typus kommt  bei  Chenopodium  und  den  meisten  übrigen  Gattungen  vor.  Die  Cymen 
beider  Arten  sind  gewöhnlich  von  Knäuelform,  seltener  locker  ausgebreitet  (Hablitzia, 
Chenopodium  pob/spermum  L.);  sie  stehen  in  den  Achseln  der  Laubb.,  nach  dem  Gipfel 
zu  durch  deren  Verkümmern  oder  wohl  auch  durch  völliges  Schwinden  oft  unterbrochene 
Ähren  bildend,  bei  Hablitzia  jedoch  in  axillären,  begrenzten  Trauben  mit  hochblattartigen 
Deckb.«  —  Auf  besondere  Einzelfälle  komme  ich  bei  Besprechung  der  betretenden 
Gattungen  oder  Abteilungen  zurück.  —  Als  typisches  Diagramm  der  Einzelbl.  wird  von 
Eich ler  eine  nach  2/s  gebildete  Blh.  in  der  gewöhnlichen  Orientierung  zu  2  seillichen 
Vorb.,  5  den  Blhb.  superponierte  Slb,  mit  inlrorsen  A.  und  ein  median-dimerer,  uuge- 
fächerter  Frkn.  mit  grundständiger  Sa.  hingestellt.  Wenn  man  nun  auch  zugeben  muss, 
dass  ein  solches  Diagramm  weit  verbreitet  ist,  so  kommen  doch  so  zahlreiche  und  so 
mannigfache  Ausnahmen  vor,  dass  es  von  vornherein  verfehlt  erscheinen  muss,  diese 
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etwa  alle  als  einfache  Ableitungen  des  postulierten  Schemas  deuten  zu  wollen.  Es  mag 
das  für  die  vielen  Fälle  angehen,  wo  wir  an  ein  und  demselben  Individuum  die  ver- 
schiedensten Zahlenverhältnisse  in  den  Bl.  antreffen.  In  der  That  wird  es  beispielsweise 
kaum  einen  Chenopodium-S{ock  —  ganz  gleich  welcher  Art  —  geben,  an  dem  uns  nicht 
neben  den  regelmäßig  Szähligen  Bl.  mit  dimeren  Frkn.  auch  solche  begegneten,  die  nur 
4  oder  3,  gelegentlich  auch  wohl  (>  Blhb.  und  ebenso  viele  oder  eine  ungleiche  Zahl  von 
Stb.  aufwiesen.  Zu  den  Zwitlerbl.  gesellen  sich  eingeschlechtliche  beider  Art,  und  wenn 
die  Zahl  der  N.  stets  die  Zahl  der  Carpelle  angiebt,  so  sind  neben  den  dimeren  auch  tri-, 
selbst  pentamere  Frkn.  keineswegs  so  sehr  selten.  Aber,  wie  gesagt,  hier,  wo  die  Plasti- 
cität  der  Bl.  so  groß  ist,  mag  man  durch  Abort  oder  sonst  wie  zu  erklärende  Variationen 
des  Grundschemas  annehmen.  Nicht  geht  das  indes  für  andere  Fälle  an.  Ich  greife  nur 
einen  heraus.  Von  gelegentlichen  Abweichungen  abgesehen,  zeigen  die  4  Untergruppen 
der  Anabaseae  gemeinsam,  dass  auf  2  Vorb.  5  Blhb.  folgen.  Bei  den  von  Bunge  so  ge- 
nannten Salsoloideae  und  Salicornioideae  fällt,  wie  es  dem  sogenannten  »typischen« 
Diagramm  entspricht,  das  erste  Blhb.  nach  vorn,  bei  den  Corispermoideae  u.  Halarchontae 
indessen  nach  hinten.  Bei  dreien  der  Untergruppen  folgen  auf  die  Blhb.  5  superponierte 
Stb.,  bei  den  Salicornioideae  aber  nur  1  und  zwar  das,  welches  vor  dem  B.  i  gelegen  ist. 
Letztere  wie  auch  die  Halarchontae  haben  einen  median-dimeren  Frkn.,  die  Salsoloideae 
und  Corispermoideae  einen  transversalen  und  so  einzelne  den  »Bauplan«  wesentlich  ab- 
ändernde Modificationen  mehr.  Trotz  alledem  sind  die  Anabaseae ,  was  sich  auch  in 
ihrem  anatomischen  Charakter  ausspricht,  eine  sehr  natürliche  Gruppe.  Wie  soll  man 
nun  aber  die  angegebenen  Verschiedenheilen  deuten?  Mit  den  gewöhnlichen  Hilfsmitteln 
der  formalen  Blütenmorphologie  kommt  man  hier  nicht  aus  und  wären  gerade  darum 
die  Ch.  vielleicht  besonders  geeignet,  jener  neueren  Anschauung  zur  Stütze  zu  dienen, 
die  uns  diagrammatische  Stellungsverhältnisse  unter  dem  Gesichtspunkt  von  Contact- 
wirkungen  betrachten  lehrt. 

Über  die  Plastik  der  Bl.  seien  einige  die  »Merkmale«  ergänzende  Bemerkungen  hin- 
zugefügt. Eine  Blh.  fehlt  durchaus  den  Q  Bl.  der  Atripliceae  exel.  Axyris)  und  den  cS1 
von  Sarcobatus.  Nur  aus  einem  und  zwar  nach  vorn  gerichtetem  B.  besieht  es  bei  Mono- 
lepiSj  nur  ein  nach  hinten  gerichtetes  kommt  bei  Corispei-mum-  und  Agriophyllum- Arten 
vor.  Szählige  Blh.  treffen  wir  in  den  Gattungen  Ceratocarpus  (q?)  und  Agriophyllum, 
3zählige  bei  Aphanisma,  Chenopodium  [Blitum] ,  Axyris,  Corispermum,  Halocnemum,  Halo- 
stachys,  4zählige  bei  Spinacia  (q?),  Eurotia  (<^f),  Camphorosma,  Arthrocnemum,  Spiro- 
stachys  und  Halimocnemis.  —  Für  gewöhnlich  sind  die  Blhb.  unter  sich  gleich,  indessen 
gelegentlich  doch  auch,  sowohl  was  Größe  anbetrifft  als  in  der  besonderen  Art  ihrer 
Ausbildung,  sehr  erheblich  von  einander  verschieden  vergl.  die  Abbildungen  von  Cori- 
spermum [Fig.  34  C],  Halocnemum  [Fig.  3  5  F],  Alexandra  [Fig.  38  M,  N],  Ofaiston  [Fig. 
41  (]  und  Cornulaca  [Fig.  41  B]).  Verwachsen  mit  einander  zeigen  sie  sich  in  allen 
Übergängen  von  fast  freiem  Zustande  bis  zur  völligen  Vereinigung  zu  Krügen  und  Trich- 
tern. Ihrer  Consistenz  nach  sind  sie  entweder  krautig,  opak,  oft  grünes  Assimilations- 
gewebe enthallend  —  so  vorherrschend  bei  den  Bcteae,  Chenopodieae ,  Atriplicinae, 
Polycnemeae,  Camphorosmeae  und  Suaedeae  —  oder  hyalin,  ein  dünnes,  zartes  Häutchen 
darstellend,  so  bei  den  Corispermeae,  Eurotiinae,  Salicornieae  und  Salsoleae.  Im  letzteren 
Falle  haben  sie  zumeist  die  Eigentümlichkeit,  dass  ihre  von  einer  Mittellinie  in  Curven 
zum  Bande  verlaufenden  Zellenzüge  dicht  mit  reihenweise  hinter  einander  gelagerten, 
winzig  kleinen  Krystallen  von  oxalsaurem  Kalk  erfüllt  sind  (Fig.  40  N).  Nach  der  Blüte- 
zeit schrumpfen  sie  bei  den  einen  einfach  ein  und  bleiben  an  der  Mutterpfl.  stehen,  bei 
anderen  erfahren  sie  besondere  Veränderungen,  die  sie  befähigen,  als  ein  sehr  wirksames 
Verbreitungsmittel  für  die  von  ihnen  eingehüllten  Fr.  zu  dienen.  Gelegentlich  der  bio- 
logischen Betrachtung  dieser  soll  einiges  Nähere  darüber  mitgeteilt  werden.  —  Von  den 
Stb.  lässt  sich,  wenn  wir  von  den  bereits  in  den  »Merkmalen«  erwähnten  petaloiden 
Connectivbildungen  Fig.  43  B,  F,  M)  einzelner  Salsoleae  absehen,  nicht  viel  bemerkens- 
wertes sagen,  um  so  mehr  von  den  bei  einer  ganzen  Beihe  von  Galtungen  vorkommenden 
sogenannten  Staminodien,  kleinen  rundlichen,  quadratischen,  auch  dreieckigen,  im  Grunde 
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der  BI.  befindlichen  Schuppen,  Höckern  oder  Zähnchen,  die  mit  den  Filamentbasen  regel- 
mäßig alternieren.  Frühere  Autoren  waren  geneigt,  in  ihnen  die  Rudimente  einer  Krone 
zu  erkennen,  eine  Annahme,  der  Eichler  entgegentritt,  weil  die  betreffenden  Organe 
im  Kreise  der  Stb.  selbst  ständen.  Aber  auch  das  ist  nicht  ganz  richtig.  Wie  aus  dem 
Blütenquerschnitt  Fig.  40  U  besonders  deutlich  ersichtlich  ist,  finden  sie.  sich  vielmehr 
stets  innerhalb  des  Staubgelaßkreises  und  geht  es  darum  auch  nicht  an,  sie,  wie 
Eichler  es  thut,  als  Slipulargebilde  zu  deuten.  Ich  sehe  in  ihnen  Erzeugnisse  eines 
Discus  und  werde  dazu  durch  Vorkommnisse  bewogen,  wie  sie  uns  bei  Chenopodium 
begegnen.  Eine  große  Zahl  von  Arten  dieser  Gattung  als  auch  anderer,  wie  Rhagodia 
und  Beta,  zeigt  am  Grunde  und  einwärts  der  Stf.  ein  ringförmiges,  aus  drüsigem  Gewebe 
bestehendes  Polster,  das  sich  schüsseiförmig  zur  Anheftungsstelle  des  Frkn.  hinabsenkt 
(Fig.  27  F).  Bei  Chenopodium  hi/bridum  L.  aber  und  wahrscheinlich  noch  bei  anderen 
ist  dieses  Polster  nicht  einfach  ringförmig,  es  sendet  vielmehr  5  Vorstülpungen  aus,  die 
als  rundliche  Höcker  mit  den  Stb.  abwechseln  (Fig.  27  E  .  Diesen  Höckern  nun,  so 
meine  ich  wenigstens,  entsprechen  die  Staminodien  genannten  Gebilde  vieler  Sodeae  und 
Anabaseae.  Auch  bei  ihnen  ist  gelegentlich  [Arthrophytum  subulifolium  Schrk.,  Fig.  40  0, 
und  Horaninowia  snlicina  F.  et  M.  ein  nur  als  Discus  zu  deutendes  ringförmiges,  hier  zu- 
meist nach  innen  mit  Epidermispapillen  bedecktes  Polster  zu  erkennen;  in  anderen  Fällen 
aber  ist  das  Polster  gleichsam  zerklüftet,  indem  es  mehr  oder  weniger  tief  einspringende 
wellige  Conluren  bekommt.  Die  Wellenberge,  die  aus  leicht  begreiflichen  mechanischen 
Ursachen  zwischen  die  Stb.  fallen  müssen,  sind  dann  die  »Staminodien«  (Fig.  40  Q;  4<  M). 

Der  Frkn.  der  Ch.  ist  nicht  nur  im  Äußeren  sehr  mannigfach  gestaltet,  auch  sein 
innerer  anatomischer  Bau  bietet  so  bedeutende  Verschiedenheiten,  dass  es  hier  zu  weit 
führen  würde,  wenn  ich  selbst  nur  einige  der  markantesten  Beispiele  schildern  wollte. 
Ich  muss  mich  darauf  beschränken,  auf  die  Abbildungen  zu  verweisen.  Ein  paar  Worte 
seien  indessen  den  X.  und  der  Sa.  gewidmet.  Die  ersteren  sind  stets  carinal  und  vor- 
herrschend in  der  Zweizahl  vorhanden,  nur  gelegentlich  und  zwar  zumeist  als  Variante 
treten  auch  3,  4  und  5  auf.  Sie  sind  entweder  ringsum  oder  nur  auf  ihren  inneren,  ein- 
ander zugekehrten  Flächen  stigmatös  ausgebildet.  In  dem  einen  Fall  zeigen  sie  gewöhn- 
lich zerstreute,  lange,  handschuhfingerähnliche  Papillen  und  ragen  in  Form  von  Fäden 
weit  aus  der  Bl.  resp.  Knospe  hervor,  im  anderen  bleiben  die  Papillen  kleiner,  sind  dafür 
aber  um  so  zahlreicher  und  die  Narbenschenkel  selbst  erscheinen  mehr  breit  bandartig, 
mitunter  auch  als  kurze  rundliche  oder  dreieckige  Lappen.  In  Beziehung  steht  dieser 
Gegensatz  in  der  Ausbildung,  wie  ich  meine,  damit,  dass  wir  es  bei  den  ersterwähnten 
mit  proterogynischen,  bei  den  letzteren  mit  proterandrischen  Bl.  zu  thun  haben.  —  Die 
Sa.  soll  nach  Payer  aus  dem  Gipfel  der  Blütenachse  hervorgehen.  Wie  weit  das  richtig 
ist,  weiß  ich  nicht  zu  sagen.  Dafür  spricht  ihre  grundständige  Stellung,  wovon  nur 
Jieta  die  einzige  mir  bekannte  Ausnahme  macht.  —  Bezüglich  der  Richtung  der  Sa.  und 
damit  bezüglich  der  Lage  des  S.  im  herangereiften  Frkn.  bestehen  Verschiedenheiten,  die 
zwar  tief  greifend  genug  sind,  die  aber  doch  keinen  Anspruch  darauf  erheben  können, 
für  die  systematische  Gliederung  der  Familie  von  ausschlaggebender  Bedeutung  zu  sein. 
Das  Schwankende  in  fast  allen  Charakteren  der  Bl.  zeigt  sich  auch  hierin.  Zunächst  giebt 
es  Gattungen  und  Arten,  bei  denen  die  Sa.  verlical  steht,  und  andere,  wo  sie  querge- 
stellt ist;  hier  wie  dort  aber  finden  sich  häufig  genug  und  zwar  am  selben  Individuum 
den  in  dieser  Beziehung  »normalen«  Bl.  solche  beigesellt,  bei  denen  ein  entgegengesetztes 
Verhältnis  obwaltet;  auch  Mittelstellungen  sind  dann  nicht  selten.  Steht  die  Sa.  aufrecht 
und  ist  der  Frkn.  seitlich  zusammengedrückt,  so  schaut  der  Nabelstrang  nach  vorn  und, 
wenn  er  kurz  bleibt,  die  Mikropyle  resp.  das  Würzelchen  nach  hinten  und  unten.  Wird 
der  Funiculus  länger,  so  dass  der  S.  im  Ovar  später  gleichsam  aufgehängt  erscheint,  so 
wendet  sich  die  Mikropyle  und  Radicula  nach  vorn  und  oben,  während  die  Kotyledonen 
der  Bückenseite  anliegend  zur  Ausbildung  gelangen.  Bei  den  von  vorn  nach  hinten  zu- 
sammengedrückten Ovarien,  wie  sie  den  Corispermeae  und  manchen  Salsoleae  eigentüm- 
lich sind,  ist  auch  die  Sa.  transversal  gestellt:  Funiculus  und  Mikropyle  bezw.  Radicula 
und  Kotyledonen  fallen  nach  rechts  und  links.   Dabei  zeigen  letztere  mitunter  [Gratßa, 
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Corispermum ,  Polycnemum ,  Fig.  30  J;  34  D,  E\  21  G,  J)  die  Besonderheit  ,  dass  ihre 
Berührungsflüche  der  breiten  Seite  des  S.  parallel  ist,  -während  sonst  bei  allen  ?)  anderen 
Ch.  sie  senkrecht  dazu  steht  (Fig.  26  F,  G). 

Die  Horizontalstellung  der  Sa  *im  Ovarfach  wird  bald  durch  eine  S-förmige  Krüm- 
mung des  Funiculus  erreicht,  bald  ist  der  Vorgang  complicierter,  indem  sich  zu  den  aus 
einer  Ebene  heraustretenden  Krümmungen  auch  Torsionen  zu  gesellen  scheinen.  Jeden- 
falls führt  immer  actives  Wachstum  zur  schließlichen  Stellung,  nicht,  wie  ich  anfangs 
meinte,  von  Seiten  der  Ovarwandung  ausgeübte  Druckwirkungen.  Die  Folgen  der  Hori- 
zonlalstellung  geben  sich  beim  reifen  S.  darin  kund,  dass  Hilum  und  Mikropyle,  somit 
mindestens  auch  die  Hadicula  in  den  Querschnitt  der  Fr.  fallen.  Dabei  ist  nach  Eichler 
»die  Radicula  immer  vom  3.  Perigonabschnitt  her  gegen  den  ersten  gerichtet,  indem 
die  Krümmung  des  S.  vom  Sep.  I.  aus  dem  kurzen  Weg  der  Perigonspirale  folgt.« 

Diklinie  oder  besser  gesagt  Polygamie  der  Bl.  ist  bei  den  Ch.  weit  verbreitet,  streng 
genommen  sogar  bei  ihnen  vielleicht  eine  ganz  allgemeine  Erscheinung.  Mir  wenigstens 
sind  stets,  sobald  ich  nur  eine  größere  Anzahl  von  Bl.  einer  Art  untersuchte,  neben  den 
vorherrschend  zwittrigen  bezw.  eingeschlechtlichen,  auch  eingeschlechtliche  bezw.  zwit- 
trige begegnet.  Die  zumeist  dichtgedrängte  Stellung  der  Bl.  und  die  Schnelligkeit  ihrer 
Entstehungsfolge ,  wobei  Druck-  und  Zugwirkungen ,  gegenseitige  Raumbeschränkung 
und  dergl.  eine  hervorragende  Rolle  spielen  müssen,  ist  sicherlich  ein  Grund  mit  für  die 
Häufigkeit  dieser  und  anderer  Unregelmäßigkeiten.  Sie  nehmen  zu  für  gewöhnlich,  je 
mehr  man  sich  den  letzten  Auszweigungen  eines  Blütenstandes  oder  einer  Partialinflo- 
rescenz  nähert,  um  schließlich  ganz  am  Ende  unter  allmählicher  Abnahme  aller  Dimen- 
sionen in  durchaus  und  in  jeder  Beziehung  redimierte  Bildungen  überzugehen.  —  Nicht 
immer  beschränkt  sich  die  differente  Gestaltung  diklinischer  Bl.  allein  auf  den  Mangel 
des  einen  oder  anderen  Geschlechtes,  hei  den  Atripliceae  finden  wir  an  den  Bl.  eine 
meist  4-  oder  özählige  Blh.  ausgebildet;  die  Q,  denen  eine  solche  völlig  fehlt,  besitzen 
dafür  2  charakteristisch  gestaltete  Vorb. ,  die  in  physiologischer  Hinsicht  den  Kelch  zu 
ersetzen  bestimmt  sind.  (Näheres  darüber  in  der  systematischen  Übersicht  der  Gattungen). 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Bl.  der  Ch.  ist  bisher  sehr  wenig  studiert.  Payer 
schildert  sie  für  Suaeda  fruticosa  (L.)  Del.  und  giebt  außerdem  Abbildungen  von  Beta 
vulgaris  L.  und  Salsola  Soda  L.,  Bai  Hon  behandelt  Salicornia  und  Sarcobatus. 

Bestäubung.  Auch  über  diese  liegen  bisher  nur  ganz  vereinzelte  Beobachtungen 
vor.  Kirchner,  A.  Schulz  und  Warming  konstatieren  Proterogynie  für  manche 
einheimische  Chenopodium-Arlen ,  Proterandrie  für  Salicornia  hcrbacea  L.  und  Beta  vul- 
garis L.  Als  Agens  für  die  Pollenübertragung  sehen  sie  den  Wind  an.  Ich  selbst  habe 
umfangreichere  Untersuchungen  angestellt,  kann  dieselben  aber  an  dieser  Stelle  nicht 
eingehender  behandeln.  Nur  einiges  Wichtigere  hebe  ich  heraus.  Zunächst  meine  ich, 
dass  Windbestäubung  jedenfalls  nur  von  einer  untergeordneten  Bedeutung  sein  kann. 
Gegen  diese  spricht  dreierlei.  Erstens  besitzt  der  Pollen  keineswegs  eine  sehr  leichte 
Verstäubbarkeit.  Zweitens  mangeln  in  der  Familie  die  schwanken,  schlaffen,  biegsamen 
Stf.,  Blütenstiele  oder  Blütenstandsachsen,  wie  sie  den  Windblütlern  eigentümlich  sind. 
Drittens  lässt  sich  damit  auch  die  Aufblühfolge  nicht  vereinigen.  Windblütler  Öffnen  nicht 
nur  ihre  Bl.  mehr  oder  weniger  gleichzeitig,  auch  die  A.  stäuben  fast  alle  auf  einmal. 
Nichts  von  dem  bei  den  von  mir  geprüften  Ch.  Betrachtet  man  gegen  den  Herbst  hin 
einen  Chcnopodium-  oder  Alriplex-Siock ,  so  fällt  zunächst  auf,  dass  von  den  hunderten, 
vielleicht  tausenden  von  Bl.,  die  ihn  bedecken,  immer  nur  ganz  wenige  voll  geöffnet  sind. 
Wochenlang  dauert  diese  Art  des  Blühens  fort,  und  da  die  Weiterentwicklung  der  Ovarien 
meist  außerordentlich  schnell  geschieht,  giebt  es  gegen  Ende  der  Vegetationsperiode  kaum 
eine  Zeit,  wo  man  nicht  alle  Stadien  von  der  Knospe  bis  zur  reifen  Fr.  zur  gleichen  Stunde 
an  einer  Pflanze  vorfände.  —  Ebenso  geschieht  das  Öffnen  der  Einzelblüten  nicht  etwa 
plötzlich.  Dem  Gang  der  Spirale  folgend,  spreitzt  in  ziemlich  langen  Intervallen  ein  Blhb. 
nach  dem  andern  ab  und  mit  ihm  gleichzeitig  das  vorgelegene  Stb.,  um  im  selben  Augen- 
blick zu  platzen  und  den  Pollen  zu  entlassen.  — Sind  die  angeführten  Momente  geeignet. 
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gegen  WindbefrucbJung  zu  sprechen,  so  deutet  auf  Tiervermittlung  bei  der  Pollenüber- 
tragung die  große  Anziehungskraft,  die  wenigstens  die  einheimischen  Vertreter  ganz 
sicher  auf  Insekten  verschiedener  Art  ausüben*).  Kaum  wird  man  bei  uns  im  Freien 
oine  Pflanze,  sei  es  welcher  Art  ,  antreffen,  die  nicht  in  ihrer  Blütenregion  von  einer 
überaus  großen  Zahl  kleiner  Wanzen,  Aphiden,  Dipteren  und  anderer  meist  sich  kriechend 
oder  schlängelnd  forlbewegender  Tiere  heimgesucht  wäre.  Ob  diese  nun  bloß  durch  die 
trelflichen  Schlupfwinkel  angelockt  werden,  die  ihnen  die  dichtgedrängten  knäuligen  Bl. 
bieten,  oder  ob  der  drüsige  Discos  besonders  der  Beta-  und  Chenopodium-Arten  bezw. 
die  mit  Papillen  bedeckten  Discuseffigurationen  vieler  Salsoleae  auch  Nahrung  für  sie  pro- 
ducieren,  muss  ich  dahingestellt  sein  lassen.  Schauapparafe  jedenfalls  vermissen  wir  bei 
den  einheimischen  wie  meisten  fremdländischen  Ch.,  solche  sind  allein  in  Form  der  pe- 
taloiden  Connectivbildungen  bei  einigen  wenigen  asiatischen  Gattungen  vorhanden. 

Wenngleich  Selbsibesläubung  nicht  ausgeschlossen  erscheint,  ist  für  Kreuzbestäubung 
doch  im  weitesten  Umfange  gesorgt.  Diklinie  bezw.  Polygamie  und  Dichogamie  sind 
innerhalb  der  Familie  ganz  allgemeine  Erscheinungen.  Was  die  letztere  angeht,  so  be- 
steht Proterandrie  ganz  sicher  bei  den  Beteae  und  Salicornieae,  Proterogynie  ebenso  bei 
den  Chenopodieae  und  Suaedeae:  nur  für  einige  Fälle  sicher,  im  übrigen  aber  wahr- 
scheinlich, ist  mir  Proterogynie  bei  den  Camphorosmeae,  Proterandrie  bei  den  Salsoleae. 
Nichts  zu  sagen  in  dieser  Beziehung  weiß  ich  über  die  Corispermeae  und  Polycnemeae. 
Das  Zeitintervall  zwischen  dem  Reifwerden  der  verschiedenen  Geschlechter  ist  manchmal 
ein  sehr  großes  :  so  sind  häufig  bei  Chenopodieae,  besonders  aber  den  Suaedeae  die  schon 
;uis  den  Knospen  weit  hervorragenden  N.  bereits  abgestorben,  bevor  überhaupt  noch  ein 
Öffnen  der  betreffenden  Bl.  und  damit  ein  Zutagetreten  der  Stb.  statt  hat. 

Frucht  Und  Samen.   Wohl  in  wenigen  Familien  sind  die  Verbreitungsmittel  der 

Fr.  so  mannigfaltige  und  teilweise  auch  so  eigenartige,  wie  bei  den  Ch.   Ich  gebe  im 
Folgenden  eine  tabellarische  Übersicht,  die  das  Gesagte  erweisen  wird. 
I.  Fr.,  die  der  Verbreitung  durch  Tiere  angepasst  sind. 

A.  Die  Fr.  eignen  sich  zum  Gefressenwerden. 

1.  Die  Fruchtknotenwandung  wird  beerenartig:  Alle  Rhagodia-\r\en. 

2.  Die  Blh.  wird  beerenartig:  Enchylaena  tomentosa  R.  Br.  u.  Chenopodium- Arten 
aus  der  Gruppe  Blitum  Fig.  27  U — W). 

B.  Die  Fr.  eignen  sich  zum  Verschlepptwerden  im  Fell  der  Tiere. 

\ .  Jedes  der  5  Blhb.  oder  nur  ein  Teil  von  ihnen  bekommt  auf  dem  Rücken  einen 
einfachen,  seltener  auch  gegabelten,  mehr  oder  weniger  langen  Dorn. 

a.  Die  Fr.  fallen  einzeln  ab. 

7..  Regelmäßig  5  horizontal  oder  schräg  aufwärts  abspreitzende  Dornen: 
Bassia  muricata  L.  (Fig.  32  T),  astroearpa  F.  v.  Müll.,  quinquecuspis  F. 
v.  Müll.  u.  a. 

(3.  Wie  ot,  aber  zu  den  3  horizontal  abstehenden  Dornen  gesellen  sich  noch 
5  darüber  und  senkrecht  aufwärts  strebende:  Bassia  scleronaeoides 
F.  v.  Müll. 

y.  Nur  ein  Teil  der  5  Blhb.  erhält  einen  Dorn:  Bassia  bicuspis  F.  v.  Müll., 
tricornis  Benlh.  F.  v.  Müll.,  bicornis  (Lindl.)  F.  v.  Müll.,  longicuspis 
F.  v.  Müll.  u.  a. 

5.  Stets  nur  ein  Blhb.  erhält  einen  Dorn:  Cornulaca  monacantha  Del.  (Fig.  44  B). 

b.  Viele  Fr.  verwachsen  zu  einem  kugeligen  Haufwerk;  jede  Einzelfr.  hat  5 
Dornen:  Bassia  paradoxa  R.  Br.)  F.  v.  Müll. 

2.  Die  Blh.  bekommt  einen  harten  Flügelrand,  dessen  Saum  in  zahlreiche  Dornen 

ausgefranst  ist. 

a.  Die  Dornen  stehen  in  einer  Horizontalebene:  Bassia  stelligera  F.  v.  Müll. 


*)  Für  ausländische  könnte  man  das  Gleiche  wegen  Auftretens  aller  möglichen  Arten 
von  Gallenbildungen  behaupten. 
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b.  Die  Dornen  wenden  sich  nach  verschiedenen  Richtungen  des  Raumes: 
Hassia  Luehmanni  F.  v.  Müll. 
3.  Die  Fr.  ist  in  2  Vorb.  eingeschlossen,  deren  einlache  oder  geteilte  Spitze  dornig 
wird:  Spinacia  oleracea  L.  (Fig.  29  D — Gl,  Ceratocarpus  arenarius  L. 
II.  Fr.,  die  der  Verbreitung  durch  den  Wind  angepasst  sind. 
\.  Die  Umhüllung  der  Fr.  ist  mit  Haaren  bedeckt. 

1.  Die  Umhüllung  bilden  Vorb.:  Eurotia  ceratoides  (L.)  C.  A.  Mey.  (Fig.  31  G). 

2.  Die  Umhüllung  bildet  die  fllh. :  Kirilowia-,  Panderia-,  Chenolea-Arien. 

B.  Die  Fr.  selbst  oder  deren  Umhüllungen  sind  spongiös,  lufthaltig. 

1 .  Die  Fruchtknotenwandung  ist  spongiös :  Manche  Chenopodium-Arlen,  Monolepis 
chenopodioides  Moq. 

2.  Vorb.  werden  spongiös:  Atriplex  vesicarium  Hew.,  A.  spongiosurn  F.  v.  Müll. 

3.  Die  Blh.  wird  spongiös:  Kochia  spongiocarpa  F.  v.  Müll.,  Suaeda-Arten. 

C.  Die  Fr.  ist  geflügelt. 

1 .  Der  Frkn.  selbst  ist  geflügelt. 

a.  Durch  einen  verticalen,  rings  herumlaufenden,  häutigen  Saum :  Corispernmm 
hyssopifolium  L.  (Fig.  34  D,  E),  Anthochlamys  polygaloides  (F.  et  31.)  Moq. 
(Fig.  34  0). 

b.  Durch  2  apicale,  breit  flächenartige  Anhänge:  Axyris  amarantoides  L.  (Fig. 
3  0  S),  Agriophyllum  arenarium  M.  Bieb.  (Fig.  34  J). 

2.  Auswachsende  Vorb.  stellen  den  Flügel  dar. 

a.  Die  Vorb.  vergrößern  sich  nur  mit  dem  Reifen  der  Fr.  Hier  ist  die  Gattung 
Atriplex  mit  zahlreichen  Arten  zu  nennen  (Fig.  29  W,  X).  Bei  einzelnen 
von  ihnen  tritt  Combinalion  mit  II  B  2  ein. 

b.  Die  Vorb.  vergrößern  sich  und  bekommen  zugleich  einen  breiten,  kreis- 
runden, häutigen  Saum:  Gr ayia  polygaloides  Hook,  et  Arn.  (Fig.  3  0  H,  J). 

3.  Die  Blh.  in  ihrer  Gesamtheit  wird  zum  Flügel, 

a.  indem  sie  sich  einfach  vergrößert  und  locker  die  Fr.  umhüllt:  Ofaiston  mo- 
nandrum  (Pall.)  Moq. 

b.  indem  jedes  einzelne  Blhb.  sich  windsackartig  aufbläht :  Halostachys  caspia 
C.  A.  Mey.  (Fig.  36  D,  E). 

4.  Die  Blh.  erhält  flügelartige  Auswüchse. 

a.  Die  Mittelrippe  der  Blhb.  wächst  zum  Flügel  aus.  Die  Flügel  stehen  vertical. 
i.  Alle  5  Blhb.  bekommen  Flügel:  Ost 'eocarpum- Arten  (Fig.  33  K),  Cheno- 

podium  cristatum  F.  v.  Müll, 
ß.  Nur  2  gegenüberstehende  Blhb.  bekommen  Flügel:  Alexandra  Lehmanni 
Bge.  (Fig.  38  M,  N). 

b.  Eine  Querzone  der  Blh.  wächst  zum  Flügel  aus.  Die  Flügel  stehen  horizontal. 
Ct.  Die  Querzone  ist  ein  geschlossener  Ring;  sie  findet  sich  am  Tubus  der 

Blh.  Es  entsteht  ein  einziger,  scheibenförmiger  Flügel:  Cycloloma  platy- 
phyllum  (Michx.)  Moq.  (Fig.  28  F,  G),  Bienertia  cycloptera  Bge.  (Fig.  38  0). 
Viele  Kochia- Arten,  Sarcobatus  u.  a. 
,3.  Die  Querzone  ist  unterbrochen ;  sie  findet  sich  an  den  freien  Zipfeln  der 
Blh.  Es  entsteht  eine  Mehrzahl  von  Flügeln,  die  sich  aber  in  eine  Ebene 
stellen :  Viele  Kochia-,  Salsola-,  Anabasis-,  Haloxylon-Arten  u.  a.  (Fig. 
40  G,  A*;  41  A",  S). 

Keinen  Platz  in  dieser  Tabelle  haben  einige  Fr.  gefunden ,  die  dadurch  nussartig 
erden,  dass  entweder  die  umschließenden  Vorb.  (Atriplex- Arten)  oder  die  Basis  der 
lh.  steinig  verhärtet  [Traganum-  und  Threll, eldia- Art en) . 

Erwähnenswert  für  einige  Gattungen  ist  ein  auffälliger  Dimorphismus  der  Fr.,  zu 
dem  sich  meist  auch  ein  Dimorphismus  der  S.  gesellt.  Bei  Besprechung  der  Gattungen 
Chenopodium,  Atriplex  und  Suaeda  komme  ich  darauf  zurück. 

Zur  Ent wickelungsgeschichte  der  S.  liegen  Untersuchungen  von  Hegel- 
maier  vor,  die  sich  aber  im  Wesentlichen  auf  die  nach  der  Befruchtung  im  Embryosack 
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eintretenden  Vorgänge  beschränken.  Zu  bemerken  ist,  dass  das  anfänglich  gebildete  En- 
dosperm  vom  Keimling  wieder  aufgezehrt  wird,  dass  das  Nährgewebe  des  reifen  S.  also 
aus  Perisperm  besteht.  —  Die  Keimung  der  S.  ist  nur  für  wenige  Arten  studiert,  am  ein- 
gehendsten die  von  Atriplex  roseum  L.  durch  Clos,  die  der  Beta  vulgaris  L.  durch  de 
Vries  und  die  von  Salicornia  herbacea  L.  durch  Winkler  und  Vandenberghe. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Ch.  ragen  in  derjenigen  Gruppe  vonPfl.,  die  man 
einer  Besonderheit  des  Standorts  wegen  als  Halophyten  zusammenfasst ,  nicht  nur  durch 
massenhaftes  Auftreten,  sondern  auch  durch  Zahl  der  Arten  hervor.  Sie  sind  die  Salz- 
pflanzen par  excellence.  Fast  ganz  ausschließlich  ist  ihr  Vorkommen  auf  Localitäten 
beschränkt,  an  denen  sich  ein  Überschuss  von  Chlornatrium,  mitunter  auch  von  Nitraten, 
dem  Boden  beigefügt  findet.  Solche  Lokalitäten  sind  der  Strand  der  jetzigen  Meere,  sind 
besonders  jene  großen  Gebiete,  zumeist  Steppen  oder  Wüsten  genannt,  deren  mit  Salz 
imprägnierte  Oberfläche  sich  als  ehemaliger  Meeresgrund  zu  erkennen  giebt,  sind  Salinen 
und  Soolquellen  im  Binnenlande,  sind  endlich  auch  die  Umgebungen  menschlicher  Wohn- 
plätze, wo  durch  Urin,  durch  Dung-  und  Schuttablagerungen  eine  Anreicherung  des 
Hodens  mit  Salzen  statt  hat.  Diese  Ausschließlichkeit  des  Vorkommens  hat  zunächst  in 
dem  Streite,  ob  für  die  Besetzung  der  Standörter  mit  verschiedenen  Pflanzenarten  mehr 
die  physikalischen  oder  die  chemischen  Qualitäten  des  Bodens  ausschlaggebend  seien, 
eine  vielfach  discutierte  Bedeutung  erlangt.  Nach  dem  jetzigen  Stand  der  Frage  und  nach- 
dem Culturversuche,  wenn  auch  im  beschränkten  Umfange,  angestellt  sind,  darf  man  wohl 
als  ausgemacht  gelten  lassen,  dass  ein  Teil  der  Ch.,  wie  der  Halophyten  überhaupt,  auch 
ohne  Salz  zu  völliger,  uneingeschränkter  Enlwickelung  zu  gelangen  vermag,  ein  anderer 
Teil  aber  des  Salzes  dazu  bedarf  und  dass  in  diesem  Falle  dessen  directe  chemische 
Wirksamkeit  nicht  zu  leugnen  ist.  —  Die  weitere  Frage,  warum  nun  diejenigen  Halo- 
phyten, die  auch  ohne  Salz  gedeihen,  doch  nur  —  mit  wenigen  Ausnahmen,  wie  Salsola 
Kali  L.  z.  B.  —  an  Stätten  vorkommen,  wo  Salzreichtum  herrscht ,  erledigt  sich  in  dem 
Sinne,  dass  im  Kampf  um  den  Baum,  dazu  auch  vielleicht  im  Kampf  mit  gewissen  Feinden, 
die  Halophyten  an  Orlen,  wie  namentlich  der  Meeresstrand,  als  Begünstigte  erscheinen. 
Hier  sind  alle  Organismen  ausgeschlossen,  die  nicht  höhere  Concentrationen  einer  Chlor- 
natriumlösung ertragen,  und  diejenigen  triumphieren,  die  sich  den  besonderen  Verhält- 
nissen angepasst  haben,  indem  sie  in  erster  Linie  große  Mengen  von  Salz  ohne  Schaden 
in  sich  anzuspeichern  vermögen. 

Eine  dritte  Frage  hat  erst  in  neuester  Zeit  eine  plausible  Erklärung  gefunden.  Cultur- 
versuche wie  auch  Beobachtungen  in  freier  Natur  erwiesen,  dass  besondere  habituelle 
und  anatomische  Eigentümlichkeiten  vieler  Halophyten  allein  oder  doch  im  verstärkten 
Maße  in  die  Erscheinung  treten,  wenn  den  Wurzeln  höher  concentrierte  Chlornatrium- 
I.ösungen  zur  Verfügung  stehen.  Salsola  Kali  L.  kommt  sowohl  am  Strande  als  auch  auf 
fast  ganz  salzfreien  Sandfeldern  und  -Hügeln  des  Binnenlandes  vor,  aber  die  Individuen 
beider  Standörter  gleichen  sich  nicht.  Die  des  Strandes  sind  in  allen  ihren  Vegetations- 
organen plumper,  massiger,  succulenter,  sie  zeigen  nicht  nur  ein  anderes  Grün  als  die 
Binnenlandpflanzen,  sondern  erscheinen  auch  gleichsam  transparenter.  Ähnliches  ergiebt 
sich  für  viele  andere.  Fast  stets  zeigt  sich  vor  allem ,  dass  unter  dem  Salzeinfluss  die 
Fleischigkeit  der  Organe  unter  Abnahme  ihrer  transpirierenden  Oberf lache 
zunimmt,  und  zwar,  wie  anatomische  Untersuchungen  lehren,  dadurch,  dass  das  grüne 
Gewebe  resp.  die  Gewebe  des  Wasserspeichersystems  ihre  Elemente  vermehren  oder 
vergrößern.  In  Beziehung  damit  steht  meist  noch  eine  Verminderung  der  Luftlücken  und 
des  Chlorophylls  im  Innern  der  Einzelzelle.  Im  allgemeinen,  kann  man  sagen,  erwerben 
die  Pfl.  durch  den  Salzeinfluss  Charaktere,  wie  sie  den  Nerophyten  eigentümlich  sind. 
Das  musste  nun  auffallen.  Wie  kommt  es ,  dass  Bewohner  des  Meeresstrandes  wie  die 
Ch.,  die  doch  an  Wassermangel  nicht  zu  leiden  haben,  im  Äußeren  wie  im  inneren  Aufbau 
so  viel  Ähnliches  mit  ihren  Verwandten  haben,  die  die  trockensten  Gebiete  der  Erde  be- 
siedeln. Nachdem  lange  diese  Thatsache  als  ein  Bätsei  gegolten,  hat  Schi m per  vor 
kurzem  eine  Lösung  im  folgenden  Sinne  gefunden.   Zunächst  erschweren  nach  ihm  und 
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Pfeffer  hohe  Concentralionen  einer  den  Wurzeln  gebotenen  Lösung  die  Wasserver- 
sorgung der  Pfl.  überhaupt.  Sodann,  und  das  ist  das  Wichtigere,  verhindern  concentriertere 
Lösungen  in  den  grünen  Zellen  die  Assimilation;  letztere  vermögen,  sowie  ihr  Salzgehalt 
eine  bestimmte  Grenze  überschritten  hat,  keine  Stärke  mehr  zu  bilden.  Meeresstrand- 
bewohner  sind  also  gezwungen,  wenn  nicht  ihre  wichtigste  Lebenslhätigkeit,  die  Ernährung, 
unter  zu  großer  Anspeicherung  von  Sa'z  in  ihren  Geweben  leiden  soll,  von  der  ihnen  im 
Boden  im  reichlichsten  Maße  zur  Verfügung  stehenden  Lösung  so  wenig  wie  möglich  in 
sich  aufzunehmen.  Das  können  sie  nun,  indem  sie  ihre  Transpiration  herabsetzen,  und 
thun  es,  indem  sie  für  den  gleichen  Zweck  die  gleichen  Mittel  zur  Ausbildung  gelangen 
lassen  wie  die  Xerophyten. 

Was  die  Verteilung  der  Ch.  über  die  Erdoberfläche  angeht,  so  hat  Bunge  darüber 
eine  specielle  Arbeit  veröffentlicht,  auf  die  ich  verweise  und  von  der  ich  nur  das  Wesent- 
lichste hier  wiederhole.  Nach  ihm  sind  die  Vertreter  der  Familie  zu  den  recenteren  Bil- 
dungen der  Pflanzenwelt  zu  rechnen,  die  sich  allmählich  zu  höheren  Formen  in  dem  Maße 
entwickelten,  als  ihnen  geeignete  Standorte  in  großen  Strecken  in  neuerer  Zeit  trocken 
gelegter,  salzhaltiger  Meeresbecken  geboten  wurden.  Solche  Salzgebiete  finden  sich  in 
allen  Weltteilen  und  jedes  derselben  hat  seine  eigene,  von  den  übrigen  ganz  abweichende 
Salzvegetation,  so  dass  deren  Halophyten  als  erst  in  jüngerer  Zeit  aufgetretene  autoch- 
thone  Bildungen  anzusehen  sind.  Man  kann  folgende  Hauptbecken  unterscheiden,  von 
denen  allerdings  die  der  allen  Welt  sich  einander  so  sehr  nähern,  dass  ihre  Floren  sich  in 
vielen  Stücken  ähneln  oder  doch  in  einander  übergehen. 

1)  Das  Tiefland  Australiens.  —  2)  Die  Pampas  Südamerikas.  —  3)  Die  Prärien  Nord- 
amerikas. —  4)  und  5)  Die  Uferländer  des  Mittelmeerbeckens.  —  6)  Die  Carrogegenden 
Südafrikas.  —  7)  Das  Becken  des  Boten  Meeres.  —  8)  Das  kaspische  Südwestufer.  — 
9j  Das  centralasialische  Becken  von  den  östlichen  Ufern  des  Kaspisees  und  vom  persi- 
schen Meerbusen  bis  zum  Altai,  Tianschan,  Bolurdagh  und  den  Westabhängen  des  Hima- 
Iaya.  — -10)  Die  Salzsteppen  Ostasiens.  —  Auf  diese  10  Seebecken  verteilen  sich  fast 
sämtiche  Ch. ;  alle  übrigen  Länder  ernähren  entweder  nur  einige  ubiquitäre,  meist  ruderale, 
also  durch  den  Menschenverkehr  verschleppte  Arten,  oder  von  diesen  durch  locale  Beding- 
ungen etwas  modificierte  Formen,  die  als  eigene  Arten  bezeichnet,  noch  einer  genaueren 
Prüfung  bedürfen,  ehe  sie  als  selbständige  Arten  anerkannt  wrerden,  endlich  einige  Salicor- 
nicae  und  Arthrocnemum,  gleichsam  Überbleibsel  einer  untergegangenen  Ch. -Vegetation. 

Bemerkenswert  ist  zum  Schluss,  dass  die  Cyclolobeae  in  Amerika  und  Australien, 
die  Spirolobeae  in  den  anderen  Erdteilen  überwiegen. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Dass  die  Ch.  mit den  AmaraiUaceae,Phytolaccaccue, 
Portulacaceae ,  Aizoaceae ,  Caryophyllaceae  und  vielleicht  auch  noch  den  Nyctaginaceae 
gleicher  Abstammung  sind,  kann  wohl  schon  darum  als  wahrscheinlich  gelten,  weil  es 
schwer  ist,  sie  im  einzelnen  scharf  gegen  einander  abzugrenzen.  Ob  man  z.  B.  die  Poly- 
cnemeae  zu  den  Amarantaceae  oder  den  Ch.  rechnen,  oder  aber  eine  eigene  diesen  coor- 
dinierte  Familie  aus  ihnen  machen  will,  ist  meiner  Meinung  nach  durchaus  conventionell. 
In  der  Idee  ist  es  ein  Leichtes,  ihren  »Bauplan«  aus  dem  jeder  dieser  beiden  Familien 
»abzuleiten« ,  für  die  Berechtigung  des  einen  oder  andern  aber  fehlen  jegliche  positive 
Unterlagen.  Dasselbe  gilt,  wenn  man  die  einzelnen  Unterabteilungen  der  Ch.  vergleichend 
prüft  und  sich  fragt,  welche  von  ihnen  ist  denn  nun  etwa  der  Stamm,  von  dem  die  an- 
deren Auszweigungen  darstellen?  Bunge  meint,  wenn  man  von  den  unvollkommensten 
zu  den  vollkommenen  fortschreite,  habe  man  sie  so  anzuordnen:  Salicornieae,  Corisper- 
meae,  Chenopodieae ,  Camphorosmeae,  Atripliceae ,  Suaedeae,  Sodeae,  Anabaseae.  Was  ist 
aber  hier  das  Vollkommene,  was  das  Unvollkommene?  Mir  fehlt  jeder  Maßstab  dafür. 
Paläontologische  Funde,  die  darüber  entscheiden  könnten,  mangeln  durchaus.  Ein  Aular- 
throphyton,  welches  im  Eocen  entdeckt  und  als  Salicorniec  gedeutet  wurde,  zeigte  weder 
Bl.  noch  Fr.,  ist  also  schon  darum  ganz  problematisch.  Außerdem  liegen  nur  noch  Frucht- 
kelche aus  dem  Miocen  von  Oningen  und  aus  Spitzbergen  vor;  beide  werden  von  Heer 
als  zu  Salsola,  von  Bunge  als  zu  Kochia  gehörig  betrachtet. 
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Nutzen.  Für  den  Menschen  die  wichtigste  aller  Ch.  ist  die  Zuckerrübe,  Beta  vul- 
garis L.,  var.  Rapa  Dumort.  Einige  Bedeutung  für  Südamerika  hat  die  Cultur  der  Quinoa 
Chenopodium  Quinoa  L.)  wegen  des  mehligen  Perisperms.  Als  beliebte  Gemüsepflanze 
ist  namentlich  Spinacia  oleracca  L.  zu  erwähnen,  wegen  seines  Gehaltes  an  aromatischen 
Stoffen  das  Chenopodium  ambrosioides  L.  s.  daselbst).  Eine  nicht  zu  unterschätzende 
Wichtigkeit  haben  die  Ch.  allgemein  in  Steppen  und  Wüsten  als  Futtergewächse.  Ohne 
die  Saltbushes  wäre  den  Colonislen  Australiens  z.  B.  ein  Halten  von  Viehherden  ganz 
unmöglich. 

Einteilung  der  Familie.  In  der  Bildung  von  Unterabteilungen  bin  ich  von  den  letzten 

hearbeitern  der  Familie ,  Bunge,  B  e  n  t  h  a  m  und  B  a  i  1 1  o  n ,  in  der  Hauptsache  nur  in- 
sofern abgewichen,  als  ich  die  Gattungen  Hablitzia ,  Acroglochin ,  Aphanisma ,  Oreobliton 
und  Beta  von  den  Chenopodieae  abgezweigt  und  als  diesen  gleichwertige  Gruppe  unter 
dem  Namen  Beteae  vereinigt  habe.  Bewogen  dazu  hat  mich  besonders  die  gleichartige, 
bei  den  letzten  drei  der  obigen  Gattungen  bisher  übersehene  Art  des  Baues  der  Fr.,  ihr 
Aufspringen  mit  einem  Deckel. 

Die  Trennung  von  Cyclolobeae  und  Spirolobeae  behalte  ich  bei ,  weil  sie  praktisch 
ist,  nicht,  weil  ich  meine,  dass  sie  besonders  natürlich  wäre.  So  stehen  z.  B.  die  Cheno- 
podieae den  Suaedeae ,  die  Camphorosmeae  den  Salsoleae  einander  verwandtschaftlich 
näher,  als  es  bei  Annahme  obiger  Zweiteilung  zum  Ausdruck  kommt. 

A.  E.  ringförmig,  mitunter  hufeisenförmig,  conduplicat  oder  zum  Halbkreis  gebogen,  das 
Nährgewebe  ganz  oder  feilweise  umfassend  A.  Cyclolobeae. 

a.  Wurzeln  und  Stamm  normal  gebaut.  BI.      ,  einzeln,  mit  Vorb.,  Slb.  2 — 5.  unten 
vereinigt.  Sa.  hängend.  B.  lineal  oder  pfriemlich     ....    1.  Polycnemeae. 

b.  Wurzeln  und  bei  allen  mit  ausgiebigerem  Dickenwachstum  auch  der  Stamm  anor- 
mal gebaut. 

a.  Fr.  sich  nach  der  Beife  oder  bei  der  Keimung  mit  einem  Deckel  oimend.  Bl.  Q , 
proterandrisch ,  cymös.  Vorb.  vorhanden  oder  0,  Slb.  1 — 5,  unten  vereinigt. 
N.  kurz,  meist  breitlappig,  innen  papillös  2.  Beteae. 

3.  Fr.  geschlossen  bleibend,  selten  zerbröckelnd. 

I.  Bl.  gewöhnlich  zu  knäuligen,  seltener  zu  ährigen  Inllorescenzen  angeordnet. 

1 .  Fr.  bis  zur  Beife  und  meist  auch  später  noch  von  der  Bln.  oder  von  Vorb. 
eingehüllt. 

*  Bl.  meist  ,  prolerogynisch.  Vorb.  0.  Blhb.  fast  stets  krautig  und 
mindestens  bis  zur  Mitte  frei.  Stb.  t — 5,  frei  oder  unten  vereinigt. 
B.  häufig  spießförmig  und  mit  Blasenhaaren  .  .  .3.  Chenopodieae. 
**  Bl.  meist  eingeschlechtlich,  rj*  Bl.  ohne  Vorb.  mit  Blh.  Q  Bl.  mit 
Vorb.  und  zumeist  ohne  Blh.  Stb.  i — 5,  unten  vereinigt.  B.  gewöhn- 
lich spießförmig,  mit  Blasen-  oder  Sternhaaren  ...  4.  Atripliceae. 
***  Bl.  meist  ,  cyinös  oder  ährig.  Vorb.  fast  stets  0.  Blhb.  membranös, 
gewöhnlich  höchstens  bis  zur  Mitte  frei.  Slb.  4 — 5  ,  selten  weniger, 
frei  oder  vereinigt.  B.  meist  schmal  und  durch  lange  Fadenhaare  seidig 

5.  Camphorosmeae. 

2.  Fr.  bei  der  Beife  nackt.  Bl.  ,  ährig.  Vorb.  0.  Blhb.  frei  oder  ver- 
wachsen, hyalin,  sich  nicht  verändernd.  Stb.  ^ — 5.  B.  kahl  oder  mit 
Büschelhaaren  6.  Corispermeae. 

II.  Bl.  zu  keuligen,  zapfenähnlichen  Blütensländen  angeordnet  oder  in  Höhlungen 
scheinbar  blattloser  Zweige  eingesenkt.  Bl.  ^ ,  proterandrisch.  Vorb.  0. 
Blh.  krautig  oder  membranös,  verwachsen.  Stb.  I — 2.  B.  kahl,  häufig  gegen- 
ständig, paarweis  verwachsen  und  den  kurzen  Inlernodien  angewachsen. 
Zweige  vielfach  gegliedert  7.  Salicornieae. 

B.  E.  spiralig  aufgerollt,  das  Niihrgewebe  fehlend  oder  durch  den  E.  in  zwei  gesonderte 

Massen  geschieden  B.  Spirolobeae. 

a.  Bl.  ohne  Vorb..  jnonöcisch.    rf  Bl.  aus  Stb.  bestehend,  unter  schildförmigen 
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Schuppen  angeordnet.  Q  Bl.  mit  kleiner  dem  Frkn.  angewachsener  Blh.,  einzeln, 

axillär  8.  Sarcobatideae. 

BI.  mit  Vorb.  £1  Bl.  stets  vorhanden.  Vorb.  klein,  schiippchenartig.  Blh.  krautig 
oder  membranös.  Stb.  5.  N.  ringsum  papillös.  E.  planspiral.  —  B.  kahl,  keine 

Scheide  von  Sammelzellen  um  die  Nervenbündel  9.  Suaedeae. 

Vorb.  fast  ausnahmslos*  so  groß  oder  größer  als  die  Blhb.  Diese  meist  membranös. 
Stb.  4 — 5  ,  selten  weniger.  N.  innen  papillös.  E.  konisch  —  oder  planspiral.  — 
B.  meist  von  Fadenhaaren  bedeckt,  um  die  Nervenbündel  eine  Scheide  von  Sammel- 
zellen  10.  Salsoleae. 

a.  S.  horizontal,  mit  Ausnahme  einiger  Arten  von  Salsola   .    .    .    .  a.  Sodinae. 
fr.  S.  vertikal,  mit  Ausnahme  einiger  Tfalogcton  -  Arten ,  wo  sie  teilweis  auch  hori- 
zontal sind  b.  Anabasinae. 


A.  \.  Cyclolobeae-Polycnemeae. 

Kleine  ^meist  flach  auf  dem  Boden  ausgebreitete  Krauter,  einzelne  Arten  durch 
schwache  Verholzung  auch  strauchartig  werdend.  —  Bl.  einzeln  im  Winkel  laubblatt- 
artiger  Tragb.  mit  2  großen  Vorb.  Blhb.  fast  frei,  aufrecht,  sich  breit  dachig  deckend. 
Stb.  am  Grunde  zu  einem  häutigen  Binge  vereinigt.  A.  und  N.  nicht  hervortretend.  Sa. 
an  langem  Funiculus  mit  zur  Seite  und  abwärts  gerichteter  Mikropyle  hängend.  Fr.  mem- 
branös, von  der  unveränderten  Blh.  eingeschlossen.  S.  krustig,  die  Mikropyle  nach  oben 
gewendet.  —  Die  §  steht  den  Amarantaceae  jedenfalls  nahe,  wird  von  vielen  auch  zu 
diesen  gerechnet. 

A.  15.  abwechselnd.    N.  ringsum  papillös. 

a.  13.  und  Vorb.  pfriemlich,  starr,  stechend,  dreikantig,  in  der  Mitte  mit  tiefer  Rinne 

1.  Polycnemum. 

b.  B.  lineal ,  fleischig,   halbcylindrisch.    Vorb.  breiteiförmig,  zugespitzt,  trockenhäutig 

2.  Hemichroa. 

B.  B.  gegenständig.    N.  nur  innen  papillös.    Vorb.  etwas  succulent ,  tief  concav,  größer 
als  die  Blhb  3.  Nitrophila. 

1.  Polycnemum  L.  Blhb.  fast  gleich,  membranös,  einnervig,  pfriemlich-lanzettlich, 
zugespitzt.  Stb.  I — 5,  gewöhnlich  2 — 3.  A.  2fächerig.  Pollen  mit  wenigen,  aber  großen 
Poren.  Frkn.  eiförmig,  zusammengedrückt.  Griffelschenkel  pfriemlich,  fast  bis  zum  Grunde 
frei  und  papillös.  S.  flach,  granuliert.  E.  ringförmig.  Commissur  der  Keimb.  parallel 
zur  breiten  Seile  des  S.  Würzelchen  aufsteigend.  —  Einjährige  Kräuter  mit  gehäuft 
sitzenden  B.  und  niederliegenden  Zweigen. 

5  Arten.  P.  arvense  L.  (Mittel-  und  Südeuropa),  P.  jnajus  A.  Br.  und  Schimp.  (Fig.  H 
A — J)  (Mitteleuropa),  P.  verrucosum  Lang,  und  P.  Hevffelii  Lang.  (Donauländer),  P.  Fontanesii  Dur. 
et  Moq.  (Algier).  —  Eigenartig  ist  die  Ausbildung  des  Frkn.  Ungefähr  in  der  Mitte  tritt  nach 
der  Befruchtung  ein  Wulst  auf,  von  dem  abwärts  allein  Wachstum  stattfindet.  Der  Wulst 
rückt  mit  dem  Größenverden  des  S.  scheinbar  nach  oben  und  erscheint  zuletzt  an  der  Fr. 
als  ein  ringförmiges  Krönchen. 

2.  Hemichroa  R.  Br.  (Von  F.  v.  Müller  mit  Polycnemum  vereinigt.)  Blhb.  eiförmig, 
zugespitzt,  etwas  krautig,  nur  am  Rande  hyalin;  die  3  äußeren  3 — 4-,  die  2  inneren 
1 — 2nervjg,  etwas  schmäler.  Stb.  5,  seltener  2  —  3.  A.  4fächerig.  Frkn.  aufrecht  oder 
etw;is  schief,  in  eine  längere  oder  kürzere  Griffelsäule  ausgezogen.  2  pfriemliche  N.  S. 
linsen-  oder  nierenformig,  glänzend  braun.  E.  halbkreisförmig.  Würzelchen  aufsteigend. 
—  Kräuter  oder  niedrige  Sträucher  mit  fleischigen,  etwas  stachelspitzigen  B. 

3  Arten  in  Australien.  H.  pentandra  B.  Br.  (Fig.  21  AT — P),  H.  diandra  R.  Br.  und  H. 
mesembrianthema  F.  v.  M. 

3.  Nitrophila  S.  Wats.  (Bei  De  Candolle  unter  Banalia.)  Blhb.  pergamentartig, 
eiförmig,  stumpf,  einnervig,  die  inneren  schmäler.  Stb.  3.  A.  4fächerig.  Langer  Gr. 
N.  oben  etwas  verbreitert,  auf  der  Innenseite  flach.   Fr.  etwas  kugelig,  S.  linsenförmig, 
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glänzend  schwarz.  —  Kleines  succulentes,  sich  dichotom  verzweigendes  Kraut.  Mitunter 
3blülige  Knäule  statt  Einzelbl.  in  den  Achseln  der  B. 

1  Art,  N.  occidentalis  S.  Wats.  (Fig.  21  K — M),  im  westlichen  Nordamerika. 


Fig.  21.    A—J  Polycntmum  majus  A.  Br.  et  Sclnmp.    A  Habitusbild :  it.  CB1.;  D  Stb. ;  E  Sa.;  F  halbreife  Fr. ; 
0  u.  J  reife  Fr.  durchschnitten ;  AS.  —  K—M.  Nitropkila  occidentalis  Wats.  —  jV — P  Hemichroa  pentandra  K.  Br. 
Bei  P  sind  die  A.  bereits  abgefallen.    (Original. J 


A.  2.  Cyclolobeae-Beteae. 

Ein-  oder  mehrjährige  Kräuter  mit  kahlen,  abwechselnden  B.  Bl.  in  wenig-  oder 
reichblütigen,  dichasial  beginnenden,  traubig  oder  ährig  vereinigten  Partialblütenständen 
angeordnet.  Blhb.  5,  bei  Aphanisma  meist  nur  3,  krautig  oder  membranös,  last  bis  zum 
Grunde  frei.  Stb.  5  oder  weniger,  ausnahmsweise  auch  0,  am  Grunde  zu  einem  häutigen 
oder  polster  form  igen  Ringe  vereinigt.  N.  erst  spreizend,  wenn  die  A.  entleert  oder  ab- 
gefallen. Fr.  von  den  Blhb.  gestützt  oder  eingeschlossen ,  im  Querschnitt  kreisförmig, 
von  oben  nach  unten  zusammengedrückt,  ölftiet  sich  mit  einem  am  Rande  etwas  knorpe- 
ligen Deckel  (bei  Acroglochin  und  Hablitzia  von  selbst,  bei  Beta  und  wahrscheinlich  auch 
bei  Oreobliton  und  Aphanisma  durch  den  Druck,  den  der  wachsende  Keimling  ausübt). 
S.  horizontal,  linsen-  oder  nierenförmig  mit  krustiger  oder  ledriger,  oft  glänzender  Schale. 
E.  ring-  oder  halbkreisförmig. 

A.  Blh.  unterstiindig,  sich  bei  der  Fruchtbildung  nicht  verändernd  oder  nur  mäßig  ver- 
größernd.   Stb.,  wenn  mehrere,  an  der  Basis  zu  einem  häutigen  Ringe  vereinigt, 
a.  Partialblütcnstände  am  Grunde  des  Gesamt blütenstandes  reichblütig,  nach  oben  weniger- 
blütig  weidend. 
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a.  Bl.  ohne  Yorb.  Fruchtstand  gedrungen,  aufrecht,  mit  sterilen,  verlängerten,  starren, 

spitzen  Endauszweigungen  4.  Aeroglochin. 

ß.  Bl.  mit  I  oder  2  kleinen,  fädlichen  Yorb.  Fruchtstand  locker,  hangend,  mit  schlaffen 

Endauszweigungen,  an  denen  verkümmerte  Bl.  sitzen  5.  Hablitzia. 

b.  Partialblütenstände  wenig-  (3 — 5-)  blutig,  nach  oben  1  blutig  werdend.   Bl.  ohne  Yorb. 
ct.  Blhb.  mit  grünem  Mittelstreif,  sternartig  von  der  Fr.  abstehend,  sie  nur  an  der  Basis 

umfassend  6.  Oreobliton. 

ß.  Blhb.  membranös ,  der  Fr.  angedrückt,  nur  bis  zur  halben  Höhe  derselben  hinauf- 
reichend 7.  Aphanisma. 

B.  Blh.  mittelständig,  bei  der  Fruchtbildung  an  der  Basis  verhärtend.    Stb.  am  Grunde  zu 
einem  fleischigen,  ringförmigen  Polster  vereinigt  "8.  Beta. 


ig.  22.    A—G  Acroylochin  persicarioides  (Poir.)  Moq.    C  Bl.  nach  Entfernung  zweier  Blhb.  —  H  Oreobliton  the- 
sioides  Dur.  et  Moq.    Die  A.  der  Bl.  sind  bereits  abgefallen.  —  J  u.  K  Hablitzia  tamnoides  M.  Bieb. 

(Original.) 


4.  Aeroglochin  Schrad.  (Blitanthus  Reichb.,  Lecanocarpus  Nees).  Blhb.  5,  eiförmig- 
länglich, etwas  spitz,  aufgerichtet,  mit  einem  starken  Mittelnerv,  der  Fr.  bis  zum  Rande 
des  Deckels  anliegend,  außen  mit  zerstreuten  Fadenhaaren.  Stb.  \ — 3.  Stf.  etwa  so 
lang  w  ie  die  Blhb.  Frkn.  zu  einem  längeren  Gr.  zusammengezogen.  X.  2,  kurz,  pfriem- 
lich. Fr.  napfförmig,  wo  der  Deckel  aufsitzt,  gerändert.  S.  glänzend,  schwarz.  E.'ring- 
förmig.  —  jähriges,  kahles  Kraut  mit  langgestielten,  ungleich  gezähnten  B. 

1  Art,  A.  persicarioides  iPo\r.)  Moq.  (Fig.  22  A—G),  auf  Bergen  des  nördlichen  Indiens 
und  im  westlichen  China.  —  Im  Stamm  echte  stammeigene  Bündel  und  dadurch  auf  eine 
nähere  Verwandtschaft  mit  den  Amai-antaceae  hinweisend. 
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5.  Hablitzia  Bieb.  BIhb.  5,  keilig-länglich,  stumpf,  horizontal  ausgebreitet.  3 — 4- 
nervig ,  an  der  Fr.  sternartig  abstehend,  sie  nur  an  der  Basis  schüsselförmig  umgebend, 
kahl.  Stb.  5.  Stf.  etwa  halb  so  lang  wie  die  Blhb.  Frkn.  zu  einem  kurzen,  dicken  Gr. 
zusammengezogen.  N.  3  [mitunter  durch  Verwachsung  nur  2  ,  kurz,  fast  lappig.  Fr. 
napfförmig.  S.  glänzend,  schwarz.  E.  ringförmig.  —  Kraut  mit  1  jährigen,  kletternden, 
normal  gebauten  Zweigen,  unterirdischem,  ausdauerndem  Stamm,  gestielten,  dreieckig- 
herzförmigen,  ganzrandigen,  kahlen  oder  fast  kahlen  B.  —  Die  Endbl.  jedes  Blütenstandes 
sind  nur  scheinbar  gestielt.  Der  Stiel  ist  in  Wahrheit  Blütenstandsachse,  denn  unmittelbar 
unter  der  Bl.  selbst  findet  man  stets  i — 2  minutiöse  verkümmerte  Knospen. 

1  Art,  H.  tamnoides  M.  Bieb.  (Fig.  22  /  und  Kl}  im  Kaukasus. 

6.  Oreobliton  Dur.  et  Moq.  Blhb.  5,  lineal-länglich,  stumpflich,  horizontal  aus- 
gebreitet, I nervig,  an  der  Fr.  sternartig  abstehend  ,  sie  nur  an  der  Basis  mit  etwas  ver- 
härtetem Grunde  schüsselförmig  umgebend,  kahl.  Stb.  5.  Stf.  l/s  so  lang  als  die  Blhb. 
Frkn.  an  der  Spitze  kaum  zusammengezogen.  N.  2lappig.  Fr.  niedergedrückt-kugelig, 
auf  Druck  sich  über  dem  unteren  Drittel  ein  Deckel  mit  glattem  Bande  abhebend.  S. 
schwach  krustig,  glatt.  E.  ringförmig.  —  Halbstrauch  mit  aufsteigenden,  schwanken, 
normal  gebauten  Zweigen,  die  nur  an  der  Basis  etwas  verholzen  und  ausdauern,  mit 
elliptischen  oder  lanzettlichen,  ganzrandigen,  kahlen  B.  —  Die  Bl.  stehen  in  kleinen 
Dichasien .  die  zu  Träubchen  angeordnet  sind.  Häufig  ist  nur  die  erste  Mittelbl.  aus- 
gebildet, die  anderen  sind  mehr  oder  weniger  redimiert. 

1  Art,  die  variiert,  0.  thesioides  Dur.  et  Moq.  (Fig.  22  H),  in  Algier. 


Fig.  2:3.   Aphanisma  blitoides  Nutt.   A  Blütenknäuel  in  der  Achsel  eines  B. ;  B  Bl. ;  C  N.  von  oben  gesehen ;  D  Fr. 
von  unten :  E  Fr.  von  oben ;  F  Fr.  durchschnitten,  bei  r  springt  der  Deckel  »b.  (Original.) 

7.  Aphanisma  Nut t.  Blhb.  3,  seltener  4 — 5,  verkehrt-eiförmig,  oben  unregelmäßig 
seicht  ausgebuchtet,  membranos,  aufrecht,  1  nervig,  der  Fr.  anliegend  und  bis  zur  halben 
Höhe  derselben  hinaufreichend,  kahl.  Stb.  1  oder  0.  Stf.  etwa  so  lang  als  das  Blhb.. 
ihm  mit  verbreitertem  Grunde  aufsitzend.  Fr.  niedergedrückt-kugelig,  3 — 5rippig,  auf 
Druck  sich  über  dem  unteren  Drittel  ein  Deckel  mit  glattem  Bande  abhebend,  um  die  An- 
heftungsstelle  eine  grubige  Einsenkung.  S.  schwach  krustig,  fein  punktiert,  glänzend. 
E.  unvollkommen  ringförmig.  —  \ jähriges  Kraut  mit  normal  gebauten  Zweigen,  kurz- 
oder  ungestielten,  ganzrandigen  B.  Bl.  zu  3 — 5  oder  weniger  im  Winkel  laubblattartiger 
Tragb. 

4  Art,  A.  blitoides  Natt.  (Fig.  28},  in  Kalifornien. 

8.  Beta  L.  Bl.  mit  2  kleinen,  krautigen,  mitunter  abortierten  Vorb.  Blhb.  5,  krau- 
tig, am  Grunde  unter  sich  und  mit  dem  Frkn.  verwachsen,  in  der  Mitte  des  Rückens 
längsgekielt,  anfangs  ausgebreitet,  nach  dem  Verstäuben  der  A.  aufrecht  und  nach  innen 
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eingebogen,  über  die  Fr.  zusammenschlagend,  kahl.  Stb.  5,  perigynisch.  Stf.  so  lang 
oder  kürzer  als  die  Blhb.,  an  der  Basis  in  einen  aus  kleinzelligem,  drüsigem  Gewebe  be- 
stehenden Discus  verschmolzen.  Frkn.  im  Querschnitt  mehr  weniger  3eckig,  nieder- 
gedrückt-kugelig. N.  3-  oder  mehrlappig,  fast  sitzend.  Sa.  mit  kurzem  Funiculus  seitlich 
an  der  Fruchtknotenwandung.  Fr.  mit  fleischigem  oder  verhärtetem  Pericarp  der  steinig 
gewordenen  Basis  der  Blh.  angewachsen.  Ein  Deckel  löst  sich  auf  Druck  glatt  ab,  sobald 
man  die  Fr.  einige  Zeit  hat  quellen  lassen.  S.  glatt,  etwas  geschnäbelt.  E.  ganz  oder  fast 
ringförmig.  —  Kahle,  anormal  gebaute,  \  -  oder  2jährige  Kräuter  mit  fleischiger  Wurzel. 
Bl.  in  wenigblütigen  Knäulen,  die  einfache  oder  zusammengesetzte  Ähren  bilden. 


Fig.  24.   Bttu  vulgaris  L.    A  Wurzel;  B  Blatt;  C  Teil  eines  Blutenstandes;  D  Bl.  im  <5  Zustande;  G  Bl.  im  Q 
Zustande;  E  Knospe  durchschnitten,  b  Vorb.,  k  krystallführende  Schicht  im  Frkn.,  d  drüsiger  Ringwulst;  F  Stb. 
Ton  hinten;  H  u.  J  S.  [A  nach  Baillon;  das  übrige  Original.) 


5 — 6  vielleicht  auch  mehr  sehr  veränderliche  Arten.  —  Der  Beta  vulgaris  L.  (Fig.  24)  ist  in 
einer  Culturvarietät,  der  Zuckerrühe  B.  vulgaris  L.  var.  Bapa  Dumort.),  bereits  gedacht. 
Ihr  Anbau  und  ihre  Verwertung  auf  Zucker,  der  in  günstigen  Jahren  und  bei  gutem  Boden 
durchschnittlich  t2 — 14%  des  Gewichts  der  Rüben  ausmacht,  aber  bis  auf  <8,  sogar  20°  0 
steigen  kann,  hat  namentlich  in  Deutschland  und  Österreich  für  Industrie  wie  Landwirtschaft 
eine  ganz  hervorragende  Bedeutung  gewonnen.  Im  Campagnejahr  4  889,90  wurden  in  Deutsch- 
land in  400  Fabriken  9  825  039  Tonnen  Rüben  verarbeitet  und  daraus  4  260  950  Tonnen  Zucker 
erzeugt.  Für  ganz  Europa  betrug  das  letztere  Quantum  3  523  737  Tonnen,  während  die  in 
der  ganzen  Welt  producierte  Rohrzuckermenge  etwa  41  o  Millionen  Tonnen  ausmachte.  — 
Eine  Form  der  Zuckerrübe  mit  roter  Wurzel  wird  auch  als  Salat  gegessen ,  andere  geben 
ein  geschätztes  Viehfutter.    Wesentlich  der  B.  wegen  wird  die  Abart  B.  vulgaris  L.  var. 
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Cicla  L.  angebaut.  Was  die  Stammpil.  aller  dieser  Varietäten  angeht,  so  ist  nach  Versuchen 
Schindler's  (Bot.  Ccntralbl.  Bd.  46)  jetzt  wohl  als  sicher  anzunehmen,  dass  sie  in  einer 
besonders  an  den  Küsten  Europas  noch  jetzt  wild  vorkommenden  B.  vulgaris  L.  var.  mari- 
tima Koch  zu  suchen  ist.  —  Andere,  besonders  im  Orient  verbreitete  Arten  sind  B.  nana 
Boiss.  et  Heldr.  (Griechenland,',  B.  irigyna  W.  et  K.  (Ungarn,  Kaukasus),  B.  macrorrhha  Stev. 
(Kaukasus,  Persien),  B.  lomatogona  F.  et  M.  (Kleinasien),  B.  intermedia  Bge.  (Anatolien). 

a.  3.  Cyclolobeae-Chenopodieae. 

Kräuter,  seltener  Sträucher  mit  raeist  reichblütigen  und  knäuligen  Blutenständen. 
Blhb.  gew  öhnlich  5 ,  an  der  Fr.  unverändert ,  in  w  enigen  Fällen  fleischig  w  erdend  oder 
einen  häutigen  Flügel  bekommend.  Stb.  \  —  5,  am  Grunde  frei  oder  zu  einem  drüsigen, 


Fig.  25.  A  xl.  B  Rhagodia  BiUardieri  R.  Br.  A  Habitushild :  B  Bl.  mit  verkümmerten  A.,  durchschnitten,  d  drüsiger 
Kingwulst  (Discus).  —  C—O  Clienopodium  aristatuin  L. ,  E  Q  Bl.  durchschnitten.  —  H  u.  J  Ch.  Botrys  L.  — 
A" — Q  Ch.  ambrosioides  L.  K  g  Bl.:  L  u.  P  Prien. ;  M  Fr.  mit  horizontalem  S.;  N  Fr.  mit  rerticalem  S. ;  0  n.  Q 

Q  Bl.  (Original.) 


polsterförmigen  Ringe  vereinigt.  Fr.  von  oben  nach  unten  (dann  die  S.  horizontal)  oder 
von  der  Seite  her  zusammengedrückt  (dann  die  S.  vertical).  E.  ring-  seltener  hufeisen- 
förmig. —  Abort  aller  oder  eines  Teiles  der  Stb.,  ebenso  Abort  des  Frkn.  ist  besonders 


Chenopodiaceae.  (Volkens.'' 


59 


in  dieser  Gruppe  eine  allgemein  verbreitete  Erscheinung.  An  ein  und  demselben  Indi- 
viduum sind  immer  neben  normalen  8  131.  zahlreiche  andere  zu  finden,  die  eingeschlecht- 
lich sind  oder  eine  geringere  Zahl  von  Slb.  aufweisen.  Die  Q  Bl.  sind  häufig  kleiner 
als  die  Q  und  (J1  Bl.,  ihnen  sonst  aber  im  Großen  und  Ganzen  gleichgestaltet. 

A.  Pericarp  fleischig,  saftig  9.  Ehagodia. 

B.  Pericarp  trockenhäutig. 

a.  Blhb.  5—3. 

d.  Blh.  an  der  Fr.  unverändert,  seltener  fleischig,  saftig  werdend  .  10.  Chenopodium. 
3.  Blh.  an  der  Fr.  mit  horizontalem  Flügel  11.  Cycloloma. 

b.  Blhb.  I.    Stb.  1  12.  Monolepis. 

9.  Rhagodia  B.  Br.  Blhb.  5,  krautig,  unten  an  der  beerenartigen  Fr.  unverändert, 
sternarlig  abstehend.  Slb.  5  oder  weniger,  an  der  Basis  zu  einem  lleischigen,  aus  klein- 
zelligem,  drüsigem  Gewebe  bestehenden  Binge  verschmolzen.  N.  2,  selten  auch  3.  S. 
horizontal.  E.  ringförmig.  —  Sträucher  mit  deltoidischen,  eirunden  oder  linealen,  oft 
mehlig  bestäubten  B.  Bl.  in  axillären  Knäulen,  die  terminale,  einfache  oder  zusammen- 
gesetzte Ähren  bilden. 

I  I  Arten  in  Australien.  Weiter  verbreitet  sind  R.  Billardieri  B.  Br.,  R.  linifolia  B.  Br., 
R.  nullius  B.  Br.,  R.  hastata  II.  Br.  und  R.  spinescens  B.  Br.,  letztere  mit  blattlosen,  dornigen, 
spreizenden  End  Verzw  eigungen. 


Fig.  2G.   Chenopodium  Quinoa  Willd.    C  Bl.  durchschnitten,  bei  d  drüsiger  Ringwulst;  E,  F,  G  Fr. 

(Original.) 
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10.  Chenopodium  L.  Blhb.  5,  krautig,  sehr  selten  membranös,  häufig  am  Rücken 
verdickt  oder  gekielt.  Stb.  5  oder  w  eniger,  entw  eder  frei  und  dem  Grunde  der  Blh.  ein- 
gefügt oder  zu  einem  fleischigen  Ringe  vereinigt.  Frkn.  niedergedrückt-kugelig,  seltener 
eiförmig,  in  einen  meist  kurzen  Gr.  zusammengezogen.  N.  2,  als  Varianten  3  —  5.  Fr.  von 
der  Blh.  ganz  oder  teilweise  eingeschlossen.  S.  meist  horizontal.  E.  ganz  oder  fast  ring- 
förmig. —  Kräuter,  mitunter  Sträucher  mit  mehligen  oder  drüsenhaarigen,  meist  drei- 


Q  S  ^  T  R  n 


Fig.  27.  A—C  Chenopodium  [Roubiexa)  muUifidum  L. ,  C  Ft.  —  D  Ch.  murale  L.  —  £  Staubfädenbasis  von  CA. 
hybridum  L.;  F  von  Ch.  rubrum  L.  -  6  jj  Bl.,  JQ  Bl.  von  Ch.  rubrum  L.  —  J  Ch.  glaucum  L.  —  K—Q  Ck. 
Bonus  Henricus  L. ,  bei  L  die  A.  bereits  abgefallen;  M  Frkn.  nach,  A*  vor  der  Befruchtung;  0  n.  P  Frkn.  im 
Querschnitt,  fc  Gefäßbündel,  c  Chlorophyllparenchym.  —  B — U  Ch.  capitatum  (L.)  Aschers.  —  Fu.  W  Ch.  /oliosum 

(Hnch. t  Aschers.  (Original.) 

eckig  -  rhombischen ,  unregelmäßig  buchtig  gezähnten,  selten  fast  fiederspaltigen  oder 
ganzrandigen  B.  —  Bl.  in  gabelig  beginnenden,  knäuligen  oder  lockeren  Wickeln,  welche 
in  den  Achseln  von  Laubb.  oder  Hochb.  stehen.  —  Eigentümlich  bei  vielen  Arten  ist  ein 
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bereits  erwähnter  Dimorphismus  der  Fr.  Neben  solchen  mit  horizontalen ,  linden  sich 
andere  mit  verticalen  und  schiefgestellten  S. ,  letztere  beiden  besonders  häufig  an  den 
Endauszweigungen  der  Bliitenstände ,  ebenda,  wo  auch  die  rein  Q  Bl.  zu  überwiegen 
ptlegen.  — 

Zwischen  50 — 60  über  die  gemäßigten  Zonen  der  ganzen  Erde  verbreitete  Arten,  ein- 
zelne darunter  ubiquitär.  Manche  in  der  Jugend  als  Keimptl.  leicht  und  sicher  zu  unter- 
scheiden, im  Alter  sich  ähnlicher  werdend.  (Vergl.  Wink ler  in  Her.  d.  Bot.  Ver.  f.  d.  Mark 
Brandenburg  4  887,  1888  u.  4  891.)    Benthani  teilt  die  Gattung  in  folgende  8  Sectionen. 

Sect.  I.  Chenopodiastrum  Moq.  (incl.  Oligandra  Less.,  Lipandra  Moq.,  Gandriloa  Steud., 
Oliganthera  Endl.).  Blh.  an  der  Fr.  kraulig,  grün  oder  vertrocknet,  sie  ganz  oder  fast  ganz 
umhüllend.  E.  ringförmig.  Keinerlei  Drüsenhaare.  B.  meist  mit  Blasenhaaren.  Viele  un- 
angenehm riechend.  Hierher  die  größte  Zahl  der  Arten  und  die  verbreitetsten  Unkräuter, 
wie  CA.  Vulvaria  L.,  opulifolium  Schrad.,  hybridum  L.,  murale  L.,  urbicum  L.,  album  L.,  poly- 
spermum  L.  u.  a.  Auch  Ch.  Quinoa  Willd.,  dem  Ch.  album  L.  ähnlich,  in  Peru  heimisch,  ge- 
hör! hierher  (Fig.  26). 

Sect.  II.  Ambrina  Spach  (als  Gatt.;.  Bl.  knäulig.  Blh.  die  Fr.  einschließend.  E.  das 
Nährgewebe  nur  zu  -jz  oder  3/4  umgebend.  B.  und  besonders  auch  der  Frkn.  um  die  Grill'el- 
basis,  nicht  dagegen  die  Blhb.  mit  Drüsenhaaren  bedeckt,  die  ein  ätherisches ,  aromatisch 
riechendes  Öl  producieren.  Form  der  Drüsenhaare  siehe  Fig.  25  L  und  P.  Ch.  ambrosioides 
L.  (Fig.  25  A' — Q),  in  allen  Erdteilen  verbreitet,  wird  besonders  in  Frankreich  als  the  du 
Mexique  geschätzt,  Ch.  anthelminticum  L.,  in  Nord-  und  Südamerika.  Hierher  rechne  ich  auch 
±  in  Südamerika  heimische  Arten,  die  von  den  meisten  Autoren  zu  einer  besonderen  Gattung, 
Roubieva  Moq.,  vereinigt  werden.  Sie  unterscheiden  sich  nur  dadurch,  dass  die  Blhb.  höher 
hinauf  verwachsen,  die  Fr.  also  wie  in  einen  Sack  eingeschlossen  erscheint  (Fig.  27.  A — C). 

Sect.  III.  Botrydium  Spach  (als  Gatt.).  Bl.  in  lockeren,  am  Ende  wickeligen  Dichasien. 
Blh.  an  der  Mutterpfl.  nach  dem  Abfall  der  Fr.  meist  stehen  bleibend.  B.  und  Blhb.,  nicht 
aber  der  Frkn.,  mit  Drüsenhaaren  bedeckt,  deren  Gestalt  mit  der  in  der  Abbildung  Fig.  25  H 
gegebenen  im  allgemeinen  übereinstimmt.  Sonst  wie  Ambrina.  —  Ch.  Bolrys  L.  (Südeuropa, 
Mittelasien,  Nord-  und  Südafrika,  Nordamerika),  Ch.  foetidum  Schrad.  (Abessinien ,  Arabien, 
tropisches  Amerika)  ,  Ch.  graveolens  Willd.  (Südafrika).  —  Hierher  Teloxys  Moq.  mit  2  im 
nördlichen  Asien  und  Nordamerika  heimischen  Arten,  von  denen  die  eine  freilich  kahl  ist. 
Beide  haben  gemeinsam,  dass,  genau  wie  bei  Acroglochin,  die  Endauszweigungen  des  gabeligen 
Blutenstandes  steril  bleiben  und  sich  zu  allseits  abstehenden  Spitzen  verlängern  (Fig.  25  C — G). 

Sect.  IV.  Orthosporum  R.  Br.  Bl.  knäulig.  S.  aufrecht.  E.  unvollkommen  ringförmig. 
B.  mit  Drüsenhaaren.  4  australische  und  t  chilenische  Art.  Ch.  cristatum  F.  v.  M.,  in  Au- 
stralien, mit  flügelartig  ausgebildetem  Kiel  der  die  Fr.  umgebenden  Blhb. 

Sect.  V.  Blitum  L.  (als  Gatt.,  Morocarpus  Mönch  .  Bl.  knäulig,  Blhb.  \  —  5,  an  der 
Fr.  fleischig,  saftig  werdend.  Stb.  \  —  5.  S.  alle  aufrecht  oder  an  den  Endverzwei- 
gungen auch  horizontal.  E.  unvollkommen  ringförmig.  B.  kahl  oder  wenig  behaart.  —  Ch. 
capitatum  (L.)  Aschers.  (Fig.  27  R — U)  und  Ch.  foliosum  (Mönch)  Aschers.  (Fig.  27  V,  W), 
beide  aus  Südeuropa,  als  Gemüse  (Erdbeerspinat). 

Sect.  VI.  Pseudoblitum  Benth.  et  Hook.  [Orthosporum  C.  A.  Mey.,  Oxybasis  Kar.  et  Kir.) 
Blhb.  an  der  Fr.  krautig,  sonst  wie  Blitum.  —  CA.  rubrum  L.  und  Ch.  glaucum  L.,  beides  in 
Europa  weitverbreitete  Unkräuter,  Ch.  antarcticum  Hook,  fil.,  in  Statenland. 

Se«t.  VII.  Rhagodioides  Benth.  Nur  1  Art,  Ch.  nitrariaceum  F.  v.  M. ,  ein  dorniger 
Strauch  vom  Habitus  der  Rhagodia-Ariea  in  Australien. 

Sect.  VIII.  Agathophyton  Moq.  (als  Gatt.;  Orthosporum  Nees).  Nur  I  Art,  Ch.  Bonus 
Henricus  L.,  in  Europa  und  Nordamerika,  mit  meist  aufrechten  S.,  membranöser  Blh.,  wage- 
recht  abstehenden,  sehr  großen  N.  und  mehligen  B.  (Fig.  27,  A'—  Q;. 

H.  Cycloloma  (Michx.^  Moq.  [Ci/clolepis  Moq.,  Amoreuxia  Moq.,  Amorea  Moq.) 
Bl.  8,  mit  eingeschlechtlichen  untermischt.  Blhb.  5,  bis  gegen  die  Mitte  verwachsen; 
die  freien  Zipfel  fast  quadratisch,  mit  nach  innen  gebogenem,  häutigem  Saum  und  grünem, 
concavem  Mittelteil.  Unterhalb  der  Zipfel  eine  ringförmige  Zone,  nach  der  Befruchtung 
zum  breiten,  am  Rande  gebuchteten  Flügel  auswachsend.  Stb.  5,  dem  Grunde  der  Blh. 
eingefügt.  Frkn,  niedergedrückt-kugelig,  von  einem  Filz  luftfiihrender  Haare  bedeckt. 
N.  3,  fadenförmig,  wenig  oder  nicht  mit  einander  verwachsen.   Fr.  von  der  Blh.  einge- 
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schlössen.  S.  horizontal.  E.  ringförmig.  —  1  jähriges  Kraut  mit  locker  spinnewebig 
behaarten  B.  Bl.  in  wenigblütigen  Knäulen  oder  einzeln. 

\  Art,  C.  -platyphyllum  fMichx.)  Moq.,  im  inneren  Nordamerika. 

\  i.  Monolepis  Schrad.  BI.  8,  mit  Q  untermischt.  Blhb.  1,  mitunter  auch  0,  an 
den  ersten  Bl.  der  BliitenstHnde  krautig,  halbcylindrisch,  an  den  späteren  sehr  klein  und 


Fig.  28.    A  Monolepis  chinopodioidts  Moq.  —  B—G  C'ijcloloma  platyphi/Uum  (Micks.!  Moq.,  D  Blhb.  mit  Fingel- 
ansatz, vom  Kücken  her  gesehen.  (Öriginal.1 

membranüs,  an  der  Fr.  unverändert.  Stb.  1  oder  0.  Frkn.  eiförmig,  zusammengedrückt. 
N.  2.  S.  vertical.  E.  ringförmig.  —  1jährige  Kräuter  mit  kahlen  oder  etwas  mehligen  B. 
Bl.  in  axillären  Knäulen  oder  einzeln  an  dichotom  spreizenden  Zweigen. 

3  Arten.  M.  cifnopodioides  Moq.,  vom  Saskatschaw an  bis  Mexiko,  Arizona  und  Kali- 
fornien ;  M.  spathulala  Gray,  Kalifornien,  und  3/.  pusilla  Torr.,  Nevada. 

A.  4.  Cyclolobeae-Atripliceae. 

Kräuter  und  Sträucher.  Bl.  in  gabelig  beginnenden,  knäueligen,  zu  meist  unbe- 
blälterten  end-  und  achselständigen  Scheinähren  vereinigten  Wickeln,  eingeschlechtlich; 
8  Bl.  den  gleichend,  oft  als  Ausnahmen  den  eingeschlechtlichen  beigemischt.  Mit- 
unter die  Zahl  der  rf  Bl.  außerordentlich  gering  gegenüber  der  der  Q  Bl.  Budimente 
vom  Frkn.  in  den  BI.  vorhanden  oder  0,  von  Stb.  in  den  mit  Vorb.  versehenen  Q  Bl. 
stets  0.  Stb.  \ — 5,  wenn  mehrere,  unten  zu  einem  Scheibchen  vereinigt,  das  der  Blh. 
mit  kegelförmiger  Spitze  eingefügt  ist.  Fr.  von  der  Seite  od.  vom  Bücken  her  zusammen- 
gedrückt, von  den  oft  mit  einander  verwachsenden  und  sich  vergrößernden  Vorb.  einge- 
schlossen. S.  aufrecht  oder  horizontal.  E.  ringförmig.  —  B.  meist  schülferig  durch 
zusammengefallene  Blasenhaare  oder  mit  Sternhaaren.  —  Über  die  Natur  der  beiden  B. 
an  den  Q  Bl.  ist  viel  gestritten  worden.  Ich  meine,  dass  sie  bei  allen  Gattungen  nur 
als  Vorb.  zu  deuten  sind,  auch  bei  Spinacia  und  Eurotia,  wo  sie  Eichler  und  andere 
als  Blhb.  ansehen. 

A.  B.  kahl  oder  mit  Blasenbaaren  bedeckt.    S.  vertical  oder  horizontal  Atriplicinae. 

a.  Vorb.  klein,  frei,  an  der  Fr.  unverändert,  dieselbe  nicht  verhüllend. 

i.  Fr.  eiförmig  zusammengedrückt,  durch  zusammengefallene  Blasenhaare  mehlig,  kleiig 

13.  Exomis. 

Fr.  schief  eiförmig,  mit  conischen  Vorsprüngen  bedeckt  und  an  der  Spitze  in  \ — 2 
öhrchenartige  Kämme  ausgezogen  14.  Microgynoecium. 

b.  Vorb.  groß,  meist  mehr  oder  weniger  verwachsen,  die  Fr.  völlig  zwischen  sich  schließend. 
i.  Vorb.  auf  dem  Rücken  nicht  längsgekielt. 

*  Vorb.  an  der  Fr.  bis  zur  Spitze  verwachsen  und  verhärtet.    N.  4  —  5.    B.  und 
Stenge!  kahl  15.  Spinacia. 
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**  Vorb.  an  der  Kr.  kaum  oder  nur  bis  zur  Mitte,  niemals  völlig  verwachsend  und 
verhärtend  (zum  mindesten  bleiben  an  der  Spitze  2  Zipfelchen  frei,  die  einen 
schmalen  Spalt  zwischen  sich  lassen).  N.  2,  selten  3.  B.  und  Stengel  in  der 
Jugend  mit  Blasenhaaren,  spater  durch  deren  Zusammenfallen  oft  mit  einem  grauen, 

scheinbar  gleichmäßigen  Überzuge  bekleidet   .    18.  Atriplex. 

ß.  Vorb.  auf  dem  Rücken  mit  einem  Längskiel,  der  an  der  Fr.  zu  einem  am  Rande 

gekerbten  Flügel  auswächst  17.  Suckleya. 

B.  B.  mit  Sternhaaren.    S.  vertical  Eurotiiiiae. 

a.  Q  Bl.  ohne  Bln.    Vorb.  verwachsen. 

et.  Vorb.  auf  dem  Rücken  gekielt,  der  Kiel  an  der  Fr.  zu  einem  breiten  Flügel  aus- 
wachsend  •  18.  Grayia. 

ß.  Vorb.  an  der  Fr.  zu  je  einem,  apicalen  Dorn  ausgezogen. 

*  Blh.  der  <5  Bl.  4zählig.    4  Stb.    Laubb.  stumpf   19.  Eurotia. 

**  Blh.  der  <3  Bl.  2zählig.    \  Stb.    Laubb.  spitz  20.  Ceratocarpus. 

1).  c  Bl.  mit  Blh.    Vorb.  frei  21.  Axyris. 


cxom 

I  tise, 


Fig.  29.    A — G  Spinacia  oleracea  lt.   A  Bl 
Exomis  axyrioides  Fenzl.  —  K—R  Atriplex  nitens  Beb.   Ä*  (5  Bl 
—  S—X  A.  roseum  L.   S  (5  Bl. ;  Tu.  U  2  verschieden  gestaltete  Q  Bl 

gesehen.  (Original.) 


B  Q  Bl.;  CHn.;  D—  G  Fruchtformen.  —  H 

L  dieselbe  im  Schnitt ;  M — 6~ 


Bl.,  J  Q  Bi.  von 
2  Bl. ;  P—R  Fr. 
V  Frkn. ;  W  Fr.  von  innen,  X  von  außen 


13.  Exomis  Fenzl.  Bl.  monöcisch,  mit  einzelnen  Bl.  mit  öteiliger,  krau- 

iger Blh.  Die  Blhb.  an  der  Spitze  nach  innen  gebogen,  stumpf.  Stb.  5 ,  an  der  Basis 
vereinigt.  Q  Bl.  zu  I — 3  mit  2  cylindrischen  Vorb.,  ohne  oder  sehr  selten  mit  An- 
deutungen einer  Blh.    N.  walzenförmig.    Fr.  an  der  Spitze  in  2  spreizende  Fortsätze 
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ausgezogen.  S.  aulrecht,  glänzend.  E.  ringförmig.  —  Strauch  mit  gabiigen  Zweigen  und 
eiförmig-lanzettlichen  oder  spießförmigen  B.   Die      Bl.  in  Knäulen,  die  terminale  Ähren 
bilden.  Die  Q  den      Bl.  beigemischt  und  scheinbar  ohne  Ordnung  verteilt. 
1  Art,  E.  axyrioides  Fenzl,  in  Südafrika  und  St.  Helena  (Fig.  29  H,  J). 

14.  Microgynoecium  Hook.  f.  Bl.  monöcisch.  rf  Bl.  mit  hyaliner,  ölappiger  Blh. 
Stb.  I — 4.  Q  Bl.  mit  2  krautigen,  eiförmigen,  spitzen  Yorb.  Frkn.  schief  kreisförmig. 
N.  2,  haarförmig.  Fr.  aufgeblasen.  S.  aufrecht,  glatt.  E.  hufeisenförmig.  —  Kleines, 
niederliegendes,  1  jähriges  Kraut  mit  eiförmigen,  spitzen  B.  Die  Bl.  knäulig  zwischen 
den  B.  verborgen. 

1  Art,  M.  tibeticum  Hook,  f.,  im  tibetischen  Hinialaya. 

15.  Spinacia  L.  Bl.  diöcisch,  mit  einzelnen  8  Bl.  Bl.  mit  4 — 5teiliger,  mem- 
branöser  Blh.  Stb.  4 — 5,  nach  einander  hervortretend  und  verstäubend,  an  der  Basis 
zusammenhängend.  C  Bl.  mit  2  krautigen  Yorb.,  die  nur  an  der  Spitze  getrennt,  sonst 
zu  einer  im  Querschnitt  fast  kreisförmigen,  den  Frkn.  umschließenden  Hülle  verwachsen 
sind.  Frkn.  zusammengedrückt,  nach  unten  sich  verjüngend.  X.  4  —  5,  lang  fadenförmig. 
Fr.  von  dem  unbewehrlen  oder  am  Gipfel  dornig  verlängerten  Tubus,  den  die  verhärteten 
Yorb.  bilden,  ringsum  eingeschlossen.  S.  aufrecht,  am  Grunde  geschnäbelt.  E.  ring- 
förmig. —  1jährige  Kräuter  mit  dreieckig -eiförmigen  oder  spießförmigen  B.  Die  Bl. 
knäulig.  Die  Knäule  der  (f  Bl.  meist  axillär,  die  der  Q  Bl.  zu  unterbrochenen  Ähren 
angeordnet. 

2  Arten.  Sp'.  telrandra  Stev.  im  östlichen  Orient  und  Sp.  oleraceaL.  (Spinat,  Fig.  29 
A — G),  eine  vielgebaute  Geniüsepfl.,  die  wahrscheinlich  auch  aus  dem  Orient  stammt,  aber 
dort  noch  nicht  wild  gefunden  ist.  —  Eine  Abart  der  letzteren  [Sp.  oleracea  L.  var.  spinosa 
Mnch.)  zeigt  an  der  Fruchthülle  gewöhnlich  2,  häufig  aber  auch  3 — 4  spreizende  Stacheln. 
Die  Drei-  und  Vierzahl  derselben  erklärt  sich,  wie  man  aus  Übergängen  ersieht,  aus  Tei- 
lungen der  ursprünglich  nur  in  der  Zweizahl  vorhandenen  Vorb. 

16.  Atriplex.  L.  (Endolepis  Torr.)  Vergl.  Westerlund,  Über  die  Gatt.  Atriplex 
in  Linnaea  1876,  p.  J3ö — 176.)  Bl.  monöcisch  oder  diöcisch,  mit  einzelnen  Bl.  unter- 
mischt. rj1  Bl.  mit  3 — öteiliger,  krautiger  oder  membranöser  Blh.  Stb.  3  —  5,  frei  (?) 
oder  an  der  Basis  vereinigt.  Q  Bl.  mit  2  breiten,  meist  flachen,  krautigen,  gewöhnlich 
im  Umriss  ungefähr  dreieckigen  Yorb.  Diese  an  der  Fr.  vergrößert,  an  der  Basis  oder 
höher  hinauf  verwachsen,  selten  frei,  krautig  bleibend,  oft  fast  ganz  oder  nur  am  Grunde 
verhärtend,  zuweilen  spongiös  werdend.  Frkn.  eiförmig  oder  niedergedrückt-kugelig. 
N.  2,  als  Variante  auch  3,  pfriemlich  oder  fadenförmig.  Fr.  membranös.  S.  aufrecht, 
seltener  schief  oder  horizontal.  E.  ringförmig.  —  Kräuter  und  Sträucher  mit  abwech- 
selnden, an  der  Basis  auch  wohl  gegenständigen,  sehr  verschieden  gestalteten  B.  Die  Bl. 
in  Knäulen,  die  häufig  einfache  oder  zusammengesetzte  Ähren  bilden. 

An  vielen  Arten  der  Gattung  finden  sich  viererlei  Bl.  \.  mit  Blh.,  ohne  Yorb. 
2.  C  ohne  Blh.,  mit  2  Vorb.  3.  £  mit  Blh.,  ohne  Yorb.  4.  Q  mit  Blh.,  ohne  Vorb.  Aus 
3  und  4  gehen  Fr.  mit  horizontalen,  aus  2  solche  mit  verticalen  S.  hervor.  Letztere  können 
wiederum  ebenfalls  Sgestaltig  sein.  A.  hortense  L.  hat  neben  solchen,  die  stark  gewölbt, 
schwarz,  hart,  glänzend,  feinpunktiert  und  mit  hornartigem  Nährgewebe  versehen  sind,  auch 
noch  andere,  deren  Schale  in  der  Mitte  concav  eingedrückt,  blass  gelbbraun,  häutig,  glanz- 
los, runzelig  und  deren  Nährgewebe  mehlig  ist.  —  Die  Verteilung  der  verschiedenen  Blüten- 
formen ist  wohl  nirgends  ganz  regellos.  Nach  Eichler  führt  z.  B.  bei  A.  litorale  L.  und 
patula  L.  das  eigentliche,  7 — 20blütige  Dichasium  eines  Knäuels  nur  $  Bl.,  während  die 
Q  sich  als  unterständige  Beisprosse  an  der  Primanbl.  und  den  ersten  \ — 3  Gabelungen  vor- 
finden.   Näheres  darüber  in  Eichler,  Blütendiagramme  II,  p.  83. 

Gegen  120  über  die  gemäßigten  und  subtropischen  Regionen  der  ganzen  Erde  ver- 
breitete Arten,  die  sich  nach  der  Anatomie  des  B.  in  2  Gruppen  sondern  lassen.  Die  einen 
zeigen  die  Nervenbündel  der  isolateralen  B.  von  einer  grünen,  stärkeführenden  Scheide  um- 
gürtet, um  die  sich  Paüssaden  im  Kranze  herunilegen  [A.  Halimus  L.,  A.  roseum  L.,  A.  sibiri- 
rum  L.),  die  anderen  sind  normal  nach  der  Weise  hifacialer  B.  gebaut,  indem  die  Nerven-: 
bündel  sich  in  einem  Schwammgewebe  ohne  besonders  charakteristische  Scheide  verbreiten 
A.  patulum  L.,  A.  hortense  L.,  A.  pedunculatum  L.).   Leider  muss  ich  mich  damit  begnügen, 
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diesen  Hauptunterschied  hier  festzustellen;  eine  weitere  Gliederung  der  Gattung  muss  ein- 
gehenderen Untersuchungen  vorbehalten  bleiben.  —  Die  bisher  übliche  Einteilung  ist  folgende: 
Untergatt.  I.  Euatriplex.  Das  Würzelchen  des  E.  unten,  etwas  nach  oben  oder  nach 
der  Seite  umgebogen. 

Sect.  Dichospermum  Dumort.  Bl.  monöcisch.  2  Arten  von  Q  Bl. ,  solche  mit  2 
Vorb.  ohne  Blh.  (S.  vertical)  und  solche  Jmit  Bln.  und  ohne  Vorb.  (S.  horizontal).  Hierher 
A.  hortense  L.  (im  nördlichen  Europa  und  bis  Sibirien),  das  als  Gemüse  gegessen  wird. 


Im  Atriplez^pedunculatum  L.   B^  Q  Bhj  C  Fr.;   Dß.  —  E—K  Orayia  pohjgaloides  Hook,  et  Arn. 

L  Habitusbild; 
8  Fr.;  T  Haar. 


%  ^  S}.;LfJ?_?1-  Ü  £J^kn„-',-A?-  "LYJ-J  Jf'Saarförmen.  —  L—P  Ceratocärpm""aremr£us'L 


Blutenstand;  N  Stb.;  0  Q  Bl. ;  P  Frkn.  —  Q — T  Axyris  amarantoides  L.  §  (5  Bl.;  R  Q  Bl'.;' 

(Original.) 


Sect.  2.  Teutliopsis  Dum.  [Schizotheca  C.  A.  Mey.)  Bl.  monöcisch.  Nur  1  Art  von 
S  Bl.,  solche  mit  2  Vorb.  ohne  Blh.  S.  vertical.  Hierher  die  meisten  als  Unkraut  in  der 
Nähe  menschlicher  Wohnungen  vorkommenden  Arten,  wie  A.  patulum  L.  (Europa,  Nordafrika, 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  la.  ü 
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Azoren,  A.  hastalum  L.  (Europa);  ferner  viele  Wüstenbewohner,  wie  A.  Halimus  L.  (Süd- 
europa, Nord-  und  Südafrika,  Syrien)  und  A.  leucocladum  Boiss.  (Arabien  und  Ägypten). 

Sect.  3.   Dialysen  Moq.    Bl.  diöcisch.    A.  chilense  Colla  (Chile),   A.  cinereum  Poir. 

(Australien). 

Untergatt.  II.   Obione  Gärtn.  (als  Gatt.)  Das  Würzelchen  des  E.  oben  und  weit  empor- 

gezogen. 

Sect.  4.  Atriplicina  Moq.  Vorb.  an  der  Fr.  nur  unten  verwachsen.  A.  sibiricum  L. 
(Sibirien,  Mongolei),  A.  ccriaceum  Forsk.  (Ägypten). 

Sect.  5.  Halimus  Wallr.  (als  Gatt.)  Vorb.  an  der  Fr.  fast  bis  oben  verwachsen.  A. 
pedunculatum  L.  (nördliches  Europa,  Taurien;  Fig.  30  A—D). 

Untergatt.  III.  Pterochiton  Torr,  'als  Gatt.)  Die  Vorb.  an  der  Fr.  bis  oben  verwachsen 
und  mit  2—4  Flügeln.  Das  Würzelchen  oben.  Nur  ^  Art,  A.  canescens  James,  in  Kolorado, 
Kalifornien  und  Mexiko. 

Untergatt.  IV.  Theleophyton  Moq.  (als  Gatt.)  Die  Fr.  nicht  parallel,  sondern  senk- 
recht zur  Fläche  der  umschließenden  Vorb.  zusammengedrückt.  Nur  4  Art,  A.  crystallina* 
Hook.,  in  Australien.  — 

Die  Arten,  deren  Vorb.  bis  zur  Mitte  verwachsen  und  bei  der  Fruchtreife  knorpelig  ver- 
härten, will  Ascherson  (Bot.  Ztg.  1874,  p.  246—247)  zu  einer  besonderen  Sect.  Sclerocalymma 
Aschers.  [Obionopsis  Lange  vereinen  und  stellt  er  dazu  A.  roseum  L.,  A.  laciniatum  L.u.A.  tataricum  L. 

17.  Suckleya  A.  Gray.  Bl.  monöcisch.  Bl.  mit  fast  kugeliger,  membranöser, 
3 — iteiliger  Bih.  Die  Blhb.  ungleich,  2  gegenüberstehende  größer  als  die  übrigen.  Stb. 
3 — 4.  Q  Bl.  mit  2  Vorb.,  die  in  der  Mittelrippe  zusammengefaltet,  gekielt,  bis  unter- 
halb der  Mitte  verwachsen  und  an  der  Fr.  mit  je  I  Längsflügel  versehen  sind.  Frkn. 
breit  eiförmig,  zusammengedrückt.  N.  2.  Sa.  von  der  Spitze  des  Funiculus  herabhängend. 
Fr.  eiförmig,  etwas  spitz,  zusammengedrückt,  in  einer  von  den  Vorb.  gebildeten,  drei- 
eckig-eiförmigen, am  Grunde  spießartigen,  an  der  Spitze  2spaltigen  Hülle  einge- 
schlossen. S.  kreisrund.  E.  hufeisenförmig  oder  fast  ringförmig,  das  Würzelchen  oben. 
—  Etwas  fleischiges  Kraut  mit  aufsteigenden  Zweigen.   Bl.  in  axillären  Knäulen,  die 

an  der  Spitze  der  Z>veige. 

{  Art,  S.  petiolaris  A.  Gr.,  in  den  Rocky  Mountains. 

18.  Grayia  Hook,  et  Arn.  Bl.  diöci:>ch,  mitunter  monöcisch.  rf  Bl.  mit  4 — Stei- 
liger, membranöser  Bih.  Stb.  4 — 5.  Q  Bl.  mit  2  kahlen,  in  der  Mittelrippe  gefalteten, 
an  den  Bändern  fast  bis  zur  Spitze  verwachsenen,  auf  dem  Bücken  gekielten,  an  der  Fr. 
sich  stark  vergrößernden  Vorb.  Frkn.  eiförmig,  zusammengedrückt.  N.  2,  fadenförmig. 
Fr.  hängend,  fast  kreisförmig,  membranös ,  in  eine  breitgeflügelte  Hülle  eingeschlossen. 
E.  ringförmig.  Die  Commissur  der  Kotyledonen  parallel  zur  breiten  Seite  des  S.  — 
Sträucher  mit  etwas  dornigen  Zweigen  und  ganzrandigen  B.  —  Die  Q1  Bl«  m  axillären 
Knäulen,  die  Q  scheinbar  in  Trauben.  —  Die  Gattung  steht  in  der  Mitte  zwischen  den 
Atriplicinae  und  Eurotiinae.  Unter  anderem  documentiert  sich  das  in  der  Behaarung,  und 
zwar  insofern ,  als  sich  besonders  in  der  Blütenregion  alle  Übergänge  von  typischen 
Blasenhaaren  zu  Sternhaaren  finden  (Fig.  30  K). 

2  Arten  im  westlichen  Nordamerika  (Great  Basin),  G.  polygaloides  Hook,  et  Arn.  (Fig.  30 
E — E)  und  G.  Brandegei  A.  Gr. 

19.  Eurotia  Adans.  (Krascheninnikovia  Güldenst. ,  Diotis  Schreb. ,  Güldenstaeiltia 
Neck.,  Ceratospermum  Pers.)  Bl.  diöcisch  oder  monöcisch.  Bl.  mit  4teiliger,  mem- 
branöser, behaarter  Bih.  Stb.  4.  Q  Bl.  mit  2  behaarten,  in  der  Mittelrippe  gefalteten, 
an  den  Bändern  bis  über  die  Mitte  verwachsenen  ,  oben  spitz  auslaufenden  Vorb.  Frkn. 
ellipsoidisch  ,  zusammengedrückt ,  seidenhaarig.  N.  2  ,  fadenförmig.  Fr.  membranös,  in 
eine  harte,  von  den  Vorb.  gebildete,  innen  und  außen  mit  Sternhaaren  bedeckte,  zu- 
sammengedrückt-4kanlige,  oben  2gehörnte,  zuletzt  häufig  4klappige  Kapsel  eingeschlossen. 
E.  hufeisenförmig.  —  Sträucher,  selten  Kräuter,  mit  filzigen,  lineal-länglichen  oder  ei- 
förmigen, stumpfen  B.  Die  Bl.  gegen  die  Spitze  der  Zw  eige  hin  in  Knäulen,  die  zu  Ähren 
vereinigt  sind. 

2  Arten,  E.  ceratoides  (L.)  C.  A.  Mey.,  in  Spanien,  Mähren,  Russland,  im  Himalaja  B. 
weiß)  (Fig.  34),  und  E.  lauata  Moq.,  vom  Saskatschewan  bis  Neu-Mexiko  (E.  grün). 


Chenopodiaceae.  (\olkens. 


67 


20.  Ceratocarpus  L.  Bl.  monöcisch.  (j1  Bl.  mit  fast  keulenförmiger,  an  der  Spitze 
2lippiger,  hyaliner,  mit  zerstreuten  Sternliaaren  bedeckter,  nervenloser  Blh.  Stb.  I 
(selten  2).  Q  Bl.  mit  2  behaarten,  in  der  Mittelrippe  gefalteten,  verwachsenen,  auf  dem 
Rücken  gegen  die  Spitze  hin  in  je  4  Granne  ausgezogenen  Yorb.  Frkn.  schmal-lang- 
gestreckt, oben  mit  Sternhaaren.  N.  2,  sehr  lang  fadenförmig.  Fr.  membranös,  in  eine 


lederige,  verkehrt-dreieckige,  lang-2spitzige  Kapsel  eingeschlossen.  E.  hufeisenförmig, 
grün.  —  Niedriges,  1  jähriges,  dichotom  verzweigtes  Kraut  mit  spitzen,  nadeiförmigen  B. 
Die  (j*  Bl.  in  wenigblütigen,  axillären  Knaulen,  die  Q  Bl.  meist  einzeln. 

1  Art  in  Persien  und  Afghanistan,  C.  arenarius  L.  (Fig.  30  L — P).  Die  Bl.  dieser  Art 
sind  wohl  mit  die  kleinsten  der  Ch.;  sie  sind  nur  etwa  1  mm  lang  und  0,3  mm  breit. 

2  I .  Axyris  L.  Bl.  monöcisch.  rj^Bl.  mit  3 — oteiliger,  zerstreut  behaarter,  hyaliner, 
nervenloser  Blh.  Stb.  2 — 5.  Q  Bl.  mit  2  kleinen,  krautigen,  unveränderlichen  Yorb. 
und  3 — 4  fast  bis  zum  Grunde  freien,  ungleichen,  etwas  scariösen,  an  der  Fr.  ein  wenig 
vergrößerten  Blhb.  Frkn.  fast  kreisförmig,  flach.  N.  2  ,  sehr  lang  fadenförmig.  Fr.  von 
der  Blh.  umgeben,  verkehrt-eiförmig,  zusammengedrückt,  am  Gipfel  kurz  geflügelt  oder 
kammartig-2 lappig.  E.  hufeisenförmig.  —  1jährige  Kräuter  mit  oft  von  Sternhaaren  fil- 
zigen, ganzrandigen  B.  — 

Die  Gattung  erweist  sich  durch  blütenmorphologische  Merkmale  als  ein  Übergangsglied 
zu  den  Camphorosmeae ,  ist  aber  besonders  wegen  ihres  anatomischen  Baues  den  Eurotiinae 
anzureihen. 

5 — 6  Arten  im  mittleren  und  nördlichen  Asien.  A.  arnnrantoides  L.  (Fig.  30  Q — T , 
A.  hybrida  L.,  A.  proslrata  L.,  A.  sphaerosperma  Fisch,  et  Mey. 

5* 
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a.  5.  Cyclolobeae-Camphorosmeae. 

Kräuter  und  Sträucher  mit  schmalen,  vielfältig  seidenhaarigen  oder  filzigen,  ganz- 
randigen  B.  Die  Bl.  8  ,  mit  eingeschlechtlichen,  gleichgestaltelen  untermischt,  cymös  oder 
ährig,  selten  Einzelbl.  in  den  Achseln  gewöhnlicher  Laubb.  Die  eingeschlechtlichen  Bl. 
häufig  mit  Rudimenten  des  andern  Geschlechts.  Blhb.  membranös,  mit  ganz  wenigen 
Ausnahmen  höchstens  bis  zur  Mitte  frei,  häufig  im  unteren  Teile  verhärtend  oder  sich 
sonst  verändernd.  Stb.  4 — 5,  selten  weniger,  einzeln  der  Basis  der  Blhb.  angewachsen 
oder  durch  einen  schmalen  Saum  zu  einem  Ringe  vereinigt.  S.  mit  membranöser,  stets  (?) 
einfacher ,  schwer  vom  Nährgewebe  zu  trennender  Schale.  E.  ring-,  seltener  hufeisen- 
förmig. —  Die  Haare  der  B.  zeigen  eine  außerordentliche  Gleichförmigkeit.  Auf  einer 
niedrigen ,  dünnwandigen  Fußzelle  erhebt  sich  ein  langes,  meist  vielzelliges  Fadenhaar, 
das  außen  mit  Cellulosehöckerchen  besetzt  ist  (Fig.  32  N). 

So  leicht  es  im  allgemeinen  ist,  die  Arten  dieser  Gruppe  von  einander  zu  trennen,  so 
schwer  ist  es,  Gattungscharaktere  aufzufinden,  die  in  allen  Fällen  stichhaltig  wären.  Infolge 
davon  herrscht  hier  eine  große  Verwirrung  in  der  Benennung  der  Arten  und  eine  Unsicher- 
heit, die  zu  heben  meine  Untersuchungen  nicht  ausreichen.  Hinzu  kommt,  dass  die  fast 
ausnahmslos  endemischen  Arten  Australiens,  wo  die  Gruppe  ihre  ausgedehnteste  Verbreitung 
und  den  größten  Formenreichtum  zeigt,  in  den  festländischen  Herbarien  fast  gar  nicht  ver- 
treten sind.  In  Bezug  auf  diese  halte  ich  mich  daher  an  F.  v.  Müll  er' s  Census  und  seine 
vortrefflichen  Iconogr.  of  austral.  salsol.  plants,  obgleich  letztere  mir  leider  freilich  noch 
nicht  vollständig  vorlag. 

A.  E.  hufeisenförmig.    S.  aufrecht.    Blh.  die  Fr.  einschließend,  häutig  bleibend,  sich  nur 

etwas  vergrößernd. 

a.  Zähne  der  Blh.  ungleich,  zwei  davon  größer.  Blh.  mit  Faden-  und  Drüsenhaaren  bedeckt 

22.  Camphorosma. 

b.  Zähne  der  Blh.  gleich.    Nur  Fadenhaare. 

<z.  Zähne  der  Blh.  auf  der  Außenseite  mit  kleinem  kapuzenförmigem  Anhang 

23.  Panderia. 

ß.  Zähne  der  Blh.  ohne  Anhang  24.  Kirilowia. 

B.  E.  ringförmig.    S.  fast  immer  horizontal.    Blh.  sich  an  der  Fr.  meist  verändernd. 

a.  Blh.  an  der  Fr.  unverändert,  fleischig  werdend  oder  am  Grunde  verhärtend,  gewöhnlich 


horizontal  geflügelt  oder  mit  Dornenfortsätzen  auf  dem  Rücken. 

ct.  B.  abwechselnd. 

\.  Blh.  an  der  Fr.  häutig,  unverändert,  ohne  Anhänge      ....  25.  Chenolea. 

2.  Blh.  an  der  Fr.  häutig  oder  verhärtet,  mit  Dornenfortsätzen   .     .     .  26.  Bassia. 

3.  Blh.  an  der  Fr.  häutig,  verhärtet  oder  spongiös  mit  horizontalem  Flügel 

27.  Kochia. 

4.  Blh.  an  der  Fr.  fleischig,  ohne  Anhänge  28.  Enchylaena. 


ß.  B.  gegenständig.    Je  2  Bl.  an  der  Basis  verwachsen.    Blh.  horizontal  geflügelt 

29.  Didymanthus. 

b.  Blh.  an  der  Fr.  von  der  Basis  bis  zum  Gipfel  verhärtet,  ohne  Anhänge  oder  mit  ver- 

ticalen  Flügeln. 

i.  Blh.  an  der  Fr.  ohne  Anhänge  30.  Threlkeldia. 

ß.  Blh.  an  der  Fr.  mit  verticalen  Flügeln  oder  mit  aufwärts  gerichtetem  Höcker 

31.  Osteocarpum. 

22.  Camphorosma  L.  Blh.  sackartig,  behaart,  an  der  Spitze  mit  4  freien,  auf- 
rechten Zähnen,  von  denen  2  gegenüberstehende  größer,  convexer  und  mit  stärkerem 
Mittelnerv  versehen  sind.  Stb.  4,  weit  hervorragend.  Frkn.  breit  eiförmig,  in  einen 
schlanken  Gr.  zusammengezogen.  N.  2 ,  selten  3 ,  fadenförmig.  Fr.  verkehrt-eiförmig 
oder  länglich,  zusammengedrückt.  E.  grün,  das  Würzelchen  unten.  —  Kleine  Sträucher 
oder  Kräuter,  die  an  der  Basis  verholzen.  B.  an  kurzen  Zweigen  gedrängt,  nadelartig. 
Bl.  in  dichten  Ähren  an  der  Spitze  der  Zweige  im  Winkel  laubblattartiger  Tragb.  ver- 
borgen. 

7  Arten,  C.  annua  Pall.  und  C.  polygama  Bge.,  in  Afghanistan,  C.  songarica  Bge.,  im  son- 
garisch-turkestanischen  Gebiet,  C.  monandra  Bge.,  in  Griechenland,  C.  monspeliaca  L.,  in  Süd- 
europa und  Nordwtstafrika,  C.  ruthenica  M.  Bieb.,  in  Griechenland,  dem  aralo-caspischen  und 
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songarisch-turkestanischen  Gebiet  (Fig.  32  A — D),  C.  perennis  Pall.,  in  Griechenland  und  den 
Salzsteppen  Centraiasiens. 

23.  Panderia  F.  et  M.  Blh.  lang  behaart,  krugartig  oder  fast  kreiseiförmig,  an  der 
Spitze  mit  5  gleichen,  etwas  zusammenneigenden  Zähnen,  die  auf  dem  Rücken  kapuzen- 
artige Anhänge  tragen.  Slb.  5,  weit  hervorragend,  sich  nach  dem  Abfallen  der  A.  noch 
verlängernd.  Stf.  bandartig.  Frkn.  eiförmig,  zu  einem  kurzen  Gr.  ausgezogen.  N.  2, 
fadenförmig.  Fr.  membranös,  fast  kreisförmig,  zusammengedrückt.  —  1  jähriges,  seidig 
behaartes  Kraut  mit  kleinen  linealen  B.  Die  Bl.  gegen  die  Spitze  der  Zweige  einzeln  oder 
zu  2 — 4  im  Winkel  von  Laubb. 

4  Art,  P.  pilosa  F.  et  M.,  in  Syrien  und  Persien  (Fig.  32  E — ti). 


Fig.  32.  A—D  C'amphorosma  ruihenica  M.  Bieb.  —  E—E  Panderia  pilosa  F.  et  M.  E  Bl.;  F  Sa.;  0  halbreife  Fr. 
von  den  Stf.  umgeben ;  H  Fr.  von  oben  gesehen.  —  J—N  Kirilowia  eriantha  Bge.,  L  Bl.  durchschnitten  nach  dein 
Abfall  der  A.  —  0  u.  P  Chetiolea  aralica  Boiss.  —  Q  u.  R  Kochia  scoparia  (L.)  Schrad.  —  S  u.  T  Bassia  muri- 

cata  L.  (Original.) 


24.  Kirilowia  Bge.  Blh.  lang  behaart,  sackartig,  länglich-ellipsoidisch,  mit  4— 5 
aufrechten  Zähnen.  Stb.  4 — 5,  weit  hervorragend.  Stf.  bandartig.  Frkn.  eiförmig,  zu 
einem  sehr  langen  Gr.  zusammengezogen.  N.  2 ,  fadenförmig.  Fr.  verkehrt-eiförmig, 
zusammengedrückt.  —  Ijähriges,  seidig  behaartes  Kraut  mit  abwechselnden,  gegenüber- 
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stellenden  oder  last  wirteligen  B.   Die  Bl.  in  wenigblütigeu  Knäueln  in  den  Achseln 

der  B. 

\,  vielleicht  2  Arten  in  Turkestan  und  Afghanistan;  A".  eriantha  Bge.  (Fig.  32  / — 2V,1. 

25.  Chenolea  Thbg.  Bln.  behaart,  krugförmig,  Sspaltig.  Stb.  5,  weit  hervorragend. 
Frkn.  eiförmig,  zu  einem  ziemlich  langen  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  fadenförmig.  Fr.  nieder- 
gedrückt, von  der  geschlossenen,  unveränderten  Blh.  umgeben.  S.  horizontal.  —  Grau- 
wollige Halbsträucher. 

3  Arten.  Ch.  arabica  Boiss.,  Palästina,  Arabien,  ägyptisch-arabische  Wüste  (Fig.  32  0,  P); 
Ch.  lanata  Moq.,  Kanaren  und  Marokko,  und  CA.  diffusa  Thbg.,  Kapland.  Ob  letztere  hierher 
gehörig,  ist  zweifelhaft. 

26.  Bassia  All.  Blh.  behaart  oder  kahl,  krug-  oder  kreiseiförmig,  an  der  Spitze  mit 
5  einwärts  gebogenen  oder  aufrechten  Zähnen  oder  Lappen,  an  der  Fr.  häutig  oder  ver- 
härtet und  mit  aufrechten  oder  abspreizenden  Dornen  ausgerüstet.  Stb.  5.  Frkn.  meist 
breit  eiförmig  und  in  einen  kürzeren  oder  längeren  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  selten  3, 
fadenförmig.  Fr.  von  der  mannigfach  veränderten  Blh.  eingeschlossen,  membranös  oder 
am  Scheitel  verhärtet.  S.  horizontal,  seltener  vertical.  E.  ringförmig,  das  Würzelchen 
zuw  eilen  schnabelartig  abstehend.  —  Sträucher,  Halbsträucher,  selten  1jährige  Kräuter 
mit  sitzenden,  schmalen,  mehr  oder  w  eniger  behaarten  B.  Die  Bl.  einzeln  od.  in  Knäulen 
in  den  Blattwinkeln. 

Über  30  Arten,  die  im  mittleren  Europa,  in  Nordafrika,  im  gemäßigten  Asien,  vor  allem 
aber  in  Australien  verbreitet  sind. 

Sect.  I.  Echinopsilon  Moq.  als  Gatt.,  Villemetia  Moq.)  Blh.  häutig  bleibend,  die  Dornen 
(mitunter  auf  kleine  Höcker  reducieri)  entspringen  auf  dem  Rücken  der  freien  Zipfel  der 
Blh.  oder  doch  unmittelbar  unter  diesen.  —  Hierher  besonders  die  in  Arabien  und  Ägypten, 
wie  B.  muricata  L.  (Fig.  32  S,  T),  und  die  in  Europa  und  Asien  verbreiteten  Arten,  wie  B. 
hyssopifolia  Pall.,  B.  sedoides  Pall.  und  B.  latifolia  Fres.  Eine  dornenlose  Abart  der  letzteren 
ist  als  Londesia  eriantka  F.  et  M.  beschrieben  worden.  Die  australischen  Arten,  die  etwa 
zu  dieser  Section  gehören,  wie  B.  carnosa  (Benth.)  F.  v.  Müll.,  B.  Dallachyana  (Benth.)  F. 
v.  Müll,  und  B.  eurotioides  F.  v.  Müll,  kenne  ich  nicht,  auch  nicht  aus  Abbildungen. 

Sect.  II.  Anisacantha  R.  Br.  (als  Gatt.,  Sclerolaena  R.  Br. ,  Kentropsis  Moq.)  Die  Blh. 
verhärtet  am  Grunde  und  nur  dieser  verhärtete  Grund  wächst  mit  der  Fr.  und  von  ihm 
allein  entspringen  auch  die  Dornen.  Nur  australische  Arten,  wie  B.  glabra  F.  v.  Müll.,  B. 
brevicuspis  F.  v.  Müll.,  B.  quinquecuspis  F.  v.  Müll.,  B.  diacantha  (Neesj  F.  v.  Müll.  u.  a. 

Sect.  III.  Dissocarpus  F.  v.  Müll,  (als  Gatt.)  Die  Bl.  eines  Knauls  verwachsen  mit 
einander.  —  2  Arten  in  Australien,  B.  biflora  (R.  Br.)  F.  v.  Müll,  und  B.  paradoxa  (R.  Br.) 
F.  v.  Müll. 

Sect.  IV.  Maireana  Moq.  Wie  Sect.  2,  aber  der  verhärtete  Grund  bildet  einen  schmalen, 
flügelartigen  Saum  aus,  dessen  Rand  erst  in  Dornen  zerfranst  ist.  —  2  Arten  in  Australien, 
die  einen  Übergang  zur  folgenden  Gattung  darstellen.  B.  stelligera  F.  v.  Müll,  und  B.  Lueh- 
manni  F.  v.  Müll. 

27.  Kochia  Roth.  Blh.  fast  kugelig,  krugig  oder  kreiseiförmig,  mit  5  einwärts  ge- 
bogenen Zipfeln,  an  der  Fr.  häutig  oder  lederartig.  Auf  dem  Rücken  der  Zipfel  ent- 
springen an  der  Fr.  5  gesonderte  oder  unterhalb  der  Zipfel  ein  einziger  scheibenförmiger 
Flügel.  Stb.  5,  hervorragend.  Stf.  bandartig.  Frkn.  breit  eiförmig,  in  einen  meist 
schlanken  Gr.  zusammengezogen.  N.  2,  selten  3.  Fr.  niedergedrückt-kugelig.  S.  hori- 
zontal. E.  grün.  —  Meist  an  der  Basis  verholzte  Kräuter  und  kleine  Sträucher  mit 
schmalen,  mehr  oder  weniger  behaarten  B.  Die  Bl.  einzeln  oder  zu  mehreren  in  den 
Achseln  der  B. 

Gegen  30  besonders  in  Australien,  daneben  in  Mitteleuropa,  dem  gemäßigten  Asien, 
Nord-  und  Südafrika  verbreitete  Arten,  \,  K.  americana  Wats. ,  auch  im  westlichen  Nord- 
amerika. —  In  Südeuropa  und  Asien  gleichzeitig  verbreitet  sind  K.  scoparia  (L.)  Schrad. 
(Fig.  32  Q,  R),  K.  proslrata  (L.)  Schrad.  und  A'.  arenaria  Roth.,  in  Südafrika  ist  häufig  K. 
salsoloides  Fenzl  und  A'.  pubescens  Moq.  Von  australischen  Arten  sind  bemerkenswert  a)  durch 
spongiöse  Ausbildung  der  Blh.  K.  spongiocarpa  F.  v.  Müll.,  b)  durch  Ausbildung  von  Vertical- 
flügeln  an  der  Fr.  neben^en  Horizontalflügeln  A\  triptera  Benth.  und  A'.  dichoptera  F.  v.  Müll., 
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c)  durch  5  oder  mehr  senkrecht  von  den  Flügeln  aufstrebende  Borsten  oder  Dornen  K. 
prosthecochaeta  F.  v.  Müll.,  A'.  lanosa  Lindl.,  K.  fimbriolata  F.  v.  Müll,  und  K.  melanocoma 
F.  v.  Müll. 

Eine  höchst  wünschenswerte  monographische  Durcharbeitung  der  Camphorosmeae  wird 
wahrscheinlich  zur  Vereinigung  der  Gattungen  Chenolea,  Bassia  und  Kochia  führen. 

88.  Enchylaena  R.  Br.  Bl.  mit  2  Vorb.  und  5spaltiger,  an  der  Fr.  rot  u.  fleischig 
werdender  Blh.  Die  freien  Zipfel  derselben  nach  innen  eingebogen,  ohne  Anhänge. 
Stb.  5.  Stf.  kurz.  Frkn.  breit  eiförmig,  zu  einem  kurzen  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  selten  3. 
Fr.  niedergedrückt.  S.  geschnäbelt.  E.  grün.  —  Strauch  mit  filzigen  B.  Die  Bl.  axillär, 
einzeln. 

^  Art  in  Australien,  E.  tomenlcsa  R.  br. 


Fig.  33.   A—E  Didymanthus  Roei  Endl.  A  Habitusbild;  .ß.Laubb.;  C  1  verwachsene  Bl. ;  I)  u.  E  Fr.  —  F—ll 
Threlheldia  diffusa  R.  Br.  F  Bl. ;  0  u.  H  Fr.  —  J—M  Osteocarpum  scleropterum  F.  v.  Müll.  J  BL;  K—M  Fr. 
(Nach  F.  v.  Müller,  Ic.  of  austr.  salsol.  pl.) 


29.  Didymanthus  Endl.  Bl.  8  oder  Q,  zu  2  gegenüberstehend  und  an  der 
Uasis  mit  einander  verwachsend.  Blh.  fast  kugelig,  an  der  Spitze  mit  5  Zähnen,  an  der 
Fr.  cylindrisch  und  unterhalb  der  Zähne  5  Horizontalflügel  tragend.  Stb.  3 — 5,  nicht 
hervorragend.  Frkn.  eiförmig,  in  einen  längeren  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  fadenförmig. 
Sa.  am  verlängerten  Funiculus  hängend.  Fr.  von  der  Basis  der  Blh.  umschlossen,  cylin- 
drisch, membranös,  an  der  Spitze  lederig.  S.  verlical,  durch  das  aufsteigende  Würzelchen 
oben  geschnäbelt.  —  Kraut  mit  seidenhaarigen,  etwas  fleischigen  B.   Die  Bl.  axillär. 

)  Art  im  westlichen  Australien,  D.  Roei  Endl."  (Fig.  33  A  —  E). 

30.  Threlkeldia  R.  Rr.  Rl.  ^  oder  Blh.  cylindrisch,  in  der  Mitte  einge- 
hnürt,  an  der  Spitze  mit  5  aufrechten  Zähnen,  um  die  Fr.  sich  vergrößernd  und  ver- 
rtend.  Stb.  5  oder  weniger,  hervortretend.  Frkn.  breit  eiförmig,  in  einen  schlanken 

r.  zusammengezogen.  N.  2,  fadenförmig.  Fr.  in  der  oben  offenen  Blh.  eingeschlossen. 
.  vertical  oder  horizontal,  das  schnabelartig  vorspringende  Würzelchen  des  S.  nach  oben 
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weisend.  —  Kleine,  niederliegende,  kahle  Sträucher  mit  abwechselnden,  linealen,  etwas 
fleischigen  B.  Die  Bl.  einzeln  in  den  Winkeln  der  B. 

2  Arten.  T.  proceriflora  F.  v.  Müll,  in  Neusüdwales  und  T.  diffusa  R.  Br.  (Fig.  33  F — H, 
ebenda  und  in  einem  großen  Teil  des  übrigen  Australien. 

3t.  Osteocarpum  F.  v.  Müll.  (Babbagia  F.  v.  Müll.)  Bl.  ^  oder  Q.  Blh.  krugig 
oder  kreiseiförmig,  an  der  Fr.  verhärtet,  aus  5  fast  bis  zur  Spitze  verwachsenen  B.  ge- 
bildet. Jedes  derselben  oder  nur  ein  Teil  davon  zu  einem  rundlichen,  nach  oben  oder 
seitwärts  gewendeten  Höcker  aufgebläht.  Die  Höcker  an  der  Fr.  zumeist  in  verticale 
Flügel  umgestaltet.  Stb.  5,  hervortretend.  Frkn.  breit  eiförmig,  in  einen  nach  oben  zu 
behaarteo  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  fadenförmig.  Sa.  von  der  Spitze  des  Funiculus  herab- 
hängend. Fr.  von  der  Blh.  völlig  eingeschlossen,  geschnäbelt.  Der  Schnabel,  das  Wür- 
zelchen des  S.  enthaltend,  in  einen  der  Höcker  oder  Flügel  der  Blh.  hineingreifend.  S. 
horizontal.  —  Niederliegende  Kräuter  mit  fleischigen,  schmalen  B.  Die  Bl.  einzeln  in 
den  Winkeln  der  B. 

5  Arten  in  Australien.  0.  diplerocarpum  F.  v.  Müll.,  0.  scleropterum  F.  v.  Müll.  (Fig.  33 
/ — M),  0.  acropterum  F.  v.  Müll,  et  Täte,  0.  pentapterum  F.  v.  Müll,  et  Täte,  0.  salsuginosum 
F.  v.  Müll.,  letztere  ohne  Flügel,  nur  mit  1  Höcker  an  der  Fr.  (Vergl.  F.  v.  Müller 
in  den  Transact.  Linn.  Soc.  Sydney.  Sept.  1891.) 

A.  6.  Cyclolobeae-Corispermeae. 

4jährige  Kräuter  mit  abwechselnden,  schmalen,  kahlen  oder  mit  verzweigten  Haaren 
bedeckten  B.  und  ährigen  Bliitenständen.  Vorb.  0.  Blhb.  frei  oder  verwachsen,  mem- 
branös  und  hyalin,  nach  der  Anthese  nicht  weiter  wachsend.  Stb.  1 — 5.  Fr.  aus  der 
Blh.  weit  hervorragend,  flach.  S.  aufrecht,  mit  membranöser,  einfacher  Schale,  die  dem 
Nährgewebe  anhaftet.  —  In  Afrika  und  Australien  nicht  vertreten. 

A.  Blh.  freiblättrig,  mitunter  0.    Fr.  zwischen  den  großen  Tragb.  verborgen. 

a.  Fr.  planconvex,  oben  abgerundet  oder  kurz  2spitzig.    B.  krautig    32.  Corispermum. 

b.  Fr.  beiderseits  flach,  oben  durch  die  stehenbleibenden  Griffelbasen  geflügelt,  2schnäbelig. 
B.  starr,  stechend  33.  Agriophyllum. 

B.  Blh.  verwachsenblättrig,  glockig.    Fr.  über  die  kleinen  Tragb.  hervorstehend 

34.  Anthochlamys. 

32.  Corispermum  L.  Blhb.  1 — 3,  ungleich,  das  nach  hinten  gewendete  größer, 
oben  unregelmäßig  buchtig-gezähnt,  sich  nicht  verändernd.  Stb.  1 — 5,  dem  Blütenboden 
inseriert.  A.  breit  länglich,  leicht  abfallend.  Stf.  fadenförmig,  etwas  zusammengedrückt, 
länger  als  die  Blh.  Frkn.  über  die  Blh.  hervorragend,  eiförmig,  zusammengedrückt.  Gr. 
unten  verbreitert,  2teilig.  N.  2.  Fr.  ellipsoidisch  oder  fast  kreisförmig,  planconvex,  am 
Umfang  berandet  oder  geflügelt,  membranös,  mit  der  Wandung  dem  S.  anliegend.  S. 
aufrecht.  E.  ringförmig.  Die  Commissur  der  Kotyledonen  parallel  zur  breiten  Seite  des 
S.  —  1jährige  Kräuter  mit  sitzenden,  schmalen,  zerstreut  behaarten  B.  Die  Bl.  in  kurzen 
dichtblütigen  oder  verlängerten,  wenigblütigen  Ähren  an  der  Spitze  der  Zweige. 

10—12  in  Südeuropa,  Central-  und  Ostasien  verbreitete  Arten,  1,  C.  hyssopifolium  L. 
(Fig.  34  A — F),  auch  in  Nordamerika.  Eben  die  letztere  hat  auch  das  größte  Areal  in  der 
alten  Welt;  sie  findet  sich  nicht  sowohl  blos  im  Mittelmeergebiet  als  auch  in  den  Salz- 
steppen Central-  und  Ostasiens.  Daneben  zu  nennen  sind:  C.  canescens  Kit.,  C.  confertum 
Bge. ,  C.  crassifolium  Turcz.,  C.  ulopterum  Fenzl,  C.  Redowskii  Fisch.,  alle  5  in  Ostasien,  C. 
Marschallii  Stev.  besonders  im  mittleren  Russland,  C.  laxiflorum  F.  et  M.  im  aralo-kaspischen 
und  songarisch-turkestanischen  Gebiet. 

33.  AgriophyUum  M.  Bieb.  Blhb.  1 — 5,  mitunter  0,  ungleich,  die  breiteren  oben 
unregelmäßig  buchtig-gezähnt.  Stb.  t — 5.  A.  länglich,  leicht  abfallend.  Stf.  flach,  unten 
stark  verbreitert,  zum  Teil  zusammenhängend,  länger  als  die  Blh.  Frkn.  flach,  in  einen 
äschenkeligen  Gr.  zusammengezogen.  N.  2.  Fr.  kahl  oder  behaart,  flach,  im  unteren 
Teil  fast  kreisförmig,  oben  einen  lederigeD,  2 dornigen  Flügel  tragend.  S.  der  Fruchtwand 
nicht  anhängend,  aufloht.  E.  ringförmig.  —  1  jährige,  vom  Grunde  an  sparrig  verzweigte 
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Kräuter  mit  sitzenden  oder  gestielten,  kahlen  oder  zerstreut  behaarten,  starren,  stechen- 
den, parallelnervigen  B.  Die  Bl.  axillär. 

5  Arten,  besonders  in  den  Salzsteppen  Centraiasiens.  A.  arenarium  M.  Bieb.  (Fig.  34 
G — Ä'),  A.  gobicum  Bge.,  A.  lateriflorum  (Lara.)  Moq.,  A.  latifolium  F.  et  M.,  A.  minus  F.  et  M. 


Fig.  34.  A — F  Corispermum  hyssopifolium  L.  —  G — K  Agriophyllum  arenarium  M.  Bieb.  G  Bl.  nach  dem  Abfallen 
der  beiden  A. ;  H  Stb.;  J  halbreife  Fr.;  AT  Haar.  —  L—O  Ant'hochlamys  polygaloides  F.  et  M. ,  0  Fr.  (Original.) 


3  4.  Anthochlamys  Fenzl.  Bln.  glockenförmig- krugig,  aus  5  bis  zur  Mitte  ver- 
wachsenen, oben  2lappigen,  hyalinen  Blhb.  gebildet.  Stb.  5,  unten  vereinigt.  A.  länglich, 
leicht  abfallend.  Stf.  cylindrisch,  so  lang  wie  die  Blh.  Frkn.  birnförmig,  zusammenge- 
drückt, in  der  Blh.  verborgen.  N.  2,  kurz  walzlieh.  Fr.  kreisförmig,  flach,  von  einem 
häutigen  Flügel  umgeben.  S.  aufrecht,  der  Fruchtwand  anhängend.  E.  ringförmig.  — 
1  jähriges,  kahles  Kraut  mit  sitzenden  B.  Die  Bl.  in  Ähren  an  der  Spitze  der  Zweige. 

\  Art,  A.  polygaloides   F.  et  II.]  Moq.  (Fig.  34  L — 0),  in  Transkaukasien  und  Persien. 


A.  7.  Cyclolobeae-Salicornieae. 

Succulente,  kahle  Kräuter  und  Sträucher  mit  meist  gegliederten  Zweigen.  Bl.  8 , 
einzelne  daneben  Q,  gewöhnlich  zu  3blütigen,  decussiert  stehenden  Dichasien  in  der 
Achsel  von  Schuppenb.  Blh.  aus  3 — 4  häufig  bis  zur  Spitze  verwachsenen,  krautigen 
oder  membranösen  B.  Stb.  I — 2,  proterandrisch.  Fr.  meist  außerordentlich  dünnhäutig. 
S.  aufrecht,  die  Mikropyle  meist  nach  oben  gewendet.  E.  ringförmig  od.  bogig  gekrümmt, 
mitunter  um  ein  sehr  reduciertes  Nährsewebe  zusammengefaltet.  —  Näheres  über  die 
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Vegelalionsorgane  vergl.  im  allgemeinen  Teil.  —  Bezüglich  der  Einteilung  folge  ich  im 
Großen  und  Ganzen  der  Sonographie  von  Un gern-S t ernb erg. 

A.  Die  Tragt»,  der  Bl.  abwechselnd,  spiralig  gestellt. 

a.  Blh.  oberwärts  allseits  verbreitert  und  von  einem  flügelartigea  Rande  umgeben.  Bl. 
unter  sich  und  mit  den  Tragb.  verwachsen  35.  Kalidium. 

b.  Blh.  oberwärts  vom  Rücken  her  zusammengedrückt  und  ohne  flügelartigen  Rand.  Bl. 
unter  sich  und  mit  den  Tragb.  verwachsen  36.  Halopeplis. 

c.  Blh.  oberwärts  allseits  verbreitert  und  ohne  flügelartigen  Rand.    Bl.  frei 

37.  Spirostachys. 

B.  Die  Tragb.  der  Bl.  gegenständig. 

a.  Die  Tragb.  der  Bl.  unter  sich  frei,  besonders  gestaltete  mehr  oder  weniger  schildförmige 


Schuppen  darstellend, 
a.  Die  Tragb.  abfällig. 

*  Blhb.  4.    B.  zerstreut,  nicht  verwachsen  38.  Heterostachys. 

**  Blhb.  3.    B.  gegenständig,  verwachsen. 

v  Blhb.  bis  hoch  hinauf  verwachsen,  fast  gleich  39.  Halostachys. 

~«  Blhb.  nur  am  Grunde  verwachsen,  ungleich  40.  Halocnemum. 

3.  Die  Tragb.  bleibend.    Blh.  röhrig,  oben  ausgezackt  41.  Tectieornia. 


b.  Die  Tragb.  der  Bl.  verwachsen,  bleibend,  die  Bl.  scheinbar  in  Concavitäten  übereinander 
stehender  Zweigglieder. 
i.  Blh.  verwachsenblättrig. 

*  S.  mit  seitlich  gelagertem  Nährgewebe.    E.  bogig  gekrümmt,  rutenförmig 

42.  Arthrocnemum. 
**  S.  mit  reichlichem,  central  gelagertem  Nährgewebe.    E.  ringförmig 

43.  Pachycornia. 

***  S.  ohne  Nährgewebe  oder  mit  sehr  spärlichem  centralgelagertem.    E.  zusammen- 
gefaltet  44.  Salicornia. 

3.  Blh.  0.   S.  mit  Nährgewebe  45.  Microcnemum. 

35.  Kalidium  Moq.  Bl.  in  der  Achsel  spiralgestellter,  bleibender  Tragb.,  unter 
sich  und  mit  den  Wänden  der  Höhlung  verwachsen,  in  der  sie  stehen.  Blh.  verwachsen- 
blättrig, fast  geschlossen,  oben  4zähnig,  von  der  Seite  gesehen  schiffchenförmig,  flügel- 
artig berandet,  an  der  Fr.  schwammig.  Stb.  2,  1  vorn,  \  hinten.  Frkn.  von  der  Seite 
zusammengedrückt.  N.  2.  Funiculus  kurz,  Mikropyle  unten  und  vorn.  Fr.  membranös. 
S.  aufrecht,  papillös,  das  VVürzelchen  unten.  —  Kleine  Sträucher  mit  aufwärts  abstehen- 
den Zweigen  und  zerstreuten,  herablaufenden,  fast  cylindrischen  oder  rudimentären  B. 

4  Arten.  Ä".  gracile  Fenzl  (chinesische  Mongolei,  Gobiwüste),  K.  caspicum  (L.)  U.  Stbg. 
(Fig.  35  0,  P)  (im  südöstlichen  europäischen  Russland  und  in  Centraiasien),  K.  Schrenkianum 
Bge.  (südliches  Sibirien  und  Ä".  foliatum  (Pall.)  Moq.  (im  südlichen  europäischen  Russland 
und  in  den  Sleppen  Cenlralasiens). 

36.  Halopeplis  Bge.  Bl.  zu  3  in  der  Achsel  bleibender,  spiralig  geordneter 
Tragb.,  unter  sich  und  mit  den  Wänden  der  Höhlung  verwachsen,  in  der  sie  slehen.  Blh. 
verwachsenblättrig,  von  der  Seite  gesehen  zusammengedrückt-4kantig,  oben  mit  3  Zähnen, 
\  hinteren  und  2  seitlichen.  Stb.  t —  2.  Frkn.  von  der  Seite  etwas  zusammengedrückt. 
X.  2.  Funiculus  verlängert,  die  Mikropyle  oben.  Fr.  membranös.  S.  glatt  oder  papillös 
mit  reichlichem  Nährgewebe.  E.  hakig  gekrümmt,  das  Würzelchen  vorn  aufsteigend.  — 
Kräuter  mit  knotigen  Zw  eigen  und  unten  fast  gegenständigen,  oben  abwechselnden,  kurzen, 
fleischigen,  kugeligen,  stengelumfassenden  B. 

3  Arten,  von  denen  H.  pygmaea  Pall.)  Bge.  (südöstlich-europäisches  Russland  und  Cen- 
traiasien) und  H.  amplexicaulis  [Wahl)  U.  Stbg.  (südwestliches  Europa  und  Nordafrika)  Jjährig 
sind,  während  H.  perfoliata  ;Forsk.)  Bge.  (Küsten  des  Roten  Meeres)  ausdauert. 

37.  Spirostachys  S.  Wats.  Bl.  zu  3 — 5  in  den  Achseln  schildförmiger  Schuppenb. 
Blh.  membranös,  verkehrt-pyramidenartig,  oben  4 — 51appig;  die  Lappen  ungefähr  gleich, 
an  der  Fr.  unverändert.  Sib.  1  —  2.  Frkn.  von  der  Form  einer  Schiflsglocke.  N.  2,  läng- 
lich-walzlich. Sa.  am  mäßig  verlängerten  Funiculus  hängend,  die  Mikropyle  unten.  S. 
glatt  mit  reichlichem  Nährgewebe.  E.  bogig  gekrümmt,  das  Würzelchen  unten.  —  Auf- 
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rcclile,  gegliederte,  scheinbar  blattlose  Slräucher;  die  Glieder  oben  verbreitert,  fast 

2  lippig. 

3  Arten,  S.  occidentalis  S.  Wats.  (Fig.  36  M — 0),  in  Nordamerika  (Great  Basin),  S.  pata- 
gonica  (Moq.)  Benth.  und  S.  vaginata  Gris.,  in  Südamerika. 

38.  Heterostachys  Ung.  Stbg.  Bl.  einzeln,  frei,  in  der  Achsel  gegenständiger  (?) 
Tragb.  Blh.  von  vorn  nach  hinten  zusammengedrückt,  vom  Rücken  her  gesehen  fast  kreis- 
förmig, an  der  Spitze  4spaltig.  Die  Zipfel  ungleich,  die  seitlichen  größer,  stark  gewölbt, 
auf  dem  Rücken  gekielt,  spitz,  die  beiden  anderen  flach,  stumpf.  Stb.  2,  seitlich.  Frkn. 
vom  Rücken  her  zusammengedrückt.  N.  2.  Sa.  von  der  Spitze  des  Funiculus  herab- 
hängend, die  Mikropyle  nach  unten.  Fr.  etwas  schwammig.  S.  da,  wo  der  E.  anliegt, 
papillös  mit  reichlichem  Nährgewebe.  E.  halbkreisförmig,  das  Würzelchen  seillich,  auf- 
steigend. —  Strauch  mit  succulenten  Zweigen  und  fast  gegenständigen,  kreisrunden  B. 

\  Art,  H.  Rilteriana  (Moq.)  U.  Stbg.,  in  Central-  und  Südamerika. 

39.  Halostachys  C.  A.  Mey.  Bl.  zu  3  in  den  Achseln  schildförmiger  Schup- 
penb.  Blh.  verkehrt-pyramidenförmig,  oben  3lappig;  die  Lappen  ungefähr  gleich,  zu- 
sammenneigend, auf  dem  Rücken  gewölbt,  an  der  Fr.  stark  vergrößert  und  aufgebläht. 
Stb.  \,  vorn.  Frkn.  eiförmig  oder  kugelig.  N.  2,  breit,  flach,  am  Rande  gebuchtet.  Sa. 
von  der  Spitze  des  Funiculus  herabhängend,  Mikropyle  oben.  —  Fr.  membranös,  birn- 
förmig,  in  der  vergrößerten  fast  3flügeligen  Blh.  verborgen.  S.  glatt  mit  reichlichem, 
seitlichem  Nährgewebe.  E.  bogig  gekrümmt,  das  Würzelchen  oben.  —  Aufrechter,  reich 
verzweigter,  gegliederter,  scheinbar  blattloser  Strauch. 

1  Art,  II.  caspica  Pall.)  U.  Stbg.,  im  südöstlich-europäischen  Russland  und  im  west- 
lichen Teil  des  mittleren  Ostasien  (Fig.  36  A — F). 

40.  Halocnemum  M.  Bieb.  Bl.  meist  zu  3  in  der  Achsel  schildförmiger 
Schuppenb.  Blh.  membranös  mit  einzelnen  im  Gewebe  verteilten  Stereiden,  vom  Rücken 
gesehen  verkehrt-pyramidenförmig,  aus  3  ungleichen,  nur  auf  i/3  ihrer  Länge  verwach- 
senen B.  gebildet.  Die  beiden  seillichen  Blhb.  kapuzenartig,  das  vordere  im  freien  Teil 
fast  kreisförmig  und  nach  außen  gewölbt.  Stb.  i  ,  vorn.  Frkn.  eiförmig,  an  der  Spitze 
zusammengezogen.  N.  2,  pfriemlich.  Funiculus  fast  zum  Kreise  gebogen,  die  Mikropyle 
oben.  S.  hängend,  da,  wo  der  E.  liegt,  papillös.  E.  bogig  gekrümmt,  das  Würzelchen 
oben.  —  Häufig  niederliegender  Strauch  mit  gegliederten,  scheinbar  blattlosen  Langtrieben 
und  knospenähnlichen,  kleinblättrigen  Kurztrieben. 

\  Art,  H.  strobilaceum  (Pall.)  M.  Bieb.,  im  mittleren  und  östlichen  Mittelmeergebiet,  am 
Roten  Meer,  in  Südrussland  und  Centraiasien  (Fig.  35  A — G). 

41 .  Tecticornia  Hook.  f.  Bl.  zu  2 — 00,  frei  oder  zusammenhängend,  in  den  Ach- 
seln vielreihiger ,  sich  dachziegelig  deckender  Schuppenb.  Blh.  röhrig,  an  der  Mündung 
ausgezackt.  Stb.  i.  Frkn.  eiförmig- lanzettlich ,  zusammengedrückt,  in  einen  pfriem- 
lichen, oben  2gespaltenen  Gr.  zusammengezogen.  N.  2.  Fr.  eiförmig,  zart  membranös. 
S.  stark  zusammengedrückt,  papillös.  E.  halbkreisförmig,  das  Würzelchen  unten.  — 
Scheinbar  blattloses,  succulentes,  gegliedertes  Kraut. 

\  Art,  T.  cinerea  (F.  v.  Müll.)  Hook,  f.,  in  Australien. 

42.  Arthrocnemum  Moq.  Bl.  nicht  oder  kaum  mit  einander  verwachsen.  Blh.  ei- 
förmig oder  kantig,  an  der  Fr.  spongiös  oder  aufgebläht,  oben  3 — 4spaltig  oder  zähnig; 
die  beiden  seitlichen  Abschnitte  größer,  etwas  spitz,  häufig  gewölbt,  der  hintere  kürzer 
und  abgerundet,  der  vordere,  wenn  vorhanden,  am  kleinsten.  Stb.  2,  \  vorn,  1  hinten. 
Frkn.  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt,  oben  in  einen  mäßig  langen  Gr.  zusammen- 
gezogen. N.  2,  pfriemlich.  Sa.  mit  kurzem  Funiculus,  die  Mikropyle  unten.  Fr.  eiförmig, 
membranös  oder  verhärtet.  S.  glatt  oder  papillös  mit  reichlichem  seitlichem  Nährgewebe. 
E.  stark  bogig  gekrümmt,  mitunter  fast  halbkreisförmig,  das  Würzelchen  unten.  —  Auf- 
rechte oder  am  Grunde  niederliegende,  scheinbar  blattlose  Sträucher. 

7 — 8  den  Meeresstrand  bewohnende  Arten.  Am  verbreitetsten  ist  A.  glaucum  Del.; 
ü.  Stbg.  (Canaren,  Mittelmeergebiet,  Rotes  Meer)  (Fig.  35  H — N).  —  A.  indicum  Willd.  (Indien, 
Ceylon,  vielleicht  aii'.h 'Senegal  ,  A.  ciliolatum  Bge.  (Sundainseln).  Ob  die  australischen  Arten 
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wie  A.  bidens  Nees,  A.  halocncmoides  Nees,  A.  arbuscula  (R.  Br.)  Moq.  wirklich  hierher  ge- 
hören, ist  noch  zweifelhaft.  F.  v.  Maller  zieht  sie  alle,  wie  auch  die  Gattungen  Tecticornia 
Hook.  f.  und  Pachycornia  Hook,  f.,  zu  Salicornia. 

43.  Pachycornia  Hook.  f.  Bl.  verwachsen,  zu  3,  von  denen  die  beiden  seit- 
lichen q?,  die  mittlere  .  Blh.  vom  Rücken  her  verflacht,  membranös,  abgestutzt,  an 
deu  Seiten  schmal  geflügelt,  oben  verengert  und  stumpf  4zähnig;  die  seitlichen  Zähne 
größer.  Stb.  1.  Frkn.  eiförmig,  angewachsen  mit  sehr  zusammengedrücktem  Gr.  und  2 
langen  N.  Sa.  von  der  Spitze  des  Funiculus  herabhängend.  Fr.  mit  der  Achse  verwachsen 
und  dieser  eingesenkt.  S.  glatt  mit  reichlichem  Nährgewebe.  E.  ringförmig.  —  Aufrechter, 
scheinbar  blattloser,  succulenter,  gegliederter  Strauch;  die  Glieder  oben  in  2  dreieckige, 
abstehende  Lappen  verbreitert. 

I  Art,  P.  robusla  (F.  v.  M.)  Hook,  fll.,  in  Australien. 


Fig.  36.   Ä—F  Halostachys  caspica  (Pall.)  U.  Stbg.  A  Blütentragb. ;  B  Bl.  im      Zustande ;  0  Bl.  im  Q  Zustande  ; 
D  u.  E  Fr. ;  F  Frkn.  u.  Stf.  —  G—L  Salicornia  herbacea  L.   0  Blütenstand  im  Q  Zustand;  H  Frkn.  mit  Stb. ;  J  Bl. 
durchschnitten;  K  S. ;  L  S.,  keimend.  —  M—0  Spirostachys  occidentalis  Wats.  M  Blütentragb.;  N  Bl.  im  Zu- 
stande; 0  Frkn.    (H  nach  Warming;  K  u.  L  nach  V  an denbe r gh  e  ;  das  übrige  Original.) 


44.  Salicornia  L.  Bl.  zu  3 — 7,  meist  unter  sich  etwas  verwachsen  und  der 
Basis  der  Höhlung,  in  der  sie  stehen,  angewachsen.  Blh.  fleischig,  verwachsenblätterig, 
gewöhnlich  4kantig,  am  Scheitel  flach  und  3 — 4zähnig,  an  der  Fr.  spongiös.  Stb.  2, 
\  vorn,  \  hinten,  mitunter  das  vordere  fehlend.  Frkn.  eiförmig,  etwas  von  der  Seite  zu- 
sammengedrückt. 2  pfriemliche  oder  1  zackige  N.  Funiculus  kurz,  die  Mikropyle  unten. 
Fr.  membranös,  eiförmig  oder  länglich.  S.  mit  hakig  gekrümmten  Borsten  bedeckt.  Nähr- 
gewebe ganz  oder  fast  0.  E.  zusammengefaltet,  die  dicken  fleischigen  Kotyledonen  dem 
abwärts  gerichteten  Würzelchen  parallel.  —  Succulente,  scheinbar  blattlose,  gegliederte, 
1jährige  Kräuter  oder  ausdauernde  Sträucher  mit  gegenständigen  Zweigen.  Die  frucht- 
tragenden Zweige  nach  dem  Ausfallen  der  Fr.  wabenartig  ausgehöhlt. 

9  an  den  Küsten  der  Meere  verbreitete  Arten.  Die  vielgestaltigste  von  ihnen,  die  zu- 
gleich das  größte  Areal  hat,  da  sie  nur  in  Australien  fehlt,  ist  die  1jährige  S.  herbacea  L. 
(Fig.  36  G — L)  (vergl.  Buchenau  und  Focke:  Die  Salicornien  der  deut.  Nordseeküste  in 
Abh.  d.  naturw.  Ver.  Bremen  1872  u.  Vandenberghe  in  Dodonaea  1890).  —  Am  ganzen 
Mittelmeer,  am  Raten  Meer  und  in  Südafrika  findet  sich  S.  fruticosa  L.  In  Nordamerika 
endemisch  sind  S.  Bigelovii  Torr,  und  S.  ambigua  Michx.,  in  Südamerika  S.  corticosa  Meyer, 
in  Südafrika  S.  natalensis  Bge.,  in  Madagascar  S.  pachystachya  Bge.,  in  Indien  S.  brachiata 
Roxb.  und  in  Australien  S.  quinqueflora  Bge. 
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45.  Microcnemum  Ung.  Stbg.  Hl.  frei.  Blh.  0.  Stb.  I,  vorn.  Gr.  verlängert.  Fu- 
niculus  kurz.  Fr.  membranös.  S.  scbief  linsenförmig,  granuliert,  mit  reichlichem  Nähr- 
gewebe. E.  rulenförmig,  bogig  gekrümmt,  das  Würzelchen  unten.  Sonst  wie  Arthro- 
cnemuni.  —  Kleines,  \ jähriges,  ästiges  Kraut  mit  gegliederten,  scheinbar  blattlosen 
Zweigen.  • 

\  Art,  M.  fastigialitm  Ung.  Stbg.,  in  Arragonien. 


ü.  8.  Spirolobeae-Sarcobatideae. 

Die  §  wird  von  einer  einzigen  sehr  eigentümlichen  Art  gebildet,  einem  nordameri- 
kanischen Strauche,  der  im  anatomischen  Bau  der  B.  wie  des  Holzes  Beziehungen  sowohl 
zu  den  Salicornieac  als  zu  den  Suardeae  verrät.   Der  Bau  und  die  Verteilung  seiner  Bl. 

indes  ist  so  eigenartig,  dass  es  wohl  gerecht- 
fertigt erscheint,  ihm  eine  gesonderte  Stellung 
zwischen  diesen  beiden  Abteilungenanzuweisen. 

46.  Sarcobatus  Nees  (Fremontia  Torr.). 
Bl.  monöcisch  oder  diöcisch,  ohne  Vorb.  (f  ßl. 
aus  Stb.  mit  ganz  kurzen  Stf.  bestehend,  die 
ohne  Ordnung  unter  schildförmige,  in  der  Mitte 
gestielte,  zu  einem  ährenförmigen  Blütenstande 
vereinigte  Schuppen  verteilt  sind.  Q  ßl.  ein- 
zeln, axillär,  sitzend,  unten  behaart.  Ihre  Blh. 
fast  völlig  mit  dem  Frkn.  verwachsen,  nur  oben 
an  einem  freien,  an  der  Fr.  zu  einem  breiten, 
faltigen  Horizontalflügel  auswachsenden  Hing- 
wulst erkennbar.  Frkn.  in  einen  dicken,  kurzen 
Gr.  endigend.  N.  2,  dickpfriemlich,  horizontal 
abstehend,  ringsum  papillös.  Sa.  an  kurzem 
Funiculus,  die  Mikropyle  unten.  Fr.  rhombisch-] 
eiförmig,  von  den  Besten  der  N.  gekrönt.  S. 
aufrecht  mit  hyaliner  Schale  und  planspiralem 
grünem  E.  —  Strauch  mit  etwas  stechenden 
Zweimen  und  halbcylindrischen.  linealen.  sitzen- 
den, kahlen  B. 

t  Art.  N.  vermiculatus  Torr.,  in  Nordamerika  vom  oberen  Missouri  bis  zum  westlichen 
Rande  des  Great  Basin. 


Fi(t.  37.   Sarcobatus  tttrmicHlatits  Torr.  A  Zweip- 
spitxe  mit  oben  <5>  unten  Q  Bl.  5  B  c$  Bl. ;  C  Q 
BL;  D  Fr.  (Original.) 


B.  9.  Spirolobeae-Suaedeae. 

Vorzugsweise  am  Meeresstrand  gedeihende  Kräuter  und  Sträucher  mit  abwechseln- 
den, fleischigen,  kahlen  B.  Die  Bl.  mit  eingeschlechtlichen  untermischt,  seltener  die 
eingeschlechtlichen  vorherrschend.  In  den  eingeschlechtlichen  stets  Budimente  des  an- 
deren Geschlechts.  Vorb.  klein,  schüppchenartig.  Blh.  5blättrig.  krautig  oder  mem- 
branos. Stb.  5.  N.  ringsum  papillös.  Fr.  von  der  veränderten  oder  unveränderten  Blh. 


eingeschlossen.  S.  aulrecht  oder  horizontal.  Fr.  und  S.  vielfach  dimorph.  E.  plan- 
spiral. 

Die  Arten  dieser  §  sind  ausgeprägt  proterogynisch;  die  völlig  entwickelten  N.  ragen 
weit  aus  den  Bl.  hervor,  bevor  diese  sich  Uberhaupt  noch  geöffnet  haben.    An  BL,  deren 
Blhb.  ausgebreitet  erseheinen  und  dadurch  die  Stb.  sichtbar  sind,  zeigen  sich  die  N.  völlig 
vertrocknet  und  der  Frkn.  bereits  zur  jungen  Fr.  entwickelt.  — 
A.  Fr.  frei  in  der  Blh.  oder  nur  der  Basis  derselben  etwas  angewachsen. 

a.  Zwischen  Stb.  und  Frkn.  ein  gelappter  Discus;  die  Lappen  zwischen  die  Stb.  fallend. 
Blhb.  bis  zum  Grunde  frei.    Fr.  horizontal  geflügelt  47.  Hypocylix. 

b.  Bl.  ohne  Discus. 

a.  Blh.  an  der  Fr.  ungeflügelt  oder  selten  horizontal  geflügelt.    Blhb.  gewöhnlich  bis 
höchstens  zur  Mitte  frei.    IV  meist  lineal  und  fleischig    ....     48.  Suaeda. 
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ß.  BIh.  an  der  Fr.  vertical  geflügelt.   Blhl».  bis  ü her  die  Mitte  frei.   B.  eiförmig,  halb- 

stengelumfassend  49.  Alexandra. 

B.  Fr.  fast  ringsum  der  Blh.  anhaftend. 

a.  Blh.  von  der  Seite  zusammengedrückt,  ungeflügelt.    S.  aufrecht     .    50.  Borsczowia. 

b.  Blh.  scheibenförmig,  horizontal  geflügelt.    S.  horizontal  51.  Bienertia. 

47.  Hypocylix  Woloszczak.  Bl.  in  3 — 6blütigen,  knauligen  Dichasien  in  der  Achsel 
laubblattähnlicher  Tragb.  Blhb.  5,  bis  zum  Grunde  frei,  fast  kreisförmig,  hyalin,  ein- 
nervig, unterhalb  der  Mitte  in  einen  braunen,  horizontalen  Flügel  auswachsend.  Zwischen 
Stb.  und  Frkn.  ein  membranöser,  becherförmiger,  rund  gelappter,  papillärer  Discus. 
Slb.  5,  der  Außenseite  des  Discus  inseriert.  Frkn.  niedergedrückt-kugelig,  in  einen 
kurzen  Gr.  ausgezogen.  N.  2.  Fr.  unbekannt. 

4  Art,  H.  Kernen  Wob,  in  Persien  (Elbrus1.  Die  Gattung,  die  von  ihrem  Urheber  mit 
Suaerfa  verwandt  erklärt  wird,  scheint  mir  ein  Übergangsglied  zu  den  Salsoleae  darzustellen. 


Fig.  AH.  A—E  Suaeda  vermicnlata  Forsk.  A  Zweig  mit  Bl.;  B  Q  Bl.  aufgeschnitten;  C  Frkn.  aus  einer  Q  Bl.; 
I)  ürkn.  u.  Stf.  aus  einer  g  Bl.  (die  A.  sind  abgefallen);  E  Stb.  —  F—J  altiuima  Pall.  F  Habitusbild;  G  Bluten- 
knauel  im  Q  Zustand;  U  Bl.  im  <$  Zustand.  —  A'  Frkn.,  L  E.  von  5.  maritima  (L.)  Dumort.  —  M  Bl.  von 
Alexandra  Lehmanni  Bge.  von  hinten,  S  von  vorn  gesehen.  —  0— Q  Bienertia  cycloptera  Bge.  0  Fr. ;  P  n.  Q 
2  Zellen  aus  dem  Gewebe  des  Fruchtflügels.  (Original.) 
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i8.  Suaeda  Forsk.  {Cochliospermum  Lag.,  Sevada  Moq.)  Bl.  ^  mit  eingeschlecht- 
lichen, meist  Q  untermischt.  Blh.  kugelig  oder  krugig,  krautig,  an  der  Fr.  etwas  fleischig 
oder  schwammig,  ölappig;  die  Lappen  alle  ungefähr  gleich  und  ohne  Anhänge  oder  2 — 3 
der  äußeren  auf  dem  Rücken  aufgebläht  oder  höckerig,  selten  alle  geflügelt.  Stb.  5,  meist 
der  Blh.  unterhalb  der  Lappen  inseriert.  Frkn.  am  Grunde  mit  breiter  Basis  sitzend  oder 
der  Blh.  etwas  angewachsen,  eiförmig,  niedergedrückt-kugelig  oder  fast  flaschenförmig, 
am  Gipfel  abgerundet  oder  eingedrückt.  N.  2 — 5,  mitunter  schön  rot,  kurz  pfriemlich 
oder  fadenförmig.  Sa.  an  mäßig  langem  Funiculus,  die  Mikropyle  nach  unten,  nach  der 
Seite  oder  nach  oben  gewendet.  Fr.  membranös  oder  schwammig.  S.  aufrecht,  hori- 
zontal oder  schief,  glatt,  mit  oder  ohne  Nährgewebe.  E.  häufig  grün.  —  Aufrechte  oder 
niederliegende,  grüne  oder  bereifte  Kräuter  und  Sträucher  mit  fleischigen,  meist  cylin- 
drischen  oder  halbcylindrischen  B.  Die  Bl.  einzeln  oder  in  wenigbliitigen ,  mitunter  den 
Tragb.  etwas  angewachsenen  Knäulen. 

Wie  in  den  Gattungen  Chenopodium  und  Atriplex  finden  sich  vielfach  an  demselben  In- 
dividuum Fr.  mit  horizontalen  und  solche  mit  verticalen  S.  Ob  aber  die  einen  aus  die 
anderen  aus  Q  Bl.  hervorgehen,  ist  hier  nicht  erwiesen.  Bei  mehreren  Arten  sind  die  S. 
auch  noch  in  anderer  Weise  verschieden.  Neben  solchen  mit  krustiger  Schale,  mit  Nähr- 
gewebe und  weißem  E.  giebt  es  andere,  die  eine  membranöse  Schale,  einen  grünen  E.  und 
kein  Nährgewebe  besitzen.    Bunge  meint,  dass  letztere  von  Herbstblüten  herrührten. 

Gegen  40  Arten,  die  an  den  Küsten  aller  Meere  und  in  den  Salzsteppen  fast  der  ganzen 
Welt  verbreitet  sind. 

Sect.  I.  Eusuaeda.  Blh.  öspaltig;  die  Segmente  ungefähr  gleich,  ohne  Anhänge,  an 
der  Fr.  unverändert.  Frkn.  am  Grunde  breit  sitzend  oder  der  Blh.  etwas  angewachsen.  S. 
meist  aufrecht.  —  S.  vera  Forsk.  und  S.  vermiculata  Forsk.  (Fig.  38  A — E),  an  der  Nordküste 
Afrikas  und  dem  Roten  Meere;  S.  fruticosa  (L.)  Del.,  ebenda,  dazu  im  Mittelmeergebiet  und 
bis  Afghanistan;  S.  monoica  Forsk.,  am  Roten  Meer.  —  In  Nordamerika  endemisch  S.  Tor- 
reyana  Wats.  und  S.  suffrutescens  Wats.,  in  Südamerika  S.  divaricata  Moq.  Alle  diese  strauch- 
artig. —  Von  4jährigen  hierher  S.  allissima  Pall.  (Fig.  38  F — J) ,  die  vom  Mittelmeergebiet 
und  dem  Roten  Mec  sich  bis  in  die  Salzsteppen  Centraiasiens  erstreckt. 

Sect.  II.  Schoberia  C.  A.  Mey.  (als  Gatt.;  Chenopodina  Moq.,  Belovia  Moq.)  Blh.  mit 
oder  ohne  Anhänge,  an  der  Fr.  unverändert.  Frkn.  gewöhnlich  unten  zusammengezogen.  S 
meist  horizontal.  —  S.  maritima  (L.)  Dumort.,  an  den  Küsten  aller  Erdteile,  mit  Ausnahme- 
vielleicht  von  Nordamerika,  S.  salsa  (L.)  Pall.,  am  Roten  Meer  und  in  den  Salzsteppen  Cen- 
tral- und  Ostasiens,  S.  acuminata  C.  A.  Mey.,  vom  östlichen  Mittelmeergebiet  bis  nach  Ost- 
asien.   Sämtlich  Ijährig. 

Sect.  III.  Brezia  Moq.  (als  Gatt.)  Blh.  niedergedrückt,  tief  5lappig,  an  der  Fr.  ver- 
größert und  breit  horizontal  geflügelt.  S.  horizontal.  Nur  S.  heterophylla  K.  et  Kir. ,  von 
Afghanistan  bis  zur  Songarei. 

Sect.  IV.  Schanginia  C.  A.  Mey.  (als  Gatt.)  Blh.  krugig,  an  der  Fr.  häufig  aufgeblasen 
und  die  freien  Zipfel  mit  Höckern.  Frkn.  ziemlich  hoch  hinauf  der  Blh.  angewachsen.  S. 
aufrecht.  —  4  Arten,  S.  linifolia  Pall.,  im  Gebiet  des  caspischen  Meeres  und  Turkestan,  S. 
baccata  Forsk.,  in  Ägypten  und  Persien,  S.  hortensis  Forsk.,  in  Ägypten,  und  S.  inderiensis 
Bge.,  im  aralo-caspischen  Gebiet. 

Eine  von  Karelin  und  Kirilow  am  Saissan-Noor  entdeckte  und  als  Schoberia,  von 
Mo  quin  als  Cälvelia  plerantha  beschriebene  Art  ist  noch  zu  wenig  bekannt.  Sollten  ihre 
Blhb.  an  der  Fr.  wirklich  vertical  geflügelt  sein,  so  dürfte  die  Aufstellung  der  Gattung  Cäl- 
velia Moq.  gerechtfertigt  sein. 

49.  Alexandra  Bge.  Bl.  am  Gipfel  der  Zweige  einzeln,  sonst  meist  zu  3  in 
der  Achsel  laubblattähnlicher,  sich  dachziegelig  deckender  Tragb.  Blh.  vom  Rücken  ge- 
sehen verkehrt-herzförmig,  zusammengedrückt.  Blhb.  5,  bis  über  die  Mitte  frei,  ungleich; 
2  seitliche  kahnförmig,  am  Kiel  breit  geflügelt,  das  vordere  und  die  beiden  hinteren  flach 
und  ohne  Anhänge.  Stb.  5,  umständig.  Frkn.  eiförmig,  oben  abgestutzt,  unten  zugespitzt. 
N.  2 — 3,  fadenförmig.  Sa.  mit  kurzem  Funiculus,  die  Mikropyle.  unten.  Fr.  membranös. 
S.  aufrecht,  kreisförmig,  unten  etwas  geschnäbelt,  teils  mit  harter,  glänzender,  teils  mit 
membranöser  Schale.  E.  grün.  —  1 jähriges,  unverzweigtes  Kraut  mit  eiförmigen,  lederig- 
fleischigen  B. 

^  Art,  A.  Lehmanni  Bge.,  im  aralo-caspischen  und  songarisch-turkestanischen  Gebiet 
(Fig.  38  M  und  .V .  • 
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50.  Borsczowia  Bge.  Bl.  zumeist  eingeschlechtlich,  monöcisch,  in  axillären  Knaulen. 
Bl.  spärlich,  mit  öteiliger  Blh. ,  die  Segmente  stumpf,  etwas  kapuzenförmig.  Slb.  5, 
umständig.  Fruchtknotenrudimenl  vorhanden.  Q  Bl.  zahlreich,  mit  zarter,  hyaliner,  dem 
Frkn.  anhängender  Blh.  Frkn.  fast  eiförmig,  zusammengedrückt,  fleischig,  am  Scheitel 
eingedrückt.  N.  2,  klein,  pfriemlich.  Sa.  mit  abwärts  gerichteter  Mikropyle.  Fr.  kreis- 
förmig, fleischig.  S.  aufrecht,  dimorph,  sowohl  in  der  Gestalt  als  in  der  Consistenz  der 
Schale. —  i jähriges,  vom  Grunde  an  verzweigtes  Kraut  mit  unten4ialbcylindrischen,  oben 
elliptischen,  am  Bande  hyalinen  B. 

1  Art,  B.  aralo-caspica  Bge.,  in  der  aralischen  Wüste. 

•')  I .  Bienertia  Bge.  Bl.  polygamisch,  die  mit  wenigen  Q  in  axillären  Knäulen, 
die  Q  traubig.  Blh.  dem  Frkn.  angewachsen,  niedergedrückt-kugelig,  oben  Slappig,  an 
der  Fr.  schwammig,  scheibenförmig,  von  einem  horizontalen  Flügel  umgeben.  Stb.  5, 
umständig.  Fr.  kreisförmig,  flach,  der  Blh.  anhängend.  S.  horizontal,  krustig,  granuliert. 
—  I jähriges ,  unten  verholzendes  Kraut  mit  etwas  fleischigen  Zweigen  und  hinfälligen, 
fast  cylindrischen  B. 

I  Art,  B.  cycloptera  Bge.,  in  Persien  und  dem  aralo-kaspischen  Gebiet  (Fig.  38  0 — Q). 

b.  io.  a.  Spirolobeae-Salsoleae-Sodinae. 

Krauter  und  Slräucher,  selten  kleine  Bäume  mit  schmalen,  mitunter  auch  scheinbar 
fehlenden  B.  Zweige  bei  einigen  gegliedert.  Bl.  mit  großen,  die  Knospen  einhüllenden 
Vorb.,  meist  einzeln  im  Winkel  laubblattähnlicher  Tragb.  Blhb.  gewöhnlich  membranös 
und  in  der  Fünfzahl.  Fr.  von  der  meist  horizontal  geflügelten  Blh.  eingeschlossen.  E. 
conisch-  oder  planspiral. 

Die  auf  die  Lagerung  des  S.  sich  stützende  Abgrenzung  der  Sodinae  von  den  Anabasinae 
ist  mehr  praktisch  als  natürlich  und  zwar  schon  darum,  weil  es  in  Wahrheit  und  vielfach 
nicht  nur  in  Bezug  auf  die  Art,  sondern  auch  auf  das  Individuum  eigentlich  heißen  müsste 
bei  den  Sodinae:  S.  in  überwiegender  Anzahl  horizontal,  und  ebenso  bei  den  Anabasinae:  S. 
in  überwiegender  Anzahl  vertical.    Gelegentliche  Ausnahmen  kommen  hier  wie  da  vor,  be- 


sonders an  den  Endbl.  eines  Blütenstandes. 

A.  Die  Blh.  wird  steinhart,  die  Fr.  dadurch  scheinbar  eine  Nuss  .    .    .    .52.  Traganum. 

B.  Die  Blh.  ändert  sich  nicht,  bleibt  an  der  Fr.  membranös  oder  krautig,  wird  höchstens  an 
der  Basis  etwas  verhärtet. 

a.  Blh.  an  der  Fr.  ungeflügelt. 

ct.  Blh.  krautig.    B.  3kantig  53.  Arthrophytum. 

Blh.  membranös.    B.  stielrund  54.  Horaninowia. 

b.  Blh.  an  der  Fr.  horizontal  geflügelt, 
ct.  Zweige  nicht  gegliedert,  beblättert. 

*  Die  Flügel  der  die  Fr.  umgebenden  Blhb.  sind  ungleich    .    .    .  55.  Seidlitzia. 

**  Die  Flügel  sind  gleich  56.  Salsola. 

ß.  Zweige  gegliedert,  scheinbar  blattlos  57.  Haloxylon. 


C.  Die  Blh.  wird  an  der  Fr.  saftig,  die  Fr.  dadurch  scheinbar  eine  Beere   .    58.  Helicilla. 

5  2.  Traganum  Delile.  Bl.  an  der  Basis  behaart,  einzeln,  axillär,  mit  2  kleinen 
Vorb.  Blh.  röhrig,  5Iappig;  die  Lappen  membranös,  stumpf,  aufrecht,  über  die1  Fr.  zu- 
sammenneigend. Stb.  5,  A.  schmal,  langgestreckt,  spitz,  Stf.  breit,  flach,  am  Bücken  eines 
kaum  sichtbaren  Discus  befestigt.  Frkn.  niedergedrückt-kugelig,  in  einen  flachen,  breiten 
Gr.  zusammengezogen.  N.  2,  pfriemlich.  Fr.  von  der  verhärteten  Blh.  eingeschlossen, 
am  Scheitel  gleichfalls  verhärtet.  S.  niedergedrückt-kugelig,  oben  geschnäbelt.  E.  co- 
nisch-spiral.  —  Beich  verzweigte,  kleine  Sträucher  mit  weißer  Binde  und  abwechseln- 
den, sitzenden,  cylindrischen  B. 

2  Arten,  T.  nudatum  Del.  (Fig.  40  H — K)  in  Ägypten  und  am  Roten  Meer,  T.  Moquini 
Webb  auf  den  canarischen  Inseln. 

53.  Arthrophytum  Schrenk.  Bl.  einzeln  axillär,  mit  2  den  Laubb.  gleichenden, 
ten  löffelartig  erweiterten  Vorb.  Blh.  kugelig,  krautig,  innen  behaart,  Steilig;  die  Seg- 
mente fast  kreisförmig,  zusammenneigend,  concav,  oben  in  einen  Höcker  aufgetrieben, 

Natürl.  Pflanzenfam.   III.  la.  6 
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an  der  Fr.  unverändert.  Stb.  5,  A.  breit  eiförmig,  fast  herzförmig,  Stf.  pfriemlich,  an  der 
Basis  dem  Rücken  eines  ringförmigen  Discus  angewachsen.  Frkn.  niedergedrückt-kugelig, 
am  Scheitel  eine  2lappige  N.  tragend.  Sa.  an  ziemlich  langem  Funiculus.  Fr.  etwas 
fleischig.  —  Niederliegender,  kleiner,  kahler  Strauch  mit  gegenständigen,  sitzenden,  am 
Grunde  paarweise  vereinigten,  pfriemlichen,  stechenden  B. 

1  Art,  A.  subulifolium  Sehr.  Fig.  40  O,  P),  in  der  Wüste  Kisilkum  und  den  Bergen 
des  südlichen  Turkestan: 

54.  Horaninowia  Fisch,  et  Mey.  Bl.  einzeln  oder  zu  mehreren  axillär,  mit  2  laub- 
blattähnlichen Yorb.  Blh.  krugig,  hyalin,  4 — Steilig;  die  Segmente  breit  eiförmig  oder 
länglich,  stumpf,  spitz  oder  begrannt,  an  der  Fr.  auf  dem  Rücken  höckerig  und  an  der 
Basis  etwas  verdickt.  Stb.  5,  A.  breit,  mitunter  fast  kreisförmig,  Stf.  pfriemlich,  dem 
oberen  Bande  und  Bücken  eines  ringwulstähnlichen,  innen  papillösen  Discus  aufgesetzt. 
Frkn.  flaschenförmig.  mit  2köpfigen  N.  Fr.  membranös,  von  der  unten  etwas  verdickten 
Blh.  eingeschlossen.  S.  flach,  kreisförmig.  E.  planspiral.  —  Kleine,  1 jährige  Kräuter 
mit  gabeligen  oder  gegenständigen  Zweigen  und  gegenständigen  oder  abwechselnden 
harten,  stielrunden,  stechenden  B. 

3  Arten,  H.  ulicina  F.  et  M.  (Fig.  40  L — N),  im  aralo-kaspischen  und  turkestanischen 
Gebiet;  H.  juniperina  C.  A.  Mey.  in  Persien  und  Aralo-Kaspien;  H.  minor  C.  A.  Mey.  im 
songarisch-turkestanischen  Gebiet. 

55.  Seidlitzia  Bge.  Bl.  einzeln  oder  zu  2 — 3  axillär,  mit  2  eiförmigen,  schiffchen- 
arligen  Yorb.  Blhb.  5  ,  fast  bis  zum  Grunde  frei,  membranös,  elliptisch,  stumpf  oder 
2lappig,  an  der  Fr.  in  der  Mitte  je  1  Flügel  tragend;  der  hintere  musch eiförmig,  der 
vordere  zurückgebogen  und  die  Fr.  deckend,  die  übrigen  abstehend.  Stb.  5,  A.  breit  ei- 
förmig, Stf.  lineal,  dem  Rücken  eines  gelappten,  an  der  Spitze  der  Lappen  papillösen 
Discus  angeheftet.  'Frkn.  dick  fleischig,  mit  breiter  Basis  sitzend.  N.  2,  pfriemlich.  Fr. 
niedergedrückt.  —  1  jähriges,  kahles  Kraut,  mitunter  strauchig  werdend,  mit  gegenstän- 
digen, stielrunden,  fleischigen,  stumpfen  B.  Die  seitlichen  Bl.  eines  Knäules  meist  ver- 
kümmert. 

4  Art,  S.  florida  (M.  Bieb.;  Bge.  (Fig.  40  Q,  R),  in  Armenien  und  Persien. 

56.  Salsola  L.  Bl.  einzeln  oder  zu  mehreren,  axillär,  mit  meist  großen  Yorb.  Blh. 
membraqös,  5-,  selten  4teilig;  die  Segmente  länglich  oder  lanzettlich,  an  der  Fr.  zu- 
sammenneigend, oberhalb  der  Mitte  horizontal  geflügelt,  unterhalb  der  Flügel  frei  und 
unverändert  oder  zu  einer  etwas  verhärteten  Schüssel  verwachsen.  Stb.  5  oder  weniger, 
A.  kurz  oder  lang,  stumpf  oder  mit  spitz  ausgezogenem  Connectiv,  Stf.  pfriemlich  oder 
lineal,  einem  oft  sehr  unscheinbaren  Discus  angeheftet.  Frkn.  niedergedrückt- kugelig 
oder  breit  eiförmig,  in  einen  kurzen  oder  langen  Gr.  zusammengezogen.  N.  2,  selten  3, 
pfriemlich  oder  lang  fadenförmig.  Fr.  membranös  oder  etwas  fleischig.  S.  meist  hori- 
zontal. E.  plan-  oder  conisch-spiral,  häufig  grün.  —  Kräuter  und  Sträucher  mit  ab- 
wechselnden, selten  gegenständigen,  sitzenden,  schmalen,  bisweilen  schuppenförmigen, 
meist  behaarten  B. 

Gegen  40  in  Europa,  Nord-  und  Südafrika  und  dem  gemäßigten  Asien  verbreitete  Arten, 
4  davon  auch  in  Amerika  und  Australien.  —  Boissier  giebt  folgenden  Schlüssel:  A.  Ein- 
jährige. —  ALB.  gegenständig:  S.  brachiala  PalL,  besonders  in  den  Salzsteppen  Centrai- 
asiens. —  All.  B.  abwechselnd.  —  Alla.  Blh.  an  der  Fr.  abstehend:  Fr.  fleischig.  N. 
sitzend,  sehr  kurz.  <S.  clavifolia  PalL,  aralo-kaspisches  und  songarisch-turkestanisches  Gebiet. 
—  AUb.  Blh.  an  der  Fr.  geschlossen.  Fr.  trocken.  N.  fadenförmig,  lang.  —  Alibi.  A. 
ohne  Anhänge:  S.  Soda  L.,  Mittel  meergebiet,  Centraiasien,  S.  Kali  L.  (Fig.  40  S — Z),  fast 
überall  auf  Salzboden;  S.  spissa  M.  Bieb.,  Centraiasien,  S.  Yolkensii  Aschers,  u.  Schwfth., 
Ägypten,  u.  a.  —  AIIb2.  A.  mit  Anhängen:  5.  inerntis  Forsk.,  Syrien,  Ägypten,  S.  lanata 
Pall.,  Centraiasien,  u.  a.  —  B.  Ausdauernde.  —  Bl.  B.  gegenständig:  S.  tetragona  Desf., 
Ägypten,  Rotes  Meer,  S.  longifolia  Forsk.,  Ägypten.  —  BTI.  B.  abwechselnd.  —  Blla.  Blh. 
am  Grunde  verhärtet,  abgestutzt,  mit  5  Grübchen.  S.  glauca  M.  Bieb.,  Persien  und  Afgha- 
nistan, S.  subaphijlla  F.  et  M. ,  Centraiasien,  u.  a.  —  Bllb.  Blh.  am  Grunde  membranös, 
ohne  Grübchen.  —  BUbl.  A.  oben  stumpf.    .S.  Arbuscula  Pall.,  Central-  und  Ostasien,  S» 
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foetida  Del.,  Ägypten,  Rotes  Meer,  S.  vermiculata  L. ,  Mittelmeergebiet,  u.  a.  —  BIIb2.  A. 
oben  mit  Anhang.  S.  canescens  Moq.,  Kleinasien,  Syrien,  Persien ;  S.  persica  Bge.,  Persien, 
S.  aurantiaca  Bge.,  Persien  und  Afghanistan. 

57.  Haloxylon  Bge.  Bl.  mit  2  breiten,  eiförmigen  Vorb.,  einzeln  oder  zu  mehreren 
sich  gegenüberstehend  in  den  Achseln  spreitenloser,  paarig  verwachsener  und  den  Inter- 
nodien  angewachsener  Scheidenb.  Blhb.  5,  vom  Grunde  an  frei,  membranös,  an  der  Fr. 
sich  vergrößernd  und  alle  oder  z.  T.  einen  horizontalen  Flügel  tragend.  Stb.  5  oder 
weniger,  A.  ellipsoidisch,  stumpf,  Stf.  pfriemlich  oder  lineal,  dem  Rande  eines  gelappten, 
häutigen  und  mit  der  Fr.  sich  vergrößernden  Discus  aufgesetzt.  Frkn.  kugelig  oder  fast 
Zylindrisch,  an  der  Spitze  wenig  oder  nicht  zusammengezogen.  N.  2 — 5,  kurz,  pfriem- 
lich. Sa.  an  langem  Funiculus.  Fr.  kreiseiförmig,  oben  eingedrückt,  etwas  fleischig. 
S.  horizontal,  mit  membranöser  Schale.  E.  grün,  planspiral.  —  Sträucher  und  kleine 
Räume  mit  cylindrischen,  scheinbar  blattlosen,  gegliederten  Zweigen. 

8 — 10  in  Spanien,  Nordafrika,  West-  und  Centraiasien  verbreitete  Arten,  2  in  Indien. 
Die  bekannteste  und  von  den  Reisenden  vielfach  erwähnte  und  beschriebene  Art  ist  der 
Saxaul,  H.  Ammodendron  (C.  A.  Mey.)  Bge.  (Fig.  39  u.  i0  A — G),  ein  kleiner,  bis  6  m  hoher 
Baum  von  meist  krüppelhaftem  Wuchs.  Sein  Vorkommen  ist  auf  die  Steppen  und  Wüsten 
beschränkt,  welche  sich  vom  Ural  und  Altai  bis  nach  Persien  und  Turkestan  erstrecken. 
Neben  ihm  zu  nennen  sind  H.  articulatum  Cav.  in  Spanien,  dem  westlichen  Nordafrika  und 
Arabien,  H.  multiflorum  Moq.  in  Kabulien  und  H.  salicornicum  Moq.  ebenda  und  in  Persien 
und  Afghanistan. 

58.  Helicilla  Moq.  Bl.  mit  2  kleinen,  membranösen  Vorb.,  kurz  gestielt,  zu  ris- 
pigen Blütenständen  vereinigt.  Blh.  krugig -glockig,  öspaltig;  die  Segmente  fleischig, 
zuletzt  beerenartig,  auf  dem  Rücken  höckerig-kielig.  Stb.  5,  der  Blh.  eingefügt,  Stf. 
lineal-pfriemlich,  unten  verbreitert  und  zu  einem  Becher  vereinigt.  Frkn.  flaschenformig. 
N.  2,  klein,  pfriemlich.  Fr.  von  der  beerenartigen,  Skantigen  Blh.  eingeschlossen.  S. 
horizontal,  kreisförmig.  E.  Spiral,  grün.  —  Aufrechtes,  zierliches  Kraut  mit  schlanken 
Zweigen  und  abwechselnden,  halbrunden,  fleischigen  B. 

\  Art,  H.  altissima  Moq.,  in  China.  Die  Art  ist  noch  wenig  gekannt  und  ihre  Stellung 
sehr  unsicher.    Bai  Hon  vereinigt  sie  mit  Suaeda. 


b.  iob.  Spirolobeae-Salsoleae-Anabasinae. 

Kräuter  und  Sträucher  mit  vielfach  gegliederten  Zweigen.  Die  Bl.  mit  großen,  die 
Knospen  einhüllenden  Vorb.,  meist  einzeln  in  den  Achseln  laubblattähnlicher  Tragb. 
Blhb.  meist  5,  membranös.  Fr.  von  der  oft  horizontal  geflügelten  Blh.  eingeschlossen. 

In  der  Anordnung  folge  ich  Bunge's  vortrefflicher  Anabasearum  revisio. 

A.  3  äußere  Blh.,  \  hinten,  2  vorn,  2  seitliche  innere  Anabasideae. 

a.  S.  von  der  Seite  zusammengedrückt  59.  Ofaiston. 

b.  S.  vom  Rücken  her  zusammengedrückt. 

a.  Zweige  nicht  gegliedert,  Gr.  verlängert,  N.  lanzettlich  60.  Noaea. 

(ii  Zweige  gegliedert,  Gr.  und  N.  verkürzt,  5  Discuslappen  zwischen  den  Stb. 

*  Würzelchen  des  S.  oben,  Blh.  an  der  Fr.  geflügelt  .     .    .     .61.  Girgensohnia. 
**  Würzelchen  des  S.  unten.    Blh.  an  der  Fr.  geflügelt  oder  ungeflügelt 

62.  Anabasis. 

B.  2  äußere  Blhb.,  \  vorn,  \  hinten,  3  seitliche  innere  Halimoenemideae. 

B.  S.  vom  Rücken  her  zusammengedrückt. 

a.  5  deutliche  Discuslappen  zwischen  den  Stb..  Blhb.  an  der  Fr.  vergrößert 

63.  Nanophytum. 

ß.  Keine  Discuslappen,  Blhb.  an  der  Fr.  unverändert  64.  Petrosimonia. 

b.  S.  von  der  Seite  zusammengedrückt. 

a.  A.  mit  blasigem  Connectiv,  keine  Discuslappen. 

*  Würzelchen  d«s  S.  unten,  aufsteigend  .     .     .     .   *.     .     .     .    65.  Halocharis. 
**  Würzelchen  des  S.  oben. 

~  Blhb.  an  der  Fr.  unten  verhärtet  und  verwachsen. 

A  Blhb.  an  der  Fr.  ohne  Flügel  66.  Halirnocnemis. 

6» 


Fig.  40.  A—G  Haloxylon  Ammodendton  (C.  A.  Mey.)  Bge.  A  Habitnsbild;  B  blütestragende  Zweigspitze;  C  Bl.; 
D  Frkn.  mit  2  Stb.  aus  einer  Knospe;  E  Blh.  ausgebreitet  und  von  hinten  gesehen;  F  junge  Fr.  nach  Entfernung 
der  Blh.;  0  reife  Fr.  —  H—K  Tragatium  nudatum  Del.  H  Bl.;  J  Frkn.;  K  halbreife  Fr.  —  L—N  Horaninowia 
«Heina  F.  et  M.  L  Bl.;  M  dieselbe  durchschnitten;  AT  Zellen  aus  dem  Gewebe  der  Blhb.  —  0  u.  P  Arthrophytum 
subulifolium  Schrk.  —  Q  u.  R  Seidlitzia  floridn  (M.  Bieb.)  Bge.  Q  Bl.  nach  Entfernung  zweier  Blhb.;  Ä  Blhb.  vom 
Rucken  gesehen.  —  S—Z  Maisöl*. Kali  L.  S  fruchttragender  Zweig;  T  Bl.,  hei  /  die  Flügel  entstehend;  O  Bl.  am 
Grunde  quer  durchschnitteu.«-  Achse,  t  Tragb.,  b  Vorb. ,  p  Blhb.,  st  Stb.,  d  Discuslappen ,  /  Frkn..  sk  Ovulum; 
F  Bl.  langsdurchschnitten;  IV  Frkn.;  X  Fr.;  Y  u.  Z  E.  (Original.) 
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AA  Die  2  äußeren  Blhb.  an  der  Fr.  breit  horizontal  gellügelt    67.  Piptoptera. 
•H-  Blhb.  an  der  Fr.  bis  unten  frei  und  membranös. 

A  Gr.  und  N.  verlängert,  pfriemlich  68.  Halanthium. 

AA  Gr.  kurz,  in  der  Mitte  öhöckerig.    N.  21appig-kopfig,  mit  radiärem  Schleier 

69.  Halarchon. 

3.  A.  ohne  Anhänge  oder  oben  nur  etwas  zugespitzt.   Deutliche  Discuslappen  zwischen 
den  Stb. 

*  Bl.  einzeln  oder  in  entfernt  stehenden  Knäulen. 
~  Blhb.  an  der  Fr.  am  Grunde  verhärtet  und  verwachsen,  eins  davon  einen  Dorn 

tragend  70.  Cornulaca. 

—■  Blhb.  an  der  Fr.  bis  zum  Grunde  frei. 

A  Nur  die  2  äußeren  Blhb.  an  der  Fr.  einen  Flügel  tragend  71.  Agathophora. 

AA  Alle  Blhb.  an  der  Fr.  geflügelt  72.  Halogeton. 

**  Bl.  zu  terminalen  Köpfchen  vereinigt  73.  Sympegma. 

59.  Ofaiston  Rafin.  Bl.  mit  2  schiffchenartigen,  unten  kammartig  gekielten  Vorb., 
einzeln  in  den  Achseln  schuppiger  Tragb.  Blhb.  5,  bis  zum  Grunde  frei,  die  3  äußeren 
fast  spatelförmig,  an  der  Fr.  etwas  geflügelt,  die  2  inneren  schmal,  lang  benagelt,  mit- 
unter 0.  Stb.  1 — 2,  A.  länglich,  mit  breitem,  stumpfem  Connectiv,  Stf.  lineal,  an  kaum 
sichtbaren  Discus  angewachsen.  Frkn.  eiförmig,  von  der  Seite  zusammengedrückt.  N.  2, 
pfriemlich.  Sa.  an  der  Spitze  des  Funiculus  hängend.  Fr.  breit  eiförmig,  membranös. 
S.  linsenförmig.  E.  planspiral.  —  Kahles,  1 jähriges  Kraut  mit  abwechselnden,  halb- 
stengelumfassenden,  etwas  fleischigen  B. 

1  Art,  0.  monandrum  Pall.)  Moq.  (Fig.  4t  A — D),  vom  Ural  bis  zur  Songarei. 

60.  Noaea  Moq.  Bl.  einzeln  mit  2  Vorb.  Blhb.  S,  ungefähr  gleich,  fast  bis  zum 
Grunde  frei,  an  der  Fr.  in  der  Mitte  geflügelt.  Stb.  5,  A.  länglich  mit  w7eißem,  spitzem, 
lanzettlichem  Connectiv.  Stf.  lineal,  flach,  bandartig,  an  der  Außenseite  eines  fleischigen, 
häufig  gelappten  und  papillösen  Discus  befestigt.  Frkn.  eiförmig,  in  einen  verlängerten 
Gr.  ausgezogen.  N.  2,  lanzettlich.  Fr.  vom  Rücken  her  zusammengedrückt,  membranös. 
S.  linsenförmig.  E.  planspiral,  grün.  —  1jährige  Kräuter,  häufiger  unbewehrte  oder 
dornige  Sträucher  mit  abwechselnden,  sitzenden,  stumpfen  oder  stechenden  B. 

7,  besonders  in  Armenien  und  in  den  Küstenländern  des  kaspischen  Meeres  verbreitete 
Arten.  Sträucher  von  diesen  sind:  N.  mucronala  (Forsk.)  Aschers,  et  Schwfth.  (Fig.  41  E — A] 
(Nordwestafrika,  östliches  Mittelmeergebiet.  Becken  des  Roten  Meeres,  Centraiasien);  N.  Grif- 
mkü  Bge.  (Afghanistan);  N.  Tournefortii  (Spach,  Moq.  (Kleinasien,  Syrien,  Persien; ;  Kräuter: 
N.  major  Bge.  (Afghanistan)  und  Ar.  minuta  Boiss.  (Kleinasien). 

61.  Girgensohnia  Bge.  Bl.  mit  2  schiffchenartigen,  oben  zurückgebogenen  Vorb., 
einzeln,  axillär.  Blhb.  5,  fast  bis  zum  Grunde  frei,  membranös,  2 — 3,  seltener  alle  an 
der  Fr.  geflügelt.  Stb.  5.  A.  eiförmig  oder  länglich-herzförmig,  mit  oder  ohne  vorge- 
zogenes Connectiv.  Stf.  pfriemlich,  der  Außenseite  eines  gelappten,  innen  und  am  Rande 
papillösen  Discus  angeheftet.  Frkn.  eiförmig ,  meist  oben  dicht  mit  kleinen  Köpfchen- 
haaren bedeckt.  Gr.  entweder  kurz  cylindrisch  und  dann  in  eine  2lappige  X.  endigend 
oder  länger,  conisch  mit  2  gestreckten  N.  Sa.  an  langem  Funiculus  hängend.  Fr.  mem- 
branös. S.  linsenförmig.  —  1jährige  Kräuter  oder  seltener  kleine  Sträucher  mit  undeut- 
lich gegliederten  Zweigen  und  gegenständigen,  spitzen,  mitunter  stechenden  B. 

4  Arten,  G.  diptera  Bge.,  in  Afghanistan,  G.  fruticulosa  Bge.,  in  Kleinasien,  G.  imbricata 
Bge.,  in  Persien,  und  G.  oppositiflora  Pall.)  Fenzl,  in  allen  Salzsteppen  Centraiasiens  (Fig.  44 
L — N). 

62.  Anabasis  L.  Bl.  mit  2  kleineren,  mitunter  nur  borstenartigen  Vorb.,  einzeln, 
seltener  in  Knäulen  zu  2 — 7 ,  am  Grunde  wollig  behaart.  Blhb.  5 ,  fast  bis  zum  Grunde 
frei,  die  3  äußeren  oder  alle  an  der  Fr.  geflügelt,  seltener  alle  ungeflügelt.  Stb.  5.  A. 
länglich-herzförmig,  oben  abgerundet,  selten  spitz.  Stf.  pfriemlich,  kürzer  als  die  Blhb., 
mit  5  meist  papillösen  Discuslappen  abwechselnd.  Frkn.  glatt  oder  oberwärts  papillös. 
Gr.  kurz,  dick  mit  2  bis  zum  Grunde  geteilten  X.  Sa.  an  mäßig  langem  Funiculus,  die 
Mikropyle  unten.  Fr.  in  der  Blh.  eingeschlossen  oder  daraus  hervorragend,  trocken  oder 
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fleischig.  S.  zusammengedrückt.  —  Ausdauernde  Krauler  oder  kleine  Sträucher  mit  ge- 
gliederten Zweigen.  B.  gegenständig,  verlängert,  fleischig,  mit  Endborste,  oder  schuppen- 
artig, oder  paarweis  zu  einer  oben  becherartig  erweiterten,  2 lappigen,  dem  Internodium 

angewachsenen  Scheide  vereinigt. 


Fig.  41.  A — D  O/aiston  monundrum  (Pall.)  Moq.  A  Bl.  tragende  Zweigspitze;  B  Bl.;  C  Blh.  an  der  Fr.;  D  halb- 
reife Fr.  —  K—K  Xoaca  mucronata  (Forsk.)  Aschers,  et  Schwfth.  K  Habitnsbild;  F  blütentragende  Zweigspitze; 
G  Bl.,  bei  /  der  Flügel  entstehend;  H  Frkn.  n.  Stb.;  J  frnchttragender  Zweig;  K  Fr.  mit  2  Blhb.  —  L—S  Girgen- 
sohnia  oppositiflora  (Pall.)  Fenzl,  L  Bl. ;  31  Stb.  mit  2  Disunslappen,  a  von  innen,  b  von  anßeu  gesehen;  -Y  Frkn. 
—  0—S  Auabaiis  articulata  (Forsk.)  Moq.   0  blutentragende  Zweigspitze;  P  Bl.;  Q  Frkn.;  R  fruchttragender 

Zweig;  S  Fr.  (Original.) 

17  Arten  im  Mittelmeergebiet,  West-  und  Centraiasien. 

Sect.  I.  Euanabasis  Bunge.  Blh.  an  der  Fr.  geflügelt.  12  Arten.  Davon  hervorzuheben: 
A.  aphylla  L.  (Salzsteppen  Centraiasiens  ,  A.  articulata  (Forsk.)  Moq.  (Fig.  44  0 — S]  west- 
liches Mittelmeergebiet,  Syrien,  Ägypten  ,  A.  setifera  Moq.  'Ägypten,  am  Roten  Meer,  Persien). 
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Sect.  II.  Brachylepis  C.  A.  Mey.  (als  Gatt.)  Blh.  ungeflügelt.  I  Arten,  A.  eriopoda 
(C.  A.  II.)  Benth.  (Centraiasien),  A.  hispidula  (Bge.)  Benth.,  A.  jaxarlica  (Bge.)  Benth.,  A.  salsa 
(C.  A.  M.)  Benth.,  alle  3  im  aralo-kaspischen  Gebiet. 

Sect.  III.  Fredolia  Coss.  et  Dur.  (als  Gatt.)  Blh.  geflügelt,  die  Discuslappen,  im  Gegen- 
satz zu  den  beiden  anderen  Sectionen ,  nicht  papillüs.  1  Art,  A.  aretioides  Moq.  et  Coss. 
(Algier),  ein  kleines,  am  Boden  liegendes  Polster  bildend. 

63.  Nanophytum  Less.  Bl.  einzeln  mit  2  schiflchenartigen ,  oben  etwas  spitzen 
Vorb. ,  am  Grunde  behaart.  Blhb.  5,  fast  bis  zum  Grunde  frei,  die  2  äußeren  unterhalb 
der  Spitze  mit  vorspringendem  Zähnchen ,  alle 
nervenlos,  an  der  Fr.  vergrößert,  ohne  Anhänge. 
Stb.  5.  A.  länglich,  von  der  Spitze  des  Stf.  frei 
herabhangend,  mit  kegelig  ausgezogenem  Con- 
nectiv.  Stf.  länger  als  die  Blhb.,  mit  5  gezähnten 
Discuslappen  abwechselnd.  Frkn.  eiförmig.  Gr. 
fast  bis  zur  Mitte  2spallig.  N.  dick,  pfriemlich. 
Sa.  etwas  hängend,  Mikropyle  nach  unten.  Fr. 
membranös ,  von  der  verdickten  Basis  des  Gr. 
gekrönt.  S.  linsenförmig.  E.  grün.  —  Kleiner 
Strauch  mit  nadelartigen,  gehäuften  B. 

4  Art,  N.  juniperinum  C.  A.  Mey.  (Fig.  42  A — C), 
im  aralo-kaspischen  und  songarisch-turkestanischen 
Gebiet. 

6i.  Petrosimonia  Bge.  Bl.  einzeln  mit  2 
zusammengefalteten,  an  der  Fr.  bleibenden  Vorb. 
Blhb.  5  oder  weniger,  nervenlos,  eiförmig-lan- 
zettlich, an  der  Fr.  unverändert.  Stb.  5  oder 
weniger,  A.  hervorragend,  lineal-länglich,  unten 
pfeilförmig,  mit  ausgezogenem,  oft  schwach  3zäh- 
nigem  Connectiv,  Stf.  zusammengedrückt.  Kaum 
sichtbarer  Discus.  Frkn.  eiförmig,  in  einen  langen 
Gr.  ausgezogen.    N.  2 ,  fadenförmig.    Fr.  zart 

membranös.  E.  plan-spiral.  —  I  jährige  Kräuter  mit  gegenständigen  oder  abwechselnden, 
behaarten,  linealen,  nadeiförmigen  oder  halbrunden  B.  —  Charakteristisch  für  die  Gattung 
sind  2spitzige  Haare. 

7  Arten  in  Griechenland  und  dem  westlichen  Centraiasien.  —  P.  sibirica  (Pall.)  Bge. 
(Fig.  42  D—F,  P.  monandra  (Pall.)  Bge.,  P.  squarrosa  (C.  A.  Ii.)  Bge.,  P.  glauca  (Pall.)  Bge., 
nur  in  Asien;  P.  brachiata  Pall.,  zugleich  auch  in  Griechenland. 

65.  Halocharis  Moq.  Bl.  einzeln  mit  2  abfälligen,  zusammengefalteten  Vorb. 
Blhb.  5,  fast  bis  zum  Grunde  frei,  membranös,  an  der  Fr.  sich  nicht  verändernd.  Stb.  5, 
A.  lineal,  die  Beutelhälften  bis  zur  Spitze  frei,  dort  durch  ein  Connectiv  vereinigt,  das 
sich  blasenartig  erweitert.  Die  Blasen  schwefelgelb  oder  violett,  kugelig,  eiförmig  oder 
kolbig.  Stf.  lineal,  einem  kaum  sichtbaren  Discus  angewachsen.  Frkn.  eiförmig,  zu  einem 
langen,  von  der  Mitte  an  2schenkeligen  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  pfriemlich.  Fr. 'mem- 
branös. S.  mit  membranöser  oder  fast  lederiger  Schale.  —  1jährige,  etwas  fleischige 
Kräuter  mit  abwechselnden,  stielrunden  oder  länglichen,  behaarten  B. 

4  Arten.  H.  clavata  Bge.  in  Afghanistan;  H.  hispida  C.  A.  M.  in  Peisien  und  dem  aralo- 
kaspischen  wie  songarisch-turkestanischen  Gebiet;  H.  sulphurea  Moq.  (Fig.  4  3  A — D)  in  Per- 
sien; H.  violacea  Bge.  in  Persien  und  Afghanistan. 

66.  Halimocnemis  C.  A.  M,  (Haiotis  Bge.)  Bl.  einzeln  mit  i  hinfälligen,  schiflchen- 
artigen Vorb.  Blhb.  5 — 3,  ungleich,  die  beiden  äußeren  größer,  an  der  Fr.  am  Grunde 
verhärtet  und  verwachsen,  ohne  Anhänge.  Stb.  3- — 5,  A.  auf  2/3  ihrer  Länge  durch  ein 
Connectiv  vereinigt.  Das  Connectiv  oben  blasenartig  erweitert.  Die  Blasen  weiß,  gold- 
gelb oder  purpurrötlich,  kugelig,  eiförmig,  sitzend  oder  gestielt.  Stf.  flach,  einem  kaum 
sichtbaren  Discus  angewachsen.  Frkn.  eiförmig,  in  einen  am  Grunde  sich  verdickenden 


Fig.  4*2.   A—C  Nanophytum  juniperinum  C.  Ä. 
Mey.  —  B — F  Petrosimonia  sibirica  (Pall.)  Bge., 
F  Haar.  (Original.) 
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Gr.  ausgezogen.  N.  2,  häufig  oben  verbreitert,  seltener  pfriemlich.  Sa.  am  verlängerten 
Funiculus  hängend.  Fr.  von  der  verhärteten  Blh.  eingeschlossen,  am  Scheitel  mit  warzen- 
artigem Fortsatz.  S.  linsenförmig. —  1jährige,  dickfleischige,  gabelig  verzweigte  Kräuter 
mit  abwechselnden,  meist  behaarten,  zugespitzten  B. 

10  Arten,  sämtlich  in  den  Salzsteppen  Centraiasiens,  davon  in  Persien  H.  mollissima  Bge., 
H.  occulta  Bge.,  H.  pilosa  Moq.  (Fig.  43  E,  F]  und  H.  gibbosa  Wol. ,  in  den  mehr  östlichen 
Gebieten  H.  Karelini  Moq.,  H.  longifolia  Bge.,  H.  tnacranthera  Bge.,  H.  sclerosperma  (Pall.) 
C.  A.  M.,  H.  Smirnotvii  Bge.  und  H.  villosa  Kar.  et  Kir. 


Fig.  43.  A—D  Ualocharis  sulphurta  Moq.  Ä  Bl. ;  B  Stb.;  C  Frkn.;  I)  halbreife  Fr.  —  E  n.  F  Ealimocnemis  pi- 
losa Moq.  —  G  ix.  E  Pipioptera  turlestana  Bge.  G  Fr,;  E  dieselbe  durchschnitten.  —  J  n.  K  Ealarchon  xesicu- 
losus  (Moq.)  Bge.,  Frkn.  vor  und  nach  der  Befruchtung.  —  L — V  Ealanihium  rarifolium  C.  Koch.   (J  u.  K  nach 

Bunge;  das  übrige  Original.) 


67.  Piptoptera  Bge.  ßl.  einzeln  mit  2  laubblattähnlichen,  bleibenden  Yorb.  Blhb.  5, 
am  Grunde  verhärtet  und  verwachsen,  ungleich,  die  beiden  äußeren  schifl'chenartig, 
3nervig,  die  3  inneren  schmäler,  ohne  Nerven,  an  der  Fr.  die  beiden  äußeren  breit  ge- 
flügelt. Die  Flügel  später  abfallend.  Stb.  5,  A.  klein,  herzförmig,  oben  mit  kegelig  vor- 
gezogenem Connectiv,  Stf.  lineal,  einem  minutiösen  Discus  angewachsen.  Frkn.  eiförmig- 
kugelig,  in  einen  bis  zum  Grunde  2schenkeligen  Gr.  ausgezogen.  N.  2,  pfriemlich.  Sa. 
am  Gipfel  des  Funiculus  hängend.  Fr.  von  der  verhärteten,  gerippten  Blh.  eingeschlossen. 
S.  linsenförmig.  E.  plan-spiral.  —  \  jähriges  ('.'  Kraut  vom  Habitus  einer  Salsola,  mit  ab- 
wechselnden, fleischigen,  3kantigen  B. 

4  Art,  P.  turkeslana  Bge.  (Fig.  43  G,  H),  in  Turkestän. 

68.  Halanthium  C.  Koch.  Bl.  einzeln,  an  der  Spitze  der  Zweige  gehäuft,  häufig 
zugleich  mit  den  an  der  Basis  verhärteten  Tragb.  abfallend,  mit  2  später  ebenfalls  ver- 
härtenden Yorb.  Blhb.  5,  membranös,  länglich-lanzettlich,  spitz  oder  2lappig,  ander 
Fr.  bis  zum  Grunde  frei,  unverändert  oder  die  beiden  äußeren  geflügelt.  Stb.  5,  A. 
schmal-länglich,  das  Connectiv  zu  einer  großen,  verschieden  gestalteten  Blase  erweitert, 
Stf.  bandartig,  an  einen  kaum  sichtbaren  Discus  befestigt.  Frkn.  langgestreckt  mit  2  dicken, 
pfriemlichen  N.  Fr.  schmal-länglich.  S.  eiförmig  oder  länglich.  E.  grün.  —  Kahle  oder 
behaarte,  1jährige  Kräuter  mit  abwechselnden  oder  fast  gegenständigen,  halbrunden  B. 

9  Arten  in  den  Steppen  und  Wüsten  West-  und  Centraiasiens. 

Sect.  I.  Physogeton  Jaub.  et  Spach  als  Gatt.;.  Blh.  an  der  Fr.  geflügelt.  H.  Kulpi- 
anum  (C.  Koch)  Bge.  im  kaspisch-transkaukasischen  Gebiet,  H.  rarifolium  C.  Koch  (Fig.  43 
L — A")  ebenda  und  in  Per^sien.  H.  mamanense  Bge.  und  H.  purpureum  (Moq.)  Bge.  in  Persien. 
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Sect.  II.  Gamanthus  Bge.  (als  Gatt.)  Bln.  an  der  Fr.  nicht  geflügelt.  H.  pilosum  (Pall.) 
Benth.  im  kaspisch-transkaukasischen  Gebiet,  H.  commixtum  (Bge.)  Benth.  in  Afghanistan, 
H.  gamocarpum  (Moq.)  Benth.  ebenda  und  in  Persien,  H.  ovinum  (Bge.)  Benth.  in  Aralo-Kaspien 
und  H.  barbellatum  (Bge.)  Benth.  im  songarisch-turkestanischen  Gebiet. 

69.  Halarchon  Bge.  Blh.  an  der  Fr.  unverändert.  Gr.  kurz,  in  der  Mitte  mit  5 
Höckern.  N.  kurz,  2lappig,  mit  einem  membranösen,  radiären  Schleier.  Sonst  wie  Hali- 
moenemis.  —  I jähriges,  graubehaartes  Kraut  mit  unten  gegenständigen,  oben  abwech- 
selnden fast  3kantigen,  halbstengelumfassenden,  stechenden  B. 

\  Art,  H.  vesiculosus  (Moq.)  Bge.  (Fig.  43  /,  K),  im  östlichen  Afghanistan. 


Fig.  44.   A.—D  Cornulaca  monacantha  Del.  A  Habitusbild;  B  Bl.;  C  das  vordere  Blhb.;  D  halbreife  Fr.  —  Em.  F 
Halogeton  glomeratus  (M.  Bieb.)  C.  A.  Mey.  —  G  Sympegma  Regeiii  Bge.  (Original.) 

70.  Cornulaca  Del.  Bl.  einzeln  oder  in  wenigblütigen  Knäulen,  stark  behaart,  mit 
2  meist  breit-eiförmigen  Vorb.  Blhb.  5,  unten  vereinigt,  oben  frei  und  hyalin,  an  der 
Fr.  verhärtend  und  eins  davon,  das  vordere,  mit  langem  Dorn  ausgerüstet.  Stb.  5,  A. 
herzförmig-länglich,  stumpf  oder  mit  kurzem,  vorgezogenem  Connectiv,  Stf.  lineal,  einem 
51appigen,  am  Rande  papillösen,  häutigen  Discus  angewachsen.  Frkn.  eiförmig,  zu  einem 
langen  Gr.  ausgezogen.  N.  2  ,  pfriemlich.  Fr.  von  der  verhärteten  Blh.  eingeschlossen. 
E.  grün.  —  1  jähriges  Kraut,  häufiger  kleine  Sträucher  mit  pfriemlichen  stechenden  B. 
Die  Bl.  meist  in  dichte  Wolle  gehüllt. 

4  Arten,  C.  Aucheri  Moq.  (krautig),  C.  amblyacantha  Bge.  und  C.  setifera  DC.,  in  Persien, 
C.  monacantha  Del.  (Fig.  44  A — D) ,  ebenda  und  in  Ägypten,  am  Roten  Meer  und  in  Af- 
ghanistan. 

71.  Agathophora  Fenzl.  Bl.  polygamisch,  geknäult,  in  dichte  Wolle  gehüllt,  mit 
2  Vorb.  Blhb.  5,  bis  zum  Grunde  frei,  etwas  verhärtend,  an  der  Fr.  das  vordere  und 
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hintere  unten  höckerig,  in  der  Mitte  geflügelt,  das  dritte  mitunter  geflügelt,  die  übrigen 
un^eflügelt.  Stb.  5,  A.  länglich,  mit  Slappig  ausgezogenem  Connectiv,  Stf.  einem  gelappten 
Discus  angewachsen.  Frkn.  von  der  Seite  zusammengedrückt.  N.  pfriemlich.  Fr.  an  der 
Spitze  hart.  S.  linsenförmig.  —  Kleiner  Strauch  mit  weißer  Rinde  und  etwas  fleischigen, 
pfriemlich  zugespitzten  B. 

1  Art,  A.  alopecuroides  (Del.)  Bge.,  in  Algier,  Ägypten  und  Arabien. 

72.  Halogeton  C.  A.  M.  Bl.  polygamisch,  in  wenigblütigen  Knäulen,  mit  2  Vorb. 
Blhb.  o,  einnervig,  entweder  bis  zum  Grunde  frei,  an  der  Fr.  das  vordere  und  hintere 
unten  schilTchenförraig  und  alle  geflügelt,  oder  alle  unten  vereinigt,  verhärtet,  ohne 
Flügel,  unter  der  Spitze  höckerig.  Stb.  S  oder  weniger,  A.  oben  stumpf,  Stf.  am  Grunde 
mit  5  oder  4  papillösen  Discuslappen  abwechselnd.  Letztere  an  Q  Bl.  fehlend.  Frkn. 
eiförmig,  mit  kurzem  Gr.  N.  2,  fadenförmig.  S.  vertical  oder  horizontal.  —  1jährige, 
kahle  oder  spinnwebig  behaarte,  fleischige  Kräuter  mit  abwechselnden,  an  der  Spitze 
borstigen  B. 

4 — 5  Arten  in  Spanien,  Marocco  und  dem  mittleren  Asien  bis  Tibet  und  der  Mongolei. 

Sect.  I.  Euhalogeton  Vlk.  S.  alle  vertical.  Alle  Bl.  mit  Blh.  H.  tibeticus  Bge.,  H. 
glomeratus  (M.  Bieb.)  C.  A.  M.  (Fig.  44  E,  F)  im  aralo-kaspischen  und  songarisch-turkestani- 
scben  Gebiet,  H.  sativus  L.  in  Spanien  und  Algier. 

Sect.  II.  Micropeplis  Bge.  (als  Gatt.  S.  meist  horizontal.  Blh.  an  manchen  Bl.  0.  H. 
arachnoideus  Moq.  in  der  Gobiwüste. 

73.  Sympegma  Bge.  B.  ,  geknäult,  ohne  Vorb.  Blhb.  5,  an  der  Fr.  knorpelig, 
länglich,  auf  dem  Rücken  unterhalb  der  Spitze  geflügelt.  Die  Flügel  geädert,  die  beiden 
äußeren,  größeren  am  Grunde  höckerig.  Stb.  5,  A.  länglich-herzförmig,  oben  stumpf, 
Stf.  mit  5  Discuslappen  abwechselnd.  Frkn.  flaschenförmig,  in  einen  breiten  Gr.  zu- 
sammengezogen. N.  2,  pfriemlich.  Sa.  vom  Gipfel  des  Funiculus  herabhängend.  Fr. 
kreisförmig,  zusammengedrückt,  in  der  Blh.  eingeschlossen.  —  Beich  verzweigter,  kleiner 
Strauch  mit  abwechselnden,  Iineal-fadenförmigen  B.  Die  Bl.  terminal,  an  der  Spitze  der 
Zweige  zu  einem  Köpfchen  vereinigt. 

1  Art,  S.  RegeHi  Bge.  (Fig.  44  G),  in  Centraiasien. 

Gattungen  von  zweifelhafter  Stellung. 

Lophiocarpus  Turcz.  Bl.  in  Ähren,  die  zum  Teil  aus  3blütigen  Dichasien  zusammen- 
gesetzt sind,  mit  2  Vorb.  Blh.  öteilig,  krautig;  die  Segmente  krautig,  eingekrümmt,  an 
der  Fr.  bleibend,  sich  nicht  verändernd.  Stb.  5  mit  linealen  Stf.  und  eben  hervorragenden 
A.  Frkn.  eiförmig,  etwas  gestielt.  N.  3 — 4,  dicklich,  fadenförmig,  ringsum  papillös. 


Fig.  45.    Lophiocarpus  polystachyus  Turcz.  (Original.) 

Sa.  fast  sitzend.  Fr.  eine  Steinfr.,  längsgerippt,  an  der  Dasis  von  der  Blh.  umgeben,  ellip- 
soidisch,  wenig  zusammengedrückt.  S.  aufrecht,  etwas  zusammengedrückt.  E.  fast  ring- 
förmig. —  Kahle,  von  der  Basis  an  verzweigte  Sträucher  mit  abwechselnden,  sitzenden, 
linealen  B. 

2  Arten  in  Südafrika,  L.  polystachyus  Turcz.  (Fig.  45)  und  L.  Burchellii  Hook.  f. 
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Die  Gattung  ist  wohl  besser  den  Phytolaccaceae  anzureihen.  Der  Stamm  ist  normal 
gebaut. 

Cypselocarpus  F.  v.  Müll.  Bl.  eingeschlechtlich,  einzeln,  selten  zu  2,  kurz  gestielt, 
ohne  Vorb.  Bl.  unbekannt.  Q  Bl.  membranös,  ungleich  tief  3 lappig,  an  der  Fr.  aus- 
wachsend, verhärtend,  cylindrisch,  in  der  Mitte  zusammengeschnürt,  am  Grunde  und  am 
Scheitel  schief  abgestutzt,  in  2  über  einander  gelegene  Fächer  geschieden,  von  denen  das 
untere  die  Fr.  einschließt.  Frkn.  eiförmig-cylindrisch.  Die  N.  seitlich  am  Gr.  Fr.  spon- 
giös,  fast  birnförmig.  S.  aufrecht.  E.  hufeisenförmig. 

1  Art,  C.  halorrhagoides  F.  v.  M. ,  in  Westaustralien.  Der  Urheber  der  Galtung,  F.  v. 
Müller,  zieht  sie  zu  den  Phytolaccaceae. 


Amarantaceae 

von 

Hans  Schinz. 

Mit  140  Einzelbildern  in  24  Figuren. 

(Gedruckt  im  Januar  1S93.) 

Wichtigste  Litteratur.  Zur  Systematik:  Endlicher,  Genera  plant.  300 — 304,  1  377, 
Suppl.  II  33 — 34,  III  64,  IV  42 — 44.  —  Moquin-Tandon,  Amarant,  monographica  enum. 
in  De  Candolle,  Prodr.  XIII,  2.  231— 424  und  462— 463.  —  Martius,  Beitrag  zur  Kenntnis 
der  natürl.  Familie  der  Amarantaceen  in  Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Carol.  Nat.  Cur.  vol.  XIII, 
209—322. — Benth.  et  Hooker,  Genera  plant.  III,  20—43  und  1218.  —  Baillon,  Histoire 
des  plantes  IX   famille  des  Chenopodiacöes).  —  O.  Kuntze,  Bevisio  generum  plant.  535 — 545. 

Floren  -  und  Abbi  1  dun  gswe  r  ke:  W i lld e n o w,  Historia  Amarantorum.  —  Wigh t, 
Icones  plant.  Indiae  Orient.  —  Botanical  Mag.  und  Botanical  Beg.  —  Ledebour, 
Flora  rossica  III,  853 — 862.  —  Seubert,  in  Flora  brasiliensis  V,  162 — 263.  —  Boissier, 
Flora  orientalis  IV,  986 — 997.—  Hooker,  Flora  of  British  India  V,  713—732.  —  Bentham, 
Flora  australiensis  V,  208 — 258.  —  Ascherson  u.  Schweinfurth,  Illustr.  d.  h  Flore 
d'Egypte  132  und  Suppl.  772.  —  Grisebach,  Symbolae  ad  floram  argentinam  33 — 37.  — 
Derselbe,  Plantae  Lorentzianae  31 — 36. 

Zur  Morphologie  und  Entwickelungsgeschichte:  Wydler,  Flora  1851  ,  341 
und  1876  Nr.  34.  —  Derselbe,  Berner  Mitt.  Nr.  512— 515.  —  A.  Braun,  Flora  1841,  285. 
—  Payer,  Traite  d'organog.  comp.  d.  1.  fleur,  317 — 324.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II, 
84—89*. 

Zur  Anatomie  der  Vegetationsorgane:  De  Bary,  Vergl.  Anatomie  etc.  259. — 
Solereder,  Über  den  systemat.  Wert  der  Holzstruktur  bei  den  Dikotylen.  211 — 213.  — 
Begnault,  Becherches  sur  l'anat.  etc.  in  Ann.  sc.  nat.  bot.  IV  ser.,  XIV,  127  etc.  —  Sanio, 
in  Botanische  Zeit.  1864,  229.  —  Gheorghieff,  Beiträge  z.  vergl.  Anat.  d.  Chenop.  in  Bot. 
Centralbl.  XXX,  Nr.  17—26. 

Zur  Pflanzengeographie:  Vergl.  Seubert  und  Martius  a.  a.  O. 

Merkmale.  Bl.  meist  klein,  weißlich,  grünlich,  gelb  oder  rot,  ,  polygam  oder 
diklin,  meist  regelmäßig,  mitunter  dimorph.  Blh.  einfach,  aus  meist  5,  seltener  nur  I, 
2  oder  3 — 4  B.  bestehend.  Blhb.  bis  zum  Grunde  frei  oder  mehr  oder  minder  hoch  mit 
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einander  verwachsen,  meist  mehr  oder  weniger  ungleich,  kahl  oder  behaart,  trocken,  nach 
der  Befruchtung  abfallend  oder  stehen  bleibend.  Stb.  so  viel  als  Blhb.  oder  weniger, 
sehr  selten  mehr,  diesen  gegenüberstehend,  dem  Blütenboden,  der  Blh. 
oder  einem  Discus  eingefügt.  Stf.  frei  oder  mehr  oder  weniger  hoch  zu  einem  Becher 
oder  einer  trockenhäutigen,  5-  bis  tO-,  selten  4-  od.  8zipfeligen  Bohre  verwachsen.  A.  in 
den  Buchten  oder  auf  der  Spitze  der  Zipfel  mit  dem  Bücken  eingefügt,  mit  einem  Längsriss 
nach  innen  sich  öffnend,  2-  oder  4fächerig,  meist  länglich.  Pollen  kugelig,  mit 
zahlre  ichen  Poren.  Frkn.  oberständig,  frei  od.  der  Blh.  angewachsen ,  mehr 
oder  minder  eiförmig  oder  annähernd  kugelig,  oft  flach  und  verkehrt-herzförmig,  kahl 
oder  behaart,  ausnahmslos  Hächerig,  \-  bis  vielsamig.  Gr.  0  oder  mehr  oder 
weniger  verlängert  und  dann  meist  fadenförmig,  einfach  oder  in  2,  3  oder  4  Äste  ge- 
spalten. N.  bei  fehlendem  Gr.  oft  köpf-  oder  pinselförmig.  Sa.  campylotrop,  aufrecht 
oder  an  einem  grundständigen  Samenstrang  hängend.  Fr.  eine  Beere,  eine  trockene 
Schließfr. ,  oder  mittelst  eines  Deckelchens  sich  Öffnend ,  sehr  häufig  von  den  stehen 
bleibenden  Blhb.  umschlossen.  S.  linsenförmig,  rundlich  oder  nierenförmig,  nackt  oder 
von  einem  häutigen  Arillus  begleitet,  der  unter  Umständen  ausschließlich  auf  den  Nabel  . 
beschränkt  ist.  Samenschalen  matt  oder  metallglänzend ,  spiegelglatt  oder  granulirt. 
Der  E.  stets  der  Samenschale  anliegend,  das  mehlige  Nährgewebe  hufeisen-  oder  ring- 
förmig umgebend ,  selten  das  Kotyledonarende  einwärts  geschlagen.  Das  Würzelchen 
bald  abwärts,  bald  aufwärts  gerichtet.  —  Ein-  oder  mehrjährige  Kräuter,  Sträucher  oder 
selten  Bäume  mit  kahlen  oder  mehr  oder  minder  dicht  behaarten,  mitunter  fleischigen, 
sitzenden  oder  gestielten,  gegen-  oder  wechselständigen  B.  ohne  Nebenb.  Stengel  und 
Zweige  entweder  dem  Boden  angedrückt,  aufrecht  oder  kletternd,  gleichmäßig  bleistift- 
rund oder  an  den  Knoten  verdickt  [Gomphrena  globosa  z.  B.)  oder  eingeschnürt;  im 
letzteren  Falle  erscheinen  die  Achsen  dann  articuliert.  Bl.  meistens  unscheinbar,  einzeln 
in  der  Achsel  der  Tragb.  oder  mehr  oder  minder  dichte,  häufig  knäuelige,  dichasiale 
Partialblütenstände  bildend,  die  zu  kopfförmigen  oder  verlängerten,  einfachen  oder  ver- 
zweigten Ähren  oder  Trauben  vereinigt  sind. 

Vegetationsorgane.  Dieselben  zeigen  bei  allen  A.,  wenn  man  von  den  wenigen 
Formen  mit  articulierten  Achsen  absieht,  im  Allgemeinen  eine  große  Übereinstimmung. 
Der  Stengel  ist  entweder  krautig  oder  holzig,  fest  oder  hohl,  bleistiftrund  oder  kantig, 
wenig  oder  reich  verzweigt.  Die  B.,  deren  grüne  Farbe  häufig  durch  einen  intensiv  roten 
Farbstoff  mehr  oder  weniger  vollständig  verdeckt  ist,  sind  ausnahmslos  einfach,  meist 
ungeteilt  und  ganzrandig,  oft  von  ansehnlicher  Größe  und  nur  bei  einigen  wenigen  Arten 
auffallend  reduciert,  kahl,  oder  ein-  oder  beidseitig  mehr  oder  minder  dicht  behaart.  Die 
Haare  können  einfach  oder  unregelmäßig  verzweigt  sein;  Sternhaare  sind  verhältnismäßig 
selten.  Nebenb.  fehlen  stets,  was  von  früheren  Autoren  als  solche  gedeutet  worden  ist, 
sind  —  wie  z.  B.  bei  Cclosia  —  kleine,  oft  unsymmetrisch  ausgebildete  B.,  die  auf  im 
Wachstum  beschränkten,  den  Blattachseln  entspringenden  Kurzzweigen  sitzen.  Erwähnt 
sei  auch  noch,  dass  nach  Beobachtungen  von  Linne  und  Darwin  sowohl  die  Kotyle- 
donen als  die  jungen  B.  einiger  Arten  Schlafbewegungen  zeigen,  indem  sie  sich  zeitweilig 
senkrecht  erheben. 

Anatomisches  Verhalten.   Die  A.  erinnern  bezüglich  der  anomalen  Structun erhUlt- 

nisse  der  Achsen  im  Allgemeinen  an  die  Chenopodiaceae  und  Ayctaginaceae,  indem  die 
Leitbündel  nicht  einen  einzigen  Kreis  bilden,  sondern  entweder  auf  mehrere  concen- 
trische  Zonen  verteilt  —  typisch  bei  Bosia  —  oder  mehr  oder  weniger  unregelmäßig 
angeordnet  sind.  In  beiden  Fällen  können  die  einzelnen  Bündel  entweder  in  ein  paren- 
chymatisches  oder  prosenchymatisches  Grundgewebe  eingebettet  sein,  und  oft  ist,  wie 
schon  Solered  er  hervorhebt,  die  Grenze  zwischen  Grund-  oder  Zwischengewebe  und 
Leitbündeln  recht  schwer  zu  ziehen.  Außerdem  kommen  auch  »scheinbar  markständige« 
Bündel  gar  nicht  selten  vor,  so  namentlich  in  reicher  Zahl  bei  Celosia,  Chamissoa  und 
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anderen  Gattungen;  »ächte  markständige«  Bündel  schreibt  De  Bary  verschiedenen  Ama- 
rantus- Arten  zu,  ob  mit  Becht,  bleibt  näher  zu  untersuchen. 

Die  Entwickelungsgeschichte  der  Bündel  ist  zur  Zeit  noch  zu  wenig  erforscht,  als 
dass  sich  darüber  Sicheres  anführen  ließe;  ich  kann  nur  auf  die  allerdings  sehr  spärlichen 
Andeutungen  von  De  Bary  und  auf  die  einschlägigen  Ausführungen  von  Yolkens  be- 
züglich des  Zustandekommens  der  in  vielen  Beziehungen  ja  an  die  A.  erinnernden  ano- 
malen Zweigstructur  der  Chenopodiaceae  verweisen.  Im  Gegensatz  zu  der  Familie  der 
Nyctaginaceae  fehlen  den  A.  sowohl  Bhaphiden  als  klinorhombische  Säulenkrystalle, 
dagegen  sind  häutig  und  zwar  nicht  allein  in  den  Achsenorganen,  sondern  auch  in  allen 
anderen  Teilen  Krystallsandschläuche  und  große  Krystalldrusen.  Krystalldrusen  finden 
sich  in  besonders  reicher  Zahl  und  auffallender  Größe  in  den  B.  der  /resme-Arten,  die 
infolge  dessen,  sofern  sie  dünn  genug  sind,  im  durchfallenden  Lichte  punktiert  erscheinen. 
Eine  außerordentliche  Mannigfaltigkeit  zeigen  die  Haarbildungen,  die  bald  1  zelligund  unver- 
zweigt, bald  mehrzellig  und  höchst  bizarr  verzweigt  sein  können  und  deren  Ausbildung 
mir  für  bestimmte  Gattungen  charakteristisch  zu  sein  scheint.  Typische  Sternhaare 
kommen  namentlich  Arten  der  Gattung  Alternanthera  zu. 

Blütenverhältnisse.  Anordnung  der  Blüten:  Die  Bl.  der  A.  stehen  niemals 
einzeln  in  den  Achseln  der  Laubb.,  sondern  sind  stets  zu  mehr  oder  minder  ansehnlichen 
Blütenständen  vereinigt.  Jede  Bl.  wird  von  2  häutigen  oder  fast  lederigen  Yorb.  be- 
gleitet. Sind  diese  steril  (Fig.  46  C,  D),  so  begegnen  wir  einfachen  oder  verzweigten 
Ähren,  bezw.  Trauben,  die  entweder  von  bedeutender  Länge  und  unterbrochen  oder 
länglich-eiförmig  und  dichtblütig  oder  köpfchenförmig  sind.  Bei  Fruchtbarkeit  der  Vorb. 
erhalten  wir  Dichasien  (Fig.  46  B,  E,  F),  und  zwar  kann  die  gemeinschaftliche,  meist 


Fig.  -Iii.   A—F  Diagramme  von  Bl.  und  Blutenständen.    A  Amarantus  graecizans  L.;  B  Acnida  cannabina  L.; 
C  Gomphrena  globosa  L.;  D  Celosia  argentea  L. ;  E  Pupalia  lappacea  (L.)  Juss. ;  F  P.  atropurpurea  (Lam.)  Moq.; 
G  sterile  Bl.  von  Digera  alternifolia  (L.)  Aschers.;  H  sterile  Bl.  von  Pupalia  lappacea  (L.)  Juss.;  J  sterile  Bl.  von 
Cyathtda  capitata  Moq.    (Nach  Eichler,  Braun,  Wight  und  Original.) 

gestauchte  Achse  dann  wiederum  einfach  oder  rispig  oder  cymös  verzweigt  sein.  Es 
entstehen  in  dieser  Weise  knäuelförmige,  complicierte  Partialblütenstände,  die  sich  stets 
in  reine  Dichasien  oder  in  Dichasien  mit  Wickeltendenz  auflösen  lassen.  Bei  zahlreichen 
Gattungen  verwandeln  sich  bestimmte  Bl.  der  Dichasien  in  Stacheln  (Fig.  46  G — J), 
Stachelbündel,  Hakenbündel  oder  Haarbüschel;  ist  dies  der  Fall,  so  löst  sich  dann  zur 
Fruchtreife  der  Gesamtknäuel  als  Ganzes  von  der  Hauptspindel  ab,  wobei  die  umge- 
wandelten Bl.  als  höchst  wirksame  Verbreitungsorgane  functionieren.  Bei  den  monö- 
cischen  Amarantus- Arten  ist  im  unteren  Teile  des  Blütenstandes  oft  nur  die  Primanbl. 
der  Dichasien  rf ,  alles  übrige  Q ;  nach  oben  hin  nimmt  von  der  Primanbl.  ausgehend 
die  Zahl  der  q*  Bl.  in  den  Dichasien  schrittweise  zu  und  zuletzt  können  wohl  alle  Bl. 
werden. 
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Bau  der  Blüten:  Das  typische  Diagramm  der  A.-Bl.  entspricht,  wie  Eichler  be- 
reits hervorhebt,  dem  der  Chenopodiaceae  (Fig.  46  B — ■J').  In  der  Regel  ist  die  Bl., 
wenn  wir  absehen  von  der  mehr  od.  weniger  großen  Ungleichheit  der  Blhb.,  regelmäßig 
und  meist  5zählig.  Gewöhnlich  besteht  die  Blh.  aus  5  bis  zum  Grunde  freien  oder  mehr 
oder  minder  hoch  mit  einander  verwachsenen,  zumeist  oblongen  Blättchen,  die  bei 
einigen  wenigen  Gattungen  ■zxxv  Zeit  der  Bl.  sternförmig  ausgebreitet  sind,  bei  der  Mehr- 
zahl aber  stets  aufrecht  gestellt  zu  sein  pflegen.  Die  Blhb.  sind  bald  von  trockenhäutiger 
bald  von  fast  lederiger  Beschaffenheit;  in  zahlreichen  Fällen  verholzt  die  Basis  der  Blh. 
und  umschließt  dann  das  Früchtchen.  Bei  verschiedenen  Froehlichia-Arlen  wächst  die 


Fig.  47.    Andröceen  verschiedener  A.    A  Gomphrena  ScMechtendaliana  Mart.;  B  Alteinanthera  tomentella  Seub.; 
C  A.  philoxeroidcs  Grib<>b.;  D.  E  Achyratithes  aspera  L.;  F  Gomphrena  globosa  L.;  G  Cyathula  capitata  Moq. 
(Nach  Seubert,  Baillon  imd  Wight.) 


röhrige  Blh.  auf  2  oder  5  Seiten  sogar  zu  kammartigen,  schmalen  Flügeln  aus.  Die  Be- 
haarung der  Blhb.  variiert  sehr,  von  besonderer  Bedeutung  ist  sie  bei  Ptilotus-, 
Iresine-Arlen  etc.,  wo  die  langen  Seidenhaare  als  Flugorgane  dienen.    Die  in  selten 


Fig.  4b.  A—K  Gynäceen  verschiedener  A.  A  Amaranlus  hypochondriacus  L. ;  B  Gomphrena  RiedtUi  Seub.;  C  G. 
graminea  Moq.;  D  P/affia  ynaphaloides  (L )  Mart.;  E  Froeldichia  Humboldtiana  Seub.;  F  Chamissoa  acuminata 
Mart.;  G  Celosia  anthelmintica  Aschs.;  H  Altemanthera  sessilis  (L.)  ß.  Br. ;  J  Gomphrena  aphylla  Pohl;  Ä'  Ba- 
nal ia  thyrsiflora  Moq.  —  L  Sericocoma  Nelsii  Schinz,  Fr.  —  M—O  Längsschnitte  durch  S.  JH  S.  Kelsii  Schinz; 
X  Achyratithes  alba  Eckl.  et  Zeyh.;  0  Bosia  Tema  mora  L.    (Zum  Teil  nach  Seubert,  zum  Teil  Original.) 

größerer  Zahl  als  5  vorhandenen  Stb.  (Pleuropctalum  soll  bis  zu  1  0  besitzen)  sind  den 
Blhb.  gegenübergestellt,  selten  bis  zum  Grunde  vollständig  frei,  sondern  in  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  der  Fülle  mehr  oder  minder  hoch  zu  einem  häutigen  Staubfaden- 
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tubus  verwachsen  (Fig.  47).  Mit  den  Stf.  alternieren  bei  den  weitaus  meisten  A.  einfache, 
2 lappige,  gezähnte  oder  höchst  mannigfaltig  gefranste,  sterile,  von  keinen  Gefäßbündeln 
durchzogene  Zipfel  oder  Lappen  des  Staminaltubus,  sogenannte  Pseudostaminodien,  die 
entweder  kleiner  als  die  Stb.  sind  oder  diese  mehr  oder  weniger  weit  überragen. 
Eichler  legt  diesen  sterilen  Zipfeln  Nebenblattcharakler  bei,  indessen  liegen  für  diese 
morphologische  Deutung  keinerlei  zwingende  Gründe  vor.  Ebenso  unrichtig  ist  es,  sie- 
als  Staminodien  zu  bezeichnen,  es  sind  eben  einfache  Zipfel  der  Staminalröhre  ohne  be- 
stimmten morphologischen  Charakter.  Die  A.  sämtlicher  A.  öffnen  sich  mittelst  Längs- 
risse nach  innen  oder  seitlich,  sie  sind  bei  den  Amarantoideae  4-,  bei  den  Gomphrenoi- 
deae  dagegen  2 fächerig.  Erwähnenswert  ist,  dass  bei  der  Gattung  Guilleminea  die  Stb. 
der  in  dieseuf  Falle  röhrenförmigen  Blh.  angewachsen  sind.  Der  Frkn.  ist  ausnahmslos 
1  fächerig,  wird  aber,  wie  aus  Payer's  bezüglichen  Untersuchungen  hervorgeht,  von 
2  bis  3-Frb.  gebildet,  welcher  Zahl  die  der  Griffeläste  bezw.  N.  entspricht  (Fig.  48 
A — C,  J,  K).  Der  Gr.  ist  lang,  fadenförmig  oder  kurz,  er  kann  auch  ganz  fehlen,  und  die 
N.  sitzt  dann  direct  dem  Frkn.  auf.  Letztere  ist  bald  kopfförmig  (Fig.  48  D),  ungeteilt 
oder  gelappt,  pinselförmig  (von  zahlreichen  Zottenhaaren  gebildet)  oder  teilt  sich  in  2  — 3 
pfriemliche,  ringsum  oder  nur  auf  der  Innenseite  stigmatöse  Äste.  —  Die  in  Mehrzahl 
(Amarantoideae-Celosieae)  oder  Einzahl  (die  Vertreter  der  übrigen  Unterabteilungen) 
campylotropen  Samenanlagen  sind  auf  grundständigen,  kurzen  oder  langen  Nabelsträngen 
inseriert,  entweder  hängend  oder  aufrecht.  Dieser  verschiedenen  Lage  der  Sa.  entspricht 
die  Richtung  des  Würzelchens ,  dessen  Spitze  bei  aufrechter  Stellung  abwärts ,  bei 
hängender  Sa.  dagegen  aufwärts  gerichtet  ist. 

Bestäubung.  Es  liegen  hierüber  nur  wenige  und  zudem  unbestimmte  Notizen  vor. 
Nach  Kirchner  sollen  die  .4.  der  Windbestäubung  angepasst  sein,  was  in  dieser  Verall- 
gemeinerung ganz  sicher  nicht  zutrifft.  So  ist  nicht  einzusehen,  wie  z.  B.  bei  verschie- 
denen Celosia-Arien  der  Pollen  aus  den  in  der  Blh.  verborgenen  A.  auf  die  über  das 
Perianth  emporragende  N.  durch  den  Wind  ohne  Vermittelung  von  Insekten  gelangen 
sollte.  Der  Annahme  der  Windbestäubung  widerspricht  auch  die  grelle  Färbung  der 
Blütenstände,  der  wir  bei  den  verschiedensten  Gattungen  begegnen.  Die  von  Fritz 
Müller  beobachtete  Dimorphie  der  unrichtigerweise  von  ihm  als  diklin  bezeichneten  Bl. 
einer  Chamissoa-Art  bedarf  weiterer  Prüfung,  wobei  wohl  zu  beachten  ist,  dass  z.  B. 
auch  O/osi'a-Arten  scheinbar  dimorphe  Bl.  besitzen,  scheinbar  insofern,  als  der  Frkn. 
(nicht  der  Gr.  sich  in  den  angeblich  kurzgriffeligen  Bl.,  wie  schon  Martius  sehr  richtig 
bemerkt,  nachträglich  durch  Ausdehnung  seines  Basalstückes  noch  streckt,  sodass  zur 
Anthese  dann  schließlich  Gr.  und  Stb.  in  allen  besläubungsfahigen  Bl.  dieselben  gegen- 
seitigen Längenverhältnisse  aufweisen. 

Frucht  und  Samen.  Die  stets  (fächerige,  \-  bis  mehrsamige  Fr.  wird  in  der  Regel 
vom  bleibenden  Gr.  gekrönt.  Bei  einer  kleinen  Zahl  von  Gattungen  entwickeln  sich  die 
Früchtchen  zu  i  -  [Bosia]  oder  mehrsamigen  [Deeringia,  Pleuropetalum)  Beeren,  während 
man  es  im  Übrigen  ausschließlich  mit  Trockenfrüchtchen  zu  thun  hat,  die  entweder  ein 
steinhartes  Pericarp  (Nüsschen  von  Digera  z.  B.)  besitzen  oder  deren  Fruchtschale  dünn- 
häutig bis  lederig.  glatt  oder  runzelig  ist.  Bei  verschiedenen  A.  und  zwar  vorzugsweise 
solchen,  denen  besondere  Mittel  zur  Verbreitung  der  Früchtchen  und  S.  abgehen,  öffnen 
sich  die  ersteren  in  der  Weise,  dass  die  obere  Hälfte  des  Frkn.  mit  dem  Gr.  durch  einen 
Kreisschnitt  abgelöst  wird  (Fig.  48  F),  während  die  untere  als  offene,  den  oder  die  S. 
freilegende  Schüssel  stehen  bleibt.  Mit  diesem  Öffnungsmodus  steht  der  Bau  der  häutigen 
Fruchtschale  im  Zusammenhang,  indem  auf  rings  um  den  Frkn.  herum  laufender  schmaler 
Zone,  die  zur  Reife  zur  Ablösungszone  wird,  der  im  übrigen  einheitliche  Bau  des  Peri- 
carps  in  der  Weise  gestört  wird,  dass  die  sonst  dickwandigen  und  längsgestreckten  Peri- 
carpzellen  dünnwandig  und  senkrecht  zur  Längsachse  des  Frkn.  angeordnet  sind.  Wo 
diese  strenge  Sonderung  in  längs-  und  quergestreckte  Pericarpzellen  fehlt,  zerreißt  der 
»Utriculus«  entweder  unregelmäßig  (bei  verschiedenen  Amarantus-Avlen  z.  B.)  oder  bleibt 
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überliaupt  geschlossen.  Bei  geschlossen  bleibender  Fr.  löst  sich  entweder  die  Einzelbl. 
als  solche  von  der  Achse,  oder  der  ganze,  aus  fertilen  und  sterilen  Bl.  bestehende 
Partialblütenstand  fällt  als  Ganzes  ab  (Sericocoma,  Pleuropterantha,  Pupalia  etc.) . 

Die  S.  sind  in  der  Begel  linsenförmig  und  mit  einer  matten  oder  metallglänzenden 
schwarzen  oder  braunen  Samenhaut  bekleidet.  Bei  einer  kleinen  Zahl  von  Gattungen 
(Chamissoa,  Allmania,  Ptilotus  z.  T.)  findet  sich  ein  häutiger,  weißer  Arillus,  dessen 
Bildung  vermutlich  vom  Funiculus  ausgeht  und  der  entweder  den  S.  sackartig  umschließt 
(Chamissoa  §  Euchamissoa)  oder  auf  ein  kleines,  den  Nabel  bedeckendes  Polster  be- 
schränkt ist.  Der  im  S.  peripherisch  gelegene  E.  umgiebt  ein  mehliges  Perisperm  (Fig. 
48  M — 0);  Kotyledonen  und  Wurzelspitze  schließen  meist  zum  vollständigen  Ring  oder 
Oval  zusammen;  nur  selten  übersteigt  die  Länge  des  Keimlings  den  Umfang  des  S.  Ist 
letzteres  der  Fall,  so  ist  die  Spitze  der  Keimb.  schnabelförmig  vorgezogen  oder  einwärts 
gebogen  (Fig.  48  M,  N).  Beide  Keimb.  sind  hohlrinnig  und  zwar  liegt  der  innere  Koty- 
ledon  in  der  Rinne  des  äußeren. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  der  A.  findet  sich  mit  Ausnahme  der 
kalten  Zonen  in  allen  Florengebieten  vertreten ;  als  Hauptverbreilungsgebiet  kann  der 
zwischen  den  beiden  Wendekreisen  gelegene  Gürtel  bezeichnet  werden.  Mitteleuropa 
beherbergt  ausschließlich  einige  Arten  der  Gattung  Amarantus,  die,  ursprünglich  einge- 
wandert, sich  nun  vollständig  eingebürgert  haben.  Von  diesen  geht  A.  graecizans  L.  [A. 
Blitum  L.)  bis  nach  Schweden  hinauf.  Das  tropische  und  subtropische  Amerika  besitzt 
die  größte  Zahl  an  endemischen  Gattungen  und  zwar  sind  es  namentlich  die  Gomphre- 
noideae,  die  daselbst  ihr  Hauptcentrum  haben,  ja  mit  Ausnahme  der  Gattungen  Gom- 
phrena,  Iresine  und  Alternanthera  auf  Nord-  u.  Südamerika  beschränkt  sind.  Die  Gattung 
Gomphrena  findet  sich  in  i  5  Arten  in  Nordaustralien  (einschließlich  Queensland  ,  von 
den  amerikanischen  Arten  sind  7  mittelamerikanisch  (einschließlich  Neumexiko  und  65 
südamerikanisch;  \  Art,  G.  globosaL.,  ist  mit  Ausnahme  von  Australien  über  den  ganzen 
Erdboden  verbreitet  und  ist  z.  B.  auch  auf  Neuguinea  nachgewiesen  worden.  Ein  zweites 
Centrum  liegt  in  Indien,  das  aber  nur  die  Gattungen  Stilbanthus  (mit  nur  \  Art)  und  All- 
mania (mit  2  Arten)  ausschließlich  besitzt,  die  übrigen  Gattungen  vorzugsweise  mit 
Afrika  teilend.  Eine  eigentümliche  Verbreitung  zeigt  Bosia,  die  mit  \  Art  in  Indien, 
einer  2.  auf  Cypern  und  einer  3.  auf  den  Kanaren  vertreten  ist.  Die  Gattung  Ptilotus 
(mit  der  ich  Trichinium  verschmelze)  ist  in  Australien  endemisch  und  außerhalb  dieses 
Continentes  in  keiner  Art  sicher  nachgewiesen;  gleicherweise  verhält  es  sich  mit  der 
ostaustralischen  Gattung  Nyssanthes,  während  Deeringia  auch  in  Indien ,  auf  den  Mo- 
lukken  und  den  malayischen  Inseln  vertreten  ist  und  in  D.  tetragyna  Roxb.  bis  nach 
Madagaskar  ausstrahlt.  Afrika  besitzt  in  Sericocoma,  Chionothrix,  Mechowia,  Arthraerua, 
Henonia,  Hermbstädtia  und  Pleuropterantha  endemische  Gattungen,  von  denen  Pleuropte- 
rantha und  Chionothrix  auf  das  nordöstliche  Afrika  beschränkt  sind.  In  Afrika  dürfte 
auch  das  Hauptcentrum  der  Gattung  Celosia  zu  suchen  sein. 

Bekannt  ist,  dass  einzelne  Arten  aus  verschiedenen  Gattungen,  wie  z.  B.  Achyranthes 
aspera  L.,  Alternanthera  sessilis  R.  Br.,  Celosia  argentea  L.  etc.  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet sind. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  A.,  Chenopodiaceae  und  Phytolaccaceae  sind 
so  enge  mit  einander  verwandt,  dass  eine  Unterscheidung  namentlich  zwischen  den 
beiden  ersten  Familien  fast  unmöglich,  die  Trennung  in  2  Familien  überhaupt  eine  Con- 
venienzsache  ist.  Auf  den  nahen  Zusammenhang  mit  den  Portulaccaceae,  den  Aizoaceae 
und  den  Caryophyllaceae  ist  bereits  bei  den  Chenopodiaceae  von  Volkens  aufmerksam 
gemacht  worden ;  das  an  jener  Stelle  Gesagte  stimmt  durchaus  mit  meiner  eigenen  An- 
sicht überein.  Die  Vereinigung  der  Chenopodiaceae  und  der  A.  zu  einer  Familie  ist 
übrigens  von  Baillon  in  der  That  durchgeführt  worden. 
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Nutzen.  Derselbe  ist  von  untergeordneter  Bedeutung.  Die  B.  zahlreicher  Arien 
werden  als  Gemüse  genossen ,  so  die  von  Amarantus  graecizans  L.  in  Frankreich  und 
Italien,  die  von  A.  viridis  L.  in  Brasilien,  von  A.  spinosus  L.  in  Jamaika,  Indien  etc.  In 
demselben  Sinne  kommen  zur  Verwendung  und  werden  zu  diesem  Zwecke  cultiviert  A. 
paniculatus  L.,  A.  caudatus  L.,  A.  gangeticus  L.  u.  a.  m.  In  Uganda  sollen  nach  Grant 
die  B.  von  Aerua  lanata  Juss.,  in  Angola  nach  Pogge  die  von  Celosia  trigijnaL.  gegessen 
werden.  Mannigfaltig  ist  die  therapeutische  Anwendung  der  A.  und  zwar  sowohl  der  B., 
als  der  S.  und  Wurzeln  [Gomphrena  ofßcinalis  Mart.)  bei  allen  denkbaren  internen  Stö- 
rungen des  menschlichen  Organismus,  in  erster  Linie  bei  den  Eingeborenen  Asiens, 
Afrikas  und  Amerikas,  dann  aber  auch  bei  unserer  eigenen  Landbevölkerung.  Einzelne 
Arten  sind  Gegenstand  der  Gartencultur  und  haben  als  Zierpfl.  Eingang  bei  allen  Cultur- 
völkern  gefunden.  Es  sind  dies  namentlich  die  von  Linne"  Celosia  cristata  genannte, 
erblich  fixierte  Verbänderung  des  Blütenstandes  von  C.  argentea,  die  vermutlich  schon 
den  Alten  bekannt  war,  Gomphrena  globosaL.,  Chamissoa-  und  —  der  bunten  B.  wegen  — 
verschiedene  Alter nanthera- Arten. 

Einteilung  der  Familie.  Im  Allgemeinen  der  von  Hooker  in  den  Genera  plan- 
tarum  gegebenen  Einteilung  der  Familie  folgend,  weiche  ich  in  der  Umgrenzung  der 
monotheken  Gattungen  insofern  von  Hooker  ab,  als  ich  mit  Otto  Kuntze  einen  ge- 
ringeren Wert  auf  den  Habitus  und  einen  größeren  auf  die  Ausbildung  des  Gr.  lege. 
Infolge  dessen  werden  einige  Gattungen  in  der  alten  Martius'schen,  Seubert'schen 


oder  Moquin'schen  Umgrenzung  wieder  hergestellt. 

A.  Stb.  4fächerig,  Frkn.  mehr-  oder  \  sämig  I.  Amarantoideae. 

a.  Frkn.  mehrsamig  (ausgenommen  einige  Celosia- Arten)    ....     l.  Celosieae. 

b.  Frkn.  stets  1  sämig  2.  Amaranteae. 

Ct.  Sa.  aufrecht,  mit  abwärts  gerichteter  Wurzelspitze  .  .  .2a.  Amarantinae. 
ß.  Sa.  hängend,  Wurzelspitze  aufwärts  gerichtet   ....  2b.  Achyranthinae. 

B.  Stb.  2fächerig  II.  Gomphrenoideae. 

a.  Stb.  perigyn  3.  Guillemineae. 

b.  Stb.  hypogyn  4.  Gomphreneae. 

ct.  N.  kopfförmig,  pinselartig  oder  niedergedrückt  4  a.  Froelichinae. 

ß.  Griffeläste  pfriemlich  4  b.  Gomphreninae. 

i.  \.  Amarantoideae- Celosieae. 

A.  Fr.  eine  Beere.    Blh.  nach  der  Anthese  sternförmig  abstehend. 

a.  Blütenstand  traubig  1.  Deeringia. 

b.  Blütenstand  rispig  2.  Pleuropetalum. 

B.  Fr.  trocken.  Blh.  zur  Anthese  aufrecht. 

a.  Fruchtschale  unregelmäßig  zerreißend  3.  Henonia. 

b.  Fr.  mittelst  eines  Deckelchens  sich  öffnend. 

a.  Pseudostaminodien  0  oder  kürzer  als  die  Stf  4.  Celosia. 

ß.  Pseudostaminodien  länger  als  die  Stf.,  2lappig  5.  Hermbstaedtia. 


1.  Deeringia  R.  Br.  {Cladostachys  Don).  Blh.  aus  5  oder  6  Blhb.  bestehend;'  Stb. 
4 — 6,  am  Grunde  zu  einem  Becher  verwachsen.  Der  sitzende  oder  kurz  gestielte  Frkn. 
mit  einem  kurzen  Gr.  und  2 — 4  (meist  3)  Narbenästen  und  zahlreichen  Sa.  auf  langen 
Nabelsträngen.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher,  oft  hoch  emporsteigend,  mit  eiförmigen, 
gestielten,  wechselständigen  B.  und  zwitterig-polygamen  oder  diklinen  Bl.  in  schlanken 
Ähren  oder  Trauben. 

5 — 6  Arten  in  Neukaledonien,  Asien,  Neuguinea,  Australien,  Queensland  und  Mada- 
gaskar. D.  baccata  Retz.  in  Kaiser  Wilhelmsland,  China,  Ostindien  und  Queensland  (Fig.  49); 
D.  spicata  Spreng,  auf  Madagaskar;  D.  tetragyna  Roxb.  auf  den  Molukken. 

2.  Pleuropetalum  Hook.  (Melanocarpum  Hook,  und  Allochlamys  Moq.)  Blh.  aus  5 
länglichen,  stumpfen  Blättchen  bestehend;  die  5,  mitunter  auch  8 — \  0  (?)  Stb.  am  Grunde 
zu  einem  Becher  verwachsen.  Frkn.  eiförmig,  mit  3 — 4  Narbenästen  auf  kurzem  Gr. 

Natürl.  Pflanzenfam.    III.  la.  7 
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Beere  erbsengroß,  nach  Hooker  blutrot.  — Kleine  Bäume  mit  achsel-  od.  endständigen, 
rispigen  Blütenständen  und  wechselständigen,  lang  gestielten  B. 

1  oder  2  Arten:  P.  Darwinii  Hook,  auf  den  Galapagosinseln ;  damit  möglicherweise 
identisch  P.  coslaricense  H.  Wendl.  (Hook.)  (=  P.  Sprucei  Hook.)  in  Mexiko  und  Central- 
amerika. 

3.  Henonia  Moq.  5  sehr  kleine,  trockenhäutige,  längliche,  zur  Blütezeit  aufrechte 
Blhb.  Stb.  am  Grunde  verwachsen,  5.  Frkn.  eiförmig,  mit  2 — 3  N.  auf  verschwindend 
kurzem  Gr.  Pericarp  trockenhäutig,  zur  Beife  mittelst  Längsriss  sich  öffnend. 

H.  scoparia  Moq.,  einzige  Art  auf  Madagaskar.  Ein  ginsterartiger  Strauch  mit  steifen, 
aufstrebenden,  zugespitzten  Zweigen  und  kleinen,  linearen  oder  länglichen,  wechselständigen 
B.  Bl.  sehr  klein,  in  kurzen,  armblütigen  Ähren,  die  in  alternierender  Reihenfolge  an  blatt- 
losen Zweigen  sitzen. 

4.  Celosia  L.  Blh.  aus  5  trockenhäutigen,  weißen  oder  strohgelben,  mitunter  auch 
rot  gefärbten,  länglichen,  spitzen  oder  stumpfen  B.  bestehend.  Die  5  Stb.  zu  einer  mehr 
oder  minder  langen,  häutigen  Röhre  verwachsen;  die  Stf.  oberwärts  frei,  oft  mit  5 
sterilen,  kurzen  Zipfeln  abwechselnd. 

Frkn.  von  einem  sehr  kurzen  Discus 
umgeben,  stumpf  oder  allmählich  in 
den  Gr.  übergehend,  oberwärts  mit- 
unter verdickt  und  dann  abgestutzt; 
mittelst  eines  Kreisschnittes  sich  öffnend. 
S.  linsenfg.,  metallglänzend  oder  matt, 
braun  oder  schwarz.  Sa.  nach  B  a  i  1 1  o  n 
anatrop  oder  unvollkommen  campylo- 
trop.  —  \-  oder  mehrjährige  Kräuter, 
bözw.  Halbsträucher  mit  gestielten  oder 
fast  sitzenden,  am  Grunde  spitzen,  li- 
nearen, länglich-eiförmigen  oder  ver- 
kehrt-eiförmigen B.,  in  deren  Achseln 
sich  die  von  den  früheren  Autoren  als 
Nebenb.  bezeichneten,  meist  nur  2 
kleine ,  häufig  unsymmetrische  Blätt- 
chen tragenden  Kurztriebe  entwickeln. 
Bl.  einzeln  oder  knäuelig  gehäuft,  in 
einfachen  oder  verzweigten  Ähren; 
Blütenstand  dicht  oder  unterbrochen. 

Die  ca.  35,  vorzugsweise  in  den 
Tropen  verbreiteten  Arten  lassen  sich  auf 
folgende  Sectionen  verteilen: 

Untergatt.  I.  Eucelosia  Schinz. 
Stf.  pfriemlich  oder  lanzettlich. 

Sect.  I.  Lestibudesia  Pet.  Th.  (als 
Gatt.)  Gr.  kurz,  Frkn.  oberwärts  nicht 
verdickt.    Ohne  sterile  Zipfel  zwischen 

den  Stf.  Hierher  mehrere  afrikanische  und  amerikanische  Arten,  worunter  die  auf  der 
Ostküste  Afrikas  von  Abessinien  bis  nach  Natal,  auf  der  Westseite  bis  zum  Kunene  ver- 
breitete C.  trigyna  L.  (Bandwurmmittel  der  Eingeborenen  Abessiniens  und  der  Erythraea), 
ferner  C.  leptostachya  Benth.  aus  dem  westlichen  tropischen  Afrika.  Beides  Kräuter  mit  ge- 
stielten, lanzettlich-eiförmigen  B.,  erstere  mit  metallglänzenden,  letztere  mit  matten,  ge- 
kürnelten  S.    Des  weiteren  ist  zu  nennen  C.  nitida  Vahl  aus  dem  südlichen  Amerika. 

Sect.  II.  Celosiastrum  Moq.  Mit  länglichem,  fadenförmigem  Gr.  und  oberwärts  nicht 
verdicktem  Frkn.  Zipfel  zwischen  den  Stf.  klein,  spitz.  Blütenstand  normal  nicht  ver- 
zweigt, eine  dichte,  länglich  eiförmige  Ähre  bildend.  C.  argentea  L.  (Fig.  51  A,  B),  Ijähriges 
(ob  immer?),  in  allen  Tropen  verbreitetes  Kraut  mit  linear-lanzettlichen,  spitzen  B.  und  meist 
weißen  Bl.    Die  bis  anhin  als   eigene  Arten   aufgefassten  C.  cristata  L.  (Hahnen kämm 

7* 


Fig.  51.    Ä,  B  Celosia  argentea  L.  —  C  C.  argentea  L.  (mon 
ströser  Blütenstand).  —  DO.  linearis  Schinz.*  (.4 — Q  nach 
Baillon;  D  Original.) 
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unserer  Gärtner)  (Fig.  öi  C,  und  C.  cernua  Roxb.  sind  unzweifelhaft  nur  monströse,  aber 
erblich  fixierte  Formen  der  erstgenannten  Art.  Heimat  unbekannt;  vielfach  in  der  Form 
cristata  als  Zierpfi.  cultiviert. 

Sect.  III.  Lageniformes  Schinz.  Gr.  kurz,  Frkn.  oberwärts  verdickt  und  unterhalb  der 
Verdickung  etwas  eingeschnürt,  meist  nur  3samig.  Ohne  sterile  Zipfel  zwischen  den  Stf. 
Von  afrikanischen  Arten  sind  zu  nennen  C.  anthelminthica  Aschers,  (heftig  wirkendes  Band- 
wurmmittel der  Abessinier)  und  C.  inteimedia  Höchst.,  von  indischen  C.  polygonoides  Retz. 
und  C.  pulchella  Moq. 

Sect.  IV.  Lagrezia  Moq.  (als  Gatt.)  mit  kurzem  Gr.  und  \ — 2samigem  Frkn.  3  oder 
2  Arten  in  Madagaskar:  C.  madagascariensis  Poir.,  C.  spathulata  Moq.  (die  vielleicht  von  der 
erstgenannten  Art  nicht  verschieden  ist)  und  C.  Boivinii  Hook. 

Untergatt.  II.  Pseudohermbslaedtia  Schinz.  Stf.  breit,  oft  21appig;  ohne  sterile  Zipfel. 
—  Ausschließlich  südwestafrikanische,  habituell  sehr  an  Hermbstaedtia  erinnernde  Arten: 
C.  argenteiformis  Schinz,  C.  linearis  Schinz,  C.  scabra  Schinz  und  C.  Welwitschii  Schinz. 

Zierpfi.  C.  cristata  in  zahlreichen  Modifikationen  und  C.  argentea.  —  Wie  C.  anthel- 
minthica Aschers.,  so  findet  auch  C.  trigyna  L.  in  Nordostafrika  Verwendung  gegen  den 
Bandwurm. 

5.  Hermbstaedtia  Reichb.  Bl.  mit  entw  eder  weißer  oder  rosenroter  bis  braun- 
roter Blh.  A.  in  den  Buchten  zwischen  den  2lappigen  Pseudostaminodien,  sitzend  oder 
auf  kurzem  Spitzchen.  Gr.  kurz  oder  fast  0.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher,  meist  w  enig 
verzweigt,  mit  schmalen  B.  In  der  Tracht  an  verschiedene  Celosia- Arten  (§  Pseudohermb- 
staedtia)  erinnernd. 

3  Arten  in  Südafrika.  H.  caffra  (Meißn.)  Moq.  in  Südwest-,  Süd-  und  Südostafrika, 
mit  weißen  oder  rötlichen  Blh.;  H.  elegans  Moq.  auf  Südostafrika  beschränkt,  mit  rotbraunen 
Bl.  Beide  mit  traubigen  Blutenständen;  H.  glauca  (Mart.)  Moq.,  südafrikanische  Xerophyte 
mit  kopfig  gedrängten  Bl.,  kleinen  B.  und  holzigen  Achsen.' 

i.  sa.  Amarantoideae-Amaranteae-AmaraDtinae. 


Sa.  aufrecht,  mit  abwärts  gerichteter  Wurzelspitze.  B.  wechselsländig;  Frkn. 
einsamig. 

A.  Blh.  zur  Anthese  horizontal  ausgebreitet  6.  Bosia. 

B.  Blh.  zur  Anthese  aufrecht. 

a.  Partialblütenstand  ohne  sterile  Bl. 
a.  Bl.  S. 

L  Sa.  ohne  Arillus. 

\.  Stf.  mit  sterilen  Zipfeln  abwechselnd,  Pericarp  lederig  .     .    7.  Charpentiera. 

2.  Sterile  Zipfel  0,  Pericarp  dünnhäutig  8.  Banalia. 

II.  Sa.  mit  Arillus. 

\.  Gr.  mit  2  zurückgekrümmten  N  9.  Chamissoa. 

2.  Gr.  mit  kopfförmiger  N  10.  Allmama. 

ß.  Bl.  polygam  oder  diöcisch. 

L  <2  Bl.  mit  \ — oteiliger  Blh  11.  Amarantus. 

IL  C  Bl.  ohne  Blh. 

\.  Tragb.  auch  der  Q  Bl.  klein  12.  Acnida. 

2.  Tragb.  der  Q  Bl.  größer  als  die  der  <J  Bl  13.  Aeanthochiton. 

b.  Partialblütenstand  aus  je  i  fertilen  und  2  sterilen  Bl.  bestehend. 

i.  Die  sterilen  Bl.  zu  kammartigen  Gebilden  umgewandelt  14.  Digera. 

ß.  Die  sterilen  Bl.  zu  flügelartigen  Gebilden  umgewandelt     .     .15.  Pleuropterantha. 


6.  Bosia  L.  (incl.  Rodetia  Moq.)  Bl.  von  2 — 4  Yorb.  gestützt,  sitzend  oder  kurz 
gestielt,  mit  5  Blhb.  und  5  der  Außenseite  eines  kurzen,  5zipfeligen  Discusbechers  an- 
gewachsenen Stf.  Frkn.  länglich-eiförmig,  mit  3  auf  der  Innenseite  papillösen,  pfriem- 
lichen N.  Fr.  eine  Beere.  —  Aufrechte  Sträucher  mit  kahlen,  wechselständigen,  mehr 
oder  minder  eiförmigen  oder  eiförmig-lanzettlichen,  einfach  spitzen  oder  in  eine  Spitze 
ausgezogenen  B.  und  end-  oder  achselständigen,  ähren-  oder  traubenförmigen  Blüten- 
Ständen. 
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3  Arten:  B.  Vena  Motu  L.  mit  gestielten  Bl.  und  nur  2  Vorb.  Canaren.  B.  cypria 
Boiss.  mit  3—4  Vorb.  und  sitzenden  Bl.,  auf  der  Insel  Cypern.  Beide  Arten  mit  polygamen 
Bl.    B.  Amherstiana  (Moq.)  Hook,  mit  8,  sitzenden,  von  2—4  Vorb.  gestützten  Bl.,  in  Indien. 

7.  Charpentiera  Gaud.  Bl.  unscheinbar,  zu  schlanken,  verzweigten  Blutenständen 
vereinigt.  Frkn.  eiförmig,  mit  2  N.  Andröceum  wie  bei  Bosia.  Pericarp  trocken.  — 
Kleiner  Baum  mit  durchschnittlich  lang  gestielten,  eiförmigen  oder  verkehrt-eiförmigen  B. 

Nur  \  Art,  Ch.  obovata  Gaud.  (==  Ch.  ovata  Gaud.)  (Fig.  52)  auf  den  Sandwichinseln. 


Fig.  52.  Charpmtiera  olovata  Gaud.  A  Zweig;  BBL;  C  Stb.;      Fig.  53.  Banalia  thyrsißora  (Wall.)  Moq.  Ä  Zweig; 

D  Frkn.    (Nach  Gaud  ich  and.)     *  B  Blütenstand;  CBL;  D  Längsschnitt  durch  den 

Frkn.;  E  8.    (Nach  Senbert.) 

8.  Banalia  Moq.  B.  der  Blh.  länglich,  spitzlich,  aufrecht,  strohgelb  und  trocken. 
Stf.  unterwärts  zu  einem  Becher  verwachsen,  ohne  sterile  Zipfel.  Frkn.  eiförmig,  mit 
mehr  oder  minder  langem  Gr.  und  2 — 3  allseitig  papillösen,  pfriemlichen  N.  Fr.  trocken- 
häutig, sich  nicht  öffnend.  —  Krautartige  Pfl.  mit  gestielten,  in  eine  Spitze  ausgezogenen 
B.  Bl.  in  achsel-  oder  endständigen,  einfachen  oder  verzweigten  Ähren,  einzeln  oder  zu 
mehreren  knäuelig  gehäuft,  in  den  Achseln  dünnhäutiger  Tragb. 

I  einzige,  auf  Ostindien  beschränkte  Art:  B.  thyrsißora  (Wall.)  Moq.  (Fig.  53). 

9.  Chamissoa  H.  B.  K.  Blhb.  länglich-lanzettlich,  trockenhäutig.  Stf.  wie  bei  den 
vorigen  Gattungen.  Frkn.  mitunter  oberwärts  verdickt  und  abgestutzt,  mit  kurzem  oder 
verlängertem  Gr.  und  2  Griffelästen.  Sa.  kugelig  oder  linsenförmig,  ausgezeichnet  durch 
das  Vorhandensein  eines  Arillus.  —  Aufrechte  oder  kletternde  Kräuter  mit  eiförmigen 
oder  eiförmig-lanzettlichen,  gestielten  B. 

4  im  tropischen  und  subtropischen  Amerika  verbreitete  Arten,  die  sich  in  2  Sectionen 
unterbringen  lassen. 

Sect.  I.  Euchamissoa  Moq.  Gr.  kurz,  die  Sa.  vom  Arillus  sackartig  umhüllt.  .  Hierher 
Ch.  paniculata  'L.)  Griseb.  mit  oben  abgeflachtem  und  verdicktem  Frkn. 
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Sect.  II.  Achlamys  Moq.  Gr.  lang,  Arillus  klein,  auf  die  Nabelstelle  beschränkt.  Ch. 
acuminata  Mart.  (Fig.  54)  mit  oberwärts  verdicktem  Frkn.,  Ch.  Blanchetii  Moq.  mit  unver- 

dicktem  Frkn.,  beide  aus  Brasilien,  und  Ch.  celo- 
sioides  Griseb.  aus  Argentinien. 

1  0.  Allmania  R.  Br.  Stf.  am  Grunde  zu 
einem  Becher  verwachsen,  ohne  sterile  Zipfel. 
Frkn.  eiförmig,  nach  oben  verjüngt  und  in  den 
Gr. übergehend,  mit  schw  ach  2  lappiger N.  Mittelst 
eines  Deckelchens  sich  öffnend.  Sa.  mit  2 lap- 
pigem, cupulaartigem,  kleinem  Arillus.  —  Zum 
Teil  niederliegende,  zum  Teil  aufrechte  Kräuter 
mit  meist  schmalen  B.  und  end-  oder  seiten- 
ständigen, aus  3blütigen  Partialblütenständen 
zusammengesetzten  Blütenköpfchen. 

2  Arten  im  tropischen  Asien.  A.  nodiflora 
(L.)  R.  Br.,  dichotomisch  verzweigt,  niederliegend, 
mit  linearen  bis  rundlichen  B.  und  sitzenden 
Köpfchen  (Fig.  55).  Hooker  unterscheidet  ver- 
schiedene Varietäten.  Ferner  A.  pyramidalis  (Burm.) 
Moq.  mit  gestielten  Köpfchen;  findet  sich  außer  in 
Indien  auch  auf  Java  und  den  Philippinen. 

H.  Amarantus  L.  (incl.  Amblogyne  Raf., 
Glomeraria  Cav.,  Euxolus  Raf.,  Mengea  Schauer, 
Pyxidium  Mönch  und  Scleropus  Schrad.)  Blh. 
aus  5  oder  3,  selten  1 — 4  trockenhäutigen, 
nach  erfolgter  Befruchtung  am  Grunde  sich  oft 
verdickenden  und  verhärtenden,  länglichen  B. 
gebildet.  Diese  meist  bis  zum  Grunde  frei,  aus- 
nahmsweise (Amblogyne  Raf.)  mehr  od.  minder 
hoch  mit  einander  verwachsen.  Stb.  so  viele 
wie  Blhb.,  Stf.  bis  zum  Grunde  frei  und  ohne 
Pseudostaminodien.  Frkn.  eiförmig,  mit  kurzem 
oder 'fehlendem  Gr.  und  2 — 3  allseitig  papil- 
lösen  N. ,  zur  Reife  entweder  geschlossen 
bleibend  oder  sich  öffnend,  sei  es  durch  regel- 
los auftretende  Längs-  und  Querrisse,  sei  es 


Fig.  54.    Chamissoa  acuminata  Mart.    A  Zweig; 
B  Bl. ;   C  Blh.  entfernt;  D  Frkn.;   E—  G  S.  mit 
Arillus.    (Nach  S entert.) 


Fig.  55.    Allmania  nodifora  IL.)  E.  Br.   A  Zweig;  B  ausgebreitete ,  C  geschlossene  Bl.;  D  Frkn.;  E  offene  Fr. 
.  FS.   (Nach  Hooker.) 
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mittelst  eines  sich  ablösenden  Deckelchens.  Sa.  linsenförmig.  —  Meist  1jährige  Kräuter 
von  stattlicher  Höhe,  mit  wechselsländigen,  linearen  bis  eiförmigen,  am  Grunde  mehr 
oder  minder  in  den  Blattstiel  zusammengezogenen  B.  Bl.  polygam  oder  diclin,  knäuelig 
gehäuft,  in  oft  sehr  reich  verzweigten,  dichtblütigen  oder  lockeren,  aufrechten  oder  über- 
hängenden, end-  oder  seitenständigen  Ähren  oder  Trauben.  (Einige  wenige  Arten  —  die 
ehemals  die  besondere  Gattung  Mengea  Schau,  bildeten  —  ohne  Vorb.  und  mit  nur  \ 
bis  2  BIhb.) 


Fig.  56.   Amarantus  caudatus  L.   A  Partialblütenstand ;  B  Q  BL;  0  Q  BL  im  Längsschnitt ;  D  Fr. 

(Nach  Baillon.) 

Die  mit  Ausnahme  der  arktischen  und  antarktischen  Region  über  den  ganzen  Erdboden 
verbreitete  Gattung  A.  umfasst  etwa  45,  zum  größeren  Teil  noch  sehr  mangelhaft  umgrenzte 
Arten,  von  denen  manche  bis  anhin'nur  aus  der  Cultur  bekannt  sind;  ich  verzichte  auf  ein 
näheres  Eingehen  auf  dieselben  an  dieser  Stelle,  da  ein  solches  vor  allem  eine  genaue 
Kenntnis  der  Linn 6 'sehen  Originalien  voraussetzen  würde.  Von  in  Mitteleuropa  häufiger 
vorkommenden  Vertretern  sind  zu  nennen :  A.  caudatus  L.  (Fig.  56)  mit  endständigen  und 
seitenständigen  Scheinähren,  von  denen  die  ersteren  mehrmals  länger  als  die  letzteren  sind, 
oft  in  Gärten  cultiviert;  A.  paniculatus  L.  mit  endständigen  Ähren,  welche  doppelt  so  lang 
sind  wie  die  seitenständigen,  hier  und  da  auf  Schutt  verwildert.  Sehr  vielgestaltig.  Bei 
diesen  beiden  Arten  sind  die  Blhb.  fast  so  lang  wie  die  Vorb.  und  meist  rot.  Sowohl  A. 
caudatus  als  A.  paniculatus  sind  in  allen  warmen  Gebieten  nachgewiesen;  das  Heimatland 
ist  fraglich.  A.  retroflexus  mit  grünlichen  Bl.  und  Blhb.,  die  nur  halb  so  lang  wie  die  Vorb. 
sind;  bei  uns  völlig  eingebürgert.  A.  graeeizans  L.  (A.  viridis  L.)  weit  verbreitet  und  viel- 
fach verwechselt  mit  anderen  sehr  nahe  stehenden  Arten.  A.  Blitum  L.  (Euxolus  viridis  Moq.) 
mit  geschlossen  bleibender  Fr.  A.  crassipes  (Schlecht.)  Moq.  mit  derart  abnorm  verdickten 
Blütenstielen,  dass  die  Partialblütenstände  ein  korallenstockähnliches  Aussehen  erhalten. 
Blhb.  der  2  Bl.  lang  benagelt,  N.  stark  abstehend.  In  Westindien,  Südamerika,  Mexiko  etc. 
verbreitet,  ob  auch  in  Arabien,  ist  zweifelhaft.  Bei  A.  Torreyi  (A.  Gray)  Schinz  (=  Amblo- 
gyne  Torreyi  A.  Gray)  aus  den  Rocky  Mountains  sind  von  den  5  oder  4  Blhb.  3—2  fast  bis 
zum  Grunde  frei  und  ziemlich  groß,  2  dagegen  kleiner  und  mehr  oder  minder  hoch  hinauf 
verwachsen.  Zahlreiche  Arten  dieser  Gattung  haben  als  Zierpfl.  in  unseren  Gärten  Eingang 
gefunden,  so  A.  sanguineus,  A.  abyssinicus,  hypochondriacus  u.  a.  m.  Die  Sa.  von  A.  graeeizans 
L.  werden  in  Abessinien  dem  Getreide  beigemengt;  von  verschiedenen  anderen  Arten  (vergl. 
pag.  97)  werden  die  B.  als  Gemüse  verwendet. 

12.  Acnida  L.  Bl.  diöcisch.  Die  Bl.  mit  5  Blhb.,  5  freien  Stb.,  ohne  Frkn., 
die  O  Bl.  ohne  Blh.  und  Stb.  Der  Nabelstrang  sehr  kurz  und  die  Sa.  daher  beinahe 
sitzend.  —  Kräuter  mit  gestielten,  wechselständigen  B. 

Die  3  hierher  gehörenden  Arten  verteilen  sich  auf  2  Sectionen. 

Sect.  I.  Euacnida  A.  Gray  mit  mehr  oder  minder  fleischigem  Frkn.  und  verkehrt- 
eiförmigen Sa.  A.  cannabina  L.,  vorzugsweise  der  Ostküste  der  Vereinigten  Staaten  folgend, 
A.  australis  A.  Gray,  eine  südlichere  Art. 

Sect.  II.  Montelia  Moq.  mit  trockenhäutigem  Frkn.  und  nierenförmigen  Sa.  A.  tama- 
riscina  (Nutt.)  A.  Gray,  sandliebende  Pfl.  in  Wisconsin,  Illinois  etc. 

13.  Acanthoehiton  Torr.  Ausgezeichnet  durch  die  großen,  über  die  Mittelrippe 
gefalteten,  in  eine  Stachelspitze  ausgezogenen,  starren,  ±  breit- ei  form  igen,  am  Grunde 
herzförmigen  Vorb.  der  Q  Blutenstände,  von  denen  die  Bl.  vollständig  verdeckt  werden. 
Vorb.  der      Blütenstände  häutig,  lanzettlich  und  unansehnlich. 
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Nur  i  Art:  A.  Wrightii  Torrey  (Fig.  57]  in  den  nördlichen  Staaten  Nordamerikas,  im 
westlichen  Texas  und  in  Arizona.  4 jähriges,  aufrechtes  Kraut,  wenig  verzweigt,  mit  ge- 
stielten, wechselständigen,  in  eine  Stachelspitze  ausgezogenen  B.    o  Bl.  ohne  Blh.,  N.  3 — 4, 

sehr  lang. 


Fig.  57.   Acanthochiton  Wrightii  Torrey.   A  Q  Pfl.;  B  ß  Exemplar;  Cß  Bl.;  D  Blb. ;  E  Stb.;  F  Frkn.;  G  S.; 
H  S.  quer  durchschnitten;  J  E.   (Xach  Torrey.) 


1  4.  Digera  Forsk.  Bl.  in  laug  gestielten,  langen  und  achselständigen  Ähren.  Von 
den  3  zu  einem  Partialblütenstande  zusammentretenden  Blütenanlagen  pflegt  nur  die 
Mitteibl .  ferlil  zu  sein,  die  2  seitlichen  werden  frühzeitig  zu  verzweigten,  kammartigen 
Schuppen  umgewandelt.  Blh.  aus  4 — 5  länglichen,  ungleichen  B.,  von  denen  die  "äußeren 
5  —  9-,  die  inneren  2 — 4nervig  sind.  Stb.  frei,  ohne  Pseudostaminodien.  Frkn.  ver- 
kehrt-eiförmig, abgestutzt,  mit  langem  Gr.  und  2  N.  Fr.  ein  Nüsschen  mit  hartem 
Pericarp.  —  Aufrechtes,  selten  niederliegendes  Kraut  mit  gestielten  B. 

Nur  i  Art,  D.  alternifolia  (L.)  Aschers.  (=  D.  artensis  Forsk.' ,  verbreitet  in"?  Indien. 
Ceylon,  auf  den  malayischen  Inseln,  in  Afghanistan,  Beludschistan,  Arabien,  sowie_in  Nord- 
und  Nordostafrika  bis  zum  Kilimandscharo. 

<5.  Pleuropterantha  Franch.  Bl.  in  Cymen,  die  traubig  vereinigt  sind,  mit  2 
Vorb.  Blhb.  5,  die  2  äußeren  größer,  eiförmig,  concav,  die  3  inneren  membranös,  flach, 
verkehrt-eiförmig.  Stb.  5,  unten  zu  einem  Ringe  vereinigt.  A.  breit.  Frkn.  verkehrt- 
eiförmig, mit  kurzem  Gr.  und  kurz  2lappigerX.  Fr.  eiförmig,  an  der  Spitze  ausgerandet, 
mit  2  parallelen  Flügeln.  —  Kahles  Kraut  mit  spreizenden  Zweigen  und  linealen  B. 
Die  Blütenanlagen  zu  3,  die  2  seitlichen  in  flügelartige  Gebilde  umgewandelt. 
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i  Art:  P.  Revoili  Franch.  (Fig.  58)  im  Somalilande. 

Die  Gattung  ist  von  Franchet  zu  den  Chenopodiaceae,  von  Baillon  jedoch  mit  Recht 
zu  den  A.  gestellt  worden.  Sie  bildet  mit  Digera  den  Übergang  zu  den  Achyranthinae, 
unterscheidet  sich  aber  von  diesen  durch  die  Sa.  und  die  Richtung  des  Würzelchens. 

i.  2b.  Amarantoideae-Amaranteae- Achyranthinae. 

Sa.  hängend,  mit  aufsteigender  Wurzelspilze.  Frkn.  ausnahmslos  \  sämig.  B.  gegen- 


oder  wechselständig. 

A.  Bl.  zu  mehreren  in  der  Achsel  der  Tragb.,  neben  den  fertilen  Bl.  in  der  Regel  noch  4 
oder  oo  sterile  Bl. 

a.  Sterile  Bl.  in  Haarbüschel  umgewandelt  16.  Saltia. 

b.  Sterile  Bl.  nicht  in  Haarbüschel  umgewandelt. 

a.  B.  wechselständig,  selten  Wechsel-  und  gegenständig    .     .         .17.  Sericocoma. 
B.  gegenstandig. 

I.  B.  der  Blh.  am  Grunde  verhärtend  18.  Centerna. 

II.  B.  der  Blh.  am  Grunde  nicht  verhärtend. 

1.  Pseudostaminodien  5  19.  Cyathula. 

2.  Pseudostaminodien  0  20.  Pupalia. 

B.  Bl.  einzeln  in  den  Achseln  der  Tragb.  • 

a.  B.  wechselständig,  od.  Wechsel-  und  gegenständig,  nicht  3rippig. 

n.  B.  der  Blh.  hyalin,  am  Grunde  nicht  verdickt,  Blütenstand  nicht  kugelig. 

I.  Stb.  4—5  21.  Aerua. 

It  Stb.  1—2  22.  Nothosaerua. 

ß.  B.  der  Blh.  rigid,  nicht  hyalin. 


Fig.  5S.    Pteuropterantha  Revoili  Franch.   A  Zweig ;  B  Bl. ;  C  Bl.  von  der  Seite ;  D  Blh.  entfernt ;  F  entwickelte 
Bl.  im  Längsschnitt;  E  Längsschnitt  durch  den  Frkn.  und  0  durch  die  Fr.    (Nach  Franchet.) 


I.  Australische  Kräuter  oder  Halbsträucher  24.  Ptilotus. 

II.  Afrikanische  Kräuter  oder  Halbsträucher  Sericocoma  [Eurolia)» 

b.  B.  gegenständig  oder,  wenn  wechselständig,  die  B.  der  Blh.  3rippig  und  mehr  oder 
minder  kahl. 

a.  Stengel  articuliert  ;  23.  Arthraerua. 

ß.  Stengel  nicht  articuliert. 
I.  Pseudostaminodien  0. 

i.  Äußere  B.  der  Blh.  stark  3rippig. 

*  Bl.  groß,  braunrot  25.  Mechowia. 

**  Bl.  klein,  grünlich  -  26.  Psilotrichum. 


j  Oß  Amarantaceae.  'Schinz.) 

2.  Äußere  B.  der  Blh.  3nervig  27.  Chionothrix. 

II.  Pseudostaminodien  5. 

\.  Pseudostaminodien  so  lang  oder  länger  als  die  Stf.  .  .  .  28.  Stilbanthus. 
2.  Pseudostaminodien  kürzer  als  die  Stf. 

*  Bl.  auch  in  kugeligen  Blütenständen  nicht  morgensternartig  spreizend 

29.  Achyranthes. 

**  Bl.  morgensternartig  spreizend  30.  Nyssantb.es. 

16.  Saltia  R.  Br.  Bl.  8,  nicht  diöcisch,  wie  gewöhnlich  angegeben  w  ird.  Blh. 
aus  5,  außen  mit  Seidenhaaren  bekleideten,  länglich-eiförmigen  B.  bestehend.  Slb.  5, 
am  Grunde  zu  einem  kurzen  Becher  verwachsen,  ohne  Pseudostaminodien.  Frkn.  eifg., 
mit  langem  Gr.  und  flach  ausgebreiteter  N.  —  Kahler  Strauch  mit  weiß  berindeten  Zweigen 
und  wechselständigen,  sitzenden  oder  kurz  gestielten,  schmalen,  verkehrt-eiförmigen, 
mehroder  minder  fleischigen  B.  Partialblütenständeaus  je  \  ferlilen  Mitteibl,  und  mehreren 
sterilen,  in  gestielte  und  verästelte  Haarbüschel  umgewandelten  Seitenbl.  bestehend. 

4  Art:  S.  papposa  (Forsk.)  Moq.,  bis  anhin  ausschließlich  nur  in  der  Nähe  von  Aden 
gefunden. 


Fig.  59.    Saliia  papposa  (Forsk.)  Moq.  A  Zweig;  B  Partialblüten-   Fig.  60.   Sericocoma  Baimsii  Hook.  (Original 
stand;  C  Bl. ;  D,  i  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blb.;  F  Frkn. 
und  die  geschrumpften  Stb.;  G  sterile  Bl.   (Nach  Anderson.) 


4  7.  Sericocoma  Fenzl.  Blh.  aus  5,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verdickten  und 
verhärtenden,  meist  mit  kräftiger  Mittelrippe  versehenen,  behaarten  B.  bestehend.  Stb.  5, 
mit  oder  ohne  Pseudostaminodien.  Frkn.  behaart  oder  (selten)  kahl,  in  den  Gr.  ver- 
schmälert oder  abgestutzt  und  vertieft.  Gr.  verlängert  oder  0,  mit  kopfförmiger  N.  — 
Kräuter  oder  Sträacher  von  sehr  verschiedener  Tracht.  B.  in  der  Regel  wechselständig, 
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mitunter  an  ein  und  demselben  Exemplar  Wechsel-  und  gegenständig.  Bl.  einzeln  oder 
zu  mehreren  in  der  Achsel  der  Tragb.;  Blütenstand  bald  in  die  Lange  gestreckt,  bald 
zusammengezogen. 

Die  Arten  dieser  außerordentlich  polymorphen  Gattung  sind  auf  das  tropische  und 
südliche  Afrika  beschränkt. 

Untergatt.  I.  Eusericocoma  Schinz.  Bl.  zu  2  bis  mehr  in  der  Achsel  der  Tragb.  — 
A.  Seitliche,  sterile  Blütenanlagen  in  einfache  Dornspitzen  umgewandelt  oder  die  seitlichen 
Bl.  auf  die  rigiden,  starren  Vorb.  reduciert:  S.  Chrysuius  Meißn.  (=  trichinoides  Fenzl)  mit 
verlängertem  Blütenstand  und  lanzettlichen  oder  elliptischen  B.  Alle  B.  der  Bln.  gleichlang. 
S.  pungens  Fenzl  mit  verkürztem  Blütenstand;  B.  linear.  Äußere  2  B.  der  Blh.  länger  und 
zugespitzter  als  die  inneren.  Beide  Arten  mit  dicht  behaartem,  in  den  Gr.  verschmälertem 
Frkn.  S.  Nelsii  Schinz  mit  breit  lanzettlichen  B.,  kahlem  Frkn.  und  dichtblütigem,  langem 
Blütenstand.  S.  Zeyheri  (Moq.)  Engl,  mit  schmal  lanzettlichen  B.,  der  S.  Chrysurus  nahe- 
stehend. —  B.  Seitliche  Blütenanlagen  in  Dornenbüschel  umgewandelt.  Fertile  Bl.  schnabel- 
arlig  in  die  Länge  gestreckt,  die  sterilen  weit  überragend:  S.  remotißora  Hook,  mit  behaartem 
Frkn.  und  S.  sericea  Schinz  mit  kahlem  Frkn.,  beide  mit  sitzender  N.  Fertile  Bl.  nicht  vor- 
gezogen. S.  denudata  Hook,  und  S.  Welwilschii  Hook.,  kleine  4jährige  Kräuter  des  südwest- 
lichen, subtropischen  Afrikas. 

Untergatt.  II.  Eurotia  E.  Mey.  Mit  nur  je  1  Bl.  in  der  Achsel  jedes  Tragb.  Hierher 
S.  avolans  Fenzl  mit  lang  behaarten  Blhb.,  S.  squarrosa  Schinz  und  capitata  Moq.  (=  Cali- 
corema  capitata  [Moq.]  Hook.)  Eine  isolierte  Stellung  nimmt  vorderhand  noch  die  in  Deutsch- 
Südwestafrika  sehr  verbreitete  S.  Bainesii  Hook.  (Fig.  60)  ein,  deren  zu  kugeligen  Blütenständen 
vereinigte  Partialblütenstände  2blütig  sind;  die  eine  der  beiden  Bl.  ist  jeweilen  fertil,  die 
andere  dagegen  in  der  Entvvickelung  gehemmt,  aber  nicht  in  Dornspitzen  umgewandelt.  Der 
Frkn.  trägt  am  oberen  Ende  einen  Kranz  aufrecht  stehender  Haare. 

18.  Centema  Hook.  Bl.  zu  2  bis  mehreren  in  der  Achsel  eines  Tragb.  Sterile 
Bl.  0  oder  in  Dornspitzen  umgewandelt.  B.  der  Blh.  am  Grunde  stark  verdickt  und  ver- 
härtend, nach  oben  spitz  zusammenneigend,  wenig  behaart.  Stb.  5,  mit  oder  ohne 
Pseudostaminodien.  Gr.  verlängert,  mit  kopfförmiger  oder  in  2 — 3  Narbenäste  geteilter 
N.  Frkn.  kahl  oder  behaart.  —  Aufrechte,  schlanke  Kräuter  mit  gegenständigen,  sitzen- 
den, schmal-lanzettlichen  B.  Blütenstand  dicht  walzenförmig,  endständig. 

2  oder  3  Arten  im  tropischen  Afrika.  C.  angolensis  Hook,  in  Portugiesisch-Südwest- 
afrika;  Partialblütensland  aus  2  fertilen  und  meist  3  sterilen,  in  Dornspitzen  umgewandelten 
Bl.  bestehend.  Gr.  mit  2 — 3  Narbenästen;  Frkn.  kahl.  Andröceum  ohne  Pseudostaminodien. 
C.  biflora  Schinz  im  östlichen  und  südwestlichen  tropischen  Afrika,  mit  gefransten,  sterilen 
Zipfeln  zwischen  den  Stb.  Frkn.  behaart,  N.  kopfförmig.  Partialblütenstand  aus  2  fertilen 
Bl.  bestehend,  ohne  sterile  Bl.  Als  Verbreitungsorgane  der  Fr.  dienen  die  Vorb.,  deren 
Mittelrippe  in  starre  Dornspitzen  ausgezogen  ist.  Hooker  nennt  als  hierher  gehörend  des 
weiteren  C.  Kirkii  Hook.,  vom  Tanganjika-  und  Njassasee,  und  die  von  Moquin  der  Gattung 
Pupalia  unterstellte  C.  subfusca  (Moq.)  Hook. 

t9.  Cyathula  Lour.  Partialblütenstände  aus  fertilen  und  sterilen  Bl.  bestehend. 
Die  sterilen  Bl.  entweder  mit  in  der  Entwickelung  zurückgebliebenen  Geschlechtsorganen 
oder  in  Hakenbündel  umgewandelt.  Blhb.  häutig  oder  krautig,  am  Grunde  nicht  ver- 
dickt, lanzettlich,  spitz  oder  in  eine  mehr  oder  minder  lange,  oft  hakenförmig  gekrümmte 
Spitze  ausgezogen.  Stb.  5,  mit  Pseudostaminodien.  Frkn.  eiförmig,  mit  schlankem,  von 
kopfförmiger  N.  gekröntem  Gr.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  gegenständigen  B. 
Partialblütenstände  entweder  zu  kopfförmigen  oder  cylindrischen  Blütenständen  ver- 
einigt, oder  an  langer  Achse  entfernt  stehend.  Tragb.  und  Vorb.  mit  hakenförmig  ge- 
krümmter Spitze. 

Ungefähr  4  0  Arten  in  Afrika,  Asien  und  Südamerika. 

Sect.  I.  Eucyathula  Schinz  mit  cylindrischen  oder  kopfförmigen  Blütenständen.  C. 
cylindrica  'Boj.)  Moq.  in  Ost-  und  Südafrika,  sowie  in  Madagaskar.  Blhb.  ohne  hakig  ge- 
krümmte Spitzen.  Dieser  nahe  verwandt  und  im  wesentlichen  nur  durch  die  Blattform  ver- 
schieden C.  Schimperiana  (Höchst.)  Moq.  in  den  Gebirgen  des  tropischen  Afrikas  und  Abessi- 
niens wie  auch  auf  Fernando  Po.  C.  globulifera  (Boj.)  Moq.  in  Abessinien,  im  südlichen 
Afrika  und  auf  Madagaskar  (Fig.  6t  B);  von  den  5  Blhb.  sind  die  2  äußeren  lang  zugespitzt 
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und  mit  hakig  gekrümmter  Spitze  versehen.  Dieser  Art  nahe  stehend :  C.  capitata  (Wall.) 
Moq.  und  C.  ceylanica  Hook.,  beide  in  Indien.  Aus  demselben  Gebiete  stammt  C.  tomentosa 
(Roth)  Moq.  (Fig.  61  C)  mit  dicht  behaarten  B.;  entweder  alle  5  Blhb.  oder  nur  einzelne  der- 
selben mit  hakig  gekrümmter  Spitze.  Weitere  zu  dieser  Section  gehörende  Arten  sind  C. 
natalensis  Sond.  (Port  Natal),  C.  sphaet'Gcephala  Baker  aus  Madagaskar  und  C.  orthacantha 
Höchst.)  Schinz  in  Abessinien. 

S  e  c  t.  II.  Achyranthoidae  Schinz  mit  schlanken  Blütenständen ;  Partialblütenstände  ±  ent- 
fernt. Blhb.  nicht  in  Spitzen  ausgezogen ;  sterile  BI.  in  Hakenbündel  umgewandelt.  C.  achy- 
ranthoides  (Kunth)  Moq.,  im  tropischen  Afrika  und  in  Südamerika  verbreitet  (Fig.  64  A) 
Damit  vermutlich  identisch  die  im  Nigergebiet  und  auf  Fernando  Po  gefundene  C.  geminata 
Moq.  Eine  weite  Verbreitung  in  beinahe  allen  Tropen  besitzt  C.  prostrata  (L.)  Blume.  C. 
triuncinata  Moq.  scheint  auf  Madagaskar  beschränkt  zu  sein. 


Fig.  BL   Ä  Cyathula  achyranihoides  (Kunth)  Moq.  —  B  C.  globuli/era  (Bojer)  Moq.  —  C.  tomentosa  (Roth)  Moq. 

(Original.) 

20.  Pupalia  Juss.  Sterile  Bl.  in  Hakenbündel  umgewandelt.  Andröceum  ohne 
Pseudostaminodien.  Partialblütenstände  gedrängt  oder  entfernt  stehend. 

Etwa  5  Arten  in  Afrika  und  Asien.  P.  lappacea  (L.)  Moq.  mit  breit- eiförmigen  bis 
spitz-lanzettlichen,  kurz  gestielten,  behaarten  B.  und  genäherten  oder  entfernt  stehenden, 
wollig  behaarten  Partialblütenständen;  in  Afrika  und  Asien  gemein.  P.  atropurpurea  (Link) 
Moq.  mit  eiförmigen  bis  eiförmig-lanzettlichen,  in  den  Blattstiel  zusammengezogenen  B.; 
ungefähr  dieselbe  Verbreitung  wie  die  vorige  Art,  findet  sich  aber  auch  auf  Madagaskar. 

21.  Aerua  Forsk.  Bl.  8,  polygam  oder  diöcisch(?),  zu  einfachen  oder  ver- 
zweigten, Seiten-  oder  «ndständigen  Ähren  vereinigt.   Blhb.  4  oder  5,  sämtliche  oder 
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doch  die  3  inneren  wollig  behaart,  mehr  oder  minder  häutig,  am  Grunde  nicht  verdickt. 
Stb.  in  der  Zahl  der  Blhb.,  am  Grunde  zu  einem  Becher  verwachsen,  mit  sterilen  Zipfeln. 
N.  kopfförmig  oder  in  2  kurze  Äste  gespalten.  —  Kräuter  oder  Sträucher  mit  gegen-  oder 
wechselständigen,  mehr  oder  weniger  behaarten  B.  Bl.  klein,  in  dichten,  walzenförmigen, 
end-  oder  seitenständigen  Ähren. 


Fig.  62.    Aerua  microphylla  Jloq...  aus  ßalfour,  Botany  of  Socotra.    A  Habitus;  B  Blütenstand;  C  LI.:  D  Stb.; 

B  Frkn.   (Nach  B  a  1  f  o  u  r.) 

Bis  zu  10  Arten  in  den  Tropen  und  Subtropen  der  alten  Welt.  A.  lanata  (L.)  Juss. 
mitjachselständigen,  kurzen,  dicht  behaarten  Ähren;  verbreitet  in  Asien,  Java,  den  Philip- 
pinen, in  Arabien,  Afrika  und  den  Inseln  des  indischen  Oceans.  Dieser  Art  nahe  stehend 
A.  javanica  (Blume)  Juss.  Die  Ähren  zu  endständigen,  blattlosen,  verzweigten  Blütenständen 
vereinigt  und  meist  länger  als  bei  A.  lanata.  In  und  außerhalb  der  Tropen  der  alten  Welt. 
Diesen  beiden  nahe  verwandt  A.  leucura  Moq.  im  südlichen  Afrika.  A.  scandens  (Roxb.)  Moq., 
klimmender  Halbstrauch,  vom  westlichen  tropischen  Afrika  ostwärts  über  Ostindien  bis  nach 
China.  A.  revoluta  Balf.  und  microphylla  Balf.  (Fig.  62)  endemisch  auf  der  Insel  Socotra, 
und  andere  mehr. 

22.  Nothosaerua  Wight.  Stb.  nur  i  oder  2  bei  3  —  öteiliger  Blh.  Ohne  Pseudo- 
staminodien.  —  1  jährige,  aufrechte  Pfl.  mit  gegen-,  mitunter  auch  wechselständigen  B. 
und  kurzen,  sitzenden,  unansehnlichen  Ähren. 

Nur  i  Art:  A7.  brachiata  (L.)  Wight  in  Afrika,  auf  der  Insel  Mauritius  und  im  tropi- 
schen Asien. 

23.  Arthraerua  Schinz.  Ähren  endständig,  dichtblütig,  bis  2  cm  lang.  Blhb.  5, 
lanzettlich,  außen  mit  Seidenhaaren  bekleidet.  Stb.  5,  mit  stumpfen  Pseudoslaminodien. 
N.  kopfförmig.  —  Halbstrauch  von  geringer  Höhe  mit  i — 2  cm  langen,  wurstförmigen, 


110 


Amarantaceae.  (Schinz.) 


gerieften  Internodien.    B.  sehr  klein,  eiförmig,  in  eine  kurze,  starre  Stachelspitze 

zusammengezogen,  gegenständig. 

Eine  einzige,  die  wüste  Litoralzone  des  Hererolandes  (Südwestafrika)  bewohnende  Art, 

A.  Leubnitziae  (0.  Kuntze)  Schinz  (Fig.  63) 

84.  Ptilotus  R.  Br.  inclus.  7W- 
chinium  R.  Br.)  Blhb.  5,  bis  zum 
Grunde  frei  oder  unterwärts  zu  einer 
kurzen  Röhre  verwachsen,  meist  un- 
gleich, kabl  oder  auf  der  Außenseite 
mit  mehr  oder  minder  langen  Haaren 
bekleidet,  auf  der  Innenseite  am 
Grunde  häufig  wollig  behaart.  Stb. 
5,  selten  weniger,  an  der  Basis  zu- 
sammenhängend, mit  oder  ohne 
Pseudostaminodien.  Frkn.  sitzend 
oder  gestielt,  kahl  oder  behaart  ,  mit 
schlankem  Gr.  und  kopfförmiger  N. 
S.  in  einigen  Fällen  mit  häutigem 
Arillus.  —  Kräuter,  Halbsträucher 
oder  Sträucher  mit  wechselsländigen 
B.  und  meist  kopfigen,  länglich- 
eiförmigen  oder  cylindrischen  Blüten- 
ständen. Bl.  oft  von  ansehnlicher 
Größe  und  prächtig  rot  oder  gelb 
gefärbt. 

Etwa  60  Arten,  nur  in  Australien. 
Eine  Einteilung  in  2  Sectionen,  die  den 
früheren  2  Gattungen  entsprechen 
würden,  ist  unzulässig,  da  weder  die 
von  Rentham  noch  die  von  Hooker 
zur  Unterscheidung  von  Ptilotus  und 
Trichinium  benützten  Unterschiede  für 
die  beiden  Gattungen  constant  sind. 
Bemerkenswert  der  großen  und  auf- 
fallenden Blütenstände  wegen  ist  z.  B. 
P.  macrocephalus  Poir.  mit  langer,  gelber 
Blh.  und  schmal  lanzettlichen  B.,  ferner 
P.  exaltatus  Nees  mit  etwas  kürzerer 
Blh.  und  länglich-lanzettlichen  B.  und 
verschiedene  andere;  von  kleinblütigen 
Arten  nenne  ich  u.  a.  P.  astrolasius  F. 
v.  Müll,  und  P.  incanus  Poir.,  beide  auf 
Nordaustralien  beschränkt  (Fig.  64). 

25.  Mechowia  Schinz.  Blh. 
groß,  viel  größer  als  bei  der  nahe 

verwandten  folgenden  Gattung,  aus  5  braunroten,  länglichen  bis  länglich-eiförmigen, 
spitzen  oder  stumpfen  rigiden,  am  Grunde  nicht  verhärtenden  B.  bestehend.  Stb.  5, 
ohne  Pseudostaminodien.  Frkn.  behaart,  von  einem  schlanken  Gr.  mit  kopfförmiger  N. 
überragt.  Bl.  mitunter  kurz  gestielt.  Blütenstand  endständig,  mehr  oder  minder  dicht- 
blütig,  köpf-  oder  eiförmig. 

Nur  ^  Art  im  südwestlichen  tropischen  Afrika:  M.  grandißora  Schinz.  Halbstrauch 
mit  Wechsel-  oder  gegenständigen,  verkehrt-eiförmigen  bis  elliptischen  B. 

26.  Psilotrichum  Blume.  Bl.  kleiner  als  bei  der  vorigen  Gattung,  grünlich.  Blhb. 
ungleich,  die  äußeren  in  der  Regel  mehr  oder'minder  kahnförmig,  gerippt,  kahl  oder 


Fig.  03.   Arthraerua  Leubniiziae  (Kuntze)  Schinz  (Original.) 
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behaart.  Stb.  5,  ohne  Pseudostaminodien.  —  Kräuter  oder  Sträucher  mit  gegen-  selten 
wechselständigen  B. 

Circa  13  Arten,  wovon  6  in  Asien,  die  übrigen  in  Afrika.  P.  Schimperi  Engl,  mit 
wechselständigen  B.  in  Abessinien.  P.  cordatum  (Höchst,  et  Steud.  Höchst.  (Psiloslachys 
gnapholobrys  Höchst.)  in  Abessinien  und  Arabien,  mit  abstehend  verzweigten  Blütenständen 
und  gestielten,  eiförmigen  bis  eiförmig-lanzettlichsn  B.  P.  africanum  Oliv.,  Hochgebirgspfl. 
Ost-  und  Südostafrikas  (Fig.  65).  P.  nudum  (Heyne)  Moq.  in  Indien  mit  behaarter  Blh., 
strauchig;  diesem  nahe  stehen  P.  calceolatum  (Ruß)  Moq.  und  P.  sericeum  (Koen.)  Dalz.  mit 
rundlich-eiförmigen,  am  Grunde  herzförmigen,  unterseits  seidig  behaarten  B. ;  in  Indien 
und  auf  Socotra.    P.  sandvicensis  Mann,  ein  endemischer  Halbstrauch  der  Sandwichinseln. 


87.  Chionothrix  Hook.  Die  äußeren  B.  der  Blh.  mit  Seidenhaaren  bekleidet,  3- 
nervig,  breiter  als  die  inneren.  Stb.  5,  am  Grunde  zu  einer  Bohre  verwachsen,  ohne 
Pseudostaminodien.  Frk.  verkehrt-eiförmig,  mit  schlankem,  von  einer  kopfförmigen  N. 
überragtem  Gr.  —  Ein  behaarter,  trichotomisch  verzweigter  Strauch  mit  gestielten,  ver- 
kehrt-eiförmigen, lederigen  B.  und  langen,  hängenden,  verzweigten  Ähren. 

Ch.  somalensis  (Moore;  Hook,  im  Somaliland. 

28.  Stilbanthus  Hook.  B.  der  ansehnlichen  Blh.  spitz,  unterhalb  der  Spitzen  auf 
der  Außenseite  bebärtet.  Stb.  5,  am  Grunde  zu  einer  kurzen  Bohre  verwachsen.  Pseu- 
dostaminodien in  derselben  Anzahl,  zungenförmig  und  gefranst,  so  lang  oder  länger  als 
die  Stb.  Frkn.  länglich,  oberwärls  behaart,  mit  fadenförmigem  Gr.  und  kopfiger  N.  — 
Klimmender  Baum  mit  hängenden,  4 kantigen  Zweigen  und  gegenständigen,  elliptischen, 
beiderends  spitz  zulaufenden  B. ;  Bl.  in  Ähren,  zu  gestielten,  trichotomisch  verzweigten 
Blütenständen  vereinigt. 

Nur  ein  Vertreter,  S.  scandens  (Gamble   Hook.  (Fig.  66),  in  Indien. 
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29.  Achyranthes  L.  Blh.  aus  4  bis  5,  behaarten  oder  kahlen,  in  der  Regel  schmal 
lanzettlichen,  spitzen  oder  zugespitzten  B.  bestehend,  nach  der  Blüte  aufrecht  abstehend, 
oder  abwärts  geschlagen.  Stb.  3  bis  4  bis  5,  unterwärts  verwachsen,  abwechselnd  mit 
ebenso  vielen,  mehr  oder  minder  quadratischen,  meist  gefransten,  gewimperten  oder  mit 
der  Außenseite  aufsitzenden  häutigen  Ligularbildungen  versehenen  Pseudostaminodien. 
Gr.  schlank  oder  verkürzt. —  Kräuter  od.  Halbsträucher  mit  gegenständigen  B.  Bl.  in  kopf- 
förmigen,  walzenförmigen  oder  verlängerten  Ähren. 


Fig.  65.   Psilotrichum  a/ricanum  Oliy.   A  Zweig;  B  Bl.  Fig.  66.    Stilbanthus  seandens  (Gamble)  Hook, 

mit  Deckb.;  C  Blh.  entfernt;  D  Frkn. ;  E  S.  A  Zweig;  B  Bl.;  C  Stb.    (Nach  Hooker.) 

(Nach  Hooker.) 

Etwa  4  5  Arten  in  den  Tropen  und  Subtropen  aller  Erdteile. 

Untergatt.  I.   Euachyranthes  Schinz.    Blütenstand  schlank,  Bl.  nickend. 

Sect.  \.  Centrostachys  Wallich  mit  eiförmigen,  häutigen,  einer  Stachelspitze  ent- 
behrenden Vorb.  Das  äußere  Blhb.  länger  als  die  inneren,  zugespitzt.  Einzige  Art:  A. 
aquaüca  R.  Br.,  verbreitet  in  Indien,  in  Nordwest-  und  Nordostafrika,  sowie  auf  der  Insel 
Norfolk,  am  Rande  stehender  oder  fließender  Gewässer.  B.  elliptisch-lanzettlich,  zugespitzt 
und  am  Grunde  verschmälert. 

Sect.  2.  Aspera  Boerlage.  Blhb.  gleich  groß,  Vorb.  mit  langer  Spitze.  Hierher  die 
höchst  variable  A.  aspera  L.  (inclus.  A.  argentea  Lam.)  mit  oft  kreisrunden,  ei-  oder  verkehrt- 
eiförmigen bis  länglichen,  mehr  oder  weniger  stark  behaarten  bis  fast  kahlen  B.,  in  allen 
Tropen  verbreitet.  A.  bidentata  Blume  mit  beinahe  vollständig  auf  pfriemliche  Stachelspitzen 
reducierten  Vorb.  B.  schmäler  als  bei  der  vorigen  Art.  In  Ostindien,  China,  Japan 
und  Java. 

Untergatt.  II.  Achyropsis  Moq.  mit  meist  kurzen,  end-  oder  seitenständigen,  mehr 
oder  weniger  dichtblütigen  Blütenständen.  Bl.  klein,  weißlich,  gewöhnlich  aufrecht.  Vorb. 
ohne  Stachelspitzer.  — A.  alba  Eckl.  et  Zeyh.  in  der  Kapcolonie,  mit  kurzem  Gr.  und  durch 
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dieses  Merkmal  leicht  zu  unterscheiden  von  A.  avicularis  E.  Mey.  in  demselben  Gebiete, 
eine  nahe  stehende  Art  mit  langem  Gr. 

Untergatt.  III.  Pandiaka  Moq.  mit  ei-  oder  kopfförmigem,  von  Laubb.  gestütztem 
Blütenstand.  Bl.  aufrecht  oder  spreizend,  zum  Teil  auch  nickend.  Vorb.  verhältnismäßig 
groß.  B.  der  Blh.  mitunter  lang  behaart,  zugespitzt  und  stechend.  —  3 — 4  Arten  im  mitt- 
leren und  westlichen  tropischen  Afrika,  von  denen  namentlich  A.  angustifolia  Benth.  eine 
weitere  Verbreitung  zu  haben  scheint. 

30.  Nyssanthes  R.  Br.  Die  zw  ei  inneren  B.  der  4blätterigen  Blh.  kleiner  als  die 
äußeren,  alle,  oder  nur  die  äußeren  in  Stachelspitzen  ausgezogen.  Vorbl.  am  Grunde 
concav,  oberwärts  scharf  zugespitzt  und  spreitzend.  Stb.  2 — 4  unterwärts  zu  einer  Röhre 
verwachsen.  Pseudostaminodien  breit,  abgestutzt,  einfach  oder  gewimpert.  Gr.  sehr 
kurz.  —  1-  oder  2jährige,  behaarte  Kräuter. 

Nur  2  auf  Australien  beschränkte  Arten:  N.  erecta  R.  Br.  mit  4  und  N.  diffusa  R.  Br. 
mit  2  Stb. 

Amarantaceae-Gomphreneae. 

Slb.  2fächerig.  Frkn.  \  sämig.  Sa.  hängend,  mit  aufwärts  gerichteter  Wurzelspitze. 
A.  Bl.  einzeln  oder  knäuelig  gehäuft,  Blütenstand  weder  ähren-  noch  kopfförmig. 


a.  Stb.  perigyn  31.  Guilleminea. 

b.  Stb.  hypogyn  32.  Cladothrix. 

B.  Blütenstand  köpf-  oder  ährenförmig. 

a.  B.  der  Blh.  zu  einer  äschnittigen  Röhre  verwachsen  33.  Froelichia. 

b.  B.  der  Blh.  frei. 

a.  N.  kopfförmig,  nie  mit  pfriemlichen  Narbenästen. 
I.  Staubblattröhre  5zipfelig.    Pseudostaminodien  0. 


\.  Zipfel  der  Staubblattröhre  gefranst,  gezähnt  oder  3schnittig     .    .  34.  Pfaffia. 


2.  Zipfel  ungefranst,  einfach  35.  Gossypianthus. 

II.  Staubblattröhre  4 — lOzipfelig;  mit  Pseudostaminodien  .  .  36.  Alternanthera. 
ß.  Gr.  2  oder  4  und  dann  mit  2 — 3  pfriemlichen  Ästen. 

I.  Stb.  i,  Blh.  4zählig  37.  Woehleria. 

II.  Stb.  5,  Blh.  özählig. 

1.  B.  wechselständig  38.  Dicraurus. 

2.  B.  gegenständig. 


v  Freier  Teil  der  Stf.  breit,  gefranst,  gezähnt  oder  3schnittig  39.  Gomphrena. 
vr  Freier  Teil  der  Stf.  pfriemlich,  ganzrandig  40.  Iresine. 

31.  Guilleminea  H.  B.  K.  Bl.  ^.  Blh.  wollig  behaart,  glockenförmig,  51appig. 
Stb.  ö,  unterhalb  der  Lappen  inseriert,  mit  sehr  kleinen,  zu  einer  Röhre  vereinigten  Stf., 
ohne  Pseudostaminodien.  Frkn.  länglich-eiförmig,  geschlossen  bleibend,  mit  kurzem  Gr. 
und  ausgerandeter  N.  —  Niederliegende  Kräuter  mit  ausdauernder,  zum  Teil  rübenartig 
verdickter  Wurzel  und  gegenständigen,  mit  dem  Grunde  des  Blattstieles  paarweise 
verwachsenen  B. 

2  oder  3  Arten,  deren  Verbreitung  von  den  peruanischen  Anden  bis  Neumexiko  reicht. 
G.  illecebrioides  Kunth  mit  länglich-spatelförmigen  oder  länglich-lanzettlichen  B.  Bl.  in  den 
Blattachseln  in  dichten  Knäueln.  G.  lanuginosa  (Poir.)  Hook,  dürfte  nur  eine  Spielart  ge- 
nannter Art  sein,  wie  vielleicht  auch  G.  australis  (Griseb.)  Hook. 

32.  Cladothrix  Nutt.  Die  Blh.  der  g  Bl.  5blätterig.  Blbb.  länglich,  mit  Stern- 
haaren bekleidet.  Stb.  am  Grunde  in  eine  kurze  Röhre  verwachsen,  mit  oder  ohne  Pseu- 
dostaminodien. Frkn.  rundlich  mit  kurzem,  in  zwei  dicke  Narbenschenkel  ausgehenden 
Gr.  —  Kleine  Sträucher  oder  Kräuter  mit  wolligem,  aus  Sternhaaren  bestehendem  Haar- 
kleid und  gegenständigen,  kurzgestielten  B.  Bl.  zu  wenigen  geknäuelt,  zwischen  die  Basis 
der  fleischigen  Blattsiele  eingesenkt. 

2  Arten  in  den  südwestlichen  Staaten  Nordamerikas.  C.  lanuginosa  Nutt.,  niederliegend, 

mit  kleinen,  abgerundeten  B.  und  C.  oblongifolia  Wats.  von  aufrechtem  Wuchs  und  mit 
größeren,  spitzen  B. 

Natürl.  Pflanzenfam.    III.  l.i.  S 
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33.  Froelichia  Moench.  B.  der  Blh.  bis  zur  Mitte  oder  höher  hinauf  mit  einander 
verwachsen,  den  Frkn.  röhrig  umschließend.  Stf.  eine  fünfzipfelige,  häutige  Röhre  bil- 
dend, Stb.  in  den  Buchten  zwischen  den  Zipfeln,  sitzend.  Gr.  0  oder  verlängert,  mit 
kopfiger  oder  pinselförmiger  (von  zahlreichen  Zotten  gebildeter)  N.  Fr.  in  der  verhärte- 
ten, 2 flügeligen  oder  -kieligen  Blh.  eingeschlossen.  Ein-  oder  mehrjährige,  krautartige 
Gewächse  mit  meist  sitzenden,  gegenständigen  B.  und  gestielten  oder  sitzenden,  dicht- 
oder  unterbrochenblütigen  Ähren. 

Ungefähr  4  0  Arien 
im  gemäßigten  Amerika 
von  Texas  bis  zum  süd- 
lichen Brasilien. 

Sect.  I.  Haplo- 
theca  Moq.  Gr.  ver- 
längert, N.  köpf  förmig; 
hierher  F.  gracilis[Uook.) 
Moq.  in  Texas,  F.  flori- 
dana  (Nutt.)  Moq.  in 
Jamaika,  Florida  und 
Texas ,  F.  tomenlosa 
(Mart.)  Moq.(Fig.67il-£) 
von  Mexiko  bis  nach 
Montevideo  und  Chile. 

Sect.  II.  Dilopha 
Moq.  Gr.  0,  N.  pinselfg. 
F.  lanata  (Mart.)  Moq.,  F. 
Jlumboldliana  (Rom.  et 
Schult.)  Seub.  (Fig.  67  G) 
und  F.  sericea  (Rom.  et 
Schult.)  Moq.,  alle  3  in 
Brasilien.  Auf  den  Ga- 
lapagosinseln  findet  sich 
eine  ginsterartige  Art, 
F.  nudicaulis  Hook,  mit 
schlanken,  gerillten 
Achsen  und  sehr  kleinen 
Blättern. 

34.  PfaffiaMart. 

(=  Gomphrena  §  Ser- 
turnera  Mart.,  Gom- 
jihrena  §  HebanlheMrl., 

Gomphrena  §  Pf  affia  Mart.  in  DC.  Prodr.)  B.  der  Blh.  frei,  außenseits  mit  langen,  seiden- 
artigen Haaren  bekleidet.  Stf.  zu  einer  fünfzipfeligen  Röhre  verwachsen,  die  Zipfel  ge- 
franst, gezähnt  oder  dreischnittig.  Frkn.  mit  sitzender,  kopfförmiger  oder  zweilappiger 
N.  —  Krautartige  Pflanzen  mit  ausdauerndem,  oft  verdicktem  Wurzelstock  und  meist 
mehr  oder  minder  dicht  behaarten  Zweigen.  B.  gegenständig,  sitzend  oder  kurz  gestielt. 
Bl.  in  langgestielten,  gewöhnlich  kopfförmig  zusammengezogenen,  dichlblütigen  Ähren. 

Die  Gattung  umfasst  in  der  jetzigen  Umgrenzung  ca.  18,  auf  das  tropische  und  außer- 
tropische Südamerika  beschränkte  Arten.  P.  gnaphaloides  (Vahl)  Mart.  mit  lanzettlichen  oder 
linear-lanzettlichen,  namentlich  auf  der  Unterseite  sehr  dicht  wollig  behaarten  B.  und  auf- 
fallend lang  gestielten,  kopfigen  Blütenständen;  in  Brasilien  und  Montevideo  nachgewiesen. 
P.  velutina  (Vahl;  Mart.  in  Brasilien  heimisch,  besitzt  etwas  verlängerte  Blütenstände,  unter- 
scheidet sich  aber  namentlich  auch  durch  die  verkehrt-eiförmigen  B.  /'.  jubata  Mart.  hat 
cylindrische  Ähren;  bei  P.  iresinoides  (Kunth)  0.  Ktze.  und  panniculata  (Mart.)  0.  Ktze.  sind 
die  Blütenstände  sogar  verzweigt. 

35.  Gossypianthus  Hook.  Bl.  ^,  die  5  Blhb.  frei,  lanzeltlich  oder  in  eine  Spitze 
ausgezogen,  wollig  behaart.  Stb.  am  Grunde  zu  einer  kurzen  Röhre  verwachsen,  ohne 


Fig.  67.    A — F  Froelichia  iometttosa  (Mart.)  Moq.  A  Zweig;  B,  C  Bl.  undDeckb. ; 
D  BL  nach  Entfernung  der  Deckb.;  £  Blh.  aufgerollt  und  Stempel;  /'Blh.  bei  der 
Fruchtreife.  —  G  F.  üuniboldtiana  (Rom.  et  Schult.)  Seub.   (Nach  Seubert) 
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Pseudostaminodien.  Frkn.  eiförmig  oder  länglich,  mehr  oder  minder  zusammengedrückt, 
mit  kurzem  Gr.  und  ausgerandeter  N.  Ausdauernde,  aufrechte,  dicht  wollig  behaarte 
Kräuter  mit  grundständiger  Blattrosette.  Die  grundständigen  Bl.  sind  von  linear-läng- 
lichem Umriss,  die  stengelständigen  eiförmig  bis  lanzeltlich.  Die  Bl.  klein,  in  von  Wolle 
umhüllten,  achselsländigen  Knäueln. 

2  auf  Mexiko  und  Texas  beschränkte  Arten:  G.  tenuißorus  Hook,  mit  lanzettlichen, 
stengelständigen  und  G.  rigidiflorus  Hook,  mit  mehr  oder  minder  eiförmigen  B. 

36.  Alternanthera  Forsk.  (incl.  Mogiphanes  Mart.  und  Telanthera  R.  Br.,  excl.  Li- 
thophila  Sw.)  Blh.  aus  5,  häufig  ungleichen,  freien,  kahlen  oder  behaarten  B.  bestehend. 
Stb.  2 — 5,  zu  einer  Röhre  verwachsen,  abwechselnd  mit  einfach-zungenförmigen  oder 
gefransten,  mitunter  zu  kleinen  Zähnchen  reducierlen  Pseudostaminodien.  Frkn.  eiförmig, 
mitunter  zusammengedrückt  und  am  Rande  geflügelt.  N.  kopfförmig.  —  Kräuter  oder 
Halbsträucher  von  aufrechtem  oder  niederliegendem  Wuchs  mit  gegenständigen  sitzen- 
den oder  gestielten  B.  Bl.  in  end-  oder  achselständigen,  mehr  oder  minder  kleinen  Köpf- 
chen oder  eiförmigen  verkürzten  Ähren. 


Fig.  68.    Alternanthera  Regeiii'  (Seub.)  Schinz.   A  Habitus;  B  Bl.  mit  Deckb.;  0  Deckb.;  D  Bl.  ohne  Deckb.; 
E  ßlb. ;  F  Stb.;  G  frkn.;  H  S.   (Nach  Seubert.) 

'  Ungefähr  60 — 70,  namentlich  im  tropischen  und  außertropischen  Amerika  und  in  Austra- 
lien verbreitete  Arten.  Einige  wenige  kosmopolitische  Vertreter  in  Asien  und  Afrika.  Von 
solchen  seien  genannt:  A.  sessilis  (L.)  R.  Br.  mit' zahlreichen ,  vom  Grunde  an  verzweigten, 
niederliegenden  oder  aufsteigenden  Zweigen.  Früchtchen  verkehrt -herzförmig  geflügelt. 
Verbreitet  in  allen  warmen  Ländern.  A.  repens  (L.)  0.  Ktze.  von  ähnlichem  Wuchs,  mit 
ungleich  großen,  behaarten  Blb.,  fehlt  in  Australien.  A.  maritima  St.  Hil.  in  Brasilien,  West- 
und  Südafrika.  A.  philoxeroides  Griseb.,  kenntlich  an  den  meist  ungezähnten  Pseudostami- 
nodien, heimisch  in  Südamerika  und  von  dort  nach  Java  verschleppt.  A.  ficoidea  Rom.  .et 
Schult,  auf  Amerika  beschränkt.  0.  Regeiii  (Seub.)  Schinz  in  Brasilien  (Fig.  68).  Zierpfl.: 
A.  paronychioides  St.  Hil.,  A.  amabilis  Hort,  und  zahlreiche  weitere  von  Gärtnern  gezüchtete 
Spielarten  sind  der  rot  und  grün  gestreiften  oder  gefleckten  B.  wegen  beliebte  Garten-  und 
Decorationspfl.,  die  ausschließlich  durch  Stecklinge  vermehrt  werden. 

37.  Woehleria  Griseb.  Bl.     .  Blhb.  4,  kahl,  3rippig,  aber  am  Grunde  nicht  ver- 
härtet. Nur  ein  einziges  Stb.  mit  31appigem  Stf.  Frkn.  mehr,  oder  minder  zusammen- 
gedrückt, breit  eiförmig,  mit  2  pfriemlichen,  rückwärts  gekrümmten  Griffelästen.  — 
<  8* 

■ 
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Zartes  Pflänzchen  von  der  Tracht  einer  Alsine,  mit  gegenständigen,  gestielten,  runden, 
häutigen  B.  und  kleinen,  zu  länglichen,  endständigen  und  gestielten  Blütenständen  ver- 
einigten Bl. 

1  Art,  W.  serpyllifoUa  Griseb.,  auf  Kuba. 

38.  Dicraurus  Hook.  Bl.  diclin.  Blh.  aus  5  freien,  linear-länglichen,  \  nervigen  B. 
bestehend.  Von  den  5  am  Grunde  verwachsenen  Stb.  sind  in  der  Regel  nur  2  frucht- 
bar, die  übrigen  steril.  Pseudostaminodien  0.  Frkn.  breit-eiförmig,  ohne  Gr.,  mit  2 
pfriemlichen  N.  —  Verzweigter  Strauch  mit  schlanken  Sprossen  und  wechselständigen, 
spärlichen,  kleinen,  eiförmigen  bis  eiförmig-lanzettlichen  B.  und  knäuelig  gehäuften  Bl. 
Blütenstand  terminal  und  verzweigt. 

Nur  4  Art:  D.  leptocladus  Hook,  in  Mexiko  und  Texas. 


Fig.  09.   Pfaffia  jubata  Mart.  aus  Brasilien.   A  Pfl.;  B  Bl.  mit  Djekb. ;  C  Deckb.  entfernt;  D  Blb.    S  Stb.j 

F,  G  S.  mit  Arillus.   (Nach  Seubert.) 

39.  Gomphrena  L.  (=  Gomphrena  §  Wadapus  Raf.,  Gomphrena  §  Xerosiphon  Turcz.) 
Bl.  £5,  mitunter  sehr  ansehnlich,  mit  öteiliger  Blh.  Blhb.  am  Grunde  häufig  wollig  be- 
haart. Staubfadenröhre  Szipfelig,  so  lang  oder  kürzer  als  der  Frkn. ;  Zipfel  gefranst,  gezähnt 
oder  3schnittig.  Gr.  mehr,oder  minder  verlängert,  mit  2 — 3  pfriemlichen  Griffelästen. 
—  Mehr  oder  weniger  stark  behaarte,  \  -  oder  mehrjährige  Kräuter  mit  gegenständigen, 
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ganzrandigen,  sitzenden  oder  kurz  gestielten  B.  Bl.  in  kugelrunden  oder  ovalen,  seltener 
länglich-cylindrischen,  end-  oder  achselständigen  Blütenständen. 

Die  Gattung  umfasst  in  dieser  Begrenzung  circa  90  Arten,  von  denen  die  große  Mehr- 
zahl in  Süd-  und  Mittelamerika,  etwa  15  in  Australien  einheimisch  sind.  1  Art,  G.  globosa 
L.  ist  über  die  warmen  Striche  aller  Erdteile  verbreitet  und  wird  häufig  als  Zierpfi.  culti- 
viert.  —  A.  Vorb.  ungekielt,  Blütenstand  mehr  oder  weniger  kopfförmig.  —  Aa.  Köpfchen 
unbeblättert.  Ausschließlich  südamerikanische  Arten,  so  G.  albißora  Moq.  mit  sitzenden, 
halbstengelumfassenden,  schmalen  B.,  G.  microcephala  Moq.  mit  auffallend  kleinen  Blüten- 
köpfchen, G.  aphylla  Pohl  (Fig.  70  A,  B).  —  Ab.  Köpfchen  beblättert.  Umfasst  sowohl  ameri- 
kanische als  australische  Arten.  G.  Brownii  Moq.  im  nördlichen  Australien  und  in  Queens- 
land mit  sehr  kurzem  Gr.,  G.  cancscens  B.  Br.  mit  verlängertem  Gr.  G.  flaccida  R.  Br. 
mit  verlängertem  Blütenstand.  —  B.  Vorb.  auf  dem  Rücken  kammförmig  gekielt.  Hierher 
außer  verschiedenen  amerikanischen  Arten  G.  globosa  L. 

40.  Iresine  L.  (inclus.  Philoxerus  R.  Br.,  Tromsdorfia  Mart.  und  Lithophila  Sw.) 
Bl.  ,  polygam  oder  diöcisch,  mit  Steiliger,  sehr  oft  häutiger  und  lang  behaarter  Blh. 
Die  Stb.  zu  einer  5 — lOzipfeligen  Röhre  verwachsen,  die  die  A.  tragenden  Zipfel  ganz- 
randig,  ungeteilt.  Pseudostaminodien  0  oder  unansehnlich.  Gr.  mit  3 — 4  pfriemlichen  N. 
—  Aufrechte ,  niederliegende  oder  klimmende  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  gegen- 
ständigen, mitunter  fleischigen  B.  und  einfach  äliriiien  oder  verzweigten  Blutenständen. 


Fig.  70.   Ä,  B  Gomphnna  aphylla  Pohl.  —  C—F  Iresine  portulacoides  (St.  HiLJ  Jloq. 


Ungefähr  20  Arten  im  tropischen  und  außectropischen  Amerika  und  Afrika;  einige 
wenige  Vertreter  sind  auf  die  Galapagosinseln  beschränkt. 

Sect.  I.  Philoxerus  B.  Br.  mit  g  Bl.  und  dichtblütigen,  köpf  förmigen  Blütenständen. 
BIli.  vorn  Rücken  zusammengedrückt,  einer  mehr  oder  weniger  fleischigen  Basis  aufsitzend. 
Staubfadenröhre  özipfelig.  Mit  wenigen  Arten  im  östlichen  tropischen  Amerika  sowie  im 
westlichen  und  südlichen  Afrika.  /.  portulacoides  (St.  Hil.)  Moq.  (Fig.  70  C—F)  mit  kahler 
und  /.  vermicularis  (L.)  Moq.  mit  am  Grunde  behaarter  Blh.,  beide  Arten  ausgezeichnet 
durch  fleischige  Stengel  und  B. 

Sect.  II.  Rosea  Mart.  mit  zwilterig-polygamen  Bl.  und  verzweigten,  lockerblütigen 
Blütenständen.  —  2  Arten:  /.  elatior  Rieh,  im  tropischen  Amerika  mit  länglich-lanzettlichen 
B.  und  /.  Edmonstonei  Hook,  von  den  Galapagosinseln,  mit  eiförmig-lanzettlichen  B. 

Sect.  III.  Euiresine  Schinz.  Bl.  diöcisch,  mit  reich  verzweigten  Blütenständen.  Hierher 
ausschließlich  amerikanische  Arten:  /.  celosioides  L.,  ausgezeichnet  durch  eiförmig-lanzett- 
liche, in  eine  Spitze  ausgezogene  B.,  des  weiteren  die  von  Moquin-Tandon  der  Alternan- 
Mera- Section  Tromsdorffla  unterstellten  Arten,  wie  I.  interrupta  Hook.  (=  Alternanthera 
Richardii  Moq.)  mit  länglichen  B.  und  lockerblütigen,  sehr  stark  verzweigten  Blütenständen, 
/.  ßavescens  H.  B.  u.  a.  m. 

Ob  die  4  Arten  der  Gattung  Lithophila  Swartz  der  Section  Philoxerus  beizuzählen  oder 
als  besondere  Section  der  Gattung  Iresine  aufzufassen  sind,  bleibt  zur  Entscheidung 
einer  erneuten  Untersuchung  vorbehalten.  3  dieser  Arten  sind  Bürger  der  Galapagos- 
inselflora. 
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Gattung  zweifelhafter  Stellung. 

Lentzia  Philippi.  Blh.  rohrig,  olappig  ?).  Stb.  5,  den  Bliitenhülllappen  opponiert. 
Frkn.  vielsamig  mit  kopfförmiger,  3 lappiger  N.  —  Spannenhohe  Pfl.  der  chilenischen 
Anden  (4200  m),  mit  gestauchter  Achse  und  dicht  gedrängten,  nadeiförmigen  B.  BI.  am 
Ende  der  Triebe,  in  den  B.  versteckt. 

Einzige  Art:  L.  chamaepitys  Philippi.  —  Aus  der  Philippi 'sehen  Diagnose  geht  nicht 
mit  Sicherheit  hervor,  mit  welcher  andern  Gattung  Lentzia  am  nächsten  verwandt  ist,  immer- 
hin dürfte  die  Zugehörigkeit  zu  den  A.  außer  Frage  stehen. 


Batidaceae 

von 

U.  Danimer. 

Mit  19  Einzelbildern  in  1  Figur. 

(Gedruckt  im  Juli  1893.) 

Wichtigste  Litteraiur.  Jacquin,  Select.  stirp.  amer.  hist.  p.  260,  tab.  XL.  Fig.  4.  — 
Lamarck,  Encyclop.  I,  p.  388,  tab.  806  —  Torrey,  Observations  on  the  Batis  maritima, 
in  Smithsonian  Contributions  to  knowledge,  vol.  Tl.  —  Endlicher,  Genera.  Nr.  1  327.  — 
Lindley,  Yeget.  Kingd.  2  Ed.  p.  286.  —  Schnizlein,  Icon.  Fam.  Nat.  tab.  241*.  — 
Le  Maout  et  Decaisne,  Traite  Bot.  p.  453.  —  Decaisne,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  18öS.  p. 
47.  —  Payer,  ibid.  p.  21.  —  DC.,  Prodr.  XVII,  p.  34.  —  Tison  in  Baillon,  Dict.  Bot. 
I.  p.  382.  —  Bentham  et  Hooker,  Gen.  pl.  III,  p.  88. 

Merkmale,  Bl.  2häusig.  Bl.  Blh.  becherförmig,  vom  Bücken  her  zusammen- 
gepresst,  vorn  convex,  hinten  concav,  vor  dem  Aufblühen  allseitig  fest  geschlossen, 
hinten  dicht  unter  dem  Scheitel  mit  einem  häutigen,  aufrechten  Kamm  versehen;  zur 
Blütezeit  quer  über  den  Scheitel  unregelmäßig  2 lappig  aufreißend,  der  hintere  Lappen 
gewöhnlich  etwas  größer  als  der  vordere.  Stb.  4,  median-transversal  gestellt,  mit  4 
schuppenförmigen,  diagonal  gestellten  Staminodien  alternierend;  Stf.  dick,  cylindrisch, 
an  beiden  Enden  stark  verschmälert,  größer  als  die  Blh. ;  A.  groß,  eiförmig -länglich, 
2fächerig,  einwärts  gerichtet,  mit  Längsrissen  aufspringend,  auf  dem  Bücken  etwas  über 
der  Mitte  beweglich  angeheftet,  die  Thecae  unten  etwras  auseinander  tretend;  Pollen  sehr 
klein,  kugelig,  schwefelgelb.  Staminodien  häutig,  dünn  genagelt,  mit  langem,  linealem 
Nagel  und  rundlicher,  etwas  gekerbelter  Fläche,  welche  sich  in  der  Knospe  rechts  decken. 
Fruchtknotenrudiment  (nicht  immer)  vorhanden.  Q  Bl.  ohne  Blh.  Frkn.  4fächerig,  die 
hinteren,  meist  etwas  kleineren  Fächer  höher  stehend  als  die  vorderen.  Gr.  sehr  kurz, 
mit  einer  großen,  median  gefurchten,  2lappigen,  weißen  N.  Sa.  in  jedem  Fache  \,  vom 
Grunde  aufsteigend,  aufrecht,  umgewendet,  mit  langem  Funiculus,  Bhaphe  der  Frucht- 
knotenmitte zugewendet  ventral).  Fr.  eiförmig-länglich,  fleischig,  von  den  bleibenden 
N.  gekrönt.  Endocarp  lederarlig.  S.  aufrecht,  keulenförmig,  etwas  gekrümmt,  mit  häu- 
tiger Schale.  Nährgewebe  fehlend.  E.  mit  großen,  länglichen,  planconvexen  Keimb.  und 
kurzem,  kegelförmigem,  nach  unten  gerichtetem  Stämmchen.  —  Etwa  \  —  1  x/4  m  hohe, 
aufrechte,  verzweigte  M*erstrandssträucher  mit  gegenüber  stehenden,  stumpf  4kantigen, 
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krautigen,  später  rundlichen,  verholzenden  Zweigen  mit  nebenblattlosen,  kaum  gestielten, 
fleischigen,  lineal-länglichen,  zugespitzten,  1  ]/2 — 3  cm  langen  B.  Qj*  Bl.  zu  seitenstän- 
digen, kurz  gestielten  oder  sitzenden,  kugeligen  oder  ellipsoidischen,  4zeiligen  Kätzchen 
vereinigt.  Tragschuppen  der  Bl.  frei,  nierenförmig,  etwas  über  der  Basis  schildförmig 
angeheftet,  auf  dem  Rücken  mit  einem  Kamm  versehen,  bleibend.  Q  Bl.  zu  seitenstän- 
digen, kurz  gestielten,  länglichen,  4zeiligen  Zäpfchen  vereinigt.  Tragschuppen  der  Bl. 
frei,  nierenförmig,  mit  kurz  aufgesetzter  Spitze,  etwas  über  der  Basis  schildförmig  ange- 
heftet, ohne  Kamm,  leicht  abfallend. 


Fig.  71.  Batis  maritima  L.  A  r$  Blütenzweig;  B  <3  Blütenstand;  C  (5  Knospe ;  D  dieselbe  im  Längsschnitt, 
t  Tragb.,  c  Kamm;  E  §  Bl.  geöffnet;  F  Stb.;  0  Staminodien;  H  A  Tragb. ;  J  Diagramm  der^Bl.;  ÜTQ  Bluten- 
stand; L  einzelne  Q  Bl. ;  M  Q  Tragb.;  N  Fr.;  0  ein  Teil  derselben  im  Längsschnitt;  P  S. ;  Q  Querschnitt  des- 
selben; R  Längsschnitt  durch  älteres  Holz;  S  einzelne  Markzelle;  1  ein  Stück  aus  dem  Zellgewebe  eines  Q  Tragb. 

mit  eingelagerten  Krystallen. 


Vegetationsorgane.  Die  unteren,  verholzten,  mit  hellgrauer,  dünner,  rissiger 
Rinde  versehenen,  rundlichen  Zweige  breiten  sich  nach  allen  Richtungen  hin  aus  und 
liegen  dem  Boden  mehr  oder  minder  an;  die  jungen,  aufrechten  Zweige  sind  4  kantig, 
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flach  gefurcht,  grün,  die  lineal-länglichen,  zugespitzten  Laubb.  sind  nach  der  Basis  zu 
verschmälert,  oben  flach,  unten  convex,  in  der  vorderen  Hälfte  stärker  verdickt,  gegen- 
ständig, \  ,5 — 3  cm  lang. 

Anatomisches  Verhalten.  Der  von  sehr  zahlreichen,  I — 4  Zelllagen  starken  Mark- 
strahlen durchsetzte  Holzkörper  besitzt  spärliche  Gefäße  mit  spiraliger  und  netzartiger 
Verdickung,  im  eigentlichen  Holze  bald  mehr,  bald  minder  zahlreiche,  sehr  weitlumige, 
kurzgliederige  Gefäße  zwischen  englumigen  Tracheiden.  Die  sehr  großen,  isodiametri- 
schen, lückenlos  an  einander  stoßenden  Markzellen  sowohl,  als  auch  die  im  Querschnitt 
nur  y4 — y5  so  großen  Markstrahlzellen  besitzen  ziemlich  zahlreiche  Tüpfel  mit  ab- 
schüssigen Wänden.  In  den  Tragschuppen  der  Bl.  finden  sich  sehr  reichlich  große 
Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk  (und  Kochsalz?),  in  den  Tracheiden  des  Holzes  bisweilen 
Krystalldrusen.  Die  Staminodien  sind  frei  von  Gefäßen. 

Blütenverhältnisse.  Von  besonderem  Interesse  sind  die  q1  Bl.  durch  die  eigen- 
tümliche Ausbildung  der  Blh.  (s.  o.)  und  die  Staminodien.  Letztere  sind  von  verschie- 
denen Autoren  als  innerer  Blütenhüllkreis  gedeutet  worden.  Der  Frkn.  der  Q  Bl.  ist 
aus  2  in  der  Transversale  stehenden  Frb.  gebildet.  Ergänzt  man  die  Bl.  zur  ,  so 
erhält  man  einen  rein  Szähligen  Bauplan,  in  welchen  aber  die  Staminodien  mit  ihrer 
Diagonalstellung  nicht  passen.  Diese  dürften  deshalb  wohl  als  Commissuralgebilde,  ent- 
sprechend denjenigen  der  Amarantaceae,  aufzufassen  sein. 

Bestäubung.  Die  großen,  leicht  beweglichen  A.  auf  langen  Stf.,  der  kleine,  nicht 
klebrige  Pollen,  sowie  die  großen  X.  sprechen  für  Windbestäubung  um  so  mehr,  als 
nektarabsondernde  Drüsen  etc.  vollständig  fehlen.  Je  eine  geringe  Anschwellung  über 
der  Basis  an  den  transversalen  Stb.  dürften  wohl  kaum  als  Xektarien  anzusprechen  sein. 

Frucht  und  Samen  Die  aus  dem  gesamten  Q  Blütenstande  sich  bildende  Sammelfr. 
ist  fleischig.  Dies  sowohl  als  auch  die  hellgelbe  Farbe  derselben  machen  eine  Verbrei- 
tung durch  Tiere  wahrscheinlich. 

Geographische  Verbreitung.  Die  einzige  Art  der  Familie  tritt  an  der  östlichen 

Küste  Amerikas  von  Florida  bis  Brasilien,  an  der  westlichen  in  Kalifornien,  außerdem 
noch  auf  den  Sandwichinseln  auf. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Am  besten  lässt  sich  die  mit  keiner  Familie  näher 
verwandte  Familie,  welche  schon  wiederholt  Gegenstand  systematischer  Erörterungen 
war,  zwischen  den  Amarantaceae  und  Phytolaccaceae  unterbringen,  doch  zeigt  sie  auch 
Anklänge  an  die  Chenopodiaceae. 

Nutzen.  Jacquin  giebt  an,  dass  die  Asche  der  auf  den  Antillen  Barrilla  ge- 
nannten Pfl.  zur  Glasfabrikation  verwendet  wird. 

Batis  L.   Charakter  der  Familie. 
1  Art,  B.  maritima  L. 


Cynocrambaceae 

(Thelygonaceae) 

von 

V.  A.  Poulsen. 

Mit  7  Einzelbildern  in  1  Figur. 
(Gedruckt  im  Juli  1S93.) 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher,  Genera  plantarum.  Nr.  1888.  —  Lindley,  Vege- 
table  Kingdom.  1846,  p.  513.  —  Nees  v.  Esenbeck,  Gen.  pl.  Europ.  1835.  —  Schniz- 
lein,  Iconographie.  Vol.  II,  tab.  94*.  —  Le  Maout  et  Decaisne,  Traitö.  1868,  p.  506.  — 
Delile,  Description  de  Thel.  Cynocr.  (Ann.  d.  sc.  nat.  1.  Se"rie.  Tom.  19.  1830,  p.  370).  — 
Caruel:  Nuovo  Giornale  bot.  ital.  Vol.  V.  1873,  p.  165.  —  Eichler,  Blütendiagr.  II,  p.  93. 
—  Guillaud,  Cpts.  rend.  1881,  24  janvier.  —  Bentham  et  Hooker,  Gen.  plant.  III, 
p.  395.  —  Baillon,  Histoire  des  Plantes.  Vol.  V,  p.  39. —  Franchet,  Plantae  Davidianae, 
in  Arch.  du  musöum,  vol.  X.  2.  Serie  188S,  mit  Taf. 

Merkmale.  Bl.  diklinisch;  Pfl.  monöcisch.  :  im  unteren  Teil  der  Pfl.  0,  im 
oberen  blattgegenständig,  ohne  Bracteen,  meist  zu  2,  seltener  zu  3  oder  4,  ohne  oder 
mit  sehr  rudimentären,  schuppenartigen  Vorb.  Blh.  2 — 3teilig  oder  4 — ölappig,  in  der 
Knospenlage  klappig;  das  eine  Blhb.  immer  nach  außen  gekehrt,  während  der  Blütezeit 
lippenartig  herabgebogen.  Blhb.  önervig.  Stb.  10 — 30,  einem  etwas  ausgehöhlten 
Blütenboden  eingefügt ;  Stf.  frei,  kurz  und  dünn,  A.  lang,  linealisch,  schwach  intrors, 
beim  Verblühen  sich  rechts  zusammendrehend,  an  der  Basis  dorsifix;  Pollen 
gelb,  trocken,  kugelig,  glatt.  Q:  oberständig,  durch  die  gewallige,  einseitige  Ent- 
wicklung des  Frkn.  sozusagen  gynobasisch.  Blh.  klein,  keulig-röhrig,  vereint- 
blättrig, an  der  Mündung  meistens  mit  2  medianen  Läppchen,  seltener  3-  oder  4zähnig, 
einem  ziemlich  dicken,  convexen  Blütenboden  oder  kurzen  Stiel  eingefügt.  Staminodien  0. 
Frkn.  (blättrig,  leiig;  Gr.  grundständig,  ungeteilt,  fadenförmig,  stumpf,  commis- 
sura]  nach  hinten,  mit  dem  oberen,  stigmatösen  Teil  aus  der  eng  anliegenden  Bohre  der 
Blh.  hervorragend.  Sa.  campylotrop,  mit  nach  vorn  und  abwärts  gerichteter  Mikro- 
pyle,  einzeln,  grundständig,  mit  einem  Integument;  Fr.  eine  kugelförmige,  dünnfleischige 
Steinfr.,  die  bald  durch  Austrocknen  nussartig  wird.  S.  etwa  hufeisenförmig,  mit 
dünner,  schwärzlicher  Schale,  gekrümmtem  Keim  und  knorpeligem  Nährgewebe.  Koty- 
ledonen flach,  beim  Keimen  schon  mit  Nebenblättchen ;  Stämmchen  kegelförmig-cylin- 
drisch,  abwärts  gebogen.  —  Die  Q  Bl.  stehen  in  kleinen,  verkürzten,  3blütigen  Dichasien 
(mit  kleinlaubigen  Vorb.)  in  den  Blattachseln. 

Vegetationsorgane.  Die  bekanntere  der  beiden  hierher  gehörigen  Pfl.  ist  ein  (jäh- 
riges, sattgrünes,  niederliegendes,  sehr  ästiges  Kraut.  Der  vierseitige  Stengel  ist  an 
den  über  den  B.  fallenden  Seiten  fein  behaart.  Die  B.  sind  im  untern  Teile  der  Pfl. 
opponiert,  aufwärts  stehen  sie  einzeln,  nach  i/i  geordnet;  sie  sind  gestielt,  etwas 
fleischig,  fiedernervig,  ganzrandig,  fein  gewimpert,  eiförmig  und  mit  häutigen,  zerschlitz- 
ten, unten  im  opponiertblättrigen  Teil  verwachsenen  Nebenb.  versehen. 

Was  dieses  kleine,  unscheinbare  Gewächs  zu  einem  der  eigentümlichsten  in  Europa 
macht,  ist  sein  ganz  eigenartiger  Verzweigungsmodus,  über  den  man  wohl  noch  nicht  ganz 
im  Klaren  ist,  obgleich  es  nicht  an  morphologischen  Erklärungen  fehlt,  worüber  man 
besonders  in  Eichler's  Blütendiagrammen  II,  pag.  95  CT.,  nachsehen  wolle.  Die  Eigen- 
artigkeit wird  besonders  dadurch  hervorgerufen,  dass  die      Bl.  im  einzelblältrigen  Teil 


122 


Cynocrarnbaceae.  (Poulsen.) 


des  Stengels  in  weniggliederigen  Gruppen  den  Laubb.  opponiert  und  ohne  Brakteen 
stehen.  Nach  Eichler's  Deutung,  die  Anklänge  hat  sowohl  an  die  1851  von  Wydler, 
als  an  die  1856  von  Irmisch  dargestellte,  und  der  wir  uns  hier  anschließen  wollen, 
wäre  das  Verhältnis  kurz  das  folgende: 


Fig.  72.  Cynocrambe  prostrata  Gärtn.  A  unterer  Teil;  B  oberer  Teil  eines  Zweiges;  C  Blattgrund;  D  Diagramm 
von  Figur  B,  Ii,  Ii,  h  successive  Laubb.,  a  und  6  (J  Bl.,  st,  st  Nebenb. ,  a  und  ß  Vorb.  der  in  der  Achsel  von  Ii 
stehenden  Q  Bl.;  E  Grundriss  des  Wuchses  vom  obersten,  noch  2blättrigen  Knoten  an,  diesen  (1,1)  mit  einge- 
schlossen, st  bei  I,  I  interpeüolar  verwachsene  Nebenb.  dieser  B.,  die  übrigen  Buchstaben  wie  in  D;  F  eben 
geöffnete  Bl. ;  G  Q  Bl.  in  3  Entwickelungsstadien,  3  mit  Andeutung  der  Sa.;  H  Fr.,  längs  durchschnitten. 
(A,  B  nach  L e  Maout  et  Oecaisne;  D,  E,  G  nach  Eichler;  C,  F,  H  Original.) 


Der  einzelnblättrige  Teil  der  Pfl.  ist  ein  Sympodium.  Jedes  Glied  desselben, 
nämlich  jedes  lange  Internodium,  endigt  oben  blind  und  erlischt  spurlos,  indem  es 
doch  zuerst  theoretisch  2  ,  in  Wirklichkeit  aber  ein  (laubiges)  Vorb.  hervorgebracht  hat. 
In  der  Achsel  des  ausgebildeten  B.  steht  zuerst  dessen  Hauptachselspross,  der  das  nächste 
Sympodialglied  bildet  und  sich  demgemäß  in  der  Verlängerung  des  voraufgehenden 
Gliedes  stellt;  dann  findet  sich  accessorisch  unterhalb  dieses  der  Q  Blütenstand.  Der 
Blütenstand  ist  als  Achselprodukt  des  zweiten,  oben  als  unterdrückt  bezeichneten 
Vorb.  anzusehen,  das  übrigens  in  sehr  seltenen  Fällen  zur  Ausbildung  gelangen  soll. 
Das  ganze  Sympodium  wäre  somit  eine  Schraubel. 
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Erst  die  genaue  Entwicklungsgeschichte,  die  noch  nicht  gegeben  ist,  würde  wahr- 
scheinlich bessere  Stützen  für  die  verschiedenen  Erklärungsweisen  zu  Tage  fördern. 

Anatomisches  Verhalten.  Meine  Untersuchungen  haben  mir  folgende,  hier  nur  sehr 
kurz  darzustellende  Eigentümlichkeiten  gelehrt. 

Der  Stengel  besitzt  eine  kleinzellige  Epidermis  ohne  Spaltöffnungen;  die  oben  er- 
wähnten Haare  sind  kurz  und  einzellig.  Innerhalb  einer  chlorophyllhaltigen  Rinde  von 
rundlichen  Zellen  ohne  Collencbymstränge  macht  eine  nicht  verdickte,  an  den  Radial- 
wänden aber  verkorkte  und  gewellte,  sehr  deutliche  Endodermis  sich  bemerkbar,  und 
zwischen  diese  und  das  sehr  englumige,  in  kleine  Gruppen  ringsum  verteilte  Leptom  ist 
ein  recht  deutlicher  Pericyclus  eingeschoben.  Das  Cambium  ist  auf  sehr  wenige  Zellen 
reduciert,  und  das  Hadrom  oder  Xylem  ist  als  ein  aus  radialgestellten  Elementen  zusammen- 
gesetzter Cylinder  ausgebildet. 

Getrennte  Gefäßbündel  und  die  den  Chenopodiaceae,  Nyctaginaceae,  Phytolaccaceae  u.  a. 
eigentümlichen,  secundären  Bildungen  sind  also  ebensowenig  wie  specifisch  mechanisches 
Gewebe  vorhanden. 

Das  etwas  fleischige  B.  ist  an  der  Oberseite  von  einer  großzelligen,  gerbsäure- 
haltigen und  chlorophyllführenden  Epidermis  bedeckt,  worin  sich  wenige  Spall- 
öffnungen finden.  An  der  Unterseite,  wo  die  Seitenwände  der  viel  niedrigeren,  stärker 
blattgriinhaltigen  Epidermiszellen  stark  gewellt  sind,  ist  die  Anzahl  der  Stomata  eine 
sehr  bedeutende.  Das  Mesophyll,  worin  einige  Zellen  sich  als  grössere,  rhaphiden- 
haltigc  Idioblasten  auszeichnen,  ist  oben  aus  zwei  Palissadeschichten,  unten  aus  Schwamm- 
gewebe gebildet,  somit  sehr  ausgeprägt  dorsiventral ;  die  Gefäßbündelscheiden  sind  hier 
deutlich  hervortretend,  mechanisches  Gewebe  aber  nicht  ausgebildet.  Oxalatdrusen 
werden  hier  ebenso  wenig  wie  im  Stengel  gebildet,  der  Gehalt  an  Rhaphiden  ist  aber 
wegen  etwaiger  Verwandtschaft  mit  den  Nyctaginaceae  und  Phytolaccaceae  bemerkenswert. 

Anhangsweise  mag  hier  bemerkt  sein,  dass  Rhaphidenzellen  in  beträchtlichen  Quan- 
titäten die  Fruchtschale,  insbesondere  deren  Grund,  wo  sie  eigentümlich  ringwulstartig 
aufgetrieben  ist,  erfüllt,  eine  wahrscheinlich  gegen  Schneckenfraß  gerichtete,  biologische 
Anpassung,  die  schon  den  älteren  Beobachtern  der  Pfl.  auffällig  war. 

Bestäubung.  Die  unansehnlichen,  nektarlosen  Bl.,  der  glatte,  leicht  bewegliche 
Pollen  und  die  dorsifixen,  versatilen  A.  deuten  die  Bestäubung  durch  den  Wind  an;  von 
den  an  selbigem  Knoten  befindlichen  Bl.  öffnen  sich  die  zuerst  und  fallen  später  ab, 
indem  sie  eine  kaum  merkbare  Spur  hinterlassen. 

Frucht  und  Samen.  Die  kleine,  pfefferkorngroße  Steinfr.  hat  ein  schnell  vergäng- 
liches Fruchtfleisch,  bei  dessen  Schwinden  der  harte,  schwärzliche  Kern  zum  Vorschein 
kommt.  Das  Nährgewebe  des  S.  ist  Endosperm,  dessen  Zellen  protein-  und  Ölartige  Stoffe 
enthalten.  Die  Sa.  ist  amphitrop  und  apotrop  mit  nur  einem  Integument. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  sonderbaren  morphologischen  Verhältnisse 
der  vegetativen  Teile  sowie  der  Q  Bl.  machen  die  Aufstellung  dieser  kleinen  Pflanzengruppe 
als  selbständige  Familie  völlig  gerechtfertigt.  Über  die  Verwandtschaftsverhältnisse  gehen 
nun  leider  die  Meinungen  selbst  der  bewährtesten  Autoren  weit  auseinander.  Man  hat 
die  C.  mit  den  Urticaceae,  Chenopodiaceae,  Phytolaccaceae,  Begoniaceae,  Santalaceae  und 
Monimiaceae,  sogar  mit  den  Paronychieae  zusammenbringen  wollen;  es  sind  aber  nur 
wenige  Berührungspunkte,  die  sich  herausfinden  lassen.  Mir  scheint  eine  Verwandtschaft 
mit  den  Urticaceae  recht  unnatürlich  zu  sein,  und  es  will  mich  dünken,  dass  man  vielmehr 
das  Richtige  trifft,  wenn  man  die  Familie  irgendwo  in  der  Reihe  der  Cenlrospermeae  unter- 
zubringen versucht.  Die  anatomischen  Verhältnisse  geben  hier  zwar  keinen  sicheren 
Anhaltspunkt,  sprechen  aber  auch  nicht  entschieden  gegen  eine  Stellung  in  der  Nähe  der 
Chenopodiaceae,  die  ihrerseits  durch  die  PhytolaccaceengattungMcrofm  mit  dieser  Familie 
verknüpft  werden  kann. 
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Es  kann  bei  dieser  Gelegenheit  daran  erinnert  werden,  dass  die  Stellung  des  Frkn.  bei 
den  Autoren  verschieden  angegeben  wird;  der  Frkn.  ist  unterständig  (es  wird  hier  von 
der  lateralen  Stellung  des  Gr.  abgesehen);  es  wird  dies  richtig  angegeben  von  Eichler  und 
Le  MaoutetDecaisne,  auch  geht  es  aus  den  entwickelungsgeschichtlichen  Untersuchungen 
Caruel's  hervor;  Baillon  aber  und  Bentham  et  Hooker  beschreiben  sehr  detailliert, 
leider  aber  unrichtig,  wie  die  Blh.  unten  den  Frkn.  umschließen  soll,  und  dieser  somit  ober- 
ständig wäre. 

Geographische  Verbreitung.  Von  den  2  Arten  dieser  Familie  gehört  die  schon  lange 
bekannte  C.  prostrata  Gärtn.  den  Mittelmeerländern  an  und  findet  sich  auch  auf  den 
Canarischen  Inseln;  die  Pfl.  wächst  zwischen  Steinen  und  auf  Felsen  im  Schatten  und 
findet  sich  nicht  gerade  sehr  häufig;  eine  zweite  neuerdings  entdeckte  Art,  C.  macrantha 
(Franch.)  Poulsen  findet  sich  in  Centraiasien. 

Nutzen.  Zur  Zeit  wohl  keiner;  die  Pfl.  wurde  früher  an  manchen  Orlen  als  Gemüse 
verwendet,  gehört  jedenfalls  doch  nur  zu  den  allerschlechtesten  Sorten. 

Cynocrambe  Gärtn.  {Thelygonum  Linn.). 

2  Arten;  Cynocrambe  prostrata  Gärtn.  {Thelyonum  Cynocrambe  L.)  (Fig.  72),  ein  nieder- 
liegendes, 0,5 — 2  dm  langes,  oft  sehr  ästiges  Gewächs,  auf  den  Canaren  und  im  Mediterran- 
gebiet; C.  macrantha  (Franch.)  Poulsen  mit  4 — olappiger  Blh.  der  3  Bl.,  20  Stb.  und  angeblich 

diöcisch,  in  Centraiasien  (Moupine). 


Basellaceae 

von 

G.  Yolkens. 

Mit  4  5  Einzelbildern  in  2  Figuren. 

(Gedruckt  im  Juli  1893.) 

Wichtigste  Litteratur.  Moquin-Tandon,  in  De  Candolle's  Prodr.  XIII,  2.  p.  220 
bis  230.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant.  III,  p.  76 — 78.  —  Baillon,  Hist.  des 
plantes,  IX.  p.  145—148  und  197—498.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  p.  428—429.  — 
Payer,  Organogänie  d.  1.  lleur,  p.  313 — 316.  —  Bruck,  Beitr.  zur  Morphol.  unterird.  Spross- 
formen, in  Progr.  d.  Ober-Realschule  in  Czernowitz  f.  d.  Jahr  4  884/85.  —  Mohl,  Über  die 
Cambiumsschicht  etc.  in  Bot.  Ztg.  4858,  p.  194  u.  197.  —  Morot,  Note  sur  l'anatom.  des 
Basellacees,  in  Bull.  d.  1.  soc.  bot.  de  France  XXXI.  4S84,  p.  404 — 407.  —  Gheorghieff, 
Beitr.  zur  vergl.  Anat.  der  Chenopod.,  in  Bot.  Centralblatt  XXX.  4  887,  p.  374—373. 

Merkmale.  Bl.  ^ ,  ährig  oder  traubig,  meist  gestielt,  strahlig,  mit  2  Vorb.  und  2 
Kreisen  von  Blhb.  Kelchb.  2,  zuweilen  dem  Grunde  der  Krone  angewachsen.  Kronb.  5, 
oft  farbig,  fast  frei  oder  verwachsen,  sich  dachziegelig  deckend,  an  der  Fr.  stehen  blei- 
bend. Stb.  5,  vor  den  Kronenb.  und  diesen  an  der  Basis  eingefügt.  A.  4fächerig,  selten 
am  Grunde,  gewöhnlich  am  Rücken  befestigt,  in  der  Knospe  nach  außen  gewendet.  Stf. 
pfriemlich,  am  Grunde  verbreitert.  Pollen  cubisch  oder  kugelig,  mit  wenigen  Poren. 
Frkn.  frei,  1  fächerig,  mit  einer  basilären,  campylotropen,  die  Mikropyle  abwärts  kehren- 
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den,  kurz  gestielten  Sa.  Gr.  terminal.  N.  meist  3.  Fr.  nicht  aufspringend,  von  der  Blh. 
umgeben.  S.  fast  kugelig,  mit  membranöser  Schale.  E.  spiralig  aufgerollt,  das  Nährge- 
webe in  2  winzige  Massen  scheidend  oder  ring-  bezw.  hufeisenförmig,  das  reichliche 
Nährgewebe  umgebend.  —  Schlingende,  ausdauernde,  kahle  Krauler  mit  abwechselnden, 
meist  gestielten,  breit  ei-  oder  herzförmigen,  ganzrandigen,  häufig  fleischigen  B. 

Vegetationsorgane.  Die  alljährlich  aus  unterirdischen  Achsenteilen  sich  erneuern- 
den Sprosse  winden  nach  rechts  und  zwar  von  Anfang  an  oder  erst  später,  nachdem  sie 
eine  gewisse  Erstarkung  erreicht  haben.  Die  ausdauernden  Bhizome  sind  bald  in  ihrer 
ganzen  Ausdehnung  knollig  verdickt,  bald  schwellen  nur  die  Spitzen  der  Seitenzweige  zu 
kartoffelähnlichen  Knollen  an  [Ullucus). 

Anatomische  Verhältnisse.  Hierin  stehen  die  B.  in  der  ganzen  Reihe  der  Ciirvembryeae 
durchaus  isoliert  da.  Nach  Morot's  Angaben,  die  ich,  soweit  sie  Basella  betreffen,  be- 
stätigt gefunden  habe,  treten  im  Stamm  nach  Ausbildung  ganz  normaler  und  unvereint 
bleibender  Bündel  später  intraxyläre  Phloemstränge  auf,  die  genau  wie  das  auswärts 
gelagerte  Phloem  auch  Siebröhren  enthalten.  —  Das  Skeletsystem  besteht  aus  einem 
1 — 6  Zellschichten  starken,  meist  undurchbrochenen  Stereomcylinder.  Die  B.  und  die 
Wurzeln  sind  normal  gebaut,  erstere,  wie  die  Rinde,  in  ihren  parenchymatischen  Ele- 
menten mit  einem  schleimigen,  fadenziehenden  Saft  erfüllt. 

Blütenverhältnisse.  Von  den  Chenopodiaceae ,  mit  denen  sie  vielfach  vereinigt 
werden,  sind  die  B.  schon  durch  das  Auftreten  einer  doppelten  Blh.  grundverschieden. 
Auf  2  transversale,  mitunter  hinfällige,  an  der  Spitze  des  Blütenstielchens  sich  gegenüber- 
stehende Vorb.  folgen  als  decussierter  Quirl  2  große,  zuweilen  bunt  gefärbte  Kelchb., 
dann  5  nach  2/5  deckende  Kronb.,  5  vor  diesen  gelagerte  Stb.,  endlich  ein  aus  3  Carpellen 
zusammengesetzter  Frkn.  Die  Vorb.  sind  klein,  zart  oder  dicklich,  die  Kelchb.  den  Kronb. 
in  der  Textur,  mitunter  auch  in  der  Form,  gleich,  bald  membranös,  bald  krautig,  bald 
etwas  fleischig.  An  der  Fr.  bleiben  Kelch-  und  Kronenb.  unverändert  oder  sie  werden 
saftig,  beerenartig,  in  einem  Fall  (Anredera)  bekommen  die  Kelchb.  auf  dem  Rücken  einen 
breiten  Verticalflügel.  —  Während  bei  den  Chenopodiaceae  die  Stf.  in  der  Knospe  nach 
einwärts  gebogen  erscheinen,  sind  sie  hier  gerade  oder  nach  aussen  gekrümmt.  Die  N. 
sind  carinal,  innen  und  an  der  Spitze  mit  blasigen  Papillen  dicht  bedeckt. 

Über  die  Bestäubung  ist  nichts  bekannt.  Bei  Basella  öffnen  sich  die  Bl.  überhaupt 
nicht,  bei  Ullucus,  wo  eine  Selbstbestäubung  nach  der  Stellung  der  Geschlechtsorgane 
kaum  denkbar  ist,  dürften  namentlich  die  schön  roth  gefärbten,  mit  der  gelben  Krone 
contrastierenden  Kelchb.  als  Anlockungsmittel  für  Insekten  dienen. 


Anmerkung.  Die  Anordnung  der  zu  den  Centrospermae  gehörigen  Familien  entspricht 
in  diesem  Werk  noch  nicht  ganz  verwandtschaftlichen  Beziehungen,  da  sich  dieselben  erst 
bei  der  auf  mehrere  Jahre  verteilten  Bearbeitung  unserer  geschätzten  Herren  Mitarbeiter 
geklärt  haben.  Die  Chenopodiaceae  und  Amarantaceae ,  welche  mit  einander  sehr  nahe  ver- 
wandt sind,  bilden  eine  Gruppe  mit  auf  niederer  Stufe  stehender  Ausbildung  der  Blh. 
Dann  sohlen  als  2.  Gruppe  folgen  die  Nyctaginaceae,  Cynocrambaceae,  Batidaceae,  Phytolacca- 
ceae,  Aizoaceae,  die  jedenfalls  einem  Zweige  des  Centrospermenstammes  angehören.  Durch 
die  corollinische  Entwicklung  der  einfachen  Blh.  haben  die  Nyctaginaceae  sich  von  den 
übrigen  abgesondert.  Die  Cynocrambaceae  und  Batidaceae  schließen  sich  an  die  niederen 
Formen  der  Phytolaccaceae  an;  auch  die  Aizoaceae  schließen  sich  an  letztere  eng  an,  doch 
kommt  es  bei  ihnen  häufiger  zur  Ausbildung  einer  doppelten  Blh.  als  bei  den  Phytolaccaceae, 
weshalb  wir  sie  auf  die  letzleren  folgen  lassen.  Einen  3.  Zweig  der  Centrospermen  bilden 
die  Portulaccaceae  und  Basellaceae,  deren  Zusammengehörigkeit  Herr  Dr.  Volkens  erkannt 
bat.  Endlich  stellen  die  Caryophyllaceae  mit  ihren  Unterfamilien  einen  4.  Zweig  dar,  bei 
dem  es  noch  fraglich  ist,  ob  die  auf  niederer  Stufe  stellenden  Formen  als  Reste  der  Anfangs - 
stufen  oder  als  reducierte  Bildungen  anzusehen  sind.  —  A.  Engler,  April  1893. 
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Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  ist  bei  Basella  eine  scheinbare,  bei  Ullucus  eine  echte 
Beere,  in  beiden  Fällen  also  wohl  auf  Verbreitung  durch  Tiere  ängepasst.  Windverbreitung 
durch  Ausbildung  eines  scheibenartigen  Flügels  am  stehenbleibenden  Kelch  zeigt  Anredera. 
—  An  den  S.  ist  das  Würzelchen  nach  hinten  gelagert  und  zeigt  nach  abwärts,  die  Coty- 
ledonen  liegen  nach  vorn  und  sind  planconvex. 

Geographische  Verbreitung.  Eine  Gattung,  Basclla,  gehört  vielleicht  dem  tropischen 

Asien,  die  übrigen  ausnahmslos  dem  tropischen,  besonders  andinen  Amerika  an.  Durch 
Cullur  sind  viele  weiter  verbreitet. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Schon  ihre  anatomische  Structur  entfernt  die  B. 

sowohl  von  den  Polygonaceae  als  von  den  Chenopodiaceae  und  allen  mit  diesen  gleich 
oder  ähnlich  gebauten  Familien.  Die  Morphologie  der  Bl.  wie  auch  habituelle,  besonders 
in  der  Jugend  hervortretende  Eigentümlichkeiten  weisen  auf  eine  nähere  Verwandtschaft 
mit  den  Porlulaccaceae  hin;  sie  stellen  gleichsam  eine  einsamig  gewordene  Abzweigung 
von  diesen  dar. 

Nutzen.  Basella  und  Ullucus  (s.  daselbst)  dienen  als  Gemüse.  Anredera  und  Bous- 
singaultia-Arien  dienen  vielfach  zur  Bekleidung  von  Lauben,  ihre  knolligen,  mehlreichen 
Wurzelstöcke,  wie  auch  ihre  B.  gelegentlich  als  Nahrungsmittel. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Stf.  in  der  Knospe  gerade.    E.  (soweit  bekannt)  spiralig  aufgerollt. 

a.  A.  extrors,   durch  einen  Längsriss  aufspringend,  am  Rücken  befestigt,  schwebend. 
Blhb.  stumpf. 

a.  Bl.  sitzend.  Blhb.  zusammenneigend,  an  der  Fr.  saftig  werdend  .  .  1.  Basella. 
8.  Bl.  gestielt,  Blhb.  abstehend,  an  der  Fr.  unverändert  2.  Tournonia. 

b.  A.  an  der  Spitze  durch  einen  schrägen,  kaum  bis  zur  Mitte  reichenden  Riss  auf- 
springend, am  Grunde  befestigt.    Blb.  oben  lang  geschwänzt    ....  3.  Ullucus. 

B.  Stf.  in  der  Knospe  nach  außen  zurückgebogen.    E.  halbkreis-  oder  hufeisenförmig. 

a.  Kelchb.  länglich,  kürzer  als  die  Blb.,  ohne  Anhänge  an  der  Fr.     4.  Boussingaultia. 

b.  Kelchb.  schiffchenartig,  an  der  Fr.  auf  dem  Rücken  breit  geflügelt    .     5.  Anredera. 

h .  Basella  L.  Bl.  sitzend,  ährig  an  verdickter  Spindel.  Vorb.  klein,  hinfällig.  Kelchb. 
unter  sich  mit  den  Kronenbl.  am  Grunde  vereinigt.  Blkr.  breit  verkehrt-kegelig,  bis  zur 
Mitte  geteilt,  zuletzt  fleischig  werdend;  die  Segmente  stumpf,  concav.  Stb.  5,  dem 
Schlünde  der  Blkr.  eingefügt.  A.  länglich,  nicht  hervorragend.  Stf.  unten  stark  verbreitert. 
Frkn.  kugelig.  N.  3,  bis  zum  Grunde  getrennt,  oben  etwas  keulig,  innen  papillös.  Sa. 
a.uf  kurzem  Funiculus.  Fr.  von  der  Blh.  eingeschlossen,  membranös.  S.  aufrecht,  fast 
kuglig  mit  krustiger  Schale.  E.  planspiral.  —  Fleischiges,  kahles,  zuletzt  windendes 
Kraut  mit  fast  sitzenden  oder  gestielten,  ei-  oder  herzförmigen,  spitzen  oder  stumpTen  B. 
Die  Bl.  weiß,  violett  oder  roth. 

Nutzpfl.  Nur  i  Art,  B.  alba  L.,  die  mannigfach  abändert,  im  tropischen  Asien  ein- 
heimisch sein  soll,  aber  jetzt  allenthalben  in  wärmeren  Ländern  cultiviert  wird.  Das  Kraut 
wird  als  Suppenkraut  verwendet. 

2.  Tournonia  Moq.  Bl.  gestielt,  in  kurzen,  cymös  vereinigten  Trauben  angeordnet. 
Vorb.  kaum  sichtbar,  dem  Blülenstiel  angewachsen  oder  0.  Kelchb.  der  Blkr.  am  Grunde 
angewachsen,  kreisförmig,  concav.  Blkr.  etwas  fleischig,  öteilig;  die  Segmente  länglich- 
abgerundet, fast  gleich,  stumpf,  netzaderig.  Stb.  5,  dem  Schlünde  der  Blkr.  eingefügt. 
A.  klein,  breit  länglich.  Frkn.  eiförmig  mit  3  kopfigen  N.  Fr.  eiförmig-zusammengedrückt. 
S.  aufrecht.  E.  nicht  bekannt.  —  Schlingendes,  kahles  zierliches  Kraut  mit  gestielten, 
ei-  oder  herzförmigen  B. 

4  Art,  T.  Hookeriana  Moq.,  in  Kolumbien. 
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Fig.  73.    A—F  Basella  alba  L.  A  Habitusbild:  B  Bl. ;  0  Bl.  aufgeschnitten;  .D  Pollenkorn;  £  Narbenschenkel; 
i?  Fr.  —  <?— £  Ullucus  tulerosus  Loz.    ö  Habitusbild;  ff  BL:  J  Blb.  mit  Stb.;  JiTFrkn.;  L  Khizomstück. 
(F  nach  Bai  Hon;  L  nach  Bot.  Mag.  t.  4617;  das  übrige  Original.) 


3.  Ullucus  Loz.  (Melloca  Lindl.)  Bl.  gestielt,  in  lockerblütigen  Trauben.  Vorb. 
klein,  bleibend.  Kelchb.  fast  kreisförmig.  Blkr.  radförmig  ausgebreitet,  5 teilig,  unten 
schüsseiförmig;  die  Segmente  am  Grunde  breit  eiförmig,  an  der  Spitze  lang  geschwänzt. 
Stb.  5,  den  Mittelrippen  der  Segmente  aufsitzend.  A.  klein,  fast  kreisförmig,  oben  auf- 
springend. Stf.  kurz,  pfriemlich.  Frkn.  fast  kuglig,  unten  verschmälert,  oben  einen 
cylindrischen  Gr.  tragend.  N.  1,  kopfig.  Fr.  von  der  Blh.  unten  umschlossen,  eiförmig, 
beerenartig.  S.  aufrecht.  E.  unbekannt.  —  Etwas  fleischiges,  unten  niederliegendes, 
oben  windendes  Kraut  mit  abgerundet-herzförmigen,  gestielten  B. 

Nutzpfl.  Nur  \  Art,  Ü.  tuberosus  Loz.,  in  den  Anden  von  Südamerika  heimisch  und 
vielfach  gebaut,  da  die  Knollen  gegessen  werden.  Sie  wurden  als  Ersatz  für  Kartoffeln 
empfohlen,  sind  aher  anderwärts  nicht  in  Aufnahme  gekommen  (Fig.  73  G — L). 

4.  Boussingaultia  H.  B.  K.  Bl.  gestielt,  in  axillären  und  terminalen,  einfachen 
oder  verzweigten,  locker-  oder  dichtblütigen  Trauben.  Yorb.  dem  Blütenstielchen  an- 
gewachsen oder  hinfällig.  Kelchb.  der  Blkr.  am  Grunde  angewachsen.  Blkr.  membranös 
oder  etwas  fleischig,  öteilig,  mit  kurzer  Bohre;  die  Segmente  länglich,  stumpf,  concav. 
Stb.  5,  dem  Grunde  der  Blkr.  eingefügt.  A.  länglich.  Stf.  fadenförmig-pfriemlich.  Frkn. 
eiförmig.  N.  3,  kopfig,  keulig,  mitunter  gegabelt,  innen  papillös.  Fr.  von  der  Blh.  ein- 
geschlossen, kuglig,  oben  genabelt,  unten  gestielt  mit  etwas  fleischigem  Pericarp.  S. 
aufrecht,  fast  linsenförmig.  E.  halbkreisförmig,  keulig.  Cotyledonen  breit  planconvex.  — 
Schlingende  Kräuter  mit  gestielten  oder  fast  sitzenden,  ei-  oder  herzförmigen,  auch 
elliptischen  fleischigen  oder  etwas  dicklichen  B. 
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Gegen  iO  im  tropischen  Amerika  verbreitete  Arten. 

Sect.  I.  Eüboussingaultia  Volk.  Gr.  3,  verlängert,  am  Grunde  vereinigt,  N.  keulig  oder 
kopfig.    3  Arten,  von  denen  B.  baselloides  H.  B.  K.  (Fig.  74  A,  B]  vielfach  cultiviert  wird. 

Sect.  II.  Tandonia  Moqu.  (als  Gatt.)  Gr.  \,  verlängert,  mit  31appiger  N.  7  Arten,  von 
denen  ich  B.  diffusa  Moq.,  B.  ramosa  Moq.  und  B.  cordifolia  Moq.  nenne. 


Fig.  74.  A,  B  Boussingaultia  baselloides  H.  B.  E.  A  Habitasbild;  B  Bl.  aufgeschnitten  und  nach  Entfernung  des 
Eelches.  —  C,  D  Anredera  scandens  Moq.    C  Bl.,  die  Eelchb.  losgelöst;  D  Bl.  durchschnitten,  nach  Entfernung 

des  Eelches.  (Original.) 

5.  Anredera Juss.  Yorb.  hinfällig.  Kelchb.  schiffchenförmig,  dieBlkr.  einschließend, 
an  der  Fr.  geflügelt.  Blkr.  hyalin,  unten  etwas  fleischig.  Stb.  5,  einem  Discus  eingefügt. 
Gr.  3.  N.  3,  oben  verbreitert.  E.  fast  ringförmig,  sonst  wie  Boussingaultia.  —  Schlin- 
gendes, zierliches  Kraut  mit  eiförmigen,  spitzen,  in  den  Blattstiel  verschmälerten,  etwas 
fleischigen  B. 

\  Art,  A.  scandens  Moq.,  in  Amerika  von  Texas  bis  Peru,  namentlich  in  Ägypten  und 
auf  den  Philippinen  vielfach  angepflanzt  (Fig.  74  C,  D). 


Register 

zur  1.  Abteilung  a  des  III.  Teiles: 

Amarantaceae  (S.  91 — H8j  von  H.  Schinz;  Basellaceae  (S.  124 — 128)  von 
0.  Yolkens;  Batidaceae  (S.  118 — 1 20)  von  U.  Dammer;  Chenopodiaceae  (s. 
36 — 91)  von  G.  Yolkens;  Cynocrambaceae  (S.  121—124)  von  Y.  A.  Poulsen; 
Polygonaceae  (s.  i — 36)  von  U.  Dammer. 

(Die  Abteilungs-Register  berücksichtigen  die  Familien  und  Gattungen;  die  Unterfamilien, 
Gruppen ,  Untergattungen ,  Sectionen  und  Synonyma  werden  in  dem  zuletzt  erscheinenden 
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Acanthochiton  100,  103,  104. 
Achyranthes  94,  106,  112. 
Achyranthinae  97. 
Acnida  93,  100,  103. 
Acroglochin  55. 
Aerua  105,  108,  1  09. 
Agathophora  85,  89. 
Agriophyllum  72,  73. 
Alexandra  79,  80. 
Allmania  100,  102. 
Alternanthera  94,  113,  115. 
Amarantaceae  91 — 118. 
Amaranteae  97. 
Amarantinae  97,  100. 
Amarantoideae  97. 
Amarantus  93,94,1  00,102,103. 
Anabasideae  83. 
Anabasinae  53,  83. 
Anabasis  83,  86. 
Anredera  126,  128. 
Anthochlamys  72,  73. 
Antigonon  30,  31. 
Aphanisma  55,  56. 
Arthraerua  105,  109,  110. 
Arthrocnemum  74,  75,  76. 
Arthrophytum  81,  84. 
Atraphaxideae  8. 
Atraphaxis  23. 
Atriplex  40,  44,  63,  64. 
Atripliceae  52,  62. 
Atriplicinae  62. 
Axyris  63,  67. 


Banalia  94,  100,  101. 
Basella  126,  127. 
Basellaceae  124 — 128. 
Bassia  68,  70. 
Batidaceae  118 — 120. 
Beta  44,  55,  56,  57. 


Beteae  52. 
Bienertia  79,  81. 
Borsczowia  79,  81. 
Bosia  94,  100. 
Boussingaultia  126,  127. 
Brunnichia  30,  31,  35. 


Calligonum  23,  24. 
Camphorosma  68. 
Camphorosmeae  52,  68. 
Celosia  93,  94,  97,  99. 
Celosieae  97. 
Centema  4  05,  -107. 
Centrostegia  11,  12,  13. 
Ceratocarpus  63,  67. 
Chamissoa  94,  100,  101,  1  02. 
Charpentiera  100,  101. 
Chenolea  68,  70. 
Chenopodiaceae  36 — 91 . 
Chenopodieae  52,  58. 
Chenopodium  44,  58,  59,  60. 
Chionothrix  106,  111. 
Chorizanthe  11,  12. 
Cladothrix  113. 
Coccoloba  30,  32,  33. 
Coccolobeae  8. 
Coccoloboideae  8. 
Corispermeae  52,  72. 
Corispermum  72,  73. 
Cornulaca  85,  89. 
Cyathula  93,  94,  105,  1  07,  108. 
Cycloloma  59,  61. 
Cynocrambaceae  121 — 124. 
Cynocrambe  122,  124. 
Cypselocarpus  94. 


Deeringia  97,  98. 
üicraurus  113,  116. 


Didymanthus  68,  71. 
Digera  93,  1  00,  104. 

Emex  16,  17. 
Eriogoneae  8. 
Eriogoninae  8. 
Eriogonum  11,  12,  13,  14. 
Euchylaena  68,  71. 
Eurotia  40,  63,  66,  67. 
Eurotiinae  63. 
Exomis  62,  63. 

Fagopyrum  25,  26,  29. 
Froelichia  113,  114. 
Froelichinae  97. 

Girgensohnia  83,  86. 
Gomphrena  93, 94, 1 1 3, 1 1 6, 1 1 7. 
Gomphreneae  97. 
Gomphreninae  97. 
Gomphrenoideae  97. 
Gossypianthus  113,  114. 
Grayia  6  3,  66. 
Guilleminea  1 13. 
Guillemineae  97. 

Hablitzia  55,  56. 
Halanthium  85,  88. 
Halarchon  85,  88,  89. 
Halimocnemideae  hS. 
Halimocnemis  83,  87,  88. 
Halocharis  83,  87,  88. 
Halocnemum  74,  75,  76. 
Halogeton  85,  89,  90. 
Halopeplis  74. 
Halostachys  74,  76,  77. 
Haloxylon  40,  81,  83,  84. 
Harfordia  9,  10. 
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Helicüla  81,  S3. 
Hemichroa  53. 
Henonia  97,  98,  99. 
Hermbstaedtia  97,  100. 
Heterostachys  74,  76. 
Hollisteria  9,  10. 
Horaninowia  81,  82,  84. 
Hypocylix  78. 

Iresine  H3,  117. 

Kalidium  74,  75. 
Kirilowia  68,  69. 
Kochia  68,  70. 
Koenigia  9. 
Koenigiinae  8. 

Lastarriaea  9,  1  0. 
Lentzia  118. 
Leptogonum  33,  34,  35. 
Lophiocarpus  90. 

Mechowia  105,  110. 
Microcnemüm  74,  78. 
Microgynoecium  62,  64. 
Monolepis  59,  62. 
Muehlenbeckia  30,  32. 

Nanophytum  83,  87. 
Nemacaulis  9,  10. 
Nitrophila  53,  54. 
Noaea  83,  86. 
Nothosaerua  105,  109. 
Nyssanthes  106,  113. 


Verzeichnis 

Buchweizen  29. 
Canton-Rhabarber  22. 
Erdbeerspinat  61. 


Ofaiston  83,  86. 
Oreobliton  55,  56. 
Osteocarpum  68,  72. 
Oxygonum  25,  30. 
Oxyria  16,  19. 
Oxytheca  11,  12,  13: 


Pachycornia  74,  77. 
Panderia  68,  69. 
Petrosimonia  83,  87. 
Pfaffia  94,  113,  114. 
Piptoptera  85,  88. 
Pleuropetalum  97. 
PJeuropterantha  1  00,  104,  105. 
Podopterus  30,  31,  32. 
Polycnemeae  52. 
Polycnemum  53,  54. 
Polygonaceae  I — 36. 
Polygoneae  8. 
Polygonella  25,  26,  29. 
Polygonoideae  8. 
Polygonum  25,  26. 
Psilotrichum  105,  110,  112. 
Pterococcus  24. 
Pteropyrum  23,  24. 
Pterostegia  9. 
Ptilotus  105,  110,  III. 
Pupalia  93,  105,  108. 

Rhagodia  58,  59. 
Rheum  3,  16,  19,  22. 
Rumex  16,  17. 
Rumiceae  8. 
Rumicoideae  8. 
Ruprechtia  34,  35. 


der  Nutzpflanzen  und  V 

Habnenkamm  99. 
Heidekorn  29. 

Kronrhabarber  21. 

Radix  pontica  21. 


Salicornia  44,  74,  77. 
Salicornieae  52,  73. 
Salsola  40,  81,  82,  84. 
Salsoleae  53. 
Saltia  105,  106. 
Sarcobatideae  53,  78. 
Sarcobatus  78. 
Schoberia  44. 
Seidlitzia  81,  82,  84. 
Sericocoma  105,  106. 
Sodinae  53. 
Spinacia  62,  63,  64. 
Spirostachys  74,  77. 
Stilbanthus  106,  111,  112. 
Suaeda  78,  80. 
Suaedeae  53,  78. 
Suckleya  63,  66. 
Symmeria  34,  35. 
Sympegma  85,  89,  90. 


Tecticornia  74,  76. 
Thelygonaceae  121 — 124. 
Thelygonum  124. 
Threikeldia  68,  71. 
Tournonia  126. 
Traganum  81,  84. 
Tfiplarideae  8. 
Triplaris  34. 


Ullucus  126,  127. 


Woehleria  118,  115. 
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Rhabarber  20. 
Rhaponticum  21. 

Zuckerrübe  57. 
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Phytolaccaceae 

von 

A.  Heimerl. 

Mit  16  Einzelbildern  in  4  Figuren. 

(Gedruckt  im  März  1889.) 

Wichtigste  Litteratur.  Zur  Systematik  und  Morphologie:  Endlicher,  Genera 
plantarum  (1836 — 40)  p.  310 — 312.  —  Moquin-Tandon,  in  De  Candolle's  Prodromus 
XIII.  2  (1849),  p.  1—40  und  459—460.  —  Payer,  Organogenie  de  la  fleur  (1857),  p.  301  — 
307.  Tab.  LXII.  —  Baillon,  Histoire  des  plantes  IV  (1873),  p.  23—56.  —  J.  A.  Schmidt, 
in  Flora  Brasiliensis  XIV.  2.  (1872),  p.  325—344.  Tab.  73—80.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II 
(1878),  p.  89— 93.  —  Bentham-Hooker,  Genera  plantarum  I  (1865),  p.  858— 859;  III  (1880), 
78 — 87.  —  J.  Urban,  Über  den  Blütenbau  von  Microtea,  Ber.  d.  deutschen  Botanischen  Ge- 
sellschaft III  (1885),  p.  324 — 332.  —  Zur  Anatomie:  Regnault,  in  Annales  d.  sciences  na- 
turelles. 4n,e  serie.  XIV  (1860),  p.  139 — 144.  —  Nägeli,  Beiträge  zur  wissenschaftlichen 
Botanik,  p.  26,  118  etc.  —  De  Bary,  Vergleichende  Anatomie  der  Vegetationsorgane  (1877), 
p.  607  ff.,  daselbst  auch  die  ältere  Litteratur.  —  Harz,  Samenkunde  11(1885),  p.  1  080 — 1083. 

Merkmale.  Bl.  Q  oder  durch  verschieden  weitgehende  Reduction  eingeschlechtlich, 
mit  Ausnahme  von  2  Gattungen  (Stegnosperma  und  Limeum)  kronenlos.  Blh.  fast  immer 
regelmäßig,  unscheinbar,  aus  4 — 5  freien  oder  nur  an  der  Basis  verbundenen  Blättchen 
gebildet,  meist  unverändert  persistierend.  Stb.  entweder  in  derselben  Zahl,  wie  die 
Abschnitte  der  Blh.  oder  mehr  bis  viele,  Öfter  an  der  Basis  verbunden,  mit  dithecischen, 
an  den  Seiten  oder  deutlich  nach  innen  zu  aufspringenden  A.  Frkn.  bei  Agdestis  unter- 
ständig, sonst  stets  oberständig,  aus  einem  bis  vielen  zu  einem  mehrfächerigen  Frkn.  ver- 
wachsenen Carpiden  gebildet  oder  mehrere  bis  viele  freie  Carpiden.  Gr.  in  der  Zahl  der 
Carpiden,  meist  ausgesprochen  aus  der,  der  Blütenachse  zugekehrten  Seite  der  Carpiden 
entspringend.  Sa.  immer  einzeln  in  den  Carpiden  oder  Fruchtknotenfächern,  meist  auf 
kurzem,  im  unteren  oder  inneren  Winkel  des  Carpides  entspringendem  Funiculus,  campto- 
trop  bis  amphilrop,  aufrecht  oder  aufsteigend.  Meist  Schließ-,  seltener  Kapselfr.,  mit 
fachspaltiger  Dehiscenz.  S.  mit  mehligem  (selten  mehr  fleischigem)  Perisperm,  manch- 
mal mit  häutigem  Arillus.    E;  nie  gerade,  stark  gekrümmt. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume ,  hauptsächlich  dem  tropischen  und  subtropischen 
Amerika  und  südlichen  Afrika  eigentümlich,  mit  ungeteilten  B.  und  unscheinbaren  Bl.  in 
traubigen  oder  cymösen  Blütenständen. 

Vegetationsorgane.  Diese  bieten  wenig  Auffallendes.  Bei  einigen  Arten  kommen 
rübenförmig  verdickte  Wurzeln  vor  (Arten  von  Phtßolacca,  Agdestis).  Stengel  und  B. 
meist  kahl,  diese  oft  dünnhäutig  und  mit  vielen  weißlichen  Stricheln  versehen,  die  von 
massenhaft  im  Blattgewebe  verteilten  Rhaphidenschläuchen  (d.  i.  spindeligen  Zellen  mit 
nadeiförmigen  Krystallen  von  Calciumoxalat)  herrühren.  Neben  1jährigen  Gewächsen, 
Stauden  und  Sträuchern  umfasst  die  kleine  Familie  auch  einige  ansehnliche  Bäume,  z.  B. 
Phytolacca  dioica,  Gallesia  Gorazema,  sowie  einige  strauchige  windende  Gewächse,  wie 
Phytolacca  volubilis,  Agdestis  clematidea,  Rivina  octandra. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  Ib.  ^ 
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Anatomisches  Verhalten. 

Auf  das  reichliche  Vorkommen  von  Rhaphidenschläuchen  in  den  verschiedenen  Teilen 
der  P.  wurde  bei  Gelegenheit  der  Besprechung  der  Vegetationsorgane  eben  aufmerksam  ge- 
macht; doch  gilt  diese  Ablagerungsform  nicht  für  alle  P.  So  gelang  es  mir  nicht  bei  Adeno- 
gramma,  Limeum  (incl.  Semonvillea) ,  Psammatropha  Rhaphidenschläuche  in  den  B.  aufzufinden, 
wogegen  sie  bei  den  verwandten  Arten  von  Giesekia  so  massenhaft  im  B.  auftreten,  dass  be- 
sonders die  Blattunterseite  schon  mit  freiem  Auge  betrachtet,  sehr  zierlich  weiß  punktiert  ist; 
bei  dieser  Gattung  erfüllen  sie  auch  die  B.  der  Blh.  und  die  Fruchtwände. 

Für  Phytolacca  ist  eine  ganz  ähnliche,  anomale  Stammstructur,  wie  sie  bei  den  Nycta- 
ginaceae  herrscht,  nachgewiesen  (vergl.  diese  Familie; ;  normaler  Bau  des  Stammes  wird  für 
Rivina  angegeben.    Nähere  Untersuchungen  der  übrigen  Gattungen  liegen  nicht  vor. 

Blütenverhältnisse.  Die  einfachsten  Fälle  bieten  Rivina  laevis  L.  (Fig.  i  B  und 
Mohlana  nemoralis  Martius  dar,  indem  auf  4  in  orthogonaler  Stellung  befindliche  Ab- 
schnitte der  Blh.  alternierend  4  Stb.  folgen,  während  ein  \  fächeriger  Frkn.  das  Centrum 
der  Bl.  einnimmt ;  bei  der  verwandten  Rivina  octandra  L.  kommen  noch  4  über  den 
Blütenhüllabschnitten  stehende  Stb.  dazu.  Ebenfalls  4zählige  Blh.  besitzt  die  mono- 
typische Gattung  Petiveria,  hier  sind  aber  die  B.  der  Blh.  über's  Kreuz  gestellt  und  die 
Staubblattzahl  schwankt  zwischen  4  und  8.  Szählig  in  Bezug  auf  Blh.  und  Stb.  ist  Adeno- 
gramma,  während  bei  der  sonderbaren  Gattung  Polpoda  auf  4  hyaline,  fransig  zerschlitzte 
B.  der  Blh.  alternierend  4  Stb.,  endlich  ein  aus  2  verwachsenen  Carpiden  gebildeter 
Frkn.  folgt.  Denkt  man  sich  durchaus  5zählige  Quirle,  die  5  Carpiden  von  einander  ge- 
sondert, so  haben  wir  den  Fall  von  Giesekia,  bei  verwachsenen  Carpiden  das  Schema  von 
Psammatropha,  wobei  freilich  des  Umstandes,  dass  bei  letzterer  Gattung  sehr  häufig  die 
Carpidenzahl  auf  3 — 4  heruntergeht,  bei  ersterer  Vermehrung  der  Stb.,  wohl  durch  Spal- 
tung der  Anlagen  (bis  auf 
1 5  Stb.)  stattfinden  kann, 
Rechnung  getragen  wer- 
den muss.  Alternierten 
bei  allen  bisher  ange- 
führten Gattungen  (im 
Falle  von  Gleichzähligkeit) 
die  Stb.  mit  den  B.  der 
Blh.,  so  begegnen  wir  bei 
Microtea  (nach  E  i  c  h  1  e  r ) 
hin  und  wieder  einer 
Superposition  der  Stb. 
ganz  nach  Chenopodeen- 
Art,  zugleich  findet  hier 
öfter  durch  wechselnde 
Zahl  in  der  Ausbildung 
der  Glieder  zweier  Kreise 
ein  Schwanken  der  Staub- 
blattzahl von  3 — 8  statt 


j 


B  Ritina  laevis  L. 


1.  A  Microtea  maypurensis  G.  Don ,  3  Fälle. 
—  C  Petiveria  alliacea  L.  Tetrandrisch.  —  D  Phytolacca  icosandra  L.  —  E  Ph. 
purpurea  A.  Br.  et  Boncne*.  —  F  Ph.  decandra  L.  Einzelfälle  (Staminal-  und 
Carpidenzahl  bei  allen  sehr  veränderlich).  —  G  Seguieria  floribunda  Benth.  Die 
Verbindungslinien  zwischen  den  Stf.  sollen  das  Dedoublement  andeuten.  In-  A-. 
sowie  in  E  u.  /'  Vorb.  und  Achse  nicht  mitgezeichnet;  sind  gerade  so,  wie  bei 
den  anderen.  (Nach  Eichler.) 


(Fig.  \  A). 

Im  Gegensatz  zu  diesem  einfachen  Blütenbau  zeigt  die  Gattung  Phytolacca  beträcht- 
lich compliciertere  Verhältnisse  und  zwar  entspricht  hier  die  Annahme  zweier  mit  einander 
abwechselnder,  je  özähliger  Staubblattkreise,  und  ebenfalls  zweier  5gliedriger  Carpiden- 
quirle  am  besten  dem  beobachteten  Verhalten.  Der  äußere  Staubblattkreis  alterniert  mit 
der  öblättrigen  Blh.,  und  die  bei  den  Arten  von  Phytolacca  so  auffallende  Unbeständigkeit 
in  der  Zahl  von  Stb.  und  Carpiden  erklärt  sich  nun  leicht  durch  Unterdrückung  einzelner 
Glieder  oder  Kreise,  anderseits  aber  ihre  Überzahl  dadurch,  dass  statt  eines  Stb.  sich  2 — 3 
ausbilden,  was  oft  leicht  am  Zusammenhängen  oder  an  der  größeren  Annäherung  der  be- 
treffenden Stb.  zu  erkennen  ist.  Beispielsweise  besitzt  Phytolacca  §  Ercilia)  volubilis 
(A.  Jussieu)  meist  !•  Fruchtblattquirl,  also  5  Carpiden,  während  bei  der  allbekannten  Ph. 
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decandra  L.  oft  10  Carpiden  (Fig.  -I  F,  Fig.  2  L),  also  die  typische  Anzahl,  auftreten;  die 

1  0  Stb.  sind,  worauf  ihre  paarweise  Annäherung  und  Alternanz  mit  den  Blütenhüllab- 
schnitten  hinweist,  durch  Verdoppelung  des  äußeren  Staubblattkreises  entstanden,  der 
innere  Kreis  ist  nicht  zur  Entwickelung  gekommen.  Ph.  icosandra  L.  (Fig.  I  D)  weicht 
nur  dadurch  von  dem  beschriebenen  Typus  ab,  dass  häufig  alle  Stb.  beider  Kreise  ver- 
doppelt sind,  also  20  Stb.  resultieren,  und  durch  ähnliche  weitergehende  Vermehrung  ist 
wohl  die  noch  größere  Zahl  der  Stb.  von  Ph.  dioica  L.  zu  erklären.  —  Viele  ungefähr  in 
einen  Kreis  gestellte  Stb.  hat  Agdestis,  ebenfalls  zahlreiche,  aber  ungefähr  in  2  Kreise 
gestellte  haben  Gallesia  u.  Seguieria  (Fig.  \  G),  während  bis  zu  4  Staubblattkreisen  für  Bar- 
beuia  angegeben  werden ;  die  Carpidenzahl  ist  bei  allen  diesen  Gattungen  gering,  \  Carpid 
bei  Gallesia  und  Seguieria,  2  bei  Barbeuia,  meist  4  bei  Agdestis.  In  den  BI.  der  Gyro- 
stemoneen  endlich  findet  man  alle  Übergänge  von  \  bis  zu  5  Staubblattkreisen  und  dem- 
entsprechend ein  Schwanken  der  Staubblattzahl  von  8 — 50  (Fig.  2  F).  Die  sehr  häufig 
auftretenden  eingeschlechtlichen  Bl.  sind  bei  Phytolacca  durch  alle  Zwischenstufen  mit 
zwitterigen  verknüpft,  und  stets  führen  hier  die  Bl.  deutliche  Fruchtknotenrudimente 
und  die  Q  verkümmerte  Stb.  Vollständiger  ist  die  Sonderung  der  Geschlechter  bei 
Monococcus  und  Phaulothamnus,  wo  (nach  der  Angabe  der  Autoren)  die  Bl.  unbedeu- 
tende Fruchtknotenreste,  die  Q  pfriemliche  Staminodien  (?  auch  bei  Phaulothamnus)  be- 
sitzen. In  den  Q  Bl.  der  Gyrostemoneen  trifft  man  keine  Spur  von  staubblattähnlichen 
Bildungen,  ebenso  in  den      keine  deutlichen  Fruchtknotenreste  (Fig.  2  C — F)  an. 

Der  Blütenboden  ist  in  den  P.-Bl.  meist  schwach  gewölbt  und  nur  mäßig  verbrei- 
tert, es  sind  dann  die  B.  der  Blh.,  sowie  die  an  der  Basis  nicht  selten  verbundenen  Stb. 
(zu  einem  sehr  deutlichen  Bing  verbunden  bei  Limeum,  Stegnosperma)  hypogyn  inseriert; 
beträchtlich  verbreitert  findet  er  sich  in  den  (J*  Bl.  der  Gyrostemoneen  zur  Aufnahme  der 
reichgliedrigen  Staubblattkreise.  Schwache  Perigynie,  durch  Erhebung  der  Bänder  des 
Blütenbodens,  kommt  bei  Petiveria,  Phytolacca  (§  Ercilia)  volubilis  (A.  Jussieu),  Ph.  dioicaL. 
zu  stände,  während  bei  der  einzigen  Agdestis  durch  Verwachsung  des  becherförmigen 
Blütenbodens  mit  dem  Frkn.  ein  unterständiges  Ovar  resultiert.  Geringe  Abwechselung 
bietet  die  meist  unscheinbare,  seltener  etwas  corollinische  Blh.  (so  bei  Seguieria,  Gallesia, 
Agdestis),  deren  Beschaffenheit  zwischen  lederig  und  krautig  wechselt;  nach  dem  Ver- 
blühen meist  unverändert  verbleibend,  wächst  sie  bei  Ledenbergia  und  Agdestis  (nach 
Hook  er)  weiter  und  bildet  offenbar  Flugapparate  für  die  unscheinbaren  Fr.  Zeigen  für 
gewöhnlich  die  einzelnen  Blütenhüllabschnitte  wenig  Verschiedenheit,  so  tritt  bei  Mohlana 
durch  Verwachsung  der  3  vorderen  und  Freibleiben  des  hinteren  Zipfels  eine  ungefähr 

2  lippige  Ausbildung  ein,  während  bei  Anisomeria  durch  Vergrößerung  der  3  hinteren 
Zipfel  und  Verkleinerung  der  2  vorderen  ebenfalls  schwache  aber  deutliche  Zygomorphie, 
an  der  auch  Stb.  und  Frkn.  teilnehmen,  bewirkt  wird.  Von  allen  übrigen  P.  weichen 
die  2  Gattungen:  Stegnosperma  und  Limeum  (incl.  Semonvillea)  durch  Auftreten  einer 
Blkr.  ab.  Bei  der  monotypischen  Stegnosperma  alternieren  mit  den  5  Kelchb.  5  wohl- 
entwickelte, fast  kreisrunde  Blb. ,  welche  die  Stelle  des  äußeren  Staubblattkreises  von 
Phytolacca  einnehmen,  dann  folgen  \  0  an  der  Basis  ringförmig  verbundene  Stb.  und  5 
freie  Carpiden;  so  habe  ich  es  in  allen  untersuchten  Bl.  gefunden.  Limeum  (incl.  Semon- 
villea) hingegen  zeigt  bei  den  verschiedenen  Arten  alle  Übergänge  von  völlig  apetalen  Bl. 
(z.  B.  L.  glomeratum  Eckl.  Zeyher)  zu  Bl.  mit  kleinen,  länglichen  Petalen  (L.  telephioides 
E.  Meyer)  bis  zu  hoch  entwickelten  Bl.  (L.  africanum  Burm.)  mit  zierlichen,  kreisrunden 
und  langbenagelten  Blb.,  an  die  sich  meist  7  Stb.  und  ein  2fächerig'er  Frkn.  anschließen. 

Was  die  Stb.  der  P.  anbelangt,  so  fehlen  der  Tribus  der  Gyrostemoneen  fast  völlig 
die  Filamente,  die  ungefähr  4kantigen,  prismatischen  A.  sitzen  dann  meist  dicht  gedrängt 
dem  Blütenboden  auf ;  in  allen  übrigen  Fällen  finden  wir  fädliche  oder  pfriemenförmige 
Stf.  mit  meist  leicht  abfallenden,  länglichen,  nicht  selten  oben  und  unten  tief  spaltenfg. 
ausgeschnittenen  A.  —  Narbenbildungen  in  größerer  Mannigfaltigkeit  sind  den  P.  eigen; 
wir  treffen  hier  einfach  kopfige  N.  [Rivina  humilis  L.),  zierliche,  strahlige  Narbenflächen 
(R.  octandra  L.)  ,  fiederig-fransige  N.  [Petiveria) ,  endlich  fungiert  häufig  die  papillöse 
Innenseite  der  Gr.  (Phytolacca,  Stegnosperma)  oder  bei  fehlendem  Gr.  der  Fruchtknoten- 
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gipfel  und  seine  Bauchnaht  durch  reiche  Entwickelung  von  Papillen  als  Narbenfläche 
(Gallesia,  Seguieria).  Ziemliche  Mannigfaltigkeit  herrscht  auch  in  der  Anheftungsweise 
und  Stellung  der  Sa.  Meist  stehen  sie  auf  sehr  kurzem  Funiculus  in  der  Basis  des  Car- 
pids  mit  nach  vorne  und  unten  gekehrter  Mikropyle,  oder  entspringen  etwa  im  unteren 
Drittel  des  Innenwinkels  der  Carpiden  (so  bei  den  Gtjrostemoneen  vergl.  Fig.  2  D) ,  sehr 
selten  ist  bei  dieser  Anheftungsweise  die  Mikropyle  nach  aufwärts  gerichtet  (Psamma- 
tropha)  oder  die  Sa.  besitzt  einen  relativ  langen,  aus  der  Basis  des  Carpids  entspringen- 
den, zuerst  aufsteigenden,  dann  nach  abwärts  gekrümmten  Funiculus,  an  dem  sie  mit 
nach  oben  gewendeter  Mikropyle  hängt  (Adenogramma);  bei  Barbeuia,  Limeum  (incl. 
Semonvillea) ,  Polpoda  sind  die  Fruchtknotenfächer  mehr  weniger  stark,  senkrecht  zur 
Verwachsungsfläche  flach  gedrückt,  hier  nehmen  nun  auch  die  basilar  inserierten  Sa. 
gewissermaßen  eine  Drehung  an,  so  dass  sie  derbreiten  Seite  des  Frkn.  parallel  zu  liegen 
kommen. 

Frucht  und  Samen.  Zu  dem  in  der  Charakteristik  der  Familie  Angeführten  noch 
folgendes  als  Ergänzung.  Bei  Gegenwart  eines  Carpides,  wie  bei  den  Rivineae,  bilden 
sich  fast  stets  Schließfrüchtchen  mit  saftigem  (Rivina)  oder  lederigem  bis  trockenem  Epi- 
carp  aus  (z.  B.  Seguieria,  Mohlana);  bei  der  habituell  sehr  auffallenden  Gattung  Adeno- 
gramma  finden  sich  sowohl  Fälle,  wo  das  Epicarp  der  sonderbar  (etwa  dolchähnlich)  ge- 
stalteten Fr.  mit  einem  Längsriss  aufspringt,  als  auch  solche,  wo  reine  Schließfr.  vorliegen. 
Sind  2  zu  einem  2fächerigen  Frkn.  verwachsene  Carpiden  da,  so  trennen  sich  zur  Beife- 
zeit  die  2,  überhaupt  mehr  minder  locker  verbundenen  Carpiden  von  einander,  und  es 
resultieren  so  2,  oft  geflügelte,  bedornte  oder  runzelige  Nüsschen  als  Spaltfr.  (z.  B.  bei 
Limeum);  abweichend  hiervon  haben  Barbeuia  und  Polpoda  eine  2fächerige  Kapselfr. 
Bei  Gegenwart  von  mehreren  Carpiden  endlich  kommen  die  verschiedenartigsten  Aus- 
bildungen vor;  so  bilden  sich  bei  Giesekia  die  einzelnen,  freien  Carpiden  zu  kleinen, 
dünnhäutigen  Nüsschen  aus,  in  der  Abteilung  der  Gyrostemoneen  tritt  sowohl  Trennung 
der  Carpiden  von  einander  und  balgkapselähnliches  Aufreißen  der  einzelnen  ein.  als  Yer- 
wachsenbleiben  auch  zur  Beifezeit  mit  ähnlichem  Aufspringen  etc.  In  der  Gruppe  der 
Phytolacceae  treffen  wir  alle  Übergänge  von  gesonderter  Ausbildung  der  einzelnen  Carpiden 
bis  zum  steten  Beisammensein  und  Bildung  von  beerenähnlichen,  vielsamigen  Fr. ;  hin- 
gegen sind  Kapselfr.  aus  mehreren  (3 — 5),  fachspaltig  sich  öffnenden  Carpiden  für  Psamma- 
tropha  und  Stegnosperma  charakteristisch. 

Die  S.  sind  meist  klein,  von  den  Seiten  zusammengedrückt,  linsenförmig  bis  nieren- 
förmig  oder  halbkreisrund  mit  deutlichem  Hilum.  Ein  ringförmig,  selten  hakig  (bei 
Adenogramma)  gekrümmter  E.  umschließt  ein  meist  wohl  entwickeltes  (fast  unmerkliches 
bei  Gallesia),  mehliges  oder  fettiges  Perisperm;  das  ganze  wird  von  einer  dunklen,  lede- 
rigen od.  spröden  Samenschale  eingehüllt,  die  selten  glatt  ist,  dagegen  meist  feine  Bunzeln 
oder  Wärzchen,  bei  Rioina  humilis  L.  eine  dichte  Behaarung  aufweist  Fig.  2  B).  Die  S. 
werden  bei  den  Gattungen  Seguieria ,  Gallesia  und  Limeum  (§  Semonvillea) ,  welche 
Flügelfr.  besitzen,  offenbar  durch  Luftströmungen  verbreitet,  wie  es  ja  schon  früher  für 
Ledenbergia  und  Agdestis  erwähnt  wurde.  Die  kleinen  Schließfr.  von  Microtea,  Mono- 
coccus  und  Petiveria  haben  Widerhäkchen  oder  Stachelchen,  wodurch  sie  sich  anhängen 
und  leicht  verschleppt  werden  können,  während  die  Beerenfr.  von  Rivina  und  Phytolacca 
durch  ihr  saftiges  und  oft  schön  rot  gefärbtes  Fruchtfleisch  zum  Genüsse  einladen.  Inter- 
essanter verhält  sich  die  Section  Codonocarpus  von  Gyrostemon ,  bei  welcher  sich  die 
trocken  werdenden  Carpiden  zur  Beifezeit  von  einander  und  von  der  Mittelsäule  ablösen, 
wohl  an  der  Bauchnaht  aufspringen,  aber  trotzdem  bei  ihrer  Schmalheit  die  kleinen  S. 
einschließen  und  als  flache  und  leichte,  dünnhäutige  Gebilde  unzweifelhaft  durch  Luft- 
strömungen weithin  geführt  werden.  Als  ähnlicher  Flugapparat  mag  wohl  der  große, 
dünnhäutige  Samenmantel  von  Stegnosperma  wirken,  während  bei  den  übrigen,  einen 
solchen  besitzenden  Gattungen  bei  seiner  Kleinheit  an  diese  Wirksamkeit  kaum  gedacht 
werden  kann. 
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Geographische  Verbreitung.  Gegen  die  Hälfte  aller  P.,  ganz  besonders  die  ab- 
wechselnd beblätterten,  traubig  oder  ährig  blühenden  Arten,  sind  amerikanischen  Ur- 
sprunges, reichlicher  im  tropischen  Amerika,  spärlicher  in  den  angrenzenden  subtrop. 
bis  gemäßigten  Landstrichen  verbreitet.  Rein  amerikanisch  sind:  Slegnosperma,  Agdestis, 
Seguieria,  Gallesia,  Microtea,  Petiveria,  Ledenbergia,  Rivina  und  Phaulothamnus ;  auf  das 
westliche  Südamerika,  Peru  und  Chile  ist  Anisomeria  und  Phytolacca  §  Ercilia  beschränkt, 
während  die  übrigen  Arten  von  Phytolacca,  3  in  der  alten  Welt  (Afrika  und  Asien)  vor- 
kommende ausgenommen,  über  beide  Amerika  weiter  ausgedehnt  sind.  Die  Gattung 
Mohlana,  im  tropischen  Amerika  häufig,  wird  auch  für  das  tropische  Afrika  und  Mada- 
gaskar in  einer  Art  angegeben;  für  Madagaskar  dürfte  die  schlecht  bekannte,  mono- 
typische Barbeuia  eigentümlich  sein.  —  Im  südlichen  Afrika  treffen  wir  ein  sehr  merk- 
würdiges Centrum  von  P. ,  die  von  den  amerikanischen  Arten  im  Habitus  durch  meist 
gegenständige  B.,  cymöse,  nach  Caryophylleen-kvi  gebaute  Blütenstände  sehr  auffallend 
abweichen  und  zu  der  überhaupt  nahestehenden  Aizoaceen- Familie  die  innigsten  Be- 
ziehungen zeigen.  Bios  im  Gebiete  der  Kapflora  finden  wir  Adenogramma ,  Polpoda, 
Psammatropha;  reichlicher  vertreten  in  diesem  Gebiet,  mit  einzelnen  Arten  aber  bis 
Senegambien,  Kordofan,  Vorderindien  ausstrahlend  sind  die  2  Gattungen  Giesekia  und 
Limeum  (incl.  Semoiwillea) .  Australien  endlich  beherbergt  die  ausgezeichnete  Tribus 
der  Gyrostemoneae,  dann  die  monotypische  (auch  in  Neukaledonien  gefundene)  Gattung 
Monococcus,  welche,  soweit  die  Beschreibungen  es  beurteilen  lassen,  mit  der  jüngst  in 
Mexiko  entdeckten  Gattung  Phaulothamnus  in  nahen  Beziehungen  steht.  —  Als  von  Ame- 
rika aus  in  die  alte  Welt  verschleppte  Arten  sind  mit  Sicherheit  Rivina  humilis  L.,  mit 
Wahrscheinlichkeit  Phytolacca  decandra  L.  anzuführen. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  P.  sind  mit  mehreren  Familien  der  Centro- 
spermenreihe,  am  engsten  mit  den  Aizoaceae  verwandt,  zu  welcher  Familie  die  P.  mit 
cymösen  Blütenständen,  wie  Adenogramma,  Limeum,  Psammatropha  etc.  geradezu  die 
entschiedensten  Beziehungen  zeigen;  nur  durch  das  Merkmal,  dass  bei  den  P.  jedem 
Carpid  i  Sa.,  bei  den  Aizoaceae  2  bis  viele  entsprechen,  können  die  genannten  Gattungen 
als  P.  charakterisiert  werden.  Die  ebenfalls  sehr  nahe  verwandten  Nyctaginaceae  unter- 
scheiden sich  hauptsächlich  durch  die  eigentümliche  Fruchtbildung,  die  oft  corollinische 
Blh.  und  den  stets  aus  einem  Frb.  gebildeten  Frkn.  Auch  zu  den  Chenopodiaceae  be- 
stehen, z.  B.  durch  Microtea,  Annäherungen;  es  weichen  diese  aber  durch  ihren  \  fäche- 
rigen ,  aus  mehreren  Frb.  gebildeten  Frkn.  dann  durch  die  den  Blütenhüllabschnitten 
gegenüberstehenden  Stb.  bemerklich  ab.    Näheres  siehe  bei  Caryophyllaceae. 

Nutzen  gewähren  die  P.  nur  in  geringem  Grade.  Die  Beerenfr.  einzelner  Arten 
(s.  Rivina  und  Phytolacca)  liefern  zum  Färben  geeigneten  Saft.  Ferner  werden  die  B. 
mehrerer  Arten  (Phytolacca  decandra  L.,  octandra  L.,  acinosa  Roxb.  etc.)  sowie  auch  die 
jungen  Sprosse  genossen.  Die  stark  nach  Knoblauch  riechenden  Pfl.  Gallesia,  Seguieria 
ßoribunda  Benth.,  Petiveria  alliacea  L.  werden  in  Südamerika  als  Heilmittel  angewendet, 
teils  als  Zusatz  zu  Bädern,  teils  zu  Umschlägen,  teils  innerlich  als  schweißtreibende 
Mittel.  Stark  purgierend  und  emetisch  wirken  namentlich  die  Phytolacca-Arten,  insbe- 
sondere deren  Wurzeln. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Frkn.  oberständig. 

a.  Blh.  (in  seltenen  Fällen  der  Kelch)  tief,  meist  bis  zum  Grunde  4 — öteilig  oder 
blättrig.  Bl.  meist  Q  mit  deutlichen  Stf. ;  wenn  eingeschlechtlich  mit  deutlichen 
Rudimenten  von  Stb.  oder  Carpiden. 

a.  1  Frkn.  aus  \  Carpid  gebildet.    1  Gr.    Fast  immer  Schließfr.    .    I.  Rivineae. 
ß.  I  2fächeriger  Frkn.  aus  2,  oft  locker  verwachsenen  Carpiden,  senkrecht  zur 
Verwachsungsfläche  compress.  2  Gr.  Kapsel-  oder  Spaltfr. .     .     EL  Limeae. 
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Fig.  2.  A,  B  Ritina  humilis  L.  A  Bl.  im  Längsschnitt,  B  S.  im  Längsschnitt.  —  C — F  Gyrostemon  ramulosus 
Desf.  C  Q  Bl.  D  Längsschnitt  der  Q  BL,  st  Narben,  E  reife,  sich  öffnende  Fr.,  F  (J  Bl.  —  G,  H  Didymotheca 
thesioides  Hooker.  G  Q  Bl.,  st  Narben  ;  H  S.  mit  dem  Arillns  ar.  —  J  Längsschnitt  der  Bl.  von  Agdestis  clema- 
tidea  M.  et  S.  —  K  Fr.  von  Seguieria  floribunda  Benth.,  nnten  geöffnet.  —  L — K  Phytolacca  decandra  L.    L  Bl. ; 

M  Fr.;  iV  Same.   (Nach  Baillon.) 

7.  1  3 — 5- (selten  durch  Verkümmerung  der  Scheidewände  1-)  fächeriger  Frkn., 
aus  ebensovielen  Carpiden  gebildet.   3 — 5  Gr.  Fachspaltige  Kapsel 

III.  Stegnospermeae. 

d.  Älehrere  (5 — \  0)  Carpiden;  frei  oder  in  einen  mehrfächerigen  Frkn.  verwachsen; 
Gr.  so  viele  als  Carpiden.  Mehrsamige  Beere  oder  5 — 10  Schließfr. 

IV.  Phytolacceae. 

b.  Blh.  gelappt,  bei  Didymotheca  bis  zur  Hälfte  4spaltig.  Bl.  immer  eingeschlecht- 
lich; die  Q1  mit  fast  sitzenden,  in  i — 5  Kreise  gestellten  A.  Die  Q  Bl.  mit  2, 
oder  viel  häufiger  mit  vielen  um  eine  Wittelsäule  gruppierten  Carpiden 

V.  Gyrostemoneae. 

B.  Frkn.  unterständii,  4fächerig  VI.  Agdestideae. 
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i.  Rivineae. 

Blh.  einfach,  aus  4 — 5  zum  größten  Teil  freien  Blättchen  gebildet  [ausgenommen 
Mohlana).  Bl.  meist  zwitterig,  selten  eingeschlechtlich  (bei  Monococcus  und  Phaulotham- 
nus);  A.  mit  deutlichen  Stf.  Frkn.  oberständig,  aus  i  Carpid  gebildet,  1  fächerig.  Gr.  i. 
Schließfr.  (Flügelfr.,  Achäne,  Beere),  sehr  selten  Balgkapsel.  Sa.  fast  immer  mit  nach 
vorne  unten  gekehrter  Mikropyle.  S.  ohne  Arillus  (Spuren  eines  solchen  bei  Rivina  hu- 
milisL.).  E.  mit  relativ  großen,  meist  um  einander  gefalteten  Kotylen,  halbkreis-  oder 
ringförmig  (selten  hakig)  gekrümmt,  das  Perisperm  einschließend.  —  1jährige  oder  aus- 
dauernde Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume  mit  Bl.  in  Trauben  oder  Ähren,  hin  und  w  ieder 
in  Bispen  oder  dichasialen  Blütenständen. 

A.  Fr.  durch  einen  am  Fruchtscheitel  befindlichen  Auswuchs  einseitig  lang  geflügelt  (ganz 
den  Ahorn-Teilfr.  ähnlich  ,  trocken;  Stb.  zahlreich. 

a.  Blh.  4blättrig,  an  der  Fr.  nach  aufwärts  geschlagen  1.  Gallesia. 

b.  Blh.  öblättrig,  zur  Fruchtreife  nach  abwärts  geschlagen      .    .    .  •   .    .2.  Seguieria. 

B.  Fr.  ungeflügelt,  öfter  beerenähnlich;  Stb.  zu  4 — 8,  selten  mehr. 

a.  Bl.  eingeschlechtlich,  die       m^  sehr  unscheinbarem  Frkn.-Rudiment.  Sträucher. 

<x.  N.  kurz,  dick,  federig  oder  papillös;  Fr.  mit  Stachelchen  bekleidet.  Strauch  Australiens 

3.  Monococcus. 

ß.  N.  2,  fadenförmig;  Fr.  glatt.    Strauch  im  nördlichen  Mexiko     4.  Phaulothamnus. 

b.  Bl.  zwitterig. 

<x.  B.  abwechselnd.    Bl.  in  Ähren  oder  Trauben. 
1.  Blh.  regelmäßig  (actinomorph). 

1°  Fr.  ohne  Stacheln  oder  Widerhäkchen,  meist  mit  saftigem  Pericarp. 

K°°  Abschnitte  der  Blh.  zur  Fruchtreife  vergrößert,  häutig,  sternförmig  ab- 
stehend, netzaderig.    Stb.  12  5.  Ledenbergia. 

200  Blh.  zur  Fruchtreife  kaum  vergrößert,   unverändert  bleibend;   Stb.  4 — 8, 

selten  mehr  6.  Rivina. 

2°  Fr.  mit  lederigem  oder  trockenem  Pericarp,  meist  mit  Stacheln  oder  Häkchen. 
4 00  Fr.  keilförmig,  oben  ausgerandet  und  jederseits  mit  2 — 3  steif  nach  ab- 
wärts gerichteten  und  angedrückten  Stacheln.    Blh.  4teilig  .  7.  Petiveria. 
200  Fr.  verkehrt-eiförmig  oder  kugelig,  sehr  häufig  allseitig  mit  Stacheln  oder 

Häkchen  bedeckt.    Blh.  Steilig,  selten  4teilig  8.  Microtea. 

II.  Blh.  zygomorph;  die  vorderen  3  Abschnitte  in  eine  3zähnige  Unterlippe  verwachsen, 

das  obere  Segment  frei  9.  Mohlana. 

p.  B.  lineal  bis  lanzettlich  in  Scheinquirlen.    Bl.  in  reichblütigen  cymösen  Blüten- 
ständen, sehr  klein.    Fr.  zugespitzt  oder  geschnäbelt.    Pfl.  den  Gaftwm-Arten  ähnlich 

10.  Adenogramma. 

K .  Gallesia  Casaretto.  Bl.  ^ .  Blh.  4teilig  mit  zuletzt  nach  aufwärts  geschlagenen 
Zipfeln,  regelmäßig.  Stb.  zahlreich.  Fr.  eine  große  Flügelfr.  mit  linsenförmigem,  dünn- 
häutigem S.  Perisperm  fast  0.  —  Großer  Baum  mit  intensivem  Knoblauchgeruch  aller 
Teile,  lederigen  B.  und  Bl.  in  Ähren,  welche  zu  endständigen  Rispen  vereinigt  sind. 

4  Art,  Gallesia  Gorazema]  (Velloz)  Casar.  (Päo  d'Alho),  von  Peru  bis  Brasilien.  Die 
mit  dem  Holz  und  den  B.  dieser  Pfl.  bereiteten  Bäder  gelten  in  Brasilien  als  besonders  heil- 
kräftig, desgl.  die  aus  den  B.  bereiteten  Umschläge.  Das  an  Kali  reiche  Holz  dient  zum 
Klären  des  Zuckersaftes  und  zur  Seifenbereitung. 

2.  Seguieria  Loefling  (Fig.  2  K).  Von  voriger,  ähnlicher  Gattung  durch  öteilige, 
stets  nach  abwärts  geschlagene  Blh.  und  reichlicheres  Perisperm  verschieden.  — 
Kletternde  Sträucher  oder  Bäumchen  mit  lederigen  B.,  deren  Nebenb.  oft  in  hakig  zurück- 
gekrümmte Dornen  umgewandelt  sind,  und  grünlichen  oder  gelblichen  Bl.  in  einfachen 
oder  verzweigten  Trauben. 

8  sehr  ähnliche  Arten  Südamerikas,  von  Kolumbien  und  Guyana  bis  zum  südlichen 
Brasilien.    Sie  werden  ähnlich  verwendet  wie  vorige. 

3.  Monococcus  F.  v.  Müller.  Bl.  eingeschlechtlich  mit  4teiliger  Blh.  Die  mit 
10 — 20  Stb.  und  unbedeutendem  Frkn.-Rudiment;  die  Q  mit  schief  eiförmigem,  stach- 
ligem Frkn.,  dicker  N.  und  10 — 20  pfriemlichen  Stb.-Rudimenten.    Fr.  eine  stachlige, 
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lederige  Achäne  von  der  unveränderten  Blh.  umgeben.  —  Ästiger  Strauch  mit  eiför- 
migen B.  und  kleinen  Bl.  in  1-  bis  2 geschlechtlichen  Trauben. 

\  Art,  M.  echinophorus  F.  v.  Müll.,  in  Australien  und  Neukaledonien. 

4.  Phaulothamnus  Asa  Gray.  Von  voriger,  ähnlicher  Galtung  durch  meist  1  2  Stb. 
mit  kurzen  Filamenten  und  stachellosen  Frkn.  verschieden.  —  Dorniger  Strauch  mit 
spateligen  B.  und  kleinen  Blütentrauben. 

1  Art,  PA.  spinescens  A.  Gr.,  1884  von  C.  G.  Pringle  im  nördlichen  Mexiko  entdeckt. 

5.  Ledenbergia  Klotzsch.  Blh.  iteilig,  nach  dem  Verblühen  flach  ausgebreitet.  Fr. 
eine  linsenförmige,  kleine  Achäne  mit  netzadrigem  Pericarp.  —  Windender  Halbstrauch 
mit  zugespitzten  B.  und  weißen  Bl.  in  sehr  lang  gestielten,  lockeren  Trauben. 

\  Art,  L.  seguierioides  Klotzsch,  in  Kolumbien,  Venezuela,  Martinique. 

6.  Rivina  Plumier  (RiviniaL.) .  Blh.  4teilig,  an  der  Fr.  unverändert,  etwas  corolli- 
nisch.  Fr.  eine  Beere  mit  schön  rothem  Pericarp.  —  Halbsträucher  oder  windende 
Sträucher,  kahl  oder  behaart,  mit  kleinen  Bl.  in  Trauben  (Fig.  2  A,  B). 

4 — 5  Arten  des  tropischen  Amerikas,  welche  in  2  Sectionen  zerfallen. 

Sect.  I.  Piercea  Mill.  (als  Gatt.)  N.  unscheinbar  kopfig.  Gr.  verlängert.  Stb.  4.  — 
Nur  1  Art:  R.  laevis  L.  (incl.  R.  humilis  L.,  R.  brasiliensis  Nocca)  von  Nordmexiko  und  Texas 
bis  Argentinien,  nach  anderen  Teilen  der  Tropen  verschleppt. .  Die  roten  Beeren  werden  hin 
und  wieder  zum  Rotfärben  verwendet. 

Sect.  II.  Villarnilla  Ruiz  et  Pav,  (als  Gatt.,  Trichostigma  A.  Rieh.)  N.  fransig.  Gr. 
fehlend.  Stb.  8 — 13.  Hierher  3  (4?)  Arten,  deren  bekannteste  R.  octandra  L. ;  ein  ca.  7  m 
hoher  Strauch,  mit  biegsamen,  langen  Ästen  im  nördlichen  Teile  Südamerikas  und  in 
Westindien. 

7.  Petiveria  Plumier  (Mapa  Vell.j.  Blh.  4teilig,  mit  länglichen,  über's  Kreuz  ge- 
stellten, zur  Blütezeit  abstehenden,  dann  der  Fr.  anliegenden  Zipfeln.  Stb.  4 — 8,  kurz. 
Fr.  eine  lederige  Achäne,  längs  gestreift  mit  4 — 6  nach  abwärts  gerichteten  und  ange- 
drückten (daher  leicht  zu  übersehenden)  Stacheln.  —  Ausdauerndes  Kraut  mit  kleinen 
Bl.  in  sehr  verlängerten,  lockeren  Ähren.  Riecht  stark  nach  Knoblauch. 

1  Art,  P.  alliacea  L.  (Herva  de  Pipi,  Raiz  de  Guine  in  Brasil.),  von  Texas  und 
Mexiko  bis  Argentinien  und  Brasilien,  auch  in  Westindien.  Das  Kraut  dient  sonst  zu  Um- 
schlägen, wie  auch  innerlich  als  Heilmittel. 

8.  Microteä  Swartz  (Schollera  Rohr,  Potamophila  Schrank,  Ceratococca  Willd.,  An- 
cistrocarpus  Kunth,  Aphananthe  Link).  Blh.  öteilig,  glockig,  regelmäßig.  Stb.  3 — 8.  Frkn. 
mit  ganz  kurzem  Gr.  und  2  oder  6  N.,  sowie  die  kugelige  oder  verkehrt-eiförmige  Achäne 
meist  mit  Häkchen  oder  Dörnchen  bekleidet.  —  1jährige,  selten  ausdauernde,  niedrige 
oder  niederliegende  Kräuter  mit  sehr  kleinen  weißlichen  Bl.  in  zierlichen  Trauben  oder 
Ähren. 

7  Arten  im  tropischen  Südamerika  (Brasilien,  Peru),  \  auch  auf  den  westindischen 
Inseln;  M.  paniculata  Moqu.  häufig  im  südlichen  Brasilien. 

9.  Mohlana  Martius  (Hilleria  Velloz).  Durch  die  zygomorphen  Bl.  und  die  Achänen 
mit  lederigem,  selten  etwas  fleischigem  Pericarp  von  Rivina  verschieden.  —  Krautige, 
ästige  Pfl.  mit  kleinen  weißen  oder  roten  Bl.  in  verlängerten  Ähren  oder  Trauben  und  Fr., 
welche  von  der  trockenen,  weit  geöffneten  Blh.  getragen  werden. 

2  (3?)  Arten,  M.  nemoralis  Mart.,  in  Südamerika,  von  Peru  bis  Brasilien;  außerdem 
wird  1  Art  aus  Madagaskar,  und  1  andere  aus  dem  tropischen  Afrika  angegeben. 

10.  Adenogramma  Rchb.  (Steudelia  Presl) .  Blh.  öblätterig,  kugelig,  regel- 
mäßig. Stb.  5.  Frkn.  eiförmig  oder  kegelig  mit  kurzem,  fädigem  Gr.  Sa.  auf  basilarem 
Funiculus  hängend.  Fr.  trocken,  sonderbar  gestaltet,  oft  mit  Drüsen  bedeckt,  aus 
breiter  Basis  kegelig  verschmälert,  mehr  minder  zusammengedrückt,  teils  mit  einem 
Längsriss  aufspringend,  teils  geschlossen.  E.  hakenförmig  mit  zugespitztem,  nach  oben 
gekehrtem  Radicularende.  —  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter,  auch  Halbsträucher, 
einem  Galium  täuschend  ähnlich,  mit  zu  Scheinquirlen  genäherten,  linealen  bis  lanzett- 
lichen B.  und  sehr  '.leinen  Bl.  in  reichblütigen,  rispigen,  cymösen  Blütenständen. 
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7  Arten  in  Südafrika,  darunter  die  bekanntesten  A.  galioides  Fenzl  und  A.  Mollugo 
Rchb.  auf  sandigen  Plätzen  am  Kap,  beide  I jährig,  die  erste  mit  bleibendem,  die  letztere 
mit  abfallendem  Kelch. 

Ii.  Limeae. 

Blh.  aus  4 — 5  fast  ganz  freien  Blättchen  gebildet.  Bl.  zwitterig,  bei  einer  Gattung 
(Limeum)  mit  oft  wohlentwickelten  Blb.  Stf.  oft  sehr  verlängert,  an  der  Basis  mehr 
minder  verbunden.  Frkn.  oberständig,  meist  flach  gedrückt,  aus  2  oft  nur  locker  zu- 
sammenhängenden Carpiden  gebildet;  zur  Reifezeit  zerfällt  er  dementsprechend  in  2 
Spaltfr.  oder  es  bildet  sich  eine  2fächerige  Kapsel.  Gr.  2.  Sa.  stark  camptotrop,  mit 
basilarem,  kurzem  Funiculus,  der  breiten  Verw  achsungsfläche  der  2  Carpiden  parallel  ge- 
stellt und  eng  anliegend;  Arillus  bei  einer  Gattung.  E.  ringförmig  mit  schmalen,  auf- 
einanderliegenden  Kotylen.  —  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter,  selten  Bäumchen  mit 
Bl.  in  Ähren,  Trauben  oder  cymösen,  rispen-  bis  knäuelähnlichen  Blutenständen. 

A.  Blütenb.  fehlend.  Blh.  4blättrig,  aus  4  hyalinen,  fransig  zerschlitzten  B.  Stb.  4,  aus 
den  Bl.  weit  herausragend.  Kapsel.  Kraut  mit  zu  dichten  Ähren  vereinigten,  dichtblü- 
tigen  Cymen  11.  Polpoda. 

B.  Blb.  oft  wohlentwickelt.  Blh.  Sblättrig;  B.  krautig  mit  hyalinem,  ganzem  Saum.  Stb.  sehr 
häufig  7,  die  Bl.  nicht  überragend.  Spaltfr.  mit  trockenen,  geflügelten,  oder  höckerigen 
und  warzigen,  selten  glatten  Teilfr.    Bl.  in  rispigen  oder  knäueligen  Blütenständen 

12.  Limeum  (incl.  Semonvillea). 

C.  Blb.  fehlend.  Blh.  wie  bei  voriger  Gattung.  Stb.  zahlreich  in  mehreren  Kreisen.  Fach- 
spaltige  Kapsel.    Bl.  in  Trauben  13.  Barbeuia. 

11.  Polpoda  Presl  (Blepharolepis  Nees).  Bl.  sitzend,  von  hyalinen  Hüllb.  und 
grünen,  kleinen  Hochb.  umhüllt.    B.  der  Blh.  durchsichtig,  dünnhäutig,  fein  zerschlitzt. 

A.  linear.  Frkn.  ungefähr  kreisrund,  stark  zusammengedrückt,  mit  2  langen,  faden- 
förmigen Gr.  Kapsel  verkehrt-eiförmig,  flach  gedrückt,  2klappig,  mit  fast  nierenförmigen  S. 

^  Art,  P.  capensis  Presl  in  Südafrika,  von  sehr  eigentümlicher  Tracht.  Die  gewundenen 
Zweige  der  Pfl.  tragen  sich  dachig  deckende,  an  den  Spitzen  zurückgekrümmte,  kleine  Blätt- 
chen und  gehen  in  sehr  dichtblütige  Scheinähren  über.   Die  Pfl.  erinnert  fast  an  eine  Salicornia 

12.  Limeum  L.  (emend.)  Blb.  bei  den  meisten  Arten  entwickelt,  der  Form  und 
Größe  nach  sehr  veränderlich,  teils  ansehnlich,  die  Kelchb.  an  Länge  erreichend,  teils 
ganz  unscheinbar,  länglich,  oder  kreisrund  mit  deutlichem  Nagel,  zu  3 — 5.  Kelchb.  5, 
mit  breitem  hyalinem  Saum,  ganzrandig.  Stb.  oft  7,  aber  auch  bis  10  oder  5,  an  der 
Basis  in  einen  Ring  verwachsen,  mit  länglichen  A.  Gr.  kurz,  länglich  bis  spatelig. 
Jeder  Frkn.  liefert  2  nierenförmige  oder  kreisrunde,  dünnhäutige  Spaltfr.  —  I jährige 
Kräuter  bis  ausdauernde  Halbsträucher,  mit  abwechselnden,  linealen  oder  lanzettlichen 

B.  und  oft  dicht  zu  Knäueln  genäherten,  oder  in  lockeren  Wickeln  stehenden  Bl. 

42  Arten  im  südlichen  und  centralen  Afrika,  \  bis  Ostindien  verbreitet. 

Untergattung  h   Eulimeum.  Spaltfr.  ungeflügelt.   Hierher  die  meisten,  gegen  10  Arten. 

Sect.  h  Limeastrum  Sond.  Bl.  mit  Blb.  Blütenstand  endständig  oder  seitlich,  locker 
trugdoldig,  gestielt.  —  L.  africanum  Burm.,  krautig,  niederliegend,  mit  länglichen  od.  lineal- 
lanzettlichen  B. ;  häufig  um  Kapstadt,  auch  im  Namaqualand.  —  L.  capense  Thunb.,  holzig, 
mit  elliptischen  oder  verkehrt-eiförmigen,  spitzen  B.;  im  Kapland.  —  L.  aethiopicum  Burm. 
mit  holzigen,  niederliegenden  Zweigen  und  linealen  oder  lineal-lanzettlichen  B.,  auf  Sand- 
hügeln in  den  östlichen  Districten  des  Kaplandes. 

Sect.  II.  Dicarpaea  Sond.  Ohne  Blb.  Blütenstand  sitzend,  geknäuelt.  —  L.  glome- 
raturri  Eckl.  et  Zeyh.  im  Kaffernland. 

Untergatt.  II.  Semonvillea  Gay  (als  Gatt.,  Ditroche  E.  Mey.).  Spaltfr.  mit  kreisrundem, 
hyalinem,  oft  zierlich  radial  gestreiftem  Flügel.  Nur  2  Arten;  ^.,  L.  fenestratum  (Fenzl)  Heimerl, 
in  Südafrika,  die  2.,  L.  pterocarpum  (Gay)  Heimerl,  am  Senegal. 

13.  Barbeuia  Du  Petit-Thouars.  Blh.  aus  5  freien  B.  Blkr.  fehlend.  Stb.  zahl- 
reich mit  länglichen  A.  2  breite  Gr.,  deren  innere  papillöse  Flächen  als  N.  fungieren. 
Fr.  eine  fachspaltige,  2  fächerige  Kapsel.  S.  mit  Arillus.  —  Kletterndes  Bäumchen  mit 
Bl.  in  Trauben,  deren  Achsen  zusammengedrückt  sind,  und  abw  echselnd  gestellten  B. 

1  wenig  bekannte  Art,  B.  madagascariensis  D.  P.  T.,  von  Madagaskar. 
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Iii.  Stegnospermeae. 

Blh.  einfach  oder  doppelt,  öblättrig.  Bl.  Stb.  5—10  mit  pfriemlichen,  an  der 
Basis  meist  deutlich  zusammenhängenden  Fäden.  Frkn.  oberständig,  aus  3 — 5  ver- 
wachsenen Carpiden,  mit  oft  undeutlichen,  verkümmernden  Scheidewänden.  Gr.  in  der 
Zahl  der  Carpiden,  stumpflich.  Jedem  Fruchtknotenfach  entspricht  eine  mit  der  Mikro- 
pyle  der  Achse  zugekehrte  Sa.  S.  mit  oder  ohne  Arillus.  Fr.  eine  fachspaltige,  3-  bis 
öfächerige  Kapsel.  —  Pfl.  von  ganz  verschiedenem  Habitus. 

A.  5  Blb.;  4  0  Stb.;  Strauch  mit  relativ  großen  Bl.  in  Trauben    .  14.  Stegnosperma. 

B.  Blb.  fehlend;  5  Stb.;  ästige  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  kleinen  Bl.  in  cymösen 
Blütenständen  15.  Psammatropha. 

14.  Stegnosperma  Beiith.  Kelchb.  lederig;  Blb.  hinfällig,  rundlich.  Stb.  10. 
Frkn.  im  jugendlichen  Zustande  3 — Sfächerig,  später  durch  Verkümmerung  der  Scheide- 
wände 1  fächerig  mit  deutlicher  Mittelsäule;  jedem  ursprünglichen  Fache  entspricht  eine 
basilare,  anatrop-camptotrope  Sa.  S.  mit  großem,  fleischigem,  sackförmigem  Arillus.  — 
Strauch  mit  blaugrünen  B.  und  grünlichen  Bl.  in  reichblütigen,  einfachen  Trauben. 

\  Art,  St.  halimifolia  Bentham,  in  Californien,  Guatemala  und  Westindien. 

4  5.  Psammatropha  Eckion  et  Zeyher  (Mallogonum  Fenzl).  Blb.  fehlend;  5,  häutige 
B.  der  Blh.  Stb.  5.  Frkn.  stets  3 — Sfächerig.  Sa.  an  aus  dem  inneren  Winkel  des 
Faches  entspringendem  Faden  mit  der  Mikropyle  nach  aufwärts  gekehrt.  Arillus  fehlend. 

—  Kräuter  bis  niedrige  Halbsträucher  mit  lanzettlichen  bis  pfriemlichen,  dicht  genäherten 
oder  4  Beihen  bildenden,  kleinen  Blättchen  und  sehr  kleinen  Bl.  in  reichblütigen,  dichten 
Bispen. 

5  Arten  in  Südafrika;  Ps.  androsacea  Fenzl,  halbstrauchig,  mit  lanzettlichen,  stachel- 
spitzen, an  den  Knoten  und  Enden  der  Zweige  dicht  zusammengedrängten  B.;  auf  grasigen 
Plätzen  im  Kapland,  Kaffernland  und  in  Natal,  bis  zu  1300  m. 

iv.  Phytolacceae. 

Blh.  stets  einfach,  aus  5  (sehr  selten  4  oder  6;  größtenteils  freien  B.  gebildet,  öfter 
schwach  corollinisch.  Bl.  8  oder  durch  Verkümmerung  eingeschlechtlich ,  dann  mit 
deutlichen  Resten  des  anderen  Geschlechtes.  Filamente  wohl  entwickelt,  frei  oder  an 
der  Basis  schwach  verbunden.  Entweder  5 — 10  einzelne  Carpiden,  die  dann  beeren- 
oder  nüs'schenähnliche  Schließfr.  liefern ,  oder  ein  mehrfächeriger  Frkn. ,  später  eine 
mehrsamige  Beere;  zwischen  beiden  Fällen  alle  Übergänge.  Sa.  mit  nach  vorne  unten 
gekehrter  Mikropyle  auf  basilarem,  kurzem  Funiculus,  camptotrop.   S.  stets  ohne  Arillus. 

—  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  bis  Bäume  von  sehr  verschiedenem  Habitus. 

A.  B.  abwechselnd.    Bl.  in  Ähren  oder  Trauben. 

a.  Blh.  ganz  regelmäßig.    Samenschale  dunkel,  spröde  und  brüchig 

16.  Phytolacca  incl.  Ercilia). 

b.  Blh.  deutlich  zygomorph.    Samenschale  licht,  häutig  17.  Ämsomeria. 

B.  B.  gegenständig.    Bl.  in  doldenähnlichen  oder  knäuelähnlichen  Cymen       18.  Giesekia. 

16.  Phytolacca  (incl.  Ercilia  A.  Juss.  und  Pircunia  Moq.,  Fig.  2  L — N).  Bl. 
zwitterig  oder  eingeschlechtlich.  Blh.  regelmäßig,  krautig  od.  lederig,  manchmal  schwach 
corollinisch,  5blättrig.  Stb.  10 — 20  (selten  weniger  oder  bis  zu  25).  Carpiden  meist 
7 — 10  (seltener  nur  4  —  5,  oder  bis  15),  frei  oder  verwachsen.  Samenschale  meist 
glänzend  schwarz.  —  Stauden  mit  rübenförmigen  Wurzeln,  Sträucher  bis  Bäume  mit  oft 
dunkelroten,  anfangs  saftigen,  dann  mehr  trockenen  Beerenfr. 

11  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt,  fehlen  in  Australien.    3  Sectionen. 

Sect.  I.  Euphytolacca  Heimerl  {Euphytolacca  Benth.  und  Pircunia  Sect.  Pseudolacca  Moq.  . 
Gynäceum  sitzend,  aus  auch  bei  der  Reife  vereinigten  Carpiden  gebildet.  Hierher  die  be- 
kannte Ph.  decandra  L.  (Fig.  3),  die  wohl  aus  Nordamerika  stammt,  in  Europa  häufig  kultiviert 
wird  und  im  ganzen  Mediterrangebiete  verwildert  vorkommt.  Der  in  den  Beeren  enthaltene, 
unschädliche,  schwarzrote  Farbstoff  wird  zum  Färben  von  Zuckerwaaren,  Weinen  etc.  oft  an- 
gewendet. Außerdem  noch  4  Arten  in  Mexiko,  Central-  und  Südamerika,  auch  in  West- 
indien (eine  von  diesen,  Ph.  bogotensis  H.  B.  K.,  auf  den  Sandwichinseln  eingeschleppt),  dann 
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eine  baumartige  Art,  Ph.  dioica  L.,  mit  am  Grunde  dickem  Stamm,  in  Peru  und  Argentinien 
(oft  in  extratropischen  Gebieten,  z.  B.  im  Mittelmeergebiet,  kultiviert),  endlich  die  Ph.  prui- 
nosa  Fenzl  mit  dichotomisch  verzweigtem  Stamm,  in  Cypern  und  Kleinasien. 

Sect.  II.  Pircuniastrum  Moquin.  Gynäceum  sitzend,  gebildet  aus  bei  der  Reife  ent- 
weder ganz  freien  od.  nur 
an  der  Basis  verbundenen 
Carpiden.  Hierher  3  Arten 
der  alten  Welt,  nämlich 
Ph.  abyssinica  Hoffm.  in 
Abessinien,  Madagaskar  u. 
dem  Kaplandgebiete,  dann 
P.  stricto  Hoffm.  vom  Kap, 
beide  kletternde  Sträucher, 
endlich  Ph.  acinosa  Roxb. 
aus  Vorderindien,  China 
und  Japan ,  deren  Sprosse 
als  Gemüse  genossen  wer- 
den; die  Carpiden  fallen 
bei  allen  dreien  als  wenig 
saftige  Körner  ab. 

Sect.  III.  Ercilia  A. 
Juss.  (als  Gatt.),  {Bridgesia 
Hook,  et  Arn.,  Apodostachys 
Turcz.)  Meist  5  kugelige 
(selten  4 — 8)  freie  Carpiden 
von  einer  kurzen  Achsen- 
verlängerung getragen,  Pe- 
ricarp  wenig  saftig.  Nur 
\  Art:  Ph.  (Ercilia)  volu- 
bilis  (A.  Juss.)  Heimerl. 
Eine  klimmende  Staude  in 
Chile  und  Peru,  mit  lede- 
rigen B.  u.  ziemlich  großen 
Bl.  in  dichten  Ähren. 

Nutzpflanzen:  Ph. 
decandra  L.  und  Ph.  aci- 
nosa Roxb.;  vergl.  oben. 

1  7.  AnisomeriaDon. 

Bl.  8  .  Blh.  lederig  mit 
3  nach  aufwärts  und  2 

nach  abwärts  geschlagenen  Abschnitten,  schwach  zygomorph.  Stb.  meist  18 — 20  (selten 
10  oder  30),  z.  T.  nach  aufwärts  und  abwärts  gebogen.  5  freie  Carpiden.  Früchtchen 
verkehrt-eiförmig  mit  meist  härterem  Endo-  und  lederigem  Epicarp.  Samenschale  dünn- 
häutig. —  Stauden  mit  dicken,  fleischigen  Wurzeln,  lederigen  B.  und  Bl.  in  Ähren  oder 
Trauben. 

2  Arten  in  Chile;  von  \ ,  A.  drastica  (Popp,  et  Endl.)  Moq.,  wird  die  Wurzel  als 
kräftiges  Abführmittel  benützt. 

18.  Giesekia  L.  (Miltus  Lour.)  Bl.  ^,  selten  eingeschlechtlich.  Blh.  regelmäßig, 
dünnhäutig.  Slb.  5 — 15.  S  freie  (selten  3 — 4)  Carpiden.  Trockenhäutige  Schließfr., 
von  den  Seiten  zusammengedrückt,  mit  feinen  Wärzchen.  Samenschale  krustig,  zer- 
brechlich. —  1jährige  bis  ausdauernde  Kräuter  mit  gegenständigen  B.  und  meist  lang  ge- 
stielten, rötlichen,  kleinen  Bl.  in  knäuel-  oder  doldenähnlichen,  blattgegenüberstehenden 
Cymen. 

5  Arten  in  Afrika,  \  davon,  die  i jährige  G.  pharnaceoides  L. ,  bis  Ostindien  verbreitet. 

v.  Gyrostemoneae. 

Blh.  einfach,  unscheinbar,  oft  lederig,  teils  gelappt,  teils  4spaltig 
lieh,  ohne  deutliche  Spuren  des  verkümmerten  Geschlechtes. 


Fig.  3.    Phytolacca  decandra  L.    (Nach  Baillon.) 


Bl.  eingeschlecht- 
Die      Bl.  scheibenförmig 
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oder  halbkugelig  mit  8 — 50,  fast  sitzenden,  dicht  gedrängten  A.  Q  Bl.  kugelig,  aus  2 
bis  vielen,  meist  um  eine  Mittelsäule  gruppierten  und  mehr  w  eniger  zusammenhängenden 
Garpiden  gebildet,  die  sich  zur  Reifezeit  meist  öffnen  und  trockenhäutig  werden.  Sa. 
eigentümlich  gebaut,  hufeisenförmig  gekrümmt.  S.  stets  mit  häutigem  Arillus.  E.  huf- 
eisenförmig mit  schmalen,  auf  einander  liegenden  Kotylen,  allseitig  vom  Perisperm  um- 
geben. —  Halbsträucher  bis  Bäume  Australiens,  mit  kleinen  Bl.  in  verschiedener  Anordnung. 

Die  Garpiden  sind  flach,  eng  gedrängt,  8 — 50  (ausgenommen  Didymotheca  mit  nur  2), 
berühren  sich  mit  ihren  Seitenflächen  und  hängen  an  der  Bauchnaht  mit  der  anfangs  dick- 
fleischigen Mittelsäule  zusammen;  oben  trägt  ein  jedes  eine  bogig  der  Achse  zugekrümmte 
lanzettliche  N. ,  welche  bei  ihrem  Zusammengedrängtsein  einen  kronenähnlichen  Aufsatz 
auf  dem  Gynäceum  bilden.  Die  Sa.  entspringen  auf  kurzem  Faden  in  der  halben  Höhe  des 
Innenwinkels  der  Carpiden  und  sind  anfangs  rein  anatrop  mit  nach  innen  und  unten  ge- 
kehrter Mikropyle;  bald  aber  krümmt  sich  der  obere  Teil  bogig  und  wächst  auf  der  der 
Mikropyle  gegenüberliegenden  Seite  längs  des  Funiculus  hinab,  so  dass  eine  hufeisen- 
förmig gekrümmte  Sa.  entsteht,  bei  der  aber  eine  Rhaphe  wie  bei  den  anatropen  Sa.  vor- 
handen ist  (»pseudo-camptotrope  Sa.«  Baillon'sj.  Zur  Reifezeit  hat  der  hufeisenförmig  ge- 
krümmte S.  eine  rotbraune,  krustige  Samenschale  mit  meist  sehr  zierlicher  Zeichnung,  welche 
von  radial  gestellten  Riefen  und  vorspringenden  Leisten  herrührt.  Schon  an  der  Sa.  ist  ein 
sackförmiger  häutiger  Arillus  vorhanden,  der  am  Funiculus  und  nächst  der  Mikropyle  sich 
anheftet  und  rechts  und  links  von  letzterer  zarte  Läppchen  bildet;  beim  reifen  S.  ist  er  von 
verschiedener  Größe,  eben  bemerklich  bei  Gyrostemon  §  Codonocarpus,  ein  Drittel  der  Samen- 
höhe erreichend  bei  Gyrostemon  §  Eugyrostemon,  dem  S.  an  Länge  fast  gleich,  aber  beträchtlich 
schmäler  bei  Didymotheca. 

A,  Bl.  Q. 

a.  Nur  2  Carpiden  ohne  Mittelsäule.    Blh.  4spaltig  19.  Didymotheca. 

b.  Beträchtlich  mehr,  8 — 50  (sehr  selten  nur  5 — 7)  Carpiden.    Blh.  5 — 81appig. 

a.  Carpiden  zur  Reifezeit  (und  meist  auch  früher)  von  einander  gesondert,  entweder 
längs  der  Rücken-  oder  längs  der  Bauchnaht  (auch  längs  beider)  aufspringend 

20.  Gyrostemon  (incl.  Codonocarpus). 

ß.  Carpiden  zu  einem  sich  nicht  öffnenden,  depress  kugeligen,  oben  tief  genabelten 
Frkn.  verwachsen  21.  Tersonia. 

B.  Bl.  (5  (Unterscheidung  z.  T.  schwierig!). 

a.  Blh.  4spaltig,  mit  breitdreieckigen,  zugespitzten  Lappen.  Stb.  8 — 12  in  einen  Kreis  gestellt 

19.  Didymotheca. 

b.  Blh.  5 — Slappig  oder  undeutlich  wellig.    Stb.  oft  in  großer  Zahl. 

i.  Stb.  8 — 50  in  4 — 5  Kreisen.    B.  lineal  bis  lanzettlich  oder  verkehrt-eiförmig 

20.  Gyrostemon  ;incl.  Codonocarpus). 
ß.  Stb.  8 — 4  4  in  einem  Kreise.    B.  lineal  21.  Tersonia. 

19.  Didymotheca  Hook.  fil.  (Fig.  2  G,  H).  Bl.  fast  sitzend  in  den  Winkeln  der 
oberen  Stengelb.  Blh.  häutig.  Frkn.  quergestellt,  2fächerig;  die  flachen  Fächer  öffnen 
sich  längs  des  äußeren  Umfanges.  —  Halbstrauch  mit  sehr  ästigen,  rutenförmigen  Zweigen 
und  linealen  B.,  vom  Habitus  eines  Thesium. 

4  Art,  D.  thesioides  Hook,  fil.,  in  Süd-  und  Westaustralien  sowie  in  Tasmanien. 

2  0.  Gyrostemon  Desfontaine  (Fig.  2  C—F).  Bl.  meist  deutlich  gestielt,  entweder 
in  den  Winkeln  der  unveränderten  oberen  Siengelb,  oder  in  kleinbeblätterten  bis  nackten 
Trauben.  Blh.  lederig.  Frkn.  kreiselförmig ,  meist  aus  vielen  Carpiden  gebildet.  — 
Sträucher  oder  Bäume  mit  verschieden  geformten  B. ,  scheibenförmigen  (j*  und  kuge- 
ligen Q  Bl. 

6  australische  Arten,  welche  2  Sectionen  angehören. 

Sect.  L  Eugyrostemon  Heimerl  (Cyclotheca  Moqu.).  B.  zumeist  lineal.  Carpiden  öffnen 
sich  zur  Reifezeit  längs  der  Bauch-  und  Rückennaht.  Bekannteste  Arten :  G.  ramulosus  Desf., 
4 — 2  m  hoher  Strauch,  mit  lineal-stielrundlichen  B.  und  kleinen  Bl.  in  den  Blattachseln;  in 
Nordwest-  und  Westaustralien.  —  G.  australasicus  (Moqu.) Heimerl,  4 — 4,5m  hoher  Strauch,  mit 
linealischen  und  flachen  oder  lineal-stielrundlichen  B.  und  kleinen,  kurz  gestielten  Bl.;  in 
Victoria,  Süd-  und  Westaustralien  (Fig.  4). 

Sect.  II.  Codonocarpus  A.  Cunn.  (als  Gatt.,  Hymenotheca  F.  v.  Müll.)  B.  lineal  oder 
lanzettlich  bis  verhört- eiförmig.    Carpiden  öffnen   sich  längs  der  Bauchnaht.  Hierher: 
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G.  cotinifolius  Desf.,  Strauch  oder  Baum,  bis  zu  46  m  Höhe,  graugrün,  mit  eiförmigen  bis 
länglichen  oder  lanzettlichen,  ziemlich  lang  gestielten  B.,  2häusigen  oder  1  häusigen,  in  Trauben 
stehenden  Bl.,  von  denen  die  <3  sehr  kurz,  die  Q  langgestielt  sind,  in  Nord-,  Ost-,  Süd-  und 
Westaustralien. 


Fig.  4.    Gyrostemon  australasicus  (Moqu.).   A  Zweig  mit  (J,  B  Zweig  mit  Q  Bl.  in  nat.  Gr.  (Nach  F.  v.  Müller.) 

21.  Tersonia  Moquin-Tandon.  Bl.  sitzend  in  den  Winkeln  der  unveränderten, 
oberen  Stengelb.  Frkn.  bei  der  Reife  holzig,  mit  Schuppen  und  concentrischen  Streifen 
versehen,  geschlossen  bleibend.  —  Strauch  mit  linealen  B.  und  nussgroßen  Fr. 

i  Art,  T.  brevipes  Moquin-Tandon,  .in  Westaustralien. 

vi.  Agdestideae. 

Bih,  einfach,  4-  (selten  5-)  blättrig,  corollinisch.  Bl.  Slb.  in  unbestimmter 
Zahl  mit  dünnen  fädlichen  Stf.  Frkn.  unterständig,  4fächerig  mit  einem  kurzen  Gr.,  der 
sich  in  4  bogige  Narbenäste  spaltet.  Schließfr.  mit  einem  einzigen  S.,  dieser  ringförmig 
das  spärliche  Perisperm  umgebend,  mit  relativ  großen  Kotyledonen.    Arillus  fehlend. 

Nur  1  Gattung: 

22.  Agdestis  Mocino  et  Sesse  (Fig.  2  /).  Blh.  regelmäßig,  mit  länglichen,  ziemlich 
großen,  kreuzweis  abstehenden  Abschnitten,  welche  persistieren  und  4  Flügel  auf  der 
Fr.  bilden.    Fr.  eine  kreiseiförmige  Achäne  mit  (wohl  durch  Abort)  nur  einem  Fach  und 
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einem  kugeligen  S.,  der  eine  dunkle,  spröde  Testa  besitzt.  —  Windende  kahle  Staude 
mit  rübenförmiger  Wurzel,  langgestielten  nierenförmigen  B.  und  weißlichen  Bl.  in  reich- 
blütigen,  axillären  Trauben,  deren  Äste  sich  trugdoldig  weiter  verzweigen. 
■1  Art,  A.  clematidea  Moc.  et  Sess6,  in  Mexiko  und  Guatemala. 

Anhang. 

Podoon  Baill.  (Bull,  de  la  soc.  Linn,  de  Paris  1887  p.  682).  Bl.  2häusig.  Bl. 
unbekannt.  Q  Bl.  ohne  Blh.,  mit  fleischigem,  ringförmigem  Discus  und  einem  Carpell. 
Frkn.  mit  \  amphitropen  Sa.  auf  langem  Funiculus.  Fr.  kreisförmig,  mit  excentrischem, 
gekrümmtem  Gr.  und  linealischer  N.  —  Baum  mit  abwechselnden,  eiförmigen,  am  Grunde 
herzförmigen,  gesägten  B.,  und  in  Trauben  stehenden  Bl.;  die  Trauben  mit  4  cm  großen 
elliptischen  Tragb.,  mit  welchen  bis  zur  Mitte  der  Stiel  der  Q  Bl.  verwachsen  ist. 

4  Art,  P.  Delavayi  Baill.,  in  Yun-nan. 


Nyctaginaceae 

von 

A.  Heinierl. 

Mit  31  Einzelbildern  in  6  Figuren. 

(Gedruckt  im  März  1889.)  * 

Wichtigste  Litteraiur.  Zur  Systematik  und  Morphologie:  Duchartre,  Annales 
des  sciences  naturelles,  3me  serie.  IX.  (1848),  p.  263 — 284.  —  Choisy,  in  De  Gandolle's 
Prodromus  XIII.  2.  (1849),  p.  424 — 458.  —  Asa  Gray,  in  Silliman's  American  Journal  ser.  2. 
XV.  (1853),  p.  262  ff.  —  Torrey,  in  Emory's  Mexican  boundary  survey  (1858),  p.  169—175. 

—  Payer,  Organogeuie  de  la  Fleur  (1857),  p.  297 — 300.  Tab.  LXII.  —  Schmidt,  in  Mar- 
tius,  FÜora  Brasiliensis  XIV.  2.  (1872),  p.  345—376.  Tab.  84 — 88.  —  Bai  Hon,  Histoire  des 
plantes  IV.  (1873),  p.  1—22.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  (1878),  p.  99—405.  —  Ben- 
tham-Hooker,  Genera  plantarum  III.  (4880),  p.  4 — 10.  —  Radlkofer,  Abhandlungen  d. 
naturw.  Vereins  zu  Bremen  VIII.  (1884),  p.  435  ff.  —  Heimerl,  Verhandlungen  der  k.  k. 
zoolog.  bot.  Gesellschaft  in  Wien  4888  p.  769.  (Bestäubungs-Vorgänge.)  —  Zur  Anatomie: 
Regnault,  Annales  des  sciences  naturelles,  4me  serie.  XIV.  (4860),  p.  444 — 449.  —  Nägeli, 
Beiträge  zur  wissenschaftlichen  Botanik  I.  (1858),  p.  4  4  9.  —  Grönlund,  in  Videnskab. 
Meddelels.  nat.  Forening  Kjöbenhaven  4872,  p.  60.. —  Finger,  Anatomie  und  Entwicklung 
von  Mirabilis  Jalapa.  Diss.  Bonn  4  873.  —  De  Bary,  Vergleichende  Anatomie  der  Vegetat. 
Organe  (4  877),  p.  607—616.  —  Reiche,  in  Pringsheim's  Jahrbüchern  XVI. '(4 885),  p.  647—649. 

—  Solereder,  Über  den  systemat.  Wert  der  Holzstructur  bei  den  Dicotyledonen.  München 
(4885),  p.  207.  —  Heimerl,  in  Sitzber.  der  Wiener  Akademie  XCIII.  (4886),  p.  232—246  mit 
4  Tafel,  und  in  Denkschriften  d.  Wiener  Akademie  LIIL  (4  887),  p.  62—78,  mit  3  Tafeln. 

Merkmale.  Bl.  fast  immer  am  Grunde  von  Hochb.  umgeben;  diese  teils  frei  als 
Schüppchen  um  die  einzelnen  BL,  teils  verwachsen  oder  eng  genähert  eine  bis  viele  Bl. 
mit  einer  Hülle  umgebend,  Öfters  einen  Kelch  vortäuschend.  Bl.  im  übrigen  zwitterig 
oder  durch  Verkümmerung  eingeschlechtlich  mit  stets  deutlichen  Besten  von  Stb.  oder 
Frkn.,  regelmäßig  'deutlich  symmetrisch  bei  Allionia),  ohne  Blkr.  Blh.  äußerst  mannig- 
fallig  in  Bezug  auf  Konsistenz,  Form  und  Färbung,  öfter  corollinisch  und  stets  nach  dem 
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Verblühen  entweder  gänzlich  oder  nur  der  untere  Teil  verbleibend,  sehr  häufig  sich  dann 
vergrößernd,  eine  meist  lederige  bis  holzige,  geschlossene  Hülle  um  die  Fr.  bildend  (offen 
bei  Leucaster).  Stb.  von  < — 30  (selten  mehr)  der  Zahl  nach  schwankend,  an  der  Basis 
in  einen  Ring  um  den  Frkn.  (ausgenommen  Leucaster eae)  verwachsen,  fast  stets  bemerk- 
lich ungleich  lang.  Antherenhälften  kugelig  bis  halbkreisrund  oder  länglich,  in  der  Mitte 
durch  ein  schmales  Connectiv  verbunden,  längs  des  äußeren  Umfanges  (also  genau  seit- 
lich) sich  öffnend.  I  Frkn.  aus  einem  Frb.  gebildet,  oberständig,  mit  vorderer  mehr  ge- 
wölbter und  hinterer  mehr  abgeflachter  Seite,  welcher  letzteren  mehr  genähert  der  Gr. 
entspringt  ausgenommen  Leucastereae,  Gr.  0).  Sa.  grundständig,  aufrecht,  anatrop-camp- 
totrop  mit  nach  vorn  und  unten  gekehrter  Mikropyle.  Fr.  eine  dünnhäutige  Achäne,  von 
der  Blh.  meist  eng  umschlossen.  E.  gekrümmt  oder  gerade,  mit  oft  reichlichem  meh- 
ligem, seltener  fleischigem  Perisperm. 

Kräuter,  Sträucher  oder  Bäume  der  wärmeren  Gegenden  der  ganzen  Erde,  besonders 
aber  im  heißen  Amerika  verbreitet,  mit  gegenständigen,  seltener  wechselständigen,  ganz- 
randigen  oder  gezähnelten  bis  gelappten  B.,  und  Bl.  in  mannigfachen,  meist  trugdoldigen 
Blülenständen;  durch  den  Reichtum  aller  Teile  an  Rhaphiden  ausgezeichnet. 

Vegetationsorgane.  Knollenähnliche  Wurzelverdickungen  bei  Mirabilis  und  Colig- 
nonia;  derbe  holzige  Wurzeln,  die  oft  tief  in  den  Boden  hinabsteigen,  bei  wüstenbewoh- 
nenden Boerhavien.  Bei  den  Arten  mit  gegenständigen  B.  sind  die  B.  der  einzelnen  Paare 
oft  sehr  ungleich  groß,  oder  ein  B.  fast  abortiert  z.  B.  Abronia,  Acleisanthes  anisophylla 

A.  Gray  ;  die  Blattbasis  oft  unsymmetrisch.  Nebenb.  fehlen  stets.  Durch  Verkürzung 
von  Zweigen  und  Bildung  von  Kurztrieben  mit  reichlicher  Blattentwicklung  entsteht  der 
eigentümliche  Habitus  einiger  iV.  [Bougainvillea  §  Tricycla  spinosa  (Cav.),  Phaeoptilon  spi- 
nosum  Radlkofer] ;  überdies  tritt  bei  eben  diesen  Gattungen,  dann  auch  bei  Pisonia  acu- 
leata  L.,  Dornenbildung  auf. 

Anatomisches  Verhalten.  Des  großen  Reichtums  der  N.  an  nadeiförmigen  Krystallen 
von  Calciumoxalat  Rhaphiden),  welche  in  spindelförmigen,  mit  freiem  Auge  oft  schon 
bemerklichen  Zellen  enthalten  sind,  wurde  schon  Erwähnung  gethan;  selbst  die  Kotyle- 
donen einiger  Arten  führen  reichlich  Rhaphidenzellen.  Ihnen  verdanken  beispielsweise 
die  kurzen  Strichel,  welche  man  an  B.  und  Blh.  findet,  ihre  Form;  selbst  in  den  Stf.,  Gr., 
Frkn.  gelang  es  mir,  sie  nachzuweisen.  Neben  diesen  Rhaphidenzellen  kommen  aber  auch 
große,  säulenförmige  Einzelkrystalle  von  Calciumoxalat  in  den  B.  der  Bougainvilleae  und 
Pisonieae  vor. 

Von  einer  anderen  Art  des  Vorkommens  von  Calciumoxalat  habe  ich  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Wiener  Akademie  (XCIII.  Band,  p.  232 — 246)  ausführliche  Darlegung  gegeben. 

B.  und  Stengel  von  Nyctaginia,  Allionia,  manchen  Boerhavien,  Acleisanthes,  Selinocarpus .  Okenia, 
Hermidium  und  einigen  Abronien  erscheinen  mehr  oder  weniger  grau  bis  weißlich ,  z.  B.  bei 
Boerhavia  elegans  Choisy  besonders  die  Stengel  kreideweiß;  der  Grund  liegt  nicht  in  einem 
Wachsüberzug,  der  bei  den  N.  selten  (bei  einigen  Pisonia  und  Nea)  vorkommt,  sondern 
darin,  dass  in  die  Außenwände  (seltener  auch  in  die  Seiten-  und  Innenwände)  der  Ober- 
hautzellen kleine  Kryställchen  des  genannten  Körpers  in  Menge  eingelagert  sind,  und  durch 
ihre  Gesamtheit  die  graue  Färbung  bedingen.  Ich  habe  sie  späterhin  auch  in  der  Außen- 
wand der  Fruchthülle  der  meisten  mit  Mirabilis  verwandten  Gattungen,  z.  B.  Acleisanthes, 
Boerhavia  etc.  in  Menge  angetroffen.  Seltener  und  auf  die  Gattungen  Okenia  und  Boerhavia 
beschränkt  ist  das  Vorkommen  von  relativ  großen  Klumpen  einer  spröden,  rotbraunen 
Masse  in  vergrößerten  Epidermiszellen;  dem  freien  Auge  erscheinen  dann  die  betreffenden 
B.  oder  Blh.  wie  rot  gestrichelt  (Fig.  7  B,  o). 

Höchst  charakteristisch  für  alle  darauf  untersuchten  JV.  ist  ihr  anomaler  Stammbau. 
Ohne  auf  die  hierher  gehörigen,  nicht  in  allgemein  verständlicher  Form  wiederzugebenden 
Eigentümlichkeiten  einzugehen,  verweise  ich  für  genaueres  Studium  auf  De  Bary's 
Vergleichende  Anatomie  p.  607 — 64  6  und  bemerke  hier  nur,  dass  die  Hölzer  der  baum- 
artigen N.  (z.  B.  Pisonia)  aus  zahlreichen,  vom  Cambium  neu  producierten  Gefäßbündeln 
und  Zwischengewebe  bestehen,  welche  außerhalb  des  ursprünglichen  Gefäßbündelringes 
successive  neu  angelegt  werden;  diese  Gefäßbündel  wachsen  nicht  mehr  in  die  Dicke, 
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ihre  Siebteile  werden  undeutlich,  endlich  ganz  verdrängt  und  an  ihrer  Stelle  bleiben 
zahlreiche  Poren  im  Holze  zurück.  Gewöhnlich  begleiten  große,  einen  prismatischen 
Calciumoxalat-Krystall  führende  Zellen  die  einzelnen,  neu  producierten  Gefäßbündel, 
welche  oft  in  festem,  hartem  Zwischengewebe  liegen  und  schon  beim  Betrachten  des 
Holzquerschnittes  als  ovale  oder  rundliche,  unregelmäßig  verteilte  Fleckchen  auffallen. 

Blüten  Verhältnisse.  Diese  bieten  so  viel  Merkwürdiges  dar,  dass  die  N.  in  dieser 
Hinsicht  eine  der  interessantesten  Familien  des  Pflanzenreichs  darstellen.  Alle  N.  sind 
typisch  kronenlos,  besitzen  aber  eine  Blh.,  welche  von  der  prächtigen,  farbigen  Bildung 
der  Mirabilis- Arten  bis  zur  unscheinbaren  von  Colignonia  oder  Cryptocarpus  alle  Zwischen- 
glieder darbietet.  Zumeist  ist  sie  51appig  oder  5zähnig  (4 lappig  bei  einigen  Abronien, 
Doldoa  etc.),  wird  dementsprechend  von  5  Hauptnerven  durchzogen,  die  in  den  Buchten 
zwischen  den  oft  herzförmigen  oder  ausgerandeten  Lappen  enden,  und  wechselt  in  der 
Consistenz  von  dünnhäutig  (Mirabilis,  Abronia)  und  krautig  (Cryptocarpus,  Reichenbachia) 
bis  dickfleischig  oder  lederig  (Neea)  —  in  der  Form  zwischen  glockig,  röhrig  und  trich- 
terig. Zur  Zeit  der  Fruchtreife  stets  vorhanden,  behält  sie  nur  bei  wenigen  N.  (Reichen- 
bachia, Cryptocarpus,  Boldoa)  ihre  Form  und  Consistenz  fast  unverändert  bei,  ist  dann 
unbedeutend  vergrößert  und  umschließt  locker  im  unteren  Teile  die  kleine  Fr.  Ganz 
anders  ist  es  bei  der  bei  weitem  größten  Mehrzahl  der  Arten.  So  besitzt  bei  den  diklinen 
Pisonien  die  Q  Bl.  eine  röhrige  Blh.,  welche  durch  eine  leichte  Einschnürung  in  2  Par- 
tien gesondert  ist  ;  gleich  nach  dem  Abblühen  vergrößert  und  verdickt  sich  besonders 
die  untere  Hälfte  der  Blh.,  wird  ellipsoidisch,  keulig  oder  prismatisch  (Fig.  7  AI)  —  lederig 
oder  holzig,  entwickelt  auf  der  äußeren  Oberfläche  nicht  selten  drüsige  Längsstreifen, 
Klebdrüsen,  Häkchen  etc.,  schließt  sich  zugleich  über  dem  Scheitel  der  eingeschlossenen 
Fr.  und  trägt  an  der  Spitze  noch  undeutliche  Zähnchen  oder  Läppchen,  als  Beste  des 
oberen  Abschnittes  der  Blh.  Die  verwandte  Gattung  Neea  hat  diese  Differenzierung  der 
Blh.  bei  vielen  Arten  noch  weiter  ausgebildet,  indem  die  erwähnte  Sonderung  durch  die 
auffallende  Verdickung  des  unteren  Abschnittes  der  Blh.  (Fig.  7  Q,  R)  und  nicht  seltene 
Ausbildung  eines  Bingwulstes  besonders  deutlich  erscheint.  Zur  Fruchtzeit  wird  dieser 
Teil  dickfleischig  bis  lederig  und  trägt  oben  eine  Art  Krone,  gebildet  aus  dem  erhalten 
bleibenden,  oberen  Teile  der  Blh.  Die  schärfste  Sonderung  dieser  Abschnitte  tritt  end- 
lich bei  den  meisten  Alirabileae  ein.  Die  Blh.  besteht  hier  aus  einem  basalen  (kugeligen, 
verkehrt-eiförmigen,  geflügelten  etc  ),  ziemlich  unscheinbaren,  oft  von  Hochb.  eng  um- 
hüllten und  daher  leicht  zu  übersehenden  (Fig.  7  B)  und  einem  oberen  Teile,  der  allein 
corollinische  Farbe  und  Bildung  zeigt;  beide  sind  aufs  Schärfste  durch  eine  tiefe  Ein- 
schnürung, welche  knappen  Baum  zum  Durchtritte  von  Gr.  und  Stf.  übrig  lässt,  getrennt. 
Nach  dem  Verblühen  verwelkt  der  farbige  Abschnitt  der  Blh.  in  kürzester  Zeit,  während 
der  basilare  Teil  sich  oben  abschließt,  wie  bei  den  Pisonien  weiter  wächst,  holzig,  lederig 
oder  trockenhäutig  (Abronia)  wird  und  nun  eine  schützende  Hülle  um  die  eigentliche  Fr. 
bildet.  Man  hat  dieser,  vortreffliche  systematische  Charaktere  bietenden,  mannigfaltig  ge- 
formten und  bewehrten  Fruchthülle  den  Namen  An thocarp*j  gegeben,  der  auch  hier 
Anwendung  finden  soll.  Was  noch  die  Knospenlage  der  Blh.  anbetrifft,  so  ist  sie  bei 
Colignonia,  Boldoa,  Cryptocarpus,  Neea,  vielen  Pisonien  einfach  klappig,  hingegen  gleicht 
sie  bei  den  meisten  übrigen  N.  (den  Alirabileae,  einigen  Pisonia,  Leucaster)  der  von  Convol- 
vulus-Arien,  indem  an  der  Knospe  blos  die  Mittelstreifen  der  Blütenhülllappen  zu  sehen 
sind,  die  meist  auch  durch  dunklere  Färbung,  Behaarung  etc.  abweichen,  dagegen  die 
Seitenteile,  nicht  selten  mit  deutlicher  Drehung  nach  links  (z.  B.  Alirabiiis) ,  nach  einwärts 
eingeschlagen  sind. 

Die  Zahl  der  Stb.  ist  nicht  nur  in  der  ganzen  Familie  sehr  variabel,  sondern  auch 
bei  den  einzelnen  Arten  mehr  weniger  veränderlich.  Den  einfachsten  Fall  bieten  viele 
Alirabilis-Arlen,  Acleisanthes,  die  meisten  Abronia  etc.  dar,  wo  sich  5  mit  den  Blüten- 
hüllabschnitten  alternierende  Stb.  finden;  fallen  dann  2  aus  und  teilen  sich  die  übrigen 


*)  Im  Folgenden  mit  Anthoc.  abgekürzt. 
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3  in  den  verfügbaren  Raum,  so  haben  wir  den  Fall,  der  bei  Mirabilis  §  Eu-Oxybaphus, 
Reichenbachia  vorkommt,  und  bei  den  Boerhavien-Arlen  treffen  wir  alle  Übergänge  von  5 
bis  herunter  zu  I  Stb..  Tritt  zu  diesem  Staubblattkreis  ein  2.,  mit  ihm  alternierender, 
so  erhalten  wir  10  Stb.  (Phaeoptilon),  oder  durch  Ausbleiben  einzelner  Glieder  7 — 9  Stb.; 
(häufig  bei  Neea  und  Pisonia  8  Stb.,  bei  Bougainvillea).  Spalten  sich  hingegen  die  Staub- 
blattanlagen, was  oft  leicht  an  dem  teilvveisen  Zusammenhängen  der  Stb.  zu  erkennen  ist, 
so  resultieren  20 — 30,  selten  noch  mehr  Stb.  (Pisonia  §  Cephalotomandra  und  §  Time- 
rot/a  .  Abweichend  vom  oben  Angeführten  sind  die  5  Stb.  von  Colignonia,  die  4  von 
&ryptocarpu8  den  Blütenhüllabschnitten  superponiert,  erinnern  dadurch  an  die  Insertions- 
weise  der  Chenopodiaceae.  Von  Leucaster  u.  Reichenbachia  abgesehen,  sind  die  Filamente 
an  der  Basis  ringförmig  zu  einem  den  Frkn.  ein-  oder  umschließenden  Becher  (Fig.  7  C,  L) 
mehr  weniger  stark  verbunden,  welches  Gebilde  zwischen  den  Ursprungsstellen  der  Stf. 
oft  lappenförmige  Fortsätze  od.  kleine  Spitzchen,  Wärzchen  etc. 
besitzt.  Sehr  auffallend  ist  bei  den  allermeisten  N.  (nicht 
so  bei  Reichenbachia)  (Fig.  7  T)  die  ungleiche  Länge  der  Stf., 
wobei  die  längeren  bis  doppelt  so  lang  als  die  kürzeren  Stf. 
sein  können.  Antherenhälflen  von  verschiedener,  oben  er- 
wähnter Gestalt;  öffnen  sich  längs  der  äußeren  Peripherie 
bei  fast  allen  Arten,  nur  bei  Leucaster  springen  sie  mit  einem 
kurzen  Spalte  nächst  dem  oberen  Ende  auf.  Pollenkörner  oft 
auffallend  groß  (besonders  schöne  bei  den  Mirabileen,  wo  sie 
bis  0,2  mm  im  Durchmesser  erreichen  können),  glatt,  kurz- 
stachelig, mit  netzförmigen  Erhabenheiten  etc. 

Frkn.  sitzend  bei  Leucaster,  Reichenbachia,  fast  sitzend 
bei  Boldoa,  Cryptocarpus,  zugleich  bei  den  2  ersten  Gattungen 
mit  sitzender  N.,  sonst  meist  kurz  gestielt  (Fig.  7Z>),  eiförmig 
bis  cylindrisch,  im  Verhältnis  zur  Größe  der  Bl.  oft  winzig 
klein,  mit  deutlichem,  nicht  selten  sehr  verlängertem,  oft 
fadendünnem  Gr.  (Fig.  7  A).  Sehr  mannigfaltig  sind  die 
Narbenbildungen  der  N.\  bei  Mirabilis  und  Colignonia  treffen 
wir  kugelige,  äußerst  zierlich  aus  korallenähnlichen  Ästchen 
aufgebaute  N.  (Fig.  7  L),  schildförmige  N.  ohne  (bei  Lupen- 
Vergrößerung)  deutliche  Papillenbildung  bei  Acleisanthes, 
Selinocarpus  (Fig.  5^4),  Boerhavia,  Okenia  etc.,  fingerförmig  zer- 
schlitzte N.  bei  Pisonien,  zerstreute  Wärzchen  am  zugespitzten 
GrifFelende  bei  den  meisten  Neeen  (Fig.  7  R) ,  sternförmige 
Narbenflächen  bei  Leucaster  und  Reichenbachia  (Fig.  7  T), 
endlich  eine  Art  Bürste  am  Gr.,  aus  zahlreichen,  dicht  stehen- 
den Papillen  gebildet,  bei  Abronia  und  Bougainvillea. 

Hält  man  dies  alles  mit  der  Zweihäusigkeit  vieler  X., 
mit  der  Größe  der  Pollenkörner  und  ihrer  Oberflächen- 
sculptur,  mit  der  Schönheit  vieler  BL,  endlich  mit  der  That- 
sache  zusammen,  dass  auch  unscheinbaren  N. -BL  (z.  B. 
bei  Pisonien)  oft  feiner  Duft  entströmt,  so  kann  nicht  be- 
zweifelt werden,  dass  hier  der  Insektenbesläubung  ein  weites 
Feld  eingeräumt  ist,  wenn  auch  wenig  directe  Beobachtungen 
darüber  vorliegen;  in  einigen  Fällen,  z.  B.  bei  Mirabilis  longi- 
flora  L.  und  Acleisanthes  longißora  Asa  Gray,  wo  die  Röhre 
der  sich  Abends  entfaltenden  und  erst  Abends  duftenden 
BL  über  100  mm  lang  ist,  dürfte  wohl  die  Bestäubung 
von  großen  Nachtfaltern  ausgeführt  werden.    Aber  auch 

die  Selbstbestäubung  spielt  bei  den  2V.  eine  Rolle.  Bl.  von  Mirabilis  (§  Eu-Oxybaphus) 
riscosa  Cav.  und  Mirabilis  Jalapa  L.,  welche  ich  in  dieser  Hinsicht  beobachtete,  ließen, 
nach  erfolgter  Entfaltung  der  Blh.  und  Vorstrecken  der  Stb.  und  Gr.,  3  Stadien  unler- 

Natürl.  Pflanzenfam.    III.  Ib.  3 


Fig.  5.    Selinocarpus  diffimis  Asa. 
Gray.    A  entfaltete  Bl.   B  reifes 
Anthoc.  mit  aufsitzender,  nicht 
entfalteter  Blh. 
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scheiden ;  ein  erstes,  in  welchem  die  N.  schon  klebrig  und  empfängnisfähig  w  ar,  hingegen 
die  A.  noch  geschlossen  blieben.  Sehr  rasch  schrillen  die  Bl.  in  das  2.  Stadium  vor,  in- 
dem die  Antherenhälften  gewissermaßen  aufklappten  und  ihre  mit  großen,  goldgelben 
Pollenkörnern  behafteten  Klappen  frei  darboten;  nun  begannen  3.  Stadium)  sich  die  Stf. 
und  Gr.  einzukrümmen,  wobei  ausnahmslos  der  im  Einkrümmen  voraneilende  Gr.  mit 
seiner  N.  an  eine  oder  die  andere  A.  anstreifte  und  sich  mit  Pollen  behaftete.  Die  ganze 
Einrichtung  läuft  offenbar  darauf  hinaus,  bei  fehlendem  Insektenbesuch  in  sehr  verläss- 
licher Weise  eine  Selbstbestäubung  zu  erzielen,  wie  ja  ähnliche  Verhältnisse  bei  vielen 
anderen  Gewächsen  bekannt  sind.  In  merkwürdigem  Gegensatze  hierzu  steht  aber  eine 
im  Subtribus  der  Boerhavieae  vorkommende,  von  Asa  Gray  vor  Jahren  kurz  erwähnte, 
seitdem  wenig  beachtete  Erscheinung,  die  besonders  schon  bei  Selinocarpus  und  Aclei- 
santhes  (vergl.  Fig.  5)  beobachtet  wird  und  darin  besteht,  dass  sich  der  untere  Blüten- 
hüllabschnitt  in  normaler  Weise  vergrößert  und  zur  Fruchthülle  ausbildet,  der  obere 
Abschnitt  nicht  aus  dem  Knospenzustande  heraustritt,  sich  nie  enfaltet,  stets  geschlossen 
bleibt  und  oft  noch  dem  reifen  Anthoc,  das  eine  wohl  entwickelte  Fr.  birgt,  als  ver- 
trockneter, unscheinbarer  Körper  aufsitzt.  So  kann  es  geschehen,  dass  reichlich  blühende 
Stöcke,  z.  B.  von  Acleisanthes  Wrightii  (Asa  Gray)  voll  von  halbreifen  und  reifen  Fr.  sind, 
nirgends  aber  eine  Blh.  voll  entfaltet  haben.    Diese  Erscheinung,  eine  Art  von  Ver- 

borgenblütigkeit  (Kleistogamie),  kommt  wohl  so  zu 
Stande,  dass  in  den  Knospen  Stf.  und  Gr.  unregelmäßig 
schleifcnförmig  zusammengebogen  (erst  bei  der  Entfal- 
tung strecken  sie  sich  gerade  dicht  beisammen  liegen, 
sich  eine  oder  die  andere  A.  öffnet ,  Pollenkörner  auf 
die  schon  aufnahmsfähige,  anliegende  N.  fallen  und  nach 
so  erfolgter  Selbstbestäubung  sich  rasch  der  basale 
Blütenhüllabschnitt  zur  Wand  des  Anthoc.  vergrößert, 
der  obere  Teil  aber  (als  wenn  ersieh  geöffnet  hätte)  ab- 
stirbt und  als  vertrockneter  Best  vom  Anthoc.  getragen 
wird.  Es  gelingt  übrigens  leicht  bei  reichem  Materiale, 
alle  Übergänge  von  solchen  geschlossenbliitigen  und 
offenblütigen  Bl.  an  einer  und,  derselben  Art  zu  ver- 
folgen. 

Nur  bei  wenigen  N.  (z.  B.  den  Leucastereae)  be- 
finden sich  am  Blütenstiel  keine  Hochb.  oder  sie  sind 
sehr  hinfällig.  Schon  bei  den  Pisonieae  treffen  wir  unter 
jeder  Bl.  (Fig.  7  S)  meist  3  (seltener  blos  2),  dreieckige 
Fig.  6.  Blütengruppe  von  Bougaimiilea     kleine  Blättchen,  die  aber  bei  den  Fr.  schon  abge- 

spectabilis  Willd.,  nat.  Gr.  •  ,,         .    ,         ,  ,  „T.  ,    .    .  ,         .  .  ,  . 

(Nach  Baiiion.)  fallen  sind,  und  aus  deren  W  inkel  sich  meist  keine  wei- 

teren Bl.  entwickeln.  Einen  anderen  Typus  bieten  die 
Gattungen  Abronia,  Nyctaginia  und  Colignonia  dar;  bei 
den  2  ersteren  sind  ziemlich  viele  Bl.  zu  einem  Köpfchen  zusammengestellt  und  das 
ganze  Köpfchen  wird  nach  Compositen-Art  von  einem  Involucrum,  aus  5  bis  mehreren 
freien,  eiförmigen  bis  lanzettlichen,  relativ  großen  Hochb.  umhüllt;  stellt  man  sich  die 
Bl.  gestielt  und  die  Hochb.  ziemlich  klein  vor,  so  hat  man  den  Fall  von  Colignonia.  Ganz 
eigentümlich  verhält  sich  Bougainvillea;  selten  stehen  die  Bl.  einzeln  (§  Tricycla),  sonst 
immer  zu  dreien,  doldenähnlich  beisammen  (Fig.  6).  JedeBl.  hat  ein  großes,  schönrosenrot 
oder  lila  gefärbtes  Deckb.,  welches  größer  als  sie  selbst  und  von  herzeiförmiger  bis  ellip- 
tischer Form  ist,  und  wächst  mit  ihrem  ßlütenstiel  dem  starken  Mittelnerven  des  Deckb. 
bleibend  an.  Die  3  Deckb.  stehen  dicht  beisammen,  berühren  sich  mit  ihren  Seiten- 
rändern und  bilden  scheinbar  einen  schöngefärbten  Kelch,  aus  dem  3  ziemlich  unschein- 
bare röhrige  Bl.  herausragen,  und  der  die  Aufgabe  der  Blh.,  Insekten  anzulocken,  hier 
allein  übernimmt.  Ähnlich  ist  es  bei  Hermidium,  nur  stehen  die  Bl.  in  köpfchenähnlichen 
Trauben  (etwa  zu  1  0)  dicht  beisammen. 

Denkt  man  sien  aber  diese  Hochblatthülle  nicht  3-  sondern  iblütig  und  sehr  unan- 
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sehnlich,  so  haben  wir  den  Fall  von  Okenia ;  3blütig  und  krautig  finden  wir  sie  bei 
Allionia.  Okenia  bildet  überdies  den  besten  Übergang  zu  den  eigentümlichen  Hochblatt- 
bildungen von  Mirabilis  Jalapa  L.  und  M.  longißora  L.  Hier  treffen  wir  scheinbar  einen 
wohl  entwickelten,  5zähnigen,  grünen  Kelch,  dessen  Zähne  regelmäßig  mit  den  Blütenhüll- 
zipfeln  alternieren,  aber  schon  bei  der  verwandten  M.  trißora  Benth.  (Fig.  7  Ä)  trägt  der 
»Reichte  nicht  eine,  sondern  drei  Bl.,  bei  M.  multiflora  Asa  Gray  gewöhnlich  5 — 6  Bl., 
zwischen  1 — 3  bei  Mirabilis  §  Eu-Oxybaphus  etc.  Es  zeigt  sich  durch  diesen  Vergleich, 
dass  der  »Kelch«  unserer  M.  Jalapa  L.  und  M.  multißora  Asa  Gray  äquivalent  der  aus 
Hochb.  gebildeten,  freiblättrigen  Hülle  von  Bougainvillea  ist,  und  einen  trugdoldigen 
Blütenstand,  der  hier  auf  i  Bl.  reduciert  ist,  bei  den  erwähnten  anderen  Arten  aber  bis 
zu  6,  ja  10  Bl.  umfassen  kann,  einhüllt;  absonderlich  bleibt  allerdings  die  täuschende 
Ähnlichkeit  dieser  Hochblatthülle  mit  einem  wirklichen  Kelche  und  der  Blh.  mit  einer 
wirklichen  Blkr.  Bleiben  die  Hochb.  frei,  dabei  unscheinbar  und  umschließen  sie  nur  je 
I  Bl.,  so  ergiebt  sich  das  Verhalten  von  Acleisanthes,  Selinocarpus ,  Boerhavia  (Fig.  7  B), 
und  je  nachdem  nun  solche  behüllte  Einzelbl.,  oder  behüllte  Blütengruppen  zu  cymösen, 
dem  Habitus  nach  rispigen,  traubi§en  oder  ährigen  Blütenständen  vereinigt  sind,  ergeben 
sich  die  mannigfaltigen,  complicirten  Gesamtblütenstände  (Fig.  8  A),  welche  für  viele 
Arten  und  Gattungen  charakteristisch  sind. 

Frucht  und  Samen.  Aus  der  grundständigen  Sa.  entwickelt  sich  ein  S.,  dessen  E. 
nach  2  Typen  gebaut  ist.  Im  ersten  Falle,  der,  von  den  Pisonieae  abgesehen,  allgemein 
verbreitet  ist,  wird  ein  mehliges,  reichlich  vorhandenes  Nährgewebe  (spärlich  bei  Beichen- 
bachia  und  Leucaster)  von  einem  gekrümmten  E.  umgeben.  Gewöhnlich  ist  die  Achse 
des  E.  fast  gerade  (Fig.  7  J) ;  die  2  breiten  und  gewölbten  Kotyledonen  umfassen  etwa 
halbkugelähnlich  meist  das  Perisperm  und  hüllen  es  zum  allergrößten  Teil  ein,  zugleich 
kommen  die  Seiten  des  äußeren  Kotyledons  gegen  die  Seiten  der  Achse  des  E.  zu  liegen, 
so  dass  nach  dem  Ablösen  der  Samenschale  bei  den  meisten  hierher  gehörigen  N.  das 
Perisperm  durch  den  E.  ganz  verdeckt  ist  und  erst  beim  Aufheben  der  blattähnlichen 
Kotyledonen  sichtbar  wird  Ganz  verbreitet  ist  die  Ungleichheit  der  Kotyledonen,  der 
äußere  umfassende  ist  fast  immer  größer  als  der  innere  und  es  kann  diese  Verkümmerung 
des  inneren  Kotyledons  so  weit  fortschreiten,  dass  nur  ein  unscheinbares  Spitzchen  von 
ihm  zurückbleibt  und  ein  pseudo-monokotyler  Keimling,  wie  bei  den Abroniae,  resul- 
tiert. Bei  Colignonia,  Boldoa  und  Cryptocarpus  sind  die  Kotyledonen,  wie  bei  den  Phy- 
tolaccaceae,  schmal  und  fast  gleich  groß,  nicht  blattig  verbreitert,  bei  letzteren  2  Gattungen 
auch  die  Achse  des  E»  gekrümmt.  Als  zweiten  Typus  bezeichne  ich  den  der  Pisonieae. 
Hier  ist  der  Keimling  nicht  gekrümmt  (Fig.  7  0) ;  der  ganz  kurze  und  völlig  gerade 
Achsenteil  trägt  2  relativ  sehr  große,  dickliche  und  deutlich  fiedernervige  Kotyledonen,  die 
ebenfalls  bemerklich  ungleich  groß  sind.  Ihre  Seitenränder  sind  rinnenförmig  einge- 
rollt und  lassen  zwischen  sich  einen  langen,  oft  nur  ganz  schmalen  Zwischenraum,  der 
nun,  seiner  Größe  entsprechend,  mehr  oder  weniger  (auch  fast  0)  mehliges  oder  gallertiges 
Perisperm  enthält.  Die  Basis  der  Kotyledonen  ist  tief  herzförmig  (Fig.  7  P),  das  obere 
Ende  des  größeren  oft  nach  abwärts  umgeschlagen.  In  beiden  nun  ausführlicher  geschil- 
derten Fällen  hängt  der  PerispermkÖrper  ziemlich  fest  mit  gewissen  Längsstreifen  der 
Samenschale  zusammen;  im  ersteren  Falle  mit  2  rechts  und  links  von  der  Embryoachse 
gelegenen  dunklen  Stellen,  bei  den  Pisonieae  aber  nur  mit  einer,  der  Kotylenrinne  ent- 
sprechende^ tief  nach  innen  vorspringenden  Längsleiste.  Es  sind  dies  jene  Stellen,  in 
welchen  die  Gefäßbündel  der  Samenschale  verlaufen;  sie  fallen  auch  bei  äußerlicher  Be- 
trachtung der  Samenschale  gleich  durch  ihre  dunkle  Färbung  auf.  Hiervon  abgesehen 
ist  die  Samenschale  meist  braun,  dünnhäutig  (krustig  bei  Boldoa,  Beichenbachia  etc.),  matt, 
seltener  glänzend  (Abronia)  und  hängt  innig  mit  der  am  reifen  S.  zu  einem  ganz  unschein- 
baren Häutchen  reducierten  oder  erst  am  mikroskopischen  Präparate  nachzuweisenden, 
also  geradezu  verödeten  Fruchtknotenwandung  (=  Fruchtschale)  zusammen  (ausgenommen 
Leucaster).  Es  kann  dieser  innige  Zusammenhang  und  das  Veröden  der  Fruchtknoten- 
wandung geradezu  als  ein  Kennzeichen  der  allermeisten  N.  bezeichnet  werden;  gewöhn- 
lich trägt  auch  noch  diese,  als  eine  Achäne  zu  bezeichnende  Fr.  an  einer  Seifenfläche 
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einen  deutlichen  Griffelrest  (Fig.  7  F),  und  bleibt  auch  am  Grunde  von  dem  vertrockneten 
Slaubblattring  und  den  abgehenden  Stf.  umgeben. 

Die  schützende  Rolle,  welche  bei  den  meisten  hart  werdenden  Fr.  der  Fruchtschale 
übertragen  ist,  w  ird  —  wie  schon  erörtert  —  bei  den  N.  von  der.Blh.  übernommen, 
wobei  noch  das  bemerkenswert  erscheint,  dass  sich  diese  meist  rasch  zur  fertigen  Anthoc. - 
Wandung  ausbildet,  die  eigentliche  eingeschlossene  Fr.  sich  aber  beträchtlich  langsamer 
entwickelt,  und  im  scheinbar  ganz  ausgebildeten  Anthoc.  oft  noch  weit  zurück  ist.  Selbst- 
verständlich steht  nun  die  Form  und  Ausbildung  des  Anthoc.  mit  den  Verbreitungsmitteln 
im  innigsten  Zusammenhange.  In  den  einfachsten  Fällen  (Mirabilis  Jalapa  L.  und  Jf.  lon- 
rjiflora  L.,  Colignonia  glomerata  Griseb.,  vielen  Pisonieae  etc.)  wird  die  Wandung  holzig 
oder  lederig,  die  Anthoc.  fallen  ab  und  keimen  an  Ort  und  Stelle;  bei  den  meisten 
Boerhavieae  ist  aber  die  feste  Anthoc.- Wandung  an  bestimmten  Stellen  im  höchsten  Grade 
quellbar,  und  ihre  äußeren  Schichten  zerfließen  mit  Wasser  zu  einem  Schleim.  Stets  ist 
es  eine  mehr  minder  ausgedehnte,  unter  der  Anthoc. -Epidermis  liegende,  einfache  Schichte 
palissadenähnlicher,  verschleimter  Zellen,  welche  diese  Erscheinung  bedingt.  Offenbar 
nützt  dies  den  zumeist  heiße  und  trockene  Landstriche  bewohnenden  Boerhavieae  da- 
durch, dass  die  gut  geschützten  S.  bei  gelegentlicher  Durchfeuchtung  leicht  die  nun  weich 
und  nachgiebig  werdendeAnthoc.-Schalebeim  Keimen  durchbrechen  können,  zugleich  auch 
in  dem  das  Wasser  zurückhallenden  Schleime  einen  kleinen  Wasservorrat  besitzen.  — 
Klebapparate  sind  bei  den  A*.  sehr  verbreitet.  Viele  Boerhavieae  haben  auf  ihren  Anthoc. 
kurze  Drüsenhaare,  Acleisanthes  Wrightii  (Asa  Gray)  unter  dem  Fruchtscheitel  5  dicke, 
klebrige  Drüsenflecke,  Acl.  Berlandieri  Asa  Gray  5  klebrige  Längsstreifen,  Boerhavia  plum- 
baginea  Cavanilles  und  ähnliche  Arten  im  oberen  Teile  des  keulenförmigen  Anthoc. 
cylindrische  oder  keglige,  relativ  große  Klebdrüsen;  sehr  zierlich  machen  sich  auch  die 
Anthoc.  von  Pisonia  aculeata  L.  und  P.  subcordata  Sw.  mit  ihren  dichten  Längsreihen 
von  Drüsenköpfchen,  so  dass  die  Anthoc.  überall  anhaften  und  kleben  bleiben.  Den 
höchsten  Grad  von  Klebrigkeit  erreichen  die  Anthoc.  der  Pisonia  (§  Tuneroya)  Artensis 
Monlrousier,  bei  denen  aus  den  5  Längswülsten  der  großen  Anthoc.  dicke  Tropfen  einer 
harzigen,  klebrigen  Masse  austreten  und  die  ganzen  Seitenflächen  einhüllen;  ähnlich  ist 
es  bei  P.  excelsa  Blume  (Fig.  7  M).  In  dreifacher  Weise  ausgerüstet  erscheinen  die  flachen, 
linsenförmigen  Anthoc.  von  Allionia;  die  Oberfläche  ist  verschleimt,  hat  2  Reihen  von 
Klebdrüsen,  endlich  sind  am  Rande  des  Anthoc.  nach  vorn  umgebogene  Spitzen  oder 
Zähnchen,  wohl  zum  Anheften  an  Gegenstände,  vorhanden.  Bei  einer  anderen  Reihe  von 
X.  spielt  die  Verbreitung  durch  den  Wind  eine  Hauptrolle.  Die  spindeligen  Anthoc.  von 
Selinocarpus  und  Phaeoptilon  haben  4 — 5  halbkreisrunde,  zarthäutige  Flügel  (Fig.  5  B); 
jene  von  Abronia  sind  zur  Reifezeit  relativ  leicht  und  dünnhäutig,  mit  2 — 5,  oft  sehr 
großen  Flügeln  versehen,  und  schließen  eine  kleine,  längliche  Fr.  ein.  Das  ausgezeich- 
netste Beispiel  aber  bietet  wohl  Bougainvillea  dar  (Fig.  7  E)\  hierbleibt  das  trockenhäutig 
gewordene  Deckb.  jeder  Bl.  stehen  und  ist  dem  Blütenstiel  fest  angewachsen,  das  ganze 
Gebilde  fällt  als  ein  Körper  ab,  um  vom  Winde  (ähnlich  wie  bei  unseren  Linden)  fort- 
getragen zu  werden.  Bei  Leucaster  bildet  möglicherweise  die  sich  vergrößernde,  flach 
ausgebreitete  Blh.  auch  einen  Flugapparat  für  die  Fr.  Ganz  abweichend  verhält  sich  die 
merkwürdige  Okenia  hypogaea  Chamisso  et  Schlechtendal,  bei  der  sich  die  Blütenstiele 
nach  dem  Verblühen  beträchtlich  verlängern  und  die  jungen  Anthoc.  tief  in  den  Sand 
einbohren,  wo  sie  dann  reifen  (leider  ist  über  ihren  Bau  nichts  zu  eruieren,  allen  Her- 
barexemplaren fehlen  sie!).  Bei  den  Neeeae,  deren  Anthoc.  öfter  fleischig  sind,  der  S. 
aber  durch  eine  harte  Schicht  geschützt  ist,  möchte  an  Verbreitung  durch  fruchtfressende 
Tiere  gedacht  werden,  näheres  ist  aber  darüber  nicht  bekannt.  Endlich  soll  noch  darauf 
aufmerksam  gemacht  werden,  dass  Boerhavieae-Anihoc.  meist  leicht  von  dem  stehen  blei- 
benden, steifen  Fruchtstiel  abspringen  und  so  eine  zufällige  Berührung  der  Pfl.  ebenfalls 
zur  Verbreitung  mithilft. 

Geographische  Verbreitung.  Das  Vaterland  der  meisten  V.  ist  Amerika  und  zwar 
ungefähr  das  Gebiet  von  den  mittleren  und  südlichen  Staaten  Nordamerikas  an  bis  nach 
Chile  und  Argentiniev  feine  baumartige  A\,  Pisonia  aculeata  L.  mit  sehr  klebrigen  Anthoc, 
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ist  wahrscheinlich  aus  dem  tropischen  Amerika  in  die  tropischen  Küstengebiete  der  alten 
Welt  eingeführt  worden  und  so  eine  der  wenigen  Arten,  welche  in  völlig  gleicher  Form 
beiden  großen  Gebieten  gemeinschaftlich  sind.  Der  alten  Welt  gehören  außerdem  fol- 
gende iV.  eigentümlich  an:  Mirabilis  himalaica  (Edgew.)  Heimerl  im  Himalaya,  mehrere 
Boerhavien,  die  in  mancherlei  Abänderungen  und  Formen  vom  tropischen  und  subtro- 
pischen Afrika  und  Asien  an  bis  auf  die  Inseln  des  Großen  Oceans  verbreitet  sind,  die 
monotypische  Gattung  Phaeoptilon  Badlkofer  in  Südafrika,  endlich  einige  ausgezeichnete 
Arten  von  Pisonia  (vergl.  diese  Gattung),  welche  in  dem  weiten  Areal  von  den  Seychellen 
und  Maskarenen  an  über  Ceylon,  Brilisch-Burmah,  die  Sunda-Inseln,  bis  zu  den  Sand- 
wich- und  Gesellschaftsinseln,  dann  bis  Neuseeland,  Tasmanien  und  bis  zu  den  Ost- 
küsten Australiens  angetroffen  werden.  Die  Seychellen  und  Maskarenen,  dann  Neukale- 
donien  und  die  Sandwichinseln  besitzen  einige  endemische  Arten.  Europa  hat  nur  eine 
einzige  N.,  die  Boerhavia  plumbaginea  Cavanilles  im  südlichen  Spanien;  sie  ist  weit  und 
in  verschiedenen  Formen  durch  Afrika  verbreitet.  In  Amerika  lassen  sich  sehr  gut  2  Ver- 
breitungscentren  unterscheiden;  1 .  das  nordamerikanische  Centrum,  Texas,  Neumexiko, 
Arizona  und  Kalifornien,  dann  Nordmexiko  umfassend.  Hier  ist  die  Heimat  der  Gattungen: 
Nyctaginia,  Acleisanthes,  Boerhavia  §  Senckenbergia,  §  Pterocarpon,  Selinocarpus,  Hermi- 
dium,  dann  finden  sich  hier  und  strahlen  von  hier  die  meisten  Abronia-,  Mirabilis-  (incl. 
Oxybaphus) ,  viele  Boerhavia-Arien,  erstere  Gattung  mehr  gegen  Norden  und  Nordosten, 
letztere  mehr  gegen  Central-  und  Südamerika  aus.  Das  2.  Centrum  umfasst  das  tropische 
und  subtropische  Südamerika  mit  Westindien  und  ist  durch  reiche  Entfaltung  der  Gattun- 
gen Neea  und  Pisonia,  Bougainvillea,  dann  durch  Colignonia,  Leucaster,  Beichenbachia  und 
Cri/ptocarpus  gekennzeichnet. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  N.  sind  ohne  Zweifel  nahe  mit  den  Phytolaccaceae 

verwandt,  von  denen  sie  sich  aber  in  den  meisten  Fällen  sehr  leicht  durch  die  fast  stets 
die  Frucht  einschließende  Blh.,  die  schwindende  Fruchtknotenwandung,  die  ganz  anderen 
Blütenstände,  die  sehr  oft  gegenständigen  B.  unterscheiden.  Deutliche  Beziehungen  bie- 
ten auch  die  unscheinbar  blühenden  Gattungen:  Cryptocarpus,  Beichenbachia,  Colignonia 
zu  den  Chenopodiaccae  dar,  welche  aber  durch  mehrere  Gr.  oder  N.  abweichen. 

Nutzpflanzen.  In  dieser  Hinsicht  sind  die  N.  von  geringer  Bedeutung.  Die  Wurzeln 
von  Boerhavia  und  Mirabilis  wirken  purgierend,  die  B.  mancher  Arten  dieser  Gattungen 
und  von  Pisonia  werden  als  Gemüse  genossen. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Frkn.  immer  kahl.    Gr.  stets  deutlich,  oft  lang  fadenförmig  oder  cylindrisch.  Stb. 
1—30. 

a.  Blh.  der  Q  oder  Q  Bl.  nach  dem  Verblühen  sich  vergrößernd,  zur  lederigen  oder 
holzigen  Schale  des  Anthoc.  werdend.  Bl.  nicht  selten  eingeschlechtlich. 

a.  Kräuter  bis  Halbsträucher,  selten  niedrige  Bäumchen.  Bl.  fast  stets  Q  {Phaeo- 
ptilon ausgenommen).  E.  hakig  gekrümmt    .     .     .     .    .  I.  Mirabileae. 

ß.  Sträucher  bis  Bäume.  Bl.  meist  eingeschlechtlich.  E.  gerade,  mit  höchstens  an 
der  Spitze  umgeschlagenen  od.  schwach  gebogenen  Kotyledonen  EL  Pisonieae. 

b.  Bl.  Q .  Blh.  nach  dem  Verblühen  kaum  vergrößert,  fast  unverändert  persistierend, 
krautig.   E.  ringförmig  gekrümmt.     .  III.  Boldoeae. 

B.  Frkn.  sternfilzig  (wie  die  übrigen  Teile  der  Pflanze).    Gr.  0.  N.  sitzend.   Stb.  2 — 3. 

IV.  Leucastereae. 

i.  Mirabileae. 

Bl.  £  (ausgenommen  Phaeoptilon),  einzeln  oder  zu  mehreren  von  Hochb.  umgeben, 
oder  von  kelchähnlichen  Involukren  behüllt.  Blh.  oft  corollinisch,  fast  immer  aus  einem 
deutlich  abgesetzten  basilaren  Teile,  der  sich  zur  Anthoc. -Wandung  umbildet,  und  einem 
oberen  hinfälligen  Teile  gebildet  (bei  Colignonia  und  Phaeoptilon,  dann  Bougainvillea  sind 
beide  Abschnitte  wenig  verschieden  und  verbleiben  Öfter).    Stb.  an  der  Basis  meist  sehr 
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Fig.  7.  A  Blütengruppe  von  Mirdbüis  triflora  Benth.  B—D  Boerhatia  ertcta  L.  B  Bl..  o  Bhaphidenzellen,  6  rote 
Striekel  von  Harz  führenden  Zellen  herrührend ,  /i  Hochh.  C  Stb.  D  Frkn.  —  E — J  Bougaintillta  hrachycarpa 
Heimerl.  E  Anthoc.  mit  dem  Deckb. ,  a  Bhaphidenzellen.  F  Fr.  mit  dem  Griffelrest  gr.  6  E.  von  vorne ,  B  von 
hinten.  J  Längsschnitt  des  E.;  bei  a  sind  Teile  des  Perispermkörpers  sichtbar.  —  K,  L  Colignonia  glomerata 
Griseb.  K  ßl.  von  oben.  L  Stb.  und  Frkn.  ans  der  Bl.,  c  Cnpula  der  Stb.  — Jf — P  Piscnia  excelsa  Blume.  M  Anthoc. 
mit  den  klebrigen  Längsstreifen  k.  X  Fr.  ans  dem  Anthoc.  heranstrenommen.  0  E.  von  hinten.  P  Basis  des  E. 
von  vorne.  —  Q,  R  Xeea  constricta  Sprnce.  0  Q  Bl.  von  anßen,  R  im  Längsschnitt.  —  5  <5  Bl.  von  Pisonia  sub- 
cordata  Swartz,  dr  Drnsenköpfchen.  —  T  Bl.  von  Reichenbachia  hirsuta  Spreng,  nach  Entfernung  der  Blh. 

deutlich  ringförmig  verbunden.  Frkn.  stets  kahl.  Gr.  mehr  w  eniger  verlängert.  Anthoc. 
beträchtlich  größer  als  der  betreffende  Blütenhüllabschnitt,  eng  die  Fr.  umschließend,  oben 
geschlossen.  E.  hakig  gekrümmt,  das  mehr  w  eniger  reichliche  Perisperm  mit  den  breiten 
Kotyledonen  (schmalen  bei  Colignonia)  umschließend,  mit  gerader  oder  fast  gerader  Achse. 
A.  Bl.  oft  ansehnlich,  mit  in  der  Knospe  eingeschlagenen  Seitenteilen  der  Blütenhüllabschnitte; 

Stb.  (wenn  5)  mit  diesen  abwechselnd  gestellt.    Kotyledonen  sehr  breit,  das  Perisperm 

ganz  einschließend. 

a.  Antherenhälften  fast  kugelig  oder  nierenförmig.  Stb.  oft  aus  der  Bl.  herausragend.  Beide 
Kotyledonen  dvUlich  entwickelt. 
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a.  Domenlose  Kräuter  bis  Halbstraucher  mit  gegenständigen  B.    N.  halbkugelig  bis 
kugelig.    Frkn.  kugelig  oder  verkehrt-eiförmig  bis  ellipsoidisch.    Anthoc.  fast  immer 

verschleimt,  zur  Reifezeit  frei  abfallend  I.  1.  Boerhaviinae. 

I.  Bl.  ansehnlich,  in  köpfchenähnlichen  Trauben,  jede  von  einem  sie  überragenden 
rosenroten,  großen  Deckb.  gestützt.    Anthoc.  ellipsoidisch      .      1.  Hermidium. 
II.  Bl.  in  verschiedenen  Blütenständen,  jede  von  einigen  kleinen  Blättchen  gestützt 
oder  mehrere  zusammen  von  Hochb.  umhüllt,  öfters  auch  eine  bis  mehrere  in 
einem  Scheinkelche  beisammen. 

10  Stb.  meist  15 — 17.  Blütenstiele  nach  dem  Verblühen  bedeutend  verlängert,  sich 
in  die  Erde  einbohrend.    Hochblatthülle  3  teilig  2.  Okenia. 

20  Stb.  1 — 5,  selten  mehr.  Blütenstiele  sich  nicht  einbohrend  und  wenig  verlängernd. 
*  Anthoc.  mit  5  (selten  3 — 4)  häutigen,  halbkreisrunden,  zartgestreiften  Flügeln 

3.  Selinocarpus. 

**  Anthoc.  nie  mit  häutigen  Flügeln. 

~  Anthoc.  stets  ohne  am  Rande  befindliche,  zurückgekrümmte  Zähne  oder 
Dornen,  verkehrt-pyramidal  bis  ellipsoidisch. 

O  Bl.  in  vielblütigen  Köpfchen;  diese  von  lineallanzettlichen,  freien  Hüllb. 
außen  umgeben.    Stb.  5,  weit  herausragend    ...  4.  Nyctaginia. 
OO  Bl-  zu  1 — 3>  seltener  zu  5 — 10,  dichtgenähert  und  von  einer  gemein- 
schaftlichen kelchähnlichen,  5-  (selten  4-) spaltigen,  glockigen  Hülle  um- 
geben.   N.  kugelig  5.  Mirabilis  (incl.  Oxybaphus). 

OOO  Bl.  von  2 — 3  (selten  mehr)  freien,  lanzettlichen  bis  spateligen  Hochb. 
umgeben,  oder  doldenähnlich  zusammengestellt.  N.  halbkugelig  oder 
schildförmig. 

A  Bl.  meist  einzeln  von  krautigen,  nicht  hinfälligen  Hochb.  gestützt, 
ansehnlich,  mit  deutlicher,  oft  sehr  langer  Röhre.  Stb.  5.  Anthoc. 
prismatisch  (seltener  verkehrt-eiförmig)  beiderseits  abgestutzt. 

6.  Acleisanth.es  (incl.  Pentacrophys) 
AA  Bl.  fast  immer  dicht  genähert,  von  häutigen,  hinfälligen  Hochb. 
umgeben.    Stb.  1 — 5  (selten  6).    Anthoc.  keulig  oder  verkehrt -ei- 
förmig, zur  Basis  verschmälert,  oben  abgerundet.    7.  Boerhavia 

(incl.  Senckenbergia). 

~~T  Anthoc.  mit  zurückgekrümmten  seitlichen  Zähnchen,  linsenförmig.  Bl.  zu 

dreien  in  einem  3  blättrigen  Involucrum  8.  Allionia. 

Dornige  Sträucher  oder  Bäume  mit  wechselständigen  oder  in  Büscheln  beisammen- 
stehenden B.  N.  lineal.  Frkn.  länglich.  Anthoc.  nicht  verschleimt,  zur  Reifezeit 
mit  den  Deckb.  gemeinschaftlich  abfallend    ....      I.  2.  Bougainvilleinae. 

9.  Bougainvillea  (incl.  Tricycla). 
b.  A.  länglich,  in  der  Blütenröhre  eingeschlossen.    E.  durch  Verkümmerung  eines  Kotyle- 
dones  scheinbar  monokotyledonisch.    Kräuter  mit  oft  reichblütigen,  stets  von  Hüllb. 

umgebenen  Köpfchen   .     I.  3.  Abroniinae. 

10.  Abronia. 

B.  Bl.  klein  und  unansehnlich,  mit  klappiger  Knospenlage.  Stb.  5 — 8,  wenn  5,  dann  den  Blh.- 
Zipfeln  gegenüber.  Anthoc.  aus  der  basalen  Blütenhüllhälfte  gebildet,  mit  deutlichen 
Resten  des  oberen  Abschnittes,  meist  geflügelt.  Kotyledonen  oft  schmal.  Stauden  mit 
gegenständigen  oder  gebüschelten  B.  und  zu  Dolden  oder  Köpfchen  vereinigten  Bl. 

I.  4.  Colignoniinae. 

Dornenlos;  Stb.  5,  Bl.  g  11.  Colignonia. 

Dornig;  Stb.  10.  Bl.  eingeschlechtlich  12.  Phaeoptilon. 

i.  \.  Mirabileae-Boerhaviinae. 

Blütenknospen  mit  eingeschlagenen  Seitenteilen  der  Abschnitte.  Stb.  die  Bih.  meist 
überragend ,  wenn  5 ,  .  dann  mit  den  Abschnitten  abwechselnd.  Antherenhälften  fast 
kugelig.  Frkn.  kugelig  oder  ellipsoidisch  bis  verkehrt-eiförmig.  N.  kugelig  bis  halbkuge- 
lig. Kotyledonen  mehr  minder  ungleich,  aber  der  innere  nicht  verkümmert.  —  Dornen- 
lose  Kräuter  bis  Halbsträucher  mit  gegenständigen  B.  und  mannigfaltig  geformten  Bl., 
von  denen  der  untere  Teil  der  Blh.  als  Hülle  um  die  Fr.  persistiert  und  zumeist  in  seinen 
Außenschichten  stark  verschleimt  ist. 
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\.  Hermidium  Watson.  Bl  einzeln  einem  eiförmigen,  großen  Deckb.  angewachsen, 
das  sie  überragt  und  bis  zur  Fruchtreife  persistiert.  Blh.  trichterig-glockig,  ziemlich 
groß.  Stb.  5 — 7.  Anlhoc.  kahl,  ellipsoidisch,  unregelmäßig  lOstreifig.  —  Niedrige,  halb- 
strauchige,  ästige  Pfl.  mit  kahlen,  bläulichgrünen  Stengeln  und  B.  und  von  rosenroten 
Deckb.  gestützten,  purpurnen  Bl.  in  köpfchenähnlichen  Trauben. 

1  Art,  H.  alipes  Watson,  aus  Nordamerika  (Nordwestnevada; . 

2.  Okenia  Schlechtendal  et  Chamisso.  Bl.  mit  kleinem,  3teiligemInvolucrum.  Blh. 
ansehnlich,  trichterig,  mit  enger  Bohre,  außen  zottig.  Stb.  t4 — \S,  kaum  hervorragend. 
Anthoc.  länglich,  etwas  gekrümmt,  1  Ostreifig  und  querrunzelig.  —  Dicht  drüsenzottiges 
Kraut  mit  niederliegenden  Ästen,  sehr  ungleichen  ovalen  B.  und  einzeln  stehenden  vio- 
letten Bl.,  deren  Stiel  sich  nach  dem  Verblühen  in  die  Erde  einbohrt  und  dort  die  Fr.  zur 
Reife  bringt. 

\  Art,  Okenia  hypogaea  Schi,  et  Gh.,  im  südlichen  Mexiko. 

3.  Selinocarpus  Asa  Gray  (Fig.  5).  Bl.  mit  kleinen  Hochb.  Blh.  ansehnlich,  glockig 
oder  röhrig-trichterig.  Stb.  2 — 5,  meist  herausragend.  Anthoc.  spindelförmig  und  von 
3 — 5  breiten  Flügeln  umgeben;  Flügel  durchsichtig,  halbkreisrund,  fein  quer  gestreift. 
Meist  sehr  ästige  Kräuter  oder  niedrige  Halbsträucher  mit  eiförmigen,  welligen  oder  linea- 
len  B.  und  oft  sehr  verzweigten,  seltener  einfachen,  rispigen  Blütensländen  mit  purpur- 
nen Bl. 

4  Arten  vom  südlichen  Utah  und  Texas  bis  Mexiko. 

4.  Nyctaginia  Choisy.  Bl.zu  \0 — 20  in  Köpfchen,  welche  von  ca.  <3  Iineallanzett- 
lichen  Hüllb.  umgeben  werden.  Blh.  röhrig-trichterig,  zottig,  ansehnlich.  Stb.  5,  her- 
ausragend, mit  der  BlülenhüllrÖhre  anhaftenden  Stf.  Anthoc.  kreiseiförmig,  oben  stumpf, 
unten  xerschmälert,  kahl,  mit  iO  unregelmäßig  gelappten  Längsstreifen.  Rauhhaariges 
Kraut  mit  derben,  dreieckigen,  xvelligen  B.  und  langgestielten,  rosenroten  Blütenköpfchen. 

1  Art,  N.  capitata  Choisy,  in  Texas  und  Nordmexiko. 

5.  Mirabilis  L.  (incl.  Oxybaphus  Yahl).  Bl.  dicht  beisammen  stehend,  jede  einzelne 
oder  2  — 10  von  einer  glockigen,  kelchähnlichen  5-  (4-) spaltigen  Hülle  umgeben 
(Fig.  7  A).  Blh.  röhrig-trichterig  bis  glockig.  Stb.  3 — 5  (selten  6),  meist  mäßig  heraus- 
ragend. Anthoc.  ellipsoidisch  oder  verkehrt-pyramidal,  kahl  oder  behaart,  oft  deutlich 
5-  (seltener  10-)rippig,  oft  mit  Höckern  und  Bunzeln  versehen  (seltener  glatt).  —  Kräuter 
oft  mit  knollenförmig  verdickten  Wurzeln,  linealen  bis  eiförmigen  oder  herzförmigen  B. 
und  zahlreichen,  meist  purpurnen  (selten  weißlichen  oder  gelben^  Bl.  in  trugdoldigen, 
reichblütigen  Blütenständen  (Fig.  8  A — D) . 

24  Arten.  Vom  mittleren  Nordamerika  an  über  Centraiamerika  nach  dem  xvestlichen 
Südamerika  (Peru,  Chile),  2  Arten  in  Argentinien,  \  im  Himalaya. 

Sect.  I.  Eu-  Mirabilis  Bentham-Hooker  (Mirabilis  L.,  Nyctago  Juss.).  Blh.  trichterig, 
ansehnlich,  oft  mit  sehr  langer  Röhre.  Hülle  tblütig.  Anthoc.  nicht  verschleimt,  ellipsoi- 
disch. —  Hierher  die  bekannten  Zierpfl.  M.  longiflora  L.  und  M.  Jalapa  L.,  besonders  letztere 
als  »Wunderblume«  in  mannigfachen  Spielarten  kultiviert  und  in  den  Tropen  verwildert; 
beide  stammen  aus  Mexiko.  Ihre  Wurzeln  wirken  stark  abführend;  früher  war  jene  von 
M.  Jalapa  L.  als  falsche  Jalapa  (Radix  Nyctaginis  Mechoacannae)  im  Gebrauche. 

Sect.  II.  Quamoclidion  Choisy  (als  Gatt.).  Blh.  wie  bjei  den  xorigen,  meist  mit 
breiter  Röhre  und  schmalem  Saum.  Hülle  3 — lOblütig.  Anthoc.  mehr  minder  verschleimt, 
ellipsoidisch.  —  M.  multiflora  Asa  Gray  aus  Kalifornien  und  Arizona,  neuerer  Zeit  als  Zierpfl. 
empfohlen.    M.  trißora  Bentham  (Fig.  7  A)  aus  Mexiko. 

Sect.  III.  Oxybaphoides  Gray  erw.  (Oxybaphus  Yahl  z.  T.,  Mirabilis  Cavanilles  z  T., 
Calyxnymenia  Ortega  z.  T.,  Calymenia  Persoon  z.  T.).  Blh.  glockig,  ohne  Röhre.  Hülle 
stets  Iblütig.  Anthoc.  ellipsoidisch,  fein  oder  undeutlich  längsstreifig,  ohne  Höcker  etc., 
stark  verschleimt.  M.  micrantha  (Choisy)  Heimerl,  M.  elegans  (Choisy)  Heimerl  und  M.  cor- 
difolia  (Choisy)  Heimerl  in  Chile  und  Peru,  M.  bracteosa  (Griseb.)  Heimerl  in  Argentinien, 
M.  californica  Asa  Gray  und  M.  oxybaphoides  Asa  Gray  im  pacifischen  Nordamerika. 

Sect.  IV.  Eu- Oxybaphus  (Synon.  xvie  bei  Sect.  III).  Wie  III,  aber  die  Hülle  meist 
2 — äblütig.  Anthoc.  keulen-  oder  verkehrt -eiförmig,  5-rippig,  grobhöckerig,  verschleimt. 
Von  den  4  0  hierher. gehörigen  amerikanischen  Arten  am  bekanntesten:  37.  viscosa  Cav.  hin 
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Fig.  8.  A — D  Mirabüis  tiscosa  Cavanilles.  A  oberer  Teil  der  Pfl.  (1/1)  (aus  Bot.  Magaz.  t.  434).  B  Basis  des  Pe- 
rianthes  (6/11  mit  den  kräftig  vortretenden,  später  den  Anthoc.-Rippen  entspi eckenden  Nerven  («).  C  Anthoc.  von 
der  Seite.  D  im  Längsschnitt  (6/1);  letzterer  zeigt  die  ellipsoidische ,  eigentliche  Fr.  von  einer  derhwandigen, 
höckerigen  Schale,  dem  verholzten  basalen  Perianthabschnitte  umgeben,  p  Perisperm,  s  verschleimte  Stellen  der 
Anthoc.-Wand.  —  E—H  M.  Jalapa  L.  E  Längsschnitt  einer  sehr  jungen  Knospe  (25/1);  F  Längsschnitt  der  Basis 
einer  entwickelten  Bl.  (5/1);  in  E  hat  sich  die  zur  Anthoc.-Wand  werdende  Blütenbasis  noch  wenig  abgegrenzt, 
t  Involucrura ,  c  ringförmig  verwachsene  Basen  der  Stb. ,  ov  Frkn.,  rs  reichliche  Absonderung  von  Bhaphiden  in 
dem  kurzen,  den  Frkn.  tragenden  Achsenstück,  bei  t  trennt  sich  später  der  obere  Blütenteil  ab.  G  K.  (4/1)  mit 
einem  großen,  ca.  '/&  mm  messenden  Pollenkoru.  H  Stück  der  korallenartig  verzweigten  N. ;  das  Pollenkorn  zeigt 
die  für  die  Mirabileen  charakteristische  Sculptur  (60/1). 

und  wieder  als  Zierpfl.  gezogen  (Fig.  8  A — D),  dann  die  durch  trichterige,  schöne  rosenrote  Bl. 
von  den  übrigen  Arten  sehr  abweichende  M.  coccinea  Bentham-Hooker  (Torrey)  aus  Texas  und 
Nordmexiko. 

6.  Acleisanthes  Asa  Gray  (incl.  Pentacrophys),  Bl.  groß,  mit  2 — 3  kleinen,  krau- 
tigen und  bleibenden  Hoehb.  Blh.  röhrig-trichterig.  Stb.  5,  herausragend.  Anthoc. 
beiderseits  wie  abgestutzt,  prismatisch  oder  ellipsoidisch,  teils  ohne  klebrige  Stellen, 
teils  mit  5  dicken  Klebdriisen  am  oberen  Ende.  —  Ästige  Halbsträucher  oft  mit  sehr 
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ungleichen  B.  und  rosaroten  oder  w  eißen,  einzeln  stehenden  Bl.,  die  Öfters  eine  mehr  als 
1  dm  lange  Bohre  haben. 

5  Arten  in  Texas  und  Mexiko.    1   Art  mit  Klebdrüsen  auf  den  Anthoc.  als  eigene 

Gattung  Pentacrophys  von  Asa  Gray  beschrieben. 

7.  Boerhavia  L.  (incl.  Senckenbergia  Schauer  =  Lindenia  et  Tinantia  Martens  et 
Galeotti).  Bl.  von  einigen  (oft  3)  zarten  und  hinfälligen  Hochh.  gestützt  oder  in  Dolden 
beisammen  und  gemeinschaftlich  behüllt.  Blh.  glockig  oder  trichterig.  selten  mit  ver- 
längerter Bohre.  Stb.  I  — o  (selten  mehr),  eingeschlossen  oder  herausragend.  N.  halb- 
kugelig oder  schildförmig.  Anthoc.  keulig  (selten  kreiselförmig),  5-  (selten  i  0-)  kantig  oder 
rippig,  kahl  oder  behaart,  oft  mit  Drüsenhöckern  oder  Warzen.  —  1jährige  oder  aus- 
dauernde Kräuter  bis  Halbsträucher,  kahl,  behaart  oder  dicht  drüsig-klebrig,  mit  ganzen 
oder  ausgeschw  eiften  B.  und  meist  kleinen,  purpurnen  (selten  grünlichen  oder  gelblichen) 
Bl.  in  mannigfachen,  reichblütigen  Bliitenständen.  Anthoc.  meist  klein  und  fast  stets  im 
Wasser  aufquellend. 

Die  Artenzahl  beträgt  bei  weiterer  Fassung  des  Artbegrifles  gegen  20.  Hauptverbrei- 
tungsgebiete: Afrika  und  südliches  Asien  einerseits,  Amerika  anderseits,  einige  Arten  durch 
ihre  klebrigen  Anthoc.  weithin  verschleppt  (Küstengebiete  Australiens,  Polynesien  bis  zu  den 
Galapagos-  und  Sandwich-Inseln  etc.),  eine  einzige  in  Afrika  verbreitete  Art  auch  in  Europa, 
nämlich  B.  plumbaginea  Cavanilles  im  südlichsten  Spanien.  Besonders  reich  an  eigentüm- 
lichen, meist  erst  in  neuester  Zeit  entdeckten  Arten  erweist  sich  das  Gebiet  von  Nordmexiko, 
Texas,  Arizona  und  Neumexiko.    Ich  unterscheide  folgende  Sectionen : 

Sect.  I.  Pterocarpon.  Hierher  nur  B.  pterocarpa  Watson  aus  Arizona.  Niedriges 
Kraut  mit  winzigen,  gehäuften  Bl.  und  querfurchigen  Anthoc,  welche  durch  3 — 4  dreieckige, 
derbe  (nicht  wie  bei  Selinocarpus  häutige),  flügeiförmige  Auswüchse  sehr  ausgezeichnet  sind. 

Sect.  II.  Senckenbergia.  Ebenfalls  nur  eine  leicht  kenntliche  Art:  B.  gibbosa  Pavon 
Senckenbergia  annulata  Schauer,  Tinantia  und  Lindenia  gypsophiloides  Martens  et  Galeotti). 
Halbstrauch  mit  schönen,  relativ  großen  Bl.  in  schlanken  Ähren.  Anthoc.  keulig,  an  einer 
Seite  bauchig  aufgetrieben,  ohne  Klebhöcker.    Häuhg  im  me\ikanisch-te  canischen  Gebiete. 

Sect.  III.  Micranthae.  Bl.  einzeln  oder  cymös  gehäuft,  meist  klein.  Blh.  glockig, 
ohne  Röhre,  an  der  Basis  meist  \on  3  zarten  Hochb.  behüllt  (Fig.  7  B — D).  Anthoc.  keulig, 
ohne  klebrige  Höcker.  12 — 13  Arten,  unter  diesen  gehören  B.  bracteosa  Watson,  B.  Palmeri 
Watson,  B.  purpurascens  Asa  Gray,  B.  linearifolia  Asa  Gray,  B.  gracillima  Heimerl  (n.  sp.), 
B.  anisophylla  Torrey,  B.  spicata  Choisy  [Senckenbergia  Coulteri  Hook.  fil.  gehört  hierher,  dem 
oben  erwähnten  nordamerikanischen  Centrum  an.  Im  Gegensatz  zu  diesen  selteneren  Arten 
sind  B.  erecta  L.  und  B.  paniculata  A.  Richard  gemeine,  in  Amerika  weit  verbreitete  Un- 
kräuter, erstere  Art  mehr  im  nördlichen  Gebiete  (Florida,  Texas  etc.  bis  Centralamerika), 
letztere  allenthalben  in  den  wärmeren  Teilen  (auf  den  Antillen,  in  Centraiamerika,  Süd- 
amerika, insbesondere  Brasilien  bis  Uruguay  und  dem  mittleren  Argentinien) ;  in  Argentinien 
auch  eine  endemische  Art,  B.  pulchella  Grisebach.  Die  B.  paniculata  A.  Richard  ist  auch 
nach  einigen  Hafenplätzen  der  alten  Welt  (Port  Natal,  Mocambique,  Mayotte)  eingeschleppt 
worden.  Einem  anderen  Typus,  gekennzeichnet  durch  winzige,  meist  dicht  (fast  knäuelig) 
zusammengestellte  BL,  oftmals  niederliegende,  sehr  ästige,  haarige  bis  dichtdrüsige  Stengel, 
eiförmige  bis  lanzettliche,  oft  deutlich  zweifarbige  B.,  endlich  durch  kleine  keulenförmige, 
fast  immer  drüsenhaarige  Anthoc.  gehören  die  zahlreichen  Boerhavien-F ormen  an,  welche 
wüste  Stellen  oder  Kulturboden  des  tropischen  und  subtropischen  Amerika,  dann  Afrika, 
Arabien,  Ostindien  bewohnen,  bei  aller  Vielgestaltigkeit  durch  Zwischenformen  verbunden 
sind  und  als  ß.  diffusa  L.  im  weitesten  Sinne  zusammengefasst  werden  können,  von  deren 
Formen  ich  die  amerikanischen  B.  riscosa  Lagasca,  B.  discolor  Kunth,  B.  hirsuta  Willd., 
dann  die  gerontogeischen  B.  repens  L.,  B.  adscendens  Willd.,  B.  tetranda  Forster,  B.  muta- 
bilis  R.  Brown  (letztere  2  mehr  im  Monsun-Gebiete,  erstere  mehr  im  afrikanischen  Conti- 
nente ,  B.  herreroensis  Heimerl,  B.  Marlothii  Heimerl  etc.  namhaft  mache.  Hingegen  scheint 
die  von  Nubien  über  Arabien  nach  Vorderindien  verbreitete,  felsbewohnende  B.  elegans 
Choisy  ausreichend  verschieden  zu  sein. 

Sect.  IV.  Adenophorae.  Hierher  die  tropisch-amerikanische  B.  scandens  L.,  dann 
die  im  Wüstengebiete  Afrikas  und  von  da  bis  Vorderindien  verbreitete  B.  verticillata  Poiret, 
endlich  die  fast  ganz  Afrika  (ebenfalls  auch  Indien)  in  zahlreichen  Formen  bewohnende  B.  plum- 
baginea Cavanilles  (einzige  europäische  N.,  vergleiche  oben!),  wohin  ich  B.  repanda  Willd. 
(Indien),  B.  dichotcma  $ ahl  (Afrika),  B.  pentandra  Burchell  (Kapgebiet)  als  auffallende  Formen 
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bringe.  Bl.  oft  ansehnlich,  trichterig,  in  doldenähnlichen  oder  quirligen  Blütenständen,  ohne 
Hochb.  an  der  Blütenbasis.    Anthoc.  mit  klebrigen  Höckern  versehen. 

Sect.  V.  Solenanthae  umfasst  nur  2,  ausgezeichnete,  sehr  seltene  nordamerikanische 
Arten,  B.  leiosolena  Torrey  und  B.  eriosolena  Asa  Gray  (Nordmexiko).  Sie  weichen  durch 
ansehnlichere  B.  mit  enger,  verlängerter  Röhre,  durch  kreiseiförmige,  1  Ostreifige,  kahle,  nicht 
klebrige  Fr.  von  den  vorigen  sehr  ab. 

Von  zahlreichen  Boerhavien,  so  von  B.  erecta  L.,  B.  procumbens  Roxb.  in  Ostindien, 
Ii.  hirsuta  Willd.  in  Brasilien,  wird  die  Wurzel  als  Purgier-  und  Brechmittel  verwendet. 

8.  Allionia  L.  (Wedelia  L.)  Bl.  zu  3  in  einem  kelchähnlichen,  3blättrigen  Invo- 
lucrurn.  Blh.  glockig,  4 — Steilig,  zygomorph,  mit  einer  verkürzten  Oberlippe.  Stb.  4 — 7. 
N.  kopfig.  Anthoc.  linsenförmig  mit  gelapptem  oder  gezähntem  Rande  und  auf  die,  dem 
betretl'enden  Involucralb.  anliegende  Vorderseite  zurückgekriimmten  Zähnchen,  außerdem 
auf  dieser  Seite  mit  2  Reihen  kleiner,  knöpfchenähnlicher  Klebdrüsen  besetzt.  —  Ästiges, 
drüsiges  Kraut  mit  ziemlich  großen,  weißlichen  oder  rötlichen  Bl.  und  elliptischen  B. 

1  Art,  A.  incarnata  L.,  von  Kalifornien  und  Texas  an  bis  Chile  und  Argentinien. 

i.  2.  Mirabileae-Bougainvilleinae. 

Blütenknospen  mit  eingeschlagenen  Seitenteilen  der  Abschnitte.  Blh.  rohrig-trich- 
terig,  5Iappig,  mit  etwas  erweitertem,  basalem  Teil,  der  zur  lederigen  Wand  des  Anthoc. 
erhärtet,  während  der  obere  Teil  sich  spiralig  einrollt  (Fig.  7  E)  und  oft  an  dem  Anthoc. 
verbleibt,  Stb.  5 — 10,  oft  7 — 8,  aus  den  Bl.  kaum  herausragend,  sehr  ungleich.  An- 
therenhälften  ungefähr  kugelig.  Frkn.  länglich.  N.  lineal.  Kotyledonen  etwas  ungleich. 
—  Dornige  Sträucher  bis  Bäume  mit  abwechselnden  B.  und  BL,  welche  von  farbigen, 
großen  und  bleibenden  Hochb.  gestützt  werden,  an  und  für  sich  aber  wenig  auffallend 
(rötlich  bis  weißlich)  gefärbt  sind. 

9.  Bougainvillea  Commerson  (incl.  Tricycla  Cavanilles,  Josepha  Vell.)  (Fig.  7  E, 
F — J).  Entweder  je  eine  Bl.  von  3  farbigen  Hochb.,  oder  je  3  von  solchen  umgeben, 
im  letzteren  Falle  mit  dem  Mittelnerven  der  Hochb.  angewachsenen  Blütenstielen  und  mit 
den  Hochb.  zusammen  abfällig.  Letztere  nach  dem  Verblühen  bleibend,  trockenhäutig 
wrerdend,  als  Flugapparate  wirkend.  Anthoc.  birnformig  bis  spindelig,  nicht  verschleimt, 
gestreift,  ihre  Wand  enge  die  Fr.  umschließend. 

Gegen  7  Arten  in  Südamerika,  sich  bis  Argentinien  erstreckend.  Bekannteste  Art,  zu- 
gleich herrlicher  Zierbaum  der  wärmeren  Gegenden:  B.  spectabilis  Willd.,  aus  Brasilien,  mit 
verlängerten  Zweigen,  an  denen  seitlich  die  lilafarbigen  Blütengruppen  stehet.  Sehr  ab- 
weichend im  Habitus:  B.  infesta  Grisebach  aus  Argentinien,  mit  büschelförmig  an  Kurztrieben 
stehenden  B.,  und  dazwischen  vereinzelten  Bl.;  bildet  zugleich  den  Übergang  zu  der  als 
eigene  Gattung  (Tricycla  Cavanilles)  unterschiedenen  B.  spinosa  (Cavanilles)  des  mittleren 
Argentiniens,  bei  welcher  je  eine  Bl.  von  3  Hochb.  umhüllt  wird. 

I.  3.  Mirabileae-Abroniinae. 

Blütenknospen  mit  eingeschlagenen  Seitenteilen  der  Abschnitte.  Blh.  röhrig,  an  der 
Basis  erweitert,  oben  in  einen  flachen,  tief  4 — Steiligen  Saum,  dessen  Zipfel  herzförmig 
ausgerandet  sind,  übergehend.  Stb.  4 — 5  (selten  mehr)  mit  den  Zipfeln  abwechselnd, 
mit  zarten,  der  Blh.  anhaftenden  Stf.  und  länglichen,  eingeschlossenen  A.,  ungleich  lang. 
Frkn.  verkehrt -eiförmig.  N.  lineal.  Der  innere  Kotyledon  abortiert.  —  Kräuter  oft 
mit  langen,  rübenförmigen  Pfahlwurzeln,  mehr  minder  niederliegenden,  ästigen  Sten- 
geln, gegenständigen,  ungleichen  B.  und  ansehnlichen  Bl.  in  dichtblütigen  Köpfchen, 
welche  lang  gestielt  sind  und  von  5  eiförmigen  oder  lanzettlichen  Hochb.  behüllt  werden. 

\0.  Abronia  Jussieu  (Tricratus  l'Heritier,  Tripterocalyx  Torrey).  Bl.  dünnhäutig 
oft  schön  gefärbt  (gelb,  weiß,  purpurn)  und  wohlriechend.  Anthoc.  spindelig  od.  kreisel- 
förmig,  geflügelt  oder  breit  gerippt,  von  lederiger  bis  häutiger  Consistenz,  eine  längliche, 
glänzende,  dunkelbraune  Fr.  locker  einschließend,  weder  klebrig  noch  verschleimt. 

12  Arten  dem  nordamerikanischen  Gebiete,  von  den  Küsten  Californiens  an  bis  Nord- 
mexiko, Texas,  Utah  etc.,  eigen.    Als  schöne  Zierpfl.  wäre  A.  fragrans  Nuttall  mit  weißen, 
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sehr  wohlriechenden  Bl.,  A.  villosa  Watson  mit  purpurnen  Bl.  und  A.  latifolia  Eschscholtz 
mit  gelben  Bl.  zu  empfehlen.  Letztere  wird  seit  einigen  Jahren  als  schöne  Ampelpfl.  bereits 
verwendet,  während  A.  umbellata  Lam.  mit  purpurnen  Bl.  schon  seit  langer  Zeit  in  Gärten 
kultiviert  wird. 

I.  4.  Mirabileae-Colignoniinae. 

Blh.  trichterig,  tief  3  —  Steilig,  mit  klappiger  Knospenlage,  klein  und  unscheinbar. 
Bl.  bei  Phaeoptilon  eingeschlechtlich.  Abschnitte  des  Saumes  ganz.  Stb.  5 — 8,  wenn  3, 
dann  den  Blütenhüllabschnitten  gegenüberstehend ,  mit  oben  freien  Stf.  und  kugeligen 
Antherenhalften ,  mehr  weniger  ungleich  lang,  die  Blh.  nicht  oder  kaum  überragend. 
Frkn.  kugelig  bis  verkehrt-eiförmig.  N.  dichlästig,  ungefähr  kugelig.  E.  mit  schmalen 
Kotyledonen,  der  innere  wohl  entwickelt*).  Anthoc.  aus  dem  lederig  gewordenen,  die  Fr. 
eng  einhüllenden  basalen  Abschnitte  der  Blh.  gebildet,  mit  oft  deutlichen  Resten  des 
oberen  Abschnittes,  nicht  verschleimt.  Tracht  der  2  hierhergehörigen  Gattungen  ganz 
verschieden. 

H.  Colignonia  Endlicher.   Bl.         Blh.  bis  auf  3/4  der  Länge  3 — Steilig,  kahl. 

Stb.  5.  Frkn.  kugelig  mit  deutlichem,  stielförmigem  Träger  (Fig.  IL),  ganz  kurzem  Gr. 
und  großer  N.  Anthoc.  birnförmig,  auf  abwärts  gebogenen  Stielen  stehend,  flügellos  oder 
mit  3  Flügeln.  —  Stauden  mit  knolligen  Wurzeln  und  kleinen,  in  Dolden  stehenden,  röt- 
lichen BL,  die  oft  zu  ausgedehnten,  rispigen  Bliitensländen  zusammengestellt  sind.  B. 
gegenständig,  oberwärls  in  hinfällige,  farbige  Deckb.  der  Rispenäste  übergehend. 

3  Arten  im  andinen  Gebiete  Südamerikas,  von  Ecuador  bis  Bolivia  und  Argentinien- 
Die  Abkochung  der  peruanischen  C.  parviflora  Endl.  (Chulco)  wird  in  Peru  zum  Putzen 
des  Silbers  verwendet. 

12.  Phaeoptilon  Radlkofer.  Bl.  durch  Verkümmerung  eingeschlechtlich.  Blh.  bis 
zur  Mitte  4-  (selten  5-)  teilig,  außen  filzig.  Stb.  8.  Frkn.  verkehrt-eiförmig,  fast  sitzend 
mit  fadenförmigem  Gr.  Anthoc.  lederig,  spindelig,  mit  4  (selten  5)  häutigen,;  halbkreis- 
runden Flügeln.  —  Dorniger  Strauch  mit  kleinen,  büschelförmig  beisammenstehenden  B. 
und  BL  in  kleinen  Köpfchen. 

1  Art,  Ph.  spinosum  Radlkofer,  aus  Südafrika  (nach  der  Angabe  auf  dem  Zettel  der  nur 
im  Berliner  Herbar  vorhandenen  Pfl.)  und,  wenn  nicht  eine  Verwechselung  stattgefunden  hat, 
die  einzige  in  Afrika  endemische  A'.-Gattung. 

IL  Pisonieae. 

Bl.  meist  eingeschlechtlich,  mit  deutlichen  Resten  des  verkümmerten  Geschlechtes, 
an  der  Basis  von  3  (seltener  2,  oder  mehr  als  3)  kleinen,  schuppigen,  seltener  großen, 
linealen  (Neea  hirsuta  PÖppig)  Hochb.  umgeben.  Blh.  unscheinbar,  röhrig  bis  glockig, 
derbhäutig  bis  lederig,  4 — 5zähnig;  Zähnchen  am  Anthoc. -Scheitel  oft  noch  erkennbar. 
Stb.  meist  mehr  als  5  (bis  30)  an  der  Basis  zusammenhängend.  Frkn.  kahl.  Anthoc. 
aus  der  beträchtlich  vergrößerten,  lederig  bis  holzig  gewordenen  Blh.  gebildet.  E.  gerade, 
mit  herzförmigen,  seitlich  eingerollten,  ungleich  großen  Kotyledonen,  die  das  vorhandene 
oder  rudimentäre  Perisperm  in  einer  Rinne  einschließen  (Fig.  7  0).  —  Sträucher  oder 
Bäume  mit  gegenständigen  B.  und  kleinen,  grünlichen  oder  rötlichen  Bl.  in  meist  reich- 
verzweigten Corymben  (bei  i  Art  in  Dolden). 

A.  Stb.  5 — 30.  (5  Bl.  glockig  mit  meist  herausragenden  (selten  der  Blh.  an  Länge  fast  gleichen 
Stb.  Q  Bl.  röhrig,  ohne  deutliche  Abgrenzung  eines  basalen,  dickwandigen  Abschnittes. 
N.  von  mannigfacher  Bildung  (federig,  kopfig,  selten  pfriemlich).    Anthoc.  ohne  Krone 

13.  Pisonia  (incl.  Cephalotomandra  et  Timeroya). 

B.  Stb.  5 — 4  0.  (5  Bl.  ellipsoidisch  bis  krugförmig,  mit  stets  eingeschlossenen  Stb.  Q  Bl. 
krugförmig  oder  röhrig,  mit  mäßig  verdicktem,  oberem  und  dickwandigem,  unterem  Ab- 
schnitte. N.  pfriemenförmig  (ausgenommen  einige  Arten).  Anthoc.  sehr  häufig  mit  kronen- 
ähnlichem Aufsatze  14.  Neea  'incl.  ?  EggersUfy 


*)  Nur  für  die  Gattung  Colignonia  bekannt. 
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13.  Pisonia  Plumier  find.  Cephalotomandra  Karsten,  Timero>/a  Montrousier  und 
Calpidia  Du  Petit-Thouars;  Pallavia,  Torruba,  Bessera,  Columclla  Velloz)  [Fig.  7  M — P,  S], 
Bl.  selten  8,  meist  eingeschlechtlich,  mit  2 — 3  kleinen  dreieckigen  bis  linealen  Hochb. 
an  der  Basis,  BI.  mit  glockiger,  meist  Szähniger  Blh.  und  5 — 30  (gewöhnlich  6 — 8) 
an  der  Basis  ganz  kurz  verbundenen  Stb.,  welche  die  Blh.  last  stets  evident  überragen 
und  ein  Frkn.- Rudiment  umgeben.  Q  Bl.  röhrig,  özähnig,  mit  Staminodien' und  einem 
oft  deutlich  gestielten,  eilänglichen ,  in  einen  fadenförmigen  Gr.  verschmälerten  Frkn., 
mit  gefranster,  koptiger,  etc.  N.  Q  Bl.  mit  glockiger  Blh.  Anthoc.  von  mannigfacher 
Bildung:  keulig,  ellipsoidisch,  lang-prismatisch,  mehr  minder  ökantig,  nicht  verschleimt, 
glatt,  gestreift,  mit  Klebdrüsen  oder  Klebwülsten  versehen.  Fr.  mit  mehligem  oder 
gallertigem  Perisperm,  entweder  die  ganze  Anthoc. -Höhlung  oder  nur  den  unteren  Teil 
ausfüllend,  mit  dunklem  Gefäßbündelstreif.  —  Meist  2häusige  Sträucher  bis  Bäume  mit 
kleinen,  oft  wohlriechenden  Bl.  und  meist  gegenständigen,  elliptischen,  länglichen  oder 
verkehrt-eiförmigen  B. 

Gegen  40  beschriebene,  aber  gewiss  noch  zu  reducierende  Arten  der  Tropen  und  an- 
grenzenden Gebiete.  Hauptverbreitungsgebiete:  Tropisches  Amerika  einerseits  und  Monsun- 
gebiet anderseits;  nur  1  Art  (P.  aculeata  L.)  an  den  afrikanischen  Küsten.  Eine  definitive 
Gliederung  in  Sectionen  kann  bei  den  unvollständigen  Kenntnissen  über  manche  Arten  nicht 
gegeben  werden ,  es  mag  aber  folgender  Versuch  eine  Übersicht  der  complicierten  Ver- 
hältnisse geben. 

I.  Pisoniella.  Bl.  in  zierlichen,  kugeligen  Dolden,  mit  6 — 8  Stb.  und  kopfiger  N. 
Anthoc.  keulen förmig -pentagonal,  an  den  Kanten  mit  klebrigen  Wärzchen.  Nur  eine  Art: 
P.  hirtella  Humboldt,  Bonpland,  Kunth  'Boerhavia  arborea  Lagasca),  ein  eleganter,  gabiig  ver- 
zweigter Strauch  von  Mexiko  und  Centraiamerika  an  bis  Peru,  Bolivien  und  Argentinien; 
fehlt  im  östlichen  Südamerika. 

'  IL  G  landuliferae.  Bl.  klein,  zweigeschlechtlich,  in  Corymben ;  die  Q  röhrig  mit  pinse- 
liger N.,  die  -5  glockig  mit  5 — 7  Stb.  (Fig  7  S).  Anthoc.  wie  bei  I,  mit  oft  kegeligen  oder 
cylindrischen  Klebdrüsen  an  den  Kanten.  Hierher  die  in  den  Tropen  der  ganzen  Welt  (über 
Afrika  vergl.  oben)  verbreitete  P.  aculeala  L.,  ein  dorniger,  oft  undurchdringliche  Gebüsche 
bildender,  hoher  Strauch;  ganz  ähnlich,  aber  dornenlos  und  baumartig  ist  die  argentinische 
P.  Zapallo  Grisebach.  Ferner  hierher  zu  rechnen  die  den  Antillen  eigentümliche  P.  subcordata 
Swartz  mit  der  die  Keys  von  Florida  bewohnenden  Unterart  P.  rotundata  Grisebach  (nörd- 
lichstes Vorkommen  der  Gattung),  während  die  P.  grandis  R.  Brown  [P.  inermis  Forster'?), 
von  Ceylon  und  Britisch-Burmah  an  bis  Tahiti  und  zu  den  Sandwich-Inseln  verbreitet,  mit 
der  P.  macrophylla  Boyer  (sub  Calpidia)  von  den  Seychellen  wahrscheinlich  identisch  ist. 
Für  Rodriguez  giebt  Baker  eine  neue  Art:  P.  viscosa  Balfour  fil.  an,  welche,  sowie  die  P. 
ovalifolia  (Du  Petit-Thouars  als  Calpidia)  von  Mauritius,  hierher  gehören  dürfte. 

III.  Prisma  tocarpae.  Ansehnliche  Bäume  mit  in  Corymben  stehenden,  polygamen  bis 
$  ,  glockigen,  ansehnlicheren  Bl.,  bis  zu  15  Stb.  und  dicker,  fast  kopfiger,  dichtästiger  N. 
Anthoc.  langgestreckt,  prismatisch,  nicht  keulig,  an  den  5  Kanten  meist  sehr  klebrig  (Fig. 
7  M).  Nur  in  der  alten  Welt  und  Polynesien.  Am  bekanntesten  die  vielgestaltige  P.  excelsa 
Blume,  welche  in  mehreren  Formen  P.  umbellifera  Seaman,  P.  Drunoniana  Endlicher,  P, 
Sinclairii  Hook.  fil.  etc.)  auf  den  Sunda-Inseln,  dann  an  der  ostaustralischen  Küste,  Tasmanien 
(südlichstes  Vorkommen  der  Gattung),  Nordinsel  von  Neuseeland,  Fidschi-  und  Sandwich- 
Inseln  vorkommt.  In  naher  Beziehung  (wenn  nicht  identisch)  steht  P.  lanceolata  (Du  Petit- 
Thouars  als  Calpidia)  von  Mauritius. 

IV.  Timeroy a  Montrousier  [Vieillardia  Gris.  et  Brongniart).  Bl.  S,  relativ  groß,  mit 
bis  30  Stb.,  in  Corymben.  Anthoc.  spindelförmig,  ziemlich  groß,  derbholzig  mit  dicken,  aus 
den  5  Kanten  vortretenden  Klebstoffwülsten.  Ansehnliche  Bäume  Neukaledoniens  mit  der 
bekanntesten  Art :  P.  artensis  (Montrousier'  (?  =  Vieillardia  Austro-Caledoniae  Gris.  et  Brong- 
niart); noch  2  andere  Arten  werden  angegeben.  Möglicherweise  ist  hierher  die  17 — 20  Stb. 
besitzende  P.  Sandwicensis  Hillebrand  von  den  Sandwich-Inseln  zu  stellen;  ,ich  kenne  sie  nur 
unvollständig. 

V.  Cephalotomandra  Karsten  et  Trian.  Nur  eine  Art:  P.  fragrans  (Karsten  et  Trian. 
non  Link).  Bl.  eingeschlechtlich,  die  <3  mit  25 — 30  eingeschlossenen  Stb.  Anthoc.  von  Nuss- 
größe,  ellipsoidisch,  holzig,  ohne  Klebapparate,  mit  10—12  Längsrippen.  Baum  von  ca.  8  m 
Höhe  aus  Kolumbien  (Bogotä1. 

VI.  Eupisonia.  Bl.  wie  bei  II.  Anthoc.  (soweit  bekannt)  ohne  alle  Kleb  Vorrichtungen, 
meist  klein,  ellipsoidisch.  oft  Steinfrüchten  ähnlich  und  dann  mit  saftigen,  rotgefärbten  Außen- 
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schichten,  glatt  oder  längsgestreift.  Hierher  zahlreiche,  schwer  zu  unterscheidende  Sträucher 
oder  Bäumchen  des  tropischen  Amerika,  besonders  Guianas  und  Brasiliens,  mit  lederigen, 
elliptischen  bis  rundlichen,  kahlen  oder  (sowie  die  Stengel)  oft  rostrot  filzigen  B.,  kleinen 
grünlichen  oder  rötlichen  Bl.  in  Corymben  (z.  B.  P.  nitida  Martins,  P.  laxiflora  Martius,  P. 
minor  Choisy,  etc.).  Wenige  Arten  auf  den  Antillen,  so  P.  discolor  Choisy,  P.  obtusata  Swartz; 
eine  Art:  P.  Pacurero  Humboldt,  Bonpland,  Kunth  soll  von  Brasilien  aus  bis  Mexiko,  Kolum- 
bien, anderseits  auch  bis  auf  die  Antillen  verbreitet  sein.  Für  Fernando  Noronha  wird  eine 
endemische  Art:  Pis.  Darwinii  Hemsley  angegeben. 

Nutzpflanzen:  Die  wohlriechenden  Bl.  mehrerer  Arten  finden  auf  Java  bei  Krönungs- 
feierlichkeiten Verwendung,  auch  werden  ihre  Blätter  als  Gemüse  gegessen.  Mit  Hilfe  der 
äußerst  klebrigen  Früchte  der  drei  auf  den  Hawai-Inseln  vorkommenden  Arten  fangen  die 
Eingebornen  kleine  Vögel.  Pisonia  Zapallö  Griseb.  liefert  in  ihrem  lockeren  Holze  den  Ar- 
gentiniern Zunder. 

14.  Neea  Ruiz  et  Pavon  (Mitscherlichia  Kunth';  Fig.  7,  0,  /?;  9).  Bl.  immer  einge- 
schlechtlich mit  meist  unscheinbaren  (2 — 3,  selten  mehr)  Hochb.  am  Grunde.  QfBl.  mit 
krugähnlicher  bis  länglicher,  4 — 5  zähniger,  an  der  Mündung  verengter  Blh.  Stb.  5 — 10, 
eingeschlossen,  sehr  ungleich  lang,  mehr  weniger  an  der  Basis  verbunden  und  das  Frkn.- 
Rudiment  einschließend.    Q  Bl.  krugähnlich  bis  cylindrisch,  schon  zur  Blütezeit  durch 


Fig.  9.   Keta  thtifera  örstedt.    A  Q  Zweig  (in  2/j  nat.  Gr.).   B  Längsschnitt  der      Bl.  C  Längsschnitt  der  Q  Bl. 
D  Fr.  (ungefähr  in  doppelter  nat.  Gr.)  (Nach  Annales  d.  sciences  natnr.) 

eine  mittlere  leichte  Einschnürung  in  einen  oberen,  dünnwandigeren,  4 — 5  zähnigenAb- 
schnitt  und  einen  unteren  dickwandigen,  enge  den  Frkn.  einschließenden  Abschnitt  ge- 
teilt ;  dieser  letztere  verdickt  sich  nach  dem  Verblühen  noch  mehr  und  umschließt  dann 
enge  die  Fr.  Frkr.  tuit  spitz  zulaufendem  Gr.,  der  an  den  Seiten  Narbenwärzchen  trägt, 
äußerst  selten  mit  fransiger  N.    Anthoc.  (nur  von  wenigen  Arten  bekannt)  ellipsoidisch. 
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fast  immer  vom  oberen  Abschnitte  der  Blh.  bleibend  gekrönt,  glatt  oder  gestreift,  nicht 
klebrig,  mehr  minder  fleischig  bis  lederig  und  aufs  engste  die  Fr.  umschließend.  Innerste 
Anthoc.-Schicht  oft  hart  und  so  eine  Steinfr.  nachahmend.  Fruchthaut  licht.  E.  wie  bei 
Pisonia.  Sträucher  und  Bäume  (so  weit  bekannt  zweihäusig)  mit  lanzettlichen  oder  läng- 
lichen, lederigen,  gegenständigen  B.  und  kleinen  (angeblich  roten)  Bl.  in  Corymben. 

Gesamtzahl  der  bekannten  Arten  gegen  30,  von  diesen  aber  nur  ca.  20  in  besserem 
Zustande  bekannt;  die  allermeisten  nur  in  einem  Geschlechte  erst  gesammelt.  Hauptver- 
breitungsgebiet: Äquatoriales  Südamerika,  besonders  reich  an  Arten  im  mittleren  und  west- 
lichen Teile.  Einige  Arten  auch  im  östlichen  Brasilien  bis  Rio  de  Janeiro,  dann  in  den 
Kolumbischen  Anden,  endlich  je  eine  Art  in  Jamaika  und  Guatemala.  Hervorzuheben:  N. 
altissima  Pöppig  et  Endlicher,  bis  17  m  hoher  Baum,  am  Amazonenflusse;  JV.  ßoribunda  P. 
et  E.  aus  Peru,  bei  welcher  (nach  Pöppig)  die  kleinen  Bl.  in  Menge  aus  alten  Stämmen, 
Zweigen  und  oberflächlich  gelegenen  Wurzeln  hervorbrechen  sollen;  Ar.  Wiesneri  Heimerl 
aus  Kolumbien  mit  an  Pisonia  erinnernder  fransiger  N. 

Nutzpflanze:  N.  theifera  Örstedt  (Fig.  9).  (»Caparrosa«  in  Brasilien).  Die  B.  dienen 
in  Brasilien  zum  Schwarzfärben,  außerdem  wegen  ihres  Theingehaltes  zur  Erzeugung  eines 
Getränkes. 

Eggersia  Hooker  fil.,  eine  nur  in  Bl.,  ohne  Fr.  bekannte  AT.,  dürfte  der  Gattung  Neea 
zuzurechnen  sein;  \  Art,  E.  buxifolia  Hooker  fil.  von  St.  Thomas. 

Iii.  Boldoeae. 

Bl.  Q  ,  ohne  Hochb.  Blh.  selten  corollinisch  gefärbt,  röhrig  bis  glockig,  ohne  Sonde- 
rung in  zwei  Abschnitte,  fast  unverändert  persistierend  und  die  Fr.  einschließend.  Stb. 
3 — 5,  an  der  Basis  kurz  oder  nur  einseitig  verbunden,  den  Abschnitten  der  Blh.  gegen- 
überstehend, mit  kugeligen  Antherenhälften,  aus  den  Bl.  oft  weit  herausragend.  Frkn.  fast 
sitzend,  kahl,  mit  verlängertem,  pfriemlichem  Gr.  E.  ringförmig  gekrümmt,  das  reichliche 
Perisperm  umschließend,  mit  schmalen  Kotyledonen  und  gekrümmter  Achse.  — Ausdauernde 
Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  knolligen  Wurzeln,  abwechselnden  rhombischen  B.  und 
zahlreichen  Bl.  in  reichbl.  rispigen  Blutenständen,  dem  Habitus  nach  an  Chenopodeen  er- 
innernd. 

A.  Blh.  röhrig -glockig,  mit  4  kleinen,  aufrechten  Zähnchen.    Stb.  3 — 4,  einseitig  einer  drü- 
sigen Discusbildung  aufsitzend.    Fr.  linsenförmig  15.  Boldoa. 

B.  Blh.  glockig,  4 — 5  lappig.    Stb.  4 — 5,  in  eine  kurze  Röhre  an  der  Basis  verwachsen,  regel- 
mäßig den  Blütenhüllabschnitten  gegenüber.    Fr.  fast  kugelig  .    .    .16.  Cryptocarpus. 

15.  Boldoa  Cavanilles  (Salpianthus  Humboldt  et  Bonpland).  Stb.  einer  einseitigen, 
fleischigen  Drüsenbildung  an  der  Fruchtknotenbasis  aufsitzend.  Gr.  fadenförmig,  oben 
zugespitzt.  Fr.  linsenförmig,  mit  dunkler  und  etwas  spröder  Haut,  auf  einer  Seite  gerippt. 
—  Kräuter  mit  dünnen  Ästen  und  kleinen,  unscheinbaren,  rötlichen  Bl. 

2  Arten  in  Mexiko  und  Westindien. 

16.  Cryptocarpus  Humboldt,  Bonpland,  Kunth.  Stb.  an  der  Basis  ringförmig  ver- 
bunden. Frkn.  kugelig,  mit  einer  flachen  Seite.  Gr.  pfriemlich,  mit  verlängerten  Narben- 
papillen.  Fr.  fast  kugelig,  mit  dunkler,  etwas  spröder  Haut ,  nicht  gerippt.  —  Halb- 
sträucher mit  dicklichen  B.  und  ganz  unscheinbaren  grünlichen  Bl. 

l  Art,  Cryptocarpus  pyriforniis  H.  B.  K.,  an  der  Westküste  des  tropischen  Amerika, 
dann  auch  auf  den  Gallapagosinseln. 

iv.  Leucastereae. 

Bl.  Q  (auch  eingeschlechtlich?),  mit  oder  ohne  Hochb.  Blh.  lederig  bis  krautig, 
röhrig  oder  trichterig,  ohne  Sonderung  in  2  Abschnitte,  wenig  vergrößert  persistierend 
und  die  Fr.  einschließend  oder  umschließend.  Stb.  2 —  3,  nicht  an  der  Basis  verbunden, 
mit  länglichen  Antherenhälften,  nicht  herausragend.  Frkn.  sitzend,  von  den  Seiten  mehr 
minder  compress,  dicht  sternfilzig,  eiförmig,  mit  schiefer  gelappter  oder  sternförmiger  N. 
Gr.  0.  Fr.  mit  lederiger  oder  mehr  spröder  Schale  und  einem  großen,  gekrümmten  E., 
mit  breiten  Kotyledonen,  der  ein  sehr  spärliches  Perisperm  umschließt.  —  Bäumchen  mit 
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Slernfilz  auf  den  jungen  Zweigen,  B.,  BIh.  etc.,  mit  abwechselnd  beblätterten,  dünnen 
Zweigen  und  Bl.  in  Büscheln  oder  rispigen  Blütenständen. 

A.  BIh.  weit  trichterig,  stets  offen,  von  lederiger  Consistenz.  A.  mit  einer  Spalte  am  oberen 
Ende  aufspringend  17.  Leucaster. 

B.  BIh.  röhrig,  mit  kleinen,  zusammenneigenden  Zähnchen,  von  mehr  krautiger  Consistenz. 
A.  längs  des  äußeren  Umfanges  geöffnet   .18.  Reichenbachia. 

1  7.  Leucaster  Choisy 
(Fig.  \  0).  BIh.  trichterig.  nach 
dem  Verblühen  sich  vergr. 
und  kahl  werdend,  mit  ge- 
falteter Knospenlage  und  5- 
zähnigem  Saume.  Stb.  2. 
sich  an  der  Spitze  öffnend. 
Fr.  mit  dicklicher,  gerippter 
und  sternfilziger  Schale.  — 
Schwach  windender  Strauch 
mit  lanzettlichen  B.  und  ris- 
pigen Blütenständen. 

i  Art,  L.canißorus  Choisy, 
im  östlichen  Brasilien. 

18.  Reichenbachia 

Sprengel  Fig.  7  T).  BIh. 
röhrig,  mit  kleinen  Zähnchen 
(4 — 5),  sich  kaum  nach  dem 
Verblühen  vergrößernd.  Stb. 
2 — 3,  längs  des  äußeren  Um- 
fanges sich  Öffnend.  Fr.  mit 
lederiger,  blos  unten  ge- 
rippter Schale.  —  Bäumchen 
mit  eiförmigen  B.  und  in 
Büscheln  beisammenstehen- 
den Bl. 

t  Art,  R.  hirsuta  Sprengel, 
im  südlichen  Brasilien  und 
Paraeuav. 


Fig.  10.   Leucaster  caniflorus  Choisy.  A  oberer  Teil  eines  blühenden  Zweiges 
in  ca.  »/«  nat.  Gr.   B  Zweigende  in  1/1.    C  Bl.  ohne  BIh.    D  Stb. 


Zweifelhafte  Gattung  der  Nyctaginaceae. 

I  9.  Andradaea  Allemao.  Baum  mit  abwechselnden,  eilänglichen  B.  und  vielehigen 
Bl.  in  Bispen;  die  (j1  Bl.  mit  12—20  freien  (?;  Stb.,  die  Q  mit  kreiselförmigem,  be- 
haartem Frkn.  und  kurzem,  gebogenem  Gr.  BIh.  aller  Bl.  meist  3-,  aber  auch  -ilappig: 
die  nüsschenartigen  Fr.  sitzend. 

t  Art,  A.  floribunda  Allemao,  in  Brasilien.  Möglicherweise  den  Phytolaccaceae  zuzurech- 
nen, bei  Mangel  an  Material  (die  Pfl.  ist  eigentlich  nur  aus  der  Abbildung  und  Beschreibung 
Allemao's  bekannt   nicht  zu  entscheiden. 


AlZOACEAE 

(Ficoideae,  Mesembrianthemaceae) 

von 

F.  Pax. 

Mit  37  Einzelbildern  in  9  Figuren. 

(Gedruckt  im  März  1SS9.) 

Wichtigste  Litteratur.  Jussieu,  Genera  p.  299  (Caryophylleae  z.  T.,  Ficoideae  z.  T.)  — 
De  Candolle,  Prodr.  I.  p.  391;  III.  p.  415 — 455.  {Caryophylleae,  zum  kleinsten  Teil,  Ficoi- 
deae.) —  Fenzl,  in  Annal.  d.  Wiener  Museums  I.  u.  II.  (Mesembrianthemaceae,  Portulacaceae 
Tribus  I — III;  YIII.)  —  Endlicher,  Genera  p.  945  (Mesembrianthemeae),  p.  946  [Portula- 
caceae Trib.  I,  II,  III  [excl.  Portulaca],  Yl.)  —  Lindley,  Veget.  Kingdom,  p.  525.  (Mesem- 
brianthemeae, Tetragoniaceae,  Caryophyllaceae  Subord.  III.)  —  Schnizlein,  Iconographia 
t.  205  u.  206  z.  T.  [Mesembrianthemeae  u.  Portulacaceae  z.  T.)  —  Payer,  Traitö  d'organo- 
g6nie,  p.  331,  t.  70  ( Molluginees),  p.  349,  t.  76 — 77  (Tetragoniacees),  p.  356,  t.  80  (Mesembrian- 
themees).  —  A.  Braun,  in  Ascherson,  Flora  v.  Brandenburg,  p.  60  (Aizoaceae).  —  Ben- 
tham-Hooker,  Genera  plant.  I.  p.  851  (Ficoideae).  —  Rohrbach,  in  Flora  brasil.  XIV, 
2.  p.  229  (Molluginaceae)  und  p.  307  (Ficoidaceae) .  —  Hagen,  Untersuchungen  über  die  Ent- 
wicklung und  den  Bau  der  Mesembrianthemeen.  Diss.  Bonn  1872.  —  Eich ler,  Blüten- 
diagramme II.  p.  119  (Aizoaceae).  —  Baillon,  Histoire  des  plantes  IX.,  p.  46  (Mesembrian- 
themacees  und  Portulacacees  z.  T.) 

Merkmale.  Bl.  hermaphrodit,  regelmäßig,  typisch  mit  homoiochlamy- 
deischer,  4 — 5zähliger  Blh.;  letztere  freiblättrig  oder  mehr  oder  weniger  ver- 
wachsenblättrig.  Stb.  5  und  dann  mit  den  B.  der  Blh.  alternierend,  oder  durch  Abort 
weniger  (3),  oder  durch  Dedoublement  mehr  weniger  zahlreich,  frei  oder  bündelweise, 
oder  alle  mit  ihren  Stf.  am  Grunde  etwas  vereinigt.  Die  äußeren  Stb.  bisweilen 
zu  blumenblattartigen  oder  schmal  linealischen  Staminodien  verwan- 
delt: solche  Bl.  mit  heterochlamydeischer  Blh.  Frkn.  ober-  oder  unter- 
ständig, 2- bis  mehrfächerig  (nur  bei  Cypselea  1  fächerig) ,  mit  centralwinkel- 
ständigen  od.  bas Hären  od.  parietalen  Placenten.  Sa.  anatrop  bis  campylotrop, 
meist  zahlreich,  seltener  nur  einzeln.  Fr.  eine  fachspaltige  oder  wandspaltige  oder  mit 
Deckel  sich  öffnende  Kapselfr.  oder  nussartig,  meist  aufspringend.  S.  mit  mehligem  Nähr- 
gewebe, welches  vom  E.  umschlossen  wird.  —  1jährige  oder  ausdauernde,  niederlie- 
gende oder  aufrechte  Kräuter  oder  Halbsträucher.  B.  gegenständig  oder  abwechselnd, 
oder  in  falschen  Quirlen,  bisweilen  fadenförmig  oder  fleischig,  mit  fehlenden  oder  trocken- 
häutigen Nebenb.  Blütenstand  cymÖs,  locker  oderknäuelfÖrmig  gestaucht.  In  den  primären 
Gefäßbündeln  erlischt  die  Thätigkeit  des  Cambiums  frühzeitig,  und  es  treten  i  oder 
mehrere  Verdickungsringe  auf,  wodurch  die  Structur  mehrjähriger  Achsen 
»anormal«  wird. 

Anmerkung.  Die  Familie  als  solche  ist  nur  durch  eine  Anzahl  von  Charakteren  zu 
bestimmen,  nicht  durch  ein  einziges  Merkmal ;  namentlich  sind  die  Grenzen  gegen  die  Phyto- 
laccaceae  keine  sehr  scharfen:  alle  A.  mit  unterständigem  Frkn.  und  röhriger  Blh.  (Ficoideae; 
sind  noch  leicht  von  den  Phytolaccaceae  abzutrennen,  schwieriger  aber  schon  die  mit  frei- 
blättriger Blh.  (Molluginoideae).  Für  diese  ist  in  der' hier  befolgten  Umgrenzung  (nach  Rohr- 
bach, Flora  brasil.  a.  a.  O.  p.  231)  das  einzige  unterscheidende  Merkmal  gegen  die  Phyto- 
laccaceae zu  suchen  in  den  mit  mehreren  Sa.  versehenen  Fruchtknotenfächern.  Demnach 
gehören  die  mit  je  einer  Sa.  im  Fache  versehenen  Gattungen  Psammotropha,  Polpoda,  Adeno- 
gramme,  Giesekia,  Limeum  zu  den  Phytolaccaceae,  zu  denen  sie  auch  schon  von  vielen  Autoren 
gestellt  wurden.  —  Telephium  ziehe  ich  mit  vielen  Autoren  zu  den  Caryophyllaceae. 
Natürl.  Pflanzenfam.  III.  Ib.  3 
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Vegetationsorgane.  Die  oben  bereits  gemachten  Angaben  ergänzend,  mag  hier 
noch  erwähnt  werden,  dass  die  B.  sich  meist  nicht  viel  von  der  linealischen,  spateiför- 
migen oder  rhombischen  Form  entfernen,  am  Rande  meist  ganz,  seltener  buchtig,  fieder- 
spaltig  gelappt  sind,  wie  bei  einzelnen  Arten  von  Mesembrianthemum.  Die  mit  dünnen, 
fadenförmigen  B.  versehenen  Arten  erinnern  in  ihrem  Habitus  sehr  an  manche  Alsineen, 
viele  auch  an  Spergula,  namentlich  dann,  wenn  die  B.  in  falschen  Quirlen  angeordnet 
sind.  Die  Consistenz  der  B.  neigt  vielfach  zu  einer  fleischigen  Ausbildung,  deren  höch- 
ster Grad  innerhalb  der  Familie  in  der  Gattung  Mesembrianthemum  erreicht  wird.  Hier 
findet  auch  in  verschiedenem  Grade  ein  Verwachsen  der  gegenständigen  B.  mit  ihren 
Basalteilen  zu  einer  längeren  oder  kürzeren,  tutenförmigen  Scheide  statt.  Vollständig 
vereinigt  zu  einem  halbkugeligen,  an  der  Spitze  mit  einem  Loch  versehenen  Körper, 
aus  welchem  die  Bl.  hervorsprossen,  sind  die  an  jedem  Sprossglied  vorhandenen  2  B.  der 
Arten  der  Section  Sphaeroidea,  als  deren  Vertreter  hier  M.  truncatellum  Haw.  (Fig.  \  9  C) 
genannt  sein  mag. 

Neben  solchen  succulenten  Blattformen  begegnen  in  der  Familie  auch  Arten,  z.  B.  bei 
Macarthuria,  mit  stark  reducierten,  schuppenartigen,  trockenhäutigen  B.  Solche  Arten 
gleichen  mit  ihren  grünen,  rutenförmigen ,  fast  blattlosen  Ästen,  längs  welcher  die 
knäuelartigen  Blütenstände  sitzen,  abgesehen  von  den  unscheinbaren  Bl.  nicht  wenig  im 
Habitus  manchen  mediterranen  Cytisus-Species. 

Nebenb.  fehlen  meist;  wenn  sie  vorhanden  sind,  erscheinen  sie  trockenhäutig,  am 
Rande  hochgradig  zerschlitzt  und  fallen  übrigens  schnell  und  leicht  ab. 

Anatomisches  Verhalten.  Ein  erheblicher  Teil  der  A.  sind  Bewohner  trockener 
Wüstengebiete  und  zeigen  in  ihrem  anatomischen  Bau  auch  eine  weitgehende  Anpassung 
an  Standort  und  Klima.  Zu  derartigen  Anpassungserscheinungen  gehört  schon  die  Re- 
duction  der  B.  zu  Schuppen  an  den  rutenförmigen  Ästen  von  Macarthuria;  ferner  die 
Succulenz  derB.  vieler  A.  \  wie  gewöhnlich  liegt  alsdann  das  Wassergewebe  im  Centrum 
der  (isolateralen)  B.  und  das  Chlorophyll  führende  Gewebe  an  der  Peripherie.  Die  Epi- 
dermis zeigt  bei  vielen  Mesembrianthemum- Arten  einen  gekörnelten  Wachsüberzug; 
außerdem  entwickelt  sie  nicht  selten  verschieden  gestaltete  Haare,  einfache  Papillen,  un- 
verzweigte Trichome  oder  Sternhaare;  sind  letztere  reichlich  vorhanden,  dann  nehmen 
die  Pfl.  jenes  charakteristische  Graugrün  an,  welches  so  viele  A.  auszeichnet. 

Wie  schon  erwähnt,  besitzen  alle  mehrjährigen  A.  im  Gegensatz  zu  den  Por- 
tulacaceae  anormale  Stammstructur;  dass  dieselbe  demnach  bei  der  1jährige  Arten 
umfassenden  Gattung  Mollugo  fehlt,  kann  die  hohe  systematische  Bedeutung  dieses  Merk- 
mals nicht  beeinträchtigen.  Auch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  der  erwähnte  ano- 
male Bau  nicht  nur  in  Rhizomen  und  Stengeln  zu  beobachten  ist,  sondern  auch  an  den 
Wurzeln.  —  Im  Allgemeinen  beruht  die  Anomalie  im  Bau  der  Achsen  und  Wurzeln 
darauf,  dass  die  primär  angelegten  Gefäßbündel  nur  eine  relativ  kurze  Zeit  vermittelst 
eines  Cambiums  wachsen,  dann  aber  ihr  Wachstum  einstellen,  und  ein  »Verdickungs- 
ring«  (extrafasciculares  Cambium)  auftritt,  der  neue  Bündel  von  vollkommenem  oder  un- 
vollkommenem Bau  produciert.  Im  Einzelnen  ergeben  sich  mancherlei  Verschiedenheiten. 
Die  Angaben  von  Regnault  (Annal.  d.  sciences  naturelles  4.  ser.  t.  I  4.  p.  95  u.  \  0  \) 
und  De  Bary  (Vergl.  Anatomie  p.  607)  ergänzend  mag  folgendes  noch  angeführt  werden. 

Das  anomale  Dickenwachstum  der  A.  erfolgt  im  Wesentlichen  nach  2  Hauptlypen. 
(Vergl.  hierzu  Fig.  \  \  ). 

\.  Typus.  Außerhalb  der  primären  Gefäßbündel  (Blattspuren)  tritt  ein  extrafascicu- 
larer  Aleristemring  (»Verdickungsring«)  auf,  welcher  nach  außen  secundäres  Rindenparen- 
chym,  nach  innen  ein  sklerenchymatisches  (Acrosanthes,  Mesembrianthema)  oderparenchy- 
matisches  (Mesembrianthemum)  Grundgewebe  erzeugt  und  darin  unregelmäßig  zerstreut 
stammeigene  Gefäßbündel.  Bastfasern  fehlen  sowohl  den  primären  als  secundären  Bün- 
deln. So  verhalte",  sich  die  Stämmchen  der  strauchigen  Mesembrianthemum-kvien  (vergl. 
hierzu  Falkenberg,  in  Bot.  Ztg.  1876,  sowie  Dannemann,  Beiträge  zur  Anatomie  u. 
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Fig.  11.  Schematische  Stammauerschnitte.  A  Acrosanthes  teretifolia  Eckl.  et  Zeyh.  —  S  Sesuvium  cotigense  Welw. 
—  C  Tetragonia  expansa  Murr.  —  D  Orygia  decumbcns  Forsk.  Sklerenchymatisches  Gewebe  ist  schraffiert,  Gefäße 
sind  durch  kleine  Kreise  angedeutet.   Der  äußere  Ring  kleiner  Kreise  in  Fig.  B  bedeutet  Bastfasern;  Weichbast 
wurde  wie  Rinde  und  Mark  weiß  gelassen.  (Original.) 

Entwickelung  der  Mesembrianthema.  Diss.  Halle  1883),  sowie  die  Galtungen  Sesuvium, 
Galenia  und  Acrosanthes. 

2.  Typus.  Die  primär  angelegten  Bündel  wachsen  vermittelst  eines  Cambiumringes 
eine  Zeit  lang,  stellen  aber  später  ihr  Wachstum  ein.  Das  weitere  Dickenwachstum  wird 
besorgt  durch  einen  Verdickungsring,  der  an  der  Außenseite  des  Phloems  oder  im  Rinden- 
parencbym  auftritt  und  einen  neuen  Kreis  von  Bündeln  erzeugt.  Gleichzeitig,  wenn  dieser 
Verdickungsring  erlischt,  tritt  nach  außen  zu  ein  neuer  auf,  der  wiederum  einen  Kreis 
Gefäßbündel  ausgliedert,  und  so  fort.  Daher  entstehen  ebenso  viele  Kreise  distincter  Ge- 
Fäßbündel,  als  Verdickungsringe  vorhanden  waren.  Das  Zwischengewebe  zwischen  den 
Bündeln  ist  parenchymatisch  oder  sklerotisch. 

Es  ist  klar,  dass  an  mehrjährigen  Achsen  und  Wurzeln  beide  Typen  mit  voller  Sicher- 
heit nicht  mehr  sich  werden  unterscheiden  lassen;  daher  will  ich  auch  nur  mit  Vor- 
behalt dem  zweiten  Typus  zuzählen  die  Gattungen  Glinus,  Aizoon,  Triantheina,  Tetra- 
gonia, Orygia,  Pharnaceum  und  Macarthuria.  Es  bleibt  zu  hoffen,  dass  bald  eine  entwicke- 
lungsgeschichtliche  Untersuchung  diese  Angaben  bestätigt,  resp.  berichtigt. 

3* 
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Der  Holzkörper  der  A.  ist  ausgezeichnet  ferner  durch  das  Fehlen  der  Markstrahlen 

und  die  einfache  Gefäßperforation. 

BlÜtenVGrhältniSSe.  Die  Bl.  stehen  bei  Mesembrianthemum  meist  terminal  an  Sten- 
geln und  Zweigen,  bisweilen  auch  axillär,  indem  die  Zweige  unterhalb  ihrer  Endbl.  nur 
ein  Laubblattpaar  entwickeln.  Sehr  häufig  begegnen  auch  dichasiale  Blütenstände,  die  in 
den  höheren  Auszweigungen  in  Monochasien  (Wickel)  übergehen.  Die  Ausbildung  solcher 
cymösen  Blutenstände  ist  meist  eine  knäuelartige. 

Bei  Tetragonia  erscheinen  in  der  Achsel  der  Laubb.  die  Bl.  einzeln  oder  zu  zweien 
serial;  unter  Umständen  tritt  zu  diesen  noch  eine  ebenfalls  serial  stehende  Laubknospe 
hinzu;  an  der  Primanbl.  werden  dann  noch  als  Auszweigungen  höheren  Grades  Bl.  aus- 
gegliedert, welche  an  der  Außenseite  des  Frkn.  entspringen,  ein  Beweis  dafür,  dass  am 
Aufbau  des  untersländigen  Frkn.  (von  Mesembrianthemum  und  Tetragonia)  sich  auch  die 
Achse  beteiligt.  Yergl.  hierzu  Fig.  1  3  B. 


_  ^         n  t 

Fig.  12.   A  Diagramm  von  Sesuvium  pentandrum  (Ell.) 
Fenzl.  —  BS.  Portulacastrum  L.  —  C  Mollugo  verti- 
cillata  L.    Deckb.-  und  Vorblattbildung  von  B  u.  C 
wie  in  A.   (Nach  Eich ler.) 


Fig.  13.    Tetragonia  crystallina  L'He'rit.  A  Diagramm 
einer  Einzelbl.    B  Blütenstand  in   der  Achsel  eines 
Laubb.,  a  accessorische  Bl.,  k  accessorische  Laub- 
knospe mit  ihren  Vorb.    (Nach  Eichler.) 


Als  Grundtypus  der  Bl.  kann  das  Diagramm  Fig.  12  A  dienen,  von  welchem  sich  die 
übrigen  leicht  ableiten,  teils  durch  Abort,  wie  BL  vom  Diagramm  Fig.  1 2  C,  teils  durch 
Dedoublement,  wie  die  in  den  Diagrammen  Fig.  1 2  B  und  Fig.  1 3  A  dargestellten  Fälle. 
Es  ist  zu  bemerken,  dass  Dedoublement  weit  häufiger  beobachtet  werden  kann,  als  Abort, 
und  dadurch  sehr  reichgliederige  Andröceen  resultieren.  Das  Gynäceum  ist  5- od.  3  gliede- 
rig, seltener  2  gliederig,  oder  nur  aus  einem  Carpell  bestehend  bei  Trianthema,  aus  sehr 
vielen  zusammengesetzt  bei  manchen  Mesembrianthemum-Arlen. 

Die  in  Fig.  1  2  u.  13  dargestellten  Beispiele 
lehren  ohne  Weiteres,  dass  die  Bl.  der Ficoideae 
homoiochlamydeisch  sind,  da  ein  äußerer  Sta- 
minalkreis  nirgends,  auch  nicht  in  Budimenten 
beobachtet  worden  ist.  Dennoch  besitzen  eine  An- 
zahl Gattungen  Blb.,  so  Macarthur ia  (Fig.  16if), 
Orygia,  namentlich  aber  Mesembrianthemum,  wo 
dieselben  eine  bunt  gefärbte,  aus  mehreren 


Fig.  14.  Mesembrianthemum  violaceum  DC.  A  Dia- 
gramm der  Gipfeibl,  mit  dem  obersten  Blattpaar. 
B  Querschnitt  durch  den  Frkn.  in  etwa  2/3  Höhe ;  es 
bedeutet  k  Fruchtknotenwandung,  c  Gefäßbündel  der 
Blb.,  a  Gefäßbündel  der  Stb.,  pl  Placenten,  si  primäre, 
st  secundäre  Scheidewände.    (Nach  Eichler.) 


Fig.  15.    Mesembrianthemum  violaceum  DC.  Längsschnitt 
durch  den  Frkn.  in  3  successiven  Stadien  a,  b,  c.  st  1  in  »1 
junges  Stb.,  dem  gegenüber  ein  Stf.,  von  dem  die  A. 
entfernt.   (Nach  Eich  ler.) 


vielgliederigen  Kreisen  bestehende  Krone  bilden  (Fig.  14  A  und  19).  Diese  »Blb.« 
erweisen  sich  abr.-  als  petaloid  umgebildete  Stb.,  denn  es  spricht  hierfür  zwar 
weniger  die  schmale,  fast  staminodiale  Form  derselben,  sowie  deren  schwankende  Zahl, 
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wie  man  dies  namentlich  bei  einzelnen  Arten  von  Glinus  vorfindet,  sondern  vor  Allem 
die  entwicklungsgeschichtlichen  Thatsachen,  welche  Payer  und  Hagen  ermittelt  haben. 
Danach  entstehen  die  sehr  zahlreichen  Blb.  und  Stb.  aus  nur  5  Primordien,  welche  mit 
den  5  Blütenhiillb.  alternieren.  Diese  Primordien  dedoublieren  in  centrifugaler  Folge, 
wobei  die  äußeren  Abschnitte  eine  petaloide  Ausbildung  erfahren,  während  die  inneren 
sich  zu  Stb.  entwickeln.  Damit  übereinstimmend  verlaufen  die  Gefäßbündel;  noch  in 
Fig.  14  B  kann  man  sehen,  wie  die  für  Blb.  und  Stb.  bestimmten  Bündel  noch  gruppen- 
weise zusammen  verlaufen,  um  weiter  unten  in  5  einfache  Stränge  sich  zu  vereinigen, 
denen  eine  Stellung  zwischen  den  Blütenhiillb.  zukommt. 

Die  phylogenetische  Progression  in  der  Ausbildung  der  Blh.  und  des  Andröceums  der 
A.  wäre  demnach  folgende: 

1.  Stufe:  einfache  Blh.  (Perigon)  mit  einfachem,  isomerem,  mit  ihr  alternierendem  Sta- 
minalkreis  (Fig.  12  A). 

2.  Stufe:  wie  vorige,  aber  das  Andröceum  durch  Abort  oligomer  (Fig.  12  C). 

3.  Stufe:  einfache  Blh.  mit  in  größere  oder  geringere  Gliederzahl  dedoubliertem  Stami- 
nalkreis,  wobei  die  aus  dem  Dedoublement  hervorgegangenen  Glieder  gleichartig  ausgebildet 
werden  (Fig.  12  B,  Fig.  13  A). 

4.  Stufe:  Blh.  doppelt,  zunächst  eine  ursprüngliche  Blh.  Andröceum  hochgradig  de- 
doubliert,  die  äußeren  Abschnitte  werden  petaloid  (zu  Blb.)  die  inneren  zu  Stb.  entwickelt. 

Über  die  Plastik  der  einzelnen  Blütenteile  ist  kaum  etwas  zu  erwähnen ;  eine  Be- 
sprechung verdient  nur  noch  das  Gynäceum.  Der  Frkn.  ist  allerwärts  nur  mit  Ausnahme 
von  Cypselea,  je  nach  der  Zahl  der  Carpelle  gefächert,  die  Placentation  centralw  inkel- 
ständig,  wobei  die  einzelnen  Sa.  mehrreihig,  mehr  oder  weniger  regelmäßig  inseriert  er- 
scheinen.   Die  Zahl  der  Sa.  ist  meist  eine  große,  eine  kleine  z.  B.  bei  Trianthema. 

Sehr  beachtenswert  ist  aber  die  Entwicklung  der  Placenten  bei  Mesembrianthemum, 
doch  kommt  dieselbe  nicht  allen  Arten  zu,  indem  es  innerhalb  dieser  Gattung  auch  Arten 
mit  normaler  Placentation  giebt.  Bei  den  meisten  Mesembrianthemum- Arien  erscheint  im 
wohl  entwickelten  Stadium  der  Frkn.  vollständig  gefächert,  die  Placenten  aber  parietal 
(Fig.  14  B,  Fig.  15  c),  alternierend  mit  den  Scheidewänden  (s]  in  Fig.  14  B),  während 
von  den  Placenten  selbst  meist  unvollkommene  Scheidewände  nach  dem  Innenwinkel  des 
Frkn.  zu  sich  erheben  (*2  in  Fig.  14  B).  Schon  Payer  hat  dies  Verhältnis  richtig  auf  seinen 
enlwickelungsgeschichtlichen  Grund  zurückgeführt.  In  jugendlichen  Stadien  nämlich  er- 
scheint auch  bei  den  zuletzt  genannten  Arten  von  Mesembrianthemum  die  Placenta  central- 
winkelständig  Fig.  15  a),  wird  aber  durch  ein  bald  eintretendes,  überwiegendes  Wachs- 
tum der  peripherischen  Teile  des  Frkn.  zunächst  in  eine  horizontale  6)  und  später  in 
eine  parietale  Lage  (c)  verschoben,  indem  gleichzeitig  der  Frkn.  selbst,  an  der  Spitze 
zuerst  convex,  sich  verflacht  und  zuletzt  concav  erscheint. 

Es  entsprechen  demnach  bei  Mesembrianthemum  so  gut,  wie  bei  den  Melastomaceae  und 
Punicaceae  (vergl.  diese)  die  Placenten  den  Carpellrändern  und  nicht  etwa  den  Mittelrippen 
der  Carpelle,  wie  es  zunächst  den  Anschein  haben  könnte,  denn  die  Entwickelungsgeschichte 
zeigt  dies  hier  ganz  deutlich.  Demnach  sind  aber  die  über  den  Placenten  sich  erhebenden, 
meist  unvollständig  bleibenden  Wände  sog.  »falsche  Scheidewände«. 

Bestäubung.  Hierüber  fehlen  Untersuchungen.  Die  Bl.  sind  meist  hermaphrodit, 
doch  kommen  auch  eingeschlechtliche  Bl.  vor.  Unter  den  Arten  mit  solchen  bietet  Inter- 
esse Tetragonia  dimorphantha  Pax  von  Hereroland.  Die  am  Ende  der  Zweige  stehenden 
armblütigen  Blütenstände  dieser  Pfl.  besitzen  eine  terminale  Bl.  von  immerhin  an- 
sehnlicher Größe;  dieselbe  besitzt  eine  verlängerte  Blütenhüllröhre ,  an  deren  Schlund 
die  zahlreichen  Stb.  perigynisch  inseriert  sind  und  einen  unterständigen  Frkn.  mit  langem, 
2teiligem  Gr.  Am  Frkn.  dieser  terminalen  Bl.  sitzen  seitlich  (lateral)  zwischen  den 
schwach  sichelförmig  gekrümmten  Emergenzen  desselben  3 — 5  kleinere  Bl.,  welche  sich 
niemals  völlig  ötfnen.  Dieselben  sind  rein  q^,  ohne  Budiment  des  Gynäceums,  besitzen 
keine  Blütenhüllröhre,  und  die  Stb.  stehen  central.  (Näheres  hierüber  in  Engler's 
Jahrb.  X,  p.  12  tab.  II.) 
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Frucht  und  Samen.  Die  mehr  oder  weniger  derbwandige  Kapsel  Öffnet  sieh  loeu- 
licid,  bei  Gunnia  septicid,  bei  Sesuvium  mit  einem  Deckel.  Die  Fr.  von  Tetragonia  ist 
eine  Steinfr.  mit  3  —  5  Steinen,  springt  also  bei  der  Reife  gar  nicht  auf.  (Das  Weitere 
siehe  oben  unter  »Merkmale (f.) 

Geographische  Verbreitung.  Die  A.  sind  Bewohner  wüster,  trockener  Standorte  in 
tropischen  und  subtropischen  Gebieten;  viele  lieben  maritime  Klimate,  so  namentlich 

Mesembrianthemum. 

Südwärts  gehen  die  A.  bis  Australien  und  zum  Kap,  Tetragonia  und  Mollugo  reichen 
bis  in  das  extratropische  Südamerika;  nordwärts  finden  sich  A.  noch  im  Älittelmeergebiet, 
für  welches  Aizoon  hispanicum  eine  Charakterpfl.  bildet,  sowie  in  Kalifornien  [Sesuvium 
Portulacastrum  L.),  und  dort  bis  48 — 50°  n.  ßr.  (Mollugo)  reichend. 

Das  Hauptentwickelungsgebiel  liegt  im  südlichen  Afrika,  ein  weit  kleineres  in  West- 
und  Südaustralien  {Macarthuria,  Gunnia,  Gunniopsis);  in  Südafrika  erscheinen  nicht  nur 
7  Gattungen  (Pharnaceum,  Hijperstelis,  Coelanthum,  Plinthus,  Galenia,  Acrosanthes,  Aizoon) 
entweder  ausschließlich,  oder  sie  reichen  mit  einzelnen  Arten  durch  das  tropische  Afrika 
bis  in  das  arabisch -ägyptische  Wüstengebiet,  in  welchem  die  monotypische  Gattung 
Orygia  auftritt.  Trianthema  ist  über  die  altweltlichen  Tropen,  Mollugo,  Glinus  u.  Tetra- 
gonia über  die  Tropen  beider  Hemisphären  verbreitet ;  doch  zeigen  schon  die  statisti- 
schen Nachweise  über  die  Verbreitung  der  Arten  der  zuletzt  genannten  Gattung,  nocli 
mehr  aber  die  Gattung  Mesembrianthemum,  dass  für  diese  beiden  Genera  das  Entwicke- 
lungscentrum  nach  dem  Kap  zu  verlegen  ist,  von  wo  aus  vereinzelte  Arten  über  die 
Tropen  und  subtropischen  Gebiete  sich  verbreiteten. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  So  \orschieden  im  Habitus  die  einzelnen 
Formen  der  A.  auch  sein  mögen,  so  verschieden  auch  die  Blütenanalysen  derselben  auf 
den  ersten  Blick  erscheinen  mögen,  so  lehrt  doch  eine  vergleichende  Übersicht,  dass  es 
nicht  angeht,  die  beiden  Unterfamilien  (als  besondere  Familien)  von  einander  zu  trennen, 
wie  Rohrbach  vorgeschlagen  hat,  oder  die  A.  mit  den  Portulaceae  zu  vereinigen,  wie 
früher  mehrfach,  neuerdings  z.  T.  auch  von  Bai  Hon  geschehen  ist.  Denn  allen  A.  ist 
ein  Bauplan  gemeinsam:  ihre  homoiochlamydeischen  Bl.  besitzen  3  alternierende 
Blattkreise,  von  welchen  der  erste  zur  Blh.,  der  zweite  zum  Andröceum  (resp.  gleich- 
zeitig auch  petaloid  ausgebildet),  der  dritte  zum  Gynäceum  wird. 

Dadurch  unterscheiden  sich  die  A.  von  den  Portulacaceae,  denen  eine  Krone  zu- 
kommt. Sie  sind  übrigens  ferner  leicht  von  den  Portulacaceae  zu  trennen  durch  den 
gefächerten-  Frkn.,  den  niemals  2blättrigen  Kelch,  die  anomale  Stammstructur  der  mehr- 
jährigen Achsen  und  Wurzeln,  sowie  meist  schon  durch  den  Habitus. 

Durch  die  typisch  apetalen  Bl.  nähern  sich  die  A.  weit  mehr  den  Phytolaccaceae  als 
den  Caryophyllaceae  (vergl.  diese),  eine  Thatsache,  welche  sich  auch  darin  zum  Ausdruck 
bringt,  dass  beiden  Familien  eine  anomale  Stammstructur  eigen  ist.  Nichts  desto  weniger 
können  beide  Familien  nicht  gut  vereinigt  werden,  wenngleich  die  durchgreifenden 
Unterschiede  nicht  sehr  zahlreich  sind.  Die  Phytolaccaceae  haben  niemals  gegenständige 
B.  und  besitzen  immer  traubige  Blütenslände;  ihr  Gynäceum  ist  in  höherem  Grade  apo- 
carp,  als  bei  den  A.\  eine  Blütenhüllröhre  kommt  bei  ihnen  nicht  zur  Entwickelung.  Die 
Molluginoideae  mit  tief  gespaltener  Blh.  unterscheiden  sich  aber  von  den  Phytolaccaceae 
durch  die  niemals  mit  einer,  sondern  stets  mit  mehreren  bis  zahlreichen  Sa.  versehenen 
Fruchtknotenfächer. 

Nutzen  gewähren  die  A.  nur  wenig.  Tetragonia  expansa  Murr,  liefert  einen  wenig 
wohlschmeckenden  Salat,  Mesembrianthemum  edule  L.  und  andere  Arten  ein  Gemüse. 
Etwas  wichtiger  ist  die  Verwendung  einzelner  Mesembrianthema  zur  Gewinnung  von  Soda: 
die  meiste  Bedeutung  besitzen  sie  aber  als  Zierpfl. 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  Blh.  tief  5teilig.    Blb.*)  fehlend  oder  vorhanden.    Frkn.  oberständig. 

L  Molluginoideae. 

B.  Blh.  mit  Bohre  II.  Ficoideae. 

a.  Frkn.  oberständig.    Blb.  fehlend. 

a.  Kapsel  mit  Deckel  sich  Öffnend.    Nebenb.  bisweilen  vorhanden 

n.  1.  Sesuvieae. 
ß.  Kapsel  loculicid,  seltener  septicid  aufspringend.    Nebenb.  fehlend 

II.  2.  Aizoeae. 

b.  Frkn.  unterständig.    Blb.  fehlend  oder  vorhanden      H.  3.  Mesembrianthemeae. 

i.  Molluginoideae. 

Blh.  bis  zum  Grunde  fast  gespalten.    Blb.  fehlend  oder  seltener  5  oder  zahl- 
reich. Stb.  3 — 10,  seltener  mehr.  Frkn.  oberständig,  3  —  7fächerig,  mit  je  zahlreichen 
Sa.    Kapsel  fachspaltig.    B.  gegenständig,  abwechselnd  oder  quirlig. 
A.  Blb.  fehlend.    (Vergl.  aber  Macarthuria  apetala  Hüg.  und  Glinus.) 
a.  B.  der  Blh.  frei. 

i.  Gr.  linealisch  oder  schwach  keulenförmig.    Nebenb.  häutig,  ungeteilt. 


1.  Kahl.    S.  ohne  Strophiola  1.  Mollugo. 

2.  Kahl  oder  behaart.    S.  mit  Strophiola  2.  Glinus. 

3.  Gr.  verkehrt-eiförmig  oder  keilförmig. 

\ .  Nebenb.  fransig  bewimpert.    Discus  becherförmig    ....    3.  Pharnaceum. 

2.  Nebenb.  tutenförmig.    Discus  fehlend  4.  Hyperstelis. 

b.  B.  der  Blh.  am  Grunde  zu  einer  Röhre  kurz  vereinigt  ....  5.  Coelanthum. 
B.  Blb.  vorhanden.    (Vergl.  Macarthuria  und  Glinus.)    Nebenb.  fehlend. 

a.  Blb.  5  (bei  1  Art  fehlend).    Stb.  8—10  6.  Macarthuria. 

b.  Blb.  zahlreich;  Stb.  zahlreich  7.  Orygia. 


I .  Mollugo  L.  [Cerviana  Minuart.)  Blh.  krautig,  am  Bande  trockenhäutig,  imbricat. 
Stb.  3 — 5,  seltener  6  — 10,  mit  fadenförmigen  oder  in  der  Mitte  verbreiterten  Stf.  Frkn. 
eiförmig  3kantig.  Sa.  mit  kurzem  Funiculus.  Kapsel  dünnhäutig,  fachspaltig.  (Vergl. 
Fig.  1 2  C  u.  Fig.  1 6  A,  B.)  —  Kahle,  1jährige,  dichotomisch  verzweigte  Kräuter  mit 
linealischen  oder  lanzettlichen,  seltener  spateiförmigen,  in  unechten  Quirlen  stehenden  B. 
mit  hinfälligen  Nebenb.  Bl.  in  zusammengesetzten  Dichasien,  bald  sitzend  an  den  Knoten, 
bald  länger  gestielt. 


Fig.  16.   A  Bl.  Ton  Mollugo  verticillata  L.;  SS.  derselben  längs  durchschnitten.  —  CDS.  von  Glinus  radiatus 
Baiz  et  Pav.  —  E  Bl.  und  Knospe  von  Macarthuria  australis  Hüg. ;  F  Andröceura  und  Gynäceum  derselben ;  G  S. 
derselben.   (A—  D  nach  Flora  brasil.;  E — G  nach  Hooker,  Icones  t.  408.) 


*)  Vergl.  Blütenverhältnisse,  S.  36. 
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Etwa  13  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt,  einzelne  auch  im  äquatorialen  Amerika 

und  im  gemäßigten  Nordamerika. 

Sect.  I.  Eumollugo  Pax.  Stf.  fadenförmig.  Hierher  M.  verticillata  L.,  eine  sehr  ver- 
änderliche Art,  vom  Flussgebiet  des  Columbia  (48 — 50°  n.  Br.)  bis  Argentinien  verbreitet;  M. 
nudicaulis  Lam.  im  tropischen  Afrika,  in  Westindien  und  Englisch  Guyana;  M.  stricta  L. 
(Ost-  und  Südostasien)  gilt  in  Amerika  für  eingeschleppt.  M.  Cerviana  (L.)  S£r.  über  die 
altweltlichen  Tropen  verbreitet,  auch  in  Australien;  stellenweise  in  Südeuropa  eingeschleppt. 

Sect.  iL  Trigastrotheca  F.  v.  Müll,  (als  Gatt.)  Stf.  in  der  Mitte  stark  verbreitert. 
M.  trigastrotheca  F.  v.  Müll,  in  Nordaustralien,  einzige  Art. 

2.  Glinus  L.  [Plenckia  Raf.,  Physa  Thouars.)  Blh.  krautig,  am  Rande  trockenhäutig. 
Stb.  3 — 20,  wenn  zahlreich,  bündelweise  vereinigt;  bisweilen  auch  schmale  Staminodien 
(»Blb.«)  vorhanden.  Frkn.  3-  oder  Skantig  eiförmig.  Sa.  mit  verlängertem  Funiculus. 
Kapsel  derbwrandig,  fachspaltig.  S.  von  den  Funiculis  eingehüllt  (Fig.  16  C,  D).  — 
1jährige,  bisweilen  halbstrauchige  -Kräuter,  kahl,  oder  von  einfachen  oder  Sternhaaren, 
oder  beiden  weichhaarig.  B.  kreisförmig,  elliptisch-lanzettlich  oder  eiförmig,  ganzrandig 
oder  gezähnelt.   Bl.  in  armblütigen,  knäuelförmigen  Dichasien,  sitzend  oder  kurz  gestielt. 

Wenige  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Gebieten  beider  Hemisphären.  Gl. 
Spergula  (L.)  Pax  und  lotoides  L.  überall  in  den  Tropen  der  alten  Welt  verbreitet,  in  Amerika 
stellenweise  eingeschleppt;  Gl.  radiatus  Ruiz  et  Pav.  (Fig.  16  C,  D) ,  in  Amerika  weit  ver- 
breitet. Gl.  Bainesii  (Oliv.)  Pax  im  südl.  Centraiafrika.  Gl.  orygioides  F.  v.  Müll.  (Australien 
mit  sehr  ungleichen  B.  der  Blh. 

3.  Pharnaceum  L.  (GinginSia  DC.)  Blh.  bleibend,  B.  derselben  am  Rande  trocken- 
häutig. Stb.  3 — 5.  Hypogyner  Discus  flach,  becherförmig,  3 — Slappig  oder  -teilig. 
Frkn.  länglich-rundlich,  3 — 5fächerig.  Kapsel  dünnhäutig,  von  der  Blh.  eingeschlossen, 
mit  3 — 5  Klappen  fachspaltig  sich  öffnend.  S.  scharf  berandet  oder  abgerundet,  mit  er- 
habener Dorsalleiste.  —  Kleine,  zarte  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  nadeiförmigen, 
fadenförmigen,  seltener  lanzettlichen  oder  elliptischen,  stachelspitzigen  B. ;  die  unleren 
abwechselnd,  die  oberen  büschelweise  zusammengedrängt,  oder  B.  in  Scheinquirlen. 
Cymen  einfach  oder  zusammengesetzt,  axillär  oder  terminal;  Bl.  unscheinbar,  weiß  oder 
purpurn. 

16  Arten  in  Südafrika,  4  verschiedene  Vegetationsformen  zeigend:  6  Arten  (PA.  lanatum 
Barth,  incanum  L.  u.  a.)  sind  verzweigte  Halbsträucher  mit  holzigem  Stamm  und  Asten; 
5  Arten  {Ph.  lineare  L.,  croceum  E.  Mey.  u.  a.)  sind  ausdauernd  mit  verkürztem  Stamm  und 
linealischen  oder  fadenförmigen  B.;  3  Arten  verhalten  sich  ebenso,  sind  aber  bisweilen 
1  jährig  und  besitzen  flache,  ovale  oder  lanzettliche  B.;  Ph.  scleranthoides  Sond.  mit  sitzenden 
Bl.  ist  ein  1  jähriges,  verzweigtes,  niederliegendes  Kraut.  —  Ph.  teretifolium  Thunb.  unsicher; 
Ph.  acidum  Hook,  von  St.  Helena. 

4.  Hyperstelis  E.  Mey.  Bl.  wie  bei  Pharnaceum;  aber  Stb.  3 — 5,  oder  12 — 16 
und  dann  2reihig,  davon  in  der  äußeren  Reihe  5  mit  den  Blütenhüllb.  abwechselnd 
kürzer,  die  inneren  länger  und  am  Grunde  mit  ihren  Stf.  verwachsen;  oder  Stb.  noch 
zahlreicher  und  die  inneren  dann  bündelweise  vereinigt.  Kapsel  elliptisch.  S.  linsen- 
förmig mit  abgerundetem  Rande.  —  1  jährig  od.  ausdauernd,  mit  blaugrünen,  fadenförmigen 
B.,  welche  entweder  abwechselnd  oder  büschelig  gedrängt  oder  in  Scheinquirlen  stehen. 
Bl.  in  doldenähnlichen  Blütenständen. 

4  Arten  in  Südafrika.  H.  verrucosa  (Eckl.  et  Zeyh.)  Fenzl  mit  warzig-rauhen  Blüten- 
stielen, H.  spergulacea  (Mey.)  Sond.  mit  glatten  Blütenstielen,  beide  ausdauernd  mit  zahl- 
reichen Stb.;  2  weitere  Arten  mit  3 — 5  Stb.  sind  1-  oder  2jährig. 

5.  Coelanthum  E.  Mey.  Blh.  trichter-  oder  glockenförmig  mit  5  am  Rande  peta- 
loiden  Abschnitten.  Stb.  5,  mit  sehr  kurzen  Stf.,  mit  den  B.  der  Blh.  abwechselnd. 
Discus  fehlend.  Frkn.  länglich.  Gr.  3,  linealisch.  Kapsel  fachspaltig,  von  der  Blh.  um- 
hüllt, linealisch-länglich,  3kantig.  S.  nierenförmig-rundlich,  am  Rücken  scharfkantig.  — 
1jährige,  zarte,  kahle  Kräuter  mit  schaftartigen,  dichotomisch  verzweigten  Steugeln, 
grundständiger  Blattrosette  und  fransig-bewimperten  Nebenb.  Stengelb.  fadenförmig, 
quirlig.  Bl.  weißlich-grün,  klein,  in  lockerblütigen  Cymen. 

2  Arten,  C.  gr.-i>di(lorum  E.  Mey.  mit  eiförmig-elliptischen,  und  C.  parvißorum  Fenzl 
mit  schmal  spatelfürmigen  und  lanzettlichen  Grundb.,  in  Südafrika. 
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ß.  Macarthuria  Endl.  B.  der  Blh.  5,  bleibend,  stumpf;  mit  ihnen  abwechselnd 
5  genagelte  BIb.  Stb.  8,  mit  ihren  Stf.  am  Grunde  zu  einem  becherförmigen  Gebilde 
vereinigt.  Frkn.  3 — "fächerig;  in  jedem  Fache  1 — 3  basiläre  Sa.  Kapsel  rundlich, 
lederartig,  fachspallig.  S.  rundlich-nierenförmig,  mit  becherförmigem  Arillus  (Fig.  16 
E — G).  —  Kleinere,  kahle,  ästige  Slräucher  mit  reducierten,  schuppenförmigen  oder 
linealischen  B.  und  kleinen,  grünlichen  Bl.  Blütenstände  endständige  und  seitliche 
Cymen. 

3  Arten :  M.  neocambrica  F.  v.  Müll,  von  Neu-Süd- Wales  mit  lockeren,  terminalen 
Cymen ;  M.  australis  Hüg.  mit  Blb.  (Fig.  1  6  E — G)  und  M.  apetala  Harv.  ohne  BIb.,  beide  mit 
büschelig  gedrängten  Blütenständen  aus  Westaustralien. 

7.  Orygia  Forsk.  (Axonotechium  Fenzl).  B.  der  Blh.  5,  zugespitzt,  mit  häutigen 
Bändern.  BIb.  (Staminodien)  am  Grunde  mit  einander  verschmolzen,  sehr  zart.  Frkn. 
rundlich,  Sfächerig,  mit  zahlreichen  Sa.  in  jedem  Fach.  Kapsel  rundlich,  von  der  blei- 
benden Blh.  eingeschlossen  und  umgeben  von  dem  aus  der  Vereinigung  der  Blb.  ent- 
stehenden Becher,  fachspaltig.  S.  mit  kleiner  oder  fehlender  Strophiola.  —  Starres, 
ästiges,  kahles,  blaugrünes  Kraut  mit  fleischigen,  gestielten,  verkehrt-eiförmigen,  zuge- 
spitzten, gegenständigen  oder  abwechselnden  B.  und  lockeren,  wenigblütigen  Cymen.  Bl. 
gestielt,  grün  oder  purpurn,  ansehnlich. 

1  Art,  0.  decumbens  Forsk.,  ausgesprochene  Wüstenpfl. :  im  arabisch-ägyptischen  Wüsten- 
gebiet, in  ganz  Afrika,  auf  Socotra  und  in  den  trockenen  heißen  Gegenden  Ostindiens 
(Penjab  und  Scinde  bis  Mysore,  aber  nicht  in  Bengalen). 


Blh.  mit  längerer  oder  kürzerer  Röhre.  Blb.  fehlend.  Stb.  5  oder  viele. 
Frkn.  1 — 5fächerig,  oberständig,  Fächer  mit  1  bis  vielen  Sa.  K  apsel  mit  Deckel 
sich  öffnend.  Nebenb.  vorhanden  oder  fehlend. 


8.  Sesuvium  L.  (Pyxipoma  Fenzl,  Psammanthe  Hance,  Diplochonium  Fenzl).  Blh. 
kreiseiförmig  mit  5  stumpfen,  innen  gefärbten,  bisweilen  auf  der  Außenseite  dornigen 
Abschnitten.  Stb.  5  und  mit  den  Blütenhüllb.  abwechselnd,  oder  zahlreich  und  dann  mit 
ihren  Stf.  am  Grunde  bisweilen  vereinigt.  Gr.  3 — 5,  innen  mit  Narbenpapillen  besetzt. 
Kapsel  vielsamig,  dünnhäutig.  S.  nierenförmig-rundlich  mit  glatter  Testa  und  kreisför- 
migem E.  (Vergl.  Fig.  12  A,  B  u.  17).  —  Fleischige,  aufrechte  od.  niederliegende  Kräuter 
oder  Halbsträucher  mit  gegenständigen,  schmalen,  nebenblattlosen  B.,  deren  Blattstiele 
bisweilen  durch  eine  dünne  Membran  verbunden  sind,  und  roten,  gestielten  oder  sitzenden 
Bl.,  die  bald  einzeln,  bald  in  verkürzten,  knäuelartigen,  seltener  mehr  lockeren  Blüten- 
ständen in  den  Blattachseln  sitzen. 

Kaum  5  Arten,  sämtlich  Strandbewohner  der  tropischen  und  subtropischen  Küsten. 
Am  weitesten  verbreitet  ist  das  vielgestaltige  S.  Portulacastrum  L.  (Fig.  17),  das  auf  beiden 
Hemisphären  vorkommt,  in  Amerika  sogar  nordwärts  bis  in  das  südliche  Kalifornien  geht. 
Ob  S.  pentandrum  (Ell.)  Fenzl  aus  dem  östlichen  Nordamerika  und  S.  Edmonstonei  Hook, 
von  den  Galapagosinseln  nicht  auch  noch  in  den  Formenkreis  des  S.  Portulacastrum  gehört, 
mag  dahin  gestellt  bleiben.  S.  congense  Welw.  mit  ziemlich  großen  Dornen  auf  den  Blüten- 
hüllb. vom  Congo;  S.  crystallinum  Welw.  von  Niederguinea;  S.  digynum  Welw.  (Niederguinea), 
mit  äfächerigem  Frkn.,  aber  sehr  zahlreichen  Sa.  in  den  Fächern. 

9.  Trianthema  L.  (Popularia  Forsk.,  Rocama  Forsk.,  Ancistrostigma  Fenzl).  Blüten- 
hüllröhre  kurz  oder  wenig  verlängert,  mit  5  häufig  etwas  kapuzenförmigen,  kurzen  Ab- 
schnitten und  rückenständiger  Stachelspitze.  Stb.  5  bis  viele,  einzeln,  paarweise  oder 
bündelweise  mit  den  Blütenhüllb.  abwechselnd.  Frkn.  an  der  Spitze  gestutzt  mit  2  Gr. 
oder  bei  Anwesenheit  eines  Frb.  mit  einem  excentrischen  Gr.  Sa.  nur  am  Grunde  der 
Fächer  der  Placenta  aufsitzend.  Kapsel  1- bis  mehrsamig,  unten  dünnhäutig,  oben  ver- 
dickt. S.  mit  fallig-runzeliger  Testa  und  kreisförmigem  E.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher, 


Ii.  1.  Ficoideae-Sesuvieae. 


A.  Frkn.  3 — öfächerig,  selten  2fächerig,  Fächer  mit  zahlreichen  Sa 

B.  Frkn.  4 — 2fächerig,  Fächer  mit  1  bis  mehreren  Sa  

C.  Frkn.  1  fächerig  


8.  Sesuvium. 
9.  Trianthema. 
10.  Cypselea. 
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Fig.  17.    Sesutium  Portulacastrum  L.   A  Habitusbild;  B  Ast,  stärker  vergr. ;  C,  D  einzelne  Bl. ;  E  Fr.;  F  S.  im 

Längsschnitt.    (Nach  Flor,  bras.) 

ästig,  ausgebreitet  oder  niederliegend,  kahl,  weichhaarig  oder  mit  Papillen  besetzt.  B. 
gegenständig,  ohne  Nebenb.,  aber  die  B.  eines  Paares  durch  eine  dünne  Membran  ver- 
bunden, ungleich,  linealisch  oder  eiförmig,  ganzrandig.  Bl.  axillär,  einzeln  oder  knäuel- 
förmig,  sitzend  oder  gestielt. 

12  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt  weit  verbreitet,  nur  Tr.  monogynum  L.  sowohl 
im  tropischen  Nordafrika,  in  Ostindien,  auf  Ceylon,  als  auf  den  Galapagosinseln  und  in 
Westindien.  Die  meisten.  Arten  sind  in  den  altweltlichen  Tropen  weit  verbreitet,  so  z.  B. 
Tr.  crystallinum  Vahl,  auf  welche  Forskai  die  Gattung  Popularia  begründete,  und  Tr.  pen- 
tandrum  L.  (Typus  der  Forskäl' sehen  Gattung  Rocatna)  vom  tropischen  Nordafrika  bis 
Australien,  Tr.  decandrum  L.  von  Ostindien  durch  den  malayischen  Archipel  bis  Australien. 
In  Australien  linden  sich  mehrere  endemische  Species,  so  z.  B.  auch  Tr.  cypseloides  (Fenzl) 
Benth.,  auf  welche  Fenzl  die  Gattung  Ancistrostigma  begründete. 

Tr.  humillima  F.  v.  Müll.  (Fragmenta  Phytogr.  Australiae.  X.  72),  die  kleinste  diko- 
tyle  Pfl.  Australiens  (kaum  1  cm  hoch),  nur  in  Fr.  bekannt,  bildet  nach  F.  v.  Müller 
vielleicht  eine  eigene  Gattung,  welche  den  von  ihm  in  Vorschlag  gebrachten  Namen  Poma- 
totheca  zu  führen  hätte.  —  Kahles  Kraut  mit  winzigen  B.  Bl.  1  —  3.  Kelchb.  frei,  sehr 
dünnhäutig,  borstenförmig  zugespitzt.    Kapsel  klein,  vielsamig.    S.  winzig  klein. 

10.  Cypselea  Turp.  (Radiana  Baf.,  Millegrana  Sur.)  BlütenhüIIröhre  halbkugelig, 
Blütenhüllb.  stumpf,  aufrecht.  Stb.  1 — 3.  Gr.  2,  kurz,  zurückgekriimmt.  Sa.  zahlreich, 
an  basilärer  Placenta.  Kapsel  dünnhäutig,  vielsamig.  —  1  jähriges,  ästiges,  niederlie- 
gendes  Kraut,  kahl  oder  mit  Papillen  besetzt.  B.  gestielt,  gegenständig,  ganzrandig. 
Nebenb.  zerschlitzt.  Bl.  klein,  grün,  sitzend,  axillär. 

1  Art,  C.  humifr^a  Turp.,  auf  den  Antillen.  —  In  der  Familie  ganz  isoliert  stehende  Gatt. 
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ii.  2.  Ficoideae-Aizoeae. 

BIh.  mit  kürzerer  oder  längerer  Röhre.  Blb.  fehlend.  Stb.  4  bis  zahlreich. 
Frkn.  oberständig,  Fächer  mit  \  bis  zahlreichen  Sa.  Kapsel  fachspaltig,  sel- 
tener wandspaltig.  Nebenb.  vorhanden  oder  fehlend. 

A.  Staubblattkreis  einfach;  Stb.  4 — 5. 

a.  Frb.  4 — 5.    Sa.  in  jedem  Fach  zahlreich  11.  Gunnia. 

b.  Frb.  3.    Sa.  in  jedem  Fach  einzeln  12.  Plinthus. 

B.  Staubblattkreis  dedoubliert;  Stb.  8 — 10  bis  zahlreich. 

a.  Stb.  8 — 10;  Frb.  2 — o.    Sa.  in  jedem  Fach  einzeln  13.  Galenia. 

b.  Stb.  10  bis  zahlreich.    Frb.  2.    Sa.  in  jedem  Fach  1 — 2.  .     .  14.  Acrosanthes. 

c.  Stb.  zahlreich,  in  Bündel  vereinigt.    Frb.  4 — 5.    Sa.  in  jedem  Fach  2  bis  viele. 

i.  Blh.  Szählig,  imbricat.    Kapsel  fachspaltig  15.  Aizoon. 

ß.  Blh.  4zählig,  valvat.    Kapsel  wandspaltig  16.  Gunniopsis. 

1  I.  Gunnia  F.  v.  Müll.  Blh.  4 — Steilig,  mit  kreiseiförmiger  Röhre  und  großen,  val- 
vaten  Abschnitten.  Stf.  pfriemlich,  A.  länglich.  Gr.  kurz,  fadenförmig.  Kapsel  von  der 
bleibenden  Blh.  umhüllt,  wandspaltig,  mit  abstehenden,  2spaltigen  Klappen.  S.  klein. 
- —  I jährige,  niederliegende  Kräuter  mit  gegenständigen  B.  und  terminalen  oder  im 
Winkel  dichotomisch  verzweigter  Äste  fast  sitzenden  Bl. 

2  Arten:  G.  septifraga  F.  v.  Müll,  mit  linealischen  B.  aus  Südaustralien  und  G.  Drum- 
mondi  Benlh.  mit  eiförmigen  B.  aus  Westaustralien. 

12.  Plinthus  Fenzl.  Blh.  außen  weichhaarig,  innen  gelblich,  kahl,  cylindrisch, 
Steilig.  Stb.  länger  als  die  B.  der  Blh.  Sa.  hängend.  Kapsel  dicht  mit  Papillen  bedeckt, 
rundlich  etwas  verholzend,  am  Grunde  dünnhäutig.  S.  birnförmig  mit  runzliger  Testa. 

—  Kleiner,  ästiger,  dicht  seidig  behaarter  Strauch  mit  kleinen,  gegenständigen  und  ab- 
wechselnden, 3 — 4reihig  dachziegelig  sich  deckenden,  eiförmig-3schneidigen  B.  und  sehr 
kleinen,  axillären,  sitzenden  Bl. 

1  Art,  PL  cryptocarpus  Fenzl,  vom  Kap. 

13.  Galenia  L.  Blh.  4 — öteilig,  mit  kreiseiförmiger  oder  halbkugeliger  Röhre.  Stb. 
paarweise  zwischen  den  Bliitenhüllb.  mit  kurzen  A.  Frkn.  an  der  Spitze  eingesenkt,  bis- 
weilen durch  Abort  1  fächerig.  Sa.  hängend.  Kapsel  3 — Skantig,  an  der  Spitze  einge- 
drückt, lederartig.  S.  mit  gekorneller  Testa.  —  Ausdauernde  Kräuter  oder  ästige  Sträucher, 
kahl,  weichhaarig,  filzig  oder  mit  Schuppen  oder  Papillen  bekleidet.  B.  gegenständig  oder 
abwechselnd,  klein,  ganzrandig.  Bl.  klein,  sitzend  oder  gestielt,  axillär,  bisweilen  an  der 
Spitze  der  Zweige  gedrängt. 

Etwa  17  Arten  im  Kapland  und  in  Südafrika. 

Sect.  I.  Ko  eller  ia  Presl  (als  Galt.).  Blh.  4 — özählig.  Frb.  3 — 5.  Kapsel  aufspringend. 
Vorwiegend  Kräuter,  nur  G.  afßnis  Sond.  ein  Halbstrauch.  G.  humifusa  Fenzl  fast  kahl,  alle 
anderen  Arten  bekleidet. 

Sect.  II.  Eugalenia  Fenzl  [Sialodes  Eckl.  et  Zeyh.;.  Blh.  4zählig.  Frb.  2,  selten  mehr. 
Kapsel  bisweilen  nicht  aufspringend.  —  Ausdauernde  Kräuter  oder  Sträucher.  G.  africana  L. 
(aufrecht)  und  G.  procumbens  L.  (niederliegend)  die  einzigen  kahlen  Arten  dieser  Sect.,  desgl. 
auch  G.  glauca  (Eckl.  et  Zeyh.)  Sond.,  die  letztere  Art  aber  auch  blaugrün. 

1  4.  Acrosanthes  Eckl.  et  Zeyh.  Blütenhüllröhre  kurz,  kreiseiförmig,  Abschnitte 
derselben  spitz,  fleischig.  Stb.  bisweilen  bündelweise  gruppiert.  Gr.  kurz.  Sa.  grund- 
ständig. Kapsel  rundlich,  unvollkommen  2fächerig  mit  großen  S.  Testa  deutlich  höckerig. 

—  Kahle  Kräuter  mit  steifen,  am  Grunde  verholzenden,  niederliegenden  Ästen,  gegen- 
ständigen, fleischigen,  am  Rande  zurückgerollten  B.,  welche  sitzend  oder  in  einen  Stiel 
verschmälert  sind.   Bl.  klein,  einzeln,  axillär. 

4  Arten  auf  sandigen  und  steinigen  Standorten  Südafrikas:  A.  humifusa  (Thunb.)  Sond. 
mit  fast  sitzenden  Bl.,  alle  anderen  mit  gestielten  Bl.  A.  teretifolia  Eckl.  et  Zeyh.  mit  runden, 
fadenförmigen  B. 

1 5.  Aizoon  L.  Blütenhüllröhre  oft  kurz,  kreiseiförmig  oder  halbkugelig.  Frkn. 
4 — 5  kantig,  Griffel  4 — o,  frei.  Kapsel  fast  verholzend,  vom  bleibenden  Kelch  umgeben. 
S.  klein.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher,  meist  mit  Papillen  bekleidet,  oder  weichhaarig 
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oder  filzig.  B.  wechselständig  oder  gegenständig,  sitzend  oder  gestielt.  Bl.  gelb,  axillär, 
sitzend,  oder  in  acbselständigen,  mehr  oder  weniger  verkürzten  Cymen. 

■10  Arten  an  trockenen,  sandigen  oder  steinigen  Standorten,  bisweilen  auch  auf  Kultur- 
hoden: 6  endemisch  am  Kap  und  in  Südafrika;  2  [A.  mossamedense  Welw.  und  A.  virgatum 
Welw.)  endemisch  in  Niederguinea;  A.  hispanicum  L.,  Charakterpflanze  des  Mittelmeergebietes, 
im  südl.  Italien  und  Spanien,  in  Nordafrika  und  ostwärts  bis  Persien  verbreitet.  A.  cana- 
riense  L.  am  Kap,  auf  den  Canarischen  Inseln,  Azoren  und  aufMadera,  sowie  im  afrikanisch- 
arabischen Wüstengebiet  bis  Afghanistan  und  Nordwestindien,  auch  auf  Socotra. 

16.  Gunniopsis  Pax.  Blh.  behaart,  mit  kurzer  Bohre  und  eiförmig  zugespitzten 
Abschnitten.  Stb.  bündelweise  mit  den  Bütenhüllb.  abwechselnd.  Frkn.  an  der  Spitze 
gestutzt,  4  kantig  mit  4  Gr.  Sa.  zahlreich.  —  Steifer  Strauch  mit  spreizenden  Ästen, 
schmal  linealischen,  gegenständigen  B.  und  terminalen  oder  im  Winkel  der  dichotomisch 
verzweigten  Äste  stehenden  Bl. 

1  Art,  G.  quadrifaria  (F.  v.  Müll.)  Pax,  an  wüsten  Standorten  in  Neusüdwales  und  Süd- 
australien. 

An  merk.  Die  Knospenlage  der  Blh.,  die  Viergliederigkeit  derselben,  die  abweichende 
Dehiscenz  der  Kapsel  fordern  neben  dem  abweichenden  Habitus  und  dem  Vaterland  eine 
generische  Abtrennung  dieser  Pflanze  von  Aizoon,  welche  zwar  schon  Bentham  (Flor,  austr. 
III.  327)  vermutete,  aber  nicht  vollzog.  Das  vielzählige  Andröceum  verbietet  eine  Vereinigung 
mit  Gunnia,  die  Bentham  mit  Vorbehalt  vorschlägt. 

Ii.  3.  Ficoideae-Mesembrianthemeae. 

Blh.  mit  kürzerer  oder  längerer  Bohre.  Blb.  fehlend  oder  vorhanden.  Stb. 
meist  zahlreich.  Frkn.  unterständig,  2-  bis  vielfächerig;  Fächer  mit  1  bis  zahl- 
reichen Sa.  Kapsel  oder  nicht  aufspringende  Steinfr.  oder  Nuss. 

A.  Fr.  nussartig  oder  steinfruchtartig  (mit  3 — 8,  seltener  1 — 2  Steinen).    »Blb.«  fehlen 

17.  Tetragonia. 

B.  Fr.  5-  bis  vielklappig  aufspringend,  kapselartig.    »Blb.«  zahlreich 

18.  Mesembrianthemum. 

17.  Tetragonia  L.  (Demidovia  Pall.,  Tetragonella  Miqu.)  Blh.  3 — 5 zählig.  Stb. 
1  bis  mehrere,  bisweilen  bündelweise  vereinigt.  Sa.  in  den  Fächern  je  eine,  hängend. 
Fr.  verkehrt-eiförmig  oder  kantig,  bisweilen  breit  geflügelt  oder  dornig,  die  Dornen  nicht 
selten  zu  Sprossen  auswachsend  oder  einzelne  Bl.  tragend.  —  Etwas  fleischige,  behaarte 
oder  mit  Papillen  bekleidete  Kräuter  oder  Halbsträucher,  niederliegend  oder  kletternd, 
mit  wechselständigen  B.  und  grünlichen,  gelblichen  oder  rötlichen  Bl.  in  den  Blattachseln 
einzeln  oder  zu  wenigen,  sitzend  oder  gestielt,  bisweilen  Blütenstände  .von  ährigem 
Habitus  bildend.   Vergl.  Fig.  13  u.  18. 

Sect.  I.  Tetragonoides  DC.  Bl.  sitzend  oder  kurz  gestielt.  Einjährige  oder  zwei- 
jährige Kräuter.  Fr.  meist  dornig.  Hierher  T.  microplera  Fenzl  (Fr.  ungleich,  3— 4  flügelig) 
und  T.  echinata  Ait.  (Fr.  3 — 4  kantig,  stachelig),  vom  Kap,  sowie  T.  implexicoma  Hook,  mit  meist 
eingeschlechtlichen  (polygam-diöcisch)  Bl.  aus  Australien.  Wichtiger  T.  expansa  Murr.  (B. 
gestielt,  eiförmig-rhombisch)  in  Japan,  Australien,  Neuseeland,  Polynesien  und  dem  extratrop. 
Südamerika  weit  verbreitet;  auch  in  Europa  als  Blattgemüse  unter  dem  Namen  »Neusee- 
ländischer Spinat«  kultiviert.  Häufige  Pflanze  der  botan.  Gärten  (Fig.  18).  7".  dimor- 
phantha  Pax  von  Hereroland  mit  terminalen,  knäuelartigen  Blütenständen:  in  diesen  die  ter- 
minale Bl.  £,  gestielt,  mit  langer  Blütenhüllröhre,  die  seitlichen  am  Frkn.  dieser  g  Bl. 
sitzend,  ohne  Blütenhüllröhre  nur  <5- 

Sect.  II.  Tetr ag onocarpus  Comm.  Bl.  länger  gestielt.  Ausdauernde  Kräuter  oder 
Halbsträucher.  Fr.  häufig  geflügelt.  Außer  T.  reduplicata  Welw.  von  Niederguinea  und  T. 
tnacroptera  Pax  alle  andern  21  Arten  vom  Kap. 

Subsect.  1.  Pterigonia  Fenzl.  Fr.  geflügelt.  19  Arten  vom  Kap,  und  T.  redupli- 
cata Welw.,  T.  tnacroptera  Pax. 

Subsect.  2.  Haplogonia  Fenzl.  Fr.  deutlich  gerippt,  ungeflügelt.  T.  Haworthii  Fenzl, 
mit  3 — 4  Gr.,  T.  salignaj: enzl  mit  1 — 2  Gr. 
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Fig.  18.  Tetragonia  expnnsa  Murr.  A  einzelner  Fr.  tragender  Zweig;  B  ein  B.  in  nat.  Gr.;  C  einzelne  Bl. : 
D  Fruchtknotenfach  [im  Längsschnitt;  E  einzelne  Fr.;  F  u.  G  S.,  letzterer  im  Längsschnitt.    (Nach  Flor,  bras.) 

18.  Mesembrianthemum  L.  Blh.  özählig,  selten  \ — 8 zählig,  krautig  od.  trocken- 
häutig.  Stb.  zahlreich,  vielreihig.  Frkn.  5-,  seltener  4 — 2  0  fächerig;  in  jedem  Fache 
sehr  zahlreiche  Sa.  an  grundständigen  oder  parietalen  Placenten.  Fr.  von  der  Blh.  um- 
geben, an  der  Spitze  flach,  die  Fächer  strahlig  angeordnet  und  nach  oben  aufspringend. 
S.  sehr  klein.  —  Niederliegende  oder  aufrechte  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  meist 
gegenständigen,  fleischigen  B.  und  ansehnlichen,  axillären  od.  terminalen,  weiß,  gelb  od. 
rosa  gefärbten  B.,  oft  in  cymöser,  bisweilen  rispiger  Anordnung.  Vergl.  Fig.  14,  15,  49. 

Wegen  der  morph.  Bedeutung  der  Blb.  und  der  Placentation  vergl.  unter  »Blüten- 
verhältnisse«.  —  Die  Kapsel  zeigt  hygroskopische  Bewegung,  d.  h.  mit  Wasser  befeuchtet 
öffnet  sie  sich,  indem  die  Klappen  von  der  Mitte  aus  sternförmig  auseinander  weichen 
während  im  trockenen  Zustande  dieselben  sich  wieder  schließen.  In  Bezug  auf  anatom. 
Details  vergl.  Dannemann,  Beitr.  zur  Kenntnis  der  Anatomie  u.  Entwickelung  d.  Mesem- 
brianthema.    Dissert.    Halle  1883. 

Etwa  300  Arten  in  den  trockenen,  sandigen  Gebieten  Südafrikas,  vorzugsweise  südlich 
des  Orangeflusses  und  westl.  vom  Großen  Fischfluss;  doch  reicht  die  Gattung  fmit  nur  ver- 
einzelten Arten;  bis  zur  Insel  Bourbon,  dem  afrikanisch-arab.  Wüstengebiet,  dem  Mediterran- 
gebiet (M.  brachyphyllum  Welw. ,  Bolleanum  Terracc.  und  2  unten  genannte!  und  den  cana- 
rischen  Inseln.  M.  dimorphum  Welw.  und  M.  dactylinutn  Welw.  von  Niederguinea.  —  Einzelne 
Arten  zeigen  eine  sehr  ausgedehnte  Verbreitung;  diese  letzteren  sind  aber  Bewohner  von 
Küstengebieten  und  verdanken  ihre  weite  Verbreitung  wohl  der  Vermittelung  des  Meeres. 
Von  solchen  nennen  wir:  M.  crystallinum  L.,  Kapland,  canarische  Inseln,  das  ganze  Mediterran- 
gebiet, Süd-  und  Westaustralien,  Kalifornien;  M.  nodifiorum  L.,  Kapland,  canarische  Inseln, 
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Mediterrangebiet,  arabisch-ägypt.  Wüstengebiet;  M.  pomeridianum  L.,  Kapland,  Australien;  M. 
aequilaterale  Haw.,  vielleicht  kaum  verschieden  von  M.  acinacifolium  Haw.,  in  Australien,  Chile 
und  Kalifornien;  M.  austräte  Soland.,  kaum  verschieden  von  M.  crassifolium  L.,  in  Australien, 
Neuseeland,  auf  den  Inseln  des  Stillen  Oceans. 

Wir  geben  hier  eine  Übersicht  der  Arten  nach  dem  System  von  Sonder  'Flora  capensis 
II,  p.  387)  und  schicken  bei  der  großen  Zahl  der  Sectionen  dieser  Aufzahlung  einen  Schlüssel 
der  Gruppen  voraus: 

I.  Reihe:  Epapulosa.    B.  nicht  mit  Papillen  besetzt. 

A.  Ohne  oder  mit  nur  kurzem  Stengel  (Gruppe  Subacaulia). 

a.  B.  gegenständig,  bis  zur  Spitze  verschmolzen  zu  einem  rundlichen  Körper,  der  sich 
schließlich  an  der  Spitze  öffnet  und  die  centrale  Bl.  dort  entwickelt  I.  Sphaeroidea. 

b.  B.  nicht  vereinigt,  getrennt. 
i.  Bl.  weiß  oder  rot. 

I.  B.  wenige,  4 — 6. 

\.  B.  decussiert,  stumpf,  im  Querschnitt  planconvex  II.  Subquadrifolia. 
2.  B.  fast  rund  im  Querschnitt  XI.  Teretifolia. 

II.  B.  zahlreich. 

\.  B.  eines  Paares  am  Grunde  mit  einander  vereinigt,  ungleich,  das  eine  klein, 
fast  spornförmig,  das  andere  größer,  eiförmig.  Bl.  sitzend  od.  kurz  gestielt,  rötlich 

IX.  Gibbosa. 

2.  B.  cylindrisch.    Bl.  weiß  X.  Calamiformia. 

3.  B.  im  Querschnitt  halbkreisförmig,  fast  3  schneidig.    Bl.  rot    .    XIII.  Acuta. 

4.  B.  3  schneidig,  an  der  Spitze  gezähnt.    Bl.  weiß  mit  purpurner  Mittelrippe 

XII.  Bellidiflora. 

ß.  Bl.  gelb. 

I.  B.  ungleich  (unsymmetrisch)  oder  verschieden  gestaltet. 

1.  B.  schief  decussiert,  halbcylindrisch,  oft  gezähnt.     .     .    .    VII.  Difformia. 

2.  B.  zweireihig,  zungenförmig,  an  der  Spitze  schief  gekielt  V 111.  Ianguaeformia. 

II.  B.  gleich  (svmroetrisch).    Bl.  einzeln. 

4.  B.  halbrund,  an  der  Spitze  gekielt  und  verschmälert.  Bl.  gestielt  HI.  Rostrata. 

2.  B.  3  schneidig,  in  der  Mitte  breiter,  ganzrandig.    Bl.  sitzend        IV.  Aloidea. 

3.  B.  halbrund,  *a.n  der  Spitze  verbreitert,  mit  gezähnten  oder  bewimperten  Seiten- 
kanten und  glatter  Mittelrippe  V.  Ringentia. 

III.  B  gleich  (symmetrisch).    Bl.  zu  3  VI.  Dolabriformia. 

B.  Stengel  aufrecht  oder  niederliegend.    B.  mehr  oder  weniger  3  schneidig,  am  Grunde  nicht 
oder  nur  wenig  mit  einander  vereinigt  (Gruppe  Triquetra). 

a.  Gr.  und  N.  -10 — 12.    Bl.  gelb. 

a.  B.  cylindrisch,  mehr  oder  weniger  3  schneidig,  wenig  verlängert,  nach  außen  oder 

innen  gekrümmt,  punktiert  XIV.  Corniculata. 

ß.  B.  mehr  oder  weniger  3  schneidig,  sehr  lang,  unpunktiert.    Bl.  gelb 

XV.  Pugioniformia. 

b.  Gr.  und  N.  meist  5  (selten  5 — 4  0). 

«.  Bl.  gelb.    Blütenstiel  ohne  Bracteen.    B.  blaugrün  XXTV.  Aurea. 

(Vergl.  auch  M.  edule  L.  (Sect.  4  8)  und  M.  serratum  L.  (Sect.  4  9). 
ß.  Bl.  weiß  oder  rötlich. 

I.  Bl.  einzeln.    Stengel  knotig,  niederliegend,  wurzelnd    .    .    .  XVTI.  Reptantia. 

II.  Bl.  einzeln.    Stengel  aufrecht  oder  niederliegend,  nicht  wurzelnd. 

\.  Aste  kantig.    B.  am  Grunde  etwas  vereinigt,  sichelförmig  (d.  h.  ungleichseitig- 
3schneidig,  gegen  die  Spitze  zu  etwas  gekrümmt),  mit  glatten  Kanten.  Bl.  groß 

XVTII.  Acinaciformia. 

2.  Aste  rund  oder  kantig.    B.  am  Grunde  etwas  vereinigt,  etwas  säbelförmig,  mit 
gesägten  Kanten.    Bl.  groß  XIX.  Rubricaulia. 

3.  Aste  kantig.    B.  am  Grunde  vereinigt,  stumpf,  gegen  die  Spitze  zu  gezähnt. 
Bl.  groß  XXX.  Forficata. 

4.  Aste  2  kantig.    B.  am  Grunde  wenig  vereinigt,  aufrecht,  etwas  zurückgekrümmt. 
Bl.  klein;  Blütenstiel  mit  2  Bracteen  in  der  Mitte     .    .         XXII.  Virgata. 

5.  Äste  2  kantig.    B.  frei,  an  der  Spitze  hakig  gekrümmt,  rauh  punktiert.  Blüten- 
stiel mit  2 — 4  Bracteen  unterhalb  der  Blh  XXI.  Bracteata. 

III.  Bl.  zu  2  ockr  3.    Aste  verlängert,  vom  Grunde  an  rankend  oder  kriechend 

XVI.  Sarmentosa. 
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IV.  Bl.  zu  2  oder  3.    Aste  weder  rankend  noch  kriechend. 

t.  B.  rhombisch  bis  3  schneidig,  an  der  Spitze  verbreitert  u.  eingedrückt  (»retusa«), 
Kanten  gezähnt  XXIX.  Deltoidea. 

2.  B.  zusammengedrückt  3 schneidig,  mit  verbreitertem  Kiel  an  der  zurückge- 
krümmten Spitze,  nicht  gezähnt  XXVII.  Dilatata. 

3.  B.  gegen  die  Spitze  nicht  verbreitert,  sondern  verschmälert,  sichelförmig  ge- 
krümmt mit  stumpfen  Kanten  XXVIII.  Falcata. 

4.  B.  gegen  die  Spitze  zu  verschmälert,  nicht  sichelförmig  gekrümmt. 

*  B.  3 schneidig;  Aste  2 kantig.    »Blb.«  verschieden  gestaltet,  pfriemlich  und 

linealisch-lanzettlich  .    .  XX.  Heteropetala. 

**  B.  am  Grunde  etwas  vereinigt,  3  schneidig,  schwach  säbelförmig  mit  glatten 

Kanten.    Äste  fast  3  schneidig  .  XXIII.  Virentia. 

***  B.  3  schneidig,  verlängert,  spitz.    Äste  aufrecht,  steif  .     .     XXV.  Blanda. 
****  B.  3  schneidig,  etwas  vereinigt,  allmählich  verschmälert.    Äste  aufrecht 

XXVI.  Amoena. 

C.  Stengel  aufrecht  oder  niederliegend.    B.  mehr  oder  weniger  3  schneidig,  am  Grunde  mehr 
oder  weniger  röhrenförmig  verwachsen  (Gruppe  Perfoliata). 

a.  Strauch  mit  dichotomisch  verzweigten  Ästen,  3  schneidigen,  weißlichen  B.  mit  knorpe- 
ligen Rändern.    Bl.  unbekannt  XXXI.  Geminata. 

b.  Bl.  cymös  oder  rispig.    B.  3  schneidig. 

i.  Bl.  rispig.    B.  kurz,  untere  Kante  rauh  XXXV.  Vaginata. 

ß.  Bl.  cymös.    B.  verlängert;  Kanten  glatt  XXXVI.  Tumidula. 

c.  Bl.  einzeln,  terminal. 

a.  Niederliegend.    B.  pfriemlich,  zurückgekrümmt.    Bl.  blassrot  XXXIV.  Eostellata. 

Aufrecht  od.  niederliegend.    B.  klein,  3  schneidig,  begrannt,  grob  gefleckt.    Bl.  klein. 

rötlich  XXXHI.  Microphylla. 

y.  Aufrecht.    B.  kurz  vereinigt,  halbcylindrisch,  3  kantig,  ungefleckt.    Bl.  gelb 

XXXVEI.  Crocea. 

5.  Steif,  aufrecht.    B.  lang  vereinigt,  der  freie  Teil  der  Spreite  kurz,  widerhakig;  oder 
verlängert,  zusammengedrückt,  mit  gezähnter  unterer  Kante.    Bl.  klein,  rot 

XXXH.  Uncinata. 

D.  Stengel  aufrecht  oder  niederliegend.    B.  rund  oder  halbrund.     Gruppe  Teretiuscula.) 

a.  Bl.  klein,  rötlich,  zu  3  oder  zu  zweimal  3  an  terminalen  Dornen  oder  nach  der  Blüte- 
zeit verdornenden  Blütenstielen.    B.  blaugrün,  punktiert  XL.  Spinosa. 

b.  Bl.  zu  3  oder  2  dichotomisch  angeordnet,  an  nicht  dornigen  Blütenstielen.    B.  abfal- 
lend, blaugrün,  unpunktiert  XLH.  Defoliata. 

c.  Bl.  einzeln  oder  zu  3. 
i.  Äste  nicht  gegliedert. 

I.  Bl.  gelb.  B.  stumpf,  stachelspitzig,  ungefleckt  .  .  XXXVIII.  Verruculata. 
IT.  Bl.  rot.  B.  pfriemlich,  blaugrün,  gefleckt.  Äste  decussiert  XXXIX.  Haworthiana. 

III.  Bl.  gelb  oder  scharlachrot.    B.  linealisch,  verlängert,  nicht  hakig  gekrümmt  an 
der  Spitze.    Äste  schlank  XLV.  Tenuifolia. 

IV.  Bl.  rot,  klein.    B.  pfriemlich,  an  der  Spitze  hakig  gekrümmt.    Äste  hin  und  her 
gebogen  XL  VC.  Adunca. 

V.  Bl.  weiß,  bisweilen  mit  schwachem  rosa  Anflug.    B.  spreizend,  zurückgekrümmt, 
ungefleckt.    Äste  aufrecht.    Blütenhüllabschnitte  laubig     .  XLIII.  Splendentia. 

VI.  Bl.  rot  oder  gelb.    B.  kahnförmig  XLI.  Cymbiformia. 

(J.  Stengel  und  Äste  gegliedert.    B.  linealisch-pfriemlich.    Bl.  weiß  oder  rötlich 

XTJV.  Juncea. 

II.  Reihe:  Papulosa.    B.  mit  Papillen  besetzt. 
A.  B.  rund  oder  halbrund  oder  zusammengedrückt  3schneidig.   (Gruppe  Papillos a.) 

a.  Ijähriges  Kraut.    Bl.  sitzend,  axillär  LVEL  Nodiflora. 

b.  Ausdauernde  Kräuter  oder  Halbsträucher. 

i.  Äste  knotig,  perlschnurartig,  Glieder  rundlich  LIV.  Moniliformis. 

ß.  Äste  gegliedert,  Glieder  cylindrisch   LVL  Geniculiflora. 

y.  Äste  nicht  gegliedert. 

I.  B.  an  der  Spitze  bebärtet  LI.  Barbata. 

II.  B.  unbebärtet. 

4.  Äste  mit  Borsten  bekleidet     .    .     .  .  L.  Hispida. 

>.  Äste  rauh  IL.  Asperiscula. 

3.  Äste  glatt. 
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Fie.  19.   Habitnsbilder  ein%er  Mesembrianthemum-Xrten.   A  M.  grandiflorum  Haw.  —  B  M.  Pensum  Hai 
truncatellum  Häw.    (i  nach  der  Natur,  B  nach  Dict.  of  Gardening,  C  nach  Bot.  Jlag.  t.  60m.) 
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*  B.  stachelig  oder  rauhhaarig  ..  LLT.  Echinata. 

**  B.  rauh  punktiert.    Bl.  violett,  gestielt;  Blütenstiel  mit  Bracteen 

XL VII.  Scabrida. 

***  B.  mit  kleinen  Papillen  hesetzt. 

~  Bl.  weiß  oder  rot,  an  trichotomisch  verzweigten  Asten.    B.  halhcylindrisch 

XL VIII.  Trichotoma. 

■j-fr  Bl.  grünlich,  zu  3.    B.  cylindrisch  LIII.  Spinulifera. 

■J-Jt  Bl.  weiß  oder  rot.    B.  linealisch-halbrund,  spitz     .     .    LV.  Crassulina. 
B.  B.  flach.   (Gruppe  Planifolia.) 

a.  Gr.  und  N.  5. 

'j.  B.  herzförmig.    Bl.  purpurn  LX.  Cordifolia. 

f$.  B.  nicht  herzförmig. 

I.  B.  spateiförmig,  eiförmig  oder  lanzettlich,  dicht  mit  Papillen  besetzt.    1  jährig 

oder  2jährig  LIX.  Platyphylla. 

II.  B.  spatelförmig-lanzettlich,  ohne  Papillen:    2jährig.    Bl.  weiß    LXIIL  Tripolia. 

III.  B.  eiförmig-lanzettlich ,  verw  elkend ;  Blütenhüllabschnitte  sehr  ungleich.  Halb- 
sträucher.    Bl.  weiß  oder  blassgelb    .   LXL  Expansa. 

IV.  B.  länglich-lanzettlich,  blaugrün,  nicht  verwelkend.  Blütenhüllabschnitte  fast  gleich. 
Halbsträucher.    Bl.  weiß  oder  rot  LXII.  Kelaxata. 

V.  B.  linealisch  oder  keilförmig.    Bl.  einzeln  auf  grundständigen  Schäften.    1  jährig 

LVm.  Scaposa. 

b.  Gr.  und  N.  10 — 20.    B.  lanzettlich  oder  spateiförmig.   Ijährig  LXEV.  Helianthoidea. 
Im  Anschluss  an  diese  dichotomische  Übersicht  der  unterschiedenen  Sectionen  mag  eine 

Anzahl  in  der  Gartenkultur  weit  verbreiteter  Arten  genannt  werden : 

Sect.  I.  Sphaeroidea  S.  Dyck.  ^f.  truncatellum  Haw.  mit  strohgelben  Bl.  (Fig.  4  9  C); 
M.  minimum  Haw.  und  obcordellum  Haw-  mit  weißen  Bl.,  erstere  mit  am  Grunde  vereinigten, 
letztere  mit  freien  »Blb.«. 

Sect.  II.   Subquadrifolia  S.  Dyck.    M.  testiculatum  Jacq.  mit  weißen  oder  rötlichen  Bl. 

Sect.  III.   Rostrata  Haw.    M.  rostralum  L. 

Sect.  IV.  Aloidea  DC.    M.  albinalum  Haw.  mit  weiß  gefleckten  B. 

Sect.  V.  Ringentia  DC.  M.  tigrinum  Haw.  B.  eiförmig-herzförmig,  blaugrün,  weiß  ge- 
fleckt; M.  felinum  Haw.  B.  dreischneidig,  rhombisch-lanzettlich,  blaugrün,  durchscheinend 
weiß  gefleckt,  mit  8  langen,  bewimperten  Zähnen;  M.  murinum  Haw.  B.  länglich-rhombisch, 
am  Gründe  halb  cylindrisch,  gegen  die  Spitze  zu  dreischneidig,  mit  4 — 6  kurzen,  schwach 
bewimperten  Zähnen ;  M.  agninum  Haw.  B.  länglich,  graugrün,  wie  bei  den  genannten  Arten 
mehr  oder  weniger  rauh.  Die  genannten  Arten  mit  sitzenden  oder  kurz  gestielten  Bl. ;  länger 
gestielte  Bl.  besitzen  .V.  caninum  Haw.  B.  schwach  gezähnt,  fast  keulenförmig),  M.  albidum  L. 
B.  ganzrandig,  stumpf,  mit  einer  aufgesetzten  Spitze). 

Sect.  VI.  Dolabriformia  DC.  M.  dolabri forme  L.  mit  zusammengedrückt  3seitigen,  un- 
gleichseitigen, gegen  die  Spitze  verbreiterten  B.,  deren  eine  Kante  in  starkem  Bogen  nach 
außen  vorspringt. 

Sect.  VII.  Difformia  S.  Dyck.  M.  cruciatum  Haw.  mit  lang  gestielten,  und  M.  Salmii 
Haw.  mit  sitzenden  Bl.  ■  .  . 

Sect.  VIII.  Linguae formia  Haw.  Etwa  10  Arten,  unter  einander  wenig  verschieden, 
vielleicht  auch  auf  1 — 2  Arten  zu  reducieren.  Bl.  sitzend:  M.  fragrans  S.  Dyck,  grandiflorum 
Haw.  (Fig.  1 9  A)  ;  Bl.  gestielt :  M.  adscendens  Haw  .,  cultratum  S.  Dyck,  depressum  Haw. 

Sect.  IX.  Gibbosa  Haw.;  Sect.  X.  Calamiformia  Haw.  (hierher  das  oben  genannte  M. 
dactylinum  Welw.);  Sect.  XI.  Teretifolia  Haw.;  Sect.  XII.  Rellidißora  Haw.;  Sect.  XIII. 
Acuta  Haw.;  von  den  eben  genannten  formenarmen  Sect.  keine  in  Kultur. 

Sect.  XIV.  Corniculata  Haw.  M.  diversifolium  Haw.  (gelb),  M.  purpureo-album  Haw. 
(weiß,  purpurn  gestreift),  M.  tricolorum  Haw.  (gelb,  am  Grunde  blutrot). 

Sect.  XV.  Pugioniformia  S.  Dyck.  3/.  pugioniforme  L.  mit  bis  5  cm  im  Durchmesser 
fassenden  Bl. 

Sect.  XVI.  Sarmentosa  S.  Dyck.  M.  geminißorum  Haw.,  nächst  verwandt  mit  dem  nicht 
in  Kultur  befindlichen  M.  sarmentosum  Haw. 

Sect.  XVII.  Reptantia  S.  Dyck.  Hierher  das  oben  genannte  M.  australe  Soland.,  und 
crassifolium  L.  (purpurrot),  letzteres  auch  in  Kultur. 

Natörl.  Pflanzenfam.  III.  Ib.  4 
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Sect.  XVIII.  Acinaciformia  S.  Dyck.  In  Kultur  M.  acinaciforme  L.  (purpurn);  ihm  nächst 
verwandt  das  ohen  genannte  Jf.  aequilaterale  Haw.  Jf.  edule  L.  vom  Kap  und  von  den  Canari- 
schen  Inseln,  gelh  oder  purpurn;  die  (wie  angegeben  wird)  essbaren  Fr.  heißen  in  Süd- 
afrika »Hottentotten -Feig en«  (»Zuure-  oder  P  aa  rde-Feigen«) ;  die  B.  und  jungen 
Triebe  werden  gekocht  genossen. 

Sect.  XIX.  Rubricaulia  S.  Dyck.  Nur  3  Arten  enthaltend,  davon  in  Kultur  Jf.  serru- 
latum  Haw.  (purpurn).    Jf.  serratum  L.  gelbblühend. 

Sect.  XX.   Heteropetala  S.  Dyck.    Jf.  mutabile  Haw.,  inclaudens  Haw. 

Sect.  XXI.   Bracteata  S.  Dyck.    Jf.  patulum  Haw. 

Sect.  XXII.  Virgata  Haw.,  und  Sect.  XXIII.  Virentia  S.  Dyck,  formenarm,  nicht 
in  Kultur. 

Sect.  XXIV.  Aurea  Haw.    M.  aureum  L. 

Sect.  XXV.  Blanda  Haw.    M.  blandum  Haw.,  hell  rosarot. 

Sect.  XXVI.  Amoena  S.  Dyck.    Jf.  spectabile  Haw.  mit  blaugrünen  B.,  Jf.  formosum 
Haw.  mit  grünen  B.,  beide  mit  weißen  Stf.,  Jf.  amoenum  S.  Dyck  mit  purpurfarbenen  Stf. 
Sect.  XXVII.  Dilatata  Haw.,  nur  \  Art,  Jf.  dilatatum  Haw.,  nicht  in  Kultur. 
Sect.  XXVIII.   Falcata  DC.    Jf.  falciforme  Haw.,  rosafarben. 

Sect.  XXIX.  Deltoidea  S.  Dyck.  Alle  3  Arten  in  Kultur:  Jf.  caulescens  Mill.,  untere 
Blattkante  glatt;  Jf,  deltoides  Mill.  und  Jf.  muricatum  Haw.  3reihig  gesägt. 

Sect.  XXX.   Forficata  Haw.    Jf.  forßcatum  Haw.,  nicht  in  Kultur,  einzige  Art. 
Sect.  XXXI.   Geminata  Haw.    2  Arten  umfassend,  deren  Bl.  noch  unbekannt  sind. 
Sect.  XXXII.   Uncinata  Haw.    8  Arten.    Jf.  uncinatum  Mill. 

Sect.  XXXIII.  Microphylla  S.  Dyck.  M.  microphyllum  Haw.  in  Kultur;  Jf.  Marlothü  Pax 
in  Angra  Pequena. 

Sect.  XXXIV.  Rostellata  Haw.    Einzige  Art,  Jf.  Rosteilum  S.  Dyck,  nicht  in  Kultur. 

Sect.  XXXV.  Vaginata  S.  Dyck.  Jf.  vaginatum  Haw.  mit  kleinen,  weißen  Bl.;  B.  grün, 
etwa  so  lang  als  d<e  Internodien;  Jf.  curtum  Haw.    B.  blaugrün,  länger  als  die  Internodien. 

Sect.  XXXVI.  Tumidula  Haw.;  Sect.  XXXVII.  Crocea  S.  Dyck ;  S e c t.  XXXVJI1.  Verru- 
culata  S.  Dyck.    Keine  Art  in  Kultur. 

Sect.  XXXIX.  Haworthiana  DC.  Jf.  corallißorum  S.  Dyck  mit  verlängert  keulenförmi- 
gen B.,  Jf.  slipulaceum  L.  mit  verlängert  linealischen  B. 

Sect.  XL.   Spinosa  S.  Dyck.    Wenige  Arten,  Jf.  spinosum  L.  in  der  Karroo. 

Sect.  XLI.   Cymbiformia  S.  Dyck.    Jf.  molle  Ait. 

Sect.  XLH.  Defoliata  S.  Dyck.    Jf.  noclißorum  L. 

Sect.  XLIII.  Splendentia  S.  Dyck.  Jf.  sulcatum  Haw.  mit  ungleichen  Blütenhüll- 
abschnitten,  Jf.  fastigiatum  Haw.  mit  fast  gleichen  Abschnitten;  B.  bei  letzterer  Art  blaugrün. 

Sect.  XLIV.  Juncea  Haw.  Etwa  10  Arten;  hierher  auch  das  oben  schon  erwähnte  Jf. 
dimorphum  Welw.    M.  junceum  Haw.  auch  in  der  Karroo. 

Sect.  XLV.  Tenuifolia  S.  Dyck.  Jf.  coccineum  Haw.,  aufrecht,  Jf.  tenuifolium  L. ,  aus- 
gebreitet niederliegend;  beide  mit  scharlachroten  Bl.;  M.  variabile  Haw.  mit  anfangs  gelben, 
später  roten  Blb. 

Sect.  XLVI.  Adunca  S.  Dyck.    M.  curvifolium  Haw. 

Sect.  XL VII.  Scabrida  Haw.  M.  glomeratum  L.,  polyanthum  Haw.,  violaceum  DC,  emar- 
ginatum  L.,  elegans  Jacq.  in  Kultur. 

Sect.  XLVIII.    Trichutoma  Haw.    Nicht  in  Kultur, 

Sect.  XLIX.  Asperiuscula  Haw.  M.  brevifolium  Ait.,  relativ  kleinblütig;  Bl.  kurz  ge- 
stielt, rötlich;  M.  micans  L.  großblütig.    Bl.  lang  gestielt,  purpurn-orange. 

Sect.  L.  Hispida  DC.  M.  strialum  Haw.  Bl.  rosa,  gestreift.  Stb.  nicht  spreizend;  M. 
candens  Haw.,  weißblühend.    M.  floribundum  Haw.    Bl.  rosa.    Stb.  spreizend. 

Sect.  LI.   Barbata  S.  Dyck.   M.  barbatum  L.  mit  rötlichen  Bl.,  densum  Haw.  (Fig.  19  B). 

Sect.  LH.   Echinata  S.  Dyck.    M.  echinatum  Ait.  mit  weißen  oder  gelblichen  Bl. 

Sect.  LID.   Spinulifera  Haw.    M.  viridißorum  Ait. 

Sect.  LIV.  Moniliformia  Haw.    Nicht  in  Kultur. 

Sect.  LV.   Crassulina  S.  Dyck.    M.  crassulinum  DC.  (weiß)  selten  in  Kultur.^ 

Sect.  LVI.  Gr.itfuliflora  DC.    Einzige  Art,  M.  geniculiflorum  DC,  bisweilen  kultiviert. 

Sect.  LVII.   Nodi/lora  DC.    Hierher  das  oben  erwähnte  M.  nodißorum  L. 
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Sect.  LVIII.   Scaposa  DC.   M.  crini/Jorum  Houtt.  mit  weißen,  rosafarbenen  od.  roten  Bl. 

Sect.  L1X.  Platyphylla  Haw.  Hierher  M.  crystallinum  L.,  bereits  oben  wegen  seiner 
weiten  Verbreitung  genannt.  Die  Pfl.  wird  auf  den  Canarischen  Inseln  zur  Gewinnung 
von  Soda  im  Großen  angebaut,  welche  man  aus  der  Asche  des  verbrannten  Krautes  ge- 
winnt. B.  rhombisch  oder  spateiförmig.  —  M.  pinnatifidum  L.  mit  leierförmig-fiederschnittigen 
B.,  auch  in  Kultur. 

Sect.  LX.  Cordifolia  DC.  Hierher  nur  M.  cordifolium  L.,  auch  auf  den  Canarischen 
Inseln  vorkommend.    In  Kultur  auch  eine  Varietät  mit  panachierten  B. 

Sect.  LXI.   Expansa  DC.    M.  expansum  L.  mit  ansehnlichen,  großen  Bl. 

Sect.  LXII.  Relaxata  S.  Dyck;  Sect.  LXIII.  Tripolia  DC,  erstere  2,  letztere  1  Art 
umfassend,  nicht  in  Kultur. 

Sect.  LXIV.   Helianthoidea  DC.    Hierher  das  bereits  erwähnte  M.  pomeridianum  L. 
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(Gedruckt  im  März  1889.) 
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t.  68 — 69.  —  Sonder,  Flor,  capensis  II.  p.  381.  —  Bentham-Hooker,  Genera  I.  p.  155. 
—  Rohrbach,  in  Flor,  brasiliensis  XIV,  2.  p.  293,  t.  67 — 69.  —  Eichler,  Blütendiagr. 
II.  p.  125.  —  Geological  survey  of  California.  Botany.  I.  p.  73.  —  Almqvist,  Über  das 
Blütendiagramm  von  Montia,  in  Bot.  Centralblatt  XXI.  (1885),  p.  91.  —  Baillon,  Histoire 
des  plantes  IX.  p.  54,  z.  T.  —  Christ,  Vergl.  Anatomie  der  Caryophyllinen.  Diss.  Mar- 
burg 1887. 

Merkmale.  Bl.  regelmäßig  (Montia  schwach  zygomorph),  h  er  maphro  d  i  t. 
Kelch  2-  (nur  bei  Lewisia  5-)  blättrig,  mit  freien  oder  am  Grunde  vereintblätt- 
rigen Kelchb.,  von  denen  das  untere  (meist  vordere)  das  zweite  mit  den 
Rändern  mehr  oder  weniger  umfasst.  Blb.  4 — 5  (seltener  mehr),  frei  oder  am 
Grunde  vereintblättrig,  sehr  hinfällig,  St b.  mit  denBlb.  gleichzähligund  ihnen 
opponiert  und  nicht  selten  am  Grunde  angeheftet,  oder  durch  Abort  weniger, 
oder  auch  durch  Dedoublement  sehr  viele,  in  \  oder  2  Kreisen;  im  letzteren 
Falle  die  Stb.  unter  sich  und  mit  den  Blb.  alternierend.  Frkn.  oberständig,  nur  bei 
Portulaca  halb  unterständig,  1  fächerig,  mit  oberwärts  2 — 3 teiligem  Gr.  Sa.  2  bis  viele, 
an  einer  grundständigen  Cen  tralplacenta,  campylotrop,  mit  seitwärts  oder  nach 
unten  orientierter  Mikropyle.  Fr.  eine  Kapsel,  die  in  Klappen  oder  mit  Deckel  oder  sel- 
tener gar  nicht  sich  öffnet,  häufig  vielsamig.  S.  nierenförmig-rundlich,  von  der  Seite 
etwas  zusammengedrückt.  E.  mehr  weniger  gekrümmt,  das  Nährgewebe  um- 
schließend oder  schwach  gekrümmt ,  fast  gerade,  mit  spärlichem  Nährge- 
webe. —  Meist  Kräuter,  seltener  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  oft  fleischigen, 
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schmalen  B.  und  trockenhäutigen  oder  zu  (axillären'  Haarbüscheln  um- 
gewandelten, seltener  fehlenden  Nebenb.  und  meist  unscheinbaren  Bl.  in  ein- 
fachen oder  zusammengesetzten,  rispigen  oder  köpfchenförmigen  Blütenständen  und 
wickelartigen  Partialblütenständen;  seltener  Einzelbl. 

Vegetationsorgane.  Die  P  sind  meist  1jährige,  seltener  ausdauernde,  häufig  dem 
Boden  dicht  anliegende,  weit  verzweigte  Kräuter  mit  mehr  oder  weniger  fleischigen, 
kahlen,  seltener  behaarten  [Calandrinia  z.  T.)  B.,  doch  finden  sich  auch  Halbsträucher 
(Portulacaria,  Grahamia,  Talinopsis  u.  a.),  sowie  ein  dichtrasiger  Habitus  bei  Hectorella. 
Die  B.,  welche  entweder  spiralig  oder  gegenständig  am  Stengel  sitzen,  besitzen  eine 
schmale,  linealische  bis  spateiförmige  Gestalt  und  erleiden  nicht  selten  Beduction  zu 
kleinen,  schuppenartigen  Gestalten;  wo  sich  eine  Differenzierung  in  Stiel  und  Spreite  vor- 
findet, betrifft  dies  nur  die  Grundb.,  so  bei  Arten  von  Monocosmia,  Calyptridium  und 
Claytonia.  Einige  Arten  der  letzten  Gattung  besitzen  die  Eigentümlichkeit,  dass  die 
obersten  Stengelb.  (Vorb.  der  terminalen  Bl.)  eines  Paares  mit  einander  zu  einem  schei- 
benförmigen, flach-concaven  Gebilde  vereint  sind,  das  gleichsam  vom  Stengel  durch- 
wachsen wird.  Nebenb.  fehlen  ganz,  wie  bei  Talinum ,  Claytonia ,  oder  sie  er- 
scheinen von  trockenhäutiger  Ausbildung,  so  bei  Portulaca.  Bei  derselben  Gattung  aber 
erfahren  dieselben,  sowie  auch  bei  Talinopsis,  Grahamia,  einzelnen  Anacampseros- Arten, 
u.  a.  eine  Beduction  und  nehmen  dann  das  Aussehen  von  axillären  Haarbüscheln  an. 
Diese  in  der  Familie  weit  verbreitete  Metamorphose  der  Nebenb.  zu  Schutzorganen  für 
den  Achselspross  oder  für  den  in  der  Blattachsel  sitzenden  verkürzten  Bliitenstand  steht, 
sowie  übrigens  auch  die  fleischige  Ausbildung  der  etwas  schleim-  und  salzhaltigen  B.  im 
engsten  Zusammenhange  mit  den  Standortsverhältnissen  der  P.,  welche  trockene,  dürre 
Gebiete  (Karroo,  Kalifornien)  vorzugsweise  bewohnen,  und  wohl  allerwärts  mit  Ausnahme 
der  feuchte  Standorte  bewohnenden  Montia  (Fig.  21  -4)  trockene,  sandige,  also  leicht  aus- 
trocknende Orte  bevorzugen.  Wie  groß  die  Lebensfähigkeit  einzelner  Formen  ist,  zeigt 
das  interessante  Beispiel  von  Lewisia  (vergl.  diese,  sowie  Fig.  22). 

Anatomisches  Verhalten.  Die  P.  haben  eine  zusammenhängende  anatomische  Be- 
arbeitung bisher  noch  nicht  erfahren;  ihre  Stammstructur  ist  normal;  ausgezeichnet  sind 
sie  durch  einen  extracambialen  Fesligungsring,  der  allerdings  nur  schwach  entwickelt  ist. 

Blütenverhältnisse.  Die  P.  sind  einachsige  Pfl.,  nichtsdestoweniger  sind  terminale 
Einzelbl.  selten:  normal  werden  sie  bei  Grahamia,  Lewisia  beobachtet,  in  seltenen  Aus- 
nahmefällen z.  B.  bei  Montia.  Gewöhnlich  treten  an  Stelle  der  Einzelbl.  mehr  oder 
weniger  zusammengesetzte  Blütenstände,  die,  wenn  sie  hochgradig  zusammengesetzt  sind, 
nicht  selten  im  1 .  Grade  nach  dem  racemösen  Typus  gebaut  sind,  während  die  letzten 
Auszweigungen  reine  Wickel  oder  Dichasien,  die  in  Wickel  übergehen,  vorstellen 
Fig.  20  A,  B).  Die  Plastik  der  Blütensfände  ist  sehr  verschieden;  sehr  häufig  erscheinen 
sie  kopfig  gestaucht,  und  dann  bilden  die  obersten  Laubb.  eine  Hülle,  so  bei  Portulaca. 
Eine  solche  Hülle  findet  sich  auch  an  den  Iblütigen  Schäften  von  Lewisia  (Fig.  22,  . 
Doldenförmige  Gesamtblütenstände  (Wickeldolden)  charakterisieren  die  Gattung  Spraguea, 
und  rispenartiges  Aussehen  zeigen  die  Blütenstände  der  Gattungen  Calandrinia,  Talinum 
u.  a.  Vorb.  sind  meist  2  vorhanden,  selten  schwinden  beide,  etwas  häufiger  das  eine, 
unfruchtbare  in  den  letzten  Auszweigungen  des  Blütenstandes.  Näheres  über  den  Blüten- 
stand und  die  Blütenverhältnisse  überhaupt  bei  Eichler. 

Mit  Ausnahme  der  auch  sonst  beachtenswerten  Gattung  Lewisia,  bei  welcher 
4 — 8  Kelchb.  und  8 — 16  Blb.  beobachtet  werden  Fig.  22),  kommen  allerwärts  normal 
nur  2  Kelchb.  vor,  von  denen  gewöhnlich  das  median  vordere  das  median  hintere  deckt 
Fig.  22  A — C),  selten  umgekehrt,  wie  bei  Montia  (Fig.  21  C);  ausnahmsweise  allerdings 
werden  hin  und  wieder  auch  3  Kelchb.  beobachtet. 

Normal  finden  sich  5  Blb.,  die  nach  2/5  Divergenz  sich  decken,  4  bei  Spraguea, 
mehrere  bei  Lewisia  (Tig.  22)  und  einzelnen  Arten  von  Calandrinia.  Ob  sich  diese  Über- 
zahl durch  Spaltung  erklärt,  wie  Eich ler  vermutet,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Bei 
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Claytonia,  Hectorella  und  Montia  findet  eine  Vereinigung  der  Blb.  am  Grunde  statt  ; 
nichtsdestoweniger  können  die  einzelnen  Abschnitte  benagelt  sein,  wie  bei  Claytonia. 
Montia  bietet  auch  darin  noch  Interesse,  dass  durch  eine  ungleichmäßige  Vereinigung 
der  Blb.  die  Krone  auf  der  einen  Seite  aufgeschlitzt,  also  zygomorph  erscheint  (Fig.  2 1  D). 

Das  Andröceum  erscheint  nach  2  verschiedenen  Typen  gebaut:  als  der  ursprüng- 
liche kann  die  diplostemone  Anordnung,  wie  sie  sich  bei  manchen  Calandrinia-Arlen 
findet  (Fig.  20  B),  gelten;  hierbei  können  einzelne  oder  alle  Glieder  dedoubliert  erschei- 
nen. Viel  häufiger  aber  erscheint  ein  durch  Abort  des  äußeren  Kreises  modificiertes 
Andröceum,  demzufolge  die  Stb.  dann  epipetale  Stellung  einnehmen  (Fig.  20  Ä).  In 
diesem  haplostemonen  Andröceum  kommen  noch  weitere  Modifikationen  vor:  einmal 
durch  Abort,  wobei  trimere  (Montia,  Fig.  21  C,  Stb.  vor  den  3  inneren  Blb.),  oder  sogar 
monomere  {Calyptridium,  Monocosmia,  Silvaea)  Andröceen  entstehen,  und  dann,  und  zwar 
viel  häufiger,  durch  Dedoublement  aus  5  epipetalen  Primordien  (Fig.  20  C),  wie  Payer 
entwicklungsgeschichllich  nachwies.  Indes  bleibt  es  doch  noch  unsicher,  ob  die  sehr 
zahlreiche  Stb.  enthaltende  Bl.  von  Lewisia,  vieler  Portulaca-Arten  u.  a.  sich  auf  Dedoub- 
lement zurückführen  lassen. 


Fig.  20.  A  Diagramm  der  Bl.  von  Calandrinia  procumbens  Mor.  (aus  Chile).  —  B  desgl.  von  C.  Menziesii  Hook. 
—  C  Diagramm  der  Bl.  von  Portulaca  oleracea  L.  —  D,  E  Bl.  von  PUuropetalum  Dcmoinii  Hook. ,  letztere  nach 
Entfernung  der  Blb.  —  F  Längsschnitt  durch  das  Gynäceum  von  Portulaca  elatior  Mart.  —  6  Bl.  von  Hectorella 
caespitosa  Hook.  —  H  einzelne  Sa.  von  Portulaca,  s  Hohlraum  zwischen  den  beiden  Integumenten  (Original).  — 
J  Fr.  von  Talinum  patens  (Jacq.)  Willd.  K  S.  derselben  längs  durchschnitten.  —  L  Fr.  von  Portulaca  elatior  Mart 
(A — C  nach  Eichler,  D,  E  nach  London  journ.  of  Bot.  V.  tab.  2,  J — L  nach  Flor,  hras.) 

t  Über  das  aus  2 — 8  Frb.  gebildete  Gynäceum  ist  wenig  zu  erwähnen.  Mit  Ausnahme 
des  halbunterständigen  Frkn.  von  Portulaca  (Figi  20  F)  ist  derselbe  allerwärts  frei  und 
oberständig;  die  Zahl  der  von  einem  meist  kurzen  Gr.  getragenen  (carinalen)  N.  ent- 
spricht der  Zahl  der  Frb.  Diese  bilden  einen  1  fächerigen,  bei  Talinella  2 fächerigen  Frkn. 
und  springen  mit  ihren  Bändern  meist  nur  als  schmale  Leisten  gegen  das  Innere  vor; 
seltener  ist  der  Frkn.  im  unteren  Teil  unvollkommen  gefächert  (Portulaca,  Talinum)..  Die 
Placenta  ist  eine  freie  Centralplacenta,  an  der  sich  bisweilen  den  Frb.-Commissuren 
entsprechende  Leistenbildungen  vorfinden.  Bei  einzelnen  Portulaca- Arten  ist  die 
Placenta  oberwärts  verzweigt.     Die  Zahl  der  auf  langem  Funiculus  stehenden  Sa. 
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Fig.  20  H)  ist  wechselnd:  1  bei  Portulacaria,  bei  anderen  Gattungen  2 — 5,  so  bei 
Montia,  Claytonia;  hier  entspricht  je  1  Sa.  der  Mediane  eines  Frb.  Bei  den  meisten 
Gattungen  ist  die  Zahl  der  Sa.  sehr  groß.  Die  Sa.  selbst  sind  campylotrop.  Bei  Portulaca 
oleracea  ist  das  innere  Integument  länger  als  das  äußere;  beide  lassen  am  Grunde  einen 
Hohlraum  zwischen  sich  (Fig.  20  H). 

Die  Entwicklungsgeschichte  der  Bl.  zeigt  ein  succedanes  Auftreten  der  2  Kelchb.,  sodann 
ein  simultanes  Entstehen  der  2  äußeren  und  dann  der  3  inneren  Blb.  Das  Andröceum 
bildet  zunächst  die  vor  Petalum  1  und  2  liegenden  Glieder,  dann  die  vor  den  3  inneren 
Blb.  gelegenen;  ebenso  zeigte  Payer,  dass  es  auch  Andröceen  giebt,  die  aus  2  5zähligen 
Kreisen  von  Primordien  entstehen,  die  unter  sich  und  mit  der  Krone  alternieren.  Auf  Grund 
dieser  Entwicklungsgeschichte  deutete  Eichler  die  Bl.  der  Porlulacaceen  in  der  Art,  dass 
sie  der  Formel  K2,  C2  +  3,  ^2  +  3>  ^3  entspricht;  d.  h.  die  Bl.  sei  im  Kelch  nach  V2.  in 
den  übrigen  Blütenteilen  nach  einer  nach  2/5  fortlaufenden  Spirale  gebildet;  demnach  er- 
scheine es  aber  auch  nicht  notwendig,  einen  äußeren  Staminalkreis  zu  ergänzen,  welcher 
die  epipetale  Orientierung  der  5  Stb.  erklären  müsse.  Wenn  diese  Erklärung  auch  für  die 
mit  haplostemonem  Andröceum  versehenen  Bl.  in  Anwendung  gebracht  werden  könnte,  so 
nimmt  sie  doch  nicht  Bücksicht  auf  die  diplostemonen  Andröceen,  welche  zw  eifelsohne  unter 
Berücksichtigung  der  bei  verwandten  Familien  vorkommenden  Verhältnisse  (vergl.  das  unter 
Verwandtschaftliche  Beziehungen  bei  den  Caryophyllaceae  Mitgeteilte)  als  die  ursprünglicheren 
gelten  müssen.  Daher  erscheint  es  ungezwungener,  die  Bl.  der  P.  aus  dem  Diagramm 
Fig.  20  B  abzuleiten,  wobei  der  2blättrige  Kelch  als  aus  2  Hochb.  entstanden  gedacht  werden 
kann.  —  Es  wurde  auch  schon  von  Clos  der  2blättrige  Kelch  für  ein  aus  Hochb.  bestehendes 
Involucrum  angesehen  (vergl.  Bull,  de  la  soc.  bot.  de  France  4  873,  p.  74),  und  dann  hat 
neuerdings  wiederum  Almqvist  die  Bl.  von  Montia  (vergl.  Fig.  21  A — C)  in  der  Art  erklärt, 
dass  die  als  Kelchb.  bezeichneten  B.  Hochb.  seien,  während  die  Bl.  selbst  eine  Modification 
eines  3zähligen  pentacyklischen  Typus  darstelle;  es  sei  bei  Montia  \  B.  des  äußeren  Blüten- 
hüllkreises  abortiert  und  dort  befinde  sich  ja  der  Spalt  in  der  sonst  gamophyllen  Hülle; 
außerdem  sei  1  äußerer  Staminalkreis,  wie  er  bei  einzelnen  Calandr  mt'a-Arten  vorkomme, 
vollständig  unterdrückt. 

Bestäubung.  Die  Untersuchungen  hierüber  sind  noch  sehr  mangelhaft.  Axell  beob- 
achtete, dass  bei  trübem  Wetter  die  Bl.  von  Montia  fontana  L.  geschlossen  bleiben  und 
sich  selbst  befruchten  (vergl.  Müller,  Befruchtung  der  Blumen,  p.  4  80),  und  ebenso 
fand  Kirchner  (Neue  Beobachtungen  über  Bestäubungseinrichtungen.  Programm. 
Hohenheim  1886,  p.  19),  dass  an  der  wildwachsenden  Portulaca  oleracea  L.  N.  und  A. 
gleichzeitig  geschlechtsreif  sind  und  in  der  entfalteten  Bl.  eine  solche  Lage  inne  haben, 
dass  spontane  Selbstbestäubung  unvermeidlich  eintreten  muss;  allerdings  kann  auch  ge- 
legentlich Fremdbestäubung  durch  Vermittlung  von  Fliegen  und  Ameisen  erfolgen,  welche 
über  die  dem  Boden  aufliegende  Pfl.  hinweglaufen. 

Frucht  Und  Samen.  Aus  den  Sa.  bilden  sich  rundlich-nierenförmige,  häufig  von 
der  Seite  etwas  zusammengedrücktes.  (Fig.  20  K,  21  H)  mit  meist  glänzender  Testa,  bis- 
weilen [Talinum]  mit  einer  Strophiola  versehen.  Die  überaus  große  Anzahl,  in  der  sie 
meist  in  den  Kapselfr.  erzeugt  werden,  erklärt  das  Auftreten  einzelner  Formen  als  lästiger 
Unkräuter  auf  Gartenland.  Die  Fr.  öffnen  sich  wandspaltig  bei  Spraguea,  fachspaltig  bei 
Claytonia,  Montia  \f\g.  21  F,  G)  u.  a.,  fach-  und  wandspaltig  bei  einzelnen  Arten  von 
Anacampseros,  mit  Deckel  bei  Portulaca  (Fig.  20  L),  während  Portulacaria  geschlossen 
bleibende  Fr.  besitzt. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Gattungen  Talinum  und  Portulaca  sind  in  allen 
tropischen  und  subtropischen  Gebieten  (auch  in  Australien),  letztere  auch  in  Europa  (P. 
oleracea  L.)  entwickelt,  besitzen  aber  eine  größere  Artenzahl  in  den  wärmeren  Gebieten 
Amerikas ;  ebenso  ist  die  in  viele  Lokalformen  zerfallende  (oder  mehrere  Species  um- 
fassende) Gattung  Montia  kosmopolitisch.  Schon  nicht  so  allgemein  verbreitet  ist  Clay- 
tonia. Das  Verbreitungsgebiet  reicht  vom  pacifisch-arktischen  Gebiet  (wo  in  Sibirien 
und  im  nordwestl.  Nordamerika  z.  T.  identische  Formen  vorkommen)  durch  das  andine 
Nordamerika  bis  Mexico  und  Kuba.  Da  die  Gattung  in  Amerika  nicht  weiter  südwärts 
reicht,  ist  das  Vorkommen  von  Cl.  australasica  Hook,  in  Australien  und  Neuseeland  um 
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so  auffallender  und  findet  ein  Analogon  nur  noch  in  dem  Vorkommen  der  monotypischen 
Hectorella  auf  Neuseeland.  Auch  Calandrinia,  die  sonst  nur  im  andinen  Amerika,  von 
Kalifornien  bis  Chile  und  Peru  verbreitet  ist,  besitzt  15  Arten  in  Australien.  Abgesehen 
von  diesen  weit  verbreiteten  Genera,  sind  alle  anderen  geographisch  eng  begrenzt,  Ana- 
campseros und  Portulacaria  auf  das  Kap,  der  Monotypus  Talinella  auf  Madagaskar.  Sehr 
reiche  Verbreitungscentren,  welche  wegen  der  kleinen,  meist  1 — 2  Arten  umfassenden 
Gattungen  wohl  als  Erhaltungsgebiete  älterer  Formen  aufzufassen  sind,  besitzt  das  paci- 
fische  und  andine  Amerika,  und  dem  gegenüber  erscheint  die  große  Armut  des  atlantischen 
Nord-  und  Südamerika  an  Portulacaceae  besonders  erwähnenswert.  Eins  dieser  Verbrei- 
tungscentren liegt  in  Kalifornien  (namentlich  Sierra  Nevada),  für  welches  außer  einer 
großen  Anzahl  Arten  von  Calandrinia  und  Claytonia  die  endemischen  Gattungen  Spraguea, 
Calyptridium,  Talinopsis  und  Lewisia  charakteristisch  sind,  während  für  das  zweite  Ver- 
breitungscentrum (Chile  und  Peru)  Grahamia,  Monocosmia  und  Silvaea  endemisch  und 
sehr  viele  Calandrinien  charakteristisch  erscheinen ;  Pleuropetalum  ist  eine  endemische 
Form  der  Galapagosinseln. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Bei  der  Umgrenzung  der  Familie  ist  die  vor- 
liegende Darstellung  ganz  und  gar  den  Angaben  von  Bentham-Hooker  gefolgt.  Die 
nächste  Verwandtschaft  ist  nach  dem  Bau  des  Frkn.  und  dem  Bau  der  S.  offenbar  bei  den 
Caryophyllaceae  (vergl.  diese)  zu  suchen;  auch  gegen  die  Aizoaceae  (vergl.  diese)  liegen 
verwandtschaftliche  Beziehungen  vor,  namentlich  durch  die  Gattungen  Portulaca  durch 
den  halb  unterständigen  Frkn.)  und  Lewisia  (durch  die  größere  Anzahl  Kelchb.  und  Blb.). 

Nutzpflanzen.  Der  Nutzen,  den  die  P.  gewähren,  ist  nur  gering:  Arten  von  Portu- 
laca und  Talinum  werden  als  Salat-  und  Gemüsepfl.  verwendet  ;  erstere  Gattung  liefert 
schön  und  groß  blühende,  aber  geruchlose  Gartenpfl.,  ebenso  Calandrinia,  während  Clay- 
tonia  und  Anacampseros  wohl  nur  in  botan.  Gärten  gefunden  werden.  Lewisia  rediviva 
Pursh  (Fig.  22)  ist  den  Indianern  Nordamerikas  ein  wichtiges  Nahrungsmittel. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Kelchbl.  2. 

a.  Frkn.  oberständig. 

7.  Frkn.  mit  sehr  zahlreichen  (nur  bei  Calyptridium  bisweilen  nur  6)  Sa. 


I.  E.  kreisförmig,  das  Nährgewebe  einschließend.    Stb.  5  bis  viele. 

1.  Kelchb.  abfällig.    S.  mit  einer  Strophiola  versehen  ....      1.  Talinum. 

2.  Kelchb.  meist  bleibend.    S.  ohne  Strophiola   .....      2.  Calandrinia. 

II.  E.  kreisförmig,  das  Nährgewebe  einschließend.    Stb.  3     ...     3.  Spraguea. 

III.  E.  kreisförmig,  das  Nährgewebe  einschließend.    Stb.  1  .   4.  Calyptridium. 

IV.  E.  schwach  gekrümmt  oder  fast  gerade  mit  wenig  Nährgewebe.    Stb.  8  bis  viele, 
meist  Halbsträucher. 

1.  B.  gegenständig.    Kelchb.  bleibend  5.  Talinopsis. 

2.  wechselständig.    Kelchb.  bleibend. 

*  Kelch  nicht  von  einer  Hülle  von  Hochb.  umgeben      .  ?  6.  Pleuropetalum. 
**  Kelch  von  einer  Hülle  trockenhäutiger,  dachziegelförmig  sich  deckender  Hochb. 
umgeben  7.  Grahamia. 

3.  B.  dick,  fleischig,  dachziegelförmig  sich  deckend.    Kelch  abfallend 

8.  Anacampseros. 

ß.  Frkn.  mit  wenigen,  nicht  mehr  als  5  Sa. 


I.  Sa.  2  oder  mehr  als  2.    Stb.  höchstens  5,  aber  auch  weniger. 


1.  Stb.  5  —  3. 

*  Krone  frei  oder  nur  am  äußersten  Grunde  vereintblättrig.    Blb.  an  der  Spitze 
nicht  verdickt.    Stb.  5  9.  Claytonia. 

**  Krone  nur  am  äußersten  Grunde  vereintblättrig.    Blb.  an  der  Spitze  verdickt. 

Stb.  5   .  •  ?  10.  Hectorella. 

***  Krone  vereintblättrig.    Stb.  3  11.  Montia. 

2.  Stb.  1.    Kelch  bleibend. 

*  Kelchb.  geflügelt.    Fr.  2  klappig  aufspringend    .....  12.  Monocosmia. 
**  Kelchb.  ungeflügelt,  eiförmig.    Fr.  nicht  aufspringend     .     .      13.  Silvaea. 
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II.  Sa.  \.    Stb.  4—7  14.  Portulacaria. 

III.  Sa.  in  jedem  Fach  des  2  fächerigen  Frkn.  2.    Stb.  zahlreich  .    .    15.  Talinella. 
b.  Frkn.  halb  unterständig  oder  unterständig.    Stb.  und  Sa.  zahlreich    .  16.  Portulaca. 

B.  Kelchb.  4 — 8,  Blb.  8 — 16,  Stb.  zahlreich  17.  Lewisia. 

Nicht  berücksichtigt  in  dieser  Tabelle  und  im  Folgenden  ist  die  Gattung  Chromanthus 
Philippi  mit  einer  chilenischen  Art.  Vergl.  Durand,  Index  p.  495.  Drudea  Griesb.,  vergl. 
unter  Caryoph'yllaceae. 

Die  Familie  der  Portulacaceae  lässt  sich  nicht,  wie  dies  sonst  bei  ebenso  großen  Fami- 
lien der  Fall  ist,  in  Unterfamilien  resp.  Tribus  zergliedern,  welche  durch  systematische  Cha- 
raktere oder  ihre  geographische  Verbreitung  begrenzt  würden;  wollte  man  die  Familie  teilen, 
so  könnte  man  höchstens  Portulaca  und  Lewisia  als  zwei,  je  eine  Gattung  umfassende  Tribus 
den  übrigen  15  Gattungen  gegenüberstellen,  und  man  erhielte  so  als  3  Tribus  die  Calandri- 
nieae,  Porlulaceae  und  Lewisieae. 

1.  Talinum  Adans.  (Phemeranthus  Rafin.,  Eutmon  Rafin.?)  Blb.  5,  länger  als  die 
Kelchb.,  frei  oder  am  Grunde  vereinigt.  Slb.  10 — 30,  in  einzelnen  Bündeln  vor  den 
Kronb.  stehend.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  fadenförmigem,  an  der  Spitze  Stei- 
ligem Gr.  Kapsel  3 klappig  sich  Öffnend  (Fig.  20  J,  K).  —  Kahle  Kräuter  oder  Halb- 
sträucher,  fleischig,  einfach  oder  verzweigt.  B.  ohne  Nebenb.  Bl.  selten  axillär,  einzeln, 
oder  in  einfacher  Traube,  häufig  in  traubig  angeordneten  Dichasien. 

Etwa  15  Arten;  eine  am  Kap  (nach  Oliver);  3  im  trop.  Afrika,  von  welchen  T.  cunei- 
folium  Willd.  durch  Arabien  bis  Ostindien  reicht;  alle  übrigen  im  tropischen  und  wärmeren 
Amerika:  von  den  brasilianischen  Arten  wird  T.  patens  (Jacq.)  Willd.  als  Gemüse  genossen. 
T.  teretifolium  Pursh  in  den  südöstl.  Vereinigten  Staaten,  T.  spinescens  Torr,  im  Washington 
Territory. 

2.  Calandrinia  H.  B.  K.  Kelchb.  kraulig,  eiförmig.  Blb.  5,  seltener  weniger  od. 
mehr.  Stb.  5  bis  viele  (Fig.  20  A,  B),  frei  oder  unter  einander  kurz  verschmolzen  oder 
den  Blb.  anhaftend.  Kapsel  3klappig.  —  Kahle  oder  behaarte  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  einzelnen,  axillären  und  dann  langgestielten  Bl.,  oder  endständigen,  lockeren,  trau- 
bigen oder  zusammengezogen-köpfchenförmigen  Blütenständen. 

Mehr  als  60  Arten  im  andinen  Amerika,  von  der  Insel  Vancouver  [C.  Menziesii  Hook.) 
bis  Chile:  in  Kalifornien  5,  davon  die  eben  genannte  die  verbreitetste,  die  übrigen  meist  in 
der  Sierra  Nevada;  einige  Arten  in  Mexiko  und  Peru;  sehr  zahlreiche  in  Chile.  Ein  zweites 
Entwickelungsgebiet  mit  16  Arten  in  Australien,  zumeist  in  Nord-  und  Westaustralien. 

Einzelne  Arten  werden  gern  als  Zierpflanzen  in  Gärten  kultiviert,  so  C.  discolor  Schrad., 
aus  Chile  mit  rosa  Bl.  und  unterseits  purpurroten  B.,  C.  Menziesii  Hook.  (=  C.  speciosa  der 
Gärten),  rot,  mit  fast  blattlosem  Stengel  und  einfachem,  unverzweigtem  Blütenstand.  Die  rosa- 
farbenen Bl.  von  C.  grandiflora  Lindl,  aus  Chile  erreichen  bis  3  cm  und  darüber  im  Durch- 
messer. ... 

3.  Spraguea  Torrey.  Kelchb.  kreis-herzförmig,  durchscheinend.  Bb.  4.  Gr.  ver- 
längert, oberwärts  2  spaltig.  Kapsel  2  klappig,  wandspaltig,  hautarlig.  Kahles,  zwei- 
jähriges Kraut  mit  fleischigen  B.  und  dicht  w  ickelig  angeordneten,  hell  rosafarbenen  Bl. 
in  gedrängten  doldigen  Gesamtblütenständen  (Wickeldolde)  auf  schaftartigen  Stielen. 

2  Arten.  Spr.  umbellata  Torr.,  in  der  Sierra  Nevada  Kaliforniens,  zwischen  1000  und 
3300  m  Höhe,  an  trockenen  Felsen  oder  sandigen  Standorten,  sowie  in  den  Humboldtbergen 
und  in  Nordwest-Wyoming.  Spr.  paniculata  Kellogg,  noch  wenig  bekannt,  ebenfalls  aus  der 
Provinz  Nevada,  ist  vielleicht  nur  eine  allerdings  beachtenswerte  Varietät  der  vorigen;  eine 
2.  Art  ist  Spr.  brevistylis  Wats.  aus  Kalifornien. 

4.  Calyptridium  Nutt.  Kelchb.  breit,  eiförmig,  bleibend.  Blb.  2 — 4,  am  Grunde 
vereinigt.  Das  eine  Slb.  dem  ersten  Kelchb.  gegenüberstehend.  Gr.  sehr  kurz,  2  teilig. 
Kapsel  länglich  bis  linealisch,  2klappig.  —  Einjähriges  Kraut  mit  lang  gestielten  Grundb. 
und  wenig  zahlreichen,  abwechselnden  Stengelb.  Bl.  sehr  klein,  in  zusammengesetzten 
Blütensländen.  ... 

4  Arten  in  Kalifornien:  C.  monandrum  Nutt.,  mit  linealischer  Kapsel,  auf  welcher  schließ- 
lich die  Blb.  wie  eine  Haube  aufsitzen  (daher  der  Name),  und  C.  roseum  Wats.,  großblütiger 
als  vor.,  mit  länglieh-etförin.  Kapsel;  beide  mit  2 — 3  Blb.,  dagegen  C.  quadripetalum  Wats. 
und  Parryi  Gray  mit  »  Blb.  . 
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5.  Talinopsis  A.  Gray.  Kelchb.  starr,  trockenhäutig.  Blb.  5.  Stb.  am  Grunde  den 
Blb.  angeheftet.  Gr.  an  der  Spitze  3teilig.  Kapsel  3  klappig.  S.  unregelmäßig,  verkehrt- 
eiförmig bis  länglich.  B.  linealisch,  fleischig,  mit  zu  kleinen  Haarbüscheln  redimierten 
Nebenb.  Bl.  in  terminalen,  gegabelten  Cymen,  sitzend,  purpurn. 

1  Art,  T.  frutescens  Gray,  im  Flussgebiet  des  Rio  Grande  in  Neumexiko. 

?  6.  Pleuropetalum  Hook.  [Allochlamys  Moq.,  Melanocarpum  Hook.?)  Kelchb.  flei- 
schig, breit-eiförmig,  am  Grunde  vereinigt.  Blb.  5.  Stb.  8,  mit  ihren  Stf.  am  Grunde 
vereinigt,  nicht  mit  den  Blb.  vereinigt.  Gr.  4 teilig  (Fig.  20  D,  E).  —  Aufrechter,  kahler 
Strauch  oder  Halbstrauch,  mit  runden  Ästen  und  ganzrandigen  B.  Bl.  klein,  kurz  gestielt, 
in  kurzen  Trauben. 

\  Art,  PI.  Darwini  Hook.,  vom  Habitus  einer  Rivinia  von  den  Galapagosinseln  (James- 
insel). —  Stellung  noch  unsicher;  ob  zu  den  Amarantaceae  gehörig  und  mit  Melanocarpum 
Hook,  zu  vereinigen,  noch  unentschieden. 

7.  Grahamia  Gill.  (Xeranthus  Miers).  Kelchb.  steif.  Stb.  den  5  Blb.  am  Grunde 
angeheftet.  Gr.  5-,  seltener  4 teilig.  Kapsel  lederartig.  S.  fast  geflügelt.  B.  länglich, 
fleischig,  mit  zu  Haaren  reducierten  Nebenb.  Bl.  einzeln,  terminal  an  kürzeren  oder  län- 
geren Ästen. 

1  Art,  Gr.  bracteata  Gill.,  mit  weißlichen  Bl.  und  unten  roten  Stf.,  im  extratrop.  Süd- 
amerika. 

8.  Anacampseros  L.  (Rulingia  Ehrh.)  Kelchb.  steif  od.  krautartig.  Stb.  am  Grunde 
den  5  Blb.  angeheftet.  Gr.  an  der  Spitze  3 spaltig.  Kapsel  kegelförmig  oder  länglich, 
3  klappig,  mit  fleischigem  Epicarp  und  hautartigem  Endocarp.  S.  eckig  od.  zusammen- 
gedrückt, 3  flügelig  oder  flügellos.  B.  dick,  fleischig,  dicht  dachziegelig,  bisweilen  sehr 
reduciert,  mit  büschelhaarförmigen  oder  eiförmigen  bis  zungenförmigen  Nebenb.  Bl.  ein- 
zeln oder  fast  traubig. 

9  Arten  aus  2  Sectionen,  sämtlich  Bewohner  Südafrikas,  vorzugsweise  in  der  Karroo, 
auf  sandigen,  sonnigen  Standorten,  die  Bl.  nur  in  der  Sonnenhitze  entfaltend. 

Sect.  I.  Avonia  Mey.,  Sond.  Bl.  sitzend  oder  fast  sitzend.  S.  eckig.  Nebenb.  haut- 
artig, eiförmig  oder  zungenförmig,  viel  größer  als  die  halbkugeligen,  fleischigen  B.  3  Arten 
[A.  papyracea  Mey.,  quinaria  Mey.,  ustulata  Mey.). 

Sect.  II.  Telephiastrum  Dill.  Bl.  auf  schaftähnlichen  Stielen,  einzeln  oder  traubig. 
S.  geflügelt.  Nebenb.  axillär,  zu  Haarbüscheln  reduciert.  Diese  sind  nur  bei  A.  Telephia- 
strum DC  (rötlich  blühend)  und  arachnoides  Sims  (weiß  blühend)  kürzer  als  die  B.  selbst; 
bei  allen  übrigen  sind  sie  länger.  Bei  letzterer  Art,  wie  auch  bei  A.  filamentosa  Sims  (rot) 
sind  die  B.  spinnwebig  behaart.  Die  zuletztgenannten  3  Arten  befinden  sich  auch  in  Kultur 
und  lieben  trockene,  sandige  Erde. 

9.  Claytonia  L.  (Limnia  Haw.)  Kelchb.  eiförmig,  krautig,  ausdauernd.  Blb.  5. 
Gr.  an  der  Spitze  3  spaltig  oder  3  furchig.  Kapsel  hautartig,  3 klappig.  S.  zusammenge- 
drückt, kreis- bis  nierenförmig.  — Meist  kahle,  fleischige,  einjährige  od.  ausdauernde  Kräu- 
ter. Grundb.  gestielt,  die  stengelständigen  gegenständig  od.  abwechselnd,  ohne  Nebenb. 
Blütenstand  terminal.  Bl.  klein,  unansehnlich,  weiß  oder  rosa. 

Etwa  20,  z.  T.  sehr  variierende  Arten  im  arktischen,  namentlich  östl.  Sibirien  und  nord- 
westlichen Nordamerika;  im  pacifischen  Nordamerika  mit  einer  großen  Artenzahl  südwärts 
gehend  bis  Kalifornien;  dagegen  nur  2  Arten  (Cl.  virginiana  L.  und  Cl.  caroliniana  Mich.)  im 
atlant.  Nordamerika,  und  von  diesen  auch  noch  letztere  in  einer  eigentümlichen  Varietät  in 
Kalifornien.  Im  arkt.  Asien  und  Amerika  zum  großen  Teil  identische  Formen.  Besonders 
weit  verbreitet  ist  auch  Cl.  per foliata  Don,  von  Alaska  bis  Südkalifornien,  Mexiko  und  Kuba; 
auch  ist  diese  Art  in  England  eingebürgert.  Sehr  auffallend  ist  das  Vorkommen  von  Cl. 
australasica  Hook,  in  Australien  und  Neuseeland. 

3  Arten  sind  häufige  Kulturpfl.  unserer  botanisch.  Gärten:  CL  per  foliata  Don,  einjährig; 
B.  nervenlos,  die  oberen  zu  einer  flachen,  gleichsam  vom  Stengel  durchwachsenen  Scheibe 
vereinigt.  Cl.  sibirica  L.  (Sibirien,  pacifisch.  Nordamerika),  einjährig;  B.  nervig,  die  oberen 
gegenständig,  am  Grunde  abgerundet.  Cl.  virginiana  L.  ausdauernd  mit  verdicktem  Grund- 
stocke.   B.  kaum  1  nervig,  die  oberen  gegenständig,  länglich. 


58 


Portulacaceae.  [Pax. 


?  10.  Hectorella  Hook.  Kelchb.  kurz,  abgestutzt.  Blb.  5,  am  Grunde  kurz  ver- 
einigt. Stb.  5,  der  Kronröhre  eingefügt,  alternipetal  (?).  Frkn.  mit  4 — 5  Sa.  ver- 
sehen, in  den  Gr.  verschmälert.  N.  1 — 3.  — Niedriges  Kraut  (vom  Habitus  von  Lyallia), 
dichte  kissenförmige  Rasen  bildend,  mit  ungeteilten  lederartigen,  dicht  dachziegelförmigin 
B.  und  weißen  Bl.  zwischen  den  obersten  B.  (Fig.  20  G.) 

4  Art,  H.  caespitosa  Hook.,  auf  Neuseeland  in  einer  Höhe  von  1330 — 2000  m.  —  Die 
Stellung  dieser  Gattung  bleibt  wegen  der  alternipetalen  Stb.  unsicher;  vielleicht  erweisen 
neuere,  genauere  Untersuchungen  die  Zugehörigkeit  zu  einer  anderen  Familie,  oder  die  epipe- 
tale  Orientierung  der  Stb. 


Fig.  21.  Montia  fontana  L.  Ä  Habitusbild.  B  Diagramm  des  Blütenstandes  i  /  terminale  Endbl.;  a.  b,  c  die  unter 
derselben  befindlichen,  ihr  zunächst  gelegenen  B.,  c  von  hochblattartigem  Charakter;  ans  der  Achsel  von  b  ein 
Spross,  der  nach  Ansgliederung  der  B.  a  u.  3  und  des  Hochb.  f  die  Bl.  1  u.  2  erzeugt.  Aus  der  Achsel  von  e  der 
wickelartige  Partialblütenstand  der  Bl.  //,  III,  IV.  C  Diagramm  der  Bl.  D  Blütenkrone,  ausgebreitet.  E  Fr.  von 
oben  gesehen.  F  dieselbe  sich  öffnend.  G  dieselbe  geöffnet,  nach  dem  Ausschleudern  der  S.  H  einzelner  S. 
(A  u.  D  nach  der  Natur,  C  nach  Almqvist,  E — E  nach  Urban.) 

1  i.  Montia  L.  (Leptrina  Rafin.)  Kelchb.  eiförmig,  krautig,  bleibend.  Blb.  5,  un- 
gleich, 2  größere  und  3  kleinere,  die  Stb.  am  oberen  Ende  der  Blütenkrone  den  kleinen 
Blb.  eingefügt.  Gr.  sehr  kurz.  N.  3.  Fr.  rundlich,  3 klappig.  —  Niedriges,  kahles,  ein- 
jähriges Kraut,  mit  etwas  fleischigen,  meist  gegenständigen  B.  u.  kleinen,  weißen,  nicken- 
den Bl.,  welche  in  terminalen  und  scheinbar  seitenständigen  Wickeln  stehen  (Fig.  21). 

Eine  in  viele  lokal  verbreitete  Varietäten  zerfallende  Art  oder  mehrere,  die  unter  ein- 
ander sehr  nahe  stehen.  Weit  verbreitet  in  Europa,  im  nördl.  Asien,  in  Algier,  im  nordwestl. 
Nordamerika  und  längs  der  Anden  bis  Peru  und  Chile,  in  Australien  und  Neuseeland.  In 
den  Tropen  und  Subtropen  vollständig  fehlend.  Die  deutschen  Floristen  unterscheiden  2 
Arten:  .V.  fontana  L.  {M.  minor  Gmel.)  mit  ausgebreitetem,  gabelästigem  Stengel  und  glanz- 
losen S.,  auf  feuchten  Sandplätzen  und  Äckern,  auf  Inundationsgebiet  u.  s.  w.  fFig.  2i);  Jf. 
rivularis  Gmel.,  im  Wasser  flutend  oder  auch  zwischen  feuchtem  Moos,  mit  glänzenden  S. 
In  den  Gebirgsbächen  wird  letztere  Pfl.  bis  0,25  m  lang  und  bleibt  das  ganze  Jahr  hin- 
durch grün. 

Nach  Almqvist,  der  die  Sprossverhältnisse  und  den  diagrammatischen  Bau  der  Bl. 
genauer  studierte,  ist  das  der  Achse  zugekehrte  Kelchb.  das  äußere  und  deckt  somit  das 
vordere,  also  gerade  umgekehrt,  als  sonst  bei  den  Portulacaceae.  Vergl.  auch  unter  Blüten- 
verhältnisse. Bei  der  Fruchtreife  trennen  sich  die  3  Klappen  der  loculicid  sich  öffnenden 
Kapsel  von  der  Spitze  zur  Basis,  rollen  sich  wenige  Augenblicke  später  ganz  allmählich  nach 
innen  ein  und  greifen  unter  die  S.,  die  dadurch  immer  stärker  an  einander  gepresst  werden. 
An  diesem  letzteren  Prozesse  beteiligen  sich  natürlich  auch  die  Kelchb.  Sobald  der  durch 
die  warzenförmigen  J;*&rescenzen  erhöhte  Widerstand  der  S.  überwunden  ist,  werden  die- 
selben mit  relativ  großer  Gewalt  fortgeschleudert,  so  dass  sie  50 — 80  cm,  ja  sogar  bis  200  MB 
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weit  fliegen,  und  dabei  etwa  eine  Höhe  von  60  cm  erreichen.  Interessant  sind  auch  die  an 
diese  Eigentümlichkeit  angepassten  Auf-  und  Abwärtskrümmungen,  welche  der  Blütenstiel 
zu  wiederholten  Malen  bis  zur  Fruchtreife  durchmacht.  Näheres  bei  Urban,  im  Jahrb.  d. 
Berl.  bot.  Gartens.   IV,  p.  256,  Tab.  VF. 

12.  Monocosmia  Fenzl.  Kelchb.  breit-eiförmig,  concav,  durch  die  hervortretende 
Mittelrippe  geflügelt,  bleibend.  Blb.  3 — 4.  Gr.  fast  fehlend.  N.  2.  "Kapsel  dünnhäutig, 
2  klappig.  —  Einjähriges,  kahles,  niederliegendes,  fleischiges  Kraut  mit  gestielten  Grundb., 
sitzenden  Stengelb.,  kleinen,  sehr  kurz  gestielten  Bl.  in  axillären  und  terminalen,  einseits- 
wendigen  Blütenständen. 

\  Art,  M.  monandra  (Ruiz  et  Pav.j  Pax  (Talinum  monandrum  Ruiz  et  Pav.,  Monocosmia 
corrigioloides  Fenzl),  von  Chile. 

13.  Silvaea  Philippi.  Kelchbl.  eiförmig,  durchscheinend,  bleibend.  Blb.  3  —  4. 
Gr.  verlängert,  an  der  Spitze  2  zähnig  (?).  Fr.  nicht  aufspringend.  —  Niedriges  Kraut  mit 
abwechselnden,  kurzen,  dickfleischigen  B.  und  kleinen  Bl.  in  der  Achsel  von  trocken- 
häutigen, gefärbten  ßracteen,  die  an  Größe  den  Kelch  überragen.  Blütenslände  an  der 
Spitze  der  Äste. 

4  Arten  in  der  Wüste  Atacama  (Chile  . 

Ii.  Portulacaria  Jacq.  (Haenkea  Salisb.)  Kelchb.  kurz,  bleibend.  Blb.  5,  an 
ihrem  Grunde  die  4 — 7  Slb.  eingefügt.  Frkn.  3  schneidig,  mit  sehr  kurzem,  3  teiligem 
Gr.  Fr.  3  flügelig,  nicht  aufspringend.  Kahler  Strauch  mit  fleischigen,  gegenständigen, 
verkehrt-eiförmigen  B.  und  kleinen  rosa  Bl.,  in  den  oberen  Blattachseln  büschelig,  oder  in 
beblätterten  rispenartigen  Blütenständen. 

P.  afra  Jacq.,  mit  gegenständigen  Ästen,  P.  namaquensis  Sond.,  mit  gegabelten  Ästen, 
erstere  in  der  Karroo,  letztere  in  Namaqualand. 

15.  Talinella  Baill.  Bl.  4  —  5.  Stb.  zahlreich,  z.  T.  steril.  Staminodien  mit  ver- 
breiterten Stf.  Frkn.  2  fächerig.  Gr.  2,  kurz,  oberwärts  verbreitert.  Fr.  4  fächerig. — 
Kahler  Strauch  mit  fleischigen  B.  Bl.  gelblichgrün,  klein,  in  terminalen,  beblätterten, 
ausgebreiteten  Blütenständen. 

1  Art,  T.  Boiviniana  Baill.,  aus  Madagaskar. 

16.  Portulaca  L.  (Meridiana  L.,  Merida  Neck.,  Lemia  Vandelli).    Median  vorderes 
*  Kelchb.  größer  als  das  hintere  und  dieses  mit  den  Rändern  umfassend.    Blb.  4 — 6,  frei 

oder  am  Grunde  mehr  oder  weniger  vereinigt,  nach  der  Blütezeit  in  eine  zerfließende 
Gallerte  sich  verwandelnd.  Stb.  4  bis  viele,  Stf.  meist  am  Grunde  behaart.  Sa.  zahlreich 
auf  einer  freien,  oft  in  3 — 8  Äste  geteilten  Centralplacenta.  Gr.  3 — 8  spaltig  oder  teilig. 
Kapselwandung  hautartig,  mit  Deckel  sich  öffnend.  Fig.  20  C,  F,  H,  L.  —  Fleischige 
Kräuter  von  niederliegendem  Wuchs,  mit  abwechselnden  oder  fast  gegenständigen  B., 
deren  oberste  bisweilen  eine  Hülle  um  die  Bl.  bilden.  Nebenb.  trockenhäutig  oder  auf 
Borstenbündel  reduciert,  bisweilen  sehr  klein.  Bl.  gelblich  oder  rot,  an  der  Spitze  des 
Stengels  oder  der  Zweige,  einzeln  oder  in  gedrängten  Wickeln  stehend. 

Mehr  als  20  Arten  in  den  Tropen  und  subtropischen  Gebieten  beider  Hemisphären;  der 
Zahl  nach  besonders  reich  entwickelt  im  trop.  Amerika;  6  endemische  Arten  auch  in  Nord- 
australien und  Queensland.  P.  oleracea  L.,  ursprünglich  der  alten  Welt  angehörig,  jetzt  kos- 
mopolitisch, als  Unkraut  auf  Gartenland,  aber  auch  auf  Sandboden  sich  ansiedelnd.  Die  in 
Kultur  genommene  Pflanze  entwickelt  kräftigere  und  saftigere  Vegetationsorgane  {P.  saliva 
Haw.).  Das  Kraut,  früher  officinell,  wird  jetzt  als  Gemüse,  Salat  oder  als  Suppenkraut  ver- 
wendet. Ähnliche  Anwendung  finden  mehrere  Arten  in  Ostindien,  auf  den  Südseeinseln 
(P.  flava  Forst.),  sowie  in  Brasilien  [P.  pilosa  L.,  P.  radicans  Mart.).  P.  grandiflora  Hook,  aus 
Brasilien,  eine  beliebte  Zierpfl.,  die  in  vielen  Farbenvarietäten,  mit  zerschlitzten  Blb.  und 
gefüllten  Bl.  häufig  in  Gärten  kultiviert  wird. 

17.  Lewisia  Pursh.  Kelchb.  breit-eiförmig,  ungleich,  bleibend,  imbricat.  Blb. 
etwas  ungleich,  in  der  Knospenlage  gedreht.  Frkn.  oberständig.  Gr.  bis  fast  zum  Grunde 
3 — 8teilig.  Kapsel  vielsamig,  am  Grunde  quer  sich  öffnend.  E.  fast  kreisförmig.  —  Aus 
einem  kräftigen  Grundstock  mit  rötlichen  Wurzeln  erheben  sich  dichte  Rasen  fleischiger, 
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linealischer  oder  spateiförmiger  B.  und  1  blutige,  niedrige  Schäfte,  die  oberhalb  der  Mitte 
oder  am  Grunde  gegliedert  und  mit  einer  aus  5 — 7  oder  aus  2  pfriemlichen  Blättchen 

bestehenden  Hülle  versehen  sind.    Fig.  22.) 


des  Schaftes.    C  Gynäceum.   (Nach  Bot.  Mag.  tab.  5395.) 

L.  rediviva  Pursh,  aus  Kalifornien,  mit  bis  5  cm  und  darüber  im  Durchmesser  fassen- 
den rosa  Bl.  Die  stärkereichen  Wurzeln  der  Pfl.  werden  von  den  Indianern  (als  »Spatlum« 
im  Großen  gesammelt  und  gegessen.  Die  Pfl.  ist  außerordentlich  widerstandsfähig  gegen 
Austrocknung;  verschiedene  Beispiele  haben  gezeigt,  dass  Herbarexemplare  nach  2  Jahren 
noch  wachstumsfähig  waren,  selbst  wenn  sie  vorher  kurz  mit  kochendem  Wasser  gebrüht 
worden  waren  (daher  der  Speciesname;.  L.  brachycalyx  Engelm.,  im  Gegensatz  zu  voriger 
die  Bracteen  am  Grunde  und  nicht  in  der  Mitte  des  Schaftes  tragend. 


Caryophyllaceae 


von 

F.  Pax. 

Mit  76  Einzelbildern  in  14  Figuren. 

(Gedruckt  im  März  1S89.) 

Wichtigsie  Litteratur.  Caryopyllaceae  Jus  sie  u,  Genera  pl.  p.  299.  —  Fenzl,  in  End- 
licher, Gen.  pl.  p.  953.  —  A.  Braun,  in  »Flora«  1 843,  p.  349.  —  Lindley,  Veget.  Kingd. 
p.  496.  —  Reichenbach,  Icones  plant.  Flor,  gerni.  t.  VI.  —  Payer,  Tratte"  d'organogenie, 
p.  326,  344,  t.  70—73.  —  B en tha m- Ho o ker,  Genera  plant.  I.  p.  441.  —  Rohrbach,  in 
»Linnaea«,  Bd.  36,  p.  654,  Bd.  37,  p.  183;  Monographie  d  Gatt.  Silene,  Leipzig  4  868.  — 
Müller,  Blumen  und  Insecten,  p.  4  80;  Alpenblumen,  p.  183.  —  Eich ler,  Blütendiagr.  II. 
p.  4  05.  —  Vesque,  in  Annales  d.  sc.  natur.  t.  XV.  (1883),  p.  105.  —  Bai  Hon,  Histoire 
d.  pl.  IX.  p.  81.  —  Paronychieae  St.  Hilaire,  Mem.  plac.  lib.  p.  56.  —  Boi ssier,  Flor. 
Orient.  I.  p.  734.  —  Illecebraceae,  R.  Brown,  Prodr.  p.  413.  —  Lindley,  Veget.  Kingd. 
p.  499.  —  Bentham-Hooker,  Gen.  plant.  III.  p.  1 2. — Alsinaceae.  De  Candolle,  Fl.  franc. 
(3.  ed.)  IV.  p.  766.  —  Boissier,  Flor,  orient.  I.  p.  662.  —  Rohrbach,  in  Flor,  brasil.  XIV, 
2.  p.  243.  —  Silenaceae,  Bartling,  Ordin.  natur.  p.  305.  —  Boissier,  Flor,  orient.  I.  p.  477. 

—  Rohrbach,  in  Flor.  bras.  XIV.  2.  p.  2«7.  —  Scleranthaceae  Bartling,  Ordin.  nat.  p.  300. 

—  Lindley,  Veget.  Kingd.  p.  528. 

Merkmale.  Bl.  meist  hermaphrodit,  selten  durch  Abort  eingeschlechtlich,  5-  oder 
4zählig,  mit  Kelch  und  Krone;  ersterer  frei-  oder  verwachsenblättrig,  bisweilen  trocken- 
häutig. Krone  sellener  fehlend,  häufig  deutlich  genagelt,  mit  ganzer  oder  geteilter  Platte. 
Stb.  10  in  2  Kreisen,  oder  5,  seltener  mehr  wreniger,  bisweilen  einzelne  von  stamino- 
dialer  Ausbildung.  Frb.  5,  häufig  durch  Abort  weniger,  einen  1  fächerigen  oder  unvoll- 
ständig, seltener  vollkommen  gefächerten  Frkn.  bildend  mit  freien  oder  vereinigten  Gr. 
Sa.  meist  zahlreich,  seltener  wenige,  auf  grundständiger  oder  kurzer  freier  Centralpla- 
centa  inseriert,  mit  deutlichem  Funiculus,  campylotrop,  seltener  anatrop.  Fr.  eine  Kapsel, 
selten  eine  Beere,  klappig,  an  der  Spitze  oder  vom  Grunde  mehr  weniger  unregelmäßig 
sich  öffnend,  oder  nicht  aufspringend.  S.  mit  Nährgewebe,  einem  gekrümmten,  seltener 
fast  geraden  E.,  rundlich,  nierenförmig  oder  birnförmig.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  ungeteilten,  meist  schmalen,  gegenständigen,  selten  abwechselnden  B.,  bisweilen  mit 
Nebenb.  und  cymösen  Blütenständen,  selten  Einzelbl.  Blütenstände  meist  reichblütig, 
von  rispigem  oder  traubigem  Habitus. 

Vegetationsorgane.  Die  Familie  der  C.  umfasst  1jährige  bis  ausdauernde  Kräuter 
oder  Halbsträucher;  seltener,  so  in  den  wärmeren  Gebieten,  finden  sich  auch  strauchige 
Formen.  Infolge  der  decussierten  Blattstellung  ist  die  Verzweigung  eine  dichotomische, 
wobei  der  Gesamthabitus  wechselt  zwischen  aufrechten,  wenig  verzweigten  Formen 
(Silene),  breit  rispig  ausgebreiteten  Gestalten  (Gypsophila),  kletternden  niederliegenden 
Kräutern  [Herniaria)  oder  dichten,  niedrigen,  polsterförmigen  Rasen,  wie  die  alpinen 
Formen  der  Silenoideae.  In  letzterer  Hinsicht  ist  namentlich  die  auf  den  Kerguelen  hei- 
mische Lyallia  durch  ihren,  an  manche  feste  und  harte  Saxifraga-TKaserx  erinnernden 
Wuchs  beachtenswert. 

Die  in  der  Knospe  bisweilen  gerollten  B.  bieten  in  ihrer  äußeren  Form  wenig  auf- 
fällige Eigentümlichkeiten  dar;  ihre  äußere  Form  ist  schmal,  oft  stielrund  (Spergula),  bis- 
weilen dornig  stechend  (Drypis);  neben  decussierter  Stellung  kommt  auch  spiralige  An- 
ordnung (z.  B.  Pycnophyllum)  vor.  Bei  decussierter  Stellung  entsteht  das  eine  B.  jedes 
Paares  früher  als  das  andere  und  entwickelt  auch  einen  kräftigeren  Achselspross,  der  nicht 
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selten  allein  zur  Entwicklung  gelangt.  Immer  sind  die  B.  ungeteilt,  meist  auch  ganzran- 
dig;  in  vielen  Fallen,  aber  nicht  immer,  kommt  es  zur  Ausgliederung  von  Nebenb.,  welche 
meist  von  trockenhäutiger  Consistenz  und  heller  oder  bräunlicher  Farbe  erscheinen;  im 
Gegensatz  zum  B.  selbst  sind  sie  oft  gezähnt,  bei  Stipulicida  fransig  zerschnitten. 

Der  Blütenstand  ist  von  der  Laubblattregion  mehr  oder  weniger  scharf  geschieden; 
bisweilen  entspringen  die  untersten  Äste  des  Blütenstandes  aus  der  Achsel  der  Laubb., 
in  anderen  Fällen  zeigen  die  Tragb.  derselben  schon  reducierte  Ausbildung;  eine  beson- 
dere Formation  von  Hochb.  wird  nur  selten  ausgegliedert,  wie  z.  B.  bei  manchen  Paro- 
nychieae,  wo  sie  dann  meist  um  den  Blütenstand  eine  Hülle  bilden. 

Anatomisches  Verhalten.   Eine  etwas  umfassendere  Darstellung  des  anatomischen 

Baues  der  Stengelorgane  der  C.  gab  0.  G.  Petersen  (Momenter  til  Caryophillaceernes 
anatomi.  Botanisk  Tidskr.  4  6  Bind.  4  Haefte,  p.  4  87 — 202,  t.  3)  und  gleichzeitig  auch 
K.  Christ  (Vergleichende  Anatomie  des  Laubstengels  der  Caryophyllinen.  Diss.  Marburg 
4  887).  Es  ergiebt  sich  aus  ihren  Untersuchungen,  dass  alle  Caryophyllaceae  mit  nur 
wenigen  Ausnahmen  charakterisiert  werden  durch  einen  extrafascicularen  Sklerenchym- 
ring,  welcher  selten  durch  Collenchym,  häufig  durch  Kork  ersetzt  wird.  Bei  den  aller- 
meisten Silenoideae  ist  er  mächtig  entwickelt,  bei  den  Alsinoideae,  welche  anatomisch 
wie  morphologisch  vielgestaltiger  sind  als  diese,  erscheint  er  von  verschiedener  Mäch- 
tigkeit, am  wenigsten  entwickelt  bei  den  Paronychieae  und  Sclerantheae.  An  diesem 
Festigungsring,  welcher  einen  Centralcylinder  umschließt,  lost  sich  schon  frühzeitig  das 
außen  angrenzende  Rindenparenchym  los  und  umgiebt  den  Centralcylinder  schließlich  in 
Gestalt  eines  locker  anliegenden,  abgestorbenen  Gewebemantels.  Solche  Achsen  nehmen 
das  Aussehen  toter  Stengel  an,  entwickeln  aber  im  nächsten  Frühjahr  in  ihren  Blattachseln 
heue  Sprosse,  welche  vermittelst  des  frischen  Centralcylinders  mit  dem  Wurzelsyslem 
in  Verbindung  stehen.  Diese  eigentümliche  Art  des  Perennierens  ist  von  Stellaria  Holostea  L. 
und  Cerastium  triviale  Lk.  von  Celakovsky  (Morphologische  Beobachtungen.  Sitzungsber. 
d.  kgl.  böhm.  Gesellsch.  d.  Wiss.  Prag  1881.  Sitzung  v.  27.  Mai)  beschrieben  worden 
und  ist  wahrscheinlich  bei  den  Alsinoideae  weiter  verbreitet. 

Die  Stammstructur  selbst  ist  übrigens  eine  normale ;  eine  anormale,  welche  bei  den 
Aizoaceae  ganz  allgemein  begegnet,  und  welche  auf  dem  Auftreten  extrafasciculären  Cam- 
biums  beruht,  ist  von  Morot  und  später  von  Petersen  für  Arten  von  Tissa  und  für  die 
Gattung  Corrigiola  (Wurzel)  nachgewiesen  worden. 

Blütenverhältnisse.  4.  Die  Blütenstände  schließen  meist  die  Hauptachse  selbst 
ab,  seltener  begrenzen  sie  Achsen  2.  Ordnung,  während  jene  unbegrenzt  vegetativ  weiter 
wächst;  dies  ist  nach  den  Untersuchungen  von  Wydler  und  Rohrbach  der  Fall  bei 
Petrocoptis,  bei  Arten  von  Melandryum,  Silene  und  Sagina. 

Die  hinsichtlich  ihrer  äußeren  Ausbildung  und  ihres  Blütenreichtums  sehr  verschie- 
denen Blütenstände  sind  wohl  stets  durch  eine  Endbl.  begrenzt;  diese  ist  allein  vorhanden, 
z.  B.  bei  Arten  von  Dianthus  oder  der  alpinen  Silene  acaulis  L.;  sie  erklären  sich  wohl 
durch  Beduction  reichblütiger  Blütenstände,  wie  sie  bei  verwandten  Arten  derselben 
Gattungen  begegnen.  Nicht  selten  erscheinen  die  Blütenstände  als  einfache,  aber  durch 
Gipfelbl.  begrenzte  Ähren,  Trauben  oder  Köpfchen;  und  aus  solchen  sind  die  häufig 
zu  beobachtenden  Blütenstände  der  C.  durch  Verzweigung  der  Nebenachsen  abzuleiten: 
man  erhält  so  botrytisch  angeordnete  Cymen;  häufig  erscheint  der  Blütenstand  auch  in 
der  Form  terminaler  und  axillärer  Cymen.  Die  Cymen  selbst  sind  Dichasien,  welche  in 
den  oberen  Auszweigungen  in  Wickel  übergehen;  Schraubet  sollen  nach  A.  Braun  bei 
Velezia  vorkommen.  Bei  der  Verzweigung  der  Cymen  erfolgt  die  Förderung  aus  dem 
oberen  Vorb.,  und  demgemäß  bezeichnet  man  einen  solchen  Wickelwuchs  als  Caryo- 
phy lleen-Typus;  freilich  giebt  Wydler  (Flora  1854,  p.  329)  für  Holosteum  För- 
derung aus  dem  unteren  Vorb.  an.  In  Ubereinstimmung  hiermit  schwindet  auch  nicht 
selten  das  4.  Vorb.  und  nur  das  obere  gelangt  zur  Entwicklung.  Die  Vorb.  gehen  derBl. 
unmittelbar  voran;. bei  Dianthus  (Fig.  23  O,  Tunica  und  Acanthophyllum  finden  sich  aber 
in  beschränkter  Zahl  unterhalb  der  Bl.  wenige  Paare  decussierter  Involucralschuppen. 
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2.  Die  diagrammatischen  Verhältnisse  der  C.  werden  durch  Fig.  23  erläu- 
tert. Bei  Viscaria  (Fig.  23  A),  Lychnis,  Silene,  Petrocoptis,  Cerastium  u.  a.  finden  sich 
durchweg  isomere,  5-  oder  4zählige  Bl.  vom  Bau  der  Fig.  23  A,  also  mit  episepalen  Frb., 
wogegen  sich  Agrostemma,  Uebelinia,  Spergula  (Fig.  23  D),  Sagina  (Fig.  23  E)  durch  iso- 
mere Bl.  mit  epipetalen  Frb.  auszeichnen.  In  diesen  Fällen  sind  Kelch  und  Krone,  sowie 
2  Staubblaltkreise  vorhanden;  dasselbe  gilt  für  Cucubalus,  manche  Silene-Ärten  (Fig.  23  B), 
Heliosperma,  Arenaria,  Saponaria,  Vaccaria,  Dianthus  (Fig.  23  C),  Gypsophila,  Lepyro- 
diclis,  Moehringia  (Fig.  23  G)  u.  a.,  nur  dass  das  Gynäceum  hier  oligomer  erscheint. 


Fig.  23.  Diagramrae  von  C. :  A  Viscaria  viscosa  (QU.)  Aschers.  —  B  Silene  venosa  (Gil.)  Aschers.  —  C  Dianthus 
plumarius  L.,  mit  den  4  Involucralb.  —  D  Spergula  anensis  L.  —  E  Sagina  procumbens  L.,  Terminalbl.  —  F  Stel- 
laria media  (L.)  Vill.,  Einzelfall.  —  G  Moehringia  muscosa  L.  —  H  Buffonia.  — J  Corrigiola  litoralis  L.  —  K  Her- 
niaria ciliata  Babingt.,  4zählig,  sonst  meist  5zählig.  —  L  Paronychia  spec.  —  M  Anychia  dichotoma  Michx.,  mit 
laubigen  Vorb.  —  N  Scleranthus  biftorus  (Forst.)  Hook.,  terminale,  2blütige  Wickel ;  aus  der  Achsel  des  einen  voran- 
gehenden Laubb.  ein  Zweig;  die  4  Vorb.  a,  ß,  a\  ß'  bilden  das  Involucrum.  Überall  bedeutet  in  den  Fig.  a,  ß  Vorb., 
I  Laubzweig,  w  Wickelzweig.    (Nach  Eich ler.) 

Diese  Beispiele,  welche  sich  leicht  vermehren  ließen,  können  als  der  Grundtypus  der 
Familie  betrachtet  werden,  aus  welchem  die  übrigen  Diagramme  durch  Abort  abgeleitet 
werden  können.  Für  diese  Annahme  sprechen  die  Fälle,  in  denen  nicht  nur  in  einer 
Gattung,  sondern  innerhalb  einer  Species  mehrfach  neben  dem  Grundplan  noch  die  gleich 
zu  erwähnenden  Abänderungen  vorkommen,  sowie  das  Vorhandensein  rudimentärer 
Organe,  seien  es  Petalen  oder  Stb. 

Aus  dem  Grundtypus  gehen  hervor  die  Bl.  von  Velezia,  Cerastium,  Stellaria  (Fig.  23F), 
Telephium,  Polycarpaea,  Corrigiola  (Fig.  23  7),  Buffonia  (Fig.  23  H),  Herniaria  (Fig.  23  Ä"), 
bisweilen  auch  von  Alsine  u.  a.,  durch  mehr  oder  weniger  vollständigen  Abort  der  den 
Blb.  opponierten  Stb.,  welche  bisweilen  noch  als  sterile  Spitzchen  erscheinen.  Das 
Gynäceum  ist  dabei  oligomer  oder  isomer,  und  dann  erscheinen  die  Frb.  bald  epipetal 
(Spergula  häufig,  Sagina  häufig),  bald  episepal  (Cerastium,  Mönchia). 

Durch  Abort  der  Krone  ergiebt  sich  aus  dem  Grundtypus  das  Diagramm  der  Bl.  von 
Schiedea  und  Queria.  Noch  weiter  geht  der  Abort  bei  Sagina  apetala  L.,  wo  man  eine 
vollständig  isomere,  4zählige  Bl.  findet,  aber  ohne  Krone  und  ohne  Kronstaubb.,  also  mit  4, 
den  Kelchb.  opponierten  Stb.;  dasselbe  gilt  nicht  selten  für  Herniaria  und  Scleranthus 
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perennis  L.,  auch  für  Paronychia  'Fig.  23  L),  nur  mit  der  Modification,  dass  in  den  letzten 
Fällen  ein  oligomeres  Gyn'äceum  vorliegt. 

Es  zeigt  sich  bei  einem  vergleichenden  Studium  der  diagrammatischen  Verhältnisse 
der  C.  dass  die  den  Blb.  opponierten  Slb.  viel  leichter  abortieren,  als  die  Kelchstaubb. ; 
letztere  schwinden  vollständig  nur  bei  der  übrigens  noch  zu  wenig  studierten  Gattung 
Colobanthus;  in  den  übrigen  Fällen  betrifft  das  Schwinden  immer  nur  einzelne  Glieder 
des  in  Rede  stehenden  Kreises.  Gerade  diese  Beispiele  sind  es  aber  auch,  welche  den 
weitgehendsten  Abort  im  Diagramm  aufzuweisen  haben,  insofern  Krone,  Kronstb.  und 
eben  ein  Teil  der  Kelchstb.  ausgefallen  sind.  Die  beiden  Diagramme  M  und  .V  in  Fig.  23 
können  diese  letzteren  Verhältnisse  erläutern. 

Hinsichtlich  des  Andröceums  ist  die  Thatsache  hervorzuheben,  dass  die  Stellung  der 
A.  der  Obdiplostemonie  entspricht  (vergl.  die  Diagramme  in  Fig.  23,,  dass  also  die 
Kronstb.  im  Diagramm  dem  äußeren  Kreise  angehören.  Entwicklungsgeschichtliche 
Untersuchungen  haben  aber  gezeigt,  dass  dieser  Kreis  später  ausgegliedert  wird  als  die 
über  den  Kelchb.  stehenden  Stb.;  auch  die  Insertion  der  Stf.  ist  eine  derartige,  wie  sie 
bei  richtiger  Diplostemonie  begegnet,  und  damit  im  Zusammenhange  stehen  die  Gefäß- 
bündel der  Kelchstb.  weiter  nach  außen  als  die  der  Kronstb.  Daraus  folgt,  dass  das  ob- 
diplostemone  Verhalten  des  Andröceums  der  C.  nur  ein  unvollkommenes  ist,  und  nur 
die  oberen  Teile  der  Stb.  eine  Verschiebung  erfahren,  wie  diese  öelakovsky  ganz  all- 
gemein zur  Erklärung  der  Obdiplostemonie  annimmt.  In  welcher  Weise  sich  schließlich 
die  inconstante  Orientierung  (bald  episepal,  bald  epipetal)  isomerer  Gynäceen  erklärt, 
bleibt  dahingestellt;  A.  Braun  und  Rohrbach  nahmen  typisch  2  Kreise  für  das  Gynä- 
ceum  an,  von  denen  bald  der  innere,  bald  der  äußere  schwinden  sollte. 

3.  Die  Bl.  der  C.  sind  regelmäßig  bis  auf  die  syntaktischen  Unregelmäßigkeiten, 
welche  durch  Abort  hervorgerufen  werden,  dabei  meist  hermaphrodit,  doch  kommen 
auch  dikline  Bl.  vor.  Der  Kelch  ist  freiblältrig  oder,  wie  bei  den  Silenoideae,  verwach- 
senblättrig und  zeigi  hinsichtlich  seiner  Nervatur  systematisch  zu  verwertende  Eigen- 
schaften. Die  Krone  ist  stets  freiblättrig,  bei  den  Silenoideae  kräftig  entwickelt,  bei  den 
Alsinoideae  nicht  selten  von  rudimentärer  Ausbildung  und  zum  Schwinden  neigend. 

Bei  den  Silenoideae  erscheinen  die  Blb.  deutlich  benagelt,  nicht  selten  am  Nagel 
mit  Flügelleisten  versehen;  bei  einzelnen  Arten  jener  Unterfamilie  finden  sich  beim 

Ubergang  des  Nagels  in  die  Platte  Ligular- 
zähne,  welche  zu  einer  mehr  oder  weniger 
augenfälligen  Nebenkrone  zusammenschließen 
(Fig.  2  4  x).  Auch  ist  es  beachtenswert,  dass 
bei  den  Silenoideae  die  Blb.  in  einzelnen  Fällen 
eine  weitgehende  Spaltung  aufweisen;  im  hohen 
Grade  ist  eine  solche  erreicht,  z.  B.  bei  den  in 
linealische  Zipfel  zerspaltenen  Petalen  mancher 
Dianthus- Arten.  Uber  das  Andröceum  ist 
hier  nur  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Stf.  von 
fadenförmiger  Ausbildung  und  die  A.  dithe- 
cisch  sind.  Das  Gynäceum  ist  syncarp,  die 
Gr.  fadenförmig,  frei  oder  verwachsen,  die  N. 
meist  etwas  gelappt.  Der  Frkn.  ist  nirgends 
vollkommen  gefächert,  zeigt  aber  alle  Mittel- 
stufen von  unvollkommener  Fächerung  zu  völ- 
lig \  fächerigen  Formen;  nur  bei  einzelnen 
Silenoideae  bilden  die  Fruchtblattränder  im 
unteren  Teil  des  Frkn.  in  der  Mitte  zusammen- 
stoßende Scheidewände,  ziehen  sich  aber  ober- 
wärts  bald  in  die  Fruchtknotenwandung  zurück.  Vergl.  hierzu  die  Diagramme  von  Fig.  23. 

DiePlacenta  is*  eine  mehr  oder  weniger  entwickelte  freie  Centralplacenta,  die 
allerdings  bei  manchen  Alsinoideae  bis  zum  Schwinden  verkürzt  wird,  so  dass  die  Sa. 


Fig.  24.   Bl.  von  Lychnis  Flos  Jotis  (L.)  Desr.  im 
Längsschnitt.   Es  bedeutet  x  Lignlarzähne  an  den 
Blb.,  y  das  verlängerte  Achsenglied  zwischen  Kelch 
und  Krone.  (Nach  Sachs.) 
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selbst  basilär  sind.  Dass  dieselbe  von  Teilen  der  Frb.  gebildet  wird,  liegt  hier  noch 
deutlicher  als  bei  den  Primulaceae  vor;  dafür  spricht  nicht  nur  die  Entwickelungsgeschichte, 
wie  Rohrbach  gezeigt  hat,  ferner  teratologische  Vorkommnisse,  sondern  auch  die  Inser- 
tion der  Sa.,  welche  in  den  Frb.  opponierten  Doppelzeilen  stehen;  auch  zeigen  die  schon 
oben  erwähnten  Silenoideae  den  Zusammenhang  zwischen  Centralplacenta  und  Scheide- 
wänden deutlich  genug,  während  anderseits  wiederum  an  der  Placenta  selbst  (Fig.  °2  3  B) 
in  Fällen,  wo  die  Scheidewände  nicht  heranreichen.  Leisten  zwischen  den  Doppelzeilen 
der  Sa.  auftreten,  welche  als  rudimentäre  Scheidewandbildung  angesehen  werden 
können. 

Die  Zahl  der  Sa.  ist  bald  eine  große,  bald  reduciert  sie  sich,  wie  bei  vielen  Al- 
sinoideae, auf  wenige,  ja  bis  auf  1 ,  wofür  Beispiele  unter  den  Paronychieae  zahlreich  ge- 
funden werden  können.  Bei  geringer  Anzahl  von  Sa.  stehen  diese  (Buffonia)  zu  je  2  vor 
jedem  Frb. 

Die  Beteiligung  der  Achse  am  Aufbau  der  ßl.  ist  keine  besonders  große; 
im  Allgemeinen  herrscht  hypogyne  Insertion  vor,  und  wo  Perigynie  vorhanden  ist  (viele 
Alsinoideae),  erscheint  die  Blütenachse  von  flach  tellerförmiger  Gestalt;  dagegen  wird 
bei  vielen  Silenoideae  zwischen  Kelch  und  Krone  ein  stielförmiges  Internodium  ausge- 
gliedert (Fig.  24  ?/),  während  in  manchen  Fällen  bei  den  Alsinoideae  die  Achse  in  Gestalt 
von  drüsenförmigenDiscuseffigurationen  in  die  Erscheinung  tritt,  so  namentlich  bei  Queria. 

Bestäubung.  Nach  den  oben  citierten  Arbeiten  H.  Mül  ler 's ,  in  denen  auch  die 
Litteratur  zusammengestellt  wurde,  sind  die  Bl.  der  C,  mit  Ausnahme  einzelner  homo- 
gamer  Arten,  wie  sich  solche  namentlich  in  der  Gattung  Stellaria  finden,  dichogamisch; 
dabei  herrscht  Proterandrie  bei  weitem  vor,  doch  ist  auch  Proterogynie  (Moehringia) 
nicht  fremd.  Bei  den  homogamen  Arten  ist  durch  die  ausgespreizte  Stellung  der  Stb. 
häufig  Fremdbestäubung  begünstigt,  und  ebenso  ist  anderseits  bei  den  dichogamen  Spe- 
cies  Selbstbestäubung  nicht  völlig  ausgeschlossen.  Bei  den  Alsinoideae  mit  ihren  offenen, 
häufig  aber  mehr  oder  weniger  unscheinbaren  Bl.  ist  der  Insectenbesuch  ein  sehr  ge- 
mischter: der  leicht  zugängliche,  im  Grunde  der  Bl.  sich  befindende  Honig  kann  von 
kurz-  und  langrüsseligen  Insecten  erreicht  werden;  nach  H.  Müller  überwiegen  Fliegen 
und  Bienen.  Bei  den  Silenoideae  mit  ihren  eng  geschlossenen  Kelchen  und  augenfälligeren 
Bl.  sind  zunächst  die  kurzrüsseligen  Insecten  vom  Blumenbesuch  ausgeschlossen,  und 
letzterer  wird  vorwiegend  von  Schmetterlingen  und  Bienen  besorgt,  natürlich  abgesehen 
von  den  Insecten,  welche  dem  Pollen  aus  den  vorragenden  A.  nachstellen,  und  so  in 
untergeordneter  Weise  auch  der  Bestäubung  dienen.  Bei  Dianthus,  Saponaria  endlich, 
bei  denen  der  Honig  noch  mehr  vertieft  in  der  Bl.  sich  vorfindet,  werden  auch  die  Bienen 
vom  Blumenbesuch  ausgeschlossen  und  dieser  nur  den  Schmetterlingen  überlassen. 
Damit  im  Zusammenhange  steht  der  Reichtum  der  Alpen  an  Schmetterlingen  und  Sile- 
noideae. Es  zeigt  sich  demnach  in  der  Familie  der  C.  auf  das  deutlichste  der  stufenweise 
Übergang  von  offenen,  geruchlosen,  unscheinbaren  Bl.  mit  allgemein  zugänglichem  Honig 
und  mit  einem  sehr  gemischten  Besucherkreise,  der  hauptsächlich  aus  Dipteren  besteht, 
zu  röhrenförmigen  Blumenbildungen  mit  tief  geborgenem  Honig  und  einem  beschränkten 
Besucherkreise,  mit  immer  mehr  vorwiegender  Beteiligung  der  Schmetterlinge  und  gleich- 
zeilig  immer  entschiedenerer  Ausprägung  von  Wohlgeruch,  roten  Blumenfarben.,  feiner 
Zeichnung  um  den  Blüteneingang  und  zierlicher  Zerschlitzung  des  Blütenumrisses. 

Je  gesicherter  die  Bestäubung  durch  Vermittlung  der  Insecten  ist,  desto  leichter 
kann  auch  eine  Trennung  der  Geschlechter  auf  verschiedene  Bl.  stattfinden:  es  finden 
sich  auch  unter  den  Silenoideae  Bl.,  welche  triöcisch-polygam  sind. 

Bastarde  sind  in  der  Familie  ziemlich  zahlreich  nachgewiesen  worden,  namentlich 
in  der  Gattung  Dianthus,  von  denen  Focke  (Pflanzenmischlinge  p.  50)  eine  erhebliche 
Anzahl  aufführt;  aber  auch  in  den  anderen  Gattungen  kommen  Hybriden  vor,  mehrfach 
bei  Melandryum.  Besondere  Beachtung  als  Bastard  zweier  Gattungen  verdient  die  von 
Gärtner  erzeugte  Kreuzung  Qj*  Lychnis  ßos  cuculi  X  Q  Melandryum  rubrum. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  Ib.  5 
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Frucht  und  Samen.  Aus  dem  Frkn.  entwickelt  sich  allermeist  eine  mit  Zähnen  sich 

öffnende,  viel  seltener  eine  mit  umschriebenem  Deckel  [Drypis,  Acanthophyllum)  auf- 
springende Kapsel.  Die  Paronychieae  besitzen  eine  trockene  Schließfr.  (Scleranthus,  Her- 
niaria),  seltener  reißt  diese  am  Grunde  auf  (Illecebrum,  Paronychia).  Cucubalus  trägt 
Beerenfr.  Das  Aufspringen  der  mit  Zähnen  sich  öffnenden  Kapseln  erfolgt  in  der  Art, 
dass  die  Zähne  bald  der  Zahl  der  Frb.  entsprechen,  bald  deren  doppelt  so  viele  vorhanden 
sind;  dabei  sind  sie  unter  einander  gleich  oder  ungleich,  die  Spalten  loculicid  oder  sep- 
ticid.  Näheres  bei  Eichler  und  in  Fig.  25. 


Fig.  25.  Schemata  des  Fruchtaufspringens  bei  den  C.  Die  B.  im  Umriss  bezeichnen  den  Kelch,  die  Knötchen  in 
der  Mitte  die  Gr.  nnd  N.  und  damit  die  Stellang  der  Frb.  Die  Fig.  sind  so  orientiert,  dass  die  Abstammungs- 
achse obenhin  zu  denken  ist.  a  Agrostemtna,  b  Lychnis,  c  Spergula,  d  Viscaria,  e  Alsine,  f  Buffonia,  g  u.  h  Me- 
landryum,  i  Stellaria  §  Malachium,  k  n.  /  Arenaria,  m  Cerastium,  n  Mönchia,  o  SteUaria,  p  Moehringia,  q  Silene, 

r  Dianthus.   (Nach  Eichler.) 

Die  Fr.  der  C.  enthalten  1  bis  viele  S.  mit  dünner  Testa,  von  der  Seite  zusammen- 
gedrückt mit  randständigem  Nabel  oder  schildförmig  zusammengedrückt  mit  bauchstän- 
digem Nabel.  Nährgewebe  mehlig,  vom  E.  eingeschlossen  oder  zu  beiden  Seiten  des- 
selben, seltener  letzterer  auch  am  Rücken  mit  Nährgewebe.  E.  mehr  weniger  gekrümmt 
bis  kreisförmig  oder  gerade,  mit  schmalen  Kotyledonen.  Würzelchen  anliegend  oder 
aufliegend. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  sie 
besitzt  Vertreter  im  arktischen  Gebiet  und  reicht  durch  die  gemäßigten  Zonen  und  die 
Tropen  bis  ins  antarktische  Gebiet  ;  sie  umfassl  eine  größere  Zahl  kosmopolitischer 
Gattungen  und  sogar  Arten,  wenngleich  viele  der  letzteren  ihre  weite  Verbreitung  einer 
Verschleppung  durch  Vermittlung  des  Menschen  verdanken.  Ihre  vielfach  kleinen  S.  sind 
einer  solchen  Verschleppung  höchst  günstig.  Von  den  beiden  unterschiedenen  Unter- 
familien besitzen  die  Alsinoideae  eine  allgemeinere  Ausbreitung  über  die  Erde  als  die 
Silenoideae,  welche  letztere  z.  B.  in  Australien,  abgesehen  von  eingeschleppten  Arten, 
gänzlich  fehlen. 

Die  Silenoideae  finden  sich  vorzugsweise  in  der  nördlichen  gemäßigten  Zone  (Lyh- 
nis,  Viscaria)  und  besitzen  im  Mittelmeergebiet  ihr  Verbreitungscentrum,  welches  sich 
außer  in  einer  erhöhten  Artenzahl  auch  noch  in  dem  Vorhandensein  streng  endemischer 
Gattungen  (Drypis,  Velezia)  äußert.  Viele  Arten  sind  namentlich  als  Ackerunkräuter  weit 
über  die  Grenzen  des  Mediterrangebietes  verschleppt  worden,  so  z.  B.  Agrostemma 
Githago  L.  Eine  solche  Verbreitung  mit  Hilfe  der  Kulturpfl.  begann,  wie  die  Funde  der 
S.  von  Silene  linicola  in  den  Kulturen  der  Pfahlbauern  von  Robenhausen  (Steinzeit)  er- 
weisen, bereits  in  prähistorischer  Zeit.  Die  am  weitesten  verbreitete  Gattung  ist  Melan- 
dryum,  welche  im  arktischen  Gebiet  [M.  apetalum  [L.]  Fenzl)  südwärts  den  Äquator 
überschreitet  und  noch  in  den  Anden  von  Südamerika  mit  Arten  entwickelt  ist,  welche 
der  Section  Gastrolychnis  angehören;  zu  diesen  gehört  auch  M.  magellanicum  (Desr.)  Fenzl 
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von  der  Magelhaenstraße.  Auch  Silene  und  Dianthus  sind  weit  verbreitet:  wenngleich 
die  überwiegend  größte  Zahl  der  Arten  mediterran  ist,  so  finden  sich  doch  Arten  vor» 
Silene  noch  im  Kamerungebirge,  in  Abessinien  und  in  Mexiko ,  urtd  Dianthus  erscheint 
mit  nicht  wenigen  Arten  noch  im  Kapland.  Das  arktische  Gebiet  ist  verhältnismäßig 
arm  (Viscaria,  Lychnis,  Silene),  wenigstens  im  Vergleich  zu  den  Alpenländern  der  nörd- 
lichen gemäßigten  Zone,  welche  sogar  endemische  Gattungen  {Petrocoptis,  Heliospcrma) 
besitzen.  Beachtung  verdient  Uebelinia  mit  je  i  Art  aus  Abessinien  und  vom  Kili- 
manjaro. 

Während  für  die  Silenoideae  leicht  ein  größerer  Reichtum  an  Arten  auf  der  öst- 
lichen Hemisphäre  als  in  Amerika  wahrgenommen  werden  kann,  tritt  dieser  Umstand' 
viel  weiter  zurück  bei  den  Alsinoideae.  Unter  ihnen  finden  sich  vielfach  kosmopolitische- 
Gattungen,  wie  Stellaria,  Cerastium,  auch  Alsine,  Arenaria,  Corrigiola,  Spergula  und! 
Tissa  sind  sehr  weit  verbreitet.  Die  Gattung  Sagina  reicht  von  der  nördlichen  gemäßigten 
Zone  bis  Abessinien  und  Mexiko,  abgesehen  von  den  auf  Einschleppung  beruhenden 
Standorten  in  Südamerika,  Australien  u.  s.  w. ;  Holosteum  ist  sibirisch-europäisch,  und 
die  noch  zweifelhafte  Gattung  Merckia  umfasst  eine  Strandpfl.  der  arktischen  Küsten  des 
stillen  Oceans.  Wenn  man  auch  absieht  von  den  endemischen  Gattungen  des  Himalaya 
[Dolophragma,  Brachystemma,  Thylacospermum),  weil  deren  systematischer  Wert  viel- 
leicht noch  etwas  zweifelhaft  erscheinen  könnte,  so  lassen  sich  doch  unter  den  Alsinoi- 
deae mehrfach  sehr  deutliche  Verbreitungscentren  erkennen.  Eines  der  reichsten  liegt 
im  Mittelmeergebiet  und  wird  bezeichnet  durch  die  artenarmen  oder  monotypischen 
Gattungen:  Buffonia,  Lepyrodiclis,  Queria,  Thurya,  Telephium,  Polycarpon,  Ortegia,  Ille- 
cebrum,  Habrosia.  Die  Arten  dieser  Gattungen  bewohnen  vielfach,  wie  weniger  deutlich 
auch  manche  Silenoideae  zeigen,  Steppengebiete,  und  im  Zusammenhang  damit  steht  die 
Thatsache,  dass  einzelne  Arten  jener  Gattungen  mehr  oder  weniger  ins  arabisch-afrika- 
nische Steppengebiet  hineinreichen.  Dort  liegt  ein  2.  Verbreitungscentrum,  ebenfalls 
charakterisiert  durch  mehrere  monotypische  oder  sehr  artenarme  Gattungen:  Cometes, 
Gymnocarpos,  Psyllothamnus,  Pteranthus,  Sclerocephalus,  Sphaerocoma;  Lochia  und  Haya 
sind  nur  auf  Socotra  beschränkt.  Auch  in  Nordamerika  sind  die  Alsinoideae  reich  genug 
vertreten,  namentlich  durch  Verwandte  von  Paronychia.  Besonders  beachtenswert  ist 
aber  der  Reichtum  im  antarktischen  Gebiet.  Hier  finden  sich  die  endemischen  Gattungen 
Colobanthus,  Microphyes,  Scleranthus  §  Mniarum,  Pycnophyllum ;  auch  Pentacaena  gehört 
hierher,  wenn  sie  auch  nordwärts  bis  Kalifornien  reicht.  Drymaria  besitzt  ihre  Haupt- 
verbreitung in  Südamerika.  —  Für  die  Sandwichinseln  sind  die  endemischen  Genera 
Alsinodendron  und  Schiedea  charakteristisch,  für  Australien,  das  an  Alsinoideae  nicht  ganz 
arm  ist,  die  eigentümliche  Gattung  Dysphania.  Auf  den  Canaren  findet  sich  der  Mono- 
typus  Dicheranthus. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Den  Grundtypus  des  Blütenbaues  findet  man 
nach  dem  auf  S.  63  Mitgeteilten  in  der  Unterfamilie  der  Silenoideae  am  reinsten  wieder, 
während  innerhalb  der  Alsinoideae  größere  Abänderungen  beobachtet  werden  können. 
Beide  Unterfamilien  stehen  in  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zu  einander;  es 
ist  nicht  natürlich,  wegen  des  freiblättrigen  resp.  verwachsenblättrigen  Kelches  beide 
Verwandtschaftskreise  als  selbständige  Familien  zu  behandeln,  wie  vielfach,  auch  von 
Rohrbach  geschehen  ist.  Dagegen  hat  letzterer  Forscher  darin  vollständig  Recht,  dass 
er  die  mit  Illecebrum,  Paronychia  u.s.  w.  verwandten  Gattungen,  die  bald  als  Paronychieae, 
bald  als  Illecebraceae  abgeschieden  werden,  nur  als  einen  den  Alsinoideae  unterzuordnen- 
den Verwandtschaftskreis  auffasst.  Die  Grenzen  der  Familie  als  ganze  sind  in  der  vor- 
liegenden Bearbeitung  dieselben,  wie  sie  Fenzl  vorgeschrieben,  und  wie  sie  von  Eichler 
und  neuerdings  auch  von  Bai  Hon  angenommen  worden  sind. 

Über  die  Zusammengehörigkeit  der  in  einem  näheren  Verwandtschaftsverhältnis  zu 
einander  stehenden  Familien  der  Amarantaceae,  Chenopodiaceae,  Phytolaccaceae,  Portula- 
caceae,  Nyctaginaceae,  Aizoaceae  und  Caryophyllaceae,  welche  man  neuerdings  gewöhn- 
lich als  Caryophyllinae  oder  Centrospermae  zu  einer  Reihe  zusammenfasst,  können  berech- 
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tigle  Zweifel  nicht  aufkommen;  der  Bau  der  Placenta,  der  Sa.  und  des  S.  ist  allenthalben 
hier  im  wesentlichen  derselbe;  dagegen  bestehen  hinsichtlich  der  Blh.  und  des  AndrÖ- 
ceums  weitgehende  Abänderungen:  neben  typisch  apetalen  Bl.  findet  in  derselben  Reihe 
eine  deutliche  Differenzierung  in  Kelch  und  Krone  statt,  bald  erscheint  nur  einer,  bald 
zwei  Staminalkreise.  Und  doch  gelingt  es,  wie  schon  Eichler  darzulegen  versuchte, 
den  Zusammenhang  dieser  Familien  im  Bauplan  der  Bl.  verständlich  zu  machen. 

Als  Ausgangspunkt  dieser  Betrachtungen  können  die  Phytolaccaceae  dienen.  Bei  ihnen 
finden  sich  Bl.  mit  3  Kreisen,  von  denen  der  eine  auf  die  Blh.,  der  zweite  auf  das  Andrö- 
ceum,  der  dritte  auf  das  Gynäceum  entfällt;  die  Stb.  stehen  vor  den  B.  der  Blh.  Gleich- 
zeitig begegnet  in  derselben  Familie  ein  zweiter  Typus  mit  2  Staminalkreisen  und  2  Kreisen 
für  das  Gynäceum,  welche  alle  unter  einander  und  mit  der  Blh.  in  Alternanz  sich  befinden. 

Von  dem  ersten  Typus  sind  die  Bl.  der  Amarantaceae  und  Chenopodiaceae  ohne  weiteres 
abzuleiten  :  ihr  Diagramm  ist  mit  jenem  identisch.  Von  dem  zweiten  Typus  gehen  3  Strahlen 
aus.  Der  eine  ergiebt  sich  durch  Abort  der  beiden  innersten  Kreise;  es  bleiben  auf  diese 
Weise  3,  mit  einander  alternierende  Phyllomkreise  übrig.  Von  diesen  bildet  der  erste  die 
Blh.,  der  zweite  das  Andröceum,  der  dritte  das  Gynäceum,  d.  h.  die  einzelnen  Phyllomkreise 
erfahren  in  dieser  Modifikation  eine  andere  Metamorphose,  als  beim  Grundtypus.  Dies  gilt 
für  die  Bl.  der  Xyctaginaceae  und  mit  einer  anderweitigen  Modifikation  auch  für  die  der 
Aizoaceae,  bei  denen  nämlich  der  mittlere  Phyllomkreis  nicht  einfach  bleibt,  wie  bei  den 
Nyctaginaceae,  sondern  sich  serial  spaltet;  die  äußeren  Segmente  werden  zu  Blb.,  die  innern 
zu  Stb. 

Ein  zweiter  Strahl  umfasst  die  Pcrtulacaceae.  Ihr  Diagramm  leitet  sich  in  folgender 
Art  vom  Grundtypus  ab :  der  innerste  Kreis  im  Gynäceum  schwindet,  dafür  nähern  sich 
2  Hochb.  der  Blh.  und  bilden  den  2  blättrigen  Kelch  der  Portulacaceae.  Von  den  beiden, 
in  einzelnen  Fällen  wirklich  ausgegliederten  Staminalkreisen  abortiert  häufig  der  äußere,  da- 
her in  den  meisten  Fällen  epipelale  Stb. 

Der  dritte  Strahl  enthält  die  Caryophyllaceae.  Diese  besitzen  typisch  5  Phyllomkreise, 
wie  oben  (S.  63)  gezeigt  wurde,  doch  erfahren  sie  eine  andere  Metamorphose  als  bei  den 
Phytolaccaceae:  der  äußerste  wird  zum  Kelch,  der  zweite  zur  Krone,  hierauf  folgen  2  Stami- 
nalkreise und  endlich  das  Gynäceum  mit  1  Kreise.  Diese  Betrachtungen  werden  durch 
folgendes  Schema  veranschaulicht: 

Caryophyllaceae 


Amarantaceae  * 


Chenopodiaceae  # 


Phytolaccaceae 
 ■*  


Aizoaceae 


#  Nyctaginaceae 


Portulacaceae 

Wenn  auf  diese  Weise  der  morphologische  Zusammenhang  zw  ischen  den  Grund- 
typen  der  Centrospermae  hergestellt  ist,  so  fragt  es  sich  anderseits  doch,  ob  auch  die  ab- 
geleiteten Formen  dieser  Familie  von  einander  leicht  unterschieden  werden  können.  Die 
Amarantaceae  nähern  sich  vielen  Alsinoideae-Paronychieae  und.  können  von  ihnen  nur 
durch  das  Fehlen  der  Nebenb.  und  die  hypogynen  Stb.  unterschieden  werden;  auch  ist 
der  E.  bei  ihnen  stets  kreisförmig  gebogen.  Auch  den  Chenopodiaceae  fehlen  die  Nebenb., 
sowie  gänzlich  die  rudimentären  Blb.,  welche  bei  den  erwähnten  Alsinoideae  noch  häutig 
zur  Ausgliederung  gelangen.  Die  Phytolaccaceae,  welche  mit  ihren  Bl.  ebenfalls  nur  an 
manche  Alsinoideae  mit  Schließfrüchten  erinnern  könnten,  entfernen  sich  durch  andere 
Fruchtformen,  durch  den  Habitus,  den  Bliitenstand  u.  a.  Merkmale.  Die  Nyctaginaceae 
endlich  nehmen  durch  ihre  Fruchtbildung  in  der  ganzen  Beihe  eine  etwas  isolierte  Stel- 
lung ein,  was  auch  durch  anderweitige  Charaktere  noch  begründet  wird.  Bezüglich  der 
Portulacaceae  und  Aizoaceae  vergleiche  man  das  bei  diesen  Familien  Mitgeteilte. 


Caryophyllaceae.  [Pax.) 


69 


Der  Nutzen,  den  die  C.  gewahren,  ist  ein  äußerst  geringer;  einzelne  Arten  waren 
früher  officinell,  sind  aber  jetzt  aus  der  Medicin  vollständig  verdrängt;  Silene  macrosolen 
liefert  ein  Bandwarmmittel,  das  namentlich  in  Abessinien  in  Gebrauch  ist.  Die  Arten 
von  Saponaria,  namentlich  S.  ofßcinalis,  enthalten  in  ihren  Wurzeln  einen  in  Wasser 
schäumenden  Stolf  und  werden  zum  Waschen  verwendet.  Spergula  arvensis  L.  wird 
stellenweise  als  Futterpfl.  kultiviert;  mehrere  Arten  von  Lychnis,  Dianthus,  Silene,  Gijpso- 
phila,  Stellaria,  Cerastium  und  Saponaria  spielen  als  Zierpfl.  eine  mehr  oder  weniger 
wichtige  Rolle;  unter  ihnen  nimmt  wohl  D.  Caryophyllus  L.  die  erste  Stelle  ein. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Kelch  vereinblättrig.  Blb.  und  Stb.  hypogyn,  häufig  einem  stielförmigen  Internodium 
aufsitzend.   Gr.  frei  I.  Silenoideae. 

a.  Kelch  mit  Commissuralrippen.  Blb.  in  der  Knospenlage  wechselwendig 

I.  1.  Lychnideae. 

b.  Kelch  ohne  Commissuralrippen.  Blb.  in  der  Knospenlage  gedreht  I.  2.  Diantheae. 

B.  Kelch  freiblättrig,  aber  Insertion  der  Stb.  häufig  perigyn.   Gr.  frei  oder  vereint 


II.  Alsinoideae. 

a.  Fr.  eine  mit  Zähnen  sich  Öffnende  Kapsel, 
a.  Gr.  vom  Grunde  aus  frei. 

I.  Nebenb.  fehlen  II.  1.  Alsineae. 

II.  Nebenb.  vorhanden,  klein,  trockenhäutig     .    .     .     .    n.  2.  Sperguleae. 
(3.  Gr.  unterseits  vereint  n.  3.  Polycarpeae. 

b.  Fr.  eine  trockene  Schließfr.,  selten  am  Grunde  zerreißend, 
a.  Bl.  unter  einander  gleich. 

I.  B.  mit  Nebenb.     Sa.  i — 4  n.  4.  Paronychieae. 

II.  B.  ohne  Nebenb. 


1 .  B.  abwechselnd.  Kelchb.  am  Grunde  stielförmig  verengt 

II.  5.  Dysphanieae. 

2.  B.  gegenständig.    Kelchb.  mit  breiter  Basis  sitzend.    Sa.  I — % 

H.  6.  Sclerantheae. 

Bl.  zu  je  3  im  Partialblütenstand,  die  mittlere  8,  die  seitlichen  verkümmernd. 
Sa.  einzeln  II.  7.  Pterantheae. 

i.  ■>.  Silenoideae -Lychnideae. 

Kelch  vereintblättrig,  mit  Commissuralrippen  (vergl.  Yiscaria).  Blb.  und  Stb.  hypo- 
gyn, häufig  einem  stielförmigen  Internodium  aufsitzend.   Blb.  in  der  Knospenlage  meist 


wechselwendig.  Fr.  3 — 5  zählig.  E.  gekrümmt. 

A.  Fr.  eine  mit  Zähnen  aufspringende  Kapsel. 

a.  Gynäceum  isomer,  Frb.  mit  den  Kelchb.  abwechselnd. 

a.  N.  kahl.    Nagel  der  Blb.  nicht  geflügelt  1.  Uebelinia. 

3.  N.  ringsum  behaart.    Nagel  der  Blb.  2  flügelig  2.  Agrostemma. 

b.  Gynäceum  oligomer  oder  isomer,  dann  aber  die  Frb.  vor  den  Kelchb.  stehend. 
«.  Kapsel  am  Grunde  mehrfächerig. 

I.  Kapselzähne  so  viel  als  N  3.  Viscaria. 

II.  Kapselzähne  doppelt  so  viel  als  N  4.  Silene. 

3.  Kapsel  einfächerig. 

I.  Kapselzähne  so  viel  als  N. 

<.  Blb.  gedreht.    Samen  nicht  bebärtet  5.  Lychnis. 

1.  Blb.  imbricat.    S.  am  Nabel  dicht  filzig  bärtig   ....      6.  Petrocoptis. 

II.  Kapselzähne  doppelt  so  viel  als  N. 

4.  S.  am  Rücken  i  reihig  höckerig  .  7.  Heliosperma. 

2.  S.  höckerig  8.  Melandryum. 

B.  Fr.  eine  mit  unregelmäßigem  Deckel  sich  öffnende  Kapsel  9.  Drypis. 

C.  Fr.  eine  Beere  10.  Cucubalus. 
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\.  TJebelinia  Höchst.  Kelch  weit  geöffnet,  mit  großen,  abstehenden  Zähnen  und  10 
Rippen,  welche  weichstachelig  gezähnte  Kiele  bilden.  Blb.  im  Kelche  versteckt,  schmal, 
ungestielt.  Stb.  5.  Frb.  5.  Kapsel  unten  membranös,  oben  von  fester  Consistenz,  ohne 
Scheidewände.  Von  den  \  0  Sa.  nur  5 — 6  sich  entwickelnd.  S.  nierenförmig,  zusammen- 
gedrückt, schwärzlich.  —  Weichhaariges,  dichotonisch  verzweigtes  Kraut  mit  flachen  B. 
und  Einzelbl.  an  den  Gabelungen. 

h  Art,  Ue.  abyssinica  Höchst.,  in  Abessinien;  eine  zweite,  Ue.  rotundifolia  Oliv.,  vom 
Kilimanjaro. 

2.  Agrostemma  L.  (Githago  Desf.)  Kelch  oberwärts  etwas  verengt,  mit  verlänger- 
ten, laubartigen  Zähnen  und  \  0  Rippen.  Blb.  kürzer  als  die  Kelchzipfel,  ungestielt,  ohne 
Ligularkrönchen.  Stb.  10.  Frb.  5.  Kapsel  hart,  ohne  Scheidewände.  S.  nierenförmig, 
kaum  zusammengedrückt,  zahlreich,  schwarz.  —  Graufilzig  und  zottig,  oberwärts  ver- 
zweigt. B.  linealisch,  spitz.  Bl.  rot,  seltener  weiß. 

2  Arten:  A.  Githago  L.  (Githago  segetum  Desf.),  die  Kornrade,  in  ganz  Europa,  im 
gemäßigten  Asien,  in  Amerika,  Australien  und  Neuseeland,  aber  überall  nur  auf  Kulturland, 
namentlich  unter  Getreide;  eigentliches  Vaterland  noch  unbekannt,  wahrscheinlich  das  Mittel- 
meergebiet, woselbst  auch  die  2.  Art,  A.  gracile  Boiss.  (Lydien,  Cilicien).  —  Wurzel  und  S. 
waren  früher  officinell. 

3.  Viscaria  Roehl.  Kelch  10 rippig,  mit  schwachen,  nicht  vorspringenden  Rippen. 
Blb.  m.  Ligularkrönchen  (Fig.  26  A).  S.  nierenförmig,  zusammengedrückt.  — Ausdauernde, 
meist  dicht  rasige  Kräuter  mit  einfachem  oder  obenvärts  ästigem  Stengel,  kahl  od.  unter 
den  Knoten  klebrig.  B.  schmal.  Bl.  rot,  selten  weiß,  in  Wickeln,  welche  zu  einer  quir- 
ligen Rispe  vereinigt  sind. 

5  Arten,  2  Gruppen  bildend : 
Sect.  I.  Euviscaria  Nyman.  Kelch  deutlich  mit  Commissuralnerven.  Hierher  V. 
viscosa  (Gilib.)  Aschers.  [Lychnis,  Viscaria  L.,  Viscaria  vulgaris  Roehl),  Pechnelke,  0,30  bis 
0,60  m  hoch,  unter  den  Knoten  stark  klebrig;  auf  sonnigen  Hügeln,  trockenen  Wiesen,  auch 
in  Laubwäldern  im  nordlichen  und  mittleren  Europa  und  im  westlichen  Sibirien,  in  den 
Gebirgen  des  nördlichen  Mittelmeergebiets,  auch  im  Kaukasus  (Fig.  26  A).  Damit  nahe  ver- 
wandt V.  atropurpurea  Griseb.  und  V.  Sai-torii  Boiss.,  von  der  Balkanhalbinsel. 

Sect.  II.  Liponeurum  Schott  (als  Gatt.).  Kelch  mit  fehlenden  Commissuralnerven. 
Nur  V.  alpina  (L.)  Fr.,  niedriger,  nicht  klebrig.  Arktisch-alpin  in  der  nördlichen  gemäßigten 
Zone,  auch  noch  in  den  Pyrenäen,  ebenso  in  Kanada. 

4.  Silene  L.  Kelch  10-  od.  20-  od.  30-  od.  60  nervig  Blb.  mit  oder  ohne  Ligu- 
larkrönchen. Stb.  10.  Frkn.  3 — 5 fächerig,  oberwärts  \  fächerig.  Kapsel  von  fester 
Consistenz.  S.  zahlreich,  rundlich  oder  nierenförmig,  bisweilen  am  Rücken  mit  einem 
welligen  Flügel  umsäumt  (Fig.. 26  B).  —  Einjährig,  zweijährig,  ausdauernd,  sogar  halb- 
strauchig.    Habitus  sehr  verschieden. 

Die  Gattung  ist  von  Rohr'bach  (Monographie  der  Gattung  Silene.  Leipzig  1868  in 
musterhafter  Weise  monographisch  bearbeitet  worden;  wir  folgen  im  Nachstehenden  der  von 
ihm  gewählten  Gruppierung  der  Arten,  deren  Zahl  gegen  300  beträgt. 

Das  Verbreitungscentrum  liegt  im  Mediterrangebiet,  doch  finden  sich  einzelne  Arten 
nicht  nur  in  der  nördlichen  gemäßigten  Zone  der  alten  und  neuen  Welt,  1  auch  im  arkti- 
schen Gebiet,  sondern  es  reichen  vereinzelte  Arten  bis  Abessinien,  zum  Kamerungebirge 
und  Mexiko. 

A.  Subgen.  Behen  Mnch.  Ausdauernd.  Knospenlage  der  Blb.  imbricat.  Kelch 
zur  Blütezeit  aufgeblasen,  verbreitert,  10 — 20nervig.  Etwa  20  Arten,  die  meisten  im 
Mittelmeergebiet,  mehrere  aber  auch  in  Europa,  Asien,  Nordamerika  und  in  Chile.  S.  physa- 
lodes  Boiss.  (Palästina)  und  S.  multifida  (Adams)  Rohrb.  (Kaukasus,  Armenien)  besitzen  fransig- 
vielspaltige  Blb.,  alle  übrigen  Arten  ausgerandete  oder  2spaltige  Blb.  Am  bekanntesten  ist 
die  formenreiche  S.  venosa  (Gilib.)  Aschers.  (=  Cucubalus  Behen  L.,  Silene  inßata  Sm. , 
Tauben  kröpf,  in  Europa,  Sibirien,  Vorderasien,  Ostindien  und  Nordafrika,  an  sonnigen 
Stellen  sehr  häufig.  Mit  ihr  nahe  verwandt  S.  maritima  Witt».,  eine  ausgesprochen  atlantische 
Pfi.  Europas,  vom  westlichen  Skandinavien  bis  Nordafrika  reichend. 

B.  Subgen.  Conosilene  Rohrb.  1  jährig.  Knospenlage  der  Blb.  abwechselnd 
gedreht.    Kelch  zur  P.''ftezeit  nicht  aufgeblasen,  zur  Fruchtzeit  aus  verbreitertem  Grunde 
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kegelförmig,  20 — 60nervig.  Etwa  10  Arten,  namentlich  aus  dem  östlichen  Mittelmeergebiet; 
S.  conoidea  L.  von  Spanien  bis  zum  Himalaya;  S.  conica  L.  im  ganzen  Mittelmeergebiet,  in 
Sibirien  und  in  die  wärmeren  Teile  Mitteleuropas  vordringend;  in  Deutschland  zumeist  auf 
sandigen  Äckern. 

C.  Subgen.  Eusilene  Rohrb.  1  jährig  oder  ausdauernd.  Knospenlage  wie  bei  Subgen.  B. 
Kelch  \  Onervig. 


Fig.  26.    A  Bl.  von  Tiscaria  tiscosa  (Gil.)  Aschers.  —  B  Bl.  von  Silene  pendula  L.  im  Längsschnitt.  —  C  Fr.  von 
Lychnis  Coronaria  (L.)  Lam.  —  D  Fr.  von  Melandryum  macrocarpum  Willk.  —  E  Fr.  von  Cucubalus  baccifer  L.  — 
F  S.  von  Petrocoptis  pyrenaica  (Berg.)  A.  Br.  —  OS.  von  Helicsperma  alpestre  (L.)  Rchh.  im  Längsschnitt,  H  im 
Querschnitt.    (A  n.  B  nach  Baillon,  C—F  nach  der  Natur,  0  u.  H  nach  Bohrbach.) 

Sect.  I.  Cincinnosilene  Rohrb.  Bl.  in  einfachen  oder  Doppelwickeln,  kurz,  seltener 
lang  gestielt.    Artenreiche  Section  mit  folgenden  Gruppen : 

I.  \.  Dichotomae  Rohrb.  1-  oder  2jährig.  S.  nierenförmig,  nicht  geflügelt.  Bl.  in 
Doppelwickeln,  sitzend.  Wenige  Arten  aus  dem  Mittelmeergebiet.  5.  dichotoma  Ehrh.  auch 
in  den  südosteuropäischen  Steppen. 

I.  2.  Scorpioideae  Rohrb.  \-  oder  2jährig.  S.  wiebeil. \.  Bl.  in  einfachen  Wickeln. 
Zahlreiche  Arten,  zumeist  im  Mittelmeergebiet,  durch  die  Kultur  weit  verschleppt,  so  nament- 
lich S.  gallica  L. ;  fast  kosmopolitisch,  aber  häufig  unbeständig.  Bl.  weiß  oder  rot.  Hierher 
als  Varietät  S.  quinquevulnera  (L.).  Bl.  in  der  Mitte  mit  einem  blutroten  Fleck.  Hierher  auch 
S.  pendula  L.  (Fig.  26  B). 

I.  3.  Dipterospermae  Rohrb.  \-  oder  2jährig.  S.  rundlich-nierenförmig,  zusammen- 
gedrückt, am  Rücken  doppelt  geflügelt.  Bl.  in  einfachen  oder  Doppelwickeln.  5.  colorata 
Poir.,  S.  apetala  Willd.  und  wenige  andere  Arten  aus  dem  Mediterrangebiet. 

I.  *.  Fruticulosae  Rohrb..  Ausdauernd.  Bl.  in  einfachen  Wickeln.  Etwa  M — iö 
Arten  im  westlichen  Mittelmeergebiet  [S.  allantica  Coss.,  S.  legionensis  Lag.  u.  a.);  S.  Hoch- 
stetteri  Rohrb.  aus  Abessinien,  S.  Biafrae  Hook.  f.  vom  Kamerungebirge;  eine  Anzahl  vom  Kap. 

Sect.  II.  D  ichasiosilene  Rohrb.  Bl.  in  mehr  weniger  zusammengesetzten  Dicha- 
sien,  Dichasialzweige  gleich  oder  ungleich,  der  eine  bisweilen  auf  \  Einzelbl.  reduciert.  Pfl. 
bisweilen  1-  bis  wenigblütig.    Sehr  artenreiche  Section  mit  folgenden  Gruppen: 

II.  \.  Auriculatae  Rohrb.  Ausdauernd.  \-  bis  2blütige  Alpenpfl.  Blb.  am  Nagel 
beiderseits  spitz  oder  stumpf  geöhrt.  Etwa  20  Arten,  davon  die  meisten  in  den  vorder- 
asiatischen Gebirgen,  S.  Moorkroftiana  Wall,  in  Westtibet,  S.  Tatarinowii  Regel  im  nördl. 
China;  S.  Boryi  Boiss.  in  den  vorderasiatischen  Hochgebirgen  und  zugleich  in  der  Sierra 
Tejeda  Spaniens,  S.  Yallesia  L.  endlich  in  den  Alpen,  in  Dalmatien  und  den  apuanischen 
Alpen. 

II.  2.  Macranthae  Rohrb.  Ausdauernd.  Blb.  ungeöhrt.  Pfl.  1 — 3blütig  oder  Bl.  im 
Dichasium  oder  in  den  Blattachseln  zu  2.  Kelch  mehr  weniger  keulig.  N.  3.  Mehr  als 
20  Arten  im  Mediterrangebiet,  vorzugsweise  im  Osten;  weit  verbreitet  S.  Saxifraga  L.  fast 
in  allen  Gebirgen  Südeuropas.  Ob  S.  L'hdeana  Rohrb.  aus  Mexiko  hierher  gehört,  ist  zweifelhaft. 

II.  3.  Polysc hemone  Schott  (als  Gatt.).  Hierher  nur  S.  nivalis  (Kit.)  Rohrb.  aus  dem 
nördlichen  Siebenbürgen.    Alpenpfl.  mit  aufgeblasenem  Kelch  und  5 — 7  N. 

II.  4.  Nanosilene  Rohrb.  Niedrige,  4 blutige  Alpenpfl.  von  dichtrasigem  Wuchs,  mit 
glockigem  Kelch  und  3  N.  Typus  S.  acaulis  L.  Arktisch-alpin  auf  beiden  Hemisphären, 
dagegen  S.  dinarica  Spreng,  in  Siebenbürgen. 
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II.  5.  Brachypodae  Rohrb.  Ausdauernde  Bergpfl.  mit  steifem  Stengel.  Bl.  lang  ge- 
stielt, einzeln  oder  zu  2  oder  in  armblütiger  Traube.  Kelch  zur  Fruchtzeit  länglich.  X.  3. 
4  Arten,  2  in  Vorderasien,  S.  flavescens  WK.  im  nördlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel,  S.  flam- 
mulaefolia  Steud.  in  Abessinien. 

II.  6.  Brachyanthae  Rohrb.  Ausdauernd.  Blutenstand  dichasial,  sehr  zusammen- 
gesetzt. Kelch  verkehrt-kegelförmig,  bisweilen  durchscheinend.  X.  3.  4  Arten:  5.  rupestris 
L.  in  den  Gebirgen  und  im  Norden  Europas;  S.  Menziesü  Hook.,  in  den  Rocky  Mountains, 
Oregon. 

II.  7.  Compactae  Rohrb.  4jährig  bis  ausdauernd.  Bl.  kurz  gestielt  in  köpfchen- 
förmigem  Dichasium.  N.  3.  4  Arten  in  Mitteleuropa,  darunter  S.  Armeria  L. ;  diese  durch 
die  Kultur  auch  nach  Nordamerika,  Brasilien  und  Ostindien  verschleppt. 

II.  8.  Nicaeenses  Rohrb.  4jährig.  Äste  des  Blütenstandes  sehr  verschieden:  der 
eine  auf  eine  Einzelbl.  reduciert.    4  Arten  im  westl.  Mediterrangebiet. 

II.  9.  Atocia  Rohrb.  Ijährig.  Aste  des  Blütenstandes  gleich.  Fruchtkelch  an  der 
Spitze  nicht  zusammengezogen.  N.  3.  S.  an  den  Seiten  concav.  Etwa  8  Arten  im  Mittel- 
meergebiet, vorzugsweise  im  Westen. 

II.  40.  Rigidu lae  Rohrb.  Wie  vor.,  aber  S.  an  den  Seiten  flach.  20  Arten,  Bewohner 
von  trockenen,  wüsten  Gebieten  des  Mittelmeergebietes,  namentlich  im  Osten;  S.  nana  Kar. 
et  Kir.  in  Centraiasien. 

II.  Ii.  Lychnioideae  Rohrb.  4 jährig.  Fruchtkelch  oben  nicht  zusammengezogen. 
N.  5.  S.  Loiseleurii  Godr.,  im  südl.  Frankreich,  auf  Korsika  und  Sardinien;  S.  laeta  Ait.) 
A.  Br.  in  Westfrankreich,  Spanien  und  Algier,  häufig  in  Kultur. 

II.  42.  Leiocalycinae  Rohrb.  I jährig.  Fruchtkelch  oben  zusammengezogen.  N.  3. 
Kelch  kahl.  S.  antirrhina  L.  in  Nordamerika,  7  fernere  Arten  mediterran;  endlich  S.  linkola 
Gmel.;  in  Mitteleuropa  und  Oberitalien,  immer  in  Leinfeldern,  doch  im  Gegensatz  zu  andern 
Leinunkräutern  von  nur  sehr  beschränkter  Verbreitung.  Da  die  verwandten  Arten  alle  me- 
diterran sind,  muss  unter  Berücksichtigung  des  Vorkommens  angenommen  werden,  dass  S. 
Unicola  ebenfalls  daher  stammt,  aber  in  ihrer  primären  Verbreitung  ausgestorben  ist  und 
sich  nur  in  ihrem  sekundären  Verbreitungsbezirk  erhalten  hat,  wohin  sie  durch  den  Leinbau 
gelangt  war.  Interessant  ist  die  Thatsache,  dass  schon  die  Pfahlbauern  von  Rotenhausen 
(Kanton  Zürich;  in  ihren  Leinkulturen  die  S.  linicola  besaßen. 

IL  13.  Lasiocaly cinae  Rohrb.  Wie  vorige,  aber  Kelch  längs  der  Nerven  in  ver- 
schiedener Art  bekleidet.    5  Arten,  mediterran. 

II.  4  4.  Eudianthe  Rohrb.  Ijährig,  Kelch  oben  zusammengezogen,  zwischen  den 
Nerven  tief  gefurcht.  N.  5.  Nur  S.  coeiirosa  (L.)  A.  Br.  im  westlichen  mediterranen  Europa, 
in  Algier,  auf  Sicilien,  Korsika  und  Sardinien,  häufige  Gartenpfl.  mit  rosa  Bl. 

Sect.  III.  Bolryosilene  Rohrb.  Ausdauernd.  Bl.  einfach  oder  verzweigt  traubig, 
mit  kurzen  oder  verlängerten  Ästen;  bisweilen  in  köpfchenförmigen  oder  quirligen  Blüten- 
ständen. 

III.  4.  Sclerocaly cinae  Rohrb.'  Kelch  kahl,  lederartig,  cylindrisch-  oder  kegel- 
förmig-keulig. Etwa  4  5 — 20  Arten  aus  dem  östlichen  Mediterrangebiet,  einige  schon  in 
den  Gebirgen  der  Balkanhalbinsel. 

III.  2.  Chloranthae  Rohrb.  Kelch  krautig,  bisweilen  behaart.  Blütenstiele  am  Grunde 
mit  2  Vorb.  Über  20  Arten,  davon  S.  Drummondi  Hook,  in  Nordamerika,  die  anderen  von 
Sibirien  westwärts  bis  Osteuropa;  darunter  S.  chlorantha  (Willd.)  Ehrh.  mit  Ligularkrönchen, 
S.  tatarica  (L.)  Pers.  ohne  solches;  beide  auf  sonnigen  Hügeln,  in  Kiefernwäldern  u.  s.  w., 
auch  in  Ostdeutschland,  S.  Otites  (L.)  Sm.  bis  England  und  Frankreich  westwärts  gehend. 

III.  3.  Suffruticosae  Rohrb.  Kelch  wie  bei  III.  2.  Blütenstiele  in  der  Mitte  oder 
oben  mit  2  Vorb.  Blb.  bisweilen  auch  fransig-4teilig.  Etwa  20  Arten ,  vorwiegend  in  den 
Steppen  Sibiriens,  Afghanistans  und  Vorderasiens.  S.  canariensis  Willd.  und  S.  nocteolens 
Webb  et  Berth.  auf  Teneriffa. 

III.  4.  Capitellatae  Rohrb.  Kelch  etwa  wie  bei  III.  2,  kurz  kreiseiförmig  oder  läng- 
lich-glockig. Blütenstand  kopfförmig  zusammengezogen.  5  Arten  in  Vorderasien,  S.  Roemeri 
Friv.  in  Macedonien  und  Mittelitalien. 

III.  5.  Spergulifoliae  Rohrb.  Blütenstand  einfach  oder  verzweigt,  ziemlich  dichte 
Scheinquirle  tragend.  Blütenstiele  in  der  Mitte  oder  oben  mit  2  Vorb.  Kelch  krautig.  6  Arten 
in  Russland,  Sibirien,  Vorderasien. 

III.  6.  Lasiostemones  Rohrb.  Blütenstand  zusammengesetzt,  oder  einfach,  mit  steifen, 
sehr  langen  Blütenstielet*    Stb.  und  Nägel  der  Blb.  wollig  bewimpert.   9  Arten  im  Himalaya, 
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in  Vorderindien,  Griechenland;  S.  Engelmanni  Rohrb.  und  Scouleri  Hook,  irn  pacifischen  Nord- 
amerika. 

III.  7.  Nutantes  Rohrb.  Wie  vorige,  aber  Stb.  und  Blb.  kahl.  BF.  nickend.  7  Arten 
im  Mittelmeergebiet,  vorzugsweise  im  Osten.  Weit  verbreitet  ist  S.  nutans  L.  in  ganz  Europa, 
Sibirien,  auf  den  Canarischen  Inseln,  in  Japan. 

III.  8.  Italicae  Rohrb.  Wie  III.  6,  aber  Stb.  kahl,  und  Nägel  der  Blb.  kahl  oder 
schwach  bewimpert.  Bl.  aufrecht.  18  Arten  im  Mittelmeergebiet;  S.  italica  (!».)  Pers.  auch 
im  südöstlichen  Europa,  S.  Fortunei  Vis.  in  China,  S.  ovata  Pursh  im  atlantischen  Nord- 
amerika, S.  lanceolata  Gray  von  den  Sandwichinseln. 

Nutzen  gewähren  die  Arten  dieser  Gattung  nur  wenig.  Abgesehen  davon,  dass  ein- 
zelne hin  und  wieder  als  Zierpfl.  gebaut  werden  (wie  namentlich  S.  Armeria  L.),  werden 
die  jungen  Sprosse  als  Gemüse  genossen,  so  von  S.  venosa  (Gilib.)  Aschers,  in  Schweden, 
von  S.  italica  (L.)  Pers.  in  Italien;  die  Wurzel  von  S.  venosa  war  früher  als  R.  Behen  albi 
officinell,  die  von  S.  macrosolen  Steud.  gilt  in  Abessinien  als  Bandwurmmittel  und  gelangt 
als  Radix  Ogkert  oder  Sarsari  nach  Europa. 

5.  Lychnis  L.  (Lichtnelke).  Kelch  1  Orippig.  Blb.  mit  Ligularkrone.  Fr.  ge- 
stielt, 1  fächerig  (Fig.  2  6  C).  S.  nierenförmig,  höckerig.  —  Habitus  von  Silene,  seltener 
von  \f/rostemma,  filzig  oder  angedrückt  behaart.    Bl.  rot  oder  weiß. 

Etwa  10  Arten  in  der  alten  Welt,  vornehmlich  in  Sibirien. 

Untergatt.  I.  Eulychnis  (Hedone  Lour.).  Blb.  mit  einem  auf  einer  hohlen  Wölbung 
stehenden  Krönchen.  Fr.  nicht  gedreht.  Etwa  6  Arten  mit  dem  Entwickelungscentrum  in 
Sibirien  und  Japan,  L.  chalcedonica  L.  von  Sibirien  bis  in  das  südliche  und  mittlere  Russland 
gehend.  —  Beliebte  Zierpfl.:  L.  grandißora  Jacq.,  scharlachrot,  mit  ungeteilten  Blb.,  auch 
in  ihrer  Heimat  (Japan)  in  vielen  Varietäten  gezüchtet;  L.  chalcedonica  L.  (brennende 
Liebe,  Jerusalemsblume),  scharlachrot,  weiß  oder  fleischrot,  mit  2teiligen  Blb.,  L. 
fulgens  Fisch,  mit  4 teiligen  Blb.  —  In  Sibirien  bedient  man  sich  der  L.  chalcedonica  wegen 
ihres  hohen  Saponingehaltes  zum  Waschen  (Tartaren-  oder  Kukuksseife). 

Untergatt.  II.  Coronaria  L.  Blb.  mit  flach  aufsitzendem  Krönchen.  Fr.  etwas  gedreht. 

Sect.  1.  Ps eudagr ostemma  A.  Br.  Kelch  mit  ungleich  starken  Rippen  und  ge- 
drehten Zähnen.  Blb.  ungeteilt.  Hierher  L.  Coronaria  (L.)  Lam.  (Vexiernelke,  Fig.  26  C), 
dicht  seidenhaarig,  weißfilzig  und  zottig;  durch  den  Habitus  und  namentlich  die  großen  Bl. 
an  Agrostemma  erinnernd ;  im  südlichen  und  südöstlichen  Europa. 

Sect.  2.  Coccyganthe  Rchb.  Kelch  mit  gleich  starken  Rippen  und  ungedrehten 
Zähnen.  Blb.  geteilt.  L.  flos  Jovis  (L.)  Desr.  in  den  Alpen  von  Südtirol,  der  Lombardei,  der 
Südschweiz  und  von  Piemont,  dicht  weißfilzig  und  zottig.  L.  Flos  cuculi  L.  in  Europa  und 
Sibirien,  auf  feuchten  Wiesen  sehr  verbreitet.  Beachtenswert  ist  der  von  Gärtner  erzeugte 
Bastard  L.  flos  cuculi  X  Melandryum  rubrum. 

6.  Petrocoptis  A.  Br.  (Silenopsis  Willk.)  Kelch  mit  10  schwachen  Rippen.  Blb. 
ungeteilt  mit  flachem  Ligularkrönchen.  E.  halbkreisförmig  (Fig.  26  F  .  —  Ausdauernde 
Kräuter  mit  holzigem  Rhizom,  aus  dem  Blattrosetten  und  blühende  Stengel  entspringen. 
Bl.  weiß. 

2  (endemische)  Arten  in  den  Pyrenäen,  P.  pyrenaica  (Berg.)  A.  Br.  und  Lagascae  Willk. 

7.  Heliosperma  (Rchb.)  A.  Br.  Kelch  undeutlich  1 0rippig.  N.  3,  seilen  5.  S. 
nierenförmig,  zusammengedrückt,  mit  sehr  schmalem  Rücken,  längs  dessen  2  dicht  bei- 
sammenstehende Reihen  blattartiger  Auswüchse.  E.  halbkreisförmig  (Fig.  %%G,H). — 
Zarte  Pfl.  mit  schmal  linealischen  B.  und  weißen  Bl. 

Etwa  5  Arten  in  den  östlichen  Alpen  und  namentlich  den  nördlichen  Balkanprovinzen; 
weit  verbreitet  H.  quadrifidum  (L.)  Rchb.  in  den  Pyrenäen,  im  Jura,  in  Italien,  in  den  Alpen, 
Karpathen,  Montenegro  etc. 

8.  Melandryum  Roehl ,  Lichtnelke.  Kelch  mehr  oder  weniger  bauchig,  10 — 
20rippig.  Blb.  2spaltig  mit  Ligularkrönchen.  Fr.  3 — Szählig  (Fig.  26  D).  —  Habitus 
von  Silene,  aber  Kelch  ±  bauchig  aufgeblasen. 

50 — 60  Arten,  in  folgende  Sectionen  sich  gliedernd: 

Sect.  I.  Eumelandryum  A.  Br.  Bl.  diöcisch,  mit  ansehnlichen  Blb.  Fr.  5zählig  mit 
gleich  weit  von  einander  abstehenden  Zähnen.  B.  meist  breit,  elliptisch.  Hierher  M.  album 
(Mill.)  Garcke  im  nördlichen  und  mittleren  Europa  und  Sibirien,  an  Wegrändern,  sonnigen 
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Hügeln,  Sandfeldenj  etc.  häufig.  Bl.  weiß,  seltener  rosa  (var.  coloratum  Lge.),  sich  am  Nach- 
mittag öffnend.  M.  rubrum  (Weig.)  Garcke,  hellpurpurn,  in  schattigen  Laubwäldern  und  Ge- 
büschen, auch  noch  im  arktischen  Gebiet.  Hierzu  ferner  eine  kleinere  Zahl  Arten  in  Süd- 
europa. 

Sect.  II.  Gastrolychnis  Fenzl  {Wahlbergella  Fr.).  Bl.  hermaphrodit,  mit  kleinen  BIb. 
Fr.  ozählig,  sich  mit  5  Zähnen  öffnend,  von  denen  jeder  an  der  Spitze  kurz  2spaltig.  Nie- 
drige, schmalblättrige,  wenigblütige  Stauden  des  arktischen  Gebiets  und  der  Gebirge  der 
nördlichen  Hemisphäre.  Weit  verbreitet.  M.  apetalum  (L.)  Fenzl  im  arktischen  Gebiet,  auch 
in  Norwegen.  In  Mittel-  und  Südeuropa  fehlend,  dafür  in  Afghanistan  (M.  cabulicum  Boiss. 
und  namentlich  reich  im  Himalaya  und  in  Sibirien  entwickelt;  hier  auch  Formen,  welche  dem 
Ii.  apetalum  nahe  stehen  oder  mit  ihm  identisch  sind.  Ferner  Arten  in  den  Anden  Süd- 
amerikas; M.  magellanicum  (Desr.)  Fenzl  an  der  Magelhaensstraße. 

Sect.  III.  Elisanthe  Fenzl.  Bl.  hermaphrodit,  mit  größeren  Blb.  Fr.  3zählig.  Hierher 
M.  noctiflorum  (L.)  Fr.  (schmutzig  weiß  oder  rötlich)  auf  Lehmäckern  und  Gartenland  in 
Europa,  Vorderasien  und  Sibirien.  Hierher  auch  eine  Anzahl  Arten  aus  Nordamerika  (z.  B. 
M.  virginicum  [L.]  A.  Br.),  Mexiko;  einzelne  vom  Himalaya  und  aus  Ostasien;  4  vom  Kap. 


Fig.  27.    Drypis  spinosa  L.    A  Habitusbild  eines  polsterförmigen  Häsens.   B  einzelner  Zweig,  stärker  vergr. 


9.  Drypis  L.  Kelch  mehr  als  1  Orippig.  Blb.  tief  2spaltig,  mit  sehr  kleinem  Ligular- 
krönchen.  Stb.  5.  N.  3.  Kapsel  unten  dünnhäutig,  oberwärts  verdickt.  Sa.  3,  nur  1 
sich  zum  S.  umbildend.  —  Starres,  stacheliges,  stark  ver'ästeltes  Kraut  mit  stechenden, 
pfriemlich-dornigen  B.  und  kleinen,  dicht  cymös  angeordneten  Bl. 

1  Art,  Dr.  spinosa  L.  (Fig.  27),  in  Kärnthen,  Illyrien ,  Kroatien ,  Dalmatien  und  auf  der 
Balkanhalbinsel. 

10.  Cucubalus  L.  (Taubenkropf,  Beerenmaier,  Hühnerliesch  .  Kelch 
schwach  berippt,  kurz-glockig,  stark  erweitert.  Blkr.  ausgebreitet,  mit  zurückgerollten 
Platten.  Ligularkrönchen  kurz.  Stb.  10;  Frb.  3.  —  Ausdauerndes  Kraut,  mit  verlänger- 
ten, kletternden  Schösslingen,  einzelnen  weißen  Bl.  und  schwarzen  Beeren.  B.  eiförmig 
oder  länglich. 

4  Art,  C.  baccifer  L.,  Tauben  kropf  (Fig.  26  E) ,  in  Gebüschen  oder  an  Zäunen  in 
Mittel-  und  Südeuropa,  in  Sibirien,  Japan  und  im  Himalaya.   Das  Kraut  war  früher  officinell. 

i.  2.  Silenoideae-Diantheae. 

Kelch  ohne  Commissuralrippen,  vereintblättrig.    Blb.  und  Stb.  hypogyn,  erstere  in 
der  Knospenlage  rechts  gedreht,  selten  imbricat.  Fr.  2zählig.  E.  gekrümmt  oder  gerade. 
A.  Kelchb.  durch  trockenhäutige  Streifen  verbunden, 
a.  Kapsel  mit  Zähnen  sich  öffnend. 

a.  S.  nierenförmig  mit  gerundetem  Rücken.    E.  gekrümmt.    Kelch  5 — 1  orippig 

1 1.  Gypsophila. 

ß.  S.  schildförmig,  oben  gewölbt,  unten  vertieft.    E.  fast  gerade.    Kelch  5 — 1  Srippig 

12.  Tunica. 
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b.  Kapsel  mit  umschriebenem  Deckel  sich  öffnend.    Kelch  5 — lörippig 

13.  Acanthophyllum. 

B.  Kelch  ohne  trockenhäutige  Streifen. 

a.  Ohne  Ligularkrönchen. 

a.  Ohne  Hochb.  unterhalb  der  Bl.  Kelch  15 — 25rippig.  E.  gekrümmt  14.  Vaccaria. 
ß.  Unterhalb  der  Bl.  meist  begrannte  Hochb.  Kelch  vielrippig.  E.  gerade   15.  Dianthus. 

b.  Meist  mit  Ligularkrönchen.    Ohne  Hochb.  unterhalb  der  Bl. 

i.  Kelch  Mi — 25rippig.    E.  gekrümmt  16.  Saponaria. 

;3.  Kelch  lörippig.    E.  gerade   17.  Velezia. 

H.  Gypsophila  L.,  Gypskraut.  Kelch  kreiseiförmig  oder  glockig.  Mb.  ohne 
Ligularkrone,  aber  bisweilen  mit  Flügelleisten  am  Nagel.  —  Krauter  oder  Halbstraucher 
von  sehr  verschiedenartigem  Habitus. 

Mehr  als  50  Arten,  vornehmlich  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  mehrere  Arten  auch  in 
Europa;  G.  tubulosa  (Jaub.  et  Spach)  Boiss.  (in  Vorderasien  heimisch)  in  Australien  und 
Neu-Seeland  w  eit  verbreitet ;  wahrscheinlich  eingeschleppt,  doch  fraglich,  auf  welchem  Wege 
und  zu  welcher  Zeit. 

Boissier  gliedert  in  der  Flora  orientalis  (I.  p.  534)  die  Arten  in  folgende  Sectionen : 
Sect.  I.  Eugypsophila  Boiss.  (Acosmia  Benth.,  Banffya  Baumg.,  Heterochroa  Bunge, 
Rokejeka  Forsk.,  Timaeosia  Klotzsch).  Kelch  kurz,  kreisel-  oder  glockenförmig.  Nagel  des 
Blb.  oben  nicht  zusammengezogen,  allmählich  verbreitert.  Placenta  meist  verlängert.  Wür- 
zelchen am  E.  nicht  verlängert.  Ausdauernde  Arten,  bald  niedrig,  bald  halbstrauchig,  mit 
lockerem  oder  kopfig  zusammengedrängtem  Blütenstand.  Hierher  G.  repens  L.,  alpin  und  sub- 
alpin, von  den  Pyrenäen  bis  zu  den  Karpathen,  aber  auch  im  Harz ;  G.  Struthium  L.  aus 
Spanien  und  viele  andere  Arten.  Unter  diesen  auch  G.  acutifolia  Fisch.,  paniculala  L.  und 
verwandte  Species,  Charakterpfl.  der  Steppen  Osteuropas  und  Sibiriens;  in  Europa  häufig 
kultiviert  und  zu  Trockenbouquets  verwendet.  Blütenstand  sehr  locker,  ausgebreitet,  kahl. 
Von  den  2  Arten  des  Himalaya  ist  G.  cerastoides  Don  eine  beliebte  Kulturpfl.  der  bota- 
nischen Gärten. 

Sect.  II.  Dichoglottis  Fisch,  et  Mey.  (als  Gatt.)  Kelch  tief  gespalten,  sonst  wie  Sect.  I. 
Kapsel  rund.  Placenta  kugelig;  E.  mit  relativ  kurzem  Würzelchen.  \ jährig,  weit  rispig, 
mit  sehr  dünnen  Blütenstielen.  Etwa  10  Arten,  darunter  G.  elegans  M.  Bieb.  in  Vorderasien 
häufiger  kultivierte  Zierpfl. 

Sect.  III.  Phryna  Boiss.  Kelch  verkehrt  kegelförmig-röhrig,  am  Grunde  von  imbri- 
caten  Bracteen  umhüllt.  Nagel  des  Blb.  in  die  Platte  allmählich  verbreitert.  Kapsel  cylin- 
drisch.  E.  mit  verlängertem,  geradem  Würzelchen.  G.  ortegioides  (Fisch,  et  Mey.)  Boiss., 
ausdauerndes  Kraut  vom  Habitus  von  Buffonia,  aus  den  trockenen  Gebieten  Kleinasiens. 

Sect.  IV.  Macrorrhizaea  Boiss.  Kelch  am  Grunde  nicht  behüllt.  Blb.  wie  bei  vor. 
Sect.  Kapsel  eiförmig  oder  länglich-cylindrisch.  Placenta  ±  verlängert.  E.  mit  verlän- 
gertem Würzelchen.  Habituell  der  Sect.  II  gleichend,  aber  durch  Fr.  und  E.  verschieden. 
Mit  Ausnahme  von  G.  frankenioides  Boiss.  (Kleinasien)  alle  anderen  4 jährig.  Beachtenswert 
G.  muralis  L.  aus  Europa  und  Sibirien,  auf  lehmig-sandigen  Äckern  ziemlich  verbreitet. 

Sect.  V.  Bolanthus  DC.  Kelch  glockig  bis  cylindrisch,  zwischen  den  5  Nerven  breit 
häutig.  Nagel  der  Blb.  2flügelig,  oben  eingeschnürt,  von  der  Platte  abgesetzt.  Placenta  ver- 
längert. Kapsel  länglich-cylindrisch.  Ausdauernd,  mit  zarten  Stengeln  und  kleinen  Bl. 
Wenige  Arten;  beachtenswert  die  höchst  variable  G.  hirsuta  Labill.  aus  Kleinasien. 

Sect.  VI.  Hagenia  Mönch  (als  Gatt.).  Kelch  länglich-glockig,  breit  grün  gestreift. 
Nagel  des  Blb.  an  der  Spitze  nicht  2flügelig,  eingeschnürt,  abgesetzt.  Kapsel  eiförmig. 
G.  porrigens  (L.)  Fenzl  mit  erbsengroßen  S.,  \  jähriges,  locker  verzweigtes  Kraut,  aus  Vorder- 
asien bis  Afghanistan.    Vermittelt  den  Übergang  zwischen  G.  und  Saponaria. 

Sect.  VII.  Pseudacanthophyllum  Boiss.  Kelch  länglich-glockig,  5nervig.  Nageides 
Blb.  2flügelig,  in  die  Platte  allmählich  verbreitert.  Kapsel  1 — 2samig.  Halbsträucher  von 
dicht  rasigem  Wuchs,  mit  nadeiförmigen  B.,  an  Acanthophyllum  erinnernd.    Nur  3  Arten. 

Sect.  VIII.  A  nkyrop  et  alum  Fenzl  (als  Gatt.).  Kelch  cylindrisch.  Blb.  tief  3spaltig. 
Stb.  länger  als  die  Blb.  Kapsel  eiförmig  oder  länglich,  unregelmäßig  mit  4  Klappen  sich 
öffnend.  3  Arten  in  Vorderasien.  Ausdauernde,  fast  blattlose,  stark  verästelte  Kräuter  vom 
Habitus  der  G.  Rokejeka. 

Sect.  IX.  Jordania  Boiss.  et  Heldr.  Kelch  röhrig.  Blb.  in  den  Nagel  allmählich  ver- 
schmälert. Stb.  abwechselnd  kürzer.  Ausdauernde  Kräuter  vom  Habitus  eines  Scleranthus. 
2  Arten  in  Kleinasien,  Bewohner  dürrer,  sonniger  Bergabhänge. 

Zu  G.  gehört  auch  die  Gattung  Dianthella  Clauson. 
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12.  TunicaScop.,  Felsnelke.  Kelchb.  bald  1-,  bald  3rippig;  Kelch  von  Involucral- 
schuppen  behüllt  oder  nackt.  Blb.  mit  oder  ohne  Flügelleisten.  Kapsel  länglich,  mit 
verlängerter  Placenta.  —  Vielgestaltige  Gattung,  welche  Gypsophila  mit  Dianthus  ver- 
bindet. 

Etwa  20  Arten,  zumeist  aus  dem  östlichen  Mittelmeergebiet,  2,  T.  Saxifraga  (L.)  Scop. 
und  T.  prolifera  (L.)  Scop.  über  den  größten  Teil  des  mittleren  und  südlichen  Europas  ver- 
breitet.   Boissier  (Flor.  Orient.  I.  5t 6)  gliedert  die  Section  wie  folgt: 

Sect.  I.  Kohlrauschia  Kunth  (als  Gatt.)  Bl.  kopfig,  selten  einzeln,  am  Grunde  von 
Involucralbracteen  behüllt.  Kelch  tönervig,  von  der  reifen  Kapsel  seitlich  durchbrochen. 
Blb.  mit  deutlich  abgesetzter  Platte.  3  Arten:  T.  prolifera  (L.)  Scop.  Gipfeibl,  von  3  Paaren 
Hochb.  umhüllt,  das  oberste  Paar  derselben  in  seinen  Achseln  Bl.  tragend,  welche  durch 
wiederholte  Sprossung  aus  den  Achseln  ihrer  Hochb.  einen  gedrängten,  kopfigen  Blütenstand 
bilden.    2  weitere  Arten  in  Südeuropa. 

Sect.  II.  Dianthella  Boiss.  Bl.  einzeln;  Kelch  30 — 35nervig;  Blb.  allmählich  in  den 
Nagel  verschmälert.    T.  pamphylica  Boiss.  aus  Pamphylien. 

Sect.  III.  Pseudodianthus  A.  Br.  {Imperatia  Mönch,  (als  Gatt.;,  Sect.  Eutunica  Boiss.). 
Bl.  einzeln  oder  kopfig,  am  Grunde  behüllt.  Kelch  5 — ISnervig.  Blb.  in  den  Nagel  allmäh- 
lich verschmälert.  Unter  den  5  Arten  zu  nennen  T.  Saxifraga  (L.)  Scop.  (vergl.  oben)  mit 
rötlich-lilafarbenen  Bl. 

Sect.  IV.  Gyp  sop  hi  l  oides  Boiss.  (Sect.  Pseudosaponaria  A.  Br.  z.T.,  Fiedleria  Rchb. 
Bl.  einzeln,  nicht  behüllt.  Kelch  5 — ISnervig.  Blb.  in  den  Nagel  verschmälert.  S.  geflügelt. 
5  Arten  auf  der  Balkanhalbinsel  und  Kreta. 

Sect.  V.  Pachypleura  Jaub.  et  Spach  (Sect.  Pseudosaponaria  A.  Br.  z.  T.).  Wie 
Sect.  IV,  aber  Kelch  kräftig  5rippig,  die  Rippen  3nervig.    3  Arten  in  Vorderasien. 

Sect.  VI.  Leptopleura  Jaub.  et  Spach.  (Sect.  Pseudogypsophila  A.  Br.)  Bl.  einzeln, 
am  Grunde  nackt.  Kelch  5rippig,  Rippen  1  nervig.  Blb.  in  den  Nagel  verschmälert.  S.  un- 
geflügelt.   G.  stricta  Bunge  in  Vorderasien,  im  Altai,  in  der  Songarei  und  in  Kashmir. 

13.  Acanthophyllum  C.  A.  Mey.  Kelchzähne  stachelspitzig.  Blb.  mit  ungeteilter 
oder  ausgerandeter  Platte,  mit  Flügelleisten,  aber  ohne  Ligularkrone.  N.  2.  Sa.  w  enige. 
E.  gekrümmt.  —  Ausdauernde  Halbsträucher  mit  nadeiförmigen  B.  und  sitzenden,  leicht 
abfallenden  Bl.,  die  meist  gedrängt  stehen.  Unterhalb  der  Bl.  wenige  Paare  Involucral- 
schuppen. 

15  Arten,  in  Armenien,  Persien,  Beludschistan,  Sibirien;  \  Art,  A.  macrodon  Edgew., 
im  Pen j ab. 

Sect.  I.  Macrodonta  Boiss.  Bl.  einzeln,  am  Grunde  von  6 — 8  Involucralbracteen 
umhüllt.  Sa.  4.  A.  macrodon  Edgew.,  grandiflorum  Stocks;  erstere  in  Afghanistan  als  Seifen- 
wurzel verwendet. 

Sect.  II.  Euacanthophyllum  Boiss.  Bl.  kopfig  gehäuft,  Blütenstände  terminal.  Sa.  4. 
A.  squarrosum  Boiss.,  pungens  Bge.  u.  a. 

Sect.  III.  Macrostegia  Boiss.  Bl.  kopfig  gehäuft,  Blütenstände  terminal  und  lateral. 
Sa.  4.    Involucralbracteen  eiförmig,  weiß  berandet.    A.  bracteatum  Boiss.,  gracile  Bge. 

Sect.  IV.  Turbin  aria  Boiss.  Wie  vor.,  aber  Involucralbracteen  nadeiförmig,  rinnig. 
A.  mucronatum  C.  A.  M.,  Tournefortii  Fenzl  u.  a. 

Sect.  V.    Pleiosperma  Boiss.    Wie  Sect.  II,  aber  Sa.  8 — 10.  —  3  Arten. 

Mit  Acanthophyllum  ist  vielleicht  zu  vereinigen  die  Gattung  *Allochrusa  Bunge.  Nach 
den  Angaben  von  Boissier  (Flor.  Orient.  I.  559)  unterscheidet  sie  sich  von  Acanthophyllum 
durch  1  sämige  Fr.,  welche  unregelmäßig  zerreißt,  nicht  stechende  B.  und  kürzere  Stf.  Ver- 
mittelt den  Übergang  von  Gypsophila  zu  Acanthophyllum.  A.  versicolor  (Fisch,  et  Mey.  Boiss. 
in  Armenien. 

14.  Vaccaria  Medik.,  Kuhkraut.  Kelch  bauchig,  scharf  ökantig.  Blb.  mit  Flügel- 
leisten. Äußere  Schicht  der  Kapsel  pergamentartig,  die  innere  dünn,  papierartig,  sich 
von  der  äußeren  bei  der  Reife  trennend.  —  Dichotomisch  verzweigtes  Kraut  mit  blau- 
grünen B.  und  rosa  Bl.  in  Wickeln,  die  zu  einer  quirligen  Rispe  angeordnet  sind. 

3  Arten:  2  von  beschränkter  Verbreitung  in  Vorderasien;  V.  segetalis  Neck.  Garcke 
in  Europa  und  dem  gemäßigten  Asien,  vielfach  durch  die  Kultur  verschleppt. 

15.  Dianthus  L.,  Nelke.  Kelch  röhrig,  von  meist  2 — 3  Paaren  Hochb.  umhüllt. 
Blb.  plötzlich  in  den' Nagel  verschmälert,  ganz,  gezähnt  oder  gefranst.  Nagel  lang,  meist 
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geflügelt.  —  Kräuter  mit  meist  schmalen,  grasartigen,  oft  blaugrünen,  am  Grunde  scheidig 
verwachsenen  B.  und  lockeren  oder  gedrängten,  terminalen  Blütenständen,  roten,  sel- 
tener weißen,  niemals  gelben  Bl. 

Die  Systematik  der  Dianlhus- Arten  liegt  bisher  noch  sehr  im  Argen,  so  dass  über  die 
Zahl  der  bekannten  Species  kaum  eine  richtige  Angabe  gemacht  werden  kann.  Die  letzte 
Zusammenstellung  der  Arten  gab  Williams  (im  Journal  of  ßotany  1883,  p.  340 — 347),  dem 
wir  in  Ermangelung  einer  Monographie  in  der  Gruppierung  der  Arten  unten  auch  folgen. 
Er  zählt  deren  etwa  230  auf,  während  Hook  er  die  Zahl  bis  auf  etwa  70  reduciert 
haben  will. 

Das  Verbreitungscentrum  liegt  im  Mediterrangebiet,  von  wo  aus  einzelne  Arten  aus- 
strahlen bis  Mitteleuropa  und  durch  Sibirien  bis  Japan  und  zum  Himalaya,  anderseits  durch 
Abessinien  (2  Arien)  bis  zum  Kapland,  w  o  etwa  1  0  Arten  vorkommen.  —  Sie  bew  ohnen 
meist  trockene,  sonnige  Standorte,  einzelne  von  ihnen  sind  hochalpin,  wie  1).  alpinus  L.  und 
glacialis  Hänke,  und  durch  ihren  dicht  rasigen  Wuchs  und  ihre  zahllosen  Bl.  eine  hohe  Zier 
alpiner  Matten. 

Subgen.  I.  Carthusianastrum  Williams.  1 jährig  oder  ausdauernd.  Bl.  büschelig 
oder  kopfig  gehäuft.    Blb.  immer  gezähnt.    Gynophor  kurz. 

Sect.  1.  Armerium  Williams.  1  jährig.  Hochb.  2.  Kelchb.  9 — Unervig.  Blb.  schwach 
bebärtet.  Hierher  D.  Armeria  L.,  in  Gebüschen,  auf  sonnigen  Hügeln  in  ganz  Mittel-  und 
Nordeuropa,  in  Vorderasien. 

Sect.  2.  Suffruticosi  Williams.  Halbstrauchig.  Gesamtbliitenstand  wenig  dicht. 
Hierher  etwa  15  Arten,  so  D.  arboreus  L.  von  Kreta  u.  a. 

Sect.  3.  Carthusianum  Williams.  Ausdauernde  Kräuter.  Gesamtblütenstand  dicht, 
kopfig.  Über  30  Arten:  D.  japonicus  Thunb.  aus  Japan.  D.  barbatus  L.,  Bartnelke,  be- 
kannte Zierpfl.  aus  Südeuropa;  bis  0,60  m  hoch,  mit  breit  lanzettlichen  oder  länglichen  B. 
und  dicht  büschelig  gehäuften  Bl.,  welche  von  schmalen,  spitzen,  zurückgeschlagenen  Hochb. 
gestützt  werden.  In  Südeuropa  sehr  reich  entwickelt  ist  der  Verwandtschaftskreis  von 
D.  Carthusianorum  L.  Diese  selbst  in  Mitteleuropa  auf  Sandhügeln,  in  trockenen  Wäldern 
sehr  verbreitet.    Blattscheiden  hier  4mal  so  lang,  als  die  Breite  des  linealischen  B.  beträgt. 

Subgen.  II.  Caryophyllastrum  Williams.  Ausdauernd,  krautig.  Bl.  einzeln  oder 
zu  2.    Blb.  gezähnt,  ganzrandig  oder  fransig-gewimpert.    Gynophor  etwas  verlängert. 

Sect.  1.  Fimbriatum  Williams.  Hochb.  4 — 16.  Blb.  fransig-gewimpert.  Hier- 
her D.  plumarius  L.,  Federnelke,  in  Südosteuropa,  mit  weißen  oder  rosa,  wohlriechen- 
den Bl.  und  linealisch-pfriemlichen,  meergrünen  B.  Häufig  kultiviert,  namentlich  mit  ge- 
füllten Bl.  Nahe  verwandt  ist  D.  arenarius  L.  in  sandigen  Kieferw  äldern  Osteuropas.  D.  su- 
perbus  L.  durch  das  gemäßigte  Europa  und  Asien  verbreitet. 

Sect.  2.  B arbulatum  Williams.  Blb.  gezähnt,  schwach  bärtig.  Hierher  sehr  zahl- 
reiche Arten,  so  D.  Bürgeri  Miq.  aus  Japan,  Colensoi  Williams  aus  Natal,  caespitosus  Thunb. 
aus  Südafrika,  die  bereits  oben  erwähnten  D.  alpinus  L.  und  glacialis  Hänke  u.  a.  Ferner 
D.  deltoides  L.,  Steinnelke,  auf  trockenen  Wiesen,  an  Wegrändern  u.  s.  w.  in  fast  ganz 
Europa;  viel  seltener  die  verwandte  D.  caesius  Sm.,  Pfingstnelke. 

Sect.  3.  Caryophyllum  Williams.  Blb.  gezähnt,  unbebärtet.  Kapsel  eiförmig  oder 
länglich,  niemals  cylindrisch.  S.  schildförmig.  Hierher  vor  Allem  D.  Caryophyllus  L.,  Nelke, 
heimisch  in  Westfrankreich,  Italien,  Sardinien  und  Dalmatien,  in  England  nur  verwildert. 
Häufige  Zierpfl.  der  europäischen  Gärten,  mit  meist  gefüllten  Bl.,  welche  alle  Farbenab- 
stufungen von  rot  bis  weiß  zeigen.  Die  Bl.  waren  früher  officinell.  Hierher  auch  der  in 
Südeuropa  reich  gegliederte  Formenkreis  von  Dianthus  sylvestris  Wulf. 

Sect.  4.  Imparjugum  Williams.  Blb.  unbebärtet,  ganzrandig  oder  gezähnt.  Kapsel 
cylindrisch.    Involucralbracteen  niemals  4.    Hierher  etwa  15  Arten  aus  dem  Mediterrangebiet. 

Sect.  5.  Tetralepide  s  Williams.  Wie  vor.,  aber  Involucralbracteen  stets  4.  Hier- 
her gegen  40  Arten. 

Beachtenswert  ist  auch  die  Thatsache,  dass  in  der  Gattung  Dianthus  eine  Anzahl  wild- 
wachsender Bastarde  nachgewiesen  worden  sind.  Von  den  Arten,  welche  vorzugsweise  zu 
hybriden  Verbindungen  neigen,  mögen  genannt  werden:  D.  barbatus  L.,  superbus  L.,  Carthu- 
sianorum L.,  deltoides  L.,  Armeria  L.  ;  doch  bildet  auch  D.  alpinus  L.  mit  deltoides  L.  (=  fallax 
Kern.)  und  superbus  L.  (=  oeniponlanus  Kern.)  Bastarde.  —  Näheres  siehe  bei  Ascherson, 
Sitzber.  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  Berlin  1  877  p.  177 — 182;  vergl.  auch  Fo c k e ,  Pflanzen- 
mischlinge, p.  50. 
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16.  Saponaria  L.,  Seifenkraut.  Kelch  meist  walzig,  selten  etwas  bauchig.  Nagel 
der  Blb.  stets  mit  Flügelleisten.  Fr.  meist  kurz  gestielt.  —  Habitus  verschieden,  bald 
an  Gypsophila,  bald  an  Silene  erinnernd. 

Mehr  als  20  Arten,  vorzugsweise  im  Mittelmeergebiet,  aber  bis  Mitteleuropa  und  das 
gemäßigte  Asien  reichend. 

Untergatt.  I.    Bootia  Neck.    Blb.  mit  Ligularkrone. 

Sect.  i.  Eubootia  Pax.  Kapsel  auf  sehr  kurzem  Gynophor.  Gesamtblütenstand 
rispig  oder  ebensträußig.  Bl.  rot.  Ausdauernd.  Hierher  S.  ofßcinalis  L.,  fast  in  ganz  Europa 
und  Vorderasien,  vorzugsweise  in  der  Nähe  größerer  Flüsse;  bis  \  m  hoch.  Die  Pfl.  enthält 
einen,  mit  Wasser  schäumenden  Stoff,  daher  der  Name.  S.  Pumilio  (L.)  Fenzl  :=  Silene  Pu- 
milio  Wulf.),  dicht  rasig  wachsend  mit  großen,  sich  über  die  B.  kaum  hoch  erhebenden  Bl., 
in  den  Ostalpen  und  Siebenbürgen. 

Sect.  2.  Smegmathamnus  Bchb.  Gynophor  kurz.  Gesamtblütenstand  kopfig.  Bl. 
gelb.  Ligularschuppen  klein.  Ausdauernd.  S.  bellidifolia  Sm.  in  den  Gebirgen  Süditaliens 
und  der  Balkanhalbinsel. 

Sect.  3.  Sp a ni z iu m  Griseb.  Wie  Sect.  4,  aber  Gynophor  verlängert.  Ijährig.  Typus 
S.  prostrata  Willd.  aus  den  Gebirgen  Kleinasiens. 

Untergatt.  II.  Proteinia  Ser.  Blb.  ohne  Ligularkrone.  tjährig.  Bl.  ebensträußig. 
Hierher  S.  orientalis  L.  und  Verwandte.  S.  cerastoides  Fisch,  et  Mey.  vom  Kaspischen  Meer 
wird  in  botanischen  Gärten  häufig  kultiviert. 

17.  Velezia  L.  Blb.  mit  schmaler,  ausgerandeter  Platte,  Ligularkrone  klein  oder 
fehlend.  Stb.  10  oder  5.  Kapsel  linealisch,  schmal  und  lang.  —  I  jähriges,  steifes,  dicho- 
tomisch  verästeltes  Kraut  mit  schmal-linealischen,  spitzen  B.  und  kleinen  Bl. 

4  Arten  im  Mittelmeergebiet;  am  verbreitetsten  V.  rigida  L.,  von  Spanien  bis  Afghanistan. 

Ii.  i.  Alsinoideae-Alsineae. 


Kelch  freiblättrig.  Blb.  und  Stb.  perigyn,  seltener  hypogyn.  Gr.  vom  Grunde  aus 
frei.  Fr.  eine  mit  Zähnen  sich  öffnende  Kapsel.  Nebenb.  fehlend. 

A.  Blb.  ausgerandet-2teilig.    Blütenstand  nicht  doldig. 

a.  Gr.  3 — 5,  im  letzteren  Falle  alternisepal.    Kapsel  kugelig     .    .    .    .    18.  Stellaria. 

b.  Gr.  5,  seltener  3 — 4,  episepal.    Kapsel  cylindrisch  19.  Cerastium. 

B.  Blb.  ungeteilt,  gezähnelt  oder  schwach  ausgerandet.    Blütenstand  doldenförmig.    S.  zu- 
sammengedrückt, schildförmig  20.  Holosteum. 


C.  Blb.  ungeteilt,  aber  bisweilen  seicht  ausgerandet  (vergl.  aber  Lepyrodiclis)  oder  fransig 
zerschlitzt  oder  fehlend, 
a.  Kelchb.  mehr  weniger  frei. 

i.  Gynäceum  isomer  (oder  pleiomer). 

I.  Kräuter. 

1.  Gr.  episepal  21.  Mönchia. 

2.  Gr.  alternisepal. 

*  Blb.  bisweilen  fehlend.    Stb.  so  viel  als  Kelchb.,  episepal  oder  doppelt  so  viel 

22.  Sagina. 

**  Blb.  fehlend."  Stb.  so  viel  als  Kelchb.,  alternisepal    .     .  23.  Colobanthus. 

II.  Strauch    24.  Alsinodendron. 

Gynäceum  oligomer. 

I.  Frb.  meist  nur  2.    Sa.  meist  wenige.    S.  1 — 2,  seltener  mehr. 

\.  Bl.  4zählig.    Stb.  4—8.    Kapsel  2klappig,  linsenförmig  zusammengedrückt.  B. 
pfriemlich  25.  Buffonia. 

2.  Bl.   ozählig.     Stb.   7 — 4  0.      Kapsel    rundlich-aufgeblasen,    bis    zum  Grunde 
2 — 3klappig.    Sa.  meist  4.    B.  linealisch  oder  lanzettlich    .  26.  Lepyrodiclis. 

3.  Bl.  äzählig.   Stb.  10,  davon  5  staminodial.  Frb.  2,  Kapsel  4klappig.  B.  lanzettlicli 

27.  Brachystemma. 

II.  Frb.  3.    Sa.  4.    Vor  den  5  Kelchb.  5  linealische,  gestutzte  Discusschuppen 

28.  Queria. 

III.  Frb.  meist  mehr  als  2.    Sa.  meist  sehr  zahlreich. 

4.  Frkn.  1  fächerig. 

*  Klappender  Fr.  ungeteilt,  daher  Kapsel  so  viel  Zähne  (Abschnitte;  als  (ir. 
am  rrkn. 
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~  Discusschuppen  meist  kurz.    Blb.  allermeist  vorhanden    .    .  29.  Alsine. 
■jf-j"  Discusschuppen  blumenblattartig,  2teilig,  über  den  Kelchb.  stehend.  Blb. 

fehlend  30.  Schiedea. 

**  Klappen  der  Fr.  äzähnig  oder  Steilig,  daher  Kapsel  doppelt  so  viel  Zähne  als 
Gr.  am  Frkn. 

~-  S.  ohne  Strophiola  31.  Arenaria. 

vv  8.  mit  Strophiola  32.  Moehringia. 

2.  Frkn.  und  Fr.  mehr  oder  weniger  vollkommen  3 — ofächerig. 

*  Kapsel  aufgeblasen,  vielsamig  33.  Merckia. 

**  Kapsel  rundlich  3kantig,  wenigsamig  34.  Dolophragma. 

b.  Kelchb.  unter  einander  bis  zur  Hälfte  in  eine  verkehrt-kegelförmige  Röhre  vereinigt. 

i.  S.  wenige.    Kapsel  4  — 6klappig  35.  Thylacospermum. 

ß.  S.  einzeln.    Kapsel  oberwärts  in  3  Klappen  teilbar     .....      36.  Thurya. 

18.  Stellaria  L.  Kelch  5 — 4z'ählig,  krautig.  Stb.  10  oder  weniger.  Discus  ring- 
förmig, bisweilen  in  Drüsen  auswachsend.  Frkn.  mit  vielen,  selten  wenigen  Sa.  S. 
nierenförmig-rundlich  (Fig.  28  E).  —  Ausgebreitete,  locker  aufsteigende  oder  dicht 
rasige,  bisweilen  klimmende,  kahle  oder  behaarte,  an  den  unteren  Knoten  leicht  brechende 
Kräuter  mit  rispenförmigen,  blattlosen  oder  beblätterten  Cymen,  seltener  Einzelbl. 

80  Arten  oder  mehr,  von  denen  mehrere  kosmopolitisch  sind,  in  den  Tropen  in  den 
höheren  Gebirgen. 

Subgen.  I.  Myosoton  Mönch  als  Gatt.,  Myosanthus  Desr.,  Malachium  Fr.)  Frb.  5, 
vor  den  wohl  entwickelten  Blb.  Hierher  St.  aquatica  (L.)  Scop.  (Fig.  25  i),  schlaff,  zuweilen 
klimmend,  bis  über  \  m  hoch,  oberwärts  drüsenhaarig.  B.  herz-eiförmig,  zugespitzt,  die 
oberen  sitzend,  in  Europa  und  Mittelasien  in  feuchten  Wäldern,  Gebüschen,  an  Gräben  u.  s.  w. 
sehr  verbreitet. 

Subgen.  II.    Eustellaria  Pax.    Frb.  weniger  als  5;  siehe  aber  Sect.  f. 

Sect.  \.  Stellaria  propria  (Eustellaria  Fenzl,  Larbrea  St.  Hil.,  Spergulastrum  Mich., 
Micropetalon  Pers.).  Kelch,  Blütenkrone  und  Andröceum  özählig;  letzteres  bisweilen  oligomer. 
Stb.  mehr  oder  weniger  perigyn.  Gr.  3,  selten  2,  bisweilen  auch  4  oder  5.  Kapsel  viel- 
oder  wenigsamig.  Artenreiche  Gruppe  mit  folgenden  Sippen  :  a.  Petiolares  Fenzl.  B.  deut- 
lich gestielt,  eiförmig  oder  elliptisch.  Stb.  mehr  hypogyn.  St.  netnorum  L.,  der  St.  aqua- 
tica sehr  ähnlich,  in  schattigen  Laubwäldern  und  in  Gebüschen  von  Nord-  und  Mitteleuropa. 
St.  media  (L.)  Vill.,  Vogelmiere,  sehr  veränderlich,  ist  kosmopolitisch,  neben  ihr  in 
Australien  noch  die  endemische  St.  flaccida  Hook.  —  ß.  Insignes  Fenzl.  B.  in  einen  ge- 
flügelten Blattstiel  verschmälert,  eiförmig  oder  länglich.  Bl.  groß,  einzeln,  axillär.  St.  bul- 
bosa  Wulf,  in  Kärnthen,  Kroatien  und  Siebenbürgen  und  andere  Arten.  —  y.  Holosteae  Fenzl. 
B.  sitzend,  die  zusammengehörigen  Paare  am  Grunde  verwachsen,  scheidig-lanzettlich  oder 
linealisch.  Stb.  fast  hypogyn.  Blütenstand  rispig,  ausgebreitet.  Typus  St.  Holostea  L.,  in 
tockenen  Laubwäldern  Europas,  bis  ins  Mittelmeergebiet  reichend.  —  6.  Larbreae  Fenzl. 
B.  sitzend.  Bl.  kleiner  als  bei  y.  Stb.  deutlich  perigyn.  Stengel  schlaff  aufsteigend  oder 
aufrecht.  St.  glauca  With.  und  die  ihr  nahe  verwandte  St.  graminea  L.,  auf  sumpGgen  Wiesen, 
an  Grabenrändern  u.  s.  w\,  in  Europa  und  Sibirien,  beide  noch  im  Westhimalaya ;  erstere 
auch  in  Grönland;  ob  die  australische  Form  hierher  gehört,  noch  zweifelhaft.  St.  uliginosa 
Murr,  über  die  nördliche  gemäßigte  Zone  verbreitet.  Endemische  Arten  im  Himalaya.  — 
f.  Spinescentes  Fenzl.  B.  stechend,  linealisch-pfriemlich,  zurückgekrümmt.  Kelchb.  ver-, 
dornend.    St.  pungens  Brongn.  in  Australien.  , 

Sect.  2.  Adenonema  Bunge  (als  Gatt.).  Wie  vorige,  aber  Gr.  3;  Blb.  sehr  klein, 
viel  kürzer  als  der  Kelch.  Kapsel  meist  i — 2samig.  Dichte,  polsterförmige  Rasen  bildend. 
Im  alpinen  und  arktischen  Asien.  St.  decumbens  Edgew.  eine  sehr  veränderliche  Art  des 
alpinen  Himalaya  zwischen  4 — 5000  m.  —  Auch  in  den  Anden  von  Neu-Granada  bis  zur 
Magelhaenstraße  Arten  dieser  Gruppe. 

Sect.  3.  Oligosperma  Boiss.  Kelch  und  Krone  Szählig.  Gr.  2.  Sa.  4 — 6.  —  2  Arten 
im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  4.  Leucostemma  Benth.  Bl.  4zählig.  Stb.  fast  hypogyn.  Gr.  2.  Sa.  zahlreich. 
Schlaffe,  glänzende  Kräuter  mit  lineal-lanzettlichen  oder  eiförmigen,  zugespitzten  B.  Wenige 
Arten  im  temperierten  Himalaya,  St.  Webbiana  Wall.  u.  a. 

Sect.  5.  Pseudalsine  Boiss.  Wie  vorige,  aber  Stb.  perigyn  und  Sa.  zahlreich.  Nur 
St.  alsinoides  Boiss.  et  Buhse  in  den  Gebirgen  von  Ostpersien. 
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Subgen.  III.  Schizotechium  Fenzl.  Niederliegende  oder  fast  kletternde  Kräuter  mit; 
5zabligen  Bl.  in  sehr  lockeren  Blütenständen  und  3  selten  2  [?])  Gr.  Sa.  1-»-2.  Nach  Hooker\ 
(Fl.  of  British  Ind.  I.  229;  ist  der  Frkn.  3fächerig.  —  2  Arten  im  Himalaya,  St.  drymaroides 

Thwait.  auf  Ceylon. 

Mehrere  Arten  von  Slellaria  spielen  in  der  Volksmedicin  eine  gewisse  Rolle;  früher  war1 
St.  media  (L.)  Vill.  als  Herba  Aisines  vel  Morsus  gallinae  officinell. 

Anmerkung.  Die  Gattung  Krascheninikovia  Turcz.,  von  Stellaria  kaum  zu  trennen, 
umfasst  Arten  vom  Habitus  der  St.  Holostea,  ausgezeichnet  durch  Ausgliederung  von  Knollen 
am  Rhizom,  ähnlich  wie  dies  auch  bei  der  in  den  Alpen  von  Kärnthen,  Kroatien  u.  Sieben- 
bürgen heimischen  St.  bullosa  Wulf,  der  Fall  ist.  Maximowicz  zeigte,  dass  bei  jener 
vermeintlichen  neuen  Gattung  dimorphe  Bl.  vorkommen,  nahe  der  Spitze  des  Stengels 
stehende,  mit  augenfälligen  Blb.  versehene,  aber  häufig  sterile  Bl.  und  grundständige,  mit 
unscheinbaren  Blb.  versehene,  fruchtbare  (mit  \ — 2  S.),  wohl  kleistogame  Bl.  Ob  die  sibi- 
rische Pfl. ,  St.  rupestris  (Turcz.)  Pax,  welche  auch  im  Himalaya  vorkommt,  mit  der  euro- 
päischen Sf.  bulbosa  wirklich  identisch  ist,  wie  Hooker  (Fl.  of  British  Ind.  1.231;  annimmt, 
bleibt  dahingestellt;  kleistogame  Bl.  scheinen  an  der  europäischen  Pfl.  bisher  noch  nicht 
beobachtet  worden  zu  sein. 

19.  Cerastium  L.  {Esmarchia  Rchb.),  Hornkraut.  Bl.  meist  5-,  seltener  -izählig. 
Sa.  zahlreich.  Kapsel  länger  als  der  Kelch,  häufig  gekrümmt.  S.  seitlich  zusammenge- 
drückt (Fig.  28  F).  —  Meist  bekleidete,  selten  etwas  blaugrüne,  1jährige  oder  peren- 
nierende Kräuter  mit  flachen,  selten  pfriemlichen  B.  und  terminalen,  dichotomisch 
gegabelten,  bald  beblätterten,  bald  blattlosen  und  am  Rande  trockenhäutige  Bracteen 
tragenden  Cymen. 

Sehr  zahlreiche  Arten,  deren  Systematik  noch  sehr  im  Argen  liegt,  nach  einigen  über  100, 
nach  Bentham-Hooker  auf  kaum  40  zu  reducieren.  Nach  Nyman  in  Europa  39  Arten. 
Die  Gattung  bewohnt  vorzugsweise  die  nördliche  gemäßigte  Zone  der  alten  Welt,  fehlt  aber 
auch  in  Amerika  nicht  und  findet  sich  in  den  Tropen  namentlich  in  den  Gebirgen.  In 
Australien  nur  das  kosmopolitische  C.  vulgatum  L.  Die  Gattung  zerfällt  ia  folgende  Gruppen. 

Untergatt.  I.  Dichodon  (Barth)  Boiss.  Gr.  3,  nur  selten  4 — 5.  Kapselzähne  auf- 
recht oder  abstehend,  am  Rande  bisweilen  zurückgerollt.  Kapsel  länger  als  der  Kelch. 
Diese  Untergatt,  verbindet  Stellaria  mit  Cerastium.  —  Hierher  C.  trigynum  Vill. ,  in  den 
meisten  europäischen  Hochgebirgen,  in  Afghanistan,  Westhimalaya,  Kaukasus,  Sibirien,  in 
Labrador,  Grönland  und  im  arktischen  Europa;  2  verwandte  Arten  in  den  Hochgebirgen 
Vorderasiens;  2  fernere  Arten  sind  1  jährig,  darunter  C.  anomalum  W.  K. 

Untergatt.  II.  Eucerastium  Boiss.    Gr.  5. 

Sect.  I.  Strep  h  odon  Ser.  Kapselzähne  spiralig  gerollt,  am  Rande  nicht  zurückge- 
rollt. Hierher  12  Arten;  weit  verbreitet  C.  davuricum  Fisch,  vom  Westhimalaya  bis  Südost- 
russland und  Sibirien;  C.  indicum  Wight  et  Arn.  nur  in  Ostindien  und  Ceylon;  alle  anderen 
Arten  im  östlichen  Mediterrangebiet,  von  ihnen  beachtenswert:  C.  perfoliatum  L. ,  kahl  und 
blaugrün,  außer  in  Kleinasien  und  Syrien  auch  noch  in  Spanien. 

Sect.  II.  Orthodon  Ser.  (incl.  Schizodon  Fenzl).  Kapselzähae  nicht  spiralig  gerollt, 
gerade  oder  abstehend,  flach  oder  am  Rande  zurückgerollt.  Sehr  zahlreiche  Arten,  in  Süd- 
amerika nur  diese  Section.  Beachtenswert  von  den  1jährigen  Arten:  C.  viscosum  L.,  fast 
kosmopolitisch  mit  bebärtetem  Blb. -Nagel,  C.  semidecandrum  L.  Europa  und  Vorderasien  . 
mit  kahlem  Nagel;  von  den  ausdauernden  Arten  zu  erwähnen:  C.  vulgatum  L.  und  das  ihm 
verwandte,  durch  die  dicht  weißßlzigen  B.  ausgezeichnete  C.  tomentosum  L.  auf  der  Balkan- 
halbinsel, in  Italien  und  Sicilien;  wird  häufig  namentlich  in  der  Teppichgärtnerei  kultiviert. 
C.  arvense  L.  (Fig.  28  F)  auf  Grasplätzen,  Wiesen,  in  Europa,  Sibirien,  Nord-  u.  Südamerika ; 
C.  alpinum  L.  Arktisch,  in  Europa  auch  alpin.  Auffallender  Weise  ist  diese  Sect.  außer 
durch  C.  vulgatum  L.  nur  noch  durch  das  endemische  C.  Thomsoni  Hook,  im  Westhimalaya 
vertreten. 

Sect.  III.  Cryptodon  [Cryptodontia]  Nyman.  Kelchzähne  sehr  kurz,  daher  Kapsel 
scheinbar  durch  einen  terminalen  Porus  sich  öffnend.  Nur  2  Arten:  C.  illyricum  Ard.  im 
östl.  Mittelmeergebiet  von  beschränkter  Verbreitung ,  C.  pedunculare  Bor.  et  Chaub.  nur  auf 
sandigen  Feldern  in  Griechenland. 

20.  Holosteum  L.  Blh.  5zählig.  Stb.  10,  bisweilen  auch  nur  5-4-3;  Gr.  3. 
Kapsel  cylindriscb,  deren  Zähne  bei  der  Reife  zurückgekrümmt.  —  1jährige,  niedrige, 
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nieist  blaugrüne,  oberwärts  kurz  drüsige  Kräuter  mit  kleinen  Bl.,  welche  in  doldenähn- 
lichen  Cymen  stehen  und  deren  Stiele  nach  der  Blütezeit  zurückgeschlagen  sind. 

6  Arten;  am  verbreitetsten  H.  umbellatum  L.  (Spurre,  Schachtkohl),  bekannte 
Frühlingspfl.,  auf  sandigen  Äckern  und  Grasplätzen  durch  fast  ganz  Mittel-  und  Südeuropa, 
Nordafrika  und  das  gemäßigte  Asien,  westwärts  bis  Kashmir;  5  weitere  Arten  in  den  Steppen 
und  Wüsten  Vorderasiens. 

21.  Mönchia  Ehrh.  (Alsinetla  Mönch).  Bl.  4 — özählig.  Stb.  4,  5,  8  od.  10.  Kapsel 
cylindrisch,  so  lang  als  der  Kelch  oder  kürzer,  deren  Zähne  bei  der  Reife  zurückge- 
krümmt.  —  I jährig,  kahl,  mit  linealisch- lanzettlichen  B.  und  lang  gestielten  Einzelbl. 
oder  armblütigen,  ausgebreiteten  Cymen. 

Wenige  Arien  in  Europa  und  dem  Mittelmeergebiet:  M.  erecta  (L.)  Fl.  Wett.  in  Mittel- 
europa zerstreut;  M.  octandra  Gay  im  Mittelmeergebiet  von  Spanien  bis  Armenien  (auch  in 
Nordafrika],  vielleicht  nur  Varietät  der  vorigen;  ferner  noch  3  weitere  Arten. 

i2.  Sagina  L.  (Alsinella  Dill.)  Bl.  4 — özählig.  Blb.  bisweilen  sehr  klein  oder 
fehlend.  Kapsel  bis  zum  Grunde  loculicid  sich  öffnend  (Fig.  28  H) .  —  1jährige  oder 
ausdauernde  Kräuter,  in  niedrigen,  dichten  Rasen  wachsend,  mit  pfriemlichen  B.  und 
kleinen,  weißlichen,  lang  gestielten  Bl. 


Fig.  28.    A — D  Thurya  capitata  Boiss.  et  Bai. :  -4  ganze  BL,  B  Kelch  ausgebreitet,  C  Bl.  im  Längsschnitt,  D  Frkn. 
nach  erfolgter  Befruchtung.  —  E  Bl.  von  Stellaria  aquatica  (L.)  Scop.  —  F  sich  öffnende  Fr.  von  C'erastium  ar- 
tense  L.  —  G  BL  von  Alsitte  peploides  (L.)  Wahlenb.  im  Längsschnitt.  —  H  Bl  von  Sagina  procnmbens  L.  , 
(A — D  nach  Boissier  nnd  Balansa,  Ann.  d.  sc.  nat.  4.  se"r.  t.  VII.  tab.  13;  E — H  nach  Baillon.) 

Etwa  16 — 20  Arten  in  der  nördlichen  gemäßigten  Zone,  südwärts  bis  zum  Himalaya 
und  Mexiko;  S.  abyssinica  Höchst,  eine  endemische  Art  der  Gebirge  Afrikas;  viele  weit  ver- 
schleppt; S.  chilensis  Naud.  in  Chile,  S.  graminifolia  Wedd.  unsicher,  vielleicht  zu  Colobanlhus 
gehörig. 

Sect.  I.  Spergella  Reichb.  (als  Gatt.,  Phaloe  Dumott.)  Bl.  özählig.  Stb.  10,  selten  5. 
Hierher  die  auf  feuchtem  Sand-  und  Moorboden,  an  Gräben  u.  s.  w.  vorkommende,  bis  10  cm 
und  darüber  hohe  S.  nodosa  (L.)  Barth  in  Nord-  und  Mitteleuropa;  viel  verbreiteter  die  kleine, 
kaum  3  cm  hohe  S.  Linnaei  Presl,  arktisch,  sowie  in  den  Gebirgen  Europas,  Sibiriens  und 
Nordamerikas  bis  Mexiko  südwärts;  wahrscheinlich  auch  im  Kaukasus  und  Himalaya. 

Sect.  II.  Sag  ine  IIa  Fenzl.  Bl.  4  zählig.  Stb.  4.  S.  procumbens  L.  (Fig.  28  H).  Sehr 
verbreitet  auf  feuchtem  Untergrund  in  Europa,  Asien  und  Nordamerika;  vielfach  verschleppt, 
so  in  Chile,  Bolivien,  Kolumbien,  Australien;  dasselbe  gilt  auch  von  S.  apetala  L.  (1  jährig;» 
heimisch  in  Europa,  Vorderasien,  den  Canarischen  Inseln. 

Natürl.  Pfianzenfam.  III.  Ib.  6 
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23.  Colobanthus  Barth  Bl.  4 — Szählig.  Kapsel  loculicid.  —  Dicht  rasige,  niedrige 
Kräuter  mit  bisweilen  fleischigen,  schmalen  oder  kurzen  und  dachziegeligen  B.  und  ge- 
stielten Einzelbl. 

Etwa  10  Arten  in  den  Gebirgen  des  antarktischen  Amerikas,  in  Australien  und  Neu- 
seeland. 

Höchst  beachtenswerte,  noch  näher  zu  studierende  Gattung  von  zweifelhafter  systema- 
tischer Stellung;  einziges  Beispiel  unter  den  C.  für  das  Schwinden  der  Blb.  und  des  äußeren 
Staminalkreises ! 

■>\.  Alsinodendron  H.  Mann.  Kelchb.  4,  bisweilen  noch  ein  kleines  5.  Blb.  feh- 
lend. Stb.  10,  dem  Bande  eines  zarten  Discus  eingefügt.  Gr.  4 — 7.  Sa.  zahlreich.  Fr. 
vom  fleischigen  Kelch  eingeschlossen,  4 — 7 klappig.  —  Kahler  Strauch  mit  großen, 
3nervigen  B.  und  locker  cymösen  Bl.  in  den  oberen  Blattachseln. 

1  Art  auf  den  Sandwichinseln. 

25.  Buffonia  L.  Blb.  sehr  klein,  bisweilen  2zähnig.  Kapsel  bis  zum  Grunde  in  2 
Klappen  sich  öffnend,  2  S.  enthaltend.  Bl.  klein,  Cymen  ährig  oder  rispig.  —  \ jährig 
oder  ausdauernd  und  dann  bisw  eilen  am  Grunde  verholzend,  habituell  an  Juncus  bufonius 
etwas  erinnernd. 

Etwa  15  Arten  an  trockenen,  wüsten  Standorten  des  Mediterrangebietes,  bei  weitem 
reicher  entwickelt  im  Osten,  als  im  Westen,  B.  macrosperma  Gay  auch  noch  im  Canton 
Wallis  in  der  Südschweiz.  Die  meisten  Arten  besitzen  nur  2  Sa.,  einige  deren  4;  B.  hebe- 
calyx  Boiss.  aus  Persien  enthält  im  Frkn.  8 — 10  Sa. 

26.  Lepyrodiclis  Fenzl.  Kelchb.  krautig.  Blb.  vorn  mehr  weniger  tief  ausge- 
randet.   Sa.  I — 3,  warzig,  ohne  Strophiola.  —  Ausgebreitet  ästig  vom  Habitus  einer 

Stellaria  holostea  oder  einer  Arenaria. 

Wenige  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet  bis  zum  Himalaya;  in  botan.  Gärten  häufig 
in  Kultur  L.  holosteoides  (C.  A.  M.)  Fenzl,  von  Kleinasien  durch  Afghanistan  bis  zur  Songarei 
und  den  Westhimalaya. 

27.  Brachystemma  Don.  Kelchb.  fast  trockenhäutig.  Blb.  ganzrandig.  Kapsel 
niedergedrückt,  I  sämig.  Bl.  in  relativ  reichblütigen,  axillären  oder  terminalen  Cymen. 

1  Art,  B.  calycinum  Don,  im  Central-  und  Osthimalaya,  1000 — 2300  m. 

28.  Queria  L.  Bl.  ozählig.  Gr.  3.  —  Niedriges,  Jjähriges,  starres  Kraut  mit 
pfriemlichen  B.  vom  Habitus  eines  Scleranthus  oder  einer  Alsine  diehotoma. 

1  Art,  Q.  hispanica  Löfl.,  im  ganzen  Mittelmeergebiet,  von  Spanien  bis  Nordpersien. 

29.  Alsine  Wahlenb.  Bl.  Szählig.  Discuszähne  hautartig  oder  fleischig,  mehr 
weniger  ausgerandel  oder  geteilt.  —  Ausdauernde  Kräuter  od.  Halbst räucher,  mit  faden- 
förmigen oder  pfriemlichen,  selten  lanzettlichen  B.  und  wreißen,  seilen  roten  Bl.,  in 
Cymen,  selten  einzeln  stehend. 

Etwa  60  Arten,  in  gemäßigten  und  kalten  Gegenden  der  nördlichen  Hemisphäre. 
2  Arten  in  Mexiko,  1  Art,  A.  minuta  (Naud.)  Rohrb.  in  Chile.  Vielgestaltige  Gattung,  welche 
Fenzl  in  folgende  Gruppen  gliedert: 

Untergatt.  1.  Eualsine  Pax.    Würzelchen  den  Keimb.  aufliegend. 

Sect.  I.  Sabulin  eae  Fenzl  {Sabulina  Reichb.  als  Gatt.).  1  jährig,  Blütenstand  ausge- 
breitet-rispig,  seltener  zusammengezogen.  B.  3nervig,  pfriemlich.  Bl.  klein,  gestielt,  bis- 
weilen apetal,  im  Andröceum  bisweilen  oligomer.  Fruchtkelch  nicht  erhärtend,  dessen 
Abschnitte  gleich,  3nervig.  Etwa  5 — 6  Arten  in  Europa  und  dem  Mittelmeergebiet.  A.  tenui- 
folia  (L.)  Wahlenb.  u.  a. 

Sect.  II.  Minuartia  L.  (als  Gatt.,  Sect.  Minuarlieae  Fenzl  .  1  jährig  bis  ausdauerud; 
Blütenstand  häufiger  zusammengezogen.  B.  3 — 7nervig.  Bl.  häufig  sitzend,  apetal  oder  mit 
kle  inen  Blb.  Fruchtkelch  am  Grunde  erhärtend,  dessen  Abschnitte  ungleich,  weißlich.  Mehr 
als  10  Arten  im  südlichen  Europa,  im  Mittelmeergebiet,  auf  den  Canaren,  in  Syrien,  Arabien 
und  im  Himalaya.    A.  Jacquini  Koch  in  West-  und  Mitteleuropa  u.  a. 

Sect.  III.  Tryjj^hane  Fenzl.  Ausdauernd,  rasig.  B.  pfriemlich,  die  untersten  dicht 
dachziegelig  gedränj.*».  Bl<  einzeln  oder  mehrere  bis  viele  in  terminaler  C\ma.  Kelch  ge- 
schlossen, nicht  erhärte. id,  dessen  B.  gleich,  3 — 7nervig.    Blb.  eiförmig.    In  den  kälteren 
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Gebieten  bis  ins  arktische  Gebiet  A.  mexicana  Barth  in  Mexiko.  A.  venia  (L.)  Barth  durch 
Europa  und  Sibirien  verbreitet,  auch  in  Nordafrika. 

Sect.  IV.  Siebera  Schrad.  'als  Gatt.,  Sect.  Aretioideae  Fenzl  .  Dichte,  polsterförmige 
Rasen  bildend,  mit  sitzenden  Einzelbl.  Kelch  4teilig.  A.  arelioides  M.  K.  in  Siebenbürgen 
und  den  Ostalpen. 

Sect.  V.  Lanceolatae  Fenzl  [Facchinia  Rchb.  als  Gatt.).  Rasig  wachsend,  mit  4  bis 
lOnervigen,  verkehrt-eiförmigen  B.  und  ganzrandigen,  eiförmigen  Blb.  A.  lanceolata  M.  K. 
in  den  Alpenländern  von  der  Dauphinee  bis  Krain,  A.  cerastiifolia  Fenzl,  endemische  Art  der 
Westpyrenäen;  mehrere  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  VI.  Acuti florae  Fenzl  [Neumayera  Rchb.  als  Gatt.].  Locker  rasig,  steif  oder 
schlaff.  B.  linealisch-lanzettlich,  trocken  3nervig.  Kelchb.  sehr  stark  zugespitzt,  stechend. 
Blb.  verkehrt-eiförmig-länglich,  stumpf  oder  ausgerandet.  Wenige  Arten  in  den  Gebirgen 
der  nördlichen  gemäßigten  Zone  der  alten  Welt.  Beachtenswert  A.  juniperina  iL.)  Fenzl  aus 
dem  östlichen  Mittelmeergebiet,  A.  austriaca  M.  K.  in  den  Ostalpen  und  Karpathischen 
Gebirgen. 

Sect.  VII.  Spectabiles  Fenzl  ( Wierzbickia  Rchb.  als  Gatt.).  Rasig.  B.  pfriemlich- 
fadenfg.  bis  lanzettlich,  4-  bis  mehrnervig.  Bl.  sehr  ansehnlich,  bisw  eilen  polygam-monöcisch 
oder  -diöcisch.  Kelchb.  breit,  stumpf,  häutig  berandet.  Blb.  verkehrt-eiförmig,  ausgerandet. 
4  Arten  in  den  Gebirgen  Vorderasiens,  A.  laricifolia  Crantz  in  den  Pyrenäen,  Alpen,  in  den 
östlichen  Karpathen  und  der  nördlichen  Balkanhalbinsel;  einzelne  Arten  hocharktisch,  unter 
diesen  -4.  biflora  Wahlenb.,  noch  im  nördlichen  Skandinavien,  A.  arctica  Fenzl  u.  a. 

Sect.  VIII.  Cherleria  L.  (als  Gatt.)  Dichte,  polsterförmige  Rasen  bildend,  mit  dicht- 
dachziegelförmig  angeordneten,  3kantigen  B.  und  fast  sitzenden  Einzelbl.  Bl.  klein,  apetal 
oder  mit  unscheinbaren  Blb.  Discusdrüsen  deutlich,  ausgerandet.  Hierher  Alsine  sedoides  (L.) 
F.  Schultz,  Alpenpfl.  aus  Schottland,  den  Pyrenäen,  Alpen  und  Karpathen.  Trennung  der 
Geschlechter  hier  in  verschiedenem  Grade  auftretend. 

Sect.  IX.  Saginella  Fenzl.  ijähriges,  zartes,  dichotomisch  verzweigtes  Kraut  mit 
etwas  fleischigen,  dreischneidigen  B.  und  kleinen  Blb.  Blb.  klein,  einzelne  bisweilen  abor- 
tierend. Andröceum  meist  oligomer.  Hierher  die  auf  trockenen,  unfruchtbaren  Stellen  oder 
Sandplätzen  in  Chile  vorkommende  A.  minuta  (Naud.)  Rohrb.  (=  A.  acutißora  Fenzl). 

Sect.  X.  Spergella  Fenzl.  1  jährig ,  unverzweigt  oder  mit  gedrängten  Ästen.  B. 
pfriemlich,  \  nervig.  Blütenstand  lang  gestielt  mit  trockenhäutigen  Bracteen.  Bl.  rosa.  Kelchb. 
trockenhäutig  mit  grünem  Kiel.  A.  picta  (Sibth.  et  Sm.)  Fenzl  in  den  Steppen  Vorderasiens 
mit  stumpfen  Kelchb.,  A.  formosa  Fenzl,  seltener  als  vorige,  mit  spitzen  Kelchb. 

Sect.  XI.  Alsinanthe  Fenzl  [Alsinanthe  Rchb.  als  Gatt.).  Ausdauernd,  meist  locker 
rasig.  B.  3schneidig-pfriemlich,  fleischig,  1  nervig  oder  linealisch -pfriemlich ,  oft  gedrängt. 
Kelchb.  spitz.  Blb.  verkehrt-eiförmig  bis  linealisch,  selten  fehlend.  Hierher  einige  arktische 
Arten,  so  A.  Rossii  Fenzl,  auch  A.  stricta  Wahlenb.,  in  Nordeuropa,  im  Jura  und  selten  in 
den  nördlichen  Voralpen  von  Bayern  und  Salzburg. 

Sect.  XII.  Uninerviae  Fenzl.  4jährig,  wenig-  oder  vielblütig.  B.  linealisch-pfriem- 
lich, \  nervig,  fleischig,  nicht  gedrängt  stehend.  Kelchb.  spitz  oder  stumpf.  Blb.  verkehrt- 
eiförmig, ausgerandet,  länger  als  der  Kelch.  Wenige  Arten  in  Nordamerika.  —  Hierher  gehört 
als  Synonym  wohl  auch  Greniera  Gay  (als  Gatt.) 

Sect.  XIII.  Honkenya  Ehrh.  (als  Gatt.,  Amodenia  Gmel. ,  Adenarium  Raf.,  Halianthus 
Fries,  Hallia  Dumortier,  Ammonalia  Desv.)  Fleischiges  Kraut  mit  kriechendem  Rhizom,  auf- 
rechten, 4kantigen  Stengeln,  elliptischen  B.  und  gestielten,  polygam -diöcischen,  axillären 
Einzelbl.  Discusdrüsen  dick,  tief  ausgerandet.  Kapsel  fleischig,  beerenförmig.  S.  sehr  groß. 
4  Art,  A.  peploides  (L.)  Wahlenb.  (Fig.  28  G),  verbreitete  Strandpfl.  zwischen  30  u.  80»  n.  Br. 
Durch  Gährung  bereitet  man  in  Island  aus  der  Pfl.  einen  essbaren  Brei. 

Sect.  XIV.  Hymenella  Moc.  et  Sess.  (als  Gatt.,  Triplateia  Barth)  Bl.  an  demselben 
Individuum  4 — Szählig.  Kapsel  bis  zum  Grunde  3klappig,  Klappen  sternförmig  ausgebreitet. 
Sa.  3.    Kahles  Kraut  vom  Habitus  der  Moehringia  muscosa. 

Untergatt.  II.  Rhodalsine  Gay  (als  Gatt.;  Sect.  Psammophilae  Fenzl).  Würzelchen 
den  Keimb.  anliegend.  Bl.  rosa.  Hierher  A.  procumbens  (VahlJ  Boiss.  vom  Habitus  einer 
Tissa,  im  ganzen  Mittelmeergebiet  verbreitet,  auch  auf  den  Canarischen  Inseln. 

Es  ist  noch  zu  ermitteln,  ob  die  Lage  des  E.  im  S.  den  systematischen  Wert  besitzt, 
welcher  ihr  gegenwärtig  in  der  Gattung  Alsine  zugeschrieben  wird!. 


6* 


84 


Caryophyllaceae.  (Pax.) 


30.  Schiedea  Cham,  et  Schlecht.  Kelchb.  ö.  Discusschuppen  fast  petaloid,  über 
den  Kelchb.  Stb.  10.  Gr.  3,  seltener  4 — 5.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  linea- 
lischen oder  lanzettlichen  B.  und  kleinen  Bl.  in  lockeren  Cymen,  welche  sich  zu  einer 

Rispe  anordnen. 

1 1  Arten  auf  den  Sandwichinseln. 

3 1 .  Arenaria  L.  Bl.  ozählig.  Discusdrüsen  mehr  weniger  kräftig  entwickelt. 
Stb.  10,  Frb.  2 — 4,  selten  5.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher,  meist  klein  und  nieder- 
liegend, mit  weißen  oder  roten  Bl.,  welche  bald  einzeln,  bald  zu  Blutenständen  ange- 
ordnet sind. 

70  oder  mehr  Arten,  fast  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  vorzugsweise  in  den  ge- 
mäßigten und  kalten  Gegenden  der  nördlichen  Hemisphäre;  in  Australien  fehlend,  nur  durch 
die  eingeschleppte  A.  serpyllifolia  L.  vertreten. 

Sect.  I.  Eulhalia  Fenzl  [Plinthine  Rchb.:.  Gr.  3,  4  oder  5.  Kapsel  eiförmig,  etwa 
so  lang  als  der  Kelch.  Kelch  nicht  erhärtend.  Ijährig  oder  ausdauernd.  Zahlreiche  Arten 
aus  Europa,  dem  Mittelmeergebiet,  Asien,  Nord-  und  Südamerika.  Hierher  die  bereits  er- 
wähnte A.  serpyllifolia  L.,  in  Europa,  dem  Mittelmeergebiet  und  dem  gemäßigten  Asien  weit 
verbreitet,  durch  die  Kultur  vielfach  verschleppt. 

Sect.  II.  Porphyr anthe  Fenzl  [Dufourea  Gren.  z.  T.).  Gr.  3—4.  Kapsel  viel  länger 
als  der  Kelch;  dieser  nicht  erhärtend.  A.  purpurascens  Rani,  in  den  Pyrenäen  und  der 
Sierra  Nevada,  rasig  wachsend  mit  eiförmig-lanzettlichen  R.  und  rosa  Bl. 

Sect.  III.  Eremogone  Fenzl  {Eremogone  Rchb.,  Pettera  Rchb.)  Gr.  3 — 4.  Kelch  am 
Grunde  erhärtend.  Die  Arten  in  Südosteuropa,  Vorderasien,  Sibirien  und  Nordamerika. 
Beachtenswert  A.  graminifolia  Schrad.,  in  botan.  Gärten  oft  in  Kultur. 

Sect.  IV.  Gouffeia  Rob.  et  Cast.  Gr.  2,  selten  3.  Kelchb.  krautig,  grannenartig 
zugespitzt.  Kapsel  pergamentartig.  Ijährig,  kahl,  B.  linealisch  bis  pfriemlich.  Hierher  A. 
massiliensis  Fenzl  aus  dem  südlichen  Frankreich. 

Sect.  V.  Dio  anilla  Fenzl.  Gr.  2,  seltener  3.  Kelchb.  am  Rande  und  an  der  Spitze 
einwärts  gebogen.  Kapsel  hautartig,  wenigsamig.  Alpenpfl.  von  dicht  rasigem  Wuchs,  mit 
4 — özeiligen,  dicht  stehenden,  kleinen  B.  und  kleinen,  sitzenden  Einzelbl.  Etwa  8  Arten  in 
den  Gebirgen  von  Mexiko  und  den  Anden  des  tropischen  Südamerika. 

Sect.  VI.  0  dontos  temma  Renth.  Gr.  2.  Blb.  fransig  geschlitzt.  Meist  dicht  drüsige 
Pfl.  mit  3 — 5  großen  S.  in  der  Kapsel.  6  Arten  im  Himalaya  und  Vun-nan,  davon  4  allein 
für  den  Vun-nan  charakteristisch.  —  Vielleicht  Typus  einer  neuen  Gattung,  wie  Franchet 
vorschlägt. 

Sect.  VII.   Macrogyne  Franchet.   Gr.  2,  pfriemlich,  die  Blh.  weit  überragend.  Hierher 

A.  longistyla  Franch.,  kleine  Alpenpfl.  vom  Vun-nan,  in  einer  Höhe  von  4000  m  wachsend. 

32.  Moehringia  L.  Bl.  4 — ozählig.  Stb.  8 — 10.  Gr.  2—3.  S.  glänzend.  — 
Ijährige  oder  ausdauernde,  meist  zarte  Kräuter  mit  linealischen  bis  verkehrt-eiförmigen 

B.  und  w^eißen  Bl. 

Etwa  20  Arten  in  den  gemäßigten  und  kalten  Strichen  der  nördlichen  Hemisphäre; 
M.  Irinervia  (L.)  Clairv.  an  schattigen,  feuchten  Standorten  in  Europa  und  dem  gemäßigten 
Asien,  mit  elliptischen,  3nervigen  B.;  M.  laterißora  (L.)  Fenzl  im  arktischen  und  subarkt. 
Gebiet  von  Europa,  Asien  und  Nordamerika;  gegenüber  diesen  besitzt  M.  muscosa  L.  aus 

den  Gebirgen  Europas  schlaffe,  schmal-Iinealisehe  B. 

33.  Merckia  Fisch.  Bl.  özählig.  Discusdrüsen  klein.  Stb.  10.  Frkn.  3— öfächerig, 
Fächer  durch  falsche  Scheidewände  unvollkommen  geteilt.  S.  glatt,  glänzend.  —  Nieder- 
liegendes Kraut  vom  Habitus  einer  A.  peploides  (L.)  Wahlenb.  mit  elliptischen  B.  und 
wenigen,  terminalen  und  axillären,  weißen,  lang  gestielten  Einzelbl. 

M.  physodes  Fisch.,  Strandpfl.  im  arktischen  Ostasien  und  Nordwestamerika.  —  Syste- 
matischer Wert  etwas  unsicher,  vielleicht  zu  Alsine  gehörig.  * 

34.  Dolophragma  Fenzl.  Bl.  ozählig.  Discusdrüsen  fleischig.  Stb.  10.  Frkn. 
unvollkommen  3fächerig.  —  Niedriges,  starres  Kraut  mit  dicht  gedrängten,  stechenden  B. 
und  axillären  und  terminalen,  kurz  gestielten,  weißen  oder  rosa  Einzelbl. 

Wenige  Arten  in*  Nepal.  —  Vielleicht  zu  Alsine  gehörig. 
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35.  Thylacospermum  Fenzl  (Periandra,  Flourensia  Camb.,  Bryomorpha  Kar.  et  Kir.). 
Bl.  4 — Szählig.  Blb.  ganzrandig.  Frkn.  1  fächerig,  Sa.  meist  4.  Gr.  2  —  3.  Kapsel  mit 
doppelt  so  viel  Klappen  sich  öffnend,  als  Gr.  vorhanden.  — Niedrige,  dichte  Polster 
bildende  Rasen  vom  Habitus  einer  Saxifraga  bryoides,  mit  kleinen,  zw  ischen  den  B.  ver- 
borgenen Bl. 

i  Art,  77».  rupifragum  (Kar.  et  Kir.)  Fenzl  von  Westtibet  und  den  Gebirgen  Central- 
asiens,  nahe  der  Schneegrenze  wachsend. 

36.  Thurya  Boiss.  et  Bai.  Bl.  5zählig.  Kelchröhre  erhärtend.  Blb.  kürzer  als  die 
Kelchb.  Frkn.  1  fächerig,  mit  4 — 5  Sa.  Gr.  3,  fadenförmig.  Kapsel  etwas  aufgeblasen, 
mit  so  viel  Klappen  als  Gr.  vorhanden  sich  öffnend  (Fig.  28  A — D).  —  Ausdauerndes, 
rasig  wachsendes  Kraut  vom  Habitus  eines  Acanthophyllum.  B.  gedrängt,  stechend.  Bl. 
Weiß,  zu  3  an  der  Spitze  der  Zw  eige. 

\  Art,  Th.  capitata  Boiss.  et  Bai.  (Fig.  28  A — D),  vom  cilicischen  Taurus. 
Interessante  Gattung,  welche  die  Alsineae  mit  den  Sclerantheae  verbindet. 


Kelch  freiblättrig.  Gr.  vom  Grunde  aus  frei.  Fr.  eine  mit  Zähnen  sich  öffnende 
Kapsel.  Nebenb.  klein,  trockenhäutig. 


37.  Spergula  L.  Bl.  isomer,  5zählig,  mit  10,  seltener  5  Stb.  Sa.  zahlreich.  Gr. 
zw  ischen  den  Kelchb.  Klappen  der  Fr.  ganz.  —  1  jährige  Kräuter,  meist  verzweigt,  mit 
pfriemlichen ,  gegenständigen,  (wegen  der  in  ihren  Achseln  stehenden  gestauchten 
Zweige)  scheinbar  büschelig  angeordneten  B.  und  traubenähnlichen,  endständigen  Cymen. 
Nebenb.  trockenhäutig.  Blütenstiele  nach  dem  Verblühen  herabgeschlagen. 

2  oder  3  Arten,  über  die  gemäßigten  Striche  beider  Hemisphären  verbreitet,  vorzugs- 
weise auf  Kulturland,  am  häufigsten  Sp.  arvensis  L.,  Spark,  Spergel;  Sp.  penlandra  (L.) 
Boreau  mit  selten  mehr  als  5  Stb.  —  Sp.  arvensis  L.  stellenweise  als  Futterpfl.,  nament- 
lich auf  Sandboden  gebaut,  früher  mehr  als  jetzt;  jedenfalls  ist  die  Kultur  in  Nordeuropa 
älter  als  in  Südeuropa,  wo  sie  wahrscheinlich  zur  Zeit  des  römischen  Kaiserreiches  ihren 
Ursprung  nahm. 

3  8.  Tissa  Adans.  [Buda  Adans.,  Spergularia  Pers.,  Stipularia  Haw. ,  Lepigonum 
Fries,  Del ia  Dum.,  Ballardia  Cambess.) ,  Schuppenmiere.  Bl.  5zählig,  isomer,  doch 
bisweilen  im  Andröceum  oligomer;  Blb.  bisweilen  fehlend;  Frb.  3.  Klappen  der  Fr. 
ganz.  —  Meist  ausgebreitete,  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  trockenhäutigen 
Nebenb.  B.  wie  bei  voriger  bisweilen  in  falschen  Quirlen.  Bl.  weiß  od.  rosa  in  trauben- 
ähnlichen Cymen.  Bliitenstiele  nach  dem  Verblühen  herabgeschlagen,  später  wieder  auf- 
gerichtet. 

Etwa  20  Arten,  vorzugsweise  in  der  Nähe  des  Meeres  oder  auf  salzhaltigem  Boden, 
einige  fast  kosmopolitisch,  so  T.  campestris  iL.)  (rosablütig)  auf  sandigen  Weg-  und  Acker- 
rändern, auch  in  Südamerika,  wo  mehr  als  die  Hälfte  der  Arten  endemisch  sind.  Als 
Halophyt  weit  verbreitet  T.  media  (L.)  Dumort.  (rosa). 

39.  Telephium  L.  Bl.  özählig.  Stb.  5.  Gr.  kurz,  zurückgekrümmt.  Sa.  an  basi- 
lärer  Placenta.  —  Ausgebreitete,  niederliegende,  blaugrüne  Kräuter,  vom  Grunde  an  ästig, 
mit  eiförmigen  oder  länglichen,  nervenlosen  B.  und  kleinen,  trockenhäutigen  Nebenb. 
Bl.  klein,  weiß. 

Wenige  Arten  im  Mittelmeergebiet,  am  bekanntesten  T.  Imperati  L. 

Ii.  3.  Alsinoideae-Polycarpeae. 

Kelchb.  frei;  Insertion  der  Blb.  und  Stb.  oft  perigyn.  Stb.  oft  5  oder  weniger. 
Gr.  unterwärts  sämtlich  vereint.   Fr.  eine  mit  Zähnen  aufspringende  Kapsel. 


Ii.  2.  Alsinoideae-Sperguleae. 


A.  Frb.,  daher  auch  Gr.  5  . 

B.  Frb.  und  Gr.  3. 

a.  Frkn.  \  fächerig  .... 

b.  Frkn.  unvollkommen  3fächerig 


37.  Spergula. 


.  .  38.  Tissa. 
39.  Telephium. 
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A.  Blb.  2teilig  40.  Drymaria. 

B.  Blb.  ganzrandig  oder  Szähnig,  oder  fehlend  'vergl.  aber  Pycnophyllum) . 

a.  Frb.  3   vergl.  aber  Pycnophyllum*. 
rj.  Sa.  zahlreich. 

I.  Kelchb.  ganzrandig. 
1.  Kelchb.  gekielt. 

■J-  Blb.  5  41.  Polycarpon. 

-]—  Blb.  fehlend  42.  Ortegia. 

i.  Kelchb.  ungekielt. 

v  Nebenb.  trockenhäutig.    Gr.  verlängert  43.  Polycarpaea. 

Nebenb.  trockenhäutig  oder  fehlend.    Gr.  von  der  Länge  des  Frkn. 

44.  Microphyes. 

~~~  Nebenb.  trichomatisch-vielspaltig  oder  gezähnt    .         .     45.  Stipulicida. 
II.  Kelchb.  beiderseits  mit  i  Zahn  versehen  46.  Loeflingia. 

ß.  Sa.  wenige. 

L  Bl.  ozählig.    Blb.  bisweilen  fehlend  47.  Pycnophyllum. 

IL  Bl.  4zählig.    Blb.  fehlend  48.  Lyallia. 

b.  Frb.  2.    Sa.  zahlreich  49.  Cerdia. 


Fig.  20.    Drymaria  cordata  Willd.    A  Habitusbild;  B  einzelne  •  Zweig,  stärker  vergr. ;  C  einzelne  Bl. ;  D  Andrö- 
ceum  und  Gynäceum;  £'  S.  im  Längsschnitt.    (Nach  Flor.  bras.  t.  G0.) 


40.  Drymaria  Willd.  Kelchb.  5,  krautig  oder  am  Rande  trockenhäutig.  Slb.  5  od. 
durch  Abort  weniger.  Sa.  zahlreich.  —  Ausgebreitete,  seilen  aufrechte,  dichotomisch 
verzweigte  Kräuter  mit  breiten  oder  schmalen  B.  Nebenb.  klein,  oft  hinfällig.  Bl.  klein, 
einzeln  an  den  Verzweigungen  oder  in  terminalen  oder  axillären  Cymen  (Fig.  29  A — E). 

Etwa  30  Arten,  Dr.  filiformes  Benth.  in  "SVestaustralien,  Dr.  cordata  Willd.  im  tropischen 
Asien,  Afrika  und  Amerika;  die  übrigen  in  Südamerika. 

41.  Polycarpon  .r*>efl.  (Arversia  Camb.)  Kelchb.  am  Rande  trockenhäutig.  Blb. 
klein,  bisweilen  ausgerandet.  Stb.  3 — 3.    Gr.  kurz.  —  Ausgebreitete  oder  ästige,  kable 
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oder  behaarte  Kräuter  mit  flachen  B.,  trockenhäutigen  Nebenb.  und  kleinen  Bl.  in  ge- 
drängt-ästigen Cymen,  welche  mit  trockenhäuligen  Bracleen  besetzt  sind. 

Sect.  I.  Eupolycarpon  Pax.  Blb.  verkehrt-eiförmig  oder  länglich.  Etwa  6  Arten 
in  den  gemäßigten  und  wärmeren  Strichen  beider  Hemisphären;  am  bekanntesten  P.  tetra- 
phyllum  L. ,  Nagelkraut,  vielfach  verschleppt  und  daher  jetzt  fast  kosmopolitisch;  ur- 
sprüngliche Heimat  im  Mittelmeergebiet;  das  Kraut  war  früher  officinell. 

Sect.  II.  Robbair ea  Boiss.  (als  Gatt.)  Blb.  kurz  genagelt,  herzförmig.  Hierher  P. 
prostratum  (Forsk.)  Pax  im  Wüstengebiet  von  Arabien,  Ägypten  und  Algier. 

12.  Ortegia  Loefl.  Bl.  özälilig.  Stb.  3,  bisweilen  noch  2  fadenförmige  Stamino- 
dien  ?).  S.  klein,  E.  nur  schwach  gekrümmt.  —  Starres,  verästeltes  Kraut  mit  lineali- 
schen B.  Nebenb.  klein,  am  Grunde  dunkel  purpurn  gefärbt.   Bl.  klein  in  dichten  Cymen, 

1  Arten,  0.  hispanica  L.  in  Spanien,  0.  dichotoma  L.  in  Piemont. 

43.  Polycarpaea  Lam.  (Polycarpia  Webb,  Polia  Lour.,  HagaeaYent.,  Mollia  Willd., 
Lahaya  Rom.  et  Schult.)  Bl.  özählig.  Blb.  5,  ganz  oder  gezähnt.  Stb.  5,  mit  den  Blb. 
bisweilen  zu  einem  Bing  vereinigt,  bisweilen  noch  5  Staminodien.  - —  1jährige  oder  aus- 
dauernde, aufrechte  oder  ausgebreitete  Kräuter  mit  meist  linealischen,  selten  eiförmigen 
B.  und  zahlreichen  Bl.  in  terminalen  Cymen,  welche  bald  locker,  bald  kopfig  gedrängt 
sind,  und  nicht  selten  durch  die  weiße  oder  rötliche  Farbe  der  Kelchb.  auffallen. 

Etwa  30  Arten  in  den  tropischen,  subtropischen  und  gemäßigten  Strichen  der  alten 
Welt  weit  verbreitet,  P.  corymbosa  (L.)  Lam.  auch  in  Amerika  weit  verbreitet;  manche  Arten 
spielen  in  der  Volksmedicin  eine  gewisse  Rolle. 

Sect.  I.  Aylmeria  Mart.  (als  Gatt.)    Staminodien  5,  epipetal.    2  Arten  in  Australien. 

Sect.  II.  Polycarpia  Benth.,  Fl.  austral.  Ohne  Staminodien.  Blb.  und  Stb.  frei 
oder  am  Grunde  in  einen  Ring  vereinigt.  Mehr  als  20  Arten.  Hierher  die  schon  oben  er- 
wähnte P.  corymbosa  (L.)  Lam. 

Sect.  III.  Planchonia  (Gay)  Hook.,  nicht  Blume.  Ohne  Staminodien.  Blb.  u.  Stb. 
in  eine  Cupula  vereinigt.    Wenige  Arten  im  tropischen  Australien. 

4  4.  Microphyes  Philippi.  Bl.  özählig.  Blb.  5,  klein,  mit  den  5  Stb.  einem  ring- 
förmigen Discos  perigyn  eingefügt.  N.  kurz.  E.  kreisförmig.  —  1jährige,  niedrige,  dicho- 
tomisch  verzweigte  Kräuter;  B.  meist  grundständig,  wenige  am  Stengel.  Bl.  in  Cymen, 
welche  den  Stengel  oder  die  Zweige  abschließen. 

2  Arten,  M.  litoralis  Phil.,  mit  Nebenb.,  M.  lanuginosa  Phil,  ohne  Nebenb.,  in  Chile. 

4  3.  Stipulicida  Michx.  Bl.  5zählig.  Blb.  ganz  oder  beiderseits  gezähnt.  Stb.  5. 
E.  gekrümmt.  —  Aufrechtes,  dichotomisch  verzweigtes  Kraut;  B.  eine  grundständige 
Rosette  bildend,  wenige  stengelständig.  Bl.  klein,  in  endständigen,  gedrängten  Cymen. 

\  Art,  St.  setacea  Michx.,  auf  trockenen,  sandigen  Standorten  des  südöstl.  Nordamerika. 

46.  Loeflingia  L.  Bl.  özählig.  Blb.  sehr  klein,  3 — 5,  oder  fehlend.  E.  leicht  ge- 
krümmt. —  Ijährige,  kleine,  steife  Kräuter  mit  pfriemlichen  B.  und  haarförmig  geteilten, 
den  B.  angewachsenen  Nebenb.  Bl.  sitzend  in  beblätterten  Cymen. 

Wenige  (5)  Arten,  im  Mittelmeergebiet,  in  Centraiasien  und  Nordamerika. 

47.  Pycnophyll um  Remy  (Stichophyllum  Philippi,  Xeria  Presl) .  Kelch  kahl,  blei- 
bend ;  Kelchb.  mehr  oder  weniger  trockenhäutig.  Blb.  fehlend  oder  länglich-linealisch, 
ganzrandig  oder  gezähnt  oder  2leilig,  mit  den  Stb.  perigyn.  Gr.  kurz  oder  verlängert. 
Kapsel  I sämig.  S.  dreieckig  oder  birnförmig.  E.  gekrümmt.  —  Ausdauernde,  dicht 
rasige  Kräuter,  mit  kriechendem,  verholzendem  Rhizom;  Stengel  zahlreich,  aufrecht  oder 
niederliegend,  sehr  dicht  beblättert.  B.  schuppig,  eiförmig  oder  lanzettlich,  am  Rande 
trockenhäutig.  Nebenb.  fehlend.  Bl.  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige,  sitzend  od.  gestielt. 

Wenige  Arten  in  den  Anden  Südamerikas,  nahe  der  Schneegrenze;  P.  molle  Remy 
(Fig.  30)  und  P.  bryoides  (Phil.)  Rohrb.  mit  Blb.,  P.  tetrastichum  Roh^-b.  ohne  Blb. 

Anmerkung:  Von  Grisebach  wird  eine  mit  Pycnophyllum  jedenfalls  nächst  ver- 
wandte neue  Gattung  Drudea  begründet,  welche  durch  das  Vorhandensein  von  5  Frb.  von 
jener  Gattung  abweichen  würde.  Die  übrigens  nicht  genau  genug  studierte  Art,  Dr.  lyco- 
podioides  Griseb.,  aus  dem  andinen  Südamerika,  ist  apetal  und  besitzt  den  Habitus  von 
Pycnophyllum. 


8^ 


Caryophyllaceae.  (Pax., 


48.  Lyallia  Hook.  Kelchb.  concav,  am  Rande  schwach  gezähnelt.  Slb.  gewöhn- 
lich 3.  Gr.  verhältnismäßig  kurz.  Kapsel  meist  I sämig.  —  Ausdauernde,  dichotomisch 
verzweigte,  sehr  dichte,  harte,  niedrige  Rasen  bildende  Kräuter,  mit  kleinen,  sehr 
dichten  R.  Bl.  einzeln  in  den  Blattachseln,  mit  2  Vorb.  versehen  (Fig.  31). 

*  Art,  L.  kcrgiielensis  Hook.  f.  (Fig.  3t  A),  endemische  Gattung  der  Kerguelen. 


Fig.  30.    Pycnophyllum  molle  R6my.    (Nach  Ckloris         Fig.  31.   Lyallia  kerguelemis  Hook.  f.    A  Habitusbild 
andina.)  eines  kleinen  fruchttragenden  Rasens.    B  einzelne  Bl., 

C  dieselbe  im  Längsschnitt.    (B  u.  C  nach  Hook  er, 
A  nach  der  Natur.) 


49.  Cerdia  Aloe,  und  Sess.  Kelchb.  5,  innen  blumenblattarlig,  oben  in  eine  haar- 
artige Spitze  ausgezogen.  Blb.  fehlen.  Slb.  \.  Gr.  kurz,  an  der  Spitze  2  teilig.  Kapsel 
vielsamig.  —  Niederliegende,  ausdauernde  Kräuter,  im  Habitus  zwischen  Herniaria  und 
Pollichia.  B.  gegenständig,  linealisch.  Nebenb.  hautarlig.  Bl.  klein,  axillär,  unterwärts 
mit  \  — 3  Bracteen. 

Höchst  zweifelhafte  Gattung  aus  Mexiko,  von  der  2  Arten  unvollkommen  be- 
schrieben sind. 


Ii.  4.  Alsinoideae-Paronychieae. 

Bl.  unter  einander  gleich.  Kelch  freiblättrig,  aber  Slb.  perigyn.  Sa.  1 — 4.  Fr.  eine 
trockene  Schliessfr.  E.  gerade  oder  gekrümmt.   B.  mit  Nebenb. 

A.  Sa.  mehr  als  1  (2—4). 

a.  E.  gekrümmt.    Strauch  oder  Halbstrauch. 

a.  Blb.  vorhanden  50.  Sphaeroeoma. 

ß.  Blb.  fehlend  51.  Psyllothamnus. 

b.  E.  gerade  oder  fast  gerade. 

a.  Kelch  krautig   .     .     .    .  52.  Pollichia. 

ß.  Kelch  trockenhäutig-  berandet  53.  Achyronychia. 

B.  Sa.  im  Frkn.  nur  1. 
a.  E.  gekrümmt. 

i.  Frb.  3. 

I.  Kelchb.  stumpf.    Gr.  sehr  kurz.    Kraut  54.  Corrigiola. 

II.  Gr.  verlängert.    Kraut      .  55.  Haya. 

III.  Kelchb.  begrannt.    Halbstrauch  56.  Gymnocarpus. 

ß.  Frb.  2. 

I.  Strauch    ..   57.  Lochia. 

II.  Kräuter. 

1.  Bl.  von  mehr  oder  weniger  augenfälligen  Bracteen  umhüllt. 
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*  Kelchrolire  kurz,  viel  kürzer  als  die  Abschnitte. 

7-  Kelchb.  oben  kapuzen förmig,  am  Rücken  mit  aufgesetzter  Spitze.    Stb.  5, 
seltener  3,  4  oder  mehr;  meist  5  kleine,  haarförmige  Blb.  58.  Paronychia. 
-;-«  Kelchb.  fast  flach  oder  oben  nur  schwach  kapuzenförmig,  mit  kaum  deut- 
lich aufgesetzter  Spitze.    Stb.  2—5;  Blb.  fehlend    .     .     .    59.  Anychia. 
~~-  Kelchb.  stumpf.    Stb.  3 — 3;  Blb.  4 — 5,  haarförmig  oder  fehlend 

60.  Herniaria. 

**  Kelchröhre  so  lang  als  die  freien  Abschnitte.  Stb.  5,  Blb.  5  61.  Siphonychia. 
2.  Bl.  kopfig,  von  verdornenden  Involucralb.  eingehüllt     .  62.  Sclerocaphalus. 
b.  E.  gerade. 

a.  Kelchb.  dick,  seitlich  zusammengedrückt,  zugespitzt  .  .  .  .  63.  Illeeebrum. 
8.  Kelchb.  in  einen  kräftigen,  steifen,  aufrechten  Dorn  auslaufend  64.  Acanthonychia. 

50.  Sphaerocoma  T.  Anders.  Bl.  Szählig.  Kelchb.  ungleich,  gewimpert,  stachel- 
spilzig.  Blb.  5,  mit  den  5  Stb.  vermittelst  eines  Discusringes  perigyn.  Sa.  2.  Kapsel 
Isamig,  nicht  aufspringend.  —  Stark  verästelte  Halbsträucher,  mit  linealischen,  fleischi- 
gen B.,  kleinen,  gewimperten  Nebenb.  und  köpfchenartigen  Cymen,  welche  gestielt,  ter- 
minal und  axillär  stehen. 

2  Arten;  Sph.  Hookeri  Anders,  aus  Arabien;  die  Kelchb.  der  sterilen  Bl.  verlängern 
sich  nach  der  Blütezeit  und  bilden  stehende  Spitzen  am  Fruchtstand;  dies  ist  nicht  der  Fall 
bei  Sph.  Aucheri  Boiss.  aus  Südpersien. 

51.  Psyllothamnus  Oliv.  Kelchrolire  kurz,  am  Schlünde  durch  einen  gelappten 
Discus  verdickt.  Stb.  5,  alternisepal.  Frkn.  kegelförmig  mit  kurzem  Gr.,  der  an  der 
Spitze  in  2  zunickgekrümmte  Äste  sich  teilt.  Sa.  2  auf  verlängerter  Placenta  (Fig.  3  2  B). 
S.  1.  —  Strauch  oder  Halbstrauch  mit  knotigen,  grauen  Ästen  ;  B.  an  den  Knoten  biische- 
lig,  fleischig,  schmal  linealisch.  Blütenstand  kopfig,  wenigblütig,  gestielt  (Fig.  32  A). 
Bracteen  trockenhäutig,  fransig-gezähnt. 

\  Art,  Ps.  Beevori  Oliv.  (Fig.  32  A),  aus  der  Gegend  von  Aden. 


Fig.  32.  A  Zweig  von  Psyllothamnus  Btcrori  Oliv.  B  Frkn.  im  Längsschnitt.  —  C  Längsschnitt  durch  die  Bl.  von 
Paronychia  serpyllifolia  DC.  —  I)  Kelch  von  Acanthonychia  ramosissima  Hook.  f.  —  E  Längsschnitt  durch  die  Bl.  von 
Corrigiola  littoralis  L.  —  F  Bl.  von  Anychia  dichotoma  Michx.    {A,  B  nach  Hooker,  Icones  t.  1499;  C,  E  Fnach 

Baillon,  D  nach  Flor,  brasil.) 


52.  Pollichia  Soland.  [Neckera  Gmel.,  Meerburgia  Mönch  .  Kelch  krugförmig,  am 
Schlunde  durch  einen  gelappten,  verdickten  Discus  geschlossen ;  Abschnitte  kurz,  stumpf, 
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aufrecht.  Stb.  I  —  2,  dem  Discus  eingefügt.  Gr.  kurz,  oberwärts  äteilig.  Sa.  2,  grund- 
ständig. S.  länglich  oder  eiförmig,  \ — 2.  —  Dichotoinisch  verzweigter,  weichhaariger 
Halbstrauch,  mit  runden,  steifen  Ästen.  B.  gegenständig  od.  in  falschen  Quirlen,  sitzend, 
lanzettlich,  flach,  mit  trockenhäutigen,  freien  Nebenb.  Bl.  klein,  von  trockenhäutigen, 
weißen  Bracteen  umhüllt,  in  sitzenden,  axillären,  dichtblütigen  Cymen. 
I — 2  Arten  im  tropischen  und  südlichen  Afrika. 

53.  Achyronychia  Torr,  et  Gray.  Kelchröhre  kreiseiförmig,  lederartig,  Kelchb.  5, 
abgerundet,  abstehend,  trockenhäulig-silberweiß.  Blb.  bisweilen  vorhanden.  Stb.  peri- 
gyn.  Frkn.  kreiseiförmig  oder  elliptisch.  X.  2.  Sa.  2  —  4,  aufrecht,  basilär.  Fr.  1  sämig. 
—  Kleine,  niederliegende,  1jährige,  kahle  oder  behaarte  Kräuter  mit  kleinen,  dicken  B., 
trockenhäutigen  Nebenb.,  und  kleinen  Bl.  in  axillären,  gedrängten  Cymen. 

2  Arten;  A.  Cooperi  Gray  aus  Neumeviko  und  Kalifornien  ;  Staininodien  und  Stb.  bis  15, 
nur  \  fertil;  Gr.  kurz;  Sa.  2.  A.  Parryi  Hemsl.  aus  Centraimexiko  mit  5  Stb.,  sehr  kurzen 
Stf.,  5  breiten  Staminodien.  gestieltem  Frkn.,  verlängertem  Gr.  und  2 — 4  Sa.  —  Vielleicht  in 
2  Gattungen  zu  zerspalten. 

54.  Corrigiola  L.  Bl.  gestielt  mit  kleinen  Trag-  und  Vorb.  Kelchb.  5.  Blb.  5, 
schuppenförmig.  Stb.  5  (Fig.  32  E).  Fr.  krustig.  —  1jährige  oder  ausdauernde,  kahle, 
niederliegende  Kräuter  mit  verzweigten  Ästen,  oder  einfachen  Ästen,  die  aus  einem 
dicken  Bhizom  entspringen.  B.  gegenständig  und  abwechselnd,  schmal,  bisweilen  blau- 
grün.  Bl.  klein  in  gedrängten,  axillären  und  terminalen  Cymen. 

Etwa  6  Arten  in  Mitteleuropa  u.  dem  Mittelmeergebiet;  die  beiden  europäischen,  C.  lito- 
ralis  L.  und  telephifolia  Pourr.,  auch  in  Südamerika  und  am  Kap;  im  andinen  Südamerika 
noch  4  weitere  Arten. 

55.  Haya  ßalf.  Kelchb.  5,  am  Grunde  verdickt,  gefärbt.  Blb.  sehr  klein.  Stb.  5, 
vor  den  Kelchb.  Frkn.  3kantig;  Gr.  zart,  verlängert,  an  der  Spitze  kopfig  verdickt.  Fr. 
dünn,  am  Grunde  31.1appig.  S.  aufrecht;  E.  schwach  gekrümmt.  —  f jähriges,  ver- 
zweigtes, ästiges  Kraut,  mit  verkehrt-eiförmigen,  sitzenden,  quirligen  B.,  sehr  kleinen 
Nebenb.,  und  gedrängten,  sitzenden  Bl. 

1  Art,  H.  obovata  Balf.,  von  Socotra. 

56.  Gymnocarpos  Forsk.  Kelch  zuletzt  erhärtend,  am  Schlund  mit  dünnem  Discus. 
Blb.  5,  pfriemlich.  Stb.  5.  Gr.  verlängert.  Fr.  häutig,  schließlich  am  Grunde  auf- 
reißend, von  der  Kelchröhre  eingeschlossen.  —  Starrer  Halbstrauch  mit  dickem  Stamm 
und  verzweigten,  knotigen,  weißen  Ästen.  B.  sitzend,  linealisch-spatelförmig;  Nebenb. 
kurz,  3eckig.  Bl.  klein,  in  kurzen,  terminalen  Cymen  gedrängt. 

t  Art,  G.  fruticosus  Pers.,  im  arabisch-afrikanischen  Wüstengebiet  bis  Ostindien  reichend; 
auch  auf  den  Canarischen  Inseln. 

57.  Lochia  Balf.  f.  Bl.  hermaphrodit ,  mit  verkehrt  kegelförmiger,  zuletzt  er- 
härtender Kelchröhre  und  ringförmigem  Discus  am  Schlund.  Kelchb.  5,  stachelspitzig. 
Stb.  5.  mit  den  5  Blb.  abwechselnd.  Gr.  fadenförmig,  oberwärts  2spaltig.  Sa.  4.  Fr. 
häutig,  zuletzt  am  Grunde  aufreißend;  S.  zusammengedrückt.  —  Knotiger,  starrer  Halb- 
strauch mit  dicken,  gegenständigen  oder  an  den  Knoten  gebiischelten  B.,  verwachsenen, 
durchscheinenden  Nebenb.  und  sitzenden  Bl.  in  terminalen  Cymen. 

I  Art,  L.  bracleata  Balf.,  auf  Socotra. 

58.  Paronychia  Juss.  (Plottzia  Arnott).  Kelchb.  5,  nach  der  Blütezeit  bisweilen 
erhärtend.  Blb.  bisweilen  "fehlend.  Gr.  kurz  oder  verlängert.  Fr.  hautartig,  vom  Grunde 
aus  bisweilen  längs  zerreißend  (Fig.  32  C).  —  1jährige  oder  ausdauernde,  aufrechte  oder 
niederliegende,  häufig  dichotomisch  verzweigte  Kräuter  mit  länglichen  bis  pfriemlichen  B. 
und  großen,  glänzenden,  trockenhäutigen  Nebenb.  Bl.  klein,  seltener  in  terminalen 
Cymen,  häufiger  axillär,  gebüschelt  und  von  den  Nebenb.  verborgen. 

40  Arten  in  den  gemüßigten  und  wärmeren  Gebieten  der  ganzen  Erde,  selten  in  den 
Tropen. 

Sect.  I.  A  noplonychia  Fenzl.  Kelchb.  krautig,  behaart,  kaum  kapuzenförmig.  Bl. 
sehr  dicht  cymös  gehaiA?!"  Die  Arten  nur  in  der  alten  Welt.  Hierher  u.  a.  P.  capitata  Koch 
aus  dem  Mittelmeergehiet  und  dem  südlichen  Europa. 
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Sect.  II.  Aconychia  Fenzl  (incl.  Eunychia  Fenzl1.  Kelchb.  halb  trockenhäutig, 
kapuzenfürmig,  begrannt;  Kelchbuchten  außen  verdickt.  Ijährig  und  ausdauernd.  Bl.  in 
dichten,  terminalen  oder  lateralen  Büscheln.  Hierher  u.  a.  P.  argentea  Lam.  im  südlichen 
Europa. 

Sect.  III.  Chaetonychia  DC.  Kelchb.  ungleich,  die  3  äußeren  abstehend,  breit,  am 
Grunde  zusammengezogen,  häufig  geöhrt,  die  2  inneren  aufrecht,  schmal,  häufig  geflügelt, 
alle  auf  dem  Bücken  mit  aufgesetzter,  krautiger  Spitze.   P.  cymosa  DC.  im  Mediterrangebiet. 

In  die  Verwandtschaft  von  P.  gehört  auch  eine  von  Ficalho  und  Hiern  beschrie- 
bene, aber  nicht  benannte  Gattung.    Vergl.  Just,  Jahresber.  II.  p.  \o\. 

Bl.  hermaphrodit,  in  t  einzelnes,  terminales  Köpfchen  vereinigt.  Kelch  Sblättrig.  Kelchb. 
aufrecht,  zugespitzt,  am  Bande  trockenhäutig,  wollig  behaart,  gekielt,  3nervig.  Blb.  0.  Stb.  5, 
Stf.  am  Grunde  etwas  vereinigt.  Frkn.  eiförmig,  bauchig,  wollig,  nur  am  Grunde  kahl, 
^fächerig,  mit  2  ungleichen  Gr.  Sa.  \,  hängend  von  der  Spitze  eines  verlängerten,  auf- 
steigenden Funiculus.  —  Grasartiges  Kraut,  mit  linealischen,  zugespitzten  B. ,  die  oberen 
gegenständig.  —  1  Art  im  Flussgebiet  des  Zambese. 

59.  Anychia  Rieh.  Kelchb.  5,  nach  der  Blütezeit  nicht  erhärtend.  Gr.  kurz 
(Fig.  32  F).  Fr.  länger  als  die  Blb.  —  I jährig,  aufrecht  oder  ausgebreitet,  kahl,  dicho- 
tomisch  verzweigt  und  mit  dünnen  Asten.  B.  kurz  gestielt,  eiförmig  oder  lanzettlich, 
ganzrandig.  Nebenb.  klein.  Bl.  klein.   Habitus  an  Linum  cartharticum  erinnernd. 

2  Arten  im  östlichen  Nordamerika.. 

60.  Herniaria  L.  (Bruchkraut,  Tausendkorn).  Bl.  hermaphrodit  oder  ein- 
geschlechtlich. Kelchröhre  kurz  kreiselförmig.  Gr.  sehr  kurz,  mehr  oder  weniger  tief 
2spaltig.  Fr.  von  der  Blh.  eingeschlossen.  —  I  jährige  oder  ausdauernde,  ausgebreitete, 
dem  Boden  aufliegende,  verzweigte  Kräuter  mit  sitzenden,  kleinen  B.,  kleinen,  trocken- 
häutigen  Nebenb.  und  kleinen,  grünen  Bl.  in  axillären,  dichten  Büscheln,  sitzend  oder 
gestielt. 

Mehr  als  15  Arten  in  Mittel-  und  Südeuropa,  "Westasien,  Nordafrika,  den  Canaren,  eine 
davon  [H.  hirsuta  L.;  auch  in  Südafrika;  H.  glabra  L.  kahl,  und  H.  hirsuta  L.  behaart;  beide 
waren  früher  officinell. 

61.  Siphonychia  Torr,  et  Gr.  Kelch  krautig,  glockig,  dessen  Abschnitte  pelaloid, 
flach  oder  oberwärts  schwach  eingebogen,  stumpf.  Gr.  verlängert,  fadenförmig,  mit  2 
kleinen  N.  Fr.  von  der  Blh.  eingeschlossen.  —  4 jährig,  schwach  weichhaarig,  mit  lan- 
zettlichen B.,  kleinen,  pfriemlichen  Nebenb.  und  kleinen  Bl. 

\  Art,  S.  americana  Torr,  et  Gr.,  im  atlantischen  Nordamerika. 

62.  Sclerocephalus  Boiss.  Kelchröhre  becherförmig,  am  Schlünde  mit  Discus; 
Kelchb.  lanzettlich,  unter  der  Spitze  dornig.  Blb.  0.  Stb.  5.  Frkn.  eifg.,  mit  der  Kelch- 
röhre weit  verwachsen,  in  einen  haarförmigen  Gr.  verschmälert.  N.  2,  klein.  Fr.  dünn- 
häutig, mit  der  erhärteten  Kelchröhre  verwachsen,  an  der  Spitze  unregelmäßig  zerreißend. 
—  Ijähriges,  starres,  dichotomisch  verzweigtes  Kraut  mit  dicken,  knotigen  Ästen,  flei- 
schigen, linealischen  B. ,  trockenhäutigen  Nebenb.  und  kugelrunden,  zuletzt  dornig- 
stechenden Köpfchen,  welche  mit  kurzem  Stiel  vermittelst  eines  Gelenkes  sich  loslösen. 

I  Art,  Sei.  arabicus  Boiss.  ' Paronychia  sclerocephala  Dcsne.  ,  Charakterpfl.  des  afrikanisch- 
arabischen Wüstengebietes,  von  den  Canarischen  Inseln  durch  ganz  Nordafrika  bis  Persien. 

63.  Illecebrum  L.  (Knorpelblume).  Bl.  hermaphrodit  oder  eingeschlechtlich. 
Kelchb.  weiß,  nach  der  Blütezeit  erhärtend  und  die  Fr.  einschließend.  Blb.  kurz,  faden- 
förmig. Stb.  5.  Frkn.  sehr  klein,  Gr.  sehr  kurz.  —  Ijähriges.  zartes,  vielstengeliges 
Kraut  mit  sitzenden,  in  falschen  Quirlen  stehenden  B.,  sehr  kleinen,  trockenhäutigen 
Nebenb.  und  sehr  kleinen,  weißen  Bl.,  welche  kurz  gestielt  in  blattwinkelständigen,  ge- 
drängten Cymen  stehen. 

1  Art,  /.  verticillatum  L.,  auf  Madeira,  den  Canarischen  Inseln,  in  Westeuropa  (ostwärts 
bis  Schlesien,  Galizien  ,  dem  westlichen  Mittelmeergebiet  und  in  Nordwestafrika. 

64.  Acanthonychia  Rohrb.  (Cardionema  DC,  Pentacaena  Barth)  Kelchb.  am  Rande 
bewimpert,  ungleich,  die  Fr.  einschließend  Fig.  32  D).  Blb.  klein,  ganzrandig  oder  2- 
zähnig.    Stb.  3 — 5,  klein.  Fr.  zuletzt  längs  aufreißend.  —  Kleine,  rasig  wachsende 
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Kräuter  mit  pfriemlichen  oder  nadelformigen  B.,  großer«,  weißen  Xebenb.  und  gedrängt 
sitzenden  unscheinbaren  Bl. 

Wenige  Arten  im  andinen  Amerika,  von  Mexiko  bis  Chile;  nur  I,  P.  ramosissima  Hook, 
et  Arn.,  erreicht  das  pacifische  Nordamerika;  sie  bildet  auf  feuchtem  Sandboden  große, 

dichte  Polster. 

Ii.  5.  Alsinoideae-Dysphanieae. 

Bl.  klein,  dicht  gebüschelt,  die  äußeren  meist  herruaphrodit ,  die  inneren  C. 
Kelchb.  2 — 3,  weiß  gestielt,  concav,  nach  der  Blütezeit  in  einen  runden  Höcker  aus- 
wachsend. Stb.  I — 3.  Discus  0.  Gr.  i — 2,  dünn,  kurz.  Fr.  breit  eiförmig,  das  Peri- 
carp  dem  S.  eng  anschließend.  E.  leicht  gekrümmt,  mit  linealischen  Keimb.  und  cylin- 
drischem  Würzelchen.  —  Kahle,  verzweigte,  aufrechte  oder  niederliegende,  niedrige 
Kräuter,  mit  kleinen,  abwechselnden,  gestielten  oder  sitzenden,  verkehrt-eiförmigen 
bis  länglichen  B. ,  ohne  Nebenb.;  Blütenbüschel  in  achselständigen  Köpfchen  oder 
endständigen  Ähren. 

65.  Dysphania  B.  Br.    Einzige  Gattung. 
3  Arten  in  Australien. 

ii.  6.  Alsinoideae-Sclerantheae. 

Bl.  unter  einander  gleich.  Kelch  freiblättrig ;  Stb.  zb  perigyn.  Sa.  1 — 2.  Fr.  eine 
trockene  Schließfr.  E.  gekrümmt.  B.  gegenständig,  ohne  Nebenb. 

A.  Kelchb.  5.    Sa.  2.    Stb.  fast  hypogyn  66.  Habrosia. 

B.  Kelchb.  4 — 5.    Sa.  1.    Stb.  perigyn  67.  Scleranthus. 

66.  Habrosia  Fenzl.  Kelchröhre  mit  o  Höckern  zwischen  den  Kelchb. ;  Kelchb. 
lang  begrannt.  Blb.  klein,  schuppenförmig.  Gr.  2.    Sa.  halb  anatrop.  Fr.  etwas  rauh. 

—  \ jähriges,  kahles,  zartes,  dichotomisch  verzweigtes  Kraut,  mit  schmalen  B. ,  ohne 
Nebenb.  Bl.  klein,  grün,  in  vielblütigen  Cymen. 

1  Art,  H.  spinulißora  (Ser.)  Fenzl,  an  sterilen  Standorten  Vorderasiens. 

67.  Scleranthus  L.  (Knäuel).  Kelchröhre  kreiselformig  oder  urnenfg. ;  Kelchb. 
spitz  oder  stumpf.  Blb.  0.  Stb.  I,  2,  5  oder  10.  Gr.  2,  fadenförmig,  N.  kopfförmig.  — 
Niedrige,  starre,  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  stechenden,  schmalen  B.  Bl. 
klein,  grünlich,  in  meist  gedrängten,  terminalen  und  axillären  Cymen  oder  zu  \ — 3  an 
der  Spitze  eines  achselständigen  Stieles  mit  Involucrum. 

Untergatt.  1.  Euscleranthus  Vax.  Blütenstand  rispig  ausgebreitet,  aus  einzelnen  ge- 
knäuelten  Cymen  bestehend.  Kaum  10  Arten  in  Europa,  Asien  und  Afrika.  Die  Systematik 
der  Scleranthus  liegt  noch  im  Argen,  weniger  wegen  des  geringeren  Interesses,  das  man 
ihnen  entgegenbrachte,  als  vielmehr  der  zahlreichen  Formen  wegen,  die  unterschieden  werden. 
Im  Samencatalog  des  Dresdener  botan.  Gartens  vom  Jahre  1871  zählt  Reichenbach  nicht 
weniger  als  147  Arten  auf!  Von  den  in  Europa  verbreiteten  beiden  Arten  besitzt  5c/.  annuus  L. 
schmal  hautrandige  Kelchb.,  Sei.  perennis  L.  breit  häutig-berandete  Kelchb.  An  den  Wurzeln 
der  letzteren  lebt  Porphyrophora  (Coccus  polonica  (L.),  eine  namentlich  in  Osteuropa 
vorkommende  Lackschildlaus,  welche  zur  Bereitung  einer  roten  Farbe  verwendet  wurde. 
Das  Kraut  war  früher  officinell. 

Untergatt.  II.  Mniarum  Forst,  (als  Gatt.,  Ditoca  Banks).  Bl.  am  Ende  eines  achsel- 
ständigen, kürzeren  oder  längeren  Stieles  zu  2 — 4,  mit  Hülle.  Stb.  gewöhnlich  wenige.  Die 
Arten  in  Australien,  die  eine,  Sei.  biflorus  (Forst.)  Hook.,  auch  in  Tasmanien  und  Neuseeland. 

—  Kann  als  Typus  einer  eigenen  Gattung  angesehen  werden. 
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ii.  7. "  Alsinoideae-Pterantheae. 

Bl.  zu  3  in  einem  von  Involucralb.  umhüllten  Partialblütenstand  (Fig.  33),  unter 
einander  ungleich;  die  mittlere  ,  die  seitlichen  verkümmert.  Kelchb.  frei.  Sa.  1.  Fr. 
eine  trockene  Schließfr.  E.  fast  gerade.  B.  gegenstandig,  mit  oder  ohne  Nebenb. 

A.  Involucralb.  ganz.    Achse  des  Blütenstandes  letzter  Ordnung  einfach.    Kelchb.  5. 

68.  Dicheranthus. 

B.  Involucralb.  fiederteilig. 

a.  Kelchb.  5.    Achse  des  Blütenstandes  letzter  Ordnung  einfach    .     .    .  69.  Cometes. 

b.  Kelchb.  4.    Achse  des  Blütenstandes  letzter  Ordnung  blattartig      .    70.  Pteranthus. 


Fig.  33.   A  Blütentragender  Zweig  von  Cometes  abyssinica  R.  Br.;  B  einzelne  Bl.  derselben,  C  im  Längsschnitt. 

—  D  Blutenstand  von  Pteranthus  echinatus  Desf.,  s  dessen  Stiel;  die  einzelnen  Bl.  von  den  Involucralb.  verhüllt. 

—  E  Blütenstand  von  Dicheranthus  plocamoides  Webb,  F  einzelnes  Involucralb.    (A—C  nach  Baillon,  E—F  nach 

Webb,  D  nach  der  Natur.) 


68.  Dicheranthus  Webb.  Bl.  an  der  Spitze  des  Stieles  zu  3,  die  mittlere  herma- 
phrodit,  die  seitlichen  Q1  oder  verkümmert.  Blb.  0.  Stb.  2  —  3,  hypogyn.  Frkn.  3kantig, 
in  einen  steifen,  fadenförmigen  Gr.  verschmälert,  mit  3  kleinen  N.  Sa.  aufrecht,  halb 
anatrop.  E.  groß,  keulenförmig  (Fig.  33  E,  F).  —  Bis  1  m  hoher  Strauch  mit  runden, 
hängenden  Ästen,  fleischigen,  verlängerten,  cylindrischen  B. ,  kleinen  oder  fehlenden 
Nebenb.  und  kleinen  Bl.  in  rispig  angeordneten  Cymen. 

1  Art,  D.  plocamoides  Webb  (Fig   33  E),  auf  den  Canarischen  Inseln. 

69.  Cometes  L.  (Saltia  B.  Br.,  Cerat Onychia  Edgew.)  Kelchb.  linealisch- länglich, 
am  Rücken  unter  der  Spitze  begrannt  (Fig.  33  B).  Blb.  5;  Stb.  5,  fast  hypogyn  (Fig.  33  C). 
Frkn.  eiförmig,  Gr.  gekrümmt,  fadenförmig,  mit  3  kleinen  N.  Sa.  aufrecht,  halb  analrop. 
—  Niedrige,  1jährige,  behaarte,  dichotomisch  verästelte  Kräuter  mit  haarförmig  zuge- 
spitzten, gegenständigen  oder  in  falschen  Quirlen  stehenden  B.  und  kleinen  Nebenb.  Bl. 
mit  dem  Blütenstandsstiel  letzter  Ordnung  abfallend;  solche  Partialblütenstände  einzeln 
oder  cymös-rispig.  Involucralbracteen  rostbraun. 

2  Arten,  C.  surattensis  Burm.,  in  Südpersien,  Beludschistan  und  Maskat,  sowie  im  nord- 
westlichen Indien;  C.  abyssinica  R.  Br.   Fig.  33  A — C)  in  Abessinien  und  Arabien. 
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70.  Pteranthus  Forsk.  (Louichea  L'Herit.)  Blülenstandsstiel  letzter  Ordnung  hohl, 
verkehrt-eiförmig,  blattartig  (Fig.  33  D);  die  seitlichen  Bl.  meist  verkümmernd.  Die  2 
äußeren  Kelchb.  gekielt  u.  oberseits  mit  schwach  dornigem  Flügel,  die  2  inneren  kleiner, 
gekielt  und  mit  aufgesetzter  Stachelspitze.  Blb.  0.  Stb.  4,  fast  hypogyn.  Frkn.  verkehrt- 
eiförmig,  Gr.  fadenförmig,  N.  2,  kurz.  Sa.  aufrecht,  halbanatrop.  —  Niedriges,  1  jähriges, 
fleischiges,  kahles,  verzweigtes  Kraut  mit  starren  Ästen,  linealischen,  stumpflichen  B., 
kleinen  Nebenb.  und  grünen  Bl. 

1  Art,  Pt.  echinatus  Desf.,  in  Tsordafrikä,  Arabien,  Syrien,  Persien,  sowie  auf  Cypern. 
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Phaeoptilon  23,  28. 
Pharnaceum  39,  40. 
Phaulothamnus  7,  8. 
Phytolacca  10. 
Phytolaccaceae  I.  68. 
Phytolacceae  6,  10. 
Pisonia  28,  29. 
Pisonieae  21,  28. 
Pleuropetalum  55,  57. 
Plinthus  43. 
Podoon  14. 
Pollichia  88,  89. 
Polpoda  9. 
Polycarpaea  86,  87. 
Polycarpeae  69,  85. 
Polycarpon  86. 
Pomatotheca  42. 
Portulaca  56,  59. 
Portulacaceae  51,  68. 


Portulacaria  56,  59. 
Psammatropha  10. 
Psyllothamnus  88,  89. 
Pterantheae  69,  93. 
Pteranthus  93,  94. 
Pycnophyllum  8fi,  87. 

Queria  78,  82. 

Reiehenbachia  32. 
Rivina  7,  8. 
Rivineae  5,  7. 

Sagina  78,  81.  . 
Saponaria  75,  78. 
Schiedea  79,  84. 
Sclerantheae  69,  92. 
Scleranthus  92. 
Sclerocephalus  89,  91. 
Seguieria  7. 
Selinocarpus  23,  24. 
Sesuvieae  39,  41. 
Sesuvium  41. 
Silene  69,  70 
Silenoideae  69. 
Silvaea  55,  59. 
Siphonychia  &9,  91. 


Spergula  85. 
Sperguleae  69,  85. 
Sphaerocoma  88,  89. 
Spraguea  55,  56. 
Stegnosperma  10. 
Stegnospermeae  6,  10. 
Stellaria  78,  79. 
Stipulicida  86,  87. 

Talinella  56,  59. 
Talinopsis  5",  57. 
Talinum  55,  56. 
Telephiura  85. 
Tersonia  12,  13. 
Tetragonia  44. 
Thurya  79,  85. 
Thylacospermum  79,  85. 
Tissa  85. 
Trianthema  41. 
Tunica  74,  76. 

Uebelinia  69,  70. 

Vaecaria  75,  76. 
Velezia  75,  78. 
Viscaria  69,  70. 
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Bartnelke  77. 

Kornrade  70. 

Sarsari  73. 

Beerenmaier  74. 

Kuhkraut  76. 

Schachtköhl  81. 

Bruchkiaut  91. 

Kukuksseife  73. 

Schuppenmiere  85. 
Seifenkraut  78. 

Caparrosa  31. 

Lichtnelke  73. 

Spark  85. 

Liebe,  brennende  73. 

Spatlum  60. 

Federnelke  77. 

Spergel  85. 

Felsnelke  "6. 

Morsus  gallinae  80. 

Spinat,  neuseeländischer 
Spurre  81. 

Gypskraut  75. 

Nagelkraut  87. 

Stei  nnelke  77. 

Nelke  76,  77. 

Herba  Aisines  80. 

Tartarenseife  73. 
Taubenkropf  70,  74. 
Tausendkorn  91. 

Herva  de  Pipi  8. 
Hornkraut  80. 
Hottentotten-Feigen  50. 

Paarde-Feigen  50. 
Päo  d'Alho  7. 
Pechnelke  70. 

Hühnerliesch  74. 

Pfingstnelke  77. 

Texiernelke  73. 

Jalapa,  falsche,  24. 

Radix  Behen  albi  73. 

Vogelmiere  79. 

Jerusalemsblume  73. 

Radix.  Nyctaginis  Mechoacan- 

nae  24. 

Wunderblume  24. 

Knäuel  92. 

Radix  Ogkert  73. 

Knorpelblume  91. 

Ruiz  de  Guine  8. 

Zuure-Feigen  50. 

Druck  von  Breitkopf  &  Härtel  in  Leipzig. 


/ 


Nymphaeaceae 

(Seerosen,  Teichrosen,  "Wasserlilien) 


R.  Caspary. 

Mit  36  Einzelbildern  in  11  Figuren  und  1  Holzschnitttafel. 

Wichtigste  Litteratur.  J.  E.  Planchon,  Etudes  sur  les  Nymphacees.  Ann.  scienc.  nat. 
3.  ser.  Bot.  Tom.  XIX.  (Paris)  1  853,  17.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plantarum. 
Londini  1862,  I,  45.  —  Rob.  Caspary,  Annales  Musei  botanici  Lugduno-Batavi  1866,  Tom.  II, 
241.  —  H.  Baillon,  Histoire  des  plantes.  Monographie  des  Nymphacöes.  Paris  1871,  77. — 
Rob.  Caspary,  Nymphaeaceae  in  v.  Martius,  Fl.  brasiliensis.  Fase.  LXXVII,  1878,  430. 

Merkmale.  Bl.  meist  groß,  selbst  riesig,  seltener  klein.  Kelch  meist  4blättrig, 
unter-  oder  oberständig,  seltener  5-,  6-,  I  2blättrig,  oder  3blättrig,  oder  noch  seltener 
eine  vielblättrige  Blh.  Blumenb.  meist  zahlreich,  quirlig  oder  spiralig  gestellt,  unter- 
oder  oberständig  oder  dem  Frkn.  seitlich  aufsitzend.  Stb.  in  unbestimmter,  großer  Zahl, 
unter-  oder  oberständig,  oder  dem  Frkn.  seitlich  aufsitzend,  seltener  in  bestimmter  Zahl. 
A.  mit  Längsrissen  aufspringend.  Frb.  selten  frei  und  getrennt,  meist  viele,  verbunden 
aufgewachsen  zu  einem  unterständigen  oder  freien  Frkn.  oder  die  Frb.  seitlich  frei,  nur 
am  Rücken  und  an  der  Achse  vereinigt.  Sa.  umgewendet,  selten  orthotrop,  mit  2  Inte- 
gumenten.  Fr.  beerenartig  oder  eine  Kapsel,  die  unregelmäßig  auffault,  od.  sehr  selten 
Schließfr.  S.  meist  mit  Samenmantel,  hartschalig,  seltener  häutig,  oft  behaart,  mit 
Nährgewebe  und  mehligem  Perisperm,  sehr  selten  ohne  beides.  Keim  mit  2  dicken 
Samenlappen,  sehr  kurzem  Stämmchen,  flach  kegeligem  Würzelchen  u.  2 — 4  Blattanlagen. 

Wasser-  oder  Sumpfpfl.  mit  untergetauchten  und  schwim- 
menden, meist  großen,  ja  riesigen  B.,  selten  die  untergetauchten 
zerschnitten  oder  die  B.  frei  über  dem  Wasser  erhaben.  Bl.  stets 
einzeln. 

Vegetationsorgane.  Bei  der  Keimung  verlängert  sich  das 
Stämmchen  u.  tritt  mit  dem  vorläufig  noch  nicht  sich  entwickeln- 
den Würzelchen  aus  der  Samenschale  hervor;  zwischen  ihm  und 
dein  Würzelchen  bilden  sich  2  seitliche  Wülste,  die  derbwarzig 
sind  [Victoria)  oder  nur  warzige  Auswüchse  treiben  (Euryale), 
Oder  eine  gleichmäßige  Quererhabenheit  darstellen  und  mit  den 
Erstlingswurzelhaaren  besetzt  sind  (Cabomba,  Nymphaea,  Nuphar). 
Allmählich  welken  die  Erstlingssaughaare  oder  Papillen  auf  den 
Wülsten  ab  und  es  bildet  sich  nun  die  Pfahlwurzel;  nur  bei  Ne- 
lumbo  wird  das  Würzelchen  nie  entwickelt,  sondern  die  Frucht- 
schale spaltet  sich  auf  der  Seite  der  Plumula,  die  schon  4  B.  zeigt, 
um  sie  durchzulassen.    Das  erste  B.  ist  außer  bei  Nelumbo  stets 

pfriemenförmig,  die  folgenden  untergetauchten  Erstlingsb.  lanzettlich,  spießförmig,  ei- 
förmig, herzförmig;  nach  ihnen  erscheinen  endlich  die  schwimmenden,  herzförmigen 
und  oft  schildförmigen.     Bei  Nelumbo  ist  schon  das  erste  B.  schwimmend  und  schild- 

Natürl.  Pflamenfam.  III.  2.  1 


Fig.  1.  Keimender  S.  von 
Euryale  ferox.  a  die  4 
Auswüchse;  6  das  erste B. 
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förmig.  Der  sich  nach  und  nach  bildende  Stamm  ist  entweder  ein  senkrechtes,  dickes, 
kurzes,  dicht  mit  Blatt-  und  Blütenstielen  besetztes,  wenige  Jahre  lebendes,  unverkorktes 
Rhizom  [Victoria)  oder  ein  1  jähriges  (Euryale)  oder  ein  knolliges,  verkorktes,  ausdauern- 
des bei  den  tropischen  und  subtropischen  Arten  von  Nym- 
phaea, die  damit  im  Stande  sind,  die  dürre  Zeit  zu  über- 
stehen, oder  ein  ausdauerndes,  verzweigtes,  walziges  oder 
etwas  abgeplattetes,  fleischiges,  unverkorktes,  wie  bei  den 
die  gemäßigte  und  arktische  Zone  bewohnenden  Arten  von 
Nymphaea  und  Nuphar.  Unter  jedem  B.  brechen  ßei- 
wurzeln  aus,  bei  Euryale  bis  50  und  mehr,  unter  dem 
Blütenstiele  keine  oder  wenige.  Das  B.  hat  meist  ein 
achselständiges  großes  Nebenb.  [Victoria,  Euryale,  Nym- 
phaea) ,  oder  oben  geohrte  Flügel.  Bei  Nuphar  ist  der 
Blattstiel  unten  zweischneidig.  Die  Knollen  der  Nymphaca- 
Arten  tropischer  Gegenden  treiben,  wenn  sie  wieder  nach 
der  Dürre  Wasser  bekommen,  aus  der  Spitze  dünne ,  oft 
mehrere  Zoll  lange  Ausläufer,  die  oben  von  Neuem  ein 
knolliges  Bhizom  bilden. 

Sehr  eigentümlich  ist  es,  dass  die  axillären,  einzelnen 
Bl.  kein  Tragb.  unten  an  ihrem  Ursprünge  zeigen,  außer  bei 
Nuphar,  wo  es  bisweilen  als  Schuppe  auftritt,  meist  jedoch 
fehlschlägt.  Das  Tragb.  wird  nämlich  vom  Blütenstiel,  wie 
Missbildungen  lehren,  mit  in  die  Höhe  gehoben  und  bildet 
das  äußere  der  4  Kelchb.  bei  Victoria,  Euryale  u.  Nymphaea. 
Bei  Nymphaea  und  Nuphar  zählen  die  Bl.  in  der  Blatt- 
stellungsordnung auf  dem  Rhizom  mit,  dagegen  bei  Victoria 
und  Euryale  nicht,  denn  sie  sind  da  schief,  d.  h.  extra- 
median in  die  Achsel  des  benachbarten  B.  gerückt  und  auf 
solche  Weise  ihrer  Selbständigkeit  beraubt. 

Anatomisches  Verhalten.  Gefäßbündel  mangeln,  um- 
ring- ,  schrauben-  u.  leiterformige  Zellenleitbündel  sind  vor- 
handen. Bei  Nelumbo  sind  die  Querwände  netzfg. ;  bei  dieser 
Gattung  finden  sich  vielleicht  die  längsten  schraubig  ver- 
dickten Leitzellen,  die  es  überhaupt  giebt,  denn  sie  werden 
über  5  Zoll  lang.  Leitbündel  im  allgemeinen,  meist  stärkehaltigen  Gewebe  der  Achse 
zerstreut;  die  Achsen  erinnern  hierin  an  die  der  Monokotylen.  Im  Bhizom  oft  ein 
starkes  Rohr  von  sehr  dicht  verflochtenen  Leitbündeln  mit  mehreren  markständigen; 
von  den  letzteren  geht  keines  direct  ins  B.,  wohl  aber  eines  in  den  Blütenstiel.  In  den 
Blatt-  und  Blütenstielen  werden  die  aus  Ring-  und  Schraubentracheiden  bestehenden 
Leitbündel  in  früher  Jugend  zerstört  und  walzige  Gänge  treten  an  ihre  Stelle.  Milchge- 
fäße vorhanden.  Stammverdickendes,  secundäres  Cambium  fehlt.  —  Bei  Victoria,  Eury- 
ale, Nymphaea,  Nuphar  finden  sich  in  Blatt-,  Bliitenstielen  und  Wurzelstücken  (in  letz- 
teren bei  Nuphar  nicht)  vielästige  Sternhaare  mit  körniger  Oberfläche,  die  in  die  Zwischen- 
zellräume mit  ihren  Spitzen  hineinragen  (vergl.  de  Bary,  Vergl.  Anat.,  S.  231).  Bei 
Victoria  und  mehreren  Arten  von  Nymphaea  zeigen  sich  außerdem  auf  den  Wänden  der 
Luftgänge  der  B.  warzige  Erhabenheiten,  die  mit  zahlreichen,  keuligen  Zellen  oben 
endigen. 

Bestäubung.  Obgleich  alle  Bl.  zwitterig  sind,  können  sich  ohne  Hilfe  von  Insekten, 
Wind  oder  Menschen  nur  diejenigen  Arten  selbst  befruchten,  bei  denen  die  innersten 
Stb.  zuerst  (Nymphaea  Unterabt.  Castalia),  oder  alle  ziemlich  gleichzeitig  sich  öffnen  (die 
übrigen  Arten  von  Nymphaea  der  Abteilung  Symphytopleura).  In  der  zu  Nymphaea  gehö- 
rigen Unterabteilung  Hydrocallis  geschieht  die  Bestäubung  vor  Aufbruch  der  Bl.  stets  mit 
eigenem  Blütenst.-ib  und  es  werden  1  0  000 — 30  000  und  mehr  S.,  die  aufs  beste  kei- 
men, in  einer  Fr.  gebildet.   Auch  Euryale  befruchtet  sich  stets  selbst,  oft  bei  ganz  ge- 


Fig.  1.  Nymphaea  gracilis.  Keimender 
S.  a  der  eine  der  Wülste  mit  den  pri- 
mären Wurzelhaaren,  b  erstes  B., 
c  Zähne,  mit  denen  der  S.  aufge- 
sprungen ist ,  d  Deckelchen  mit  der 
Mikropyle. 
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schlossener,  ja  völlig  unter  Wasser  bleibender  Bl.  Wo  die  Fruchtblattfortsätze  sebr  lang 
sind,  wie  bei  N.  Lotus  var.  dcntata  [N.  dentata  Thom.  etSchum.)  verllindern  sie  die  Bestäu- 
bung mit  eigenem  Blütenstäube  meistens.  Die  Abteilung  Leptoplcura  von  Nymphaea,  in 
der  die  äußersten  Stb.  zuerst  auf- 
brechen, ist  auf  Befruchtung  durch 
Insekten  angewiesen,  Unterabtei- 
lung Anecphya  stets,  Unterabteilung 
Brachyceras  meist,  wenn  nicht  so 
wenige  Stb.  da  sind,  dass  die  inne- 
ren die  äußeren  nicht  hindern,  den 
Blütenstaub  auf  die  N.  fallen  zu 
lassen.  Victoria,  Nuphar  können 
sich  nicht  selbst  befruchten.  Die 
stigmatische  Scheibe,  die  bei  Nym- 
phaea  nur  am  ersten  Tage  der  Bl. 
Flüssigkeit  ausscheidet ,  ist  nur  an 
diesem  ersten  Tage  des  Blühens, 
welches  3—7  Tage  dauert,  em- 
pfängnisfähig. Ein  Xachtblüher  (N. 
Amazonum  Mart.  et  Zucc.)  öffnet 
die  Bl.  nur  für  20  —  30  Minuten 
in  der  frühen  Morgendämmerung. 

FrilCht  lind  Samen.  Zudem  ^  3  Xvphnr  ^dvena  Ait..  Querschnitt  durch  den  Blattstiel,  g  Ge- 
wesentlichen  Unter  der  Charakte-      fäßbündel,  i  Luftgänge,  s  sternförmige  Haare.  (Aus  Sachs,  Lehrb.) 

ristik  der  Gattungen  Gesagten  sei 

noch  hinzugefügt,  dass  die  Tetrasepaleae,  deren  S.  mit  Samenmantel  versehen  ist,  durch 
diesen  ein  gutes  Verbreitungsmittel  haben,  denn  die  zwischen  ihm  und  dem  S.  ent- 
haltene Luft  bewirkt  nach  dem  Platzen  der  Fr.  ein  Schwimmen  und  Fortschwimmen 
der  S.  Bei  Nuphar  schwimmt  die  innere,  weiße,  sehr  luftreiche  Schicht  der  Frb.,  welche 
sich  beim  Aufspringen  der  Fr.  von  der  äußeren  grünen  Schicht  und  von  einander  ganz 
trennen,  mit  den  von  ihr  eingeschlossenen  zahlreichen  S.,  die  keinen  Arillus  haben,  auf 
der  Wasserfläche  fort  und  die  S.  werden  da  ausgestreut,  wo  die  Trägerin  derselben  end- 
lich verfault. 

Geographische  Verbreitung  ist  unter  den  einzelnen  Gattungen  angegeben;  in  der 
tropischen  Zone,  besonders  in  Südamerika  ist  die  Zahl  der  Arten  am  beträchtlichsten,  in 
der  nördlichen  arktischen  am  geringsten. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen  zeigen  die  N.  durch  den  Arillus,  die  markstän- 
digen Leitbündelj  die  freien  Organe  der  Bl.  bei  Nelumbo  und  Cabomba  mit  mehreren  Ber- 
beridaceae :  Podophyllum,  Jeffersonia,  Diphylleia ;  durch  die  markständigen  Leitbündel, 
die  auch  einige  Papaveraccae  haben,  durch  die  Befestigung  der  Sa.  auf  der  ganzen  Scheide- 
wand, wie. durch  die  Milchgefäße  zeigen  sie  Gemeinsames  mit  den  Papaveraceae.  Die 
Cabombeae  erinnern  durch  die  freien  Blütenteile  und  Balgkapseln,  wie  durch  die  kleinen 
Bl.  und  zerteilten  untergetauchten  B.  an  die  Ranunculaceae . 

Nutzen  gewähren  die  tropischen  Arten  der  Gattung  Nymphaea  durch  die  essbaren 
Knollen  und  S.  Von  Xelumbo  sind  die  stärkereichen,  angeschwollenen  Rhizome  ein  täg- 
liches Nahrungsmittel  der  ärmeren  Klassen  in  Japan  und  die  S.  pylhagoräische  Bohnen) 
von  Alters  her  als  essbar  bekannt.  —  Die  S.  von  Victoria  liefern,  wie  die  von  Nuphar 
polysepalum,  Mehl  und  die  S.  unserer  einheimischen  Arten  von  Nuphar  und  Nymphaea 
könnten  ohne  Zweifel  auch  zu  Mehl  benutzt  werden.  Die  Rhizome  von  Nuphar  luteum  Sm. 
werden  stellenweise  zu  Schweinefutter  benutzt.  Die  blauen  und  weißen  subtropischen 
Arten  von  Nymphaea  haben  im  Cultus  der  Ägypter,  welche  sie  auf  ihren  Denkmälern  un- 
zählige Male  höchst  kenntlich,  selbst  mit  Farben,  schon  vor  5000  Jahren  abbildeten, 
große  Bedeutung  und  ähnliche  blau,  weiß  und  rot  blühende  Arten  im  Cultus  der  Ostindien 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  S.  ohne  Nährgewebe.  Frb.  alle  frei  I.  Nelumbonoideae. 

B.  S.  mit  Perisperm  und  Nährgewebe. 

a.  Frb.  getrennt  II.  Cabomboideae. 

b.  Frb.  ganz  verbunden-aufge wachsen  oder  wenigstens  an  der  Achse  und  dem  Rücken 

vereinigt,  in  der  Mitte  frei  III.  Nymphaeoideae. 

a.  Kelch  4blättrig.  S.  mit  Arillus  1.  Tetrasepaleae. 

I.  Frkn.  unterständig.  Pfl.  gestachelt  ........    a.  Euryaleae. 

II.  Kelchb.  unterständig.  Blb.  und  Stb.  mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Pfl.  stachellos. 

b.  Eunymphaeeae. 

,3.  Kelch-,  Bl.- und  Stb.  unterständig,  frei.  Kelchb.  5,  seltener  bis  4  2.  S.  groß, 
ohne  Arillus  2.  Nuphareae. 

y.  Kelch  unterständig,  öblättrig,  Blb.  oberständig.  S.  ohne  Arillus,  mit  langen 
Weichstacheln  besetzt  3.  Barclayeae. 

i.  Nelumbonoideae. 

Vielblättrige  Blh.  und  zahlreiche  Stb.  unterständig.  Die  A.  springen  außen  auf.  Frkn. 
9 — 4  7  in  concentrischen  Quirlen  in  einen  umgekehrt -kegelförmigen  Bliitenboden  bis 
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dicht  unter  ihre  Spitze  eingesenkt,  mit  einer  hängenden,  umgewendeten,  auf  der  Achsen- 
seite stehenden  Sa. ;  Fr.  Karyopsen  mit  knochiger  Schale ;  Samenhaut  dünn,  B.  schild- 
förmig, auf  langem  Stiel  über  dem  Wasser  stehend.    Fruchtstand  über  Wasser  reifend. 

i.  Nelumbo  Adans.  (XymphaeaL.,  Nelumbium  Juss.,  Cijamus  Salisb.,  Nenuphar  Robin). 

2  Arien  N.  lutea  Pers.  (Xelumbium  lut.  Willd.),  mit  mehr  oder  weniger  gelblichen  Bl., 
im  atlantischen  Nordamerika  von  42°  südwärts  durch  Weslindien  bis  zur  Mündung  des  Mag- 
dalenenstroms,  in  Kolumbien  bis  \h  °  n.  Br.  N.  nucifera  Gärtn.  [Nelumbium  speciosum  Willd1.] 
mit  rosigen  Bl.,  in  den  wärmeren  Teilen  Asiens,  von  Japan  bis  zum  wärmeren  Nordost- 
australien, westlich  bis  zum  kaspischen  Meer.  Die  S.  dienen  ebenso  wie  die  stärkereichen 
Rhizome  als  Nahrungsmittel.  Mit  letzterer  Art  scheint  die  fossile  am  Monte  Promina  und 
bei  Leoben  aufgefundene  N.  Buchii  Ettingsh.  nahe  verwandt. 

ii.  Cabomboideae. 

Kelchb.  3,  Blb.  3,  Stb.  3 — \S,  Frb.  3 — \S,  Frkn.  i fächerig;  Fr.  lederige,  nicht  auf- 
springende Kapseln,  \ — 4samig;  S.  auf  den  Seitenwänden  oder  selbst  im  Rückenwinkel 
befestigt,  ohne  Arillus,  hartschalig,  mit  Perisperm  und  Nährgewebe,  bei  der  Keimung 
mit  einem  Deckel  geöffnet,  der  Mikropyle  und  Hilum  trägt.  —  Bl.  einzeln,  achselständig. 
B.  ohne  Nebenb. 


Fig.  5.  A  Cabomba  aquatica  Anbl.,  Q  Pfl. ;  Fig.  6.  Brasenia  purpurea  (Michx.)  Casp.  A  blühender  Zweig; 
B  C.  caroliniana  A.  Gray,  Blüte;  C  C.  aqua-  B  Blüte;  Cein  Fruchtb.;  D  Fr.  einer  Bl. 

tica  Anbl. ,   Frkn.  aufgeschnitten ,    mit  3 
hängenden,  umgekehrten  Sa. 


2.  Cabomba  Aubl.  (Nectria  Schreb.)  Stb.  3 — 6  ;  A.  nach  außen  aufspringend.  Frb. 
meist  3.  —  Kräuter  mit  schildförmigen,  unten  ausgerandeten  Schwimmb.  und  vielteiligen, 
untergetauchten  B. 
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4  Arten  im  wärmeren  und  tropischen  Amerika.  C.  aqualica  Aubl.  von  Mexiko  (4  9° 
n.  Br.)  bis  Südbrasilien  (23°  s.  Br.)  C.  caroliniana  A.  Gray  im  südöstlichen  Nordamerika 
von  33°  bis  etwa  30«  n.  Br. 

3.  Brasenia  Schreb.  [Hydropeltis Michx.)  Stb.  12 — 29  und  mehr:  A.  seitlich,  nach 
innen  aufspringend,  Fr.  6  —  4  8.  —  Erstes  B.  des  Keimlings  pfriemenförmig,  alle,  die 
darauf  folgenden  untergetauchten  und  die  späteren  schwimmenden  elliptisch,  schildför- 
mig. Lang  kriechendes  Rhizom,  das  wie  die  Blatt-  und  Blütenstiele  mit  Gallerte  be- 
deckt ist. 

\  Art,  B.  purpurea  (Michx.)  Casp.  (Hydropeltis  purpurea  Michx.  1803,  Brasenia  pella  Pursh 
4  814),  in  allen  Weltteilen  außer  Europa. 

Iii.  Nymphaeoideae  [Nymph  aceae  DC.) 
Kelchb.  4 — 6,  selten  bis  9  oder  4  2,  Blumenb.  und  Stb.  zahlreich;  A.  nach  innen 
aufspringend.  Frkn.  vielfächerig.  Sa.  über  die  ganzen  Scheidewände  verbreitet. 

Iii.  4.  Tetrasepaleae  Casp. 

Kelch  iblältrig.  B.  mit  achselständigem  oder  am  Grunde  2  flü  gelige  in  Nebenb. ; 
Blattstiel  mit  4  großen  Luftgängen,  Blütenstiele  mit  4 — 7  im  Kreise  stehenden.  S.  mit 
Arillus. 

in.  4  a.  Nymphaeoideae -Euryaleae  EndL 

Frkn.  unterständig.  S.  bei  der  Keimung  mit  Deckel  geöffnet,  der  Hilum  und  Mikro- 
pyle  auf  sich  trägt  und  ein  ganzrandiges  Loch  zurücklässt.  —  Pfl.  bestachelt. 


Fig.  7.    A — E  Victoria  regia  Lindl.    A  ein  Viertel  des  Frkn.  einer  Bl.;  B  Längsschnitt  des  S.,  k  Keim,  e  Nähr-  ' 
gewebe,  p  Perisperra;  C  Keimling  mit  den  beiden  Kotyledonen;  D  Keimling  nach  Entfernung  des  einen  Kotyledons, 
s  Stämmchen,  6  Anlage  des  ersten,  6'  des  zweiten  B.;  E  a,  b,  c  vierzellige  Blütenstaubkörner  mit  verschiedener 
Lage  der  Zellen.    F  Euryale  ferox  Salisb.,  Bl.  im  Längsschnitt. 

4.  Victoria  Lindl.  Kelch-,  Bl.-  und  Stb.  mit  Cbergangsb.  zwischen  den  2  letzteren 
und  den  Frb.,  mit  deren  Rückenfortsätzen  ein  napfförmiges  kurzes  Rohr  bildend,  dessen 
oberer  Teil  durch  Ringsschnitt  bei  der  Fruchtreife  abgeworfen  wird.  Stb.  mit  Spitzenan- 
hang. Blülenstaubköraer  4zellig,  glatt. 

2 — 3  Arten,  die  bekannteste  F.  regia  Lindl.  (Euryale  amazonia  Popp.',  mit  riesigen,  bis 
2  m  Durchmesser  zeigenden  kreisförmigen  B.  und  2 — 4  dm  großen  Bl.,  im  tropischen  Arne- 
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rika  von  15°  28'  s.  Br.  bis  6°  n.  Br.,  in  den  ruhigeren  Nebenflüssen  des  Amazonenstromes 
bei  \ — 2  m  Wassertiefe,  oft  meilenweit  die  Wasserfläche  bedeckend;  in  der  Heimat  mehr- 
jährig, in  unseren  Gewächshäusern  meistens  alljährlich  aus  S.  neu  erzogen.  Die  essbaren 
S.  werden  in  der  Heimat  als  Mais  del  Aqua  (Wassermais)  bezeichnet. 


Fig.  8.    Victoria  regia  Lindl.,  geöffnete  Bl.  in  halber  Naturgröße. 


5.  Euryale  Salisb.  (Anneslea  Roxb.)  Übergangsb.  zwischen  Bl.  und  Stb.  und 
zwischen  diesen  und  den  Frb.  fehlen.  Frb.  und  Stb.  ohne  Anhang.  Die  Blütenteüc 
bleiben  stehen  während  der  Fruchtreife.   Pollenkörner  \  zellig,  zart  gestachelt. 

t  Art,  E.  ferox  Salisb.,  im  südlichen  und  mittleren  Ostasien. 

Iii.  i  b.  Nymphaeoideae-Eunymphaeeae. 

Kelchb.  unterständig,  Blb.  und  Stb.  dem  Frkn.  eingefügt.  Blütenstaubkörner 
\ zellig.  S.  bei  der  Keimung  mit  kleinem  Deckel  und  Zähnen  aufspringend.  Pfl. 
slachellos. 

6.  Nymphaea  J.  E.  Smith  (Castalia  Salisb.).  —  (Seerose,  Wasserlilie, 
Water  lily). 

Etwa  32  Arten,  welche  sich  folgendermaßen  gruppieren. 
Sect.  L    Symphytopleura  Casp.    Frb.  verbunden-aufgewachsen. 

a.  Lotos  DC.  Kelchb.  erhaben-nervig,  Stb.  von  den  Blb.  durch  einen  Zwischenraum 
getrennt.  Stb.  fast  ohne  Anhang,  fast  gleichzeitig  aufspringend;  Pollen  glatt,  Fortsatz  der 
Frb.  abgeplattet-walzig,  lineal,  Staubblattträger  in  der  Fr.  bleibend.  S.  behaart.  —  Spreiten 
der  B.  buchtig-zähnig.  Nachtblüher. 
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3 — 4  Arten  in  den  Tropen  und  der  wärmeren  gemäßigten  Zone  der  alten  Welt  ;  hiervon 
die  wichtigste  AT.  Lotus  L.  in  Afrika,  weißblütig,  unzählige  Male  auf  ägyptischen  Denkmälern 
dargestellt;  identisch  damit  N.  thermalis  DC.  in  den  warmen  Quellen  des  Bischofsbades  von 
Großwardein  und  des  Kaiserbades  bei  Ofen  in  Ungarn.  Dazu  auch  als  Spielart  N.  den- 
tata  Schum.  gehörig.  Verschieden  als  Art  ist  N.  pubescens  W.  und  N.  rubra  Roxb.  in  Südost- 
asien. Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  die  fossile  AT.  gypsorum  Sap.  aus  dem  Tertiär  von  Aix. 


Fig.  9.   A.  B  Xymphaea  Lotus  L. ,  der  weiße  Lotus  aus  Ägypten;  A  Längsschnitt  durch  eine  Hl.:  B  Fr.  nach 
Entfernung  des  stehenbleibenden  K.  —  C  X.  coerulea  Sav. ,  der  blaue  Lotos  aus  Ägypten.  —  D  X.  sansebariensis 
Casp.,  Querschnitt  des  Frkn.;  a,  a,  a,  a  die  Spalten  zwischen  den  Frb. 

b.  Hydrocallis  Planch.  Nerven  der  Kelchb.  undeutlich,  nur  die  äußersten  Stb.  mit 
Fortsatz;  Fortsätze  der  Frb.  walzig-keulig,  sehr  lang;  Stb.  fast  gleichzeitig  sich  öffnend; 
Pollen  glatt;  S.  klein,  haarig.  —  Spreiten  der  B.  ganzrandig  oder  buchtig.  Nachtblüher. 
8  Arten  im  tropischen  Amerika,  namentlich  N.  Rudgeana  G.  F.  W.  Meyer  und  N,  Amazonum 
Mart.  et  Zucc,  beide  mit  grüngelblichen  Bl.  in  Westindien  und  Südamerika. 

c.  Xanthantha  Casp.  Nerven  des  Kelches  nicht  hervorragend,  nur  einige  der  äußeren 
Stb.  mit  kurzem  Fortsatz;  Fortsätze  der  Frb.  kaum  doppelt  so  lang  als  breit,  flach,  stumpf; 
Pollen  in  der  größeren  Hälfte  warzig.  Bl.  in  allen  Teilen  gelb,  nur  der  Kelch  außen  grün. 
S.  groß  und  wenige  „in- einer  Fr.  —  Senkrechte  Rhizome  mit  zahlreichen  sehr  langen  Aus- 
läufern.   Tagblüher.    *  Art  [N.  flava  Leitner)  in  Florida. 

d.  Castalia  Pianch.    Kelch  zartnervig,  nur  die  äußeren  Stb.  mit  Fortsatz ;  Fortsätze  der 
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Frb.  lineal-langlich  oder  eiförmig-länglich,  die  innersten  Sth.  öffnen  sich  zuerst;  Pollen  war- 
zig oder  kurz-stachelig;  S.  ziemlich  groß,  glatt;  Tagblüher.  5  Arten  in  der  gemäßigten  und 
arktischen  Zone  der  alten  und  neuen  Welt;  dahin  gehört  unsere  N.  alba  Presl  des  mittleren 
und  N.  Candida  Presl  des  nördlichen  Europa,  wie  die  nordamerikanischen  N.  odorata  Ait. 
und  tuberosa  Paine.  Die  fossile  AT.  parvula  Sap.  aus  dem  Tertiär  von  Aix  gehört  wahrschein- 
lich hierher,  sowie  auch  N.  Charpentieri  Heer  von  Monte  Promina,  desgl.  N.  lignitica  Wess. 
et  Web.  aus  dem  Tertiär  von  Rott  bei  Bonn  und  N.  Ludwigii  Casp.  aus  der  Wetterau.  (Vgl. 
Schi mp er,  Traitö  de  paleontologie  vegetale  III.  87 — 89.) 

Sect.  II.  Leptopleura  Casp.  Frb.  bloß  an  der  Außenseite  und  im  Rücken  verbunden- 
aufgewachsen,  sonst  frei. 

e.  Brachyceras  Casp.  Kelch  zartnervig,  äußere  Stb.  mit  langem,  spitzlichem  Fortsatz, 
Fortsätze  der  Frb.  ziemlich  kurz,  dreieckig,  spitzlich,  Pollen  glatt.  S.  klein,  behaart.  —  Tag- 
blüher.  Bl.  blau,  rosig  oder  weißlich.  —  13 — U  Arten  im  wärmeren  Afrika,  Asien,  Amerika 
und  Australien.  Hierher  gehört  A7.  coerulea  Sav.,  der  blaue  Lotos  der  Ägypter,  im  nord- 
östl.  Afrika,  von  den  Ägyptern  unzählige  Male  auf  ihren  Denkmälern  abgebildet,  und  N.  stel- 
lata  W.,  blau,  rosig  und  weiß  blühend,  bei  den  Ostindien!  heilig,  in  Südostasien  u.  Neuholland. 

f.  Anecphya  Casp.  Kelchnerven  undeutlich.  Stb.  von  den  Blb.  weit  abgerückt,  die 
äußeren  Stb.  kaum  mit  Fortsatz  versehen.  Pollen  glatt.  Frb.  ohne  Fortsatz.  S.  groß, 
behaart.  —  Tagblüher.  Bl.  blau,  weiß,  rosig.  —  1  Art,  N.  gigantea  Hook.,  in  Australien  und 
Neu-Guinea. 

Iii.  2.  Nymphaeoideae-Nuphareae. 

Kelch-,  Bl.-  und  Stb.  unterständig,  frei.  Kelchb.  5,  worauf  selten  noch  4 — 7,  so 
dass  12  da  sind,  folgen  (nach  2/5  oder  5/1:l  geordnet;  oder  in  2  dreizählige  Kreise  ge- 
stellt). Blb.  spateiförmig,  klein,  auf  dem  Rücken  mit  Honigdrüse.  Stb.  zahlreich,  oben 
uestutzt;  A.  zurückgeschlagen.  Frkn.  und  Fr.  flaschenförmig,  vielfächerig;  beerenartige 
Fr.  unregelmäßig  aufspringend.  S.  groß,  ohne  Arillus,  viele  in  jedem  Fach.  —  B.-  und 
Blütenstiele  mit  vielen  kleinen,  gleichgroßen  Lufträumen.  B.  am  Grunde  2schneidig, 
ohne  Nebenb. 


Fig.  10.  Nuphar  pumilum  Sm.  A  Bl.  von  Fig.  11.  Barclaya  longifolia  Wall.  A  ganze  Pfl.  verkleinert;  B  Bl. 
außen;    B  dieselbe   nach    Abnahme    der  5  im  Längsschnitt. 

Kelchb.;  C  Pollen. 

7.  Nuphar  Sm.   (Seekandel,  Kandelblume). 

7  Arten  in  der  gemäßigten,  arktischen  und  wärmeren  Zone  der  nördlichen  Halbkugel. 
In  Europa  das  bekannte  IV.  luteum  Smith  und  das  seltenere  N.  pumilum  Smith;  in  Nord- 
amerika N.  Advena  Ait.,  N.  Kalmianum  Ait.  und  N.  polysepalum.  —  Aus  den  wohlriechenden 
Bl.  des  N.  luteum  bereiten  die  Türken  ein  kühlendes  Getränk  (Pufer  ciceghi). 

Iii.  3.  Nymphaeoideae -Barclay eae. 

Kelch  unterständig,  öblättrig.  Blkr.  oberständig,  walzig,  röhrig.  Blb.  ungleich,  bis 
21,  dachziegelig  und  spiralig  gestellt;  Stb.  der  Röhre  der  Blkr.  innen  eingefügt,  zahl- 
reich, hinabgebeugt. 


III 
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8.  Barclaya  Wall.  Stf.  dünn.  Frkn.  unterständig,  Narbenscheibe  trichterfg.  Fort- 
sätze der  10 — 12  Frb.  über  der  stigmatischen  Scheibe  zu  kegeliger  Haut  verbunden-aut- 
ge wachsen,  erst  gegen  die  Kegelspitze  sich  trennend.  Sa.  geradläufig;  Fr.  beerenartig  mit 
10 — 12  Fächern;  S.  zahlreich,  mit  langen  Weichstacheln  besetzt,  ohne  Arillus. 

3  Arten  in  Pegu,  Borneo,  Malakka,  Sumatra. 

Fossile  Gattungen  der  >ymphaeaceae.   (Engler,  nach  Schimper  a.  a.  0. 
Holopleura  Casp.  Samen,  nach  Caspary  Xymphaeacees  fossiles  in  Ann.  sc.  nat. 
4.  ser.  VI.  216,  tab.  1.2:  ähnlich  demjenigen  von  Victoria  regia. 
Einzige  Art,  H.  Victoria  Casp.  in  der  Ligniten  der  Wetterau. 

Anoectomeria  Sap.  B.  kreisförmig,  herzförmig  geohrt,  ganzrandig.  Carpelle  von  der 
ausgebreiteten  Achse  eingeschlossen,  zu  einem  vielfächerigen  Frkn.  vereinigt.  Kelchb. 
3 — 6.  Fr.  beerenartig,  kurz  verkehrt  kegelförmig,  außen  mit  den  X.  der  abgefallenen 
Blb.  S.  groß,  eiförmig. 

A.  Brongniartii  iCasp. )  Sap.,  verbreitet  im  Tertiär  Frankreichs,  des  Canton  Waadt  und 
von  Leoben.  Hierher  gehört  wahrscheinlich  auch  Palaeolobium  haeringianum  Unger.  (Vergl. 
Schimper  a.  a.  0.) 

Nymphaeites  Sternb.  umfasst  mehrere  unvollständig  bekannte  Fossilien,  die  aber 
ziemlich  sicher  zu  den  N.  zu  gehören  scheinen. 


Ceratophyllaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  12  Einzelbildern  in  1  Figur. 

Wichtigste  Litteratur.  Schleiden,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Ceratophylleen,  in  Lin- 
naea  XI.  513,  Tab.  H  (1837).  —  Schnizlein,  Iconogr.  II.  t.  83.  —  Baillon,  Histoire  des 
plantes  III.  479.  —  Caruel,  Sui  fiori  di  Ceratophyllum,  Nuovo  giornale  bot.  italiano,  VIII. 
p.  8  tab.  3  (1876).  —  Eichler,  Diagramme,  II.  67. 

Merkmale.  Bl.  eingeschlechtlich  mit  vielblältriger,  gleichartiger  Blh.  B.  der  Blh. 
am  Grunde  vereinigt,  in  den  rj*  Bl.  etwa  1  2  lineal-lanzettlich  und  mit  kleinen  Spitzchen 
versehen,  weißlich,  in  den  Q  Bl.  etwa  9 — 10,  grünlich.  Stb.  in  den  Bl.  12  — 16 
auf  convexer  Achse,  dick,  oben  2spitzig  oder  3spitzig,  die  Blh.  überragend,  mit  läng- 
lichen nach  außen  gewendeten,  fast  bis  zum  Grunde  reichenden  Thecis.  Pollen  oval, 
nicht  cuticularisiert.  Q  Bl.  mit  einem  der  Hauptachse  zugewendeten  Carpell.  Frkn. 
1  fächerig,  mit  geradläufiger,  vom  Scheitel  des  Faches  an  der  Bauchnaht  herabhängen- 
den Sa.  mit  einem  Integument;  Gr.  lang  pfriemenförmig,  oberwärts  flach  rinnig.  Fr.  eine 
Xuss,  von  dem  bleibenden  Gr.  gekrönt,  oft  mit  grundständigen,  erst  später  auswachsen- 
den Stacheln.  S.  mit  dünner,  nur  am  Scheitel  etwas  verdickter  Samenschale  und  mit 
dünnem,  saftigem  Xährgewebe.  Keimling  mit  2  großen  median  stehenden  Keimb.  und 
einem  aus  mehreren  ungleichzähligen  Quirlen  gebildeten  Knöspchen.  —  Untergetauchte 
Wasserpfl.  mit  vielgliedrigen  Quirlen  von  durchscheinenden,  im  Alter  knorpeligen,  dop- 
pelt oder  mehrfach  gabeligen  B.  mit  linealischen,  an  der  Außenseite  entfernt  gezähnten 
Abschnitten,  vielfach,  aber  unregelmäßig  verzweigt.  Zweigknospen,  sowie  die  sitzenden 
vorblattlosen  rf  und  Q  Bl.  unregelmäßig  verteilt,  selten  i  Bl.  in  einem  Quirl ;  aber 
häufig  eine  (j*  Bl.  und  eine  Zweigknospe  in  den  Achseln  zweier  benachbarten  ß. 

Vegetationsorgkne.  Bei  der  Keimung  bleiben  die  Spitzen  in  der  durch  die  Stacheln 
im  Schlamm  verankerten  Fr.  stecken,  während  die  unteren  Teile  der  Kotyledonen  mit 
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den  hypokotylen  Stäminchen  und  der  Knospe  nach  unten  biegen.  Das  Knöspchen  zeigt 
schon  im  S.  2  mit  den  Keimb.  gekreuzt  stellende  linealische  B.,  hierauf  folgt  ein  Quirl 
von  3  linealischen  B. ;  in  den  folgenden  Quirlen  nimmt  die  Zahl  der  B.  zu;  auch  werden 
dieselben  jetzt  verzweigt.  Im  oberen  Teil  des  Stengels  sind  die  Quirle  oft  auf  größere 
Strecken  gleichzählig.  Sehr  bald  schwimmen  die  Pfl.  frei  im  Wasser  und  zeigen  keine 
Wurzelentwickelung. 

Anatomisches  Verhalten.  Der  untergetauchte  Stengel  stimmt  in  seinem  anato- 
mischen Bau  mit  denen  der  meisten  unter  gleichen  Verhältnissen  lebenden  Pfl.  insofern 
überein,  als  auch  hier  die  Leitbünde]  in  einem  axilen  Leitbündelstrang  zugfest  vereinigt 
sind.  Die  Mitte  desselben  wird  von  einem  Gang  eingenommen,  welcher  durch  eine  Re- 
sorption einer  kleinen  Gruppe  zartwandiger  Procambiumzellen  hervorgeht.  Dieser  Gang 
ist  umgeben  von  einer  Zone  etwas  collenchymatisch  verdickter,  stärkehaltiger,  nicht  ver- 
holzter Parenchymzellen  (Xylem).  Hierauf  folgt  eine  Schicht  von  Phloem  oder  Leptom 
mit  sehr  großen,  in  2  Kreisen  angeordneten  Siebröhren  und  kleinzelligem  Phloemparen- 
chym.  Die  Abschnitte  der  Blätter  sind  im  Querschnitt  elliptisch,  von  einem  einzigen, 
sehr  kleinen  Leitbündel  an  der  Blattoberseite  und  sehr  großen  Luftkanälen  an  der  Unter- 
seite durchzogen.  —  Vorzugsweise  sind  es  die  der  Oberseite  angehörigen  Oberhautzellen, 
welche  Chlorophyll  enthalten.  (Vergl.  H.  Schenk,  Vergl.  Anatomie  der  submersen 
Gewächse,  S.  10  und  38). 


Fig.  12.  Ceratophyllum  demersum  L.  A  Pfl.  mit  (5  und  Q  Bl. ;  B  (5  Bl. ;  C  dieselbe  im  Längsschnitt;  D  einzelnes 
Stb.  von  hinten;  E  Q  Bl.  mit  Blh. ;  F  Längsschnitt  durch  das  Gynöceum;  6  Diagramm  der  <2  Bl.;  /  das  Tragb. ; 
«Querschnitt  durch  die  Fr.  in  halber  Höhe,  Abstammungsachse  nach  oben  zu  denken;  J  medianer  Längsschnitt 
durch  die  Fr.,  Gr.-  und  Grundstacheln  weggelassen;  K  Keimung  der  Fr.  In  Fig.  H—J  bezeichnet  c  die  Koty- 
ledonen, /  das  unterste  mit  den  Kotyledonen  gekreuzte  Blattpaar,  —  (A—F  nach  der  Natur,  G—J  nach  Eichler.) 


Blütenverhältnisse.  Zu  den  unter  den  Merkmalen  gemachten  Angaben  ist  nur  wenig 
hinzuzufügen.  Nur  die  Q  Bl.  zeigen  eine  genauer  bestimmte  Orientierung  zur  Haupt- 
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achse,  indem  derselben  die  Bauchnaht  des  einzigen  Carpells  zugewendet  ist.  In  den  r^Bl. 
sind  die  Stb.  spiralig  angeordnet.  Das  Connectiv  der  Stb.  ist  fleischig,  die  Thecae  sind 
normal  2 fächerig  und  öffnen  sich  am  Scheitel;  das  Endothecium  besitzt  keine  Faser- 
zellen. Der  Pollen  ist  unregelmäßig,  mehr  oder  weniger  länglich.  Der  Gr.  der  Q  Bl.  ist 
oberwärts  flach  rinnig,  unterwärts  stielrundlich;  aber  nicht,  wie  von  Caruel  ange- 
geben, mit  grundständiger  N.  Narbenpapillen  sind  überhaupt  nicht  bemerkbar. 

Frucht  und  Samen.  Das  Pericarp  zeigt  ein  dünnes,  dünnwandiges  Exocarp,  welches 
frühzeitig  zerstört  wird,  und  ein  verholztes,  nach  außen  höckeriges  Endocarp,  welches 
sich  auch  in  die  Stacheln  hinein  fortsetzt.  Das  Vorhandensein  grundständiger  Stacheln 
und  die  Ausbildung  derselben  ist  für  die  Unterscheidung  der  Arten  von  Wichtigkeit.  Im 
S.  liegen  die  großen  Kotyledonen  dem  dünnen  Integument  an,  während  nur  die  Plumula 
von  wenigen  großen  Nährgewebszellen  umschlossen  wird ;  die  beiden  ersten,  lange  nach 
den  Kotyledonen  entwickelten  B.  der  Plumula  sind  mit  den  Kotyledonen  gekreuzt  und 
denselben  so  genähert,  dass  sie  mit  denselben  beinahe  einen  Quirl  zu  bilden  scheinen; 
dieses  Verhalten  hat  früher  zur  Annahme  von  4  Kotyledonen  Veranlassung  gegeben. 

Geographische  Verbreitung.  Die  C.  sind  außer  in  den  arktischen  und  antarktischen 
Gebieten  fast  überall  in  stehenden  Gewässern  anzutreffen;  auch  in  Australien  und  auf 
den  Fidji -Inseln  fehlen  sie  nicht. 

Verwandtschaft.  Wie  alle  Pfl.  mit  einfachem  Blütenbau  und  vorzugsweise  durch 
die  eigentümliche  Lebensweise  bedingter  Tracht  sind  auch  die  C.  im  System  schwer  unter- 
zubringen; man  hat  daher  die  C,  nachdem  man  sie  anfangs  nicht  einmal  als  Dikotyle- 
donen  erkannt,  sondern  neben  die  Najadaceen  und  Coniferen  gestellt,  sie  bald  neben  die 
Halorrhagidaceen,  bald  zu  den  Urlicinen  gestellt.  Es  ist  aber  ganz  zweifellos,  dass  die 
C.  mit  den  Banales  durch  ihre  mehrblättrige  Blh.  und  zahlreichen  Stb.  auf  convexer 
Achse,  sowie  auch  durch  ihr  freies  Carpell  übereinstimmen.  Von  den  Nymphaeaceen, 
insbesondere  den  Labomboideae,  mit  welchen  sie  Asa  Gray  (On  the  affinities  of  Cerato- 
phyllaceae,  in  Annais  of  the  Lyceum  of  nat.  bist.  IV.  [1837]  41 — 50)  auf  Grund  der  em- 
bryologischen Untersuchungen  Brongniarts  Memoire  sur  la  generation  et  le  developpe- 
ment  de  I'embryon  dans  les  vegetaux  phanerogames,  Annales  des  scienc.  nat.  1826)  sehr 
passend  verglichen  hat,  unterscheiden  sie  sich  namentlich  durch  die  geradläufigen  Sa.  und 
die  quirlig  gestellten  B.,  abgesehen  von  der  quirligen  Anordnung  der  Stb.  und  das  aus 
einem  Carpell  bestehende  Gynöceum. 

Ceratophyllum  L.   (Dichotophyüum  Dill.,  Hornblatt). 

3  Arten  in  stehenden  Gewässern,  Gräben  und  Teichen.  C.  submersum  L.  mit  unge- 
flügelten und  am  Grunde  stachellosen  Fr.;  C.  demersum  L.  mit  am  Grunde  2stacheligen  Fr., 
beide  Arten  verbreitet  ;  C.  plalyacanthum  Cham,  durch  breitere  Grundstacheln  und  seitliche 
gezähnte  Flügel  an  den  Fr.  ausgezeichnet,  seltener  als  die  vorigen. 


Magnoliaceae 

von 

K.  Prantl. 

Mit  10  Einzelbildern  in  5  Figuren. 

Wichtigste  Littewdur.  De  Candolle,  Systema  I,  p.  439 — 462,  465;  Prodromus  I,  p. 
77 — 83.  —  Blume,  Flora  Javae,  Magnoliaceae  et  Schizandreae.  —  Endlicher,  Genera,  p. 
835—839.  —  Hooker  et  Thomson,  Flora  indica  I,  p.  72 — 86.  —  Bentham  et  Hooker. 
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Genera,  I.  p.  16—20.  —  Eichler,  in  Martius,  Fl.  Brasil.  XIII,  I.  p.  122— UO.  — Baillon, 
in  Adansonia  VII;  Hist.  d.  pl.  I,  p.  133—187.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II,  p.  148—152. 
—  Vesque,  De  l'anatomie  des  tissus,  in  Nouv.  Aren,  du  Museum,  II.  S6r.  IV,  p.  34 — 41. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig  oder  eingeschlechtlich,  hypogyn,  spiralig  gebaut  oder  die 
Blh.  quirlig;  keine  Honigb. ;  Stb.  meist  zahlreich;  Pollenkörner  mit  je  einer  Austritts- 
stelle; Frkn.  gewöhnlich  zahlreich,  frei,  nur  bei  Zygogynum  verwachsen,  mit  wand- 
ständigen, anatropen  Sa.  mit  2  Integumenten;  S.  mit  reichlichem,  nicht  zerklüftetem 
Nährgewebe,  kleinem  E.  —  Holzpfl.  mit  wechselständigen,  ungeteilten  oder  gelappten 
B.,  meist  einzeln  end-  oder  achselständigen  BL;  im  Parenchymgewebe  Ölschläuche. 

Vegetationsorgane.  Die  holzigen  Stämme  sind  aufrecht  oder  {Schizandreae)  schlin- 
gend, die  sommer-  oder  immergrünen  B.  stehen  wechselständig,  bei  Liriodendron  der 
Anlage  nach  2zeilig,  sind  bei  den  Magnolieae  mit  einem  Scheidenteil  versehen,  welcher  in 
der  Knospe  sich  über  die  Insertion  erhebt,  rings  verwachsen  ist  und  sich  bei  der  Ent- 
faltung in  2  nebenblattartige  Hälften  spaltet;  die  Endknospe  wird  von  der  Scheide 
des  letztvorhergehenden  Laubb.  umschlossen,  die  Seitenknospen  von  der  Scheide  ihres 
ersten  B.,  dessen  Spreite  gewöhnlich  verkümmert.  Bei  den  Schizandreae  und  Illicieae 
fehlen  die  Scheiden;  doch  sind  die  Knospen  beschuppt.  Bei  Liriodendron  sind  die  Sprei- 
ten gelappt,  bei  den  Schizandreae  drüsig  gezähnelt. 


Fig.  13.    Blühender  Zweig  von  Magnolia  grandiflora  L.    (Nack  Baillon.) 


Anatomische  Verhältnisse.  Die  Gefäßbündel  sind  im  Blattstiel  der  Illicieae  und 
Schizandreae  in  Form  eines  Halbkreises,  bei  Magnolieae  kreisförmig  geordnet;  im  Stamme 
liegt  bei  den  Schizandreae  ein  gleichmäßiger  Sklerenchymring  außerhalb  der  Gefäßbündel. 
Besonders  bemerkenswert  ist  der  Bau  des  Holzes  von  Drimys,  welches  nur  aus  behöft- 
getüpfelten  Tracheiden  besteht,  und  dadurch  an  das  Holz  der  Coniferen  erinnert,  von 
welchem  es  sich  durch  die  in  Richtung  der  Achse  gestreckten  Markstrahlzellen  unter- 
scheidet; auch  in  den  primären  Holzteilen  finden  sich  keine  echten  Gefäße,  sondern  nur 
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Tracheiden.  —  In  Mark  und  Rinde,  dem  Parenchym  der  Laub-  und  Blülenb.  finden  sieb 
Ölschläuche;  außerdem  sind  erwähnenswert  Schleimschläuche  im  Palissadenparencbym 
der  B.  von  Illicium,  Schleimgänge  im  Bastkörper  bei  den  Schizandreae,  sowie  Skleren- 
chymzellen  im  Marke,  wo  sie  bei  den  Schizandreae  und  Illicieae  unregelmäßig  zerstreut 
liegen,  bei  den  Magnolieae  gewöhnlich  Querlamellen  bilden,  sowie  in  der  Rinde,  wo  sie 
häufig  verzweigt,  bei  den  Schizandreae  bis  zum  Verschwinden  des  Lumens  verdickt  sind 
und  reichliche  Einlagerungen  von  Kalkoxalat  zeigen.  —  Die  Spaltöffnungen  sind  mit  je 
2  vorbereitenden  Nebenzellen  versehen ;  die  Haare  sind  Zellreihen ;  Wachsüberzug  findet 
sich  auf  der  Blattunterseite  einiger  Magnolia  und  von  Drimys,  auf  den  B.  der  Blh.  bei 
Magnolia  acuminata  L. 

Blütenverhältnisse.  Endsfändige  Bl.  an  beblätterten  Zweigen  kommen  allen  Mag- 
nolieen, Liriodendron,  Michelia  Cathcartii  Hook,  et  Thoms.,  Zygogynum  und  JUicium  par- 
viflorum  zu;  in  den  Achseln  der  B.  stehen  einzelne  Bl.  bei  allen  übrigen  Michelien,  den 
Schizandreen  (hier  nur  am  Grunde  der  Triebe),  den  meisten  Illicium,  einigen  Arten  von 
Drimys;  die  übrigen  Arten  der  letzteren  Gattung  haben  an  Stelle  der  Einzelbl.  traubige 
oder  doldig-cymöse  Blütenstände;  bei  D.  axillaris  Forst,  stehen  die  Bl.  in  den  Achseln 
der  vorjährigen  B.  Bei  den  Magnolieen  geht  jeder  Bl.  mindestens  I  (zuweilen  auch 
2 — 3)  Scheidenb.  voraus,  d.  h.  ein  gewöhnlich  auf  den  Scheidenteil  reduziertes  B.,  an 
dem  indes  ausnahmsweise  (Fig.  \  5)  auch  Spreitenbildung  erfolgen  kann. 

Zwitterig  sind  die  Bl.  bei  den  Magnolieen,  Illicium  u.  Zygogynum,  eingeschlechtlich 
(monöcisch  oder  diöcisch)  bei  den  Schizandreen  und  zwar  meist  ohne  Budimente  des 
anderen  Geschlechtes;  doch  wurden  in  Q  Bl.  von  Kadsura  auch  Staminodien  beobachtet; 
bei  Drimys  sind  die  Bl.  zwitterig,  diklin  oder  polygam.  —  Nur  bei  den  Magnolieen  be- 
steht die  Blh.  aus  3  typisch  3-  (doch  auch  mehr-)  zähligen  Quirlen;  im  übrigen  ist  der 
Bau  der  Bl.  durchgehends  spiralig. 

Eine  Sonderung  der  Blh.  in  Kelch  und  Krone  besteht  im  Allgemeinen  nicht,  mit  Aus- 
nahme von  Drimys  und  Zygogynum;  hier  bildet  der  äußere  Teil  der  Blh.  einen  Sack  oder 
Becher,  der  bei  ersterer  in  2 — 4  Lappen  zerreißt  und  wohl  aus  ebensovielen  B.  ver- 
wachsen ist ;  bei  einigen  Magnolia  und  Liriodendron  ist  der  äußere,  aus  3  B.  bestehende 
Kreis  der  Blh.  von  mehr  kelchartiger  Beschaffenheit,  bei  anderen  (z.  B.  M.  conspicua 
Salisb.),  sowie  den  Schizandreen  und  Illicium  existiert  keine  scharfe  Grenze  und  es  em- 
pfiehlt sich  daher,  nur  von  einer  Blh.,  nur  bei  Zygogynum  und  Drimys  von  Kelch  und 
Krone  zu  sprechen. 

Die  gewöhnlich  unbestimmt  große  Anzahl  der  Stb.  sinkt  nur  bei  Arten  von  Illicium 
und  den  Schizandreae  zuwreilen  auf  4 — 6  herab;  das  Aufspringen  der  Antherenhälften 
erfolgt  bei  den  meisten  Magnolieen,  Illicium  und  den  Schizandreen  seitlich  oder  intrors, 
nur  bei  Liriodendron,  Drimys  und  Zygogynum  extrors.  Bei  den  Schizandreae  sind  durch 
Verbreiterung  des  Connectivs  die  Antherenhälften  weit  auseinandergerückt,  zuweilen  die 
Slb.  in  ein  Köpfchen,  verschmolzen,  welchem  die  Antherenhälften  eingesenkt  sind;  bei 
Kadsura  chinensis  Hance  sind  die  innersten  Stb.  Staminodien.  Die  Pollenkörner  besitzen 
bei  den  Magnolieen  eine  Längsspalte,  bei  Drimys  eine  kreisrunde  Austrittsstelle. 

Die  Frb.  stehen  entweder  auf  einer  verlängerten  oder  stark  gewölbten  Achse  (Mag- 
nolieae und  Schizandreae) ,  bei  Michelia  durch  ein  deutliches  Internodium  von  dem  Stb. 
getrennt;  oder  in  einem  Kreise  bei  den  Illicieen ,  wobei  ihre  Zahl  auf  nur  2  herab- 
sinken (Drimys  lanceolata  [Poir.]  Baill.),  auch  eine  Verwachsung  zu  einem  syncarpen 
Frkn.  eintreten  kann  (Zygogynum).  Eine  geringe  Verwachsung  am  Grunde  findet  sieh 
auch  bei  Magnolia,  eine  innigere  besonders  zur  Fruchtreife  bei  Talauma.  Die  mit  2  In- 
tegumenten  versehenen  Sa.  sitzen  bei  mehreren  Arten  von  Magnolia  und  Michelia,  bei 
Drimys  und  Zygogynum  zahlreich  in  2  Reihen  an  der  Bauchnaht ,  ebendort  zu  2  bei 
den  übrigen  Magnolieae  und  Schizandreae,  und  zwar  absteigend  mit  der  Mikropyle  nach 
außen,  einzeln  bei  Illicium,  hier  aufsteigend  mit  der  Mikropyle  nach  außen. 

Die  Bestäubung  wird  vermittelt  durch  Insecten,  welche  in  den  Bl.  Herberge  finden; 
die  durch  den  Gern' Ii  angelockten  Cetonien  verzehren  die  mehrzelligen  Wärzchen  an  den 
N. ;  der  Geruch  von  Magnolia  soll  für  Bienen  tödtlich  sein. 
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Frucht  und  Samen.  Den  einfachsten  Fall,  an  der  Bauchnaht  aufspringende  Balgfr., 
zeigt  nur  lllicium;  ürimys  und  die  Schizandreae  haben  Beeren,  welche  bei  Schizandra 
durch  Streckung  der  Blütenachse  auseinandergerückt  werden,  Liriodendron  eine  i  sämige 
Schließfr.,  die  vorne  mit  einem  langen  platten  Fliigelanhang  versehen  ist.  Bei  den  meisten 
Magnolia  und  Michelia  springen  die  Balgfr. 
am  Bücken  auf  und  es  hängen  dann  die 
mit  fleischiger  Außenschicht  versehenen 
S.  an  den  sich  abrollenden  Spiralgefäßen 
des  Funiculus  aus  den  Fr.  herab.  Bei 
Magnolia  stellata  (Sieb,  et  Zucc.)  Maxim, 
löst  sich  die  Fruchtwandung  ringförmig 
vom  stehenbleibenden  Grunde  los.  Ähn- 
lich verhält  sich  Talauma,  deren  Fr.  mit- 
einander dicht  zusammenhängen  und  ihre 
Außenwandungen  entweder  in  zusammen- 
hängenden Stücken  ablösen ,  oder  die  S. 
nur  durch  Verwesung  frei  werden  lassen 
—  In  allen  Fruchtwandungen  findet  sich 
reichliches  Sklerenchym. 

Geographische  Verbreitung.  Die  M. 

erstrecken  sich  von  den  Tropen,  in  welchen 
>ic  sowohl  in  Asien  als  in  Amerika  ver- 
treten sind  (fehlen  in  Afrika) ,  in  das  nörd- 
lich extratropische  Florenreich  sowohl  in 
Centraiasien  (Himalaya)  als  besonders  in 
Japan  und  dem  atlantischen  Nordamerika, 
waren  jedoch  nach  Ausweis  der  fossilen 
Beste  früher  dort,  sowie  in  Europa,  circum- 
polar  verbreitet.  Südlich  extratropisch  ist 
nur  die  Gattung  Drimi/s,  welche  in  Arne-         „ .    ..    „    ...       „     ..  „  ..  . 

°  J  '  Fig.  14.    Frucht  von  Magnolia  consptcua  Sahsb 

rika  sich  von  Mexiko  bis  zur  Magelhaen-  (Nach  Baillon.) 

straße  erstreckt,   sowie  in  Neuholland, 

Neuseeland,  Neukaledonien,  Neuguinea  und  Borneo  vertreten  ist. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  nächsten  Verwandten  derM.  sind  zweifel- 
los die  Anonaceae  und  Calycanthaceae,  mit  welchen  sie  den  spiraligen  Bau  der  Bl.,  den 
Bau  des  Pollens,  die  getrennten  Frkn.,  die  Ölschläuche  im  Parenchym  gemeinsam  haben; 
doch  unterscheiden  sich  die  Anonaceae  durch  das  zerklüftete  Nährgewebe,  die  Calycan- 
thaceae dorch  die  perigynen  Bl.  und  den  großen  E.  Anderseits  ist  der  Blütenbau  gleich 
jenem  der  Ranunculaceae ,  von  denen  die  M.  durch  die  Ölschläuche  und  den  Bau  des 
Pollens  abweichen.  —  Über  die  Trochodendraceae  s.  dort.    (S.  23.) 

Nutzpflanzen.  Die  M.  liefern  meist  wertvolles  Bauholz;  auch  zeichnen  sie  sich 
durch  Beichtum  an  Bitterstoffen  aus ;  ihre  Fr.  und  S.  sind  meist  aromatisch. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  B.  mit  Scheiden,  welche  in  der  Knospe  ringsum  geschlossen  sind;  Bl.  zwitterig  mit 
verlängerter  Achse  I.  Magnolieae. 

B.  B.  ohne  Scheiden  oder  Nebenb. 

a.  Bl.  eingeschlechtlich  mit  gewölbter,  oft  zuletzt  verlängerter  Achse;  Stamm  windend. 

IE.  Schizandreae. 

b.  Bl.  zwitterig  oder  eingeschlechtlich,  mit  kurzer  Achse,  in  einen  Kreis  gestellten 
Frkn.  ;  Stamm  aufrecht  III.  Illicieae. 
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i.  Magnolieae. 

Bl.  zwitterig  mit  quirlig  gebauter  Blh.,  verlängerter  Achse;  aufrechte  Sträucher  od. 
Bäume  mit  ganzrandigen  oder  gelappten  B.,  mit  anfangs  ringsgeschlossenen  Scheiden. 

A.  S.  durch  Aufspringen  oder  Verwesen  der  Fruchtwand  frei  werdend,  mit  fleischiger  Außen- 
schicht; A.  seitlich  oder  intrors;  B.  ganz. 

a.  Frkn.  ohne  Unterbrechung  auf  die  Stb.  folgend. 

a.  Fr.  entweder  auf  dem  Rücken  oder  einzeln  ringfg.  über  dem  Grunde  aufspringend 

1.  Magnolia. 

ß.  Fr.  durch  gemeinsames  Ablösen  der  Außenwandungen  oder  gar  nicht  aufspringend 

2.  Talauma. 

b.  Frkn.  durch  ein  deutliches  Internodium  von  den  Stb.  getrennt;  Fr.  auf  dem  Rücken 
aufspringend  3.  Michelia. 

B.  Einsamige  Schließfr.  A.  extrors.   B.  gelappt     .  4.  Liriodendron. 

\ .  Magnolia  L.  B.  der  Blh.  durchaus  kronenartig  oder  der  äußere  Kreis  kelch- 
artig; Fr.  auf  dem  Rücken  oder  einzeln  ringförmig  über  dem  Grunde  aufspringend,  mit 
oder  ohne  stehenbleibenden  Gr.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  ganzrandigen,  häufig  über 
der  Mitte  am  breitesten  B.,  stets  endständigen  Bl. 

Ungefähr  2t  Arten  im  tropischen  Asien,  Ostasien  und  atlantischen  Nordamerika. 

A.  Sa.  6  oder  mehr  ;  Fr.  fleischig  zusammenhängend  (Manglietia  Blume). 

3  Arten  im  tropischen  Vorderindien  und  auf  Java,  wovon  M.  Blumei  Prantl  [Manglietia 
glauca  Bl.)  in  Java  geschätztes  Bauholz  liefert. 

B.  Sa.  2. 

1.  Asiatische  Arten  mit  meist  2  der  Bl.  vorhergehenden  Scheidenb.,  meist  vor  der  Be- 
laubung blühend. 

3  Arten  im  tropischen  Vorderindien  und  im  Himalaya  {bis  3300  m  ansteigend);  8  Arten 
in  Japan ;  unter  diesen  M.  conspicua  Salisb.  (Jf.  Yulan  Desf.  mit  w  eißen ,  sämtlich  kronen- 
artigen B.  der  Blh.,  und  M.  obovata  Thunbg.  mit  außen  violetten  inneren,  kürzeren  äußeren 
B.  der  Blh.,  nebst  Bastarden  bei  uns  verbreitete  Ziergehülze.  M.  Stella ta  Maxim.  (Bürgeria 
Sieb,  et  Zucc.)  hat  zahlreiche  schmale  kronenartige  B.  der  Blh.  —  Die  bitteraromatischen 
Blütenknospen  und  die  S.  von  M.  conspicua  Salisb.  sind  in  Japan  officinell. 

H.  Nordamerikanische  Arten  mit  nur  \  Scheidenb.,  nach  der  Belaubung  blühend. 

a.  Nebenb.  dem  Blattstiel  nicht  angewachsen,  kahl,  A.  intrors:  M.  grandiflora  L.,  Big 
Laurel,  mit  immergrünen  B.,  sehr  wohlriechenden  Bl.,  in  den  südlicheren  Staaten,  wird  auch 
allgemein  im  Mittelmeergebiet  als  Parkbaum  kultiviert. 

b.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen,  kahl  ;  die  B.  gegen  die  Spitze  der  Jahrestriebe 
zusammengedrängt;  A.  intrors:  Jf.  tripetala  L.  (=  M.  Vmbrella  Lam.)  und  Jf.  Fraseri  Walt., 
letztere  mit  am  Grunde  geöhrten  B. 

c.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen,  behaart:  M.  acuminata  L.,  Cucumber-Tree, 
und  Jf.  cordata  Michx. ,  mit  gelben,  bereiften  B.  der  Blh.  und  seitlich  aufspringenden  A. : 
M.  glauca  L.,  White-Bay,  Beaver-Tree,  und  Jf.  macrophylla  Michx.  mit  weißen  Bl.. 
introrsen  A. 

Die  6  letztgenannten  in  den  nördlicheren  und  mittleren  Staaten  der  Union  einheimi- 
schen Arten  werden  in  Europa  als  Zierbäume  kultiviert;  in  Nordamerika  werden  die  Rinde 
von  M.  grandiflora  L.  und  M.  glauca  L.,  sowie  die  Fr.  von  M.  acuminata  L.  und  M.  Fraseri 
Walt,  medicinisch  angewendet. 

Fossil  sind  etwa  30  Arten  in  B.,  einige  auch  mit  Fr.  bekannt,  welche  wohl  meist  der 
Jf.  grandiflora  L.  nahestehen,  in  der  Kreide-  und  Tertiärformation  nicht  bloß  in  Nord- 
amerika, sondern  auch  in  Grönland,  Spitzbergen,  Sachalin,  ganz  Europa,  einzelne  auch  in 
Japan  und  Australien  sich  finden.  Fossile  Fr.  kennt  man  aus  der  Kreide  von  Moletein  in 
Mähren,  woselbst  auch  die  als  M.  speciosa  Heer  und  Jf.  ampiifolia  Heer  beschriebenen  B. 
gefunden  worden,  desgl.  von  Salzhausen,  wo  .V.  Hoffmanni  R.  Ludw.  u.  Jf.  Ludwigii  Ettingsh. 
vorkommen. 

2.  Talauma  Juss.  Bl.  und  Wuchs  wie  vorige;  Fruchtwandung  in  zusammen- 
hängenden Stücken  vom  bleibenden  Grunde,  oder  gar  nicht  sich  ablösend. 

3  Arten  im  tropischen  Vorderindien,  5  Aromadendron  Blume)  auf  Java  und  den  Phi- 
lippinen, 4  im  tropischen  Amerika  von  Mexiko  und  Westindien  bis  Brasilien.  —  Von  T. 
elegans  (Blume)  in  Java  wird  das  Holz  zu  Bauten,  Rinde,  Bl.,  Fr.  und  S.  medicinisch  ver- 
wendet. —  Aus  den  Bl.  von  T.  Plumieri  Sw.  in  Westindien  wird  ein  Liqueur  bereitetv 
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3.  Michelia  L.  B.  der  Blh.  meist  sämtlich  kronenartig;  Frkn.  von  den  Stb.  durch 
ein  Internodium  getrennt.  Frkn.  mit  2  oder  mehr  Sa.;  sonst  wie  Magnolia,  nur  die  Bl. 
meist  achselständig. 

Ungefähr  13  Arten  im  tropischen  Asien,  Himalaya  und  China.  M.  Champaca  L.  (Cham- 
paka,  Tjempaka),  in  Java  einheimisch,  im  ganzen  tropischen  Asien,  auch  in  anderen 
Tropengegenden  kultiviert,  spielt  eine  wichtige  Rolle  bei  den  Eingeborenen,  welche  ihre 
gelben  Bl.  wegen  ihres  Aromas  als  Schmuck  tragen  oder  zum  Parfümieren  verwenden,  alle 
Teile  als  Arznei  und  das  Holz  zum  Bauen  benutzen. 


Fig.  15.    Michelia  fmcata  (Andr.)  Hance. 


A  Bl.  nach  Wegnahme  der  Blh.,  mit  den  beiden  Scheidenb. ;  B  Diagramm 
derselben.   (Nach  Baillon.)  • 


4.  Liriodendron  L.  B.  der  Blh.  3  äußere  kelchartig,  zurückgebogen ;  6  innere 
kronenartig,  gelb,  aufrecht;  A.  extrors;  1  sämige  Schließfr.  —  Großer  Baum  mit  ge- 
stutzten 41appigen  B.,  endständigen  Bl. 

t  Art,  L.  Tulipifera  L.  (Tulpen bäum),  im  atlantischen  Nordamerika,  in  Parkanlagen 
Europas  allgemein  kultiviert;  eine  zweite  Art,  oder  wohl  richtiger  eine  Varietät,  wurde  neuer- 
dings in  China,  Prov.  Kiangsi,  entdeckt.  —  Das  Holz  wird  zum  Schiffsbau  verwendet;  Rinde, 
B.,  S.  und  Wurzel  (Gelbholz)  zu  medicinischen  Zwecken. 

Fossile  Arten:  L.  primaevum  Newb.  und  L.  Maakii  Heer  aus  der  Kreide  von  Ne- 
braska in  Nordamerika  und  Grönland,  sowie  L.  Procaccinii  Ung.  aus  dem  Miocen  Ober- 
italiens, der  Schweiz  und  Islands  stehen  der  lebenden  Art  sehr  nahe. 

Ii.  Schizandreae. 

Bl.  eingeschlechtlich,  spiralig  gebaut,  mit  gewölbter,  zuweilen  zur  Fruchtreife  ver- 
längerter Achse;  Stb.  mit  verbreitertem  Connectiv;  Beerenfr.;  schlingende  Sträucher  mit 
drüsig  gezähnelten  sommergrünen  B.  ohne  Scheiden  oder  Nebenb.,  einzeln  achsel- 
ständigen Bl. 


A  u  B 

Fig.  16.   Schizandra  coccinea  Michx.    A  (5  Bl.;  B  Q  Bl.  im  Längsschnitt.    (Nach  Baillon.) 

A.  Fr.  gedrängt  in  kurzem  Köpfchen  5.  Kadsura. 

B.  Fr.  auf  gestreckter  Blütenachse  6.  Schizandra. 

Natürl.  Pfianzenfani.  III.  2.  9 
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5.  Kadsura  Juss.  B.  der  Blh.  9 — 15;  Slb.  u.  Frkn.  zahlreich.  —  B.  meist  lederig; 
Bl.  weiß  oder  rötlich. 

Gegen  7  Arten,  meist  im  tropischen  Asien,  \,  K.  japonica  (L.)  Dun.,  in  Japan. 

6.  Schizandra  Michx.  (incl.  Sphaerostemma  Blume  u.  Maximowiczia  Bupr.)  B.  der 
Blh.  9 — 12;  Stb.  5 — <5;  Frkn.  zahlreich.  —  B.  häutig;  Bl.  rot,  gelblich  oder  weißlich. 

6 — 7  Arten,  davon  Sch.  coccinea  Michx.  im  atlant.  Nordamerika,  Sch.  chinensis  (Rupr.) 
Baill.  in  Japan  und  China,  die  übrigen  im  tropischen  Asien  und  gemäßigten  Himalaya. 

Iii.  Ulicieae. 

Bl.  zwitterig  oder  eingeschlechtlich,  zuweilen  mit  Kelch  und  Krone,  sonst  spiralig 
gebaut,  mit  kurzer  Blütenachse,  in  einen  Kreis  gestellten  Frkn.;  Balg-  oder  Beerenfr.  — 
Immergrüne  Bäume  und  Sträucher  mit  kahlen  B.,  ohne  Nebenb.  oder  Scheiden. 

A.  B.  der  Blh.  zahlreich,  frei,  von  außen  nach  innen  allmählich  kronenartig  werdend;  A. 
intrors;  Frkn.  frei;  Balgfr  7.  Illicium. 

B.  Kelch  einen  anfangs  geschlossenen  Sack  oder  einen  Becher  bildend;  A.  extrors;  Frkn. 
frei  oder  verwachsen. 

a.  Frkn.  frei  8.  Drimys. 

b.  Frkn.  verwachsen  9.  Zygogynum. 


Fig.  17.  A  Drimys  ir«'«<ert  Forst.,  Mühender  Zweig,  n.  d.  Nat.  —  B — D  Illicium  onisatum  L. ;  B  Blüte;  CSaramel- 
lrucht;  D  Achse  mit  einem  Carpell  nnd  S.  im  Längsschnitt,  a  die  Achse,  h  der  Nabel,  m  das  Mikropylende  des  S. 

7.  Illicium  L.  Bl.  zwitterig;  B.  der  Blh.  zahlreich,  äußere  kürzer  oder  breiter  als 
die  inneren,  mehr  kelchartig;  Gr.  pfriemlich,  zurückgebogen ;  Frkn.  8 — 20;  Sa.  einzeln. 
—  Bl.  einzeln  end-  oder  achselständig. 

7  Arten,  davon  2  im  südlichen  atlantischen  Nordamerika,  2  in  Vorderindien,  3  in  China 
und  Japan.  /.  anisatum  L.  in  China,  das  aber  nicht  genau  bekannt  ist,  liefert  das  Gewürz 
Sternanis,  Badian,  bestehend  aus  den  reifen  Fr. ;  daraus  wird  der  Liqueur  An  iset  te  berei- 
tet; davon  verschieden  ist  das  in  Japan  um  die  Tempel  gebaute  /.  religiosum  Sieb,  et  Zucc, 
dessen  Rinde  zu  "VWinrauch  verwendet  wird;  die  Fr.  des  letzteren,  welche  innen  heller, 
nicht  glänzend  sind,  auch  einen  vom  vorigen  verschiedenen  Geruch  und  Geschmack  besitzen, 
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enthalten  eine  giftige  Substanz  Sik  im  in.  /.  floridanum  Ellis,  Giftlorbeer,  soll  giftige  B.  haben. 
Die  Fr.  von  /.  maius  Hook.  f.  et  Thonis.  werden  in  Singapore  als  »Bunga  lawang«  verkauft. 

Fossile  Arten  wurden  aus  dem  Tertiär  Nordamerikas  und  Englands  beschrieben; 
eine  fossile  Fr.,  Illicites  astrocarpus  F.  v.  Müll.,  im  Pliocen  Neuhollands. 

8.  Drimys  Forst.  Bl.  zwitterig,  polygam  oder  diklin;  Kelch  aus  2 —  4  B.  ver- 
wachsen; Kronenb.  6  bis  zahlreich;  Frkn.  2  bis  viele  mit  sitzender  N.,  zahlreichen  Sa. 
—  Bl.  einzeln  oder  in  Blütenständen  in  den  oberen  Blattachseln  oder  in  den  Achseln  der 
vorjährigen  B. 

Ungefähr  1 0  Arten ,  davon  D.  Winten  Forst,  in  verschiedenen  Varietäten  von  Mexiko 
bis  zur  Magelhaenstraße  in  den  Gebirgen  und  höher  gelegenen  Gegenden,  4  Arten  in  Neu- 
holland, 2  in  Neuseeland,  je  \  in  Neukaledonien,  Neuguinea  und  Borneo.  —  Von  D.  Wintert 
Forst,  war  die  Rinde  früher  in  Europa  officinell,  wurde  jedoch  vielfach  mit  den  Rinden  von 
Canella  alba  und  Cinnamodendron  corticosum  verwechselt;  in  Brasilien  Palo  de  Mambo, 
Canela  de  Paramo,  Casca  d'Auta,  in  Neugranada  Arbol  de  Agi  genannt,  steht  sie 
als  Volksheilmittel  gegen  Skorbut  und  andere  Krankheiten  in  hohem  Ansehen. 

9.  Zygogynum  Baill.  Bl.  zwitterig;  Kelch  becherförmig;  Kronenb.  wenige,  un- 
gleich, hohl;  Stb.  zahlreich;  Frkn.  zahlreich,  unter  sich  verwachsen  mit  kurzen  Gr., 
kopfigen  N.,  zahlreichen  Sa.  —  Strauch  mit  einzelnen  endständigen  Bl.,  am  Grunde  ge- 
gliedertem Blütenstiel. 

\  Art  in  Neukaledonien. 


Lactoridaceae 

von 

A.  Engler. 

Mit  1 0  Einzelbildern  in  t  Figur. 

Wichtigste  Litteratur.  Philippi,  in  Verh.  d.  zool.-bot.  Ver.  in  Wien  XV.  (1865).  S.  521, 
Tab.  XIII.  —  Bentham-Hooker,  Genera  III.  127.  —  Engler,  Über  die  Fam.  der  Lactori- 
daceae, in  Bot.  Jahrb.  VIII.,  S.  53  —  56.  —  Report  on  the  Voy.  of  H.  M.  S.  Challenger, 
Botany  I.  tab.  59. 

Merkmale.  Bl.  polygamisch-monöcisch.  Blh.  einfach,  3blättrig.  Stb.  6  in  2  Quir- 
len, mit  breitem  Stf.  und  über  die  beiden  von  einander  etwas  entfernten,  nach  außen 
aulspringenden  Thecae  hinwegragend;  Pollen  kugelig,  in  Tetraden  vereinigt.  Carpelle  3, 
nur  wenig  mit  einander  vereinigt,  mit  kurzem,  auf  der  Innenseite  von  Narbenpapillen 
besetztem  Gr.,  an  der  Bauchnaht  mit  6  hängenden  umgewendeten  Sa.  S.  länglich,  mit 
häutiger,  zart  netzförmig  gestreifter  Samenschale  und  reichlichem,  fleischigem  Nährge- 
webe. Keimling  klein,  verkehrteiförmig  an  der  Spitze  des  Nährgewebes.  —  Reich  ver- 
zweigter Strauch  mit  knotig  gegliederten  Zw  eigen,  abwechselnden,  kleinen,  mit  Nebenb. 
versehenen  B.  und  achselständigen  Blütenzweigen  mit  \  — 3  kleinen  Bl. 

Vegetationsorgane.  Die  dünnen  runden  Äste  zeigen  unterhalb  der  Knoten  mehr 
oder  weniger  starke  Anschwellungen,  durch  welche  der  Strauch  im  Habitus  einige  Ähn- 
lichkeit mit  den  Piperaceen  gewinnt.  Die  Nebenb.  der  kleinen  verkehrt-eiförmigen  B. 
sind  meist  zu  einem  ochreaarligen,  am  Grunde  stengelumfassenden  Gebilde  verwachsen. 
(Fig.  \  8  B). 

.  2  * 


20 


Lactoridaceae.  (Engler.) 


Anatomisches  Verhalten.  In  dem  Schwammparenchym  der  B.  und  im  Grundgewebe 
des  Stengels  finden  sich  Öldrüsen.  Die  Zweige  zeigen  einen  im  Verhältnis  zum  Quer- 
schnitt mächtigen,  von  2 — 3  Zelllagen  starken  Markstrahlen  durchsetzten  Xylemcylinder, 
der  aus  schmalen  Strahlen  von  allseitig  hofgetüpfelten  Gefäßen  mit  einfacher  Perforation 
der  Querwände,  und  ebensolchen  Prosenchymzellen  sowie  aus  breiten  Strahlen  von  punk- 
tierten Prosenchymzellen  besteht.  Den  primären  Bündeln  entsprechen  halbmondförmige 
Gruppen  dickwandigen  Bastes.  Im  Marke  finden  sich  zahlreiche  Gerbstoffschläuche,  die 
häufig  gerade  zusammenhängende  Reihen  bilden. 


Eig.  18.  Lactoris  fernandeziana  Philippi.  A  Zweig  in  nat.  Gr.;  B  Basalteil  eines  B.,  dessen  Stipnlargebilde  das 
folgende  Stengelinternodinm  umfasst;  C  Diagramm  der  Bl. ;  Z>,  E  Bl.  von  der  Seite,  nach  Entfernung  eines  Hüllb. ; 
F  Pollentetrade ;  6  Carpell  im  Längsschnitt;  H  dasselbe  am  Bücken  aufgeschnitten;  J  dasselbe  im  Querschnitt; 

K  Sa.  stark  vergr.  —  (Nach  der  Natur.) 


Blütenverhäiinisse.  Die  Blütenzweige  tragen  in  den  Blattachseln  ihrer  B.  einzelne 
Bl.,  oder  wenn  sie  schwach  entwickelt  sind,  haben  sie  nur  ein  B.  und  eine  endständige 
Bl.  Vorb.,  welche  von  Philippi  angegeben  werden,  habe  ich  an  den  getrockneten 
Exemplaren  nicht  vorgefunden.  Unser  Abbildung  stellt  nur  Zwitterbl.  dar;  es  kommen 
aber  auf  demselben  Strauch  auch      und  Q  Bl.  vor. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Der  einzige  Vertreter  dieser  Familie  wurde  \  on 
Bentham  fälschlich  zu  den  Piper aceae  gestellt.  Die  Pfl.  gehört  aber  zweifellos  in  die 
Nähe  der  Magnoliaceae  und  zeigt  mancherlei  Übereinstimmung  mit  Drimys,  von  der  sie 
anderseits  erheblich  abweicht,  durch  das  Vorhandensein  von  Nebenb.,  durch  vollständig 
cpiirlige  Anordnung  sämtlicher  Blütenteile  und  die  einfache  Blh.  (Ausführlicheres  in 
meiner  oben  citierten  Abhandlung,  wo  S.  54,  Zeile  \  \  von  oben  in  Folge  eines  Schreib- 
fehlers »eiweißlos«  anstatt  »eiweißhaltig«  gedruckt  ist.) 

Einzige  Gattung: 

Lactoris  Philippi. 

4  Art,  L.  fernandeziana  Philippi,  ein  etwa  */2 m  hoher  Strauch  auf  der  Insel  Juan 
Fernandez. 


Trochodendraceae 


von 

K.  Praiitl. 

Mit  6  Einzelbildern  in  1  Figur. 

Wichtigste  Litteratur.  Siebold  et  Zuccarini,  Flora  japonica  I.  p.  83.  Tab.  39.  40; 
p.  133.  Tab.  72.  —  Endlicher,  Genera  II.  p.  839;  Suppl.  II.  p.  89.  —  Bentham- 
Hooker,  Genera  I.  p.  954.  —  Hooker  and  Thomson,  On  the  genus  Euptelea,  in  Journ. 
Linn.  Soc.  VII.  1864.  p.  240.  —  Eich ler,  Bemerkungen  über  die  Structur  des  Holzes  von 
Drimys  und  Trochodendron,  in  Flora  1864,  p.  449 — 458  und  1865,  p.  12 — 15.  —  Baillon, 
Hist.  des  pl.  I.  p.  -162 — 164.  —  Eich  ler,  Blütendiagramnie,  II.  p.  150.  —  Maximowicz, 
Diagnoses  pl.  nov.  Japoniae  et  Mandschuriae,  Decas  X. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig,  polygam  oder  diöcisch,  hypogyn  oder  perigyn,  ohne 
Blütenhülle;  Stb.  zahlreich,  spiralig;  Frkn.  gelrennt,  2  bis  viele  in  einem  Kreis, 
mit  zahlreichen  oder  nur  \  anatropen  randständigen  Sa.;  Balg-  oder  Schließfr;  S.  mit 
reichlichem  Nährgewebe  und  kleinem  E.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  Wechsel-  oder 
gegenständigen  ungeteilten,  drüsig  gezähnten  B.,  meist  ohne  Nebenb.,  ohne  01- 
schläuche;  Bl.  einzeln  oder  in  Trauben  in  den  Achseln  der  Knospenschuppen. 

Vegetationsorgane.  Die  T.  sind  sämtlich  Bäume  und  Sträucher  mit  wechselstän- 
digen, nur  bei  Cercidiphyllum  gegenständigen,  gestielten,  ungeteilten,  drüsig  gezähnten, 
sommergrünen,  nur  bei  Trochodendron  mehrjährigen  Laubb.,  die  bei  Trochodendron  inner- 
halb jedes  Jahrestriebes  einander  dicht  genähert  sind,  mit  Knospenschuppen.  Nebenb. 
finden  sich  nur  bei  Cercidiphyllum  und  zwar  auf  der  Oberseite  des  Blattstiels  bis  über 
die  Mitte  unter  sich  verwachsen.  Die  Bl.  entspringen  in  der  Achsel  der  Knospenschuppen, 
einzeln  bei  Euptelea,  in  Trauben  bei  Trochodendron,  und  zwar  bei  ersterer  an  beson- 
deren Kurztrieben,  welche  sich  jährlich  nur  wenig  verlängern  und,  wie  es  scheint,  jähr- 
lich nur  1  Laubb.  tragen.  Ähnlich  dürfte  sich  Cercidiphyllum  verhalten,  dessen  Laubb. 
an  den  rutenfÖrmigen  Langtrieben  gegenständig  sind,  an  den  nur  wenig  in  die  Länge, 
aber  stark  in  die  Dicke  wachsenden  Kurzlrieben  jährlich  nur  je  einzeln  vorhanden  sind; 
diesem  soll  die  einzige  Bl.  »opponiert«  sein  (wohl  in  der  Achsel  einer  dem  Laubb. 
opponierten  Schuppe?) 

Anatomische  Verhältnisse.  Das  secundäre  Holz  von  Trochodendron  ist  dadurch 
merkwürdig,  dass  es  ebenso  wie  jenes  von  Drimys  (unter  den  Magnoliaceae)  weder  Tra- 
cheen nochHoIzparenchyrn  besitzt,  sondern  ausschließlich  aus  behöftgetüpfelten  Tracheiden 
besteht,  von  welchen  jene  des  Frühjahrsholzes  Treppenhoftüpfelung  zeigen;  die  in  Bich- 
tung  der  Achse  gestreckten  Markstrahlzellen  lassen  das  Holz  von  dem  der  Nadelhölzer 
leicht  unterscheiden.  Hingegen  besitzt  Euptelea  Gefäße.  Ölschläuche  fehlen;  doch  wer- 
den für  Trochodendron  und  Cercidiphyllum  gewürzhafte  Eigenschaften  angegeben.  Ver- 
ästelte Sklerenchymzellen  kommen  in  Mark  und  primärer  Binde  bei  Trochodendron  vor. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  entbehren  der  Blh.  vollständig,  meist  auch  der  Vorb.. 
welch'  letztere  für  Cercidiphyllum  als  i — 4  decussierte  Paare  angegeben  werden;  sie  sind 
bei  Trochodendron  zwitterig,  bei  Euptelea  polygam  mit  rudimentären  Frkn.  in  den  Q1  BL, 
bei  Cercidiphyllum  diöcisch.  Die  Stb.  stehen  in  spiraliger  Anordnung  in  unbestimmter 
Anzahl,  bei  Cercidiphyllum  sind  die  Filamente  am  Grunde  verwachsen;  die  linealischen 
A.  öffnen  sich  seitlich  und  werden  bei  Euptelea  und  Cercidiphyllum  von  einer  spitzen 
Verlängerung  des  Connectivs  überragt.  Die  Pollenzellen  zeigen  bei  Euptelea  3  elliptische 
Austrittsstellen  in  der  Exine.   Die  Frkn.  bilden  einen  Kreis,  bei  Euptelea  so  viele  als  Stb., 
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bei  Trochodendron  5 — 8,  bei  Cercidiphyllum  2 — 5,  und  sind  bei  Trochodendron  der 
becherförmig  hohlen  Blütenachse  innen  angewachsen,  bei  Euptelea  und  Cercidiphyllum 
gestielt;  Euptelea  besitzt  eine  auf  dem  Frkn.  herablaufende  N.,  die  übrigen  einen  schma- 
len Gr.  mit  oberseitigem  Narbenstreifen.  Die  Sa.  stehen  bei  Cercidiphyllum  zahlreich 
in  2  Reihen  längs  der  Bauchnaht  aufsteigend,  umgewendet,  mit  der  Mikropyle  nach  oben, 
bei  Trochodendron  ebenfalls  2reihig,  horizontal,  mit  der  Rhaphe  einander  zugewendet, 
bei  Euptelea  aber  einzeln  hängend  mit  der  Mikropyle  außen  oben,  oder  wenige  ab-  oder 
schwach  aufsteigend. 


Fig.    19.    Trochodendron  aralioides  Sieb,  et  Zucc.    A  Zweig  mit  Blutenstand;  B  Bl. ;  C  Längsschnitt  durch  das 
Uynöceum;  D  Frucht;  E  dieselbe  im  Längsschnitt;  F  ein  S.,  am  Mikropylende  im  Längsschnitt.   B — F  vergr. 


Frucht  und  Samen.  Cercidiphyllum  und  Trochodendron  haben  Balgfr.,  welche  bei 
letzterem  der  fleischigen  Blütenachse  eingesenkt  sind;  die  \ sämige  Schließfr.  von  Eu- 
ptelea ist  flach  zusammengedrückt,  von  einem  Flügelsaum  umzogen.  Das  Nährgewebe  ist 
reichlich,  der  E.  klein. 

Geographische  Verbreitung.    Die  T.  gehören  vorherrschend  dem  extratropischen 

Ost-  und  Centraiasien  an,  erstrecken  sich  jedoch  auch  in  das  südliche  Japan  und  sind  im 
tropischen  Ostindie»  '(furch  eine  Art  vertreten. 
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Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  T.  werden  in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  mit 
mehr  oder  weniger  Bedenken  den  Maynoliaceen  angeschlossen  oder  zugezählt,  mit  wel- 
chen sie  im  spiraligen  Bau  der  Bl.,  den  getrennten  Frkn.,  im  Bau  der  S.  übereinstimmen; 
der  Bau  des  Holzes  von  Trochodendron  kehrt  dort  bei  Drimijs  wieder;  Nebenb.  können  in 
beiden  Familien  vorhanden  sein  od.  fehlen.  Anderseits  ist  aber  hervorzuheben,  dass  den 
T.  die  Ölbehälter  fehlen,  und  die  Pollenkörner  (bisher  nur  bei  Euptelea  untersucht)  einem 
anderen  Typus  angehören.  Ob  die  Familie,  wie  Baillon  neuerdings  vermutet,  dem  Ver- 
wandtschaftskreise  der  Saxifragaceae  näher  steht,  in  welchem  die  getrennten  Frkn.,  die 
perigyne  Insertion,  der  kleine  E.  wiederkehren,  muss  einstweilen  dahingestellt  bleiben. 

Nutzpflanzen.  Das  Holz  einzelner  Arten  findet  Verwendung. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Bl.  hypogyn,  polygam  oder  diöcisch;  B.  sommergrün. 

a.  Sa.  zahlreich;  Balgfr.. ;  Stf.  am  Grunde  verwachsen   .    .    .     .    1.  Cercidiphyllum. 

b.  Sa.  einzeln  oder  wenige;  geflügelte  Schließfr. ;  Stf.  frei  2.  Euptelea. 

B.  Bl.  perig^n.  zwitterig;  B.  mehrjährig  3.  Trochodendron. 

\ .  Cercidiphyllum  Sieb,  et  Zucc.  Bl.  diöcisch  mit  kleinen  Vorb. ;  Stb.  mit  bespitz- 
tem  Connectiv;  Frkn.  2 — 5,  gestielt,  mit  aufrechtem,  linealischem  Gr.,  zahlreichen  zwei- 
reihigen Sa.  —  Bäume  mit  langen,  rutenförmigen  Zweigen,  gegenständigen,  handnervigen, 
rundlich-herzförmigen  bis  elliptischen  B.  mit  verwachsenen  Nebenb.,  die  Bl.  einzeln,  an 
einblättrigen  dicken  Kurztrieben,  mit  den  B.  erscheinend. 

2  Arten  in  Japan ;  das  Holz  von  C.  japonicum  Sieb,  et  Zucc.  findet  Verwendung  zur 
Herstellung  der  lackierten  Holzwaaren. 

2.  Euptelea  Sieb,  et  Zucc.  Bl.  polygam,  ohne  Vorb.;  Stb.  mit  bespitztem  Connec- 
tiv; Frkn.  zahlreich,  gestielt,  mit  herablaufender  N.,  i  oder  wenigen  Sa.  —  Bäume  mit 
w  echselständigen  fiedernervigen,  rundlichen  oder  herzförmigen  B.  ohne  Nebenb. ;  Bl. 
einzeln  in  den  Achseln  der  Knospenschuppen  armblättriger  Kurztriebe,  vor  den  B.  er- 
scheinend. 

3  Arten,  je  \  in  Japan,  Osttibet,  Ostbengalen. 

3.  Trochodendron  Sieb,  et  Zucc.  Bl.  zwitterig,  ohne  Vorb.,  perigyn.  Stb.  mit 
stumpfem  Connectiv;  Frkn.  5 — 8  mit  aufrechtem,  linealischem  Gr.,  zahlreichen  Sa.; 
Balgfr.  der  fleischigen  Blütenachse  eingesenkt.  —  Baum  oder  Strauch  mit  wechselstän- 
digen, fast  quirlig  gehäuften,  eirautenförmigen  B.  ohne  Nebenb. ;  Bl.  in  Trauben  in  den 
Achseln  der  Knospenschuppen,  mit  den  B.  erscheinend. 

1  Art,  T.  aralioides  Sieb,  et  Zucc,  in  Japan. 


Anonaceae 

von 

K.  Prantl. 

Mit  36  Einzelbildern  in  15  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Dunal,  Monographie  de  la  famille  des  Anonacees.  Paris  1817.  — 
Blume,  Flora  Javae,  Anonaceae.  Tab.  1 — 53.  —  A.  de  Candolle,  Mem.  sur  la  famille 
des  Anonacees,  in  M6m.  de  la  Soc.  de  Geneve.  V.  1832.  p.  177 — 221.  —  Endlicher,  Ge- 
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nera,  p.  830 — 834.  —  Martius,  in  Flora  Brasiliensis  XIII.  I.,  p.  1 — 64.  Tab.  1 — 14.  — 
Hooker  and  Thomson,  Flora  indica  I.  p.  86 — 153.  —  Bentham-Hooker,  Genera  I. 
p.  20 — 29;  955 — 958.  —  Baillon,  Mäm.  sur  la  famille  des  Anonacees,  in  Adansonia  VIII. 
p.  162—184.  —  Baillon,  Hist.  d.  pl.  L  p.  193 — 288.  —  Eich  ler,  Blütendiagramme  II. 
p.  146 — 147.  —  Scheffer,  Sur  quelques  plantes  nouv.  de  l'Archipel  Indien,  in  Ann.  du  Jard. 
bot.  de  Buitenzorg  II.  1881.  p.  1  —  31.  —  Vesque,  De  Tanatomie  des  tissus,  in  Nouv.  Arch. 
du  Mussum  II.  Ser.  IV.  p.  41 — 44. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig  oder  seltener  diklin,  hypogyn,  nur  bei  Eupomatia  perigyn  : 
B.  der  Blh.  meist  in  3  3 gliederigen  Quirlen;  Stb.  spiralig  angeordnet,  meist 


C  BD 

Fig.  20.    Asimina  triloha  Dun.   A  blühender  Zweig;  B  Fr.  im  Längsschnitt;  C  Same,  D  derselbe  im  Längsschnitt. 

(NacV  Baillon.) 

zahlreich;  Frkn.  getrennt,  zahlreich,  nur  bei  Monodora  ein  syncarper  \  fächeriger 
Frkn.;  Sa.  anatrop  mit  2  Integumenten  an  der  Bauchnaht  oder  grundständig;  meist 
Beerenfr.;  S.  mit  reichlichem  zerklüftetem  Nährgew  ebe,  kleinem  E.  —  Holzpfl. 
mit  ungeteilten  B.  ohne  Scheiden  oder  Nebenb.,  mit  Ölschläuchen ,  Bl.  häufig  über 
den  Blattachseln  entspringend  oder  übergipfelt. 
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Vegetationsorgane.  Mit  Ausnahme  von  Eupomatia  Benncttü  F.  v.  Müll.,  von  deren 
kriechendem  Rhizom  »fast  krautige  Sprosse«  entspringen,  sind  alle  A.  Holzpfl.,  nicht 
selten  schlingend,  von  sehr  einförmigem  Habitus;  die  ungeteilten  gestielten  B.,  welche 
der  Scheiden  oder  Xebenb.  entbehren,  sind  wenigstens  an  den  in  den  Herbarien  befind- 
lichen Zweigen  fast  stets  2zeilig  angeordnet.  Die  Bl.  stehen  einzeln  oder  in  Blutenstän- 
den, welche  zum  Teil  traubig,  zum  Teil  nicht  näher  analysirt  sind,  im  einfachsten  Falle 
endständig,  z.  B.  bei  Uvaria  badiiflora  Hance ;  in  anderen  Fällen  werden  sie  durch  einen 
deutlich  unterhalb  entspringenden  Seitenspross  zur  Seite  gedrängt,  z.  B.  bei  Melodorum 
Leiehhardtii  Benth.,  Phaeanthus  CumingiiMiq.,  Rollinia  longifolia  St.  HU.,  bei  welch'  letz- 
terer das  Tragb.  mit  dem  Laubspross  etwas  verwächst.  Minder  deutlich  ist  dieser  sym- 
podiale  Wuchs  bei  vielen  als  » blattgegenständig «  beschriebenen  Bl.  und  Blutenständen, 
welche-  zuweilen  (z.  B.  Melodorum  bicolor  Hook,  et  Thoms.)  dicht  aufeinander  folgen. 
Anderseits  gehen  die  endständigen  Bl.  in  achselständige  über,  indem  die  Bl.  das  Ende 
eines  mit  wenigen  Laub-  (z.  B.  Guatteria  glauca  Buiz  et  Pav.)  oder  Schuppenb.  (z.  B.  Sa- 
geraea  Thivaitcsia  Hook.  f.  et  Thoms.)  versehenen  oder  blattlosen  (Asimina)  Seitenzweiges 
einnimmt.  Dabei  stehen  diese  Bl.  bald  in  der  Achsel  junger  B.  (z.  B.  Guatteria  Candolleana 
Schlecht.)  bald  in  der  Achsel  vorjähriger  B.  [Asimina).  Bei  Oxymitra  gigantea  Hook,  et 
Thoms.)  Baill.  steht  die  Bl.  etwas  über  der  Achsel;  ob  deren  noch  größere  Entfernung 
bei  0.  macrophylla  (Blume)  Baill.  hierher  gehört  oder  durch  Übergipfelung  zu  erklären 
ist,  muss  dahingestellt  bleiben.  Beisprosse  über  den  achselständigen  Bl.  wurden  bei 
Arten  von  Guatteria  und  Xylopia  beobachtet.  Als  besondere  Eigentümlichkeit  sind  die 
gestauchten,  seitlich  an  älteren  Zweigen  befindlichen  Sprosse  zu  erwähnen,  welche  fort- 
während neue  Bl.  entwickeln,  z.  B.  Stelcchocarpus  Burahol  Hook,  et  Thoms.,  Polyalthia 
laterißora  (Blume).  Bei  Artabotrys  sind  die  Enden  kurzer  Zweige  zugleich  Blütenstände 
und  eigentümliche  Greiforgane,  welche  sich  (nach  Treub  in  Folge  des  Berührungsreizes) 
stark  verdicken,  sich  um  die  Stütze  krümmen  und  seitliche  Bl.  nur  auf  ihrer  convexen 
Bückenlinie  tragen  (letzteres  auch  an  Originalexemplaren  von  A.  suaveolens  Blume,  wo 
nach  Treub  die  Bl.  fehlen  sollen'.  Am  Grunde  des  gekrümmten  Endes  entspringen  vege- 
tative Sprosse  (wie  mir  scheint  seitlichen  Ursprungs,  nach  Treub  sollen  diese  die  Haupt- 
achse, die  gekrümmten  Teile  seitlich  sein),  welche  nach  einer  gewissen  Anzahl  von  B. 
dasselbe  wiederholen  können.  —  Das  auffallendste  Verhältnis  zeigt  Anona  rhizantha 
Eichl. ;  hier  entspringen  am  Boden  oder  höher  am  Stamm  Zweige,  welche  gewöhnlich  nur 
Niederb,  tragen,  sich  in  den  Boden  senken,  unter  demselben  hinweglaufen  und  die  Bl. 
auf  kurzen  Trieben  aus  dem  Boden  heraus  zum  Vorschein  bringen. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  Gefäßbündel  des  Blattstiels  bilden  meist  einen  oben 
durch  Sklerenchym  geschlossenen  Halbkreis;  das  secundäre  Holz  ist  im  allgemeinen 
locker  und  weich  und  durch  tangentiale  Parenchymbänder  ausgezeichnet  ;  bei  Arten  von 
Anona  wurden  Drusen  von  kohlensaurem  Kalk  in  den  Tracheen  gefunden ;  in  dem  secun- 
dären  Bastkörper  liegen  tangentiale,  schlängelig  verlaufende  und  anastomosierende  Bast- 
fasergruppen (nicht  bei  Eupomatia).  Im  Mark  finden  sich  (mit  Ausnahme  von  Eupomatia) 
einzelne  Sklerenchymzellen,  welche  häufig  zu  Diaphragmen  geordnet  sind.  In  den  B. 
kommen  Sklerenchymzellen  vor,  welche  bald  faserfÖrmig  in  der  Längsrichtung  verlaufen, 
bald  auch  das  Gewebe  in  Richtung  der  Dicke  durchsetzen.  Ölschläuche  sind  im  gesamten 
Parenchymgewebe,  auch  der  Blütenteile,  verbreitet;  Zellen  mit  dicken  verschleimten  Wän- 
den wurden  bei  Arten  von  Anona  und  Rollinia  beobachtet.  Die  Spaltöffnungen  besitzen 
je  2  seitliche  Nebenzellen  ;  die  Haare  sind  Zellreihen,  oft  nur  2zellig,  einzeln  oder  Büschel- 
haare (bei  Uvaria  n.  a.),  indem  die  haarbildende  Zelle  in  mehrere  nebeneinander  liegende 
Zellen  zerfällt,  deren  jede  zu  einem  Haar  wird.  Gestielte  Schildhaare  finden  sich  bei 
Dtiguetia.  —  In  der  Wurzel  wurden  primäre  Bastfasern  beobachtet;  bei  einer  Xylopia 
kommt  Berberin  vor. 

Blütenverhältnisse.  Über  die  Vorb.  ist  wenig  bekannt;  bei  Anona  involucrata  Baill. 
sind  deren  2,  einen  Sack  bildende  vorhanden,  bei  Ellipeia  und  Eupomatia  mehrere,  deren 
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oberstes  anfangs  die  ganze  Bl.  einschließt.  Perigyne  Bildung  besitzt  nur  Eupomatia ;  bei 
Xylopia  werden  die  Frkn.  meist  von  einer  ringförmigen  Achsenerhöhung  umgeben,  auf 
welcher  die  Slb.  eingefügt  sind. 


Die  Hlh.  fehlt  völlig  bei  Eupomatia,  besteht  bei  den  übrigen  typisch  aus  3  drei- 
zähligen  Quirlen,  von  welchen  bei  Enantia  der  mittlere  fehlt,  bei  mehreren  Arten  von 

Anona  und  Rollinia  der  innerste  sehr  klein 
ist  oder  fehlt  ;  bei  Disepalum  und  Tetrape- 
talum  sind  die  Quirle  2gliederig;  doch  dürfte 
für  die  Systematik  hierauf  nicht  zu  viel 
Wert  gelegt  werden.  Der  Ausbildung  nach 
sind  vorherrschend  die  beiden  inneren  Quirle 
kronenartig,  der  äußere  kelchartig;  indes 
bilden  die  2  äußeren  Quirle  den  Kelch,  der 
innerste  die  Krone  bei  Miliusa  (Fig.  23  A,  B), 
Heteropetalum  ,  Phaeanthus  ,  Piptostigma , 
Cymbopctalum  (Fig.  26^4).  Wo  2  Kronen- 
quirle vorhanden  sind,  sind  diese  entweder 
unter  sich  gleichartig,  oder  der  innere  er- 
fährt eine  besondere  Ausbildung;  seine  B. 
stehen  bei  Oxymitra  (Fig.  27)  aufrecht,  sind 
bei  den  Melodoreae  mit  der  Innenfläche  auf- 
einander gelegt,  bilden  bei  den  Mitrephoreae 
mit  ihren  gestielten  oberen  breiteren  Teilen 
eine  Mütze.  Honigsecretion  wurde  an  den 
inneren  Kronenb.  bei  "Asimina  beobachtet,  dürfte  vielleicht  weiter  verbreitet  sein.  Auf 


Fig.  22. 


Diagramm  der  Bl.  von  Eupomatia  Bennettii 
F.  r.  Müll.   (Nach  Baillon.) 
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die  Knospenlage  der  Krone  wird  in  der  bisherigen  Systematik  (vielleicht  zu  viel)  Ge- 
wicht gelegt;  dieselbe  ist  dachig  bei  den  Uvarieae,  jedoch  bei  Asimina  nur  schwach, 
sowie  bei  Sageraea  und  Oxandra.  Verwachsungen  der  B.  der  Blh.  in  nennenswertem 
Grade  kommen  vor  im  Kelche  von  Cyathocalyx ,  in  der  Krone  von  Hexalobus-  und 
Xylopia- Arten. 

Die  zumeist  zahlreichen  Stb.  treten  in  geringerer  Anzahl  (6 — \S)  auf  bei  Popoivia, 
Orophea,  Bocagea,  Mezzcttia,  Clathrospermum ,  Sageraea,  in  geringster,  nur  3,  bei  lio- 
cagca  hcterantha  Baill.  Die  A.  sind  extrors,  bei  Eupomatia  und  Mezzcttia  jedoch  intrors. 
Das  Connectiv  erfährt  eine  eigentümliche  Anschwellung  bei  Clathrospermum,  bei  den 
meisten  (außer  den  Miliuseae  und  Anona  rhizantha  Eichl.)  eine  Ausbreitung  über  dem 
Scheitel  der  A.,  welche  sich  [Cananga]  wieder  in  eine  Spitze  verlängern  kann.  Zu  Sta- 
minodien  werden  äußere  Stb.  bei  Arten  von  L'nona,  Xylopia,  Mclodorum  africanumBenXh., 
Cananga,  Duguetia  longifolia  Aubl. ,  Sageraea,  die  innersten  bei  Eupomatia  und  Arten 
von  Anaxagorea.  —  Die  Pollenkörner  hängen  bei  Anona  in  Tetraden  lose  zusammen 
und  besitzen  nur  eine  Austrittsstelle  in  der  Exine. 

Mit  Ausnahme  von  Monodora,  deren  Frb.  zu  einem  i  fächerigen  Frkn.  verwachsen 
sind,  sind  die  Frkn.  monomer  getrennt,  in  unbestimmter  Anzahl,  selten  nur  5  oder  3, 
in  der  Einzahl  bei  Arten  von  Alphonsea  und  Kingstonia.  Die  Gr.,  welche  bei  Atrutregia, 
Hexalobus  und  Cymbopetalum  2armig  sind,  tragen  längliche  oder  kopfige  N. ,  welche 
zuweilen  unter  sich  verklebt  sind,  so  besonders  bei  Piptostigma,  wo  sie  als  zusammen- 
hängende Masse  abfallen.  —  Die  S.  stehen  entweder  an  der  Bauchnaht  meist  zahlreich, 
seltener  einzeln  (Ellipeia),  oder  zu  1 — 2  im  Grunde  des  Frkn.;  bei  Monodora  an  wand- 
ständigen Placenten. 

Die  Bestäubung  ist  nur  für  Asimina  bekannt,  wo  die  Insekten  unter  die  honig- 
führenden inneren  Kronenb.  der  proterogynen  Bl.  kriechen;  für  die  Formen  mit  zusam- 
menneigenden inneren  Kronenb.  darf  eine  Bolle  der  Insekten  vermutet  werden. 

Frucht  und  Samen.  Die  einzelnen  Frkn.  werden  zu  Balgfr.  bei  Anaxagorea,  meist 
zu  einzelnen  Beeren,  die,  wenn  mehrsamig,  häufig  zwischen  den  einzelnen  S.  einge- 
schnürt sind  (Fig.  26,  C,  D).  Bei  Anona,  Hollinia,  Duguetia  und  Ararocarpus  ver- 
schmelzen die  einzelnen  Frkn.  zu  einer  gemeinsamen  fleischigen  Masse,  an  deren  Bildung 
sich  auch  die  Blütenachse  mehr  od.  minder  beteiligt,  wobei  die  Fr.  selbst  holzig  bleiben 
können.    Die  S.  bilden  zuweilen  einen -schwachen  Arillus  an  der  Basis  aus. 

Geographische  Verbreitung.  Die  A.  gehören  fast  ausschließlich  dem  Tropengürtel 
an,  innerhalb  dessen  sie  in  Asien,  Afrika  und  Amerika  vorkommen,  in  der  Mehrzahl  der 
Arten  der  alten  Welt  angehörig;  extratropisch  sind  nur  Asimina  im  atlantischen  Nord- 
amerika, und  einige  Arten  in  Australien. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.    Am  nächsten  verwandt  sind  die  A.  mit  den 

Magnoliaceen,  von  denen  sie  durchgreifend  nur  durch  das  zerklüftete  Nährgewebe  ge- 
schieden werden;  im  Blütenbau  stimmen  sie  mit  den  Magnolieen ,  in  der  mangelnden 
Ausbildung  des  Blattgrundes  mit  den  übrigen  Tribus  derselben  üherein,  teilen  mit  ihnen 
auch  den  Ölgehalt.  Durch  letzteren  unterscheiden  sie  sich  auch  von  den  Menisperma- 
ceen  und  Lardizabalaceen,  welchen  der  Blütenbau  einiger  Formen  ähnelt,  sowie  von  den 
Papaceraceen,  an  welche  der  Frkn.  von  Monodora  erinnert.  Anderseits  nähern  sie  sich 
durch  Eupomatia  den  Calycanthaceen,  von  welchen  sie  Nährgewebe  und  E.  scheidet,  so- 
wie den  Myristicaceae,  worüber  s.  dort. 

Nutzpflanzen.  Die  Familie  der  A.  ist  reich  an  Nutzpfl. ;  denn  die  stark  aroma- 
tischen Teile  dieser  Pfl.  (Rinde,  Wurzel,  Bl.,  B.,  S.)  finden  in  den  Tropen  teils  medici- 
nische  Verwendung,  teils  sind  sie  als  Gewürze  beliebt.  Viele  A.  besitzen  auch  große 
fleischige  Fr. ,  welche  wegen  ihres  Wohlgeschmackes  zu  den  in  den  Tropenländern  be- 
liebtesten Obstsorlen  gehören,  auch  als  kühlende  Arzneimittel  angewendet  werden. 
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Einteilung  der  Familie.    Die  bisherige  Anordnung  und  Umgrenzung  der  Gattungen 

dürfte  den  an  ein  natürliches  System  zu  stellenden  Anforderungen  kaum  genügen;  doch 
war  es  nicht  möglich,  ein  besseres  Einteilungsprincip  ausfindig  zu  machen,  als  die  zum 
Teil  gewiss  überschätzten  Ausbildungsformen  der  Blh.  und  der  Stb. 

A.  Blh.  aus  3  (selten  2)  Quirlen  bestehend;  Bl.  hypogyn  oder  nur  die  Stb.  auf  einer  die 
Frkn.  umgebenden  Erhebung  der  Achse  eingefügt. 

a.  Frkn.  in  den  Bl.  getrennt,  die  reifen  Fr.  ebenfalls  oder  miteinander  verschmolzen, 
ct.  Stb.  über  der  A.  nicht  verbreitert,  zuweilen  in  geringer  Anzahl ;  Fr.  stets  frei ; 

Haare  einfach  I.  Miliuseae. 

ß.  Stb.  über  der  A.  breiter  als  diese,  gestutzt  oder  verlängert  (nicht  bei  Anona 

rhizantha). 

I.  Wenigstens  die  äußeren  Kronenb.  dachig,  ausgebreitet  oder  etwas  aufrecht ; 
Stb.  stets  zahlreich  n.  Uvarieae. 

II.  Kronenb.  klappig. 

I  0  Kronenb.  nicht  über  dem  hohlen  Grunde  eingeschnürt,  auf  dem  Rücken 
ohne  Höcker. 

X  Kronenb.  ungefähr  gleich  groß,  ausgebreitet  oder  etwas  zusammen- 
neigend ;  Stb .  zahlreich  ;  Haare  einfach  III.  Unoneae. 

X  X  Kronenb.  sämtlich  oder  nur  die  inneren  aufrecht,  mit  den  Flächen 
aufeinander  liegend;  Stb.  zahlreich;  Fr.  frei;  Haare  einfach 

IV.  Melodoreae. 

XXX  Innere  Kronenb.  meist  gestielt,  oben  mit  den  Händern  einander  be- 
rührend oder  unter  sich  verklebt;  Stb.  zuweilen  wenige;  Fr.  frei: 

Bl.  klein  V.  Mitrephoreae. 

2°  Kronenb.  am  Grunde  hohl,  darüber  mehr  oder  weniger  eingeschnürt  und 
w  ieder  ausgebreitet  oder  vorgestreckt  oder  seitlich  zusammengedrückt 

VI.  Xylopieae. 

b.  Frkn.  aus  mehreren  Frb.  verwachsen,  \  fächerig,  mit  wandständiger  Sa.;  Kronenb. 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsen,  klappig      .     .      VII.  Monodoreae. 

B.  Blh.  fehlt;  Bl.  perigyn;  zahlreiche  freie  Frkn  VIII.  Eupomatieae. 

i.  Miliuseae. 

A.  Kelch  nur  aus  1  Quirl,  Krone  aus  2  Quirlen  bestehend. 

a.  Krone  klappig,  beide  Quirle  unter  sich  ungefähr  gleich. 

a.  Stf.  nicht  verdickt;  Connectiv  nicht  von  auffallender  Form. 

I.  Stb.  zahlreich,  spiralig;  Sa.  zahlreich  1.  Alphonsea. 

II.  Stb.  3—12. 

1°  A.  extrors;  Frkn.  3  oder  mehr  2.  Bocagea. 

2°  A.  intrors;  Frkn.  1  '  3.  Mezzettia. 

ß.  Stf.  dick,  mit  dem  Connectiv  von  eigentümlicher,  fast  prismatischer  Gestalt,  zahl- 
reich oder  wenige  4.  Clath.ro spermum. 

b.  Außere  Kronenb.  klappig,  innere  dachig,  klein  5.  Kingstonia. 

c.  Krone  dachig. 

a.  Stb.  zahlreich;  1  grundständige  Sa  6.  Oxandra. 

^.  Stb.  12—21;  zahlreiche  wandständige  Sa   7.  Sageraea. 

B.  Kelch  aus  2,  Krone  aus  1  Quirl  bestehend;  Stb.  und  Frkn.  zahlreich    .         8.  Miliusa. 

\.  Alphonsea  Hook.  f.  et  Thoms.  Frkn.  zahlreich,  selten  nur  I,  Fr.  gestielt.  — 
Bäume  mit  lederigen,  glänzenden  B.,  kleinen  Bl.  in  endständigen,  übergipfelten  Blüten- 
ständen, selten  einzeln. 

9  Arten  im  tropischen  Vorderindien  und  Himalaya,  ostasiatischen  und  malayischen 
Gebiet,  am  verbreitetsten  ist  A.  lutea  Hook.  f.  et  Thoms.  von  Silhet  bis  Pegu  und  auch 
auf  Ceylon. 

2.  Bocagea  St.  Hü.  Stb.  und  Frkn.  3 — 12  ;  Sa.  zahlreich,  wenige  oder  nur  I.  — 
Bäume  und  Sträucher  mit  kahlen  oder  unterseits  behaarten  B.,  endsländigen  oder  über- 
gipfelten oder  axillären  kleinen  Bl.,  die  bei  B.  multiflora  auf  gestauchten  Zweigen  stehen. 

8  Arten,  davon  6  im  tropischen  Amerika,  je  eine  im  malayischen  und  tropisch-ostasiii- 
tischen  Gebiet. 
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3.  Mezzettia  Becc.  (Lonchomera  Hook.  f.  et  Thoras.).  Stb.  2reihig,  intrors;  1  Frkn. 
mit  2  Sa.;  Fr.  sitzend.  —  Bäume  mit  glänzenden,  lederigen  B.;  Bl.  in  achselständigen 
Dolden. 

2  Arten  im  malayischen  Gebiet. 


C  E  D 

Fig.  23.   A,  B  Miliusa  indica  Lesch.;  C—E  Clathrospermnm  Barteri  (Baill.);  C  Bl.  nach  Entfernung  der  Blh. ;  D  im 
Längsschnitt;  E  einzelnes  Stb.    (Nach  Baillon.) 

4.  Clathrospermum  Planen.  (Popowia  Baill.  und  vieler  Autoren).  Bl.  zuweilen 
diklin;  Stb.  meist  6 — 12;  6  oder  mehr  Frkn.,  mit  1 — 2,  selten  mehr  Sa.;  Fr.  gestielt, 
wenn  mehrsamig,  eingeschnürt.   (Vergl.  Fig.  23  C — E.) 

I2  Arten  im  tropischen  Afrika  und  malagassischen  Gebiet;  Cl.  Vogelii  Planch.  und  Cl. 
Mannii  Oliv,  verbreitet  in  Ober-Guinea. 

5.  Kingstonia  Hook.  f.  et  Thoms.  Frkn.  1,  mit  wenigen  Sa.  —  Baum  mit  büsche- 
ligen Bl. 

\  Art,  K.  nervosa  Hook.  f.  et  Thoms.,  in  Malakka. 

6.  Oxandra  A.  Rieh.  Frkn.  5  oder  mehr;  Fr.  kurzgestielt.  —  Bäume  und  Sträucher 
mit  kleinen  axillären  Bl.  auf  beschuppten  Stielen. 

6  Arten  im  tropischen  Amerika;  das  Holz  von  0.  lanceolata  (Sw.)  findet  Verwendung 
zum  Wagenbau. 

7.  Sageraea  Dalz.  Bl.  zuweilen  diklin;  Frkn.  3 — 6.  —  Bäume  mit  lederigen,  glän- 
zenden B.,  axillären  Bl.  oder  Blütenbüscheln. 

6  Arten  im  vorderindischen  und  malayischen  Gebiet  (1  im  tropischen  Amerika?) 

8.  Miliusa  Leschen.  (incl.  Saccopetalum  Benn.).    Bl.  zuweilen  polygam;  Kronenb. 
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am  Grunde  mehr  oder  minder  ausgesackt;  Sa.  \  oder  mehr;  Fr.  gestielt,  I-  oder  mehr- 
samig.    (Vergl.  Fig.  23  A,  B.) 

24  Arten  im  tropischen  Vorderindien,  im  Himalaya,  im  malayischen  Gebiet  und  tro- 
pischen Ostaustralien ;  verbreitete  Arten  sind  M.  Roxburghiana  Hook.  f.  et  Thoms.  von  Sikkim 
bis  Tenasserim  und  M.  indica  Lesch.  in  Vorderindien  und  Ceylon. 


ii.  Uvarieae. 

A.  Sa.  wandständig,  zahlreich,  oder  nur  1 — 2. 

a.  Mit  Büschelhaaren. 

a.  Blütenquirle  3zählig. 

I.  Sa.  zahlreich;  Fr.  mehr-  oder  \ sämig  9.  Uvaria. 

II.  Sa.  einzeln;  Fr.  \ sämig,  schief  10.  Ellipeia. 

ß.  Blütenquirle  2zählig  11.  Tetrapetalum. 

b.  Mit  einzelnen  Haaren. 

ct.  Bl.  diöcisch,  mit  verlängerter  Achse  12.  Stelechocarpus. 

fj.  Bl.  zwitterig,  seltener  diklin,  mit  gewölbter  Achse. 
I.  Kelchb.  klappig. 

4°  Bl.  kurzgestielt;  innere  Kronenb.  kleiner  als  die  äußeren  oder  fast  gleich  groß 

13.  Asimina. 

2°  Bl.  langgestielt;  innere  Kronenb.  größer  als  die  äußeren  .    .     14.  Porcelia. 
II.  Kelchb.  dachig,  groß,  rundlich  15.  Sphaerothalamus. 

B.  Sa.  einzeln,  grundständig. 

a.  Fr.  getrennt;  Haare  einfach. 

i.  Kelchb.  frei     .    .    .    •  16.  Guatteria. 

ß.  Kelch  verwachsen,  beim  Aufblühen  in  2 — 3  Stücke  sich  trennend    17.  Cleistochlamys. 

b.  Fr.  unter  sich  verschmolzen.  ' 

i.  Haare  einfach  18.  Cardiopetalum. 

ff.  Büschel-,  Stern-  oder  Schildhaare  19.  Duguetia. 


Fig.  24.   Duguetia  longifolia  Aubl.    A  Blüte,  B  Diagramm  derselben.   (Nach  Baillon.) 


9.  Uvaria  L.  (incl.  Marenteria  Thouars,  Anomianthus  Zoll,  und  Fitzalania  F.  v.  Müll.) 
Stb.  mit  Öfters  blattartigem  Anhang  des  Connectivs;  Frkn.  zahlreich,  mit  gestutztem  Gr.; 
Beere  vielsamig,  oft  eingeschnürt  oder  1  sämig,  gestielt.  —  Meist  schlingende  Straucher, 
mehr  oder  minder  -lieht  mit  Büschelhaaren  bekleidet;  Bl.  einzeln  oder  zu  wenigen,  end- 
ständig  oder  übergipfelt,  selten  axillär. 
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Ungefähr  60  Arten,  meist  im  malayischen  Gebiet,  auch  im  vorderindischen,  tropisch- 
ostasiatischen,  malagassischen  Gebiet,  Westafrika  und  im  tropischen  Ostaustralien.  Von  der 
malayischen  V.  dulcis  Dun.  und  U.  helerophylla  Bl.  werden  die  Fr.  gegessen;  von  U.  zeyla- 
nica  L.,  U.  Narum  Bl.,  beide  in  Vorderindien  und  Ceylon,  und  L'.  moluccana  Kostl.  werden 
teils  die  Bl.  kosmetisch,  teils  die  AVurzelrinde  medicinisch  verwendet. 

1  0.  Ellipeia  Hook  f.  et  Thoms.  Gr.  länglich.  —  Schlingende  (?)  Sträucher  oder 
Bäume;  Bl.  in  endständiger  Rispe. 

8  Arten  im  mala\  ischen  Gebiet. 

11.  Tetrapetalum  Miq.  Kronenb.  4,  rundlich;  Frkn.  zahlreich;  Gr.  kurz,  vorne 
rinnig.  —  Schlingstrauch ;  Bl.  in  dichtblütigen,  endständigen,  übergipfelten  Ähren. 

\  Art,  T.  volubite  Miq.,  in  Borneo. 

12.  Stelechocarpus  Blume.  Frkn.  zahlreich;  N.  sternförmig,  sitzend  ;  Beeren  kuge- 
lig, langgestielt.  —  Bäume  mit  lederigen  B. ;  Bl.  an  älteren,  sich  weiter  entw  ickelnden 
Zweigen,  die  Q  größer. 

2  Arten  im  malayischen  Gebiet;  die  Fr.  der  bei  Singapore  und  in  Java  vorkommenden 
St.  Burahol  Bl.  sind  essbar. 

13.  Asimina" Adans.  Innere  Kronenb.  nicht  dachig,  mehr  oder  minder  aufrecht; 
Frkn.  3 — 15  mit  länglichen,  zurückgekrümmten  Gr.,  zahlreichen  Sa.;  Fr.  nicht  einge- 
schnürt. —  Sträucher  oder  kleine  Bäume;  Bl.  einzeln  in  den  Achseln  der  vorjährigen 
sommer-  oder  immergrünen  B.,  übelriechend. 

6  Arten  (s.  A.  Gray  in  Bot.  Gazette  1  886,  p.  161)  im  atlantischen  Nordamerika;  A.  tri- 
loba  Dun.,  auch  in  Deutschland  als  Zierstrauch,  mit  essbaren  Fr.,  »Assiminier,  Papaw«: 
auch  medicinisch  werden  die  Fr.,  S.  und  B.  angewendet. 

Fossil  2  Arten  im  Tertiär  Nordamerikas. 

14.  Porcelia  Buiz  et  Pav.  (incl.  Sapranthus  Seem.)  Frkn.  zahlreich;  N.  kopfig; 
Fr.  kurz  gestielt.  — Sträucher;  Bl.  einzeln  oder  zu  2 — 3  auf  achselständigen,  wenig- 
blättrigen  Zweigen. 

4  Arten  in  Mexiko  und  Peru.  Die  B.  der  peruanischen  P.  nitidifolia  Ruiz  et  Pav. 
dienen  zum  Gelbfärben. 

15.  Sphaerothalamus  Hook.  Frkn.  zahlreich;  Gr.  kurz,  stumpf.  — Strauch  mit 
großen  Bl.  —  Unvollständig  bekannt.  ' 

1  Art  in  Borneo. 


Fig.  25.    Fr.  A  von  Guatteria  Scliomburgkiana  Mart. ,  B  von  Duguetia  lowjifolia  Aubl.    (Nach  Baillon.) 

16.  Guatteria  Buiz  et  Pav.  Frkn.  zahlreich;  N.  fast  sitzend,  kopfig;  Beere  ge- 
stielt.—  Bäume  und  Sträucher  mit  einzelnen  oder  gebüschelten  achsei-,  selten  end- 
ständigen Bl.    (Vergl.  Fig.  25  A.) 
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Über  50  Arten  im  mexikanischen,  tropisch-amerikanischen  und  andinen  Gebiet.  —  Das 
weiche  und  leichte  Holz  der  brasilianischen  Arten,  »Pindaiba«  genannt,  wird  zur  Her- 
stellung von  Gefäßen  und  Angelrnthen  verwendet;   G.  veneficiorum  Mart.  wird  dem  Gift 

Urari  beigefügt. 

17.  Cleistochlamys  Oliv.  Kelch  verwachsenbTättrig;  Frkn.  6 — 8  mit  zurückge- 
krümmten Gr.;  Fr.  gestielt.  —  Strauch  mit  kleinen,  achselständigen,  sitzenden  Bl. 

\  Art,  A.  Kirkii  Oliver,  im  tropischen  Südostafrika  (Mozambiquedistrikt). 

18.  Cardiopetalum  Schlecht.  Wie  folgende,  aber  mit  einfachen  Haaren;  Baum 
mit  endständigen,  übergipfelten  Bl. 

1  Art,  C.  calophyllum  Schlecht.,  in  Brasilien. 

19.  Duguetia  St.  Hil.  Frkn.  zahlreich;  Fr.  fleischig  verschmolzen  oder  holzig  auf 
fleischiger  Achse.  —  Bäume  mit  Büschel-,  Stern-  od.  Schildhaaren;  Bl.  einzeln,  seltener 
gebüschelt,  groß,  endständig,  oft  übergipfelt.    (Vergl.  Fig.  24,  25  B.) 

^8  Arten  in  Guiana  und  Brasilien;  die  biegsamen  Zweige  von  D.  quitarensis  Benth. 
werden  zu  Peitschenstielen  verwendet;  auch  kommt  das  elastische  Holz  (Lanzen holz, 
YariyariJ  in  Guiana  beim  Wagenbau  zur  Verwendung. 


Iii.  Unoneae. 

A.  Fr.  an  der  Bauchnaht  aufspringend  20.  Anaxagorea. 

B.  Einzelne  Beerenfr. 

a.  Kronenb.  rundlich,  zuweilen  etwas  verwachsen  21.  Trigyneia. 

b.  Innere  Kronenb.  am  Grunde  stielartig  verschmälert,  vorne  löffeiförmig. 

i.  Äußere  Kronenb.  vorhanden;  Sa.  zahlreich  22.  Cymbopetalum. 

ß.  Außere  Kronenb.  fehlen;  Sa.  einzeln  aufrecht  23.  Enantia. 

c.  Kronenb.  linealisch,  länglich  oder  lanzettlich, 
a.  Sa.  zahlreich,  wandständig. 

I.  Connectiv  vorne  gestutzt  24.  TJnona. 

II.  Connectiv  vorne  in  eine  Spitze  verlängert  25.  Cananga. 

ß.  Sa.  einzeln  oder  2.  grundständig. 

I.  Bl.  3zählig  26.  Polyaltbia. 

II.  Bl.  2zählig  27.  Disepalum. 

C.  Fr.  unter  sich  verschmolzen  28.  Ararocarpus. 


A  B  C  D 

Fig.  2«.   A  Bl.  von  Cymbopetalum  penduliflorum  (Dan.)  Baill. ;  B  Fr.  von  Cymbopetalum  obtusiflorum  (DC);  C  Fr. 
von  Cnona  discolor  Vahl:  D  Stück  derselben  im  Längsschnitt  (4|1).   (Nach  Baillon.) 


20.  Anaxagorea  St.  Hil.  Die  innersten  Stb.  öfters  Staminodien;  Frkn.  zahlreich, 
mit  2  Sa.  nahe  dem  Grunde;  Fr.  am  Grunde  verschmälert.  —  Bäume  und  Sträucher 
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mit.  kleinen,  achsel-  oder  endständigen  übergipfelten  Bl.  oder  armblütigen  Bluten- 
ständen. 

10  Arten,  wovon  5  im  vorderindischen  und  mala\ischen  Gebiet,  5  im  tropischen  Ame- 
rika; sehr  verbreitet  ist  A.  luzonensis  A.  Gray  von  Pegu  bis  Malakka,  auf  Ceylon  und  den 
Philippinen. 

2  1.  Trigyneia  Schlecht,  (incl.  Hexalobus  St.  Hil.  et  Tul.,  nicht  DO.)  Frkn.  zahlreich 
oder  wenige;  Beeren  gestielt,  nicht  eingeschnürt.  —  Bäume,  Hl.  in  achsel-  oder  endstän- 
dig übergipfelten  Büscheln. 

I  I  Arten  im  tropischen  Amerika. 

22.  Cymbopetalum  Benth.  Frkn.  zahlreich,  mit  dicker  kopfiger,  zuweilen  2spal- 
Ifger  X.,  zahlreichen  Sa.;  Fr.  quer  eingeschnürt,  soll  sich  durch  Druck  mit  einer  Spalte 
Bfinen.  —  Kleine  Bäume  mit  oft  etwas  unsymmetrischen  B.  (Vergl.  Fig.  26  A,  B). 

5  Arten  in  Mexiko  und  im  tropischen  Amerika. 

83.  Enantia  Oliv.  Frkn.  zahlreich,  mit  lineallänglichem  Gr.  —  Baum  mit  einzelnen 
kurzgestielten  Bl. 

1  Art,  E.  chloranlha  Oliv.,  im  tropischen  Westafrika. 

24.  Unona  L.  fil.  (incl.  Monocarpia  Miq.,  Steiogyne  Miq.,  Ancana  F.  v.  Müll.)  Innere 
Kronenb.  fehlen  zuweilen  (Sect.  Dasymaschalon  Hook.  f.  ;  Frkn.  zuweilen  wenige  oder 
mir  I ,  Gr.  zurückgekrümmt  mit  kopfiger  N. ;  Beere  meist  gestielt,  häufig  eingeschnürt.  — 
Bäume  oder  Schlingsträucher ;  Bl.  einzeln,  groß,  achselständig  oder  endständig  übergipfell. 
(Vergl.  Fig.  26  C,  D). 

Etwa  40  Arten,  die  meisten  im  tropischen  Asien,  I  im  tropischen  Ostaustralien,  5  im 
tropischen  Afrika.  Sehr  verbreitet  sind  U.  Desmos  Dun.  von  Assam  bis  Cochinchina  und 
Singapore,  U.  discolor  Vahl  von  Sikkim  bis  Malakka  und  im  malayischen  Archipel. 

25.  Cananga  Rumph.  Die  äußeren  Stb.  oft  Staminodien;  N.  kopfig  verklebt;  Fr. 
gestielt,  schwach  eingeschnürt.  —  Bäume;  Bl.  groß,  in  2 — 4blütigen,  achselständigen 
Blütenständen. 

3  Arten  im  ostasiatischen,  malayischen  Gebiet  und  im  tropischen  Ostaustralien;  davon 
C.  odorata  Lam.)  Hook.  f.  et  Thoms.  in  allen  Tropengegenden  kultiviert,  wegen  der  wohl- 
riechenden Bl.,  die  einen  Bestandteil  der  Pomade  »Borbori«  bilden,  und  aus  welchen  das 
»Ilang-Ilang«  oder  Macassar-Öl  dargestellt  wird. 

26.  Polyalthia  Bl.  (incl.  Guatteria  Blume,  nicht  St.  Hil.,  Monoon  Miq.,  Trivalvaria 
Miq.)  Frkn.  zahlreich,  mit  länglichen  Gr.;  Beere  gestielt.  —  Bäume  und  Sträucher;  Bl. 
einzeln  oder  büschelig,  achselständig,  zuweilen  auf  langlebigen  Kurztrieben  oder  end- 
ständig übergipfelt. 

Etwa  70  Arten,  die  meisten  im  malayischen,  auch  im  tropisch  ostasiatischen  und  vorder- 
indischen Gebiet;  7  in  Afrika  und  Madagaskar;  2  im  tropischen  Ostaustralien. 

Sect.  I.  Monoon  Miqu.  Bl.  zwitterig;  Blb.  flach,  Sa.  einzeln  am  Grunde  aufrecht. 
A.  Bl.  in  den  Achseln  abgefallener  B.  P.  longifolia  (Lam.)  Benth.  et  Hook,  f.,  in  trockenen 
Teilen  Vorderindiens  und  Ceylons  heimisch,  in  allen  heißeren  Teilen  Indiens  kultiviert.  — 
P.  Corinti  Dun.)  Benth.  et  Hook,  f.,  verbreitet  im  westlichen  Teil  von  Vorderindien  und 
Ceylon;  ihre  adstringierende  Rinde  wird  medicinisch  verwendet.  —  P.  cerasoides  Benth.  et 
Hook.  f.  in  Vorderindien.  B.  Bl.  extraaxillär.  P.  biglandulosa  (Blume!  Benth.  et  Hook,  f., 
verbreitet  im  malayischen  Gebiet.  —  P.  suberosa  (DC;  Benth.  et  Hook.,  verbreitet  in  Vorder- 
und  Hinterindien. 

Sect.  II.  Eupohjalthia  Hook.  f.  Bl.  zwitterig;  Blb.  flach,  Sa.  2,  am  Grunde  aufsteigend. 
P.  cauliflora  Hook.  f.  et  Thoms.,  bei  Singapore;  Bl.  in  den  Achseln  alter  B. 

Sect.  III.  Trivalvaria  Miqu.  Innere  Blb.  concav  oder  gewölbt.  P.  argentea  Hook.  f. 
et  Thoms.  in  den  Wäldern  von  Assam  und  Silhet.  P.  macrophylla  (Blume)  Hook.  f.  et  Thoms., 
\  erbreitet  im  malayischen  Gebiet. 

Von  P.  cerasoides  und  anderen  werden  die  Fr.  genossen. 

27.  Disepalum  Hook.  fil.  Wie  vor.,  aber  Bl.  2zählig,  klein.  —  Sträucher  mit  ein- 
zelnen endständigen  Bl. 

2  Arten  in  Borneo. 

Natürl,  Pflanzenfam.   III.  2.  3 
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28.  Ararocarpus  Scheff.    8 — 12  Frkn.  mit  länglichem  Gr.,  zahlreichen  Sa.. — 


Kleiner  Baum  mit  einzelnen  achselständigen  Bl. 
1  Art,  A.  velvtinus  Scheff.,  auf  Java. 

iv.  Melodoreae. 

A.  Innere  Kronenb.  kleiner  als  die  äußeren. 

a.  Nur  innere  Kronenb.  zusammenneigend,  äußere  abstehend      .     .    .    29.  Oxymitra. 

b.  Alle  Kronenb.  zusammenneigend  30.  Melodorum. 

B.  Äußere  Kronenb.  kleiner  als  die  inneren,  den  Kelchb.  ähnlich. 

a.  Sa.  zahlreich,  wandständig;  Gr.  gemeinschaftlich  abfallend     .  31.  Piptostigma. 

b.  Sa.  t — 2,  wandständig   32.  Phaeanthus. 

c.  Sa.  einzeln,  grundständig. 

rL  N.  fast  sitzend  33.  Heteropetalum. 

ß.  Gr.  lang  mit  2armiger  N  34.  Atrutregia. 


29.  Oxymitra  Blume  (incl.  Goniothalamus  Bl.  und  Richella  A.  Gray).  Frkn.  meist 
zahlreich  mit  länglichem  Gr.,  \ — 4  Sa.  über  dem  Grunde;  Beere  I sämig,  gestielt.  — 

Bäume  oder  Sträucher,  zuweilen  schlingend ; 
Bl.  achselständig  oder  endständig,  einzeln, 
groß.   (Vergl.  Fig.  27.) 

Etwa  50  Arten,  die  meisten  im  vorder- 
indischen und  malayischen  Gebiet,  auch  im 
tropischen  Himalaya,  \  in  Afrika,  \  in  Xeu- 
kaledonien.  Von  0.  macrophylla  (Blume)  Baill., 
in  Java,  wird  die  Wurzel  »Kitjantung« 
medicihisch  angewendet. 

30.  Melodorum  Dun.  (incl.  Kentia  Bl., 
MitrettaMiq.,  Pyramidantht  Bl.)  Frkn.  zahl- 
reich, mit  länglichem  Gr. ,  2  wandständigen 
Sa.  —  Meist  Schlingsträucher ;  Bl.  in  achsel- 
und  endständigen,  zuweilen  übergipfelten 
Trauben,  zuweilen  einzeln. 

Einige  30  Arten,  die  meisten  im  tropi- 
schen Asien,  2  in  Afrika,  \  im  tropischen  Ost- 
australien. 

Sect.   I.    Eumelodorum  Hook.  (»Melo- 
Fig.  27.   Bl.  von  Oxumitra  Gardneri  (Hook,  et  Thoms.)    dorum    proper«).     Äußere    Blb.    länglich -ei- 
(Nach  Baiilon.)  förmig  oder  eiförmig-lanzettlich.    Frkn.  filzig, 

mit  vielen  Sa.  S.  glatt,  oft  am  Rande  geflügelt. 
—  M.  latifolium  (Dunal)  Hook.  f.  et  Thoms.,  verbreitet  im  malayischen  Gebiet  und  auf  den 
Philippinen.  —  Ebenso  M.  fulgens  Hook.  f.  et  Thoms. 

Sect.  II.    Kentia  Hook.  f.   Frkn.  kahl;  S.  rauh,  M.  elegans  Hook.  f.  et  Thoms.  in  Malakka. 
Von  dem  in  Xordostaustralien  vorkommenden  M.  Leichhardti  Beiith.  werden  die  Fr. 
genossen. 

31.  Piptostigma  Oliv.  Innere  Kronenb.  zart;  4 — 6  Frkn.  —  Bäume;  Bl.  einzeln 
oder  zu  w  enigen  achselsländig. 

2  Arten  im  tropischen  Westafrika.  " 

32.  Phaeanthus  Hook.  f.  et  Thoms.  Kronenb.  dick.  lederig;  Frkn.  zahlreich;  Fr. 
gestielt.  —  Bäume  und  Sträucher,  zuweilen  schlingend;  Bl.  meist  iibergipfelt. 

6  Arten  im  malayischen  Gebiet. 

33.  Heteropetalum  Benth.  Kronenb.  weniger  dick;  Frkn.  zahlreich,  mit  kopfiger 
N. ;  Fr.  gestielt.  —  Baum  mit  lederigen  B.,  Bl.  einzeln  oder  wenige,  kurzgestielt,  achsel- 
ständig.  Stimmt  außer  der  Blh.  völlig  mit  Guatteria  überein. 

1  Art  ,  H.  brasiliense  Benth.,  in  Nordbrasilien. 

34.  Atrutregia  Bedd  Frkn.  zahlreich.  —  Kleiner  Baum  mit  einzelnen  achselstän- 
digen Bl.  .  ■ 

1  Art,  A.  wynaadensis  Beddome,  in  Vorderindien. 
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v.  Mitrephoreae. 

A.  Haare  einfach. 

a.  Stb.  zahlreich;  äußere  Kronenb.  größer  als  die  inneren ;  Sa.  zahlreich    35.  Mitrephora. 

b.  Stb.  6 — 18   seltener  mehr; ;  äußere  Kronenb.  den  Kelchb.  ähnlich,  kleiner  oder  so  groß 


als  die  inneren;  Sa.  2 — 4  oder  nur  \. 

n.  Innere  Kronenb.  nur  undeutlich  oder  nicht  gestielt  36.  Popowia. 

ß.  Innere  Kronenb.  deutlich  gestielt  37.  Orophea. 

B.  Stern-  oder  Schuppenhaare;  Stb.  und  Sa.  zahlreich  38.  Rauwenhoffia. 


33.  Mitrephora  Blume.  Frkn.  zahlreich,  mit  länglichen  Gr. ;  Beere  gestielt,  \-  bis 
mehrsamig.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  dicken  B.;  Bl.  einzeln  oder  in  Blütenständen 
endständig  iibergipfelt  (oder  auch  achselständig?). 

19  Arten  im  tropischen  Asien,  besonders  im  malayischen  Gebiet. 

36.  Popowia  Endl.  Frkn.  wenige.  —  Kleine  Bäume  und  Sträucher;  BI.  endständig 
übergipfelt. 

18  Arten  im  malayischen  Gebiet,  I  zweifelhafte  im  tropischen  Australien. 

37.  Orophea  Blume  (incl.  Pseuduuaria  Miq.).  Bl.  zuweilen  diöcisch;  Frkn.  3 — 15 
mit  koptiger  oder  länglicher  N.  —  Bäume  und  Sträucher;  Bl.  in  achselständigen  Trauben 
oder  endständig  übergipfelt. 

Etwa  30  Arten  im  tropischen  Asien;  0.  zeijlanica  Hook.  f.  et  Thoms.  in  den  Wäldern 
von  Vorderindien  und  Ceylon. 

38.  Rauwenhoffia  Scheff.  Äußere  Kronenb.  breit  oval,  innere  schmal.  Frkn.  zahl- 
reich; Fr.  kurzgestielt.  —  Schlingst räucher  mit  einzeln  endständigen  oder  iiber- 
gipfelt en  Bl. 

2  Arten  im  tropisch  ostasiatischen  und  malayischen  Gebiet. 

vi.  Xylopieae. 

A.  Kronenb.  3kantig  oder  flach, 
a.  Fr.  getrennt. 
i.  Sa.  zahlreich. 


I.  Innere  Kronenb.  3kantig  39.  Xylopia. 

II.  Kronenb.  flach  oder  wellig. 

f.  Kelchb.  frei;  Kronenb.  am  Grunde  verwachsen;  Gr.  2teilig  40.  Hexalobus. 
2.  Kelchb.  verwachsen;  Kronenb.  frei;  N.  schildförmig.     .      41.  Cyathocalyx. 


Fig.  2S.    A  Bl.  von  Xylopia  grandiflora  St.  Hfl.,  im  Läugssehnitt  vergr. ;  B  Bl.  von  Rollinia  mucosa  Baill. ;  C  Längs- 
schnitt durch  dieselbe  vergr.    (Nach  Bai  Hon.) 

ß.  Sa.  2,  aufrecht;  Zweige  mit  verdickten  Greiforganen    ....    42.  Artabotrys. 

b.  Fr.  verschmolzen   43.  Anona. 

B.  Kronenb.  über  dem  hohlen  Grunde  seitlich  zusammengedrückt  ;  Fr.  verschmolzen 

44.  Rollinia. 

3* 
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39.  Xylopia  L.  (incl.  Coelocline  DC.  und  Habzelia  DC.  Blütenachse  häufig  um  die 
Frkn.  ringförmig  erhoben,  äußere  Stb.  zuweilen  Staminodien;  Frkn.  zahlreich  oder  wenige 

mit  langen  schmalen  Gr.;  Fr. 
länglich,  eingeschnürt  oder  glatt. 
—  Bäume  und  Sträucher  mit 
lederigen B.,  achselständigen  (oder 
auch  endständigen  ?)  einzelnen 
oder  büscheligen  Bl. 

Ungefähr  60  Arten  im  vorder- 
indischen, malayischen  Gebiet,  Neu- 
kaledonien,  Madagaskar,  im  tropi- 
schen Westafrika,  Mexiko  u.  West- 
indien bis  Brasilien. 

Sect.  I.  Habzelia  A.  DC.  (als 
Gatt.)  Blütenachse  flach  od.  leicht 
concav.  Reife  Carpelle  cylin- 
drisch  oder  verkehrt-eiförmig.  Hier- 
her 'gehören  mehrere  malayische 
Arten,  die  von  Senegainhien  bis 
Sierra  Leone  verbreitete  X.  aethiu- 
pica  A.  Rieh.  (vergL  Fig.  29)  und 
die  auf  den  Antillen  wie  in  Guiana 
vorkommende  A".  aromatica  (A.  DC.., 
die  in  feuchten  Strandwäldern  Bra- 
siliens verbreitete  X.  frutescens 
Aubl. ,  die  in  Südbrasilien  vorkom- 
mende X.  brasiliensis  Spreng,  und 
die  im  ganzen  tropischen  Brasilien 
nicht  seltenen  X.  sericea  St.  Hil. 
und  X.  grandiflora  St.  Hil. 

Sect.  II.  Euxylopia  Hook.  f. 
Blütenachse  stark  ausgehöhlt,  am 
Rande  die  Stb.  tragend  und  im 
Innern  die  Carpelle  einschließend. 
Auch  hierzu  gehören  mehrere  ma- 
layische Arten. 

Nutzpflanzen.  Die  Fr.  von  X.  aelhiopica  A.  Rieh.,  Mohrenpfeffer,  dienen  als 
Gewürz,  bei  den  Eingeborenen  in  Uadai  als  Geld,  »Kimba-Kumba«;  ebenso  sind  in  Bra- 
silien die  Fr.  von  X.  grandiflora  St.  Hil.  (Fig.  28  A),  X.  sericea  St.  Hil.  (Pimento  do  Sertäo) 
und  X.  frutescens  Aubl.  Arzneimittel;  X.  aromatica  (DC.;,  deren  S.  auch  als  Maniquetta-, 
Neger-  und  Guineapfeffer  im  Gebrauch  sind,  dürfte  von  Afrika  nach  Guyana  gebracht 
worden  sein.  Der  Bast  von  X.  frutescens  Aubl.,  Embira  und  Ibira,  wird  in  Brasilien  zu 
Seilen  verarbeitet;  diese  und  X.  emarginata  Mart.  werden  wegen  der  raschen  Bewurzelung 
der  Zweige  zur  Bildung  von  Hecken  verwendet. 

40.  HexalobusDC.  (nicht  St.  Hil.  etTul.)  Frkn.  3 — 12,  mit  Steiligen  Gr. ;  Fr.  läng- 
lich. —  Bäume  und  Sträucher  mit  einzelnen  achselständigen  Bl. 

4  Arten,  3  im  tropischen  Afrika,  \  in  Madagaskar;  in  Senegambien  und  dem  Nilland 
H.  senegalensis  A.  DC,  und  in  Oberguinea  H.  grandiflorus  Benth. 

41.  Cyathocalyx  Champ.  (incl.  Drepananthus  Maing.)  Frkn.  \  oder  mehrere;  Fr. 
etwas  eingeschnürt.  —  Häume,  zuweilen  mit  Sternhaaren,  endständigen,  übergipfelten 
oder  büschelig  achselständigen  Bl. 

9  Arten  im  vorderindischen  und  malayischen  Gebiet. 

42.  Artabotrys  R.  Br.  incl.  Parartabotrijs  Miq.)  Kronenb.  flach  oder  fast  cylin- 
drisch;  Frkn.  meist  wenige  mit  zurückgekrümmten  Gr.  —  Schlingende  Sträucher  mit 
glänzenden  B.,  die  Bl.  einzeln  oder  in  Gruppen  auf  der  convexen  Seite  dicker,  hakenför- 
miger Zweige. 

Etwa  20  Arten,  flie  meisten  im  malayischen  Gebiet,  auch  in  Vorderindien  und  dem 
tropischen  Himalayo,  1  in  Madagaskar,  2  im  tropischen  Westafrika. 


Fig.  29.    Zweig  von  Xylopia  atthiopica  A.  Rieh,  mit  Bl.  und  Fr. 
(*|3  nat.  Gr.).    (Nach  Baill  o  n.) 
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Nutzpflanzen.  Die  Bl.  sind  sehr  wohlriechend,  die  Fr.  essbar.  Von  A.  suaveolens  Bl. 
im  indischen  Archipel,  »Durie  carhan«,  wird  eine  Infusion  der  B.  gegen  Cholera  ange- 
wendet, A.  intermedia  Hassk.  und  andere  Arten  in  Java  liefern  das  Öl  »M  i  nj  a  k-  Kena  n- 
gan«;  A.  odoratissima  (Roxb.)  R.  Br.  wird  wegen  der  sehr  angenehm  riechenden  Bl.  in  Ost- 
indien allgemein  kultiviert. 


A  B 

Fig.  30.    Hexalobus  grandiflorus  Benth.    A  Blüte,  B  Frkn.    (Xach  B a  il  1  o n.) 


43.  Anona  L.  Die  3  inneren  Kronenb.  meist  kleiner,  zuweilen  fehlend.  Frkn.  mit 
länglichen  Gr.  und  I  aufrechten  Sa.  unter  sich  verwachsen.  —  Bäume  und  Sträucher  mit 
einzelnen  'seltener  büscheligen)  endständigen,  oft  übergipfellen  Bl. 


Ungefähr  60  Arten  im  tropischen  Amerika,  davon  2—3  in  Afrika  und  dem  tropischen 
Asien,  letztere  wahrscheinlich  nur  eingeführt. 
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Sect.  I.  Guanabani  Plum..  6  Blb.,  die  inneren  ansehnlich.  A.  Acutißorae,  mit  spitzen 
Blb. :  A.  muricata  L.  Fig.  3t  A);  ausgezeichnet  durch  4 — 5  cm  große  Blb.,  stachelige  Fr.  und 
schwarze  S  (vergl.  Fig.  3t  A),  auf  den  Savannen  der  Antillen  wildwachsend,  in  Brasilien 
und  anderwärts  kultiviert.  —  A.  palustris  L.  in  feuchten  Strandwäldern  Südbrasiliens  (Ara- 
ticü  do  Brejo,  Cortissa)  und  auf  den  Antillen  (Monkej-Apple,  Corkwood.  — 
A.  spinescens  Mart.  (Araticü  do  Rio),  ausgezeichnet  durch  sympetale  Blkr.,  in  über- 
schwemmten Niederungen  Bahias.  —  A.  rhizantha  Eichl.,  der  A.  palustris  etwas  ähnlich,  aus- 
gezeichnet durch  6  nahezu  gleichgroße  Blb.  der  roten  Bl.  und  dadurch,  dass  diese  an  beson- 
deren in  den  Boden  eingesenkten,  unter  demselben  hinweglaufenden,  nur  mit  Niederb, 
besetzten  Sprossen  stehen;  in  der  Nähe  von  Rio  de  Janeiro,  bei  Cascadura  an  der  Serra 
da  Bica.  —  B.  Obtusiflorae,  mit  stumpfen  Blb.:  A.  obtusiflora  Tussac  (Atta,  Frutto  do 
Conde; ,  auf  den  Antillen  wildwachsend,  in  Brasilien  kultiviert. 

Sect.  IL    Altae  Mart.    3  Blb.  oder,  wenn  6  vorhanden,  die  inneren  schuppenformig. 

A.  squamosa  L.  (Fig.  31  B,  C),  strauchig,  mit  länglich-lanzettlichen,  unterseits  graugrünen  B. 
und  gelbgrünen  oder  graugrünen  Fr.  mit  etwas  Zimmtgeschmack;  in  Westindien  heimisch, 
in  den  Tropen  allgemein  kultiviert.  —  A.  reticulata  L.  Baum  mit  unterseits  rauhen,  lan- 
zettlichen B.,  gelben  oder  rötlichen  Fr.,  auch  auf  den  Antillen  heimisch  und  anderwärts  kul- 
tiviert. —  A.  Cherimolia  Mill.  Baum  mit  eiförmigen,  unterseils  graugrünen  und  weichhaarigen 

B.  ,  in  Peru  heimisch  und  in  anderen  Teilen  Südamerikas,  sowie  in  Italien  und  Algier  kultiviert. 

Nutzpflanzen. 

Die  Fr.,  allgemein  Corossol,  Cachiman  genannt,  dienen  als  Nahrungsmittel  und 
Medikament.  A.  squamosa  L.,  engl.  Sweet-Sop,  Sugar-Apple,  franz.  Pomme  de  Ca- 
nelle,  holl.  Caneel-Appel,  auch  Anon  genannt,  wird  in  allen  Tropenländern  als  Frucht- 
baum kultiviert;  weniger  geschätzt  ist  A.  reticulata  L.  (engl.  Bullocks  heart,  Custard- 
Apple,  franz.  Fruita  coeur  de  boeuf.)  Aus  den  Fr.  der  A.  Cherimolia  Mill.  wird  ein 
gegohrenes  Getränk  bereitet;  die  Fr.  von  4.  muricata  L.  werden  bis  2  Kilo  schwer;  die  B. 
dienen  in  Französisch  Guiana  als  Thee-Surrogat.  Hingegen  gilt  die  Fr.  von  A.  palustris  L. 
als  giftig.  —  Das  weiche  Holz,  insbesondere  der  Wurzeln,  wird  wie  Kork  verwendet. 

Fossile  Arien  werden  9  im  Tertiär,  auch  Europas,  beschrieben. 

44.  Rollinia 

St.  Hil.  Die  3  inne- 
ren Kronenb.  klein 
oder  verkleinert ; 
Frkn.  zahlreich,  mit 
kopfiger  N.,  \  auf- 
rechten Sa.,  ver- 
wachsen.—  Bäume 
und  Sträucher  mit 
endständigön, über- 
gipfelten Bl.  oder 
Blütenständen. Vgl. 
Fig.  28  B,  C). 

Etwa  20  Arten 
im  trop.  Amerika; 
die  Fr.  von  R.  silra- 
tica  Mart.  in  Brasi- 
lien sind  essbar, \\  äh- 
rend  von  der  eben- 
falls brasilianischen 
R.  salicifolia  Schicht, 
die  adstringierende 
Rinde  in  Brasilien  j 
medicinisch  ver- 
wendet  wird. 

vii.  Monodoreae. 

Einzige  Gatt.: 

45.  Monodo^a  Dun.  Kelchb.  frei  oder  verwachsen;  6  am  Grunde  oder  höher  hin- 
auf in  eine  Röhre  verwachsene  Kronenb. ;  Stb.  zahlreich;  Frkn.  1  fächerig,  mit  zahlreichen 


Fig.  32.   Jtonodora  Myristica  Dun.  Blühender  Zweig  (2/3).   (Nach  Baillon.) 
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wandständigen  Placenten,  breiter  N. ;  Fr.  eine  Beere  mit  zuletzt  holziger  Außenschicht, 
Wie  S .  im  Fruchtfleisch  eingebettet.  —  Bäume 
oder  schlingende  Straucher;  Bl.  achselstän- 
dig und  »blattgegenständig«. 

6  Arten  im  trop.  Afrika  und  Madagaskar. 

Nutzpflanzen.  Die  S.  von  M.  Myristica 
Dun.  (Fig.  32,  2t  A,  33)  in  Westafrika  (auf  den 
Antillen  eingeführt),  »MuscadesdeCalabash«, 
werden  wie  Muskatnüsse  verwendet. 

viii.  Eupomatieae. 

Einzige  Gattung: 

46.  Eupomatia  B.  Br.  Bl.  ohne  Blh., 
perigyn ;  Stb.  zahlreich,  die  inneren  allmäh- 
lich breiter  und  petaloid,  die  innersten  flei- 
schig, mit  kopfigen  Drüsen  ;  Frkn.  getrennt, 
dicht  gedrängt,  mit  kurzen  Gr.,  2reihigen 
Sa.;  Fr.  mehrsamige  Beeren  in  der  flei- 
schigen Blütenachse.  —  Sträucher  mit  end- 
ötändigen  oder  achselständigen  Bl.  mit  Vorb., 
deren  oberstes  anfangs  die  ganze  Bl.  einschließt. 

2  Arten  im  nordöstlichen  Australien,  E. 
Bcnnettii  F.  v.  Müll,  und  E.  laurina  R.  Br.  (Vergl 
Fig.  34,  21  B,  C,  22.) 


Fig.  33.    Monodora  Myristica  Dun.    Fr.  im  Längs- 
schnitt (1/3).    (Nach  Baillon.t 


Fig.  34.   A  blühender  Zweig  von  Eupomatia  Bennettii  F.  v.  Müll.    B  Fr.  von  E.  laurina  R.  Br. ,  C  dieselbe  im 

Längsschnitt.    (Nach  B  a  i  1 1  o  n.) 
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Wichtigste  Litteratur.  Blume,  in  Rumphia  I.  p.  179.  —  Endlicher,  Genera,  p.  839 
— 830.  —  Ben  th  a m ,  in  Journ.  of  Botany  1  833,  p.  {.  —  Hooker  et  Thomson,  Flora  indica, 
I.  p.  153 — 164.  —  A.  de  Candolle,  Note  sur  la  famille  des  Myristicacees,  in  Ann.  d.  sc. 
nat.  4.  Ser.  IV.  p.  20 — 81;  Prodromus  XIV.,  p.  187 — 208;  in  Flora  brasiliensis  fasc.  23.  — 
Baillon,  Hist.  d.  pl.  II.  p.  498 — 505.' —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  p.  144 — 145.  — 
Bentham-Hooker,  Genera,  III.  p.  135 —  137.  —  Voigt,  Über  den  Bau  und  die  Ent- 
wickelung  des  Samens  und  des  Samenmantels  von  Myristica  fragrans.   Diss.  Göttingen  1885. 

Merkmale.  Bl.  diöcisch;  BIh.  einfach,  verwachsenblätlrig,  meist  3 lappig;  Stb.  3 
bis  18,  mit  verwachsenen  Filamenten,  exlrorsen  A. ;  Frkn.  1,  monomer,  mit  einer 
fast  grundständigen  anatropen  Sa.  mit  2  Integumenlen ;  Fr.  eine  an  Rücken  und  Bauch  auf- 
springende Beere;  Sa.  mit  fleischigem  Samenmantel,  zerklüftetem  Nährgewebe,  kleinem 
E.  —  Holzpfl.  mit  ungeteilten,  immergrünen  B.,  Bl.  in  meist  achselständigen,  zusammen- 
gesetzten Trauben;  im  Parenchym  Ölschläuche. 

Vegetationsorgane.  Die  M.  sind  Bäume,  seltener  Slräucher,  mit  äzeiligen,  ganz- 
randigen,  fiedernervigen  B.,  ohne  Scheiden  oder  Nebenb. ;  die  Blütenstände  entspringen 
zuweilen  etwas  über  der  Achsel,  sind  selten  endständig. 

Anatomische  Verhältnisse.  Im  ganzen  Parenchyingewebe  finden  sich  Ölschläuche, 
deren  Wandung  zuweilen  verschleimt;  Sklerenchymzellen  kommen  gruppenweise  im 
Marke,  sowie  einzeln  im  B.  bei  Myristica  macropht/Ua  Spruce  und  M.  Farquhariuna  Wall, 
vor,  bei  letzterer  in  Form  von  Fasern,  welche  zahlreich  parallel  der  Blattfläche  verlaufen. 
Die  Haare  sind  verzweigt  und  zwar  zumeist  in  Form  der  Sternhaare;  die  Spaltöffnungen 
sind  mit  2  vorbereitenden  Nebenzellen  versehen.  —  In  den  Zellen  des  Nährgewebes  von 
M.  officinalis  Marl,  findet  sich  je  ein  großes  Krystalloid. 

Blütenverhältnisse.  Die  zusammengesetzt  traubigeu  Bliitenslände  ohne  Endbl.  sind 
im  Allgemeinen  an  der  Pfl.  reicher  verzweigt,  als  an  der  Q  ,  wo  sie  selbst  nur  auf 
eine  einzelne  Bl.  reduziert  sein  können;  die  Verzweigungen  letzten  Grades  sind  häufig 
doldig  oder  kopfig;  Deck-  und  Vorb.  fehlen  nicht  seilen,  oder  erstere  sind  ihren  Achsel- 
sprossen  angewachsen;  die  Vorb.  erscheinen  zuweilen  (z.  B.  §  Eumyristica)  als  ein  über 
dem  Deckb.  stehendes  wohl  aus  2  verwachsenes)  B.  Die  BIh.  ist  aus  3  (  an  ein- 
zelnen Bl.  auch  aus  2 — 4)  B.  verwachsen;  Stb.  3  — 18,  ersterenfalls  mit  den  B.  der  BIh. 
alternierend ;  die  Filamente  sind  stets  unter  sich  verwachsen  in  eine  kürzere  od.  längere 
Säule,  die  A.  frei  oder  unter  sich  verwachsen,  häufig  mit  einer  Verlängerung  des  Con- 
nectivs  versehen.  Die  Pollenkörner  besitzen  eine  Längsspalte  in  der  Exine.  —  Der 
Frkn.  ist  mit  seiner  Bauchnaht  der  Abstammungsachse  der  Bl.  zugewendet. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  wird  fleischig,  springt  aber  an  Rücken-  und  Bauch- 
linie auf.  Der  harlscbjdige  S.  wird  von  einem  fleischigen  Arillus  umgeben ,  welcher 
seinen  Ursprung  sowo'ni-vom  Funiculus  als  auch  von  der  Umgebung  der  Mikropyle  nimmt, 
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anfangs  in  Form  eines  Ringwalles  erscheint,  später  sich  in  mehrere  Lappen  spaltet.  Das 
Nährgewebe  ist  durch  Einwachsen  der  innersten  Schicht  der  Samenschale  zerklüftet, 
der  E.  klein  mit  Ilachen  oder  welligen  spreizenden  Kotyledonen. 


Fig.  35.  Myristica  fragrans  Houtt.  A  fruchttragender  Zweig  (1/2) ;  B  Andröceum  derselben  ((i/l) ;  C  Q  Bl.  ders.  (4JI) ; 
JJ  dieselbe  im  Längsschnitt,  E  S.  derselben  (1|1)  mit  Arillns  (ar),  der  das  Hilum      umgiebt ;  /'derselbe  im  Längs- 
schnitt, t  Samenschale,  e  Nährgewebe,  em  Embryo.  —  G  Andröceum  ven  M.  corticosa  Hook.  f.  et  Thoms.  (lü|l). 
(E  u.  F  nach  Luerssen,  die  übrigen  nach  Baillon.) 


Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  gehört  ausschließlich  den  Tropen  an  und 
zwar  überwiegend  dem  tropischen  Asien;  von  den  ungefähr  80  Arten  gehören  20  Süd- 
amerika, wenige  Madagaskar,  2  Guinea,  1  dem  tropischen  Australien  an. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  von  den  neueren  Autoren  wohl  allgemein  an- 
erkannte Verwandtschaft  mit  den  Anonaceen,  welche  in  dem  monomeren  Frkn.,  dem  Bau 
des  der  wechselnden  Zahl  der  Stb.,  dem  Ülgehalt,  sowie  dem  vegetativen  Habitus 
sich  ausspricht ,  scheint  uns  so  nahe ,  dass  die  Gattung  Myristica  ebensogut  oder  noch 
eher  als  Eupoinatia  dieser  Familie  einverleibt  werden  dürfte;  der  einzige  Kreis  der  Blh. 
und  die  Verwachsung  der  Stb.  sind  die  einzigen  Charaktere,  die  sich  bei  keiner  anderen 
Anonacee  wiederfinden. 

Nutzen  gewähren  bis  zu  einem  gewissen  Grade  alle  Arten  der  M.  durch  den  Ülge- 
halt ihrer  wohlriechenden  S.,  durch  die  adstringierende  Rinde  und  die  Fr. 

Einteilung  der  Familie.    Alle  Arten  gehören  zur  einzigen  Gattung: 
Myristica  L.  mit  dem  Charakter  der  Familie. 
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Die  ungefähr  80  Arten  (deren  Verbreitung  s.  oben)  werden  von  De  Candolle  in 
folgende  \  3  Sectionen  gruppiert. 

Sect.  I.  Eumyristica  A.  DC.  8 — 18  verwachsene  A.  länger  als  ihre  Filamente;  Bl.  in  traubig 
zusammengestellten  Dolden,  mit  Vorb.,  oder  Q  einzeln;  Tertiärnerven  der  B.  im  Adernetz 
nicht  hervortretend.  15  Arten  im  tropischen  Asien,  darunter  M.  fragrans  Houtt.  (3/.  mo- 
schata  Thunb.),  einheimisch  auf  einigen  kleineren  Inseln  der  Molukken,  jetzt  dort,  sowie  auf 
den  Philippinen,  Mauritius,  in  Brasilien  und  Guiana  kultiviert.  In  den  Handel  kommen  als 
Gewürz  und  Arzneimittel  f)  die  S.,  Muskatnüsse,  Semen  Myristicae,  welche  nach 
der  jährlich  3mal  (im  April,  Juli  und  November)  stattfindenden  Ernte  von  der  harten  Schale 
befreit  und  mit  Kalk  behandelt  werden.  Sie  bestehen  demnach  fast  nur  aus  dem  Nährge- 
webe, welches  Stärke,  fettes  und  ätherisches  Öl  enthält.  In  ersterem  ist  die  Myristinsäure, 
in  letzterem  das  Myristicin,  Muskatkampher,  enthalten.  Durch  Auspressen  der  erwärmten 
S.  wird  ein  Gemenge  dieser  beiden  Öle,  der  Muskatbalsam,  gewonnen.  2)  Der  Samen- 
mantel,  Macis,  auch  Muskatblüte  genannt,  in  dessen  fleischigem  Gewebe  ätherisches  Öl 
mit  starkem  aromatischem  Geruch  und  Geschmack,  hauptsächlich  Macen  enthaltend,  vor- 
kommt. —  In  ihrer  Heimat  werden  ähnlich  verwendet  M.  succedanea  Bl.  auf  Timor,  3/.  fatua 
Houtt.  im  indischen  Archipel. 

Sect.  II.  Caloneura  A.  DC.  Wie  vorige,  aber  mit  starken,  durch  Tertiärnerven  ver- 
bundenen Seitennerven  der  B.  —  Asien,  1  Art  in  Brasilien.  M.  malabarica  Lam.,  M.  aruana 
Houtt.  von  ähnlichen  Eigenschaften  wie  M.  fragrans;  erstere  liefert  eine  schlechte  Sorte 
von  Macis. 

Sect.  III.  Virola  Alibi,  (als  Gatt.)  Meist 3  verwachsene  A. ;  keine  Deck- u.  Vorb.,  Blattnerven 
in  mäßiger  Anzahl.  —  Südamerika.  Aus  den  S.  von  M.  sebifera  Sw.  in  Guiana  wird  ein  zu 
Kerzen  verwendeter  Talg  gewonnen;  der  rötliche  Saft  der  Kinde  wird  medicinisch  angewendet. 

Sect.  IV.  Sychnonenra  A.  DC.  A.  wie  vorige;  Deckb.  dem  Blütenköpfchen  angewachsen; 
B.  mit  zahlreichen  Seitennerven.  Von  3/.  officinalis  Mart.  und  3/.  bicuhyba  Schott  in  Brasi- 
lien werden  die  S.  medicinisch  angewendet,  aus  letzteren  ein  Balsam  bereitet;  ebenso  aus 
jenen  von  3/.  surinamensis  Roland,  deren  Aroma  sich  aber  sehr  rasch  verflüchtigt;  die  S.  der 
letzteren  kommen  im  Handel  als  »African  Nuts«  vor. 

Sect.  V.  Otoba  A.  DC.  3  freie  A.  kürzer  als  die  Filamente;  Deckb.  wie  vorige;  B.  in 
der  Knospe  mit  mehreren  Falten.  Aus  dem  Samenmantel  von  3/.  Otoba  Humb.  et  Bonpl.  in 
den  Bergen  Kolumbiens  wird  eine  Salbe  bereitet. 

Sect.  VI.  Compsoneura  A.  DC.  6  freie  A.;  keine  oder  hinfällige)  Deck-  und  Vorb. 
Tertiärnerven  der  B.  quer,  parallel.    1  Art  in  Brasilien. 

Sect.  VII.  Gymnacranthera  A.  DC.  3 — 5  oberwärts  freie  A. ;  keine  Vorb. ;  Blutenstände 
doldig;  i  Arten  in  Ostindien  und  auf  den  Philippinen. 

Sect.  VIII.  Horsfieldia  Willd.  .als  Gatt.)  6  verwachsene  A. ;  Bl.  sitzend  mit  Deck-  und 
Vorb.;  Tertiärnerven  undeutlich.    1  Art  in  Asien. 

Sect.  IX.  Dictyoneura  A.  DC.  Wenige  A.  um  eine  hohle  Scheibe;  Bl.  in  sitzenden 
Büscheln;  schon  die  Secundärnerven  der  B.  im  Adernetz  aufgelöst.  3/.  niadagascariensis  Lam. 
wird  in  Madagaskar  wie  die  Muskatnuss  verwendet. 

Sect.  X.  Iryanthera  A.  DC.  3  kurze  A.;  Bl.  in  Büscheln  mit  Deck-  und  Vorb.  Ter- 
tiärnerven netzaderig.    1  Art  in  Guiana. 

Sect.  XI.  Irya  Hook.  f.  et  Thoms.  Staubfadensäule  oben  hohl  mit  kurzen  A.;  De<  kl>. 
hinfällig;  keine  Vorb.;  Tertiärnerven  netzaderig.  3/.  Irya  Gärtn.  in  Ostindien,  wie  Muskat- 
nuss verwendet. 

Sect.  XII.  Pyrrhosa  Blume.  Stb.  in  eine  kugelige  Masse  verschmolzen;  Deckb.  hin- 
fällig; keine  Vorb.;  Tertiärnerven  netzaderig.     Asien.    37.  amygdalina  Wall,  in  Ostindien, 

mit  aromatischen  S. 

Sect.  XIII.  Knema  Blume.  Stb.  in  eine  oben  hohle  Säule  verwachsen,  an  deren  Rand 
die  A.  sitzen  (Fig.  35  G;;  Bl.  doldig;  Tertiärnerven  quer.  M.  corticosa  Hook.  f.  et  Thoms., 
wie  Muskatnuss  verwendet. 

Von  zweifelhafter  Stellung  sind  3/.  lingens  Bl.  in  Amboina,  mit  deren  rotem  Samen- 
mantel sich  die  Eingeborenen  die  Zähne  rot  färben;  M.  spuria  Blume  auf  den  Philippinen, 
Dooghan,  deren  roter  Saft  Ersatz  für  Drachenblut  ist;  M.  Xiohue  Baill.  und  M.  Kombo  Baill. 
in  Guinea,  deren  S.  dert  die  Muskatnüsse  vertreten. 
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Wichtigste  Litteratur.  De  Ca nd olle,  Syst.,  I.  p.  127—394;  Prodi-.,  I.  p.  2—66.  — 
Endlicher,  Genera,  p.  843—851.  —  Irmisch,  Über  einige  Ranunculaceen,  in  Bot.  Zeit. 
1856.  1857.  1860.  1865.  —  Payer,  Tratte  d'organogenie,  p.  245—268.  Tab.  54—58.  —  A. 
Braun,  Über  den  Blütenbau  von  Delphinium,  in  Pringsheim's  Jahrbüchern,  I.  p.  307 — 
370.  Tab.  22 — 23.  —  Wydler,  Kleinere  Beiträge  zur  Kenntnis  einheimischer  Gewächse,  in 
Flora  1859,  p.  258 — 268;  274  —  284.  —  B e n t h a m  - H oo k er,  Genera,  I.  p.  1—10.  — 
Bai  Hon,  Memoire  sur  la  famille  des  Renonculacees,  in  Adansonia,  IV,  p.  1  —  57;  Hist.  d. 
pL  I.  p.  1 — 88.  —  Eichler,  Blütendiagramme,  II.  p.  154 — 1  76.  —  Vesque,  de  l'anatomie 
des  tissus  etc.,  in  Nouv.  Arch.  du  Museum.  2.  Ser.,  IV.  p.  22 — 19.  —  Marie,  Recherches 
sur  la  structure  des  Renonculacees,  in  Ann.  d.  sc.  nat.  6  S6r.,  XX.  p.  1 — 180.  PI.  I — VIII. 
—  A.  Meyer,  Ranunculaceen,  Beiträge  zur  anatomischen  Systematik,  in  Botan.  Hefte,  hrsg.  v. 
Wigand,  I.  p.  3 — 50.  Taf.  I.  —  Lohrer,  Wurzeln,  ebenda,  II.  p.  16 — 24.  —  Prantl,  Bei- 
träge zur  Morphologie  und  Systematik  der  Ranunculaceen,  in  Bot.  Jahrb.  IX.  S.  225 — 273. 

Merkmale.  Bl.  vorherrschend  zwitlerig  und  aclinomorph,  stets  hypogyn,  spiralig 
oder  in  der  Blh.  quirlig,  selten  durchgehends  quirlig  gebaut;  Blh.  meist  einfach, 
petaloid;  häufig  Honigb.  zwischen  dieser  und  den  Slb.;  Stb.  in  unbestimmter, 
meist  großer  Anzahl,  fast  stets  frei,  mit  in  Spalten  aufspringenden  A.  Frkn. 
mehrere  monomer,  selten  unter  sich  verwachsen  oder  nur  1,  mit  mehreren,  in  2 
Reihen  an  der  Bauchnaht  oder  I  von  deren  Grund  entspringenden  Sa. ,  diese  anatrop, 
mit  I  oder  2  Integumenten.  Meist  Balgfr.  oder  1  sämige  Schließfr.,  selten  Beere;  S.  mit 
reichlichem,  Ölhaltigem  Nährgewebe,  kleinem,  geradem  E.  —  Meist  Kräuter  und 
Stauden  mit  verzweigten  B.,  die  oberirdischen  Stengel  meist  mit  einzelnen  Gefaßbündeln ; 
keine  Sekretbehälter;  Haare  fast  stets  einzellig. 

Vegetationsorgane.  Die  Kotyledonen  entfalten  sich  meist  als  kleine  ungeteilte 
grüne  B. ,  deren  Scheiden  bei  Caltha,  Anemone  coronaria  u.  a.  röhrig  verwachsen  sind 
und  von  der  Endknospe  seitlich  durchbrochen  werden.  Eanunculus  Ficaria  L.  besitzt 
nur  einen  Kotyledon.  Hingegen  bleiben  bei  Anemone  nemorosa  und  den  verwandten 
Arten,  sowie  bei  Paconia  und  Isopyrum  thaliclroides  die  Kotyledonen  unterirdisch. 

Einjährige  Kräuter  sind  die  Arten  von  Nigella ,  Adonis  §  Adonia,  Delphinium 
§  Delphitiellum  und  §  Consolida,  Leptopijrum  fumarioides  llchb.,  Mijosurus  und  viele  Arten 
von  lUinunculus;  bei  einigen  der  letzteren,  sowie  bei  Delphinium  §  Eustaphisagria  kommt 
2jährige  Entwickelung  vor. 

Unter  den  ausdauernden  Arten  bieten  die  einfachsten  Verhältnisse  die  Arten  von 
Ranunculus  §  Batrachium ,  welchen  sich  w  ohl  noch  einige  andere  Arten  dieser  Gattung 
anschließen;  deren  Stengel  kriecht  auf  feuchtem  Boden  od.  dem  Grunde  von  Gewässern 
und  verzweigt  sich  in  stets  gleicher  Weise,  nur  durch  den  Winter  unterbrochen.  —  Die 
übrigen  bilden  Bhizome  und  zwar  nur  w  enige  Anemone  §  Omalocarpus,  §  Hepatica  und 
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vielleicht  §  h'noivltonia)  unbegrenzte  mit  seitlichen  Blütensprossen ;  die  meisten  sind 
lachsige  Stauden,  an  welche  sich  die  wenigen  oberirdisch  ausdauernden  Formen  an- 
schließen. 

Hier  wächst  die  Achse  der  Keimpfl.  mit  ihrer  Terminalknospe  weiter  bis  zur  Blüten- 
bildung; am  Grunde  des  blühenden  Stengels  in  den  Achseln  der  in  der  Nähe  der  Boden- 
oberfläche auf  kurzen  Internodien  zusammengedrängten  (Nieder-  oder  Laub-)  B.  bilden  sich 
die  Knospen  der  gewöhnlich  im  folgenden  Jahre  zur  Bl.  gelangenden  Erneuerungssprosse, 
während  der  Blütenstengel  bis  zu  jenen  Knospen  herab  abstirbt.  Der  Erneuerungsspross 
bleibt  im  Jahre  seiner  Entstehung  entweder  knospenförmig  (z.  B.  Aconitum,  Actaea,  Paeonia;, 
oder  entfaltet  noch  im  gleichen  Jahre  ein  (z.  B.  Helleborus  niger  L.,  H.  viridis  L.)  od.  mehrere 
z.  B.  Caltha,  Arten  von  Anemone,  Ranunculus)  Laubb.  Bleiben  die  älteren  Jahrgänge  der 
unterirdischen  Sprossachsen  mehrere  Jahre  erhalten,  so  kommt  ein  sympodiales  einfaches 
oder  (wenn  jährlich  mehrere  Erneuerungssprosse  in  absteigender  Folge  entstehen)  ver- 
zweigtes Rhizom  zu  stände;  durch  nachträgliche  Entwickelung  von  Knospen  an  älteren 
Rhizomteilen  (z.  B.  Adonis  vernalis  L.,  Clematis  recta  L.)  sowie  durch  ausläuferartige  Zweige, 
welche  rückwärts  von  den  eigentlichen  Erneuerungssprossen  entspringen  (Anemone  coronaria, 
Ranunculus  illyricus),  wird  die  Verzweigung  noch  reicher.  In  anderen  Fällen  fz.  B.  Ranun- 
culus acer  L.)  hingegen  sterben  auch  die  untersten  Partien  der  blühenden  Achse  ab  und  es 
bleibt  nur  der  Erneuerungsspross  erhalten,  der  sonach  das  ganze  Individuum  vorzustellen 
scheint.  Zu  unterirdischen  Ausläufern  werden  die  Erneuerungssprosse  bei  Ranunculus  Lingua 
L.,  zu  oberirdischen  bei  R.  repens  L.  Anderseits  erfolgt  Knollenbildung  am  Rhizom  bei 
R.  bulbosus  L.  durch  Anschwellen  der  basalen  Internodien  der  Erneuerungssprosse;  bei 
Eranihis  (vielleicht  auch  bei  Anemone  §  Rarnöoudia)  schwillt  schon  das  hypokotyle  Glied  und 
es  erfolgt  nur  geringes  Längenwachstum  des  Rhizoms,  während  dies  bei  Anemone  coronaria  L. 
lebhafter  ist;  auch  bei  der  südafrikanischen  Clematis  Bakeri  finden  sich  starke  knollige  An- 
schwellungen des  Rhizoms. 

Die  oberirdischen  Sprosse  strecken  ihre  Internodien  und  tragen  Bl.  gewöhnlich 
im  Jahre,  welches  auf  das  Blütejahr  ihres  Muttersprosses  folgt;  einen  längeren  Zeitraum 
nimmt  diese  Entwickelung  nur  bei  Helleborus  foetidus  L.  in  Anspruch,  dessen  holzige 
Sprosse  mehrere  Jahre  in  die  Höhe  wachsen,  bis  sie  mit  einem  Blütenstand  abschließen 
und  an  ihrem  Grunde  Erneuern ngssprosse  entwickeln.  Hieran  schließt  sich  Xanthorrhiza, 
deren  Erneuerungssprosse  nicht  mehr  am  Grunde,  sondern  aus  den  Achseln  der  Knospen- 
schuppen des  mit  dem  Blütenstande  abschließenden  Jahrestriebes  entspringen.  Ober- 
irdische krautige  Sprosse  mit  gestreckten  Internodien,  welche,  ohne  zum  Blühen  zu  ge- 
langen, im  Herbste  wieder  absterben,  kommen  nur  bei  Adonis  vernalis,  Paeonia,  Ranun- 
culus Lingua,  Aconitum  und  Clematis  vor.  Hieran  schließen  sich  unmittelbar  die  ober- 
irdisch ausdauernden  Formen  von  Paeonia  und  Clematis. 

Bei  Paeonia  Moulan  entwickeln  sich  die  Erneuerungsknospen  nicht  unterirdisch,  son- 
dern in  den  Achseln  von  Laubb.  oberirdischer  blühender  und  nichtblühender  Sprosse,  jedoch 
näher  dem  Grunde  als  der  Spitze  der  einzelnen  Triebe,  so  dass  diese  jährlich  auf  eine 
Strecke  weit  von  der  Spitze  herein  absterben,  was  oft  irrtümlicher  Weise  dem  Frost  zuge- 
schrieben wird.  In  der  Gattung  Clematis  schließt  sich  C.  patens  Morr.  et  Dec.  nahe  an  die 
Staudengewächse  C.  integrifolia  L.  u.  a.  an;  hier  entspringen  die  Blütensprosse  nicht  vom 
Rhizom,  sondern  von  einem  oberirdischen  Laubspross  des  vorhergehenden  Jahres,  welcher 
nach  der  Blütezeit  bis  zum  Grunde  abstirbt;  bei  C.  alpina  Mill.  u.  a.  treten  aber  auch  am 
Laubspross  wieder  Erneuerungssprosse  auf,  während  ebensolche  reichlich  aus  dem  Rhizom 
entspringen;  bei  C.  Yitalba  L.  endlich,  welcher  sich  die  übrigen  hochwüchsigen  Arten  an- 
schließen dürften,  erfolgt  die  Erneuerung  schon  an  jungen,  noch  nicht  blühkräftigen  Pfl., 
aus  Blattachseln  der  oberirdischen  Triebe,  die  von  der  stets  absterbenden  Endknospe  ent- 
fernt sind. 

Die  Bew  urzelung  der  Ijährigen  Arten  erfolgt  durch  Seitenwurzeln  der  Pfahl- 
wurzel, wozu  bei  Ranunculus  u.  Mgosurus  noch  ein  Kranz  von  Seitenwurzeln  am  Grunde 
des  hypokotylen  Gliedes  oder  noch  höher  oben  kommt.  Die  ausdauernden  Arten  lassen 
2  durch  Übergänge  verbundene  Typen  erkennen:  bei  Isopgrum  §  Pachyrrhiza ,  Aquilegia 
und  Anemone  §  Pulsatiila,  auch  bei  Helleborus  foetidus  bleibt  die  Pfahlwurzel  erhallen, 
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während  vom  Rhizom  keine  oder  nur  sehr  wenige  Seitenwurzeln  entspringen.  Bei  den 
übrigen  hingegen  stirbt  die  Pfahlwurzel  eher  oder  später  ab  und  die  Rhizome  bewurzeln 
sich  selbständig.  Knollig  verdickte  Wurzeln  kommen  vor  bei  Paeonia,  Thulictrum  ane- 
monoides ,  Th.  tuberosum  u.  a. ,  Ranunculus  ilh/ricus,  Ii.  hijbridus  u.  a. ,  auch  an  der 
Keimpfl.  von  Anemone  coronaria.  Besonderes  Interesse  verdienen  die  knolligen  Wurzeln 
da,  wo  sie  in  nähere  Beziehung  zu  den  Knospen  treten. 

So  bildet  sich  bei  Aconitum  Xapellus  L.  mit  jeder  Erneuerungsknospe  eine  von  dieser 
abwärts  steigende  rübenförmige  Wurzel,  deren  Reservenahrungsstoffe  durch  die  Entwicke- 
lung  des  betreffenden  Sprosses  verbraucht  werden.  Bei  Ranun- 
culus  millefoliatus ,  welchem  sich  wohl  die  meisten  Arten  von 
§  Ranunculastrum,  sowie  /{.  bullatus  anschließen  dürften,  ent- 
stehen außer  den  dünnen,  der  Nahrungsaufnahme  dienenden 
Wurzeln  dicke  knollige  Wurzeln  unter  den  Achselknospen  der 
grundständigen  B.  (Fig.  36)  und  lassen  sich  mit  diesen  Knospen 
zusammenhängend  von  der  Pfl.  trennen,  können  somit  zur  Ver- 
mehrung dienen.  Im  normalen  Verlaufe  bleiben  indes  diese 
Knospen  mit  Ausnahme  einer  Erneuerungsknospe  unentwickelt 
und  die  Reservenahrung  der  Knollen  wird  für  den  Erneuerungs- 
spross  verbraucht,  an  welchem  sich  wieder  neue  ebensolche 
Knollen  bilden.  Im  Wesentlichen  gleich  verhält  sich  Ranunculus 
Ficaria  L. ,  nur  tritt  hier  schon  unter  der  Terminalknospe  der 
Keimpfl.  eine  solche  knollige  Wurzel  auf,  während  die  Pfahl- 
wurzel abstirbt;  ferner  bilden  sich  hier  zahlreiche  Achselknospen 
mit  knolligen  Wurzeln  auch  in  den  Achseln  von  Laubb.  am  ge- 
streckten Stengel,  w  elcher  schließlich  bis  auf  jene  zur  Vermehrung 
dienenden  knospentragenden  Knollen  abstirbt.  Bei  den  genannten 
Arten  von  Ranunculus  dürfte  die  Knollenbildung  an  den  Wurzeln, 
ebenso  wie  jene  an  den  Rhizomen  von  Eranthis  und  Anemone,  mit 
der  verhältnismäßig  kurzen  Vegetationszeit  zusammenhängen. 

Adventiv  sprosse  auf  Wurzeln  kommen,  und  zwar 
reichlich,  bei  Anemone  silvestris,  A.  japonica  und  den  ver- 
wandten Arten  vor,  bilden  sich  auch  sowohl  hier,  als  bei  Paeo- 
nia an  einzelnen  Wurzelfracmenten. 


Die  Blätter  stehen  am  Grunde  der  Sprosse  gewöhnlich 
2zeilig,  im  übrigen  Verlaufe  meistens  mehrzellig.  Quirlige 
Stellung  der  Laubb.  kommt  nur  der  Gattung  Clematis  zu,  deren 
B.  gegenständig,  ausnahmsweise  auch  in  3gliederigen  Quirlen  stehen 
der  der  Bl.  unmittelbar  vorhergehenden  B.  s.  unten  ('S.  48). 


Fig.  36.  Knollice  Wurzeln  von 
Bununcuhts  millefoliatus  Vahl 
unter  den  Knospen ;  die  dünne 
Hauptwurzel  schon  abgestorben 
(ömal  vergr.).  (Nach  1  rmisc  h.) 


Über  Quirlstellung 


Der  Grund  des  B.  wird  gewöhnlich  von  einer  deutlichen  Scheide  gebildet,  welche 
bei  Isopi/rumimd  Thalictrum  sich  in  i  seitliche  Läppchen,  Nebenb.,  verlängert;  bei  Caltha, 
in  minderem  31aße  bei  Trollius,  setzt  sich  die  Scheide  auf  der  Oberseite  des  Blattstiels 
in  ein  Häutchen  fort,  welches  in  der  Knospe  die  folgenden  B.  umschließt.  Minimal  ist 
die  Scheidenbildung  bei  Clematis  und  einigen  Thalictrum,  z.B.  Th.  anemonoides;  die 
Stiele  der  B.,  rinnig  oder  cylindrisch,  werden  an  den  oberen  B.  kürzer.  Die  Spreite  ist 
nur  selten  ungeteilt,  dabei  entweder  langgestreckt  (Myosurus,  Arten  von  Ranunculus  und 
Clematis \  oder  herzförmig  rundlich  (Caltha,  Ranunculus  §  Ficaria,  Thalictrum  rotundi- 
f'olium  ,  meist  gelappt  bis  geteilt  und  zusammengesetzt,  und  zwar  vorherrschend  hand- 
förmig,  bei  Helleborus  fußförmig;  erfährt  aber  der  mittlere  Abschnitt  des  3teiligen  B. 
stärkere  Entw  ickelung,  so  kommen  Blattformen  zu  stände,  die  entweder  noch  die  Dreitei- 
lung im  ersten  Verzweigungsgrade  deutlich  erkennen  lassen  (z.  B.  Aquilegia,  Thalictrum, 
Paeonia]  oder  allmähliche  Abstufung  der  Seitenzweige  nach  vorne  zeigen,  z.  B.  Anemone 
Pulsatilla:  einfach  gefiederte  B.  kommen  nur  bei  Xanthorrhiza  und  Arten  von  Clematis, 
z.  B.  bei  C.  Vitalba  vor.  Bei  einigen  Arten  von  Thalictrum  finden  sich  häutige  Auswüchse 
an  der  Basis  der  Verzweigungen  des  B.,  «Stipellen«,  sowie  auch  Abgliederung  der  Blatt- 
abschnitte an  ihrem  Grunde. 


16 


Ranunculaceae.  (Prantl.) 


Als  besonders  bemerkenswerte  Formen  der  Laubb.  sind  folgende  hervorzuheben : 
\)  Jene  der  wasserbewohnenden  Arien  von  Itanunculus  §  Batrachium  (s.  Askenasy, 
über  den  Einfluss  des  Wachstumsmediums  auf  die  Gestalt  der  Pfl.  Botan.  Zeit.  1870, 
p.  194 — 235.  Taf.  3  u.  4  .  Während  die  im  Schlamme  kriechenden  Arten,  wie  It. 
hederaceus,  3lappige  netzaderige  Spreiten  besitzen,  sind  die  untergetauchten  B.  von  Ii. 
aquatilis,  R.  fluitans  u.  a.  in  feine  linealische  1  nervige  Zipfel  zerteilt  (Fig.  37-4),  wobei 
die  3z'ählig  angeordneten  Auszweigungen  der  ersten  Grade  sich  mehr  oder  minder  quirlig 

stellen.'  Die  obersten B.  derBlülen- 
region  werden  bei  Ii.  aquatilis  in 
der  Regel,  bei  Ii.  trichophyllus  und 
R.  fluitans  sellener,  zu  Schwimmb. 
mit  zusammenhängender,  netzade- 
riger Spreite.  Es  giebt  von  den 
gleichen  Arten  aber  auch  Land- 
formen, die  sowohl  durch  Austrock- 
nen des  Wassers ,  als  auch  durch 
Keimen  der  S.  auf  feuchtem  Boden 
entstehen.  Deren  B.  sind  ebenfalls 
reichlich  verzweigt ,  aber  die  in 
einer  Ebene  liegenden  Abschnitte 
sind  starr,  breiter  (Fig.  37  B),  auch 
mit  mehreren  Nerven  versehen. 
Auch  der  in  Nordamerika  und  Si- 
birien vorkommende,  einer  anderen 
Gruppe  angehörige  R.  multifidus 
Pursh  hat  feinzerteilte  Wasserb., 
sowie  breite  Schwimmb.  und  eben- 
solche Landb. 

2.  Die  Ranken  der  Gattung 
Clematis.  Viele  Arten  dieser  Gatt. 

Fig.  37.  Junge  Pflanzen  von  Sanunculns  aquatilis  L.;  A  der  Wasser-     mit   gefiederten    Oder  Ungeteilten 

form,  b  der  Landform.  (Nach  Askenasy.)  langgestielten  B.  ranken  mittels  der 

Blattstiele,  Spindeln  und  Stielchen 
ohne  Beeinträchtigung  der  Spreitenentwickelung,  so  z.  B.  C.  Vitalba  L. ;  bei  der  Gruppe 
Crispae,  sowie  der  C.  zeylanica  und  verwandten  wird  aber  das  ganze  Endblättchen  zu 
einer  dünnen  Ranke  umgebildet,  während  auch  die  vorderen  Fiederblättchen  entweder 
auffallend  kleiner  oder  ebenfalls  zu  Ranken  werden.  Bei  C.  aphylla  0.  Ktze.  sollen 
sämtliche  B.  zu  unverzweigten  Ranken  umgebildet  sein  und  dafür  die  Stengelrinde  die 
Ernährungsthätigkeit  übernehmen.  Bei  C.  alpina,  C.  cirrhosa,  C.  lanuginosa  u.  a.  kom- 
men zu  den  Rankenbewegungen  der  B.  noch  windende  Bewegungen  der  Zweige. 

3.  Die  B.  von  Caltha  §  Psychrophila  haben  am  Grunde  Lappen,  die  gegen  die  Ober- 
seite der  übrigen  Spreite  hinaufgeschlagen  sind  und  mit  ihren  Oberseiten  dieser  auf- 
liegen. Bei  C.  dionaeaefolia  ist  der  Rand  mit  Dornen,  die  Innenfläche  der  Blattabschnitte 
mit  Papillenhaaren  besetzt,  so  dass  die  Vermutung  gerechtfertigt  erscheint,  es  liege  hier 
eine  zum  Insektenfang  bestimmte  Einrichtung  vor  (s.  Behrens,  in  Kosmos  V.  p.  H, 
Bot.  Jahresb.  IX.  I.  p.  61). 

Die  Niederb,  bestehen  aus  dem  vorwiegend  oder  ausschließlich  entwickelten 
Scheidenteil:  sie  scheinen  bei  Caltha,  Aquilegia  und  einzelnen  Arten  anderer  Gattungen 
zu  fehlen. 

Die  Ho  ebb.  unterscheiden  sich  von  den  Laubb.  meist  durch  geringere  Größe  und 
Teilung,  sind  bisweilen  ganz  ungeteilt,  und  nehmen  da,  wo  die  Bl.  oder  Bliitenstände 
unmittelbar  aus  Wintexknospen  hervorgehen,  z.  B.  bei  Helleborus  foetidus  und  //.  niger, 
eine  den  Niederb,  ähnliche  Ausbildung  an. 


Ranunculaceae.  (Prantl. 


47 


Anatomische  Verhältnisse.  1.  Wurzel.  Im  Bau  derselben  lassen  sich  2  Typen  unter- 
scheiden, einmal  solche,  welche  kein  Cambium,  wohl  aber  eine  mächtige  fleischige  Rinde 
besitzen  Hydrastis,  Glaucidium,  Eranihis,  die  meisten  Helleborus,  Caltha,  Trollius,  Callianthe- 
mum,  Adonis  §  Consiligo,  die  meisten  Arten  von  Ranunculus),  anderseits  solche  mit  secun- 
därem  Zuwachs,  der  indessen  oft  lange  Zeit  innerhalb  der  bleibenden  Rinde  stattfindet;  bei 
Clematis  erfolgt  später  umfangreiche  Kork-  und  Borkebildung  wie  im  Stamm.  Die  Anzahl 
der  Xylem-  und  Phloembündel  im  avilen  Strang  schwankt  von  2 — 5,  ohne  für  die  Species 
constant  zu  sein.  Besonders  bemerkenswert  sind  die  Sklerenchymbildungen ,  welche  regel- 
mäßig in  den  Wurzeln  der  tjährigen  Arten  auftreten,  bald  in  der  Achse  des  Stranges,  bald 
in  den  secundären  Geweben,  aber  auch  bei  ausdauernden  Arten,  in  großer  Mannigfaltigkeit 
z.  B.  bei  den  verschiedenen  Arten  von  Thalictrum;  dazu  kommen  noch  kurze  Steinzellen  in 
der  Rinde  von  Paeonia,  Steinzellennester  an  der  Peripherie  der  secundären  Gewebe  bei 
Thalictrum  tuberosum. 

2.  Die  Rhizome  besitzen  stets  einen  Cambiumring,  auch  da,  wo,  wie  bei  Anemone 
coronaria,  saftiges  parenchymatisches  Gewebe  vorherrscht. 

3.  Die  oberirdischen  Stengel  sind  hinsichtlich  ihres  Bündelverlaufes  nur  bei 
Clematis  genau  untersucht  ;  hier  vereinigen  sich  die  von  jedem  Blattpaar  absteigenden  6  Spur- 
stränge im  nächstunteren  Knoten  mit  den  alternierenden  6  Strängen  von  dessen  B.  Je  nach 
den  Arten  verlaufen  noch  Nebenstränge  in  verschiedener  Zahl  parallel  mit  jenen  6  Haupt- 
strängen durch  die  Internodien  und  setzen  sich  in  den  Knoten  an  diese  an.  In  den  blatt- 
reichen Stengeln  von  Aconitum  und  Adonis  laufen  die  Spurstränge  unter  allmählicher  Ver- 
dünnung durch  zahlreiche  Internodien  abwärts,  ließen  aber  ein  Gesetz  ihres  Anschlusses 
nicht  erkennen.  Bemerkenswert  ist  das  Vorkommen  markständiger  Gefäßbündel  bei  Actaea, 
Glaucidium,  Hydrastis,  Thalictrum,  auch  bei  Anemone  rivularis  und  A.  japonica;  da  indes  das 
Detail  in  den  Einzelfällen  nicht  übereinstimmt,  so  scheint  ein  radialschiefer  Verlauf  der 
Spurstränge  durch  die  Internodien  vorzuliegen.  Der  Holzteil  der  einzelnen  Gefäßbündel 
zeigt  gewöhnlich  V-förmige  Querschnittsform;  ein  Cambiumring  bildet  sich  bei  den  meisten 
Arten  nicht;  auch  ist  das  Cambium  der  einzelnen  Bündel  nur  minimal  entwickelt;  hingegen 
besitzen  einen  Cambiumring  alle  holzigen  Stengel,  sowie  die  krautigen  von  Paeonia,  Clematis 
recla  u.  a.  A. 

Echte,  unzweifelhaft  dem  Stranggewebe  angehörige  Bastfasern  sind  nur  bei  Arten  von 
Clematis  beobachtet,  wo  sie  auch  im  cambialen  Zuwachs  wiederkehren.  Hingegen  sind 
Bündel  von  Sklerenchymfasern,  welche  in  naher  räumlicher  Beziehung  zu  den  Gefäßbündeln 
stehen,  sehr  verbreitet.  Derartige  mechanische  Elemente  fehlen  im  Stengel  von  Ranunculus 
§  Batrachium,  §  Ficaria,  Oxygraphis,  Anemone  nemorosa  und  verwandten  Arten,  Eranthis, 
Helleborus  niger.  Sie  finden  sich  als  Bündel  von  gestreckten  Fasern,  welche  die  Gefäßbündel 
außen  sichelförmig  umgeben,  zuweilen  rings  umfassen,  bei  Hydrastis,  Glaucidium,  Trollius, 
Caltha,  Callianthemum,  Xanthorrhiza,  Anemone  §  Hepatica,  Arten  von  Clematis;  schwache  Ver- 
dickung der  Markverbindungen  bei  Helleborus  leitet  hinüber  zu  den  dickwandigen  paren- 
chymatischen  Elementen,  w  elche  jene  Sicheln  zu  einem  Ring  verbinden  bei  Coptis ,  Actaea, 
Delphinlum,  Xigella  hier  sind  die  centralen  Elemente  der  Sicheln  weitlichtiger),  den  meisten 
Arten  von  Ranunculus ,  Anemone  und  Clematis.  Einen  ringsum  aus  gestreckten  Fasern 
bestehenden  Ring,  welchem  innen  die  Gefäßbündel  entweder  direkt  angelagert  sind,  oder 
mit  dem  sie  durch  Leisten  ebensolcher  Fasern  in  Verbindung  stehen,  besitzen  Leptopyrum, 
Isopyrum,  Aquilegia,  Thalictrum ,  Myosurus ,  Ranunculus  tj  Ceratocephalus  und  Anemone  virgi- 
niana.  Collenchym  ist  nicht  sehr  verbreitet;  in  starker  Ausbildung  findet  es  sich  nur  in 
den  Kanten  bei  Xigella  und  Adonis,  als  mehrfache  Schicht  rings  um  die  Rinde  bei  Paeonia. 
—  Die  Stengel  der  wasserbewohnenden  Arten  von  Ranunculus  unterscheiden  sich  von  den 
Landformen  durch  geringere  Anzahl  der  Tracheen  und  stärkere  Entwickelung  der  luft- 
führenden Zwischenräume. 

4.  Die  Blattstiele  zeigen  die  Gefäßbündel  auf  dem  Querschnitt  bald  in  einem  nach 
oben  geöffneten  Bogen,  bald  kreisförmig  angeordnet;  die  Differenzierung  des  Mesophylls  in 
Palissaden-  und  Schw ammparenchym  fehlt  (abgesehen  von  den  Formen  schattiger  Standorte 
den  Wasserb.  von  Ranunculus  §  Batrachium,  welchen  auch  die  Spaltöffnungen  fehlen.  —  Die 
Blattzähne  tragen  Epitheme  mit  Wasserspalten. 

5.  Die  Spaltöffnungen  besitzen  keine  Nebenzellen;  die  Haare  sind  < zellig ,  bei  Cle- 
matis mit  einseitig  verdickter  Wandung,  doch  bei  Thalictrum  foetidum  zuweilen  t reihig,  hier 
und  da  {Thalictrum  foetidum,  Helleborus  foetidus)  an  der  Spitze  drüsig. 

6.  Secr  et  beb  älter  kommen  nicht  vor  mit  Ausnahme  der  drusenführenden  Krystall- 
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schlauche  von  Paeonia;  doch  zeichnet  öliger  Inhalt  die  Parenchynizellen  in  Wurzel  und 
Rhizom  von  Helleborus  und  Eranthis  aus.  Durch  Berberin  bedingte  Gelbfärbung  der  aus- 
dauernden Teile  und  Wurzeln  zeigen   Hydrastis,   Coptis ,   Xanthorrhiza ,  einige  Arten  von 

Thalictrum. 

Blütenverhältnisse.    \.  Anordnung  der  Bl.    Bei  zahlreichen  Arten  /..  B.  den 

meisten  Paeonia,  Anemone  §  Pulsatilla ,  Eranthis  u.  a.)  trägt  der  Stengel  nur  1  Endbl. 
Vermehrung  der  Blütenzahl  erfolgt  in  der  einfachsten  Weise  durch  Seitenzweige,  welche, 
dem  Hauptstengel  gleich,  nach  einer  unbestimmten  Zahl  von  Laubb.  mit  einer  Bl.  ab- 
schließen und  diese  nach  der  Endbl.,  unter  sich  in  absteigender  Beihenfolge  entfalten, 
so  bei  Adonis  vcrnalis,  den  meisten  Xigella,  gelegentlich  bei  Trollius.  Bei  Adonis§  Adonia 
entspringen  solche  Zweige  auch  aus  den  obersten,  der  Endbl.  unmittelbar  vorhergehen- 
den Blattachseln  und  tragen  um  so  weniger  Laubb.,  je  höher  sie  entspringen.  Diese 
Zweige  können  sich  in  der  gleichen  Weise  weiter  verzweigen.  Bei  Xiyella  damascena, 
X.  Garidella ,  vielen  Aquilegia  kommen  zu  den  sich  absteigend  entwickelnden  Blüten- 
zweigen der  unteren  Blattachseln  noch  solche  aus  den  oberen  Achseln,  die  zwar  nach  der 
Endbl.,  aber  unter  sich  in  aufsteigender  Beihenfolge  zur  Entfaltung  gelangen;  sie  tragen 
nur  2  Yorb.  und  bleiben  unverzweigt ,  bilden  sonach  eine  Traube  mit  Endbl.  Diese 
Trauben  werden  reichblütiger  bei  Delphinium ,  Aconitum,  Actaea,  bei  denen  aber  die 
Endbl.  nur  ausnahmsweise  zur  Entwickelung  gelangt;  die  in  absteigender  Folge  auf- 
blühenden unteren  Seitenzweige  tragen  statt  der  Einzelbl.  ebenfalls  Trauben,  z.  B.  Aconi- 
tum paniculatum ,  Actaea  Cimicifuga.  Auch  bei  Thalictrum  findet  sich  häufig  traubige 
Verzweigung,  jedoch  entbehren  die  Zweige  letzter  Ordnung  der  Vorb.  Anderseits  kommt 
besonders  bei  Helleborus,  Ranunculus,  Anemone  cymöse  Verzweigung  vor;  dieselbe  führt 
entweder  zur  Ausbildung  von  Dichasien  (z.  B.  Anemone  virginiana)  oder  durch  Fort- 
setzung der  Verzweigung  aus  dem  ersten  oder  einzigen  Vorb.  zur  Bildung  von  Wickeln 
(viele  Ranunculus,  z.  B.  §  Batrachium);  die  Zweige  erster  Ordnung  entfalten  ihre  Bl. 
unter  sich  in  aufsteigender  Beihenfolge,  sind  gewöhnlich  in  geringer  Zahl  vorhanden; 
bei  größerer  Anzahl  wird  die  Verzweigung  im  ersten  Grade  traubig,  z.  B.  Helleborus 
foetidus,  viele  Arten  von  Clematis.  Die  Vorb.  fehlen  gänzlich  bei  Anemone  narcissifolia, 
an  den  obersten  Seitenbl.  von  Caltha  und  Leptopgrum.  —  Accessorische  Zweige  zwischen 
den  normalen  und  dem  Tragb.  ,  mit  nachträglicher  Entwickelung,  kommen  besonders 
häufig  bei  Thalictrum,  doch  auch  bei  Clematis  vor. 

2.  Der  Bau  der  Blh.  ist  vorherrschend  spiralig,  indem  die  der  convexen  oder  (z.  B. 
Myosurus)  verlängerten  Achse  inserirten  Blattgebilde  die  spiralige  Stellung  der  vorher- 
gehenden B.  unmittelbar  fortsetzen,  nur  mit  der  Modifikation,  dass  entsprechend  der 
schmäleren  Insertionsfläche  höhere  Divergenzen  auftreten;  im  Andröceum  treten  ge- 
wöhnlich schräge  Zeilen  in  auffallender  Weise  hervor.  So  ist  es  der  Fall  bei  Helleborus, 
Xigella  (meist  ,  Adonis,  Delphinium,  Aconitum,  auch  zuweilen  bei  Trollius  und  Paeonia. 
Aus  dem  unmittelbaren  Anschluss  ergiebt  sich  eine  wechselnde  Orientierung  der  Bl.  je 
nach  dem  Vorkommen  und  der  Anzahl  der  Vorb.  Bei  Paeonia  ist  häufig  gar  keine  scharfe 
Grenze  der  Bl.  gegen  die  vorhergehenden  B.  vorhanden,  indem  durch  Verkürzung  der 
Internodien  und  Gestalt  die  obersten  Laubb.  unmittelbar  in  die  Kelchb.  übergehen.  — 
Vielfach  wird  jedoch  die  Bl.  hemieyklisch,  indem  die  B.  der  Blh.  Quirlslellung  annehmen, 
so  bei  Anemone  meist),  Clematis,  Ranunculus,  Eranthis,  Paeonia  zuweilen.  Diese  Quirin 
stellung  erstreckt  sich  bei  einigen  auch  noch  auf  die  der  Bl.  unmittelbar  vorhergehenden 
B.,  welche  dadurch  zu  einer  Außenhülle  werden.  Diese  kommt  vor:  i)  bei  Xigella 
damascena  in  Form  von  5  Laubb.  dicht  unter  den  5  mit  ihnen  alternierenden  B.  der  Blh. : 
2)  bei  Eranthis  hiemalis  Salisb.  in  Form  von  3  sitzenden,  durch  ein  kurzes  Internodium 
von  den  mit  ihnen  alternierenden  3  äußeren  B.  der  Blh.  getrennten  Laubb.;  3  bei  allen 
Arten  der  Gattung  Anemone  ;  hier  sind  es  3  (seltener  2  oder  2mal  2)  B.  von  der  Gestalt 
der  Laubb.  (z.  B.  A.  silvestris,  A.  nemorosa.  A.  alpina,,  oder  davon  verschieden  (A.  hor- 
tensis,  §  Campanaria),  durch  ein  längeres  Internodium  von  der  Bl.  getrennt  und  aus  ihren 
Achseln  ausschließlich  die  Verzweigung  des  Blütenstengels  einleitend,  seltener  (§  Hepa- 
tica)  der  Blh.  dicht  genähert  mit  kelchartiger  Ausbildung.    Wie  gering  die  Differenz 
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zwischen  Spiral-  und  Quirlstellung  ist,  zeigen  jene  Anemonen,  deren  Blh.  bereits  in  die 
Spiralstellung  übergeht.  Durchgehends  aus  alternierenden  Quirlen  sind  nur  die  Bl.  von 
Aquilegia,  Xanthorrhiza  und  zuweilen  von  Eranthis  aulgebaut.  —  Die  Enlwickelung  der 
Blattgebilde  der  Bl.  erfolgt  in  acropetaler  Beihenfolge,  in  den  Quirlen  simultan. 

Die  Bl.  sind  vorherrschend  zwitterig;  doch  kommen  eingeschlechtige  mit  diöcischer 
Verteilung  vor  bei  Actaea,  Clematis  (mit  Staminodien  in  den  Q  Bl.),  Thalictrum,  Hama- 
dryas;  Xanthorrhiza  scheint  polygam  zu  sein;  Anemone  alpina  begegnet  in  zahlreichen 
(J*  Individuen,  die  aber  als  Zweige  eines  Bhizoms  mit  Zwitterbl.  auftreten  können. 

Die  Blütenhülle  ist  ihrer  Ausbildung  nach  ziemlich  mannigfaltig.  Im  Gegensatz 
zur  hergebrachten  Ausdrucksweise,  wonach  die  äußeren  B.  als  Kelch,  die  inneren  davon 
verschiedenen  als  Krone  bezeichnet  werden,  werden  wir  hier  zunächst  unter  Blh.  nur 
solche  Blattgebilde  v  erstehen,  welche  keine  Nektarien  tragen.  Diese  eigentlichen  B.  der 
Blh.,  der  Zahl  nach  häufig  5,  doch  auch  3,4,6  und  mehr,  sind  nur  selten  kelchartig, 
z.  B.  bei  den  meisten  Arten  von  Helleborus,  Thalictrum  und  Ranunculus,  bei  erstgenann- 
tem bis  zur  Fruchtreife  bleibend,  bei  Thalictrum  schon  sofort  nach  der  Entfaltung  ab- 
fallend. Gewöhnlich  sind  die  B.  der  Blh.  weiß  oder  lebhaft  gefärbt,  dienen  als  Schau- 
organ; doch  macht  sich  in  der  Begel  ein  geringerer  oder  größerer  Unterschied  in  Farbe, 
Consistenz  und  Behaarung  zwischen  den  in  der  Knospe  bedeckten  und  freiliegenden 
Teilen  bemerkbar,  z.  B.  schon  bei  der  einfachen  Blh.  von  Caltha;  wo  die  Zahl  der  B. 
größer  wird,  sind  die  äußeren  B.  derber,  mehr  kelchartig,  die  inneren  zarter,  kronen- 
artig, bald  mit  allmählichem  Übergang  (z.  B.  Trollius,  wo  die  äußeren  nicht  selten  vorne 
eingeschnitten  sind,  Anemone  decapetala,  A.  japonica),  bald  mit  raschem  Wechsel,  so 
dass  ein  «Kelch«  von  der  »Krone«  unterschieden  werden  kann  (z.  B.  Anemone  §  Knowl- 
tonia,  Adonis,  Paeonia).  Mit  einziger  Ausnahme  von  Nigella  sind  die  B.  der  Blh.  mit 
breiter  Basis  eingefügt  und  gewöhnlich  mit  mehr  als  3  eintretenden  Nerven  versehen; 
hei  Mi/osurus  sind  sie  nach  rückwärts  in  einen  spornartigen  Fortsatz  verlängert.  Bei  Del- 
phi ni  um  und  Aconitum  wird  die  Bl.  zygomorph,  indem  (abgesehen  von  den  unten  zu  be- 
sprechenden Differenzen  der  inneren  B.)  das  hintere,  der  Abstammungsachse  zugewen- 
dete, in  der  spiraligen  Aufeinanderfolge  2 .  B.  der  Blh.  die  Form  eines  hohlen  Spornes 
oder  Helmes  annimmt,  auch  die  beiden  seitlichen  von  den  beiden  vorderen  etwas  ver- 
schieden sind. 


Fig.  38.  Honigb.  verschiedener  Rannnculaceen,  vergr.  A  von  Anemone  Pulsatüla  L. ;  B  von  Trollius  mropaeus  L. ; 
C  von  Leptopyrum  fumarioides  Rchb.;  D  von  Ranunculus  platanifolius  L.,  6  dasselbe  im  Längsschnitt;  E  von 
Ranunculus  acer  L.,  6  im  Längsschnitt;  F  von  Xigella  damascena  L.,  &  im  Längsschnitt;  G  von  Aconitum  Xapellus  L. 


Während  bei  mehreren  Gattungen  oder  Artengruppen  (Hydrastis,  Glaucidium,  Pae- 
onia, Caltha,  Trollius  §  Calathodes,  Isopyrum  §  Enemion,  Anemone  und  Clematis  meist, 
Adonis,  Thalictrum,  Trautvetteria)  auf  diese  Blh.  unmittelbar  die  Stb.  folgen,  gehen  den 
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letzteren  bei  den  übrigen  noch  Blattgebilde  voran,  welche  Nektarien  tragen,  von  den 
B.  der  Blh.  verschieden  gestaltet,  mit  schmaler  Basis  inseriert  sind,  ihren  Stellungs- 
verhältnissen  nach  sich  unmittelbar  an  die  Stb.  anschließen  und  daher  als  nektarien- 
tragende  Staminodien,  kurz  als  Hon  igb  lät  ter  zu  bezeichnen  sind.  Dieselben  lassen  bei 
Anemone  §  Campanaria  (Fig.  38  A)  in  ihrer  Gestalt  noch  die  wesentlichen  Teile  des  Stb. 
erkennen  und  secernieren  ebenso  wie  die  keulenförmigen  oder  flachen  Honigb.  von  Cle- 
matis  §  Xaravelia  den  Honig  aus  der  ganzen  Oberflache  des  vorderen  Teiles.  Bei  allen 
anderen  Gattungen  findet  sich  das  Nektarium  in  einem  Grübchen  auf  der  Oberseite,  das 
entweder  frei  liegt,  wie  bei  Trollius  (Fig.  38  B),  vielen  Arten  von  Ranunculus,  Actaea  § 
Cimicifuga,  Isopyrum,  Xanthorrhiza,  Coptis,  Callianthemum,  oder  durch  Emporwachsen 
seines  unteren  Bandes  eine  aufliegende  Schuppe  erhält  (Fig.  38  E,  Ranunculus  §  Buty- 
ranthus);  bei  vielen  Arten  von  Ranwiculus  §  Marsypadenium ,  sowie  bei  Leptopyrum 

bildet  sich  das  Grübchen  zu 
einer  taschenförmigen  Ver- 
tiefung aus  (Fig.  38  C),  die 
bei  Helleborus  und  Eranthis 
sich  bis  zur  röhrenförmigen 
Gestalt  des  ganzen  B.  steigert ; 
auch  bei  Xigella  sitzt  das 
Nektarium  im  Grunde  einer 
Bohre  (Fig.  38  F).  Wuche- 
rungen seitlich  und  hinter 
dem  Grübchen  führen  zu  den 
Schuppen  von  Ranunculus  § 
Hypolepium  (Fig.  38/)).  Eine 
schon  bei  Isopyrum  ange- 
deutete Krümmung  an  der 
Basis  des  Honigb.  steigert 
sich  bei  Aquilegia,  Delphi- 
nium und  Aconitum  zur  Bil- 
dung spornartiger  Säcke,  in 
deren  Grund  das  Nektarium 
sitzt ;  dieselben  sind  in  den 
nickenden  Bl.  von  Aquilegia 

aufwärts  gerichtet,  frei  zwischen  den  B.  der  Blh.  vorgestreckt,  bei  Delphinium  und  Aconi- 
tum in  dem  hohlen  unpaaren  B.  der  Blh.  verborgen,  bei  letzterem  gestielt  (Fig.  38  G). 
Während  bei  den  meisten  Gattungen  die  blattartige  Ausbreitung  des  Honigb.  kürzer  und 
schmäler  ist,  als  die  B.  der  Blh.,  ist  dies  Verhältnis  bei  den  meisten  Arten  von  Ranun- 
culus und  bei  Callianthemum  umgekehrt;  hier  dienen  die  Honigb.  zugleich  als  Schau- 
organ. —  An  Zahl  sind  die  Honigb.  den  B.  der  Blh.  entweder  gleich  [Xigella  §  Garidclla, 
Aquilegia,  Ranunculus  meist,  Helleborus  foetidus  zuweilen,  Eranthis,  Isopyrum.  Coptis. 
Xanthorrhiza),  oder  sie  sind  in  größerer  Zahl  vorhanden  (Helleborus  meist,  Trollius,  Calli- 
anthemum, Ranunculus  Ficaria,  R.  alpestris  u.  a.).  —  In  den  zygomorphen  Bl.  von  Del- 
phinium und  Aconitum  sind  stets  nur  2  Honigb.  vorhanden,  welche  vor  dem  xinpaaren  B. 
der  Blh.  stehen,  bei  D.  §  Consolida  in  eines  verwachsen  sind.  Die  der  Stellung  nach 
ihnen  entsprechenden  Blattgebilde  an  den  anderen  Seiten  der  Bl.  secernieren  nicht,  son- 
dern beteiligen  sich  in  anderer  Weise  an  dem  Bestäubungsvorgang  oder  sind  funet ions- 
lose Staminodien;  die  Gesamtzahl  der  Staminodien  ist  hier  gewöhnlich  8,  bei  D.  §  Con- 
solida vielleicht  nur  5  mit  den  B.  der  Blh.  alternierende. 

Die  gleiche  Stellung  in  der  Bl.  wie  die  eben  beschriebenen  Honigb.  nehmen  Stami- 
nodien ohne  Nektarien  ein  bei  einigen  Arten  von  Coptis,  bei  Anemonopsis  und  Actaea  § 
Euactaea,  bei  Clematis  §  Atragene;  bei  letzterer  umschließen  sie  die  Stb.  dicht,  bei  Actaea 
sind  sie  petaloid  ausgebildet. 

Das  Xektariumgewebe  's.  Behrens,  in  Flora  1879),  in  welchem  bei  vielen  Ranunvulus- 


Fig.  39. 


Bl.  von  Delphinium  Staphisagria  L.  nach  Wegnahme  der  Blh. 
vergr.,  nebst  Diagramm.    (Nach  Baillon.) 
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Arten  besondere  Gefäßbündel  endigen,  besteht  aus  kleinen,  mit  dem  Metaplasma  gefüllten 
Zellen;  die  Sekretion  erfolgt  entweder  durch  einfachen  Austritt  des  Sekretes  durch  die  dünne 
Außenwand  (z.  B.  Ranunculus),  oder  durch  Verschleimung  der  Außenwand  und  Sprengen 
der  Cuticula  [Nigella).  —  Eine  ahnliche  Struktur  besitzen  bei  Nigella  auch  noch  die  beiden 
Höcker  am  Grunde  der  Lappen  der  Honigb. ;  auffallend  sind  auch  die  von  wasserhellem 
Gewebe  umgebenen  verdickten  Gefäßbündelendigungen  an  den  Spitzen  der  Lappen  der 
Honigb.  bei  Xigclla  (außer  AT.  damascena)  und  Actaea  §  Cimicifuga. 

Die  Füllung  der  Bl.,  welche  bei  den  R.  nicht  selten  ist,  kommt  entweder  dadurch 
zu  stände,  dass  an  Stelle  der  Stb.  Gebilde  von  der  Gestalt  der  B.  der  Blh.,  jedoch  oft 
mit  schmälerer  Insertion  auftreten,  so  bei  jenen  Arten,  welche  keine  Honigb.  besitzen,  z.  B. 
Caltha,  Anemone,  Clematis,  Paeonia,  Thalictrum  anemonoides,  aber  auch  bei  Formen  mit 
Honigb.,  die  alsdann  ebenfalls  durch  B.  der  Blh.  ersetzt  werden,  z.  B.  Nigella  damascena, 
Aquilegia  vulgaris  var.  stellata.  Oder  aber,  die  Stb.  nehmen  in  größerer  Anzahl  die  Formen 
von  Honigb.  an,  z.  B.  Ranunculus  repens,  Aquilegia  vulgaris,  Delphinium. 

Die  Staubblätter  sind  zumeist  in  unbestimmt  großer  Anzahl  vorhanden,  bei  quir- 
liger Anordnung  in  wechselnder  Zahl  der  Quirle,  deren  es  bei  Xanthorrhiza  nur  \  oder 
2  ozählige  sind ;  geringe  Anzahl  kommt  außerdem  bei  Myosurus,  mehreren  Arten  von 
Ranunculus  vor.  Die  Filamente  dienen  durch  Verbreiterung  oder  Färbung  bei  mehreren 
Thalictrum-\r\en  als  Schauorgan;  bei  Clematis  §  Yiorna  übernehmen  sie  an  ihrer  Ober- 
seite die  Sekretion  des  Nektars  und  sind,  je  weiter  nach  außen,  desto  mehr  verbreitert. 
Die  A.  Öffnen  sich  seitlich,  doch  bald  schwach  intrors  oder  schw  ach  extrors;  stark  intrors 
sind  sie  nur  bei  Clematis  §  Yiorna  gebaut,  stark  extrors  bei  den  meisten  Arten  von  Ranun- 
culus. Die  Krümmungen  und  Drehungen  der  Filamente  während  des  Aufspringens  bei 
Nigella,  Delphinium  und  Aconitum  hängen  mit  den  Bestäubungseinrichtungen  zusammen 
und  führen  dahin,  dass  das  honigsuchende  Insekt  an  der  später  mit  den  N.  anderer  Bl. 
in  Berührung  kommenden  Stelle  mit  Pollen  behaftet  wird.  —  Bei  Paeonia  verwachsen 
die  Filamente  am  Grunde  zu  einem  ringförmigen,  fleischigen  Discus,  der  sich  zuweilen 
(P.  Moutan)  noch  in  einen  bis  an  die  Spitze  der  Frkn.  reichenden  Sack  fortsetzt.  —  Bei 
Aquilegia  sind  die  innersten  Stb.  Staminodien.  —  Die  PoHenkörner  besitzen  3  oder  mehr 
Austritlsstellen  in  der  Exine. 

Die  Fruchtknoten  sind  fast  stets  getrennt,  monomer,  entweder  in  größerer,  un- 
bestimmter Zahl  (die  meisten  1  sämigen  Frkn.,  aber  auch  bei  Caltha,  Trollius,  Leptopy- 
pyrum)  oder  geringerer  Zahl,  meist  3 — 5  (die  meisten  mehrsamigen) ;  auf  1  sinkt  ihre 
Zahl  herab  bei  Delphinium  §  Consolida  und  Arten  von  Actaea.  In  ihrer  Stellung  schließen 
sie  sich  unmittelbar  an  die  Stb.  an.  Verwachsung  findet  in*  geringem  Maße  am  Grunde 
bei  Helleborus  statt,  in  der  ganzen  Ausdehnung,  so  dass  ein  öfächeriger  Frkn.  zu  stände 
kommt,  bei  H.  vesicarius  und  Nigella.  Jeder  einzelne  Frkn.  wird  von  einem  rücken- 
ständigen Gefäßbündel  durchzogen  (welches  bei  Arten  von  Nigella  und  Ranunculus  noch 
von  2  Bündeln  unmittelbar  begleitet  wird),  und  je  nach  der  Anheftung  der  Sa.  (s.  unten) 
von  2  oder  1  bauchständigen.  Diese  Bündel  sind  entweder  die  einzigen  (z.  B.  Anemone, 
Clematis,  Xanthorrhiza,  Coptis  trifolia  u.  a.)  oder  sie  werden  durch  Queradern  (meiste 
Helleboreae,  manche  Ranunculus,  Adonis  u.  a.)  verbunden,  oder  es  verlaufen  noch  Längs- 
adern an  den  Seiten  (Arten  von  Isopyrum,  Coptis,  Oxygraphis,  Thalictrum  u.  a.) 

Die  Außenwand  des  Frkn.  ist  bei  Caltha  und  Trollius  (meist)  mit  secernierenden 
Haaren  durchaus  oder  an  beschränkten  Stellen  besetzt.  Die  Gr.  sind  gewöhnlich  verlän- 
gert und  tragen  oberseits  die  Narbenpapillen ;  doch  sind  die  N.  bei  Arten  von  Actaea  und 
Thalictrum  kurz  und  verbreitert. 

In  Bezug  auf  die  Anheftung  der  Sa.  sind  2  Typen  zu  unterscheiden:  Entweder 
\)  die  Sa.  entspringen  in  2  Reihen  längs  der  Außennaht  von  den  beiden  mit  je  1  Bauch- 
strang durchzogenen  Placenten  (Fig.  40  B,  Helleboreae)  und  bilden  2  Reihen,  in  w  elchen 
sie  in  annähernd  querer,  etwas  aufsteigender  Lage  einander  die  Rhaphe  zuwenden ;  zu- 
weilen schieben  sie  sich  alternierend  in  eine  Reihe  zusammen,  wobei  (bei  Nigella  §  Ni- 
gellastrum)  noch  Drehungen  der  Sa.  vorkommen  können.  Bei  Isopyrum  biternatum  und 
Xanthorrhiza  sinkt  die  Zahl  der  Sa.  auf  2  herab ;  bei  Callianthemum  ist  zur  Blütezeit  nur 
noch  eine  von  dem  einen  der  beiden  Bauchstränge  entspringende  Sa.  vorhanden,  welche 
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mit  der  Mikropyle  nach  oben  gewendet  ist  (Fig.  40  C).  Oder  2)  eine  einzelne  Sa.  ent- 
springt am  Grunde  der  Bauchnaht,  zuweilen  von  einigen  rudimentären  an  deren  Seiten 
begleitet  ^Fig.  40  .4).  Hier  ist  bis  zur  Einfügung  der  Sa.  nur  ein  einziger  Bauchstrang 
vorhanden,  der  sich  oberwärts  in  2  Äste  gabeln  kann;  die  Sa.  ist  entweder  hängend, 
gegen  die  Bauchnaht  zurückgekrümmt  (Fig.  40  A,  D),  wenn  die  Basalregion  des  Frkn. 
eine  Streckung  erfährt,  oder  aufrecht  (Fig.  40  £),  wenn  diese  Streckung  unterbleibt.  Tritt 
ein  Wachstum  am  Grunde  des  Frkn.  nachträglich  ein,  so  kann  die  ursprünglich  aufrechte 
Sa.  quergestellt  bis  hängend  werden,  so  bei  Adonis  in  verschiedenen  Graden,  bei  Myo- 
surus (Fig.  40  F). 


Fig.  40.    Frkn.  verschiedener  Ranunculaceen  iin  Quer-  (B)  und  Längsschnitte  (A,  C—F);  von  A  Anemone  nemo- 
rosa  L.;  B  Delphinium  Consolida  L. ;  C  Callianthemum  rutifolium  C.  A.  Mey;  D  Thalictrum  minus  Koch;  E  Ra- 
nunculus acer  L.;  F  Myosurus  minimus  L. 

Die  Sa.  besitzt  nur  <  Integument  bei  Helleborus,  Leptopyrum,  Anemone,  Clematis, 
Trautvetteria,  Ranunculus,  Myosurus,  Oxygraphis.  bei  allen  übrigen  Gattungen  2,  von 
welchen  gewöhnlich  das  innere  länger  ist ;  bei  den  Paeonieen  hingegen  ist  das  äußere 
ganz  nach  Art  der  Berberidaceae  verlängert  und  erweitert. 

Die  Bestäubung  erfolgt  entweder,  bei  den  honiglosen  Bl.,  durch  Pollen  sammelnde 
Insekten;  diese  Bl.  sind  entweder  proteraudrisch  (z.  B.  Clematis  recta,  Anemone  narcissi- 
flora),  oder  homogam  (Anemone  nemorosa,  Thalictrum  aquilegifolium)  oder  proterogyn 
Anemone  alpina,  Clematis  Vitalba)]  oder  aber  durch  honigsuchende  Insekten,  wobei  die 
Bl.  meist  proterandrisch  oder  homogam,  nur  selten  (Helleborus,  einige  Bammculus)  pro- 
terogyn sind;  complicierte  Einrichtungen,  die  hier  nicht  näher  beschrieben  werden 
können,  finden  sich  bei  Nigella,  Delphinium,  Aconitum. 

Frucht  Und  Samen.  Die  Fr.  der  Holleboreen  und  Paeonieen  ist  zumeist  eine  an  der 
Bauchnaht  aufspringende  Balgfr. ;  nur  Glaucidium  soll  am  »Bücken «  aufspringen ;  durch 
die  Verwachsung  der  Frkn.  wird  die  Fr.  von  Nigella  zur  septiciden  Kapsel,  welche  bei 
N.  damascena  große  Hohlräume  in  der  Wandung  erhält  (Fig  41  B);  bei  Xigella  allein 
findet  sich  in  der  Fruchtwandung  eine  Hartschicht,  während  die  Innenepidermis  der- 
selben allgemein  zu  einer  Faserschicht  wird.  Bei  Hydrastis  u.  Actaea-Arien,  z.  B.  A.  spicata, 
wird  die  ganze  Fruchtwandung  fleischig,  sonach  eine  Beere.  Während  die  Fr.  von  Xan- 
thorrhiza,  wenn  auch  \  sämig,  aufspringt,  entsteht  bei  Callianthemum  eine  \  sämige 
Schließfr.  Solche  kommen  durchgehends  allen  Ancmoneen  zu,  bei  welchen,  mit  Aus- 
nahme einiger  Anemone,  der  S.  frei  im  Pericarp  liegt.  Bei  Adonis  und  mehreren  Abtei- 
lungen von  Ranunculus  kommt  eine  Hartschicht  zur  Entwickelung.  Von  Verbreitungs- 
mitteln können  bei  den  Helleboreen  nur  die  niedrigen  Kämme  auf  den  S.  vieler  Delphinium 
und  Actaea  namhaft  gemacht  werden;  hingegen  tragen  unter  den  Anemoneen  die  Fr.  von 
Anemone  §  Eriocephalus  dichte  krause  Wolle,  jene  von  Anemone  §  Pulsatilla  und  fast  allen 
C7ema£<s-Arten  lange*,  behaarte  Gr. ;  andere  Flugorgane  sind  die  häutigen  Ausbreilungen 


Kanunculaceae.  Prantl.) 


53 


bei  Thalictrum  aquilegifolium  und  Th.  cultratum;  hakige  Gr.  und  Stacheln  an  der  Fläche 
und  den  Kanten  der  Fr.  dienen  bei  Ihinunculus-Arten  der  Verbreitung  durch  Tiere.  — 
Die  S.  enthalten  einen  sehr  kleinen E.  im  reichlichen  ölhaltigen  Nährgewebe  (Fig.  i\  C,  D)\ 
bei  Ranunculm  Ficaria  L.  sind  im  Reifezustande  die  Kotyledonen  noch  nicht  angelegt. 
Ein  Arillus  kommt  nur  andeutungsweise  als  schwacher  fleischiger  Wulst  bei  Paeonia  vor. 


B  D  C 

Fig.  41.  A  Fr.  von  Nigella  damuscena  L. ;  B  dieselbe  im  Querschnitt;  C  Fr.  von  Actata  spicataL.  im  Querschnitt ; 
D  S.  von  Delphinium  Staphisagria  L.  im  Längsschnitt;  E  Sammelfr.  von  Anemone  virginiana  L.  im  Längsschnitt. 

(Nach  Bail Ion. )J 


Geographische  Verbreitung.  Die  Arten  der  R.  gehören  in  der  übergroßen  Mehr- 
zahl dem  nördlichen  extratropischen  Florenreiche  an,  innerhalb  dessen  ihre  Verbreitung 
auf  einen  früheren  circumpolaren  Zusammenhang  hinweist;  bald  sind  es  einzelne  Grup- 
pen, die  Nordamerika  eigentümlich  sind  (z.  R.  Clematis  virginiana  L.  und  Verwandte), 
bald  aber  auch  Arten,  welche  central-  und  ostasiatischen  sehr  nahe  stehen  (z.  R.  Anemone 
Nuttatliana  DC),  oder  sogar  mit  solchen  identisch  sind.  Einige  Gattungen  gehören  dem 
Mittelmeergebiet  ausschließlich  oder  überwiegend  an,  so  Helleborus,  Nigella,  Hanuneulus  § 
Renunculastrum.  Von  den  Gebirgspfl.  sind  einige,  z.  R.  Callianthemum  rutifolium  im 
Altai  und  in  den  europäischen  Hochgebirgen  identisch;  doch  besitzen  letztere  auch  ihnen 
eigentümliche  Formenkreise,  z.  R.  Ranunculus  §  Hypolepium  und  §  Thora. 

In  die  Tropen  oder  südlich  extratropischen  Gebiete  greifen  die  Helleboreen  nur  wenig 
über  (wenige  Delphinien  in  Vorderindien  und  Ostafrika,  Caltha  §  Psychrophila  in  den  ant- 
arktischen Gebieten) ;  hingegen  sind  die  Anemonecn  (außer  Adonis,  Oxygraphis  und  Traul- 
vetteria)  in  allen  Gattungen  in  den  Tropen  und  antarktischen  Gebieten  vertreten,  am 
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schwächsten  Thalictrum  durch  einzelne  Arten  in  Vorderindien  und  Mexiko  (welche  sich 
an  die  benachbarten  extratropischen  unmittelbar  anschließen)  und  am  Kap;  von  Anemone 
erstrecken  sich  ähnlich  einzelne  Gruppen  durch  die  Anden  bis  ins  antarktische  Gebiet ; 
aber  ganze  Gruppen  (Pulsatilloides  und  Knowltonia  in  Afrika,  Barneoudia  in  Chile)  fehlen 
den  extratropischen  nördlichen  Gebieten.  Von  Clematis  gehören  die  Gruppen  Pseudane- 
mone  ausschließlich  Afrika,  Xaravelia  dem  tropischen  Vorderindien  an  ;  die  Aristatae  und 
ein  Teil  der  Yitalbae  bewohnen  Neuholland  und  Neuseeland,  die  Wightianae  Afrika  und 
Vorderindien,  abgesehen  von  den  aus  der  Nachbarschaft  sich  in  die  Tropen  erstreckenden 
Formenkreisen.  Ranunculus  ist  durch  alle  Gebiete  verbreitet. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Durch  die  unbestimmt  vielen  Stb.  und  ge- 
trennten Frkn.  in  meist  spiraliger  Anordnung  besteht  eine  Verwandtschaft  mit  den  Mag- 
noliaceen  und  Anonaceen,  von  denen  die  R.  jedoch  durch  den  Mangel  der  Ölbehälter  und 
den  Bau  des  Pollens  verschieden  sind;  auch  die  Dilleniaceen  sind  weiter  entfernt,  da 
deren  zahlreiche  Stb.  durch  Verzweigung  entstehen.  Wirkliche  Verwandtschaft  besteht 
zwischen  den  R.  und  den  Berberidaceae,  welch'  letztere  sich  hauptsächlich  durch  den 
2 — 3zählig  quirligen  Bau  der  Bl.  und  nur  i  Frb.  unterscheiden:  doch  findet  sich  letz- 
teres, sowie  auch  quirliger  Bau,  wenn  auch  nicht  gerade  in  der  Dreizahl,  schon  bei  R. 
Die  für  die  Berberidaceen  charakteristischen  Integumente  der  Sa.  kommen  schon  bei  den 
Paeonieen  vor,  die  sich  auch  habituell  den  Podophylleen  anschließen  und  nur  durch  die 
Vielzahl  der  Stb.  und  Mehrzahl  der  Frkn.  von  diesen  unterscheiden.  Die  Papaveraceen, 
die  ebenfalls  zahlreiche  Stb.  besitzen,  entfernen  sich  durch  die  verwachsenen  Frb., 
welche  keinen  vollständig  gefächerten  Frkn.  (wie  Nigella)  bilden ;  die  Xymphaeaceen, 
welche  bald  durch  zahlreiche  Stb.,  bald  durch  freie  Frkn.  den  R.  sich  nähern,  differieren 
stärker  durch  den  Bau  des  S.  —  Außerdem  bestehen  unverkennbare  Beziehungen  zu  den 
Rosaceen,  deren  Bl.  aber  vorherrschend  perigyn  gebaut  sind. 

Nutzen.  Die  meisten  Arten  der  R.  enthalten  flüchtige  scharfe  Stoffe,  andere  da- 
gegen beständigere  Alkaloide;  auch  die  in  den  Wurzeln  einzelner  vorkommenden  bitteren 
Extraktivstoffe  sind  von  Wichtigkeit  für  die  medicinische  Verwendung  mehrerer  R.  Öko- 
nomisch und  technisch  haben  sie  keine  Bedeutung. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Sa.  zu  beiden  Seiten  der  Bauchnaht  von  den  beiden  Bauchnerven  entspringend,  ge- 
wöhnlich in  je  einer  Reihe,  selten  einzeln;  mehr-  (oder  \-)  sämige  Balgfr.,  selten 
Beere  oder  Kapsel;  nur  bei  Callianthemum  \  sämige  Schließfr. 

a.  Äußeres  Integument  der  Sa.  länger  als  das  innere,  mächtig ;  Bl.  fast  stets  einzeln, 
ohne  Honigb.;  Fruchtknotenwand  fleischig;  N.  verbreitert.     .     .    I.  Paeonieae. 

b.  Äußeres  Integument  der  Sa.  nicht  länger  als  das  innere,  zuweilen  nur  \  vor- 
handen ;  Fruchtknotenwand  nur  selten  fleischig,  dann  Bl.  in  Trauben ;  Bl.  einzeln 
oder  in  cymösen  oder  traubigen  Blütenständen  II.  Helleboreae. 

B.  Sa.  einzeln  am  Grunde  der  Bauchnaht  vom  einzigen  oft  oberwärts  geteilten)  Bauch- 
nerv entspringend,  oft  noch  rudimentäre  an  den  Seiten  der  Bauchnaht;  \  sämige 
Schließfr   m.  Anemoneae. 

i.  Paeonieae. 

Sa.  mit  2  Integumenten,  deren  äußeres  über  das  innere  vorragt,  in  2  Reihen  selten 
nur  2)  zu  beiden  Seiten  der  Bauchnaht:  Stb.  zahlreich;  Fruchtknotenwand  fleischig;  N. 
verbreitert :  Balg-  oder  Beerenfr. ;  Bl.  ohne  Honigb.,  fast  stets  einzeln. 

A.  Blh.  einfach;  B.  bandförmig  gelappt;  Stengel  mit  einzelnen,  auch  im  Mark  zerstreuten 
Gefäßbündeln. 

a.  Frkn.  mehrsamig;  Balgfr.;  Blh.  mehrmals  länger  als  die  Stb.     .    .    1.  Glaucidium. 

b.  Frkn.  2samig,  \ — äsamige  Beere;  Blh.  kaum  länger  als  die  Stb.     .     .  2.  Hydrastis. 

B.  Kelch  und  Krone;  B.  doppelt  3zählig  oder  fiederig  zusammengesetzt;  Stengel  mit  Holzring 

3.  Paeonia. 
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i.  Glaucidium  Sieb,  et  Zucc.  B.  der  Blh.  4,  zart,  rosa;  Frkn.  \ — 3;  Fr.  »am 
Rücken«  aufspringend;  Stengel  mit  meist  2  B. 

1  Art,  G.  palmatum  Sieb,  et  Zucc,  in  der  alpinen  Region  des  nördlichen  Japans. 

i.  Hydrastis  L.  B.  der  Blh.  rasch  abfallend;  Frkn.  zahlreich.  —  Stengel  mit 
meist  2  B. 

2  Arten,  wovon  H.  jezoensis  Sieb,  et  Zucc.  im 
nördlichen  Japan,  die  andere,  H.  canadensis  L.,  in 
Wäldern  des  subarktischen  und  atlantischen  Nord- 
amerika, deren  bitterer  Wurzelstock,  enthaltend  ein 
Alkaloid  Hydrastin,  dort  officinell  ist  (Fig.  42). 

3.  Paeonia  L.  Blh.  aus  5  (oder  mehr  in  die 
Laubb.  übergehenden)  bleibenden  Kelchb.  und 
5 — 8  großen,  roten  oder  weißen  (selten  gelben) 
Kroncnb.  bestehend;  Stb.  am  Grunde  in  einen  sich 
darüber  erhebenden  Bing  verwachsen.  —  Stengel 
krautig  oder  holzig  mit  mehreren  Laubb. 

Etwa  \  5  Arten,  meist  in  Central-  und  Ostasien, 
bis  ins  subarktische,  mitteleuropäische  und  mediter- 
rane Gebiet  sich  erstreckend,  i  im  pacifischen  Nord- 
amerika. —  Mehrere  Arten,  besonders  mit  gefüllten 
Bl.,  verbreitete  Zierptl.,  »Pfingstrosen«. 

Sect.  I.  Paeon  DC.  Stauden;  Discus  die  Frkn. 
nur  am  Grunde  umgebend.  P.  albiflora  Pall.  in  Sibi- 
rien, Himalaya  und  Japan,  mit  oberseits  glänzenden 
B. ;  P.  anomala  L.  in  Sibirien  verbreitet,  medicinisch 
angewendet;  P.  tenuifolia  L.  mit  feinzerteilten  B.  in 
Südrussland  bis  Siebenbürgen;  P.  corallina  Retz.  mit 
anverdickter  Wurzel,  abstehenden  Fr.,  doppelt-3zäh- 
ligen  B.  in  den  Alpen  und  Südeuropa;  P.  Wittman- 
niana  Stev.  mit  gelben  Bl.  in  Persien  und  der  Krim; 
P.  officinalis  L.  mit  knolligen  Wurzeln,  aufrechten 
Fr.,  flederig  zusammengesetzten  B.,  mit  verwandten 
Arten  in  Südeuropa.  —  P.  Brownü  Dougl. ,  deren 
Krone  kaum  länger  als  der  Kelch  ist,  in  Kalifornien. 

Sect.  II.  Montan  DC.  Strauchig;  Discus  die 
Frkn.  höher  hinauf,  oft  ganz  umschließend.  P.  Mon- 
tan Sims,  (japan.  Phonzo  Zoufou)  mit  der  Abart 
P.  papaveracea  Andr.,  in  Thälern  Japans,  auch  in  der 
chinesischen  Provinz  Kansu,  nördlich  vom  Hoangho, 
Zierptl.;  die  stechend  aromatische  Wurzelrinde  wird 
in  Japan  viel  gebraucht. 

Ii.  Helleboreae. 

Sa.  mit  1  oder  2  Integumenten,  wovon  das  äußere  kürzer  oder  nur  so  lang  als  das 
innere,  in  2  Beihen  (selten  nur  2  oder  \ )  von  den  beiden  Bauchnerven  entspringend ; 
Bl.  einzeln  oder  in  cymösen  oder  traubigen  Blütenständen;  Fruchtknotenwand  dünn,  nur 
bei  Actaea  fleischig. 

A.  Honigb.  ohne  Sporn,  zuweilen  fehlend. 

a.  B.  handförmig  (oder  fußförmig)  gelappt  bis  geteilt,  oder  ungeteilt  herzförmig  rundlich 
(selten  3zählig  zusammengesetzt,  dann  1  sämige  Schließfr.;;  Frkn.  mit  Queradern;  Stengel 
ohne  Sklerenchymring. 

ot.  Honigb.  flach,  oberseits  mit  nackter  Grube,  zuweilen  fehlend. 

I.  Mehrsamige  Balgfr. ;   Honigb.  kürzer  oder  schmäler,   als  die  B.  der  Blh.  oder 
fehlend. 

1.  B.  ungeteilt  oder  nur  gelappt;  Honigb.  fehlen  stets  4.  Caltha. 

2.  B.  handförmig  gespalten  bis  geteilt;  Honigb.  fehlen  selten.     .     .  5.  Trollius. 

II.  \  sämige  Schließfr.;  Honigb.  länger  und  breiter  als  die  B.  der  Blh.;  B.  3zählig, 
mehrfach  zusammengesetzt  6.  Callianthemum. 


Fig.  42.    Hydrastis  canadensis  L.    A  ganze 
Pfl.;  BEI.;  C  Blb.;   D  Stb.;  E  Carpell  im 
Längsschnitt;  F  S.  im  Längsschnitt.  (Nach 
der  Natur  und  Asa  Gray.) 
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ß.  Honigb.  durchaus  oder  wenigstens  am  Grunde  röhrig, 

I.  Sa.  mit  nur  \  Integument;  Blh.  derb,  bleibend;  B.  meist  fußförmig  geteilt 

7.  Helleborus. 

II.  Sa.  mit  2  Integumenten;  Blh.  zart,  abfallend;  B.  handfürmig    geteilt,  mehrfach 

eingeschnitten  8.  Eranthis. 

b.  B.  3zählig  oder  fiederig  zusammengesetzt  (nur  selten  3-  oder  5zählig,  dann  Frkn.  ohne 
Adern;;  1-  bis  mehrsamige  Balgfr.,  selten  Beere;  Stengel  mit  Sklerenchymring. 

a.  Frkn.  am  Grunde  oder  durchaus  verwachsen  9.  Migella. 

ß.  Frkn.  frei. 

L  B.  zusammengesetzt,  mit  ganzrandigen  oder  nur  vorne  eingeschnittenen  bis  ge- 
lappten Abschnitten. 

1.  Sa.  mit  nur  1  Integument;  Frkn.  8 — 20  10.  Leptopyrum. 

2.  Sa.  mit  2  Integumenten;  Frkn.  2 — 8   11.  Isopyrum. 

II.  B.  zusammengesetzt  mit  gesägten  Abschnitten. 

1.  Frkn.  ohne  Adern  oder  mit  Längsadern;  Balgfr. 

x  Krautig;  Bl.  spiralig  gebaut;  Fr.  mehrsamig  12.  Coptis. 

XX  Holzig;  Bl.  quirlig  gebaut;  Fr.  meist  1 sämig  .    .    .      13.  Xanth.orrb.iza. 

2.  Frkn.  mit  Queradern;  Balgfr.  oder  Beere. 

X  Staminodien  zahlreicher  als  B.  der  Blh.,  ohne  Honiggrube;  Bl.  groß,  wenige 

14.  Anemonopsis. 


XX  Staminodien  so  viele  oder  weniger  als  B.  der  Blh.,  mit  oder  ohne  Honig- 
grube; Bl.  klein,  zahlreich,  in  Trauben  15.  Actaea. 

B.  Honigb.  gespornt. 

a.  Bl.  aktinomorph,  mit  5  Honigb  16.  Aquilegia. 

b.  Bl.  zygomorph,  mit  2  zuweilen  in  1  verwachsenen)  Honigb. 

su  Honigb.  sitzend,  unpaares  B.  der  Blh.  abstehend,  schlank,  spornförmig 

17.  Delphinium. 

ß.  Honigb.  gestielt;  unpaares  B.  der  Blh.  aufrecht,  helmförmig      .      18.  Aconitum. 


4.  Caltha  L.  B.  der  Blh.  5  oder  mehr,  gelb  oder  weiß;  keine  Honigb.;  Frkn.  mit 
Drüsenhaaren. 

Etwa  16  Arten  in  2  geographisch  getrennten  Untergattungen: 

Sect.  I.  Eucaltha.  B.  flach;  Blh.  rasch  abfallend.  Etwa  4  0  Arten  im  nördlich  extra- 
tropischen Florenreich,  wovon  C.  natans  Pall.  mit  zahlreichen  Frkn.  im  subarktischen  und 
arktischen  Gebiet,  C.  leptosepala  DC.  im  pacifischen  Nordamerika;  C.  alba  Jacquem.  im  Hima- 
laya,  mit  weißen  Bl.;  C.  palustris  L.  (Schmirgel,  Butterblume)  mit  einigen  nahestehen- 
den Arten  und  mehreren  Varietäten  (s.  G.  Beck,  in  Verh.  d.  zool.  bot.  Ges.  1886)  in  Europa, 
Asien  und  dem  atlantischen  Nordamerika. 

Sect.  II.  Psychrophila  Gay  als  Gattung).  B.  mit  aufwärts  geschlagenen  basalen 
Lappen;  Blh.  länger  bleibend;  6 — 8  Arten  südlich  evtratropisch,  davon  4  oder  6  (z.B.  C.  an- 
dicola  Gay,  C.  dionaeifolia  Hook.)  im  andinen  und  antarktischen  Südamerika,  C.  Novae  Zeelan- 
diae  Hook,  in  Neuseeland,  C.  intraloba  F.  v.  Müll,  in  Australien. 

5.  Trollius  L.  B.  der  Blh.  5  oder  mehr,  gelb,  selten  wreiß;  schmale  Honigb.  mit 
Grube;  Frkn.  meist  mit  Drüsenhaaren. 

Etwa  12  Arten  im  arktischen,  subarktischen,  mitteleuropäischen  Gebiet,  in  Central- und 
Ostasien,  im  pacifischen  und  atlantischen  Nordamerika. 

Sect.  I.  Calathodes  Hook.  f.  et  Thoms.  (als  Gatt.)  Ohne  Honigb.  T.  palmatus  (Hook.  f. 
et  Thoms.)  BailL  im  Himalaya. 

Sect.  II.  Eutrollius.  Mit  Honigb.;  Blh.  gelb;  Frkn.  mit  Drüsenhaaren;  B.  der  Blh. 
entweder  5:  T.  laxus  Salisb.  in  Nordamerika,  T.  Ledebourii  Rchb.  in  Ostsibirien  u.  a.; 
oder  zahlreich:  T.  europaeus  L.,  auf  Wiesen,  in  den  Gebirgen  und  dem  Norden  Europas, 
T.  asiaticus  L.  in  Sibirien  und  Centraiasien,  dessen  Honigb.  fast  länger  als  die  B.  der  Blh. 
sind,  u.  a. 

Sect.  in.  Hegemone  Bunge.  Mit  Honigb.;  Blh.  lila;  Frkn.  ohne  Drüsenhaare;  T.  liln- 
cinus  Bge.  Altai. 

6.  Callianthemum  C.  A.  Mey.  Blh.  abfallend,  fast  kelchartig,  kürzer  und  schmäler 
als  die  5 — 15  weißen  Honigb.  mit  Grube;  Stb.  und  Frkn.  zahlreich;  Isamige  Schließfr., 
aber  die  I  Sa.  seiUich^von  der  Bauchnaht  entspringend.  —  Niedrige  Stauden  mit  arm- 
blättrigem,  meist  Lbfütigem  Stengel. 
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3  Arten  in  den  Gebirgen  Centraiasiens  und  Europas,  davon  1  nur  im  Himalaya,  C.  ruli- 
folium  (L.)  C.  A.  Mey.,  im  Altai,  in  den  Alpen  und  Pyrenäen;  C.  anemonoides  Zahlbr.  nur 
in  den  östlichen  Alpen. 

7.  Helleborus  L.  B.  derBlh.  bleibend,  grün  oder  rötlich  oder  weiß;  Honigb.  kür- 
zer, röhrig,  5  oder  meist  8 ;  Frkn.  3 — 5 ,  am  Grunde  oder  höher  hinauf  verwachsen. 

Ungefähr  15  Arten,  z.  T.  sehr  nahe  unter  sich  verwandt  (S.  A.  Braun,  in  Indev  sem. 
hört.  Berol.  1861),  im  mediterranen  und  mitteleuropäischen  Gebiet;  mehrere  Arten,  besonders 
H.  niger  L.  und  H.  orientalis  Lam.,  Nieswurz,  welche  2  giftige  Glykoside  Hellehorein  und 
Helleborin  enthalten,  wurden  früher  medicinisch  angewendet. 

a.  Caulescentes.  Laubb.  mehrere  am  oberirdischen,  meist  holzigen  Stengel;  H.  foetidus 
L.  in  Süd-  und  Westeuropa;  H.  lividus  Ait.  auf  Corsika,  Sardinien  und  den  Balearen,  H.'ve- 
sicarius  Auch,  in  Syrien. 

b.  Scapigeri.  Laubb.  wenige,  oder  einzeln  vom  Rhizom  entspringend;  B.  der  Blüten- 
region meist  laubig;  unter  diesen  überdauern  die  Laubb.  entweder  den  Winter,  so  bei  den 
im  Kaukasus  und  in  Kleinasien  einheimischen  Arten,  z.  B.  H.  abchasicus  A.  Br.,  H.  colchicus 
Regel,  H.  orientalis  Lam.,  auch  H.  odorus  Wählst,  et  Kit.  in  Ungarn;  oder  sterben  im  Herbst 
ah  bei  dem  in  Mittel-  und  Südeuropa  verbreiteten  H.  viridis  L.,  sowie  bei  den  verwandten  süd- 
europäischen Arten.  H.  niger  L.  in  der  Waldregion  der  östlichen  und  südlichen  Alpen 
trägt  am  Blütenstengel  nur  schuppenförmige  B.  —  In  Gärten  wird  letzterer,  sowie  mehrere 
der  kaukasischen  Arten  nebst  Bastarden  dieser  unter  sich  und  mit  H.  purpurascens  Waldst. 
et  Kit.  als  Zierpfl.  kultiviert. 

Von  fossilen  Pflanzen  wurden  hiermit  die  fußförmigen  B.  von  Deioalquea  in 
der  oberen  Kreide  verglichen. 

8.  Eranthis  Salisb.  B.  der  Bth.  abfallend,  gelb;  Honigb.  kürzer,  5 — 8  ;  Frkn.  frei, 
mehr  oder  weniger  gestielt.  —  Rhizom  (ob  immer?)  knollig. 

7  Arten  in  Central-  und  Ostasien 
und  im  Mediterrangebiet;  E.  hiemalis 
Salisb.  Fig.  43),  in  Südeuropa,  auch  be- 
liebte Gartenzierpfl.,  bisweilen  in  Deutsch- 
land schon  Ende  Februar  blühend. 

9.  Nigella  L.  B.  der  Blh.  5,  meist 
gestielt,  bläulich  oder  gelb;  Honigb.  5 
vor  den  B.  der  Blh.  oder  8;  Stf.  beim 
Verstäuben  nach  abwärts  gebogen,  dann 
sielt  auseinander  legend;  Frkn.  ganz 
oder  eine  Strecke  weit  unter  sich 
verwachsen.  —  1jährige  Kräuter  mit 
fiederig  feinzerteilten  B. 

16  Arten  im  Mittelmeergebiet,  ein-  Fig.  43.  Eranthis  hiemalis  Salisb. 

zeln  auch  in  Mitteleuropa. 

Sect.  I.  Garidella  Tourn.  (als  Gatt.)  Blh.  kelchartig;  5  Honigb.  mit  Grube;  Frkn.  mit 
I  Rückennerv.  2  Arten  im  östlichen,  davon  iV.  Garidella  Spenn.  auch  im  westlichsten 
Mittelmeergebiet. 

Sect.  II.  Nigellastrum  DC.  Blh.  gelb;  5 — 8  Honigb.  mit  Grube;  Frkn.  mit  3  Rücken- 
nerven. —  AT.  orientalis  L.  im  Orient. 

Sect  III.  Eunigella.  Blh.  blau;  8  Honigb.  mit  Grube  und  drüsigen  Höckern  und 
Spitzen.  Frkn.  mit  1  oder  3  Rückennerven.  N.  arvensis  L.  (Schwarzkümmel),  vom 
Orient  durch  Süd-  und  Mitteleuropa  auf  Äckern;  N,  damascena  L.  Jungfer  im  Grünen) 
mit  aufgeblasener  Fr.,  unter  der  Bl.  eine  Außenhülle  von  5  Laubb.,  im  Mittelmeergebiet ; 
auch  Zierpfl.  Von  N.  sativa  L.,  Schwarzkümmel,  waren  die  S.  früher  officinell,  werden 
in  Südeuropa  dem  Brod  beigemengt;  ähnlich  dienen  in  Afghanistan  die  S.  einer  N.,  »Siah- 
Dag«  genannt,  als  Gewürz. 

10.  Leptopyrum  Rchb.  B.  derBlh.  4 — 5,  weiß;  Honigb.  ebenso  viele,  alternierend, 
mit  oberseitiger  Schuppe;  Stb.  8 — 10.  —  I  jähriges  Kraut  mit  quirlig  genäherten 
Stengelb. 

L.  fumarioides  (L.)  Rchb.  in  Centraiasien ;  möglicherw  eise  gehört  hierher  auch  Isopy- 
rum  stipitatum  A.  Gr.  in  Californien,  ausdauernd,  ohne  Honigb.,  mit  10  Frkn. 


58 


Ranunculaceae.  (Prantl. 


weiß;  Honigb.  fehlen  oder  ebenso  viele  alter- 
—  Niedrige  Stauden  mit  einzelnen,  cyniös  oder 

asiat.  Fase.  5.  4  883;  in  2  Sectionen : 
\  Art  in  Ostasien,  3  im  paeifischen,  1  im  at- 


1  1.  Isopyrum  L.  B.  der  Blh.  5 — 6, 
nierend,  sitzend  oder  gestielt,  mit  Grube.  — 
traubig  gestellten  Bl. 

4  7  Arten  fg«  Maximowicz,  Diagn.  pl. 

Sect.  I.    Enemion  Raf.    Keine  Honigb. 
lantischen  Nordamerika. 

Sect.  II.  Euisopyrum  Prantl.  Mit  Honigb.  a.  Pachyrrhiza  mit  bleibender  Pfahlwurzel ; 
/.  grandiflorum  Fisch,  und  Mey.  nebst  3  sehr  nahe  verwandten  Arten,  mit  4  blutigen  Schäften, 
in  den  Gebirgen  Centraiasiens  bis  zum  Elbrus;  /.  adoxoides  DC.  und  /.  nipponicum  Franch. 
in  Japan,  b.  Leptorrhiza  mit  absterbender  Pfahlwurzel,  dünnen  Seitenwurzeln :  /.  thalic- 
troides  L.  in  Laubwäldern  des  Mittelmeergebietes  und  Mitteleuropas,  nebst  4  Art  in  Centrai- 
asien, mit  kurzgestielten,  breiten,  hohlen  Honigb.;  4  Arten  in  Centraiasien  bis  Japan  mit 
langgestielten  kleinen  Honigb. 

12.  Coptis  Salisb.  B.  der  Blh.  5 — 6, 
weiß;  Honigb.  mit  Grube,  gestielt,  od.  nektar- 
lose Staminodien;  Frkn.  ohne  oder  mit  Längs- 
adern, gestielt.  —  Stauden  mit  gelbem  (ber- 
berinhaltigem)  Bhizom ;  Bl.  einzeln  od.  traubig. 

8  Arten,  wovon  C.  trifolia  (L.)  Salisb.  (Fig. 
4  4;,  in  Mooren  des  arktischen  und  subarktischen 
Gebietes  (auch  noch  in  Mittelrussland!,  Japan,  im 
paeifischen  und  atlantischen  Nordamerika,  dort 
als  »Golden-thread«  officinell.  Das  Rhizom 
von  C.  Teeta  Wall,  im  Himalaya  ist  die  Drogue 
Mamira.  M  i  shm ee- bitter ;  die  übrigen 
Arten  in  Japan  u.  dem  paeifischen  Nordamerika. 

13.  Xanthorrhisa  Marsh.  B.  der  Blh.  5, 
rasch  abfallend,  braun;  5  gestielte,  2 lappige 

5  oder  1  0  Slb.  und  Frkn. ,  alle  in  quirliger  Alternation ;  Frkn.  ohne  Adern,  mit 
Kleiner  Strauch  mit  gelbem  Holz  und  Rinde,  endstandiger  Rispe,  kleinen, 


Fig.  44.    Bl.  von  Coptis  trifolia  Salisb. 
.  (Nach  Baillon.) 


Honigb. ; 
2  oder  1  S.  — 
polygamen  Bl. 


Fig.  45.  Xaiithorrliiza  upiifolia  L'Her.  A  Zweig  mit  Blutenstand;  B  Bl. :  C  Stb. ;  D  Honigb.:  E  Gynöceum; 
F  Carpid  im  Längsschnitt;  0  fruchtendes  Gynöceum:  ITFr.  im  Längsschnitt.  (A  n.  d.  Nat.,  B—G  nach  Asa  Gray.) 

A".  apiifolia  L'Her.  JFig.  45).  in  Wäldern  des  atlantischen  Nordamerika;  das  sehr  bittere 
Rhizom  ist  dort  offiei?.«sll. 
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46).  Staminodien 


Fig.  40. 


Bl.  von  Actaea  spicata  L. 
(Nach  Baillon.) 


14.  Anemonopsis  Sieb,  et  Zucc.  B.  der  Blh.  ö — 9,  abfallend,  rosa;  Staminodien 
zahlreich,  kürzer;  Fr.  2 — 4,  herabgebogen.  —  Staude  mit  zusammengesetzten  B.,  Bl.  in 
armblütigen  Trauben,  groß. 

A.  macrophylla  Sieb,  et  Zucc.  in  Japan. 

I  5.  Actaea  L.    B.  der  Blh.  meist  4,  rasch  abfallend,  weiß  Vis. 
oder  Honigb.  ebenso  viele  oder  weniger,  langer  bleibend; 
Stb.  meist  zahlreich;  Frkn.  \   oder  mehr;  Balg-  oder 
Beerenfr.  —  Stauden  mit  traubigem  Blütenstand,  kleinen, 
zuweilen  polygamen  Bl. 

\  3  Arten  in  2  Untergattungen. 

Untergatt.  I.  Euaclaea  Prantl.  Staminodien  ohne 
Honiggrube;  Frkn.  1;  Balgfr.  bei  A.  racemosa  L.  im  atlan- 
tischen Nordamerika,  deren  Staminodien  2spaltig  mit  ge- 
gabeltem Nerv;  die  Wurzel  wurde  früher  angewendet; 
Beerenfr.  bei  A.  spicata  L.  von  Japan  bis  Mitteleuropa,  auch 
im  arktischen  Sibirien,  und  2  verwandten  Arten  im  atlan- 
tischen und  pacifischen  Nordamerika;  hier  die  Staminodien 
mit  .Mittelnerv,  höchstens  kurz  2spaltig. 

Untergatt.  II.  Cimicifuga  L.  (als  Gatt.)  Honigb.  mit  Honiggrube  (bei  A.  elata  Nutt. 
fehlend  ;  Frkn.  4  oder  mehr;  Balgfr.  A.  Cimicifuga  L.  von  Osteuropa  bis  zum  pacifischen 
Nordamerika,  nebst  5  Arten  (hierher  Actinospora  Turcz.)  in  Central-  und  Ostasien,  im  paci- 
fischen und  atlantischen  Nordamerika,  mit  beblättertem  Stengel,  3  Arten,  darunter  A.  japonica 
Thunb.,  [Pityrosperma  acerinum  Sieb,  et  Zucc;  in  Japan  mit  nur  grundständigen  Uaubb.  Früher 
waren  das  Kraut  von  A.  Cimicifuga  L,  sowie  in  Nordamerika  die  Wurzel  von  A.  americana 
Michx.)  officinell. 

16.  Aquilegia  L.  (Ackelei  .  B.  der  Blh.  5,  gefärbt,  abfallend,  5  alternierende 
Honigb.,  gespornt  mit  aufrechter  Platte;  Stb.  oo  in  alternierenden  Quirlen,  sich  zurück- 
biegend, die  innersten  Staminodien.  —  Stauden  mit  bleibender  Pfahlwurzel,  nickenden 
Bl.  einzeln  oder  in  armblütigen  Trauben. 

Ungefähr  50  Arten  beschrieben,  unter  sich  sehr  nahe  verwandt.  (S.  Zimmeter,  Ver- 
wandtschaftsverh.  etc.  der  in  Europa  einh.  Arten,  Steyr  1875;  Borbäs  in  Bot.  Centralb. 
IX.  p.  269  und  Bot.  Jahresber.  X.  2.  p.  123).  Bei  der  Mehrzahl  der  Arten  ist  der  Sporn  der 
Honigb.  nicht  länger  als  deren  Platte;  diese  in  Centraiasien,  Sibirien,  Mitteleuropa  und  im 
Mittelmeergebiet,  einige  auch  in  Nordamerika,  z.  B.  A.  vulgaris  L.,  in  Wäldern  Deutschlands 
nicht  selten,  in  vielen  Formen  nebst  der  in  Süddeutschland  vorkommenden  A.  atrata  Koch, 
A.  glandulosa  Fisch,  und  Mey.  der  himalayischen  A.  fragrans  Benth.  als  Zierpfl.  kultiviert; 
Arten  der  Gebirge  tragen  am  Stengel  nur  kleinere  B.  als  die  breitlappigen  Grundb.,  solche 
in  Centraiasien  und  den  Gebirgen  Europas,  wie  die  großblumige  A.  alpinaJL.  und  A.  Einse- 
ieana F.  Schultz.  Eine  besondere  Gruppe,  Longicornes ,  deren  Sporn  länger  als  die  Platte 
ist,  gehört  ausschließlich  Ostasien  und  Nordamerika  (bis  Mexiko)  an;  von  diesen  sind  A. 
canadensis  L.,  A.  Skinneri  Hook.,  die  kalifornische  A.  chrysantha  Hook. ,  A.  coerulea  Jam., 
A.  formosa  Fisch,  u.  a.  als  Zierpfl.  in  Kultur. 

\1.  Delphinium  L.  (Rittersporn).  B.  der  Blh.  5,  gefärbt  (meist  blau),  abfallend, 
das  hintere  B.  in  einen  abstehenden  Sporn  verlängert ;  vor  diesem  2  Honigb.  (bei  §  Con- 
solida  in  \  verwachsen),  mit  ihren  nektarientragenden  Spornen  in  den  Sporn  der  Blh. 
hinabreichend,  mit  der  Platte  vorragend,  außerdem  gewöhnlich  noch  2  seitliche  peta- 
loide  Staminodien.  Stb.  oo,  sich  vor  dem  Öffnen  zurückdrehend,  dann  wieder  aufwärts- 
krümmend. Frkn.* 3  oder  I,  selten  5;  Balgfr.  — Kräuter  und  Stauden  mit  bandförmig 
verzweigten  B.,  Bl.  in  Trauben  ohne  Endbl. 

Ungefähr  120  Arten,  zum  Teil  unter  sich  nahe  verwandt,  in  3  Sectionen. 

Sect.  I.  Staphisagria  DC.  2  Honigb.  ohne  nervenlose  Seitenflügel,  2  seitliche  Stami- 
nodien; Frkn.  3,  selten  5. 

a.  Eustaphisagria.  Kräuter;  Staminodien  kahl;  2  Arten  im  Mittelmeergebiet  (bis  Tene- 
riffa ;  von  D.  Staphisagria  L.  waren  die  S.,  St ep  han skü  r ne  r,  früher  officinell;  sie  ent- 
halten 2  giftige  Alkaloide.  Delphinin  und  Staphisagrin. 

b.  Delphinastrum.    Stauden;  Staminodien  bebartet.  Hierher 

((.  Gruppe  des  D.  grandiflorum  L.,  Honigb.  der  Blh.  gleichfarbig  oder  heller,  Hochb. 
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schmal,  Blattstiele  nicht  scheidig.  Dieses  nebst  D.  cheilanthum  Fisch,  in  Sibirien,  auch 
Zierpfl.,  wie  D.  cardinale  Hook,  und  D.  nudicaule  Torr,  et  Gr.,  beide  mit  scharlachroten  Bl. 
in  Kalifornien.    Andere  Arten  in  Nordamerika  bis  Mexiko. 

ß.  Gruppe  des  D.  hybridum  WUld.  (nicht  der  Gärten;,  mit  scheidigen  Blattstielen,  sonst 
w  ie  vor. ;  in  Westasien,  im  Kaukasus,  einzeln  in  Ungarn,  den  Gebirgen  Italiens  und  der  Dau- 
phine.  D.  dasycaulon  Fres.  im  tropischen  Himalaya  und  in  Abessinien;  D.  pentagynum  Lam. 
in  Spanien,  Algier  und  Sicilien. 

v.  Gruppe  des  D.  elatum  L.  mit  schwarzbraunen  Honigb.  und  Staminodien,  schmalen 
Hochb.;  mehrere  sehr  nahe  stehende  Formen  in  Sibirien,  Schlesien  und  den  Alpen,  verbrei- 
tete Gartenzierpfl. 

d.  Gruppe  des  D.  mosehatum  Hook.  f.  et  Thoms.  mit  schwarz-  (oder  hell-)  braunen  Honigb. 
und  Staminodien,  länglichen  bis  eiförmigen  Hochb.,  meist  drüsig  behaart,  mit  Moschusgeruch; 
sämtlich  in  Centraiasien  und  dem  Kaukasus;  D.  triste  Fisch.,  D.  Cashmirianum  Royle  und 
andere  Zierptl. 

Sect.  II.  Delphineilum  DC.  2  Honigb.  mit  nervenlosen  Seitenflügeln;  2  kahle  Stami- 
nodien; Frkn.  3;  Kräuter.  Etwa  12  dem  Mittelmeergebiet  angehörige  Arten,  mit  ungeteilten 
oberen  B.  D.  junceum  DC.  mehr  im  Osten,  D.  cardiopetalum  DC.  im  Westen,  letzteres  auch 
Zierptl.    3  Arten  dieser  Gruppe  sollen  in  China  vorkommen. 

Sect.  III.  Consolida  DC.  2  Honigb.  in  eines  verwachsen,  mit  nervenlosen  Seitenflügeln; 
keine  seitlichen  Staminodien;  1  Frkn.;  Kräuter.  Zahlreiche  Arten,  meist  im  Mittelmeerge- 
biet; doch  D.  Consolida  L.  Ackerunkraut  fast  in  ganz  Europa,  eingeschleppt  auch  in  Nord- 
amerika; D.  Ajacis  L.  mit  langem  Sporn,  kurzen  Hochb.,  häufiger  D.  Orientale  Gay  mit  kür- 
zerem Sporn,  langen  Hochb.,  verbreitete  Zierpfl.  in  vielen  Sorten. 

18.  Aconitum  L.  (Eisenhut).  Wie  vor.,  nur  das  hintere  B.  der  Blh.  ein  auf- 
rechter Helm,  der  die  2  langgestielten  Honigb.  mit  kurzer  Platte  völlig  einschließt.  — 
Stauden. 

Ungefähr  60  Arten,  meist  unter  sich  sehr  nahe  verwandt  s.  Reichenbach,  Illustratio 
spec.  Aconiti.  Lips.  1823 — 27). 

Sect.  I.  Lycoctonum.  DC.  Wurzeln  nicht  knollig  verdickt;  Helm  der  Blh.  hoch  und 
schmal.  Im  subarktischen,  mitteleuropäischen  und  Mittelmeergebiet.  A.  Lycoötonum  L.  mit 
meist  blassgelben  Bl.  in  verschiedenen  Formen  in  Mitteleuropa. 

Sect.  II.  Napellus  DC.  (erweitert.  Wurzel  mit  der  Basis  des  Erneuerungssprosses 
zu  einer  rübenförmigen  Knolle  verdickt;  Helm  der  Blh.  niedriger  und  breiter. 

a.  Blh.  blau,  selten  weiß,  abfallend.  Bei  den  Euchylodea  ist  die  Röhre  der  Honigb. 
aufgetrieben,  hierher  A.  volubile  Pall.  u.  a.  in  Sibirien,  Ostasien  und  Nordamerika;  bei  den 
Cammaroidea  ist  die  Röhre  eng;  die  Unterschiede  der  Arten  liegen  in  Richtung  der  Honigb., 
Höhe  des  Helms,  Behaarung,  Teilung  der  B.,  außerdem  ist  die  Gruppe  des  A.  Napellus  L. 
in  Sibirien,  Centraiasien  und  Mitteleuropa,  besonders  in  den  Gebirgen,  durch  vorherrschend 
nur  1  reichblütige  Traube  ausgezeichnet;  bei  A.  variegatum  L.  und  Verwandten,  die  auch 
in  Ostasien  und  Nordamerika  vorkommen,  sind  die  Trauben  gewöhnlich  armblütig,  aber  in 
größerer  Zahl  vorhanden.  In  Gärten  auch  eine  Bastardform  der  beiden  genannten  Arten, 
A.  Stö?-keanutn  Rchb.,  als  Zierpfl. 

b.  Blh.  blassgelb,  bleibend.  3  Arten  im  subarktischen  und  Mittelmeergebiet;  A.  Anthora 
L.  in  der  alpinen  und  subalpinen  Region  der  südlichen  Alpen. 

Nutzpflanzen.  Von  medicinischer  Bedeutung  sind  die  Knollen,  die  in  Europa 
von  A.  Xapellus  L.  verwendet  werden ;  das  daraus  dargestellte  Präparat  Aconitinum  enthält 
2  in  der  Pf  1.  vorkommende  Alkaloide,  Aconitin  und  Pseudaconitin,  nebst  Spaltungsprodukten. 
In  Ostindien  gilt  ebenso  die  Wurzel  von  A.  ferox  Wall,  als  Arznei  und,Gift,  »Bikh«;  doch 
werden  dort  die  Knollen  von  A.  heterophyllum  Wall.  u.  a.  als  »Atee«  gegessen.  Auch  in 
Japan  ist  die  Wirkung  der  Knollen  der  dort  einheimischen  Arten  bekannt,  welche  ein  anderes 
noch  giftigeres  Akaloid,  Japaconitin,  enthalten.  In  manchen  Ländern  sind  auch  die  B.  von 
A.  Sapellus  L.,  welche  weniger  Aconitin,  außerdem  Aconitsäure  enthalten,  officinell. 

Iii.  Anemoneae. 

Sa.  einzeln,  am  Grunde  der  Bauchnaht  von  dem  dort  nur  einfachen  Bauchnerv  ent- 
springend, zuw  eilen  noch  rudimentäre  zu  beiden  Seiten  der  Bauchnaht ;  i  sämige  Schließfr.: 
Bl.  einzeln  oder  in.-'ylnösen  oder  traubigen  Blütenständen. 
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Hi.  mit  nur  Integument, 

m.  Sa.  hängend;  Frkn.  ohne  Adern;  Honigb.  ohne  Grube  oder  fehlend. 

a.  B.  wechselständig  nur  die  der  Bl.  vorhergehenden  eine  quirlige  Außenhülle  bildend 

19.  Anemone. 

ß.  B.  gegenständig  20.  Clematis. 

b.  Sa.  aufrecht,  grundständig,  selten  hängend;  Frkn.  ohne  oder  mit  Längs-  oder  Quer- 
adern; Honigb.  mit  Grube  über  dem  Grunde  oberseits,  selten  fehlend, 
a.  Bl.  zwitterig. 

I.  Fr.  ohne  Hartschicht. 

\.  Sa.  durch  nachträgliche  Verschiebung  hängend;  B.  der  Blh.  gespornt. 


21.  Myosurus. 

2.  Sa.  aufrecht;  B.  der  Blh.  nicht  gespornt. 

x  Mit  Honigb  22.  Oxygraphis. 

xx  Ohne  Honigb  23?  Trautvetteria. 

IL  Fr.  mit  Hartschicht  24.  Kanunculus. 

ß.  Bl.  ähäusig  25?  Hamadryas. 

B.  Sa.  mit  2  Integumenten;  keine  Honigb. 

a.  Blh.  einfach,  meist  unscheinbar;  Frkn.  mit  Längsadern;  Fr.  ohne  Hartschicht 

26.  Thalictrum. 

b.  Kelch  und  Krone;  Frkn.  mit  Queradern;  Fr.  mit  Hartschicht   ....  27.  Adonis. 


19.  Anemone  L.  B.  der  Blh.  6  oder  mehr,  kronenartig  oder  die  äußeren  kelchartig; 
Frkn.  mit  oder  ohne  behaarten  Gr.  —  Stauden,  selten  niedrige  Sträucher,  mit  handför- 
mig,  selten  fiederig  gelapplen  bis  geleilten  B. ;  Laubb.  außer  der  Außenhülle  nur  grund- 
ständig; Außenhülle  den  Laubb.  gleich  oder  ähnlich,  oder  verschieden,  zuweilen  kelch- 
artig; Bl.  einzeln  oder  durch  Verzweigung  aus  den  Achseln  der  Außenhülle  cymös. 

Gegen  90  Arten  (s.  Pritzel,  in  Linnaea  45.  p.  561 — 698). 

Untergatt.  I.  Euanemone.  Gr.  zur  Fruchtzeit  nicht  verlängert;  keine  Honigb.;  Pfahl- 
wurzel früh  absterbend  (ob  immer?). 

Sect.  I.  Anemonanthea  (DC.  emend.)  (Windröschen),  lachsige  Stauden  mit  kahlen 
oder  steifhaarigen  Fr. 

a.  mit  aufrechtem,  gedrungenem  Rhizom :  A.  pennsylvanica  L.  v  on  Centraiasien  durch 
Sibirien  bis  ins  atlantische  Nordamerika;  andere  Arten  in  Centraiasien,  Nordchina,  Mexiko 
bis  Chile  und  Südbrasilien,  \  in  Tasmanien. 

b.  mit  kriechendem,  verlängertem,  fleischigem  Rhizom;  etwa  14  Arten,  die  meisten  in 
Central-  und  Ostasien;  3  in  Nordamerika.  Von  europäischen  Formen  gehören  hierher  die 
bekannte  und  weit  verbreitete  A.  nemorosa  L.,  die  in  den  südlichen  Alpen  nicht  seltene  A. 
trifolia  L.,  die  gelbblühende  A.  ranunculoides  L. 

c.  Rhizom  knollig:  A.  apennina  L. ,  blau  blühend,  namentlich  in  Italien,  sowie  auch 
von  Dalmatien  bis  Montenegro  verbreitet. 

Sect.  II.    Eriocephalus  Hook,  et  Thoms.    lachsige  Stauden  mit  wollig  behaarten  Fr. 

a.  Rhizom  nicht  knollig :  A.  silvestris  L.  von  Centraiasien  durch  Europa,  A.  vitifolia  Harn, 
im  Himalaya,  A.  japonica  Sieb,  et  Zucc.  mit  zahlreichen  B.  der  Blh.  in  Japan,  beide  schöne, 
im  Herbst  blühende  Zierpfl.;  mehrere  Arten  in  Nordamerika,  von  denen  A.  virginiana  L. 
auch  Zierpfl.;  A.  multifida  DC.  kommt  in  den  Gebirgen  Nordamerikas  und  wiederum  in  Chile 
bis  zur  Magelhaensstraße  vor. 

b.  Rhizom  knollig.  Mehrere  Arten  mit  großen,  intensiv  gefärbten  Bl. :  A.  coronaria  L. 
mit  feinzerteilten  Laub.-  und  Hüllb.,  purpurnen,  breiten  B.  der  Blh.;  A.  fulgens  Gay  und 
A.  hortensis  L.  mit  weniger  tief  geteilten  Laubb.  und  meist  ganzen  B.  der  Außenhülle,  erstere 
mit  vorne  breiteren,  meist  scharlachroten,  letztere  mit  schmalen,  meist  rosenroten  B.  der 
Blh.,  im  Mittelmeergebiet,  verbreitete  Zierpfl.;  A.  decapetala  L.  in  Nordamerika,  Chile  und 
Brasilien. 

Sect.  in.  Pulsatilloides  Pritz.  t achsige,  niedrige  Sträucher  mit  steifhaarigen  Fr.  — 
2  oder  3  Arten  am  Kap,  \  im  tropischen  Ostafrika. 

Sect.  IV.  Homalocarpus  DC.  2achsige  Stauden  mit  seitlich  zusammengedrückten  Fr. 
Typus  ist  die  von  Centraiasien  sowohl  über  die  Gebirge  Europas,  als  bis  nach  Canada  und 
Colorado  verbreitete  A.  narcissißora  L.,  nebst  6  Arten  in  Central-  und  Ostasien,  wovon  eine 
sich  ins  tropische  Vorderindien  erstreckt;  \  Art  in  Chile. 

Sect.  V.  Hepatica  Spreng.  (Leberblumen;  2achsig;  Außenhülle  der  Bl.  genähert, 
kelchartig.    A.  Hepatica  L.  in  Sibirien  und  Europa,  mit  2  nach  verschiedenen  Richtungen  in 
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der  Blattform  abweichenden  Formen  in  Nordamerika;  A.  angulosa  (DC.)  Lam.  nur  in  Sieben- 
bürgen, auch  Gartenpfl. ;  wahrscheinlich  hierher  A.  Falconeri  Thoms.  im  Himalaya. 

Sect.  VI.  Barneoudia  (Gay?.  Außenhülle  der  Bl.  genähert,  eingeschnitten;  Blütenstengel 
am  Grunde  beschuppt,  vom  knolligen  Rhizom  entspringend,  mit  den  Laubb.  nicht  gleich- 
zeitig.   2  oder  3  Arten  in  den  Cordilleren  Chiles. 

Sect.  VII.  Knowltonia  (Salisb.).  Kelch  und  Krone;  Blütenstand  doldig;  B.  habituell 
an  Doldengewächse  erinnernd.  5  Arten  am  Kap;  A.  veshaioria  (L.)  wird  dort  als  blasen- 
ziehendes Mittel  gebraucht. 

/  .  Untergatt.  II.  Puls atilla  Tournef.  Gr.  der  Fr.  verlängert,  behaart;  \ achsige  Stauden 
mit  bleibender  Pfahlwurzel. 

Sect.  VIII.  Preonanthus  Ehrh.  B.  der  Außenhülle  laubig;  keine  Honigb.  A.  alpina  L. 
Teufelsbart)  in  mehreren  Formen  auf  den  Hochgebirgen  Europas  und  dem  Kaukasus; 
A.  occidentalis  Wats.  in  Kalifornien. 


Fig.  47.   A  Anemone  Pulsatilla  L.   B  A.  vernalis  L. 


Sect.  IX.  Campanaria  Endl.  (Küchenschellen).  B.  der  Außenhülle  hochblattartig, 
tief  eingeschnitten;  äußerste  Stb.  in  kopfige  Honigb.  umgebildet.  14  Arten  von  Central-  und 
Ostasien  nach  Mittel-  und  Südeuropa.  A.  Pulsatilla  L.  (Fig.  47  A).  (Stb.  nur  halb  so  lang 
als  die  hellviolette  Blh.),  A.  pratensis  L.  (Stb.  fast  ebenso  lang  als  die  dunkelviolette  Blh.), 
beide  mit  doppelt  gefiederten  B.,  in  lichten  trocknen  Wäldern  und  auf  sonnigen  Hügeln ; 
A.  patens  L.  mit  gefingerten  Grundb.  und  hellvioletter  Blh.  in  lichten  Kiefern-  und  Birken- 
wäldern. Mit  letzterer  ist  A.  Nuttalliana  DC,  im  atlantischen  Nordamerika,  nahe  verwandt. 
Während  bei  allen  diesen  die  Grundb.  im  Winter  absterben,  überwintern  sie  bei  der  präch- 
tigen, durch  aufrechte,  rosenrote  Bl.  ausgezeichneten  A.  vernalis  L.,  welche  einerseits  in  der 
Ebene  mit  den  vorigen  hier  und  da  zusammen  vorkommend  Bastarde  bildet,  andererseits 
auch  in  die  Hochgebirge  hinaufsteigt  (Fig.  47  B). 

Nutzpflanzen.  Officinell  ist  das  Kraut  von  A.  pratensis  L.  (Herba  Pulsatillae), 
welches  Anemonin  enthält. 

20.  Clematis  L.  (Waldrebe).  B.  der  Blh.  meist  4,  sellener  6  oder  8,  krc  nartig; 

Bl.  zuweilen  diöcisch,  §  mit  Staminodien ;  Stb.  öfters  über  dem  Grunde  oberseits  mit 
Nektarium;  Fr.  fast  stets  mit  verlängertem,  behaartem  Gr.  —  Stauden  oder  rankende 
Sträucher  mit  einfachen,  3zähligen,  gefiederten  oder  mehrfach  zusammengesetzten  B. ; 
Bl.  einzeln  in  cymösen  oder  in  den  ersten  Graden  traubigen  Bl. 

Etwa  170  Arten,  in  fast  allen  Gebieten  (s.  Prantl  a.  a.  0.,  auch  0.  Kuntze  in  Verb, 
d.  bot.  Ver.  Branden!*  2r>). 
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Sect.  I.  Pseudanemone  Prantl.  Blli.  mit  dachiger  Knospenlage,  ausgebreitet;  Stb.  am 
Grunde  behaart,  ohne  Nektarien,  ohne  verlängerte  Connective.  18  Arten  in  Afrika,  beson- 
ders im  Steppen-  und  malagassischen  Gebiet. 

Sect,  IL  Viorna  Prantl.  Blh.  mit  klappiger  oder  eingefalteter  Knospenlage,  aufrecht 
oder  zusammenneigend  mit  schmalem  oder  vorne  verbreitertem  Saum;  Stb.  aufrecht  zu- 
sammenschließend, mit  Nektarien,  von  oben  herab  behaart,  selten  kahl.  —  C.  integrifolia  L. 
in  Sibirien,  Ost-  und  Südeuropa  mit  verwandten  Arten  in  Nordamerika;  Staude  mit  sitzen- 
den, einfachen  B.;  C.  Viorna  L.  und  verwandte  Arten,  z.  B.  C.  coccinea  Engelm.  in  Texas, 
Gartenpfl.,  mit  rankenden  B.  in  Nordamerika  bis  Mexiko;  C.  tubulosa  Turcz.  und  verwandte 
in  Ost-Centralasien ;  andere  Arten  im  tropischen  Indien  und  Afrika.  —  Hierher  gehört  auch 
die  Gruppe  Atragene  L.  als  Gatt.\  in  deren  an  besonderen  kurzen  Zweigen  endständigen  Bl. 
die  äußeren  Stb.  Staminodien  sind:  C.  alpina  (L.)  Mill.  in  den  Gebirgen  Europas,  C.  sibirica  (L.) 
Mill.,  C.  macropetala  Letleb.  u.  a.  in  Sibirien  und  Ostasien.  —  C.  cirrhosa  L.  mit  2  verw  and- 
ten Arten  im  Mittelmeergebiet,  1  in  Centraiasien';  die  Bl.  stehen  seitlich  am  Grunde  von'  oft 
kurz  bleibenden  Zweigen. 

Sect.  III.  Yiticella  DC.  emend.  B.  der  Blh.  mit  eingefalteter  Knospenlage,  ausgebreitet 
oder  zusammenneigend,  vom  Grunde  an  mit  breitem  Saum;  Stb.  lose  abstehend,  ohne  Nek- 
tarien, kahl  oder  oben  mit  einzelnen  Haaren,  ohne  verlängertes  Connectiv.  —  C.  florida 
Thunbg.,  C.  patens  Morr.  et  Dec,  C.  lanuginosa  Lindl,  in  Ostasien,  C.  bracteata  S.  Kurz,  im 
tropischen  Vorderindien,  die  ersteren  mit  großer  Blh.,  verbreitete  Garlenpfl.,  nebst  Bastarden 
mit  folgender.    C.  Yiticella  L.  mit  2  verwandten  Arten  im  Mittelmeergebiet. 

Sect.  IV.  Flammida  DC.  emend.  B.  der  Blh.  mit  klappiger  oder  eingefalteter  Knos- 
penlage, ausgebreitet  oder  nur  vorne  mit  Saum;  Stb.  lose  abstehend,  ohne  Nektarien,  kahl 
oder  am  Grunde  behaart,  ohne  verlängertes  Connectiv.  Zahlreiche  Arten.  C.  songarica  Bge. 
u.  a.  kleine  aufrechte  Sträucher  mit  schmalen,  ungeteilten  oder  gelappten  B.,  in  den  asia- 
tischen Steppen;  C.  recta  All.,  aufrechte  Staude  in  Süd-  und  Mitteleuropa,  verwandte  Arten 
in  Ostasien;  C.  Flammula  L.,  rankend  in  Südeuropa.  An  C.  Vitalba  L.,  die  namentlich  in 
Südeuropa  verbreitet  ist,  schließen  sich  einige  Arten  in  Asien,  auch  in  den  Tropen,  sowie 
eine  formenreiche  Gruppe  mit  2häusigen  Bl.  von  Nordamerika  bis  ins  äußerste  Südamerika 
{Cl.  dioica  L.  wird  in  Jamaika  medicinisch  angewendet).  2  ähnliche  Artengruppen'  sind 
in  Australien  und  Neuseeland  heimisch;  C.  nrientalis  L.  (auch  Gartenpfl.)  mit  verwandten 
Arten  im  Mittelmeergebiet  und  in  Centraiasien,  woran  sich  eine  vorzugsweise  dem  afrikanischen 
Steppengebiet  angehörige  Gruppe  schließt  (von  diesen  wird  C.  mauritiana  Lam.  in  Madagas- 
kar medicinisch  angewendet). 

Sect.  V.  Xaravelia  DC.  emend.  B.  der  Blh.  mit  klappiger  Knospenlage,  ausgebreitet; 
Stb.  mit  bedeutend  verlängertem  Connectiv,  oft  an  diesem  mit  Nektariuni  oder  die  äußeren 
zu  Honigb.  umgebildet.    6 — 8  Arten  im  trop.  Asien ;  z.  B.  C.  smilacina  Bl.,  C.  zeylanica  (L.)  Poir. 

Fossil  kommen  von  wenigen  Arten  Früchte  im  Tertiär  Europas,  namentlich  bei 
Öningen  und  Radoboj  vor. 

21.  Myosurus  L.  (Mäuseschwanz).  B.  der  Blh.  meist  5,  am  Grunde  gespornt, 
blassgelb;  Honigb.  ebenso  viele,  schmal,  mit  Nektarium  in  seichter  Grube;  Stb.  wenige; 
,Frkn.  zahlreich,  dicht  auf  verlängerter  Achse.  —  ijährige  Kräuter  mit  linealischen 

Grundb.,  aus  deren  Achseln  Seitenzweige. 

5  Arten,  wovon  M.  minim'us  L.  Ackerunkraut  in  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordafrika, 
Orient,  Kalifornien,  im  atlantischen  Nordamerika  und  in  Südostaustralien  ;  AT.  arislatus  Benth. 
in  Kalifornien,  Chile  und  Neuseeland;  M.  apetalus  Gay  in  Chile;  außerdem  2  Arten  im  paci- 
fischen  Nordamerika. 

22.  Oxygraphis  Bge.  B.  der  Blh.  meist  5,  zuweilen  bleibend;  Honigb.  5 — 12, 
meist  ebenso  groß  oder  größer,  mit  nacktem  oder  in  kurzer  Tasche  liegendem  Nektarium ; 
Fr.  mit  Längsadern,  ohne  Hartschicht.  —  Stauden. 

9  oder  mehr  Arten  in  Central-  und  Ostasien  und  Nordamerika;  0.  glacialis  Bge.  in 
Centraiasien;  0.  Cymbalaria  (Pursh)  mit  Ausläufern,  von  Asien  und  Nordamerika  bis  ins 
extratropische  Südamerika  verbreitet;  wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  Banunculus  hy- 
striculus  A.  Gray  (§  Pseudaphanostemma  A.  Gray)  und  Ii.  Suttallii  A.  Gray  [Cyrtorrhyncha 
Nutt.  in  Nordamerika. 


»34 


Ranunculaceae.  »Prantl. 


23.  ?  Trautvetteria  Fisch,  et  Mey.  B.  der  Blh.  meist  4,  weiß,  abfallend,  Honigb. 
fehlen;  Frkn.  zahlreich,  mit  2  seitlichen  Längsadern,  ohne  Hartschicht.  —  Staude  mit 
bandförmig  gelappten  B.,  zahlreichen  cymös  angeordneten  Bl.  ohne  Vorb. 

I  Art,  T.  palmata  Michx.;  Fisch,  et  Mey.,  im  atlantischen  und  pacifischen  Nordamerika 
und  in  Japan;  dürfte  wohl  noch  in  vorige  Gattung  einbezogen  werden. 

24.  Ranunculus  L.  (Hahnenfuß).  B.  der  Blh.  5,  selten  3,  kelchartig;  Honigb. 
'j  oder  mehr,  selten  weniger,  kronenartig,  meist  breiter  und  länger,  selten  kleiner  als  die 
B.  der  Blh.,  ausnahmsweise  fehlend,  nahe  dem  Grunde  der  Oberseite  mit  Nektarium  in 
einer  Grube  oder  tieferen  Tasche  oder  von  freier  Schuppe  bedeckt  oder  von  unterstän- 
diger Schuppe  begleitet.  —  Kräuter  und  Stauden  mit  selten  einfachen,  meist  handförmig 
gelappten  bis  geteilten  B.,  1-  oder  cymös-mehrblütig 

Mindestens  250  Arten,  in  allen  Gebieten,  doch  vorherrschend  nordlich  extratropisch. 
'  Sect.  I.    Ficaria  Dill,  (als  Gatt.,  Scharbockskraut'.    Fr.  mit  zarter  Jnnenepjdermis, 
ohne  Kr\ stalle;  B.  der  Blh.  meist  3;  Honigb.  meist  8,  gelb,  mit  freier  Schuppe  über  dem 
Nektarium;  B.  herzförmig,  ungeteilt;  Wurzeln  teilweise  dick.  —  4  Arten  in  Europa  Jus  ins 
arktische  Gebiet;  und  im  Orient;  R.  Ficaria  L.  in  Laubwäldern,  Gebüschen  verbreitet. 

Sect.  II.  Ceratocephalus  Pers.  (als  Gatt.)  Fr.  mit  faseriger  Innenepidermis,  ohne  Kry- 
stalle,  mit  2  seitlichen  Höhlungen  in  der  Außenwand,  in  einen  langen  Schnabel  verlängert; 
Honigb.  gelb,  mit  freier  Schuppe  über  dem  Nektarium.  Kräuter  vom  Wuchs  wie  Myosurus, 
aber  mit  geteilten  B.  —  7  nahe  verwandte  Arten  in  Europa,  im  Orient  und  in  Centraiasien, 
z.  B.  R.  falcatus  L. 


Fig.  4S.   A  Bl.  von  Myosurus  minimus  L.  (vergr.);  B  im  Längsschnitt;  C  Bl.  von  Ranunculus  sceleratm  L.  ver^r., 

D  im  Längsschnitt.    (Nach  Baillon.) 

Sect.  HI.  Marsypadenium  Prantl.  Fr.  mit  faseriger  Innenepidermis,  ohne  Adern,  ohne 
Krystalle,  gewölbt;  Honigb.  gelb  oder  weiß,  mit  seichter  Grube  oder  tieferer  Tasche;  Wur- 
zeln dünn;  vorherrschend  nur  1  Vorb. 

a.  Batrachium  DC.  (als  Gatt.^  (Wasserhahnenfuß;.  B.  der  Blh.  und  weiße  Honig!», 
meist  5;  Nektarium  in  einer  Grube;  Fr.  runzelig;  Stengel  im  Schlamm  kriechend  oder  im 
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Wasser  flutend;  Wasserb.  vielfach  zerteilt  mit  fädlichen,  1  nervigen  Abschnitten.  Einige 
20  Arten,  hauptsächlich  in  Europa,  z.  B.  R.  aquatilis  L.,  R.  trichophyüus  Chaix,  R.  ßuitans  Lam., 
auch  in  Asien  und  Nordamerika,  einzeln  in  Abessinien,  Chile  und  Tasmanien. 

b.  Xanthobatrachium  Prantl.  Wuchs  und  Lebensweise  wie  vorige,  aber  Honigb.  gelb; 
Fr.  nicht  runzelig;  Nektarram  öfteis  mit  seitlichen  Lappen.  4  Arten  im  arktischen  und 
in  Centraiasien  und  Nordamerika,  z.  15.  R.  multifidus  Pursh. 

c.  Coptidium  Beurl.  Stengel  kriechend;  B.  der  Blh.  3;  Honigb.  meist  8;  Nektarien 
in  einer  Tasche;  B.  gespalten  bis  geteilt.  R.  lapponicus  L.  im  arktischen  Europa  und  Asien, 
mit  gelben  Honigb.,  R.  Pallasii  Schlecht,  von  Lappland  bis  Alaska,  mit  weißen  Honigb. 

d.  Casalea  St.  Hil.  Stengel  kriechend  oder  aufrecht;  B.  ungeteilt;  B.  der  Blh.  und 
kleine  gelbe  Honigb.  meist  3.  —  3  Arten  in  Südamerika. 

e.  Epirotes  Prantl.  Stengel  aufrecht  mit  Grundb.;  B.  der  Blh.  und  Honigb.  5;  Nekta- 
rium  in  einer  Grube  oder  Tasche;  Fr.  glatt.  —  Einige  30  Arten,  z.  B.  R.  alpestris  L.,  mit  weißen 
Honigb.  in  den  höheren  Gebirgen  Süd-  und  Mitteleuropas;  R.  nivalis  L.  mit  schwarzzottiger 
Blh.,  arktisch,  mit  Verwandten  in  Centraiasien  und  den  Rocky  Mountains;  R.  pygmaeus 
Wahlenb.  arktisch,  sporadisch  in  den  Alpen,  in  den  Rocky  Mountains;  R.  auricomus  L.  in  Mittel- 
europa verbreitet,  kommt  zuweilen  ohne  Honigb.  und  mit  Übergangsbildungen  zwischen  Stb. 
und  Frb.  vor;  R.  sceleralus  L.  mit  kleinen  Bl.,  zahlreichen  Frkn.,  an  nassen  Stellen  in  Eu- 
ropa, Central-,  Nord-  und  Ostasien,  Nordamerika. 

Sect.  IV.  Hypolepium  Prantl.  Fr.  mit  oder  ohne  Adern,  ohne  Krystalle,  meist  ge- 
wölbt; Nektarium  mit  2  oder  1  unterständigen  Schuppe;  Wurzeln  fleischig. 

a.  R.  glacialis  L.  im  arktischen  Europa  und  in  der  Schneeregion  der  Alpen,  mit  weißen 
oder  roten,  bis  zur  Fruchtreife  bleibenden  Honigb. ;  Fr.  ohne  Adern. 

b.  Die  übrigen  12  Arten  mit  geäderter  Fr.  in  den  höheren  Gebirgen  Europas  (z.  B. 
R.  pyrenaeus  L.,  R.  Seguierii  VilL),  Südeuropa  z.  B.  R.  gramineus  L.) ,  Mitteleuropa  (z.  B. 
R.  platanifolius  L.). 

Sect.  V.  Thora  DC.  Fr.  mit  Adern,  gewölbt,  mit  kleinen  Kr\ stallen;  Honigb.  gelb, 
mit  Tasche;  Wurzeln  fleischig.  —  3  Arten;  R.  Thora  L.  von  den  Pyrenäen  durch  die  Alpen 
bis  Siebenbürgen  und  Bosnien;  R.  hybridus  Bir.  in  den  Alpen  und  den  siebenbürgischen 
Karpathen. 

Sect.  VI.  Physophyllum  Freyn.  Fr.  ohne  Adern  und  Krystalle,  gewölbt;  Honigb.  gelb, 
mit  Tasche;  B.  ungeteilt,  nur  grundständig,  aus  ihren  Achseln  auch  seitliche  Blütenschäfte. 
—  1  Art,  R.  buUatus  L.,  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  VII.  Butyranthus  Prantl.  Fr.  ohne  oder  mit  Queradern,  meist  zusammengedrückt, 
mit  Krystallen;  Honigb.  fast  stets  gelb,  mit  freier  Schuppe,  selten  mit  Tasche;  fast 
stets  2  Vorb. 

a.  Flammula  Prantl.  Fr.  mit  I  Rückennerv;  Nektarium  in  Tasche  oder  mit  kurzer 
Schuppe;  Grundb.  rundlich  oder  eiförmig,  obere  meist  verlängert,  ungeteilt;  Wurzeln  dünn. 
R.  Lingua  L.  und  R.  Flammula ,L.  in  Sümpfen  in  Europa  und  Centraiasien,  verwandte  Arten 
in  Nordamerika;  3  Arten  im  tropischen  Asien;  3  mit  knotiger  Fr.  in  Südeuropa;  2  mit  sehr 
kurzen  Honigb.  in  Nordamerika. 

b.  Leptocaules.  Fr.  mit  1  Rückennerv;  B.  geteilt;  Wurzeln  dünn.  —  3  Arten  in 
Australien,  davon  R.  sessiliflorus  R.  Br.  und  R.  leptocaulis  Hook,  an  Flussufern. 

c.  Eubutyranthus.  Fr.  mit  3  Rückennerven;  Nektarium  mit  freier  Schuppe;  B.  hand- 
förmig  gespalten  bis  geteilt.  Teils  1  jährig  vom  Typus  des  R.  arvensis  L.  mit  Knötchen  auf 
der  Fr. ;  14  Arten  in  Europa  und  dem  Orient,  als  Ackerunkräuter  zuweilen  verschleppt,  nur 
\  Art  im  pacifischen  Nordamerika.  Teils  ausdauernd  ohne  Knötchen  an  der  Fr.,  vom  Typus 
des  R.  acer  L.,  auf  Wiesen  und  in  Wäldern,  mindestens  60  Arten  meist  in  Europa,  dem 
borealen  Asien  und  Nordamerika,  doch  auch  im  tropischen  Asien,  Abessinien,  Kapland,  Süd- 
amerika und  Australien. 

d.  Ranunculastrum  DC.  Fr.  mit  1  Rückennerv;  Nektarium  mit  freier  Schuppe,  die 
einer  meist  deutlichen  Tasche  aufsitzt;  Blütenachse  verlängert;  Wurzeln  teilweise  fleischig.  — 
Etwa  4  0  Arten  im  Mittelmeergebiet;  unter  diesen  R.  asialicus  L.  (Kugelranunkel)  mit 
gelben,  weißen  oder  roten  Bl.  Gartenzierpfl. 

Fossile  Früchte  von  R.  emendatus  Heer"  im  Tertiär  von  Oeningen. 

25.?  Hamadryas  Comm.  Bl.  2hausig;  B.  der  Blh.  5 — 6:  Honigb.  10 — 12.  Nie- 
drige Stauden  vom  Wuchs  wie  vor. 

4  Arten  im  antarktischen  Amerika. 
Natürl.  Pflanzenfam.  III.  2.  5 
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26.  Thalictrum  L.  Wiesenraute).  B.  der  Bln.  meist  4,  gewöhnlich  kelchartig, 
seltener  kronenartig,  oft  schon  beim  Aufblühen  abfallend;  Stb.  meist  zahlreich,  langer  als 
die  Blh. ;  Frkn.  gewöhnlich  wenige  auf  flacher  Achse  mit  1  oder  meist  mehreren  Seiten- 
adern. —  Stauden  mit  fast  stets  zusammengesetzten  B.,  traubigen,  selten  cymösen 
Blutenständen. 

Etwa  76  Arten,  vorzugsweise  im  extratropischen  Asien,  Europa  und  Nordamerika. 
Sect.  I.    Camptonotum  Prantl.    Rücken  der  Fr.  stärker  gewölbt  als  der  Bauch. 

a.  Rotundifolia.  B.  oder  Blätterabschnitte  rundlich.  T.  rotundifolium  DC.  und  7  ver- 
wandte Arten  in  Central-  und  Ostasien,  auch  in  Vorderindien  und  Java. 

b.  T.  rutifolium  Hook.  f.  et  Thoms.  im  Himalaya. 

c.  Petaloidea.  Bl.  auffallend  entweder  durch  petaloide  Stb.,  so  T.  aquilegifolium  L., 
das  als  Waldpfl.  durch  ganz  Nordasien  und  Europa  verbreitet  ist;  die  verwandten  Arten  in 
Central-  und  Ostasien,  auch  {T.  clavalum  DC.)  im  atlantischen  Nordamerika.  Oder  aber  die 
Blh.  ist  petaloid  und  länger  als  die  Stb.,  so  bei  T.  anemonoides  Michx.  im  atlantischen  Nord- 
amerika, T.  Orientale  Boiss.  im  Orient,  T.  tuberosum  L.  in  Spanien  und  Südfrankreich,  die 
übrigen  in  Central-  und  Ostasien. 

Sect.  II.    Camptogastrum  Prantl.    Bauch  der  Fr.  stärker  gewölbt  als  der  Rücken. 

a.  Sparsiflora.  Blütenstand  übergipfelig  bis  cymös,  Gr.  kurz.  T.  sparsiflorum  Turcz. 
in  Ostasien,  im  pacifischen  und  atlant.  Nordamerika;  andere  Arten  in  Ost- und  Centraiasien. 

b.  Macrocarpa'.  Blütenstand  ühergipfelig;  Gr.  länger  als  der  Frkn.  T.  rhynchocarpum 
Dill,  et  Rieh,  in  Guinea,  Kamerun  und  Abessinien;  T.  macrocarpum  Gren.  in  den  Pyrenäen; 
T.  calabricum  Spreng,  in  Süditalien. 

c.  Platycarpa.  Blütenstand  traubig;  Fr.  platt  mit  kurzem  Gr.  T.  elegans  Wall.  u.  a. 
Arten  in  Central-  und  Ostasien. 

d.  Podocarpa.  Blütenstand  rispig;  Bl.  eingeschlechtlich;  Fr.  platt  mit  langem  Gr.  T. 
podocarpum  Kunth  u.  a.  in  Nordamerika  und  durch  die  Cordilleren  bis  Peru. 

e.  Dioica.    Wie  vorige;  aber  Fr.  gedunsen.    X.  dioicum  L.  u.  a.  in  Nordamerika. 

f.  Flexuosa.  Bl.  meist  zwitterig;  Fr.  gedunsen  mit  kurzem  Gr.,  ein  Formenchaos  z.  B. 
T.  minus  L.  auf  Wiesen ,  T.  flavwn  L.  an  Ufern) ,  welches  besonders  in  Europa  entwickelt, 
doch  auch  mit  einigen  Arten  in  Central-  und  Ostasien,  im  tropischen  Vorderindien  und  am 
Kap  vertreten  ist. 

27.  Adonis  L.  Blh.  aus  Kelch  und  Krone  bestehend,  ersterer  5,  letzterer  meist 
mehr,  bis  I  6  B.  enthaltend ;  Frkn.  zahlreich,  auf  cylindrischer  Achse  mit  einer  aufrechten 
oder  hängenden  Sa. ;  Fr.  mit  Hartschicht,  geädert.  —  Kräuter  und  Stauden  mit  feinzer- 
teilten B.,  einzelnen  endständigen  Bl. 

Sect.  I.  Adonia  DC.  1jährige  Kräuter  mit  geradem  Fruchtgr.,  hängender  Sa.  Unge- 
fähr 10  einander  sehr  nahe  stehende  Arten  im  Mittelmeergebiet,  einige,  wie  A.  aestivalis  L.. 
mit  kahlem  Kelch,  A.  flammea  Jacq.  mit  behaartem  Kelch,  auch  in  Mitteleuropa;  A.  autum- 
nalis  L.   mit  zusammenneigender  Krone  Zierpflanze. 

Sect.  II.  Consiligo  DC.  Ausdauernd ;  Fruchtgr.  zurückgekrümmt;  Sa.  schief  oder  aufrecht. 
—  10  Arten,  a,  mit  Grundb.,  A.  chrysocalyx  Hook.  f.  et  Thoms.  im  Himalaya,  A.  cyllenea  Boiss. 
m  Peloponnes,  A.  distorta  Ten.  in  den  Apenninen,  A.  pyrenaica  DC.  in  den  Pyrenäen;  b)  ohne 
Grundb.  2  Arten  in  Ostasien,  3  in  Sibirien  und  Centraiasien,  wovon  A.  wolgensis  Stev. 
mit  kurzen  Abschnitten  der  B.,  westlich  bis  Siebenbürgen;  A.  vernalis  L.  mit  verlängerten 
linealischen  Abschnitten  der  B. ,  auf  Haiden  in  Ost-  und  Südeuropa,  bis  Süd-  und  Mittel- 
deutschland.   Die  schwarze,  bittere  Wurzel  wirkt  purgierend. 
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von 

K.  Prantl. 

Mit  9  Einzelbildern  in  3  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Decaisne,  Memoire  sur  la  famille  des  Lardizabalöes,  in  Arch. 
du  Museum  d'Hist.  nat.  I.  Paris  1839.  p.  143—213.  Tab.  X— XIII;  Enumeratio  Lardizaba- 
learurn,  in  Ann.  d.  sc.  nat.  2.  S6r.  XII.  p.  99 — 108.  —  Hooker  and  Thomson,  Flora  indica. 
I.  p.  211 — 215.  —  Bentham-Hooker,  Genera  I.  p.  42.  —  Baillon,  Hist.  d.  pl.  III. 
p.  42 — 47.  —  Eichler,  Blütendiagramnie  II.  p.  143.  —  Vesque,  De  l'anatomie  des  tissus, 
in  Nouv.  Arch.  du  Museum  II.  S6r.  IV.  p.  48 — 51. 

Merkmale.  BI.  polygam  oder  diklin,  mit  Rudimenten  der  Stb.  resp.  Frb.,  regel- 
mäßig, aus  alternierenden  3gliederigen  Quirlen  aufgebaut,  wovon  meist  je  2  auf  Blh.  und 
Stb.;  zwischen  der  petaloiden  Blh.  und  Stb.  häufig  2  Quirle  kleiner  Honigb. ;  Stb.  frei 
oder  verwachsen  mit  extrorsen,  in  Spalten  aufspringenden  A. ;  Frkn.  3  (selten  bis  9), 
getrennt,  mit  zahlreich  en ,  in  Längszeilen  an  den  Seitenwänden  sitzen- 
den anatropen  Sa.,  diese  mit  2  Integumenten ;  Beerenfr.,  zuweilen  innen  aufspringend; 
S.  mit  reichlichem  Nährgewebe,  kleinem  geradem  E.  —  Meist  schlingende  Holzpfl.  mit 
handförmig  zusammengesetzten  B.  (nur  Decaisnea  aufrecht  mit  gefiederten  B.) ;  Bl.  in 
Trauben  oder  einzeln. 

Vegetationsorgane.  Die  wechselständigen  B.  haben  weder  Scheiden  noch  Nebenb., 
sind  nur  bei  Decaisnea  unpaarig  gefiedert,  sonst  stets  handförmig  zusammengesetzt,  meist 
in  einem,  bei  Lardizabala  in  2  Graden;  die  Stielchen  sind  an  Grund  und  Spitze  artiku- 
liert.   Die  Blütenstände  (bei  Decaisnea 
»endständig  und  axillär«)  entspringen  nur 
bei  Lardizabala  direkt  in  den  Achseln 
der  Laubb. ,  bei  allen  übrigen  aus  den 
unteren  (Niederb.-  oder  Laubb.-)  Achseln 
von  Seitenzweigen,  welche  entweder  ge- 
staucht bleiben  oder  in  gestreckte  Laub- 
sprosse auswachsen  (Fig.  49^4). 

Anatomische  Verhältnisse.  Im  Stamme 
liegen  zahlreiche,  zu  einem  Kreise  ge- 
ordnete Stränge,  durch  Markstrahlen  ge- 
trennt, in  der  Rinde  Sicheln  von  Skleren- 
chymfasern  über  den  Siebteilen,  durch 
kurzzeitiges  Sklerenchym  verbunden ;  Peri- 
derm  entsteht  später  in  der  äußersten 
Rindenschicht.  Sekret-  und  Milchsaftbe- 
hälter fehlen;  Krystallschläuche  kommen 
vor,  bei  Hollboellia  und  Lardizabala  mit  ein- 
seitig verdickter  Wandung;  Behaarung  fehlt 
fast  völlig;  bei  Boquila  sind  die  Haare 
Zellreihen  oder  teilweise  Izellig;  Spalt- 
öffnungen ohne  Nebenzellen. 

Blütenverhältnisse.  Einzeln  stehen  nur  die  Q  Bl.  von  Lardizabala ;  alle  anderen 
stehen  seitlich  in  Trauben  ohne  Endbl.  Yorb.  finden  sich  je  2  nur  in  den  <3*,  am  Grunde 
beschuppten  Trauben  von  Lardizabala.   Wenigstens  bei  Akebia  sind  die  unteren  Bl.  fast 


Fig.  49.   Akebia  gw'uata  Decaisne ;  A  Stück  des  blühenden 
Stengels  ;  61  Narbe  eines  vorjährigen  B.  (nat.  Gr.)  B  Quer- 
schnitt des  Frkn.;  »•  Kücken;  6  Bauch;  so  Sa.  (vergr.) 
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jeder  Traube  Q.  Die  B.  der  Blh.  sind  gefärbt,  weiß,  braunrot  oder  grünlich;  bei  Akcbia 
fehlen  die  3  inneren.  Honigb.  mit  wohl  stets  drüsiger  Oberfläche,  kleiner  als  die  B.  der 
Blh.,  finden  sich  bei  Hollboellia,  Parvatia,  Boquila  und  Lardizabala.  Die  Stb.  sind  in 
den  Bl.  von  Decaisnea,  bei  Boquila,  Lardizabala,  Stauntonia  und  Parvatia  (?)  zu  einer 
Bohre  verwachsen,  bei  den  übrigen,  wie  in  den  Zwitterbl.  von  Decaisnea,  sowie  die  rudi- 
mentären frei.  Die  A.  sind  verlängert,  extrors ;  das  Connectiv  verlängert  sich  häufig  in 
einen  spitzen  Fortsatz  (Fig.  50  B).  Die  Frkn.  tragen  ohne  Gr.  eine  kurze  oder  kopfige 
N.  Die  Sa.  stehen  bei  Decaisnea  und  Boquila  in  2  von  der  Bauchnaht  entfernten  Zeilen, 
sonst  in  mehreren  parallelen  Zeilen  und  wenden  ihre  Mikropyle  der  ttückenlinie  zu: 
bemerkenswert  ist  ihre  späte  Entwicklung,  indem  sie  bei  Akebia  in  geöffneten  Bl.  erst 
wenig  gekrümmt  sind  und  erst  die  Anfangsstadien  derlntegumentbildung  zeigen.  Zwischen 
den  Sa.  entspringen  zahlreiche  Haare.  —  Die  Bestäubung  erfolgt  durch  Insekten,  welche 
die  BL,  wenigstens  von  Akebia,  reichlich  besuchen. 


Fig.  50.   Decaisnea  insignis  Hook,  et  Thoras.    A  Bl.  von  außen;  B  Stb.  der        C  Stb.  und  Frkn.  der  Q  Bl.; 
D  reife  Fr.;  E  S.  im  Längsschnitt;  F  Embryo.   (Nach  Botan.  Magazine  t.  6731.) 

Frucht  und  Samen.  Die  Frkn.  werden  zum  Teil  unter  erheblichem  Wachstum  und 
Ausbildung  zahlreicher  Gefäßbündel  zu  Beeren,  deren  Fruchtfleisch  die  S.  eingesenkt 
sind  ;  bei  Decaisnea,  Stauntonia  und  Akebia  springen  die  Beeren  an  der  Bauchnaht  auf. 

Geographische  Verbreitung.  Die  meisten  Arten  der  L.  bewohnen  den  gemäßigten 

Himalaya,  Khasia*  Shina  und  Japan;  die  Gattungen  Lardizabala  und  Boquila  gehören  aus-- 
schließlich  Chile  an. 
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Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  L.  zeigen  nahe  Beziehungen  einerseits  zu 
den  Menispermaceae,  anderseits  zu  den  Berber idaceae,  welch  beiden  sie  auch  schon  zuge- 
zählt worden  sind.  Mit  erstgenannten  teilen  sie  den  meist  schlingenden  Wuchs  und  band- 
förmigen Bau  der  B.,  sowie  den  wesentlichen  Bau  und  die  Diklinie  der  Bl.,  unterscheiden 
sich  aber  durch  die  mehrsamigen  Frkn.  und  den  kleinen  E.  Mit  den  Berberidaceae  stim- 
men sie  in  den  Zahlenverhültnissen  der  Bl.  überein,  unterscheiden  sich  aber  durch  die 
Mehrzahl  der  Frkn.,  die  extrorsen  A.,  die  flächenständigen  Sa.  und  die  Diklinie. 

Nutzen.  Viele  L.  besitzen  saftreiche,  essbare  Fr. ;  auch  dienen  die  langen  klettern- 
den Stämmchen  mancher  Arten  als  Seile. 


Einteilung  der  Familie. 

A.  Stamm  aufrecht,  B.  gefiedert;  Bl.  polygam  1.  Decaisnea. 

B.  Stamm  windend;  B.  gefingert. 

a.  Monöcisch  ;  Bl.  an  den  vierten  Achsen,  ohne  Vorb. 
i.  B.  der  Bln.  6. 

I.  Keine  Honigb  2.  Stauntonia. 

II.  Honigb.  6. 

1»  Stb.  frei     3.  Hollboellia. 

2°  Stb.  verwachsen  .   4.  Parvatia. 

ß.  B.  der  Blh.  3  5.  Akebia. 

b.  Diöcisch. 

a.  Sa.  in  2  Zeilen  ;  Bl.  an  den  vierten  Achsen,  ohne  Vorb  6.  Boquila. 

ß.  Sa.  in  mehreren  Zeilen;   Q  Bl.  an  den  zweiten,   <5  Bl.  an  den  dritten  Achsen  mit 
Vorb  7.  Lardizabala. 

1 .  Decaisnea  Hook,  et  Thoms.  Bl.  ohne 
Honigb. ,  in  den  Bl.  die  Stb.  röhrig  ver- 
wachsen; Beere  innen  klaffend;  Sa.  in  2  Zeilen. 

—  Aufrechter,  wenig  verzweigter  Strauch  mit 
gefiederten,  2 — 3  Fuß  langen  B. 

Einzige  Art  D.  insignis  Hook,  et  Thoms.  im 
östlichen  Himalaya  (Fig.  50  u.  öl);  Fr.  essbar. 

2.  Stauntonia  DC.  Stb.  frei;  Beere  innen 
klatfend;  Sa.  in  mehreren  Zeilen.  —  Schling- 
sträucher  mit  3— 7zähligen  B. 

2  wahrscheinlich  zu  vereinigende  Arten, 
St.  chinensis  DC.  in  China,  St.  hexaphylla  Dcsne.  in 
Japan,  und  dem  Korea-Archipel. 

3.  Hollboellia  Wall.  B.  der  Blh.  pur- 
purn oder  grünlich;  Stb.  frei;  Beere  nicht  auf- 
springend ;  Sa.  in  mehreren  Zeilen.  —  Schling- 
sträucher  mit  3 — 9zähligen  B. 

2  Arten  im  Himalaya;  die  Bl.  von  H.  lati- 
folia  Wall,  riechen  wie  Orangebl.,  die  Fr.  werden 
in  Nepal  genossen. 

4.  Parvatia  Decaisne.  B.  der  Blh.  grün- 
lich-weiß, Stb.  verwachsen  (ob  immer?);  Sa. 
in  mehreren  Zeilen.  —  Schlingstrauch  mit 
3zähligen  B. 

1  Art,  P.  Brunoniana  Decaisne,  in  Khasia. 

5.  Akebia  Decaisne.  B.  der  Blh.  braun- 
violett; keine  Honigb.;  Stb.  frei;  Frkn.  3 — 9; 
Sa.  in  mehreren  Zeilen;  Beeren  innen  klaffend. 

—  Schlingsträucher  mit  3 — 5zähligen  B. 

2  Arten  in  China  und  Japan;  A.  quinata  (Thunb.)  Decaisne,  in  Japan,  »Fagi-Kad- 
sura-Akebi«,  bei  uns  als  Zierpfl. ;  Fr.  essbar  (Fig.  49). 


Fig.  51.  Decaisnea  insignis  Hook,  et  Thoms. 
(1/10  nat.  Gr.)    (Nach  Botan.  Magazine  t.  6731.) 
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6.  Boquila  Decaisne.  Honigb.  6;  Stb.  röhrig  verwachsen.  —  Schlingsträucher  mit 

einfach  3zähligen  B. 

1  (oder  2?)  Art,  B.  trifoliolata  (DC.)  Decaisne  in  Chile,  »Pilpil-Boquil«  oder  »Bo- 
quil-blanco«  genannt;  die  Stämme  dieser  und  der  folgenden  Gattung  dienen  als  Seile; 
Fr.  essbar. 

7.  Lardizabala  Ruiz  et  Pav.  Honigb.  6  ;  Slb.  röhrig  verwachsen.  —  Schling- 
sträueher mit  2 — 3fach  3zähligen  B. 

2  Arten  in  Chile;  L.  biternata  R.  et  Pav.  und  L.  triternata  R.  et  Pav.  mit  ebensolcher 
Verwendung  wie  vorige. 


Berberidaceae 

von 

K.  Prantl. 

Mit  24  Einzelbildern  in  6  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.   De  Candolle,  Syst.  EL  p.  1  — 35.    Prodr.  I.  p.  105 — 112.  — 

Endlicher,  Genera,  p.  852 — 854.  —  Bentham-Hooker,  Genera,  I.  p.  40 — 45.  — 
H.  Bai  Hon,  Remarques  sur  l'organisation  des  Berb6rid6es,  in  Adansonia  II.  p.  268 — 291; 
Histoire  des  pl.  III.  p.  49 — 76.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  p.  134 — 138.  —  Vesque, 
De  l'anatomie  des  tissus,  in  Nouv.  Arch.  du  Mussum.  H.  S6r.  IV.  p.  48 — 51.  —  Tokutaro 
Ito,  Berberidearum  Japoniae  Conspectus,  in  Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XXII.  1887.  p.  422 — 437. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig,  aus  alternierenden  2-  oder  3gliederigen  Quirlen  aufge- 
baut, wovon  meist  je  2  auf  die  BIh.  und  das  Andröceum,  oft  noch  je  2  auf  die  dazwischen 
stehenden  Honigb. ;  Stb.  frei,  mit  meist  klappig  aufspringenden  A. ;  Frkn.  1,  monomer; 
Sa.  mit  2  Integumenten,  zahlreich  oder  wenige  (selten  nur  1)  an  der  Bauchnaht  oder 
grundständig;  S.  mit  reichlichem  Nährgewebe,  meist  kleinem,  geradem  E.  —  Stauden 
und  Sträucher  mit  einfachen  oder  zusammengesetzten  B.;  Bl.  in  Trauben,  seltener  in 
Trugdolden  oder  einzeln. 

Vegetationsorgane.    Die  meisten  Gattungen  enthalten  Stauden  mit  sympodialem 

Rhizom  (auch  Podophyllum) ;  dieses  wächst  kriechend,  ist  nur  bei  den  meisten  Arten  von 
Leontice  knollenförmig.  Die  oberirdischen  Stengel  tragen  Laubb.  entweder  nur  am  Grunde, 
oder  in  geringer  Zahl,  oft  nur  2  oder  1 ,  hoher  oben.  Die  Bl.  oder  Blütenstände  sind  end- 
oder  außerdem  auch  seitenständig.  Holzpfl.  sind  nur  Xandina  und  Berberis,  erstere  mit 
endständigen,  letztere  mit  seitenständigen  (es  sollen  auch  endständige  vorkommen)  Blüten- 
ständen. Bei  Berberis  §  Mahonia  entspringen  die  am  Grunde  mit  Schuppen  versehenen 
Blütentrauben  aus  den  Achseln  der  Knospenschuppen  am  Grunde  der  Jahrestriebe ;  bei 
§  Euberberis  nehmen  sie  das  Ende  von  Kurztrieben  ein,  welche  am  Grunde  Laubb.  tragen, 
aus  der  Achsel  der  (mit  Ausnahme  von  B.  insignis  Hook,  et  Thoms.)  dornig  metamorpho- 
sierten  B.  der  Langtriebe  schon  im  gleichen  Jahre  entspringen,  aber  erst  im  2.  oder 
einem  späteren  Jahre  zur  Blüte  gelangen. 

Die  Scheide  der  Laubb.  ist  nur  bei  den  meisten  Arten  von  Leontice  ausgebreitet;  sie 
setzt  sich  hier,  sowie  £ei  Berberis  und  den  Stengelb.  von  Epimedium,  in  2  kleine  Nebenb. 
fort,  verlängert  sich*  an  den  Grundb.  von  Epimedium  und  an  den  unteren  Stengelb.  von 
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Podophyllum  Emodi  Wall.,  sowie  bei  Nandina  zu  einer  Haut  auf  der  Oberseite  des  Blatt- 
grundes; an  den  Grundb.  von  Podophyllum  umschließt  sie  bis  auf  eine  schmale  Spalte 
die  Knospe ;  an  den  Stengelb.  von  Podophyllum,  sowie  bei  Diphylleia,  Jeff'ersonia  und 
Achlys  erfährt  sie  nur  ganz  geringe  Ent Wickelung.  —  Die  Spreite  ist  ungeteilt  nur  an 
den  Laubb.  und  den  oberen  Dornen  von  Berberis  §  Euberberis,  3zählig  bei  Achlys,  einigen 
Arten  von  Epimcdium  und  den  meisten  Dornen  von  Berberis;  mit  Unterdrückung  des 
Endblättchens  bei  Jeffcrsonia  und  Epimedium  diphyllum  (Lodd.),  woran  sich  die  21appigen 
B.  von  Diphylleia  schließen  dürften.  Handförmig  verzweigt  sind  die  B.  von  Leontice  §Gym- 
nospermium,  die  unteren  Dornen  von  Berberis  §  Euberberis,  sowie  mit  schildförmiger  Aus- 


Fig.  52.   A  ein  Zweig  von  Berberis  vulgaris  L.  mit  öteiligen  Blattdornen;  B  blühender  Zweig.    (Nach  der  Natur.) 

bildung  die  B.  von  Podophyllum.  Die  übrigen  haben  gefiederte  B.,  bald  nur  in  einem 
Grade  (Berberis  §  Mahonia ,  Leontice  §  Bongardia)  oder  in  mehreren  [Epimedium  meist, 
Leontice  §  Euleontice  und  §  Caulophyllum,  Nandina).  Artikulationen  finden  sich  bei  Ber- 
beris §  Euberberis  am  Grunde  der  Spreiten  der  Laubb.,  sowie  bei  §  Mahonia  cpier  durch 
die  Spindel.  —  Die  Niederb,  sind  Scheidenteile  von  B.,  deren  Spreite  verkümmert. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  kreisförmige  Anordnung  der  Gefäßbündel  in  Stengel, 
Stamm  und  Rhizom  wird  im  Stengel  von  Leontice  §  Caulophyllum  in  geringem  Grade,  im 
Stengel  von  Podophyllum,  Diphylleia  und  Leontice  §  Euleontice,  anscheinend  durch  reichliche 
Verzweigung  der  Bündel,  sehr  unregelmäßig.  Außerhalb  der  Gefäßbündel  liegt  ein  Skleren- 
chymring,  bald  nahe  unter  der  Epidermis  [Epimedium),  bald  tiefer,  an  die  Bündel  sich 
öfters  durch  Leisten  anlegend;  bei  Podophyllum  sind  die  äußeren  Strange  noch  von  Skleren- 
chymsicheln  begleitet;  bei  Leontice  §  Bongardia  und  §  Euleontice  fehlt  dieser  Sklerenchymring 
in  der  unteren  Region  oder  ist  nur  sehr  schwach  ausgebildet.  Die  Korkbildung  erfolgt  bei 
Berberis  unmittelbar  innerhalb  des  Sklerenchymringes.  (Vergl.  R.  Böning,  Anatomie  des 
Stammes  der  Berberitze.  Dissert.  Königsberg  1885).  —  Im  Blattstiel  sind  die  Gefäßbündel 
meist  kreisförmig  angeordnet.  —  In  der  Wurzel  von  Epimedium,  Leontice,  Jeffersonia  und 
Berberis,  jedoch  nicht  von  Podophyllum,  ist  das  ganze  Stranggewebe,  mit  Ausnahme  der 
Tracheen  und  Siebröhren,  Sklerenchym;  Dickenwachstum  zeigt  von  den  genannten  nur  Ber- 
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beris.  —  Haarbildungen  finden  sich  sehr  spärlich;  die  Haare  an  der  Blattunterfläche  von 
Podophyllum  Emodi  und  Diphylleia  Grayi  sind  nur  \  zellig,  jene  an  den  Stengelknoten  und 
Verzweigungsstellen  der  Blattspindeln  bei  Epimedium  sind  Zellreihen.  —  Die  Spaltöffnungen 
haben  keine  Nebenzellen.  —  Milchsaft  und  Harzbehälter  fehlen;  doch  enthält  das  Rhizom 
von  Podophyllum  harzartige  Stoffe;  durch  Berberin  bedingt  ist  die  gelbe  Färbung  der  Ge- 
webe von  Berberis  und  der  Wurzel  von  Jeffersonia;  auch  Podophyllum  peltatum  L.,  Leontice 
thalhtroides  L.  und  Nandina  domestica  Thunbg.  enthalten  dieses  Alkaloid. 

Blütenverhältnisse.  Einzelne  endsländige  Bl.  kommen  nur  bei  Podophyllum  pelta- 
tum L.  und  P.  Emodi  Wall.,  Jeffersonia  und  einigen  Arten  von  Berberis  (z.  B.  B.  sibirica 
Pall.,  B.  empetrifolia  Lam.)  vor;  selten  sind  Trugdolden  ohne  Deck-  und  Vorb.  (Diphylleia , 
w  ohl  auch  die  mehrblütigen  Podophyllum  ;  alle  anderen  haben  Trauben  mit  Endbl.  Epi- 
medium, Leontice^  Bongardia,  Nandina)  oder  ohne  Endbl.  (Berberis  §  Mahonia)  oder  deren 
Vorkommen  wechselt  bei  der  nämlichen  Art.  Die  Aufbliihfolge  der  Trauben  ist  aufstei- 
gend; doch  öffnet  sich  die  Endbl.  zuerst.  Die  Trauben  sind  einfach,  ohne  Vorb.  bei 
Leontice  §  Gymnospermium  und  §  Euleontice,  Berberis  §  Mahonia  (eine  nicht  näher  be- 
stimmte Art  hat  2  Vorb.),  Epimedium  pinnatum  und  den  verwandten  Arien  (meist );  mit 
Vorb.  bei  den  meisten  Arten  von  Berberis  §  Euberberis;  hier  wechselt  oft  die  Länge  der 
Internodien  und  es  kommen  selbst  Dolden  zu  Stande.  Ährenförmig  ohne  Deck-  und  Vorb. 
ist  der  Blütenstand  von  Achlys.  Zusammengesetzte  Trauben  haben  die  meisten  Epime- 
dien  ohne  Vorb.,  Leontice  §  Bongardia  und  §  Caulophyllum  mit  oder  ohne  Vorb.  an  den 
letzten  Achsen,  Nandina  mit  mehr  als  2  Vorb.,  einzelne  Arten  von  Berberis  §  Euber- 
beris, z.  B.  B.  paniculata  Juss.  mit  Vorb. 

Die  Bl.  sind  aus  regelmäßig  alternierenden  Quirlen  aufgebaut,  die  aus  je  3  oder  (bei 
Epimedium,  mit  Ausnahme  von  E.  hexandrum  Hook.)  2,  bei  Jeffersonia  vielleicht  aus  je 
4  Gliedern  bestehen,  und  von  denen  auf  Blh.  und  Stb.  mindestens  2  treffen.  Ausnahms- 
weise (so  besonders  an  Endbl.  von  Berberis)  wechseln  in  derselben  Bl.  i-  und  3gliederige 
Quirle,  so  dass  dann  5  Slb.  vor  5  B.  der  Blh.  stehen.  Ausnahmen  von  diesem  Typus 
bilden  Achlys  ohne  Blh.  mit  9  Slb.,  sowie  Podophyllum  peltatum  L.,  bei  welchem  Ver- 
doppelung von  inneren  B.  der  Blh.  und  Stb.  in  verschiedener  Ausdehnung  vorkommt,  so 
dass  die  Zahl  der  Teile  schw  ankt ;  vielleicht  findet  sich  ähnliches  bei  Jeffersonia. 

In  der  Blh.  müssen  vor  allem,  wie  bei  den  Banunculaceen,  die  inneren  mit  Nekta- 
rien  versehenen  Blattgebilde,  welche  bei  Nandina,  Epimedium,  Leontice  und  Berberis  vor- 
kommen, von  der  eigentlichen  Blh.  unterschieden  werden,  welche  bei  Podophyllum, 
Jeffersonia  und  Diphylleia  allein  vorhanden  ist.  Die  B.  der  eigentlichen  Blh.  ändern  ihre 
Beschaffenheit  von  der  kelchartigen,  prophylloiden  zu  der  kronenartigen,  petaloiden  ent- 
weder (Nandina)  ganz  allmählich  von  außen  nach  innen  und  treten  dabei  in  großer  Quirl- 
anzahl 7 — 10;  auf,  oder  sie  sind  schärfer  gesondert  in  einen  äußeren  kelchartigen  Teil, 
der  bei  Berberis  §  Euberberis,  Leontice  §  Bongardia  und  §  Caulophyllum  nur  i ,  sonst  2 
oder  ,bei  einigen  Epimedium)  3  Quirle  umfasst,  und  einen  inneren  kroneoartigen  Teil, 
welcher  ebenfalls  meist  2  Quirle,  bei  Leontice  §  Bongardia  und  Berberis  §  Euberberis  indes 
nur  i  Quirl  enthält.  Die  kelchartigen  B.  der  Blh.  sind  gewöhnlich  sehr  hinfällig.  —  Die 
Honigb.  stehen  stets  in  2  Quirlen  (nur  bei  Nandina  konnte  ich  nur  \  finden)  und  werden 
von  den  meisten  Autoren  als  Krone  bezeichnet.  Die  Nektarien  liegen  an  deren  Spitze  bei 
Nandina  (Fig.  53  B),  am  breiten  Vorderrand  bei  Leontice  §  Caulophyllum  (Fig.  53  D),  an 
den  beiden  Seitenrändern  bei  Leontice  §  Euleontice,  in  einer  Grube  über  dem  Grunde  bei 
Leontice  §  Bongardia  (Fig.  53  A)  und  §  Gymnospermium,  bei  Epimedium  diphyllum  Lodd.; 
bei  den  übrigen  Epimedien  verlieft  sich  die  Grube  zu  einem  kurzen  Sack  (E.  sagittatum 
Maxim.}  oder  langen  Sporn  (E.  macranthum  Morr.  et  Decaisne);  bei  E.  hexandrum  Hook, 
ist  die  Fläche  des  Honigb.  nach  einwärts  gebogen;  endlich  bei  Berberis  (auch  bei  §  Ma- 
honia, Fig.  53  C)  bilden  die  Nektarien  2  Höcker  am  Grunde  der  beiden  Seitennerven,  oft 
mit  besonderen  kurzen  Gefäßbündeln  versehen.  Die  Platte  der  Honigb.  ist  niemals  länger 
als  die  nächstäußeren  B.  der  Blh. 

Die  A.  sind  ihram  Baue  nach  intrors,  d.  h.  das  Connectiv  ist  auf  der  Außenseite 
breiter  als  auf  der  Innenseite.  Das  Aufspringen  erfolgt  nur  bei  Nandina  und  Podophyllum 
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Emodi  Wall,  durch  eine  Längsspalte  zwischen  den  beiden  Fächern  jeder  Antherenhälftc; 
bei  Podophyllum  peltatum  L.  löst  sich  die  Wandung  an  der  Innenseite  vom  Connectiv  ab 
und  breitet  sich  aus ;  bei  allen  anderen  erfolgt  das  Öffnen  durch  2  Klappen  auf  der  Außen- 
seite, indem  die  seitliche  Längsspalte  sich  auf  der  Außenseite  am  Grunde  und  dem 


Fig.  53.   Honigb.  von  A  Leontice  Chrysogonum  L. ;  B  Nandina  domesticaThunb.;  0  Berberis  Beulet  Curt. ;  D  Leon- 
tice thalictroides  L. ;  E  Epimedinm  elatum  Morr.  et  Decaisne  (6/1). 

Connectiv  entlang  fortsetzt,  und  die  so  umschriebene  Außenwand  jeder  Antherenhälftc 
sich  mit  Pollen  behaftet  aufwärts  über  den  Gipfel  nach  innen  krümmt.  Einige  Arten  von 
Berberis  §  Mahonia  haben  hornförmige  Fortsätze  zu  beiden  Seiten  unter  der  A. 

Mit  der  Bestäubung  hängt  die  Reizbarkeit  der  Stf.  bei  Ber- 
beris zusammen;  indem  die  Stf. ,  welche  im  Reifezustande  den 
Honigb.  aufliegen,  bei  Berührung  sich  gegen  die  N.  zu  krümmen, 
beladen  sie  die  Insekten,  welche  den  um  den  Grund  des  Frkn. 
sich  sammelnden  Honig  suchen,  mit  Pollen  und  veranlassen  sie 
durch  die  Beunruhigung,  die  Bl.  zu  verlassen  und  den  Pollen  auf 
die  N.  der  nächstbesuchten  Bl.  zu  bringen. 

Der  einzelne  monomere  Frkn.  (abnorm  wurden  bei  Podo- 
phyllum und  Epimedium  mehrere  getrennte  beobachtet)  trägt  auf 
meist  kurzem  Gr.  eine  mehr  oder  minder  ausgebreitete  N.  Die 
Sa.  stehen  entweder  an  der  Bauchnaht  zahlreich  übereinander 
in  2  Zeilen  (Epimedium)  oder  in  mehreren  Zeilen  auf  einer  mäch- 
tigen Placenta  (Podophyllum,  Jeffersonia) ,  in  geringerer  Zahl  bei 

Diphyllriu,  nur  zu  2  bei  Nandina;  im  Grunde  des  Frkn.  oder  etwas  an  der  Bauchnaht 
hinaufrückend  mehrere  oder  einzeln  bei  Leontice  und  Berberis,  stets  einzeln  grundständig 
bei  Achlys.  Das  äußere  Integument  der  Sa.  ist  stets  länger  als  das  innere  und  sehr  stark- 
entwickelt. 

Frucht  Und  Samen.  Die  Fr.  öffnet  sich  der  Länge  nach  bei  Epimedium  (Fig.  55  D) 
und  zwar  zu  beiden  Seiten  in  einer  Linie,  in  welcher  die  von  den  Rücken-  und  Bauch- 


Fig. 


54.    Bl.  von  Berberis 
vulgaris  L. 


Fig.  55.    Fr.  nnd  S.  (s)  der  Berberidaceae;   A  von  Podophyllum  peltatum  L. ,  quer-  und  längsdurchschnitten : 
p  Placenta;  B  von  Jeffersonia  diphylla  Pers.;  C  einzelner  S.  derselben  (4/1);  a  Arillus;  D  von  Epimedium  alpinum  L. ; 
E  von  Leontice  Leontopetalum  L.,  im  Längsschnitt:  /  Fruchtwandung;  a  Nährgewebe,  e  Embryo;  F  von  Achlys  tri- 
phylla  DC.  (3/1);  0  von  Berberis  vulgaris  L.  im  Längsschnitt  (2/1);  n  Narbe;  a  Nährgewebe;  e  Embryo. 


strängen  sich  abzweigenden  Adern  einander,  ohne  sich  zu  vereinigen,  begegnen,  der 
Quere  nach  durch  eine  schon  frühzeitig  vorgezeichnete  Spalte  über  dem  Rücken  bei 
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Jeffersonia  (Fig.  55  B  ;  durch  mehr  oder  minder  unregelmäßiges  Zerreißen  der  Frucht- 
wandung unter  Schwinden  des  Parenchymgewebes  werden  die  S.  frei  bei  Leontice 
(Fig.  55  E),  bei  §  Caulophyllum  schon  lange  vor  der  Reife  durch  deckelartiges  Abwerfen 
des  oberen  Teiles.  Achlys  hat  eine  1  sämige  Schließfr.  Fig.  55  F),  Berberis.  Podophyllum 
(Fig.  55  Ä ,  Diphylleia  und  Xandina  Beerenfr. 

Bei  Epimedium  und  Jeffersonia  (Fig.  55  C)  erhält  der  S.  am  Grunde  häutige  An- 
hängsel, welche  wenigstens  bei  ersterem  durch  Auswachsen  einer  Epidermisfalte  ent- 
stehen; hingegen  ist  der  fälschlich  sogenannte  Arillus  von  Podophyllum  nur  die  die  S. 
umwachsende  Placenta  (Fig.  55  A,  p).  Der  E.  ist  meist  kurz,  nur  bei  Berberis  fast  so 
lang  als  das  Nährgewebe  (Fig.  55  G,  e\ ;  bemerkenswert  ist  die  Einfaltung  des  Embryo- 
sackes an  seinem  vorderen  Ende  bei  Leontice  (Fig.  55  E,  bei  e)  und  Xandina. 

Geographische  Verbreitung.  Die  B.  sind  hauptsächlich  in  den  extratropischen  Ge- 
bieten der  nördlichen  Hemisphäre  verbreitet;  nur  Berberis  erstreckt  sich  von  Centraiasien 
bis  in  die  Gebirge  des  tropischen  Indiens,  sowie  von  Nordamerika  durch Mie  Andenketie 
bis  nach  Feuerland.  Die  größte  Mannigfaltigkeit  hinsichtlich  der  Gattungen  herrscht  zu 
beiden  Seiten  des  pacifischen  Oceans. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  B.  sind  einerseits  den  Ranunculaceen  nahe 
verwandt,  von  welchen  sie  durch  den  regelmäßig  quirligen  Bau  der  Bl.,  besonders  des 
AndrÖceums,  und  den  stets  einzelnen  Frkn.,  sowie  die  Gestalt  der  Sa.  abweichen ;  ander- 
seits bestehen  Beziehungen  zu  den  Papaveraceen  und  Fumariaceen,  von  welchen  sie  sich 
ebenfalls  durch  den  monomeren  Frkn.  unterscheiden.  Nahe  verknüpft  sind  die  B.  mit 
den  Lardizabalaceen,  welche  sich  durch  die  Mehrzahl  der  monomeren  Frkn.,  extrorse  A., 
flächenständige  Sa.  und  Diklinie  auszeichnen. 

Nutzen.  Die  krautigen  Teile  der  B.  und  ihre  Fr.  sind  reich  an  Apfelsäure,  es  werden 
daher  die  Fr.  häufig  genossen.  Ferner  enthalten  Rinde  und  Wurzel  das  bittere,  gelbe, 
purgierend  wirkende  Berberin. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Ohne  Honigb. ;  Stauden. 

a.  S.  zahlreich  oder  wenige  an  der  Bauchnaht;  Blh.  vorhanden ;  Bl.  einzeln  oder  in  Trug- 
dolden. 

i.  A.  mit  Längsspalten;  Beere  1.  Podophyllum. 

ß.  A.  mit  Klappen. 

L  Bl.  einzeln,  auf  blattlosem  Schaft,  4zählig  oder  3zählig  mit  teilweiser  Verdoppelung; 

Fr.  quer  aufspringend  2.  Jeffersonia. 

II.  Bl.  in  Trugdolden,  3zählig,  auf  2blättrigem  Stengel;  Beere        .    3.  Diphylleia. 

b.  S.  einzeln,  grundständig;  keine  Blh.;  Bl.  in  Ähren;  Schließfr  4.  Achlys. 

B.  Mit  Honigb. 

a.  A.  mit  Längsspalten;  Beere;  Strauch  5.  Nandina. 

b.  A.  mit  Klappen. 

a.  Sa.  zahlreich  an  der  Bauchnaht;  2klappige  Kapselfr. ;  Stauden.  .  6.  Epimedium. 
ß.  Sa.  wenige  oder  einzeln  grundständig. 

I.  Stauden;  Fr.  trocken;  Samenschale  um  den  E.  einwärtsgefaltet        7.  Leontice. 
II.  Sträucher;  Beere;  Samenschale  nicht  gefaltet  8.  Berberis. 

K .  Podophyllum  L.  B.  der  Blh.  in  4  3gliederigen  Quirlen,  die  inneren  groß,  kronen- 
artig; Stb.  meist  6,  doch  bei  P.  peltatum  ebenso  wie  die  inneren  B.  der  Blh.  in  wechseln- 
der Zahl  vermehrt;  Sa.  zahlreich,  auf  mächtiger  Placenta.  —  B.  handförmig  gespalten, 
schildförmig,  selten  3zählig;  Bl.  einzeln  oder  in  Trugdolden,  weiß,  seltener  purpurn. 

5  Arten,  davon  eine,  Podophyllum  peltatum  L.  (Fig.  56),  mit  mehr  als  6  Stb.,  einzelnen 
weißen  Bl.,  »May  Apple«,  »Mandrake«  im  atlantischen  Nordamerika  (zweifelhaft  auch  in 
Japan),  mit  essbarer  Fr.,  auch  »wilde  L i mon  e«-  genannt,  aber  giftigen  Stengeln  und  Wur- 
zeln, welche  das  medicinisch  angewendete  Podophyllin,  ein  Gemenge  von  Harz  mit 
einem  Glucosid,  enthalten.  Von  den  übrigen  Arten  mit  6  Stb.  hat  P.  Emodi  Wall,  im  Hima- 
laya  eine  endständiga^ weiße  Bl.,  i  Arten  in  Südchina  und  Formosa  purpurne  Bl.  in 
Trugdolden. 
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2.  Jeffersonia  Barton.  B.  der  Blh.  in  3  entweder  4gliederigen  oder  vermehrt  3glie- 
derigen  Quirlen,  die  inneren  groß,  kronenartig;  Stb.  8;  Sa.  zahlreich,  auf  mächtiger  Pla- 
centa;  S.  mit  kleinem,  zerschlitztem  Arillus.  —  Laubb.  2teilig;  Bl.  einzeln,  weiß,  auf 
blattlosem  Schaft. 

•1  Arten,  /.  diphylla  (L.)  Pers.  im  atlantischen  Nordamerika,  mit  medicinisch  angewen- 
deter Wurzel,  eine  zweite  im  mandschurischen  Gebiet,  /.  dubia  Benth.  et  Hook. 


Fig.  56.    Podophylltim  peltatum  L.    A  Blntenstengel  nach  Wegnahme  eines  B. ;  B  Diagramm  der  Blh.;  C  Längs- 
schnitt durch  den  Stengel;  D  Querschnitt  durch  denselben;  E  Sa.   (Nach  Asa  Gray.) 


3.  Diphylleia  Michx.  B.  der  Blh.  in  3  oder  4  3 gliederigen  Quirlen,  die  inneren 
größer,  kronenartig;  Sa.  wenige,  2reihig  an  der  Bauchnaht.  —  Stengel  mit  2  2lappigen 
Laubb.,  BI.  in  Trugdolde,  weiß. 

2  Arten,  D.  cymosa  Michx.  im  atlantischen  Nordamerika;  D.  Grayi  Fr.  Schmidt  in 
Japan  und  Sachalin,  beide  Pfl.  feuchter  Standorte. 

i.  Achlys  DC.  Blh.  fehlt  ;  Stb.  meist  9.  —  Laubb.  grundständig,  3zählig;  Ähre 
ohne  Deck-  und  Yorb. 

2  sehr  nahe  verwandte  Arten,  A.  triphylla  DC.  im  pacifischen  Nordamerika,  A.  japonica 
Maxim,  in  Japan. 

5.  Nandina  Thunbg.  B.  der  Blh.  in  zahlreichen  3gliederigen  Quirlen,  nach  innen 
allmählich  größer  und  kronenartiger,  weiß;  3  oder  6  Honigb.  mit  drüsiger  Spitze;  Sa.  2, 
an  der  Bauchnaht.  —  Strauch  mit  mehrfach  gefiederten  B.,  endständigen  zusammenge- 
setzten Trauben. 

1  Art,  N.  domestica  Thunbg.,  in  China  und  Japan  in  Gebüschen,  dort  auch  Zierpfl.  in 
Gärten;  die  Wurzel  enthält  ein  Alkaloid  Nandinin. 

6.  Epimedium  L.  (mit  Aceranthus  Morr.  et  Decaisne  und  Vancouveria  Morr.  et  De- 
caisne).  B.  der  Blh.  in  meist  2-  (bei  E.  hexandrum)  bis  3gliederigen  Quirlen,  davon  die 
1 — 3  äußersten  klein,  kelchartig,  2  groß,  kronenartig;  darauf  folgen  2  Quirle  Honigb.,  deren 
Nektarien  in  einer  Grube  oder  einem  Sporn;  S.  mit  häutigem  Arillus.  —  Stauden  mit 
3zähligen  oder  mehrfach  zusammengesetzten  B.,  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Trauben. 

\\  Arten,  wozu  noch  einige  zweifelhafte  Gartenformen  kommen,  gruppieren  sich  fol- 
gendermaßen (s.  bes.  Franchet,  in  Bull.  d.  1.  Soc.  bot.  de  France.  33.  1886). 


TG 
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Sect.  L    Euepimedium  Franchet.    Blütenquirle  2zählig. 

A.  Stengel  mit  mehreren,  wechselständigen  Laubb.   E.  elatum  Morr.  et  Decne.  in  Kashmir. 

B.  Stengel  mit  nur  \  Laubb.  a.  Honiggrube  oder  Sporn  kürzer  als  die  Kronenb. :  E. 
diphyllum  Lodd.  mit  weißer  Krone,  seichter  Grube,  Szähligen  B.,  in  Japan;  E.  alpinum  L.  mit 
brauner  Krone  in  den  Gebirgen  Südeuropas,  in  der  Waldregion,  b.  Sporn  der  Honigb. 
länger  als  die  Kronenb.;  Bl.  weiß  oder  violett:  E.  macranthum  Morr.  et  Decaisne  in  Japan. 

C.  Stengel  mit  2  gegenständigen  Laubb.  a.  Sporn  der  Honigb.  kürzer  als  die  Kronenb. : 
E.  sagittatum  (Sieb,  et  Zucc.)  Maxim,  in  China  und  Japan;  E.  pubescens  Maxim,  in  China, 
b.  Sporn  der  Honigb.  so  lang  oder  länger  als  die  Kronenb.    2  Arten  in  Tibet  und  Ostchina. 

D.  Laubb.  nur  grundständig;  Trauben  meist  einfach;  Krone  gelb,  Sporn  der  Honigb. 
kürzer  als  die  Honigb.  E.  pinnalum  Fisch,  in  Persien  und  im  Kaukasus ;  E.  Perralderianum 
Coss.  in  Algier. 

Sect.  II.  Vancouveria  Morr.  et  Decaisne  ^als  Gatt.;.  Blütenquirle  3zählig;  Wuchs  wie  D. ; 
Trauben  zusammengesetzt.    E.  hexandrum  Hook,  im  pacifischen  Nordamerika. 

7.  Leontice  L.  B.  der  Blh.  in  3gliederigen  Quirlen,  die  äußeren  kelchartig,  die 
inneren  größer,  kronenartig;  ferner  2  Quirle  Honigb. ;  Sa.  wenige,  grundständig;  Frucht- 
wandung früher  oder  später  zerreißend.  —  Stauden  mit  ein-  oder  mehrfach  gefiederten 
B.,  gelben  Bl.  in  einfachen  oder  zusammengesetzten  Trauben. 


Fig.  57.    Leontice  Chrysogonum  L.   A  ganze  Pfl. ;  B  Staubblatt;  C  Kelch  und  Pistill;  D  Frkn.  im  Längsschnitt. 

(Nach  Botanical  Magazine  t.  6214.) 

4  0—12  Arten: 

A.  Honigb.  mit  Grube  über  dem  Grunde. 

Sect.  I.  Bongardia  C.  A.  Mey.  (als  Gatt.)  Knollengewächse;  Laubb.  nur  grundständig, 
einfach  gefiedert;  Trauben  zusammengesetzt;  Fr.  zur  Reifezeit  geschlossen:  L.  Chrysogonum  L. 
(Bongardia  Bamvolfii  C.  A.  Mey,  Fig.  57;,  nach  Rauwolf  das  Chrysogonum  des  Dioscorides, 
von  den  Inseln  des  griechischen  Archipels  bis  Afghanistan;  das  knollige  Rhizom  und  die  B. 
werden  gegessen. 

Sect.  II.  Gymnospermium  Spach  ex  p.  <  Laubb.  am  Grunde  der  einfachen  Traube, 
doppelt  gefingert;  F.-~vor  der  Reife  am  Scheitel  geöffnet:  L.  altaica  Pall.  vom  Altai  bis  Süd- 
russland; 4  Art  in  Türkestan. 
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B.  Honigb.  am  Rande  drüsig. 

Sect.  III.  Euleontice  Prantl.  Rhizom  knollenförmig;  1  oder  mehrere  einfache  Trauben ; 
Fr.  unregelmäßig  zerrissen  und  durchlöchert:  L.  Leontopetalum  L.  in  Südeuropa,  Cyrenaica 
und  Orient;  die  Knollen  werden  wie  Seife  verwendet,  auch  arzneilich  angewendet;  3  andere 
Arten  im  Orient. 

Sect.  IV.  Caulophyllum  Michx.  Rhizom  kriechend;  Trauben  zusammengesetzt;  Fr. 
lange  vor  der  Reife  oben  geöffnet:  L.  thalictroides  L.  im  atlantischen  Nordamerika,  Canada, 
Amurgebiet  und  Japan;  das  Rhizom  wird  medicinisch  angewendet;  die  S.  dienen  als 
Kaffeesurrogat. 

8.  Berberis  L.  B.  derBlh.  in  3gliederigen  Quirlen,  wovon  \ — 2  äußere  kelchartig, 
i  größer,  kronenartig;  Honigb.  6  mit  je  2  drüsigen  Höckern  über  dem  Grunde;  Sa. 
wenige,  grundständig.  —  Sträucher  mit  einfachen  oder  verzweigten  B. ;  Bl.  in  meist  ein- 
fachen Trauben,  gelb. 

Über  4  00  Arten,  zum  Teil  unter  sich  sehr  nahe  verwandt,  in  Centraiasien,  wenige  im 
Mittelmeergebiet,  1  in  Mitteleuropa,  wenige  in  China  und  Japan;  zahlreich  in  'Nordamerika 
und  durch  die  Andenkette  bis  Feuerland. 

Sect.  I.  Mahonia  (Nutt.)  B.  gefiedert;  Blättchen  meist  dornig  gezähnt,  Wintergrün; 
Trauben  in  den  Achseln  der  Knospenschuppen.  Über  20  Arten  in  Centraiasien,  China,  Nord- 
amerika und  besonders  Mexiko. 

a.  Stb.  ohne  Anhängsel;  Blättchen  vielpaarig,  mit  starken,  grundständigen  Seitennerven : 
B.  nepalensis  DC.  Spreng,  im  Himalaya  und  in  den  Gebirgen  Vorderindiens,  B.  Bealei  Curt. 
in  China,  B.  nervosa  Pursh  im  pacifischen  Nordamerika. 

b.  Stb.  mit  2  Anhängseln  unter  der  A.  (ob  immer?];  Blättchen  wenigpaarig:  B.  Aqui- 
folium  Pursh,  B.  fascicularis  Lindl.,  B.  repens  Lindl,  mit  fiederigen  Seitennerven  der  Blättchen, 
in  Nordamerika,  in  den  europäischen  Gärten  mit  Bastardformen  kultiviert;  die  blauen 
Beeren  liefern  ein  gegohrenes  Getränk.  —  B.  Chococo  Schlecht,  mit  ganzrandigen  Blättchen 
in  Mexiko,  dient  zum  Gerben.  —  B.  Fortunei  Lindl,  in  China  mit  grundständigen  Seiten- 
nerven der  Blättchen,  bei  uns  Zierpfl. 

Sect.  II.  Euberberis  (Berberitze).  B.  der  Langtriebe  in  meist  3-  (die  oberen  einfach, 
die  unteren  5-)  teilige  Dornen  umgebildet,  nur  bei  B.  insignis  stets  laubig  ;  in  deren  Achseln 
Kurztriebe  mit  ungeteilten  Laubb.  und  endständigen  Blütentrauben  (seltener  Einzelbl.).  Über  80 
Arten,  zum  Teil  sommergrün:  B.  vulgaris  L.  (Fig.  52)  mit  essbaren,  länglichen,  roten  Beeren; 
der  Strauch  wird  durch  das  auf  den  B.  wohnende  Aecidium  der  Puccinia  graminis  der  Ge- 
treidekultur schädlich.  —  B.  caroliniana  Loud.  in  Nordamerika  mit  abgerundeten  Honigb., 
B.  sinensis  Desf.  mit  vorne  ausgerandeten  Honigb.  in  China,  bei  uns  Ziersträucher;  das  Holz 
von  B.  Lycium  Royle  und  ähnlichen  Arten  im  Himalaya  dient  zur  Herstellung  des  medi- 
cinisch geschätzten  Extraktes  »Rusot«;  zum  Teil  Wintergrün:  z.  B.  B.  insignis  Hook.  f.  et 
Thoms.  u.  a.  in  Centraiasien;  zahlreiche  Arten  wie  B.  üarwinii  Hook.,  B.  empetrifolia  Lam. 
u.  a.  in  Südamerika.  —  Von  den  meisten  Arten  werden  Rinde  und  Wurzeln  zum  Gelbfärben 
und  Gerben  benutzt. 

Vergl.  E.  Regel,  Descript.  plant,  nov.  I.  p.  173,  und  Gartenflora  1874.  p.  171  ;  Lechler, 
Berberides  Americae  australis.    Stuttgart  1857. 

Fossile  Arten  sind  5  beschrieben  worden  aus  der  Tertiärformation  Südfrankreichs, 
Oberitaliens  und  der  Schweiz;  mit  ziemlicher  Sicherheit  dürften  hierher  gehören  B.  helretica 
Heer  von  Steinerberg,  ähnlich  der  B.  Aquifolium,  sowie  B.  rltopaloides  Sap.  und  B.  stricta  Sap. 
von  Armissan,  welche  beide  der  B.  Fortunei  ähnlich  sind. 
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K.  Prautl. 

Mit  24  Einzelbildern  in  6  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  J.  Miers,  A  few  remarks  on  the  Menispermaceae,  in  Ann.  and 
Mag.  of  Nat.  Hist.  2.  Ser.,  VII.  4  851,  p.  33—45.  —  J.  D.  Hooker  and  Thomson,  Flora 
Indica,  I.,  p.  467 — 206.  —  Benth a m-Hooker,  Genera,  L  p.  30,  958.  —  A.  W.  Eichler, 
Versuch  einer  Charakteristik  der  natürlichen  Pflanzenfamilie  Menispermaceae,  in  Denkschr. 
d.  bot.  Ges.  Regensburg,  V.  Bd.  4.  Heft.  4864.  —  A.  W.  Eichler,  in  Martius,  Flora 
Brasiliensis,  XIII.  4,  p.  460 — 226;  Tab.  36 — 51.  —  J.  Miers,  Contributions  to  Botany,  HI; 
auch  in  Ann.  of  Nat.  Hist.  3.  Ser.  Vol.  4  3—20;  4  864—4  867.  —  H.  Bai  Hon,  Histoire  des 
Plantes,  III,  p.  4 — 42.  — A.W.  Eichler,  Blütendiagramme,  II,  p.  4  38 — 4  43.  —  J.  Vesque, 
De  I'anatomie  desjtissus,  in  Nouv.  Arch.  du  Museum.  2.  Ser.,  IV,  p.  44 — 47.  —  R.  Blottiere, 
Etüde  anatomique  de  la  famille  des  Menispermäes.    Paris  4  886. 


Fig.  5S.   A  Zweig  von  Awiirta  Cocculus  Wight  et  Arn.  (1/3»;  B  männl.  Bl.  derselben;  C  dieselbe  im  Längs- 
schnitt (3jl).   (Xach  Baillon.) 
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Merkmale.  Bl.  fast  stets  diöcisch,  meist  mit  Rudimenten  der  Stb.-,  resp.  Frb.,  aus 
alternierenden  3-  (selten  2-)  gliederigen  Quirlen  aufgebaut,  wovon  typisch  je  2  auf  Kelch, 
Krone  und  AndrÖceum;  Krone  stets  kleiner  als  der  Kelch,  zuweilen  fehlend;  Stb.  frei 
oder  verwachsen,  A.  mit  Spalten  sich  öfFnend.  Frkn.  3  (selten  mehr,  zuweilen  nur  1), 
getrennt,  mit  i  (zuweilen  2)  an  der  Bauchnaht  hängenden,  halbumgewendeten, 
mit  der  Mikropyle  nach  oben  gerichteten  Sa.,  diese  mit  2  Integumenten.  Steinfr., 
deren  Spitze  durch  starkes  Wachstum  des  Rückens  häufig  der  Basis  dicht  genähert  wird, 
S.  mit  oder  ohne  Nährgewebe  ;Endosperm).  —  Meist  schlingende  Holzpfl.  mit  wechsel- 
ständigen, ungeteilten  oder  gelappten  (nur  bei  Burasaia  gefingerten)  B.,  diese  meist  band- 
förmig genervt;  Bl.  klein,  fast  stets  in  achselständigen  Trauben. 

Vegetationsorgane.  Sämtliche  M.  sind  ausdauernd,  meist  holzig;  doch  einzelne, 
z.  B.  Cissampelos  ovalifolia  DC,  auch  Stauden;  die  Stengel  sind  seltener  aufrecht,  z.  B. 
Cocculus  laurifolius  DC.  u.  a.,  meist  schlingend,  wobei  das  Festhalten  durch  große 
Lenticellen  (z.  B.  Tinospora  crispa  Miers)  erleichtert  werden  kann.  Die  wechselstän- 
digen B.  entbehren  der  Nebenb.  und  Scheiden,  besitzen  einen  am  Grunde  und  oft 
auch  an  der  Spitze  gegliederten  Stiel  und  eine  ungeteilte  ganzrandige,  seltener  band- 
förmig gelappte,  nur  bei  Burasaia  3zählig  zusammengesetzte  Spreite;  deren  Nervatur 
ist  seltener  fiederig  (z.  B.  Anomospermum) ,  zuweilen  mit  am  Grunde  dicht  genäherten 
Fiederpaaren  (z.  B.  Abuta),  meist  bandförmig,  womit  nicht  selten  schwach  schildförmige 
Gestalt  des  B.  verbunden  ist.  An  den  Zweiganfängen  finden  sich  Niederb.  In  den  Blatt- 
achseln stehen  gewöhnlich  mehrere  Knospen  übereinander,  von  denen  die  unterste  ge- 
fördert ist  oder  zu  einem  Blütenstand  wird.  Die  Wurzeln  sind  häufig  knollig  verdickt. 
—  Nicht  näher  bekannte  Bildungen  sind  die  bei  Antizoma  hinter  den  B.  stehenden 
Stacheln,  sowie  die  Cladodien  u.  kurzen  dornigen  Zweige  von  Cocculus  Balfourii  Schweinf. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  Gefäßbündel,  welche  im  Blattstiel  gewöhnlich 
ringförmig  angeordnet  sind,  laufen  als  Ssträngige  Blattspur  mit  der  3.  und  5.  ver- 
schränkt im  Stengel  abwärts  u.  sind  dort  kreis- 
förmig angeordnet,  von  breiten  Markstrahlen 
getrennt  (in  welchen  bei  Menispermum  cana- 
dense  L.  Zwischenbündel  auftreten) ,  sowohl 
innen  als  außen  von  Sklerenchymsicheln  um- 
geben; das  secundäre  Holz  zeichnet  sich  durch 
sehr  weite  Gefäße  aus.  Der  Wurzelstrang  ist 
2 — -4-  arch.  Besonders  bemerkenswert  ist  der 
•  in  Stamm  und  Wurzel  mancher  Arten  vor- 
kommende abnormale  Dickenzuwachs,  welcher 
von  Decaisne*)  für  Cocculus  laurifolius  DC. 
zuerst  beschrieben,  späterhin  auch  für  C.  Leaeba 
DC. ,  Cissampelos  Pareira  L. ,  Cyclea  Burmanni 
Hook,  et  Arn.,  Abuta  rufescens  Aubl.,  A.  hetero- 
phylla  Miers ,  Hyperbaena  dominyensis  Benth., 
Chondrodendron  tornentosum  R.  et  Pav. ,  Ch. 
platyphyllum  Miers  nachgewiesen  wurde. 
Ob  derselbe  sich  auch  bei  anderen  Gattungen 
findet,  muss  einstweilen  dahingestellt  bleiben; 

Sehr  Starke  Stammstucke  von  Jatrorrhiza  und    pelos  Pareira  L.  (Nach  Eichle  r,  in  Fl.  bras.) 

Cosrinium  zeigten  davon  nichts.    Es  erlischt 

nämlich  nach  i — 2  Jahren  die  Thätigkeit  des  Cambiums,  während  im  Grundgewebe  der 
Rinde  durch  zahlreiche  Teilungen  ein  Meristemring  entsteht.  Durch  diesen  vermehrt 
sich  das  Rindengewebe  und  in  ihm  entstehen  secundäre  Cambiumbündel,  indem  die  Zellen 

*)  Archives  du  Mussum,  I.  p.  157 — 160;  Tab.  X.;  s.  darüber  ferner  besonders  :  L.  Radl- 
kofer,  Über  das  anomale  Wachstum  des  Stammes  bei  Menispermeen.  Flora  1858,  p.  193 
bis  206;  Nageli,  in  Beitr.  z.  wiss.  Bot.,  I.  p.  16—19;  Eichler,  in  FI.  bras.,  p.  207—214. 
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in  der  Längsrichtung  mit  ihren  Enden  nebeneinander  vorbeiwachsen  und  sich  hiedurch 
verlängern,  sowie  auch  einzelne  Radialreihen  sich  auf  Kosten  anderer  schwindender  ver- 
längern. Diese  secundären  Cambiumbündel  bilden  nach  Innen  hin  Xylem,  nach  außen 
wenig  Phloem  ohne  Fasern  und  erlöschen  nach  einiger  Zeit  wiederum ,  worauf  in  der 
Rinde  wieder  neue  Cambiumbündel  entstehen.  So  bilden  sich  zahlreiche,  umeinander 
gelagerte  Holzkörper  (Fig.  59),  die  aber  häufig  auf  verschiedenen  Seiten  sich  ungleich 
stark  entwickeln,  auch  auf  einer  Seite  ganz  fehlen  können,  so  dass  die  Querschnittsform 
des  Stammes  eine  oft  sehr  unregelmäßige  wird.  Außerhalb  jeder  neuen  Cambiumzone 
entsteht  ein  Steinzellenring,  sowie  auch  sonst  Steinzellennester  in  der  Rinde.  Späterhin 
bildet  sich  Kork,  bei  Abuta  eine  schuppige  Borke. 

Das  Mesophyll  des  B.  wird  bei  Anamirta  Coeculus  Wight  et  Arn.  und  Burasaia  mada- 
(jascariensis  Thouars  von  rechtwinklig  zur  Fläche  verlaufenden  Fasern  durchsetzt.  Die 
Spaltöffnungen  besitzen  bei  manchen,  wie  z.  B.  Menispermum  canadense  L.,  keine  Neben- 
zellen; die  bei  Coeculus  laurifolius  DC.  vorhandenen  Nebenzellen  bilden  sich  erst  durch 
nachträgliche  Teilungen.  Die  Haare  sind  bald  \  zellig,  bald  2zellig  (mit  sehr  kurzer  Basal- 
zelle), bald  auch  mehrzellig  i  reihig,  bei  Jatrorrhiza  Zellkörper  mit  drüsiger  Endzelle.  — 
Ölbehälter  und  echte  Milchsaftgefäße  fehlen;  die  als  solche  für  Anamirta  Coeculus  Wight 
et  Arn.,  Burasaia,  Jatrorrhiza  palmata  Miers,  Tinospora  cordifolia  Miers,  Arten  von 
Cissampelos  und  Limacia  beschriebenen  Bildungen  im  Mark  und  Bast  sind  Längsreihen 
langer  Zellen,  welche  im  trockenen  Zustande  eine  homogene,  gelbe  Masse  (Gummiharz?) 
enthalten.  Krystalle,  oft  von  Rhaphidengestalt,  finden  sich  häufig  in  der  Rinde,  im  Paren- 
chym  und  in  der  Epidermis  der  B.,  Sphärokrystalle  eines  nicht  näher  bekannten  Stoffes 
bilden  sich  in  der  Blattepidermis  von  Coeculus  laurifolius  DC.  durch  Einwirkung  von  Gly- 
cerin  oder  Alkohol  (G.  Kraus,  in  Pringsh.  Jahrb.  VIII.  p.  421 — 42  6).  —  Wachsüberzug 
auf  der  Unterseite  wurde  bei  Cissampelos  sp.  beobachtet.  —  Berberin  kommt  vor  bei 
Jatrorrhiza  palmata  Miers,  Menispermum  canadense  L.,   Coscinium  fenestralum  Colebr. 

BlÜtenverhäUnisse.  Die  Bl.  stehen  nur  selten  (z.  B.  Anomospermum  Q  ,  Sciadotacttiu. 
Synclisia)  einzeln  in  den  Blattaohseln,  meist  in  Blütenständen,  welche  in  oder  etwas  über 
den  Achseln  der  gleichzeitig  entwickelten  oder  auch  älterer,  bereits  abgelöster  Laubb. 
entspringen;  im  letzteren  Falle  können  aus  dem  intercalaren  Yegetalionspunkt  jährlich 
wiederholt  neue  Blütenstände  hervorgehen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Blütenstände 
reichblütiger  als  die  Q .  Bei  der  großen  Mehrzahl  gehören  sie  dem  traubigen  Typus  an 
und  erscheinen  entweder  als  einfache  Trauben  oder  Ähren,  z.  B.  Chasmanthera  strigosa 
Baill.),  oder  als  zusammengesetzte  Trauben,  welche  in  den  letzten  Verzweigungen  in 
Dolden  oder  Köpfchen  ausgehen  (Coscinium)  oder  schon  im  I.  Grade  zu  Dolden,  im  2.  zu 
Köpfchen  werden.  [Stephania] . 

Dem  cymösen  Typus  gehören  nur  die  Blütenslände  von  Cissampelos  entweder 
durchaus  oder  im  2.  Grade  an  und  erscheinen  bald  als  Dichasien,  bald  als  Schraubeln. 
Die  Deck-  und  Vorb.  der  Blütenstände  sind  hochblattartig,  von  verschiedener  Form,  bei 
Cissampelos  Q  meist  an  Gestalt  den  Laubb.  ähnlich,  doch  kleiner  und  zur  Fruchlreife 
sich  vergrößernd. 

Die  stets  kleinen  Bl.  sind  fast  durchgehends  eingeschlechtig  (nur  bei  Parabaena 
tuberculata  Becc.  und  sonst  ausnahmsweise  kommen  Zwitterbl.  vor);  und  zwar  diöcisch 
(bei  Albertisia  monöcisch,  bei  Cissampelos  kommen  androgyne  Blütenstände  vor),  fast 
stets  mit  Rudimenten  des  anderen  Geschlechtes.  Am  häufigsten  besteht  die  Bl.  aus  alter- 
nierenden 3gliederigen  Quirlen,  wovon  je  2  auf  Kelch,  Krone  und  Andröceum,  \  auf  das 
GynÖceum  trifft.  Aon  den  Kelchb.  sind  häufig  die  inneren  größer;  die  Kronenb.  sind 
stets  kürzer  als  die  Kelchb,  und  dürften  wahrscheinlich,  wenn  ihre  drüsige  Beschaffen- 
heit sich  allgemein  nachweisen  ließe,  den  Honigb.  der  Berberidaceen  und  Lardizabalaceen 
gleichgestellt  werden;  sie  umgeben  gewöhnlich  die  Stb.  am  Grunde.  Als  geringe  Abwei- 
chung von  diesem  Typus  erscheint  zunächst  die  bei  mehreren  Gattungen  stattfindende 
Vermehrung  der  Kelchquirle,  deren  B.  dann  stets  nach  außen  an  Größe  abnehmen,  das 
Fehlen  der  Kronenb.  bei  Abuta,  Calycocarpum,  Anamirta,  Coscinium  u.  a.;  eine  Vermeh- 
rung der  Stb.  auf  9  bei  Pijcnarrhena,  auf  12  bei  Calycocarpum,  bis  zu  24  und  mehr  bei 
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Mentspermum,  Anamirta  u.  a.,  anderseits  eine  Verringerung  auf  einen  3zähligen  Quirl  bei 
Disciphania,  Sarcopetalum  u.  a. ;  auch  im  Gynäceum  kommt  Vermehrung  auf  6 — 12  Car- 
pelle  vor  bei  Tiliacora,  Triclisia,  Sciadotaenia  u.  a.,  auf  30 — iO  bei  Rameya.  2zählig  ge- 
baute Bl.  finden  sich  bei  Arten  von  Pycnarrhena. 


ABC 

Fig.  G0.       Bl.  von  Cocculus  carolinus  DC.  (0/1).  A  ganz,  B  im  Längsschnitt,  C  Diagramm  der  zwitterig  gedachten  Bl. 

(Nach  Baillon.) 

Die  meisten  Abweichungen  vom  typischen  Blütenbau  zeigt  die  Gruppe  der  Cissampe- 
Unen,  für  deren  Q  Bl.  zunächst  das  constante  Vorkommen  von  nur  1  Frkn.,  sowie  das  Feh- 
len der  Staminodien  charakteristisch  ist;  die  Blh.  dieser  Q  Bl.  ist  bald  aktinomorph  mit  3 
(seltener  4)  Kelch-  und  Kronenb.  (Stephania) ,  oder  2  einander  gegenüberstehenden  Kelchb. 
mit  2  ihnen  superponierten  Kronenb.  (Antizoma)  oder  ohne  Krone  (Peraphora) ;  bald  wird 
aber  die  Bl.  zygomorph,  indem  überhaupt  nur  1  Kelchb.  mit  1  (Cyclea)  oder  2  (Cissam- 
pelos)  davor  stehenden  Kronenb.  vorhanden  ist  ;  diese  letzteren  sind  entweder  frei  oder 
zu  einem  vorne  2zähnigen  B.  verwachsen.  In  den  Bl.  der  Cissampelinen  begegnet 
häufig  die  Zweizahl  der  Quirlglieder,  zuweilen  auch  Combinationen  von  2-  und  3zäh- 
ligen  Quirlen,  und  es  darf  in  dieser  Gruppe  nicht  zu  viel  Gewicht  auf  die  Anzahl  der 
Quirlglieder  gelegt  werden.  —  Verwachsungen  kommen  im  Kelch  bei  Peraphora  und 
Ci/clea  cj*  vor,  in  der  Krone  bei  Antizoma  und  Cissampelos  q^;  Verwachsungen  der 
Stb.  finden  sich  häufiger,  so  bei  Sarcopetalum,  Chasmanthera,  Odontocarya  am  Grunde 
oder  bis  zur  Mitte,  bei  den  Cissampelinen,  sowie  bei  Aspidocarya,  Parabaena,  Anamirta 
jedoch  bis  zur  Spitze,  so  dass  die  A.  dem  Gipfel  einer  axilen  Säule  angewachsen  er- 
scheinen. Da  die  A.  der  Cissampelinen  mit  den  Blütenhüllb.  alternieren,  so  ist  es  wahr- 
scheinlich, dass  sie  überall,  wie  für  Stephania  nachweislich,  nur  die  Antherenhälften 
vorstellen.  Bei  deu  übrigen  Gattungen  sind  die  Antherenhälften  bald  der  Länge  nach  dem 
Connecliv  angewachsen  und  Öffnen  sich  durch  eine  Längsspalte;  bald  jedoch  bildet  die 
A.  ein  kugeliges,  nach  innen  (z.  B.  Cocculus)  oder  außen  (Jatrorrhiza)  gebogenes  Köpf- 
chen, das  durch  Vereinigung  der  beiden  Längsspalten  über  den  Scheitel  scheinbar  der 
Qpere  nach  aufspringt;  das  Letzlere  gilt  ebenfalls  für  die  A.  der  Cissampelinen.  Die 
Pollenkörner  sind  ellipsoidisch  mit  3  Spalten. 

Jedes  Frb.  ist  für  sich  zu  1  Frkn.  geschlossen,  der  in  der  Milte  seiner  Bauchnaht 
eine  halbanalrope,  mit  der  Mikropyle  nach  oben  gerichtete,  mit  2  Integumenten  ver- 
sehene Sa.,  zuweilen  im  jungen  Zustande  noch  eine  2.  verkümmernde  daneben  oder 
übereinander  trägt.   Die  N.  sind  von  verschiedener  Gestalt,  häufig  geteilt. 

Über  die  Bestäubung  liegen  keine  Beobachtungen  vor;  doch  dürfte  bei  der  Kleinheit 
der  Bl.  eine  Bolle  der  Insekten  kaum  in  Betracht  kommen,  wenn  nicht  etwa  die  Kronenb. 
iiil  Neklarien  versehen  sein  sollten. 

Frucht  lind  Samen.  Die  Fr.  ist  stets  eine  \  sämige,  zuweilen  (besonders  bei  Scia- 
dotaenia) gestielte  Steinfr.  mit  saftigem,  indes  nicht  sehr  mächtigem  Mesocarp,  und  einem 
sklerenchymatischen  Endocarp,  welches  in  Verbindung  mit  der  Formänderung  des  Frkn. 
wichtige  Veränderungen  erfährt,  insbesondere  zumeist  an  der  Anheftungsstelle  des  S.  in 
einen  Innenfortsatz  von  verschiedener  Form  (von  Miers  Condylus  genannt)  auswächst, 
durch  dessen  Gestalt  die  Form  des  die  Höhlung  ausfüllenden  S.  bedingt  wird..  Dabei 
bleibt  die  Fr.  nur  selten  gerade,  so  dass  der  GriH'elansatz  der  Basis  der  Fr.  gegenüber 
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liegt  (viele  Tinosporeen,  z.B.  Fig.  61  Aa,  Anomospermum);  gewöhnlich  erfolgt  ein  so  starkes 
Wachstum  der  Rückenseite  der  Fr.,  dass  der  Grifl'elansatz  seitlich  oder  zumeist  der  Basis 
der  Fr.  dicht  genähert  wird  (Fig.  6  1 B,C,  D,  E  .  Die  Gestalt  des  Ventralforlsatzes  des  Steinkerns 
sowie  jene  des  S.  wird  am  klarsten  auf  dem  Querschnitt  der  Fr.  überblickt,  welcher  im 
letztgenannten  Falle  quer  zur  gekrümmten  Längsachse,  d.  h.  zwischen  Basis  und  Grillel- 
ansatz hindurch  rechtwinkeligzurgrößten  Krümmung  des  Rückens  zu  führen  ist  (Fig.  6  !  xx). 


Fig.  61.   Fr.  verschiedener  M.  im  getrockneten  Zustande;  a  von  der  Seit«.  6  im  Durchschnitte  nach  der  Richtung  xx. 
A  Calycocarpvm  iyom'  Nutt.  (1/1);  B  Perieampyltis  iticanus  Miers  (2/1);  C  Cocculus  Leaeba  DC.  (2/1);  D  Anamirta 
Coeculus  Wight  et  Arn.  (1/1);  K  Pachygone  ovata  Miers  (2/1). 

Der  S.,  welcher  den  nach  Gesagtem  oft  sehr  compliciert  geformten  Hohlraum  des  Stein- 
kerns ausfüllt,  besteht  meist  aus  reichlichem  Nährgewebe  und  dem  darin  der  ganzen 
Länge  nach  eingebetteten  E. ;  bei  vielen  Tinosporeen  und  den  Tiliacorinen  ist  das  Nähr- 
gewebe durch  Einfaltungen  der  Samenschale  zerklüftet ;  bei  den  Pachygoneen  fehlt  es 
völlig  und  nimmt  hier  der  E.  mit  seinen  großen  Kotyledonen  den  ganzen  Raum  ein.  Die 
beiden  Kotyledonen  sind  entweder  aufeinanderliegend,  d.  h.  so,  dass  sie  von  der  Symme- 
trieebene der  ganzen  Fr.  beide  geschnitten  werden  (Cocculeen,  Fig.  61  B,  b)  od.  spreizend, 
mit  der  gleichen  Orientierung  am  Grunde,  aber  nach  den  beiden  Seiten  der  Fr.  sich  aus- 
streckend (Tinosporeae,  Fig.  61  D,  b):  oder  endlich  neben  einander  liegend,  d.  h.  beider- 
seits der  Symmetrieebene  der  Fr.  auf  der  Radicula  eingefügt  (Limacieae  und  Pachygoneae, 
Fig.  61  E).  Bei  Triclisia  und  liameya  ist  nach  Bai  Hon  der  eine  Kotyledon  mächtig  ent- 
wickelt, der  andere  verkümmert. 

Geographische  Verbreitung.    Die  M.  gehören  überwiegend  den  Tropen  beider 

Hemisphären  an;  nur  wenige  Gattungen  (Menispermum,  Calycocarpum)  oder  Arten  (Coc- 
culus carolinus  DC.  in  Nordamerika,  C.  Leaeba  DC.  im  Östlichen  Mittelmeergebiet,  Arten 
von  Cocculus  und  Stephania  in  Japan)  wohnen  im  nördlich  extratropischen  Florenreich, 
wo  die  Familie  indes  zur  Tertiärzeit  weiter  verbreitet  gewesen  sein  dürfte  (s.  unten). 
Südlich  extratrop.  sind  einige  Arten  von  Cocculus,  Hypserpa,  Stephania,  Limacia,  Pachy- 
gone, sowie  die  Gattungen  Fawcettia,  Sarcopelalum.  Leichhardtia,  Pleogyne,  Husemannia, 
Carronia  und  Adeliopsis  in  Australien.  Von  den  ausschließlich  od.  vorwiegend  tropischen 
Gattungen  erstrecken  sich  wenige  {Cissampelos,  Cocculus)  über  Asien,  Afrika  und  Ame- 
rika; die  meisten  sind  auf  Asien  und  Afrika  einerseits  (letzterem  eigentümlich:  Antizoma. 
Chasmanthera,  Triclisia,  Burasaia,  Rameya,  Penianthus,  Synclisia,  Syrrhonema,  Desmo- 
nema,  Rhaptonema,  Tripodandra,  Perichasma),  oder  Amerika  anderseits  (Abuta,  Odonto- 
carya,  Disciphania,  Anomospermum,  Sciadotaenia,  Hyperbacna,  Chondrodendron,  Sychno* 
scpalum,  Somphoxylon]  beschränkt. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.   Am  nächsten  sind  die  M.  mit  den  Lardizaba- 

lacear  verwandt,  mit  denen  sie  den  Blülenbau,  die  Diklinie,  die  Apocarpie,  den  vorherr- 
schend schlingenden  Wuchs  teilen,  von  denen  sie  aber  durch  die  einzelnen  Sa  und  die 
Ausbildung  der  Fr.,  sowie  die  fast  stets  ungeteilten  B.  verschieden  sind.  Mit  den  Lardi- 
zabalacecn  schließen  sie  sich  durch  den  Blütenbau  und  die  anatomischen  Verhältnisse  an 
die  Berberidaceen  >:tt;  von  denen  sie  durch  die  vorherrschende  Mehrzahl  der  Frb.,  die 
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einzeln  wandständigen  Sa.  und  die  Ausbildung  der  Fr.  abweichen.  Von  einigen  habituell 
und  im  Blütenbau  ähnlichen  Gattungen  der  Anonaceac  und  Magnoliaceae  sind  sie  durch 
den  Mangel  der  Ölschläuche  und  den  Bau  des  Pollens  weiter  entfernt. 

Nutzen.  Die  M.  enthalten  meistens  in  ihren  Wurzeln  einen  Bitterstoff,  dem  eine 
fnregende  Wirkung  auf  die  Verdauungsorgane  zugeschrieben  wird,  während  einige 
andere  auch  noch  Stoffe  enthalten,  welche  auch  die  Secretionsthätigkeit  der  Nieren  be- 
fördern. Die  Fr.  einiger  Arten  enthalten  in  ihrer  Wandung  scharfe  narkotische  Verbin- 
dungen und  sind  sehr  giftig. 

Einteilung  der  Familie.  Dieselbe  gründet  sich  auf  die  Ausbildung  von  Fr.  und  S., 
die.  wie  auch  die  übrigen  Charaktere,  ihre  grundlegende  Bearbeitung  durch  Miers  ge- 
funden haben,  dessen  System  mit  geringen  Änderungen  hier  befolgt  wird.  Die  Gattungen 
dürften  ebenso,  wie  die  Miers' sehen  Arten,  in  Zukunft  noch  mehr  an  Zahl  reduciert 
worden.  Auf  eine  zum  Bestimmen  geeignete  Übersicht  nach  anderen  als  den  Fruchlmerk- 
malen  muss  hier  aus  verschiedenen  Gründen  verzichtet  werden.*) 

A.  Kotyledonen  aufeinanderliegend ;  Nährgewebe  vorhanden;  Griffelansatz  der  Basis  der 

Fr.  dicht  genähert  I.  Coeculeae. 

a.  Nährgewebe  nicht  zerklüftet ;  Fr.  nierenformig,  seltener  verkehrt-eiförmig;  Frkn.  3  ; 

Stf.  wenigstens  oberwärts  frei;  Q  Bl.  mit  Staminodien  .  1.  Menisperminae. 
lt.  Nährgewebe  nicht  zerklüftet  ;  Fr.  nierenformig;  Frkn.  I;  Stb.  ganz  verwachsen; 

Q  Bl.  ohne  Staminodien   2.  Cissampelinae. 

c.  Nährgewebe  zerklüftet  ;  Fr.  länglich  oder  verkehrt-eiförmig  mit  dünnem,  scheide- 

wandf'örmigem  Innenfortsatz;  Q  Bl.  mit  Staminodien   ...     3.  Tiliacorinae . 

B.  Kotyledonen  nur  am  Grunde  aufeinanderliegend,  dann  spreizend;  Nährgewebe  vor- 
handen, selten  fehlend;  Griffelansatz  der  Basis  gegenüber  od.  seitlich  II.  Tinosporeae. 

C.  Kotyledonen  nebeneinander  liegend. 

a.  Nährgewebe  vorhanden  III.  Limacieae. 

b.  Nährgewebe  fehlt  IV.  Pachygoneae. 

i.  1.  Cocculeae-Menisperminae. 

A.  Fr.  nierenformig,  seitlich  vertieft;  N.  geteilt. 

a.  Stb.  12—24,  frei  1.  Menispermum. 

b.  Stb.  6,  frei  2.  Perieampylus. 

c.  Stb.  3,  unterwärts  verwachsen  3.  Sarcopetalum. 

B.  Fr.  nierenförmig,  seitlich  convex;  N.  ungeteilt;  Stb.  6,  frei  4  Cocculus. 

C.  Fr.  verkehrt-eiförmig;  N.  ausgebreitet;  Stb.  6,  frei  5.  Diploclisia. 

1 .  Menispermum  Tournef.  6  Kelchb. ;  6  an  den  Seiten  eingerollte  Kronenb. ; 
3  Frkn.  mit  zerschlitzter,  sitzender  N. ;  Fr.  nierenförmig,  am  Rücken  mit  3  Längsleisten; 
liineufortsatz  ohne  Höhlungen.  —  B.  schild-  oder  herzförmig,  eckig  bis  spießförmig  ge- 
lappt; Trauben  zusammengesetzt. 

3  Arten,  wovon  M.  canadense  h.  in  Wäldern  des  atlantischen  Nordamerika,  bei  uns  in 
Gärten  kultiviert;  .)/.  dahuricum  DC.  in  Central-  und  Ostasien;  M.  dirersifolium  [Cocculus  Miq.) 
Prantl  in  Japan. 

2.  Perieampylus  Miers.  6  oder  9  Kelchb.;  6  am  Rande  eingerollte  Kronenb.;  Stf. 
auswärts  gebogen,  keulig  mit  schmal  auslaufendem  Connectiv;  3  Frkn.  mit  3spalliger  N.; 
Fr.  nierenförmig  (Fig.  61  Ii)  mit  vielen  nach  außen  und  innen  vorspringenden  Warzen 
auf  dein  Rücken;  Innenfortsatz  ohne  Höhlungen.  —  B.  rundlich,  schwach  herzförmig; 
Trauben  zusammengesetzt. 

4  (von  Anderen  in  eine,  P.  incanus  Miers;  vereinigte)  Arten  im  tropischen  Himalaya, 
im  vorderindischen  und  malayischen  Gebiet. 


*)  Bei  Aufzählung  der  Gattungen  sind  die  in  den  Liiersichten  erwähnten  Merkmale 
nicht  mehr  wiederholt;  wo  über  den  Habitus  nichts  anderes  bemerkt  ist,  sind  die  PH.  schlin- 
gende Sträucher. 

6* 
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3.  Sarcopetalum  F.  v.  Müll.  2 — 6  Kelchb. ;  3 — 6  fleischige,  vorne  kurz  glappige 
Kronenb.;  3 — 6  Frkn.  mit  2  N. ;  Fr.  an  den  Seiten  hohl,  mit  hohlem  perforiertem  Innen- 
fortsatz. —  B.  schild-  oder  herzförmig;  Trauben  einfach. 

\  Art,  S.  Harveyanum  F.  v.  Müll.,  in  Ostaustralien. 

4.  Cocculus  DC.  (mit  Nephroica  Lour. ,  Holopeira  Miers,  Legnephora  Miers  und 
Tristichocalyx  F.  v.  Müll.)  6 — 9  Kelchb. ;  6  Kronenb.  mit  2  Öhrchen  die  Stb.  um- 
fassend; A.  rundlich;  3 — 6  Frkn.  mit  rundlicher  N. ;  Fr.  fast  kugelig,  mit  2  seitlichen 
Höhlungen  im  Innenfortsatz  (Fig.  61  C).  — Zuweilen  aufrechte  Str'äucher;  B.  eiförmig  bis 
linealisch;  Trauben  einfach  oder  zusammengesetzt,  meist  kurz. 

Etwa  30  (wohl  zu  reducierende)  Arten,  davon  die  meisten  im  tropischen  Asien  und 
Ostasien,  3  in  Ostaustralien,  2  auf  den  Sandwichsinseln;  2  im  tropischen  Afrika,  wovon  C. 
Leaeba  DC,  aus  dessen  Früchten  die  Araber  ein  gegohrenes  Getränk,  Khumr  vol  m a j - 
noon,  bereiten,  von  Pundjab  bis  zu  den  Capverdischen  Inseln  verbreitet;  \  auf  Sokotra; 
2  in  Texas  und  Mexiko;  \  im  südlichen  atlantischen  Nordamerika. 

5.  Diploclisia  Miers.  6  Kelchb.,  6  Kronenb.  mit  eingerollten  Seitenlappen;  Stf. 
oben  verdickt,  A.  kugelig;  3  Frkn.;  Fr.  mit  seitlichen  Höhlungen.  —  B.  rundlich; 
Trauben  zusammengesetzt. 

4  Arten  im  tropischen  Himalaya,  vorderindisclien  und  tropisch -ostasiatischen  Gebiet, 
von  Ho oker  fil.  in  Cocculus  macrocarpus  W.  et  Arn.  vereinigt. 

i.  2.  Coccnleae-Cissampelinae. 

A.  Kelchb.  der  <J  Bl.  frei. 

a.  £  Bl.  regelmäßig. 

a.  (5  Bl.  mit  meist  6  Kelchb.,  meist  3  freien  Kronenb.,  Q  mit  meist  3  Kelch-  u.  Kronenb. 

6.  Stephania. 

ß.  (5  Bl.  mit  4  Kelchb.  und  verwachsenen  Kronenb. ;  Q  mit  2  Keichb.  und  Kronenb. 

7.  Antizoma. 

b.  Q  Bl.  zygomorph,  mit  1   Kelchb.;  2  oft  in  1  verwachsene  Kronenb.;   $  mit  meist 
4  Kelchb.,  verwachsenen  Kronenb  8.  Cissampelos. 

B.  Kelchb.  der  $  Bl.  verwachsen,  4  oder  5. 

a.  Keine  Krone;  Q  Bl.  mit  2  gegenständigen  Kelchb  9.  Peraphora. 

b.  <5  Bl.  mit  4 — 5  verwachsenen  Kronenb.;  Q  mit  \  Kelchb.  u.  t  Kronenb.  10.  Cyclea. 

6.  Stephania  Lour.  (mit  Clypea  Blume,  Ileocarpus  Miers  und  Homocnemia  Miers). 
N.  zerschlitzt;  Fr.  mit  reihenweise  gestellten  Höckern;  Innenfortsatz  plattenförmig,  oft 
in  der  Mitte  perforiert.  —  B.  tief  schildförmig,  rundlich  oder  länglich;  Dolden  aus  Dolden 
oder  Köpfchen  zusammengesetzt. 

Nach  Miers  über  30  (nach  Anderen  nur  3)  Arten,  vorzugsweise  im  ganzen  tropischen 
Asien,  außerdem  in  Ostasien,  Australien,  auf  den  Gesellschaftsinseln,  im  tropischen  Ost-  und 
Westafrika  und  Südafrika. 

7.  Antizoma  Miers.  N.  kurz;  Fr.  unbekannt.  —  Aufrechte  oder  etwas  schlingende 
Sträucher  mit  Stacheln  hinter  den  linealischen  bis  länglichen  B.;  Q  Bl.  einzeln;  Qf*  dicht- 
gedrängt. 

5  Arten  im  südlichen  tropischen  und  extratropischen  Afrika. 

8.  Cissampelos  L.  (incl.  Dissopetalum  Miers).  N.  3teilig;  Fr.  an  den  Seiten 
schwach  convex,  gefurcht.  —  Zuweilen  aufrecht;  B.  meist  herzfg.  rundlich;  Blüten- 
stände durchaus  oder  im  2.  Grade  cymös. 

Nach  Miers  70  (nach  Anderen  nur  4  8)  Arten,  wovon  nach  letzterer  Auffassung  eine 
vielgestaltige  Art,  C.  Pareira  L.  (Fig.  62),  durch  die  ganzen  Tropen  überall  verbreitet  ist; 
in  Brasilien  wird  von  dieser  die  falsche  Badix  Pareirae  bravae  gewonnen  (vergl.  unten 
Chondrodendron) ;  die  übrigen  bewohnen  in  größerer  Zahl  das  tropische  Amerika  von  Mexiko 
und  Westfndien  bis  Argentinien  [C.  sttborbicula7'is  St.  Hil.  und  C.  glaberrima  St.  Hil.  werden 
in  Brasilien  gegen  Schlangenbiss  angewendet);  in  geringerer  Zabl  Afrika  \om  Senegal,  Niger 
und  Abessinien  bis  zum  Kap,  sowie  Madagaskar  und  die  Maskarenen ;  dort  liefert  C.  mauri- 
tiana  Thouars  ebenfaXä  eine  Pareira-Wurzel. 
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9.  Peraphora  Micrs  [Lophopkyllum  Griff.).   N.  3spaltig;  Fr.  an  den  Seiten  convex, 
mit  3  Reihen  Stacheln.  —  B.  länglich,  herzförmig,  Tranben  zusammengesetzt. 
1  Art,  P.  robusta  Miers,  im  subtropischen  Himalaya  und  Khasia. 


C  FD 

Fig.  62.    Cissampelos  Pareira  L.    A  Stück  des  fi,  B  Stück  des  Q  Blutenstandes :  C  (5  Bl.,  D  dieselbe  im  Längs- 
schnitt; E  Q  Bl.;  F  dieselbe  im  Längsschnitt.    (Nach  Bai  Hon.) 

10.  Cyclea  Arnolt.  N.  3;  Fr.  an  den  Seiten  convex,  mit  hohlem  Innenfortsatz.  — 
B.  schildförmig;  Trauben  zusammengesetzt,  im  2.  Grade  oft  knäuelig. 

\\  (oder  nur  3)  Arten  im  ganzen  tropischen  Asien;  die  Wurzeln  von  C.  Burmanni  (DC.) 
Hook,  et  Th.  und  C.  peltata  (Lam.)  Hook,  et  Th.  dienen  in  Malabar  als  Arzneimittel. 

Ii.  3.  Cocculeae-Tiliacorinae. 

A.  Kronenb.  6,  A.  verlängert  11.  Tiliacora. 

B.  Keine  Krone;  A.  kurz  12.  Abuta. 

H.  Tiliacora  Colebr.  9 — 12  Kelchb.;  6  kleine  fleischige  Kronenb.;  Stf.  vorne 
verdickt;  3 — 12  Frkn. ;  Fr.  gestielt.  —  B.  länglich-eiförmig;  Trauben  zusammengesetzt. 

4  Arten  im  vorderindischen  Gebiet,  Ceylon  und  Java,  nach  Hooker  f.  nur  1,  T.  race- 
mosa  Colebr. 

12.  Abuta  Aubl.  (incl.  Anelasma  Miers).  6 — 9  Kelchb.;  Stf.  vorne  verdickt  und 
einwärtsgebogen;  3  Frkn.  mit  meist  2 — 3teiligen  N. ;  Fr.  kurzgestielt,  an  den  Seiten 
gefurcht.  —  Teilweise  aufrecht;  B.  rundlich,  eiförmig  oder  länglich;  Trauben  zusammen- 
gesetzt oder  einfach. 

Sect.  I.  Bulua  Eichl.  Antherenfächer  an  dem  fast  ebenso  langen  Connectiv  nach 
außen  gewendet,  sich  berührend,  am  Scheitel  aufspringend:  A.  rufescens  Aubl.,  in  Brasilien 
und  Guiana  u.  a. 

Sect.  II.  Batschia  Thunb.  (als  Gatt.)  Antherenfächer  an  dem  fast  ebenso  langen  Con- 
nectiv fast  seitlich,  am  Scheitel  aufspringend:  A.  Imene  Eichl.  in  Wäldern  des  Amazonen- 
stromgebietes. 
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Sect.  III.  Anelasma  Miers  (als  Gatt.).  Antherenfächer  an  dem  oberwärts  kaum  ver- 
dickten Stf.  endständig  und  halb  nach  innen  gewendet,  quer  aufspringend:  A.  concolor  Popp., 
weit  verbreitet  im  ganzen  tropischen  Südamerika. 

Sect.  IV.  Corynostemon  Eichl.  Antherenfächer  an  dem  Ende  des  keulig  verdickten 
Stf.  seitlich  stehend,  gelrennt,  quer  aufspringend :  A.  pancarensis  Eichl. 

Nutz-  und  Giftpflanzen. 

23  (oder  nur  12)  Arten  im  tropischen  Südamerika;  A.  rufescens  Aubl.  liefert  die  weiße 
Pareira- Wurzel;  von  A.  »amara«  stammt  die  gelbe  Pareira- Wurzel;  A.  rufescens  Aubl. 
und  A.  Imene  Eichl.,  Butua  genannt,  dienen  zur  Bereitung  des  Curaregi f tes;  vielleicht 
gehört  hierher  ( oder  zu  Chondrodendron)  der  von  Wed  dell  erwähnte  Cocculus  toxiferus, 
welchen  die  Indianer  am  oberen  Amazonas  als  Pani,  Eko,  Icü  dem  Curare  beifügen. 

Ii.  Tinosporeae. 

A.  Fr.  länglich  oder  rundlich;  der  Griffelansatz  dem  Grunde  nahezu  gegenüberliegend, 
a.  Stb.  6;  fast  stets  6  Kronenb. 
ot.  Stb.  frei. 

I.  B.  ungeteilt  oder  höchstens  gelappt. 

]0  9 — 12  Kelchb. ;  Innenfortsatz  des  Steinkerns  einen  Längsstreifen  oder  eine  Längs- 
platte bildend. 
X  Nährgewebe  vorhanden. 

■f  6  Kronenb.  mit  eingerolltem  Rand;  Innenfortsatz  nur  als  Streifen  angedeutet 

13.  Tinomiscium. 
~~  6  Kronenb.,  sebr  klein  oder  fehlen  (?);  Innenfortsatz  plattenförmig 


14.  Fibraurea. 

X  X  Nährgewebe  fehlt  15.  Husemannia. 

2°  6  Kelchb.;  Innenfortsatz  schildförmig  oder  halbkugelig,  hohl. 

X  A.  kugelig,  auswärtsgebogen  16.  Jatrorrhiza. 

X  X  A.  länglich,  gerade. 

V  Nährgewebe  zerklüftet  17.  Tinospora. 

•{-j-  Nährgewebe  nicht  zerklüftet  18.  Faweettia. 

II.  B.  handförmig,  3zählig   19.  Burasaia. 

ß.  Stb.  bis  zur  Mitte  verwachsen. 

I.  Antherenhälften  zusammenschließend  20.  Chasmanthera. 

II.  Antherenhälften  getrennt  21.  Odontocarya. 

7.  Stb.  völlig  verwachsen,  mit  sitzenden  A. 

1.  12  Kelchb.;  Innenfortsatz  nur  als  Längsstreifen  angedeutet  .  22.  Aspidocarya. 
IL  6  Kelchb.;  Innenfortsatz  eiförmig,  hohl  23.  Parabaena. 

b.  Stb.  3;  6  fleischige  Kronenb  24.  Disciphania. 

c.  Stb.  12;  keine  Krone  25.  Calycocarpum. 

B.  Fr.  nierenförmig,  mit  seitlichem  Griflelansatz. 

a.  Keine  Krone. 

i.  Stb.  zahlreich  verwachsen ;  Innenfortsatz  2kammerig  ....  28.  Anamirta. 
ß.  Stb.  6,  die  inneren  bis  zur  Mitte  verwachsen;  Innenfortsatz  2kammerig 

27.  Coscinium. 

Y-  Stb.  9,  kurz;  Innenfortsatz  fehlt  28  Arcangelisia. 

b.  6  Kronenb.,  6  freie  Stb.;  Innenfortsatz  2kammerig      ....      29.  Chlaenandra. 

13.  Tinomiscium  Miers.  Sl'einkern  außen  warzig.  —  B.  eiförmig  zugespitzt; 
Trauben  einfach. 

3  oder  4  Arten  im  tropischen  Asien. 


14.  Fibraurea  Lour.    N.  klein,  sitzend.  —  B.  eiförmig  oder  länglich;  Trauben 

zusammengesetzt. 

4  Arten  im  tropisch-ostasiatischen  und  malayischen  Gebiet.  Der  Stengel  von  F.  tinc- 
toria  Lour.  dient  in  China  zur  Bereitung  einer  gelben  Farbe;  die  Wurzel  wird  von  den 
Malayen  gegen  Fieber  angewendet. 

15.  Husemannia  F.  v.  Müll.  Kronenb.  sehr  klein;  Frkn.  6;  Fr.  deutlich  gestielt, 
schief-eiförmig;  Innenfortsatz  dünn,  flach;  Kotyledonen  »im  größten  Teil  ihrer  Länge 
dorsal  gegen  das  Periearp  gewendet«.  —  B.  meist  eiförmig,  Blütenstand  ährig-rispig. 

1  Art,  H.  protcnsa  F.  v.  Müll.,  in  Nordostaustralien. 
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16.  Jatrprrhiza *)  Miers.  6  Kronenb.  mit  eingebogenen  Seilen;  N.  3 leilig ;  Stein- 
lern warzig.  —  B.  herzförmig,  handförmig  gelappt;  Haare  aus  Zellkörpern  bestehend; 
Trauben  zusammengesetzt. 

2  Arten  im  trop.  Ostafrika  und  auf  Mauritius.  J.  palmata  (Lam.)  Miers  (Fig.  63),  ein- 
heimisch in  Mozambique  und  Oibo,  kultiviert  auf  Madagaskar,  den  Maskarenen  und  Ceylon, 
von  den  Eingeborenen  Kalumb  genannt,  liefert  die  Radix  Columbo  (auch  Calumba), 
enthaltend  den  Bitterstoff  Columbin,  nebst  Berberin  und  Columbasäure. 

1  7.  Tinospora  Miers. 
6  vorne  3 lappige  Kronenb., 
N.  schildförmig  zerschlitzt. 
—  B.  herzfg. ;  Q  Trauben 
Ifach;  (^zusammengesetzt. 

14  (oder  nur  9)  Arten  im 
tropischen  Asien,  Nordaustra- 
lien, tropischen  Ost-  u.  West- 
afrika; T.  cordifolia  (Willd.) 
Miers  liefert  in  Stamm  und 
Wurzel  ein  in  Ostindien  als 
G  u  1  a  n  c  h  a  geschätztes  Arznei- 
mittel; T.  crispa  (L.)  Miers 
wird  im  malayischen  Archipel, 
ebenso  T.  Bakis  (A.  Rieh.) 
Miers  am  Senegal  gegen  Fieber 
angewendet. 

1 8.  Fawcettia  F.  v. 
Müll.  6  verkehrt-herzförmige 
Kronenb.,  Slcinkern  außen 
Btachelig  rauh.  —  B.  lanzett- 
lich,  herzförmig;  Trauben 
zusammengesetzt. 

1  Art,  F.  tinosporoides 
F.  v.  Müll.,  in  Südostaustralien. 

19.  BurasaiaThouars. 
6  Kelchb.;  6  Kronenb. ;  Stb. 
stark  einwärtsgebogen;  N. 
sitzend,  gestützt ;  Innenfort- 
salz  flach  gewölbt,  hohl.  — 
Aufrecht  (?) ;  Blättchen  kurz- 
gestielt länglich  Zugespitzt"  ^a^rorr^*^  tt&mwta  (Lara.)  Miers  (1/3).  (Nach  Baillon.) 
Trauben  einfach. 

3  Arten  auf  Madagaskar. 

20.  Chasmanthera  Höchst.  6  Kelchb.,  6  kaum  eingeschlagene  Kronenb.;  Slcin- 
kern oben  Sspitzig;  Innenfortsatz  halbkugelig,  hohl.  —  B.  herzförmig,  gelappt  ;  Trauben 
einfach,  mit  büschelig  gestellten  Bl. 

3  Arten  (hierher  auch  Ch.  strigosa  [Miers]  Baill.)  im  tropischen  Afrika. 

21.  Odontocarya  Miers.  6  Kelchb.;  6  Kronenb.;  N.  strahlig  eingeschnitten;  Slein- 
kern  oben  und  unten  3spitzig;  Innenfortsatz  schildförmig,  hohl.  —  B.  herzfg.;  Trauben 
zusammengesetzt  oder  die  Bl.  büschelig  gehäuft. 

7  (oder  nur  2)  Arten  im  tropischen  Südamerika  von  Panama  bis  Brasilien  und  Peru; 
die  knollige  Wurzel  von  0.  tamoides  (DC.)  Miers  erfahrt  in  Brasilien  als  »Abuta  miuda« 
medicinische  Anwendung,  gilt  auch  als  Mittel  gegen  den  Schlangenbiss,  daher  Cipo  de 
Cobras  genannt;  die  Fr.  von  0.  convolvulacea  (Popp.)  Miers  werden  in  Peru  als  Uva  del 
monte  gegessen. 


*j  Diese  Schreibweise  ist  richtiger  als  die  ursprüngliche:  Jateorhiza. 
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22.  Aspidoearya  Hook.  f.  et  Thoms.  6  Kronenb.;  N.  kopfig;  Steinkern  am  Rande 
gezähnelt.  —  B.  fast  herzförmig',  Trauben  zusammengesetzt. 

4  Art,  A.  uiifera  Hook.  f.  et  Thoms.,  im  subtropischen  Himalaya,  Sikkim,  bis  zu  1800  ob 
4  zweifelhafte  in  Borneo. 

23.  Parabaena  Miers.  6  Kronenb.,  N.  ausgebreitet  zurückgebogen;  Steinkern  mit 
stumpfen  Dornen.  —  B.  länglich-eiförmig ;  Trauben  zusammengesetzt,  sparrig. 

2  Arten,  davon  P.  sagittata  (Harn.)  Miers  im  vorderindischen  Gebiet,  östlich  bis  Assam 
und  im  tropischen  Himalaya,  4  auf  Neuguinea,  Aru  und  Timor. 

24.  Disciphania  Bichl.  6  Kelchb.;  die  Kronenb.  schließen  nach  Art  eines  Discus 
zusammen;  Stf.  sehr  kurz;  in  den  Q  B'-  keine  Staminodien;  N.  einfach;  Steinkern  mit 
Rippen  am  Rande  und  in  der  Mittellinie,  ohne  Innenfortsatz.  —  B.  herzförmig,  meist 
3 — "lappig;  einfache  Ähren. 

2  Arten  in  Brasilien  und  Venezuela. 

25.  Calycocarpum  Nutt.  9  Kelchb.;  N.  strahlig  zerschlitzt;  Steinkern  glatt  (Fig. 
61  A);  Innenfortsatz  hohl.  —  B.  51appig ;  Trauben  zusammengesetzt. 

4  Art,  C.  Lyoni  Nutt,  im  atlantischen  Nordamerika,  in  Wäldern  bis  auf  die  Spitze  der 
Bäume  kletternd. 

Ehigiocarya  Miers.  Zweifelhafte  Gattung;  Fr.  der  von  Aspidoearya  ähnlich; 
Steinkern  dichtstachelig,  mit  schildförmigem  hohlem  Innenfortsatz. 

1  Art  im  tropischen  Westafrika. 

26.  Anamirta  Colebr.  7 — 4  2  Kelchb.;  15 — 55  Stb.;  Frkn.  4 — 5  mit  convexei  N. 

—  B.  ei-,  oft  herzförmig;  Trauben  zusammengesetzt. 

7  (oder  nur  4)  Arten  im  vorderindischen  und  malayischen  Gebiet. 
Nutzpflanze.    A.  Cocculüs  (L.)  Wight  et  Arn.  (=  A.  paniculata  Colebr.)  (Fig.  38  u. 

64  D)  liefert  die  Fructus  Cocculi,  Kokkelskörner,  welche  das  giftige  Pikrotoxin  ent- 
halten und  zum  Betäuben  der  Fische,  sowie  zur  Verfälschung  des  Bieres  verwendet  werden ; 
das  Fett  der  S.  dient  in  Indien  zur  Bereitung  von  Kerzen;  Wurzel  und  Stengel,  »Petra- 
walli«,  sind  ein  Fiebermittel;  A.  flavescens  (DC.)  Miers.  wird  auf  den  Molukken  medicinisch 
angewendet. 

27.  Coscinium  Colebr.    9  Kelchb.;  N.  zurückgekrümmt;  Kotyledonen  zerschlitzt. 

—  B.  eilänglich,  oft  schildförmig;  Trauben  zusammengesetzt,  mit  kopfig  gehäuften  Bl. 

2  oder  3  Arten  in  Ceylon  und  Hinterindien ;  die  Wurzel  von  C.  feneslratum  (Gärtn.) 
Colebr.,  »Woniwol«,  findet  bei  den  Singalesen  medicinische  Anwendung. 

28.  Arcangelisia  Becc.  9  Kelchb.;  N.  dick,  3eckig;  Kotyledonen  gefaltet.  —  B. 
eiförmig,  am  Grunde  abgerundet. 

2  Arten  auf  Java,  Borneo,  Celebes  und  Neuguinea. 

29.  Chlaenandra  Miq.  9  Kelchb.;  Steinkern  stachelig.  —  B.  breit  eiförmig,  am 
Grunde  abgerundet;  Trauben  zusammengesetzt. 

1  Art,  Ch.  ovata  Miq.,  auf  Neuguinea  und  Aru. 

Iii.  Limacieae. 

A.  Fr.  länglich,  mit  endständigem  Griffelansatz,  leistenförniigem  Innenfortsatz;  Kelchb.  6 

30.  Anomospermum. 

B.  Fr.  kugelig-nierenförmig,  mit  dem  Grunde  dicht  genähertem  Griffelansatz;  Kelchb.  9 — 45 

31.  Limacia. 

30.  Anomospermum  Miers.  6  fleischige,  die  Stb.  umfassende  Kronenb.;  Nähr- 
gew/ebe  zerklüftet.  —  B.  elliptisch  fiedernervig  u.  feinnetzaderig,  fast  lederig;  Trauben 

zusammengesetzt,  Q  Bl.  einzeln. 

8  Arten  in  Brasilien  und  Guiana;  wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  die  nur  als  <3 
bekannte  Elissarrhena  Miers  aus  Brasilien. 

34.  Limacia  Lour.  (incl.  Hypserpa Miers).  6  die  Stb.  umfassende  Kronenb. ;  Innen- 
fortsatz der  Fr.  mit  2  Höhlungen;  Nährgewebe  nicht  zerklüftet.  — B.  elliptisch;  Trauben 
einfach  oder  zusammengesetzt. 

20  Arten,  die  meisten  im  tropischen  Asien  von  Ceylon  bis  zu  den  Philippinen,  am 
weitesten  verbreite'!  von  Bengalen  bis  zum  mala\ischen  Archipel  L.  cuspidata  (Miers)  Hook, 
f.  et  Thoms.,  4  in  Oslaustralien,  1  in  Centraiafrika. 
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iv.  Pachygoneae. 

A.  Frkn.  3—6. 

a.  Fr.  kugelig  oder  nierenförmig,  mit  endständigem  oder  seitlichem  GrilTelansatz;  Innen- 


fortsatz des  Steinkerns  unbedeutend  bis  kurz  nabeiförmig. 
ql  Fr.  sitzend. 

I.  Coilnectiv  in  eine  Spitze  vorgezogen  32.  Triclisia. 

II.  A.  kopfig,  mit  zusammenschließenden  Hälften. 

10  Stb.  9;  Frkn.  3  •  33.  Pycnarrhena. 

20  Stb.  3;  Frkn.  3—6  34.  Pleogyne. 

ß.  Fr.  gestielt  -  35.  Sciadotaenia. 

b.  Fr.  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  seltener  nierenförmig,  mit  dem  Grunde  dicht  ge- 
nähertem Griffelansatz. 

a.  Innenfortsatz  wenig  entwickelt,  einfach  36.  Albertisia. 

8.  Innenfortsatz  kurz  schildförmig  mit  2  seitlichen  Höhlungen  .  .  37.  Pachygone. 
f.  Innenfortsatz  scheidewandförmig. 

I.  Kelchb.  6;  A.  mit  getrennten  Hälften  38.  Hyperbaena. 

II.  Kelchb.  12—24. 

1°  Stf.  frei;  Connectiv  mit  Spitze    .   39.  Chond.rodend.ron. 


2°  Innere  Stf.  verwachsen ;  Connectiv  ohne  Spitze;  Antherenhälften  zusammenfließend 

40.  Sychnosepalum. 
30  Stf.  frei;  Connectiv  ohne  Spitze;  Antherenhälften  getrennt 

41.  Haematocarpus. 

B.  Frkn.  30—40    42.  Kameya. 

32.  Triclisia  Benth.  9 — 18  Kelchb.;  0,  3  oder  6  Kronenb.;  Stb.  3  oder  6,  ein- 
\\;iilsgebogen;  Frkn.  6  oder  mehr.  —  B.  herzförmig  oder  abgerundet;  Trauben  kurz 
huschelig  oder  ebensträußig. 

4  Arten  im  tropischen  Westafrika. 

3  3.  Pycnarrhena  Miers  (incl.  Antitaxis  Miers).    6 — 9  Kelchb.;  2 — 6  Kronenb.; 
Stf.  sehr  kurz.  —  Zuweilen  aufrecht;  B.  länglich;  Trauben  knäuelförmig. 
Etwa  8  Arten  im  tropischen  Asien. 

33a.  Macrococculus  Becc.  Zweifelhaffe  Gattung,  deren  Bl.  unbekannt;  Kotyle- 
donen in  eine  Masse  verschmolzen;  im  übrigen  gleicht  die  Fr.  der  vorigen.  —  B.  eifg., 
am  Grunde  abgerundet. 

1  Art  M.  pomiferus  Becc,  im  papuanischen  Archipel. 

34.  Pleogyne  Miers.  6 — 15  Kelchb.;  6  Kronenb. ;  3  cinwärtsgebogene  Stb.  — 
B.  länglich;  Trauben  zusammengesetzt. 

1  Art,  P.  Cunninghami  Miers,  im  tropischen  Ostaustralien,  wahrscheinlich  identisch  mit 
Microclisia  Benth. 

35.  Sciadotaenia  Miers.  Bl.  unbekannt;  Q  Kelchb.  9;  keine  Krone  (nach 
Baillon  6  Kronenb.);  8 — 16  Frkn.  —  B.  elliptisch,  örippig;  Bl.  einzeln  langgestielt. 

6  (oder  nur  1)  Arten  in  Guiana,  Brasilien,  Peru. 

36.  Albertisia  Becc.  Ihäusig,  Kelchb.  6  äußere,  3  innere  in  1  Bohre  ver- 
wachsen; 3  dicke  drüsige  Kronenb.;  Stf.  in  \  Säule  verwachsen,  mit  zahlreichen 
kugeligen  A. ;  in  den  Q  Bl.  6  Kronenb.,  5 — 6  Frkn.  mit  fädlichen  Gr.;  Fr.  von  der  Seite 
zusammengedrückt.  —  B.  eiförmig,  am  Grunde  stumpf;  Bl.  büschelig  gehäuft. 

1  Art,  A.  papuana  Becc,  in  Neuguinea. 

37.  Pachygone  Miers.  6  Kelchb.;  6  am  Grunde  geöhrte  Kronenb.,  6  Stb.;  3  Frkn.; 
Steinkern  gefurcht.  —  B.  eiförmig  oder  länglich ;  Trauben  einfach ;      Bl.  büschelig. 

10  (oder  nur  1)  Arten  im  vorderindischen  und  malayischen  Gebiet  bis  Nordaustralien; 
die  Fr.  von  P.  ovata  (Poir.)  Miers  dienen  auf  den  Philippinen  zum  Töten  der  Fische  und 
Krokodile.  (Fig.  61  E.) 

38.  Hyperbaena  Miers.  6  Kronenb.;  6  Stb.  mit  kopfigen  A. ;  Fr.  eirundlich. — 
B.  länglich;  Trauben  zusammengesetzt,  schlank. 

15  (oder  nur  4)  Arten,  von  Mexiko  und  Westindien  bis  Brasilien. 
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39.  Chondrodendron  Ruiz  et  Pav.  12 — 18  Kelchb.;  6  Kronenb.;  6  einwärts* 
gebogene  Sib. ;  6  gestielte  Frkn.;  Fr.  verkebrt-ei förmig.  —  B.  rundlich  oder  länglich; 

Trauben  zusammengesetzt. 

8  (oder  nur  3 — 4]  Arien  in  Brasilien  und  Peru. 

Nutzpflanze.  Ch.  tomentosum  Ruiz  et  Pav.,  liefert  die  echte  RadixPareiraebravae, 

deren  Hauptbestandteil  Pelosin  (wahrscheinlich  identisch  mit  Buxin)  ist. 

40.  Sychnosepalum  Eichl.  15 — 24  Kelchb.;  6  Kronenb.;  6  Stb. ,  wovon  die  3 
inneren  verwachsen;  6  am  Grunde  verwachsene  Frkn.;  reife  Fr.  unbekannt.  —  13.  eifg. ; 
Trauben  zusammengesetzt,  gedrungen. 

2  Arten  in  Guiana  und  Nordbrasilien;  wahrscheinlich  gehören  hierher  auch  die  2  als 
Detandra  Miers  beschriebenen,  nur  in  <3  Ph\  bekannten  Arten  Brasiliens  mit  nur  3  Stb. 

41.  Haematocarpus  Miers.    12 — 15  Kelchb.;  6  Kronenb.;  6  Stb.;  4 — 6  gestielte 

Frkn. ;  Fr.  eifg.,  mit  außen  faserigem  Steinkern.  —  B.  länglich;  Trauben  zusammengesetzt. 

3  (oder  nur  1}  Arten  im  tropischen  Himalaya  und  Khasia. 

42.  Rameya  Baill.    Bl.  unbekannt;  E.  mit  1  sehr  großen  und  1  verkümmerten 

Kotyledon.  —  B.  herzeiförmig. 

2  Arten  auf  Madagaskar  und  den  Komoren. 

Gattungen,  deren  Stellung  im  System  wegen  mangelnder  Kenntnis  der 

Frucht  unbekannt  ist. 

I.  Mit  (f  und  Q  Bl.  bekannt. 

43.  Carronia  F.  v.  Müll.  Kelchb.  zahlreich;  Kronenb.  flach,  benagelt:  6  freie  Stb. 
mit  2 lappigen  rundlichen  A. ;  Frkn.  6,  mit  sehr  kurzer  cylindrischer  N.  —  B.  eilänglich; 
Traube  einfach  oder  mit  büscheligen  Bl. 

1  Art,  C.  muliisepalea  F.  von  Müll.,  in  Neusüdwales. 

44.  Adeliopsis  Benth.  5 — 9  Kelchb.;  3  Kronenb.;  9 — 12  freie  Stb.;  A.  kopfig; 
3  Frkn.  mit  2  übereinanderstehenden  Sa.  —  Strauch  mit  eiförmigen  B. ;  Bl.  in  Ähren. 

1  Art,  A  decumbens  Benth.,  in  Nordostaustralien. 

II.  Nur  mit  Q  Bl.  bekannt. 

45.  Penianthus  Miers.  9  Kelchb. ;  6  sehr  kleine  Kronenb.;  6  Staminodien;  3  Frkn. 
mit  zurückgebogenen,  strahlig  3lappigen  N.  —  B.  länglich -lanzettlich;  Bl.  in  kurzen 
Dolden.  —  Erinnert  im  Habitus  an  Pycnarrhena. 

1  Art,  P.  longifolius  Miers,  auf  Fernando  Po. 

46.  Bania  Becc.  15  oder  mehr  Kelchb.  ;  6  Staminodieu;  6  Frkn.  mit  verlängerten 
Gr.;  Fr.  gestielt,  von  der  Seite  zusammengedrückt,  mit  unvollständig  scheidewand- 
förmigem  Innenfortsatz.  —  B.  eilanzettlich,  schwach  herzförmig;  Trauben  zusammen- 
gesetzt. —  Vielleicht  zu  den  Pachygoneen. 

\  Art,  B.  thyrsiflora  Becc,  auf  Neuguinea. 

III.  Nur  mit  q?  Bl.  bekannt. 

a.  Stb.  frei. 

47.  Aristega  Miers.  9  Kelchb. ;  3  Kronenb.;  3  Stb.  mit  2lappigen  A.  —  B.  ei- 
förmig; Trauben  zusammengesetzt.  —  Vielleicht  mit  Husemannia  verwandt. 

1  Art,  wahrscheinlich  in  Ostindien. 

b.  Stb.  mehr  oder  minder  w  eit  miteinander  verwachsen, 
a  Stb.  6. 

48.  JPselium  Lour.  6  Kelchb.;  6  Kronenb.  mit  eingeschlagenen  Seiten;  die  3 
inneren  Stf.  fast  bis  zur  Spitze  verwachsen;  A.  kopfig.  —  B.  nierenförmig,  Snervig; 
Blütenstand  kurz,  ebansträußig.  —  Hat  vielfach  Ähnlichkeit  mit  Pericampylus. 

1  Art  in  Cochiuchina. 
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ß.  Slb.  9. 

49.  Synclisia  Benth.  9  Kelchb.,  die  innersten  in  eine  Röhre  verklebt;  5  sehr 
feine  Kronenb.;  6  innere  Slb.  am  Grunde  verwachsen;  Anlherenhälften  getrennt.  —  B. 
erzeiförmig;  BI.  zu  2  in  den  Blattachseln.  —  Vielleicht  zu  den  Tiliacorinen  oder  zu  den 
'aehygoncen  gehörig. 

\  Art,  S.  scabrida  Miers,  im  tropischen  Westafrika, 
y.  Stb.  3. 

80.  Syrrheonema  Miers.  9  Kelchb.;  keine  Krone;  Stf.  bis  zur  Mitte  verwachsen, 
mit  kopfigen  A.  —  Schlingender  Halbstrauch  mit  fast  herzförmigen,  rundlichen  B., 
büscheligen  Bl. 

\  Art,  S.  fasciculatum  Miers,  auf  Fernando  Po. 

51.  Desmonema  Miers.  6  Kelchb.:  6  Kronenb.;  Stf.  über  die  Mitte  verwachsen; 
A.  kopfig.  —  B.  dreieckig-herzförmig;  Trauben  einfach. 

t  Art  in  Natal. 

52.  Rhaptonema  Miers.  9  Kelchb.;  6  Kronenb.;  Stf.  über  die  Mitte  verwachsen; 
A.  2 lappig.  —  Halbstrauch  mit  länglichen  B.,  zusammengesetzten  Trauben. 

4  Art  auf  Madagaskar. 

53.  Somphoxylon  Eichl.  6  Kelchb.,  die  äußeren  am  Grunde  verwachsen;  6  Kro- 
nenb.: Stf.  über  die  Mitte  verwachsen;  A.  2lappig.  —  Strauch  mit  großen,  länglichen 
bis  eiförmigen  fiedernervigen  B.,  abstehend  ästigen  Trauben. 

1  Art,  S.  Wullschlaegelü  Eichl.,  in  Surinam. 

5  4.  Tripodandra  Baill.  6  Kelchb.;  6  Kronenb.;  Stf.  bis  zur  Mitte  verwachsen: 
Antherenhälften  getrennt.  —  B.  elliptisch-oval,  fiedernervig;  Trauben  reich  zusammen- 
gesetzt. 

1  Art  auf  Madagaskar. 

55.  Perichasma  Miers.   6  Kelchb.;  3  fleischige  Kronenb.;  3  A.  —  B.  schildförmig, 
gekerbt  ;  Trauben  reich  zusammengesetzt.  —  Vielleicht  zu  den  Cissampelinae. 
1  Art,  P.  laetificata  Miers,  im  tropischen  Westafrika. 

.16.  Leichhardtia  F.  v.  Müll.  6  Kelchb.;  3  fleischige  Kronenb.;  3  in  eine  kurze 
Säule  ganz  verwachsene  Stb.  mit  kopfigen  A.  —  B.  eilanzetilich,  fiedernervig;  Trauben 
zusammengesetzt. 

t  Art,  L.  clamboides  F.  v.  Müll.,  im  wärmsten  Ostaustralien. 

Gattungen,  deren  Stellung  in  dieser  Familie  zweifelhaft  ist. 

Spirospermum  Thouars.  6  Kelchb.;  6  Kronenb.  mit  eingeschlagenen  Seiten;  6  Stb., 
die  inneren  bis  zur  Mitte  verwachsen;  9  Frkn. ;  Fr.  gestielt,  kreisrund  zusammenge- 
drückt, mit  fast  basalem  Griffelansatz  ;  S.  spiralig  eingerollt,  mit  nebeneinander  liegenden 
Kotyledonen.  —  Strauch  mit  läriglich-lanzettlichen  B.,  hängenden,  reich  zusammenge- 
setzten Trauben. 

\  Art  auf  Madagaskar. 

Clambus  Miers.  6  Kelchb.;  6  ausgerandete  Kronenb.;  Stb.  ganz  verwachsen,  mit 
3  A.  ;  Q  unbekannt.  —  Schlingend  (?)  mit  eiförmigen  oder  elliptischen  B.,  zusammen- 
gesetzten Trauben.   (Vielleicht  ein  Phyllanthus?) 

1  Art  in  Mexiko. 

Fossile  Menispermaceae. 

Verschiedene  im  Tertiär  Europas  und  Nordamerikas  (hier  auch  in  der  Kreide),  nörd- 
lich bis  Grönland,  gefundene  Reste,  beschrieben  als  Menispermites,  Menispermum,  Cocculites, 
Cocculus  scheinen  dieser  Familie  zuzugehören;  im  Pliocen  von  Neusüdwales  wurde  eine  an 
Limacia  und  Cocculus  erinnernde  Fr.  als  Rhytidocaryon  ]\'illiinsonii  F.  v.  Müll,  beschrieben. 
Ein  in  Ungarn  gefundenes  tertiäres  Holz,  Lillia  viticulosa  Ung.,  stimmt  in  seinem  . Bau  fast 
völlig  mit  Coscinium  fenestratum  (Gärtn.)  Colebr.  überein.  —  Die  ebenfalls  tertiäre  Gattung 
Macclintockia  Heer  wird  von  Einigen  hierher,  von  Anderen  zu  den  Urticaceen  gestellt. 
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Mit  7  Einzelbildern  in  -I  Figur. 

Wichtigste  Litteratur.  Lindley,  in  Bot.  Reg.  nr.  404  u.  451.  1819.  —  De  Candolle, 
Prodrom!»  III.  p.  1 — 2. —  Endlicher,  Genera  pl.  p.  1239.  —  Bentham-Hooker,  Genera 
I.  p.  15—16.  —  Baillon,  Histoire  des  pl.  I.  p.  289—295.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II. 
p.  152 — 153.  —  IL  Woronin,  Über  den  Bau  des  Stammes  von  Calycanthus,  in  Bot.  Zeit. 
1  860.  p.  177 — 4  82.  Taf.  V.  —  J.  Vesque,  De  l'anatomie  des  tissus,  in  Nouv.  Arch.  du 
Museum.  2.  Ser.  IV.  p.  31—34. 

Merkmale.  Bl.  spiralig  gebaut;  B.  derBlh.  zahlreich,  kronenartig;  Stb.  10 — 30; 
Frkn.  ungefähr  20,  getrennt,  im  Grunde  der  hohlen  Blütenachse,  je  mit  2 
anatropen  Sa.,  diese  mit  2  Integumenten ;  1  sämige  Schließfr.  in  der  vergrößerten  Blüten- 
achse eingeschlossen.  S.  fast  ohne  Nährgewebe;  E.  groß,  mit  spiralig  gerollten 
Kotyledonen.  —  Sträucher  mit  gegenständigen,  ungeteilten  B.,  mit  Ölschläuchen. 

Vegetationsorgane.  Die  stets  einfachen  B.  haben  weder  Scheide  noch  Nebenb. ; 
Knospenschuppen  kommen  bei  §  Chimonanthus  vor;  über  oder  unter  den  Achselknospen 
finden  sich  Beiknospen. 

Anatomische  Verhältnisse.  Im  Stamme  verlaufen  außerhalb  des  normalen  Bündel- 
ringes 4  Rindenbündel,  die  mit  ihrem  Holzteil  nach  außen  gerichtet  sind  und  ein  freilich 
nicht  sehr  ausgiebiges  cambiales  Dickenwachstum  zeigen.  Es  sind  dies  die  beiden  seit- 
lichen Bündel  der  Blattspuren,  deren  mittleres  in  den  normalen  Bündelring  eintritt. 
Außerhalb  der  Rindenbündel  liegen  Sklerenchymstränge ,  schwächere  um  den  Siebtel] 
des  Bündelringes.  —  Die  Wurzeln  mit  sklerenchymatischem  Stranggewebe  behalten  ihre 
Rinde  längere  Zeit.  —  ülschläuche  finden  sich  im  Parenchym  des  Stammes,  der  Wurzel, 
der  Laubb. ,  Blb.  und  Stb.  —  Die  Haare  sind  1  zellig,  die  Spaltöffnungen  mit  2  vorbe- 
reitenden Nebenzellen  versehen. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  stehen  einzeln  auf  dem  Ende  von  Zweigen,  welche 
aus  der  Achsel  vorjähriger  B.  entspringen;  diese  tragen  bei  §  Eucalycanthus  mehr  oder 
minder  zahlreiche,  nach  oben  kleiner  werdende  Laubblattpaare,  bei  §  Chimonanthus  zahl- 
reiche Paare  von  Schuppenb.  Die  Blattgebilde  der  Bl.  sind  in  einer  fortlaufenden  Spirale 
angeordnet,  ungefähr  nach  8/21.  Die  B.  derBlh.  gehen  nach  außen  in  die  grünen  Hochb. 
oder  Schuppen  allmählich  über,  die  innersten  sind  oft  mit  einer  Spitze  wie  die  Stb.  \  er- 
sehen. Die  äußeren  5 — 13  Stb.  sind  mit  extrorsen  A.  versehen,  die  inneren  sind  Stami- 
nodien.  Die  Pollenkörner  besitzen  eine  Längsspalte  in  der  Exine.  Die  Gr.  ragen  aus  der 
Achsenhöhle  vor. 

Frucht  und  Samen.  Die  einzelnen  1  sämigen  Schließfr.  werden  umschlossen  von 
der  sich  vergrößernden  Blütenachse,  welche  einen  zuerst  fleischigen,  späterhin  trockenen, 
von  den  Slaminodien  gekrönten  Sack  bildet. 

Geographische  Verbreitung.  Von  den  4  Arten  kommen  je  1  in  Japan  und  in  Kali- 
fornien, 2  im  atlantischen  Nordamerika  vor. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Durch  den  spiraligen  Blütenbau  und  den  Ol- 
gehalt schließen  sich  die  C.  den  Magnoliaceae  und  Anonaceae  an,  unterscheiden  sich  von 
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beiden  durch  den  großen  E.  mit  fast  fehlendem  Nährgewebe  und  die  Blattstellung;  von 
den  ersteren  und  der  Mehrzahl  der  letzteren  (außer  Eupomafia)  durch  die  perigynen  Bl. 
Über  die  Verwandtschaft  mit  den  Monimiaccac  s.  dort. 


D  R  F  G 

Fig.  t>4.    A  Blühender  Zweig  von  Calycanihus  fiorida  L.  (1|2);  Ii  Bl.  desselben  im  Längsschnitt  (1/1);  C  einzelner 
Frkn.,  der  Länge  nach  augeschnitten,  mit  den  Sa.  (15|1);  I)  Fr.  von  C.  occidentulis  Hook,  et  Arn.;  E  dieselbe  im 
Längsschnitt;  /'Fr.  von  C.  fertilis  Walt.,  0  dieselbe  im  Längsschnitt.    (Nach  Baillon.) 


Einteilung  der  Familie.  Die  beiden  gewöhnlich  angenommenen  Gattungen  unter- 
scheiden sich  nur  in  der  Ausbildung  ihrer  B.,  sind  daher  wieder  zu  vereinigen  in  die 
einzige  Gattung: 
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Calycanthus  L.    Charakter  der  Familie. 

Sect.  I.  Eucalycanthus.  Keine  Knospenschuppen,  Bl.  an  Lauhzweigen ;  B.  der  Blh. 
gleichfarbig,  braunrot;  fertile  Stb.  ungefähr  4  3. 

C.  florida  L.  mit  unterseits  behaarten  B.,  sehr  wohlriechenden  Bl.,  in  den  südlicheren 
Staaten  der  Union,  »Carol  i  n  a  AI  lsp  ice«,  mit  medicinischer  Anwendung  der  Rinde;  häutiger 
Zierstrauch,  setzt  selten  Fr.  an;  C.  fertilis  Walt,  mit  unterseits  kahlen,  zugespitzten  B., 
helleren,  minder  stark  riechenden  Bl.,  von  Pennsylvanien  durch  die  Alleghanies;  C.  occiden- 
talis  Hook,  et  Arn.  mit  unterseits  kahlen,  eilanzettlichen,  spitzen  B.,  blattreicheren  Blüten- 
zweigen, übelriechenden  Bl.  in  Kalifornien. 

Sect.  II.  Chimonanthus  Lindl.  Mit  Knospenschuppen;  Bl.  an  beschuppten  Zweigen, 
vor  der  Belaubung  blühend;  äußere  B.  der  Blh.  gelblichweiß,  innere  purpurn;  fertile  Stb. 
ungefähr  5. 

C.  praecox  L.  mit  kahlen  B.,  in  Japan;  Zierstrauch. 


Monimiaceae 

von 

F.  Pax. 

Mit  35  Einzelbildern  in  5  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.    Jussieu,  Monimieae,  in  Ann.  Mus.  XIV.  p. 44 6.  —  Endlicher, 

Genera  p.  34  3.  —  Lindley,  Veget.  Kingdom  p.  298.  —  Schnizlein,  Iconogr.  II.  t.  405.  — 
Tulasne,  Annales  d.  sciences  naturelles  4.  ser.  vol.  3.  p.  29;  Arch.  du  Musee  VIII 
p.  273  t.  25—34;  Flora  brasil.  IV  p.  289,  t.  82—87.  —  Baillon,  Hist.  des  plantes  I.  p.  289.  — 
A.  de  Candolle,  in  Prodr.  XVI,  2.  p.  640.  —  B en th a m-H oo ker ,  Genera  plant.  III. 
p.  4  37.  —  Hobein,  Beitrag  zur  anatom  Charakteristik  der  Monimiaceen,  in  En  gier'  s  Jahrb. 
Bd.  X  p.  54. 

Atherospermeae  Lindley,  Veg.  Kingdom  p.  300. 

Merkmale.  Bl.  regelmäßig,  hermaphrodit  oder  häufiger  durch  Abort  eingeschlecht- 
lich, monöcisch  oder  diöcisch,  mit  wenigen  oder  zahlreichen,  seltener  fehlenden,  meist 
unscheinbaren  oder  kleinen  Blütenhüllb.,  von  denen  die  äußeren  bisweilen  kelchartig, 
die  inneren  petaloid  ausgebildet  sind.  Stb.  meist  in  u  nbes  t  i  mm  t  er  Zahl ,  wen  inj 
und  dann  in  4  — 2  Kreisen,  oder  viele  von  (bisher)  unbestimmter  Stellung 
a  n  d  e  r  ganz  en  I  n  nens  e  i  t  e  der  Achsen  cu  pu  la.  Stf.  kurz,  bisweilen  beiderseits 
mit  je  4  Drüse  versehen.  A.  2-locuIar;  Antherenfächer  frei  oder  an  der  Spitze  zusam- 
menfließend; sehr  selten  Stb.  schildförmig,  mit  kreisförmigem  Antherenfach.  A.  intrors 
oder  extrors,  mit  Längsspalt  oder  mit  Klappen  sich  Öffnend.  Slaminodien 
in  den  Q  Bl.  oft  fehlend.  Frb.  frei,  meist  zahlreich,  stets  ein  apocarpes 
Gynöceum  bildend,  aberdurch  Vermittlung  der  Achse  zu  e  i  ner  Sehe  i  nfr. 
si  ch  umb  i  1  d  e  nd.  Sa.  \  ,  grunds  t  ä  nd  ig  ,  aufrech  t,  oderander  Spitze  hän- 
gend, anatrop  (selten  orthotrop  [?]).  Blütenachse  sehr  mannigfaltig:  Häufig  schei- 
benförmig oder  becherförmig  ausgegliedert  und  daran  Insertion  der  Blh.  und  der  Stb. 
perigyn  ;  in  den  c$  Bl.  diese  Achscncupula  an  der  Innenseite  häufig  Trichome  entwickelnd; 
in  der  Q  Bl.  Blüten»;chse  selten  nur  Trichome  ausgliedernd  oder  kahlbleibend,  häufig  noch 
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zwischen  die  Carpelle  eindringend  und  so  einen  mehr  oder  weniger  unterständigen,  feigen- 
Uhnlichen  Frkn.  erzeugend.  Fr.  aus  mehreren  b  is  vielen,  freien  Carpellen  be- 
stellend, welche  entweder  sitzend  oder  gestiel t  auf  dem  scheibenför- 
migen Fruchtboden  stehen,  oder  von  der  noch  weiter  anschwellenden 
Achsencupula  umschlossen  bleiben,  oder  in  die  fleischige  Masse  der 
Blütenachsc  eingesenkt  eine  kugelige,  birnförmige  oder  feigenförm ige 
Scheinfr.  bilden.  S.  mit  dünner  Testa  und  fleischigem  Nährgewebe.  E.  klein  mit 
eiförmigen,  bisweilen  spreizenden,  flachen  Kotyledonen.  —  Bäume  oder 
Sträucher  mit  meist  gegenständigen,  seltener  wechselständigen  B.,  ohne  Nebenb. ;  Ein- 
zelbl.  oder  meist  cymöse  Blütenstände.  Ölzellen  vorhanden,  daher  die  Vege- 
tationsorgane von  aromatischem  Geruch;  Schleimzellen  fehlen  im  Blattmeso- 
phyll immer,  ebenso  Cystolithen. 

Vegetationsorgane.  Hier  ist  nur  zu  erwähnen,  dass  die  B.  immergrün  und  leder- 
artig sind,  ihr  Band  bald  ganz,  bald  gezähnt  erscheint.  Die  Laubknospen  entbehren  meist 
der  Knospenschuppen.   Unter  den  strauchartigen  giebt  es  kletternde  Formen  {Palmeria). 

Anatomisches  Verhalten.  Wie  aus  den  Untersuchungen  von  Hobein  hervorgeht, 
ist  das  Fehlen  der  bei  den  Lauraceen  so  verbreiteten  Schleimzellen  für  die  M.  charakte- 
ristisch. Die  Secretzellen,  welche  im  Blattgewebe  und  in  der  Binde  der  Achsenteile  vor- 
kommen, enthalten  einen  blassgelben  bis  bräunlichen  Inhalt,  der  sich  in  Alkohol 
leicht  löst. 

Die  B.,  nicht  selten  mit  Trichomen  bekleidet,  welche  für  die  einzelnen  Gattungen 
charakteristische  Form  besitzen,  haben  stets  einen  bilateralen  Bau;  ein  hypodermales 
Wassergewebe  fehlt  nur  bei  den  Gattungen  Atherosperma,  DaphnanJra  und  einzelnen 
Arten  von  Siparuna.  Dasselbe  geht  in  einzelnen  Fällen  aus  einer  echten,  mehrschichtigen 
Epidermis  hervor. 

Die  Breite  der  Markstrahlen  liefert  für  die  Trennung  der  beiden  Unterfamilien  dia-  . 
gnostische  Merkmale. 

Blütenverhältnisse.  Die  Blütenachse  nimmt  in  dieser  Familie  mannigfaltige  Aus- 
gliederungen an,  bald  ist  dieselbe  flach  tellerförmig,  bald  krugförmig  vertieft,  so  dass  in 
allen  Fällen  eine  perigyne  Insertion  der  Blh.  und  der  Stb.  daraus  resultiert  (vergl. 
Fig.  65  C  [Peumus],  66  C  [Monimia]) ;  nicht  selten  zeigt  sich  dabei  die  interessante  That- 
sache,  dass  und  Q  Bl.  in  hohem  Grade  verschiedene  Form  besitzen,  so  namentlich 
bei  Hennecartia  (Fig.  66  H,  J). 

Infolge  dessen  lässt  es  sich  bisweilen  auch  schwer  oder  gar  nicht  entscheiden,  wie 
weit  die  Blütenachse  an  der  Bildung  der  Blh.  Teil  nimmt,  und  ob  die  Blh.  als  aus  Blatt- 
organen bestehend  überhaupt  nur  auf  die  freien  Abschnitte  beschränkt  ist.  Ist  dies  der 
Fall,  dann  ist  die  q1  Bl.  von  Hennecartia  (Fig.  66  H)  völlig  nackt.  In  ihrer  äußeren  Form 
erscheinen  solche  Bl.,  an  deren  Aufbau  die  Achse  in  hohem  Grade  beteiligt  ist,  meist 
von  kugeliger  oder  spindelförmiger  oder  feigenförmiger  Gestalt  (Fig.  66  C  [Monimia],  F 
[Tambourissa],  Fig.  69  A  'Conuleum])  und  öffnen  sich  an  der  Spitze  nicht  selten  nur  mit 
einem  kleinen  Poms,  welcher  von  einer  geringen  Zahl  sehr  kleiner  Zähne  umgeben  wird. 
Zur  Blütezeit  wird  der  obere  Teil  der  Blh.  als  Deckel  abgeworfen  oder  aber  es  reißt 
die  Achsencupula  nicht  selten  in  wenigen,  mehr  oder  weniger  bis  zum  Grunde  gehenden, 
klappigen  Abschnitten  auf,  so  die  (j1  Bl.  von  Monimia  (Fig.  66  D)  oder  die  Q  Bl.  (zur 
Fruchtzeit)  von  Laurelia  (Fig.  67  C).  Solche  Bl.  gewähren  natürlich  den  Anblick,  als  ob 
die  Stb.  den  B.  der  Blh.  bis  zu  ihrer  Spitze  angewachsen  wären,  während  in  Wirk- 
lichkeit die  Blh.  selbst  meist  schon  abgefallen  ist.  Es  gewähren  aber  auch  solche  Bl.  einen 
wesentlich  anderen  Anblick,  als  diejenigen,  bei  welchen  die  Blütenachse  nur  schwach 
becherförmig  entwickelt  ist  und  die  Blh.  aus  größer  ausgegliederten  B.  besteht,  wie  z.  B. 
die  Bl.  von  Peumus  (Fig.  65)  oder  Atherosperma  (Fig.  68  C).  In  solchen  Fällen  zeigen  die 
inneren  B.  der  Blh.  im  Gegensatz -zu  den  äußeren  eine  mehr  petaloide  Ausbildung. 


06 


Monimiaceae.  (Pax.) 


Nichtsdestoweniger  ist  die  Blh.  in  der  That  immer  nur  einfach,  w  enngleich  dieselbe 
nicht  selten  aus  einer  größeren  Zahl  von  Blattorganen  besteht.  Es  scheinen  hinsicht- 
lich der  diagrammatischen  Stellung  der  einzelnen  Glieder  2  Typen  vorzukommen:  Bl.  mit 
spiraliger  Stellung  (Hortonia,  Fig.  66  A  z.  B.)  und  solche,  in  denen  die  Blh.  aus  2 — 3 
Quirlen  besteht,  wie  bei  Piptocalyx,  Mollinedia,  Kibara  u.  a.  Mit  Ausnahme  von  Glosso- 
calyx  (Fig.  69  E,  F)  sind  die  Bl.  stets  aktinomorph. 

Die  Stb.,  meist  von  unbestimmter  Zahl  und  nicht  näher  bestimmter  Stellung,  be- 
sitzen nach  Art  der  Lauraceae  in  vielen  Fällen  beiderseits  je  eine  Drüse,  doch  kann  letz- 
tere häufig  fehlen;  ihre  Stf.  sind  kurz  und  breit,  ihre  A.  stumpf  oder  bei  Doryphora 
mit  langem  Fortsatz  des  Connectivs  versehen.  Die  A.  Öffnen  sich  intrors  oder  extrors 
durch  Längsspalten  oder  durch  Klappen  (Athcrospermoideae) ,  wie  bei  den  Lauraceen;  bei 
den  Hedycarieae  sind  die  Loculamente  an  der  Spitze  vereint,  und  bei  Hennecartia  endlich 
erscheint  die  A.  schildförmig  mit  kreisförmiger  Öffnung  aufspringend.  Vergl.  hierzu 
Fig.  65  C  (Peumus),  Fig.  66  7/  (Hennecartia),  Fig.  69  C  (Siparuna),  Fig.  68  D  (Atherosperma), 
H  (Doryphora). 

Das  Gynäceum  erscheint  allerwärts  apocarp,  aus  zahlreichen,  bei  Piptocalyx  z.  B. 
aus  1,  bei  Hennecartia  aus  1 — 2  Carpellen  bestehend,  welche  im  Grunde  der  Achsen- 
cupula  sitzen  oder  stehen  (Fig.  65  D,  E  [Peumus],  Fig.  66  E  [Monimia],  F  [Hennecartia], 
Fig.  67  E  [Daphnandra]) ,  oder  von  der  Blütenachse  mehr  oder  weniger  völlig  überwallt 
werden  und  so  in  einzelnen  von  der  Achse  gebildeten  Kammern  stehen;  so  z.  B.  bei 
Tambourissa  (Fig.  66  F,  G),  Siparuna  (Fig.  69  D),  Glossocalyx  (Fig.  69  G).  Die  Gr.  sind 
frei  oder  oberwärts  vereint.  Bei  Conuleum  (Fig.  69  A)  bildet  die  Achse  noch  eine  nach 
oben  gerichtete  kegelförmige  Bohre,  welche  von  den  vereinten  Gr.  durchzogen  wird. 

Aus  dem  Vorangehenden  ergiebt  sich,  dass  in  den  §  Bl.  die  Achse  in  höherem 
Maße  an  der  Blütenbildung  beteiligt  ist,  als  in  den  q*.  Erwähnt  mag  noch  werden,  dass 
bei  dem  Vorhandensein  einer  Achsencupula  diese  nicht  selten  auf  ihrer  Innenseite  be- 
haart ist  (o?  Bl.  von  Peumus,  Fig.  65  C,  Q  Bl.  von  Monimia,  Fig.  66  E). 

Bestäubung.  Hierüber  fehlen  Beobachtungen  ganz  und  gar.  Bei  dem  häufigen  Auf- 
treten von  diklinen  Bl.  ist  eine  Mitwirkung  von  Insekten  in  hohem  Grade  wahrscheinlich. 
Die  Trennung  der  Geschlechter  anlangend ,  mag  noch  bemerkt  werden ,  dass  in  den  rj* 
Bl.  rudimentäre  Frkn.  fehlen,  während  in  den  Q  Bl.  häufig  noch  Staminodien  auftreten. 

Frucht  und  Samen.  Die  einzelnen  Carpelle  zeigen  auch  bei  der  Umbildung  des 
Gynäceums  zur  Fr.  keine  Verwachsung  unter  einander,  doch  kommen  durch  Vermittelung 
der  Achse  häufig  Scheinfr.  zu  stände:  1)  indem  die  fleischige,  scheibenförmige  Blüten- 
achse erhalten  bleibt,  auf  welcher  die  einzelnen  Carpelle  sitzen,  z.  B.  bei  Hortonia.  Mul- 
linedia (Fig.  66  A,  B);  2)  indem  die  röhrige  oder  becherförmige  oder  krugförmige 
Achsencupula  nach  der  Befruchtung  noch  anschwillt,  wie  bei  Monimia,  Hennecartia  u.  a. 
(Fig.  66  E,  J);  oder  3)  indem  die  von  der  Achse  umwallten  Carpelle  gleichzeitig  mit  der 
Achse  in  ein  fei  gen  ähnliches  (aber  nicht  morphologisch  ihr  gleichwertiges)  Gebilde 
sich  verwandeln,  so  z.  B.  bei  Tambourissa  (Fig  66  F,  G)  oder  bei  Siparuna  (Fig.  69  D). 
Echte  Fr.,  an  denen  die  Blütenachse  einen  nur  geringen  Anteil  hat.  besitzt  z.  B.  Laurelia 
(Fig.  67  C). 

Die  einzelnen  Frkn.  werden  bei  der  Beife  zu  Steinfr.  oder  nussartigen  Fr.,  welche 
einen  hängenden  oder  aufrechten  S.  enthalten  (Fig.  65  F  [Peumus]). 

Geographische  Verbreitung.    Alle  M.  sind  Bewohner  der  tropischen  und  subtrop. 

Gebiete  und  erreichen  ihre  Hauptentwickelung  auf  der  südlichen  Hemisphäre  (Malagass. 
Gebiet ,  Polynesien,  Australien,  Sunda-Inseln) ;  sie  können  als  ein  gutes  Beispiel  einer 
Pflanzenfamilie  des  oceanischen  Florenreiches  betrachtet  werden. 

Nur  die  Hortonieae  und  Atherospermeae  (diese  nur  australisch)  fehlen  in  Amerika; 
erslere  reichen  aber  bis  Neukaledonien  (Amborella)  und  zu  den  Fidji-Inseln  Trimcnia]  : 
die  Hedycarieae  besitzen  die  monotypische  Gattung  Peumus  in  Chile,  sowie  eine  Anzahl 
Arten  von  Mollihf><l>a  im  tropischen  Amerika;  die  Monitnieae,  vorzugsweise  altwcll lieh. 
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sind  mit  der  etwas  isoliert  stehenden  Hennecartia  in  Paraguay  vertreten.  Die  Laurelieae 
reichen  von  Australien  (Daphnandra)  über  Neukaledonien  (Xemuaron)  bis  Chile ,  wo  eine 
sonst  nur  in  Neuseeland  entwickelte  Gattung  Laurelia  in  \  Art  vorkommt.  Die  Sipa- 
runeae  sind  vorwiegend  amerikanisch  und  nur  mit  2  Arten  der  endemischen  Gattung 
Glossocalyx  im  tropischen  Westafrika  entwickelt. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Unter  Berücksichtigung  des  bei  den  Lauraceae 
Gesagten  kann  hier  nur  kurz  darauf  hingewiesen  werden,  dass  die  nächsten  Verwandten 
der  M.  bei  den  Cahjcanthaceae  zu  suchen  sind,  während  anderseits,  allerdings  weniger 
innige  Beziehungen  gegen  die  Lauraceae  hin  existieren.  Dennoch  kann  eine  Vereinigung 
der  Cahjcanthaceae  mit  den  M.  in  eine  einzige  Familie,  wie  Baillon  vorschlägt,  kaum 
als  natürlich  gelten;  dagegen  spricht  schon  der  Bau  des  S.  und  E.  bei  den  Cahjcanthaceae, 
sowie  das  Vorkommen  von  2  Sa.  im  Frkn.  derselben. 

Nutzen  gewähren  die  M.  nur  wenig.  Die  Gattungen  Atherosperma ,  Laurelia  und 
Peuinus  liefern  in  ihrer  Binde  oder  den  B.  Gewürze  oder  dienen  zur  Bereitung  von  Thee. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Antherenfächer  mit  Längsspalle  od.  A.  mit  kreisförmiger  Spalte  sich  öffnend;  Antheren- 
fächer  getrennt  od.  an  der  Spitze  zusammenfließend.  Sa.  hängend.  Markstrahlen  breit, 
an  der  Grenze  zwischen  Holz  und  Binde  2 — 6reihig  I.  Monimioideae. 

a.  Carpelle  auf  dem  nur  wenig  verbreiterten  Blütenboden  sitzend  oder  gestielt.  B. 
der  Blh.  abfallend  oder  bleibend  und  dann  vertrocknend  .    .    .  I.  1 .  Hortonieae. 

b.  Carpelle  auf  dem  scheibenförmig  verbreiterten  Bliitenboden  sitzend  oder  gestielt. 
Blh.  als  Deckel  abgeworfen.  Antherenfächer  bisweilen  an  der  Spitze  zusammen- 
fließend  I.  2.  Hedycarieae. 

c.  Carpelle .  von  der  krugförmigen  Blütenachse  völlig  eingeschlossen ,  bisweilen 
überwallt.    Antherenfächer  getrennt    .    .  I.  3.  Monimieae. 

B.  Antherenfächer  getrennt,  mit  Klappen  sich  öffnend.  Sa.  aufrecht  od.  hängend.  Mark- 
strahlen an  der  Grenze  zwischen  Binde  und  Holz  \  — 3reihig. 

II.  Atherospermoideae. 

a.  Blütenachse  krug-  oder  scheibenförmig,  innen  bisweilen  behaart,  aber  nicht  die 
Carpelle  überwallend. 

a.  Blütenstand  locker  cymös  oder  traubig,  ohne  Hülle  .  .  .  II.  1.  Laurelieae. 
ß.  Blütenstand  \ — 3blütig,  mit  2klappigen,  später  abfallenden  Hüllb.  versehen. 

II.  2.  Atherospermeae. 

b.  Blütenachse  in  den  Q  Bl.  die  Carpelle  überwallend.  Blütenstand  locker  cymös, 
oft  armblütig  II.  3.  Siparuneae. 

i.  i.  Monimioideae-Hortonieae. 

Bl.  hermaphrodit  oder  diklin-monöcisch  oder  -diöcisch,  oder  polygam.  Blütenachse 
flach  tellerförmig,  nach  der  Blütezeit  kaum  oder  nur  wenig  vergrößert.  B.  der  Blh.  ver- 
welkend oder  einzeln  abfallend.  Antherenfächer  getrennt,  mit  Längsspalte  sich  Öffnend. 
Markstrahlen  an  der  Grenze  zwischen  Binde  u.  Holz  2— 6reihig.  Hypodermales  Wasser- 
gewebe an  der  Blattoberseite  stets  vorhanden. 

A.  Frb.  in  der  Q  oder  g  Bl.  zahlreich. 

a.  Bl.  hermaphrodit.    Abschnitte  der  Blh.  zahlreich.    Stb.  7— 12  .    .     .     1.  Hortonia. 

b.  Bl.  monücisch.    Abschnitte  der  Blh.  in  der  r5  Bl.  8,  in  der  Q  4.    Stb.  zahlreich. 

2.  Levieria. 

c.  Bl.  diöcisch.    Abschnitte  in  der  3  Bl.  5 — 7,  2reihig.    Stb.  zahlreich     3.  Amborella. 

B.  Frb.  in  der  Q  Bl.  nur  1.    Bl.  polygam. 

a.  Abschnitte  der  Blh.  zahlreich.    Stb.  9 — 12   .  4.  Trimenia. 

b.  Abschnitte  der  Blh.  6.    Stb.  zahlreich  5.  Fiptocalyx. 

1.  Hortonia  Wight.  Achsencupula  kurz,  glockig,  mit  mehr  als  20  imbricaten  Ab- 
schnitten, die  äußeren  krautartig,  die  inneren  petaloid.     Blütenachse  innen  behaart. 

Natürl.  Pflanzenfam.    III.  2.  7 
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Stb.  I — 2reihig,  mit  kurzen  Stf.  und  beiderseits  je  i  Drüse.  A.  extrors.  Gr.  kurz  oder 
sehr  kurz  mit  kleiner  N.  Steinfr.  schief  eiförmig,  kurz  gestielt  (Fig.  66  A).  —  Stark 
riechende  Sträucher  mit  gegenständigen  B.,  mit  blassgelben,  kleinen  Bl.  in  kurzen, 
lockeren,  gestielten,  achselständigen  Cymen. 

3  Arten  in  Ceylon  und  Ostindien.    Vergl.  Fig.  66  A  (H.  floribunda  Wight). 

2.  Levieria  Beccari.  Bl.  mit  fast  fehlender  Achsencupula ;  die  4  äußeren  Ab- 
schnitte der  Blh.  kelchartig,  die  4  inneren  petaloid.  Stb.  in  mehreren  Beihen.  Q  Bl. 
mit  fast  kugeliger  oder  krugförmiger  Hülle,  an  der  Spitze  4zähnig,  dann  unregelmäßig 
zerreißend,  innen  behaart.  Frb.  mit  dickem  Gr.  Steinfr.  eiförmig,  klein.  —  Strauch 
mit  weichhaarigen  Trieben,  wechselsländigen,  lang  zugespitzten  B.  und  axillären,  ein- 
fachen oder  wenig  verzweigten  Trauben. 

1  Art,  L.  montana  Becc,  in  Neuguinea  und  Amboina. 

3.  Amborella  Baill.  rf  Bl.  mit  halbkugeliger  Hülle  und  breiten  Blütenhüllab- 
schnitten.  Stb.  vielreihig  mit  kurzen  und  breiten,  drüsenlosen  Stf.  und  introrsen  A. 
Q  Bl.  unbekannt.  Fr.  mit  zahlreichen,  kleinen,  kurz  gestielten,  schwach  zusammenge- 
drückten Carpellen  Sa.  orlhotrop  (?).  —  Strauch  mit  wechselsländigen  B.  und  kleinen, 
in  kurzen,  lockeren,  axillären  Cymen  stehenden  Bl. 

1  Art  in  Neukaledonien. 

4.  Trimenia  Seemann.  Abschnitte  der  Blh.  vielreihig,  imbricat,  nach  innen  zu 
größer  werdend,  nach  der  Blütezeit  abfallend,  Bl.  mit  2 — 3reihigen  Stb.  und  sehr 
kurzen  Stf.  A.  groß,  fast  extrors.  Connectiv  über  die  A.  in  einen  kurzen  Kegel  ver- 
längert. Budiment  des  Frkn.  sehr  klein.  Q  Bl.  mit  sterilen  Stb.  N.  sitzend,  schief  ab- 
gestutzt, breit.  Fr.  unbekannt.  —  Kahler  Baum  mit  kantigen  Ästen,  gegenständigen  B. 
und  lockeren,  rispigen  Blütensländen. 

1  Art  auf  den  Fidji-Inseln. 

Stellung  der  Gattung  noch  unsicher:  nach  Seemann  zu  den  Terustroemiaceae ,  nach 
Bentham-Hooker  wohl  richtiger)  zu  den  M.  gehörig. 

5.  Piptocalyx  Oliv.  Achsencupula  sehr  kurz  oder  fehlend ,  mit  2reihigen,  imbri- 
caten  Abschnitten,  Bl.  mit  kurzen,  fadenförmigen  Stf.  und  länglich -linealischen  A. 
ohne  rudimentären  Frkn.  ^  Bl.  mit  Stb.  N.  sitzend,  breit.  Fr.  unbekannt.  —  Kletternder 
Slrauch  mit  gegenständigen  B.  und  kleinen  Bl.  in  traubenförmigen  Blütenständen:  darin 
die  terminale  Bl.  ^  ,  die  seitliche  tf. 

1  Art,  P.  Moorei  Oliv.,  in  Neusüdwales  (Australien). 

i.  2.  Monimioideae-Hedycarieae. 

Bl.  meist  diöcisch.  Blütenachse  breit  becherförmig  bis  glockig,  nach  der  Blütezeit 
zu  einer  fleischigen  Scheibe  anschwellend.  Blh.  als  Ganzes  deckelartig  abgeworfen. 
Antherenfächer  getrennt  oder  oben  zusammenfließend,  mit  Längsspalte  sich  öffnend. 
Markstrahlen  breit,  3 — 6reihig.  Hypodermales  Wassergewebe  an  der  Blattoberseite  (mit 
Ausnahme  von  Matthaea)  stets  vorhanden,  die  Zellen  desselben  meist  so  groß  wie  die 
Epidermiszellen. 

A.  Antherenfächer  parallel,  getrennt.    Bl.  diöcisch. 

a.  <5  Blh.  mit  4  Abschnittten  in  2  Reihen.     Stb.  4.     Q  Bl.  ohne  Staminodien,  von  fast 
kugeliger  Gestalt  6.  Matthaea. 

b.  (5  Blh.  mit  7 — 10  Abschnitten.    Stb.  zahlreich.     Q  Bl.  ohne  Staminodien,  von  kuge- 
liger oder  niedergedrückter  Form  7.  Hedycaria. 

c.  (5  Bl.  mit  mit  10 — 12  in  2 — 3  Reihen  stehenden  Abschnitten.    Stb.  zahlreich.    Q  Bl. 
mit  kleinen  Staminodien   8.  Peumus. 

B.  Antherenfächer  oben  zusammenfließend. 

a.  (5  Bl.  mit  5 — 8  Stb.,  4  äußere  den  B.  der  Blh.  opponiert,  die  übrigen  innere,  kleiner. 
Blh.  mit  4  zusammenneigenden  Abschnitten.    Meist  monöcisch      ...   9.  Kibara. 

b.  (5  Bl.  mit  10  Stb.,  4  gegenüber  den  Blütenhüllb. ,  6  an  deren  Grunde.  Ach>en- 
cupula  zuletzt  tief  4teilig.    Monöcisch  oder  diöcisch  ....     10.  Ephippiandra. 

c.  (5  Bl.  mit  unbestimmt  vielen,  zahlreichen  oder  wenigen  Stb.    Blh.  mit  zusammen- 
neigenden  Abv^mitten.    Meist  diöcisch  11.  Mollinedia. 
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6.  Matthaea  Blume.  Qf  Bl.  von  niederged.rückt-kreiselförmiger  Gestalt.  Stb.  mit 
sehr  kurzen  Stf.  und  eiförmigen  A.  Frb.  in  der  Q  Bl.  sehr  zahlreich,  auf  dem  ebenen 
Fruchtboden  sitzend  oder  kurz  gestielt,  in  einen  kurzen,  länglichen  Gr.  ausgehend.  Steinfr. 
auf  dem  scheibenförmigen  Fruchtboden  gestielt.  E.  länglich,  mit  kurzen,  geraden  Kotyle- 
donen. —  Strauch  mit  gegenständigen,  kurz  gestielten,  lederartigen,  ganzrandigen  oder 
entfernt  gesägten  B.  Bl.  büschelig,  in  den  Blattachseln  oder  an  den  Blattnarben  älterer 
B.,  gestielt. 

\  Art,  M.  sancta  Bl.,  im  malayischen  Achipel  (Borneo,  Sumatra  etc.). 

7.  Hedycaria  Forst,  Bl.  mit  kleinen  Bliitenhüllabschnitten.  Stb.  fast  die  ganze 
Innenwand  der  Achsencupula  bedeckend  mit  fast  sitzenden  A.  Q  Bl.  mit  zahlreichen 
Frb.,  welche  in  einen  kurzen  Gr.  endigen.  Steinfr.  klein  oder  mittelgroß,  sitzend  oder 
gestielt.  E.  kurz  oder  länger  als  die  Hälfte  des  Nährgewebes.  —  Bäume  oder  Sträucher 
mit  gegenständigen,  lederartigen,  ganzrandigen  oder  gezähnten  B.  und  in  kurzen  Cymen 
Oder  traubenförmigen  Bispen  stehenden  Bl. 

8 — 10  Arten  in  Australien,  Neu -Seeland,  Neukaledonien  und  auf  den  Fidji- Inseln. 
Vergl.  p.  105. 


Fig.  65.    Peumus  Boldus  Mol.    A  Zweig  einer  <3  Pfl.  in  nat.  Gr. ;  B  $  Bl. ;  C  dieselbe  längs  durchschnitten; 
D  Q  Bl.  längs  durchschnitten,  in  derselben  sind  die  3  Frkn.  entfernt,  i  Insertionsstelle  der  Frkn.;  E  die  3  eng 
bei  einander  stehenden  Frkn.  einer  Q  Bl.  nach  Entfernung  der  Blh. ;  F  S.  längs  durchschnitten.  (.Fnach  Tulasne; 
B  u.  E  nach  lindlicher,  Iconogr.  t.  21;  das  übrige  nach  der  Katur.) 

8.  Peumus  Pers.  (Ruizia  Buiz  et  Pav.,  Boldea  Juss.,  Boldoa  Endl.)  Bl.  diöcisch: 
Bl.  mit  breit  glockenförmiger,  innen  behaarter  Achsencupula  und  10 — 12,  in  2 — 3 
Beihen  angeordneten  Abschnitten,  die  äußeren  kelchartig,  die  inneren  mehr  petaloid. 
Stb.  zahlreich.  Q  Bl.  etwas  kleiner,  mit  wenigen,  kleinen  Staminodien  und  meist  zahl- 
reichen, freien  Frkn.  —  Immergrüner,  stark  riechender  Baum  mit  lederartigen,  rauhen, 
gegenständigen  B.,  welche  große  Büschelhaare  auf  hügelförmigen  Erhöhungen  ihrer 
Fläche  tragen,  und  weißen  Bl.  in  verkürzten  Cymen.  —  (Vergl.  Fig.  65.) 

1  Art,  P.  Boldus  Mol.  (==  Ruizia  fragrans  Pav.,  Boldea  fragrans  Juss.),  auf  trockenen, 
sonnigen  Hügeln  in  Chile. 
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Alle  Teile  des  Baumes  JBoldo  oder  Boldu  der  Chilenen)  sind  stark  aromatisch;  die 
B.  liefern  die  »Folia  Boldu«,  die  in  Chile  auch  als  Küchengewürz  Verwendung  finden, 
Die  stark  gerbstoffhaltige  Rinde  des  Baumes  dient  zum  Gerben,  aus  dem  Holz  wird  eine  sehr 
geschätzte  Holzkohle  bereitet. 

Die  mit  dünnem  Epicarp  und  Mesocarp  versehenen  Steinfr.  enthalten  einen  an  ölhal- 
tigem Nährgewebe  reichen,  essbaren  Kern. 

Peumus  Mol.  ist  ein  auf  fehlerhafter  Zusammenfassung  beruhendes,  aus  Monimiaceen 
und  Lauraceen  bestehendes  Collectiv-Genus. 

9.  Kibara  Endl.  [Brongniartia  Blume,  non  H.  B.  K.,  Sciadicarpus  Hassk.,  Sarcodis- 
cus  Griff.,  Wilkiea  F.  v.  Müll.)  Bl.  mit  eiförmiger  oder  mehr  weniger  kugeliger 
Aehsencupula  und  4,  in  2  Reihen  stehenden  Abschnitten.  Q  Bl.  mit  oberhalb  des  Discus 
abfallender  Blh.,  fehlenden  Slaminodien  und  zahlreichen,  freien  Frkn.  Steinfr.  zahlreich, 
sitzend  oder  gestielt.  —  Sträucher  oder  Bäume  mit  gegenständigen  oder  gezähnten  B. 
und  verkürzten  Cymen. 

Etwa  10  Arten  in  Ostindien,  dem  malayischen  Archipel  und  in  Australien. 


Fig.  66.  Blütenanalysen  von  Monimioideae :  A  Hortonia  floribunda  Wight,  Fr.;  B  Mollinedia  longifolia  Tnlasne,  Fr.; 
C  ^  Bl-  TOn  Monimia  citrina  Tnl.,  längs  durchschnitten,  vor  der  Blütezeit;  D  (5  Bl.  von  M.  rotttndi/olia  Thouars, 
zur  Blütezeit;  E  Q  Bl.  derselben  Art  im  Längsschnitt;  F  Q  Bl.  von  Tambourissa  ellipiica  (Tnl.)  DC,  längs  durch- 
schnitten; G  desgl.  yiia^ftqvadrifida  Sonner. ;  H  <3  nnd  J  Q  Bl.  von  Hennecartia  omphalandra  Poiss.,  letztere  im 

Längsschnitt.    (Nach  Tulasne  ,  Bai  Hon  nnd  Poisson.) 
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10.  Ephippiandra  Dcsne.  Bl.  zu  1 — 2  in  den  Blattachseln,  kugelig  oder  birn- 
fünnig,  anfangs  fast  geschlossen  und  oben  4zähnig,  zuletzt  in  4  klappige  Abschnitte  zer- 
reißend. Q  Bl.  mit  zahlreichen,  kleinen,  dicht  gedrängten  kleinen  Frkn.  —  Kleiner 
Baum  vom  Habitus  eines  Myrtus,  mit  gegenständigen,  ganzrandigen  B. 

\  Art,  E.  myrtoidea  Dcsne.,  in  Madagaskar. 

1  1.  Mollinedia  Buiz  et  Pav.  (Tetratome  Popp,  et  Endl.)  01  Bl.  eiförmig,  kugelig 
oder  kreiseiförmig  mit  4,  in  2  Beihen  stehenden  Blütenhüllb.,  von  denen  die  inneren  bis- 
weilen größer  und  gezähnt  sind.  A.  fast  sitzend.  Q  Bl.  ohne  Staminodien  und  zahl- 
reichen, sitzenden  oder  gestielten,  in  vielen  Beihen  stehenden  Frkn.  Steinfr.  zahlreich. 
—  Bäume  oder  Sträucher  mit  gegenständigen,  ganzrandigen  oder  gezähnten  B.  und  klei- 
nen, in  kurzen,  lockeren,  traubenförmigen  Cymen  stehenden  Bl.  —  (Vergl.  Fig.  66  B.) 

Mehr  als  30  Arten.  Etwa  4  in  Australien,  alle  anderen  in  Amerika  von  Mexiko  bis 
Südbrasilien. 

i.  3.  Monimioideae-Monimieae. 

Bl.  meist  diöcisch,  seltener  monöcisch.  Achsencupula  eng  krugförmig,  nach  der 
Blütezeit  anschwellend  und  die  Carpelle  einhüllend,  oder  dieselben  auch  überwallend. 
Blh.  sehr  rudimentär,  seltener  fehlend.  Antherenfächer  getrennt,  mit  Längsspalten  sich 
öffnend,  oder  A.  schildförmig,  mit  kreisförmiger  Spalte  aufspringend.  Markstrahlen  an  der 
Grenze  zwischen  Holz  und  Binde  breit,  3 — 6reihig.  An  der  Blattoberseite  stets  hypoder- 
males Wassergew  ebe,  dessen  Zellen  bald  größer,  bald  kleiner  als  die  Epidermiszellen  sind. 

A.  Frkn.  in  der  Q  Bl.  zahlreich.    A.  mit  2  Längsspalten  sich  öffnend. 

a.  (5  Achsencupula  zur  Blütezeit  in  4 — 6  klappige  Abschnitte  zerreißend.    Stb.  beiderseits 
mit  je  \  Drüse.    Frkn.  von  der  Blütenachse  nicht  überwallt   .    .     .    12.  Monimia. 

b.  (5  Bl.  halbkugelig,  niedergedrückt.    Stb.  ohne  Drüsen.    Frkn.  von  der  Blütenachse 
nicht  überwallt  13.  Palmeria. 

c.  <5  Bl.  ähnlich  wie  bei  Monimia.    Stb.  drüsenlos.    Frkn.  von  der  Blütenachse  völlig 
überwallt  14.  Tambourissa. 

B.  Frkn.  in  der  Q  Bl.  1 — 2.    A.  sitzend,  schildförmig,  mit  kreisförmiger  Spalte  aufspringend 

15.  Hennecartia. 

12.  Monimia  Thouars.  Bl.  diöcisch:  Bl.  anfangs  eiförmig  oder  kugelig  mit  sehr 
kleiner,  4  —  6zähniger  Öffnung,  innen  kahl.  Stb.  zahlreich  mit  kurzen  Stf.  Q  Bl.  innen 
behaart.  Staminodien  fehlend.  Frkn.  wenig  zahlreich.  Kleine  Steinfr.,  von  der  ange- 
schwollenen Achsencupula  mehr  weniger  umschlossen.  —  Sträucher  mit  gegenstän- 
digen, ganzrandigen,  lederartigen,  oft  weichhaarigen  B.  und  kleinen,  in  kurzen,  axillären 
Cymen  stehenden  Bl.  —  (Vergl.  Fig.  66  C,  D,  E.) 

3  Arten  auf  den  Maskarenen.  M.  rotundifolia  Thouars  heißt  auf  Bourbon  Mapoux. 
Vergl.  p.  \  03. 

13.  Palmeria  F.  v.  Müll.  Bl.  diöcisch:  Blh.  mit  4 — 6  schwach  dachziegeligen 
Abschnitten ;  Achsencupula  innen  behaart.  Stb.  zahlreich,  mehrreihig.  A.  fast  sitzend. 
Q  Bl.  fast  kugelig,  mit  sehr  kleiner  Öffnung.  Staminodien  fehlend.  Frkn.  zahlreich,  mit 
die  Blh.  etwas  überragenden  Gr.  Steinfr.  von  der  kugelig  oder  birnförmig  anschwellen- 
den Achsencupula  eingeschlossen.  —  Kletternde  Sträucher  mit  gegenständigen,  ganzran- 
digen B.  und  kleinen  in  axillären,  trauben-  oder  rispenförmigen,  reichblütigen  Cymen 
stellenden  Bl. 

2  Arten  in  Australien,  eine  3.  in  Neu-Guinea. 

14.  Tambourissa  Sonn.  (Ambora  Juss.,  Mithridatea  Schreb.)  Bl.  diöcisch  oder 
monöcisch:  q?  Bl.  eiförmig  oder  rundlich,  fleischig,  an  der  Spitze  mit  kleiner,  4 — 6zäh- 
niger  Mündung,  später  aufreißend.  Stb.  zahlreich,  vielreihig.  Q  Bl.  fast  geschlossen. 
Staminodien  fehlend.  Frkn.  zahlreich.  —  Bäume  mit  lederartigen,  gegenständigen,  sel- 
tener wechselständigen  B.  Bl.  in  den  Blattachseln  oder  an  der  Spitze  der  Zweige  wenige, 
cymös  oder  racemös  (?;,  seltener  in  endständiger  Bispe.  —  (Vergl.  Fig.  66  F,  G.) 

14  Arten.  T.  Ficus  (Tul.)  DC.  auf  Java,  alle  anderen  auf  den  Maskarenen.  P.  alterni- 
folia  (Tul.)  DC.  (auf  Mauritius)  mit  wechselständigen  B.,  alle  anderen  Arten  besitzen  gegen- 
ständige B. 
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15.  Hennecartia  Poisson.  Bl.  monöcisch  oder  diöcisch:  Bl.  ohne  Blh.,  zahl- 
reiche Stb.  auf  scheibenförmiger  Achse  tragend.  Q  Bl.  mit  flaschenförmiger  Achsen- 
cupula,  oben  wenige,  kleine  Blütenhüllb.  tragend.  Staminodien  fehlend.  Fr.  trocken,  von 
der  fleischigen  Blh.  eingeschlossen.  —  3 — 4  m  hoher  Baum  mit  gegenständigen,  gesägten 
B.       Blütenstände  axillär,  4 — 6blütig,  die  Q  Bl.  einzeln.  —  (Vergl.  Fig.  66  //,  J). 

\  Art,  H.  omphalandra  Poiss..  aus  Paraguay. 

Ii.  i.  Atherospermoideae-Laurelieae. 

Bl.  in  kurzen  Cymen  oder  traubig  (?),  ohne  Involucrum.  Bl.  hermaphrodit  oder 
polygamisch.  Achsencupula  becherförmig  oder  krugförmig,  später  zerreißend.  Antheren- 
fächer  mit  Klappen  sich  öffnend.  Markstrahlen  schmal,  an  der  Grenze  zwischen  Holz 
und  Binde  1 — 3reihig.  Hypodermales  Wassergewebe  vorhanden  oder  fehlend.  Sekret- 
zellen in  der  Epidermis  fehlend,  nur  bei  Daphnandra  auch  in  der  unteren  Epidermis. 

A.  Gr.  excentrisch.    Sa.  aufrecht.    A.  intrors.    Bl.  hermaphrodit  ...      16.  Nemuaron. 

B.  Gr.  terminal.    Sa.  aufrecht.    A.  seitlich.    Bl.  polygam-monöcisch  oder  -diöcisch.  Hypo- 
dermales Wassergevvebe  in  den  B.  vorhanden  17.  Laurelia. 

C.  Gr.  terminal.    Sa.  hängend.    A.  extrors.    Bl.  hermaphrodit.   Hypodermales  Wassergewebe 
in  den  B.  fehlend   ...  18.  Daphnandra. 

16.  Nemuaron  Baill.  Achsencupula  kurz.  B.  der  Blh.  6  —  8.  in  3 — 4  Bedien 
stehend.  Stb.  4 — '8;  Stf.  am  Grunde  beiderseits  mit  je  1  Drüse;  Staminodien  innen  von 
den  fertilen  Stb.,  zahlreich,  klein.  Frb.  wenige,  schmal  kegelförmig,  mit  langem  Gr. 
Achsencupula  zur  Fruchtzeit  vergrößert,  fleischig,  in  2 — 3  Klappen  zerreißend.  Frucht- 
schale dem  S.  angewachsen.  —  Kahle  Sträucher  mit  gegenständigen,  lederartigen,  kerbig- 
gezähnten  B.  und  in  kurzen,  axillären,  wenigblütigen  Cymen  stehenden  Bl. 

2  Arten  in  Neukaledonien. 


Fig.  07.  A  Zweig  von  Laurelia  sempervirens  (Ruiz  et  Pav.)  Tul.;  B  Fr.  derselben;  C  desgl.  sich  öffnend;  D  Bl. 
von  L.  Notae-Zeelandiae  Cnnn.;  E  Bl.  von  Daphnandra  micrantha  (Tul.)  Benth.    (A  nach  der  Natur,  ß — D  nach 

Baill  on,  E  nach  Tulasne.) 


17.  Laurelia  Juss.  [Vavonia  Buiz  et  Pav.)  Bl.  mit  kurzer,  glockenförmiger 

Achsencupula  und  €—1  2,  in  2 — 3  Beihen  stehenden  Abschnitten.  Stb.  6 — 1  2  mit  kurzen 
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Stf.  und  je  1  Drüse  am  Grunde  der  Stf.  Q  und  Q  Bl.  ipit  nach  der  Blütezeit  eifg.- 
cyündrisch  anschwellender,  zuletzt  in  2 — 3  Klappen  aufreißender  Achsencupula.  Stb. 
alle  oder  die  inneren  staminodial.  Frb.  linealisch,  mit  langem,  federartigem  Gr.  — 
Hohe  Bäume  mit  gegenständigen,  lederartigen,  ganzrandigen  oder  gezähnten  B.  und  kurzen, 
axillären  Cymen.     Fig.  67  A — C-) 

2  Arten:  L.  sempervirens  (Ruiz  et  Pav.)  Tul.  in  Chile  (34° — 32°  s.  Br.) ,  mit  kleineren, 
äußeren  Blütenhüllabschnitten;  L.  Novae-Zeelandiac  Cunn.  in  Neuseeland  mit  gleichen  Blüten- 
hüllabschnitten.  —  Die  aromatischen  ß.  von  L.  sempervirens  dienen  in  Chile  als  Küchen- 
gewürz, die  Fr.  werden  wie  Muskatnüsse  verwendet.  In  hotan.  Gärten  als  Kalthauspfl. 
in  Kultur.    Vergl.  p.  105. 

18.  Daphnandra  Benth.  Achsencupula  kurz,  glockenförmig,  nach  der  Blütezeit 
schmal  cylindrisch;  B.  der  Blh.  zahlreich;  4  äußere  krautartig,  6  —  8  innere  länger, 
petaloid,  2 reihig.  Stb.  4 — 5  mit  flachen,  mit  je  i  flügeiförmigen  Drüse  versehenen  Stf. 
und  zahlreichen,  in  2  Beihen  stehenden  Staminodien.  Frb.  zahlreich,  Gr.  behaart.  Sa. 
orthotrop  (?).  Achsencupula  zur  Fruchtzeit  schmal  röhrig,  wenige  Früchtchen  ein- 
schließend. —  Baum  mit  gegenständigen,  ganzrandigen  oder  seltener  gestielten  B.  und 
kleinen  Bl.  in  axillären  Cymen  oder  Bispen. 

2  Arten  in  Australien;  am  bekanntesten  D.  micrantha  (Tul.)  Benth. 

Ii.  2.  Atherospermoideae-Atherospermeae. 

Bl.  hermaphrodit  oder  polygam,  in  \ — 3blütigen,  von  einer  2blättrigen  Hülle  in  der 
Jugend  eingeschlossenen  Blütenständen.  Achsencupula  becherförmig,  zur  Fruchtzeit  er- 
härtend. Stf.  mit  Drüsen,  A.  mit  Klappen  aufspringend.  Markstrahlen  schmal,  zwischen 
Binde  und  Holz  \ — 3reihig.    Sekretzellen  niemals  in  der  Epidermis. 

A.  Bl.  im  Involucrum  einzeln.    Connectiv  nicht  verlängert.    B.  ohne  hypodermales  Wasser- 
gewebe  19.  Atherosperma. 

B.  Bl.  im  Involucrum  3.    Connectiv  in  eine  lange  pfriemliche  Spitze  ausgezogen.    Gr.  e\- 
centrisch.    Hypodermales  Wassergewebe  vorhanden  20.  Doryphora. 


Fig.  08.  A  Zweig  von  Atherosperma  moschatwn  Labill.  in  nat.  Gr.  B  einzelne  Bl.  im  Knospenznstand  mit  den 
leiden  Involucralb.  »';  C  dieselbe  geöffnet;  D  Stb.;  E  Fr.  F  3blütiger  Partiulblütenstand  von  Doryphora  Sassafras 
Endl.,  t  die  N.  der  abgefallenen  Involucralb.;  0  einzelne  Bl.  im  Längsschnitt;  H  einzelnes  Stb.   (C,  D,  F—Hnach. 

Bai  Hon;  A,  B,  E  Orig.) 


\  9.  Atherosperma  Labill.  Bl.  außen  dicht  behaart,  polygam-monöcisch  od.  -diöcisch: 
rf  Bl.  mit  kurzer  Achsencupula  und  8 — \  0,  in  2  Beihen  stehenden  Blülenhüllb.  Stb.  \  0 
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bis  12,  2 — 3reihig,  mit  kurzen  Stf.  und  beiderseits  je  I  flügeiförmigen  Drüse;  A.  extrors; 
Q  Bl.  mit  hinfälligen  Bliitenhüllabschnitten,  zahlreichen  Staminodien  und  zahlreichen 
Frb.  Sa.  aufrecht,  anatrop.  Gr.  lang,  federig-bewimpert.  —  Baum  mit  gegenständigen, 
ganzrandigen  oder  gezähnten,  oberseits  stark  glänzenden,  unterseits  graugrünen  B.  und 
axillären  Einzelbl.,  welche  in  der  Jugend  von  2  stark  gekielten,  stark  behaarten  Bracteen 
eingeschlossen  w  erden.    (S.  Fig.  68  A — E.) 

1  Art,  A.  moschatum  Labill. ,  in  Victoria  und  Tasmanien.  Die  stark  riechende  Rinde 
dient  zur  Bereitung  eines  Thees. 

20.  Doryphora  Endl.  (Learosa  Beichb.)  Bl.  hermaphrodit :  Achsencupula  nach  der 
Blütezeit  cylindrisch  sich  vergrößernd ;  B.  der  Blh.  6,  2reihig;  ihnen  opponiert  6  Stb. 
mit  kurzen  Stf.  und  flügelartigem  Driisenansatz ;  A.  extrors.  Staminodien  6 — 12.  Frb. 
zahlreich,  sitzend,  mit  seitlichem  Gr.  Sa.  aufrecht,  anatrop.  —  Baum  mit  gegenständigen, 
gezähnten  B.  und  gestielten,  axillären,  3blütigen,  kopfförmigen  Blütenständen,  welche  von 
2  kelchförmigen  Bracteen  umhüllt  werden.    (S.  Fig.  68  F — H.) 

\  Art,  D.  Sassafras  Endl.,  in  Neusüdwales;  daselbst  Sassafras  genannt. 

Anmerk.  Die  Diatomaccen-Gattung  Doryphora  ist  jünger  (1840),  es  braucht  daher  die 
Monimiaceen-Gattung  (1837;  nicht  geändert  zu  werden,  dagegen  muss  bei  jener  eine  Ver- 
änderung des  Namens  stattfinden. 

Ii.  3.  Atherospermoideae  SiparuDeae. 

Bl.  diöcisch  in  lockeren,  armblütigen  Cymen,  ohne  Involucrum.  Q1  Achsencupula 
becherförmig;  in  der  Q  Bl.  die  Bliitenachse  die  Frb.  überwallend  und  von  einander 
trennend,  zur  Fruchtzeit  fleischig.  A.  mit  Klappen  sich  Öffnend.  Markstrahlen  schmal, 
zwischen  Holz  und  Binde  1 — 3reihig.  Sekretzellen  auch  in  der  Epidermis. 

A.  "  Saum  der  Blh.  mehr  weniger  regelmäßig. 

a.  Obere  Hälfte  der  Blh.  ringförmig  eingeschnürt,  später  abfallend.   Bast  mit  zahlreichen, 
dickwandigen  Elementen  21.  Conuleum. 

b.  Blh.  nicht  abfallend,  bleibend.    Bast  ohne  dickwandige  Elemente    .     22.  Siparuna. 

B.  Saum  der  Blh.  zygomorph  23.  Glossocalyx. 

21.  Conuleum  A.  Bich.  Bl.  diöcisch  (selten  monöcisch  ?) :  q?  Bl.  verkehrt-eifg.  bis 
keulenförmig ,  mit  kurzem ,  fleischigem  Discus  am  Grunde  der  Blh.  und  7 — 8  Stb.  in 
2  Kreisen,  die  Glieder  des  inneren  bisweilen  mit  abortierenden  A.  Q  Bl.  spindelförmig, 
an  der  Spitze  vermittels  eines  kleinen  Porus  sich  öffnend,  etwas  oberhalb  der  Mitte  (ober- 
halb der  Blütenachse)  eingeschnürt  und  später  abfallend  (Fig.  69  A).  Blütenachse  zwi- 
schen die  Frb.  eindringend,  und  in  eine  kegelförmige,  fast  bis  zur  Spitze  der  Blh.  reichende 
Bohre  ausgezogen,  in  welcher  die  zu  einem  einheitlichen  Gebilde  vereinten  Gr.  verlaufen. 
—  Strauch  mit  gegenständigen,  gestielten,  ganzrandigen  B.  und  kleinen,  in  kurzen, 
achselständigen  Cymen  stehenden  Bl.  B.  und  junge  Triebe  mit  [Elaeagnus- artigen) 
Schuppen  bekleidet.   (S.  Fig.  69  A.) 

1  Art,  C.  guyanense  A.  Rieh.,  aus  Guiana. 

22.  Siparuna  Aubl.  (Citrosma  Buiz  et  Pav. ,  Citriosma  Tulasne  .  Bl.  polygam- 
diocisch:  Bl.  mit  eiförmiger,  kugeliger  oder  becherförmiger  Achsencupula  und  kurzem, 
dickem,  zusammenneigendem  od.  seltener  ausgebreitetem  Saum,  (j*  Bl.  mit  ringförmigem 
oder  fast  verschwindendem  Discus  und  wenigen  bis  vielen,  von  der  Blh.  eingeschlossenen 
Stb.  in  1  bis  vielen  Kreisen,  mit  nach  innen  aufspringenden  A.  Q  Bl.  mit  zwischen  die 
Carpelle  eindringender  Achse,  welche  oberwärts  in  1  kurze  Bohre  oder  in  1  Bing  sich 
verbreitert,  durch  welchen  die  freien  oder  vereinten  Gr.  vortreten.  Carpelle  wenige  bis 
viele.  Fr.  feigenartig,  durch  die  saftig  werdende  Achse  vielfächerig.  —  Sträucher  oder 
Bäume  von  ätherischem  Geruch,  mit  einfachen  Haaren,  Büschelhaaren,  Sternhaaren  oder 
Schuppen  bekleidet.  B.  gegenständig.  Bl.  in  lockeren  Cymen,  welche  zu  2  aus  der  Achsel 
der  B.  entspringen,  oder  an  älteren  Zweigen  lateral  stehen.  (Vergl.  Fig.  69  B — D.) 

Mehr  als  60  Artoü  im  tropischen  Amerika.    Sie  bilden  4  Sectionen : 
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Sect.  L  Eleutherandrae  Pax.  Diöcisch,  mit  freien  Stb.  Bl.  nicht  stachelig.  Hierher 
die  meisten  Arten;  dieselben  mehr  weniger  behaart,  nur  2  mit  Schuppen,  S.  laurifolia  (H. 
B.  K.)  DC.  kahl. 

Sect.  II.  Echiuatae  Pax.  Diöcisch  (seltener  monöcisch  ?),  mit  freien  Stb.  Bl.  stachelig. 
Kaum  10  Arten,  S.  petiolaris  (H.  B.  K.}  DC.  kahl,  die  übrigen  mehr  weniger  bekleidet. 


Fig.  09.  Blütenanalysen  der  Siparuneae :  A  Conuleum  guyanense  A.  Rieh.  Längsschnitt  durch  die  Q  Bl. ;  B  Sipa- 
runa  Reginae  (Tul.)  A.  DC.  (5  'm  Längsschnitt;  C  einzelnes  Stb.  derselben;  D  Sipnruna  mollis  (H.  B.  K.)  DC. 
£>  Bl.  im  Längsschnitt;  E  Glossocalyx  longicuspis  Benth.  (5  Bl.;  F  Glossocalyx  brevipes  Benth.  ß  Bl. ;  O  die- 
selbe im  Längsschnitt.   (A  Original,  B — D  nach  Tulasne,  E — G  nach  Bentham,  in  Hooker,  leon.  plant. 

t.  1301,  1302.) 

Sect.  III.  Synandrae  Pax.  Diöcisch;  Stb.  mit  ihren  Stf.  mehr  oder  weniger  vereinigt 
2  Arten,  S.  mollicoma  (Mart.)  DC,  S.  mollis  (H.  B.  K.)  DC. 

Sect.  IV.   Stylosae  Pax.    Monöcisch,  mit  freien  Stb.  und  langen,  vereinten  Gr. 

2  3.  Glossocalyx  Benth.  Bl.  diöcisch:  Bl.  mit  glockenförmiger  Achsencupula  und 
zygomorphem  Saum ,  welcher  auf  der  einen  Seite  in  eine  lange ,  zungenförmige  Spitze 
ausgezogen  ist.  Discus  in  der  (j*  Bl.  auf  einen  den  Schlund  abschließenden  Ring  be- 
schränkt, in  der  Q  Bl.  zugleich  zwischen  die  Carpelle  eindringend,  im  letzteren  Falle  von 
einem  Schlundring  durch  eine  tiefe  Furche  getrennt.  Stb.  zahlreich,  mit  ihren  Stf.  etwas 
vereint.  Carpelle  zahlreich.  Gr.  frei.  Fr.  fleischig.  —  Bäume  mit  kurzgestielten,  ab- 
wechselnden B.  und  in  axillären,  verkürzten,  armblütigen  Cymen  stehenden  Bl.  (Vergl. 
Fig.  69  E—G.) 

2  Arten,  GL  longicuspis  Benth.,  mit  deutlich  gestielten  B.  und  Bl.,  und  Gl.  brevipes  Benth. 
mit  kurzgestielten  B.  und  Bl.,  aus  dem  tropischen  Westafrika. 

Fossile  Gattungen  der  Monimiaceae. 

In  ihrer  äußeren  Form  besitzen  die  B.  der  M.  so  wenig  charakteristische  Eigen- 
schaften, dass  die  auf  sie  allein  begründete  Bestimmung  fossiler  Reste  immer  zweifelhaft 
bleiben  wird.  Das  gilt  von  denvonünger  und  Ettingshausen  beschriebenen  fossilen 
»Arten«  von  Monimia ,  Hedi/caria  und  Mollinedia.  Auch  die  auf  B.  von  Sezanne  begrün- 
dete Gattung  Monimiopsis  Saporta  ist  zweifelhaft. 

Laurelia  redivivallnger  von  Radoboj  stimmt  in  den  B.  mit  recenten Laurelien  wenig 
überein,  doch  könnte  die  dazu  gerechnete  Fr.  vielleicht  hierher  gehören ;  erweisen  wird 
sich  allerdings  die  Zugehörigkeit  der  Fr.-Fragmente  zur  Familie  der  M.  kaum  lassen.  — 
Vergl.  Schimper,  Traite  de  paleontologie  II.  p.  763. 
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Mit  66  Einzelbildern  in  9  Figuren. 

Wichtigste  Litteratur.  Jussieu,  Genera,  p.  80  Lauri .  —  Lindley,  Vegetable  King- 
dom, p.  535.  —  Endlicher,  Genera  plant.,  p.  315;  Enchiridion,  p.  196.  —  Nees,  Lauri- 
nearum  expositio.  Vratislaviae  1833;  Systema  Laurinearum.  Berlin  1836.  —  Schnizlein, 
Iconogr.  IL  t.  106.  —  Heer,  Flor.  tert.  Helvetiae  II.  p.  76,  III.  p.  184.  —  Payer,  Traite 
dorganogenie  de  la  fleur.  Paris  1857,  p.  470,  t.  96.  —  Meißner,  in  De  Candolle, 
Prodr.  XV,  1,  p.  1,  in  Flora  brasiliensis  V.  2,  p.  136,  t.  45 — 105,  107;  Genera,  p.  323.  — 
Baillon,  Histoire  des  plantes  II,  p.  429.  —  Schimper,  Traite  de  paieontologie  vegetale 
II.  p.  814.  — EichJer,  Blütendiagramme  II.  p.  131.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera 
plant.  III.  p.  146.  —  Hobein,  Beitrag  zur  Charakteristik  der  Monimiaceen.  Engler's 
Jahrb.  Bd.  X.  p.  51.  —  Mez,  Morphologische  Studien  über  die  Lauraceen.  Diss.  Berlin 
1 888  (Nicht  mehr  benutzt  !). 

Cassythaceae,  Lindley,  Veg.  Kingdom  p.  538. 

Merkmale.  Bl.  hermaphrodit  oder  durch  Abort  nionöeisch,  regelmäßig,  meist 
3zählig.  B.  der  Blh.  in  2  Kreisen  stehend.  Stb.  perigyn  oder  epigyn  inserier!,  in 
3 — 4  Kreisen,  davon  einzelne  Kreise  bisweilen  staminodial  entwickelt 
und  bisweilen  beiderseits  mit  je  I  Drüse  versehen.  A.  2 — 4fächerig, 
mit  Klappen  sich  öffnend,  intrors,  oder  die  des  3.  Kreises  extrors,  sehr  sel- 
ten alle  extrors.  Frkn.  frei,  später  von  der  Achse  oder  den  fleischig  werdenden 
Blattbasen  der  Blh.  mehr  oder  weniger  umschlossen,  1  fächerig,  mit  1  einzigen  Sa. 
Sa.  hängend,  anatrop.  S.  eiweißlos  mit  dünner  Testa.  E.  gerade,  Kotyledonen 
groß,  flach  und  fleischig.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  meist  lederartigen  und  wechsel- 
sländigen  B.,  fehlenden  Nebenb.  und  zahlreichen  Schleim-  und  Ölzellen  in  den 
B.  und  der  Binde,  aber  ohne  Cystolithen.  Blütenslände  sehr  verschieden. 

Vegetationsorgane.  Mit  alleiniger  Ausnahme  der  parasitisch  lebenden  Arten  von 
Cassytha,  die  in  ihrem  Habitus  sehr  an  die  Cuscuta-Xvien  erinnern,  und  deren  bloß  mit 
kleinen  Schüppchen  besetzter  Stengel  (vergl.  Fig.  "8)  wie  der  der  genannten  Galtung 
links  windet,  zeigen  alle  anderen  Lauraceen  in  ihren  Vegetationsorganen  eine  große  Über- 
einstimmung: sie  besitzen  meist  dicke,  lederartige  kahle,  und  glänzende,  seltener  be- 
haarte, meist  ungeteilte  und  ganzrandige  B.  Eine  Anzahl  Arten,  namentlich  die  von 
Cinnamomum  und  Tetradenia.  sowie  einzelne  Li'nrfera-Arten  besitzen  3  vom  Grunde  ent- 
springende, fast  gleich  starke  Nerven  (s.  Fig.  73)  und  bei  Sassafras  finden  sich  neben 
ungeteilten  B.  auch  tief  3lappige  (s.  Fig.  76).  Es  ist  beachtenswert,  dass  diese  Galtung, 
wie  auch  Arien  von  Lindera,  ihre  B.  alljährlich  abwerfen.  Die  Stellung  der  B.  an  der 
Achse  ist  meist  eine  spiralige,  doch  kommen  nicht  selten  durch  Verkürzung  von  Inter- 
nodien  eine  büschelförmige  Anordnung ,  sowie  unechte  Quirle  und  Blattpaare  zu  stände. 
Knospen  finden  sich  nur  bei  den  laubabwerfenden  Sassafras. 

Anatomisches  Verhalten.   Wie  schon  erwähnt,  sind  alle  L.  durch  ihren  Gehalt  an 

ätherischen  Ölen  ausgezeichnet,  das  in  isodiametrischen  Ölzellen  sich  vorfindet.  Dies  be- 
dingt bei  vielen  Arien  die  Verwendung  einzelner  Teile  zu  Heilzwecken  und  verleiht  dem 
Holz  in  einzelnen  Fällen  einen  eigentümlichen,  oft  unangenehmen  Geruch.  Neben  den 
Ölzellen  sind,  namentlich  in  den  B.,  Schleimzellen  außerordentlich  verbreitet,  wobei  sich 
ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen  jenen  Behältern  nicht  bemerken  lässt.  Aus  den  An- 
gaben von  Bokorn*  fin  *  Flora«  1  882,  p.  359)  geht  hervor,  dass  Sekretbehälter  wohl  für 
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die  Familie  der  L.  als  solche  charakteristisch  sind,  aber  deren  Beschaffenheit  und  Ver- 
teilung im  Blattmesophyll  zur  Trennung  einzelner  Gruppen  innerhalb  der  Familie  nicht 
weiter  ausreicht.  Bei  Cryptocarya  ;Fig.  70  C)  beispielsweise  fehlen  die  Sekretzellen  in 
der  Palissadenschicht.   Drüsenhaare  fehlen  wohl  durchgehends  den  L. 

Bei  der  Mehrzahl  derL.,  vornehmlich  denen  mit  festen,  lederartigen  B.  sind  die  Epi- 
dermiszellen  starkwandig  und  bilden  eine  einfache  Zellschicht,  an  die  sich  das  Gefaß- 
bündel gewöhnlich  direct  anlegt  (vergl.  Fig.  70  A)  \  bei  den  meisten  Gattungen  der  Cryp- 
tocaryeen,  nämlich  bei  Cryptocarya  (Fig.  70  C),  Aydendroti  {B)  und  Ravensara,  sowie  bei 


Fig.  70.   Blattquerschnitte  von  L.    A  Laums  canariensis  Webb.    B  Aydendron  sericeum  (Nees)  Griseb.    C  Crypto 
carya  Boldus  (Mol.)  —  »  Intercellularraum,  s  Sekretzellen.  (Original.) 

einzelnen  Arten  von  Beilschmiedia,  findet  sich  zwischen  der  Palissadenschicht  und  der 
Epidermis  ein  Gewebe,  welches  aus  früh  eintretenden,  tangentialen  Teilungen  der  Epi- 
dermis seinen  Ursprung  nimmt  (Fig.  70  B)  —  ob  allerdings  in  allen  beobachteten  Fällen, 
mag  dahingestellt  bleiben  —  und  als  peripherische  Wasserspeicher  aufgefasst  werden 
kann.  Häufig  vergrößern  sich,  dieser  ihrer  Function  gemäß,  die  Zellen  der  inneren  Zell- 
lage (Fig.  70  B)  auf  das  Mehrfache  derjenigen  der  äußeren  Schicht,  in  der  weitere  Tei- 
lungen noch  stattfinden  können ;  dagegen  erhalten  bei  Cryptocarya  z.  B.  die  Zellen  beider 
Schichten  gleiche  Größe  und  Gestalt. 

Blütenverhältnisse.  Nur  in  seltenen  Ausnahmefällen  {Dodecadenia,  lteadaphne)  er- 
scheinen die  Bl.  einzeln;  fast  durchgehends  finden  sich  meist  reichblütige,  rispen-  oder 
köpfchenförmige  Blütenstände,  terminal  oder  axillär,  häufig  beides  zugleich.  Eine  große 
Anzahl  derselben  ist  in  den  ersten  Auszweigungen  nach  dem  botrytrischen  Typus  gebaut, 
während  die  Partialblütenstände  an  den  letzten  Verzweigungen  Dichasien  repräsentieren. 
In  diesen  Fällen  sind  die  Tragb.  für  die  einzelnen  Bl.  abortiert  oder  nur  als  kleine 
Schuppen  wahrnehmbar.  Bei  den  Laureae  und  den  meisten  Litseeae  findet  sich  unterhalb 
des  Blütenstandes  eine  wenigblättrige  Hülle,  die  anfangs  den  Blütenstand  in  einer  mehr 
oder  weniger  kugeligen  Knospe  umhüllt.  Nach  Eichler  sind  dies  botrytische  Aggrega- 
tionen von  Köpfchen,  die  selbst  aus  einer  variabeln  Zahl  von  Bl.  bestehen.  Diese  be- 
sitzen hier  keine  Vorb.,  welche  auch  theoretisch  nicht  zu  ergänzen  sind,  da  die  äußeren 
B.  der  Blh.  transversal  stehen  (Fig.  71  D,  F).  Im  Gegensatz  hierzu  kommen  den  übrigen 
Lauraceenbl.  2  transversal  gestellte  Vorb.  zu  (Fig.  71  A — C,  E). 

Die  in  Fig.  7  \  A — E  gegebehen  Diagramme  legen  den  Blütenbau  der  L.  klar  und 
bringen  die  wesentlichsten  Modifikationen  zum  Ausdruck.  Die  stets  actinomorphen  Bl. 
sind  typisch  apetal,  denn  die  Fälle,  wo  innerhalb  der  einfachen  Blh.  von  Laurus  nobilis  L. 
noch  andere  Blattorgane  außerhalb  der  Stb.  auftreten,  erklären  sich  nach  Eich ler  durch 
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petaloide  Umbildung  der  äußeren  Stb.  Demnach  würde  die  allgemeine  Blütenformel 
der  L.  P2n  AAn  Gn  (?)  lauten,  wo  P  die  Blh.,  A  das  Andröceum  und  G  das  Gynöceum  be- 
deutet. Die  weitaus  vorherrschende  Zahl  (n)  ist  3,  seltener  2  (Laurus,  Tetradenia,  Pota- 
meia,  Syndiclis  u.  a.);  nach  der  Vierzahl  schien  mir  die  Bl.  von  Dodecadenia  gebaut  zu 
sein:  die  Fünfzahl  wird  von  Icosandra  angegeben. 


O  O  o  o 


Fig.  71.  A  Diagramm  der  Bl.  yon  Cinnamomum  zeylanicum  Breyn.,  B  von  Aiouea  tenella  Nees,  C  von  Eusidero- 
xylon,  D  von  Tetradenia  zeylanica  fNees)  Pax,  E  von  Cinnamomum  Camphora  (L.)  Nees  et  Eberm. ,  F  von  Laurus 
nobilisL.  (A—F  Orig.  und  Eichler,  a.  a.  0.  p.  131).  6  Beere  von  L.  nobilis  L.  im  Längsschnitt  (nach  Baillon). 
H  Beere  von  Persea  stenophylla  Meißn.  J  Fr.  von  Cryptocarya  moschata  Mart. ,  K  dieselbe  im  Längsschnitt. 
(H — K  nach  Flor.  bras.  t.  53  n.  56.)  L  Fr.  von  Aiouea  tenella  Nees.,  M  desgl.  von  Ratens.ara  aromatica  Sonner., 
N  dieselbe  im  Querschnitt.  (L — N  nach  Baillon.)    0—Q  Junge  Entwickelungsstadien  des  Frkn.  von  Cinnamomum 

zeylanicum  Breyn  (nach  Payer). 

Die  Blh.  weist  nur  unwesentliche  Modificationen  auf,  ist  kahl  oder  behaart,  ihre 
Abschnitte  gleich,  seltener  ungleich,  hierbei  die  äußeren  kleiner  als  die  inneren  Xotu- 
phoebe,  Cyanodaphne,  Cassytha) ;  nur  selten  tritt  das  Gegenteil  ein  (Eudiandra).  Die 
äußeren  Abschnitte  werden  nach  i/i  Divergenz,  die  inneren  simultan  angelegt.  Am 
Grunde  zeigen  die  B.  der  Blh.  in  verschiedenem  Grade  eine  Vereinigung,  wie  denn  über- 
haupt perigyne  Insertion  der  B.  der  Blh.  und  der  Stb.  vorherrscht. 

Im  Andröceum  besitzen  die  einzelnen  Stb.  meist,  doch  nicht  ausnahmslos,  ent- 
weder stets  4,  oder'-tets  nur  2  Pollenfächer,  die  sich  durch  Klappen  Öffnen  (vergl.  Fig.  74 
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und  77);  dabei  sind  entweder  alle  Glieder  mit  inlrorsen  A.  versehen  (Fig.  71  D,  F),  oder 
häufiger  die  A.  des  3.  Kreises  extrors  und  alle  anderen  intrors;  Eusideroxylon  (Fig.  71  C) 
und  Pleurothyrium  zeigt  A.,  deren  2  Fächer  nach  innen  und  2  nach  außen  orientiert  liegen. 
Ebenfalls  nur  bei  einer  Gattung  (Micropora)  sind  nach  Hooker's  Angaben  alle  A.  extrors; 
und  Syndiclis  endlich  zeigt  die  merkwürdige  Eigentümlichkeit,  dass  die  Antherenfächer 
einer  A.  in  eins  verschmelzen  und  sich  dies  eine  Fach  mit  einer  einzigen,  vorn  ausge- 
randeten  Klappe  öffnet.  Die  Stf.  des  3.  Kreises  besitzen  beiderseits  je  1,  meist  gestielte 
Drüse  (Fig.  70  und  71),  zuweilen  auch  die  der  äußeren  Kreise,  vom  morpholog.  Wert 
einer  Emergenz. 

Der  Fall,  dass  alle  4  Staminalkreise  fertil  auftreten,  ist  selten,  kommt  aber  bei  ein- 
zelnen Litseä-Arten  vor  (Fig.  72  K);  am  häufigsten  sind  nur  3  Staminalkreise  fertil  ent- 
wickelt und  der  4.  entweder  staminodial  vorhanden  (Fig.  71  Ä)  oder  fehlend  (Fig.  71  D), 
indessen  tritt  bei  Cinnamomum  Camphora  (L.)  Nees  et  Eberm.  (Fig.  71  E)  neben  dem 
kräftig  entwickelten  4.  Kreise  noch  ein  5.  Kreis  von  Staminodien  hinzu.  —  Eine  weitere 
Reduction  im  Andröceum  zeigen  die  Gattung  Aiouea,  Potameia  und  Berniera,  bei  denen 
auch  der  3.  Staminalkreis  staminodial  ausgegliedert  wird  (Fig.  71  B),  wobei  der  4.  nicht 
selten  ganz  schwindet.  Im  Gegensatz  zu  den  genannten  Gattungen  erfahren  bei  Euside- 
roxylon (Fig.  71  C)  gerade  die  2  äußeren  Kreise  eine  Reduction  zu  staminodialer  Aus- 
bildung; dasselbe  gilt  auch  für  die  Gattungen  der  Acrodiclidieae,  nur  dass  bei  diesen 
nicht  immer  der  4.  (innerste)  Kreis  als  Staminodien  entwickelt  auftritt,  wie  bei  Euside- 
roxylon. —  Diagrammatisch  abweichend  verhält  sich  Laurus,  dessen  äußerster  Staub- 
blattkreis immer  4zählig  ist  und  mit  den  B.  der  Blh.  alterniert;  bisweilen  gilt  dies  auch 
noch  vom  2.,  doch  kehrt  dieser,  wie  die  folgenden,  schon  sehr  häufig  zu  der  typischen 
Dimerie  der  Blh.  zurück  (Fig.  71  F). 

Abgesehen  von  der  nicht  selten  auftretenden  Trennung  der  Geschlechter,  wobei 
fast  immer  Rudimente  des  jedesmaligen  anderen  Geschlechts  vorhanden  sind,  erscheint 
der  Frkn.  1  fächerig  mit  einer  einzigen,  an  der  vorderen  Sutur  inserierten,  hängenden, 
anatropen  Sa.  Auf  der  Ent Wickelung  des  Pistills  fußend  (Fig.  71  0 — Q),  betrachten  denn 
auch  Payer  und  Baillon  dasselbe  als  aus  einem  Frb.  gebildet,  wogegen  Ei ch  ler  nach 
dem  Vorgange  von  Nees  3  Frb.  annimmt.  Nach  den  bei  Sassafras  beobachteten  Ver- 
grünungserscheinungen  (mit  getrennten  Carpellen),  der  häufig  tief  3 lappigen  N.  und  den 
mehr  oder  weniger  in  den  Frkn.  einspringenden  Suturen,  an  denen  (allerdings  aus- 
nahmsweise) Bildung  von  Sa.  auftreten  kann,  scheint  die  letztere  Ansicht  den  Vorzug  zu 
verdienen. 

Bestäubung.  Eine  Anzahl  Gattungen  der  L.  sind  diöcisch  oder  polygam,  doch  sind 
auch  hermaphrodite  Bl.  bekannt.  Ob  bei  letzteren  durch  zeitige  Unterschiede  in  der  Ge- 
schlechtsreife des  Andröceums  und  GynÖceums  eine  Fremdbestäubung  begünstigt  wird, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Das  Vorhandensein  von  Drüsen  in  der  Bl.  scheint  darauf 
hinzudeuten,  wiewohl  sonst  die  einzelnen  Bl.  und  Blütenstände  keine  auffallenden  Schau- 
apparate besitzen  und  nur  durch  ihre  große  Zahl  innerhalb  eines  Blütenstandes  auf  die 
Insekten  anlockend  wirken  können. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  stellt  in  den  meisten  Fällen  eine  Beere  dar,  seltener 
ist  sie  steinfruchtartig,  von  mehr  oder  weniger  rundlicher  oder  birnförmiger  (Persea  gra- 
tissima  Gärtn.)  Gestalt  und  reichlichem  Ölgehalt,  in  einzelnen  Fällen  große  Dimensionen 
erreichend.  Die  Cupula,  auf  deren  Rande  die  B.  der  Blh.  und  Stb.  sitzen,  fällt  nach  der 
Blütezeit  entweder  mit  den  B.  der  Blh.  ab,  wie  z.  B.  bei  Laurus  (Fig.  71  G)  —  und  dieses 
Merkmal  besitzt  für  die  Lauraceen-Gaüimgen  systematischen  Wert  —  oder  bleibt  mit 
oder  ohne  B.  der  Blh.  als  Becher  oder  Scheibe  am  Grunde  der  Fr.  erhalten,  wie  z.  B. 
bei  Persea  (Fig.  71  H).  Nicht  selten  documentiert  sich  die  axile  Natur  der  Cupula  auch 
dadurch,  dass  sie  nach  der  Blütezeit  fleischig  anschwillt,  erhärtet  oder  sonstige  Verän- 
derungen erfährt.  (Vergl.  Fig.  71).  In  der  Verwandtschaft  der  Cryptocaryeae  entwickelt 
sich  jene  Cupula  zu  einem  becher-  oder  krugförmigen  Gebilde,  das  die  Fr.  ganz  oder  fast 
ganz  umschließt  (Fig.  71  /,  K)  und  mit  dem  Pericarp  bisweilen  in  eine  überaus  enge  Ver- 
bindung tritt.   Bei  einigen  anderen  Gattungen,  wie  z.  B.  bei  Aiouea  (Fig.  71  L),  Dehaasia 
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verdickt  sich  nach  der  Blütezeit  der  Blütenstiel  ganz  beträchtlich  in  seinem  oberen  Teil, 
so  dass  die  Beere  hier  auf  einem  keulenförmigen  Gebilde  aufsitzt.  Höchst  eigentümlich 
erscheint  der  Fruchtbau  von  Itavensara  (Fig.  71  M,  N),  die  erst  durch  Baillon  (in  Adan- 
sonia  IX  fasc.  8)  klar  gelegt  wurde.  Auch  hier  verholzt  die  Cupula,  wie  bei  Cryptocarya, 
aber  während  dieses  Vorganges  springen  auch  von  der  inneren  Wand  derselben  6  Scheide- 
wände nach  innen  zu  vor  und  wachsen  wenigstens  in  dem  unteren  Teil  der  Fr.  so  weit, 
dass  sie  sich  im  Centrum  der  Fr.  vereinigen.  Sie  entsprechen  den  6  Medianen  der  B.  der 
Blh.  Auf  diese  Weise  werden  nicht  nur  das  Pericarp,  sondern  auch  die  Kotyledonen, 
letztere  bis  zu  ihrer  Basis,  in  6  Lappen  gespalten,  denn  die  von  außen  nach  innen  und 
von  oben  nach  unten  schief  abgegrenzten,  aus  der  Cupula  entspringenden  Scheidewände 
reichen  im  oberen  Teil  der  Fr.  nicht  so  weit,  um  auch  das  Stengelchen  des  Keimlings  zu 
verschlitzen. 

Der  E.  selbst  ist  gerade;  die  sehr  kräftig  entwickelten,  planconvexen  Kotyledonen 
(Fig.  71  G)  verbergen  bisweilen  das  Würzelchen  fast  vollständig.  Die  Keimung  selbst 
erfolgt  unterirdisch. 

Geographische  Verbreitung  und  Geschichte.  Die  ersten  Anzeichen  von  dem  Auf- 
treten der  L.  auf  der  Erde  finden  sich  in  der  Kreide,  aus  welcher  in  den  Dacotaschichten 
des  nordwestlichen  Amerikas  von  Lesquerreux  (Contributions  to  the  fossil  flora  of 
the  western  territories.  Hayden's  geological  and  geographical  survey  1  874)  B.  einer 
Sassafras-Art  beschrieben  wurden.  Abgesehen  davon,  dass  das  geologische  Alter  jener 
Schichten  eine  noch  offene  Streitfrage  bildet,  so  sind  doch  schon  aus  dem  Paleocen  Eu- 
ropas, also  den  ältesten  Schichten  der  Tertiärzeit,  aus  der  Gegend  von  Lüttich  lederartige 
B.  beschrieben  worden,  die  sehr  wohl  Vertretern  der  L.  angehört  haben  können  (vergl. 
Saporta  et  Marion,  Bevision  de  la  flore  Heersienne  de  Gelinden.  Bruxelles  1  878). 
Viel  häufiger  und  sicherer  sind  die  fossilen  Beste  im  Miocen  und  im  Pliocen ;  auch  sind 
außer  wohlerhalten<m  B.  dieser  Ablagerungen  aus  den  erwähnten  Epochen  noch  Bl.,  Blüten- 
stände und  Fr.  bekannt  geworden.  Daher  lässt  es  sich  mit  Sicherheit  erkennen,  dass  die 
L.  während  der  Tertiärzeit  viel  weiter  nach  Norden  reichten,  als  es  gegenwärtig  der  Fall 
ist.  Denn  jene  Blattfunde  erweisen  dies  schon  allein;  die  Bl.  und  Fr.  aber  gestatten  so- 
gar in  einzelnen  Fällen  eine  generische  Bestimmung.  Im  mittleren  Tertiär  (Miocen)  reif- 
ten Arten  von  Trianthera,  Lindera,  Laurus  und  Cinnamomum,  vielleicht  auch  noch 
andere  Gattungen,  ihre  Fr.  in  Europa,  im  Amurlande  (vergl.  Heer,  Beiträge  zur  fossilen 
Flora  Sibiriens.  Mem.  de  l'Acad.  imp.  des  sciences  de  St.  Petersbourg  VIII.  t.  25),  sowie 
am  oberen  Mississippi,  während  wir  aus  den  miocenen  (also  wohl  gleichaltrigen)  Ter- 
tiärschichten Grönlands  1  oder  2  laubabwerfende  Sassafras-krlen  kennen.  In  der  Plio- 
cenzeit  mussten  im  arktischen  Gebiet  die  L.  bereits  fehlen,  denn  auch  schon  in  Europa 
sind  während  jener  Epoche  fast  alle  L.  verschwunden,  mit  Ausnahme  der  laubwechseln- 
den Sassafras-  und  Lindera-Arien  (Sassafras  Fcrretianum  Massal.,  Lindera  latifolia  [Sa- 
port.], beide  beispielsweise  bei  Meximieux  im  südlichen  Frankreich).  Nur  Laurus  no- 
bilis  L.  (beschrieben  als  L.  assimilis  Saporta)  und  L.  canariensis  Webb  erscheinen  noch 
im  Pliocen  von  Sezanne,  Meximieux  und  Lyon  im  südlichen  Frankreich,  ersterer  noch 
in  den  quarternären  Tuffen  von  Montpellier,  letzterer  auch  auf  Madeira.  Diese  Thatsachen 
erweisen,  dass  die  L.  erst  seit  der  Eiszeit  aus  Europa  verdrängt  wurden,  wiewohl  die 
Möglichkeit,  dass  der  Lorbeer  an  einzelnen  Stellen  des  südlichen  Europas  jene  mit  dem 
Eintritt  der  Eiszeit  erfolgende  Temperaturerniedrigung  überdauert  haben  kann,  nicht  aus- 
geschlossen werden  darf.  Durch  den  Eintritt  dieser  bedeutenden  Temperaturerniedrigung 
wurde  die  Polargrenze  der  L.  endlich  in  der  Art  modificiert,  dass  an  gewissen,  für  die 
Erhaltung  tertiärer  Formen  geeigneten  Localitäten  einzelne  Formen  besonders  weit  nach 
Norden  reichen,  so  in  Japan  und  Nordamerika.  Auch  auf  den  canarischen  Inseln  ist  dies 
der  Fall,  wenigstens  hat  Heer  aus  den  quarternären  Tuffen  von  St  Jorge  auf  Madeira 
(Denkschriften  d.  Schweiz,  naturforsch.  Gesellsch.  1856)  von  den  4  jenen  Inseln  eigenen 
Arten  2  fossil  nachgewiesen;  es  sind  dieselben  (Laurus  canariensis  Webb,  Ocotea  foelens 
[Spreng.]  Baill.\  dir.  ftich  aus  dem  Quarternär  des  Mittelmeergebietes  bekannt  wurden. 
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Wenn  wir  von  der  tropischen  Galtung  Cassytha  absehen ,  die  als  Parasit  an  die 
Nährptl.  gebunden  erscheint,  so  erreichen  die  L.  ihre  Hauptverbreitung  in  den  tro- 
pischen  und  subtropischen  Gebieten  beider  Hemisphären,  welche  aber  außer  kultivierten 
Formen  keine  einzige  Art  gemein  haben.  Dagegen  sind  die  einzelnen  Verwandtschafls- 
Icreise  nicht  auch  geographisch  begrenzt,  denn  selbst  einzelne  Gattungen,  wie  Persea, 
Phoebe,  Ocotea  u.  a.  besitzen  Arten  auf  beiden  Hemisphären.  Die  von  Schumann 
(Petermann's  Mitteilungen.  Ergänzungsband  16,  1883)  entworfene  Karte  und  seine 
statistischen  Angaben  über  die  geographische  Verbreitung  der  Familie  zeigen,  dass  es 
2  Hauptcentren  der  Verbreitung  giebt:  1)  das  tropische  Südostasien  nebst  den  Sunda- 
Inseln  und  2)  Brasilien.  Das  altweltliche  Entwickelungsgebiet  verläuft  sehr  allmählich 
gegen  das  südliche  China  und  Japan,  wo  noch  etwa  30  Arten  vorkommen,  und  gegen 
Australien,  welches  etwa  40  Arten  besitzt  ;  hier  sind  sie  aber  auf  Nordaustralien,  Queens- 
land und  Neusüdwales  beschränkt.  Noch  allmählicher  verläuft  das  amerikanische  Cen- 
trum.  Nächst  Europa,  das  bereits  oben  näher  besprochen  worden  ist,  ist  das  continenlale 
Afrika  sehr  arm  an  L. :  am  Gaboon  an  der  Westküste  wurden  nur  3  Arten  gesammelt, 
die  z.  T.  vielleicht  auch  erst  nachträglich  (durch  Meeresströmungen?)  dahin  gelangt  sein 
mögen;  ebenso  viele  besitzt  das  Kap.  Dagegen  weisen  die  oslafrikanischen  Inseln 
j|4  Arten  auf,  darunter  endemische  Typen,  wie  z.  B.  die  höchst  eigentümliche,  mala- 
gassische  Gattung  Bavensara. 

Die  Polargrenze  der  L.  fällt  im  allgemeinen  mit  der  der  immergrünen  Wälder  zu- 
sammen: sie  erreicht  im  extratropischen  Ostasien  beinahe  den  50.  Breitegrad.  In  Nord- 
amerika überschreitet  diese  Linie  mit  den  laubwechselnden  Gattungen  Lindera  und 
Sassafras  jenen  Breitengrad  erheblich,  wiewohl  die  immergrüne  Umbellularia  im  paci- 
fischen  Gebiet  schon  bei  45°  n.  Br.  abschließt.  In  Südamerika  findet  sich  noch  bei  43° 
s.  Br.  auf  der  Insel  Chiloe  die  Persea  Lingue  Nees,  während  auf  der  Nordinsel  von  Neu- 
seeland die  Polargrenze  durch  2  endemische  Arten  von  Beilschmiedia  abgeschlossen  wird. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  meisten  neueren  Systematiker  suchen  die 
nächste  Verwandtschaft  der  L.  bei  den  Monimiaceen,  indem  sie  sich  insbesondere  auf  die 
durch  Klappen  aufspringenden  A.  berufen,  die  einem  Teil  dieser  Familie  ebenfalls  zu- 
kommen. Wenn  wir  dagegen  in  Betracht  ziehen,  dass  die  Bl.  der  Monimiaceen  fast  durch- 
gehends  acyklisch  gebaut  sind  und  eine  große  Anzahl  apocarper  Frkn.  einschließen,  dass 
die  S.  reichlich  Nährgewebe  enthalten,  so  bleiben  unter  Berücksichtigung  der  Thatsache, 
dass  etwa  nur  die  Hälfte  der  Gattungen  jene  den  L.  eigentümliche  Antherenbildung  auf- 
weisen, als  gemeinsame  Charaktere  beider  Familien  nur  folgende  Merkmale  übrig:  das 
Vorhandensein  von  Ölzellen,  die  aber  auch  den  Calycanthaceae  zukommen,  die  einzige, 
hängende,  anatrope  Sa.,  ein  Merkmal,  das  indes  schon  innerhalb  der  Monimiaceae  nicht 
constant  auftritt,  und  der  1  fächerige  Frkn.,  auf  den  wir  noch  zurückkommen. 

Es  mag  vollständig  richtig  sein,  dass  man  die  Monimiaceae  zu  den  Polycarpicis 
rechnet,  und  Bai  Hon  hat  vollkommen  Recht,  wenn  er  sie  als  nächstverwandt  mit  den 
Valycanihaceae  ansieht.  Dagegen  entfernen  sich  dieL.  durch  den  durchaus  cyklischen 
Bau  der  B  1.  und  das  syncarpe  Gynöceum,  in  2.  Beihe  auch  durch  das  Fehlen  des 
Nährgewebes  von  den  Polycarpicis  und  nähern  sich  dadurch  den  Thymelaeinae^  bei  denen 
die  älteren  Systematiker,  auch  Baillon  und  Bentham-Hooker,  die  nächste  Verwandt- 
schaft suchen.  Es  spricht  hierfür  ferner  auch  die  perigyne  Insertion  der  Stb.,  die 
schon  innerhalb  der  L.  in  eine  ep  igy  ne  übergeht,  sowie  das  Verhalten  der  Hernandiaceae, 
welche  die  L.  mit  den  Thymelaeinae  vollständig  verbinden.  Es  verhalten  sich  etwa  die 
L.  zu  den  Polycarpicis ,  wie  die  Thymelaeaceae  und  Elaeagnaceae  zu  den  liosiflorae. 
Die  Stellung  der  L.  wird  demnach  vielleicht  am  richtigsten  dadurch  bezeichnet,  dass  man 
sie  als  Verbindungsglied  der  Polycarpiceae  und  Thymelaeinae  auffasst. 

Nutzpflanzen.  Wegen  ihres  Gehaltes  an  aromatischen  Ölen  sind  eine  große  Anzahl 
L.  als  Gewürze  liefernde  Pfl.  von  hervorragender  Bedeutung,  während  andere  ebendes- 
wegen in  der  Medicin  eine  Rolle  spielen.  Dies  ist  der  Fall  bei  Arten  von  Cinnamomum 
(Zimmt,  Kampfer!),  Cryptocarya,  Dicypellium ,  Laurus,  Lindera,  Litsea,  Nectandra  und 
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Sassafras.  Persea  gratissima  Gärtn.  ist  als  tropische  Obstpfl.  von  hoher  Wichtigkeit, 
einzelne  Arten  von  Ocotea,  Phoebe,  Dicypellium,  Nectandra,  Umbellularia  als  Holz  liefernde 
Pfl.  von  größerer  oder  geringerer  Bedeutung. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  A.  4  fächerig  I.  Persoideae. 

a.  Stb.  des  3.  Kreises  allermeist  mit  extrorsen  A. 

ct.  Fertile  Stb.  9  1.1.  Cinnamomeae. 

,3.  Fertile  Stb.  3  I.  2.  Eusideroxyleae. 

b.  Alle  Stb.  mit  introrsen  A.  .    .  I.  3.  Litseeae. 

B.  A.  2  fächerig  II.  Lauroideae. 

a.  Beblätterte  Sträucher  oder  Bäume. 

ct.  Stb.  des  3.  Kreises  mit  extrorsen  A. 

I.  Die  2  oder  3  äußeren  Staminalkreise  fertil. 

1 .  Achse  unterhalb  der  Fr.  nicht  zu  einem  Becher  entwickelt 

II.  1.  Apollonieae. 

2.  Achse  unterhalb  der  Fr.  zu  einem  becherförmigen  Gebilde  sich  entwickelnd 

II.  2.  Cryptocaryeae. 

II.  Nur  der  3.  Staminalkreis  fertil  II.  3.  Acrodiclidieae. 

3.  Stb.  sämtlich  mit  introrsen  A  II.  4.  Laureae. 

b.  Blattlose,  schlingende  Schmarotzerpfl  II.  5.  Cassytheae. 


Fig.  72.  A  Teil  des  Blütenstandes  von  Aotaphoebe  caesia  (Meißn.)  Pax.  B  Bl.  von  Photbe  Stlloicii  (Nees)  Meißn. 
C,  D  (J  und  Q  Bl.  von  Ocotea  laxa  (Nees)  Pax.  E  Stb.  von  Nectandra  Gardneri  Meißn.  (A—E  nach  Flora  brUi 
t.  45,  49,  88,  89,  93.)  Ft  G  und  £>  Par'tialblütenstand  von  Tetradenia  Bautri  (Endl.)  Pax;  H,  J  rj  und  C_  Bl. 
derselben.    (F—J  nach  Endlicher,  Iconogr.  t.  41.)  K  <5  B'-  von  Litsta  Wightiana  (Nees)  Benth.  (IsachWight, 

Icones  t.  1837.) 


i  Persoideae. 
i.  i.  Persoideae -Cinnamomeae. 

Bl.  hermaphrodit  oder  polygam- diöcisch,  seltener  diöcisch  mit  9  fertilen  Stb.:  die 
der  2  äußeren  Kreise  ohne  Drüsen  und  mit  introrsen,  ^fächerigen  A.,  die  des  3.  Kreises 
mit  je  I  seitlichen. Brüse  und  extrorsen  A.  versehen.  Die  Stb.  des  4.  Kreises  stets  stami- 
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nodial,  bisweilen  ganz  fehlend.  Fr.  eine  Beere,  von  der  nach  der  Blütezeit  Scheiben-  od. 
becherförmig  auswachsenden  Bliitenachse  mehr  oder  weniger  gestützt  oder  umschlossen. 
Blütenstand  meist  rispig. 

Die  hierher  gehörigen  Gattungen  lassen  sich  zum  Teil  nur  schwer  begrenzen,  weil  die 
Unterschiede  allmähliche  Übergänge  aufweisen;  wir  konnten  nicht  ganz  der  von  Bentham 
vorgenommenen  Zusammenfassung  der  älteren  Gattungen  folgen,  wenn  wir  auch  die  Mehr- 
zahl derselben  mit  jenem  Forscher  einziehen. 

A.  Staminodien  des  4.  Staminalkreises  vorhanden,  an  der  Spitze  in  verschiedener  Art  ver- 
dickt.   Bl.  hermaphrodit. 

a.  Discus  in  der  Bl.  nicht  oder  nur  wenig  entwickelt, 
ct.  B.  der  Blh.  gleich. 

I.  Blh.  nach  der  Blütezeit  abfallend  und  zwar 

1.  die  einzelnen  Abschnitte  derselben;  Laubb.  3nervig     .    .1.  Cinnamomum. 

2.  als  ganze;  Laubb.  fiedernervig  2.  Persea. 

II.  Blh.  nach  der  Blütezeit  nicht  abfallend. 

1.  die  Abschnitte  der  Blh.  zurückgebogen  3.  Maehilus. 

2.  der  Fr.  angedrückt  oder  abstehend   4.  Phoebe. 

[i.  B.  der  Blh.  ungleich  5.  Notaphoebe. 

b.  Discus  in  der  Bl.  vorhanden,  61appig  6.  Pleurothyrium. 

B.  Staminodien  des  4.  Staminalkreises  pfriemlich;  klein,  oft  fehlend. 

a.  Discus  in  der  Bl.  nicht 
entwickelt,  aber  die 
Blütenachse  in  ver- 
schiedener Art  aus- 
wachsend, t^fa* 
a.  Antherenfächer  paar- 
weise übereinander.  cr^f  /  < 
I.  Blütenstand  rispig, 

gestielt,  meistlocker 
7.  Ocotea. 
II.  Blütenstand  doldig, 
vor  der  Bl.  von  einer 
kugeligen  Hülle  um- 
schlossen 

8.  Umbellularia. 

'(>.  Antherenfächer  sämt-  wl      Ii     /  •  ^^!l^?f^/^'//7<C^yg  vt 

lieh  mehr  od.  weniger         /  V/  \      I!    /       \5   W  " 

in  gleicher  Höhe 

9.  Nectandra. 
9*  Dicypellium.  ^s^as^K^^  M 

b.  Discus  in  der  Bl.  ring- 
förmig entwickelt 
10.  Synandrodaphne. 

I .    Cinnamomum  Bl. 

Bl.    gelblichweiß,    herma-  /  /  i              --M^fl^J  ^skr*"J 

phroditisch  oder  durch  Abort  ^SiC»''"    J/  -    • ///  j  'A\ 

polygamisch,  und  dann  die  futf I— JP  ^SP^9//mV 

O1  kleiner  als  die  Q.  Bohre  wEk^Jr^'^^./  /  V\ 

der  Blh.  kurz,  sich  wenig  W' «           /  */ 

oder  nicht  vergrößernd,  die  j_ 

Beerezum  Teil  umschließend.  vfe  lk  /  ^\ 

—  Bäume  od.  Sträucher  mit  wL*  \f  / 

immergrünen,     gegenstän-  jf  1  : 

digen    oder   teilweise   ab-  J?  C 

wechselnden,  meist  3nervi-       „.    _„    „,  ';.     .  ....      ,  Rer(T 

,         '  Fig.  73.    Cinnamomum  eeylamcum  Breyn.    A  Habitusbild  (nach  Berg 

gen  B.  (Vergl.  Flg.  71  A  und  et  Schmidt).  B  Vegetative  Knospe.  C  desgl.  von  C.  Camphora  (L.) 
Fi°   73  )  Nees  et  Eberm.  (Original.) 

Es  werden  von  Meißner  54  Arten  beschrieben,  welche  sich  indes  wohl  erheblich 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  2.  8 
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reducieren  lassen  werden;  sie  stammen  sämtlich  aus  dem  tropischen  resp.  subtrop.  Südost- 
asien, reichen  nordwärts  mit  mehreren  Arten  bis  Japan,  und  südwärts  mit  1  Art  (C.  Tamala 
[Spr.]  Nees  et  Eberm.)  bis  in  das  trop.  Australien. 

Sect.  I.  Malabathrum  Meißn.  Knospen  nackt  oder  nur  unvollkommen  von  Schuppen 
umhüllt.  Röhre  der  Blh.  zur  Fruchtzeit  6zähnig.  Hierher  die  meisten  Arten,  so  C.  javani- 
cum  Bl.  von  Java,  C.  Cassia  (Nees)  Bl.  aus  dem  südöstlichen  China,  C.  zeylanicum  Breyn, 
in  vielen  Varietäten  von  Ceylon,  C.  Culilawan  (L.)  Bl.  und  C.  Tamala  (Spr.)  Nees  et  Eberm. 
im  tropischen  Südostasien  und  auf  den  Inseln  weit  verbreitet.  Bei  allen  diesen  Arten  bilden 
die  Nerven  3.  Grades  ein  deutliches  Adernetz,  wohingegen  bei  dem  formenreichen  C.  iners 
Reinw.  und  einigen  anderen  Species  die  Nerven  3.  Grades  überhaupt  nicht  mehr  sichtbar 
sind  und  schon  die  Nerven  2.  Ordnung  stark  zurücktreten. 

Sect.  II.  Camphora  Nees  (als  Gatt.,  Cecidodaphne  Nees,  Parthenoxylon  Bl.).  Knospen 
von  Knospenschuppen  .umhüllt.  Röhre  der  Blh.  zur  Fruchtzeit  ganzrandig,  meist  viel  flacher 
als  bei  Sect.  I.  Hierher  gehören  C.  Camphora  (L.)  Nees  et  Eberm.,  C.  Parthenoxylon  (Jack) 
Meißn.  und  wenige  andere;  erstere  in  Japan,  China  und  namentlich  auf  Formosa  heimisch. 

Nutzpflanzen.  Die  culturhistorische  Bedeutung  des  Zimmtbaumes  ist  in  einer  ge- 
lehrten Abhandlung  »über  die  Zimmtländer«  (Petermann's  geograph.  Mitteilungen.  Ergän- 
zungsheft 73)  von  K.  Schumann  bearbeitet  worden,  auf  welche  hier  verwiesen  werden 
soll.  Im  Altertum  stand  der  Zimmt  in  hohem  Ansehen  und  bedeutendem  Preise  (1  libra 
[328  g]  i  500  Denare  [1305  Mark]),  doch  wurde  er  ausschließlich  zum  Räuchern,  zur  Her- 
stellung von  Ölen  und  Salben  verwendet;  Hippocrates  erwähnt  zuerst  seine  medicinischen 
Eigenschaften  und  bei  Theophrast  und  Plinius  wird  zum  ersten  Male  von  der  Verwen- 
dung zu  Gewürzweinen  gesprochen.  Als  Zusatz  zu  Speisen  soll  er  nach  Schumann  erst 
im  9.  Jahrhundert  n.  Chr.  Verwendung  gefunden  haben.  Im  Altertum  und  Mittelalter  war 
es  vorzugsweise  China,  das  den  meisten  Zimmt  lieferte,  später  Ceylon  und  gegenwärtig 
wieder  China.  2  Arten  sind  es  vor  allen  anderen,  welche  als  Zimmt  liefernde  Bäume  die 
erste  Rolle  spielen  und  deshalb  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  vielfach  kultiviert 
werden,  sofern  jene  Gegenden  eine  hohe  Wintertemperatur  und  ein  feuchtes  Klima  besitzen: 
C.  zeylanicum  Breyn  liefert  die  das  ätherische  Zimmtöl  enthaltende  »Curtex  Cinnamomi 
acuti«,  C.  Cassia  'Nees)  Bl.  die  »Cortex  Cinnamomi  Cassiae«  (enthält  Stärke,  Gerb- 
säure, Schleim,  Cassia-Öl);  daneben  wird  für  letztere  Rinde  als  zweite  Stammpfl.  auch  C.  Bur- 
manni  Bl.  genannt.  Uber  die  Art  und  Weise  der  Gewinnung  findet  sich  eine  knappe  und  genaue 
Darstellung  in  Endlicher's  Enchiridion  p.  201 — 202. — Die  Rinde  mehrerer  anderer  Arten 
spielt  in  der  Volksmedicin  der  asiatischen  Völkerschaften  eine  wichtige  Rolle,  einige  davon 
waren  früher  auch  in  Europa  officinell  (Cortex  Culilawan);  selbst  die  B.  mancher  Arten 
spielen  in  dieser  Hinsicht  eine  Rolle,  so  die  von  C.  iners  Reinw.,  nitidum  Hook.,  javanicum 
Bl.,  Tamala  u.  a.;  sie  lieferten  die  »Folia  Malabathri«.  Die  verblühten  Bl.  mancher 
Arten,  namentlich  die  von  C.  Loureirii  Nees,  geben  die  früher  im  Handel  vorkommenden 
»Flores  Cassiae«. 

Die  Arten  der  Section  Camphora,  unter  denen  der  Kampherb  au  m,  C.  Camphora  L.) 
Nees  et  Eberm.,  die  erste  Stelle  einnimmt,  enthalten  in  allen  ihren  Teilen  reichlich  Kampher- 
öle, die  durch  Aufnahme  von  Sauerstofl  in  Kampfer  übergehen.  Er  wird  durch  Sublima- 
tion namentlich  aus  dem  Holze  im  Großen  gewonnen.  Geringere  Sorten  Kampher  liefern 
C.  Parthenoxylon  (Jack)  Meißn.  und  C.  glanduliferum  Hook. 

Im  fossilen  Zustand  ist  die  Gattung  C.  durch  Knospen,  sterile  und  fertile  Zweige, 
durch  Bl.  und  Fr.  bekannt.  Fast  in  allen  miocenen  Schichten  sind  B.  nachgewiesen  wor- 
den, die  den  C.  Scheuchzeri  Heer,  C.  polymorphum  (A.  BrJ  Heer  oder  anderen  Arten  ange- 
hören; und  da  sie  in  organischer  Verbindung  mit  Bl.  und  Fr.  aufgefunden  wurden,  kann 
über  die  richtige  Bestimmung  derselben  kein  Zweifel  bestehen.  (Vergl.  hierüber  namentlich 
Heer,  a.  a.  O.  p.  83).  In  den  jüngeren  Tertiärschichten  fehlen  die  Cinnamomum-Arten,  da- 
gegen sind  auch  aus  dem  Miocen  des  oberen  Mississippi  (C.  laurifolium  Ettingsh.)  und  von 
Nebraska  (C.  Heerii  Lesq.)  fossile  Arten  bekannt.  —  Hierher  gehört  vielleicht  auch  Majanthe- 
mophyllum  Ludw.  (Palaeontographica  II.)   Vergl.  Nat.  Pflanzenfam.  II.  5.  p.  137. 

2.  Persea  Gärtn.  Bl.  wie  bei  Cinnamomum  gebaut;  Blh.  kahl  oder  behaart.  Bäume 
mit  abwechselnden,  fiedernervigen,  lederartigen  B.  —  (Fig  74.) 

Die  Gattung  umfasst  in  unserer  Umgrenzung  nur  10  Arten,  die  in  2  Sectionen  zerfallen: 
Sect.  I.    Eupersea  Benth.    Fr.  groß.    Nur  \  Art,  P.  gratissima  Gärtn.  (Fig.  74,  Ahuaca, 
Agnacate,  Avocato-Birne),  ursprünglich  im  tropischen  Amerika  heimisch,  jetzt  in  den 
Tropen  als  wichtige  Nutzpfl an ze  viel  kultiviert,  auch  schon  im  südlichen  Spanien  aus- 
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dauernd.  Die  bis  10  cm  und  darüber  langen  Fr.  (»Avocato-Birnen«,  »vegetabilisches 
Mark«)  sind  olivenfarbig  und  liefern  ein  öl-  und  zuckerreiches  Fruchtfleisch,  das  reif  und  unreif 
nicht  nur  Tieren  und  Menschen  eine  wohlschmeckende  Nahrung  giebt,  sondern  auch  in  der 
Volksmedicin  eine  große  Rolle  spielt.  Das  harte  Endocarp  lost  sich  leicht  vom  Fruchtfleisch 
ab  und  schließt  einen  bitteren  S.  ein,  der  wie  die  B.  bei  den  Eingeborenen  gegen  mancherlei 
Krankheiten  Verwendung  findet. 


Fig.  74.    Persea  gratissima  Gärtn.    A  ein  Zweig  des  Baumes.    B  Bl.  und  Knospen  stärker  vergrößert.  C  2  B.  der 
Blh.  mit  den  davorstehenden  Stb.    D  Frkn.  im  Längsschnitt.    E  Reife  Fr.  im  Längsschnitt.   F  Samen.  (Nach 
Wight,  Icones  t.  1S23;  Flor,  bras.,  a.  a.  0.  t.  105.) 

Sect.  II.  Alseodaphne  Nees  (als  Gatt.).  Fr.  kugelig  oder  länglich,  klein  oder  mittel- 
groß. 9  Arten,  davon  5  nur  unvollkommen  bekannt,  sämtlich  aus  dem  tropischen  Südost- 
asien, darunter  2  endemische  Arten  (P.  chinensis  [Champ.]  Pax  und  P.  breviflora  [Benth.] 
Pax)  von  der  Insel  Hongkong. 

Die  generische  Bestimmung  der  für  Persea-Arten  gehaltenen  fossilen  Blätter  ist 
unsicher. 

3.  Machilus  Nees.  Bl.  kahl  oder  bekleidet  mit  fast  fehlender  Röhre  der  Blh.  Die 
3  äußeren  Abschnitte  derselben  bisweilen  wenig  kleiner.  Beere  meist  kugelig,  ihr  Stiel 
wenig  oder  nicht  verdickt.  B.  abwechselnd,  fiedernervig,  lederartig. 

15  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Südostasien,  3  Arten  noch  in  Japan 
(Jtf.  Thunbergii  Sieb,  et  Zucc,  japonica  Sieb,  et  Zucc,  longifolia  BL),  mehrere  in  Ostindien, 
M.  velutina  Champ.  auf  Hongkong. 

4.  Phoebe  Nees.  [Menestrata  Vell.)  Bl.  kahl  oder  bekleidet,  mit  kurzer  Bohre. 
Beere  rundlich  oder-  länglich.  B.  abwechsend,  lederartig,  elliptisch  oder  lanzettlich, 
fiedernervig. 

Etwa  30  Arten,  fast  gleichmäßig  2  Sectionen  bildend  : 

Sect.  I.  Euphoebe  Pax.  Blh.  später  längs  der  Hauptadern  erhärtend,  der  Fr.  angedrückt. 
Alle  Arten  aus  Ostindien  und  dem  malayischen  Archipel;   die  Bl.  der  meisten  dicht  filzig. 

Sect.  II.  Gnesiopersea  Benth.  B.  der  Blh.  abstehend.  Die  meisten  Arten  in  Brasilien 
(vergl.  Ph.  Sellowii  [Nees]  Meißn.,  Fig.  72  B)  und  Peru,  mehrere  in  Mexiko  und  einige  auf 
den  westindischen  Inseln.  Ph.  indica  (Spreng.)  Pax  auf  den  canarischen  Inseln,  in  Spanien 
kultiviert  und  verwildernd,  stammt  ursprünglich  höchst  wahrscheinlich  auch  aus  Amerika. 
Das  Holz  dieser  Art  (Vinacito)  steht  an  Härte  und  Farbe  dem  Mahagoni-Holz  nicht  nach 
und  wird  wie  dieses  in  der  Möbeltischlerei  verwendet. 

8* 
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5.  Notaphoebe  Blume.  Blh.  zur  Fruchtzeit  noch  vorhanden  oder  als  Ganzes  ab- 
fallend. B.  meist  breit  elliptisch,  lederartig,  fiedernervig. 

Etwa  40  Arten  in  2  Sectionen: 

Sect.  I.  Eunolaphoebe  Pax.  Blh.  sehr  klein,  meist  kahl,  äußere  Abschnitte  derselben  bis- 
weilen fast  verschwindend  klein.  9  Arten,  davon  8  auf  Java  und  den  Sunda-Inseln,  AT.  petio- 
teris  Meißn.  in  Assam. 

Sect.  II.  Eriodaphne  Meißn.  Blh.  meist  bekleidet,  größer  als  bei  Sect.  I.,  zur  Frucht- 
zeit vorhanden.  Die  Arten  alle  amerikanisch  und  zwar  vorwiegend  in  Brasilien  (vergl. 
Fig.  72  A)  und  Peru,  auch  in  Chile  und  2  Arten  auf  den  Gebirgen  von  Jamaika  und  Kuba 
(N.  alpigena  [Spreng.]  Pax,  AT.  cubensis  [Meißn.]  Pax);  N.  borbonica  ,'L.)  Pax  (=  Persea  caro- 
linensis  Nees)  in  Virginien  und  Louisiana.  s 

6.  Pleurothyrium  Nees.  Bohre  der  Blh.  kurz,  Abschnitte  gleich,  abstehend.  Dis- 
cus  fleischig,  am  Grunde  die  Stf.  umschließend  und  in  6,  mit  den  Stb.  abwechselnde 
Zähne  ausgezogen.  Gr.  kurz.  B.  abwechselnd,  groß,  unterwärts  rostfarben. 

Nachdem  Bentham  darauf  hingewiesen  hat,  dass  die  8  von  Meißner  aufgezählten 
Arten  nur  zum  geringen  Teil  der  Gattungsdiagnose  entsprechen,  bleibt  nur  1  Art,  PL 
chrysophyllum  Nees,  aus  dem  subandinen  Peru  als  zu  der  Gattung  gehörig,  übrig. 

7.  Ocotea  Aubl.  Bl.  meist  polygam-diöcisch,  seltener  vollkommen  hermaphrodit 
mit  kurzer  Bohre  der  Blh.  und  6  gleichen  Abschnitten.  Die  Stf.  des  4.  Kreises  sehr 
klein  oder  fehlend.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  lederartigen,  fiedernervigen,  abwech- 
selnden B.   (Vergl.  Fig.  72  C  u.  D.) 

Die  etwa  200  Arten,  durch  die  nach  der  Blütezeit  erfolgende  Anschwellung  des  Blüten- 
bodens ausgezeichnet,  wurden  bis  auf  Bentham  in  eine  große  Zahl  Gattungen  ver- 
teilt, die  nur  schwer  zu  begrenzen  waren,  und  da  von  vielen  Arten  Fr.  überhaupt  nicht 
bekannt  sind,  boten  sich  auch  der  Bestimmung  erhebliche  Schwierigkeiten  dar.  Wir  folgen 
dem  oben  genannten  englischen  Forscher  hinsichtlich  der  Umgrenzung  der  Gattung,  sowie 
auch  in  der  Anordnung  der  Sectionen  derselben. 

Sect.  1.  Mecpilodaphne  Nees  (als  Gatt.).  Beere  anfangs  ganz  von  der  Achse  umhüllt, 
später  bis  zur  Hälfte  eingeschlossen.  Hierhin  gehören  8  Arten  von  Madagaskar;  i  [0.  buüata 
[Burch.]  Benth.)  aus  Südafrika,  das  »Stinkholz«  der  Eingeborenen,  h  von  den  Canaren 
(0.  foetens  [Spreng.]  Baill.),  die  übrigen  aus  dem  tropischen  und  subtropischen  Amerika; 
hierher  gehören  wahrscheinlich  auch  die  von  Mann  in  Gaboon  gesammelten  Arten. 

Sect.  II.  Oreodaphne  Nees  (als  Gatt.;  Evonymodaphne ,  Leptodaphne,  Petalanthera  Nees; 
Nemodaphne  Meißn.).  Beere  zur  Fruchtzeit  auch  etwa  bis  zur  Hälfte  von  der  anschwellenden 
Achse  umhüllt,  diese  aber  einen  viel  lockereren  Becher  bildend.    Die  Arten  amerikanisch. 

Sect.  III.  Slrychnodaphne  Nees  (als  Gatt.,  Gymnobalanus,  Camphoromoea  Nees).  Blüten- 
achse nicht  becherförmig,  sondern  flach  concav,  scheibenförmig,  in  den  oberwärts  verdick- 
ten Stiel  allmählich  übergehend.  Hierher  auch  die  in  Fig.  72  C,  D  abgebildete  0.  laxa 
(Nees)  Pax.  Die  Arten  dieser  Section,  wie  die  der  vorigen,  im  tropischen  und  subtropischen 
Amerika. 

Fossile  Blätter  von  0.  foetens  (Spreng.)  Baill.  sind  aus  den  quarternären  Tuffen 
von  St.  Jorge  auf  Madeira  bekannt;  dazu  gehören  wahrscheinlich  auch  B.,  die  aus  dem 
Quarternär  des  südlichen  Frankreichs  und  Piemonts  stammen. 

8.  Umbellularia  (Nees)  Nutt.  (Drimophyllum  Nutt.)  Bl.  hermaphrodit  mit  kurzer 
Bohre  und  6  gleichen  Abschnitten.  Stb.  des  4.  Kreises  fehlend.  Dolden  gestielt,  reich- 
blütig ;  die  einzelnen  Bl.  kurz  gestielt.  Hülle  bald  abfallend. 

4  Art,  U.  californica  (Hook,  et  Arn.)  Nutt.,  in  Kalifornien.  Das  Holz  dieses  Baumes 
(»Kaliforn.  Olive,  kaliforn.  Lorbeer«)  wird  von  den  Tischlern  verarbeitet. 

9.  Nectandra  Boland.  ( Porostema  Schreb.)  Bl.  häufiger  hermaphrodit  als  polygam- 
diöcisch.  Staminodien  des  4.  Kreises  klein,  fadenförmig,  auch  fehlend.  Beere  eiförmig 
oder  länglich,  mehr  oder  weniger  von  der  becher-  oder  scheibenförmigen  Achse  umhüllt 
oder  ihr  aufsitzend.  B.  lederartig,  fiedernervig.   (Vergl.  Fig.  75  und  72  E.) 

Etwa  70  Arten  im  subtropischen  Südamerika  und  im  tropischen  Amerika  von  Brasilien 
und  Peru  nordwärts  bis  Mexiko  und  Westindien;  viele  darunter  noch  unvollkommen  bekannt, 
Porostema  der  Autoren  umfasst  die  kleinblütigen,  Pomatia  die  großblütigen  Arten. 

2  Arten,  deren  Bl.  bisher  noch  nicht  bekannt  sind,  die  aber  von  Nees  und  Mar- 
tins zu  unserer  Gattung  gezogen  werden,  N.  Puchury  major  Nees  (Fig.  75)  und  N.  Puchury 
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minor  Nees,  liefern  in  ihren  Kotyledonen,  die  von  der  Fruchtschale  befreit  und  bei  mäßiger 
Hitze  getrocknet  werden,   die  »Fabae  Pichurim,  majores  und  minores«  von  scharf 
aromatischem  Geruch  und  Geschmack,  die  bei  den  Eingeborenen  und  früher  auch  in  Europa 
gegen  mancherlei  Verdauungskrankheiten  ver- 
wendet wurden.  —  Die  Rinde  verschiedener 
Arten  von  N.  cinnamomoides  (H.  B.)  Nees  u.  a. 
wird  von  den  Eingeborenen  wie  Zimmt  und 
auch  als  Heilmittel  verwendet.    Das  Holz 
von  N.  exaltata  (Nees)  Griseb.  wird  auf  Ja- 
maika als  »Timber  Sweet  wood«  hoch 
geschätzt. 

9*  Dicypellium  Nees  bildet  eine 
Gattung,  deren  Selbständigkeit  bisher  noch 
nicht  feststeht;  möglicherweise  stellt  sie  die 
Q  Pfl.  einer  Art  von  Nectandra  vor,  mit 
der  die  Gatt,  sonst  eng  verwandt  ist.  —  rj  Bl. 
unbekannt.  Q  Bl.  mit  6  gleichen,  leder- 
artigen Abschnitten  der  Blh.  und  12  Stami- 
nodien :  1 .  Kreis  blumenblattartig,  wie  die 
B.  der  Blh.  nicht  abfallend  und  später  leder- 
artig erhärtend ;  2.  Kreis  staubblattähnlich, 
oben  4  unvollkommene  Fächer  in  gleicher 
Höhe  tragend;  3.  Kreis  kleiner  und  4.  Kreis 
sclmppenförmig,  dem  Frkn.  angedrückt. 
Achse  oben  verbreitert.    Beere  länglich. 

1  Art,  D.  caryophyllatum  (Mart.)  Nees, 
aus  Brasilien.  Die  nelkenartig  riechende  und 
schmeckende  Rinde  kommt  bisweilen  als 
Nelkenzimmt,  »Cassia  caryophyllata«, 
in  den  Handel.  Das  Holz  (Rosenholz  in 
Cayenne  genannt)  wird  von  Kunsttischlern 
"sehr  geschätzt. 

10.  Synandrodaphne  Meißn.  Bl. 
hermaphrodit  mit  kreiseiförmiger  Röhre 
und  6  gleichen  Abschnitten ;  diese  kürzer 
als  die  Röhre.  Die  6  äußeren  Stb.  in  den 
kreisförmigen  Discus  eingesenkt,  die  des 
3.  Kreises  innerhalb  desselben.  B.  abwech- 
selnd, fiedernervig,  netzaderig. 

1  Art,  S.  laxa  Meißn.,  aus  Neu-Granada. 


Fig.  75.    Xectundra  Puchury  major  Nees.    A  Habitus- 
bild. B  Fr.  längs  durchschnitten.  C  Becherförmige  Achse, 
welche  die  reife  Fr.  trägt,  ohne  diese  und  längs  durch- 
schnitten.  (Nach  Flora  brasil.,  a.  a.  0.  t.  95.) 


i.  2.  Persoideae-Eusideroxyleae. 

Bl.  hermaphrodit  mit  kurzer  Röhre  und  6  gleichen  Abschnitten.  Die  2  äußeren 
Staminalkreise  staminodial,  der  3.  allein  fertil  mit  je  2  extrorsen  und  2  introrsen  An- 
therenfächern.  Staminodien  des  4.  Kreises  schuppenförmig.  Fr.  ansehnlich,  groß;  Blüten- 
achse unterhalb  derselben,  sich  nicht  vergrößernd.  Einzige  Gattung: 

1 1 .  Eusideroxylon  Teijsm.  et  Binnend.    (Bihania  Meißn.)  mit  abwechselnden, 
lederartigen,  fiedernervigen  B.  und  kleinen,  filzigen  Bl.  in  achselständigen  Rispen. 
Nur  1  Art  von  Borneo. 

Fossile  Gattung.  Im  baltischen  Bernstein  hat  Conwentz  (Flora  des  Bernsteins 
II,  p.  49)  die  Bl.  einer  L.  nachgewiesen,  die  in  ihren  diagrammatischen  und  morpholo- 
gischen Verhältnissen  sich  vollständig  an  die  von  Eusideroxylon  anschließt  und  sich  von 
dieser  nur  durch  die  Griflelbildung  unterscheidet.  Conwentz  begründet  darauf  die 
Gattung  Trianthera.  Es  verdient  dieser  gut  erhaltene  Fund  in  besonderem  Grade  die 
Beachtung  der  Pflanzengeographen. 
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i.  3.  Persoideae-Litseeae. 

BI.  meist  diöcisch,  seltener  hermaphrodit,  mit  kurzer  Röhre  und  6  gleichen  Ab- 
schnitten der  Blh.,  6,  9  oder  mehr  fertilen  Stb. :  die  der  2  äußeren  Kreise  meist  ohne 
Drüsen,  die  des  3.  Kreises  mit  je  1  seitlichen  Drüse;  alle  A.  4fächerig,  intrors.  Blüten- 
stand verkürzt,  seitlich,  eine  kurz  gedrängte  Rispe  darstellend  oder  knäuelförmig,  meist 
von  einer  wenigblättrigen  Hülle  gestützt. 

A.  Fertile  Stb.  9. 

a.  Bl.  hermaphrodit.    Stb.  des  4.  Kreises  staminodial       .    .     .    .     12.  Sassafridium. 

b.  Bl.  diöcisch.    Staminodien  fehlen. 

i.  B.  dünn.    Blütenstand  kurz,  rispig   13.  Sassafras. 

ß.  B.  lederartig.    Blütenstand  knäuelartig  14.  Actinodaphne. 

B.  Fertile  Stb.  6  oder  mehr,  immer  weniger  als  9  15.  Tetradenia. 

C.  Fertile  Stb.  mehr  als  9,  12  bis  viele. 

a.  Bl.  zu  mehreren  in  \  Hülle  16.  Litsea. 

b.  Bl.  einzeln  in  der  Hülle  17.  Dodecadenia. 

12.  Sassafridium  Meißn.  Blütenstand  rispig,  axillär.  Staminodien  des  4.  Kreises 
dick,  oben  kopfformig.  Fr.  eine  Beere,  anfangs  von  der  becherförmigen  Achse  umhüllt. 
B.  fast  lederartig. 

3  Arten.    S.  teraguense  Meißn.  in  Centraiamerika  und  Westindien;  dazu  nach  Bent- 

ham  noch  2  fernere,  unbeschriebene  Arten  aus  Brasilien. 


Fig.  76.    Sassafras  ofjciyAe  Sees.   Ä  Bütenzweig  der      Pfl.    B  Q  Pfl.  mit  reifen  Fr.    C  <3  nnd  b  Q  Bl.  E  Stb. 

de»  i.  Kreises.   F  Frkn.  im  Längsschnitt.    (Nach  Berg  et  Schmidt.) 
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13.  Sassafras  Nees.  Bl.  gelblich.  Q  Bl.  mit  9  Staminodien.  Beere  in  der  becher- 
förmigen Achse  sitzend  (vergl.  Fig.  76). 

1  Art,  S.  ofßcinale  Nees  (=  Laurus  Sassafras  L.)  im  atlantischen  Nordamerika,  von 
Kanada  bis  Florida.    (Vergl.  Fig.  76.)    Rinde  und  Holz  waren  früher  officinell. 

Fossil  sind  B.  beschrieben  worden,  von  denen  manche  gewiss  hierher  gehören  mögen ; 
am  verbreitetsten  von  ihnen  S.  Ferretianum  Massal.,  auch  im  arkt.  Gebiet. 

14.  Actinodaphne  Nees  (Jozoste  Nees,  Conodapkne  Bl.  z.  T.).  Blutenstände  lateral, 
sitzend,  von  wenigen,  leicht  abfälligen  Involucralschuppen  umhüllt.  Staminodien  in  der 
Q  Bl.  7.  BIiitenacb.se  zur  Fruchtzeit  scheibenförmig  oder  concav.  B.  lederartig,  fieder- 
nervig. 

Etwa  50  Arten  in  Ostindien,  dem  malayischen  Archipel  und  Ostasien;  einige  Arten  noch 
in  Japan,  5  in  Nordamerika. 

Fossile  Arten  dieser  Gattung  sind  von  Stur  von  Hötting  bei  Innsbruck  beschrieben 
worden;  ob  sie  mit  Recht  hierher  gezogen  wurden,  ist  nicht  ganz  zweifellos. 

15.  Tetradenia  Nees  (Litsea  Sect.  Neolitsca  Benth.).  Blutenstände  seitensländig, 
armblütig.  Bl.  diöcisch,  nach  der  Zweizahl  gebaut.  Beere  der  scheibenförmigen  oder 
concaven  Blütenachse  aufsitzend.  B.  meist  3nervig,  lederartig.  (Vergl.  Fig.  72  F — J), 
(T.  Baueri  [Endl.]  Pax). 

Etwa  30  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australasien. 

16.  Litsea  Lam.  (Tetratithera  Jacq.,  Glabraria  Bl.,  Tomex  Thunb.,  Fw6d  Gmel., 
Lepidadenia  Nees).  Blütenstand  armblütig,  4 — 6  Bl.  enthaltend,  seitenständig,  mit  meist 
^blättriger  Hülle.  Bl.  diöcisch.  B.  der  Blh.  oft  klein,  Röhre  sehr  kurz.  Stb.  des 
3.  Kreises,  bisweilen  auch  die  des  2.  mit  2  Drüsen  versehen.  Blütenachse  sich  wenig 
oder  nicht  vergrößernd.  B.  lederartig  oder  abfallend,  fiedernervig.  (Vergl.  Fig.  72  K, 
L.  Wightiana  [Nees]  Benth.) 

Mehr  als  100  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australasien.  B.  und  Rinde  mehrerer 
Arten  spielen  in  der  Volksmedicin  eine  Rolle.  Aus  den  Fr.  mehrerer  Arten,  namentlich 
denen  von  L.  sebifera  Bl.,  wird  ein  Öl  gepresst,  das  zur  Fabrikation  von  Kerzen  dient. 

Sect  I.  Tomingodaphne  Blume.  B.  abfallend.  Freie  Abschnitte  der  Blh.  6,  Röhre  der 
Blh.  an  der  Fr.  nicht  vergrößert.  —  Bäume  der  Gebirgsgegenden  zwischen  1300  u.  3600  m. 
Im  temperierten  Himalaya,  am  verbreitetsten  L.  sericea  (Wall.)  Hook. 

Sect.  II.  Eulitsea  Benth.  B.  bleibend.  Freie  Abschnitte  der  Blh.  sehr  klein,  oft  feh- 
lend.   Röhre  an  der  Fr.  bisweilen  vergrößert.    Hierher  auch  die  oben  genannte  L.  sebifera. 

Sect.  III.  Conodaphne  Bl.  (als  Gatt.;  B.  bleibend.  Abschnitte  der  Blh.  6,  meist  gleich, 
Röhre  der  Blh.  an  der  Fr.  schwach  vergrößert. 

Sect.  IV.  Cylicodaphne  Nees  (als  Gatt.).  B.  bleibend.  Abschnitte  der  Blh.  6,  Röhre 
scheibenförmig  oder  schüsseiförmig,  an  der  Fr.  sich  vergrößernd. 

Ob  die  beschriebenen  fossilen  Arten  zu  Litsea  gehören,  kann  mit  Sicherheit  nicht 
entschieden  werden. 

17.  Dodecadenia  Nees.  Bl.  hermaphrodit,  innerhalb  einer  4 — Sblättrigen  Hülle 
einzeln  sitzend,  mit  kurzer  Röhre  und  8  abstehenden,  gleichen  Abschnitten.  Gr.  lang 
N.  stark  verbreitert.  Blütenachse  oben  verbreitert,  kurz,  die  Beere  tragend.  B.  leder- 
artig, fiedernervig. 

3  Arten  in  Ostindien,  davon  1  (D.  paniculata  Hook.)  unsicher;  D.  grandiflora  Nees  im 
temperierten  Himalaya  bis  2300  m. 

ii.  Lauroideae. 
Ii.  i.  Lauroideae- Apollonieae. 

Bl.  hermaphrodit,  mit  9,  seltener  nur  6  fertilen  Stb.,  welche  den  3,  resp.  2  äußeren 
Kreisen  angehören:  die  6  äußeren  drüsenlos  und  mit  introrsen  oder  seltener  extrorsen 
A.  versehen,  die  des  3.  Kreises  beiderseits  mit  je  1  Drüse  und,  w  enn  fertil,  mit  extrorsen 
A.  versehen;  alle  A.  2 fächerig.  Die  Stb.  des  4.  Kreises  fehlend  oder  staminodial.  Beere 
von  der  stehenbleibenden  Blh.  gestützt,  oder  letztere  abfallend;  niemals  von  einer  becher- 
förmigen Hülle  umgeben.  Fruchtstiel  bisweilen  verdickt. 
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Fig.  7".  Blütenban  der  Lauroideae.  A  Bl.  von  Beilschmiedia  Roxburgltiana'Sees.  (Nach  Wight,  Icones  t.  1828.) 
B  (5  Bl.  von  Ampelodaphne  arunciüora  Meißn.;  C  £>  Bl.  von  A.  macrophylla  Meißn.  D  Bl.  von  Cryptocarya  mo- 
schata  Mart.  E  Bl.  von  Aiouea  densiflora  Nees.  F,  6  Bl.  von  Acrodiclidium  Sprucei  Meißn.  H,  J  r$  und  Q  Bl. 
von  Laurus  nobilis  L.  (Nach  Berg  et  Schmidt.)  K,  L  desgl.  von  Lindera  Betizoin  (L.)  Meißn.  (Nach  Baillon 
a.  a.  0.  —  B-G  nach  Flor.  hras.  t.  56-5S,  61.) 

A.  Fertile  Stb.  9. 

a.  B.  der  Blh.  gleich.    Staminodien  des  4.  Kreises  entwickelt. 

a.  Blh.  zur  Fruchtzeit  nicht  abfallend  18.  Apollonias. 

ß.  Blh.  zur  Fruchtzeit  als  ganze  abfallend  19.  Beilschmiedia. 

b.  B.  der  Blh.  ungleich,  die  äußeren  kleiner.    Staminodien  des  4.  Kreises  fehlend 


20.  Dehaasia. 

B.  Fertile  Stb.  nur  6. 

a.  Bl.  nach  der  Dreizahl  gebaut. 

o.  Stb.  und  Staminodien  kahl,  die  äußeren  Stb.  intrors  21.  Aiouea. 

ß.  Stb.  und  Staminodien  behaart,  die  äußeren  Stb.  extrors  .    .     .     22.  Micropora. 

b.  Bl.  nach  der  Zweizahl  gebaut  23.  Potameia. 

C.  Fertile  Stb.  4,  Staminodien  4   24.  Syndiclis. 


18.  Apollonias  Nees.  Staminodien  eiförmig  oder  herzförmig,  sehr  kurz  gestielt. 
Rispen  dicht  oder  locker,  meist  kürzer  als  die  sommergrünen,  netzaderigen,  fiederner- 
vigen B. 

i  Arten,  A.  canariensis  (Willd.)  Nees  von  den  canarischen  Inseln  und  Madeira  und 
A.  Arnotti  Nees  von  Ceylon  und  Vorderindien. 

19.  Beilschmiedia  Nees  (Xesodaphne  Hook.,  Hufelandia  Nees).  Staminodien  kurz 
gestielt,  herz-  oder  eiförmig.  B.  oft  fast  gegenständig.  Fruchtstiel  bisweilen  etwas  ver- 
dickt.  (Vergl.  Fig.  77 

Mehr  als  20  Arten  im  tropischen  Asien,  Afrika  und  Amerika;  einzelne  auch  in  Australien 
und  Neuseeland. 

20.  Dehaasia  1U.  Haasia  Nees).  Staminodien  nur  selten  und  meist  unvollziililii; 
entwickelt.  Fruchtstiel  stark  verdickt,  lleischig,  gefärbt.  Blh.  abfällig.  B.  fiedernervig. 
Rispen  meist  lang  gestielt. 

Etwa  10  Arten  aus  dem  malayischen  Archipel. 
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21.  Aiouea  Aubl.  (Douglassia  Sehreb.,  Colomandra  Neck.,  Ehrardia  Scop.)  Nur 
die  Stb.  der  2  äußeren  Kreise  fertil,  sellener  auch  noch  die  des  2.  Kreises  abortierend. 

3.  und  4.  Staminalkreis  staminodial,  die  Glieder  des  3.  beiderseits  mit  je  i  Drüse.  Frkn. 
anfangs  fast  ganz  eingeschlossen,  später  die  Beere  auf  dem  verdickten,  oberwärts  becher- 
förmig verbreiterten  Blütenstiel  aufsitzend.  Gr.  verlängert.  (Vergl.Fig.  77.Eu.Fig.  71  L.) 
B.  fiedernervig,  Bispen  locker,  groß. 

8  Arten  im  tropischen  Amerika  Guiana  und  Brasilien). 

In  die  Nähe  von  Aiouea  gehört  die  Gattung  Berniera  Baill.  (Bull.  mens,  de  la  soc. 
Linn,  de  Paris  p.  434)  mit  1  Art,  B.  madagascariensis  Baill.  Der  sehr  kurzen  Beschrei- 
bung zufolge  besitzen  alle  6  fertilen  Stb.  beiderseits  je  i  Drüse. 

22.  Micropora  Hook.  (Hexapora  Hook.)  Bohre  der  Blh.  kurz,  tellerförmig,  Ab- 
schnitte derselben  gleich.  Stb.  länger  als  die  Blh.  mit  sehr  kurzen  Stf.  und  viereckigen, 
mit  je  2  kleinen  Poren  nach  außen  sich  öffnenden  A.  Frkn.  kahl ,  in  I  sehr  kurzen  Gr. 
sich  verschmälernd.  —  Baum  mit  gestielten ,  fiedernervigen  B. ,  grau  weichhaarigen 
Blattstielen  und  Zweigen  und  kleinen  Bl.  in  armbliitigen ,  axillären,  verkürzten  Trauben 
oder  Bispen. 

1  Art,  M.  Curtisii  Hook.,  aus  Ostindien. 

23.  Potameia  Thouars.  Staminodien  des  3.  Staminalkreises  klein,  am  Grunde 
beiderseits  \  Drüse  tragend,  die  des  4.  Kreises  klein  oder  fehlend.  —  Strauch  mit  aus- 
gebreiteten Ästen  und  wechselständigen  B.    Bispen  axillär,  stark  verzweigt. 

1  Art,  P.  Thouarsii  Rom.  et  Schult.,  von  Madagaskar;  die  Gattung  wurde  früher,  bis 
auf  Baillon,  allgemein  zu  den  Proleaceen  gerechnet. 

24.  Syndiclis  Hook.  BI.  hermaphrodit,  nach  der  Zweizahl  gebaut,  Abschnitte  der 
Blh.  kurz,  breiter  als  lang.  Stb.  kurz,  keilförmig,  drüsig  oder  rauh  behaart.  Die  2 
Antherenfächer  in  1  verschmolzen,  mit  gemeinsamer,  an  der  Spitze  ausgerandeter  Klappe 
sich  öflhend.  Staminodien  klein,  behaart.  Frkn.  in  den  Gr.  verschmälert.  B.  abwech- 
selnd, gestielt,  netzaderig.    Bl.  klein,  in  axillären  Bispen. 

1  Art,  S.  paradoxa  Hook.,  aus  Bhotan  (Ostindien). 

Ii.  2.  Lauroideae-Cryptocaryeae. 

Bl.  hermaphrodit  oder  polygam-diöcisch  mit  9  oder  1  5  fertilen  Stb. ,  welche  den 
3  äußeren  Kreisen  angehören.  Bei  15  Stb.  alle  drüsenlos;  sonst  die  des  3.  Kreises 
beiderseits  mit  je  I  Drüse  und  extrorsen  A.  versehen,  die  6  äußeren  drüsenlos  und  mit 
introrsen  A.  versehen.  Staminodien  des  4.  Kreises  oft  vorhanden.  Fr.  entweder 
immer  von  der  Achse  umschlossen  und  daher  unterständig  oder  zur  Fruchtzeit  mehr  oder 
weniger  aus  einem  Becher  hervortretend. 

A.  Bl.  3zählig. 

a.  B.  der  Blh.  gleich. 

a.  Beere  zur  Fruchtzeit  nicht  völlig  eingeschlossen. 

I.  Rispen  (beiderlei  Geschlechts)  gestielt,  lang  und  locker  oder  kürzer  als  die  B. 

25.  Aydendron. 

II.  Blütenstände  locker  rispig,  Q  dichter  oder  locker,  ährenförmig 

26.  Ampelodaphne. 

3.  Beere  zur  Fruchtzeit  völlig  eingeschlossen. 

I.  Kotyledonen  ganz,  Fr.  auf  dem  Querschnitt  daher  vollkommen  I  fächerig 

27.  Cryptocarya. 

II.  Kotyledonen  durch  6  vorspringende  Leisten  des  Pericarps  in  6  Lappen  geteilt, 
Fr.  auf  dem  Querschnitt  daher  scheinbar  unvollkommen  6fächerig  28.  Ravensara. 

b.  Die  3  äußeren  B.  der  Blh.  kleiner  als  die  inneren  29.  Cyanodaphne. 

B.  Bl.  özählig  30.  Icosandra. 

25.  Aydendron  Nees.    Bl.  hermaphrodit  oder  polygam-diöcisch.    Staminodien  des 

4.  Kreises  klein  oder  fehlend.  Beere  anfangs  völlig  umhüllt,  später  im  oberen  Teil  frei. 
Bl.  klein,  kahl  oder  bekleidet.    (Vergl.  Fig.  70  B.) 

45  Arten  im  tropischen  Amerika,  aus  2  Sectionen: 
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Sect.  I.   Euaydendron  Pax.    Bl.  hermaphrodit.    Connectiv  nieist  nicht  verlängert. 
Sect.  II.   Göppertia  Nees  (als  Gatt.,  Endlicheria,  Schaueria  N ees).  Bl.  polygam-diöcisch. 
Connectiv  über  die  Antherenfächer  hinaus  verlängert.    Staminodien  des  4.  Kreises  fehlen 

immer. 

26.  Ampelodaphne  Meißn.  Bl.  diöcisch.  Röhre  der  Blh.  oben  verengt.  Stamino- 
dien des  4.  Kreises  fehlend.  Beere  in  der  Jugend  völlig  eingeschlossen,  später  nur  in 
1  Becher  sitzend.    Bl.  meist  filzig  oder  behaart.    (Vergl.  Fig.  77  B,  C.) 

5  Arten  in  Brasilien  und  Guiana.    A.  arunciflora  Meißn.  und  A.  macrophylla  Meißn. 

(Fig.  77  B,  C,,  beide  in  Brasilien. 

2  7.  Cryptocarya  R.  Br.  {Caryodaphne  Nees,  Bellota  Gay,  ßo/du  Nees).  Bl.  herma- 
phrodit. Röhre  der  Blh.  nach  der  Blütezeit  eingeschnürt.  Staminodien  des  4.  Kreises 
eiförmig,  kurz  gestielt.  Fr.  von  der  Achse  völlig  umschlossen,  außen  längsrippig.  (Vergl. 
Fig.  71  J,  K.)  Testa  des  S.  vom  Pericarp  schwer  oder  nicht  trennbar.  Fr.  von  der 
achsenbürtigen  Hülle  mehr  weniger  leicht  trennbar.  -Bl.  klein,  in  achselständigen,  ge- 
stielten Rispen.    (Vergl.  Fig.  77  D.) 

Etwa  40  Arten,  die  von  Nees  und  Meißner  in  die  beiden  Genera  Crypt.  und  Caryo- 
daphne getrennt  wurden,  je  nachdem  die  B.  fiedernervig  oder  am  Grunde  3nervig  sind. 
Schon  Bentham  bemerkt,  dass  diese  Gruppen  nicht  einmal  den  Wert  von  Sectionen  be- 
anspruchen können.  Die  Gattung  erreicht  ihre  Hauptentwickelung  im  trop.  Südostasien, 
namentlich  auf  Java  und  den  Sunda-Inseln;  2  Arten  (Cr.  latifolia  Sond.  und  Cr.  angustifolia 
E.  Mey)  wachsen  am  Kap,  9  im  tropischen  Australien;  einzelne  auf  den  Sandwich -Inseln 
und  Neukaledonien.  Etwa  10  Arten  sind  amerikanisch,  vorzugsweise  in  Brasilien  entwickelt, 
wenige  in  Chile.  Die  Fr.  von  Cr.  moschata  Mart.  (vergl.  Fig.  71  J,  K)  liefern  die  »amerikani- 
schen Muskatnüsse«  und  finden  bei  den  Eingeborenen  wegen  ihres  starken,  aromatischen 
Geruches  und  Geschmackes  als  Speisezusatz  Verwendung. 

28.  Ravensara  Sonner.  (Agathophyllum  Juss. ,  Evodia  Gärtn.)  Bl.  hermaphrodit 
oder  polygam  mit  nach  der  Blütezeit  oben  verengter  Blütenhüllröhre.  Staminodien  des 
4.  Kreises  eiförmig,  gestielt,  bisweilen  fehlend.  Pericarp  mit  der  achsenbürtigen  Hülle 
eng  verwachsen.  Testa  des  S.  mit  dem  Pericarp  nicht  verwachsen.  Wegen  des  Baues 
der  Fr.  vergl.  S.  11  0  u.  Fig.  71  M,N.    Rispen  gestielt,  achselsländig.    B.  fiedernervig. 

4  Arten  von  Madagaskar,  am  bekanntesten  Ii.  aromalica  Sonner. 

29.  Cyanodaphne  Bl.    Bl.  hermaphrodit,  mit  glockenförmiger  Blh.  Staminodien 

des  4.  Kreises  klein,  eiförmig.    Rispen  reichblütig,  gestielt. 

2  Arten  auf  den  großen  Sunda-Inseln,  C.  cuneata  Bl.,  und  C.  tomentosa  Bl. 

30.  Icosandra  Philippi.  Bl.  hermaphrodit.  Blh.  mit  10  gleichen  Abschnitten. 
Stb.  10,  fertil,  alle  ohne  Drüsen.  Staminodien  des  4.  Kreises  länglich -fadenfg.  Rispen 
beblättert,  viel  länger  als  die  eiförmigen,  stumpfen  B. 

1  Art,  /.  rufescens  Philippi,  aus  Chile.  Die  Gattung  weicht  durch  die  ozähligen  Bl.  von 
allen  anderen  L.  erheblich  ab. 

Ii.  3.  Lauroideae-Acrodiclidieae. 

Bl.  hermaphrodit  mit  3  fertilen  Stb.;  die  Glieder  der  2  äußeren  und  des  4.  Kreises 
staminodial  oder  fehlend.  A.  extrors,  2  fächerig.  Stf.  beiderseits  mit  je  1  Drüse  ver- 
sehen oder  drüsenlos.  Beere  nicht  oder  nur  zur  Hälfte  von  der  Achse  becherförmig  um- 
schlossen.   Fruchtstiel  nicht  verdickt.   B.  lederartig,  fiedernervig.    Blülenstand  rispig. 

A.  Stf.  frei. 

a.  Beere  zur  Reife  nicht  von  der  Achse  umhüllt. 

a.  Blh.  abfallend   .     .31.  Endiandra. 

ß.  Blh.  bleibend  32.  Silvia. 

b.  Beere  zur  Reife  halb  umschlossen  33.  Acrodiclidium. 

B.  Stf.  verwachsen  34.  Miscanteca. 

31.  Endiandra  R.  Br.  (Dictyodaphne  Bl.)  Blütenhüllröhre  kurz,  glockenförmig,  mit 
6  gleichen  Abschnitten,  oder  die  2  äußeren  etwas  größer.  Staminodien  des  4.  Kreises 
entwickelt  oder  feilend ,   die  der  2  äußeren  Kreise  zu  1  ringförmigen  Wulst  ent- 
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wickelt.  Fertile  Stb.  jederseits  mit  je  I  Drüse.  Frkn.  sitzend  mit  kurzem  Gr.  Frucht- 
stiel nicht  verdickt. 

Etwa  16  Arten,  die  meisten  davon  in  Ostindien  und  dem  malayischen  Archipel,  auf 
den  Fidji-Inseln,  7  Arten  in  Südostaustralien. 

32.  Silvia  Allem.  (Silvaea  Meißn.)  Blh.  trichterförmig  mit  6  gleichen  Abschnitten. 
Staminodien  fehlend,  fertile  Stb.  drüsenlos.    Gr.  fadenförmig  mit  schildförmiger  N. 

2  Arten,  5.  naralium  Allem.,  dessen  Holz  zu  Bauzwecken  "Verwendung  findet,  nament- 
lich zum  Bau  der  Schiffe,  und  S.  Ila-uba  (Meißn.)  Pax,  beide  aus  Brasilien. 

33.  Acrodiclidium  Nees.  Staminodien  der  2  äußeren  Kreise  vorhanden,  die  des 
4.  Kreises  fehlend;  fertile  Stb.  beiderseits  mit  je  1  Drüse  versehen.  Fr.  zuletzt  von  der 
becherförmigen  Achse  meist  halb  umschlossen,  diese  mit  einfachem  oder  doppeltem 
Rande  versehen.    (Vergl.  Fig.  77  F,  G.) 

12  Arten  in  Westindien  und  Brasilien. 

3  4.  Miseanteca  Cham,  et  Schlecht.  (Symphysodaphne  A.  Rieh.)  Röhre  der  Blh. 
fleischig,  eiförmig,  mit  6  sehr  kurzen  Abschnitten.  Stf.  um  den  kurzen  Gr.  zu  einem 
Cylinder  verwachsen,  nur  wenig  aus  der  Blh.  hervortretend.  Staminodien  der  2  äußeren 
Kreise  bisweilen  entwickelt,  die  des  4.  Kreises  fehlend. 

4  Arten,  davon  2  in  Brasilien,  1  auf  Kuba  [M.  eubescens  [A.  Rieh.]  Benth.),  1  in  Mexiko 
(M.  capitata  Cham,  et  Schlecht.). 

Ii.  4.  Lauroideae-Laureae. 

Bl.  diöcisch  oder  polygam-diöcisch  mit  kurzer  BlütenhüllrÖhre.  Fertile  Stb.  6 — 12 
oder  mehrere,  sämtlich  mit  introrsen,  2fächerigen  A.  Drüsen  an  den  Stf.  des  1.  Kreises 
meist  fehlend ,  an  denen  der  folgenden  Kreise  häufig  vorhanden.  Beere  auf  dem  nicht 
verdickten  Stiel  aufsitzend,  bisweilen  zur  Fruchtzeit  noch  von  der  Blh.  am  Grunde  ge- 
stützt. Blütenstand  kurz,  doldig,  anfangs  von  einer  kugeligen  Hülle  eingeschlossen, 
i  -  bis  vielblütig. 

A.  Bl.  in  der  Hülle  mehrere. 

a.  Stb.  6—9. 

a.  Stf.  des  äußersten  Kreises  in  der  $  Bl.  ohne  Drüsen  35.  Lindera. 

ß.  Stf.  in  der  <3  Bl.  sämtlich  beiderseits  mit  1  Drüse  versehen  .     .  36.  Polyadenia. 

b.  Stb.  12  oder  mehr  37.  Laurus. 

B.  Bl.  in  der  Hülle  einzeln  •  38.  Iteadaphne. 

35.  Lindera  Thunb.  Blh.  meist  6-,  seltener  mehrblättrig.  Auch  der  2.  Staminal- 
kreis  drüsenlos.  Staminodien  des  4.  Kreises  fehlend.  Blh.  bleibend.  Hülle  meist 
4blättrig.    Bl.  sitzend,  oder  die  Q  gestielt. 

Etwa  60  Arten,  von  den  Autoren  häufig  in  mehrere  Genera  verteilt : 

I.  Subgenus.  Benzoin  Nees  (als  Gatt.).  B.  dünn,  selten  später  lederartig.  Bl.  vor 
oder  höchstens  mit  den  B.  erscheinend.    Blütenstand  sitzend  oder  kurz  gestielt. 

Sect.  1.    Eubenzoin  Pax  (Euosmus  Nutt.  als  Gatt.).    B.  fiedernervig,  ungeteilt,  1  jährig, 
Knospenschuppen  dachziegelig.    Etwa  5  Arten  im  Osthimalaya,  3 — 4  im  südl.  Japan,  2  im 
tlant.  Nordamerika,  davon  L.  Benzoin  (L.)  Meißn.  von  Kanada  bis  Florida  verbreitet.  Die 
inde  des  Baumes  wurde  in  der  Medicin  gegen  Fieber  verwendet.  —  L.  praecox  Bl.  (aus 
apan),  seltenerer  Kulturstrauch  der  botan.  Gärten. 

Sect.  2.   Sassafrimorpha  Benth.    B.  3  —  5nervig,  ungeteilt  oder  3  —  51appig,  1  jährig. 
Arten,  davon  L.  heterophylla  Meißn.  im  Osthimalaya,  L.  triloba  Bl.  und  L.  obtusifolia  Bl. 
in  Japan. 

II.  Subgen.  Daphnidium  Nees  (als  Gatt.}.  B.  lederartig,  ungeteilt,  ausdauernd.  Blüten- 
stand sitzend  oder  kurz  gestielt. 

Sect.  1.  Eudaphnidium  Pax.  B.  3nervig.  Knospenschuppen  wenige.  12  Arten  in  Ostindien, 
auf  Ceylon,  den  Sunda-Inseln,  1  [L.  strychnifolia  [Sieb,  et  Zucc]  Benth.)  in  Japan.  Das 
Vaterland  der  in  den  botan.  Gärten  vielfach  kultivierten  L.  gracitis  (Nees  et  Otto)  Benth. 
ist  unbekannt. 

Sect.  2.    Cephalodaphne  Bl.    B.  fiedernervig.    Knospenschuppen  dachziegelig.    Die  5 
rten  im  östl.  Himalaya  und  auf  Java. 
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III.  Subgen.  Aperula  Bl.  (als  Gatt.)  B.  papier-  oder  lederartig,  1  jährig  oder  aus- 
dauernd, Blütenstand  gestielt,    f5  Arten  im  tropischen  Südostasien,  nordwärts  bis  zum 

Himalaja  und  Japan. 

Fossile  Arten.  Die  beschriebenen  fossilen  Blattreste  von  Benzoin  mögen  z.  T.  hierher 
gehören;  sie  finden  sich  in  den  mittleren  und  jüngeren  Tertiärschichten  nicht  selten. 

36.  Polyadenia  (Nees)  Meißn.  Blh.  6blättrig,  bleibend.  Staminodien  des  4.  Kreises 
fehlend.    Hülle  4blättrig.    B.  lederartig,  ungeteilt,  fiedernervig. 

3  Arten  in  Ostindien;  weit  verbreitet  im  subtrop.  Ostasien  ist  P.  bifaria  (Nees)  Benth. 

37.  Lauras  L.  Blh.  4spaltig.  Stb.  8 — 14,  meist  12.  Stf.  alle  mit  Drüsen  ver- 
sehen oder  die  2  oder  4  äußeren  drüsenlos.  In  der  Q  Bl.  meist  4  Staminodien.  (Vergl. 

Fig.  77  H,  J.) 

2  Arten,  L.  nobilis  L.  aus  dem  Mittelmeergebiet,  und  L.  canariensis  Webb.,  von  den 
canarischen  Inseln  und  Madeira. 

Die  ursprüngliche  Heimat  des  edlen  Lorbeers,  d.  h.  sein  spontanes  Vorkommen  in 
historischer  Zeit,  mag  vielleicht  auf  Kleinasien  beschränkt  gewesen  sein,  wiewohl  frei- 
lich im  südlichen  Europa  sich  Standorte  finden  können,  an  denen  er  die  Eiszeit  überdauert 
hat;  denn  so  viel  steht  fest,  dass  der  Lorbeer  vor  der  Eiszeit  auch  in  Europa  existierte,  und 
dass  er  gegenwärtig  das  Klima  des  Mediterrangebietes  vorzüglich  erträgt,  ja  noch  bei  Cher- 
bourg  gut  überwintert.  Dass  der  Lorbeerkult  aus  Kleinasien  kam,  kann  streng  genommen 
nicht  auch  beweisen  (wie  Hehn  es  versichert),  dass  der  Lorbeer  in  Europa  vorher  nicht 
existiert  hat. 

Wegen  des  scharf  aromatischen  Geruches  und  Geschmackes  seiner  B.  und  Fr.,  die  ihn 
noch  heute  als  Gewürz  und  Arzneimittel  (Folia  Lauri,  Baccae  Lauri)  eine  Rolle  spielen 
lassen,  doch  weniger,  als  es  im  Altertum  der  Fall  war,  wurde  der  Lorbeer  bei  den  Griechen 
sehr  bald  ein  Götterbaum ,  der,  dem  Apollo  heilig,  sühnende  Eigenschaften  besaß.  Je  mehr 
sich  Griechenland  mit  apollinischen  Heiligtümern  bedeckte,  desto  häufiger  wurden  daselbst 
auch  die  Lorbeerhaine.  Weil  er  einem  Gotte  geweiht,  nahm  er  auch  Teil  an  dessen 
Neigungen  und  Verrichtungen;  so  verlieh  der  Lorbeerstab  dem  Seher  die  Kraft,  das  Ver- 
borgene zu  schauen,  und  ebenso  wurde  sehr  frühzeitig  der  Lorbeerzweig  und  der  Kranz 
aus  Lorbeerblättern  das  Abzeichen  der  Sänger  und  Dichter.  —  Näheres  bei  Hehn,  Kultur- 
pflanzen und  Haustiere.    Berlin  1883,  p.  181. 

Beide  Arten  sind  auch  fossil  bekannt;  L.  nobilis  L.  im  Pliocen  des  Mittelmeergebietes, 
daselbst  auch  L.  canariensis  Webb,  dieser  dann  auch  auf  Madeira. 

38.  Iteadaphne  Blume.  Blh.  6spaltig,  bleibend.  Stb.  meist  6,  die  des  äußersten 
Kreises  drüsenlos.  Hüllen  sehr  klein,  die  Qf*  kurz  gestielt,  zu  achselständigen  Trauben 
angeordnet;  die  Q  länger  gestielt,  einzeln  oder  büschelig.  B.  derb,  kaum  lederartig, 
fiedernervig. 

1  Art,  /.  confusa  Bl.,  von  Java  und  Sumatra. 

Ii.  5.  Lauroideae-Cassytheae. 

Bl.  hermaphrodit,  bisweilen  dimorph.  Blh.  6spaltig,  mit  längerer  od.  kürzerer  Bohre, 
die  3  äußeren  Abschnitte  viel  kleiner.  Fertile  Stb.  9,  die  6  äußeren  drüsenlos,  mit  in- 
trorsen,  die  des  3.  Kreises  mit  je  2  Drüsen  versehen  und  mit  extrorsen  A. ;  alle  A. 
2fächerig.  Staminodien  des  4.  Kreises  sitzend  oder  gestielt.  Gr.  kurz,  N.  kopfformig. 
Fr.  von  der  fleischig  werdenden  BlütenhüllrÖhre  eingeschlossen  und  den  Blütenhüll- 
abschnitten  gekrönt.  Schlingende ,  statt  der  B.  mit  kleinen  Schuppen  versehene  Para- 
siten mit  kleinen  Bl.,  die  zu  ährigen,  kopfförmigen  oder  traubigen  Blütenständen  ange- 
ordnet sind. 

39.  Cassytha  L.  (Volutella  Forsk.,  Calodium  Lour.)  Einzige  Gattung,  als  parasi- 
tischer Nebenzweig  der  Cryptocaryeae  zu  betrachten. 

Mehr  als  15  Arten,  davon  1  auf  Borneo  (C.  capillaris  Meißn.),  2  in  Südafrika,  C.  fiii- 
formis  L.  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  weit  verbreitet,  auf  verschiedenen  Nährptl.; 
alle  übrigen  in  Australien,  vorzugsweise  in  der  Nähe  des  Meeres. 
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Fig.  78.    Cassytha.   A  Habitusbild  von  C.  americana  Nees ,  B  Zweig  mit  Haustorien,  stärker  vergr.    G  Blüten-, 
D  Fruchtzweig  derselben.   E  einzelne  Fr.   F  Bl.  von  C.  filiform*»  L.    G  dieselbe  im  Längsschnitt.   H  Längs- 
schnitt durch  die  Fr.  derselben  Art.    (Nach  Baillon,  a.  a.  0.,  und  Flora  brasil.  a.  a.  0.  t.  107.) 

Anhang. 

Als  L.  sind  eine  Anzahl  Genera  beschrieben  worden .  welche  ihren  unzulänglichen 
Diagnosen  zufolge  nicht  wiedererkannt  werden  können  und  daher  hier  anhangsweise  nur 
dem  Namen  nach  angeführt  sein  mögen:  Adaphus  Neck.  —  Christamannia  Dennst.  (nach 
entham  vielleicht  eine  Art  der  Celastraceae,  aber  durchaus  unsicher).  Gomortega 
uiz  et  Pav.  (mit  vielen  Widersprüchen  in  den  Diagnosen;  Bl.  und  Fr.  gehören  verschiedenen 
äumen  an);  mit  ihm  synonym  ist  Adenostemon  Pers.  und  Keulia  Mol.  (nach  Nees).  — 
"yrophyUa  Neck. 

Vergl.  hierzu  Bentham-Hooker,  Gen.  III.  p.  149,  sowie  Baillon,  Hist.  des  pl.  I.  p.  323. 


Fossile  Gattungen  der  Lauraceae. 

Der  Abschnitt  über  die  geographische  Verbreitung  der  L.  nennt  die  Gattungen,  von 
eichen  fossile  Reste  aufgefunden  wurden;  mit  Hilfe  desselben  wird  man  bei  den  be- 
reffenden Gattungen  nähere  Angaben  finden ;  man  vergl.  auch  die  fossile  Gattung  Trian- 
hera  Conw.  bei  Eusideroxylon  (S.  Hier  bleibt  nur  zu  besprechen: 

Laurinium  (Unger)  Felix.    Gefäße  kurzgliederig,  einzeln  oder  paarweise,  seltener 
n  kurzen  radialen  Reihen,  zahlreich,  gleichmäßig  verteilt,  im  Querschnitt  sehr  weit, 
sehr  regelmäßig,  oval,  mit  kleinen  Hoftüpfeln  und  quer  ovalen,  schwach  behöflen  großen 
Tüpfeln.    In  den  Gefäßen  meist  Thyllen.    Markstrahlen  zahlreich,  2 — 4  Zellreihen  breit, 
ehr  hoch,  bis  1  mm  hoch;  mittlere  Zellen  der  Markstrahlen  isodiametrisch,  od.  niedrig, 
adial  gestreckt,  die  oberen  und  unteren  isodiametrisch  oder  in  verticaler  Richtung  ver- 
"ngert.    Sekre t Schläuche  fehlen  im  Holz.  — Davon  verschieden  ist  die  Gattung 
aurinoxylon  Felix  (Perseoxylon  Felix)  durch  das  Vorhandensein  großer,  eicheiförmiger 
ekrelschläuche  an  den  oberen  und  unteren  Zellreihen  mancher  Markstrahlen. 
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Zu  ersterer  gehört:  L.  primigenium  (Schenk)  Fei.  aus  dem  versteinerten  Wald  von 
Cairo,  L.  Meyeri  Fei.  von  Neu-Guinea,  L.  brunswicense  Vater  von  Helmstedt,  L.  guatemalense 
Ung.  aus  Guatemala,  L.  xyloides  Ung.  aus  Oberitalien. 

Zu  letzterer  Gattung:  L.  diluviale  (Ung.)  Fei.  und  L.  aromaticum  Fei. 

Wie  man  leicht  sieht,  liegen  zwingende  Gründe  für  die  Zugehörigkeit  jener  Hölzer 
zu  den  L.  nicht  vor;  auch  über  das  Verhältnis  beider  Gattungen  zu  einander  herrscht 
noch  keine  Klarheit.  Vergl.  hierzu  die  Angaben  von  Felix  (Ztschr.  d.  deutsch,  geolog. 
Gesellsch.  1  883,  p.  59  und  1886,  p.  488)  und  Vater  (dieselbe  Ztschr.  1  884,  p.  844). 


Hernandiaceae 

von 

F.  Pax. 

Mit  7  Einzelbildern  in  1  Figur. 

Wichtigste  Litteratur.  Endlicher,  Genera,  I.  p.  324  [Gyrocarpeae ,  p.  332  {Hernandia- 
ceae). —  Lindley,  Veg.  Kingd.,  p.  531.  —  Blume,  in  Annal.  des  sciences  natur.  2.  ser. 
t.  2,  p.  ^5  {llligereae) .  —  Schnizlein,  Iconogr.  II,  t.  107.  —  Meißner,  in  DC.  Prodr.  XV, 
1,  p.  241,  261.  —  Baillon,  Hist.  d.  plantes  II,  p.  445 — 451,  484—486  [Gyrocarpeae,  llligereae, 
Hernandieae).  —  Bentham-Hooker,  Genera  plant.  I,  p.  689;  III,  p.  164  [Gyrocarpeae, 
Hernandiaceae).  —  Sole  red  er,  in  Botan.  Centralbl.  XXIII.  (1885)  p.  163  [Gyrocarpeae). 

Merkmale.  Bl.  hermaphrodit  oder  durch  Abort  monöcisch,  regelmäßig,  mit  3- 
bis  lOteiliger  Blh.,  deren  Abschnitte  bei  valvater  Knospenlage  meist 
deutlich  2  Kreisen  angehören;  dem  äußeren  opponiert  1  einfacher  Staub- 
blattkreis mit  introrsen,  2fächerigen,  mit  Klappen  sich  öffnenden  A., 
deren  Stf.  mit  Drüsen  versehen  sind  oder  nicht.  Frkn.  unterständig,  1  fächerig, 
mit  1  hängenden,  anatropen  Sa.  Fr.  bisweilen  geflügelt.  S.  ohne  Nährgewebe. 
E.  gerade,  Kotyledonen  groß,  runzelig,  gefaltet  oder  gedreht.  —  Bäume  oder 
Sträucher  mit  abwechselnden  B.  und  fehlenden  Nebenb.  Ölz eilen  vorhanden,  bis- 
weilen auch  Köpfchenhaare  und  Cystolithen.  Blütenstände  rispenarlig,  reich 
verzweigt,  axillär,  oft  pseudoterminal. 

Vegetationsorgane.  Die  H.  sind  teils  kletternde  Sträucher,  teils  ansehnliche  Bäume 
mit  B.  von  festerer  Consistenz.  Diese,  bei  Hernandia  von  schildförmiger  Gestalt,  zeigen 
durchgehends  in  mehr  oder  weniger  ausgesprochener  Weise  eine  fingerartige  Nervatur, 
und  innerhalb  der  Gattung  Illigera  löst  sich  das  einfache  B.  in  ein  aus  3,  resp.  5  Teil- 
blättchen  zusammengesetztes  auf. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  Galtungen  Gyrocarpus,  Sparattanthelium  u.  Illigera 
besitzen,  wie  aus  den  Angaben  von  Solereder  hervorgeht,  Ölzellen  ähnlich  wie  die 
Lauraceen;  ebendieselben  kommen  entgegen  den  Angaben  von  Bentham-Hooker 
auch  der  Gattung  Hernandia  zu,  nur  dass  sie  hier  viel  spärlicher  auftreten  und  in  den  B. 
nur  auf  das  Schwammparenchym  beschränkt  sind,  wie  auch  bei  Gyrocarpus  und  Sparat- 
tanthelium, wohingegen  sie  bei  Illigera  ebenfalls  noch  im  Palissadenparenchym  auftreten. 
Bei  letzterer  Gattung  finden  sich  ferner  besonders  auf  der  Unterseite  der  B.  mehr  oder 
weniger  reichlich  K^fchenhaare,  die  auf  einem  1  zelligen  Stiel  aufsitzen.  Anstatt  solcher 
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Drüsenhaare  erscheinen  bei  Gyrocarpus  und  Sparattanthelium  einfache,  sklerenchyma- 
tische,  in  die  Epidermis  eingesenkte  Triehome.  In  den  Achsenteilen  sind  die  Sekret- 
zellen auf  die  primäre  und  secundäre  Rinde,  sowie  auf  das  Mark  beschrankt.  —  Werfen 
schon  diese  anatomischen  Verhältnisse  einiges  Licht  auf  die  Verwandtschaft  der  hierher 
gehörigen  Gattungen,  so  in  noch  höherem  Grade  ein  zweiter,  constanter  anatomischer 
Charakter —  das  Auftreten  von  Cystolithen,  die  Solereder  im  Blattgewebe  von  Gyro- 
carpus und  Sparattanthelium  zuerst  nachwies,  während  sie  bei  Hcrnandia  und  Uligera 
fehlen.  Die  Cystolithen  der  letzteren  jener  Gattungen  sind  unregelmäßig  gestaltet,  ähn- 
lich verzweigten  Sklerenchymzellen,  während  sie  bei  Gyrocarpus  eine  ellipsoidische  oder 
mehr  rundliche  Gestalt  besitzen. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  bilden  reich  verzweigte,  rispenartige  Blütenstände, 
welche  axillär  oder  schließlich  scheinbar  terminal  an  der  Achse  sitzen.  Bei  Gyrocarpus 
und  Sparattanthelium  scheinen  Vorb.  zu  fehlen,  wohingegen  bei  Illigera  für  jede  einzelne 
BI.  1 — 3  angegeben  werden.  Solche  Vorb.  sind  bei  Hernandia  4  vorhanden:  sie  schließen 
hier,  indem  sie  sich  stark  vergrößern,  um  eine  terminale  Bl.  einen  3blütigen  Partial- 
blütenstand  ein,  als  dessen  Bracteen  oder  als  dessen  Hülle  sie  aufzufassen  sind  (vergl. 
Fig.  79  B).  Die  nicht  selten  filzig  bekleideten,  unscheinbaren  Bl.  unterliegen  hinsichtlich 


).  A  Habitusbild  von  Hernandia  titiensis  Seem.  B  Partialblütenstand  mit  zugehöriger  Hülle  von  H.  sonora  L. 
und  D  r$  resp.  <2  Bl.  derselben  Art,  längs  durchschnitten.  E  Bl.  von  Illigera  Coryzadenia  Meißn.  F  Fr. 
selben  Art.    G  Fr.  von  Gyrocarpus  Jacqitini  Roxb.    {A  nach  Seemann,  Fl.  vitiens.  t.  52,  alles  übrige  nach 

Baill  on,  a.  a.  0.) 


der  Zahlenverhältnisse  mancherlei  Schwankungen,  doch  scheint  die  Fünfzahl  für  die 
Familie  typisch  zu  sein.  Die  Blh.  ist  oberständig  und  aus  2  Kreisen  zusammengesetzt, 
wobei  beide  Kreise  klappige  Knospenlage  zeigen.  Der  einfache  Staubblattkreis,  den 
äußeren  Abschnitten  der  Blh.  an  Zahl  gleich  und  ihnen  gegenüberstehend  Fig.  79  E), 
wird  in  den  Q  Bl.  der  diklinen  Arten  zu  driisenförmigen  Staminodien  (Fig.  79  D)  redu- 
ciert.  Die  A.  öffnen  sich  nach  innen  durch  früh  abfallende  Klappen;  die  Stf. ,  meist 
fadenförmig  (Fig.  79  C,  E),  sind  bei  Sparattanthelium  drüsenlos,  bei  Gyrocarpus  mit  t — 2 


128 


Hernandiaceae.  (Pax.) 


Drüsen  am  Grunde  versehen,  bei  Hernandia  stets  mit  je  2  (Fig.  79  C).  Bei  Uligera 
nehmen  diese  2  Drüsen  eine  schuppen-  oder  kapuzenförmige  Gestalt  an,  deren  Öffnung 
nach  außen  orientiert  ist  und  ein  klebriges  Sekret  absondert.  Neben  diesen  10  Drüsen, 
welche  paarweise  zu  den  5  Stb.  gehören  und  (bei  anderer  Auffassung)  natürlich  ebenfalls 
paarweise  den  5  inneren  Abschnitten  der  Blh.  gegenüberstehen ,  Gnden  sich  bei  llligera 
noch  5  weitere  Drüsen,  welche  auch  außerhalb  des  Staubblattkreises  liegen  und  mit 
dessen  Gliedern  abwechseln  (Fig.  79  E).  Der  untersländige,  mit  1  hängenden,  anatropen 
Sa.  versehene  Frkn.  (Fig.  79  D,  E)  trägt  einen  dünnen  Gr.,  der  bei  Gyrocarpus  und  Spa- 
rattanthelium  in  einer  kopfförmigen  N.  endet,  während  letztere  bei  den  beiden  anderen 
Gattungen  sich  stark  verbreitert  und  in  eine  mehr  oder  weniger  schiefe  Lage  zu  stehen 
kommt. 

Bestäubung.  Die  häufige  Trennung  der  Geschlechter  macht  es  wahrscheinlich, 
dass  Fremdbestäubung  vorkommt.  Zwar  sind  die  Bl.  von  llligera  (Fig.  79  E)  herma- 
phrodit,  allein  es  wird  schon  von  Gyrocarpus  und  Sparattanlhelium  Polygamie  ange- 
geben, und  bei  Hernandia  tritt  vollkommene  Trennung  der  Geschlechter  ein,  wobei 
gleichzeitig  die  (j1  Bl.  nach  der  Dreizahl,  die  Q  nach  der  Yierzahl  gebaut  sind  (Fig.  79 
C,  D).  Die  Trennung  der  Geschlechter  ist  an  Monöcie  gebunden,  in  der  Art,  dass  in  den 
Partialblütenständen  letzter  Ordnung  die  (terminale)  mittlere  Bl.  die  Q,  die  (lateralen) 
seitenständigen  die  Qp  vorstellen. 

Frucht  und  Samen.    Die  Fr.  ist  bei  den  H.  vorwiegend  trocken,  häufig  an  der 

Oberfläche  durch  hervorspringende  Bippen  ausgezeichnet,  wie  wir  deren  8 — 10  bei 
Hernandia  zählen,  während  sich  bei  llligera  2 — 4  in  breite  Flügel  verbreitern  (Fig.  79  F). 
Während  Sparattanlhelium  nach  der  Blütezeit  die  Blh.  abwirft,  vergrößern  sich  bei  Gyro- 
carpus 2  einander  gegenüberliegende  Abschnitte  derselben  in  mehr  oder  weniger  leder- 
artige Flügel  (Fig.  79  G).  Nährgewebe  fehlt  im  S.  durchaus.  Die  Kotyledonen  sind  bei 
llligera  und  noch  mehr  bei  Hernandia  runzelig,  bei  Gyrocarpus  spiralig  gedreht. 

Geographische  Verbreitung.    Die  Familie  umfasst  wenig  melir  als  2  0  Arten  in  4 

Gattungen,  darunter  ist  die  monotypische  Gattung  Gyrocarpus  in  den  Tropen  beider 
Hemisphären  verbreitet ,  ebenso  wie  Hernandia.  Sparattanlhelium  ist  amerikanisch. 
llligera,  mit  Ausnahme  einer  etwas  abweichenden  Art  von  Angola,  südostasiatisch. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Unter  Berücksichtigung  der  über  die  verwandt- 
schaftlichen Verhältnisse  der  Lauraceen  hervorgehobenen  Thatsachen  ist  hier  zunächst 
daran  zu  erinnern,  dass  die  H.  ihre  nächsten  Verwandten  in  den  Lauraceen  besitzen, 
wenn  bei  ihnen  auch  ein  aus  mehr  als  1  Kreise  bestehendes  AndrÖceum  bisher  noch 
nicht  nachgewiesen  werden  konnte.  Das  Vorkommen  von  Sekretzellen,  der  ähnliche 
Bau  der  Blh.,  der  Fr.  (Lauraceae-Cryptocaryeae)  und  die  identische  Beschaffenheit  der  A. 
und  des  Gynoceums  sprechen  für  diesen  engen  Anschluss  an  die  genannte  Familie, 
welche  sie  mit  den  Familien  der  Thymelaeinae  verbinden. 

Aus  den  durch  die  morphologische  und  anatomische  Untersuchung  gewonnenen 
Besultaten  ergiebt  sich  zunächst,  dass  die  4  Gattungen  in  2  gut  unterschiedene  Unter- 
familien zerfallen,  in  die  Gyrocarpoideae  und  Hernandioideae;  dass  die  Gattung  llligera, 
die  man  fälschlich  in  die  engste  Beziehung  zu  den  Gyrocarpoideen  brachte,  von  .diesen 
weit  absteht  und  vielmehr  einem  besonderen  Zweig  der  Hernandioideen  angehört,  innerhalb 
deren  aber  eine  Trennung  in  2  besondere  Tribus  nicht  notwendig  erscheint.  Ander- 
seits ist  die  Verwandtschaft  von  Gyrocarpus  und  Sparattanthelium  wiederum  eine  sehr 
enge,  doch  werden  beide  Gattungen  in  gewisser  Beziehung  vermittelst  llligera  auch  mit 
den  Hernandioideen  in  Verbindung  gebracht.  —  Während  alle  Autoren  die  Gattung 
Hernandia  bei  den  Lauraceen  stehen  lassen,  oder  in  deren  Nähe  bringen,  wird  nach  dem 
Vorgange  von  Lindley,  Bent  harn -Hooker  und  Eich  ler  die  Gattung  llligera  mit  den 
Gyrocarpoideen  verbunden  und  mit  den  Combretaceae  verglichen,  eine  Ansicht,  die  schon 
Endlicher,  Meißner  und  namentlich  erfolgreich  auch  Baillon  bekämpft  hat.  (Vergl 
Hist.  d.  pl.,  a.  a.  (f^   Neuerdings  hat  Solereder  aber  noch  gezeigt,  dass  weder  di 
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Gyrocarpoidcen  intraxylüren  Weichbast  besitzen,  wie  die  Combretaceen  (und  die  meisten 
Myrtales  überhaupt),  noch  die  Combretaceen  Sekretzellen  aufweisen,  wie  alle  H.  sie  be- 
sitzen. Beide  Charaktere  nähern  gleichzeitig  die  H.  den  Lauraceen.  Im  Besitz  solcher 
Thatsachen  gewinnen  die  Klappendehiscenz  der  A.  bei  den  H.  und  die  übrigen  den  H.  und 
Lauraceae  gemeinsamen  Charaktere  eine  ganz  andere  Bedeutung  als  früher. 

Nutzen  gewähren  die  H.  nicht ;  nur  die  Arten  von  Hernandia  werden  in  der 
Volksmedicin  gepriesen. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Cystolithen  vorhanden.  Yorb.  unterhalb  der  Bl.  fehlend  (ob  immer  ?).  Bl.  poly- 
gamisch. N.  kopfförmig.  E.  mit  gefalteten  oder  gedrehten  Kotyledonen.  Bl.  ganz 
oder  gelappt,  strahlnervig  I.  Gyrocarpoideae. 

a.  Blh.  abfallend.    Stf.  drüsenlos.    Fr.  ungeflügelt  ....    1.  Sparattanthelium. 

b.  2  B.  der  Blh.  vergrößern  sich  nach  der  Blütezeit  zu  Flügeln.    Stf.  mit  je  \ — 2 
Drüsen  versehen   .....   2.  Gyrocarpus. 

B.  Cystolithen  fehlen.  Yorb.  derBl.  vorhanden,  bisweilen  für  1  Partialblütenstand  letzter 
Ordnung  die  Hülle  bildend.  N.  stark  verbreitert,  schildförmig  gelappt.  E.  mit  flachen, 
mehr  oder  weniger  runzeligen  Kotyledonen  II.  Hernandioideae. 

a.  Bl.  hermaphrodit.    B.  fingerförmig  zusammengesetzt.    Kletternde  Sträucher 

3.  Illigera. 

b.  Bl.  monöcisch.    B.  ungeteilt,  schildförmig.    Ansehnliche  Bäume     4.  Hernandia. 

i.  Gyrocarpoideae. 

1.  Sparattanthelium  Mart.  Cystolithen  unregelmäßig,  verzweigt.  Blh.  4 — 6blättrig. 
Stb.  4 — 6.  Pollen  sehr  klein,  gekörnelt.  Kleinere,  kletternde  Bäume  oder  Sträucher 
mit  dünnen,  abwechselnden,  ganzen,  3  —  önervigen  B.  und  kleinen  Bl. 

4  oder  3  Arten  im  tropischen  Amerika,  von  Mexiko  bis  Brasilien. 

2.  Gyrocarpus  Jacq.  Cystolithen  regelmäßig.  Blh.  4 —  lublättrig,  Stb.  3 — 6. 
ollen  klein,  stachelig.    Gr.  fehlt.    Fr.  sehr  hart;  die  2  sich  vergrößernden  B.  der  Blh. 

zuletzt  lederartig.    (Yergl.  Fig.  79  G.) 

\  Art,  G.  Jacquini  Roxb.,  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt,  ansehnliche 
Bäume  bildend. 

Ii.  Hernandioideae. 

3.  Illigera  Blume  (Henschelia  Presl,  Gronovia  Blanco,  Coryzadenia  Griff.).  B.  mehr 
oder  weniger  reichlich  2zellige  Drüsenhaare  tragend.  B.  der  Blh.  1  0 ;  die  5  Stb.  dem 
äußeren  Kreis  opponiert ;  mit  diesem  nach  außen  zu  abwechselnd  5  Drüsen.  Stf.  am 
Grunde  beiderseits  mit  je  \  extrorsen,  verkehrt-kegelförmigen,  kapuzenförmigen  Schuppe 
versehen,  daher  die  Gesamtheit  der  letzteren  den  5  inneren  Blütenhüllb.  paarweise  oppo- 
niert.   Fr.  in  2 — 4  Flügel  auswachsend.    (Vergl.  Fig.  79  E,  F.) 

8  Arten,  davon  7  im  tropischen  Ostindien  und  dem  malayischen  Archipel  mit  gedreiten 
.  und  1  mit  özähligen  B.  in  Angola  (/.  pentaphylla  Wellw.). 

4.  Hernandia  L.  (Hertelia  Neck.,  Hernandiopsis  Meißn.)    B.  der  Blh.  6 — 8  in  den 
;,  8 — 10  in  den  Q  Bl.    Stb.  resp.  Staminodien  3  resp.  4.    Drüsen  am  Grunde  der 

tf.  2,  I  oder  fehlend  (Fig.  79  C).  Q  Bl.  am  Grunde  von  einer  gelappten  Cupula  um- 
eben (Fig.  79  D).  Partialblütenstände  letzter  Ordnung  (Fig.  79  B)  mit  4 — 5blättriger 
ülle  versehen,  3blütig,  mit  terminaler  Q  sitzender  Bl.  und  gestielten,  lateralen  Bl. 
ülle  zur  Fruchtzeit  bauchig  aufgeblasen,  oft  gefärbt. 

8  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären,  [vorzugsweise  in  maritimen  Klimaten, 
irgends  sehr  reich  entwickelt,  nur  in  Südostasien  und  Westindien  je  etwa  2 — 3  Arten: 
.  sonora  L.  auf  den  Antillen,  H.  peltata  Meißn.  im  trop.  Südostasien,  nordwärts  bis  in  das 
üdl.  China,  H.  vitiensis  Seem.,  Fidji-Inseln. 


Natürl.  Pflanzenfam.  III.  2. 
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(Gedruckt  im  Januar  1SS9.) 

Wichtigsie  Litteratur.  De  Candolle,  Syst.  II.  p.  67 -138  (Papaveraceae  et  Fumariaceae) ; 
Prodr.  I.  p.  117 — 130.  —  Bernhardi,  Über  den  Charakter  und  die  Verwandtschaft  der 
Papaveraceen  und  Fumariaceen,  in  Linnaea  VIII.  p.  401  ff.  —  Endlicher,  Genera  p.  854  ff. 

—  Pariatore,  Monografia  delle  Fumariee,  Firenze  1844.  —  Payer,  Traite  d'organogenie, 
p.  217  ff.  —  Ir misch,  Über  einige  Fumariaceen,  in  Abh.  der  Naturf.  Ges.  Halle.  VI.  1862. 

—  Bentham-Hooker,  Genera  p.  49 — 56.  —  Eichler,  Über  den  Blütenbau  der  Fumaria- 
ceen etc.,  in  Flora  1865  p.  433 — 444;  449—  460.  Tab.  V.  —  F.  Hildebrand,  Über  die  Be- 
stäubungsvorrichtungen bei  den  Fumariaceen,  in  Pringsh.  Jahrb.  VII.  p.  423 — 471  ,  Tab.  29 
— 31.  —  Baillon,  HisL  d.  pl.  III.  p.  105 — 128.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II.  p.  189 
— 199.  —  Hegelmai  er,  Vergleichende  Untersuchungen  über  Entwickelung  dikotyledoner 
Keime,  Stuttgart  1878,  p.  42 — 131.  —  F.  Benecke,  Zur  Kenntnis  des  Diagramms  der  Papa- 
veraceae und  Rhoeadinae,  in  Eugler,  Bot.  Jahrb.  II.  p.  373  —  390,  Taf.  III. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig,  actinomorph  oder  zygomorph,  fast  stels  hypogyn,  quirlig 
gebaut;  Blh.  aus  zwei  (selten  3)  Kelchb.  und  vier  selten  6  oder  mehr,  oder  fehlend) 
Kronenb.  gebildet,  die  in  regelmäßiger  Alternation  folgen;  Stb.  meist  zahlreich  in  2- 
oder  4-  (selten  3-  oder  6-j  zähligen  alternierenden  Quirlen,  zuweilen  nur  4  oder  2, 
letzterenfalls  von  Grund  aus  verzweigt ;  A.  in  Spalten  aufspringend.  Frkn.  einer,  aus 
2 — 16  Frb.  verwachsen,  meist  1  fächerig,  mit  gewöhnlich  zahlreichen  nahtständigen, 
selten  einer  grundständigen  Sa.,  diese  anatrop  oder  campylotrop  mit  2  Integumenten; 
Fr.  meist  eine  Kapsel,  deren  Klappen  sich  meist  von  den  bleibenden  Placenten  lösen, 
seltener  Schließ-,  Teil-  oder  Bruchfr.  S.  häufig  mit  Anhang  am  Grunde,  mit  reich- 
lichem, Ölhaltigem  Nährgewebe,  kleinem  E.  — Meist  Kräuter  und  Stauden,  mit 
Wechsel-,  seltener  gegenständigen  B.,  häufig  mit  Milchsaft. 

Vegetationsorgane.    Die  Kotyledonen  entfalten  sich,  soweit  bekannt,  bei  der 

Keimung;  die  untersuchten  Arten  von  Dicentra  §  Cucullaria,  Corydalis  §  Pes  gallinaceus 
und  §  Radix  cava  haben  nur  einen  Kolyledon,  dessen  Stiel  bei  letztgenannter  Gattung 
mit  Wurzelhaaren  und  sogar  wenigen  Wurzeln  versehen  ist. 

Dem  Wüchse  nach  sind  die  meisten  P.  teils  1-  oder  2jährige  Kräuter,  teils  (Pteri- 
dophyllum,  Romneya ,  fast  sämtliche  Chelidonieae ,  Meconopsis,  Dicentra,  Sarcocapnos, 
Arten  von  Papaver,  Corydalis  und  Fumaria)  Stauden,  deren  Erneuerung,  soweit  unter- 
sucht, durch  Seitenknospen  erfolgt;  unbegrenzte  Hauptachsen  mit  seitlichen  Bliiten- 
stengeln  kommen  nur  den  Settionen  Capnogorium  und  Radix  cava  von  Corydalis  zu. 
Holzgew7ächse,  deren  Wuchs  übrigens  noch  nicht  näher  untersucht  ist,  sind  nur  Dendro- 
mecon  und  Bocconia. 

Bemerkenswert  sind  die  bei  einigen  Fumarioideen  vorkommenden  Knollen-  u.  Zwiebel- 
bildungen; dieselben  sind  von  dreierlei  Art: 

I.  Die  unbegrenzte  Hauptachse  von  Corydalis  §  Radix  cava  (untersucht  an  C.  cava  ist 
knollig  verdickt  und  stirbt  von  rückwärts  unter  Hohlwerden,  sowie  Bildung  stets  neuer, 
dünner  Seitenwurzeln  ^ab;  an  ihrer  Spitze  entspringen  aus  den  Achseln  von  Niederb,  die 
selbst  der  Niederb,  entbehrenden  Blütensprosse  (Fig.  80  B). 
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2.  Bei  Corydalis  §  Pes  gallinaceus  (z.  B.  C.  solida)  hingegen  ist  die  Knolle  eine  An- 
schwellung der  Wurzel,  welche  zu  dem  blühenden  Spross  gehört  (Fig.  80  A,  w-,  s2);  mit  der 
Entwickelung  der  Erneuerungsknospe  (s3)  aus  einer  Niederblattachsel  bildet  sich  unter  dieser 
im  Inneren  der  alten  Knolle  eine  neue,  oberwärts  sich  knollig  verdickende  Wurzel,  wodurch 
die  alte  Knolle  auf  hüllenartige  Stücke  an  der  Oberfläche  und  den  Rest  des  axilen  Strang- 
gewebes (w1)  zusammengedrängt  wird.  Die  Blütensprosse  tragen  hier  dicht  über  der  Wurzel- 
knolle mehrere  Niederb.,  sowie  ein  weiteres  Niederb,  in  einiger  Entfernung. 


Fig.  80.  Knollen-  und  Zwiebelbildung  der  Fumarioideae.  A  Wurzelknolle  von  Corydalis  solida  Sw.  zur  Blütezeit, 
längs  durchschnitten;  s2  der  Blütenspross ;  tv2  der  axile  Strang  der  zugehörigen  verdickten  Wurzel;  s»  die  Er- 
neuerungsknospe für  das  nächste  Jahr;  tcl  der  axile  Strang  der  vorjährigen  Wurzelknolle.  —  B  Knolle  von  Cory- 
dalis Cava  Schweigg.  et  Körte  mit  den  jungen  Blütensprossen.  —  C  Rhizom  von  Dicentra  Cucullaria  DC.  im  Winter 
(nach  Irmisch);  s1  fleischige  Schuppe  vom  vorjährigen  Spross;  s-  junge  Sprosse;  n  fleischige  Niederb. 

3.  Das  Rhizom  von  Dicentra  §  Cucullaria  trägt  infolge  des  Anschwellens  von  Niederb, 
nd  der  Scheidenteile  von  Laubb.  wirkliche  Zwiebeln  (Fig.  80  C),  die  Sprosse  (s2J  beginnen 
it  dünnhäutigen  Niederb.,  auf  welche  die  Laubb.  mit  fleischigen  Scheiden  oder  fleischige 
iederb.  folgen;  in  deren  Achsel  (si)  stehen  die  Erneuerungssprosse.  — ■  Näheres  über  diese 
reierlei  Bildungen  s.  bei  Irmisch  a.  a.  0. 

Die  B.  bilden  bei  Platystigma,  Platystemon,  einigen  Corydalis- Arten  anscheinend 
— 3zählige  Quirle,  sind  im  übrigen  wechselständig.    Mit  Ausnahme  mehrerer  Esch- 
choltzieae  und  Papavereae,  sowie  teilweise  von  Sarcocapnos  sind  die  Laubb.  mit  ver- 
zweigter Spreite  versehen,  deren  Fiederabschnitte  bei  den  Hypecoideae  gegen  die  Basis 
zu  abnehmen,  während  bei  Eschscholtzia  und  den  Fumarioideae  die  erste  Teilung  in  drei- 
zähliger  Weise  erfolgt.    Adlumia  und  Fumaria  capreolata  ranken  mit  den  Spindeln  der 
unveränderten  B.,  während  bei  Corydalis  claviculata  und  Fumaria  Mundtii  durch  Ver- 
ümmerung  eines  Teiles  der  Blättchen  besondere  Ranken  gebildet  werden.  Übrigens 
ind  diese  rankenden  Sprosse  mit  Ausnahme  von  Adlumia  nicht  einfach,  sondern  cymöse' 
prossketten.    Scheidenbildung  tritt  gewöhnlich  nur  an  den  grundständigen  B.  deutlich 
ervor  und  führt  durch  Verkümmerung  der  Spreite  zur  Niederblattbildung;  bei  Dicentra 
"ectabüis  verlängern  sich  die  auch  an  den  Stengelb.  vorkommenden  Scheiden  in  je  \  Paar 
eier  Stipulae. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  Blattspurstränge,  welche  bei  Papaver  Orientale  in 
ehrere  Kreise  geordnet  sind,  entbehren  in  den  krautigen  Stengeln  des  secundären  Zu- 
achses ;  die  Sklerenchymelemente  bilden  bald  Belege  auf  der  Außenseite  der  Gefäß- 
ündel,  bald  zusammenhängende  Ringe.  Die  Wurzeln  sind,  soweit  untersucht,  diarch 
ebaut  und  zeigen  cambialen  Zuwachs;  die  mit  der  Zerklüftung  der  Wurzeln  bei  Cory- 
alis  nobilis  u.  a.  zusammenhängenden  Verhältnisse  bedürfen  noch  näherer  Aufklärung. 

Die  Haare  sind  entweder  Zellreihen  oder,  wie  die  derben  Borsten  bei  mehreren 
apavereae,  Zellkörper.  —  Wachsiiberzug  findet  sich  Öfters  reichlich,  z.  B.  bei  Macleya 
ordata. 
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Besonderes  Interesse  verdienen  die  der  Mehrzahl  der  Papaveroideae  eigentümlichen 
Milchsaftbehälter.  Diese  sind  in  ihrer  einfachsten  Gestalt  geschlossene  Schläuche 
von  verschiedener  Form,  welche  entweder  nur  in  den  Wurzeln  (Eschscholtzia,  Glaucium) 
oder  in  Wurzel  und  Stengel  [Sanguinaria,  Macleya)  vorkommen.  Während  dieselben 
hier  völlig  isoliert  sind,  treten  sie  bei  Chelidonium  durch  einzelne  oder  mehrere  Perfora- 
tionen in  den  Querwänden  unter  sich  in  Verbindung.  Den  extremsten  Fall  zeigen  end- 
lich die  durch  völlige  Auflösung  der  Querwände  netzartig  verbundenen  gegliederten 
Milchröhren  von  Roemeria ,  Argemone,  Papaver',  diese  begleiten  hier  im  Stengel  vor- 
wiegend die  Siebteile  der  Gefäßbündel,  endigen  in  den  Blättern,  Frkn.  u.  dgl.  in  ein  reich 
verzweigtes  Netz,  und  durchziehen  in  den  Wurzeln  das  Rindenparenchym  und  die  Bast- 
schicht. —  Den  erstgenannten,  einfach  gebauten  Elementen  gleichwertig  dürften  die  in 
Blatt,  Stengel  und  Wurzel  der  Fumarioideae  vorkommenden  Schlauchzellen  sein, 
welche  keinen  Milchsaft,  wohl  aber  eigenartigen  Ölhaltigen  Inhalt,  zum  Teil  auch  roten 
Farbstoff  führen;  letzterenfalls  zeichnen  sie  sich  vor  den  übrigen  mit  rotem  Inhalt  ver- 
sehenen Elementen  schon  durch  ihre  Länge,  sowie  den  Mangel  von  Chlorophyll  und 
Stärke  aus.  (Näheres  s.  bei  De  Bary,  Vergleichende  Anatomie,  S.  450;  W.  Zopf, 
Unters,  über  die  Gerbstoff-  und  Anthocyanbehälter  der  Fumariaceen,  Bibliotheca  bot. 
2.  Heft.  Cassel  1886;  E.  Heinricher,  Vorl.  Mitth.  über  die  Schlauchzellen  der  Fu- 
mariaceen in  Ber.  d.  deutschen  bot.  Ges.  V.  S.  233  —  239.) 

Blütenverhältnisse,  1.  Anordnung  der  Bl.  Bei  den  Papaveroideae  stehen  die 
Bl.  vorherrschend  einzeln  endständig  am  Stengel  und  an  den  Seitenzweigen,  welch  letztere 
nach  einer  wechselnden  Anzahl  von  B.  oder  auch  sofort  zur  Blütenbildung  schreiten;  wo 
die  Seitenzweige  sich  stärker  entwickeln  und  nach  2  (gewöhnlich  laubigen)  Vorb.  mit 
1  Bl.  abschließen,  ergeben  sich  Dichasien  mit  Wickeltendenz  (so  bei  Eschscholtzia,  Glau- 
cium, auch  bei  Hypecoum) ,  seltener  schraubelartiger  Wuchs  (Platystemon) ;  indes  kommt 
auch  traubige  bis  rispige  Anordnung  der  Seitenzweige  bei  Arten  von  Papaver  und  Me- 
conopsis  vor.  Abgeschlossene  Blütenstände  mit  Verzweigung  aus  den  Achseln  von  Hochb. 
kommen  vor  bei  Chelidonium,  wo  Dolden  mit  Endbl.  und  vorblattlosen  Seitenstrahlen  die 
Enden  der  wickelig  verzweigten  Laubsprosse  abschließen,  bei  Eomecon  in  nicht  näher 
bekannter  Weise,  bei  Bocconia  und  Macleya  in  Form  von  zusammengesetzten  Trauben, 
mit  2  Vorb.  an  den  Blütenstielen,  sowie  endlich  bei  Pteridophyllum  und  den  Fumarioi- 
deae in  Form  von  Trauben.  Diese  letzteren  sind  bei  Dicentra  §  Eucapnos,  Adlumia  und 
Corydalis  sempervirens  mit  Endbl.  versehen,  ein  Umstand,  der  besonders  durch  deren 
zygomorphe  Gestalt  bei  letzterer  auffallend  ist,  besitzen  ferner  bei  den  ebengenannten 
(bei  letztgenannter  nur  am  Grunde  stärkerer  Blütenstände)  und  bei  Pteridophyllum  ent- 
wickelte Vorb.,  aus  deren  Achseln  sich  die  Verzweigung  wiederholen  kann,  während 
sonst  bei  Corydalis  und  Fumaria  die  Vorb.  unentwickelt  bleiben.  Die  Trauben  stehen 
an  den  Stengeln  und  Zweigen  endständig,  nicht  selten  (z.  B.  Fumaria)  durch  Ubergipfe- 
lung  »blattgegenständig«;  bei  Dicentra  spectabilis  kommen  auch  seitenständige  Trauben 
ohne  vorhergehende  Laubb.  vor;  bei  Adlumia  endlich  nur  achselständige  Blütenstände 
am  unbegrenzten  Stengel. 

2.  Bau  der  Bl.  Die  Blütenachse  bietet  nur  bei  Eschscholtzia  die  Besonderheit 
einer  fast  perigynen  Verbreiterung,  welche  nach  außen  einen  ringförmigen  Kragen  bildet, 
innen  den  Grund  des  Frkn.  scheidig  umgiebt  (Fig.  82  D).  DieBlh.  besteht  fast  stets  aus  3 
gleichzähligon  alternierenden  Quirlen,  von  denen  der  äußerste  (je  nach  dem  Vorkommen 
od.  Fehlen  von  Vorb.  verschieden  orientierte)  als  Kelch,  die  beiden  inneren  als  Krone  aus- 
gebildet sind  ;  nur  bei  Macleya  und  bocconia  fehlt  die  Krone.  Zumeist  sind  die  Quirle 
2zählig,  doch  bei  Platystigma,  Platystemon,  Romncya,  Canbya  in  der  Regel,  bei  Argemone 
und  Papaver  zuweilen  3zählig;  eine  größere  Anzahl  von  Kronenb.  (8 — 12)  findet  sich 
bei  Sanguinaria,  wohl  infolge  von  Verdoppelung  der  Anlagen,  sowie  (wohl  durch  eine  die 
Füllung  andeutende  Umbildung  von  Slb.)  bei  Meconopsis.  —  Die  Stb.  stehen  im  einfach- 
sten Falle  (bei  den' dypecoideae,  sowie  bei  Platystigma  oreganum,  Canbya,  ausnahmsweise 
auch  bei  anderen  Arten)  in  2  mit  regelmäßiger  Alternation  an  die  Blh.  sich  anschließenden 
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2-  oder  3gliederigen  Quirlen.  Bei  der  Mehrzahl  der  Papaveroideae  ist  indessen  sowohl 
die  Anzahl  der  Quirle  im  Androceum  eine  größere,  als  auch  deren  Gliederzahl  meist  4 
oder  sonst  ein  Multiplum  der  in  der  Blh.  vertretenen  Zahl.  (Näheres  darüber  s.  bei 
Benecke  a.  a.  O.) 

Hinsichtlich  der  Ausbildung  der  B.  der  Blh.  und  der  Stb.  sind  folgende  Besonder- 
heiten hervorzuheben.  Der  Kelch,  welcher  gewöhnlich  mit  oder  schon  vor  der  Entfal- 
tung der  Bl.  abfällt,  ist  vereintblättrig  bei  Eschscholtzia  und  Eomecon,  zeigt  bei  Argemone 
und  wenigen  Arien  von  Papaver  hornartige  Ausstülpungen,  bei  Romneya  häutig  geflügel- 
ten Bücken.  Die  Kronenb.,  welche  meist  sehr  hinfällig  sind,  nur  bei  Arctomecon,  Canbya, 
Dicentra  formosa,  Adlumia  und  Fumaria  spicata  bis  zur  Fruchtreife  erhalten  bleiben,  sind 
bei  Pteridophyllum  und  den  Papaveroideae  unter  sich  im  Wesentlichen  gleichgestaltet,  in 
der  Knospenlage  bald  gerollt  (z.  B.  Eschscholtzia,  Glaucium),  bald  zerknittert  (z.  B.  Pa- 
parer).  Bei  Hypecoum  sind  die  beiden  äußeren  Kronenb.  3lappig,  die  beiden  inneren 
bis  zum  Grunde  in  3  Abschnitte  geteilt,  deren  mittlere  aufgerichtet  sind  und  die  Stb.  um- 
schließen (Fig.  81  E). 


•  •  a 


Fig.  81.    A  Diagramm  von  Dicentra  formosa  DC. ;  B  von  Corydalis  cava  Schweigg.  et  Körte;  C  von  Hypecoum 
procumbens  L.  —  b  Bl.  von  Corydalis  Cava  Schweigg.  et  Körte  (vergr.);  die  inneren  Kronenb.  k  sind  ebenso,  wie 
bei  der  Bestäubung,  herabgebogen;  n  Narbe;  b  Antheren.  — E  Bl.  von  Hypecoum  procumbens  L.  (vergr.),  a  äußeres 
Kronenb.,  ü  seitliche,  im  mittlerer  Abschnitt  eines  inneren  Kronenb.    (A—C  nach  Eich ler.) 

Die  eigenartigsten  Verhällnisse  der  Stb.  und  der  Blh.  zeigen  die  Fumarioideae.  Hier 
ilden  die  Stb.  2  vor  den  äußeren  Kronenb.  stehende  Gruppen,  deren  jede  aus  einem 
littleren  Stb.  mit  dithecischer  A.  und  2  seitlichen  mit  monothecischen  A.  besteht' 
Fig.  81  A,  B).  Für  die  Deutung  dieses  Verhältnisses  können  nur  2  Ansichten  in  Betracht 
ommen;  nacli  der  älteren  (von  De  Candolle  vertretenen)  sind  die  Stb.  mit  monothe- 
ischen  A.  als  die  auseinandergerückten  Hälften  der  bei  Hypecoum  u.  a.  vorhandenen 
eiden  Stb.  des  inneren  Quirls  zu  betrachten.  Hingegen  bestätigt  die  Entwicklungsge- 
chichte  die  von  A.  Gray  ausgesprochene  Ansicht,  dass  die  3  Stb.  einer  Seite  3  Teile 
ines  einzigen  Stb.  sind,  das  ähnlich  wie  die  inneren  Kronenb.  von  Hypecoum*)  3teilig 
st.  —  Außen  am  Grunde  tragen  die  mittleren  Stf.  Nectarien,  seltener  auf  der  unverän- 
erten  Oberfläche  [Dicentra  eximia),  meist  auf  einer  halbkugeligen  bis  spornförmigen 

*)  Ob  indessen,  wie  Eichler  angiebt,  auch  bei  Hypecoum  die  Entwicklung  der  Stb. 
hnlich  stattfindet  und  dessen  mediane  Stb.  durch  Verwachsung  der  Seitenteile  der  lateralen 
ntstehen,  dürfte  noch  fraglich  erscheinen.  Die  von  Hildebrand  beobachteten  doppelten 
efäßbündel  der  medianen  Stb.  konnten  wir  nirgends  finden,  waren  also  wohl  nur  ein  aus- 
ahmsweises  Vorkommnis;  die  Figur  Eichler's  (Flora  1865  Taf.  V.  Fig.  49)  lässt  Zweifel 
ufkommen,  ob  die  3teiligen  Anlagen  nicht  vielmehr  jene  der  inneren  Kronenb.  sind. 
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Anschwellung ;  das  davorstehende  äußere  Kronenb.  besitzt  entsprechend  eine  Vorw  ölbung 
oder  einen  Sporn.  Bei  Dicentra  und  Adlumia  verhalten  sich  hierin  beide  Seiten  der  Bl. 
gleich  (Fig.  8<  A);  bei  Corydalis,  Sarcocapnos  und  Fumaria  hingegen  finden  sich  Necta- 
riura  und  Sporn  der  Krone  nur  auf  einer  (jedoch  nicht  gesetzmäßig  bestimmten)  Seite, 
so  dass  die  Bl.  zygomorph  wird,  und  zwar,  da  hier  die  äußeren  Kronenb.  stets  laterale 
Stellung  besitzen,  mit  der  sehr  seltenen  lateralen  Lage  der  Symmetrieebene  (Fig.  8  \  B,  D); 
bei  Corydalis  ochroleuca  fehlen  Nectarien  und  Sporn  der  einen  Seite  nicht  ganz,  sondern 
sind  nur  schwächer  entwickelt.  Die  inneren  Kronenb.  bilden  stets  eine  über  den  A.  und 
N.  zusammenschließende  Kapuze  (Fig.  8  I  D,  k). 

Von  Bedeutung  für  die  Einzelheiten  des  Bestäubungsvorganges  bei  den  Fumarioideae 
sind  die  Verwachsungen  der  Blütenteile;  bei  Corydalis,  Sarcocapnos  und  Fumaria  sind  die 
3  Stf.  jeder  Seite  fast  bis  zur  Spitze  unter  sich  verwachsen,  bei  Dicentra  meist  frei,  bei 
Adlumia  sind  sämtliche  6  Stf.  zu  einer  auch  der  Krone  angewachsenen  Röhre  vereinigt;  bei 
letzterer  sowie  bei  Dicentra  §  Eucapnos  sind  die  4  Kronenb.  bis  nahe  gegen  die  Spitze  unter 
sich  vereinigt;  über  weitere  Verwachsungen  zwischen  Stb.  und  Kronenb.  s.  bei  Hildebrand 
a.  a.  0.  —  Hier  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  abnormer  Weise  bei  Arten  mit  zygo- 
morphen  Bl.  auch  entweder  beide  Kronenb.  gespornt  sein  können  (beobachtet  bei  Corydalis 
solida)  oder  die  Spornbildung  völlig  fehlen  kann,  so  bei  Corydalis  sempervirens  und  bei  Sarco- 
capnos enneaphylla,  wo  die  Missbildung  zur  Aufstellung  der  Gattung  Aplectrocapnos  Anlass 
gab.  Ob  auch  die  von  Franchet  für  Arten  von  Corydalis  neuerdings  angegebenen  Fälle 
von  \-  und  2spornigen  Bl.  an  der  gleichen  Pfl.  in  ähnlicher  Weise  zu  deuten  sind,  muss 
einstweilen  dahingestellt  bleiben. 

Der  Frkn.  besteht  bei  den  Hypecoideae,  Fumarioideae  und  vielen  Papaveroideae  aus 
2  Frb.,  welche  unabhängig  von  der  Zahl  der  Quirle  im  AndrÖceum  stets  vor  den  äußeren 
Kronenb.  stehen  und  einen  1  fächerigen  Frkn.  bilden.  Bei  den  meisten  Papavereae,  sowie 
Stylophorum,  Platystigma,  Platystemon  und  Romney a  beteiligen  sich  3  oder  mehr  (bei 
Papaver  bis  \  6)  Frb.  Durch  Vorspringen  der  verw  achsenen  Ränder  der  Frb.  nach  innen 
wird  der  Frkn.  mehrkammerig  bei  Papaver,  fast  oder  völlig  mehrfächerig  bei  Platystemon 
und  Romney a. 

Gr.  und  N.  bieten  bei  den  Hypecoideae,  den  meisten  Eschscholtzieae,  sowie  den  Che- 
'lidonieae  und  Fumarioideae  insofern  wenig  Bemerkenswertes,  als  die  Frb.  mit  ihrer 
Mittellinie  in  einzelne  freie  Gr.  (Hypecoum,  Platystemon  [Fig.  82  ^4]  u.  a.)  oder  in  die 
Äste  eines  unterwärts  einheitlichen  Gr.  (Pteridophyllum,  Chelidonieae  [Fig.  82  E],  Fu- 
marioideae) ausgehen;  in  letztgenannter  Gruppe  tritt  eine  auffallende  Mannigfaltigkeit  in 
der  Gestalt  dieser  narbentragenden  Grifleläste  auf  (Fig.  82  F — /). 


Fig.  82.    Gr.  und  N.  YerS«.Aiedener  Papaveraceae.    Ä  Platystemon  californicus  Benth.;  B  Eschscholtzia  cali/ornica 
Cham.:  C  Argemone  mexicana  L.  jung;  D  Glaucium  flavum  Crantz;  E  Macleya  cordata  B.  Br. :  F  Dicentra  specta 
bilis  DC. ;  0  Dicentra  eximia  i>C;  H  Corydalis  cava  Schweigg.  et  Körte;  J  Fumaria  o/ficinalis  L.  (C—J  vergr.j 
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Bei  Dendromecon  (s.  Fig.  86)  sind  die  Gr.  3lappig,  wobei  die  Placentarstränge  in 
die  Seitenlappen  eintreten;  daran  schließen  sich  Eschscholtzia  und  Hunnemannia,  wo  die 
Placentarstränge  in  besondere  (einfache  oder  geteilte)  Gr.  über  den  Placenten  auslaufen 
(Fig.  82  B);  für  die  Tribus  der  Papavereae  ist  eine  Ausbreitung  charakteristisch,  welche 
zwischen  den  an  die  Chelidonieae  sich  anschließenden  Gritrelästen  über  den  Placenten 
auftritt  (Fig.  82  C,  D)  und  entweder  nebst  den  Griffelästen  oder  allein  die  Narbenpapillen 
trägt;  als  extremste  Form  dieser  Art  erscheint  die  bekannte  strahlige  Scheibe  von 
Papaver. 

Die  Sa.  von  meist  anatroper,  bei  Hypecoum  und  Fumaria  jedoch  schwach  campylo- 
troper  Gestalt,  entspringen  mit  Ausnahme  von  Bocconia,  welche  eine  einzelne,  wirklich 
grundständige  Sa.  besitzt,  von  den  nahtsländigen  Placenten,  in  je  2  oder  auch  (z.  B.  Pa- 
paver) mehr  Beihen,  jedoch  bei  Pteridophyllum,  Macleya  und  Arten  von  Corydalis  in  nur 
geringer  Anzahl ;  bei  Fumaria  gelangt  von  4  angelegten  nur  eine  zur  Entwicklung. 

Die  Bestäubung  erfolgt  bei  den  auffallenden  aber  honiglosen  Bl.  der  Papaveroideae 
durch  pollensammelnde  Insekten;  in  den  proterandrischen  Bl.  von  Hypecoum  nehmen  die 
Mittellappen  der  inneren  Kronenb.  schon  vor  Öffnung  der  Bl.  den  Blütenstaub  in  sich 
auf,  welcher  hier  von  Insekten  entnommen  und  übertragen  wird;  ob  hierbei  das  klein- 
zellige Gewebe  am  Grunde  der"  Stf.  eine  Bolle  als  Nectarium  spielt,  ist  nicht  untersucht. 
Die  Bl.  der  Fumarioideae  werden  durch  honigsuchende  Insekten  bestäubt,  welche  die 
Kapuze  der  inneren  Kronenb.  bei  den  2spornigen  Bl.  beliebig  nach  beiden  Seiten,  bei 
den  i  spornigen  nach  unten  (Fig.  81  D)  abbiegen  und  dadurch  mit  ihrer  Bauchseite  die 
N.,  beziehungsweise  die  A.  berühren,  während  ihr  Büssel  zum  Honig  vordringt.  Wäh- 
rend die  Kapuze  der  meisten  Bl.  sich  nach  dem  Insektenbesuch  wieder  elastisch  schließt, 
wird  bei  Corydalis  ochroleuca  und  Fumaria  spicata  die  N.  gegen  das  obere  Kronenb.  ge- 
schnellt. Sehr  häufig  wird  bei  Corydalis  der  Honig  ohne  Nutzen  für  die  Befruchtung 
durch  Hummeln,  welche  den  Sporn  anbeißen,  entfernt.  Weist  ist  neben  Fremdbestäubung 
auch  Selbstbestäubung  möglich  und  erfolgreich ;  doch  erwiesen  sich  bei  letzterer  Hypecoum 
grandißorum  und  Eschscholtzia  califomica  als  ganz  oder  hochgradig  unfruchtbar. 


Fig.  83.  Fr.  verschiedener  P.  A  Papaver  somniferum  L.  —  B  Argemone  mexicana  L.  —  C  Glaucium  flavum  Crtz. 
im  Querschnitt.  —  D,  E  Macleya  cordata  (Willd.)  R.  Br.  —  F,  0  Eschscholtzia  califomica  Cham.,  F  geschlossen, 
0  geöffnet.  —  H  Hypecoum  procumbens  L.  —  J  Corydalis  sempervirens  (L.)  Pers.—  K  Corydalis  cava  Schweigg.  et  Körte. 
—  L  Adlumia  fungosa  (Gmel.)  Irmisch.  —  M  Fumaria  ofßcinalis  L.,  die  unterste  Fr.  geöffnet.    (Nach  der  Natur.) 
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Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  wird  niemals  saftig,  wird  bei  verschiedenen  Gattungen 
zu  einer  septiciden  Kapsel  (z.  B.  Eschscholtzia  [Fig.  83  F,  G],  Adlumia  [Fig.  83  L]),  meist 
jedoch  mit  der  Abänderung,  dass  die  Klappen  sich  von  den  stehenbleibenden  Placenten 
lösen,  bald  bis  zum  Grunde  z.  B.  Dendromecon,  Glaucium,  die  Chelidonieae,  darunter  bei 
Chelidonium  meist  vom  Grunde  beginnend),  bald  nur  eine  Strecke  weit  von  oben  herab 
(z.  B.  Romneya,  Papaver,  wo  diese  Fruchtform  als  »Porenkapsel«  bezeichnet  wurde).  Bei 
einigen  Formen  von  Papaver  unterbleibt  das  Aufspringen  gänzlich.  Bei  Glawiuni 
(Fig.  83  C),  Hypecoum  (Fig.  8 3  //)  und  wohl  auch  der  als  Sophorocapnos  beschriebenen 
Corydalis-kvt  verwachsen  nach  der  Blütezeit  die  gegenüberliegenden  Placenten  unter 
sich,  so  dass  bei  Glaucium  eine  Längswand  zwischen  2  Fächern,  bei  Hypecoum  Aus- 
füllungen zwischen  den  durch  Streckung  in  eine  Längsreihe  geordneten  S.  entstehen ; 
letzterenfalls  kann  die  Fr.  geschlossen  bleiben  oder  in  \  sämige  Querglieder  zerfallen. 
Die  eigenartigste  Ausbildung  zeigt  Platy st emon  (Fig.  85),  dessen  Fr.  sich  in  die  einzelnen 
alsdann  in  i  sämige  Querglieder  zerfallenden  Frb.  trennt,  i  sämige  Schließfr.  hat  Fumaria 
(Fig.  83  M),  1  —  2samige  Sarcocapnos;  Corydalis  §  Ceratocapnos  hat  dimorphe  Fr.,  indem 
die  oberen  Bl.  jeder  Traube  \ — 2samige  Kapseln,  die  unteren  1  sämige  Schließfr.  liefern. 

Der  S.  erhält  bei  Dendromecon,  den  Chelidonieae,  Cathcartia,  einigen  Meconopsis- 
Arten,  Arctomecon,  und  den  meisten  Arten  von  Dicentra  und  Corydalis  einen  häutigen 
Anhang  über  dem  Grunde  der  Bückenseite,  welcher  dem  Arillus  der  Berberidaceae  gleich- 
wertig sein  dürfte,  im  Einzelnen  verschiedene  Formen  zeigt. 

Von  den  Vorgängen  im  Innern  des  reifenden  S. 
(worüber  Näheres  bei  Hegelmaier  a.  a.  0.)  ist  zunächst 
die  von  den  Cruciferen  abweichend  erfolgende  Ent- 
wicklung des  E.  bemerkenswert,  welcher  aus  den  2 — 4 
vordersten  Segmenten  des  Vorkeims  hervorgeht ;  bei 
Corydalis  ochroleuca  Fig.  84)  bildet  sich  noch  ein  be- 
sonderer Vorkeimträger  mit  z.  T.  mehrkernigen  Zellen, 
welche  durch  starke  Verlängerung  den  jungen  Vorkeim 
bis  gegen  die  Chalaza  hin  schieben,  sodann  durch  Ver- 
breiterung und  Verkürzung  wieder  zurückziehen.  Der 
Stammscheilel  des  E.  ragt  meist  (nicht  bei  Corydalis 
ochroleuca  und  Macleya\  schon  anfangs  zwischen  den 
Kotyledonen  vor.  Bei  Corydalis  cava  erfolgt  die  Aus- 
bildung des  relativ  wenigzelligen  E.  erst  nach  dem  Ab- 
fallen des  S. 


Fig.  S4.    Junger  Samen  von  Corydalis 
ochroleuca  Koch  im  Längsschnitt,  50mal 
vergr. ;  a  Anhang,  s  Embryosack,  t  Vor- 
keimträger, tifc  Vorkeim. 
(Nach  Hegelmaier.) 


Geographische  Verbreitung.  Die  P.  gehören  fast 
ausschließlich  dem  nördlichen  extratrop.  Florenreiche 
an,  in  welchem  sie  in  Central-  und  Ostasien,  dem  paci- 
fischen  Nordamerika  und  dem  Mittelmeergebiet  am  reichlichsten  vertreten  sind,  und  von 
dem  aus  sich  einzelne  Formen  in  das  tropische  Indien,  sowie  nach  Mexiko  erstrecken. 
Den  Tropen  selbst  gehören  nur  Argemone  und  Bocconia  in  Central-  und  Südamerika  an: 
südlich  extratropisch  finden  sich  in  Südafrika  einzelne  Artengruppen  von  Corydalis  und 
Fumaria,  sowie  eine  Art  von  Papaver,  welche  (oder  eine  damit  nahe  verwandte)  auch  in 
Australien  vorkommt. 


Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  engsten  Beziehungen  bestehen  zwischen 
den  P.  und  den  Capparidaceae  nebst  Cruci/erae,  mit  welchen  die  P.  im  wesentlichen  Bau 
der  Bl.  und  Fr.  übereinstimmen,  doch  entfernen  sie  sich  davon  durch  den  nur  vom 
äußersten  Quirl  gebildeten  Kelch  und  die  Gleichzähligkeit  der  beiden  inneren,  die  Krone 
bildenden  Quirle  der  Blh. ,  sowie  die  nährgewebshaltigen  S.  Die  Tovariaceae  bilden 
eine  Mittelgruppe  zwischen  P.  und  Capparidaceae.  Anderseits  besteht  eine  Anknüpfung 
an  die  Berberidaceae  ^besonders  durch  den  di-  oder  trimeren  Bau  der  Bl.,  und  die  S.;  doch 
werden  sie  durch  den  syncarpen  Frkn.  geschieden. 
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Nutzpflanzen.  Besonders  die  milchsaft führenden  Arten  waren  früher  Gegenstand 
medicinischer  Anwendung,  die  aber  in  civilisierten  Ländern  jetzt  auf  wenige  Arten  ein- 
geschränkt ist.  —  In  unseren  Gärten  werden  zahlreiche  P.  als  Zierpfl.  kultiviert. 

Einteilung  der  Familie. 

Während  viele  Autoren  die  Papaveroideae  und  Fumarioideae  als  getrennte  Familien  auf- 
führen und  Hypecoum  bald  der  einen,  bald  der  anderen  zuteilen,  sehen  wir  in  letzterer 
Gattung  und  dem  damit  (nach  eigener  Untersuchung)  verwandten  Pleridophyllum  die  Ver- 
treter einer  gleichwertigen  Gruppe,  an  welche  sich  jene  beiden  nach  verschiedenen  Rich- 
tungen anschließen.  Für  die  Papaveroideae  sei  noch  bemerkt,  dass  Canbya  und  Arctomecon 
möglicherweise  sich  besser  den  Eschscholtzieae  anschließen  könnten. 

A.  Kronenb.  (zuweilen  fehlend)  ohne  Sporn;  Stb.  sämtlich  mit  dithecischen  A.  in  2  bis 
vielen  2-  bis  mehrzähligen  Quirlen. 

a.  Stb.  4  in  2  2gliederigen  Quirlen;  Frkn.  dimer  I.  Hypecoideae. 

b.  Stb.  in  mehr  als  2  Quirlen  (selten  in  2  3gliederigen),  Frkn.  di-  bis  polymer 

H.  Papaveroideae. 

a.  Gr.  so  viele  als  Frb.,  mit  den  Placenten  alternierend,  frei  oder  am  Grunde  kurz 
vereinigt,  zuweilen  31appig  oder  von  ähnlichen  über  den  Placenten  entsprin- 
genden begleitet  1.  Eschscholtzieae. 

ß.  Gr.  in  2  (selten  3  oder  4)  mit  den  Placenten  alternierende  ungeteilte  Äste  en- 
digend, welche  innen  und  am  Rande  die  Narbenfläche  tragen  2.  Chelidonieae. 

y.  X.  über  den  Placenten  liegend,  bald  auf  lappigen  Vorsprüngen  zwischen  den 
Grifielästen,  bald  auf  den  Strahlen  einer  Scheibe  ....      3.  Papavereae. 

B.  Eines  oder  beide  äußeren  Kronenb.  mit  Sporn  oder  Aussackung;  2  vor  diesen  stehende 
3teilige  Stb.,  deren  mittlerer  Abschnitt  mit  dithecischer  A.,  die  seitlichen  mit  mono- 
thecischen  A  III.  Fumarioideae. 

i.  Hypecoideae. 

Kronenb.  ungespornt,  zuweilen  3teilig;  4  vor  diesen  stehende  Stb.  —  Kräuter  und 
Stauden  ohne  Milchsaft,  mit  ein-  bis  mehrfach  gefiederten  B.,  deren  Fiedern  nach  rück- 
wärts abnehmen. 

A.  Kronenb.  ungeteilt,  Bl.  in  Trauben  1.  Pteridophyllum. 

B.  Außere  Kronenb.  31appig,  innere  3teilig;  Bl.  in  Dichasien  oder  Wickeln    2.  Hypecoum. 

\.  Pteridophyllum  Sieb,  et  Zu cc.  Kronenb.  elliptisch;  Frkn.  rundlich,  flach,  die 
Placenten  in  der  Mitte  der  Flächen;  Sa.  2 — 4;  Gr.  oben  in  2  Äste  geteilt;  Fr.  unbekannt, 
i —  Staude  mit  nur  grundständigen,  einfach  gefiederten  B. 

\  Art,  P.  racemosum  Sieb,  et  Zucc,  in  Japan. 

2.  Hypecoum  L.  (incl.  Chiazospermum  Bernh.)  Frkn.  cylindrisch;  Sa.  zahlreich; 
2  Gr.;  Fr.  nur  selten  2klappig,  meist  geschlossen  bleibend  oder  in  \ sämige  Glieder  zer- 
fallend. —  Kräuter  mit  mehrfach  fiederteiligen  Grundb.  und  ähnlichen  kleineren  B.  an 
den  Verzweigungen  des  Stengels;  Kronenb.  gelb  oder  weiß  bis  purpurn. 

Etwa  12  Arten,  einige,  z.  B.  H.  leptocarpum  Hook.  f.  et  Thoms.,  H.  erectum  DC.  in 
Centraiasien,  die  meisten  im  Mittelmeergebiet,  z.  B.  H.  procumbens  L.,  H.  pendulum  L.  unter 
Getreide  zuweilen  auch  in  Deutschland  verschleppt,  H.  grandißorum  Benth.  Zierpfl. 

Ii.  i.  Papaveroideae-Eschscholtzieae. 

Quirle  der  Bl.  mit  der  Grundzahl  2  oder  3;  Frb.  zuweilen  zahlreich;  Fr.  meist 
2klappig  septicid,  seltener  die  Klappen  von  den  Placenten  gelöst.  —  Kräuter,  seltener 
Stauden  oder  Sträucher,  in  den  oberirdischen  Teilen  (ob  immer?)  ohne  Milchsaft,  mit 
ungeteilten  oder  fiederig  zerteilten  B.,  kahl  oder  etwas  zottig;  Kronenb.  weiß  oder  gelb. 
A.  Frkn.  aus  3  oder  mehr  Frb.  gebildet;  Quirle  der  Blh.  und  Stb.  meist  mit  der  Grundzahl  3. 

a.  Frkn.  aus  3  Frb.  gebildet  3.  Platystigma. 

b.  Frkn.  aus  6  oder  mehr  Frb.  gebildet. 
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a.  Fr.  trennt  sich  in  die-  einzelnen  Frb.,  welche  in  I sämige  Querglieder  zerfallen;  B. 

ungeteilt  •   .   4.  Platystemon. 

3.  Klappen  der  Fr.  sich  bis  zur  Mitte  von  den  Placenten  lösend ;  B.  fiederig  zerteilt 

5.  Eomneya. 

B.  Frkn.  aus  2  Frb.  gebildet;  alle  Quirle  der  Bl.  mit  der  Grundzahl  2. 

a.  Gr.  kurz,  31appig;  Strauch  6.  Dendromecon . 

b.  Gr.  von  2 — 4  kürzeren  über  den  Placenten  entspringenden  begleitet. 

a.  Kelchb.  frei  7.  Hunnemannia- 

3.  Kelchb.  mützenförmig  verwachsen  8.  Eschscholtzia 


Fig.  87.  Eschscholtzia  crocea  Benth.  Fig.  86.  Dendromecon  rigida  Beiith.  A  blühender  Zweig:  B  ein  Sth.; 
Frkn.  geöffnet.    (Nach  Baillon.)  C  Stempel;  b  Querschnitt  durch  denselben.   (Nach  Bot.  Mag.  t.  5134.) 


3.  Platystigma  Benth.  (incl.  Meconella  Nutt.)  Blh.  zuweilen  2zählig;  Stb.  4  bis 
zahlreich,  mit  höchstens  schwach  verbreiterten  Stf.;  Gr.  kurz  oder  lang;  Fr.  bis  zum 
Grunde  septicid  aufspringend.  —  Krauter  mit  ungeteilten,  zu  2 — 3  quirlig  gestellten  B., 
lang  gestielten  gelben  Bl. 

3  Arten  in  Kalifornien  und  Oregon,  z.  B.  P.  lineare  Benth. 

4.  Platystemon  Benth.    Stf.  verbreitert;  Frkn.  vielfächerig;  Gr.  fädlich.  —  Kraut 

mit  ungeteilten,  ob^rwarts  gegenständigen  B.,  langgestielten  gelben  Bl. 
1  Art,  P.  californicus  Benth.,  in  Kalifornien,  östlich  bis  Utah  (Fig.  85). 
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5.  Romneya  Harv.  Kelchb.  auf  dem  Rücken  häutig  geflügelt;  Stf.  oben  verdickt; 
Frkn.  fast  vollständig  vielfächerig.  —  Staude  (oder  Halbstrauch?)  mit  fiederteiligen  B. 
großen  weißen  Bl. 

1  Art,  R.  Coulteri  Harv.,  in  Kalifornien  an  Flussufern. 

6.  Dendromecon  Benth.  Stf.  kurz  mit  linealischen  A. ;  Frkn.  cylindrisch;  Klappen 
der  Fr.  sich  von  den  Placenten  lösend;  S.  mit  Anhang.  —  Strauch  mit  ungeteilten,  starren 
B.,  die  gelben  Bl.  endständig  an  kurzen  Zweigen. 

1  Art,  D.  rigida  Benth.  (Fig.  86},  in  Kalifornien. 

7.  Hunnemannia  Sweet.  Achse  der  Bl.  kaum  verbreitert,  Gr.  kurz,  eiförmig;  Fr. 
seplicid;  S.  ohne  Anhang.  —  Kraut  mit  feinzerteilten  B.,  gelben  langgestielten  Bl. 

1  Art,  H.  fumariifolia  Sweet,  in  Mexiko. 

8.  Eschscholtzia  Cham.  Blh.  und  Stb.  auf  einer  den  Frkn.  scheidig  umgebenden 
Ausbreitung  der  Blütenachse  schwach  perigyn  eingefügt;  Gr.  fädlich;  Fr.  septicid  oder 
auch  Klappen  von  den  Placenten  gelöst;  S.  ohne  Anhang.  —  Kräuter  mit  feinzerteilten 
B.,  langgestielten  gelben,  orangefarbigen  oder  weißen  Bl. 

10  Arten  von  Kalifornien  bis  Neumexiko  und  Utah,  von  Anderen  nur  als  Varietäten 
einer  Art,  E.  californica  Cham,  betrachtet;  diese  in  vielen  Sorten,  auch  mit  gefüllten  Bl.; 
Zierpfl.    (Fig.  82  B,  83  F,  G,  Fig.  87.) 

Ii.  2.  Papaveroideae-Chelidonieae. 

Quirle  der  Bl.  mit  der  Grundzahl  2;  Frkn.  nur  selten  aus  mehr  als  2  Frb.  gebildet; 
N.  nur  auf  den  Griffelästen;  Klappen  der  Fr.  sich  von  den  Placenten  bis  zum  Grunde 
lösend;  S.  mit  Anhang.  —  Stauden  (selten  Sträucher)  mit  gelbem  oder  rötlichem  Milch- 
saft, gelappten  bis  gefiederten  B. 

A.  Kronenb.  8 — 12  9.  Sanguinaria. 

B.  Kronenb.  4. 

a.  Stengel  ohne  Laubb. ;  Bl.  »racemös«  10.  Eomecon. 

b.  Stengel  mit  Laubb. 

a.  Frkn.  oval  bis  lanzettlich;  Bl.  in  Achseln  der  wenigen  Laubb. 

I.  Frkn.  aus  2—4  Frb.  gebildet,  borstig  11.  Stylophorum. 

II.  Frkn.  aus  2  Frb.  gebildet,  kahl  12.  Hylomecon. 

ß.  Frkn.  linealisch;  Bl.  in  der  Achsel  kleiner  Hochb.,  Dolden  bildend    13.  Chelidonium. 

C.  Kronenb.  fehlen;  Bl.  in  zusammengesetzten  Trauben. 

a.  Sa.  wenige,  wandständig;  Staude  14.  Macleya. 

ß.  Sa.  einzeln,  grundständig;  Sträucher  15.  Bocconia. 

9.  Sanguinaria  L.  Kronenb.  in  der  Knospe  flach,  weiß;  Fr.  gestielt,  länglich.  — 
Staude  mit  dickem  kriechendem  Rhizom,  von  welchem  jährlich  ein  handförmig  gelapptes 
Laubb.  und  ein  i  blutiger  Schaft  entspringen. 

1  Art,  S.  canadensis  L.  (Fig.  88),  in  lichten  Wäldern  im  atlantischen  Nordamerika  ver- 
breitet; das  Rhizom  ist  in  Nordamerika  officinell. 

10.  Eomecon  Hance.  Kelch  vereintblältrig;  Kronenb.  in  der  Knospe  flach,  weiß; 
Stb.  über  70 ;  Fr.  und  S.  unbekannt.  —  Staude  mit  kriechendem  Rhizom,  dicht  gedrängten, 
handförmig  genervten  B. 

1  Art,  E.  chionantha  Hance,  an  Ufern  in  China,  Prov.  Kwang-si. 

1  1.  Stylophorum  Nutt.  Kronenb.  in  der  Knospe  zerknittert,  gelb;  Frkn.  aus  2 — 4 
Frb.  gebildet,  oval,  borstig,  mit  langem  bleibendem  Gr.  —  Staude  mit  fiederteiligen, 
unterseits  bläulichen  B.,  buchtig  gelappten  Abschnitten,  nickenden  Knospen. 

1  Art,  S.  diphyllum  (Michx.)  Nutt.,  in  feuchten  Wäldern  im  atlantischen  Nordamerika. 

12.  Hylomecon  Maxim.  Krone  gelb;  Frkn.  lanzettlich,  kahl,  Griffeläste  mit  breitem 
Narbensaum.  —  Staude  mit  gefiederten  B.,  gesägten  Abschnitten,  aufrechten  Knospen. 

1  Art,  H.  japonica  (Thunb.)  Prantl,  in  Bergwäldern  Japans.  —  Wahrscheinlich  gehört 
zu  dieser  Gattung  auch  das  mangelhaft  bekannte  Dicranostigma  lactucoides  Hook.  f.  et  Thoms. 
im  gemäßigten  Himalaja. 
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13.  Chelidonium  L.  Kronenb.  gelb,  in  der  Knospe  zerknittert;  Griffeläsle  sehr 
kurz;  Fr.  linealisch,  meist  von  unten  nach  oben  aufspringend.  —  Staude  mit  verzweig- 
tem, an  den  Knoten  verdicktem  Stengel,  gefiederten  B.  mit  buchtig  gelappten  Ab- 
schnitten. 

h  Art,  C.  maius  L.,  Schöllkraut,  in  Europa,  Mittel-,  Nord-  und  Ostasien,  auch  ein- 
geschleppt in  Nordamerika. 


Fig.  88.    Sanguinaria  canadcnsis  L.   (Xach  Baillon.)  Fig.  90.    Bocconia  frutescens  L.    A  Bl., 

B  Gynäceum  im  Längsschnitt. 
(Nach  Baillon.) 

M.  Macleya  R.  Br.  Fr.  flach,  verkehrt-eiförmig.  —  Staude  mit  fiederlappigen, 
unterseits  grauen  B.,  umfangreicher  endständiger  Rispe. 

\  Art,  M.  cordata  (Willd.)  R.  Br.  in  China  und  Japan,  auch  Zierpfl.  (Fig.  83  D,  E,  89). 

i5.  Bocconia  L.  Fr.  elliptisch;  S.  auf  fleischigem  Grunde.  —  Sträucher  mit  ganz- 
randigen  oder  fiederteiiigen  B. 

2  Arten,  B.  frutescens  L.  und  B.  integrifolia  Kunth,  in  Mexiko,  Westindien  und 
Peru  (Fig.  90). 


Papaveraceae.   (PrantI,  Kündig.) 


141 


Ii.  3.  Papaveroideae-Papavereae. 

Quirle  der  Bl.  mit  der  Grundzahl  2  (seltener  3),  Frkn.  meist  aus  mehr  als  2  Frb. 
gebildet;  Klappen  der  Fr.  sich  von  den  Placenten  gewöhnlich  nur  oberwärts  lösend;  S. 
mit  oder  ohne  Anhang.  —  Kräuter  und  Stauden  mit  gelbem  oder  weißem  Milchsaft. 

A.  Krone  rasch  nach  dem  Aufblühen  abfallend. 

a.  Fr.  linealisch  oder  cylindrisch,  bis  zum  Grunde  aufspringend. 

ct.  Fr.  mit  falscher  Scheidewand  16.  Glaucium. 

ß.  Fr.  ohne  falsche  Scheidewand. 

I.  Frb.  2 — 4  (meist  3);  S.  ohne  Anhang  17.  Eoemeria. 

II.  Frb.  3 — 6;  S.  mit  Anhang  .18.  Cathcartia. 

b.  Fr.  länglich,  eiförmig  oder  kugelig,  nur  oberwärts  (seltener  gar  nicht)  aufspringend; 
Frb.  4  bis  16. 

a.  Gr.  deutlich  19.  Meconopsis. 

3.  Gr.  sehr  kurz  oder  fehlend. 

I.  N.  in  den  Einsattelungen  zwischen  den  zusammenneigenden  Griffelästen 

20.  Argemone. 

II.  N.  auf  einer  scheibenförmigen  Ausbreitung  21.  Papaver. 

B.  Krone  vertrocknend  und  bis  zur  Fruchtreife  bleibend. 

a.  Blh.  äzählig;  Stb.  zahlreich  22.  Arctomecon. 

b.  Blh.  3zählig;  Stb.  6  oder  9  23.  Canbya. 

16.  Glaucium  Juss.  Kronenb.  in  der  Knospe  gerollt;  N.  auf  beiden  aufrechten 
Grilfelästen  und  den  zwischenliegenden  abstehenden  Lappen;  Fr.  lang  linealisch.  — 
\  -  und  2jährige  Kräuter  mit  fiederteiligen  B.,  gelben  oder  rotgelben  Bl.  (Fig.  82  D,  83  C). 

Ungefähr  \\  Arten,  wovon  die  meisten  im  Mittelmeergebiet,  von  den  kanarischen 
Inseln  bis  Afghanistan;  G.  corniculatum  (L.)  Curt.  und  G.  flavum  Crantz  auch  in  Milteleuropa; 
\  Art  in  China,  Prov.  Kansu. 

17.  Roemeria  Medik.  Kronenb.  in  der  Knospe  zerknittert;  Griffeläste  kopfig  zu- 
sammenschließend. —  1jährige  Kräuter  mit  ein-  bis  dreifach  fiederteiligen  B.,  violetten 
oder  roten  Bl. 

3  Arten  im  Mittelmeergebiet,  östlich  bis  Afghanistan,  R.  hybrida  (L.)  DC.  auch  in 
Südeuropa. 

1  8.  Cathcartia  Hook.  f.  N.  sitzend  mit  plattenförmigen  Strahlen;  S.  mit  Anhang.  — 
Kräuter  mit  fiederlappigen  (oder  ungeteilten)  B.,  gelben  (oder  purpurnen)  Bl. 

\  Art,  C.  villosa  Hook,  f.,  im  östlichen  gemäßigten  Himalaya;  wahrscheinlich  gehören 
hierher  2  Arten  mit  unvollständig  bekannten  Fr.  in  China,  Prov.  Yunnan. 

19.  Meconopsis  Vigu.  Kronenb.  zuweilen  mehr  als  4;  Fr.  eiförmig  oder  lanzett- 
lich; S.  mit  oder  ohne  Anhang.  —  Stauden  (oder  seltener  Kräuter),  z.  T.  niedrig  mit 
blattlosen  Schäften,  mit  ungeteilten  bis  fiederteiligen  B.,  gelben,  purpurnen  oder  blauen 
Bl.  in  Trauben. 

10  Arten,  und  zwar  6  im  Himalaya,  wovon  M.  nepalensis  DC.  und  M.  Wallichii  Hook, 
auch  Zierpfl.  2  in  China,  Prov.  Kansu  und  Yunnan,  1,  M.  Cambrica  (L.)  Vigu.,  in  West- 
europa, und  1,  M.  heterophylla  Benth.  in  Kalifornien.  Die  Wurzeln  der  indischen  Arten 
sollen  giftig  sein. 

20.  Argemone  L.  Bl.  zuweilen  3zählig;  Kelchb.  mit  in  der  Knospe  vorgezogenen 
Spitzen;  Fr.  länglich;  S.  ohne  Anhang.  —  i  -  oder  2jährige  Kräuter  mit  eingeschnittenen 
bläulichen  B.,  weißen  oder  gelben  BL,  borstig-stacheliger  Bekleidung  der  Blaltnerven 
und  Frkn. 

6  Arten  im  tropischen  Amerika,  wovon  1,  A.  mexicana  L.  (Fig.  83  B),  nach  Nord- 
amerika und  in  die  Tropen  der  alten  Welt  verschleppt;  A.  hispida  Gray  von  Neumexiko  bis 
Kalifornien;  A.  grandiflora  Sw.  aus  Mexiko,  A.  Hunnemannii  Otto  et  Dietr.  aus  Chile  Zierpfl. 

21.  Papaver  L.,  Mohn.  Bl.  zuweilen  3zählig;  Frkn.  aus  4  —  16  Frb.  gebildet, 
durch  die  vielsamigen,  nach  innen  vorspringenden  Placenten  gekammert;  Fr.  sich  mit 
ganz  kurzen  Klappen  oder  gar  nicht  öffnend;  S.  ohne  Anhang.  —  Kräuter  und  Stauden 
mit  gelappten  bis  geteilten  B.,  meist  lang  gestielten,  vor  dem  Aufblühen  nickenden  BL, 
weißem  Milchsaft. 
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Ungefähr  40  Arten,  die  meisten  in  Mittel-  und  Südeuropa  und  dem  gemäßigten  Asien, 
je  eine  Art  in  Südafrika  und  Australien.    [S.  Elkan,   Tentamen  monogr.  gen.  Papaver. 

Königsberg  1839]. 

Sect.  I.  Rhoeades  Bernh.  1  jährig;  Stengelb.  sitzend,  ein-  bis  mehrfach  fiederteilig. 
P.  Rhoeas  L.,  P.  Argemone  L.  u.  a.  Arten,  die  im  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa  ver- 
breitete Ackerunkräuter  und  Ruderalpfl.  sind. 

Sect.  II.  Mecones  Bernh.  Ijährig;  Stengelb.  umfassend,  höchstens  gelappt.  Hierher 
nebst  wenigen  verwandten  Arten  des  östlichen  Mediterrangebietes  P.  somniferum  L.,  dessen 
Varietäten  sich  in  folgende  Gruppen  unterordnen  lassen:  a.  setigerum  (DC.)  mit  borstig  be- 
spitzten Blattlappen  und  borstigen  Kelchb.,  in  Südeuropa  wild ;  ß.  nigrum  DC.  mit  kahlen 
B.  und  Kelchb.,  schwarzen  S.,  violetten  BI.,  und  y.  album  DC.  ebenfalls  kahl,  mit  weißen 
S.  und  Bl.  und  geschlossen  bleibenden  Fr.;  letztere  beide  kultiviert,  teils  als  Zierpfl.  mit  ge- 
füllten Bl.  und  verschiedenen  Farbennüancen,  teils  zur  Gewinnung  des  Opiums  (s.  u.). 

Sect.  III.  Horrido,  Elk.  \ jährig  (?);  dicht  mit  Stacheln  bewehrt.  P.  horridum  DC.  in 
Australien  und  P.  Gariepinum  Burch.  am  Kap,  vielleicht  zu  einer  Art  gehörend. 

Sect.  IV.  MUtanlha  Bernh.  2jährig;  B.  ein-  bis  mehrfach  fiederteilig;  Narbenscheibe 
eckig  gelappt  mit  entfernten  Lappen,  zuweilen  conisch  erhaben.  P.  caucasicum  MB.  mit 
etwa  6  verwandten  Arten  im  Kaukasus,  in  Persien  und  Kleinasien. 

Sect.  V.  Macrantha  Elk.  Ausdauernd;  Stengel  beblättert,  4 blutig,  B.  fiederteilig. 
P.  Orientale  L.  und  P.  bracteatum  Lindl.,  beide  aus  den  Kaukasusgegenden,  Zierpfl.  mit  großen 
roten  Bl.,  schwarzen,  oben  verbreiterten  Stf.,  letzteres  mit  laubiger  Außenhülle  unter  der  Bl. 

Sect.  VI.  Pilosa  Prantl.  Ausdauernd;  Stengel  beblättert,  mehrblütig,  oft  traubig;  B. 
meist  umfassend,  wenig  geteilt.  P.  pilosum  Sibth.,  P.  spicatum  Boiss.  et  Bai.  u.  a.  in  Klein- 
asien bis  Armenien. 

Sect.  VII.  Scapißora  Rchb.  Ausdauernd;  Stengel  blattlos,  4 blütig.  P.  nudicaule  L. 
circumpolar  im  hohen  Norden,  außerdem  in  den  Gebirgen  Centraiasiens  und  in  Colorado; 
P.  pyrenaicum  (L.)  DC.  in  den  europäischen  Hochgebirgen  mit  den  nahe  verwandten  Arten 
P.  alpinum  L.  in  den  östlichen  Alpen  und  Savoyen,  P.  suaveolens  Lap.  in  den  Pyrenäen  und 
der  Sierra  Nevada. 

Nutzpflanze.  Von  P.  somniferum  L.,  dessen  S.  auch  als  Gewürz  und  zur  Ölge- 
winnung  verwendet  werden,  sind  Fr.  und  S.  (und  zwar  von  der  Varietät  album  DC.)  officinell, 
sowie  das  Opium,  d.  h.  der  eingedickte  Milchsaft  der  unreifen  Kapsel.  Zur  Gewinnung 
des  letzteren  wird  die  Pfl.  besonders  in  Indien  und  dem  Orient,  in  geringerem  Maße  auch 
in  China,  Ägypten  und  dem  wärmeren  Europa  im  Großen  gebaut.  Der  weiße  Milchsaft 
wird  durch  Anschneiden  der  unreifen  Kapseln  gewonnen,  nimmt  beim  Trocknen  eine 
braune  Farbe  an  und  kommt  in  Form  von  Kuchen,  die  in  Mohnb.  eingewickelt  und  mit 
Rumex-Fr.  bestreut  sind,  in  den  Handel.  Der  wesentlich  wirksame  Stoff  ist  neben  anderen 
Alkaloiden  das  Morphin,  welches  an  Meconsäure  gebunden  ist  und  bis  zu  24  %  des  Gesamt- 
gewichtes ausmachen  kann;  von  den  anderen  Alkaloiden  findet  sich  das  Thebain  bis  zu  8  % 
(im  türkischen  Opium),  das  Narcotin  bis  zu  10  %  (im  deutschen  Opium),  die  übrigen  in 
geringeren  Quantitäten. 

2  2.  Arctomecon  Torr.  Frkn.  aus  4 — 6  Frb.  gebildet,  mit  wenigen  Sa.;  Fr.  nur  bis 
zur  Mitte  aufspringend;  S.  mit  Anhang.  —  2jährig  oder  ausdauernd,  niedrig,  mit  höch- 
stens vorne  gelappten  B.,  großen  weißen  BI. 

1  Art,  A.  californica  Torr.,  in  Kalifornien  und  Utah. 

23.  Canbya  Parry.  Frkn.  aus  3  Frb.  gebildet,  mit  zahlreichen  Sa.;  Fr.  bis  zum 
Grunde  aufspringend;  S.  ohne  Anhang.  —  \ jährig,  mit  ungeteilten  linealischen  B.,  I blu- 
tigen Schäften,  mit  kleinen  weißen  Bl. 

i  Art,  C.  Candida  Parry,  in  Kalifornien. 

Iii.  Fumarioideae. 

Eines  oder  beide  äußere  Kronenb.  mit  Aussackung  oder  Sporn;  die  Stb.  3teilig, 
eines  oder  beide  am  Grunde  mit  Nectarien.  —  Kräuter  oder  Stauden  mit  verzweigten, 
zuweilen  rankenden  B.,  ohne  Milchsaft. 

A.  Beide  äußere  Kronenb.  gespornt  oder  ausgesackt;   Frkn.  quer  zur  Mediane  der  Frb. 
schmäler;  Bl.  mit  ¥orb. 

a.  Stf.  frei  oder  c*ie  je  einer  Seite  oberwärts  oder  ganz  verbunden    .     .    24.  Dicentra. 

b.  Stf.  sämtlich  in  eine  der  Krone  angewachsene  Röhre  vereinigt      .    .    25.  Adlumia. 
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B.  Nur  eines  der  äußeren  Kronenb.  gespornt;  Frkn.  in  der  Mediane  der  beiden  Frb.  schmaler; 
Bl.  fast  stets  ohne  entwickelte  Vorb. 

a.  Fr.  mehrsamig,  aufspringend,  zuweilen  an  der  gleichen  Traube  auch  Schließfr. 

26.  Corydalis. 

b.  Fr.  eine  1-  oder  2samige  Schließfr. 

at.  Fr.  zusammengedrückt,  jederseits  3nervig  27.  Sarcocapnos. 

ß.  Fr.  kugelig,  oder  zusammengedrückt  und  jederseits  1  nervig  .    .     .    28.  Fumaria. 

24.  Dicentra*)  Borkh.  (Hedycapnos  Planch.)  Kronenb.  häufig  frei  und  rasch  ab- 
fallend; Klappen  der  Fr.  sich  meist  von  den  Placenten  lösend;  S.  meist  mit  Anhang.  — 
Stauden  mit  endständigen  oder  übergipfelten  Blütenständen. 

Ungefähr  15  Arten  in  Central-,  Nord-  und  Ostasien  und  Nordamerika. 

Sect.  I.  Eudicenlra.  Rhizom  nicht  zwiebelig;  Stengel  beblättert,  Kronenb.  frei,  ab- 
fallend; S.  mit  concavem,  seltener  ohne  Anhang.  Hierher  4  Arten  mit  rankenden  B.  im 
Himalaya,  z.  B.  D.  scandens  Walp.;  ferner  4  Arten  mit  aufrechtem  Stengel  in  Nord-  und 
Ostasien,  von  denen  D.  lachenaliiflora  (Fisch. j  DC.  sich  auch  nach  Nordamerika  erstreckt, 
D.  spectabilis  (L.)  DC.  in  China  und  Japan  verbreitete  Zierpfl.  —  D.  chrysantha  Hook,  et  Arn. 
in  Kalifornien  hat  keinen  Anhang  des  S. 

Sect.  II.  Eucapnos  Bernh.  Rhizom  nicht  zwiebelig;  blattloser  Schaft;  Kronenb.  ver- 
einigt, bleibend;  S.  mit  abstehendem  Anhang.  —  2  Arten:  D.  formosa  (Andr.)  DC.  in  Kali- 
fornien und  Oregon,  D.  eximia  (Ker)  DC.  in  Virginien,  auch  Zierpfl. 

Sect.  III.  Cucullaria  Raf.  Rhizom  mit  Zwiebeln;  blattloser  Schaft;  Kronenb.  frei,  ab- 
fallend; S.  mit  abstehendem  Anhang.  D.  canadensis  DC.  und  D.  Cucullaria  (L.)  DC.  im  atlan- 
tischen Nordamerika,  auch  Zierpfl. ;  D.  uniflora  Kell,  und  D.  paucißora  Wats.  in  Kalifornien 
und  Wahsatch. 


Fig.  91.    Adlumia  fungosa  (Gmel.)  Irmisch.    A  Stück  eines  Zweiges  mit  einem  Bankenb.  und  einem  in  der  Achse 
desselben  stehenden  Blütenstand;  B  eine  Bl.  nach  Entfernung  der  halben  Blkr. 
(Nach  Asa  Gray  und  nach  der  Natur.) 

25.  Adlumia  Raf.  Kronenb.  vereint,  bis  zur  Reife  bleibend,  am  Grunde  nur  sehr 
schwach  ausgesackt;  Fr.  2klappig;  S.  ohne  Anhang.  —  2jähriges  Kraut  mit  kurz  gestielten, 
rankenden  B.,  achselständigen  Trauben. 

1  Art,  A.  fungosa  (Gmel.j  Irmisch,  im  atlantischen  Nordamerika,  auch  Zierpfl.  (Fig.  91). 


*)  Der  seit  de  Candolle  gebräuchliche  Name  Diclytra  ist  auf  einen  Druckfehler  für 
Dicentra  zurückzuführen;  über  die  Geschichte  der  Nomenciatür  dieser  und  der  verwandten 
Gattungen  s.  Pfeiffer  in  Bot.  Zeit.  1857,  S.  641,  und  1859,  S.  157. 
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26.  Corydalis  DC.  Nur  ein  Kronenb.  gespornt  ;  Klappen  der  Fr.  sich  raeist  von 
den  Placenten  lösend.  —  Kräuter  oder  Stauden. 

Ungefähr  90  Arten,  zumeist  in  Central-,  Nordostasien  und  dem  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.  Eucorydalis Prantl.  Ohne  Knollenbildung;  Stengel,  wenn  ausdauernd,  endständig; 
Gr.  bleibend;  S.  mit  concavem  Anhang.  Zum  Teil  Ijährig,  wie  C.  capnoides  Wahlenb.  in 
Centraiasien  und  den  südöstlichen  Alpen,  oder  2jährig,  wie  C.  sempervirens  [L.  Pers. 
(=  C.  glauca  Pursh),  C.  aurea  Willd.,  in  Nordamerika,  oder  ausdauernd,  wie  C.  pallida 
(Thunb.;  Pers.  und  andere  Arten  in  Nord-  und  Ostasien;  hierher  auch  Sophorocapnos  pallida 
Turcz.  in  China. 

Sect.  II.  Phacocapnos  Bernh.  (als  Gatt.).  Wie  vorige,  aber  S.  ohne  Anhang.  4  Arten 
am  Kap,  \ jährig,  mit  rankendem  Stengel,  z.  B.  C.  Cracca  Cham,  et  Schlecht.;  C.  vesicaria 
(L.)  Pers.  [Cysticapnos  Börh.)  mit  blasig  aufgetriebener  Fr. 

Sect.  III.  Stylotome*)  Prantl.  Ohne  Knollenbildung;  Stengel,  wenn  ausdauernd,  end- 
ständig, Gr.  über  dem  Grunde  abfallend;  S.  mit  concavem  Anhang.  C.  claviculata  (L.)  DC. 
in  Westeuropa  bis  Norddeutschland  mit  rankenden  B.,  \  jährig;  ausdauernde  Arten  sind  z.B. 
C.  lutea  (L.)  DC,  C.  ochroleuca  Koch  in  Südeuropa,  sonst  Zierpfl.  und  an  Mauern  verwildert. 

Sect.  IV.  Ceratocapnos  Durieu  (als  Gatt.).  Wie  vorige,  aber  dimorphe  Fr.  'in  der 
gleichen  Traube  oben  Kapseln,  unten  Schließfr.);  S.  mit  sehr  kleinem  concavem  Anhang. 
2  ausdauernde  Arten  mit  rankenden  B.,  C.  palaestina  (Boiss.)  Benth.  et  Hook,  in  Palästina 
und  Syrien;  C.  umbrosa  (Dur.)  Benth.-Hook.  in  Nordafrika. 

Sect.  V.  Pes  gallinaceus  Irmisch.  Wurzel  knollig  verdickt;  Stengel  endständig,  unter 
den  Laubb.  mit  einer  Schuppe;  Gr.  bleibend;  S.  mit  abstehendem  Anhang.  —  Über  20  Arten: 
in  Europa  C.  solida  Sw.  (Fig.  92)  mit  einigen  verwandten  Arten,  die  meisten  in  Central-  und 
Nordasien,  z.  B.  C.  bracteata  (Steph.)  Pers.  im  Altai,  auch  Zierpfl. 

Sect.  VI.  Capnogorium  Bernh.  (als  Gatt.)  Blütenstengel  seitlich  von  der  unbegrenzten 
Hauptachse  entspringend;  Wurzel  bleibend;  keine  Knollenbildung.  Hierher  C.  nobiUs  Pers. 
im  Altai,  auch  Zierpfl.,  C.  meifolia  Wall,  im  Himalaja  und  wahrscheinlich  noch  mehrere 
centralasiatische  Arten,  für  welche  zahlreiche  Grundb.  angegeben  werden. 


Sect.  VII.  Radix  cava  Irm.  Blütenstengel  mit  wenigen  (oft  2  gegenständigen)  Laubb., 
ohne  Schuppe  darunter,  entspringend  seitlich  an  der,  unbegrenzten,  knollig  verdickten,  von 
hinten  her  absterbenden  Hauptachse;  Gr.  bleibend;  S.  mit  abstehendem  Anhang.  C.  cava 
Schweigg.  et  Körte  in  Europa,  nebst  verwandten  Arten  im  Orient  und  in  Centraiasien,  dazu 
auch  die  Gruppe  Cryptoceras  Schott  (als  Gatt.),  z.  B.  C.  rutifolia  (Sibth.)  DC,  mit  lange 
unter  dem  Boden  hinwachsenden  Blütenstengeln,  im  Orient. 


*)  Der  von  Irmisch  gebrauchte  Name  Capnoides  Bernh.  ist,  abgesehen  von  der  anderen 
Bedeutung  dieses  Namens  bei  de  Candolle  unpassend,  weil  C.  capnoides  nicht  zu  dieser 
Gruppe  gehört;  Clarimküa  Rchb.  bezieht  sich  nur  auf  C.  claviculata,  nicht  auch  auf 
C.  lutea  u.  a. 


Fig.  92.    Corydalis  solida  Sw.   Stück  des  Blüten- 
standes.  (Nach  Bai  Hon.) 


Fig.  93.  Fumaria  officinalis  L.  A  Bl.  im  Längs- 
schnitt, B  Andröcenm  u.  Frkn.    (Nach  Baillon.) 
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27.  Sarcocapnos  DC.  Nur  I  Kronenb.  gespornt;  Gr.  abfallend ;  2  sämige  Scbließfr. 
mit  starken  Nerven  jederseits.  S.  obne  Anbang.  —  Stauden  mit  einfachen  bis  doppelt 
3zäbligen,  fleiscbigen  B.,  kurzen  Blütentrauben. 

3  Arten  in  Nordafrika,  Südspanien,  Portugal  und  Südfrankreich,  z.B.  S.  enneaphylla  (L.)  DC. 

28.  Fumaria  L.  Nur  1  Kronenb.  gespornt;  I saniige  Scbließfr. ;  S.  obne  Anbang. — 
Weist  Ijäbrige  Kräuter. 

Ungefähr  40  Arten,  vorwiegend  im  Mittelnieergebiet,  wenige  in  Mitteleuropa  und  am 
Kap.  S.  0.  Hammar,  Monographia  gen.  Fumariarum  in  Nov.  Act.  Ups.  3.  Ser.  II.  p.  257 — 306; 
auch  Haußknecht,  Beitrag  etc.  in  Flora  1873,  S.  401  ff. 

Sect.  I.  Sphaerocapnos  DC.  1 jährig;'  N.  2hörnig,!  abfallend;  Fr.  fast  kugelig,  nerven- 
los. ■ —  Über  30  Arten,  deren  Typus  die  F.  ofßcinalis  L.  in  Europa  verbreitet,  auch  in  Asien, 
in  Nord-  und  Südamerika  eingeschleppt;  ähnlich  sind  F.  Vaillantii  Lois.  mit  stumpfer  Fr., 
in  ganz  Europa;  F.  parviflora  Lam.  mit  zugespitzter  Fr.,  mehr  im  Süden;  F.  muralis  Sond. 
mit  glatter  Fr.,  mehr  im  Norden  Europas;  F.  capreolata  L.  in  Süd-  und  Westeuropa  hat 
rankende  B.^ 

Sect.  II.  Petrocapnos  [Cosson.  Wie  vorige,  aber  ausdauernd;  Bl.  ebensträußig. — 
4  Arten  in  Nordafrika  und  Südspanien,  z.  B.  F.  corymbosa  Desf. 

Sect.  III.  Phitycapnos  Bernh.  (als  Gatt.).  N.  3spaltig  mit  verlängertem  2spaltigem 
Mittellappen,  abfallend;  Fr.  zusammengedrückt,  jederseits  1  nervig.  F.  spicata  L.,  1  jähriges 
Kraut,  in  Südeuropa,  und  F.  saxicola  (Willk.)  Nym.  in  der  Sierra  Nevada  in  Spanien,  aus- 
dauernd. 

Sect.  IV.  Discocapnos  Cham,  et  Schlecht,  (als  Gatt.)  N.  2spaltig,  bleibend;  Fr.  zu- 
sammengedrückt, jederseits  1  nervig.  1  Art,  F.  Mundtii  Spreng.,  mit  rankenden  B.,  in 
Südafrika. 
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Blütenbau  der  Fumariaceen  und  Cruciferen,  Flora  1865.  S.  497  ff.  —  Wretschko,  Beitrag 
zur  Entwickelungsgeschichte  der  Cruciferenbl.,  Sitzber.  d.  Wiener  Acad.,  LVIII,  1868.  p.  211  ff. 

—  Eichler,  Einige  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Cruciferenblüte  und  das  Dödoublement, 
Flora  1869  p.  97  ff.  —  Engler,  Über  monströse  Blüten  von  Barbarea  vulgaris,  ein  Beitrag 
zur  Bestätigung  des  Dedoublements  in  der  Cruciferenblüte,  Flora  1872  p.  449.  —  Eichler, 
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Jahrb.  XII,  p.  44  ff.  —  Velenovsky,  Über  die  Honigdrüsen  der  Cruciferen,  Silzungsber. 
d.  bühm.  Ges.  d.  Wiss.  VI.  4  2.  1884.  —  Schumann,  Unters,  über  den  Blütenanschluss. 
4  890.  p.  175 — 187.  —  Penzig,  Pflanzenteratologie  I.  4890.  p.  230 — 276. 

Anatomie  der  Vegetationsorgane.  Dennert,  Cruciferae.  in  Wigands  Botan. 
Hefte,  I,  p.  83 — 449.  —  Lohrer,  Beiträge  zur  anatomischen  Systematik  der  Wurzeln,  ebend. 
II,  p.  9 — 16.  —  Hein  rieh  er,  Die  Eiweißschläuche  der  Cruciferen,  Mitt.  aus  d.  bot.  Inst, 
zu  Graz,  1,  p.  4 — 87.  —  Derselbe,  Histologische  Differenzierung  in  der  pflanzt.  Oberhaut, 
Graz  1887. 

Merkmale.  Bl.  zwitlerig,  fast  stets  actinoraorph,  hypogyn,  nur  selten  perigyn, 
Kelchb.  4;  Kronenb.  4,  diagonal;  Stb.  2  seitliche  mit  kürzeren  Stf.  und  4  durch  Ver- 
doppelung aus  2  medianen  entstandene  mit  längeren  Stf.,  selten  mehr  oder  weniger;  Frkn. 
I,  aus  2  Frb.  verwachsen,  mit  nahtständigen  Sa.,  meist  mit  unechter  Scheidewand;  Sa. 
campylotrop,  seltener  anatrop;  Fr.  meist  eine  2klappige  Schote,  seltener  Schließfrucht, 
Teil-  oder  Gliederfrucht.  S.  ohne  oder  nur  mit  geringen  Spuren  von  Nährgewebe.  — 
Meist  Kräuter  und  Stauden,  seltener  Halbsträucher,  mit  zumeist  wechselsländigen  B.,  mit 
einfachen  oder  verzweigten,  einzelligen  Haaren,  selten  mit  mehrzelligen  Drüsenhaaren. 

VegetationSOfgane.  Die  C.  sind  zum  großen  Teil  ein-  und  zweijährige  oder  aus- 
dauernde Kräuter,  zum  kleineren  Teil  besitzen  sie  halbstrauchigen  oder  niedrigstrauchigen 
Wuchs.  Die  ausdauernden  Pfl.  sind  überwiegend  einachsig  in  dem  Sinne,  dass  jede 
.lahresgeneration  mit  einem  Blütenstande  abschließt  und  die  folgenden  Jahressprosse  seit- 
lich entstehen ;  in  einzelnen  Verwandtschaftskreisen  finden  sich  indes  unbegrenzt  fort- 
wachsende Hauptachsen,  von  welchen  seitlich  die  Blütensprosse  entspringen,  so  bei 
Prinylca,  ferner  Physaria,  Lesfuerella,  Phoenicaulis,  Alyssum  §  Aurinia,  Fibigia,  wenig- 
stens gewissen  Arten  von  Iberis;  vielleicht  kommt  auch  bei  Ptilotrichum  ähnliches  vor. 
Ein  unbegrenztes  Khizom  wird  für  Thlaspi  latifolium  MB.  angegeben.  Halbstraucbige 
Formen  sind  zuweilen  mit  Dornen  besetzt,  so  z.  B.  Arten  von  Aethionema,  Ptilotrichum, 
Yella.  Zilla,  dieselben  sind  zum  großen  Teile,  wenn  nicht  ausschließlich  die  Enden  der 
Blutenstände. 

Gewisse  Wuchsformen  hängen  aufs  Innigste  mit  den  Blütensländen  zusammen, 
so  dass  diese  am  besten  gleich  hier  besprochen  werden.  Fast  stets  ist  der  Blütenstand 
eine  einfache  Traube  ohne  Endblüte  und  zwar  gewöhnlich  mit  Unterdrückung  der  Deck- 
und  Vorblätter:  indes  ist  die  Zahl  jener  Arten,  bei  welchen  die  Traube  durchaus  oder 
wenigstens  am  Grunde  mit  laubigen  Deckb.  besetzt  ist,  so  erheblich,  dass  eine  Auf- 
zählung unthunlich  erscheint;  seltener  ist  das  Auftreten  von  Deckb.  erst  im  oberen  Teil 
der  Traube.  Geringe  Abweichungen  bestehen  darin,  dass  die  Traube  durch  Verkürzung 
der  Internodien  zum  Ebenstrauße  wird,  sowie  dass,.  bei  manchen  Arten  constant,  meh- 
rere in  absteigender  Folge  sich  entwickelnde  Äste  mit  Trauben  endigen  und  hierdurch 
einen  rispigen  Gesamtblütenstand  bilden  (z.  B.  Isatis  tinetoria),  oder  dass  die  Trauben  durch 
andere  oder  durch  Laubtriebe  übergipfelt  werden.  An  die  mit  Deckb.  versehenen  Trau- 
ben dürften  sich  wohl  jene  Formen  anschließen,  bei  welchen  die  Bl.  einzeln  in  der  Achsel 
der  Grundb.  sich  entwickeln,  wie  bei  Jonopsidium,  Morisia,  Cossonia,  Geococcus,  Lea- 
venicorthia,  Platyspermum,  gelegentlich  auch  bei  Cardamine  pratensis;  es  scheint,  dass 
hier  eine  unbegrenzte  Hauptachse  vorhanden  ist;  dadurch  dass  zuweilen  in  einer  Blatt- 
achsel ein  armblütiger  Zweig  steht  (z.  B.  Leavenworthia),  nähert  sich  diese  Wuchsform 
auch  den  obengenannten  zweiachsigen  Pfl.  Eine  auffallende  Wuchsform  findet  sich  bei 
Euclidium,  Tetracme,  Anastatica,  Morettia,  Carrichtera,  gelegentlich  auch  bei  Malcolinia, 
Eruca  u.  a.;  es  entspringt  hier  nämlich  über  den  untersten  Bl.  der  Traube  noch  ein  (od. 
mehrere  Laubspross,  und  es  macht  ganz  den  Eindruck,  als  wäre  dieser  Seitenspross 
der  Traubenspindel  eine  Strecke  weit  angewachsen.  Nach  Ascherson  beruht  bei  Mo- 
rettia das  Verhältnis  auf  der  Bildung  accessorischer,  neben  den  Bl.  entstehender  Laub- 
sprosse, welche  mit  dem  Mutterspross  und  dem  Blütenstiel  verwachsen.  Auf  solche 
Beisprosse  wird  auch  das  Vorkommen  mehrerer  Bl.  in  einer  Achsel  bei  Sisymbrium  poly- 
ceratium  zurückgeführt. 
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Die  B.  sind  last  stets  wechselständig  (alle  oder  die  unteren  gegenständig,  z.  B.  bei 
Eunomin,  Buchingera,  Chamira) ,  entweder  ungeteilt  und  dann  häufig  mit  mehr  oder 
weniger  umfassender  Basis  dem  Stengel  eingefügt,  mit  drüsigen  Zähnen  am  Bande  dichter 
oder  entfernter  besetzt,  oder  sie  sind  fiederteilig,  gewöhnlich  leierförmig,  d.  h.  mit 
größerem  Endlappen,  und  zwar  entslehen  die  Abschnitte  in  basipetaler  Folge,  ähnlich  wie 
an  den  auch  habituell  ähnlichen  B.  mancher  Cichoriaceae.  Teilung  in  höheren  Graden 
kommt  z.  B.  bei  einigen  Vellinae,  Brassicinac,  besonders  bei  Descurainia  vor. 

Brutknospen  sind  bekannt  in  den  Blattachseln  der  Dentaria  bulbifera,  auf  den  B. 
von  Cardamine  pratensis  und  einigen  Nasturtium;  nicht  näher  untersucht  sind  die  Knöll- 
clien  von  Loxostcmon;  Wurzelsprosse  kommen  bei  mehreren  Gattungen  vor. 

Anatomische  Verhältnisse.  Die  Wurzel  besitzt  meist  ein  diarches  Gefäßbündel, 
nur  bei  Nasturtium  Armoracia  ist  dasselbe  meist  tetrarch.  Die  fleischig  verdickten  Pfahl- 
wurzeln von  Brassica,  Rhaphanus  entwickeln  ein  mächtiges,  vorzugsweise  aus  Parenchym 
bestehendes  Xylem  (Näheres  s.  bei  Lohrer  a.  a.  0.  und  J.  E.  Weiß,  Anatomie  und 
Physiologie  fleischig  verdickter  Wurzeln  in  Flora  1  880).  Der  Stengel  der  C.  besitzt 
entweder  isolierte  Gefäßbündel  oder  meist  einen  Cambiumring;  an  der  Innenseite  sind 
die  Gefäßbiindel  durch  prosenchymatisches  Gewebe  unter  sich  verbunden.  (Näheres 
darüber  s.  bei  Dennert  a.  a.  0.).  Besondere  Beachtung  verdienen  die  Eiweiß- 
schläuche und  die  Epidermis.  Die  erstgenannten  sind  langgezogene,  seltener  kürzere 
mit  Protoplasma  versehene  Zellen,  deren  wasserheller  Saft  gelöste  Eiweißstoffe  enthält; 
sie  finden  sich  bei  fast  allen  C,  in  den  vegetativen  Organen,  wie  auch  in  den  Blüten- 
teilen, und  zwar  im  B.  meist  im  Mesophyllgewebe,  indes  auch  in  oder  innerhalb 
der  Parenchymscheiden  der  Nerven,  seltener  unter  der  Epidermis ;  im  Stengel  finden  sie 
sich  in  der  Binde,  in  den  Siebteilen  und  im  Marke.  Es  spricht  vieles  dafür,  dass  diese 
Organe  gleichwertig  sind  den  milchsaftführenden  Zellen  der  Papaveraceae.  (Näheres 
s.  bei  Heinrich  er  a.  a.  0.). 

In  der  Epidermis  tritt  eine  Differenzierung  der  Zellen  im  Zusammenhang  mit  der 
Entstehung  der  Spaltöffnungen  ein.  Die  Entstehung  der  letzteren  wird  eingeleitet  durch 
Teilungen  nach  Art  einer  dreiseitigen  Scheitelzelle.  Es  können  nun  entweder  die  hier- 
durch gebildeten  vorbereitenden  Nebenzellen  zu  der  gleichen  Große  heranwachsen,  wie 
die  übrigen  Epidermiszellen  (z.  B.  Hesperts),  so  dass  schließlich  ein  Größenunterschied 
in  den  Epidermiszellen  nicht  besteht,  oder  aber  die  Nebenzellen  bleiben  klein,  während 
die  bei  der  Spaltöffnungsbildung  unbeteiligten  Zellen  heranwachsen,  oft  zu  langen 
schlauchförmigen  Gebilden.  (S.  Heinricher,  a.  a.  0.)  —  Wachsüberzug  der  Epi- 
dermis ist  bei  den  kahlen,  blaugrünen  Formen  eine  regelmäßige  Erscheinung. 

Die  Haare  sind,  abgesehen  von  den  Drüsenhaaren,  stets  einzellig  und  zwar  zum 
Teil  einfach  unverzweigt,  zum  Teil  verzweigt,  im  letzeren  Falle  ist  die  Verzweigung  ent- 
weder anscheinend  regellos,  oder  sie  findet  nur  am  Grunde  des  Haares  statt,  so  dass 
eigentliche  Sternhaare,  oder  zweispitzige  Haare  entstehen.  Bei  Alyssum  lepidotum  u.  a< 
werden  die  Sternhaare  zu  Schildhaaren.  Die  Membran  ist  häufig  mit  Kalk  incrustiert, 
und  es  sind  insbesondere  die  zweispitzigen,  der  Epidermis  dicht  anliegenden  «Feilen- 
haare« von  Erysimum  als  Schutzmittel  gegen  Schnecken  betrachtet  worden.  Die  Be- 
haarung dürfte  aber  auch  einen  Schutz  gegen  Verdunstung  bilden;  es  verdient  in  dieser 
Hinsicht  Beachtung,  dass  in  gewissen  Verwandtschaftskreisen  nur  einfache,  in  anderen 
nur  verzweigte  Haare  vorkommen;  beiderlei  Formen  vermögen  dem  gleichen  Zwecke  zu 
genügen,  sowohl  die  einfachen  als  die  verzweigten  Haare  können  die  Blattfläche  dicht 
bedecken  (z.  B.  Arten  von  Lepidium,  Biscutella  einerseits  —  Matthiola  andrerseits). 

Drüsenhaare  sind  verhältnismäßig  selten  und  charakterisieren  die  Hesperidinae; 
es  sind  teils  Zellreihen  mit  drüsiger  Endzelle  (Hesperis),  teils  mehrzellige  Höcker  (z.  B. 
Chorispora,  Matthiola,  Bunias). 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  stehen  stets  seitlich,  entbehren  der  Vorb.  (ob  jene  von 
Iberis  semperßorcns  als  solche  zu  bezeichnen  sind,  ist  zweifelhaft)  und  bauen  sich  aus  6 
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zwei-  bezw.  viergliederigen  Blattkreisen  derart  auf,  dass  der  Kelch  aus  einem  medianen 
und  einem  seitlichen  2gliederigen  Quirl,  die  Krone  aus  einem  hiermit  als  Ganzem  sich 
kreuzenden,  sonach  diagonalem  viergliederigen  Quirl,  das  Andröceum  aus  einem  äußeren 
seillichen  zweigliederigen  und  einem  inneren,  ungefähr  diagonalen  viergliederigen,  das 
Gynäceum  aus  einem  seitlichen  zweigliederigen  Quirl  besteht.  Die  von  dieser  Aus- 
drucksweise abweichenden  älteren  Auffassungen  brauchen  nicht  wiederholt  zu  werden; 
hingegen  ist  zu  bemerken,  dass  die  4  Stb.  des  inneren  Kreises,  welche  gewöhnlich 
längere  Stf.  besitzen,  als  die  beiden  äußeren,  durch  Verdoppelung  zu  erklären  sind; 
d.  h.  je  2  nehmen  die  Stelle  ein,  an  welcher  nach  der  Alternation  nur  je  \  zu  erwarten 
gewesen  wäre;  sie  scheinen  auch,  wenigstens  zuweilen  nach  Eich ler,  paarweise  aus 
je  einem  gemeinschaftlichen  medianen  Höcker  zu  entstehen.  Über  die  Einzelheiten  ist 
folgendes  zu  bemerken. 

Die  Blüten achse  ist  dem  Blütenstiel  gegenüber  mehr  oder  weniger  verbreitert, 
bei  Subularia  und  Teesdalea,  in  geringerem  Maße  auch  bei  Arten  von  Lepidium  etwas 
vertieft,  so  dass  ein  geringer  Grad  von  Perigynie  entsteht ;  unter  dem  Frkn.  findet  sich 
bisweilen  eine  Verlängerung  der  Achse  als  Gynophor  (z.B.  Stanley  a). 

Der  Kelch  ist  nicht  selten  gesackt,  d.  h.  die  beiden  inneren  seitlichen  Kelchb.  sind 
an  ihrem  Grunde  mit  einer  den  Honigdrüsen  entsprechenden  Aussackung  oder  nach  ab- 
wärts vorgezogener  Insertionsfläche  versehen;  hinsichtlich  der  Form  und  Richtung  der 
Kelchb.  ist  zu  unterscheiden,  ob  der  Kelch  offen  ist,  d.  h.  zur  Blütezeit  abstehend,  aus 
meist  verhältnismäßig  kurzen  B.  gebildet,  oder  im  entgegengesetzten  Falle  geschlossen, 
d.  h.  aus  einander  am  Rande  überdeckenden,  verhältnismäßig  langen  und  schmalen  B. 
bestehend.  Eine  intermediäre  Form  wird  als  aufrecht  bezeichnet. 

Die  Kronenb.  sind  je  nach  der  Lage  und  Gestalt  der  Kelchb.  mit  einem  kürzeren 
oder  längeren  Nagel  versehen;  die  Platte  ist  meist  ungeteilt,  zuweilen  ausgerandet  bis 
zweiteilig  (Berteroa),  seltener  fiederig  gelappt  (Dryopetalum,  Schizopetalum) .  Bei  Iber is 
und  Teesdalea  nudicaulis  sind  die  nach  außen  gewendeten  Kronenb.  größer.  Bei  gewissen 
Arten  mancher  Gattungen,  besonders  Lepidium  und  Coronopus,  auch  von  Nasturtium  und 
Cardamine,  sind  die  Kronenb.  sehr  klein  und  fehlen  auch  zuweilen  gänzlich;  auch  bei 
Pringlea  findet  man  Bl.  ohne,  mit  1,  2,  3  oder  4  Kronenb.;  bei  Capsella  Bursa  pastoris 
sind  sie  zuweilen  durch  4  Stb.  ersetzt. 

Die  Staubb.  zeigen  ebenfalls  Reductionen;  so  fehlen  bei  Cardamine  hirsuta  meist 
die  seitlichen  Stb.;  bei  Arten  von  Lepidium  und  Senebiera  kommt  dazu  noch  das 
Unterbleiben  der  Verdoppelung  der. medianen  Stb.,  so  dass  die  Bl.  nur  2männig  wird. 
Andrerseits  kommen  bei  Megacarpaea  zahlreiche  Stb.  (bis  1  6)  vor.  Bei  manchen  Gat- 
tungen (besonders  der  Yellinae  und  Moricandiinae)  sind  die  längeren  Stf.  paarweise  unter 
sich  vereint.  Im  Zusammenhang  mit  der  Bestäubung  durch  Insekten  stehen  die  flügel- 
artigen Ausbreitungen  und  zahnartigen  Vorsprünge  der  Stf.  (z.  B.  die  Alyssinae,  Aubrietia, 
Dontostemon),  welche  den  Zugang  zu  den  Honigdrüsen  erschweren;  schuppenförmige  An- 
hängsel an  der  Außenseite  der  Filamente  finden  sich  z.  B.  bei  Teesdalea,  Lepidostemon. 

Die  Honigdrüsen  am  Grunde  der  Stb.  gehören  der  Blütenachse  an;  sie  fehlen 
wohl  keiner  C.  und  finden  sich  constant  beiderseits  der  seitlichen  Stf.,  bald  als  je  2 
getrennte  Höcker  zu  beiden  Seiten  des  Stf.  (Fig.  94  A),  bald  innerhalb  oder  außerhalb, 
oder  rings  um  denselben  zusammenfließend  zu  einer  umfassenden  Drüse,  die  wieder 
nach  verschiedenen  Seiten  Lappen  aussenden  kann  (Fig.  9  4  B).  In  gewissen  Verwandt- 
schaftskreisen kommen  dazu  noch  mediane  Drüsen,  welche  zwischen  oder  außerhalb  der 
medianen  Stb.  in  Ein-  oder  Zweizahl  stehen,  zuweilen  auch  mit  den  seitlichen  in  einen 
einheitlichen  Ring  zusammenfließen  (Fig.  94  C,  D).  (S.  darüber  besonders  Vole- 
no vs ky  a.  a.  0.) 

Der  Frkn.  ist  aus  2  Frb.  verwachsen;  Vermehrung  der  Zahl  der  Frb.  kommt  ge- 
legentlich vor;  3  Frb.  wurden  öfters  beobachtet,  von  mir  z.  B.  auch  bei  Biscutella',  die 
Vierzahl  hat  zur  Aufstellung  der  Gattungen  Tetrapoma  und  Holargidium  Veranlassung 
gegeben,  welche  indes  nach  ihren  übrigen  Merkmalen  und  (wenigstens  bei  letztgenannter! 
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dem  Vorkommen  dimerer  Frkn.  in  der  gleichen  Traube  nur  Abweichungen  von  Xastur- 
tium  und  üraba  vorstellen.  Die  beiden  Frb.  tragen  im  einfachsten  Falle  an  den  beiden 
Verwachsungsslellen  je  eine  Doppelzeile  von  Sa. ;  von  diesen  Nähten  erstreckt  sich  nach 
innen  je  eine  Gewebepiatie,  welche  mit  der  gegenüberliegenden  verwächst  und  eine 
Scheidewand  bildet ;  diese  ist  als  unechte  zu  bezeichnen,  weil  sie  nicht  vom  samen- 
tragenden Rande  der  Frb.  gebildet  wird:  dieselbe  fehlt  bei  einigen  Gattungen,  z.  B.  fsatis 
vollständig. 


Fig.  04.  Honigdrüsen,  sinnlich  von  der  Seite  der  Bl.  gesehen,  nach  Entfernung  der  Kelch-,  Kronen-  nnd  Stb. 
A  Hesperts  matronalis  L.  —  B  Schnitt  aurea  Xutt.  —  C  Sisymbriitm  strictissimtim  L.  —  D  Brassica  Napus  L. 

(5mal  vergr.)  (Original.) 

Die  Sa.  sind  fast  stets  hängend,  auch  da  wo  sie  in  der  Einzahl  vorhanden  sind,  oder 
wagerecht,  wobei  die  Mikropyle  der  Spitze  des  Faches  (z.  B.  Biscutella)  oder  dem  Grunde 
'  Megadenia)  zugewendet  sein  kann :  der  Funiculus  ist  zuweilen  der  Scheidewand  ange- 
wachsen. Aufrechte  Sa.  kommen  nur  bei  einer  Anzahl  von  Gattungen  der  Sisymbriinae 
und  Brassicinae  vor,  und  zwar  im  vorderen  Teile  der  Fr.;  s.  darüber  auch  unten  S.  150. 

Die  Sa.  sind  gekrümmt,  mit  zweischenkeligem  Embryosack;  bei  Cheiranthus  wurden 
mehrere  Embryosäcke  beobachtet :  nur  gering  ist  die  Krümmung  bei  Leavenworthia. 

Der  Gr.  trägt  auf  seiner  einfachen  oder  geteilten  Spitze  die  N. ;  eine  genauere  Unter- 
suchung hat  folgendes  auch  systematisch  Wichtige  über  den  Bau  der  N.  ergeben.  Als 
einfachster  Fall  dürfte  jener  gewisser  Thelypodieae  betrachtet  werden,  bei  welchen  der  Gr. 
gerade  abgestutzt  ist  und  das  Narbengewebe  seinen  nach  innen  hin  abfallenden  Rand  in 
ringsum  gleicher  Weise  einnimmt,  wobei  das  papillentragende  Narbengewebe  eine  dünne 
Lage  oder  ein  dickeres  Polster  bilden  kann  (Fig.  95.4);  bei  einigen  Thelypodieae  ist  der 
Gr.  über  der  Mediane  der  Frb.  etwas  verlängert ;  bei  einigen  der  in  der  Hauptsache  sich 
ebenso  verhaltenden  Schizopetaleae  zieht  sich  das  Narbengewebe  auf  der  Außenseite  des 
Gr.  nach  abwärts,  entweder  (Matheivsia)  ringsum  gleichmäßig,  oder  nur  über  den  Medianen 
der  Frb. 


A  *    B       h  0  ß  E 


Fig.  05.    Gr.  nnd  N.  A  von  Heliophüa  amphxicaulis  L.  f.;  B  von  Brassica  oleracea  L.,  a  von  anßen,  6  im  Längs- 
schnitt durch  die  Placenten;  C  von  Moricandia  arvensis  L. ;  B  von  Barbarea  vulgaris  R.  Br. :  £  von  Thlaspi 
rotundifolium  Gaud.,  sämtlich  vergr.  und  von  der  Jtedianseite  der  Frb.  gesehen.  (Original.) 

Bei  der  übergroßen  Mehrzahl  der  C.  tritt  indessen  eine  gesteigerte  Entwicklung  des 
Narbengewebes  über  den  Placenten  ein;  dabei  kann  das  Ende  des  Gr.  gerade  abgestutzt 
sein  (z.  B.  die  meisten  Capsellinae  und  Cochleariinae  [Fig.  95  E]  und  Älliariinae) ;  oder 
der  Gr.  wird  mehr  oder  minder  zweilappig  (z.  B.  Sisymbriinae,  Hesperidinae) ,  wobei 
die  über  den  Placenten  liegenden  Lappen  divergiren  (Fig.  95  5)  oder  aufrecht  aneinander 
liegen.  Das  Narbengewebe  geht  an  seiner  Peripherie  entweder  allmählich  in  das  Griffel- 
gewebe  über  (z.  B.  Matthiola)  oder  es  ist  gegen  dasselbe  scharf  abgegrenzt  (z.  B.  Mori- 
candia, Fig.  95  C),  zuweilen  ist  die  Lappenbildung  dadurch  verdeckt,  dass  der  Gr.  ein- 
gezogen ist,  d.  h.  sein  Gewebe  convergiert  zu  einer  abgewölbten  Endfläche,  welcher  die 
nicht  bis  zum  Rande  reichende  Narbe  aufgesetzt  ist  (Fig.  95  D). 
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Die  Bestäubung  erfolgt  in  der  Regel  durch  Insekten,  welche  den  auch  bei  kleinen 
Bl.  (z.  B.  Stenophragma)  vorhandenen  Honig  aufsuchen;  doch  kommt  auch  Selbstbestäubung 
häufig  vor  und  ist  bei  der  unter  Wasser  blühenden  Form  von  Subularia  unbedingt 

nötig. 

Frucht  und  Same.  Die  Fr.  ist  in  den  einfacheren  Fällen  eine  Schote,  wenn  sie  sehr 
kurz  ist,  Schötchen  genannt,  welche  in  Übereinstimmung  mit  vielen  Papaveraceae  in  der 
"Weise  aufspringt,  dass  die  Klappen  von  unten  nach  oben  sich  von  den  stehenbleibenden 
Placenten,  dem  Rahmen,  lösen ;  wo  keine  starke  Mittelrippe  vorhanden  ist,  kann  diese  Lösung 
in  elastischer  Weise  erfolgen  z.  B.  bei  Cardamine,  Christolea.  Die  Placenten  werden 
a  erbunden  durch  das  abgestorbene  Gewebe  der  Scheidewand,  welches  meistens  nur  aus 
der  beiderseitigen  Epidermis  besteht;  deren  Zellen  weisen  durch  Richtung  und  Dicke 
ihrer  Wände,  unter  Umständen  durch  charakteristische  Teilungen  während  des  Heran- 
reifens systematisch  verwertbare  Verschiedenheiten  auf;  dazu  kommt  noch,  dass  das 
mittlere  Gewebe  der  Scheidewand  zuweilen  ganz  oder  in  Form  einzelner  faserförmiger 
Zellen  erhalten  bleibt,  sowie  dass  ein  bei  allen  Gattungen  im  obersten  Ende  der  Scheide- 
wand vorhandenes  Faserbündel  in  einzelnen  Verwandtschaftskreisen  sich  durch  die  ganze 
Scheidewand  bis  zum  Grunde  hinabzieht,  sich  nicht  selten  verbreitert  und  dann  sich  zu 
einer  zusammenhängenden  oder  in  der  Mitte  unterbrochenen  Faserschichte  ausbreitet. 

Nach  der  Länge  der  Fr.  pflegt  man  Schoten  und  Schötchen  zu  unterscheiden;  indes 
ist  die  Grenze  zwischen  diesen  beiden  Formen  durchaus  willkürlich.  In  den  kurzen 
»Schötchen«  sind  die  S.  in  jedem  Fache  gewöhnlich  2reihig  geordnet;  diese  Anordnung 
findet  sich  auch  in  manchen  langgestreckten  »Schoten«  z.  B.  bei  Diplotaxis,  Turritis;  doch 
greifen  in  den  Schoten  gewöhnlich  die  S.  von  beiden  Placenten  her  zwischen  einander 
ein  und  ordnen  sich  innerhalb  des  Faches  zu  einer  einzigen  Reihe.  Zuweilen  alternieren 
die  S.  auch  in  beiden  Fächern  miteinander  und  bilden  in  der  ganzen  Fr.  nur  eine  Reihe 
(z.  B.  Rhaphanus). 

Es  ist  von  Wichtigkeit  und  in  dem  bisher  gebräuchlichen  Systeme  in  erster  Linie 
berücksichtigt  worden,  ob  die  Klappen  der  Fr.  von  ihrem  Rücken  (man  beachte,  dass 
dies  in  der  Gesamtorientierung  die  Seite  der  Bl.  ist)  oder  von  ihrer  Seite  her  flachgedrückt 
sind;  in  letzterem  Falle  sind  sie  häufig  flügelig  gekielt,  d.  h.  zwischen  ihrem  Mittelnerv 
und  der  Fruchthöhlung  in  eine  Platte  ausgezogen;  außerhalb  des  3Iittelnervs  liegt  der 
Flügel  nur  bei  Aethionema;  dass  diese  flügeligen  Ausbreitungen  sowie  hornförmige  Aus- 
wüchse bei  den  2 klappig  aufspringenden  Formen  eine  Rolle  für  die  Verbreitung  der  S. 
spielen,  ist  nicht  anzunehmen.  Bei  vielen  Gattungen  unterbleibt  das  Aufspringen  der  Fr.; 
sie  ist  dabei  mehrsamig,  oder  2samig  und  2fächerig,  oder  endlich  nur  1  sämig  mit  oder 
ohne  Scheidewand :  an  diesen  Schließfr.  sind  zuweilen  z.  B.  Euclidium,  Myagrum  die 
Klappen  äußerlich  noch  gut  erkennbar.  Einige  mehrsamige  Fr.,  deren  Klappen  sich  nicht 
lösen,  sind  der  Quere  nach  gegliedert  durch  Gewebe,  welche  bald  der  Fruchtwandung 
(Rhaphanus,  Sterigma)  bald  der  Scheidewand  [Cryptospora,  Chorispora)  entstammen:  bei 
Arten  von  Rhaphanus  erfolgt  in  der  That  ein  queres  Zerbrechen  in  die  einzelnen  Glieder. 
Besonders  zu  betrachten  sind  die  mit  aufrechten  S.  versehenen  Sisymbriinae  und  Rrassi- 
cinae;  hier  sitzen  wenige  aufrechte  S.  in  dem  vordersten  Teile  der  Fr.  über  den  Klappen 
schon  bei  einigen  Arten  von  Riassica  u.  a. :  dieser  vordere  Teil  wird  zu  einem  mehr- 
samigen  [Enarthrocarpus  oder  einsamigen  besonderen  Gliede,  das  sich  in  seiner  ganzen 
Ausbildung  schon  frühzeitig  von  dem  immer  mehr  reducierten  hinteren  Teil  der  Fr. 
unterscheidet;  so  entstehen  die  einsamigen  Schließfr.  von  Rapistrum,  Crambeu.  a.  durch 
Verkümmerung  dieses  hinteren  Teils;  bei  Crambe  kommt  noch  die  Besonderheit  hinzu, 
dass  mir  der  Funiculus  aufrecht  ist  und  an  seiner  Spitze  der  S.  hängt.  Ähnliches,  jedoch 
mit  wagerechten  S.  und  derber  Scheidewand  findet  sich  bei  gewissen  Vellinae  (Fortti- 
ijnia  u.  a.) . 

Besondere  Abweichungen  sind  die  zweierlei  Fruchtformen  einiger  Arten  ;  so  bildet 
Aethionema  heteroe^Pum  nebst  einigen  verwandten  Arten  in  der  unteren  Region  der 
Trauben  einfächerige,  cinsamige  Schließfr..  während  die  oberen  2klappig  mit  gsamigen 
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Fächern  sind;  bei  Chorispora  §  Diplychocarpus  sind  die  oberen  Fr.  2klappig,  die  unteren 
in  Querglieder  geteilt.  Noch  grüßer  ist  die  Verschiedenheit  bei  Cardamine  chenopodiifolia 
(Fig.  H9j;  hier  trägt  die  ganz  kurz  bleibende  Hauptachse  kurze  eiförmige  Fr.,  die  durch 
die  verlängerten  Stiele  in  den  Boden  hinabgeschoben  werden  und  dort  reifen,  die  Seiten- 
sprosse tragen  die  gewöhnlichen  Schoten  von  Cardamine.  Unterirdisch  reifende  Fr.  finden 
sich  ferner  bei  der  australischen  Gattung  Geococcus,  von  der  eine  andere  Form  mit  ober- 
irdischen Fr.  existieren  soll,  sowie  ausschließlich  bei  Morisia. 

Der  Same  besteht  in  der  Regel  nur  aus  dem  Embryo  und  der  Samenschale,  wenu 
auch  geringe  Mengen  von  Endosperm  nicht  gerade  selten  sich  finden.  Die  Samenschale 
besitzt  eine  verschleimende  Epidermis,  welche  beim  Benetzon  entweder  unter  Abheben 
der  Cuticula  eine  zusammenhängende  Schleimschicht  bildet  oder  in  Form  einzelner  her- 
vorrpiel lender  Zapfen  auftritt.  (Näheres  darüber  s.  bei  Se m  pol o  ws  k i ,  Beiträge  zur 
Kenntnis  des  Baues  einiger  Samenschalen,  Leipzig,  Diss.  1874,  und  Abraham,  Bau-  und 
Entwicklungsgeschichte  der  Wandverdickungen  etc.  Pringsh.  Jahrb.  XVI.  S.  599  ff.) 
Die  in  den  Schließfr.  enthaltenen  Sa.  zeigen  keine  Schleimbildung;  sie  bedürfen  dieses 
Verbreilungsmittels  nicht. 

Der  Embryo  ist  entsprechend  der  Krümmung  des  Embryosackes  gekrümmt  und  zwar 
in  der  Regel  so,  dass  die  Wurzel  den  einen,  die  Keimb.  den  anderen  Schenkel  des  Em- 
bryosackes einnehmen.  Bei  den  Lepidiinae  ist  indessen  die  Wurzel  kürzer  und  die 
Keimb.  länger,  als  je  ein  Schenkel,  so  dass  die  Keimb.  noch  in  den  anderen  Schenkel 
hinüberreichen  (Fig.  96  C).  Bei  Lunaria  u.  a.  ist  im  reifen  S.  ebenfalls  die  Wurzel  kürzer 
als  die  Keimb.,  doch  hat  hier  der  Embryosack  eine  andere  Gestalt :  an  letztere  schließt 
sich  Lcavenworthia  an,  deren  Embryo  überhaupt  gerade  ist  mit  sehr  kurzer  Wurzel ; 
wie  sich  die  neuerdings  beschriebene  Orthorrhiza  verhalte,  vermag  ich  nicht  zu  beur- 
teilen. Bekanntlich  ist  seit  De  Candolle  der  gegenseitigen  Lage  von  Wurzel  und  Em- 
bryo im  S.  sehr  viel  Wert  für  die  Systematik  beigelegt  worden.  Von  einzelnen  nachher 
zu  berührenden  Fällen  abgesehen  kommen  hauptsächlich  folgende  drei  Lagen  in  Betracht  : 


ABC  $  JE  F  G 


Fig.  'J6.  Schematische  Darstellung  der  Embryonen  von  Cruciferen.  A — D  Querschnitte  von  S. :  A  von  Hutchinsia 
alpina  R.  Br. ;  B  von  Thlaspi  artense  L.;  C  von  Sinapis  alba  L. ;  D  von  Calepina  Corvini  L.  —  E  Längsschnitt 
des  S.  von  Lepidium  pcrfoliatum  L.  —  F  ebensolcher  von  Hcliophila  amplexicaulis.  —  G  freipräparierter  E.  von 

Erucaria  aleppica  L.  (Original.) 

\)  der  rückenwurzelige  Keim  (notorrhiz,  Keimb.  aufliegend,  incumbent  ; 
hier  ist  die  Krümmung  des  Embryos  in  der  Richtung  vor  sich  gegangen,  dass  das  Wür- 
zelchen dem  Rücken  des  einen  Keimb.  anliegt  (Fig.  96  A);  %)  der  seitenwurzelige 
Keim  (pleurorrhiz,  Keimb.  anliegend,  accumbent;  hier  liegt  das  Wiirzelchen 
der  Seitenkante  der  beiden  Keimb.  an  (Fig.  96  B),  3)  der  Keim  mit  gefalteten  Keimb. 
(orthoploc;  Keimb.  conduplicat)  schließt  sich  an  den  rücken  wurzeligen  Keim  an 
und  unterscheidet  sich  dadurch ,  dass  die  beiden  Keimb.  welche  oft  vorne  ausge- 
randet  sind)  an  ihrer  iMiltelrippe  gefaltet  sind  und  mit  ihren  Rändern  das  Würzelchen 
umschließen  (Fig.  96  C).  Es  ist  nun  vor  Allem  zu  beachten,  dass  in  frühen  Stadien 
die  Orientierung  dieser  Teile  des  Embryos  eine  vollständig  unbestimmte  ist,  dass  die- 
selbe erst  dann  bestimmt  wird,  wenn  der  Embryo  in  den  hinteren  Schenkel  des 
Embryosackes  hinüberwächst;  ferner  ist  für  die  Beurteilung  wichtig,  dass  in  S.  von 
nicht  ganz  normaler  Lage  und  Gestalt  Abweichungen  vorkommen.  Es  dürfte  sich  der 
Wert  dieser  Verhältnisse  am  geeignetsten  folgendermaßen  ausdrücken  lassen:  Im 
Anschluss  an  die  verwandten  Familien  der  Papaveraceae  und  Capparidaceae  ist  als 
einfachste  Form  jene  mit  schmalen,  aufliegenden  Keimb.  zu  betrachten;  dieselben 
können,  wenn  der  Embryosack  und  die  Gestalt  des  S.  dies  gestattet,  in  dieser  Lage  eine 
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namhafte  Breitenzunahme  erfahren,  womit  zuweilen  eine  gegen  das  Würzelchen  concave 
Krümmung  verbunden  ist  (z.  B.  Isatis).  Mit  fortschreitender  Entwicklung  werden  die 
Keimb.  breiter,  sie  müssen  dann  entsprechend  den  vorhandenen  Raumverhältnissen  ent- 
weder anliegend  werden,  oder  aus  der  gewölbten  Form  in  die  gefaltete  übergehen.  Ein 
Zwischenstadium  zwischen  gewölbten  und  gefalteten  zeigt  Calepina  (Fig.  96  D ';  ähnlich 
scheint  nach  den  vorhandenen  Abbildungen  Chamira  eine  Einrollung  der  beiden  Keimb. 
von  der  Seite  her  zu  besitzen.  Im  Gegensatz  zu  dieser  Verbreitung  der  Keimb.  kommt 
in  einigen  Fällen  auch  eine  Verlängerung  derselben  vor;  so  sind  sie  bei  Erucaria  auf- 
fallend lang,  bei  E.  aleppica  innerhalb  ihres  Embryosackschenkels  umeinandergeschlungen 
(Fig.  96  G),  bei  Bunias  spiralig  eingerollt;  ebenso  bei  Brachycarpaea,  während  die  übrigen 
Heliophilinae  eine  zweifache  entgegengesetzte  Biegung  der  Keimb.  aufweisen  (Fig.  9  6  F). 
Selten  ist  die  Verzweigung  der  Keimb.  bei  Lepidium  sativum,  Schizopetalum.  Bei  der 
Keimung  entfalten  sich  <lie  Keimb.  und  ergrünen.  Das  Gewebe  des  Embryos  enthält 
stets  fettes  Öl. 

Geographische  Verbreitung.  Angehörige  der  Familie  fehlen  wohl  keinem  Gebiete 
völlig;  doch  erreicht  sie  den  Höhepunkt  ihrer  Artenzahl  in  den  borealen  Gebieten,  ganz 
besonders  aber  im  Mittelmeergebiet.  Einzelne  Gattungen,  wie  z.  B.  Lepidium,  Sisymbrium, 
Sasturtium  erstrecken  sich  fast  über  die  ganze  Erdoberfläche,  während  die  Mehrzahl  auf 
kleinere  Gebiete  beschränkt  ist.  Es  ist  indes  zu  bedauern,  dass  die  nicht  borealen  For- 
men der  eingehenderen  Untersuchung  nicht  zugänglich  sind. 

Fossile  Formen  sind  mit  Sicherheit  nicht  bekannt,  wenn  auch  2  Fr.  (von  Lepidium 
und  Clypeola)  aus  dem  Miocän  von  Öningen,  und  einige  S.  von  Sinapis  aus  der  Braun- 
kohle der  Wetterau  aufgezählt  werden. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Durch  den  Blütenbau  schließen  sich  die  C.  un- 
mittelbar den  Papaveraceae  an,  von  welchen  sie  sich  durch  die  kelchartige  Ausbildung 
des  zweiten  Blütenhüllkreises,  die  Vierzahl  im  innersten  kronenartigen  Blütenhüllkreis, 
die  2  Staubblattkreise  mit  Verdoppelung  des  inneren,  die  constante  Zweizahl  der  Frb. 
und  das  Fehlen  des  Nährgewebes  unterscheiden.  Andrerseits  sind  sie  nahe  verwandt 
mit  den  Capparidaceae,  welche  hauptsächlich  durch  die  Vielzahl  der  Stb.  abweichen. 

Nutzpflanzen  sind  in  erster  Linie  die  als  Gemüse-  und  Ölpflanzen  dienenden  Arten 

von  Brassica,  das  Kraut  von  Lepidium  sativum,  ferner  fleischige  Rhizome  von  Nasturtium 
Armoracia,  Pfahlwurzeln  von  Bhaphanus,  die  scharfe  Stoffe  enthaltenden  S.  von  Brassica- 
und  Sinapis-Ar[en :  endlich  ist  der  aus  dem  Kraut  von  Isatis  gewonnene  Indigo  zu  er- 
wähnen. 

Einteilung  der  Familie.  Dieselbe  steht  bis  heute  wesentlich  auf  dem  durch  De  Candolle 
begründeten  Standpunkte,  welcher  nach  den  Merkmalen  der  Frucht  (Siliquosae,  Siliculosae 
latiseptae  und  angustiseptae,  Lomentaceae,  Sucamentaceae)  und  der  Lage  der  Keimb.  im  S. 
ein  künstliches  System  aufstellte.  Im  Laufe  der  Zeit  ist  mehrfach  daraufhingewiesen  worden, 
dass  das  letztgenannte  Merkmal  bei  Arten  der  gleichen  Gattungen  schwankt,  sowie  solche 
Gattungen,  welche  durch  alle  anderen  Merkmale  einander  außerordentlich  nahe  stehen,  in 
verschiedene  Tribus  verweist.  Nach  dem  oben  Gesagten  muss  es  auch  begreiflich  erscheinen, 
dass  die  mit  der  Größenzunahme  der  Keimb.  verbundenen  Lagenänderungen  in  verschiedenen 
Verwandtschaftskreisen  auftreten  können.  Ist  hiermit  der  allgemeine  Wert  des  einen  von  De 
Candolle  in  erster  Linie  berücksichtigten  Merkmales  zweifelhaft  geworden,  so  sind  auch  gegen 
die  Einteilung  nach  dem  Aufspringen,  der  Größe  und  Breitenentwickelung  der  Fr.  schwere 
Bedenken  zu  äußern.  Mustert  man  die  Lomentaceae  und  Nucamentaceae,  so  überzeugt  man 
sich  sofort,  dass  einzelne  Gattungen  derselben  sich  schlechterdings  durch  gar  nichts  als 
durch  den  Mangel  der  Zweiklappigkeit  von  anderen,  Siliquosae  oder  Siliculosae  unterscheiden. 
Wer  wird,  um  nur  das  nächstliegende  zu  erwähnen,  in  Zweifel  ziehen,  dass  Rhaphanus  seine 
nächste  Verwandtschaft  bei  Brassica,  Sobolewskia  bei  Alliaria,  Clypeola  bei  Alyssum,  Boleum 
bei  Vella,  Peltaria  bei  Cochlearia  findet?  Nachdem  wir  ferner  wissen,  dass  in  einigen  Gat- 
tungen (z.  B.  Aethionem*.)  I sämige  Schließfr.  neben  2klappigen  Schötchen  in  derselben  Gattung, 
ja  auch  in  der  gleichen  Traube  vorkommen,  nachdem  es  ferner  bei  Malcolmia  und  Ver- 
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wandten  schwer  zu  sagen  ist,  ob  die  Schote  überhaupt  aufspringt  oder  nicht,  ist  es  einleuch- 
tend, dass  die  natürliche  Systematik  von  der  Verwertung  dieses  Merkmales  an  erster  Stelle 
Umgang  nehmen  muss.  Es  sei  nochmals  darauf  hingewiesen,  dass  der  Begriff  von  Schote  und 
Schötchen  ebenfalls  ein  schwankender  ist;  man  denke  an  die  Arten  von  Cochlearia  und 
Nasturtium,  an  Smeloivskia  und  Descurainia,  an  die  Existenz  von  Schoten  mit  2  Samenreihen, 
an  den  allmählichen  Anschluss  von  Cardamine-Dentaria-Iiicotia-Lunaria  und  man  wird  dieses 
Merkmal  als  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  verwendbar  erkennen.  Endlich  zerfließt  bei 
näherer  Betrachtung  auch  der  Begriff  lalisept  und  angustisept,  wenn  man  z.  B.  Physaria, 
Didymophysa  oder  Hexaptera  und  die  verwandten  Gattungen  ins  Auge  fasst. 

So  leicht  es  nun  ist,  das  Ungenügende  des  De  Candolle'schen  Systems  darzuthun, 
ebenso  schwer  ist  es,  ein  besseres  System  an  die  Stelle  zu  setzen.  Ich  betrachtete  es  als 
meine  Aufgabe,  neue  Merkmale  aufzusuchen,  und  es  ist  mir,  wie  ich  glaube,  auch  gelungen, 
im  Bau  der  Narbe  solche  aufgefunden  zu  haben ;  ferner  habe  ich  die  durch  die  Untersuch- 
ungen anderer  Forscher  näher  bekannt  gewordenen  Honigdrüsen,  die  Verzweigung  der  Haare, 
und  den  sorgfältig  studierten  Bau  der  Scheidewand  benützt,  um  einzelne  Verwandtschafts- 
kreise zu  charakterisieren.  Wenn  ich  es  versuchte,  dieselben  unter  sich  zu  verknüpfen  und 
zu  einem  System  zu  ordnen,  so  waren  für  mich  folgende  Gesichtspunkte  maßgebend.  Erstens 
ist  die  Zweireihigkeit  der  S.  das  ursprünglichere  Verhältnis,  die  Einreihigkeit  ist  nur  ein 
daraus  hervorgegangener  Specialfall;  zweitens  ist  die  2klappige,  mehrsamige  Fr.  das  Ursprüng- 
lichere, die  nicht  aufspringenden  arm-  und  \  sämigen  Fr.  sind  abgeleitet.  Die  größte 
Schwierigkeit  lag  indes  darin,  die  nur  teilweise  oder  gar  nicht  der  Untersuchung  zugäng- 
lichen Gattungen  nach  den  Beschreibungen  und  Abbildungen  einzureihen;  und  besonders 
schwer  empfinden  musste  ich  die  Mangelhaftigkeit  des  aus  den  tropischen  und  südlich- 
extratropischen  Gebieten  vorliegenden  Materials,  da  vom  allgemein  geographischen  Gesichts- 
punkte aus  dort  die  ursprünglicheren  Formen  vermutet  werden  durften. 

Trotzdem  glaube  ich,  wie  die  folgende  Darstellung  darthun  wird,  die  Abgrenzung  von 
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Subtribus  erreicht  zu  haben,  welche  nur  wirklich  unter  sich  nächstverwandte  Arten  ent- 
halten ;  man  könnte  einige  dieser  von  mir  aufgestellten  Subtribus  noch  weiter  zerlegen,  oder 
einige  noch  unter  sich  vereinigen;  für  die  von  mir  in  solchen  Fällen  gewählte  Abgrenzung 
waren  vorwiegend  diagnostische  Zweckmäßigkeitsgründe  maßgebend.  Schwieriger  ist  die 
Zusammenfassung  dieser  Gruppen  niedrigen  Ranges  zu  höheren  Einheiten;  hierin  dürfte  das 
untenstehende  Svstem  noch  verbesserunssfähis  sein.    Auch  hier  war  es  das  Interesse  an 
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knapper  Charakteristik,  welche  es  mir  ratsam  erscheinen  ließ,  nur  wenige  Tribus  aufzu- 
stellen. Da  das  natürliche  System  eine  Vorstellung  über  die  Phylogenie  erfordert,  so  will 
ich  hier,  ohne  auf  eine  ausführliche  Besprechung  der  zwischen  den  Gruppen  obwaltenden 
Beziehungen  einzugehen,  das  Resultat  meiner  diesbezüglichen  Erwägungen  in  vorstehendem 
Schema  ausdrücken;  weitere  Aufklärung  dürfte  vom  Studium  mehrerer  noch  mangelhaft 
bekannter  Gattungen  zu  erwarten  sein. 

A.  Haare  unverzweigt  oder  fehlen;  keine  Drüsenhaare  oder  Drüsenhöcker. 

a.  N.  ringsum  gleich  entwickelt  auf  ungeteiltem  oder  über  den  Medianen  der  Frb. 


verlängertem  oder  zurückgeschlagenem  Gr  I.  Thelypodieae. 

7..  Keimb.  weder  gerollt  noch  gefaltet. 

I.  Fr.  2klappig,  mehrsamig  1.  Stanleyinae. 

II.  Spaltfr.  mit  1  sämigen  Fächern  •.    .    .    .  2.  Cremolobinae. 

ß.  Keimb.  verlängert,  spiralig  gerollt  oder  meist  zweimal  quer  gefaltet 

3.  Heliophilinae. 

y.  Keimb.  mit  zweimal  einwärtsgefalteten  Seitenflächen  ...  4.  Chamirinae. 
b.  N.  über  den  Placenten  stärker  entwickelt  auf  gestutztem  oder  seicht-  bis  tief 

2 lappigem,  vorne  zuweilen  eingezogenem  Gr  II.  Sinapeae. 

a.  Keimb.  hinter  der  Krümmung  des  Embryos  entspringend;  Bl.  perigyn  oder 

mit  seitlichen  und  medianen  Honigdrüsen  5.  Lepidiinae. 

ß.  Keimb.  an  der  Krümmung  des  Embryos  entspringend. 

I.  Fr.  fast  stets  ein  Scbötchen  oder  I — 2samige  Schließfr. ;  Keimb.  nicht  ge- 
faltet ;  nur  seitliche  Honigdrüsen;  Gr.  fast  stets  gestutzt     6.  Cochleariinae. 


II.  Fr.  eine  Schote,  seltener  ein  SchÖtchen,  oder  quergegliedert,  oder  1 — 2- 
samige  Schließfr.  ;  meist  seitliche  und  mediane  Honigdrüsen. 

1.  Gr.  gestutzt,  nicht  eingezogen:  Schote  oder  I sämige  Schließfr.;  mediane 
Honigdrüsen  vorhanden   7.  Alliariinae. 

2.  Gr.  seicht-  oder  tief  2 lappig  oder  eingezogen. 

X  Keim  rückenwurzelig,  mit  flachen  oder  gewölbten  oder  an  den  Seiten 
längsfaltigen  Keimb.,  sehr  selten  seitenwurzelig  (dann  Gliederfr.  oder 
I sämige  Schließfr.);  mediane  Honigdrüsen  vorhanden  diese  fehlen 
bei  IV.  19.  Hesperidinae  und  20.  Moricandiinac)  .  8.  Sisymbriinae. 
XX  Keimb.  in  der  Mittellinie  gefaltet;  mediane  Honigdrüsen  vorhanden 
(diese  fehlen  bei  20.  Moricandiinae). 

7  Schötchen  oder  2  fächerige  Schließfr.,  oder  quergegliedert  mit  wage- 
rechten S.  und  derber  Scheidewand  im  vorderen  Glied;  Zellen 
der  Scheidewand  nicht  gestreckt  und  quergeleilt  .  .  9.  Vellinae. 
77  Schote,  zuweilen  quergegliedert  mit  aufrechten  (selten  vom  auf- 
rechten Funiculus  hängenden  S.  und  höchstens  zarter  Scheide- 
wand im  vorderen  Glied  10.  Brassicinae. 

XXX  Keim  seilenwurzelig ;  mediane  Honigdrüsen  vorhanden  oder  fehlen ; 

Fr.  stets  2  klappig  .    .    .  11.  Cardamininae. 

B.  Haare  sämtlich  oder  teilweise  verzweigt,  nur  selten  sämtlich  unverzweigt  oder  gänz- 
lich fehlend  *j  ;  zuweilen  außerdem  Drüsenhaare  oder  Drüsenhöcker. 

a.  N.  ringsum  gleich  entwickelt  auf  ungeteiltem  oder -über  den  Medianen  der  Frb. 
verlängertem  oder  zurückgeschlagenem  Gr.  .    .      "...  TTT.  Sehizopetaleae. 

a.  Keim  rückenwurzelig  12.  Schizopetalinae. 

ß.  Keim  seitenwurzelig  13.  Physariinae. 

b.  N.  über  den  Placenten  stärker  entwickelt,  auf  ungeteiltem  oder  über  den  Placenten 

in  kürzere  oder  längere  Lappen  verlängertem  Gr  IV.  Hesperideae. 

a.  Oberhautzellen  der  Scheidewand  nicht  der  Quere  nach  geteilt. 

I.  Oberhautzellen  der  Scheidewand  ohne  zahlreiche  parallele  Teilungswände. 
I.  Nur  seitliche  Honigdrüsen;  Fr.  meist  kurz;  S.  nie  1  reihig  14.  Capsellinae. 


*)  Diese  Ausnah.^fcn  sind  unter  A.  oder  in  den  Schlüsseln  der  einzelnen  Subtribus  l>e- 
rücksichtigt. 


Cruciferae.  Prantl.) 


155 


2.  Seitliche  Honigdrüsen  mit  je  I  medianer  meist  zu  einem  Ring  vereinigt; 
nur  selten  fehlt  die  mediane  Honigdrüse;  Fr.  meist  lang   15.  Turritinae. 


3.  Seitliche  und  je  2  mediane  Honigdrüsen;  Fr.  lang  .    .    16.  Erysiminae. 
II.  Oberhautzellen  der  Scheidewand  mit  zahlreichen  parallelen,  aber  in  den  ver- 
schiedenen Zellen  verschieden  gerichteten  Teilungswänden  .  17.  Alyssinae. 
j3.  Oberhautzellen  der  Scheidewand  der  Quere  nach  geteilt. 

I.  Keine  Drüsenhaare  oder  Drüsenhöcker  18.  Malcolmiinae. 

II.  Drüsenhaare  oder  Drüsenhöcker  (nur  selten  fehlend)  .    .  19.  Hesperidinae. 


III.  Behaarung  fehlt  vollständig ;  Keimb.  gewölbt  bis  gefaltet 

20.  Morieandiinae. 

i.  i.  Thelypodieae-Stanleyinae. 

Fr.  ein  gekieltes  Schölchen  oder  längliche  bis  linealische,  meist  mit  Gynophor  ver- 
sehene 2klappige  Schote;  Gr.  ungeteilt  oder  über  den  Medianen  der  Frb.  verlängert,  mit 
ringsum  gleich  entwickelter  N. ;  Keim  rücken-  oder  seitenwurzelig;  Kelchb.  abstehend  oder 
aufrecht :  1  Faar  seitlicher  Honigdrüsen  oder  diese  unter  sich  ringsum  zusammenfließend ; 
Haare  einfach.  —  Nur  antarktisch  und  in  Nordamerika,  besonders  im  pacifischen  Gebiet. 


A.  Kl.*)  flügelig  gekielt;  S.  2reihig  1.  Nothothlaspi. 

B.  Längliche  oder  linealische  Schote  Schötchen  mit  äreihigen  S. :  vgl.  tu  Stenopetalum  und 
112  Menkeä). 

a.  Scheidewand  fehlt;  Kl.  am  Mittelnerv  kantig  2.  Pringlea. 

h.  Scheidewand  vorhanden;  S.  1  reihig. 

ot.  Kl.  gewölht;  Gynophor  fast  stets  deutlich. 

I.  Kelchb.  abstehend;  Blb.  mit  papillosem  Nagel;  Gynophor  fast  so  lang  als  der  Frkn. 
I.  Blb.  mit  rundl.  Platte,  weiß;  Trauben  ebensträußig  ....  3.  Warea. 
■2.  Blb.  mit  linealischer  Platte,  gelb;  Trauben  verlängert  ...      4.  Stanleya. 

II.  Kelchb.  aufrecht;  Nagel  der  Blb.  nicht  papillös;  Gynophor  kürzer  als  der  Frkn., 
zuweilen  fast  fehlend. 

4.  Blb.  mit  flacher  Platte  5.  Thelypodiuxn. 

i.  Blb.  mit  wellig  krauser  Platte  6.  Caulanthus. 

8.  Kl.  flach;  kein  Gynophor  7.  Streptanthus. 


1.  Nothothlaspi  Hook.  Iii.  Blb.  spatelig,  weiß;  Fr.  länglich  bis  verkehrteiförmig, 
mit  dickem  Griffel;  Scheidewand  mit  lockerer  Mittelschichte  ;  S.  sehr  klein;  Keim  rücken- 
wurzelig. —  Ausdauernde  Pfl.  mit  rosettigen,  gezähnten  B. 

3  Arten  in  den  Gebirgen  Neuseelands. 

2.  Pringlea  Hook.  fil.  Blb.  fehlen  oder  in  schwankender  Zahl,  länglich, 
schwach  rötlich,  Fr.  länglich,  fast  cylindrisch ;  keine  Scheidewand;  S.  eiförmig,  mit 
schwammiger  Schale;  Keim  seitenwurzelig.  —  Rhizom  dick,  liegend;  B.  keilförmig,  rund- 
lich, in  einen  dichten,  kohlartigen  Kopf  zusammenschließend;  Blütenzweige  seitlich  von 
der  unbegrenzten  Hauptachse  entspringend,  mit  kleinen  B. 

1  Art,  P.  antiscorbutica  Hook,  f.,  Kerguelen  kohl  auf  Kerguelensland,  wird  dort  wie 
Kohl  gegessen  und  ist  gegen  Scorbut  wirksam  (Fig.  97J. 

3.  Warea  Nutt.  Keim  schief  rückenwurzelig.  —  I jährig,  kahl,  reich  verzweigt, 
mit  ungeteilten,  sitzenden  B.,  hängenden  Fr. 

2  (oder  nur  \  ?)  Arten,  W.  amplexifolia  Nutt.  und  W.  cuneifolia  Nutt.,  beide  in  Florida. 

4.  Stanleya  Nutt.  Nägel  der  Blb.  zusammenneigend,  aufrecht:  Stf.  fast  gleichlang; 
Keim  rückenwurzelig.  —  Ausdauernd,  mit  fiederteiligen  B.,  langen  dichten  Trauben. 

3  Arten  in  Kalifornien  und  den  Rocky  Mountains,  ostlich  bis  zum  Missouri,  z.  B.  S. 
pinnatifida  Nutt. 

5.  Thelypodium  Endl.  (Pachypodium  Nutt.,  nonWebb;.  Platte  der  weißen  oder 
rosenroten  Blb.  linealisch  bis  kreisrund;  Kl.  der  Fr.  oft  zwischen  den  S.  etwas  vertieft; 


*)  Im  Folgenden  bedeutet  die  Abkürzung  Kl.  =  die  Klappen  der  Fr.  (oder  die  denselben 
entsprechenden  Stellen  von  Schließfr.) 
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Keim  rücken-  oder  seitenwurzelig.  —  Wahrscheinlich  2jährig,  mit  ungeteilten  od.  fieder- 
teiligen  B.;  kahl,  mit  lockeren  oder  ebensträußigen  Trauben. 

Etwa  15  Arten,  meist  in  Kalifornien  und  den  Rocky  Mountains,  z.  B.  77».  sagiltalum 
Endl.,  doch  auch  einzelne  in  Oregon,  Texas,  Mexiko  und  den  atlantischen  Staaten. 


Fig.  97.    Pringlea  antiscorbutica  Hook.  f.  mit  Azorella  (1/ 10).   (Nach  einer  Photographie  von  Dr.  Naumann.) 


6.  Caulanthus  Wats.  Kelchb.  am  Grunde  etwas  gesackt;  Blb.  grünlichweiß  oder 
purpurn,  mit  breitem  Nagel,  kurzer  Platte ;  S.  ziemlich  flach,  Keim  rückenwurzelig.  — 
Zweijährig,  mit  gezähnten  bis  fiederteiligen  B. 

8  Arten  in  Kalifornien,  Nevada  und  Utah;  C.  proverus  Wats.,  Wild  Cabbage,  dient 
als  Küchenkraut. 

1.  Streptanthus  Nutt.  Kelchb.  meist  gefärbt,  zuweilen  gesackt;  Blb.  gedreht  oder 
wellig,  oft  ohne  deutliche  Platte,  weiß,  blassgelb  oder  purpurn;  längere  Stf.  zuweilen 
vereint;  S.  gerandet  bis  geflügelt;  Keim  seitenwurzelig.  —  I-  oder  2jährig  mit  ge- 
wöhnlich umfassenden  oder  pfeil  form  igen,  meist  ungeteilten,  selten  fiederteiligen  B.,  kahl 
oder  rauhhaarige  g 

22  Arten  im  pacinschen  Nordamerika  bis  Mexiko,  Texas  und  Arkansas. 
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Sect.  I.    Eustreplanthus  Wats.    BIb.  mit  breiter  Platte;  z.  B.  S.  maculatus  Nutt. 

Sect.  II.  Euclisia  Nutt.  Blb.  schmal,  welligkraus  mit  kaum  verbreiterter  Platte,  z.  B. 
B  tortuosus  Kell,  in  der  Sierra  Nevada ;  S.  hyarinthoides  Hook. ;  S.  Breioeri  Gray  mit  ver- 
einten langen  Stf. 

r.  s.  Thelypodieae-Cremolobinae. 

N.  ringsum  gleich,  auf  dem  oben  verbreiterten,  oft  über  den  Medianen  der  Frb. 
verlängerten  oder  zurückgeschlagenen  Griffelende;  Fr.  mit  Gynophor,  mit  je  {  S.  in 
jedem  Fache,  mit  ganz  schmaler,  holziger  Scheidewand,  in  2  1  sämige  Teilfr.  zerfallend; 
Keim  rücken-  oder  seitenwurzelig;  je  I  Paar  seitliche  Honigdrüsen;  Haare  einfach.  — 
Sämtlich  in  Südamerika. 


Fig.  9S.    Fr.  der  Cremolobinae.   A  Crcmolobus  suffruticostis  DC;  S  Menonvilha  linearis  DC,  6  querdnrchschnitten ; 
C  Hexaptera  pinnatifida  (Hl.  et  Hook.,  b  querdnrchschnitten.  (Original.) 

A.  Fruchtfächer  seitlich  zusammengedrückt,  gekielt  8.  Cremolobus. 

B.  Fruchtfächer  vom  Rücken  plattgedrückt  oder  gewölbt,  seitlich  über  die  schmale  Scheide- 
wand vorragend. 

a.  Teilfr.  nur  am  Rande  geflügelt  9.  Menonvillea. 

b.  Teilfr.  am  Rande  und  auf  dem  Mittelnerv  geflügelt  10.  Hexaptera. 

c.  Teilfr.  auch  zwischen  Milte  und  Rand  mit  je  \  Flügel    .     .    .     .      11.  Decaptera. 

8.  Cremolobus  DC.  Kelchb.  kurz;  Blb.  gelb  oder  weiß;  Honigdrüsen  niedrig;  Fr. 
von  der  Seite  flach;  Teilfr.  von  der  kurzen  Insertion  nach  unten  vorgewölbt,  gekielt  bis 
geflügelt,  Keim  seitenwurzelig.  —  Ausdauernd  bis  halbstrauchig,  mit  ganzen  od.  fieder- 
teiligen,  zuweilen  gegenständigen  B.  (Fig.  98  A). 

8  Arten  in  den  Anden  von  Chile,  Peru,  Neugranada,  z.  B.  C.  peruvianus  (Lam.)  DC. 

9.  Menonvillea  DC.  {Dispeltophorus  Lehm. ,  Cymatoptera  Turcz.)  Kelchb.  lang, 
aufrecht,  gesackt ;  Blb.  linealisch,  weiß  oder  trübrot ;  Honigdrüsen  aufrecht,  schuppen- 
lormig;  Teilfr.  gewölbt,  mit  breitem  Randflügel;  Gr.  lang;  Keim  rückenwurzelig.  — 
Ausdauernd  bis  halbstrauchig,  kahl,  mit  linealischen,  zuweilen  fiederteiligen ,  etwas 
fleischigen  B.  (Fig.  98  B). 

4  Arten  in  Chile  und  Peru,  z.  B.  M.  linearis  DC. 

10.  Hexaptera  Hook.  Kelchb.  kurz,  kaum  gesackt;  Blb.  wreiß;  die  längeren  Stf. 
zuweilen  verwachsen ;  Teilfr.  gewölbt,  an  Rand  und  Mittelnerv  geflügelt ;  Gr.  ziemlich 
kurz;  Keim  seitenwurzelig.  —  Ausdauernd  bis  halbstrauchig,  mehr  od.  minder  behaart, 
mit  ungeteilten  bis  fiederspaltigen  B.,  kurzen,  fast  ebensträußigen  Trauben  (Fig.  98  C). 

6  Arten  in  Chile  und  Argentinien,  z.  B.  H.  pinnatifida  Gil.  et  Hook. 

H.  Decaptera  Turcz.  Blb.  lang,  keilförmig,  blassgelb;  A.  lang;  Teilfr.  mit  5 
Flügeln;  Gr.  kurz;  Keim  seitenwurzelig.  —  Ausdauernd,  vielstengelig,  zottig,  mit  3- 
spaltigen  B. 

I  Art,  D.  trifida  Turcz.,  in  Chile. 

i.  3.  Thelypodieae-Heliophilinae. 

N.  ringsum  gleich,  auf  ungeteiltem  Gr;  Fr.  eine  Schote  oder  2saraige  oder  1  sämige 
Schließfr.;  Keim  rückenwurzelig,  mit  langen,  der  Quere  nach  gefalteten  oder  spiralig  ge- 
rollten Keimb.;  Kelch  offen;  Haare  einfach.  —  Sämtlich  nur  in  Südafrika. 
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A.  Fr.  linealisch,  selten  kurz,  fast  kreisrund,  mit  \  reibigen  S.,  häufig  quereingeschnürt. 


a.  Fr.  2klappig  aufspringend  12.  Heliophila. 

b.  Fr.  nicht  aufspringend  13.  Carponema. 

B.  Fr.  kurz,  mit  \ sämigen  Fächern. 

a.  Fr.  mit  schmaler  Scheidewand,  mit  gedunsenen  Kl  14.  Brachyearpaea. 

b.  Fr.  vom  Rücken  flach  15.  Cycloptychis. 

C.  Fr.  \  sämig,  vom  Rücken  flach  16.  Palmstruckia. 


12.  Heliophila  L.  [Tretitepohlia  Roth  .  Kelchb.  zuweilen  gehörnt.  Blb.  weiß, 
gelb,  rosa  oder  himmelblau;  Fr.  sitzend  oder  mit  kurzem  Träger,  flach  oder  fast  cylin- 
drisch,  häufig  zwischen  den  S.  quereingeschnürt;  S.  flach,  oft  rings  geflügelt.  —  1  jährig 
oder  Halbsträucher  mit  ungeteilten  oder  fiederleiligen  B.,  schlanken  Blütenstielen. 

Über  60  Arten,  sämtlich  in  Südafrika.  (Vergl.  W.  Sonder,  Revision  der  Heliophileen 
in  Hamb.  Naturw.  Abh.  I.  S.  4  77—280.  43  Taf.) 

Sect.  I.  Leptormus  DC.    Fr.  eingeschnürt,  mit  ovalen  Gliedern,  h jährig;  z.  B.  H.  dis- 

Sect.  II.  Ormiscus  DC.  Fr.  eingeschnürt,  mit  kreis- 
runden Gliedern;  1  jährig;  z.  B.  H.  amplexicaulis  L.  f.,  H. 
pendula  Willd. 

Sect.  III.  Selenocarpaea  DC.  Yr.  oval  oder  fast 
kreisrund;  i jährig  z.  B.  H.  diffusa  (Thunb.)  DC. 

Sect.  IV.  Orthoselis  DC.  Fr.  mit  geradem  oder  fast 
geradem  Rande,  mit  Gr.;  \ jährig,  z.  B.  H.  pilosa  Lam., 
oder  halbstrauchig,  z.  B.  H.  scoparia  Burch.  (Fig.  99). 

Sect.  V.  PachystyliumI>C.  Fr.  linealisch,  mit  kurzem 
und  dickem  Gr.;  behaarte  Halbsträucher;  z.  B.  H.  in- 
cana  Ait. 

Sect.  VI.  Lanceolaria  DC.  Fr.  lanzettlich;  kahle 
Sträucher,  z.  B.  H.  florulenta  Sond. 

13.  Carponema  Sond.  Blb.  blau  oder  purpurn; 
Fr.  linealisch,  an  beiden  Enden  verschmälert,  das  eine 
Fach  leer,  das  andere  mit  S.,  diese  länglich,  gedunsen, 
durch  Querwände  getrennt.  —  Ijähriges,  fast  kahles 
Kraut  mit  linealischen  B.,  hängenden  Fr. 

1  Art,  C.  filiforme  (L.)  Sond.,  in  Südafrika. 

14.  Brachyearpaea  DC.  Blb.  groß,  gelb  oder 
purpurn:  Fr.  mit  gedunsenen,  etwas  rauhen  Kl.,  dickem 
Gr.  —  Kahler  Halbstrauch  mit  linealischen  bis  läng- 
lichen B.,  langen,  lockeren  Trauben. 

1  Art,  B.  varians  DC,  auf  Sandfeldern  in  Südafrika. 

15.  Cycloptychis  E.  Mey.    Blb.  purpurn ;  Fr. 

kreisrund,  in  den  Gr.  verschmälert,  auf  der  Fläche  mit 
ausstrahlenden  Leisten.  —  Liegendes  Kraut  od.  Halb- 
strauch mit  lanzettlichen  B. 

2  Arten  in  Südafrika,  z.  B.  C.  virgata  (Thunb.)  E.  Mey. 

1  6.  Palmstruckia  Sond.  Bl.  unbekannt ;  Fr.  kreis- 
rund, flach,  mit  1  rings  geflügelten  S.  —  Aufrechtes, 
kahles  Kraut  mit  fädlichen  B.,  nickenden  Bl. 

Fig.  9<».  Heliophila  scoparia  Burch.  (1/2).  1  Art.  p-  capensis  (Thunb.)  Sond.,  in  Südafrika,  seit 

der  Stengel  mit  Gallen  besetzt.  (Orig/j      Thunberg  nicht  mehr  gefunden. 

i.  4.  Thelypodieae-Chamirinae. 

Gr.  und  X.  w  .•.hrsdieinlich  wie  vorige;  Fr.  eine  2klappige  Schote  mit  i reihigen  S. 
im  Fach;  Keimb.  mit  gewölbter  Mitte,  doppelt  eingeschlagenen  Rändern.  Einzige  Gailling: 


secta  Thunb. 


Cruciferae.  (Prantl.) 


159 


17.  Chamira  Thunb.  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  weiß;  Fr.  etwas  gestielt, 
länglich,  flach,  mit  pfriemlichem  Schnabel;  S.  flach. —  1  jähriges,  kahles  Kraut  mit  unter- 
wärts gegenständigen,  sitzenden,  nierenförmigen  B.,  gestielten,  herzförmigen,  oberen  Bl. 

I  Art,  C.  cornula  Thunb.,  in  Südafrika. 

i.  0.  Sinapeae-Lepidiinae. 

Fr.  ein  Schötchen  mit  deutlichem,  durch  die  ganze  Kl.  verlaufendem  Mittelnerv,  mit 
2reihigen  S.  oder  I sämigen  Fächern,  oder  I-  oder  2samige  Schließfr.  ;  Gr.  gestutzt  bis 
kurz  2lappig;  Keim  rücken-  oder  seitenwurzelig,  mit  hinter  der  Krümmung  entsprin- 
genden Keimb.:  Bl.  zuweilen  perigyn;  Kelch  offen  bis  geschlossen;  seitliche  und  meist 
auch  mediane  Honigdrüsen;  Stb.  zuweilen  nur  i  oder  2,  oder  auch  mehr  als  6;  Haare 
einfach  oder  fehlen. 

A.  l  ächer  der  Fr.  mit  mehreren  übereinanderstehenden  S.;  Bl.  perigyn,  nur  seitl.  Honigdr. 

a.  Keim  rückenwurzelig   18.  Subularia. 

b.  Keim  seitenwurzelig   10.  Teesdalea. 

B.  Fächer  der  Fr.  1  sämig  (selten  2  S.  nebeneinander);  Bl.  höchstens  ganz  schwach  perigyn; 
meist  auch  mediane  Honigdrüsen. 

a.  S.  von  der  Spitze  des  Faches  hängend. 

a.  Fr.  rundlich,  elliptisch  oder  länglich,  am  Grunde  mehr  oder  weniger  abgerundet  bis 
herzförmig. 

I.  Fr.  2klappig,  mit  lanzettlicher  bis  elliptischer  Scheidewand  .  .  20.  Lepidium. 
II.  Fr.  mit  ganz  schmaler,  linealischer  Scheidewand,  nicht  aufspringend,  oder  die  S. 

von  den  Kl.  eng  umschlossen  21.  Coronopus. 

III.  Fr.  fast  kugelig,  mit  breiter,  derber  Scheidewand,  nicht  aufspringend 

22.  Ochthodium. 

ß.  Fr.  verkehrteiförmig,  mit  keiligem  Grunde. 


Fig.  Km.    A  Subularia  monticola  A.  Br.  (nat.  Gr.);  D  Bl.;  E  Fr.  derselben  (rergr.).  —  B  Uferforin,  C  Wasser 

form  von  S.  aquatica  L.    (Nach  Hiltner.) 


[.  Fr.  2klappig,  ungeflügelt  23.  Stroganovia. 

II.  \ sämige  Scfiließfr.  mit  Scheidewand,  flügelig  gekielt      .     .     24.  Stubendorffia. 
b.  S.  von  der  Mitte  entspringend,  wagerecht;  Fr.  von  ihrer  Seite  ganz  flach  gedrückt. 

a.  Kl.  sich  lösend,  die  S.  umschließend,  Blb.  gelb  25.  Biscutella. 

3.  Fr.  nicht  aufspringend ;  Blb.  weiß  oder  rosenrot  26.  Megacarpaea. 

18.  Subularia  L.  Blütenachse  vertieft;  Blb.  klein,  weiß;  Fr.  länglich  bis  elliptisch 
•mit  gewölbten  \  nervigen  Kl. :  B.  sitzend.  —  I  jährig,  kahl,  mit  pfriemlichen  Grundb., 
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welche  große  Lufträume  enthalten,  end-  und  zuweilen  außerdem  seitenständigen  Schäften, 
armblütigen  Trauben. 

2  Arten:  S.  aquatica  L.  ;Fig.  100B,  C)  an  Ufern  od.  untergetaucht  in  stehenden  Gewässern, 
letzterenfalls  kleistogam ,  in  Europa,  Nordasien  und  Nordamerika.  —  S.  monticola  A.  Br. 
(Fig.  4  00  A,  D,  E),  mit  gedrungener  Traube  in  Abessinien  und  am  Kilimandscharo  in  Höhen 
über  4000  m.  (Vergl.  L.  Hiltner  in  Bot.  Jahrb.  VII.  S.  264—272.) 

19.  Teesdalea  R.  Br.  Blütenachse  vertieft;  Kelch  offen;  Blb.  weiß,  zuweilen  die 
äußeren  größer;  Stf.  am  Grunde  rückwärts  mit  schuppenförmigem  Anhängsel  (zuweilen 
nur  4) ;  Fr.  verkehrt-eiförmig,  auf  der  Vorderseite  stärker  gewölbt,  vorne  kurz  flügelig 
gekielt;  4  Sa.  im  Fach;  Gr.  kurz,  vorne  schief  abgeschnitten.  —  1jährige,  kahle  Kräuter 
mit  grundständigen,  fiederteiligen  oder  nur  gezähnten,  selbst  ganzrandigen  B. ,  sehr 
kleinen  Bl. 

2  Arten,  T.  nudicaulis  (L.)  R.  Br.,  auf  Sandboden  in  ganz  Europa,  und  T.  Lepidium  DC. 

in  Südeuropa,  Nordafrika  und  dem  Orient. 


Fig.  101.  Fr.  der  Lepidiinae.  A.  von  Li-       Fig.  102.    Lepidium  perfoliatum  L.  Habitnstild,  nat.  Gr.  (Original.) 

pidium  Draba  L.;  B  von  L.  satitum  L. ; 

Cvon  Coronopus  didymus  (L.)  Sm.;  Z)von 

Stroganowia  brachyota  Kar.  et  Kir. ;  E 

Stubendorffia  orientalis  Sehrenk.,  überall 

b  im  Längs-,  c  im  Querschnitt.  (Orig.) 

20.  Lepidium  L.  (mit  Cynocardamum  Webb,  Thlaspidium  Spach).  Blütenachse  zu- 
weilen etwas  vertieft ;  Blb.  klein,  weiß,  selten  gelblich,  oder  fehlend ;  Stb.  zuweilen  4 
(nur  je  I  medianes)  oder  2  (außerdem  die  seitlichen  fehlend);  Honigdrüsen  je  \  Paar 
seitliche,  zuweilen  auch  je  I  mediane;  Fr.  von  verschiedener  Form,  stets  von  ihrer  Seite 
flachgedrückt  und  gekielt,  höchstens  vorne  flügelig;  Keim  rücken-  oder  schräg  seiten- 
wurzelig; Keimb.  zuweilen  3 teilig.  —  \ jährig,  ausdauernd  oder  Halbsträucher,  behaart 
oder  kahl. 

Über  100  Arten  ii.*  allen  Gebieten  mit  Ausnahme  des  Nordens  u,  der  Hochgebirgsregionen. 
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Sect.  L  Cardaria  \Desv.  als  Gatt.).  Fr.  eiförmig,  gedunsen,  ungeflügelt,  vorne  nicht 
ausgerandet,  mit  fädlichem  Gr.  L.  Draba  L.  (Fig.  101  A)  im  Orient,  in  Süd-  U.Mitteleuropa, 
hier  auf  Schutt  u.  dgl.  sich  weiter  ausbreitend ;  andere  Arten  im  Orient. 

Sect.  IL  Monoploca  (Bge.  als  Gatt.).  Fr.  rundlich  bis  elliptisch,  vorne  geflügelt,  mit 
freiem,  fädlichem  Gr.    L.  monoplocoides  F.  v.  Müll.,  L.  linifolium  Benth.  u.  a.  in  Australien. 

Sect.  III.  Lepia  (Desv.  als  Gatt.).  Fr.  eiförmig  bis  länglich,  vorne  flügelig  gekielt,  die 
Flügel  dem  Gr.  angewachsen.  L.  campestre  (L.)  R.  Br.  an  wüsten  Plätzen  in  Europa,  auch 
eingeschleppt  in  Nordamerika;  andere  Arten,  z.  B.  L.  nebrodense  Guss.,  L.  stylatum  Lag.,  in 
der  subalpinen  Region  der  südeuropäischen  Gebirge;  L.  glastifolium  Desf.  in  Algier. 

Sect.  IV.  Dileptium  DC.  (erweitert).  Fr.  elliptisch,  vorne  verschmälert,  zuweilen  kurz 
flügelig  gekielt,  mit  freiem,  meist  ganz  kurzem  Gr.  a.  Fr.  ungeflügelt  (Lepidiastrum  DC): 
z.  B.  L.  latifolium  L.  in  Gentraiasien,  Europa  und  Nordafrika;  b.  Fr.  geflügelt:  L.  ruderale  L. 
ist  sehr  weit  verbreitet,  auch  in  Nordamerika  und  Australien;  L.  virginicum  L.  mit  schräg 
seitenwurzeligem  Keim,  in  Nordamerika,  kommt  eingeschleppt  auch  in  Europa  vor;  L.  per- 
foliatum  L.  (Fig.  102)  in  Südeuropa  und  dem  Orient,  ist  bemerkenswert  wegen  der  feinzer- 
teilten unteren,  ungeteilten  oberen  B.,  L.  vesicarium  L.  im  Orient  wegen  der  angeschwollenen 
Stengelknoten. 

Sect.  V.  Cardamon  DC.  Fr.  oval  bis  länglich,  vorne  geflügelt,  mit  kurzem,  freiem 
Gr.;  die  Keimb.  3teilig.  Hierher  L.  sativum  L.,  Kresse,  Gartenkresse,  wahrscheinlich 
aus  dem  östlichsten  Mittelmeergebiet,  wo  verwandte  Arten  vorkommen,  stammend;  wird  als 
Salat  gegessen,  schmeckt  scharf  pfefferartig  (Fig.  101  B). 

2  1.  Coronopus  G'ärtn.  (Senebiera  Poir.)  Blb.  weiß,  selten  purpurn,  oder  fehlend; 
Stb.  und  Honigdrüsen  wie  bei  voriger  Gattung;  Fr.  mit  dicker  Wandung,  nierenförmig, 
platt  oder  mit  gewölbten  Kl.,  runzelig  oder  höckerig;  Gr.  ganz  kurz.  —  f-  oder  2jährig, 
mit  ausgebreitet  niederliegendem,  übergipfelig  ästigem  Stengel  (Fig.  101  C,  103). 


Fig.  103.    Coronopus  didymus  (L.)  Sm.,  nat.  Gr.  (Original.) 


Etwa  12  Arten,  meist  in  den  subtropischen  Gebieten,  so  C.  nilotieus  (Delile)  Prantl  in 
Ägypten,  C.  Ruellii  All.  im  Orient  und  in  Europa,  C.  integrifolius  (DC.)  Prantl  in  Südafrika, 
Madagaskar,  China,  Australien;  C.  didymus  (L.)  Sm.  (Fig.  103)  im  tropischen  Amerika  ein- 
heimisch, eingebürgert  in  Nordamerika,  Nordaustralien,  Makaronesien,  Afrika,  Madagaskar 
und  Europa. 

Natürl.  Pflanzenfain.  III.  2.  |J 
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22.  Ochthodinm  DC.  Blb.  gelb;  Fr.  eckig-kugelig,  höckerig,  mit  harter  Wandung 
und  harter  Scheidewand,  konischem  Gr.;  Keim  schräg  seitenwurzelig.  —  \ jahriges, 
ästiges  Kraut  mit  fiederteiligen,  gezähnten  B. 

1  Art,  0.  aegyptiacum  (L.)  DC,  im  Orient. 

23.  Stroganowia  Kar.  et  Kir.  Blb.  weiß:  Fr.  verkehrteiförmig,  gedunsen,  am 
starken  Mittelnerv  der  Kl.  mehr  oder  weniger  deutlich  gekielt ;  Gr.  kurz;  S.  \  im  Fach, 
groß.  —  Hohe,  kahle  Stauden  mit  lederartigen,  längsrippigen  B.,  am  Grunde  mit  Faser- 
schopf ( Fig.  \  0  I  D). 

3  (oder  nur  \  ?)  Arten  in  der  Songarei  und  am  Alataugebirge. 

24.  Stubendorffia  Schrenk.  Bl.  unbekannt;  Fr.  hängend,  verkehrt  ei  förmig,  netz- 
aderig, flügelig  gekielt,  mit  \  großen  S.  im  Fach:  Gr.  ganz  kurz;  Keim  schräg  seiten- 
wurzelig. —  Tracht  wie  vorige  Gattung  (Fig.  \  0\  E). 

i  Art,  5.  orientalis  Schrenk,  in  der  Songarei. 

25.  Biscutella  L.  Kelch  offen  oder  geschlossen,  mehr  oder  minder  gesackt:  Blb. 
gelb,  genagelt;  auch  je  1  mediane  Honigdrüse:  Fr.  seitlich  flachgedrückt,  vorne  vorge- 


zogen oder  tief  ausgerandet ;  Gr.  fädlich:  I  S.  in  jedem  Fach,  wagerecht;  Würzelchen 
des  Keims  kürzer  als  die  Keimb.  —  I jährig,  ausdauernd  oder  Halbsträucher  mit  un- 
geteilten bis  fiedert  eilige*  B.,  meist  behaart. 
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Etwa  12  Arten,  fast  nur  in  Süd-  und  Mitteleuropa.  (Vergl.  Cosson,  in  Bull.  soc.  bot. 
de  France  19.  1872.  p.  222.) 

Sect.  I.  Thlaspidia  (Med.  als  Gatt.).  Kelch  offen,  kaum  gesackt;  Blb.  kurz  genagelt; 
Honigdrüsen  nicht  herabgestreckt;  teils  1  jährig,  so  B.  Columnae  Ten.  im  östlichen  Mittel- 
meergebiet, nebst  nahe  verwandten  Arten  im  übrigen  Mittelmeergebiet;  teils  ausdauernd  bis 
halbstrauchig,  so  B.  laevigata  L.  in  Süd-  und  Mitteleuropa  auf  trockenen  Plätzen,  besonders 
der  Gebirge,  verbreitet;  andere  Arten  in  Südeuropa. 

Sect.  II.  Jondraba  (Med.  als  Gatt.;.  Kelch  geschlossen,  tief  gesackt;  Blb.  lang  ge- 
nagelt, die  seitlichen  Honigdrüsen  herabgestreckt;  < jährig.  B.  auriculata  L.  mit  vorne  in 
den  Gr.  vorgezogener  Fr.,  im  westlichen  Mittelmeergebiet  und  auf  den  Canaren;  ß.  cichorii- 
olia  Lois.  mit  ausgerandeter  Fr.,  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

26.  Megacarpaea  DC.  Blb.  weiß  oder  rosenrot;  Stb.  zuweilen  zahlreich,  bis  16; 
Fr.  seitlich  flachgedrückt,  flügelig  gekielt,  vorne  tief  ausgerandet,  mit  fast  sitzender  N., 
nicht  aufspringend;  S.  wie  vorige.  —  Ästige  Stauden  mit  fleischigem  Rhizom,  großen, 
doppeltfiederteiligen  Grundb. 

5  Arten  im  Steppengebiet  Centraiasiens  und  Yunnan,  z.  B.  M.  polyandra  Strach.  et 
Wint.   Fig.  4  04}. 

t.  6.  Sinapeae-Cochleariinae. 

Fr.  ein  Schötchen  mit  deutlichem,  durch  die  ganze  Klappe  verlaufendem  Mittelnerv, 
mit  2reihigen  sehr  selten  \  reihigen)  S.  oder  1  sämigen  Fächern,  oder  \  sämige  Schließfr., 
letztere  bei  Peltaria  flach,  ohne  Mittelnerv;  Gr.  gestutzt,  mit  scharf  abgegrenzter  N.  in 
2  Polstern,  seltener  [lberis]  2lappig;  Keim  rücken- oder  seitenwurzelig ;  Kelch  meist  offen 
oder  aufrecht,  selten  geschlossen;  stets  nur  seitliche  Honigdrüsen;  Haare  einfach  oder 
fehlend. 

A.  Klappen  sich  vom  seitlich  und  besonders  am  Grunde  verbreiterten  Rahmen  lösend. 


a.  Klappen  gekielt,  ohne  Auswüchse. 

a.  Fächer  mehrsamig,  Keim  rückenwurzelig  27.  Jonopsidium. 

Je  \  hängender  S.  im  Fach;  Keim  seitenwurzelig  28.  Iberis. 

b.  Klappen  gewölbt  oder  schwach  gekielt, 
a.  Klappen  mit  Auswüchsen. 

I.  Fächer  mehrsamig  29.  Dilophia. 

II.  Je  \  hängender  S.  im  Fach  30.  Hemilophia. 

3.  Klappen  ohne  Auswüchse  31.  Dipoma. 


B.  Klappen  sich  vom  schmalen  ^zuweilen  dicken   Rahmen  lösend,  oder  Schließfr. 

a.  Kelch  mehr  oder  weniger  gesackt. 
n.  Klappen  gekielt. 

I.  Klappen  nicht  netzaderig,  meist  außerhalb  des  Mittelnervs  geflügelt 

32.  Aethionema. 

II.  Klappen  netzaderig. 

1.  Fr.  Sklappig;  je  2  nebeneinander  hängende  S.  im  Fach.         .  33.  Eunomia. 

2.  Schließfr.;  4 — 4  wagerechte  S.  in  der  Mitte  34.  Brossardia. 

Klappen  mehr  oder  weniger  gewölbt. 

I.  Scheidewand  sehr  schmal,  Klappen  stark  gewölbt    .     .    .     35.  Didymophysa. 
II.  Scheidewand  im  größten  Durchmesser  der  Fr. 

1.  Fr.  kugelig  aufgeblasen,  nur  an  der  Spitze  sich  öffnend.    36.  Coluteocarpus. 

2.  Klappen  ziemlich  flach  37.  Petrocallis. 

b.  Kelch  nicht  gesackt, 
a.  Klappen  gekielt. 

I.  Keim  rückenwurzelig ;  Klappen  schwächer  oder  stärker  flügelig  gekielt  'ohne  Flügel: 

vergl.  4  21.  Hutchinsia)  38.  Bivonaea. 

II.  Keim  seitenwurzelig. 

1.  S.  2  oder  mehr  im  Fach  39.  Thlaspi. 

2.  Fächer  1  sämig  40.  Heldreiehia. 

ß.  Klappen  gewölbt  oder  flach. 

I.  Fr.  von  ihrer  Seite  zusammengedrückt. 

1.  Fr.  2klappig,  Fächer  2samig  41.  Physalidium. 
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2.  Schließfr.;  Fächer  4  sämig  42.  Megadenia. 

II.  Klappen  mehr  oder  weniger  gewölbt  (Gr.  in  der  Mitte  vertieft:  vergl.  125.  Draba 

und  153.  Braya). 

1.  Stf.  gerade  43.  Cochlearia. 

2.  Stf.  gebogen  ....   44.  Kernera. 

III.  Klappen  ganz  flach  (die  eine  Klappe  gewölbt:  vergl.  129.  Thysanocarpus). 

4.  Klappen  trennbar;  Scheidewand  vorhanden  45.  Graellsia. 

2.  4  sämige  Schließfr.  ohne  Scheidewand  46.  Peltaria. 

27.  Jonopsidium  Rchb.    Blb.  rosa;  Fr.  breitlänglich  an  beiden  Enden  stumpf, 

kaum  flügelig  gekielt;  Schei- 
dewand mit  welligen  Wän- 
den; S.  2 — 5  im  Fach, körnig- 
rauh. —  i jähriges,  kahles 
Kraut  mit  ungeteilten,  ge- 
stielten Grundb. ;  in  deren 
Achseln  die  Bl. 

4  Art,  J.  acaule  (Desf.) 
Rchb.  'Fig.  4  05;  in  Portugal. 

28.  Iberis  L.  Kelch 

offen;  Blb.  weiß  oder  rosen- 
rot, die  äußeren  größer;  Stf. 
ohne  Anhängsel;  Fr.  oval  bis 
verkehrt-eiförmig,  am  Rücken 
und  vorne  fast  stets  flügelig 
gekielt;  Gr.  meist  fädlich, 
vorne  kurz  2  lappig:  Ihänsen- 

Fig.  105.   Jonopsidium  acaule  (Desf.)  Kchb.    (Original.)  ,      „    .      „    ,      '     , ....  . 

-  der  S.  im  Fach.  —  4jahng, 

ausdauernd  oder  Halbsträu- 

cher,  letzterenfalls  wenigstens  z.  T.  mit  seitlichen  Blütenstengeln;  Trauben  ebensträußig. 

Etwa  30  Arten  im  Orient,  in  Süd-  und  Mitteleuropa. 

Sect.  I.  Iberidastrum  DC.  Fr.  ungefliigelt;  Sa.  unter  der  Spitze  entspringend.  I.  semper- 
florens  L.  im  westlichen  Mittelmeergebiet,  mit  endständigen  Blattrosetten,  seitlichen  Blüten- 
stengeln. 

Sect.  II.  Iberidium  DC.  Fr.  vorne  flügelig  gekielt;  Sa.  von  der  Spitze  hängend.  Teils 
4jährig,  so  /.  amara  L.  in  Süd-  und  Westeuropa,  auch  Gartenpfl.,  /.  umbellata  L.  in  Süd- 
europa u.  a.;  teils  halbstrauchig,  deren  Wuchs  noch  näher  zu  untersuchen,  bei  einigen  sicher 
endständige  Blattrosetten,  z.  B.  bei  /.  saxalilis  L.,  /.  sempervirens  L.,  diese  im  westlichen 
Mittelmeergebiet;  /.  taurica  im  Orient;  bei  /.  conferta  Lag.  ist  der  Gr.  sehr  kurz,  die  Flügel 
sehr  schwach. 

29.  Dilophia  Thoms.  Kelchb.  und  ungeteilte  Blb.  bleibend  ;  Fr.  seitlich  zusammen- 
gedrückt, mit  kurzem,  konischem  Gr.;  Klappen  am  Grunde  sich  schräg  lösend,  hohl,  auf 
dem  Bücken  mit  vorspringenden  Höckern;  Scheidewand  in  der  Mitte  offen;  Keim  rücken- 
oder  seitenwurzelig.  —  Niedrige,  ausgebreitet  ästige  Kräuter  mit  schmal  spateiförmigen 
B.,  gedrungenen,  ebensträußigen  Trauben  mit  Deckb. 

5  Arten  in  Centraiasien,  z.  B.  Ü.  salsa  Thoms.  in  Salzsümpfen  in  Westtibet  und  D.  kasch- 
garica  Rupr.  in  Ostasien,  mit  rückenwurzeligem  Keim;  D.  fontana  Maxim,  in  China,  mit 
seitenwurzeligem  Keim. 

30.  Hemilophia  Franch.  Kelch  aufrecht;  Blb.  seicht  2lappig;  Fr.  von  ihrer  Seile 
schwach  zusammengedrückt,  mit  länglichen,  kahnförmigen  Klappen;  diese  am  Bande  und 
in  der  Mitte  mit  stumpfen  Warzen;  Scheidewand  verschwindend;  Keim  rückenw urzelig. 
—  Ausdauernd,  mit  zartem  Rhizom,  kleinen,  gestielten,  ganzrandigen  B. ,  Trauben 
mit  Deckb. 

4  Art,  H.  pulcbeUa  Franch.,  an  Kalkfelsen  im  Hochgebirge  in  Yunnan. 
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31.  Dipoma  Franch.  Kelch  aufrecht;  Blb.  ausgerandet,  weiß,  rotgestreift;  Fr. 
seitlich  flachgedrückt,  mit  2  Sa.  im  Fach,  oft  nur  I  sämig.  —  Ausdauernd,  liegendes  be- 
haartes Kraut  mit  spateiförmigen,  ganzen  oder  3zähnigen  B. 

\  Art,  D.  iberideum  Franch.,  in  den  Hochgebirgen  Yunnans. 

32.  Aethionema  R.  Br.  (mit  Crenularia  Boiss.,  Campyloptera  Boiss.,  Lipophragma 
Sch.  u.  Ky.,  Diastrophis  Fisch,  et  Mey.)  Blb.  weiß  oder  rosa,  selten  blassgelb:  Fr.  mit 
häutigem  Flügelsaum,  mit  aderlosen  oder  nur  längs  der  Placenta  mit  zarter  Längsader 
versehenen  Klappen,  2fächerig,  mehrsamig  oder  mit  1 sämigen  Fächern,  oder  1  fächerig, 
4 sämig,  dann  nicht  aufspringend;  Gr.  kurz  oder  lang;  Keim  rückenwurzelig,  zuweilen 
schräg  seitenwurzelig.  —  1  jährig  bis  Halbsträucher,  mit  ungeteilten,  kleinen,  wechsel- 
ständigen, zuweilen  gegenständigen  B.,  zuweilen  dornig  Fig.  106  Ä). 


Fig.  106.  Fr.  der  Cochleariinae.  A  Aethionema  pulchellum  Boiss.  et  Hohen.;  B  Brossardia  papyracea  Boiss.; 
C  Thlaspi  rotundifclivm  (L.)  Gand.;  D  T.  ceratocarpum  Murr.;  E  Heldreichia  Kotschyi  Boiss. ;  F  Peltaria  alliacea  L. 

(Original.) 

Gegen  50  Arten  in  den  Gebirgen  des  östl.  Mittelmeergebietes,  einzelne  auch  weiter  west- 
lich in  den  Alpen  u.  Pyrenäen:  a.  Fächer  mehrsamig;  z.B.  A.  saxatile  (L.)  R.  Br.  von  Monte- 
negro durch  die  Alpen  bis  Spanien  verbreitet;  b.  Fächer  1  sämig,  z.  B.  A.  grandiflorum  Boiss. 
et  Hohen.;  c.  Fr.  verschieden,  die  oberen  der  Traube  mit  2samigen  Fächern,  2klappig,  die 
unteren  h  fächerig,  \  sämige  Schließfr.,  z.  B.  A.  heterocarpum  J.  Gay,  A.  cristatum  DC. ;  d.  \- 
samige,  1 fächerige  Schließfr.,  z.  B.  \A.  elongatum  Boiss.,  A.  Thomasianum  Gay;  e.  Zweige 
dornig  [Moriera  Boiss.  als  Gatt/,  2  Arten  in  Persien,  z.  B.  A.  spinosum  (Boiss.)  Prantl. 

33.  Eunomia  DC.  (mit  Iberidella  Boiss.)  Blb.  weiß  oder  rosa;  Fr.  lanzettlich  bis 
verkehrteiförmig,  vorne  spitz  oder  schwach  ausgerandet ;  Klappen  höchstens  vorne  ganz 
schmal  flügelig  gekielt,  netzaderig;  S.  zu  2  nebeneinander  von  der  Spitze  des  Faches 
hängend.  —  Ausdauernd,  niedrig,  rasig,  mit  gegenständigen  oder  wechselständigen  B. 

Etwa  10  Arten  in  den  Gebirgen  des  östlichen  Mittelmeergebietes,  z.  B.  E.  oppositifolia 
(Labill.  DC.  im  Libanon,  E.  trinervia  DC.)  Prantl  in  Persien  und  Armenien,  E.  iberidea 
Boiss.  in  Kleinasien. 

3  4.  Brossardia  Boiss.  Blb.  rosenrot  oder  weiß,  Fr.  platt,  netzaderig,  mit  breitem 
Flügelsaum,  2 — 4  flachen,  kreisrunden  S.  —  Ausdauernd,  am  Grunde  holzig,  vielstengelig, 
mit  blaugriinen  B.,  herzförmigen  Stengelb.,  hängenden  Fr. 

2  ;oder  nur  1  ?)  Arten,  B.  papyracea  Boiss.  (Fig.  106  ß)  und  B.  retusa  Boiss.  in  Persien. 

35.  Didymophysa  Boiss.  Blb.  blassrosa;  Klappen  kugelig  aufgeblasen,  netzaderig; 
Fr.  mit  ganz  schmaler  Scheidewand ;  S.  2  im  Fach  hängend,  mit  sehr  kurzen,  freien  Funiculi ; 
Keim  seitenwurzelig.  —  Ausdauernd,  rasig,  mit  gegen  die  Spitze  beblätterten  Sprossen, 
3 — Steiligen  B. 

2  Arten,  D.  Aucheri  Boiss.  in  den  Hochgebirgen  Persiens  (vergl.  unten  37.  Petrocallis), 
1  in'Kokan. 

36.  Coluteocarpus  Boiss.  {Lagoivskia  Trautv.)  Blb.  weiß  ;  Fr.  aufgeblasen-eiförmig; 
Klappen  mit  Mittelnerv  und  netzaderig;  S.  bis  8  im  Fach.  —  Rasig,  niedrig,  ganz  kahl, 
mit  schmalen,  gezähnten,  dichtgedrängten  Grundb.,  eiförmigen,  ganzrandigen  Stengelb. 

1  Art,  C.  reticulalus  (Lam.)  Boiss.,  in  den  Hochgebirgen  Kleinasiens  und  Armeniens. 
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37.  Petrocallis  R.  Br.  Blb.  rosenrot :  Fr.  verkehrt-eiförmig,  mit  gewölbten  Klap- 
pen; 2  hängende,  längliche  S.  im  Fach  mit  angewachsenen  Funiculis.  —  Ausdauernd, 
rasig,  mit  liegenden  Sprossen,  3 teiligen  gewimperten  B. 

1  Art,  P.  pyrenaica  (L.)  R.  Br.,  in  der  Hochgebirgsregion  der  Alpen,  Pyrenäen  und  Kar- 
pathen; die  zweite  angegebene,  mangelhaft  bekannte  Art,  P.  fenestrata  Boiss.  am  Elbrus  in 
Persien,  dürfte  wegen  der  freien  Funiculi  eher  zu  Didymophysa  gehören.  —  Hingegen  dürfte 
in  Pseudovesicaria  digitata  ,'C.  A.  Mey.)  Rupr.  [im  Kaukasus  eine  zweite  Art  von  Petrocallis 
zu  erblicken  sein. 

38.  Bivonaea  DC.  Blb.  weiß  oder  gelb.  Fr.  elliptisch,  vorne  ausgerandet  oder  ab- 
gerundet, mehr  oder  minder  stark  flügelig  gekielt;  Scheidewand  mit  welligen  Wänden; 
S.  2 — 6  im  Fach.  —  1jährige,  kahle  Kräuter  mit  herzförmig  umfassenden  gezähnten  B. 

4  Arten  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.  Pastorea  (Tod.  als  Gatt.)  Traube  mit  Deckb. ;  Klappen  schwach  geflügelt;  Blb. 
weiß.    B.  albiflara  (Dur.)  Prantl  in  Sicilien  und  Algier. 

Sect.  II.  Eubivonaea  Prantl.  Traube  ohne  Deckb.;  Klappen  stark  geflügelt,  6  S.  im 
Fach;  Blb.  gelb.    B.  lutea  (Biv.)  DC.  in  Sicilien.: 

Sect.  III.  Minaea  (Lojacono  als  Gatt.)  Traube  ohne  Deckb.;  Klappen  schwach  geflügelt; 
2  S.  im  Fach;  Blb.  weiß.  B.  Saviana  Caruel  in  Toscana  und  B.  Prolongoi  (Boiss.)  Prantl 
in  Südspanien. 

39.  Thlaspi  L.  Blb.  weiß,  seltener  rosa;  Fr.  länglich  bis  elliptisch,  mit  meist 
fliigelig  gekielten  Klappen,  vorne  meist  ausgerandet;  S.  zahlreich  oder  nur  2  im  Fach, 
gestreift,  punktiert  oder  glatt:  Scheidewand  mit  quergeteilten  Zellen,  geraden  oder  etwas 
gebogenen  Wänden.  —  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten,  höchstens 
gezähnten  B.,  Stengelb.  mehr  oder  minder  herzförmig  umfassend,  kahl. 

Etwa  60  Arten  im  Mittelmeergebiet,  in  Europa,  Centraiasien  und  Sibirien,  wenige  auch 
in  Nordamerika. 

Sect.  I.  Apterygium  Ledeb.  Klappen  nicht  geflügelt;  S.  glatt.  T.  rotundifolium  (L.)  Gaud. 
(Fig.  106  C)  auf  Gerölle  der  Alpen  und  Karpathen,  andere  Arten  ebenda  und  im  Kaukasus. 
W~>  Sect.  II.  Euthlaspi  Prantl.  Klappen  vorne  geflügelt,  abgerundet,  seltener  spitz;  S.  glatt. 
Teils  1  jährig,  so  T.  perfoliatum  L.,  in  ganz  Europa  verbreitetes  Ackerunkraut,  und  zahlreiche 
Arten  im  Mittelmeergebiet;  teils  ausdauernd,  so  T.  montanum  L.,  T.  alpestre  L.,  in  Süd-  und 
Mitteleuropa,  T.  cochleariforme  DC,  in  Osteuropa,  Central-  und  Nordasien;  hierzu  vielleicht 
auch  das  T.  Fendleri  Gray  im  pacifischen  Amerika. 

Sect.  III.  Nomisma  DC.  Klappen  vorne  geflügelt,  abgerundet;  S.  gestreift.  T.  arvense  L. 
in  ganz  Europa,  Asien,  auch  in  Nordamerika  eingeschleppt,  mit  wenigen  verwandten  Arten. 

Sect.  IV.  Carpoceras  DC.  Klappen  vorne  spitz  geflügelt;  S.  gestreift;  2  S.  von  der  Spitze 
des  Faches  nebeneinander  hängend.  T.  ceratocarpum  Murr.  (Fig.  106  D,  in  Centraiasien  mit 
einigen  verwandten  Arten  (die  Arten  mit  mehreren  glatten  S.  besser  zu  II). 

Sect.  V.  Pachyphragma  J)C.  Klappen  stumpf  geflügelt ;  S.  glatt,  zu  2  von  der  Spitze  des 
Faches  nebeneinander  hängend,  Scheidewand  dick.  T.  latifolium  M.  B.  im  Kaukasus,  mit 
kriechendem,  angeblich  unbegrenztem  Rhizom,  fast  von  der  Tracht  einer  Alliaria. 

40.  Heldreichia  Boiss.  (Zygopeltis  Fenzl) .  Blb.  weiß  oder  rosenrot,  die  längeren 
Stf.  geflügelt,  zuweilen  vorne  gezähnt;  Fr.  seitlich  ganz  flach,  verkehrteiförmig  oder 
quer  breiter,  nicht  ausgerandet.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten  bis  feinzerteilten 
B.,  kurzen  Trauben. 

6  Arten  von  Afghanistan,  z.  B.  silaifolia  Hook,  et  Thoms.,  bis  Kleinasien,  H.  Kotschyi 

Boiss.   Fig.  4  06  E). 

41.  Physalidium  Fenzl.  Blb.  weiß;  Fr.  elliptisch;  Kl.  kahnförmig;  2  längliche  S. 
im  Fach.  —  Ausdauerndes  Kraut,  mit  gestielten,  rundlichen,  gelappten  B. 

\  Art,  P.  slylosum  (Boiss  et  Hohen.  Fenzl,  in  der  Hochgebirgsregion  des  Elbrus  in 
Persien. 

42.  Megadenia  Maxim.  Kelch  offen;  Blb.  weiß;  Honigdrüsen  je  2  seitlich,  groß; 
Fr.  von  ihrer  Seite  zv^mimengedrückt.  mit  kurzem  Gr.,  dicker  Scheidewand,  i  wage- 
rechten S.  im  Fach.  —  1  jähriges,  kahles,  niedriges  Kraut,  mit  herzförmig-rundlu'hen, 
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handnervigen  B.;  Bl.  teils  einzeln  langgestielt,  teils  in  Trauben,  in  den  Achseln  der 
Grundb.  außer  der  endständigen  Traube. 

1  Art,  M.  pygmaea  Maxim.,  am  Ufer  des  oberen  Hoang-ho. 

43.  Cochlearia  L.  Blb.  weiß  oder  violett  ;  Fr.  kugelig  oder  elliptisch,  mit  2  oder 
mehreren  2reihigenS.  imFach,  seltener  länglich,  mit  i  reihigen  S.;  Klappen  mehr  od.  weniger 
gewölbt,  mit  bis  zur  Spitze  deutlichein  Mittelnerv;  Scheidewand  mit  welligen  Wänden. 
—  1jährige  oder  ausdauernde,  kahle  Kräuter  mit  ungeteilten,  höchstens  gelappten  B. 

Etwa  4  5  Arten  im  Norden  und  in  den  Gebirgen  des  östlichen  Miüelmeergebiets. 

Sect.  I.  EucQchlearia  Prantl.  Fr,  fast  kugelig  aufgeblasen.  C.  officinalis  L.  im  mitt- 
leren und  nördlichen  Europa;  das  frische  Kraut  ist  als  Herba  Cochleariae  officinell,  enthält 
ein  scharfes  Öl;  nahe  verwandt  sind  C.  anglica  L.,  C.  arctica  Schlecht.,  ferner  C.  danica  L. 
mit  gestielten  Stengelb.;  C.  glastifolia  L.  im  westlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  II.  Pseudosemperrivum  Boiss.  Fr.  elliptisch;  Grundb. 
keilförmig,  rosettig;  Stengel  vom  Grunde  an  ästig.  C.  Semper- 
vivum  Boiss.  et  Bai.  u.  a.  in  den  Gebirgen  des  östlichen 
Mittelmeergebietes. 

Sect.  III.  Pseudocamelina  Boiss.  Fr.  eiförmig  od.  linea- 
lisch; C.  Szowitsii  Boiss.,  C.  glaucophylla  (DG.,  Boiss.  nur  in 
den  Gebirgen  Persiens. 

44.  Kernera  Medik.  Blb.  weiß;  Stf.  einwärts  ge- 
krümmt; Fr.  kugelig  bis  elliptisch,  mit  kurzem  Gr.; 
Klappen  mit  Mittelnerv,  netzaderig;  S.  zahlreich  im  Fach, 
Keim  zuweilen  riickenwurzelig.  —  Ausdauernd,  mit  grund- 
ständigen, ungeteilten  bis  fiederspaltigen  B.  mit  ange- 
drückter Behaarung. 

5  Arten  in  den  Gebirgen  Süd-  und  Mitteleuropas. 

Sect.  I.  Eukernera  Prantl.  Stengel  schlank;  keine 
Deckb.;  Fr.  kugelig,  mit  holziger  Schale.  K.  saxatilis  (L.) 
Bchb.  in  den  Pyrenäen,  Cevennen,  Jura,  Alpen,  Karpathen  und 
südosteuropäischen  Gebirgen;  verwandte  Arten  in  Savoyen. 
den  Pyrenäen  und  der  Sierra  Nevada. 

Sect.  II.  Rhhobotrya  (Tausch  als  Gatt.).  Stengel  sehr 
kurz;  Trauben  beblättert;  Fr.  elliptisch  mit  dünneren  Klappen 
A'.  alpina  Tausch)  Prantl  [Cochlearia  brevicaulis  Facch.)  in  den 
Alpen  Südtirols. 

4  5.  Graellsia  Boiss.  Fig.  107}.  Blb.  weiß;  Fr.  ellip- 
tisch, ganz  flach,  nicht  aufspringend,  aber  die  Klappen 
leicht  lösbar;  Klappen  mit  Mittelnerv  u.  Adernetz;  Scheide- 
wand mit  welligen  Zellwänden;  S.  flach.  —  Ausdauerndes 
Kraut  mit  gestielten,  rundlichen,  gelappten  B. 

I  Art,  G.  saxifragifolia  \DC.)  Boiss.,  in  den  Hochgebirgen 
Persiens.  Höchst  wahrscheinlich  dürfte  hierher  auch  die  Sect. 
Peltariopsis  Boiss.  von  Cochlearia  zu  ziehen  sein,  deren  Fr. 
ebenfalls  ganz  flach,  elliptisch  oder  länglich  sind,  deren  2 
Arten  in  den  Gebirgen  Persiens  vorkommen. 

46.  Peltaria  L.  Blb.  weiß  oder  rosa;  Fr.  vom  Rücken 
ganz  platt,  ohne  Scheidewand,  nicht  aufspringend;  Klappen 
netzig,  nur  am  Grunde  mit  Mittelnerv;  4  Sa.;  I  S.,  dessen 
Funiculus  den  Klappen  angewachsen.  —  Ausdauernde  kahle 
Kräuter,  mit  ungeteilten  U.,sitzendenStengelb.,  hängenden  Fr. 

3  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  P.  alliacca  L.  auch  in  Südosteuropa  (Fig.  106  F). 


Fig.  107.  Habitusbild  von  Graellsia 
saxi/ragijolia  (DC.)  Boiss.,  V*  na,t- 
Gr.  (Original.) 


Ii.  7.  Sinapeae-Alliariinae. 

Fr.  eine  Schote  mit  I reihigen  S.  oder  \ sämige  Schließfr.  ohne  Scheidewand;  Gr. 
kurz,  gestutzt  (nicht  eingezogen  mit  scharf  abgegrenzter  N. ;  Scheidewand  zart  oder 
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fehlend:  Keim  rücken-  (sehr  selten  Seiten-)  wurzelig;  Kelch  offen  bis  aufrecht:  seitliche 
Honigdrüsen  mit  1  medianen  zu  einem  Ring  vereinigt;  Haare  einfach  oder  fehlend. 

A.  Fr.  2klappig,  ohne  Scheidewand,  mehrsamig;  Klappen  flach     .    .    .    47.  Aphragmus. 

B.  Fr.  2klappig  mit  Scheidewand,  diese  oft  nur  als  schmaler  Saum  vorhanden. 

a.  Klappen  über  dem  sackförmigen  Grunde  der  Fr.  sich  lösend     48.  Taphrospermum. 

b.  Klappen  vom  Grunde  sich  lösend. 

a.  Klappen  gekielt  49.  Eutrema. 

ß.  Klappen  gewölbt,  oft  zwischen  den  S.  etwas  eingeschnürt    .    .    .     50.  Alliaria. 

C.  Fr.  nicht  aufspringend,  oder  mit  höchstens  am  Grunde  sich  etwas  lösenden  Klappen. 

a.  Fr.  mit  flachem  Schnabel    .    .     51.  Parlatoria. 

b.  Fr.  nicht  geschnäbelt  oder  vorne  keulig  aufgetrieben     ....  52.  Sobolewskia. 

47.  Aphragmus  Andrz.  (Oreas  Cham,  et  Schlecht.)  Fr. 
länglich,  mit  kurzem,  cylindrischem  Gr.:  Klappen  flach  mit 
deutlichem  Mittelnerv;  4 — 6  S.  an  sehr  langen  Funiculi.  — 
Niedriges,  ausdauerndes  Kraut,  mit  eiförmigen,  gestielten  B., 
Deckb.  in  der  wenigblütigen  Traube. 

\  Art,  A.  Eschscholtzianus  DC,  in  Unalaschka. 

48.  Taphrospermum  C.  A.  Mey.  Blb.  gelblichweiß:  Fr. 
kurz,  linealisch,  mit  kurzem,  2schneidigem  Schnabel ;  Klappen 
gewrÖlbt,  dünnhäutig,  mit  starkem  Mittelnerv;  und  netzaderig: 
Scheidewand  vollständig  mit  geraden  Zellwänden;  S.  4  im  Fach, 
körnig-rauh;  Keim  zuweilen  seitenwurzelig.  —  Ausdauerndes, 
vom  Grunde  an  ästiges  kleines  Kraut  mit  gestielten  eiförmigen, 
ganzrandigen  oder  schwach  gekerbten  B.,  Trauben  mit  Deckb. 

2  Arten;  T.  altaicum  C.  A.  Mey.  im  Altai  und  Alatau  (Fig.  108^4). 

49.  Eutrema  R.  Br.  Blb.  weiß;  Fr.  länglich,  mit  kurzem 
fast  cylindrischem  Gr. ;  Bl.  am  starken  Mittelnerv  gekielt : 

Scheidewand  in  der  Mitte  mehr  oder  minder  durchbrochen :  Funiculi  angewachsen.  — 
Ausdauernde,  kahle  Kräuter  mit  länglichen,  herzförmigen  Grundb.,  ganzrandigen  B. 

4  Arten  in  den  sibirischen  Hochgebirgen  und  Nordsibirien,  z.  B.  E.  Edwards»  R.  Br.; 
E.  integrifolium  (DC.)  Prantl. 

50.  Alliaria  Adans.  Blb.  weiß,  deutlich  genagelt;  Fr.  cylindrisch,  mit  kurzem, 
konischem  Gr.;  Kl.  mit  starkem  Mittelnerv;  Scheidewand  mit  geteilten  Zellen,  etwas 
welligen  Wänden :  S.  gestreift.  —  Ausdauernde  oder  2jährige  Kräuter  mit  gestielten,  ge- 
zähnten, herzförmigen  B.,  aufrechten  Fr. 

5  Arten  in  Europa  und  dem  borealen  Asien,  A.  officinalis  DC.,  in  ganz  Europa  und 
Centraiasien,  riecht  lauchartig;  A.  brachycarpa  M.  B.,  im  Kaukasus,  mit  Deckb.;  hierher  auch 
Eutrema  §  Wasabi  Maxim,  in  Japan  und  Ostsibirien,  z.  B.  A.  Wasabi  (Maxim.)  ^Prantl  mit 
gestieltem  Frkn. 

51.  Parlatoria  Boiss.  Blb.  weiß,  kurz  genagelt;  Fr.  linealisch  oder  lineallanzettlich, 
mit  schwertförmigem  Schnabel,  am  Grunde  etwas  aufspringend ;  Kl.  mit  starkem  Mittel- 
nerv ;  S.  mehrere.  —  I  jährige,  spärlich  behaarte  Kräuter  von  der  Tracht  der  vorigen 
Gattung  ;  Fr.  auf  dicken  Stielen  abstehend. 

2  Arten,  P.  cakiloidea  Boiss.  in  Assyrien,  P.  rostrata  Boiss.  in  Persien. 

52.  Sobolewskia  M.  B.  Blb.  weiß,  kurz  genagelt;  Fr.  länglich  oder  vorne  keulig 
verdickt,  ohne  Schnabel,  nicht  aufspringend,  meist  K sämig,  mit  ganz  schmalem  Saum 
als  Scheidewand.  —  4jährige  oder  ausdauernde  (!)  Kräuter  von  der  Tracht  der  vorigen 
Gattung,  aber  mit  abwärtsgebogenen  dicken  Fruchtstielen. 

2  Arten,  S.  lithophila  M.B.  und  S.  clavata  (Boiss.)  Fenzl  (Fig.  4  08  B)  im  Kaukasus  und 


Fig.  10S.    Fr.  von  A  Taphro- 
spermum altaicum  C.  A.  Mey.: 
b  Sobolewskia  dar  ata  (Beiss.) 
Fenzl.  (Original.) 


in  Anatolien. 


Ii.  s.  Sinapeae-Sisymbriinae. 


Fr.  eine  linealische  Schote,  mit  I  -,  seltener  2reihigen  S.  im  Fache,  zuweilen  nicht 
aufspringend,  oder  4?as^ige  Schließfrucht,  oder  quergegliedert  mit  I  aufrechten  S.  im 
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vorderen  Fach:  Gr.  kurz  2lappig  oder  vorne  eingezogen;  Keim  rücken-  (nur  bei  Cakile 
und  Chartoloma  seiten-) wurzelig,  mit  flachen,  zuweilen  gewundenen  oder  an  den  Seiten 
längsfaltigen  Keimb. ;  Kelch  offen  bis  geschlossen ;  je  1  umfassende  seitliche  und  \  me- 
diane Honigdrüse  zu  einem  Ringe  verbunden ;  Haare  einfach  oder  fehlend. 


Fig.  109.   Fr.  der  Sisymbriinae.    A  Erticaria  aleppica  Gärtn. ;  B  Cakile  maritima  Scop.;  C  Andreoskia  cardamim- 
folia  (DC.)  Prantl;  D  Myagrum  per/oliatum  L.;  E  Goldbachia  laetigata  (M.  B.)  DC. ;  F  Calepina  Corvini  (All.)  DC. ; 
6  Schimpera  arabica  Höchst,  et  St.;  H  Spirorhynchtts  sabulosus  Kar.  et  Kir. ;  J  Boreata  orientalis  Jaub.  et  Spach ; 
A"  Pachypterygium  multicaule  Kar.  et  Kir.,  6  im  Querschnitt.  (Original.) 


A.  Fr.  2klappig,  nicht  quergegliedert,  mit  mehreren  1-,  seltener  äreihigen  S.  im  Fache,  ohne 
Fortsätze  der  Klappen. 

a.  Klappen  gewölbt;  Gr.  kurz  21appig  'Gr.  gestutzt  bis  eingezogen:  vergl.  135  Stenophragma) 

53.  Sisymbrium. 

b.  Klappen  flach  54.  Ammosperma. 

B.  Fr.  quergegliedert,  im  vorderen  nicht  aufspringenden  Glied  \  aufrechter  S. 

a.  Hinteres  Glied  2klappig;  Keim  rückenwurzelig  55.  Eruearia. 

b.  Hinteres  Glied  nicht  aufspringend;  Keim  seitenwurzelig  56.  Cakile. 

C.  Fr.  nicht  aufspringend,  nicht  quergegliedert,  mit  dünner  oder  ohne  Scheidewand,  1  bis 
mehreren  S. 

a.  Klappen  an  der  Spitze  mit  einem  Fortsatz  oder  hohler  Auftreibung. 

I.  Fächer  mehrsamig;  Klappe  mit  Fortsatz  57.  Andreoskia. 

II.  \  sämige  Schließfrucht;  Klappe  mit  hohler  Auftreibung     ....  58.  Myagrum. 

b.  Klappen  ohne  Fortsatz  oder  Auftreibung. 

7.  Fr.  mit  ziemlich  kreisrundem  Querschnitt. 

1.  Sa.  nicht  geschnäbelt;  verkümmerte  Sa.,  wenn  vorhanden,  unter  der  entwickelten. 

1.  Fr.  mit  mehreren  S.  übereinander  (zuweilen  \  sämig     .    .     59.  Goldbachia. 

2.  Fr.  4  sämig. 

*  Fr.  kurz  bespitzt;  Keimb.  mit  gefalteten  Seitenflächen     .    .  60.  Calepina. 
**  Fr.  mit  plattem  Schnabel ;  Keimb.  nicht  gefaltet. 

f  S.  bis  zum  Grunde  der  Fr.  hinabreichend;  Schnabel  gerade,  oder  schief 

aufgesetzt  61.  Schimpera. 

•H"  S.  nicht  bis  zum  Grunde  der  Fr.  hinabreichend;  Schnabel  spiralig  gerollt 

62.  Spirorhynchus. 
II.  Sa.  geschnäbelt;  verkümmerte  Sa.,  wenn  vorhanden,  über  der  entwickelten. 

\.  Fr.  mit  kürzerem  oder  längerem,  pfriemlichem  Schnabel,  aufrecht  63.  Boreava. 

2.  Fr.  ohne  Schnabel,  hängend  64.  Texiera. 

3.  Fr.  von  ihrer  Seite  flachgedrückt,  gekielt  bis  geflügelt,  jederseits  des  Mittelnerven 
mit  4  Längsnerven;  Sa.  geschnäbelt,  darüber  eine  verkümmerte  Sa. 
\.  Gr.  deutlich  vorhanden;  Fr.  häutig  geflügelt. 

*  Flügel  flach,  zuweilen  auch  auf  den  Nähten  kurze  Flügel  .    .65.  Sameraria. 
**  Flügel  eingeschlagen  66.  Tauseheria. 

2.  Gr.  fehlt  oder  äußerst  kurz. 

*  Flügel  häutig  bis  schwammig,  nicht  dicker  als  das  Fruchtfach. 

•J-  Keim  rückenwurzelig  67.  Isatis. 

f~  Keim  seitenwurzelig  68.  Chartoloma. 

**  Flügel  schwammig,  dicker  als  das  Fruchtfach.     .    .     69.  Pachypterygium. 

53.  Sisymbrium  L.  Kelch  aufrecht  oder  abstehend  ;  Blb.  meist  gelb,  seltener  blass- 
gelb oder  weiß;  Stf.  gegen  den  Grund  verbreitert  :  Fr.  linealisch  oder  nach  vorne  ver- 
schmälert: Kl.  gewölbt,  netzaderig,  mit  starkem  Mittelnerv  oder  auch  noch  2  starken 
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Längsnerven ;  Scheidewand  zart  oder  häufiger  mit  verdickten  Zelhvänden,  zuw  eilen  mit 
Längsfasern  od.  krystallreichem  Parenchym  als  Mittelschicht;  S.  1-,  seltener  2reihig,  mit 
rückenwurzeligem  Keim.  —  1jährige  bis  ausdauernde  Kräuter  mit  meist  leierförmigen, 
fiederteiligen,  selten  ungeteilten  B.,  kahl  oder  behaart. 

Etwa  50  Arten,  doch  von  den  nicht  den  borealen  Gebieten  angehörenden  manche  hin- 
sichtlich ihrer  Zugehörigkeit  zweifelhaft.  jVergl.  Fournier,  Recherches  anat.  et  taxonom. 
sur  la  fani.  des  Cruciferes,  Paris  1865,  wo  aber  Arten  anderer  Gattungen  mit  einbegriffen 
sind).  —  Die  besser  bekannten  Arten  lassen  sich  folgendermaßen  anordnen. 

Sect.  I.  Pseudobraya  Prantl.  Kl.  Inervig,  netzaderig;  Scheidewand  zart;  S.  2reihig; 
Blb.  weiß:  S.  supinum  L.  in  Westeuropa,  mit  kurzgestielten  Bl.  in  der  Achsel  von  Deckb. 

Sect.  II.  Kibera  DC.  Fr.  gekrümmt,  vorne  etwas  verschmälert;  Klappen  3nervig; 
Blb.  blassgelb  oder  weiß;  Bl.  fast  sitzend,  mit  Deckb.  S.  polyceratium  L.  und  S.  runcinatum 
Lag.  im  Mittelmeergebiet. 

Sect.  III.  Velarum  DC.  [Chamaeplium  Wahr,  als  Gatt.)  Fr.  pfriemlich,  verschmälert; 
Klappen  3nervig;  Bl.  fast  sitzend,  ohne  Deckb.  S.  ofßcinale  (L.)  Scop.  im  Mittelmeergebiet 
und  in  Europa  an  wüsten  Plätzen  verbreitet,  auch  in  Nordamerika  eingeschleppt. 

Sect.  IV.  Nasturtiopsis  (Boiss.  als  Gatt.).  Klappen  \ nervig;  Blb.  gelb;  BL  schlank 
gestielt,  ohne  Deckb.  S.  coronopifolium  Desf.  in  Nordafrika  und  S.  arabicum  (Boiss.)  Prantl. 

Sect.  V.  ßusisymbrium  Prantl.  Klappen  3nervig;  Blb.  gelb.  a.  Leptocarpaea  (DC.  als 
Gatt,  erweitert).  Fruchtstiele  dünner  als  die  Fr.;  Scheidewand  zart,  mit  langgestreckten 
Zellen,  geraden  dünnen  Wänden.  S.  Löseiii  L.  und  S.  Irio  L.  in  Europa,  Orient  und  Centrai- 
asien, mit  verwandten  Arten  im  Mittelmeergebiet,  b.  Pachypodium  (Webb  als  Gatt.)  ( Ton- 
yuea  Endl.).  Fruchtstiele  so  dick  als  die  Fr.,  kurz;  Scheidewand  mit  verdickten  Zell- 
wänden. S.  Columnae  Jacq.,  S.  austriacum  Jacq.  mit  verwandten  Arten  im  Mittelmeergebiet 
und  in  Mitteleuropa,  c.  Xorta  DC.  Fruchtstiele  dünn  oder  dick;  Scheidewand  mit  ver- 
dickten Zellwänden  oder  mehrschichtig;  äußere  Kelchb.  an  der  Spitze  gehörnt.  S.  strictissi- 
num  L.  an  Ufern  und  in  Gebüschen  Mittel-  und  Osteuropas ;  S.  junceum  M.  B.  im  Orient  und 
in  Centraiasien,  westlich  bis  Ungarn  u.a.;  S.  pannonicum  Jacq.  vom  Orient  bis  Mitteleuropa, 
mit  mehrschichtiger  Scheidewand. 

Tricholobos  Turcz.  mit  t  Art  am  Kap  ist  zweifelhaft. 

54.  Ammosperma  Hook.  f.  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  violett;  Fr.  linealisch; 
Kl.  flach,  durch  die  S.  etwas  aufgetrieben,  mit  deutlichem  Mittelnerv  oder  mehreren 
gleichstarken  Längsnerven;  Scheidewand  dünn,  mit  quergeteilten  Zellen,  geschlängelten 
Wänden;  S.  1-  oder  2reihig.  —  Ästige  Kräuter  mit  fiederteiligen  B.,  linealischen  Ab- 
schnitten. 

2  Arten,  A.  cinereum  (Desf.)  Hook.  f.  mit  1  nervigen  Klappen,  2reihigen  S.,  anliegend 
behaart;  A.  teretifolium  (Desf.  Prantl  mit  mehrnervigen  Klappen,  kahl,  beide  in  Nordafrika. 

55.  Erucaria  Gärtn.  (mit  Hussonia  Boiss.)  Kelch  geschlossen,  mehr  oder  minder 
gesackt;  Blb.  violett;  hinteres  Glied  der  Fr.  cylmdrisch,  mit  mehreren  Längsnerven, 
vorderes  Glied  kugelig  oder  geschnäbelt,  mit  1 — mehreren  S.  übereinander;  Scheide- 
wand mit  geschlängelten  Wänden,  dünn  oder  um  die  Mitte  dickwandig;  Keimb.  lang, 
bei  E.  aleppica  umeinandergeschlungen.  —  Ästige  Kräuter  mit  fiederteiligen  B.,  line- 
alischen Abschnitten,  kurzgestielten,  aufrechten  oder  abwärts  gerichteten  Fr. 

5 — 6  Arten  im  Mittelmeergebiet;  die  verbreitetste  (noch  in  Spanien)  ist  E.  aleppica 
Gärtn.  (Fig.  <09  A,  \  die  übrigen  in  Ägypten  bis  Persien;  E.  uncata  Boiss.  in  Nordostafrika 
und  Arabien,  klettert  mittels  des  langen  gekrümmten  Schnabels  der  Fr. 

56.  Cakile  Gärtn.  Kelch  schwach  gesackt;  Blb.  weiß  oder  blassrosa;  unteres 
Glied  der  Fr.  kreiseiförmig,  mit  hängendem  S.  öder  unfruchtbar ;  oberes  verschieden 
gestaltet,  beide  ohne  Scheidewand.  —  1jährige,  ästige  Kräuter  mit  fleischigen,  gezähnten 
bis  gefiederten  B.  (Fig.  109  B). 

4  Arten,  C.  maritima  Scop.  an  den  Küsten  Europas,  des  schwarzen  Meeres  und  Nord- 
afrikas; C.  americana  Natt,  in  Nordamerika,  C.  aequalis  L'Her.  in  Westindien. 

57.  Andreoskia  Rchb.  nicht  DC.  Kelchb.  aufrecht:  Blb.  weiß:  Fr.  linealisch, 
seitlich  zusammenge^'fickt ,  nicht  aufspringend;  Kl.  gekielt,  an  der  Spitze  mit  einem 
hornförmigen  Fortsatz ;  Gr.  cylindrisch ;  Scheidewand  mit  langen  Zellen,  geschlängelten 
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etwas  verdickten  Wänden;  Keim  schief  seitenwurzelig.  —  I jähriges  Kraut  mit  fieder- 
teiligen,  am  Grunde  verbreiterten,  umfassenden  B.   Fig.  109  C). 

1  Art,  A.  cardaminefolia  DC.)  Prantl  [Notoceras  DC),  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

58.  Myagrum  L.  Kelchb.  schwach  gesackt;  Blb.  blassgelb;  Fr.  mit  äußerlich  er- 
kennbaren, längsnervigen,  vorne  erweiterten,  hohlen  Klappen,  kurzem,  dreieckigem 
Schnabel;  keine  Scheidewand;  i  verkümmerte  Sa.  unter  der  entwickelten.  —  Kahles 
Ijähriges  Kraut  mit  aufrechten,  kurzen,  dicken  Fruchtstielen  Fig.  109  D). 

\  Art,  M.  perfoliatum  L.,  im  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa. 

59.  Goldbachia  DC.  Blb.  blassrosa;  Fr.  4kantig,  zwischen  den  S.  eingeschnürt, 
vorne  mit  kurzem,  dreieckigem  Schnabel,  1 — 3samig.  —  Ijähriges,  kahles  Kraut  mit 
ungeteilten  B.,  abwärtsgebogenen  Fruchtstielen  (Fig.  109  E). 

2  Arten,  G.  laevigata  (M.  B.)  DC.  in  Centraiasien  und  dem  westlichen  Mittelmeergebiet; 
G.  lancifolia  Franch.  in  Yunnan. 

60.  Calepina  Adans.  Blb.  weiß;  Fr.  eiförmig,  netzigrunzelig,  mit  kurzem,  cylindri- 
schem  Gr.  —  Ijähriges  kahles  Kraut  mit  leierförmigen,  fiederteiligen  Grundb.,  auf- 
rechten, schlanken  Fruchtstielen  (Fig.  109  F). 

\  Art,  C.  Corvini  (All.)  DC,  im  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa. 

6  1.  Schimpera  Höchst,  et  Steud.  (Traillia  Lindl.)  Blb.  gelb;  Fr.  eiförmig,  knotig- 
rauh, mit  flachem,  linealischem  Schnabel;  i  verkümmerte  Sa.  unter  der  entwickelten.  — 
Niedrige,  1jährige,  papillösrauhe  Kräuter  mit  fiederteiligen  Grundb.,  kurzen,  dicken, 
aufrechten  Fruchtstielen  Fig.  109  G). 

2  Arten,  S.  arabica  Höchst,  et  Steud.  und  S.  persica  Boiss.  im  östlichen  Mittelmeer- 
gebiet, letztere  mit  zweierlei  Fr.,  untere  mit  geradem,  kürzerem,  obere  mit  schrägem, 
längerem  Schnabel. 

62.  Spirorhynchus  Kar.  et  Kir.  Blb.  linealisch,  schmutzigweiß:  längere  Stf.  ver- 
eint, kürzere  ohne  A. ;  Fr.  am  Grunde  verschmälert,  länglich,  mit  sehr  langem,  schmal 
geflügeltem,  spiralig  gekrümmtem  Schnabel;  S.  hängend  (!)  —  Zartes  Ijähriges  Kraut 
mit  fiederteiligen  Grundb.,  herabgebogenen  Fruchtstielen  Fig.  109  //  . 

1  Art,  S.  sabulosus  Kar.  et  Kir.,  in  Persien  und  der  Songarei. 

63.  Boreava  Jaub.  et  Spach  Martinsia  Gods.).  Kelchb.  schwach  gesackt;  Blb. 
blassgelb;  Fr.  eiförmig,  4kantig  bis  4flügelig,  in  einen  kürzeren  oder  längeren  Schnabel 
verschmälert;  I  verkümmerte  Sa.  über  der  entwickelten.  —  Einjährige  kahle  Kräuter 
mit  schlanken,  abstehenden  Fruchtstielen  (Fig.  109  J). 

2  Arten,  B.  orienlalis  Jaub.  et  Spach  und  B.  aptera  Boiss.  et  Heldr.,  im  östlichen  Mittel- 
meergebiet. 

64.  Texiera  Jaub.  et  Spach  (Glastaria  Boiss.).  Blb.  gelblichweiß ;  Fr.  kugelig, 
glatt,  ohne  Schnabel  oder  Gr.,  mit  dickem,  schwammigem  Mesocarp  und  hartem  Endo- 
carp.  —  Ijähriges  kahles  Kraut  mit  hängenden  Fr.. 

I  Art  T.  glastifolia  (DC.)  Jaub.  et  Spach  in  Syrien. 

65.  Sameraria  Desv.  Blb.  blassgelb;  Fr.  am  Grunde  herzförmig,  lederig  oder 
papierdünn,  niemals  schwammig,  an  den  Nähten  gekielt  bis  schmal  geflügelt.  —  I  jährige 
kahle  Kräuter  mit  hängenden  Fr. 

7  Arten  im  östlichsten  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.    Eusameraria  Boiss.    Nähte  nur  gekielt,  z.  B.  S.  armena  (L.)  Desv. 
Sect.  II.    Tetrapterygium  (Fisch,  et  Mey.,  als  Gatt.).  Nähte  geflügelt,  z.B.  S.  stylophora 
(Fisch,  et  Mey.)  Boiss. 

66.  Tauscheria  Fisch.  Blb.  gelb;  Fr.  hart,  mit  concaver  Ober-,  gewölbter  Unter- 
seite, mit  oberseits  eingeschlagenen  Flügeln;  Gr.  kurz  dreieckig.  —  Ijähriges  kahles 
(nur  auf  der  Fr.  meist  steifhaariges;  Kraut. 

i  Arten,  z.  B.  T.  lasiocarpa  Fisch.,  in  Centraiasien,  westlich  bis  Persien.  • 
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67.  Isatis  L.  BIb.  gelb,  Fr.  linealisch  bis  eiförmig,  mit  schw  ammigem  bis  häutigem, 
flügeligem  Kiel.  —  t  jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  hängenden  Fr. 

Gegen  50  Arten,  vorherrschend  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.    Eremoglaston  Bge.    Fr.  nebst  Flügel  häutig;  3  Arten  in  Turkestan  und  der 

Songarei. 

Sect.  II.  Samerarioides  Boiss.  Fr.  schwammig,  rings  häutig  geflügelt;  /.  laiisiliqua 
Stev.  mit  verwandten  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  III.  Glastum  Boiss.  Fr.  schwammig,  rings  schwammig  geflügelt.  /.  tinctoria 
L.  (Waid)  von  Gentraiasien  bis  Süd-  und  Mitteleuropa;  das  Kraut  liefert  Indigo;  verwandte 
Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  /.  alpina  Vill.  ausdauernd,  in  Italien  und  Dauphine. 

Sect.  IV.    Apterolobus  Boiss.    Fr.  nur  an  der  Spitze  geflügelt.    5  Arten  in  Persien. 

68.  Chartoloma  Bge.  Kelchb.  behaart;  Blb.  gelb;  längere  Stf.  am  Grunde  verdickt; 
Fr.  breit  elliptisch,  flügelig  gekielt,  dünn.  —  Ijähriges  kahles  Kraut  mit  hängenden  Fr. 

\  Art,  C.  platycarpum  Bge.,  in  Turkestan. 

69.  Pachypterygium  Bge.  [Pachypteris  Kar.  et  Kir.)  Blb.  gelb;  Fr.  elliptisch,  mit 
verdicktem,  korkigem  Rand;  Funiculus  angewachsen.  —  i jahrige  zarle  Kräuter  (Fig. 
109  K). 

5  Arten  in  Persien,  Turkestan  und  der  Songarei,  z.  B.  P.  multicaule  Kar.  et  Kir. 

Ii.  9.  Sinapeae -Vellinae. 

Fr.  ein  Schötchen  oder  ^fächerige,  2samige  Schließfr.,  oder  quergegliedert  mit  derber 
Scheidewand  und  wagerechlen  S.  im  vorderen  Glied;  Gr.  seicht  oder  tief  2lappig: 
Scheidewand  mit  polygonalen,  nicht  quer  geteilten  Zellen ,  geraden  oder  gebogenen 
Wänden;  S.  selten  platt  und  geflügelt,  meist  fast  kugelig;  Keim  rückenwurzelig,  mit  ge- 
falteten Keimb.;  Kelch  meist  geschlossen;  je  1  seitliche  und  i  mediane  Honigdrüse; 
Haare  einfach  oder  fehlend.  —  Ausschließlich  im  Mittelmeergebiet. 


Fig.  110.   Fr.  der  Vellinae.    A  Psychine  stylosa  Desf. ;  B  Succotcia  balearica  (L.)  Med.,  b  im  Querschnitt,  c  im 
Längsschnitt;  C  Carrichtera  annua  (L.)  Prantl,  b  im  Längsschnitt,  c  von  der  Seite;  D  Telia  spinosa  Boiss.,  b  von 
der  Seite,  c  im  Längsschnitt;  E  Boleum  asperum  (Pers.)  Desv. ;  F  Schonte ia  arabica  (Vahl)  DC;  6  Fortuynia 
Bungei  Boiss.;  H  Piiysorhynchus  brahuicus  Hook.  (Original.) 

A.  Fr.  nicht  quergegliedert. 

a.  Gr.  vorne  kurz-  und  stumpfgelappt;  Pfl.  meist  mehr  oder  minder  behaart. 

i.  Kl.  der  annähernd  kugeligen  Fr.  mehr  oder  minder  gewölbt  bis  gekielt  ;  S.  ungeflügelt. 
I.  Gr.  pfrieml^'.lr  oder  4kantig. 

h.  Kl.  flügelig  gekielt  70.  Psychine. 
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2.  Kl.  halbkugelig  gewölbt  71.  Succowia. 

IL  Gr.  platt,  in  gleicher  Ebene  wie  die  Scheidewand. 

f.  Fächer  der  Fr.  4samig;  Stf.  frei  72.  Carrichtera. 

2.  Fächer  der  Fr.  \ — 2samig;  längere  Stf.  vereint. 

r*  Fr.  2klappig  73.  Vella. 

**  2samige  Schließfr  74.  Boleum. 

3.  Kl.  der  elliptischen  Fr.  flach;  'S.  geflügelt  75.  Savignya. 

b.  Gr.  mit  längeren,  aufrechten,  spitzen  Lappen;  Pfl.  kahl. 

i.  Fr.  2klappig,  flügelig  gekielt,  mehrsamig  76.  Schouwia. 

ß.  2samige  Schließfr.,  in  den  konischen  Gr.  verschmälert  77.  Zilla. 


B.  Fr.  quergegliedert;  hinteres  Glied  2klappig,  unfruchtbar;  vorderes  Glied  viel  breiter,  mit 
derber  Scheidewand;  je  \ — 2  wagerechte,  ungeflügelte  S.  im  Fach. 

a.  Vorderes  Glied  mit  breitem,  herablaufendem  Flügelsaum;  Kl.  des  hinteren  Gliedes  flach 

78.  Portuynia. 

b.  Vorderes  Glied  gedunsen,  eiförmig,  ohne  Flügel;  Kl.  des  hinteren  Gliedes  gewölbt 

79.  Physorhynehus. 

70.  Psychine  Desf.  Blb.  weiß  mit  dunklen  Adern;  Fr.  verkehrtherzförmig,  mit  ge- 
dunsenen, vorne  flügelig  gekielten  Kl.;  Gr.  am  Grunde  4kantig;  S.  etwas  flachgedrückt. 
—  "jähriges  steifhaariges  Kraut  mit  sitzenden,  gezähnten  Stengelb.,  Trauben  mit  Deckb., 
großen  Bl.,  aufrechten  Fr.  :Fig.  MO  A). 

\  Art,  P.  stylosa  Desf.,  in  Nordafrika. 

7  I .  Succowia  Med.  Blb.  gelb ;  Fr.  kugelig  mit  steifen,  dicken,  abstehenden  Haaren 
dicht  besetzt;  S.  kugelig.  —  < jähriges,  fast  kahles,  aufrechtes  Kraut  mit  doppelt  fieder- 
teiligen  B.,  deckblattlosen  Trauben,* ziemlich  kleinen  Bl.  (Fig.  HO  B). 

1  Art,  S.  balearica  (L.)  Med.,  im  westlichen  Mittelmeergebiet  und  auf  Teneriffa. 


Fig.  tll.    A  Vella  spinosa  Boiss.  —  B  Carrichtera  annua  (L.)  Prantl.  (Original.) 


~i.  Carrichtera  Adans.  Blb.  blassgelb  mit  violetten  Adern;  Fr.  eiförmig  mit 
schwach  gewölbten  Kl.  —  Ijähriges,  niedriges  Kraut  mit  fast  doppeltfiederteiligen  B., 
zuweilen  übergipfellen  Trauben  ohne  Deckb.,  kleinen  Bl.,  hängenden  Fr.  (Fig.  HO  C). 

1  Art,  C.  annua  (L.)  Prantl  (Fig.  \ii  B),  im  ganzen  Mittelmeergebiet. 


174 


Cruciferae.  (Prantl. 


73  Vella  L.  BIb.  gelb,  zuweilen  mit  violetten  Adern;  Fr.  eiförmig,  etwas  seitlich 
zusammengedrückt,  mit  gewölbten  Kl. ;  S.  kugelig.  —  Ästige,  starre,  kleine  Sträucher  mit 
ungeteilten  B.,  Trauben  unterwärts  mit  Deckb.,  großen  Bl.,  aufrechten  Fr.  (Fig.  HO  D). 

3  Arten,  V.  Pseudocytisus  L.  mit  verkehrteiförmigen  B.  in  Spanien,  V.  glabrescens  Coss. 
in  Algier,  V.  spinosa  Boiss.  (Fig.  \h\  Ä)  mit  lineallanzettlichen  B.  und  reichlichen  Dornen, 
welche  teils  aus  den  Blattachseln  entspringen,  teils  das  Ende  der  Blütentrauben  bilden,  in 
Spanien. 

74.  Boleum  Desv.  .Wie  vorige  Gatt.;  nur  Fr.  nicht  aufspringend;  S.  zusammen- 
gedrückt. —  Ästiger,  behaarter,  dichtbeblätterter  Halbstrauch  mit  linealischen  B.,  gelben 

Bl.  (Fig.  HO  E). 

\  Art,  B.  asperum  (Pers.)  Desv.,  in  Spanien  und  Portugal. 

75.  Savignya  DC.  Kelch  offen,  nicht  gesackt;  Blb.  klein,  blassrosa:  Fr.  mit  kurzem 
Gynophor,  eiförmig  oder  elliptisch  mit  cylindrischem,  seicht  2lappigem  Gr. ;  S.  wage- 
recht. —  Klebrige,  spärlich  behaarte,  sparrigästige,  kleine  Kräuter,  mit  ungeteilten  oder 
fiederlappigen  B.,  kleinen  Bl. 

2  Arten,  S.  parviftora  (Delile)  Webb  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  S.  longislyla  Boiss. 
et  Reut,  in  Algier.. 


Fig.  112.    Zilla  spinosa  (L.j  Prantl.    A  in  BL,  B  in  Fr.,  C  Fr.  im  Längsschnitt,  3mal  vergr.  (Original.) 

76.  Sehouwia  DC.  (Cycloptenjrjium  Höchst.)  Blb.  violett ;  Fr.  seitlich  flachgedrückt, 
rundlich  elliptisch,  am  Grunde  herzförmig,  mit  flügelig  gekielten  Kl.;  Gr.  4kantig;  S.  etwas 
abgeflacht.  —  Ijähri»;^  kahle,  ästige  Kräuter  mit  umfassenden,  ungeteilten  B.,  großen  31. 
Fig.  HO  Fj. 


Cruciferae.  (Prantl.) 


175 


2  (oder  nur  1).  Arten,  S.  arabica  (Vahl)  DC.  und  S.  Schimperi  Jaub.  et  Sp.  in  Arabien 
und  Nordafrika. 

17.  Zilla  Forsk.  Blb.  rosenrot;  Fr.  eiförmig,  in  den  pfriemlichen  Gr.  verschmälert, 
mit  harter  Wandung  und  holziger  Scheidewand.  —  Dorniger,  im  Alter  fast  blattloser, 
sehr  ästiger  Strauch  mit  übergipfelten,  am  Grunde  angewachsenen  in  Dornen  endigenden 
Trauben,  in  der  Jugend  keilförmigen  B.,  großen  Bl. 

2  Arten,  Z.  spinosa  (L.)  Prantl  (Fig.  1t  2)  in  Ägypten  und  Tunis,  Z.  macroptera  Coss.  in 
der  Sahara.  \ 

78.  Fortuynia  Shuttl.  Kelch  geschlossen,  nicht  gesackt;  Blb.  linealisch,  weiß; 
Fr.  flach;  hinteres  Glied  linealisch,  mit  starkem  Mittelnerv  und  netzaderig;  vorderes  Glied 
mit  dicker  schwammiger  Wandung  und  herablaufendem,  vorne  ausgerandetem  Flügel- 
saum. —  Kahle  Sträucher  mit  ungeteilten  B.,  kurzgestielten  Bl.  (Fig.  1  I  0  G). 

3  Arten,  in  Persien  und  Afghanistan. 

79.  Physorhynchus  Hook.  Kelch  geschlossen,  nicht  gesackt;  Blb.  länglich,  weiß: 
Fr.  gedunsen;  hinteres  Glied  mit  gekielten  Kl.,  vorderes  eiförmig,  in  den  pfriemlichen, 
2spitzigen  Gr.  verschmälert.  —  Kahle  Halbsträucher  mit  umfassenden  B.,  kurzgestielten 
Iii.  in  sehr  langen,  lockeren  Trauben  (Fig.  110  H). 

2  Arten  in  Afghanistan  {P.  brahuicus  Hook.)  und  Persien. 

'   ii.  io.  Sinapeae-Brassicinae. 

Fr.  eine  linealische  Schote  mit  1  reihigen,  seltener  2reihigen  S.  im  Fache,  zuweilen 
nicht  aufspringend,  oder  quergegliedert  mit  aufrechten,  seltner  vom  aufsteigenden  Funi- 
culus  hängenden  S.  im  vorderen  Glied;  Gr.  kurz  2lappig,  zuweilen  eingezogen;  Scheide- 
wand mit  quergeteilten  Zellen,  meist  welligen  Wänden;  Keim  rückenwurzelig,  mit  ge- 
falteten, vorne  gestutzten  oder  2lappigen  Keimb. ;  Kelch  aufrecht  oder  abstehend  ;  je  eine 
seitliche  und  eine  mediane  Honigdrüse;  Haare  einfach,  selten  fehlend. 


Fig.  113.    Yr.  der  Brassicinae.    A  Enartlirocarpus  arcuatus  Lab.;  B  Rcboudia  erucarioides  Coss.  et  Dur.,  a  von 
der  Klappenseite,  6  von  der  Placentarseite ;  C  Rapistrum  perenne  (L.)  Berg.;  D  R.  Linnaeanum  Boiss.  et  Beut.; 
E  Muricaria  prostrata  (Desf.i  Desv. ;  F  Crambe  tataria  Jacq.  (Original.) 

A.  Bl.  in  Trauben  am  beblätterten  Stengel. 

a.  S.  alle  hängend  oder  die  vorderen  aufrecht,  aber  diese  nicht  in  einem  besonderen, 
schon  zur  Blütezeit  breiteren  Gliede. 
ct.  Fr.  mit  flachem,  zweischneidigem  Schnabel,  2klappig. 

I.  KI.  mit  nur  einem  starken  Mittelnerv  80.  Eruca. 

II.  Kl.  mit  3  Längsnerven  81.  Sinapis. 

ß.  Fr.  mit  cylindrischem  oder  konischem,  höchstens  schwach  abgeplattetem  Schnabel. 
I.  Fr.  2klappig. 

1.  S.  oval  bis  länglich. 
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*  Kl.  flach;  S.  2reihig;  Keimb.  gestutzt  82.  Diplotaxis. 

**  Kl.  gewölbt,  mit  starkem  Mittelnerv;  S.  \ reihig. 

~  Keimb.  gestutzt;  Schnabel  mit  S  83.  Eiucastrum. 

~~#Keimb.  2lappig;  Schnabel  cylindrisch,  ohne  S.  .    .   84.  Sinapidendron. 
2.  S.  kugelig  oder  etwas  flachgedrückt;  Keimb.  21appig     .    .    .   85.  Brassica. 

II.  Fr.  nicht  aufspringend  88.  Rhaphanus. 

b.  In  einem  besonderen,  schon  kurz  nach  der  Blütezeit  breiteren,  vorderen  Gliede  der  Fr. 
\  oder  mehrere  aufrechte  oder  vom  langen,  aufrechten  Funiculus  hängende  S. 
a.  Vorderes  Glied  mehrsamig. 

I.  Vorderes  Glied  2klappig  aufspringend  87.  Hemicrambe. 

II.  Vorderes  Glied  nicht  aufspringend  88.  Enarth.ro carpus. 

ß.  Vorderes  Glied  2samig  89.  Guiraoa. 

f.  Vorderes  Glied  \  sämig. 

I.  Hinteres  Glied  mehrsamig. 

1.  Hinteres  Glied  2klappig,  vorderes  ohne  Fortsätze     ....  90.  Reboudia. 


i.  Hinteres  Glied  kaum  aufspringend,  vorderes  mit  Fortsätzen  91.  Cordylocarpus. 


II.  Hinteres  Glied  0 — 2samig,  nicht  aufspringend. 

1.  Vorderes  Glied  mit  Scheidewand  92.  Rapistrum. 

2.  Vorderes  Glied  ohne  Scheidewand. 

*  Söhnabel  der  Fr.  flach;  S.  aufrecht  93.  Muricaria. 

**  Fr.  ohne  Schnabel;  S.  vom  aufrechten  Funiculus  hängend   .     94.  Crambe. 
B.  Bl.  in  den  Achseln  der  Grundb. 

a.  Fr.  2klappig,  gedunsen  95.  Morisia. 

b.  Fr.  nicht  aufspringend,  4kantig  oder  flach  96.  Cossonia. 


80.  Emca  Lam.  (Euzomum  Lk.)  Kelch  geschlossen;  Blb.  weiß,  gelblichweiß  oder 
violett,  mit  dunkleren  Adern;  Fr.  oval  länglich  mit  gewölbten  Kl.,  samenlosem  Schnabel; 
Narbe  weit  herablaufend;  S.  2  reihig  oder  \  reihig,  etwas  zusammengedrückt;  Keimb. 
21appig.  —  Ästige  aufrechte  Kräuter  mit  leierförmigen  B.,  aufrecht  angedrückten  Fr. 

Etwa  40  schwierig  zu  unterscheidende  Arten  im  Mittelmeergebiet;  E.  sativa  Lam.  wird 
auch  kultiviert  wegen  der  ähnlich  wie  Senf  wirkenden  S. 

8 1 .  Sinapis  L.  (nur  §  Leucosinapis  DC.)  Kelchb.  abstehend ;  Blb.  gelb,  oder  blass  mit 
violetten  Adern  ;  Fr.  länglich  bis  cylindrisch,  mit  gewölbten  KI.,  samenlosem  oder  samen- 
haltigem  Schnabel:  S.  I reihig,  kugelig;  Keimb.  Slappig.  —  Ästige  aufrechte  Kräuter  mit 
leierförmigen  B.,  schlank  abstehenden  oder  zurückgekrümmten  Fruchtstielen. 

5  Arten  im  Mittelmeergebiet  bis  Mitteleuropa;  am  bekanntesten  ist  S.  alba  L.,  Weißer 
Senf,  dessen  hellgelbe  S.  ähnlich  wie  der  schwarze  Senf  wirken  und  angewendet  werden. 
Hierher  auch  S.  longirostris  Boiss.  in  Spanien,  mit  zahlreichen,  zum  Teil  hängenden  S.  im 
Schnabel. 

82.  Diplotaxis  DC.  Kelchb.  abstehend  oder  aufrecht;  Blb.  gelb,  zuweilen  violett 
oder  w  eiß  mit  violetten  Adern :  Fr.  linealisch  oder  lineallanzettlich,  mit  Schnabel  oder 
rasch  abgesetztem  Gr. ;  Kl.  ziemlich  flach,  mit  deutlichem  aber  nicht  scharf  vorspringen- 
dem Mittelnerv:  S.  klein,  2reihig.  —  I jährige  oder  ausdauernde  Kräuter,  seltener  Halb- 
sträucher  mit  fiederteiligen  B.,  schlankgestielten,  zuweilen  hängenden  Fr. 

Gegen  20  Arten  im  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa. 

Sect.  I.  Catocarpum  DC.  (Pendulina  Willk.  als  Gatt.)  Fr.  herabgebogen,  fast  ohne  Gr.; 
Blb.  gelb.  D.  Harra  (Forsk.)  Boiss.  von  Persien  bis  Nordafrika,  verwandte  Arten  in 
Spanien. 

Sect.  II.  Anocarputn  DC.  (z.  T.)  Fr.  aufrecht,  mit  plötzlich  verschmälertem  Gr.;  Blb. 
gelb.  D.  muralis  (L.)  DC.  und  D.  viminea  (L.)  DC,  in  Mittel-  und  Südeuropa,  D.  tenuifolia  (L.) 
DC.  mit  holzigem  Stengelgrund  ebenda. 

Sect.  III.  Bhynchocarpum  Prantl.  Fr.  aufrecht,  vorne  allmählich  in  einen  Schnabel 
verschmälert,  der  meist  4 — 2  S.  enthält,  seltener  leer  ist;  Blb.  violett  oder  weiß  mit  violetten 
Adern  bei  D.  acris  (Forsk.;  Boiss.  in  Ägypten  und  Arabien,  D.  erucoides  (L.)  DC.  im  Mittel- 
meergebiet u.  a.;  Blb.  gelb  bei  D.  catholica  (L.)  DC,  D.  virgata  (Cav.)  DC.  u.  a.  in  Spanien. 

83.  Erucastr?iB  Schimp.  et  Spenn.  [Corynelobus  Boiss.)  Kelchb.  abstehend;  Blb. 
gelb,  selten  weiß;  Fr.  linealisch,  gewölbt,  mit  konischem,  meist  I sämigem  Schnabel, 


Cruciferae.  (Prantl. 


177 


Klappen  mit  stark  vorragendem  Mittelnerv  und  Adernetz  ,  S.  I  reihig  (zuweilen  undeutlich 
Sreihig).  —  I  jährige  Kräuter  mit  fiederteiligen  B. 

Etwa  4  5  Arten  im  Mitlelnieergebiet  und  in  Mitteleuropa. 

Sect.  I.  Euerucastrum  WiUk.  Fruchtstiele  schlank,  meist  abstehend.  E.  Pollichii 
Schimp.  et  Spenn.  mit  Deckb.  im  unteren  Teil  der  Traube;  E.  obtusangulum  (Lois.)  Rchb. 
in  Mittel-  und  Südeuropa. 

Sect.  II.  Hirschfeidia  (Mönch  als  Gatt.).  Fruchtstiele  so  dick  wie  die  Fr.,  der  Trauben- 
achse angedrückt.    E.  incanum  (L.)  Koch  mit  verwandten  Arten  im  Mittelmeergebiet. 

84.  Sinapidendron  Lowe.  Kelchb.  lose  abstehend,  gesackt;  Blb.  gelb;  Stf.  pur- 
purn ;  Fr.  cylindrisch,  mit  fast  gleichbreitem  Gr. ;  Kl.  gewölbt  mit  Mittelnerv  und  Ader- 
netz :  Scheidewand  mit  geraden  Wänden;  S.  I  reihig,  länglich.  —  Ästige  Halbsträucher 
mit  ungeteilten,  nur  gesägten  oder  gekerbten  B. 

5  Arten,  davon  3  auf  Madeira,  z.  B.  5.  frutescens  (AU.)  Lowe;  2  mit  Gynophor  ver- 
sehene auf  den  Kapverdischen  Inseln. 

85.  Brassica  L.  Kelchb.  abstehend  oder  aufrecht;  Blb.  gelb  oder  weiß,  zuweilen 
violett  geädert ;  Fr.  linealisch,  mit  cylindrischem  Gr.  oder  konischem,  leerem  oder  samen- 
haltigem  Schnabel:  S.  kugelig,  Ireihig  (selten  oben  2reihig).  —  1jährige  bis  ausdauernde 
Kriiuter  mit  leierförmigen,  fiederteiligen  oder  ungeteilten  B. 

Etwa  50  Arten,  vorwiegend  im  Mittelmeergebiet,  doch  auch  in  Mitteleuropa,  Central- 
u nd  Ostasien. 

Sect.  I.  Melanosinapis  (Schimp.  et  Spenn.  als  Gatt.,  erweitert  .  Fr.  mit  cylindrischem 
oder  schwach  konischem  Gr.;  Kl.  mit  Mittelnerv  und  Adernetz;  Stengel  ästig  mit  Laubb. 
B.  nigra  (L.)  Koch,  schwarzer  Senf,  mit  aufrecht  angedrückten  Fr.,  an  Ufern  im  Mittel- 
meergebiet und  in  Mitteleuropa  (s.  unten),  in  Californien  massenhaft  verwildert;  B.  clongala 
Ehrh.  mit  abstehenden  Fruchtstielen  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  B.  amplexicaulis  (Desf.) 
Batt.  in  Algier. 

Sect.  II.  Oreobrassica  Prantl.  Fr.  mit  konischem,  samenlosem  Gr.,  Kl.  mit  Mittelnerv 
und  Adernetz;  S.  etwas  flachgedrückt;  B.  nur  grundständig;  Stengel  meist  einfach.  B.hu- 
milis  DC,  B.  saxatilis  Arno,  B.  latisiliqua  Boiss.  et  Reut,  in  den  Gebirgen  Spaniens  und 
Nordafrikas,  B.  Gravinae  Ten.  in  Italien  und  Nordafrika,  B.  repanda  DC.  in  Piemont  und 
Dauphine  u.  a. 

Sect.  III.  Eubrassica  Prantl.  Fr.  allmählich  in  einen  konischen,  samenhaltigen  oder 
leeren  Schnabel  verschmälert;  Kl.  mit  Mittelnerv  und  Adernetz;  zum  Teil  nur  mit  grund- 
ständigen Laubb.,  z.  B.  B.  Tournefortii  Gou.  im  Mittelmeergebiet,  z.  T.  mit  beblättertem 
Stengel,  z.  B.  ß.  oleracea  L.,  B.  campestris  L.,  B.  Sapus  L.  (s.  unten). 

Sect.  IV.  Ceratosinapis  DC.  Wie  vorige,  aber  Kl.  mit  3  ziemlich  gleichstarken  Längs- 
nerven. B.  Sinapistrum  Boiss.  {Sinapis  arvensis  L.)  im  Mittelmeergebiet,  ganz  Europa  und 
Sibirien,  B.  Cheiranthus  Vill.  in  West-  und  Südeuropa  u.  a. 

Nutzpflanzen.  Von  B.  nigra  Koch  [Sinapis  L.)  stammen  die  schwarzen  Senfkörner, 
welche  als  Speisegewürz  verwendet  werden,  sowie  auch  als  Semen  Sinapis  officinell  sind; 
sie  enthalten  Myrosin  und  Myronsäure,  welche  bei  der  Destillation  zum  ätherischen  Senföl 
werden,  außerdem  auch  fettes  Öl. 

Zahlreiche  Kulturrassen  je  nach  der  Benutzung  der  B.,  Stengel,  Wurzeln,  Bl.  und  S. 
besitzen  die  kultivierten  Arten  der  §  Eubrassica,  für  welche  übrigens  kein  Vaterland  sicher 
angegeben  werden  kann;  die  Kulturrassen  scheinen  in  Europa  entstanden  zu  sein  und  die 
angegebenen  spontanen  Vorkommnisse  auf  Verwilderung  zu  beruhen.  (S.  darüber  S.  Lund 
og  H.  Kiaerskou,  En  monogr.  Skildring  af  Havekaalens,  Rybsens  og  Rapsens  Kulturformer. 
Landbrügets  Kulturplanter  N.  4.  Kopenhagen  1884.) 

4.  B.  oleracea  L.,  Kohl,  mit  aufrechten  Stf.,  glatten  S.  kommt  in  der  anscheinend 
wilden  Form  a)  silvestris  DC.  an  den  nordeuropäischen  Küsten  und  in  Ligurien  vor.  Die 
zahlreichen  Varietäten,  von  denen  Theophrast  3,  Plinius  6,  Tournefort  20,  De  Candolle  über 
30,  Lund  und  Kjaerskou  1 22  aufführen,  lassen  sich  nach  den  letztgenannten  Forschern  unter 
folgende  6  Gruppen  unterbringen:  b)  acephala  DC,  Blätterkohl  (Fig.  14  4.4),  mit  verlänger- 
tem Stengel,  ausgebreiteten  B.,  c)  gongylodes  L.,  Kohlrübe  (Fig.  114  B],  mit  kugeliger  An- 
schwellung des  Stengels  an  den  Blattbasen;  d)  gemmifera  DC.  (Fig.  4  4  4  C),  Rosenkohl,  mit 
zahlreichen  kleinen,  aus  den  Blattachseln  entspringenden  Köpfchen ;  e)  sabauda  L.,  Wirsing, 
"Welschkohl  ;Fig.  14  4  D)  mit  blasigen,  krausen  B.,  die  etwas  kopfig  angeordnet  sind, 
Xatürl.  Pflanzenfam.  III.  2.  \  => 
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f)  capitata,  Kopfkohl,  Kraut  (Fig.  H4  E),  mit  verkürztem  Stengel,  hohlen,  in  einen  Kopf 
zusammenschließenden  B.,  zuweilen  violett  gefärbt;  g)  Botrytis  L.,  Blumenkohl  (Fig.  415), 
mit  fleischigem,  ebensträußigem  Blütenstand  und  größtenteils  verkümmerten  Bl.  —  Unter 


Fig.  114.  Kulturrassen  von  Brassica  oleracea  L.,  den  6  Hauptgruppen  angehörig:  A.  acephala,  gewöhnlicher  blauer 
Kohl;  B  gongylodts,  späte  blaue  Kohlrübe;  C  gtmmifera  Rosenkohl;  D  sabauda  L.,  norwegischer  Wirsing ;  E  capi- 
tata, Centnerkraut.    (Nach  Vilmorin.) 


diesen  steht  acephala  der  Stammform  am  nächsten,  an  sie  schließen  sich  nach  verschiedenen 
Richtungen  die  übrigtm^  .VGruppen  an,  ohne  dass  indes  jede  derselben  mit  ihren  sämtlichen 
Rassen  von  einheitlichpm  Ursprung  wäre. 
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2.  B.  campestris  L.  (B.  RapaL.},  Rübsen,  mit  abstehenden  kürzeren  Stf.,  grubigen  S., 
von  den  geöffneten  Bl.  überragten  Blütenknospen,  grasgrünen  Grundb.  Als  Ölfrüchte  werden 
gebaut  a)  annua  Koch,  Sommerrübsen,  und  b;  oleifera  DC,  Winterrübsen;  fleischig 
verdickte  Pfahlwurzel  hat  c)  rapifera  Metzg.  mit  zahlreichen  Rassen,  als  weiße  Rübe, 
Teltowerrübe,  Turnips  u.  a.  (Fig.  446  A — C). 

3.  B.  Napus  L.,  Raps,  mit  Stf.  und  S.  wie  vorige,  aber  von  den  geöffneten  Bl.  nicht 
überragten  Blütenknospen,  sämtlich  blaugrünen  B.  Als  Ölfrüchte  werden  a)  annua  Koch, 
Sommerraps,  und  b)  oleifera  DC,  Winterraps,  gebaut;  mit  fleischig  verdicktem  Stengel- 
grund und  Pfahlwurzel,  c)  Xapobrassica  L.,  Bodenkohlrübe,  Wruke. 


Fig.  115.   Brassica  oleracea  L.  g)  Botrytis,  Veitch's  Blumenkohl.    (Nach  Vilmorin.) 


86.  Rhaphanus  L.  Kelchb.  aufrecht,  schwach  gesackt;  Blb.  weiß  oder  gelblich, 
meist  mit  purpurnen  Adern ;  Fr.  cylindrisch,  mit  kurzem  Gynophor,  glatt  oder  mit 
mehreren  Längsnerven,  vorne  pfriemlich  verschmälert,  schwammig  oder  in  Querglieder 
zerfallend.  —  1  jährig  oder  ausdauernd  mit  leierförmigen  B. 

Etwa  4  0  Arten,  meist  im  Mittelmeergebiet  und  Europa,  4  auf  Java. 

Sect.  I.  Rhaphanus  DC.  Fr.  nicht  quergegliedert;  S.  Srejhig  in  der  Fr.  R.  sativus  L., 
Rettig,  von  unbekannter  Heimat,  in  ganz  Europa  und  Asien  gebaut,  in  verschiedenen  Sorten, 
a)  radicula,  Radieschen,  3)  griseus,  Sommer-  und  -j)  niger,  Winterrettig,  wegen  der 
fleischigen  Pfahlwurzel  samt  hypokotylem  Glied;  5.  oleiferus  in  China  zur  Ölgewinnung  aus 
den  S.  Von  R.  caudatus  L.  in  Java  werden  die  B.  und  die  meterlangen  Fr.  gegessen. 

Sect.  II.  Rhaphanistrum  DC.  Fr.  quergegliedert;  S.  in  der  Fr.  Ireihig.  R.  Rhapha- 
nistrum  L.  verbreitetes  Ackerunkraut. 

Sect.  III.  Hesperidopsis  Boiss.  Fr.  mit  4 reihigen  S.,  nicht  quer  eingeschnürt.  R.  Aucheri 
Boiss.  im  östlichen  Mittelnieergebiet. 

87.  Hemicrambe  Webb.  Kelchb.  abstehend;  Blb.  gelb;  Fr.  2gliederig  und  2- 
klappig;  hinteres  Glied  kleiner,  unfruchtbar  oder  mit  1 — 2  S. ;  vorderes  linealisch,  flach- 
gedrückt, mit  leerem  Schnabel,  i-  (oder  3-?)  nervigen  Kl.,  verkümmerter  Scheidewand, 
3 — 4  S.,  wovon  die  vorderen  wagerechl  oder  aufrecht:  S.  länglich,  flach.  — Halbstrauch 
mit  gestielten,  leierförmigen  B.,  schlanken  Fruchtstielen. 

4  Art,  H.  fruticulosa  Webb.,  in  Marocco. 

42* 
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88.  Enarthrocarpus  Labill.  Kelch  geschlossen,  mehr  oder  minder  gesackt:  Blb. 
gelblich  weiß,  mit  purpurnen  Adern ;  Fr.  cylindrisch  oder  flach,  mit  mehreren  Längs- 
nerven,  nicht  aufspringend,  hinteres  Glied  sehr  kurz,  mit  0 — 2  hängenden  S. ;  vorderes 
länger,  mit  mehreren  aufrechten  S. ;  keine  Scheidewand.  —  1jährige  Kräuter  mit  rauher 
Behaarung,  leierförmigen  B.,  häufig  entwickelten  Deckb.,  kurzen  aufrechten  Blütenstielen, 
gekrümmten  Fr.  (Fig.  113  A) . 

6  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet  und  in  Nordafrika;  E.  arcuatus  Lab.,  E.  lyratus 
DC.  u.  a.  mit  vorne  allmählich  verschmälerter  Fr.;  E.  clavalus  Delile  mit  plötzlich  abgesetztem 
Gr.  in  Algier. 


ß 


Fig.  110.  Kulturrassen  von  Brassica  campesiris'L.  c)  rapifera  Metzg.  A  Teltowerrübe,  B  runde  weiße  Rübe ;  C  runde 

weiße  Turnips.    (Nach  Yilmorin.) 

89.  Guiraoa  Coss.  Kelch  abstehend,  gesackt;  Blb.  gelb;  Fr.  mit  2  2fächerigen, 
2samigen,  sich  später  von  einander  trennenden,  nicht  aufspringenden  Gliedern,  das  vor- 
dere kugelig  in  den  konischen  Gr.  verschmälert,  mit  8  flügeligen  Bippen.  —  1  jähriges 
Kraut  mit  fiederteiligen  unteren  B.,  kurzgestielten  Bl. 

1  Art,  G.  arvensis  Cqgs.,  in  Spanien.  (Könnte  wegen  des  2fächerigen  vorderen  Gliedes 
vielleicht  zu  den  Vellinth  gehören). 
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90.  Reboudia  Coss.  et  Dur.  Kelchb.  abstehend,  gesackt  ;  Blb.  rosenrot;  Fr.  cylin- 
drisch;  hinteres  Glied  2klappig,  mit  mehreren  hängenden  S.;  vorderes  Glied  1  sämig,  nicht 
aufspringend,  beide  mit  mehreren  Längsnerven.  —  I jährige  Kräuter  mit  mehrfachfieder- 
teiligen  B.,  kurzgestielten  Bl.,  aufrechten  Fr.  (Fig.  H3  B). 

2  Arten,  R.  erucarioides  Coss.  et  Dur.  in  Nordafrika;  R.  microcarpa  (Boiss.)  Prantl  Eru- 
caria  Boiss.)  in  Ägypten,  Palästina  und  Arabien. 

91.  Cordylocarpus  Desf.  Kelch  gesackt;  Blb.  blassgelb;  hinteres  Glied  der  Fr. 
mehrsamig,  vorderes  Glied  \  sämig  mit  vorspringenden  Rippen  und  2  Flügeln.  —  i- 
jähriges  Kraut  mit  leierförmigen  B.,  abstehenden  kurzen  Fruchtstielen. 

1  Art,  C.  muricatus  Desf.  in  Nordafrika.  —  Wahrscheinlich  gebort  hierher  auch  Rupi- 
strella  ramosissima  Pomel  mit  kugeligem  vorderen  Gliede,  kantigem  Schnabel;  hinteres  Glied 
mehrsamig,  mit  gekielten  KL;  nur  einmal  in  Algier  gefunden. 

92.  Rapistrum  Desv.  Kelchb.  lose  abstehend,  mehr  oder  minder  gesackt;  Blb. 
weiß  oder  gelb;  Fr.  aus  2  nicht  aufspringenden  Gliedern  bestehend,  hinteres  mit  meh- 
reren Längsnerven,  steril  oder  mit  mehreren  S.,  vorderes  mit  I  aufrechtem  S.  und  dünner 
Scheidewand  mit  verschiedengestalteter  Außenfläche.  —  I jährige,  seltener  ausdauernde 
Kräuter  mit  \  bis  2fach  fiederteiligen  B.,  kurzen,  aufrechten  Fruchtstielen  (Fig.  \  I  3  C,  D). 

Etwa  tO  Arten  im  Mittelmeergebiet,  einzeln  auch  in  Mitteleuropa. 

Sect.  I.  Didesmus  Desv.  als  Gatt.).  Hinteres  Glied  rott  1  S.,  fast  so  breit  als  das 
vordere,  dieses  mit  aufrechtem  !)  S.;  Blb.  weiß;  B.  doppeltflederteilig.  3  Arten  im  öst- 
lichen Mittelmeergebiet  und  in  Nordafrika,  z.  B.  R.  tenuifolium  (Sibth.;  Benth.  Hook. 

Sect.  II.  Eurapistrum  Prantl.  Hinteres  Glied  mit  0 — 2  S.;  vorderes  kugelig,  runzelig; 
Blb.  gelb;  B.  leierförmig.  5  Arten  im  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa,  hier  besonders 
R.  rugosum  iL.)  All.;  R.  perenne  (L.)  Berg,  in  Süd-  und  Osteuropa. 

Sect.  III.  Otocarpus  (Dur.  als  Gatt.).  Vorderes  Glied  mit  2  ohrförmigen  Anhängseln, 
R.  virgatum  (Dur.)  Benth.  et  Hook,  in  Nordafrika. 

Sect.  IV.  Ceratocnemon  Coss.  et  Bai.  (als  Gatt.; ;  Hinteres  Glied  mit -2  Hörnern.  R.  Cera- 
tocnemon  Prantl  (C.  rapistroides  Coss.  et  Bai.)  in  Marokko. 

93.  Muricaria  Desv.  Kelchb.  ziemlich  aufrecht,  bleibend;  Blb.  weiß;  Fr.  mit 
kurzem,  unfruchtbarem  hinteren  Glied ;  vorderes  kugelig,  mit  \orspringenden  Höckern, 
kurzem  flachem  Schnabel,  ohne  Scheidewand,  1  aufrechten  !)  S. ;  Keimb.  nicht  ausge- 
randet  (Fig.  113  E) .  —  I  jähriges,  ausgebreitetes,  ästiges,  behaartes  Kraut  mit  doppelt- 
fiederlappigen  B. 

1  Art,  M.  prostrata  (Desf.)  Desv.,  in  Nordafrika.  Höchstwahrscheinlich  gehört  hierher 
als  zweite  Art  Kremeria  Cordylocarpus  Coss.  et  Dur.  [Muricaria  Benth.  et  Hook.,  mit  Iseitig 
gekrümmtem  Fruchtglied,  langem  Gr.,  3Iappigen  B.,  gelben  Bl.,  ebendort. 

94.  Crambe  L.  Kelchb.  lose  abstehend;  Blb.  weiß;  längere  Stf.  Öfters  gezähnt; 
seitliche  Honigdrüsen  zuw  eilen  fehlend ;  Fr.  mit  unfruchtbarem  hinteren  Glied :  vorderes 
kugelig  mit  harter,  glatter  Schale,  öfters  mit  4  starken  Nerven;  Gr.  unter  der  N.  meist 
eingezogen  daher  diese  den  Cochleariinae  ähnlich):  keine  Scheidewand;  I  S.  hängend 
auf  langem,  aufsteigendem  Funiculus;  Keimb.  2lappig.  —  I jährig ,  ausdauernd  oder 
Halbsträucher  mit  reich  verzw  eigtem  Stengel,  geteilten  oder  ungeteilten  B.  (Fig.  I  I  3  F). 

Gegen  20  Arten,  meist  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  doch  auch  in  Centraiasien,  West- 
europa, Makaronesien,  eine  in  Patagonien. 

Sect.  I.  Leptocrambe  DC.  Gr.  ganz  kurz;  hinteres  Glied  cylindrisch;  I-  oder  2jährig, 
z.  B.  C.  hispanica  L.  im  Mittelmeergebiet. 

Sect.  II.  Sarcocrambe  DC.  Gr.  ganz  kurz;  hinteres  Glied  niedrig,  eiförmig;  ausdauernd; 
z.  B.  C.  cordifolia  Stev.  im  Kaukasus,  C.  maritima  L.  an  den  Küsten  Europas;  C.  Tataria  Jacip 
in  Osteuropa  und  in  Centraiasien ;  die  fleischige,  süßschmeckende,  Tartar  genannte  Wurzel 
wird  in  Osteuropa  gegessen. 

Sect.  III.  Dendrocrambe  DC.  Gr.  deutlicher;  hinteres  Glied  kurz,  cylindrisch;  Halb- 
sträucher.   C.  fruticosa  L.  61.  auf  Madeira,  C.  strigosa  L  Her.  auf  den  Canaren. 

95.  Morisia  Gay.  Kelch  geschlossen,  gesackt:  Blb.  gelb;  Fr.  länglich,  gedunsen, 
mit  2reihigen  S.,  Scheidewand  mit  geschlängelten  Zellwänden;  Schnabel  konisch-pfriem- 
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lieh,  leer  oder  1  sämig.  —  Ausdauernd,  stengellos  mit  fiederteiligeD  Grundb.,  achsel- 
ständigen  Bl.,  unterirdisch  auf  hinabgekrümmtem  Stiel  reifenden  Fr. 
4  Art,  M.  hypogaea  (Viv.)  Gay  (Fig.  4  4  7),  in  Sardinien  und  Corsica. 

96.  Cossonia  Dur.  {Raffenaldia  Godr.)  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  von  verschie- 
dener Farbe;  Fr.  nicht  aufspringend,  4kantig  oder  flach,  mit  I reihigen,  hängenden  S.  — 

Wuchs  wie  vorige. 

3  Arten  in  Nordafrika,  z.  B.  C.  africana  Dur. 


Ii.  it.  Sinapeae-Cardamininae. 

Fr.  eine  linealische  bis  elliptische  Schote  mit  l-oder  2reihigen  S.  oder  Schot  eben, 
letzterenfalls  mit  vorne  verschwindendem  Mittelnerv;  Gr.  kurz-,  seltener  tief  2 lappig, 
häufig  eingezogen:  Keim  seitenwurzelig;  Kelchb.  aufrecht;  mediane  Honigdrüsen  vor- 
handen oder  fehlen ;  Haare  einfach  oder  fehlen. 

Diese  Subtribus  dürfte  sich  unmittelbar  an  Sisymbrium  anschließen,  von  dem  die 
Anfangsglieder  dieser  Beihe  nur  durch  den  seitenwurzeligen  Keim  abweichen;  daran 
knüpfen  sich  unmittelbar  die  Gattungen  mit  verschwindendem  Mittelnerv;  durch  letzteres 
Merkmal  unterscheiden  sich  die  hierhergehörigen  Formen,  welchen  die  medianen  Honig- 
drüsen fehlen,  von  den  einfachbehaarten  oder  kahlen  Hesperidinae]  doch  bestehen  auch 
Beziehungen  zu  den  Cochlcarünae. 

A.  Kl.  mit  deutlichem,  bis  zur  Spitze  auslaufendem  Mittelnerv. 

a.  Kl.  durch  den  starken  Mittelnerv  fast  gekielt;  Blb.  gelb  (Blb.:  weiß  vgl.  4  36.  Turrilis] 

97.  Barbarea. 

b.  Kl.  gewölbt;  Blb.  weiß  oder  violett.  (Kl.  flach:  vgl.  4  84.  Parrya  und  4  37.  Arabis). 
ol.  Blb.  ungeteilt. 

L  Kelchb.  nicht  gehörnt  98.  Pirea. 

DL  Kelchb.  gehörnt   99.  Jodanthus. 

ß.  Blb.  kraus,  gelappt  100.  Dryopetalum. 

B.  Kl.  mit  vor  der  Spitze  verschwindendem  oder  (mit  der  Loupe)  gar  nicht  wahrnehmbarem 
Mittelnerven. 

•    a.  KI.  gewölbt;  Fr.  kugelig  bis  linealisch  101.  Nasturtium. 

b.  Kl.  flach  oder  höchstens  durch  die  S.  etwas  aufgetrieben. 
<x.  S.  4  reihig,  hängend,  meist  ungeflügelt. 

L  Kl.  zart  neizaderig  (mit  der  Lupe  noch  nicht  wahrnehmbar ],  Rhizom  ohne  Niederb. 

102.  Cardamine. 
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H.  Kl.  höchstens  mit  ganz  zartem  Mittelnerv:  Rhizom  meist  mit  Niederb. 

103.  Dentaria. 

ß.  S.  I-  oder  äreihig,  wagerecht,  mit  Flügelsaum. 
I.  Trauben  ohne  Deckb.;  Stengel  beblättert. 

\.  Funiculi  frei;  Fr.  am  Grunde  nicht  stielartig  verdünnt.  .  .  104.  Ricotia. 
2.  Funiculi  der  Scheidewand  angewachsen;  Fr.  am  Grunde  stielartig  verschmälert 

105.  Lunaria. 

II.  Trauben  mit  Deckb.;  Stengel  beblättert;  Fr.  kurz,  stielartig  verschmälert;  Funi- 
culi frei  106.  Selenia. 

III.  Blütenstiele  oder  Stengel  aus  den  Achseln  der  Grundb. 

\.  Fr.  lineallänglich  mit  deutlichem  Gr  107.  Leavenworthia. 

2.  Fr.  fast  kreisrund  mit  ganz  kurzem  Gr   108.  Platyspermum. 


Fig.  HS.  Fr.  von  Ä  Cor  damin*  giaecah.;  B  Ricotia  Lunaria  (L.)  DC;  C  B.  carnosula  Boiss.  et  Heldr. ;  D  Lunaria 
biennis  Mnch. ;  E  Selenia  aurta  Nutt.;  F  Leavenworthia  Michauxii  Gray.  (Original.) 

97.  Barbarea  R.  Br.  Blb.  gelb  ;  je  \  seitliche  innere  und  \  verlängerte  mediane 
Honigdrüse;  Fr.  linealisch,  mehr  od.  minder  4kantig,  mit  starkem  Mittelnerv;  S.  I reihig; 
Scheidewand  mit  zarten,  welligen  Zellwanden.  —  2jährige  oder  ausdauernde  Kräuter 
mit  meist  leiertormig  fiederteiligen,  selten  ungeteilten  B. 

14  Arten,  wovon  B.  vulgaris  R.  Br.  durch  fast  ganz  Europa  und  das  boreale  Asien 
verbreitet  ist,  auch  in  Nordamerika  und  Neuholland  vorkommt,  als  Hubertus  kraut  als 
Futterpflanze  empfohlen  wird;  B.  stricta  Andrz.  in  Europa  und  dem  borealen  Asien;  die 
übrigen  Arten  meist  im  Mittelmeergebiet,  dort  auch  die  ausdauernden  Arten  z.  B.  B.  inte- 
grifolia  DC. 

98.  Pirea  Durand  (DictyospermaB.g\.).  Kelchb.  stumpf,  aufrecht;  Blb.  weiß  mit 
violettem  Nagel;  Fr.  linealisch,  cylindrisch;  Kl.  mit  vorragenden  Längsnerven;  Fr.  kurz; 
S.  Ireihig,  kaum  flachgedrückt,  rauh.  —  Kahles  Kraut  mit  aufsteigenden  Stengeln,  ge- 
fiederten B.,  abstehenden  Fruchtstielen. 

I  Art,  P.  Olgae  Rgl.)  Durand,  in  Kokan  (Asien). 

99.  Jodanthus  Torr,  et  Gr.  Äußere  Kelchb.  an  der  Spitze  gehörnt;  Blb.  violett: 
Fr.  linealisch,  verlängert;  Kl.  gewölbt,  mit  schwachem  Mittelnerv;  Scheidewand  wie 
Barbaren]  S.  \ reihig,  länglich.  —  Ausdauerndes  hohes  Kraut  mit  ungeteilten  oder  etwas 
leierförmigen  B. 

4  Art,  /.  pinnatißdus  (Michx.)  Prantl,  im  atlantischen  Nordamerika. 

1 00.  Dryopetalum  A.  Gr.  Kelchb.  aufrecht,  etwas  gesackt;  Blb.  weiß,  5— 71appig; 
Fr.  linealisch,  mit  gewölbten  3ner\ igen  Kl.,  sehr  kurzem  Gr.;  Scheidewand  zart,  mit 
langen,  geradwandigen  Zellen;  Keim  schief  seitenwurzelig.  —  I-  oder  2jährig  mit  fieder- 
teiligen, behaarten  B.,  gedrungenen  Trauben. 

i  Art,  D.  runcinatum  A.  Gr.  in  Mexiko. 
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101.  Nasturtium  R.  Br.  .mit  Tetrapoma  Turcz.,  Sisymbrella  Spach,  Armoracia  Fl. 
Wett.)  Blb.  weiß  oder  gelb;  Fr.  kugelig,  elliptisch,  länglich  bis  linealisch,  mit  kürzerem 
oder  längerem  Gr.;  Kl.  gewölbt,  nelzaderig,  mit  schwachem,  unter  der  Spitze  oder  schon 

über  dem  Grunde  verschwindendem  Mittelnerv;  S. 
klein,  eckig,  rundlich  oder  länglich,  2 reihig,  seltener 
I reihig.  —  1  jährig  oder  ausdauernd,  .mit  meist 
liederteiligen  gezähnten  B. 

Über  50  Arten  in  allen  Gebieten;  die  nicht  bo- 
realen  Arten  meist  ungenügend  bekannt  und  hinsicht- 
lich ihrer  Zugehörigkeit  zur  Gattung  nicht  alle  sicher; 
die  besser  bekannten  lassen  sich  folgendermaßen  an- 
ordnen. 

Sect.  I.  Cardaminum  (Mönch  als  Gatt.).  Keine 
mediane  Honigdrüsen ;  Blb.  weiß.  N.  officinale  R.  Br., 
Brunnenkresse,  in  Bächen  in  ganz  Europa,  Nord- 
und  Ostasien,  auch  im  tropischen  und  (eingeführt  in 
Nordamerika;  das  bitterlich  schmeckende  Kraut  wird 
als  Salat  gegessen. 

Sect.  II.  Roripa  (Scop.  als  Gatt.,  erweitert).  Mit 
medianen  Honigdrüsen;  Blb.  weiß  oder  gelb,  a)  Am- 
phibia.  Fr.  kugelig  bis  kurz  elliptisch;  B.  teilweise  un- 
geteilt. Ar.  amphibium  (L.)  R.  Br.  an  Ufern  in  Europa 
und  Sibirien;  N.  austriacum  Crantz,  in  Südosteuropa 
und  im  Orient;  beide  mit  gelben  Bl.  Bei  einigen  ge- 
wöhnlich zu  Cochlearia  gestellten  Arten  sind  die  Blb. 
weiß;  so  bei  N.  Artnoracia  (L.)  F.  Schultz,  Meerrettig, 
in  Ostrussland  einheimisch,  in  Europa  und  Nord- 
amerika kultiviert  (und  verwildert)  als  Gemüsepflanze 
wegen  derRhizome;  die  Pflanze  trägt  in  unseren  Gärten 
fast  niemals  Fr.;  verwandte  Arten  in  Sibirien  und 
Ungarn  (AT.  hungaricum  Prantl  =  Cochlearia  macrotarpa 
W.  K.).  b)  Silvestria.  Fr.  deutlich  verlängert,  elliptisch, 
länglich  bis  linealisch,  Blb.  gelb.  N.  silveslre  (L.) 
R.  Br.  verbreitet  in  Europa  und  Nordasien,  auch  ein- 
geschleppt in  Nordamerika;  N.  paluslre  (Leys.)  DC. 
im  ganzen  borealen  Gebiet,  sowie  im  tropischen 
Amerika,  Java,  Neuholland  und  Neuseeland;  verwandte 
Arten  in  Nordamerika.  Hierher  auch  AT.  pyrenaivum 
(L.)  R.  Br.  mit  verwandten  Arten  in  Südeuropa,  Orient, 
Südsibirien;  N.  asperum  (L.)  Coss.  in  Spanien. 

102.  Cardamine  L.  Blb.  weiß  oder  rosenrot, 
zuweilen  fehlend ;  Fr.  schmal  lanzeltlich  bis  linea- 
lisch, mit  zuweilen  scharf  gekielten  Placenten .  in 
den  Gr.  verschmälert;  Kl.  mit  mehreren,  äußerst 
zarten,  spärlich  netzigen  Längsnerven,  elastisch  ab- 
springend; S.  ziemlich  dünn,  länglich,  elliptisch. 
—  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  selten 
ungeteilten,  meist  fiederteiligen  B.;  Rhizom  ohne 
Niedert). 

Über  SO  Arten,  meist  in  den  borealen  Gebieten; 
die  tropischen  wenig  bekannt,  daher  unsere  Sect.  III. 
nur  provisorisch. 

Sect.  I.  Cardaminella  Prantl  (mit  Pteroneurum 
DC.)  Nur  je  4  Paar  seitlicher  Honigdrüsen.  C.  alpina  "Willd.  und  C.  resedifolia  L.  niedrige 
alpine  Pfl.  der  Pyrenäen,  Alpen  und  Karpathen;  C.  bellidifolia  L.  in  Skandinavien,  Sibirien 
und  Nordamerika.  —  C.  gpaeca  L.  und  jverwandte  Arten  mit  scharf  gekielten  Placenten 
(Fig.  HS  A),  \ jährig,  in  *-ien  Gebirgen  Südeuropas  und  des  Orients;   C.  Chelidonia  L.  in 


Fig.  119.    Cardamine  chenopodii/olia  Per«., 
nat.  Gr.  (Original.) 


Cruciferae.  (Prantl.) 


185 


Corsica ,  Italien,  Serbien,  ausdauernd.  —  2  Arten  von  Pteroneurum  werden  für  Java  an- 
gegeben. 

Sect.  II.  Eucardamine  Prantl.  Auch  mediane  Honigdrüsen,  a.  Hirsutae.  1-  und  2- 
jährig,  mit  unscheinbaren  BI.,  deren  Blb.  kaum  länger  als  der  Kelch  sind,  zuweilen  fehlen. 
C.  hirsuta  L.  in  ganz  Europa,  Nordafrika,  West-  und  Ostasien,  Australien;  C.  sihaticu  Lk.  mit 
ähnlicher  weiter  Verbreitung;  C.  impatiens  L.  in  Europa,  Orient,  Central-  und  Ostasien, 
b.  Pratenses,  ausdauernd,  mit  großen  Blb.  C.  pratensis  L.,  Schaumkraut,  auf  feuchten 
Wiesen  in  Europa,  Sibirien,  Nordamerika;  C.  amara  L.  an  Ufern  in  Europa  und  Sibirien, 
dient  statt  der  Brunnenkresse;  C.  asarifolia  L.  in  Südeuropa,  mit  ungeteilten,  rundlichen 
Grundb.;  C.  trifolia  L.  mit  kriechendem  Rhizom,  3zähligen  B.,  blattlosem  Schaft,  in  feuchten 
Gebirgswäldern ;  C.  rhomboidea  DC.  in  Nordamerika  hat  knolliges  Rhizom. 

Sect.  III.  Pterygospermum  Prantl.  S.  mit  Flügelsaum;  Honigdrüsen  nur  seitlich,  sehr 
klein.  C.  chenopodiifolia  Pers.  in  Brasilien  und  Argentinien  (Fig.  119)  ist  bemerkenswert 
durch  die  zweierlei  Fr.;  jene  der  aufrechten  Stengel  sind  denen  der  anderen  Arten  gleich; 
aber  an  der  dem  Boden  dicht  aufsitzenden,  kurzen,  endständigen  Traube  entwickeln  sich 
langgestielte,  eiförmige,  im  Boden  versteckt  reifende  Fr. ;  hiermit  ist  wahrscheinlich  Hetero- 
carpus  Fernandezianus  Phil,  identisch.  Kardanoglyphos  Schlecht,  in  Peru  mit  2reihigen  S. 
nicht  näher  bekannt. 

103.  Dentaria  L.  Blb.  weiß,  gelblichweiß  oder  rosenrot,  groß;  Honigdrüsen  seit- 
lich, meist  auch  mediane ;  Fr.  schmallanzettlich,  in  den  Gr.  verschmälert;  Kl.  nervenlos 
od.  nur  mit  einem  äußerst  zarten  Mittelnerv;  S.  dick,  oval.  —  Atisdauernd,  mit  fleischigem, 
mit  Niederb,  versehenem  Rhizom  (ob  immer?),  3zähligen  oder  gefiederten,  zuweilen 
quirlig  genäherten  Stengelb. 

Ungefähr  15  Arten,  in  Europa,  dem  borealen  Asien  und  Nordamerika,  besonders  in 
Gebirgswaldungen ;  bei  D.  enneaphylla  L.,  D.  glandulosa  W.  K.  sind  die  B.  3zählig  und  quirlig 
genähert,  sonst  meist  gefiedert;  bei  D.  digitata  Lam.  mit  sehr  verkürzter  Spindel;  D.  bttlbi- 
fera  L.  trägt  zahlreiche  Brutknospen  in  den  Blattachseln;  von  amerikanischen  Arten  sei  z.  B. 
ü.  laciniata  Müll.,  von  sibirischen  D.  tenuifolia  Ledeb.  genannt;  D.  macrophylla  DC.  in  Central- 
und  Ostasien  scheint  keine  Niederb,  zu  besitzen. 

I  04.  Eicotia  L.  Kelch  gesackt;  Blb.  groß,  violett;  je  I  große  umfassende  seitliche 
Honigdrüse;  Fr.  elliptisch  bis  linealisch,  mit  Scheidewand;  Kl.  netzaderig,  Gr.  sehr  kurz, 
mit  spitzen  N. ;  S.  I-  oder  2reihig,  selten  nur  I.  —  I jährige  Kräuter  mit  fiederig  ge- 
teilten B.,  hängenden  Fr.  (Fig.  I  I  8  B,  C). 

'■>  Arten  im  östlichen  .Mittelmeergebiet  z.  B.  R.  Lunaria  (L.)  DC.  mit  elliptischer  Fr. 
H.  carnosula  Boiss.  et  Heldr.  mit  linealischer  Fr. 

1  05.  Lunaria  L.  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  groß,  violett;  je  eine  große  3- 
lappige,  seitliche  Honigdrüse;  Fr.  mit  stielartiger  Basis,  elliptisch  bis  fast  rundlich,  mit 
netzaderigen  Kl.;  Gr.  mit  2  zuweilen  sehr  langen  Narbenlappen ;  S.  2reihig;  Scheidewand 
mit  dicht  parallel  geteilten  Zellen;  Wurzel  des  Keims  kürzer  als  die  Keimb.  —  I jährig 
oder  ausdauernd,  mit  ungeteilten,  gestielten  B.  (Fig.  I  I  8  D). 

2  Arten,  L.  biennis  Mönch  mit  beiderseits  abgerundeter  Fr..  4-  oder  2jährig,  in  Süd- 
osteuropa, in  Deutschland  Zierpfl.;  die  großen,  silberweißen  Scheidewände  der  aufgesprun- 
genen Fr.  werden  zu  Trockenbouquets  verwendet;  L.  rediviva  L.  mit  beiderseits  verschmä- 
lerter, hängender  Fr.,  ausdauernd,  in  Gebirgswaldungen  Europas. 

1  0 6.  Selenia  Nutt.  Kelch  ofi'en,  undeutlich  gesackt;  Blb.  gelb;  je  1  große,  seitliche 
Honigdrüse  mit  1  aufrechten  und  4  abw  ärts  gerichteten  Lappen  ;  Fr.  mit  stielartiger  Basis, 
oval,  netzaderig,  ohne  Mittelnerv;  S.  2reihig;  Scheidewand  mit  dicht  parallel  geteilten 
Zellen;  Gr.  lang;  Wurzel  des  Keims  kürzer  als  die  Keimb.  —  I jährige  Kräuter  mit 
fiederteiligen  B.  (Fig.  I  I  8  E). 

2  Arten  in  Nordamerika  (Arkansas  und  Texas). 

107.  Leavenworthia  Torr.  Kelch  offen,  undeutlich  gesackt;  Blb.  gelb;  je  I  große 
seilliche  Honigdrüse  mit  2  aufrechten  und  i  abwärts  gerichteten  Lappen;  Fr.  länglich- 
linealisch,  ohne  stielartige  Basis;  Kl.  netzaderig,  am  Grunde  mit  Mittelnerv,  durch  die 
S.  etwas  uneben;  Scheidewand  wie  vorige;  S.  I reihig;  Wurzel  des  kaum  gekrümmten 
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Keims  sehr  kurz.  —  Ijährige,  kahle  Kräuter  mit  leierförmig-fiederteiligen  Grundb.,  in 
deren  Achseln  die  langgestielten  Bl.  oder  armblütige  Trauben  stehen  (Fig.  I  18  F). 
4  Arten  im  südwestlichen  atlantischen  Nordamerika. 

108.  Platyspermum  Hook.  Kelch  offen,  nicht  gesackt;  Blb.  weiß;  Fr.  ohne  stiel- 
artige Basis,  oval  bis  rundlich;  Kl.  netzaderig,  am  Grunde  mit  Mittelnerv;  Gr.  sehr  kurz; 
Scheidewand  wie  vorige;  S.  2reihig  oder  nur  I.  —  I jähriges,  kahles,  niedriges  Kraut, 
mit  fiederteiligen  Grundb.,  in  deren  Achseln  die  langgestielten  Bl. 

\  Art,  P.  scapigerum  Hook.,  in  Oregon. 

in.  ig.  Schizopetaleae-Scnizopetalinae. 

Fr.  ein  Schötchen  oder  Schote  mit  1-od.  2reihigen  S.,  zuweilen  nicht  aufspringend: 
Gr.  gestutzt,  oder  ringsum,  oder  über  den  Medianen  der  Frb.  zurückgeschlagen,  mit  ringsum 
gleicher,  oft  mächtiger  N.;  Scheidewand  zart,  zuweilen  fehlend,  selten  mit  Fasern; 
Keim  rückenwurzelig,  zuweilen  mit  geteilten  Keimb.;  nur  seitliche  Honigdrüsen;  Kelch 
aufrecht  bis  geschlossen;  Blb.  öfters  geteilt  oder  gedreht;  Haare  verzweigt  oder  fehlend  ; 
keine  Drüsenhaare.  —  Nur  in  Australien,  Südamerika  und  Kalifornien. 


A.  Kl.  gekielt;  N.  niedrig. 

a.  Schötchen  mit  Sreihigen  S.,  nicht  aufspringend  109.  Mancoa. 

b.  Linealische  Schote  mit  äreihigen  S  110.  Tropidocarpum. 

B.  Kl.  gewölbt  oder  flach. 


a.  N.  ein  Polster  auf  dem  gestutzten  Gr.  bildend. 

i.  Kl.  mehr  oder  minder  gewölbt;  Blb.  mit  verlängerter,  oft  gedrehter  Spitze 

111.  Stenopetalum. 

ß.  Kl.  flach;  Blb.  kurz  112.  Menkea. 

b.  Gr.  über  den  Kl.  oder  ringsum  zurückgeschlagen. 

a.  S.  2reihig;  Gr.  ringsum  zurückgeschlagen  113.  Mathewsia. 

ß.  S.  1  reihig;  Gr.  nur  über  den  Kl.  zurückgeschlagen      .    .    .  114.  Schizopetalum. 

4  09.  Mancoa  Wedd.    Kelchb.  bleibend;  Blb.  weiß;  Fr.  elliptisch,  von  der  Seite 

zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  mit  mehrsamigen  Fächern,  2reihigen  S.  —  Aus- 
gebreitet ästiges,  i  jähriges  Kraut  mit  buchtig  fiederteiligen  B.,  ebensträußigen  Trauben, 
unterwärts  mit  Deckb. 

\  Art,  M.  hispida  Wedd.,  in  den  Anden  von  Peru  und  Argentinien. 

HO.  Tropidocarpum  Hook.  Kelch  offen;  Blb.  gelb;  Fr.  linealisch,  seitlich  flach- 
gedrückt, mit  gekielten  Kl.,  ganz  kurzem  Griffel;  Scheidewand  oft  fehlend;  S.  flach.  — 
Niedriges,  behaartes,  Ijähriges  Kraut  mit  fiederteiligen  B.,  Trauben  mit  Deckb. 

1  (oder  2?)  Art,  T.  gracile  Hook.,  in  Kalifornien. 

111.  Stenopetalum  R.  Br.  Blb.  orangegelb  oder  weiß;  Fr.  am  Grunde  kurz  stiel- 
artig verschmälert,  kugelig  bis  cylindrisch,  Kl.  mit  undeutlichem  Mittelnerv;  Scheide- 
wand mit  welligen  Zellwänden,  Fasern  in  der  Mittelschicht.  —  Ijährige,  kahle  oder  mit 
spärlichen,  verzweigten  Haaren  versehene  Kräuter  mit  schlanken  Ästen,  linealischen  B., 
lockeren  Trauben,  sehr  kurzgestielten  Bl. 

8  Arten  in  Süd-  und  Westaustralien,  z.  B.  S.  lineare  R.  Br. 

112.  Menkea  Lehm.  Blb.  weiß;  Fr.  breitoval  oder  lineallänglich,  zuweilen  etwas 
gedreht;  Kl.  ganz  flach,  mit  deutlichem  Mittelnerv;  Scheidewand  fehlt  oder  nur  angedeutet. 
—  Ijährige,  kahle  Kräuter  mit  wenigen  linealischen  B.,  im  Habitus  an  Draba  verna 
erinnernd. 

2  Arten  in  Australien,  z.  B.  It,  australis  Lehm. 

113.  Mathewsia  Hook,  et  Arn.  (mit  Machaerophorus  Schlecht.)  Blb.  am  Grunde 
gedreht,  ungeteilt,  gelb;  Fr.  elliptisch  oder  lanzettlich;  Kl.  flach,  netzaderig,  mit  Mittel- 
nerv; Scheidewand  faltig,  mit  geraden  Zell  wänden.  —  Ästige  Halbsträticher  mit  ganzen 
oder  fiederteiligen  B#, ^raufilzig  (Fig.  120  A). 

3  Arten  in  Chile  und  Peru,  z.  B.  M.  foliosa  Hook,  et  Arn. 


Cruciferae.  (Prantl.; 


187 


i<4.  Schizopetalum.  Sims,  (mit  Perreymondia  Barn.)  Blb.  weiß  oder  purpurn, 
fiederteilig;  Fr.  linealisch;  Kl.  llach,  durch  die  S.  etwas  aufgetrieben,  netzaderig,  mit 
Mittelnerv;  Scheidewand  dünn;  S.  kugelig  oder  länglich,  mit  zuweilen  2spaltigen  Keimb. 
—  Aufrechte,  graubehaarte  Kräuter  mit  buchtig  gezähnten  bis  fiederteiligen  ß.,  Trauben 
mit  Deckb. 

5  Arten  in  Chile,  z.  B.  5.  Walkeri  Sims. 


Iii.  13.  Schizopetaleae-Physariinae. 

Fr.  ein  Schötchen  mit  2 reihigen  S.,  oder  Teilfr.,  od.  lanzettliche  Schote  mit  I  reihigen 
S. ;  Gr.  vorne  etw-as  verbreitert  oder  über  den  Medianen  der  Frb.  verlängert,  selten  ein- 
gezogen, mit  ringsum  gleich  entwickelter 
N. ;  Scheidewand  meist  zart,  ohne  Faser- 
schicht, ohne  dicht  parallele  Teilungen; 
Keim  seitenwurzelig;  nur  seitliche  Honig- 
drüsen ;  Kelch  aufrecht  bis  geschlossen ; 
Haare  verzweigt  :  keine  Drüsenhaare.  — 
Nur  amerikanisch,  von  Brasilien  bis 
Grönland. 

A.  K1.  gekielt  oder  halbkugelig  gewölbt ;  S. 
üreihig  oder  einzeln  im  Fach. 

a.  Kl.  gekielt, 
a.  Fächer  mehrsamig;  Gr.  schlank. 

I.  Fr.  länglich  bis  linealisch 

115.  Synthlipsis. 

II.  Fr.  geigenförmig 

116.  Lyrocarpa. 
ß;  Fächer  einsamig;  Gr.  ganz  kurz 

117.  Dithyrea. 

b.  Kl.  des  ziemlich  kugeligen  Schötchens  gewölbt, 
a.  Kl.  an  der  ganz  schmalen  Scheidewand  tief  eingezogen 
ß.  Scheidewand  von  der  Breite  des  Durchmessers  der  Fr. 

B.  Kl.  flach;  Fr.  lanzettlich,  nach  vorne  verschmälert;  S.  1  reihig 


Fig.  120.   Fr.  der  Schizopetaleae.    A  Mathetcsia  folioso 
Hook.;  B  Lyrocarpa  Cotdteri  Hook,  et  Am. ;  C  Lesqiterella 
purpurea  (Gray)  Wats.  (Original.) 


118.  Physaria. 
.119.  Lesquerella. 
120.  Phoenicaulis. 


1  15.  Synthlipsis  A.  Gray.  Kelch  offen;  Blb.  rosenrot  ("?),  wellig;  Fr.  elliptisch, 
länglich,  vorne  ausgerandet,  mit  scharf  gekielten  Kl.;  S.  flach,  rund.  —  Ausgebreitete, 
sternhaarig  flaumige  Kräuter  mit  buchtig  fiederteiligen  B. 

2  Arten,  in  Mexiko  und  Texas,  z.  B.  S.  Greggü.  A.  Gray. 

1  I  6.  Lyrocarpa  Hook,  et  Harv.  Kelch  geschlossen;  Blb.  purpurn:  Fr.  seitlich  flach- 
gedrückt, geigenförmig,  vorne  21appig,  scharf  gekielt,  etwas  wellig,  mit  schlankem  Gr. 
S.  flach,  schmal  geflügelt.  —  1jährige,  ästige  Kräuter  mit  fiederteiligen  B.  (Fig.  120  B). 

2  Arten,  L.  Coulteri  Hook,  et  Harv.  und  L.  Palmeri  Wats.,  in  Kalifornien. 

1  17.  Dithyrea  Harv.  Kelch  geschlossen:  Blb.  linealisch  spatelig,  weiß  oder  pur- 
purn ?);  Fr.  seitlich  flach,  vorne  und  am  Grunde  ausgerandet,  am  Rande  verdickt  ;  Gr. 
ganz  kurz :  S.  im  Fach  einzeln,  nicht  gerandet.  —  Kräuter  mit  buchtig  gezähnten  bis 
fiederspaltigen  B. 

2  Arten,  D.  californica  Harv.  in  Kalifornien,  D.  \Vislize7ii  Engelm.  in  Arizona  und  Texas. 

I  18.  Physaria  Nutt.  Blb.  gelb;  Kl.  aufgeblasen,  gewölbt,  netzaderig;  Gr.  schlank, 
vorne  etwas  verbreitert ;  S.  nicht  geflügelt;  Scheidewand  mit  welligen  Zellwänden.  — 
Ausdauernd,  mit  seitenständigen  Blütenstengeln,  spalelförmigen,  meist  ungeteilten  B. 

4  Arten  im  pacifischen  Nordamerika,  z.  B.  P.  didymocarpa  (Hook.)  A.  Gray. 

I  19.  Lesquerella  Wats.  (Vesicaria  Aut.  zum  größten  Teil).  Kelch  offen  oder  ge- 
schlossen: Blb.  gelb;  i  Paar  seillicher  Honigdrüsen  ;  Fr.  eiförmig  oder  kugelig,  mit  breiter 
Scheidewand,  diese  mit  welligen  Wänden ;  Kl.  netzaderig:  Gr.  schlank ;  S.  flach,  zu- 
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weilen  etwas  gerandet.  —  I  jährig  oder  ausdauernd  mit  seitenständigen  Blütenstengeln, 
ganzen  oder  buchtig  gezähnten  B.  (Fig.  120  C). 

33  Arten  in  Mexiko,  dem  atlantischen,  und  besonders  dem  pacifischen  Amerika  und 
Grünland,  \  in  Brasilien  (s.  Watson  in  Proc.  Am.  Acad.  XXIII.  1888.  S.  249  ff.). 

Sect.  I.  Alysmus  Wats.  Haare  abstehend;  Stf.  am  Grunde  etwas  verbreitert,  z.  B. 
L.  grandiflora  (Hook.)  Wats. 

Sect.  II.  Eulesquerella  Wats.  Haare  angedrückt;  Stf.  nicht  verbreitert;  z.  B.  L.  mon- 
tevidensis  (Eichl.)  Wats.  in  Brasilien,  L.  gracilis  (Hook.)  Wats.  in  Nordamerika,  L.  arctica 
iRich.)  Wats.  in  Grönland. 

120.  Phoenicaulis  Xutt.  Kelch  fast  geschlossen,  gesackt;  Blb.  purpurn:  I  Paar 
seitlicher  Honigdrüsen;  Fr.  lanzettlich,  mit  oben  eingezogenem  Gr.;  Kl.  netzaderig,  mit 
starkem  Mittelnerv;  Scheidewand  mit  welligen,  verdickten  Zellwänden.  —  Ausdauerndes 
Kraut  mit  länglichen,  filzigen  Grundb.,  seitlichen  Blütenstengeln. 

\  Art,  P.  Menziesii  (Hook.)  Prantl  im  pacifischen  Amerika. 


Fig.  121.  Fr.  der  Capsellinae.  A  Came- 
Una  foetida  (Schk.)  Fr.;  B  Neslia  pani- 
culata  (L.)Desv. ;  C  Aubrütia  Columnae 
Guss. ;  D  Thysanocarpus  curoipes  Hook. 
(Original.) 


iv.  1 4.  Hesperideae-Capsellinae. 

Fr.  ein  gekieltes,  gewölbtes  od.  flaches  Schötchen,  selten  lineallänglich,  mit  2reihigeu 
S.,  oder  1  sämige  kugelige,  oder  Iseitig  flache  Schließfr. ;  Gr.  kurz  oder  schlank,  unge- 
teilt oder  kurz  2 lappig,  mit  mehr  oder  weniger  scharf 
abgegrenzter  N. ;  Scheidewand  zart,  ohne  dichte  parallele 
Teilungswände,  ohne  auffallend  verlängerte  Zellen ;  Keim 
rücken-  oder  seitenwurzelig;  nur  seilliche  Honigdrüsen; 
Kelch  offen  bis  geschlossen;  Haare  verzweigt,  häufig  mit 
einfachen  vermischt,  selten  sämtlich  einfach  oder  feh- 
lend; keine  Drüsenhaare  oder  Driisenhöcker. 

A.  Kl.  gekielt. 

a.  Fr.  vorne  abgerundet  oder  spitz  .  121.  Hutchinsia. 

b.  Fr.  vorne  verbreitert  bis  ausgerandet  122.  Capsella. 

B.  Kl.  gewölbt  oder  flach;  zuweilen  Schließfr. 

a.  Keim  rückenwurzelig ;  Fr.  birnförmig  bis  kugelig, 
a.  Kl.  sich  über  den  Grund  des  Gr.  hinauf  erstreckend 

123.  Camelina. 

ß.  Schließfr.;  Gr.  über  dem  Grunde  gegliedert,  abfallend 

124.  Neslia. 

b.  Keim  seitenwurzelig;  Fr.  kreisrund  bis  lineallänglich, 
a.  Fr.  2klappig. 

I.  Stf.  weder  geflügelt  noch  gezähnt  125.  Draba. 

II.  Stf.  geflügelt  oder  mit  Zahn. 

\.  Kelch  offen;  längere  Stf.  flügelig  verbreitert  ....     126.  Schivereckia. 

2.  Kelch  geschlossen;  kürzere  Stf.  oft  mit  Zahn  127.  Aubrietia. 

ß.  1  sämige  Schließfr. 

I.  Fr.  ganzrandig,  Haare  verzweigt  128.  Athysanus. 

II.  Fr.  am  Rande  mit  außen  über  freien   Zwischenräumen  zusammengewachsenen 
platten  Fortsätzen,  Haare  einfach  129.  Thysanocarpus. 

121.  Hutchinsia  R.  Br.  (Hymenolobus  Xutt.  .  Blb.  weiß;  Fr.  länglich  oval  oder 
lanzettlich ;  S.  im  Fach  zahlreich  oder  nur  2  ;  Keim  rücken-,  seltener  seitenwurzelig.  — ■ 
Niedrige,  I  jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten  oder  liederteiligen  B. 

8  Arten,  meist  im  Mittelmeergebiet  und  in  den  borealen  Gebieten  der  alten  Welt,  4  sehi 
weit  verbreitet. 

Sect.  I.  Hinlerhubera  (Rchb.  als  Gatt.).  Fr.  vorne  abgerundet,  vielsamig;  Keim  rücken- 
wurzelig. H.  procumbens  (L.)  Fr.  in  Südeuropa,  dem  Orient,  Centraiasien,  auch  in  Chile  und 
Australien ;  H.  paucißora  (Koch)  Nym.  in  den  südöstlichen  Alpen ;  H.  divaricata  (Nutt.)  Prantl 
im  pacifischen  Nordamerika. 

Sect.  II.  Noccaea  Rchb.  Fr.  vorne  verschmälert,  spitz,  mit  Ssamigen  Fächern;  Keim 
rückenwurzelig.  H.  alotiui  (L.)-R.  Br.  im  Gerölle  der  Alpen,  Pyrenäen  und  Karpathen  mit 
einigen  nahe  verwandten  Arten. 
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Sect.  III.  Hornungia  (Rchb.  als  Gatt.).  Fr.  vorne  abgerundet,  mit  2samigen  Fachern; 
Keim  seitenwurzelig.  H.  petraea  (L.)  R.  Br.  auf  steinigen  Plätzen  in  Mitteleuropa  und  dem 
Mittelmeergebiet. 

122.  Capseüa  DC.  Blb.  weiß;  Fr.  von  der  Seite  dreieckig,  mit  spitzem  Grunde, 
vorne  gestutzt  bis  ausgerandet ;  Fächer  mehrsamig.  —  I jährige  Kräuter  mit  ungeteilten 
oder  fiederteiligen  B. 

4  Arten,  davon  C.  Bursa  pastoris  L.)  Mnch.,  Hirtentäschel,  gemeines  Unkraut  in 
allen  Gebieten ;  3  andere  Arten  in  Kleinasien,  Griechenland  und  Westeuropa. 

Ob  die  für  Australien  angegebenen  Arten  hierher  gehören,  ist  nicht  sicher. 


123.  Camelina  Crantz.  Blb.  blass-  oder  goldgelb;  Fr.  aus  schmalem  Grunde  birn- 
tormig  bis  kugelig,  selten  linealisch,  vorne  verbreitert  ;  Kl.  gewölbt,  mit  deutlichem  Mittel- 
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nerv  und  nelzaderig;  Fächer  vielsamig. —  I jährige  Kräuter  mit  pfeilförmigen,  umfassen- 
den Stengelb.  (Fig.  121  A). 

8  Arten  im  Mittelmeergebiet,  in  Centraiasien  und  Mitteleuropa,  z.  B.  C.  saüva  (L.)  Fr., 
C.  silvestris  Wahr.,  C.  foetida  (Schk.)  Fr.,  letzlere  besonders  als  Unkraut  unter  dem  Lein; 

C.  anomala  Boiss.  et  Haußkn.  hat  1  reihige  S.  in  linealischer  Schote. 

124.  Neslia  Desv.  (Vogelia  Med.)  Blb.  gelb;  Fr.  kugelig,  hart,  mit  Scheidewand, 
2  Sa.,  I  S.  —  Ijähriges  Kraut  mit  pfeilförmigen,  umfassenden  Stengelb.  (Fig.  121  Ii  . 

1  Art,  .V.  paniculata  (L.)  Desv.,  in  Europa,  Nordasien  und  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

125.  Draba  L.  (Fig.  122)  (mit  Pachyneurum  Bge.,  Holargidium  Turcz.,  Odontoet/clus 
Turcz.)  Kelch  offen  oder  aufrecht;  Blb.  weiß  oder  gelb,  ganz,  ausgerandet  oder  2spaltig; 
Stf.  ohne  Flügel  oder  Zahn;  je  1  Paar  seitlicher  Honigdrüsen;  Fr.  eiförmig  oder  elliptisch, 
sehr  selten  linealisch,  flach  oder  gewölbt,  mit  deutlich  auslaufendem,  aber  zartem  Mittel- 
nerv; S.  zahlreich,  2reihig. —  I  jährige  od.  ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten,  höchstens 
gezähnten  B. 

Etwa  150  Arten  in  den  Gebirgen  fast  aller  Gebiete,  insbesondere  boreal  und  arktisch, 
die  der  übrigen  Gebiete  weniger  bekannt. 

Sect.  I.  Drabella  DC.  Bl.  und  Fr.  mit  langen,  schlanken,  abstehenden  Stielen;  Gr. 
ganz  kurz;  Blb.  ganz  oder  ausgerandet;  1 jährig,  mit  meist  beblättertem  Stengel.  —  D.  nemo- 
rosa  L.  in  Europa,  borealem  Asien  und  Nordamerika,  mit  gelben  Bl.,  kahlen  oder  behaarten 
Fr. ;  andere  Arten  in  Europa,  dem  Mittelmeergebiet  und  Nordamerika. 

Sect.  II.  Heterodraba  (Greene  als  Gatt.).  Fr.  Iseitig  herabgebogen  (nicht  aufspringend  .', : 
Blb.  weiß ;  1  jährig.    D.  unilateralis  Jones  in  Kalifornien. 

Sect.  III.    Erophila  (DC.  als  Gatt.).    Wie  I,  aber  Blb.  äspaltig;  Stengel  öfter  blattlos. 

D.  verna  L.  in  Europa,  Mittelmeergebiet,  in  Nordamerika  wohl  eingeschleppt,  mit  zahlreichen 
nahe  verwandten  Arten  [s.  Rosen  in  Bot.  Zeit.  1889  p.  565  ff.). 

Sect.  IV.  Drabaea  Lindbl.  Fr.  mit  kurzen  und  dicken  aufrechten  Stielen,  deutlichem 
Gr.;  Blb.  ungeteilt,  weiß  oder  gelb;  2jährig  oder  meist  ausdauernd.  Eine  Gruppe  [Holarges 
DC.)  hat  beblätterte  Stengel  und  weiße  Bl.,  z.  B.  Ü.  incana  L.  in  Central-  und  Nordasien, 
Nordeuropa  und  Nordamerika;  D.  Thomasii  Koch  (Fig.  \il  A)  in  den  Alpen;  gelbe  Bl.  haben 
D.  aurea  Vahl  in  Grönland  und  mehrere  Arten  im  pacifischen  Nordamerika;  hierher  auch 
die  unter  Parrya  beschriebenen  D.  parryoides  Cham,  und  D.  grandiflora  C.  A.  Mey. ;  die 
Gruppe  Leucodraba  DC.  umfasst  Arten  mit  dicht  rasigem  Wuchs,  meist  blattlosen  oder  klein- 
und  armblätterigen  Stengeln,  weißen  Bl.,  z.  B.  D.  tomentosa  Wahlbg.,  D.  frigida  Saut.  (Fig. 
122  C),  D.  stellata  Jacq.  (Fig.  122  E) ,  D.  fladnizensis  Wulf.,  D.  carinthiaca  Hoppe  u.  a.  A.  in 
den  Alpen;  D.  rupestris  R.  Br.,  D.  lactea  Adans.  u.  a.  im  Norden;  hiervon  ist  Chrysodraba  DC. 
durch  gelbe  Bl.  verschieden,  nur  im  Norden,  z.  B.  D.  alpina  L.  (Fig.  122  B) ,  und  in 
Centraiasien,  z.  B.  D.  repens  M.  B. ;  hierher  wohl  auch  D.  oligosperma  Hook,  im  pacifisehen 
Nordamerika. 

Sect.  V.  Aizopsis  DC.  Fr.  ziemlich  kurzgestielt,  aufrecht,  mit  langem  Gr.;  Blb.  gelb; 
B.  steif  gewimpert.  Nur  in  den  Gebirgen  Europas  und  des  Mittelmeergebietes,  z.  B.  D.  aizoides 

L.  (Fig.  122  D). 

126.  Schivereckia  Andr.  Kelch  ollen;  Blb.  ganz;  die  längeren  Stf.  geflügelt,  innen 
mit  Zahn;  Fr.  eiförmig  bis  länglich,  mit  gewölbten  Kl.,  deutlichem  Gr.;  Scheidewand 
mit  schräg  vom  Mittelstreif  aufsteigenden  Zellen  der  Mittelschicht;  S.  8 — 10  im  Fach. 

8  Arten,  S.  podolica  (Bess.)  DC.  in  Osteuropa  und  im  Ural,  S.  Bornmülleri  Prantl  im 
nördlichen  Kleinasien. 

127.  Aubrietia  Adans.  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  purpurn,  selten  weiß; 
Honigdrüsen  wie  Arabis  §  III.;  Stf.  Hügelig  verbreitert,  meist  die  seitlichen  gezähnt;  Fr. 
eiförmig  bis  länglich,  selten  linealisch,  mit  gewölbten  oder  ziemlich  flachen  Kl.,  mehr 
oder  minder  deutlichem  Mittelnerv,  schlankem  Gr.;  Scheidewand  mit  welligen  Zell- 
wänden; S.  2reihig,  ungeflügelt.  —  Ausdauernde,  niedrige,  rasige  Kräuter,  auch  in  der 
Tracht  sich  an  Euarabis  anschließend  (Fig.  121  C). 

12  Arten  in  den  Gebirgen  des  Mittelmeergebiets,  z.  B.  A.  gracilis  Sprun.,  mit  lineali- 
schen Fr.  in  Griechenland,  A.  deltoidea  (L.)  DC.  in  Griechenland  und  Kleinasien,  A.  Columnae 
Guss.  in  Süditalien,  auch  Zierpfl. 
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128.  Athysanus  Greene.  BIb.  klein  oder  fehlend;  Fr.  kreisrund,  ohne  besonderen 
Rand,  mit  sehr  kurzem  Gr.,  I  sämig.  —  I  jähriges  Kraut  mit  ausgebreiteten  Stengeln,  ge- 
zähnten B.,  verzweigten  Haaren. 

1  Art,  A.  pusillus  (Hook.)  Watson  in  Kalifornien. 

129.  Thysanocarpus  Hook.  Blb.  klein,  weiß  oder  rosa;  Fr.  planconvex,  ziemlich 
kreisrund,  mit  eingeschnitten  gekerbtem  Rande,  dessen  Vorsprünge  außen  verbreitert 
und  unter  sich  verwachsen  sind,  I sämig,  mit  Rest  der  Scheidewand;  Gr.  kurz.  —  I jäh- 
rige Kräuter  mit  aufrechten  Stengeln,  ungeteilten  bis  fiederteiligen,  mehr  oder  minder 
umfassenden  B.,  einfachen  Haaren,  hängenden  Fr.  (Fig.  121  D). 

6  Arten  in  Kalifornien,  z.  B.  T.  cunipes  Hook. 
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Fig.  123.   Fr.  der  Turritinae.   A  Redotcskia  sopltioides  Cham. ; 
B  Smeloicskia  calicina  C.  A.  Mey.;  C  Alyssopsis  Kotschyi  Boiss.; 
D  Descurainia  tanacetifolia  (L.)  Prantl.  (Original.) 


iv.  iö.  Hesperideae-Turritinae. 

Fr.  ein  gekieltes  oder  birnförmiges  Schötchen,  meist  aber  eine  lanzettliche  bis 
linealische  Schote;  Gr.  ganz  kurz,  gestutzt  oder  etwas  vertieft,  mit  scharf  abgegrenzter, 
nur  selten  über  den  Rand  übergreifen- 
der N. ;  Scheidewand  zuweilen  mit 
Faserstreif  oder  stark  verlängerten 
Zellen;  Keim  rücken-  oder  seiten- 
wurzelig; Honigdrüsen  zu  einem  Ring 
um  die  Placentarseite  verbunden,  zu- 
weilen dort  eine  mediane  Honigdrüse 
sich  erhebend ,  nur  bei  Arten  von 
Arabis  bloß  seitliche  Honigdrüsen; 
Kelch  offen  bis  geschlossen :  Haare 
verzweigt,  meist  mit  einfachen  ge- 
mischt, selten  fehlend;  keine  Drüsen- 
haare. 

A.  Fr.  elliptisch,  birnförmig  oder  lan- 
zettlich, ohne  Fasern  in  der  Scheide- 
wand. 

a.  Fr.  elliptisch  oder  eiförmig,  mit  2reihigen  S.,  dünner  Scheidewand 

130.  Chrysochamela. 

b.  Fr.  birnförmig,  mit  nur  am  Rande  angedeuteter  Scheidewand   .     .  131.  Redowskia. 

c.  Fr.  lanzetllicli.  mit  dünner  Scheidewand,  treihigen  S  132.  Smelowskia. 

B.  Fr.  linealisch  oder  lanzettlich,  mit  Fasern  in  der  Scheidewand. 

a.  Keim  rückenwurzelig  133.  Descurainia. 

h.  Keim  seitenwurzelig  134.  Alyssopsis. 

C.  Fr.  linealisch,  ohne  Fasern  in  der  Scheidewand. 

a.  Kl.  mit  starkem  Mittelnerv,  gewölbt  bis  gekielt. 

i.  Keim  rückenwurzelig   .  135.  Stenophragma. 

3.  Keim  seitenwurzelig  130.  Turritis. 

b.  Kl.  mit  schwachem  .Mittelnerv,  flach. 

a.  Fr.  ohne  Gynophor  137.  Arabis. 

h.  Fr.  mit  Gynophor  138.  Macropodium. 

130.  Chrysochamela  Fenzl)  Boiss.  Blb.  gelb;  mediane  Honigdrüsen  verlängert; 
Fr.  elliptisch  oder  eiförmig,  mit  nur  schwach  gekielten  Kl.  —  I jährige,  kleine  Kräuter 
mit  pfeilförmig  umfassenden  Stengelb.,  winkelig  gebogener  Traubenachse. 

3  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  z.  B.  C.  velutina  (DC.)  Boiss. 

131.  Redowskia  Cham,  et  Schi.  Blb.  gelb;  Fr.  aus  schmalem  Grunde  plötzlich 
verbreitert  und  wieder  verschmälert ;  Kl.  aufgeblasen,  mit  Mittelnerv  und  wenigen  Adern; 
Gr.  schlank;  Scheidewand  nur  einen  schmalen  Saum  bildend;  S.  ungefähr  6,  reif  nicht 
bekannt.  —  Ausdauerndes  Kraut  mit  feinzerteilten,  dichtbehaarten  B.  (Fig.  123  A). 

\  Art,  R.  sophioides  Cham.,  in  Kamtschatka. 
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13  2.  Smelowskia  C.  A.  Mey.  Kelch  zuweilen  bleibend;  Blb.  gelb  oder  weiß;  Fr. 
länglich  oder  lanzettlich,  mit  ganz  kurzem  Gr.;  S.  1 reihig,  2  oder  mehr:  Keim  rücken- 
wurzelig. —  Ausdauernde,  rasige,  dichtbehaarte  Kräuter  mit  einfach-  bis  doppeltfieder- 

teiligen^B.  (Fig.  123  B). 

7  Arten,  meist  in  den  Gebirgen  Centraiasiens,  z.  B.  S.  calicina  C.  A.  Mey.,  2  auch  im 

pacifischen  Nordamerika. 

133.  Descurainia  Webb  et  Berth.  Kelch  abfallend;  Blb.  gelb;  Fr.  lanzettlich  oder 
meist  linealisch,  mit  kurzem  Gr. ;  Kl.  mit  starkem  Mittelnerv  und  Adernetz;  Scheidewand 
mit  welligen  Zellwänden,  um  die  Mitte  mit  verlängerten  Zellen  und  2  Bündeln  von 
Fasern  in  der  Mittelschicht;  S.  I reihig.  —  1  jährig,  ausdauernd  oder  halbstrauchig,  mit 
meist  mehrfach  fiederteiligen  B.  (Fig.  4  23  D). 

12  oder  mehr  Arten  in  Europa,  Makaronesien,  Nordamerika,  einzeln  auch  in  Chile. 

Sect.  I.  Hugueninia  Rchb.  als  Gatt.).  Fr.  gegen  den  Grund  stark  verschmälert:  B. 
mit  breiten,  lanzettlichen  Abschnitten.  D.  tanacetifolia  (L.)  Prantl  in  den  südwestlichen 
Alpen   Fig.  123  D.) 

Sect.  II.  Eudescuriania  Prantl.  Fr.  linealisch;  B.  feinzerteilt.  D.  Sophia  L.;  Webb  in 
Europa  und  dem  Orient  verbreitet;  auf  den  Canaren  holzige  Arten,  z.  B.  D.  Millefolium  [Ait.) 
"Webb;  in  Nordamerika  D.  canescens  (Nutt.)  Prantl;  in  Chile  D.  Cumingiana  (Fisch.)  Prantl, 
vielleicht  noch  mehrere  unter  Sisymbrium  beschriebene  Arten. 

134.  Alyssopsis  Boiss.  Blb.  gelb;  Fr.  linealisch,  mit  kurzem  Gr.;  Kl.  gewölbt, 
mit  deutlichem  Mittelnerv.  Scheidewand  mit  welligen  Zellwänden;  S.  2reihig,  Keim 
seitenwurzelig.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten  B. ,  ebensträußigen  Trauben, 

herabgebogenen  Fruchtstielen.   (Fig.  123C.) 

2  Arten,  A.  sagittata  (Ait.)  mit  verlängerten  Stielen  und  A.  Kotschyi  Boiss.  rasig  niedrig, 
beide  in  Persien. 

135.  Stenophragma  Celak.  erweitert.  Blb.  weiß;  Fr.  linealisch,  mit  kurzem  Gr.; 
Kl.  gewölbt  und  am  Mittelnerv  kantig;  Scheidewand  dünn  oder  um  die  Mitte  dickwandig, 
zuweilen  mit  vereinzelten  Fasern  in  der  Mittelschicht;  S.  1-  oder  2reihig.  —  1jährige 
oder  ausdauernde  Kräuter  von  der  Tracht  wie  Arabis  mit  ungeteilten  oder  leierförmig 
fiederteiligen  B.,  zuweilen  kahl. 

10  oder  mehr  Arten  in  Centraiasien,  Mittel-  und  Nordeuropa  und  Nordamerika.  S. 
Thalianum  [L.  Celak.,  weit  verbreitet,  mit  4kantigen  Fr.,  1r.  S. ;  ähnliche  Arten  im  Orient; 
S.  suecicum  Fr.  Celak.  in  Nordeuropa;  S.  bursifolium  (L.)  Prantl  in  Südeuropa;  S.  salsugineum 
(Pall.)  Prantl  in  Sibirien  ist  ganz  kahl;  hierher  ist  auch  zu  ziehen  S.  pinnalifidum  (DC.)  Prantl 
mit  verwandten  Arten  in  den  Gebirgen  Südeuropas,  früher  wegen  der  2reihigen  S.  zu  Braya 
gerechnet. 

136.  Turritis  L.  Blb.  weiß  oder  gelblich-weiß;  Fr.  linealisch,  mit  kurzem  oder 
etwas  längerem  Gr. ;  Kl.  gewölbt,  mif  starkem  Mittelnerv;  Scheidewand  dünn  oder  um 
die  Mitte  dickwandig;  S.  1-  oder  2reihig;  Keim  seitenwurzelig.  —  2  jährige  oder  aus- 
dauernde Kräuter  mit  kahlen,  umfassenden  Stengelb.,  behaarten  oder  kahlen,  fiederteiligen 

oder  ganzen  Grundb. 

3  oder  mehr  Arten;  T.  glabra  L.  in  Europa,  borealem  Asien  und  Nordamerika,  auch 
in  Australien,  einige  nahe  verwandte  Arten  im  Orient;  T.  alpina  (L.)  Prantl,  als  Arabis  bras- 
siciformis  "Wallr.  bekannt ,  in  den  Gebirgen  Mitteleuropas  ist  völlig  kahl ;  ob  auch  von  den 
nordamerikanischen  Arten  von  Arabis  mit  2reihigen  S.  einige  hierher  gehören,  bleibt  zu 
untersuchen,  ebenso  könnte  Sisymbrium  toxophyllum  C.  A.  Mey.  {Arabis  M.  B)  hier  unterge- 
bracht werden,  wenn  nicht  die  Angabe  eines  rückenwurzeligen  Keims  sie  der  vorigen  Gatt, 
zuwiese. 

137.  Arabis  L.  Kelch  fast  geschlossen,  zuweilen  gesackt  ;  Blb.-weiß,  selten  gelblic  h, 
rosenrot  oder  blassblau  :  seitliche  Honigdrüsen  meist  umfassend ,  meist  außerdem  me- 
diane; Fr.  linealisch,  flach;  KI.  mit  mehr  oder  minder  deutlichem  Mittelnerv  und  längs- 
gestrecktem Adernetz ;  Gr.  meist  sehr  kurz,  Scheidewand  mit  welligen  Zellwänden ;  S. 
1  reihig,  flach,  zuweilen  ringsgeflügelt.  —  1jährige  bis  ausdauernde  Kräuter  mit  meist 
ungeteilten  B. 
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Über  100  Arten,  vorzugsweise  in  den  borealen  und  dem  Mittelmecrgebiet ;  doch  auch 
in  Südamerika. 

Sect.  I.  Turritella  C.  A.  Mey.  Blb.  aufrecht;  Stengelb.  umfassend  oder  sitzend;  1- 
Sjährig  oder  ausdauernd  ohne  Laubsprosse.  A.  hirsuta  Scop.  in  ganz  Europa  und  dem 
borealen  Asien  mit  einigen  nahe  verwandten  Arten;  A.  verna  (L.)  R.  Br.  u.  a.  im  Mittel- 
meergebiet und  in  Mitteleuropa;  A.  ciliata  R.  Br.  in  England,  A.  alpestris  Schleich,  in  den 
mitteleuropäischen  Hochgebirgen ;  A.  HollbölUi  Hörnern,  u.  a.  mit  hängenden  Fr.  im  arktischen 
und  nördlichen  pacifischen  Nordamerika;  einige  Arten  haben  geflügelte  S.  (§  Lomaspora  DC.j, 
so  A.  Turrita  L.  im  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa,  A.  canescens  Nutt.  im  pacifischen 
Nordamerika  u.  a. 

Sect.  II.  Pseudarabis  C.  A.  Mey.  (mit  Drabopsis  Gris.,  Dollineria  Saut.)  Kelch  gesackt; 
Blb.  abstehend;  ausdauernd  mit  Laubsprossen;  B.  meist  steif  gewimpert.  A.  procurrens  WK. 
in  den  südeuropäischen  Gebirgen,  A.  Scopoliana  Boiss.  u.  a.  in  Südosteuropa  und  dem  Orient, 
durch  kurze  Schoten  und  den  Wuchs  an  Draba  erinnernd;  bei  einigen  sind  die  S.  geflügelt, 
so  bei  A.  pumila  Jacq.,  A.  coerulea  Hke.,  A.  bellidifolia  L.  in  den  europäischen  Hoch- 
gebirgen. 

Sect.  III.  Enarabis  C.  A.  Mey.  Seitliche  Honigdrüsen  nach  abwärts  verlängert,  sonst 
wie  vor.  A.  alpina  L.  in  Central-  und  Nordasien,  im  arktischen  Europa  und  in  den  Hoch- 
gebirgen; A.  albida  Stev.  in  den  Gebirgen  des  Mittelmeergebietes  und  in  Makaronesien,  auch 
Gartenzierpfl.,  u.  a. 

Sect.  IV.  Cardaminopsis  Boiss.  Kelch  nicht  gesackt;  Blb.  abstehend;  Stengelb.  gestielt, 
Grundb.  meist  fiedertheilig.  A.  Hnlleri  L.  in  den  Gebirgen  Europas,  A.  petraea  (L.)  Lam.  in 
Nordeuropa,  Central-  und  Nordasien  u.  a.,  auch  in  Nordamerika. 

Sect.  V.  Stevenia  (Adams  et  Fisch,  als  Gatt.).  Kelch  gesackt;  Blb.  abstehend;  Fr. 
kürzer,  länglich;  St.  zuweilen  halbstrauchig.  A.  alyssoides  (Fisch.  Mey.)  Benth.  et  Hook.  A. 
incarnata  Pall.  u.  a.  in  Central-  und  Ostasien. 

13  8.  Macropodium  R.  Br.  Kelch  aufrecht;  Blb.  schmal,  weiß;  Honigdr.  stark  ent- 
wickelt; Fr.  mit  deutlichem  Gynophor,  länglich-linealisch,  mit  kurzem,  seicht  2lappigem 
Gr.;  Kl.  flach,  netzaderig,  mit  Mittelnerv;  Scheidewand  dünn;  S.  1  reihig,  fast  gerandet ; 
Keim  seitenwurzelig.  —  Ausdauerndes  Kraut  mit  ungeteilten  B.,  sehr  kurz  gestielten  Bl., 
hängenden  Fr. 

^  Art,  M.  nivale  (Pall.)  R.  Br.,  im  Altai  und  Baikal-Gebirge. 

iv.  16.  Hesperideae-Erysiminae. 

Fr.  eine  linealische  Schote  mit  1-  od.  2reihigen  S. ;  Gr.  kurz  oder  schlank,  deutlich 
2lappig,  mit  ausgebreiteter,,  nicht  scharf  abgesetzter  N.;  Scheidewand  um  die  Mitte  mit 
verlängerten  Zellen;  Keim  rücken-  oder  seitenwurzelig;  seitliche  und  je  2  mediane  Ho- 
nigdr. ;  Kelch  aufrecht  bis  geschlossen;  Haare  verzweigt;  keine  Drüsenhaare. 

A.  Gr.  mit  2  langen,  aufrechten  Lappen ;  Haare  mehrfach  verzweigt  .    .     .    139.  Greggia. 

B.  Fr.  mit  2  kürzeren  oder  längeren  abstehenden  Lappen;  Haare  2spitzig  oder  am  Grunde 
sternförmig. 

a.  Keim  rückenwurzelig   140.  Erysimum. 

b.  Keim  seitenwurzelig  141.  Cheiranthus. 

139.  Greggia  A.  Gray.  Kelch  ziemlich  offen,  Blb.  weiß  (trocken  z.  T.  rosenrot  : 
Fr.  linealisch,  von  der  Seite  flachgedrückt;  Kl.  scharf  gekielt,  mit  zartem  Mittelnerv  ;  S. 
zahlreich,  \  reihig,  oval;  Keim  rückenwurzelig.  —  Niedrige  Halbsträucher  mit  weicher 
Behaarung,  spateiförmigen  ,  gezähnten  B. 

3  Arten ,  z.  B.  G.  camporum  A.  Gray  in  Mexiko  und  Texas.  G.  montana  Gris.  in  Ar- 
gentinien. 

140.  Erysimum  L.  (mit  Strophades  Boiss.)  Kelch  geschlossen,  zuweilen  gesackt; 
Blb.  gelb,  sehr  seilen  purpurn;  2  mediane  Honigdr.  außerhalb  der  Stf.;  Fr.  linealisch 
mit  gewölbten  Kl.  oder  4kantig,  mit  starkem  Mittelnerv  der  Kl.,  bald  vom  Rücken,  bald 
von  der  Seite  flachgedrückt;  Gr.  deutlich,  vorne  kurz  21appig;  Scheidewand  mehr  oder 
weniger  dickwandig;  S.  1-,  seltener  2 reihig.  —  \ jährige,  2jährige  oder  ausdauernde 
Kräuter  mit  meist  ungeteilten  B. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  2.  1  3 
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Etwa  80  schwer  zu  unterscheidende  Arten,  hauptsächlich  im  Mittelmeergebiet  und 
in  Europa,  einige  in  Centraiasien.  . 

Sect.  I.  Syrenia  (Andrz.  als  Gatt.).  S.  2reihig.  E.  siliculosum  (MB.)  DC.  u.  a.  in  Russ- 
land und  Centraiasien,  E.  angustifolium  DC.  in  Osteuropa. 

Sect.  II.  Euerysimum  Prantl.  Aus  der  großen  Zahl  der  schwierig  zu  unterscheidenden 
Arten  seien  als  Beispiele  genannt:  E.  cuspidatum  (M.B.)  DC.  in  Südosteuropa,  habituell  sich 
vorigen  anschließend;  E.  odoratum  Ehrh.,  E.  cheiranthoides  L.  von  Europa  bis  Kamtschatka, 
E.  repandum  L.  in  Europa  und  dem  Orient. 

141.  Cheiranthus  L.  [Dichrqanthus  YVebb).  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  gelb 
oder  rosenrot,  mit  wechselnder  Farbe;  Fr.  linealisch,  4 kantig  oder  vom  Rücken  flach,  mit 
starkem  Mittelnerv  der  Kl.;  Scheidewand  wie  vor.;  S.  \ reihig,  flach.  —  Ausdauernd  oder 
halbstrauchig,  Tracht  wie  vor. 

10  oder  mehr  Arten,  vorzugsweise  im  Mittelmeergebiet;  am  bekanntesten  ist  C.  Cheiri 
L.  in  Süd-  und  Westeuropa,  auch  bekannte  Zierpflanze;  C.  mutabilis  L'H6r.,  C.  scoparius 
Willd.  u.  a.  in  Makaronesien ;  C.  asper  Cham,  et  Schlecht,  im  nördlichen  pacifischen  Ame- 
rika.   Zweifelhaft  sind  die  im  Himalaya  angegebenen,  mangelhaft  bekannten  Arten. 

Neuerdings  vereinigt  Wettstein  die  Gattung  mit  vor.,  nachdem  ein  Bastard  Ch.  Cheiri  x 
Erys.  odoratum  beobachtet  wurde. 


iy.  i?.  Hesperideae-Alyssinae. 

Fr.  mit  2reihigen  S.  oder  nur  je  \  S.  im  Fach,  gewölbten  oder  flachen  Kl.,  rundlich, 
birnförmig  oder  elliptisch,  zuweilen  \  sämige  Schließfr. ;  Gr.  kurz  oder  lang,  seicht  2- 
lappig,  mit  meist  übergreifender  N. ;  Scheidewand  mit  polygonalen,  reichlich  dicht  pa- 
rallel geteilten  Zellen,  zuweilen  einzelnen  zerstreuten  Fasern,  selten  fehlend;  Keim 
seiteuwurzelig ;  Kelch  offen  oder  geschlossen ;  nur  seitliche  oder  auch  je  2  mediane  borst- 


liche  Honigdr. ;  Haare  verzweigt,  keine  Drüsenhaare. 
A.  Kelch  offen  bis  aufrecht,  nicht  gesackt. 

a.  Bl.  in  den  Achseln  der  Laubb. ;   Fr.  \  sämig,  mit  Scheidewand        144.  Buchingera. 

b.  Bl.  in  Trauben. 

a.  Blb.  ungeteilt. 

I.  Blb.  gelb  oder  blassgelb. 

\.  Fr.  2klappig,  mit  1-  bis  mehrsamigen  Fächern      .     .    142.  Alyssum. 

2.  4  sämige  Schließfr.  ohne  Scheidewand  143.  Clypeola. 

II.  Blb.  weiß  oder  rosenrot. 


\.  Nur  seitliche  Honigdr.,  Scheidewand  ohne  Fasern    145.  Ptilotrichum. 

2.  Auch  mediane  Honigdr.,  Scheidewand  mit  zerstreuten 


*asern  146.  Lobularia. 

Blb.  2spaltig,  meist  weiß. 

I.  Fr.  fast  kugelig  mit  \  sämigen  Fächern  ....  147.  Lepidotrichum. 
II.  Fr.  elliptisch,  mit  mehrsamigen  Fächern  148.  Berteroa. 

B.  Kelch  geschlossen,  gesackt  oder  ungesackt. 

a-  K1-  flach       •   149.  Fibigia. 

b.  Kl.  kugelig  gewölbt. 

o.  Kelch  abfallend. 

I.  Fr.  sitzend,  mit  häutigen  Kl  150.  Physoptychis. 

II.  Fr.  am  Grunde  stielartig  verdünnt;  Kl.  knorpelig  .     .     .    151.  Vesicaria. 
ß.  Kelch  zur  Fruchtzeit  aufgeblasen  152.  Clastopus! 


142.  Alyssum  L.  Stf.  geflügelt  und  vorne  gezähnt,  oder  am  Grunde  mit  Höcker, 
selten  einfach  rädlich;  nur  seitliche  Honigdrüsen;  Fr.  eiförmig,  elliptisch  oder  kreisrund 
mit  mehr  oder  weniger  gewölbten  Kl.,  diese  netzaderig,  am  Grunde  mit  Mittelnerv ;  S. 
im  Fach  1,  2  oder  4—8.  —  Einjährig,  ausdauernd,  bis  halbstrauchig,  zuw  eilen  mit  end- 
ständiger Blattrosette;  B.  ungeteilt  oder  gezähnt,  mit  schmalem  Grunde  sitzend  ;  Haare 
sternförmig  verzweigt ,  angedrückt  oder  abstehend ,  zuweilen  auch  mit  einfachen  ver- 
mischt. 

Etwa  100  Arten,  Aaneist  im  Mittelmeergebiet,  einige  auch  in  Mitteleuropa. 
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Sect.  I.  Meniocus  ;Desv.  als  Gatt.)  Einjährig;  Stf.  alle  oder  nur  die  längeren  mit 
Zähnen;  Fr.  flach  mit  4—8  S.  im  Fach;  z.  B.  A.  linifolium  Steph.  in  Centraiasien,  im  östl. 
Mittelmeergebiet,  in  Nordafrika  und  Spanien. 

Sect.  II.  Psilonema  (C.  A.  Mey.  als  Gatt.). 
1 jährig;  Stf.  ohne  Zähne;  Fr.  gewölbt,  mit  2  S. 
im  Fach.  A.  calicinum  L.,  in  fast  ganz  Europa 
und  dem  Orient  mit  verwandten  Arten  im  Mittel- 
meergebiet. 

Sect.  III.  Eualyssum  Boiss.  1 jährig  bis 
halbstrauchig,  mit  endständigem  Blütenspross ; 
Stf.  fast  stets  mit  Zähnen;  Fr.  gewölbt,  mit  2  S. 
im  Fach.  Etwa  40  Arten  im  östlichen  Mittelmeer- 
gebiet und  in  Europa,  z.  B.  A.  campestre  L.,  A. 
montanum  L. 

Sect.  IV.  Odontarrhena  (C.  A.  Mey.,  als 
Gatt.).  Ein-,  zweijährig  oder  ausdauernd;  Stf. 
gezähnt;  Fr.  gewölbt  oder  flach,  Fächer  1  sämig, 
z.  B.  A.  alpestre  L.  im  Mittelmeergebiet  und  in 
den  westlichen  Hochgebirgen  Europas;  A.  ar- 
genteum  Wittm.  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  V.  Aurinia  (Desv.  als  Gatt.).  Aul- 
dauernd, mit  endständiger  Blattrosette;  Fr.  ge- 
wölbt oder  flach,  mit  2—6  S.  im  Fach.  7  Arten 
im  östlichen  Mittelmeergebiet  bis  Mitteleuropa, 
z.  B.  A.  gemonense  L.,  A.  sinuatum  L. ,  A.  saxa- 
lile  L.  (Fig.  124). 

I  43.  Clypeola  L.  Stbf.  gezähnt  ;  nur  seit- 
liche Honigdrüsen;  Fr.  flach,  kreisrund,  I sämig, 
ohne  Scheidew  and ,  mit  sitzender  N. ;  S.  un- 
geflügelt.   1jährige  kleine  Kräuter  mit  un-       Fig.  124.   Alyssum  saxatile  L.  1/2.  (Original.) 

geteilten  B.,  hängenden  Fr.,  Sternhaaren. 

12  Arten  im  Mittelmeergebiet,  die  meisten  im  östlichen. 

Sect.  I.  Jonthlaspi  DC.  Fr.  ganzrandig,  kahl  oder  mit  glatten  Haaren;  C.  Jonthlaspi 
L.  und  C.  microcarpa  Mor.  im  Mittelmeergebiet;  C.  Gaudini  Trachs.  in  der  südlichen 
Schweiz. 

Sect.  II.  Bergeretia  DC.  Fr.  am  Rande  eingeschnitten,  mit  steifen,  rückwärts  rauhen 
Haaren.  C.  erhinala  DC.  u.  a.  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  C.  cyclodonta  Del.  in  Nord- 
afrika. 

Sect.  III.  Pseudanastatica  Boiss.  Fr.  mit  kopfigen  Haaren,  übergipfelten  Trauben,  in 
Glieder  zerbrechend.    C.  dichotoma  Boiss.  in  Armenien  und  Persien. 

144.  Buchingera  Boiss.  Blb.  weiß;  Stf.  ohne  Zähne;  Fr.  kreisrund,  flach,  mit  koni- 
schem Gr.,  mit  widerhakigen  Borsten  besetzt;  Kl.  netzaderig;  je  I  geflügelter  S.  im  Fach. 
—  Ijähriges  ästiges  Kraut  mit  keilförmigen  gezähnten  B. 

t  Art,  B.  axillaris  Boiss.,  in  Persien. 

145.  Ptilotrichum  C.  A.  Mey.  Stbf.  nie  gezähnt;  nur  seitliche  Honigdr. ;  Fr.  flach 
oder  gewölbt,  mit  2samigen  Fächern;  S.  zuweilen  gerandet  —  Halbsträucher  von  noch 
genauer  zu  untersuchendem  Wuchs  mit  sternförmigen  oder  2spitzigen  Haaren. 

Etwa  10  Arten  im  Mittelmeergebiet,  z.  B.  P.  Lagascae  Webb  in  Spanien;  P.  spinosum 
(L.)  Boiss.  (Fig.  125)  in  Spanien  und  Nordafrika. 

146.  Lobularia  Desv.  (Koniga  Adans.)  Stf.  nicht  gezähnt;  auch  2  mediane  borst- 
liche  Honigdrüsen;  Fr.  flach  mit  1  sämigen  Fächern;  S.  gerandet.  —  Ausdauernd  bis 
halbstrauchig,  mit  2spitzigen  Haaren. 

4  Arten  im  Mittelmeergebiet  und  Makaronesien,  z.  B.  L.  maritima  (L.)  Desv. 

147.  Lepidotrichum  Velen,  et  Bornm.  Blb.  weiß;  Stf.  am  Grunde  verbreitert  und 
kurz  gezähnt;  nur  seitliche  Honigdrüsen;  Fr.  fast  kugelig,  mit  gewölbten,  harten  Kl., 
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langem  Gr.,  4 sämigen  Fächern;  Scheidewand  mit  Fasern.  —  Ausdauerndes,  hochstenge- 
liges,  ästiges  Kraut  mit  Sternhaaren,  ungeteilten  B. 

1  Art  L.  Uechtfitzianum  Vel.  et  Bornm.,  bei  Varna  in  Bulgarien. 


Fig.  125.    Ptilotrichum  spinosum  (L.)  Boiss.  (Original.) 


148.  Berteroa  DC.  Blb.  weiß,  blassrosa  oder  gelb;  die  kürzeren  Stf.  am  Grunde 
gezähnt ;  nur  seitliche  Honigdrüsen  ;  Fr.  elliptisch  oder  kreisrund,  gewölbt  oder  flach,  mit 
häutigen  Kl.,  langem  Gr.,  mehrsamigen  Fächern  ;  Scheidewand  ohne  Fasern;  S.  ge- 
randet.  —  1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  hohem,  ästigem  Stengel,  ver- 
zweigten Haaren. 

5  Arten,  z.  B.  B.  incana  (L.)  DC.  von  Centraiasien  bis  Mittel-  und  Nordeuropa,  die 
übrigen  im  östlichen  Mittelmeergebiet  und  in  der  Songarei. 

149.  Fibigia  Med.  (Farsetia  Aut.  z.  T.,  Brachypus  Ledeb.)  Kelch  zuweilen  gesackt: 
Blb.  länglich,  gelb  oder  purpurn;  Stf.  ohne  Zahn  oder  nur  die  kürzeren  gezähnt;  Fr. 
kreisrund  bis  elliptisch,  mit  mehrsamigen  Fächern;  Scheidewand  ohne  Fasern;  S.  mit 
oder  ohne  Fliigelsaum.  —  Ausdauernd  oder  Halbsträucher  mit  vielstrahligen  Haaren. 

12  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.  Edmondia  Bge.  Kelch  nicht  gesackt,  alle  Stf.  ohne  Zahn;  S.  ohne  Flügel.  3 
Arten  in  Persien,  z.  B.  F.  multicaulis  Boiss. 

Sect.  II.  Eufibigia  Boiss.  Kelch  gesackt,  kürzere  Stf.  gezähnl;  S.  geflügelt.  F.  clypeata 
(L.)  Boiss.  im  Orient  und  in  Südeuropa  verbreitet;  F.  Iriquetra  (DC.)  Boiss.,  mit  seitlichen 
Blütensprossen,  in  Dalmatien. 

150.  Physoptychis  Boiss.  Kelch  nicht  gesackt;  Blb.  gelb;  kürzere  Stf.  gezähnt: 
Fr.  kugelig,  mit  netzaderigen  Kl. ;  Gr.  schlank;  S.  ohne  Flügel.  —  Ausdauerndes  dicht 
sternhaarigfilziges  Kraut. 

1  Art  P.  gnaphalodes  (DC.)  in  Persien. 

151.  Vesicaria  Lam.  (Cystocarpium  Spach).  Kelch  gesackt;  Blb.  gelb;  Stf.  ohne 
Zahn;  Fr.  mit  kurzer,  stielartiger  Basis,  netzaderigen  Kl.,  Gr.  schlank,  S.  geflügelt.  —  Aus- 
dauernde Kräuter  mit  spärlichen,  sternförmigen  und  2spitzigen  Haaren. 

2  Arten  V.  utric&ata  (L.)  Lam.  von  Burgund  bis  zum  Banat ;  V.  graeca  Reut,  in  Italien, 
Dalmatien  und  Griechenland. 
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152.  Clastopus  Bge.  Kelch  nicht  gesackt,  zur  Frachtzeit  aufgeblasen;  Blb.  gelb 
oder  violett ;  Stf.  gezähnt  ;  Fr.  eilänglich,  mit  knorpeligen  Kl.,  2spaltigem  Gr.  ;  2  S.  im 
Fach,  ohne  Flügel.  —  Ausdauernde,  graubehaarte  Kräuter. 

3  Arten  in  Persien,  z.  B.  C.  vestitus  (Desv.;  Boiss. 

iv.  4  8.  Hesperideae-Malcolmiinae. 

Fr.  eine  Schote  mit  4-  oder  2reihigen  S.,  seltener  SchÖtchen,  zuweilen  2fächerige, 
mehr-  oder  Ssamige  Schließfr.,  selten  ein  Fach  verkümmernd;  Gr.  ungeteilt  oder  seicht- 
bis  tief  2 lappig,  mit  aufrechten  Lappen,  mehr  oder  minder  scharf  abgegrenzter  N. ; 
Scheidewand  mit  reichlich  quer  geteilten  Oberhautzellen,  meist  auch  faseriger,  oft  sehr 
derber  Mittelschicht;  Keim  rücken- oder  seitenwurzelig;  nur  seitliche  Honigdrüsen,  oft 
herabgezogen;  Kelch  offen  bis  geschlossen;  Haare  verzweigt,  selten  ganz  fehlend;  keine 
Drüsenhaare  oder  Drüsenhöcker.  —  Vorherrschend  im  Mittelmeergebiet,  einzelne  auch 


in  Centraiasien,  arktisch  und  auf  den  Hochgebirgen. 

A.  Scheidewand  ohne  Faserschicht. 

a.  Haare  mehrfach  verzweigt,  selten  fehlend. 

ct.  Stf.  ohne  Anhängsel;  S.  2reihig  153.  Braya. 

3.  Stf.  mit  2spitzigem,  vorne  verbreitertem  Anhängsel;  S.  1  reihig  154.  Lepidostemon. 

b.  Haare  2spitzig. 

a.  Längere  Stf.  außen  verbreitert  155.  Streptoloma. 

3.  Längere  Stf.  mit  4  fächerigen  A  156.  Atelanthera. 

B.  Scheidewand  mit  Faserschicht. 

a.  Kl.  vorne  mit  Auswüchsen. 

i.  Jede  Klappe  mit  2  seitlichen  Auswüchsen;  Keim  rückenwurzelig. 

f.  Fr.  2klappig  157.  Tetracme. 

II.  Schließfr  158.  Octoceras. 

3.  Jede  KI.  mit  1  medianen  Auswuchs;  Keim  seitenwurzelig. 

I.  Fr.  linealisch. 

4.  Auswuchs  spitz,  an  der  Spitze  der  KL;  Haare  2spitzig  .    .     159.  Notoeeras. 

2.  Auswuchs  stumpf,  unter  der  Spitze  der  KL;  Sternhaare     .  160.  Diceratella. 

3.  Auswuchs  gabelig  verzweigt  161.  ParoHnia. 

II.  Fr.  elliptisch  bis  kugelig,  mit  abgerundetem  Auswuchs     .     .    162.  Anastatica. 

f.  -Nur  4  Fach  ausgebildet,  mit  flügeligen  Auswüchsen    ....  163.  Pugionium. 

b.  Kl.  ohne  Auswuchs. 
i.  Stf.  frei. 

L  Fr.  mit  mehrsamigen  Fächern. 

4.  S.  gedunsen;  Keim  rückenwurzelig. 

X  Fr.  2klappig ;  Scheidewand  flach  oder  grubig  ....    164.  Malcolmia. 


X  X  Fr.  nicht  aufspringend,  durch  Biegungen  der  Scheidewand  querfächerig 

165.  Cryptospora. 

2.  S.  flach  bis  geflügelt;  Keim  seitenwurzelig  (S.  flach  und  rückenwurzelig:  vergl.  . 


4  83.  Christolea). 

X  Kl.  zwischen  den  S.  nach  innen  vorspringend. 

~  KL  dünn,  gewölbt  166.  Eremobium. 

Kl.  dick,  stumpfkantig  167.  Morettia. 

X  X  Kl.  zwischen  den  S.  nicht  nach  innen  vorspringend  (Haare  einfach  oder 
fehlend:  vergl.  4  84.  Parrya). 

-j-  Haare  sternförmig  168.  Cithareloma. 

■{-{•  Haare  äspitzig  169.  Farsetia. 

IL  Fächer  1  sämig;  2fächerige  Schließfr.;  Keim  seitenwurzelig      .    170.  Euclidium. 
3.  Längere  Stf.  vereint;  Lappen  des  Gr.  aufrecht   diese  kurz  und  abstehend:  vergl. 
4  87.  Dontostemon). 

I.  S.  2reihig,  klein  171.  Leptaleum. 

IL  S.  4  reihig  172.  Fedtschenkoa. 


4  53.  Braya  Sternb.  et  Hoppe  (Platypetalum  Bge.,  Beketovia  Krassnow.).  Kelch  offen; 
Blb.  weiß  bis  purpurn;  Fr.  eiförmig,  länglich  od.  linealisch,  mit  gewölbten  KL;  Scheide- 
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wand  dickwandig.  —  Ausdauernd,  rasig,  mit  ungeteilten  oder  gezähnten  Grundb.,  blatt- 
losen oder  armblättrigen  Stengeln,  kurzen,  dichten  Trauben. 

Etwa  8  Arten  in  den  Hochgebirgen  Europas,  Centraiasiens  und  im  Norden,  z.  B.  B. 
alptna  (L.)  Sternb.  et  Hoppe  (Fig.  4  26  A,  B)  im  arktischen  Norwegen  und  sporadisch  in  den 

Alpen. 

1  54.  Lepidostemon  Hook.  f.  et  Thoins.  Kelch  offen,  bleibend;  Blb.  gelb;  Fr.  linea- 
lisch, mit  wenig  gewölbten  Kl.,  deutlich  abgesetztem  Gr.  —  Ijähriges,  kleines,  dicht- 
behaartes Kraut  mit  gezähnten  B.,  langgestielten  Bl.  in  kurzer  Traube. 

4  Art,  L.  pedunculosum  Hook.  f.  et  Thoms.,  in  der  Hochregion  des  östlichen  Himalaya. 

155.  Streptoloma  Bge.  Kelch  offen;  Blb.  weiß,  klein:  längere  Stf.  außen  verbrei- 
tert, mit  Honigdrüsen  dazwischen  (?) ;  kürzere  mit  rundlichem  Zahn;  Fr.  linealisch,  gedreht, 
eingeschnürt,  mit  gewölbten  Kl.,  fast  sitzender  N.;  Keim  rückenwurzelig.  —  1 jähriges, 
kleines  Kraut  mit  linealisch  spateiförmigen  B.,  lockeren  Trauben. 

4  Art,  S.  desertorum  Bge.,  um  das  Kaspische  Meer. 

156.  Atelanthera  Hook.  f.  et  Thoms.  Kelch  aufrecht;  Blb.  linealisch;  längere  Stf. 
mit  1  fächeriger  A.;  Fr.  linealisch,  flach  gewölbt;  Keim  seitenwurzelig.  —  ijähriges, 
kleines  Kraut  mit  linealischen,  ungeteilten  B. 

4  Art,  A.  tenuis  Hook.  f.  et  Thoms.,  in  Westtibet. 


Fig.  126.  A  Braya  alpina  Sternb.  et  Hoppe ,  blühend ;  B  dieselbe  fruchttragend.  —  C  Fr.  von  Tetracme  quadri- 
■cornis  (Steph.)  Bge.  —  D  Fr.  von  Euclidium  syriacum  (L.)  R.  Br.  —  E  Fr.  von  Pngionium  cornutum  (L.)  Gärtn 

(Original.)] 

157.  Tetracme  Bge.  Kelch  offen;  Blb.  gelb  oder  weiß:  Fr.  lineallänglich,  fast 
ikantig;  Kl.  mit  1  Paar  starker,  in  die  Hörner  verlaufender  Seitennerven;  Scheidewand 
mit  dickwandigen  Zellen.  —  4jährige,  übergipfelig  ästige  Kräuter  mit  angewachsenen 
Ästen,  ungeteilten  B.,  grau  behaart  (Fig.  4  26  C). 

5  Arten  im  östlichsten  Mittelmeergebiet,  z.  B.  T.  quadricornis  (Steph.)  Bge. 

158.  Octoceras  Bge.  Kelch  offen;  Blb.  w^eiß,  sehr  klein:  Fr.  cubisch,  vorne  ver- 
breitert, mit  4  starken  Auswüchsen  und  dahinter  kleineren  Höckern,  mit  4  S.  im  Fach. 
—  4 jähriges,  kleines,  ästiges  Kraut  mit  angewachsenen  Ästen,  buchtig  gezähnten  bis 
fiederteiligen  B.,  kurzgestielten,  aufrechten  Fr.,  grau  behaart. 

4  Art,  0.  Lehmannianum  Bge.,  in  Afghanistan  und  am  Kaspischen  Meere. 

159.  Notoceras  B.  Br.  (Diceratium  Lag.)  Kelch  fast  offen;  Blb.  linealisch,  weiß; 
Fr.  4kantig:  Kl.  gekielt*  —  Liegendes,  übergipfelig  ästiges  Kraut  mit  angewachsenen 
Ästen,  ungeteilten  B.,  "-spitzigen  Haaren. 
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i  Arten,  N.  canariense  R.  ßr.,  im  Mittelnieergebiet,  von  Nordwe«.tindien  durch  Nord- 
afrika, Südspanien,  bis  zu  den  canarischen  Inseln;  N.  sinuata  Franch.  im  Somaliland. 

1  60.  Diceratella  Boiss.  (Diceratium  Boiss.)  Kelch  geschlossen;  Blb.  länglich,  rosen- 
rot; Fr.  fast  4kantig,  linealisch,  kaum  aufspringend;  Kl.  nach  innen  zwischen  den  S.  vor- 
springend. —  Halbstrauch  mit  Sternhaaren,  armblütigen  Trauben. 

3  Arten,  D.  floccosa  Boiss.  und  D.  canescens  Boiss.  in  Persien,  1  in  Socotra. 

\ßi.  Parolinia  Webb.  Kelch  aufrecht;  Blb.  rosenrot;  Fr.  verlängert,  nicht  auf- 
springend; N.  kopfig:  S.  I reihig.  —  Halbstrauch  mit  linealischen  B. 

4  Art,  P.  ornata  Webb,  auf  den  canarischen  Inseln. 


162.  Anastatica  L.  Kelch  fast  aufrecht:  Blb.  weiß:  Fr.  elliptisch;  Kl.  nach  innen 
zwischen  den  2  S.  des  Faches  vorspringend:  Scheidewand  mit  nach  allen  Richtungen 


200 


Cruciferae.  (Prantl.) 


verlaufenden  Fasern.  —  Ijähriges,  ausgebreitetes ,  übergipfelig  ästiges  Kraut  mit  ange- 
wachsenen Ästen,  grobgezähnten  B.,  verzweigten  Haaren. 

4  Art,  A.  hierochuntina  L.  (Rose  von  Jericho,  Fig.  127),  im  östlichen  Mittelmeergebiet 
von  Asien  bis  Ägypten;  die  Äste  biegen  sich  beim  Trocknen  zusammen  und  es  wird  dann 
die  ganze  Pfl.  vom  Winde  fortgerollt. 

163.  Pugionium  Gärtn.  Kelch  aufrecht,  gesackt;  Blb.  lineallanzettlich,  rosenrot; 
Frkn.  mit  2  \  sämigen  Fächern;  N.  sitzend,  kopfig;  Fr.  nicht  aufspringend,  1  sämig,  schief, 
seitlich  zusammengedrückt,  am  Rücken  mit  2  häutigen  Flügeln,  auf  der  Fläche  mit 
Stacheln,  netzig;  das  sterile  Fach  am  Grunde  des  kleineren  Flügels;  Keim  rückenwurzelig. 

—  1-  oder  2jährige  Kräuter,  wirr  verzweigt,  mit  kugeligem  Umriss,  mit  fleischigen,  ab- 
sterbenden Grundb.,  fiederteiligen  Stengelb. 

2  Arten,  P.  cornutum  (L.)  Gärtn.  (Fig.  126  E)  und  P.  dolabratum  Maxim.,  in  der  Mongolei. 

164.  Malcolmia  R.  Br.  [Wilckia  Scop.,  Strigosella  Boiss.]  Kelch  aufrecht,  oft  ge- 
sackt; Blb.  weiß  oder  rosa;  längere  Stf.  oft  zusammenhängend,  aber  nicht  vereint;  Fr. 
linealisch  cylindrisch,  oft  träge  aufspringend,  mit  1-,  zuweilen  2reihigen  S.  —  1jährige 
Kräuter  mit  meist  ungeteilten  B.,  verzweigten  oder  2spitzigen  Haaren. 

Etwa  30  Arten  im  Mittelmeergebiet,  bes.  im  östlichen. 

Sect.  I.  Maresia  Pomel  (als  Gatt.).  Gr.  kurz-  und  stumpfgelappt;  Scheidewand  mit 
lockeren  Fasern,  größeren  Zellen.    M.  nana  DC.  u.  a. 

Sect.  II.  Eumalcolmia  Prantl.  Gr.  mit  längeren,  zuweilen  sehr  langen,  spitzen  Lappen, 
z.  B.  AT.  africana  (L.)  R.  Br.;  M.  maritima  (L.)  R.  Br. ;  M.  litorea  (L.)  R.  Br.  u.  a. 

16  5.  Cryptospora  Kar.  et  Kir.  Kelch  kurz;  Blb.  klein;  Fr.  gekrümmt,  zwischen 
den  S.  eingeschnürt  und  dort  durch  die  Biegungen  der  dicken,  faserlosen  Scheidewand 
verengt,  nicht  aufspringend.  —  1  jähriges,  aufrechtes  Kraut  mit  ungeteilten  B.,  ver- 
zweigten Haaren. 

1  Art,  C.  falcata  Kar.  et  Kir  .  in  der  Songarei. 

166.  Eremobium  Boiss.  Kelch  aufrecht,  kurz  gesackt;  Blb.  klein,  rosa;  Fr.  linea- 
lisch; N.  gewölbt,  mit  schwachem  Mittelnerv,  zwischen  den  S.  eingeschnürt;  N.  2 spitzig; 
S.  kreisrund.  —  Ästige  Kräuter  mit  ungeteilten  B.,  anliegenden  Sternhaaren. 

3  Arten  von  Ägypten  bis  Algier,  z.  B.  E.  lineare  (Del.)  Boiss. 

167.  Morettia  DC.  Kelch  aufrecht;  Blb.  blassrosa;  Fr.  4kantig,  mit  2spitziger  X.  : 
S.  flach.  —  Aufrechte,  übergipfelig  ästige  Kräuter  mit  rauher  Behaarung. 

4  Arten,  meist  von  Arabien  bis  Marokko,  z.  B.  M.  philaeana  (Del.)  DC;  1  im  Somaliland. 

168.  Cithareloma  Bge.  Kelch  aufrecht,  gesackt;  Blb.  weiß  oder  purpurn;  Fr.  flach, 
elliptisch  bis  linealisch;  N.  2spitzig;  S.  geflügelt.  —  Übergipfelig  ästige  Kräuter  mit 
Sternhaaren. 

2  Arten  in  Turkestan,  C.  Lehmanni  Bge.  und  C.  Vernum  Bge. 

169.  Farsetia  Turr.  (eingeschränkt).  Kelch  aufrecht,  nicht  gesackt ;  Blb.  purpurn, 
schmal;  Fr.  elliptisch,  oval  bis  linealisch,  flach;  N.  2spitzig;  S.  2-  oder  1  reihig,  geflügelt. 

—  Aufrechte,  ästige  Kräuter  bis  Halbsträucher  mit  rutenförmigen  Zweigen,  schmalen, 
ungeteilten  B.,  2spitzigen  Haaren. 

7  Arten  im  östlichsten  Mittelmeergebiet,  von  Nordwestindien  bis  Ägypten;  Fr.  bald 
elliptisch,  z.  B.  F.  aegyptiaca  Turr.,  bald  linealisch,  mit  fast  2reihigen  S.  F.  Jacquemontii 
Hook.  f.  et  Th.,  oder  1  reihigen  S.  F.  longisiliqua  Decsne. 

170.  Euclidium  R.  Br.  Kelch  offen;  Blb.  weiß;  Fr.  nicht  aufspringend,  aber  mit 
erkennbaren  Kl.,  gedunsen  elliptisch,  in  den  Gr.  verschmälert;  Scheidewand  derb  holzig. 

—  Ausgebreitet  übergipfelig  ästiges,  Ijähriges  Kraut  mit  angewachsenen  Seitenzweigen, 
ungeteilten  B.,  kurzgestielten  Bl.  (Fig.  126  D). 

1  Art,  E.  syriacum  (L,.)  R.  Br. ,  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  die  2.  Art,  E.  tatarimm 
(Willd.)  DC.,  ist  hinsichftich  ihrer  Hierhergehörigkeit  zweifelhaft. 
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171.  Leptaleum  DC.  Kelch  geschlossen;  Blb.  linealisch,  weißlichpurpurn :  längere 
Stf.  bis  zur  Spitze  vereint,  oft  nur  je  1;  Fr.  linealisch,  kaum  aufspringend;  Kl.  schwach 
gewölbt,  mit  Mittelnerv  und  Adernelz:  S.  sehr  klein.  —  1 jähriges  Kraut  mit  feinzer- 
teilten B.,  mit  laubigen  Deckb. 

1  Art,  L.  filifolium  (Willd.)  DC,  im  östlichsten  Mittelmeergebiet  bis  Mittelägypten. 

172.  Fedtschenkoa  Regel.  Kelch  schwach  gesackt;  Blb.  blasspurpurn;  die  längeren 
Stf.  vereint  ;  Fr.  schmal  linealisch,  gedreht;  Gr.  kurz,  mit  aufrechten  Lappen;  Kl.  nerven- 
los, über  den  S.  halbkugelig  aufgetrieben;  Scheidewand  hyalin:  S.  I reinig.  —  \ jähriges 
Kraut  mit  einfachen  und  Sternhaaren,  ungeteilten  B. 

1  Art,  F.  turkestanica  Rgl.  et  Schmalh.,  in  Turkestan. 

iv.  i9.  Hesperideae-Hesperidinae. 

Fr.  eine  Schote  mit  I-  oder  2reihigen  S.,  zuweilen  quergegliedert  oder  nicht  auf- 
springend, mehrsamig;  Gr.  mit  kürzeren  oder  meist  längeren,  abstehenden  oder  auf- 
rechten Lappen,  nicht  scharf  abge- 
grenzter N. ;  Scheidewand  mit  reich- 
lich quergeteilten  Oberhautzellen, 
meist  auch  faseriger  Mittelschicht ; 
Keim  rücken-  oder  seitenwurzelig; 
seitliche  Honigdrüsen  oft  herabge- 
zogen, oft  auch  gegen  die  Medianseite 
verlängert,  selbst  zu  einem  Ring  mit 
medianer  Honigdrüse  zusammen- 
fließend; Kelch  aufrecht  bis  ge- 
schlossen; Haare  verzweigt  oder  mit 
einfachen  gemischt ,  zuweilen  vor- 
herrschend oder  sämtlich  einfach, 
hierund  da  gänzlich  fehlend ;  Drüsen- 
haare od.  meist  Drüsenhöcker,  doch 
fehlen  auch  diese  bei  einzelnen 
Arten  oder  Varietäten. 

A.  Haare  vorherrschend  oder  sämtlich 
verzweigt. 

a.  Stf.  frei. 

i.  Nur  seitliche  Honigdrüsen;  Keimb.  gerade. 

I.  Keim  rückenwurzelig;  Gr.  und  Kl.  ohne  Auswuchs  173.  Hesperis. 

II.  Keim  seitenwurzelig;  Gr.  oder  Kl.  am  Grunde  mit  Auswuchs. 
\.  Gr.  auf  dem  Rücken  der  Lappen  mit  Höcker  oder  Auswuchs. 

X  Kl.  ohne  Auswuchs  am  Grunde  174.  Matthiola. 

X  X  Kl.  mit  Auswuchs  am  Grunde  175.  Lonchophora. 

2.  Gr.  ohne,  Kl.  am  Grunde  mit  Auswuchs  176.  Pyramidium. 

Auch  mediane  Honigdrüsen;  Keim  spiralig  gerollt  177.  Bunias. 

b.  Die  längeren  Stf.  verwachsen. 

a.  Kl.  dünn,  zwischen  den  S.  nicht  nach  innen  vorspringend  .  .  .  178.  Zerdana. 
3.  Kl.  dick,  Querglieder  bildend. 

[.  Gr.  kurz,  plötzlich  abgesetzt  179.  Sterigma. 

II.  Gr.  allmählich  in  einen  Schnabel  verschmälert  180.  Anchonium. 

B.  Haare  vorherrschend  oder  sämtlich  einfach. 

a.  Kl.  gewölbt. 

a.  Keim  rückenwurzelig;  Fr.  2klappig;  Gr.  mit  kurzen  Lappen  .  181.  Dontostemon. 
ß.  Keim  seitenwurzelig;  Fr.  meist  quergegliedert;  Gr.  mit  langen,  aufrechten  Lappen 

182.  Chorispora. 

b.  Kl.  flach. 

ct.  Keim  rückenwurzelig;  Gr.  mit  kurzen  Lappen  183.  Christolea. 

Keim  seitenwurzelig;  Gr.  mit  verlängerten  Lappen. 

I.  Kl.  mit  starkem  Mittelnerv  184.  Parrya. 

II.  Kl.  mit  undeutlichem  Mittelnerv  185.  Clausia. 


Fig.  12S.   Fr.  von  A  Lonchophora  capiomontana  Dur.;  B  Bunias 
Erucago  L. ;  C  Chorispora  tenella  DC. ;  D  Christolea  crassifolia 
Camb. ;  E  Parrya  nudicaulis  (L.)  Boiss.  (Original.) 
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H3.  Hesperis  L.  Kelch  gesackt;  Bl.  purpurn  bis  trübgelb;  Fr.  linealisch,  gewölbt, 
zwischen  den  S.  meist  eingeschnürt;  Lappen  des  Gr.  länger  als  breit,  aufrecht;  Scheide- 
wand quergeteilt,  ohne  Fasern;  S.  gedunsen  länglich.  —  2jährige  oder  ausdauernde, 
aufrechte  Kräuter  mit  ungeteilten  od.  buchtiggezähnten  bis  fiederteiligen  B.  mit  1  reihigen 
Drüsenhaaren,  einfachen  und  verzweigten  Haaren  in  wechselndem  Verhältnis. 

Etwa  24  Arten,  meist  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  am  bekanntesten  ist  H.  malronali» 
L.,  die  auch  in  Centraiasien,  Mittel-  und  Südeuropa  vorkommt,  häufig  als  Gartenflüchtling 
auftritt.    Die  südosteuropäische  H.  tristis  L.  hat  trübgelbe  Bl. 

174.  Matthiola  B.  Br.  (Microstigma  Trautv.)  Kelch  gesackt;  Blb.  violett,  weiß  oder 
trübgelb;  Fr.  cylindrisch  oder  fast  flach;  Lappen  des  Gr.  aufrecht  aneinanderliegend,  auf 
dem  Bücken  mit  Höcker  od.  verschieden  gestaltetem  Auswuchs;  Scheidewand  mit  Fasern: 
S.  flach.  —  1  jährig  bis  halbst  rauchig,  mit  ungeteilten  oder  fiederteiligen  B.,  graubehaart, 
mit  verzweigten  Haaren,  mit  Drüsenhöckern. 

Etwa  50  Arten,  die  meisten  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  2  am  Kap.  M.  incana  (L.) 
R.  Br.  (Levkoje)  im  ganzen  Mittel  meergebiet  bis  zu  den  Canaren,  auch  in  England,  be- 
kannte Zierpfl.;  wohl  nur  Abart  davon  ist  die  1 jährige  M.  annua  (L.)  Sw.  (Sommerlev- 
koje); M.  varia  DC.  in  Südeuropa;  ähnlich  M.  valesiaca  Gay  in  den  südlichen  Alpen;  be- 
sonders starke,  verzweigte  Anhängsel  haben  M.  bicornis  (Sibth.  et  Sm.)  DC.  in  Griechenland, 
3f.  oxyceras  DC.  im  Orient  u.  a.  • 

175.  Lonchophora  Dur.  Kelch  gesackt;  Blb.  violett;  die  längeren  Stf.  am  Grunde 
verbreitert;  Fr.  4kantig,  schwer  aufspringend,  mit  Anhängsel  des  Gr.  und  außerdem  am 
Grunde  der  Kl.  mit  pfriemlichen,  aufwärts  gebogenen  Fortsetzen;  S.  nur  3 — 4,  flach,  ge- 
randet.  —  Ijähriges,  aufrechtes  Kraut  mit  kurzgestielten  B.,  von  verzweigten  Haaren 
filzig,  mit  Drüsenhöckern  (Fig.  128  A). 

1  Art,  L.  capiomontana  Dur.,  in  Nordafrika. 

176.  Pyramidium  Boiss.  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  schmal  linealisch:  Fr. 
4kantig,  in  einen  langen,  conischen  Schnabel  verschmälert,  nicht  aufspringend,  am 
Grunde  jederseits  mit  dreieckigem  Horn,  4fächerig  mit  je  1  S. ;  Keim  seitenwurzelig.  — 
Ijähriges  Kraut  mit  gezähnten,  länglichen  B. 

1  Art,  P.  Griffithianum  Boiss.,  in  Afghanistan. 

177.  Bonias  L.  Kelch  offen  oder  aufrecht;  Blb.  gelb;  Stf.  frei;  Fr.  eifg.,  4kantig, 
zuweilen  geflügelt,  in  den  nur  kurz  21appigen  Gr.  verschmälert;  Fächer  1 — 2samig,  die 
S.  in  einzelne  Kammern  harten  Gewebes  eingeschlossen;  Keimb.  spiralig  eingerollt.  — 
1jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  gezähnten  bis  fiederlappigen  B.,  zerstreuten,  ver- 
zweigten Haaren  und  Drüsenhöckern  (Fig.  128  B). 

5  Arten  im  Mittel  meergebiet  und  in  Asien. 

Sect.  I.  Erucago  (Tourn.  als  Gatt.).  Fr.  mit  geflügelten  Kanten,  4fächerig.  B.  Entcago 
L.  auf  Äckern  Südeuropas. 

Sect.  II.  Laelia  (Desv.  als  Gatt.;.  Fr.  nicht  geflügelt,  2fächerig.  B.  jorientalis  L.  in 
Südosteuropa,  im  Orient  und  in  Sibirien,  in  Mittel-  und  Nordeuropa  eingeschleppt. 

178.  Zerdana  Boiss.  Blb.  gelb;  längere  Stf.  bis  zur  Mitte  vereint;  Fr.  linealisch, 
etwas  flach,  mit  3nervigen  KL;  Gr.  schlank,  mit  abstehenden  Lappen;  Scheidewand  mit 
Fasern.  —  Ausdauernde,  niedrigrasige  Kräuter  mit  ungeteilten  B. ,  dichtem  Filz  ver- 
zweigter Haare. 

2  Arten  in  den  Hochgebirgen  Persiens,  z.  B.  Z.  anchonioides  Boiss. 

179.  Sterigma  DC.  Blb.  gelb  oder  purpurn ;  längere  Stf.  vereint;  Fr.  linealisch, 
etwas  eingeschnürt,  zuletzt  in  Querglieder  zerfallend;  Gr.  sehr  kurz,  mit  abstehenden 
Lappen.  —  1jährige  Kräuter  mit  ungeteilten  bis  fiederteiligen  B.,  mit  Filz  verzweigter 
Haare. 

6  Arten  in  sandigen  Gegenden  Armeniens.  Persiens  und  im  Altai,  z.  B.  S,  sulphureum 

DC,  S.  torulosum  DC* 
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180.  Anchonium  DC.  Kelch  schwach  gesackt;  Blb.  purpurn  oder  gelb;  längere  Stf. 
vereint;  Fr.  fast  cylindrisch,  in  den  schnabelförmigen,  2lappigen  Gr.  verschmälert,  innen 
markig,  mit  2 —  6  S.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten  ß.,  Filz  verzweigter  Haare. 

2  Arten,  A.  helichnjsifolium  (DC.)  Boiss.  und  A.  Billardieri  DC,  in  den  Gebirgen  Klein- 
asiens und  Armeniens. 

181.  Dontostemon  Andrz.  [Andreoskia  DC.  nec  Rchb.)  Blb.  rosa  oder  weiß;  die 
längeren  Stf.  vereint  oder  innen  mit  Zahn;  Fr.  linealisch;  Kl.  gewölbt,  mit  deutlichem 
Mittelnerv;  Gr.  cylindrisch,  mit  kurzen  Lappen;  Scheidewand  quergeteilt,  mit  meist 
welligen  Wänden,  Fasern.  —  1-  bis  2jährige  oder  ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten 
bis  fiederteiligen  B.,  Drüsenhöckern,  einfachen  oder  verzweigten  Haaren. 

8  Arten  in  Centraiasien,  z.  B.  D.  pectinatus  (DC.)  Ledeb.,  D.  integrifolius  (L.)  Ledeb. 

182.  Chorispora  DC.  Kelch  zuweilen  gesackt;  Blb.  gelb  oder  rosenrot;  Fr.  cylin- 
drisch, durch  Auftreibungen  der  dicken,  aber  faserlosen  Scheidewand  cmergefächert ;  S. 
geflügelt  oder  ungefliigelt.  —  Ijährige  Kräuter  mit  ungeteilten  oder  fiederteiligen  B., 
vorherrschend  einfachen  Haaren  und  Drüsenhöckern  (Fig.  12  8  C). 

12  Arten  in  Centraiasien  und  dem  östlichen  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.  Diptychocarpus  (Trautv.  als  Gatt.)  [Alloceratium  Hook,  et  Thoms.).  Fr.  zweierlei, 
die  oberen  2klappig,  die  unteren  gegliedert;  S.  ungeflügelt.    C.  stricta  DC.  3 

Sect.  II.  Euchorispora  Prantl.  Alle  Fr.  gegliedert;  S.  geflügelt.  C.  tenella  DC.  u.  a.; 
bei  C.  e.vscapa  Bge.  die  B.  einzeln  in  den  Achseln  der  Grundb. 

183.  Christolea  Camb.  Kelch  aufrecht;  Blb.  gelb,  am  Grunde  purpurn;  Fr.  lineal- 
lanzettlich,  in  den  Gr.  verschmälert;  Gr.  kurz  2lappig;  Kl.  ganz  flach,  mit  Mittelnerv; 
Scheidewand  mit  2  Faserstreifen;  S.  flach,  undeutlich  2reihig:  Keim  rückenwurzelig. 
—  Ausdauernd  mit  ausgebreiteten  Stengeln,  vorne  gezähnten,  fleischigen  B.,  kahl  oder 
mit  vorherrschend  einfachen  Haaren  (Fig.  128  D). 

1  Art,  C.  crassifolia  Camb.,  in  Westtibet. 

18  4.  Parrya  R.  Br.  Kelch  zuweilen  gesackt;  Blb.  rosenrot;  Fr.  lanzettlich  bis 
linealisch,  flach,  mit  deutlichem  Mittelnerv;  Gr.  tief  2lappig;  S.  2-,  selten  1  reihig,  flach; 
Scheidewand  wie  vorige.  — Ausdauernd  oder  halbstrauchig,  mit  vorherrschend  einfachen 
Haaren  und  DriisenhÖckern,  zuweilen  kahl,  mit  grundständigen,  ungeteilten  oder  fieder- 
teiligen B.  (Fig.  128  E). 

4 0  Arten  in  den  Gebirgen  Centraiasiens  und  im  Norden,  auch  im  arktischen  Amerika, 
z.  B,  P.  nudicauiis  L. ;  bei  P.  exscapa  C.  A.  Mey.  u.  a.  entspringen  die  Blütenstiele  in  den 
Achseln  der  Grundb.;  P.  fruticulosa  Rgl.  et  Schmalh.  hat  strauchigen  Wuchs,  ist  ganz  kahl. 

185.  Clausia  Trotzky.  Kelch  gesackt;  Blb.  purpurn;  Fr.  flach,  mit  schwachem 
Mittelnerv:  Scheidewand  mit  Fasern:  S.  1  reihig,  gerandet.  —  Ausdauernd,  mit  einfachen 
und  Driisenhaaren,  ungeteilten  oder  gezähnten  B. 

Sicher  1  Art,  C.  aprica  (Willd.)  Trotzky,  in  Central-  und  Nordasien,  vielleicht  noch 
einige  unter  Hesperts  beschriebene  Arten. 

iv.  2  0.  Hesperideae-Moricandiinae. 

Fr.  eine  Schote  mit  1-  oder  2reihigen  S. ;  Fr.  mit  kurzen  od.  verlängerten  und  auf- 
rechten Lappen,  mehr  oder  weniger  abgegrenzter  N. ;  Scheidewand  mit  quergeteillen 
Oberhautzellen,  höchstens  schwacher  Faserschicht ;  Keim  rückenwurzelig,  mit  gewölbten 
oder  längsgefalteten  Keimb.;  nur  seitliche  Honigdrüsen,  diese  herabgezogen:  Kelch  ge- 
schlossen; Behaarung  fehlt  vollständig. 

A.  Gr.  mit  ganz  kurzen,  zuweilen  kaum  erkennbaren  Lappen;  Keimb.  gewölbt 

186.  Conringia. 

B.  Gr.  mit  verlängerten,  aufrechten  Lappen;  Keimb.  gefaltet, 
a.  Stf.  frei. 

at.  Fr.  '.kantig,  mit  gekielten  Kl  187.  Orychophragmus. 
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•i.  Fr.  linealisch,  mit  ziemlich  flachen,  4-  oder  mehrnervigen  Kl.  188.  Moricandia. 
y.  Fr.  lineallänglich,  zwischen  den  S.  eingeschnürt,  Kl.  flach,  mit  starkem  Mittelnerv 

189.  Henophyton. 

b.  Die  längeren  Stf.  verwachsen;  Kl.  schwach  gewölbt,  önervig    190.  Euzomodendron. 

186.  Conringia  Heist.  [Goniolobium  Beck).  Kelch  zuweilen  gesackt;  Blb.  blass- 
gelb, selten  rotgeadert;  Fr.  linealisch;  Kl.  mit  1 — 3  starken  N.,  flach  oder  kantig;  Gr. 
meist  kurz  gelappt;  S.  1  reibig,  länglich,  gedunsen;  Scheidewand  quergeteilt,  ohne  Fasern. 
—  1jährige,  kahle  Kräuter  mit  umfassenden  B. 

6  Arten  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  C.  orientalis  (L.)  Andrz.  auch  in  Mitteleuropa 
als  Ackerunkraut  verbreitet. 

187.  Orychophragmus  Rgl.  Kelch  gesackt;  Blb.  violett;  Fr.  sehr  lang,  4kantig.  mit 
gekielten  Kl.,  4  reihigen,  nicht  gerandeten  S.  —  Kahles,  aufrechtes  Kraut  mit  geöhrten 

Stengelb.,  leierförmigen  Grundb. 

4  Art,  0.  sonchifolius  Rgl.,  in  Nordchina. 

188.  Moricandia  DC.  [mit  Oudneya*)  R.  Br.,  Douepea  Camb.]  Kelch  gesackt:  Blb. 
violett;  Fr.  linealisch;  Kl.  ziemlich  flach,  4- (selten  mehr-) nervig;  Lappen  des  Gr.  lang, 
spitz,  aufrecht;  Scheidewand  mit  quergeteilten  Zellen,  welligen  Wänden,  zuweilen 
Fasern;  S.  4-  oder  2reihig,  meist  mit  Flügelsaum.  —  Ausdauernd  od.  Halbst  räucher,  kahl. 

4  0  Arten  im  Mittelmeergebiet. 

Sect.  I.  Eumoricandia  Boiss.  B.  ungeteilt,  die  oberen  umfassend.  M.  arvensis  (L.)  DC. 
in  Südeuropa  und  Nordafrika,  AT.  suffruticosa  (Desf.)  Coss.  u.  a.;  M.  tortuosa  (Camb.)  Hook.  f. 
et  Thoms.  in  Nordindien. 

Sect.  II.  Pseuderucaria  Boiss.    B.  doppeltfiederteilig.    M.  clavata  Boiss.  et  Reut,  in 

Arabien. 

4  89.  Henophyton  Coss.  et  Dur.  (Henonia  Coss.  et  Dur.)  Kelch  geschlossen,  ge- 
sackt; Blb.  violett;  Fr.  linealläoglich,  zwischen  den  S.  eingeschnürt;  Kl.  mit  starkem 
Mittelnerv  und  netzaderig;  Gr.  cylindrisch,  2spitzig;  S.  wagerecht,  in  4  Reihe  über- 
einandergreifend.  —  Kahler  Halbslrauch  mit  fleischigen,  ungeteilten,  länglichen  B.,  ziem- 
lich großen  Bl. 

4  Art,  H.  deserti  Coss.  et  Dur.,  in  Algier. 

190.  Euzomodendron  Coss.  Kelch  geschlossen,  gesackt;  Blb.  gelblichweiß,  braun- 
geadert;  Fr.  lanzettlich  länglich;  Kl.  schwach  gewölbt,  önervig;  S.  dreieckig,  platt.  — 
Kahler  Strauch  mit  fiederteiligen  oder  ungeteilten  B. 

1  Art,  E.  Bourgaeanum  Coss.,  in  Südspanien. 

Gattungen,  deren  Stellung  im  System  der  Familie  unsicher  ist. 

4  91.  Agaiiis  Phil.  Blb.  gelb  ;  Schötchen  mit  schmaler  Scheidewand,  4 — 6samigen 
Fächern.  —  4  jähriges  Kraut  mit  fiederteiligen  B.,  Deckb.  in  der  Traube. 
1  Art  in  Chile;  möglicherweise  mit  Mancoa  Wedd.  identisch. 

192.  Blennodia  R.  Br.  Blb.  weiß,  violett  oder  gelb;  Fr.  sitzend  oder  mit  kurzer, 
stielartiger  Basis,  lanzeftlich,  länglich  oder  linealisch,  cylindrisch  bis  ikantig,  gerade  oder 
etwas  gekrümmt;  Kl.  mit  deutlichem  Mittelnerv;  S.  mehr  oder  minder  2reihig,  mit  fädig 
ausquellendem  Schleim.  —  4jährig,  ausdauernd  oder  halbstrauchig,  mit  ungeteilten  bis 
fiederteiligen  B.,  kahl  oder  mit  verzweigten  oder  einfachen  Haaren. 

4  4  Arten  in  Australien,  z.  B.  B.  trisecta  Renlh.  kahl,  B.  eremigera  Benth.  mit  einfachen 
Haaren,  B.  lasiocarpa  F.  v.  Müll,  mit  Sternhaaren.  —  Die  Arten  dieser  Gattung  werden  von 
1.  v.  Müller  verteilt  unter  Sisymbrium  und  Erysimum;  ich  konnte  nur  dürftiges  Material 

*)  Nach  Trimen  soll  die  von  R.  Br.  Oudneya  genannte  Pfl.  Henophyton  deserli  sein. 
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kahler  Arten  untersuchen,  deren  N.  den  Bau  der  Thelypodieae  zu  besitzen  scheint,  und  kann 
daher  kein  Urteil  abgeben,  ob  die  Behaarung  hier  innerhalb  einer  Gattung  so  verschieden, 
oder  die  Gattung  besser  zu  teilen  ist. 

193.  Chalcanthus  Boiss.  Kelch  aufrecht,  nicht  gesackt;  Blb.  lineallänglich,  pur- 
purnkupferfarbig; seitliche  und  mediane  Honigdrüsen;  Fr.  lang  linealisch,  mit  seicht 
^lappigem  Gr.;  Kl.  gewölbt,  mit  mehreren  Längsnerven;  S.  1 reihig;  Keim  unbekannt. — 
Kahles,  ausdauerndes  Kraut  von  der  Tracht  einer  Conringia,  wovon  durch  die  Honig- 
drüsen und  durch  die  Form  der  Blütenachse  verschieden;  vielleicht  zu  den  Erysiminae 
oder  Turritinae  zu  stellen. 

1  Art,  C.  renifolius  Boiss.,  in  Persien. 

194.  Coelonema  Maxim.  Kelch  offen;  Blb.  gelb;  Stf.  am  Grunde  verbreitert,  hohl  ; 
Fr.  seitlich  zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  mit  abstehender  Außenschicht;  Gr. 
kurz,  mit  gestutzter  N. ;  Kl.  nicht  geflügelt,  Inervig;  S.  5  —  6  im  Fach.  —  Niedriges, 
halbstrauchiges  Kraut  mit  rosettigen  B.,  Haare  einfach  od.  gegabelt,  untere  Bl.  mit  Deckb. 

1  Art,  C.  draboides  Maxim.,  in  China,  Provinz  Kansu. 

195.  Eudema  H.  B.  K.  Kelch  offen;  Blb.  länglich,  weiß;  Fr.  eilänglich,  mit  hohlen 
Kl.,  langem  Gr.,  durchbrochener  Scheidewand;  S.  zahlreich;  Keim  rückenwurzelig.  — 
Rasige,  niedrige,  ausdauernde  Kräuter  mit  ungeteilten,  schmalen  B.,  einzelnen,  achsel- 
ständigen Bl. 

•2  Arten  in  den  Hochgebirgen  von  Ecuador. 

196.  Geococcus  J.  Drumm.  Blb.  kürzer  als  die  Kelchb.;  Fr.  länglich;  Kl.  gewölbt, 
mit  vorragendem  Mittelnerv.  —  B.  alle  grundständig,  fiederig  geteilt;  Bl.  einzeln  auf 
aufrechten,  kurzen  Stielen;  Fr.  auf  abwärts  gekrümmten  Stielen  im  Boden  reifend;  es 
soll  auch  eine  Form  mit  aufrechten  Stengeln  vom  Ansehen  einer  Cardamine  existieren. 
Scheint  mit  Blennodia  verwandt  zu  sein. 

1  Art,  G.  pusillus  J.  Drumm.,  im  nördlichen  Westaustralien. 

197.  Hymenophysa  C.  A.  Mey.  Kelch  offen;  Blb.  weiß;  Fr.  aufgeblasen  kugelig, 
nicht  aufspringend  (?),  mit  schlankem  Gr.;  S.  1  oder  2  im  Fach;  Scheidewand  dünn  oder 
unterbrochen.  —  Ausdauernde  Kräuter  mit  einfachen  Haaren,  ungeteilten  B.,  eben- 
sträußigen  Trauben.   Keim  nicht  wie  bei  Lepidium  geformt. 

2  Arten  im  Altai  und  Persien. 

198.  Lachnocapsa  Balf.  Kelch  aufrecht,  gesackt;  Blb.  gelb;  Fr.  kurz,  kreisrund, 
von  der  Seite  flach,  1 — 3samig;  Kl.  öfters  nach  innen  vorspringend,  dick,  schwammig; 
Scheidewand  linealisch;  Gr.  ganz  kurz,  mit  2lappiger  N. ;  Keim  rückenwurzelig.  —  Fil- 
ziger, ausgebreiteter  Strauch  mit  ungeteilten  B.,  achselständigen  Bl. 

1  Art,  L.  spatulata  Balf.,  in  Socotra. 

199.  Loxostemon  Hook.  f.  et  Thoms.  Blb.  violett;  die  längeren  Stf.  entweder  vorne 
verdickt  und  zurückgebogen  od.  häutig  geflügelt;  X.  »2lappig«;  Fr.  linealisch.  —  Rhizom 
mit  Knöllchen  am  Grunde  der  Stb.,  Grundb.  3zählig,  Stengelb.  fiederteilig.  :Ob  zu  den 
Cardamininaef) 

2  Arten,  L.  pulchellus  Hook.  f.  et  Thoms.,  in  Sikkim,  L.  Delavayi  Franch.  in  Yunnan. 

200.  Onuris  Phil. 

1  Art  in  Chile.    Näheres  konnte  nicht  gefunden  werden. 

201.  Orthorrhiza  Stapf.  Kelch  aufrecht,  nicht  gesackt;  Blb.  linealisch-keilig,  weiß: 
Fr.  linealisch;  Gr.  mit  2  aufrecht  aneinanderliegenden  Lappen;  Kl.  flach,  mit  Mittelnerv 
und  Adernetz;  Scheidewand  mehrschichtig;  S.  geflügelt,  1  reihig.  Keim  mit  gerader 
Wurzel.  —  Ijähriges,  behaartes  Kraut  mit  Zweig  am  Grunde  der  Traube.  (Vielleicht  in 
die  Verwandtschaft  von  Matthiola.) 

1  Art,  O.  persica  Stapf,  in  Persien. 
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2  0  2.  Porphyrocodon  Hook.  f.  Kelch  aufrecht ;  Blh.  purpurn;  Fr.  linealisch,  beider- 
seits verschmälert,  mit  langem  Gr.,  2lappigerN.;  Kl.  fast  flach,  Inervig;  S.  Ireihig, 
flach,  nicht  gerandet;  Keim  rücken-  und  seitenwurzelig.  —  Hohes  kahles  Kraut  mit 
fiederteiligen  B.,  Deckb.,  nickenden  B. 

I  Art,  P.  pictits  Hook,  in  Neu-Granada. 

203.  Sphaerocardamum  Schauer.  Kelch  offen,  Blb.  schmal  weiß  oder  gelblich 
weiß ;  Fr.  fast  kugelig,  mit  sehr  gewölbten,  undeutlich  i nervigen  Kl.,  bleibendem  Gr. ;  S.  2 
im  Fach,  Keim  rückenwurzelig.  —  Kleines,  ein-  oder  zweijähriges  Kraut,  grau  behaart, 
mit  ungeteilten  schmalen  B.,  kleinen  Bl. 

I  Art,  S.  nesliiforme  Schauer,  in  Mexiko. 

204.  Stanfordia  Wats.  Kelchb.  gekielt,  gesackt,  purpurn;  Blb.  eingeschlossen, 
wellig,  vorne  verschmälert;  Fr.  linealisch,  etwas  seitlich  flach  gedrückt,  mit  gekielten, 
I nervigen  Kl.,  kurzem  2lappigem  Gr. ;  S.  2 reihig;  Keim  rückenwurzelig,  mit  3teiligen 
Keimb.  —   Ijähriges  aufrechtes  Kraut  mit  gezähnten  B.,  fast  kahl.  —  Vielleicht  zu 

den  Schizopetalinae? 

1  Art,  S,  californica  Wats.,  in  Kalifornien. 

20  5.  Stenonema  Hook.,  (Leptonema  Hook,  non  Juss.,  Dolichostylis  Turcz.)  Kelch 
fast  aufrecht;  Blb.  groß,  ausgerandet,  gelb;  Fr.  eiförmig,  ganz  flach,  mit  langem  Gr., 
kopfiger N. ;  Scheidewand  häutig;  Fächer  ungefähr  8samig.  —  Ästiges,  am  Grunde  holziges 
Kraut  mit  drüsighaarigen  Aesten,  ganzrandigen,  etwas  fleischigen,  linealischen  B.,  hängen- 
den Bl.  mit  linealischen  Deckb.  (Vielleicht  zu  den  Physariinae.) 
1  Art,  St.  Lindeni  Hook.,  in  Neugranada. 

206.  Syrenopsis  Jaub.  et  Spach.  Fr.  länglich,  seitlich  zusammengedrückt,  nicht 
geflügelt,  Gr.  schlank  mit  kopfiger  N. ;  S.  Ireihig.  4  im  Fach;  Keim  schief  rücken  wur- 
zelig. —  Kahles  Kraut  von  der  Tracht  einer  Conringia. 

\  Art,  S.  stylosa  Jaub.  et  Spach  auf  dem  bithynischen  Olymp. 

207.  Tchichatchewia  Boiss.  Kelch  gesackt;  Blb.  rosenrot;  Fr.  verkehrt  eiförmig, 
flach,  1  fächerig,  breit  geflügelt;  N.  punktförmig;  2  flache  S.;  Keim  seitenwurzelig.  — 
2jähriges  oder  ausdauerndes  Kraut  mit  einfachen  und  gegabelten  Haaren ,  ungeteilten, 
schmalen  B. 

1  Art,  T.  isatidea  Boiss.,  in  den  Gebirgen  am  Euphrat. 

208.  Winklera  Regel.  Kelch  aufrecht;  Blb.  gelb;  Fr.  lanzettlich  bis  elliptisch- 
länglich, 1  sämig,  mit  kurzem  Gr.;  Keim  seitenwurzelig.  —  Ausdauerndes  kahles  Kraut 
mit  mehrköpfigem  Wurzelstock,  fiederteiligen  B.,  ebensträußigen  Trauben,  am  Grunde 
mit  Hocbb.  —  Soll  mit  Uutchinsia  verwandt  sein;  ob  nicht  zu  den  Cochleariinae^f 

1  Art.,  W.  patrinoides  Regel,  in  Turkestan. 


To  VARI  ACE  AE 


von 

F.  Pax. 

Mit  1 0  Einzelbildern  in  \  Figur. 
(Gedruckt  im  Februar  1S91.) 

Wichtigste  Litteratur.  Ruiz  et  Pavon,  Prodr.  p.  49,  t.  8;  Fl.  peruv.  III,  p.  73,  t.  309 
—  Hooker,  Icon.  plant,  t.  664.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant.  I.  p.  -HO,  969.  — 
Eich ler,  in  Flora  brasil.  XIII,  \.  p.  239. 

Merkmale.  Bl.  hermaphrodit,  aktinomorph,  cyclisch,  völlig  isomer  od. 
mit  oligomerem  Gynäceum,  Stb.  mit  den  Blb.  al  t  ernierend,  mit  inlrorsen  A. 
auf  fadenförmigem  Stf.  Frkn.  sitzend,  mit  schildförmiger,  mehrlappiger  N., 
6 — 8fächerig.  Placenten  (Ränder  der  Frb.)  bis  in  die  Mitte  vorspringend, 
nach  außen  umbiegend  und  an  der  sich  verdickenden  Außenseite  die  Sa. 
tragend.  Sa.  zahlreich,  campylotrop.  Fr.  eine  Beere.  S.  mit  dünner  Testa,  spär- 
lichem Nährgewebe  und  campylotropem,  notorrhizem  E.  Kotyledonen 
flach,  von  dem  cylindrischen  Würzelchen  (im  S.)  durch  eine  Duplicatur  der  Testa  ge- 
schieden. —  1jährige,  kahle  Kräuter  mit  aufrechtem,  verzweigtem  Stengel,  gedreiten  B. 
ohne  Nebenb.,  endständiger,  vielblütiger  Traube,  mit  Tragb.,  aber  ohne  Vorb.  für  die 
einzelnen  Bl. 

Blütenverhältnisse.  Während  Kelch,  Blkr.  und  Andröceum  wohl  immer  nach 
der  Achtzahl  gebaut  sind,  fand  ich  das  Gynäceum  doch  auch  nur  aus  6  Frb.  gebildet. 
Nach  den  Angaben  der  Autoren  zu  schließen,  die  eine  Abweichung  nirgends  erwähnen, 
scheinen  indes  8  Frb.  das  häufigere  Vorkommen  zu  sein.  Über  die  Plastik  der  Bl.  giebt 
die  Fig.  129  A — D  Aufschluss. 

Frucht  lind  Samen.  Die  Verwachsung  der  Fruchtblattränder  untereinander  ist  in 
der  Jugend  Fig.  129  G,  H)  eine  ziemlich  innige,  doch  sind  auch  hier  die  einzelnen  Frb. 
von  einander  durch  mehr  oder  weniger  vollkommene  Spalten  getrennt.  In  der  reifen  Fr. 
(Fig.  129  J)  verwandeln  sich  die  dicken,  und  sich  vergrößernden  Ränder  der  Frb.  zu 
einem  fleischigen  Gewebe,  in  das  die  einzelnen  S.  (Fig.  129  F)  eingebettet  erscheinen. 
In  Fig.  129  J,  die  nach  einer  getrockneten  und  wieder  aufgekochten  Beere  gezeichnet 
wurde,  hat  jenes  Gewebe  nicht  wieder  seine  ursprüngliche  Beschaffenheit  angenommen. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Dass  die  Gattung  Tovaria  unstreitig  zu  den  als 
Rhoeadinae  zusammengefassten  Familien  Beziehungen  aufweist,  ergiebt  sich  schon  aus 
dem  Umstände,  dass  der  Vorschlag  Bentham-Hooker's,  diese  Gattung  zu  den  Phyto- 
laccaceae  zu  stellen,  keine  Annahme  gefunden  hat.  Sie  steht  in  der  Milte  zwischen  Pa- 
paveraceae  und  Capparidaceac,  letzteren  (mit  denen  sie  gewöhnlich  vereinigt  wird)  viel- 
leicht etwas  näher  als  den  Papaveraceae,  denen  Eichler  sie  einverleibt.  Der  isomere 
Bau  der  Bl.  mit  alternierenden  Cyclen  und  die  eigentümliche  Placentalion  ist  keiner  der 
beiden  genannten  Familien  eigen,  so  dass  es  sich  empfiehlt,  für  die  Gattung  eine  eigene 
Familie  zu  schaffen. 

Neben  den  eben  genannten  Merkmalen  entfernt  sich  die  hier  zum  ersten  Male  auf- 
gestellte Familie  von  den  Capparidaceae  noch  durch  die  Narbenbildung,  die  mit  Nährge- 
webe versehenen  S.  und  die  fehlenden  Achseneffigurationen,  wenn  auch  sonst,  namentlich 
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im  Bau  des  S.  und  im  Habitus,  mancherlei  Übereinstimmung  existiert.  Gerade  durch  die 
Merkmale,  welche  Tovaria  von  den  Capparidaceae  scheiden,  nähert  sich  diese  Gattung 
den  Papaveraceae.  Neben  der  charakteristischen  Placentation  und  dem  isomeren  Bau  der 
BI.  stehen  aber  einer  Vereinigung  noch  entgegen  die  erst  lange  nach  der  Blütezeit  ab- 
fallenden Kelchb.  von  Tovaria,  der  im  spärlichen  Nährgewebe  liegende,  große  E. ,  der 
bei  den  Papaveraceae  hingegen  klein,  excentrisch,  im  basilären  Teil  des  Nährgewebes 
liegt,  dann  auch  der  Habitus. 


Fig.  129.  Tovaria  pendula  Ruiz  et  Pav.  A  blähender  Zweig;  B  einzelne  Bl.,  stärker  vergr.;  C  2  Stb.,  von  vorn 
und  von  der  Seite  gesehen;  D  Frkn. ;  E  reife  Fr.;  F  S.  im  Längsschnitt;  G  u.  E  Querschnitte  durch  den  Frkn. 
im  jugendlichen  Stadium;  J  Querschnitt  durch  eine  reife  Fr.    (A — D  nach  Hooker,  unter  Benutzung  eigener 

Analysen;  E— J  nach  der  Natur.) 

I.  Tovaria  Buiz  et  Pav.  (Bancroßia  Macf.)  Einzige  Gattung  (Fig.  129). 

1  oder  2  Arten  in  Westindien  und  dem  tropisch-andinen  Südamerika,  sehr  stark  mich 

Apium  graveolens  riechend.    Bl.  weiß. 


C APPARIDACEAE 


von 

F.  Pax. 

Mit  89  Einzelbildern  in  4  4  Figuren. 
(Gedruckt  im  Februar  1S91.) 

Wichtigste  Litteratur.  Jussieu,  Genera,  p.  242.  —  De  Candolle,  Prodromus  1,  p. 
237.  —  Endlicher,  Genera,  p.  889.  —  Delessert,  Icones  selectae  III,  t.  I — XIII.  — 
Lindley,  Yegetable  Kingdom,  p.  357.  —  Payer,  Traite  d'organogenie,  p.  201,  t.  41 — 43. 
—  Bentham  et  Hooker,  Genera  plantarum  I,  p.  103.  —  Eichler,  in  »Flora«,  Regens- 
burger bot.  Ztg.  1865,  p.  545;  Flora  brasiliensis  XIII,  \.  p.  237  u.  p.  323,  t.  54—65,  68.  — 
Oliver,  Flora  of  tropical  Africa  I,  p.  73.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II,  p.  206.  — 
Baillon,  Histoire  des  plantes  III,  p.  145.  —  Yesque,  Essai  d'une  Monographie  de  la  tribu 
des  Capparees,  in  Annales  d.  sciences  naturelles.  Botanique.  6.  ser.  Tom  XIII,  p.  47.  pl.  I 
et  II.  —  Radlkofer,  in  Sitzber.  d.  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  math.-phys.  Cl.  4 884,  1887.  — 
Pax,  in  Englers  Jahrb.  f.  Systematik,  Pflanzengeogr.  und  Pllanzengeschichte.  Bd.  IX,  p. 
39 — 69,  Taf.  II.  —  Yesque,  Epharmosis  sive  Materiae  ad  instruendam  anatomiam  syste- 
matis  naturalis:  Folia  Capparearum.  Tab.  I — LXXYII.  Yincennes  (1887,  ohne  Jahreszahl). 

Merkmale.  Bl.  sehr  seilen  ganz  regelmäßig,  sehr  häufig  zygomorph,  meist 
hermaphrodit,  inderBlh.  vorwiegend  nach  der  Yierzahl  gebaut,  doch  auch 
3 — 8zählig.  Kelch  frei  oder  verwachsen,  mit  oder  ohne  Kelchröhre.  Blb.  meist  vor- 
handen, frei,  sehr  seilen  vereinigt  [Emblingia).  Discus  ring-  oder  schuppen- 
förmig,  oder  seltener  zu  einem  röhrenförmigen  Gebilde  innerhalb  der 
Blh.  neben  den  Geschlechtsb.  entwickelt.  Stb.  4  oder  durch  Dedouble- 
ment  6  bis  viele,  bisweilen  auf  längerem  oder  kürzerem  Androphor  in 
die  Höhe  gehoben.  Frb.  2  oder  mehrere  zu  einem  I fächerigen  oder  mehr- 
fächerigen Frkn.  vereinigt,  welcher  (mit  seltenen  Ausnahmen)  auf  einem 
längeren  oder  kürzeren  Achsenstück  (Gynophorj  in  die  Höhe  gehoben 
wird.  Sa.  zahlreich,  campylotrop,  an  meist  parietalen  Placenten.  Fr.  kapsel- 
oder  schotenförmig,  beeren-  oder  steinfruchtarlig.  S.  nierenförmig,  ohne  Nähr- 
gewebe, mit  gekrümmtem  E.,  dessen  Würzelchen  sehr  häufig  durch  eine 
einspringende  Duplicatur  der  Samenschale  von  den  Kotyledonen  getrennt 
wird.  Kotyledonen  zusammengewickelt  oder  gefaltet  oder  gedreht.  — 
Kräuter  oder  Sträucher  ohne  Milchsaft,  mit  abwechselnden,  nicht  selten  bekleideten  oder 
mit  Schuppen  besetzten,  einfachen  oder  fingerartig  zusammengesetzten  B., 
mit  oder  ohne  Xebenb.  und  axillären  Einzelbl.  oder  racemösen,  axillären  und  termi- 
nalen, einfachen  Blütenständen,  meist  mit  entwickelten  Tragb.,  aber  fehlen- 
den V  o  r  b . 

Vegetationsorgane.  Die  C.  sind  bald  Kräuter  und  dann  nicht  selten  I  jährig,  oder 
Halbsträucher  resp.  Sträucher,  und  in  diesem  Falle  nicht  selten  kletternd.  Die  B.  be- 
sitzen eine  spiralige  Anordnung,  sind  gestielt  und  besitzen  nicht  selten  Xebenb.;  letztere 
erscheinen  krautig,  oder  mehr  oder  weniger  zu  trichomatischen  Gestalten  reduciert;  bei 
einzelnen  Formen  (z.  B.  Forchhammeria)  sind  sie  als  kleine  Drüsen  ausgegliedert,  wo- 
hingegen sie  bei  vielen  altweltlichen  Capparidoidcae  als  Stipulardornen  auftreten.  Das 
Yorhan densein  iesp.  Fehlen  der  Xebenb.  ist  für  einzelne  Arten,  nicht  aber 
für  Gattungen  charakteristisch. 
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Bei  einzelnen,  trockene  Klimate  bewohnenden  Formen  zeigen  die  B.  selbst  in  ihrer 
Form  eine  Beduction,  so  schon  bei  der  mit  vorn  ausgerandeten  B.  versehenen  Gattung 
Atamisquea ;  den  höchsten  Grad  einer  solchen  Reduction  bietet  jedoch  die  das  ägyptisch- 
arabische Wüstengebiet  bewohnende  Capparis  decidua  (Forsk.)  Pax,  sowie  Cadaba  juncea 
L.)  Benth.-Hook.  aus  Südafrika  dar;  die  erstere  Art  bildet  einen  mit  rutenförmigen  Ästen 
versehenen  Strauch,  an  dem  die  Xebenb.  als  Dornen  entwickelt  werden,  wohingegen  das 
B.  selbst  bereits  zur  Blütezeit  abgefallen  ist,  und  schon  vorher  höchst  unscheinbar  als 
linealisches,  zusammengerolltes,  an  der  Spitze  in  einen  schwachen  Dorn  auslaufendes 
Gebilde  vorhanden  ist.  Für  die  Cleornoideae  sind  mit  wenigen  Ausnahmen  die  zusammen- 
gesetzten, 3 — Hzähligen  B.  charakteristisch,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  eine  fieder- 
artige Teilung  niemals  vorkommt,  sondern  die  Teilung  der  Spreite  stets  nach  dem  strah- 
ligen Typus  erfolgt.  Viel  häufiger  als  bei  den  Cleornoideae  sind  ungeteilte,  einfache  B. 
bei  den  Capparidoideae,  und  bei  den  Emblingioideae  und  Roydsioideae  kommen  geteilte 
B.  überhaupt  nicht  vor.  Die  einzelnen,  ganzrandigen  od.  am  Rande  schwach  gezähnelten 
Blättchen  der  zusammengesetzten  (geteilten)  B.  sind  am  Grunde  vom  gemeinsamen  Blatt- 
stiel abgegliedert  oder  nicht;  das  erstere  ist  nicht  selten  selbst  bei  scheinbar  einfachen 
B.  der  Fall.  Solche  Beispiele  sind  im  Hinblick  auf  die  bei  den  C.  nicht  selten  vorkom- 
menden zusammengesetzten  B.  vielleicht  besser  als  strahlig  zusammengesetzte  B.  auf- 
zufassen, bei  denen  nur  das  mittelste ,  auch  sonst  stets  am  kräftigsten  ausgegliederte 
Blättchen  zur  Entwickelung  gekommen  ist.  Diese  Ansicht  wird  um  so  wahrscheinlicher, 
als  bei  manchen  Formen  (z.  B.  Thylachium  panduri forme  Juss.)  neben  derartigen,  schein- 
bar einfachen  B.  auch  gedreite,  auf  demselben  Individuum  vorkommen. 

Anatomisches  Verhalten.  Durch  die  oben  genannten  Arbeiten  von  Vesque  ist  die 
mancherlei  höchst  interessante  Details  ergebende  Anatomie  der  C.  in  ausgezeichneter 
Weise  bekannt  geworden;  es  hat  sich  auch  gezeigt,  dass  die  Cleornoideae  im  Gegensatz 
zu  den  übrigen  Unterfamilien  namentlich  durch  die  Bekleidung  mit  Drüsenhaaren,  wenn 
auch  nicht  ausschließlich,  so  doch  bis  zu  einem  gewissen  Grade  scharf  abgegrenzt 
werden,  wohingegen  ihnen  gerade  die  charakteristischen  Schuppen  der  Capparidoideae 
fehlen ;  ferner  haben  sich  im  Bau  des  B.  Eigentümlichkeiten  ergeben,  welche  die  Bestim- 
mung der  zu  den  C.  gehörigen  Pfl.  mit  Hülfe  der  anatomischen  Methode  wesentlich  er- 
leichtern. Dahin  gehört  vor  allem  die  Anwesenheit  von  Kalkkrystallen  in  den  Epidennis- 
zellen  (Fig.  130  F),  das  Auftreten  von  Sklerenchymzellen  im  Mesophyll  (Fig.  130  D,  E), 
die  bisweilen  kräftige  Entwickelung  des  Hypoderms  (Fig.  130  C),  sowie  der  centrale 
(isolaterale)  Bau  (Fig.  130  A,  B)  der  B.  Radlkofer  (Sitzber.  d.  k.  bayr.  Akad.  der 
Wissensch,  mathem.-phys.  Kl.  1884,  p.  58  u.  f.)  machte  ferner  auf  die  sehr  verbreitete 
Zerklüftung  des  Blattmesophylls  beim  Trocknen  aufmerksam,  wodurch  die  B.  durchsichtig 
gestrichelt  werden,  eine  Thatsache,  die  früher  schon  Blenck  beobachtet  hat;  auch  be- 
tonte ersterer,  dass  der  Bau  der  viele  Capparidoideae  bekleidenden  Schülferchen  (Schup- 
pen) (Fig.  130  H)  ein  ganz  charakteristischer  ist.  Einzelne  anatomische  Angaben  giebt 
auch  Radlkofer  in  den  Sitzber.  d.  k.  bayr.  Akad.  p.  p.  1887,  p.  365.  Die  C.  sind 
zum  großen  Teil  mit  Trichomgebilden  bekleidet;  bald  sind  es  einfache,  i-  bis  mehr- 
zellige Haare,  die  bei  den  Cleornoideae  viel  seltener  auftreten  als  bei  den  Capparidoideae, 
bald  nehmen  die  Trichome  den  Charakter  von  Emergenzen  an  (Cleome  trachycarpaXAoizsch) 
ivergl.  auch  Fig.  130  G).  Drüsige  Köpfchenhaare  charakterisieren  vorzugsweise  die 
Cleornoideae,  bei  denen  sie  selten  fehlen,  wohingegen  sie  bei  den  übrigen  Gruppen  nur 
selten  zur  Ausgliederung  gelangen.  Bei  den  Capparidoideae  sind  Sternhaare  sehr  verbreitet 
von  einem  solchen  Bau,  dass  auf  einem  kurzen  Stielchen  büschelartig  gehäufte  Ab- 
zweigungen stehen  (Fig.  130  C,  F)\  letztere  sind  übrigens  bei  vielen  Conans- Arten,  für 
welche  überhaupt  die  Art  der  Bekleidung  gute  Gruppencharaktere  liefert,  etagenförmig 
angeordnet,  wobei  die  Glieder  jedes  Quirles  mit  einander  mehr  od.  weniger  genau  alter- 
nieren. Zwischen  den  Sternhaaren  und  den  oben  erwähnten  Schülferchen  sind  Über- 
gänge beobachtet  wpwden.  Die  Schülferchen  besitzen  nach  Radlkofer  allgemein  die 
charakteristische  Eigenschaft,  dass  sie  eine  Verdoppelung  aufweisen, 
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indem  oberhalb  der  eigentlichen  Schuppe  eine  oberflächliche  Zellschicht 
selbst  wieder  ein  kleineres,  dem  eigentlichen  Schülferchen  in  der  Mitte 
aufsitzendes  Schüppchen  darstellt  (Fig.  130  H).  Allerdings  muss  hervorgehoben 
werden,  dass  die  Verdoppelung  keineswegs  immer  so  deutlich  wahrnehmbar  wird  wie 
bei  Capparis  Sect.  Quadrella  und  Breyniastrum;  bei  weitem  schon  nicht  mehr  so  klar 
bei  Morisonia  und  Atamisquea. 


Fig.  130.    Blattquerschnitte  von  Capparis-Xiten.    A  C.  pubiftcra  VC.  —  B  C.  Roxburghii  DC.  —  C  C.  scabrida  H. 
B.  K.  —  D  C.  zeylanica  L.  —  E  C.  odoratissima  Jacq.  —  F  ff.  Brtynia  Jacq.  —  0  Haare  von  C.  verrucosa  Jacq. 
—  H2  Schülferchen  von  C.  Breynia  Jacq.   (H  nach  Flor.  bras.  t.  64;  A — G  nach  Vesque,  a.  a.  0.) 


Der  Bau  der  B.  ist  allerdings  meist  bilateral,  doch  kennt  man  auch  central 
(isolateral)  gebaute  B.  (Fig.  130  A,  B)  bei  manchen  Capparis,  Boscia,  Oleome  u.  a. 
Die  Spaltöffnungen  liegen  bisweilen  tief  eingesenkt  unter  das  Niveau  der  nicht  selten 
überaus  stark  cuticularisierten  Epidermis.  Beachtenswert  ist  die  Thatsache.  dass  die 
Epiderm iszellen  von  Stübelia  reichlich  Inhalt  führen,  sowie  dass  bei 
manchen  Arten  (Cleome ,  Capparis  [Fig.  130  F),  CaJaba,  Morisonia,  Maerua  u.  s.w.) 
die  Epidermiszellen  durchgehends  je  I  Kalkkrystall  enthalten.  Dieses 
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Salz  ist  sonst  oft  in  sehr  verschiedener  Menge  vorhanden,  teils  in  Drusen,  teils  in  Einzel- 
kr\ stallen  erseheinend;  bei  Capparis  pubißora  DC.  enthält  fast  jede  Zelle  des  Blattmeso- 
pbylls  eine  Druse  :Fig.  130  B).  Zwischen  die  Palissadenschicht  und  die  Epidermis 
schiebt  sich  bei  vielen  Arten,  namentlich  den  tropischen  Formen,  ein  Hypoderm  ein, 
welches,  der  Wasserspeicherung  dienend,  in  sehr  verschiedenem  Maße  ent- 
wickelt auftritt;  bei  Capparis  scabrida  H.B.  K.  (Fig.  130  C)  erreicht  dasselbe  die 
Stärke  von  5  Zellschichten  und  führt  reichlich  Kalk.  Außer  der  schon  oben  er- 
wähnten Zerklüftung  des  Blat  tmesophylls  ist  schließlich  noch  das  Vorkommen 
von  Sklerenchymzellen  im  Blattgewebe  (Capparis,  Boscia  u.  a.)  zu  erwähnen: 
dieselben  besitzen  entweder  nahezu  isodiametrische  Gestalt  und  liegen  dann  bisweilen 
als  continuierliche  Schicht  direct  unter  der  Epidermis  (Fig.  130  D),  oder  sie  sind  in  der 
Längsrichtung  gestreckt  (sog.  Spicularzellen1,  oft  verzweigt,  und  gehen,  ähnlich  wie 
in  den  B.  des  Theestrauches  (Ternstroemiaceae),  mehr  od.  weniger  durch  die  ganze  Dicke 
des  B.  (Fig.  130  E)  hindurch.  Für  einige  Celans-Arten  führte  Badlkofer  den  Nach- 
weis, dass  sie  nichts  anderes  als  eigentümlich  ausgebildete  Epidermiszellen  sind. 

Die  von  Heinricher  (Mitteil.  d.  botan.  Instituts  in  Graz  I  [1886])  bei  den  Cruci- 
ferae  aufgefundenen  und  für  diese  Familie  als  charakteristisches  Element  zu  betrachten- 
den Eiweißschläuche  kommen  nach  den  Angaben  des  genannten  Autors  auch  bei  den 
C.  vor,  wenn  auch  ihre  Verbreitung  hier  nur  nebenbei  studiert  worden  ist;  ferner  werden 
von  Vesque  im  Mesophyll  und  im  Parenchym  des  Blattstiels  und  der  Nerven  Gummi- 
zellen angegeben,  deren  Natur  übrigens  noch  völlig  dunkel  ist. 

Für  die  anatomisch  untersuchten  C.  (vergl.  Solereder,  Holzstructur  p.  62)  ist  die 
einfache  Gefäßperforierung.  meist  aus  einfacher  Tüpfelung  entstanden,  und  das  einfach 
getüpfelte  Prosenchym  charakteristisch. 

Beachtenswert  ist  das  Vorkommen  von  anormaler  Holzstructur  bei  einigen  C: 
bei  den  Roydsioidew  (nur  Stixis  ist  nicht  untersucht),  bei  Maerua  u.  Cadaba  bilden  sich 
erneuerte  successive  Zuwachsringe  in  folgender  Weise.  Das  Cambium  der  zuerst  ge- 
bildeten Gefäßbündel  erlischt  bald ;  dafür  tritt  außerhalb  des  primären  Cambiums  ein 
neues  Meristem  auf,  welches  seinerseits  wieder  Bündel  erzeugt ;  außerhalb  dieses  zweiten 
Cambiums  entsteht  ein  drittes,  indem  etwa  gleichzeitig  das  zweite  seine  Thätigkeit  ein- 
stellt, und  so  fort.  Bei  Maerua,  Cadaba  u.  Roydsia  bilden  sich  die  neuen  Zuwachsringe 
im  Bast  selbst,  bei  Forchhammeria  hingegen  in  der  primären  Außenrinde,  daher  denn 
auch  im  letzten  Falle  der  Hartbast  der  zuerst  gebildeten  Bündel  später  völlig  einge- 
schlossen wird :  die  späteren  Bündel  bilden  überhaupt  Hartbast  nicht  mehr. 

Blütenverhältnisse.    1.  Blütenstand.    Die  Blutenstände  der  C.   bieten  keine 

Schwierigkeiten  dar ;  sie  sind  einfach,  nie  verzweigt;  bei  den  Cleomoideae  sind  sie  Trauben, 
die  nach  Art  der  Blütenstände  der  Cruciferae  anfangs  gestaucht  sind  und  sich  erst  später 
strecken.  Die  Trauben  schließen  die  Hauptachse  oder  die  Zweige  ab ;  die  Bl.  begrenzen 
demnach  bei  den  Cleomoideae  Achseti  2.  Ordnung.  Bei  den  übrigen  C.  erscheinen  die 
Blütenstände  zwar  auch  als  Trauben,  bisweilen  aber  auch  als  Dolden  od.  Doldentrauben; 
in  einzelnen  Fällen,  wie  bei  manchen  Capparis-Ar\en,  bei  Apophyllum  u.  s.  w.,  sind  diese 
Blütenstände  immer  seitlich;  in  solchen  Beispielen  schließen  die  einzelnen  Bl.  Achsen 
3.  Ordnung  ab,  doch  sind  immerhin  auch  bei  den  Capparidoideae  Bl.  als  Achsen  i.  Grades 
häufiger.  Die  Deckb.  für  die  einzelnen  Bl.  sind  meist  entwickelt,  bisweilen  auch  fehlend, 
wenn  vorhanden,  bald  hochblattartig,  bald  (die  einzelnen  Cleome-Ar\en)  mehr  oder 
weniger  laubig.  Vorb.  werden  nur  selten  in  Gestalt  kleiner  Zähnchen  bei  wenigen  Clto- 
moideae  ausgegliedert,  sind  jedoch  auch  hier  natürlich  immer  steril;  die  Orientierung 
der  2  äußeren  Kelchb.  Iässt  aber  allerwärts  2  transversale  (also  stets  abortierende)  Vorb. 
ergänzen,  ganz  so  wie  es  auch  für  die  Cruciferae  Begel  ist. 

2.  Diagramm.  Namentlich  der  diagrammatische  Aufbau  der  Bl.  spricht  für  einen 
engen  Anschluss  der  C.  an  die  Cruciferae,  nur  dass  erstere  sowohl  den  Grundtypus  be- 
wahrt haben,  als  a»;cn  andererseits  überaus  verschiedenartige  Variationen  aufweisen; 
doch  ist  hierbei  beachtenswert,  dass  nur  das  AndrÖceum  in  seiner  Gliederzahl  so  stark 
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variiert,  die  ßlb.  hingegen  von  der  typischen  Vierzahl  nur  selten  abweichen.  Derartige 
Abweichungen  der  Gliederzahl  in  der  ßlh.  sind  nur  für  Emblingia  und  die  Roydsioideae 
constant,  treten  hingegen  bei  den  Cleomoideae  und  Capparidoideae  nur  ausnahmsweise, 
in  abnormen  Fällen,  auf.  Die  2  äußeren  Kelchb.  liegen  median,  die  8  inneren  transver- 
sal; freilich  ist  die  gegenseitige  Stellung  derselben  nicht  immer  so  deutlich,  wie  bei 
Atamisquea  Fig.  131  E),  wahrzunehmen,  weil  in  vielen  Fällen  die  4  Kelchb.  nahezu  in 
einen  Kreis  zu  liegen  kommen,  wie  bei  lioscia  (Fig.  131  H).  Die  4  Blb.,  wenn  sie  vor- 
handen sind,  bilden  ein  diagonales  Kreuz.  Vergl.  die  Diagramme  der  Fig.  13  1. 


G  O  ü  C 


E  ¥  G  H 


Fig.  13L  Diagramme  von  Cappaiidaceae-B).  A  Oleome  tetrandra  Banks.  —  B  Dactylatna  micrantha  Schrad.  — 
C  Oleome  spinosa  L.  —  D  Polanisia,  unbestimmte  Art.  —  E  Ätamisquia  emarginata  Miers.  —  F  Roepcria  cleo- 
moides  F.  v.  Müll.  —  G  Polanisia  grateolens  Raf.  —  H  Boscia  senegalensis  Lam.  (Nur  Discusbildungen  und  die 
Abstammungsachse  sind  schraffiert;  bei  E  u.  H  die  Stellung  der  Frb.  nicht  ermittelt;  C,  E,  H  Original,  das  übrige 

nach  Eichler,  Blütendiagramme.) 

Viel  verwickelter  liegen  die  Verhältnisse  im  Andröceum;  der  Grundtypus  findet  sich 
nur  bei  wenigen  Arten  der  Gattung  Oleome  (z.  B.  tetrandra  Banks,  droserifolia  Del. u. s.w.), 
indem  hier  2  äußere  transversale  und  2  innere  mediane  Stb.  auftreten  (Fig.  131  A); 
auch  gilt  dasselbe  für  Dactylaena  Fig.  131  B),  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  die  3 
hinteren  Stb.  zu  blattartigen  Staminodien  umgebildet  sind.  Viel  häufiger  tritt  in  den 
beiden  medianen  Stb.  Dedoublement  ein,  somit  der  reine  Cruciferae-  Typus  zur  Aus- 
bildung (Fig.  131  C)\  dies  ist  der  Fall  bei  den  meisten  Arten  der  Gattungen  Cleome  und 
Physostemon,  bei  Pedicellaria,  Cleomella,  Isomeris,  WisHzenia ,  Steriphoma  und  Cadaba. 
Auch  die  meisten  Arten  von  Polanisia  lassen  den  Cruciferae -Typus  ohne  weiteres  er- 
kennen, mit  der  Modification,  dass  die  beiden  hinteren  medianen  Glieder  als  Staminodien 
ausgegliedert  werden.  An  den  Cruciferae-Typus  schließen  sich  2  weitere  Beihen  an, 
indem  nämlich  wie  bei  diesem  die  transversalen  Stb.  noch  einfach  bleiben,  die  medianen 
aber  in  verschiedener  Weise  sich  noch  weiter  spalten.  Bei  Atamisquea  und  einzelnen 
Arten  von  Physostemon  spaltet  sich  das  median  hintere  Stb.  in  3  oder  mehr  Glieder,  das 
vordere  nur  in  2,  wobei  allerdings  bei  Atamisquea  Fig.  131  E)  das  mittelste  der  3  hin- 
teren Stb.  dann  staminodial  ausgebildet  wird.   Derselbe  Typus  kehrt  bei  Roeperiu  wieder 
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mit  der  Modification,  dass  das  median  vordere  Glied  völlig  unterdrückt  wird  (Fig.  131  F). 
Andererseits  verändert  sich  der  Crüciferae-Typus  dadurch,  dass  durch  Spaltung  median 
vorn  mehr  Glieder  hervorgehen,  als  auf  der  Rückseite,  so  bei  einzelnen  Arten  von  Pola- 
nisia und  vielleicht  auch  bei  Cristatella.  Bei  manchen  Arten  von  Polanisia  wird  die  Zahl 
der  Stb.  ferner  noch  dadurch  vermehrt,  dass  auch  die  2  seitlichen  Stb.  Dedoublement 
erfahren  Fig.  131  G).  Die  bisher  besprochenen  Diagramme  zeigten,  dass  die  beiden 
oberen  (medianen)  Stb.  allein  (Fig.  134  C — F)  oder  doch  wenigstens  in  weit  höherem 
Grade  (Fig.  131  G  Spaltung  aufweisen,  als  die  unteren  (transversalen)  Stb.;  dagegen 
finden  sich  2  weitere  Typen:  1.  Boscia  (Fig.  131  ff),  bei  dem  alle  4  Stb.  in  gleicher 
Weise  durch  Spaltung  auf  je  2  vermehrt  werden,  und  2.  Stübelia,  bei  welcher  Gattung 
die  transversalen  Stb.  in  je  5,  die  medianen  in  je  3  Glieder  gespalten  werden. 

Im  allgemeinen  ist  die  Zahl  der  Stb.  bei  den  Cleomoideae  geringer,  als  bei  den  Cap- 
paridoideae und  Roxjdsioideae.  Die  Gattungen  der  Capparidoideae  aber,  deren  Staubblatt- 
zahl eine  geringe  und  zugleich  bestimmte  ist,  verhalten  sich  analog  den  von  Eich ler 
näher  studierten  Stellungsverhältnissen  der  Cleomoideae,  und  wurden  oben  neben  diesen 
mit  genannt.  Für  die  übrigen  Capparidoideae,  welche  zahlreiche  Stb.  besitzen,  ist  anzu- 
nehmen, dass  die  4  Stb.  des  Grundplans  sich  in  viele  Glieder  gespalten  haben,  und  zwar 
nicht  nur  collateral,  wie  in  den  bisher  erwähnten  Fällen,  sondern  auch  serial;  bei  Cap- 
paris  nach  den  Angaben  von  Payer  durch  centrifugales  Dedoublement  von  4  Primor- 
dien.  Bei  Maerua  haben  dabei  nach  meinen  Untersuchungen  die  2  transversalen  Stb.  in 
höherem  Grade  Verzweigung  erfahren,  als  die  medianen.  — Näheres  in  meiner  oben  ge- 
nannten Arbeit. 

Carpelle  sind  bei  sämtlichen  Cleomoideae  nur  2  vorhanden  und  stehen ,  wie  bei 
diesen,  transversal  (Fig.  131  A — D,  F,  G);  auch  viele  Capparidoideae  besitzen  2  trans- 
versale Frb.  (Steriphoma,  Crataeva,  Capparis  u.  s.  w.  ,  doch  steigert  sich  in  dieser  Gruppe 
die  Zahl  bis  auf  1  0  und  1  2  durch  Hinzuziehung  neuer  Kreise  und  wohl  auch  durch  De- 
doublement in  diesen  (vergl.  Fig.  136  B,  Seite  226).  Dies  wird  durch  das  gelegentliche 
Auftreten  von  mehreren  Frb.  in  der  Gruppe  der  Cleomoideae  wahrscheinlich,  wo  alsdann 
den  Angaben  Eichler?s  zufolge  (Blütendiagramme  II.  p.  209)  die  neu  hinzugetretenen 
Carpelle  einem  oberen  Kreise  angehörten,  und  dieselben  bei  vorhandener  Sechszahl  die- 
selbe Orientierung  aufweisen,  wie  die  Stb.  in  Fig.  131  C. 

Die  von  Payer  und  Eichler  näher  studierte  Entwickelungsgeschichte  hat  gezeigt, 
dass  die  einzelnen  Organe  der  Bl.  nicht  immer  in  derselben  Beihenfolge  in  die  Erschei- 
nung treten,  und  dass  sich  selbst  bei  systematisch  nahe  stehenden  Gattungen  tiefgreifende 
Unterschiede  geltend  machen.  Übereinstimmend  mit  meinen  Untersuchungen  über  den 
Gefäßbündel  verlauf  haben  die  entwickelungsgeschichtlichen  Untersuchungen  ergeben, 
dass  das  Dedoublement  der  Stb.  aus  einer  Spaltung  ursprünglich  einfacher  Primordien 
hervorgeht,  nicht  nur  bei  Polanisia,  Cleome,  Pedicellaria  u.  s.  w.,  sondern  auch  bei  den 
oben  bereits  angeführten  Gattungen  Capparis  und  Maerua.  Näheres  darüber  bei  Eichler 
und  in  meiner  oben  genannten  Arbeit. 

Bei  einzelnen  Arten  der  Gattung  Capparis  erleidet  der  Blütenstiel  unter  gleich- 
zeitiger Aufwärtskrümmung  auch  eine  Drehung;  beide  Factoren  bewirken  zusammen, 
dass  die  Bl.  für  sich  eine  Drehung  um  180°  erfährt,  in  der  Art,  dass  die  ursprünglich 
hintere  Seite  die  vordere  und  untere  wird.  In  dieser  schließlichen  Orientierung  ist  das 
Diagramm  B  in  Fig.  136  gezeichnet  worden. 

3.  PlastikderBlüte.  Im  Verhältnis  zu  den  nicht  nur  innerhalb  der  einzelnen 
Gruppen,  sondern  auch  innerhalb  der  einzelnen  Galtungen  so  wechselnden  Stellungs- 
verhältnissen zeigt  die  Ausbildung  der  einzelnen  Glieder  weniger  beachtenswerte  That- 
sachen.  Die  Kelchb.,  unter  einander  gleich  oder  ungleich,  werden  meist  frei  ausge- 
gliedert, seltener  sind  sie  mit  einander  vereinigt  und  bilden  wie  bei  Capparis  Section 
Beautempsia ,  eine  kurze  Kelchröhre.  Bei  Capparis  Sect.  Calyptrocalyx  und  Busbeckia 
bleiben  die  beiden  äußeren  Kelchb.  bis  zur  Blütezeit  vereinigt  und  weichen  erst  dann 
auseinander.  Bei  Steriphoma,  Stübelia  und  Morisonia  endlich  ist  die  Vereinigung  der 
Kelchb.  unter  einander  «?ine  so  enge,  dass  die  dadurch  entstehende  kapuzenförmige  Hülle 
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bei  der  Entfallung  der  Bl.  entweder  unregelmäßig  in  2 — 4  Lappen  zerreißt,  oder,  wie  bei 
Thylachium,  mit  einem  abspringenden  Deckel  sich  Öffnet.  Die  Knospendeckung  bei  frei- 
blättrigen Kelchen  ist  bald  offen  (Cleomoideac  ,  bald  klappig,  bald  dachig. 

Die  Kronb.  sind  nur  bei  Emblingia,  wo  sie  (wohl  durch  Abort?)  nur  in  der  Zwei- 
zahl auftreten,  zu  einem  pantoffelförmigen  Gebilde  vereinigt,  welches  sich  dem  Spalt, 
mit  dem  der  vereintblättrige  Kelch  aufreißt,  gegenüberstellt;  sonst  sind  die  Kronb.  immer 
frei,  meist  lang  benagelt,  ganz,  nur  bei  Cristatella  zerschlitzt,  in  der  Knospenlage  un- 
regelmäßig dachig  oder  gerollt.  Beachtenswert  ist  das  Vorkommen  von  fächerförmigen 
Ligularschuppen  an  der  Basis  der  Blb.  bei  einigen  Arten  von  Oleome  (vergl.  Franchet, 
in  Journal  de  Botankme.  1  88  7.  Die  Blb.  fehlen  bei  Boscia,  Buchholtzia,  Courbonia,  Thy- 
lachium, Maerua,  bei  einzelnen  Arten  von  Cadaba;  bei  letzterer  Gattung  sind  oft  nur  die 
hinteren  entwickelt;  dasselbe  wird  bisweilen  auch  bei  Apophyllum  beobachtet.  Bei  den 
Roydsioideae  tritt  eine  Differenzierung  in  Kelch  und  Blkr.  überhaupt  nicht  auf. 

Die  Stf.  erscheinen  oft  schon  in  der  Knospe  von  beträchtlicher  Länge  und  daher  in 
verschiedener  Weise  gekrümmt  oder  einwärts  gebogen;  beachtenswert  ist  die  An- 
schwellung der  Stf.  unterhalb  der  A.  bei  den  Arten  der  Gattung  Phyaanlhemum,  so  wie 
die  Vereinigung  der  Stf.  zu  \  (viele  Beispiele)  oder  2  (Cladostemon)  Bündeln;  in  letz- 
terem Falle  sind  alsdann  die  Bündel  in  verschiedener  Weise  inseriert. 

4.  Achseneffigurationen.  An  der  Blütenbildung  der  C.  beteiligt  sich  in  weit- 
gehender Weise  auch  die  Achse,  einerseits  durch  Streckung,  andererseits  durch  Effigura- 
tionen  der  verschiedensten  Art.  Am  einfachsten  liegen  die  Verhältnisse  bei  Polanisia 
(Fig.  137  A),  einzelnen  Cleome- Arten  und  bei  Physostemon,  wo  es  nur  zur  Ausgliederung 


Fig.  132.  Halbschematische  Längsschnitte  durch  Bl.  von  Capparidaceae:  A  Polanisia  graveolens  Raf.  — 
B  Oleome  sicitlifera  Eichl.  —  C  Capparis  lineata  Jues.  —  D  Oleome  integrifolia  Torr,  et  Gray.  —  E  Atamisquea 
emarginata  Miers.  —  F  Steriphoma  paradoxum  (Jacq.)  Endl.  —  G  Cadaba  capparoides  DC.  —  E  Chiliocalyx  tenui- 
folius  Klotzsch.  Überall  bedeutet  k  Kelchb.,  6  Blb.,  s  Stb.,  fr  Frkn.,  d  Discus,  dr  Discnsröhre,  ds  Discusschuppe, 
a  Androphor,  g  Gynophor;  dasselbe  ist  meist  unterhalb  des  Frkn.  abgeschnitten,  daher  dieser  entfernt.  (Original.) 

eines  mehr  oder  weniger  ringförmigen,  sehr  oft  einseitig  verdickten  Discus  (d)  zwischen 
Andröceum  und  BIh.  kommt.  In  diesen  wenigen  Beispielen  fehlt  also  das  gestreckte 
Achsenglied,  welches  sich  sonst  zwischen  Andröceum  und  Gynäceum  einschaltet  und  als 
Gynophor  (g)  bezeichnet  wird.  Dasselbe  ist  meist  schon  in  der  Knospe  deutlich  wahr- 
nehmbar, entwickelt  sich  aber  erst  später,  oft  erst  nach  der  Blütezeit  zu  seiner  defini- 


2]  6  Capparidaceae.  (Pax.) 

tiven  Länge,  die  bei  Cladostemon  10 — 15  cm,  bei  Capparis  siculifcra  Eichl.  bis  30  cm 
erreichen  kann  (vergl.  hierbei  stets  die  Fig.  1  33  u.  1  36).  Einen  einseitig  verdickten  Dis- 
cus und  ein  Gynophor  finden  wir  häufig,  so  bei  Apophyllum  (Fig.  136  AI),  bei  Cleome 
(Fig.  132  Ii)  und  vielen  anderen  Gattungen  oder  Arten.  Bei  Cladostemon  sind  die  Stb.  in 
2  Bündel  verwachsen,  ein  hinteres,  welches  am  Grunde  des  Gynophors  steht  und  diesem 
die  Öffnung  zukehrt,  welche  von  den  zu  einem  rinnenförmigen  Gebilde  vereinigten  Stf. 
gebildet  wird,  und  .ein  vorderes  Bündel,  welches  am  Gynophor  in  die  Hohe  wächst. 
Gerade  umgekehrt  als  Cladostemon  verhält  sich  Roeperia.  Hier  sind  nur  die  3  median 
hinteren  und  die  beiden  seitlichen  Stb.  ausgegliedert:  sie  verwachsen  unter  einander  und 
wachsen  am  Gynophor  in  die  Höhe;  ein  diesem  hinteren  Bündel  entsprechender  vorderer 
Staubblattcomplex  ist  bei  Roeperia  nicht  vorhanden.  Ein  solches  Anwachsen  ist  anderer- 
seits nicht  anzunehmen  für  Pedicellaria  (Fig.  133  AI)  und  wenige  andere  Gattungen,  bei 
denen  das  Andröceum  insgesamt'  mehr  oder  weniger  in  die  Höhe  gehoben  wird  durch 
die  Ausgliederung  eines  zwischen  Blh.  und  Andröceum  sich  einschiebenden  Achsen- 
stückes, das  als  Androphor  (a)  bezeichnet  werden  kann.  Bei  Pedicellaria,  Stübeliau.  s.w. 
erscheinen  demnach  die  Achseneffigurationen  1.  als  Discos,  2.  als  Androphor  und  3.  als 
Gynophor. 

N  Der  Discus  seinerseits  erscheint  bei  sehr  vielen  C.  nicht  immer  als  ein  niedriger, 
ringförmiger  Wulst,  sondern  erreicht  nicht  selten  ansehnliche  Größe  in  mehr  od.  weniger 
regelmäßiger,  napf-  oder  schüsseiförmiger  Gestalt;  häufig  erreicht  er  seine  definitive 
Ausbildung  erst  nach  der  Blütezeit,  wie  z.  B.  bei  Buchholtzia.  Er  tritt  dann  entweder 
außerhalb  der  Blkr.  auf,  wie  z.  B.  bei  Capparis  lineata  Juss.  (Fig.  132  C),  oder  innerhalb 
derselben,  wie  bei  Crataeva  (Fig.  136  K,  L).  Bei  Boscia,  Buchholtzia  und  Courbonia, 
wo  der  Discus  ebenfalls  kräftig  entwickelt  erscheint,  liegt  er  zwischen  Kelch  und  Stb.; 
Blb.  fehlen  bekanntlich  diesen  Gattungen.  Bei  Isomeris  u.  überhaupt  vielen  Cleomoideae 
erscheinen  am  Discus  schuppenförmige,  nicht  selten  am  Bande  drüsige  oder  zerschlitzte 
Gebilde,  die  der  Achse  zugerechnet  werden  müssen  und  am  besten  als  Discussch Up- 
pen (ds)  bezeichnet  werden.  Bei  Cleome  integrifolia  Torr,  et  Gr.  liegen  sie  nahe  am 
Scheitel  des  Discus  (Fig.  1  32  D),  ebenso  bei  Isomeris  und  einigen  anderen  Cleomoideae: 
für  gewöhnlich  stehen  sie  in  keiner  Verbindung  mit  dem  Androphor  und  erscheinen 
grundständig  auf  der  Bückseite  der  Bl.  Bei  Atamisquea  (Fig.  131  En.  Fig.  132  E),  wo 
ein  Androphor  fehlt,  stehen  sie  zu  3  auf  der  Bückseite  der  Bl.,  sind  nur  am  Grunde  mit 
einander  kurz  vereinigt,  und  neigen  zu  einem  rinnenförmigen  Gebilde  zusammen.  Denkt 
man  sie  sich  kräftiger  entwickelt  und  völlig  vereint,  dann  ergeben  sie  ein  auf  der  Rück- 
seite der  Bl.  stehendes  Röhrchen,  DiscusrÖhrchen,  wie  wir  es  von  Cristatclla  [Fig. 
133  F)  kennen.  Hiervon  weicht  Cadaba  (Fig.  132  G  u.  Fig.  136  F)  nur  darin  ab,  dass 
bei  dieser  Gattung  ein  Androphor  ausgegliedert  wird. 

Wesentlich  abweichend  verhalten  sich  eine  Anzahl  Genera  aus  der  Unterfamilie  der 
Capparidoideae.  Schon  bei  Steriphoma  (aus  der  Tribus  der  Capparideae)  werden  die 
Discusschuppen  zu  4,  frei  unter  einander,  entwickelt  in  episepaler  Stellung,  in  welcher 
sie  den  mit  einander  selbst  vereinigten  Kelchb.  anwachsen  (Fig.  132  F):  demnach  be- 
teiligen sich  hier  an  der  Bildung  der  Kelchröhre  nicht  nur  die  Kelchb.,  sondern  auch 
in  beschränktem  Maße  die  Achse.  In  höherem  Grade  ist  dies  aber  bei  der  am  Grunde 
ringsum  stark  verdickten  Kelchröhre  von  Alaerua  der  Fall,  wo  wir  demnach  annehmen, 
dass  nicht  einzelne  Discusschuppen  mit  dem  Kelch  in  Verbindung  treten,  sondern  eine 
ringsum  geschlossene  Achseneffiguration,  wie  wir  sie  frei  ausgebildet  als  Discus  unter 
den  C.  oft  wiederfinden,  den  Kelch  in  die  Höhe  hebt.  Wir  sehen  bei  Alaerua  nämlich 
(Fig.  136  //)  ein  Androphor,  ein  Gynophor  und  eine  »Kelchröhre«  mit  4  freien,  valvaten 
Abschnitten,  während  Kronb.  fehlen.  Innerhalb  der  Kelchb.  an  der  Mündung  der 
»Kelchröhre«  erscheint  eine  zierlich  zerschlitzle  Nebenkrone,  und  diese  stellt  nichts 
anderes  vor  als  die  obersten  freien  Spitzen  jener  trichter-  oder  röhrenförmigen  Achsen- 
cupula.  Diese  Ansicht  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  einerseits  auch  sonst  bei  den  C. 
die  Discusbildungen  anv  Rande  häufig  zerschlitzt  auftreten,  und  andererseits  Ligular- 
bildungen  an  den  Keiehfo.  gänzlich  fehlen.   Ferner  spricht  aber  für  die  Richtigkeit  dieser 


Capparidaceae.  Tax.) 


217 


Deduclion  die  perigyne  Insertion  der  Kronb.  von  Maerua  Sect.  Strcblocarpus,  die  inner- 
halb der  hier  schwach  ausgegliederten  »Nebenkrone«  am  Schlünde  entspringen. 

Chiliocalyx,  eine  Gattung,  welche  gewöhnlich  eingezogen  wird,  zeigt  das  Verhalten 
von  Fig.  132  //,  also  eine  kurze,  urnenförmige  Kelchröhre,  welcher  das  an  der  Spitze 
etwas  veibreiterte  Androphor  angewachsen  ist,  und  ein  kurzes  Gynophor.  Vergl.  hierzu 
meine  oben  citierte  Arbeit. 

"y.  Symmetrie  der  Blüte.  Im  strengen  Sinne  genommen  sind  nur  äußerst  wenige 
Bl.  der  C.  völlig  regelmäßig,  eigentlich  nur  die  wenigen  Arten,  welche  dem  Diagramm  A 
(vielleicht  auch  //?)  in  Fig.  131  entsprechen  und  einen  ringförmigen  oder  gleichmäßig 
entwickelten  Discos  besitzen;  denn  schon  Dactylaena  ist  median  zygomorph  monosym- 
melrisch  .  Die  dem  Diagramm  C  (Fig.  131)  entsprechenden,  ziemlich  zahlreichen  Arten 
würden  noch  2  Symmetrieebenen  (die  Mediane  und  Transversale;  aufweisen,  wenn  nicht, 
wie  so  überaus  häufig,  der  einseitig  entwickelte  oder  verdickte  Discus  die  Transversal- 
ebene als  Symmelrieebene  ausschlösse. 

Die  im  Folgenden  mit  einzelnen  Beispielen  näher  erörterten  Thatsachen  zeigen,  dass 
die  Zygomorphie  der  Bl.  eine  mediane,  teils  in  der  Anlage  selbst  bedingt  ist,  teils  auf 
Abort  zurückgeführt  werden  muss;  dass  aber  auch  ferner,  ganz  abgesehen  von  diesen 
Füllen,  die  zygomorphe  Ausbildung  der  Bl.  auch  erreicht  w  ird  durch  ein  späteres,  un- 
gleichartiges Wachstum  oder  noch  häufiger  durch  später  eintretende  Krümmungen  der 
Blb.  und  Stf.  Dabei  treten  allerdings  nicht  .selten  verschiedene  Factoren  gleichzeitig  in 
Thätigkeit. 

Die  Zygomorphie  der  Bl.  ist  häufig  schon  in  der  Anlage  der  einzelnen 
Blütenorgane  begründet,  namentlich  durch  den  Umstand,  dass  die  Stb.  der  beiden 
Paare  in  verschiedener  Weise  und  in  verschiedenem  Grade  Spaltung  erfahren  (vergl.  die 
Diagramme  der  Fig.  131),  sowie  durch  die  ungleichmäßige  Vereinigung  der  Stf.  zu  2 
Bündeln  und  deren  verschiedene  Insertion  am  Androphor  resp.  Gynophor,  wie  dies  bei 
Cladostemon  vorkommt,  wo  das  median  hintere  Bündel  am  Grunde  des  Gynophors  steht, 
das  median  vordere  bis  zu  nicht  unbeträchtlicher  Höhe  dem  Gynophor  anwächst.  Wenn 
wir  uns  nun  unterhalb  des  basilär  stehenden  Bündels  ein  Androphor  eingeschoben  denken, 
das  bei  Cladostemon  also  fehlt,  so  ergiebt  sich  das  Verhalten  von  Cadaba,  nur  dass  hier 
die  Vereinigung  der  Stf.  bloß  am  Grunde  stattfindet  und  die  hinteren  Stf.  nicht  viel  tiefer 
stehen,  als  die  vorderen. 

Der  Abort  einzelner  Organe  der  Bl.,  der  ebenfalls  Zygomorphie  be- 
dingt, geht  so  weit,  dass  nicht  selten  die  abortierenden  Glieder  selbst  in  der  Anlage 
nicht  mehr  nachweisbar  sind;  dies  gilt  höchst  wahrscheinlich  von  den  Fällen,  wo,  wie 
bei  Emblincjin,  Blb.  nur  auf  einer  Seite  entwickelt  werden;  ob  dies  bei  Emblingia  die 
hinteren  sind,  wie  bei  einzelnen  Arten  von  Cadaba,  bleibt  unentschieden,  wenn  auch 
immerhin  'aus  Analogie)  wahrscheinlich.  Die  Zygomorphie  der  Bl.  von  Roeperia  w  ird 
durch  völligen  Abort  des  median  vorderen  Stb.,  die  von  Polanisia-Arlen  durch  rudimen- 
täre staminodiale)  Ausbildung  der  durch  Spaltung  aus  dem  hinteren  Stb.  entstandenen 
Glieder  bedingt.  Der  Discus  selbst  wird  sehr  häufig  ungleichmäßig  ausgegliedert,  wobei 
die  der  Abstammungsachse  zugekehrte  Seite  die  geförderte  ist  und  demnach  auch  früher 
bei  der  Entwickelung  der  Bl.  in  die  Erscheinung  tritt;  bei  Atamisquea  werden  die  Discus- 
schuppen  nur  auf  der  hinteren  Seite  ausgegliedert,  ebenso  das  Discusröhrchen  von 
Cadaba  und  Cristatclla. 

Wenn  die  Zygomorphie  der  Bl.  allerdings  meist  schon  in  der  Anlage  begründet  ist, 
und  auf  Abort  häufig  zurückgeführt  werden  kann,  erfolgt  ihre  weitere  Ausbildung 
doch  auch  durch  ein  späteres  ungleichmäß ige s  Wachstum  der  einzelnen 
Glieder;  dahin  gehören  die  sehr  häufigen  Fälle,  wo  die  hinteren  Blb.  beträchtlich 
größer  erscheinen  als  die  vorderen  (so  namentlich  bei  Pteropetalum) ,  oder  das  hintere 
Kelchb.  eine  kapuzenförmige  Ausbildung  erfährt,  wie  bei  manchen  Arten  von  Capparis 
und  bei  Atamisquea;  bei  Pluj.sostemon  erscheinen  die  Stf.  der  hinteren  Stb.  unterhalb  der 
Spitze  angeschwollen,  die  der  vorderen  hingegen  fadenförmig  (Fig.  133  G).  Diesen  Fällen 
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reihen  sich  die  Beispiele  von  Polau isia- Arten  an,  bei  denen  die  medianen  Stf.  die  seit- 
lichen an  Länge  beträchtlich  übertreffen. 

Zu  den  erst  nach  Anlage  aller  Blütenorgane  auftretenden  Erscheinungen ,  die  eine 
zygomorphe  Ausbildung  der  Bl.  zur  Folge  haben,  gehören  endlich  auch  die  (na- 
mentlich bei  den  Cleomoideae  fast  allgemein  verbreiteten)  Krümmungen, 
durch  welche  die  4  Blb.,  selbst  in  den  Fällen,  wo  sonst  Zygomorphie  nicht  auftritt. 
1  se it ig  nach  der  Oberseite  (Bückseite)  der  Bl.  zusammengedrängt  werden. 
Zum  Teil  liegt  dies  daran,  dass  schon  vor  der  Entfaltung  die  lang  gestreckten  Stf.  mit 
dem  Gynophor  zwischen  den  Nägeln  der  vorderen  Blb.  heraustreten .  während  A.  und 
Frkn.  noch  von  den  Platten  der  Blb.  festgehalten  werden.  Dass  gerade  vorn  Stf.  und 
Gynophor  heraustreten,  hängt  damit  zusammen,  dass  der  Discus  auf  der  Vorderseite  ge- 
wöhnlich nur  schwach  entwickelt  ist  oder  ganz  fehlt  und  daher  die  Stf.  hier  den  gering- 
sten Widerstand  zu  überwinden  haben. 

Wie  die  Symmetrieebene  bei  den  mit  unregelmäßig  zerreißendem  Kelch  versehenen 
C. -Gattungen  (vergl.  unter  3.,  Seite  214)  liegt,  bleibt  noch  zu  ermitteln. 

Bestäubung.  Die  Bl.  der  C.  sind  ihrer  Anlage  nach  hermaphrodit,  monöcisch  ist 
Forchhammeria,  diocisch  ist  nur  der  auch  sonst  abweichende  Monotypus  Apophyllum  ; 
doch  tritt  in  vielen  Fällen  Dichogamie  dadurch  ein,  dass  die  A.  früher  stäuben,  als  die 
Narben  ihre  Geschlechtsreife  erlangt  haben.  Ferner  ist  beobachtet ,  dass  in  manchen 
Fällen  Bl.  durch  Abort  des  Frkn.  männlich  werden;  ebenso  ist  von  Delpino  für  Cap- 
paris ,  Oleome  und  Polanisia  Proterandrie  constatiert  worden.  (Vergl.  Bot.  Ztg.  1  867, 
p.  283). 

Trotz  des  Mangels  an  eingehenden  Beobachtungen  über  die  Art  der  Uebertragung 
des  Pollens  machen  es  doch  schon  die  mannigfaltigen  Discuseffiguralionen ,  von  denen 
an  einzelnen  Nectanbscheidung  wirklich  beobachtet  wurde,  wahrscheinlich,  dass  bei  der 
Befruchtung  die  Insekten  eine  Rolle  spielen  werden;  an  Capparis  hat  Radlkofer  die 
•für  Insektenbefruchtung  geeigneten  Vorrichtungen  näher  studiert  (Sitzber.  d.  K.  bayr. 
Akad.  d.  Wiss. ;  math.-physik.  Kl.  XIV,  4  884,  p.  i  \  4)  und  hervorgehoben,  dass  die 
Pollen  übertragenden  Insekten  hauptsächlich  wohl  solche  sein  mögen,  die,  wie  etwa  der 
Taubenschwanz  (Macroglossa),  im  Schweben  saugen. 

Für  die  C.  ist  endlich  die  Möglichkeit  der  Bestäubung  nicht  ausgeschlossen,  dass  durch 
Vermittlung  des  Gynophors  höher  stehende  Narben  in  Berührung  mit  A.  liefer  stehender 
Bl.  oder  Bl.  benachbarter  Individuen  gelangen.  Dazu  wäre  allerdings  erforderlich ,  dass 
bei  der  im  allgemeinen  acropetalen  Aufblühfolge  der  Bl.  eine  weit  gehende  Proterogynie 
stattfindet.  Jedenfalls  ist  aber  so  viel  sicher,  dass  durch  spätere  Veränderung  der  Lage 
Narben  und  A.  derselben  Bl.  stets  in  eine  solche  Stellung  kommen,  dass  sie  sich  nicht 
berühren.  Näheres  hierüber  bei  Hildebrand,  Ber.  d.  deutsch,  botan.  Gesellsch.  IV. 
p.  329,  Taf.  XIX. 

Frucht  und  Samen.  Der  aus  2  bis  mehreren  Frb.  gebildete  I-.  seltener  unvoll- 
kommen mehrfächerige  Frkn.  wandelt  sich  bei  der  Beife  in  eine  schotenartige  (Cleo- 
moideae), nüsschenartige  (Dipterygium ,  Fig.  135),  beerenartige  (Capparidoideae)  oder 
steinfruchtartige  (Roydsioideae)  Fr.  um.  Die  Übereinstimmung  in  der  Bildung  der  Fr. 
der  Cleomoideae,  wo  nur  2  Frb.  vorhanden  sind,  mit  den  Cruciferae  ist  eine  überaus 
vollkommene,  wie  schon  Fig.  133  B  zeigt;  es  lösen  sich  hier,  wie  bei  den  Cruciferae, 
bei  der  Beife  die  beiden  Klappen  von  einem  stehenden  bleibenden  »Replum«  ab,  dem 
die  S.  ansitzen.  Die  Beere  der  Capparidoideae  tritt  mehr  oder  weniger  kugelig,  aber 
auch  länglich  und  cylindrisch  auf,  und  bei  Maerua  ist  sie  von  cylindrischer  Gestalt  und 
zwischen  den  einzelnen  S.  leicht  eingeschnürt,  äußerlich  auf  diese  Weise  den  Anblick 
gewisser  Gliederschoten  zeigend.  Zwischen  den  kapselartigen  und  beerenartigen  Fr.- 
Formen  lassen  sich  aber  Übergänge  bei  solchen  Arten  beobachten ,  welche  später  auf- 
springende Beeren  '•-a'geo.  In  gleicher  Weise  vermittelt  auch  Forchhammeria  mit  dem 
papierartigen  Endocarp  der  Fr.  den  Übergang  von  den  beerenfrüchtigen  Capparidoideae 
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zu  Boydsia,  wo  das  Endocarp  verholzt  und  das  Mesocarp  fleischige  oder  scbwammartige 
Beschaffenheit  annimmt. 

Der  Frkn.  enthält  meist  zahlreiche  campylotrope  Sa.,  bei  einzelnen  Galtungen 
(Boscia,  Oxystylis ,  Wislizenia,  Dipterygium)  w  enige ,  bei  Apophyllum  nur  eine  einzige 
(Fig.  135  M).  Diese  erscheint  dann  nahezu  grundständig,  während  sie  sonst  parietal 
an  mehr  oder  weniger  vorspringenden  Placenten  (Fig.  136  B,  G)  inseriert  sind.  —  Aus 
den  Sa.  gehen  S.  von  charakteristisch  nierenförmiger  Gestalt  (vergl.  Fig.  133  und  136 
hervor  mit  lederartiger  oder  krustiger  Testa,  die  bei  den  Capparidoideae  glatt,  bei  den 
Cleomoideae  (Fig.  4  33  C,  K)  in  verschiedener  Art  Excrescenzen  aufweist  oder  borstig 
behaart  ist.  Durch  eine  mehr  oder  weniger  tief  einspringende  Duplicatur  der  Samen- 
schale wird  (auf  dem  Längsschnitt  betrachtet)  für  das  längere  oder  kürzere  Würzelchen 
des  Keimlings  gleichsam  ein  besonderes  Fach  geschaffen  (Fig.  133  D,  L;  Fig.  136  D), 
das  jedoch  in  einzelnen  Fällen  nicht  vorhanden  ist,  und  daher  als  ein  die  Familie  cha- 
rakterisirendes  .Merkmal  nicht  die  Bedeutung  besitzt,  die  ihr  Eichler  zuschrieb. 

Das  Nährgewebe  fehlt  in  den  S.  der  C,  dafür  enthalten  die  Kotyledonen  Ol  und 
mehr  oder  weniger  reichlich  Stärke;  ob  letztere  überall  vorkommt,  ist  bisher  noch  nicht 
constatiert  worden.  Die  Form  und  Lage  der  Kotyledonen  ist  eine  sehr  verschiedene. 
Bei  den  Cleomoideae  (Fig.  I33  D,  L)  erscheinen  sie  von  cylindrischer ,  leicht  gebogener 
Gestalt  und  geben  damit  dem  Keimling  die  ihm  eigene  hufeisenförmige  Krümmung ;  da- 
bei liegt  das  Würzelchen  (freilich  meist  durch  die  bereits  oben  erwähnte  Duplicatur 
der  Samenschale  getrennt)  in  der  Mediane  der  Kotyledonen  (Cleome,  Polanisia,  Physoste- 
mon,  Wislizenia  u.  s.  w.) ;  solche  Samenkeimlinge  sind  also  nach  der  bei  den  Cruciferae 
üblichen  Bezeichnungsweise  notorrhiz;  viel  seltener  sind  bei  den  Cleomoideae  pleu- 
rorrhize  Keimlinge  (Pedicellaria),  d.h.  solche,  wo  das  Würzelchen  der  Spalte  zwischen 
beiden  Kotyledonen  anliegt.  Bei  den  Roydsioideae  treffen  wir  ungleiche,  fleischige  Keimb., 
die  so  zusammengelegt  sind,  dass  der  größere  den  kleineren  völlig  umfassl,  dabei  liegt 
bei  Boydsia  das  Würzelchen  noch  frei,  wird  aber  bei  Forchhammeria  von  den  Keimb. 
mit  eingeschlossen:  demnach  ist  der  Keimling  der  Boydsioideae  ptychorrhiz  oder  or- 
thoplok.  Bei  den  Emhlingioideae  und  den  Capparidoideae  endlich  sind  die  Keimb.  auch 
nicht  völlig  gleich,  in  sehr  verschiedenerweise  zusammengerollt  und  zwar:  spiralig 
mit  der  Mediane  der  Keimb.  anliegendem  Würzelchen  bei  Maerua  (Fig.  136  /),  Steri- 
poma ,  Cadaba  und  andere;  während  diesem  Typus  (spirolob)  die  notorrhizen 
Keimlinge  der  Cleomoideae  entsprechen,  bildet  Boscia  das  Analogon  zu  Pedicellaria ,  in- 
dem die  Keimb.  auch  spiralig  eingerollt  sind,  das  Würzelchen  aber  über  die  Spalte  zu 
liegen  kommt,  der  Keimling  ist  hier  also  spirolob-pleurorrhiz.  Bei  Capparis 
endlich  liegen  die  Keimb.  über  einander,  um  die  Längsachse  zusammen-  und  über  ein- 
ander gerollt.  Längsschnitte  dieser  E.  ergeben  natürlich  sehr  verschiedene  Bilder 
(Fig.  136  D:. 

Über  die  Keimung  selbst  liegen  Beobachtungen  nicht  vor. 

Geographische  Verbreitung.  Die  C.  sind  an  die  tropischen  und  subtropischen 
Gebiete  gebunden,  deren  Grenzen  sie  wenig  überschreiten,  dagegen  steigen  sie  in  Ame- 
rika in  den  Gebirgen  bis  zu  beträchtlicher  Höhe  empor;  sie  bevorzugen  im  allgemeinen 
trockene,  in  einzelnen  Fällen  ausgesprochen  continentale  Gegenden  und  wüste  Stand- 
orte; namentlich  beobachtet  man  dies  bei  Arten  aus  der  Gruppe  der  Cleomoideae. 

Mit  Ausnahme  der  Emhlingioideae ,  d  e ren  einz ige  Ar t  au  f  W es  tau str a- 
lien  beschränkt  ist,  und  der  Dipterygioideae,  die  dem  a  fr ik  anisch-arab  i  - 
sehen  Wüstengebiet  ei  gen  sind,  kommen  die  3  andern  Gruppen  in  der 
alten  und  neuen  Welt  vor;  dasselbe  gilt  auch  von  den  Gatt  ungen  Cleome,  Pola- 
nisia, Pedicellaria,  Capparis  und  Crataeva.  Doch  hat  sich  die  interessante  Thatsache 
dabei  ergeben ,  dass  das  gattungsreiche  Entwicklungscentrum  der  Cleomoideae  im  paci- 
fischen  Nordamerika,  ein  zweites,  artenreiches ,  aber  gattungsarmes,  im  südlichen  Afrika 
liegt.  Die  Capparidoideae  sind  mit  der  Tribus  der Maerueae  auf  die  altweltlichen  Tropen 
beschränkt  ,  mit  dem  Entwicklungscentrum  in  Afrika.    Den  Maerueae  entsprechen  im 
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tropischen  und  subtropischen  Südamerika,  vornehmlich  im  andinen  Gebiet,  eine  Anzahl 
Galtungen  der  Tribus  der  Capparideae ,  als  deren  Hauptvertreter  Capparis  selbst  und 
Stübelia  genannt  sein  mögen.  Gegenüber  dem  Reichtum  Brasiliens  an  Capparis- Arten 
erscheint  die  alte  Welt  arm  an  Species  dieser  Gattung;  dafür  besitzt  aber  Afrika  3  ape- 
tale  endemische  Gattungen  aus  der  Verwandtschaft  von  Boscia,  ferner  ist  der  Verwandt- 
schaftskreis von  Crataeva,  der  mit  dieser  Gattung  auch  in  Amerika  vertreten  ist,  in  Afrika 
mit  3  weiteren  Genera  (Euadenia ,  Ritchiea,  Pteropetalum)  entwickelt;  Apophyllum  ist 
auf  Australien  beschränkt.  —  Die  Roydsioideac  besitzen,  abgesehen  von  Forchhammeria 
(Mexiko  ,  das  Entwicklungscentrum  in  Hinterindien. 

Fossi  le  C.  sind  bisher  bis  auf  einen  unter  Capparis  erwähnten  Fund  mit  Sicher- 
heit noch  nicht  nachgewiesen  worden;  Capparis  ogygia  Ung.  soll  nach  Schimper, 
(Traite  de  paleontolog.  III.  p.  350)  zu  den  Leguminosae-Phaseoleae  gehören  und  ist 
jedenfalls  als  Capparidacee  von  höchst  zweifelhafter  Natur.  Auch  die  Gattung  Dieune 
F.  v.  Müller  ist  unsicher. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.    Die  Capparidaceae  sind  nächst  verwandt  mit 

den  Cruci ferne,  und  zeigen  sonst  wohl  kaum  irgend  welche  näheren  Beziehungen  zu 
andern  Familien.  Der  Typus,  von  dem  die  Bl.  der  C.  sich  ableiten,  ist  derselbe, 
wie  bei  den  Cruciferae,  mit  denen  sie  auch  in  der  Samenbildung  übereinstimmen.  Hin- 
sichtlich der  Blütenorgane,  wie  auch  der  vegetativen  Teile  erweisen  sie  sich  aber  fast 
durchgehends  als  phylogenetisch  vorgeschrittener  als  jene,  was  übrigens  vielleicht  auch 
aus  der  großen  Veränderlichkeit  der  Bl.  im  Gegensatz  zu  der  großen  Einförmigkeit  der- 
selben bei  den  Cruciferae  geschlossen  werden  kann.  Die  Cleomoideae  stehen  den  Cruci- 
ferae näher,  als  die  andern  Gruppen,  und  wenn  auch  der  Bau  des  Diagramms  bei  vielen 
Arten  derselben  mit  dem  der  Cruciferae  völlig  übereinstimmt,  so  wird  man  doch  bei  der 
Bestimmung  kaum  in  Verlegenheit  kommen. 

Nutzen  gewähren  die  C.  nur  geringen.  Einige  Arten  [Cleome,  Pedicellaria ,  Cap- 
paris u.  s.  w.)  werden  in  botanischen  Gärten,  seltener  als  Zierpflanzen  (Cleome  spinosa  L.), 
cultiviert.  Medicinische  Eigenschaften  werden  den  Arten  von  Cleome,  Pedicellaria,  Pola- 
nisia,  Capparis,  Crataeva  zugeschrieben.  Cleome,  Pedicellaria  und  Capparis  liefern  Ge- 
nuss-  und  Nahrungsmittel.  Am  wichtigsten  ist  wohl  noch  Capparis  spinosa  L.,  der 
Kappernslrauch. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Meist  1jährige  drüsige,  niemals  mit  Schuppen ' bekleidete  Kräuter.  Fr.  kapselartig 
.schotenförmig),  aufspringend  mit  bleibendem  Replum.  Kotyledonen  cyündrisch,  ge- 
krümmt.  E.  notorrhiz  und  pleurorrhiz   I.  Cleomoideae. 

B.  Meist  Sträucher,  mit  Sternhaaren,  Schuppen  oder  einfachen  Haaren  bekleidet  oder 
kahl,  seltener  drüsig.  Fr.  bei  der  Reife  ohne  Replum. 

a.  Fr.  ein  einsamiges,  geflügeltes  Nüsschen.  E.  notorrhiz  .    .    n.  Dipterygioideae. 

b.  Fr.  beerenartig.   Kotyledonen  in  verschiedener  Weise  gerollt 

III.  Capparidoideae. 

a.  Kelchröhre  fehlend,  aber  Kelch  bisweilen  unregelmäßig,  nicht  bis  zum  Grunde 

zerrissen  III.  l.  Capparideae. 

ß.  Kelchröhre  deutlich  ausgegliedert.   Tropen  der  alten  Welt    in.  2.  Maerueae. 

c.  Fr.  steinfruchtartig.  Kotyledonen  ungleich,  der  größere  den  kleineren  umfassend. 

IV.  Roydsioideae. 

C.  Niederliegende  Halbsträucher.  Kelchröhre  vorhanden,  Blb.  2,  zu  einem  pantoflel- 
förmigen  Gebilde  verwachsen.  Fr.  trocken,  nicht  aufspringend.  Kotyledonen  zu- 
sammengerollt  V.  Emblingioideae. 

i.  Cleomoideae. 

Oft  I jährige,,  nicht  selten  drüsige,  niemals  mit  Schuppen  bekleidete  Kräuter  mit 
meist  zusammengesetzten  B.,  einfachen,  traubigen  Blütenständen,  4zäh!iger  Blh.  und  4  bis 
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zahlreichen  Slb.  Kehlchröhre  fehlend,  selten  (Chiliocalyx)  entwickelt.  Gynophor  bis- 
weilen unterdrückt.  Fr.  eine  Schote  mit  bleibendem  Replum.  Kotyledonen  gekrümmt, 
Würzelchen  aufliegend  E  notorrhiz)  oder  seltener  anliegend  (E.  pleurorhiz). 

A.  Stb.  6,  selten  nur  4,  alle  fertil,  gleich.    Stf.  fadenförmig, 
a.  Discus  schwach  entwickelt.    Androphor  0. 

a.  Fr.  \  fächrig. 

I.  Sa.  zahlreich.    Discus  bisweilen  in  Schuppen  auswachsend    .     .     1.  Cleome. 

II.  Sa.  wenige.    Discus  ohne  Anhängsel  2.  Cleomella. 

ß.  Fr.  2fächerig;  jedes  Fach  mit  2  Sa  3.  "Wislizenia. 

1).  Androphor  entwickelt.    Sa.  immer  zahlreich. 

a.  Androphor  kurz   säulenförmig,   oben  verbreitert,   drüsig,   nach  hinten   in  einen 

schmalen  Fortsatz  ausgezogen  4  Isomeris. 

ß.  Androphor  stielförmig.    Stf.  völlig  frei  5.  Pedicellaria. 

B.  Stb.  6 — 8,  die  Stf.  der  hintern  Stb.  unterhalb  der  Spitze  blasig  verdickt   6.  Physostemon. 

C.  Stb.  6 — 14.    Stf.  ungleich,  nicht  verdickt.  Blb.  gezähnt  oder  zerschlitzt.  7.  Cristatella. 

D.  StI).  4  —  viele,  meist  zahlreich,  ungleich,  einige  stets  staminodial. 
a.  Androphor  sehr  kurz  oder  meist  0. 

o.  Stb.  4  bis  viele,  davon  2  oder  mehrere  fertil  8.  Polanisia. 

j.  Stb.  5,  davon  nur  1  fertil  9.  Dactylaena. 


Fig.  133.  A  Bl.  von  Cleome  spinosa  L.  im  Längsschnitt;  B  sich  öffnende  Fr.  derselben;  CS.;  D  derselbe  im 
Längsschnitt.  —  E  Isomeris  arborea  Nutt.  Die  Blb.  sind  entfernt,  ebenso  das  vordere  Kelchb.  —  F  ßl.  von  Crista 
Ulla  erosa  Nutt.  —  G  Bl.  von  Physostemon  lanceolatum  Mart.  et  Zucc.  —  H  n.  J  Stb.  von  vorn  und  hinten  ge- 
sehen derselben  Art.  A'  S.  derselben  Art.  L  S.  im  Längsschnitt.  —  M  Bl.  von  Pedicellaria  pentaphylla  (L,)  Schrank. 
—  Avon  Dactylaena  uücrophylla  Fohl.  (A—D  nach  Bai  Hon;  X  nach  Bot.  Mag.  t.  3842;  /'nach  Maout  et 
Decaisne  p.  422;  6— -V  nach  Flora  brasiliensis  t.  54,  5S.) 
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b.  Androphor  entwickelt,  aber  kurz. 

a.  Ohne  Kelchröhre.  Androphor  frei.  Stf.  am  Grunde  vereinigt .  .  10.  Roeperia. 
ß.  Mit  urnenförmiger  (kurzer)  Kelchröhre.    Androphor  der  Kelchröhre  angewachsen. 

11.  Chiliocalyx. 

I.  Oleome  L.  (Anomalostemon  Klotzsch ,  Atalanta  Xutt. ,  Buhsia  Bunge,  Peritoma 
DC,  Boridula  Forsk. ,  SUiquaria  Forsk.;  Kelch  bisweilen  als  ganzer  abfallend.  Blb. 
benagelt ,  ganzrandig ,  dachig  oder  gerollt  in  der  Knospenlage.  Discus  scheibenförmig. 
Androphor  sehr  kurz  oder  fehlend;  nicht  selten  die  hintere  Hälfte  des  Discus  kräftiger 
entwickelt  oder  zu  einer  Schuppe  auswachsend.  Stf.  am  Grunde  bisweilen  vereinigt. 
(Vgl.  Fig.  \  33  A — D).  —  Häufig  drüsige  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  meist  zusammen- 
gesetzten B.  und  axillären  oder  traubigen,  weißen,  gelben  oder  roten  Bl.  (Fig.  134). 

Etwa  70  Arten  in  den  tropischen  und  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären,  zahl- 
reich in  Südamerika  (hier  z.  T.  auch  subalpin)  und  Arabien  und  Ägypten  entwickelt:  2  Arten 
,Cl.  violacea  L  in  Spanien  und  Cl.  canescens  Stev.  in  Taurien,  in  Europa;  in  Japan  fehlend, 
hingegen  in  Nordamerika  die  Vereinigten  Staaten  nordwärts  mit  einigen  Arten  erreichend; 
ebenso  nur  wenige  Arten  in  Nordaustralien  und  am  Kap.  —  Die  Länge  des  Gynophors,  das 
zwischen  kaum  wahrnehmbarer  Größe  (Cl.  arabica  L.)  und  fußlanger  Entwicklung  (C.  lon- 
gipes  Lamb.)  variiert,  reicht  nicht  zu  der  früher  allgemein  anerkannten  Einteilung  in  Sectionen 
Pedicellaria  DC.,  SUiquaria  Forsk.)  aus;  wir  legen  im  Folgenden  die  von  Eichler  Flora 
brasil.)  gegebene  Gruppierung  zu  Grunde. 


Fig.  134.   Habitusbild  von  CUome  spinosa  L.;  daneben  eine  Bl.   (Nach  der  Natur.) 

Sect.  1.  Fruticosae  Eichl.  Meist  strauchig  mit  5- bis  4 Heiligen  B.  a.  Fr.  schötchen- 
artig.  Cl.  anomala  H.  B.  K.,  rubiginosa  Triana  et  Planch.  in  Brasilien,  b.  Fr.  schotenartig. 
Hierher  Cl.  gigantea  L.  in  ganz  Südamerika  und  Westindien,  Cl.  dendroides  Schult,  in; 
Brasilien,  beide  mit  kahlen  Fr.  u.  a. ;  ferner  Cl.  stylosa  Eichl.  in  Venezuela,  Cl.  glandulosa 
Ruiz  et  Pav.  in  Peru  «,  a.  mit  drüsigen  Fr. 

Sect.  II.  Scandentes  Eichl.  Kletternd,  mit  gedreiten  B.  Hierher  nur  Cl.  longipes 
Lamb.  in  Peru. 
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Sect.  III.  Herbaceae  Eichl.  Krautig,  mit  3-  bis  7teiligen,  selten  einfachen  B.  a.  Fr. 
schötchenförmig:  Cl.  siculifora  Eichl.  in  Brasilien,  b.  Fr.  schotenfg.  Hierher  zahlreiche  Arten, 
zunächst  solche  «.  mit  kahlen  oder  schwach  behaarten  Fr.:  Cl.  procumbens  Jacq.  mit 
einfachen  B.,  ferner  psoraleaefolia  DC.  im  tropischen  Südamerika,  Cl.  oxalidea  F.  v.  Müll,  in 
Nordaustralien,  Cl.  ciliata  Schum.,  Cl.  Iberidella  Welw.  im  tropischen  Westafrika;  Cl.  Schim- 
peri  Pax  in  Abessinien,  Cl.  socotrana  Balf.  auf  Socotra,  Cl.  brachycarpa  Vahl  von  Nordwest- 
indien  bis  Nubien  reichend,  alle  mit  zusammengesetzten  B.  u.  a.  Bei  diesen  Arten  ist  das 
Gynophor  kürzer  als  der  Blütenstiel ;  bei  vielen  andern  erreicht  oder  übertrifft  es  die  Länge 
desselben;  zu  diesen  gehören  Cl.  lutea  Hook,  in  Oregon,  Cl.  spinosa  L.  (Fig.  134)  von  Costa 
rica  bis  zum  Wendekreis  des  Steinbocks  verbreitet,  auch  im  tropischen  Westafrika,  Cl.  rosea 
Vahl  in  Brasilien,  Cl.  paradoxa  R.  Br.  im  Gebiet  des  oberen  Nil,  serrulata  Pax  im  tropischen 
Ostafrika;  letztere  bildet  den  Übergang  zur  Gattung  Chiliocalyx.  Die  bisher  unter  b.  ge- 
nannten Arten  besitzen  kahle  Fr.,  im  Gegensatz  hierzu  sind  die  Schoten  bei  vielen  andern 
ß.  drüsig  oder  stachelig;  diese  Gruppe  vorwiegend  altweltlich.  Hierher  Cl.  violacea  L., 
arabica  L.,  der  Yerwandtschaftskreis  von  Cl.  ornithopodiodes  L.  in  Arabien  und  den  benach- 
barten Ländern,  Cl.  trachycarpa  Klotzsch  in  Brasilien  u.  s.  w.  Einfache  B.  besitzt  aus  dieser 
Gruppe  C.  procumbens  Jacq.  in  Westindien. 

Sect.  IV.  Thylacophora  Franch.  Krautig,  mit  einfachen  kreis-  oder  eiförmigen 
B.,  gelben  Bl.  und  mit  einer  fächerförmigen  Ligularschuppe  versehenen,  kurz  benagelten 
Blb.  Hierher  etwa  8  Arten  in  Arabien  und  Ägypten,  Cl.  droserifolia  Del.  in  Nubien, 
Abessinien,  Arabien  und  Ägypten;  Cl.  monophylla  L.  vom  Senegal  bis  Abessinien  und  zum 
Zambese,  auch  am  Cap;  Cl.  papulosa  Steud.  vom  Nilgebiet  bis  Nordwestindien. 

Nutzpflanzen:  Mehrere  Arten,  namentlich  Cl.  trachycarpa,  spinosa  und  violacea 
sind  bekannte  Kulturpfl.  botan.  Gärlen;  Cl.  fruticosa  Aubl.  ist  in  Guiana  als  blasenziehen- 
des Mittel  im  Gebrauch,  mehrere  andere  Arten  werden  in  Brasilien  gegen  Magenbeschwer- 
den angewendet.  Die  S.  von  Cl.  ornithopodioides  liefern  den  sog.  »levantinischen  Senf«. 
Cl.  gigantea  L.  dient  in  Südamerika  als  Rotfärbemittel. 

2.  Cleomella  DC.  Discus  kurz  säulenförmig.  Fr.  eiförmig  rundlich  auf  langem 
Gynophor,  deren  Klappen  seitlich  verbreitert.  —  1jährige  Kräuter  mit  gedreiten  B.  und 
traubigen  gelben  Bl. 

Mehrere  Arten,  in  den  trockenen  westlichen  Gebieten  des  atlantischen  Nordamerikas 
und  in  Kalifornien ;  südwärts  bis  Mexiko  reichend  {Cl.  mexicana  DC,  longipes  Torr,  et  Gray). 

3.  Wislizenia  Engelm.  Blb.  kurz  benagelt.  Discus  ohne  Anhängsel.  Frkn.  auf 
verlängertem  Gynophor.  Fruchtfächer  2-,  bei  der  Reife  durch  Abort  I sämig,  als  nüss- 
chenförmige  Teilfrüchtchen  abfallend.  Gr.  fadenförmig.  —  Ijähriges  Kraut  mit  gelben, 
traubigen  Bl.  und  1 — 3teiligen  B. 

■2  Arten    W.  refracta  Engelm.  und  IV*.  Palmeri  Gray)  in  Kalifornien  und  Neumexiko. 

Oxystilis  Torr,  et  Frcm.  Von  der  vorigen  Gattung  kaum  generisch  zu  trennen;  so 
weit  bekannt  nur  durch  den  dornigen,  stehen  bleibenden  Griffel  verschieden.  0.  lutea  Torr., 
nur  einmal  im  Thal  des  Armagosaflusses  in  Kalifornien  gesammelt  und  unzulänglich  be- 
schrieben. 

i.  Isomeris  Nutt.  Kelch  nicht  abfällig,  Blb.  länglich,  sitzend.  Gr.  kurz  Fig. 
133  E).  —  Stark  riechender,  kleiner  Baum  mit  hartem,  gelbem  Holz  und  bekleideten 
Zweigen.  B.  gedreit,  Bl.  gelb,  groß,  traubig.  Fr.  aufrecht. 

I  Art,  /.  arborca  Nutt.,  an  trockenen  Standorten  in  Kalifornien  häufig. 

5.  Fedicellaria  Schrank  (1790  !)  (Gynandropsis  DC.  [1  824],  Podogyne  Hll'msgg.) 
Kelch  abfällig.  Blb.  genagelt.  Gr.  kurz  oder  fehlend.  (Vergl.  Fig.  1  32  M.)  Würzelchen 
des  E.  den  Rändern  der  Keimb.  anliegend.  —  1jährige  Kräuter  mit  3  —  Tzähligen  B., 
beblätterten  Trauben  und  meist  ansehnlichen,  weißen  oder  purpurfarbenen  Bl. 

10—15  Arten  aus  2  Sectionen. 

Sect.  I.  Gymnogonia  (R.  Br.)  Eichl.  Blb.  in  der  Knospendeckung  offen.  Hierher 
die  Arten  der  alten  Welt.  P.  pentaphylla  (L.)  Schrank  durch  die  wärmeren  Gebiete  der 
alten  Welt  weit  verbreitet,  in  Amerika  eingeschleppt  und  jetzt  völlig  eingebürgert.  Häufige 
Pfl.  botan.  Gärten. 

Sect.  II.  Eu pedicellaria  Pax.  Blb.  in  der  Knospendeckung  imbricat.  Hierher  die 
Arten  aus  Columbien  und  Peru,  in  Brasilien  fehlend. 
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Nutzpfl.  Die  S.  von  P.  pentaphylla  werden  gemahlen  wie  Senf  verwendet,  das  Kraut 
derselben  in  Abessinien  als  Gemüse  gebraucht,  ist  aber  von  schlechtem  Geschmack;  das  Kraut 
von  P.  triphylla  (L.)  Pax  findet  gegen  Scorbut  Verwendung. 

6.  Physostemon  Mart.  et  Zucc.  Blb.  kurz  benagelt,  deren  Knospendeckung  ollen. 
Discus  ringförmig,  Gynophor  sehr  kurz.  (Vergl.  Fig.  1  33  G — L.)  —  1  jährige  Krauler  mit 
einfachen,  ganzrandigen  B.  und  gelben,  einzeln  stehenden,  axillären  Bl. 

4  Arten  im  tropischen  Südamerika,  an  sandigen  Standorten. 

7.  Cristatella  Nutt.  [Gyrbasium  Endl.)  Kelch  klein,  abfällig.  Discos  sehr  klein, 
hinten  in  ein  cylinderförmiges  R Öhrchen  aosgezogen.  Gynophor  fehlend.  Placenten  3 
(Fig.  133  Fj.  —  Drüsig  bekleidetes  1  jähriges  Kraut  mit  gedreiten  B.  und  weißen  oder 
gelben  Bl. 

2  Arten  aus  Nordamerika,  an  sandigen  Standorten  wachs?nd :  Cr.  erosa  Nutt.  (am  Red 

River)  und  Cr.  Jamesii  Torr,  et  Gr.  (Arkansas). 

8.  Polanisia  Baf.  Kelch  abfällig.  Discus  ringförmig,  oft  wenig  entwickelt.  Gyno- 
phor länger  oder  kürzer ,  bisweilen  fehlend.  — Kräuter,  bisweilen  kahl  und  blaugrün 
oder  ±  drüsig  bekleidet,  mit  3 — 9zähligen  B.  und  traubigen  Bl. 

Etwa  30  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Gebieten  beider  Hemisphären.  Sie 
bilden  folgende,  durch  Übergänge  mit  einander  verbundene  Gruppen,  wie  denn  überhaupt 
die  Unterschiede  gegen  die  Gattung  Oleome  hin  sehr  geringfügige  sind. 

a.  Stb.  8  bis  viele,  mehr  als  4  fertil. 

Sect.  I.  Eup  olanisia  Endl,  (Decastcmon  Klotzsch,  Symphyoslemon  Klotzsch).  Blb. 
lang  benagelt.  Stf.  fadenförmig.  Discus  hinten  in  eine  Schuppe  ausgezogen.  Hierher  P. 
graveolens  Raf.  von  Canada  bis  Mexiko  verbreitet,  im  pacifischen  Nordamerika  durch  P. 
trachysperma  Torr,  et  Gr.  vertreten;  ferner  einige  Arten  im  tropischen  Afrika;  von  diesen 
beachtenswert  P.  hirta  (Klotzsch)  Sond.  im  tropischen  West-  und  Ostafrika  bis  Hereroland 
gehend,  mit  rosafarbenen,  großen  Bl.;  P.  strigosa  Bojer  im  tropischen  Ostafrika;  P.  lutea 
(Klotzsch)  Sond.  im  extratropischen  Südafrika  u.  a.  A. 

Sect.  II.  Raumanissa  Endl.  Blb.  kurz  benagelt  oder  sitzend,  sonst  wie  vorige. 
Vorzugsweise  im  tropischen  Asien  entwickelt,  doch  auch  in  Brasilien  (P.  microphylla  Eichl.) 
vertreten. 

Sect.  III.  Corynandra  Schrad.  (als  Gatt.)  Blb.  kurz  benagelt  oder  sitzend,  Discus 
einfach,  Stf.  oben  verdickt.  Hierher  P.  Chelidonii  (L.)  DC.  aus  Ostindien.  —  Hiervon  nur 
wenig  verschieden  P.  maculata  Sond.  im  Kapland,  auf  welche  Sonder  seine  Gattung  Te- 
traielia gründete. 

b.  Stb.  4—10,  davon  nur  2—4  fertil. 

Sect.  IV.  Dianthera  Klotzsch.  Afrikanische  Gruppe.  Typische  Art  P.  Dianthera  DC. 
(—  D.  Burchelliana  Klotzsch)  mit  kahlem,  blaugrünem  Kraute  und  fast  fadenförmigen  Blatt- 
chen, im  tropischen  und  extratropischen  Südafrika  verbreitet.  P.  bicolor  Pax  und  earnosa 
Pax,  beide  in  Hereroland. 

Das  Kraut  von  P.  graveolens  Raf.  wird  in  Amerika  als  Wurmmittel  verwendet. 

9.  Dactylaena  Schrad.  Kelch  abfällig,  Blb.  linealisch.  Discos  ringförmig,  hinten 
verbreitert.  Stb.  4,  die  3  hinteren  staminodial,  das  vordere  fertil  mit  kurzen  Stf.  Gyno- 
phor sehr  kurz  (vergl.  Fig.  132  N).  —  1jährige  oder  ausdauernde,  drüsig  bekleidete 
Kräuter  mit  kleinen  gedreiten  B.  und  unscheinbaren,  Weißen  oder  rosa  Bl.  in  Trauben« 

3  Arten  in  Brasilien ;  D.  micranlha  Schrad.  in  botanischen  Gärten  nicht  selten  in 
Kultu  r. 

10.  Eoeperia  F.  v.  Müll.  Bl.  ansehnlich  mit  5  Stb.,  2  seitlichen  und  3  (durch 
Spaltung  des  hinteren  hervorgegangen)  hinteren  S\b.,  das  vordere  unterdrückt,  sämt- 
lich unter  einander  am  Grunde  zu  einer  achsensichtigen  Platte  vereinigt,  aus  der  sich  die 
einzelnen  Stf.  in  ungleicher  Höhe  lösen.  Schote  linealisch.  —  1  jähriges,  drüsiges  Kraut 
mit  3 — oteiligen  B.  und  kurz  gestielten,  gelben  Bl. 

4  Art,  /{.  cleomoides  F.  v.  Müll.,  aus  Nordaustralien.  —  Wegen  des  stielförmig  ent- 
wickelten Androphors  der  Gattung  Pedicellaria  sehr  ähnlich,  von  der  sie  durch  die  am 
Grunde  vereinigten  Stf.  und  den  verschiedenen  morphologischen  Bau  des  Andröceums  ab- 
weicht. Auch  ist  d%«  \ndrophor  hier  nicht  rein  axiler  Natur  wie  bei  Pedicellaria ,  sondern 
durch  Anwachsen  der  Stf.  (an  das  Gynophor  entstanden. 
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1  I.  Chiliocalyx  Klotzseh.  Kelchrühre  kurz  urnenförniig ,  mit  lang  zugespitzten, 
ungleichen  Kelchb.  Androphor  an  der  Röhre  angewachsen,  über  derselben  noch  kurz 
frei  und  die  am  Grunde  zu  einer  Platte  vereinigten  I  I  Stb.  tragend.  Gynophor  sich 
später  verlängernd.    Kahles  Kraut  mit  gedreiten  B.  und  violetten,  ansehnlichen  Bl. 

2  Arten  in  Ostafrika   Ch.  tenuifolius  Klotzsch,  macrophyllus  Klotzsch). 

IL  Dipterygioideae. 

Halbstrauch  mit  sehr  kleinen ,  ungeteilten  B.  an  rutenförmigen  Asten ,  kleinen, 
weißen  Bl.,  langen,  mit  Bracteen  versehenen  Trauben,  4 zähliger  Blh.  und  6  gleichen 
Stb.  Kelchb.  abfallend;  Blb.  kurz  genagelt.  Androphor  und  Gynophor  fast  fehlend.  Frkn. 
oft  iflügelig,  der  vordere  und  hintere  Flügel  kleiner,  später  verschwindend ,  I  fächerig, 
mit  \ — 2  Sa.  Gr.  verlängert;  N.  kopfig.  Nüsschen  zusammengedrückt ,  lederartig,  mit 
kreisförmigem  Flügel,  Isamig.  E.  notorrhiz.   (Vergl.  Fig.  \  35  H.)  Nur  eine  Gattung. 

12.  Dipterygium  Dcsne.  [Pteroloma  Höchst,  et  Steud.),  früher  fälschlich  zu  den 
Cruciferae  gestellt. 

5  Arten  in  Nubien,  Arabien  und  im  Penjab.  D.  glaucum  Dcsne.  im  Gebiet  der  Gattung 
verbreitet  Fig.  -135). 


'g.  135.  Dipterygium  glaucum  Dcsne.  A  Habitusbild;  B  einzelner  Zweig,  stärker  Tergr.;  C  Bl. ;  D  Frkn.;  ^der- 
selbe im  Längsschnitt;  F  desgl.  im  Querschnitt;  0  n.  H  Fr.,  letztere  längs  durchschnitten.  (Nach  der  Natur.)! 

Iii.  i.  Capparidoideae-Capparideae. 

Sträucher  oder  Bäume,  häufig  mit  Schuppen ,  seltener  mit  Drüsenhaaren  bekleidet, 
mit  einfachen  oder  zusammengesetzten  B.,  traubigen,  doldigen  oder  doldentraubigen 
.Blütenständen,  4zähliger,  seltener  2- oder  3zähliger  Blh.  Stb.  meist  zahlreich.  Kelch- 
röhre fehlend,  sehr  selten  sehr  kurz.    Vergl.  aber  Capparü  Sect.  XII,  Steriphoma) .  Kelch 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  2.  15 
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bisweilen  unregelmäßig  sich  öffnend.  Gynophor  entwickelt.  Fr.  beerenartig.  Kotyle- 
donen in  verschiedener  Weise  zusammengerollt :  E.  daher  entweder  spirolob  oder  spi- 
rolob-pleurorrhiz ,  oder  die  Keimb.  zusammen-  und  über  einander  gerollt. 


Fig.  130.  A— D  Capparis  spinosa  L.  A  Habitusbild ;  B  Diagramm  der  Bl.  nach  stattgehabter  Drehung ;  im  Anfang 
ist  also  das  Diagramm  um  ISO0  gedreht  zu  denken;  C  reife  Fr.;  D  S.  im  Längsschnitt.  —  E  Bl.  von  Steriphoma 
paradoxum  (Jacq.)  Endl.  —  F  Bl.  von  Cadaba  capparoidts  DC. :  G  Fr.  derselben  im  Querschnitt.  —  H  Bl.  von 
Matrua  angolensis  DC.  im  Längsschnitt ;  J  S.  derselben,  längs  durchschnitten.  —  A"  u.  L  Blütenboden  von  Cra- 
iaeta  Tapia  L.  —  M  Bl.  von  Apophyllum  anomalum  F.  v.  Müll.  (A—D  nach  Baillon;  E  nach  Eichler;  F,  G  nach 
Delessert;  H  nach  Baillon;  J  nach  Delessert;  Ä",  L  nach  Eichler;  M  nach  Baillon.) 


A.  B.  3 — öteilig  (vergl.  aber  Ritehiea  simplicifolia  Oliv.)    Blb.  vorhanden, 
a.  Androphor  stark  verkürzt  oder  fehlend. 
a.  Blb.  unter  einander  gleich. 

I.  Ohne  Di*c«"iscbuppe.     Knospenlage  des  Kelches  imbricat  oder  offen,  der  Bikr. 
offen.    Stb.  zahlreich.  Placenten  2  13.  Crataeva. 
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II.  Mit  Discusschuppe.    Knospenlage  des  Kelches  offen.    Stb.  5 — 7.    Placenten  2. 

14.  Euadenia. 

III.  Knospenlage   des   Kelches   valvat,   der   Krone   imbricat.    Stb.  zahlreich.  Pla- 
centen 2—4   15.  Ritchiea. 

ß.  BIb.  unter  einander  sehr  ungleich  16.  Pteropetalum. 

b.  Androphor  stielförmig  verlängert  17.  Cladostemon. 

B.  B.  einfach,  ungeteilt, 
a.  Bl.  hermaphrodit. 

ct.  Discus  in  Schuppen  answachsend  oder  ohne  solche, 
f.  BIb.  vorhanden. 


I.  Kelchb.  frei  oder  die  2  äußeren  verwachsen  (Capparis)  ,  zur  Blütezeit  regel- 


mäßig sich  lösend. 

*  Fertile  Stb.  6  18.  Atamisquea. 

**  Fertile  Stb.  sehr  zahlreich   19.  Capparis. 

2.  Kelchb.  sämtlich  verwachsen  ;  der  kapuzenförmige  Kelch  zur  Blütezeit  unregel- 
mäßig in  ^ — 4  mehr  oder  weniger  bis  zum  Grunde  reichenden  Spalten  zer- 
reißend. 

*  Freie  Discusschuppen  fehlend.    Placenten  2  20.  Stübelia. 

**  Freie  Discusschuppen  vorhanden. 

f  Stb.  6,  länger  als  die  BIb.    Placenten  2    .  21.  Steriphoma. 

vv  Stb.  6 — 20,  kürzer  als  die  BIb.    Placenten  4      ....  22.  Morisonia. 
Stb.  etwa  16.    Placenten  2.    Frkn.  2fächerig      ....    23.  Belencita. 
II.  BIb.  fehlend. 

1.  Discus  unscheinbar.    Sa.  wenige  24.  Boscia. 

2.  Discus  ansehnlich. 

*  Kelchb.  4,  selten  5;  Frkn.  \  fächerig;  Sa.  in  jedem  Fach  zahlreich 

25.  Buchholtzia. 


**  Kelchb.  3,  seltener  2 — 4;  Frkn.  2— 3fächerig;  Sa.  in  jedem  Fach  2 

26.  Courbonia. 

3.  Discus  auf  der  Hinterseite  der  Bl.  in  ein  cylindrisches  Röhrchen  auswachsend; 

BIb.  2—4  oder  fehlend  27.  Cadaba. 

b.  Bl.  diöcisch.    Sa.  1,  höchstens  2  im  1  fächerigen  Frkn  28.  Apophyllum. 


Fig.  137.    Crataeva  religiosa  Forst.    A  blühender  Zweig;  B  Bl.,  durch  Verkümmerung  des  Frkn.  ^  geworden 

C  Frkn. ;  D  Fr.    (Nach  der  Natur.) 

15* 
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13.  Crataeva  L.  (Othrys  Thouars).  Bl.  bisweilen  durch  Abort  eingeschlechtlich. 
Kelch  abfallend.  Blb.  lang  benagelt.  Androphor  kurz  säulenförmig,  an  seiner  Spitze  die 
8 — 50  Stb.  tragend,  am  Grunde  in  nach  innen  gekrümmte  Schuppen  auswachsend. 
Gynophor  lang,  Frkn.  I-  oder  fast  2 fächerig,  die  zahlreichen  Sa.  in  4  oder  mehr  Reihen 
an  2  Placenten.  N.  sitzend.  —  Kahle  Sträucher  oder  Bäume  mit  gedreiten  B.  und 
doldentraubigen,  ansehnlichen  Bl.  und  großen  Beeren.  (Vergl.  Fig.  136  K  und  L  und 
Fig.  137.) 

Etwa  10  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären.  Cr.  religiosa  Forst.  (Fig.  137)  im 
tropischen  Afrika  verbreitet,  auf  den  Gesellschaftsinseln;  zwei  eigentümliche  Arten  auf  Ma- 
dagaskar, darunter  Cr.  excelsa  Bojer.  Cr.  Tapia  L.  im  tropischen  Amerika.  Die  pomme- 
ranzenähnlichen  Fr.  derselben  (»Tapia«  der  Brasilianer)  sind  von  süßlichem  Geschmack,  aber 
widerlichem,  lauchartigem  Geruch,  daher  der  Baum  auch  als  »Päo  d'alho«  bezeichnet  wird. 
Die  Rinde  des  Baumes  findet  gegen  das  Fieber  Verwendung. 

1  4.  Euadenia  Oliv.  Kelchb.  lanzettlich,  Blb.  linealisch  spateiförmig,  lang  genagelt. 
Stb.  5 — 7.  Staminodien  2  oder  fehlend.  Discus  in  eine  linealische ,  an  der  Spitze  mit 
5  Drüsen  versehene  oder  Skerbige ,  flache  oder  rinnige  Schuppe  ausgehend.  Gynophor 
verlängert.  —  Kahle  Sträucher  mit  gedreiten  B.  und  terminalen  Blütentrauben. 

2  Arten,  E.  trifoliata  Oliv,  mit  2fächerigem  Frkn.  von  Oberguinea,  und  E.  Kirkii  Oliv, 
von  Mosambique  mit  4  fächerigem  Frkn. 


Fig.  13S.   Pteropetalum  Klingii  Pax.    A  Habitusbild;  B  einzelne  Bl. ;  C  dieselbe  nach  der  Blütezeit;  D  Frkn.; 
E  derselbe  im  Querschnitt.   (Nach  der  Natur.) 


15.  Ritchiea  R.  Br.  Blb.  lang  genagelt,  am  Rande  wellig.  Discus  halbkugelig. 
Stb.  12  bis  viele.  Staminodien  in  wechselnder  Zahl  vorhanden  oder  0.  Gynophor 
lang,  Frkn.  Ifäch^tg  mit  2  —  4  Placenten.  N.  sitzend,  scheibenförmig.  Beere 
elliptisch  länglich,   3  —  4rippig.  —  Aufrechte  oder  windende  Sträucher  mit  3-  bis 
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öteiligen  B.  und  großen,  wohlriechenden ,  grünlichen  Bl.  in  terminalen  oder  lateralen 
Doldentrauben. 

2  Arten:  R.  fragrans  (Sims)  R.  Br.  im  tropischen  Westafrika  mit  gedreiten  B.;  H.  sim- 
plicifolia  Oliv,  am  Kamerunfluss  mit  einfachen  B. 

16.  Pteropetalum  Pax.  Kelch  bleibend.  Blb.  lang  genagelt,  schmal  spateiförmig, 
schon  vor  der  Blütezeit  ungleich:  schließlich  die  beiden  oberen  stark  vergrößert,  die 
Kelchb.  3 — 4  mal  überragend,  lederartig,  flügelartig;  die  beiden  unteren  kaum  größer 
als  die  Kelchb.  Stb.  6,  die  Stf.  nach  der  Blütezeit  sich  vergrößernd  und  am  Grunde 
verbreiternd.  Staminodien  I  oder  0.  Discuseffigurationen  fehlen.  Gynophor  von  der 
Länge  der  Stf.  Frkn.  eiförmig,  1  fächerig  mit  2  Placenten.  Sa.  zahlreich,  vielreihig. 
N.  sitzend,  kopfförmig-scheibenförmig.  —  Kahler  Strauch  mit  gedreiten,  lang  gestielten 
B.,  Blättchen  kurz  gestielt.  Bl.  in  straußförmigen,  terminalen  Trauben,  sehr  ansehn- 
lich (Fig.  \38\ 

1  Art,  Pt.  Klingü  Pax,  in  Togoland  (Fig.  138). 

17.  Cladostemon  A.  Br.  et  Vatke.  Kelchb.  4,  nicht  oder  spät  abfallend.  Stb.  in 
2  mediane  Bündel  verwachsen:  das  vordere  Bündel  dem  Gynophor  hoch  hinauf  ange- 
wachsen ,  dasselbe  am  Grunde  halb  umfassend  und  sich  oberwärts  (fast  dichotom)  in 
5 — 9  A.  tragende  Äste  gabelnd;  das  hintere  Bündel  eine  halb  geschlossene  Bohre 
bildend,  deren  Öffnung  dem  Gynophor  zugewendet  ist,  und  welches  oberwärts  5 — 9 
sterile  A.  trägt.  Frkn.  1  fächerig  auf  sehr  langem  Gynophor,  mit  2  Placenten.  N. 
fast  sitzend.  —  Ästiger  Strauch  mit  gedreiten  B.  und  axillären,  großen,  weiß  und  rosa 
gefärbten  Bl. 

1  Art,  Cl.  paradoxus  A.  Br.  et  Vatke,  von  der  Insel  Mombassa  an  der  Küste  Zanzibar. 

18.  Atamisquea  Miers.  2  äußere,  große  Kelchb.  valvat,  2  innere  klein,  spatei- 
förmig.  Blb.  4,  gleich,  linealisch.  Discus  hinten  in  3  Schuppen  ausgehend,  die  am 
Grunde  etwas  vereinigt  sind.  Gynophor  vorhanden.  Placenten  4.  —  Mit  Schuppen  be- 
kleideter Strauch ,  mit  axillären  Bl.  und  kleinen ,  vorn  schwach  ausgerandeten  B.  Be- 
kleidung mit  Doppelschülferchen. 

1  Art,  A.  emarginala  Miers,  in  Chile  und  Argentinien. 

I  9.  Capparis  L.  Blb.  in  der  Knospenlage  imbricat  oder  fast  gedreht.  Discus  bei 
den  altweltlichen  Arten  sehr  reduciert,  bei  den  amerikanischen  ringförmig  oder  in  4, 
episepalen  Schuppen  entwickelt.  Stb.  selten  wenige,  Stf.  nicht  selten  am  Grunde  be- 
haart und  unter  einander  vereinigt.  Gynophor  lang  oder  kurz.  Frb.  2  —  8.  Frkn.  I-  bis 
mehrfächerig.  Fr.  vielsamig.  —  Sträucher  oder  Bäume,  nicht  selten  kletternd,  bisweilen 
dornig,  in  verschiedener  Art  bekleidet,  mit  blattariigen,  oder  dornigen,  oder  fehlenden 
Nebenb.  (Fig.  1  3  6  A — D).  Einzelne  Arten  sind  vermöge  der  hakig  gekrümmten  dornigen 
Stipulae  sog.  Hakenkletterer. 

Mehr  als  150  Arten  aus  den  tropischen,  subtropischen  und  wärmeren  Gebieten  beider 
Hemisphären;  in  Nordamerika  fehlend;  sie  werden  nach  Eich ler  (Flora  bras.)  in  folgende 
Sectionen  eingeteilt  : 

A.  Kelchb.  frei,  2reihig. 

a.  B.  entwickelt. 
a.  Kelchb.  nahezu  gleich.  • 

I.  Nebenb.  vorhanden,  bisweilen  klein. 

1.  Dornig.    Beere  rundlich.    Discusschuppen  fehlend.    Hinteres  äußeres  Kelchb. 
helmförmig   Sect.  I.  Eucapparis. 

2.  Dornenlos.   Beere  länglich.  Discusschuppen  oft  vorhanden.   Bekleidung  fehlend 
oder  einfach  Sect.  II.  Cynophalla. 

II.  Dornenlos.    Nebenb.  fehlend.    Discusschuppen  4.    Bekleidung  mit  Sternhaaren. 

Sect.  III.  Mesocapparis. 

ß.  Außere  Kelchb.  viel  kürzer  als  die  inneren;  diese  petaloid      .    .Sect.  rv.  Petersia. 

b.  Dorniger,  fast  blattloser,  kahler  Strauch  Sect.  V.  Sodada. 

B.  Kelchb.  frei,  1  reihig.    Dornenlos  oder  mit  nur  kleinen  Dornen, 
a.  Nebenb.  vorhanden.    Bekleidung  mit  einfachen  Haaren  oder  kahl. 
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Monostichocalyx. 
Capparidastrum. 


a.  Kelch  in  der  Knospenlage  valvat,  oder  kaum  imbricat   .    Sect.  VI. 

ß.  Kelch  in  der  Knospenlage  offen  Sect.  VII. 

b.  Nebenb.  fehlend. 

a.  Kelchb.  in  der  Knospenlage  valvat. 

\.  Kelchb.  groß.    Beere  schotenförmig.  Bekleidung  mit  Schuppen.  Spicularzellen 
häufig  Sect.  VIII.  Quadrella. 

2.  Beere  rundlich.    Bekleidung  mit  Sternhaaren         .    .  Sect.  IX.  Colicodendron. 
'p.  Kelch  in  der  Knospenlage  offen. 

^.  Beere  schotenförmig.    Bekleidung  mit  Schuppen    .         Sect.  X.  Breyniastrum. 

2.  Beere  rundlich.    Bekleidung  mit  Sternhaaren    ....    Sect.  XI.  Calanthea. 

C.  Außere  2  Kelchb.  verwachsen  und  zur  Blütezeit  regelmäßig  zerreißend.  Dornenlos. 

a.  Discusschuppen  fehlend  Sect.  XII.  Busbeckia. 

h.  Discusschuppen  4.    Bekleidung  mit  Sternhaaren    ....  Sect.  XIII.  Calyptrocalyx. 

D.  Kelchb.  am  Grunde  zu  einer  halbkugeligen  Röhre  verwachsen.    Beere  rundlich.  Beklei- 
dung mit  Sternhaaren.    Dornenlos,  ohne  Nebenb  Sect.  XIV.  Beautempsia. 

Sect.  I.  Eucapparis  DC.  Hierher  mehr  als  50  Arten,  nur  in  der  alten  Welt,  in 
Amerika  ganz  fehlend,  doch  ostwärts  reichend  bis  Australien,  den  Fidjiinseln  (C.  Bichii  A. 
Gray  ,  den 'Sandwichinseln  (C.  sandwichensis  DC.},  mehrere  Arten  am  Kap;  reich  entwickelt 

in  Ostindien,  den  Sundainseln,  mehrere 
Arten  afrikanisch.  C.  spinosa  L., 
sehr  formenreich,  deren  Varietäten 
z.  T.  als  selbständige  Arten  ange- 
sehen werden ,  im  Mittelmeergebiet 
im  weiteren  Sinne  und  Nordafrika, 
auch  schon  in  Südeuropa ,  wild  und 
kultiviert.  Die  unreifen,  in  Essig 
eingelegten  Blütenknospen  dieser  Art 
(Fig.  i3ßA— D)  bilden  die  als  Gewürz 
vielfach  verwendeten  »Kappern«; 
im  Handel  vielfach  verfälscht  durch 
junge  Blütenknospen  von  Caltha  pa- 
lustris L.  Die  echten  Kappern  be- 
sitzen an  der  Oberfläche  (auf  den 
Kelchb.)  weiße  Flecke,  welche  durch 
besondere,  mit  einem  krystallinischen 
Inhalt  (Rutin}  erfüllte  Zellen  hervor- 
gerufen werden.  In  Italien  werden 
die  Fr.,  welche  die  Größe  einer  kleinen 
Pflaume  erreichen,  ebenso  verwendet. 
Die  bittere,  gewürzhafte  Rinde  war 
schon  im  Altertum  ein  geschätztes 
Arzneimittel  und  wurde  namentlich 
gegen  Milzkrankheiten  in  Anwendung 
gebracht.  Formenreiche  und  verbrei- 
tete Arten  des  tropischen  Afrika  sind: 
C.  tomenlosa  Lam.  und  corymbosa  Lam. 
C.  Kirkii  Oliv.,  Fischeri  Pax,  micrantha 
Rieh,  im  tropischen  Ostafrika,  C.  Thon- 
ningii  Schum.  et  Thonn.,  C.  Poggei 
Pax  u.  a.  im  trop.  Westafrika  u.  s.  w. 
Sect.  II.  CynophallaVC.  (L'ter- 
m  veria  Bertol.  z.  T.)  Hierher  etwa  42 
bis  15  Arten  aus  Amerika:  bei  C.  linearis  Jacq.  aus  den  Wäldern  Kolumbiens,  und  C.  hetero- 
phylla  Ruiz  et  Pav.  von  Guajaquil  ist  das  Gynophqr  kurz,  bei  allen  anderen  verlängert;  von 
diesen  ist  die  Mehrzahl  auf  das  tropische  andine  Amerika  beschränkt  (Peru,  Kolumbien), 
einige  Arten  auch  auf  den  westindischen  Inseln;  die  sehr  formenreiche  C.  cynophallo- 
phora  L.  in  Westindien  und  dem  ganzen  tropischen  Südamerika. 

Sect.  III.  Me socapparis  Bichl.  Hierher  nur  C.  Jacobi nae  Moria,  aufrecht,  mit  end- 
ständiger Traube,  und»?,  lineata  Domb.,  kletternd,  mit  einzeln  stehenden,  axillären  Bl.,  aus 
Brasilien. 


Fig.  139.    Capparis  decidua  (Forsk.)  Pax.    A  Zweigspitz«,  die 
kleinen  B.  zeigend;  B  älteres  Zweigstück,  blühend,  die  ß.  sind 
bereits  abgefallen;  C  Bl.;  D  Fr.    (Xach  der  Natur.) 
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Sect.  IV.  Petersia  Oliv.  (Klotzsch  als  Gatt. )  2  Arten,  C.  erythrocarpa  Isert,  aus  dein 
tropischen  West-  und  Centraiafrika,  und  C.  rosea  (Klotzsch)  Oliv,  aus  dem  trop.  Ostafrika. 

Sect.  V.  Sodacia  Benth.  ISodada  Forsk.,  Lindackera  Sieb.  Mansc.)  C.  decidua  (Forsk.) 
Pax  C.  Sodada  R.  Br.,  aphylla  Roth)  im  arabisch-ägyptischen  Wüstengebiet,  von  Ägypten 
durch  Arabien  bis  Ostindien  reichend  (Fig.  139).    Fr.  essbar. 

Sect.  VI.  Monostichocalyx  Radlk.  C.  micrantha  DC.  von  den  Philippinen  und 
malayischen  Inseln,  C.  flexuosa  Bl.  und  callosa  Bl.  von  Java.  Das  Nähere  bei  Radlkofer, 
Sitzber.  d.  kgl.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.,  math.-phys.  Kl.  1884,  p.  101. 

Sect.  VII.  Capparidastrum  DC.  (L'terveria  Bertol.  z.  T.)  Hierher  die  völlig  be- 
kleidete C.  tenuisiliqua  Jacq.  aus  Venezuela;  C.  petiolaris  H.  B.  K.  aus  Peru,  mit  bekleideten 
Kelchen,  sonst  kahl,  besitzt  ansehnliche  Discusschuppen;  die  übrigen  8  Arten  völlig  kahl, 
in  Peru  und  Brasilien.  C.  frondosa  Jacq.  in  Centraiamerika  und  auf  den  Antillen ,  sowie  in 
Kolumbien  weit  verbreitet.    Fr.  und  S.  dieser  Art  sind  nach  Martius  stark  giftig. 

Sect.  VIII.  Quadrella  DC.  (Meißn.  als  Gatt.)  5  Arten  von  den  Antillen  und  Central- 
amorika;  C.  jamaicensis  Jacq.  nordwärts  bis  Florida  gehend.  Kritische  Bemerkungen  über 
die  Arten  dieser  Section,  sowie  über  Sect.  X  bei  Radlkofer,  Sitzb.  d.  k.  bayr.  Akad.  der 
Wiss.,  mathem.-naturw.  Kl.  188*,  p.  132,  1887,  p.  410. 

Sect.  IX.  Colicodendron  Eichl.  (Mart.  als  Gatt.,  Destrugesia  Gaud.)  utnfasst  7  Arten  in 
Peru  und  Bolivia;  2  Arten  (C.  angustifolia  H.  B.  K.  und  C.  crotonoides  H.  B.  K.)  auch  in 
Mexiko,  erstere  daselbst  endemisch,  letztere  bis  Peru  gehend. 

Sect.  X.  Breyniastrum  DC.  [Breynia  Plum.)  C.  Breynia  Jacq.  von  den  Antillen, 
Kolumbien  und  Panama,  mit  elliptischen  oder  lanzettlichen  B.,  einzige  Art. 

Sect.  XI.  Calanthea  DC.  umfasst  5  Arten  von  den  Antillen,  sowie  C.  hypoleuca  Presl 
aus  Peru;  ferner  C.  incana  H.  B.  K.  und  C.  asperifolia  Presl  in  Mexiko,  erstere  mit  glatten, 
letztere  mit  rauhen  B. 

Sect.  XII.  Busbeckia  Benlh.  Hierher  die  typische  C.  elegans  (Endl.)  F.  v.  Müll.,  auf 
die  Endlicher  seine  Gattung  Busbeckia  gründete,  von  der  Norfolkinsel  und  in  Australien; 
hier  noch  6  weitere  Arten,  von  denen  C.  Mitchellii  Lindl,  in  ganz  Nord-,  Ost-  und  Süd- 
australien verbreitet  auftritt. 

Sect.  XIII.  Calyptrocalyx  Eichl.,  gegründet  auf  die  mit  schotenförmigen  Fr.  ver- 
sehene C.  nectarea  Vell.  in  den  Strandwäldern  der  Provinz  Rio  de  Janeiro. 

Sect.  XIV.  Beautempsia  Benth.-Hook.  (Gaud.  als  Gatt.)  mit  C.  avicennifolia  H.B.  K. 
in  Peru  und  den  Landschaften  am  Stillen  Ocean,  am  Golf  von  Daria.  —  Dwch  die  am  Grunde 
vereinigten  Kelchb.  vermittelt  diese  Section  den  Übergang  von  Capparis  zu  Morisonia  und 
Steriphoma,  die  aber  neben  anderen  Merkmalen  schon  durch  die  kapuzenförmig  verwachsenen 
Kelchb.  und  den  zur  Blütezeit  unregelmäßig  zerreißenden  Kelch  abweichen. 

Im  Anschluss  hieran  mag  erwähnt  werden  die  fossile  Gattung 

Plesiocappaxis  F.  v.  Müll.  Fr.  zusammengedrückt  kugelig,  I fächerig,  nicht  aul- 
springend, außen  rauh;  Piacent en  2,  mit  zahlreichen,  herz-nierenförmigen  S.  mit  un- 
regelmäßigen Eindrücken. 

I  Art,  P.  prisca  F.  v.  Müll.,  in  den  goldführenden  Schichten  von  Haddom  in  Victoria 
f  Australien).    Am  nächsten  stehend  den  Arten  der  Sect.  Busbeckia. 


Fig.  140.  Stübelia  nitida  Pax.  A  Bl. ;  ß  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blb.;  0  Längsschnitt  durch  den  basalen 
Teil  des  Androphors;  D  u.  E  Sternhaare,  ersteres  von  einem  jungen  B.,  letzteres  vom  Blütenstand.  (Nach  der  Natur.) 
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20.  Stübelia  Pax.  Kelch  unregelmäßig  in  einer  Spalte  bis  zum  Grande  aufreißend, 
mit  meist  2  Zähnen  (Fig.  \  40  B),  Blb.  groß,  am  Grunde  des  Kelches  der  Blütenachse 
eingefügt.  Stb.  16,  auf  kurzem  Androphor  (Fig.  140  B,  C  .  Gynophor  verlängert.  Frkn. 
\  fächerig,  mit  sitzender  N.  B.  einfach,  lederarlig,  unterseits  (sowie  der  Blutenstand) 
mit  Sternhaaren  besetzt,  oberseits  glänzend.  Bl.  sehr  ansehnlich. 

4  Art,  S.  nitida,  Pax,  in  Kolumbien  (Fig.  \  40). 

21.  Steriphoma  Spreng.  (Hermupoa  Löffl.,  Boemera  Tratt.,  Stephania  Willd.)  Kelch 
zur  Blütezeit  in  2  nicht  bis  zum  Grunde  geteilten,  in  die  Mediane  fallenden  Abschnitten 
unregelmäßig  sich  Öffnend.  Blb.  ungleich,  zwischen  ihnen  4  der  Kelchröhre  angewach- 
sene Schuppen.  Gynophor  lang.  Frkn.  durch  die  in  der  Mitte  zusammenstoßenden  Pla- 
centen  2 fächerig.  —  Sträucher,  mit  Sternhaaren  bekleidet,  ohne  Dornen  und  Nebenb. ; 
B.  lanzettlich,  mit  an  der  Spitze  verdicktem  Blattstiel.  Bl.  in  endständigen  Trauben, 
orangefarben.  Yergl.  Fig.  136  E. 

S.  paradoxum  (Jacq.)  Endl.  in  Venezuela  und  Neugranada,  5.  peruvianum  Spruce  in 
Peru  und  S.  ellipticum  Spr.  in  Venezuela  und  auf  der  Insel  Trinidad. 

22.  Horisonia  L.  Kelch  glockig,  mit  2 — 4  Zähnen  aufspringend,  am  Grunde  mit 
4  zungenförmigen  Discuszähnen.  Stb.  6 — 20,  kürzer  als  die  4  Blb.  Frkn.  auf  kürzerem 
oder  längerem  Gynophor,  1  fächerig  oder  durch  die  in  der  Mitte  zusammenstoßenden  4 
Placenten  4 fächerig.  Beere  rundlich.  —  Dornenlose  Bäume  mit  einfachen,  lederartigen, 
gestielten  B.  und  axillären  und  endständigen,  vielblütigen  Doldentrauben. 

4  Arten  in  Westindien  und  Südamerika;  am  längsten  bekannt  M.  americana  L. 

23.  Belencita  Karst.  Kelch  1  sei tig  gespalten,  an  der  Spitze  kurz  2 — 3spaltig.  Blb. 
eiförmig,  gedreht.  Discusdrüsen  4,  nierenförmig,  alternipetal.  Androphor  kurz.  Gyno- 
phor von  der  Länge  der  Stf.  Frkn.  2 fächerig,  mit  sitzender  N.  Sa.  zahlreich.  —  Immer- 
grüner Baum  mit  abwechselnden,  ganzrandigen,  herzförmigen,  spitzen  B.,  ohne  Nebenb. 
Bl.  einzeln,  seitlich.  Fr.  groß,  grün,  hängend. 

1  Art,  B.  Hagenii  Karst.,  in  Kolumbien,  in  der  Nähe  des  Meeres. 

2  4.  Boscia  Lam.  [Podoria  Pers.)  Kelchb.  4,  gleich,  valvat.  Discus  mehr  weniger 
ringförmig,  zwischen  den  8  bis  zahlreichen  Stb.  verdickt  und  vorspringend.  Stf.  in  der 
Knospenlage  S-förmig  gebogen,  am  Grunde  wenig  vereinigt.  Gynophor  vorhanden.  Pla- 
centen 2.  Fr.  1 -bis  wenigsamig.  —  Kahle  Kräuter  mit  lederartigen  B.,  sehr  kleinen  Nebenb. 
und  unscheinbaren,  traubigen  oder  doldentraubigen  Bl. 

8  Arten,  davon  2  in  Hereroland  [B.  foetida  Schinz  und  B.  Pechueli  Kunze),  die  übrigen 
im  tropischen  Afrika.  B.  urens  Welw.  in  Angola;  B.  microphylla  Oliv,  mit  kleinen  B.  im 
tropischen  Westafrika;  B.  senegalensis  Lam.  im  tropischen  Nordafrika  weit  verbreitet;  B. 
angustifolia  Rieh,  von  Senegambien  bis  zum  Zambese  und  Abessinien  reichend;  fast  ebenso 
verbreitet  B.  salicifolia  Oliv.    B.  coriacea  Pax,  der  vorigen  ähnlich,  im  tropischen  Ostafrika. 

:'5.  Buchholzia  Engl.  Kelch  spät  abfallend.  Discus  becherförmig,  am  Rande  ge- 
kerbt, nach  der  Blütezeit  sich  vergrößernd  und  wie  das  Gynophor  verdickend.  Stb.  zahl- 
reich, alle  fertil.  N.  kopfförmig,  schwach  41appig.  —  Kahler  Strauch  oder  Baum  mit 
großen,  lederartigen,  länglichen  oder  verkehrt-eiförmigen  B.,  kleinen  Nebenb.  und  axil- 
lären Trauben. 

B.  coriacea  Engl.,  von  Mungo  (Kamerun);  Die  wallnussgroßen ,  grünen  Fr.  (»Bända« 
der  Eingeborenen)  werden  als  scharfes  Arzneimittel  gegen  Husten  gebraucht.  B.  macrophylla 
Pax  (Sihange  Farm)  im  tropischen  Westafrika.  —  Steht  der  letzten  Gattung  sehr  nahe. 

26.  Courbonia  Brongn.  [Physanthemum  Klotzsch,  Saheria  Fenzl).  Kelchb.  am 
Grunde  zu  einer  kurzen  Röhre  vereinigt.  Discus  napfförmig,  mit  gekerbtem  Rand.  Gy- 
nophor verlängert.  Stb.  zahlreich,  mit  an  der  Spitze  zugespitzten  A.,  alle  fertil.  Fr.  i- 
bis  wenigsamig.  —  Strauch  mit  kleinen,  mehr  weniger  blaugrünen,  kurz  gestielten  B. 
und  zahlreichen,  mittelgroßen,  axillären  Bl. 

2  Arten,  C.  decumfm*.i  Brongn.  und  virgata  Brongn. ,  erstere  im  tropischen  Ostafrika, 
letztere  in  Senegambieri,  Sennaar,  Abessinien  und  Nubien. 
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27.  Cadaba  Forsk.  Kelchb.  abfallend,  die  2  äußeren  valvat,  die  inneren  sich  deckend 
(Fig.  141  B).  Blb.  lang  benagelt.  Discus  hinten  in  ein  längeres  Röhreben  ausgezogen; 
Androphor  slielförmig  (Fig.  141  B,  C).  Placenten  2 — 4,  N.  klein  (Fig.  136  F,  G).  — 
Sträucher  von  verschiedenem  Habitus  (Fig.  141  A). 


Fig.  141.    Cadaba  farinosa  Forsk.    A  blühender  Zweig;  B  Bl. ;  C  dieselbe  nach  Entfernung  der  Kelchb.  und  Blb.  ; 

D  Fr. ;  E  S.   (Nach  der  Natur.) 

Die  bekannten  U  Arten  zerfallen  in  3  Untergattungen. 

Untergatt.  I.  Eucadaba  Endl.  B.  einfach.  Stb.  4 — 6.  Blb.  4  oder  fehlend:  Haupt- 
entwickelung im  ägyptisch-arabischen  Wüstengebiet  (vom  arabischen  Namen  »Kahdab«  der 
Gattungsname  abgeleitet);  hier  zu  nennen  von  den  apetalen  Species  C.  glandulosa  Forsk.  mit 
kleinen,  und  C.  rotundifolia  Forsk.  mit  größeren  B. ;  von  den  mit  Blb.  versehenen  C.  fari- 
nosa Forsk.  (Fig.  141);  letztere  bis  Indien  reichend,  wo  andere  Arten  hinzukommen;  3  Arten 
im  tropischen  Ostafrika  (C.  Kirkii  Oliv.,  somalensis  Franch.,  scandens  Pax),  1  in  Port  Natal 
(C.  natalensis  Sond.) ;   C.  capparoides  DC.  auf  Java,  Timor  und  in  Nordaustralien. 

Untergatt.  II.  üesmocarpus  Wall.  B.  gedreit.  Blb.  2.  Stb.  6.  C.  trifoliata  Wight 
et  Arn.  in  Ostindien. 

Unter  gatt.  III.  Schepperia  Benth.-Hook.  (Neck,  als  Gatt.)  Blattloser  Strauch  aus 
der  Wüste  Karroo.    Blb.  fehlend.    Stb.  8.    C.  juncea  (L.)  Benth.-Hook. 

28.  Apophyllum  F.  v.  Müll.  Kelchb.  3 — 4,  2reihig.  Blb.  2 — 4,  sitzend,  Bl. 
mit  8 — 16  Stb.,  ohne  Rudiment  des  Frkn.;  Stb.  in  der  Q  Bl.  meist  fehlend,  seltener 
1 — 3.  Gynophor  entwickelt.  Sa.  einzeln  oder  zu  2  (Fig.  136  M).  —  Fast  blattloser 
Strauch  mit  rutenförmigen  Ästen.  B.  nur  an  den  jüngeren  Trieben  vorhanden,  klein, 
linealisch,  grau-filzig.  Bl.  in  lateralen  Büscheln,  kurz  gestielt. 

1  Art,  A.  anomalum  F.  v.  Müll.,  in  Nordaustralien  und  Queensland. 
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in  2.  Capparidoideae-Maerueae. 

Sträucher  oder  Bäume  mit  einfachen  oder  zusammengesetzten  B.,  4teiliger  Blh.  und 
zahlreichen  Slb.  Kelch  mit  cylindrischer  Bohre  versehen,  bisweilen  mit  Deckel  sich 
Öffnend.  Fr.  beerenartig,  ohne  Beplum,  rundlich  oder  cylindrisch.  Kotyledonen  in  ver- 
schiedener Weise  gerollt;  E.  spirolob. 

Nur  auf  die  Tropen  der  alten  Welt  beschränkt;  Entwickelungscentrum  trop.  Afrika. 

A.  Kelchröhre  kürzer  oder  länger,  cylindrisch  bis  trichterförmig,  bleibend,  mit  4  freien, 
abfallenden  Abschnitten.    Blb.  vorhanden  oder  fehlend  29.  Maerua. 

B.  Kelch  seitlich  aufbrechend  und  mit  Deckel  sich  öffnend.    Blb.  immer  fehlend 

30.  Thylachium. 

29.  Maerua  Forsk.  Kelchb.  ±  valvat,  Kelchröhre  bisweilen  mit  kranzförmigem 
Discusring,  der  am  Rande  zierlich  zerschlitzt  ist.  Stb.  sehr  zahlreich.  Frkn.  auf  langem 
Gynophor,  1  fächerig  bis  fast  2fächerig,  mit  2 — 4  Placenten  Fig.  136  H).  Fr.  bald  rund- 
lich, bald  lang  cylindrisch  und  zwischen  den  S.  eingeschnürt.  —  Bäume  oder  Sträucher 
mit  einfachen  oder  gedreiten,  bisweilen  lederartigen  B.,  unscheinbaren  Nebenb.  und  dol- 
digen oder  doldentraubigen,  seltener  einzelnen,  axillären,  oft  ansehnlichen  Bl.  (Fig.  142). 


Fig.  142.    Maerua  angolensis  DC.   Blühender  Zweig,  daneben  ein  Fr.  tragender  Zweig.   (Nach  der  Natnr.) 

Die  Gattung  (von  mir  selbst  früher  in  3  Genera  gespalten)  umfasst  etwa  20  Arten, 
welche  folgende  3  Gruppen  bilden. 

Sect.  I.  Streblocarpus  Arn.  B.  einfach  oder  gedreit.  Blb.  immer  vorhanden,  ge- 
nagelt. Etwa  13  Arten,  a.  Mit  gedreiten,  seltener  äzähligen  B.  Aus  dem  Gebiet  des  oberen 
Nil:  M.  triphylla  Rieh.,  aus  dem  Gebiet  des  tropischen  Ostafrika:  M.  nervosa  (Höchst.)  Oliv., 
angeblich  bis  Natal  reichend,  und  M.  Grantii  Oliv.  In  Natal  ferner  M.  rosmarinoides  Höchst. 
M.  angustifolia  Schinz  im  Hereroland.  b.  Mit  einfachen  B.  M.  arenaria  Hook,  et  Thoms.  im 
Westhimalaya  und  in  Centraiindien,  in  1  Varietät  auch  in  Madagaskar.  M.  oblongifolia  Rieh, 
im  nördlichen  tropischen  Afrika  von  Senegambien  bis  Abessinien  verbreitet;  M.  aethiopica 
(Fenzl,  Oliv,  im  Gebiet  des  oberen  Nil;  M.  juncea  Pax  mit  rutenförmigen  Ästen  im  tropi- 
schen Ostafrika,  und  .V.  grandi/lora  Pax  im  tropischen  Westafrika.  Im  extratropischen  Süd- 
afrika wahrscheinlich  noch  mehrere  Arten.  Aus  Hereroland  sind  beschrieben  M.  Schinzii 
Pax  und  Gurichii  Pax. 

Sect.  II.  Niebuhria  DC.  (als  Gatt.)  B.  einfach,  meist  gedreit.  Blb.  immer  fehlend. 
Fr.  nicht  gegliedert,  a.  B.  gedreit.  M.  madagascariensis  (DC.)  auf  Madagaskar;  jW.  linearis 
(DC.)  in  den  westlichwn'Trovinzen  Ostindiens.  M.  caffra  (Burch.)  Pax  im  Kapland.  b.  B.  ein- 
fach.   Hierher  M.  uniflora  Vahl  auf  Nubien  und  Arabien  beschränkt. 
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Sect.  III.  Eumaerua  Pax.  B.  gedreit,  häufiger  einfach.  Blh.  immer  fohlend.  Fr. 
gegliedert,  a.  Mit  gedreiten  B.  M.  acuminata  Oliv,  im  tropischen  Ostafrika,  b.  B.  einfach. 
Hierher  M.  angolensis  DC.  (Fig.  142;  im  tropischen  nördlichen  Afrika  verbreitet,  bis  in  das 
extratropische  Gebiet  südwärts  gehend.  Im  tropischen  Ostafrika  M.  tomentosa  Pax;  M.  crassi- 
folia  Vahl  in  den  Ländern  am  Roten  Meer,  vertritt  hier  die  ihr  nahe  verwandte  M.  rigida 
R.  Br.  des  tropischen  Westafrikas.    M.  somalensis  Pax,  ähnlich  der  M.  angolensis. 

30.  Thylachium  Lour.  Kelch  zur  Blütezeit  mit  einem  abfallenden  Deckel  sich 
öffnend.  Stb.  40 — 70,  frei  auf  einem  convexen  Discus.  Gynophor  lang.  Frkn.  1  fächerig, 
mit  6 — 10  Placenlen.  N.  sitzend.  —  Kahle,  dornenlose  Sträucher  mit  einfachen  oder 
gedreiten  B.  und  ansehnlichen,  zu  terminalen  und  axillären  Doldenlrauben  vereinigten  Bl. 

Wenige  Arten  im  tropischen  Ostafrika  [T.  africanum  Juss.},  auf  Madagaskar  (T.  hetero- 
phyllum  Juss.,  angustifolium  Bojer)  und  Mauritius  (T.  panduriforme  Juss.). 

iv.  Roydsioideae. 

Sträucher  mit  einfachen  B.  und  3 — 8teiliger  Blh.,  ohne  Blb.  Kelchröhre  fehlend. 
Gynophor  bisweilen  fehlend.  Fr.  steinfruchtartig,  ohne  Replum.  Kotyledonen  fleischig, 
ungleich,  der  größere  den  kleineren  umfassend.  Holzstructur  anomal  (vergl.  Anatomisches 
Verhalten). 

A.  Frkn.  3-,  seltener  4fächerig,  jedes  Fach  mit  4  —  4  0  Sa.    Bl.  hermaphrodit. 

a.  Gr.  3 — 4 teilig.    Wandung  des  Steinkerns  dick  31.  Koydsia. 

b.  Gr.  ungeteilt,  mit  3  punktförmigen  N.    Wandung  des  Steinkerns  hart,  aber  dünn 

32.  Stixis. 

B.  Frkn.  2fächerig,  jedes  Fach  mit  2  Sa.    Bl.  diöcisch  33.  Forchhammeria. 

31.  Roydsia  Roxb.  Blh.  6teilig,  2reihig,  oft  zurückgekriimmt.  Stb.  zahlreich  am 
Grunde  des  kurz  cyündrischen  Gynophors.  Sa.  in  jedem  Fach  4 — 10.  Gr.  pfriemlich. 
Fr.  weiß,  orange  oder  rötlich,  1 — 2samig.  —  Kletternde  Sträucher  mit  großen,  einfachen 
B.  ohne  Nebenb.  Bl.  wohlriechend,  in  axillären,  einfachen  Trauben  und  endständigen, 
zusammengesetzten  Rispen. 

4  Arten  in  Vorder-  und  Hinterindien. 

32.  Stixis  Lour.  (Alytostylis  Hook,  als  Gatt,  oder  Untergatt.;  nach  Pierre,  Bull,  de 
la  soc.  Linn,  de  Paris  1887,  Nr.  82).  Von  voriger  Gattung  durch  die  oben  angegebenen 
Merkmale  verschieden.   Sa.  in  jedem  Fach  4 — 8.  Fr.  i sämig.  —  Habitus  von  Roydsia. 

6  Arten  in  Hinterindien,  nur  S.  ßoribunda  (Planch.)  Pierre  auf  den  Philippinen. 

33.  Forchhammeria  Liebmann,  Bl.  mit  4  —  6 — Steiliger  Blh.  und  12 — 24  auf 
kurzem,  fleischigem  Discus  inserierten  Stb.,  deren  Stf.  am  Grunde  mehr  oder  weniger 
verwachsen  sind  ;  Frkn.  rudimentär.  Q  Bl.  mit  6  —  8teiliger,  bleibender  Blh. ,  8 — 12 
Staminodien.  Frkn.  sitzend,  mit  fleischiger,  sitzender  N.  —  Unbewehrter  Strauch  mit 
ganzrandigen,  abwechselnden  B.  und  sehr  kleinen,  zu  Drüsen  reducierlen  Nebenb.  Bl. 
in  Trauben. 

2  Arten,  F.  pallida  Liebm.  und  apiocarpa  Radlk.,  aus  Mexiko.  —  Die  Gattung  wurde 
allerdings  mit  Vorbehalt  bald  zu  den  Euphorbiaceae  (Bentham  et  Hooker),  bald  zu  den 
jfalvaceae  (Baillon)  gestellt;  erst  neuerdings  bestätigte  Radlkofer  (Sitzber.  d.  k.  bayr. 
Akad.  der  Wiss.,  mathem.-phys.  Klasse.  Bd.  XIV,  p.  58)  in  eingehender  Untersuchung  die 
bereits  von  Lieb  mann  ausgesprochene  Zugehörigkeit  der  Gattung  zu  den  C. 

v.  Emblingioideae. 

Niederliegende  Halbsträucher  mit  fast  gegenständigen,  einfachen  B.  (Fig.  143  A). 
Bl.  hermaphrodit,  axillärr  Kelch  5lappig,  an  der  oberen  Seite  mit  bis  zum  Grunde  zer- 
schlitzter Kelchröhre.  Diesem  Spalt  gegenüber  die  zu  einem  panloflelförmigen  Gebilde 
vereiniglen  2  Blb.  Fig.  143  B,  C).  Androphor  kurz,  flach,  linealisch,  gekrümmt,  am 
Grunde  innen  eine  Drüse  tragend,  an  der  Spitze  mit  8 — I  0  Stb.,  davon  die  4  —  6  äußeren 
staminodial,  filzig.    Gynophor  fehlend.   Frkn.  2flügelig,  mit  sitzender,  2lappiger  N., 
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1  fächerig,  mit  2  Placenten  und  je  1  Sa.   Fr.  trocken,  nicht  aufspringend.  S.  mit  ge- 
lapptem Funiculus  (Fig.  1  43  D,  E).  E.  spirolob  (Fig.  143  F). 
34.  Emblingia  F.  v.  Müll.  Einzige  Gattung. 

E.  calceoliflora  F.  v.  Müll,  in  Westaustralien;  einzige  Art  der  Gattung  (Fig.  1  431 . 


Fig.  143.   Emblingia  calceoliflora  F.  v.  Müll.    A  blühender  Zweig;  £  Bl.,  von  der  Seite  gesehen;  C  Krone,  von 
innen  gesehen;  D—F  S.,  den  gelappten  Funiculus  zeigend.    (Nach  F.  v.  Müller.) 

Anhang. 

Anhangsweise  mag  hier  die  Gattung  Tirania  erwähnt  werden,  welche  deren  Autor 
fiir  eine  C.  hält;  ob  mit  Recht,  muss  dahingestellt  bleiben. 

Tirania  Pierre.  Kelchb.  6,  imbricat,  2reihig,  abfällig.  Stb.  an  der  Spitze  eines  etwa 
2  mm  langen,  säulenartigen,  6seitigen  Androphors,  an  dessen  Basis  die  beiderseits 
weichhaarigen  Blb.  stehen.  Stb.  20 — 26,  frei,  mit  wolligen,  am  Rücken  angehefteten  A. 
Frkn.  4fächerig,  sitzend,  mit  verlängertem,  kurz  4teiligem  Gr.  Sa.  5 — 6  in  jedem  Fach, 
2reihig,  horizontal  oder  fast  aufsteigend.  Fr.  —  Strauch  mit  einfachen  B. ,  dornigen 
Nebenb.  u.  axillären,  purpurfarbenen  Einzelbl.  auf  etwa  7  mm  langen  Stielen,  ohne  Vorb. 

T.  purpurea  Pierre,  einzige  Art  aus  Cochinchina. 

Fossile  Gattungen  der  Capparidaceae. 

Lieune  F.  v.  Hüll.  Fr.  bis  zum  Grunde  2klappig,  rund,  glatt;  Klappen  dick,  hart. 
Höhlung  central,  ohne  Scheidewände.  Placenta  parietal,  dünn,  fadenförmig.  Sa.  läng- 
lich, je  4  auf  einer  Placenta.  S.  unbekannt. 

D.  pluriovulata  F.  v.  Müll,  in  den  goldführenden  Schichten  von  Haddom  in  Victoria 
(Australien). 

Systematische  Stellung  unsicher;  wiewohl  äußerlich  an  Grevillea  [Proteaceae)  erinnernd, 
vergleicht  sie  F.  v.  Maller  doch  mit  den  C.  oder  Pittosporaceae. 


BiESEDACEAE 

von 

F.  Hellwig  (f). 

Mit  18  Einzelbildern  in  2  Figuren. 
(Gedruckt  im  Februar  1S01.) 

Wichtigste  Litteratur.  Baillon,  Histoire  des  plantes  III,  p.  293 — 304.  —  Bentham 
et  Hooker,  Genera  I,  p.  HO — 112.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II,  p.  212—218.  —  F. 
Müller-Argov.,  Monographie  de  la  famille  des  Resedacees.  Zürich  1857,  und  in  De  Can- 
dolle,  Prodromus  XVI.  2,  p.  548 — 589.  —  L.  Reichenbach,  Icones  Florae  Germanicae 
et  Helveticae  II,  tab.  99—102,  Fig.  4441 — 44  49.  —  Payer,  Organogenie,  tab.  39—40. 

Merkmale.  Bl.  8  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich,  unregelmäßig.  Kelchb.  frei 
oder  teilweise  verwachsen  bleibend:  Blb.  frei;  beide  Kreise  an  Zahl  ihrer  Glieder  sehr 
verschieden:  Kelch  4 — 8,  Blkr.  0  —  8,  bei  Gleichzähligkeit  die  Glieder  beider  Kreise 
alternierend.  Stb.  3 — 40,  frei  oder  am  Grunde  kurz  vereinigt.  Carpelle  2 — 6,  frei 
und  offen  oder  zu  einem  IfächerigenFrkn.  verwachsen,  welcher  vor  wie 
nach  der  Befruchtung  an  der  Spitze  geöffnet  ist.  N.  sitzend.  Sa.  I  —  oo  in 
jedem  Carpell,  umgewendet,  entweder  aufrecht  und  grundständig  (dann  Rhaphe  nach 
innen)  oder  hängend  und  wandständig  (dann  Rhaphe  dem  Rücken  des  Frb.  zugekehrt). 
S.  nierenförmig,  ohne  Nährgewebe.  E.  gekrümmt;  die  Keimb.  einander  aufliegend.  Die 
Sexualorgane  sind  gewöhnlich  durch  ein  Gynophor  gehoben,  welches  sich  unterhalb 
der  Stb.  zu  einem  excenlrischen  oder  mitunter  einseitig  halbmondförmigen 
Discus  verbreitert.  —  I-  oder  2jährige,  mitunter  ausdauernde  Kräuter,  seltener  Sträu- 
cher, mit  wechselständigen,  Xebenb.  besitzenden ,  einfachen  oder  3teiligen,  doppelt- 
3teiligen  oder  gefiederten  B.  und  mit  endständigen,  ährig-traubigen  Blütenständen,  deren 
Bl.  von  der  Basis  nach  der  Spilze  zu  sich  entfalten. 

Die  Vegetationsorgane  sind  nach  den  Standorten  der  Arten  sehr  verschieden.  Da 
sie  häufig  in  den  trockenen,  heißen  Gegenden  des  Mediterrangebiets  vorkommen,  sind  die 
B.  mitunter  klein  und  leicht  abfällig,  während  sie  bei  anderen  groß  und  entwickelt  er- 
scheinen. Nirgend  in  der  Familie  aber  kommen  vollständig  ungeteilte  B.  vor,  da  nach 
Müller-Argov.  stets  gleich  am  Anfang  am  Grunde  des  B.  2  Zähnchen  entstehen,  die 
sich  später  mehr  oder  weniger  entwickeln. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  stehen  in  der  Achsel  von  Deckb.,  welche  häufig  am 
Grunde  mit  2  stipularen  Zähnchen  versehen  sind.  Vorb.  fehlen  typisch,  weshalb 
die  Blütenstände  stets  einfach  sind.  Die  Ausbildung  derBl.  ist  median 
zygomorph,  indem  sich  auf  Hinterseite  ein  Discus  entwickelt  und  die  Petalen  an  dieser 
Stelle  größer  und  complicierter  gebildet  sind  als  an  der  entgegengesetzten.  Die  reich- 
haltigste und  regelmäßigste  Bildung  in  Kelch  und  Blkr.  wird  bei  Randonia  gefunden 
(Fig.  144  A)\  bei  welcher  beide  Kreise  8zählig  sind;  am  häufigsten  sind  die  Bl.  der  fi. 
5-  und  6zählig,  seltener  4ziihlig  im  Kelch  und  noch  seltener  sind  die  Blb.  auf  2  redu- 
ciert  oder  gänzlich  fehlend  Oligomeris,  Fig.  144  F,  G).    Bei  4  Sepalen  ist  das  hintere 


f  Der  Verf.  hat  diese  Bearbeitung  bereits  im  Jahre  1887  vor  Antritt  seiner  Reise  nach 
Neuguinea  geliefert.  Leider  erlag  derselbe  schon  im  1.  Jahre  seines  dortigen  Aufenthalts 
(am  24.  Juni  1889)  dem  Fieber. 
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aborliert  (Reseda  Luteola,  Fig.  144  E),  bei  2  Petalen  sind  die  3  vorderen  abortiert  (Fig. 
144  F);  auch  verwachsen  bisweilen  die  2  allein  erhaltenen  Blb.  zu  1  (Oligomeris  subu- 
lata,  Fig.  144  G).  In  der  Größe  verhalten  sich  Kelch  und  Blkr.  entgegengesetzt,  während 
die  median  hinteren  Kelchb.  kleiner  sind  als  die  vorderen  und  mitunter  abortieren,  sind 
die  median  hinteren  Blb.  bedeutend  größer.  Diese  sind  in  ihrer  Ausbildung  ebenfalls 
sehr  variabel ;  gewöhnlich  bestehen  sie  aus  einer  basalen,  an  den  Bändern  verbreiterten 
Schuppe,  an  deren  Bückseite  nicht  weit  vom  Bande  eine  tiefzerschlitzte,  mitunter  viel- 

teilige  Platte  eingesetzt  er- 
scheint (Fig.  144  B).  Das 
hintere  B.  ist  am  reichsten 
in  lineale  Teile  zerschlitzt, 
successiv  nach  vorne  werden 
die  Blb.  einfacher.  Kelch- 
wie  Blb.  sind  in  der  Begel 
frei ;  bei  Astrocarpus  ver- 
wachsen gewöhnlich  die 
beiden  vorderen,  bei  Oligo- 
meris die  hinleren  Kelchb., 
Verwachsung  der  Blb.  findet 
sich  nur  bei  Reseda  Luteola 
und  Oligomeris  subulala  und 
zwarnur  der  beiden  hinleren. 
Zwischen  den  Blb.  und  den 
Sexualorganen  findet  eine 
internodiale  Streckung 
der  Achse  statt,  die  bei 
Caylusea  am  stärksten  her- 
vortritt ;  unterhalb  der 
Sexualb.  erweitert  sich  dieselbe  zu  einer  nach  hinten  sehr  bedeutenden,  concaven 
Schuppe,  welche  die  Zygomorphie  verstärkt  Fig.  1  45  B,  d)  und  die  Geschlechtsorgane 
nach  vorn  und  unten  drängt.  Die  Stb.  sind  bei  Randonia  perigynisch,  sonst  immer  hypo- 
gynisch  inseriert.  Ihre  Stellung  wie  Zahl  ist  sehr  verschieden;  auf  der  Vorderseite  be- 
findet sich  häufiger  die  Mehrzahl,  auch  sind  sie  hier  mitunter  etwas  länger  und  an  der 
Basis  verwachsen,  so  dass  eine  Förderung  des  Kelchs  und  der  Stb.  auf  der 
Vorderseite  einer  solchen  der  Petalen  und  des  Discus  auf  der  Hinte rseite 
gegenübersteht,  welche  letztere  jedoch  die  bei  weitem  vorwiegende  ist  und  der 
Bl.  ihr  Ansehen  verleiht.  Die  A.  sind  stets  intrors  und  springen  durch  Längsspalten  auf. 
Das  Gynäceum  ist  gewöhnlich  sitzend,  jedoch  findet  bei  Caylusea  auch  hier  eine 
Streckung  der  Achse  statt,  die  dasselbe  über  das  dem  Discus  inserierte  AndrÖceum  er- 
hebt ; Fig.  145  C).  Die  Zahl  der  Carpiden  ist  bei  Randonia  2,  bei  Ochradenus  3,  bei 
Reseda  3  und  4,  bei  Oligomeris  4,  bei  Astrocarpus  und  Caylusea  5  und  6.  Die  Frb. 
schließen  mit  Ausnahme  von  Ochradenus,  bei  welcher  sich  die  Fr.  bei  der  Beife  beeren- 
ähnlich ausbildet,  niemals  zusammen,  so  dass  die  Ovarhöhle  offen  bleibt,  bei 
Caylusea,  Astrocarpus,  Reseda  Luteola  bleiben  auch  die  Carpiden  untereinander  frei, 
ebenso  wie  die  Ränder  der  einzelnen.  Die  Sa.  stehen  bei  Caylusea  an  der  Basis  der  Frb. 
aufrecht,  während  sie  bei  Astrocarpus  in  der  Mitte  des  Frb.  und  bei  den  übrigen  aa 
parietalen  Placenten  hängend  angeheftet  sind.  Die  S.  sind  nierenförmig,  mit  glatter  oder 
grubig  rauher,  dünner,  lederiger  Schale  (Fig.  145  7).  Ausführlicheres  über  diese  Ver-j 
hällnisse  in  Eichler,  Blütendiagramme  II,  212 — 218. 


Fig.  114.   Diagramme  der  Bl.  mehrerer  R.    A  Randonia  africana  Coss.; 
B  Astrocarpus  sesamoiJes  Necker;  0  Reseda  odorata  L. ;  DR.  alba  Ii.; 
E  R.  Luteola  L.;  F  Oligomeris  dipetala  (Ait.)  Müll.-Arg.  (ohne  die  Stb.); 
0  0.  subiuctta  (üelilej  Boiss.   (Nach  Eich  ler.) 


Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  der  R.  ist  eine  ausgesprochen  dem  Me- 
diterrangebiet angehörende,  ihre  sämtlichen  Gattungen  haben  hier  ihre  Vertreter;  und 
zwar  kann  man  ein»  größere  Anhäufung  der  Arten  sowohl  in  Spanien  und  Nordwest- 
afrika als  auch  in  Ägypten,  den  Gegenden  des  Boten  Meeres,  in  Palästina  bis  Persien 
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bemerken.  Astrocarpus  und  Randonia  gehören  ausschließlich  dem  westlichen  Mittelmeer- 
gebiet an,  Caylusea  dagegen  dem  Östlichen  Teil  desselben  mit  \  Art  in  Abessinien;  auch 
Ochradmus  findet  sich  nur  im  Orient,  besonders  in  Persien.  Reseda  allein  hat  eine 
weitere  Verbreitung  von  den  Canarischen  Inseln  bis  Ostindien  und  geht  nördlich  über 
das  Mediterrangebiet  hinaus;  je  1  Art  geht  im  Osten  [R.  inodora)  und  Westen  (/?.  alba) 
weiter  nach  Norden  bis  Ungarn  resp.  Holland,  R.  lutea  und  R.  Luteola  sind  noch  in 
Mittelrussland,  Norddeutschland  und  Schottland  heimisch.  Eine  merkwürdig  dislocierte 
Verbreitung,  im  Gegensatz  zu  der  scharf  begrenzten  der  anderen  Gattungen,  besitzt  Oli- 
gomeris,  von  deren  5  Arten  sich  4  am  Kap  vorfinden,  während  \,  0.  subulata,  durch 
das  ganze  Mediterrangebiet  bis  Ostindien  und  auch  noch  in  Kalifornien  spontan  vor- 
kommt (Geological  Survey  of  California.  Botany  I,  p.  53). 

Die  R.  sind  vorzugsweise  Bewohner  niederer,  trockener,  sandiger  und  warmer 
Gegenden,  nur  Astrocaipus  und  die  auf  Spanien  beschränkte  Untergattung  Glaucorescda 
geht  bis  in  die  alpine  Region  der  Gebirge. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Solche  bestehen  nur  zu  den  Cruciferae  und 
Capparidaceae,  mit  welcher  letzteren  Familie  sie  die  parietale  Placentation,  das  Gyno- 
phor  und  die  zygomorphe  Ausbildung  der  Bl.  gemein  haben. 

Nutzen.    Siehe  bei  Reseda. 


Fig.  145.  A  Längsschnitt  der  Bl.  von  Reseda  lutea  L.  —  B  derselbe  von  Caylusea  canescens  (L.)  St.  Hil.  —  C  der- 
selbe von  Caylusea  abyssinica  (Fres.)  Fisch,  et  Mey.  —  D  Fr.  von  Reseda  odorata  L.  —  E  Längsschnitt  der  Fr. 
von  R.I'hyteuma  L.  —  F  Fr.  von  Astrocarpus  sesamoides  (Ii.)  Duby.  —  6  Fr.  von  Caylusea  canescens  (L.)  St.  Hil., 
2  vordere  Carpelle  fortgelassen,  um  die  Sa.  zu  zeigen,  ebenso  Blb.  und  A.,  um  das  stark  entwickelte  Gynophor 
zu  zeigen.  —  H  Blb.  von  Astrocarpus  sesamoides  (L.)  Duby  von  der  Innenseite.  —  J  S.  von  Reseda  odorata  L. 
—  Kapsel  auf  langem  Gynophor  und  L  durchwachsene  Bl.,  beides  von  Reseda  lutea  L.  (A — D  nach.  Baillon; 
E,  H,  J  nach  Schnizlein;  F,  K,  L  nach  Reichenbach.) 
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Einteilung  der  Familie. 

A.  Carpelle  frei. 

a.  Placenta  central-basal;  Sa.  2—3,  aufrecht  1.  Caylusea. 

b.  Placenta  parietal;  4  hängende  Sa  2.  Astrocarpus. 

B.  Carpelle  verwachsen. 

a.  Blb.  und  Stb.  perigyn   3.  Eandonia. 

b.  Blb.  und  Stb.  hypogyn. 
i.  Fr.  offen. 

I.  Blb.  4 — 7,  Discus  entwickelt,  Stempel  gestielt  4.  Reseda. 

II.  Blb.  2,  frei  oder  verwachsen,  kein  Discus,  Stempel  sitzend    .    .  5.  Oligomeris. 
8.  Fr.  geschlossen,  beerenähnlich;  Bl.  apetal  6.  Ochradenus. 


\.  Caylusea  A.  St.  Hilaire  (Chirocarpus  A.  Br.,  Hexastylis  Rafinesque,  Resedae  sp. 
auct.  nonnull.).  BI.  ,  Kelch  und  Blkr.  Szählig,  das  vordere  kleinere  Kelchb.  frei, 
die  übrigen  verwachsen,  alle  bleibend;  Blb.  frei;  Discus  excentrisch,  groß,  fleischig; 
Slb.  10 — 15;  Gynäceum  lang  gestielt,  ähnlich  wie  bei  den  Capparidaceae,  aus  5 — 6  Frb. 
bestehend,  deren  Placenten  basal  sind  und  den  Gipfel  des  Gynophors  überwallen,  so  dass 
die  Sa.  scheinbar  aus  dem  Achsenscheitel  entspringen  :Fig.  145  C  u.  (#!.  —  Glatte  oder 
behaarte,  \ — J2jährige  Kräuter  mit  ganzrandigen,  lanzettlichen  B.  vom  Habitus  der  Reseda 
Lutcola. 

2  Arten,  von  denen  die  i  in  den  Bergen  (C.  abyssinica  [Fres.]  Fisch,  et  Mey.)  Ostafrikas, 
die  andere  (C.  canescens  [L.]  St.  Hil.)  in  Nordafrika,  Arabien,  Persien  und  Nordwestindien 

vorkommt. 

2.  Astrocarpus  Necker  (Sesamella  Rchb.,  Sesamoides  Tournef.,  Resedae  sp.).  Bl. 
(Fig.  I  45  B  ,  Kelch  u.  Blkr.  wie  vorige;  Discus  sich  nach  vorne  verschmälernd,  weniger 
fleischig.  Stb.  6 — 20,  deren  Mehrzahl  auf  der  Vorderseite  steht;  5,  seltener  6  Carpelle, 
in  welchen  die  einzige  Sa.  der  Öffnung  gegenüber  in  der  Mitte  des  Frb.  angeheftet  ist; 

bei  der  Reife  spreizen  die  Carpelle  sternförmig  auseinander  (Fig.  \  45  F). 

Die  einzige  Art,  A.  sesamoides  (L.)  Duby,  ist  ein  vom  Grunde  an  verästelter  Strauch  mit 
alternierenden,  ganzrandigen,  lanzettlichen  B.  —  \  Art,  A.  sesamoides  (L)  Duby,  im  südwest- 
lichen Europa  (Spanien,  Südfrankreich,  Westitalien,  Korsika,  Sardinien'1,  wo  sie  von  der 
Ebene  bis  an  die  Schneegrenze  hinauf  vorkommt  und  sehr  variiert. 

3.  Ranclonia  Cosson.  Bl.  Q  ,  Kelch  und  Blkr.  8zählig,  Kelchb.  von  gleicher  Größe, 
an  der  Basis  verwachsen.  Discus  doppelt,  der  äußere  dem  Kelch  angewachsen,  der  innere 
häufig  weiß,  gezähnelt  (wird  von  Mül ler-A rgo v.  dem  Andröceum  zugerechnet).  4  6  freie 
Slb.  mit  kurzen  Stf.  Gynäceum  sitzend,  1  fächerig,  aus  2,  selten  3  Carpellen  bestehend, 
mit  2 — 3  parietalen  Placenten,  an  denen  die  vielen  Sa.  2reihig  stehen.  Fr.  eine  Kapsel 
mit  wenigen  S. 

Nur  1  Art,  R.  africana  Coss.,  in  der  algerischen  Sahara. 

4.  Reseda  L.  (Arkopoda  Rafinesque,  Eresda  Spach,  Luteokt Tournef.,  Pectanisia  Rafi- 
nesque). Bl.  8  (Fig.  145  D)  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich.  Kelch  4 — Szählig, 
Blb.  4 — 7:  Gynophor  und  Discus  deutlich  entwickelt,  ersteres  erreicht  bei  abnormen  Bl. 
mitunter  eine  bedeutende  Länge,  wodurch  sich  die  Fr.  an  Gestalt  derjenigen  der  Cap- 
paridaceae nähert  Fig.  145  Ä").  7 — 40  freie  oder  beinahe  freie  Stb.  Gynäceum  3-  bis 
4zählig,  3 — 4zähnig,  Placenten  mit  den  Zähnen  alternierend,  mit  2 — 4reihig  stehenden 
vielen  Sa.  (Fig.  145  E).  Fr.  eine  offene  Kapsel  JFig.  1  45  D)  mit  vielen  nierenförmigen  S., 
deren  E.  gekrümmt  ist  (Fig.  145  J).  —  1 — 2-,  selten  mehrjährige  Kräuter  mit  alter- 
nierenden einfachen  od.  fiederteiligen  B.,  der  nördlichen,  gemäßigten  und  subtropischen 
Zone  der  alten  Welt  angehörend ,  besonders  um  das  Mittelmeer  und  Bote  Meer  vor- 
kommend. 

A.  Placenten  2teilig,  B.  lanzettlich. 

Sect.  I.  Luteola  DC.  Gynäceum  3zählig,  Carpelle  nur  am  Grunde  verwachsen,  die 
Ränder  eingeschlagen»r?hd  die  Sa.  tragend.  Kelch  4zählig,  Bl.  gelb.  —  \  Art,  R.  Luteola  L., 
verbreitet  in  Mittel-  und  Südeuropa,  auch  vielfach  verwildert. 
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Sect.  II.  Glaucoreseda  DC.  Gynäceum  4zahlig,  Kelch  5— Czählig.  Blb.  weiß.  —  4  Arten, 
sämtlich  in  Spanien,  mit  Ausnahme  von  R.  virgata  Boiss.  et  Reuter  Gebirgspfl. ;  R.  glauca  L. 
in  den  Pyrenäen. 

B.  Placenten  einfach,  Sa.  2 — 4reihig. 

Sect.  III.  Resedaslrum  DC.  Gynäceum  3zählig.  B.  lanzettlich  bis  doppeltfieder- 
spaltig ,  Blb.  weißlichgelb  oder  gelb.  —  Von  41  Arten  kommen  die  meisten  im  östlichen 
Mediterrangebiet  von  Ägypten  bis  Persien  vor,  doch  besitzen  auch  Algier  und  Spanien  eine 
nicht  unbeträchtliche  Anzahl.  —  /{.  odorata  L.  mit  verkehrt-eiförmig  hängender  Kapsel,  von 
unsicherer  Herkunft;  /<.  lutea  L.  mit  länglich-walziger,  aufrecht  abstehender  Kapsel,  in  Mittel- 
europa und  dem  Mittelmeergebiet;  R.  Phyteuma  L.  mit  länglich -keuliger,  stumpfkantiger 
Kapsel  (Fig.  145  E),  in  Mitteleuropa  und  dem  Mittelmeergebiet. 

Sect.  IV.  Leucoreseda  DC.  Gynäceum  4zählig,  B.  fiederteilig.  Blb.  weiß  od.  weißlich- 
gelb. —  7  Arten,  zerstreut  von  Spanien  bis  Persien.  —  /{.  alba  L.,  im  Mittelmeergebiet  und 
in  Westeuropa  weit  verbreitet. 

Nutzpflanzen.  R.  odorata  L.,  wahrscheinlich  aus  Nordafrika  stammend,  ist  eine 
durch  ihren  Geruch  beliebte  Zierpfl.  —  /{.  Luteola  L.  liefert  in  allen  ihren  Teilen  einen  halt- 
baren, gelben  Farbstoff,  Luteolin,  und  wurde  früher  häufiger  unter  dem  Namen  »Wau« 
kultiviert. 

5  Oligomeris  Cambess.  Bl.  ^  od.  durch  Abort  eingeschlechtlich.  Kelch  bleibend, 
2 —  özählig,  2  nicht  geleilte,  bisweilen  verwachsene  Blb.,  keine  internodiale  Streckung 
zv*  ischen  Blkr.  und  Geschlechtsteilen.  3 — I  0  freie  oder  an  der  Basis  etwas  verwachsene 
Stb.  4  Carpelle.  Kapsel  beinahe  kugelförmig. —  1-  oder  mehrjährige  Kräuter  od.  Halb- 
sträucher  mit  glatten,  blaugrünen  B. 

ö  Arten. 

Sect.  I.  Holopetalum  (Turcz.)  Harv.  10  Stb.  —  0.  dipetala  (Ait.)  Midl.-Arg.  und  2  andere 
Arten  im  Kapland. 

Sect.  II.  Resedella  (Webb  et  Berth.)  Harv.  (Dipetalia  Rafin.,  Ellimia  Nult.)  3—4  Stb. 
—  0.  Dregeana  Miill.-Arg.  im  Kapland  und  0.  subulata  (Del.)  Boiss.  von  den  Canaren  durch 
Xordafrika  bis  nach  dem  nördlichen  Indien,  sowie  in  Kalifornien  und  Neumexiko. 

(i.  Ochradenus  Del.  Bl.  Q  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich,  apetal.  Kelch  6- 
zählig.  Discus  dick  und  fleischig  [Euochradenus)  oder  dünn  und  lappig  (Homalodiscus). 
10 — 30  Stb. ;  Gynäceum  3zählig,  1  fächerig,  an  der  Spitze  vor  der  Befruchtung  geöffnet, 
nach  derselben  geschlossen.  Fr.  eine  beerenähnliche  Kapsel.  —  Verzweigte  Sträucher 
mit  glatten,  linealischen,  einzeln  oder  büschelig  stehenden  B. 

4  Arten  im  westasiatisch-afrikanischen  Wüstengebiet. 

Sect.  I.  Homalodiscus  (Bunge)  Müll. -Arg.  Kapseln  nicht  fleischig.  Discus  dünn.  — 
3  Arten,  2  in  Persien,  1  in  Mascat. 

Sect.  II.  Euochradenus  Müll.- Arg.  Kapseln  zuletzt  fleischig.  Discus  dick.  —  \  Art; 
O.  baccatus  Delile,  in  den  Wüsten  von  Ägypten  bis  Südpersien,  sowie  in  Abessinien  und  dem 
Somaliland. 


Satürl.  Pflanzenfam.  III.  2. 
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Moeinga  ceae 


von 

F.  Pax. 

Mit  7  Einzelbildern  in  1  Figur. 
(Gedruckt  im  Februar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.  Jussieu,  Genera  348.  —  De  Candolle,  Prodr.  II.  478.  — 
Endlicher,  Genera  4321.  —  Lindley,  Veget.  Kingdom  336.  —  Schnizlein,  Icono- 
graphia  IV,  t.  275.  —  Bentham-Hooker,  Genera  plant.  I.  430.  —  Bai  Hon,  Hist.  d. 
plantes-  III.  p.  463  u.  479.  —  Boissier,  Flor.  Orient.  II,  22.  —  Hooker,  Flora  of  British 
India  II.  45.  —  Soler eder,  Holzstructur  4  07.  —  Urban,  in  Flora  brasil.  XII.  4.  p.  487. 
tab.  4  44. 

Merkmale.  Bl.  zweigeschlechtlich,  unregelmäßig  einachsig  (mono- 
symmetrisch),  bis  auf  die  Frb.  nach  der  Fünfzahl  gebaut.  Insertion  der  Kelchb., 
Blb.  und  Stb.  perigyn,  am  Rande  einer  vom  Discus  ausgekleideten  Achsencupula 
(Fig.  146  C).  Kelchb.  länglich-linealisch,  zur  Blütezeit  zurückgekrümmt.  Blb.  etwas  un- 
gleich, das  vordere  i?j  aufrecht,  die  andern  zurückgekrümmt  (Fig.  4  46  B).  Stb.  in  2 
Kreisen,  mit  etwas  ungleichen  Stf.,  davon  die  episepalen  "±T  slaminodial  (Fig. 
4  46  B).  A.  Ifächerig,  intrors.  Frkn.  auf  kurzem  Gynophor,  Ifächerig,  mit 
3  parietalen  Placenten  (Fig.  446  C).  Gr.  terminal,  zart.  Sa.  zahlreich,  2reihig 
angeheftet,  hängend,  anatrop  mit  ventraler  Rhaphe  (Fig.  4  46  C).  Kapsel 
schotenförmig,  lang  (Fig.  4  46  t '; ,  3 — 6kantig,  4 fächerig,  zur  Reife  3klappig,  die 
Klappen  auf  ihrer  Mitte  die  S.  in  einer  Reihe  tragend,  die  S.  durch  schwam- 
mige Gewebewucherungen  getrennt.  S.  groß,  3flügelig  oder  flügellos.  E.  ohne 
Nährgewebe,  gerade,  mit  dicken  Kotyledonen,  das  Würzelchen  nach  oben 
gewendet,  die  Plumula  mit  mehreren  Blattanlagen  iFig.  4  46  F,  G). 

Große  Bäume  mit  abfallenden  B.  B.  abwechselnd,  unpaarig  2 —  3 facti 
gefiedert,  die  Blättchen  verkehrt  eiförmig  oder  länglich,  ganzrandig,  oft  sehr  hinfällig. 
Nebenb.  0  oder  am  Grunde  der  B.  und  Blättchen  bisweilen  Drüsen.  Rispen 
reichblütig,  axillär,  mit  ansehnlichen,  weißen  oder  roten  Bl.  (Fig.  4  46  Ä).  Rinde 
und  Mark  enthalten  lysigene  Gummi-  oder  Gummischleimlücken  oder 
Gänge. 

Vegetationsorgane.  Während  Moringa  oleifera  Lam.  (Fig.  4  40  einen  schönes 
Baum  mit  schlanken  Zweigen  und  zierlicher  Beblätterung  bildet,  erinnert  M.  arabica  Pers. 
mit  ihrer  blaugrünen  Farbe,  der  rutenförmig  verlängerten  Blattspindel,  den  langen  Stielen 
der  zusammengesetzten  Blattteile,  deren  Blättchen  leicht  abfallen,  an  viele  Besensträucher, 
wird  jedoch  ein  stattlicher  Baum,  welcher  bis  4  0  m  Höhe  erreichen  kann. 

Anatomisches  Verhalten.  In  der  Rinde  erfolgt  eine  kräftige  Entwickelung  der  Bast- 
fasern, doch  kommt  es  nicht  zur  Bildung  eines  geschlossenen  Sklerenchymrings.  Im 
Xylem  sind  die  Gefäße  weitlumig,  daher  das  Holz  leicht  und  weich  erscheint.  Die  Ge- 
fäßperforation, sowie  die  Tüpfelung  des  Holzprosenchyms  ist  einfach. 

In  der  Rinde  finden  sich  kleinere,  seltener  größere,  lysigen  entstandene  Schleim- 
oder Gummischleimlücken,  während  im  Centrum  des  Markes  4  — 2  lysigene  Gänge  des 
nämlichen  Inhalts  verlaufen. 
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Blütenverhältnisse.  Zu  den  bereits  gemachten  Angaben  ist  hier  nur  nachzutragen, 
dass  die  Kelchb.  quincuncial,  die  Blb.  imbricat  sich  decken,  dass  das  vordere  ('?  Blb. 
aufrecht  und  etwas  größer  erscheint  als  die  anderen,  wie  überhaupt  die  Vorderseite  der 
Bl.  gefördert  ist.  Ausnahmsweise  begegnen  auch  2  oder  4  Frb. 


Fig.  146.  Moringa  oleifera  Lam.  A  Stück  eines  blühenden  Zweiges ;  B  einzelne  Bl. ;  C  dieselbe  im  Längsschnitt ; 
D  Frkn.  quer  durchschnitten ;  E  Fr. ;  F  Stück  einer  reifen  Fr.,  von  welcher  die  vordere  Klappe  entfernt  ist ;  G  S. 

(Original.) 


Bestäubung.  Directe  Beobachtungen  liegen  nicht  vor,  doch  deuten  verschiedene 
Umstände  auf  Fremdbestäubung  hin,  so  die  gefärbte  Blh.,  der  die  Achsencupula  aus- 
kleidende Discus  und  der  Wohlgeruch  der  Bl. 

Frucht  und  Samen.  Der  ursprünglich  1  fächerige  Frkn.  (Fig.  Ü6  C,  D)  wird  durch 
falsche  Scheidewände,  welche  aus  einer  schwammigen  Gewebewucherung  des  Pericarps 
hervorgehen,  in  1  sämige  Klausen  gegliedert  (Fig.  Ü6  F).  Die  S.  von  Jf.  arabica  Pers. 
(aptera  Gärtn.)  sind  rundlich,  stumpf  3kantig;  die  Kanten  entsprechen  den  3  Dehisceuz- 
stellen  der  Fr.  An  diesen  Stellen  bilden  sich  bei  M.  oleifera  Lam.  Flügel,  welche  an  den 
benachbarten  S.  sich  decken  (Fig.  I  46  F). 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Bf.  bieten  einen  engeren  Anschluss  wohl 
an  keine  Familie  des  Systems,  innerhalb  dessen  sie  schon  an  den  verschiedensten  Stellen 

<6* 
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eingeordnet  wurden.  Dal z eil  vermutet  eine  Verwandtschaft  mit  den  Bignoniaceae, 
Lindley  und  Hooker  mit  den  Vioiaceae.  Grisebach,  Baillon  u.  a.  bringen  sie  mit 
den  Rhoeadinae,  speciell  den  Capparidaceae,  in  nähere  Verbindung  oder  reihen  sie  ihnen 
sogar  ein,  während  Endlicher.  Decaisne,  Bentham  u.  a.  sie  den  Leguminosae  zur 
Seite  stellen  oder  einverleiben.  Andere  Forscher  glaubten  Beziehungen  zu  den  Gera- 
niales  zu  erkennen.  Von  einer  näheren  Verwandtschaft  der  M.  mit  allen  den  genannten 
Familien  kann  indes  nicht  die  Bede  sein.  Um  sie  im  System  unterzubringen,  wird  man 
sie  vielleicht  noch  am  besten  als  eine  Art  Mittelglied  zwischen  Rhoeadinae  und  Rosales 
[Leguminosae)  auffassen  können. 

Nutzen.  Moringa  oleifera  Lam.  (Fig.  146)  wird  in  den  tropischen  u.  subtropischen 
Gebieten  vielfach  angepflanzt.  Die  Wurzel  hat  einen  scharfen  Geschmack,  ähnlich  wie 
die  von  Cochlearia  Armoracia,  und  wird  wie  diese  verwendet.  Die  jungen  Fr.  sind  ess- 
bar. Die  Binde  liefert  ein  schleimiges  Gummi  (vergl.  Anatomisches  Verhalten),  und  aus 
den  S.  von  AI.  arabica  Pers.  wird  das  milde,  nicht  ranzig  werdende  Ben  Öl  gepresst. 

Einteilung  der  Familie. 

Nur  eine  Gattung: 

Moringa  Juss.  Hyperanthera  Forsk.,  Anoma  Lour.) 

3  Arten :  M.  arabica  Pers.  {M.  aptera  Gärtn.)  mit  flügellosen  S.,  im  arabisch-afrikanischen 
Wüstengebiet  verbreitet,  arab.  ETban,  von  den  Somalis  Mo  kor  genannt.  M.  oleifera  Lam. 
pterygosperma  Gärtn.,  Fig.  146)  mit  geflügelten  S.,  in  Ostindien;  als  Kulturbaum  weit  ver- 
breitet, auch  in  Amerika  und  Afrika.    M.  concannensis  Nimmo  in  Ostindien. 


Sarraceniaceae 

von 

E.  Wunschmann. 

Mit  22  Einzelbildern  in  6  Figuren. 

(Gedruckt  im  Februar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.  Bentham  et  Hooker,  Genera  I,  p.  48.  —  De  Candolle, 
Prodr.  XVII,  p.  1 — 6.  —  Asa  Gray,  Genera  flor.  amer.  illustr.,  p.  107.  —  John  Torrey, 
in  Smithsonian- Contributions  to  Knowledge  VI.  1853.  —  Flore  des  serres  VI,  VII,  X. 
Oudemans,  De  bekerplanten.  —  Vogl,  Phytohistolog.  Beiträge  in  Sitzungsber.  d.  Wiener 
Akad.  d.  Wiss.  1864.  Bd.  50,  p.  231.  —  Kurtz,  Verhandl.  d.  Bot.  Vereins  d.  Prov.  Branden- 
burg 1878.  Jahrg.  20,  p.  V — XXVI.  —  Zipperer,  Beitrag  z.  Kenntnis  d.  Sarr.  Diss.  inaug. 
Erlangen  1885. 


Anm.  Es  ist  zuerst  durch  Eichler  (Blütendiagramme  II.  S.  227 — 229)  darauf  hinge- 
wiesen worden,  dass  die  3  Familien  der  Sarraceniaceae,  Nepenthaceae  und  Droseraceae,  welche, 
in  ihrem  physiologischen  Verhalten  so  übereinstimmend,  von  den  übrigen  Archichlamydeae 
abweichen,  hinsichtlich  ihres  Blütenbaues  mancherlei  Anklänge  zeigen;  es  wurden  daher 
diese  3  Familien  von  E;  eh ler  der  Reihe  der  Cistiflorae  zugerechnet  wegen  der  diagram- 
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Merkmale.  Bl.  8 ,  regelmäßig.  Kelclib.  unterständig,  (9;  8 — 5,  spiralig,  bei  mehr 
als  5  die  3  äußeren  klein;  Blb.  soviel  wie  innere  Kelchb.  und  mit  denselben  abwech- 
selnd, oder  ganz  fehlend.  Stb.  zahlreich,  ohne  ersichtliche  Ordnung.  Carpelle  (6) 
5 — 3.  von  Grund  aus  verwachsen,  mit  zahlreichen,  an  den  eingerollten 
Carpellar wänden  inserierten  anatropen  Sa.,  deren  Naht  der  Samenleiste  zu- 
gekehrt ist.  Ein  Gr.  mit  verschiedenartig  entwickelten  Narbenflächen.  Fr.  eine  trockene, 
'6)5 — 3fächerige,  fachteilig  aufspringende  Kapsel  mit  zahlreichen  kleinen,  eine 
meist  membranöse  Samenhaut  tragenden  S.  mit  fleischigem  Nährgewebe.  E.  sehr  klein, 
mit  kurzen,  länglichen  Kotyledonen  und  diese  überragender  Radicula.  —  Ausdauernde, 
vorzugsweise  in  Sümpfen  wachsende,  auf  Amerika  beschränkte  kraut  artige  Ge- 
wächse mit  eigentümlichen,  krugartigen  B.,  denen,  wie  den  ähnlich  geformten 
Blattschläuchen  der  Gattung  Xepenthes  u.  Cephalotus,  mit  Hülfe  eines  in  ihnen  ausgeson- 
derten Secretes  von  einigen  Autoren  insektenfressende  Eigenschaften  beigelegt  werden. 
Blütenstand  ein  eine  einzige  Gipfeibl,  tragender  Schaft  oder  eine  lockere  Traube  mit 
wenigen  überhängenden  Bl. 

Vegetationsorgane.  Die  zu  einem  hohlen  Körper  umgeformten  Laubb.  der  S.  geben 
der  ganzen  Familie  ein  charakteristisches  Gepräge.  Aus  dem  dicken ,  dunkelbraunen 
Bhizom  entspringen  5  oder  mehr  der  zu  einer  Rosette  vereinigten  B.,  bald  fast  sitzend, 
bald  auf  mehr  oder  weniger  langen  Stielen,  mitunter  1  m  Höhe  erreichend.  Typisch  für 
die  Familie  ist  die  Schlauchform,  welche  indessen  bei  den  verschiedenen  Arten  von 
kurzen,  gedrungenen,  aufgeblasenen,  fast  tonnenförmigen  Gestalten  bis  zu  langgestreckten, 
trichter-  oder  röhrenförmigen  Gebilden  abändert. 

Im  einzelnen  lassen  sich  an  jedem  B.  unterscheiden:  ein  verschieden  langer  Blatt- 
stiel, ein  hohles  Mittelstück  (Schlauch)  und  ein  teils  flächenförmig  ausgebreitetes,  teils 
nur  knopfförmiges  Endstück  (Deckel).  Der  Schlauchteil  geht  an  seiner  Außen-  oder 
Rückenseite  unmittelbar  in  den  Deckel  über.  Senkrecht  auf  seiner  Innen-  oder  Bauch- 
seite erhebt  sich  ein  fliigelartiger  Kiel,  der  teils  unmittelbar  in  den  Blattstiel  übergeht 
[Sarraeenia),  teils  an  der  Basis  sich  in  2  membranöse,  Stipula  ähnliche  Hälften  teilt  (Dar- 
lingtonia),  teils  seiner  ganzen  Länge  nach  in  2  dünnhäutige  Flügel  geteilt  ist  (Heliam- 
phora).  Die  Mündung  des  Schlauches  umsäumt  ein  nach  außen  umgerollter,  knorpelig- 
steifer, glänzender,  z.  T.  gefärbter  Rand.  Der  Deckel  ist  verschieden  gestaltet:  teils  senk- 
recht aufgerichtet,  teils  kappenartig  über  die  Mündung  gewölbt,  teils  nur  knopfförmig. 
Eine  auffallende  Bildung  besitzt  die  Gattung  Darlingtonia ,  deren  helmartig  gewölbter 
Deckel  einen  eigentümlichen,  fischschwanzähnliehen  Anhang  trägt,  der  über  die  Schlauch- 


matischen  Übereinstimmung  von  Drosera  mit  den  aktinomorphen  Yiolaceae.  Die  Reihe  der 
Cistißorae  glaube  ich  aber  in  dem  ihr  von  Eichler  gegebenen  Umfang  nicht  aufrecht  er- 
halten zu  können  und  halte  es  für  das  beste,  aus  den  genannten  3  Familien  eine  eigene 
Reihe  Sarraceniales  zu  bilden,  welche  zwischen  den  meist  aphanocyklischen  oder  hemi- 
cyklischen  Ranales  und  den  eucyklischen  Hosales  in  der  Mitte  steht,  wiewohl  ich  noch  keines- 
wegs von  einer  wirklich  genetischen  Verwandtschaft  der  3  Familien  untereinander  überzeugt 
bin.  Die  S.  (vergl.  daselbst  unter  verwandtschaftliche  Verhaltnisse)  schließen  sich  offenbar 
an  die  Ranales  an  und  zwar  steht  Sarraeenia  durch  das  polyandrische  Andröceum  und  das 
syncarpe  Gynäceum  etwa  auf  gleicher  Stufe  mit  Xuphar;  der  aphanoeyklische  Kelch  bei 
Sarraeenia  und  die  einfache  Blh.  bei  Heliamphora  finden  ebenfalls  ihre  Analoga  in  der  Reihe 
der  Ranales,  nur  bei  Darlingtonia  ist  die  Bl.  cyklisch  geworden.  Bei  den  Xepenthaceae  haben 
wir  auch  eine  homoiochlamydeische  Blh.,  die  aus  2  2gliedrigen  Quirlen  besteht;  in  den  $  Bl. 
steigt  die  Zahl  der  Stb.  von  8  auf  mehr  als  16;  es  ist  danach  anzunehmen,  dass  das  Andrö- 
ceum aus  2 — 4  4gliedrigen  Quirlen  zusammengesetzt  ist;  es  erinnert  das  einigermaßen  an 
Menispermaceae.  Was  nun  endlich  die  Droseraceae  betrifft,  so  finden  wir  bei  Dionaea  und 
Drosophyllum  die  Stb.  in  größerer  Zahl  vor,  während  die  übrigen  Gattungen  aus  nur  4  Cyklen 
bestehende  Bl.  haben;  sie  nähern  sich  dadurch  in  diagrammatischer  Beziehung  manchen 
Saaifragaceae,  von  denen  Pamassia  auch'  rüher  allgemein  den  Droseraceae  zugerechnet  wurde. 

,  Engler.) 
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Öffnung  herabhängt.  Außerdem  zeigen  die  B.  der  letztgenannten  Gattung  eine  meist  nach 
links  gerichtete  Drehung,  wodurch  die  ursprünglich  nach  oben  sehende  Mündung  des 
Schlauches  nach  unten  zu  liegen  kommt.  Daneben  kommen  auch  nicht  gedrehte  B.  ohne 
Appendix  vor.  Die  Schläuche  w  erden  ihrer  ganzen  Länge  nach  von  ungefähr  I  2  stärkeren 
und  annähernd  ebenso  vielen  schwächeren  Gefäßbündeln  in  paralleler  Richtung  durch- 
zogen, die  unter  einander  wieder  mit  einem  Maschenwerk  feiner  Nerven  verbunden  sind. 
Auf  der  Außenseite  grau  oder  blassgrün  gefärbt,  zeigen  die  Schläuche  an  ihrem  oberen 
Teile  ein  dunkleres,  rötliches  oder  purpurnes,  z.  T.  marmoriertes  Aussehen  und  sind, 
im  Alter  wenigstens,  derb  und  lederartig;  resistent  gegen  Witterungseinflüsse,  sollen  sie 
mehrere  Jahre  ausdauern. 


amer.  ill.  t.  45.)]  Fig.  148.  Darlingto nia  californica  Torr.  (Nach  Bot.  Mag.  t.  5920.) 


In  Bezug  auf  die  morphologische  Deutung  der  Sarracenia-B.  halten  einige  Autoren, 
wie  A.  Saint-Hilaire  Morphol.  vegetale  142)  und  M.  Duchartre  Elem.  de  Bot.), 
dafür,  dass  die  Schläuche  als  Blattstiel,  der  Deckel  dagegen  als  die  eigentliche  Spreite 
anzusehen  seien,  während  Bai  Hon  (Adansonia,  Bd.  IX.  p.  331)  auf  Grund  entwickelungs- 
geschichtlicher  Untersuchungen  annimmt,  dass  der  Sarracenm-Schlauch  selbst  die  krug- 
förmig  ausgehöhlte  Spreite  sei,  von  welcher  der  Deckel  nur  einen  lappenartigen  Randteil 
darstelle.  Die  letztere  Ansicht  dürfte  den  Thatsachen  am  besten  entsprechen. 

Die  anatomischen  Verhältnisse  der  Sarracenia-B.  sind  wegen  der  sich  hieraus  er- 
gebenden Schlüsse  ftr  ihre  physiologische  Function  von  besonderer  Wichtigkeit.  Am 
besten  bekannt  sind  in  dieser  Hinsicht  die  Schläuche  der  Gattung  Sarracenia,  bei  welcher 
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Vogl  und  Zipperer  (vergl.  Litleratur)  die  einschlagigen  Verhältnisse  am  genauesten  an 
S.  purpurea  studiert  haben.  Die  Blattaußenseite  zeigt  wenig  Bemerkenswertes.  Ihre  aus 
buchtig- tafelförmigen  Zellen  bestehende  Epidermis  trägt  Spaltöffnungen  von  gewöhn- 
lichem Bau,  zahlreiche,  weiter  unten  zu  beschreibende  Drüsen  und  vereinzelt  stehende 
warzige  Härchen,  dagegen  differenziert  sich  die  innere  Schlauchfläche  in  verschiedene, 
bereits  mit  bloßem  Auge  deutlich  unterscheidbare  Zonen.  Zunächst  ist  die  Deckel- 
unterseite mit  zahlreichen  steifen,  mit  der  Spitze  nach  abwärts  gerichteten,  weißlichen, 
langen,  borstenähnlichen  Haaren  besetzt,  die  stets  mit  Luft  gefüllt  sind  und  unter  dem 
Mikroskop  auf  ihren  nicht  eben  dicken  Wandungen  ein  System  von  20 — 30  längsver- 
laufenden, faltenähnlichen  Streifen  zeigen.  In  der  Hohe  der  Schlauchmündung  ver- 
schwinden die  Haare  und  machen  einer  2.,  matt  aussehenden,  ziemlich  schmalen  (bei 
Sarracenia  flava  nur  {  cm  breiten)  Zone  Platz,  deren  Oberhautzellen  durch  ihren  eigen- 
tümlichen Bau  auffallen.  Von  der  Fläche  gesehen,  geben  sie  das  Bild  eines  Ziegeldaches, 
insofern  jede  einzelne,  im  Querschnitt  rhombische  Zelle  eine  Iseitig  nach  unten  zuge- 
spitzte Verlängerung  der  Zellmembran  besitzt,  welche  über  die  nächstfolgende  Zelle 
herübergreift  und  die  bei  einigen  Arten  (S.  variolaris,  rubra,  flava)  durch  ihre  Aus- 
dehnung fast  haarartig  wird.  Die  ziemlich  dicke  Membran  ist  stark  cuticularisiert.  Am 
stärksten  entwickelt  ist  diese  merkwürdige  Oberhaut  an  dem  wulstigen  Saume  der 
Schlauchmündung;  ihre  Zellen  gehen  hier  allmählich  in  jene  der  Epidermis  der  Außen- 
seite über.  Dieser  2.  Zone  fehlen  außer  den  Haaren  auch  die  Spaltöffnungen,  dagegen 
besitzt  sie  ebenfalls  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Drüsen.  Diese  letzteren  sind  von 
kugeliger  Form,  mit  einer  nach  außen  gerichteten  halsförmigen  Verengung.  Ihr  Haupt- 
körper liegt  unter  der  epidermidalen  Gewebsschicht  und  besteht  in  der  Begel  aus  i  6 
dünnwandigen,  einen  braun  gefärbten,  körnigen  Inhalt  führenden  Zellen.  Die  Cuticula 
senkt  sich  da,  wo  die  Drüsen  sitzen,  jede  einzelne  gleichsam  einhüllend,  in  die  Tiefe. 
Die  Entwickelungsgeschichte  der  Drüsen,  sowie  ihre  Function,  ist  noch  unbekannt.  Ohne 
Übergang  folgt  auf  diese  2.  matte  Zone  eine  durch  ihren  Glanz  sofort  auffallende,  ziem- 
lich ausgedehnte,  nach  abwärts  bis  zur  Schlauchmitle  reichende  Partie.  Sie  ist  wie  die 
vorige  vollkommen  haarlos,  besitzt  auch  keine  Spaltöffnungen,  ist  dagegen  reich  an 
Drüsen,  als  deren  Hauptcentrum  sie  anzusehen  ist,  während  ihre  Epidermiszellen  von 
buchtig-tafelförmigera  Aussehen,  denen  der  Deckelunterseite  gleichen.  Einigen  Arten,  wie 
S.  rariolaris,  rubra  und  flava,  fehlt  die  glänzende  Zone  ganz.  Den  Schlauchgrund 
endlich  nimmt  eine  Gewebszone  ein,  die  der  Drüsen  ganz  entbehrt.  Dafür  aber  treten 
eigentümliche  nadeiförmige,  auf  schief-ellipsoidischer  Basis  entspringende  und  mit  der 
Spitze  nach  abwärts  gerichtete  Haare  auf.  Spaltöffnungen  fehlen  auch  hier.  Das  3Ieso- 
phyll  des  Sarrace/ii'a-Schlauches  stellt  ein  schwammiges  Gewebe  dar  aus  großen,  un- 
regelmäßigen, starkwandigen  Zellen  mit  weiten  Intercellularräumen,  gebildet  und  durch- 
setzt von  zahlreichen  Gefäßbündeln.  Die  anatom.  Verhältnisse  des  B.  von  Darlingtonia 
sind  den  entsprechenden  in  der  Gattung  Sarracenia  durchaus  analog.  Der  wesentlichste 
Unterschied  liegt  darin,  dass,  vom  Helm  abgesehen,  die  ganze  Innenseite  des  Schlauches 
der  Drüsen  entbehrt,  während  die  letzteren,  wie  erwähnt,  bei  Sarracenia  nur  der  unter- 
sten Zone  fehlen.  Über  die  Anatomie  des  B.  von  Heliamphora  liegen  specielle  Unter- 
suchungen noch  nicht  vor. 

Was  nun  die  physiologische  Function  der  B.  der  S.  betrifft,  die  Natur  der  Saft- 
abscheidung,  sowTie  die  Art  des  Secretes,  womit  die  Frage  nach  den  '  insektenfressenden  c 
Eigenschaften  dieser  Pfl.  zusammenhängt,  so  sei  hierüber  Folgendes  bemerkt.  Die  that- 
sächlichen  Beobachtungen  an  Ort  und  Stelle,  die  allein  entscheiden  können,  da  die 
Schläuche  der  in  den  Gärten  kultivierten  Arten  nicht  secernieren,  sind  noch  zu  wenig 
umfangreich,  um  zu  durchaus  sicheren  Schlüssen  zu  berechtigen.  Am  eingehendsten  hat 
Dr.  Mellichamp  aus  Bluffton  in  Südcarolina  die  Frage  studiert,  welcher  auf  Anregung 
Asa  Gray 's  von  April  bis  August  1874  an  der  an  seinem  Wrohnorte  verbreiteten  S. 
variolaris  diesbezügliche  Untersuchungen  angestellt  hat.  Daran  reihen  sich  Beobach- 
tungen von  W.  Bobinson,  W.  M.  Canby,  J.  G.  Lemmon  und  der  für  die  Frage  nach 
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der  Natur  der  insektenfressenden  Pfl.  sehr  interessierten  Dame  Mrs.  R.  M.  Austin  über 
Darlingtonia  californica  (Litteratur  darüber  vergl.  Kurtz  a.  a.  0.}.  Meli  ich  aiup  hat 
nun  festgestellt,  dass  S.  variolaris,  wo  übrigens,  wie  schon  bemerkt,  die  Epidermis  der 
Innenwand  des  Schlauches  durch  das  Fehlen  der  drüsenreichen,  glänzenden  Zone  nur  in 
3  verschiedenartig  gestaltete  Partien  differenziert  ist,  zweierlei  Arten  von  Secretion  zeigt. 
Einmal  secerniert  die  Innenflache  selbst  bei  ganz  jungen,  noch  geschlossenen  B.  eine  ge- 
ringe Menge  eines  farblosen,  etwas  schleimigen,  indifferent  schmeckenden  Saftes,  sodann 
findet  später  Anfangs  Mai)  an  der  Mündung  des  Schlauches  eine  Absonderung  von  Honig 
statt,  die  sich  eine  Strecke  abwärts  in  den  Schlauch  hinein  erstreckt,  allmählich  an  dem 
ganzen  freien  Rande  des  Flügels  sich  herabzieht  und  so  einen  honigbedeckten  Pfad  vom 
Boden  bis  zur  Mündung  des  Schlauches  darstellt.  Diese  letztere  Absonderung  scheint 
durch  Insolation  und  Feuchtigkeit  des  Bodens  beschleunigt  zu  werden.  Sie  dauert  jedoch 
stets  nur  1 — 2,  höchstens  3 — 4  Tage;  später  bildet  der  Honig  einen  festen,  weißen, 
pulverigen  Überzug  der  drüsenführenden  Partie.  Auch  die  Secretion  der  farblosen 
Flüssigkeit  scheint  nur  wenige  Wochen  zu  dauern.  Insekten  und  Insektenreste  fand 
Mellichamp  fast  stets  in  den  geöffneten  Schläuchen,  in  den  jungen  sowohl,  wie  in  den 
alten,  vorwiegend  Ameisen,  dann  aber  auch  Käfer,  Fliegen,  Wanzen  u.  a. ;  eine  Erschei- 
nung, die  man  übrigens  auch  bei  kultivierten  Pfl.  antrifft.  Diese  Insekten  stehen  indessen 
nicht  sämtlich  in  derselben  Beziehung  zur  Pfl.  Wie  Mellichamp's  und  anderer  Beob- 
achtungen lehren  und  die  Untersuchungen  Riley's  (Trans,  of  the  Acad.  of  science  of 
St.  Louis.  Vol.  III.  Nr.  2.  1875.  p.  235)  bestätigt  haben,  sind  es  zunächst  2  Insekten, 
welche  behufs  ihrer  eigenen  Ernährung  die  B.  von  S.  variolaris  befallen:  eine  Motte, 
Xanthoptera  semicrocea  Guenee,  u.  eine  Schmeißfliege,  Sarcophaga  Sarraceniae 
Riley.  Die  Larven  der  ersteren  spinnen  die  Schlauchmündung  zu  und  verzehren  die 
Wände  bis  auf  die  äußere  Epidermis,  während  die  Sar  cophaga- Maden,  von  denen  man 
im  April  3 — 4  oder  noch  mehr,  im  Juni  und  Juli  indes  gewöhnlich  nur  noch  I  findet, 
welche  die  übrigen  aufgefressen  hat,  nachdem  der  Vorrat  an  verwesenden  Insekten  ge- 
tilgt ist,  gegen  die  Zeit  der  Verpuppung  den  inzwischen  schwarz  und  morsch  gewordenen 
Schlauch  durch  ein  Loch  verlässt,  um  den  Ruhezustand  ihrer  Metamorphose  außerhalb 
des  B.,  wahrscheinlich  in  der  Erde,  zu  verleben.  Die  übrigen  Insekten  werden  sämtlich 
wider  ihren  Willen  in  den  B.  gefangen.  Angelockt  werden  sie  nach  Mellichamp  durch 
den  Honig  am  Rande  des  Schlauches,  und  in  demselben  festgehalten  durch  die  nach 
unten  gerichteten  starren  Haare,  sowie  die  eigentümliche  Ziegeldachpartie  der  Epidermis, 
welche  ihnen,  wie  Versuche  mit  lebenden  Insekten  gezeigt,  ein  unüberwindliches  Hinder- 
nis für  ihre  Befreiung  bieten,  während  die  beiden,  den  B.  feindlichen  Insekten  durch  die 
Organisation  ihrer  Gliedmaßen  diese  Hemmnisse  überwinden  können.  Darlingtonia  zeigt 
ebenfalls  eine  Secretion  von  Honig  und  einer  wässerigen  Flüssigkeit,  und  auch  hier  sind 
die  Schläuche  stets  mit  Insektenresten  (namentlich  solchen  fliegender  Insekten)  gefüllt, 
die  durch  ihre  Verwesung  dem  im  Schlauchgrunde  befindlichen  Saft  eine  rötliche  Fär- 
bung und  einen  widerlichen  Geruch  mitteilen.  Nach  Mrs.  Austin  halten  sich  auch  in 
ihnen,  wahrscheinlich  ebenfalls  zwecks  ihrer  eigenen  Ernährung,  lebende  Larven  auf, 
deren  systematische  Stellung  die  Beobachterin  indes  nicht  feststellen  konnte.  So  scheinen 
denn  in  der  That  die  B.  der  S.  wohl  geeignet  für  den  Insektenfang.  Unbeantwortet  ge- 
blieben ist  aber  noch  die  Frage  nach  der  physiologischen  Verwertung  dieser  Einrichtung. 
Selbst  über  den  Ort  der  Entstehung  des  Secrets  weichen  die  Ansichten  der  Autoren  noch 
wesentlich  von  einander  ab.  Während  Oudemans  (s.  Litteratur)  den  gefalteten  Haaren 
des  Deckels  die  Abscheidung  des  Honigs ,  den  Drüsen  im  Innern  aber  diejenige  der 
wässerigen  Flüssigkeit  zuschreibt,  glaubt  Vogl  (s.  Litteratur),  dass  die  Haare  an  der 
Secretion  unbeteiligt  seien,  der  Honig  durch  die  Deckeldrüsen,  der  Saft  im  Innern  durch 
die  Epidermiszellen  des  Schlauchgrundes  ausgeschieden  würden,  zumal  die  letzteren, 
wie  er  annimmt,  ohne  Culicula  seien,  was  Zipperer  (s.  Litteratur)  jedoch  bestreitet. 
Allerdings  fehlen  dem  Schlauchinnern  von  Darlingtonia  die  Drüsen  ganz.  Indes  hat  A. 
Batalin  (Acta  hört,  petropol.  T.  VII.  1  880  wahrscheinlich  gemacht,  dass  vermöge  des 
durch  die  hineingefalltaen  Insekten  auf  die  Epidermis  ausgeübten  Reizes  eine  Ablösung 
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der  Culicula  an  den  betreffenden  Stellen  statttindet  und  zwar  dadurch,  dass  zwischen 
Culicula  und  Cellulosemembrau  eine  Substanz  ausgeschieden  wird,  welche  sich  nach  und 
nach  in  größeren  Massen  sammelt,  bis  sie  schließlich  die  Cuticula  sprengt.  Nach  deren 
Entfernung  können  die  stickstollhaltigen  LÖsungsprodukle  aus  den  gefangenen  Insekten 
durch  die  Epidermis  eingesogen  werden.  Für  nicht  unwahrscheinlich  halt  es  auch  Da- 
ta Ii  n,  dass  der  zwischen  Epidermis  und  Cuticula  ausgeschiedene  Stofl'  das  Lösungsmittel 
der  Eiweißslolle  ist.  Im  übrigen  ist  die  chemische  Zusammensetzung  des  flüssigen  Se- 
crets  im  Sarraccnia-B.  noch  ganz  unbekannt.  Pepsin  scheint  nach  A.  S.  W.  Schimper 
(Bot.  Zeitung  t882.  14  u.  15)  dasselbe  nicht  zu  enthalten.  Trotzdem  glaubt  dieser 
Forscher  auf  Grund  von  Experimenten  an  S.  purpurea,  dass  die  Zersetzungsprodukte  der 
ertrunkenen  Insekten  in  der  That  in  das  Blattgewebe  eindringen,  weil  bei  künstlich  ge- 
fütterten Pfl.  eigentümliche  Veränderungen  im  Inhalte  der  Epidermiszellen  des  Schlauch- 
grundes stattfänden,  die  bei  nicht  gefütterten  Pfl.  nicht  aufträten.  Bei  dieser  Unsicher- 
heit in  der  Beurteilung  der  thatsächlichen  Vorgänge  kann  man  füglich  wohl  nur  sagen, 
dass  die  S.  in  ihrer  Mehrzahl  (für  die  Gattung  Heliamphora  fehlt  noch  jede  diesbezüg- 
liche Untersuchung)  wohl  den  insektenfangenden,  aber  noch  nicht  den  insektenfressenden 
Pfl.  beizuzählen  sind. 


Fig.  149.   Sarracenia  purpurea  L.    A  ein  Blb.;  B  senkrechter  Durchschnitt  durch  die  Bl.  nach  Entfernung  der 
Kelchb.  nnd  Blb.,  fr  Frku.,  gr  Gr.,  n  N. ;  C  eine  A.  von  hinten;  D  dieselbe  von  vorn;  E  Querschnitt  durch  den 
Frkn. ;  F  S.,  6  Längsschnitt  durch  denselben.  (Original.) 

Blütenverhältnisse.  Die  Blütenverhältnisse  der  S.  zeigen  bemerkenswerte  Ver- 
schiedenheiten: Während  die  Gattungen  Sarracenia  u.  Darlingtonia  Bl.  mit  5  Blb.  und 
5gliedrigem  Gynäceum  besitzen,  die  den  Gipfel  des  bei  Sarracenia  nackten,  bei  Darling- 
tonia mit  einigen  zerstreut  stehenden,  schuppenartigen  Deckb.  versehenen  Schaftes  krönen, 
hat  Heliamphora  eine  einfache  4-,  sehr  selten  5blättrige  Blh.  und  einen  aus  3  Carpellen 
verwachsenen  Frkn.  Die  Bl.  selbst  sitzen  hier  zu  einer  lockeren,  2 — 6blütigen  Traube 
vereinigt  in  den  Achseln  von  scheidenartigen  Deckb.  Die  bei  Sarracenia  dicht  unter  den 
größeren  Kelchb.  stehenden  3  kleineren  B.  kann  man  entweder  dem  Kelch  zurechnen, 
mit  dem  sie  eine  continuierliche  Spirale  bilden,  oder  als  Involucrum  bezeichnen.  Bei 
5zähliger  Bl.  zeigen  Kelch-  und  Blb.  Deckung  nach  -jh.  Die  Zahl  der  freien  und  gleich- 
langen Stb.  ist  stets  größer,  als  die  der  übrigen  Quirlglieder;  ihre  Insertion  hypogyn. 
Von  den  15  Stb.  von  Darlingtonia  fallen  je  3  vor  ein  Blb.;  im  übrigen  ist  die  Anordnung 
der  Stb.  bei  dem  Mangel  an  enlwickelungsgeschichtlichen  Untersuchungen  noch  unbe- 
kannt. Die  Stb.  von  Darlingtonia  scheinen  ein  und  demselben  Kreise  anzugehören.  Die 
A.  zeigen  introrse  Anheftung;  ihre  2  Fächer,  die  bei  Heliamphora  an  der  Spitze  etwas 
getrennt  und  hornarlig  nach  innen  gebogen  sind,  springen  durch  Längsritzen  auf.  Von 
ganz  besonderem  Interesse  ist  der  Bau  des  Gynäceums  der  S.,  der  ein  treuliches  ge- 
nerisches  Unterscheidungsmerkmal  bietet.  Den  einfachsten  Fall  zeigt  die  Gattung  Heliam- 
phora. Hier  erhebt  sich  über  dem  kugelförmigen  Frkn.  ein  kurzer,  einfacher  Gr.  mit 
kopfförmiger,  schwach  3Iappiger  N.  Bei  Darlingtonia  erweitert  sich  der  Frkn.  schildfg. 
nach  oben  und  trägt  auf  seiner  etwas  vertieften  Mitte  einen  kurzen,  ebenfalls  einfachen 
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Gr.,  dessen  Ende  in  5  lineale,  an  der  Spitze  röhrig  eingerollte  Schenkel  ausgeht,  die  an 
ihren  oberen  Randern  die  Xarbenpapillen  tragen.  Ganz  besonders  merkwürdig  gestaltet 
sich  der  Gr.  bei  Sarracenia.  Seine  Spitze  erweitert  sich  nämlich  zu  einem  dachartigen 
Gebilde,  das  in  Form  eines  aufgespannten,  osprossigen  Regenschirmes  die  Stb.  und  Frb. 
überdeckt.  Die  5  Zipfel  dieses  Schirmes  tragen  ebenso  viele,  den  Carpellmitten  ent- 
sprechende stärkere  Furchen  u.  5  mit  den  Scheidewänden  correspondierende  schwächere. 
Sie  gehen  am  Ende  in  2  stumpf  ausgerandete  Zipfel  über,  unterhalb  deren  sich  auf  einem 
kleinen  vorspringenden  Zäpfchen  die  Xarbenpapillen  finden.  Einen  Fall  einer  ausnahms- 
weise eingetretenen  Reduction  der  schirmartigen  Erweiterung  des  Gr.  zu  5  einfachen, 
bis  zur  Rasis  getrennten  Ästen  erwähnt  A.  Gray  (Silliman's  Americ.  Journal.  III.  Ser. 
Vol.  XVI.  1878.  p.  488).  In  der  Rildung  des  Frkn.  stimmen  Sarracenia  u.  Darlingtonia 
insofern  überein,  als  sie  beide  5  völlig  verwachsene  Carpelle  besitzen,  die  indessen  bei 
Sarracenia  den  Kelchb.,  bei  Darlingtonia  den  Rlb.  gegenüber  liegen.  Heliamphora  hat  3 
Carpelle,  die  nach  4  Stellung  orientiert  sind. 

Bestäubung.  Die  gegenseitige  Lage  der  Rlütenteile  macht  es  bei  Sarracenia  nach 
F.  Hildebrand  (fler.  d.  Deutsch,  bot.  Gesellsch.  Rd.  I.  1883.  p.  457)  wahrscheinlich, 
dass,  wiewohl  Pollen  und  X.  zu  gleicher  Zeit  in  einer  und  derselben  Rl.  entwickelt  sind, 
dennoch  Kreuzbefruchtung  durch  Insekten  stattfindet,  zumal  nicht  selten  bei  gewissen 
Arten,  wie  S.  variolaris,  ein  Käfer,  Euryomia  melancholica,  sich  in  der  Rl.  findet. 

Es  biegen  sich  nämlich  sowohl  die  Spitzen 
der  nahezu  rhombischen  Kelchb.,  als  auch 
die  mit  ihnen  abwechselnden  Rlb.  in  der  Weise 
nach  innen,  dass  sie  sich  nicht  nur  gegen- 
seitig decken,  sondern  auch  über  das  Griffel- 
dach hinüberreichen,  so  dass  die  Rl.,  wiewohl 
völlig  entfaltet,  dennoch  knospenartig  ge- 
schlossen erscheint.  Pollen  und  Xarbenpa- 
pillen sind  um  diese  Zeit  gleichfalls  ent- 
wickelt. Da  die  Rl.  überhängt,  muss  also  der 
reife  Pollen  in  die  Mitte  der  schirmarligen 
Griffelerweiterung  fallen,  ohne  die  X.  zu  be- 
rühren. Den  Zugang  zur  Rl.  Öffnen  5  nur 
schmale,  zwischen  je  2  Rlb.,  einem  Kelchb. 
und  einem  Zipfel  des  Schirmes  liegende  Ein- 
gänge derartig,  dass  ein  durch  eine  dieser 
Öffnungen  einkriechendes  Insekt  zwar  etwa 
mitgebrachten  Pollen  an  die  ihm  entgegen- 
stehenden Xarbenzäpfchen  abstreifen,  neuen 
Pollen  aber  nur  dann  aufnehmen  kann,  w  enn  es  bis  in  die  Mitte  des  Griffelschirmes  ge- 
langt ist.  Re'i  der  Rückkehr  kann  der  dem  Restäuber  nun  anhaftende  Pollen  schwer  auf 
die  X.  derselben  Rl.  gelangen,  da  der  Weg  ins  Freie  seitwärts  von  den  an  der  Spitze  der 
Schirmsprossen  liegenden  Xarbenpapillen  vorbeiführt.  Auch  bei  Darlingtonia  vermutet 
AI.  Rraun  (Sitzungsbericht  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde.  Rerlin  1873.  p.  73 — 75)  die 
Existenz  einer  Insektenbestäubung,  während  bei  Heliamphora,  für  welche  Gattung  ein- 
schlägige Untersuchungen  nicht  vorliegen,  der  viel  einfachere  Rau  der  Sexualorgane  der 
überdies  völlig  offenen  Rl.  Selbstbestäubung  mindestens  nicht  ausschließt. 

Fruchf  Und  Samen.    Die  Fr.  der  S.  ist  eine  trockene,  durch  die  Scheidew  ände 

ganz  oder  fast  vollständig  bei  Sarracenia  und  Darlingtonia  in  5,  bei  Heliamphora  in  3 
Fächer  geteilte  Kapsel  mit  fachteiliger  Dehiscenz.  Die  2  nach  den  Scheidewänden  zurück- 
gekrümmlen,  wulstigen  Samenleisten  tragen  kleine,  zahlreiche  S.  in  vielreihiger  An- 
ordnung. Letztere  besitzen  eine  mehr  oder  weniger  membranöse  Samenhaut,  welche 
bei  Sarracenia  als  einseitiger,  bei  Heliamphora  als  kranzförmiger  Flügel,  bei  Darlingtonia 


Fig.  150.  Sarracenia  purpurea  L.  Schematicher 
Durchschnitt  der  Bl.,  um  die  Befruchtungsweise  durch 
Insekten  zu  zeigen;  6  äußereKelchb.,  c  innere  Kelchb., 
p  Blb.,  st  Griffelausbreitung,  e  Zäpfchen  mit  Narben- 
papillen.  —  Die  punktierten  Linien  bedeuten  die 

Wege  eines  ein-  oder  auskriechenden  Insekts. 
(Nach  F.  Hildebrand,  in  Bericht  d.  Deutsch,  bot. 
Ges.  Bd.  I.  p.  458.  Tab.  XIII.  Fig.  5.) 
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als  in  die  Länge  gezogener,  stielartiger  Fortsatz  auftritt.  Bei  letzterer  sind  die  S.  mit 
weichen  Haaren  dicht  besetzt.  Da  die  S.  meist  sumpfartige  Localitäten  bewohnen,  so 
erscheint  es  wahrscheinlich,  dass  die  in  das  Wasser  gefallenen  Samenkörner,  nachdem 
sie  letzteres  eingesogen,  durch  ihr  Gewicht  auf  den  Boden  sinken,  um  dort  zu  keimen. 
Bei  Heliamphora,  das  in  bedeutenden  Hohen  wächst,  dürfte  die  Samenhaut  einer  Ver- 
breitung durch  den  Wind  günstig  sein.  Das  fleischige,  den  ganzen  S.  ausfüllende  Nähr- 
gewebe schließt  einen  kleinen  E.  in  der  Nähe  des  Nabels  ein,  der  beim  Keimen  2  kurze 
Kotyledonen  entwickelt. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Familie  derS.  ist  auf  Amerika  beschränkt  s.  bei 
den  einzelnen  Gattungen). 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Stellung  der  S.  im  natürlichen  Pflanzen- 
systeme ist  noch  unsicher.  Eichler  reiht  sie  den  Droseraceae  an,  mit  denen  Sarracenia 
und  Darlingtonia ,  abgesehen  von  einiger  habitueller  Ähnlichkeit  in  den  Vegetations- 
organen, auch  im  Blütenbau  durch  die  Zahl  der  Quirlglieder  und  durch  die  analoge 
Samenbildung  Übereinstimmung  zeigen,  während  sie  allerdings  durch  die  Polyandrie  und 
den  mehrfächerigen  Frkn.  von  ihnen  abweichen.  Letzterer  unterscheidet  sie  auch  von 
den  Papaveraceae,  in  deren  Nähe  Bentham  u.  Hooker  die  Familie  gestellt  haben,  ge- 
stützt auf  die  ähnliche  Bildung  des  Staminalkreises  und  Gr.  Die  Übereinstimmung  mit 
den  Nymphaeaceae,  die  Bai  Hon  hervorhebt,  giebt  sich  in  der  Polyandrie,  in  der  Stellung 
der  Laubb.  am  Stengel,  dem  Vorherrschen  des  Iblütigen  Blütenstandes  und  in  der  spira- 
ligen Anordnung  der  Kelchb.  kund,  welche  letztere  um  so  mehr  hervortritt ,  wenn  man 
bei  Sarracenia  die  3  von  Eichler  als  Vorb.  bezeichneten  B.  dem  Kelch  zuzählt  Engler). 

Nutzen.    S.  unter  Sarracenia. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Einige  Bl.  in  einer  Traube.    BIh.  einfach.    Frkn.  3fächerig     .     .    .    1.  Heliamphora. 

B.  Eine  Bl.  am  Ende  eines  Schaftes.    Blh.  doppelt.    Frkn.  öfächerig. 

a.  Kannendeckel  der  B.  ohne  Anhang.    Gr.  schirmartig  erweitert ...  2.  Sarracenia. 

b.  Kannendeckel  der  B.  mit  fischschwanzähnlichem  Anhang.    Gr.  5ästig,  geteilt 

3.  Darlingtonia. 

1.  Heliamphora  Benth.  Blh.  einfach,  aus  5,  seltener  i  lanzettlichen,  abstehenden, 
hellrosenroten  B.  gebildet.  Stb.  oo.  Frkn.  3fächerig.  Gr.  einfach,  abgestutzt,  mit  3 
kleinen  N.  Kapsel  eiförmig.  S.  oo,  mit  der  Länge  nach  ringsum  verlaufendem  Flügel, 
genetzt.  — B.  mit  langgezogener  Öffnung  und  kurzem,  knopfförmigem  Deckel.  Bl.  in  den 
Achseln  von  lanzettlichen  Tragb.  in  lockerer  Traube. 

1  Art,  H.  nutans  Benth.,  auf  der  Roraimakette  in  Britisch  Guiana,  daselbst  1S42  von 
R.  Schomburgk  entdeckt  (Fig.  151). 

2.  Sarracenia  L.  Kelchb.  8 — 9,  3  kleinere  (auch  als  Vorb.  bezeichnet)  und  5 
größere,  corollinisch  gefärbte,  abstehende  Blb.,  5 — 6  zusammenneigend.  Frkn.  5 — 6- 
fächerig.  Gr.  am  Scheitel  schirmförmig  erweitert,  5 — 61appig,  unterwärts  mit  5  kleinen, 
zäpfchenartigen  N.  Kapsel  öklappig,  mit  zahlreichen,  an  einer  Seite  geflügelten  S.  — 
Schlauchb.  mit  Deckel.   Blütenschaft  Iblütig. 

6  Arten  im  atlantischen  Nordamerika,  von  diesen  S.  purpurea  L.  i Fig.  147)  südwärts 
bis  Neufundland  verbreitet,  die  übrigen  nur  auf  Mooren  der  südlichen  Staaten  von  Florida 
bis  Carolina.  Es  besitzen  purpurrote  oder  violette  Bl. :  S.  purpurea  L.,  S.  Drummondii  Croom, 
5.  psittacina  Michx.,  S.  rubra  Walter;  blaugelbe  Bl. :  S.  variolaris  Michx.  und  S.  flava  L. 
In  den  Gärten  werden  viele  Formen  und  Bastarde  gezüchtet.  Die  verbreitetste  Art,  S.  pur- 
purea mit  großen,  dunkelpurpurnen  Blb.,  hat  ebenso  wie  S.  psittacina  bauchig  aufgeblasene, 
fast  horizontal  am  Boden  ausgebreitete  Schläuche,  unterscheidet  sich  aber  von  letzterer  Art 
durch  den  aufrechten  Deckel,  der  bei  S.  psittacina  Michx.  kapuzenförmig  umgebogen  ist. 
Die  Schläuche  der  übrigen  Arten  sind  sämtlich  senkrecht  aufsteigend,  lang  trichterförmig, 
von  ansehnlicher  Länge  und  zum  Teil  schöner  Färbung.  So  zeigt  die  schönste  Art,  5.  Drum- 
mondü Croom,  einen  unten  grünen,  nach  oben  hin  purpurnen  und  an  der  Mündung  wie  auf 
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dem  Deckel  weißgefleckten,  über  50  cm  hohen  Schlauch  und  sehr  große  Bl.  mit  außen 
purpurnen,  innen  grünen  Kelch-  und  violetten  Blb.  Sie  gehört  neben  S.  purpurea  und  S. 
flava  L.  zu  den  Arten  mit  aufrechtem  Deckel.  Letztgenannte  Art  steht  ihr  auch  an  Gruße 
und  Form  des  Schlauches  sehr  nahe,  hat  aber  grün  gefärbte,  ungefleckte  Kannen  und  grün- 
lichgelbe Kelch-  und  Blb.  Ähnlich  gefärbt  ist  die  Bl.  bei  S.  variolaris  Michx.  Diese  Art 
besitzt  jedoch  in  dem  mit  durchscheinenden  Flecken  (Variola,  d.  Pocke)  gleich  Fenster- 
scheiben besetzten  Mündungsteil  des  Schlauches  ein  treffliches  specifisches  Unterscheidungs- 
merkmal, da  keine  Art  eine  ähnliche,  durch  Vertiefung  gewisser  Gewebepartien  bedingte 
Zeichnung  besitzt.  Die  am  wenigsten  hervorstechende  Art,  S.  rubra  Walter,  hat  lange, 
schmale,  fast  röhrenförmige,  grüne  Schläuche  mit  zarter,  violetter  Aderung  an  der  Mündung 
und  auf  dem  Deckel,  auch  kleinere  Bl.  als  die  übrigen,  außen  purpurn,  innen  grün  gefärbte 
Kelch-  und  bräunlichrote  Blb. 

Nutzpflanze  ist  S.  purpurea  L., 
deren  Rhizome  und  Wurzeln  in  Nord- 
amerika von  amerikanischen  Ärzten 
als  Specificum  gegen  die  Blattern  em- 
pfohlen wurden  (Ben Hey,  Pharm. 
Journ.  p.  294).  Untersuchungen  von 
Hötet  iComptes  rendus  LXXXYM) 
ergaben  außer  2  nicht  sicher  festge- 
stellten Alkaloiden  ein  3.,  das  alle 
Eigenschaften  des  Veratrins  zeigt  und 
als  »Sarracenin«  in  Husemann 
und  Hilger's  »Pflanzenstoffe«,  Bd.  II. 
812,  aufgeführt  ist. 


E 


Fig.  151.    Heliamphora  Mutans  Bth.  A  ganze  Pfl.;  B  Stb.,  a  von 
vorn,  6  von  hinten;  C  Andröcenm ;  D  Gynäceum;  E  Querschnitt 
des  Frkn. ;  F  S.  mit  Testa;  0  S.  im  Längsschnitt;  H  Keimling. 
(Original.) 


Fig.  152.  Darlingtonia  califomica  Torr.  A  Bl. 
nach  Entfernung  der  Kelch-  und  Blb.,  2mal 
vergr. ;  B  Querschnitt  durch  den  Frkn. ;  C  ein 
S.;  D  Längsschnitt  durch  denselben.  (Orig.) 


3.  Darlingtonia  Torr.  Kelchb.  5,  weißlich.  Blb.  5,  abstehend,  purpurn.  Slb.  15, 
je  3  vor  jedem  Blb.  Frkn.  Sfächerig,  am  Scheitel  concav;  Gr.  öspallig,  mit  schmalen, 
abstehenden,  zurückgekrümmten  und  abgestutzten  Lappen.  Kapsel  länglich,  mit  unge- 
flügelten S.  —  Schlauchb.  mit  Deckel,  der  mit  einem  geschwänzten  Anhang  versehen  ist. 
Blülenschaft  nackt,  1  blutig  (Fig.  152). 

1  Art,  D.  califomica  Torr,  et  Gray,  auf  Gebirgssümpfen  der  Sierra  Nevada  vom  Truckee- 
pass  nördlich  bis  zu  djgm  Grenzen  des  Staates  Oregon  (Shasta  Butte),  300 — 2000  m. 


Nepenthaceae 

von 

E.  Wunschinann. 

Mit  4  4  Einzelbildern  in  6  Figuren. 
(Gedruckt  im  Februar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant.  III.  p.  115 — 116.  —  De 
Can (1  olle,  Prodromus  XVII.  p.  90 — 105.  —  Miquel,  Flora  Ind.  Batav.  —  Korthals,  Over 
het  gescblacht  Nepenthes  (Verhandlungen  over  da  natuurlijke  geschiedenis  d.  nederlandsche 
overzeesche  bezittingen.  — Botanie  —  1839 — 42).  —  Oudemans,  De  bekerplanten.  —  J.  D. 
Hooker,  Address  to  the  Department  of  Zoology  and  Botany  of  the  British  Association.  Bel- 
fast 1  874.  —  E.  Wunschmann,  Über  d.  Gattung  Nepenthes.  Diss.  inaug.  Berlin  1872. 

Merkmale,  hl.  diöcisch,  regelmäßig,  mit  2  +  ^blättriger  Bln.  Bl.:  4—16  oder 
mehr  in  eine  Säule  verwachsen.  Stb.  mit  bald  I-,  bald  2reihigen  oder  unregelmäßig 
gehäuften,  dithecischen,  nach  außen  durch  Längsritzen  sich  Öffnenden  A.  Q  Bl. :  ober- 
ständiger  Frkn.  mit  4,  den  B.  der  Blh.  gegenüberliegenden,  vollständigen  Fächern,  und 
ebensovielen  2teiligen  Narbenläppchen.  Zahlreiche,  auf  beiden  Seiten  der  Scheidewand 
vielreihig  angeheftete,  umgewendete  Sa.  Fr.  eine  lederarlige,  4kantige,  von  der  N.  ge- 
krönte, fachteilig  aufspringende  Kapsel.  S.  langgestreckt-spindelförmig,  mit  einer  mem- 
branösen,  nach  beiden  Seiten  hin  spindelförmig  in  die  Länge  gezogenen  Samenhaut,  mit 
seitlichem,  nahe  der  Basis  gelegenem  Nabel  und  fadenförmiger  Rhaphe.  Keimling  gerade, 
in  der  Achse  des  fleischigen  Nährgewebes  mit  linearen  Keimb.  —  Sträucher  oder  Halb- 
sträucher,  teilweise  klimmend,  mit  alternierenden,  ungeteilten  B.  Der  obere  Teil  der 
Blattspreite  ist  in  ein  becherförmiges,  eine  Flüssigkeit  secernierendes,  mit  einem  Deckel 
versehenes  Organ  umgewandelt.  Letzteres,  welches  nur  noch  in  den  Blattschläuchen  der 
Sarraceniaceae  und  Cephalotaceae  ein  einigermaßen  entsprechendes  Analogon  besitzt, 
giebt  ein  ebenso  leichtes,  wie  sicheres  Erkennungsmerkmal  der  Familie. 

Vegetationsorgane.  Aus  dem  bald  unter  dem  Boden  horizontal  weiterwachsenden, 
bald  über  demselben  hinkriechenden  und  dann  stengelähnlich  werdenden  Rhizom  ent- 
springen in  unregelmäßigen  Abschnitten  Sprosse  verschiedener  Größe,  von  denen  jedoch 
nur  einer,  auf  Kosten  der  übrigen  sich  vergrößernd,  zum  Hauptstengel  wird.  Am  unteren 
Teile  schwarz  und  holzig  und  meist  stielrund,  wird  er  nach  oben  grün,  krautartig,  häufig 
durch  die  herablaufenden  Blattränder  geflügelt,  stets  mehr  oder  minder  stark  grau  oder 
bräunlich  behaart.  Die  B.  sind  alternierend,  in  der  Regel  nach  2/5  Stellung,  bald  gestielt, 
bald  sitzend  dem  Stengel  inseriert.  Im  ausgebildeten  Zustande  lassen  sich  an  ihnen 
meist  folgende  3  Teile  unterscheiden:  ein  unterer,  der  Stengelachse  zunächst  liegender 
Teil  von  der  Gestalt  und  Textur  gewöhnlicher  Blattspreiten.  Diesem  folgt  dann  als  Ver- 
längerung des  Mittelnerven  ein  rankenförmiger  Fortsatz,  der  schließlich  nach  mehreren 
Windungen  an  der-Spitze  in  den  mit  einem  Deckel  versehenen  eigentümlichen  Becher 
übergeht.  Sämtliche  Blatlteile  variieren  bei  den  einzelnen  Arten  beträchtlich  nach  Größe 
und  Form.  Bei  besonders  großen  Arten  [N.  liajah,  Rafßesiana  u.  a.)  kann  das  gesamte 
B.  gegen  \  m  lang  werden,  während  es  bei  der  kleinsten  (N.  tentaculata)  5 — 8  dm  nicht 
übersteigt.  Der  laminaartige  Teil  ist  am  wenigsten  verschieden  ausgebildet.  Meist  oval 
oder  langgeslreckt-lanzettlich,  nach  oben  und  unten  zugespitzt,  ist  seine  Oberseite  ge- 
wöhnlich lebhaft  grün,  lederartig  oder  von  zarterer  Consistenz,  kahl  oder  langbehaart 
und  ohne  Spaltöffnungen,  die  der  Unterseite  jedoch  niemals  fehlen.  Die  Nerven  verlaufen 
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parallel.  Der  rankenartige  Teil  hat  die  Neigung,  sich  korkzieherartig  zu  winden.  Läuft 
er  nicht  in  das  becherförmige  Organ  aus,  was  nicht  selten,  namentlich  bei  den  dem 
Bliitenstande  zunächst  sitzenden  B.  der  Fall  ist,  so  versieht  dieser  Blattteil  die  Function 
gewöhnlicher  Banken.  Endet  indes  die  Bänke  in  den  becherförmigen  Teil,  so  zeigt  sie 


Fig.  153.    Xepenthes  gracilis  Korthals.   (Nach  Korthals.) 


derartige  Windungsverhältnisse,  dass  sie  zunächst  ziemlich  senkrecht  nach  oben  verläuft, 
sich  dann  in  2  oder  3  Windungen  krümmt,  darauf  lotrecht  nach  unten  sich  biegt .  um 
zuletzt  in  den  umgebogenen  Fuß  des  Bechers  überzugehen.  Auf  diese  Weise  gewinnt  die 
Bänke  durch  sich  selbst  einen  festen  Halt  und  bedingt  zugleich  die  unter  allen  Um- 
ständen aufrecht  gerichtete  Stellung  der  Becher.    Diese  letzteren  variieren  am  meisten 
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nach  Form  und  Größe.  Zwar  herrscht  die  Becher-  oder  Krugform  als  Typus  vor;  doch 
finden  sich  innerhalb  derselben  mancherlei  Unterschiede,  die  teils  in  langgestreckt- 
cylindrischen,  teils  ovalen,  teils  tonnen-  und  trichterartigen  Formen  zum  Ausdruck 
kommen.  In  jedem  Becher  verlaufen  in  verticaler  Richtung,  nahezu  parallel,  3  stark 
hervortretende  Nerven,  von  denen  der  eine  auf  seiner  Rückseite,  d.  h.  auf  derjenigen 
Seite  des  Bechers  sich  befindet  ,  welche  an  ihrer  Mündung  den  Anheftungspunkt  des 
Deckels  trägt,  während  die  beiden  anderen,  einander  mehr  genähert,  auf  der  jener  ent- 
gegengesetzten Vorderseite  verlaufen.  Hierdurch  teilen  die  Nerven  den  Umfang  des 
Bechers  in  eine  meist  ebene  Vorderfiäche  und  2  mehr  oder  minder  convex  gerundete 
Seitenflächen.  Die  Vorderfläche  ist  der  Achse  der  Pfl.  bald  zu-  bald  abgekehrt,  ein  Ver- 
hältnis, das  sogar  an  demselben  Pflanzenstocke  nicht  constant  ist.  Nicht  selten  sind  die 
beiden  Vordernerven  mit  häutigen,  kammartig  gezähnten  oder  gewimperten  Flügeln  ver- 
sehen. Außer  den  3  Hauptnerven  durchzieht  noch  ein,  diesen  paralleles,  aber  weniger 
ausgeprägtes  Nervensystem  den  Becher  fast  senkrecht  vom  Fuß  bis  zur  Mündung.  In  der 
Nähe  der  Bechermündung  convergieren  die  einzelnen  Gefäßstränge  nach  der  Anheftungs- 
stelle  des  Deckels  und  vereinigen  sich  teils  zu  einem  hier  stets  vorhandenen  hakenför- 
migen Anhängsel,  teils  gehen  sie  in  den  Deckel  selbst  über  und  verzweigen  sich  dort. 
Endlich  findet  sich  noch  ein  3.,  horizontal  verlaufendes, 
tiefer  liegendes  Nervensystem,  das  namentlich  auf  der 
Innenseite  des  Bechers  stärker  hervortritt.  Charakteri- 
stisch für  den  Habitus  der  Becher  sind  auch  noch  die 
Ränder  ihrer  Mündungen.  Hier  treten  nämlich  die  Ge- 
fäßbündel aus  dem  Blattparenchym  hervor  und  bilden 
den  geringelten  Saum  der  Bechermündung,  der  bei  den 
verschiedenen  Arten  sehr  verschiedene  Modifikationen 
zeigt.  Die  äußere  Becherfläche  ist  bald  grün  gefärbt, 
bald  gelbgrün,  hellviolett  oder  grün  mit  purpurnen 
Flecken.  Der  oberhalb  der  Bechermündung  befindliche 
Deckel,  eine  häutige,  in  der  Consistenz  mit  der  Becher- 
wandung übereinstimmende,  in  der  Größe  nach  der 
Bechermündung  sich  richtende  Platte,  sitzt  im  jugend- 
lichen Zustande  des  B.  der  Mündung  festgeschlossen  auf, 
trennt  sich  jedoch  später  von  derselben,  indem  er  nur 
an  einem  Punkte  der  Rückseite  der  Becherwandung  an- 
geheftet bleibt,  um  eine  aufrechte  Stellung  anzunehmen, 
die  er  dann  nicht  mehr  ändert.  Die  Nervatur  des  Deckels 
ist  mehr  netzförmig.  In  Bezug  auf  die  morphologische 
Deutung  des  Nepenthes-B.  scheint  auf  Grund  der  von 
J.  D.  Hooker  angestellten  entwickelungsgeschichtlichen 
Untersuchungen  (Transact.  Linn.  soc.  1859)  die  An- 
nahme die  natürlichste,  nach  welcher  die  3  Teile  des- 
selben nur  Differenzierungen  einer  Blattlamina  sind, 
während  die  Ansicht  anderer  Autoren  (De  Candolle, 
Korthals),  dass  nur  der  Deckel  der  Blattspreite  ent- 
spreche, der  Becher  aber,  sowie  der  spreitenartige  untere 
Teil  nur  ein  flächenartig  ausgebildeter  Blattstiel  sei,  ge- 
zwungen und  künstlich  erscheint.  E.  Faivre  (Recher- 
ches  sur  la  structure,  Ja  mode  de  formation  et  quelques 
points  relatifs  aux  fonclions  des  urnes  chez  Ie  Nep.  de- 
still. Compt.  rend.  1876.  p.  H55)  hilft  sich  mit  der 
Erklärung,  dass  der  Becher  der  Nepenthes-VW.  als  eine 
Phyllombildung  sui  generis  anzusehen  sei,  welche  histo- 
logisch sich  dem  B.  anschließt  und  teils  durch  Umbildung,  teils  durch  Neubildungen  aus 
der  verlängerten  Medianrippe  des  B.  entstanden  ist. 


Fig.  154.  Sepmthes  gracilis  Korth.  (K. 
laevis  Host).  Blattranke  mit  der  der 
Länge  nach  halbierten  Urne,  die  Innen- 
wand derselben  oder  die  Oberseite  des 
B.  zeigend,  b  die  basale  Region  mit 
den  Verdauungsdrüsen,  c  der  glatte,  von 
Wachs  überkleidete  Teil,  d  der  Rand 
der  Urne,  e  der  Deckel.  (Nach  Sachs.) 
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Von  besonderer  Wichtigkeit  sind  die  anatomischen  Verhältnisse  des  Blattes, 

namentlich  in  Bezug  auf  die  Ausbildung  der  Oberhaut.  Der  Blattstiel,  der  spreitenartige 
Teil  und  die  Bänke  bieten  in  dieser  Hinsicht  keine  Abweichung  von  dem  typischen  Ver- 
halten anderer  Laubb.,  ebensowenig  zeigt  die  äußere  Becherfläche  viel  Bemerkenswertes. 
Letztere  ist  durch  den  Besitz  von  Spaltöffnungen,  die  auf  beiden  Deckelseiten  nicht  fehlen, 
als  Blattunterseite  charakterisiert.  Meist  ist  sie  mit  bald  farblosen,  bald  braun  gefärbten 
izelligen  Sternhaaren  besetzt.  Die  Innenseite  der  Becher  dagegen  ist  in  2  deutlich  ge- 
schiedene Zonen  getrennt.  Schon  dem  bloßen  Auge  tritt  bei  einem  der  Länge  nach 
durchschnittenen  Becher  (Fig.  155)  ein  merklicher  Unterschied  entgegen  zwischen  einer 
oberen  matten,  vom  Wasser  nicht  benetzbaren  Partie  und  einer  unteren,  glänzenden, 
benetzbaren,  von  augenscheinlich  drüsigem  Charakter.  Die  scharf  ausgeprägte  Trennungs- 
linie beider  verläuft  horizontal,  entweder  nur  wenige  Millimeter  unter  der  Bechermün- 
dung [N.  villosa,  Edwardsiana)  oder,  was  der  häufigere  Fall,  tiefer  unten,  nahezu  in  der 
Bechermitte.  Nur  selten  fehlt  die  matte  Schicht  ganz  (xV.  madagascariensis ,  bicalcarata. 
Rajah,  und  z.  T.  bei  Rafßesiana  u.  ampullaria) .  Das  anatomische  Bild,  welches  die  Epi- 
dermis der  Drüsenschicht  unter  dem  Mikroskope  zeigt,  ist  folgendes :  Die  oberste  Zell- 


Fig.  155.    Entwickelung  der  Drüsen  an  der  Innenfläche  des  Blattbechers  von  2f.  phyllamphora  Willd.  (A— C)  und 
N.  gracilis  Korth.  (.£>,  E);  A — D  im  Längsschnitt,  E  von  oben  gesehen.  (Original.) 

schiebt  der  Epidermis  besteht  aus  ziemlich  starkwandigen ,  lückenlos  an  einander 
schließenden  Zellen  mit  unregelmäßigen  Umrissen.  Da,  wo  die  zahlreich  über  die  ganze 
Fläche  zerstreuten  Drüsen  sitzen,  wölbt  sich  die  Zellschicht  in  die  Höhe,  die  darunter 
liegende  Drüse  bis  etwa  zur  Hälfte  wallartig  überdeckend  (Fig.  155  E).  Die  Zellen  des 
Walles  sind  langgestreckter,  als  die  in  der  Ebene  liegenden  Epidermiszellen  und  schließen 
mit  geraden  Wänden  eng  aneinander.  Die  Drüse  selbst  ist  ein  vielzelliger  Körper  von 
nahezu  ellipsoidischer  Form,  welcher  der  Epidermis  mit  breiter  Fußfläche  aufsitzt  (Fig. 
155  Ihre  Zellen  liegen  in  mehreren  horizontalen  Schichten  übereinander  und  sind 
würfelförmig  mit  stark  verdickten,  geraden  Wandungen.  Der  Inhalt  ist  farblos  und  führt 
kleine  Körnchen  und  Öllropfen.  Ihre  gegenseitige  Lage  ist  stets  so,  dass  die  obere  K;mte 
des  Walles  nach  dem  Becherfuße  gerichtet  ist  (Fig.  1  55  A — D).  'Über  die  Entwickelungs- 
geschichte  der  Drüsen  vergl.  Wunschmann,  a.  a.  0.  p.  16,  17.)  Die  Größe  der 
Drüsen  ist  gering.  Unter  der  Lupe  erscheinen  sie  eben  noch  als  warzige  Unebenheiten 
der  Oberhaut.  Der  obere,  matte  Teil  der  inneren  Becherfläche  ist  drüsenlos.  Seine  Un- 
benetzbarkeit  durch  Wasser  wird  durch  eine  Wachsschicht  bedingt,  welche  in  der  Form 
unregelmäßiger  Körper  diesen  Teil  der  Epidermis  überzieht.  Außerdem  befinden  sich 
noch  an  dieser  Stelle,  ^von  der  Kürnerschicht  bedeckt,  1  zellige  Haargebilde  Fig.  156), 
die  insofern  eigentüittÜch  sind,  als  sie  bedeutend  breiter  sind,  als  hoch,  so  dass  ihr 
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Längendurchmesser  die  doppelte  Länge  des  Höhendurchmessers  noch  übertrifft.  In  der 
Gestalt  einer  Mondsichel,  mit  der  concaven  Seite  nach  unten  sehend,  erheben  sie  sich 
schräg  über  die  Ebene  der  übrigen  Epidermiszellen.  Wenig  wahrscheinlich  ist  die  An- 
nahme von  Oudemans  (a.  a.  O.s,  als  ob  möglicherweise  diese  Gebilde  die  Wachs- 
körnchen ausscheiden.  In  Bezug  auf  die  ana- 
tomischen Verhältnisse  des  Deckels  ist  zu  be- 
merken, dass  auf  seiner  Unterseite  sich  eben- 
falls bei  einigen  Arten ,  aber  nicht  bei  allen 
und  auch  nicht  constant ,  drüsenähnliche 
Hautgebilde  vorhanden  sind ,  die  in  ihrem 
Baue  den  Becherdrüsen  analog,  nur  durch 
eine  ringsherum  verlaufende  Überwallung 
seitens  der  Epidermis  von  jenen  unterschieden 
sind.  Nach  Hooker  (a.  a.  0.)  sollen  sie  Honig 
absondern.  Endlich  sei  noch  hingewiesen  auf 
die  in  den  oberirdischen  vegetativen  Organen 
der  Nepenthes- Arten ,  im  Grundgewebe  des 
Stammes  sowohl,  wie  in  allen  Teilen  des  B. 
sich  zahlreich  vorfindenden,  langgestreckten 
Spiralzellen ,  die ,  ohne  Communication  mit 
den  umgebenden  Zellen,  nach  Kny  und 
Z  im  m ermann  »Die  Bedeutung  der  Spiralzellen  von  Nepenthes«.  Ber.  d.  Deutsch.  Bot. 
Gesellsch.  1885.  Bd.  III,  S.  123  etc.)  die  Aufgabe  haben  sollen,  für  eine  Speicherung 
und  möglichst  gleichmäßige  Verteilung  des  Wassers  an  das  Assimilationsgewebe  Sorge 
zu  tragen. 

Hinsichtlich  der  physiologischen  Function  der  Becherdrüsen  von  Nepenthes  besteht 
kein  Zweifel,  dass  durch  sie  die  Ausscheidung  der  Becherflüssigkeit  bewirkt  werde.  Es 
beweist  dies  einmal  die  Beobachtung,  dass  selbst  in  jungen,  noch  geschlossenen  Bechern 
die  drüsige  Zone  mit  Tropfen  des  Secretes  dicht  besetzt  erscheint,  sodann  aber  der  ex- 
perimentelle Versuch  mit  vom  Stengel  entfernten  und  in  Wasser  gestellten  Bechern, 
welche,  nachdem  sie  vorher  entleert  waren,  schon  nach  einigen  Tagen  sich  von  neuem 
mit  der  charakteristischen  Flüssigkeit  füllten,  vorausgesetzt,  dass  man  kräftig  vegetierende 
Versuchspfl.  benutzt  hatte  (Ausführlicheres  bei  Wunschmann,  a.  a.  0.).  Die  Regenera- 
tionskraft der  Becher  in  der  Kultur  ist  übrigens  geringer,  als  bei  wildwachsenden  Pfl., 
schwankt  aber  auch  bei  letzteren  und  scheint  überhaupt  von  den  mehr  oder  minder 
günstigen  Vegetationsbedingungen  abhängig  zu  sein.  Wärme  und  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Luft  wirken  auf  die  Ausscheidung  nur  insofern  ein,  als  sie  die  Wachstumsvorgänge  über- 
haupt beeinflussen.  Was  nun  die  Natur  der  Becherflüssigkeit  betrifft,  so  erscheint  letz- 
tere farblos,  etwas  schleimig  und  von  schwach  säuerlichem  Geschmack.  Nach  einer 
chemischen  Analyse  von  Völker  (Annais  and  mag.  of  nat.  hist.  1849.  Vol.  IV)  variierte 
bei  7  in  dem  Edinburger  Garten  kultivierten  Pfl.  der  nach  dem  Eindampfen  verbliebene 
feste  Rückstand  zwischen  0,92  und  0,85 °/o  Pro  Becher.  Er  bestand  aus  Chlorkalium, 
kohlensaurem  Natron,  Kalk  und  Magnesia,  letztere  beide  an  Äpfel-  und  Citronensäure 
gebunden.  Von  organischer  Materie  fand  sich  nur  eine  Spur.  Eine  flüchtige  Säure  ist  in 
dem  Safte  nicht  enthalten.  Beim  Eindampfen  tritt  ein  Geruch  nach  gebackenen  Äpfeln 
auf.  —  Die  Schläuche  der  Nepenthes-Vü.  sind  in  ihrer  Heimat  fast  regelmäßig  mit  toten 
Insekten  oder  deren  Resten  angefüllt,  mitunter  in  solchen  Massen,  dass  durch  ihre  Fäulnis 
ein  penetranter  Geruch  sich  entwickelt,  der  von  neuem  Insekten  zum  Besuche  anlockt. 
Nach  Beobachtungen  von  Burbidge  'Maxwell  T.  Masters  in  Linn.  Soc.  of  London.  Vol. 
XIX.  II,  1880)  sollen  gewisse  schwarze  Ameisen  durch  gewaltsamen  Einbruch  sich  un- 
gefährdeten Zugang  zu  dem  Becherinhalte  verschaffen,  wie  auch  der  Koboldmaki  (Tar- 
sius  spectrum)  behufs  Aneignung  der  Insektenreste  gleichfalls  die  Becher  von  N. 
Rafflesiana  aufsuchen  soll.   Rumph  (Herbarium  amboinense.  Lib.  Vit.  Cap.  LXI.  1747) 

Naturl.  Pflanzenfara.  III.  2.  4  7 


Fig.  156.  Oberflächenschnitt  des  oberen  Teiles  der 
inneren  Blattfläche  von  Nepenthes  phyllamphoraWiMä. 
(275mal  vergr.)  Die  unteren  Zellen  zeigen  den  kör- 
nigen Wachsuberzug,  welcher  bei  den  oberen  völlig 
entfernt  ist.  (Original.) 
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«iebl  an,  dass  die  Affen  den  Saft  der  Becher  austränken.  Der  Frage,  inwieweit  die  aus- 
geschiedene Flüssigkeit  auf  tierische  Stoffe  auflösend  wirke,  inwieweit  also  von  einer 
Verdauung  der  letzteren  durch  das  pflanzliche  Gewebe  die  Rede  sein  könne,  sind  in 
neuerer  Zeit  Hooker  (a.  a.  O.)  und,  durch  diesen  veranlasst,  Gorup-Besanez  im 
Verein  mit  H.  Will  (Sitzungsber.  d.  phys.-med.  Socielät  Erlangen,  4  875 — 1876,  p.  152) 
auf  experimentellem  Wege  näher  getreten.  Hook  er  hat  in  die  Kannen  lebender  Pfl. 
kleine  Stückchen  von  gekochtem  Eiweiß,  von  Fleisch,  Fibrin  und  Knorpel  gebracht  und 
gefunden,  dass  diese  Stoffe  in  der  That  in  mehr  oder  minder  kurzer  Zeit  (i — 3  Tagen 
aufgelöst  werden,  während  er  zugleich  feststellte,  dass  die  auflösende  Wirkung  der 
Flüssigkeit,  wenn  sie  außerhalb  der  Becher  geprüft  wurde,  ungleich  geringer  war.  Dies 
führte  ihn  zu  dem  Schluss,  dass  ein  verdauendes  Ferment  in  der  Flüssigkeit  vorhanden, 
aber  nie  in  größerer  Menge  vorrätig  sei  und  nur  in  dem  Maße  von  den  Drüsen  geliefert 
werde,  als  es  verbraucht  wird.  Die  beiden  anderen  Forscher  sonderten  bei  ihren  Ver- 
suchen das  Secret  von  solchen  Drüsen,  die  nicht  durch  Insekten  gereizt  waren,  von  dem- 
jenigen aus  Schläuchen  mit  Insektenresten.  Ersteres  reagierte  neutral,  höchstens  sehr 
schwach  sauer,  letzteres  deutlich  sauer.  Sie  fanden  nun,  dass  im  ersteren  Falle  Fibrin 
schon  im  bloßen  Secrete  bei  40°  in  3/4 — t  Stunde,  bei  20°  in  2  Stunden,  nach  Zusatz 
einiger  Tropfen  stark  verdünnter  Salzsäure  aber  in  viel  kürzerer  Zeit  sich  löse,  kleine 
Scheibchen  geronnenen  Hühnereiweißes  jedoch  nur  in  Gegenwart  verdünnter  Salzsäure 
an  den  Kanten  angegriffen  wurden.  Im  2.  Falle  erlitt  gequollenes  Fibrin  bei  20 — 30° 
selbst  in  24  Stunden  keine  Veränderung,  nach  Zusatz  von  wenig  Salzsäure  wurde  es  ge- 
löst in  1  i/2  Stunde,  während  bei  Gegenwart  von  Ameisensäure  die  Lösung  fast  momentan 
erfolgte.  Aus  ihren  Untersuchungen  ziehen  nun  die  beiden  Autoren  den  Schluss,  dass 
der  saure  Saft  der  Xepenthes-SchYÄuche  als  pflanzliche  Pepsinlösung  zu  bezeichnen  sei. 
Demnach  darf  man  wohl  die  Nepenth es- Arten  zu  den  insektenverdauenden  Pfl.  zählen. 
Inwieweit  indessen  die  betreffende  Flüssigkeit  von  den  Gewebezellen  absorbiert  und  so- 
mit für  die  Ernährung  der  Pfl.  verwen- 
det werde,  ist  hinreichend  sicher  noch 
nicht  nachgewiesen  worden,  wenn  auch 
Ho oker  (a.  a.  0.)  behauptet,  dass  die 
Drüsenzellen  jene  eigentümlichen  Zu- 
sammenballungen ihres  Inhaltes  zeigen, 
welche  von  Darwin  bei  den  übrigen 
sogenannten  insektenfressenden  Pfl. 
beobachtet  wrurden. 

Blütenverhältnisse.  So  mannig- 
faltig die  Formen  der  vegetativen  Or- 
gane bei  den  X.  sind,  so  einfach  und 
gleichförmig  sind  diejenigen  ihrer 
Blütenteile.   Die  Diöcie  ist  bei  allen 


Fig.  158.    Xepetüfos  destillatoria  L.    Ä  (5  Bl.; 
B  Q  Bl. ,  n  N.  von  unten,  mit  dem  quer  durch- 
schnittenen Ovargipfel,  in  welchem  noch  die  Fächer 
zu  erkennen.   (Nach  Eichler.) 

Arten  streng  durchgeführt.  Auf  eine  4blättrige  Bln.  folgt  in  der  Bl.  ein  röhriges 
Andröceum  mit  we.hselnder^Zahl  der  A.,  in  der  Q  ein  4fächeriger  Frkn.  Nur  bei  X. 
Perviüei  findet  man  bisweilen  im  Kreise  der  Blh.  und  des  Frkn.  die  Dreizahl.  In  der 


Fig.  157.   Kepenthes  phyllamphma  L.   A  ft~BL.i  S  Ö  Bl. ; 
C  Fr.;  D  S.  (Original.) 
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Knospenlage  decken  sich  die  B.  der  Ulli,  dachziegclartig.  An  der  Basis  mehr  oder 
weniger  zusammenhängend,  sind  die  kreuzförmig  gegenüber  gestellten  Abschnitte  so  an- 
geordnet, dass  die  in  der  Mediane  liegenden  die  äußeren  sind.  Sie  sind  rundlich,  eifg. 
bis  elliptisch,  in  den  seltensten  Fällen  kahl,  meist  wie  die  Blütenstiele  und  die  Spindel 
des  Blütenstandes  lichtgrau  bis  rotbraun,  zum  Teil  dickfilzig  behaart,  von  gewöhnlich 
derber  Consistenz  und  unscheinbarer,  grüner  oder  graurötlicher  Färbung.  Die  Staub- 
lädensäule überragt  selten  die  Bl.  Die  Zahl  der  am  Gipfel  sitzenden  freien  A.  schwankt 
zwischen  4 — 16  oder  wenig  mehr.  Bei  8  Stb.  fallen  4  vor  die  B.  der  Blh.,  4  zwischen 
dieselben.  Die  A.  sind  nach  außen  gerichtet,  bald  in  1,  bald  in  2  Beihen  angeordnet 
oder  auch  unregelmäßig  gehäuft.  Die  4  Carpelle  der  Q  Bl.  liegen  den  4  Perianthab- 
schnitten  gegenüber  und  tragen  an  ihrer  Spitze  ebensoviele,  meist  2teilige  Narbenläpp- 
chen. Auch  der  Frkn.  ist  in  der  Begel  mehr  od.  weniger  stark  behaart.  Der  Blütenstand 
ist  terminal  oder  durch  Übergipfelung  blattgegenständig,  bald  einfach  traubig,  bald  zu- 
sammengesetzt und  dann  in  den  Nebenachsen  cymös-wicklig.  Vorb.  fehlen. 

Frucht  und  Samen.  Aus  dem  oberständigen  Frkn.  entwickelt  sich  eine,  zur  Zeit 
der  Fruchtreife  die  stehenbleibenden  Abschnitte  der  Blh.  weit  überragende,  trockene, 
lederartige,  4kantige,  von  den  Narbenlappen  gekrönte  Kapsel  (Fig.  157  B,  C).  Nach  den 
4  Fächern  aufspringend,  entlässt  sie  die  in  den  inneren  Winkeln  zwischen  den  Scheide- 
wänden und  der  Kapselwand  sitzenden  zahlreichen  S.  Diese  sind  außerordentlich  klein 
und  tragen  eine  sehr  lange,  fadenförmig  ausgezogene  Samenhaut  (Fig.  157  D).  Nach 
Decaisne  u.  Maout  (Traite  general  de  Botanique  1868,  p.  483)  vermögen  durch  letz- 
tere die  kleinen  S.  eine  Zeil  lang  auf  dem  Wasser  zu  flottieren,  bis  sie,  von  diesem 
durchtränkt,  zu  Boden  fallen,  um  dort  zu  keimen.  Das  fleischige  Nährgewebe  schließt 
einen  geraden  Keimling  ein. 

Geographische  Verbreitung.  Das  Verbreitungsgebiet  der  Gattung  Nepenthes  liegt 
innerhalb  des  tropischen  Gürtels  der  alten  Welt  mit  dem  Centrum  im  asiatischen  Archipel 
(indisches  Monsungebiet),  nach  Osten  bis  Neukaledonien,  nach  Westen  bis  zu  den  Sey- 
chellen und  Madagaskar  ausstrahlend,  während  es  nach  Norden  und  Süden  die  Wende- 
kreise nicht  überschreitet.  Die  meisten  Arten  (20)  zählt  Borneo.  Daran  reihen  sich 
Sumatra  mit  10,  Singapore  mit  5,  die  Philippinen  mit  4,  Java,  Celebes,  Malakka,  das 
australische  Festland  (die  Halbinsel  York)  mit  je  2,  Neukaledonien,  Neuguinea,  die  Mo- 
lukken,  Ceylon,  Madagaskar  und  die  Seychellen  mit  je  1  Art. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Ältere  Autoren  (B.  Brown,  Brongniart, 
Link,  Endlicher  u.  a.)  stellen  die  N.  im  System  in  die  Nähe  der  Cytineae  u.  Aristo- 
lochiaceae,  mit  denen  sie  indessen  höchstens  in  der  Perianthbildung,  den  extrors  auf- 
springenden A.,  der  vielsamigen  Fruchtkapsel  und  vielleicht  noch  in  der  Bildung  der 
Narbenlappen  gewisse  Ähnlichkeiten  zeigen,  von  denen  sie  jedoch  durch  DiÖcie,  den, 
oberständigen  Frkn.  und  die  fachteilige  Dehiscenz  der  Carpelle  beträchtlich  abweichen. 
Besser  passen  die  N.  (nach  Lindley,  Grisebach  und  Eichler)  in  die  Nähe  der  Dro- 
seraceae  und  Sarraceniaceae,  denen  sie  bezüglich  der  Frucht-  und  Samenbildung  sich  eng 
anschließen,  wenngleich  auch  hier  noch  in  der  Diöcie  und  Monadelphie  nicht  unwesent- 
liche Unterschiede  obwalten.  Die  Blh.  der  N.  findet  in  der  ebenfalls  einfachen,  von 
Heliamphora  aus  der  Familie  der  Sarraceniaceae  ein  Analogon.  Endlich  aber  ist  auch  die 
habituelle  Übereinstimmung  der  Blattorgane,  namentlich  zwischen  der  letzteren  Familie 
und  den  N.  ein  wohl  zu  berücksichtigendes  Argument  für  ihre  verwandtschaftliche 
Stellung. 

Nutzen  gewähren  die  Ar.  nicht,  doch  sind  sie  als  Zierpfl.  in  Warmhäusern  sehr  ge- 
schätzt, namentlich  die  Arten  mit  bunt  gefärbten  Blattkrügen.  Außer  den  ursprünglichen 
Arten  werden  auch  zahlreiche  hybride  Formen  in  den  Gärten  kultiviert  (vergl.  Ham- 
burger Garten-  und  Blumenzeitung.  38.  Jahrg.  1882,  p.  541). 
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Nepenthes  L.  [Phyllamphora  Lour. ,  Cantharifera  Rumph,  Bandura  Burm. ,  Amra- 

matico  Flacourt). 

Nahezu  iO  Arten,  die  nach  Hooker  fil.  (in  De  Cand.  Prodr.  XVII.  90)  sich  auf  fol- 
gende Sectionen  verteilen. 

Sect.  L  Aneurosperma  Hook.  f.  S.  eiförmig,  ohne  Anhängsel.  Einzige  Art  N.  Periiltei 
Blume  auf  den  Seychellen. 

Sect.  IL  Eunepenthes  Hook.  f.  S.  mit  langer,  haarförmiger ,  fast  schwanzähnlicher 
Schale.  Die  größeren  Abteilungen  innerhalb  dieser  Section  werden  gebildet  nach  der  Form 
des  Blütenstandes,  der  Beschaffenheit  des  Deckels  und  der  Schlauchmündung,  während  die 
Unterschiede  der  einzelnen  Arten  in  der  Form  und  Größe  der  Becher,  der  Anheftungsweise 
des  Spreitenteiis  und  der  Gestalt  der  Becherflügel  liegen.  —  A.  Mit  einfach  traubigem,  in 
den  Seitenachsen  1 — 2blütigem  Blütenstande:  N.  Lowii  Hook.  f.  auf  Borneo  ist  die  einzige 
Art  dieser  Gruppe  mit  unterseits  dicht  behaartem  Deckel.  N.  villosa  Hook.  f.  und  N.  Ed- 
wardsiana  Low.,  2  nahestehende  Formen  derselben  Insel  sind  durch  den  an  der  Mündung 
der  großen  Schläuche  besonders  stark  ausgeprägten  Ringwulst,  dessen  Lamellen  sich  weit 
zurückbiegen ,  charakterisiert.  Durch  die  Größe  der  Schläuche  auffallend  sind  ferner  N. 
Kajah  Hook,  f.,  N.  Veitchü  Hook,  f.,  N.  Rafflesiana  Jack.,  letztere  eine  der  schönsten  und  am 
häufigsten,  auch  in  mehreren  Varietäten  kultivierten  Arten  mit  purpurn  gefleckten  Schläuchen. 
Dieser  ähnlich  ist  die  schöne  N.  bicalcarata  Hook,  von  Borneo,  ausgezeichnet  durch  2  an 
der  Anheftungsstelle  des  Deckels  sitzende,  nach  dem  Schlauchinnern  gerichtete,  lange,  spitze 
Dornen.  Eine  der  am  längsten  bekannten  und  vielfach  kultivierten  Arten  mit  weitem  Ver- 
breitungsgebiet (Singapore  bis  Neuguinea  und  Louisiadenarchipel,  ist  N:  phyllamphora  Willd. ; 
sie  besitzt  kleinere,  grüne  Schläuche  mit  wenig  entwickeltem,  enggeringeltem  Wulste  an  der 
Schlauchmündung.  Ihr  nahe  steht  die  eine  der  beiden  australischen  Formen,  AT.  Kennedyana 
F.  v.  Müll.,  durch  engere  Schlauchmündung  von  ihr  unterschieden.  Bei  den  genannten  Arten 
ist  der  Spreitenteil  (das  Phyllodium)  gestielt.  Sitzende  Phyllodien  haben  u.  a.  die  in  Malakka 
heimische  N.  sanguinea  Lindl,  mit  weichbehaartem,  dunkelrot  gefärbtem  Schlauche,  die  durch 
Kleinheit  ihrer  B.  und  stark  gewimperte  Kiele  auffallende  N.  tenlaculata  Hook,  in  Borneo 
und  N.  albo-marginata  Lobb  '.V.  tomentella  Miq.)  in  Sumatra,  Borneo  und  Singapore,  bei 
welcher  letzteren  der  Becher  unterhalb  der  Mündung  ein  breites,  weißes,  samtartig  be- 
haartes Band  zeigt.  Endlich  sei  noch  an  dieser  Stelle  die  zierliche  N.  gracilis  Korth.  [M 
laeiis  Hort.),  weil  ebenfalls  häufig  in  Kultur,  angeführt.  Ihr  nahe  stehen  N.  Reinwardtiana 
Miq.,  N.  Teysmanniana  Miq.,  AT.  trichocarpa  Miq.,  sämtlich  im  Centrum  des  Verbreitungs- 
gebietes. —  B.  Mit  cymös-wickligem  Blütenstand  in  den  Nebenachsen.  Von  den  w  enigen  hierher 
gehörigen  Arten  ist  vor  allen  zu  nennen:  A*.  destillatoria  L.,  die  einzige  auf  Ceylon  wachsende 
Art,  von  dem  deutschen  Arzte  Paul  Herrmann  in  der  zweiten  Hälfte  des  M.  Jahrhunderts 
entdeckt.  Sie  erhielt  zuerst  den  Gattungsnamen  Nepenthes  (vrjTrevJWj:,  Kummer  lindernd,  weil 
man  dem  Secrete  fröhlichmachende  Eigenschaften  zuschrieb).  Etwas  früher  wurde  JV.  mada- 
gascariensis  Poir.  durch  den  damaligen  französischen  Gouverneur  von  Madagaskar  entdeckt. 
Beide  Arten  hielt  Linne  für  identisch.  Sie  unterscheiden  sich  aber  durch  die  Form  ihrer 
Becher,  die  bei  der  letzteren  Art  trichterförmig,  mit  einer  Ausbauchung  am  Rande,  bei  N, 
destillatoria  röhrenförmig  mit  erweitertem  Grunde  sind.  Eine  auch  aus  der  Kultur  bekannte 
Art  ist  N.  ampullaria  Jack.,  im  ostindischen  Archipel  weit  verbreitet,  charakterisiert  durch 
tonnenförmige,  z.  T.  kugelrunde  Schläuche. 
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Mit  64  Einzelbildern  in  10  Figuren. 
(Gedruckt  im  März  1S91.) 

Wichtigste  Litteratur.  De  Gandolle,  Prodromus  I.  p.  317.  —  Endlicher,  Genera 
plant,  p.  906.  —  Lindley,  Vegetable  Kingdom,  p.  433.  —  Le  Maout  et  Decaisne,  Traite 
elcni.  1876),  p.  416.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant.  I.  p.  661.  —  Agardh,  Theoria 
System,  plant,  p.  85.  —  Payer,  Organog.  de  la  fleur,  p.  181.  t.  38.  —  Baillon,  Histoire 
des  pl.  IX.  p.  2-25.  —  Planchon,  Fam.  des  Droseracees  in  Annales  sc.  nat.,  III  Ser.  t.  IX 
(1848).  —  Eichler,   Blütendiagramme  II,  224.  —  Bentham,  Flora  australiensis  II.  p.  452. 

—  Harvey  et  Sonder,  Flora  capensis  I.  p.  75.  —  Hooker,  Flora  Nov.  Zeel.  p.  1 9,  tab.  IX. 

—  Eichler,  in  Flora  brasiliensis  XIV.  pars  II.  p.  385,  tab.  90 — 91. 

(Biologische  Speciallitleratur  siehe  unter  Vegetationsorgane  und  Anatomie.) 

Merkmale.  Bl.  Q ,  diplochlamydeisch,  aklinomorph,  5-  oder  4zählig,  mit  häufiger 
Reduction  in  den  Carpellen,  die  Gyklen  in  regelmäßiger  Alternanz ;  Insertion  der  Blkr. 
und  ö,(4),od.  5n  Slb.  hypogyn,  selten  am  Kelchrohr  in  die  Höhe  gerückt  perigyn;  Frkn. 
oberständig  frei  vom  Kelchrohr;  Bliitenachse  kurz  abgestutzt  oder  bei  mittelständigen 
Sä.  schwach  gewölbt.  Kelchb.  mit  sich  deckender  Knospenlage,  am  Grunde  oder  hoch 
hinauf  verwachsen,  stehen  bleibend.  Blb.  genagelt,  frei,  mit  sich  deckender,  oft  links 
gedrehter  Knospenlage,  welkend  mit  den  Stb.  Diese  meistens  den  Blb.  gleichzählig, 
seltener  von  doppelter  oder  mehrfacher  Anzahl;  Stf.  lang,  frei;  Pollen  meistens  in  Te- 
traden zusammenhängend.  Carpelle  2,  3,  5  (selten  4)  mit  einander  verwachsen,  die 
Placenten  in  ganzer  Länge  angewachsen  randständig,  oder  selten  zu  einer  Mittelsäule 
verwachsen  und  mit  den  Carpellrändern  durch  zarte  Scheidewände  verbunden,"  oder  es 
stehen  die  Sa.  central  auf  der  Spitze  der  Blütenachse  im  i fächerigen  Frkn.;  Griffel- 
säule laus,  mit  kurzen  N.,  oder  häufiger  die  N.  auf  den  geteilten  Griffelarmen 
über  der  Mitte  der  Carpelle  stehend,  einfach,  2 teilig  oder  wiederholt  gabelästig; 
Sa.  anatrop,  zu  3  —  oo  im  Frkn.  mit  lockerem,  äußerem  Integument.  Fr.  eine  in  den 
Riickenlinien  der  Carpelle  aufspringende  I-,  selten  mehrfächerige  Kapsel;  S.  3 — oo, 
klein,  mit  sackartig-lockerer  oder  krustenartiger,  äußerer  Schale  und  eiweißhaltigem 
Nährgewebe;  E.  klein,  am  Grunde  liegend;  seltener  lang  cylindrisch.  —  Kräuter 
mit  ausdauerndem  oft  kurzlebigem)  Wurzelstock  und  frei  überwinternden  Endknospen. 
Die  B.  zerstreut  stehend  oder  in  Rosetten  zusammengedrängt,  an  dem  Wasserstengel  einer 
Art  gequirlt,  in  den  Knospen  nach  innen  eingerollt  und  durch  Digestions- 
driisen  ausgezeichnet,  zuweilen  mit  reizbaren  Borsten  versehen;  Nebenb.  häufig  durch 
Wimperanhänge  am  Blattgrunde  vertreten.  Bl.  in  wickelartigen  Blütenständen,  seltener 
in  Trauben  oder  einzeln,  auf  endständigem  oder  in  den  Blattachseln  seitenständigem 
Schaft,  gestielt  oder  fast  sitzend,  mit  kleinen  oder  unterdrückten  Deck-  und  Vorb. 

Vegetationsorgane.  Die  Mehrzahl  der  D.  sind  kleine  Kräuter  mit  gedrängten  Blatt- 
rosetten, und  die  Drosera  pygmaea  DC.  mit  ihren  B.  von  ca.  2  mm  Durchmesser  und 
ihren  Iblütigen  Blütenständen  von  i — 2  cm  Gesamthöhe  gehört  mit  zu  den  winzigsten 
Gefäßpfl.  der  Erde.  Zu  den  D.  gehört  kein  eigentlicher  Strauch,  obwohl  die  größte  Art, 
Roridula  dentata  L.,  eine  Höhe  von  3  —  6  Fuß  erreicht  und  ihre  Hauptachse  dabei  über 
Bleistiftsdicke  verholzen  lässt.    Allein  auch  hier  ist  es  nur  ein  Wachstum,  wie  es  Fig. 
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4  60  B  von  Drosera  rotundifolia  L.  darstellt,  mehrjährige  Verlängerung  der  Hauptachse 
mit  Blattrosettenbildung  und  gelegentlichem  Entstehen  von  Seitentrieben. 

al  Die  Hauptmasse  der  D.  besteht  aus  kleinen,  perennierenden  (aber  wahrscheinlich 
einer  häufigen  Samenregenerierung  bedürftigen)  Kräutern ,  welche  Sumpfmoosbestände  und 
Torfboden  lieben  und  ihre  Wachstumsweise  den  ersteren  angepasst  haben  (vergl.  Fig. 
4  60  und  4  67).    Die  Keimpfl.  entwickelt  eine  zarte  Pfahlwurzel  und  über  den,  später  oft  in 


Fig.  159.  A—C  Drosera  atenopetala  Hook.  f.  A  einzelne  endständige  Bl. ;  B  genageltes  Blb. ;  C  Blntenstiel,  Ein- 
fügung der  Stb.  und'Frkn.  —  D—K  D.  rotundifolia  L.  D  knrz  genageltes  Blb.;  E  Stb.;  F  Frkn.;  6,  H  reife 
Kapsel,  in  3  Klappen  mit  den  inmitten  angehefteten,  zahlreichen  S.  aufgesprungen,  die  3  2spaltigen  N.  anf  der 
Spitze  der  Mittelklappe;  J  ein  einzelner  S.  in  seiner  sackförmigen  Schale ;  A' derselbe  herausgenommen  im  Längs- 
schnitt. —  L,  31  D.  longifolia  Hay.  M  einzelner  S.  mit  knotenförmig- warziger  Schale;  L  derselbe' im  Längs- 
schnitt.   (A — C  nach  Hooker;  D — H  Original;  J — 31  nach  31  a  o  u  t  et  Decaisne.) 

ungleiches  Höhe  stehenden  Keimb.  die  ersten  mit  Digestionsdrüsen  versehenen  Laubb.; 
D.  rotundifolia  L.  wird  schon  im  2.  Jahre  blühbar  und  schließt  schon  im  4.  Jahre  mit  einer 
Rosette  von  Laubb.  ab ,  welche  vom  Moos  umhüllt  überwintert,  indem  sie  eine  aus  ge- 
schlossenen B.  eng  aneinander  gedrängte  Winterknospe  (Hibernaculum,  Fig.  4  60  'C,  D)  aus- 
bildet; in  jedem  Jahre  treibt  aus  letzterer  ein  gestreckter  Stengel,  welcher  über  dem  Moose 
wiederum  eine  Rosette  bildet  oder  sogleich  zur  Rosettenbildung  schreitet,  wenn  er  frei  auf 
der  Oberfläche  der  Erde  steht.  In  den  Achseln  der  oberen  B.  stehen  die  Blütenschäfte, 
seltener  Iblütige  Stiele  {D.  uniflora  W.,  D.  Arcturi  Hook,  f.),  neben  denen  die  neue  Winter- 
knospe terminal  angelegt  wird  und  endlich  den  Blütenstiel  zur  Seite  drückt. 

b)  Der  2.  Wachstumstypus  enthält  Formen  mit  aufrechten,  beblätterten  Stengeln,  welche 
oben  mit  den  Bl.  abschließen  und  sich  jährlich  erneuern  (D.  cistifloraL.,  peltata  Sm.).  Viele 
derselben  haben  eine  unterirdische,  oft  sehr  kleine  Knolle,  über  deren  Bildungsweise  und 
alljährliches  Austreiben  noch  nichts  genaueres  bekannt  geworden  ist.  Bei  einigen  derselben 
konnte  ich  am  Herbarmaterial  feststellen,  dass  dieser  2.  Wachstumstypus  sich  direct  aus 
dem  4.  ableitet,  indem  auch  er  über  der  Knolle  zunächst  Blattrosetten  bildet,  aus  denen 
dann  die  blühbare  Pfl.  mit  beblättertem  Stengel  hervorgeht;  die  B.  des  letzteren  weichen 
dabei  oft  ab  von  der  Form  der  Rosetten  (D.  peltata  Sm. !). 

c)  Aus  der  2.  Form  leitet  sich  unmittelbar  die  der  halbstrauchartig  emporwachsenden 
ab,  an  denen  seitliche  Innovationen  bei  terminalen  Blütenständen  mehrere  Jahre  hindurch 
den  Haupttrieb  erhalten;  es  scheint  nicht  so,  als  ob  auch  hier  die  Terminalknospe  fort- 
dauernd seitliche  Bl.  erzeugte.   Dies  ist  der  Typus  von  Drosophyllum,  Roridula. 

d)  Eine  Gattung,  Aldrovanda  L.,  ist  schwimmende  Wasserpfl. ,  wurzellos,  mit  dünnem, 
dicht  in  5— Szählig^n,  Quirlen  beblätterten  Stämmchen  und  achselständigen  Zweigen  wie 
Einzelbl.;  die  Zweige  entwickeln  sich  aus  nur  je  4  B.  des  Quirls  und  erscheinen  gabelfg., 
die  Endknospen  bilden  sich  auch  hier  nach  dem  Modus  Fig.  4  60  C  zu  Hibernakeln  um. 
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Vergl.  für  Aldrovanda  die  Speciallitteratur  von  Cohn,  in  Flora  18Ö0,  p.  673,  und  Beitr. 
z.  Biol.  I.  T.  III,  p.  71  mit  Taf.  I;  Caspary,  in  Bot.  Zeitg.  1859,  p.  117;  Schenck,  in 
Biologie  d.  Wassergew.  p.  16,  91  und  Anatomie  d.  submersen  Gew.  p.  17,  37  u.  Fig.  14,  31. 

Die  stets  mit  gestielten  oder  sitzenden  Digestionsdrüsen  versehenen  B.,  wodurch 
alle  D.  zu  »carnivoren«  oder  insektenfressenden  Pfl.  gestempelt  werden,  sind  ebenfalls 
nach  i  Haupttypen  geformt:  a)  die  Mehrzahl  der  Arten  hat  rundliche  oder  eiförmig- 
längliche bis  lanzettliche 
B. ,  wie  die  deutschen 
Arten  von  Drosera  (Fig. 
1 67)  und  besonders  D. 
cuneifolia  L.  oder  die 
prächtigen  Spatelrosetten 
von  D.  capensis  L. ;  hier- 
von weicht  die  D.  peltata 
Sm.-Form  durch  mond- 
förmig  vorgezogenen  Rand 
und  andere  Anheftung  des 
Blattstieles  ab.  b)  Ans 
der  Lanzettform  ent- 
wickelt sich  die  grasartig 
schmale,  bei  welcher 
Stiel  und  Spreite  des  B. 
nicht  mehr  geschieden 
sind  und  die  Drüsen  ober- 
wärts  in  2  langenWimper- 
zeilen  am  Rande  stehen ; 
dies  ist  die  Grundform  bei 
Drosophyllum ,  Roridula, 
Byblis  und  einigen  Dro- 
sera [D.  graminifolia  St. 
Hil.  und  fdiformis  Raf.). 
c)  Sehr  seltsam  ist  die 
Form  des  B.  bei  D.  binata 
Lab.  durch  die  zweimal 
wiederholte  Dichotomie ; 
auf  langem,  glattem  Stiel 
sitzt  diein2  lange,  schmale 
Bänderpaare  zerschlitzte 
Spreite  nach  rechts  und 
links  divergierend  wie  bei 
einer  Gleichenia.  d)  End- 
lich sind  die  B.  von  Dionaea  und  Aldrovanda  nach  unter  sich  ähnlichem  Typus  als  Fangb. 
mit  in  dem  Mittelnerv  zusammenklappender  Spreite  auf  breit  geflügeltem,  und  nach  den 
Flügeln  wieder  kurz  zusammengezogenem  Stiel  gebaut  und  durch  reizbare  Borsten  neben 
den  Digestionsdrüsen  auf  der  Ober(Innen-jseite  ausgezeichnet. 

Dieser  Bau  macht  beide  Gattungen  zu  interessanten  Versuchspfl.  über  Reizbarkeit  sowie 
über  den  Erfolg  carnivorer  Eigenschaften,  worüber  die  in  jüngerer  Zeit  reich  gewordene 
Speciallitteratur  nachzusehen.  Vergl.  meine  Abhandig.  in  Sc  henk 's  Handbuch  d.  Bot.  I. 
114 — 118  u.  flgd.,  und  hier  unter  »Anatomie«. 

Mit  Ausnahme  des  unter  d  genannten  Typus  sind  alle  B.  der  D.  in  der  Knospenlage 
schneckenförmig  eingerollt  und  mit  den  Rändern  nach  innen  eingeschlagen,  wie  auch  die 
Blütenstände  vor  der  Blütezeit  dieselbe  Rollung  zeigen.  Die  Nebenb.  sind  trockenhäutig 
und  oft  groß,  ähnlich  Blatttuten  Ochrea)  zerschlitzt,  tragen  keine  Drüsen  und  schwinden 
bei  vielen  Arten  bis  zur  Unkenntlichkeit. 


Fig.  160.  Eiitwickelung  von  Drosera  rotundi/olia  L.  A  Keimpfl.  (vergr.); 
B  3jährige  Pfl.  im  Herbst ;  die  letztjährige  Rosette  mit  der  Terminalknospe, 
welche  noch  durch  den  Fruchtstand  zur  Seite  gedrückt  erscheint;  in  einer 
Blattachsel  der  vorjährigen  Rosette  hat  sich  eine  Seitenknospe  als  Winter- 
knospe entwickelt,  hinter  ihr  der  Rest  des  vorjährigen  Fruchtstandes;  auch 
an  der  zweitvorjährigen  Rosette  ist  noch  der  Rest  des  Fruchtstandes  zu  sehen; 
C  die  Winterknospe  für  sich  allein  schwach  vergr. ;  D  die  Winterknospe  Ende 
April  im  Beginn  des  Abrollens  der  B.;  E  dieselbe  weiter  vorgeschritten,  mit 
Drüsen  an  den  B.;  F,  0  Keimung.  (A—  C  nach  Nitschke,  in  Bot.  Zeitg. 
1860  u.  1861;  D,  E  Original;  F,  6  nach  MaoutetDecaisne.) 
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Anatomische  Verhältnisse.  Die  D.  sind  besonders  durch  die  zahlreichen,  in  man- 
nigfaltiger Form  die  ß.  dicht  bedeckenden  »Digestionsdrüsen«,  d.  h.  auf  Reiz  ein  saures 
peptonisierendes  und  Tiersubstanz  lösendes  Secret  ausscheidende  Drüsen,  ausgezeichnet. 
Dieselben  fehlen  nur  bei  Aldrovanda,  was  mit  deren  Leben  im  Wasser  zusammenhängt 
und  morphologisch  insofern  ohne  Bedeutung  ist,  als  auch  diese  Gattung  außer  reizbaren 
Borsten  Gruppen  von  Sternhaaren  und  Papillen  trägt,  deren  Zellen  in  Fleischaufguss  die 
charakteristische  Aggregation  des  Plasmas  zeigen,  durch  welche  die  Epithelzellen  der 
Drosera-  und  auch  Dionaea-Drüsen  nach  Darwin 's  Entdeckung  in  jüngerer  Zeit  be- 
merkenswert geworden  sind. 


Fig.  161.  A  Drüsenkopf  von  Drosera  rotundifolia  L.  im  optischen  Längsschnitt  bei  mittlerer  Vergrößerung ;  B  zu- 
sammengesetztes Haar  vom  Blattstielrande,  zahlreiche,  wenigzellige  Drüsenköpfchen  zeigend,  welche  in  gleicher 
Weise  am  Grunde  der  Tentakeln  aufsitzen.  —  C  Dionaea  muscipula  L.,  Teil  des  Blattquerschnittes  mit  einer  reiz- 
baren Jlittelborste  und  zahlreichen  (schematisierten)  Digestionsdrüsen  wie  Sternhaaren;  2)  ein  ausgewachsenes 
Sternhaar  von  der  Oberseite ;  am  rechten  Rande  zwischen  den  Epidermiszellen  der  2zellige  (spaltöffnungsähnliche) 
Stielansatz  eines  abgefallenen  Sternhaares ;  E  noch  nicht  ausgewachsene  Digestionsdrüse  im  Längsschnitt ;  die 
ausgewachsene  besteht  aus  4  4-  8+  IC  Zellen.  —  F  Blattquerschnitt  von  Aldrovanda  vesculosa  L.  {A  Original; 
B  nach  Kits  chk  e  ,  1S61;  C  nach  Munku.  Kurtz ;  .0,  E  nach  Fr  au  st  ad  t,  in  Cohn's  Beitr.  II,  Taf.  1 ;  F  vergl. 
Caspary,  in  Bota'n.  Zeitg.  1S59,  Taf.  IV— V.) 

Die  Aggregation  (vergl.  Vries,  in  Botan.  Zeitg.  1886,  p.  \,  und  Glauer,  in  Jahiesber. 
der  Schles.  Gesellsch.  für  vaterl.  Kultur,  1886  p.  4  67)  besteht  in  einem  Zerfall  der  großen 
conc.  Gerbsäurelösung  enthaltenden  Vacuole  der  Tentakelzellen  in  viele  kleine  Teile  auf  er- 
folgten Reiz;  vielleicht  wird  durch  den  dabei  stattfindenden  Säureaustritt  aus  den  Zellen 
eine  Abscheidung  (Segregation)  albuminhaltiger  Massen  bewirkt,  wobei  das  wandständige 
Plasma  beschleunigte  Circulation  zeigt.  Nach  der  "Wirkung  des  Reizes  (ausgeführt  in  '/-2  bis 
1  i  Tage;  fließen  die  Vacuolen  allmählich  wieder  zusammen. 

Die  Drosera-Drüsen,  von  denen  die  längsten  mit  stark  reizbarem  (einkrümmungs- 
fähigem)  Stiel  an  den  Rändern  der  B.  stehen  und  kurzweg  »Tentakeln«  genannt  werden, 
enden  in  einem  rotglänzenden  Kopfe,  unter  dessen  meist  2 schichtigem  Epithel  der  Innen- 
raum durch  Spiroidenzellen  ausgefüllt  ist,  die  in  Zusammenhang  mit  denen  des  Stieles 
als  Wasserleitung  ü'ie;««n  und  die  als  »Sonnenthau«  wirkende  Ausscheidung  aus  dem 
Epithel  ermöglichen.  Dieselben  Drüsen  besitzt  auch  Drosophyllum  und  Roridula,  letztere 
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zumal  bei  Ii.  dentata  L.  am  ergiebigsten,  indem  hier  der  Blattrand  mit  schmalen  Wimper- 
zähnen  auftritt,  welche  nur  als  Träger  sehr  langer  und  zahlreicher  Tentakeln  erscheinen. 
Daneben  finden  sich  zahlreiche  sitzende  Digestionsdrüsen,  und  allein  solche  hat  Dionaea 
(s.  Fig.  161  C  u.  E)  außer  ihren  sensitiven,  oben  abgebildeten  Borsten,  auf  deren  Reizung 
das  B.  sich  schließt.  Bei  diesem 
Vorgänge  ist  in  Dionaea  das  Auf- 
treten elektrischer  Ströme  beobachtet 
worden.  (Burdon-Sanderson ,  in 
Proceedings  of  the  Roy.  Soc.  XXI. 
495,  Xature  1874,  p.  105,  Botan. 
Zeitg.  1874,  p.  6.  Münk,  Elektr. 
und  Bewegungserscheinungen  am  B. 
der  Dionaea,  Leipzig  1876.) 

Bekanntlich  ist  die  "Wirkung  der 
klebrigen  Digestionsdrüsen  das  Fest- 
halten, Einhüllen  in  Saft,  Töten  und 
Auflösen  von  kleinen  Tieren  (Blatt- 
läusen, Fliegen)  durch  die  B.  in  freier 
Natur,  w  odurch  der  Ptl.  eine  beträcht- 
liche Menge  stickstoffhaltiger  Nahrung 
zugeführt  werden  kann.  Nachdem 
man  durch  Kulturversuche  festgestellt 
hatte,  dass  die  Einzelpfl.  dieser  Zufuhr 
zu  ihrer  Lebenshaltung  nicht  unbe- 
dingt bedarf,  musste  die  Frage  experi- 
mentell entschieden  werden,  ob  jene 
wenigstens  der  Erhaltung  der  Art  und 
der  Kräftigung  nützlich  ist.  Später 
erst,  als  die  in  Schenk's  Handbuch 
d.  Botanik  (1. 1 38)  gemachte  Zusammen- 
stellung v.  J.  1879,  ist  durch  Büs- 
gen's  Versuche  mit  Drosera,  von  der 
Keimung  an  mit  oder  ohne  Fleisch- 
nahrung gezüchtet,  der  Nutzen  un- 
widerleglich dargethan,  indem  beson- 
ders das  Samengewicht  und  die 
Kapselzahl  (im  Verhältnis  \  :  5y3)  zu 
Gunsten  der  gefütterten  Pfl.  sich  heraus- 
stellte. Siehe  Botan.  Zeitg.  1883.  p. 
569;  frühere  Versuche  mit  ähnlichem 
Resultat  von  Rees  ebenda  1875,  p.  713  u.  1878,  p.  209. 

Bei  Aldrovanda  sind  Stengel  u.  B.  gemäß  dem  Wassertypus  zart  gebaut  (s.  Sehen ck 
a.  a.  0.  und  Fig.  161  Fj;  der  Stengel  zeigt  die  Gefäße  resorbiert,  das  Phloem  entwickelt; 
der  Blattstiel  assimiliert  in  seiner  1  schichtigen  Oberhaut  und  entbehrt  beinahe  des  durch 
Luftgänge  ersetzten  Mesophylls ;  die  sensitiven  Borsten  hier  ähnlich  wie  bei  Dionaea. 

Einige  andere  Eigentümlichkeiten  der  D.  hat  Oels  aufgedeckt  (Vergleichende  Ana-, 
tomie  der  D.,  Dissert.  Breslau  1879).  Im  Blütenschaft  fehlt  der  Hartbast  und  wird  durch 
einen  Sklerenchymring  ersetzt.  Bei  Drosophyllum  lagern  außerhalb  desselben  kleine 
Leitbündel,  welche  Verzweigungen  in  die  Drüsenemergenzen  des  Schaftes  entsenden. 
Die  Leitbündel  selbst  zeigen  nicht  selten  ein  ringförmiges  Umschließen  des  Xylems  um 
das  Phloem,  sind  aber  sonst  typisch  collateral.  Die  regelmäßig  strahlige  Anordnung  der 
Xylem-  und  Phloemelemente  in  den  älter  werdenden  Wurzeln  wird  durch  einen  Ring 
collateral  gebauter  oder  perixylematischer  Leitbündel  aufgehoben,  wodurch  ein  dem 
Stammquerschnitt  ähnliches  Aussehen  erzeugt  wird. 

Blütenverhältnisse.  Der  grundlegende  Blütenstand  der  D.  ist  der  im  Knospen- 
zustande  eingerollte  Wickel. 


Fig.  162.    Dionaea  museipula  L.    B.  nach  Wegnahme  der  vor- 
deren Hälfte  der  Lamina  6  6 ;  die  hintere  Hälfte  zeigt  ihre 
Oberseite  mit  den  3  reizbaren  Haaren ;  c  der  geflügelte  Blattstiel. 
(Nach  Sachs.) 
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Bei  Drosera  selbst  endet  die  Blütenstandsachse  in  einer  Gipfeibl,  mit  I — 2  häufiger 
unterdrückten  als  vollentwickelten  Hochb.,  und  aus  letzteren  entspringen  entweder  1  oder  2, 
dann  einer  Gabelung  gleichende  Wickel  fußstücke,  deren  entwickelte  Glieder  sich  zu  einer 
mit  gleichsinnig  gerichteten  Bl.  nach  oben  abblühenden  Scheinachse  abrollen  siehe 
Fig.  4  61,  wo  aber  nur  einfache  Wickel  dargestellt  sind);  die  sympodialen  Achsen  strecken 
sich  sehr  gerade;  dadurch  und  durch  die  Verschiebung  der  Hochb.  kann  der  Eindruck  ein- 
seitiger Trauben  hervorgerufen  werden,  worüber  Velenovsky  ausführlicher  berichtet  (Flora 
4  883^  S.  4  61  mit  Taf.  V). 

Nicht  selten  sind  die  Blutenstände  auf  2  Bl.  beschränkt  ,  deren  zweite  in  Wickel- 
stellung tritt:  indem  oft  dieselbe  Art  auch  nur  einblütige  Stengel  hervorbringt  (Drosera 
cistißora  L.),  erscheint  es  richtig,  diese  Fälle  unter  die  gleiche  Inflorescenz  zu  bringen. 
Aber  bei  Roridula  und  Byblis  sind  die  Bl.  botn  tisch  angeordnet. 

Diese  beiden  Gattungen,  und  zumal  Roridula,  sind  überhaupt  in  der  Blütenstructur 
so  abweichend,  dass  sie  am  besten  zunächst  außer  Betracht  bleiben.  Alsdann  unter- 
scheiden sich  die  übrigen  Formen  nur  wesentlich  in  dem  Grade  der  perigynen  Insertion, 
welcher  bei  den  meisten  ein  sehr  geringer  ist  und  am  höchsten  bei  der  w  inzigen  Drosera 
uniflora  W.  steigt,  in  der  Zahl  der  Stb.  5,  10  oder  15 — 20,  wobei  der  letztere  Fall 
(Dionaea)  nach  Payer  von  Verdoppelung  des  den  Blb.  gegenüberstehenden  Staubblatt- 
cyklus  herrührt,  durch  gelegentliche  Abweichungen  zur  Tetramerie  (Drosera  pygmaea  DC.  , 
durch  die  Zahl  der  im  \  fächerigen  Frkn.  verwachsenen  Carpelle  und  durch  einfache, 
gegabelte  oder  vielästige  Gr.  mit  N.  im  Zusammenhange  mit  der  Placentation  (vergl.  Fig. 
159  u.  166).  Die  Variabilität  in  der  letzteren  erscheint  schwerwiegend,  wenn  wir  von 

dem  als  Norm  angenommenen  Z>rosercr-Typus  zu  der 
vielsamigen,  bodenständigen  Centralplacenta  von 
Dionaea,  und  dann  von  diesen  zu  den  anomalen 
Gattungen  Byblis  und  Roridula  vorschreiten,  welche 
sich  beide  durch  die  lange  Griffelsäule  auszeichnen 
und  von  denen  Byblis  einen  etwa  nach  dem  Typus 
von  Veronica  gebauten  2fächerigen  Frkn.  mit  2 
schildförmigen,  1  seitig  eine  Menge  von  Sa.  tragen- 
den Placenten  besitzt,  Roridula  dagegen  einen  3- 
fächerigen  Frkn.  mit  lang-säulenförmiger,  in  3  Knöpfen 
endender  Centralplacenta,  von  der  in  jedes  Fach  je 
1  Sa.  lang  herabhängt. 

Diese  Mannigfaltigkeit  hängt  zusammen  mit  der 
gesonderten  Entstehung  der  Placenten  nach  der  An- 
lage des  Carpellkreises  und  in  AJternanz  mit  diesem. 
Sie  lehnen  sich  alsbald  an  die  Carpelle  an  und  ver- 
schmelzen mit  ihnen,  entwickeln  die  nach  innen  ge* 
richteten  Sa.  und  folgen  bei  der  Mitwirkung  zum  Gr. 
und  zur  N.  in  der  Zweiteiligkeit  den  2gespaltenen 
Carpellspitzen,  indem  in  jeder  Hälfte  ein  Arm  des  ge- 
gabelten Rückennerven  der  Carpelle  verläuft.  So  bei 
Aldrovanda,  bei  Drosera;  bei  Drosophyllum  stehen  die 
Sa.  nur  am  Grunde  der  Placenten,  und  so  wird  Dio- 
naea mit  centralen  Sa.  verständlich.  Bleiben  die  Pla- 
centen freier  von  den  Carpellen  und  unter  sich  bis 
oben  hin  verbunden,  so  entsteht  der  Bau  von  Byblis 

„    .„„    n  .    ,.,  ,.  T     .„„       und  Roridula,  in  welchem   die  Scheidewandbildung 

Fig.  163.    Drosera  rotundtfolia  L.   A  Pollen-     ,        .  ...        *  r  .       ,  ...  ...  ° 

tetrade  mit  austreibendem  Schlauch  und  zahl-    dazu  tritt.  —  \ergl.  meine  frühere  Abhandlung  über 
reichen,  uMntwickeltenSchlanchspitzen,  400/1    Pnrnassia  in  Linnaea,  Bd.  39  p.  274. 
Tergr. ;  B  Sa.  vor  der  Befruchtung,  Höhlungen  '  r 

an  der  Chalaza  und  zwischen  äußerem  und 

innerem  int^nMnt^.cte^ert  ^ge.eietaet,  Bestäubung.    Genauere  Einzelheiten  sind  nur 

von  den  einheimischen  Drosera  bekannt  geworden, 
welche  sich  durch  schnelles  Abblühen  der  gleichzeitig  beide  Geschlechter  entwickelnden 
und  dadurch  sowohl  für  Insekten-  als  Selbstbestäubung  geeigneten  Bl.  auszeichnen. 
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Kleistogame  Bl.,  welche  vor  den  sich  öffnenden  erscheinen,  kommen  seilen  vor.  Die 
Pollenkörner  bleiben  zu  Tetraden  vereinigt;  schon  in  reifen  A.  findet  man  verhältnis- 
mäßig wenige,  große  Tetraden  durcheinander  gelagert,  die  aus  den  seitlich  nach  außen 
aufspringenden  A.  hervorquellen,  an  den  Rändern  haften  bleiben  und  teils  so  teils  durch 
Insektenhiilfe  mit  den  zurückgebogenen  papillösen  N.  (s.  Fig.  159  G)  in  Berührung  treten, 
wo  sie  mit  ihrer  feinstacheligen  Exine  sofort  haften  bleiben. 

Nur  t  oder  2  Schläuche  sieht  man  zwischen  die  Narbenpapillen  eindringen ,  während 
eine  viel  größere  Zahl  kurzer  Schlauchenden,  die  Fugenstellen  jeder  Tetrade  oft  wie  mit 
einem  dichten  Gewebe  füllend,  außerdem  gebildet  wird;  vergl.  Fig.  163  A,  wo  die  kurzen 
Schläuche  im  Holzschnitt  etwas  derb  aussehen.  — 

Kirchner  (Flora  v.  Stuttgart,  p.  322)  giebt  an,  dass  die  kleinen  weißen  Bl.  sich  nur 
am  frühen  Morgen  öffnen;  ich  habe  beobachtet,  dass  sie  es  bei  Eintritt  von  Sonnenschein 
zu  thun  pflegen,  an  trüben  Morgen  also  dann,  wenn  die  Sonne  durchbricht,  und  stets  sind 
die  Bl.  an  regnerischen  Tagen  geschlossen.  —  Die  wunderschönen,  rosenroten  oder  weiß- 
lichen Bl.  von  D.  cistiflora  L.  und  anderen  Arten  des  Kaplandes  und  Australiens  müssen 
einen  starken  Eindruck  gegenüber  der  geringen  Blütengröße  unserer  kleinen  Sonnenthau- 
sterne  machen. 

Frucht  und  Samen.  Der  Kapselbau  folgt  genau  der  Structur  des  Frkn.,  indem  die 
Fr.  den  größten  Teil  der  angelegten  Sa.  auch  zu  S.  heranreift.  Die  S.  haben  eine  lockere, 
oder  fest  anschließende  äußere  Schale  (vergl.  Fig.  159  J — L,  Fig.  166  u.  168),  stets  aus 
großmaschigen  Warzen  gebildet  und  stark  gerippt.  Das  Nährgewebe  besteht  aus  festen, 
eiweißführenden  Zellen  mit  ÖltrÖpfchen  und  ist  an  Masse  dem  E.  weit  überlegen.  Dieser 
ist  meist  von  kurzer  Grundform  und  liegt  dann  am  Grunde  des  Nährgewebes  in  der 
obersten  Ecke  des  S.,  so  dass  die  breiten  Kotyledonen  allein  an  dasselbe  anstoßen  (Fig. 
168  K);  von  diesem  Charakter,  welcher  recht  bezeichnend  für  die  Familie  wäre,  macht 
Roridula,  w  ie  Byblis,  wiederum  eine  starke  Ausnahme,  indem  hier  der  E.  lang  und  cy- 
lindrisch,  mit  schmalen  Kotyledonen  fast  bis  zur  Mitte  des  Nährgewebes  reicht  und  von 
diesem  allseitig  umschlossen  wird  (vergl.  Fig.  168  C). 

Geographische  Verbreitung.  Die  D.  sind  durch  die  Weite  ihres  Areals  bei  kleinem 
Umfang  der  Familie  ausgezeichnet,  indem  sie  von  den  patagonischen  Anden  und  den 
Aucklandinseln  bis  zu  der  arktischen  Baumgrenze  in  Europa — Sibirien — Kanada  reichen. 

Diesen  Hauptumfang  besitzt  die  Gattung  Drosera  selbst,  von  welcher  auch  einzelne 
Arten  ein  sehr  weites  Specialgebiet  besitzen :  D.  rotundifolia  L.,  longifolia  Hay.  und  intermedia 
Hay.  im  ganzen  nordischen  Florenreich  und  weit  darüber  hinaus,  D.  longifolia  Hay.  bis 
Kauai  Sandwichinseln)  und  D.  intermedia  Hay.  bis  Südbrasilien,  ferner  D.  indica  L.  vom 
tropischen  Afrika  bis  Indien  und  China  einerseits,  Australien  andererseits;  sonst  ist  nur 
noch  Aldrovanda  in  der  Alten  Welt  zu  beiden  Seiten  des  Äquators  verbreitet,  die  4  übrigen 
Gattungen  aber  verteilen  sich  auf  4  subtropische  Florenreiche  des  Nordens  und  Südens  [in 
weiter  Sonderung  auf  engem  Raum.  Moosige  Sumpfstellen  in  Niederungen  und  auf  Gebirgen 
liefern  fast  allen  Arten  die  hauptsächlich  zusagenden  Standorte.  Mit  3  Gattungen  und  46 
Arten,  unter  denen  43  Drosera,  hat  Australien  den  größten  Reichtum  an  D.  aufzuweisen, 
hiernach  das  Kapland,  dann  Brasilien,  dann  die  südlichen  atlantischen  Staaten  des  mittleren 
Nordamerikas,  während  merkwürdiger  Weise  im  mexikanisch-centralamerikanischen  Gebiete 
bisher  noch  keine  D.  aufgefunden  worden  ist. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Abweichungen  von  einem  Grundtypus  im 
Blütenbau  lassen  die  Verwandtschaft  weniger  klar  erkennen  und  führen  insofern  zu 
schwankenden  Ansichten,  als  manche  mehr  auf  die  Ausnahmen,  andere  mehr  auf  den 
Grundtypus  mit  hypogyner  Insertion  und  echt  parietaler  Placentation  Gewicht  legen. 
Mit  Rücksicht  auf  letztere  hatte  man  den  D.  den  Platz  bei  den  Cistaceae,  Violaceae  an- 
gewiesen, während  die  gelegentlich  auftretende  perigyne  Insertion  und  Fächerung  des 
Frkn.  eine  Verwandtschaft  mit  den  Saxifragaceae,  insbesondere  Parnassia,  wahrschein- 
lich macht  (Lindley,  Hooker,  Agardh). 

Die  Einheit  der  Familie  ist  von  Jussieu  1789  nur  angedeutet  und  erst  von  P.  de 
Candolle  zur  Thatsache  erhoben;  ihre  innere  Gliederung  ist  zuerst  durch  Planchon's 
ausgezeichnete  Arbeit  vollführt. 
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Nutzpflanzen  und  Eigenschaften.  Die  Haupteigenschaft  clerD.,  an  den  Digestions- 
drüsen Insekten  zu  fangen,  soll  bei  Drosophyllum  und  Roridula  praktisch  in  Portugal  und 
im  Kaplande  zur  Verwendung  in  den  Wohnungen  kommen.  Schon  Lindley  macht  auf 
die  färbenden  Eigenschaften  der  westaustralischen  Arten,  zumal  der  D.  gigantea  Lindl, 
mit  tiefem  Purpur,  aufmerksam,  so  dass  von  diesen  B.  od.  Knollen  (D.  erythrorhiza  Lindl, 
und  D.  stolonifera  Endl.)  zur  Verwendung  gelangen  könnten.  In  Italien  bildete  D.  ro- 
tundifolia  L.  einen  wesentlichen  Bestandteil  der  als  Bosoglio  bekannten  Liqueure, 
ebenso  in  dem  früher  als  Universalmittel  bekanntem  Aqua  auri  'Bosenthal,  Synopsis 
plant,  diaphor.  S.  65  G  . 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Frkn.  aus  3 — 5  Carpellen,  1  fächerig.    E.  kurz  kegelförmig,  am  Grunde  des  Nährgewebes 

(Drosereae}. 

a.  B.  im  Mittelnerv  zusammenklappend,  mit  auf  jeder  Spreitenhälfte  eingefügten  Reiz- 
borsten, die  Ränder  frei  von  Digestionsdrüsen  (Drosereae  irritabiles). 

a.  Stb.  polyandrisch  (15);  B.  in  Grundrosette  1.  Dionaea. 

ß.  Stb.  5;  B.  in  Quirlen,  Bl.  einzeln  in  den  Achseln  2.  Aldrovanda. 

b.  B.  mit  flach-rundlicher  oder  linealer  Spreite,  am  Rande  mit  langgestielten,  einkrüm- 
mungsfähigen  Digestionsdrüsen  [Drosereae  genuinae). 

a.  Stb.  polyandrisch  3.  Drosophyllum. 

ß.  Stb.  von  gleicher  Anzahl  wie  die  Blb  4.  Drosera. 

B.  Frkn.  aus  2 — 3  Carpellen,  gefächert.    E.  lang  cylindrisch,  rings  vom  Nährgewebe  ein- 
geschlossen (Roriduleae). 

a.  S.  im  Sfächerigen  Frkn.  zahlreich  5.  Byblis. 

b.  S.  3,  einzeln  in  den  3  Fächern  des  Frkn.  hängend,  groß.     ...      6.  Roridula. 

1.  Dionaea  EH.,  L.  Bl.  Sgliederig,  Stb.  meist  15  (.20]  mit  am  Grunde  ringförmig 
verwachsenen  Stf.,  A.  seitlich  aufspringend,  mit  Pollentetraden.  Frkn.  aus  5  Carpellen, 
gelappt  und  oben  in  einen  dicken  Gr.  mit  5  zerschlitzten  N.  auslaufend;  Sa.  zahlreich 
auf  der  gewölbten  Blütenachse  central  eingefügt.  Kapsel  5klappig,  S.  oo  mit  schwarzer, 
glatter  Schale;  E.  klein,  mit  dicken  Kotyledonen  am  Grunde  des  Nährgewebes.  —  Aus- 
dauerndes Kraut  mit  wurzelständiger  Blattrosette  und  Blütenschaft  ,  welcher  oben  eine 
aus  armblüligen  Wickelästen  zusammengesetzte  3 — ooblütige  Scheindolde  trägt;  Hochb. 
entwickelt,  von  der  Länge  der  Kelchb.  (Fig.  161  C—E,  162,  164,  166  A — E). 

1  Art,  die  berühmte  Venus-Fliegenfalle  D.  muscipula  EH.,  in  den  südostlichen 
Vereinsstaaten  endemisch,  wo  sie  in  moosigen  Gründen  der  »Pine  barrens«  auf  Sandunter- 
grund in  Nord-  und  Südkarolina  vorkommt  und  April  bis  Mai  blüht.  Vergl.  die  ausführ- 
lichere Charakterisierung  in  Curtis'  Plants  of  Wilmington,  Boston  Journ.  of  Natural  History 
I  (1834).  In  der  Gewächshauskultur  Europas  ist  die  Pfl.  sehr  in  Aufnahme  gekommen,  nach- 
dem die  Erforschung  der  sensitiven  Organe  sie  zu  einem  anziehenden  Versuchsobject  ge- 
macht hat;  vergl.  unter  Anatomie.  Das  B.  (s.  Fig.  162)  zeichnet  sich  vor  allen  anderen  D. 
durch  die  keine  Drüsen  tragenden  steifen  Randborsten  (im  Range  von  starken  Emergenzen) 
und  die  zu  3  und  3  auf  der  Innenseite  der  Spreite  verteilten,  höchst  sensiblen  Reizborsten 
aus,  während  die  Drüsen  klein  und  sitzend  sind. 

2.  Aldrovanda  L.  (Aldrovandia  Monti).  Bl.  Sgliederig,  Stb.  5,  mit  seitlich  auf- 
springenden A.  Frkn.  aus  5  Carpellen,  über  den  Placenten  in  freie  Gr.  mit  ästig-wimpe- 
rigen N.  auslaufend;  Placenten  in  ihrer  Mitte  mit  nicht  zahlreichen  Sa.  besetzt  (!);  S.  mit 
harter  Schale,  E.  kurz,  mit  in  das  Nährgewebe  reichenden  Kotyledonen  (Fig.  165). 

1  Art,  A.  vesiculosa  L. ,  wurzellos  schwimmende  Wasserpfl.  mit  meist  zu  8  gequirlten 
B.  und  einzeln  in  den  Blattachseln  auftretenden  Bl.  Die  Blattquirle  stehen  an  der  Spitze 
gedrängt  und  bilden  so  die  sehr  große  Endknospe,  welche  sich  im  Herbst  zum  Hibernakel 
ausbildet  und  auf  den  Grund  des  Wassers  sinkt.  Am  hinteren  Ende  fault  ein  Stengelglied 
nach  dem  anderen  ab  und  ersetzt  die  fehlende  Hauptwurzel  auch  nicht  durch  Nebenwurzeln 
aus  dem  Stengel.  Die  von  CoJhn  und  Caspary  sehr  genau  beschriebenen  und  namentlich 
in  Botan.  Zeitg.  1859,  TaC  •'V— V  ausführlich  abgebildeten  B.  haben  einen  in  4( — 7)  paren- 
chymatische  Borsten  endenden,  nach  oben  flügelartig  verbreiterten  Stiel,  auf  welchem  die 
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rundliche  Spreite  eingelenkt  ist;  die  innere,  dem  Mittelnerven  nahe  gelegene  Fläche  derselben 
bildet  beim  Zusammenklappen  einen  linsenförmigen  Hohlraum,  ist  mehrschichtig  und  trägt 
reizbare  Borsten  nebst  Papillen  und  Sternhaaren,  während  die  Saumteile  der  Spreite  1  schichtig 
sind,  der  Reizborsten  entbehren  und  sich  aneinander,  häufiger  aber  festgepresst  aufeinander 
schlagen  (s.  Fig.  161  F).  —  Die  Art  hat  ein  weitzerstreutes  Vorkommen  zwischen  Queensland, 


Fig.  164.    Dionaea  muscipula  Ell.    (Original.)  Fig.  165.    Aldrotanda  vesicttlosa  L.  A  blühende  Pfl.; 

B  ein  Quirl  Ton  B.;  C  ein  B.  vergr. ;  D,  E  überwin- 
ternde Knospen.  (A  Original;  B—E  nach  Caspf. ry.) 

Bengalen  (Salzsümpfe  südlich  Calcutta;,  Oberitalien  und  Südfrankreich,  wo  sie  bei  Bordeaux 
und  Arles  am  häufigsten  ist;  in  Deutschland  ist  sie  aus  Schlesien  (Rybnik)  erst  seit  1846 
bekannt,  in  Lithauen  und  bei  Krakau  ebenso  sporadisch.  Sie  blüht  nicht  immer,  und  es 
scheint  an  den  nordischen  Exemplaren  noch  niemals  die  Reifung  der  S.  beobachtet  zu  sein. 
Nach  Beobachtungen  an  indischem  Herbarmaterial  (Hooker)  findet  Selbstbefruchtung  der 
Bl.  statt.  Der  Blüteneinsatz  ist  abweichend,  worüber  Eich ler,  Blütendiagr.  II.  224,  zu 
vergleichen. 

3.  Drosophyllum  Lk.  Bl.  5gliederig,  Stb.  10 — 20,  hypogyn  (meist  2  ungleich  lange 
Kreise  zu  je  5),  A.  nach  innen  aufspringend  (!).  Frkn.  aus  5  Carpellen  in  5  freie  Gr.  aus- 
laufend, mit  kopfförmigen  N. ;  Placenten  nur  am  Grunde  mit  Sa.  besetzt  (!),  dann  leer. 
S.  verkehrt-eirund,  mit  harter  Schale;  E.  aus  dem  Nährgewebe  gegen  den  Nabel  hervor- 
tretend (Fig.  {  6(>  H — L). 

1  Art,  D.  lusitanicum  Lk.,  halbstrauchartig  wachsend,  mit  den  aus  den  dichten  Grund- 
rosetten entspringenden  Blütenständen  etwa  '/2  m  hoch;  Stieldrüsen  sowohl  an  den  10 — 20  cm 
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langen,  grasartigen  B.  als  auch  an  den  verzweigten  Blütenständen,  welche  in  3 — 7  große  Bl. 
auf  den  Zweigenden  auslaufen.  Endemische  Gattung  der  atlantischen  Flora  von  Marokko 
bis  Portugal  und  dem  südlichen  Spanien  (Algeciras  u.  s.  w.).  —  Vergl.  0.  Penzig,  Unters. 

über  D.  lusilanicum,  Dissertation.   Breslau  4  877. 


Fig.  166.  A — U  Dionaea  muscipula  Ell.  A  Blütenstand:  B  Diagramm  der  Bl. ;  C  Frkn.  mit  den  zerschlitzten  K.; 
b  aufgesprungene  Kapsel;  E  S.  im  Längsschnitt.  —  F,  0  Boridula  dentata  L.  F  Stb.  von  vorn  und  hinten;  G  die 
Centralplacenta  mit  ihren  3  Knöpfen,  die  S.  abgefallen.  —  H — L  Drosophyüum  lusitanicum  Lk.  ü  ein  Kelchb. 
J  die  Stb.  und  Frkn.;  K  ein  S.  im  Längsschnitt;  L  der  £.  aus  seinem  Grunde  herausgenommen.  —  M — P  Byblia 
gigantea  Lindl.  M  Stb.  von  der  Seite  und  von  vorn;  .V  Frkn.  im  Längsschnitt  (der  Fuß  der  aufsteigenden  Pla- 
centen  nicht  sichtbar) ;  0  die  Placenten  von  vorn  und  hinten;  P  eine  Sa.  —  Q—T  B.  linijlora  Salisb.  Q  Kapsel; 
R  Stb.;  S  Querschnitt  durch  die  Fr.;  T  ein  einzelner  S.  (A — E  nach  Maout  et  Decaisne;  Q — T  nach  End- 
licher, Iconogr.  t.  113;  das  übrige  Original.) 

4.  Drosera  L.  (Sondera  Lehm.)  Bl.  meist  5(4 — 8-)gliederig,  Stb.  den  Blb.  gleich- 
zählig  und  mit  diesen  welkend  die  Fr.  umhüllend ;  A.  mit  Längsspalten  aufspringend, 
Pollen  in  Tetraden,  feinstachelig.  Frkn.  aus  3  (2 — 5)  Carpellen  1  fächerig,  die  Sa.  zahl- 
reich an  den  flach-wandständigen  Placenten ;  Gr.  vom  Grunde  an  frei  oder  zu  kurzer 
Säule  zusammenhängend  und  dann  in  eine  mit  den  Carpellen  gleiche  oder  doppelte  An- 
zahl von  Schenkeln  gespalten,  X.  zart-papillös  auf  der  Spitze  der  Schenkel.  Kapsel  3- 
[i — 5-yklappig,  mit  zahlreichen,  bis  über  die  Mitte  hinaus  sitzenden  S.,  Samenschale 
gerippt,  E.  kurz  und  breit,  am  Grunde  des  Nährgewebes.  —  Kräuter  mit  beblätterten 
Stengeln  oder  nackten  Blütenschäften,  die  B.  in  den  Knospen  eingerollt,  Nebenb.  häutig 
zerschlitzt  oder  unterdrückt. 

Etwa  90  Arten  im  Bereich  der  ganzen  Familie  mit  Ausnahme  der  arktischen  Flora 
ubiquitär.  [Aufzählung  der  Arten  siehe  außer  bei  Planchon  auch  in  Gartenflora  4  886, 
p.  655.)  In  der  Einteilung  der  immerhin  nach  Wuchs  sowie  Bau  des  Frkn.  und  Gr.  mannig- 
faltigen Gattung  steht  sich  eine  starke  Zerspaltung  von  Planchon  in  13  Sectionen  und  eine 
starke  Zusammenziehung  derselben  auf  die  beiden  alten  Untergattungen  von  P.  de  Can- 
dolle  in  Bentham-Hooker's  Genera  gegenüber,  welche  eines  Ausgleiches  bedarf.  Am 
ehesten  wird  derselbe  gefunden  werden  können,  wenn  außer  auf  die  Structur  des  Gr.  und 
der  N.  auch  auf  die  Blütenbildung  aus  der  Spitze  des  Stengels  oder  in  den  Blattachseln 
Rücksicht  genommen  wird,  was  allerdings  oft  an  lebendem  Material  erst  sicher  entschieden 
werden  kann.    Demnach  scheint  folgende  Einteilung  natürlich: 

Untergatt.  I.  *Ros-Solis  (DC,  Planch.  erweitert).  Blütenstand  aus  den  Achseln  von 
Rosettenb.  Frkn.  aus  3  ."  Hrpellen,  Sa.  zahlreich  an  langen  Placenten;  Gr.  2gabelig,  in  lang 
papillöse,  oft  keulenförmige  N.  auslaufend. 


Droseraceae.  Drude.) 


271 


Sect.  1.  Psychrophilae.  Bl.  einzeln  achselständig.  Eine  Art,  D.  unißora  W.,  hat  deutlich 
perigyne  Insertion,  D.  stenopetala  Hook,  und  D.  Arcturi  Hook,  sind  hypogyn,  aber  die  letztere 
hat  ungeteilte  Gr.    Südamerikanische  Anden,  Tasmanien,  Neuseeland,  Auckland. 

Sect.  2.  Vagae.  Bl.  in  Wickeln.  Hierher  die  eine  Hauptmasse  der  Arten,  welche  mit  den 
3  Arten  (s.  Fig.  4  67)  im  Nordischen  Florenreich  und  außerdem  am  Kap  {D.  capensis  L.),  im 
wärmeren  Amerika  und  Brasilien  (D.  brevifolia  Pursh,  villosa  St.  Hil.,  graminifolia  St.  Hil.) 
reichlich  vertreten,  in  Australasien  [D.  spathulata  Lab.)  aber  selten  ist. 


Fig.  107.   Di©  3  deutschen.  Drosera- Arten  :  A  D.  rotundifolia  L.;  BD.  intermedia  Hag.  und  C  D.  longifolia  Hag. 
in  Bl.  und  Deginnender  Fruchtreife.  (Original.) 

Untergatt.  II.  *Thelocalyx  (Planch.  erweitert).  Gr.  5,  4  oder  3,  einfach!  Sa.  im  Grunde 
des  Frkn.  oder  an  der  unteren  Hälfte  des  Frkn.  Hierher  D.  sessilifolia  St.  Hil.,  Brasilien, 
D  pygmaea  DC.  Tasmanien,  D.  pulchella  Lehm,  und  mehrere  andere  Arten  in  Australien. 

Untergatt.  III.  * Ptycnostigma  (Planch.  erweitert).  Gr.  3,  2gabelig  und  wiederholt 
ausgebreitet-zerschlitzt.    Bl.  einzeln  oder  in  Wickeln  aus  der  Spitze  des  Stammes.  Hierher 
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1).  cistißora  L.  mit  beblättertem  Stengel  und  D.  paucißora  vom  Kap,  D.  binata. Lab.  und  ü. 
petiolaris  Br.  aus  Australien. 

Untergatt.  IV.  *Ergaleium  (Planch.).  Gr.  3,  in  schmale,  pinselförmige  Zipfel  aufge- 
löst. Stengel  am  Grunde  knollentragend,  an  der  Spitze  blühend,  beblättert  oder  mit  Grund 
rosette.  Hierher  die  andere  Hauptmasse  australischer  Arten,  D.  peltata  Sm.  und  ü.  Whit- 
takerii  Planch.  als  Haupttypen  derselben. 

Untergatt.  V.  *Arachnopus  (Planch.).  Stengel  sympodial  aufgebaut,  die  Wickel  blatt- 
gegenständig.   D.  indica  L.  Afrika — Indien — Australien. 

5.  Byblis  Salisb.  Kelchb.,  Blb.  und  Stb.  5,  A.  mit  kurzen  Spalten  und  Poren  auf- 
springend, Pollenkörner  frei  !;,  mit  glatter  Exine.  Frkn.  aus  2  Carpellen,  von  langem, 
säulenförmigem  Gr.  mit  kurzen  N.  gekrönt;  Placenten  kurz,  einer  Scheidewand  ange- 
wachsen und  von  dieser  abgewendet-zahlreiche  Sa.  tragend.  Kapsel  2 fächerig,  2 klappig 

mit  oo  S.  mit  warziger  Schale.  —  Kräuter  von  zu- 
weilen niedrig-halbstrauchigem  Wuchs  und  schräg 
aufsteigendem,  Rhizom,  dem  in  den  Achseln  von 
schmalen  B.  mit  ebensolchen  B.  besetzte  Stengel  od. 
I  blutige  Stiele  entspringen.  Bl.  einzeln  achsel- 
ständig, langgeslielt  (Fig.  166  M — T). 

2  Arten  in  Australien  endemisch,  die  bekannteste 
B.  gigantea  Lindl,  vom  Swan-River,  außerdem  die  viel 
zartere,  von  Endlicher  a.  a.  0.  trefflich  abgebildete, 
im  Habitus  einer  Drosera  mit  iblütigen  Schäften  und 
schmalen  Grasb.  sehr  ähnliche  B.  linißora  Salisb.  Die 
Drüsen  sind  an  den  Herbarexemplaren  vergänglicher 
als  bei  den  übrigen  D.,  bedecken  aber  gleichwohl  die 
Pfl.  dicht. 

6.  Roridula  L.  Kelchb.,  Blb.  und  Stb.  5, 
schwach  perigyn  eingefügt,  A.  auf  dem  hakenförmig 
umgebogenen  Connectiv  an  schwarzer  Drüse  auf- 
recht befestigt,  an  der  Spitze  getrennt  und  mit  Porus 
nach  außen  aufspringend  (!).  Frkn.  aus  3  Carpellen 
3fächerig,  mit  kurzem  Gr.  und  3teiligerN.;  Sa.  3, 
von  der  in  3  Knöpfen  endigenden  Mittelsäule  herab- 
hängend. Kapsel  3klappig-fachspaltig,  S.  groß, 
cylindrisch,  mit  schleimiger,  verdickt-gewiirfelter  Schale  (!).  E.  lang  cylindrisch,  bis  zur 
Mitte  des  Nährgewebes  reichend,  mit  schmalen  Kotyledonen.  —  Halbstrauchig  wachsende 
Pfl.  mit  schmal  lanzettlichen,  lang  zugespitzten  B.  und  auf  den  Zweigspitzen  zu  wenigen 
in  den  Achseln  von  Hochb.  stehenden  Bl.  (Fig.  166  F,  G  u.  168). 

2  Arten  im  Kaplande  endemisch:  B.  dentata  L.  (Fig.  4  68)  auf  Berggipfeln  und  B.  Gor- 
gonius Planch.  auf  hochgelegenen  Moorplätzen  bei  Tulbagh  etc.  Erstere  Art  trägt  ihren 
Namen  von  den  langen,  sehr  schmalen  Zipfeln,  welche  die  Blattränder  fast  fiederschnittig 
erscheinen  lassen  und  sich  ganz  in  2 — 4  mm  lange,  feine  Stieldrüsen  zerteilen.  Die  2.  Art 
hat  ganzrandige  B. 


SM 


Fig.  l(iS.  Roridula  dentata  L.  A  Ende  des 
B.;  B  ein  8.;  C  Längsschnitt  durch  den- 
selben; D  Keimling;  E  Samenschale.  (Orig.) 


Zusätze  und  Verbesserungen. 
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Zusätze  und  Verbesserungen  zu  Teil  III,  Abteilung  2. 
Magnoliaceae. 

5.  18.  5.  Kadsura  Juss.  Hierzu  Synonym  Cosbaea  Lern,  in  Illuslr.  hört.  71  (1855). 

Die  unter  dem  Namen  Cosbaea  coccinea  kultivierte  Pfl.  —  bis  jetzt  nur  in  $  Exem- 
plaren bekannt  —  ist  nach  Baillon  (Hist.  d.  pl.  I,  p.  150,  Note  3)  identisch  mit  K.  chi- 
nensis  Hance. 

6.  Schizandra  Michx.  Hierzu  Synonym  Trochostigma  Auct.  p.  p.  (T.  repandum 
S.  et  Z.) 

S.  19.  8.  Drimys  Forst.  Hierzu  Synonyme:  Winterana  Sol.  (Med.  obs.  V,  46), 
Wintera  Murr.  (Syst.  507)  und  H.  B.  K.  (Nov.  g.  et  s.  I,  t.  58),  Tasmannia  lt.  Br.  (in 
DC,  Syst.  veg.  I,  445). 

Trochodendraceae. 

S.  23.    Zweifelhafte  Gattung. 

Tetracentron  Oliv.  (Hooker's  Ic.  pl.  t.  1  892).  Vom  Autor  zu  Cercidiphyllum  und 
Trochodendron  in  Beziehung  gesetzt,  unterscheidet  sich  aber,  wenn  hierher  gehörig, 
von  den  übrigen  T.  durch  das  paarweise  decussiert  4blättrige  Perigon,  das 
allerdings  auch  als  2  Vorblätterpaare  gedeutet  werden  kann,  und  die  völlig  eucycli- 
schen  Bl.  4  Stb.,  vor  den  B.  der  Blh.  stehend;  A.  basifix,  stumpf.  4  Frb.,  mit  den  Stb. 
alternierend,  innenseitig  verwachsen;  Gr.  anfangs  ventral  und  aufrecht,  bei  der  Frucht- 
reife infolge  überwiegenden  Wachstums  der  Bauchseite  fast  am  Grunde  der  Bückenseite 
der  Fr.  und  abwärts  gerichtet;  N.  schief  endständig;  etwa  4  hängende  Sa.  in  jedem  Frb. 
—  Baum ;  B.  handnervig ;  Bl.  in  kätzchenartigen  Ähren. 

1  Art,  T.  sinense  Oliv.,  6 — 16  m  hoch,  mit  kahlen,  herzförmigen,  stumpfgesägten  B., 
in  der  chinesischen  Provinz  Hupeh.  —  Die  Gattung  dürfte  zur  Stütze  der  Ansicht  dienen, 
dass  die  Familie  mit  den  Hamamelidaceae  zunächst  verwandt  ist. 

Anonaeeae. 

S.  29.    8.  Miliusa  Leschen.    Hierzu  Synonym  Hyalostemma  Wall.  (Cat.  n.  6434). 
S.  31.    13.  Asimina  Adans.    Hierzu  Synonym  Orchidocarpum  Mchx.  (Fl.  bor. 
am.  I,  32  9  . 

15a.  Marcuccia  Becc.  (N.  giorn.  bot.  it.  III,  181).  Gleicht  durch  die  sehr  großen 
Kelchb.  der  Gattung  Sphaerothalamus,  unterscheidet  sich  aber  durch  den  Habitus ,  die 
Form  der  Blb.  (die  äußeren  klappig,  die  inneren  schwach  dachig)  und  besonders  durch 
die  einzelnen,  grundständigen,  aufrechten  Sa.  (bei  Sphaerothalamus  2 — 3  ven- 
trale). —  Strauch  mit  einzelnen,  extraaxillären  Bl. 
1  Art,  M.  grandißora  Becc,  in  Borneo  (Sarawak). 

15b.  Enicosanthum  Becc.  (N.  giorn.  bot.  it.  III,  183).  Stb.,  Frb.,  Sa.  und  Habitus 
ie  bei  Marruccia,  unterscheidet  jedoch  durch  die  nur  kleinen  Kelchb.  und  die  stark 
dachigen,  löffeiförmig  ausgebuchteten  Blb. 
1  Art,  E.  paradoxum  Becc,  in  Borneo  (Sarawak). 

S.  32.    19.  Statt  Duguetia  St.  HU.  setze  Aberemoa  Aubl.  (Duguetia  St.  Hil.) 

S.  33.  25.  Cananga  Bumph.  Hierzu  Synonym  Fitzgeraldia  F.  v.  Müll.  (F.  mi- 
trastigma  in  Fragm.  phyt.  VI,  S.  1  =  Unona  Fitzgeraldii  F.  v.  Müll,  coli.) 

27a.  Tridimeris  Baillon  (Adans.  IX,  2  19).  Nach  dem  Autor  nahe  verwandt  mit 
Disepalum,  mit  welchem  sie  die  aus  3  2zähligcn  Quirlen  bestehende  Blh.  gemein  hat; 
doch  sind  hier  die  Bl.  axillär  oder  übergipfelt  und  besitzen  nur  einen  einzigen 
Frkn. 

1  Art,  T.  Hahniana  Baill.,  in  Mexiko. 
Natürl.  Pflanzenfara.  III.  2.  1  8 
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S.  3  4.    30.  Melodorum  Dun.    Hierzu  Synonym  Cyathostemma  Griff.  (Notul.  IV, 

707,  t.  650). 

33a.  Marsypopetalum  Scheffer  (Obs.  phyt.  II,  S.  30).   Erinnert  sehr  an  Heterope- 

talum,  ist  aber  unterschieden  durch  die  am  Grunde  stärker  ausgehöhlten,  ober- 
wärts  stielrunden,  zugespitzten  und  zurückgekrümrnten  BIb.  und  durch  die 
Gestalt  des  Tonis,  der  hier  zusammengedrückt-halbkugelig,  bei  Hcteropetalum 
mehr  gestreckt  ist. 

1  Art,  M.  ceratosanthes  Sehen".,  auf  Java,  vielleicht  besser  zu  den  Xylopieae  zu  stellen. 

S.  35.  36a.  Eburopetalum  Beccari  (N.  giorn.  bot.  it.  III,  181).  Gleicht  nach  dem 
Autor  am  meisten  der  Gattung  Popowia,  unterscheidet  sich  indes  durch  das  Fehlen 
der  inneren  Blb. 

\  Art,  E.  bomeense  Becc,  im  nördlichen  Borneo. 

S.  36.  39.  Xylopia  L.  Hierzu  Synonyme:  Waria  Aubl.  (Guian.  604,  t.  243), 
Patonia  Wight  (HL  I,  1  8). 

42.  Artabotrys  B.  Br.    Hierzu  Synonym  Ropalopelalum  Griff.  (Notul.  IV,  716). 

Anmerkung  t.    In  Durand,  Index  generum  Phanerog.  findet  sich  auf  S.  493  das  Citat: 

72  b.  ?  Pleuripetalum  Becc.  in  N.  giorn.  bot.  ital.  III,  t8t.  —  Sp.  1  Borneo. 

Dasselbe  beruht  auf  einem  Irrtum;  wahrscheinlich  liegt  eine  Entstellung  des  Namens 
Eburopetalum  vor. 

Anmerkung  2.  Hornschuchia  Nees  (Denkschr.  bot.  Ges.  Regensburg  II,  t59,  t.  H,  12;, 
vom  Autor  zu  den  Sapotaceae,  von  Endlicher  und  anderen  zu  den  Menispermaceae,  von 
Bentham-Hooker  (Gen.  II,  S.  663)  zu  den  Anonaceae  gesetzt,  gehört  zu  keiner  der  beiden 
letzteren  Familien. 

Ranunculaceae. 

S.  57.  8a.  Komaroffia  O.  Kuntze.  B.  der  Blb.  5,  nicht  gestielt,  kronenartig;  Honigb. 
nicht  gestielt,  vorn  2lappig,  am  Grunde  mit  kleinem,  ziemlich  flachem  Neclarium;  Stb. 
1  0  ( — 8),  Frkn.  3,  seltener  5,  bis  zur  Hälfte  oder  darüber  verwachsen,  mit  konischen  Gr., 
10 — 20  Sa.;  S.  dreieckig  zusammengedrückt,  papillos- runzelig,  am  Bücken  3rippig, 
weißlich.  —  I  jähriges  Kraut  mit  lanzetllichen,  handschnittigen  unteren  B. ;  die  obersten 
B.  umhüllen  die  Bl. 

1  Art,  K.  diversifolia  (Franch.)  O.  Ktze.,  im  Gebirge  bei  Aschahad  in  Turkmenicn. 

Lardizabalaceae. 

S.  70.  7.  Lardizabala  Bz.  et  Pav.  Hierzu  Synonym  Thouinia  Domb.  ms.  ex. 
Endl.  Gen.  n.  4703,  nec  Poit. 

Anhang. 

8.  Berberidopsis  Hook.  f.  (Bot.  Mag.  t.  5343).   In  der  Gestalt  der  tiefroten  Blb. 

mit  Berberis  übereinstimmend.  6  Stb.;  A.  sitzend,  lang,  in  ein  Spitzchen  auslaufend, 
mit  Längsspalten  aufspringend.  3  Frb.  zu  einem  1  fächerigen  Frkn.  verwachsen;  Gr. 
einfach,  kurz  cylindrisch;  N.  31appig;  3  parietale  Placenten  mit  je  2 — 3  Sa.  Fr.?  — 
Kletlerstrauch  mit  berberitzenähnlichen  B.,  aber  ohne  Nebenb.  und  Dornen;  Bl.  langge- 
slielt,  in  endständigen  Trauben. 

t  Art,  B.  corallina  Hook,  f.,  in  den  Wäldern  bei  Valdivia  (Chile:.  —  Die  Gattung  weicht 
durch  den  syncarpen  Frkn.,  die  Stb.,  den  Blütenboden,  die  Sa.  und  den  Blütenstand  von 
allen  Berberidaceae  weit  ab. 

Berberidaceae. 

S.  74.  la.  ?Ranzania  T.  Ito  (in  Seem.,  Journ.  of  bot.  26  [1888],  S.  302)  =  Po- 
dophiiUum  japonicum  T.  Ito  (in  Mel.  biol.  Tome  XII  [1886],  S.  561).  B.  zusammenge- 
setzt, 3zählig,  BläUchen  gestielt.  Im  übrigen  noch  zu  wenig  bekannt,  vom  Autor  zwi- 
schen Podophyllum  und  Diphylleia  gestellt. 

S.  75.  2.  Jbß'rsonia  Barton.  Hierzu  Svnonym  Plagiorhegma  Maxim.  (Prim.  Fl. 
am.  34,  t.  l). 
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275 


Menispermaceae. 

S.  84.  4.  Cocculus  D.  C.  Hierzu  Synonyme:  Epibaterium  Forst.  (Char.  gen.  t.  54), 
Wcndlandia  Willd.  (Spec.  pl.  II,  275),  Cebalha  Forsk.  (Fl.  aeg.-ar.,  171),  Leaeba  Forsk. 
(1.  c,  172),  Cocculidium  Spach  (Suit.  ;i  BufTon  VIII,  16),  Adenocheton  Fenzl  (Flora  1  844, 
312),  Selwynia  F.  v.  Müll.  (Fragm.  IV,  153),  Galloa  Korth.,  Quinio  Schicht.  (Linn. 
XXVI,  732). 

S.  85.  10.  Cyclea  Arn.  Hierzu  Synonym  Rhaptomeris  Miers  (Ann.  nat.  hist. 
ser.  2,  VII,  41). 

S.  87.  19a.  ?  Orthogynium  Baill.  (Bull.  soc.  Lin.  Par.  p.  459).  Vom  Autor  zwi- 
schen Burasaia  und  Chasmanthera  gestellt.  Bl.  fehlen;  die  Gattung  überhaupt  nicht 
genügend  bekannt.  Frkn.  gerade,  bei  der  Beile  verkehrt-eiförmig,  sitzend.  —  Die  lang- 
gestielten Bl.  in  lockeren,  reichblütigen,  achselständigen  Trauben;  B.  denen  von  Spiro- 
spcrmum  gleichend. 

\  Art,  0.  gomphoides  (DG.)  Baill.  (Cocculus  gomphoides  DG.,  Syst.  n.  43),  in  Madagaskar. 

20a.  Hypsipodes  Miq.  (Ann.  Mus.  bot.  Lugd.-Bat.  IV,  p.  82).  6  Kelchb.,  die 
äußeren  kleiner.  6  Blb.,  viel  kleiner  als  die  inneren  Kelchb.  q?:  6  Stb.,  doppelt  so 
lang  als  die  Blb.;  die  Stf.  der  3  inneren  bis  über  die  Hälfte  verwachsen;  A.  endständig, 
eiförmig;  Fächer  oben  zusammenhängend,  mit  Längsspalten  aufspringend.  Gr.  0.  Q: 
6  keulige  Staminodien,  kürzer  als  die  Blb.  3  Carpelle,  auf  einem  Gynophor  sitzend,  das 
doppelt  so  lang  wie  die  Blb.,  schief  elliptisch;  Gr.  endständig;  N.  schildförmig.  S.  auf 
der  Bauchseite  ausgehöhlt.  Kotyledonen?  —  Windender  Strauch  mit  Jatrorrhiza- 
ähnlichen  B. ;  Bl.  in  zusammengesetzten,  achselsländigen  Trauben. 

1  Art,  H.  subcordalus  Miq.,  auf  Timor.  —  Die  vom  Autor  behauptete  Zugehörigkeit  der 
Gattung  zu  den  Tinosporeae  ist  zwar  wegen  mangelnder  Kenntnis  der  Kotyledonen  nicht 
absolut  sicher,  nach  den  übrigen  Merkmalen  jedoch  wahrscheinlich. 

21.  Odontocarya  Miers.    Hierzu  Synonym  Chondro dendron  Auct.,  non  Bz.  et  Pav. 

S.  88.    30.  Anomospermum  Miers.   Hierzu  Synonym  Trichoa  Pers.  (Syn.  II,  634). 

S.  89.  32a.  ?  Gamopoda  Baker  (Journ.  Lin.  soc.  London  XXII,  443).  Vom  Autor 
als  mit  Triclisia  verwandt  bezeichnet;  doch  nur  bekannt,  und  daher  Stellung  unsicher. 
6  Kelchb.,  verkehrt  lanzettlich,  stumpf,  außen  dicht  behaart.  6  kaum  halb  so  große, 
längliche,  kahle,  hohle  Blb.  3 — 4  Stb.;  Stf.  bis  über  die  Mitte  verwachsen;  A.  endständig 
angewachsen,  4kantig.  —  Aufrechter  Strauch  mit  schlanken,  dicht  braun  behaarten 
Zweigen,  kurzgestielten,  eilanzettlichen,  oberseits  kahlen,  unterseits  dichtbehaarten, 
derblederigen  B.  und  büschelig  gedrängten,  kurzgestielten,  achselständigen  Trauben. 

1  Art,  G.  densißora  Bäk.,  in  Madagaskar. 

33.  Pycnarrhena  Miers.    Hierzu  Synonym  Galiba  Baill. 

33b.  ?Telotia  L.  Pierre  (Bull.  soc.  Lin.  Paris  p.  754).  Nach  dem  Autor  mit  Änti- 
taxis  Miers  nächstverwandt;  doch  nur  bekannt,  und  darum  Stellung  nicht  ganz  sicher. 
6  Kelchb.,  nach  dem  Autor  in  2,  wahrscheinlich  aber  wohl  in  3  Quirlen,  die  beiden 
äußeren  klein,  die  beiden  mittleren  größer,  diese  4  länglich,  die  beiden  innersten  am 
Bücken  ausgesackt.  2  emergestreckte,  schild-  od.  ohrförmige  Blb.  2 — 4  freie  Stb.;  Stf. 
dick,  sehr  kurz;  A.  41appig,  mit  Querspalten  aufspringend.  —  Hoch  kletternde  Liane  mit 
langgestielten,  länglich-lanzettlichen,  kahlen  B.  und  vielblütigen,  knäuelförmigen,  achsel- 
ständigen Blütenständen. 

\  Art,  T.  nodiflora  L.  Pierre,  in  Hinterindien. 

S.  90.  39.  Chondro  dendron  Bz.  et  Pav.  Hierzu  Synonym  Botryopsis  Miers  (Ann. 
nat.  hist.  ser.  2,  VI,  43).  . 

40.  Sychnosepalum  Bichl.  Hierzu  Synonym  Delandra  Miers  (Ann.  nal.  hist. 
ser.  3,  XIX,  12  4). 

18* 
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S.  91.  5  2  a.  ?  Strychnopsia  H.  Baill.  (Bull.  soc.  Lin.  Paris  p.  456).  9  Kelchb.  in 
3  Quirlen,  nach  innen  an  Große  zunehmend.  6  Blb.,  weit  kürzer  als  die  innersten  Kelchb., 
verkehrt  dreieckig,  mit  eingerolltem  Rand.  3  Stb.;  Stf.  fast  bis  zur  Spitze  verwachsen; 
A.  2knöpfig,  2fächerig. — Wahrscheinlich  aufrechter  Strauch;  B.  länglich -lanzetllich, 
kahl  und  glatt,  lederig;  Bl.  in  schwach  verzweigten,  dicht  büschelig  gedrängt  achsel- 
ständigen Trauben.  —  Die  Beschreibung  enthält  nichts,  wodurch  sich  die  Gattung  von 
Rhaptonema  Miers  unterscheiden  könnte,  und  ist  auch  wahrscheinlich  mit  dieser  identisch. 

\  Art,  S.  Thouarsü  Baill.,  in  Madagaskar. 

Lauraceae. 

S.  121.  21a.  Systemonodaphne  Mez  (in  Jahrb.  d.  Berl.  bot.  Gart.  V.  [4  889]  79). 
Bl.  3zählig.  Staminalkreise  3,  die  Glieder  der  2  äußeren  ohne  Drüsen  mit  introrsen  A.; 
die  3  inneren  Stb.  zu  einem  kegelförmigen  Hohlkörper  verwachsen,  an  dessen  oberem 
Teil  die  extrorsen  A.,  an  dessen  Grunde  6  Drüsen  sitzen.  A.  sämtlich  2 fächerig.  Gr. 
kürzer  als  der  behaarte  Frkn.  Beere  elliptisch,  einem  gekerbten  Discus  aufsitzend.  — 
Baum  mit  kahlen,  abwechselnden  B.  und  2 — 4blütigen,  axillären  Blütenständen  ohne  In- 
volucrum. 

1  Art,  S.  geminiflora  (Meißn.)  Mez,  in  Guyana. 

21b'.  Urbanodendron  Mez  (a.  a.  0.  80).  Bl.  3zählig.  Staminodialkreise  3,  die 
Glieder  der  2  äußeren  mit  introrsen,  die  3  inneren  mit  extrorsen  A.;  alle  A.  2fächerig; 
sämtliche  Stf.  mit  je  2  Drüsen.  Gr.  dünn,  so  lang  als  der  kahle,  rundliche  Frkn.  Beere 
elliptisch,  einer  doppelt  geränderten  Cupula  aufsitzend.  —  Baum  oder  Strauch  mit  kahlen, 
lederarligen  B.  und  axillären  Bispen.  Bl.  fleischfarben. 

1  Art,  U.  verrucosum  (Nees)  Mez,  im  östlichen  Brasilien. 

Capparidaceae. 

S.  236.  Anhang. 

Cleomodendron  Pax.  Kelchb.  4,  Blb.  4,  lang  genagelt.  Stb.  6,  gleich  lang,  frei. 
Discusdrüsen  4,  klein  und  unscheinbar.  Androphor  und  Gynophor  fehlend.  Frkn.  un- 
vollständig 2fächerig.  Sa.  2reihig,  viele.  Gr.  verlängert;  N.  kopfförmig.  —  Baum  mit 
hartem,  gelblichem  Holz,  mit  blaugrünen,  abwechselnden,  nebenblattlosen  B.  und  wenig- 
blütigen  Trauben.    Junge  Triebe  und  B.  anliegend  seidig  behaart. 

^  Art,  C.  somalense  Pax,  in  Somaliland. 

Systematische  Stellung  noch  unsicher,  da  reife  Fr.  zur  Zeit  unbekannt  sind.  Die  jungen 
Fr.  lassen  auf  ein  stehen  bleibendes  Replum  ohne  Scheidewand  schließen,  daher  die  Gattung 
sich  wohl  den  Cleomoideae  anreihen  dürfte,  doch  sind  verwandtschaftliche  Beziehungen  gegen 
.die  Cruciferae  nicht  zu  leugnen.  —  Yergl.  Berichte  d.  deutsch,  botan.  Gesellsch.  Bd.  IX.  S.  32. 
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zur  2.  Abteilung  des  III.  Teiles: 

Anouaceae  (S.  23 — 39),  Berberidaceae  (s.  70 — 77),  Calycanthaceae  (s.  92 
—94)  von  K.  Prantl;  Capparidaceae  (S.  209 — 236)  von  F.  Pax;  Ceratophylla- 
ceae  (s.  10 — 12)  von  A.  Engler;  Cruciferae  (S.  145 — 206)  von  K.  Prantl; 
Droseraceae  (s.  26 1 — 272)  von  0.  Drude;  Hernandiaceae  (s.  126 — «29)  von 
F.  Pax;  Lactoridaceae  (S.  19—20)  von  A.  Engler;  Lardizabalaceae  (S.  67 
— 70)  von  K.  Prantl;  Lauraceae  (S.  106 — 126)  von  F.  Pax;  Magnoliaceae 
(s.  12 — 19),  Menispermaceae  (s.  78 — 91)  von  K.  Prantl;  Monimiaceae  (s.  94 
— las),  Moringaceae  (S.  242 — 244)  von  F.  Pax;  Myristicaceae  (s.  40 — 42) 
von  K.  Prantl;  Nepenthaceae  (S.  253 — 260)  von  E.  Wunschmann;  Nym- 
phaeaceae  (S.  1 — 10)  von  R.  Caspary;  Papaveraceae  (S.  130—145)  von  K. 
Prantl  u.  J.  Kündig;  Banunculaceae  (S.  43 — 66)  von  K.  Prantl;  Resedaceae 
(S.  237—241)  von  F.  Hellwig;  Sarraceniaceae  (s.  244 — 252)  von  E.  Wunsck- 
mann;  Toyariaceae  (s.  207 — 208)  von  F.  Pax;  Trockodendraceae  (s.  21 — 23) 

von  K.  Prantl. 

(Die  Abteilungs-Register  berücksichtigen  die  Familien  und  Gattungen;  die  Unterfamilien, 
Gruppen ,  Untergattungen ,  Sectionen  und  Synonyma  werden  in  dem  zuletzt  erscheinenden 
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Aberemoa  273. 
Abuta  85. 
Achlys  74,  75. 
Aconitum  56,  60. 
Acrodiclidium  4  22,  4  23. 
Actaea  56,  59. 
Actinodaphne  418,  119. 
Adaphus  425. 
Adeliopsis  90. 
Adlumia  4  42,  143. 
Adonis  64,  66. 
Aethionema  4  63,  4  65. 
Agaiiis  204. 
Aiouea  120,  4  24. 
Akebia  69. 
Albertisia  89. 
Aldrovanda  268. 
Alliaria  4  68. 
Alphonsea  28. 
Alyssopsis  4  94,  4  92. 
Alyssum  4  94. 
Amborella  97,  98. 
Ammosperma  4  69,  4  70. 
Ampelodaphne  421,  4  22. 
Anamirta  86,  88. 
Anastatica  4  97,  199. 


Anaxagorea  32. 
Anchonium  201,  203. 
Andreoskia  169,  17ö. 
Anemone  61 . 
Anemonopsis  56,  59. 
Anoectomeria  10. 
Anomospermum  88,  275. 
Anona  35,  37. 
Anonaceae  23,  273. 
Antizoma  84. 
Aphragmus  1 68. 
Apollonias  120. 
Apophyllum  227,  233. 
Aquilegia  56,  59. 
Arabis  191,  4  92. 
Ararocarpus  32,  34. 
Arcangelisia  86,  88. 
Arctomecon  4  44  ,  4  42. 
Argemone  4  44. 
Aristega  90. 
Artabotrys  35,  36,  274. 
Asimina  30,  34,  273. 
Aspidocarya  86,  88. 
Astrocarpus  240. 
Atamisquea  227,  229. 
Atelanthera  4  97,  198. 


Atherosperma  103. 
Athysanus  188,  4  91. 
Atrutregia  34. 
Aubrietia  4  88,  490. 
Aydendron  4  24  . 

Bania  90. 
Barbarea  4  82,  4  83. 
Barclaya  4  0. 
Beilschmiedia  4  20. 
Belencita  227,  232. 
Berberidaceae  70,  274. 
Berberidopsis  274. 
Berberis  74,  77. 
Berniera  4  24. 
Berteroa  4  94,  4  96. 
Biscutella  4  59,  4  62. 
Bivonaea  4  63,  4  66. 
Blennodia  204. 
Bocagea  28. 
Bocconia  4  39,  4  40. 
Boleum  4  73,  4  74. 
Boquila  69,  70. 
Boreava  4  69,  4  74. 
Boscia  227,  232. 
Brachycarpaea  4  58. 
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Brasenia  6, 
Brassica  1 76,  177. 
Braya  4  97. 
Brossardia  163,  165. 
Buchholtzia  227,  232. 
Buchingera  194,  195. 
Bunias  201,  202. 
Burasaia  86,  87. 
Byblis  268,  272. 

Cabomba  5. 
Cadaba  227,  233. 
Cakile  169,  1  70. 
Calepina  169,  171. 
Callianthemum  55,  56. 
Caltha  55,  56. 
Calycanthaceae  92. 
Calycanthus  94. 
Calycocarpum  86,  88. 
Camelina  188,  1  89. 
Cananga  32,  33,  273. 
Canbya  141,  142. 
Capparidaceae  209,  -27 G. 
Capparis  227,  229. 
Capsella  188,  189. 
Cardamine  182,  184. 
Cardiopetalum  30,  32. 
Carponema  158. 
Carrichtera  173. 
Carronia  90. 
Cassytha  12  5. 
Cathcartia  141. 
Caulanthus  155,  156. 
Caylusea  240. 
Ceratophyllaceae  1 0. 
Ceratophyllum  12. 
Cercidiphyllum  23. 
Chalcanthus  205. 
Chamira  159. 
Chartoloma  169,  172. 
Chasmanthera  86,  87. 
Cheiranthus  193,  194. 
Chelidoniuiu  1  39,  1  40. 
Chiliocalyx  222,  225. 
Chlaenandra  86,  88. 
Chondrodendron  89,  90,  275. 
Chorispora  201,  203. 
Christamannia  125.  <• 
Christolea  201,  203. 
Chrysocbamela  191. 
Cinnamomum  1 1  3. 
Cissampelos  84. 
Cithareloma  197,  200. 
Cladostemon  227,  229. 
Clambus  91. 
Clastopus  194,  197. 
Clathrospcrmum  28,  29. 
Clausia  201,  203. 
Cleistochlaniys  30,  32. 
Clematis  61,  62. 
Cleome  221,  222. 
Cleomella  221,  223. 
Cleomodendron  276. 
Clypeola  194,  195. 
Cocculites  91. 
Cocculus  83,  84,  91,  *-,.. 
Cochlearia  164,  167. 
Coelonema  205. 


Coluteocarpus  163,  165. 
Conringia  203,  204. 
Conuleum  104. 
Coptis  56,  58. 
Cordylocarpus  176,  181. 
Coronopus  159,  161. 
Corydalis  1  43,  144. 
Coscinium  86,  88,  91. 
Cossonia  176,  182. 
Courbonia  227,  232. 
Crambe  176,  181. 
Crataeva  226,  228. 
Cremolobus  157. 
Cristatella  221,  224. 
Cruciferae  1  i  •"> . 
Cryptocarya  121,  122. 
Cryptospora  197,  200. 
Cyanodaphne  121,  122. 
Cyathocalyx  35,  36. 
Cyclea  84,  85,  275. 
Cycloptychis  158. 
Cymbopetalum  32,  33. 

Dactylaena  221,  224. 
Däphnandra  102,  103. 
Darlingtonia  251,  252. 
Decaisnea  69. 
Decaptera  157. 
Dehaasia  120. 
Delphinium  56,  59. 
Dendromecon  138,  139. 
Dentaria  183,  185. 
Descurainia  191,  192. 
Desmonema  91. 
Dicentra  142,  143. 
Diceratella  197,  199. 
Dicypellium  113  117. 
Didymophysa  163,  165. 
Dieüne  236. 
Dilophia  163,  164. 
Dionaea  268. 
Diphylleia  74,  75. 
Diploclisia  83,  84. 
Diplotaxis  176. 
Dipoma  163,  165. 
Dipterygium  225. 
Disciphania  86,  88. 
Disepalum  32,  33. 
Dithyrea  187. 
Dodecadenia  118,  119. 
Dontostemon  201,  203. 
Dorypbora  103,  104. 
Draba  188,  190. 
Drimys  18,  19,  273. 
Drosera  268,  270. 
Droseraceae  261. 
Drosopbyllum  268,  269. 
Dryopetalum  182,  183. 
Üuguetia  30,  32,  273. 

Eburopctaluni  274. 
Ellipeia  30,  31. 
Rmblingia  236. 
Enantia  32,  33. 
Enartbrocarpus  176,  1S0. 
Endiandra  122. 
Enicosanthum  273. 
Eomecon  139. 


Epbippiandra  98,  101. 
Epimedium  74,  75. 
Eranthis  56,  57. 
Eremobium  197,  200. 
Eruca  175,  176. 
Erucaria  169,  170. 
Erucastrum  176. 
Erysiraum  193. 
Eschscholtzia  138,  139. 
Euadenia  227,  228. 
Euclidium  197,  200. 
Eudenia  205. 
Eunomia  163,  165. 
Eupomatia  39. 
Euptelea  23. 
Euryale  7. 
Eusideroxylon  117. 
Eutrema  168. 
Euzomodendron  204. 

Farsetia  197,  200. 
Fawcettia  86,  87. 
Fedtschenkoa  197,  201. 
Fibigia  194,  196. 
Fibraurea  86. 
Forchhammeria  235. 
Fortuynia  173,  175. 
Fumaria  143,  145. 

(Jamopoda  275. 
Geococcus  205. 
Glaucidium  54,  55. 
Glaucium  141. 
Glossocalyx  104,  105. 
Goldbachia  169,  171. 
Gomortega  125. 
Graellsia  164,  167. 
Greggia  193. 
Guatteria  30,  31. 
Guiraoa  176,  180. 
Gyrocarpus  129. 

Hamadryas  61,  65. 
Haematocarpus  89,  90. 
Hedycaria  98,  99,  105. 
Heldreichia  163,  166. 
Heliamphora  251. 
Heliophila  158. 
Helleborus  56,  57. 
Hemicrambe  176,  179. 
Herailophia  163,  164. 
Hennecartia  101,  102. 
Henophyton  204. 
Hernandia  129. 
Hernandiaceae  126. 
Hesperis  201,  202. 
Heteropetalum  34. 
Hexalobus  35,  36. 
Hexaptera  157. 
Hollboellia  69. 
Holopleura  10. 
Hornschuchia  274. 
Hortonia  97. 
Hunnemannia  138,  139. 
Ilusemannia  86. 
Hutchinsia  188. 
Hydrastis  54,  55. 
Hylomecon  139. 


Register. 
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Hymenophysa  205. 
Hypecoum  137. 
Hyperbaena  89. 
Hypsipodes  275. 

Jatrorrhiza  86,  87. 
Iberis  163,  164. 
Icosandra  121,  122. 
Jeflersonia  74,  75,  274. 
Illicium  18. 
llligera  129. 
Jodanthus  182,  183. 
Jonopsidium  163,  164. 
Isatis  169,  172. 
Isomeris  221,  223. 
Isopyrum  56,  58. 
Iteadaphne  123,  124. 

Kadsura  17,  18,  273. 
Kernera  164,  167. 
Kibara  98,  100. 
Kingstonia  28,  29. 
Komaroffla  274. 

Lachnocapsa  205. 
Lactoridaceae  1 9. 

Lactoris  20. 

Lardizabala  69,  70,  274. 
Lardizabalaceae  67,  274. 
Lauraceae  106,  276. 
Laurelia  102,  103. 
Laurinium  125. 
Laurinoxylon  125. 
Laurus  123,  124. 
Leavenworthia  183,  185. 
Leichhardtia  91. 
Leontice  74,  76. 
Lepidium  159,  160. 
Lepidostemon  197,  198. 
Lepidotrichum  194,  195. 
Leptaleum  197,  201. 
Leptopyrum  56,  57. 
Lesquerella  1S7. 
Levieria  97,  98. 
Lillia  viticulosa  91. 
Limacia  88,  91. 
Lindera  123. 
Liriodendron  16,  17. 
Litsea  118,  119. 
Lobularia  194,  195. 
Lonchophora  201,  202. 
Loxostemon  205. 
Lunaria  183,  185. 
Lyrocarpa  187. 

Macclintockia  91. 
Machilus  113,  115. 
Macleya  139,  140. 
Macrococculus  89. 
Macropodium  191,  193. 
Maerua  234. 
Magnolia  16. 
Magnoliaceae  12,  273. 
Malcolmia  197,  200. 
Mancoa  186. 
Marcuccia  273. 
Marsypopetalum  274. 
Mathewsia  186. 


Matthaea  98,  99. 
Matthiola  201,  202. 
Meconopsis  141. 
Mcgacarpaea  159,  163. 
Megadenia  164,  166. 
Melodorum  34,  274. 
Menispermaceae  78,  273. 
Menispermites  91. 
Menispermum  83,  91. 
Menkea  186. 
Mcnönvillea  157. 
Mezzettia  28,  29. 
Michelia  16,  17. 
Micropora  120,  121. 
Miliusa  28,  29,  273. 
Miscanteca  122,  123. 
Mitrephora  35. 
Mollincdia  98,  101,  103. 
Monimia  101,  105. 
Moniniiaceae  94. 
Monirniopsis  105. 
Monodora  38. 
Morettia  197,  200. 
Moricandia  204. 
Moringa  244. 
Moringaceae  242. 
Morisia  176,  181. 
Morisonia  227,  232. 
Muricaria  176,  181. 
Myagrum  169,  171. 
Myosurus  61,  63. 
Myristica  41 . 
Myristicaceae  40. 

Nandina  74,  75. 
Nasturtium  182,  184. 
Nectandra  H  3,  116. 
Nelumbo  5. 
Nemuaron  102. 
Nepenthaceae  253. 
Nepenthes  260. 
Neslia  188,  190. 
Nigella  56,  57. 
Notaphoebe  113,  116. 
Nothothlaspi  155. 
Notoceras  197,  198. 
Nuphar  9. 
Nymphaea  7. 
Nymphaeaceae  1 . 
Nympbaeites  10. 
Nyrophylla  125. 

Ocbradenus  240,  241. 
Ochthodium  159,  162. 
Ocotea  113,  116. 
Octoceras  197,  198. 
Odontocarya  86,  87,  275. 
Oligomeris"  240,  241. 
Onuris  205. 
Orophea  35. 
Orthogynium  275. 
Orthorrhiza  205. 
Orychophragmus  203,  204. 
Oxandra  28,  29. 
Oxygrapbis  61,  63. 
Oxymitra  34. 
Oxystilis  223. 


Pacliygone  89. 
Pacbypterygium  169,  172. 
Palmeria  101. 
Palmstruckia  158. 
Paeonia  54,  55. 
Papaver  141. 
Papaveraceae  130. 
Parabaena  86,  88. 
Parlatori'a  168. 
Parolinia  197,  199. 
Parrya  201,  203. 
Parvatia  69. 
Pedicellaria  221,  223. 
Peltaria  164,  167. 
Pcnianthus  90. 
Perapbora  84,  85. 
Pericamphylus  83. 
Perichasma  91. 
Persea  113,  114. 
Petrocallis  163,  166. 
Peumus  98,  99. 
Phaeanthus  34. 
Phoebe  113,  115. 
Phoenicaulis  187,  188. 
Pbysalidium  163,  166. 
Physaria  187. 
Physoptychis  194,  196. 
Pbysorhyncbus  173,  175. 
Physostemon  221,  224. 
Piptocalyx  97,  98. 
Piptostigma  34. 
Pirea  182,  183. 
Platyspermum  183,  186. 
Platystemon  138. 
Platystigma  137,  138. 
Pleogyne  89. 
Plesiocapparis  231. 
Pleuripetalum  274. 
Pleurotbyrium  113,  I  16. 
Podophyllum  74. 
Polanisia  221,  224. 
Polvadenia  123,  124. 
Polyalthia  32,  33. 
Popowia  35. 
Porcelia  30,  31. 
Porpbyrocodon  206. 
Potameia  120,  121. 
Pringlca  155, 
Pselium  90. 
Psychine  172,  173. 
Ptcridophyllum  137. 
Pteropetalum  227,  229. 
Ptilotricbum  194,  195. 
Pugionium  197,  200. 
Pycnarrhena  89,  275. 
Pyramidium  201,  202. 

Rameya  89,  90. 
Randonia  240. 
Ranuncnlaceae  4  3,  274. 
Ranunculus  61,  64. 
Ranzania  274. 
Rapistrum  176,  181. 
Rauwenhoffia  35. 
Ravensara  121,  122. 
Reboudia  176,  181. 
Redowskia  191. 
Reseda  240. 
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Register. 


Resedaceae  237. 
Rhaphanus  4  76,  179. 
Rhaptonema  91. 
Rliigiocarya  88. 
Rhytidocaryon  91. 
Ricotia  183*,  185. 
Ritchiea  227,  228. 
Roemeria  141. 
Roeperia  222,  224. 
Rollinia  35,  38. 
Romneya  138,  139. 
Roriduia  268,  272. 
Roydsia  235. 

Sageraea  28,  29. 
Sameraria  169,  171. 
Sanguinaria  139. 
Sarcoeapnos  1  43,  145. 
Sarcopetaluni  83,  84. 
Sarracenia  251. 
Sarraceniaceae  244. 
Sassafras  118,  119. 
Sassafridium  118. 
Savignya  173,  174. 
Schimpera  169,  171. 
Schivereckia  188,  190. 
Schizandra  17,  18,  273. 
Schizopetalum  186,  187. 
Schouwia  173,  174. 
Sciadotaenia  89. 
Selenia  183,  185. 
Silvia  122,  123. 
Sinapidendron  176,  177. 
Sinapis  175,  176. 
Siparuna  104. 
Sisymbrium  169. 
Smelowskia  191,  192. 
Sobolewskia  168. 
Somphoxylon  91. 
Sparattanthelium  129. 
Sphaerocardamum  206. 
Sphaerothalamus  30,  31. 
Spirorhynchus  169,  171. 


Spirospermum  91. 
Stanfordia  206. 
Stanleya  155. 
Stauntonia  69. 
Stelechocarpus  30,  31. 
Stenonema  206. 
Stenopetalum  186. 
Stenophragma  191,  4  92. 
Stephania  84. 
Sterigma  201,  202. 
Steriphoma  227,  232. 
Stixis  235. 

Streptanthus  155,  156. 
Streptoloma  197,  198. 
Stroganovia  159,  162. 
Strychnopsis  276. 
Stübelia  227,  232. 
Stubendorffia  4  59,  162. 
Stylopborum  139. 
Subularia  159. 
Succowia  173. 
Sychnosepalum  89,  90,  275. 
S\ nandrodaphne  113,  4  4  7. 
Synclisia  94. 
Syndiclis  4  20,  4  24. 
Synthlipsis  4  87. 
Syrenopsis  206. 
Syrrheonema  91. 
Systemonodaphne  276. 

Talauma  4  6. 
Tambourissa  4  04  . 
Taphrospermum  468. 
Tauscheria  4  69,  4  74. 
Tchichatchewia  206. 
Teesdalea  4  59,  4  60. 
Telotia  275. 
Tetracentron  273. 
Tetracme  4  97,  4  98. 
Tetradenia  4  18,  119. 
Tetrapetalum  30,  31. 
Texiera.  4  69,  4  74. 
Thalictrum  64,  66. 


Thelypodium  4  55. 
Thlaspi  4  63,  4  66. 
Thylachium  234,  235. 
Thysanocarpus  4  88,  4  94. 
Tiliacora  85. 
Tinomiscium  86. 
Tinospora  86,  87. 
Tirania  236. 
Tovaria  208. 
Tovariaceae  207. 
Trautvetteria  64,  64. 
Trianthera  417. 
Triclisia  89. 
Tridimeris  273. 
Trigyneia  32,  33. 
Trimenia  97,  98. 
Tripodandra  94. 
Trochodendraceae  24, 
Trochodendron  23. 
Trollius  55,  56. 
Tropidocarpum  4  86. 
Turritis  4  94,  4  92. 

Umbellularia  413,  4  4  6. 
Unona  32,  33. 
Urbanodendron  276. 
Uvaria  30. 

Vella  473,  474. 
Yesicaria  4  94,  496. 
Victoria  6. 

Warea  455. 
Winklera  206. 
Wislizenia  221,  223. 

Xanthorrhiza  56,  58. 
Xylopia  35,  36,  274. 

Zerdana  204,  202. 
Zilla  4  73,  4  75. 
Zygogynum  4  8,  4  9. 


Yerzeiclmis 

Abuta  miuda  87« 
Ackelei  59. 
African  Nuts  42. 
Agnacate  14  4. 
Ahuaca  114. 
Anisette  1 8. 
Anon  38. 

Araticü  do  Rrejo  38. 
Araticü  do  Rio  38. 
Assiminier  31. 
Atee  60. 
Atta  38. 

Avocato-Birne  114,  115. 

Badian  4  8. 

Bända  232. 

Beaver-Tree  4  6. 

Ben  Öl  244.  -w 

Berberitze  77. 

Bigb  Laurel  4  6. 

Bikh  60. 
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Blätterkohl  4  77. 
Blumenkohl  4  78. 
Bodenkohlrübe  4  79. 
Boldo  4  00. 
Boldu  4  00. 
Boquil  blanco  70. 
Borbori  33. 
Brunnenkresse  4  84. 
Bullocks  beart  38. 
Bun.ga  lawang  4  9. 
Butterblume  56. 
Butua  86. 

Cachiman  38. 
Calumba  87. 
Caneel-Appel  38. 
Canela  de  Paramo  19. 
Carolina  Allspice  94. 
Casca  d'Auta  19. 
Champaka  17. 
Cipo  de  Cobras  87. 


Yulgärnanieu. 

Corkwood  38. 
Corossol  38. 
Cortissa  38. 
Cucumber-Tree  16. 
Curare  86. 
Custard-Apple  38. 

Dooghan  42. 
Durie  carhan  37. 

Eisenhut  60. 
Eko  86. 
Elban  244. 
Embira  36. 

Fagi-Kadsura-Akebi  69. 
Fruitä  coeur  de  boeuf  38. 
Frutto  do  Conde  38. 

Gartenkresse  160. 
Golden-thread  58. 


Guineapfeffer  36. 
Gulancha  87. 

Hahnenfuß  64. 
Hirtentäschel  189. 
Hornblatt  12. 
Hubertuskraut  183. 

Ibira  36. 

Icü  86. 

Ilang-Ilang  33. 
Jungfer  im  Grünen  57. 

Kalumb  87. 
Kampherbaum  114. 
Kandelblume  9. 
Kappern  230. 
Kerguelenkohl  155. 
Khumr  vol  majnoon  84. 
Kimba-Kumba  3  6. 
Kitjantung  34. 
Kohlrübe  177. 
Kopfkohl  178. 
Kraut  178. 
Kresse  160. 
Küchenschellen  62. 
Kugelranunkel  65. 

Lanzenholz  32. 
Leberblumen  61. 
Levkoje  202. 
Limone,  wilde  74. 
Lorbeer,  edler  124. 
Lotos,  blauer  9. 
Luteolin  241. 

Macassar-Öl  33. 
Macis  42. 
Mais  del  Aqua  7. 
Mamira  58. 
Mandrake  74. 
Maniquettapfeffer  36. 
Mark,  vegetabilisches  115. 
Mäuseschwanz  63. 
May  Apple  74. 
Meerrettig  184. 
Minjak-Kenangan  37. 
Mishmee-bitter  58. 
Mohn  141. 
Mohrenpfeffer  36. 
Mokor  244. 


Register. 

Monkej-Apple  38. 
Muscades  de  Calabash  39. 
Muskatbalsam  4  2. 
Muskatblüte  42. 
Muskatnüsse  42. 
Muskatnüsse,  amerikanische 
122. 

Negerpfeffer  36. 
Nieswurz  57. 
Nuts,  african  4  2. 

Opium  1 42. 

Palo  de  Mambo  19. 
Pani  86. 
Päo  d'alho  228. 
Papaw  31. 

Pareira-Wurzel,  gelbe  86. 
Pareira-Wurzel,  weiße  86. 
Pfingstrosen  55. 
Phonzo  Zoufou  55. 
Pilpil-Boquil  70. 
Pimento  do  Sertäo  36. 
Pindaiba  32. 
Podophyllin  74. 
Pomme  de  Canelle  38. 
Pufer  ciceghi  9. 

Kadieschen  179. 
Raps  179. 
Rettig  179. 
Rittersporn  59. 
Rose  von  Jericho  200. 
Rosenholz  117. 
Rosenkohl  177. 
Rübe,  weiße  179. 
Rübsen  179. 
Rusot  77. 
Rutin  230. 

Sarracenin  252. 
Sassafras  104. 
Scharbockskraut  64. 
Schaumkraut  185. 
Schmirgel  56. 
Schöllkraut  140. 
Schwarzkümmel  57. 
Seekandel  9. 
Seerosen  1,  7. 
Senf,  levantinischer  223. 
Senf,  schwarzer  177. 
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Senf,  weißer  1 76. 
Siah-Dag  57. 
Sikimin  19. 
Sommerlevkoje  202. 
Sommerraps  179. 
Sommerreltig  179. 
Sommerrübsen  179. 
Stephanskörner  59. 
Sternanis  18. 
Stinkholz  116. 
Sugar-Apple  38. 
Sweet-Sop  38. 

Tapia  228. 
Tartar  181. 
Teichrosen  1. 
Teltowerrübe  179» 
Teufelsbart  62. 
Tjempaka  17. 
Timber  Sweet  wood  1 1 7. 
Tulpenbaum  17. 
Turnips  179. 

Urari  32. 

Uva  del  monte  87. 

Venus-Fliegenfalle  268. 
Vinacito  1 1  5. 

Waid  172. 
Waldrebe  62. 
Wasserhahnenfuß  64. 
Wasserlilien  1. 
Wassermais  7. 
Water  lily  7. 
Wau  241. 
Welschkohl  177. 
White-Bay  16. 
Wiesenraute  66. 
Windröschen  61. 
Winterraps  179. 
Winterrettig  179. 
Winterrübsen  179. 
Wirsing  177. 
Wruke  179. 

Tariyari  32. 

Zimmtbaum  114. 
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III.  Teil.   2.  Abteilung  a: 

Podostemaceae  von  E.  Warming;  Crassulaceae  von  S.  Schönland; 
Cephalotaceae,  Saxifragaceae,  Cimoniaceae  von  A.  Engler;  Myro- 
thamnaceae  von  F.  Niedenzu;  Pittosporaceae  von  F.  Pax;  Hama- 
melidaceae,  Bruniaceae,  Platanaceae  von  F.  Niedenzu. 
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PoDOSTEMACEAE*) 

von 

Eug.  Warnung. 

Mit  51  Einzelbildern  in  17  Figuren. 
Gedruckt  im  September  1890. 

Wichtigste  Litteratur.  L.  C.  Richard,  in  Humb.  Bonpl.  Kth.,  Nova  gen.  et  sp.  I,  246 
(4815).  —  Mart.  et  Zuccarini;  Nova  gen.  et  sp.  I,  6  (1822;.  —  Bongard,  Mein,  de  l'Acad. 
de  St.  Petersbourg,  VI.  Ser.  III,  69  (1834).  —  Endlicher,  Genera  plant,  p.  268.  —  Lindley, 
Vegetable  Kingdom,  p.  482.  —  L.  R.  Tulasne,  Podostemacearum  Synopsis  monographica 
Ann.  des  sc.  nat.,  III.  Ser.  t.  XI,  1849);  Derselbe,  Monographia  Podostemacearum  Archives 
du  Museum  d'Hist.  Naturelle,  t.  VI,  1852),  und  in  Marlii  Flora  brasil.  vol.  IV,  pars  I,  1855 
.(fasc.  13),  p.  229.  —  Weddell,  in  De  Candolle's  Prodrom.  XVII,  1873;  id.  in  Journ.  of 
the  Linn.  Soc.  vol.  XIV,  1873 — 75.  —  Cario,  Anatomische  Untersuchung  von  Tristicha  hyp- 
noides  Spreng.  (Botan.  Zeitg.  1881  .  —  E.  Warming,  Familien  Podostemaceae  I — III.  (Kgl. 
Danske  Vidensk.  Selsk.  Skrifter;  I,  1881.  6  R.  II.  Bd.;  II,  4882,  ibid.;  III,  1888,  6  R.,  IV.  Btl.) 
—  Bentham  et  Hooker,  Genera  plantarum,  III,  p.  105.  —  Baillon,  Histoire  des  plantes, 
IX,  1886,  p.  256. 

Merkmale.  Bl.  gewöhnlich  8,  seilen  eingeschlechtlich  u.  2häusig  (Hydrostachys) ; 
aktinomorph  oder  zygomorph.  Blh.  bei  wenigen  groß,  aus  3  oder  5  freien  oder  mehr 
weniger  verwachsenen  B.  bestehend,  gewöhnlich  zu  kleinen  eiförmigen  oder  linienför- 
gen  Schuppen  reduciert  oder  ganz  fehlend;  in  diesen  letzten  beiden  Fällen  ist  die  junge 
BI.  von  einer  dünnen,  ganz  geschlossenen,  beim  Aufblühen  gesprengten  Hülle  Spathella) 
umgeben  (Ausn.  Hydrostachys).  Stb.  hypogyn,  I — viele,  wirtelständig;  bei  einigen  um 
den  Frkn.  einen  geschlossenen  Quirl  oder  mehrere  solche  bildend,  bei  anderen  in  ge- 
ringer Zahl,  gewöhnlich  2,  einseitig  an  der  Ventralseite  der  Bl.  stehend,  oft  monadel- 
phisch.  A.  intrors,  selten  extrors,  von  gewöhnlicher  Form,  4fächerig,  durch  Längsspalten 
aufspringend.  Pollenkörner  etwa  kugelig,  bei  einigen  zu  2  (od.  4)  vereinigt.  Frkn.  frei, 
oberständig,  gewöhnlich  eifg.  oder  ellipsoidisch,  2-,  selten  3-  od.  4 fächerig,  mit  dicker 
centraler  Placenta  und  sehr  dünnen  Scheidewänden;  nur  bei  Hydrostachys  4 fächerig 
mit  wandsländigen  Samenleisten.  Sa.  sehr  zahlreich,  umgewendet,  mit  äußerst 
kurzem  Nabelstrang.  Gr.  gewöhnlich  so  viele  wie  Frb..  frei,  linien-  oder  eiförmig,  bei 
einigen  fingerförmig  geteilt  oder  gelappt,  selten  nur  4  mit  etwa  halbkugeliger  N.  Fr.  eine 
Kapsel  mit  gewöhnlich  septifragem  Aufspringen;  bei  Hydrostachys  in  den  Wandsuturen 
sich  öffnend.  S.  äußerst  klein  und  zahlreich,  mit  verschleimender  äußerer  Zellschicht  in 
der  Schale;  Keimling  ohne  Nährgewebe,  mit  2  dicken  Keimb.  und  sehr  kurzem 
hypokotylem  Gliede.  —  Kräuter  gewöhnlich  kleine,  in  süßen,  besonders  stark  strömen- 
den Gewässern  (Wasserfällen  etc.)  an  Steinen  und  Felsen,  seltener  Holzstämmen  ange- 


*)  Da  diese  Familie  nach  Ansicht  des  Verf.  noch  am  meisten  mit  den  Saxifraginae, 
also  mit  den  dieselben  einschließenden  Rosales  gemein  hat,  so  stellen  wir  sie  an  den  Anfang 
dieser  Reihe,  weil  die  Ent Wickelung  ihrer  Vegetationsorgane  eine  so  durchaus  eigenartige 
ist.  Hinsichtlich  der  Blütenentwickelung  entspricht  diese  Familie  aber  nicht  dem  einfachsten 
Typus  der  Rosales,  der  vielmehr  bei  den  Crassulaceae  zur  Geltung  kommt. 
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heftet,  mit  äußerst  verschiedenartigem  und  für  Phanerogamen  fremdartigem  Habitus,  in- 
dem sie  oft  an  Lichenen,  thallöse  Hepaticeen,  Jungermannien  oder  andere  Moose  oder 
an  Algen  erinnern.  Einige  sind  fast  stengellos,  indem  die  Stengel  niederliegend  und  der 
Unterlage  angedrückt  sind,  thallusähnlich.  bei  anderen  sind  die  Stengel  lang  und  flutend, 
aber  fast  immer  mehr  oder  w  eniger  dorsiventral.  B.  gewöhnlich  2 zeilig,  von  sehr  ver- 
schiedener Form,  gestielt  od.  sitzend,  am  Grunde  gewöhnlich  mit  einer  Scheide  versehen, 
welche  mit  Stipularbildungen  ausgestattet  sein  kann.  Die  Bl.  sind  bei  den  meisten  ter- 
minal und  in  dichasischen  Sprosssystemen  vereinigt;  bei  Hydrostachys  in  typischer  Ähre. 

Vegetationsorgane.  Die  meisten  Arten  scheinen  mehrjährige  Kräuter  zu  sein, 
welche  sehr  klein  sind  und  submersen  Felsen  u.  Steinen  in  stark  strömenden  Gewässern 
durch  besondere  Haftorgane  angeheftet  sind;  diese  sonderbaren  Standorte  geben  ihren 
Vegelationsorganen  ein  ganz  ungewöhnliches  Gepräge,  und  in  der  That  lassen  sich  die 
meisten  Eigentümlichkeiten  im  Sprossbau  und  in  der  Anatomie  in  Verbindung  mit  dem 
Leben  in  stark  strömendem  Wasser  bringen. 

Der  morphologische  Aufbau  war  lange  völlig  verkannt,  wozu  einerseits  viel  beige- 
tragen hat,  dass  er  höchst  eigentümlich  und  verwickelt  ist,  andererseits  der  Umstand, 
dass  alle  als  submerse  Pfl.  sehr  stark  eintrocknen  (ausgenommen  die  stark  kieselhaltigen; 
vergl.  unten),  endlich  der  Umstand,  dass  selten  Exemplare  in  den  Sammlungen  vor- 
kommen, welche  nicht  durch  das  Ungestüm  des  Wassers  höchst  verstümmelt  sind.  Nur 
wenige  Arten  sind  bisher  genügend  studiert,  aber  die  Verzweigungsverhältnisse  und  der 
Sprossbau  sind  doch  von  so  vielen  bekannt,  dass  sichere  Schlüsse  sich  auf  viele  andere 
ziehen  lassen.  Vieles  ist  jedoch  noch  zu  thun  übrig. 

Die  Wurzeln  spielen  eine  ungewöhnliche,  hier  aber  äußerst  wichtige  Rolle  bei 
vielen  Arten,  indem  sie  als  Rhizome  fungieren,  mit  Haftorganen  versehen  und  vollkommen 
plagiotrop  in  allen  Richtungen  über  die  Steine  und  Felsen  hinkriechen,  sich  sowohl  hori- 
zontalen als  schiefen,  selbst  verticalen  Flächen  anschmiegen,  und  die  Sprosse  aus  sich 
hervorgehen  lassen  (Fig.  i  A,  B).  Die  Wurzeln  werden  von  den  Autoren  vielfach  als  »Thal- 
lus«  oder  »Stengel«  aufgefasst.    Sie  sind  überall  dorsiventral  gebaut  und  oft  sehr  stark 


Fig.  1.  A  Podostemon  Ceratophyllum  Michx.  Von  einem  Sprosse  entspringt  eine  lange,  kriechende  Wurzel  (r—r), 
mit  Hapteren  iä|  versehen;  verschiedene  Sprosse  (ci  sind  auf  ihr  teils  schon  zur  Entwickelnng  gekommen,  teils 
noch  (bei  gm)  eingeschlossen.  Auf  dem  Muttersprosse  bedeutet  fli  die  Bl.  1.  Ordnung,  fl*  die  2.  Ordnung.  — 
B,  C  Mniopsis  Weddclliana  Tul.  B  die  recht  abgeflachte  Wurzel  trägt  5  schon  zur  Entwickelnng  gekommene 
Sprosspaare  (1  Spruss  abgebrochen,  hei  ei),  und  5  in  der  Wurzel  eingeschlossene  Knospenpaare  (gm);  bei  r  ein 
Wurzelzweig;  C  Wurzelspitze  mit  lseitiger  Haube.    (Original ) 

flachgedrückt  Fig.  \  B,  2  .  Dieses  zeigt  sich  schon  in  der  Wurzelhaube,  welche  oft  ganz 
einseitig  ist  (Fig.  \  C)  und  nur  als  ein  kleiner,  nageiförmiger  Körper  an  der  Oberseite 
der  Wurzelspitze  entwickelt  ist.  Dass  sie  ganz  fehlen  kann,  ist  wahrscheinlich;  Cario 
fand  z.  B.  keine  bei  Tristicha. 
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Der  Centralcylinder  hat  etwa  dieselbe  Form  wie  der  Wurzel körper  Fig.  2)  und  ist 
der  Bauchseite  mehr  genähert  als  der  Rückenseite.  Er  ist  aus  2  ,  der  Bauchseite  ge- 
näherten Hadromteilen  mit  wenigen  engen  Gefäßen  gebildet,  welche  sich  bisweilen  in 
der  Medianlinie  so  weit  nähern,  dass  sie  fast  verschmelzen.  Bei  einigen  fehlen  sie,  und 
der  Centralcylinder  scheint  fast  nur  aus  Leptom  ge- 
bildet zu  sein.  Die  Leptommassen  wechseln  übrigens 
nicht  mit  den  Hadromteilen  ab,  sondern  nehmen  die 
Dorsalseite  des  Centralcylinders  ein,  in  der  Mediane, 
wie  es  scheint,  zusammenfließend.  Der  Central- 
cylinder hat  somit  fast  monarchischen  Bau.  Endo- 
dermis  und  Pericykel  fehlen,  aber  der  Centralcylinder 
ist  von  collenchymatischem  Gewebe,  besonders  stark 
an  der  Oberseite,  umgeben  (Fig.  2).  Sonst  besteht 
die  Wurzel  aus  mehr  weniger  großzelligem,  Stärke 
führendem  Parenchym. 

Haftorgane  zweierlei  Art  heften  die  Wrurzeln 
(und  auch  Sprosse)  an  das  Substrat.  Erstens  finden 
sich  Haare  vom  Bau  der  Wurzelhaare,  aber  mit  den 
Eigenschaften  von  Rhizoiden,  welche  vermöge  ihrer 
mehr  oder  weniger  verbreiterten  und  gelappten  Spitzen  den  Steinen  und  Felsen  fest  an- 
kleben; bisweilen  ist  die  Wurzelunterfläche  streckenweise  äußerst  dicht  mit  solchen 
Haaren  besetzt  ,  indem,  wie  es  scheint,  jede  Oberhautzelle  in  ein  Haar  ausgewachsen  ist 
Fig.  2).  Zweitens  bilden  sich  »Hapteren«;  so  sind  Organe  bezeichnet  worden,  wrelche 
wie  Emergenzen'exogen  an  dem  Wurzelkörper  entstehen,  constant  am  Grunde  der  Sprosse, 
und  je  nach  der  Entfernung  von  der  Unterlage  kürzer  od.  länger  sind.  So  lange  sie  nicht 
die  Unterlage  erreicht  haben,  sind  sie  kegelförmig  (Fig.  i  A  bei  h),  nachher  flachen  sie 
sich  ab  und  breiten  sich  oft  mehr  oder  weniger  fingerförmig  in  Lappen  aus,  welche  sich 
allen  Unebenheiten  der  Unterlage  eng  anschmiegen,  einen  braunen  Kitt  secernierend ; 
sie  sind  den  Haftorganen  der  Fucaceae  und  Laminariaceae  ähnlich,  sind  nur  aus  Paren- 
chym (worin  bisweilen  Kieselkörper)  gebildet  und  haben  Spitzenwachstum  mit  völlig 
nackter  Spitze.  Sie  können  sich  regenerieren  wie  die  Wurzeln. 

Wurzelverzweigung.  Wurzeläste  entstehen  endogen,  aber  ohne  Beziehung  zum 
Centralcylinder,  auf  den  Flanken  der  älteren  Wurzeln  oder  ein  wenig  auf  die  Bauchseite 
hineingerückt. 

Regeneration  der  Wurzeln  kommt  sehr  oft  vor,  wenn  sie  durch  die  Gewässer 
abgebrochen  worden  sind.  Aus  der  Wundfläche,  und  zwar,  wie  es  scheint,  immer  aus 
der  akroskopen,  können  1  —  mehrere  neue  Wurzeln  zur  Entwickelung  kommen. 

Die  Wurzeln  dienen  gewiss  bei  allen  der  Kohlensäure-Assimilation.  Be- 
sonders ausgeprägt  ist  dies  bei  den  Dicraea- Arten.  D.  elongata,  D.  algaeformis  u.  a.  Arten 
haben  Wurzeln  zweierlei  Art;  erstens  kommen  kriechende  wie  die  soeben  beschriebenen 
vor  Fig.  3  A  unten) ,  zweitens  aber  erheben  sich  von  diesen  Wurzelzweige  von  be- 
grenztem Wachstume  und  frei  im  Wasser  flutend;  bei  Dicraea  elongata  sind  sie  faden- 
förmig (Fig.  3),  bei  D.  stylosa  und  algaeformis  Fig.  4)  stark  bandförmig  verbreitet  und 
verzweigt;  sie  sind  stark  chlorophyllhallig,  sogar  in  der  Oberhaut,  und  bilden  das  wesent- 
lichste Assimilationsorgan,  weil  die  Sprosse  u.  ß.  äußerst  klein  sind  (Fig.  3  C);  sie  sind  stark 
dorsiventral,  besonders  bei  D.  algaeformis,  deren  Gewebe  sogar  einen  deutlichen  Blattbau 
hat,  mit  Palissadengewebe  auf  der  Oberseite  versehen.  Die  Wurzelhaube  deckt  die  Spitze 
rings  herum  bei  D.  elongata,  ist  dagegen  bei  den  bandförmigen  nur  eine  1  seitige  kleine 
nageiförmige  Platte.  Bei  einigen  indischen  Podostemon- Arten  [Hydrobryum,  Fig.  5) 
kommen  flache,  thallusähnliche  Körper  vor,  welche,  dem  Substrate  dicht  anliegend  und 
allen  Unebenheiten  desselben  folgend,  wie  die  Wurzeln  Sprosse  erzeugen,  wie  es  scheint 
endogen;  es  ist  noch  unentschieden,  ob  diese  ohne  Zweifel  chlorophyllhaltigen  Körper 
flache  Wurzeln,  oder  durch  Verschmelzung  von  Sprossen  und  B.  entstanden  sind, 
wie  bei  Castelnavia  (Fig.  9;,  Lophogyne  u.  a.    Bei  Lawia  [Terniola)  kommen  ähnliche 


Fig.  2.  Mniopsis  Saidanhana  Warm.  Quer- 
schnitt durch  eine  Wnrzel.  Der  Central- 
cylinder besonders  an  der  Oberseite  von 
Collenchym  (coli)  umgeben.  Die  Hadrom- 
teile  durch  2  dunkle  Flecken  angedeutet. 
An  der  Unterseite  der  Wurzel  Rhizoiden 
als  Haftorgane.  (Original.) 
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vor,  welche  aber  nachweislich  aus  verschmolzenen  und  abgeflachten  Achsen  entstehen 
(siehe  Göbel,  Pflanzenbiol.  Schilderungen,  I.  166). 

Sprosse  entstehen  ganz  constant  bei  einer  großen  Anzahl  von  Arten  an  den  Flanken 

der  Wurzeln  oder  ein  wenig  auf  die 
Bauchseite  hingerückt ,  in  acropetaler 
Folge,  gewöhnlich  paarweise  einander 
mehr  oder  weniger  genau  opponiert, 
endogen  in  den  äußersten  Rindenschich- 
ten und  vorläufig  ohne  Verbindung  mit 
dem  Oentralcylinder  (Fig.  \  A,  B,  3  A,  B  u. 
C,  4,  besonders  C) .  Durch  Rhizoiden  und 
Hapteren  werden  sie  dem  Substrate  ange- 
heftet. Bei  den  Dicraea- Arten  mit  fluten- 
den Wurzelzweigen  sind  die  Sprosse  sehr 
kurz  u.  unverzweigt,  tragen  nur  Niederb., 
und  ihre  fast  einzige  Function  ist  die, 
eine  Bl.  hervorzubringen  (Fig.  3,  4  ^4); 
ebenso  bei  Podosternon- Arten  u.  a.  (z.  B. 
Fig.  5  . 

Alle  Sprosse,  welche  von  den  Wur- 
zeln unter  verschiedenen  Winkeln  aus- 
gehen ,  sind  immer  mehr  oder  weniger 
dorsiventral,  was  offenbar  damit  in 
Verbindung  steht,  dass  sie  sich,  um  das 
Ungestüm  der  Gewässer  besser  ertragen 
zu  können,  mehr  oder  weniger  nieder- 
legen. Sie  beginnen  mit  1 — wenigen 
Niederb.,  erzeugen  später  nur  Laubb., 
welche  aber  bisweilen  sprungweise  un- 
vollkommener werden,  was  gewiss  mit 
dem  Jahreszuwachs  in  Verbindung  steht 
(vergl.  Fig.  7  A). 

Die  Blätter  stehen  bei  den  meisten 
Gattungen  alternierend  auf  den  Flanken 
der  Stengel,  mit  stark  umfassendem 
Grunde  (Fig.  6,  7);  Tristicha  hat,  wieder 
Name  andeutet ,  3  Blattzeilen,  \  dorsale 
und  2  flankenständige  oder  an  die  Bauch- 
seite ein  w  enig  hingerückte.  Das  I .  B. 
eines  Wurzelsprosses  steht,  wo  unter- 
sucht, auf  der  basiskopen  Flanke  des 
Sprosses  (d.  h.  derjenigen,  welche  gegen 
das  Hinterende  der  Wurzel  gewandt  ist). 

Eine  Stengelspitze  oberhalb  des 
jüngsten  B.  kommt  bei  den  genauer  unter- 
suchten Arten  nicht  vor;  das  jüngste  B. 
scheint  fast  terminal  zu  stehen,  und  wenn 
ein  neues  geboren  wird,  sieht  man  es  auf 
der  Bauchseite  des  letztgebildeten,  zwi- 
schen diesem  und  dem  vorletzten,  zum 
Vorschein  kommen. 

Die  Spreiten  der  B.  sind,  bei  vielen 
schon  in  der  Anlage,  so  gedreht,  dass  sie 
eine  Seite  (die  Oberseite)  der  Oberfläche  des  dorsiventralen  Sprosses  fast  parallel  stellen, 


Fig.  3.  Dicraea  elongata  (Gardn.)  Tul.  A  2/3  nat.  Gr. 
Von  der  kriechenden,  durch  Hapteren  angehefteten  Wurzel 
erheben  sich  3  assimilierende,  begrenzte  und  sprossbildende 
Würzelchen;  die  untersten  Sprosse  blühend;  Ii  Längs- 
schnitt durch  ein  Wurzelende;  4  endogene  Sprosse  sind 
sichtbar;  C(5/l)  Wurzelende;  die  mit  *  bezeichneten  0 
Sprosse  sind  noch  eingeschlossen;  4  andere  hervorge- 
brochen und  haben  schon  einige  15.  (a,  b,  c)  entwickelt; 
im  Zwischenräume  findet  sich  noch  1  Paar  Sprosse,  von 
denen  der  eine  im  Hervorbrechen  ist.  (Original.) 
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oder  jedenfalls  einen  sehr  spitzen  Winkel  mit  ihr  bilden,  während  umgekehrt  die  Unter- 
seite der  B.  fast  mit  der  Unterseite  des  Sprosses  in  eine  Fläche  fallen.  Das  B.  wendet 
somit  eine  Kante  (die  gastroskope)  gegen  den  Spross  zu ,  die  andere  (notoskope)  von 


Fig.  4.  Bicraea  stylosa  Wight.  A  Pfl.  in  3|i  nat.  Gr.,  unten  mit  Bl. -Sprossen  besetzt ;  g  sind  solche,  die  an  der  Rücken- 
seite der  flachen,  bandartigen  Wurzel  entstehen. —  jB,  C  B.  algaeformis  Bedd.  B  Querschnitt  durch  eine  Wurzel; 
die  Rückseite  mit  dors.  bezeichnet;  g  ein  Spross,  zu  dem  sich  ein  Leitstrang  von  dem  deutlich  binären  Central- 
cylinder  begiebt;  C  Fragment  einer  Wurzel,  2mal  vergr.,  ausgebreitet  und  durchsichtig  gedacht,  um  die  Ver- 
zweigung der  Leitstränge  zu  zeigen.  Die  meisten  Sprosse  sind  noch  in  der  Wurzel  eingeschlossen,  hei  einigen 
treten  die  ersten  B.  hervor.    An  den  2  Wurzelzweigen  sieht  man  die  nageiförmige  Wurzelhaube.  (Original.) 

ihm  weg  (Fig.  6,  7) ;  wo  dieses  Verhalten  am  stärksten  ist,  werden  die  B.  fast  reitend, 
wie  in  Fig.  7.  Alle  Blattspreiten  kommen  somit  fast  in  einer  Ebene,  der  dorsiventralen 
der  Wurzel,  zu  liegen.  Die  notoskope  Fläche  des  B.  ist  bisweilen  deutlich  anders  ge- 
baut als  die  gastroskope,  bei  Mourera  aspera  z.  B.  mit  unzähligen  kleinen  Hervorragungen 
versehen,  während  die  andere  glatt  ist,  und  die  Bänder  oder  Zipfel  der  Spreite  werden 
in  der  Knospenlage  nach  dieser  Seite  eingerollt. 
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Der  Fußteil  der  B.  ist  gewöhnlich  etwas  scheidenförmig  erweitert  und  etwas 
stengelumfassend.  Bei  einigen  ist  er  wenig  schief  und  an  beiden  Seiten  gleich  ent- 
wickelt, und  z.  B.  mit  einer 
intrapetiolärea  Stipel  ver- 
sehen oder  ligulaartig  her- 
vortretend; bei  anderen  ist 
er  aber  auch  ungleich  ent- 
wickelt ,  indem  die  noto- 
skope  Seite  stärker  ausge- 
bildet ist;  namentlich  findet 
sich  hier  ofteinzahnförmiges 
Achselblattgebilde,  während 
die  gastroskope  kein  solches 
hat  (vergl.  Fig.  6  D,  E  u.  F, 
Fig.  7  A  u.  B). 


Fig.  5.  Poloitemon  oliraceum  (Gardn.)Tul 
(3/1). 


Fig.  6.  Mniopsis  Glaiiotiana  Warm.  D  (4/1).  Von  einer  Wurzel  entspringt  ein  Spross,  der  die  B.  a,  b,  c.  d.  e, 
f,  g.  h,  t,  ife,  /,  m  und  n  trägt  nnd  danach  mit  der  Bl.  /  abschließt.  Die  B.  haben  alle  ein  zahnförmiges  Stipular- 
gebilde  an  der  der  Oberseite  des  Sprosses  zugewendeten  Seite;  nnr  die  B.  h  nnd  l  haben  2,  sind  »dithecischc  nnd 
sind  Mutterb.  respective  des  nach  links  nnd  rechts  abbiegenden  Sprosses  //:  der  erste  von  diesen  Sprossen  trägt 
B.  1  (von  dem  Muttersprosse  abgewendet),  2,  3,  4  nnd  5  nnd  schließt  mit  der  Bl.  //ab;  B.  5  ist  wieder  fertil, 
»dithecischc,  trägt  den  Spross  ///  mit  dem  einzigen  B.  x.  Der  andere  Seitenzweig  am  Hanptsprosse,  welcher  vom 
B.  (  ausgeht,  trägt  die  B.  et  nnd  ß  nnd  schließt  mit  Bl.  ab;  E  Stück  desselben  Zweigcomplexes,  von  hinten  (unten) 
gesehen;  das  erste  dithecische  B.  {h)  steht  scheinbar  terminal  mitten  in  der  Dichotomie.  Von  Stipeln  ist  an  der 
Unterseite  der  Sprosse  nichts  zu  sehen ;  F  Basis  eines  B.,  welche  die  Scheide  mit  der  lseitigen  Stipel  zeigt. 

(Original.) 

Die  Blattscheiden  sind  bei  einigen  Arten  Castelnavia  [Fig.  9],  Lophogyne,  Apinagia 
[Fig.  \  0])  stark  verwachsen,  entweder  unter  sich  oder  zugleich  mit  den  Stengeln,  so  dass 
tiefe  Höhlen  gebildet  werden,  zu  welchen  nur  ein  äußerst  enger  und  langer  Eingang  einführt 
und  in  welchen  die  Bl.  eingeschlossen  und  geschützt  liegen,  bis  sie  vor  dem  Aufspringen 
aus  denselben  hervortreten  (Fig.  9  C,  i  0)  —  gewiss  ein  Schutzmittel  für  sie  gegen  das 
Ungestüm  der  Gewässer. 

In  der  Knospe  liegen  die  B.  jedenfalls,  wenn  sie  größer  sind  und  eine  eingeschnittene 
Spreite  haben,  gegen  die  Dorsalseite  des  Sprosses  eingerollt,  die  Abschnitte  und  Zipfel 
gewöhnlich  farakrauläbnffch  jede  für  sich. 

Die  Blattspreiten  sind  in  der  Form  äußerst  verschieden.  Bei  Tristicha,  verschie- 
denen Podosfemon-Arten  u.  a.  sind  sie  äußerst  einfach,  klein,  ungeteilt  und  ganzrandig. 
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bei  Tristicha  und  Lawia  sogar  im  Bau  so  einfach,  dass  sie  hauptsächlich  \  schichtig  sind 
und  nur  der  Mittelnerv  aus  (gestreckten)  Zellen  in  mehreren  Schichten  gebildet  ist.  Bei 
den  meisten  sind  sie  aber  mehr  od.  weniger  geteilt,  und  zwar  immer  fiederförmig,  selbst 
wenn  sie  im  älteren  Zustande  dichotomisch  erscheinen,  wie  sie  auch  in  descriptiven 


Fig.  7.  Pcdostemon  MülUri  Wanning.  A  Sprosscomplex  von  der  Dorsalseite  gesehen;  ans  der  mit  Hapteren  ^  er- 
sehenen Wurzel  entspringt  ein  Spross,  dessen  B.  1 — 11  bezeichnet  sind.  Der  erste  Jahrestrieb  endigt  wahrschein- 
lich mit  den  dithecischen  B.  5  nnd  6,  von  welchen  resp.  ein  Spross  links  (//  mit  den  B.  a — /)  nnd  rechts  (//  mit 
den  B.  m — q)  ausgeht.  Der  2.  Jahrestrieb  fängt  mit  B.  7  an,  welches  bedeutend  kleiner  ist;  von  den  folgenden  B. 
ist  8  dithecisch  (stützt  Spross  mit  den  B.  a,  ß...),  ebenso  9  (stützt  //  mit  den  B.  x,  y...),  ebenso  10  (dessen 
Spross  //nur  die  B.  a  und  6  zum  Vorschein  gebracht  hat);  ebenso  11,  an  dessen  Grunde  das  1.  B.  des  Seiten- 
sprosses hervorsieht.  Die  3.  Sprossgeneration  kommt  beim  B.  d  (am  Sprosse  von  B.  5  ausgehend)  zun»  Vorschein ; 
B  Teil  eines  Sprosssystems  von  der  Unterseite  (Ventralseite)  gesehen;  die  B.  kehren  dem  Beobachter  die  Rücken 
zu;  die  Spitzen  der  an  der  Bauchseite  stehenden  Stipeln  sind  sichtbar.  B.  4  ist  dithecisch;  sein  Spross  trägt  dieB. 
m,  n,  o;  C  Teil  eines  Sprosssystems,  von  der  Oberseite  gesehen.  B.  4  schimmert  dureh;  B.  2  hat  an  der  »noto- 
skopenc  Kante  seine  äußere  Scheide  gebildet  (st),  in  deren  Höhlung  ein  Seitenspross  sich  bilden  wird.  (Original.) 

Werken  vielfach  bezeichnet  werden.  Die  Abschnitte  werden,  bei  den  genauer  unter- 
suchten, acropetal  und  in  alternierender  Folge  angelegt,  fast  wie  bei  den  Farn- 
kräutern. Der  unterste  Abschnitt  entsteht  an  der  notoskopen ,  im  ganzen  geförderten 
Kante  des  B.  Die  Abschnitte  haben  oberschlächtige  Deckung  (jeder  acroskope  Band  wird 
von  dem  basiskopen  des  höheren  Blattabschnittes  bedeckt,  wenn  die  B.  in  der  Knospen- 
lage von  hinten  oder  außen  betrachtet  werden). 
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Erstarkung  der  Assimilätionsorgane.  Bei  vielen  Arten  kommen  Zipfel  und 
Emergenzen  zum  Vorschein,  welche  mit  gewöhnlichen,  randständigen  Blattabschnitten 
nicht  verglichen  werden  können,  die  aber  gewiss  die  Bedeutung  haben,  die  Assimilations- 
energie zu  vergrößern.  Bei  Mourera  aspera  deckt  die  ganze  obere  Blattfläche  sich  mit 
unzähligen,  chlorophyllhaltigen  Emergenzen,  während  die  Unterfläche  ganz  glatt  ist.  Bei 
Podostemon  distichus  haben  die  Abschnitte  der  scheinbar  dichotomierten  Blattspreite  kleine 
spitze,  allseitig  gestellte  Zipfel;  ebenso  sind  die  Stengel  und  B.  von  Hydrostachys  mit 
unzähligen,  unordentlich  gestellten  Schuppen  und  Erhabenheiten  bedeckt;  bei  anderen 
scheinen  linienförmige  Zipfel  gruppenweise  zur  Entwickelung  zu  kommen. 

Verzweigung  der  Sprosse.  Wenn  Seitensprosse  sich  (bei  den  genauer  unter- 
suchten Eupodostemeae)  bilden,  stehen  diese  nicht  genau  in  der  Ecke  zwischen  B.  und 
Achse,  sondern  wie  das  B.  selbst  stark  gedreht  und  die  notoskope  Kante  auswärts  ge- 
wendet ist,  so  entspringt  die  Achselknospe  scheinbar  nicht  der  Achse,  sondern  steht  an 
der  auswärtsgekehrten  Kante  des  B.,  außerhalb  der  Scheide,  wenn  eine  solche  vorhanden 
ist,  wird  aber  mit  einer  speciellen  neuen,  »äußeren  Scheide«  versehen,  in  der  die  Knospe 
zuerst  verborgen  liegt,  ehe  sie  hervortritt  (vergl.  Fig.  7  C,  wo  B.  2  eine  solche  Scheide 
mit  Stipel  bei  «Hiervorgebracht  hat).  Die  ferlilen  B.  sind  somit  2scheidig,  »dithecisch«; 
die  innere,  gewöhnliche  Scheide  ist  immer  länger  als  die  äußere.  (Dithecisch  sind  folgende 
B.:  Fig.  6  B.  //,  /  und  5;  Fig.  7  A  B.  5,  6,  8,  9,  40,  11,  d,  p.) 

Der  Seitenspross  ist  ebenso  dorsiventral  wie  sein  Mutterspross  und  ist  so  gedreht, 
dass  seine  Dorsalseite  fast  in  derselben  Ebene  zu  liegen  kommt  wie  die  Dorsalseite  des 
Muttersprosses,  oder  jedenfalls  einen  sehr  stumpfen  Winkel  mit  ihr  bildet,  und  seine 
notoskope  Flanke  wird  wie  die  des  Muttersprosses  von  der  Medianebene  weg  (auswärts) 
gewendet. 

Das  erste  B.  eines  Seitensprosses  steht  an  der  ausw  ärts  gekehrten  Flanke  (in Fig.  7  A 
z.  B.  hat  B.  3  links  seinen  Seitenspross,  dessen  1.  B.  a  ist;  ebenso  hat  B.  8  rechts  einen 
Seitenspross,  dessen  I.B.«  ist). 

Je  nach  der  Stärke  des  Seitensprosses  wird  das  Sprosssystem  monopodial  od.  dicho- 
tomisch  Fig.  6,  7j  oder  sympodial.  Wo  Dichotomie  zu  Stande  kommt,  steht  das  dithe- 
cische  B.  mitten  in  der  Dichotomie,  mit  \  Scheide  an  jeder  Seile  (die  eine,  gewöhn- 
liche, höher,  z.  B.  B.  5  in  Fig.  7  A  u.  B:  B.  h  in  Fig.  6  D  u.  E). 


i8'  ^-  Cuitelna!cic'  prineeps  Tul.  et  Wedd.  A  Keimling  aus  der  Samenschale  heraustretend,  3mal  vergr. ;  ß  Keim- 
pfl.,  schon  deutlich  dorsiventral,  von  der  Dorsalseite  gesehen;  die  Oberseite  der  Kotyledonen  ist  dem  Beschauer 
schon  etwas  zugewendet,  was  später  mit  den  übrigen  B.  in  noch  höherem  Grade  der  Fall  sein  wird;  C  Längs- 
schnitt durch  die  Spitze  des  hypokotylen  Gliedes,  dessen  Oberhautzellen  zu  Hafthaaren  auswachsen  (vergl.  B)\ 

Wurzelhaube  fehlt.  (Original.) 

Die  Keimung  des  S.  ist  bei  Castelnavia  prineeps  beobachtet  worden.  Der  S.  wird 
durch  die  aufquellende  Schale  dem  Substrate  angeheftet,  und  auf  dem  Wurzelende  der 
Achse  bilden  sich  nach  dessen  Hervorlreten  sogleich  eine  Anzahl  Haare,  welche  wie 
Bhizoiden  zur  Anheftung  dienen.  Eine  Hauptwurzel  scheint  bei  dieser  Art  nicht  ent- 
wickelt zu  werden  (Fig.  8). 

Anatomisches  Vvfialten.  Nicht  nur  im  äußeren  Bau,  sondern  auch  im  inneren 
finden  sich  Anklänge  an  die  Algen.    Die  Pfl.  bestehen  aus  ziemlich  gleichförmigem 
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Parenchym,  welches,  wie  bei  den  Tangen,  gewöhnlich  ohne  Intercellularräume  ist,  oft 
collenchymatisch ,  besonders  im  Innern  in  der  Umgebung  der  Leitstränge  (Fig.  2). 
Spaltöffnungen  fehlen  und  die  Oberhautzellen  sind  klein,  polygonal,  bisweilen  chloro- 
phyllführend. Im  Parenchym  findet  sich  viel  Stärke.  Die  Leitstränge  sind  zerstreut,  ohne 
Cambium,  collateral;  der  Hadromteil  ist  stark  reducierl,  aus  wenigen,  oft  stark  ausge- 
zogenen Ring-  oder  Schraubentracheiden  gebildet,  und  diese  obliterieren  gewöhnlich 
auch  zuletzt,  so  dass  ein  Intercellularraum  entsteht.  Der  Leptomteil  dagegen  ist  aus 
deutlichen,  bisweilen  sehr  weiten  Siebröhren  mit  Geleitzellen  und  Cambiform  gebildet. 
Endodermis  und  Pericykel  fehlen.  Der  Wurzelbau  ist  oben  erwähnt  ;  auch  der  Stengel 
zeigt  im  Arrangement  und  Bau  der  Leitstränge  gewöhnlich  deutliche  Dorsiventralität. 
Es  finden  sich  selten  lignificierte  Gewebe;  als  mechanische  dienen  offenbar  die  Collen- 
ehymbelege  der  Leitstränge,  die  sich  doch  in  einigen  Fällen  dem  Hartbaste  nähern. 

Eine  wichtige  mechanische  Function  spielen  gewiss  die  Kieselconcretionen, 
welche  bei  vielen  Arten  und  zwar  in  großer  Menge,  besonders  in  den  peripherischen 
Teilen  sowohl  von  Stengeln  und  ß.  als  Wurzeln  vorkommen,  namentlich  jedoch  in  der 
Oberhaut,  selbst  in  Haaren.  Die  Organe  werden  dadurch  wie  gepanzert,  was  teils  gegen 
mechanische ,  äußere  Einwirkungen,  teils  gegen  Austrocknen  schützen  kann,  wenn  die 
Pfl.  durch  niedrige  Gewässer  blosgelegt  werden.  Einige  Arten,  wie  z.  B.  Podostemon 
Galvonis,  sind  so  stark  gepanzert,  dass  sie  trocken  fast  das  gleiche  Aussehen  haben  wie 
frisch;  die  fast  kieselfreie  Pod.  subulatus  verschrumpft  trocken  dagegen  vollkommen. 
Bei  den  am  stärksten  gepanzerten  bleiben  doch  immer  kieselfreie  »Durchlasszellen  <  oder 
»Durchlassstellen«  übrig.  Diese  Concretionen,  gleichzeitig  (1881)  von  Cario  und  War- 
ming beschrieben,  später  von  Strasburger  1882  (Bau  und  Wachstum  der  Zellhäute 
und  in  sehr  eingehender  Weise  von  Kohl  Kalksalze  und  Kieselsäure  in  der  Pfl.  Mar- 
burg 1889,  p.  2  49 — 2  67)  studiert,  entstehen  in  den  Zellräumen,  welche  sie  mehr  oder 
weniger  ausfüllen.  Ihre  Formen  sind  höchst  verschieden,  teils  wregen  der  verschiedenen 
Formen  der  Zellen  und  des  Zellinhalts  (Zellkern,  Chlorophyllkörner,  Stärkekörner),  teils 
auch  weil  sie  sonst  verschieden  gebaut  sind:  bisweilen  ziemlich  glatt  an  der  Oberfläche, 
sind  sie  in  anderen  Fällen  durch  eine  größere  oder  kleinere  Zahl  von  Vertiefungen  und 
Aushöhlungen  gleichsam  corrodiert,  und  das  Innere  kann  entweder  glasklar  oder  durch 
unzählige,  kleine,  lufterfüllte  Hohlräume  ganz  porös  sein.  Eine  größere  Höhle  im  Innern 
wird  oft  durch  den  zuletzt  zu  Grunde  gehenden  Zellkern  verursacht.  Bei  Hydrostachys, 
Lawia  u.  a.  sind  Calciumoxalatkrystalle  gefunden  worden. 

Blütenverhältnisse.  Blütenstände.  Bei  den  Podostemoideae  sind  die  Bl.  ge- 
wöhnlich, vielleicht  überall,  terminal,  und  die  Verzweigung  setzt  sich  dichasial  weiter 
fort.  Nach  Cario  soll  die  Bl.  bei  Tristicha  axillär  sein,  was  genauer  zu  untersuchen  ist: 
dagegen  ist  der  Blütenstand  von  Hydrostachys  ganz  sicher  nach  dem  racemösen  Typus. 
Die  Verzweigung  der  Podostemoideae  ist  gewöhnlich  dichasisch,  bisweilen  sympodial 
(vergl.  Fig.  1  Ä). 

Bei  einigen  Gattungen  verschmelzen  die  Zweige  und  B.  der  Sprosssysteme  mit 
einander,  indem  die  Achsen  zugleich  sehr  flach  werden,  so  dass  thallusähnliche  Körper 
entstehen,  aus  welchen  die  zwischen  den  verschmolzenen  Teilen  tief  eingeschlossenen  Bl. 
hervorbrechen  müssen  Fig.  9  C).  Vorzügliche  Beispiele  bieten  Castelnavia  princeps  und 
Lophogyne  arculifera.  Der  thallusähnliche  Körper  von  der  ersten  (Fig.  9  C)  ist  in  der 
That  ein  dichasisch  aufgebautes  Sprosssystem  mit  2-  und  I  blättrigen  Sprossen,  jeder  mit 
Bl.  endigend,  so  wie  in  Fig.  9  B  genauer  angegeben.  Die  Blattscheiden  und  flachen  Achsen 
sind  unter  sich  verschmolzen;  die  Blattspreiten,  welche  äußerst  fein  geteilt  sind  (Fig.  9  A), 
sind  in  Fig.  9  C  längst  durch  die  Gewalt  der  Gewässer  zerstört.  Die  Gewebeteile,  welche 
die  Blütenhöhlungen  umschließen,  sind  viel  dicker  an  der  Ober-  als  an  der  Unterseite, 
an  welcher  die  Bl.  deutlich  hindurchschimmern.  Diese  dem  Substrate  eng  angedrückten 
und  allen  Unebenheiten  folgenden  thallusähnlichen  Sprosssysteme  sind  an  ihrer  Unter- 
seite mit  Haftrhizoiden  und  Hapteren  versehen;  weite  Strecken  können  als  braune  Haft- 
flächen ausgebildet  sein. 
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Eine  scheinbar  abweichende  Form  ist  Apinagia  (Fig.  10).  Die  Bl.  sitzen  hier  in 
einer  Reihe  auf  der  Rückenseite  von  sichelförmig  gekrümmten  Zweigen,  und  zwar  mit 
B.  alternierend  ;  zwischen  je  2  Bl.  sitzt  ein  B.,  das  laubblatt-,  seltener  mehr  hochblatl- 

artig  ausgebildet  ist.  In  der  That  ist 
die  Verzweigung  aber  dieselbe  wie  in 
Fig.  6,  7  u.  9,  aber  jeder  Spross  trägt 
nur  1  B.  die  alleruntersten  ausgenom- 
men), schließt  danach  mit  Bl.  ab;  das 
B.  sitzt  auch  gewöhnlicher  Weise  an 
der  von  dem  Muttersprosse  abgekehrten 
Flanke,  und  sein  Tochterspross  ist  auf 
gewöhnliche  Weise  an  seinem  äußeren, 
von  der  tragenden  Achse  abgekehrten 
Kante  angebracht.  Indem  diese  Ver- 
zweigung sich  fortsetzt  und  die  suces- 
siven  Sprosse  sich  sympodial  verketten, 
entsteht  der  erwähnte  sichelförmige 
Blütenstand  (vergl.  Figurenerklärung'. 
Außerdem  sind  die  Blattscheiden  der- 
gestalt mit  den  Sprossen  und  unter  sich 
verwachsen,  dass  die  Bl.  bis  zum  Auf- 
blühen ganz  eingeschlossen  und  ver- 
borgen sind  (Fig.  IOC).  Die  Sichel- 
sympodien  einer  I'fl.  wenden  sich  oft 
alle  zur  selben  Seite  (in  Fig.  10  A  sind 
sie  beide  rechts  gekrümmt). 

Diese  Gattung  führt  uns  zum  Ver- 
ständnis von  der  J/owrera-Inflorescenz 
(Fig.  H,  12).  Scheinbar  ist  diese  eine 
Ähre  mit  abgeflachter  Achse  und  2  zei- 
ligen Bl. ,  welche  je  von  \  Hochb.  ge- 
stützt wird.  Die  Entwickelungsfolge 
der  Bl.  ist  aber  absteigend,  und  die 
alleruntersten  kommen  oft  nicht  zur 
Blüte.  In  der  That  sind  die  beiden  Blüten- 
zeilen 2  4pma<7i'a-Sympodien,  die  sich 
von  einander  weg  in  entgegengesetzte 
Bichtung  wenden,  und  deren  Achsen 
unter  sich  verschmolzen  sind.  Jede  Bractee  ist  daher  auch  nicht  Mutterb.  für  die  gerade 
oberhalb  stehende  Bl.,  sondern  im  Gegenfeil  für  die  unter  ihr  stehende,  welche  sie 
mit  ihrer  Scheide  umfasst  'Fig.  12  mit  Figurenerklärung'  ;  die  Ähre  ist  auch  ein  dorsi- 
ventraler  Sprosscomplex,  was  sich  besonders  bei  den  ganz  jungen  zeigt,  welche  nach 
einer  Seite  eingerollt  sind. 

Blüten.  Die  Bl.  scheinen  bei  allen,  ausgenommen  bei  Hydrostachys,  nach  dem- 
selben Baupläne  gebaut  zu  sein.  Überall  sind  sie  sehr  klein,  die  meisten  etwa  2 — 3  mm 
lang,  einige  erreichen  6 — 8  mm  Länge.  Vollständig  strahlig  sind  sie  bei  wenigen,  be- 
sonders solchen,  die  mehr  aufrechte,  weniger  dorsiventrale  Sprosse  haben.  Folgende 
Stufen  lassen  sich  unterscheiden. 

Am  obersten  stehen  Weddellina  und  Laicia  (Terniola),  jene  mit  öblättriger  Blh.  und 
bis  über  10  Stb.  mit  inlrorsen  A.  und  einem  2fächerigen  Frkn.  (Fig.  13  B,  C),  diese  mit 
vereintblättriger,  3teiliger  Blh.,  3  Stb.  und  3  einen  3fächerigen  Frkn.  bildenden  Car- 
pellen,  alle  3  Kreise. '  egehnäßig  alternierend  Fig.  13  A).  Tristicha  weicht  von  Lawia 
dadurch  ab,  dass  sie  nur  1  Stb.  hat,  welches  auf  der  Ventralseite  der  Bl.  steht. 


Ji 


Fig.  9.  Castelnatia  prinetps  Tut.  et  Wedd.  A  in  1/2,  B  v.  C 
in  fast  nat.  Gr.  A  Tei1  eines  jungen  Sprosses,  von  der 
Bauchseite  gesehen;  a,  b,  c  und  d  die  alternierenden  B. 
des  Hauptsprosses;  ß,  r...  sind  die  ersten  B.  eines  Seiten- 
sprosses; B  Teil  eines  älteren  Sprosssystems,  schematisch 
in  einer  Ebene  dargestellt,  und  durchsichtig  gedacht,  so  dass 
man  alle  die  Bl.  einschließenden  Höhlungen  (1 — 14...)  und  die 
zu  ihnen  führenden,  langen  und  engen  Canäle  zwischen  den 
verwachsenen  Blattbasen  sieht.  Der  erste  vollständige  Spross 
trägt  die  B.  a  und  6  und  schließt  mit  der  in  der  Höhle  2 
liegenden  Bl.  ab ;  der  Seitenspross  von  o  ist  3  mit  den  B. 
a1— a2,  von  welchen  wie  gewöhnlich  das  erste  (a1)  vom  Mutter- 
sprosse weggewendet  ist;  es  setzt  sich  dieselbe  Verzweigung 
mit  2blättrigen  oder  zuletzt  lblättrigen  Sprossen  fort;  also: 
Seitenspross  von  a1  ist  5  mit  B.  yl  und  y2;  von  B.  6  4  mit 
B.  61  und  b2  ;  von  6':  7  mit  m  und  w;  von  b2:  8  mit  nur 
einem  B.  0;  von  0  :  14  mit  o1  und  o2  u.  s.  w.  —  Die  Sprosse 
liegen  nicht  in  einer  Fläche,  aber  jedes  Sprosssystem  hat 
eine  mehr  weniger  coneave  Dorsalseite ;  C  Teil  einerblühen- 
den Pfl.;  die  B.  sind  alle  verschwunden,  die  Bl.  haben  sich 
einen  Weg  zur  Oberfläche  gesprengt.  (Original.) 
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Auf  der  nächsten  Stufe  [Marathrum,  Mourera,  Iihyncholacis,  Oenone,  Fig.  14)  ist  die 
Bl.  auch  strahlig  od.  nur  wenig  monosymmetrisch,  aber  die  Bliitenhiillb.  sind  zu  kleinen, 
nervenlosen  Schüppchen  oder  Zipfeln  reduciert;  gewissermaßen  als  Ersatz  für  den  feh- 
lenden Schutz  der  größeren  B.  ist  die  junge  Bl.  dann  von  einer  dünnen,  nervenlosen, 


Fig.  10.  Apinagia  Riedeln  (Bong.)  A  Stück  einer  Pfl.  in  nat.  Gr.  Der  Hauptspross  trägt  die  B.  a,  b  u.  c  und 
schließt  mit  der  zwischen  den  verwachsenen  2  letzten  B.  verborgenen  Bl.  (/)  ab.  B.  6  ist  Mutterb.  des  Sprosses  // 
mit  den  B.  a — ß,  zwischen  welchen  die  terminale  Bl.  liegt;  B.  /i  ist  Mutterb.  von  mit  dem  B.  x;  x  Mutterb. 
für  /V  mit  B.  y  etc.  Ebenso  an  der  anderen  Sichel:  c  ist  Mutterb.  für  II  mit  dem  B.  m  ;  m  Mutterb.  für  /// 
mit  B.  n  etc.  Die  Bl.  sind  überall  von  den  Blattbasen  verborgen,  wie  der  Längsschnitt  C  zeigt.  B  ein  junges 
Sprosssystem,  fast  wie  A  gebaut;  die  Höhle  für  Bl.  /  ist  durch  eine  punktierte  Linie  angegeben.  C:  Bl.  /  be- 
schließt die  Achse,  welche  B.  f*  trägt;  ß  ist  Mutterb.  für  //  mit  B.  ft\  dieses  für  III  mit  /»;  dieses  endlich 
für  IV,  dessen  B.  keine  Spreite  hat.  (Original.) 

vollständig  geschlossenen  Hülle,  »Spathella«,  umgeben,  welche  auch  bei  allen  folgen- 
den Gattungen  vorkommt  (ausgenommen  Hydrostachys ,  vergl.  Fig.  6  D,  IOC,  12  B  u.  C, 
1  4  C) ;  diese  Spathella  wird  bei  dem  Aufblühen  gesprengt  und  bleibt  am  Grunde  des 
Blütenstieles  sitzen,  gewöhnlich  als  dünne,  unregelmäßig  geschlitzte  Röhre  (Fig.  i  5  E;  16  A), 
seltener  als  kahnformige  Scheide  (Fig.  5  .  Die  Zahl  der  Blütenhüllschuppen  ist  verschie- 
den (5 — 17i;  die  Stb.  wechseln  mit  ihnen  ab,  und  sind  gewöhnlich  in  einen  Wirtel  mit 
introrsen  A.  gestellt  (Fig.  14  C),  z.  B.  bei  Mourera  fluviatilis  in  2  Kreisen,  von  denen  der 
äußere  introrse,  der  innere  extrorse  A.  haben.  Der  Frkn.  ist  ^fächerig  mit  median 
stehenden  Carpellen  (Fig.  1  4  ;  in  Fig.  1  2  B  sieht  es  aus,  als  ob  die  Carpelle  transversal 
ständen,  es  muss  aber  erinnert  werden,  dass  die  Medianpläne  der  Bl.  transversal  zur 
Rhachis  der  Scheinähre  liegen;  vergl.  auch  Fig.  15  D). 

Der  nächste  Schritt  ist  der,  dass  das  Andröceum  nur  einseitig  angelegt  wird,  und 
zwar  an  der  Ventralseite  der  Bl.  (d.  h.  an  derjenigen,  welche  gegen  die  Ventralseite  des 
dorsiventralen  Sprosses  gekehrt  ist;  vergl.  Fig.  15  D);  die  Zahl  der  Stb.  wird  auch  viel 
kleiner,  aber  sie  sind  noch  unter  sich  ganz  frei  und  am  Grunde  des  Frkn.  gestellt,  mit  den 
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Fig.  11.    Mourera  Weddelliana  Tul.   Blühende  Pfl.    (Nach  Bai llou.J 


Fig.  12.  Mourera  aspera  (Bong.)  Tul.  A  Teil  eines  Blütenstandes  mit  2  jungen  Scheinähren,  zwischen  welchen 
eine  dithecische  Braotee  m ;  die  Hauptachse  endet  mit  der  Bl.  /,  zwischen  den  heiden  nächstohersten  Bracteen, 
n  und  o,  verborgen;  jede  von  diesen,  sowie  die  folgenden,  sind  dithecisch  und  umfassen  einerseits  die  Bl.,  zu 
welcher  sie  gehört,  andererseits  den  Seitenspross ,  der  ebenso  lhlättrig  ist;  also:  n  ist  Mutterb.  für  Achse  II 
(rechts)  mit  B.  a;  a  HutUrK  für  ///  mit  B.  b  etc.;  ebenso:  o  Mutterb.  für  //  mit  B.  x\  x  für  ///  mit  B.  y\  y  f nr 
IT  mit  B.  z  etc.  Die  betreffende«  Achsen  schließen  immer  mit  den  von  den  Hochb.  verborgenen  Bl.  ab;  B  etwas 
schematisierter  Längsschnitt  durch  eine  Kante  der  Scheinähre;  Bezeichnung  wie  in  A.  sp  Spathella  der  8-y9- 
männigen  Bl.;  in  der  Mitte  von  jeder  Bl.  geben  die  N.  die  Stellung  der  Frb.  an;  C  Längsschnitt  durch  eine 

Scheinähre.  (Original.) 


Podostemaceae.  (Warming.) 
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auch  nur  an  der  Yentralseite  gestellten  Blütenhüllschuppen  alternierend  (Fig.  15  A,  E)\ 
hier  Apinagia,  Lophogyne.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  dieser  Gruppe  und  der  vor- 
hergehenden giebt  es  nicht. 


B  A  C 

Fig.  13.    A  Lau  in  ramosissima  (Wight),  Diagramm.  —  B,  C  Weddellina  squauiulosa  Tul.  ;  B  Bl.  (6/1);  C  Längs- 
schnitt durch  eine  Bl.  (Nach  Bai  Hon). 


Bei  der  nächsten  Gruppe  (Podostemon, 
Mniopsis,  Dicraea,  Hydrobryum,  Castelnavia  etc.) 
ist  die  Spathella  und  das  Gynäceum  unver- 
ändert, aber  die  Stb.  sind  gewöhnlich  auf  2 
(seltener  1 — 3,  eingeschränkt,  welche  fort- 
während ventral  stehen,  aber  hier  von  einem 
kürzeren  oder  längeren  Stiele  getragen  werden 
daher  der  Name  >/Podostemon«);  Fig.  16  B. 
Von  Bliitenhiillb.  steht  gewöhnlich  eins  am 
Grunde  an  jeder  Seite  des  Stieles,  und  außer- 
dem pflegt  ein  ganz  ähnlicher  Körper  auf  dem 
Stiele  selbst,  vor  dem  Zwischenräume  der  Stf. 
zu  stehen  Fig.  1  6  B). 

Dieser  Schuppe  eine  andere  Bedeutung 
zuschreiben  zu  wollen  als  den  anderen  und  der 
eines  Blütenhüllb.,  wie  z.  B.  Bai  Hon  thut, 
scheint  mir  absolut  unrichtig;   alle  Schuppen     Fig.  14.   Oenom  flexuosa  Tul.  A  BL  (ohne  die 

,  ,  jjii  Spathella);  B  reife  Fr.,  sich  öffnend;  Andröcenm 

müssen  homolog  betrachtet  werden,  daher  der  nn(i  Biütenhuiischüppchen  verschwunden;  c  Dia-, 
Stiel,  welcher  die  Stb.  trägt,  entweder  als  eine  ^amm-  ^äußerst die  Spatueiia.  (Nach Tuiasne.i 
ventrale  Verlängerung  des  Blütenbodens  in  der  • 

stark  schiefen  Bl.  (was  am  wahrscheinlichsten  ist  oder  als  durch  Verwachsen  von  B., 
welche  2  Wirtein  gehören,  entstanden.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung  giebt  z.  B. 
Fig.  1  6  F.  Gleichzeitig  mit  dieser  stark  Iseitigen  Entwickelung  des  Andröceums  ist  auch 
der  Frkn.  stark  schief  geworden,  die  beiden  Fächer  ungleich  groß  (Fig.  1  6  D).  und  die 
Kapselklappen  ungleich  Fig.  \  6  E). 

Von  allen  vorhergehenden  Galtungen  weicht  Hydrostachys  bedeutend  ab.  Die  Bl. 
sind  diöcisch,  sitzen  vorblattlos  und  nackt  in  den  Achseln  von  Hochb.  in  einer  normalen 
Ähre.  Die  (j1  hat  nach  meiner  Auffassung  2  lateral  gestellte  Stb.  mit  nur  2 fächerigen  A. 
(nach  der  bisherigen  nur  1  Stb.)  und  die  Q  einen  Frkn.  aus  2  lateral  gestellten  Car- 
pellen  gebildet,  \  fächerig,  mit  in  der  Medianlinie  liegenden  Placenten  Fig.  17  A,  B.  C) ; 
das  Diagramm  ist  somit  ganz  das  der  gewöhnlichen  Salix~B\. 

Über  die  Bl.  ist  noch  folgendes  mitzuteilen.  —  Die  A.  sind  gebaut  wie  gewöhn- 
lich, haben  fibröse  Zellen  und  öffnen  sich  durch  Längsspalten  (Fig.  15).  Die  Pollenkörner 
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sind  bei  mehreren  Arten  (Mniopsis,  Fig.  16  C,  Podostemon,  Dicraea,  Lophogyne,  Angolaea) 
zu  i  vereinigt:  bei  Hydrostachys  in  Tetraden. 

Die  Griffel  sind  fast  überall  frei;  in  der  Knospe  bei  den  schiefblütigen  Arten  nach 
der  Yentralseite  abgebogen   Fig.  1  5).    Gewöhnlich  sind  sie  verlängert  eiförmig  oder 


Fig.  15.  A — D  Apinagia  Riedeiii  (Bong.)  Tal.  A  Bl.  noch  in  der  Knospenlage,  mit  gegen  das  Andröceum  herab- 
gebogenem Gr.;  B  Stb.  Ton  der  Innenseite;  C  Gr.;  D  Querschnitt  durch  ein  Sichelsympodium  (vergl.  Fig.  10);  die 
Bl.  liegt  eingeschlossen  in  ihrer  Höhle,  r  bezeichnet  die  Yentralseite  des  Sprosscomplexes,  gegen  welche  das  An- 
dröceum immer  gewendet  ist.  Die  Frb.  stehen  median,  sp  Spathella.  —  E  Lophogyne  arculifera,  Bl.;  die  Spa- 
thella ist  gesprengt,  linienförmige  Blütenhüllb.  (Original.) 


Fig.  16.  Mniopsis  Soldanhana  Warm.  A  am  Ende  eines  Sprosses ,  dessen  oberstes  B.  dithecisch  ist  (man  sieht 
die  2  ersten  B.  des  Seitensprosses  aus  der  äußeren  Scheide  zum  Vorschein  kommen),  steht  eine  Bl.,  eben  im  Auf- 
blühen: die  Gr.  ragen  durch  die  gesprengte  Spathella  herror;  B  entwickelte  Bl.;  C  ein  Pollenkorn  auf  einem 
Narbenhaare  Schläuche  treibend;  I)  Diagramm  des  Frkn.  (hinteres  [ventrales]  Fach  kleiner);  E  Teil  einer  alten, 
fruchttragenden  PfL:  das  Wasser  hat  alle  B.  und  große  Teile  der  Achsen  entfernt;  übrig  sind  an  dor  Spitze  nur 
die  resistentesten  Teile  und  die  großen  Kapselklappen.  —  F  Mniopsis  Glatiotiana  Warm.  Abnormes  Andröceum; 
b  und  c  sind  die  gewöhnlichen  Stb.,  außerhalb  welcher  und  mit  welchen  abwechselnd  die  Blütenhüllb.  stehen; 
a  ist  ein  sonst  nicht  auftretendes,  hier  steriles  Stb.    Die  punktierten  Linien  geben  den  Lanf  der  Leitstränge  an. 

(Original.)] 

linienförmig  und  an  der  Innenseite  mit  sehr  kleinen  Xarbenpapillen  besetzt;  bei  Lopho- 
gyne fingerförmig  gezähnt  (Fig.  <5  und  bei  Mniojysis  gewöhnlich  tief  gespalten,  sonst 
bei  dieser  Gattung  laug  papillös  Fig.  16  A,  B,  C).  —  Der  Frkn.  ist  bei  den  meisten  ei- 
förmig oder  ellipso* Jisch,  etwa  * — 3  mm  lang.  1{ — 3-  fächerig,  mit  dicker,  centraler 
Placenta  u.  sehr  dünnen  Scheidewänden  Fig.  13,14,15,16);  frühzeitig  schon  verschwinden 
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diese  bei  einigen,  und  ursprünglich  1  fächerig  ist  der  Frkn.  bei  anderen,  besonders 
den  afrikanischen  Gattungen  (Angolaea,  Sphaerothylax,  Hydro  stachys). 

Die  Samenanlagen  sitzen  in  großer  Zahl  mit  äußerst  kurzem  Funiculus  ohne 
Leitstrang,  amphitrop  auf  der  Placenta,  sind  umgewendet,  mit  2  dünnen  Integumenten 


A  B  C  D  E  F 

Fig.  17.  Hydrostachys  verruculosa  Juss.  A      mit  seinem  Hochb. ;  B  Q,  ebenso;  C  Längsschnitt  durch  den  Frkn.  : 
D  aufspringende  Fr.;  E  S. ;  FS.  längs  durchschnitten.    (Nach  Bai  Hon.) 


und  1  sehr  unbedeutenden  Nucellus ;  dieser  besteht  bei  den  untersuchten  Arten  nur 
aus  I  centralen  und  5  —  7  peripherischen  Zellreihen.  Der  Nucellus  mit  dem  Embryo- 
sacke wächst  in  die  Mikropyle  hinein,  sich  stark  in  ihr  zwischen  Endostom  und  Exostom 
erweiternd,  und  der  Keim  wird  in  diesem  oberen  Teile  angelegt,  später  aber  in  den 
unteren  Teil  hinabgeführt;  genauere  Untersuchungen  fehlen  aber  noch.  Endosperm  scheint 
nicht  gebildet  zu  werden,  ist  jedenfalls  in  dem  jungen  S.  nicht  zu  finden. 

Die  Bestäubung  scheint  nur  bei  niedrigem  Wasser  statt  zu  haben,  und  vielleicht 
bei  vielen  nur,  wenn  die  Pfl.  trocken  zu  liegen  kommen.  Am  Ende  der  Regenzeit  scheint 
in  Brasilien  das  Blühen  stattzufinden,  wenn  die  Vegetationsorgane  vielleicht  fast  ganz 
zerstört  sind  (vergl.  Fig.  9  C).  Proterogynie  scheint  vorzukommen  Fig.  16  A),  u.  Selbst- 
besläubung  wird  gewiss  Regel  sein.  Möglicherweise  kommt  auch  Cleistogamie  vor  (vergl. 
F.  Müller,  Nature,  XIX,  1879). 

Frucht  und  Samen.  Bei  Mniopsis  ist  die  Fruchtknotenwand  ohne  Leit-  u.  Skleren- 
chymstränge,  und  die  Kapselwand  ist  daher  ganz  glatt  Fig.  1  6  B);  bei  den  anderen,  genauer 
untersuchten  finden  sich  solche  in  der  Wand,  welche  gewöhnlich  jedenfalls  in  der  reifen 
Kapsel  mehr  od.  weniger  rippenfg.  hervorspringen  Fig.  1  5Zs).  Die  Zahl  ist  in  dem  2zähligen 
Frkn.  typisch  10,  aber  durch  schwache  Hervorragung  der  suturalen  Stränge  oder  da- 
durch, dass  diese  sich  paarweise  einander  nähern,  wird  die  Zahl  der  an  der  reifen  Kapsel 
hervorspringenden  Rippen  oft  nur  6  oder  8.  Diese  Verhältnisse  w erden  gewöhnlich  mit 
in  die  Gattungsmerkmale  aufgenommen,  können  aber  schwierig  eine  bedeutendere  Rolle 
spielen.  Bei  den  bisher  darauf  untersuchten  hat  die  Kapselwand  eine  innerste  Schicht 
aus  horizontal  gestreckten,  gewöhnlich  braunen,  dickwandigen  Zellen,  und  eine  zweit- 
'nnere,  ähnlich  gebaute,  deren  Zellen  aber  senkrecht  gestreckt  sind,  also  mit  denen  der 
rsten  Schicht  sich  kreuzen.  Die  Fr.  ist  überall  eine  vielsamige  Kapsel,  welche  septi- 
rag  oder,  wo  1  fächerig,  in  den  Wandsuturen  mit  2  Klappen  aufspringt  (Fig.  14,  17). 
ei  den  stark  ungleichfächerigen  bleibt  die  größere  Klappe  stehen,  während  die  kleinere 
it  der  Placenta  abfällt  (Fig.  1  6  E) .   Auch  »septicide«  Aufspringung  wird  angegeben. 

DieS.  sind  ohne  Nährgewebe  mit  geradem  Keime,  dessen  hypokotyles  Glied  sehr  klein 
ist,  und  dessen  dicke  Keimb.  oft  ungleich  groß  sind  (Fig.  17  F).  Die  Samenschale  wird 
sowohl  aus  dem  2schichtigen  inneren,  als  dem  äußeren,  wenig  dickeren  Integumente  ge- 
bildet ;  die  Zellen  des  letzteren  füllen  sich  früh  mit  Stärke,  und  die  äußerste  Schicht  wird 
zum  Verschwinden  der  Lumina  verdickt;  später  verschleimen  diese  Zellen,  welche  an 
der  reifen  Samenschale  halbkugelförmig  hervorragen,  und  dienen  offenbar  zum  Ankleben 
der  S.  während  der  Keimung. 
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Geographische  Verbreitung.  Die  P.  sind  vorzugsweise  Bewohner  der  Tropen,  be- 
sonders Amerikas  und  Vorderindiens,  weniger  Afrikas  und  Madagaskars.  Von  Hinler- 
indien, den  ostasiatischen  Inseln  und  Polynesien  sind  keine  bekannt:  eine  einzige,  un- 
vollkommen bekannte  und  wohl  zweifelhafte  Art  soll  in  Australien  gefunden  sein. 
Extratropisch  sind  sie  nur  in  Nordamerika  [Podostemon  Ceratophyllum)  und  Südafrika 
gefunden.  Hydrostachys  ist  fast  nur  in  Madagaskar,  Sphaerothylax  nur  in  Afrika,  Hydro- 
bryum  und  Laicia  nur  in  Indien,  Mniopsis,  Apinagia ,  Mourera  u.  a.  nur  in  Amerika: 
Podostemon  findet  sich  sowohl  in  der  neuen,  wie  in  der  alten  Welt  Indien)  verbreitet. 

Nutzen.  Nichts  besonderes  ist  bekannt ;  einige  amerikanische  Arten  sollen  vom  Vieh 

und  von  Fischen  gegessen  werden. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  systematische  Stellung  ist  äußerst  zweifel- 
haft, und  die  verschiedenartigste  ist  angegeben  worden;  Weddell  sagt,  dass  es  hierüber 
fast  eben  so  viele  Meinungen  giebt,  wie  Untersucher.  In  neuester  Zeil  sind  2  Stellungen 
angegeben  worden,  welche  wohl  dem  wahren  Verhalten  am  nächsten  kommen  dürften. 
Baillon  (l  886)  sieht  die  P.  als  »einen  reducierten  Wassertypus  von  Caryophyllaceaeu 
an,  ich  selbst  dagegen  stellte  sie  1  884)  in  die  Nähe  der  Saxifragaceae.  Von  den  Caryo- 
phyllaceae  entfernen  sie  sich  durch  Blattformen  (Scheiden,  Achselblattbildungen,  geteilte 
B.  ,  anatrope  Sa.,  geraden  Keimling  ohne  Nährgewebe  u.  a.;  mit  den  Saxifragineae  haben 
sie  nicht  nur  Hypogynie  und  Zweizähligkeit  des  Frkn.,  die  vielen  Sa.,  die  freien  Gr., 
anatrope  Sa.  etc.  gemeinsam,  sondern  auch  im  Bau  der  Vegetationsorgane  und  in  der 
Verzweigung  herrscht  große  Übereinstimmung,  indem  die  starke  Dorsiventralität  und  die 
vielen  daraus  folgenden  Sonderbarkeiten  im  Bau  der  Vegetationsorgane  und  der  Bl.  als 
biologische  Anpassungen,  hervorgegangen  aus  dem  Leben  in  stark  strömenden  Gewässern 
mit  Steinboden,  anzusehen  sind.  Vorläufig  mag  daher  die  Stellung  in  der  Nähe  der  Saxi- 
fragaceae die  beste  sein. 

Einteilung  der  Familie.  Wie  aus  obenstehender  Darstellung  hervorgeht,  fällt  die 
Familie  in  2  scharf  gelrennte  Abteilungen,  welche  sogar  so  verschieden  sind,  dass  es 
sich  vielleicht  am  richtigsten  zeigen  wird,  Hydrostachys  in  eine  eigene  Familie  zu  stellen, 
wenn  diese  Gattung  genauer  bekannt  wird.  Während  sie  also  gänzlich  isoliert  dasteht, 
lassen  die  anderen  Gattungen  sich  recht  gut  in  eine  fortlaufende  Entwickelungsreihe 
ordnen,  in  welcher  nur  zwischen  den  beiden  ersten  Gruppen  (Tristicheae  u.  Weddellineae) 
einerseits  und  allen  folgenden  andererseits  eine  größere  Kluft  vorhanden  ist.  Die  Be- 
grenzung der  Gattungen  in  diesen  letzten  Gruppen  ist  ein«  äußerst  schwierige,  und  so 
lange  nicht  mehrere  Formen  gut  untersucht  sind,  lässt  eine  natürliche  scharfe  Abgrenzung 
sich  nicht  durchführen.  Einige  von  den  besten  Syslemalikern  benutzte  Charaktere  sind 
sehr  unbestimmt,  indem  sie  von  der  größeren  oder  geringeren  Schiefheit  derBl.  Andrö- 
ceum  geschlossen  ringförmig  oder  mehr  weniger  Iseitig,  Frkn.  und  Kapsel  mehr  weniger 
ungleichseitig),  und  von  dem  stärkeren  oder  schwächeren  Hervorspringen  der  Bippen  an 
den  Kapselklappen  hergeholt  werden.  In  der  Zukunft  wird  die  Systematik  sich  ganz 
sicher  wesentlich  ändern  müssen.  Im  Folgenden  folge  ich  hauptsächlich  Weddell  in 
De  Ca  nd  olle 's  Prodromus. 

[.  Bl.  2geschlechtlich,  terminal  und  gewöhnlich  in  cymöser  oder  sichelförmiger  An- 
ordnung. Frkn.  \ — 2 — 3fächerig,  mit  dicker,  centraler  Placenta 

I.  Tribus  Podostemoideae. 

A.  Blh.  mehr  oder  weniger  tief  3leilig.  Frkn.  3fächerig,  3  Gr.  Spalhella  fehlt 

I.  Tristicheae. 

a.  Bl.  3männig  1.  Lawia. 

b.  Bl.  1  männig  2.  Tristicha. 

B.  Blh.  mit  o  großen,  freien,  in  der  Knospe  dachziegeligen  B.    5 — viele  Stb.  Frkn. 

'fächerig,  1  Gr.  mit  kopfförmiger  N  II.  Weddellineae. 

a.  1  blutige  Stiele  mit  Hochb.,  Spathella  fehlt  3.  Weddellina. 
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Blh.  aus  kleinen  linealischen  oder  eiförmigen  Schüppchen  gebildet.  Die  jugendlichen 
Blütenfeile  in  einer  dünnen,  nervenlosen  Hülle  (Spathella)  ganz  eingeschlossen,  welche 
beim  Aufspringen  unregelmäßig  gesprengt  wird  und  am  Grunde  des  Blütenstieles 
sitzen  bleibt.   Frkn.  2-  oder  zuletzt  I  fächerig.   Gewöhnlich  2  Gr. 

a.  Slb.  gewöhnlich  unter  sich  frei  (ausgenommen  besonders  Lacis).  Blütenhüllschüpp- 
chen  bilden  einen  völlig  geschlossenen,  selten  abgebrochenen  Wirtel ,  ebenso  die 
mit  ihnen  alternierenden  Slb. 

1.  B1.  einzeln  oder  bündelweise  grundständig  an  kriechenden  Stengeln  oder  an 
deutlich  verzweigten,  aufrechten,  flutenden  Stengeln  in  cymöser  oder  sichel- 
förmiger Anordnung  III.  Marathreae. 

ot.  Stb.  bilden  \  oder  2  geschlossene  Wirtel,  selten  einen  abgebrochenen. 

X  Kapsel  ohne  oder  mit  sehr  schwachen  Rippen.    Sprosse  verlängert,  flutend, 

mit  deutlicher  cymöser  Verzweigung  4.  Oenone- 

XX  Kapsel  mit  deutlichen  Rippen,  Sprosse  kriechend  oder  kurz,   Bl.  grund- 
ständig, bündelig. 

O  Gr.  gewöhnlich  abfallend.    Kapsel  an  der  Spitze  stumpf  5.  Marathrum. 
OO  Gr.  kräftig,  bleibend,  hornförmig.    Kapsel  stark  comprimiert  mit  boot- 
förmigen,  am  Rücken  kielförmigen  Klappen     ...  6.  Rhyncholaeis. 
ß.  Bl.  etwas  zygomorph.    Stb.  gewöhnlich  nur  2 — 4,  einen  unvollständigen  Wirtel 
bildend,  aber  unter  sich  frei  oder  nur  ganz  wenig  verwachsen. 

X  Gr.  2,  linienförmig,  Kapsel  2fächerig  7.  Apinagia. 

X  X  Gr.  2,  flach,  handförmig  gezähnt  oder  geschlitzt,  Kapsel  2fächerig.  Thallus- 

ähnliche  Sprosse  8.  Lophogyne. 

XXX  Gr.  einfach,  kurz,  mit  kopfförmiger  N.    Kapsel  \  fächerig.    Stb.  ganz  wenig 
verwachsen  9.  Angolaea. 

2.  Bl.  scheinbar  in  einer  2zeiligen  Ähre  oder  Traube  mit  absteigender  Entwicke- 

lung.   Kapsel  mit  deutlichen  Rippen  IV.  Mourereae. 

ot.  Stb.  unter  sich  frei. 

X  Stb.  mit  dünnen  Stf.;  Gr.  linealisch  10.  Mourera. 

XX  Stb.   mit  flachen,   kronenblattartigen  Stf.;   membranähnliche,  halbmond- 
förmige N  11.  Lonchostephus. 

j3.  Stb.  unter  sich  in  eine  Röhre  verwachsen.    Gr.  linealisch    .     .     .    12.  Lacis. 

b.  Bl.  stark  zygomorph.  Stb.  immer  in  geringer  Zahl  (2,  seltener  1 — 3),  Iseitig  ge- 
stellt und  auf  einem  langen  Stiele  stehend  («monadelphisch«) ,  an  dessen  Grunde 
gewöhnlich  jederseits  ein  Blütenhüllschüppchen  steht  .  .  .  V.  Eupodostemeae. 
4.  Fruchtknotenfächer  gleich  groß;  Kapselklappen  gleich  groß,  beide  bleiben  nachdem 

Aufspringen  sitzen. 

a.  Gr.  2,  linienförmig  oder  schmal  eiförmig,  abfallend.    Spathella  röhrenförmig, 

wenn  geöffnet  13.  Dicraea. 

3.  Gr.  2,  breit,  flach  keilförmig,  am  Rande  gelappt.    Spathella  kahnförmig 

14.  Hydrobryum. 

y.  Gr.  2,  spitz,  hornförmig,  bleibend.   Spathella  wie  bei  Dicraea.  15.  Ceratolacis. 

(o.  Gr.  1,  kurz,  dick,  mit  kreisrunder,  papillöser  N  9.  Angolaea.) 

2.  Kapsel  sehr  schief,  ungleichfächerig  oder  jedenfalls  mit  ungleichen  Klappen,  die 
eine  größere,  bleibend,  die  andere  kleinere  abfallend. 

«.  Bl.  innerhalb  der  Spathella  auf  geradem  Stiele.   Kapsel  2-,  seltener  \  fächerig. 
X  Kapsel  glatt,  ohne  Nerven  und  Rippen;  Gr.  mit  langen  Narbenpapillen  all- 
seitig besetzt,  gewöhnlich  fingerförmig  geteilt  16.  Mniopsis. 

X  X  Gr.  schwach  papillös,  fast  glatt,  lineal  oder  schmal  eiförmig;  Kapsel  mit 
mehr  oder  weniger  hervorragenden  Nerven,  seltener  glatt. 

O  Frkn.  und  Kapsel  2fächerig,  2  Stb  17.  Podostemon. 

OO  Kapsel  2fächerig,  1  Stb  18.  Oserya. 

OOO  Frkn.  1  fächerig  oder  2fächerig  mit  bald  verschwindenden  Scheidewänden 

19.  Castelnavia. 

j3.  Bl.  innerhalb  der  Spathella  auf  gebogenem  Stiele   abwärts   gewandt.  Kapsel 
\  fächerig  20.  Sphaerothylax. 

Natüvl.  Pflanzenfam.   III.  2a.  2 
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II.  Bl.  eingeschlechtlich  (diöcisch),  axillär  in  einen  gewöhnlichen,  ährenförmigen  Bluten- 
stand vielseitig  angeordnet.  Frkn.  1  fächerig,  mit  wandständigen  Placenten 

II.  Tribus  Hydrostachyoideae.    21.  Hydrostachys. 

i.  Tribus  Podostemoideae. 
i.  i.  Podostemoideae-Tristicheae. 

1.  Lawia  Tul.  [Terniola  Tul.)  (Fig.  \  3).  Bl.  strahlig;  Blh.  meinbranös,  3teilig,  ohne 
Nerven.  Stb.  3,  mit  den  B.  der  Blh.  w  echselnd,  hervorragend,  mit  linienförmigen  Stf.  Frkn. 
3 fächerig,  mit  3  linienförmigen  Gr.  Kapsel  ellipsoidisch,  mit  3  gleichartigen,  3rippigen 
Klappen.  —  Kleine  Pfl.,  die  meisten  Arien  mit  frondosen,  gelappten,  den  Felsen  ange- 
drückten Sprossen,  mit  einfachen,  linealischen  B.  L.  ramosissima  Tul.  hat  lange,  flutende 
Sprosse.  Der  Grund  des  Blütenstieles  ist  oft  von  einem  becherförmigen  Körper  mit  dicht 
gehäuften  B.  umgeben. 

7  Arten  in  Ostindien  und  Ceylon,  L.  ceylanica  Tul.  bei  Peradeniya  auf  Ceylon. 

2.  Tristicha  Du  Pet.  Th.  Die  Bl.  wie  bei  Laroia,  aber  \ männig.  —  Moosähnliche, 
kleine  Pfl.,  deren  von  kriechenden  Wurzeln  entspringende  Sprosse  3  Blattzeilen  tragen, 
die  2  breiteren  an  den  Flanken,  die  3.  rückenständig.  B.  klein,  etwa  eiförmig,  ganzrandig, 
sitzend,  I  schichtig,  mit  Mittelnerv.  Bl.  kürzer  od.  länger  gestielt,  am  Grunde  mit  Hochb. 

3  Arten  aus  Amerika  und  Afrika,  von  welchen  T.  hypnoides  Spreng,  in  beiden  Kontinenten 
weit  verbreitet  ist. 

i.  2.  Podostemoideae- Weddellineae. 

3.  Weddellina  Tul.  (Fig.  13).  Bl.  strahlig;  Blh.  aus  5  breiten,  dachziegelig  gelegten, 
stark  \  nervigen  B.  gebildet.  Stb.  5 — 23  in  einem  Wirtel,  frei,  mit  linienförmigen  Stf. 
Frkn.  2fächerig.  Gr.  kurz,  ungeteilt,  mit  dicker,  kaum  geteilter  X.  Kapselklappen  gleich, 
mit  3 — S  schwachen  Bippen  —  Sprossbau  ungenügend  bekannt.  Der  Stengel  scheint 
kriechend  zu  sein;  B.  sterile  Sprosse?  groß,  bisweilen  2 — 3  Fuß  lang,  reich  geteilt, 
mit  kleinen,  harten  Schuppen  besetzt.  Bl.  grundständig  auf  langen  Stielen,  mit  kleinen, 
concaven,  am  Grunde  umscheidenden  Hochb. 

2  Arten  in  Guiana  und  nördl.  Brasilien,  W.  squamulosa  Tul.  im  Amazonenstromgebiet. 

i.  3.  Podostemoideae-Marathreae. 

4.  Oenone  Tul.  [Ligea  Tul.  incl.)  Bl.  strahlig;  Blütenhüllschuppen  6 — oo,  klein, 
gewöhnlich  einen  geschlossenen  Wirtel  bildend,  mit  den  Stb.  abwechselnd;  bis- 
weilen weniger  in  Zahl  in  einem  abgebrochenen  Kreise.  Kapsel  2fächerig;  ei-  od.  kugel- 
förmig, glatt  oder  jedenfalls  nur  mit  schwachen  Kippen ,  mit  gleichen  Klappen.  Gr. 
linienförmig,  bisweilen  am  Grunde  etwas  vereinigt.  —  Sprosse  gewöhnlich  verlängert, 
flutend,  die  fertilen  mehr  oder  weniger  deutlich  dichotomisch  verzweigt  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Modus.  B.  entweder  lang,  ungeteilt  oder  mehr  weniger  fein  geteilt ,  oft  auf 
den  Stengeln  herablaufend  und  diese  dann  mehr  oder  weniger  geflügelt;  bei  0.  longifolia 
auf  der  einen  Fläche  mit  zerstreuten  oder  bündelweise  gestellten,  linealischen  Zipfeln  be- 
deckt. Bei  0.  IUchardiana  sind  die  Stb.  bald  etwa  5,  Iseitig  gestellt,  bald  und  gewöhn- 
lich mehr,  einen  geschlossenen  Bing  bildend. 

5  (4  4?)  Arten  in  Guiana  und  Brasilien,  0.  longifolia  Tul.  und  flexuosa  Tul.  in  Guiana, 
0.  alcicornis  Wedd.  in  Para,  0.  Glaziovii  Warm,  mehr  südlich. 

5.  Marathram  Humb.  et  Bonpl.  Bl.  fast  wie  bei  4,  mit  5 — 25  in  einen  Wirlel 
gestellten  Stb.  mit  introrsen  A.;  Stf.  hier  und  da  paarweise  verwachsen.  KapselklapptMi 
gleich,  mit  hervorragenden  Nerven.  —  Stengel  niederliegend,  angeheftet,  mit  2zeili^«Mi 
flutenden,  großen,  ulvaähnlichen  oder  stark  und  fein  geteilten  B.  Die  Bl.  grundständig, 
am  Grunde  von  der  gesprengten  Spathella  umgeben;  langgesliclt,  mit  an  der  Spitze  bei 
einigen  Arten  stark  verdickten  Stielen. 

6  Arten  in  dem  trop.  Amerika,  von  Brasilien  bis  Mexiko,  M.  Schiedeanum  Cham,  in  Mexiko, 
Guatemala  und  Sta.  Martha,  M.  foeniculaceum  Humb.  et  Bonpl.  u.  M.  utile  Tul.  in  Neugranada. 
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6.  Rhyncholacis  Tul.  Schuppen  der  Blh.  wie  bei  den  beiden  vorigen,  5 — 12.  Die 
5 — 12  Slb.  bilden  einen  geschlossenen  Wirtel;  Stf.  frei  oder  hier  und  da  paarweise  ver- 
m  achsen.  Am  meisten  weicht  sie  von  den  beiden  vorigen  durch  die  stark  von  vorne  nach 
hinten  zusammengedrückte,  2kielige  Kapsel,  deren  gleichartige,  bootformige,  mit  her- 
vorspringenden Nerven  versehene,  am  Rücken  kielige  Klappen  in  die  starken,  hornför- 
migen,  divergierenden  oder  zurückgebogenen  Gr.  übergehen.  —  Sprosse  dick  und  kurz, 
dem  Substrate  angewachsen  und  sehr  wenig  über  dasselbe  sich  erhebend;  B.  verschieden, 
bei  einigen  ulvaähnlich,  mit  einander  und  den  Stengeln  verschmelzend,  am  Rande  wieder- 
holt geteilt,  bei  anderen  deutlich  fiederförmig  geteilt;  am  Grunde  umschließen  sie  bei 
einigen  Arten  durch  eine  eigentümliche  Verwachsung  die  dicht  gedrängten  Blütenstiele, 
die  wahrscheinlich  in  cymöser  Ordnung  gestellt  sind. 

67  Arten.   Rh.  Hydrocichorium  Tul.  in  Guiana. 

7.  Apinagia  Tul.  (Xeolacis  Wedd.  p.  p.)  (Fig.  1  5).  Bl.  durch  1  seitige  Stellung  der  2 — 6 
Blütenhüllschuppen  und  der  mit  diesen  alternierenden  1 — 5  Stb.  monosymmetrisch;  Stf. 
frei;  Gr.  2,  linienförmig,  frei  oder  etwas  verwachsen ;  die  2 fächerige  Kapsel  hat  2  gleiche 
Klappen  mit  stark  hervorspringenden  Rippen.  —  Kommt  sehr  nahe  an  Oenone,  besonders 
durch  Yermittelung  von  0.  Richardiana.  Nach  dem  Habitus  der  Vegetationsorgane  zerfällt 
die  Gattung  in  2  Sectionen. 

Sect.  I.  Euapinagia  [Xeolacis)  mit  aufrechten,  flutenden,  dichotomisch  geteilten 
Sprossen  und  den  Blüten  in  Dichotomien  oder  in  sichelförmige  Sympodien  arrangiert 
(Fig.  10).  Die  B.  sind  oft  mit  den  Stengeln  mehr  oder  weniger  verwachsen  und  an  ihnen 
niederlaufend. 

Sect.  11.  Chamaelacis  mit  sehr  niedrigen  Stengeln,  welche  oft  rhizomartig  den  Felsen 
anhaften,  mehr  oder  weniger  thallusartig  verbreitet  sind  und  grundständige  B.  haben.  Bl. 
wahrscheinlich  in  ein  ähnliches  Sprosssystem  gestellt  wie  Sect.  I,  was  aber  nicht  deutlich  ist. 

16  Arten  in  Guiana  und  Brasilien.  —  A.  Riedeiii  (Bong.)  Tul.,  A.  fucoides  (Mart.  et  Zucc.) 
Tul.  u.  a.  in  Brasilien. 

8.  Lophogyne  Tul.  (Fig.  15).  Blütenhüllschuppen  3 — 5,  lineal-pfriemenförmig; 
2 — 4  freie  Stb.  mit  zuletzt  spiralig  gewundenen  A.  Gr.  flach,  membranartig,  handförmig 
geteilt  oder  jedenfalls  am  Rande  grob  gezähnt.  Kapsel  2fächerig  mit  2  gleichen  Klappen, 
jede  am  Rücken  mit  3  stark  hervorspringenden  Nerven.  —  Kleine  Pfl.  Der  im  blühenden 
Zustande  cymös  verzweigte  Stengel  stark  verbreitert,  fleischig  und  mit  den  verwachsen- 
den B.  einen  thallusähnlichen,  im  Umkreise  gelappten  Körper  bildend ;  die  äußersten  Zipfel 
der  B.  fein  geteilt.  Die  Bl.  nicht  nur  ursprünglich  von  den  gewöhnlichen  Spathellen  um- 
geben ,  sondern  auch  zwischen  den  verschmolzenen  Blattbasen  eingesenkt,  so  dass  sie 
vor  dem  Aufblühen  aus  dem  thallusähnlichen  Körper  hervorbrechen  müssen. 

2  Arten,  L.  arculiferea  Tul.  et  Wedd.  und  L.  helicandra  Tul.  in  der  Provinz  Rio  Janeiro. 

9.  Angolaea  Weddell.  Bl.  mit  2  Blütenhüllschuppen  und  3( — 4)  Stb.,  deren  Stf. 
frei  oder  bisweilen  2  wenig  monadelphisch  sind ;  Pollenkörner  zu  2  zusammenhängend. 
Weich!  von  den  vorigen  besonders  durch  den  1  fächerigen  Frkn.  mit  dicker,  centraler, 
freier  Placenta  und  die  fast  sitzende,  kopfförmige,  etwas  schiefe  N.  ab,  welche  letztere 
mit  großen  Papillen  besetzt  ist.  Die  8rippige  Kapsel  hat  2  gleiche,  stehen  bleibende 
Klappen;  die  Placenta  wird  mit  den  S.  ausgeworfen.  —  Stengel  verlängert,  flutend,  reich 
verzweigt,  mit  verlängerten  Stengelgliedern;  die  B.  sind  in  haarförmige  Zipfel  geteilt, 
scheinbar  4 — 5mal  dichotomisch.  Die  Bl.  sitzen  bald  einzeln  in  den  Dichotomien,  bald 
und  öfters  2 — 5  zusammen  in  schirmähnlichen  Cymen;  ob  die  Verzweigung  ganz  dem 
bisherigen  Typus  folgt,  muss  dahingestellt  bleiben.  Hervorzuheben  ist  noch,  dass  die 
Spalhella  nicht  am  Grunde  des  Blütenstieles  sitzt,  sondern  dicht  unter  der  Bl.,  und  daher 
mehr  wie  bei  allen  anderen  Gattungen  einer  Blh.  ähnlich  ist. 

1  Art,  A.  fluitans  Wedd.,  in  Angola  (vergl.  De  Cand.,  Prodr.  17,  p.  300). 

i.  4.  Podostemoideae-Mourereae. 

10.  Mourera  Aubl.  (Fig.  12).  Bl.  strahlig,  wie  gewöhnlich  von  einer  Spathella  um- 
schlossen; 8  — 15  kleine,  linealische  oder  zahnförmige  Blütenhüllschuppen  bilden  einen 
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vollständigen  Wirtel.  Stb.  entweder  nur  I,  mit  den  Blütenhüllschuppen  alternierenden 
Wirtel  bildend,  deren  A.  intrors  sind,  oder  außer  diesem  kommt  noch  ein  2.  mit  ex- 
trorsen  A.  vor.  Stf.  frei  oder  am  Grunde  wenig  verwachsen.  Linienförraige  Gr.,  frei 
oder  wenig  verwachsen.  Die  2fächerige  Kapsel  hat  2  gleiche  Klappen,  die  mit  3 — 5 
Rippen  versehen  sind.  —  Große  Arten  mit  kriechenden,  dem  Substrate  angehefteten, 
rhizomähnlichen  Stengeln,  welche  2zeilige,  bei  einigen  ulvaähnliche  gelappte,  bei  anderen 
feiner  geteilte  B.  tragen.  Bl.  in  2zeiligen,  trauben-  oder  ährenförmigen  Ständen  (vergl. 
oben),  welche  gewöhnlich  zu  mehreren  vereinigt  sind;  die  obersten  zuletzt  deutlich  ge- 
stielt, die  untersten  nicht  selten  bis  zur  Reife  der  Kapsel  von  der  Spathella  eingeschlossen. 

3  Arten  in  Guiana  und  Brasilien.  M.  aspera  Bong.)  Toi.,  M.  fluviatilis  Aubl.,  M.  Wed- 
delliana  Tul.  {Fig.  11). 

I  I.  Lonchostephus  Tul.  Ist  im  Bau  der  Bl.,  Blutenstände  und  Kapsel  eine  kleine 
Mourera,  aber  die  Zahl  der  Wirtelglieder  ist  nur  5 — 8,  aber  besonders  abweichend  ist, 
dass  die  Stf.  breit  und  blattartig,  und  die  N.  ebenso  breit,  membranartig  halbmondförmig 
sind.  —  B.  fast  dicbotomisch,  wiederholt  geteilt,  mit  zuletzt  haarförmigen  Zipfeln.  Der 
Blütenstand  kurz  traubenförmig. 

1  Art,  L.  elegans  Tul.,  im  Amazonenstromgebiet. 

12.  Lacis  Lindl.  Bliitenhüllschuppen  klein  oder  fehlend;  Stb.  6 — 10,  einen  voll- 
ständigen Wirtel  bildend  und  über  die  Mitte  der  Stf.  in  eine  fast  kronenartige  Röhre  ver- 
wachsen. Gr.  linienförmig.  Die  2fächerige  Kapsel  Öffnet  sich  mit  2  gleichen  Klappen, 
deren  S  Nerven  deutlich  hervorragen.  —  Kurzer,  rhizomartiger,  den  Felsen  angewachsener 
Stengel,  von  welchem  ulvaähnliche,  langgestielle,  wiederholt  dichotomisch  gespaltene  B. 
ausgehen.  Die  Bl.  in  ährenförmigen  Ständen,  fast  sitzend  und  aus  den  Spathellen  kaum 
hervorragend. 

1  Art,  L.  monade'ipha  Bong.,  im  Amazonenstromgebiet. 

i.  5.  Podostemoideae-Eupodostemeae. 

13.  Dicraea  Du  Pet.  Th.  Blütenhüllschuppen  linienfg. ,  2,  am  Grunde  der  Staub- 
blattsäule sitzend,  bisweilen  noch  eine  3.  an  der  Gabelteilung.  Stb.  2,  »monadelphisch« 
(vergl.  oben  S.  13);  Pollenkörner  zu  2.  Gr.  linienförmig  oder  verlängert  eifg.  Kapsel 
2 fächerig,  mit  gleichen,  stehen  bleibenden  Klappen  sich  öffnend;  hervorragende  Nerven. 
—  Die  Arten  dieser,  wahrscheinlich  besser  mit  Podostemon  zu  vereinigenden  Gattung 
haben  sehr  verschiedenen  Habitus;  einige  haben  lange,  flutende  Wurzeln ,  welche  mit 
kurzen,  wenigblättrigen ,  mit  Bl.  abschließenden  Sprossen  besetzt  sind  (Fig.  3  und  4); 
andere  haben  thallusähnliche,  flach  ausgebreitete  Körper  (wahrscheinlich  auch  Wurzeln), 
welche  die  Sprosse  tragen;  1  Art,  D.  selaginoides,  hat  verlängerte,  aufrechte  Sprosse,  von 
welchen  die  sterilen  lange,  lineäre  B.  tragen,  während  die  blühenden  mit  zahlreichen, 
4zeilig  gestellten,  dachziegelig  einander  deckenden,  schuppenförmigen  B.  bedeckt  sind 
und  mit  1  Iii.  enden.  Ob  noch  andere  Formen  vorkommen,  bleibt  dahingestellt.  —  Von 
Podostemon  weicht  die  Gattung  durch  die  gleich  großen  Kapselfächer  ab. 

Etwa  10  Arten  in  Madagaskar  und  Ostindien.  D.  minutißora  Tut.  und  D.  imbricata  Tul. 
in  Madagaskar;  D.  dichotoma  Tul.  in  mehreren  Varietäten  in  Ostindien  weit  verbreitet;  ü. 
selaginoides  Bedd.,  D.  stijlosa  Wight  u.  a.  im  Gangesgebiet,  D.  elongata  Tul.  auf  Ceylon. 

14.  Hydrobryum  Endl.  weicht  von  Dicraea  in  der  Bl.  nur  dadurch  ab,  dass  die 
Gr.  breit,  flach,  membranös,  am  Rande  gezähnt  oder  gelappt  sind  und  gewöhnlich  un- 
gleich groß.  Habituell  steht  sie  den  frondosen  üicraea- Arien  nahe,  indem  die  Vegetations- 
organe aus  einem  kreisförmigen,  gelappten,  thallusähnlichen,  den  Steinen  genau  ange- 
hefteten Körper  bestehen,  welcher  vielleicht  eine  Wurzel  ist,  auf  welcher  scheinbar  ohne 
Ordnung  eine  Menge  kleine,  wenigblättrige  Sprosse  entspringen;  die  sterilen  haben  3 — 5 
linienförmige,  bündelweise  gestellte  B.;  die  fertilen  haben  2zeilig  gestellte  Schuppen, 
welche  gewiss  spreiienlosen  Scheiden  entsprechen,  und  endigen  mit  Bl.  Die  Spathella 
bleibt  kahnförmig  am  Grunde  der  Stiele  sitzen. 

1  Art,  H.  Griffilhii  (Wall.)  Tul.,  in  Ostindien. 
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1  5.  Ceratolacis  Wedd.  Weicht  von  Dicraea  durch  die  stehen  bleibenden,  diver- 
gierenden, verlängert  eiförmigen,  hornförmigen  Gr.  der  Kapsel  ab,  und  ist  somit  eine  mit 
Bhyncholacis  parallele  Gattung.  —  Nach  den  Abbildungen  muss  der  »Thallus«  sicher  eine 
kriechende  dem  Substrate  angeheftete,  bandförmige,  rot  gefärbte  Wurzel  sein,  von  deren 
Flanken  die  kurzen  Sprosse  entspringen.  Die  B.  sind  in  2 — 3  Zipfel  geteilt.  Wahr- 
scheinlich ist  diese  Gattung  besser  mit  Dicraea  und  Podostemon  zu  vereinigen. 

1  Art,  C.  Erythrolichen  (Tul.  et  Wedd.)  Wedd.,  in  Brasilien. 

16.  Mniopsis  Mart.  et  Zucc.  (Fig.  16).  Die  Bl.  hat  2  »monadelphische«  Stb.  mit 
einer  langen,  linienförmigen  Blütenhüllschuppe  jederseits  am  Grunde  des  gemeinsamen 
Stieles  und  einer  3.  an  der  Gabelung.  Pollenkörner  zu  2  verbunden.  Die  Gr.  sind  ge- 
wöhnlich tief  fingerförmig  geteilt,  seltener  einfach,  und  mit  langen  Narbenhaaren  besetzt. 
Die  kurz  ellipsoidische  oder  fast  kugelige,  schiefe,  in  2  ungleiche  Fächer  geteilte  Kapsel 
ha(  eine  größere,  bleibende  und  eine  kleinere,  abfallende  Klappe,  alle  beide  ganz  eben, 
ohne  Nerven.  —  Kleine  Arten  mit  kriechenden,  dem  Substrate  angehefteten  Wurzeln, 
von  welchen  aufsteigende  Sprosse  ausgehen,  welche  nach  dem  gewöhnlichen  Modus  sich 
verzweigen  (Fig.  6).  Die  B.  sind  einfach  oder  verschiedenartig  geteilt. 

4  (?3j  brasilian.  Arten,  von  welchen  M.  Weddelliana  Tul.  sehr  verbreitet  zu  sein  scheint 
und  nach  dem  Standorte  in  vielen  Varietäten  auftritt.  Außerdem  M.  Glazioviana  Warm,  und 
M.  Saidanhana  Warm.;  die  M.  scaturiginum  Mart.  ist  auf  verstümmeltes  Material  gegründet. 
—  Baillon  vereinigt  diese  Gattung  mit  Podostemon;  aber  sicher  mit  Unrecht;  er  hat  die 
ganz  nervenlose  Kapsel  und  die  starken  Narbenpapillen  nicht  genügend  beachtet. 

1 7.  Podostemon  Mich.  Die  Bl.  haben  normal  wie  Mniopsis  2  »monadelphische«  Stb.; 
am  Grunde  des  gemeinsamen  Stieles  von  diesen  jederseits  1  linealische  Blütenhüllschuppe 
und  an  der  Gabelteilung  jedenfalls  bei  vielen  Arten  noch  eine.  Pollenkörner  zu  2  ver- 
einigt. Die  Gr.  sind  linealisch  oder  verlängert  eiförmig,  klein- papillös.  Die  eiförmig 
ellipsoidische  Kapsel  ist  schief,  hat  2  ungleich  große  Fächer  und  2  mit  deutlichen,  her- 
vorragenden Nerven  versehene  ungleiche  Klappen,  von  welchen  die  eine  sitzen  bleibt, 
während  die  andere  abfällt.  —  Gewöhnlich  kleinere  Pfl.  mit  verschiedenem  Habitus. 

Etwa  12  Arten.  Die  in  Nordamerika  von  Pennsylvanien  bis  Georgien  verbreitete,  für 
die  Gattung  zu  Grunde  gelegte  Art,  P.  Ceratophyttum  Michx.,  hat  verlängerte,  aus  Wurzeln 
entspringende  Sprosse  von  gewöhnlichem  Bau,  mit  wiederholt  in  lineare  Zipfel  geteilten  B. 
und  interpetiolären  Stipeln.  Ihr  nahe  kommt  z.  B.  P.  distichus  (Cham.)  Wedd.,  P.  Schenckü 
Warm,  in  Südbrasilien,  etwas  abweichend  sind  P.  Mülleri  Warm.  (Fig.  7)  mit  Iseitiger 
Stipelbildung,  und  P.  Galvonis  Warm,  mit  schuppenförmigen  B.,  P.  suhulatus  Gardn.  mit  langen, 
linealischen,  ungeteilten  Spreiten  und  Scheiden  ohne  Stipeln. — Eine  Gruppe  indischer  Arten 
P.  Bookerianus  Tul.,  P.  olivaceus  Gardn.  (Fig.  5)  etc.)  haben,  wie  die  ebenfalls  indischen  Lawia 
Tul.  und  Bydrobryum  Endl.,  die  Stengel  (?)  sehr  abgeflacht,  ausgebreitet  und  niederliegend, 
dem  Substrate  eng  angewachsen,  also  ganz  »thallusähnlich«  und  mit  kleinen  Sprossen  be- 
setzt; sie  harren  noch  der  genauen  morphologischen  Untersuchung.  Einige  Arten  haben 
röhrenförmige,  andere  bootförmige,  tseitig  geöffnete  Spathella. 

18.  Oserya  Tul.  et  Wedd.  (Devillea  Tul.  et  Wedd.  incl.)  ist  eine  Podostemon  mit 
nur  1  Stb.,  deren  A.  entweder  intrors  (Devillea)  oder  wenig  extrors  ist.  An  jeder  Seite 
dieses  Stb.  steht  1  Blütenhüllschuppe  und  bei  einer  Art  (Devillea)  zugleich  1  gerade  vor 
dem  Stb.  Frkn.  schief,  2 fächerig,  mit  2  sehr  kurzen,  eiförmigen  Gr.  Die  Kapsel  öffnet 
sich  mit  ungleich  großen  Klappen,  von  welchen  die  eine  mit  der  Placenta  abfällt,  die 
andere  stehen  bleibt;  sie  hat  entweder  hervorragende  Nerven  oder  ist  glatt  (Devillea).  — 
Kleine  Pfl  ,  welche  nach  den  Abbildungen  offenbar  wie  die  typischen  Podostemon-Arlen 
dünne,  kriechende  Wurzeln  haben,  von  welchen  kürzere  oder  längere,  2zeilig  beblätterte 
Sprosse  entspringen,  mit  einfachen  oder  dicholomisch  tief  geteilten  B. ,  die  Scheiden 
haben  jedenfalls  bei  einigen  interpetioläre  od.  ligulaartige  Stipelbildungen.  Die  Spathella 
wird  an  der  Spitze  gesprengt. 

5  Arten,  vom  tropischen  Brasilien  bis  Mexiko,  0.  flabellifera  Tul.  et  Wedd.  und  0. 
(lagelliformis  Tul.  et  Wedd.  im  Amazonenstromgebiet. 
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19.  Castelnavia  Tul.  et  Wedd.  Die  Bl.  ist  stark  tseitig  entwickelt,  der  Blütenboden 

gekrümmt;  die  2  seltener  3  od.  I)  Stb.  sind  am  Grunde  der  breiten  Stf.  nur  wenig  ver- 
einigt; mit  ihnen  wechseln  die  2 — 3  Blütenhiillschuppen,  welche  bisweilen  ganz  fehlen 
sollen  (?).  Frkn.  sehr  schief,  \  fächerig  oder  sehr  ungleich  2fächerig  mit  schnell  ver- 
schwindenden Scheidewänden.  Gr.  lang  linienförmig.  Kapsel  mit  hervorragenden  Nerven, 
in  2  stark  ungleichen  Klappen  aufspringeud,  die  eine,  größere,  bleibend,  am  Grunde  mit 
der  Rückenseite  am  Stiele  befestigt,  die  andere,  kleinere,  abfallend.  —  Wie  bei  mehre- 
ren früheren  Gattungen  haben  die  Arten  sehr  verschiedenen  Habitus. 
7  Arten  in  Brasilien. 

Sect.  I.  Eucasteln avia  Wedd.  Ein  aus  breiten,  mit  den  B.  zusammenfließenden  Stengeln 
gebildeter,  thallusähnlicher  Körper,  welcher  dem  Substrate  eng  angedrückt  ist,  und  in 
welchem  die  Bl.  zwischen  verwachsenen  Blattbasen  eingeschlossen  liegen;  nur  die  jüngeren 
Stadien  zeigen  die  Spreiten,  welche  fein  geteilt  sein  können;  bei  den  älteren  sind  sie  ge- 
wöhnlich völlig  verschwunden;  C.  princeps  Tul.  et  Wedd.  (Fig.  9)  und  C.  multipartita  Tul.  et 
Wedd.  am  Araguay  in  Brasilien. 

Sect.  II.  Castelnella  Wedd.  Mit  kriechenden,  bandförmigen  Wurzeln  (»frondes«  aut.), 
von  welchen  kleine,  einfach-  und  wenigblättrige  und  gewöhnlich  nur  mit  \  Bl.  endigende 
Sprosse  entspringen.  —  Hierher  ca.  4  Arten  im  inneren  Brasilien,  besonders  am  Araguay. 

Ob  die  zweifelhafte  Gattung  Carajaea  Wedd.  mit  Castelnavia  verwandt  ist ,  muss  hin- 
gestellt werden. 

20.  Sphaerothylax  Bischoff  (eingeschl.  Anastrophea  Wedd.  .  Die  2  Blütenhiill- 
schuppen stehen  seitlich  am  Grunde  der  flachen  Staubträgersäule,  welche  an  der  Spitze 
die  beiden  stiellos  sitzenden  A.  trägt.  Pollenkörner  zu  2  vereinigt.  Der  Frkn.  ist  \  fäche- 
rig, mit  freier,  centraler  Placenta  und  trägt  2  kurze,  verlängert  eiförmige  Gr.  Die  Kapsel 
hat  hervorragende  Nerven  und  öffnet  sich  mit  2  etwas  ungleichen  Klappen,  von  welchen 
nur  die  kleinere  abfällt.  —  Habitus  verschieden. 

2  Arten  in  Afrika;  S.  algiformis  Bisch,  in  Natal,  eine  sehr  kleine  Pfl.,  deren  linealische 
Wurzeln  augenscheinlich  über  die  Steine  hinwegkriechen  und  unter  sich  verweben,  indem 
sie,  wie  bei  vielen  anderen,  Sprosse  (Iblütige)  erzeugen;  die  Bl.  äußerst  klein;  die  Kapsel 
kugelig.  —  S.  abyssinica  ist  weit  stattlicher  und  hat  dimorphe  Sprosse,  einige  sind  verlängert 
1 — 2  dm)  und  tragen  lange,  sparsam  dichotomisch  geteilte  B. ,  samt  dicht  knäuelförmig  ge- 
häuften Blütensprossen,  andere  membranös  blattartig,  unregelmäßig  gelappt  (von  den  Basal- 
teilen jener  ausgehend)  und  tragen  auf  der  einen  Seite  kleine,  ebenso  fast  blattlose  Blüten- 
sprosse, ganz  wie  die  noch  zweifelhaften  tballusähnlichen  Organe  bei  gewissen  indischen 
Podoslemon-  und  Hydrobry um- Arten.  Beiden  ist  gemeinsam,  dass  die  Bl.  innerhalb  der  Spa- 
thella ganz  umgewendet  oder  auf  umgebogenem  Stiele  nickend  sind. 

Ii.  Tribus  Hydrostachyoideae, 

21.  Hydrostachys  Du  Pet.  Thouars  (Fig.  Bl.  diöcisch,  jede  innerhalb  eines 

Hochb.  sitzend,  aber  ganz  nackt,  ohne  Blh.  oder  Spathella,  :  I  Stb.  (das  doch  wahr- 
scheinlich eigentlich  aus  2  verwachsenen  2fächerigen  gebildet  ist?  ;  A.  extrors,  mit  ge- 
trennten Hälften.  Pollenkörner  in  Tetraden.  Q  :  Frkn.  1  fächerig,  mit  2  medianen,  viel- 
samigen  Placenten :  2  lineale,  verlängerte,  bleibende  Gr.  Kapsel  von  dem  zugewachsenen 
Hochb.  umschlossen,  öffnet  sich  an  der  Innenseite  balgkapselähnlich  od.  zuletzt  in  beiden 
Nähten  2 klappig.  —  Große  Pfl.  mit  angewachsenen,  dicken,  knollenförmigen  Stengeln, 
von  welchen  die  langen  B.  und  die  gewöhnlich  fast  ebenso  langen  Blütenstände  ausgehen. 
Die  B.  haben  einen  erweiterten,  etwas  scheidenförmigen  Grund  mit  Ligula,  und  sind 
entweder  einfach  oder  \ — 3mal  fiederförmig  geteilt  od.  tragen  außerdem  —  Lycopodium- 
ähnlich  —  unzählige  kleine,  schuppenförmige  Emergenzen.  Dasselbe  thun  bei  mehreren 
auch  die  langen  Schäfte  der  Plant  ago-ähnlichen  Blütenstände.  Diese  sind  echte,  unver- 
zweigle  Ähren,  deren  Hochb.  in  vielen  Reihen  dicht  gestellt  sind;  ihre  Stellung  und  der 
Sprossbau  überhaupt  ist  noch  unbekannt. 

Etwa  10  Arten  von^ Madagaskar  //.  verruculosa  Juss.,  imbricata  Juss.  etc.  und  Südafrika. 
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Wichtigste  Litteratur.  A.  P.  de  Candolle,  Histoire  des  plantes  grasses.  Paris  1799 — 
—  Derselbe,  Memoire  sur  la  famille  des  Crassulace'es.  Paris  1828.  —  Endlicher, 
Genera  plant.,  p.  808.  —  Lindley,  Vegetable  Kingdom,  p.  344.  —  De  Candolle,  Pro- 
dromus  III,  p.  381.  —  Bentham  et  Hooker,  Genera  plant.  I,  p.  658.  —  Baillon,  Histoire 
des  plantes  III,  p.  305.  —  Eichler,  Blütendiagramme  II,  p.  417.  —  L.  Koch,  Untersuch- 
ungen über  die  Entwickelung  der  Crassulaceen.  Heidelberg  1879.  —  Mori,  Saggio  mono- 
grafico  sulla  struttura  istologica  delle  Crassulacee.  Nuov.  Giorn.  Bot.  Ital.  XI  (1879),  p.  161. 

Merkmale.  Bl.  8  oder  selten  (Sedum  §  Rhodiola)  eingeschlechtlich,  aktinomorph, 
meist  5-,  seltener  3-,  4-,  6 — 30zählig.  Kelchb.  frei  od.  am  Grunde,  seltener  höher  hinauf 
verwachsen,  bleibend.  Blb.  frei  oder  mehr  weniger  verwachsen.  Stb.  in  1  oder  2  mit 
den  Kelchb.  und  den  Blb.  gleichzähligen  Quirlen,  frei  oder  den  Blb.  mehr  weniger  an- 
gewachsen. Stf.  faden-  oder  pfriemenförmig.  A.  intrors.  Frb.  meist  den  Kelchb. 
und  Blb.  gleichzählig,  frei  oder  am  Grunde,  selten  höher  hinauf  verwachsen, 
meist  hinten  am  Grunde  mit  einem  schuppenförmigen,  drüsigen  Anhangs- 
gebilde versehen,  Gr.  meist  pfriemenförmig.  N.  kopfförmig  oder  häufig  nicht  deut- 
lich vom  Gr.  abgegrenzt.  Sa.  mit  2  Integumenten ,  meist  oo  in  2  (seltener  mehr) 
Reihen  an  der  Bauchnaht  der  Frb.,  seltener  nur  wenige  oder  gar  einzeln. 
Fr.  meist  häutige  oder  lederartige  Balgfr.,  seltener  Kapseln  (im  engeren  Sinne).  S.  meist 
sehr  klein,  länglich.  Samenschale  häutig  oder  fast  lederartig,  meist  faltig  oder  punktiert. 
Xährgewebe  meist  stark  reduciert  od.  auch  ganz  fehlend  (zuweilen  jedoch  fleischig?).  — 
Kräuter  oder  Halbsträucher,  meist  mit  dicken,  fleischigen  Stengeln  und  B. 
(»Fettpfl.«),  selten  behaart.  B.  ohne  Nebenb. ,  abwechselnd  oder  in  (meist  2gliede- 
rigen)  Quirlen,  meist  einfach,  ganzrandig  oder  schwach  eingeschnitten,  selten  gelappt  oder 
unpaarig  gefiedert.  Bl.  meist  in  cymösen  Blütenständen. 

Vegetationsorgane.  Bei  der  Keimung  sind  die  Kotyledonen  oberirdisch  u.  meist 
fleischig.  Die  Hauptwurzel  ist  nach  Klebs  in  manchen  Fällen  zuerst  nicht  deutlich  ent- 
wickelt (z.  B.  Crassula  albiflora  B.  M.,  Cotyledon  Umbilicus  L.)  oder  nur  wenig  (z.  B. 
Sempervimm  patens),  etwas  mehr  bei  Grammanthes  dichotoma  DC.  In  den  meisten  Fällen 
entwickelt  sie  sich  aber  in  späteren  Stadien.  Am  Wurzelhals  befindet  sich  ein  Kranz  von 
Haaren,  der  die  jungen  Pflänzchen  im  Boden  festhält. 

1jährige  Arten  sind  nicht  gerade  häufig  (Sedum  sp.,  Crassula  species,  Grammanthes, 
Triactina  ?),  auch  2jährige  Arten  finden  sich  zuweilen  (Sedum  sp.,  Diamorpha),  die 
meisten  Arien  dauern  jedoch  aus.  Die  Art  und  Weise,  wie  dieses  geschieht,  ist  sehr  ver- 
schieden; da  jedoch  die  hauptsächlichsten  Fälle,  die  dabei  vorkommen,  bei  der  Charak- 
teristik der  Sectionen  von  Sedum  und  Sempervimm  geschildert  sind,  so  sei  auf  diese 
verwiesen;  es  sei  hier  nur  noch  bemerkt,  dass  die  halbstrauchigen  Formen  von  Semper- 
vivum,  Crassula,  Rochea  und  Cotyledon  sowohl  beträchtliche  Größe  wie  auch  ein  ansehn- 
liches Alter  erreichen  können.  Die  B.  der  C.  sind  mit  Ausnahme  von  Penthorum  fleischig, 
dabei  jedoch  nicht  selten  flach  ausgebildet  (Sedum  §  Rhodiola,  S.  §  Telephium,  Semper- 
vivum,  Crassula  sp.  u.  a.  ,  während  die  cylindrischen  und  nadeiförmigen  Formen,  wie 
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sie  z.  B.  bei  Sedum  acre  L.,  S.  rupestre  L.  sich  finden,  nicht  ganz  so  häufig  vorkommen. 
Wenn  die  B.  spiralig  gestellt  sind,  so  sind  sie  häufig  rosettenförmig  gehäuft  (Sempervi- 
vum, Arten  von  Cotyledon  §  Echeveria  u.  a.),  dieses  kommt  jedoch  auch  bei  gegenstän- 
digen B.,  wenn  auch  selten,  vor  und  wird  durch  nachträgliche  Verschiebungen  der 
Blattstellung  ermöglicht  (z.  B.  Crassula  rosularis  HawJ.  Als  Beispiel  einer  C.  mit  ge- 
lappten B.  sei  Kalanchoe  laciniata  DC,  als  solches  einer  Art  mit  unpaarig  gefiederten  B. 
sei  Bryophyllum  prolifcrum  Bowe  erwähnt. 

Eine  Vermehrung  an  Individuen  auf  ungeschlechtlichem  Wege  findet  bei  den  mit 
kriechendem  und  verzweigtem  Bhizom  versehenen  Arten  durch  Absterben  der  älteren 
Rhizomteile  statt,  bei  den  rasenbildenden  Arten  (die  meisten  Arten  von  Sedum)  durch 
Absterben  der  älteren  Stengelstiicke,  während  viele  Arten  von  Sempervivum  fadenförmige 
Ausläufer  treiben,  die  absterben,  nachdem  sich  an  ihrem  Ende  eine  neue  Rosette  von  B. 
gebildet  hat.  Auch  Brutknospen  werden  zuweilen  gebildet.  Ich  habe  solche  z.  B.  in  der 
Blütenregion  von  Crassula  cordata  Ait.  beobachtet,  wo  sie  als  unterständige  Beisprosse 
entstehen.  Endlich  ist  bekannt,  dass  kleine  Stengelstiicke  von  C.  sich  in  der  Regel  ohne 
Schwierigkeiten  zur  ungeschlechtlichen  Forlpflanzung  benutzen  lassen,  ja  dass  die  B.  von 
einigen  derselben,  z.  Bryophyllum,  Cotyledon  §  Echeveria,  Crassula  perfoliata  L.,  Cr.  fal- 
cata  Willd.,  leicht  unter  gewissen  Bedingungen  Knospen  hervorbringen,  die  zu  neuen 
Pfl.  heranwachsen. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  C.  sind  meist  reich  an  Gerbstoff,  der  sich  in  allen 
parenchymatischen  Geweben  derselben  vorfinden  kann,  bei  bestimmten  Arten  jedoch 
mehr  oder  weniger  in  für  dieselben  einigermaßen  charakteristischer  Weise  localisiert  ist. 
Reich  an  gerbstofTführenden  Zellen  ist  meist  die  Gefäßbündelscheide.  Auch  in  der  Epi- 
dermis kommt  er  nicht  selten  vor,  so  z.  B.  nach  Engler  in  sackartigen,  stark  verlänger- 
ten Zellen  derselben  bei  Sedum  spurium  M.  B.  (Näheres  bei  Tangl,  Beiträge  zur  Mikro- 
chemie der  Pflanzenzellen,  in  Silzber.  d.  k.  k.  Akad.  d.  Wiss.  I.  März  1876  u.  Wagner, 
»Über  das  Vorkommen  und  die  Verteilung  des  Gerbstoffs  bei  den  C«,  Inaugural-Disser- 
tation.  Göttingen  1887).  Wie  alle  »Fettpfl.«  sind  auch  die  C.  reich  an  freien  organischen 
Säuren  und  oxalsaurem  Kalk,  der  sich  in  Form  von  Einzelkrystallen,  Sphärokrystallen 
und  Krystallsand  vorfindet.  Letzterer  kommt  z.  B.  nach  Wagner  in  der  Culicularschicht 
der  Epidermis  von  Sempervivum  calcareum  Jord.  vor.  Im  Stengel  fällt  zuerst  die  meist 
stark  entwickelte,  fleischige  Rinde  auf;  sie  besteht  entweder  nur  aus  Parenchym  oder  sie 
besitzt  nach  außen  zu  schwach  entwickeltes  Collenchym.  Hartbast  wird  niemals  gebildet 
und  auch  der  Weichbast  hat  nur  geringe  Mächtigkeit.  Im  Xylem  der  Rhizome  und  ober- 
irdisch kriechenden  Stengel  der  C.  fehlen  ebenfalls  mechanische  Elemente  meist  voll- 
ständig; in  den  aufrechten  Stengeln  bildet  sich  dagegen  häufig  ein  intracambialer  Libri- 
formring  aus,  dem  Markstrahlen  fehlen.  Er  ist  entweder  ganz  frei  von  Gefäßen  (z.  B.  bei 
Sedum  rupestre  L.,  S.  spurium  M.  B.,  S.  album  L.,  S.  reflexum  L.,  S.  altissimum  Poir.) 
oder  es  finden  sich  solche  in  radialen  Zonen,  von  parenchymatischem  Gewebe  begleitet 
z.  B.  bei  Sedum  Aizoon  L.,  S.  maximum  Sut.,  S.  deltoideum  Ten.,  Sempervivum  Ha- 
tvorthii  Hort,  angl.,  Crassula  falcata  Willd.,  Cotyledon  §  Echeveria^  pubescens  Schlchtd., 
Bryophyllum).  Secundäres  Dickenwachstum  wird  zuweilen  fast  nur  durch  nachträgliche 
Teilungen  im  Parenchym  der  Rinde  und  des  Markes  hervorgebracht  [Bryophyllum,  Cras- 
sula arborescens  Willd.);  auch  Crassula  lactea  Ait.,  Sedum  ternatum  Michx.  und  Cotyledon 
pubescens  C.  A.  M.  bilden  nach  De  Bary  kaum  nennenswerte  Spuren  von  secundärem 
Holze  aus. 

Bei  der  Gattung  Sedum  zeigt  der  einmal  angelegte  Holzkörper  einen  ähnlichen  Bau 
Wie  bei  den  übrigen  Gattungen,  er  findet  jedoch,  wenn  überhaupt  eine  Verdickung  des 
Stammes  stattfindet,  keine  directe  Fortsetzung:  es  erscheinen,  regelmäßig  angeordnet, 
Gefäß-  und  parencln  malische  Elemente  in  einer  Ringzone  über  demselben,  und  erst 
später  kann  es  zu  einer  Jseuanlage,  einer  od.  mehrerer,  der  \.  ähnlich  gebauten  Holz- 
zonen kommen,  welel*»;  immer  von  einander  durch  die  erwähnten,  mechanisch  unwirk- 
samen Zelllagen  gelrennt  sind  (Koch  a.  a.  0.  p.  105 '.  Rindenbündel  sind  im  Stengel 
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einiger  Arien  von  Sempervivum  gefunden  worden,  ich  habe  solche  auch  bei  Sedum  Rho- 
diola  DC.  (Q)  beobachtet.  Bei  Sedum  und  Bryophyllum  geht  der  Außenkork  aus  der 
Epidermis  hervor;  in  anderen  Fällen  entstammen  seine  Initialen  der  subepidermoidalen 
Schicht  oder  auch  dem  mittleren  Rindenparenchym. 

Die  B.  führen  meist  auf  beiden  Seiten  Spaltöffnungen,  welche  eine  Anzahl  Neben- 
zellen besitzen.  Außerdem  sind  Wasserporen  häufig.  Die  Epidermiszellen  sind  meist  in 
transversaler  Richtung  stark  verbreitert.  Sie  sind  meist  außen  von  einer  Wachsschicht 
bedeckt,  die  zuweilen  in  Warzen  [Sempervivum  glaucum  Ten.  u.  a.)  oder  in  stäbchen- 
förmigen Fortsätzen  sich  erhebt  (z.  B.  Cotyledon  orbiculata  L.).  Im  Grundgewebe  der  B. 
ist  ein  Palissadengewebe  meist  nicht  deutlich  entwickelt;  es  besieht  meistens  nur  aus 
rundlichen  oder  ovalen  Zellen. 

Die  Wurzeln  sind  meist  typisch  gebaut,  wenngleich  sie  im  Einzelnen  manche 
Besonderheiten  zeigen.  Nur  die  rübenförmig  verdickten  Wurzeln  von  Sedum  maximum 
Sut.  und  verwandten  Arten  zeigen  eine  ganz  merkwürdige  Struclur,  sie  besitzen  nämlich 
in  ihren  mittleren  Partien  nicht  einen  einzelnen  Cambialkreis,  sondern  mehrere,  die  ge- 
wöhnlich zusammen  auch  wieder  in  einem  Kreis  angeordnet  sind;  in  den  weniger  stark 
verdickten  oberen  und  unteren  Enden  dieser  Wurzeln  findet  sich  diese  Abnormität  nicht. 
Wenn  man  ihre  Entwickelungsgeschichte  verfolgt,  die  zuerst  von  Koch  (a.  a.  0.  p.  8t) 
klar  gelegt  wurde,  so  zeigt  sich,  dass  auch  diese  Wurzeln  im  Anfang  in  ganz  normaler 
Weise  ein  einziges,  auf  dem  Querschnitte  kreisförmiges  Cambium  bilden.  Dieses  wächst 
jedoch  bald  in  unregelmäßiger  Weise,  es  teilt  sich  in  eine  Anzahl  Bogenstücke  von  cam- 
bialem  Gewebe,  und  jedes  dieser  Bogenstücke  wird  nach  innen  zu  aus  dem  Grundge- 
webe zu  einem  vollständigen  Kreise  ergänzt. 

Blütenverhältnisse.  1.  Anordung  derBl.  Die  Bl.  der  C.  sind  meistens  in  cy- 
mösen  Blütenständen  am  Gipfel  der  Laubsprosse  oder  auch  seitlich  zusammengestellt  und 
zwar  in  Dichasien  mit  Wickeltendenz  oder  in  reinen  Wickeln,  seltener  in  trauben-  oder 
ährenartigen  Blütenständen  (Arten  von  Cotyledon).  Die  hauptsächlichsten  der  vorkom- 
menden Fälle  sind  von  Eichler  (dem  wir  überhaupt  bei  Darstellung  der  Blütenverhält- 
nisse im  Wesentlichen  folgen)  im  Anschluss  an  Ca  spar  y  folgendermaßen  gruppiert 
worden  (a.  a.  0.  p.  420). 

I.  Hauptachse  mit  Bl.  begrenzt. 

1.  Terminales  Dichasium  oder  einfache  Wickel:  Crassula  (Bulliarda)  aquatica  (L.), 
Cr.  [Bulliarda]  Yaillantii  (Willd.),  Cr.  (Tillaea)  peduncularis  (Smith). 

2.  Dichasien  mit  Wickelenden  oder  auch  reine  Wickel  in  terminaler  Traube: 
Arten  von  Crassula,  Kalanchoe,  Bryophyllum,  Rochea  u.  a. 

3.  Dieselben  in  corymboser  oder  doldiger  Stauchung,  am  öftesten  dabei  nur  in  der 
Zahl  von  2 — 4  ;  die  meisten  Arten  von  Sedum  und  Sempervivum. 

4.  Dieselben  in  rispiger  oder  doldenrispiger  Zusammensetzung:  Crassula  falcata 
Willd.,  Cr.  perfoliataL.,  Sedum  maximum  Sut.,  S,  RhodiolaDC.  (besonders  Q ), 
Bryophyllum  zuweilen  u.  a. 

Zwischen  diesen  4  Fällen  finden  sich  alle  Übergänge. 
II.  Hauptachse  unbegrenzt. 

1 .  Hauptachse  mit  Laubblattrosette  beschlossen ,  Blütenstände  an  Seitenzweigen, 
dabei  Wickel  oder  botrytische  Aggregationen  von  solchen  darstellend:  Semper- 
vivum (§  Aeonium). 

2.  Hauptachse  (unten  beblättert,  oben)  in  eine  einfache  Traube  oder  Ähre  ohne 
Gipfeibl,  ausgehend:  die  meisten  Arten  von  Cotyledon. 

3.  Wie  vorige,  nur  Trauben  zusammengesetzt  i Nebenachse  selbst  wieder  traubig, 
dabei,  wie  es  scheint,  mit  Gipfeibl.):  Cotyledon  (§  Umbilicus)  parvißorus  (DC.  . 

Die  Yorb.  der  Bl.  sind  mitunter  beide  entwickelt,  zuweilen  ist  das  sterile  unter- 
drückt oder  nur  schwach  ausgebildet,  in  anderen  Fällen  fehlen  beide.  Wenn  vorhanden, 
sind  sie  entweder  von  Hochblattcharakler  oder  kommen  den  Laubb.  in  ihrer  Ausbildung 
mehr  weniger  nahe.  Sie  sind  häufig  eine  Strecke  weit  an  ihren  Achselsprossen  empor- 
gerückt. 
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2.  Bau  der  Bl.  Die  Bl.  sind  fast  ausnahmslos  außerordentlich  regelmäßig  gebaut. 
Sogar  der  Kreis  der  Carpiden  ist  mit  dem  übrigen  Bliitenkreis  fast  stets  isomer;  eine 
Ausnahme  hiervon  macht  nur  Triactina.  Die  Zahl  der  die  Blütenkreise  zusammensetzen- 
den Glieder  ist  sehr  verschieden  und  ist  bei  manchen  Gattungen  (wie  auch  sogar  bei 


Fig.  18.  A,  B  Sedum  acre  L.  A  Bl. ;  B  Fr.  —  CS.  hispanicum  L.,  Diagramm  der  Bl.  —  J),  E  Simpirtivurn  arach- 
Hoideum  L.  D  Bl.  von  oben;  E  im  Längsschnitt  (etwas  weiter  entwickelt).  —  F Semp.  (§  Greenotia)  polytnorphum 
Blütendiagramm.  —  G — J  Monanthes  polyphylla  Webb.  G  Bl.;  H  dieselbe  im  Längsschnitt;  J  Carpelf  mit  An- 
hang. —  K,  L  Kalanchoe  grandiflora  Walk,  et  Arn.  K  Bl.;  L  dieselbe  im  Längsschnitt.  —  M  Bryophyllum  caly- 
cinum  Smith,  Bl.  —  2t  Crassula  perfossa  Lam.,  Bl.  —  0  Crassula  lacita  Ait. ,  Diagramm.  {A,  B  nach  Baillon; 
C,  F,  0  nach  Eichler;  das  übrige  Original.) 

einzelnen  Arten  [z.  B.  Sedum  glaucum  W.  K.  5 — 7zählig])  nicht  constant,  wie  sich  aus 
den  den  folgenden  Gattungen  beigesetzten  Zahlen  ersehen  lässt:  Sedum  3 — 7,  Semper- 
vivum  6 — 30,  Monanthes  6 — 12,  Cotyledon  5 — 6,  Crassula  3 — 9,  Grammanthes  5 — 6, 
Penthorum  5  —  6,  Triactina  4 — u.  Bei  Rochea  sind  die  Bl.  stets  5-,  bei  Macrosepalum, 
Bryophyllum,  Kalanchoe  und  Diamorpha  4zählig.  Die  Kelchb.  sind  meistens  frei  oder  fast 
frei,  bei  Bryophyllum  und  Grammanthes  hoch  gamophyll.  Die  Abschnitte  decken  sich  bei 
Bryophyllum  in  der  Knospe  dachig,  sonst  meistens  fast  gar  nicht.  Die  Blb.  haben  hypo- 
oder  kurz  perigynische  Insertion.  Sie  sind  entweder  ganz  frei  oder  schwach  am  Grunde 
verwachsen,  bei  Bryophyllum,  Kalanchoe,  Cotyledon,  Grammanthes,  Rochea  sind  sie  in 
eine  Röhre  verwachsen.  Die  Stf.  sind  entweder  mit  den  Blb.  gleichzählig  und  dann 
wechseln  sie  mit  ihnen  ab  (Crassula,  Macrosepalum,  Rochea,  Grammanthes),  oder  es  ist 
auch  noch  ein  epipetaler  Kreis  derselben  entwickelt.  Zwischen  diesen  beiden  extremen 
Fällen  finden  sich  Übergänge.  Bei  einigen  Arten  von  Sempcrvivum  sind  nämlich  die  epi- 
petalen  Stb.  steril,  wie  auch  bei  Sedum  §  Procrassula,  falls  sie  hier  überhaupt  entwickelt 
sind.  Bei  den  zu  dieser  Seclion  gehörigen  Arten  von  Sedum  fehlen  sie  aber  nicht  seilen 
ganz  und  gar  und  dann  ist  der  Bau  der  Bl.  ganz  so  wie  bei  Crassula.  Auch  bei  Cotyledon 
kommen  Arten  mit  nur  ü  Stb.  vor.  Falls  die  Blkr.  freiblättrig  ist,  sind  die  Stb.  hypo- 
oder  nur  schwach  pengynisch,  bei  gamophyller  Blkr.  sind  sie  dagegen  mehr  weniger 
hoch  in  ihrer  Röhre  hinaufge rückt,  wobei  die  epipetalen,"  wie  auch  häufig  in  den  anderen 
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Fällen,  etwas  höher  stehen  wie  die  übrigen.  Unter  sich  sind  die  Slb.  mit  einer  einzigen 
Ausnahme  stets  frei.  Diese  Ausnahme  bildet  CoUjlcdon  ;§  Echcveria)  roseata  Bäk.  von 
Mexiko,  bei  der  die  Stf.  bis  zur  Milte  vereinigt  sind.  Die  Frb.  sind  meistens  ganz  frei, 
häufig  jedoch  am  Grunde  verwachsen,  seltener  höher  hinauf  (Diamorpha ,  Penthorum, 
Triactina  .  Die  Gr.  sind  stets  getrennt.  Außen  am  Grunde  jedes  Frb.  findet  sich  bei 
den  meisten  Arten  ein  »Schüppchen«,  dessen  Funktion  meistens  nur  in  der  Absonderung 
von  Nektar  besteht,  nur  bei  Monanthes  sind  die  »Schüppchen«  petaloid  entwickelt  und 
dienen  als  Schauapparat.  Dass  diese  »Schüppchen«  als  Appendiculärgebilde  zu  den  Frb. 
gehören,  giebt  sich,  wie  Eichler  hervorhebt,  darin  kund,  dass  ihre  Zahl  bei  der  Ver- 
minderung der  Anzahl  der  letzteren  z.  B.  bei  Triactina)  ebenfalls  entsprechend  herab- 
gesetzt wird  und  dass  sie  dabei  ihre  relative  Stellung  zu  den  Frb.  beibehalten.  Sie  fehlen 
bei  Crassula  §  Tillaea  peduncularis  Smith,  Cr.  (§  Tillaea)  alsinoides  Hook,  f.,  Macrose- 
palum,  Sempervivum  §  Greenovia  und  Penthorum.  Die  Frb.  stehen  vor  den  BIb.  (wenn 
sie  mit  denselben  gleichzählig  sind  .  Dieses  ist  auch  bei  den  Bl.  von  Sedum  Rhodiola 
der  Fall,  wo  sie,  wenn  auch  reduciert,  vorhanden  sind.  In  den  Q  Bl.  dagegen,  in  denen 
die  Stb.  vollständig  unterdrückt  sind,  wechseln  sie  mit  ihnen  merkwürdigerweise  ab. 

Bestäubung.  Die  Mehrzahl  der  C.  ist  proterandrisch.  Über  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Bestäubung  vollzogen  wird,  liegen  nur  bei  den  einheimischen  Arten  von  Sedum 
und  Sempcrvivum  Beobachtungen  vor.  Für  die  Bl.  von  Bryophyllum  glaubt  Delpino 
Bestäubung  durch  Kolibris  annehmen  zu  dürfen;  jedenfalls  ist  bei  diesen,  wie  auch  bei 
h'alanchoe,  Rochea  und  Cotyledon  der  von  den  hypocarpidischen  Schüppchen  ausgeschie- 
dene Nektar  Insekten  mit  kurzen  Büsseln  nicht  zugänglich.  Je  mehr  die  Bl.  sich  der 
flachen  Form  von  Sedum  acre  L.  nähern,  desto  größer  wird  die  Zahl  der  Insekten,  die 
die  Bl.  besuchen  und  die  Bestäubung  vermitteln  können.  Bei  Sedum  acre  L.  stehen  die 
o  episepalen  Stb.,  wenn  eine  Bl.  sich  ganz  geöffnet  hat,  aufrecht  in  der  Mitte  und  ent- 
leeren ihren  Pollen,  die  5  übrigen  sind  nach  auswärts  gekrümmt  und  geschlossen ;  die 
N.  sind  noch  nicht  empfängnisfähig.  Während  die  5  episepalen  Stb.  welken,  erheben 
sich  die  5  epipetalen  nach  der  Mitle  der  Bl.  zu  und  öffnen  ihre  A.  Nun  entwickeln  sich 
die  N.  sehr  rasch.  Bei  genügendem  Insektenbesuch,  der  bei  sonnigem  Wetter  nicht  aus- 
bleibt ,  wird  auch  ihr  Pollen  entfernt,  ehe  die  N.  empfängnisfähig  werden.  Bei  un- 
günstiger Witterung  behalten  die  A.  der  epipetalen  Stb.  Pollen  bis  zur  Beife  der  N.  und 
Selbstbefruchtung  wird  möglich.  Bei  anderen  Arten  (z.  B.  Sedum  album  L.)  ist  Selbst- 
befruchtung fast  ausgeschlossen,  da  die  Bl.  mehr  ausgesprochen  proterandrisch  sind. 
Wieder  andere  Arten,  z.  B.  Sedum  atratum  L.  und  S.  repens  Schleich.,  sind  nun  aber 
proterogyn,  und  je  nachdem  diese  Eigenschaft  mehr  oder  weniger  stark  entwickelt  ist, 
ist  Selbstbefruchtung  ausgeschlossen  oder  unter  gewissen  Umständen  möglich. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  der  C.  sind  meistens  Balgfr.,  die  sich  an  der  Bauch- 
naht öffnen;  die  zu  einer  Bl.  gehörigen  sind  nicht  selten  am  Grunde  verbunden  und 
bilden  dann  einen  Übergang  zu  den  Kapseln  im  engeren  Sinne.  Ausgesprochene  Kapseln 
finden  sich  bei  Diamorpha,  Penthorum  und  Triactina;  bei  diesen  ist  auch  die  Art  des  Auf- 
springens anders.  Die  S.  sind  meistens  sehr  klein  und  zur  Verbreitung  durch  den  Wind 
geeignet.  Nährgewebe  wird  in  denselben  zuerst  gebildet,  bei  der  Beife  der  S.  aber  wieder 
aufgezehrt  immer?). 

Verbreitung.  Die  Sect.  Tillaea  der  Gattung  Crassula  ist  fast  über  die  ganze  Erde 
verbreitet,  während  die  übrigen  Vertreter  der  Gattung  mit  wenigen  Ausnahmen  sich  nur 
in  Südafrika  finden.  Dort  sind  auch  Grammanthes  und  Rochea  endemisch.  In  den  Tropen 
beider  Erdhälften,  sowie  auch  in  Südafrika,  finden  sich  Bryophyllum  und  Kalanchoe, 
Cotyledon  hat  wie  Crassula  ein  Hauptentwickelungsgebiet  in  Südafrika,  die  Gattung  zieht 
sich  dann  durch  das  übrige  Afrika,  West-  und  Südeuropa,  ostwärts  bis  nach  China,  und 
tritt  dann  wieder  stark  entwickelt  in  Mexiko  auf  und  hat  auch  einige  Vertreter  in  Kali- 
fornien und  Südamerika.  Auf  den  östlichen  Teil  der  nördlichen  Halbkugel  ist  Sempcr- 
vivum beschränkt ;  bemerkenswert  ist  ihre  starke  Entwickelung  auf  den  Canaren,  wo  sich 
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auch  die  nahe  verwandte  Gattung  Monanthes  findet,  die  sonst  nur  noch  in  Marokko  vor- 
kommt. Die  Gattung  Sedum  hat  ebenfalls  ihr  Hauptentwickelungsgebiet  im  altweltlichen 
Teil  der  nördlichen  Halbkugel,  sie  hat  aber  auch  eine  Anzahl  Vertreter  in  Nord-  und 
Centraiamerika  und  t  sogar  in  Peru.  Penthorum  findet  sich  in  Ostasien  und  Nordost- 
amerika, während  Macrosepalum  auf  Turkeslan,  Triactina  auf  den  Himalaya  und  Dia- 
morpha  auf  Carolina  in  Nordamerika  beschränkt  ist.  —  Aus  dem  Gesagten  geht  hervor, 
dass  die  C.  in  Australien  und  Polynesien  fast  gänzlich  fehlen  und  auch  in  Südamerika 
nur  sehr  schwach  entwickelt  sind.  —  Fossile  C.  sind  mit  Sicherheit  nicht  bekannt, 
zur  Erhaltung  im  fossilen  Zustande  sind  sie,  wie  alle  Succulenten,  nicht  geeignet. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Die  C.  bilden  eine  sehr  natürliche  Gruppe  von 
Formen.  Die  einzige  Gattung,  die  von  neueren  Autoren  von  ihnen  abgeschieden  worden 
ist,  ist  Penthorum,  die  von  Bai  Hon  zu  den  Saxifragaceae  gestellt  worden  ist.  Als  ein- 
ziger Grund  hierfür  könnte  angeführt  werden,  dass  dieselbe  membranöse,  keine  fleischigen 
B.  besitzt;  allein  auch  manche  Arten  von  Crassula,  Kalanchoe  u.  s.  w.  haben  ganz  flache 
und  nur  wrenig  fleischige  B.,  so  dass  es  sich  empfehlen  dürfte,  Penthorum  hier  zu  be- 
lassen. Weniger  Opposition  würde  man  machen  können,  wenn  die  C.  überhaupt  zu  den 
Saxifragaceae  gestellt  würden,  denn  sie  sind  mit  diesen  und  zwar  durch  die  Gattung 
Saxifraga,  selbst  sehr  nahe  verwandt.  Mag  man  die  Vegetationsorgane,  die  Bl.,  die 
Blütenstände  oder  die  Fr.  dieser  Gattung  mit  denen  unserer  Familie  vergleichen,  fast 
immer  wird  man  Verhältnisse  finden,  die  sich  bei  beiden  in  ähnlicher  Weise  darstellen. 
Selbst  der  halbunterständige  Frkn.  mancher  Arten  von  Saxifraga  findet  sich  bei  manchen 
Arten  von  Sedum,  wenn  auch  nur  schwach  angedeutet,  auch  sind  ausnahmsweise  die  Frb. 
bei  Saxifraga  manchmal  ebenso  wie  bei  den  meisten  C.  mit  den  Blb.  isomer. 

Nutzen.  Viele  C.  dienen  als  Ziergewächse.  Sie  werden  nicht  selten  blos  als  Blatt- 
pfl.  (Cotyledon  §  Echeveria  u.  a.)  verwendet,  viele  der  kleinblättrigen  Arten  werden  ihrer 
zahlreichen,  häufig  mit  hervorstechenden  Farben  versehenen  Bl.  wegen  gern  gezogen,  da 
sie  fast  alle  sehr  anspruchslos  sind  und  der  Kultur  wTenig  Schwierigkeiten  bereiten.  Ihr 
sonstiger  Nutzen  ist  sehr  gering  und  besteht  hauptsächlich  in  ihrer  Anwendung  zu  Um- 
schlägen bei  Wunden.  Ihre  Wirksamkeit  beruht  einesteils  auf  dem  großen  Wassergehalt, 
wodurch  sie  kühlend  wirken,  und  wohl  auch  auf  dem  Tanningehalt,  der  astringierend  ist. 
Einige  werden  auch  als  innere  Heilmittel  angewendet,  z.  B.  unser  gewöhnlicher  Mauer- 
pfeffer, Sedum  acre  L.,  der  wie  auch  verwandle  Arten  einen  scharf  schmeckenden  Stoff 
enthält,  über  dessen  Natur  nichts  bekannt  ist.  Weiteres  s.  unter  Sedum,  Sempervivuiu, 
Cotyledon,  Bryophyllum  und  Crassula. 

Einteilung  der  Familie. 

Bei  der  Abgrenzung  der  Gattungen  stößt  man  nicht  selten  auf  nicht  unerhebliche 
Schwierigkeiten.  So  ist  z.  B.  Sempervivum  von  Sedum  nur  durch  die  Zahl  der  Blütenteile 
unterschieden.  Wie  willkürlich  dieses  Merkmal  jedoch  ist,  zeigt  sich  darin,  dass  Arten  von 
Sedum  nicht  selten  6-  oder  gar  7zählige  Bl.  haben,  während  auch  hei  Sempervivum  die  Zahl 
der  Blütenteile  außerordentlich  verschieden  ist.  Will  man  die  Gattung  Sempervivum  über- 
haupt aufrecht  erhalten,  so  dürfte  es  sich  empfehlen,  hauptsächlich  bei  ihrer  Charakteristik 
auf  die  Vegetationsorgane  Gewicht  zu  legen  und  zu  ihr  auch  die  mit  äzähligen  Bl.  ver- 
sehenen Arten,  die  mit  ihr  hierin  übereinstimmen  (z.  B.  Sedum  Sempervivum  Ledeb.j  zu  stellen. 
Auch  zwischen  Sedum  und  Crassula  finden  sich  Übergänge  in  der  Sect.  Procrassuta  der 
ersteren.  Die  Gattung  Cotyledon,  deren  meiste  Arten  sich  sehr  scharf  von  Sedum  abgrenzen, 
ist  mit  ihr  durch  die  Sect.  Pseudosedum  und  Mucizonia  verbunden.  Endlich  sei  noch  er- 
wähnt, dass  der  Unterschied  zwischen  Bryophyllum  und  Kalanchoe  fast  vollständig  bei  Ka- 
lanchoe glandulosa  Höchst.  (Ostindien,  Abessinien)  verwischt  ist,  da  hier  der  Kelch  bis  zur 
Mitte  verwachsenblättrig  ist. 

Das  folgende  Schema  mag  dazu  dienen,  die  Verwandtschaft  der  Gattungen  unter  sieg 
zur  Anschauung  zu  biinpen.  Es  ist  bei  demselben  vorausgesetzt,  dass  Sedum  den  ältesten 
Typus  der  C.  darstellt,  eine  Voraussetzung,  für  die  mancherlei  Gründe  sprechen. 
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/Diamorpha 

Triactina 
\Penthorum 


Crassula 


Macrosepalum  Rochea  Grammanthes 

A.  Frb.  frei  oder  fast  frei,  gleichzählig  mit  den  Blb.  und  Kelchb. 

a.  Stb.  doppelt  so  viel  wie  Kelchb.  und  Blb.  (selten  eben  so  viel  bei  Sedum,  Kalanchoe, 
Cotyledon). 

a.  Blb.  frei  oder  fast  frei. 

I.  Bl.  4 — 5zählig  (sehr  selten  6 — 7zählig).    B.  meist  zerstreut  oder  in  2 — 3gliedrigen 

Quirlen  1.  Sedum. 

II.  Bl.  6 — oczühlig  (sehr  selten  özählig).    B.  meist  roseüenförmig  gehäuft. 
I.  Schüppchen  klein,  Blb.  lanzettlich,  mit  hervorstechenden  Farben 

2.  Sempervivum. 
■2.  Schüppchen  breit,  blumenblattartig.    Blb.  linealisch,  unansehnlich 

3.  Monanth.es. 

j3.  Blb.  meist  bis  zur  Mitte  oder  darüber  hinaus  verwachsen. 

I.  Bl.  ozählig  4.  Cotyledon. 

II.  Bl.  4zählig. 

1.  Kelch  bauchig  angeschwollen,  kurz  4zipfelig  5.  Bryophyllum. 

2.  Kelchb.  fast  frei,  selten  bis  zur  Mitte  verwachsen     .     .     .     .6.  Kalanchoe. 

b.  Stb.  mit  den  Kelchb.  und  Blb.  gleichzählig. 
tx.  Blb.  frei  oder  fast  frei. 

I.  B.  gegenständig,  Kelchb.  nicht  größer  wie  die  Blkr  7.  Crassula. 

II.  B.  abwechselnd.    Kelchb.  11      2mal  so  groß  wie  die  Blkr.     8.  Macrosepalum. 
3.  Blb.  meist  bis  zur  Mitte  oder  darüber  hinaus  verwachsen. 

I.  Kelch  kleiner  wie  die  Blütenkronenröhre.    Derbe,  fleischige  Kräuter    9.  Rochea. 
II.  Kelch  glockenförmig,  so  groß  wie  die  Blütenkronenröhre.   Kleines  Kraut  von  enzian- 
artiger Tracht  10.  Grammanthes. 

B.  Frb.  bis  zur  Mitte  oder  darüber  hinaus  verwachsen;  gleichzählig  mit  den  Kelchb.  u.  Blb. 

a.  Bl.  4zählig.    Kapsel  am  Rücken  mit  4  Deckelchen  sich  öffnend.     .    11.  Diamorpha. 

b.  Bl.  meist  5zählig.    Blb.  meist  fehlend.    Kapsel  durch  Abwerfen  des  oberen,  freien 
Teiles  der  Frb.  sich  öffnend  12.  Penthorum. 

C.  Frb.  3,  bis  zur  Mitte  verwachsen.    Blb.  und  Kelchb.  5  (seltener  4)    .     .13.  Triactina. 

I.  Sedum  L.  Bl.  5(selten  3-,  4-  oder  6 — 7-)zählig.  Kelchb.  und  Blb.  frei  oder 
last  frei.  Stb.  meist  doppelt  sö  viel  wie  Kelchb.  und  Blb.,  die  epipetalen  den  Blb.  am 
Grunde  angewachsen,  ßalgfr.  meist  vielsamig,  selten  (§  Telmissa  und  S.  pumüum  Benth. 
Mexiko  Isamig.  —  Ausdauernde,  2-  oder  1jährige  Kräuter  mit  fleischigen,  flachen  oder 
cylindrischen  B.  Bl.  gelb,  weiß,  rosa  oder  blau,  in  cymösen  Blütenständen  (Fig.  I  8  A — C). 

Etwa  140  Arten  in  den  gemäßigten  und  kalten  Teilen  der  nördlichen  Halbkugel  (etwa 
\i  Arten  in  Nordamerika  und  22  in  Centraiamerika),  \,  S.  andinum  Ball,  in  Peru. 

Sect.  I.  Rhodiola  L.  (als  Gatt.)  Bl.  in  Ebensträußen,  diöcisch  oder  polygam,  meist 
4zählig.  Die  -3  mit  rudimentären  Carpellen,  die  Q  ohne  eine  Spur  der  Stb.  und  mit  klei- 
neren oder  ganz  fehlenden  Blb.    B.  flach. 

Etwa  12  Arten  (besonders  zahlreich  auf  dem  Himalaya).  Häufig  kultiviert  wird  S. 
Rhodiola  DC.  (Rhodiola  rosea  L.)  Weit  verbreitet  auf  den  mitteleuropäischen  Gebirgen,  sowie 
im  Norden  Europas,  Asiens  (bis  nach  Novaja  Semlja)  und  Amerikas.  Die  Form  ihrer  B.  ist 
sehr  variabel. 

Sect.  II.  Telephium  D.  Koch.  Bl.  in  Ebensträußen;  wie  bei  den  folgenden  Sectionen 
gewöhnlich  g  und  5zählig.  B.  flach,  zuweilen  in  2-  oder  3gliedrigen  Quirlen ,  oft  gezähnt 
oder  auch  ganzrandig.  Rhizom  schwach  entwickelt.  Wurzeln  rübenförmig  angeschwollen. 
Sterile  Sprosse  werden  nicht  gebildet.  Alle  oberirdischen  Teile  sterben  am  Schlüsse  jeder 
Vegetationsperiode  ab;  Neubildung  von  Sprossen  tritt  an  den  jüngeren  Rhizompartien  ein. 
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Hierher  S.  maximum  Sut.  (in  fast  ganz  Europa  zerstreut,  bis  nach  Kleinasien  und  Si- 
birien .  Obere  B.  mit  fast  herzförmigem  Grunde,  fast  stengelumfassend.  Bl.  gelblich  grün. 
—  S.  purpurascens  Koch  (S.  vulgare  Link;  von  Mitteleuropa  durch  Sibirien  bis  nach  Ost- 
asien,. Die  unteren  B.  kurz  gestielt,  die  oberen  mit  abgerundeter  Basis  sitzend.  Bl.  weiß 
oder  purpurn.  —  S.  Fabaria  Koch  (mitteleuropäische  Gebirge  bis  nach  Mittel-  und  Süd- 
russland.. B.  länglich-lanzettlich,  mit  ganzrandigem ,  keiligem  Grunde  in  den  kurzen  Blatt- 
stiel verschmälert.  —  S.  Anacampseros  L.  (Pyrenäen  bis  nach  der  Schweiz,  Süddeutschland 
und  Norditalien).  Stengel  niederliegend.  B.  abwechselnd,  verkehrt- eiförmig,  ganzrandig, 
sehr  stumpf.  —  S.  Ewersii  Ledeb.  'Alpen  der  Dsungarei,  Sibirien,  Himalaya,  Afghanistan. 
Ähnlich  der  vorigen,  jedoch  mit  gegenständigen  B.  —  S.  Sieboldii  Sweet  (Japan).  B.  stumpf 
gezähnt,  in  3gliedrigen  Quirlen,  rosa  angehaucht.  —  S.  speclabile  Boreau  (China)  mit  sehr 
großen  und  breiten,  gegenständigen  B.  —  5.  TV allichianum  Hook,  (nördl.  Indien).  B.  ab- 
wechselnd, lanzettlich,  stumpf  gesägt,  manchmal  fast  fiederspaltig.  —  Alle  in  Kultur. 

Sect.  III.  Aizoon  L.  Koch.  Rhizom  bis  2  cm  dick,  Wurzeln  von  unbedeutender  Stärke. 
Sonst  ähnlich  wie  bei  voriger  Section.    Nur  wenige  Arten. 

Hierher  S.  Aizoon  L.  (Sibirien,  China,  Japan'.  B.  lanzettlich,  gesägt.  Stengel  aufge- 
richtet. —  S.  kybridum  L.  (Sibirien).  B.  ümgekehrt-eiförmig-lanzettlich,  stumpf  gesägt.  Stengel 
einfach  aufsteigend,  am  Grunde  kriechend.  Frb.  grün.  —  5.  kamtschaticum  Fisch.  (Kam- 
tschatka).   Sehr  ähnlich  der  vorigen.    Stengel  oft  verzweigt.    Frb.  dunkelpurpurn. 

Sect.  IV.  Seda  genuina  D.  Koch.  Rasenbildende  Arten.  Meist  4.  »Hier  tritt  quanti- 
tativ der  kriechende,  auf  dem  Boden  liegende  Stammapparat  in  den  Vordergrund,  dessen 
jüngste  Teile  zunächst  aufrechte  Stellung  nehmen  und  sich  bei  Erlangung  einer  bestimmten 
Größe  basal  der  Erde  anlegen;  vorzugsweise  hier  werden  Seitentriebe  erzeugt,  die,  soweit 
sie  fertiler  Natur,  mit  jeder  Vegetationsperiode  bis  zum  Boden  absterben  und  im  4.  Jahre 
da  die  Basalknospen  zur  Entwickelung  bringen.  Die  in  großer,  oft  in  überwiegender  Zahl 
vorhandenen,  sterilen  Bildungen,  welche,  bis  auch  sie  früher  oder  später  zum  Blühen  ge- 
langen, eine  bestimmte  Wachstumsrichtung  unter  räumlicher  Vergrößerung  der  Gesamtpfl. 
verfolgen,  entwickeln  seitlich  ebenfalls  Sprosse,  welche;  je  nachdem  sie  sich  später  fertil 
oder  steril  ausbilden ,  ihrer  Mutterachse  oder  den  ersterw ahnten  Bildungen  gleich  sich  ver- 
halten. Der  ältere  Teil  der  Stammapparate  trägt  mäßig  verdickte  Wurzeln;  vorzugsweise 
an  den  jüngeren,  der  Erde  anliegenden  Wurzeln  werden  jährlich  absterbende,  zarte  Saug- 
wurzeln gebildet«  (L.  Koch,  a.  a.  0.  p.  9).  Die  Q  und  0  Arten  verhalten  sich  ähnlich,  nur 
gestalten  sich  die  Verhältnisse  etwas  einfacher. 

A.  5}..  Aa.  B.  flach.  —  Aa«.  Blütenstand  ebensträußig.  Hierher  S.  populifolium  Pallas 
(Sibirien)  mit  derbem,  holzigem  Stengel  und  ziemlich  lang  gestielten,  grob  gezähnten  B.  Es 
sterben  hier  nur  die  obersten  Teile  der  blühenden  Stengel  alljährlich  ab.  —  S.  spurium  M.  B. 
Kaukasus,  mit  rötlichen  Bl.  —  S.  opposilifolium  Sims  (Kaukasus,  Persien)  mit  weißen  Bl. 
Die  beiden  letzten  mit  gegenständigen  B.  —  A&ß.  Blütenstand  traubenähnlich  oder  rispig. 
Hierher  S.  magellense  Ten.  (östliches  Mittelmeergebiet;.  —  Ab.  B.  dick,  kurz  elliptisch,  ei- 
förmig oder  pfriemenförmig.  Ab«.  Bl.  weiß,  rosa  oder  purpurn.  Hierher  S.  dasyphyllum  L. 
(West-  und  Mitteleuropa,  Nordspanien,  Nordafrika;  mit  kurz  elliptischen  B.  Kelch  u.  Blüten- 
stiele drüsig-weicbhaarig.  S.  anglicum  Huds.  (westliches  Europa  bis  nach  dem  südlichen 
Norwegen,  gewöhnlich  nicht  weit  von  der  See).  B.  wie  bei  voriger.  Ganze  Pfl.  kahl.  Bl. 
sehr  kurz  gestielt.  —  S.  album  L.  (Europa,  Nordafrika,  Kleinasien).  B.  walzenförmig,  stumpf. 
Blühende  Stengel  aufrecht.  Ab ß.  Bl.  gelb.  Abj?I.  B.  stumpf.  Hierher  S.  acre  L., 
Mauerpfeffer  Europa,  Sibirien,  Kleinasien,  Nordafrika).  Nicht  blühende  Stengel  6zeil i;_: 
beblättert.  Die  Pfl.  hat  einen  scharfen  Geschmack.  —  S.  sexangulare  L.  (Nord-  und  Mittel- 
europa bis  nach  Italien  und  Spanien  .  B.  an  den  blühenden  Zweigen  dicht  dachziegelit:. 
Fast  geschmacklos.  Dieselbe  ist  wahrscheinlich  blos  eine  Varietät  der  vorigen.  AbßU. 
B.  spitz  oder  zugespitzt.  Hierher  S.  reflexum  L.  (Europa).  B.  linealisch-pfriemlich,  am  Grunde 
unter  der  Anheftungsstelle  mit  kurzem,  stumpflichem  Anhängsel  versehen,  var.  a.  tiride  Koch. 
B.  lebhaft  grün,  so  auf  Mauern  und  angepflanzt  (»Tripmadam«).  Eine  Form  mit  fasciiertem 
Stengel  wird  zuweilen  unter  dem  Namen  S.  monstrosum  kultiviert,  var.  b.  rupestre  L.  als 
Art  .  B.  bläulich-grün  oder  hechtblau,  so  an  Felsen  und  in  Nadelwäldern.  —  S.  pruinatum 
Lk.  {S.  elegans  Lej.)  (Westeuropa;.  Stämmchen  kugelförmig.  B.  gespornt,  graugrün,  linea- 
lisch lanzettlich,  kurz  stachelspitzig.  Bei  der  var.  Forsterianum  Sm.  [aureum  Wirtgen  sind 
die  B.  meist  purpurrot,  sonst  dunkelgrün.  —  S.  anopetalum  DC.  (Frankreich,  Schweiz,  bis 
nach  Griechenland,.  —  allissimum  Poir.  (Südeuropa,  Nordafrika  .  —  S.  amplexicaule  DC. 
(Südfrankreich,  Spanien,  Italien,  Algerien  . 
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B.  0,  seltener  0.  —  Ba.  Bl.  in  reichverzweigten  Rispen.  Hierher  werden  einige  Arten 
gestellt,  z.  B.  S.  Sempervivum  Ledeb.  (Kleinasien),  die  habituell  mit  den  europäischen  Arten 
von  Sempervivum  genau  übereinstimmen  und  nur  die  Zahl  der  Blütenstiele  mit  Sedum  ge- 
mein haben.  Es  dürfte  sich  empfehlen,  alle  diese  Arten  (die  Sect.  Sempervivoides  Boiss.  mit 
Ausnahme  von  S.  Cepaea,  vergl.  Flora  orientalis,  p.  776  u.  786)  zu  Sempervivum  zu 
stellen.  —  Bei  S.  Cepaea  L.  (Westeuropa,  Schweiz,  Südosteuropa)  stehen  die  B.  in  2  (seltener 
3-  oder  4-)gliedrigen  Quirlen,  die  unteren  sind  gestielt,  die  oberen  sitzend.  —  Bb.  Blüten- 
stände wenig  verzweigt.  —  Ba«.  B.  flach.  Hierher  S.  stellatum  L.  (Südfrankreich..  Süd- 
europa bis  nach  Kleinasien).  Frb.  sternförmig  ausgebreitet.  —  Ba/3.  B.  halbstielrund  oder 
cylindrisch.  —  B&ßl.  Bl.  weiß,  rosa  oder  purpurn  oder  blau.  Hierher  S.  glaucum  W.  K. 
{S.  hispanicum  L.)  (von  Süddeutschland  und  der  Schweiz  bis  nach  Kleinasien).  Eine  sehr  stark 
variierende  Art.  Die  Bl.  sind  meist  6-(selten  5-  oder  auch  7-  zählig.  —  S.  villosum  L.  (Ge- 
birge Nord-,  Mittel-  und  "Westeuropas).  B.  und  Trugdolden  drüsig- weichhaarig.  Bl.  weiß. 
—  S.  airatum  L.  von  den  Pyrenäen  bis  nach  Transsylvanien;  auch  in  Bayern).  Stengel  auf- 
recht. 1?.  kahl.  Bl.  grünlich-weiß. —  S.  coeruleum  Vahl  (Corsica,  Sardinien,  Sicilien,  Nord- 
afrika). Bl.  meist  7zählig,  himmelblau.  —  Ba^II.  Bl.  gelb  oder  gelblich- weiß.  Hierher 
S.  annuum  L.  (Grönland,  Nordeuropa,  mitteleuropäische  und  orientalische  Gebirge).  Stengel 
ästig,  pseudo-dichotom  verzweigt.    Äste  schlängelig. 

Sect.  V.  Procrassula  Gris.  (als  Gatt.,  Aithales  Webb).  Zuweilen  zu  Crassula  gestellt, 
durch  die  abwechselnden  B.  sofort  zu  unterscheiden.  Stb.  mit  den  Kelchb.  und  Blb.  meist 
gleichzählig.  Sonst  den  ■1jährigen  Arten  der  vorigen  Section  sehr  ähnlich.  —  Wenige  Arten 
in  Mitteleuropa  und  im  Mittelmeergebiet  (incl.  Canaren).  Hierher  S.  rubens  L.  (Verbreitung 
der  Section).  Bl.  rötlich.  Äste  und  Kelch  drüsig  behaart.  B.  halb-cylindrisch.  —  S.  cae- 
spitosum  Cav.  [S.  Magnolii  [DC.])  (Verbreitung  fast  wie  bei  voriger,  nicht  auf  den  Canaren). 
Viel  kleiner  wie  vorige  Art;  kahl.  Bl.  weißlich.  B.  umgekehrt  eiförmig.  —  5.  andegavense 
DC.  (Westfrankreich,  Korsika,  Sardinien).    Bl.  oft  4zählig.    B.  eiförmig,  dick. 

Sect.  VI.  Telmissa  Fenzl  (als  Gatt.).  Bl.  3— özählig.  Frb.  mit  je  \  hängenden  Sa. 
Sonst  wie  die  vorige  Section. 

Nur  \  Art,  S.  microcarpum  Sra.  (Kleinasien),  ein  kleines,  kahles,  1  jähriges  Kraut  mit 
cylindrischen,  sehr  stumpfen  B.  —  Es  empfiehlt  sich  nicht,  die  Gatt.  Telmissa  aufrecht  zu 
erhalten,  da  ja  auch  das  mexikanische  S.  pumilum  Benth.  in  jedem  Frb.  nur  4  Sa.  enthält 
und  da  einige  ostindische  Arten  nur  wenige  Sa.  in  jedem  Frb.  haben. 

Nutzen.  Viele  Arten  von  Sedum,  besonders  aus  den  4  ersten  Sectionen,  dienen  als 
Zierpfl.  Viele  Arten  wurden  früher  zur  Heilung  von  Wunden  angewendet,  z.  B.  Sedum  album 
L.,  S.  maximum  Sut.  (und  verwandte  Arten),  5.  Cepaea  L.  u.  s.  w.  Einige  Arten,  besonders 
aus  den  beiden  ersten  Sectionen,  werden  roh  oder  gekocht  zu  Gemüsen,  Suppen  und  Um- 
schlägen verwandt.  S.  acre  L.,  wie  auch  andere  Arten,  die  einen  scharfen  Stoff  enthalten, 
wird  zuweilen  gegen  Epilepsie  und  andere  Krankheiten  angewandt.  Die  nach  Rosen  riechende 
Wurzel  von  S.  lihodiola  DC.  war  früher  unter  dem  Namen  Radix  Rhodiae  officinell. 

2.  Sempervivum  L.  Bl.  6 — oo-,  selten  5zählig.  Kelchb.  unterwärts  vereinigt. 
Blb.  frei  oder  am  Grunde  vereint,  mit  den  Stf.  zusammenhängend,  länglich  oder  lanzett- 
lichj  spitz.  Stb.  doppelt  so  viel  als  Blb.  Schüppchen  einfach  oder  paarweise  verwachsen 
und  2spaltig  oder  gefranst.  Carpelle  frei  oder  bis  zur  Mitte  eingesenkt,  mit  oo  Sa.  an 
den  randständigen  oder  einspringenden  Placenten.  Gr.  fadenförmig,  mit  kopfformigen  N. 
Balgl'r.  vielsamig.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher,  oft  ohne  Stamm  od.  mit  dickem  Stamm. 
B.  dick  fleischig,  spiralig.  Bl.  weiß,  gelb,  rosa  od.  rötlich,  oft  zahlreich  in  dichtblütigen, 
trugdoldigen  oder  doldigen  Rispen,  welche  aus  Dichasien  mit  Wickelenden  zusammen- 
gesetzt sind  (Fig.  18  D — F) . 

Etwa  50  Arten  in  den  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropas,  wenige  im  Kaukasus,  Hima- 
laya  und  Abessinien,  besonders  zahlreich  auf  den  Canaren  und  Madera. 

Sect.  I.  Eusempervivum  L.  Koch.  Bl.  6 — 20zählig.  Blb.  unter  sich  und  mit  den  Stb. 
am  Grunde  vereinigt,  ausgebreitet.  Carpellschüppchen  bisweilen  verkümmert.  Balgfr.  di- 
vergierend. —  A.  Gruppe  des  S.  tectorum.  B.  am  Rande  gewimpert,  Blb.  rosenrot.  —  S. 
tectorum  L.  verbreitet  in  Mittel-  und  Südeuropa,  damit  nahe  verwandt  S.  Scholtü  Baker  in 
Siebenbürgen,  5.  Schnittspalini  Lagg.  in  der  südlichen  Schweiz  u.  a.  —  B.  Gruppe  des  S. 
montanum.  B.  beiderseits  drüsig  behaart.  Blb.  rosenrot  oder  lila.  —  S.  montanum  L.  von 
den  Pyrenäen  bis  Dalmatien  in  der  alpinen  und  subalpinen  Region;  S.  assimile  Schott  in 
der  Herzegowina  und  Siebenbürgen;  S.  caucasicum  Rupr.  im  Kaukasus.  —  C.  Gruppe  des 
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S.  Funckü.  Grundb.  mit  langen  Wimpern.  Blb.  rosenrot  oder  lila.  —  S.  Funckii  F.  Braun 
in  den  Ostalpen  und  Siebenbürgen;  S.  fimbriatum  Lehm,  in  Tirol;  S.  alpinum  Griseb.  in  den 
Pyrenäen  und  den  Westalpen.  —  D.  Gruppe  des  S.  tectorum.  Grundb.  an  der  Spitze  durch 
verlängerte  Frb.  spinnwebenartig  verbunden.  —  5.  arachnpideum  L.  von  den  Pyrenäen  bis 
Siebenbürgen;  S.  rubellum  Thunb.  in  den  Pyrenäen.  —  E.  Gruppe  des  S.  Wulfeni.  Blb. 
gelblich.  —  S.  Braunii  Funck  in  Tirol,  Kärnthen,  Steiermark;  S.  Pittonü  Schott,  Nyman  und 
Kotschy  in  Steyermark;  S.  Wulfeni  Hoppe  mit  grasgrünen  B.  und  schwefelgelben  Bl.,  von 
Savoyen  bis  Steiermark;  S.  ruthenicum  Koch  in  Galizien,  Siebenbürgen,  Südrussland. 

Sect.  II.  Jmisbarba  Koch  (Diopogon  Jord.  et  Fourr.).  Blb.  6 — 20zählig.  Blb.  und 
Kelchb.  aufrecht,  glockig  zusammenneigend:  S.  patens  Griseb.  in  Siebenbürgen  und  auf  den 
Gebirgen  der  Balkanhalbinsel;  S.  hirtum  L.  durch  die  ganze  Alpenkette  bis  Siebenbürgen; 
S.  globiferum  L. ,  in  Mitteleuropa  nördlich  der  Alpen  und  bis  zum  Kaukasus;  S.  arenarium 
Koch  in  Tirol,  Salzburg,  Kärnthen. 

Sect.  III.  Aichryson  Webb.  Kelchb.  5  —  4  2,  zusammenhängend.  Carpelle  eingesenkt. 
Schüppchen  gewimpert.  1jährige  Kräuter  mit  entfernt  beblätterten  Stengeln  und  kleinen, 
weißlichen  Bl.  Hierher  S.  annuum  Chr.  Smith  (S.  dichotomum  Webb  et  Berth.),  S.  punctatum 
Chr.  Smith  und  andere  Arten  auf  den  Canaren,  an  schattigen,  feuchten  Plätzen.  Hierher 
scheint  auch  .S'.  abyssinicum  Höchst,  von  Abessinien  zu  gehören.   S.  villosum  Ait.  auf  Madera. 

Sect.  IV.  Goochia  Christ.  Wie  vorige,  aber  keine  Schüppchen.  Mehrjährig,  mit  am 
Grunde  dicht  beblätterten  Ästen  und  kleinen  Bl.  —  IS  Arten  auf  den  Canaren,  darunter  S. 
barbalum  Chr.  Smith,  S.  Lindleyi  (Webb)  Christ,  und  .S'.  torluosum  Ait. 

Sect.  V.  Aeonium  Webb  (als  Gatt.).  Kelchb.  6 — 12,  mehr  oder  weniger  vereinigt. 
Carpelle  eingesenkt;  Schüppchen  keulenförmig  oder  quadratisch  oder  verkehrt-herzförmig. 
Stamm  kräftig,  dick  und  fleischig,  mit  dichten  Grundblattrosetten.  —  14  Arten  auf  den 
Canaren,  darunter  auch  die  häuflger  kultivierten  Arten:  5.  canariense  L. ,  5.  urbicum  Chr 
Smith  und  S.  holochrysum  Webb,  S.  glandulosum  Ait.  und  S.  glutinosum  Ait.  auf  Madera;. 
S.  arboreum  L.  im  Mittelmeergebiet  von  Spanien  und  Portugal  bis  Cypern*  5.  chrysanlhum 
Höchst,  in  Abessinien. 

Sect.  VI.  Greenovia  Webb  et  Berthelot  als  Gatt.).  Kelchb.  28 — 32.  Blb.  schmal  lineal- 
lanzettlich.  Carpelle  mit  dicker  Placenta,  die  oberen  S.  hängend,  die  unteren  aufrecht. 
Schüppchen  fehlend.  Stamm  kurz,  mit  dichter  Rosette  von  Grundb.  —  8  Arten  auf  den 
Canaren,  darunter  S.  aureum  Chr.  Sm. 

3.  Monanthes  Haw\  'Pelrophycs  Webb;.  Bl.  6 — 1 2zählig.  Kelchb.  meist  am 
Grunde  verwachsen.  Blb.  schmal  lanzettlich.  »Schüppchen«  verhältnismäßig  sehr  groß, 
oben  sehr  breit,  nach  unten  zu  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  blumenblattartig,  zu- 
weilen dachziegelig  sich  deckend.  Sonst  ähnlich  wie  Semper vivum.  —  Niedrige,  aus- 
dauernde, rasenbildende  Kräuter;  meist  drüsig  behaart.  B.  fleischig,  keulenförmig  oder 
cylindrisch- eiförmig,  abwechselnd,  rosettenformig  gehäuft.  Bl.  schwach  rötlich  oder 
orangefarben  in  complicierten,  cymösen  Blütenständen  Fig.  18  G — J). 

3  oder  mehr  Arten  auf  den  Canarischen  Inseln,  4  Art,  M.  allantica  Ball,  in  Marokko. 
M.  polyphylla  Haw.  nicht* selten  in  Kultur. 

4.  Cotyledon  L.  Bl.  5- (sehr  selten  6-)zählig.  Kelchb.  frei  oder  fast  frei.  Blb.  in 
eine  Röhre  verwachsen.  Stb.  1 0  (sehr  selten  5).  Stf.  der  Blütenkronenröhre  eine  Strecke 
weit  angewachsen.  Frb.  und  Fr.  wie  bei  Sedum.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  von 
sehr  verschiedener  Tracht.  B.  abwechselnd  oder  gegenständig,  sitzend  oder  gestielt, 
fleischig,  oft  sehr  dick,  zerstreut  oder  rosettenformig  gehäuft.  Bl.  in  racemösen  oder  cy- 
mösen Blütenständen. 

Etwa  90  Arten  in  Afrika  .'hauptsächlich  Südafrika  ,  West-  und  Südeuropa,  dem  ge- 
mäßigten Teile  von  Asien  (bis  nach  Japan],  Mexiko,  und  wenige  Arten  in  Südamerika. 

Sect.  I.  Eucotyledon  Schlechtd.  Kelchb.  fast  frei,  viel  kürzer  wie  die  Blkr.  Blütenkronen- 
röhre krugförmig  oder  cylindrisch.  —  Etwa  25  Arten,  fast  nur  in  Südafrika.  —  A.  Paniru- 
latae  Harv.  Blütenstand  rispig;  Bl.  sehr  deutlich  gestielt,  meist  hängend.  —  Aa.  Kräuter 
oder  Halbsträucher,  B.  gegenständig.  Hierher  C.  orbiculata  L.  (am  Kap  und  in  Niederguinea) 
mit  flachen,  umgekehrt  eiförmigen  B.  —  C.  coruscans  Haw.  mit  länglichen,  am  Grunde  ver- 
breiterten B.,  deren  Ränder  nach  oben  eingeschlagen  sind.  —  C.  purpurea  Thunb.  mit  breit 
linealischen  oder  riementörmigen ,  stumpfen  B.  —  C.  decurvata  Sims  mit  dicken,  fast  cy- 
lindrischen,  jedoch  oben  flachen  B.  —  Ab.  Kräuter  mit  abwechselnden  B.,  die  entweder 
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zerstreut  oder  rosettenförmig  gestellt  sind.  Hierher  C.  fascicularis  Ait.  und  C.  tuberculosa 
Lam.  Die  letztere  mit  gebogener  Blütenkronenröhre,  das  einzige  mir  bekannte  Beispiel 
unter  den  C,  wo  die  Bl.  eine  zygomorphe  Ausbildung  haben.  —  B.  Spicatae  Harv.  Blüten- 
stand eine  Ähre  oder  Traube.  Bl.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  aufrecht.  Hierher  C. 
cristala  Haw.  mit  kurz  gestielten,  schmal  keilförmigen,  an  der  Spitze  eingerollten  B. 

Sect.  II.  Umbilicus  DC.  (als  Gatt.) 
Kelch  oft  so  groß  wie  die  Blütenkronen- 
röhre oder  ein  wenig  kürzer.  Blüten- 
kronenröhre cylindrisch  oder  gkckig. 
—  Kräuter.  Etwa  30  Arten.  Verbreitung 
der  Gattung  mit  Ausnahme  von  Süd- 
afrika und  Amerika,  besonders  stark  im 
Mittelmeergebiet  entwickelt.  —  A.  Hosu- 
laria  DC.  2|_.  Grundständige  B.  sitzend, 
breit,  rosettenförmig  gehäuft.  Blüten- 
stände rispig  oder  traubig.  Etwa  4  3 
Arten,  \,  C.  platyphylla  (Schrenk)  ,  auf 
dem  Altai.  —  Ferner  gehören  hierher 
C.  Sempervivum  (M.  B.)  Schönld.  Kau- 
kasus ,  Persien)  mit  purpurfarbener, 
außen  papillöser  Blkr.  —  C.  Aizoon 
(Fenzl)  Schönld.  Kleinasien,  Armenien) 
mit  gelber  Blkr.  —  B.  Cotyle  DC. 
Rhizom  knollig.  Grundständige  B.  lang 
gestielt,  schild-  oder  herzförmig.  Bl.  in 
Ähren  oder  Rispen.  Etwa  7  Arten. 
Hierher  C.  Umbilicus  L.  (tropisches  Afrika, 
Mittelmeergebiet  [incl.  Canaren  ?],  West- 
europa bis  nach  Großbritannien).  Bl. 
hängend,  schmutzig  weiß.  —  C.  hori- 
zontalis  Guss.  (Mittelmeergebiet  [incl. 
Canaren  ).  Bl.  horizontal  in  dichten 
Ähren.  —  C.  erecta  (DC.)  Schönld.  (öst- 
liches Mittelmeergebiet.  Bl.  aufrecht, 
gelb.  —  C.  Orostachys  DC.  Rhizom 
nicht  knollig.  B.  niemals  schildförmig, 
meist  sitzend.  Abschnitte  der  Blkr.  2 
bis  mehrere  Mal  größer  wie  die  Röhre. 
Etwa  10  Arten,  alle  in  Asien.  —  Hier- 
her C.  spinosa  DC.)  Schönld.  (vom  Ural 
bis  zur  Mandschurei).  B.  in  einen  Stachel 
ausgehend.  Blkr.  3mal  so  lang  wie  der 
Kelch.  —  C.  leucantha  Ledeb.  (Nord- 
indien, Sibirien  und  Tibet.  B.  ebenfalls 
in  einen  Stachel  endigend.  Blkr.  2mal 
so  lang  wie  der  Kelch.  —  D.  Chiasto- 

phyllum  Ledeb.  Rhizom  nicht  knollig.  B.  flach,  in  2gliedrigen  Quirlen.  Blütenkronen- 
röhre etwa  «so  lang  wie  der  Kelch,  i  Art,  C.  oppositifolia  Ledeb.  (Kaukasus).  —  E.  Pseudo- 
sedum  Boiss.  Rhizom  nicht  knollig.  Alle  B.  zerstreut,  fast  stielrund.  Abschnitte  der 
Blkr.  etwas  größer  wie  die  Röhre.  Bl.  in  Ebensträußen.  4  Ait,  C.  Lievenii  Ledeb.  (Persien, 
Turkestan,  Sibirien ).  Bl.  oft  ßzählig.  —  F.  Mucizonia  DC.  ©.  Sedum- ähnliche  Kräuter. 
Grundständige  B.  fast  rosettenartig  gehäuft,  die  oberen  zerstreut.  Blütenkronenröhre  nicht 
länger  wie  der  Kelch.  3  —  5  Arten.  Hierher  C.  hispida  (DC.)  Schönld.  (Spanien  und  Portugal, 
Nordafrika,  Teneriffa).  —  C.  sedoides  (DC.)  Schönld.  (Pyrenäen,  Spanien,.  —  C.  pubescens 
(Ledeb.)  Schönld.  (Kaukasus .  —  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch  C.  oreades  C.  B.  Clarke 
(Nordindien),  bei  der  [ —  wie  auch  bei  C.  spathulata  C.  B.  Clarke  vom  Sikkim-Himalaya  — ] 
nur  5  Stb.  entwickelt  sind. 

Sect.  III.  Pistorinia  DC.  als  Gatt.)  0  oder  0.  Blkr.  trichterförmig,  Röhre  viel  länger 
wie  der  Kelch.    2  nahe  verwandte  Arten  von  der  Tracht  eines  zarten,  stark  verzweigten 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  2a.  3 


Fig.  19.    Cotyledon  gibbiflora  (DC.)  var.  metallica  Baker. 
A  Habitus ;  B  einzelne  Bl.  (Original.) 
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Enzians.  —  C.  hispanica  (DC.;  Schönld.  'Spanien,  Portugal,  Nordafrika).  —  C.  Salzmanni 
(Boi>s.;  Schönld.  bei  Cadiz. 

Sect.  IV.  Echeveria  DG.  (als  Gatt.)  (Pachyphytum  Klotzsche  Kelchb.  fast  frei,  oft  fast 
so  lang  wie  die  Blkr.,  meist  sehr  breit.  Abschnitte  der  Blkr.  breit,  meist  viel  länger  wie 
die  Röhre.  Blkr.  krugförmig,  nicht  selten  ö  kantig.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  B.  dick, 
abwechselnd,  nicht  selten  rosettenartig  gehäuft.  Bl.  häufig  in  einseitswendigen  Wickeln.  — 
39  Arten  in  Mexiko,  3  in  Kalifornien,  5  in  Südamerika,  und  zwar  C.  quitensis  Baker  auf  den 
Anden  von  Neugranada,  3  Arien  auf  den  Anden  von  Peru  und  C.  Sprucei  Baker  auf  den 
Anden  von  Ecuador. 

Die  hierher  gehörigen  Arten  sind  nur  schwierig  von  einander  zu  unterscheiden.  Die 
meisten  derselben  sind  abgebildet  und  von  Baker  beschrieben  in  »Refugium  Botanicum«  I 
(1869).  Eine  Anzahl  derselben  sind  in  Kultur,  besonders  häufig  jedoch  nur  C.  gibbißora  (DC.) 
Schönld.  var.  melallica  Baker  (Fig.  19  A,  B)  und  C.  secunda  Baker,  beide  aus  Mexiko.  —  C. 
roseata  Baker,  auf  die  bei  Besprechung  der  Blüten  Verhältnisse  hingewiesen  worden  ist,  ist 
von  Lemaire  zum  Typus  der  Gattung  Courantia  gemacht  und  Cour,  echeverioides  Lern,  ge- 
nannt worden. 

Nutzen.  Außer  den  zu  der  letzten  Section  gehörigen  Arten  werden  besonders  häufig 
mehrere  Arten  von  C.  §  Eucotyledon  als  Zierpfl.  geschätzt.  —  C.  Umbilicus  L.  (wie  auch  einige 
verwandte  Arten)  gilt  als  ein  Mittel  gegen  Epilepsie. 

5.  Bryophyllum  Salisb.  (Physocalycium  Vest.)  Bl.  4zählig.  Kelch  bauchig,  mit 
kurzen  Abschnitten.  Blkr.  krugförmig,  zuweilen  am  Grunde  zusammengezogen  oder  fast 
glockig.  Slb.  8,  etwa  der  Mitte  der  BlütenkronenrÖhre  eingefügt.  A.  länglich.  Frb.  frei 
oder  am  Grunde  verwachsen.  N.  köpfchenförmig.  Sa.  oo.  —  Halbstrauchige,  fleischige 
Kräuter  mit  dickem  Stengel.  B.  gegenständig,  einfach  oder  unpaarig  geßedert.  Bl.  ziem- 
lich groß,  weiß,  grünlich  oder  rot,  in  rispenähnlichen  Blütenständen  Fig.  18  Ji  u.  20). 


4  Arten,  und  zwar  sind  2  Madagaskar  eigentümlich,  \,  Br.  lubiflorum  Harv. ,  dem  Kap 
und  I,  Br.  calycinum  Salisb.,  findet  sich  in  den  tropischen  und  subtropischen  Ländern  beider 
Erdhälften.  Die  B.  sind  bei  derselben  einfach  oder  seltener  unpaarig  gefiedert,  mit  eiför- 
migen Fiederblättchen.  An  jeder  Einbuchtung  findet  sich  ein  dunkler  Fleck;  von  jedem 
derselben  entwickelt  sich  sehr  leicht  eine  Knospe.  —  Br.  proliferum  Bowe  (Madagaskar;  hat 
ähnliche  B. ,  die  jedoch  meist  gefiedert  sind  und  dann  länglich  lanzettliche  Fiederblättchen 
besitzen.  Die  einfachen  B.  erscheinen  ganz  ohne  Regel,  so  dass  häufig  ein  einfaches  und  ein 
gefiedertes  B.  sich  gegenüberstehen.  Zur  Blütezeit  erscheinen  junge  Triebe  in,  Menge  am 
Grunde  der  Blütenstiele.  —  Die  beiden  letztgenannten  Arten  werden  nicht  selten  kultiviert. 
B.  calycinum  Bowe  soll  gegen  Hautgeschwüre  angewendet  werden. 

6.  Kalanchoe  Adans.  [Calanchoe  Pers.,  Yercia  Andr.  Bl.  4zählig,  aufrecht.  Kelchb. 
meist  fast  frei,  linealisch  oder  eiförmig.  Blb.  in  eine  Röhre  verwachsen,  mit  4  ausge- 
breiteten Abschnitten.  Slb.  meist  8,  der  Kronenröhre  angewachsen,  entweder  alle  fertil 
oder  die  oppositipetalen  sehr  klein  und  ohne  A.  oder  auch  ganz  fehlend.  A.  länglich. 
Frb.  frei.  N.  schief  abgeslumpft.  Sa.  oo.  —  Derbe  Kräuter  oder  Halbsträucher.  B. 
fleischig,  gegenständig,  sitzend  oder  gestielt,  ganzrandig,  buchtig  od.  gefiedert.  Bl.  weiß, 
gelb  oder  purpurn,  in  mpenarligen  Blutenständen  (Fig.  \  8  K,  L). 

Etwa  55  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt  und  in  Südafrika,  1  Art,  Ä'.  brasiliensis 
Camb.  in  Brasilien  (aber  auch  in  Ostindien  und  dem  tropischen  Afrika).    Die  Gattung  ist 


Fig.  20.   Bryophyllum  calycinum  Salisb.,  ein  B.  mit  Adventivknospen  am  Rande.  (Original.) 


Crassulaceae.  (Schönland.) 


35 


besonders  stark  im  tropischen  Afrika  (18  Arten)  und  auf  Madagaskar  (44  Arten)  entwickelt; 
auch  Socotra  besitzt  4  Arten,  von  denen  4,  K.  rotundifolia  Haw. ,  auch  in  Südafrika  sich 
findet,  während  3  endemisch  sind.  Die  folgenden  Arten  werden  nicht  selten  kultiviert: 
ET.  grandiflora  W.  et  A.  (Ostindien).  Bl.  grünlich-gelb.  B.  breit,  umgekehrt-eiförmig,  ge- 
buchtet. —  K.  spathulata  DC.  (tropischer  Himalaya,  Südchina,  Java).  Bl.  gelb.  B.  spatei- 
förmig, die  oberen  sehr  schmal.  —  K.  aegypliaca  DG.  (Arabien,  nur  kultiviert  in  Ägypten). 
Ähnlich  wie  vorige,  jedoch  mit  orangefarbenen  Bl.  —  K.  laciniata  DC.  (Ostindien,  Yunnan, 
Molukken,  Java,  tropisches  Afrika).  Bl.  gelb.  Untere  B.  unpaarig  gefiedert.  Die  Malayen 
benutzen  die  Pfl.  zu  Umschlägen  gegen  Kopfschmerzen.  Ihr  Saft  ist  auch  sehr  erfrischend. 
In  Indien  und  auf  Bourbon  wird  sie  gegen  Ausschläge  angewandt. 

Kitchingia  Baker  mit  4  5  Arten  in  Madagaskar,  mit  kleinem,  glockenförmigem  Kelch  und 
divergierenden  Carpellen,  dürfte  mit  Kalanchoe  zu  vereinigen  sein. 


Fig.  21.    A  Crassula  perfossa  Lam.  —  B—O  Cr.  Yaillantii  (Willd.);  B  ganze  Pfl.;  C  Diagramm ;  D  Bl.;  E  Längs- 
schnitt durch  die  Bl.;  F  Fr.;  0  dieselbe  geöffnet.    (A  Original;  B — 0  nach  Baillon.) 


7.  Crassula  L.  Bl.  5-(seltener  3-,  4-  oder  6  — 9-)zählig.  Kelchb.  frei  od.  fast  frei. 
Blb.  frei  oder  am  Grunde  verwachsen,  so  groß  oder  größer  wie  die  Kelchb.  Stb.  mit  den 
Kelchb.  und  Blb.  gleichzählig.  Stb.  frei  oder  mehr  weniger  mit  den  ßlb.  verwachsen. 
A.  eiförmig  oder  oblong.  Frb.  frei  oder  ein  wenig  am  Grunde  verwachsen.  Sa.  oo, 
selten  nur  wenige  oder  auch  nur  2  oder  4.  —  4  jährige  od.  häufiger  mehrjährige  Kräuter, 
Halbsträucher  oder  Sträucher.  B.  gegenständig,  meist  ganzrandig.  Bl.  weiß  oder  rötlich 
in  endständigen  oder  seitlichen  cymösen  Blütenständen,  selten  einzeln  seitlich. 

Etwa  120  Arten,  die  meisten  am  Kap;  die  Sect.  Tillaea  fast  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet. 
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Sect.  I.  Eucrassula  Harv.  Blb.  eiförmig,  umgekehrt  eiförmig,  oblong  oder  lanzettlich, 
jedoch  niemals  mit  einer  deutlich  abgesetzten,  schmalen  Spitze  versehen,  oft  am  Rücken  mit 
Spitzchen  versehen,  ausgebreitet  oder  zurückgekrümmt.  Blütenstände  rispig,  endständig, 
seltener  auch  seitlich.  Etwa  50  Arten.  Fast  alle  in  Südafrika,  3  im  tropischen  Afrika,  2  auf 
Madagaskar,  \,  Cr.  indica  Dcne.,  auf  dem  Himalaya.  —  Alle  im  Folgenden  genannten  Arten 
in  Südafrika. 

A.  B.  sitzend,  nicht  rosettenförmig  gehäuft. 

Gruppe  h.  Latifoliae  Harv.  Derbe,  fleischige,  verzweigte  Sträucher  oder  Halbsträucher 
seltener  krautartig)  mit  sitzenden,  breiten,  ganzrandigen  B.  3  Arten.  —  A.  B.  paarweise 
fast  oder  ganz  mit  einander  verwachsen.  Kelchb.  kurz  lanzettlich.  Hierher  Cr.  arborescens 
Willd.  mit  rosafarbenen  Bl.  und  abgerundeten  B.  —  Cr.  lactea  Ait.  mit  weißen  Bl.  und  deut- 
lich zugespitzten  B.  —  B.  B.  am  Grunde  getrennt,  umgekehrt  eiförmig,  zugespitzt.  Kelchb. 
breit.    Hierher  Cr.  portulacea  Lam.  mit  roten  Bl. 

Gruppe  2.  Glaucinae  Harv.  (oft  unter  Rochea  DC.  und  Larochea  Pers.  aufgeführt].  Derbe, 
fleischige,  meist  einfache  Kräuter  oder  Halbsträucher  und  mit  paarweise  am  Grunde  ver- 
wachsenen B.  2  Arten.  —  Cr.  falcata  Willd.  mit  oblongen,  schief  sichelförmigen,  nahezu 
senkrecht  stehenden  B.  —  Cr.  perfoliata  L.  mit  lanzettlichen,  zugespitzten,  oben  concaven  B. 

Gruppe  3.  Perfilatae  Harv.  Verzweigte  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  breiten,  am 
Grunde  paarweise  verbundenen  B.  3  Arten.  —  Hierher  Cr.  perfossa  Lam.  mit  eiförmigen, 
glattrandigen  B.  und  dichten  Blütenständen.  —  Cr.  perforata  L.  mit  eiförmigen,  zugespitzten 
B.  und  lockeren  Blütenständen. 

Gruppe  4.  Subulares  Harv.  Schlanke,  verzweigte  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  am 
Grunde  paarweise  verbundenen  oder  fast  getrennten,  fleischigen,  linealisch-3kantigen  oder 
pfriemenförmigen,  spitzen  oder  stumpfen  kahlen  B.  Etwa  9  Arten.  —  Hierher  Cr.  brevifolia 
Harv.  und  Cr.  tetragona  L. 

Gruppe  5.  Marginales  Harv.  (incl.  Cartogyne  Haw.)  Einfache  oder  verzweigte  Halb- 
sträucher mit  meist  am  Grunde  paarweise  verbundenen,  oblongen  oder  umgekehrt  eiför- 
migen, am  Rande  knorpeligen  oder  bewimperten,  sonst  fast  oder  ganz  kahlen  B.  Etwa  4  2 
Arten.  —  Hierher  Cr.  flava  L.  mit  lanzettlichen  oder  pfriemenförmigen  B. 

Gruppe  6.  Squamulosae  Harv.  (z.  T.  Globulea  Haw.  und  Pyrgosea  E.  et  Z.)  Meist  ver- 
zweigte Halbsträucher  oder  Sträucher.  Stengel  und  B.  mehr  weniger  mit  Borsten,  Haaren 
oder  Schuppen  bedeckt.    Etwa  10  Arten. 

B.  B.  deutlich  gestielt,  nicht  rosettenförmig  gehäuft. 

Gruppe  7.  Petiolares  Harv.  Halbsträucher  oder  Kräuter.  3  Arten.  —  Cr.  cordata  Ait. 
mit  herznierenförmigen ,  ganzrandigen  B.  —  Cr.  spathulata  Thunb.  mit  breit  herzförmigen, 
gekerbten  B.  —  Cr.  sarmentosa  Harv.  mit  eiförmig  zugespitzten,  gekerbt-gesägten ,  kurz  ge- 
stielten B.    Der  Stengel  kann  bei  dieser  Art  mehr  wie  6  m  lang  werden. 

C.  B.  sitzend,  rosettenförmig  gehäuft  (auch  hier  werden  die  B.  decussiert  angelegt,  jedoch 
nachträglich  verschoben). 

Gruppe  8.  Rosulares  Schd.  {Rosulares  Harv.  und  Thyrsoideae  Harv.,  z.  T.  Pyrgosea  E.  et  Z.) 
5  Arten.  —  Hierher  Cr.  orbicularis  L.  mit  meist  umgekehrt  eiförmigen,  stumpfen  B.  Aus- 
läufer treibend.  —  Cr.  rosularis  Haw.  mit  spateiförmigen,  zugespitzten  B.    Ohne  Ausläufer. 

Sect.  II.  Sphaerilis  E.  et  Z.  (als  Gatt.,  Globulea  Haw.  z.  T.)  Blb.  mandolinenfg.,  allmäh- 
lich in  eine  pfriemenförmige,  gerillte  Spitze  übergehend.  Bl.  wie  bei  den  3  folgenden  Sec- 
tionen  meist  in  Köpfchen,  die  häufig  in  complicierteren  Blütenständen  zusammengestellt  sind. 
Ausdauernde  Kräuter  oder  Halbsträucher.  Etwa  8  Arten.  —  Hierher  Cr.  ciliala  L.  mit  breit 
spateiförmigen,  gewimperten  B. 

Sect.  III.  Margarella  Harv.  [Sphaeritis  E.  et  Z.  z.  T.)  Blb.  plötzlich  in  eine  drüsen- 
artige, gerillte  Spitze  zusammengezogen.    Sonst  wie  vorige  Sect.    Etwa  3  Arten. 

Sect.  IV.  Pachyacris  Harv.  (Sphaeritis  E.  et  Z.  z.T.)  Blb.  lanzettlich,  mit  einer  dicken, 
3kantigen,  drüsenartigen  Spitze.  Sonst  wie  vorige  Sect.  1  Art,  Cr.  trachysantha  (E.  et  Z.) 
Harv. 

Sect.  V.  Globulea  Haw.  als  Gatt.)  Blb.  mandolinenfürmig,  dicht  hinter  der  stumpfen 
Spitze  mit  einem  länglichen  oder  eiförmigen  Drüsengebilde  versehen.  Halbsträucher  mit  ge- 
häuften, zuweilen  fast  rosettenförmig  gestellten  B.  Etwa  4  Arten.  —  Hierher  Cr.  cultrata  L. 
mit  ganz  kahlen  oder  nur  im  Rande  fein  gewimperten  und  länglich  umgekehrt  eiförmigen  B. 

Sect.  VI.  Sejilas  L.  als  Gatt.,  Petrogelon  E.  et  Z.  z.T.,  Tuberosae  Harv.  [unter  Sect.  I.]) 
Wurzel  knollig.    Blb.  nicht  in  eine  Spitze  ausgehend.    Kräuter  mit  breiten,  gekerbten  oder 
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ganzrandigen  B.  Bl.  zuweilen  6 — 9zühlig,  meist  in  endständigen  Scheindolden.  4  Arten.  — 
Hierher  Cr.  L'mbella  Jacq.  mit  paarweise  vollständig  zusammenfließenden  und  so  eine  fast 
kreisrunde  Piatie  bildenden  B.  —  Cr.  Saxifraga  Harv.  mit  herznierenförmigen,  am  Grunde 
fast  freien  B.  —  Cr.  Septas  Thunb.  mit  in  den  deutlichen  Blattstiel  verschmälerten  B. 

Sect.  VII.  Pyramidella  Harv.  ( Tetraphyle  E.  et  Z.  z.T.)  Blb.  viel  länger  wie  der  Kelch, 
in  eine  lange,  lanzettliche,  gerillte  Spitze  ausgehend.  B.  meist  breit,  in  4  Reihen  dachziegelig 
angeordnet.   Bl.  meist  in  endständigen  oder  seitlichen  Köpfchen.   Niedrige  Kräuter.  4  Arten. 

—  Cr.  columnaris  L.  f.  sieht  nach  Harvey  wie  eine  Balanophoree  aus.  Ihr  ähnlich  ist  Cr. 
semiorbicularis  E.  et  Z.,  nur  etwas  größer  und  mit  lockerem  Blütenstand. 

Sect.  VIII.  Sedoides  Schönland  [Imbricatae  Harv.  und  Lycopodioides  Harv.  [beide  unter 
Sect.  I.],  Thisantha  E.  et  Z. ,  Tetraphyle  E.  et  Z.  z.  T.).  Blb.  wie  bei  Sect.  I.  B.  wie  bei 
voriger  Sect.  dachziegelig  in  4  (oder  6)  Längszeilen,  jedoch  meist  sehr  klein  und  pfriemen- 
förmig.  Bl.  in  seitlichen  oder  endständigen,  wenigblütigen  Blütenständen,  zuweilen  einzeln 
seitlich.  Niedrige  Kräuter  oder  Halbsträucher.  Etwa  9  Arten.  —  Hierher  Cr.  lycopodioides 
Lam.    B.  ähnlich  wie  bei  Sedum  acre  L. 

Sect.  IX.  Filipedes  Schönland  (Filipedes  Harv.,  Glomeratae  Harv.  und  Crenato-lobatae 
Harv.  [alle  3  unter  Sect.  I.],  Sarcolipes  E.  et  Z.,  Petrogeton  E.  et  Z.).  Blb.  wie  bei  Sect.  I. 
Bl.  einzeln  endständig  oder  in  mehr  weniger  complicierten,  häufig  dichasialen  Blütenständen. 
Blütenstiele  sehr  dünn.    Niederliegende,  dünnstengelige  O  oder  %  Kräuter.   Etwa  16  Arten. 

—  Hierher  Cr.  glomerata  L.  mit  kleinen,  linealisch-lanzettlichen  B.  —  Cr.  dentata  Thunb.  mit 
nierenförmigen,  langgestielten  B.  —  Cr.  nemorosa  E.  et  Z.  mit  kurzgestielten,  in  den  Blatt- 
stiel verschmälerten  B. 

Anm.  Die  Charaktere  und  das  Vaterland  von  Dasystemon  DC.  (Prodromus  III,  382)  sind 
nach  Bentham  (Flora  australiensis  II,  p.  4  51)  wahrscheinlich  nicht  richtig  angegeben.  Es 
ist  damit  wahrscheinlich  Cr.  expansa  Ait.  vom  Kap  gemeint,  die  zur  Sect.  Filipedes  gehört. 

Sect.  X.  Dinacria  Harv.  (als  Gatt.)  Ähnlich  wie  vorige  Sect.  (besonders  wie  Cr.  glo- 
merata L.l,  jedoch  sind  die  Blb.  stumpf  und  nach  der  Spitze  verbreitert,  und  jedes  Frb.  ist 
nahe  der  Spitze  am  Rücken  mit  einem  hornförmigen  Auswuchs  versehen.  \  Art,  Cr.  capil- 
lacea  E.  Meyer  (Dinacria  filiformis  Harv.). 

Sect.  XI.  Tillaea  L.  !als  Gatt.)  Bl.  meist  4-,  zuweilen  3-  oder  Szählig,  in  meist  arm- 
blütigen,  endständigen  oder  seitlichen  Dichasien,  die  häufig  in  Wickel  übergehen,  selten 
einzeln  seitlich.  Zarte  Kräuter,  nicht  selten  Sumpfpfl.  B.  cylindrisch,  pfriemenförmig  oder 
flach.    Etwa  20  Arten,  über  die  ganze  Erde  zerstreut. 

Gruppe  t.  Eutillaea  Schönland.  Bl.  3 — 4zählig.  Fr.  2samig.  Hierher  Cr.  muscosa  (L.) 
(West-  und  Südeuropa,  Canaren  etc.). 

Gruppe  2.  Bulliarda  DC.  (als  Gatt.)  Bl.  4zählig.  Fr.  oosamig.  Hierher  die  meisten 
Arten,  darunter  Cr.  Vaillantii  (Willd.)  (westliches  und  südliches  Europa,  Nord-  und  Süd- 
afrika, Abessinien)  und  Cr.  aquatica  (L.)  (Mittel-,  Nord-  und  Osteuropa,  Sibirien). 

Gruppe  3.  Helophytum  E.  et  Z.  (als  Gatt.)  Bl.  4zählig.  Fr.  \  sämig.  2  Arten  in  Süd- 
afrika. 

Gruppe  4.  Combesia  A.  Rieh,  (als  Gatt.,  Disporocarpa  C.  A.  Mey.)  Bl.  meist  özählig. 
Fr.  ] — 2samig.  Mehrere  Arten,  darunter  Cr.  phamaeeoides  (Höchst.)  Schönld.  (Central-  und 
Südafrika,  Abessynien,  Persien,  Indien)  und  Cr.  pentandra  (Royie)  Schönld.  (tropisches  Afrika 
[incl.  Socotra],  Indien). 

Nutzen.  Obgleich  viele  Arten  von  C.  in  botanischen  Gärten  kultiviert  werden,  können 
dieselben  kaum  als  Zierpfl.  gelten.    Cr.  tetragona  L.  gilt  als  adstringierendes  Mittel. 

8.  Macrosepalum  Rgl.  et  Schmalh.  Bl.  4zählig.  Kelchb.  laubblattartig,  I  '/2  —  2mal 
so  groß  wie  die  Blb.  Schüppchen  0.  Sa.  mehrere  in  jedem  Frb.  —  Niedriges  Kraut  mit 
einfachem  Stengel.  B.  abwechselnd.  Bl.  einzeln,  seitlich.  Sonst  wie  Crassula  §  Tillaea. 

\  Art,  M.  turkestanicum  Rgl.  et  Schmalh.,  in  Turkestan. 

9.  Grammanthes  DC.  (Vananthcs  Haw.)  Bl.  5  — 6zählig.  Kelch  glockig,  etwa  bis 
zur  Mitte  verwachsenblättrig.  Blkr.  glockig.  Blb.  ebenfalls  in  eine  der  Kelchröhre  etwa 
gleich  lange  Röhre  verwachsen.  Stf.  mit  letzterer  verwachsen.  »Schüppchen«  schwach 
entwickelt.  Sa.  oo.  —  Kleines  (•),  graufarbiges,  starres  Kraut  von  enzianarliger  Tracht. 
B.  gegenständig,  länglich  oder  linealisch,  etwas  fleischig,  ganzrandig.  Bl.  gelb  od.  orange- 
farben, in  rispenähnlichen  Blütenständen. 

t  Art,  Gr.  dichotoma  (L.)  DC,  am  Kap.    Dieselbe  ist  sehr  variabel. 
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10.  Rochea  DC.  (excl.  §  Danielia,  Kalosanthes  Haw.)  BI.  Szählig.  Kelchb.  fast 
oder  ganz  frei.  Blkr.  trichterförmig.  Blb.  mehr  weniger  vollständig  in  eine  Röhre  ver- 
wachsen. Röhre  länger  wie  der  Kelch.  Stb.  den  Blb.  angewachsen.  »Schüppchen«  sehr 
klein.  Sa.  oo.  —  Dicke  Kräuter  oder  Halbsträucher.  B.  gegenständig,  am  Grunde  paar- 
weise verwachsen,  am  Rande  behaart  (wie  auch  die  Kelchb.).  Bl.  ansehnlich,  weiß,  gelb, 
rosa  oder  scharlachrot. 

4  Arten  in  Südafrika.  —  A.  Stengel  aufrecht.  Bl.  in  dichten,  vielblütigen  Blütenständen. 
—  R.  coccinea  DC.  mit  länglich-eiförmigen  oder  umgekehrt  eiförmigen  B.  und  scharlachroten 
Bl.  —  R.  versicolor  DC.  mit  länglich-lanzettlichen  B.  und  rosafarbenen  oder  weißen  Bl.  — 
R.  odoratissima  DC.  mit  linealisch-lanzettlichen  oder  pfriemenförmigen,  gerillten  B.  und  gelben 
oder  cremefarbenen  B.  —  B.  Stengel  niederliegend.  Bl.  einzeln  endständig  oder  in  wenig- 
blütigen  Blütenständen.  —  R.  jasminea  DC.  mit  länglichen  od.  spateiförmigen  B.  und  weißen 
Bl.,  die  später  rosafarbig  werden. 

Nutzen.  Alle  Arten  sind  als  Zierpfl.  in  Kultur,  besonders  häufig  die  beiden  zuerst 
genannten. 

11.  Diamorpha  Nutt.  Bl.  4zählig.  Kelchb.  verwachsen,  Abschnitte  kurz  u.  stumpf. 
Blb.  frei,  oval  mit  breitem  Grunde.  Stb.  8.  «Schüppchen«  sehr  klein.  Frb.  bis  fast  zur 
Mitte  verwachsen.  Sa.  oo.  Fr.  eine  Kapsel,  die  sich  dadurch  Öffnet,  dass  nahezu  die 
Hälfte  des  dorsalen  Teiles  jedes  Frb.  sich  klappenartig  loslöst,  wobei  der  Gr.  bleibt. 
S.  4 —  8.  —  Niedriges  0,  vom  Grunde  aus  verzweigtes  Kraut.  B.  oblong  oder  eiförmig. 
Bl.  weiß,  klein. 

1  Art,  D.  pusilla  Nutt.,  in  Carolina,  Vereinigte  Staaten  von  Nordamerika  (von  Baillon 
zu  Sedum  gestellt). 


A  B 
Fig.  22.    Penthorum  sedoides  L.    i  El. ;  j"  aufspringende  Fr. 


12.  Penthorum  L.  Bl.  5-(seltener  6-  zählig.  Kelchb.  am  Grunde  verwachsen. 
Blb.  fehlend  oder  rudimentär  entwickelt.  Stb.  10.  »Schüppchen;  fehlend.  Frb.  ziemlich 
bis  zur  Mitte  verwachsen.  Gr.  ziemlich  kurz.  N.  abgestutzt.  Sa.  oo  auf  schildförmigen, 
cenlralwinkelständigen  Samenträgern.  Fr.  eine  Kapsel,  die  sich  durch  Abwerfen  des 
freien  Endes  der  Frb.  Öffnet.  —  Aufgerichtetes  Kraut.  B.  abwechselnd,  lanzettlich, 
gesägt,  nicht  fleischig.  Bl.  grünlich  oder  gelb,  in  terminalen,  einseitswendigen  Wickeln 
(Fig.  22). 

t  Art,  P.  sedoides  L. ,  an  feuchten  Stellen  in  Nordostamerika,  China  und  Japan  von 
Baillon  zu  den  Saxifragaceae  gestellt). 

13.  Triactina  Hook.  f.  et  Th.  Bl.  4— özählig,  jedoch  nur  mit  3  Frb.  Kelch  sehr 
klein.  Blb.  frei.  Stb.  8 — 10.  Frb.  bis  zur  Mitte  verwachsen.  Gr.  fadenförmig,  die  freien 
Enden  ausgespreizt.  »Schüppchen«  vorhanden,  schmal.  Sa.  1  oder  mehrere.  —  Q  (?) 
Kraut  von  sedumartiger  Tracht.  B.  abwechselnd  oder  fast  quirlig,  gestielt,  umgekehrt 
eiförmig  oder  fast  spateiförmig,  fleischig.  Bl.  gelb. 

1  Art,  T.  verticillata  Hook.  f.  et  Th.,  auf  dem  östlichen,  gemäßigten  Himalaya.  In  Sik- 
kim  zwischen  1  0000  und  12000'. 
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von 

A.  Engler. 

Mit  10  Einzelbildern  in  \  Figur. 

(Gedruckt  im  November  1800.) 

Wichtigste  Litteratur.  Eich ler,  Blütendiagr.  IL  436  und  Iber  die  Schlauchb.  von 
Cephalolus  in  Jahrb.  des  Berl.  Bot.  Gart.  L  (1881),  S.  193—197.  —  Dickson  in  Journal  of 
botany  XVI.  (1878)  p.  1  ff. 

Merkmale.    Bl.  haplochlamydeisch.    Blütenachse  kurz,  kreiseiförmig. 

Blütenhüllb.  6,  eiförmig-lanzelllich,  klappig,  bleibend.  Stb.  12  in  2  Kreisen  am 
Rande  der  concaven,  drüsig  borstigen  concaven  Achse  eingefügt,  die  vor  den  Blütenhüllb. 
stehenden  etwas  länger;  Stf.  pfriemenförmig;  A.  kreisförmig,  2 lappig,  mit  etwas  ange- 
schwollenem, drüsigem  Connectiv.  Carpelle  6,  frei  um  die  kleine  wollige  Spitze 
der  Achse,  eiförmig,  seidenhaarig,  Ifacherig,  mit  1,  seltener  2  grundständigen, 
aufrechten,  umgewendeten,  die  Mikropyle  nach  unten  kehrenden  Sa.  mit 
dorsaler  Rhaphe.  Gr.  kurz,  zurückgekrümmt  mit  einfachen  N.  Balgfr.  frei,  auf- 
rocht, länglich,  mit  kleinem  breitem,  nach  innen  concavem  Stielchen,  dünnwandig,  von 
langen  zurückgebogenen  Haaren  besetzt,  mit  hakig  zurückgebogenem  Gr.,  1  sämig.  S. 
elliptisch-eiförmig,  mit  dünner  häutiger  Schale  und  sehr  kleinem  E.  in  der  Achse  des 
fleischigen  Nährgewebes.  —  Mehrjähriges  Kraut  mit  Rhizom  und  teils  flachen  lanzett- 
lichen, teils  schlauchförmigen,  mit  Deckel  versehenen  Grundb.  Schaft  end- 
ständig, von  derMitte  an  rispig,  mit  kurzen wenigblütigen,knäuelig-cymösen  Seitenzweigen 
und  kleinen  weißlichen  vorblattlosen  Bl. 

Vegetationsorgane.  Sehr  eigentümlich  sind  die  mit  Kanne  und  Deckel  versehenen 
Laubb.  (Ascidien),  welche  am  unteren  Teil  der  Blattrosetle  stehen,  während  die  oberen 
B.  flach,  ganzrandig,  fast  nervenlos  sind.  Die  Ascidien  besitzen  an  der  Mündung  der  läng- 
lich-eiförmigen Kanne  einen  Ring,  außen  mit  zahlreichen  Längsrippen,  die  am  oberen 
Rande  mit  einwärts  gebogenen  Häkchen  enden,  innen  glatt  und  am  unteren  Bande  gesims- 
artig  herabgezogen.  Vom  Ringe  laufen  außen  an  der  Kanne  Flügelleisten  herab  und  zwar 
eine  doppelte  in  der  Mitte  und  je  eine  einfache  rechts  und  links  ;  innen  ist  die  Kanne 
glatt.  Der  Deckel  schließt  anfangs  die  Mündung  zu,  dabei  etwas  über  dieselbe  hinüber- 
greifend; nachher  klafft  er  nach  oben.  Etwas  unterhalb  seiner  Verbindungsstelle  mit  der 
Kanne  setzt  sich  ein  kurzer  Stiel  an  dieselbe  an  und  hält  sie  von  der  Rosettenachse 
hinaus.  Im  Innern  der  Kanne  wird  eine  wässerige  Flüssigkeit  abgeschieden,  in  der  man 
häufig  kleine  Tiere,  Asseln u.  dgl.,  halbverwest  antrifft;  durch  den  Vorsprung  am  unteren 
und  den  Hakenkranz  am  oberen  Rande  des  die  Mündung  anziehenden  Ringes  (Fig.  23  K,  r) 
wird  ihr  Entweichen  verhindert.  Nach  Eichler's  Untersuchungen  (Jahrbuch  d.  Berliner 
bot.  Gart.  I.  194)  erfolgt  die  Entwickelung  der  Schläuche  wie  bei  Nepenthes  durch  Ein- 
stülpung des  Bialtes  von  der  Oberseite  her  (Fig.  Gh  n — l);  wenn  die  Höhlung  größer  ge- 
worden ist,  wird  der  obere  Teil  zur  Kanne,  von  deren  Gipfel  bereits  die  mittlere  doppelte 
Flügelleiste  Fig.  2  3  H,  ß)  herunterläuft,  während  der  untere  Teil  den  Deckel  (Fig.  23  H,  d) 
liefert;  auch  der  Ring  entwickelt  sich  frühzeitig  (Fig.  23  /,  r).  Anfangs  ist  die  Kanne 
nach  oben  gerichtet;  durch  Zurückbiegen  des  Stieles  kommt  sie  nach  unten  (Fig.  23  A"  . 

Blütenverhältnisse.  Da  die  Blh.  einfach  ist  so  liegt  die  Möglichkeit  vor,  dass  eine 
Blkr.  abortiert  ist ;  dann  wäre  die  Bl.  obdiplostemon  und  somit  bei  der  Isomerie  der 
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Quirle  in  großer  Übereinstimmung  mit  den  Bl.  der  Crassulaceae.  Anhaltspunkte  liegen 
aber  hierfür  nicht  vor;  auch  fehlen  die  bei  den  Crassulaceae  regelmäßig  vorkommenden 
hypogynischen  Schüppchen.  Thatsächlich  erscheint  die  Bl.  diplostemon. 


Fig.  23.    Cephalotus  follicularis  Lahm.    A  ganze  Pfl.;  B  Diagramm  der  BL;  C  Bl. ;  D  Carpell  mit  IS.;  £  Frücht- 
chen mit  1  S.;  FS.  im  Längsschnitt;  G—K  verschiedene  Stadien  der  Blattentwickelung.    (A — C  nach  Baillon; 
D — F  nach  Le  Maout  nnd  Decaisne;  G — K  nach  E i c h  1  e r.) 


Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  C.  werden  von  den  meisten  Autoren  den  Saxi- 

fragaceae  zugerechnet.  Durch  die  völlig  freien,  um  eine  Achsenspitze  herum  stehenden 
Carpelle  mit  einer  grundständigen  Sa.  weicht  Cephalotus  von  den  Saxifragaceae  ab,  durch 
das  Fehlen  der  hypogynischen  Schüppchen  und  die  angegebene  Lage  der  Sa.  von  den 
Crassulaceae. 

Cephalotus  Labill. 

h  Art,  C.  follicularis  Labill.,  in  den  Sümpfen  von  King  George  s  Sound  in  Westaustralien 
(Fig.  23). 


Saxifragaceae 


von 

A.  Engler. 

Mit  2ä3  Einzelbildern  in  35  Figuren. 

(Gedruckt  im  November  1890.) 

Wichtigste  Litteratur.  A.  de  Jussieu,  Gen.  XIX.  —  De  Cand.  Prodr.  IV.  4—54.  —  End- 
licher, Gen.  813.  —  Lindley,  Veg.  Kingd.  561  [incl.  Escalloniaceae  (a.  a.  0.  752,  Hydran- 
geaceae  (a.  a.  0.  569),  Brexiaceae  (a.  a.  0.  575),  Grossulariaceae  (a.  a.  0.  750),  Francoaceae 
a.  a.  0.  451),  Philadelpheae  (a.  a.  0.  753)].  —  Benth.  et  Hooker,  Gen.  L  629.  —  Baillon, 
Observations  sur  les  Saxifragces  in  Adansonia  V.  (1865)  282  —  304  und  Histoire  des  plantes 
III.  325—464.  —  Payer,  Organogenie  de  la  fleur  p.  381  t.  82.  —  Eichler,  Blütendiagramme 
II.  421. 

Merkmale.  Bl.  Q  ,  seilen  durch  Abort  eingeschlechtlich,  diplochlamydeisch,  bis- 
weilen durch  Abort  haplochlamyd.,  apetal,  meist  strahlig.  Blütenachse  vielgestaltig, 
cunvex,  flach  und  häufig  concav,  dann  unterwärts  mit  dem  Frkn.,  häufiger 
der  ganzen  Länge  nach  mit  demselben  vereinigt.  Kelchb.  meist  5,  seltener  4, 
noch  sellener  mehr  (bis  1 2) .  Blb.  ebenso  viel  wie  Kelchb.,  dachig  oder  klappig,  bisweilen 
vereinigt,  selten  fehlend.  Stb.  häufig  doppelt  so  viel  als  Blb.  und  obdiplostemon  oder 
nur  ebenso  viel  und  mit  den  Blb.  abwechselnd,  seltener  oo,  bisweilen  mit  verbreiterten 
und  2zähnigen  Stf. ;  A.  meist  rundlich  oder  länglich,  2lappig,  mit  seitlich  oder  nach  innen 
durch  Längsspalt  sich  öffnenden  Thecis.  Carpelle  nur  selten  frei  und  den  Blb. 
gle i ch zäh  1  ig ,  meistens  weniger  und  die  Frkn.  untereinander  vereinigt; 
der  Frkn.  daher  meist  mit  2,  seltener  5  und  mehr  wandständigen  oder  scheidewandstän- 
digen Placenten:  die  Placenten  meistens  angeschwollen  und  mehrere  Beihen,  seltener 
2  Reihen  oder  wenige  Sa.  tragend ;  Sa.  umgewendet.  Gr.  so  viel  als  Carpelle,  frei,  mit 
spitzem  oder  spateiförmigem,  N.  tragendem  Ende  oder  vereinigt  mit  kopffÖrmiger  gelappter 
N.  Fr.  eine  Kapsel  oder  Beere.  S.  meistens  klein,  mit  krustiger,  körneliger  oder  häu- 
tiger, nicht  selten  in  Flügel  verlängerter  Schale,  mit  reichlichem,  den  kleinen  E. 
umgebendem  Nährgewebe.  E.  mit  stielrundem  Stämmchen  und  flach-conve\en 
Keimb.  —  Selten  I  jährige,  meist  mehrjährige  Kräuter,  auch  Sträucher  und  kleine  Bäume 
mit  meist  abwechselnden,  seltener  gegenständigen,  sehr  verschiedenartigen  B.,  bisweilen 
mit  nebenblattartigen  Auswüchsen  der  Blattscheide.  Bl.  meist  mittelgroß  oder  klein,  in 
der  Begel  zu  mehreren  in  verschiedenartigen  Blütenständen, 

Vegetationsorgane.  So  mannigfach  die  Yegetationsorgane  der  S.  auch  sind,  so  bieten 
dieselben  doch  kaum  irgend  welche  Eigentümlichkeiten,  welche  nicht  auch  bei  anderen 
Familien  vorkämen.  Es  sei  hier  kurz  hingewiesen  auf  die  grundständigen  und  stengelstän- 
digen Brutzwiebeln  der  Arten  von  Saxifraga  Sect.  Nephro phyllum ,  auf  die  Adventivknospen 
bei  Saxifraga  stellaris  L.  var.  comosa,  auf  das  Vorkommen  und  Fehlen  von  Nebenb.  bei 
Arten  derselben  Gattung  (Tellima),  auf  das  Vorkommen  und  Fehlen  von  Nebenb.  bei  nahe 
verwandten  Gattungen  (vergl.  Gruppe  der  Saxifraginae) ,  auf  die  Stacheln  bei  Ribes  (siehe 
daselbst). 

Anatomisches  Verhalten.  Da  dieS.  I  jährige  und  mehrjährige  Kräuter,  sowie  Holz- 
gewächse umfassen,  so  sind  anatomische  Verschiedenheiten  bei  ihnen  leicht  zu  consta- 
tieren,  dagegen  sind  keine  hervorragenden  anatomischen  Eigentümlichkeiten  vorhanden, 
durch  welche  sie  anderen  Familien  gegenüber  charakterisiert  sind.  Zwar  hat  Solereder 
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bei  einigen  S.  verschiedener  Unterfamilien  sehr  stark  genetzte,  ausschließlich  leiterförmig 
perforierte  Scheidewände  der  Gefiißzellen  beobachtet  und  ich  habe  dasselbe  noch  bei 
zahlreichen  anderen  S.  gefunden ;  aber  diese  Beschaffenheit  der  Gefäße  findet  sich  auch 
nicht  blos  bei  den  nahestehenden  Cunoniaceae,  Hamamelidaceae  und  Bruniaceae,  sondern 
auch  bei  den  Humiriaceae,  llicaceae,  Staphyleaceae,  Cornaceae,  Buxaceae.  Auch  bei  den 
in  ihren  Blütenverhältnissen  den  S.  vielfach  sich  nähernden  Bosaceae  kommen  neben  den 
vorzugsweise  einfach  perforierten  Querwänden  der  Gefäße  leiterförmig  perforierte  vor. 
Bemerkenswert  ist  noch  bei  den  holzigen  Hydrangeoideae  und  Escallonioideae  die  durch- 
weg streng  radiale  Anordnung  der  Gefäße  und  Holzparenchymzellen,  zwischen  denen  sehr 
zahlreiche,  meist  I — 2reihige  Markstrahlen  sich  hinziehen,  während  bei  den  Bibesioideae 
die  Markstrahlen  breiter  sind.  Die  Saxifragoideae  sind  in  neuerer  Zeit  eingehend  ana- 
tomisch untersucht  worden.  (K.  Christ,  Beiträge  zur  vergl.  Anat.  des  Stengels  der 
Caryophyllinen  und  Saxifragen,  Marburg  1887,  Thou venin  sur  l'appareil  de  soutien 
dans  les  tiges  des  Saxifrages  in  Bulletin  de  la  societe  botanique  de  France;  Leist,  Bei- 
träge zur  vergl.  Anatomie  der  Saxifrageen  [in  botan.  Centraiblatt  XLIII.  1888]  S.  100  ff) 
Namentlich  die  letztere  Abhandlung  hat  gezeigt,  dass  mehrfach  die  bisher  auf  den  Blüten- 
bau und  die  Blattformen  gegründeten  Sectionen  von  Saxifraga  und  die  verwandten 
Gattungen  auch  anatomische  Eigentümlichkeilen  besitzen;  es  ist  aber  auch  leicht  einzu- 
sehen, dass  eine  einseilige  Berücksichtigung  dieser  anatomischen  Merkmale  gerade  so 
wie  eine  einseitige  Berücksichtigung  blülenmorphologischer  Merkmale  zu  einer  unnatür- 
lichen Gruppierung  der  Saxifragoideae  führen  würde.  Alle  Arien  von  Saxifraga  besitzen 
im  Stengel  eine  deutlich  differenzierte  Endodermis,  welcher  sich  meistens  auch  innen 
als  Beleg  ein  mehr  oder  weniger  mächtiger  Collenchymring  anlegt;  eine  Endodermis 
findet  sich  auch  bei  Chrysosplenium  und  Tellima,  dagegen  nicht  bei  Astilbe.  Bodgersia, 
Heuchera,  Boykinia,  Bergenia  und  Peltiphyllum.  Innerhalb  der  Gattung  Saxifraga  ist  die 
Section  Cymbalaria  dadurch  charakterisiert,  dass  im  Blattstiel  der  in  den  Blütenstielen 
anderer  Arten  vorkommende  Sklerenchymring  fehlt,  die  Section  Euaizoonia  dadurch, 
dass  markständige  Bündel  vorkommen,  wie  bei  den  Gattungen  Peltiphyllum  und  Bodgersia, 
die  Sectionen  Eabschia  und  Porphyrion  durch  einen  unmittelbar  unter  der  Epidermis  ge- 
legenen Sklerenchymring  und  Peridermbildung,  die  Section  Miscopetalum  durch  Nichl- 
verdickung  der  an  die  Endodermis  grenzenden  Zellen.  Von  großer  Bedeutung  für  die 
Charakteristik  der  Sectionen,  Gattunsen,  ja  sogar  der  Unterfamilien  sind  auch  hier  die 
Haare.  Bei  den  Escallonioideae  finden  wir  allgemein  1  zellige  Haare,  die  bei  den  silber- 
glänzenden B.  von  Colmeiroa  und  Argophyllum  in  der  Mitte  ansitzend,  zweischenkelig 
sind.  1  zellige  Haare  kommen  auch  den  Hydrangeoideae  allgemein  zu  und  zwar  meistens 
einfache,  unverzweigte,  conische;  bei  Dichroa  febrifuga  sind  die  Haare  keulenförmig,  hakig 
gekrümmt  und  stark  warzig :  Üeinanthe  bifida  besitzt  außer  den  gewöhnlichen  lang  conischen 
Haaren  auch  2  schenkelige;  bei  Deutzia  jedoch  sind  auch  anliegende,  regelmäßig  verzweigte 
Sternhaare  mit  spitz  kegelförmigen  Strahlen  vorhanden;  dieselben  sind  bei  Deutzia  scabra 
auf  der  Oberseite  der  B.  3 — 6strahlig,  auf  der  Unterseite  9 — 1  Ostrahlig.  Nicht  zu  ver- 
wechseln mit  diesen  i  zelligen  Sternhaaren  sind  die  bei  Hydrangea  Sect.  Cornidia,  Pileo- 
stegia  und  Broussaisia  vorkommenden  sternförmigen  Büschel  von  1  zelligen  Haaren. 
Schizophragma  allein  besitzt  unter  den  Hydrangeeae  keulenförmige,  3 — 4zellige  Haare. 
Auch  die  Erancoideae  haben  1  zellige  Haare. 

Dagegen  finden  wir  bei  den  Saxifragoideae  mehrzellige  Haare  und  zwar  entweder 
1  reihige  oder  mehrreihige.  Die  Ubersicht  der  Sectionen  von  Saxifraga  zeigt,  wie  wichtig 
dieser  Unterschied  für  die  Gruppierung  der  Gattung  ist.  Bei  Heuchera,  Tiarella,  Boy- 
kinia, Tolmiea,  Astilbe,  Peltiphyllum  fand  ich  mehrreihige  Haare,  wie  sie  bei  Saxifraga, 
Secl.  VII — XIV  vorkommen.  Auch  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die  epidermoidalen 
Gerbstoffschläuche,  welche  Saxifraga  Sect.  Cymbalaria  auszeichnen,  auch  bei  der 
Galtung  Lepuropetahim  vorkommen.  Endlich  sind  noch  als  eigentümliche  epidermoidale 
Bildung  die  vielzelligen,-  in  kleinen  Vertiefungen  sitzenden  Schildhaare  der  Gattung  Ber- 
genia zu  erwähnen. 
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Blütenverhältnisse.  In  der  großen  Mehrzahl  der  Gattungen  sind  die  Quirle  der  Blh. 
und  des  Andröceums  Sgliedrig,  seltener  4gliedrig;  eine  Erhöhung  der  Quirle  bis  zu  10 
kommt  vor  bei  Bauera  und  Decumaria,  wo  auch  das  Gynäceum  aus  \  0  Carpellen  gebildet 
sein  kann. 

Obdiplostemonie  und  zugleich  Isomerie  des  Gynäceums,  welche  bei  den  Crassulaceae 
die  Regel  ist,  zeigen  unter  den  S.  namentlich  Francoa  (vergl.  Fig.  3  5),  Pileostegia,  Hy- 
drangea,  Dichroa,  Broussaisia,  Fcndlera  (Fig.  3  6  N),  bisweilen  auch  Jamesia,  Whipj)lea 
und  Saxifraga;  auch  Parnassia,  in  deren  Andröceum  der  äußere  Staminalkreis  durch 
gefranste  Staminodien  ersetzt  ist,  zeigt  bisweilen  Isomerie  des  Gynäceums  und  Andrö- 
ceums. Außerdem  finden  wir  Isomerie  des  Gynäceums  auch  bei  Gattungen  mit  einem 
Kreis  von  Slb.,  so  bei  den  Escallonioideae,  Tctracarpaea,  Brexia,  Ixerba,  Boussea, 
Quintinia. 

Hierbei  stehen  die  Carpelle  ebenso  vor  den  Blb.  wie  bei  den  Gattungen  mit  2  Staub- 
blattkreisen. Bei  mehreren  der  angeführten  Gattungen  kommen  aber  häufig  auch  weniger 
Carpelle  vorund  bei  den  meisten  S.  ist  es  die  Regel,  besonders  zahlreich  sind  die  Gattungen 
mit  2  Carpellen.  (Vergl.  die  Gattungsübersichten  bei  den  einzelnen  Unterfamilien.)  Diese 
stehen  entweder  vollkommen  median  [Escallonia,  Ribes,  Heuchera)  oder  noch  häufiger 
schräg  in  der  Ebene  von  Kelchb.  i.  Selten  stehen  2  Carpelle  lateral  [Ribes  alpinum). 
3  Carpiden  finden  sich  meistens  in  der  Stellung  ^. 

Da  bei  der  Gattung  Mitella  neben  Arten  mit  \  0  Stb.  [M.  diphylla  und  M.  nuda)  auch 
solche  mit  5  Stb.  vor  den  Blb.  (M.  pentandra  u.  M.  japonica)  und  solche  mit  5  Stb.  vor 
den  Kelchb.  [M.  caulescens,  trifida,  Breweri)  vorkommen,  so  ist  die  Annahme  gestattet, 
dass  auch  bei  den  anderen  Gattungen  mit  einem  Staminalkreis  der  epipetale  abortiert  ist. 
Staminodien  an  Stelle  der  epipetalen  Stb.  finden  sich  jedoch  nur  bei  Parnassia.  Während 
die  eben  besprochenen  Fälle  sich  alle  leicht  auf  das  Diagramm  der  Crassulaceae  zurück- 
führen lassen,  bereiten  diejenigen  Gattungen,  deren  Andröceum  zahlreiche  Stb.  besitzt, 
größere  Schwierigkeiten.  Solche  Gattungen  finden  sich  unter  den  Hydrangeoideae:  Phila- 
delphus,  Carpenteria,  Deinanthe,  Cardiandra,  Platycrater.  Bei  Philadelphus  entwickeln 
sich  nach  Payer  die  oo  Stb.  aus  4  mit  den  Blb.  abwechselnden  Primordien;  dasselbe 
scheint  auch  bei  Deinanthe  der  Fall  zu  sein.  Ob  die  oo  Stb.  bei  Bauera  rubioides  durch 
Spaltung  entstehen,  ist  nicht  ermittelt.  —  Zygomorphie  tritt  bei  den  S.  sehr  selten 
auf,  bei  Tetilla,  Heuchera  Sect.  Heruchea,  beiden  peripherischen  sterilen  Bl.  von  Hydrangea 
und  Saxifraga  Sect.  Ligularia,  deren  Bl.  schräg  zygomorph  sind  (Fig.  27  E) .  Am  wei- 
testen geht  der  Zygomorphismus  bei  Tolmiea,  weil  er  sich  hier  bis  auf  das  Andröceum 
erstreckt,  von  welchem  nur  die  3  hinteren  Stb.  entwickelt  sind  (Fig.  29  0 — S) .  Meistens 
sind  die  Bl.  ;  eingeschlechtliche  mit  Verkümmerung  der  Stb.  oder  des  Gynäceums 
finden  sich  nur  bei  Astilbe,  Donatio,  Broussaisia,  Dedea,  Choristylis.  Bei  Ribes  §  Alpina, 
sowie  bei  Dedea  hat  der  Abort  zum  Diöcismus  geführt.  Ungeschlechtliche  Bl.  treten 
sehr  häufig  an  der  Peripherie  der  Bliitenstände  der  Hydrangeoideae-Hydrangeae  auf  (s. 
daselbst). 

Die  Blütenachse  zeigt  sehr  verschiedene  Abstufungen;  sie  ist  flach  bis  becher- 
förmig bei  den  Saxifragoideae-Saxifrageae  und  Parnassieae,  den  Escallonioideae  und 
Baueroideae,  dagegen  nur  concav  bei  den  Hydrangeoideae,  Ribesioideae  und  Saxifragoi- 
deae-Donatieae;  wenn  die  Blütenachse  concav,  so  ist  sie  auch  meistens  mit  dem  Frkn. 
verwachsen ;  doch  giebt  es  bei  den  Saxifragoideae-Saxifraginae  mehrere  Gattungen,  bei 
denen  der  Frkn.  nur  unterwärts  mit  der  concaven  Achse  verbunden  ist,  so  bei  Bergenia, 
Bolandra,  Boykinia,  Sullivantia.  Emergenzen  der  Blütenachse  sind  bei  den  S.  seltener, 
als  bei  den  Cunoniaceae;  sie  kommen  namentlich  vor  bei  den  Francoideae,  bei  Brexia 
und  Roussea  zwischen  den  Stb. ;  bei  letzteren  beiden  Gattungen  sind  sie  auch  als  Stami- 
nodien gedeutet  worden.  Außer  diesen  axillären,  als  Nektarien  fungierenden  Discusbil- 
dungen  kommen  anderseits  auch  bei  einigen  Sectionen  von  Saxifraga  und  bei  Escallonia 
epigynische  Discusbildungen  an  unterständigem  Frkn.  vor,  die  ebenfalls  als  Nektarien 
fungieren. 
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Hinsichtlich  der  BIh.  ist  zu  bemerken,  dass  typisch  Kelch  und  Blkr.  vorhanden  sind; 
das  Fehlen  der  letzteren  in  einigen  Gattungen  dürfte  auf  Abort  beruhen,  so  sicher  bei 
Aslilbe  und  Rodgersia,  bei  welcher  Gattung  häufig  noch  i  —  2  Blb.  vorhanden  sind,  bei 
Oresitrophe,  Saxifraga  Sect.  Tetrameridium,  Saxifragella,  Chrysosplenium;  bei  diesen 
Gattungen  ist  dann  der  Kelch  nicht  selten  corollinisch,  weißlich;  dies  ist  in  besonders 
hohem  Grade  bei  den  geschlechtslosen  oder  tauben  Bl.  der  Hydrangecae  der  Fall.  Corolli- 
nische  Ausbildung  des  Kelches  treffen  wir  aber  auch  bei  Deinanthe  und  Ribes  an,  obgleich 
da  die  Blb.  noch  vorhanden  sind.  Über  die  Knospenlage  der  Kelchb.  und  Blb.  vergl.  bei 
den  einzelnen  Unterfamilien.  Besondere  Beachtung  verdient  noch,  dass  bei  Roussea  voll- 
ständige Sympetalie  vorkommt,  während  die  nahe  verwandten  Gattungen  Brexia  u.  Ixerba 
getrennte  Blb.  besitzen. 

So  verschieden  auch  das  Gynäceum  in  seinem  Verhältnis  zur  Blütenachse  und 
hinsichtlich  der  Zahl  der  dasselbe  zusammensetzenden  Carpelle  ist.  so  ist  doch  eine 
große  Übereinstimmung  bei  den  verschiedenen  Unterfamilien  und  zahlreichen  Gattungen 
nicht  zu  verkennen. 

Diese  Übereinstimmung  zeigt  sich  in  den  meist  anschwellenden  und  mit  zahlreichen, 
meist  mehrreihig  stehenden  Sa.  besetzten  Placenten.  Eine  Ausnahme  machen  hiervon 
nur  Eremosgne,  wo  in  jedem  Carpell  nur  eine  grundständige  aufsteigende  Sa.  vorhanden 
ist,  Whipplea  und  Colmeiroa,  deren  Frkn.  in  jedem  Fach  nur  i  vom  Scheitel  herabhän- 
gende Sa.  besitzt,  Ixerba  mit  je  2  hängenden  Sa.  Dedea  mit  je  2  aufsteigenden  Sa.  an 
den  wandständigen  Placenten.  Die  Placenten  sind,  wie  aus  den  Gattungsjibersichten  bei 
den  einzelnen  Unterfamilien  hervorgeht,  oft  bei  nahe  verwandten  Gattungen  wandständig 
und  central,  je  nachdem  die  Fruchtblattränder  weniger  oder  mehr  nach  innen  einspringen; 
verhältnismäßig  selten  sind  sie  nur  am  Grunde  der  Fruchlknotenfächer  entwickelt;  auf- 
fallend sind  die  vom  Scheitel  der  Fruchtknotenfächer  in  dieselben  hinein  hängenden  Pla- 
centen bei  Vahlia  und  Escnllonia. 

Der  Blütenstand  ist  ein  sehr  verschiedener  und  am  besten  bei  den  einzelnen 
Gattungen  zu  behandeln.  Traubige  Blütenstände  finden  wir  bei  Francoa,  Ribes,  Tellima, 
Tiarella,  Tolmiea,  Mitella;  den  Hydrangeoideae-Philadelpheae,  den  Escallonioideae-Tetra- 
carpeae,  Anopterus,  Itea,  Quintinia,  Valdivia,  Escallonia,  Berenice,  Polyosma.  Hierbei 
sind  die  Bl.  meist  mit  2  Yorb.  versehen.  Bei  vielen  anderen  Gattungen  der  S.  tritt  aus 
den  Achseln  der  Yorb.  Verzweigung  ein  und  so  entstehen  aus  Trugdolden  zusammenge- 
setzte Trauben  oder  Bispen.  Die  Trugdolden  sind  meisens  Dichasien,  dieselben  sind  be  - 
sonders  schön  bis  in  die  Endverzweigungen  zu  verfolgen  bei  Chrysosplenium,  während  in 
vielen  anderen  Fällen,  namentlich  bei  Heuchera,  die  Endverzweigungen  der  Dichasien 
Wickel  sind.  In  anderen  Galtungen,  z.  B.  bei  Bergetiia,  werden  die  Seitenzweige  sogleich 
zu  Wickeln,  die  bei  letzterer  Gattung  durch  dorsiventrales  Wachstum  und  Unterdrückung 
der  Yorb.  noch  besonders  auffallend  sind.  Über  die  grundständigen  Wickel  von  Parnassia 
s.  daselbst.  In  Wickeln  endende  Dichasien  sind  auch  meistens  die  Seitenzweige  der 
schirmförmigen  Bispen  bei  den  Hydrangeeae  (vergl.  daselbst).  CymÖs  sind  endlich  auch 
die  Blütenstände  einiger  Escallonioideae,  wie  Abrophyllum,  Cuttsia,  Argophyllum,  Chori- 
stylis  und  Phyllonoma.  Letztere  Gattung  ist  noch  besonders  charakterisiert  dadurch, 
dass  der  Bliitenstand  am  oberen  Ende  der  Blattoberseite  entspringt  ^Fig.  49);  es  ist  hier- 
bei bemerkenswert,  dass  in  den  Achseln  dieser  mit  dem  adventiven  Blütenstand  ver- 
sehenen B.  ebenso  Knospen  sich  entwickeln,  wie  in  den  Achseln  der  sterilen  B. 

Bestäubung.  Die  meisten  S.  sondern  entweder  an  ihrer  Blütenachse  (bei  perigy- 
nischer  Insertion  der  Blb.  und  Stb.)  oder  an  ihrem  Frkn.  Honig  aus,  der  zur  Anlockung 
von  Insekten  dient.  Bei  Parnassia  wird  an  der  Oberseite  der  fleischigen  Scheibe  der  ge- 
fransten Staminodien  in  2  flachen  Höhlungen  Honig  ausgeschieden,  nicht  an  den  Köpfchen 
der  Fransen.  Die  vorzugsweise  weißen,  bisweilen  auch  gelb  und  rötlich  gefärbten  Blb. 
der  meist  in  größerer  Z,«h1  vereinigten  Bl.  machen  dieselben  leicht  bemerkbar  und  bei  den 
Hydrangeoideae-Hydrangeeae  sind  es  die  peripherischen  sterilen  Bl.,  welche  zu  den  mehr 
unscheinbaren  Geschlechtsbl.  hinleiten.  Wo  wie  bei  Chrysosplenium  und  Oresitrophe  die 
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Blb.  abortiert  sind,  ist  dafür  der  Kelch  lebhaft  gefärbt.  Die  meisten  S.  sind  homogam 
oder  proterogynisch,  es  gilt  dies  namentlich  von  den  Escallonioideae,  den  Hydrangeoideae- 
Phitadelphcae,  Chrysosplenium,  Vahlia,  Heuchera,  Mitella,  Telliina,  Bergenia. 

Dagegen  sind  bei  Ribes  einzelne  wie  R.  rubrum  und  R.  nigrum  homogam,  andere  wie 
R.  Grossularia  proterandrisch.  In  der  Gattung  Saxifraga  sind  S.  Seguieri,  moschata,  an- 
drosacea  entschieden  proterogynisch,  S.  oppositifolia  und  S.  tridactyliles  bald  proterogy- 
nisch, bald  proterandrisch,  die  übrigen,  so  weit  jetzt  die  Beobachtungen  reichen,  prote- 
randrisch. Ebenso  ist  Parnassia  ausgezeichnet  proterandrisch.  Ausführlicheres  über  diese 
Verhältnisse,  sowie  auch  über  die  Bewegungen  der  Stb.  bei  den  proterandrischen  S.  findet 
man  bei:  Engler  in  Bot.  Zeit.  I  868,  S.  873.  —  H.  Müller,  die  Befruchtung  der  Blumen, 
S.  92  —  95,  und  Alpenblumen,  S.  88 — M  4. 

Frucht  und  Samen.  Bei  den  meisten  S.  entwickelt  sich  der  größte  Teil  der  vor- 
handenen Sa.  zu  S.  Um  so  auffallender  ist  die  Gattung  Polyosma,  bei  welcher  in  der 
ganzen  beerenarligen  Fr.  nur  ein  einziger  großer  grundständiger  S.  entwickelt  wird,  ob- 
gleich an  den  2  wandständigen  Placenten  zahlreiche  Sa.  stehen.  Die  meisten  S.  haben 
Kapselfr.  und  zwar  kleine;  aber  doch  nicht  über  sehr  große  Strecken  hinweg  sich  ver- 
breitende S.   Beereufrüchtige  Gattungen  sind  in  geringerer  Zahl  vorhanden. 

Geographische  Verbreitung.  Die  meisten  S.  finden  sich  in  Gebieten,  welche  ent- 
weder gegenwärtig  im  Zusammenhang  stehen  oder  in  früheren  Perioden  in  Verbindung 
waren.  Dies  gilt  namentlich  von  den  Saxifragoideae,  welche  mit  Ausnahme  der  in  Afrika 
und  dem  tropischen  Asien  vorkommenden  Gattung  Vahlia,  der  australischen  Gattung 
Donatio  in  der  nördlich  gemäßigten  und  arktischen  Zone  entwickelt  sind  und  zum  Teil 
sich  dann  noch  in  Amerika,  dem  Hochgebirge  entlang  bis  nach  dem  südlichen  Chile  er- 
strecken; dasselbe  gilt  von  den  Ribesioideae  und  der  Gattung  Hydrangea,  während  die 
übrigen  Hydrangeoideae  mit  Ausnahme  der  auf  den  Sandwichinseln  vorkommenden  Gattung 
Rroussaisia  nur  der  nördlich  gemäßigten  Zone  angehören.  Dagegen  sind  die  Escallonioideae 
vorzugsweise  zwischen  dem  1  5.  und  44°  s.  Br.  entwickelt  und  auch  auf  Inselgebieten  ver- 
treten. Außerhalb  der  angegebenen  Grenzen  kommen  nur  wenige  Escallonioideae  vor, 
nämlich  i  Escallonia  in  Patagonien  und  Feuerland,  die  im  nordöstlichen  Amerika,  in 
Japan,  China  und  dem  Himalaya  verbreitete  Gattung  Itea,  2  Arten  von  Polyosma  im  tem- 
perierten Iiimalaya  und  Phyllonoma  im  mexikanischen  Hochland. 

Fossile  S.  sind  mehrfach  beschrieben  worden  und  einige  wohl  auch  unzweifelhaft 
dieser  Familie  zuzurechnen.  Namentlich  ist  zu  erwähnen  Saxifraga  oppositifolia  L.  aus 
den  postglacialen  Bildungen  von  Bovey  Tracey  in  England  und  Dänemark.  Von  Interesse 
sind  ferner  die  Gattung  Stejihanostemon  Caspary,  deren  Bl.  sich  im  Bernstein  des  Sam- 
landes  finden,  Stb.  von  Deutzia-krlen  und  Bl.  einer  mit  Itea  verwandten  Escallonioidee, 
Adenanthemum  iteoides  Conwenlz,  ebenfalls  im  Bernstein  des  Samlandes. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  S.  stehen  am  nächsten  den  Crassulaceae  u. 
Cunoniaceae.  Die  ersteren  weichen  im  Wesentlichen  nur  ab  durch  die  hypogynischen 
Schüppchen  und  ihren  anatomischen  Bau,  die  Cunoniaceae  durch  die  constant  gegenstän- 
digen, mit  Nebenb.  versehenen  B.  Sodann  bestehen  nahe  Beziehungen  zu  den  Hamame- 
lidaceae  (s.  d.)  und  den  Rosaceae,  namentlich  berühren  sich  beide  Familien  durch  die 
Astilbinae  und  Spiraeeae.  Aslilbe  und  Aruncus  sind  schon  mehrfach  verwechselt  worden, 
auch  Eriogynia  wurde  für  eine  S.  gehalten;  es  kommen  aber  bei  Astilbe,  sowie  bei  anderen 
S.  typisch  nie  mehr  als  2  Staminalkreise  vor.  Überhaupt  finden  wir  bei  den  Rosaceae, 
welche  mit  den  S.  verwechselt  werden  könnten,  entweder  mehr  Staminalkreise  oder 
nicht  so  dicke  Placenten  oder  nur  spärliches,  meistens  gar  kein  Nährgewebe  in  den  S. 

Nutzen  gewähren  unter  den  S.  nur  die  beerenfrüchtigen  Ribesioideae;  viele  aber 
sind  als  Zierpfi.  sehr  beliebt. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Kräuter  von  sehr  verschiedener  Tracht,  meist  mit  abwechselnden  B..  diese  ohne 
NVbenb.  oder  mit  nebenblattartiger  Auszweigung  der  Scheide.    Bl.  meist  mit  5, 
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seltener  4  Kelchb.  und  Blb.,  bisweilen  obne  letztere.  Frkn.  aus  2,  seltener  3 — 4  Car- 
pellen  gebildet,  \  fächerig  oder  2fächerig,  oberständig  bis  unterständig 

I.  Saxifragoideae. 

a.  Stb.  hypogynisch  oder  perigynisch  oder  epigynisch,  im  letzteren  Fall  von  den  Gr. 

getrennt  1.  Saxifrageae. 

o..  Carpelle  selten  frei,  meist  mehr  oder  wenig  vereinigt  und  dann  die  Placenten 

entweder  wandständig  oder  grundständig  oder  central. 

I.  Große  Stauden  mit  doppelt  bis  dreifach  3leiligen  oder  gefingerten  B.  mit 
häutigen  Nebenb.  Blb.  klein,  linealisch  oder  fehlend.  Carpelle  oberständig, 
frei  oder  vereinigt  1  a.  Astilbinae. 

II.  Stauden  mit  grundständigen,    verkehrt-eiförmigen,    lederartigen  ß.  ohne 
Nebenb.  Blb.  klein,  spalelförmig.  Carpelle  fast  ganz  frei 

1  b.  Leptarrheninae. 

III.  Stauden,  seltener  I jährige  Kräuter.  B.  ungeteilt  oder  gelappt  oder  bandför- 
mig gespalten,  mit  oder  ohne  nebenblattartige  Auszweigung  der  Scheide. 
Carpelle  mehr  oder  weniger  vereinigt.  Blütenachse  flach  oder  becherförmig, 
frei,  oder  mit  den  Carpellen  vereinigt  1  c.  Saxifraginae. 

9.  Carpelle  vereinigt,  Placenten  2 — 3,  vom  Scheitel  herabhängend.  B.  gegenständig 

1  d.  Vahliinae. 

y.  Carpelle  vereinigt.  Gr.  getrennt.  Frkn.  2fächerig,  in  jedem  Fach  mit  \  vom 
Grunde  aufsteigenden  Sa  2.  Eremosyneae. 

ö.  Carpelle  vereinigt.  Kein  oder  ein  kurzer  Gr.  Placenten  3 — 4,  wandständig. 
Fr.  3 — 4klappig  3.  Parnassieae. 

b.  Stb.  epigynisch,  dicht  neben  den  Gr.  der  epigynischen  Scheibe  eingefügt 

4.  Donatieae. 

B.  Mehrjährige  Kräuter  mit  grundständigen  B.  und  einer  Traube  oder  Ähre  am  Ende 
eines  nackten  Schaftes.  Bl.  meist  4teilig.  Stb.  meist  8,  mit  kleinen  schuppenförmigen 
Emergenzen  der  Blütenachse  abwechselnd.  Frkn.  4fächerig,  selten  2 fächerig,  mit 
oo — 2reihig  stehenden  Sa  II.  5.  Francoideae. 

C.  Sträucher  oder  Bäume,  mit  einfachen,  meist  gegenständigen  B.  ohne  Nebenb.  Bl. 
meist  mit  5  (bisweilen  mehr)  Kelchb.  und  Blb.  Stb.  (bisweilen  oo),  meist  epigynisch. 
Frkn.  halbunterständig  oder  unterständig,  meist  3  — Sfächerig  m.  Hydrangeoideae. 

a.  Bl.  alle  gleichartig.  Blb.  in  der  Knospe  meist  gedreht.  Stb.  meist  flach.  Fr. 
scheidcwandspaltig,  die  einzelnen  Carpelle  häufig  nach  innen  fachspaltig 

6.  Philadelpheae. 

b.  Die  peripherischen  Bl.  des  Blütenstandes  häufig  (nicht  immer)  steril,  mit  größeren 
Kelchb.  Blb.  in  der  Knospe  meist  klappig.  Stb.  fadenförmig  oder  pfriemenförmig. 
Fr.  eine  Kapsel  oder  Beere  7.  Hydrangeae. 

D.  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen  ß.,  mit  kleinen  Nebenb.  Stb.  iO.  Frkn. 
unterständig,  5fächerig,  mit  4 — 6  Sa.  an  den  cenlralwinkelständigen  Placenten 

IV.  8.  Pterostemonoideae. 

E.  Sträucher  oder  Bäume,  selten  Kräuter,  mit  einfachen,  abwechselnden,  oft  lederartigen 
und  drüsig  gesägten  B.  ohne  Nebenb.  Stb.  ebenso  viel  als  Blb.  Frkn.  obersländig, 
bis  unlerständig,  meist  mit  oo  mehrreihig  stehenden  Sa.  an  den  Placenten 

V.  9.  Escallonioideae. 

F.  Sträucher  mit  einfachen,  abwechselnden  B.  ohne  Nebenb.  Bl.  in  Trauben.  Frkn. 
unterständi^,  \  fächerig,  mit  2  wandständigen  Placenten.  Fr.  eine  Beere 

VI.  10.  Ribesioideae. 

G.  Sträucher  mit  gegenständigen,  3blättrigen  B.  ohne  Nebenb.  Bl.  einzeln,  achselständig. 
Frkn.  halbunterständig,  mit  2  wandständigen  Placenten  mit  oo  Sa.  Fr.  eine  fachspal- 
tige  Kapsel  VII.  11.  Baueroideae. 

i  i  -I .  Saxifragoideae-Saxifrageae-Astilbinae. 

Große  Stauden  vom  Habitus  der  Aruncus  und  Ulmaria.  B.  doppelt  bis  3fach  3teilig 
oder  gefingert  mit  häutigen  Nebenb.  Blb.  klein,  linealisch  oder  fehlend.  A.  seitlich  sich 
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ölmend.  Carpelle  oberständig,  frei  oder  zusammenhängend.  S.  flach  und  beiderseits 
stark  verschmälert. 

A.  Carpelle  2 — 3,  frei  oder  am  Grunde  etwas  zusammenhängend.    Grundb.  doppelt  bis  drei- 
fach gedreit   1.  Astilbe. 

B.  Carpelle  2—3,  unterwärts  vereinigt.    Grundb.  gefingert  2.  Eodgersia. 


Fig.  24.    A—F  Astilbe  Thunbergii  (Sieb,  et  Zucc.)  Maxim.    A  Diagramm:  B  Bl.j  C  Längsschnitt  durch  das  Gynä- 
ceum ;  JJ  Sa.;  E  Fr.;  F  S.  —  G — M  Rodgersia  podophylla  A.  Gray.    G  Habitus;  H  Diagramm;  /  BL;  K  dieselbe 
weiter  vorgeschritten;  L  Frkn.  im  Längsschnitt;  M  derselbe  im  Querschnitt.  (Original.) 


1.  Astübe  Hamilt.  [Hoteia  Morr.  et  Decne.)  Bl.  Q  oder  oft  durch  Abort  einge- 
schlechtlich. Blütenachse  schüsseiförmig,  nur  am  Grunde  mit  dem  Frkn.  vereint.  Kelch - 
abschnitte  5,  seltener  4,  eiförmig,  dachziegelig.  Blb.  3 — 4,  linealisch,  spatei- 
förmig oder  fehlend.  Sib.  10  oder  8,  obdiplostemon  oder  5  mit  fadenförmigen  Stf.  und 
herzförmigen  A.  Carpelle  2 — 3,  mit  Placenten  an  der  Bauchnaht,  mit  zahlreichen  Sa., 
frei  oder  vereinigt;  Gr.  2 — 3,  pfriemenförmig,  mit  stumpfen  N.  Kapsel  mit  an  der 
Bauchnaht  sich  Öffnenden  Carpellen.  S.  mit  eiförmigem  Kern  und  beiderseits  in  lange 
spitze  Enden  verlängerter  dünner  Schale.  E.  in  der  Achse  des  fleischigen  Nährgewebes. 
—  Stauden  mit  unterirdischem  Bhizom,  großen,  doppelt  oder  3fach  gedreiten  ß.,  mit 
häutigen  Stipularscheiden,  mit  gestielten,  eiförmigen  oder  eilanzettlichen,  gesägten  Blalt- 
chen.  Bl.  klein,  weiß,  rötlich  oder  grünlich  in  großen,  aus  Trauben  oder  Ähren  zu- 
sammengesetzten Rispen,  mit  Yorb. 
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Etwa  6  Arten  im  Himalaya,  in  Astasien  und  dem  nordöstlichen  Nordamerika.  A.  Bl.  mit 
10  (selten  8)  Stb.  und  5  (selten  4;  Blb. :  A.  rubra  Hook.  f.  et  Thoms.  Stengel  und  Blattstiele 
am  Grunde  lang  gelbhaarig.  Blb.  blassrot,  lineal,  etwa  3 mal  so  lang  als  die  Kelchabschnitte: 
die  jungen  Carpelle  unten  vereinigt;  in  den  Khasia-Gebirgen  von  1300 — 2000  m.  Sehr  nahe- 
stehend, aber  mit  schwächerer  Behaarung  ist  A.  chinensis  (Maxim.)  Franch.  et  Sav.,  ver- 
breitet in  den  Gehirgsländern  Asiens  bis  zum  Amurland,  in  Korea  und  Japan.  Bei  A.  Thun- 
bergii  'Sieb,  et  Zucc.)  Maxim.  (Fig  24  A — F)  und  A.  japonica  (Morr.  et  Decne.i  Miqu.  sind  die 
spateiförmigen  weißen  Blb.  nur  2  mal  so  lang  als  die  Kelchb. ;  erstere  Art  in  China  und 
Japan,  letztere  ausgezeichnet  durch  längere  Blütenstiele,  in  Japan  heimisch  und  allgemein 
verbreitete  Zierpfl.  —  A.  decandra  Don  in  Georgien  und  Carolina  besitzt  nur  kleine  lineal- 
spatelförmige  Blb.,  welche  die  Kelchabschnitte  kaum  überragen.  —  B.  Bl.  ohne  Blb.,  mit 
10  (selten  8  oder  nur  5  Stb.:  A.  speciosa  Jungh.,  an  den  Stengeln  und  Blattstielen  mit  sehr 
langen  rostbraunen  Haaren;  mit  herzeiförmigen,  großen  Blättchen,  10  oder  8  Stb.;  in  den 
Gebirgen  Javas;  A.  rivularis  Hamilt.  mit  kleinen  Blättchen  und  nur  5  Stb.  in  den  Bl.;  in 
dem  Khasiagebirge. 

2.  Rodgersia  Gray.  Bl.  proterogynisch.  Blütenachse  kurz  kreiseiförmig,  unten 
mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  5,  lanzettlich,  abstehend,  in  der  Knospe 
klappig,  weißlich.  Blb.  meist  nur  \ — 2,  selten  5,  häufig  0,  schmal  lanzettlich 
und  kürzer  als  die  Kelchb.  Stb.  10,  obdiplostemon,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  kurz 
eiförmigen  A.  Frkn.  breit  kegelförmig,  2 — 3  fächerig,  mit  oo  abstehenden  oder  hän- 
genden Sa.  an  den  Placenten.  Gr.  2 — 3,  ziemlich  lang,  pfriemenförmig,  mit  kleinen,  kopf- 
förmigen  N.  Kapsel  2 — 3fächerig.  S.  mit  beiderseits  in  spifze  Enden  verlängerter  Schale. 
—  Stauden  mit  schuppigem  Grundstock,  bandförmig  geleilten,  3 — öblättrigen  B.  mit 
breit  keilförmigen,  am  Ende  31appigen  und  gezähnten  Blättchen.  Blütenstand  die  B.  über- 
ragend, mit  reichblütiger,  vielfach  zusammengesetzter  Rispe,  die  Seitenzweige  trugdoldig 
mit  wickeligen  Endzweigen.   Bl.  klein,  ohne  Vorb. 

1  Art,  R.  podophylla  A.  Gray,  im  mittleren  China  und  in  Japan  (Fig.  24  G — Jf;. 

Ii.  i  b.  Saxifragoideae-Saxifrageae-Leptarrheninae. 

Stauden  mit  grundständigen,  verkehrt-eiförmigen  oder  eilanzettlichen,  kerbig-ge- 
sägten,  dicken,  lederarligen  B.,  mit  kleinen  Bl.  in  endständiger  Rispe.  Blütenachse  flach. 
Blb.  5  oder  fehlend.  Stb.  1 0  mit  kreisförmigen ,  fast  schildförmigen  A. ,  welche  sich 
nach  oben  durch  eine  breite,  für  alle  4  Fächer  gemeinsame  Öffnung  öffnen  (in  der  Figur 
nicht  recht  gelungen). 

A.  Grundb.  verkehrteiförmig.    Blb.  vorhanden.    Carpelle  frei  ....    3.  Leptarrhena. 

B.  Grundb.  eilanzettlich.    Blb.  fehlend.    Carpelle  vereint  4.  Tanakaea. 


Fig.  25.    Leptarrhena  pyi-oli/olia  R.  Br.  A  Bl. ;  B  dieselbe  geöffnet,  mit  quer  durchschnittenem  Gynäceum;  C 
näcenm  im  Längsschnitt;  L  Er.;  E  S.  (Original.) 


3.  Leptarrhena  R.  Br.  Bliitenachse  schüsseiförmig,  am  Grunde  mit  dem  Frkn. 
vereint.  Kelchabschnilte  5.  eiförmig.  Bl  b.  spat  eiförmig.  Stb.  10,  mit  pfriemenför- 
migen Stf.  und  kleinen  kreisförmigen  A.  Carpelle  2,  am  Grunde  kau  m  zusammen- 
hängend, mit  oo  aufsteigenden  Sa.  an  den  grundständigen  Placenten,  kurzen  Gr.  und 
einfachen  N.  Fr.  lederartig,  geschnäbelt,  nach  innen  aufspringend,  mit  vielen,  nach 
beiden  Seileu  lang  zugespitzten  S.  mit  kleinem  Kern.  —  Mehrjähriges  Kraut  mit  breit 
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gestielten  lederartigen,  immergrünen,  länglich  verkehrleiförmigen,  gesägten  B.,  mit  fast 
nacktem  Schaft  und  kleinen  weißen  Bl.  in  aus  Trugdolden  zusammengesetzten  Rispen 
(Fig.  25). 

<  Art,  L.  pyrolifolia  R.  Br.,  von  Kamtschatka  über  die  Aleuten  nach  Nordamerika 
und  dort  in  den  Rocky  Mountains  südwärts  bis  49°  n.  B. 

i.  Tanakaea  Franch.  u.  Savat.  Blütenachse  flach.  Kelchabschnitte  5,  länglich. 
Blb.  f  ehl  end.  Stb.  I  0  wie  bei  voriger.  Carpelle  2, vereinigt,  mit  I  fäch  er  igem 
Frkn.  und  2  sehr  kurzen  Gr.  — Mehrjähriges  Kraut  mit  dünn  gestielten,  dicken,  eilan- 
zettlichen,  gesägten  B.,  am  Grunde  mit  an  der  Spitze  wurzelnden  Ausläufern,  mit  end- 
ständiger, pyramidaler  lockerer  Rispe  und  kleinen  Bl. 

\  Art,  T.  radicans  Franch.  u.  Savatier,  in  Japan. 


i.  i  c.  Saxifragoideae-Saxifrageae-Saxifraginae. 

Stauden,  seltener  1jährige  Kräuter.  B.  ungeteilt  oder  geteilt,  mit  oder  ohne  Neben- 
bildungen an  den  Scheiden.  Blb.  vorhanden  oder  fehlend.  Carpelle  mehr  oder  weniger 
vereinigt.   Blütenachse  flach  oder  becherförmig  frei,  oder  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 

A.  Blütenachse  flach.  Grundachse  nach  der  Blütezeit  \  herzförmiges  Grundb.  entwickelnd. 
Kelchb.  ■> — 7,  corollinisch.    Blb.  fehlend.    Stb.  10 — 14  5.  Oresitrophe. 

B.  Bliitenachse  flach  oder  Schüssel-  oder  becherförmig.    Grundachse  zur  Blütezeit  mit  meh- 
reren B. 

a.  B.  mit  eingesenkten  mehrzelligen  Drüsen  6.  Bergenia. 

b.  B.  ohne  eingesenkte  Drüsen,  kahl  oder  verschieden  behaart, 
a.  Placenten  central. 

I.  Blütenachse  becher-  oder  schüsseiförmig,  nur  am  Grunde  mit  den  Carpellen  zu- 
sammenhängend, Nektar  ausscheidend. 

4.  Carpelle  seitwärts  gar  nicht  mit  der  Blütenachse  vereint.  Blb.  lineal.  Stb.  5. 
Nebenb.  groß  7.  Bolandra. 

2.  Carpelle  unterwärts  mit  der  Blütenachse  vereint.  Blb.  lanzettlich  oder  ver- 
kehrt-eiförmig.   Stb.  4  0  oder  5.    Nebenb.  vorhanden  oder  fehlend. 

*  Kelchb.  klappig.    Blb.  abfällig.    Stb.  4  0  8.  Boykinia. 

**  Kelchb.  dachziegelig.    Blb.  bleibend.    Stb.  5  9.  Sullivantia. 

II.  Blütenachse  flach  oder  schüsseiförmig  oder  becherförmig  und  dann  mit  den  Car- 
pellen verwachsen.  Frkn.  am  Grunde  oder  am  epigynischen  Discus  Nektar  aus- 
scheidend. 

1.  Blh.  unten  spitz,  bisweilen  fehlend. 

*  Blb.  vorhanden. 
~  Stb.  5  oder  6. 

O  Blb.  länger  oder  so  lang  als  die  Kelchb.    B.  mit  Stipularscheiden 

10.  Suksdorfia. 
OO  Blb.  kürzer  als  die  Kelchb.    Nur  1  grundständiges  Laubb. 

1 1 .  Aceriphyllum. 

■H-  Stb.  10. 

O  Gefäßbündel  von  einer  gemeinsamen  Endodermis  umschlossen 

12.  Saxifraga. 

OO  Endodermis  fehlend  13.  Peltiphyllum. 

**  Blb.  fehlend.    Stb.  5  14.  Saxifragella. 

2.  Blb.  unten  breit,  wie  die  Kelchb.  in  die  Blütenachse  übergehend 

15.  Zahlbruckiiera. 

3.  Placenten  fast  grundständig.    Frkn.  frei  16.  Tiarella. 

■;.  Placenten  wandständig.    Blütenachse  glockig  bis  röhrig.    Frkn.  ganz  oder  ober- 
wärts  frei. 

I.  Gr.  vereinigt.    N.  2lappig  17.  Fauria. 

II.  Gr.  getrennt. 
\.  Blb.  ungeteilt. 

*  Bl.  in  lockeren  oder  gedrängten,  knäuelförmigen  Trugdolden,  eine  Rispe  oder 
Scheinähre  bildend.    Stb.  5.    Blb.  bisweilen  fehlend.     .     .  18.  Heuchera. 

**  Bl.  mit  schiefer,  röhriger  Blütenachse,  in  Trauben.    Stb.  3  .     19.  Tolmiea. 

Xatürl.  Pflanzenfam.  III.  2a.  4 
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2.  Blb.  meist  geteilt.    Bl.  in  Trauben.    Stb.  10  oder  5. 

*  Blb.  bisweilen  ungeteilt,  meist  3 — 71appig  oder  fiederspaltig.    Kapsel  geschnä- 
belt.   Stb.  tO  20.  Tellima. 

**  Blb.  3spaltig  oder  fiederspaltig.    Kapsel  ungeschnäbelt.    Stb.  4  0  oder  5 

21.  Mitella. 

o.  Placenten  wandständig.  Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem  Frkn.  vereint.  Blb.  fehlend 

22.  Chrysosplenium. 

e.  Placenten  wandständig,  älappig.    Blütenachse  becherförmig,  unten  mit  dem  Frkn. 
vereint.    Fr.  fachspaltig  23.  Lepuropetalum. 

5.  Oresitrophe  Bunge.  Blütenachse  schüsselförmig.  Kelchabschnitte  5 — 7, 
länglich-eiförmig,  petaloid.  Blb.  fehlend.  Stb.  10 — \&  mit  dünnen,  pfriemenför- 
migen  Stf.  und  fast  kreisförmigen  A.  Frkn.  oberstündig,  kegelförmig,  {fächerig,  mit 
2  2  lappigen  wand  st  Und  igen  Placenten  und  von  denselben  horizontal  abstehenden  Sa. 
Gr.  dünn,  pfriemenförmig,  mit  kleinen kopfförmigen  X.  Kapsel  1  fächerig,  vvenigsamig, 
zwischen  den  Gr.  sich  öffnend.  S.  länglich,  mit  dünner  Schale.  —  Staude  mit  dicker, 
von  Niederb,  besetzter  Grundachse  und  einem  blattlosen,  locker  rispigen  Stengel  mit 
wickeligen  Seitenzweigen  und  an  dünnen  Stielen  ohne  Vorb.  sitzenden  blass  rötlichen, 
zuletzt  grünlich-weißen  Bl.  Nach  dem  Blütenstand  ein  dick  gestieltes,  herz- 
eiförmiges, gesägtes,  unlerseits  an  den  Nerven  dornig  behaartes  Grundb. 

\  Art,  O.  rupifraga  Bunge,  auf  Gebirgen  bei  Peking  in  China. 


Fig.  26.  A — E  Bergenia  crassifolia  IL.)  Engl.  A  Bl.;  B  dieselbe  im  Längsschnitt,  die  perigynische  Insertion  der 
Stb.  zeigend;  C  Fr.;  D  S.;  E  derselbe  im  Längsschnitt.  —  F,  G  Bolandra  Oregano  Watson;  FBI.  aufgerollt, 
nach  Entfernung  des  Gyiiäcenais ;  G  Gynäceum  im  Längsschnitt.  —  H,  J  Boykinia  major  A.  Gray;  H  ein  Zweig 
des  Blütenstandes :  J  Bl.  fi»  Längsschnitt.  —  K,  L  Sullivantia  oregana  Watson. ;  Ä  Bl.  im  Längsschnitt :  L  S. 
—  M — 0  Suksdorfia  vioiucea  A.  Gray;  M  Bl. ;  Ar  der  untere  Teil  derselben  im  Längsschnitt;  0  Sa.  (Original.) 
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6.  Bergenia  Mönch  [Geryonia  Schrank,  Megasea  Haw.).  Blülenachse  schüssei- 
förmig, seitwärts  nicht  mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  eiförmig, 
quincuncial  dachziegelig.  Blb.  am  Rande  der  schüsseiförmigen  Achse,  in  der 
Knospe  dachziegelig.  Slb.  10  mit  zugespitzten  Stf.  und  kurzen  eiförmigen,  seitlich  sich 
öffnenden  A. ;  Carpelle  2 — 3r  nur  am  Grunde  zusammenhängend,  mit  unten 
zusammenhängenden,  oben  wand  stand  ige  n  Placenlen  und  zahlreichen  Sa.  Gr. 
lang  kegelförmig,  mit  breiter  nierenförmiger  N.  Kapsel  zwischen  den  Gr.  an  der  Bauch- 
naht der  Carpelle  aufspringend.  §.  oo,  groß,  länglich,  mit  schwarzer  Schale.  —  Mehr- 
jährige Stauden  mit  dickem  Grundstock,  großen  gestielten,  am  Grunde  breit  scheidigen, 
mehr  oder  weniger  eiförmigen,  dicken,  durch  eingesenkte  Drüsen  ausgezeich- 
neten unter  der  Lupe  punktiert  erscheinenden)  B.  und  aus  vielblütigen  Trugdolden 
oder  Doppelwickeln  zusammengesetztem  Blütenstand  ohne  Tragb.  oder  Vorb.  Bl.  ansehn- 
lich, mit  rosafarbenen  oder  weißen  Blb.  und  proterogynisch.  (Fig.  26  A — E). 

A.  B.  unbehaart.  Bl.  rötlich:  B.  cordifolia  (Haw.)  A.  Br.  mit  rundlichen,  herzförmigen 
B.,  im  Altai;  B.  crassifolia  (L.)  Engl,  mit  länglichen,  gekerbten,  in  den  Stiel  mehr  oder  weniger 
keilförmig  übergehenden  B.,  im  Altai  und  im  sajanischen  Gebirge  an  der  Nordgrenze  der 
Mongolei,  an  der  Baumgrenze,  B.  purpurascens  (Hook,  et  Thoms.)  Engl,  mit  eiförmigen,  ganz- 
randigen  B.,  im  Sikkim-Himalaya  von  3000 — 5000  m;  B.  Delavayi  (Franch.)  Engl,  mit  noch 
einmal  so  großen  Bl.  als  die  vorige,  in  Yunnan. 

B.  B.  am  Rande  mehr  oder  weniger  gewimpert,  bisweilen  auch  behaart.  Blb.  rosa 
oder  weiß:  B.  ligulata  ,Wall.)  Engl,  mit  kurzgestielten,  eiförmigen,  am  Rande  gekerbten  und 
gewimperten  B.  und  großen,  weißlichen  Bl.,  vom  nordwestlichen  bis  zum  östlichen  Hima- 
laya  von  2000 — 3300  m,  auch  im  Khasiagebirge  um  1300  m;  B.  Stracheyi  (Hook.  f.  et  Thoms.) 
Engl.,  von  der  vorigen  durch  behaarte  Kelchb.  und  aufrechte,  nicht  hängende  Fruchtstiele 
unterschieden;  im  westlichen  Himalaya,  von  3600 — 4600  m;  B.  ciliata  (Royle)  A.  Br.  ist  wohl 
nur  eine  durch  beiderseits  stark  behaarte  B.  ausgezeichnete  Varietät  der  B.  ligulata.  — 
Außer  diesen  in  botanischen  Gärten  und  auch  sonst  wegen  ihrer  schönen,  im  zeitigen  Früh- 
jahr auflretenden  Bl.  kultivierten  Arten  finden  sich  in  den  Gärten  auch  noch  Formen,  welche 
wahrscheinlich  Bastarde  sind,  so  B.  subciliata  A.  Braun  (ß.  crassifolia  X  ligulata)  und 
B.  media  [Haw.)  [B.  cordifolia  X  crassifolia). 

7.  Bolandra  A.  Gray.  Blütenachse  glockig,  nicht  mit  dem  Frkn.  ver- 
wachsen; Kelchabschnitte  dreieckig-lanzettlich,  kurz  zugespitzt,  in  der  Knospe 
klappig.  Blb.  5,  am  Rande  der  becherförmigen  Achse,  schmal  1  in  ea l- 1  an z e t  tl ich. 
Stb.  5,  vor  den  Kelchb.  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  kurzen,  2lappigen  A.  Frkn. 
eiförmig,  am  Grunde  2fächerig,  in  2  lange  kegelförmige  Gr.  übergehend,  mit 
kleinen,  abgestutzten  X.;  Placenten  dick,  in  die  Gr.  hinauf  verlaufend,  mit  oo  hängenden 
Sa.  Kapsel  dünnwandig,  mit  oo  S.  —  Stauden  mit  beblättertem  Stengel,  handnervigen 
B.  mit  großen,  Stengel  umfassendenStipularscheiden  und  mit  wenigen,  ziemlich 
großen  Bl.  in  lockerer  Rispe.   Bl.  mit  lineal-lanzettlichen  Vorb. 

-2  Arten,  B.  oregana  Watson,  im  Oregongebiet,  B.  californica  A.  Gray  in  Kalifornien. 

8.  Boykinia  Natt.  Blütenachse  kreiseiförmig  oder  becherförmig,  mit  dem 
unteren  Teil  des  Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  eiförmig  oder  dreieckig,  in  der 
Knospe  klappig.  Bl  b.  spat  el  fö  rm  i  g  oder  verkehrt  e  i  förmig ,  kurz  genagelt.  Stb. 
1  0  oder  o  am  Rande  der  becherförmigen  Achse,  mit  kurzen,  pfriemenförmigen  Stf.  und 
eiförmigen  A.  Frkn.  eiförmig,  2fächerig,  mit  oo  S.  an  den  dicken,  scheidewandständigen 
Placenten.  Gr.  pfriemenföruüg  mit  kleinen  N.  Kapsel  kugelig,  am  Scheitel  zwischen  den 
Gr.  sich  öffnend,  mit  zahlreichen  eiförmigen  S.  mit  glänzender  Schale.  —  Stauden  von 
der  Tracht  der  vorigen,  aber  die  B.  bisweilen  am  Grunde  einfach  scheidig  ohne  Stipular- 
sprossung.  Seitenzweige  des  Blütenstandes  oft  in  vorblattlose  Wickel  ausgehend. 

7  Arten,  meist  in  Nordamerika,  1  in  Japan. 

A.  Bl.  mit  10  Stb.:  B.  Jamesii  (Torr.)  Engl,  mit  dicken,  rundlichen,  gekerbten  Grund- 
und  Stengelb.,  mit  länglicher  Rispe,  keilförmigen  Tragb.  und  spitzen  Blb.,  in  den  Rockey- 
Mountains  von  52—56°.  —  B.  Bl.  mit  5  Stb.  vor  den  Kelchb.:  B.  Bichardsonii  (Hook.)  Gray 
mit  großen  nierenförmigen,  kerbig  gezähnten  B.  und  länglicher,  zusammengezogener  Rispe, 
an  allen  grünen  Teilen  mit  dicken  gestielten  Drüsen;  im  arktischen  Nordamerika  vom 
Kotzehuesund  bis  zum  Kupferminenfluss.  —  B.  aconilifolia  Nutt.,  große  Staude  mit  einer  aus 
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lang  gestielten  Trugdolden  zusammengesetzten  Rispe,  in  den  Gebirgen  von  Virginien  und 
Nordcarolina,  dieser  sehr  ähnlich  B.  lycoctonifolia  (Maxim.)  Engl,  im  mittleren  Japan. 
B.  occidentalis  Torr,  et  Gray,  der  vorigen  ähnlich;  aber  mit  noch  länger  gestielten  B.  und 
Blütenständen,  in  den  Wäldern  des  kalifornischen  Küstengebirges ;  B.  major  A.  Gray 
(Fig.  26  H,  J),  kräftige,  bis  4  m  hohe  Pfl.,  ausgezeichnet  durch  laubige  Stipularscheiden ;  in 
den  Wäldern  der  Sierra  Nevada  und  im  Oregongebiet.  —  B.  rotundifolia  Parry  mit  rundlich- 
nierenförmigen.  mehrfach  gelappten  B.;  in  den  San  Bernardino  Mountains  in  Süd-Kalifornien. 

9.  Sullivantia  Torr,  et  Gray.  Blütenachse  glockig,  unterwärts  mit  dem 
Frkn.  verwachsen.  Kelchabschnitte  eiförmig,  dachzie^elig.  Blb.  spateiförmig,  Stb.  5 
am  Rande  der  Bliitenachse  mit  kurzen  Stf.  und  2lappigen  A.  Frkn.  2fächerig,  mit 
dicken,  scheidewandständigen  Placenten  und  oo  Sa.  Gr.  kurz,  kegelförmig,  mit  kleinen  X. 
Kapsel  eiförmig,  2fächerig,  mil  oo  länglichen,  an  beiden  Enden  zugespitzten  S.  E.  klein, 
in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Kleine,  mehrjährige  Kräuter  mit  kahlen,  nierenför- 
migen,  gelappten  und  gezähnten  B.,  mit  gefranster  Slipularscheide.  Bl.  klein,  lang  ge- 
stielt, mit  Yorb.  in  lockerer  Rispe. 

2  Arten,  S.  Ohionis  A.  Gray  in  Ohio  und  S.  oregana  Watson  (Fig.  26  K,  L)  im  Oregongebiet. 

10.  Suksdorfia  A.  Gray.  Blütenachse  kreiseiförmig  oder  glockig,  mit  dem 
Frkn.  fast  vollständig  verwachsen.  Kelchabschnitte  leicht  dachig.  Blb.  5. 
Stb.  5,  vor  den  Kelchb.  mit  kurzen  Stf.  und  eiförmigen  A.  Frkn.  2 fächerig,  mit  oo  Sa. 
an  dicken  scheidewandständigen  Placenten.  Gr.  kurz,  mit  stumpfen  N.  Kapsel  mit  zahl- 
reichen, fast  4kantigen  S.  E.  klein,  in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Kleine  Kräuter 
mit  grundständigen  und  stengelständigen,  gelappten  B.,  die  stengelständigen  mit 
breiten,  laubigen  Stipularscheiden.  BI.  klein,  in  lockeren  oder  dichten  Trug- 
dolden. 

3  Arten  im  extratiopischen  Nord-  und  Südamerika.  A.  Die  grundständigen  B.  mit 
Bulbillen  in  den  Achseln,  Blb.  viel  länger  als  die  Kelchb.  S.  violncea  A.  Gray  (Fig.  26  M — 0), 
mit  lang  spateiförmigen,  violetten  Blb.  und  wenigen  Blb.  in  lockeren  Wickeln,  im  Oregonge- 
biet; S.  ranunculifolia  (Hook.)  Engl,  mit  doppelt  31appigen  Grundb.,  kurz  spateiförmigen, 
weißen  Blb.  und  gedrängtblütiger  Scheindolde,  ebenfalls  im  üregongebiet.  B.  Grundb.  ohne 
Bulbillen.    Blb.  so  lang  wie  die  Kelchb.:  5.  alchemilloides  (Griseb.)  Engl,  in  Argentinien. 

11.  Aceriphyllum  Engl.  Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem  Frkn.  verwachsen. 
Kelchb.  weißlich,  länger  als  die  Blb.,  5  oder  6.  Stb.  5  oder  6,  vor  den  Kelchb.  mit 
pfriemenförmigen  Stf.  A.,  Frkn.  und  Gr.  wie  bei  folgender  Gattung.  —  Horizontales 
Stämmchen  mit  breiten  Niederb,  und  einem  grundständigen  handförmig  olappigen  Laubb. 
Schaft  ohne  B.  in  eine  aus  Wickeln  ohne  Vorb.  zusammengesetzt  eSchein- 
dold  e  end  igend.  Gefäßbündel  nicht  von  einer  Endod  erm  is  umschlossen. 

\  Art,  A.  Bossii  Oliver  Engl,  im  nördlichen  China  (Schingkingj  und  Korea. 
Diese  Gattung  ist,  sowie  Peltiphyllum  in  den  Bl.  nur  wenig  von  Saxifraga  verschieden; 
dagegen  anatomisch  gut  charakterisiert, 

12.  Saxifraga  L.  Blütenachse  flach,  schüsseiförmig  oder  becherförmig  und  dann 
mit  den  Carpellen  verwachsen.  Kelchabschnitte  5,  selten  4,  dachig.  Blb.  selten 
fehlend,  meist  gleich,  selten  ungleich,  bisweilen  am  Grunde  mit  2  oder  4  gestielten 
Drüsen.  Stb.  10,  selten  8,  mit  fadenförmigen  oder  pfriemenförmigen,  selten  keulen- 
förmigen Stf.  und  2lappigen  A.  Carpelle  meist  2,  selten  3 — 5,  mehr  oder  weniger 
in  einen  freien  oder  mit  der  Blütenachse  vereinten  Frkn.  verwachsen,  mit  oo  Sa.  an 
dicken,  sehe  idewan  ds  tänd  igen  Placenten.  Gr.  frei,  erst  zusammenneigend, 
dann  abstehend,  mit  kopfförmigen  oder  lappigen  N.  Kapsel  zwischen  den  Gr.  sich  Öffr 
nend.  bisweilen  aufgeblasen  und  bis  über  die  Mitte  aufspringend.  S.  klein,  länglich, 
selten  rundlich  verkehrt-eiförmig,  mit  mehr  oder  weniger  kleinhöckerigen  S.  E.  klein, 
in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Selten  1-  oder  2jährige,  meist  mehrjährige,  häufig 
zaunbildende  Kräuter,  mit  oft  fleischigen  oder  Iederarligen,  verschieden  gestalteten  B. 
und  wenigen  oder  zahlreichen,  mit  Vorb.  versehenen  weißen,  gelben  oder  rötlichen  Bl. 
in  mannigfachen  BlüiensHinden.  Gefiißbündel  des  Stengels  von  einer  gemein- 
samen Endoderroi-  umschlossen.  In  der  Regel  liegen  in  den  aktinomorphen  BI. 
von  S.  die  beiden  Carpelle  median  oder  in  der  Ebene  von  Kelchb.  1  (Fig.  27  A)\  bei  der 
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Sect.  VIII  Diptcra  [S.  sarmentosa  L.  u.  a.)  jedoch  sind  die  Bl.  schräg  zygomorph  und 
zwar  führt  die  Symmetrieebene  durch  das  \.  Kelchb.  Hierbei  sind  die  3  hinteren  Blb. 
klein,  die  2  vorderen  groß;  die  beiden  Carpelle  liegen  rechts  und  links  von  der  Sym- 
metrieebene. 


Fig.  27.   A  Saxifraga  stellnris  L.  —  BS.  stellaris  L.  var.  comosa  Poir.  —  CS.  flagellaris  Willd.  —  D  S.  Esch- 
scholtzii  Sternb.  —  ES.  sarmentosa  L.  —  FS.  florulentu  Moretti.  (Original.) 


Etwa  200  Arten  auf  den  Hochgebirgen  der  arktischen  und  nördlich  gemäßigten  Zone 
und  in  den  Anden,  mehrere  als  Glacialpfl.  weit  verbreitet. 

Über  die  ältere  Litteratur  vergl.  Engler,  Monographie  der  Gattung  Saxifraga  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  geographischen  Verhältnisse,  Breslau  1872,  S.  72.  —  Die  ana- 
tomischen Verhältnisse  wurden  neuerdings  ausführlich  behandelt  in  Leist,  Beiträge  zur 
vergl.  Anatomie  der  Saxifrageen  in  Bot.  Centralblatt  XL1I1.  (1890,,  S.  100  ff.  In  Folgendem 
gebe  ich  eine  vollständige  Übersicht  über  die  bis  jetzt  bekannten  Hauptarten,  einschließlich 
der  seit  1872  neu  hinzugekommenen. 
A.  Haare  vielzellig,  1  reih  ig. 
a.  S.  kugelig. 

Sect.  I.  Cymbalaria  Griseb.  Blütenachse  schüsseiförmig.  Kelchabschnitte  abstehend 
oder  zurückgebogen.  B 1  b.  verkehrteiförmig  oder  länglich,  citronengelb  oder  gold  gelb( 
am  Grunde  mit  2  kleinen,  d  r  ü  s  e  n  f  ö  rm  ig  en  Anhängseln.  Stf.  pfriemenförmig. 
Kapsel  kugelig-eiförmig,  mit  sehr  kurzen  Gr.  —  Meist  1  jährig,  mit  fleischigen,  von  epider- 
moidalen  Gerbstoffschläuchen  braun  gestrichelten,  5 — 9lappigen  B.  und  lang  gestielten,  in 
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Wickeln  oder  Schraubein  stehenden  Bl.  —  S  Arten  in  den  Gebirgen  der  Mittelmeerländer 
und  Abessinien.  S.  hederaefolia  Höchst,  in  Abessinien,  S.  hederacea  L.  in  Sicilien,  Griechen- 
land und  Kleinasien,  S.  scotophilu  Boiss.  in  Kleinasien,  S.  Cymbalaria  L.  in  den  pontischen 
Gebirgen,  dem  Kaukasus  und  Nordpersien,  S.  Huetiana  Boiss.,  in  Cilicien  und  den  pon- 
tischen Gebirgen,  S.  Sibthorpii  Boiss.  et  Sprun.  auf  den  Gebirgen  Griechenlands. 

b.  S.  spindelförmig  oder  länglich. 
Sect.  II.  Miscopetaium  Haw.  (Micro- 
petalum  Tausch).  Blütenachse  schüssei- 
förmig, Kelchabschnitte  in  der  Fr.  abstehend 
oder  zurückgebogen.  Blb.  weiß.  länglich, 
meist  punktiert.  Stf.  pfriemenförmig.  Frkn. 
am  Grunde  Nektar  abscheidend.  Kapsel 
länglich-eiförmig,  mit  kurzen  Gr.  und  läng- 
lich-eiförmigen S.  —  Mehrjährig,  mit  flei- 
schigen, langgestielten,  nierenförmigen,  ge- 
kerbten oder  kleingelappten  B.  und  meist 
zahlreichen  Bl.  in  einer  aus  Dichasien  zu- 
sammengesetzten Rispe.  —  S.  rotundifolia  L. 
verbreitet  in  der  Waldregion  der  Pyre- 
näen, der  Alpen  und  Karpathen,  auch  auf 
den  Apenninen  und  in  Sicilien,  auf  den 
Gebirgen  der  Balkanhalbinsel,  in  Kleinasien  vom  bithynischen  Olymp  durch  die  pontischen 
Gebirge  bis  zum  Kaukasus;  ausgezeichnete  Subspecies  sind  namentlich  S.  chrysosplenifolia 
Boiss.  in  Griechenland  und  auf  Euhoea,  S.  heucheraefolia  Griseb.  im  Banat,  S.  fonticola  Kerner 
im  Bihariagebirge,  S.  olympica  Boiss.  auf  dem  bithynischen  Olymp,  S.  taygetea  Boiss.  et  Heldr. 
auf  dem  Parnass  und  Taygetos;  dagegen  sind  S.  repanda  Willd.,  6'.  lasiophylla  Schott  u.  a. 
weniger  beständige  Formen. 

Sect.  III.  Tridacfylites  Haw.  Blütenachse  becherförmig.  Kelchabschnitte  auf- 
recht. Blütenachse  verkehrteiförmig,  ausgerandet.  weiß.  Stf.  pfriemenförmig. 
Kapsel  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  mit  kurzen  Gr.  —  Hapaxanth,  meist  2jährig,  mit 
einer  Rosette  von  spateiförmigen  oder  keilförmigen,  3 — 5 — 7lappigen  Grundb.  und  langge- 
stielten, in  Wickeln  stehenden  Bl.  —  S.  petraea  L.  in  Insubrien,  Südtirol,  Krain,  Istrien, 
Croatien;  S.  Blavii  (Engl.)  Beck  in  Bosnien;  S.  tridactyliles  L.,  im  Mittelmeergebiet,  Mittel- 
und  Nordeuropa;  S.  adscendens  L.  [S.  controversa  Sternb.)  an  feuchten,  steinigen  Plätzen  in 
den  Hochgebirgen  Südeuropas  und  Nordeuropas,  auch  in  Nordamerika  von  der  Hudsonsbay 
bis  zu  den  Rocky  Mountains. 

Sect.  IV.  Nephrophyllum  Gaud.  [Lobaria  Haw.)  Wie  II.,  aber  mehrjährig,  häufig 
mitBulbillen  in  den  Achseln  der  verschieden  gestalteten  Grundb.  —  A.  Blb. 
gelblich:  S.  arachnoidea  Sternb.  in  Südtirol  im  Val  Vestino.  —  B.  Blb.  weiß.  —  B  a.  In 
den  Achseln  der  Grundb.  Laubsprosse,  welche  im  nächsten  Jahr  zur  Entwickelung  kommen: 
S.  irrigua  M.  Bieb,  auf  dem  taurischen  Chersones  und  in  der  subalpinen  Region  des  Kau- 
kasus, S.  latepetiolala  Willk.  auf  der  Sierra  de  Chiva  in  Spanien.  —  Bb.  Hu  Hullen  vorzugs- 
weise in  den  Achseln  der  abgestorbenen  Grundb.  —  Bb«.  Grundb.  nierenförmig:  S.  gra- 
nulata  L.  (incl.  var.  graeca  [Boiss.  et  Heldr.]  Engl,  und  var.  glaucescens  [Reut.]  Engl.)  im 
Mittelmeergebiet  und  im  Waldgebiet  Europas,  nicht  im  subarktischen  und  arktischen  Gebiet; 
S.  dichotoma  Willd.  in  Südspanien.  —  Bb/?.  Grundb.  nierenförmig  und  im  Umriss  eiförmig, 
untere  Stengelb.  im  Umriss  eiförmig.  Stengel  gleichmäßig  beblättert,  Bl.  kurz  gestielt.  — 
Bb^I.  Laubige  Grundb.  den  Niederb,  der  Bulbille  genähert:  S.  allantica  Boiss.  et  Reut,  in 
Algier,  Sicilien  und  Südspanien,  S.  bulbifera  L.  in  Südeuropa,  nordwärts  bis  Mähren.  — 
—  Bb^II.  Laubige  Grundb.  von  den  Niederb,  der  Bulbille  weit  entfernt:  S.  carprttutu 
Boiss.  et  Reut,  und  S.  arundana  Boiss.  (incl.  S.  Kunzeana  Willk.)  in  Südspanien.  —  Bb;'. 
Bulbillen  in  den  Achseln  der  lebenden  Laubb.  entwickelt,  breit-eiförmig,  mit  trocken- 
häutigen  äußeren  Niederb.  —  Bb/I.  Grundb.  kurz  gestielt,  keilförmig:  S.  Haenseleri 
Boiss.  et  Reut,  in  den  Hochgebirgen  Südspaniens.  —  Bbj'U,.  Grundb.  langgestielt, 
tief  3lappig  oder  doppelt  gedreit:  S.  Cossoniana  Boiss.  et  Reut.,  5.  Bourgaeana  Boiss.  et 
Reut.,  S.  gemmulosa  Boiss.,  S.  biternata  Boiss.  in  den  Hochgebirgen  Südspaniens,  die  letz- 
teren 3  in  Granada.  —  Bfc<f.  Bulbillen  in  den  Achseln  der  lebenden  Grundb.,  länglich,  mit 
dicken,  fleischigen  Nie«Wb.  —  BbdI.  Keine  Bulbillen  in  den  Achseln  der  Stengelb.: 
S.  odontophylla  Wall,  im  westlichen  Himalaya,  S.  sibirica  L.  in  den  Gebirgen  Kleinasions, 
dem  Kaukasus,   dem  westlichen  Himalaya,  sowie  in  den  centralasiatischen  und  sibirischen 


Fig.  28.   A  Diagramm  der  Bl.  von  S.  granulata  L. ; 
B  dasselbe  von  S.  sarmentosa  L. ;  d  der  Discus. 
(Nach  Eichler.) 
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Gebirgen;  S.  pekinensis  Maxim,  auf  Gebirgen  bei  Pekin;  S.  exilis  Steph.  auf  den  Inseln  und 
an  den  Küsten  des  Beringsmeeres ;  S.  carpathica  Rclib.  in  der  hochalpinen  Region  der  Kar- 
pathen; S.  rivularis  L.  in  den  arktischem  Ländern,  sowie  auf  den  Hochgebirgen  des  subark- 
tischen Gebietes  circumpolar;  S.  elegans  Nutt.  (non  Sternb.)  im  Oregongebiet.  —  BbdII. 
Bulbillen  in  den  Achseln  der  Stengelb.:  5.  cernua  L.  zerstreut  in  den  Alpen  und  Karpathen, 
verbreitet  in  den  Hochgebirgen  des  subarktischen  Kuropa,  im  westlichen  Himalaya  und 
Tibet,  zerstreut  durch  ganz  Sibirien,  im  arktischen  Amerika  und  Grönland  bis  80°.  —  Zu 
dieser  Section  gehört  wahrscheinlich  auch  S.  lactea  Turcz.  in  Ostsibirien. 

Sect.  V.  Dactyloides  Tausch  (Muscaria  Haw.).  Blütenachse  kreiseiförmig  oder  glockig, 
mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  aufrecht  oder  abstehend.  Blb.  verschieden.  Stf. 
pfriemenförmig  oder  fadenförmig  Frkn.  mit  epigynischer  Scheibe.  Kapsel  kugelig  oder 
eiförmig.  —  Mehrjährig  mit  holzigem  Hauptstämmchen,  rasig,  ungeteilt  oder  bandförmig  ge- 
lappt oder  geteilt.  —  Arten  meist  auf  den  Hochgebirgen  Spaniens,  den  Alpen  und  Karpathen, 
wenige  arktisch  und  andin. 

A.  Holophyllae.  B.  ungeteilt  oder  kurz  3— 5spitzig,  Blb.  meist  klein.  —  Aa.  Locker 
rasig,  in  den  Blattachseln  mit  unbegrenzten  Sprossen:  S.  sedoides  L.,  auf  den  Abruzzen,  den 
Ostpyrenäen  und  in  den  Alpen,  besonders  den  Dolomitalpen,  .S'.  tenella  Wulf,  in  den 
julischen  Alpen,  von  der  Buchenregion  bis  in  die  alpine  Region,  bastardiert  auch  mit  voriger 
v  lieyeri  Huter) ;  S.  aphylla  Sternb.  von  der  Ostschweiz  bis  Niederösterreich.  —  Ab.  Dicht 
rasig.  —  Ab«.  Grundb.  linealisch:  5.  muscoides  All.  von  den  Pyrenäen  bis  Kärnthen,  nur 
in  den  südlichen  Alpen.  —  Ab ß.  Grundb.  spateiförmig:  S.  glabella  Bert,  auf  den  mittleren 
Apenninen  und  am  thessalischen  Olymp,  S.  androsacea  L.  auf  den  Apenninen.  Pyrenäen 
Alpen  und  Karpathen,  S.  Seguieri  Spreng,  von  den  Westalpen  der  Schweiz  bis  Tirol.  —  B. 
Grundb.  mehr  oder  weniger  handförmig  gelappt  oder  geteilt,  bisweilen  jedoch  bei  einzelnen 
Varietäten  ungeteilt.  Blb.  länger  und  breiter  als  die  Kelchb.  —  B  a.  Axillißorae.  Sprosse 
unbegrenzt,  Blütenstände  in  den  Achseln  der  unteren  Grundb.:  S.  ajugaefolia  L.  in  den  Py- 
renäen, S.  perdurans  Kit.  in  den  Karpathen  und  S.  capitata  Lap.  (ajugaefolia  X  aquatica).  — 
Bb.  Sprosse  durch  einen  Blütenstand  begrenzt.  —  Bb«.  Aquaticae.  Stengel  kräftig,  meist 
von  Grund  aus  Bl.  tragend:  S.  aquatica  Lap.  in  den  Pyrenäen,  an  kalten  Bächen.  —  Bb/?. 
Blütenstengel  oben  rispig  oder  scheindoldig,  seltener  1  blütig.  —  Bbj?I.  Ceratophyllae.  Halb- 
strauchig,  mit  lederartigen,  3 — 5teiligen,  klebrigen  B.  und  beblätterten  Stengeln.  —  Bb-311. 
Grundb.  nierenförmig-kreisförmig,  eingeschnitten  gelappt:  S.  maderensis  Don  auf  Madera.  — 
Bbi-?I2.  Grundb.  handförmig  oder  fußförmig  gespalten.  Die  seitlichen  Abschnitte  ab- 
stehend oder  sichelförmig  gekrümmt,  selten  nach  vorn  gerichtet.  —  Bb/3I2*.  Kelchab- 
schnitte länger  als  die  Blütenachse:  5.  geranioides  L.  in  den  Pvrenäen,  S.  pedatißda  Ehrh., 
(S.  Prosta  Sternb.)  in  den  Sevennen,  S.  pentadactylis  Lap.  in  den  östlichen  Pyrenäen  und 
der  Sierra  Guadarrama,  S.  Camposii  Boiss.  et  Reut,  und  S.  caniculata  Boiss.  et  Reut,  in 
Granada,  5.  demnatensis  Coss.  auf  dem  Djebel  Ghat  in  Marokko.  —  Bb^I2**.  Kelchab- 
schnitte  kürzer  als  die  Blütenachse:  S.  trifurcata  Schrad.  in  Asturien  und  Südspanien,  S.  pani- 
culata  Cav.  in  Yalenzia  u.  Aragonien.  —  HbßI3.  Grundb.  handfg.  gespalten,  auch  die  seit- 
lichen Abschnitte  immer  nach  vorwärts  gerichtet:  S.  pedemontana  All.  in  den  Seealpen  u.  Sarner 
Alpen,  dieSubspecies  S.  cervicornis  Viv.  auf  Sardinien  u.  Corsika,  dieSubspecies  S.  cymosa  W.  Kit. 
in  den  siebenbürgischen  Karpathen;  die  B.  dieser  Art  weniger  dick  als  bei  den  andern;  S.  cu- 
neata  Willd.  in  den  Gebirgen  Alt-Castiliens,  S.  portosanetana  Boiss.  auf  der  Insel  Porto  Santo  bei 
Madera.  —  Bb/?II.  Gemmiferae,  krautig  oder  seltener  halbstrauchig,  mit  geteilten  und  unge- 
teilten B.,  mit  Ruheknospen  in  den  Achseln  der  B.  und  am  Ende  der  Sprosse.  Bewohner  der 
Waldregion.  —  Bb/illl.  Kelchabschnitte  stachelspitzig :  S.  conifera  Coss.  et  Durieu  in  Süd- 
spanien, S.  hypnoides  L.  in  Portugal,  Spanien,  Südfrankreich,  Großbritannien  und  Irland; 
in  Gärten  in  zahlreichen  Varietäten,  wahrscheinlich  auch  verbastardiert  mit  S.  deeipiens 
Ehrh.  —  Bb/3II2.  Kelchabschnitte  stumpf:  S.  spathulata  Desf.  auf  den  Gebirgen  des  west- 
lichen Algier;  eine  Subspecies  hiervon  ist  S.  erioblasta  Boiss.  et  Reut,  in  Granada;  S.  Reu- 
teriana  Boiss.  in  Granada;  S.  globulifera  Desf.  in  mehreren  Varietäten  im  südlichen  Spanien 
und  Algier,  besonders  ausgezeichnet  &  oranensis  Munby;  S.  Maweana  Baker  im  marokka- 
nischen Atlas.  —  Bb.3111.  Caespilosae.  Krautig,  dichtrasig,  mit  3 — 7spaltigen  oder  unge- 
teilten hellgrünen,  schwach  genervten  B.  Blb.  meist  2 — 3 mal  so  groß  als  die  Kelchabschnitte: 
S.  deeipiens  Ehrh.  von  großer  Formenmannigfaltigkeit,  in  den  Gebirgen  Mitteldeutschlands 
und  Böhmens,  auch  in  Großbritannien,  auf  den  Farören,  in  Norwegen,  Island,  Spitzbergen, 
Grönland;  ziemlich  scharf  ausgeprägte  Subspecies  sind  S.  quinquefida  Haw.  (S.  sponhemica 
Gmel.),  in  Westeuropa  vom  französischen  Jura  bis  nach  Schottland,  S.  caespitosa  L.  in  den 
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arktischen  Ländern  und  auf  den  Rocky  Mountains.  Sehr  nahestehende  Arten  sind  S.  Cor- 
dillerarum  Presl  auf  den  Anden  Südamerikas  von  Peru  bis  zur  .Magellanstraße,  S.  adenodes 
Popp,  im  südlichen  Chile,  S.  Pavonii  Don  auf  den  Cordilleren  von  Chile  und  Argentinien. 
Gut  unterschieden  ist  S.  silenaeflora  Sternb.  an  der  Behringstraße.  —  Bb-iIV.  Exaratae. 
Krautig  bis  halbstrauchig  mit  ziemlich  dicken,  dunkelgrünen,  bandförmig  gelappten  oder 
geteilten  starknervigen  B.  Blb.  2 — 3 mal  so  groß  als  die  Kelchabschnitte.  Hochalpin:  S.  exa- 
rata  Vill.,  ebenfalls  sehr  vielgestaltige  Art,  besonders  formenreich  auf  der  Sierra  Nevada  und 
den  Pyrenäen  [S.  intricata  Lap.,  S.  nervosa  Lap.),  sodann  von  den  Seealpen  bis  Tirol,  selten 
in  den  Ostalpen,  dann  aber  wieder  in  Montenegro,  auf  dem  Scardus,  den  griechischen  und 
politischen  .Gebirgen  (S.  Adenophora  C.  Koch;,  sowie  auf  dem  Kaukasus.  S.  obscura  Gren. 
et  Godr.  in  den  Ostpyrenäen;  S.  mixta  Lap.  [S.  pubescens  DC.)  in  den  Pyrenäen  und  auf  der 
Sierra  Nevada  [S.  nevadensis  Boiss.)  —  Bb^V.  Moschatae.  Krautig  mit  dicken,  hellgrünen, 
ungeteilten,  stumpfen  oder  handförmig  3spaltigen  B.  Blb.  1 1/-> — 2  mal  so  lang  wie  die  Kelchb., 
wenig  breiter  als  diese,  gelblich  weiß  bis  rötlich.  S.  moschala  Wulf,  in  außerordentlicher 
Vielgestaltigkeit  von  den  Pyrenäen  bis  zum  Kaukasus,  auch  im  Riesengebirge  und  auf  den 
Gebirgen  Sibiriens  [S.  terektensis  Bunge;. 

Sect.  VI.  Boraphila  Engl.  (Spathularia  Haw.,  Micranthes  Haw.,  Dermasea  Haw.,  Aulaxis 
Haw.  etc.,  Hermesia  Hoppe,  Sect.  Arabidia  und  Micranthes  Tausch).  Blütenachse  schüssei- 
förmig oder  becherförmig.  Kelchabschnitte  an  der  Fr.  meist  abstehend  oder  zurückgebogen, 
selten  immer  aufrecht.  Blb.  elliptisch  oder  lanzettlich,  selten  verkehrt-eiförmig,  weiß  oder 
grünlich  oder  rötlich.  Stb.  fadenförmig  oder  keulenförmig.  Frkn.  kugelig  oder  kurz  ei- 
förmig. Kapsel  etwas  aufgeblasen,  bis  über  die  Mitte  oder  bis  zur  Basis  sich  öffnend,  mit 
länglichen,  an  beiden  Enden  spitzen  S.  —  Mehrjährig,  meist  mit  Grundblattrosette  und 
wenigen  Stengelb.  Bl.  meist  in  zusammengesetzten  Rispen.  ■ —  Arten  meist  subarktisch  und 
arktisch,  sowie  in  Nordamerika. 

A.  Rasig  mit  dichtbeblätterten  Sprossen,  kleinen  lederartigen,  spateiförmigen,  ganzran- 
digen  B. :  S.  Tolmiei  Torr,  et  Gray  im  nordöstlichen  Amerika  oberhalb  der  Krummholzregion. 

—  B.  Rasig  mit  keilförmigen,  an  der  abgerundeten  Spitze  gezähnten  B. :  S.  fragarioides  Greene 
im  nördlichen  Kalifornien.  —  C.  Nicht  rasig.  —  Ca.  Blb.  lanzettlich  oder  genagelt,  meist 
etwas  ungleich:  S.  stellaris  L.  (Fig.  27  .4),  weitverbreitete  Glacialpfl.,  auf  den  Hochgebirgen 
Süd-  und  Nordeuropas,  in  Sibirien,  Grönland  und  dem  nordwestlichen  Amerika,  eine  aus- 
gezeichnete Varietät  der  Polarregion  ist  var.  comosa  Poir.  ;Fig.  27  B)  mit  zahlreichen  kleinen 
Blattrosetten  im  Blütenstand;  .S'.  Clusii  Gouan  nür  in  den  Pxrenäen  und  Sevennen;  S.  leu- 
canthemifolia  Michx.  in  den  Alleghanies;  S.  bryophora  A.  Gray  in  Nordkaüfornien.  —  Cb. 
Blb.  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  ziemlich  gleich  groß.  —  Cb«.  B.  mehr  oder 
weniger  spateiförmig,  auch  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig.  —  Cbcl.  B.  dünn,  krautig.  — 
Cb«Il.  Grundachse  dünn,  kriechend.  —  Cb«Il*.  B.  eiförmig  oder  rundlich,  die  Spreite 
plötzlich  in  den  Blattstiel  zusammengezogen:  S.  Careyana  A.  Gray  (incl.  S.  caroliniana  Torr, 
et  Gray)  auf  den  Alleghanies"  in  Nordcarolina.  —  Cb«Il**.  B.  keilförmig,  vorn  gesägt: 
S.  dahurica  Pall.  in  Ostsibirien  und  um  die  Behringsstraße,  mit  aufrechten  Kelchb.,  S.  una- 
laschcensis  Sternb.  um  das  Behringsmeer  und  S.  Lyalli  Engl,  ebenda  und  auf  den  nördlichen 
Rocky  Mountains,  mit  zurückgeschlagenen  Kelchb.  —  Cb«I2.  Grundachse  kurz,  Blütenstand 
sehr  reichblütig,  rispig:  S.  erosa  Pursh  von  Pennsylvanien  durch  die  Alleghanies  bis  Nord- 
carolina, S.  Forbesii  Vasey  im  südlichen  Illinois. —  Cball.  B.dick,  lederartig,  Grundachse  kurz. 

—  Cb«IIl.  B.  länglich  oder  länglich  keilförmig,  in  den  Blattstiel  allmählich  verschmä- 
lert: .S'.  pennsyhanica  L.  im  atlantischen  Nordamerika  auf  Wiesen  der  Ebene;  S.  integrifolia 
Hook,  im  pacifischen  Nordamerika,  S.  sacchalinensis  F.  Schmidt  auf  Sacchalin  und  die  durch 
dicht  gedrängte  Blütenstände  mit  großen  Bracteen  ausgezeichnete  S.  hieracifolia  W.  K.  in 
Obersteyermark,  den  Karpathen,  Sibirien  und  dem  arktischen  Nordamerika.  —  Cb«II2. 
B.  eiförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  in  den  Blattstiel  spateiförmig  zusammengezogen.  — 
Cb«II2*.  B.  nur  an  der  Spitze  etwas  gezähnt  oder  fast  ganzrandig:  S.  melaleuca  Fisch, 
und  S.  Tilingiana  Regel  in  Ostsibirien.  —  Cb«H2**.  B.  am  ganzen  Rande  gekerbt  oder 
gezähnt.  —  Cb«II2  Blütenstand  locker:  S.  pallida  Wall,  und  S.  micrantha  Edgeworth 
im  Himalaya,  S.  atrata  Engl,  im  westlichen  China  Tangut).  —  Cb«ü2**-H-.  Blütenstand 
meist  dicht  gedrängt:  S.  nivalis  L.,  circumpolar,  südwärts  in  Europa  bis  Nord-Wales  in 
England  und  in  der  kleinen  Schneegrube  des  Riesengebirges;  S.  eriophora  S.  Wats.  in  Ari- 
zona, S.  lirginiensis  Michj^.  in  Nordamerika  verbreitet,  S.  reflexa  Hook,  im  arktischen  Nord- 
amerika. —  Cb.9.  B  i.^'renförmig  oder  rundlich.  —  Chßl.  Ohne  Bulbillen:  S.  nudicaulis 
Don  [S.  neglecta  Brav)  im  arktischen  Ostsibirien,  S.  punctata  L.  im  Altai  und  von  Wologda 
durch  Sibirien  bis  zum  Amurland,  sowie  im  pacifischen  Nordamerika,  S.  fusca  Maxim,  im 
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nördlichen  Japan,   auf  Yesso,  .S'.  Sieversiana  Sternb.  in   Ostsibirien  und  Kamtschatka.  — 
Cb<?II.  Bulbillen  in  den  Achseln  der  Grundb.  und  Hochb.:  S.  Mertensiana  Bong. 
B.  Haare  vielzellig,  mehrreihig, 
a.  B.  ohne  kalkausscheidende  Grübchen  am  Rande. 
«.  B.  gelappt. 

Sect.  VII.  Diptera Borkhausen  (Ligularia  Duval,  Sect.  Hydatica  Tausch  z.  T.).  Blüten- 
achse schüsselförmig.  Kelchb.  abstehend  oder  zurückgebogen.  Blb.  ungleich  groß, 
3  kleine  und  2  größere  Stf.  keulenförmig.  Zwischen  den  Stb.  und  den  Carpellen  ein  Isei- 
tiger,  halbmondförmiger,  5  —  Gkerbiger  Diseus.  —  Grundb.  mit  breiter  gefranster  Scheide  und 
gelappten  oder  doppelt-gekerbten  B.    Blütenstand  eine  aus  Wickeln  zusammengesetzte  Rispe. 

—  S.  sendaica  Maxim,  im  nördlichen  Nippoa,  S.  corlusifolia  Sieb,  et  Zucc.  in  Japan  und 
S.  Fortunei  Hook,  in  China  ohne  Ausläufer,  S.  sarmentosa  L.  in  China  und  Japan,  S.  cus- 
cutiformis  Lodd.  in  China  mit  Ausläufern,  letztere  beiden  häufig  als  Zierpfl.  (Fig.  27  E) 
kultiviert. 

ß.  B.  linealisch  oder  lanzettlich,  seltener  breit  spateiförmig,  ganzrandig 
oder  gezähnt  oder  gewimpert. 

Sect.  VIII.  Hirculus  Tausch  (Kingstonia  Gray).  Blütenachse  flach.  Kelchab- 
schnitte abstehend  oder  zurückgebogen.  Blb.  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde 
mit  2  oder  4  Drüsen,  gelb.  Stb.  fadenförmig.  Kapsel  eiförmig  oder  länglich-eiförmig, 
mit  gespreizten  Gr.  S.  spindelförmig,  feinhöckerig.  —  Mehrjährig,  mit  kurzen  unterirdischen 
Stämmchen  und  beblätterten  Stengeln.  B.  ganzrandig,  am  Grunde  von  vielzelligen  Haaren 
gefranst.  Stengelb.  sitzend  oder  stengelumfassend.  Bl.  in  Rispen  oder  Doldenrispen.  — 
Arten  meist  im  Himalaya,  einige  weiter  verbreitet,  subarktisch  und  arktisch.  —  A.  Blb. 
verkehrteiförmig  oder  eiförmig.  —  Aa.  Kelchb.  4  mal  kürzer  als  die  Blb.  Grundb.  schmal 
linealisch:  S.  aristulata  Hook.  f.  et  Thoms.,  im  östlichen  Himalaya  bis  6000  m.  —  Ab.  Kelchb. 
kaum  halb  so  lang  als  die  verkehrteiförmigen  Blb.:  S.  sikkimensis  Engl.,  habituell  der 
N.  Hirculus  nahe  stehend,  in  Sikkim  von  4000 — 5000  m.  —  A  c.  Kelchb.  groß,  höchstens 
2 mal  kürzer  als  die  Blb  —  Ac«.  Stengelb.  sitzend;  aber  nicht  stengelumfassend:  S.  lati- 
flora  Hook.  f.  et  Thoms.  und  S.  palpebrata  Hook.  f.  et  Thoms.,  S.  nutans  Hook.  f.  et  Thoms., 
alle  3  in  Sikkim.  —  Aoß.  Stengelb.  sitzend  und  stengelumfassend:  S.  cordigera  Hook.  f. 
et  Thoms.  in  Sikkim,  S.  diversifolia  Wall,  mit  einigen  Varietäten  von  Kashmir  bis  Sikkim.  — 
B.  Blb.  länglich.  —  B a.  Kelchb.  aufrecht,  auch  an  der  Fr.  nicht  zurückgebogen:  S.  tan- 
gutica  Engl,  und  S.  hirculoides  Engl,  auf  Alpenwiesen  in  dem  westchinesischen  Kansu,  5.  Lych- 
nitis  Hook.  f.  et  Thoms.  und  S.  viscidula  Hook.  f.  et  Thoms.,  S.  corymbosa  Hook.  f.  et  Thoms. 
S.  saginoides  Hook.  f.  et  Thoms.  in  Sikkim.  —  Bb.  Kelchb.  zurückgeschlagen.  —  Bb«.  Bl. 
klein,  orangefarben:  S.  Przewalskii  Engl,  in  Kansu.  —  Bb/?.  Bl.  gelb:  S.  unguiculata  Engl, 
in  Kansu;  S.  Hirculus  L.  weit  verbreitet,  namentlich  auf  dem  Kaukasus  und  dem  Iiimalaya- 
system und  nordwärts  in  Centraiasien  und  Sibirien  auf  Gebirgswiesen,  sodann  entlang  der 
ganzen  sibirischen  Küste,  im  arktischen  und  subarktischen  Europa,  südlich  davon  bis  an 
den  Fuß  der  nördlichen  Voralpen  zerstreut,  desgleichen  im  subarktischen  und  arktischen 
Nordamerika;  S.  egregia  Engl,  mit  gestielten,  herzeiförmigen  B.  in  Kansu. 

Sect.  IX.  Trachyphyllum  Gaud.  [Leptasea,  Chondrosea,  Ciliaria  Haw.,  Sect.  Arelkria 
Sternb.)  Blütenachse  flach  becherförmig  oder  schüsseiförmig.  Kelchb.  meist  aufrecht 
oder  abstehend.  Blb.  bisweilen  fehlend.  Stb.  fadenförmig.  Kapsel  kugelig  oder  kugelig- 
eiförmig, mit  kurzen,  gespreizten  Gr.  —  Stämmchen  am  Grunde  ästig,  die  Sprosse  beblättert 
und  blühend,  seltener  Stolonen.  B.  fleischig  oder  lederartig,  starr,  ganzrandig 
oder  borstig  gewimpert,  am  Ende  häufig  mit  einem  kleinen  Grübchen.  Stengel  1  blütig 
bis  vielblütig.    Etwa  20  Arten,  zumeist  in  Centraiasien  und  Sibirien,  wenige  in  den  Alpen. 

A.  Ohne  Stolonen.  —  Aa.  Stengel  unten  mit  Grundblattrosette,  aber  wenig  beblättert. 

—  Aa«.  Stengel  mehrblütig.  S.  Merkii  Fisch.  (S.  Idsuroei  Franch.  et  Sav.)  in  Ostsibirien, 
Kamtschatka  und  Japan.  —  Aa,#.  Stengel  4 blütig.  —  A&ßl.  Bl.  gestielt.  —  Aa.9Il. 
Kelchb.  abstehend:  S.  serpyllifolia  Pursh,  zerstreut  vom  Altai  bis  Tschuktschenland  und  im 
nordwestlichen  Nordamerika  auf  den  Gebirgen,  S.  perpusilla  Hook.  f.  et  Thoms.  im  östlichen 
Himalaya  bis  5500  m,  S.  microphylla  Royle  im  östlichen  Himalaya.  —  Aa£I2.  Kelchb. 
zurückgeschlagen:  5.  Stella  aurea  Hook.  f.  et  Thoms.  im  Himalaya  und  Westtibet.  —  Aa^II. 
Bl.  sitzend.  —  Aa^IIl.  Blb.  vorhanden,  gelb:  S.  Jacquemontiana  Decne.  im  Himalaya  von 
Kashmir  bis  Sikkim.  —  Aa/?II2.  Blb.  fehlend:  S.  Eschscholtzii  Sternb.  an  der  Behring- 
straße  (Fig.  27  D),  S.  hemisphaerica  Hook.  f.  et  Thoms.  im  östlichen  Himalaya.  —  Ab. 
Stengel  gleichmäßig  locker  beblättert.  —  Ab«.  Unterste  B.  des  Stengels  viel  schmäler  als 
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die  oberen  und  dicht  gedrängt:  S.  hispidula  Don  im  Himalaya  von  Nepal  bis  Sikkim.  — 
Abß.  Alle  Stengelb.  gleichartig.  —  Ab. 91.  Untere  oder  obere  Stengelb.  mit  Laubblatt- 
knospen. —  Ab,9Il.  Blb.  weißlich.  —  Ab3Il*.  B.  lineal-pfriemenförmig,  grannig  zuge- 
spitzt: S.  aspera  L.  von  den  Pyrenäen  bis  zu  den  Ostalpen  und  im  Banat,  die  Subspecies 
S.  bryoides  L.  auch  in  der  Schneegrube  des  Riesengebirges  und  in  den  Karpathen;  S.  bron- 
chialis  L.  verbreitet  vom  Samojedenland  durch  ganz  Sibirien  bis  Kamtschatka  und  im  west- 
lichen Nordamerika  von  der  Behringstraße  bis  Neu-Mexiko,  die  var.  cherlerioides  (Don)  Engl., 
hauptsächlich  um  das  Behringsmeer.  —  Ab  511**.  B.  keilförmig-lanzettlich,  oft  an  der 
Spitze  3zähnig:  S.  tricuspidata  Retz  im  arktischen  Nordamerika  und  an  der  Westküste  von 
Grönland.  —  Ab;3I2.  Blb.  gelb  oder  goldgelb:  S.  brachypoda  Don,  S.  fimbriata  Wall,  und 
S.  filicaulis  Wall,  im  Himalaya.  —  Ab 311.  Untere  Stengelb.  mit  mehr  oder  weniger  ge- 
streckten Laubsprossen  in  den  Blattacbseln.  —  Ab3Hl.  Stengelb.  gleichmäßig  verteilt: 
S.  aizoides  L.  verbreitet  von  den  Pyrenäen  und  Apenninen  durch  die  Alpen  bis  nach  Sieben- 
bürgen, dann  wieder  von  Nordengland  und  Schweden  durch  das  ganze  subarktische  und 
arktische  Europa  bis  zum  Ural,  im  östlichen  und  westlichen  Grönland,  sowie  im  nordöst- 
lichen Nordamerika.  —  Ab  #112.  Stengelb.  fast  quirlig:  S.  umbellulata  Hook.  f.  et  Thoms. 
im  östlichen  Himalaya.  —  B.  Mit  Stolonen.  —  Ba.  Bl.  lang  gestielt:  S.  Brunoma  Wall,  im 
nordwestlichen  und  östlichen  Himalaya;  5.  pilifera  Hook.  f.  et  Thoms.  im  östlichen  Hima- 
laya. —  B  b.  Bl.  fast  sitzend:  S.  flagellaris  Willd.  (Fig.  27  C)  formenreiche  Art  auf  dem 
Kaukasus,  dem  Himalaya  und  den  sibirischen  Hochgebirgen,  im  arktischen  Sibirien,  Nord- 
amerika, Grönland,  Spitzbergen  und  Novaja  Semlja. 

j'.  B.  keilförmig,  spateiförmig  oder  rundlich  eiförmig,  am  Rande  ge- 
kerbt oder  gezähnt,  am  Rande  mit  Grübchen;  aber  ohne  Kalkausscheidung 
Sect.  X.  Robertsuniu  Haw.  (als  Gatt.,  Sect.  Hydatica  Tausch; .  Blütenachse  flacb. 
Kelch b.  frei,  während  und  nach  der  Bl.  zurückgeschlagen.  Blb.  länglich-ver- 
kehrteiförmig, weiß,  gelb  und  rot  punktiert.  Stf.  keulenförmig.  Kapsel  länglich-eiför- 
mig, mit  kurzen  Gr.  —  Mehrjährig,  rasenbildend,  mit  dichten  Grundblatttosettcn  und  rispigen, 
meist  aus  Dichasien  zusammengesetzten  Blütenständen.  3  Arten,  nur  in  Mittel-  und  Süd- 
europa. 

A.  Grundb.  verkehrt-eiförmig  oder  länglich-verkehrt-eiförmig,  in  einen  flachen  Blattstiel 
übergehend.  S.  cuneifolia  L.  von  den  Apenninen  und  Pyrenäen  durch  die  Alpen  bis  nach 
den  siebenbürgischen  Karpathen,  die  Subspec.  subintegra  Ser.  {S.  apennina  Bert.;  auf  den 
Apenninen  und  Seealpen.  S.  umbrosa  L.  durch  die  ganzen  Pyrenäen,  sowie  im  südlichen 
und  westlichen  Irland,  die  var.  serratifolia  Mack.  in  Portugal  und  den  Pyrenäen.  —  B.  Grundb. 
eiförmig  oder  kreisförmig,  mit  halbrundem  oder  stielrundem  Blattstiel:  S.  Geum  L.  in  den 
Pyrenäen  und  im  südlichen,  sowie  südöstlichen  Irland,  mit  den  Var.  oder  Subspec.  polita 
(Haw.)  Lk.,  hirsuta  (L.J,  elegans  Mack.  ,  letztere  beiden  besonders  in  Irland.  —  In  Gärten 
häufig  vorkommende  Bastarde  sind  S.  Geum  x  rotundifolia  (S.  hybrida  Vill.j,  S.  cuneifolia  X 
rotundifolia  IS.  Tazelta  Hort.)  u.  a. 

b.  B.  mit  kalkausscheidenden  Grübchen  am  Rande. 
«.  B.  spiral ig. 

Sect.  XL  Euaizoonia  Schott  {Chondrosea  Haw.).  Blütenachse  becherförmig.  Kelchb. 
aufrecht.  Blb.  verkehrt-eiförmig  oder  länglich-verkehrt-eiförmig,  meist  weiß,  seltener  rosa 
oder  gelb.  Stf.  pfriemenförmig.  Kapsel  kugelig-eiförmig,  mit  kurzen  gespreizten  Gr.  — 
Secundäre  Sprosse  von  den  primären  frühzeitig  sich  loslösend.  Locker  rasig  mit  dicken, 
am  Rande  knorpeligen,  meist  gesägten  oder  gekerbten  B.  und  in  Rispen  stehenden  Bl.  — 
Etwa  10  Arten  von  den  Apenninen  und  Pyrenäen  bis  zum  Kaukasus,  wenige  derselben  auch 
in  den  nördlichen  Gebirgen. 

A.  Blb.  weiß.  —  Aa.  Grundb.  am  umgebogenen  Rande  gekerbt  oder  fast  ganzrandig.  — 
Aal.  Grundb.  auf  der  Oberseite  convex.  Blb.  breit  verkehrt-eiförmig:  S.  longifolia  Lap. 
in  den  Pyrenäen  und  Aragonien  von  600 — 2400  m.  —  AaH.  Grundb.  oben  gefurcht  oder 
flach.  Blb.  verkehrt-eiförmig  oder  länglich.  —  Aalll.  Grundb.  oben  gefurcht:  S.  lingu- 
lata  Bell,  auf  den  italienischen  Hochgebirgen  und  in  Südfrankreich,  mit  den  Subspecies 
S.  catalaunica  Boiss.  et  Reut,  in  Catalonien;  N.  cochlearis  Rchb.  in  den  Seealpen.  S.  cru- 
stala  Vest.  von  Südtirol  bis  Krain,  sowie  im  westlichen  Serbien  und  Bosnien.  —  AaLT2. 
Grundb.  oben  flach:  .S'.  Hosiii  Tausch  von  Südtirol  und  der  Lombardei  bis  Krain,  die  Sub- 
species S.  rhaetica  Kerner  jm  Ortlerstock.  —  Ab.  Grundb.  am  Rande  gesägt,  derselbe  nicht 
umgebogen.  —  Ab«.  'Jtengel  oberwärts  rispig:  S.  altissima  Kerner  in  Obersteiermark; 
S.  Aizoon  Jacq.,  eine  der  formenreichsten  Arien,  auf  allen  Hochgebirgen  Südeuropas,  nörd- 
lich der  Alpen  in  den  Vogesen,  dem  Schwarzwald,  Oberschwaben,  Böhmen,  Mähren,  dem 
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Altvatergebirge,  in  Polen  bei  Czenstochau,  selten  in  Skandinavien,  auf  Spitzbergen,  in  Grön- 
land und  Labrador;  S.  cartilaginea  Willd.  im  Kaukasus.  —  Ab/9.  Stengel  von  unten  an 
rispig  verzweigt:  S.  Cotyledon  L.  von  den  Pyrenäen  zerstreut  bis  Kiirnthen,  in  Norwegen, 
Lappland  und  Island.  —  B.  Blb.  rosa  oder  gelb:  S.  florulenta  Moretti  Fig.  il  F)  mit  rosa- 
farbenen Bl.  in  den  Seealpen,  S.  mutata  L.  mit  gelben  Bl.,  von  den  Pyrenäen  bis  Sieben- 
bürgen. —  Die  Arten  dieser  ^ection  bilden  gern  Bastarde  mit  denen  von  Sect.  XI.  S.  Aiznun 
x  t  uneifolia,  S.  Geum  x  Aizoon,  sowie  untereinander  [S.  Hostii  x  cerustata,  S.  Aizoon  X 
Hostii,  S.  Aizoon  X  crustata,  S.  Aizoon  X  Cotyledon  und  S.  mutata  L.  auch  mit  S.  aizoides  L.). 

Sect.  XII.  Kabschia  Engl.  (Sect.  Trigonophyllum,  Porophyllum  Gaud.)  Wie  Sect.  XII; 
aber  die  secundären  Sprosse  mit  den  primären  durch  die  stärker  verholzenden  Stengel 
inniger  zusammenhängend.  —  Über  20  Arten  in  den  Südalpen  und  Pyrenäen,  namentlich  in 
den  Gebirgen  des  Orients,  keine  im  arktischen  Gebiet. 

A.  Grundb.  oberhalb  der  Mitte  breiter  oder  eben  so  breit  wie  unterhalb  der  Mitte.  — 
Aa.  Blb.  so  lang  wie  die  Abschnitte  des  Kelches  oder  etwas  länger  als  dieselben.  —  Aa«. 
Blb.  rosenrot  oder  purpurn.  S.  media  Gouan  in  den  Pyrenäen,  die  Subspec.  .S'.  porophylla 
Bertol.  [S.  Friderici  Augusti  Biasoletto  ,  auf  den  Abruzzen,  den  Gebirgen  der  Balkanhalbinsel, 
den  bithynischen  und  pontischen  Gebirgen.  —  Aa,->.  Blb.  gelblich-grün  oder  gelb.  — 
Aa9l.  Blb.  so  lang  wie  die  Stb. :  S.  corymbosa  Boiss.  auf  dem  Kadmus  in  Kleinasien, 
S.  luteu-viridis  Schott  et  Kotschy  in  Siebenbürgen,  5.  laevis  M.  Bieb.  und  S.  subverlicillata 
Boiss.  im  Kaukasus.  —  AaßTL.  Blb.  kürzer  als  die  Stb.:  S.  Kotschyi  Boiss.  auf  dem  cili- 
cischen  Taurus  und  den  armenischen  Gebirgen.  —  Ab.  Blb.  2 — 4  mal  so  lang  als  die 
Kelchabschnitte.  —  Ab«.  Blb.  gelb:  S.  aretioides  Lap.  in  den  Pyrenäen  und  am  Mt.  Cenis. 

—  Abß.  Blb.  weiß.  —  Ab;-?I.  Blb.  verkehrt-eiförmig  bis  keilförmig.  Grundb.  mit  nicht 
zurüekgebogener  Spitze.  —  Ahßll.  Grundb.  von  der  Basis  bis  zur  Spitze  knorpelig  be- 
randet.  —  Ab;9Il*.  B.  tief  gekielt,  spitz:  S.  scardica  Griseb.  auf  dem  Scardus  und  den 
Gebirgen  Griechenlands;  S.  ramulosa  Wall,  im  westlichen  Himalaya.  —  Ab^Il**.  B.  leicht 
gekielt  oder  flach,  stumpf:  S.  Rocheliana  Sternb.  [S.  coriophylla  Griseb.)  in  Siebenbürgen, 
Serbien,  Bosnien,  Montenegro  und  Nordalbanien,  S.  marginata  Sternb.  auf  dem  Monte  S. 
Angelo  bei  Neapel  und  S.  Boryi  Boiss.  auf  dem  Taygetos;  S.  Andersoni  Engl,  in  Sikkim.  — 
Ab(9I2.  Grundb.  nur  an  der  stumpfen  Spitze  knorpelig  berandet.  —  Ab,#I2*.  Stengel 
3 — 5-  bis  vielblütig:  S.  Spruneri  Boiss.  auf  dem  thessalischen  Olymp  und  dem  Parnass, 
S.  diapensioides  Bell,  von  den  Seealpen  bis  zum  Etschthal.  —  Ab/?I2**.  Stengel  Iblütig: 
.S'.  imbricata  Royle  vom  westlichen  Himalaya  bis  zum  westlichen  Tibet.  —  Ab;? II.  Blb. 
rundlich-verkehrt-eiförmig.  B.  mehr  oder  weniger  zurückgebogen.  —  Abf9IIl.  B.  nur  an 
der  Spitze  zurückgebogen:  .S.  squarrosa  Sieber  von  Südtirol  bis  nach  den  julischen  Alpen, 
Charakterpfl.  für  die  Dolomite.  —  Ab ,9112.  B.  von  Grund  aus  oder  von  der  Mitte  an  zu- 
rückgebogen: S.  caesia  L.,  von  den  Pyrenäen  bis  nach  den  galizisch-ungarischen  Karpathen 
auf  kalk,  auch  auf  den  Apenninen;  S.  valdensis  DC.  nur  in  den  Savoyer  Alpen.  —  B.  Grundb. 
oberhalb  der  Mitte  verschmälert.  —  Ba.  Blb.  weiß:  .S'.  tombeanensis  Boiss.  in  Südtirol  und 
der  Lombardei,  S.  Vandellii  Sternb.  in  den  iusubrischen  und  rhaetischen  Kalkalpen.  S.  Bur- 
seriana  L.  von  den  Trientiner  Alpen  bis  Siebenbürgen.  —  Bb.  Blb.  gelb  oder  gelblich  grün. 

—  Bb«.  Blb.  so  lang  wie  die  Stb.:  S.  sancta  Griseb.,  auf  dem  Athos.  —  Bb#.  Blb.  kürzer 
als  die  Stb.:  S.  pseudosancta  Janka  auf  dem  Balkan  bei  Kalofer;  $.  juniperina  Adans.  auf  dein 
Kaukasus.  —  Bastarde  dieser  Gruppe  sind  S.  aretioides  x  media,  S.  caesia  x  squarrosa, 
S.  caesia  X  aizoides  und  N.  squarrosa  X  aizoides. 

ß.  B.  gegenständig,  selten  abwechselnd. 

Sect.  XIII.    Porphyrion  Tausch  [Antiphylla  Haw.,  Sect.  Calliphyllum  Gaud.).  Blütenachse 
cherförmig.    Kelchabschnitte  aufrecht.   Blb.  verkehrt-eiförmig  oder  lanzettlich,  purpurn 
der  violett,  nur  ausnahmsweise  weiß.   Kapsel  kugelig-eiförmig.   S.  länglich,  fast  3kantig. 

—  Stämmchen  ausdauernd,  mit  gegenständigen,  dicken,  ganzrandigen ,  am  Grunde  ge- 
wimperten,  am  Ende  1 — 3grubigen  B.  und  wenigen  Bl. 

4  Arten.  —  A.  B.  länglich-verkehrt-eiförmig,  an  der  Spitze  flach  oder  zurückgebogen. 

—  Aa.  Discus  sehr  schmal:  S.  oppositifolia  L.,  eine  der  verbreitetslen  Arten,  auf  der  Sierra 
Nevada  in  Spanien  und  von  den  Pyrenäen  bis  Siebenbürgen,  auf  dem  Riesengebirge,  den 
Gebirgen  Großbritanniens  und  Skandinaviens,  im  Altai,  Alatau  und  Westtibet,  sodann  im 
ganzen  arktischen  Gebiet  und  auf  den  Rocky  Mountains.  Die  var.  Rudolphiana  (Hornschuch) 
Engl,  in  den  Alpen.  In  postglacialer  Zeit  existierte  S.  oppositifolia  auch  bei  Bovey  Tracey 
in  England,  sowie  in  Dänemark.  —  Ab.  Discus  breit:  S.  biftora  All.  von  den  Pyre- 
näen bis  Steiermark,  in  der  Glacialregion,  in  Lappland  und  Samojedenland;  S.  macropetala 
Kerner  in  den  Centraialpen  zerstreut.  —  B.  B.  länglich-lanzettlich,  von  der  Mitte  an  zurück- 
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Fig.  29.  X—D  Tiarella  cordi/olia  L.  X  Knospe:  B  Bl.  geöffnet;  C  dieselbe  ausgebreitet,  mit  Querschnitt  des 
Frkn. ;  D  Hälfte  der  Fr.  mit  der  basilären  Placenta.  —  E—G  Heuchera  americana  L.  E  Ende  eines  Rispenzweiges; 
F  Längsschnitt  durch  die-Bl.;  ■£  Längsschnitt  durch  eine  A.,  die  grnbige  Vertiefung  im  Connectiv  zeigend.  — 
H—L  H.  cylindrica  Dong'.,  i»  Knospe;  J  Bl. :  K  eine  Hälfte  derselben  aufgerollt;  L  Längsschnitt  dnrch  den  Frkn., 
sa  eine  Sa.  —  M,  N  H.  sang.iinta  Engelm.  Jf  Bl.:  X  ein  Teil  derselben  aufgerollt.  —  O—S  Tolmiea  Mtmiesii 
(Hook.)  Torr,  et  Gr.  0  Knospe;  P  Bl.  mit  Tragb.  und  Vorb.;  0  Bl.  aufgerollt;  R  A.,  a  in  der  Jugend,  b  geöffnet; 
S  Fr.;  S'  dieselbe  im  Längsschnitt  mit  der  Placenta.  —  T—V  Tellima  prandiflora  (Pursh)  B.  Br.  T  Bl. ,  p  ein 
Blb. ;  O  Gynäcenm;  0'  dasselbe  im  Längsschnitt  mit  der  Placenta;  V  Stb.,  a  Ton  Tora,  b  von  der  Seite.  —  Vf ,  X 
Mit  diu  diphylla  L.  W  Bl.,  p  ein  Blb.;  1P  ein  Stück  der  Bl.  aufgerollt,  die  Insertion  der  Stb.  zeigend;  X  Gyni- 
ceum.  —  T,  Z  M.  petttandra  Hook.   T  eine   Bl.  von  oben;  Z  Fr.  geöffnet  und  ein  einzelner  S.  (Original) 
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gebogen:  &  retusa  Gouan  von  den  Pyrenäen  zerstreut  durch  die  Alpen  bis  nach  Sieben- 
bürgen. —  Nicht  seilen  Bastarde  in  der  Schweiz  und  Tirol  von  S.  oppositifolia  x  biflora. 

Wegen  vollständiger  Kahlheit  der  einzigen  bekannten  Art  noch  nicht  zwischen  die  anderen 
Sectionen  einzureihen : 

Sect.  XIV.  Tetrameridium  Engl.  Bl.  4  teil  ig.  Kelchb.  fast  frei,  zuletzt  abstehend. 
Blb.  fehlend.  Kapsel  kurz  eiförmig.  —  Rasig,  mit  dünnen,  am  Ende  Igrubigen, 
gegenständigen  B.  und  einzelnen  endständigen  Bl. 

1  Art,  S.  nana  Engl.,  in  der  westchinesischen  Provinz  Kansu,  alpin. 

Ob  S.  tabularis  Henisl.  in  China,  welche  nach  Hemsley  der  Vertreter  einer  eigenen 
Section  Aslilboides  ist,  nicht  vielmehr  als  Gattung  abzutrennen  ist,  kann  ich  nicht  ent- 
scheiden, da  mir  Exemplare  nicht  zugänglich  waren.  Dasselbe  gilt  von  S.  lellimoides  Maxim, 
aus  Südjapan. 

13.  Peltiphyllum  Engl.  Blütenachse  becherförmig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 
Stb.  10,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  Carpelle  2 — 3,  halbuntersländig,  am  Grunde  wenig 
zusammenhängend,  sonst  alles  wie  bei  12.  —  Grundstock  unterirdisch,  mit 
breiten,  rundlichen  Nie  derb,  bedeckt.  Schaft  fast  nackt  oder  mit  1  B.  und 
mit  dicht  trugdoldigem  Blütenstand  ohne  Vorb.  Gefaßbündel  nicht  von  gemein- 
samer Endodermis  umschlossen;  außer  dem  peripherischen  Kreis  auch 
markständige  Bündel. 

1'.  peltalum  (Torr.)  Engl.,  große,  sehr  auffällige  Pfl.  mit  langgestielten,  schildförmigen 
B.  und  bis  \  m  langem  Schaft,  an  Bachrändern  im  Cascadengebirge  Kaliforniens.  —  Viel- 
leicht gehört  hierher  auch  Saxifraga  telliinoides  Maxim,  aus  dem  nördlichen  Japan. 

14.  Saxifragella  Engl.  Bl.  wie  bei  Saxifraga,  Sect.  V.;  aber  Kelchabschnitte 
*2spitzig.  Blb.  fehlend.  Stb.  5.  Kapsel  mit  2  kurzen,  gespreizten  Gr.  und  wenigen 
S.  —  Kleine,  lockerrasige  Pfl.  mit  lineal-spatelformigen ,  2zähnigen  B.  und  einzelnen, 
achselständigen  Bl. 

1  Art,  S.  bicuspidata  (Hook,  f.)  Engl.,  in  Feuerland  und  am  Kap  Horn. 

15.  Zahlbrucknera  Rchb.  Blütenachse  schüsseiförmig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 
Kelchabschnitte  5,  länglich,  etwas  breiter  und  länger  als  die  ebenfalls 
grünlichen  und  von  der  Achse  nicht  scharf  abgegl  i ed erte n  Blb.,  in  der 
Knospe  dachig.  Stb.  10,  etwas  kürzer  als  die  Kelchb.,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und 
herzförmigen,  am  Grunde  2lappigen  A.  Frkn.  2fächerig,  wie  bei  Saxifraga.  Gr.  2,  klein, 
gespreizt,  mit  kopfförmigen  N.  Kapsel  wie  bei  Saxifraga.  S.  länglich,  sehr  klein,  mit 
runzeliger  Schale.  —  Kleines  Kraut  mit  zartem  Stengel,  langgestielten,  herz-  od.  nieren- 
förmigen,  5 — 71appigen,  zarten  B.  und  haarfeinen  Stielen  der  kleinen,  grünen,  wickelig 
angeordneten  Bl. 

1  Art,  Z.  paradoxa  (Sternb.)  Reichb.,  an  wenigen  Stellen  der  Waldregion  in  Steyermark 
und  Kärnthen. 

16.  Tiarella  L.  Blütenachse  schüsseiförmig,  am  Grunde  mit  dem  Frkn. 
vereinigt,  die  Abschnitte  des  Kelches  mehr  oder  weniger  petaloid,  sich  kaum  deckend. 
Blb.  schmal,  bisweilen  fehlend.  Stb.  10,  mit  fadenförmigen  Stf.  Frkn.  zusammenge- 
drückt, 1  fächerig;  Gr.  lang  fadenförmig.  Sa.  am  Grunde  der  wandständigen  Placenten. 
Fr.  eine  schiefe  Kapsel,  mit  einer  großen  (dem  nach  unten  gewendeten  Frb.  entsprechen- 
den) und  einer  kleineren  Klappe.  S.  wenig,  länglich,  mit  glatter,  krustiger,  glänzender, 
schwarzer  Schale.  —  Mehrjährige  Kräuter,  bisweilen  Ausläufer  treibend,  mit  handförmig 
gelappten  oder  geteilten,  langgestielten  Grundb.,  mit  wenigen  Stengelb.  und  einer  ein- 
lachen oder  aus  armblütigen  Wickeln  zusammengesetzten  Traube  von  kleinen  Bl. 

4  Arten:  T.  polyphylla  Don,  mit  herzförmig  3 — ülappigen  B. ,  im  gemäßigten  centralen 
und  östlichen  Himalaya,  auf  den  Grenzgebirgen  von  Kansu  und  Schensi  (China),  im  mittleren 
und  nördlichen  Japan;  damit  nahe  verwandt  T.  unifoliata  Hook,  im  Cascadengebirge  des 
paeifischen  Nordamerika.  —  T.  trifoliata  L.  (incl.  T.  laciniata  Hook.),  ausgezeichnet  durch 
3blättrige  B.,  in  den  Coniferenwäldern  des  Oregongebietes  bis  Alaska.  —  T.  cordifolia  L., 
häufig  ohne  Stengelb.  und  mit  einfachen  Trauben,  in  den  Wäldern  des  atlantischen  Amerika 
bis  Virginien  (Fig.  29  A — D). 

17.  Fauria  Franch.  Blütenachse  kreiseiförmig,  nur  am  Grunde  mit  dem  Frkn.  ver- 
einigt.   Kelchabschnitte  5,  klappig.    Blb.  am  Rande  der  Achse,  dick,  mit  einge- 
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schlagenen  Randern.  Stb.  5  vor  den  Blb.,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  am  Rücken 
angehefteten  pfeilförmigen,  seillich  sich  Öffnenden  A.  Frkn.  1  fächerig,  mit  zahlreichen 
Sa.  an  den  wandständigen  Placenten.  Gr.  vereinigt,  mit  2 lappiger  N.  —  Mehrjähriges, 
kahles  Kraut,  mit  dickem,  horizontalem  Grundstock  und  zahlreichen  grundständigen, 

handnervigen,  gekerbten  R. 

\  Art,  F.  japonica  Franch.,  im  nördlichen  Japan. 

\S.  Heuchera  L.  Bliitenachse  glockig,  unterwärts  mit  dem  Frkn.  vereinigt,  die 
Abschnitte  des  Kelches  gleich  oder  ungleich,  grün  oder  corollinisch,  in 
der  Knospenlage  dachziegelig.  Blb.  spateiförmig  oder  lanzettlich,  genagelt,  bisweilen 
fehlend.  Stb.  5,  fadenförmig,  vor  den  Kelchb.  mit  der  Spitze  in  ein  Grübchen  der  A. 
eingesenkt.  Frkn.  mit  2  wandständigen  angewachsenen  oder  hineinhängenden  Placenten, 
mit  zahlreichen,  horizontal  abstehenden  Sa.  Gr.  fadenfg. ;  N.  klein.  Kapsel  i  fächerig, 
zwischen  den  Gr.  aufspringend.  S.  eiförmig,  stachelig.  —  Mehrjährige  Kräuter  mit  meist 
horizontalem  oder  schiefem  Grundstock  und  zahlreichen,  langgestielten,  rundlich-herz- 
förmigen, gelappten  und  gekerbten  oder  gezähnten  R.,  mit  bandförmigen  Nerven,  mit  oder 
ohne  Stengelb.  Xebenb.  am  Grunde  mit  dem  Rlattstiel  vereinigt.  Rl.  in  lockeren  oder 
gedrängten,  knäuelförmigen  Trugdolden,  welche  eine  Traube  oder  Scheinähre  zusammen- 
setzen. Rlütenstand  häufig  mit  Drüsenhaaren  besetzt. 

Etwa  24  Arten  im  atlantischen  und  pacifischen  Nordamerika,  einige  auch  auf  den  Ge- 
birgen Mexikos. 

Sect.  I.  Euheuchera  Torr,  et  Gray  (erweitert).  Kelch  klein,  bis  5  mm  lang.  Stb.  2- 
bis  4mal  länger  als  die  Kelchabschnitte.  Cymen  meist  locker.  —  AT  Blb.  grünlich  oder 
weißlich,  spateiförmig,  1 — t'/omal  so  lang  als  die  Kelchabschnitte.  H.  americana  L.  (Fig.  29 
E — G),  auf  Waldland  und  an  felsigen  Plätzen  im  atlantischen  Nordamerika.  —  B.  Blb.  weiß, 
2 — 3mal  so  lang  als  die  Kelchabschnitte.  —  Ba.  Kelch  grünlich.  —  Ba«.  B.  rundlich-herz- 
förmig, seicht-lappig,  am  Rande  gezähnt:  H.  longipetala  Ser.  und  H.  orizabensis  Ser.  auf 
den  Gebirgen  des  südlichen  Mexiko  bis  4000  m.  —  Ba^.  B.  rundlich  nierenfürmig,  gekerbt- 
gezähnt: H.  Iiugelii  Shuttlew.,  auf  den  Gebirgen  Nordkarolinas.  —  Ba}'.  B.  deutlich  gelappt: 
H.  glabra  "Willd.  im  nordwestlichen  Nordamerika,  von  Sitcha  bis  54°  in  den  Rocky  Moun- 
tains; H.  villosa  Michx.  (incl.  H.  caulescens  Pursh  mit  wollig  behaarten  Blattstielen  und  7- 
bis  {Happigen  Spreiten  im  atlantischen  Nordamerika;  H.  micrantha  Dougl.  im  Oregongebiet; 
H.  pilosissima  Fisch,  et  Mey.  mit  dicht  wolliger  Behaarung,  in  Nordkalifornien;  H.  mexicana 
Schaffner  bei  San  Luis  Potosi.  —  Bb.  Kelch  in  der  Fruchtretfe  vergrößert  und  rötlich:  //. 
rubescens  Torr,  von  Utah  und  Nevada  bis  zum  Monte  San  Bernardino. 

Sect.  II.  Heruchea  Torr,  et  Gray.  Kelch  groß,  7— 9  mm,  meist  etwas  schief.  Stb. 
\ — 2mal  so  lang  als  die  Kelchb.  Cymen  locker:  H.  rubescens  Pursh  [B.  ribifolia  Fisch,  et 
Lall.)  meist  kahl,  mit  5 — 71appigen  B.,  in  den  Gebirgen  des  atlantischen  Amerika;  H.  hispida 
Pursh  (H.  Richardsonii  R.  Br.)  von  54 — 64°  im  atlantischen  Nordamerika. 

Sect.  III.  Heucherella  Torr,  et  Gray.  Bl.  klein,  in  armblütigen,  gedrängten  Cymen. 
Blb.  länger  als  die  Allschnitte  des  Kelches,  der  dem  Frkn.  angewachsen  ist.  Stb.  höchstens 
so  lang  als  die  Kelchabschnitte:  H.  parvifolia  Nutt.  in  den  Rocky  Mountains  des  Oregon- 
gebietes. 

Sect.  IV.  Holochloa  Nutt.  (als  Gatt.)  Bl.  glockig,  mit  mehr  oder  weniger  petaloidem 
Kelch.  Blb.  sehr  schmal,  so  lang  wie  die  Kelchabschnitte  oder  kleiner  als  diese,  oder  ganz 
fehlend.  Bl.  in  gedrängten,  eine  Scheinähre  bildenden  Knäueln.  H.  cylindrica  Dougl.  (Fig.  29 
H — L)  mit  weißlichem  Kelch,  im  Oregongebiet  und  Nevada;  H.  bracteata  Ser.  in  den  Rocky 
Mountains  von  Colorado;  H.  glabella  Nutt.  mit  grünlichem  Kelch,  im  Oregongebiet;  H.  minu- 
tiflora  Hemsley  am  Popocatepetl  in  Mexiko;  H.  sanguinea  Engelm.  (Fig.  29  M,  N)  mit  pracht- 
voll rotem  Kelch,  in  Nordmexiko. 

Die  meisten  der  aufgeführten  Arten  in  botanischen  Gärten. 

19.  Tolmiea  Torr,  et  Gray.  Blütenachse  schief  röhrig,  dem  Frkn.  nicht 
angewachsen,  nach  vorn  gespalten.  Abschnitte  des  Kelches  lanzettlich,  die 
3  hinteren  größer.  Rlb.  haarförmig,  2 — 3mal  so  lang  als  die  Kelchabschnitte  und 
zurückgeschlagen.  Nur  die  3  hinteren  Stf.  entwickelt.  Frkn.  schmal  ländlich, 
beiderseits  dünner  werdend,  mit  wandständigen  Placenten.  Gr.  fadenförmig  mit  kleiner, 
kopfförmiger  N.   Kapsel  aus  dem  Kelch  heraustretend,  mit  kleinen,  kugeligen,  klein- 


Saxifragaceae.  (Engler.) 


63 


stacheligen  S.  —  Von  der  Tracht  der  vorigen  Gattung;  aber  Stengel  reicher  beblättert 
und  B.  zarter;  die  Bl.  in  lockeren,  einseitswendigen Trauben;  Tragb.  klein;  Vorb.  borsten- 
förmig,  abfällig. 

1  Art,  T.  Menziesii  (Hook.)  Torr.  Gray  (Fig.  29  0 — S')  im  pacißschen  Nordamerika. 

20.  Tellima  R.  Br.  (einschl.  Lithophrugma  Nutt.)  Blütenachse  glockig  od.  kreisei- 
förmig, nur  mit  der  Basis  oder  der  unteren  Hälfte  des  Frkn.  zusammenhängend.  Kelch- 
abschnitte kurz,  in  der  Knospe  klappig.  Blb.  5,  spateiförmig  oder  3 — "Happig  oder 
fiederspaltig,  in  der  Knospe  eingerollt.  Stb.  10,  kürzer  als  die  Kelchb.,  mit  eiförmigen  A. 
Frkn.  eiförmig,  mit  2  oder  3  wandständigen  Placenten  und  zahlreichen  Sa.  Gr.  kurz,  mit 
kopfförmigen  N.  Kapsel  kegelförmig,  zwischen  den  Gr.  sich  Öffnend.  S.  zahlreich.  — 
Mehrjährige  Kräuter  mit  rundlich-herzförmigen  und  gezähnten  oder  bandförmig  geteilten, 
meist  grundständigen  B.,  dieselben  am  Grunde  mit  oder  ohne  Nebenb.  Bl.  mit  weißen 
oder  rötlichen  Blb.  in  einfachen,  oft  einseitswendigen  Trauben. 

7  Arten  im  nordwestlichen  Amerika. 

Sect.  I.  Lühophragma  Nutt.  (als  Gatt.)  Blb.  ungeteilt  oder  31appig  oder  3— Tspaltig, 
genagelt.  Meist  3  Gr.  und  Placenten.  —  A.  Blb.  ungeteilt  oder  31appig,  weiß  od.  weißlich. 
Grundb.  rundlich  oder  rundlich-nierenförmig.  —  Aa.  Frkn.  fast  ganz  frei,  Blb.  verkehrt- 
eiförmig oder  31appig.  S.  rauh:  T.  Bolanderi  (Gray)  Boland.  und  T.  heterophylla  Hook,  et 
Arn.  im  mittleren  Kalifornien.  —  Ab.  Frkn.  zur  Hälfte  frei,  Blb.  ungeteilt-  S.  rauh:  T. 
Cyrnbalaria  (Torr,  et  Gray;  Walp.  von  Santa  Barbara  bis  San  Diego  in  Kalifornien.  —  Ae. 
Frkn.  zur  Hälfte  frei,  Blb.  keilförmig  oder  3zähnig.  S.  glatt:  T.  affinis  (Gray)  Bol.  im  west- 
lichen Kalifornien  und  der  Sierra  Nevada.  —  B.  Blb.  handförmig  3 — 7teilig,  rot  oder  bis- 
weilen weiß.  Grundb.  3 — öteilig:  T.  parviflora  (Nutt.)  Hook,  von  Brittisch  Kolumbien  bis 
Utah  und  Colorado;  T.  tenella  (Nutt.)  Walp.,  mit  zahlreichen  Bulbillen  in  den  Achseln  der 
Grundb.  und  bisweilen  auch  an  Stelle  der  Bl.  in  den  Trauben,  in  der  nördlichen  Sierra 
Nevada  und  den  Rocky  Mountains. 

Sect.  II.  Eutellima  Brewer  et  Watson.  Blb.  fiederspaltig,  mit  breiter  Basis  sitzend. 
2  Gr.  T.  grandiflora  (Pursh)  R.  Br.  (Fig.  29  T—V),  große  Pfl.  mit  rundlich-herzförmigen,  ge- 
lappten B.  und  ziemlich  großen  Bl.,  in  Wäldern  von  Santa  Cruz  in  Kalifornien  bis  Alaska; 
häufig  in  botanischen  Gärten. 

2  I .  Mitella  Tourn.  Blütenachse  schüsseiförmig,  mehr  od.  weniger  mit  dem  Frkn. 
zusammenhängend.  Kelchabschnitte  klappig.  Blb.  selten  3spaltig,  meist  fiederspaltig, 
mit  sehr  schmalen  Abschnitten.  Stb.  klein,  mit  herzförmigen  oder  nierenförmigen  A., 
\  0  oder  5  vor  den  Blb.  oder  vor  den  Kelchb.  Frkn.  kugelig,  mit  dicken,  wandständigen 
Placenten  und  2  kurzen  Gr.  N.  einfach  oder  21appig.  Kapsel  fast  kugelig,  mit  abstehen- 
den Klappen  und  verkehrt-eiförmigen,  glänzenden,  glatten  S.  —  Mehrjährige  Kräuter  mit 
kurzem  Grundstock  und  langgestielten  herzförmigen,  schwach  gelappten  und  gekerbten  B., 
diese  mit  häutigen,  dem  Blattstiel  angewachsenen  Nebenb.  Schaft  nackt  oder  1 — 2blätt- 
rig.  Bl.  sehr  klein,  grünlich,  kurzgestielt,  mit  sehr  kleinen  Vorb.  in  einseitswendigen 
Trauben. 

7  Arten  im  extratropischen  Nordamerika  und  Japan. 

Sect.  I.  Eumitella  Torr.  u.  Gray.  10  Stb.  N.  einfach.  Placenten  grundständig,  mit 
wenigen  aufsteigenden  S.  .V.  diphylla  L.  (Fig.  29  W,  X),  ausgezeichnet  durch  2  fast  sitzende, 
gegenständige  Stengelb.,  im  atlantischen  Nordamerika,  von  Quebeck  in  Kanada  bis  Kentucky. 
—  M.  nuda  L.,  ausgezeichnet  durch  Stolonen,  mit  nacktem  oder  1  blättrigem  Stengel,  im 
Amurgebiet  und  am  ochotzkischen  Meer,  in  den  Coniferenwäldern  von  Alaska  bis  Labrador 
und  Neufundland,  auch  in  den  nördlichen  Rocky  Mountains. 

Sect.  II.  Mitellastra  Torr,  et  Gray.  5  Stb.  vor  den  Kelchb.  N.  einfach.  Placenten 
wandständig,  mit  viel  S.  Schaft  mit  2 — 3  B.  Grundb.  3 — ölappig.  M.  caulescens  Nutt.  im 
Oregongebiet. 

Sect.  III.  Mitellina  Meisn.  Wie  II;  aber  Blb.  3spaltig.  M.  trifida  Graham,  in  den 
Rocky  Mountains  und  vom  Oregon  bis  Mendocino. 

Sect.  IV.  Brewerimitella  Engl.  Wie  II,  aber  mit  21appigen  N.  —  M.  Breweri  Gray  in 
der  Sierra  Nevada,  von  2000—3600  m. 

Sect.  V.  Mitellaria  Torr,  et  Gray  {Drummondia  DC).  5  Stb.  vor  den  Blb.  N.  21appig. 
Placenten  parietal.   Kapsel  vor  der  Reife  der  S.  sich  öffnend.  —  M.  pentandra  Hook.  Fig.  29 
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Y.  Z),  in  feuchten  subalpinen  Wäldern  des  Cascadengebirges  bis  49°  und  in  den  Rocky 
Mountains  von  Utah  und  Colorado.  —  M.  japonica  Miq.  im  südlichen  und  mittleren  Japan. 
Mehrere  dieser  Arten  werden  in  botanischen  Garten  kultiviert. 

22.  Chrysosplenium  L.  Blütenachse  becherförmig  oder  kreiseiförmig,  mit  dem 
Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  4 — 5,  stumpf,  dachziegelig.  Blb.  fehlend.  Stb.  8  — 10, 

seilen  4,  am  Rande  der  epigynischen  Scheibe  mit 
kurzen  Stf.  und  2lappigen  A.  Frkn.  Ifächerig, 
oben  aufgeblasen,  2 — 31appig,  mit  zahlreichen 
Sa.  an  den  wandständigen  Placenten.  Gr.  kurz, 
zurückgebogen ,  mit  einfachen  N.  Kapsel  unter- 
ständig oder  halboberständig ,  dünnhäutig,  am 
Scheitel  zwischen  den  Gr.  und  an  der  Bauchseite 
derselben  sich  öffnend,  wenig-  oder  vielsamig.  S. 
meist  klein ,  länglich  oder  zusammengedrückt, 
glatt  oder  kleinstachelig  oder  behaart.  —  Kleine 
fleischige,  I  -  od.  mehrjährige  Kräuter  mit  wechsel- 
ständigen oder  gegenständigen,  gestielten,  gekerb- 
ten B.  und  kleinen,  grünlichen  Bl. 

Etwa  40  Arten  (vergl.  Maximowicz  Diagn. 
plant,  nov.  Jap.  Dec.  XI.  und  Dec.  XXI.  p.  757 — 
771,  und  Franchet,  Monographie  du  genre  Chry- 
sosplenium in  Nouvelles  Archives  du  Museum  dhist. 
nat.  3.  Ser.  II.  Bd.  Paris  4  890!. 

Sect.  I.  Allernifolia.  B.  abwechselnd.  S.  glatt. 
—  1 4  Arten,  davon  C.  alteniifolium  L.  (Fig.  30) 
Milzkraut)  circumpolar,  südlich  bis  zum  Apen- 
nin, Rumelien ,  Kaukasus,  Himalaya;  die  andern 
centralasiatisch  und  sibirisch,  C.  flageltiferum  F. 
Schmidt  in  Ostsibirien,  Sacchalin  und  Japan.  Durch 
große,  spateiförmige  B.  ausgezeichnet  ist  C.  macro- 
phyllum  Oliv,  in  Hupeh  in  China. 

Sect.  II.    Oj'posilifolia.    B.  gegenständig.  S. 
teils  glatt,  teils  behaart,  teils  mit  stacheligen  Ripp- 
Fig.  30.  Chrysosptemum  altemifolium  L.        chen  versehen.  —  25  Arten.    A.  Kelchb.  zur  Blüte- 
zeit abstehend,   grün  oder  gelblich.    Stb.  immer 
kürzer  als  die  Kelchb.  Kapsel  abgestutzt  'Gamosple- 
nium  Maxim,  z.  T.j.   Hierher  Ch.  oppositifolium  L.  im  gemäßigten  Europa;  aber  nicht  in  Russland, 
Ch.  americanum  Schweinitz  im  atlantischen  Nordamerika,  Ch.  valdivicum  Hook,  im  südl.  Chile, 
Ch.  macrantlium  Hook,  an  der  Magellanstraße,   Ch.  glechomaefolium  Xutt.  im  nordwestlichen 
Amerika,  Ch.  macrocarpiun  Cham,  in  Calabrien  und  Kleinasien,  6  in  Centraiasien,  die  andern 
im  extratropischen  Ostasien.  —  B.  Kelchb.  aufrecht,  gelb  oder  weißlich.    Stb.  etwa  ebenso 
lang  wie  die  Kelchb.    Kapsel  ähornig.    7  Arten  in  Japan  und  China. 

23.  Lepuropetalon  DC.  (Pi/xidanthera  Muhl.,  Cryptopetalum  Hook,  et  Arn.) 
Blütenachse  meist  glockig,  über  den  Frkn.  hinaus  verlängert  und  am  Grunde 
mit  demselben  vereinigt.  Kelchb.  5,  eiförmig,  stumpf.  Blb.  5,  klein,  am  Kelchrande 
stehend.  Stb.  5.  sehr  kurz  mit  fast  kugeligen  A.  Frkn.  fast  kugelig.  Ifächerig,  mit  oo 
Sa.  an  3  wandständigen  Placenten.  Gr.  3,  sehr  kurz,  mit  kopfförmigen  N.  Kapsel 
klein,  kugelig,  dünnwandig,  am  Scheitel  fachspallig,  3klappig.  S.  klein,  länglich,  run- 
zelig. —  Sehr  kleines,  4  jähriges,  fleischiges  Kraut  mit  braun  gestrichelten,  spalelförmigen 
B.  und  grünen,  vorblattlosen,  endständigen  Bl. 

1  Art,  L.  spalhulatum  'Muhl.)  Klliott,  in  den  südl.  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas 
und  in  Chile. 

Fossile  Gattung  der  Saxifraginae. 
Stephanostemon  Caspary.  Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem  Frkn.  verwachsen. 
Kelchb.  5.  kurz  und  stumpf-dreieckig.   Blb.  *?  Stb.  I  0,  mit  sehr  kurzen  Stf.  und  rund- 
lichen A.  Gr.  sehr  kurz.  Kapsel  oben  aufgeblasen,  mit  breitem  Spall  sich  öffnend. 

2  Arten,  S.  brachyandra  Casp.  und  S.  Helmi  Conwentz,  haben  ihre  Bl.  im  Bernstein  des 
Samlandes  zurückgelassen. 
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i.  t  d.  Saxifragoideae-Saxifrageae-Vahliinae. 

Bl.  mit  unterständigem  Frkn.  Placenten  2  (selten  3) ,  vom  Scheitel  des  Faches  herab- 
hängend. Fr.  eine  am  Scheitel  sich  öffnende  Kapsel.  —  1jährige  Kräuter  mit  gegenstän- 
digen, linealischen  oder  lanzettlichen  B. 

24.  Vahlia  Thunb.  (Russelia  f.. 
fil.)  Bliitenachse  halbkugelig,  mildem 
Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  5, 
eiförmig  oder  lanzetllich,  klappig. 
Blb.  5,  verkehrt-eiförmig  bis  spatei- 
förmig, kürzer  als  die  Kelchabschnitte. 
Slb.  5,  vor  den  Kelchb.,  mit  pfriemen- 
förmigen  Stf.  und  länglichen ,  am 
Bücken  angehefteten  A.  Frkn.  unter- 
ständig,  I  fächerig,  mit  zahlreichen  Sa. 
an  2 — 3  dicken,  vom  Scheitel 
des  Faches  herabhängenden 
Placenten.  Gr.  2  —  3,  mit  kopf- 
förmigen  N.  Kapsel  fast  kugelig  oder 
verkehrt- eiförmig,  am  Scheitel  mit 
breitemSpallsich  öffnend,  mit  kleinen, 
länglichen  S.  —  1jährige,  aufrechte, 
meist  reich  verzweigte,  behaarte,  oft 
drüsige  Kräuter  mit  gegenständigen, 
ganzrandigen,  lanzettlichen  od.  linea- 
lischen B.  und  sitzenden  od.  gestielten 
Blütenpaaren. 

4  Arten  im  subtropischen  und  tro- 
pischen Afrika  und  Asien.  —  V.  viscosa 
Roxb.  mit  eiförmigen  oder  eilanzett- 
lichen  B.  und  sitzenden  Bl. ,  die  Stb. 
am  Grunde  mit  behaartem  Schüppchen, 
in  Ostindien,  Beludschistan ,  Mesopo- 
tamien; mit  dieser  nahe  verwandt, 
aber  mit  größeren  Stb.  und  Gr.  V.  Wel- 

denii  Rchb.  [Bistella  geminißora  Delile,  Fig.  3t  A — D)  von  Ägypten  durch  das  trop.  Afrika. 

—  V.  capensis  Thunb.  mit  linealischen  B.  und  sitzenden  oder  gestielten  Blütenpaaren,  mit 
langen  Kelchabschnitten,  auch  mit  Schüppchen  an  den  Stb.,  von  Angola  bis  zum  Kapland. 

—  V.  oldenlandioides  Roxb.  (Fig.  31  E — G)  mit  linealischen  B.  und  langgestielten  Blüten- 
paaren; in  trockneren  Teilen  Vorderindiens  und  im  tropischen  Afrika.  Die  blühenden  Zweite 
sind  Sympodien,  zusammengesetzt  aus  Sprossen  mit  2  Laubb.,  \  Endbl.  und  einer  in  gleicher 
Höhe  stehenden  Seitenbl.  mit  minimalem  Tragb.;  aus  der  Achsel  des  einen  Laubb.  entwickelt 
sich  ein  schwächerer  Seitenspross ,  aus  der  Achsel  des  anderen  Laubb.  ein  kräftiger  Fort- 
setzungsspross  des  Sympodiums. 


Fig.  31.  A— D  Vahlia  Weldenii  Rchb.  ABl.;  B  Stb.;  C  Längs- 
schnitt durch  das  Gynäceum;  D  S.  — E — G  V.  oldenlandioides 
Roxb.  E  Blütenzweig;  F  Fr. ;  0  ein  S.  (Original.) 


i.  2.  Saxifragoideae-Eremosyneae. 

Frkn.  halboberständig,  2fächerig,  in  jedem  Fach  mit  \  von  unten  aufsteigenden  Sa. 
Kapsel  2klappig.  —  Kleines  1  jähriges  Kraut  mit  zahlreichen,  vom  Grunde  aus  aufsteigen- 
den Stengeln  und  zahlreichen  kleinen,  weißen  Bl.  in  zusammengesetzten  Scheindolden. 

2  5.  Eremosyne  Endl.  Blütenachse  sehr  kurz  schüsseiförmig,  am  Grunde  mit  dem 
Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  lineal-länglich.  Blb.  5,  länglich-spatelförmig,  oft  auf 
der  Rückseite  lang  borstig.  Stb.  5,  vor  den  Kelchb.,  fadenförmig,  mit  eiförmigen  A. 
Frkn.  etwas  zusammengedrückt,  2fächerig,  in  jedem  Fach  mit  1  vom  Grunde  der  Scheide- 
wand aufsteigenden  Sa.  Gr.  2,  fadenfg  ,  mit  kleinen  kopfförmigen  N.  Kapsel  steifhaarig, 

Natürl.  Pflanzenfam.    III.  2».  5 
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seicht  2 lappig,  mit  2  abstehenden  Klappen.  S.  mit  reichlichem  Nährgewebe.  —  Kleines, 
steifhaariges  Kraut  mit  spateiförmigen  oder  fiederspaltigen  Grundb.  und  mit  sitzenden, 
fiederspaltigen  Stengelb.  Bl.  sehr  klein,  an  fadenförmigen  Blattstielen,  mit  linealischen 
Vorb..  dichtgedrängt  in  Scheindolden. 

\  Art,  E.  pectinata  Endl.  (Fig.  32),  auf  sandigen  Triften  im  südwestlichen  Australien. 


Fig.  32.   Eremosyne  pectinata  Endl.    A  ganze  Pfl.;  B  ßl. ;  C  dieselbe  geöffnet;  D  Frkn.  im  Längsschnitt;  E  Fr. 

mit  den  2  S.  (Original.) 


i.  3.  Saxifragoideae-Parnassieae. 

Bl.  mit  oberständigem  oder  halboberständigem  Frkn.  Frkn.  mit  3 — 4  w  andständigen 
Placenten  und  sitzenden  N.  od.  mit  \  kurzem  Gr.  —  Mehrjährige  Kräuter  mit  zahlreichen 
gestielten ,  eiförmigen  oder  länglichen  Grundb.  und  1  oder  wenigen  Stengelb.  an  den 
1  blutigen  Stengeln. 

2  6.  ParnassiaL.  Bliiten- 

achse  schiissel- od.  becherfg.,  am 
Grunde  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 
Kelchabschnitte  5 ,  abstehend, 
dachziegelig.  Blb.  5,  länger  als 
die  Kelchb. ,  ganzrandig  oder 
gefranst.  Stb.  5,  hypogynisch 
oder  perigynisch ,  vor  den 
Kelchb.  mit  pfriemenförmigen 
Stf.  und  herzeiförmigen  A.,  und 
5,  selten  einfache,  meist  breit 
keilförmige,  drüsig  gefranste 
oder  3lappige  Std.  Frkn.  ober- 
ständig oder  halbuntersländig, 
1  fächerig,  mit  oo  umgewen- 
deten,horizontal  abstehenden  Sa. 
*•  an  3 — 4  linealischen,  am  Grunde 

erweiterten  wandstänö'igen  Placenten.  1  kurzer,  dicker  Gr.  od.  keiner;  3  —  4  einfache  X. 
Kapsel  bis  zur  Mitte  längs  der  Miltelnerven  der  Carpelle  aufspringend,  vielsamig.  S.  mit 


Fig.  33.  Parnassia  palustris  L.  A  Grnndriss  einer  der  axillären  Blüten- 
wkkel  ans  Fig.  B,  mit  specieller  Ausführung  der  Primanbl. ;  B  Grnnd- 
riss des  Gipfelteiles  einer  blühenden  Pfl.,  1—4  die  4  obersten  Laubb.. 
4  dem  terminalen  Blütenstiel  t  angewachsen,  die  übrigen  mit  Blüten- 
wickeln in  den  Achseln,  a  n.  fj  Vorb.  der  Bl. ,  a  grundständig  am 
Blütenstiel,  oft  Niederb.,  p  am  Blütenstiel  hinaufgewachsen  u.  Laubb., 
ß  steril,  aus  a  die  Secundanbl.   (Nach  Bichl  er.) 
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weit  abstehender,  oft  sackförmig  erweiterter,  äußerer  Schale.  E.  cylindrisch,  in  sehr 
dünnem  Nährgewebe  oder  dasselbe  fehlend.  —  Mehrjährige  Kräuter  mit  dicker,  s\m- 
podialer  Grundachse,  zahlreichen  gestielten,  eiförmigen  oder  länglichen  Grundb.  Blüten- 
schäfte  endständig  und  in  den  Achseln  der  Grundb.,  letzlere  mit  einem  grundständigen 
(Fig.  33  B,  a),  einem  am  Schaft  stehenden  Vorb.  (Fig.  33  B,  (3)  und  mit  einer  ziemlich 
großen,  weißen  oder  gelblichen  BL  Aus  der  Achsel  des  Yorb.  ot  entwickelt  sich  gewöhn- 
lich ein  secundärer  Blütenschaft  und  so  fort;  demnach  kommen  in  den  Achseln  der  grund- 
ständigen Laubb.  wenigblütige  Wickeln  zu  Stande  (Fig.  33  B  unten).  Litteratur  über 
diese  Verhältnisse  bei  Eichler,  Blütendiagr.  II.  S.  424.  Bezüglich  der  Staminodien 
vergl.  B.  v.  Wettslein,  in  Ber.  d.  deutsch,  bot.  Ges.  4  890.  Oct. 

19  Arten  im  nördlichen  extratropischen  Florenreich,  namentlich  auf  Gehirgswiesen. 

Sect.  I.  Nectarodroson  Drude.  Std.  mit  3 — oo  am  Ende  drüsigen  Borsten.  4  Pla- 
centen.  N.  sitzend.  Außere  Samenschale  sackförmig  erweitert,  Blb.  ganzrandig.  —  Hierher 
P.  palustris  L.,  welche  durch  das  ganze  nördliche  extratropische  Florenreich  auf  Sumpf- 
wiesen verbreitet  ist,  ferner  P.  parviflora  DC.  in  den  Rocky  Mountains,  P.  Kotzebuei  Cham, 
et  Schlecht,  im  arktischen  Amerika,  P.  caroliniana  Michx.  und  P.  asarifolia  Vent.  im  atlan- 
tischen Nordamerika,  P.  fimbriata  Banks  im  Oregongebiet. 

Sect.  II.  Fimbripetalum  Drude.  Staminodien  mit  3 — oo  langen,  am  Ende  drüsigen 
Borsten.  4  Placenten.  X.  sitzend.  Blb.  fast  am  ganzen  Rande  lang  gefranst.  Stengel  mehr- 
blättrig. —  P.  Nummularia  Maxim,  in  Japan  und  P.  foliosa  J.  D.  Hook,  et  Thoms.  in  Khasia 
in  Ostindien. 

Sect.  III.  Nectarotrilobos  Drude.  Staminodien  am  Ende  31appig,  ohne  deutliche 
Drüsen.  3  Placenten.  N.  sitzend.  Blb.  ganzrandig  oder  am  Nagel  gewimpert.  Blütenschaft 
1  blättrig.  —  Hierher  mehrere  Arten  des  subtropischen  und  temperierten  Asiens.  —  P.  Wigh- 
tiana  Wall,  auf  den  Gebirgen  Vorderindiens  und  dem  Himalaya,  P.  nubicola  Wall.,  P.  affinis 
J.  D.  Hook  et  Thoms.,  P.  mysorensis  Heyne,  P.  pusilla  Wall,  im  Himalaya,  P.  subacaulis  Kar. 
et  kiril.  im  Alatau  und  Afghanistan,  P.  ovata  Ledeb.  in  Ostsibirien,  P.  Turczaninown  Ledeb. 
in  Ostsibirien,  P.  trinervis  0.  Drude  im  westlichen  Tibet. 

Sect.  IV.  Saxifragastrum  Drude.  Stb.  vollkommen  perigynisch.  Staminodien  einfach, 
mit  einer  großen  endständigen  Drüse.  —  P.  tenella  J.  D.  Hook,  et  Thoms.  in  den  Wäldern 
mäßigten  Himalaya.  —  P.  Faberi  Oliv,  mit  gestreckten  lnternodien  des  Blütenstandes, 
in  Gebirgen  der  chinesischen  Provinz  Sitschwan. 

Ausführlicheres  in  Drude,  Parnassiae  characteres  generici,  sectiones  et  species,  in 
Linnaea  XXXIX.  (1875)  S.  299—324. 


A  ü  F 

Fig.  34.   A — C  Donatia  fascicularis  Forst.   A  Pflänzchen;  B  Bl.;  C  Bl.  im  Längsschnitt.  —  D — F  Don.  Novae 
Zedandiae  Hook.  f.   D  Bl. ;  E  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blh.;  ¥  Längsschnitt  des  Frkn.  (Original.) 


i.  4.  Saxifragoideae-Donatieae. 

Frkn.  völlig  untersländig,  2 — 3Fächerig,  mit  kurzen,  hängenden  Placenten.  Stb.  2 
oder  3,  dicht  an  dem  Gr.  auf  dem  epigynischen  Discus  stehend.  —  Kleine  rasige  Pfl., 
mit  dicken,  linealischen  B.  und  einzelnen,  sitzenden,  endständiaen  Bl. 


68 


Saxifragaceae.  (Engler.) 


27.  Donatia  Forst.  Bl.  bisweilen  eingeschlechtlich,  ßliitenachse  kreiseiförmig, 
über  dem  Frkn.  zusammenschließend.  Kelchabschnitte  3 — 5,  lanzeltlich,  klein.  Blb. 
5 — 8;  länglich  oder  eiförmig.  Stb.  2  oder  3,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  eiförmigen, 
nach  außen  sich  öffnenden  A.  Gr.  2 — 3,  pfriemenformig,  mit  einfachen  oder  kopfför- 
migen  N.  Frkn.  vollkommen  von  der  Blütenachse  eingeschlossen.  2 — 3fächerig,  mit 
zahlreichen  aufsteigenden  Sa.  an  den  vom  Scheitel  des  Faches  herabhängenden  Placenten. 
—  Dicht  beblätterte,  rasige  Pfl.  mit  dick  lederartigen,  linealischen  und  spitzen  B.  und 

endständiger,  zwischen  den  B.  ver- 
steckt sitzender  weißlicher  Bl.,  welcher 
1 — i  an  der  becherförmigen  Achse 
stehende  Vorb.  vorangehen. 

2  Arten,  D.  fascicularis  Forst. 
(Fig.  34  A  —  C),  im  südlichen  Chile  und 
Feuerland;  D.  Notae  Zeelandiae  Hook. 
:Fig.  34  D,  E)  auf  den  Gebirgen  Neu- 
seelands. 


iL  5.  Francoideae. 

Mehrjährige  Kräuter  mit  grund- 
ständigen B.  und  einer  Traube  oder 
Ähre  am  Ende  eines  nackten  Schaftes. 
Bl.  4- (selten  5-  teilig.  Stb.  8,  mit 
kleinen ,  schuppenförmigen  Emer- 
genzen  der  Blütenachse  abwechselnd. 
Frkn.  4  fächerig,  sehr  selten  2  fächerig, 
mit  zahlreichen,  2 reihig  stehenden  Sa. 

2  8.  Francoa  Cav.  (Llaupanke 
Feuillee,  Panke  Willd.)  Blütenachse 
kurz  kreiseiförmig.  Kelchb.  4  (5), 
lanzettlich,  klappig,  bleibend.  Blb. 
4  (5i,  gleich,  länglich  verkehrt- 
eiförmig, in  einen  Nagel  verschmälert, 
gedreht  dachig.  Stb.  8  (10  ,  obdiplo- 
stemonisch,  mit  fadenförmigen  Stf. 
und  länglich  herzförmigen  A.,  mit  8 
(10)  keilförmigen  oder  länglichen 
Discuseffigurationen  abwechselnd. 
Frkn.  länglich,  4kantig,  oben  41appig, 
4(5)fächerig,  mit  oo,  2reihig  ange- 
ordneten, horizontal  abstehenden,  um- 
gewendeten Sa.  N.  sitzend,  in  der 
Mitte  vertieft,  mit  4  über  den  Scheide- 
wänden sitzenden,  2lappigen  oder 
2 (eiligen  Abschnitten.  Kapsel  leder- 
artig, lang,  4kantig,  4fächerig,  scheide- 
wandspallig,  mit  an  den  Placenten 
zusammenhängenden  und  am  Scheitel 
sich  öffnenden,  vielsamigen  Klappen. 
S.  klein,  länglich,  gekrümmt,  mit 
dünner,  lockerer,  sehr  runzeliger 
Schale  und  kleinem  E.  am  Grunde  des 
fleischigen  Nährgewebes.  —  Driisiy 
behaarte  oder  filzige  Kräuter,  mit  dickem  Bhizom  und  zahlreichen  grundständigen,  leier- 
förmig-fi ed erspaltigen,  drüsig-gezähnten,  netzaderigen  B.  Bl.  ziemlich  groß, 


Fig.  35.    A—E  Francoa  appendiculata  Cav.    A  ganze  Pfl.; 
B  Diagramm;  C  Bl.  nach  Entfernung  der  151h.;  D  Gynäcenm; 
E  Längsschnitt  durch  dasselbe.   —  F—H  Fr.  ramosa  Don. 
F  Fr. ;  G  S.;  H  Längsschnitt  durch  denselben.  (Original.) 
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weiß  oder  rosa,  kurz  gestielt,  ohne  Vorb.,  in  langer,  einfacher  od.  am  Grunde  einige 
Äsle  tragender  Traube. 

2  Arten  ( LI a u pan ke),  an  feuchten  Bergabhängen  Chiles.  /•'..  appendiculala  Cav.  (nebst 
der  Var.  sonchifolia  Cav.,  Fig.  35  A — E)  mit  rötlichen  Bf.,  F.  ramosa  Don  (Fig.  35  F — H)  mit 
weißen  Bl.,  beide  vielleicht  nur  Varietäten  einer  Art,  in  Kultur. 

29.  Tetilla  DC.  [Dimorphopetalum  Bert.,  Tetraplasium  Kunze,  Anamorsa  Miers). 
Kelchabschnitte  eiförmig-lanzettlich,  ungleich,  die  hinteren  größer,  klappig.  Blb.  4, 
verkehrt  eiförmig,  die  b  e  i  d  en  vor  d  eren  vi  el  kl  einer  oder  fehlend.  Stb.  8,  mit 
fadenförmigen  Stf.  und  2lappigen,  rundlichen  A.,  mit  keulenförmigen  Discuseffigurationen 
abwechselnd.  Frkn.  länglich,  wie  bei  voriger  Gattung,  bisweilen  auch  2fächerig,  N.  4, 
kopfförmig.  Kapsel  länglich,  dünnwandig,  scheidewandspaltig,  4klappig,  vielsamig.  S. 
sehr  klein,  länglich-eiförmig,  mit  dünner,  blasser  Schale  und  kleinem,  slielrundlichem  E. 
—  Kleiner  als  vorige,  mit  gest iel  ten ,  rundlichen,  buchlig  gezähnten,  hand- 
nervigen, breitgestielten  Gru ndb.,  bisweilen  auch  mit  \ — 2  Stengelb.  BI.  klein, 
langgestielt,  blassgelblich,  innen  rötlich,  in  einerlangen,  lockeren,  endständigen,  bis- 
weilen auch  in  seitenständigen  Trauben. 

\  Art,  T.  hydrocotylaefolia  DC,  in  den  Gebirgen  des  mittleren  Chile. 

Iii.  6.  Hydrangeoideae-Philadelpheae. 

Bl.  alle  gleichartig,  fruchtbar.  Blb.  häufig  gedreht.  Stb.  meist  flach.   Fr.  scheide- 


wandspaltig," die  einzelnen  Carpelle  häufig  nach  innen  fachspaltig. 

A.  Placenten  mit  oo  Sa. 

a.  Blb.  in  der  Knospenlage  gedreht. 

I.  Stb.  mehr  als  doppelt  so  viel  wie  Blb. 

f.  Frkn.  oberständig  30.  Carpenteria. 

2.  Frkn.  unterständig  31.  Philadelphus. 

II.  Stb.  doppelt  so  viel  als  Blb. 

4.  Frkn.  oberständig.    Bl.  Steilig  32.  Jamesia. 

2.  Frkn.  halboberständig.    Kapsel  oberständig.    Bl.  Ueilig    .    .    .     33.  Pendiera. 

b.  Blb.  in  der  Knospenlage  quincuncial  oder  klappig  34.  Deutzia. 

B.  Placenten  mit  1  Sa  35.  Whipplea. 


30.  Carpenteria  Torr.  Blütenachse  breit  halbkugelig,  am  Grunde  mit  dem 
Frkn.  vereinigt.  Kelchabs  chnilt  e  5 — 7,  klappig.  Blb.  5 — 7,  eiförmig,  gedreht. 
Stb.  oo,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  länglichen  A.  Frkn.  halboberständig,  5 — 7fäche- 
rig,  in  jedem  Fach  mit  zahlreichen  Sa.  Gr.  5 — 7,  unterwärts  vereinigt,  oben  frei,  mit 
lineal-länglichen  N.  Kapse  1  led  er  a  r  t  ig,  breit  kegelförmig,  fachspaltig,  mit  fast 
kugeligen  Placenten.  S.  länglich,  mit  lockerer,  genetzter  Testa.  E.  in  der  Achse 
des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Strauch  mit  4kantigen  Zweigen,  elliptischen  od.  lanzett- 
lichen,  ganzrandigen  B.  und  großen,  weißen  Bl.  in  traubig  angeordneten,  3blütigen 
Trugdolden. 

1  Art,  C.  californica  Torr.,  in  der  Sierra  Nevada  Kaliforniens. 

31.  Philadelphus  L.  Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem  ganzen  Frkn. 
vereinigt.  Kelchabschnilte  4,  seltener  5 — 6,  klappig.  Blb.  4,  seltener  5 — 6,  rundlich 
oder  verkehrt-eiförmig,  gedreht.  Stb.  am  Rande  der  Blütenachse  20 — 40,  mit  dicken, 
pfriemenförmigen  Stf.  und  länglichen,  seitwärts  sich  öffnenden  A.  Frkn.  unterständig, 
meist  4-,  seltener  3 — Sfächerig,  in  jedem  Fach  mit  oo,  lineal-länglichen,  hängenden  Sa. 
an  den  dicken,  frei  in  die  Fächer  des  Frkn.  hineinragenden  Placenten.  Gr.  3 — 5,  faden- 
förmig, mehr  oder  weniger  vereinigt,  mit  länglichen  oder  keulenförmigen  Enden,  welche 
die  länglichen  Narbenflächen  tragen.  Kapsel  kreiseiförmig,  3 — öfächerig,  in  die  einzelnen 
fachspaltigen  Carpelle  oder  in  Klappen,  welche  die  Scheidewand  tragen,  zerfallend.  S. 
länglich,  mit  locker  anliegender,  häutiger,  genetzter  Schale.  E.  in  der  Achse  des  flei- 
schigen Nährgewebes.  —  Sträucher  mit  stielrundlichen  Zweigen,  gegenständigen,  ganz- 
randigen  oder  gesägten,  unterseits  oft  mit  einfachen  Haaren  besetzten  B.  und  ansehn- 
lichen weißen  Bl.  in  einfachen  oder  aus  Trugdöldchen  zusammengesetzten  Trauben. 
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Fig.  36.  A,  B  Philadelphia  latifolius  Schrad.  A  Gynäceum ;  B  Längsschnitt  durch  den  Frkn.  —  C,  D  P.  coro- 
uarius  L.  C  überreife  entleerte  Kapsel;  D  ein  herausgetretenes  Carpell  geöffnet.  —  E — 0  P.  tomentosus  Wall, 
i"  Fr.;  F  eine  Klappe  derselben  mit  den  Placenten;  O  ein  S.  —  S — M  Jamesia  americana  Torr,  et  Gray.  H  Bl. 
nach  Entfernnng  eines  Blb. ;  J  Stb.  von  hinten;  K  Gynäceum  im  Längsschnitt,  die  parietale  Placenta  zeigend; 
L  Querschnitt  durch  einen  5gliedrigen  Frkn.;  M  Fr.  —  A'—  Q  Fendlera  rupicola  Engelm.  et  Gray.  AT  Diagramm; 
0  Stb.;  P  Fr. ;  Q  Längsschnitt  durch  dieselbe  und  einen  S.  —  R — F  Deutzia  crenata  Sieb,  et  Zucc.  B  Bl. ;  Ä  Stb. ; 
T  Längsschnitt  durch  die  Bl. ;  O  Fr.;  V  ein  Carpell  mit  der  anliegenden,  verdickten  Blütenachse  (ax);  V  ein  S. 
—  1F—  Z  Whipplea  modesta  Torr.  W  Bl.  von  der  Seite ;  W  eine  solche  von  oben ;  X  Gynäceum ;  F  Längsschnitt 
durch  dasselbe;  Z  Querschnitt  durch  die  Fr.   (Alles  Original.) 
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Etwa  13  Arten  vom  Kaucasus  bis  nach  Ostasien,  im  gemäßigten  Nordamerika  und  auf 
den  Gebirgen  Centraiamerikas. 

A.  Griffelenden  frei,  2 — 3mal  so  breit  und  lang,  als  die  A. :  P.  grandißorus  W.  (P. 
speciosus  u.  P.  laxus  Schrad.)  mit  1 — 3blütigen  Trauben,  sehr  langen  Kelchabschnitten  der 
nicht  riechenden  Bl.  und  3nervigen,  lanzettlichen  B.,  in  Virginien  und  Georgien;  hiervon  ist 
nur  durch  kleinere  Bl.  und  kahle  B.  unterschieden  P.  inodorus  L.,  in  dem  Hügelland  von 
Carolina  bis  Alabama.  Hierher  auch  P.  laxus  Lindl.  Arten  dieser  Gruppen  ferner  im  mexi- 
kanischen Hochland :  P.  rnexicanus  Schlechtd.  und  P.  affinis  Schlechtd.  in  Südmexiko  (und 
Guatemala,  wenn,  wie  wahrscheinlich,  P.  Zeyheri  DC.  non  Schrad.  hierzu  gehört),  P.  tricho- 
petalus  Körnicke  mit  breiten  behaarten  Kelchb.  und  behaarten  Blb.  in  Costa-Rica  und  Pa- 
nama. —  B.  Griffelenden  frei,  2 — 3mal  so  lang,  als  die  A.,  aber  schmal:  P.  Lewisit  Pursh 
(einschl.  P.  californicus  Benth.  mit  kahlen  eiförmigen,  meist  ganzrandigen  B.,  in  Nadelwäldern 
von  der  Sierra  Nevada  bis  Britisch  Columbien;  P.  Gordonianus  Lindl,  mit  unterseits  behaarten, 
breit  eiförmigen,  gezähnten  B.,  an  Flussufern  im  nordkalifornischen  Küstengebiet.  —  C. 
Griftelenden  frei,  nur  so  lang  und  breit  als  die  A.:  P.  coronarius  L.  (wegen  seines  ange- 
nehmen Geruches  in  Deutschland  Jasmin  genannt),  (Fig.  36  C,  D)  mit  3 — Hblütigen  Trauben; 
Kelchabschnitte  so  lang  wie  die  Röhre;  in  zahlreichen  Varietäten  im  Kaukasus,  in  Nord- 
china, der  Mandschurei,  Korea  und  Japan;  auch  in  Südeuropa  bei  Steyr,  am  Monte  Baldo, 
bei  Lucca,  in  Siebenbürgen  entweder  wild  oder  vollkommen  eingebürgert.  Der  vorigen 
nahestehend,  aber  ausgezeichnet  durch  unterseits  filzig  behaarte  B.  und  größere  loculicid, 
"nicht  septicid  aufspringende  Fr.  ist  P.  tomentosus  Wall.  (Fig.  36  E—G)  im  gemäßigten 
Himaloya.  —  In  Nordamerika  hat  P.  coronarius  ihre  nächsten  Verwandten  in  P.  latifolius  Schrad. 
(einschl.  P.  floribundus  Schrad.)  (Fig.  B6AB),  mit  breit  eiförmigen,  unterseits  behaarten,  etwas 
gezähnten  B.  und  vielblütigen  Trauben;  diese  wahrscheiulich  aus  dem  Staate  Newyork  stam- 
mende, in  europäischen  Gärten  kultivierte  Art  wird  von  amerikanischen  Botanikern  mit  P. 
grandißorus  vereinigt.  —  Habituell  sehr  verschieden  sind  P.  microphyllus  Gray  in  Kolorado 
und  Neumexiko,  P.  serpyllifolius  Gray  im  westlichen  Texas,  beide  kleine  Sträucher  mit  ganz- 
randigem,  unterseits  graubehaarten  B.  —  D.  Griffelenden  verwachsen :  P.  hirsutus  Nutt.  (P. 
tt  inervius  Schrad.)  mit  länglich-eiförmigen,  zugespitzten,  scharf  gezähnten,  unterseits  grau- 
filzigen  B.,  in  Tennessee  und  Carolina. 

Die  meisten  der  hier  aufgeführten  Arten  als  Ziersträucher  in  Parkanlagen. 

32.  Jamesia  Torr,  et  Gray.  Blütenachse  becherförmig,  mit  dem  unternTeil 
des  Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  lanzettlich.  Blb.  5,  länglich,  stumpf,  weichhaarig, 
in  der  Knospe  an  den  Rändern  eingefaltet.  Stb.  10  mit  linealischen  Stf.,  deren 
Spitze  in  die  Basis  des  eiförmigen  Connectivs  eingesenkt  ist;  A.  eiförmig,  mit  nach  innen 
gewendeten,  aber  seitlich  sich  öffnenden  Thecis.  Frkn.  eiförmig-kegelig,  einfäche- 
rig, mit  3  (bisweilen  4 — 5)  wandständigen  etwas  einspringenden  Placenten, 
mit  zahlreichen  eiförmigen  aufsteigenden  Sa.  Gr.  3( — 5),  anfangs  so  lang  wie  die 
Stf.,  dann  dieselben  überragend,  frei,  fadenförmig,  am  Ende  verbreitert,  mit  schief  ge- 
neigten, eiförmigen  N.  Fr.  eine  scheidewandspaltige  Kapsel  mit  an  den  Bauchnähten  sich 
Öffnenden  Carpellen.  S.  zahlreich  eiförmig,  mit  glänzender  gestreifter  Schale. 
E.  in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Strauch  mit  stielrundlichen  Zweigen  und  sich  los- 
lösender Rinde,  mit  gegenständigen,  kurzgestielten,  unterseits  graufilzigen,  eiförmigen, 
gesägten  B.  und  ziemlich  großen  Bl.  in  Trugdolden,  welche  endständige  Rispen  zusammen- 
setzen. 

1  Art,  /.  americana  Torr,  et  Gr.  (Fig.  36  H — M)  auf  den  Rocky  Mountains  von  Arizona, 
Kolorado,  Utah  und  Neumexiko. 

3  3.  Fendlera  Engelm.  et  Gray.  Blütenachse  kurz  kreiseiförmig.  Kelchabschnitte 
4,  länglich  3 eckig,  klappig.  Blb.  groß,  rhomb i sch- e if ör mi g,  lang  genagelt, 
am  Rande  gezähnt.  Stb.  8,  mit  flachen,  linealischen,  am  Ende  lang  2  sch  enke- 
ligen Stf.;  die  eiförmige,  etwas  zugespitze  A.  von  den  lanzettlichen  Schenkeln  überragt. 
Frkn.  halb oberständ  ig ,  kegelförmig,  4fächerig,  in  jedem  Fach  mit  mehreren 
abstehenden,  länglich  eiförmigen  Sa.  in  2  Reihen.  Gr.  4,  fast  bis  zum  Ende  vereinigt, 
mit  einfachen  N.  Kapsel  länglich,  eiförmig,  scheidewandspaltig,  mit  wenigsamigen 
Fächern.  S.  länglich,  ziemlich  groß,  nach  unten  etwas  geflügelt.  E.  in  der  Achse  des 
sparsamen  Nährgewebes.  —  Strauch  mit  längsgestreiften  ZwTeigen,  kleinen,  schmal-läng- 
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liehen,  ganzrandigen,  dreinervigen,  abfälligen,  unterseits  sparsam  behaarten  B.  und 
großen  weißen  (trocken  rötlichen),  am  Ende  kurzer  Seitenzweige  stehenden  Bl. 

1  Art,  F.  rupicola  Engelm.  et  Gr.  (Fig.  36  N — Q),  an  senkrechten  Felswänden  am  oheren 

Guadeloupe  in  Texas. 

34.  Deutzia  Thunb.  Blütenachse  glockig,  mit  dem  Frkn.  vereint,  zur 
Zei  t  der  Fruchtreife  verdi  ckt  und  hart.  Kelchabschnitte  5.  Blb.  öklappig  oder 
imbricat.  Stb.  10,  selten  \i — 45,  mit  flachen,  an  der  Spitze  pfriemenförmigen  oder 
3spaltigen  Stf.  mit  fast  kugeligen,  seitlich  sich  Öffnenden  A.  Frkn.  untersländig,  3 — 4- 
fächerig,  in  jedem  Fach  mit  zahlreichen  dachziegelig  gelagerten  Sa.  an  den  fleischigen 
Placenten.  Gr.  3 — 4,  lang  fadenförmig,  gegen  das  Ende  verdickt,  mit  länglichen  N.  Fr. 
kugelig,  3  —  5fächerig,  zuletzt  von  unten  scheidewandspaltig  in  die  einzelnen 
am  Scheitel  sich  Öffnenden  und  auf  der  Bückseile  durch  einen  Teil  der  anhaftenden  Blüten- 
achse verstärkten  Carpelle  zerfallend.  S.  aufsteigend,  länglich,  zusammengedrückt,  mit 
dünner  genetzter,  an  der  Spitze  geflügelter,  am  Grunde  röhrig  erweiterter  Schale.  E.  in 
der  Achse  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Sträucher  mit  stielrunden  Zweigen,  oft  mit 
1  zelligen  Sternhaaren  bekleidet,  mit  gegenständigen,  eiförmigen  oder  lanzettlichen,  ge- 
sägten B.  und  ziemlich  großen  weißen,  einzeln  in  den  Blattachseln  oder  in  zusammenge- 
setzten Trugdolden  stehenden  Bl. 

Etwa  4  0  Arten  vom  gemäßigten  Himalaya  durch  China  bis  Japan  und  im  temperierten 
Nordamerika,  sowie  auf  den  Gebirgen  Centraiamerikas. 

Sect.  I.  Eudeutzia  Engl.  10  Stb.  —  A.  Blb.  in  der  Knospe  klappig.  —  Aa.  Kelch- 
abschnitte dreieckig  oder  eiförmig:  D.  crenata  Sieb,  et  Zucc.  (Fig.  36  R — V)  mit  eiförmigen, 
gekerbten,  beiderseits  grünen,  rauhen  B.,  in  zusammengesetzten  Trauben  stehenden  Bl.  mit 
aufrechten  Blb.  und  deutlich  dreizähnigen  Stf.,  verbreitet  in  Japan,  dort  auch  die  in  unseren 
Gärten  kultivierte  Var.  mit  gefüllten  Bl.  (Stb.  in  Blb  umgewandelt)  heimisch;  D.  scabru 
Thunb.  im  südlichen  Japan  unterscheidet  sich  durch  scharf  gesägte  B.,  etwas  kleinere  Bl. 
mit  abstehenden  Blb.  und  gar  nicht  oder  undeutlich  gezähnte  Stf.;  D.  Sieboldiana  Maxim, 
mit  fast  sitzenden,  beiderseits  sternhaarigen  B.  und  kleinen  in  pyramidenförmigen  Rispen 
stehenden  Bl.,  mit  an  den  Fr.  persistierenden  Kelchabschnitten  und  ungezähnten  Stf.,  im  süd- 
lichen und  mittleren  Japan;  D.  gracilis  Sieb,  et  Zucc.  ein  niedrigerer,  kaum  1  m  hoher 
Strauch,  hat  kahle,  lanzettliche,  gesägte  B.,  meist  in  einfachen  Trauben  stehende  Bl.  und 
gezähnte  Stf.,  im  südlichen  Japan.  D.  staminea  R.  Br.  mit  unterseits  graufilzigen,  lanzettlichen 
B.,  in  Trugdolden  stehenden  Bl.  und  deutlich  gezähnten  Stf. ;  im  gemäßigten  Himalaya.  — 
A  b.  Kelchabschnitte  pfriemenförmig :  D.  macrantha  Hook.  f.  et  Th.  im  westlichen  Hima- 
laya; D.  grandißora  Bunge  in  den  Gebirgen  Nordchinas.  —  B.  Blb.  in  der  Knospe  dach- 
ziegelig: D.  corymbosa  R.  Br.  mit  eilanzettlichen  B.  und  vielblütigen  Trugdolden,  im  ganzen 
gemäßigten  Himalaya;  D.  parvißora  Bunge,  der  vorigen  ähnlich;  aber  mit  länger  zugespitzten 
B.  und  viel  kleineren  Bl.,  im  nördlichen  China  und  in  der  südöstlichen  Mandschurei  in  Fluss- 
thälern.    Hierher  auch  D.  discolor  Hemsiey  von  Hupeh  in  China. 

Sect.  II.  Neodeutzia  Engl.  Bl.  mit  12 — 15  Stb.  D.  mexicana  Hemsiey  am  Orizaba  in 
Südmexiko. 

Fossil  wurden  einzelne  Stb.,  welche  als  D.  tertiaria  Conw.  und  D.  divaricata  Conw. 
bezeichnet  werden,  im  Bernstein  des  Samlandes  gefunden,  auch  kommen  B.  einer  der  D. 

gracilis  nahe  stehenden  Form  im  Tertiär  oder  Quartär  von  Mogi  vor. 

35.  Whipplea  Torr.  Blütenachse  kurz  kreiseiförmig,  mit  dem  unteren  Teil  des 
Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  länglich  lanzettlich.  Blb.  5( — 6),  rhombisch-eiförmig. 
Stb.  10( — 42,  sehr  selten  4),  die  vor  den  Kelchb.  stehenden  länger,  mit  schmal- 
lanzeltlichen  Stf.  und  kurzen,  seitlich  sich  öffnenden  A.  Frkn.  halboberständig,  4(-5-6-) 
fächerig,  in  jedem  Fach  mit  1  vom  Scheitel  herabhängenden  Sa.  Gr.  4 — 6, 
fadenförmig,  am  spitzen  Ende  mit  längs  verlaufender  N.  Fr.  eine  kugelige,  in  4 — 5  nach 
innen  aufspringende,  l  sämige  Te  il  fr.  zerfallende  Kapsel.  S.  länglich,  mit 
kleinem  E.  am  Scheitel  des  Nährgewebes.  —  Kleine  Halbsträucher  mit  einfachen,  rauhen 
Haaren,  gegenständigen,  sitzenden  B.  und  kleinen  weißen,  in  einfachen  oder  zusammen- 
gesetzten kurzen  Trauben  stehenden  Bl. 

2  Arten,  W.  modes»-  Torr.  (Fig.  36  W — Z)  im  kalifornischen  Küstengebirge,  im  Se- 
quoia-Wäldern,  W.  utuhensts  Watson  mit  aufrechten  Zweigen  und  schmalen  länglichen  B.  in 
den  Gebirgen  von  Arizona. 
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Iii.  7.  Hydrangeoideae-Hydrangeeae. 

Die  peripherischen  Bl.  des  Blütenstandes  häufig  steril,  mit  stark  vergrößerten  peta- 
loiden  Kelchb,  ohne  Blb.  und  Stb.  Blb.  in  der  Knospenlage  meist  klappig,  seltener  dach- 
ziegelig. Stb.  meist  fadenförmig.   Fr.  am  Scheitel  nach  innen  fachspaltig  oder  zwischen 


den  Bippen  aufspringend  oder  eine  Beere. 
I.  Kelchb.  und  Blb.  4—5. 

4.  Blb.  dachig,  Stb.  mehr  als  doppelt  so  viel  wie  Blb. 

*  B.  gegenständig.  Gr.  1 — Sfurchig   36.  Deinanthe. 

•*  B.  abwechselnd.  Gr.  3,  getrennt   37.  Cardiandra. 

2.  Blb.  klappig  oder  verkümmert. 

•  Stb.  mehr  als  doppelt  so  viel  wie  Blb.  Gr.  2  38.  Platycrater. 

Stb.  doppelt  so  viel  als  Blb. 

•j-  Fr.  eine  Kapsel. 

O  Gr.  4 — 5,  frei  39.  Hydrangea. 

OO  Gr.  vereinigt,  mit  3 — ölappiger  N. 

X  B.  abfällig.    Peripherische  Bl.  steril      .     .     .  40.  Schizophragma. 

X  X  B.  immergrün.    Alle  Bl.  fruchtbar  41.  Pileostegia. 

•j-j-  Fr.  eine  Beere. 

O  Bl.  zwitterig.  Gr.  3— 5  42.  Dichroa. 

OO  Bl.  eingeschlechtlich.    Gr.  \  mit  östrahliger  N.  .    .     .    43.  Broussaisia. 
II.  Kelchb.  und  Blb.  7 — 10.    Kletternder  Strauch.     Gr.  kurz  und   dick  mit  kopfförmiger 
5 — \  Ölappiger  N.   -.  44.  Decumaria. 


Fig.  38.  A — F  Deinanthe  bifida  Maxim.  A  Bl.  geöffnet;  B  dieselbe  im  Längsschnitt ;  C  Fr.;  ü  dieselbe  im  Quer- 
schnitt; E  der  S.;  .F  derselbe  im  Längsschnitt.  —  6 — J  Cardiandra  alternifolia  Sieb,  et  Zucc.  ff  Bl. ;  JT  ein  Stb. ; 
J  Kelch  mit  dem  Gynäceum.  —  K — M  Platycrater  arguta  Sieb,  et  Zucc.  K  sterile  Bl.  ;  L  Gynäceum,  a  oberer  Teil, 
6  Frkn.  im  Querschnitt;  M  der  S.  —  N—Q  Hydrangea  virens  Sieb.  N  Zweiglein  des  Blütenstandes;  0  eine  Bl. ; 
P["ein  S.;  Q  ein  solcher  im  Längsschnitt.  —  R — T  Schizophragma  hydrangeoides  Sieb,  et  Zucc.  B  ein  Strahl  des 
Blütenstandes;  8  Fr.;  T  ein  S.  (Original.) 
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36.  Deinanthe  Maxim.  Blütenachse  schüsseiförmig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 
Kelchabschnitte  breit  eiförmig,  corollinisch.  Blb.  5  verkehrt-eiförmig,  quincun- 
cial.  Stb.  zahlreich,  am  Rande  des  ringförmigen  Discus,  mit  dünnen,  langen,  faden- 
förmigen, nach  innen  gekrümmten  Stf.  und  breit  elliptischen,  durch  Längsspalte  sich  öff- 
nenden A.  Frkn.  halbunterständig,  unvollständig  5fächerig,  mit  zahlreichen 
Sa.  an  den  Placenten.  Gr.  5  fächerig  mit  keulenförmigem  und  i  Ofurchigem  Narbenende. 
Kapsel  halbkugelig,  halbobersländig,  scheidewandspaltig,  mit  zahlreichen  hori- 
zontal abstehenden  Sa.  an  jeder  Placenta.  E.  in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Halb- 
strauch mit  horizontalem  Grundstock,  krautigen  Stengeln,  großen  gegenständigen, 
zweispaltigen  und  grob  gesägten  B.;  Bl.  in  einer  aus  Trugdolden  zusammengesetzten, 
von  einem  Involucrum  gestützten  Dolde,  die  peripherischen  klein  und  steril,  mit 
3 — 4blättrigem  Kelch  ohne  Blb.,  die  übrigen  fertil  und  mit  ansehnlichen  Blb. 

\  Art,  D.  bifida  Maxim.,  in  sehr  schattigen  Wäldern  des  südlichen  und  mittleren  Japan 
(Fig.  38  A—F). 

3  7.  Cardiandra  Sieb,  et  Zucc.  Blütenachse  becherförmig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 
Blb.  5,  quincuncial.  Stb.  zahlreich,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  fast  kugeligen  A. 
mit  verkehrt-dreieckigem  Connectiv.  Frk n.  unterständig,  unvollkommen  3  fächerig, 
mit  zahlreichen  Sa.  an  den  einwärts  gebogenen  Placenten.  Gr.  3,  kurz,  fast  kegelförmig, 
mit  eiförmigen  N.  Kapsel  eiförmig,  oben  nach  innen  fachspaltig.  S.  oo, 
länglich,  zusammengedrückt,  mit  genetzter,  nach  oben  und  unten  in  einen  kurzen  Flügel 
verlängerter  Schale.  E.  klein,  in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Halbstrauch  mit 
krautigen  Stengeln  und  abwechselnd  stehenden,  lanzettlichen,  beiderseits  zuge- 
spitzten, grob  gesägten  B.  Bl.  klein,  in  lockerer  Scheindolde ,  die  äußeren  steril,  mit 
3blättrigem,  petaloidem  Kelch  und  rosa-  oder  lilafarbenen,  in  de»*  Kultur  auch 
weißen  Bl. 

1  Art,  C.  allernifolia  Sieb,  et  Zucc,  in  China,  Provinz  Kiangsi,  und  dem  südlichen  Japan 

(Fig.  38  G—J  . 

38.  Platycrater  Sieb,  et  Zucc.  Blütenachse  fast  cylindrisch,  mit  dem  Frkn. 
vereinigt.  Kelchb.  dreieckig,  spitz,  dachziegelig.  Blb.  4,  eiförmig.  Stb.  zahlreich 
am  ringförmigen  Rand  der  Blütenachse,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  länglichen,  seitlich 
sich  öffnenden  A.  Frkn.  vollkommen  ^fächerig,  mit  dicken,  einspringenden  Pla- 
centen und  zahlreichen,  vielreihigen  Sa.  Gr.  2,  fadenförmig,  nach  oben  verdickt,  mit 
verkehrt-eiförmigen,  schief  geneigten  N.  Kapsel  cylindrisch,  am  Scheitel  sich  öffnend. 

S.  zahlreich,  lineal- länglich,  mit  dünner, 
beiderseits  in  einen  spitzen  Flügel 
verlängerter  Schale.  —  Niedergestreckter 
oder  kriechender  Strauch  mit  gegenstän- 
digen, lanzettlichen,  lang  zugespitzten,  grob  ge- 
zähnten, fiedernervigen  B.  und  lang  gestielten, 
in  lockerer  Trugdolde  stehenden,  ziemlich  großen, 
weißen  BL;  die  peripherischen  steril,  mit 
großem,  petaloidem,  stumpf  3  —  4lap- 
pige m  K eich. 

\  Art,  P.  arguta  Sieb,  et  Zucc,  in  Gebirgs- 
wäldern  des  südlichen  und  mittleren  Japans 
(Fig.  38  K—M). 

39.  Hydrangea  L.  (Hortensia  Commers.) 
Blütenachse  kreiseiförmig  oder  schüsseiförmig, 
mit  dem  unteren  Teil  des  Frkn.  oder  mit  dem- 
selben vollständig  vereinigt.  Kelchabschnitte 
an  den  fruchtbaren  Bl.  4 — 5,  breit  dreieckig. 
Blb.  4  —  5,  klappig  .  *  bisweilen  oben  zusammenhängend.  Staubblätter  8 — 10, 
mit    fadenförmigen  Stf.    und   kurzen  A.     Frkn.  halbobersländig   oder  unterständig, 


Fig.  39.  Schema  des  Blütenstandes  von  Hydrangea 
Hortensia  1)C.  A  Aufriss  des  Blütenstandes,  von 
dem  nnr  die  beiden  ersten  (seitlichem  Zweige  etwas 
ausgeführt,  die  übrigen  blos  angedeutet  sind;  die 
am  eirunde  der  schwarz  gezeichneten  Blütenzweige 
stehenden  Laubb.  sind  die  Tragb.  dieser  Zweige, 
welche  an  der  Hauptachse  hinaufgewachsen  sind; 
B  ein  Zweig  des  Blütenstandes  aus  Fig.  A  mehr 
vergr. ,  die  große  Kandbl.  im  Detail,  o  das  nach 
außen  fallende  Kelchb.    (Nach  Eichler.) 
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vollkommen  oder  unvollkommen  2 — 4fächerig,  mit  zahlreichen  Sa.  Gr.  2  —  5,  frei 
oder  unterwärts  vereinigt,  mit  eiförmigen  N.  Fr.  eine  2 — ofächerige,  am 
Scheitel  aufs  pringende  Kapse  1,  mit  sehr  kleinen,  aufsteigenden,  oft  geflügelten  S. 
E.  in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Sträucher,  bisweilen  Bäume  mit  gegenständigen, 
ganzrandigen  oder  gesägten  od.  gelappten  B.  und  mit  zahlreichen,  kleineu,  in  zusammen- 
gesetzten Trugdolden  stehenden  Bl.;  die  peripherischen  BI.  oder  bei  kultivierten  Pfl. 
oft  alle  Bl.  steril,  mit  petaloidem  Kelch,  selten  fertil.  Am  Grunde  der  Blüten- 
stände oft  Involucren. 


Fig.  40.    Hydrangea  quercifolia  L.  (Original.) 


Sect.  I.  Euhydrangea  Maxim.  B.  1  jährig.  Stb.  10  oder  8.  Blb.  an  der  Spitze  frei. 
Aufrechte  oder  niederliegende,  nicht  kletternde  Sträucher. 

Subsect.  \.  Petalanthae  Maxim.  Blb.  bis  nach  der  Ausstäubung  der  A.  bestehen 
bleibend.  S.  elliptisch  oder  kreisförmig,  ungeflügelt.  —  A.  Asiaticae.  Kapsel  halboberständig. 
S.  kugelig  oder  breit  elliptisch,  nicht  gestreift:  H.  hirta  Sieb,  et  Zucc.  Strauch  mit  breit 
elliptischen,  grob  gesägten  B. ,  nur  mit  fruchtbaren  Bl.;  in  höheren  Gebirgen  Nippons;  H. 
virens  Sieb.  (Fig.  38  N — Q).  Strauch  mit  unterseits  graugrünen  B.  und  zahlreichen  kurzen, 
blühenden  Seitenzweigen,  im  südlichen  und  mittleren  Japan;  H.  chinensis  Maxim,  in  China 
und  Formosa.  —  B.  Americanae.  Kapsel  unterständig.  S.  elliptisch,  längsstreifig:  H.  or- 
borescens  L.  Strauch  mit  eiförmigen  oder  herzförmigen,  zugespitzten,  gesägt-gezähnten,  unter- 
seits weichhaarigen  oder  kahlen  B.  und  ausgebreiteten,  endständigen  Scheindolden ;  verbreitet 
im  atlantischen  Nordamerika;  H.  radiata  Walt.  [H.  nivea  Michx.)  mit  mehr  herzförmigen, 
unterseits  silbergrau-filzigen  B.  und  meist  sterilen,  peripherischen  Bl.;  im  Gebirgsland  von 
Georgien,  Carolina  und  Tennessee;  H.  quercifolia  Bartram  (Fig.  40 ),  großer  Strauch  mit  großen, 
buchtig  3 — ölappigen  B.  und  straußförmigen  Blütenrispen;  an  Flussufern  in  Georgien  und 
Florida. 

Subsect.  2.  Piplopetalae  Maxim.  Blb.  frühzeitig  abfallend,  abstehend  und  nicht  zu- 
rückgebogen. S.  an  beiden  Enden  geflügelt:  H.  paniculata  Sieb.,  Baum  oder  Strauch  mit 
eiförmig-elliptischen  B.  und  großem,  kegelförmigem  oder  cylindrischem  Blütenstand,  in  ganz 
Japan  und  dem  südlichen  Sachalin.  Bei  den  andern  ist  der  Blütensland  ausgebreitet,  schein- 
doldig  oder  kugelig.  Durch  unterseits  stark  filzige  und  spitz  gezähnte  B.  und  schmale  Hochb. 
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zeichnen  sich  aus:  H.  vestila  Wall.,  H.  aspera  Don,  H.  robusta  Hook.  f.  u.  Thoms.  im  ge- 
mäßigten Himalaya,  H.  oblongifolia  Blume  in  Java,  die  erste  mit  kegelförmiger  Kapsel,  die 
3  anderen  mit  abgestutzter  Kapsel.  —  Dagegen  besitzt  am  Grunde  der  Hauptäsle  des  Blüten- 
standes große,  kreisförmige,  aber  bald  anfallende  Hochb.  H.  involucrata  Sieb,  in  Gebireen 
Japans.  —  Gar  keine  Hochb.  finden  sich  in  den  Blütenständen  der  H.  Hortensia  DC.  (Hor- 
tensie (Fig.  39),  welche  in  ganz  Japan  verbreitet  ist,  auch  im  nördlichen  China  vorkommt 
und  in  zahlreichen  Varietäten  sowohl  in  ihrer  Heimat,  wie  in  anderen  Ländern  der  nörd- 
lich gemäßigten  Zone  kultiviert  wird;  vorzugsweise  beliebt  sind  die  auf  sehr  kräftigem 
Boden  wachsenden  Formen  mit  durchweg  sterilen,  bläulichen  Bl. 

Sect.  II.  Calyptranthe  Maxim.  B.  Ijährig.  Blb.  an  der  Spitze  mützenförmig  zusammen- 
hängend, bei  der  Aufrichtung  der  10  oder  15  Stb.  abfallend.  Kletternde  Sträucher :  H.  scan- 
dens  Maxim,  mit  lang  gestielten,  herzförmigen  oder  eiförmigen,  scharf  gesägten  B.  und  15 
Stb.  in  den  endständigen  Trugdolden,  in  der  subalpinen  Region  Japans;  H.  altissima  Wall, 
der  vorigen  sehr  ähnlich,  aber  mit  10  Stb.,  im  temperierten  Himalaya. 

Sect.  III.  Cornidia  Ruiz  et  Pav.  (als  Gatt.,  Sarcostyles  Presl  .  B.  lederarlig,  ausdauernd. 
Blb.  frei.  Frkn.  unterständig.  S.  schmal  linealisch.  Involucralb.  des  Blütenstandes  bald 
abfallend.  Arten  in  Centraiamerika  und  auf  den  Anden.  Kletterpfl.,  wie  Epheu.  —  H.  peru- 
viana Moric.  in  Nordmexiko,  Südmexiko  und  von  da  bis  Peru;  H.  integerrima  Hook,  et  Arn.] 
Engl,  und  H.  serratifolia  Hook,  et  Arn.)  Engl,  im  südlichen  Chile,  beide  mit  besonderen  In- 
volucren  für  die  Seitenzweige. 


Fig.  41.  A—G  Lichroa  febrifuga  Lour.  A  Knospe;  Bl.;  C  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blb.;  D  Längsschnitt 
durch  den  Frkn.;  E  Querschnitt  dnrch  denselben;  F  S.;  0  Längsschnitt  durch  denselben.  —  E,  J  Pileostegia 
tiburtioides  Hook.  f.  E  Längsschnitt  durch  den  Frkn.;  J  N.  —  K—  N  Broussaisia  arguta  Gaudich.  K  Bl. ; 
L  Q  Bl.;  M  Längsschnitt  durch  den  Frkn.;  N  Querschnitt  durch  denselben;  0  S.;  P  Längsschnitt  dnrch  den- 
selben. —  ^ — T  btcumaria  barbara  L.    Q  Bl. ;  B  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blb.  nnd  Stb.;  S  Längsschnitt 

durch  den  Frkn.;  T  S.  (Original.) 

40.  Sehizophragma  Sieb,  et  Zucc.  Blütenachse,  Kelch,  Blb.  und  Stb.  wie  bei 
voriger  Gattung;  aber  1  kurzer  Gr.  mit  kopfförmiger,  4 — ölappiger  N.  Fr.  eine 
kreiseiförmige.  lOrippig^e,  oben  geschlossene,  zwischen  den  Rippen  auf- 
springe n  de  Kap  sei,  tu  it  zahlreichen  schmal  linealischen  S.  —  Strauch  mit  gegen- 
ständigen, lang  gestielten,  herz-ei formigen,  lang  zugespitzten,  grobgezähnten  B.  und 
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trugdoldigen  Blütenständen,  an  denen  von  den  peripherischen  sterilen  Bl. 
nur  I  großes,  eiförmiges  Kelc hb.  entwickelt  ist. 

1  Art,  S.  hydrangeoides  Sieb,  et  Zucc.  (Fig.  38  R—T),  in  Hochgebirgsthälern  Japans. 

4  1.  Pileostegia  Hook  f.  et  Thoras.  Bliitenachse  verkehrt  kegelförmig.  Kelcliab- 
schnitte  4 — 5,  kurz,  dachziegelig.  Blb.  4 — 5,  klappig,  zusammenhängend.  Stb.  8 — 10,  am 
Bande  des  epigynischen  Discus.  mit  langen  Stf.  und  kurzen  eiförmigen  Thecis.  Frkn. 
4 — 6 fächerig,  mit  zahlreichen  Sa.  am  Scheitel  der  Fächer;  I  kurzer,  dicker, 
keulenförmiger  Gr.,  mit  4— 6lappiger  N.  Fr.  eine  4 — öfächerige  Kapsel  mit 
zahlreichen  linealischen  S.  mit  kurzem  Kern  und  langvorgezogener  Schale.  —  Kahler 
Strauch  mit  gegenständigen,  lederartigen,  immergrünen,  länglich-verkehrteiförmigen, 
ganzrandigen  oder  etwas  gesägten  B.  und  endständigen,  reichblütigen  Bispen,  an  deren 
opponierten  Asten  die  Bl.  in  Büscheln  stehen. 

I  Art,  P.  viburnoides  Hook.  f.  et  Thoms.  (Fig.  41  H,  J),  in  Khasia  in  Ostindien,  sowie 
auf  Formosa  und  bei  Canton. 

42.  Dichroa  Lour.  Cyanitis  Beinw.,  Adamia  Wall.)  Bl.  ,  Blütenachse  halb- 
kugelig. Kelchabschnitte  5  —  6  dreieckig.  Blb.  5 — 6,  ziemlich  dick,  klappig.  Stb.  10 — 12, 
mit  fadenförmigen  Stf.  und  breit  länglichen  A.  Frkn.  halbunterständig,  unvollständig 
3  —  öfächerig,  mit  zahlreichen  Sa.  an  den  wandständigen  Placenten.  Gr.  3  —  5, 
divergierend,  keulenförmig,  am  Ende  mit  eiförmiger X.  Fr. eine  halboberständige,  ein- 
fächerige, vielsamige,  blaue  Beere  mit  oo  eiförmigen,  dünnschaligen  S.  E.  in  der  Achse 
des  Nährgewebes.  —  Strauch  mit  dicken,  runden  Stengeln,  mit  gegenständigen,  kurzge- 
stielten, eiförmigen  oder  lanzettlichen,  gesägten  B.  und  endständiger,  pyramidaler,  viel- 
blütiger,  aus  Trugdolden  zusammengesetzter  Bispe;  Bl.  ziemlich  groß,  bläulich  oder  lila. 

1  Art,  ü.  febrifuga  Lour.  [Adamia  versicolor  Fortune,  A.  cyanea  Wall.)  (Fig.  41  A — G), 
im  temperierten  Himalaja  von  1600—2600  m,  im  südlichen  China,  auf  den  Philippinen  und 
Java. 

43.  Broussaisia  Gaudich.  Bl.  durch  Abort  eingeschlechtlich.  c^fBl.  mit 
flacher  Blütenachse,  5  lanzeltlichen  Kelchb.,  Sklappigen  Blb.,  10  Stb.  mit  dicken, 
pfriemenförmigen  Stf.,  eiförmigen  A.  und  sterilem  Stempel.  Q  Bl.  mit  becherför- 
miger, eiförmiger  Blütenachse,  dreieckigen  Kelchabschnitten,  kleinen  schuppen- 
förmigen  Blb.,  ohne  Stb.,  mit  unterständigem,  5  fächerigem  Frkn.  mit  oo  Sa. 
an  den  dicken,  2teiligen  Placenten,  mit  dickem,  kegelförmigem  Gr.  und 
dicker,  ölappiger  N.  —  Beere  kugelig,  fleischig,  vielsamig,  mit  oo  länglichen  S.  E. 
in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Baum  mit  dicken,  dichtbehaarten,  stielrundlichen 
Zweigen,  gegenständigen  oder  quirlständigen,  dicken,  breitgestielten,  lanzettlichen  B.  und 
kleinen  Bl.  in  endständigen,  reichblütigen  Scheindolden  oberhalb  eines  von  breiten,  eiför- 
migen B.  gebildeten  Involucrums. 

2  Arten,  B.  arguta  Gaudich.  (Fig.  41  K — AT)  und  B.  pellucida  Gaudich.,  auf  den  Sand- 
wichinseln zu  300  und  900  m. 

44.  Decumaria  L.  (Forsythia  Walt.)  Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem 
Frkn.  vereint.  Kelchabschnitte  7 — 10.  Blb.  7 — I»,  schmal,  länglich,  klappig, 
mit  eingeschlagenen  Bändern.  Stb.  20 — 30,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  kreis- 
förmigen A.  Frkn.  unterständig,  5  —  lOfächerig,  mit  oo  Sa.  an  den  central- 
winkelständigen  Placenten.  Gr.  dick,  5—  lOrippig,  mit  köpf  form  ige  r, 
8 — lOlappigerN.  Kapsel  kreiseiförmig,  gerippt,  mit  kegelförmiger  Spitze,  von  der 
Blütenachse  sich  loslösend,  zwischen  den  Bippen  aufspringend.  S.  oo,  hängend, 
fadenförmig,  mit  kleinem  Kern  und  sehr  verlängerter  Schale.  E.  in  dünnem  Nährge- 
webe.—  Kletternder  Strauch  mit  slielrundlichen  Zweigen,  gegenständigen,  eiförmi- 
gen, spitzen,  ganzrandigen  oder  etwas  gezähnten  B.  und  mit  kleinen,  wohlriechenden  Bl. 
in  endständigen,  aus  Scheindolden  zusammengesetzten  Bispen. 

2  Arten,  D.  barbara  L.  (Fig.  41  Q — T),  an  schattigen  Platzen  in  den  Swamps  von  Caro- 
lina, Louisiana  und  Florida,  D.  sinensis  Oliv,  in  der  chinesischen  Provinz  Hupeh. 
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iv.  8.  Pterostemonoideae. 

Sträucher,  mit  einfachen,  abwechselnden,  verkehrteiförmigen,  oberseits  eingesenkte 
schüsseiförmige  Drüsenhaare  tragenden  B.  mit  sehr  kleinen  abfälligen  Nebenb.  Slb. 
doppelt  so  viel  als  Blb.  Frkn.  unterständig,  mit  einigen  Sa.  an  den  centrahvinkelständigen 

Placenten. 


Fig.  42.    Ptercstemon  mexicanus  Schauer.   Ä  Zweig;  B  Bl.;  C  Bl.  im  Längsschnitt  nach  Entfernung  der  Blh.; 

D  Frkn.  im  Längsschnitt.  (Original.) 

45.  Pterostemon  Schauer.  Blütenachse  kreiseiförmig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 
Kelchb.  5,  dreieckig,  kiappig.  Blb.  5,  dachig,  länglich,  behaart,  nach  dem  Verblühen  zu- 
rückgebogen und  bleibend.  Slb.  10,  mit  flachen,  linealischen  Stf.,  die  vor  den  Kelchb. 
stehenden  breiter,  mit  linealischen,  an  der  Spitze  gezähnelten  Stf.,  mit  länglichen,  zuge- 
spitzten, nach  innen  aufspringenden  A.  und  rückwärts  verdicktem  Connectiv,  die  andern 
steril.  Frkn.  unterständig,  öfacherig,  mit  4 — 6  aufsteigenden  Sa.  an  den  grundständigen 
und  centrahvinkelständigen  Placenten.  Gr.  aufrecht,  mit  5  am  Scheitel  abgestutzten  Narben- 
schenkeln. Kapsel  mit  5  Zähnen  aufspringend  und  nach  Zerstörung  der  Scheidewände 
mit  einigen  S.  S.  beiderseits  dünner  werdend,  mit  knorpeliger  Schale,  mit  langem, 
axilem  Keimling.  E.  von  hart  fleischigem  Nährgewebe  umgeben,  mit  ellipsoidischen 
Keimb.  —  Reich  verzweigter  Strauch,  mit  stielrunden,  behaarten  Zweigen,  abwechseln- 
den, lederarligen,  verkehrt-eiförmigen,  stumpfen,  oberseits  drüsigen,  unterseits  weich- 
haarigen  B.  und  kurz  gestielten  Bl.  in  wenigblütigen  Scheindolden. 

h  Art,  P.  mexicanus  Schauer,  im  mexikanischen  Hochland. 

Diese  allerdings  mit  keiner  anderen  S.  nahe  verwandte  Gattung  wurde  von  Bentham 
und  Hooker  infolge  mangelhafter  Kenntnis  des  S.  zu  den  Rosaceae  gestellt;  sie  steht  in  der 
Mitte  zwischen  den  Hydranyeoideae  und  Escallonioideae;  die  schüsseiförmigen  Drüsenbaare 
hat  die  Gattung  gemein  mit  den  Ribesioideae. 

v.  9.  Escallonioideae. 

Slräucher  oder  Bäume,  selten  Kräuter,  mit  einfachen,  abwechselnden,  selten  gegen- 
ständigen, oft  lederartisen  und  drüsig  gesägten  B.  ohne  Nebenb.  Stb.  ebensoviel  als  Blb. 
Frkn.  obersländig  bis  unterständig,  meist  mit  oo,  mehrreihig  oder  2reihig  stehenden  Sa. 
an  den  Placenten,  selten  mit  wenig  Sa. 
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A.  Carpelle  4,  frei,  mit  oo  vielreihig  stehenden  Sa.  an  den  Placenten  .  46.  Tetracarpaea. 

B.  Carpelle  5 — 2  (selten  7),  zu  einem  oberstiindigen  Frkn.  vereinigt. 

a.  Baume  oder  Sträucher. 

a.  B.  dick,  lederartig,  mit  weitmaschigen,  netzförmigen  Nerven  TL  und  III.  Grades. 
I.  Carpelle  5—7  oder  4.   \  Gr. 

4.  Blütenachse  ganz  flach.  Kelchb.  vollständig  frei.  Blb.  dachig.  .  47.  Brexia. 
2.  Blütenache  kurz,  becherförmig  oder  kreiseiförmig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt. 

•  Kelchb.  abfallend  48.  Ixerba. 

Kelchb.  bleibend.    Blb.  in  eine  4 — oteiligc  Corolle  vereinigt      49.  Roussea. 

II.  Carpelle  2.  Fr.  eine  einfächerige  Kapsel  50.  Anopterus. 

ß.  B.  dünn,  mit  horizontal  verlaufenden  Seitennerven  II.  Grades  zwischen  den  Nerven 

1.  Grades. 

I.  Carpelle  4—5,  Frkn.  Sfächerig. 

\.  Fr.  eine  4 — öklappige  Kapsel  51.  Cuttsia. 

2.  Fr  eine  Beere  52.  Abrophyllum. 

II.  Carpelle  2.  Frkn.  2 fächerig   53.  Itea. 

b.  Kriechender,  verästelter  Strauch  mit  kurzen,  dichtbeblätterten  Zweigen  und  spatelför- 
migen,  an  der  Spitze  3kantigen  B  56.  Tribeles. 

C.  Carpelle  5 — 2,  zu  einem  unterständigen  oder  halbunterständigen  Frkn.  vereinigt. 

a.  Blb.  dachig. 

a.  Frkn.  halbunterständig,  unvollständig  5 — 3fächerig   54.  Quintinia. 

ß.  Frkn.  unterständig,  \  fächerig,  mit  2 — 3  wandständigen  Placenten  .  .  55.  Dedea. 
y.  Frkn.  unterständig,  3 — 2fächerig. 

I.  Halbstrauch  mit  dünnen  krautigen  B  57.  Valdivia. 

II.  Bäume  oder  Sträucher  mit  lederartigen  B  58.  Escallonia. 

b.  Blb.  klappig. 

i.  Blb.  lineal  oder  lineal-länglich. 

I.  Frkn.  äfächerig.    Gr.  getrennt.  Kapsel 
vielsamig     ....   59.  Forgesia. 
II.  Frkn.  1  fächerig.   Gr.  vereinigt.  Fr.  eine 
\  sämige  Beere  .     .       60.  Polyosma. 
3.  Blb.  eiförmig-dreieckig  bis  eiförmig-lan- 
zettlich. 

I.  Gr.  getrennt     .     .    61.  Choristylis. 

II.  Gr.  vereinigt. 
\ .  Fr.  eine  Kapsel. 

*  S.  lineal-länglich    62.  Berenice. 
**  S.  verkehrt-eiförmig 

63.  Argophyllum. 

2.  Fr.  beerenartig  .    64.  Carpodetus. 

3.  Fr.  eine  Steinfr.     .  65.  Colmeiroa. 

III.  Gr.  nicht  entwickelt,  N.  sitzend 

66.  Phyllonoma. 

46.  Tetracarpaea  Hook.  f.  Kelchb.  4 — 5, 
unten  ein  wenig  zusammenhängend,  in  der 
Knospe  dachig,  dann  abstehend.  Blb.  4,  kreis- 
förmig, in  einen  Nagel  verschmälert,  dachig. 
Stb.  8,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  länglich- 
elliptischen, am  Grunde  ansitzenden  A.  Car- 
pelle 4,  fast  gestielt,  lineal-länglich,  mit 
oo,  vielreihig  stehenden  Sa.  an  den  Placenten 
und  kurzen,  bleibenden  Gr.  mit  stumpfen  N. 
4  Balgfr. ,  lineal-länglich,  mit  kleinen, 
verkehrt -eiförmigen,  horizontal  abstehenden 
Sa.,  welche  mit  einer  lockeren,  häutigen,  beider- 
seits verlängerten  Schale  versehen  sind.  E.  klein, 
fast  kugelig,  am  Grunde  des  fleischigen  Nähr- 
gewebes. —  Niedriger,  starrer,  ganz  kahler  Strauch  mit  gefurchten  Zweigen  und 


Fig.  43.  Tetracarpaea  tasmanica  Hook.  f.  A  Zweig 
mit  Bl. ;  B  Bl. ;  C  Gynäceum  ;  D  Querschnitt  durch 
den  Frkn.  (Original.) 
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abwechselnden,  immergrünen,  dick  lederartigen,  glänzenden,  länglieh-verkehrt-eiför- 
migen,  in  den  Blattstiel  verschmälerten,  doppelt  gesägten  B.  und  aufrechten  Trauben  mit 

vielen  kleinen  Bl. 

1  Art,  T.  tasmanica  Hook.  f.  (Fig.  43  ,  in  den  Gebirgen  Tasmaniens. 

47.  Brexia  Thouars  (Venana  LamJ.  Blütenachse  flach,  sch üss e  1  fö r m  ig. 
Kelchb.  5,  kurz  eiförmig,  spitz,  lederartig,  abfällig.  Blb.  5,  länglich,  stumpf,  lederartig, 
dachig.  Slb.  5,  am  Rande  des  dicken,  Slappigen  und  gefransten  perigynischen  Discus, 
mit  fleischigen,  pfriemenförmigen  Stf.  und  länglich-pfeiirörmigen  A.  Frkn.  eiförmig, 
okantig,  Sfächerig,  mit  zahlreichen,  2reihig  stehenden  Sa.  an  den  saflreichen 
Placenten.  Gr.  kurz,  mit  ölappiger  N.  Steinfr.  fast  holzig,  mit  papillösem 
Epicarp,  länglich,  zugespitzt,  5kantig,  \ fächerig,  mit  vielen,  länglich-verkehrl-eiför- 
migen,  kantigen  S.  mit  lockerer,  schwarzer,  lederartiger  Schale ;  E.  groß,  mit  kurzem 
Würzelchen  und  flach  convexen  Keimb.,  von  dünnem  Nährgewebe  umgeben.  —  Sehr 
kahle  Bäumchen  mit  dicken,  stielrunden  Zweigen  und  immergrünen,  dick  lederarligeu, 
länglichen  oder  linealischen,  ganzrandigen  oder  dornig  gezähnten  B.  und  großen,  in 
achselständigen  Scheindolden  stehenden,  grünen  Bl. 

1  Art,  B.  madagascariensis  Thouars  (Fig.  44  A — F),  auf  Madagaskar  und  den  Seyschellen. 


Fig.  44.  A—F  Bitxia  madagascariensis  Thouars.  A  Knospe;  B  Bl.;  C  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blb.;  D  Fr. 
im  Längsschnitt;  E  ein  S. ;  F  derselbe  im  Längsschnitt.  —  G—K  Ixerba  brexioides  A.  Cunn.  G  Bl.;  IT  halbreif« 
Fr.:  J  aufspringende  reife  Fr.;  A'  Längsschnitt  durch  den  S.  —  L — 0  Koussea  Simplex  Smith.  L  Zweig  mit  Bl.; 
M  Bl.  nach  Entfernung  der  Bln. ,  die  am  Frkn.  hinaufwachsenden  Lappen  des  Discus  zeigend;  S  Längsschnitt 

durch  den  Frkn.;  0  Längsschnitt  durch  einen  S.  (Original.) 

48.  Ixerba  A.  Cunn.  Blütenachse  schüsseiförmig.  Kelchb.  eiförmig, 
abstehend,  abfällig.  Blb.  o,  verkehrt-eiförmig,  genagelt,  dachig.  Slb.  5,  fadenförmig, 
mit  länglichen,  spitze;«  "A-  Frkn.  kegelförmig,  5fächerig,  in  den  pfriemenförmigen, 
üfurchigen,  an  der  Spitze  gedrehten  Gr.  übergehend;  in  jedem  Fach 
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2  haagende  Sa.  Kapsel  dick  lederartig,  breit  eiförmig,  öfächerig,  in  5  an  der  Spitze 
2teilige  Klappen  fachspaltig  aufspringend.  S.  in  jedem  Fach  1 — 2,  länglich, 
zusammengedrückt,  an  dickem  Nabelslrang,  mit  glänzender,  krustiger,  am  Nabel  mit 
Längswulst  versehener  Schale.  E.  groß,  mit  kleinem  Würzelchen  und  dicken  Keimb., 
von  sehr  dünnem  Nährgewebe  umgeben.  —  Kahler  Baum  mit  runden  Zweigen,  abwech- 
selnden oder  quirlständigen,  lineal-länglichen,  stumpfen,  drüsig-gesägten  B.  Bl.  groß, 
langgestielt,  weiß,  in  wenigblütigen,  achselständigen  Trugdöldchen. 

4  Art,  /.  brexioides  A.  Gunn..  (Fig.  44  G — im  nördlichen  Neuseeland. 

49.  Roussea  Smith.  Blütenachse  kurz  kreiseiförmig.  Kelchb.  4 — 5, 
länglich,  stumpf,  in  der  Knospe  klappig,  zuletzt  zurückgebogen  und  bleibend.  Blb. 

4 —  5,  dick,  lanzetllich,  an  der  Spitze  zurückgerollt,  außen  wollig,  in  eine  4 — 6teilige, 
glockenförmige  Corolle  vereinigt.  Stb.  4 — 5  zwischen  den  dreieckigen  Lappen 
des  mit  dem  Frkn.  zusammenfließenden  Discus,  mit  dicken,  linealischen  Stf.  von  der 
Länge  der  Blkr.  und  länglich-pfeilförmigen,  nach  außen  sich  Öffnenden  A.  Frkn.  5 — 7- 
k antig,  pyramidenförmig,  allmählich  in  den  Gr.  übergehend,  mit  dicker,  kugeliger, 

5 —  7-lappiger,  verbreiterter  und  am  Bande  zurückgerollter  N.,  5 — 7-fächerig,  mit 
oo  Sa.  an  dicken  Placenten.  Beere  eiförmig,  5- — 7kantig,  mit  schwammigen,  vielsami- 
gen  Placenten.  S.  klein,  herz-eiförmig,  mit  kleinem  E.  in  der  Achse  des  fleischigen 
Nährgewebes.  —  Kletternder,  kahler  Strauch  mit  gegenständigen  oder  quirlständigen, 
verkehrteiförmig-lanzettlichen,  drüsig  gesägten  B.  Bl.  groß,  an  dickem  Stiel  nickend,  ein- 
zeln oder  wenige,  am  Grunde  von  eiförmigen  Hochbl.  umgeben. 

\  Art,  R.  simplex  Smith  (Fig.  44  L,  0)  auf  der  Insel  Mauritius. 

50.  Anopterus  Labill.  Blütenachse  kurz,  kreiseiförmig.  Kelchb.  6 — 9, 
klein,  eiförmig,  spitz,  bleibend.    Blb.  6 — 9,  perigynisch,  eiförmig,  dachig.  Stb. 

6 —  9,  perigynisch,  mit  pfriemenförmigen,  am  Grunde  verbreiterten  Stf.  und  länglich-herz- 
förmigen A.  Frkn.  ei-kegelförmig,  in  einen  kurz  en,  zuletzt  2  teiligen  Gr. 
übergehend,  mit  2lappiger  N.  und  abstehenden  Lappen;  Sa.  2reihig  an  2  wandstän- 
digen Placenten.  Kapsel  länglich-cylindrisch,  lederartig,  oberwärts  2  klapp  ig,  ein- 
fächerig, mit  einigen  bis  vielen  S.  am  Bande  der  Klappen.  S.  dachziegelig,  zusammen- 
gedrückt, mit  kleinem  Kern  am  Grunde  und  breitem,  schief  verkehrt-eiförmi- 
gem, häutigem  Flügel  zwischen  Kern  und  Nabel.  E.  sehr  klein,  in  der  Achse  des 
fleischigen  Nährgewebes.  —  Sehr  kahle  Sträucher  und  Bäume  mit  dicken,  *  stielrunden 
Zweigen  und  lederartigen,  glänzenden,  lanzettlichen,  drüsig  gesägten  B.  Bl.  ziemlich 
groß,  weiß,  in  den  Achseln  laubiger,  abfälliger  Tragb.,  in  Trauben. 

2  Arten,  A.  glandulosus  Labill.  in  Tasmanien,  A.  Macleyanus  F.  v.  Müll,  in  Neu-Südwales 
und  Queensland. 

51.  Cuttsia  F.  v.  Müll.  Blütenachse  schüsseiförmig.  Kelchb.  5 — 6,  eiförmig,  klein, 
abfallend.  Blb.  5  —  6,  eiförmig,  klappig,  abstehend,  zuletzt  abfallend.  Stb.  5 — 6,  mit 
sehr  kurzen  Stf.  und  eiförmigen  A.  Frkn.  länglich,  ökanlig,  öfächerig,  mit  oo  Sa.  in  den 
Fächern,  kurzem  Gr.  und  4 — Slappiger  N.  Kapsel  fachspaltig,  4 — öklappig,  mit  oo 
kleinen,  fast  kugeligen  S.  E.  sehr  klein,  in  fleischigem  Nährgewebe.  —  Strauch  mit  ge- 
näherten, abwechselnden,  gestielten,  lanzettlichen,  gesägten,  dünnen  B.  mit  stark  her- 
vortretenden ,  aufsteigenden  Seitennerven  I.  Grades  und  dazwischen  horizontal  ver- 
laufenden Seitennerven  II.  Grades.  Bl.  klein,  gelblich,  gestielt,  in  den  Achseln  sehr 
kleiner  Tragb.,  in  lockeren  end-  und  achselständigen  Trugdolden. 

4  Art,  C.  viburnea  F.  v.  Müll.,  in  Queensland  und  Neusüdwales. 

52.  Abrophyllum  Hook.  f.  {Brachynema  F.  v.  Müll.)  Wie  vorige.  Stb.  sehr  kurz, 
mit  breit  eiförmigen  A.  Gr.  fehlend,  N.  sitzend.  Fr.  eine  Beere,  öfächerig,  mit  oo 
last  kugeligen  S.,  mit  kantiger,  brauner  Schale.  —  Strauch  oder  kleiner  Baum  von  der 
Tracht  der  vorigen  Gattung. 

1  Art,  A.  ornans  Hook,  f.,  in  Neusüdwales  und  Queensland. 

53.  Itea  L.  Blütenachse  verkehrt-kegelförmig  oder  glockig,  am  Grunde  mit  dem 
Frkn.  verwachsen.  Kelchb.  halb-eiförmig,  spitz  oder  pfriemenförmig,  durch  breite  Buchten 
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getrennt,  bleibend.  Blb.  5,  linealisch,  klappig,  mit  eingebogenen  Spitzen.  Stb. 
5,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  kurz  länglichen  A.  Frkn.  länglich,  ^fächerig,  mit 
einigen  oder  mehreren  Breinig  stehenden  Sa.  Gr.  2 furchig,  zuletzt  2spaltig,  oben 
durch  die  2 lappige,  kopfförmige  N.  verbunden.  Kapsel  schmal  kegelförmig  oder  lineal- 
länglicb,  2 furchig,  mit  2  an  der  Spitze  oft  zusammenhängenden  Klappen  und  vielen  S. 
S.  entweder  zahlreich  und  schmal,  spindelförmig,  mit  lockerer,  beiderseits 
verlängert  er  Schale  oder  wenige,  zusammengedrückte,  längliche,  mit 
glatter,  krustiger  Schale  und  erhabener  Rh aphe.  E.  groß,  cylindrisch,  in  der 
Achse  des  sparsamen,  fleischigen  Nährgewebes.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  abwech- 
selnden, gestielten,  länglichen  oder  lanzetllichen,  drüsig-gezähnten  oder  gekerbten  B.  mit 
horizontal  verlaufenden  Seitennerven  II.  Grades.  Bl.  klein,  zahlreich  in  end-  und  achsel- 
ständigen, oft  sehr  verlängerten,  aus  kleinen  Büscheln  zusammengesetzten  Trauben. 


Fig.  45.  A  Uta  ilicifolia  Oliv.  Zweig  mit  Blütentraube.  —  B — F  1.  macrophyüa  Wall.  B  Bl. ;  C  Frkn.  im  Längs- 
schnitt; D  Kapsel;  i!  eine  Klappe  der  Kapsel,  halb  geöffnet;  F  ein  S.  —  G — M  I.  virginica  L.  0  BL;  H  dieselbe 
im  Längsschnitt;  J  Kapsel;  K  eine  Klappe  der  Kapsel,  halb  geöffnet;  L  ein  8.;  M  derselbe  im  Längsschnitt.  — 
S — H  Quintinia  serrata  A.  DC.  von  Neuseeland.  JV  Bl.;  0  Längsschnitt  durch  das  Gynäceum;  P  Fr. ;  Q  Quer- 
schnitt durch  dieselbe;  R  ein  S.  (Original.) 


6  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Ostasien,  sowie  im  atlantischen  Nordamerika. 

Sect.  I.  Sempervirentes  Engl.  B.  immergrün,  S.  spindelförmig,  nach  beiden  Enden 
lang  zugespitzt.  A.  Blütenstande  axillär.  /.  macrophyüa  Wall.  (Fig.  4o  B — F),  Baum  mit 
breit-eiförmigen,  spitze*^  o.  im  subtropischen,  östlichen  Himalaya  und  Java.  /.  chinensis 
Hook,  et  Arn.,  der  vorigen  nahe  stehend,  mit  kleineren,  drüsig  gesägten  B.,  im  Khasia-Ge- 
birge,  China  und  Formosa.     B.  Blütenstand  ährig,  länger  als  die  B.:  /.  nutans  Royle  mit 
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länglichen,  gesagten  B.  im  Himalaya  und  /.  ilicifolia  Oliver  mit  immergrünen,  buchtig  ge- 
zähnten B.  in  Ischang  in  China  (Fig.  45  A). 

Sect.  II.  Deciduae  Engl.  B.  dünn,  einjährig.  S.  eiförmig,  zusammengedrückt,  mit 
glatter,  krustiger  Schale.  /.  japonica  Oliver  im  mittleren  Japan,  /.  virginica  L.  im  atlan- 
tischen Nordamerika  von  New-Jersey  bis  Florida  (Fig.  45  G — M). 

54.  Quintinia  A.  DC.  Bliitenachse  verkehrt-kegelförmig,  dem  Frkn.  angewachsen, 
Kelchabschnitte  eiförmig  oder  dreieckig.  Blb.  5,  länglich,  stumpf,  abstehend  oder  zu- 
rückgebogen, dach  ig,  abfällig.  Stb.  5,  mit  kurzen,  pfriemenförmigen  Stf.  und  eiförmi- 
gen A.  Frkn.  unterständig,  3 — 5  fächerig,  mit  breit  kegelförmigem,  in  langen, 
3 — 5  furchigen  Gr.  verlängertem  Scheitel,  3 — 51appiger  N.  und  oo  2reihig  an- 
geordneten S.  Kapsel  klein,  lederartig,  verkehrt-eiförmig,  3  —  5rippig,  1  fächerig, 
mit  oo  S.  an  den  zurückgezogenen  Placenten.  S.  lang,  spindelförmig,  dachig,  mit 
lockerer,  beiderseits  in  einen  dünnen  Flügel  verlängerter  Schale.  E. 
sehr  klein,  in  fleischigem  Nährgewebe.  —  Kahle  Bäume  und  Slräucher  mit  abwechseln- 
den, länglichen  oder  lanzettlichen,  ganzrandigen  oder  gesägten,  fast  drüsigen  B.  Bl.  klein, 
weiß,  in  einfachen  oder  zu  Bispen  vereinigten  Trauben. 

4  Arten,  3  in  Ostaustralien,  \  in  Neuseeland  (Fig.  45  AT — R). 

55.  Dedea  Baillon.  Bl.  eingeschlechtlich,  2häusig.  Blütenachse  der  Bl. 
kreiseiförmig,  der  Q  Bl.  röhrig.  Kelchb.  kurz  dreieckig,  dick.  Blb.  lanzettlich,  mit 
dickem  Mittelnerv.  Stb.  4  oder  5,  unterhalb  eines  schmalen,  ringförmigen  Discus 
eingefügt,  mit  kurzen  Stf.  und  länglichen  A.,  letztere  in  den  Q  Bl.  steril.  Frkn.  in  den 
(j1  Bl.  rudimentär,  kegelförmig,  in  den  Q  Bl.  linterständig,  cylindrisch,  \  fäche- 
rig, mit  3  wandständigen  Placenten  und  je  2  aufsteigenden  Sa.  mit  dorsaler 
Rhaphe  und  nach  unten  gewendeter  Mikropyle.  3  Gr.  unterwärts  vereinigt,  oberwärts 
nach  außen  gekrümmt,  mit  fast  kugeligen  N.  Fr.  eine  Kapsel  mit  langen,  spindelförmigen 
S.  E.  sehr  klein,  am  Grunde  des  reichlichen  Nährgewebes.  —  Bäume  mit  gestielten, 
länglichen,  ganzrandigen,  lederartigen  B.  und  kleinen,  in  achselständigen  Trauben 
stehenden  Bl. 

2  Arten  in  den  Gebirgen  Neukaledoniens. 

56.  Tribeles  Philippi  (Chalepoa  Hook.  f.).  Blütenachse  flach  schiisselförmig,  nur 
wenig  mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  5,  breit  eiförmig,  stumpf.  Blb.  5,  läng- 
lich-verkehrt-eiförmig, gedreht.  Stb.  5,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  eiförmigen,  nach 
außen  sich  öffnenden  A.  Frkn.  3fächerig,  mit  oo,  2reihig  stehenden,  umgewendeten, 
eiförmigen  Sa.  in  jedem  Fach.  Gr.  mit  kopfförmiger,  3lappiger  N.  Kapsel  3fächerig, 
fachspaltig,  3  klappig,  mit  lederartiger  Außenschicht  u.  krustiger  Innenschicht,  die  Klappen 
zuletzt  abfallend.  S.  klein,  schief  verkehrt-eifg.,  mit  dicker,  brauner,  krustiger  Schale. 
E.  klein,  nahe  am  Nabel,  in  fleischigem  und  ölreichem  Nährgewebe.  —  Kriechender, 
kahler  Strauch  mit  kurzen,  dichtbeblätterten  Zweigen.  B.  dick  lederartig,  dachziegelig, 
aufsteigend,  spalelförmig,  an  der  Spitze  3kerbig.  Bl.  klein,  weißlich,  einzeln  an  der 
Spitze  kurzer  Seitenzweige  sitzend  oder  gestielt. 

\  Art,  T.  australis  Phil.  (Chalepoa  magellanica  Hook,  f.),  im  Feuerland  und  südlichen 
Chile  bis  Chiloe. 

Diese  bisher  zu  den  Pittosporaceae  gerechnete  Gattung  ist  von  diesen  durch  den  Mangel 
der  Harzgänge  unterschieden  und  schließt  sich  sehr  gut  an  die  Escallonioideae  an,  erinnert 
auch  im  Habitus  an  antarktische  Escallonien. 

57.  Valdivia  Remy.  Bliitenachse  röhrig,  kugelig,  mit  dem  Frkn.  vereinigt.  Kelch- 
abschnitte o,  dreieckig-eiförmig.  Blb.  5 — 7,  linealisch,  aufrecht,  zugespitzt, 
innen  am  Grunde  bebärtet.  Stb.  5 — 7,  mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  linealischen A. 
Frkn.  2 — 3fächerig,  mit  oo  Sa.  an  den  kugeligen,  2lappigen,  centralwinkel- 
ständigen  Placenten;  Gr.  fadenförmig,  mit  kopfförmiger,  2 — 31appiger  N.  Kapsel 
dünnwandig,  vom  Kelch  und  Gr.  gekrönt,  vielsamig.  S.  sehr  zahlreich,  klein,  breit  ei- 
förmig, mit  brauner,  tief  gefurchter  Schale  und  kleinem  E.  im  Grunde  des  ölreichen 
Niilirgewebes.  —  Niedriger,  behaarter  Halbstrauch,  mit  abwechselnden  od.  fast 
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gegenständigen,  lanzelllichen,  spitzen,  grob  doppelt  gezähnten  B.  und  kurzen,  abstehend 
behaarten,  achselständigen  Trauben  mit  wenigen  roten  Bl. 
4  Art,  V.  Gayana  Gay,  bei  Valdivia  in  Chile. 

58.  Escallonia  L.  Iii.  [Slereoxylon  Buiz  et  Pav.,  Vigiera  Vell.)  Blütenachse  röhrig, 
halbkugelig  oder  kreiseiförmig,  mit  dem  Frkn.  verwachsen.   Kelchabschnitte  5,  eiförmig 

oder  pfriemenförmig.  Blb.  5,  lineal- 
spatelförmig.  mit  aufrechtem  Nagel  und 
abstehender  Platte,  in  der  Knospe  dachig. 
Stb.  5,  unter  dem  Bande  des  epigyni- 
schen  Discus,  aufrecht,  mit  fadenförmi- 
gen Stf.  und  länglich -eiförmigen  A. 
Frkn.  2 —  3fächerig,  mit  4 — 6 
3kantigen,  bisweilen  ganz  schma- 
len, nur  oben  mit  den  Scheide- 
wänden zusammenhängenden 
Placenten  mit  oo  Sa.  Gr.  meist 
einfach,  selten  am  Scheitel  2spallig,  mit 
kopfförmiger ,  2 — 31appiger,  oft  fast 
ölappiger  N.  Kapsel  trocken  od.  außen 
saftig,  2 — 3 fächerig,  vom  Grunde  aus 
scheidewandspaltig,  2 — 3klappig;  die 
Klappen  zuletzt  nach  Abstoßung  des 
Epicarpes  (richtiger  der  Blütenachse) 
an  den  Bündeln  der  Blülenachse  und 
der  Scheidewand  hängend.  S.  oo,  klein, 
zusammengedrückt,  länglich,  oft  ge- 
krümmt, mit  längsfurchiger,  am  Grunde 
oft  gefranster  Schale.  E.  in  der  Achse 
des  fleischigen  Nährgewebes,  fast  cy- 
lindrisch,  mit  kleinen  Keimb.  —  Kleine 
Bäume  und  Sträucher  mit  ab- 
wechselnden, sitzenden  oder  kurz 
gestielten,  lanzettlichen,  länglich-ellip- 
tischen oder  lanzettlich-verkehrt- eiför- 
migen, drüsig  gesägten,  meist  lederartigen  B.  und  weißen  oder  rötlichen,  traubig 
oder  rispig  angeordneten  Bl.  mit  Yorb. 

Etwa  50  Arten,  zumeist  im  andinen  Südamerika,  auch  im  südlichen  Brasilien,  E.  mille- 
grana  Griseb.  in  Argentinien. 

A.  Gr.  am  Ende  divergierend,  mit  nierenförmigen  N.:  E.  puherulenta  (Ruiz  et  Pav.)  Pers. 
in  Chile.  —  B.  Gr.  ungeteilt,  mit  21appiger  oder  5lappiger  N.  —  Ba.  Discus  ±  becherfg. 
oder  krugförmig,  am  Rande  gekerbt.  —  Bai.  Bl.  in  einer  einfachen,  beblätterten  Traube: 
Mehrere  Arten  der  chilenischen  Anden,  namentlich  E.  alpina  Popp,  um  2000  m,  E.  carmelita 
Meyen  um  2 — 3000  m.  —  Ball.  Bl.  in  einer  zusammengesetzten  Traube  oder  Rispe:  E.  rubra 
(Ruiz  et  Pav.)  Pers.  mit  verschiedenen  Varietäten  von  der  Küste  bis  in  die  montane  Region; 
E.  macranlha  Hook,  et  Arn.,  so  wie  die  vorige  in  Kultur;  E.  illinita  Presl,  ausgezeichnet 
durch  klebrige,  glänzende  B.,  und  E.  revolula  (Ruiz  et  Pav.)  Pers.  in  der  unteren  Region 
Chiles;  diese  4  Arten  mit  lineal-lanzettlichen  Kelchabschnitten  von  der  Länge  der  Röhre, 
dagegen  sind  die  Kelchabschnitte  kürzer  als  die  Rohre  bei  E.  lütoralis  Phil.,  E.  leucantha 
Remy  u.  a.  ■ —  Bb.  Discus  polsterförmig,  mit  dem  Gr.  verwachsen.  —  Bbl.  Gr.  doppelt  so 
lang  als  die  Kapsel:  4  Arten  des  südlichen  Brasiliens,  E.  Claussenii  Miq.  in  sumpfigen  Ge- 
büschen von  S.  Paulo;  E.  organensis  Gardn.  auf  der  Serra  dos  Orgaos;  E.  chlorophylla  Cham, 
et. Schlecht,  auf  trockenen  Hügeln  in  San  Paulo;  E.  montevidensis  (Cham,  et  Schlecht.)  DC. 
in  Wäldern  und  an  Bächen  -von  Minas  Geraes  bis  Montevideo.  Hierher  auch  die  durch  lange, 
hängende  Trauben  ausgezeichnete  E.  pendula  (Ruiz  et  Pav.)  Pers.,  auf  den  Anden  von  Peru 
bis  Neugranada.  —  Bb  II.  Gr.  kürzer  als  die  Kapsel  oder  ebenso  lang.  —  Bblll.  Bl.  in 
einfacher  oder  zusammengesetzter  Rispe:  einige  Arten  in  Südbrasilien:  E.  obtusissima  St.  Hil. 


Fig.  40.    Escallonia  rubra  (Ruiz  et  Pav.JPers. 
(Kack  B  •  i  11  o  n.) 
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in  der  Provinz  San  Paulo;  E.  farinacea  St.  Hil.  ebenda  auf  sumpfigen  Triften;  E.  vaccinioides 
St.  Hil.  und  E.  Sellowiana  DG.  an  Flussufern,  letztere  bis  Montevideo;  ferner  E.  resinosa 
(Ruiz  et  Pav.)  Pers.  in  den  Anden  von  Peru  und  Bolivia  von  2600 — 3300  m;  E.  discolor  Vent. 
in  Neugranada  von  2700 — 3200  m;  E.  ßoribunda  H.  B.  K.  von  Peru  bis  Caracas.  —  BbII2. 
BI.  entweder  einzeln  an  der  Spitze  der  Zweige  oder  achselständig  eine  belaubte  Traube 
bildend:  E.  virgata  (Ruiz  et  Pav.)  Pers.  u.  a.  in  Chile;  E.  myrtilloides  L.  fil.  und  E.  tortuosa 
H.  B.  K.  auf  den  Anden  von  Bolivia  und  Quito;  E.  serrala  Smith  an  der  Magelhaenstraße. 


Fig.  47.  A  Escallonia  Claussenii  Miqu.  —  B—H  E.  chlorophylla  Cham,  et  Schlecht.  B  Gynäceum  mit  1  Blb.  und 
1  Stb.;  C  Stb. ;  D  Frkn.  im  Längsschnitt,  mit  den  hängenden  Placenten;  E  Frkn.  im  Querschnitt;  F  Kapsel  mit 
den  Klappen  nach  Abstoßung  des  Epicarpes  (richtiger  der  Blütenachse);  G  ein  S.;  H  ein  solcher  im  Längsschnitt 

mit  dem  E.  (Original.) 

59.  Forgesia  Commers.  (Defforgia  Lam.)  Blütenachse  kurz  kreiseiförmig,  mit  dem 
Frkn.  vereinigt.  Kelchb.  eifcrmig-lanzettlich.  Blb.  5,  Ii  neal-länglich,  lederartig, 
klappig.  Stb.  5,  so  lang  als  die  Blb.,  wie  diese  am  Grunde  des  perigynischen  Discus  ein- 
gefügt. Stf.  dick,  linealisch  ,  nach  oben  verdickt.  A.  eiförmig,  mit  dickem 
Connectiv  und  am  Grunde  voneinander  abstehenden  Th  ecis.  Frkn.  balb- 
unterständig,  2fächerig,  mit  oo  Sa.  an  den  dicken,  2lappigen  Placenten;  2  starke  Gr.  mit 
kopfförmigen  N.  Kapsel  halboberständig,  ^fächerig,  2scheitelig,  zwischen  den 
Gr.  aufspringend,  vielsamig.  —  Sehr  kahler  Baum  mit  dicken  Zweigen,  abwechseln- 
den, gestielten,  lederartigen,  lanzettlichen,  spitzen,  drüsig- gesägten  B.  und  ziemlich 
großen,  gestielten,  in  endständigen,  lockerblütigen  Rispen  stehenden  Bl. 

\  Art,  F.  borbonica  Commers.,  auf  der  Insel  Bourbon. 

60.  Polyosma  Blume.  Blütenachse  röhrig,  eiförmig  oder  kreiselfg., 
dem  Frkn.  angewachsen.  Kelchabschnitte  i ,  dreieckig,  bleibend.  Blb.  4,  linealisch, 
klappig,  dann  abstehend,  zuletzt  abfallend.  Stb.  4,  so  lang  wie  die  Blb.,  mit  lineal-faden- 
förmigen  Stf.  und  linealischen,  am  Grunde  ansitzenden  A.  Frkn.  unterständig, 
1  fächerig,  mit  oo  Sa.  an  den  wandständigen,  in  die  Fächer  einspringenden 
Placenten;  Gr.  fadenförmig,  nach  dem  Verblühen  am  Grunde  verbreitert,  mit  einfacher 
N.  Fr.  beerenartig,  eifg.,  {fächerig  und  Isamig.  S.  groß,  vom  Grunde  auf- 
steigend, mit  dicker,  glatter  Samenschale  u.  kleinem,  eiförmigem  Keimling  am  Scheitel 
des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Bäume  mit  unterseits  dünnen,  stielrundlichen  Zweigen, 
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gegenständigen  oder  fast  gegenständigen,  kurzgestielten,  weichhaarigen ,  dünn  leder- 
artigen, immergrünen,  trocken  schwärzlichen,  länglichen  oder  lanzettlichen,  zugespitzten, 
ganzrandigen  od.  dornig-gezähnten  B.  mit  abstehenden,  bogigen  Seitennerven.  Bl.  weiß- 
lich oder  grünlich,  in  der  Knospe  cylindrisch,  klein  oder  mittelgroß,  oft  wohlriechend, 
zu  vielen  in  endständigen  Trauben  oder  Ähren.  Tragb.  bisweilen  an  den  Stiel  ange- 
wachsen und  bis  zu  den  beiden  Vorb.  hinaufgerückt. 

8  Arten,  vom  Khasiagebirge  durch  das  indisch-malayische  Gebiet  bis  nach  dem  tropi- 
schen Australien.  Am  weitesten  verbreitet  sind  P.  integrifolia  Bl.  vom  Khasiagebirge  durch 
Hinterindien  bis  Java  und  Sumatra,  P.  mutabilis  Bl.  (Fig.  48  G,  H)  in  Malakka,  Java  und 
Sumatra,  P.  ilicifolia  Bl.  (Fig.  48  A—F). 


Fig.  4S.  A—F  Polyosma  ilicifolia  Bl.  A  Zweig;  B  Bl. ;  C  Stb.;  D  A.,  a  von  vorn,  6  von  hinten;  E  Längsschnitt 
durch  den  Frkn. ;  F  Querschnitt  durch  denselben.  —  G,  HP.  mutabilis  Bl.   6  Fr. ;  H  Längsschnitt  durch  dieselbe. 

(Original.) 

6 1 .  Choristylis  Harv.  Bl.  polygamisch.  Blütenachse  kreiseiförmig,  dem  Frkn.  an- 
gewachsen. Kelchb.  5,  pfriemen förmig,  bleibend.  BIb.  5,  perigynisch,  eiförmig, 
mit  breiter  Basis  dem  epigynischen  Discus  ansitzend,  weichhaarig,  klappig,  bleibend. 
Stb.  5,  mit  kurzen,  pfriemenförmigen  Stf.  und  kleinen,  eiförmigen  A.  mit  dickem  Con- 
necliv.  Frkn.  2  fächerig,  mit  oo  Sa. ;  Gr.  2,  pfriemenförmig,  anfangs  vereinigt, 
mit  kopfförmiger  N.,  zuletzt  zurückgebogen.  Kapsel  halbobersländig,  am 
Scheitel  kegelförmig,  2fächerig,  vielsamig,  zwischen  den  Gr.  sich  öffnend.  S.  länglich, 
gekrümmt,  mit  lederartiger  Schale.  —  Strauch  mit  dünnen  Zweigen,  abwech- 
selnden, länglich -eiförmigen,  spitzen,  drüsig- gesägten  B.  und  kleinen,  grünlichen,  in 
wenigbliitigen  Scheindolden  oder  Bispen  stehenden  Bl. 

1  Art,  Ch.  rhamnoides  Harv.,  im  Kapland. 

62.  Berenice  Tul.  Blütenachse  kurz  becherförmig.  Kelchb.  5,  dreieckig-ei- 
förmig, abstehend.  Blb.  5,  breit  eiförmig,  spitz,  vereinigt.  Stb.  5,  mit  flachen,  am 
Grunde  verbreiterten  Stf.  und  eiförmigen,  stumpfen  A.  Frkn.  3 — i  fächerig,  mit  oo 
Sa.  an  kugeligen  Placenten  im  oberen  Teil  der  Fächer.  Gr.  säulenförmig,  mit 
dicker,  kugeliger  N.  Kapsel  dünnwandig,  am  Scheitel  flach,  mit  3 — 4  Klappen  fach- 
spaltig  aufspringend.  S.  klein,  lineal-länglich,  stielrundlich,  mit  dünner  Schale; 
E.  gerade,  in  fleischigem  Tsährgewebe.  —  Halbstrauch,  mit  dünnen,  markreichen  Zweigen, 
beiderseits  weichhaarig»*.. i;  es-lanzett liehen  od.  länglich-lanzettlichen,  zugespitzten,  scharf 
gesägten  B.  und  kleinen,  gestielten  Bl.  in  endständigen,  reichverzweigten  Bispen. 

4  Art,  B.  arguta  Tul.,  auf  der  Insel  Bourbon. 
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C3.  Argophyllum  Forst.  Blütenachse  kreiselförmig  oder  halbkugelig,  mit  dein 
Frkn.  vereinigt.  Kelchabschnitte  5 — 6,  dreieckig,  klappig,  bleibend.  Blb. 
5 — 6,  dreieckig-eiförmig,  lederartig,  außen  wie  der  ganze  Blütenstand  seidenhaarig, 
klappig,  am  Grunde  zusammenhängend,  bleibend.  Stb.  5 — 6,  perigynisch, 
mit  pfriemenförmigen  Stf.  und  länglich-eiförmigen  A.  Frkn.  halboberständig,  2 — Sfäche- 
rig,  mit  oo  Sa.  an  den  angeschwollenen,  centralwinkelständigen  Placenten;  Gr.  kurz, 
einfach,  mit  köpf  förmiger,  2 — ölappiger  N.  Kapsel  lederartig,  kreiseiförmig, 
2 — 6fächerig,  2 — 6spaltig,  mit  oft  2teiligen  Klappen,  vielsamig.  S.  klein,  verkehrt- 
eiförmig, mit  blasser,  krustiger  und  runzeliger  Schale;  E.  klein,  in  der  Achse  des 
fleischigen  Nährgewebes.  —  Sträucher  mit  kurzseidiger  Behaarung,  gestielten,  leder- 
artigen, unterseits  silbergrauen  oder  ockerfarbenen,  länglichen  oder  verkehrt-eiförmigen, 
ganzrandigen  oder  grob  gezähnten  B.  und  kleinen  Bl.  in  end-  und  achselständigen  Bispen 
oder  Scheindolden. 

5  Arten,  1  im  tropischen  Australien,  4  in  Neukaledonien,  darunter  A.  nitidum  Labill. 
mit  unterseits  schon  silbergrauen  B. 

64.  Carpodetus  Forst.  Blütenachse  kreiseiförmig.  Kelchabschnitte  5 — 6, 
kurz,  abfällig.  Blb.  unter  dem  Bande  dos  epigynischen  Discus,  eilanzettlich,  klappig, 
abstehend  und  abfallend.  Stb.  5 — 6,  mit  kurzen,  pfriemenförmigen  Stf.  und  läng- 
lichen A.  Frkn.  unterständig,  am  Scheitel  angeschwollen,  3 — öfächerig,  mit  oo  Sa.  an 
den  centralwinkelständigen  Placenten.  Gr.  dünn,  mit  kopfförmiger  N.  Fr.  leder- 
artig-fleischig, fast  kugelig,  über  der  Mitte  mit  einer  ringförmigen  Narbe  des  abgefallenen 
Kelches,  3 — Sfächerig,  vielsamig.  S.  klein,  eiförmig,  an  lang em  N ab e lstran ge 
mit  kleinem  rundlichem  E.  am  Grunde  des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Baum  mit  dünnen, 
kurzhaarigen  Zweigen,  abwechselnden,  gestielten,  immergrünen,  eiförmigen  oder  eilan- 
zettlichen,  scharf  drüsig-gezähnten  ß.  Bl.  klein,  weißlich,  gestielt,  mit  2  sehr  kleinen 
Yorb.,  in  achselständigen  und  endständigen,  trugdoldigen  Bispen. 

1  Art,  C.  serratus  Forst,  im  nördlichen  Neuseeland. 

6ö.  Colmeiroa  F.  v.  Müll.  Blütenachse  glockig-eiförmig.  Kelchb.  5,  dreieckig. 
Blb.  5,  lanzettlich,  spitz,  in  der  Knospe  klappig,  abfallend.  Stb.  5,  mit  kurzen,  faden- 
förmigen Stf.  und  länglichen,  am  Bücken  angehefteten  A.  Gr.  ungeteilt,  mit  ein- 
facher, schi ldförmiger  N.  Frkn.  unterständig,  2 — 3  fächerig,  in  jedem  Fach 
mit  I  vom  Scheitel  herabhängenden  Sa.  Fr.  steinfruchtartig,  2 — 3samig. 
—  Immergrüner  Strauch  mit  lanzettlichen,  stumpfen,  drüsig  gezähnten  B.  und  kleinen, 
gelben  in  Scheindolden  stehenden  Bl. 

\  Art,  C.  carpodetoides  Fr.  v.  Müll.,  auf  der  Lord  Howes  Insel. 


Fig.  49.  Phyllonoma  laticuspis  (Turz.)  Engl.  A  Zweig:  B  Knospe;  C  Bl.  geöffnet;  D  Stb.  E  Frkn.  im  Längs- 
schnitt; F  derselbe  im  Querschnitt;  6  Fr. ;  H  S.   (B—H  Original;  A  nach  Baillon;  der  Blütenstand  steht  aber 

gewöhnlich  anmittelbar  unter  der  Spitze.J 
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66.  Phyllonoma  Willd.  [Dulongia  H.  B.  Kunth).  Blütenachse  kreiselförmig,  mit 
dem  Frkn.  vereinigt.  Kelehb.  5,  dreieckig,  spitz,  gezähnelt,  bleibend.  Blb.  5,  unter 
dem  Bande  d  es  epigynischen  Discus  eingefügt,  eiförmig-dreieckig,  erst 
klappig,  dann  abstehend.  Stb.  mit  kurzen,  pfriemenförmigen  Stf.  und  2 lappigen  A. 
Frkn.  linterständig,  mit  oo  2reihig  stehenden  Sa.  an  2  wandständigen  Placenten. 
Gr.  fehlend;  N.  2,  klein  und  zurückgebogen.  Beere  klein,  unvollkommen  2- 
fächerig,  3 — 6samig.  S.  länglich,  leicht  gekrümmt,  beiderseits  stumpf, 
mit  runzeliger,  lederartiger  Schale  und  sehr  kleinem  kugeligem  E.  am  Grunde 
des  fleischigen  Nährgewebes.  —  Völlig  kahle  Bäume  und  Sträucher,  mit  dünnen  Zweigen, 
abwechselnden,  dünnen,  glänzenden,  eilanzettlichen,  geschwingt  zugespitzten,  ganz- 
randigen  oder  grob  gesägten  B.,  unter  der  Spitze  auf  der  Oberseite  mit  einem  aus  Trug- 
döldchen  bestehenden  Büschel  kleiner,  grünlicher  Bl. 

2  Arten,  P.  ruscifolia  Willd.  mit  ganzrandigen  B.  und  länger  gestielten  Bl.  in  Neu- 
Granada,  P.  laticarpii  (Turcz.)  Engl,  mit  gesägten  B.  und  kurz  gestielten  Bl.,  im  Hochgebirge 
Mexikos. 

Zweifelhaft,  möglicherweise  zu  den  Escallonioideae  gehörig. 

67.  Grevea  Baill.  Bl.  eingeschlechtlich.  Blütenachse  kreiselförmig,  oben  mit  kurz 
becherförmiger  Erweiterung,  mit  dem  Frkn.  verwachsen.  Kelchb.  4 — 5,  kurz  oder 
stumpf.  4 — 5  Sld.  vor  den  Kelchb.,  kurz,  mit  dreieckiger,  steriler  A.  Gr.  säulenförmig, 
mit  2  Narbenlappen.  Frkn.  mit  je  4 — 5  nach  oben  gekrümmten  Sa.  an  2  wandständigen 
Placenten.  —  Strauch  mit  gegenständigen  B.  ohne  Nebenb. 

Fossile  Gattung  der  Escallonioideae. 

Adenanthemum  Conwentz.  Blütenachse  flach.  Kelchb.  5,  eiförmig,  spitz,  am  Grunde 
zusammenhängend.  Blb.  lanzettlich,  am  Bande  mit  Drüsenhaaren,  aufrecht.  Stb.  etwas 
länger  als  die  Blb.,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  lanzettlichen  A.  Frkn.  ? 

{  Art,  A.  iteoides  Conw.,  im  Bernstein  des  Samlandes.  Die  Zugehörigkeit  dieser  fossilen 
Bl.  zu  den  S.  ist  noch  zweifelhaft,  da  üher  den  Frkn.  nichts  bekannt  ist. 

vi.  Ribesioideae. 

Sträucher  mit  einfachen,  meist  gelappten,  abwechselnden  B.  ohne  Nebenb.  Bl.  in 
Trauben.  Frkn.  untersländig,  einfächerig,  mit  2  wandständigen  Placenten.  Fr.  eine  Beere. 

68.  Ribes  L.  Bl.  zwilterig  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich.  Blütenachse  schüssei- 
förmig oder  glockenförmig  oder  cylindrisch,  unten  häufig  enger  und  mit  dem  Frkn.  ver- 
wachsen, oben  in  die  4 — 5  grünlichen  oder  corollinisch  gefärbten,  dachigen  oder  klap- 
pigen, aufrechten  oder  zurückgebogenen  Kelchb.  übergehend.  Blb.  4  oder  5,  oft  klein 
und  schuppenförmig,  meistens  kürzer  als  die  Kelchb.,  am  Bande  der  Blütenachse.  Stb. 
4  oder  5  mit  meist  kurzen,  selten  langen,  fadenförmigen  Stf. ;  A.  mit  2  seitlich  sich 

öffnenden,  der  Länge  nach  oder  nur  oben  zusam- 
menhängenden Thecis.  Frkn.  1  fächerig,  meist  mit 
2  seitlichen,  seltener  mit  2  median  stehenden, 
wandständigen  Placenten,  meist  mit  oo  vielreihig, 
seltener  wenigen,  zweireihig  stehenden  Sa.  Gr.  2, 
mehr  oder  weniger  vereinigt,  mit  einfachen  N. 
Beere  kugelig  oder  länglich ,  von  dem  vertrock- 
neten Kelch  gekrönt,  innen  saftig.  S.  oo,  mit 
äußerer  saftiger  und  innerer  krustiger  Schale.  E. 
klein,  stielrundlich,  in  fleischigem  Nährgewebe.  — 
Oft  mit  flach  scheibenförmigen  Harzdrüsen  ver- 
sehene Sträucher,  kahl  oder  mit  zerstreuten 
kleinen  Zweigstacheln  oder  auch  mit  regelmäßig  angeordneten  Stacheln  unter  dem  Blatt- 
grund, mit  meist  gelappten,  in  der  Knospe  gefalteten  oder  gedrehten  B.,  häufig  mit 


Fig.  50.  A  Ribes  sanguineum  Pursh.  —  B  R. 
alpinum  L.  —  C  Fr.  einer  R.  Grossularia  L., 
bei  welcher  die  für  gewöhnlich  fehlenden 
Vorn,  an  der  becherförmigen  Blütenachse  ent- 
wickelt sind.    (Nach  Eich ler.) 
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Kurzlrieben.  Bl.  meisl  klein,  in  den  Achseln  von  Tragb.  an  gegliederten,  mit  Vorb.  ver- 
sehenen oder  vorblattlosen  Stielen,  in  Trauben,  selten  in  Büscheln  oder  einzeln,  häufig 
grünlich  oder  schmutzig  rötlich,  selten  lebhaft  rot  oder  weiß. 

Anm.    Für  gewöhnlich  stehen  die  Carpelle  median,  sie  kommen  aber  auch  lateral  vor 
Fig.  50  A,  B).    Die  Vorh.  der  Bl.  stehen  in  der  Regel,  wenn  sie  vorhanden  sind,  unterhalt) 
einer  Articulation  des  Blutenstandes  (vgl.  bei  Sect.  Ribesia),  nur  bei  einer  Varietät  von  R. 
Grossularia,  welche  ausnahmsweise  Vorb.  besitzt,  stehen  diese  an  der  becherförmigen  Blüten- 
achse (Fig.  50  C),  obgleich  die  Articulation  sich  am  Grunde  des  Blütenstieles  befindet. 


Fig.  51.   A  R.  mnguineum  Pursh.  Aufriss  eines  blühenden  Sprosses  (Kurztriebes);  ans  der  Achsel  des  dem  Bluten- 
stände letztvoraufgehenden  (lanbigen)  B.  9  der  Innovationsspross   (Langtrieb);   B.  von  1—9  schematisch  aus- 
einandergerückt, in  Wirklichkeit  sind  sie  gestaucht ;  B  Grundriss  zu  A.  —  C  R.  alpinutn  L.,  Aufriss  eines  blühenden 
Sprosses;  D  Grundriss  desselben.  —  E  Traube  von  R.  Grossularia  L.,  1  mit  2  Bl.,  2  lblütig,  im  Aufriss. 

(Nach  Eichler.) 

Während  in  der  Section  Ribesia  die  Trauben  vielblütig  sind,  sind  sie  bei  der  Section 
Grossularia  wenigblütig,  auch  kommt  Reduction  der  Traube  auf  eine  Bl.  vor,  welche  dann 
pseudoterminal  wird  (Fig.  51  E). 

Alle  Ribes  entwickeln  einerseits  Kurztriebe,  welche  nach  mehreren  Niederb,  wenige 
'so  bei  Sect.  Grossularia  und  Ribesia  §  Nigra  und  Rubra)  oder  keine  (so  bei  Ribesia  %  Alpina) 
Laubb.  tragen  und  mit  einer  Traube  endigen,  andererseits  Langtriebe,  welche  zur  vegeta- 
tiven Fortbildung  bestimmt  sind  und  in  der  Regel  in  der  Achsel  des  letzten  der  Traube 
vorangehenden  Blattes,  bisweilen  auch  noch  in  der  Achsel  des  vorletzten  der  Traube  voran- 
gehenden Blattes  entstehen. 

Ausführlicheres  über  diese  Verhältnisse  findet  sich  bei  Wydler  in  Flora  1857  p.  593  ff., 
A.  Braun  in  Sitzungsberichte  der  Gesellsch.  naturforsch.  Freunde  zu  Berlin  vom  19.  Mai 
1874,  Eichler,  Blütendiagramme  II,  431. 

Die  Stacheln  von  Ribes  sind  Emergenzen,  auch  die  dicht  unter  dem  B.  aus  dem  Blatt- 
kissen entweder  einzeln  oder  zu  je  3,  bisweilen  auch  zu  je  5  entspringenden. 

Etwa  50  Arten  in  der  nördlich-gemäßigten  Zone,  in  den  Gebirgen  Centraiamerikas  und 
auf  den  Anden  bis  zur  Magelhaensstraße.  — 

Eine  vollständige  Monographie  der  Gattung  existiert  nicht,  dagegen  eine  sehr  gute  Be- 
arbeitung der  ostasiatischen  Arten  von  Maximowicz  in  Diagnoses  plantarum  novarum 
Japoniae  et  Mandschuriae  in  MeManges  biologiques  de  l'Acad.  imp.  de  St.  Petersbourg  187  3 
p.  213—246. 

In  folgender  Übersicht  habe  ich  mich  an  diese  Abhandlung  möglichst  angeschlossen. 
AA.  B.  in  der  Knospenlage  gefaltet. 

Sect.  I.  Grossularia  A.  Rieh,  [als  Gatt.)  Traube  1 — 3blütig.  Blütentiel  am  Grunde 
articuliert.  Vorb.  selten  vorhanden.  Blütenachse  mehr  oder  weniger  glockig,  selten  schüssei- 
förmig [R.  ambiguum  Maxim.;.  Stb.  über  die  Blb.  hervortretend,  die  Thecae  der  A.  ganz  zu- 
sammenhängend. Gr.  dünn,  am  Scheitel  gespalten.  Beeren  groß,  eiförmig,  oft  borstig  oder 
stachelig,  meist  mit  1  oder  3,  bisweilen  5  Stacheln  unter  der  Blattbasis  und  mit  zahlreichen, 
dünneren,  zerstreuten  Stacheln.  Zahlreiche  Arten  im  gemäßigten  Nordamerika,  wenige  in 
Ostasien,  einige  in  Sibirien  und  dem  Himalaya,  \  in  Europa. 

§  1.  Robsonia  Berlandier  als  Gatt.).  Stb.  mehr  als  doppelt  so  lang,  als  die  linea- 
lischen Kelchabschnitte.  Sa.  wenig,  2reihig:  R.  speciosum  Pursh  [R.  stamineum  Smith,  R. 
fuchsioides  Berlandier)  (Fig.  52  A,  R  .  Zweige  nackt  oder  mit  dünnen  Stacheln,  subfoliare 
Stacheln  je  3,  am  Grunde  vereinigt;  B.  kahl,  rundlich,  31appig  und  kerbig  gezähnt;  Blb. 
lang,  keilfg.,  so  wie  der  Kelch  purpurn;  in  Kalifornien. 

§  2.  Eugrossularia  Engl.  Stb.  selten  etwas  länger  als  die  Kelchabschnitte.  Sa.  oo  in 
mehreren  Reihen.  —  A.  Zweige  gleichmäßig  mit  verkürzten  Laubl.  und  Bl.  tragenden  Zweigchen 
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besetzt.  —  Aa.  A.  pfeilförmig,  stachelspitzig.  Beeren  groß,  sehr  stachelig  und  ziemlich 
trocken,  R.  Menziesii  Pursh  (R.  californicum  und  R.  occidentale  Hook,  et  Arn.).  Zweige  fein- 
stachelig. Subfoliarstacheln  zu  3,  Kelch  rötlich,  von  den  Stb.  nicht  überragt,  Blb.  weißlich; 
Kalifornien  von  San  Diego  durch  die  Sierra  Nevada  bis  Oregon.  —  Ab.  A.  eiförmig  oder 
rundlich,  stumpf.  —  Ab«.  Bl.  ziemlich  groß,  dunkel  purpurn:  R.  Lobbii  Gray  (R.  subves- 
tilum  Hook.,  Bot.  Mag.  t.  4  931)  in  Nordkalifornien.  Hierher  auch  R.  microphyllum  H.  B. 
Kunth  in  Mexiko.  —  Abß.  Bl.  klein,  gelb  oder  gelblich;  B.  sehr  klein,  oft  nur  1,5 
cm;  A.  länglich-eiförmig:  R.  leptanthum  Gray  in  den  Bocky  Mountains  von  Colorado  bis 
Neumexiko  bis  zu  3000  m.  —  Ab}'.    Bl.  grünlich,  weiß  oder  schmutzig  rot;  B.  größer; 


Fig.  52.  A,  B  Ribes  speciosum  Purst.  A  Bl. ;  B  dieselbe  im  Längsschnitt.  —  C — F  R.  Grossularia  L.  C  Bl.  von 
der  Seite;  D  dieselbe  im  Längsschnitt;  E  Stb.  von  vorn;  F  dasselbe  von  hinten.  —  6 — K  R.  nigrum  L.  6  Bl. 
von  der  Seite;  B  dieselbe  im  Längsschnitt;  J  Stb.  von  vorn:  AT  dasselbe  von  hinten.  —  L—O  R.  alpinum  L. 
L  (J  Bl.  im  Längsschnitt;  M  Q  Bl.  im  Längsschnitt;  N  Stb.  von  vorn;  0  dasselbe  von  hinten.  —  P—S  R.  rubrum 
L.  P  Zweig  mit  Traube;  Q  Bl.  im  Längsschnitt;  R  Stb.  von  vorn;  S  dasselbe  von  der  Seite.    (P  nach  Baillon; 

das  übrige  Original.) 


A.  kurz,  meist  rundlich;  Frkn.  kahl  oder  stachelig.  —  R.  divaricatum  Dougl.  [R.  villosum 
Nutt.)  Kelchabschnitte  ungefähr  2  mal  so  lang  als  die  glockenförmige  Blütenachse,  Blb. 
verkehrt-dreieckig;  in  Kalifornien  von  Santa  Barbara  bis  Columbien;  hierzu  var.  irriguum 
(Dougl.)  Gray  mit  kleineren  und  helleren  Bl.;  R.  gracile  Michx.,  mit  langen  Stacheln,  weiß- 
lichen Bl.,  Kelchabschnitte  lineal-länglich,  mehrmals  länger  als  die  Blütenachse,  B.  purpurn; 
im  atlantischen  Nordamerika  und  auf  den  Bocky  Mountains;  R.  rotundifolium  Michx.,  mit 
kurzen  Stacheln  und  grünlichen  oder  schmutzig  roten  Bl.,  Kelchabschnitte  länglich- 
spateiförmig,  etwa  2  mal  so  lang  als  die  Blütenaxe,  im  atlantischen  Nordamerika  süd- 
wärts bis  zu  den  AHeshanies ;  /{.  gro.ssularioides  Maxim.  (R.  rnacrocalyx  Hance),  von  R.  di- 
varicatum hauptsächlich  durch  kahle  Zweige,  1  bltitige  Blütenstände  und  eiförmige  Blb. 
verschieden,  im  nördlichen  und  mittleren  Japan,  sowie  in  der  chinesischen  Provinz 
Schili;  R.  oxyacanthoides  L.  (/{.  hirtellum  Michx.,  R.  saxosum  Hook.),  Kelchabschnitte  nicht 
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länger  als  die  glockenförmige  Blüten.achse ,  im  subarktischen  Amerika,  in  den  nördlichen 
atlantischen  Staaten,  den  Rocky  Mountains  und  der  Sierra  Nevada  bis  3000  m;  R.  Cynosbati 
L.,  Trauben  2 — 3blütig,  Kelchabschnitte  kahl,  länglich,  etwa  halb  so  lang,  als  die  breite, 
glockenförmige  Blütenachse,  in  Kanada,  den  nördlichen  atlantischen  Staaten  bis  Kentucky 
und  in  den  Rocky  Mountains;  hiermit  nahe  verwandt  R.  burejense  F.  Schmidt  in  Berg- 
wäldern der  nördlichen  Mandschurei;  R.  Grossularia  [Stachelbeere)  (Fig.  52  C — F).  Bl. 
meist  1 — 2,  Kelchabschnitte  breit,  länglich,  verkehrt-eiförmig,  weichhaarig,  in  Nord-,  Mittel- 
und  Südeuropa,  dem  Atlas,  dem  Kaukasus,  Afghanistan  und  dem  westlichen  Himalaya  bis 
zu  4000  m,  in  Norwegen  bis  63°  n.  B. ;  R.  aciculare  Smith,  von  vorigem  durch  reichlichere 
Bestachelung  der  Zweige  verschieden,  im  Altai. 

B.  Zweige  vorzugsweise  am  Ende  Laubb.  und  Bl.  tragend,  Seitenzweiglein  sparsam, 
Bl.  einzeln  mit  schüsseiförmiger  Blütenachse  und  länglich-eiförmigen,  abstehenden  Kelchb. 
Beere  drüsig-borstig:  R.  ambiguum  Maxim.,  in  Gebirgswäldern  des  südlichen  Japan. 

Sect.  II.  Ribesia  DC.  Trauben  vielblütig,  mit  verkürzten,  gegliederten  Blütenstielen.  Vorb. 
deutlich  oder  klein,  sehr  selten  ganz  fehlend,  gewöhnlich  vor  der  Fruchtreife  abfallend,  oft 
bleibend.  Blütenachse  schüsseiförmig  oder  glockig,  oder  selten  cylindrisch.  Kelchb.  und 
BIb.  abstehend,  selten  zurückgebogen.  Stb.  oft  kürzer  als  die  Kelchb.  Beeren  meist  kugelig. 
—  Meist  stachellos,  sehr  selten  mit  Stacheln  bekleidet,  von  denen  die  interfoliaren  etwas 
stärker  sind. 

§  \.  Nigra.  Stachelfreie  Sträucher.  B.  an  der  Spitze  der  Zweige  an  besonderen 
Trieben,  unterseits  oft  mit  Harzkügelchen  versehen  und  stark  riechend.  Blütentrauben  viel- 
blütig, an  besonderen  Seitensprossen,  welche  keine  oder  wenig  Laubb.  tragen.  Blütenachse 
glockig,  seltener  schüsseiförmig.  Kelchb.  und  Blb.  abstehend  oder  selten  zurückgebogen 
Stf.  zungenförmig;  Thecae  der  A.  am  Rücken  der  ganzen  Länge  nach  zusammen- 
hängend, das  Connectiv  an  der  Spitze  mit  Grübchen. 

A.  Pelviformia.  Blütenachse  unmittelbar  über  dem  Frkn.  schüsselfg.  verbreitert.  Blüten- 
trauben häufig  lang,  vielblütig,  viel  länger  als  die  bisweilen  am  Grunde  vorhandenen 
Laubb.  —  Aa.  Beeren  schwarz:  R.  japonicum  Maxim,  im  nördlichen  und  mittleren  Japan. 
Diesem  sehr  nahe  stehend,  aber  mit  länger  gestielten  Bl.:  R.  bracteosum  Dougl.  im  Oregon- 
gebiet; R.  Hudsonianum  Richardson,  von  der  Hudsonsbai  bis  zu  den  Rocky  Mountains  nörd- 
lich 57°.  —  Ab.  Beeren  klein,  rot,  mit  drüsigen  Stacheln  besetzt:  R.  fragrans  Pall.  in  Ost- 
sibirien und  der  nördlichen  Mandschurei ;  R.  procumbens  Pall.  vom  Altai  bis  zur  nördlichen 
Mandschurei.  —  Ac.  Beeren  weiß:  R.  graveolens  Bunge,  mit  unterseits  weißfilzigen  B., 
vom  Altai  bis  zum  Baikalsee.  —  Ad.  Beeren  grünlich:  /{.  Dikuscha  Fisch.,  mit  ganz  kahlen 
B.,  in  Sümpfen  Ostsibiriens  und  der  westlichen  Mandschurei. 

Außerdem  gehört  hierher  R.  viburnifolium  Gray,  mit  eiförmigen,  gewellten  oder  stumpf- 
gezähnten B.,  in  Mexiko;  ferner  mehrere  Arten  der  chilenischen  Anden:  7?.  rupicola  Philippi, 
R.  polyanthes  Phil.,  R.  nubigenum  Phil.,  R.  cucullatum  Hook,  et  Arn.  utid  das  bis  zur  Magel- 
haensstraße  verbreitete  R.  magellanicum  Poir. 

B.  Campanulata  [Rotryocarpium  A.  Rieh.).  Blütenachse  oberhalb  des  Frkn.  plötzlich 
glockenförmig  erweitert;  Kelchabschnitte  meist  kürzer  als  diese.  Blb.  eiförmig.  Gr.  unge- 
teilt. B.  unterseits  behaart:  R.  nigrum  L.  (Schwarze  Johannisbeere,  Fig.  52 
G — K],  in  feuchten  Wäldern  des  europäisch-asiatischen  Waldgebietes  bis  zur  Mandschurei 
Und  Nordchina;  auch  wurden  B.  von  R.  nigrum  fossil  in  quartären  Kalktuffen  Schonens 
gefunden.  R.  Griffithä  Hook.  f.  et  Thoms.,  mit  langen,  lockeren  Trauben  und  kahlen,  roten 
Beeren,  im  östlichen  Himalaya.  In  Mexiko:  R.  jorullense  H.  B.  Kunth  und  R.  Kunthii  Berland. 
In  der  alpinen  Region  der  Anden  von  Columbien:  R:  leptostaehyum  Benth.  von  Chile:  R.  tri- 
lobum  Meyen,  R.  glandulosum  Ruiz  et  Pav.,  R.  ebracteolatum  Spach,  R.  densißorum  Phil.,  R. 
braehystaehyum  Phil.,  R.  bicolor  Phil.,  R.  subglobalum  Phil. 

C.  Tubulosa.  Blütenachse  über  den  Frkn.  hinaus  entweder  allmählich  erweitert  glocken- 
förmig oder  cylindrisch.  Kelchb.  wenig  abstehend.  —  Ca.  Tragb.  der  Bl.  verkehrt-eiförmig 
oder  breit  lanzettlich.  —  Ca«.  [Cerophyllum  Spach)  Bl.  sitzend  oder  kurz  gestielt.  Frkn. 
von  den  Tragb.  bedeckt:  R.  cereum  Dougl.,  in  trockneren  Teilen  der  Sierra  Nevada,  in  Neu- 
Mexiko,  Dakota  und  nordwärts  bis  ins  Oregongebiet;  in  den  Anden  von  Chile:  R.  punetatum 
Ruiz  et  Pav.  —  Ca/?.  (Coreosma  Spach)  Bl.  gestielt.  Frkn.  über  die  Tragb.  hinwegragend: 
R.  viscosissimum  Pursh,  mit  weißlichen  oder  grünlichen  Bl.,  an  Bergbächen  im  Oregongebiet; 
R.  sanguineum  Pursh  mit  purpurroten  BL,  vom  kalifornischen  Küstengebirge  bis  in  das  Ore- 
gongebiet; R.  campanulatum  Willd.,  verbreitet  in  den  Hochgebirgen  Mexikos.  —  Cb.  Tragb. 
der  Bl.  schmal,  lanzettlich  oder  linealisch.  —  Cb«.  Bl.  sitzend  oder  kurz  gestielt.  Frkn. 
von  dem  Tragb.  bedeckt:  R.  floridum  l'Hör.  mit  grünlich-gelben  Bl.,  in  Wäldern  von  Kanada 
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bis  Virginien  und  Kentucky,  in  den  Anden  von  Quito  um  2400  m;  R.  hirtum  Willd.,  in  den 
Anden  von  Peru:  R.  macrobotrys  Ruiz  et  Pav.,  in  Chile:  R.  integrifolium  Phil,  mit  lanzett- 
lichen  B.  —  Chß.  Bl.  lang  gestielt.  Frkn.  über  das  Tragb.  hinwegragend,  in  den  Anden 
von  Chile:  R.  albifolium  Ruiz  et  Pav. 

§  2.  Alpina.  Bl.  klein,  polygam,  diocisch,  in  Trauben.  Tragb.  und  Vorb.  groß,  häulig, 
zuletzt  abfallend.  Blütenachse  schüsseiförmig  oder  glockig.  A.  breiter  als  lang,  21appig; 
aber  die  Thecae  fast  ihrer  ganzen  Länge  nach  verbunden.  Frkn.  in  der  $  Bl. 
fadenförmig.  —  Sträucher  ohne  oder  mit  Stacheln.  Zweige  der  ganzen  Länge  nach  be- 
blättert. 

A.  Blütenachse  glockig.  Bl.  braun:  R.  luridum  Hook.  f.  et  Thoms.,  in  Sikkim  von 
3000 — 4000  m.  —  B.  Blütenachse  schüsseiförmig.  —  Ba.  Bl.  bräunlich  oder  rot:  R.  glaciale 
Wall,  mit  glatten  oder  kurzhaarigen  Beeren,  im  westlichen  und  mittleren  Himalaya  von 
2300 — 4000  m;  R.  desmocarpum  Hook.  f.  et  Thoms.  mit  stark  behaarten  Beeren,  im  mittleren 
und  östlichen  Himalaya,  von  2800—3300  m.  —  Bb.  Bl.  grünlich,  bisweilen  rötlich.  —  Bb«. 
Traubenachse  verkürzt,  die  Bl.  daher  in  Büscheln :  R.  fasciculatum  Sieb,  et  Zucc.  in  den  Ge- 
birgen Japans,  Korea  und  dem  nördlichen  China.  —  Bb,-}.  Trauben  normal.  —  Bb.31. 
Beeren  rot,  kahl.  —  Bb/JIl.  Zweige  stachellos:  R.  alpinumh.  (Fig.  52  L — O)  ki  Nord-  und 
Mitteleuropa,  dem  Kaukasus,  Turkestan,  Ostsibirien,  Kamtschatka,  der  Mandschurei  und  dem 
mittleren  Japan.  —  Bb£I2.  Zweige  mit  kleinen  Stacheln  unterhalb  der  B. :  R.  pulchellum 
Turcz.,  mit  am  Grunde  eiförmigen  oder  herzförmigen,  dreilappigen  B.,  östlich  vom  Baikalsee; 
R.  Diacantha  Pall.  (incl.  R.  saxatile  Pall.,  R.  cuneatum  Kar.  et  Kir.)  mit  am  Grunde  keil- 
förmigen B.,  vom  Altai  durch  Sibirien  bis  zum  Oberlauf  des  Amur  in  der  Mandschurei.  — 
Bb^II.  Beeren  gelb  oder  rötlich,  behaart:  R.  heterotrichum  C.  A.  Mey.  mit  kurzhaarigen 
Beeren,  in  der  Songarei;  R.  Orientale  Poir.  (incl.  R.  villosum  Wall.)  und  mit  der  var.  R. 
melananthum  Boiss.  et  Hohenack.)  mit  drüsenhaarigen  B.,  von  Griechenland  durch  Vorder- 
asien bis  nach  dem  westlichen  Himalaya. 

§  3.  Rubra  {Calobotrya  Spach'.  Trauben  meist  vielblütig.  Blütenachse  schüsseiförmig 
oder  glockig.  Kelchb.  und  Blb.  abstehend.  Stb.  kurz;  die  A.  mit  getrennten  Thecis 
an  kurzem  Connectiv.  Beeren  kugelig,  kahl  oder  borstig.  —  Meist  kahl,  selten  mit 
Stacheln.  —  Arten  alle  auf  der  nördlichen  Hemisphäre. 

A.  Sehr  stachelig,  die  B.  borstig:  R.  horridum  Rupr.  in  der  östlichen  Mandschurei 
und  auf  Sachalin;  R.  lacustre  Poir.  mit  fast  doppelt  so  großen  und  tiefer  geteilten  B.,  im 
subarktischen  Amerika,  in  den  nördlichen  atlantischen  Staaten  und  den  Rocky  Mountains. 

—  B.  Stachellos.  —  Ba.  Kelchb.  zurückgebogen,  Stb.  und  Gr.  hervorragend:  R.  multiflorum 
Kit.,  in  Sardinien,  den  Apenninen,  Unteritalien,  Kroatien,  Dalmatien,  Griechenland  und  die 
var.  mandschuricum  Maxim,  mit  unterseits  filzigen  B.  in  der  Mandschurei  und  Nordchina. 

—  Bb.  Kelchb.  abstehend.  —  Bba.  Beeren  mit  drüsentragenden  Borsten:  R.  laxiflorum 
Pursh  [R.  affine  Dougl.)  in  Sitcha  und  dem  nördlichen  Japan,  sowie  im  Oregongebiet 
und  den  nördlichen  Rocky  Mountains;  R.  prostratum  FHer.  von  den  Rocky  Mountains 
bis  Neufundland  und  Pennsylvanien.  —  Bb(3.  Beeren  kahl.  —  Bb.31.  Blütenachse  glocken- 
förmig :  R.  Meyeri  Maxim,  mit  cylindrischem  Gr.,  im  Altai,  Alatau  und  Nordchina ;  R.  pe- 
traeum  Wulf.,  mit  kegelförmigem  Gr.,  von  den  Pyrenäen  durch  die  Alpen,  in  den  Sudeten, 
dem  Kaukasus,  Altai,  der  Songarei,  Ostsibirien,  der  Mandschurei,  Nordchina,  Sachalin  und 
Nordjapan.  —  Bb^H.  Blütenachse  schüsseiförmig:  R.  rubrum  L.  (rote  Johannisbeere, 
Fig.  52  P — S,  in  Nord-  und  Mitteleuropa  verbreitet,  aber  wahrscheinlich  nur  im  Osten 
heimisch,  dem  Kaukasus,  Sibirien,  in  der  Mandschurei,  in  Kamtschatka,  dem  nördlichen 
Japan  und  dem  subarktischen  Amerika;  R.  triste  Pall.  mit  unterirdischem  Stämmchen, 
schmutzig  roten  oder  grünlichen  Bl.  und  kegelförmigem  Gr.,  im  nördlichen  Sibirien  vom 
Jenisei  bis  nach  der  nördlichen  Mandschurei  und  auf  den  Kurilen. 

BB.  B.  in  der  Knospenlage  eingerollt. 

Sect.  III.  Siphocalyx  Endl.  [Chrysobotrya  Spach1.  Trauben  mehrblütig.  Bl.  gelb.  Blüten- 
achse lang  c^lindrisch;  Kelchabschnitte  3 — 4  mal  kürzer,  abstehend.  Beere  kahl,  vielsamig. 

—  Zweige  ohne  Stacheln.  —  R.  aureum  Pursh  (incl.  R.  tenuißorum  Lindl.),  an  Flussufern  in 
Kalifornien,  nach  Osten  bis  an  den  Rocky  Mountains. 

Nutzpflanzen.  Zahlreiche  Arten,  namentlich  R.  sanguineum  Pursh,  R.  aureum  Pursh, 
R.  floridum  L'Her. ,  sind  als  Ziersträucher  in  Parkanlagen  sehr  verbreitet.  Beerenobst- 
sträucher  sind  R.  Grossularia  L.  und  R.  rubrum  L.  R.  Grossularia  L.  (Stachelbeere, 
Krausbeere,  Klos\erbeere,  Grosseille,  Krusbär  [schwed.],  Goosberry,  Kru- 
schownik  [russ.],  Agresch  [poln.];  kommt  in  3  schon  seit  langer  Zeit  bekannten  Varie- 
täten vor,  von  denen  wiederum  noch  etwa  200 — 300  Untervarietäten  existieren:  a.  Uta  crispa 
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L.  (als  Art)  mit  kahlen,  grünlichen  oder  gelhen  Beeren;  b.  sativum  DC.  mit  größeren,  be- 
haarten, hellgrünen  oder  gelben  Beeren;  c.  reclinatum  L.  (als  Art,  mit  glatten,  roten  Beeren. 
Auch  giebt  es  eine  var.  dubium  Jacq.  ohne  Stacheln;  ferner  variiert  die  Größe  und  Gestalt 
der  Beeren  außerordentlich.  —  Ii.  rubrum  L.  (rote  Johannisbeere,  Ribesel)  kommt  in 
weniger  Varietäten  vor,  als  die  Stachelbeere;  die  beliebteste  ist  die  Kirsch-Johannis- 
beere mit  großen,  roten  Beeren;  auch  giebt  es  Varietäten  mit  rosenroten  und  grünlich 
weißen  Beeren;  H.  spiratum  Robs.  wird  von  Maximowicz  auch  hierher  gezogen. 

vii.  Baueroideae. 

Sträucher  mit  gegenständigen,  3blättrigen  B.  ohne  Nebenb.  Bl.  einzeln  und  achsel- 
sländig.  Frkn.  halbunlerständig,  mit  2  wandständigen  Placenten  mit  oo  Sa.  Fr.  eine 
fachspaltige  Kapsel. 

61.  Bauera  Banks.  Bl.  ^  ,  4 — 1  Oteilig.  Blütenachse  concav.  Kelchb.  klappig  oder 
dachig.  bleibend,  oft  gezähnt.  Blb.  dachig.  Stb.  an  einem  dünnen  Discus  stehend,  eben- 
so viel  als  Blb  oder  oo,  mit  dün- 
nen Stf.  und  2  lappigen,  nach  innen 
oder  seitlich  aufspringenden  A. 
Frkn.  oberständig  oder  halbober- 
ständig,  2fächerig,  mit  2  hängen- 
den oder  oo  umgewendeten ,  ab- 
stehenden oder  aufsteigenden  Sa. 
an  jeder  Placenta;  Gr.  2,  oft  dünn 
und  zurückgekrümmt,  an  derSpitze 
papillös,  nicht  verdickt.  Kapsel  zu- 
sammengedrückt, fast  2 lappig,  od. 
abgestutzt,  fachspaltig  2 klappig, 
mit  2teiligen  Klappen.  S.  oo,  mit 
körneliger  Schale  und  axilem  E. 
im  fleischigen  Nährgewebe.  — 
Kahle  oder  drüsig  behaarte,  ästige 
Sträucher  mit  gegenständigen,  3- 
blättrigen  B.,  die  Blättchen  sitzend 
und  gesägt.  Bl.  einzeln ,  in  den 
Achseln  der  unteren  B.  gestielt 
oder  in  den  Achseln  der  oberen 
B.  sitzend. 

Fig.  53.   Bauera  rubioides  Andr.    A  blühender  Zweig;  B  Kelch;  C  Bl.  nach  Entfernung  der  Kelchb.  und  Blb.; 
D  A.  von  vorn  und  von  der  Seite;  E  Frkn.  im  Längsschnitt;  F  S. ;  Q  derselbe  im  Längsschnitt.  (Original.) 


3  Arten  im  gemäßigten  Ostaustralien.  A.  Bl.  gestielt.  Frkn.  oberständig.  Sa.  OO. 
Blättchen  gesägt:  B.  rubioides  Andr.  (Fig.  53)  von  Neusüdwales  bis  Tasmanien.  —  B.  Bl. 
sitzend:  B.  capitata  Ser.  mit  3zähnigen  Blättchen  und  mehreren  aufsteigenden  Sa.  in  dem 
oberständigen  Frkn.,  in  Neusüdwales;  B.  sessiliflora  F.  v.  Müll,  mit  ganzrandigen  Blättchen 
und  je  2  hängenden  Sa.  in  jedem  Fach. 


CüNONIACEAE 


von 

A.  Engler. 

Mit  4  8  Einzelbildern  in  5  Figuren. 
(Gedruckt  im  November  1S90.) 

Wichtigste  Litteratur.  R.  Brown,  Gen.  Rem.  in  Flinders  Voyage  to  terra  Austr.  (-1 8-4 4 J 
Ö48.  —  Don,  in  New  Edinb.  Phil.  Journ. ,  June  1  830.  —  De  Candolle,  Prodr.  LV.  7.  — 
Endlicher,  Gen.  pl.  8t7.  —  Brongniart  et  Gris,  in  Ann.  sc.  nat.  5.  ser.  I.  370.  — 
Bentham,  Fl.  austr.  IL  440 — 446.  —  F.  v.  Müller,  Census  2.  edit.  82,  83. — Asa  Gray, 
Botany  of  the  ün.  Stat.  Expl.  Exped.  666.  n.  t.  83—85.  —  Engler,  in  Flora  bras.  XIV.  2. 
4  48 — 172,  t.  36 — 39  und  in  Linnaea,  Neue  Folge  II.  (1870)  580—650. 


Fig.  54.    Cunonia  coj.ensis  L..  Zweig.    (Nach  Baillon.) 


Merkmale.  Blw»?hachse  meist  flach,  in  einen  schüsselfbrmigen,  gelappten,  hypo- 
gynischen  Discus  übergehend,  seilen  hohl  und  mit  dem  Frkn.  verwachsen.  Bl.  meist  £$, 
seltener  durch  Abort  eingeschlechtlich.   Kelchb.  4 — 5,  seltener  6,  meisl  klappig,  seltener 
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dachziegelig.  Blb.  4 — 5,  me is t  k le i ner  als  die  Kelchb.,  häufig  fehlend.  Stb. 
am  Grunde  oder  unterhalb  des  Diseusrandes  eingefügt,  meist  doppelt,  selten  eben- 
so viel  als  Kelchb.,  bisweilen  oo;  Stf.  fadenförmig,  die  Blb.  überragend,  mit  meist 
kurz  S lappigen  A.  Carpelle  selten  so  viel  als  Kelchb.,  meist  2,  selten  frei,  meist 
bis  zum  Gr.  verwachsen.  Frkn.  meist  2fächerig,  in  jedem  Fach  mit  oo — 2  2  reihig 
gestellten,  selten  einzelnen  Sa.  Fr.  meist  eine  2klappige  Kapsel  mit  nach  innen 
sich  öffnenden  Fächern  oder  Balgfr.,  seltener  eine  Steinfr.  oder  Nuss.  S.  meist  mehrere, 
2reihig,  seltener  einzeln,  von  der  Spitze  des  Faches  herabhängend,  bisweilen  behaart, 
häufiger  in  einen  Flügel  verlängert.  E.  oft  klein,  in  der  Achse  des  mehr  oder  weniger 
fleischigen  Nährgewebes;  das  Würzelchen  nahe  am  Nabel  mit  flach-convexen  od.  flachen 
Keimb.  —  Sträucher  und  Bäume  mit  gegenständigen  oder  quirlständigen  B.;  B.  mit 
Nebenb.,  die  bisweilen  paarweise  zu  Doppelnebenb.  verwachsen,  lederartig,  einfach  oder 
gedreit  oder  gefiedert.  Bl.  klein,  in  köpfchenförmigen  oder  traubenähnlichen  Blüten- 
ständen oder  in  zusammengesetzten  Bispen. 

Vegetationsorgane.  Bemerkenswert  sind  nur  die  Nebenb.  der  C. ,  welche  ent- 
weder frei  sind  oder  zwischen  den  Blattstielen  paarweise  verwachsen;  meistens  fallen 
sie  vor  der  vollständigen  Entwicklung  der  Laubb.  ab,  sellener  bleiben  sie  neben  den  B. 
bestehen. 

Anatomisches  Verhalten.  Die  Anatomie  des  Holzes  bietet  wenig  Bemerkenswertes. 
Wie  bei  den  Saxifragaceae  sind  die  Gefäßwände  mit  gehörten  Tüpfeln  versehen,  außer- 
dem sind  aber  auch  einfache,  große,  elliptische  Tüpfel  vorhanden;  die  stark  geneigten 
Querwände  sind  leiterförmig  durchbrochen. 

Blütenverhältnisse.  Nur  die  BI.  zweier  Gattungen,  Spiraeanthemum  und  Aphano- 
petalum  zeigen  durchweg  gleichzählige  Quirle  mit  Obdiplostemonie  und  verhalten  sich 
demnach  w  ie  die  Crassulaceae  ;  bei  Aphanopetalum  sind  die  Blb.  zwar  sehr  klein,  aber 
doch  vorhanden,  während  sie  bei  Spiraeanthemmn  ausgefallen  sind.  Bei  den  meisten 
anderen  Gattungen  ist  das  Gynäceum  auf  2  median  oder  in  der  Ebene  des  I.  Kelchb. 
stehende  Carpelle  reduciert  (Fig.  55  A — D).   So  verhält  sich  das  Gynäceum  auch  bei  der 


Fig.  55.    A  Diagramme  von  Spiraeanthemum  vitiense  A.  Gray.  —  B  dasselbe  von  Cunonia  capensis  L.  —  C  Längs- 
schnitt dnrch  das  Gynäceum  von  C.  capensis  L.  —  D  dasselbe  von  Spiraeanthemum.  (Original.) 

durch  6  Kelchb.  ausgezeichneten  Gattung  Belangera.  Bei  Belangera,  Geissois,  Callicoma 
und  bisweilen  bei  Ceratopetalum  fehlen  die  Blb.  und  zwar  zweifellos  infolge  von  Abort. 
Bei  einigen  Gattungen  [Belangera,  Geissois,  Macrodendron)  sind  zahlreiche  (20  und  mehr) 
Stb.  vorhanden;  ob  hier  Spaltung  stattgefunden  hat,  ist  nicht  nachgewiesen.  Vorb.  sind 
bald  vorhanden,  bald  fehlen  sie;  die  Bl.  stehen  häufig  in  Trauben  oder  Köpfchen,  oder 
in  Büscheltrauben,  welche  zu  Büscheln  verkürzte  Trauben  tragen,  so  namentlich  bei 
Weinmannia.  Außerdem  kommen  mannigfach  zusammengesetzte  rispige  und  trugdoldige 
Blütenstände  vor. 
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Bestäubung.    Wiewohl  die  Bl.  meistens  kümmerlich  entwickelt  sind  und  nicht  als 

Schauapparate  fungieren,  so  scheint  doch  Bestäubung  durch  Insekten  bei  den  C.  die  Begel 
zu  sein.  Darauf  weist  das  Vorkommen  von  Discuswucherungen  hin,  welche  sich  in  fast 
allen  Bl.  der  C.  finden  und  als  Nektarien  fungieren.  Diöcie  hat  sich  erst  bei  wenigen  C. 

herausgebildet. 

Frucht  und  Samen.  Während  bei  den  meisten  C.  Kapseln  mit  mehreren  S.  ent- 
wickelt werden,  die  durch  Haare  oder  Fliigelbildungen  zur  Verbreitung  über  kleinere 
Strecken  hin  befähigt  sind,  ist  bei  einigen  Gattungen  (Gerat  opetalum,  Codia)  die  Fr.  nuss- 
arlig,  bei  anderen  (Schizomeria  eine  Steinfr. 

Verwandtschaftsverhältnisse.  Die  Beziehungen  der  C.  zu  den  Saxifragaceen  sind 
sehr  innige,  doch  berechtigt  die  große  Übereinstimmung  ihrer  Blütenverhältnisse  und  der 
Blattstellung,  sowie  ihre  starke  Entwickelung  in  den  südlichen  extratropischen  Floren- 
gebieten dazu,  sie  als  selbständige  Familie  hinzustellen.  Durch  die  regelmäßig  2 reihige 
Stellung  der  Sa.  in  den  Placenten  und  die  geringe  Verwachsung  der  Carpelle  bei  einigen 
Gattungen  nähern  sich  die  C.  in  hohem  Grade  den  Crassulaceae. 

Geographische  Verbreitung.  Die  C.  umfassen  19  Gattungen  mit  etwa  120  Arten, 
von  denen  aber  mehr  als  die  Hälfte  zu  Weinmannia  gehören,  während  die  meisten 
Gattungen  nur  I — 2  Arten  umfassen.  Die  Hauptentwickelung  der  C.  fällt  in  die  südliche 
Hemisphäre  zwischen  13  und  35°  s.  Br.,  nur  wenige  Arten  von  Weinmannia  und  die 
nahestehenden  Gattungen  Caldcluvia  und  Anodopetalum  gehen  über  diese  Grenzen 
hinaus,  nur  Arten  von  Weinmannia,  deren  wollige  S.  zur  Verbreitung  im  Gefieder  der 
Vögel  geeignet  sind,  finden  sich  nördlich  vom  Äquator  auf  den  Antillen.  Alle  anderen 
Gattungen  haben  enge  Verbreitungsgebiete,  besonders  sind  Xeukaledonien  und  Ostaustra- 
lien reich  an  endemischen  Gattungen.  Bemerkenswerl  ist  die  nahe  Verwandtschaft  der 
brasilianischen  Gattung  Belangera  zu  der  malayisch  -  kaledonischen  Gattung  Geissois. 
Innerhalb  der  artenreichen  Gattung  Weinmannia  zeigen  sich  übereinstimmend  Ver- 
schiedenheiten zwischen  den  Arten  Amerikas  und  denen  der  alten  Welt,  ferner  zwischen 
denen  des  malagassischen  und  des  austro-malayischen  Gebietes  (vergl.  Engler,  in 
Linnaea  a.  a.  0.  S.  583  . 

Fossile.  Die  gegenwärtige  Entwickelung  der  C.  auf  der  südlichen  Hemisphäre 
spricht  sehr  gegen  ihre  ehemalige  Existenz  auf  der  nördlichen  Hemisphäre;  in  der  That 
ist  auch,  wie  Schenk  mit  kritischem  Scharfblick  auseinandergesetzt  hat  (Zittel's  Hand- 
buch der  Paläontologie  II.  619 — 621),  keiner  der  zu  den  C.  gestellten  fossilen  Blattreste 
widerspruchslos  dieser  Familie  zuzurechnen,  vielmehr  sind  auch  andere  Deutungen  zu- 
lässig, was  um  so  weniger  zu  verwundern  ist,  als  auch  lebende  Anacardiaceae  und  Sapin- 
daceae  für  C.  angesehen  wurden. 

Nutzen  gewähren  die  C.  wohl  nur  in  ihrem  Holz. 
Einteilung  der  Familie. 

A.  Carpelle  5 — 3,  bisweilen  auch  2. 

a.  B.  einfach.    Fr.  nicht  geflügelt. 

ol  Carpelle  frei,  mit  einigen  Sa  1.  Spiraeanthemum. 

S.  Carpelle  vereinigt,  mit  je  t  Sa  2.  Aphanopetalum. 

b.  B.  gefiedert.    Fr.  geflügelt  3.  Gilbeea. 

B.  Carpelle  2  (bei  Macrodendron  nicht  bekannt). 


a.  Blb.  vorhanden.  B.  einfach.  Kelchb.  dachziegelig  ...  4.  Macrodendron. 
3.  Blb.  fehlend.    B.  gefingert.    Kelchb.  klappig. 


b.  Stb.  doppelt  oder  ebenso  viel  als  Kelchb. 

o.  Bl.  in  einfachen  oder  zusammengesetzten,  aber  nicht  in  kopfigen  Blütenständen. 


a.  Stb.  oo. 


I.  Kelchb.  G 

II.  Kelchb.  4 


5.  Belangera. 
6.  Geissois. 
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L  Kelchb.  klappig.    Nebenb.  meist  getrennt. 
4.  Fr.  eine  Kapsel. 

*  Bl.  in  zusammengesetzten  Rispen. 
•7  Bl.  zwitterig. 

O  Blb.  ganzrandig. 

□  Nebenb.  bald  abfallend.    S.  lang  behaart.     ...      7.  Ackama. 
□  □  Nebenb.  länger  bleibend.    S.  glatt.     ....  8.  Caldcluvia. 
OO  Blb.  3spaltig  oder  3zähnig.    Nebenb.  abfallend  .         9.  Platylophus. 
-,'-->  Bl.  eingeschlechtlich  10.  Spiraeopsis. 


**  Bl.  in  zusammengezogenen,  Scheinquirle  bildenden  Trugdolden 

11.  Aerophyllum. 

2.  Fr.  eine  Nuss  oder  Steinfr.  oder  fleischig. 
*  Nebenb.  nicht  verwachsen. 

~  Kelchabschnitte  nach  der  Bl.  nicht  vergr.    Fr.  eine  harte,  \  sämige  Steinfr. 

12.  Schizomeria. 

vv  Kelchabschnitte  nach  der  Bl.  vergrößert,  lederartig  und  abstehend.  Fr. 


eine  Nuss  13.  Ceratopetalum. 

Nebenb.  paarweise  verwachsen,  lineal-lanzettlich  .     .    14.  Anodopetalum. 
II.  Kelchb.  dachziegelig.    Nebenb.  paarweise  verwachsen. 

1.  S.  kantig  oder  geflügelt  15.  Cunonia. 

2.  S.  klein,  länglich,  meist  behaart  16.  Weinmannia. 

ß.  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen.    Nebenb.  paarweise  verwachsen. 

I.  2  Fächer  der  Fr.  1  sämig. 

1.  Blb.  vorhanden  17.  Pancheria. 

2.  Blb.  fehlend  ....   18.  Callicoma. 

II.  Fr.  eine  \  sämige  Nuss  19.  Codia. 


Zweifelhafte  Gattungen:  Gumillea  Ruiz  et  Pav.,  Davidsonia  F.  v.  Müll. 

\.  Spiraeanthemum  A.  Gray.  Bl.  £  oder  durch  Abort  eingeschlechtlich,  4 — 5- 
teilig.  Kelchb.  länglich-eiförmig,  am  Grunde  zusammenhängend.  Stb.  4 — 5  od.  doppelt 
so  viel,  mit  kurz  eiförmigen  A.  Discusschüppchen  8 — 10,  linealisch  oder  gekerbt.  Car- 
pelle  in  den  Q  Bl.  4  —  5,  selten  3  oder  2,  frei,  mit  fadenförmigen  Gr.,  mit  kleinen 
N.  und  1 — 5  in  2  Reihen  stehenden  Sa.  Balgfr.  nach  innen  aufspringend,  I — 2samig. 
S.  länglich,  zusammengedrückt,  oben  oder  oben  und  unten  geflügelt.  E.  fast  cylin- 
drisch,  kürzer  als  das  fleischige  Nährgewebe.  —  Sträucher  und  Bäumchen  mit  gegen- 
ständigen oder  quirligen,  eiförmigen  oder  länglichen,  ganzrandigen  oder  gesägten  B.  und 
kleinen,  in  vielblütigen,  axillären  Rispen  stehenden  Bl.  (Fig.  55  A). 

5  Arten,  2  auf  den  Fidjiinseln,  \  auf  den  Samoainseln,  2  in  Neukaledonien. 

2.  Aphanopetalum  Endl.  (Platyptelea  J.  Drumm.)  Bl.  ^.  Kelchb.  länglich,  im- 
bricat,  nach  der  Blüte  stark  vergrößert.  Blb.  sehr  klein,  lanzetllich  od.  fehlend.  Stb.  8, 
mit  lineal-länglichen  A.  Carpelle  4,  zu  einem  tief  4furchigen,  4fächerigen 
Frkn.  vereinigt,  mit  je  1  Sa.  in  jedem  Fach.  Fr.  nussartig,  von  den  ver- 
größerten Kelchb.  eingeschlossen,  I fächerig,  \ sämig,  mit  einem  hufeisenförmigen  oder 
nierenförmigen  S.  und  gekrümmtem  E.  —  Sehr  kahle,  windende  Sträucher,  mit 
gegenständigen,  einfachen,  linealischen  oder  eiförmigen,  ganzrandigen  oder  stumpf 
gesägten  ß.  mit  kleinen,  hinfälligen  Nebenb.  und  grünlichen,  einzeln  oder  in  locker- 
blütigen  Rispen  stehenden  Bl.  an  4kantigen  Stielen. 

2  Arten,  A.  resinosum  Endl.  im  südöstlichen,  A.  occidentale  F '.  v.  Müll,  im  südwestlichen 
Australien. 

3.  Gillbeea  F.  v.  Müll.  Bl.  .  Kelchb.  5,  klappig,  dicht  behaart.  Blb.  5, 
kurz,  abgestutzt,  mit  2  drüsentragenden  Zähnen  an  den  Ecken.  Stb.  10,  am 
Rande  eines  flachen  Discusringes,  mit  kugeligen  A.  Frkn.  3  fächerig,  3  kantig,  mit 
2  —  6  hängenden  Sa.  in  jedem  Fach,  mit  pfriemenförmigen,  zurückgekrümmten  Gr. 
und  kleinen  N.  Fr.  eine  3fächerige  Kapsel,  mit  über  die  Fächer  hinaus  stark  ver- 
längerten und  verbreiterten  Flügeln,  meist  mit  nur  1  fruchtbaren,  Isamigen 

Natüil.  Pflanzenfam.    III.  2a.  7 
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Fach.  S.  länglich.  —  Baum  mit  weichhaarigen  Zweigen  und  B. ,  mit  gegenständigen, 
gefiederten,  selten  einfachen  B.,  mit  eiförmigen  Blättchen  und  mit  kleinen  Bl.  in  zu- 
sammengesetzten Bispen. 

1  Art,  G.  adenopetala  F.  v.  Müll.  (Fig.  56  A — C),  im  nordöstlichen  Australien. 


Fig.  50.   A—C  Oülbeea  adenopetala  F.  v.  Müll.  A  Bl.  geöffnet;  B  Frkn.  im  Längsschnitt;  C  Fr.  —  D—G  Belangera 
tomentosa  Camb.    D  Bl. ;  E  Fr.;  F  Klappe  der  Fr.  mit  S. ;  (?  S.  im  Längsschnitt.  (Original.) 

4.  Macrodendron  Taubert.  Bl.  eingeschlechtlich,  2häusig.  Kelchb.  4,  seltener 
3  oder  5,  fast  kreisförmig,  dachziegelig.  ßlb.  4,  seltener  3  od.  5,  fast  kreisförmig.  Stb. 
in  den  Bl.  oo,  mit  21appigen  A.  —  Hoher  Baum  mit  gegenständigen,  einfachen,  lan- 
zettlichen B.,  lanzettlichen  Nebenb.  und  kleinen,  weißlichen,  in  Büscheln  an  lockeren, 
achselständigen  Trauben  stehenden  Bl. 

\  Art,  M.  corcovadense  Taubert,  auf  dem  Corcovadogebirge  bei  Rio  de  Janeiro. 

5.  Belangera  Cambess.  (Polystemon  Don,  Lamanonia  Vell.)  Bl.  ^.  Kelchb.  6, 
klappig.  Blb.  fehlend.  Stb.  oo,  mit  kleinen,  2 lappigen  A.  Frkn.  eifg.,  2fächerig, 
mit  zahlreichen,  2reihig  stehenden  Sa.,  gespreizten  Gr.  und  kleinen,  kopfförmigen  N. 
Kapsel  länglich -cylindrisch,  holzig,  2 fächerig,  scheidewandspaltig,  mit  2  2 spaltigen 
Klappen,  vielsamig.  S.  flach,  länglich,  dachziegelig,  am  Grunde  geschwollen,  o her- 
wärts in  einen  häutigen  Flügel  verlängert.  E.  groß,  von  sparsamem  Nährge- 
webe umgeben,  mit  flachen,  länglichen  Keimb.  —  Bäume  mit  gegenständigen,  leder- 
artigen, gefingerten,  3 — Sblättrigen,  kahlen  od.  unterseits  behaarten  B.  mit  lanzettlichen, 
ganzrandigen  oder  gesägten  Blättchen  und  mit  großen,  häutigen  Nebenb.  Bl.  weiß  oder 
gelblich,  ohne  Yorb.,  in  einfachen,  achselständigen  Scheintrauben. 

7  Arten  in  Südbrasilien,  namentlich  in  den  Capoes;  B.  tomentosa  Camb.  (Fig.  56  D — G) 
und  B.  glabra  Camb.  häufig  in  Minas  Geraes  und  Säo  Paulo;  B.  speciosa  Camb.  auch  in  der 
Provinz  Rio  de  Janeiro. 

6.  Geissois  Labill.  Bl.  Kelchb.  4 — Sklappig,  am  Grunde  etwas  mit  dem  Frkn. 
zusammenhängend.  Blb.  fehlend.  Stb.  40  —  20,  mit  kleinen,  2lappigen  A.  Frkn. 
länglich-kegelförmig,  2 fächerig,  mit  zahlreichen,  2reihig  angeordneten  Sa.  an  den  ge- 
spaltenen Placenten ;  Gr.  am  Grunde  zusammenhängend,  mit  einfachen  N.  Kapsel 
lederartig,  lineal-läng*ieh  oder  länglich-keulenförmig,  scheidewandspaltig,  2klappiü,  mit 
vielen  flachen,  länglichen,  oberwärts  geflügelten  S.  E.  in  der  Achse  des 
fleischigen  Nährgewebes,  so  lang  wie  dieses,  mit  blattartigen  Keimb.  —  Bäume  mit 
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dickem  Stamm  und  gegenständigen,  gefingerten,  3  —  5 blättrigen  B.  mit  ganz- 
randigen  oder  gesägten  Blättchen  und  großen,  häutigen  Nebenb.  Bl.  ansehnlich,  in  ein- 
fachen, achselständigen  Scheintrauben.  — Der  vor.  Gattung  sehr  nahe  verwandt. 

6  Arten,  4  in  Neukaledonien,  \,  G.  lern  ata  A.  Gray,  auf  den  Fidjiinseln,  \,  G.  Benthami 
F.  v.  Müll.,  in  Queensland.  * 

7.  Ackama  A.  Cunn.  Kelchb.  dreieckig-eiförmig,  klappig,  unterwärts  zusammen- 
hängend. Blb.  lineal- spateiförmig,  am  Grunde  des  perigynischen,  lOlappigen  Discus 
eingefügt,  kaum  länger  als  der  Kelch.  Stb.  10,  die  epipetalen  länger;  A.  2Iappig.  Frkn. 
behaart,  2fächerig,  mit  oo  2  reihig  stehenden  Sa.,  fadenförmigen  Gr.  und  einfachen 
N.  Kapsel  aufgeblasen,  wie  bei  voriger  Gattung.  S.  eiförmig,  zugespitzt,  ange- 
schwollen ,  lang  und  locker  behaart;  E.  cylindrisch,  in  der  Achse  des  fleischigen 
Nährgewebes.  —  Kleine  Bäume  mit  anfangs  weichhaarigen,  dann  kahlen  Zweigen,  gegen- 
ständigen, unpaarig  gefiederten  B.  mit  elliptischen  oder  lanzettlichen,  gesägten  Blättchen 
und  mit  abfallenden  Nebenb.  Bl.  sehr  klein,  sitzend,  ohneVorb.,  in  achsel- 
ständigen, aus  Trauben  zusammengesetzten  Bispen. 

2  Arten,  A.  paniculata  (F.  v.  Müll.)  Engl.,  in  Ostaustralien  von  Neusüdwales  bis  Queens- 
land, A.  rosaefolia  A.  Cunn.  im  nördlichen  Neuseeland. 

8.  Caldcluvia  Don  (Dieterica  Ser.i.  Kelchb.  4 —  5,  dreieckig -eiförmig,  klappig. 
Blb.  4  —  5,  lineal-lanzettlich,  genagelt,  unterhalb  der  Lappen  des  tief  8 — I  0 lappigen  Dis- 
cus eingefügt.  Stb.  8  oder  10.  Frkn.  eiförmig,  mit  oo  2reihig  stehenden,  hängenden 
Sa.  in  jedem  Fach.  Kapsel  eiförmig,  lederartig,  2facherig,  mit  freien,  fadenförmigen  Pla- 
centen  und  oo  S.  S.  spindelförmig,  mit  lockerer,  häutiger,  am  Grunde  ver- 
längerter Samenschale  und  stielrundlichem,  axilem  E.  —  Bäumchen  mit  gegen- 
ständigen, kurzfilzigen  Zweigen  und  einfachen,  lederartigen,  länglich-lanzett- 
1  ichen  ,  drüsig  gesägten,  glänzenden  B.,  großen,  sichelförmigen,  gesägten  Nebenb. 
und  gestielten,  in  lang  gestielten,  achselständigen  Scheindolden  stehen- 
den Bl. 

1  Art,  C.  paniculata  (Cav.)  Don  (Tiaca),  in  Strandgebüschen  Chiles. 


Fig.  57.  A,  B  Flati/lophus  trifoliatus  (Thunb.)  Don.  A  Bl.;  B  Fr.  im  Längsschnitt.  —  C  Schisomeria  ovata  D.  Don, 
Bl.,  p  Blb.  —  D,  E  Ceratopetalum  apetalum  Don.  D  Frkn.  im  Längsschnitt;  E  Fr.  mit  dem  vergrößerten  Kelch. 

(Original.) 

9.  Platylophus  Don  Trimerisma  Presl).  Kelch  mit  sehr  kurzer,  kreisei- 
förmiger, dem  unteren  Teil  des  Frkn.  angewachsener  Bohre  und  4  —  5 
dreieckig-eiförmigen,  klappigen  Abschnitten.  Blb.  4 — 5,  3spaltig  oder  3zähnig, 
kürzer  als  der  Kelch,  am  Grunde  des  perigynischen,  schüsseiförmigen  und  tief  4 — 5- 
lappigen  Discus.  Stb.  8  oder  10,  länger  als  der  Kelch  und  die  Blb.;  A.  mit  hervor- 
tretender Spitze  des  Connectivs.  Frkn.  eiförmig,  2fächerig,  injedem  Fach  mit  2  von 
oben  herabhängenden  Sa.  Fr.  eine  eiförmige,  dünn  lederartige,  am  Scheitel  zu- 
sammengedrückte, kurzhaarige,  2fächerige,  2klappige  und  2samige  Kapsel,  mit  länglichen, 
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gekrümmten,  braunen  S.  E.  in  der  Achse  des  Nährgewebes.  —  Kahler  Baum  mit  ge- 
stielten, lederartigen,  gedreiten  B.  und  spitzen,  lanzettlicheu ,  klein  gezähnten,  netz- 
aderigen Blättchen.  Nebenb.  klein,  abfällig.  Bl.  klein,  in  achselständigen, 
langgestielten,  vielblütigen  Bispen. 

1  Art,  P.  trifoliatus  (Thunb.)  Don  (Fig.  57  A,  B),  im  Kapland. 

1  0.  Spiraeopsis  Miq.  (Dirhynchosia  Blume).  Bl.  2häusig.  Kelchb.  5 — 6,  klappig, 
am  Grunde  zusammenhängend.  Blb.  5 — 6,  unterhalb  des  Bandes  des  hypogynischen, 
schüsseiförmigen,  gekerbten  Discus  eingefügt.  Stb.  in  den  Bl.  10  oder  12,  mit  fast 
kugeligen,  von  dem  schnabelförmigen  Connectiv  überragten  A. ,  in  den  Q  Bl. 
fehlend.  Frkn.  in  den  Bl.  klein,  eifg.,  behaart,  in  den  Q  Bl.  ellipsoidisch,  2fächerig, 
mit  länglichen,  2reihig  stehenden  Sa.  Gr.  abstehend,  mit  kopfförmigen  N.  Kapsel 
2 fächerig,  2schnäbelig,  mit  glatten,  spindelförmigen,  beiderseits  geflügelten 
S.  —  Baum  mit  filzigen  Zweigen,  unpaarig-gefiederten,  lederartigen,  2 — 3paarigen  B. 
und  elliptischen,  gesägten,  oberseits  sternhaarigen,  unterseits  schuppigen  Blättchen.  Bl. 
klein,  gestielt,  die  in  lockeren,  die  Q  in  dichten,  zusammengesetzten,  ach  sei  stän- 
digen Bispen. 

1  Art,  5p.  celebica  (Bl.)  Miq.,  in  Bergwäldern  von  Celebes. 

11.  Acrophyllum  Benth.  Calycqmü  Bon).  Kelchb.  4  — 6,  lanzeltlich,  am  Grunde 
zusammenhängend,  klappig.  Blb.  4 — 6,  länger  als  der  Kelch,  lineal-spatelfg. 
Stb.  8,  10  oder  12,  am  Grunde  des  gekerbten,  hypogynischen  Discus  eingefügt,  mit 
kleinen,  gelappten  A.  Frkn.  länglich,  behaart,  tief  2lappig,  2fächerig,  in  jedem  Fach 
mit  10 — 12  Sa.  Gr.  pfriemenförmig,  aufrecht,  mit  einfachen  N.  Kapsel  länglich,  auf- 
geblasen, scheidewandspaltig,  die  Klappen  von  den  verlängerten  Gr.  geschnäbelt,  mit 
wenigen  eiförmigen  oder  kugeligen,  papillösen  S.  —  Hoher  Strauch  mit  gegenständigen 
oder  in  3gliederigen  Quirlen  stehenden,  lineal-länglichen  oder  lanzettlichen,  gesägten  B. 
und  lanzeltlichen,  nicht  verwachsenen  Nebenb.  Bl.  unansehnlich,  gestielt,  mit  2  Vorb., 
in  den  Blattachseln  zu  Scheinquirlen  zusammengedrängt. 

\  Art,  A.  verticillatum  Don,  in  Australien,  in  Neusüdwales. 

12.  Schizomeria  Don.  Kelchb.  5,  klappig,  am  Grunde  in  die  schüsseiförmige,  mit 
dem  Frkn.  verwachsene  Achse  übergehend,  bei  der  Beife  zurückgebogen.  Blb.  5,  klein, 
keilförmig  und  3zähnig.  Stb.  am  Grunde  des  Slappigen  Discus,  mit  eiförmigen  A., 
mit  kegelförmigem  Connectiv.  Frkn.  oberständig,  2fächerig,  mit  2  kurzen  Gr.  und  ein- 
fachen N.,  in  jedem  Fach  mit  4  hängenden  Sa.  Steinfr.  ziemlich  groß,  kugelig  oder 
eiförmig,  mit  fleischigem  Epicarp  und  steinhartem,  Ifächerigem  Kern.  S. 
gekrümmt,  mit  großem,  vom  fleischigen  Nährgewebe  eingeschlossenem  E.  —  Baum  mit 
gestielten,  einfachen,  lederartigen,  eiförmigen  oder  eilanzettlichen,  kerbig  gesägten,  klein 
netzaderigen  B.  Nebenb.  klein.  Bl.  klein,  in  endständigen,  3teiligen  Trug- 
dolden. 

1  Art,  S.  ovata  D.  Don  (Fig.  57  C],  in  Ostaustralien. 

13.  Ceratopetalum  Smith.  Kelchb.  5,  klappig,  unterwärts  in  die  kreisel  för- 
mige, mit  dem  Frkn.  verwachsen  e  Achse  übergehend,  länglich,  nach  derBl. 
vergrößert,  lederartig  und  abstehend.  Blb.  5,  linealisch,  zerschlitzt,  bleibend 
oder  fehlend.  Stb.  10,  dem  5lappigen,  perigynischen  Discus  eingefügt,  mit  pfriemen- 
förmigen  Stf. ;  A.  mit  dickem  Connectiv.  Frkn.  frei  oder  in  die  Achse  eingesenkt,  2- 
fächerig,  in  jedem  Fach  mit  4  Sa.;  Gr.  kurz,  pfriemenförmig,  zurückgebogen,  mit  ein- 
fachen N.  Fr.  nussartig,  hart,  von  den  sternförmig  abstehenden  Kelchb. 
umgeben,  Isamig.  S.  gekrümmt,  mit  brauner,  faseriger,  dem  Nährgewebe  anhängender 
Schale.  E.  flach,  gekrümmt,  mit  großen,  lineal-länglichen  Keimb.  —  Bäume  u.  Sträucher 
mit  4kantigen  Zweigen  uod  einfachen  oder  gedreiten  B.  mit  kleinen,  abfälligen  Nebenb. 
Bl.  klein,  rosa  oder  wei£>,  in  endständigen  oder  achselständigen,  vielblütigen  Bispen. 

2  Arten,  C.  apetahtm  Don  (Fig.  57  D,  E),  bis  30  m  hoher  Baum  mit  lanzettlichen,  ge- 
sägten B.,  und  C.  gummiferum  Sin.  mit  gedreiten  B.  und  lanzettlichen,  gezähnten  Blättchen 
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in  Neusüdwales  in  Ostaustralien.  Das  leichte,  angenehm  riechende  Holz  (Coach-wood) 
von  C.  apetalum  dient  hauptsächlich  zum  Wagenbau. 

14.  Anodopetalum  A.  Cunn.  Kelchb.  4 — 5,  eilanzettlich,  klappig,  innen  weich- 
haarig, am  Grunde  zusammenhangend.  Blb.  4 — 5,  lineal-lanzettlich,  halb  so  groß 
als  die  Kelchb.,  am  Rande  des  ausgebreiteten  und  buchtigen  Discus.  Stb.  8  oder  10, 
die  A.  herzeiförmig,  mit  lang  geschnäbeltem  Connectiv.  Frkn.  oberständig, 
länglich,  2 fächerig,  in  jedem  Fach  mit  wenigen  hängenden  Sa.  Gr.  divergierend,  mit 
einfachen  N.  Fr.  länglich,  fleischig,  Isamig.  —  Kahler,  bis  20  m  hoher  Baum, 
mit  gegenständigen,  kantigen  Zweigen  und  lederartigen,  lineal-länglichen  oder  lanzett- 
lichen, grob  und  stumpf  drüsig-gesägten  B.  mit  lineal-lanzettlichen  Nebenb.  Bl.  an  mit 
2  Vorb.  versehenen  Blattstielen,  einzeln  oder  wenige  in  den  Blattachseln. 

1  Art,  A.  biglandulosum  k.  Cunn.,  auf  den  Gebirgen  Tasmaniens. 

15.  Cunonia  L.  Bl.  .  Kelchb.  5,  eiförmig,  am  Grunde  zusammenhängend,  zu- 
letzt abfallend.  Blb.  5,  unter  dem  Rande  des  dem  Frkn.  angewachsenen  Discus,  länglich, 
gezähnelt.  Stb.  10,  mit  unterwärts  flachen  Stf.  und  kleinen,  2lappigen  A.  Frkn.  eifg., 
2fächerig,  mit  zahlreichen  hängenden  Sa.  und  2  pfriemenfÖrmigen  Gr.  mit  einfachen  N. 
Kapsel  eiförmig,  scheidewandspaltig,  2klappig,  das  Endocarp  vom  Exocarp  sich  loslösend, 
mit  länglichen,  kantigen,  zusammengedrückten,  kurz  geflügelten  S.  E.  in  der  Achse  des 
Nährgewebes.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  stielrunden  Zweigen  und  dick  lederigen, 
3blättrigen  oder  gefiederten  B.  mit  drüsig-gesägten  ßlättchen  und  mit  großen,  länglichen, 
abfallenden  Doppelnebenb.  Bl.  weiß,  in  zusammengesetzten,  ährenförmigen ,  achsel- 
ständigen Trauben. 

4  Art,  C.  capensis  L.  (Fig.  54,  53  B,  C),  im  Kapland,  5  andere  in  Neukaledonien. 
I  6.  Weinmannia  L.  (Leiosp'ermum  Don,  Pterophylla  Don,  Arnoldia  Bl.)  Bl.  ^. 
Kelchb.  4 — 5,  dachziegelig,  meist  bleibend.  Blb.  4 — 5,  unter  dem  Rande  der  schüssel- 
fürmigen,  8  —  I  Okantigen,  8  —  1  Olappigen,  hypogynischen  Scheibe  sitzend.  Stb.  S  od.  10, 
die  epipetalen  meist  etwas  größer;  A.  2lappig.  Frkn.  eiförmig,  2fächerig,  seltener  3- 
fächerig,  mit  meist  zahlreichen  Sa.  in  den  Fächern.  Gr.  pfriemenförmig,  mit  einfachen  N. 
Kapsel  lederartig,  scheidewandspaltig,  mit  nach  innen  klaffenden  Klappen  und  länglichen, 
langhaarigen  S.  E.  in  der  Achse  oder  gegen  die  Spitze  des  fleischigen  Nährgewebes.  — 
Bäume  und  Sträucher  mit  in  der  Jugend  meist  filzigen  oder  dicht  seidenhaarigen,  seltener 
kahlen,  einfachen  oder  fiederspaltigen  oder  unpaarig-gefiederten  B.,  mit  geflügelten  oder 
ungeflügelten  Blattstielen  und  gekerbten  oder  gesägten  Blättchen.  Nebenb.  paarweise 
verwachsen.  Iii.  klein,  kürzer  oder  länger  gestielt,  in  aus  Büscheln  zusammengesetzten, 
achselsländigen  Ähren  oder  Trauben. 

Etwa  70  Arten,  davon  die  Mehrzahl  (40)  im  tropischen  und  gemäßigten  Südamerika, 
namentlich  in  der  alpinen  Region  der  Anden,  einzelne  in  Neuseeland,  Australien,  Madagaskar, 
auf  den  Maskarenen  und  den  Inseln  des  Stillen  Oceans. 

Sect.  I.  Euweinmannia  Engl.  Kelchb.  4 — 5,  bleibend.  —  A.  B.  einfach  oder  unpaarig 
gefiedert,  mit  einem  größeren  Endblättchen  in  2  kleinen  Seitenblättchen.  —  Aa.  B.  unter- 
seits  behaart:  W.  latifolia  Presl  und  2  andere  in  Peru.  —  Ab.  B.  beiderseits  kahl:  W.  ovata 
Cav.  von  Peru  bis  Venezuela  u.  a.  —  B.  B.  unpaarig  gefiedert,  nur  mit  geflügeltem  Blatt- 
stiel. Von  den  zahlreichen,  hierher  gehörigen  Arten  seien  erwähnt:  —  Ba.  Stb.  etwa 
doppelt  so  lang  als  die  Blb.:  W.  glabra  L.  fil.  in  Kolumbien  und  Venezuela,  W.  paulliniae- 
folia  Pohl  in  Buschwäldern  des  südlichen  Brasiliens,  W.  intermedia  Cham,  et  Schlecht,  von 
Costa  Rica  bis  Mexiko,  W.  trichosperma  Cav.  in  Chile.  —  Bb.  Stb.  ebenso  lang  als  die  Blb.: 
W.  linctoria  Smith  und  W.  Boiviniana  Tul.  auf  Bourbon.  —  C.  B.  gedreit  oder  unpaarig 
gefiedert,  mit  ungeflügelten  Blattstielen :  W.  Bqjeriana  Tul.,  W.  Hildebrandiii  Baill.,  W.  Ruten- 
bergii  Engl.  u.  a.  auf  Madagaskar,  den  Maskarenen  und  Comoren,  W.  dichotoma  Brongn.  et 
Gris.,  W.  serrata  Brongn.  et  Gris.  in  Neukaledonien,  W.  Blumei  Planch.  und  W.  Horsfieldü 
Miq.  auf  Java,  W.  Richii  A.  Gray  und  W.  spiraeoides  A.  Gray  auf  den  Fidjiinseln. 

Sect.  II.  Leiospermum  Don  (als  Gatt.).  Kelchb.  bei  der  Reife  der  Fr.  abfallend.  — 
A.  Einzelne  Bl.  oder  Büschel  in  Trauben:  W.  racemosa  Forst,  am  Strande  von  Neuseeland, 
W.  samoensis  A.  Gray  auf  den  Samoainseln.  —  B.  Blütentrauben  in  lockerer  Rispe:  W. 
parvißora  Forst,  auf  Tahiti,  W.  afßnis  A.  Gray  auf  den  Fidjiinseln. 

(Beschreibung  und  Übersicht  der  Arten  in  Linnaea  a.  a.  O.  S.  592 — 659.) 
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17.  Pancheria  Brongn.  et  Gris.  Bl.  2häusig.  Kelchb.  3 — 4,  stumpf,  häutig, 
dachziegelig.  Blb.  länglich,  stumpf,  häutig.  Stb.  in  den  Bl.  6 — 8,  bisweilen 
4 — 7,  ungleich  lang,  mit  kleinen,  2lappigen  A.,  in  den  Q  Bl.  unvollkommen.  Discus 
dünnhäutig,  becherförmig  oder  aus  6 — 8  mit  den  Stb.  abwechselnden,  pfriemen förmigen 
Fäden  bestehend.  Frkn.  in  den  Bl.  unvollkommen,  2 lappig,  in  den  Q  Bl.  2  freie 
Carpelle  mit  kurzen,  kegelförmigen  Gr.  und  einfacher  N. ,  in  jedem  Fach  mit  2  nahe 
am  Grunde  stehenden  Sa.  Balgfr.  2,  nach  innen  aufspringend,  mit  1 — 2  ei- 
förmigen oder  länglichen,  oberwärts  geflügelten  Stf.  E.  mit  flachen,  ellip- 
tischen Keimb.  —  Sträucher  mit  gesägten,  einfachen  oder  gedreiten  B.  in  3 — Sglie- 
derigen  Quirlen,  mit  abfallenden  Doppelnebenb.  und  kleinen,  in  gestielten,  kugeligen, 
achselständigen  Scheinköpfchen  stehenden  Bl. 

7  Arten  in  den  Gebirgen  Neukaledoniens. 

18.  Caüicoma  Andr.  (Calycomis  B.  Br.) 
Bl.  Kelchb.  4 — 5,  klappig  oder  dach- 
ziegelig. Blb.  fehlend.  Stb.  8  oder  10,  mit 
langen  Stf.  und  kleinen,  länglich-2 lappigen  A. 
Frkn.  länglich,  wollig,  2 — 3fächerig,  mit  6 — 8 
hängenden  Sa.  in  jedem  Fach.  Gr.  2,  sel- 
tener 3,  mit  einfachen  N.  Kapsel  klein,  vom 
Kelch  eingeschlossen,  eifg. ,  2fächerig,  scheide- 
wandspaltig,  m  i  t  dünnem ,  vom  pergament- 
artigen  Endocarp  sich  loslösendem 
Exocarp  und  nach  innen  sich  Öffnenden,  1 sämi- 
gen Klappen.  S.  eiförmig,  rauh-papillös  ,  mit 
kleinem  E.  im  lockeren  Nährgewrebe.  —  Kleiner 
Baum  mit  lederartigen,  lanzettlichen  B. ,  mit 
lanzettlichen,  ab  fälligen  Doppelnebenb. 
und  kleinen,  in  gestielten,  kugeligen  Schein- 
köpfchen stehenden  Bl.  mit  lanzettlichen  Tragb. ; 
die  Köpfchen  einzeln  achselständig  oder  zu 
mehreren  in  achselständigen  Bispen. 

2  Arten  im  wärmeren  Ostaustralien,  die  von 
Queensland  bis  Xeusüdwales  verbreitete  C.  serrati- 
folia  (R.  Br.)  Andr.  (Fig.  58)  mit  grob  gesägten  und 
unterseits  graugrünen,  weichhaarigen  B.  in  Kultur. 

19.  Codia  Forst.  Kelchb.  4 — 5,  länglich- 
lanzettlich,  lederartig,  klapp  ig,  in  die  kurz 

kreiseiförmige,  dicht  wollige,  dem  Frkn.  angewachsene  Blütenachse 
übergehend.  Blb.  4 — 5,  klein,  Iineal-lanzeltlich  od.  fehlend,  Stb.  8  oder  10;  A.  2lappig, 
mit  verdicktem  Connectiv.  Frkn.  unterständig  od.  halbunterständig,  ^fächerig, 
in  jedem  Fach  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  einfachen  X.,  gespreizt.  Fr.  nuss- 
artig,  mit  1  hängenden  S.;  E.  mit  kleinem  Würzelchen  und  blattartigen  Keimb.  in 
sparsamem  Nährgewebe.  —  Sträucher  mit  sehr  dicken,  eiförmigen  bis  länglichen,  ganz- 
randigen  B.,  mit  großen,  abfälligen  Doppelnebenb.  und  kleinen,  dicht  wolligen,  in  kuge- 
ligen, von  4  breiten  Hochb.  gestützten  Scheinköpfchen  stehenden  Bl. 
5  Arten  auf  den  Gebirgen  Neukaledoniens. 


Fig.  5s. 


Caüicoma  snrati/olia  IB.  Br.)  Andr. 
Zweig.  (Original.) 


Zweifelhafte  Gattungen. 

Gumillea  Ruiz  et  Pav.  Blütenachse  becherförmig.  Kelchb.  5,  halbeiförmig,  auf- 
recht abstehend.  Blb.  feMend.  Stb.  5,  am  Grunde  der  becherförmigen  Blütenachse,  mit 
flachen  Stf.  und  fast  kugeligen  A.  Frkn.  frei,  breit  eiförmig,  mit  2  kurzen,  pfriemen- 
förmigen,  divergierenden  Gr.  Kapsel  2schnäbelig,  vielsamig.  —  Strauch  mit  stielrund- 
lichen, behaarten  Zweigen  und  abwechselnden,  unpaarig  gefiederten  B.  mit  eilanzettlichen 
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oder  länglichen  Blättchen  und  großen,  blattartigen,  fast  nierenförmigen,  zuriickgebogenen 
Nebenb.  Bl.  klein,  sitzend,  in  endständigen,  behaarten  Scheinähren  zusammengedrängt. 
1  Art,  G.  aurkulata  Ruiz  et  Pav.,  in  Peru. 

Die  abwechselnde  Stellung  der  B.  spricht  gegen  die  Zugehörigkeit  zu  den  C. 

Davidsonia  F.  v.  Müll.  Kelchb.  4 — ö,  klappig.  Blb.  fehlend.  Slb.  8 — 10,  mit 
kurzen,  borstigen  Stf.  und  länglichen,  nach  außen  sich  öffnenden  A.  Frkn.  ?,  Gr.  2, 
borstig,  mit  sehr  kleinen,  endständigen  N.  Fr.  nicht  aufspringend,  kugelig-eiförmig,  in 
jedem  Fach  mit  I  hängenden,  zusammengedrückten,  ungeflügelten  S.  ohne  Nährgewebe. 
Keimling  mit  kurzem  Würzelchen  und  flach-convexen,  eiförmigen  Keimb.  —  Baum  mit 
rostbrauner,  steifer  Behaarung,  abwechselnden,  unpaarig  gefiederten  B.,  geknäuelten  Bl. 
in  langgestielten,  aus  ährenartigen  Zweigen  zusammengesetzten  Rispen. 

1  Art,  D.  pruriens  F.  von  Müll.,  im  nordöstlichen  Australien. 

Die  steife  Behaarung,  die  abwechselnde  Stellung  der  B.,  die  kurzen  Stf.  und  die  nähr- 
gewebslosen  S.  sprechen  durchaus  gegen  die  Zugehörigkeit  der  Gattung  zu  den  C. 


Myrothamnaceae 

von 

F.  Niedenzu. 

Mit  9  Einzelbildern  in  1  Figur. 
(Gedruckt  im  Februar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.  F.  Wel witsch,  Apontament.  phytogeogr.  Angol.  p.  578,  nota  8 
(1858);  ders.,  Sertum  angolense,  p.  22,  t.  8,  in  Trans.  Lin.  Soc.  XXVII.  —  H.  Baillon, 
Observations  sur  le  Myosurandra ,  in  Adansonia,  IX,  325.  Paris  1868 — 1870;  ders.,  Serie 
des  Myosurandra,  in  Histoire  des  plantes,  III,  403  und  463.  Paris  1872. 

Merkmale.  Bl.  diöcisch,  achlamydeisch,  nur  vom  Tragb.  oder  auch 
noch  von  2  Vorb.  umhüllt,  rf:  4  freie,  median  und  transversal  stehende,  oder 
3 — 8  mit  den  Stf.  zu  einem  Säulchen  verwachsene  Stb. ;  Stf.  fadenförmig;  A.  basifix, 
kurz,  breit;  Fächer  genau  seitlich,  mit  seitlichen,  tiefen  Spalten  wreit 
aufspringend,  so  dass  die  Wände  nach  dem  Ausstäuben  sich  x-förmig  stellen:  Con- 
nectiv  in  eine  die  A.  um  */3  überragende  Spitze  verlängert;  Pollenkörner 
in  Tetraden,  mit  glatter  Cuticula.  Q:  i  oder  3  am  Innenwinkel  ver- 
wachsene, eirunde  Carpelle;  die  von  Grund  aus  getrennten  Gr.  kurz,  dick,  aus- 
wärts gekrümmt;  N.  groß,  oblong,  tellerförmig  verbreitert,  lappig,  stark 
papillös,  schief  innenseitig  endständig;  Placenten  centralwinkelständig;  Sa. 
zahlreich,  in  2  Längsreihen  längs  der  ganzen  Carpellbauchnaht  stehend,  anatrop, 
anfangs  schwach  schief  aufsteigend  mit  ventraler  Rhaphe,  dann  horizontal  mit  der 
Carpellwand  zugekehrter  Bhaphe,  bei  der  Reife  schief  hängend.  Fr.  eine  in  die  ein- 
zelnen,-balgfruchtartig  aufspringenden  Fächer  zerfallende  Kapsel  mit 
t  r  o  c  k  en- 1  e  d  e  r  i  gern  Pericarp.  S.  nur  zum  Teil  reifend,  an  kurzem  Nabelslrang 
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hängend,  klein,  eiförmig,  mit  dünn  lederiger  Schale,  reichlichem,  fleischigem 
Nährgewebe  und  kleinem,  oblongem  E.;  Kotyledonen  sehr  kurz,  Hypokotyl  kurz, 
dick.  —  Kleine,  kriechende  oder  bis  über  2  m  hohe,  starre,  völlig  unbehaarte,  bal- 
samische Sträucher  mit  gegenständigen,  dünnen,  rut enförmigen,  oberwärts 
4kantigen  Zweigen,  gegenständigen,  fächerig  gefalteten,  länglichen,  ober- 
wärts gezähnten  B,,  bei  denen  die  gegenüber  stehenden  Stiele  zu  einer  das 
ganze  folgende  Internodium  umhüllenden  Scheide  völlig  verwachsen,  und  line- 
aren, zugleich  mit  der  Spreite  vom  Ende  der  Scheide  ausgehenden,  nach  Abfall  der 
Spreite  etwas  verdornenden  Nebenb.  Bl.  gegenständig,  in  endständigen,  langen, 
aufrechten,  ziemlich  dichtblütigen  Ähren,  die  untersten  zuweilen  noch  von  Laubb., 
die  meisten  aber  von  sitzenden,  spitzen  Bracteen  gestützt. 


Fig.  59.    A,  B,  E — H  Myrothamnus  moschata  Baill.  A      Blütenzweig ;  B  (5  Bl. ;  E  Q  Blütenzweiglein ;  F  3fäche- 
rige'Q  Bl.  (Tragt),  u.  Außenwand  des  vorderen  Faches  weggeschnitten,  um  die  Sa.  zu  zeigen) ;  6  Querschnitt  durch 
die; untere  Blatthälfte,  +  8;  H  ein  Stück  daraus,  +70.  —  C  Pollentetraden  (in  verschiedener  Ansicht)  und  D  (5  Bl. 
von  M.  flabellifolia  Welwitsch.    (A  und  B  nach  Baill  ou,  das  übrige  Original.) 


Anatomisches  Verhalten.  Im  Stamm  die  Markzellen  in  der  Richtung  der  Achse 
gestreckt ;  Markstrahlen  1  reihig,  bis  \  Oschichlig.  Xylem  starkwandig,  im  jungen  Stengel 
eine  Kreuzügur  bildend;  Holzprosenchym  mit  sehr  kleinen,  schwach  behöften  Tüpfeln; 
Gefäßquerwände  sehr  steil,  leiterförmig  durchbrochen ,  mit  40  und  mehr  Sprossen. 

Blattstielscheide  mit  mächtigen  Bastbändern.  —  Im  B.  die  Cuticula 
ziemlich  dick,  gewellt,  über  den  Balsamharzzellen  dünner;  Epidermis  I schichtig;  ihre 
Zellen  von  der  Fläche)  polygonal;  in  ihr  liegen  zerstreut  außerordentlich  ver- 
größerte Zellen,  die  Balsam  harz  enthalten.  Parenchym  8  —  t2schichtig,  iso- 
lateral, nur  im  Innern  tangential  gestreckte  Zellen,  sonst  lauter  Palissaden  enthaltend. 
Leitbündel  bei  M.  moschata  völlig  ohne  Bast  und  Libriform,  bei  M.  flabellifolia  nur  die 
größten  mit  spärlichem  Hast,  sämtlich  eingebettet,  die  kleineren  kreisrund,  die  großen 
an  der  Oberseite  abgeflacht. 

Von  Haaren  keine  Spur  vorhanden.  Statt  ihrer  scheinen  3  andere  Einrichtungen 
Schutz  gegen  Transpiration  zu  gewähren,  einmal  die  die  Zweige  völlig  umhüllenden, 


Myrothamnaceae.  (Niedenzu.) 


105 


nach  dem  Abfall  der  Spreite  bleibenden  Blattstielseheiden,  dann  die  —  besonders  in  der 
trockenen  Jahreszeit  —  äußerst  starke,  fächerartige  Längsfaltung  der  B.,  endlich  der  Duft 
des  Balsamharzes,  der  —  wie  bei  den  Labiatac  —  die  Transpirationsgröße  herabsetzend 
wirken  mag.  Balsamharzzellen  besitzt  auch  die  Epidermis  der  Stb.;  Balsamharz  findet 
sich  gleichfalls  im  Frkn.  und  im  Stamm,  besonders  im  Mark  und  in  den  Markstrahlen. 

Bestäubung.  Die  Bl.  der  M.  besitzen  nichts,  was  Insekten  mehr  anzulocken  ver- 
möchte, als  z.  B.  ein  Erlenkätzchen;  andererseits  zeichnen  sich  die  Q  Bl.  durch  eine 
sehr  beträchtliche  Enlwickelung  der  N.  aus;  man  darf  also  die  M.«  für  Windblütler  halten. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  M.  sind  ein  wegen  Windblütigkeit  außer- 
ordentlich primitiv  gebliebener  Typus,  der  sowohl  im  Habitus  —  gegenständige  B.  mit 
Nebenb.,  lange,  endsländige,  aufrechte,  ziemlich  dichtblütige  Ähren  mit  Tragb.  und  teil- 
weise Vorb.  —  wie  in  den  Geschlechtsb.,  der  Fr.  und  nicht  minder  auch  in  der  Stamm- 
anatomie sich  eng  an  die  Cunoniaceac  anschließt;  sie  unterscheiden  sich  aber  von  diesen 
durch  den  völligen  Mangel  jeder  Blh.,  durch  die  absolute  DiÖcie,  durch  den  zu  Tetraden 
vereinigten  Pollen  und  durch  den  Gehalt  an  Balsamharz  in  den  zu  besonderen  Speichern 
erweiterten  Epidermiszellen. 

Einzige  Gattung  * 

Myrothamnus  Welwitsch.  Charakter  der  Familie. 

Sect.  I.  Myosurandra  Baill.  als  Gatt.)  Tragb.  und  die  beiden  Vorb.  lanzettlich.  4  freie, 
kreuzweise  median  und  transversal  stehende  Stb.  Carpelle  länglich,  in  den  unteren  Bl.  4 
(wie  die  Stb.  gestellt  ,  in  den  oberen  durch  Abort  des  der  Hauptachse  zunächst  sitzenden 
nur  3.  M.  moschata  Baill.,  von  Commerson  auf  Madagaskar  gesammelt.  Der  Autor  giebt 
ausdrücklich  4  Carpelle  und  aufsteigende  Sa.  als  Unterscheidungsmerkmale  an.  In  den  von 
Baron  gesammelten  Exemplaren  findet  sich  obiges  Verhalten;  ob  letztere  eine  neue  Art 
ausmachen,  kann  nur  ein  Vergleich  mit  dem  Originalexemplar  lehren. 

Sect.  II.  Eumyrothamnus  Niedenzu.  Vorb.  fehlen;  Tragb.  sehr  breit.  3 — 8  Stb.,  deren 
Stf.  zu  einem  Säulclien  verwachsen  sind.  3  kurze,  dicke  Carpelle.  M.  flabellifolia  Welw., 
vom  Autor  mitgebracht  aus  Angola  Pungo  Andongo  4  0°  s.  B.,  15°  ö.  L.,  1000 — t800  m  hoch, 
in  den  obersten,  felsigen  Gebirgsregionen  schließlich  die  einzige  Strauchvegetation  bildend, 
stellenweise  nach  Art  der  Polarweiden  kriechend ,  ,  früher  schon  von  Zeyher  in  den  Ma- 
galisbergen in  der  südafrikanischen  Bepublik  (260  s.  B. ,  28°  ö.  L.)  und  später  von  Speke 
und  Grant  in  Centraiafrika  (6°  s.  B.  in  1350  m  Seehöhe),  endlich  von  Buchanan  im  Shiri- 
Hochland  gesammelt.  Die  Pf),  wird  wegen  ihres  wohlriechenden  Balsamharzes  als  kräftiges 
Tonicum  (Cachinde  candange)  von  den  Negern  verwendet.  Möglichenfalls  hängt  damit 
zum  Teil  ihre  so  weite  Verbreitung  zusammen.  Doch  hat  sicher  dazu  ihre  außerordentliche 
Lebensfähigkeit  das  meiste  beigetragen;  sie  kann  den  stärksten  Sonnenbrand  während  des 
ganzen  trockenen  Halbjahres  vertragen,  ihre  B.  dorren  dabei  völlig  aus  und  leben  bei  Ein- 
tritt der  Regenperiode  wieder  auf. 


PlTTOSPORACEAE 


von 

F.  Pax. 

Mit  26  Einzelbildern  in  5  Figuren. 
(Gedruckt  im  Februar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.    R.  Brown,  General  Remarks.  London  1814.  p.  10.  —  De  Can- 

dolle,  Prodromus  I.  345.  —  Lindley,  Introduct.  Ed.  II.  34.  —  Putterlick,  Synopsis 
Pittosporearum.  Vindobon.  4839.  —  Endlicher,  Genera  plantar,  p.  I08f.  —  Payer,  Traite 
d'organogenie.  p.  4  74.  t.  34.  —  Bai  Hon,  Observations  sur  les  Saxifragees.  Adansonia  V. 
2S-2.  —  Bentham-Hooker,  Genera  plant.  I.  130.  —  Schnizlein,  Iconogr.  t.  234.  — 
Bentham  et  Müller,  Flor,  austr.  I.  409.  —  Baillon,  Hist.  des  plantes.  III.  362  u.  443. 
—  Schimper,  Traite  de  paleont.  III.  479.  —  Eichler,  Blütendiagr.  II.  369.  —  Solereder, 
Holzstructur.  68.  —  Van  Tieghem,  Sur  la  structure  et  les  affinit^s  des  Pittosporees.  Bull, 
de  la  soc.  bot.  de  France.  XXXI.  p.  383. 

Merkmale.  Bl.  hermaphrodit,  allermeist  regelmäßig,  bis  auf  das  Gy- 
näceum  Szählig.  Kelchb.  frei,  seltener  am  Grunde  wenig  verwachsen.  Blb.  an- 
sehnlich, frei  oder  am  Grunde  verklebt,  eine  offene  oder  wenigstens  im 
unteren  Teil  röhrige  Krone  bildend.  Stb.  hypogyn  inseriert,  episepal. 
Discus  fehlt.  Frkn.  sitzend,  seltener  kurz  gestielt.  Frb.  2,  seltener  3  —  5,  einen 
I  f'ä ch erigen  bis  mehrfächerigen  Frkn.  bildend.  Placenten  daher  parietal  bis 
centralwinkelständig.  Gr.  einfach,  eine  kopfförmige  od.  gelappte  N.  tragend. 
Sa.  z  ahl  re  ich,  seltener  nur  wenige,  2reihig  an  den  Placenten  sitzend, 
horizontal  bis  aufsteigend,  anatrop,  mit  1  Integument.  Fr.  kapseiförmig, 
fachspaltig,  seltener  die  Klappen  2spaltig,  od.  beerenförmig,  sich  nicht  Öffnend.  S.  zahl- 
reich, seltener  wenige,  oft  in  eine  klebrige,  flüssige  Masse  eingebettet,  mit 
dünner,  meist  glatter  Testa.  N ährge w  e b e  kräf  t  i g  e  nt  w i cke  1 1 ,  hart.  E.  klein, 
excentrisch,  nahe  dem  Xabel  liegend;  Kotyledonen  klein.  —  Bäume,  Sträucher, 
oft  windend,  kahl  oder  bekleidet.  B.  abwechselnd,  meist  lederartig,  ohne 
Xebenb.  Bl.  mit  2  Vorb.  versehen,  weiß,  blau,  gelb  oder  rot,  bald  terminal,  einzeln 
oder  in  Trauben  oder  Rispen,  bald  axillär,  bald  einzeln,  blattgegenständig.  An  der 
Außenseite  des  Leptoms  finden  sich  im  Stengel  schizogene  Harz- 
schläuche, in  einen  Kreis  angeordnet.*) 

Vegetationsorgane.  Sämtliche  P.  sind  Holzgewächse,  bald  Sträucher  oder  kleine 
B'aume  [Pittosporum  [Fig.  62  Ä]) ,  bald  Halbsträucher  mit  niederliegenden  (Marianthus) 
oder  windenden  Zweigen  (Sollya,  Billardiera,  Pronaya),  bald  kleine  Sträucher  mit  ver- 
dornenden Ästen  (Bursaria,  Citriobatus,  Fig.  64  A).  Ihre  B.  sind  meist  ganzrandig  und 
immergrün,  seltener  gezähnt  oder  gelappt,  kahl  oder  seltener  bekleidet  bis  filzig  [Pitto- 


*)  Bei  den  vielfachen  Beziehungen,  welche  die  Saxifragaceae  zu  anderen  Familien 
zeigen,  ist  es  schwierig,  dies  in  der  Anordnung  der  Familien  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Die 
P.  schließen  sich  im  Blütenbau  so  eng  an  die  Saxifragaceae- Escallonioideae  an,  dass  sie  aus 
diesem  Grunde  unmittelbar  den  Saxifragaceae  hätten  folgen  müssen.  Da  aber  andererseits 
die  Cunoniaceae  im  Blütanbau  mit  den  Saxifragaceae-  Saxifragoideae  auch  sehr  überein- 
stimmen und  in  anatomischer  Beziehung  nicht  so  sehr  wie  die  P.  abweichen,  habe  ich  es 
vorgezogen,  die  Cunoniaceae  mit  den  ihnen  einigermaßen  nahestehenden  Myrothamnaceae 
vorangehen  zu  lassen.  —  Engler. 
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sporum-Arleri  .  Sie  stehen  spiralig,  bisweilen  an  den  jüngeren  Zweigen  gegen  die  Spitze 
zu  quirlig  genähert.   Nebenb.  fehlen  immer. 

Anatomisches  Verhalten.  Für  die  P.  ist  eine  einlache  Gefäßperforierung  charak- 
teristisch. Das  Prosenchym  ist  einfach  getüpfelt,  bisweilen  gefächert;  die  Gefäßwand 
zeigt  spiralige  Verdickung. 

Von  hervorragendem,  systematischem  Werte  ist  das  Auftreten  schizogenerHarz- 
kanäle  bei  sämtlichen  Gattungen,  wie  ich  mich  überzeugen  konnte;  und  es  war 
auch  ein  Grund,  die  Gattung  Chalepoa,  welche  dieser  Kanäle  entbehrt,  aus  der  Familie 
auszuschließen,  umsomehr,  als  sie  auch  sonst,  in  morphologischer  Hinsicht,  abweicht. 
Diese  Harzkanäle  kommen  nur  in  der  Rinde  vor,  allermeist  an  der  Außenseite  des  Sieb- 
teiles, und  bilden  so  auf  dem  Querschnitt  des  Zweiges  in  größerer  (Pittosporum)  oder 
geringerer  Citriobatus,  Pronaya)  Zahl  einen  einfachen  Kreis.  Nur  bei  Sollya  treten  die 
Harzbehälter  auch  im  Siebteil  selbst  auf  und  zeigen  daher  hier  nicht  jene  Anordnung  in 
einem  Kreise.  Ihre  Lage  fällt  also  in  die  Grenze  zwischen  Siebteil  und  Bast  [Billardiera); 
wo  letzterer  in  geringer  Menge  gebildet  wird  (Hymenosporum)  oder  fehlt  [Cheiranthera) , 
liegen  sie  eben  an  der  Außenseite  des  Siebteiles.  Bei  Pronaya  namentlich  dagegen  ist 
der  Bastbelag  vor  den  Siebteilen  ein  kräftiger,  und  hier  bilden  die  Zellen  desselben  eine 
sichelförmige  Scheide  um  den  Harzgang,  der  also  nur  an  der  dem  Siebteil  zugewendeten 
Seite  dieser  sklerotischen  Hülle  entbehrt.  Die  Menge  des  secernierten  Harzes  ist  eine 
bedeutende;  der  Querschnitt  eines  Zweiges,  ja  selbst  der  Fr.,  zeigt  deutlich  einen  inten- 
siven Harzgeruch,  der  an  das  Sekret  der  Coniferae  erinnert.  Die  Kanäle  selbst  sind  zwar 
meist  nicht  sehr  weit,  bei  Billardiera  sogar  ziemlich  eng;  dagegen  besitzen  diejenigen 
von  Pittosporum  Tobira  (Thunb.)  Ait.  ein  weites  Lumen  (Fig.  60),  so  dass  sie  auf  dem 
Querschnitt  schon  mittelst  einer  Lupe  sehr  deutlich  wahrzunehmen  sind. 

Auch  in  der  Wurzel  finden  sich  nach  Van  Tieghem  diese  Kanäle  wieder.  Sie 
liegen  im  Pericambium  und  zwar  [Pittosporum-Arlen,  Sollya,  Citriobatus)  gewöhnlich  zu 
je  3  vor  den  Xylemgruppen,  während  vor  jedem  Siebteil  ein  einziger,  leicht  zu  über- 
sehender Kanal  verläuft.  Die  Seitenwurzeln  entstehen  demgemäß  aus  den  Pericambium- 
zellen,  welche  zwischen  den  Kanälen  liegen,  also  zwischen  Siebteil  und  Xylem. 


Fig.  60.  Querschnitt  durch  einen  schizogenen  Harzkanal  ans       Fig.  61.    Diagramm  der  Bl.  von  Pittosporum  un- 
der  Rinde  von  Pittosporum  Tobira  (Thnnb.)  Ait.  dulatum  Vent.    (Nach  Eichler.) 

(Nach  der  Natur.) 

Blütenverhältnisse.  Als  Ergänzung  der  oben  gemachten  Angaben  sei  hier  noch 
Folgendes  nachgetragen.  Der  Kelch  entsteht  nach  Paye  r  (bei  Sollya)  nach  2/5,  die  übrigen 
Kreise  simultan,  in  akropetaler  Folge.  Ihre  Orientierung  wird  in  Fig.  6  1  veranschaulicht. 
Die  Kelchb.  sind  klein,  allermeist  frei,  bei  einzelnen  Pittosporum- Arten  am  Grunde  wenig 
verwachsen.  Die  Stf.  erreichen  oft  nicht  die  Länge  der  A. ,  letztere  zeigen  introrse  De- 
hiscenz;  bei  Pronaya  krümmen  sie  sich  bald  nach  auswärts,  so  dass  die  Spalten  extrors 
zu  liegen  kommen,  während  bei  Cheiranthera  bei  der  Entfaltung  der  Bl.  die  Stb.  alle 
nach  der  oberen  Seite,  der  Frkn.  nach  abwärts  sich  hinwenden,  und  die  A.  mit  terminalen 
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Poren  sich  öffnen.  Frb.  sind  meist  2  vorhanden  und  dann  stehen  sie  häufig,  doch  nicht 
immer,  median;  ihre  Zahl  erhöht  sich  bei  Pittosporum,  Marianthus  und  Citriobutus  auf 
3  bis  5.  Bei  Billardiera  zeigen  sich  die  beiden,  sonst  in  der  Familie  vorkommenden  Arten 
der  Placentation  in  einer  Gattung.   Vergl.  hierzu  auch  die  Fig.  63. 

Bestäubung.  Die  ansehnlichen,  bunt  gefärbten  Bl.,  sowie  ihr  nicht  selten  vorhan- 
dener Wohlgeruch  und  die  Secrelion  von  Honig  deuten  daraufhin,  dass  Fremdbestäubung 
stattfindet:  doch  sind  eingehendere  Beobachtungen  in  dieser  Hinsicht  noch  nicht  ange- 
stellt worden.  Thomson  (Transact.  and  Proceed.  of  the  New  Zealand  Inst.  1880  be- 
richtet ,  dass  P.  tenuifolium  protogyn  sei  und  P.  eugenioides  zur  Trennung  der  Ge- 
schlechter neige. 

Frucht  und  Samen.    Die  Fr.  ist  bald  eine  kugelige,  längliche  bis  flaschenformige 

Beere  'Fig.  63  A,  G),  bald  eine  Kapsel,  welche  sich  loculicid  Öffnet  und  auf  den  Klappen 
die  mehr  oder  weniger  vorspringenden  Placenlen  trägt  (Fig.  62  E,  F).  Ein  Mittelsäulchen 
bleibt  niemals  übrig.  Aber  selbst  bei  den  kapselartigen  Fr.  sind  die  S.  häufig  in  eine 
flüssige,  klebrige  Masse  eingebettet.  Bei  Marianthus  sind  die  Klappen  der  Fr.  2spaltig. 

Die  S.  zeigen  vorzugsweise  eine  glatte  Testa.  Die  Lage  des  E.  im  Nährgewebe, 
worüber  schon  oben  gesprochen  wurde,  wird  durch  Fig.  62  G  und  Fig.  63  E,  K  ver- 
anschaulicht. 

Geographische  Verbreitung.  Mit  Ausnahme  der  Galtung  Pittosporum  selbst  sind 
alle  anderen  Genera  auf  Australien  beschränkt;  jene  genannte  Gattung  ist  über  die  Tropen 
der  alten  Welt,  vom  tropischen  und  extratropischen  Südafrika  bis  zu  den  Sandwich- 
inseln, verbreitet  und  reicht  nordwärts  bis  Japan  und  zu  den  Canaren. 

Die  fossilen,  auf  B.  gegründeten  Arten  von  Pittosporum,  welche  in  tertiären  Ab- 
lagerungen verschiedenen  Alters  in  Mittel-  und  Südeuropa  beschrieben  worden  sind, 
sind  hinsichtlich  ihrer  Bestimmung  unsicher,  Bursaria  radobojana  Ung.  von  Badoboj 
wohl  zweifellos  keine  P. 

Die  Gattung  Dicune  F.  v.  Müll,  aus  den  goldführenden  Schichten  von  Haddon  in 
Victoria  wird  von  Müller  mit  den  Capparidaceae  oder  P.  verglichen.  Über  dieselbe 
ist  bei  den  Capparidaceae  berichtet  worden. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.    Die  P.  sind  im  System  den  verschiedensten 

Familien  angereiht  worden.  Nachdem  B.  Brown  sich  dagegen  erklärt  hatte,  die  P.  den 
Celastraceae  und  Rhamnaceae  anzureihen,  stellte  sie  De  Candolle  zwischen  Polygala- 
ceae  und  Caryophyllaceae ,  während  Bichard  und  Schnizlein  Beziehungen  zu  den 
Rutaceae  zu  finden  glaubten.  Neuere  Systematiker  (Endlicher,  Eichler)  wiesen  auf 
die  vermeintlich  nahe  Verwandtschaft  mit  den  Celastraceae  wieder  hin,  während  Bent- 
ham-Hooker  sie  mit  den  Polygalaceae.  Tremandraceae  und  Vochysiaceae  zur  Gruppe 
der  Polygalinae  vereinigten. 

Indessen  ist  es  nicht  schwierig,  sich  davon  zu  überzeugen,  dass  Beziehungen  zwi- 
schen den  P.  einerseits  und  den  Polygalaceae,  Tremandraceae,  Vochysiaceae  u.  Rutaceae 
andererseits  —  alles  Familien,  welche  der  Gruppe  der  Geraniales  angehören  —  nicht 
existieren.  Die  Beschaffenheit  der  Sa.  ist  bei  den  genannten  Familien  eine  sehr  über- 
einstimmende und  völlig  andere  als  bei  den  P. ;  und  dasselbe  gilt  von  den  Caryophylla- 
ceae  mit  ihren  campylotropen  Sa.  Was  die  Rhamnaceae  anbelangt,  so  zeigen  diese  einen 
wesentlich  anderen  diagrammatischen  Bau.  Die  Celastraceae  stimmen  zwar  im  Diagramm 
mit  den  P.  (Fig.  61)  gut  überein,  aber  letzteren  fehlt  der  charakteristische  Discus;  die 
Placentation  ist  bei  ihnen  oft  eine  parietale,  und  namentlich  sind  es  die  zahlreichen  Sa., 
wfelche  gegen  einen  engeren  Anschluss  sprechen. 

Somit  halte  man  Anknüpfungspunkte  bei  den  bisher  genannten  Familien  nicht  ge- 
funden. Auch  die  Avsicht  von  Van  Tieghem,  welcher  sich  auf  die  eigentümliche 
Verteilung  der  Harzgänge  in  den  Wurzeln  der  P.  und  die  Entstehung  der  Seitenwurzeln 
vergl.  Anatom.  Verhalten)  stützt  und  deshalb  an  eine  Verwandtschaft  mit  den  sich  in 


Pittosporaceae.  (Pax.) 


109 


dieser  Beziehung  gleich  verhaltenden  Umbelliferae  und  Araliaceae  denkt,  dürfte  wohl  in 
keiner  Hinsicht  Stich  halten,  indem  die  Differenzen  des  morphologischen  Aufbaues  der 
Bl.  zwischen  den  genannten  Familien  und  den  P.  doch  gar  zu  bedeutende  sind. 

Die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  der  P.  sind  allerdings  ziemlich  verborgen, 
und  die  Interpretation  des  Diagramms  allein  genügt  nicht,  um  sie  aufzudecken.  Jedoch 
bat  schon  Baillon  im  Jahre  1  865  darauf  hingewiesen,  dass  im  Bau  der  Bl.  zwischen 
den  P.  und  Saxifragaceae  ein  durchgreifender  Unterschied  nicht  existiert  ;  namentlich 
ist  die  Übereinstimmung  mit  den  Escallonioideae  eine  sehr  weitgehende.  Baillon  fasst 
demgemäß  die  P.  als  Unterfamilie  der  Saxifragaceae  auf.  Soweit  kann  man  indes  Baillon 
wohl  nicht  folgen:  wenn  auch  die  nahe  Verwandtschaft  nicht  geleugnet  werden  kann,  so 
muss  an  der  Selbständigkeit  der  P.  als  Familie  doch  festgehalten  werden.  Ein  durch- 
greifendes Merkmal,  welches,  wie  ich  mich  überzeugte,  allen  P.  zukommt  und  den 
Saxifragaceae  fehlt,  sind  die  schizogenen  Harzkanäle;  und  dies  ist  auch  ein  hin- 
reichender Grund,  die  Gattung  Chalepoa,  welcher  jene  Harzkanäle  fehlen,  von  den  P. 
auszuschließen  und  zu  den  Saxifragaceae  zu  versetzen. 

Das  Vorkommen  von  Harz  teilen  die  P.  innerhalb  des  weiteren  Verwandtschafts- 
kreises mit  gewissen  Hamamelidaceae ;  doch  ist  die  Anordnung  dieser  Organe  bei  jener 
Familie,  soweit  sie  überhaupt  auftreten,  eine  wesentlich  andere,  und  ihre  Bildung  ge- 
schieht auf  lysigenem  Wege.  —  Vergl.  auch  Myrothamnaceae  (S.  1  0 4). 

Der  Nutzen,  den  die  P.  gewähren,  ist  nur  gering.  Viele  Arten  von  Pittosporum, 
sowie  auch  Arten  der  anderen  Gattungen,  sind  mehr  oder  weniger  beliebte  Zierpfl.  Die 
Beeren  von  Billardiera-Arlen  sollen  trotz  ihres  scharfen,  harzigen  Geschmackes  von  den 
Eingeborenen  genossen  werden.  Die  Binde  von  P.  Iiumphii  Putterl.  ist  zähe,  faserig,  und 
wird  auf  den  Molukken  auf  ihre  Bastfasern  hin  verarbeitet.  Merkwürdiger  Weise  wird 
das  in  den  P.  vorkommende  Harz  technisch  noch  nicht  verwertet. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Fr.  eine  fachspaltige  Kapsel  I.  Pittosporeae. 

B.  Fr.  eine  Beere  (nicht  aufspringendj  II.  Billardiereae. 

Es  folgt  zunächst  ein  Gattungsschlüssel  für  die  Fälle,  wo  die  Beschaffenheit  der  Fr. 
nicht  ermittelt  werden  kann.  Derselbe  nimmt  nur  in  einem  Falle  [Marianthus,  Bülardiera) 
Rücksicht  auf  die  Fruchtbildung,  gründet  sich  indes  sonst  in  erster  Linie  auf  die  Vege- 
tationsorgane. 

A.  Bäume  oder  größere  Sträucher  ohne  Zweigdornen,  meist  mit  lederartigen,  immergrünen  B. 


a.  S.  ungeflügelt  1.  Pittosporum. 

b.  S.  geflügelt  3.  Hymenosporum. 

B.  Sträucher  mit  Stammdornen. 

a.  Bl.  klein,  in  reichen,  terminalen  Rispen  4.  Bursaria. 

b.  Bl.  klein,  axillär  8.  Citriobatus. 

C.  Halbsträucher,  meist  mit  windenden  Stengeln. 

a.  Bl.  regelmäßig. 
a.  A.  länglich. 

I.  Kapselfr  2.  Marianthus. 

II.  Beerenfr  7.  Bülardiera. 

ß.  A.  linealisch. 

I.  A.  um  den  Frkn.  herum  zu  einem  Kegel  zusammenschließend    .     .     5.  Sollya. 
II.  A.  zuletzt  zurückgekrümmt  9.  Pronaya. 

b.  Bl.  unregelmäßig  6.  Cheiranthera. 


i.  Pittosporeae. 

Fr.  eine  fachspaltige  Kapsel. 
A.  S.  in  der  Fr.  sehr  zahlreich, 
a.  S.  ungeflügelt. 
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I.  Kapsel  lederartig.    Baum  oder  Strauch  1.  Pittosporum . 

II.  Kapsel  dünnhäutig.    Halbstrauch  2.  Marianthus. 

b.  S.  geflügelt  3.  Hymenosporum. 

B.  S.  in  der  Fr.  wenige  4.  Bursaria. 

\.  Pittosporum  Banks  (Senacia  Comm.).  Kelchb.  frei  oder  am  Grunde  vereinigt. 
(Fig.  62  B  Blb.  am  Grunde  oder  bis  über  die  Mitte  zusammenneigend  oder  zusammen- 
hängend, seltener  vom  Grunde  an  spreizend.  Stf.  pfriemlich;  A.  aufrecht.  Frkn.  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  unvollkommen  2-,  seltener  3 — Sfächerig  (Fig.  62  C,  D).  Gr.  kurz. 
Kapsel  oft  von  der  Seite  zusammengedrückt,  mit  lederartigen  oder  fast  holzigen  Klappen. 
S.  glatt  in  eine  klebrige  Flüssigkeit  eingebettet  (Fig.  62  F,  G).  —  Sträucher  oder  kleine 
Bäume,  meist  immergrün,  kahl  oder  seltener  bekleidet.  B.  ganzrandig  bis  buchtig  ge- 
zähnt, bisweilen  an  den  jüngeren  Zweigen  fast  quirlig.  Bl.  in  terminalen  Bispen  oder 
Doldentrauben,  oder  einzeln,  terminal  oder  axillär  Fig.  62  A). 


Etwa  70  Arten  in  den  Tropen  und  subtropischen  Gebieten  der  alten  "Welt,  von  Afrika 
bis  auf  die  Inseln  des  Großen  Oceans  verbreitet.  Über  die  fossilen  Arten  siehe  Geographische 
Verbreitung.  Einige  der  wichtigsten  Arten  sind  folgende,  wobei  die  in  Kultur  befindlichen 
besonders  genannt  werden,  a.  Aus  Afrika:  P.  abyssinicum  Del.  in  Abessinien;  P.  Mannii 
Hook.  f.  im  tropischen  Westafrika;  P.  commutatum  Putterl.  im  Kapland.  b.  Aus  dem  mala- 
gassischen  Gebiet:  P.  ochrosiaefolium  Bojer,  Pervillei  Blume,  stenopetalum  Bäk.,  verli- 
cillatum  Bojer  u.  a.  in  Madagaskar.  c.  Aus  dem  tropischen  Asien:  P.  neelgheerense 
Hook,  et  Arn.,  tetraspermum  Wight,  floribundum  Wigbt  et  Arn.,  Wallichii  Putterl.  u.  a.  in 
Ostindien,  zeylanicum  Thwaites  in  Ceylon,  glabratum  Lindl., .pauciflorum  Hook,  et  Arn.  im 
tropischen  China  und  Osthimalaya  u.  s.  w.  d.  Aus  dem  malayischen  Gebiet:  P.  ferru* 
gineum  Ait.,  P.  serrulatum  Jack  in  Malacca;  ferner  P.  javanicum  Bl.  in  Java;  P.  brachjf-- 
sepalum  Turcz.  auf  .«Ten  Philippinen;  P.  Galai  Schumann,  ramiflorum  Zoll.,  sinuatum  BL* 
u.  a.  in  Neuguinea.  e.  In  Neukaledonien  mehrere  Arten,  so  P.  Baudouinii  Brongn.  et 
Gris.,  capitatum  Brongn.  et  Gris.,  gracile  Pancher,  Pancheri  Brongn.  et  Gris.  u.  a.  f.  In 
Australien  vorzugsweise  im  Osten  entwickelt;  fast  alle  Arten  in  Kultur.    Noch  reicher 
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vertreten  in  g.  Neuseeland:  P.  Colensoi  Hook.,  crassifolium  Soland.,  crenulatum  Putterl., 
elegans  Raoul,  eugenioides  Cunn.,  Kirkii  Hook.,  obcordatum  Raoul,  pimeleoides  Cunn.,  rigidum 
Hook.,  umbellatum  Gärtn.  u.  a.  h.  Im  polynesischen  Gebiet  ebenfalls  einige  Arten, 
so  P.  timorense  Bl.  auf  Timor,  ferner  P.  arborescens  Rieh.,  Pickeringii  A.  Gray,  Brackenridgei 

A.  Gray,  rhytidocarpum  A.  Gray  u.  a.  auf  den  Viti-Inseln.  i.  Endlich  reich  entwickelt  auf 
den  Sandwichinseln,  so  u.  a.  P.  acuminatum  Mann,  cauliflorum  Mann,  confertiflorum  A.  Gray, 
glomeratum  Hillebr.,  hawaiense  Hillebr.,  insigne  Hillebr.,  spathulatum  Mann  u.  a. 

Mehrere  Pittosporum-Arten  sind  beliebte  Zierpfl.  des  Kalthauses  nicht  nur  ihrer  schönen 

B.  wegen,  sondern  auch  wegen  der  wohlriechenden,  ansehnlichen  ßl.  Von  P.  Tobira  (Thunb.) 
Ait.  kennt  man  auch  eine  Form  mit  panachierten  B. 

Die  wichtigsten,  kultivierten  Arten  sind  folgende: 

A.  B.  kahl. 

a.  B.  verkehrt-eiförmig,  etwa  4 — 5  cm  lang. 

a.  Kelch  weichhaarig.    Bl.  weiß,  orangeduftend.    P.  Tobira  (Thunb.)  Ait.  (Fig.  62 j  aus 
Japan,  China. 

ß.  Kelch  kahl.    Bl.  grünlich  weiß.    P.  viridißorum  Sims  aus  dem  Kapland.  » 

b.  B.  länglich-eiförmig,  etwa  6  —  7  cm  lang.    Bl.  weiß,  jasminduftend.    P.  coriaceum  Ait. 
von  Teneriffa. 

c.  B.  eiförmig-elliptisch,  etwa  5  cm  lang. 

b.  B.  am  Rande  kraus,  weich  lederartig.    Mittelnerv  bis  zur  Spitze  hervortretend.  Bl. 
violett-purpurn.    P.  lenuifolium  Gärtn.  aus  Neuseeland. 

ß.  B.  flach,  von  dicker  Consistenz.    Mittelnerv  nur  am  Grunde  hervortretend.  Bl.  pur- 
purn.   P.  cornifolium  Cunn.  aus  Neuseeland. 

d.  B.  schmal,  linealisch,  etwa  6  cm  lang.    P.  phylliraeoides  DC.  aus  Australien. 

e.  B.  lanzettlich  oder  elliptisch-lanzettlich,  etwa  10  cm  lang,  an  der  Spitze  und  am  Grunde 
spitz,  am  Rande  kraus.    Bl.  weiß.    P.  undulatum  Vent.  aus  Ostaustralien. 

B.  B.  bekleidet. 

a.  Haare  kurz,  steiflich,  daher  B.  beiderseits  grün.    P.  braeteolatum  Endl.  von  der  Insel 
Norfolk. 

b.  B.  unterseits  weißfilzig. 

a.  B.  verkehrt-eiförmig,  stumpf.    P.  crassifolium  Soland.  aus  Neuseeland, 
ß.  B.  eiförmig,  beiderseits  spitz.    P.  eriocarpum  Royle  aus  dem  westlichen  Himalaya. 
y.  B.  schmal,  linealisch-lanzettlich.    Bl.  purpurn.     P.  bicolor  Hook,  aus  Ostaustralien 
und  Tasmanien. 

c.  B.  unterseits  rostfarben-filzig.    Bl.  gelb,  wohlriechend.    P.  revolutian  Dryand.  aus  Ost- 
australien. 

2.  Marianthus  Hiig.  (Calopetalon  Harv.,  Oncosporum  Putterl.,  Rhytidosporum  F. 
v.  Müll.)  Kelchb.  frei.  Blkr.  bisweilen  etwas  schief.  Blb.  am  Grunde  oder  bis  zur 
Mitte  aufrecht  zusammenneigend,  oberwärls  spreizend.  Stf.  fadenförmig,  oder  am  Grunde 
oder  in  der  Mitte  verbreitert;  A.  aufrecht,  kürzer  als  die  Stf.  Frkn.  sitzend  oder  kurz 
gestielt,  unvollkommen  bis  vollkommen  2fächerig,  sehr  selten  3fächerig.  Gr.  faden- 
förmig. Kapsel  eiförmig,  schwach  zusammengedrückt  oder  aufgeblasen,  bisweilen  die 
Klappen  2 spaltig.  S.  nierenförmig-kugelig  oder  verkehrt-eiförmig,  glatt  oder  mit  Excres- 
cenzen  versehen.  —  Halbsträucher  mit  niederliegenden,  häufiger  windenden  Ästen.  B. 
ganzrandig  oder  gesägt,  die  unteren  bisweilen  gelappt.  Bl.  weiß,  blau  oder  rötlich  in 
terminalen,  meist  dichten,  bisweilen  doldigen  Rispen,  seltener  Einzelbl. 

16  Arten  in  Australien,  welche  nach  Bentham  und  Müller  (Flor,  austr.  I.  116)  fol- 
gende 4  Gruppen  bilden. 

Sect.  I.  Procumbentes  Benth.  et  Müll.  Zweige  kurz,  niederliegend,  nicht 
windend.  B.  genähert.  Bl.  zu  1 — 3.  Hierher  M.  microphyllus  (Turcz.)  Benth.  und  M.  villosus 
(Turcz.)  Benth.  in  Westaustralien.  M.  procumbens  (Hook.)  Benth.  in  Neusüdwales,  Victoria 
und  Tasmanien. 

Sect.  II.  Oncosporeae  Benth.  et  Müll.  Windend.  B.  deutlich  gestielt,  am  Grunde 
herzförmig.  S.  mit  Excrescenzen  besetzt.  M.  granulatus  (Turcz.)  Benth.  und  M.  parvißorus 
F.  v.  Müll,  beide  mit  kleinen  Bl.  in  Westaustalien.  M.  bignoniaceus  V.  v.  Müll,  in  Victoria 
und  Südaustralien  mit  größeren,  axillären  Bl. 

Sect.  III.  Normales  Benth.  et  Müll.  Meist  windend.  B.  sitzend  oder  in  einen 
Stiel  verschmälert.  Bl.  blau  oder  weiß.  S.  glatt.  —  a.  Bl.  1 — 3,  sitzend  zwischen  den 
obersten  B.    M.  Drummondianus  (Putterl.)  Benth.  und  M.  tenuis  Benth.  in  Westaustralien.  — 
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b.  Bl.  zahlreich  in  endständigen  Blütenständen.  M.  laxiflorus  Benth.,  caeruleo-punctatus  Klotzsch 
(in  hot.  Gärten  kult.),  Candidus  Hüg.  und  floribundus  Putterl.  in  Westaustralien. 

Sect.  IV.  Pictae  Benth.  et  Müller.  Meist  windend.  B.  am  Grunde  verschmälert. 
Bl.  rot  oder  purpurn  gefleckt.  S.  glatt.  4  Arten  in  Westaustralien:  M.  erubescens  Putterl. 
ringens  F.  v.  Müll.,  Hneatus  F.  v.  Müll.,  pictus  Lindl.,  letztere  in  botanischen  Gärten  in 
Kultur. 

3.  Hymenosporum  F.  v.  Müll.  Kelchb.  frei.  Blb.  bis  über  die  Mitte  zusammen- 
neigend  oder  zusammenhängend.  A.  aufrecht.  Frkn.  kurz  gestielt,  unvollständig  2- 
fächerig.  Gr.  kurz.  Kapsel  zusammengedrückt;  deren  Klappen  dick,  lederartig,  längs 
ihrer  Mittellinie  die  stark  vorspringende  Placenta  tragend.  S.  zusammengedrückt,  von 
einem  hautartigen  Flügel  umsäumt.  —  Immergrüner  Baum  oder  Strauch  vom  Habitus 
eines  Pittosporurn.  B.  ganzrandig,  die  obersten  quirlig  genähert.  —  Rispe  terminal, 
locker.  Bl.  ansehnlich,  gelb ;  Blb.,  Stb.  und  Frkn.  seidig  behaart. 

\  Art,  H.  flavum  (Hook.)  F.  v.  Müll.,  in  Queensland  und  Neusüdwales. 

4.  Bursaria  Cav.  Kelchb.  sehr  klein,  frei,  hinfällig.  Blb.  schmal,  fast  vom  Grunde 
an  spreizend.  Stf.  pfriemlich ;  A.  aufrecht.  Frkn.  auf  einem  dicken,  5furchigen  Gyno- 
phor  aufsitzend,  unvollkommen  2fächerig.  Gr.  kurz.  Kapsel  dünn  lederartig,  zusammen- 
gedrückt; an  den  Kanten  fachspaltig.  S.  in  jedem  Fach  \ — 2,  nierenförmig,  zusammen- 
gedrückt, ungeflügelt.  —  Sträucher,  oft  mit  Stammdornen  versehen.  B.  klein,  gebüschelt, 
ganzrandig.  Bl.  klein,  weiß,  in  terminalen  Rispen. 

1  vielgestaltige  Art,  B.  spi?wsa  Cav.,  in  ganz  Australien  verbreitet.  —  B.  radobojana 
Ung.  siehe  unter  Geographische  Verbreitung. 


Fig.  63.    A  blühender  und  fluchtender  Zweig  von  Sollya  heterophylla  Lindl.   B  Bl.  nach  Entfernung  der  Kelch- 
und  Blb.;  C  Frkn.  im  Längsschnitt;  D  Frkn.  im  Querschnitt;  E  S.  längs  durchschnitten.  —  F  u.  G  blühender 
und  fruchttragender  Zweig  von  Billardiera  longiflora  Labill.    H  Bl.  derselben  nach  Entfernung  der  Blb. ;  J  Frkn. 
im  Querschnitt;  K  S.  längs  durchschnitten.    (Nach  der  Natur.) 
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Ii.  Billardiereae. 

Fr.  eine  Beere. 
A.  Frk'n.  2fächerig.    Blb.  vom  Grunde  an  frei,  spreizend. 

a.  A.  intrors,  sich  in  2  Spalten  öffnend   5.  Sollya. 

b.  A.  an  der  Spitze  mit  2  Poren  sich  öffnend  6.  Cheiranthera. 


B.  Frkn.  2-,  oder  seltener  1  fächerig,  mit  parietalen  Placenten;  im  letzteren  Falle  Gr.  lang. 
Blb.  bis  zur  Mitte  aufrecht,  frei  oder  zusammenhängend,  erst  oberwärts  abstehend 

7.  Billardiera. 

C.  Frkn.  1  fächerig,  mit  parietalen  Placenten.    Gr.  kurz. 

a.  A.  aufrecht  8.  Citriobatus. 

b.  A.  bald  zurückuekrümmt,  nur  anfangs  aufrecht  9.  Pronaya. 

5.  Sollya  Lindl.  Kelchb.  klein,  frei,  viel  kürzer  als  die  Blb.  Blb.  verkehrteifg. 
Fig.  63  .4).  Stf.  kürzer  als  die  A.,  am  Grunde  flach ;  A.  um  den  Frkn.  (Fig.  63  C,  D) 
herum  zu  einem  Kegel  zusammenneigend  (Fig.  63  B).  Gr.  kurz.  Fr.  länglich  bis  spindel- 
förmig (Fig.  63  A).  S.  in  einer  klebrigen  Pulpa  liegend,  i  kugelig  bis  walzenförmig. 
—  Halbsträucher  mit  windenden  Stengeln.  B.  schmal ,  ganzrandig  oder  seltener  ge- 
buchtet. Blütenstiele  an  der  Spitze  der  Zweige,  locker,  mehrblütig  oder  Iblütig.  Bl. 
nickend,  blau  (Fig.  63  A). 

2  Arten  in  Westaustralien:  S.  helerophylla  Lindl,  (mit  der  schmalblättrigen  Varietät 
linearis  [Lindl.]  Pax)  mit  großen,  ansehnlichen  Bl.  (Fig.  63  A — Ej;  S.  parvißora  Turcz.  [Drutn- 
mondi  Morr.)  viel  zarter,  mit  viel  kleineren  B.  und  Bl.  Beide  Zierpfl.  des  temperierten 
Hauses,  namentlich  zur  Verkleidung  kleiner  Spaliere  zu  verwenden. 

(5.  Ch.eiranth.era  Cunn.  Kelchb.  frei,  viel  kürzer  als  die  verkehrt-eiförmigen  bis 
länglichen  Blb.  Stf.  kürzer  als  die  nach  der  oberen  Seite  hin  sich  wendenden  A.  Gr.  sehr 
kurz.  Fr.  trocken,  eiförmig.  S.  ±  kugelig.  —  Slräucher  oder  Halbsträucher,  bisweilen 
mit  fast  windenden  Stengeln.  B.  schmal,  ganzrandig.  bisweilen  fast  nadeiförmig.  Bl. 
einzeln  terminal  oder  in  lockeren,  mehrblütigen  Blütenständen.  Bl.  blau,  nickend  oder 
fast  aufrecht. 

4  Arten:  a.  Bl.  in  mehrblütigen  Blütenständen.  Ch.  linearis  Cunn.  mit  flachen  oder 
concaven  B.,  von  Neusüdwales  bis  Südaustralien  gehend.  In  botanischen  Gärten  kultiviert. 
Ch.  fllifolia  Turcz.  mit  dicken  oder  nadeiförmigen  B.,  in  Südaustralien,  b.  Bl.  einzeln.  Ch. 
rolubilis  Benth.  in  Südaustralien,  mit  eingerollten  B.;  Ch.  parviflora  Benth.  in  Westaustralien, 
mit  zurückgerollten  B. 

7.  Billardiera  Sm.  (Labillardiera  Böm.  et  Schult.)  Kelchb.  frei.  Blütenkrone  röhrig 
bis  trichterförmig  (Fig.  63  F).  Stf.  fadenförmig;  A.  aufrecht.  Gr.  kurz  oder  verlängert 
(Fig.  63  flf).  Fr.  eiförmig  bis  länglich,  beerenartig  (Fig.  63  G).  S.  nierenförmig  bis 
kugelig  (Fig.  63  fi"),  in  einer  flüssigen  öder  klebrigen  Pulpa  liegend.  —  Halbsträucher 
mit  windenden  Ästen.  B.  ganzrandig  oder  gebuchtet.  Bl.  an  der  Spitze  der  Zweige  ein- 
zeln, nickend  oder  in  mehrblütigen  Blütenständen  und  dann  aufrecht  (Fig.  63  F,  G). 

6 — 8  Arten  in  Australien. 

Sect.  I.  Eubillar diera  Pax.  Frkn.  2fächerig.  Gr.  ziemlich  kurz.  «.  Bl.  einzeln, 
seltener  in  2 — 3blütigen  Blüfenständen.  Hierher  B.  scandens  Sm.  (mutabilis  Salisb. ,  cana- 
riensis  Wendl.)  von  Queensland  bis  Südaustralien  reichend;  auch  in  Tasmanien;  in  Kultur. 
B.  coriacea  Benth.  in  Westaustralien,  ß.  Bl.  in  mehrblütigen  Blütenständen.  Hierher  ge- 
wisse Formen  der  eben  erwähnten  B.  coriacea.  Ferner  B.  cymosa  F.  v.  Müll.  (Victoria,  Süd- 
australien), variifolia  DC.  und  Lehmanniana  F.  v.  Müll.,  letztere  beiden  in  Westaustralien. 

Sect.  II.  Biliar dieriopsis  Pax.  Frkn.  \ fächerig.  Gr.  lang,  fadenförmig.  Bl.  ein- 
zeln. Hierher  B.  longißora  Labill.  im  südöstlichen  Australien  und  Tasmanien;  in  Kultur 
(Fig.  63  F — K). 

8.  Citriobatus  Cunn.  (Ixiosporum  F.  v.  Müll.)  Kelchb.  sehr  klein,  frei.  Blb.  bis 
zur  Hälfte  zusammenneigend,  oberwärts  spreizend  (Fig.  64  B).  Stf.  pfriemlich,  länger 
als  die  A.  (Fig.  64  C).  Frkn.  mit  2  oder  5  Placenten  (Fig.  64  D,  E).  Gr.  kurz.  Fr. 
lederartig  oder  erhärtend.   S.  einzeln  oder  viele  in  einer  klebrigen  Flüssigkeit  liegend. 

Natürl.  Pflanzenfam.   III.  2a.  8 
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—  Starre  Sträucher,  mit  Zweigdornen  bewehrt.  B.  klein,  ganzrandig  oder  gezähnt.  Bl. 
sehr  klein,  sitzend,  einzeln,  von  2 — 3  kelchartigen  Hochb.  umgeben  Fig.  64  A). 

2  Arten  im  südwestlichen  Australien.  C.  multiflorus  Cunn.  mit  2  Placenten  Fig.  64; 
und  C.  pauciflorus  Cunn.  mit  5  Placenten  und  viel  größeren  Fr.  —  Scheint  heterostyl  zu  sein. 


Fig.  64.    Citriobatus  multiflorus  Cunn.  A  blühender  Zweig;  B  einzelne  Bl.;  C  dieselbe  nach  Entfernung  der  Blh.; 
D  Frkn.  im  Längsschnitt;  E  derselbe  im  Querschnitt;  F  Fr.;  G  S.   (Nach  der  Natur.) 

9.  Pronaya  Hueg.  (Campylanthera  Hook.,  Spiranthera  Hook.)  Kelchb.  frei.  Blb. 
fast  vom  Grunde  an  spreizend.  Stf.  so  lang  als  die  A.,  am  Grunde  flach.  Frkn.  weich- 
haarig. Placenten  2,  weit  vorspringend.  Gr.  kurz.  S.  eiförmig  oder  =t  kugelig,  in  einer 
klebrigen  Pulpa  oder  Flüssigkeit  eingebettet.  — -  Halbsträucher  mit  windenden  Zweigen. 
B.  schmal,  ganzrandig.  Bl.  blau  oder  weiß,  in  gedrängten,  terminalen  Bispen. 

\  Art,  P.  elegans  Hueg.,  in  Westaustralien.  —  Die  übrigen  beschriebenen  Arten  gehören 
zur  Gattung  Billardiera. 

Unsichere  Gattungen  der  Pittosporaceae. 

Die  Gattung  Dienne  F.  v.  Müll,  vergl.  geographische  Verbreitung)  wird  vom  Autor 
auch  mit  den  P.  verglichen.  Dieselbe  wurde  bei  den  Capparidaceae  abgehandelt. 


Hamamelidaceae 


von 

F.  Niedenzu. 

Mit  47  Einzelbildern  in  10  Figuren. 
(Gedruckt  im  Januar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.  J.  D.  Hooker,  Hamamelidaceae,  in  Bentham  et  Hook  er, 
Genera  plantarum.  Vol.  I,  p.  664.  Londini  1862 — 1867.  —  H.  Baillon,  Saxifragacees,  XVI. 
Serie  des  Hamamelis  et  XVII.  Serie  des  Liquidambar,  in  Histoire  des  plantes.  Tome  III,  p. 
389  et  456.  Paris  1872;  ders.,  Sur  les  Saxifragacees,  in  Adansonia.  Tome  V,  p.  297.  Paris 
1864 — 1863,  und  Nouvelles  notes  sur  les  Hamamelidees,  ebenda  Tome  X,  p.  120.  Paris  1871 
— I  s  7  3.  —  A.  Reinsen,  Über  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Hamamelidaceae  mit  Rück- 
sicht auf  ihre  systematische  Gruppierung,  in  Eng ler,  Bot.  Jahrb.  XI,  p.  347.  Leipzig  1890 
(hier  auch  die  übrige  Litteratur). 

Merkmale.  Bl.  Q,  polygam  oder  monöcisch,  apelal  oder  heterochlamydeisch, 
selten  ganz  nackt,  hypo-,  peri-  oder  epigyn.  Discus  selten.  Kelch,  Krone  und  Andrö- 
ceum  meist  4—  oder  5-,  selten  mehr-  oder  minderzählig,  isomer  oder  letzteres  poly-, 
seltener  oligomer;  Gynäceum  2zählig.  Kelch  häufig  imbricat,  seltener  klappig  oder 
Olfen;  Krone  meist  offen  oder  klappig,  selten  imbricat;  Blb.  meist  schmal,  häufig  sehr 
lang  und  dann  meist  in  der  Knospe  uhrfederartig  eingerollt.  Stb.  unter  sich  frei; 
Antherenfächer  seitlich,  selten  schwach  intrors,  entweder  mit  seitlichen  Längsspalten  od. 
mit  I-  oder  2fiügeligen  Klappen  aufspringend;  A.  häufig  von  einer  Kegelspitze  überragt. 
Die  beiden  Fruchtknotenfächer  median,  zuweilen  bis  um  30%  schräg  gestellt, 
\  -  oder  mehr-  bis  vieleiig.  Sa.  an  allermeist  centraler  Placenta  hängend,  anatrop, 
mit  ventraler  oder  seitlicher  Rhaphe.  Gr.  endständig,  getrennt,  meist 
bleibend  und  erhärtend.  Fr.  eine  2fächerige,  fach-  oder  zugleich  noch 
wandspaltige  Kapsel;  Fruchtwandung  in  ein  h  olz-lederiges  Exocarp 
und  ein  h or n i ges  o d er  knorpel iges  Endo carp  gesondert,  die  sich  meist 
von  einander  lösen.  S.  oval,  zuweilen  (in  mehrsamigen  Fr.)  geflügelt.  Samenschale 
hornig,  glänzend,  meist  dunkel.  Nährgewebe  ziemlich  dünn.  E.  gerade ;  das  nach  oben 
gekehrte  Hypokotyl  kurz;  Kotyledonen  blattarlig,  meist  flach.  —  Bäume  od.  Sträucher, 
meist  subtropisch,  mit  allermeist  alternierenden,  meist  einfachen,  selten  bandförmig  ge- 
teilten, ganzrandigen  oder  gesägten  bez.  gekerbten  B.  und  fast  immer  mit  Nebenb. 
Bl.  meist  unansehnlich,  in  zuweilen  von  gefärbten  Hochb.  umhüllten  Ähren  od.  Köpfchen, 
seilen  Körbchen,  häufig  mit  Tragb.  und  Vorb.  —  Haare  seilen  gesondert,  1  zellig,  kegelig, 
meist  in  Büschel  zusammengerückt  oder  mehr  weniger  weit  verwachsen.  Gefäßquer- 
wiinde  leiterförmig  durchbrochen.  Holzprosenchym  hofgetüpfelt.  Markslrahlen  fast  nur 
\  reihig. 

Vegetationsorgane.  Zu  den  H.  gehören  teils  Sträucher,  teils  Bäume,  deren  einzelne 
die  stattliche  Höhe  von  50  (Bucklandia),  ja  60  m  Altingia  excelsa  Nor.,  Fig.  70)  er- 
reichen, teils  mit  ausdauernder,  teils  periodischer  Belaubung.  Die  B.  sind  teils  lederig, 
teils  mehr  häutig;  die  Nervatur  ist  bald  schwächer,  bald  stärker  hervortretend  und  dann 
sehr  reich,  sie  ist  bald  fiederig,  bald  fingerförmig.  Die  Blattform  schwankt  von  lanzett- 
lich-zugespitzt  bis  fast  kreisrund,  oft  mit  herzförmigem  Grunde,  oder  3 — 7leilig;  dabei 
können  die  B.  ganzrandig  oder  gesägt  oder  gekerbt  sein,  die  Zähne  öfters  mit  stumpfen 
oder  Winiperdrüsen  endigend.    Somit  erinnert  das  Laub  häufig  an  Erlen-,  Hasel-,  auch 
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Linden-  und  Ahornb.  Außer  bei  Rhodoleia  sind  wohl  immer  2  petiolare  oder  stengel- 
ständige Nebenb.  vorhanden,  jedoch  meist  früh  abfallend  und  sehr  verschieden  an  Größe, 
Gestalt  und  Festigkeit;  besonders  auffallend  sind  die  schief-verkehrt-eiförmigen  Xebenb. 
von  Bucklandia,  die  hülsenartig  zusammenschließend  das  Sprossende  bez.  die  4  Blüten- 
stände fest  umhüllen.  Zuweilen  an  den  jungen  Achsenteilen,  häufiger  an  den  Laubb., 
meist  aber  an  den  Bracteen  und  Kelchb.  und  wohl  stets  am  Frkn.  bez.  an  der  jungen  Fr., 
zuweilen  sogar  an  Blb.,  Stb.  oder  am  Gr.  findet  sich  eine  mehr  minder  dichte,  gewöhn- 
lich rostfarbige  Haarbekleidung,  meist  Büschelhaare. 

Anatomisches  Verhalten.  Schon  Hooker  führt  in  den  Gen.  pl.  das  hofge- 
tüpfelte Holzpro senchym  des  Stammes  als  besonders  charakteristisches  Merkmal 
der  H.  auf;  er  irrt  jedoch  mit  der  Angabe,  dass  sich  die  H.  hierdurch  von  den  Saxifraga- 
ceae  unterscheiden.  Diese  Hoftüpfel  liegen  in  linksläufiger  Spirale  um  die  Zellwand; 
ihre  Poren  sind  spaltenförmig,  seltener  elliptisch.  Im  übrigen  ist  die  Wandung  der  Holz- 
prosenchymzellen  stark  bis  fast  zum  Verschwinden  des  Lumens,  bei  Loropetalum  chi- 
nense  außerdem  noch  spiralig  verdickt.  Die  Gefäße  liegen  in  radialen  Beihen,  sind  nicht 
sehr  zahlreich  und  nur  wenig  weitlumig:  ihre  weniger  stark  verdickte  Wandung  zeigt 
deutliche  Hoftüpfel  (größer  als  im  Prosenchym)  mit  kreisrunden  oder  elliptischen  Poren, 
an  den  Markstrahlen  aber  mehr  einfache  Tüpfel  oder  Zwischenformen.  Besonders 
charakteristisch  ist  die  1  e  it  e  rfö  rmige,  \ö — 40  Sprossen  zeigende  Durchbrechung 
der  stark  geneigten,  radial  streichenden  Querwände.  —  Die  Markstrahlen  sind 
1-,  selten  2reihig,  bis  20  Zellen  hoch.  Das  Mark  gehört  meist  zu  dem  von  Gris  als 
»moelle  homogene«  bezeichneten  Typus  und  besitzt  dicke  Wandungen  mit  einfachen 
Tüpfeln;  nur  bei  Liquidambar  orientalis  findet  sich  neben  einem  äußeren  Kranz  dick- 
wandiger ein  innerer  Cylinder  dünnwandiger  Zellen  (»moelle  heterogene  proprement 
dite«;  und  bei  L.  styraciflua  außerdem  noch  in  letzterem  dickwandige  Zellen  eingestreut. 
Bei  Corylopsis,  Hamamelis  und  den  Altingieae  sind  die  Markzellen  größtenteils  quer,  sonst 
längsgestreckt.  —  Auch  die  Siebröhren  besitzen  nur  ein  kleines  Lumen  und  sehr 
schräg  gestellte,  feinporige  Querwände.  Bei  Sycopsis  und  Dicoryphe  liegen  im  Leptom  ein- 
zelne sklerenchymatisch  verdickte  Zellen.  —  Zwischen  Leptom  und  Bindenparenchym 
liegt  ein  —  wenigstens  später  —  geschlossener  Stereomring,  gebildet  von  den  Bast- 
parlien  der  Primärbündel  und  diese  verbindenden  Sklerenchymzellen ;  die  Zellwände  der 
ersleren  sind  bis  fast  zum  Verschwinden  des  Lumens  verdickt;  die  letzteren  sind  meist 
fast  isodiametrisch  bei  Distylium  racemosum  lang  gestreckt)  und  ihre  WTände  sehr  stark 
verdickt,  fein  geschichtet  und  von  zahlreichen  feinen  Porenkanälen  durchsetzt.  —  Ähn- 
liche Sklerenchymzellen  liegen  vereinzelt  im  Bindenparenchym  verschiedener  Gal- 
tungen, mit  weniger  dicken  Wänden  bei  Corylopsis.  Im  übrigen  sind  die  Zellen  des 
Rindenparenchyms  bei  den  Bucklandieae  nur  dünnwandig,  bei  Fothergilla  nur  collenchy- 
matisch,  bei  den  übrigen  H.  die  3 — 6  äußeren  Schichten  collenchymatisch,  die  inneren 
dünnwandig.  —  Der  Kork  entsteht  in  den  von  Reinsch  untersuchten  Fällen  (Liqui- 
dambar styraciflua,  Hamamelis  virginiana  und  Trichocladus  crinitus)  aus  der  ersten,  direct 
unter  der  Epidermis  gelegenen  Rindenparenchymschicht  und  bildet  —  wenigstens  an- 
fangs —  nur  echte  Korkzellen,  später  auch  Phelloderm. 

Das  Blattparenchym  ist  stets  bilateral;  das  Palissadenparenchym  ist  meist  2reihig, 
bei  Parrotia,  Fothergilla  Corylopsis  und  Hamamelis  nur  t-,  bei  Trichocladus,  Rhodoleia  und 
Altingia  chinensis  bis  3-  und  4reihig,  das  Schwammparenchym  etwa  3 — 6schichtig.  —  Häufig 
liegen  im  Parenchym  mehr  minder  zahlreiche  Spicularz  eilen.  Dieselben  sind  bei  Disty- 
lium, Loropetalum  und  Sycopsis  nur  dünnwandig;  hier  sowie  bei  Eustigma  und  Hamamelis 
virginiana  legen  sie  sich  entweder  nach  Art  Haberl  andt'scher  »Säulen-  oder  Strebezellen« 
beiderseits  an  die  Innenwand  (bei  Distylium  indicum  zuweilen  auch  an  die  äußere)  der 
Epidermiszellen  an  oder  biegen  auch  bei  ersteren  mit  dem  einen  Ende  in  die  Leitbündel 
ein.  Dagegen  liegen  sowohl  die  knorrig  verzweigten  Spicularzellen  der  Bucklandieae,  wie 
die  pilzhyphenähnlichea  vos  Dicoryphe  stipulacea  einfach  im  Parenchym,  ohne  die  Epidermis 
zu  erreichen.  —  Die  Leitbündel  sind  bei  den  Altingieae  völlig,  bei  Distylium,  Hamamelis 
und  Trichocladus  nahezu  concentrisch ,  sonst  collateral.    Bei  den  Altingioideae  sind  Bast  und 
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Libril'orm  gewöhnlich  nur  schwach  entwickelt  oder  fehlen  ganz.  Bei  Eusligma,  Trichocladus 
und  Dicoryphe  sind  die  Leithündel  eingebettet,  sonst  durchgehend.  —  Die  Epidermis  ist  bei 
AUingia  2 — 3-,  sonst  1  schichtig.  —  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Systematik  der  H. 
ist  die  Krystallform  im  Blattparen  chy  m;  es  besitzen  hier  nämlich  die  Bucklandioi- 
deae  m  orge  n  s  tern  äh  nl  i  che  Drusen,  die  Hamamelidoideae  hendyoedrische 
Ei nzelkry stalle,  deren  Größe  zuweilen  ]/3  der  Blattdicke  erreicht. 

In  den  Haargebilden  zeigen  die  H.  (gerade  so  wie  in  der  Holzanatomie)  große 
Übereinstimmung  mit  den  Saxifragaceae- Hydrangeoideac ;  nur  ist  bei  letzteren  allermeist 
—  nicht  immer  —  die  Außenfläche  der  Haare  starkwarzig,  bei  den  H.  aber  immer  glatt. 
Die  Haare  der  H.  sind  \ zellig,  pfriemelig,  mit  einem  bräunlichen  Inhalt  erfüllt;  sie  stehen 
selten  (z.  B.  in  den  Nervenwinkeln  des  Liquidambar-B.)  einzeln,  allermeist  in  Büschel 
gedrängt,  und  sind  dann  gewöhnlich  am  Grunde  (bei  Rhodoleia  höher  hinauf)  verwachsen, 
somit  ein  einheitliches  Gebilde,  ein  2-  bis  vielstrahliges  «Büschelhaar«  (nicht 
»Sternhaar«)  bildend.  Diese  \  zelligen  oder  Büschelhaare  stehen  bald  dicht  gedrängt, 
wie  an  den  Frkn.  und  vielen  jungen  Stengelteilen  (bei  Trichocladus  alle  jungen  Teile 
außer  den  Stb.  bedeckend),  im  Seidenüberzug  der  Hochb.  von  Rhodoleia  und  im  Blatt- 
winkelbast von  Liquidambar,  bald  weniger  dicht,  zuweilen  ganz  zerstreut,  wie  z.  B.  die 
Bostpunkte  von  Hamamelis  virginiana.  An  den  Blattstielen  von  Distylium  racemosum  stehen 
indes  sternartige,  an  Elaeagnaceenhaare  erinnernde  Trichome. 

Für  die  Altingieae  ist  besonders  charakteristisch  der  Balsamgehalt,  der  sich  ein- 
mal im  Parenchym  des  B.,  in  einzelnen  Zellen  der  primären  od.  Mittelrinde,  Binden-  und 
Markstrahlzellen,  dann  aber  in  den  eigentlichen  Balsamgängen  befindet.  Diese  treten 
schon  im  Centrum  kleiner  Blattbündel  auf  und  ziehen  sich  ohne  Unterbrechung,  immer 
im  Centrum  des  Hadroms  sich  haltend,  durch  das  Blattgeäder  und  den  Stiel,  biegen  in 
den  Blattspuren  nach  dem  Marke  hin  ab  und  verlaufen  nun  im  primären  Xylem  —  hart 
am  Mark  —  durch  den  ganzen  Stamm;  in  den  Wurzeln  sollen  sie  nach  Van  Tieghem 
nur  im  primären  Phloem  sich  finden.  Sie  entstehen  nach  Beinsch  lysigen  und  sind  von 
mehreren  Lagen  kleinschichtigen  Epithels  umgeben. 

Blütenverhältnisse.  Der  Blütenstand  der  H.  ist  einfach  racemös,  doch  öfters 
mit  Endbl.,  wie  z.  B.  immer  bei  Distylium  (Fig.  65  C)  und  ausnahmsweise  auch  bei  Ha- 
mamelis virginiana  (Fig.  74,  das  vordere  Köpfchen).  Er  ist  eine  seltener  sehr  lockere 
[Distylium  racemosum,  wo  zuweilen  auch  noch  einzelne  Bl.  gestielt  sind),  gewöhnlich 
gedrängte,  häufig  köpfchenförmige  Ähre  (Fig.  69  Ii,  C)  oder  ein  Köpfchen  (Fig.  65  J  und 
Fig.  67  A,  C),  bei  Rhodoleia  (Fig.  68)  ein  Körbchen.  Den  eigentlichen  Bl.  gehen  meist 
eine  Anzahl  unfruchtbarer  Hochb.  voraus,  die  nicht  selten  sehr  ansehnlich  werden 
und  zu  einem  Involucrum  zusammenrücken  (Fig.  68,  69  5,  72  A),  auch  öfters  gefärbt  sind 
(besonders  schön  bei  Rhodoleia).  Tragb.  und  Vorb.  sind  bei  den  Hamamelidoideae 
meist  vorhanden ,  während  sie  in  den  sehr  gedrängten  Blütenständen  der  Bucklan- 
dioideae,  in  welchen  die  ausgehöhlten  Blütenböden  bez.  »Kelchröhren«  der  verschiedenen 
Bl.  innig  mit  einander  verwachsen,  stets  fehlen,  bei  den  nur  2blütigen  Köpfchen  von 
Disanthus  aber  w  ieder  vorhanden  sind. 

Die  Blütenverhältnisse  sind  —  abgesehen  vom  Gynäceum  —  sehr  mannig- 
faltige. Bei  mehreren  Gattungen  schwanken  die  Zahlenverhältnisse  innerhalb 
weiter  Grenzen.  Den  mehr  regelmäßigen  Bl.  liegen  die  4-  oder  5-Zahl  zu  Grunde;  bei 
Hamamelis  sind  die  Seitenbl.  stets  4-,  die  sehr  selten  auftretende  Gipfelbl.  Szählig  (also 
wie  bei  Ruta) ;  auch  bei  Dicoryphe  kommen  4-  und  özählige  Bl.  vor.  —  Die  Bl.  der 
Altingieae  (Fig.  69  C)  sind  vollkommen  a  ch  1  amyd  eis ch;  und  da  hier  die  A.  absolut 
basifix,  ihre  Fächer  absolut  seitlich  sind  und  eine  Ordnung  in  der  Stellung  der  Stb.  völlig 
unkenntlich  ist,  so  kann  überhaupt  nur  durch  Analogie  —  allenfalls  noch  durch  eine 
anatomische  Untersuchung  der  Bachis  auf  den  Verlauf  der  Balsamgänge  —  erschlossen 
werden,  dass  diese  Ährchen  Blütenstände,  nicht  einzelne  Bl.  darstellen.  Auch  in  den 
Köpfchen  von  Bucklandia  fehlt  der  Kelch;  denn  die  verwachsenen  »Kelchröhren«  kann 
man  ja  ebenso  gut  für  ausgehöhlte  Blütenböden  halten,  und  die  von  den  Autoren  —  zu- 
weilen schon  unter  Zweifel  —  als  Kelchlappen  angesprochenen  Gebilde  (Fig.  67  D,  E) 
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stellen  einen  wirklichen  Discus  vor,  keinen  Kelch,  indem  sie  innerhalb  der  Blb. 
stehen  Fig.  65  G).  In  den  eng  verwachsenen  Körbchen  von  lihodoleia  (Fig.  68  B,  C)  und 
in  den  Q  Köpfchen  der  Altingieae  (Fig.  65  J)  ist  der  eigentliche  Kelchsaum  gleichfalls 
nur  gering,  seine  Zipfel  sehr  klein.  Sodann  haben  wir  alle  Stadien  von  fast  epigynen 
[Franchetia  ,  »verwachsenen«  bis  zu  vollkommen  freien  Kelchb.  (Distylium,  Fig.  65  C,  D). 
Ihre  Zahl  ist  meist  4 — 5;  bei  Distylium  (Fig.  65  C)  kann  ihre  Zahl  erheblich  geringer 
werden,  ja  ganz  fehlen,  so  dass  nur  Tragb.  und  Vorb.  als  Blh.  fungieren  (zweitoberste Bl.  in 
Fig.  65  C);  bei  Parrotia  u.  Fothergilla  steigt  ihre  Zahl  bis  7.  Form  und  Knospendeckung 
ist  nach  den  Gattungen  verschieden.  Die  Kelchb.  bleiben  häufig  bis  zur  Fruchtreife.  — 
Ansehnliche,  genagelt  längliche,  imbricate  Blb.  zeigen  nur  Corylopsis  (Fig.  72)  und  Iiho- 
doleia  (Fig.  68  A,  E),  letzlere  nur  am  Bande  des  Körbchens  herum;  Disanthus,  Maingay a, 
Loropetalum,  Hamamelis  (Fig.  74),  Trichoeladus  (Fig.  65//)  u.  Dicoryphe  besitzen  schmal 
lineare,  in  der  Knospe  spiralig  eingerollte,  valvate  Blb. ;  die  von  Franchetia  sind  auch 
noch  ziemlich  lang,  die  von  Bucklandia  (hier  0 — 5  Fig.  67  D,  kurz  zungen-,  die  von 
Tetrathyrium  und  Eustigma  (Fig.  65  E,  F)  verkehrt  herzförmig;  bei  den  übrigen  Gattungen 
fehlen  sie  spurlos.  Bei  lihodoleia  ist  die  Krone  annähernd  zygomorph,  bei  Bucklandia 
ganz  unregelmäßig,  sonst  strahlig. 

Die  Zahl  der  Stb.  wechselt  bei  den  Parrotieae  (außer  Corylopsis)  und  den  Buck- 
landioideae  (außer  Disanthus] ,  ist  hier  aber  meist  eine  große,  ja  steigt  bei  Fothergilla 
bis  2  4.  Bei  letzterer  wie  auch  bei  lihodoleia  und  Bucklandia  (auch  bei  Corylopsis,  Main- 
gaya,  Loropetalum  und  Hamamelis)  ist  ein  Übergang  in,  bez.  Ersatz  durch  Petaloid- 


Fig.  05.  A  Diagramm  von  Hamamelis  virginiana  L.  —  B  A.  von  Corylopsis  himalayana  Griff.  —  C  Blutenstand  von 
Distylium  racemosum  Sieb,  et  Zucc:  I)  Gipfeibl  davon.  —  E  Bl.  von  Eustigma  oblongifolium  Gardn.  et  Champ.; 
F  dieselbe  median  durchschnitten  und  vergr.  —  0  Bl.  aus  dem  bez.  g  Köpfchen  von  Bucklandia  populnea  K. 
Br.  (ausnahmsweise  regelmäßig,  2  Blb.  und  innerhalb  dieser  die  JÖiscuswülste  zeigend).  —  E  Bl.  von  Trichoeladus 
crinitus  Pers.,  die  vorderen  Teile  weggeschnitten.  —  J  reifer  Fruchtstand  von  AUingia  excelsa  Noronha;  K  desgl. 
von  Parrotia  persica  (DC.)  C.  A.  Mey.  (obere  Bl.  hier  unfruchtbar).    (K  nach  Baillon,  das  übrige  Original.) 

staminodien  und  umgeJwJfrt  zu  beobachlen,  der  im  Verein  mit  der  Form  der  Blb.)  die 
Vermutung  nahe  legt,  dass  überhaupt  die  Blb.  der  H.  aus  solchen  Staminodien  hervor- 
gegangen, dass  Apetalie  das  ursprünglichste  Stadium  gewesen  sein  möchte,  so  dass  auch 


Hamamelidaccae.  (Niedenzu.) 


119 


die  Ahnen  z.  B.  der  Parrotieae,  vielleicht  auch  der  Aitingieae,  überhaupt  niemals  Blb. 
besessen  haben  könnten;  im  Einklänge  damit  stände  die  gewöhnlich  bedeutende  Aus- 
dehnung der  N.  Länge  der  Stf.  und  Form  der  A.  ist  nach  Gattungen  verschieden;  häutig 
laufen  letztere  in  ein  Spitzchen  aus,  zuweilen  auch  bei  sehr  dünnem  Connectiv  [Disty- 
lium). Die  A.  sind  fast  immer  basifix,  nur  bei  Bucklandia  schwach,  bei  Disanthus  (nach 
der  Beschreibung)  hoch  dorsitix.  Die  Antherenfächer  sind  allermeist  streng  seitlich 
vom  Connectiv  gelegen,  das  nur  selten  an  der  Außenseite  etwas  breiter  wird ;  noch  sel- 
tener sind  sie  extrors  [Disanthus,  nach  der  Beschreibung).  Während  bei  Distylium  (Fig.  65  0), 
Parrotia,  den  Aitingieae  (Fig.  69  C)  die  Antherenfächer  einfach  mit  streng  seitlichen  Längs- 
spalten sich  öffnen,  setzen  sich  bei  Rhodoleia  diese  Spalten  häufig  an  ihrem  unteren  Ende 
bei  Fothergilla,  Eustigma  (Fig.  65  F)  u.  a.,  oft  auch  bei  Corylopsis  (Fig.  65  B)  an  beiden 
Enden  nach  innen  und  außen  fort;  oder  es  treten  die  Spalten  weiter  nach  dem  Rücken 
des  Faches  hin  auf  und  setzen  sich  nur  nach  der  Bauchseite  hin  fort,  wie  bei  Hama- 
melis, Trichocladus  (Fig.  65  //)  und  Bucklandia  (Fig.  65  G).  Infolge  dessen  springen 
dann  im  ersten  Falle  die  Fächer  mit  seitlichen,  2 flügeligen,  im  letzteren  mit  einwärts 
schlagenden,  1  flügeligen  Klappen  auf.  Die  Pollenkörner  stäuben  einzeln  aus;  sie  sind 
in  den  beobachteten  Fällen  tripolar.  —  Das  Gynäceum  ist  stets  2-,  nur  bei  FotheryHla 
angeblich  manchmal  3gliederig,  ^fächerig  mit  centralwinkelständigen  Placenten  (Fig.  65 
A,  F;  67  D;  68  D  u.  s.  w.),  nur  bei  Rhodoleia  öfters  (und  nach  Baillon  auch  zuweilen 
bei  Liquidambar)  infolge  unvollständiger  Ausbildung  der  Scheidewand  1  fächerig  mit  — 
wenigstens  teilweise  —  parietaler  Placenta  (Fig.  68  E),  zuweilen  auch  oberwärts  2-, 
unten  Lfächerig  (Fig.  68  C).  In  jedem  Fache  befindet  sich  bei  den  Hamamelidoideae  l 
(der  Anlage  nach  oft  2)  von  der  Spitze  herabhängende,  bei  den  Bucklandioideae  mehrere 
gewöhnlich  in  2  Reihen  hängende,  anatrope,  epitrope  Sa.  mit  ventraler  oder  mehr  seit- 
licher Rhaphe.  Der  Frkn.  ist  wohl  immer  behaart.  Die  Gr.  sind  meist  pfriemelig,  selten 
am  Ende  kopfig  verbreitert,  gewöhnlich  lang  und  an  der  Spitze  nach  außen  gekrümmt, 
während  die  N.  gewöhnlich  linienförmig  an  der  Innenseite  des  Gr.  mehr  weniger  weit 
herabläuft;  bei  Eustigma  ist  das  Narbenende  des  Gr.  keilblattartig  verbreitert  und  ge- 
lappt, und  die  N.  bedeckt  die  stark  papillöse  Fläche  bis  fast  zum  Grunde  des  Gr. 

Bestäubung.  Hierüber  fehlen  directe  Beobachtungen.  Jedoch  sind  einzelne  H. 
zweifellos  insektenblütig;  so  Corylopsis,  deren  Bl.  in  Geruch  und  Farbe  an  Primeln  er- 
innern, und  Rhodoleia  mit  prächtigen,  camellienähnlichen  Blütenständen.  Überhaupt 
träi,'t  die  Zusammenhäufung  der  an  sich  nicht  so  bedeutenden  Bl.  in  dichte  Blütenstände 
viel  dazu  bei,  sie  für  Insekten  auffällig  zu  machen,  desgleichen  der  Umstand,  dass  bei 
mehreren  die  Bl.  schon  beim  Ausbrechen  des  Laubes,  bei  anderen  gerade  während  und 
nach  dem  Laubfall  auftreten.  Einzelne,  wie  z.  B.  Distylium,  sind  aber  wohl  nicht  insekten- 
blütig. Auch  für  Hamamelis  virginiana  giebt  Meehan  Selbstbestäubung  an. 

Frucht  und  Samen.  Bei  allen  H.  ist  die  Fr.  eine  2fächerige  Kapsel;  nur  bei 
Rhodoleia  bleibt  Öfters  die  Scheidewand  auch  in  der  Fr.  unvollständig.  Die  Kapsel 
springt  stets  loculicid  unter  Längsspaltung  der  Griffelreste  und  häufig 
zugleich  auch  fachspaltig  auf;  doch  gehen  die  Spalten  in  der  Regel  nicht  bis  zum 
Grunde,  so  dass  die  Teile  der  Fruchtwandung  unter  sich  im  Zusammenhange  und  dabei 
auch  an  der  Hauptachse  sitzen  bleiben,  während  die  S.  herausfallen.  Die  Fruchtwandung 
scheidet  sich  in  ein  holzig-lederiges  Exocarp  und  in  ein  Endocarp,  welches  bei  den  Buck- 
landioideae (außer  Disanthus)  knorpelig  ist  und  bei  ihnen  sowie  oft  auch  bei  Fothergilla 
mit  dem  Exocarp  im  Zusammenhang  bleibt,  sonst  aber  hornig  ist  und  bei  der  Reife  sich  von 
letzterem  löst,  jedoch  ihm  conform  aufspringt  (Fig.  65  /,  K;  74  D).  Die  S.  hängen  bei  den 
Bomamelidoideae  einzeln  von  der  Spitze  des  Faches  herab,  sind  gewöhnlich  länglich- 
eiförmig,  unten  spitz  und  besitzen  eine  harte,  glänzende,  meist  dunkle  Sehale.  Bei  den 
Bwldandioideae  hängen  sie  zu  mehreren  schief  an  der  Placenta  und  sind  meist  flachge- 
drückt oder  winkelig;  doch  sind  großenteils  nur  die  untersten  fruchtbar  und  meist  mit 
einem  Rückenflügel  versehen,  die  unfruchtbaren  bald  einzeln  bleibend  und  verhärtend 
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[Rhodoleia),  bald  zu  einem  weichen  Körper  zusammenklebend  Liquidambar,  Fig.  69  G). 
Der  S.  besitzt  ein  mäßig  mächtiges  Nährgewebe  (Fig.  69  F,  74  C),  in  dessen  Centrum  der 
gerade  Keimling  mit  kurzem,  nach  oben  gekehrtem  Hypokotyl  und  großen,  flachen,  blatt- 
artigen Kotyledonen  liegt. 

Geographische  Verbreitung  und  Geschichte.  Die  H.  enthalten  fast  nur  subtro- 
pische Holzgewächse,  die  sich  im  subtropischen  Südafrika,  in  Asien  und  im  atlantischen 
Nordamerika  oder  in  subtropischen  Regionen  des  ostindisch-malayischen  und  malagas- 
sischen  sowie  mexikanischen  Gebietes  aufhalten.  Am  weitesten  nach  Norden  geht  Ha- 
mamelis virginiana  (bis  Kanada),  am  höchsten  im  Gebirge  (Japans'  scheint  Corylopsis 
h'esakii  emporzusteigen.  In  Australien  (Queensland)  findet  sich  nur  eine,  in  der  neuen 
Ausgabe  des  Müll  ersehen  »System.  Census«  noch  unbestimmt  gelassene  H.  (etwa 
Ostrearia  Baillon?;;  in  Europa,  Afrika  nördlich  vom  Äquator,  Westindien  u.  Südamerika 
ist  die  Familie  überhaupt  nicht  vertreten.  Dagegen  ist  z.  B.  Bucklandia  ein  charakteri- 
stischer Baum  der  Bergwälder  in  gewissen  Gegenden  Ostindiens,  Altingia  excelsa  der 
höchste  Charakterbaum  Javas,  Liquidambar  styraeiflua  und  Hamamelis  virginiana  sind 
charakteristische  Arten  der  Wälder  in  den  Unionsstaaten  östlich  vom  Mississippi. 

Die  H.  sind  in  ihrer  geogr.  Verbreitung  ein  sprechender  Beweis  dafür,  dass  die  heutige 
Verbreitung  sehr  vieler  Pflanzenarten  aus  derjenigen  zu  erklären  ist,  welche  sie  bez. 
ihre  Ahnen  im  Tertiär  besaßen,  und  welche  durch  die  Einwirkung  der  Glacialzeit  beein- 
flusst  wurde.  Um  die  so  außerordentliche  Zerstückelung  des  Areales  von  Liquidambar, 
Hamamelis  und  Fothergilla  wissenschaftlich  zu  erklären,  sind  wir  zu  der  Annahme  ge- 
zwungen, dass  diese  Gattungen  ■ —  und  überhaupt  wohl  die  ganze  Familie  —  früher  ein 
weiter  nördlich  gelegenes,  zusammenhängendes  Gebiet  bewohnten,  dass  sie  dieses  durch 
die  Änderung  der  klimatischen  Verhältnisse  verloren  und  sich  nur  in  seinen  südlichsten 
Ausläufern  erhielten.  Diese  Theorie  wird  auch  durch  die  paläontologischen  Funde  be- 
stätigt. Diesen  zufolge  war  die  Familie,  deren  erste  Spuren  (Liquidambar  u.  Hamamelites) 
in  der  Kreide  Dacotagruppe)  von  Nordamerika  aufgefunden  wurden,  im  Eocen  und  dann 
wieder  im  Pliocen  durch  ganz  Europa  und  Nordamerika  bis  nach  Spitzbergen  und  Grön- 
land —  auch  von  Japan  besitzen  wir  solche  Funde  —  verbreitet,  während  die  Funde 
aus  dem  Miocen  weniger  weit  nach  Norden  reichen.  —  Die  südafrikanisch-malagassi- 
schen  Gattungen  mögen  wohl  schon  früh  —  vielleicht  im  Miocen  —  von  ihren  Ver- 
wandten getrennt  worden  sein,  da  sie  rein  endemisch  sind. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.    Die  H.  zeigen  sehr  innige  verwandtschaftliche 

Beziehungen  zu  den  übrigen  von  Baillon  als  Saxifragaceae  zusammengefassten  Gruppen; 
insbesondere  stimmen  die  Cunoniaceae  fast  in  allen  wesentlichen  Charakteren  mit  ihnen 
überein.  Zwar  sind  viele  H.  durch  das  eigentümliche  Aufspringen  der  A.,  alle  durch 
einen  2fächerigen  bei  Fothergilla  angeblich  zuweilen  3fächerigen)  Frkn.  und  die  außer 
zuweilen  bei  Rhodoleia  und  nach  Baillon  auch  Liquidambar)  stets  vollkommene  Fäche- 
rung desselben,  die  Altingieae  durch  die  Balsamgänge,  viele  H.  durch  Spicularzellen  in 
den  B.  ausgezeichnet;  doch  sind  alle  diese  Merkmale  nicht  allgemein  genug.  Nebenb. 
aber  finden  sich  ebenfalls  bei  sämtlichen  Cunoniaceae,  fehlen  hingegen  bei  Rhodoleia. 
Büschelhaare  wiederum  zeigen  auch  viele  Hydrangeoideae.  Die  Holzanatomie  der  H.  ist 
gleichfalls  dieselbe  wie  bei  den  Cunoniaceae  und  Bruniaceae,  nur  dass  bei  diesen  die 
Markstrahlen  mehrreihig,  bei  den  H.  fast  ausnahmslos  nur  K  reihig  sind.  Immerhin  sind 
alles  dies  recht  gute  Charaktere.  Das  beste  und  von  den  Autoren  noch  nicht  genügend 
gewürdigte  Merkmal  dürfte  aber  die  Beschaffenheit  der  Fr.  abgeben,  die  eine  loculicide 
und  fast  immer  zugleich  septicide  Kapsel  mit  fast  stets  bleibenden  und  erhärtenden, 
hakig  nach  außen  gekrümmten  Gr.  ist,  deren  Pericarp  in  ein  holzig- lederiges  Exocarp 
und  ein  größtenteils  davon  sich  lösendes,  horniges  oder  wenigstens  knorpeliges,  jenem 
homolog  gespaltenes  Endocarp  sondert;  etwas  ähnliches,  aber  nicht  gleiches  findet  sich 
nur  bei  der  Cunoniacee  Callieoma.  allenfalls  noch  Cunonia. 
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Nutzen.  Die  H.  liefern  ein  gutes  Werkholz,  das  z.  B.  von  Bucklandia  in  der  Holz- 
schneiderei Verwendung  findet,  sämtliche  Altingieae  verschiedene  Sorten  Balsam  (»Sto- 
rax«),  Liquidambar  styraciflua  überdies  den  »(Southern)  Sweet  Gum«,  der  von  Guate- 
mala bis  Illinois  als  Kaumittel  bekannt  ist.  Außer  Liquidambar  styraciflua  sind  in 
Nordamerika  auch  Rinde  und  B.  der  »Witch  Hazel«  [Hamamelis  viryiniana)  officinell: 
desgleichen  werden  die  Gallen  von  Distylium  racemosum  verwendet.  Die  B.  von  Liqui- 
dambar formosana  dienen  als  Seidenraupenfutter. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Mehrere  bis  viele  Sa.  in  jedem  Fruchtknotenfach.  —  Drusen  im  Blattparenchym ;  das 
Biindelstereom  der  Laubb.  fehlend  oder  nur  schwach  entwickelt  I.  Bucklandioideae. 

a.  Blb.  vorhanden.  —  In  den  Laubb.  Spicularzellen  vorhanden  und  die  Leitbündel 
collateral,  ohne  Balsamgang.  Markzellen  parallel  zur  Stammachse  gestreckt 

1.  Bucklandieae. 

b.  Blb.  fehlend.  —  In  den  Laubb.  keine  Spicularzellen  und  die  Leitbündel  concen- 
trisch,  mit  centralem  Balsamgang.  Markzellen  senkrecht  zur  Stammachse  gestreckt 

2.  Altingieae. 

B.  \  Sa.  in  jedem  Fruchtknotenfach.  —  Einzelkrystalle  im  Blattparenchym;  das  Biindel- 
stereom der  Laubb.  mächtig  entwickelt  H.  Hamamelidoideae. 

a.  Stf.  lang,  fadenförmig;  Connectiv  meist  dünn.  Bl.  in  Ähren,  die  meist  von  häu- 
tigen, schwach  gefärbten  Hochb.  umhüllt  werden  3.  Parrotieae. 

b.  Stf.  kurz,  dick  oder  breit;  Connectiv  dick.  ßl.  in  Köpfchen;  die  unfruchtbaren 
Hochb.  der  Blütenstandsachse  meist  schuppenfÖrmig    ...   4.  Hamamelideae. 

i.  i.  Bucklandioideae-Bucklandieae. 

A.  Bl.  regelmäßig,  strahlig,  özählig.    In  den  Laubb.  sehr  wenige  Spicularzellen  und  die  Epi- 
dermiszellen  schwach  wellig  1.  Disanthus. 

B.  Bl.  unregelmäßig,  mit  wechselnden  Zahlenverhältnissen.    In  den  Laubb.  reichlich  Spicu- 
larzellen und  die  Epidermiszellen  regulär-polygonal. 

a.  Bl.  in  Köpfchen,  polygam.   10 — 14Stb.   Epidermis  der  Laubb.  nicht  weiter  differenziert 

2.  Bucklandia. 

b.  Bl.  in  Körbchen,         7 — 10  Stb.    Einzelne  Epidermiszellen  der  Laubblattoberseite  zu 
Wasserspeichern  vergrößert  3.  Rhodoleia. 

1.  Disanthus  Maxim.  Bl.  ^ ,  fast  hypogyn,  özählig.  Kelchb.  fast  frei,  eiförmig, 
imbricat,  in  der  Bl.  zurückgerollt.  Blb.  sehr  lang  und  schmal,  am  Grunde  breiter,  kork- 
zieherartig gedreht,  in  der  Knospe  eingerollt,  dunkel  violett.  Stf.  sehr  kurz;  A.  scheinbar 
extrors,  mit  2 flügeligen  Seitenklappen  aufspringend.  Gr.  kurz  pfriemelig;  N.  endständig; 
Frkn.  mit  je  5  Sa.  Endocarp  knorpelig,  vom  Exocarp  sich  lösend;  S.  unregelmäßig 
kantig,  meist  taub.  —  Kahler  Strauch.  Bl.  in  achselständigen,  kurzgestielten,  2blüligen 
Köpfchen,  mit  schuppenförmigen  Trag-  und  Vorb.,  sitzend. 

\  Art,  D.  cercidifolia  Max.,  in  dem  Hochgebirge  Nippons,  mit  lang  gestielten,  winden- 
ähnlichen oder  an  Bucklandia  erinnernden  B.  und  linearen  Nebenb.;  erinnert  in  Bl.  und  Fr. 
sehr  an  Hamamelis  und  kann  fast  als  Grundtypus  der  ganzen  Familie  gelten. 

2.  Bucklandia  R.  Br.  Bl.  polygam-monöcisch,  in  die  Hauptachse  eingesenkt  und 
so  unter  einander  verwachsen.  «Kelchröhre«  erst  nach  derBl.  als  Ring  sichtbar;  Kelch- 
zipfel fehlen.  In  den  ^  2 — 5  zungenförmige  Blb.,  öfter  durch  Stb.  ersetzt.  Innerhalb 
dieser  ein  5 — lOwulstiger  Discus;  dazwischen  noch  etwa  10  Stb.;  Stf.  breit  pfriemelig; 
A.  oval,  mit  Spitzchen,  schwach  dorsifix,  mit  1  flügeligen,  sehr  großen,  einwärts  schlagen- 
den Klappen  aufspringend.  Frkn.  behaart,  halb  eingesenkt,  meist  unfruchtbar;  Gr. 
pfriemelig,  nach  außen  gebogen;  N.  innen  herablaufend.  In  Q  Blb.  fehlend  od.  minutiös 
linear;  Stb.  0;  Fruchtknotenfächer  mit  mehreren  Sa.,  von  denen  die  oberen  zu  hornigen, 
tauben  Körpern,  und  nur  die  untersten  zu  fruchtbaren,  geflügelten  S.  werden.  —  Baum 
mit  großen,  spitz  herzförmigen  oder  3lappigen  B.  und  großen,  lederigen  Nebenb. ,  die 
hülsenartig  zusammenschließend  die  Sprossspitzen  bez.  Blütenstände  völlig  bergen.  Bl. 
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in  gestielten,  zu  4  sämtlich  entweder  Q  oder  8  bez.  rf)  falsch  endständigen. 
8 — lOblütigen  Köpfchen  mit  grundständigen  Deck-  und  Vorb. 


etwa 


Fig.  66.    BuMandia  popubua  B.  Br.    (Nach  Bot.  Mag.  Taf.  6507.) 


\  Art,  B.  populnea  R. 
Br.  (wozu  auch  Liquidambar 
thcuspis  Miq.)  (Fig.  65  G; 
66;  67),  ein  stattlicher, 
bis  über  50  m  hoher 
Baum,  welcher  einen  Haupt- 
bestandteil der  Wälder  im 
östlichen  Himalaya  (2700 — 
3700  m),  dem  Khasiagebirge 
1300—2000  m)  u.  nament- 
lich in  den  Bergwäldern 
von  Britisch  Burma  (4  300 

—  2400  m)  bildet,  auch  auf 
Sumatra  (Berg  Talang  und 
Java  vorkommt  u.  wegen 
seiner  prächtigen  Be- 
lau bung  —  die  purpur- 
streifigen B.  erreichen 
mehrere  dm  Durchmesser 

—  inunseren  Gewächs- 
häusern kultiviert  zu 
werden  verdient.  Das 
braune,  dichte,  feste  Holz 
w  ird  in  der  Holzschneiderei 
verarbeitet. 

3.  Rhodoleia  Cham- 
pion in  litt,  ex  Hooker. 
Bl.  zu  5 — 8  in  Körbchen, 
8  ,  perigyn,  meist  asym- 
metrisch, wie  bei  2  unter 
einander  verwachsen. 


Fig.  67.   BuMandia  populnea  K.  Br.  A  (5  (bez.  g)  Köpfchen;  B  ein  Slb.  von  vorn;  C2Q  Köpfchen,  6  ein  Tragb. 
eines  solchen  Kopfchens  (dasselbe  ist  jedoch  meist  behaart);  D  eine  Q  Bl.  angeschnitten,  2  Blb.  zeigend,  welche 
in  C  fehlen,  innerhalb  dieser  den  Discns;  E  Frkn.  im  Querschnitt,  von  den  Discnswülsten  (die  gewöhnlich  zahl- 
reicher nnd  nicht  so  regelmäßig  sind)  umgeben;  F  ein  fruchtbarer,  geflügelter  S.  (Nach  Bot,  Mag.  Taf.  6507.) 

Kelchzipfel  sehr  kurz.  I  —  4  Blb.  am  Außenrande,  sehr  lang,  genagelt,  lanzettlich,  rosen- 
rot.  7 — M  Stb. ;  Stf.  lang,  dick  pfriemelig:  A.  linear,  lang,  mit  seitlichen  Längsspalten 
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(unten  schwach  flügelig'  aufspringend.  Gr.  lang  pfriemelig,  abfallend;  Frkn.  2 fächerig 
oder  Scheidewand  ganz  oder  am  Grunde  unvollständig  und  dann  die  Placenten  parietal. 
—  /?/iO(/oc/e/*(/ro/i-ähnliche,  kleine  Bäumchen  mit  etwa  ovalen,  unlerseits  bereiften,  bleiben- 
den B.  ohne  Nebenb.  und  nickenden,  camellienähnlichen  Körbchen,  die  mit  zahlreicben 
braunen,  unterseits  samethaarigen,  nach  oben  an  Größe  zunehmenden  Deckb.  dachziegelig 
umhüllt  sind. 


Fig.  68.    Rhodoleia  Ckampioni  Hook.  f.    A  Zweig;  B  Blütenkörbchen  nach  Entfernung  der  Hüll-  und  Bll>.;  C  das- 
selbe nach  Entfernung  der  Stb.  (der  Frkn.  der  Vorderbl.  angeschnitten);  D  Frkn.  im  Querschnitt;  E  Diagramm 
einer  ausnahmsweise  regelmäßigen  Bl.  (In  D  ist  der  Frkn.  völlig,  in  C  nur  in  seinem  oberen  Teile  2fächerig,  in  E 
lfächerig;  alle  3  Fälle  kommen  bei  Rhodoleia  vor);  F  Fruchtstand.  (Original.) 


i  Arten.  Die  prächtige  R.  Chämpioni  Hook.  f.  (Fig.  68)  von  Hongkong  mit  meist  5  Bl.  in 
jedem  Körbchen,  hei  deren  Lauhb.  in  der  oberen  Epidermis  einzelne  Zellen  zu  Wasserspeichern 
vergrößert  sind,  und  die  nicht  so  ansehnliche  Ii.  Teysmanni  Miq.  von  Java  mit  7 — 8  Bl.  in 
einem  Körbchen  und  weniger  differenzierter  Blattepidermis.  Besonders  erstere  ver- 
dient mit  vollstem  Recht  die  Einführung  in  unsere  Gewächshaus  er;  sie  ver- 
langt dieselben  Existenzbedingungen,  wie  die  Camellie. 

i.  2.  Bucklandioideae-Altingieae. 

A.  Gr.  an  der  Fr.  bleibend.    Stf.  dünn,  fadenförmig,  länger  als  die  A.    Lauhb.  handförmig 
geteilt;  ihre  Epidermis  \ schichtig  4.  Liquidambar. 

B.  Gr.  bei  der  Fruchtreife  abfallend.    Stf.  dick,  kürzer  als  die  A.    Laubb.  länglich- eifg. ; 
ihre  Epidermis  2 — 3schichtig  5.  Altingia. 

4.  Liquidambar  L.  Bl.  monöcisch,  ausnahmsweise  apetal.  in  aufrechten, 
zusammengesetzten  Ähren,  die  einzelnen  Bl.  nicht  unterscheidbar;  Kelch  spurlos;  Stf. 
fadenförmig,  länger  als  die  A.;  A.  basifix,  fast  verkehrt-herzförmig,  4rinnig,  mit  seit- 
lichen Längsspalten  aufspringend;  Connectiv  schmal.  Q  in  einzeln  an  langen  Stielen 
hängenden  Köpfeben;  die  »Kelchröhren«  der  einzelnen  Bl.  völlig  unter  einander  und  mit 
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den  Frkn.  verwachsen,  oben  ringförmig  oder  zerschlitzt;  mehrere  fast  sitzende,  perigyne 
Stb.,  unfruchtbar,  mit  aufspringenden  Fächern  und  breitem,  in  eine  Spitze  auslaufendem 
Connectiv;  Frkn.  behaart,  stark  eingesenkt;  Gr.  lang  pfriemelig,  am  kopfigen  Ende  fast 
spiralig  auswärts  gekrümmt,  mit  innenseits  herablaufender  N.  —  Bäume  mit  abfallenden, 
sehr  lang  gestielten,  ahornähnlichen,  3 — 7schnittigen,  am  Rande  drüsig  gesägten  oder 
gekerbten,  unterseits  in  den  Winkeln  der  handförmig  abgehenden  Hauptnerven  gehär- 
teten, sonst  kahlen  B.  und  kleinen,  spitzen  Nebenb.  Blütenstände  falsch  endständig,  die 
einzelnen  von  4  Hochb.  eingehüllt. 

Es  sind  4  Arten  aufgestellt,  die  recht  gut  in  2  vereinigt  werden  können:  L.  orientalis 
Mili.  (Fig.  69  A)  in  den  kleinasiatischen  Landschaften  Carien  und  Lycien,  besitzt  kleinere 
Blüten-  und  Fruchtstände  sowie  zartere,  fast  ganz  kahle,  wenig  gekerbte  B.,  deren  5 — 7  Ab- 
schnitte am  Grunde  parallelrandig  oder  eingezogen,  oben  einfach  spitz  oder  stumpf,  häufig 
nochmals  gelappt  sind.  Die  übrigen  haben  kräftigere  Blüten-  und  Fruchtstände  u.  derbere, 
reichlicher  und  tiefer  gesägte  B.,  deren  3 — 5  Abschnitte  eilanzettlich,  meist  lang  zugespitzt  und 
nicht  weiter  geteilt  sind;  so  bei  der  typischen  L.  styraciflua  L.  (Fig.  69  C — H),  die  von  Centrai- 
amerika durch  das  ganze  atlantische  Nordamerika  (als  Charakterbaum)  verbreitet  ist;  bei 
der  var.  mexicana  (Fig.  69  B,  J)  sind  die  B.  meist  3teilig,  ebenso  (jedoch  mit  leierschwanzartig 
zugespitzten  Abschnitten)  bei  der  L.  formosana  Hance,  die  außer  auf  Formosa  durch  ganz 
Südchina  verbreitet  ist.  L.  macrophyUa  Örst.  in  Centraiamerika  unterscheidet  sich  außer 
durch  größere  B.  nur  noch  durch  oblonge  Kotyledonen  von  L.  styraciflua  (mit  herzeirunden 
Kotyledonen),  mit  welcher  sie  ebenso  wie  die  ostasiatische  Art  zu  vereinigen  sein  dürfte. 


Fig.  69.  A  Zweig  von  Liquidamhar  orientalis  Mill.  —  B  <3  Ährchen  von  L.  styraciflua  L.  var.  mexicana,  von 
Hochb.  umhüllt  (das  vorderste  weggeschnitten).  —  C  <3  Ahrchen  (Längsschnitt),  t>  Q  Köpfchen  (Querschnitt), 
E  fruchtbarer  S.  (vom  Rücken)  und  F  derselbe  (im  Längsschnitt)  von  L. '  styraciflua  L.  —  0  fruchtbarer  S. ,  dem 
Conglutinat  der  unfruchtbaren  aufliegend,  und  H  E.  von  L.  styraciflua  L.  var.  macrophyUa  (örsted).  —  JE.  von 
L.  styraciflua  L.  var.  mexicana.   (A,  C  u.  D  Original;  das  übrige  nach  Örsted,  L'Atne'rique  centrale.) 


Nutzen.  Alle  i»fen  von  L.  (und  Altingia)  liefern  Storax.  Am  meisten  geschätzt  ist 
der  von  L.  orientalis  stammende,  officinelle  »Storax  liquidus«  (türkisch  »Buschuri- 
jag«),  der  schon  im  Altertum  in  Gebrauch  war;  die  übrigen  Storaxsorten  sind  fest.  Im 
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amerikanischen,  dort  gleichfalls  officinellen  Storax  wies  Mil le r  Storacin,  Zimmtsäurephenyl- 
propylester  und  Storesin  nach;  als  »(Southern)  Sweet  Gum«  ist  das  Balsamharz  von  L. 
styraciflua  ein  beliebtes  Kaumittel  in  Centraiamerika  und  den  südatlantischen  Unionsstaaten. 
Der  Stamm  erreicht  recht  erhebliche  Dimensionen ;  so  besitzt  ein  Exemplar  von  L.  styraciflua 
zu  Deurne  bei  Antwerpen  1  m  über  dem  Erdboden  einen  Umfang  von  ä^jin,  L.  formosana 
in  den  Lo-Fan-Schan-Bergen  bei  Canton  2  m  Umfang.  Das  wohlriechende  Holz  wird  als 
Werkholz  verwendet.    Die  B.  von  L.  formosana  dienen  auch  als  Seidenraupenfutter. 

Fossile  Arten.  Ein  kleiner  Teil  der  als  Liquidambar  beschriebenen  Fossilien  gehört 
sicher  zu  Acer;  andere  werden  mit  Recht  hierher  gestellt.  Das  älteste,  L.  integrifolium  Lesq. 
mit  ganzrandigen  B.,  findet  sich  im  Cenoman  (Kreide)  der  Dacotagruppe  von  Nebraska  und  in 
der  Reading  Series  an  der  Basis  des  anglikanischen  Eocens.  Am  weitesten  verbreitet,  näm- 
lich von  Grönland  in  Nordamerika  bis  in  die  mittleren  Unionsstaaten  (Green-River-Gruppe) 
und  in  Europa  südlich  bis  Mittelitalien  war  während  eines  großen  Teiles  der  Tertiärzeit  L. 
europaeum  A.  Br.,  das  —  ebenso  wie  L.  protensum  Unger  in  schweizer  Miocenablagerungen 
—  stark  veränderliche  B.  besaß.  Besonders  bemerkenswert  sind  noch  L.  californicum  Lesq. 
in  den  goldführenden  Pliocenschichten  der  kalifornischen  Sierra  Nevada  und  L.  formosanum 
Hance  fossile  im  Pliocen  oder  Quartär  von  Azano,  Provinz  Schinano  (Japan1,  auch  bei  Mogi, 
mit  der  lebenden  Art  identisch. 

5.  Altingia  Noronha.  El.  und  Fr.  wie  bei  Liquidambar]  nur  sind  die  Stf.  dick  und 
kürzer  als  die  A.,  die  somit  fast  sitzen,  und  die  Gr.  fallen  völlig  ab,  so  dass  die  Fr.  an 
der  Spitze  abgerundet  sind ;  dagegen  gehören  zu  den  einzelnen  Köpfchen  (wenigstens 
den  r?)  gewöhnlich  ebenfalls,  wie  bei  Liquidambar,  4  Hüllb.,  nicht,  wie  die  Autoren 
angeben,  nur  1  großes.  —  Bäume  mit  bleibenden,  eilänglichen,  drüsig  gesägten,  lederi- 
gen, kahlen  B.  und  kleinen  Nebenb. 

2  Arten:  A.  chinensis  Champ.)  Hook.  f.  auf  Hongkong,  mit  kürzer  gestielten,  weniger 
spitzen,  dickeren  B.,  deren  obere  Epidermis  3-,  die  untere  2schichtig  ist.  Weit  wichtiger  ist  A.  ex- 
celsa  Noronha  Fig.  65  /;  70  Vollbild)  mit  länger  gestielten,  zugespitzten,  dünneren  B. ;  sie  ist  von 
Yünnan  bis  Java  verbreitet  und  als  hartes,  braunes,  balsamduftendes  Nutzholz  sehr  geschätzt; 
die  Malayen  nennen  sie  »Sikadoengdoeng«  oder  »Rasamala«,  in  Hinterindien  »Nan- 
ta-yop«.  Junghuhn  schreibt  von  ihr:  »Der  König  unserer  Wälder  ist  der  Rasamala- 
baum,  dessen  gerader  Stamm  sich  erst  bei  90 — 100  Fuß  verzweigt  und  eine  kugelige  Laub- 
krone bildet.  Die  Höhe  des  ganzen  Baumes  beträgt  1 40 — 180,  im  Mittel  160  Fuß«.  Die 
größten  Stämme  sind  3  m  über  dem  Erdboden  noch  über  2  m  dick. 

Ii.  3.  Hamamelidoideae-Parrotieae. 

A.  Bl.  apetal.    Zahl  der  Kelchb.  und  Stb.  wechselnd.    Gr.  spitz;  N.  schmal,  an  der  Innen- 
fläche herablaufend. 

a.  Bl.  hypogyn.    A.  wie  bei  7.    Laubb.  ausdauernd  6.  Distylium. 

b.  Bl.  perigyn,  Laubb.  abfallend. 

ot.  A.  lang  oval,  in  ein  Spitzchen  auslaufend,  mit  seitlichen  Längsspalten  aufspringend 

7.  Parrotia. 

3.  A.  kurz,  abgestutzt,  mit  2flügeligen,  seitlichen  Klappen  aufspringend  8.  Fothergilla. 

B.  Blb.  vorhanden.    Bl.  5zählig.   Laubb.,  A.  und  Stellung  des  Frkn.  wie  bei  8.   N.  schwach 
kopfig  verbreitert  9.  Corylopsis. 

6.  Distylium  Sieb,  et  Zucc.  Bl.  andromonöcisch,  hypogyn,  apetal.  Kelchb.  0  —  5, 
frei,  meist  ungleich  groß  und  verschieden  hoch  inseriert,  lanzettlich.  Stb.  2 — 8,  fast 
löffeiförmig;  Stf.  ziemlich  lang,  allmählich  in  die  A.  übergehend;  A.  lang  oval,  spitz,  innen 
flach,  außen  convex,  mit  randsländigen  Spalten  aufspringend,  Gr.  lang  pfriemelig;  N. 
□ach  innen  herablaufend.  —  Mäßig  hohe  Bäume  mit  ausdauernden  B.  und  kleinen,  lan- 
zettlichen  Nebenb.;  die  jungen  Organe,  auch  Frkn.  und  Gr.  mit  Büschelhaaren.  Bl.  in 
ichselständigen  Trauben  mit  Endbl.  und  kleinen,  lanzettlichen  Trag-  und  Vorb. 

4  einander  sehr  nahe  stehende  Arten:  D.  racemosum  Sieb,  et  Zucc.  (Fig.  65  C,  D)  auf  Hong- 
kong, den  Lutschuinseln  und  in  der  Montanregion  des  Fudschijama,  deren  Gallen  von  Schan- 
ghai ausgeführt  werden,  ist  vor  den  übrigen  durch  die  lockeren  Ähren  ausgezeichnet,  deren 
untere  Bl.  zuweilen  ziemlich  lang  gestielt  und  deren  Tragb.  nicht  selten  laubartig  sind. 
Außer  ihr  besitzt  noch  D.  indicum  Benth.  vom  Khasiagebirge  ganzrandige,  lanzettliche  B.; 
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die  verkehrt  eiförmigen  B.  von  D.  chinense  Franch.  von  Hupeh  und  Setzschwan  und  die  hreit 
ovalen,  stärker  behaarten  B.  von  D.  stellare  0.  Kuntze  (mss.)  von  Java  (bei  2300  m)  sind  in 
ihrem  oberen  Drittel  gekerbt.  —  Warburg  fand  (seiner  mündlichen  Mitteilung  nach)  Distij- 
lium  racemosum  auch  auf  den  Bonininseln. 

7.  Parrotia  C.  A.  Mey.  Bl.  Q ,  perigyn,  apetal.  Kelchb.  5 — 7,  fast  frei,  groß, 
oval,  stumpf.  Stb.  5 — 7,  oppositisepal;  Stf.  lang,  dünn,  allmählich  in  die  A.  übergehend; 
A.  schmal,  lang,  fast  parallelepipedisch,  in  eine  Spitze  verlängert,  mit  seitlichen  Spalten 
aufspringend.  Gr.  und  N.  wie  bei  Distylium,  doch  das  Narbenende  des  Gr.  im  Alter  ge- 
wunden. —  Baum  mit  abfallenden,  haselähnlichen,  verkehrt-eiförmigen  B.  und  großen, 
lanzeltlichen  Nebenb.;  ßüschelhaare  an  den  jungen  Teilen  ziemlich  reichlich.  Bl.  in 
köpfchenförmigen,  achselständigen,  von  unfruchtbaren,  häutigen,  gefärbten  Hochb.  um- 
hüllten Ähren,  mit  lineallanzettlichen  Trag-  und  Vorb.,  mit  dem  ausbrechenden  Laube 
sich  öffnend. 

\  Art,  P.  persica  (DC,  C.  A.  Mey.  (Fig.  65  K),  Charakterbaum  der  feuchtwarmen,  schattigen 
Niederungswälder  (bis  zu  200  m)  Nordpersiens,  besonders  an  der  Talyschkette,  dort  »Um- 
bürtel«,  von  den  Tataren  »Temir  Agasch«  (Eisenholz),  persisch  »Tui«  und  »Aend- 
schelu«  genannt.  —  P.  Jaquemontiana  Dcne.  ist  besser  zu  Fothergilla  zu  ziehen,  wenn  nicht 
überhaupt  als  besondere  Gattung  anzusehen. 

Fossil  findet  sich  P.  vom  Miocen  an  in  4  Arten,  besonders  in  Mitteleuropa,  am  ver- 
breitetsten  waren  P.  pristina  EH.  und  P.  fagifolia  Göpp.,  die  bis  Spitzbergen  reichten. 

8.  Fothergilla  L.  Bl.  8  . 

schwach perigyn,  apetal.  Kelchb. 
5 — 7,  klein,  stumpf.  Stb.  zahl- 
reich, bis  15  bez.  24:  Stf.  ver- 
schieden lang:  A.  fast  kubisch, 
mit  seitlichen,  2 flügeligen  Klap- 
pen aufspringend.  Gr.  wie  bei 
den  vorigen.  —  Slräucher  mit 
erlenähnlichen  B. ;  Behaarung 
wie  bei  7.  Bl.  in  endständigen, 
gedrängten  Ähren,  mit  dem  aus- 
brechenden Laube  sich  öffnend. 

Untergatt.  I.  Parroti- 
opsis.  Ähren  an  belaubten  Kurz- 
trieben endständig,  wie  bei  Par- 
rotia umhüllt.  Bis  15  Stb.;  Stf. 
einfach  fadenförmig.  Endocarp 
vom  Exocarp  sich  loslösend,  1  Art, 
F.  involucrata  Falc.  (=  Parrotia 
Jacquemontiana  Dcne.),  ein  2 — 4  m 
hoher  Strauch,  gemein  in  Kasch- 
mir (2 — 3000  m)  und  an  den  Ab- 
hängen des  Safed-Koh  in  Afgha- 
nistan ,  mit  fast  kreisrunden  B. 
und  großen,  ovalen  Nebenb.;  das 
Fig.  71.  Fothergilla  Cardmi  L.  A  Habitasbild;  B  einzelne  Bl.  mit  Holz  wird  vielfach  verwendet. 
Tragb.;  C  »Kelchröhre«  aufgeschnitten;  D  Gynäceum  median  durch- 
schnitten. (Original.)  Untergatt.  II.  Eufother- 

gilla.  Ähren  an  den  Haupt- 
trieben endständig.  Bis  24  Stb.;  Stf.  oberwärts  keulenförmig  verdickt,  gegen  die  A.  scharf 
abgesetzt.  Endocarp  gewöhnlich  nicht  vom  Exocarp  sich  lösend.  1  Art,  F.  Gardeni  L. 
i'=  F.  alnifolia  L.  f.)  (Fig.  1\  ),  Strauch  in  den  Wäldern  des  atlantischen  Nordamerika,  mit 
ei-  oder  verkehrt-eiförmigen  B.  und  mäßig  großen  Nebenb.,  in  Kultur. 

9.  Corylopsis  Sieb,  et  Zucc.  Bl  g ,  periyyn.  5  kurze,  lanzeltliche  Kelchb.  5  lang 
spateiförmige,  genagelte  Blb.  5 — 15  kurzpfriemelige  oder  hakig  auswärts  gebogene 
Staminodien  und  •">  o.'rposilipelale,  fruchtbare  Stb.;  Stf.  miltellang  und  kürzer,  pfriemelig, 
unten  verbreitert;  A.  wie  bei  8  (bei  C.  spicata  mit  Längsspalten  aufspringend;.   Gr.  lang, 
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am  Ende  kopfig-hakig  nach  außen  gebogen;  N.  kurz  nach  innen  herablaufend.  —  Bis  2  m 
hohe  Sträucher  mit  abfallenden,  haselähnlichen  B.  und  großen,  linear- lanzettlichen 
Nebenb. ;  Behaarung  wie  bei  den  vorigen 
gleichenden,  mit  dem  ausbrechenden  Laube 
sich  öffnenden  Bl.  in  achselständigen,  über- 
hängenden Ähren,  am  Grunde  von  großen, 
farbigen,  leeren  Hochb.  umhüllt.  Trag- 
und  Vorb.  groß,  spitz-eifürmig,  stark  con- 
cav,  unterseits  seidenhaarig. 

6  Arten  aufgeführt,  4  von  Japan:  C. 
pauciflora  Sieb,  et  Zucc.  in  der  Montan- 
region des  mittleren  Japan,  C.  Kesakü  Sieb, 
et  Zucc.  auf  höheren  Bergen  von  Kiusiu 
und  C.  glabrescens  Franch.  gleichfalls  in 
Kiusiu.  C.  multißora  Hance  in  der  chine- 
sischen Provinz  Fokien.  In  Gärten  einge- 
führt sind  C.  spicata  Sieb,  et  Zucc.  (Fig.  72)  von 
Kiangsi  und  der  Montanregion  um  Nangasaki 
und  C.  himalayana  Griff.  (Fig.  65  B)  von  Bhotan 
(2000 — 2700  m]  und  dem  Khasiagebirge  (1300 
— 2000  m),  die  in  derThat  wegen  ihrer 
früh  (Ende  Februar  und  März)  erblühen- 
den, lieblichen  Blütenähren  die 
Aufmerksamkeit  der  Gartenfreunde 
verdienen.  —  Vielleicht  ist  die  Gattung 
besser  zu  den  Hamamelideae  A.  zu  ziehen. 

Fossil  findet  sich  C.  im  Tertiär  von 
Kiusiu. 

Ii.  4.  Hamamelidoideae -Hamamelideae, 

A.  Antherenfächer  mit  seitlichen,  2flügeligen 
Klappen  aufspringend, 
a.  Connectiv  in  eine  Spitze  auslaufend. 
Gr.  pfriemelig. 

a.  Schuppenförmige  Petaloid-Stamino- 

dien  an  Stelle  der  Blb.   Bl.  5zählig. 

Köpfchen  vielblütig 

10.  Tetrathyrium. 
ß.  Blb.  lang  linear,  in  der  Knospe  eingerollt. 

~  Köpfchen  vielblütig.    Bl.  özählig.    Kelch  als  Kappe  abfallend.    \  0  und  mehr  Sta- 


minodien  11.  Maingaya. 

~~  Köpfchen  höchstens  8blütig.    Bl.  4zählig.    Kelch  bleibend.    4  Staminodien 

12.  Loropetalurn.  . 

b.  A.  stumpf.    Griffelende  keilblattartig  verbreitert  13.  Eustigma. 

B.  Antherenfächer  mit  Längsspalten  oder  vorderen.  1  flügeligen  Klappen  aufspringend. 

a.  Blb.  fehlen.    Beide  Staubblattkreise  entwickelt  14.  Sycopsis. 

b.  Blb.  vorhanden.    Kronenstb.  staminodial  oder  fehlend. 

a.  Köpfchen  höchstens  5-,  bez.  8blütig.    Kronenstb.  in  schuppenförmige  Staminodien 
umgewandelt. 

y  »Kelchröhre«  kurz,  flach;  Kelchb.  groß.    A.  kurz      .         .     .     15.  Hamamelis. 
•J-j-  »Kelchröhre«  lang  cylindrisch;  Kelchzipfel  klein.    A.  oblong  .     .  16.  Dicoryphe. 
ß.  Köpfchen  vielblütig.    Kronenstb.  völlig  geschwunden. 

T  Bl.  5zählig.    Frkn.  fast  frei  17.  Trichocladus. 

Bl.  4zählig  und  epigyn  18.  Franehetia. 


10.  Tetrathyrium  Benth.  Bl.  perigyn.  Kelchb.  5,  lanzettlich,  valvat.  5  kurze, 
2  lappige,  discus-  oder  schuppenförmige  Petaloid-Staminodien.  S  alternipetale  Stb.;  Stf. 
kurz,  fädlich;  A.  breit,  mit  seitlichen,  2 flügeligen  Klappen  aufspringend;  Connectiv 


.   Die  unseren  Primeln  an  Geruch  und  Farbe 


Fig.  72.  Corylopsis  spicata  Sieb,  et  Zucc.  A  Habitus- 
bild; B  einzelne  Bl. ;  C  Staminodien  und  Gynäceum  (die 
Narbenenden  der  Gr.  sind  nicht  richtig;  vergl.  im  Text!); 
D  voriges  im  Medianlängsschnitt;  E  Frkn.  im  Querschnitt. 
(Original.) 
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pfriemelig  verlängert.  Frkn.  dicht  behaart;  Gr.  pfriemelig,  X.  wie  bei  9.  —  Strauch  mit 
ausdauernden  B.  Bl.  in  achselständigen,  kurz  gestielten,  vielblütigen  Köpfchen  mit 
kleinen,  gezähnten  Bracteen. 

1  Art,  T.  subcordatum  Benth.,  auf  Hongkong,  mit  herz-eiförmigen,  schwach  gezähnelten  B. 

11.  Maingay a  Oliver.  Bl.  perigyn.  Kelchb.  eine  beim  Aufblühen  rings  sich 
lösende  Kappe  bildend.  Blb.  5,  lang  linear,  in  der  Knospe  uhrfederartig  eingerollt.  5  Stb. 
mit  sehr  kurzen  Stf.,  sonst  wie  bei  10.  10  od.  mehr  sehr  kleine  Staminodialschiippchen. 
Gr.  kurz  pfriemelig.  —  Baum  mit  bleibenden  B.  und  kleinen  Nebenb.  Bl.  in  endstän- 
digen, bracteenlosen,  etwa  I  5blütigen  Köpfchen. 

\  Art,  M.  malayana  Oliver,  in  Penang  (Hinterindien  ,  mit  oblong-lanzettlichen  B. 

12.  Loropetalum  B.  Br.  (als  Sect.  von  Hamamelis).  Bl.  4zählig,  mit  freien,  ovalen, 
schwach  imbricaten  Kelchb.  und  nur  4  Staminodialschiippchen.  —  Strauch  mit  etwa  6- 
bis  8blütigen  Köpfchen,  an  denen  die  zum  Teil  unfruchtbaren  Bracteen  früh  abfallen. 
Alles  übrige  wie  bei  Maingaya,  die  vielleicht  besser  als  Untergattung  mit  Loropetalum 
vereinigt  werden  dürfte. 

1  Art,  L.  chinense  (R.  Br.)  Oliver,  die  in  den  Waldern  vom  Khasiagebirge  (4300 — 4  700  m) 
durch  ganz  Südchina  bis  zum  Tschusanarchipel  verbreitet  ist;  Blb.  weiß;  2.  (?)  Bl.  zugleich 
mit  Fruchtreife  im  September. 

13.  Eustigma  Gardn.  et  Champ.  Bl.  perigyn,  5zählig.  Kelchb.  breit,  stumpf, 
schwach  gekerbt,  imbricat.  Blb.  kurz,  dick,  etwa  verkehrt-herzförmig,  am  Grunde  mit 
2  seitlich  rückenständigen  Drüsenhöckern.  Stb.  alternipetal;  A.  sitzend,  fast  kubisch, 
oberseits  eingekerbt,  wie  bei  vorigen  aufspringend.  Frkn.  völlig  eingesenkt ;  Gr.  lang, 
nach  oben  keilblattartig  in  die  stark  papillöse,  kurz  gelappte  N.  verbreitert.  —  Kleiner 
Baum  mit  ausdauernden  B.  und  kleinen  Nebenb. :  Bl.  in  endständigen,  wenigblütigen, 
köpfchenformigen  Ähren  mit  breit  ovalen,  stark  concaven  Bracteen  und  mit  Büschelhaaren. 

\  Art,  E.  oblongifolium  Gardn.  et  Champ.  Fig.  65  E,  F),  mit  oblong-lanzettlichen,  an  der 
Spitze  wenig  gezähnten  B.,  bis  jetzt  nur  von  Hongkong  bekannt. 

14.  Syeopsis  Oliver.  Bl.  monöcisch,  apetal:  von  kapuzenförmigen  Bracteen 
umhüllt,  mit  winzigem  Kelch  und  rudimentärem  Frkn.;  8  Stb.;  Stf.  kurz,  dick;  A.  ähn- 
lich wie  bei  Distylium.  In  den  Q  eine 
krugförmige  »Kelchröhre«  mit  kurzen 
Zipfeln,  den  Frkn.  dicht  umhüllend, 
doch  nur  am  Grunde  mit  ihm  ver- 
wachsen. Gr.  ähnlich  wie  bei  Corylopsis, 
aber  kurz.  —  5 —  7  m  hohe  Bäume  und 
Sträucher  mit  ausdauernden,  ovallan- 
zettlichen  B.  und  kleinen,  lanzeltliehen 
Nebenb.;  Bl.  in  köpfchenformigen  Ähren 
oder  Köpfchen. 

2  Arten:  Bei.  S.  sinensis  Oliver  von 
Hupeh  und  Setzschwan  die  Q  Bl.  in 
reicheren,  länger  gestielten,  köpfchen- 
formigen Ähren,  die  <3  in  sehr  kleinen 
Köpfchen,  die  »Kelchröhre«  oval,  am  Frkn. 
außer  den  kürzeren  noch  borsten  artige 
Haare,  die  B.  im  oberen  Teile  gezähnelt; 
bei  S.  Griffithiana  Oliver  vom  Khasia- 
gebirge die  <5  Bl.  gesondert  oder  unter 
die  Q  gemischt,  die  Köpfchen  wenig- 
blütig,  kurz  gestielt,  die  »Kelchröhre«  fast 
Fig.  73.  Zweig  von  Hamamelis  tirginianah.  (Nach  Bai  1  Ion.)      kuSel,g.  die  B.  ganzrandig.  f 

15.  Hamamelis  L.  [Trilopys  Raf.) 
Bl.  ^ ,  mit  gelegent  »'eher  Verkümmerung  des  einen  Geschlechts,  schw  ach  (Fr.  stärker) 
perigyn,   4teilig  (die  außerordentlich  seltene  Gipfelbl.  Steilig).    Kelchb.  decussiert, 
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eiförmig.  Blb.  wie  bei  Loropetalum.  Die  äußeren,  alternipetalen  Stb.  fruchtbar;  Stf. 
kurz",  dick;  A.  fast  kugelig,  mit  flacberer  Rückenseite;  Fächer  mit  seitlich  sich  lösenden, 
nach  vorn  umschlagenden,  1  Hügeligen  Klappen  aufspringend;  die  inneren  Stb.  zungen- 
förmige  Staminodien.  Gr. 
wie  bei  14.  —  Sträucher, 
bisweilen  baumartig,  mit 
abfallenden ,  hasel-  oder 
erlenähnlichen  B.  u.  großen, 
lanzettlichen  Nebenb.  Die 
im  Spätherbst  sich  öffnen- 
den BI.  in  zuweilen  gepaart 
aus  den  Achseln  vor  jähriger 
oder  heuriger  Laubb.  oder 
Schuppen  überhängenden, 
I  —  obliitigen  Köpfchen, 
meist  mit  vorausgehenden 
leeren,  schuppenförmigen 
Hochb.  Fr.  im  nächsten 
Sommer  reifend.  Allent- 
halben, besonders  in  der 
Blütenregion,  Büschelhaare. 

3  Arten :  H.  moilis  Oliver 
in  Kiangsi  und  Hupeh,  H. 
japonica  Sieb,  et  Zucc.  im 
Hochgebirge  von  Kiangsi  und 
der  Montanregion  von  Kiu- 
siu  und  Nippon  und  H.  vir- 
giniana L.  (Fig.  73  u.  74)  —  der 
Name  älter  als  H.  virginica 
L.  —  in  Nordamerika  östlich 
vom  Mississippi,  vom  mexi- 
kanischen Golf  bis  Kanada. 
Letztere  beide,  besonders  die 

nordamerikanische  Art,  haben  schon  längst  in  den  europäischen  Gärten  Eingang  gefunden. 
H.  japonica  unterscheidet  sich  von  H.  virginiana  durch  die  mehr  weißerlenähnlichen  (bei 
virginiana  schiefen,  haselähnlichen;,  jederseits  mit  8 — 9  (hier  3 — 7)  Hauptseitennerven  ver- 
sehenen B.,  durch  die  nur  bis  %  (bei  virginiana  '/o)  eingesenkte  Fr.,  die  schlankeren  Stami- 
nodien, die  weniger  dicken  Stf.  und  namentlich  durch  die  nach  auswärts  gekrümmten, 
innenseitig  braunen  Kelchb.  H.  virginiana,  die  bekannte  »Witch  Hazel«  (Wünschel- 
rute), bildet  als  ein  bis  fast  7  m  hoher  Strauch  einen  Hauptbestandteil  der  Wälder  in  den 
atlantischen  Unionsstaaten  und  trägt  besonders  viel  zu  der  charakteristischen,  prächtig  bunten 
Herbstbelaubung  derselben  bei.  Ihre  Kapseln  platzen  infolge  verschieden  starken  Zusammen- 
ziehens verschiedener  Gewebepartien  mit  solcher  Heftigkeit  auf,  dass  die  S.  angeblich  bis  4  m 
weit  fortgeschleudert  werden.  Von  ihr  werden  Rinde  und  B.  in  Nordamerika  medicinisch 
verwendet;  sie  enthalten  nach  Cheney  ein  verseifbares  Wachs,  grünes  Harz,  Tannin  und 
Zucker,  jedoch  keine  krystallisierbare  Substanz  (Alkaloid). 

An  fossilen  Arten  gehört  hierher  H.  lalifolia  Sap.  aus  dem  Pliocen  vom  Cantal  und 
Hamamelidanlliium  succineum  Conwentz  im  Bernstein.  —  Nahe  verwandt  ist  die  Gattung 
Hamamelites  mit  H.  kansaseanus  Lesq.  in  der  Dacotagruppe  (Kreide;  von  Nordamerika,  H. 
gelindensis  Sap.  et  Marion  und  H.  (Dryophyllum)  westphaliensis  Sap.  im  untersten  Eocen 
(Flandrische  Stufe)  von  Gelinden  (Belgien). 

16.  Dicoryphe  Thouars.  Bl.  fast  epigyn,  4-,  zuweilen  Szahlig.  »Kelchröhre« 
lang  cylindrisch;  Kelchzipfel  kurz.  Blb.  linear- oblong.  Andröceum  ähnlich  wie  bei 
Hamamelis,  aber  A.  oblong  und  mit  Klappen  oder  Längsrissen  aufspringend.  Fr.  nur  mit 
der  Sj  Uze  frei  hervorragend.  Kotyledonen  am  Rande  förmig  umgebogen.  —  Sträucher 
mit  oblongen  oder  eilanzetllichen  B.  und  großen,  ungleichen,  eiherzförmigen,  ausdauern- 
den Nebenb.;  ßl.  in  3 — 8blütigen,  endständigen,  köpfchenartigen  Ähren. 

Natürl.  Pflauzenfara.    III.  2».  9 


Fig.  74.  Hamamelis  tirginiana  L.  A  Blütenzweig,  der  an  einem  vorjährigen 
Zweiglein  eine  fast  reife  Fr.  trägt  und  an  dem  vorderen  Zweiglein  ein  5zäh- 
liges  Köpfchen  mit  5teiliger  Gipfelhl.;  B  Andröceum  nnd  Gynäceum ,  ange- 
schnitten ;  C  noch  nicht  ganz  reife  Fr.,  median  durchschnitten ;  D  reife  Fr., 
entleert.  (Original.) 
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Beschrieben  sind  13  Arten,  nämlich  außer  der  typischen  I).  stiptdacea  Jaum.  St.  Hil. 
noch  D.  angustifolia,  gracilis,  Noronhae  und  plalyphylla  von  Tulasne  in  Ann.  sc.  nat.-  t.  8, 
D.  laurina  und  macrophylla  von  Baillon  in  Bull.  Soc.  Lin.  Paris  Nr.  60,  endlich  von  Baker 
noch  D.  buddleoides  in  Journ.  of  botany  XX,  S. 111.  D.  viticoides  in  Journ.  Lin.  Soc.  London  XX 
und  D.  retusa.  guatteriifolia  und  laurifolia  ebenda  XXII.  Ob  alle  Arten  als  »gute«  zu  gelten 
haben,  vermag  ich  wegen  Mangels  an  Material  nicht  zu  entscheiden.  Sie  stammen  sämtlich 
von  Madagaskar,  nur  D.  platyphylla  aus  den  Wäldern  der  Comoreninsel  Magotta. 

17.  Trichocladus  Pers.  (Dahli a  Thbg.)  Bl.  durch  Unfruchtbarkeit  des  Frkn.  oder 
Fehlen  der  Stb.  monöcisch  oder  diöcisch,  selten  noch  ^ ,  fast  hypogyn,  Szählig.  Kelchb. 
lanzettlich,  fast  frei,  valvat.  Blb.  linear-spatelig,  mit  stark  zurückgebogenen  Rändern, 
weiß,  in  der  Knospe  eingerollt,  valvat,  in  Q  öfters  fehlend.  Stb.  alternipetal;  Stf.  kurz, 
dick  spindelförmig;  A.  oval,  mit  stärker  gewölbter  Rückenseite  und  kurzer  Spitze,  wie 
bei  Hamamelis  aufspringend.  Gr.  pfriemelig,  an  der  Spitze  gekrümmt.  —  Sträucher  mit 
ausdauernden  B.  und  sehr  kleinen,  linearen  Nebenb.  Bl.  in  vielblütigen,  endständigen, 
meist  von  langen,  kapuzenförmig  gefalteten  Hochb.  umschlossenen  Köpfchen.  Fast  alle 
Organe  (auch  die  Blb.  unterseits,  sowie  die  Gr.)  meist  dicht  mit  Büschelhaaren  bekleidet. 

2  Arten:  T.  crinitus  Pers.  (Fig.  65  H),  kräftiger,  lang-  und  rauhhaarig,  mit  größeren,  oval- 
lanzettlichen,  oft  lang  zugespitzten,  am  Grunde  geöhrt-herzförmigen,  meist  gegenständigen  B., 
um  die  Plettenbergsbai  herum  (östlich  vom  Kap  der  guten  Hoffnung)  —  und  T.  ellipticus 
Eckl.  et  Z.,  weniger  kräftig,  kurz  wollhaarig,  mit  kleineren,  lanzettlichen,  alternierenden  B., 
vom  vorigen  westlich  an  der  Küste.  Nach  einer  mündlichen  Mitteilung  Schweinfurt 's 
soll  eine  Varietät  von  T.  ellipticus  am  Kilimandscharo  gefunden  worden  sein. 

18.  Franchetia  Baill.  Bl.  8  ,  epigyn,  4  zäh  Hg,  Kelchzipfel  klein,  abgestutzt.  Blb. 
ziemlich  lang,  valvat."  Stb.  alternipetal;  Stf.  kurz;  A.  »intrors,  unten  frei«  (also  wohl 
dorsifix),  mit  Längsspalten  sich  öffnend.  Die  Frkn.  der  verschiedenen  Bl.  des  gestielten, 
fast  kugeligen  Köpfchens  in  Gruben  der  Hauptachse  eingesenkt  und  damit  am  Grunde 
unter  einander  verwachsen.  —  Baum  mit  eielliptischen,  ungleichseitigen  B. 

1  Art,  F.  sphaerantha  Baill.,  in  Madagaskar  (Vavatobe),  die  nach  dem  Autor  teils  zu  den 
Codieae,  teils  zu  den  Cornaceae  Beziehungen  aufweist. 


Zweifelhafte  Gattung. 

Ostrearia  Baillon.  Bl.  unbekannt.  Blütenboden  der  Fr.  bis  zu  y3  angewachsen. 
Fr.  ähnlich  derjenigen  von  Parrotia.  —  Strauch  mit  spiraligen,  spitz  lanzettlichen,  fast 
ganzrandigen,  halblederigen  B.  und  mit  Nebenb.  Blütenstand  eine  endständige,  gedrängte 
Ähre  mit  dicker  Achse. 

1  Art,  0.  australiana  Baillon,  von  der  Rockingham  Bay;  ob  dieselbe  identisch  ist  mit 
der,  wie  oben  erwähnt,  von  Müller  im  »Index«  ohne  Namen  aus  Queensland  aufgeführten 
H.,  wird  vom  Autor  nicht  angegeben;  ist  dieselbe  überhaupt  eine  H.,  worüber  die  anato- 
mische Untersuchung  Aufschluss  geben  könnte,  so  dürfte  sie  wohl  zu  den  Parrotieae  gehören. 
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F.  Niedenzu. 

Mit  1 6  Einzelbildern  in  1  Figur. 
(Gedruckt  im  Januar  18'J1.) 

Wichtigste  Litteratur.  A.  Brongniart,  Memoire  sur  la  famille  des  Bruniacees,  in  Ann. 
sc.  nat.  Ser.  I.  Vol.  VIII,  357.  —  W.  Sonder,  Bruniaceae,  in  Fl.  cap.  II,  309.  —  H.  Baillon, 
Remarques  sur  l'organisation  florale  de  quelques  Bruniacees,  in  Adansonia  III,  318.  Paris 
4862—1863;  derselbe,  Serie  des  Brunia,  in  Hist.  des  pl.  III,  384  u.  454.  Paris  1872.  — 
Hooker  f.,  Bruniaceae  in  Gen.  pl.  I,  670.  —  Oliver,  in  Journ.  Lin.  Soc.  IX,  331. 

Merkmale.    Bl.  perigyn,  seltener  epigyn,  strahlig,  selten  zygomorph, 

5zählig,  mit  isostemonem  AndrÖceum  und  oligomerem  Gynäceum.  Blüten- 
boden verkehrt  kegelig,  sellener  cylindrisch,  becherförmig  oder  median  zusammenge- 
drückt, völlig  mit  dem  Frkn.  verwachsen.  Kelchb.  meist  unter  sich  frei,  öfters  am 
Grunde  becherförmig  verwachsen,  bei  Berzelia  gewöhnlich  am  Blütenboden  herablaufend, 
mit  freier  oder  quincuncialer  Knospenlage,  meist  schmal,  stark  behaart 
und  mit  Drüsenspitze,  sehr  häufig  pfriemelig-fädlich,  selten  kahl,  stumpf  und  breit, 
bei  Linconia  fast  fehlend.  Blb.  frei,  bei  Lonchostoma  unten  mittelst  der  Stf.  zu  einer 
Bohre  verwachsen,  bei  Brunia  und  Berzelia  zusammenklebend,  quineuncial,  meist 
genagelt,  doch  der  Nagel  oft  nur  sehr  kurz  und  auch,  wenn  lang,  meist  verhältnis- 
mäßig breit  und  wenig  abgesetzt;  Platte  dünnhäutig,  Nagel  fleischig, 
häufig  am  oberen  Ende  mit  einem  Doppel höcker,  der  taschenartig  oder  zu  2  Längs- 
kämmen werden  kann.  Stb.  alternipetal;  Stf.  dickpfriemelig,  öfters  bandfg., 
selten  fädlich;  A.  ausgeprägt  intrors  und  dorsifix,  öfters  mehr  weniger  ver- 
sa til,  zuweilen  überkippend;  Fächer  stets  mit  Längsspalten  aufspringend,  bei 
den  Audouinieae  parallel  und  mit  dem  Connecliv  fest  verwachsen,  bei  den  Brunieae  am 
Grunde  (selten  an  der  Spitze)  frei  und  meist  divergent ;  bei  ersteren  die  A.  lang  recht- 
eckig, bei  letzteren  dreieckig-pfeilspitzenförmig  oder  herzförmig;  Gonnectiv  häufig  in 
ein  ganz  kurzes,  selten  längeres  Spitzchen,  bei  Audouinia  zungenförmig  verlängert.  Frkn. 
halb  bis  ganz  eingesenkt,  im  freien  Teile  häufig  behaart,  bei  den  Audouinieae 
einen  intrastaminalen  Discus  tragend,  3-,  vollständig  oder  mangelhaft  2-  oder 
{fächerig;  demgemäß  stehen  die  Sa.  in  den  Centralwinkeln  oder  um  ein  Mittelsäulchen, 
zu  2,  selten  4  in  jedem  Fach,  während  bei  völlig  \  fächerigem  Frkn.  die  einzige  Sa.  vom 
Gipfel  herabhängt ;  Gr.  den  Fächern  gleichzählig,  frei,  verklebt  oder  ver- 
wachsen; N.  stets  genau  der  Fächerzahl  entsprechend.  Sa.  hängend,  anatrop, 
mit  nach  oben  gekehrter  Mikropyle  und  dorsaler,  später  nicht  selten  seitlich 
nach  der  Carpellmediane  gedrehter  Rhaphe.  Fr.  meist  mit  den  Resten  der  Blütenteile 
(außer  den  A.)  gekrönt,  ein  gewöhnlich  Isamiges  Nüsschen  (selten  aufspringend)  oder 
eine2samige,  fachspaltige  Kapsel,  deren  Hälften  mit  einem  Längsspalt  in 
der  Mitte  der  Bauchseite  aufspringen.  S.  hängend,  öfters  (z.  B.  Staavia,  Linconia) 
von  einem  kleinen,  kappenartigen  Ar i llus  bedeckt,  mit  lederiger  Schale,  sehr  reich 
an  körneligem  Nährgewebe;  E.  am  oberen  Ende  liegend,  sehr  klein,  gerade, 
Hypokotyl  nach  oben.  —  Halbsträucher,  nur  sehr  selten  bis  \  m  hoch,  deren  dicht 
spiralige,  nebenblattlose  B.  gewöhnlich  denen  von  Erica  oder  Cassiope ,  seltener 
Thymus  oder  Myrtus  gleichen,  häufig  dem  Stamm  angedrückt  sich  dachziegelig  decken 
und  ebenso,  wie  die  Tragb. ,  Vorb.  und  Kelchb.,  meist  mit  einer  drüsigen,  deutlich 
abgesetzten  Spitze  endigen.  BI.  gewöhnlich  klein,  selten  einzeln  an  Seitenzweigen  end- 
ständig, zuweilen  in  lockeren,  zusammengesetzten  oder  dichteren,  einfachen  Ähren  bez. 
Trauben,  meist  aber  in  sehr  dichtblütigen  Köpfchen,  die  selbst  oft  schirm-  oder 
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straußartig,  auch  traubig  angeordnet  sind.  Seltener  nur  2 ,  gewöhnlich  3  oder  mehr, 
zuweilen  bis  \  0  Vorb. 

Vegetationsorgane.  An  den  Blattstielen  von  Staavia  steht  jederseits  ein  kleines, 
keuliges,  vielzelliges,  einem  Drüsenhaar  nicht  unähnliches  Gebilde ;  man  kann  dieselben 
wohl  als  rudimentäre  Xebenb.  ansehen. 


Fig.  75.  A—Q  Brunia  nodißora  L.  A  Habitusbild ;  B  ein  Köpfchen;  C  Diagramm;  D  einzelne  Bl.,  von  vorn  ge- 
sehen, mit  Tragt,  und  2  Vorb. ;  E  A.  eines  kleinen  Stb.  von  der  Vorderseite ,  F  eines  langen  Stb.  schief  von  hinten 
gesehen;  G  Bl.  median  durchschnitten.  —  H—K  Berzclia  lanuyinosa  (L.)  Brongn.  H  Blütenzweig;  J  Diagramm; 
K  Bl.  von  der  Seite.  —  L — N  Lonchostoma  monostyle  Sond.  L  Blütenzweiglein ;  M  aufgerollte  Krone  mit  den  Stb. 
(an  den  A.  fehlen  die  Haare);  K  die  übrigen  Blütenteile  (samt  Tragb.  und  2  Vorb.)  nach  Wegnahme  des  hinteren 
hier  vorderen)  Kelchb.  —  0  FrVn.  von  Audouinia  capitata  (Tb.bg.)  Brongn.  im  Querschnitt.  —  P  aufgesprungene 
Fr.,  Q  durchschnittener  S.  von  Liberara  laetis  (E.  Mey.)  Baillon.  (Original.) 

Anatomisches  Verhalten.    Die  Stammanatomie  zeigt  durch  das  hofgetiipfelte 

Holzprosenchym  und  die  steilen,  leiterförmig 'durchbrochenen ,  reichsprossigen  Gefäß*! 
querwände  Beziehungen  zu  den  Hamamelidaceae  und  anderen  Saxifraginae,  untersc  heidet 
sich  aber  von  ihnen  durch  die  bis  3reihigen  Markstrahlen. 
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Im  B.  ist  die  Cuticula  —  namentlich  der  gewöhnlich  nach  außen  liegenden  Unter- 
seite —  manchmal  ziemlich,  meist  aber  sehr  dick,  außen  lüngsgeriefl,  perlig-buckelig 
durch  Emporwölbung  der  Epidermiszellen  und  stark  verkieselt.  Die  Epiderm  iszel  len 
sind  mehr  weniger  gewölbt,  zuweilen  papillenartig,  von  der  Fläche  polygonal  oder 
schwach  wellig.  Das  Assimilationsgewebe  ist  entweder  isolateral  bez.  bei  fast 
kreisförmigem  Blattquerschnitt  concentrisch;  zuweilen  aber  stehen  eigentliche  Palissaden 
nur  auf  der  Blattunterseite.  Libriform  fehlt  stets,  oft  auch  Bast,  so  auch  in  den  verhält- 
nismäßig großen  B.  von  Pseudobaeckea;  andererseits  ist  bei  Audouinia,  Tittmannia, 
mehreren  Diberara-  und  ßrwm'a-Arten  der  Bast  außerordentlich  mächtig  entwickelt. 

Der  Oxalsäure  Kalk  findet  sich  in  Einzelkrystallen  (bes.  bei  den  Audouinieae)  oder 
weit  häufiger  in  Drusen. 

Die  an  den  B.  und  in  der  Blütenregion  so  häufige  Behaarung  wird  durch  \  zellige 
dünne,  sehr  lang  kegelige  Haare  mit  sehr  dicker,  glatter  Cuticula  und  [engem  Lumen  ge- 
bildet. 

Blütenverhältnisse.  Vergl.  den  Abschnitt  Merkmale. 

Bestäubung.  Die  nicht  selten  einem  Compositenköpfchen  sehr  ähnlichen  Blüten- 
stände und  die  geringe  Ausdehnung  der  N.  lassen  keinen  Zweifel  daran  aufkommen,  dass 
die  B.  insektenblütig  sind;  sie  scheinen  protogynisch  zu  sein,  wenigstens  finden  sich 
nicht  selten  pollenführende  A.  und  Frkn.  mit  weiter  entwickelten  Sa.  in  derselben  Bl. 

Frucht  und  Samen.    Vergl.  den  Abschnitt  Merkmale. 

Geographische  Verbreitung.  Die  B.  besitzen  keine  besonderen  Verbreitungsmittel. 
Wohl  aus  diesem  Grunde  ist  die  Familie  (mit  etwa  50  Arten)  nur  auf  das  Kapland  und 
die  unmittelbar  anliegenden  Landschaften  des  südaustralischen  Festlandes  beschränkt, 
ohne  den  Wendekreis  zu  überschreiten. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Anatomische,  Blüten-  und  Fruchtverhältnisse 
bedingen  die  zweifellose  Zugehörigkeit  der  B.  zu  den  Saxifraginae;  doch  stehen  sie 
keiner  der  hierher  gehörenden  Familien  besonders  nahe,  wenn  auch  z.  B.  Blütenköpfchen 
bei  manchen  Cunoniaceae,  eine  bis  zu  einem  gewissen  Grade  ähnliche  Fruchtbildung  bei 
den  Hamamclidaceae  vorkommen;  überdies  sind  die  B.  durch  ihren  eigentümlichen  Habi- 
tus (Erica-  und  Myrtus- Form)  vor  jenen  ausgezeichnet  und  zugleich  hierdurch  wie  durch 
ihre  geographische  Verbreitung  als  zusammengehörige  Pflanzengruppe  gekennzeichnet. 

Nutzen.  Nichts  bekannt.  Doch  dürften  sich  die  B.  so,  wie  Erica,  zu  Zimmer- 
kulluren  eignen,  besitzen  freilich  viel  weniger  schöne  Bl. 

Einteilung  der  Familie*). 

A.  A.  linear  oder  lang  rechteckig;  ihre  Fächer  parallel  und  ihrer  ganzen  Länge  nach  mit 
dem  Connectiv  verwachsen  (nur  bei  Tittmannia  zuweilen  unten  frei  und  schwach 
divergent).  Nagel  der  ßlb.  ohne  deutliche  Drüsenhöcker  (nur  bei  Tittmannia  schwach 
angedeutet).  Blütenboden  längs  gerieft,  kahl.  Frkn.  kahl,  mit  intraslaminalem  Discus. 
Schließfr  I.  Audouinieae. 

B.  A.  pfeilspitzen-  oder  herzförmig,  in  der  unteren  (selten  oberen)  Hälfte  vom  Con- 
nectiv und  unter  einander  frei  und  divergierend  II.  Brunieae. 

i.  Audouinieae. 

A.  Frkn.  3fächerig;  in  jedem  Fach  2  Sa.  Connectiv  kurz  zungenförmi^  über  die  Antheren- 
fächer  hinaus  verlängert.    Blütenboden  kurz  obeonisch.    Discus  wellenringförmig 

1.  Audouinia. 

B.  Frkn.  2fächerig;  aber  die  Scheidewand  der  beiden  Carpelle  bis  auf  ein  compactes,  band- 
oder  fadenförmiges  Mittelsäulchen  sehr  dünnhäutig  und  leicht  zerreißend  oder  sich  auf- 
lösend und  dann  die  4  (8)  Sa.  neben  einander  an  dessen  oberem ,  an  der  verkehrt- 
kegeligen Decke  des  Frkn.  befestigtem  Ende  hängend.  Connectiv  nicht  verlängert.  Fr. 
ein  I  sämiges  Nüsschen. 


Die  in  den  Tabellen  angeführten  Merkmale  sind  in  den  Beschreibungen  zu  ergänzen. 
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a.  Blütenboden  kurz  obconisch  oder  becherförmig.    Discus  ring-  oder  napfförmig.  Nüss- 
chen schließlich  nur  vom  Discus  und  Griffelrest  gekrönt  2.  Thamnea. 

b.  Blütenboden  kugelig-krugförmig.  Discus  höckerig.   Kelchb.  und  meist  auch  die  übrigen 
Blütenteile  am  Nüsschen  bleibend  3.  Tittmaimia. 

1 .  Audouinia  Brongn.  Bl.  fast  epigyn.  Blütenboden  verkehrt-kegelig.  Kelchb. 
trockenhäutig,  kahnförmig,  oberwärts  fransig  behaart.  Blb.  lang  genagelt,  Platte  eirund, 
Nagel  dünnfleischig.  Stf.  bandförmig,  fleischig.  Gr.  3-,  unten  mehrriefig;  3  getrennte 
Punkt-N.  Bhaphe  stets  dorsal.  —  Endständige,  köpfchenförmige  Ähren:  7 — 10  nach 
oben  größer  werdende  —  aber  höchstens  bis  2/3  der  Kelchb.  — ,  den  Kelchb.  gleich- 
gestaltete Yorb. 

\  Art,  A.  capitata  (Thbg.)  Brongn.  (Fig.  75  0),  bis  \  m  hoch,  mit  eng  anliegenden  Nadelb. 

2.  Thamnea  Solander  mss.  ex  Brongn.  Bl.  epigyn.  Kelchb.  Jinear-lanzettlich,  mit 
häutigem,  schwachbehaartem  Bande.  Blb.  lanzettlich,  Platte  auswärts  gekrümmt.  Slf. 
dick,  schmal  bandförmig.  Gr.  riefig,  2  Punkt-N.  —  Höchstens  %  m  boch,  mit  Cassiope- 
Belaubung.  Bl.  einzeln  endständig  an  beblätterten  Seitenzweigen,  deren  Laubb.  allmäh- 
lich in  häutige,  spitz  eiförmige  Vorb.  übergehen. 

Sect.  L  Archithamnea.  Blütenboden  kurz  obconisch;  Discus  wellenring-  oder  kuchen- 
napfförmig;  Scheidewand  des  Frkn.  ziemlich  lange  vollständig;  in  jedem  Fache  4  Sa.  neben 
einander;  Rhaphe  seitlich  -nach  der  Carpellmediane.  Nagel  der  Blb.  mit  häutigem  Saume, 
Platte  am  Ende  umgebogen:  T.  uniflora  Brongn.  und  T.  hirteüa  Oliver. 

Sect.  II.  Metathamnea.  Blütenboden  becherförmig;  Discus  kreisringförmig;  Scheide- 
wand frühzeitig  auf  das  fädliche  Mittelsäulchen  beschränkt,  um  welches  im  ganzen  4  Sa. 
mit  dorsaler  Rhaphe  stehen.  Nagel  der  Blb.  ohne  Saum,  Platte  fast  vom  Grunde  an  umge- 
bogen: T.  gracilis  Oliver  und  T.  depressa  Oliver. 

3.  Tittmannia  Brongn.  [Moesslera  Rclib.)  Bl.  perigyn,  ganz  kahl.  Kelchb.  länglich- 
lanzettlich,  unten  breit.  Blb.  obovat.  Stf.  kurz,  dick  bandförmig.  Gr.  kurz,  dick  pfrie- 
melig,  2  Punkt-N. ;  Scheidewand  der  Fruchtknotenfächer  oft  bis  zur  Fruchtreife  unver- 
sehrt; von  den  4  Sa.  nur  \  reifend.  —  Blütenstand  endständig,  traubig;  Blütenstiel  im 
unteren  Teil  blattlos,  hart  an  der  Bl.  6  eilanzettliche  Vorb. 

1  Art,  T.  laxa  (Thbg.)  Brongn.,  bis  2  3  m  hoch,  mit  eng  anliegenden,  kleinen  Nadelb. 

11.  Brunieae. 

A.  Bl.  in  gedrängten  Ähren.  A.  pfeilspitzenfg.,  wenig  beweglich.  Connectiv  (für  sich  oder  im 
Zusammenhang  mit  dem  oberen,  unfruchtbaren  Teile  der  Fächer)  in  eine  Spitze  verlängert. 
Frkn.  2fächerig,  2  Sa.  in  jedem  Fache.  Fr.  kapselartig,  in  die  beiden  Carpelle  zerfallend, 
die  mit  Längsspalt  in  der  Mitte  der  Bauchseite  sich  öffnen.    Blb.  ungenagelt  oder  der 

fleischige  Nagel  ohne  Höcker. 

a.  Nägel  der  Blb.  unter  Vermittelung  der  breiten  Stf.  in  eine  Röhre  verwachsen.  Außen- 
wand der  Antherenfächer  behaart  4.  Lonchostoma. 

b.  Blb.  ungenagelt,  frei.    A.  nicht  behaart  5.  Linconia. 

B.  *;  Bl.  meist  in  dichtblütigen  Köpfchen.    A.  (wenigstens  im  überreifen  Zustande,  herz- 

förmig, am  Ende  stumpf  (oder  Connectiv  in  ein  sehr  kurzes  Spitzchen  endigend),  fast 
versatil.  Der  fleischige  Nagel  der  Blb.  mit  2  Höckern  (die  manchmal  taschen-  oder  kamm- 
artig).  Meist  \  Sa.  in  jedem  Fache. 

a.  Frkn.  äfächerig.    Deutlich  2  freie,  verklebte  oder  verwachsene  Gr.,  stets  2  getrennte 
N.    Die  drüsige  Anschwellung  am  oberen  Ende  des  Blumenblattnagels  höckerig  oder 

taschenförmig. 


*)  Bei  einer  anderen  Auffassung  des  Gattungsbegriffes  bilden  die  Gattungen  6 — 4  0 
gleichberechtigte  Sectionen  einer  einzigen  Gattung  [Brunia)  und  Mniothamnea  eine  Sectioo 
von  Berselia.  Aus  praktischen  Rücksichten,  namentlich  um  nicht  ohne  zwingenden 
Grund  Autorschaft  und  Namen  ändern  zu  müssen  und  so  Missverständnissen 
Vorschub  zu  leisten,  ist  der  obige  Weg  gewählt.  Ebenso  oder  noch  mehr,  wie  Gattung  6 — 8, 
ist  Pseudobaeckea  von  Brunia  verschieden  und  Mniothamnea  von  Berselia.  Am  nächsten  zu 
Brunia  steht  Diberara,  wenigstens  der  Bl.  nach,  während  Pseudobaeckea  nach  den  Blüten- 
verhältnissen mit  Ruspalia  und  Staavia  näher  verwandt  ist,  als  mit  Brunia. 
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i.  Fr.  kapselartig  wie  bei  A. 

I.  Frkn.  \fa — %  eingesenkt.    Gr.  getrennt  oder  nur  verbacken;  N.  direct  endständig, 
einfacb.    A.  oben  abgerundet. 

\.  Stb.  meist  kürzer  als  die  Blb.;  Stf.  meist  dick  pfriemelig.    Gr.  frei,  divergent, 
am  Ende  knieförmig  nach  außen  gebogen,  meist  kurz  und  dick    6.  Raspalia. 
2.  Stb.  weit  länger  als  die  Blb. ;  Stf.  fädlich.    Gr.  sehr  lang,  fädlich,  gerade  oder 
kaum  am  Ende  geknickt,   bis  zu  veränderlicher  Höhe  verschmolzen  und  so 

schlangenzungenförmig  7.  Diberara. 

II.  Bl.  epigyn.  Gr.  kurz,  dick,  gerade,  am  Narbenende  frei,  sonst  verwachsen;  N. 
schief  endständig,  schwach  knopfförmig.    A.  oben  spitz  oder  Connectiv  in  ein 

kurzes  Spitzchen  auslaufend  8.  Staavia. 

ß.  Fr.  ein  \  sämiges  Nüsschen,  selten  aufspringend. 

I.  Stb.  kürzer  als  die  Blb.,  unter  sich  gleich  lang;  A.  nicht  versatil,  fast  tonnenfg., 
wenig  gespalten,  Fächer  fast  parallel.    Gr.  kurz,  dick,  oben  kniefg.  nach  außen 

gebogen  9.  Pseudobaeckea. 

II.  Stb.  länger  als  die  Blb.,  die  beiden  vorderen  länger  als  die  übrigen;  A.  klammer- 
oder  herzförmig,  die  der  langen  Stf.  oben,  die  der  kurzen  unten  sehr  tief  ge- 
spalten, versatil.    Gr.  mittellang  oder  lang,  dick  fädlich,  fast  wie  bei  7 

10.  Brunia. 

b.  Frkn.  (fächerig,  mit  1  Sa.  i  kurzer,  cylindrischer  Gr.,  allmählich  in  den  im  freien 
Teile  kappenförmigen  Frkn.  übergehend,  mit  endständiger  N.  Fr.  ein  Nüsschen.  Der 
drüsige  Doppelhöcker  der  Blb.  kammartig. 

a.  Stb.  kürzer  als  die  Blb.    Stf.  und  A.  einwärts  geneigt;  A.  nicht  tief  gespalten 

1 1 .  Mniothamnea. 

ß.  Stb.  länger  als  die  Blb.    Stf.  armleuchterartig  nach  außen  gekrümmt,  A.  stark  ver- 
satil, überkippend,  sehr  tief  gespalten  12.  Berzelia. 

4.  Lonchostoma  Wickstroem  (Gravenhorstia  Nees).  Bl.  mäßig  perigyn.  Blüten- 
boden kurz  verkehrt  kegelig.  Kelchb.  stark  fransig  behaart.  Stf.  bandförmig.  Frkn.  Ys 
eingesenkt,  im  freien  Teile  krugförmig,  behaart.  —  Bis  2/3  m  hoch,  mit  kleinen,  myrten- 
ähnlichen,  stark  behaarten  B.   2  Vorb.,  wie  die  Kelchb.  beschaffen. 

3  Arten:  L.  obtusißorum  Wickstr.  mit  stumpfen,  eirunden  Kelch-  und  Blb.,  L.  acuti- 
florum  Wickstr.  und  L.  monostyle  Sond.  (Fig.  75  L — N)  mit  linear-lanzettlichen  Kelchb.  und 
lanzettlichen  Blb.,  erstere  beide  mit  getrennten,  letztere  mit  verwachsenen  Gr.  —  Nach 
Baillon  sollen  bei  L.  auch  mehrere,  in  2  Längsreihen  angeordnete  Sa.  und  eine  in  der  Mitte 
mit  einem  Längsspalt  klaffende  Carpellscheidewand  vorkommen.  Ich  habe  das  nie  gefunden. 

5.  Linconia  L.  Bl.  stark  perigyn,  ganz  kahl.  Blütenboden  verkehrt  kegelig,  gerieft. 
Kelchzipfel  sehr  kurz  (wenn  nicht  überhaupt  nur  Achseneffigurationen).  Blb.  länglich, 
convolut,  an  der  auswärts  gekrümmten  Spitze  angeschwollen.  Stf.  flügelhäutig  verbrei- 
tert, am  Grunde  angeschwollen.  Frkn.  2/;}  eingesenkt,  auch  im  freien  Teile  gerieft.  Gr. 
getrennt,  pfriemelig,  gefurcht.  Rhaphe  dorsal.  Kappenförmiger  Arillus.  —  Bis  2/3  m 
hoch,  mit  relativ  großen  Nadel-  oder  quendelartigen  B. ;  4 — 8  eilanzettliche  Vorb. 

3  Arten:  L.  alopecuroides  L.,  L.  cuspidata  (Thbg.)  Swartz,  L.  thymifolia  Swartz. 

6.  Raspalia  Brongn.  (Berardia  Sond.  p.  p.)  Blütenboden  kurz  verkehrt  kegelig. 
Kelchb.  spitz,  nach  unten  verbreitert,  zu  einem  niedrigen  Becher  verwachsen.  Blb.  läng- 
lich, kaum  genagelt,  Doppelhöcker  am  Grunde.  —  — \  m  hoch,  mit  Cassiope-  oder 
Phylica-Belaubung.  Bl.  in  dichten  Köpfchen.  Tragb.  breit,  eirund,  spitz,  kürzer  als  die 
Bl.  2  lineare,  sehr  stark  behaarte  Yorb. 

Sect.  I.  Euraspalia.  Stb.  kürzer  als  die  Blb.;  Stf.  kurz,  dick  pfriemelig;  Fruchtknoten- 
fächer gewöhnlich  quer  oder  schräg  liegend:  R.  microphylla  (Thbg.)  Brongn.,  R.  angulata 
E.  Mey.,  R.  affinis  (Sond.)  Ndz.,  R.  aspera  E.  Mey.  und  R.  phylicoides  (Thbg.)  Ndz. 

Sect.  IL  Diberaropsis.  Stb.  die  Blb.  überragend;  Stf.  ziemlich  lang,  fädlich;  Gr.  ziem- 
lich lang,  fädlich;  Fruchtknotenfächer  median:  R.  Dregeana  (Sond.)  Ndz. 

7.  Diberara  Baill.  (Berardia  Brongn.)  Blütenboden  ziemlich  lang,  verkehrt  kegelig 
bis  fast  cylindrisch.  Kelchb.  frei,  linear  bis  fädlich.  Blb.  bandförmig,  lang  bis  sehr  lang 
genagelt,  Doppelhöcker  in  2/3 — 3/4  Höhe.  Blb.  und  Stf.  etwas  mit  einander  verbacken. 
—  Bis  \  m  hoch,  mit  Cassiope -Belaubung.  Bl.  in  dichten  Köpfchen.  Tragb.  schmal, 
länger  als  die  Bl.   2  spatelig-sichelförmige  Vorb. 
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Sect.  I.  Prodiberara.  Tragb.  linear-lanzettlich,  nicht  viel  länger  als  die  Bl.:  D.  glö- 
bosa  (Sond.)  Baill.,  D.  macrocephala  (E.  Mey.)  Baill.,  D.  laevis  (E.  Mey.)  Baill.  (Fig.  75  P  u.  Q), 
D.  affinis  ;Brongn.)  Baill. 

Sect.  II.  Eudiberara.  Tragb.  spitzlinear  aus  eiförmigem  Grunde,  doppelt  so  lang  als 
die  Bl.:  D.  paleacea  (Berg)  Baill. 

8.  Staavia  Thbg.  [Levisanus  Schreb.)  Blütenboden  wie  bei  Diberara.  Kelchb., 
Blb.  und  Stf.  wie  bei  Baspalia,  aber  der  Kelchbecher  höher.  Kappenförmiger  Arillus.  — 
Bis  <  m  hoch,  mit  Nadelb.  Bl.  in  sehr  dichten  Köpfchen,  am  Grunde  mit  einander  ver- 
backen. Tragb.  linear-spatelig,  unterwärts  behaart.  Vorb.  fädlich,  stark  behaart.  An 
den  Laubblattstielen  häufig  2  drüsenhaarartige,  keulige  Gebilde,  wohl  reducierte  Nebenb. 

6  Arten:  A.  Bl.  gerade;  Tragb.  nicht  viel  länger  als  die  Bl.;  Fruchtknotenfächer  meist 
quer.  Hierher  S.  radiata  (L.)  Thbg.  u.  S.  capitella  (Thbg.)  Sond.  —  B.  Bl.  kommaartig  gekrümmt  ; 
Tragb.  doppelt  so  lang  als  die  Bl.  Fruchtknotenfächer  median.  Hierher  S.  glutinosa  (L.)  Thbg. 

9.  Pseudobaeckea  Ndz.  (Baecjcea  aut.,  .bei.  Sonder  als  Sect.  II.  von  Brunia).  Blüten- 
boden verkehrt  kegelig,  median  zusammengedrückt.  Kelchb.  am  Grunde  becherförmig 
verwachsen.  Blb.  kurz,  länglich  oder  verkehrt  eifg.,  kaum  genagelt,  Höcker  am  Grunde. 
Stf.  kurz,  dick  pfriemelig.  Frkn.  etwa  */a  eingesenkt.  —  Bis  i  m  hohe  Halbsträucher. 

Sect.  I.  Baeckeoides.  Vorb.  breit.  Bl.  fast  oder  ganz  kahl.  Blütenboden  kurz.  Kelchb. 
breit,  stumpf.  Gewöhnlich  2  Sa.  in  jedem  Fache.  —  A.  Bl.  in  zusammengesetzten,  lockeren 
Trauben  mit  kahnförmigen,  schwach  fransigen  Vorb.:  P.  cordata  (Burm.)  Ndz.  und  P.  race- 
mosa  (Thbg.)  Ndz.  mit  myrtenähnlichen,  herzförmigen  bez.  länglichen  B.,  P.  pinifolia  (L.  f.) 
Ndz.  mit  Nadelb.  —  B.  Bl.  in  einfachen,  köpfchenförmigen  Ähren,  mit  länglichen,  kahlen 
Vorb.:  P.  virgata  (Brongn.)  Ndz.  mit  Cassiope-Belaubung. 

Sect.  II.  Staavioides.  Vorb.  schmal  bis  fädlich,  stark  behaart;  Blütenboden,  Kelchb. 
und  Frkn.  stark  behaart;  Blütenbodeh  ziemlich  lang;  Kelchb.  schmal,  mit  Drüsenspitze;  4  Sa. 
in  jedem  Fache:  P.  villosa  (E.  Mey.;  Ndz.  mit  cylindrisch-becherförmigem  Blütenboden,  P. 
squalida  (E.  Mey.)  Ndz.  mit  unterseits  oberwärts  behaarten  Blb.  und  P.  capiteüata  (E.  Mey.) 
Ndz.  (=  Brunia  staavioides  Sond.) 

10.  Brunia  L.  Blütenboden,  Kelchb.  und  Frkn.  stark  behaart.  Blütenboden  cylin- 
drisch.  Kelchb.  frei,  fädlich,  mit  Drüsenspitze.  Blb.  lang  bis  sehr  lang,  bandförmig, 
sehr  lang  genagelt  ;  Nagel  2 —  3mal  so  lang  als  die  Platte,  an  seinem  Ende  eine  2lappige 
Tasche;  Platte  länglich.  Blb.  und  Stf.  ziemlich  fest  verbacken.  Stf.  lang  und  dick.  Frkn. 
y2 — 3/4  eingesenkt;  2  Sa.  in  jedem  Fache.  —  Bis  \  m  hoch,  mit  Cassiope-  u.  Nadellaub. 
Bl.  in  sehr  dichten  Köpfchen,  mit  dicker  Achse.  Tragb.  und  die  2  bis  zahlreichen  Vorb. 
linear,  mit  lanzettlicher,  einwärts  bogiger  Spitze,  stark  behaart. 

3  Arten:  B.  nodiflora  L.  (Fig.  75  .4 — G),  die  typische  Art,  mit  ziemlich  kurzen,  fast  ge- 
raden, am  Grunde  verbackenen  Gr.;  B.  laevis  Thbg.  mit  langen,  geraden,  fädlichen  Gr.;  B. 
macrocephala  Willd. 

Wohin  B.  teres  Oliver  gehören  mag,  ließ  sich  aus  den  allein  zu  Gebote  stehenden, 
sterilen  Exemplaren  nicht  entscheiden. 

\  \.  Mniothamnea  Oliver  (als  Sect.  von  Berzelia).  Blütenboden,  Kelchb.  und  Blb. 
behaart.  Blütenboden  längs  gerieft,  hoch  becherförmig,  länger  als  die  übrige  Bl.  Kelchb. 
kurz,  breit  dreieckig,  zugespitzt,  in  der  unteren  Hälfte  mit  einander  becherförmig  ver- 
wachsen. Blb.  länglich-lanzettlich,  mit  breiter  Basis  sitzend.  Stf.  bandförmig-pfriemelig, 
Frkn.  3/4  eingesenkt.  —  Belaubung  fast  moosarlig.  Bl.  lockerährig,  in  den  Achseln  von 
Laubb.  stehend,  mit  2  fädlichen,  stark  behaarten  Vorb. 

A  Art,  M.  callunoides  (Oliv.)  Ndz.,  2 — 6  dm  hoch,  meist  stark  behaart. 

12.  Berzelia  Brongn.  (Heterodon  Meißn.]  Blütenboden,  Kelchb.  und  Frkn.  stark 
behaart.  Blülenboden  mittellang,  verkehrt  kegelig  bis  cylindrisch.  Kelchb.  pfriemelig, 
meist  am  Blütenboden  herablaufend  und  dieser  so  gerieft,  mit  Drüsenspitze.  Blb.  zungen- 
förmig.  Stf.  pfriemelig  bis  bandförmig.  Frkn.  '/2 — */3  eingesenkt.  —  Bis  \  m  hoch,  mit 
Erica- Belaubung.  Bl.  in  sehr  dichten  Köpfchen;  Rhachis  dick  keulig,  stark  behaart. 
Tragb.  und  Vorb.  keulig-löffelförmig,  meist  stark  behaart. 

7  Arten;  besonders  formenreich  sind  B.  lanuginosa  (L.)  Brongn.,  nicht  selten  von  Cus- 
cuta  africana  Thbg.  be^tlen,  ferner  B.  abrotanoides  (L.)  Brongn.  und  B.  squarrosa  (Thbg.) 
Sond.  (=  Heterodon  superbus  Meißn., 
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F.  Niedenzn. 

Mit  12  Einzelbildern  in  1  Figur. 
(Gedruckt  im  Janaar  1891.) 

Wichtigste  Litteratur.  Clarke,  On  the  structure  and  affinities  of  Myhcaceae,  Plata- 
neae  etc.,  in  Ann.  and  Mag.  of  Nat.  Hist.  Vol.  I.  3.  ser.,  102.  —  H.  Baillon,  Serie  des 
Platanes,  in  Hist.  des  pl.  III,  400  u.  4  62.  —  S.  Schönland,  Über  die  Entwickelung  der 
Bl.  und  Fr.  bei  den  Platanen,  in  Engler's  bot.  Jahrb.  IV,  308.  —  J.  Jankö,  Abstammung 
der  Platanen,  in  Engler's  bot.  Jahrb.  XI,  412. 

Merkmale.  Bl.  monöcisch,  öfters  mit  Rudimenten  des  anderen  Geschlecht-, 
schwach  perigyn,  3-  (bez.  6-)  oder  4- (bez.  8-) zählig,  typisch  isomer.  Blüten- 
boden flach.  Kelchb.  dreieckig  oder  trapezförmig,  frei,  außen  behaart.  Blb. 
fast  spatelig,  dünnhäutig,  unbehaart.  Stb.  vor  den  Kelchb.  Stf.  sehr  kurz; 
A.  lang,  balkenförmig  bis  keulig;  Fächer  seitlich  oder  schwach  intrors,  mit  Längs- 
spalten (oben  mitunter  klappenartig)  aufspringend;  Connectiv  oben  in  ein  fast 
rechteckiges,  senkrecht  aufsitzend  die  A.  überdeckendes,  genabeltes 
Schildchen  sich  verbreiternd.  Stempel  vor  den  Blb.,  unter  sich  völlig 
frei:  Frkn.  länglich,  ohne  deutliche  Grenze  in  den  Gr.  verlaufend,  unterwärts  behaart, 
gewöhnlich  1,  ausnahmsweise  2  Sa.  enthaltend;  Gr.  dick,  am  Ende  hakig  aus- 
wärts gekrümmt;  N.  innenseitig  lang  herablaufend.  Sa.  orthotrop  oder  sehr 
schwach  hemianatrop,  von  der  Bauchnaht  herabhängend,  mit  nach  unten 
gekehrter  Mikropyle  und  2  Integum  enten.  Fr.  eine  Sammelfr.,  die  einzelnen 
Carpelle  zu  Caryopsen  werdend,  die  meist  durch  gegenseitigen  Druck  4kantig,  ver- 
kehrt pyramidenförmig  werden,  am  Grunde  dicht  mit  sehr  langen  Haaren  umgeben  sind 
und  an  der  fast  schildförmigen  Außenfläche  den  Griffelrest  tragen.  Näh rge webe 
schwach;  E.  lang,  dünn,  mit  abwärts  gekehrtem  Hypokotyl  und  linearen,  oft  ungleichen 
Kotyledonen.  —  Meist  ansehnliche  Bäume  ;eine  Varietät  fast  strauchig).  B.  spiralig 
gestellt,  langgestielt,  mit  3 — 5  Hauptrippen,  3 — 5 lappig,  am  Grunde  keilförmig  bis 
herzförmig,  gezähnt,  selten  ganzrandig;  ihr  Stiel  am  Grunde  zu  einer  Kegelkappe  herum- 
gewachsen, welche  die  Achselknospe  einschließt;  Nebenb.  groß,  laubig,  gezähnt,  ver- 
wachsen und  den  Stengel  kragenförmig  umschließend.  Bl.  äußerst  dicht 
gedrängt  in  kugeligen  Köpfchen,  mit  dicker  Spindel,  die  ährenförmig  (mit  Gipfel- 
köpfchen) an  einem  endständigen ,  langen ,  dünnen ,  hängenden ,  später  zerfasernden 
Stiel  sitzen. 

Vegetationsorgane.  Die  Knospen  entwickeln  sich  in  der  durch  Umwachsen  des 
Achselvegötationspunktes  seitens  des  Blattstieles  gebildeten  Kegelkappe.  Die  Laubzweige 
bleiben  nur  kurz  und  beginnen  mit  Niederb.;  diese  Anfangsb.  sind  besonders  bei  den 
Frühjahrssprossen  von  außerordentlich  veränderlicher  Form ;  an  einem  einzigen  Baume 
können  sich  so  sämtliche  Platanenblattformen  ausbilden,  die  seit  der  Kreidezeit  über- 
haupt aufgetreten  sind  (vergl.  Jankö  a.  a.  0.).  — Bekannt  ist,  dass  sich  die  Borke  der 
bei  uns  kultivierten  P.  occidentalis  in  großen,  dünnen  Stücken  abschält ;  bei  P.  orientalis 
dagegen  ist  sie  rissig  wenigstens  im  Orient). 

Anatomisches  Verhalten.  Im  Stamm  sind  die  Gefäße  zahlreich,  unregelmäßig  ver- 
teilt, mittelweit,  ihre  Querwände  je  nach  ihrer  Steilheit  einfach  oder  leiterförmig  [\  — 10- 
sprossig)  durchbrochen;  Holzprosenchym  klein  hofgetüpfelt.    Markzellen  teils  parallel, 
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teils  senkrecht  zur  Achse  gestreckt  und,  wie  die  der  Markstrahlen ,  einfach  getüpfelt; 
Markstrahlen  bis  8reihig,  sehr  stumpf  zugeschärft.  Bastpartien  durch  die  Markstrahlen 
getrennt.  Im  äußeren  Rindenparenchym  Inseln  mäßig  verdickter  Zellen.  Phellogen  aus 
der  unmittelbar  unter  der  Epidermis  gelegenen  Schicht  entstehend. 

An  der  Peripherie  des  Stengelmarkes  liegen  einzelne  concentrische  Bündel,  wahr- 
scheinlich die  Enden  der  Blattspuren.  Die  Kegelkappe  des  Blattstielgrundes  enthält  mehrere 
gleichmäßig  verteilte  Bündel,  die  sich  nach  oben  natürlich  nähern,  sich  jedoch  auch  im 
compacten  Blattstielteile  meist  getrennt  halten,  in  einen  Kreis  geordnet.  Innerhalb  des- 
selben treten  in  mehreren  Kreisen  neue  Bündel  auf.  Einzelne  dieser  Bündel  vereinigen  sich 
seitlich  oder  (wenn  entgegengesetzt  orientiert)  mit  den  Xylemteilen,  andere  gehen  in  der 
Spreite  nach  den  Seitennerven  ab;  die  großen  Nerven  behalten  jedoch  auch  im  B.  bis  nahe 
unter  die  Spitze  mehrere,  schließlich  meist  in  einer  einfachen  Reihe  übereinander  liegende 
Bündel.  Libriform  scheint  stets  zu  fehlen.  Bastzellen  mäßig  starkwandig.  —  Das  Assimi- 
lationsgewebe ist  isolateral  (besonders  bei  P.  mexicana),  indem  der  ziemlich  hohen  Palissaden- 
schicht  der  Oberseite  die  zwar  oft  nur  halb  so  hohe  und  weit  lockerere,  aber  doch  deutlich 
palissadenartig  ausgebildete  unterste  Schicht  des  4 — 6schichtigen  Schwammparenchyms  ent- 
spricht. —  Epidermiszellen  ziemlich  geräumig.    Cuticula  mäßig  stark,  etwas  gerieft. 

Eigentümlich  ist  die  später  abgeworfene  (bei  den  südlichen  amerikanischen  P.  auf 
der  Blattunterseite  bleibende),  dicht  wollige  Haarbekleidung  der  jungen  Organe. 
Außer  wenigen  I reihigen  Drüsenhaaren  (»Gliederhaaren«,  Fig.  76  H)  wird  die  Haupt- 
masse durch  im  ausgewachsenen  Zustande  sehr  reich  verzweigte,  an  Characeae  oder 
an  Ferfcascum-Haare  erinnernde,  vielzellige,  an  bis  5  Knoten  3 — östrahlige  »Quirlhaare« 
(Fig.  76  7,  A)  gebildet,  deren  Wanddicke  die  Weite  ihres  Lumens  erreicht,  und  deren 
Endzellen  sämtlich  in  eine  ziemlich  scharfe  Spitze  verlaufen.  Bei  ihrer  großen  Masse  zur 
Zeit  ihres  Abfalles  üben  sie  einen  lästigen,  entzündenden  Reiz  auf  die  Schleimhäute  (be- 
sonders der  Augen  und  Atmungswege)  aus  (vergl.  Drude,  Der  Haarfilz  der  Platanenb. 
und  seine  vermutete  Gesundheitsschädlichkeit,  in  Gartenflora  38  [1889],  S.  393).  Ähn- 
liche Haare,  aber  mit  sehr  verarmter  Verzweigung,  finden  sich  an  den  Kelchb.  und 
am  Frkn.  (Fig.  76  B):  letztere  wrachsen  bei  der  Fruchtreife  außerordentlich  in  die  Länge 
(Fig.  76  L,  M  und  bleiben  manchmal  ganz  unverzweigt,  sehr  lang  kegelige,  aus  langen 
Zellen  bestehende  »Gliederhaare«  bildend. 

Der  oxalsaure  Kalk  findet  sich  in  Drusen  und  Einzelkrystallen.  Neuerdings  wurde 
für  die  P.  ein  Gehalt  an  Phloroglucin  nachgewiesen. 

Blütenverhältnisse.  Die  Köpfchen  sind  zwar  rein  monocisch ,  desgleichen  die 
Blütenstände,  von  denen  die  tiefer  stehenden  q?,  die  oberen  Q  sind;  doch  treten  nicht 
selten  (Fig.  76  B)  in  den  Q  Bl.  den  Kelchb.  opponiert,  zwischen  Blb.  und  Frkn.  Gebilde 
auf,  die  zwar  meist  wie  Blumenblattlappen  aussehen,  zuweilen  aber  genau  den  Stami- 
uodien  gleichen,  die  in  den  Bl.  mit  den  fruchtbaren  Stb.  untermischt  vorkommen. 
Weniger  deutlich  sind  in  den  Bl.  Carpelle  angedeutet;  doch  finden  sich  auch  hier  zu- 
weilen innerhalb  der  Stb.  punktförmige  Warzen,  die  man  für  abortierte  Frkn.  halten  kann, 
da  sie  mit  den  Stb.  alternieren,  also,  wie  die  fruchtbaren  Carpelle  in  den  O  Bl.,  oppo- 
sitipetal  sind.  Demgemäß  sind  die  Bl.  der  P.  durch  Abort  eingeschlechtlich  (vergl. 
Schönland  a.  a.  0.).  Wenn  die  Stb.  oder  Frkn.  in  der  6-Zahl  (nach  Baillon  auch 
8-Zahl  auftreten,  so  stehen  sie  ziemlich  deutlich  in  2  Quirlen;  dasselbe  ist  dann  auch 
wohl  von  den  Kelchb.  und  Blb.  anzunehmen  vergl.  Schönland  a.  a.  0.).  *Fig.  76  D 
giebt  das  theoretische  Diagramm  einer  solchen  vollständigen  6-(d.  i.  3  -f- 3-) zähligen  Bl. 

Die  Pollenkörner  sind  ellipsoidisch;  ihre  fein  netzaderige  Exine  besitzt  3  parallele 
Falten  in  gleichen  Abständen. 

Bestäubung.  Die  P.  sind  windblütig.  Dem  entspricht  die  ziemlich  beträchtliche 
Entwickelung  der  N. 

Frucht  und  Samen.  In  unseren  Gegenden  scheinen  die  P.  nur  in  warmen  Sommern 
keimfähige  S.  zu  entwv-Peln.  Zur  Keimung  der  S.  ist  reichliche  Feuchtigkeit  erforder- 
lich (vergl.  Schönland  a.  a.  O.1. 
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Geographische  Verbreitung  und  Geschichte.  Da  historisch  festgestellt  ist,  dass 
sich  die  P.  im  westlichen  Mittelmeergebiet  und  in  Mitteleuropa  erst  durch  die  Kulturen 


Fig.  76.  A  Habitusbild  von  P.  occidentalis  L.  var.  hispanica  (Lodd.)  Wesmael  (bei  a  die  <fj,  bei  &  die  Q  Köpfchen, 
bei  n  die  Nebenb.).  —  B—B,  F,  0  P.  occidentalis  L.  £  ausgebreitete,  tetramere  Q  Bl.  mit  Staminodien ;  (?(JB1. 
nach  Entfernung  der  A.;  B  theoretisches  Diagramm  einer  hexameren  Q  Bl. ;  F  Frkn.  median  durchschnitten; 
G  desgl.  Caryopse.  —  E  Stb.  von  P.  mexicana  Moric. ,  von  vorn  gesehen ,  mit  aufgesprungenen  Antherenfächern. 
—  H—M  Haare  von  P.  occidentalis  L.  var.  hispanica  (Lodd.)  Wesmael.  H  Drüsenhaar;  J  junges,  K  ausgewachsenes 
Haar  vom  Lanbb. ;  L  u.  M  Haare  vom  Grunde  der  reifen  Caryopse.    (B—B,  F,  0  nach  Schönland;  das  übrige 

Original.) 


des  Menschen  ausgebreitet  haben,  so  beschränkt  sich  ihr  natürliches  Verbreitungsgebiet 
in  der  alten  Welt  auf  das  östliche  Mittelmeergebiet,  namentlich  Kleinasien,  und  ostwärts 
bis  zum  Himalaya.  Dem  entspricht  in  der  neuen  Welt  das  Gebiet  von  Mexiko  und  Kali- 
fornien bis  nach  dem  atlantischen  Kanada;  doch  dürfte  auch  dort  durch  den  Einfluss  des 
Menschen  eine  Hinausschiebung  der  Nordgrenze  erfolgt  sein. 
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Im  Miocen  und  Pliocen  waren  die  P.  durch  ganz  Europa,  Nordasien  u.  Nordamerika 
bis  in  den  höchsten  Norden  verbreitet,  während  aus  dem  Oligocen,  Eocen  und  der  Kreide 
-Dacotagruppe)  bis  jetzt  nur  aus  Nordamerika  Funde  bekannt  geworden  sind.  Hieraus 
folgt:  Die  P.  haben  zur  Kreidezeit  ihren  Ausgang  von  Nordamerika  genommen,  sind  im 
mittleren  Tertiär  über  die  nördliche  Landverbindung  nach  Europa  und  Nordasien  ge- 
kommen, südwärts  bis  zum  Mitteimeerund  Himalaya  vorgedrungen,  in  der  Glacialperiode 
im  nördlichen  Amerika  und  Asien,  in  Europa  aber  nördlich  des  westöstlichen  Gebirgs- 
walles  oder  im  ganzen  Erdteil  ausgestorben,  während  sie  sich  auf  der  Oslhalbkugel 
namentlich  in  Kleinasien  und  den  Kaukasusländern  erhielten. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Mehrfach  hat  man  die  P.  mit  Liquidambar  in 
Verbindung  gebracht ;  doch  ist  die  Übereinstimmung  zumeist  nur  eine  äußerliche,  auf, 
der  Blaltform  und  dem  äußeren  Anschein  der  Blütenstände  beruhende.  Allerdings  sind 
es  unter  den  Saxifraginae  die  Hamamelidaceae,  welchen  die  P.  durch  die  Form  von  Gr., 
N.  und  A.  am  nächsten  stehen.  Weit  näher  sind  die  P.  vermöge  ihrer  Stammstruktur, 
ihres  Gehaltes  an  Phloroglucin ,  ferner  durch  die  perigynen  Bl.  mit  völlig  apocarpem 
Gynaeceum  mit  den  Iiosaceae  verwandt  und  hier  durch  die  Ausbildung  von  Blütenboden 
und  Carpellen  besonders  mit  den  Spiraeoideae,  bei  denen  überdies  ja  auch  ähnliche  Blatt- 
formen auftreten ,  wie  sie  besonders  die  P.  der  Kreide  und  des  frühen  Tertiärs  zeigen, 
und  wie  solche  auch  heutzutage  in  den  astbeginnenden  Laubb.  der  Frühjahrssprosse 
wiederkehren.  Von  sämtlichen  Rosiflorae  (im  weiteren  Sinne)  sind  jedoch  die  P.  durch 
die  fast  oder  ganz  orthotropen  Sa.  verschieden.  Sie  erweisen  sich  hierdurch  wie  über- 
haupt durch  ihre  Blütenverhältnisse  als  der  bezüglich  der  Geschlechtsorgane  auf  der 
tiefsten  Stufe  der  Entwickelung  stehen  gebliebene  Typus  des  ganzen  Verwandtschafts- 
kreises. Diese  bei  einem  in  vegetativer  Hinsicht  so  hoch  entwickelten  Gewächs  recht 
auffällige  Erscheinung  mag  wohl  mit  der  ständigen  Windblütigkeit  zusammenhängen. 
Jedenfalls  haben  die  P,  nichts  mit  den  Urticinae  zu  schaffen,  zu  denen  sie  früher  ge- 
stellt wurden. 

Nutzen.  Die  P.  geben  ein  dem  Ahornholze  ähnliches ,  aber  weniger  dauerhaftes 
Nutzholz.  Ihre  Hauptverwendung  finden  sie  gegenwärtig  meist  als  Promenaden-  und 
Parkbäume,  bei  uns  besonders  die  einander  so  sehr  ähnlichen  und  auch  meist  ver- 
wechselten P.  occidentalis  var.  hispanica  und  P.  orientalis  var.  acerifolia. 

Einzige  Gattung 

Platanus  L.,  Platane.    Charakter  der  Familie. 

2  Formengruppen,  nach  dem  Umriss  derBlatt  läppen,  besonders  des  Mittel- 
lappens zu  unterscheiden,  jedoch  zweimal  sich  begegnend  [acerifolia  und  hispanica 
[besonders  stark  übereinstimmend  und  darum  meist  verwechselt],  cuneata  und  racemosa 
[weniger  stark].  —  A.  P.  orientalis  I,.  mit  la  n  z  ett  1  i  chen  od.  wenigstens  parallel-randigen 
Blattlappen  und  meist  5  Hauptnerven  u.  Lappen,  in  der  typischen  Form  von  Italien 
ostwärts  bis  zum  Himalaya.  Hierzu  gehören  als  natürliche  Varietäten  cuneata  I.oud.,  von 
Spanien  bis  Kreta,  insularis  (Kotschy)  DC,  auf  Kreta,  Cypern  und  ostwärts  davon,  und 
caucasica  Ten.,  im  Kaukasus  und  in  Lycien;  als  Gartenvarietäten  pyramidalis  (Bolle)  Jankö, 
digitata  hört,  und  die  besonders  weit  in  der  Kultur  verbreitete  acerifolia  (Willd.)  Ait.  — 
B.  Gruppe  der  amerikanischen  P.,  mit  eiförmigen,  öfters  ziemlich  lang  zugespitzten  Blatt- 
lappen und  meist  3  Hauptnerven  und  Lappen.  Man  kann  P.  racemosa  Nutt.  in  Kali- 
fornien und  P.  mexicana  Moric.  als  besondere  Arten  ansehen  oder  mit  P.  occidentalis  L.,  die 
von  Mexiko  bis  Kanada  reicht,  als  Unterarten  vereinigen;  sicher  nur  Varietäten  der  letzteren 
sind  Lindeniana  (Mart.  et  Gal.)  Jankö  und  hispanica  (Lodd.)  Wesmael,  letztere  durch  Kultur 
in  Spanien  entstanden,  jetzt  aber  z.  B.  auch  in  Brasilien  cultiviert. 

Fossile  Arten.  Sicher  als  Platanen  anzuerkennen  sind:  P.  primaeva  Lesq.,  in  der 
Kreide  (Dacotagruppe)  von  Nebraska  und  Kansas,  mit  der  Varietät  Heerii  (Lesq.)  Jankö; 
P.  Newberryana  Heer,  ebendort;  P.  rhomboidea  Lesq.  und  P.  Haynoldsii  Newb.  mit  var. 
integrifolia  (Lesq.)  Jankö,  im  nordamerikanischen  Eocen;  P.  Haydeni  Newb.,  im  oberen 
Eocen  von  Nordamerika ;  endlich  aus  den  mittleren  und  oberen  Tertiärschichten  P.  mar- 
ginata  (Lesq.)  Heer  in  Grönland  und  durch  ganz  Europa,  Nordasien  und  Nordamerika  ver- 
breitet, P.  Guillelmae  G»'pp.  und  P.  aceroides  Göpp.,  letztere  mit  var.  dissecta  (Lesq.  Jankö 
in  der  kalifornischen  Sierra  Nevada  und  var.  academiae  (Gaud.  et  Strozzi)  Jankö  in  Mittel  Haltete 
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BrOSACEAE 

von 

W.  0.  Focke. 

Mit  183  Einzelbildern  in  33  Figuren. 

(Gedruckt  im  October  188S.) 

Wichtigste  Litteratur.  De  Candolle,  Prodrom.  II  p.  525—639.  —  G.  Don.  Gen.  Hist. 
Dichlamyd.  PI.  II  p.  476—651.  —  Bentham-Hooker,  Gen.  Plantar.  I  p.  600—629.  — 
H.  Baillon,  Hist.  d.  Plantes  I.  346  ff.:  Monographie  des  Rosacees.  —  Eichler,  Blüten- 
diagramme II,  S.  495 — 514.  —  J.  D.  Hooker,  Rosaceae  in  Martius,  Fl.  Brasil.  XV  p.  1 — 75. 
—  J.  Decaisne,  Memoire  sur  la  famille  des  Pomacees,  in  Nouv.  Arch.  Mus.,  Memoires  X 
p.  113 — 192.  —  C.  J.  Maximowicz,  Adnotationes  de  Spiraeaceis,  in  Act.  Hort.  Petropol.  VI 
p.  105—261. 

Merkmale.  Bl.  zwitterig  oder  durch  Fehlschlagen  eingeschlechtlich  (polygamisch 
oder  2häusig,  selten  Ihäusig),  strahlig-symmetrisch,  seltener  zygomorph, 
meistens  mit  doppelter  Blh.  Blattkreise  der  Bl.  4-  oder  häufiger  ögliederig, 
selten  3-,  6-,  8- oder  mehrgliederig.  Achse  in  der  Bl.  zu  einem  kelchartigen, 
entweder  flach  schüsseiförmigen  oder  mehr  oder  minder  hohlen,  am  Rande  die  Kelchb., 
Blb.  u.  Stb.  tragenden  Organ  erweitert,  an  dessen  Innenfläche  in  der  Regel  zwischen 
Stb.  und  Frb.  eine  ringförmige  oder  polsterförmige  Driisenscheibe  (Discus)  liegt.  Kelch 
einfach  oder  bei  Entwickelung  von  Nebenb.  mit  Außenkelch,  dessen  B.  an  Zahl  den 
Kelchb.  gleich  sind  und  mit  ihnen  abwechseln.  Kelchb.  von  dem  freien  Rande 
der  Blütenachse  mit  meist  breitem  Grunde  entspringend,  krautig,  in  der 
Knospenlage  dachig,  seltener  klappig.  Blb.  in  der  Regel  vorhanden,  dicht  inner- 
halb der  Kelchb.  eingefügt  und  mit  ihnen  abwechselnd,  mit  schmalem 
Grunde  au fsi t ze nd ,  fast  immer  kronenartig  und  meistens  schön  gefärbt,  in  der 
Knospenlage  dachig  oder  seltener  eingerollt.  Stb.  2-  bis  3-  bis  4mal  so  zahlreich 
wie  die  Kelchb.  oder  oo  unbestimmtzählig,  seltener  nur  1 — 5,  von  der  Innenfläche  der 
Blütenachse  und  meistens  nahe  deren  Rande  unmittelbar  vor  den  Blb.  entspringend,  von 
den  Frb.  mehr  oder  minder  weit  entfernt  (perigynisch),  in  einem  oder  in  meh- 
reren vollständigen  (oder  bei  den  Hirtellinae  oft  unvollständigen)  Kreisen,  übrigens  von 
sehr  wechselnden  Stellungsverhältnissen,  in  der  Knospenlage  einwärts  ge- 
krümmt; Stf.  fädlich  oder  pfriemlich,  frei,  seitenteilweise  verwachsen;  A.  meistens 
dem  Stf.  frei  aufsitzend,  rundlich  oder  länglich,  gewöhnlich  klein;  die  Thecae  längs- 
spaltig  nach  innen  aufspringend.  Pollen  elliptisch,  in  feuchtem  Zustande  kugelig.  Frb. 
auf  dem  wahren  Gipfel  der  Blütenachse  in  der  Mitte  der  Bl.  (oder  bei  den 
Chrysobalaneae  excentrisch)  und  oft  auf  einem  besonderen  kegelförmigen  oder  walzlichen 
Träger  stehend,  den  Kelchb.  gleich  an  Zahl,  oder  2 — 3mal  so  viele,  od.  oo  unbestimmt- 
zählig,  oder  nur  1  —  4,  frei  oder  seltener  unter  einander  oder  mit  der  Innenwand  der 
hohlen  Blütenachse  verwachsen.  Frkn.  der  einzelnen  Carpelle  Ifächerig,  selten  un- 
vollkommen 2 fächerig,  mit  einer  oder  mehreren,  am  häufigsten  mit  2,  hängenden 
oder  aufsteigenden  umgewendeten  Sa.  Gr.  von  der  Bauchfläche  des 
Frkn.  entweder  seitlich  oder  nahe  dem  Grunde  oder  häufiger  von  dem 
Gipfel  entspringend,  frei  oder,  wenn  mehrere  Frb.  vorhanden,  teilweise,  selten 
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vollständig,  unter  einander  verwachsen.  N.  klein,  punktförmig  oder  kopfig,  seltener  in 
einer  Furche  am  Gr.  herablaufend,  oder  groß  und  dann  meist  mit  langen,  einen  Pinsel 
bildenden  Papillen.  Fr.  sehr  verschiedenartig,  in  vielen  Fällen  ohne  Beteiligung  der 
Blütenachse  aus  Balgkapseln,  die  durch  Verwachsung  eine  Art  mehrfächeriger  Kapsel 
bilden  können,  oder  aus  Schließfr.  oder  St  ein  fr.  bestehend,  in  anderen  Fällen  mit 
der  vergrößerten  knorpeligen  oder  fleischig  erweichten  Blütenachse, 
selten  mit  dem  saftig  erweichten  Fruchtblattträger  zu  einer  Gesamtfr.  verbunden. 
S.  aufrecht  oder  hängend,  bald  fein  und  feilstaubähnlich,  bald  von  ansehnlicher  Größe, 
zuweilen  geflügelt  oder  hartschalig.  Keimling  manchmal  mit  spärlichem,  selten  mit 
reichlichem  Nährgewebe,  in  der  Regel  ganz  ohne  solches.  Keimb.  oft  fleischig, 
planconvex  mit  gewölbten  Außenflächen,  selten  gefaltet  oder  eingerollt;  das  Wurzel- 
ende nach  dem  Nabel  gerichtet. 

Laubwechselnde  oder  auch  immergrüne  Eäume,  Sträucher  oder  Stauden,  seltener 
i jährige  Kräuter;  die  Sträucher  manchmal  mit  dornigen  Zweigen  oder  in  verschiedener 
Weise  bestachelt.  B.  wechselständig  nur  bei  Rhodotypus  und  an  Keimpfl.  von  Prunus 
gegenständig),  von  verschiedener  Gestalt,  einfach  oder  zusammengesetzt.  Nebenb.  oft 
dem  Blattstiele  angewachsen,  bleibend  oder  hinfällig,  selten  ganz  fehlend.  Bl.  endsländig, 
einzeln  oder  in  ährigen,  traubigen,  ebensträußigen  od.  rispigen  Blütenständen,  bald  klein 
und  unansehnlich,  bald  groß  und  schön  gefärbt,  oft  durch  Häufung  außerordentlich  augen- 
fällig. Blütenfarben  verschieden,  aber  sehr  selten  (nur  bei  Chrysobalaneae)  blau  oder 
violet. 

Anm.  Die  R.  bilden  einen  formenreichen  und  ungemein  veränderlichen  Typus,  dessen 
mannigfaltige  Abänderungen  es  unmöglich  machen,  die  Familie  scharf  zu  charakterisieren. 
Bl.  und  Fr.  zeigen  in  manchen  Fällen  bei  sehr  ähnlichen  oder  doch  offenbar  nahe  ver- 
wandten Arten  beträchtlichere  Verschiedenheiten  als  die  vegetativen  Organe.  Im  allgemeinen 
ist  indessen  die  Familie  gut  umgrenzt  und  auch  die  abweichendsten  Formen  lassen  sich 
durch  Mittelglieder  leicht  mit  den  typischen  Gattungen  in  Beziehung  setzen.  Am  meisten 
eigenartig  entwickelt  sind  die  L'nterfamilien  der  Xeuradoideae  und  Chrysobalanoideae,  so  dass 
manche  Gründe  dafür  sprechen  w  ürden ,  denselben  den  Rang  selbständiger  Familien  zu- 
zuerkennen. 

Vegetationsorgane  und  anatomisches  Verhalten.  Die  Keimpfl.  der  meisten  R. 
besitzen  eine  wohl  entwickelte  hypokotyle  Achse  und  gewöhnlich  elliptische,  flacne  und 
häutige  oder  unterseits  gewölbte  und  fleischige  Keimb.;  bei  Eriobotrya  erheben  die 
Keimb.  sich  nicht  über  den  Boden  und  breiten  sich  auch  nicht  blattartig  aus.  Die  ersten 
Laubb.  sind  in  vielen  Fällen  den  späteren  ähnlich,  in  anderen  sind  sie  von  wesentlich 
einfacherer  Gestalt.  Die  Wurzelbildung  und  Stammentwickelung  hat  nichts  für  die 
Familie  Charakteristisches,  zeigt  vielmehr  eine  beträchtliche  Mannigfaltigkeit.  Die  Ver- 
breitung auf  vegetativem  Wege  wird  in  manchen  Fällen  durch  besondere  Abänderungen 
der  Wurzeln  und  Stengel  ermöglicht ;  aus  Adventivknospen  an  kriechenden  Wurzeln  und 
Adventivwurzeln  an  kriechenden  oder  niedergebogenen  Stengeln  entstehen  häufig  neue 
PflanzenslÖcke  In  einigen  Fällen  sind  zweierlei  Stengel  vorhanden,  nämlich  aufrechte, 
Bl.  tragende  und  kriechende,  für  die  vegetative  Vermehrung  bestimmte.  Bei  den  strauchi- 
gen R.  ist  eine  Umbildung  von  Zweigen  in  Dornen  sehr  häufig.  Nebenb.  fehlen  fast  nur 
den  Gattungen  Spiraea  und  Holodiscus,  bei  allen  andern  R.  scheinen  sie  stets  vorhanden 
zu  sein,  wenn  sie  auch  mitunter  klein  und  hinfällig  sind.  Bei  Rosa  persica  sind  statt 
der  normalen  gefiederten,  mit  Nebenb.  versehenen  Rosenb.  einfache  B.  vorhanden,  bei 
denen  die  Ausgliederung  in  2  Nebenb.  und  Spreite  unterblieben  ist.  Keiner  anderen  B. 
fehlen  die  Laubb.,  welche  indessen  in  trockenen  subtropischen  Klimaten,  namentlich  im 
wärmeren  westlichen  Nordamerika,  im  Orient  und  im  Kaplande  oft  bemerkenswert  klein 
und  gedrängt  sind.  Die  Blattentwickelung  an  den  einzelnen  Sprossen  pflegt  die  normale 
zu  sein;  den  ausgebildeten  Laubb.  (Fig.  i  l2,  /3)  gehen  einige  Niederb,  (ra1,  n2,  n*) 
voraus  und,  falls  die  Sjjrossachse  durch  eine  Bl.  oder  einen  Blütenstand  begrenzt  ist, 
folgen  ihnen  Hochb.  [h*,  h'1,  Z»3)  von  verschiedener  Gestalt.  An  der  Bildung  beider  Blatt- 
formen pflegen  die  Nebenb.  {b,  b)  mehr  beteiligt  zu  sein  als  die  Blattspreite.    Die  B. 
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der  R.  sind  häufig  ungeteilt  (z.  B.  bei  allen  Chrysobalaneae,  Pruneae,  Kerrieae,  Quillajeae), 
in  vielen  Fällen  aber  auch  3zählig  oder  gefiedert,  oder  unterbrochen  gefiedert  oder  in 
verschiedener  Weise  fiederschnittig.    Gefingerte  B.  sind  weniger  allgemein  verbreitet, 
aber  bei  den  Potentilleae  und  der 
Gattung  Alchemilla  häutig.   Die  B. 
mancher  R.  der  wärmeren  Klimate 
sind  lederig  und  mehrjährig;  selbst 
unter  den  Arten,  welche  Gegenden 
mit  härteren  Wintern  bewohnen, 
sind  manche  halb  immergrün. 

Auch  in  der  Behaarung  zeigen 
die  R.  eine  große  Mannigfaltigkeit; 
einfache,  entweder  weiche  oder 
borstliche  Haare,  Büschelhaare  und 
Sternfilz  finden  sich  sehr  häufig; 
am  schönsten  entwickelt  ist  die 
Haarbekleidung  bei  einigen  Poten- 
tilleae trockener  warmer  Länder 
als  Schutzmittel  gegen  Sonnen- 
brand. Manche  R.  sind  aber  auch 
ganz  kahl.  Bemerkenswert  ist  die 
oft  reichliche  Behaarung  der  Frb. 
Ebenso  sind  Drüsen  sehr  verbreitet, 
die  oft  auf  ziemlich  langen  Borsten 
stehen.  Verhältnismäßig  selten 
sondern  diese  Drüsen  reichlichere 
Mengen  von  ätherischen  Ölen  ab 
(Schutzmittel  gegen  Austrocknung 
durch  Sonnenbrand).  Stacheln 
entwickeln  sich  zur  Fruchtzeit  an 
dendieeigentlicheFr.  umschließen- 
den Blütenachsen  mancher  Arten ; 
an  B.  und  Stengeln  sind  sie  bei 
Rosa  und  Jiubus  oft  sehr  kräftig 
ausgebildet  und  dienen  in  diesen 
mende  Arten. 


Fig.  1,    Blütenzweig  von  Rosa  canina  L.    (Nach  Luerssen.) 


Gattungen  vorzugsweise  als  Haftorgane  für  klim- 


Anatomische  Verhältnisse.  Da  die  R.  teils  Kräuter,  teils  Holzgewächse  umfassen, 
so  ist  im  allgemeinen  keine  große  Übereinstimmung  der  anatomischen  Verhältnisse  zu 
erwarten,  zumal  in  dieser  Familie  nicht,  wie  bei  manchen  anderen  Kräuter  und  Holzge- 
wächse umfassenden  Familien  Secretbehälter  vorkommen.  Aber  die  Holzgewächse  der  R. 
unter  sich  zeigen  mancherlei  Übereinstimmung.  Mit  Ausnahme  von  Physocarpus ,  bei 
welcher  nach  Mo  eller  (Anatomie  der  Baumrinden,  S.  36  7)  das  Periderm  hart  an  der 
Grenze  der  secundären  Rinde  entsteht,  entwickelt  sich  das  Periderm  aus  der  Oberhaut 
selbst  (Pomoideae)  oder  aus  der  ihr  unmittelbar  angrenzenden  Zellenlage  der  primären 
Rinde  (Prunoideae) .  Bei  Physocarpus  erneuert  sich  das  Periderm  alljährlich,  und  die 
älteren  Bastschichten  werden  als  Ringborke  abgestoßen;  dagegen  ist  das  Periderm  bei 
den  übrigen  R.  von  langer  Dauer.  Die  primäre  Rinde  besitzt  meist  collenchymatisches 
Hypoderm  und  im  Parenchym  reichlich  Krystallschläuche;  jedoch  ist  dies  nicht  der  Fall 
bei  Moquilea.  Während  bei  den  meisten  R.  keine  Steinzellen  gebildet  Vierden, 
kommen  solche  bei  den  Chrysobalaneae  reichlich  vor;  bei  den  Prunoideae  sind  in  der 
Mittelrinde  bastähnliche  Steinzellen  zerstreut.  In  der  secundären  Rinde  fehlen  ebenfalls 
meistens  Steinzellen,  nur  nicht  bei  den  Chrysobalanoideae,  Moquilea  und  Hirtella  und 
wohl  auch  anderen.    Nach  Mo  eller,  dem  wir  hier  folgen,  sind  die  Bastfasern  bei 
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Cijdonia,  Crataegus,  Cotoneaster,  Rosa,  Quillaja  zu  kleinen  tangentialen  Platten  ver- 
bunden; dagegen  bilden  sie  bei  Pirus,  Mespilus  und  Spiraea  concentrisch  geschichtete 
Cylinder.  Krystallschläuche  fehlen  bei  Moquilea,  sind  dagegen  bei  den  übrigen 
Gattungen  reichlich  vorhanden;  bei  Quillaja  enthalten  sie  einzelne  große  Prismen,  bei 
den  Prunoideae  sind  es  meistens  Drüsen  oder  Einzelkrystalle  enthaltende  Schläuche; 
bei  den  Pomoideae  und  Rosoideae  finden  wir  meist  Rhomboeder  oder  kurze  Säulen  ent- 
haltende Kammerfasern.  Die  Markstrahlen  sind  \-,  selten  2reihig  bei  Physocarpus 
und  Moquilea,  bis  3reihig  bei  den  Pomoideae ,  breit  mit  \  reihigen  secundären  Strahlen 
bei  den  Rosoideae  und  Prunoideae.  Die  Neigung  zur  Sklerosierung  tritt  bei  den  Chryso- 
balaneae,  Moquilea  Gliti  Mart.  und  Hirtella  silieea  auch  in  den  Markstrahlen  hervor.  Im 
Holz  fand  Solereder  Über  den  System.  Wert  der  Holzstruktur,  S.  Hlj  vorherrschend 
einfach  perforierte  Gefäße,  jedoch  daneben  auch  leiterförmige,  außer  bei  den  Chrysoba- 
lanoideae.  Das  Prosenchym  ist  meistens  mit  geholten  Tüpfeln  versehen.  Hochgradige 
Verkieselung  des  Holzes  wie  auch  anderer  Teile  zeigt  die  schon  oben  erwähnte  Hirtella 
silieea  Griseb.  Schließlich  sei  noch  der  Gummibildung  gedacht,  welche  bei  den  Pru- 
noideae vorkommt.  Dieselbe  beruht  auf  Desorganisation  der  Gefäße  und  des  Holz- 
parenehyms. 

Eine  genauere  Feststellung  der  anatomischen  Verhältnisse  ist  erst  dann  möglich, 
wenn  die  Untersuchungen  sich  auf  eine  größere  Zahl  von  Arten,  als  bisher,  erstreckt 
haben  werden.  (Engler.) 

Blüten  Verhältnisse.  Die  Blüten  stände  der  R.  sind  in  sehr  verschiedener  Weise 
entwickelt.  Bei  einer  Übersicht  über  dieselben  kann  man  von  der  achsenabschließenden 
Einzelblume  am  Ende  eines  Sprosses  (z.  B.  bei  Rhodotypus,  Rubus  ehamaemorus)  aus- 
gehen. Wenn  sich  unterhalb  einer  solchen  Blume  aus  den  Achseln  der  Hochb.  Seitenbl. 
entwickeln,  so  entstehen  ährige,  kopfige  und  traubige  Blütenstände,  aus  welchen  durch 
weitere  Verästelung  rispige  und  ebensträußige,  in  selteneren  Fällen  auch  zusammenge- 
setzte Trauben  hervorgehen  können.  Die  achsenschließende  Endbl.  wird  in  den  reich- 
blumigen Blütenständen  in  der  Regel  unterdrückt.  Weit  seltener  und  meist  nur  an 
Nebenachsen  auftretend  sind  bei  den  R.  die  cymösen  Blütenstände.  Die  einzelnen 
Blütenstiele  haben  normaler  Weise  2  Vorb.,  die  aber  nicht  immer  zur  Ausbildung 
gelangen. 

Der  Blütenbau  der  R.  ist,  wie  schon  aus  der  Angabe  der  Merkmale  hervorgeht,  un- 
gemein mannigfaltig.  Vergleicht  man  etwa  die  Bl.  und  Fr.  einer  Hirtella,  einer  Cydonia 
und  einer  Cliffortia  mit  einander,  so  wird  man  kaum  irgend  welche  Ähnlichkeiten  bei 
ihnen  entdecken,  die  auf  eine  nähere  Verwandtschaft  schließen  lassen.  Und  doch  wird 
jede  dieser  verschiedenen  Blütenformen  durch  wenige  Mittelglieder  mit  dem  Normal- 
typus verknüpft,  wie  er  etwa  in  den  Spiraeeae  und  Potentilleae  gegeben  ist.  Besonders 
bedeutungsvoll  für  die  Familie  ist  die  Mannigfaltigkeit  im  Bau  der  becherförmigen 
Blütenachse,  welche  früher  als  verwachsenblättriger  Kelch  aufgefasst  wurde  und  noch 
in  manchen  neueren  systematischen  Werken  als  solcher  beschrieben  worden  ist.  Sie 
besteht  in  manchen  Fällen  aus  einer  ziemlich  flach  ausgebreiteten  Scheibe  oder  Schüssel, 
an  deren  Rande  Kelchb.,  Blb.  und  Stb.  eingefügt  sind.  In  der  Mitte,  von  den  Stf.  durch 
einen  Zwischenraum  getrennt,  stehen  die  Frb.  Sind  diese  in  größerer  Zahl  vorhanden, 
so  sind  sie  häufig  auf  eine  terminale  Vorwölbung  oder  Verlängerung  der  Achse,  einen 
besonderen  Fruchtblattträger  gestellt,  der  gewöhnlich  kegelförmig  und  zuweilen  gestielt 
ist  (Fig.  2  A  und  B).  In  zahlreichen  Fällen  sind  die  Wände  der  Blütenachse  in  mehr 
oder  minder  spitzem  Winkel  oder  bogig  nach  oben  gerichtet,  so  dass  das  Organ  hohl 
erscheint.  Die  Frb.  stehen  dann  auf  dem  eingestülpten  wahren  Achsenscheitel  im  Grunde 
der  hohlen  Achse  Fig.  2  C,  E,  F),  während  die  Stb.  mit  den  Blb.  und  Kelchb.  an  deren 
Saume  oder  Schlünde  eingefügt  sind.  In  diesen  Fällen  ist  die  hohle  Achse  meistens  an 
der  Fruchtbildung  beieV»$t. 
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Fig.  2.  Längsschnitte  durch  verschiedene  B].  A  Potentilla  palustris  (L.)  Scop.,  mit  flacher  Blütenachse,  in  deren 
Mitte  die  zahlreichen  Frb.  auf  einem  gewölbten  Fruchtblattträger  stehen.  —  B  Geum  urbanum  L.,  ähnlich,  aber 
die  Blüteuachse  etwas  mehr  vertieft.  —  C  Alchemilla  alpina  L. ,  ein  Frb.  im  Grunde  der  tiefer  ausgehöhlten 
Blütenachse.  —  D  Spiraea  decumbens  Koch.,  die  Frb.  in  der  seicht  vertieften  Blütenachse,  von  dem  sehr  ent- 
wickelten kerbigen  Drüsenringe  halb  überwölbt.  —  E  Rosa  canina  L.,  die  zahlreichen  freien  Frb.  in  die  tief  aus- 
gehöhlte Blütenachse  eingesenkt.  —  F  Pirus  Malus  L. ,  die  Frb.  in  die  Blütenachse  eingesenkt,  mit  derselben 
verwachsen  und  von  der  Drüsenscheibe  völlig  überwölbt. 

Bei  den  Pomeae  und  Neuradeae  sind  die  Frb.  nicht  nur  von  der  Blütenachse  um- 
schlossen, sondern  auch  mehr  oder  minder  mit  der  Innenwand  derselben  verwachsen, 
also  in  die  Achse  eingesenkt.  Bei  der  Entwickelung  der  Bl.  erfolgt  die  Entstehung  der 
hohlen  Achse  erst  nach  Anlage  der  Frb.  durch  eine  mehr  oder  minder  vollständige 
Überwallung. 

Nach  dem  Verblühen  löst  sich  die  becherförmige  Blütenachse  in  manchen  Fällen 
ganz  oder  teilweise  von  der  Fr.  ab,  in  anderen  bleibt  sie  erhalten,  ohne  sich  wesentlich 
weiter  zu  entwickeln,  in  anderen  endlich  vergrößert  sie  sich  mit  den  Frb.  und  nimmt  an 
der  Fruchtbildung  teil.  Die  Beziehungen  zwischen  der  hohlen  Blütenachse  und  der  Fr. 
zeigen  sich  besonders  auffallend  bei  Bcncomia  und  Cliffortia,  deren  Bl.  gar  keine 
kelchartige  Achse  besitzen,  während  dieselbe  bei  den  Q  Bl.  sehr  entwickelt  ist. 

Der  Innenfläche  der  Blütenachse  liegt  in  der  Begel  in  dem  Räume  zwischen  Slb.  und 
Frb.  eine  polsterförmige  oder  ringförmige  Drüsenscheibe  auf,  welche  in  einigen 
Fällen  eine  selbständige  Entwicklung  erlangt.  Bei  Quillaja  ist  sie  nach  außen  hin  ge- 
lappt, bei  manchen  Pomeae  überzieht  sie  den  Scheitel  der  Frkn.,  in  einzelnen  anderen 
Fällen  (Rhodotypus,  Coleogyne,  Spenceria)  überwölbt  sie  die  Frkn.,  ohne  mit  denselben 
verwachsen  zu  sein,  und  kann  selbst  in  eine  schornsteinartige  Röhre  endigen,  durch 
welche  die  Gr.  hindurchtreten. 

Der  Kelch  ist  in  den  Unterfamilien  der  Rosoideae  und  Ncuradoidcae  häufig  (z.  B. 
Potentilla,  Fragaria,  Geum,  Neuroda)  von  einem  Außenkelche  begleitet,  dessen  B.  mit 
den  eigentlichen  Kelchb.  abwechseln;  sie  sind  in  einzelnen  Fällen  größer,  meistens  aber 
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beträchtlich  kleiner  als  diese.  Morphologisch  sind  sie  als  die  paarweise  verwachsenen 
Nebenb.  je  zweier  benachbarter  Kelchb.  zu  deuten.  Die  Kelchb.  der  ögliedrigen  Bl.  sind 
in  der  Knospenlage  in  der  Regel  dachig  nach  der  2  '5  Spirale  geordnet,  und  zwar  so,  dass 
das  zweite  Kelchb.  nach  hinten  fällt.  In  einigen  Fällen  sind  die  Kelchb.  unter  einander 
merklich  ungleich,  bei  einigen  Rosen  sind  die  äußeren  deckenden  mehr  oder  minder 
laubblattähnlich  entwickelt ;  auch  in  anderen  Gattungen  kommen  laubige  Kelchb.  vor. 
Selten  sind  sie  anders  als  grün  gefärbt. 

Die  Blb.  sind  in  seltenen  Fällen  nur  durch  kleine  zahnartige  grünliche  Blätlchen 
angedeutet,  manchmal  fehlen  sie  ganz.  In  der  Regel  jedoch  sind  sie  wohl  entwickelt, 
kronblattartig  und  augenfällig  schön  gefärbt.  An  Zahl  sind  sie  den  Kelchb.  gleich,  in  der 
Knospe  gewöhnlich  dachig,  seltener  klappig  oder  gerollt  [Gillenia,  Cydonia,  Rhaphiolepis). 

Die  Stb.  sind  häufig  zahlreich  (bis  zu  400)  und  es  lassen  sich  dann  meistens  keine 
deutlichen  und  einigermaßen  constanten  Slellungsverhältnisse  nachweisen.  In  anderen 
Fällen  sind  sie  2-,  3-  oder  4mal  so  zahlreich  wie  die  Kelchb.  und  in  der  Regel  mehr- 
reihig; nicht  selten  ferner  ist  ihre  Zahl  auf  5,  4,  2  oder  \  reduciert.  Bei  mehrreihiger 
Anordnung  schreitet  die  Verstäubung  von  außen  nach  innen  fort.  Manchmal  verhalten 
sich  die  Stb.  einer  Bl.  je  nach  ihrer  Stellung  nicht  nur  in  der  Versfäubungsfolge,  sondern 
auch  in  anderen  Eigenschaften  verschieden.  Die  Stellungsverhältnisse  wechseln  schon 
bei  nahe  verwandten  Gattungen  und  Arten  so  sehr,  dass  Diagramme  bei  den  R.  selten 
mehr  als  einen  Einzelfall  erläutern  können.  So  besitzen  z.  B.  die  Rl.  von  Exochorda 
Alberti  Regel  3  vollständige  4  Ogliedrige  Staubblattkreise,  während  bei  E.  grandiflora 
Lindl,  der  innerste  regelmäßig  fehlt  und  aus  dem  zweiten  oft  nur  die  epipetalen  Stb.  vor- 
handen sind,  unter  Wegfall  der  sonst  so  beständigen  episepalen.  In  diesem  Fall  scheint 
die  stärkere  Entwicklung  der  Scheibe  in  ursächlichem  Zusammenhang  mit  dem  Schwin- 
den der  Stb.  zu  stehen. 

Deu  Untersuchungen  Hofmeister's  (Allgemeine  Morphologie  S.  475  ff.),  Dickson's 
(Transact.  Bot.  Soc.  Edinburgh  VIII  p.  468  und  in  Seemann's  Journ.  of  bot.  4866  p.  273), 
Eichler's  (Blütendiagramnie  a.  a.  0.)  und  Goebel's  (Bot.  Zeit.  1882  S.  353  ff.)  verdanken 
wir  die  genauere  Kenntnis  der  Stellungsverhältnisse  der  Stb.  bei  vielen  Gattungen  der  R. 
Bei  den  Pomoideae  und  Amygdaloideae  finden  sich  allgemein  zunächst  vor  jedem  Kelchb.  je 
2  Stb.  Bei  Mespilus  crus  galli  (L.)  Willd.  und  M.  coccinea  (L.)  "Willd.  sind  bisweilen  nur 
diese  vorhanden  (Fig.  8  E  ;  bei  eben  denselben  und  Rhaphiolepis  finden  wir  aber  auch  auf 
den  äußeren  Kreis  folgend  einen  inneren  Kreis  von  5  Stb.,  welche  vor  den  Blb.  stehen 
Fig.  8  D).  Der  häufigste  Fall  in  der  Unterfamilie  der  Pomoideae  [Pirus  communis  L.,  P.  Ma- 
lus L.,  Cydonia  vulgaris  L.,  Amelanchier,  Cotoneaster)  ist  aber  der,  dass  noch  ein  3.  Kreis  von 
Stb.  vorhanden  ist,  welche  wie  die  Paare  von  Stb.  im  4.  Kreise  vor  die  Kelchb.  fallen  vergl. 
Fig.  8  C;.  Seltener  geht  die  Zahl  der  Stb.  dadurch  über  20  hinaus,  dass  im  2.  oder  im  2. 
und  3.,  oder  auch  noch  in  einem  4.  und  5.  Kreise  je  10  Stb.  vorhanden  sind,  wobei  dann 
vom  2.  Kreise  ab  vollständige  Alternanz  herrscht  (so  bei  Cydonia  japonica  L.)  Auch  bei 
den  Prunoideae  finden  sich  20  oder  30  Stb.  und  zwar  im  1.  Kreise  je  2  vor  dem  Kelchb., 
dann  im  2.  Kreis  10  Stb.,  welche  in  die  Lücken  zwischen  den  Stb.  des  4.  Kreises  fallen,  und 
bisweilen  im  3.  Kreis  wiederum  4  0  Stb.,  welche  mit  denen  des  2.  Kreises  abwechseln.  In- 
folge dessen  finden  wir  vor  jedem  Kelchb.  eine  Gruppe  von  5  Stb.  Wenn  wir  bei  P.  spi- 
nosa  L.  jedoch  die  Stb.  vor  den  Kelchb.  weiter  auseinander  rücken,  dann  sind  sie  einander 
mehr  genähert  vor  den  Blb.  und  man  kann  sich  mit  Leichtigkeit  5  epipetale  Gruppen  con- 
struieren.  An  die  Prunoideae  schließen  sich  die  Chrysobalanoideae  zwar  hinsichtlich  ihres 
Gynöceums  eng  an;  aber  ihr  Andröceum  zeigt  eine  viel  größere  Mannigfaltigkeit,  welche 
einerseits  durch  die  verschiedenartige  Gestaltung  der  Blütenachse,  anderseits  durch  die 
zygomorphe  Ausbildung  der  Bl.  bedingt  wird  und  aus  den  in  Fig.  29  gegebenen  Eichler  - 
schen  Diagrammen  ersichtlich  ist.  Bei  den  Spiraeoideae  treffen  wir  ebenfalls  sehr  häufig 
Spiraea  trilobata,  hypericifolia,  Thunbergi,  chamaedrifolia,  Sibiraea  Q  ,  Aruncus,  Gillenia,  Kage- 
neckia)  10  Stb.,  aber  in  5  episepalen  Paaren,  darauf  folgend  abermals  10  Stb.  in  den  Lücken 
zwischen  den  vorhergehenden;  bald  stehen  diese  zweiten  4  0  Stb.  deutlich  in  einem  Kreise, 
bald  zu  5  epipetal  in  e,in«tn  äußeren  Kreis  und  zu  5  episepal  in  einem  inneren  Kreis.  Bei 
den  zuerst  genannten  Spiraeeae,  bei  Sibiraea  Q  und  Aruncus  kommen  noch  4  0  Staminodien 
hinzu,  welche  mit  den  vorausgehenden  Stb.  abwechseln  (Fig.  3^4).  Diese  sind  durch  frucht- 
bare Stb.  ersetzt  bei  Spiraea  tomenlosa,  Sibiraea  3,  und  erst  auf  diese  folgen  4  0  Stamino- 
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dien.  Noch  sei  erwähnt,  dass  bei  Spiraea  salicifolia  5 — lOgliedrige  Quirle  gefunden  werden, 
bei  Sorbaria  Millefolium  Torr,  zuerst  5  Stb.  vor  den  Blb.  stehen  und  darauf  5  lOgliedrige 
Quirle  von  Stb.  folgen,  dass  bei  Quillaja  erst  5  Stb.  vor  den  Kelchb.,  dann  5  vor  den  Blb. 
(Fig.  3  C),  ebenso  bei  Stephanandra  flexuosa,  dagegen  5-|-5+5  Stb.  bei  Stephanandra  Tana- 
hae,  5-)-5-}-5-f-ö  Stb.  bei  Vauquelinia  Karwinskii  vorkommen,  im  Übrigen  aber  auf  die  An- 
gaben von  Maximowicz  (a.  a.  0.  S.  135  ff.)  verwiesen,  der  auch  den  Versuch  macht,  die 
paarweise  Gruppierung  der  Stb.  durch  Näherung  der  Stb.  je  zweier  verschiedener  Kreise  zu 
erklären.  Bei  vielen  Potenlilla,  Geum  und  Rubus  ist  ebenfalls  zu  äußerst  ein  Kreis  von  10  Stb. 
anzutreffen,  die  man  ebenso  gut  auf  5  vor  den  Kelchb.  wie  auf  5  vor  den  Blb.  stehende 
Paare  verteilen  kann.  In  die  Lücken  zwischen  diesen  Stb.  fallen  dann  wieder  10  (Fig.  14  B). 
Bisweilen  treten  nach  Goebel's  Untersuchungen  an  Stelle  je  eines  dieser  10  Stb.  ein  Paar 
auf  (so  bei  Geum  urbanum  und  Rubus).  Mehr  als  bei  anderen  Potentinen  sind  je  2  Stb.  ein- 
ander vor  den  Blb.  genähert  bei  Potenlilla  fruticosa;  demzufolge  sind  die  Lücken  vor  den 
Kelchb.  hier  größer,  als  bei  den  anderen  Arten;  es  treten  nun  die  10  Stb.  des  2.  Kreises 
in  Paaren  auf,  welche  vor  diese  Lücken  fallen,  und  hieran  schließt  sich  ein  3.  Kreis  von 
10  Stb.,  welche  vor  die  Lücken  des  2.  Kreises  zu  stehen  kommen  (Fig.  14  B).  Bei  Rosa 
folgen  meist  auf  5  epipetale  Paare  10  Stb.,  wie  bei  vielen  Potenlilla,  und  hieran  schließen 
sich  weitere  lOgliedrige  Quirle,  wie  bei  mehreren  Spiraeoideae;  dagegen  ist  von  Hofmeister 
beobachtet  worden,  dass  bei  Rosa  canina  zuerst  5  epipetale  Paare  auftreten,  dann  nochmals 
5  epipetale  Paare,  deren  Glieder  näher  zusammentreten,  sodann  5  episepale  einzelne  Stb. 
und  hierauf  5  epipetale  einzelne  Stb.  Wie  aber  bei  den  Spiraeoideae  neben  den  Gattungen 
mit  5  Paaren  von  Stb.  im  1.  Kreis  auch  solche  mit  5  einzelnen  Stb.  vorkommen,  so  auch 
bei  den  Rosoideae.  Borkelia  und  Ivesia,  von  Bentham-Hooker  zu  Potentilla  gezogen,  be- 
sitzen 10  Stb.  in  2  Quirlen  wie  Quillaja  und  ebenso  verhält  sich  auch  Agrimonia  pilosa; 
Potentilla  pentandra  und  Sibbaldia  haben  nur  5  episepale  Stb.  ;Fig.  14  C),  wie  dies  auch  bei 
kümmerlich  ernährter  Agrimonia  Eupatoria  vorkommt;  dagegen  treffen  wir  bei  Agrimonia 
odorata  zuerst  5  episepale  Stb.,  dann  5  epipetale  Paare  von  Stb.  und  bei  kräftig  ernährter 
rar.  Eupatoria  auch  noch  bisweilen  außer  diesen  15  Stb.  einen  3.  Kreis  von  5  oder  weniger 
Stb.  an.  Bei  Sanguisorba  minor,  wo  die  Blb.  fehlen,  treten  wie  bei  Agrimonia  erst  einzelne 
episepale  Stb.  auf,  in  den  Lücken  zwischen  diesen  Paaren  von  Stb.  (Fig.  19  D).  Vor  die 
zwischen  diesen  12  Stb.  befindlichen  Lücken  können  dann  12  oder  auch  weniger  Stb.  treten; 
bei  Sanguisorba  dodecandra  sind  nur  die  ersten  12,  bei  S.  officinalis  häufig  nur  die  ersten 
4  Stb.  vorhanden.  Endlich  bei  Alchemilla  kommen  selten  8  Stb.  in  2  Kreisen  vor,  meistens 
nur  4  zwischen  den  Sepalen  (Fig.  19  E);  bei  A.  arvensis  ist  aber  überhaupt  nur  eines  dieser 
alternisepalen  Stb.  entwickelt  (Fig.  19  f).  —  (Engler.) 

In  der  Knospenlage  sind  die  Stb.  der  Rosaceen  stets  einwärts  gekrümmt.  Verwach- 
sungen der  Stf.  kommen  nur  bei  der  Gattung  Acioa  vor,  abgesehen  von  einer  hin  und 
wieder  vorhandenen  niedrigen  ringförmigen  Vereinigung  der  Staubfadenbasen. 

Die  Frb.  sind  in  manchen  Fällen  zahlreich  (bis  über  150)  und  unbestimmtzählig ; 
sie  lassen  dann  gewöhnlich  keinerlei  regelmäßige  Anordnung  erkennen.  Sind  sie  in  ge- 
ringerer Zahl  vorhanden,  so  sind  allerdings  gesetzmäßige  Stellungsverhältnisse  nach- 
weisbar, aber  diese  wechseln  schon  bei  nahe  verwandten  Gattungen.  Ist  die  Zahl  der 
Frb.  und  der  Kelchb.  gleich,  so  stehen  die  Frb.  bei  den  verschiedenen  Gattungen  bald 
vor,  bald  zw  ischen  den  Kelchb.,  aber  diese  Verhältnisse  werden  nicht  selten  schon  bei 
derselben  Species  durch  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Zahl  der  Frb.  gestört. 

Die  einzelnen  Frb.  sind  in  der  Regel  frei,  und  wenn  Verwachsungen  vorkommen, 
so  betreffen  sie  entweder  nur  die  Frkn.  oder  nur  die  Gr.,  sehr  selten  nahezu  die  ganzen 
Frb.,  deren  Selbständigkeit  übrigens  auch  in  diesen  Fällen  noch  leicht  zu  erkennen  ist. 
Der  Frkn.  ist  1  fächerig,  selten  durch  Einbiegung  mehr  oder  minder  vollständig  2fächerig 
[Parinarium,  Amelanchier,  Naegelia);  er  enthält  entweder  2 — 20  2reihig  an  der  — 
äußerlich  oft  nicht  ausgeprägten  —  Bauchnaht  den  Fruchlblatträndern)  stehende  oder 
1 — 2  im  Grunde  des  Frb.  angeheftete  Sa.,  deren  Integument  in  einigen  Gruppen  ein- 
fach, in  anderen  'doppelt  ist;  die  Gr.  sind  nicht  selten  seitenständig  oder  grundständig, 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  jedoch  fast  oder  ganz  endständig.  Wenn  mehrere  unterwärts 
verwachsene  Frb.  vorhanden  sind,  sind  die  Gr.  in  der  Regel  gar  nicht  oder  nur  am 
Grunde  mit  einander  vereinigt.  Bei  einigen  Rosen  indessen  sind  sie  (etwa  wie  bei  den 
Malvaceen)  zu  einer  Säule  mit  einander  verbunden,  obgleich  die  Frkn.  vollständig  ge- 
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trennt  sind.  Die  N.  sind  meist  klein,  mit  kurzen  Papillen,  bei  den  windblütigen  Arten 
größer  mit  langen  pinseligen  Papillen.  Eine  große  tellerförmige  N.  hat  nur  die  überhaupt 

sehr  abw  eichende  Gattung  Stylobasium. 

Bestäubung.  Im  allgemeinen  findet  unter  den  R.  reichliche  Fremdbestäubung  und 
Kreuzung  zwischen  verschiedenen  Stöcken  statt.  Die  Bl.  mancher  Arten  scheinen  mit 
eigenem  Blütenstäube  nur  schwer  Fr.  anzusetzen.  In  mehreren  Ordnungen  und  Gat- 
tungen, vorzüglich  unter  den  windblütigen  Sanguisorbeae,  ist  eine  deutliche  Neigung  zu 
einer  Trennung  der  Geschlechter  vorhanden.  In  anderen  Fällen,  z.  B.  bei  unseren  Obst- 
bäumen, ist  die  Blütenfülle  so  groß,  dass  nur  ein  kleiner  Teil  der  vorhandenen  Bl.  wirk- 
lich Fr.  zu  liefern  vermag.  Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  es  die  in  der  wirksamsten 
Weise  bestäubten  Fruchtanlagen  sind,  welche  für  die  Fortpflanzung  erhalten  bleiben. 

Die  Gruppe  der  Sanguisorbeae  enthält  zahlreiche  Windblütler  mit  grünlichen,  un- 
scheinbaren Bl. ,  welche  weder  Blumenb.  noch  eine  Honigscheibe  besitzen,  aber  sich 
durch  große  pinselformig-papillöse  N.  auszeichnen.  Unter  den  übrigen  R.  sind  solche 
Arten  vorherrschend,  deren  Bl.  entweder  schon  an  sich  oder  durch  Häufung  sehr  augen- 
fällig sind.  Die  Färbung  wird  zuweilen  durch  Kelchb.  (Arten  von  Sanguisorba)  oder 
Stb.  (Neviusia),  in  der  Regel  jedoch  durch  die  Blumenb.  bewirkt.  Weiß  und  rot  in  den 
verschiedensten  Abstufungen  sind  die  vorherrschenden  Farben,  doch  ist  unter  den  Ro- 
soideae  auch  das  Gelb  sehr  häufig,  bei  den  Neuradoideae  ausschließlich  vertreten.  Violette 
und  blaue  Blumen  sind  sehr  selten  und  nur  bei  wenigen  Chrysobalaneae  (Hirtella  longi- 
folia)  vorhanden.  Der  Duft  der  Blumen  ist  bekanntlich  bei  manchen  Rosa-Arien  ein 
köstlicher;  im  übrigen  sind  wirkliche  Wohlgerüche  in  der  ganzen  Familie  ziemlich  selten, 
und  nur  bei  wenigen  Pomoideae  bemerkenswert.  Der  ziemlich  starke  Duft  von  Lima- 
ria- und  Mespilus- Arten  wird  nur  von  einzelnen  Personen  als  angenehm  empfunden, 
während  andere  Pomoideae  entschieden  widrig  riechen.  Bei  der  großen  Mehrzahl  der 
Arten  der  Familie  ist  kein  merklicher  Duft  vorhanden. 

Die  meisten  R.  besitzen  eine  offen  daliegende  Honigscheibe  und  zahlreiche  Stb.; 
sie  bieten  daher  den  Insekten  reichliche  und  leicht  zugängliche  Vorräte  von  Honig  wie 
von  Pollen.  Seltener  ist  der  Honig  in  engen  Röhren  od.  durch  festen  Schluss  der  Blumenb. 
(Arten  von  Rubus  und  Cotoneaster)  so  weit  geborgen,  dass  die  Fliegen  von  der  Gewinnung 
ausgeschlossen,  die  Hymenopteren  somit  begünstigt  werden.  Weiter  gehende  Anpas- 
sungen zeigen  nur  die  Chrysobalaneae  (vergl.  diese)  mit  zygomorphen  Bl.,  deren  Bau  auf 
Falterbestäubung  hinweist. 

Die  durch  die  Eigenschaften  der  Bl.  begünstigte  Fremdbestäubung  hat  in  manchen 
Gattungen  zu  zahlreichen  Artenkreuzungen  geführt. 

Frucht  und  Samen.    Die  Fruchtbildung  der  B.  zeigt  eine  große  Mannigfaltigkeil 

von  Anpassungen  an  eine  Ausstreuung  durch  die  verschiedensten  Verbreitungsmittel. 
Nicht  nur  das  Frb.,  sondern  auch  die  Blütenachse,  in  einigen  Fällen  selbst  Deckb.  gehen 
an  der  Fr.  verschiedene  Umwandlungen  ein,  wrelche  den  Zwecken  der  Verbreitung  dienen. 

Bei  den  Quillajeae,  den  meisten  Spiraeeae  und  bei  Stranvaesia  wrerden  die  S.  durch 
Aufspringen  der  Frb.  frei.  Die  Quillajeae-S.  sind  durch  einen  Flügelrand,  die  S.  vieler 
Spiraeeae  durch  ihre  staubartige  Kleinheit  geeignet,  vom  Winde  fortgetragen  zu  werden. 
Einige  Spiraeeae  haben  indessen  glänzende,  hartschalige  S. ,  welche  mutmaßlich  von 
Tieren  aufgelesen  und  verschleppt  w  erden.  Bei  den  übrigen  R.  bleiben  die  S.  stets  im 
Frb.  eingeschlossen.  Ulmaria  palustris  Mönch  hat  eigentümlich  gewundene  Fr.,  welche 
so  auf  dem  Wasser  schwimmen,  dass  ein  kleiner  Teil  über  die  Oberfläche  hinausragt  und 
als  Segel  wirkt.  Bei  manchen  Potentilleae  und  bei  Holodiscus  dienen  lange  Haare  an  den 
Fr.  als  Flugorgan,  bei  6'eum-Arten,  Dryas,  Cercocarpus  und  Verwandten  eignet  sich  der 
lange,  federig-behaarte  Gr.  zu  dem  nämlichen  Zwecke.  Bei  anderen  Geum-Arlen  ist  das 
bleibende,  an  der  Spitze  hakige  untere  Griffelglied  zu  klettenartigem  Anheften  an  Tiere 
und  Menschen  bestimm»..*  Andererseits  werden  die  teils  mit  nahrhaften  S.,  teils  mit 
saftigem  Fruchtfleisch  ausgestatteten  Steinfr.  der  Chrysobalanoidcae,  Prunoideae  u.  Rubus- 
Arten  durch  Nahrung  suchende  Menschen  und  Tiere  verbreitet. 
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Bei  der  Entwickelung  von  Steinfr.  erstreckt  sieh  die  Verhärtung  des  Gewebes 
(Sklerenchymbildung)  in  der  Regel  nur  auf  die  Innenwand  (Endocarp)  der  Frb.,  während 
die  Mittelschicht  (Mesocarp)  saftig  wird  oder  doch  erweicht.  Wenn  aber  an  der  Fr.  die 
Blütenachse  erweicht,  so  kann  das  ganze  Frb.  steinartig  verhärten,  z.  B.  bei  Rosa,  Coto- 
neaster,  Mespilus.  In  manchen  Fällen,  z.  B.  bei  Prinsepia,  Pirus  und  anderen  Pomoideae 
entsteht  kein  harter  Stein,  sondern  die  Innenwand  der  Frb.  wird  nur  knorpelig. 

Außer  dem  Frb.  nehmen  aber  bei  manchen  R.  auch  Achsenorgane  an  der  Frucht- 
bildung teil.  Bei  Fragaria  wird  der  Fruchtblattträger  saftig  und  wohlschmeckend;  die 
ganz  ähnlich  aussehende  Scheinfr.  von  Duchesnea  wirkt  nur  täuschend,  da  der  Frucht- 
blattträger zäh  und  schwammig  bleibt.  Häufig  wird  die  Blütenachse,  welche  die  Frb. 
umschließt,  zu  einem  Verbreitungsmittel  umgebildet.  Sie  dient  dann  nebst  den  Kelchb. 
mitunter  als  Flugorgan  {Neuroda,  Grielum,  Hagenia,  Arten  von  Sanguisorba)  oder  sie  ist 
durch  Widerhaken  und  Stacheln  zu  klettenartigem  Anheften  befähigt  (Acaena,  Agrimonia, 
Grielum)  oder  sie  erweicht  und  wird  dadurch  genießbar  [Pomoideae ,  Rosa,  Poterium, 
Bencomia,  Margyricarpus). 

In  einzelnen  Fällen  sind  die  reifen  S.  nicht  nur  vom  Frb.  und  von  der  Blütenachse 
umschlossen,  sondern  sie  besitzen  noch  eine  dritte  Hülle,  nämlich  ein  aus  verwachsenen 
Deckb.  gebildetes  Flugorgan  (bei  Aremonia,  Spenceria) . 

Die  Fr.,  welche  durch  Menschen  und  Tiere  verbreitet  werden,  besitzen  noch  einige 
besondere  Anpassungen.  Bei  vielen  /?w&ws-Arten  werden  die  jungen  Fr.  bis  zur  Reife 
vom  Kelche  umschlossen,  der  sie  vor  einem  vorzeitigen  Verzehrtwerden  schützt  und 
zwar  bei  einzelnen  Arten  in  sehr  wirksamer  Weise  dadurch,  dass  er  dicht  mit  spitzen 
Nadelstacheln  besetzt  ist.  Die  S.  der  genießbaren  Prunoideae-Fr.  haben  außer  der  harten 
Schale,  welche  sie  beim  Passieren  der  Verdauungsw*ege  schützt,  in  vielen  Fällen  noch 
einen  besonderen  Schutz  in  einem  starken  Amygdalingehalte,  durch  wrelchen  sie  auf  viele 
Tiere  giftig  wirken,  so  dass  diese  nur  das  saftige  Fruchtfleisch,  nicht  aber  auch  den  durch 
Zernagen  der  Steinschale  zu  erlangenden  S.  ohne  Schaden  verzehren  können. 

Eine  biologisch  wichtige  Eigenschaft  ist  die  bemerkenswerte  Haltbarkeit  mancher 
genießbaren  Rosaceenfr.,  namentlich  von  Mespilus-  und  Cotoneaster- Arten.  Die  Augen- 
fälligkeit der  vorzugsweise  für  Vogel  bestimmten  Fr.  wird  in  vielen  Fällen  durch  Häu- 
fung, in  der  Regel  aber  außerdem  durch  Färbung  bewirkt;  die  gewöhnlichen  Farben  der 
Fr.  sind  scharlachrot  und  schwarz,  seltener  gelb  oder  ein  dunkleres,  mehr  braunes  Rot, 
am  seltensten  grün  oder  weiß.  Die  großen,  ausschließlich  für  Säugetiere  geeigneten  Fr. 
pflegen  weniger  auffallend  gefärbt  zu  sein,  entwickeln  aber  manchmal  einen  besonderen 
Duft,  der  am  stärksten  ist  bei  den  großen  herben  Apfelfr.  von  Cydonia.  Die  S.  sind  in 
Bau  und  Größe  sehr  verschieden;  sie  besitzen  in  der  Begel  kein  oder  nur  spärliches 
Nährgewebe,  doch  kann  solches  auch  in  reichlicher  Menge  vorhanden  sein  [Rhodotypus). 
Die  Samenlappen  sind  oft  fleischig;  der  Vegetationspunkt  des  Keimlings  zeigt  sich  oft 
verhältnismäßig  weit  entwickelt  und  besitzt  deutliche  Blattanlagen. 

Geographische  Verbreitung.  Die  lebenden  R.  sind  fast  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, aber  in  sehr  verschiedener  Häufigkeit  und  in  ungleicher  Vertretung  der  einzelnen 
Unterfamilien  und  Gruppen.  Die  Chrysobalanoideae  gehören  den  Tropen  an,  die  Neura- 
doideae  den  subtropischen  Gebieten  Afrikas  und  Südwestasiens;  alle  übrigen  R. -Gruppen, 
die  unter  sich  auch  verwandtschaftlich  enger  zusammenhängen,  zeigen  in  ihrer  Verbrei- 
tung eine  große  Übereinstimmung.  Allerdings  verhalten  sich  die  Sanguisorbeae  etwas 
abweichend ;  sieht  man  zunächst  von  dieser  Gruppe  ab,  so  lässt  sich  das  Wohngebiet  der 
R.  leicht  überblicken.  Es  umfasst  nämlich  i .  die  circumpacifischen  Länder  vom  Hima- 
laya  durch  Ostasien  und  das  ganze  westliche  Amerika  bis  zur  Wüste  Atacama  und  selbst 
über  diese  hinaus  bis  Feuerland.  Sodann  erstreckt  es  sich  2.  über  die  ganze  nördliche 
gemäßigte  Zone.  Die  meisten  Gattungen  und  Artengruppen,  welche  nur  eine  beschränkte 
Verbreitung  besitzen,  gehören  dem  circumpacifischen  Gebiete  an;  eine  kleine  Zahl  sol- 
cher Gattungen  [Sibiraea,  Exochorda,  Potaninia,  Coluria)  ist  in  Mittelasien  zu  Hause, 
während  in  Europa,  dem  Orient,  Nordafrika  und  dem  ganzen  Östlichen  Amerika  nicht 
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mehr  als  2  eigentümliche  Gattungen  vaußer  Sanguisorbeae  gefunden  werden,  die  beide 
streng  localisiert  sind,  nämlich  Chamaemeles  und  Neviusia.  Die  Sanguisorbeae  zeichnen 
sich  in  ihrer  Verbreitung  vor  den  übrigen  R.  dadurch  aus,  dass  mehrere  zum  Teil  sehr 
artenreiche,  dahin  gehörige  Gattungen  ausschließlich  oder  doch  ganz  überwiegend  auf 
der  südlichen  Halbkugel  und  in  den  tropischen  Gebirgen  entwickelt  sind.  Nähere  An- 
gaben über  die  Verbreitung  bei  den  Unterfamilien. 

Unter  den  einzelnen  Gattungen  der  R.  hat  Rubus  die  allgemeinste  Verbreitung  durch 
die  gemäßigten  Klimate  und  die  Gebirge  der  Tropen;  demnächst  sind  auch  Geum,  Alche- 
milla  und  Agrimonia  fast  überall  in  ähnlichen  Gegenden  vertreten.  Manche  R.  sind  rauhen 
Klimaten  angepasst;  Polylepis-Arlen  bezeichnen  die  Grenze  des  Baumwuchses  auf  den 
Höhen  der  tropischen  Anden  und  zu  Pirus  aucuparia  gehören  die  höchsten  Bäume,  welche 
noch  auf  Island  wachsen.  In  der  arktischen  Zone  ist  die  Familie  durch  eine  Anzahl  von 
Stauden  und  Zwergst räuchern  vertreten. 

Die  R.  treten  sehr  selten  als  Massenvegetation  auf,  sie  finden  sich  vielmehr  zahl- 
reich eingesprengt  in  Wäldern,  Ufergebüschen  und  Wiesen,  so  wie  in  Felsspalten  und 
auf  Gesteinschutt  der  Gebirge.  Dürren  Klimaten  sind  die  Neuradeen,  die  meisten  Cerco-* 
carpeen,  Cliffortia,  Margyricarpus,  Poterium  und  einige  andere  angepasst.  Sumpfbewoh- 
nend sind  nur  wenige  Arten.  Untergetauchte  oder  schwimmende  Wasserpfl.,  Schling- 
gewächse, Parasiten,  Saprophyten  und  Epiphyten  enthält  die  Familie  der  R.  nicht. 

Fossile  R.  kennt  man  namentlich  aus  den  tertiären  und  qualernären  Ablagerungen 
Europas  und  Amerikas,  doch  sind  auch  R.  aus  der  unteren  Kreide  Amerikas  von  New- 
berry  zu  Pirus  gerechnet  worden.  Wegen  ihrer  großen  Übereinstimmung  mit  den  ent- 
sprechenden Teilen  lebender  R.  dürften  viele  im  Tertiär  gefundene  B.  und  Fr.,  welche 
den  Gattungen  Spiraea,  Prunus,  Pirus,  Cydonia,  Amelanchier,  Cotoneaster,  Crataegus  zu- 
gewiesen wurden,  ihre  richtige  systematische  Stellung  gefunden  haben  (Engler). 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Familien  der  B.  und  Saxifragaceae  berüh- 
ren sich  in  einzelnen  Gattungen  so  nahe,  dass  jede  Trennung  mehr  oder  minder  künst- 
lich erscheint  (vergl.  bei  den  Saxifragaceae).  Dagegen  entfernen  sich  die  beiden  Familien 
in  der  Entwickelung  ihrer  typischen  Vertreter  so  beträchtlich  von  einander,  dass  ihre 
Selbständigkeit  nicht  zweifelhaft  sein  kann.  Die  B.  zeigen  ferner  nahe  Beziehungen  zu 
vielen  anderen  Pflanzenfamilien.  Die  Calycanthaceae  stehen  nach  ihren  Blütenverhält- 
nissen in  der  Mitte  zwischen  B.  und  Magnoliaceae;  im  Übrigen  aber  näher  den  letzteren. 
Die  Ranunculaceae  zeigen  in  ihrer  ganzen  Entwickelung  und  Gliederung  eine  sehr  be- 
merkenswerte Analogie  mit  den  B.  Mancherlei  Analogien  zu  diesen  zeigen  auch  die 
Combretaceae,  Mijrtaceae,  Thymelaeaceae  und  Leguminosae.  Über  die  auffallenden  Ähn- 
lichkeiten zwischen  einigen  Leguminosae  und  manchen  Chrysobalanoideae  vergleiche  die 
betreffenden  Bemerkungen  bei  dieser  Unterfamilie. 

Eigenschaften  und  Nutzen.  Von  den  mineralischen  Stoffen,  welche  die  B.  enthal- 
ten, ist  die  Kieselsäure  mancher  Chrysobalanoideae  (vergl.  diese;  bemerkenswert.  Der 
Saft  der  B.-B.  bläut  die  Guajaktinktur  nicht.  Von  wichtigeren  organischen  Verbindungen 
ist  der  Gerbstoff  in  der  ganzen  Familie  sehr  verbreitet  und  hat  Anlass  zu  mancherlei  ge- 
werblichen und  arzneilichen  Anwendungen  gegeben,  die  jedoch  gegenwärtig  nur  noch 
von  untergeordneter  Bedeutung  sind.  Chemisch  nicht  genau  definierte  scharfe  Stoffe  fin- 
den sich  mehrfach,  z.  B.  in  den  Wurzeln  von  Gillenia  und  den  Bl.  von  Hagenia,  aroma- 
tische Substanzen  in  den  Wurzeln  von  Geum,  riechende  ätherische  Öle  im  Laube  von 
Chamaebatia,  Agrimonia  und  manchen  Rosen.  —  Bemerkenswert  ist  der  Amygdalingehalt 
der  Prunoideae  und  einiger  Pomoideae,  das  Saponin  der  Quillaja-Kmde  und  das  kostbare 
Öl  aus  den  Blumenb.  der  Rosen.  Näheres  bei  den  Unterfamilien. 

Die  volkswirtschaftliche  Wichtigkeit  der  B.  beruht  indessen  vor  allen  Dingen  in 
den  genießbaren  Fr.  zahi'-e'icher  Arten.  Die  wertvollsten  Obstpfl.  der  gemäßigten  Zone 
gehören  dieser  Familie  an,  namentlich  die  Äpfel,  Birnen,  Quitten,  Kirschen, 
Pflaumen,  Aprikosen,  Pfirsiche,  Mandeln,  Himbeeren,  Brombeeren  und 
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Erdbeeren.  In  subtropischen  und  tropischen  Ländern  liefern  Eriobotrya  und  Chryso- 
balanus  geschützte  Fr.,  neben  denen  auch  Acioa,  Couepia,  Parinarium  u.  s.  w.  zu  nennen 
sind.  Die  S.  einiger  Chrysobalaneae  und  Pruneae  enthalten  reichliche  Mengen  von  fettem 
Ol,  namentlich  Arten  von  Prunus,  Prinsepia  und  Parinarium. 

Unter  den  baumartigen  R.  liefern  mehrere  Arten  ein  vortreffliches  Nutzholz. 

Nicht  allein  die  Rosen,  sondern  auch  zahlreiche  andere  Arten  der  Familie  sind  ein 
herrlicher  Schmuck  unserer  Gärten.  Wildwachsend  gehören  sie  zu  den  schönsten  Zier- 
den der  Flora  unserer  gemäßigten  Zone;  zahlreiche  asiatische  und  amerikanische  R., 
namentlich  strauchige  Formen  haben  sich  in  den  Parks  Europas  eingebürgert  oder  werden 
es  noch  thun. 

Die  Einteilung  der  Familie  stößt  auf  mancherlei  Schwierigkeiten.  Die  Umgrenzung  der 
natürlichen  Verwandtschaftskreise  ist  bis  auf  einige  Fälle,  welche  man  namentlich  in  der 
ausgezeichneten  Abhandlung  v.  C.  J.  Maximowicz  (a.  a.  0.  S.  120 — 1 29,  239 — 258)  be- 
sprochen findet,  nicht  schwierig;  dagegen  ist  es  nicht  leicht,  dieselben  übersichtlich  zu 
gruppieren,  und  noch  schwieriger  ist  es,  in  der  Gruppierung  die  verwandtschaftlichen  Be- 
ziehungen der  R.  unter  einander  und  zu  anderen  Familien  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Hier- 
für sind  2  Dinge  festzuhalten,  4.  dass  die  Spiraeoideae  diejenige  Gruppe  bilden,  welche  sich 
zunächst  unzweifelhaft  an  die  Saxifragaceae  anschließt,  2.  dass  die  Chrysobalanoideae  un- 
zweifelhaft sich  durch  mehrere  Analogien  den  Leguminosae  nähern  und  ihrerseits  von  dem 
Typus  der  Prunoideae  abzuleiten  sind.  Der  Anfang  und  das  Ende  für  die  systematische 
Gruppierung  der  R.  wären  hiermit  gegeben.  Ferner  wird  man  zu  erwägen  haben ,  welchen 
Wert  man  im  allgemeinen  auf  die  Stellungs-  und  Zahlenverhältnisse  der  Stb.,  auf  die  Aus- 
bildung der  Fr.  und  auf  die  Entwickelung  der  Blütenachse  zu  legen  hat.  Wie  sehr  die 
Zahlenverhältnisse  der  Stb.  Schwankungen  unterworfen  sind,  ist  oben  bei  der  Besprechung 
der  Bl.  gezeigt  worden.  Bei  der  Ausbildung  der  Fr.  wird  man  gut  thun,  diese  in  erster 
Linie  für  sich  allein  und  dann  erst  im  Verhältnis  zur  Blütenachse  in  Betracht  zu  ziehen. 
Wenn  wir  von  den  Spiraeoideae  ausgehen,  so  sehen  wir,  dass  nach  verschiedenen  Richtungen 
hin  eine  Progression  in  der  Entwickelung  der  Bl.  und  Fr.  zu  constatieren  ist.  Bei  den 
Spiraeoideae  ist  die  Blütenachse  nur  schwach  concav;  es  kommt  bei  ihnen  weder  zur  Bildung 
eines  stark  convexen  Fruchtträgers,  noch  zur  Bildung  eines  tiefen  Bechers;  von  ihnen  stehen 
offenbar  hinsichtlich  der  Ausbildung  der  Blütenachse  am  meisten  ab  Rosa  und  die  meisten 
Pomoideae,  bei  welchen  die  hohle  Blütenachse  mit  den  Carpellen  verwächst.  Die  Spiraeoideae 
zeigen  unter  allen  R.  auch  die  erste  Stufe  in  der  Entwickelung  des  angiospermen  Carpells, 
d.  h.  Carpelle  mit  mehreren  Sa.,  welche  zu  Balgfr.  werden.  Bei  den  echten  Spiraeeae  sind 
dieselben  frei,  bei  den  Quillajeae  dagegen  verwachsen  sie  untereinander  zu  einer  mehr- 
fächerigen Kapsel.  In  dieser  Beziehung  steht  der  Unterfamilie  der  Spiraeoideae  nur  noch 
die  der  Pomoideae  nahe,  von  denen  einzelne  Gattungen  Carpelle  mit  mehr  als  2  Sa.  haben, 
bei  denen  auch  eine  Gattung  {Slranvaesia)  mit  aufspringender  Kapsel  vorkommt.  Hieraus 
ergiebt  sich  also,  dass  die  Pomoideae,  w  enn  auch  mit  Rücksicht  auf  die  Verwachsung  von  Blüten- 
achse u.  Carpellen,  sehr  weit  vorgeschritten,  sich  doch  zunächst  an  die  Spiraeoideae  anschließen. 
An  die  Spiraeoideae  schließen  sich  aber  auch  durch  Vermittelung  der  Kerrieae  die  Rosoideae  an, 
bei  welchen  die  Blütenachse  flach  bleibt  oder  in  einen  convexen  Fruchtblattträger  endigt 
oder  concav  wird,  niemals  aber  mit  den  Carpellen  verwächst,  bei  welchen  ferner  die  Car- 
pelle zu  einsamigen  Schließfr.  oder  Steinfrüchtchen  werden.  Innerhalb  dieser  Unterfamilie 
treten  zunächst  neben  die  Kerrieae  als  gut  charakterisierte  Gruppe  die  Potentilleae  (auch 
häufig  Dryadeae  genannt),  bei  welchen  die  Untergruppen  der  Rubinae,  Potentillinae  und  Drya- 
dinae  sich  hauptsächlich  durch  die  verschiedene  Entwickelung  der  Fr.  auszeichnen.  Zu  den 
Rosoideae  sind  offenbar  auch  die  Cercocarpeae  zu  rechnen ,  welche  durch  ein  einzelnes,  in 
eine  röhrige  Blütenachse  eingesenktes  Carpell  charakterisiert  sind  und  sich  einerseits  an  die 
mit  langem,  bleibendem  Gr.  versehenen  Dryadinae  zunächst  anschließen,  andererseits  durch 
Holodiscus  mit  den  Spiraeeae.  Auch  die  Sanguisorbeae  sind  von  den  Potentilleae  abzuleiten; 
denn  trotz  der  verhärtenden  und  meist  nur  wenige  Carpelle  einschließenden  hohlen  Blüten- 
achse sind  einzelne  Gattungen  der  Sanguisorbeae  denen  der  Potentilleae  recht  nahe  stehend. 
Ulmaria,  welche  Maximowicz  als  Ubergangsglied  zwischen  den  Potentilleae  und  Sangui- 
sorbeae erkannt  hat,  stellen  wir  am  besten  als  Vertreter  einer  eigenen  Gruppe  zwischen  die 
beiden  genannten.  Rosa  hat  man  bisher  mehrfach  als  Vertreter  einer  eigenen  Unterfamilie 
den  Potentilleae  und  Sanguisorbeae  gegenüber  gestellt;  wenn  man  aber  berücksichtigt,  dass 
wir  viele  Stb.  in  ähnlicher  Anordnung  auch  bei  den  Potentilleae,  \  sämige  Schließfr.  bei  allen 


12 


Rosaceae.  (Pocke.) 


anderen  zuletzt  genannten  Gruppen  und  eine  becherförmige,  bei  der  Fruchtreife  bleibende 
Achse  auch  bei  den  von  den  Potentilleae  abzuleitenden  Cercocarpeae  und  Sanguisorbeae  finden, 
so  ist  es  berechtigt,  Rosa  hier  anzuschließen  und  die  Gesamtmasse  der  mit  \ sämigen 
Schließfr.  versehenen  R.  Rosoideae  zu  nennen.  Die  Neuradoideae  verhalten  sich  zwar  bezüg- 
lich der  Vereinigung  der  Carpelle  unter  einander  und  mit  der  hohlen  Blütenachse  ähnlich 
wie  die  Pomoideae;  aber  sie  haben  mit  diesen  nichts  zu  schaffen;  vielmehr  schließen  sie 
sich  dadurch,  dass  sie  in  den  Carpellen  nur  \  Sa.  enthalten,  an  die  Rosoideae  an  und  sind 
möglicherweise  von  den  Potentilleae  abzuleiten.  Die  Prunoideae  könnte  man  direct  an  die 
Spiraeoideae  anschließen;  da  aber  unmittelbar  neben  sie  die  durch  zygomorphe  Bl.  ausge- 
zeichneten Chrysobalanoideae  gestellt  werden  müssen  und  diese  sich  in  hohem  Grade  den 
Leguminosae  nähern,  so  empfiehlt  es  sich,  diese  beiden  Unterfamilien  an  das  Ende  der  R. 
zu  stellen.  (Engler.) 

A.  Frb.  4  2 — \,  meist  5 — 2,  wirtelig  gestellt,  weder  auf  besonderem  Fruchtblattträger 
noch  in  die  bleibende  Blütenacbse  eingesenkt,  mit  je  2  oder  mehreren  Sa.  Fr.  meist 
aufspringend.  Stf.  aus  breiterer  Basis  nach  oben  verschmälert.  Nebenb.  häufig  fehlend 

I.  Spiraeoideae. 

a.  Fr.  2-  bis  mehrsamige  Balgkapseln,  frei  oder  verwachsen.  Sträucher  oder  Bäume, 
selten  Stauden. 

a.  S.  ohne  Flügelrand  1.  Spiraeeae. 

ß.  S.  mit  Flügelrand  2.  QuiUajeae. 

b.  Fr.  ein  Schließfr  3.  Holodisceae. 

B.  Frb.  5 — 2,  mit  der  Innenwand  der  hohlen  Blütenachse,  meist  auch  unter  einander 
verwachsen.  Blütenachse  und  unterer  Teil  der  Kelchb.  an  der  Fr.  fleischig.  Nebenb. 
deutlich  II.  4  Pomoideae. 

G.  Frb.  zahlreich  und  auf  einem  gewölbten,  kegeligen  oder  walzlichen  Fruchtblattträger 
ein  Köpfchen  bildend,  selten  nur  \  oder  wenige,  nicht  eingeschlossen,  oder  \ — 2 — oc 
in  die  bleibende  Blütenachse  eingeschlossen.  Frb.  mit  i — 2  Sa.,  zur  Reifezeit  stets 
i  sämig  und  niemals  aufspringend  in.  Rosoideae. 

a.  Nebenb.  deutlich.  Blütenachse  flach  oder  gewölbt,  nicht  an  der  eigentlichen 
Fruchtbildung  beteiligt.  Stf.  aus  breiterer  Basis  nach  oben  verschmälert. 

a.  Frb.  wenige,  wirtelig;  Stb.  zahlreich  5.  Kerrieae. 

ß.  Frb.  meist  zahlreich,  in  ein  Köpfchen  geordnet,  seltener  wenige,  dann  aber  auch 
meistens  die  Zahl  der  Stb.  vermindert  6.  Potentilleae. 

1.  Frb.  mit  2  Sa.,  Steinfr.,  kein  Außenkelch  6a.  Rubinae. 

2.  Frb.  meist  mit  \  Sa.,  Schließfr.,  Außenkelch  meist  vorhanden. 

*  Sa.  hängend,  Schließfr.  nussartig,  Gr.  hinfällig     .     .       6  b.  Potentillinae. 
**  Sa.  aufrecht,  Schließfr.  oft  mit  bleibendem  Gr.     ...      6  c.  Dryadinae. 

b.  Blütenachse  röhrig,  ein  einzelnes  (selten  2)  Frb.  einschließend,  der  Schließfr.  an- 
hängend, Nebenb.  nur  schwach  entwickelt  7.  Cercocarpeae. 

c.  Blütenachse  flach  oder  schwach  concav.  Stf.  mit  verschmälerter  Basis  aufsitzend, 
fast  keulenförmig,  gleich  nach  dem  Verblühen  abfallend     ...    8.  Ulmarieae. 

d.  Blütenachse  krugförmig,  die  Fr.  vollständig  einschließend,  erhärtend,  seltener  er- 
weichend. Frb.  2  oder  mehrere.  Stf.  entweder  mit  verschmälerter  Basis  aufsitzend 
oder  unter  der  A.  mit  unverjüngter  Spitze  an  das  verdickte  Connectiv  tretend  oder 
beides   .  9.  Sanguisorbeae. 

e.  Blütenachse  krugförmig  oder  röhrig,  zahlreiche  Frb.  einschließend,  zur  Fruchtzeit 
erweichend  10.  Roseae. 

E.  Frb.  5 — iO,  unter  einander  und  mit  der  Innenwand  der  hohlen,  bei  der  Reife 
trockenen  Blütenachse  verwachsen,  Kräuter  IV.  11.  Neuradoideae. 

F.  Frb.  einzeln,  selten  2 — 5,  nicht  mit  der  Blütenachse  verwachsen.  Steinfr.  —  Bäume 
oder  Sträucher  mit  einfachen  B.  Nebenb.  deutlich. 

a.  Gr.  fast  endständig.  Sa.  2,  hängend.  Bl.  strahlig-symmetrisch    V.  12.  Prunoideae. 

b.  Gr.  grundständig  Sa,  2,  grundständig,  aufrecht.  .  VI.  13.  Chrysobalanoideae. 
a.  Bl.  fast  vollkommen  slrahlig-symmetrisch  ...  13  a.  Chrysobalaninae. 
,3.  Bl.  deutlich  zygomorph   .    13b.  Hirtellinae. 
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i.  Spiraeoideae. 

Blütenachse  flach  bis  trichterig  (nicht  röhrig);  Außenkelch  0;  Kelchb.  und  Blb.  5, 
selten  4  oder  6;  Stb.  10 — 20  oder  mehr;  Frb.  wirtelig,  oft  5,  seltener  6 — 12  oder  nur 
1 — 4,  frei  oder  unter  einander  verwachsen,  mit  fast  endständigem  Gr.  Frkn.  mit  meh- 
reren, seltener  mit  nur  2  hängenden  oder  zuweilen  auch  aufsteigenden  Sa.  Fr.  bei  der 
Reife  meist  aufspringend.  S.  ohne  oder  mit  wenigNährgewebe.  —  Unbewehrte  Sträucher, 
seltener  Bäume  oder  Stauden  mit  abwechselnden  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Laubb.  Nebenb.  nicht  immer  vorhanden.  Bl.  meistens  klein,  weiß,  rosa  oder  purpurn, 
in  der  Regel  in  reiche  traubige,  ebensträußige  oder  rispige  Blütenstände  geordnet. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Verbreitung  ist  die  für  die  B.  normale  und  er- 
streckt sich  über  das  circumpacifische  und  nördlich  gemäßigte  Gebiet.  Sie  fehlen  in 
Australien  und  den  Tropenländern  Asiens  und  Afrikas  vollständig. 

Verwandtschaftliche  Beziehlingen.  Die  Gattungen  Aruncus  und  Eriogynia  grenzen 
unmittelbar  an  die  Saxifragaceae,  zunächst  an  die  ungemein  ähnliche  Gattung  Astilbe. 
Von  den  übrigen  R.  zeigen  die  Prunoideae  einerseits,  die  Pomoideae  anderseits  so  nahe 
Beziehungen  zu  den  Spiraeoideae,  dass  sie  sehr  wohl  als  Abzweigungen  derselben  auf- 
gefasst  werden  können.  Die  typischen  Rosoideae  weichen  etwas  mehr  ab,  obgleich  die 
Grenzen  viel  schwieriger  festzusetzen  sind.  Von  dem  Amygdalin  der  Prunoideae  und 
Pomoideae  finden  sich  Spuren  auch  bei  einigen  Spiraeeae. 

Nutzen.  Die  einzige  wirkliche  Nutzpfl.  der  ganzen  Unterfamilie  ist  Quillaja  Sapo- 
naria  Mol. ;  zahlreiche  Spiraeoideae  schmücken  jedoch  unsere  Gärten. 


Fig.  3.    A  Spiraea  hypericifolia  Lara.  —  B  Gillenia  trifoliata.  (L.)  Mncli.  —  C  Quillaja  brasiliensis  Mart.  (Seitenbl., 
zwitterig  gedacht,  in  Wirklichkeit  (J,  mit  rudimentären  Frb.,  d  Discuslappen).    (Nach  Eichler.) 

ii.  i.  Spiraeoideae-Spiraeeae. 

Fr.  2-  bis  mehrsamige  Balgkapseln.  S.  ohne  Flügelrand.  —  Sträucher  und  Stauden. 
B.  häufig  ohne  Nebenb. 
A.  Samenschale  glänzend,  steinhart. 

a.  Frb.  5,  seltener  1 — 4;  Fr.  aufgeblasen,  2klappig  aufspringend   .    .    1.  Physocarpus. 

b.  Frb.  \,  seltener  2;  Fr.  nicht  aufgeblasen,  nur  an  der  Bauchseite  aufspringend. 


a.  Gr.  endständig;  Balgkapseln  mehrsamig  2.  Neillia. 

ß.  Gr.  an  der  Fr.  seitlich;  Balgkapseln  1 — 2samig  3.  Stephanandra. 

B.  Samenschale  häutig  oder  lederig-runzlig, 
a.  Frb.  mit  den  Kelchb.  abwechselnd, 
ot.  Stb.  am  Rande  der  Blütenachse. 

1.  Fr.  an  der  Bauchnaht  auspringend. 

*  Frb.  frei;  S.  ohne  Nährgewebe  4.  Spiraea. 


**  Frb.  am  Grunde  verwachsen;  S.  mit  Nährgewebe     .....  5.  Sibiraea. 
2.  Fr.  2klappig  aufspringend;  Stb.  am  Grunde  verwachsen;  Frb.  frei    6.  Eriogynia. 

ß.  Stb.  auf  der  Innenfläche  der  Blütenachse  7.  Aruncus. 

b.  Frb.  vor  den  Kelchb.  stehend. 

a.  Blb.  dachig;  Frb.  am  Grunde  verwachsen. 
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4.  Sa  hängend  8.  Sorbaria. 

2.  Sa.  aufsteigend  9.  Spiraeanthus. 

j3.  Blb.  in  der  Knospe  gedreht;  Fr.  frei  10.  Gillenia. 

\.  Physocarpus  (Cambess.)  Maxim.  Stb.  zahlreich,  mehrreihig;  Frb.  meist  5,  mit 
den  Kelchb.  abwechselnd,  seltener  nur  { — 4.  Fr.  gestielt,  aufgeblasen,  2klappig  auf- 
springend. S.  glänzend,  mit  Nährgewebe.  —  Ansehnliche  Sträucher  mit  gelappten  B., 
hinfälligen  Nebenb.  und  doldenlraubigen  ßlütenständen.  Blb.  weiß. 

3  Arten  in  Nordamerika  und  im  nördlichen  Ostasien.  Ph.  opulifolia  (L.)  Maxim.,  Strauch 
mit  heller,  alljährlich  sich  abschälender  Rinde  und  31appigen  B.;  von  Canada  bis  Florida, 
sowie  auch  in  Kalifornien,  in  Gärten  und  Anlagen  Mitteleuropas  allgemein  verbreiteter  Zier- 
strauch, wegen  der  auf  Druck  mit  Geräusch  platzenden  Fr.  Knackbusch  genannt.  —  Ph. 
amurensis  Maxim,  mit  3 — Sspaltigen  ß.  und  behaarten  Carpellen,  im  Amurland. 

2.  Neillia  Don.  Stb.  10  —  30: 
Frb.  i  ,  selten  2 ,  an  der  Bauchseite 
aufspringend.  Blütenachse  an  der  Fr. 
bleibend.  —  Sträucher  mit  gelappten 
B.,  hinfälligen  Nebenb.  und  traubigen 
oder  rispigen  Blutenständen.  Blb.  weiß. 

3  Arten  im  Himalaya  und  in  Süd- 
china; N.  thyrsiflora  Don  aus  dem  Hima- 
laya bisweilen  als  Zierstrauch  ange- 
pflanzt; aber  in  Deutschland  selten  den 
Winter  aushaltend.  —  N.  sinensis  Hook.  f. 
im  südlichen  China  (Fig.  4). 

3.  Stephanandra  Sieb,  et  Zucc. 
Kelchb.  zahnartig,  klein.  Frb.  einzeln, 
mit  seitenständigem  Gr.  und  1 — 2  S. 
—  Kleine  Sträucher  mit  wagrechten 
flachen  Zweigen,  deren  B.  2zeilig  in 
einerEbene  stehen.  Nebenb.  vorhanden. 
Belaubung  an  kleine  Vitis-Xrlen  er- 
innernd. Bl.  unscheinbar,  klein,  weiß. 

3  Arten  in  Japan,  davon  St.  flexuosa 
Sieb,  et  Zucc.  auch  in  Korea,  4  in  China. 

4.  Spiraea  L.  Bl.  fast  immer 
zwitterig ,  mit  an  der  Fr.  bleibender 
Bliitenachse.  Stb.  meist  zahlreich;  Frb. 
meist  5,  frei.  S.  fein,  häutig.  —  Große 
oder  kleine  Sträucher  mit  neben- 
blattlosen einfachen,  meist  sägezäh- 
nigen  B.  und  kleinen,  aber  durch  Häu- 
fung und  Färbung  ansehnliche  traubige 
oder  rispige  Blütenstände  bildenden, 
weißen  oder  roten  Bl. 

Gegen  40  Arten,  die  durch  die  nörd- 
liche gemäßigte  Zone  verbreitet  sind. 

Fig.  4.  Neillia  sinensis  Hook.  f.  Ä  Zweig  mit  Bl. :  B  einzelne  Sect.  I.      Petrophytum    Nutt.  mit 

Bl.;  cstb.;  D  Gynöceum.  (Nach Hook.  ic.  plant,  xvi. 1. 1540.)    traubigen  Blütenständen,  enthält  2  kleine 

halbstrauchige  Arten:  S.  caespitosa  Nutt. 
vom  Oregon  bis  Nordamerika  und  S.  parvifolia  Benth.  in  Mexiko. 

Sect.  II.  Chamaedryon  Ser.  mit  doldentraubigen  Blütenständen,  enthält  gegen  20  asia- 
tisch-europäische Arten,  darunter  folgende  als  Ziersträucher  beliebt.  A.  Blütenzweige  sehr 
kurz,  mit  ganzrandigen  und' gekerbten  oder  gesägten  B.  In  europäischen  Gärten  ist  nament- 
lich Sp.  hypericifolia  Lam.  mit  graugrünen,  3nervigen  stumpfen,  seltener  spitzen  B.  und  mit 
hervortretenden  Balgkapseln,  von  der  Mongolei  durch  Sibirien  bis  an  die  Wolga  und  durch 
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in  Nordchina,    Südsibirien  und 


Turkestan  bis  zum  Kaukasus;  die  Varietät  oder  Subspecies  Sp.  obovala  W.  K.  in  Sieben- 
bürgen, Ungarn,  Krain,  Nordwestschweiz,  Mittelfrankreich.  —  Sp.  crenifoiia  C.  A.  Mey.,  von 
voriger  durch  gekerbte  B.,  traubige  Blütenstände  und  eingeschlossene  Balgfr.  unterschieden; 
in  der  Mongolei,  Sibirien,  am  Kaukasus,  Bessarabien,  Dobrudscha,  Podolien.  —  Sp.  Thun- 
bergi  Sieb,  et  Zucc,  mit  lanzettlichen  oder  lineal-lanzettlichen  zugespitzten  B.,  in  China  und 
Japan  heimisch,  wie  die  vorige  früh  blühend.  —  B.  Blütenzweige  ziemlich  lang,  nur  mit 
gekerbten  oder  gesägten  B.  —  Ba.  Kelchabschnitte  nach  dem  Aufblühen  zurückgebogen.  — 
Sp.  chamaedryfolia  L.,  ansehnlicher  Strauch  mit  elliptischen,  von  der  Basis  an  gesägten  B. 
und  halbkugeligen  weißen  Blütenständen,  von  Japan  und  der  Mandschurei  durch  Sibirien, 
sowie  im  nördlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel.  «.  media  Schmidt  (Sp.  oblongifolia  W.  K., 
Sp.  confusa  Regel  et  Körnicke),  von  voriger  durch  fast  aufrechte,  nicht  stark  gekrümmte 
Zweige  und  gegen  die  Spitze  hin  gesägten,  elliptischen  oder  lanzettlichen  B.;  von  Sachalin 
durch  Sibirien  bis  Samojedenland  und  im  Süden  durch  Podolien  bis  Ungarn  und  Krain.  — 
Bb.  Kelchabschnitte  nach  dem  Verblühen  aufrecht.  Sp.  trilobata  L.,  mit  kleinen  breiten, 
vorn  31appigen  B.  und  doldenähnlichen  Blütenständen, 
Turkestan. 

Sect.  III.  Calospira  C.  Koch  mit  eben- 
sträußigen  Blütenständen.  Nur  2  Arten  Sp.  lanu- 
folia  Hoffmannsegg  (Krain,  Südtirol)  und  Sp.  de- 
cumbens  Koch  (Krain)  in  Europa,  6  im  gemäßigten 
Himalaya,  1  im  nordwestlichen  China,  2  in  Japan 
heimisch;  darunter  Sp.  japonica  L.  f.  mit  eilan- 
zettlichen  B.  und  purpurroten  Bl. 

Sect.  IV.  Spiraria  Ser.  mit  dichtrispigen 
Blütenständen,  enthält  3  Arten,  Sp.  salicifolia  L. 
mit  unterseits  grünen  B.  und  weißen  oder  rosa- 
farbenen Bl.  mit  aufrechten  Kelchabschnitten, 
verbreitet  in  Nordamerika,  von  Kamtschatka  durch 
ganz  Sibirien,  in  \  olhynien,  Böhmen  und  Mähren, 
auch  vielfach  verwildert.  —  Sp.  Douglasii  Hook, 
mit  unterseits  weißfilzigen  B.,  purpurroten  Bl., 
zurückgebogenen  Kelchabschnitten  und  kahlen 
parallelen  Balgfr. ;  im  Oregongebiet  und  Nord- 
kalifornien. —  Sp.  tomentosa  L. ,  ähnlich;  aber 
mit  abstehenden,  spinnwebenhaarigen  Balgfr.;  von 
Canada  bis  Südcarolina. 

Auch  fast  alle  andern  Arten  eignen  sich  zu 
Ziersträuchern;  durch  zufällige  Kreuzungen  sind 
außerdem  in  den  Gärten  äußerst  zahlreiche  Misch- 
lingsformen entstanden. 

Fossile  Arten  sind  mehrere  beschrieben 
worden;  namentlich  dürften  Sp.  vetusta  Heer  von 
Öningen  und  Locle,  der  Sp.  hypericifolia  Lam. 
ähnlich,  und  Sp.  Andersoni  Heer  von  Alaska,  der 
Sp.  tomentosa  L.  ähnlich,  mit  Recht  hierher  zu 
stellen  sein.  (Engler.) 

5.  Sibiraea  Maxim.  Bl.  polygamisch- 
diöcisch;  Frb.  am  Grunde  verwachsen.  S. 
meist  2,  mit  Nährgewebe. 

Einzige  Art,  S.  laevigata  (L.)  Maxim.,  ein 
Strauch  mit  bläulich-grünen,  ganzrandigen  B.  und 
rispigen  Blütenständen,  im  Altai  und  Thian-schan. 

6.  Eriogynia  Hook.  [Lütkea  Bong.)  Bl. 
zwitterig.  Blb.  in  der  Knospenlage  gerollt.  Slb. 
gegen  30,  am  Grunde  verwachsen,  darunter  10 
unfruchtbar.  Fr.  2  klappig  aufspringend.  S.  ohne 
Nährgewebe. 

Einzige  Art,    E.  pectinata  Hook.  (Fig.  5),   halbstrauchig  mit  doppelt  3zähligen  B. 
nordwestlichen  Amerika,  von  der  Behringsstraße  bis  zu  den  Cascade-Mountains. 


Fig.  5.    Eriogynia _  pectinata  Hook.    A  Zweig  mit 
einem  blühenden  Ästchen;  B  Bl.  vergr.  und  aus- 
gebreitet; C  4  Carpelle  des  Gynöceums;   D  ein 
Früchtchen  geöffnet;  E  ein  S.  stark  vergr. 
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7.  Aruncus  (Tourn.)  Kostel.  2häusig.  Blb.  in  der  Knospenlage  gerollt.  Stb.  von 
der  Innenfläche  der  Blütenachse  entspringend.  Frb.  meist  3.  Blütenachse  an  der  Fr.  ver- 
trocknend. Stattliche  Stauden  mit  2 — 3mal  fiederschnittigen  B.  und  aus  zahlreichen  trau- 
bigen Ästchen  zusammengesetzten  Blütenständen. 

2  Arten,  darunter  A.  Silvester  Kostel.  in  verschiedenen  Unterarten  fast  durch  die  ganze 
nördliche  gemäßigte  Zone  verbreitet. 

8.  Sorbaria  (Ser.)  A.  Br.  Stb.  40 — 60;  Frb.  meist  5,  am  Grunde  verwachsen. 
S.  mehrere,  hängend,  mit  Nährgewebe.  —  Sträucher  mit  nebenblättrigen,  gefiederten  B. 
und  rispigen  Blütenständen. 

Etwa  4  nahe  verwandte,  asiatische  Arten,  darunter  S.  sorbifolia  (L.)  A.  Br.,  ein  be- 
kannter, früh  treibender  Zierstrauch  unserer  Gärten.  Von  abweichender  Tracht  ist  die  nord- 
westamerikanische S.  Millefolium  Torr.  (Gattung  Chamaebatiaria  Porter)  mit  sehr  fein  ge- 
schnittenen B. 

9.  Spiraeanthus  Fisch,  et  Mey.  Frb.  mit  2  aufsteigenden  Sa.  —  Strauch  mit  sehr 
fein  geschnittenen  B.  und  kleinen  Nebenb. 

1  Art,  Sp.  Schrenkianus  Fisch,  et  Mey.,  aus  der  Songarei. 

10.  Gillenia  Mönch.  Blütenachse  kurz  rührig.  Blb.  schmal,  in  der  Knospenlage 
gedreht.  Frb.  5,  mit  wenigen  aufsteigenden  Sa.  —  Stauden  mit  mehrfach  fiederschnittigen 
B.,  großen  Nebenb.  und  lang  gestielten,  verhältnismäßig  großen,  weißen  Bl. 

2  nordamerikanische  Arten,  darunter  G.  trifoliata  (L.)  Mnch.,  eine  bekannte  Zierpfl. 
Die  Wurzel  gilt  als  brechenerregend. 


i.  2.  Spiraeoideae-Quillajeae. 

Blütenkreise  5gliedrig;  Scheibe  sehr  entwickelt.  Frb.  5 — 3,  vor  den  Kelchb. 
stehend,  frei  oder  verwachsen,  aufspringend.  S.  mit  Flügelrand,  nur  zuweilen  mit 
Spuren  von  Nährgewebe.  —  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  ungeteilten,  wechselstän- 
digen B.  und  meist  hinfälligen  Nebenb.,  in  der  Tracht  an  Pomoideae,  auch  wohl  an  Pru- 
noideae  erinnernd.  Einzelbl.  und  Fr.  größer  als  bei  den  Spiraeeae.  In  Amerika  von 
Chile  bis  Arizona,  die  Gattung  Exochorda  in  Asien. 

A.  Frb.  o,  frei  oder  verwachsen,  aber  ohne  Mittelsäulchen. 

a.  Frb.  frei,  zur  Reifezeit  sternförmig  ausgebreitet.    (Südamerikanische  Gattungen.) 

ot.  Stb.  10,  davon  5  unter  den  Frb.  stehend  .    .    11.  Quillaja. 

ß.  Stb.  etwa  20,  alle  am  Rande  der  Blütenachse  12.  Kageneckia. 

b.  Frb.  zu  einer  mehrfächerigen  Kapsel  verwachsen. 

a.  Bl.  zwitterig  mit  bleibender  Blütenachse.    (Mittelamerikanische  Gattungen). 

I.  Frb.  völlig  zu  einer  5fächerigen  Kapsel  vereinigt  13.  Lindleya. 

II.  Frb.  oberwärts  frei,  zur  Reifezeit  getrennt  14.  Vauquelinia. 

Bl.  polygamisch-diöcisch,  mit  an  der  Fr.  vertrocknender  Blütenachse.  (Asiatisch) 

15.  Exochorda. 

B.  Frb.  3,  einem  3seitigen  Mittelsäulchen  angewachsen.    (Brasilianisch)  .     16.  Euphronia. 

11.  Quillaja  Mol.  Bl.  polygamisch-monöcisch  oder  diöcisch.  Scheibe  sehr  ent- 
wickelt, nach  außen  zu  51appig.  Die  5  äußeren  Stb.  mit  den  Blb.  abwechselnd  vor  den 
Lappen  der  Scheibe,  die  5  inneren  viel  tiefer  zwischen  denselben  stehend.  Fr.  stern- 
förmig gespreizt,  2klappig  aufspringend  mit  zahlreichen  langgeflügelten  S.  —  Immer- 
grüne Bäume  mit  lederigen  B.;  Bl.  zu  wenigen,  achselständig. 

3  Arten  in  Südbrasilien,  Peru  und  Chile,  darunter  Q.  Saponaria  Mol.,  der  Seifenbaum 
Chiles.    (Fig.  6.) 

Die  Rinde  enthält  Saponin  und  wird  zum  Waschen  gebraucht,  in  Europa  namentlich 
für  feinere  Stoffe  und  für  Zeuge  mit  empfindlichen  Farben.  Sie  ist  auch  mit  Nutzen  arznei- 
lich zu  verwenden. 
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Fig.  6.    Quülaja  Saponaria  Mol.   A  blühender  Zweig;  B  Zwitterbl.;  C  Längsschnitt  durch  dieselbe. 

(Nach  Baillon.) 

12.  Kageneckia  Ruiz  et  Pav.  (Lydaea  Mol.)  2häusig.  Stb.  2  0,  davon  10  länger. 
Drüsenscheibe  nicht  gelappt.  Blütenachse  nach  dem  Verblühen  bleibend.  Fr.  spreizend, 
filzig,  mehrsamig.  —  Immergrüne  kleine  Bäume  mit  scharf  gesägten  B. ;  Bl.  zu  wenigen 
achselständig  oder  endständig,  ansehnlich.   (Fig.  7  D.) 

3  Arten  in  Chile;  Ä".  crataegoides  Don  häufig  bei  Valparaiso. 


Fig.  7.  Lindleya  mespiloides  H.  B.  Kunth.  A  blühender  Zweig,  B,  C  Stb.  —  D  Fr.  von  Kageneckia  oblonga  R.  et  P. 
—  E  Fr.  yon  Yauquelinia  corymbosa  H.  B.  K.  —  F  Fr.  von  Exochorda  grandiflora  Lindl.   (D—F  nach  Baillon.J 


Natürl.  Pfianzenfam.  III.  3. 
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13.  Lindleya  H.  B.  Kunth.  Zwitterig;  Stb.  15 — 20,  davon  10  paarweise  vor  den 
Kelehb.  stehende  länger.  A.  geknickt  Fig.  7  B,  C).  Fr.  durch  Verwachsung  der  Frb. 
eine  feste  5fächerige  Kapsel  mit  2samigen  Fächern. 

Einzige  Art,  L.  mespiloides  H.  B.  Kunth  (Fig.  7),  in  Mexiko  heimisch,  erinnert  durch 
die  Blattform  und  die  einzeln  stehenden,  ansehnlichen  Bl.  an  Mespilus  germanica  L. 

14.  Vauquelinia  Corr.  Zwitterig;  Kelchb.  klappig.  Stb.  15 — 20.  Frb.  verwach- 
sen, aber  zur  Reifezeit  getrennt,  2samige  Balgkapseln  bildend.  —  Slräucher  und  kleine 
Bäume  mit  lederigen,  gesägten  B.  Einzelbl.  ziemlich  klein,  aber  in  reichen  ebensträußigen 
Blütenständen,  in  der  Tracht  an  Arten  von  Photinia  und  Pirus  erinnernd. 

4  Arten  in  Mexiko  und  Arizona,  von  welchen  V.  corymbosa  H.  B.  Kunth  Fig.  7  Ei  am 
längsten  bekannt  ist. 

15.  Exochorda  Lindl.  Bl.  polygamisch-diöcisch;  Blütenachse  nach  dem  Verblüben 
verwelkend.  Honigscheibe  sehr  entwickelt.  Kelchb.  dachig.  Stb.  15 — 30,  in  2  oder 
3  Kreisen  stehend,  Frb.  oben  frei.  Fr.  eine  Sseitige,  Sfurchige  Kapsel  (Fig.  7),  zuletzt 
in  5  1-  bis  2 sämige  Balgkapseln  zerfallend.  —  Laubwechselnde  Sträucher  mit  schönen 
weißen,  traubig  gestellten  Bl. 

3  Arten  aus  dem  kühleren  Mittelasien.  E.  grandiflora  [Hook.)  Lindl.,  einer  der  schön- 
sten Ziersträucher  aus  China.    (Fig.  7  F.) 

16.  Euphronia  Mart.  Blütenachse  napfförmig,  mit  4 —  5  ungleichen  Kelchb.  Blb.  ? 
Stb.  5,  am  Rande  der  Blütenachse  vor  den  Kelchb.  stehend.  Fr.  eine  3fächerige  Kapsel 
mit  aufspringenden  \  sämigen  Fächern,  die  sich  von  einem  Mittelsäulchen  lösen.  S. 
geflügelt. 

Die  einzige  Art,  E.  hirtelloides  Mart.  et  Zucc.  in  Brasilien,  hat  einfache  B.  und  traubig 
gestellte  Bl.,  erinnert  in  der  Tracht  an  die  Chrysobalaneae. 
Diese  Gattung  ist  von  zweifelhafter  Verwandtschaft. 

i.  3.  Spiraeoideae-Holodisceae. 

Frb.  5,  auf  wenig  ausgehöhlter  Achse,  lang  behaart  und  mit  2  Sa.  Fr.  \  sämig, 
nicht  aufspringend,  mit  hängendem  S.  Stb.  etwa  20  in  2  Kreisen,  die  15  äußeren  am 
Grunde  vereinigt.  S.  mit  dünnem  Nährgewebe.  —  Sträucher  mit  einfachen  oder  fast 
tiederlappigen,  gezähnten,  filzigen  B.  mit  parallelen  Seilennerven,  ohne  Nebenb.  und  mit 
kleinen  zahlreichen  Bl.  in  Trauben,  welche  zu  Rispen  vereinigt  sind. 

Dieser  Typus  verdient  als  eigene  Gruppe  den  echten  Spiraeeae  gegenüber  gestellt  zu 
werden,  weil  er  von  allen  durch  die  1  sämigen  Schließfr.  abweicht  und  dadurch  den  Über- 
gang zu  den  Potentilleae  bildet,  von  welchen  Fallugia  und  Cowania  diesem  Typus  am 
nächsten  stehen. 

1  7.  Holodiscus  (C.  Koch)  Maxim. 

2  Arten,  H.  discolor  (Pursh)  Maxim.  (Spiraea  ariaefolia  Sm.),  in  verschiedenen  Unterarten 
durch  das  westliche  Nordamerika  von  Guatemala  bis  Oregon  verbreitet.  B.  seicht  buchtig, 
Bl.  in  nickenden  zusammengesetzt-traubigen  Blütenständen.  Graciöser  Zierstrauch.  —  U.  ar- 
genteus  Mut.  auf  den  Anden  von  Neu-Granada. 

iL  4.  Pomoideae-Pomariae. 

BL  zwitterig,  selten  daneben  rein  q^.  Blütenachse  becherförmig,  krugförmig  oder 
röhrig.  Kelchb.  5,  dachig;  Blb.  5,  in  der  Knospe  dachig  oder  gerollt.  Stb.  20  oder 
mehr,  selten  1  5  oder  weniger,  nahe  dem  Saume  der  Blütenachse  stehend.  Frb.  5,  vor 
den  Kelchb.  stehend,  oder  1  — 4,  mehr  oder  weniger  vollständig  mit  der  Innenwand  der 
Blütenachse,  meistens  auch  unter  einander  verwachsen,  mit  je  1 — 20,  in  der  Regel  mit 
i  Sa.  Fr.  aus  der  vergrößerten  fleischigen  Blütenachse  (und  den  Basalteilen  der  Kelchb.; 
gebildet,  welche  die  Frb.  (Fächer)  einschließt,  deren  Innenwand  (Endocarp)  häutig,  per- 
gamentartig oder  steinhart  wird.  Fr.  meist  1  sämig.  S.  ohne  Nährgewebe,  mit  plancon- 
vexen,  meist  fleischigen  Samenlappen.  —  Sträucher  oder  mäßige  Bäume,  teils  laubwech- 
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selnd,  teils  immergrün,  mit  nebenblättrigen  ungeteilten  oder  gefiederten  B.  Bl.  in  vielen 
Fällen  durch  Häufung,  oft  auch  schon  an  sich  sehr  ansehnlich,  bei  manchen  Arten  vor 
Aufbruch  der  Blattknospen  erscheinend.  BIb.  weiß,  rosa  oder  karminrot,  selten  schar- 
lachrot. 

Bestäubung.  Die  Bl. 

werden  von  Insekten  fleißig 
besucht  und  bieten  den- 
selben meistens  offen  da- 
liegenden Honig.  Rhaphio- 
lepis  und  Arten  von 
Cotoneaster  schließen  die 
kurzrüsseligen  Insekten, 
insbesondere  die  Fliegen, 
von  der  Honiggewinnung 
aus  und  werden  um  so 
mehr  von  Hymenopteren 
besucht.  Viele  Bl.  der  P. 
entwickeln  einen  ziemlich 
starken  Geruch. 

Frucht  und  Samen. 

Mit  Ausnahme  von  Stran- 
vaesia  bleiben  bei  allen  Pomoideae  die  S.  in  der  Fr.,  bis  dieselbe  verfault  od.  verzehrt  wird. 
Die  Verbreitung  erfolgt  vorzugsweise  durch  Tiere,  welche  die  Fr.  fressen,  deren  S.  oder 
Steinkerne  dann  den  Darmkanal  unbeschädigt  durchwandern.  Die  kleinen  Fr.,  welche 
besonders  den  Vögeln  als  Nahrung  dienen,  sind  gewöhnlich  auffallend  rot  oder  schwarz 
gefärbt,  während  die  großen,  von  Säugetieren  gesuchten  Fr.  mit  weit  weniger  lebhaften 
Farben  ausgestattet  zu  sein  pflegen. 

Geographische  Verbreitung.  Das  Verbreitungsgebiet  der  Pomoideae  ist  das  normale 
der  R.,  indem  es  sich  über  die  nördliche  gemäßigte  Zone  und  das  westliche  Amerika  bis 
zur  Wüste  Atacama  erstreckt.  Einige  Arten  finden  sich  in  den  Gebirgen  der  Sundainseln. 

Verwandtschaftliche  Verhältnisse.  Die  Pomoideae  haben  trotz  der  verschiedenen 
Fruchtbildung  manche  Ähnlichkeiten  mit  den  Prunoideae  und  zweigen  sich  gleich 
diesen  von  den  Spiraeoideae  ab,  unter  welchen  ihnen  namentlich  die  Quillajeae  nahe 
stehen.  Bei  einigen  Arten  von  Pirus  und  Mespilus  findet  sich  in  Knospen  und  B.  auch 
Amygdalin,  wie  bei  den  Prunoideae,  wenn  auch  in  geringerer  Menge. 


Fig.  8.   Blütendiagramme  einiger  Pomoideae.  —  Ä  Mespilus  germanica  L. 
—  B  Pirus  communis  L.  —  C  P.  domestica  (L.)  Sm.  —  D  Rhophiolepis  indicn 
(L.J  Lindl.  —  E  Mespilus  coccinea  (L.)  Willd. ,  der  Frkn.  jedoch  nach  M. 
monogyna  (Jacq.)  Willd.    (Nach  Eichler.) 


Fig.  9.  A— C  Cotoneaster;  B  monogynische  Bl.  von  C.  lanata  Lindl.;  C  Fr.  von  C.  huxifolia  Wall.  —  D,  E  Osteo- 
meles.  E  Fr.  In  dieser  Figur  und  Fig.  10  stellt  die  erste  Figur  jeder  Gattung  allemal  den  Längsschnitt  durch 
die  Blütenachse  und  das  Gynöceum,  die  mit  demselben  Buchstaben  und  einem  Strich  [A',  D'  u.  s.  w.)  bezeichnete 
Figur  den  Querschnitt  durch  Achse  und  Gynöceum  dar.    (Nach  Decaisne,  Me'moire  sur  la  famille  des  Pomace'es.) 

2* 
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Nutzen.  Die  Fr.  einiger  Arten  von  Pirus,  Eriobotrya  und  Cydonia  sind  bekanntlich 
als  Obst  und  als  Nahrungsmitt  el  von  großer  Bedeutung  für  den  menschlichen  Haus- 
halt; auch  Arten  von  Mespilus  und  Osteomeles  liefern  genießbare  Fr.  Das  Holz  besitzt 
nur  bei  wenigen  Arten  einen  größeren  Wert.  Zum  Schmuck  der  Gärten  tragen  viele 
Pomoideae  wesentlich  bei. 


Fig.  10.  Ä,  B  Cydonia  japonica  Pers.:  B  Scheinfr.  —  C,  D  Docynia.  —  E—G  Rhaphiolepis;  F  Scheinfr.  von  Rh. 
rubra  Lindl.,  G  dieselbe  im  Querschnitt  rergr. ,  mit  dem  quer  durchschnittenen  S.  —  E,  J  Eriobotrya  japoniea 
(Thbg.)  Lindl.,  J  Scheinfr.  im  Längsschnitt,  bei  6  abortierte  Carpelle.  —  K,  L  Photinia.  —  M,  S  Pourthiaea, 
X  Scheinfr.  vergr.  und  im  Ltagsschnitt.  —  0,  P  Amelanchier ,  0  A.  spicata  Lam. ,  bei  welcher  der  Scheitel  des 
Gynöceunis  im  Gegensat7  m  den  meisten  anderen  Pomoideae  kahl  ist.  —  Q,  B  Strantaesia,  Scheinfr.  im  Längs- 
schnitt. —  S,  T  Mespilus  germanica  L.,  T  Längsschnitt  durch  die  Scheinfr..  bei  a  das  Endocarp.  —  L~.  V  JE 
coccinea  (L.)  Willd.,  Längsschnitt  und  Querschnitt  durch  die  Scheinfr.  —  W,  X  Chamaemeles  coriaeia  Lindl., 
X  Scheinfr.,  bei  /  die  harte  Fr.   (Engler.)   (Nach  Decaisne,  Memoire  sur  la  famille  des  Pomace'es.) 
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A.  Frb.  an  der  Bauchseite  (Griffelseite)  frei. 

a.  Frb.  mit  2  Sa. 

ct.  Frb.  zur  Reifezeit  mit  steinharter  Innenwand  18.  Cotoneaster. 

ß.  Frb.  zur  Reifezeit  mit  dünnhäutiger  Innenwand  19.  Nagelia. 

b.  Frb.  mit  1  Sa  20.  Osteomeles. 

B.  Frb.  mehr  oder  minder  vollständig  unter  einander  verwachsen  oder  nur  eins  vorhanden, 
a.  Innere  Wand  der  Frb.  zur  Reifezeit  häutig  oder  pergamentartig-knorpelig. 

a.  Frb.  vollständig  von  der  Blütenachse  überwölbt;  die  Fächer  daher  im  Innern  der  Fr. 

I.  Frb.  vielsamig,  die  S.  in  2  Reihen  21.  Cydonia. 

II.  Frb.  mit  2—3  Sa. 

1.  Sa.  3;  Blütenachse  kurz  röhrig  22.  Docynia. 

2.  Sa.  2. 

*  Blütenachse  kreiselig  oder  krugförmig  23.  Pirus. 

**  Blütenachse  röhrig  24.  Rhaphiolepis. 

ß.  Frb.  oberwärts  von  der  Blütenachse  frei,  Fächer  daher  bis  zur  Grube  der  Fr. 
reichend. 

I.  Frb.  nicht  aufspringend. 
1.  Frb.  vollständig  1  fächerig. 

*  Endocarp  sehr  dünn,  häutig;  S.  groß,  durch  Druck  unregelmäßig  gestaltet 

25.  Eriobotrya. 

**  Endocarp  lederig;  S.  Iänglich-ellipsoidisch  oder  rundlich. 


f  Gr.  frei;  Samenhaut  ohne  Harzgänge  26.  Photinia. 

ff  Gr.  am  Grunde  verwachsen;  Samenhaut  mit  netzigen  Harzgängen 

27.  Pourthiaea. 

2.  Frb.  halb  2fächerig  28.  Amelanchier. 

II.  Frb.  oben  aufspringend  29.  Stranvaesia. 

b.  Frb.  oder  deren   innere  Wand  zur  Reifezeit  knochenhart;   Sa.  2,   darunter  nur  \ 
fruchtbar. 

a.  Frb.  \ — 5,  Gr.  ungefurcht;  Samenlappen  planconvex  30.  Mespilus. 

ß.  Frb.  1,  Gr.  gefurcht;  Samenlappen  gefaltet  31.  Chamaemeles. 

18.  Cotoneaster  Medic.  Kelchb.  klein,  an  der  Fr.  bleibend.  Frb.  2—5,  an  der 
Bauchseite  völlig  frei,  zur  Reifezeit  steinhart.    Fr.  klein,  mehlig.  —  Teils  zwergige,  teils 


mäßige  Sträucher,  selten  kleine  Bäume;  die  Mehrzahl  der  Arten  ist  ganz  oder  halb  immer- 
grün.   (Fig.  9  A— C.) 

Etwa  20 — 30  zum  Teil  schwer  zu  unterscheidende  Arten  in  Asien,  Europa  und  Nord- 
afrika; in  Nordamerika  sind  nur  Pyracantha  und  Phaenopirum  vertreten. 

Sect.  I.  Eu- Cotoneaster  Focke.  Frb.  2 — 3,  B.  ganzrandig.  Hierher  die  laubwechseln- 
den europäischen  Arten:  C.  vulgaris  Lindl.  (Europa,  Sibirien),  C.  nigra  Wahlb.  (Nordeuropa 
und  Sibirien),  C.  tomentosa  Lindl.  (Südeuropa)  u.  s.  w.  mit  kleinen,  traubigen,  von.  Wespen 
befruchteten  Bl.  Mannigfaltiger  sind  die  Arten  im  Himalaya,  darunter  C.  nummularia  Fisch, 
et  Mey  mit  rundlichen,  gelbgrünfilzigen  B.  und  kahlen  Fr.,  von  Kleinasien  bis  zum  Himalaya ; 
ferner  C.  microphylla  Wall.,  Zwergstrauch  mit  immergrünen,  länglich-ovalen  B.  und  einzeln 
stehenden  BL,  nur  im  Himalaya. 

Sect.  II.  Pyracantha  Rom.  (als  Gatt.)  Frb.  5,  B.  gesägt.  Bekannt  ist  C.  Pyracantha  (L.) 
Spach  (Feuerdorn,  frnz.  Bu i  sson- arden  t ) ,  mit  immergrünen,  feingesägten  B.,  unschein- 
baren Bl.  und  zahlreichen,  ebensträußig- rispigen,  scharlachroten  Fr.,  die  im  Winter  sehr 
zierend  sind;  im  östlichen  Mittelmeer  und  im  Kaukasus  heimisch,  in  Westeuropa,  auch  im 
westlichen  Deutschland,  an  Mauern  angepflanzt.  —  Nahe  verwandt  ist  C.  crenulata  (Roxb.) 
Wenzig  {Sportella  atalantoides  Hance)  im  Himalaya  und  südlichen  China.  Auch  C.  spatulata 
(Michx.)  Wenzig,  eine  schmalblättrige  nordamerikanische  Art,  reiht  sich  naturgemäß  hier  an, 
während  andere  amerikanische  Arten,  z.  B.  C.  berberifolia  (Torr,  et  Gr.)  Wenzig  und  C.  dr- 
borescens  (Ell.)  Wenzig,  in  der  Mitte  zwischen  Cotoneaster  und  Mespilus  stehen. 

Fossil  wurde  C.  Pyracantha  (L.)  Spach  im  Quaternär  von  Poggio  gefunden,  auch  ist 
C.  palaeo-pyracantha  Saporta  aus  dem  Tertiär  von  Arson  und  Marseille  derselben  ähnlich. 
Zum  Typus  der  C.  vulgaris  Lindl,  gehören  C.  protogaea  Sap.  und  C.  major  Sap.  von  Aix  in 
der  Provence,  sowie  C.  Andromeda  Ung.  von  Parschlug.  (Engler.) 

Sect.  III.  Phaenopirum  Rom.  {Phalacros  Wenzig).  Frb.  5.  B.  buchtig  eingeschnitten, 
C.  cordata  (Mill.)  hört.  Kew  [Mespilus  acerifolia  Poir.)  mit  rundlich  eiförmigen,  eingeschnittenen, 
ungleich  und  tief  doppelt  gesägten  B.  und  vielblütigen  Doldentrauben  in  den  atlantischen 
Staaten  Nordamerikas. 


22 


Rosaceae.  (Focke.' 


19.  Nagelia  Lindl.  Frb.  2,  halb  Sfacherig.  Fr.  saftig,  weich,  mit  dünnhäutigem 
Endocarp;  sonst  wie  Cotoneaster.  —  Immergrüne  Slräucher  mit  kleinen  gezähnelten. 
fiedernervigen  B.,  durch  die  saftigen,  steinlosen  Fr.  von  Cotoneaster,  Osteomeles  und  Mes- 
pilus  verschieden. 

2  mexikanische  Arten;  N.  denticulata  (H.  B.  Kunth  Lindl,  hat  unterseits  weißgrau- 
filzige  B. 

20.  Osteomeles  Lindl.  Kelchb.  klein,  spitz,  an  der  Fr.  bleibend.  Frb.  5,  an  der 
Bauchseite  nicht  verwachsen,  mit  je  {  Sa.  Fr.  mit  hartem,  meist  steinigem  Endocarp. 
—  Immergrüne  kleine  Bäume  oder  Slräucher  mit  ebensträußigen  Bl.,  die  bei  einigen 
Arten  z.  T.  rein      sind.    Fr.  klein,  bei  manchen  Arten  essbar.    Fig.  9  D,  E.) 

0.  anthyllidifolia  (Sm.)  Lindl,  hat  gefiederte  B.  und  wächst  auf  den  Sandwich-Inseln, 
Bonin-Inseln  und  der  Lu-tschu-Gruppe.  Etwa  10  andere  Arten,  sämtlich  mit  einfachen  B., 
sind  in  den  Anden  Südamerikas,  von  Peru  bis  Neugranada,  heimisch. 

24.  Cydonia  Tourn.  Stb.  20  oder  mehr;  Frb.  5,  mit  zahlreichen,  2reihigen  Sa. 
Gr.  am  Grunde  vereinigt.  Fr.  groß,  noch  zur  Beifezeit  hart,  stark  duftend.  —  Ansehn- 
liche, laubwechselnde  Sträucher  mit  einfachen  B.  und  großen,  kaum  gestielten  Bl. 

3  Arten  mit  mehreren  Unterarten  im  wärmeren  gemäßigten  Asien  und  Südeuropa. 
Sect.  I.   Eucydonia  Focke.    Blb.  in  der  Knospenlage  gerollt.   C.  vulgaris  Pers.  (Q u i 1 1 e , 

engl.  Quince,  frnz.  Cognassier),  mit  ganzrandigen,  anfangs  unterseits  filzigen  B.  und 
einzeln  an  beblätterten  Zweigen  endständigen,  blassroten  Bl.,  gesägten,  an  der  Fr.  bleibenden 
Kelchb.;  trägt  große,  anfangs  wollige,  später  kahl  werdende  Fr.  von  bald  mehr  apfelför- 
miger,  bald  birnförmiger  Gestalt.  Dieselben  werden  gekocht  und  mit  Zuckerzusatz  genossen 
und  zeichnen  sich  durch  ein  angenehmes  Aroma  aus.  Das  aus  den  Fr.  bereitete  Quitten- 
gelee ist  namentlich  in  Griechenland  als  Erfrischungsmittel  beliebt.  Wahrscheinlich  ur- 
sprünglich im  Orient  und  in  Südeuropa  heimisch;  in  Europa  und  andern  Ländern  angepflanzt. 
Die  Samenschale  liefert  einen  pharmaceutisch  verwendeten  Schleim  (Bassorin).  Die  süd- 
chinesische C.  sinensis  Thouin  steht  in  der  Tracht  der  folgenden  Art  näher. 

Sect.  II.  Chaenomeles  Lindl,  als  Gatt.)  Blb.  in  der  Knospenlage  dachig.  C.  japonica 
Pers.  (Scharlachquitte,  »Pyrus«  der  Gärtner);  B.  gesägt,  kahl;  Bl.  aus  dem  alten  Holze 
mit  oder  vor  den  B.  erscheinend,  z.  T.  rein  <3  ;  Kelchb.  gewöhnlich  ganzrandig,  mit  dem 
oberen  Teile  der  Blütenachse  von  der  jungen  Fr.  abfallend;  Fr.  kahl,  duftend.  Prächtiger 
Zierstrauch,  typisch  mit  scharlachroten  Bl.,  aber  in  Wuchs,  Blütenfarbe,  Gestalt  der  Fr.  u.  s.  w. 
sehr  formenreich.  In  Japan  heimisch,  in  Europa  und  Amerika  eine  Zierde  der  Gärten  und 
ein  guter  Heckenstrauch  (Fig.  10  A,  B). 

Fossile  Fr.  aus  dem  Tertiär  von  Rixhöft  werden  als  Cydonia  antiquorum  Heer  bezeich- 
net, sind  aber  zweifelhaft.  Den  B.  von  C.  vulgaris  L.  sind  auch  ähnlich  die  fossilen  der 
Pirus  Saturni  0.  Web.  von  Rott  bei  Bonn.  (Engler.) 

22.  Docynia  Decsne.  Bl.  wie  bei  Cydonia;  aber  Frb.  3samig.  —  Baumartige 
Sträucher,  an  den  unfruchtbaren  Zweigen  mit  eingeschnitten- gelappten,  an  den  blühenden 

mit  ungelappten  B.  ;Fig.  i  0  C,  D). 

3  Arten  im  Himalaya,  D.  Hookeriana  Decsne.  in  Khasia  um  1500  m,  D.  indica  (Spach 
Decsne.  in  Sikkim,  um  3000  m,  D.  Griffithiana  Decsne.  im  Osthimalaya. 

23.  Pirus  Tourn.  (fälschlich  Pyrus  geschrieben).  Blütenachse  kreiselig  oder  krug- 
förmig,  der  obere  Teil  manchmal  nach  dem  Blühen  abfallend.  Blb.  in  der  Knospenlage 
dachig.  Frb.  2 — 5,  ganz  eingeschlossen,  zur  Beifezeit  mit  häutigem  oder  lederigem, 
selten  knorpelhartem  Endocarp.  —  Laubwechselnde,  sehr  selten  immergrüne  Bäume  und 
Sträucher,  in  Tracht  und  Blattform  ziemlich  mannigfaltig.  Ist  oft  in  verschiedene  Gat- 
tungen (von  Decaisne  in  8)  geteilt,  die  jedoch  durch  Mittelglieder  und  fruchtbare  Misch- 
linge mit  einander  verbunden  sind. 

Die  Zahl  der  lebenden  Arten  mag  etwa  50 — 60  betragen,  die  sich  auf  folgende  Unter- 
gattungen verteilen. 

A.  B.  in  der  Knospenlage  gerollt. 

Untergatt.  I.  Pirqphorum  Medic.  Gr.  frei.  Fruchtfleisch  mit  eingestreuten  Steinzellen. 
Die  Verbreitung  dieser Vjruppe  ist  auf  Asien  und  Europa  beschränkt.  P.  communis  L.  Birn- 
baum, Fig.  4i  C),  wird  in  Europa  und  anderen  Ländern  der  gemäßigten  Zone  allgemein 
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kultiviert.  Die  zahlreichen  Sorten  der  Kulturbirnen  kommen  nicht  wild  vor  und  scheinen 
aus  Kreuzungen  verschiedener  Stammformen  hervorgegangen  zu  sein.  Die  wichtigste  der- 
selben ist  P.  Achras  Gärtn.  (B.  breit  elliptisch,  fein  gesägt,  nur  in  der  Jugend  behaart);  sie 
scheint  aus  Mittelasien  zu  stammen  und  wenigstens  im  westlichen  Europa  nur  verwildert 
zu  sein.  —  Eine  südlichere  Art  ist  P.  persica  Pers.  [P,  Sinai  Desf.)  mit  rundlichen  Fr.  und 


Fig.  IL    Pirus  Malus  L.    A  Bl. ;  B  Längsschnitt  durch  eine  Bl.;  C  derselbe,  nach  Fortnahrae  der  Blb.  vergr., 

r  Blütenachse  (Beceptaculum),  k  Kelchb. 


Fig.  12.    A  Scheinfr.  von  Pirus  Malus  L.  im  Längsschnitt;  B  dieselbe  im  Querschnitt,  /  Frb.  (Fächer),  g  Gefäß- 
bündel; C  Scheinfr.  von  P.  communis  L. ;  DP.  domestica  (L.)  Sm.;  E,  E'  P.  Aucuparia  L. ;  F,  F  P.  Ariu  (L.| 
Ehrh.;  G,  G'  P.  torminaüs  (L.)  DC.   (C-G  nach  Decaisne.) 


länglichen,  ganzrandigen ,  nur  in  der  Jugend  unterseits  behaarten  B. ;  sie  wächst  in  Syrien 
und  Persien  wild.  —  P.  cordata  Desv.  (B.  herzeiförmig,  fein  gesägt)  ist  im  Orient  von  Per- 
sien bis  Griechenland,  aber  auch  im  westlichen  Frankreich  gefunden  worden.  —  P.  elaeagri- 
folia  Pall.  (B.  schmal  elliptisch,  schw  ach  gezähnt,  in  der  Jugend  wollig-filzig  und  auch  später 
behaart)  wächst  ebenfalls  im  Orient.  Alle  diese  Arten  scheinen  durch  Kreuzungen  mit  P. 
Achras  zur  Entstehung  der  Kulturbirnen  beigetragen  zu  haben.   P.  nivalis  Jacq.  und  P.  sal- 
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viaefolia  DC.  sind  halbwilde  oder  verwilderte  Formen,  welche  der  im  Mittelmeergebiet  weit- 
verbreiteten P.  amygdaliformis  Vill.  und  der  kleinasiatischen  P.  elaeagrifolia  Pall.  näher  stehen. 

Die  Kulturbirnen  variieren  in  der  Gestalt  und  Behaarung  der  B.,  so  wie  in  Form,  Größe, 
Färbung  und  Geschmack  der  Fr.  außerordentlich.  Die  Sorten  sind  bei  Aussaat  völlig  un- 
beständig und  lassen  sich  nur  durch  Pfropfreiser  vermehren.  Schon  Plinius  zählt  36  Birn- 
sorten  auf;  jetzt  hat  man  Hunderte  von  Varietäten  in  Kultur.  Die  Birnen  werden  überall  in 
den  Ländern  mit  gemäßigtem  Klima  gebaut;  die  edelsten  Sorten  scheinen  in  Frankreich, 
Kalifornien  und  Südafrika  zu  gedeihen.  Sie  dienen  vorzüglich  als  Tafelobst;  sie  sind  minder 
haltbar  als  die  Apfel  und  eignen  sich  nicht  so  gut  zur  Versendung  und  zum  Trocknen,  da- 
gegen lässt  sich  aus  ihnen  ein  guter  Birnwein  bereiten.  Der  Birnbaum  liefert  ferner  ein 
brauchbares  Nutzholz;  geschätzt  wird  auch  das  Holz  der  nordindischen  P.  Pashia  Hamilt. 
Dem  gewöhnlichen  Birnbaum  nahe  verwandt  ist  P.  sinensis  Lindl,  (non  Poir.)  mit  lang  ge- 
stielten, herzeiförmigen,  scharf  gesägten  B.,  die  Stammform  der  chinesischen  und  japane- 
sischen Kulturbirnen.  P.  salicifolia  L.  fil.  ist  ein  kleiner  Baum  mit  wagerecht  abstehenden 
Ästen  und  schmalen,  graufilzigen  B.;  er  findet  sich  mitunter  als  Zierpfl.  in  Anlagen  und 
stammt  aus  Transkaukasien. 

Untergatt.  II.  Malus  (Tourn.)  Gr.  am  Grunde  vereinigt;  Fruchtfleisch  ohne  Stein- 
zellen. Ist  auch  in  Nordamerika  vertreten.  P.  Malus  L.  (Apfelbaum),  wird  gleich  dem 
Birnbäume  seit  uralten  Zeiten  (schon  in  den  Pfahlbauten  der  Schweiz  als  wilde  und 
Kulturpflanze  !}  gebaut  und  ist  unter  dem  Einflüsse  von  Kreuzungen  und  sorgsamer 
Auslese  ungemein  formenreich  geworden.  Als  wilde  Formen  der  eigentlichen  Stammart 
kann  man  P.  pumila  Mill.,  eine  strauchartige,  im  Kaukasus  und  südlichen  Altai  wach- 
sende Pfl.,  und  die  mehr  baumartige  P.  dasyphylla  Borkh. ,  deren  Heimat  im  Orient  zu 
sein  scheint,  betrachten.  Bei  beiden  Varietäten  sind  die  B.  in  der  Jugend  unterseits  wollig. 
—  P.  prunifolia  Willd.,  ein  Gartenbaum,  nach  einigen  Angaben  aus  den  sibirisch-chinesi- 
schen Grenzgebieten,  hat  etwas  behaarte  B. ,  wollige  Gr.  und  lang  gestielte  Fr.  Er  gilt  als 
die  Stammform  des  Astrachaner  Apfels  oder  Russischen  Eisapfels.  Weniger  an 
der  Entstehung  der  Kulturäpfel  beteiligt,  scheint  der  in  den  Wäldern  Mitteleuropas  ver- 
breitete Holzapfel,  P.  sylvestris  Mill.  (P.  acerba  DC.),  zu  sein,  der  sich  am  leichtesten  durch 
die  auch  in  der  Jugend  ganz  kahlen  B.  unterscheidet.  Da  alle  Arten  der  Untergattung  Malus 
in  den  Gärten  sehr  leicht  Kreuzungen  unter  einander  eingehen,  war  bei  der  Kultur  ver- 
schiedener Arten  eine  Mischung  unausbleiblich.  Die  jetzigen  zahlreichen  Sorten  der  Kultur- 
äpfel sind  nicht  samenbeständig  und  werden  durch  Pfropfreiser  fortgepflanzt;  sie  erfordern 
zu  ihrer  genauen  Unterscheidung  ein  besonderes  Studium.  Die  Römer  kannten  29  Spiel- 
arten von  Kulturäpfeln,  gegenwärtig  kultiviert  man  über  600. 

Der  Apfel  ist  der  wichtigste  Fruchtbaum  der  kühleren  gemäßigten  Zone;  er  wird  in 
Mitteleuropa,  in  Nordamerika  und  im  außertropischen  Südamerika  in  großem  Maßstabe  ge- 
baut. Die  Fr.  sind  in  frischem  Zustande  haltbarer  als  fast  alle  anderen  Obstarten ,  und 
werden  namentlich  von  Nordamerika  (England  bezog  im  Winter  1886/87  von  dort  nahezu 
1  Million  Fass),  aber  auch  von  Frankreich  und  anderen  Ländern  aus  massenhaft  verschickt. 
Getrocknete  Äpfel,  besonders  aus  Kanada  und  den  Unionsstaaten,  bilden  einen  wichtigen 
Handelsartikel;  in  manchen  Gegenden  wird  Apfelwein  im  Großen  bereitet  und  dient  als 
gewöhnliches  Volksgetränk.  In  Südchile,  wo  die  Fr.  auch  vom  Rindvieh  gern  gefressen 
werden,  ist  der  Apfel  in  großer  Menge  verwildert. 

Die  übrigen  Arten  von  Malus  tragen  kleine,  gewöhnlich  herbe  Fr.,  sind  aber  wegen 
ihres  Blütenreichtums  ein  Schmuck  der  Gärten.  Bei  einigen  Arten  bleibt  die  Blütenachse 
mit  den  Kelchb.  vollständig  an  der  Fr.,  bei  anderen  (P.  baccata,  P.  rivularis)  gliedert  sich 
der  obere  Teil  nach  dem  Blühen  ab.  Zu  den  Zieräpfeln  gehören:  P.  spectabilis  Ait.  Bl.  leb- 
haft rosa)  aus  China.  —  P.  baccata  L.  (Bl.  weiß,  Fr.  klein,  süßlich,  essbar  aus  Mittelasien. 
—  P.  coronaria  L.  (Bl.  rosa,  B.  grob  gesägt)  aus  dem  östlichen  Nordamerika.  —  P.  rivularis 
Nutt.  B.  zum  Teil  31appig)  aus  dem  nordwestlichen  Amerika  und  aus  Ostasien  (P.  Toringo 
Sieb.)  —  P.  angustifolia  Ait.,  in  den  südöstlichen  Unionsstaaten  heimisch,  ist  immergrün. 
B.  B.  in  der  Knospenlage  gefaltet,  Frb.  2 — 3,  selten  4 — 5. 

a.  Endocarp  hart,  fast  verknöchert. 

Untergatt.  III.  Hahnia  Medic.  (als  Gatt.)  [Torminaria  DC).  Hierher  P.  torminalis  (L.) 
DC.  (Fig.  12  G),  in  Europa  und  im  Orient,  erinnert  durch  eingeschnitten-gelappte  B.,  eben- 
sträußige  Bl.  und  das  harte  Endocarp  an  Mespilus-Arleo. 

b.  Endocarp  häutic. 

Untergatt.  IV.  Sorbus  L.  (als  Gatt.)  Frb.  2 — 5,  doch  selten  mehr  als  3  fruchtbar. 
Diese  Untergattung  zerfällt  in  mehrere  natürliche  Gruppen.    Zu  den  fiederblättrigen  Arten 
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[Cormus  Spach  und  Eu-Sorbus)  gehören:  P.  domeslica  (L.)  Sm.  (P.  Sorbus  Gärtn.),  ein  ansehn- 
licher Baum  des  Mittelmeergehietes  mit  regelmäßig  gefiederten  B.,  wird  in  Südeuropa  nicht 
selten  wegen  der  essbaren  Fr.  (Fig.  12  D)  gebaut,  die  namentlich  auch  als  würzender  Zusatz 
bei  der  Apfelweinbereitung  verwendet  werden.  —  P.  Aucuparia  L.,  der  bekannte  Vogel  be er- 
bau m  oder  Eberesche  (Fig.  12  Ei,  in  Nordasien  und  Europa  bis  zur  Baumgrenze  weit 
verbreitet,  ist  auf  Island  die  ansehnlichste  baumartige  Pfl.  und  kommt  anderseits  noch  auf 
den  Bergen  Madeiras  vor.  Ähnliche  Arten  wachsen  im  Himalaya,  in  Ostasien  und  Nord- 
amerika. Die  Gruppe  Chamaemespilus  Wenzig  ist  charakterisiert  durch  aufrechte,  rosafar- 
bene Blb.  —  P.  Chamaemespilus  (L.)  DC.  im  Riesengebirge,  auf  den  Vogesen,  Schwarzwald 
und  den  Alpen.  Als  Typus  der  Gruppe  Aria  gilt  P.  Aria  (L.)  Ehrh.  (Fig.  12  F)  mit  unge- 
teilten großen,  unterseits  weißfilzigen  B.  und  ebensträußigen  Bl.;  die  Art  ist  als  Mehl  beer- 
bau m,  frz.  alisier,  bekannt  und  trägt  genießbare  Fr.  P.  scandica  (L.)  Babingt.,  ausge- 
zeichnet durch  eingeschnitten-lappige  B.  in  Nord-  und  Westeuropa.  Die  Gruppe  Micromeies 
Dcsne.  (als  Gatt.)  ist  im  Himalaya  heimisch;  eine  der  bekannteren  Species  ist  P.  granulosa 
Bertol.,  in  der  Belaubung  den  Pirophorum-Arten  ähnlich,  mit  weißen  Lenticellen  auf  den  Fr. 
Von  den  zahlreichen  Bastarden,  welche  die  Arten  dieser  Untergatt,  unter  einander  und  mit 
den  Arten  von  Untergatt.  I  bilden,  seien  genannt  P.  Aria  x  communis  (P.  Pollveria  L.J, 
P.  Aria  x  aucuparia  {P.  hybrida  Sm.),  P.  Aria  X  Torminalis,  P.  Aria  X  arbutifolia,  P.  ar- 
butifolia  X  aucuparia. 

Untergatt.  V.  Aronia  Pers.  Frb.  4 — 5;  Endocarp  sehr  dünn.  Hierher  nordameri- 
kanische Sträucher  mit  ungeteilten  glänzenden  B.  und  kleinen  weißen  Bl.,  verwandt  mit 
Photinia  und  Amelanchier.  P.  arbutifolia  Nutt.  mit  der  Varietät  P.  rnelanocarpa  Nutt.,  ver- 
breitet in  den  dichten  Waldgebüschen  des  atlantischen  Nordamerika,  wird  häufig  in  euro- 
päischen Gärten  angepflanzt. 

Fossil  finden  sich  im  Tertiär  und  in  der  quaternären  Formation  vielfach  B.,  welche 
als  Arten  von  Pirus  bezeichnet  worden  sind.  Mit  großer  Wahrscheinlichkeit  gehören  hier- 
her: P.  Aria  L.  var.  perollana  Gaud.  in  quaternären  Travertinen  von  Toscana  und  P.  Palaeo- 
Aria  EU.  von  Kutschlin.  (Engler.) 

2  i.  Rhaphiolepis  Lindl.  Blütenachse  mehr  oder  minder  weit  röhrig  über  die  Frkn. 
verlängert,  der  freie  Teil  nach  dem  Blühen  abfallend.  Blb.  in  der  Knospe  gerollt,  schmal 
länglich.  Frb.  2.  S.  rundlich.  —  Immergrüne  Sträucher  mit  einfachen  B.,  traubig-ris- 
pigen  Blütenständen  und  weißen  oder  rötlichen  Blb.  (Fig.  \  0  E — G). 

4  oder  5  Arten  im  subtropischen  Ostasien;  Rh.  indica  (L.)  Lindl,  aus  dem  südlichen 
China  und  Rh.  japonica  Sieb,  et  Zucc.  von  Japan  und  Korea;  in  Mitteleuropa  Ziersträucher 
des  Kalthauses. 

25.  Eriobotrya  Lindl.  Blütenachse  becherförmig;  Kelchb.  klein,  zahnartig.  Frb.  5, 
mit  freien,  am  Grunde  wollig  behaarten  Gr.  Fr.  durch  die  überwallende  Blütenachse 
engmündig,  mit  sehr  dünnem  Endocarp  und  großen  eckigen  S.,  deren  Samenlappen  sehr 
dick  sind.  —  Kleine  immergrüne  Bäume  mit  traubig-rispigen,  mit  dichtem  Filz  beklei- 
deten Blütenständen  (Fig.  10  H,  J). 

Etwa  1 0  Arten  im  subtropischen,  südlichen  und  südöstlichen  Asien. 

Nutzpflanze.  E.  japonica  Lindl.  (Crataegus  Bibas  Lour.,  japanische  Mispel,  frz. 
Bibacier,  Neflier  du  Japon),  ein  kleiner  Baum  Japans  mit  kaum  gestielten  großen  läng- 
lichen, oberseits  glänzenden,  unterseits  wolligen,  grob  gezähnten  B.,  und  unscheinbaren 
duftenden,  in  den  wolligen  Blütenständen  fast  versteckten  Bl.,  wird  der  Fr.  wegen  im  sub- 
tropischen und  tropischen  Asien,  in  den  Mittelmeerländern,  neuerdings  auch  in  Amerika, 
häufig  angepflanzt.  Die  Fr.  (ital.  Nespole  di  Giappone),  in  Größe  und  Färbung  etwa  den 
Aprikosen  vergleichbar,  enthalten  mehrere  große  eckige  S.;  das  umgebende  Fleisch  ist  sehr 
saftig,  säuerlich  süß  und  in  wärmeren  Gegenden  sehr  wohlschmeckend.  Die  Fr.,  welche  am 
Mittelmeer  im  Mai  reifen,  werden  frisch  gegessen,  da  sie  wenig  haltbar  sind  und  sich  nur 
auf  kurze  Entfernungen  versenden  lassen. 

26.  Photinia  Lindl.  Frb.  meist  2 — 3.  Fr.  klein,  mit  bleibendem  Kelch.  Endocarp 
häutig;  S.  ellipsoidisch  oder  rundlich.  —  Von  Eriobotrya  mehr  durch  die  Tracht  als 
durch  Merkmale  im  Bau  der  Bl.  und  Fr.  verschieden.  —  Immergrüne  Sträucher  und 
kleine  Bäume  mit  ungeteilten  B.  und  meist  ebensträußigen  Bl.  (Fig.  1  0  K,  L). 

Sect.  I.  Euphotinia  Focke.  Frb.  in  der  Grube  der  Fr.  nicht  vorragend.  Etwa  14  süd- 
ostasiatische Arten,  darunter  Ph.  serrulata  Lindl.,  mit  kahlen,  glänzenden,  gesägten  B.,  in  China 
heimisch,  in  Südeuropa  oft  als  Zierstrauch  gepflanzt.   Ph.  glabra  Maxim,  in  China  und  Japan. 
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Sect.  II.  Heteromeles  Rom.  (als  Gatt.)  Frb.  in  der  Grube  der  Fr.  vorgewölbt.  — 
3  Arten  aus  dem  westlichen  wärmeren  Nord-  und  Mittel-Amerika. 

2  7.  Pourthiaea  Decsne.  Gr.  unten  verwachsen;  Samenhaut  mit  netzigen  Harz- 
gängen, sonst  wie  Photinia.  —  Immergrüne  oder  laubwrechselnde  Sträucher  mit  fein  und 
scharf  gesägten  B.,  auf  den  jungen  Zweigen  und  Blütenstielen  mit  großen  Lenticellen. 

(Fig.  <0  M,  N). 

Etwa  5  Arten  im  Himalaya,  in  Ostasien  und  den  Gebirgen  der  Sundainseln;  P.  villosa 
(DC.)  Decsne.  verbreitet  in  China,  Korea  und  Japan. 

28.  Amelanchier  Medic.  {Aronia  Pers.,  Peraphyllum  Nutt.)  Kelchb.  kurz,  spitz, 
an  der  Fr.  bleibend.  Blb.  schmal,  verkehrt-eilänglich.  Frb.  3 — 5,  halb  2fächerig,  2sa- 
mig;  Gr.  frei  oder  verwachsen.  Fr.  mit  häutigem  Endocarp.  —  Laubwechselnde  Sträucher 
und  kleine  Bäume  mit  einfachen,  scharf  gesägten  B. ;  Bl.  weiß,  in  nickenden  Trauben 

(Fig.  \0  0,  P). 

Eine  Anzahl  nahe  verwandter  Arten  und  Unterarten  (man  nimmt  4 — 12  Arten  an)  durch 
die  ganze  kühlere  nördliche  gemäßigte  Zone  verbreitet.  Am  bekanntesten  A.  vulgaris  Mönch 
Aronia  rotundifolia  Pers.)  mit  ovalen,  beiderseits  abgerundeten  B.  und  zottig  behaartem  Frkn., 
in  Gebirgen  Mittel-  und  Südeuropas,  namentlich  in  der  subalpinen  Region  der  Alpen,  im 
Kaukasus  und  in  Nordafrika.  —  A.  canadensis  (L.)  Torr,  et  Gray  [A.  Bolryapium  DC.)  mit  am 
Grunde  abgerundeten,  oben  zugespitzten  B.  und  an  der  Spitze  kahlem  Frkn.,  in  Canada  und 
dem  atlantischen  Nordamerika.  —  Beide  beliebte  Ziersträucher. 

Fossil  ist  A.  prisca  Ettingsh.  aus  dem  Tertiär  von  Schichow,  ähnlich  der  A.  cretica 
Lindl.,  ferner  A.  similis  Newb.  aus  dem  Tertiär  am  Yellowstone  River,  verwandt  mit  A.  ca- 
nadensis Med. 

29.  Stranvaesia  Lindl.  Kelchb.  klein,  an  der  Fr.  bleibend.  Frb.  5,  mit  weit  ver- 
wachsenen Gr.  Frb.  zur  Beifezeit  aus  einander  tretend  und  aufspringend,  2samig.  — 
Immergrüne  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  ebensträußigen,  weißen  BL  (Fig.  \0  Q,  Ii). 

5  Arten  in  China,  Tibet  und  dem  Himalaya;  Str.  glaucescens  Lindl,  mit  länglichen, 
kurz  zugespitzten,  lederartigen  B.,  langgestielten  Doldentrauben  und  orangefarbenen  Fr.  im 
Himalaya. 

30.  Mespilus  L.  (mit  Arten  von  Crataegus  L.)  Frb.  2 — 5,  unter  einander  verwach- 
sen, mit  ungefurchten  freien  Gr.  oder  nur  1,  jedes  mit  2  Sa.,  von  denen  i  unfruchtbar 
ist  und  die  fruchtbare  mützenförmig  bedeckt.  Fr.  mehlig,  die  steinhart  gewordenen  Frb. 
einschließend.  Samenlappen  flach.  —  Ansehnliche  laubwechselnde,  meist  dornige 
Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  einfachen,  aber  oft  eingeschnitten  gelappten  B.  BI. 
einzeln  oder  zu  wenigen  endständig  oder  häufiger  in  reichblütigen  Ebensträußen,  meist 
weiß  (Fig.  10  S—V). 

Etwa  30 — 40  meist  formenreiche  Arten,  durch  die  ganze  kühlere  nördliche  gemäßigte 
Zone  und  bis  in  das  mexikanische  Hochland  verbreitet. 

Folgende  Übersicht  nach  Wen  zig  (die  Pomaceen,  in  Eich'.er's  Jahrb.  des  Berl.  bot.  Gart. 
II.  S.  300  ff.). 

A.  B.  nicht  gelappt  oder  geteilt.  —  Aa.  Bl.  einzeln  oder  in  wenigblütigen  Dolden- 
trauben. —  Aa«.  Eine  Bractee  an  der  Basis  des  Kelches.  —  M.  germanica  L.  (Mispel- 
baum), mit  länglich-lanzettlichen  B.,  großen,  einzeln  stehenden  Bl.  und  verhältnismäßig 
großen,  mit  weiter  Grube  versehenen  Fr.,  die  bei  Überreife  genießbar  sind.  In  Europa  kul- 
tiviert und  im  Süden  und  Weslen  stellenweise  wahrscheinlich  wild;  sicher  heimisch  im 
Orient.  —  A&ß.  Keine  Bractee  am  Grunde  des  Kelches.  —  M.  flexispina  Mönch,  mit  keil- 
verkehrt-eiförmigen  oder  rhombischverkehrt-eiförmigen  B.  und  gelblichen  Fr.;  in  den  süd- 
lichen atlantischen  Staaten  Nordamerikas.  —  Ab.  Bl.  oo  in  langgestielten  Doldentrauben. 
Einige  der  hierher  gehörigen  Arten  sind  durch  sehr  lange  »hahnenspornartige«,  abwärts  ge- 
richtete Dornen  ausgezeichnet.  —  M.  crus  galli  (L.)  Willd.  mit  länglich  ovalen,  keilförmigen, 
lederartigen,  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  feingesägten  B.  und  fast  kugelrunden,  scharlach- 
roten Fr.;  verbreitet  im  atlantischen  Nordamerika.  —  M.  coccinea  (L.)  Willd.  mit  runden 
oder  rundlich-ovalen,  ungleich  oder  doppelt  gesägten  B.  und  verkehrt-eiförmigen  oder  run- 
den, leuchtend  roten,#s»ftig  mehligen  Fr.;  verbreitet  im  atlantischen  Nordamerika. 

B.  B.  gelappt  oder  geteilt.  —  Ba.  Fr.  mit  5  Steinfächern.  —  M.  tanacetifolia  Poir. 
mit  wenigblütiger  sitzender  Doldentraube  und  verkehrt-eiförmigen,  lang  keilförmigen,  ein- 
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geschnitten-fiederspaltigen  B. ;  im  östlichen  Mittelmeergebiet.  —  M.  nigra  Willd.,  mit  eiför- 
migen, eingeschnittenen,  unten  filzigen  B.,  langgestielten,  vielbliitigen  Doldentrauben  und 
schwarzen  Fr.;  in  Ungarn,  Kroatien,  Siebenbürgen.  —  Bb.  Fr.  mit  2 — 3  Steinfächern.  — 
M.  Azarolus  L.,  mit  keilförmigen,  an  der  Spitze  31appigen  B.  und  ebensträußigen  Bl.,  bringt 
ziemlich  große,  essbare  Fr.,  ist  von  Kleinasien  bis  Persien  heimisch  und  wird  in  Südeuropa 
viel  kultiviert.  —  Bc.  Fr.  mit  2  Steinfächern.  —  M.  Oxyacanlha  (L.)  Gärtn.  (Weißdorn), 
mit  eingeschnitten-gesiigten  B.,  ebenstraußigen  BI.  und  fast  kugelrunden  Fr.;  durch  Nord- 
und  Mitteleuropa  in  vielen  Formen  verbreitet.  —  Bd.  Fr.  mit  1  Steinfach.  —  M.  monogyna 
(Jacq.)  Willd.,  mit  eiförmigen,  spitzen,  3— ospaltigen  B.  und  verkehrt-eiförmigen  Fr.;  wie 
vorige.  Die  rotblühenden  Varietäten  werden  häufig  als  Rotdorn  in  Gartenanlagen  gezogen. 
Beide  Arten  werden  viel  zu  Hecken  benutzt;  auch  werden  ihre  Fr.  (Mehlbeeren),  welche 
allerdings  weniger  saftig  sind,  als  die  der  nordamerikanischen,  in  unseren  Gartenanlagen 
häufig  gepflanzten  Arten  von  Kindern  genossen. 

Fossile  Arten  sind  mehrere  beschrieben  worden.  Es  entsprechen  Crataegus  anüqua 
und  Cr.  Warthana  Heer  von  Atanekerdlak  in  ihrer  Blattform  der  M.  tomentosa  (L.)  Wenzig, 
Cr.  Carneggiana  Heer  von  Spitzbergen  der  M.  coccinea  (L.)  Willd.,  Cr.  oxyacanthoides  Göpp. 
von  Schosnitz  der  M.  Oxyacantha  (L.)  Gärtn. 

31.  Chamaemeles  Lindl.   Stb.  10  —  15,  Ireihig;  Frb.  1,  mit  gefurchtem  Gr.  und 

2  Sa.  Fr.  1  sämig  mit  steinhart  gewordenen  Frb.  (Fig.  10  W,  X).  Samenlappen  eingerollt. 

Die  einzige  Art,  Ch.  coriacea  Lindl.,  ist  ein  immergrüner  Strauch,  der  in  der  Tracht  an 
Cydonia  japonica  oder  an  Punica  erinnert  und  traubige,  kleine,  weiße,  unangenehm  riechende 
Bl.  trägt.  Fr.  in  Gestalt  und  Größe  denen  von  Mespilus  monogyna  gleichend,  aber  weiß 
und  nur  äußerst  selten  zur  Reife  gelangend.  Eine  im  Erlöschen  begriffene  Art,  die  nur 
an  einigen  Felsklippen  auf  Madeira  wächst. 

Iii.  Rosoideae. 

Blütenachse  von  verschiedener  Gestalt.  Außenkelch  oft  vorhanden.  Zahl  der  Blüten- 
teile sehr  wechselnd,  Kelchb.  meist  5  oder  4.  Frb.  meist  zahlreich,  weder  mit  der 
Blütenachse  noch  unter  einander  verwachsen,  häufig  auf  gewölbtem  Fruchtblattträger  ein 
Köpfchen  bildend,  oft  aber  auch  nur  wenige  und  dann  gewöhnlich  in  die  bohle  Blüten- 
achse eingesenkt.  Frkn.  mit  1 — 2  Sa.;  Gr.  häufig  seitenständig  oder  grundständig.  Fr. 
niemals  aufspringend,  oft  in  der  vergrößerten  Blülenachse  eingeschlossen.  —  Sträucher 
oder  Stauden,  seltener  Bäume  oder  1jährige  Kräuter;  Nebenb.  stets  vorhanden.  B.  und 
Blütenstand  sehr  verschieden. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Verbreitung  ist  die  gewöhnliche  der  R.  und  er- 
streckt sich  über  das  circumpacifische  u.  nördlich  gemäßigte  Gebiet.  Vertreter  einzelner 
Gattungen  (Rubus,  Geum,  Potentilla)  und  die  Sanguisorbeae  kommen  jedoch  auch  in  den 
Gebirgen  der  Tropen  und  in  der  südlichen  gemäßigten  Zone  vor. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Rosoideae  sind  mit  den  anderen  l'nter- 
f'amilien  der  R.  nahe  verwandt  und  lassen  sich  von  den  Spiraeoideae  nur  schwer  ab- 
grenzen. 

Nutzen.  Als  Nutzpflanzen  sind  vorzüglich  Fragaria,  Rubus,  Rosa  und  Hagenia  zu 
bezeichnen;  andere  Gattungen  sind  von  untergeordneter  Bedeutung.  Unter  den  Zierpfl. 
steht  die  Gattung  Rosa  in  erster  Linie. 

in.  5.  Rosoideae-Kerrieae. 

Blütenachse  flach  schüsseiförmig;  Stb.  zahlreich;  Frb.  etwa  4 — 6,  wirtelig.  Fr. 
nuss-  oder  fast  steinfruchtartig;  S.  mit  Nährgewebe.  —  Laubwechselnde  Sträucher  mit 
eiförmigen  bis  eilanzettlichen  B. 

Eine  merkwürdige  kleine  Gruppe,  nur  aus  3  Arten  bestehend,  die  sich  in  der  Tracht 
ziemlich  ähnlich  sind,  in  den  Merkmalen  aber  wesentlich  von  einander  abweichen.  Alle 

3  Arten  scheinen  wildwachsend  nur  in  sehr  beschränkter  Verbreitung  vorzukommen ;  sie  sind 
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als  Überbleibsel  tertiärer  R.-Typen  anfzufassen,  welche  nach  der  Eiszeit  wegen  unzureichender 
Verbreitungsmittel  ihr  ehemaliges  Wohngebiet  nicht  wiedergewinnen  konnten.  Sie  stehen 
zwischen  Spiraeeae  und  Potentilleae  in  der  Mitte,  nähern  sich  aber  auch  den  Saxifragaceae. 

A.  Blb.  vorhanden. 

a.  Mit  Außenkelch;  Kelchb.  und  Blb.  4;  B.  gegenständig     ....  32.  Rhodotypus. 

b.  Ohne  Außenkelch;  Kelchb.  und  Blb.  5;  B.  wechselständig  33.  Kerria. 

B.  Blb.  fehlend;  Kelchb.  5;  B.  wechselständig  34.  Neviusia. 

32.  Rhodotypus  Sieb,  et  Zucc.  Außenkelchb.  klein,  lanzettlich;  Kelchb.  4,  un- 
gleich, laubblattartig,  grob  gesägt.  Stb.  zum  Teil  von  der  Scheibe  entspringend.  Scheibe 
nach  innen  zu  die  Frkn.  frei  überwölbend.  Frb.  2 — 6,  meist  4,  vor  den  Blb.  stehend. 
Fr.  mit  glänzender,  schwarzer,  spröder  Schale;  S.  mit  reichlichem  Nährgewebe. 

Einzige  Art,  Rh.  kerrioides  Sieb,  et  Zucc,  weicht  durch  die  gegenständigen  (zuweilen 
selbst  wirtelig  gedreiten)  B.  von  allen  anderen  R.  ab.  Bl.  an  kurzen  Zweigen  endständig, 
ansehnlich,  weiß.    Zierstrauch  aus  Japan. 

33.  Kerria  DC.  Kelchb.  5,  ganzrandig.  Stb.  zahlreich.  Scheibe  ringförmig  auf- 
liegend. —  Angeblich  saftige  Steinfr. 

Einzige  Art  K.  japonica  DC,  von  der  Tracht  des  Rubus  corchorifblius  L.  f.  mit  gelben,  an 
Potentilleae  erinnernden  Bl.  —  Aus  den  Gärten  Ostasiens  in  Europa  eingeführt,  namentlich 
in  einer  Sorte  mit  gefüllten  Bl.;  wildwachsend  an  wenigen  Stellen  in  China  gefunden.  Die 
Fr.  sollen  himbeerartig,  gelb  und  essbar  sein;  sie  kommen  in  Europa  nicht  zur  Entwickelung. 

34.  Neviusia  A.  Gr.  Kelchb.  5,  laubblattähnlich,  gesägt.  Ohne  Außenkelch  und 
Blb.    Frb.  5,  mit  fädlichen  Gr.    Fr.  trocken. 

Einzige  Art  AT.  alabamensis  A.  Gr.  Bl.  in  kurzen,  traubigen  Blütenständen,  durch  die 
zahlreichen  weißen  Stf.  augenfällig.  —  In  Alabama. 

in.  g  a.  Rosoideae-Potentilleae-Rubinae. 

Einzige  Gattung. 

35.  Rubus  L.  Bl.  zwitterig,  selten  polygamisch  oder  2häusig.  Blütenachse  flach 
bis  trichterig.  Kelchb.  5,  klappig.  Blb.  5,  selten  fehlend.  Stb.  oo,  Frb.  oo,  zu  einem 
Köpfchen  vereinigt,  selten  wenige,  etwa  5 — 6.  Gr.  fast  endständig.  Die  saftigen  Steinfr. 
zu  einer  Sammelfr.  vereinigt,  selten  einzeln  abfallend.  S.  mit  etwas  Nährgewebe.  — 
Stauden  oder  Slräucher,  meist  bestachelt  und  oft  klimmend  oder  kriechend,  laubwech- 
selnd oder  immergrün.  B.  einfach  oder  in  verschiedener  Weise  (gefiedert,  gefingert, 
fächerförmig)  zusammengesetzt.  Bl.  einzeln  oder  in  traubigen  od.  rispigen  Blütenständen, 
weiß,  rosa  oder  purpurn,  selten  gelb.    Fr.  rot,  gelb  oder  schwarz,  selten  grün. 

Mit  Ausnahme  der  trockensten  und  heißesten  Gegenden  ist  die  Gattung  fast  über  die 
ganze  Erde  verbreitet,  am  reichsten  ist  sie  im  Waldgebiete  der  nördlichen  gemäßigten 
Zone  und  in  den  Hochgebirgen  des  tropischen  Amerika  entwickelt. 

Bei  weiter  Fassung  des  Artbegriffes  kann  man  <80 — 200  Arten  annehmen,  von  welchen 
jedoch  manche  aus  einem  ganzen  Schwarme  selbständiger  Unterarten  bestehen.  Solcher 
Arten  niederen  Ranges  mögen  aus  Europa  schon  gegen  4  500  beschrieben  sein. 

Die  Einteilung  der  Gattung  muss,  so  lange  die  Fruchtbildung  und  die  Wuchsverhält- 
nisse vieler  ausländischen  Arten  unbekannt  sind,  als  eine  vorläufige  gelten,  wird  sich  auch 
zukünftig  in  vielen  Fällen  wegen  der  großen  Zahl  der  vorhandenen  Zwischenformen  nicht 
auf  scharfe  natürliche  Grenzen  begründen  lassen. 

A.  Krautige  Arten :  die  blühenden  Sprosse  aus  unterirdischen  oder  dem  Boden  ange- 
pressten  Achsen  entspringend. 

Sect.  I.  Dalibarda  (L.).  Frb.  etwa  5,  Fr.  kaum  saftig.  Bl.  zwitterig,  an  kriechenden 
Laubstengeln  achselständig,  B.  einfach,  ungelappt.  Einzige  Art  R.  Dalibarda  L.,  mit  herz- 
eiförmigen B.,  in  Blattform,  Größe  und  Tracht  einer  Viola  täuschend  ähnlich.  Im  östlichen 
Nordamerika. 

Sect.  II.  Chamawiorus  Focke.  Frb.  zahlreich,  Fr.  saftreich.  Bl.  2häusig,  einzeln  an 
aufrechten,  beblätterten  Stengeln  endständig.  B.  einfach,  gelappt.  Einzige  Art  R.  Chamae- 
morus  L.,  eine  Circumpolarpfl.  der  subarktischen  Zone,  auch  im  Riesengebirge  und  den  Mooren 
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der  sarmatischen  Ebene  als  Rest  der  während  der  Glacialperiode  in  südlichere  Breiten 
reichenden  arktischen  Vegetation.  Bl.  ansehnlich,  weiß.  Fr.  wohlschmeckend;  in  Norwegen: 
M  o  1 1  e  b  ä  r. 

Sect.  III.  Cylactis  (Raf.)  Focke.  Bl.  zwitterig  oder  polygamisch,  einzeln  oder  zu  meh- 
reren endständig.    B.  3zählig  oder  fußförmig,  seltener  einfach,  gelappt. 

Hierher  sind  zunächst  4  eigentümliche  Arten  zu  stellen,  deren  jede  den  Typus  einer 
eigenen  Section  bilden  konnte:  R.  pedatus  Sm.,  von  der  Tracht  der  Ranunculacee  Coptis, 
mit  fußförmigen  B.  und  lang  gestielten  Bl. ,  im  westlichen  Nordamerika.  —  /{.  Fockeanus  S. 
Kurz,  kriechend,  mit  3zähligen  B. ,  im  Himalaya.  —  /{.  Gunnianus  Hook.,  zwergig,  mit  ein- 
geschnittenen Blättchen  und  sehr  kurz  gestielten  Bl.,  in  Tasmanien.  —  R.  geoides  Sm.,  etwas 
größer,  kriechend,  mit  spärlichen  feinen  Stacheln,  im  südlichen  Chile  und  auf  den  Falkland- 
Inseln.  Die  letztgenannten  beiden  Arten  bringen  wohlschmeckende  Fr.  —  Eine  größere  Ver- 
breitung besitzt  R.  arcticus  L.,  der  in  der  ganzen  subarktischen  Zone  vorkommt;  er  ist  wehr- 
los, hat  3zählige  B.,  schön  rote  Bl.  und  würzige  Fr.,  welche  als  die  köstlichsten  der  ganzen 
Gattung  gepriesen  werden.  In  Norwegen:  Aakerbär.  —  R.  saxatilis  L.  ist  wie  mehrere 
nächstverwandte  Arten  schwach  bewehrt  und  besitzt  aufrechte  blühende  und  niederliegende 
unfruchtbare  Stengel;  er  ist  in  Nordeuropa  und  Nordasien  verbreitet.  Ähnlich  der  nord- 
amerikanische R.  triflorus  Pursh  [Cylactis  montana  Raf.),  R.  humulifolius  C.  A.  Mey,  hat 
einfache  gelappte  B. ;  kommt  im  nordöstlichen  Russland  und  in  Sibirien  sehr  zerstreut  vor. 

B.  Strauchige  Arten:  die  blühenden  Sprosse  aus  verholzenden  2-  bis  mehrjährigen 
Stämmen  entspringend. 

B  a.  Fr.  unter  einander  (aber  nicht  mit  dem  Fruchtträger)  zu  einer  Sammelfr.  ver- 
bunden, seltener  sich  einzeln  ablösend. 

Ba«.  Stacheln  fehlen. 

Sect.  IV.  Anoplobatus  Focke.  Wehrlose,  aufrechte  Sträucher  mit  einfachen,  gelappten 
B.  und  großen,  aufrechten  Bl.  Frb.  auf  flach  gewölbtem  Träger.  R.  trißdus  Thbg. ,  wächst 
in  Japan,  die  anderen  Arten  in  Nordamerika.  —  R.  odoratus  L.,  bekannter  Zierstrauch  mit 
ebensträußigen,  schön  roten  Bl.  —  R.  nutkanus  Moc.  und  R.  deliciosus  Torr,  haben  schöne 
weiße  Bl. 

B  a  ß.  Stacheln  vorhanden,  meist  an  allen  Achsen  und  Blattstielen. 

Sect.  V.  Datothamnus  Focke.  Aufrechte  Sträucher  mit  einfachen  oder  3zähligen  B., 
kleinen  bleibenden  Nebenb.  und  nickenden  Bl. ,  die  einzeln  oder  zu  wenigen  an  kurzen, 
selten  längeren  Zweigen  stehen.  In  Ostasien,  dem  nordwestlichen  Amerika  und  auf  den 
Sandwich-Inseln.  —  Subsect.  \.  Spectabiles  Focke.  B.  3zählig.  R.  spectabilis  Pursh,  Stämme 
nur  unterwärts  bestachelt,  Bl.  ansehnlich,  schön  rot.  In  Nordwestamerika  heimisch,  jetzt  in 
manchen  Gegenden  Europas  häufig  angepflanzt.  —  Subsect.  2.  Corchorifolii  Focke.  B.  un- 
geteilt. Hierher  ostasiatische  Arten.  R.  palmatus  Thbg.  hat  eingeschnitten  gelappte  B.  und 
ist  in  der  Tracht  dem  R.  spectabilis  ähnlich.  —  R.  corchorifolius  L.  f.  mit  mehreren  nahe 
verwandten  Arten  in  Japan.  —  R.  peltatus  Maxim,  zeichnet  sich  durch  große  Bl.  und  große 
durchwachsene  B.  aus.  —  R.  crataegifolius  Bunge  hat  2jährige  Stämme,  die  im  2.  Jahre 
wenigblütige  Zweige  treiben;  von  Japan  bis  ins  Innere  Chinas  verbreitet. 

Sect.  VI.  Malachobatus  Focke.  Klimmende  oder  niederliegende  Sträucher  mit  unge- 
teilten oder  gefingerten  B.,  hinfälligen  Nebenb.  und  Deckb.,  die  oft  in  linealische  Zipfel  ge- 
teilt sind,  mit  unscheinbaren  Blb.  und  halb  in  die  Blütenachse  eingesenkten  Fruchtblatt- 
köpfchen. —  In  zahlreichen  Arten  und  Formen  im  südöstlichen  Asien  und  auf  den 
Sundainseln;  einzelne  Vertreter  auch  in  anderen,  den  indischen  und  stillen  Ocean  umgeben- 
den. Ländern.  —  Subsect.  1.  Pirifolii  Focke.  Bl.  klein,  in  reichen  rispigen  Blütenständen; 
Frb.  5  oder  wenige;  B.  rundlich  bis  lanzettlich,  ungelappt;  Nebenb.  klein,  fein  zerteilt,  hin- 
fällig. Der  R.  pirifolius  Sm.  von  Java  ist  eine  sehr  kräftige,  klimmende  Art.  Die  anderen 
Arten  sind  teils  sehr  ähnlich,  teils  scheinen  sie  den  Übergang  zu  der  folgenden  Unterabtei- 
lung zu  vermitteln.  —  Subsect.  2.  Moluccani  Focke.  Bl.  teils  einzeln  oder  in  kurzen  Trau- 
ben achselständig,  teils  in  endständigen,  rispigen  Blütenständen.  Frb.  zahlreich.  —  Achsen 
und  B.  häufig  dichtfilzig,  B.  unterseits  manchmal  mit  weißem,  öfter  mit  rostfarbenem  Filz. 
Die  einzelnen  Bl.  mairchmal  ziemlich  groß,  aber  die  Blb.  verhältnismäßig  klein  und  wenig 
augenfällig.  An  Formenreichtum  scheint  diese  Abteilung  die  europäischen  Brombeeren  noch 
zu  übertreffen;  eine  Umgrenzung  der  Arten  ist  zur  Zeit  nur  in  beschränkter  Weise  möglich. 
R.  elongatus  Sm.  von  den  Sundainseln  hat  einen  sehr  entwickelten  Blütenstand  und  herz- 
eiförmige B. ;  ähnlich  ist  R.  paniculatus  Sm.  im  Himalaya.  —  Die  Arten  mit  vorzugsweise 
achselständigen  Bl.  oder  durchblätterten  rispigen  Blütenständen  haben  meistens  rundlich- 
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herzförmige,  gelappte  B.  Hierher  gehört  der  typische  Ii.  moluccanus  von  Amboina,  der  aber 
wenig  bekannt  ist  und  mehr  mit  Formen  aus  Australien  und  von  den  Viti-Inseln  als  mit 
solchen  aus  dem  Himalaya  übereinzustimmen  scheint.  Bemerkenswerte,  aber  anscheinend 
in  typischer  Form  wenig  verbreitete  Arten  sind :  R.  alceaefolius  Poir.  von  Java,  R.  chryso- 
phyllus  Reinw.,  R.  reliculatus  Wall.,  R.  reflexus  Ker.  Constanter  erscheinen  die  Arten  in 
Gegenden,  in  welchen  der  Formenkreis  die  Grenzen  seiner  Verbreitung  erreicht,  dahin  ge- 
hören R.  roridus  Lindl,  mit  feinzerteilten  Kelchb.  in  Madagaskar,  der  großblättrige  und 
großblütige  R.  Sieboldi  Blume,  sowie  der  zarte,  kriechende  R.  Ruergeri  Miq.,  beide  in  Japan. 

—  Subsect.  3.  Chamaebatus  Focke.  Anscheinend  als  zarte  Gebirgsformen  der  Moluccani 
aufzufassen.  Kriechend,  fast  krautig,  mit  rundlich-herzförmigen,  wenig  oder  gar  nicht  ge- 
lappten B.  und  einzeln  oder  zu  2  stehenden,  achselständigen  Bl.  Nebenb.  und  Kelchb. 
manchmal  fiederspaltig.  R.  calycinus  Wall.,  im  Himalaya,  R.  pectinellus  Maxim,  in  Japan 
und  auf  den  Philippinen,  R.  nivalis  Dougl.  im  Felsengebirge,   R.  pumilus  Focke  in  Mexiko. 

—  Subsect.  4.  Aesculifolii  Focke.  B.  gefingert  mit  kaum  gestieltem  Endblättchen;  in  Wuchs 
und  Bl.  ähnlich  wie  die  Moluccani,  aber  nicht  filzig,  öfter  seidig  behaart.  —  R.  lineatus 
Reinw.  auf  den  Sundainseln  und  die  nächst  verwandten  Arten  haben  B. ,  welche  denen 
der  Aesculus-Xrten  sehr  ähnlich  sind. 

Sect.  VII.  Idaeobatus  Focke.  Bl.  zwitterig;  Fr.  zahlreich,  zu  einer  von  dem  trockenen 
Fruchtträger  sich  lösenden  Sammelfr.  verbunden.  —  Stengel  meist  2jährig,  aufrecht  oder 
kriechend.  B.  gefiedert  oder  gefingert  mit  langgestieltem  Endblättchen.  Nebenb.  klein, 
bleibend,  in  ihrem  unteren  Teile  dem  Blattstiel  angewachsen.  Sehr  weit  verbreitet,  in  der 
größten  Zahl  von  Arten  im  südlichen  und  östlichen  Asien.  —  Subsect.  \.  Rosaefolii  Focke. 
Blb.  ansehnlich;  Frb.  klein,  sehr  zahlreich,  B.  gefiedert,  beiderseits  grün.  Subtropische  und 
tropische  Arten.  R.  rosaefolius  Sm.,  vom  Kaplande  und  Madagaskar  bis  Australien  und 
Japan  verbreitet,  in  der  Tracht  einer  kleinen  Rose  ähnlich,  hat  weiße  Bl.  Eine  Varietät  mit 
gefüllten  Bl.  (var.  coronarius  Sims)  ist  eine  beliebte  und  verbreitete  Zierpfl.  wärmerer  Län- 
der, die  in  einigen  Gegenden  (Westindien,  Brasilien)  häufig  verwildert  ist.  —  Subsect.  2. 
ldaei  Focke.  Blb.  klein  ;  Frb.  etwa  20 — 50;  Stengel  kahl,  bereift;  B.  gefingert  oder  gefiedert, 
oft  unterseits  weißtilzig.  iL  idaeus  L.,  die  allbekannte  Himbeere,  eine  Circumpolarpfl., 
durch  die  ganze  kühlere  gemäßigte  Zone  in  verschiedenen  Varietäten  verbreitet,  wird  der 
köstlichen  Fr.  wegen  allgemein  kultiviert.  Die  Fr.  und  deren  Saft  werden  in  verschiedenen 
Zubereitungen  genossen.  —  R.  occidentalis  L.  hat  mehr  bogige  Stengel,  3zahlige  oder  gefin- 
gert özählige  B.  und  schwarze  Fr.;  ist  im  östlichen  Nordamerika  häufig;  sowohl  die  Art  als 
auch  Kreuzungsformen  mit  R.  idaeus  werden  kultiviert.  —  Ähnlich  R.  leucodermis  Dougl. 
aus  dem  westlichen  Nordamerika.  In  den  Gebirgsländern  des  nördlichen  Südamerika  wird 
die  Himbeere  durch  R.  glaucus  Benth.  vertreten.  —  Im  südlichen  Asien  ist  der  Formenkreis 
des  R.  niveus  Thunb.  nec  Wall.  {R.  lasiocarpus  Sm.]  in  zahlreichen  Unterarten  sehr  verbreitet. 
R.  bißorus  Buch.  (/?.  leucodermis  hortor.)  im  Himalaya,  hat  nickende  Bl.  und  weißbereifte 
Stengel.  R.  ellipticus  Sm.  in  Indien  hat  3zählige  B.  und  zahlreiche  rote  Drüsenborsten. 
R.  pinnatus  Willd.,  in  Südafrika  und  den  tropisch-afrikanischen  Gebirgen.  Auffällig  ist  der 
südafrikanische  R.  Ludwigii  Eckl.  et  Zeyh.,  welcher  sich  durch  gefiederte  B.,  deren  Blätt- 
chen fiederspaltig  sind,  auszeichnet.  —  Subsect.  2.  Purpurei  Focke.  Blb.  aufrecht,  klein, 
rot;  Frb.  etwa  20 — 50;  Stengel  filzig;  B.  3zählig  oder  gefiedert-Szählig.  In  Ostasien,  im 
Himalaya,  dem  südlichen  Australien  und  Tasmanien.  Hierher  der  kriechende  R.  triphyllus 
Thunb.  in  Japan  ;  eine  kräftige,  in  Mitteleuropa  ausdauernde  Unterart  ist  R.  purpureus  Bunge 
in  Nordchina;  eine  zarte  und  empfindliche  Unterart  R.  macropodus  Ser.  in  Südaustralien  und 
Tasmanien.  Der  japanesische  R.  phoenicolasius  Maxim,  ist  aufrecht  und  durch  zahlreiche 
rote  Drüsenborsten  ausgezeichnet. 

Sect.  VIII.  Micranthobalus  Fritsch.  Bl.  2häusig,  klein,  in  zusammengesetzten  Blüten- 
ständen. B.  einfach  oder  3zählig  oder  gefingert  Szählig  mit  langgestieltem  Endblättchen. 
Nebenb.  klein.  Immergrüne,  fast  kahle  sparrige  Sträucher,  die  größeren  Arten  klimmend. 
3  Arten  in  Neuseeland  und  Australien.  R.  australis  Forst,  in  Neuseeland  ist  sehr  formen- 
reich. Eine  merkwürdige  Spielart  (var.  squarrosus  Fritsch  als  Art),  deren  dünne  verzweigte 
Stengel  statt  der  B.  fast  nur  grüne  bestachelte  Blattstiele  und  Mittelrippen  tragen,  während 
die  Spreiten  auf  winzige  Reste  an  den  Spitzen  der  Rippen  reduziert  sind,  ist  bei  Dunedin 
gefunden  und  durch  die  europäischen  Gärten  verbreitet  worden.  Auch  unter  den  günstig- 
sten äußeren  Verhältnissen  scheinen  noch  niemals  Bl.  an  dieser  seltsamen,  der  Schlitz- 
blättrigkeit  vergleichbaren  Variation  beobachtet  zu  sein.  —  R.  Moorei  F.  Müll,  im  ösllichen 
Australien  steht  dem*«,  australis  nahe.  —  R.  parvus  J.  Buchan.,  eine  kleine  neuseeländische 
Gebirgspfl.  mit  länglichen  ungeteilten  B. 
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Sect.  IX.  Lampobalus  Focke.  Bl.  zwitterig,  in  einfachen  zusammengesetzt-traubigen 
Blutenständen.  B.  gefingert  mit  gestieltem  Endb.  Fr.  einzeln  vom  Fruchtträger  abfallend. 
Große  immergrüne  klimmende  Sträucher,  in  der  Tracht  den  Brombeeren  [Eubatus)  ähn- 
lich. Hierher  besonders  mexikanische  Arten  wie  R.  fagifolius  Cham,  et  Schldl.,  R.  scandens 
Liebm.,  R.  coriifolius  Liebm.,  sowie  der  bolivianische  R.  megalococcus  Focke.  Vielleicht  ge- 
hören auch  die  westindischen  Arten  (/{.  jamaicensis  Sw\,  R.  alpinus  Macfad.,  R.  durus  Sau- 
valle   hierher;  vermutlich  auch  der  R.  lucens  Focke  des  östlichen  Iiimalaya. 

Sect.  X.  Orobatus  Focke  [Stipulares  Focke  prius ;.  B.  meist  3zählig,  seltener  ungeteilt 
oder  gefingert-özählig,  mit  großen  ungeteilten,  seltener  zerschlitzten  Xebenb.  Frb.  zahlreich. 
Fr.  wahrscheinlich  himbeerartig,  vom  Fruchtträger  abfallend  (?).  —  Bl.  einzeln,  endständig 
und  achselständig,  oder  in  wenigblütigen  Blütenständen,  meist  ansehnlich.  —  Typische  Art 
ist  R.  nubigenus  H.  B.  Kunth  in  Peru,  dem  andere  Arten  der  Hochgebirge  des  tropischen 
Südamerika  sich  anreihen,  so  R.  macrocarpus  Benth.,  R.  glabratus  H.  B.  K.,  R.  roseus  Poir., 
R.  coriaceus  Poir.  u.  s.  w.  Sie  gehören  einem  reich  gegliederten  Formenkreise  an.  Der 
nordindische  R.  Hookeri  Focke  ist  dem  R.  macrocarpus  Benth.  ähnlich,  hat  aber  tief  geteilte 
Xebenb.  und  (gleich  einigen  anderen  /fw&us-Arten)  igelstachelige  Blütenachsen  und  Kelchb., 
welche  die  unreife  Fr.  einhüllen.  Verwandt  scheint  auch  der  kleinere  R.  nutans  Wall,  im 
Himalaja. 

Sect.  XI.  Eubatus  Focke.  B.  3-  oder  Szählig  gefingert,  mit  langgestieltem  Endb.  und 
fädlichen,  seltener  lanzettlichen  Xebenb.  Fr.  mit  dem  erweichenden  Fruchtblattträger  ver- 
bunden, abfallend.  Triebe  meist  äjährig,  oft  kriechend  oder  klimmend,  am  Ende  der  Vege- 
tationsperiode an  der  Spitze  wurzelnd.  Hierher  die  Brombeeren  Europas,  deren  Formen- 
mannigfaltigkeit schon  zur  Aufstellung  von  mehr  als  1500  sogenannten  Arten  geführt  hat. 
Die  -ausgezeichnetsten  Typen  zeigen  sich  im  Wesentlichen  constant  und  sind  großenteils  weit 
verbreitet,  während  die  unzähligen  Zw  ischenformen  entweder  sehr  variabel  zu  sein  oder  nur 
lokalisiert  vorzukommen  pflegen.  —  Die  Arten  dieser  Abteilung  kommen  außer  in  Europa 
auch  in  Xordafrika,  Westasien,  Xord-  und  Südamerika  vor,  in  Südafrika  wohl  nur  einge- 
schleppt. —  Subsect.  I.  Suberecti  P.  J.  Muell.  Stengel  'Schösslinge;  aufrecht  od.  aufstrebend, 
kahl,  nicht  wurzelnd;  Vermehrung  durch  Adventivknospen  aus  kriechenden  Wurzeln.  Blüten- 
stände vorzugsweise  traubig.  Stieldrüsen  fehlen.  —  Hierher  eine  Reihe  nahe  verwandter 
europäischer  Arten  (oder  Unterarten  einer  Species),  wie  R.  suberectus  G.  Anders.,  R.  fissus 
Lindl.,  R.  plicatus  Wh.  et  X.  (am  Kap  eingebürgert,  71.  sulcatus  Vest,  R.  nitidus  Wh.  et  X.. 
sowie  der  in  Xordamerika  weit  verbreitete  R.  villosus  Ait.,  der  seiner  großen  Fr.  wegen  in 
verschiedenen  Varietäten  gebaut  wird.  —  Die  Subsect.  2.  Rhamnifolii  Babgt.  enthält  Mittel- 
formen zwischen  den  Abteilungen  der  Suberecti  und  Villicaules.  Hierher  R.  montanus  Wirtg., 
R.  carpinifolius  Wh.,  R.  vulgaris  Wh.  et  X.,  R.  Lindleyanus  Lees,  R.  affinis  Wh.  et  X.,  sowie 
die  selbständiger  ausgeprägten  Typen  R.  rhamnifolius  Wh.  et  X.  und  R.  Muenteri  Marss.  — 
Subsect.  3.  Candicantes  Focke.  Mittelformen  zwischen  der  Abteilung  der  Suberecti  und  dem 
R.  tomentosus  Borkh.  Hochwüchsige,  kahlstengelige  Pfl.  mit  langen  ßlütenständen.  Hierher 
der  formenreiche  R.  thyrsoideus  Wimm,  mit  der  Unterart  R.  candicans  Wh.  —  Subsect.  4. 
Villicaules  Focke  (Babgt.  z.  T.).  Schösslinge  bogig,  im  Herbste  mit  wurzelnden  Spitzen,  mehr 
oder  minder  behaart.  Stieldrüsen  fehlen.  —  Die  beiden  ausgeprägtesten  Typen,  R.  ulmi- 
folius  und  R.  gratus  haben  nur  normale  Pollenkörner,  bei  den  anderen  mehr  intermediären 
Arten  finden  sich  zwischen  den  normalen  Körnern  zahlreiche  missgebildete.  —  R.  ulmifolius 
Schott  (R.  discolor  Wh.  Exsicc.) ,  eine  kräftige,  stark  bewehrte  Art,  hat  oberseits  dunkle, 
unterseits  weißschimmernde  B.  und  rote,  reichblumige  Blütenstände;  ist  die  gemeinste  Art 
Westeuropas  und  der  Mittelmeerländer;  eine  gefüllte  Varietät  [R.  bellidißorus  C.  Koch)  in 
Gärten.  R.  bifrons  Vest,  eine  kleinere  Art  Mitteleuropas.  R.  hedycarpus  Focke  {R.  discolor 
Wh.  et  Xees,  Rub.  Germ.),  eine  Collectivart  Mittel-  und  Südeuropas,  umfasst  den  R.  macro- 
stemon  Focke,  R.  pubescens  Wh.  et  X.,  R.  praecox  Bertol.,  R.  armeniacus  Focke  [Kaukasus  und 
Armenien,  zuweilen  kultiviert).  —  R.  villicaulis  Koehl.  in  Mitteleuropa,  steht  schon  der  folgen- 
den Art  näher.  —  R.  gratus  Focke  hat  beiderseits  grüne  B. ,  große  Bl.  und  Fr.  in  kurzen 
Blütenständen.  Häufig  im  nordwestlichen  Deutschland.  —  Weiter  verbreitet  ist  der  ähnliche 
R.  macrophyllus  Wh.  et  X.  [R.  piletostachys  Gren.  et  Godr.) ,  die  kräftigste  europäische  Art. 
—  Subsect.  5.  Tomentosi  Focke,  begründet  auf  R.  tomentosus  Borkh.,  der  meist  Stieldrüsen 
führt  und  dessen  B.  oberseits  sternhaarig -grau  oder  kahl  sind.  Eine  formenreiche,  aber 
sehr  charakteristische,  durch  den  Orient  und  Südeuropa  bis  nach  Mitteldeutschland  verbrei- 
tete Art.  —  Der  mediterrane  R.  collinus  DC.  steht  den  Villicaules  näher.  —  Als  Typen  be- 
sonderer Subsectionen  sind  ferner  aufzufassen  der  reichlich  behaarte  R.  vestitus  Wh.  et  X. 
in  Westeuropa,  und  der  zierliche  R.  Sprengeiii  Wh.  im  nördlichen  Mitteleuropa,  dem  sich 
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der  schärfer  von  allen  anderen  Arten  geschiedene  R.  Arrhenü  Lange  anreiht.  Gleich  diesen 
Arten  führen  auch  die  zahlreichen  Zwischenformen,  welche  die  Villicaules  einerseits  mit  den 
Radulae  und  Glandulosi  anderseits  verbinden,  Stieldrüsen  in  wechselnder  Menge.  Man  stellt 
sie  in  die  Subsect.  Adenophori  Focke,  zu  deren  ausgeprägtesten  Formen  der  westfranzösische 
R.  Questierii  P.  J.  Muell.,  der  schweizerische  R.  Gremlii  Focke  und  der  nordwestdeutsche 
R.  egregius  Focke  gehören.  —  Subsect.  6.  Radulae  Focke  ist  reich  an  Drüsenborsten,  doch 
fehlen  Übergänge  zwischen  Drüsen  und  Stacheln.  Hierher  Arten  aus  dem  mittleren  und 
westlichen  Europa,  wie  R.  Radula  Wh.  et  N.,  R.  Genevierü  Bor.,  R.  rudis  Wh.  et  N.,  R.  pal- 
lidus  Wh.  et  N.,  R.  fuscus  Wh.  et  N.  —  Subsect.  7.  Glandulosi  P.  J.  Muell.  Achsen  mit 
zahlreichen  Stieldrüsen,  drüsenführenden  und  drüsenlosen  Stacheln  von  verschiedener  Größe 
bedeckt.  Eine  äußerst  formenreiche  Gruppe,  zu  deren  constanteren  Arten  R.  Koehleri  Wh. 
et  N.,  R.  Schleichen  Wh.  et  N.  und  der  kleine  R.  Bellardii  Wh.  et  N.  gehören,  während  der 
variable  R.  hirtus  W.  K.  grenzlos  in  die  verwandten  Formen  übergeht.  —  Noch  wenig  be- 
kannt ist  eine  anscheinend  ebenfalls  sehr  formenreiche  Artengruppe  aus  den  Anden  des 
tropischen  Südamerika,  welche  den  europäischen  Glandulosi  sehr  nahe  zu  stehen  scheint; 
die  typische  Art  dieser  Gruppe  ist  R.  bogotensis  H.  B.  K.  Minder  nahe  verwandt  ist  der 
nordamerikanische  R.  hispidus  L.  —  Subsect.  8.  Corylifolii  Focke.  Achsen  bereift,  Nebenb. 
breiter,  lanzettlich.  —  R.  caesius  L.,  kriechend,  mit  bereiften  Fr.,  ist  durch  fast  ganz  Europa 
und  das  nordwestliche  Asien  verbreitet.  —  Sehr  zahlreich  sind  die  Hybriden  und  Mittel- 
formen zwischen  R.  caesius  einerseits  und  R.  idaeus  und  den  £«fca/«s-Arten  anderseits.  — 
Madeira,  die  Azoren,  Canaren  und  Nordamerika  besitzen  ferner  eigentümliche  Eubatus- 
Arten,  zum  Teil  den  Villicaules  ähnlich,  zum  Teil  aber  von  den  europäischen  Typen  ab- 
weichend. Noch  mehr  verschieden  sind  einige  brasilianische  Arten,  welche  grüne  Fr.  bringen, 
die  den  Bau  der  Eubatus-Yr.  zu  besitzen  scheinen  (R.  imperialis  Cham,  et  Schldl.,  R.  Sellowii 
Cham,  et  Schldl.,  R.  brasiliensis  Mart.) 

Von  größeren  Schriften  über  die  Gattung  Rubus  seien  hier  erwähnt:  Weihe  et  Nees 
ab  Esenbeck,  Rubi  Germanici,  1S22— 1827.  —  Babington,  British  Rubi,  1869.  —  Ge- 
nevier, Monogr.  d.  Rubus  du  bassin  de  la  Loire,  1.  ed.  1869,  2.  ed.  1880.  —  Focke,  Bato- 
graph.  Abhandl.  in  Abh.  Natw.  Ver.  Bremen  IV,  S.  139 — 204;  Focke,  Synopsis  Rubor. 
Germaniae,  1877.  —  Kuntze,  Methodik  d.  Speciesbeschreib.  und  Rubus,  1879.  —  Are- 
schoug,  Some  observations  on  the  genus  Rubus,  1886. 

Nutzpflanzen.  Fast  alle  Rubus-Arlen  liefern  essbare,  zum  Teil  sehr  wohlschmeckende 
Fr.  Am  meisten  geschätzt  als  Obstpfl.  wird  R.  idaeus  L.,  die  Himbeere,  welche  in  zahl- 
reichen Varieläten  gebaut  wird.  Neuerdings  kultiviert  man  auch  amerikanische  Mischlinge 
mit  R.  occidentalis  L.  —  In  den  Bergländern  des  nördlichen  Südamerika  wird  statt  der  Him- 
beere R.  glaucus  Benth.  gebaut.  In  den  nordischen  Gegenden  wird  die  Moltebeere, 
R.  Chamaemorus  L.,  sehr  geschätzt;  die  köstlichsten  Fr.  soll  aber  R.  arcticus  L.  liefern.  In 
Südchile  werden  die  Fr.  des  R.  geoides  Sm. ,  in  Tasmanien  die  des  R.  Gunnianus  Hook,  ge- 
sammelt; beide  Arten  sind  niedrige  Kräuter.  Gleich  den  europäischen  Brombeeren  ver- 
wertet man  in  vielen  anderen  Ländern  die  einheimischen  Arten.  —  Als  Zierpfl.  dienen  außer 
R.  rosaefolius  Sm.  namentlich  R.  odoratus  L.,  R.  nulkanus  Moc,  R.  spectabilis  Pursh  und 
einige  europäische  Formen  mit  gefüllten  Bl. 

Iii.  6  b.  Rosoideae-Potentilleae-Potentillinae. 

Blütenachse  schüsseiförmig,  seltener  becherförmig;  Außenkelch  (Fig.  13)  fast  immer 
vorhanden ;  Stb.  und  Frb.  oo,  in  manchen  Fällen  aber  auch  auf 
wenige  reduciert.  Gr.  oft  seitenständig  oder  grundständig,  hin- 
fällig. —  Stauden,  seltener  Sträucher  oder  1jährige  Kräuter. 
B.  gefiedert  oder  gefingert,  mit  Nebenb.  Bl.  meist  gelb  oder 
weiß,  seltener  rot,  braun  oder  grünlich. 

Die  Gattungen  dieser  Abteilung  sind  natürliche  Arien- 
gruppen, welche  aber  sowTohl  unter  einander  als  von  der  Haupt- 
gattung Potentilla  nur  durch  Merkmale  von  untergeordnetem 

Fig.  13.  bi  von  PotentMa     Werte  unterschieden  werden  können. 

palustris  (L.)  Scop.  Ton 

unten  gesehen.  «Keichb.     a.  Fruchtblattträsrer  zur  Reifezeit  vergrößert,  erweichend,  saftig 

st  Außenkelcnb.  _ n 

38.  Tragarm. 

B.  Fruchtblattträger  trocken,  saftarm. 
a.  Außenkelchb.  vorhanden. 
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a.  Frb.  OO. 

I.  Stb.  OO,  Stf.  nach  dem  Verblühen  welkend. 

1.  Fruchtblattträger  zur  Reifezeit  sehr  vergrößert,  gefärbt;  Außenkelchb.  größer 
als  die  Kelchb  37.  Duchesnea. 

2.  Fruchtblattträger  meist  wenig  vergrößert,  ungefärbt;  Außenkelchb.  meist  kleiner 
als  die  Kelchb  38.  Potentilla. 

II.  Stb.  5  oder  4  0,  die  5  vor  den  Kelchb.  stehenden  Stf.  an  der  Fr.  bleibend 

39.  Horkelia. 


O  O 


Fig.  14.    Diagramme  der  Bl.  einiger  Potentilleae.    A  Potentilla  pahistris  (L.)  Scop.  —  BP.  fruticosa  L.  —  C  Sib- 
baldia.  —  ü  C'hamaerhodos  erecta  Bunge  ;  st  die  auf  der  Innenseite  von  Deck-  und  Vorb.  zu  2spaltigen  Schuppeu 
verwachsenen  Stipeln  dieser  B. :  c  Außenkelchb.,  entstanden  durch  Verwachsung  der  Nebenb.  der  Kelchb. 
(Nach  Eichler,  jedoch  A  und  B  verbessert.) 


3.  Frb.  1  —  5,  selten  bis  12. 

I.  Kelchb.  und  Blb.  5,  selten  4. 

1.  Stb.  1—5,  Stf.  pfriemlich.    B.  gefiedert  .40.  Ivesia. 

2.  Stb.  5  (selten  4)  oder  10,  Stf.  fädlich.    B.  gefingert    .     .     .     .41.  Sibbaldia. 

II.  Kelchb.,  Blb.  und  Stb.  3;  Frb.  1  42.  Potaninia. 

b.  Außenkelch  fehlend;  Stb.  5  43.  Chamaerhodos. 


36.  Fragaria  L.  Zwitterig,  polygamisch  oder  2häusig.  Außenkelchb.,  Kelchb. 
und  Blb.  5.  Stb.  etwa  20;  Frb.  oo.  Fruchtträger  kegelförmig,  zur  Reifezeit  sehr  ver- 
größert*), obstartig,  weich,  saftreich,  gefärbt,  mit  den  eingesenkten  nussartigen  Früchtchen 
zu  einer  Sammelfr.  verbunden.  —  Ausläufer  treibende,  niedrige  Stauden  mit  aufrechten 
Blütenstengeln. 

Etwa  8  Arten,  alle  einander  sehr  ähnlich,  durch  die  nördliche  gemäßigte  Zone  bis  in 
die  südindischen  Gebirge  und  bis  Mexiko  verbreitet;  eine  Art  auch  in  Chile. 

Nutzpflanzen.  Die  Fr.  aller  Arten  sind  essbar.  —  A.  Fr.  nicht  in  Gruben  der 
Blütenachse  eingesenkt.  —  A  a.  Kelchb.  zuletzt  abstehend  oder  zurückgeschlagen.  —  Fr. 
vesca  L.  (Walderdbeere),  in  einem  Teile  von  Asien  und  in  Europa  heimisch,  hat  kleine, 
aber  sehr  aromatische  Fr.  —  Aus  der  meist  2häusigen  und  durch  abstehende  Behaarung  der 
Blütenstiele  ausgezeichneten  F.  elatior  Ehrh.  (F.  moschata  Duchesne)  sind  einige  Gartensorten 
(Vierlander  Erdbeere  u.  ähnliche)  mit  größeren  Fr.  hervorgegangen.  —  Ab.  Kelchb. 
zuletzt  aufrecht.  F.  collina  Ehrh.  mit  angedrückt  behaarten  Blütenstielen;  in  Europa.  — 
F.  chiloensis  (L.)  Ehrh.  mit  abstehend  behaarten  Blütenstielen;  in  Chile  und  dem  westlichen 
Nordamerika  heimisch.  —  B.  Fr.  in  Gruben  der  Blütenachse  eingesenkt.  —  F.  virginiana 
Ehrh.  aus  dem  östlichen  Nordamerika  ist  in  allen  Teilen  größer  als  die  Walderdbeere  und 
wird  ihrer  Fr.  wegen  allgemein  gebaut.  —  Die  großfrüchtigsten  Sorten,  die  Ananas-Erd- 
beeren, sind  indes  aus  Kreuzungen  der  F.  virginiana  mit  F.  chiloensis  Ehrh.  hervorgegangen. 

37.  Duchesnea  Sm.  Zwitterig.  Außenkelchb.  groß,  vorn  grob  3 zähnig.  Frucht- 
träger zur  Reifezeit  sehr  vergrößert,  aber  schwammig,  saftarm,  mit  erhaben  aufsitzenden 
Früchtchen.  —  Stengel  liegend,  wurzelnd,  mit  einzeln  achselständigen  gelben  Bl.  und 
roten,  erdboerähnlichen,  aber  ungenießbaren  Fr. 

2  Arten  im  südlichen  Asien. 

Abgesehen  von  der  Färbung  sind  die  Fr.  nicht  von  denen  der  Potentilleae  mit  schwam- 
migem Fruchtblattträger  verschieden.  Die  typische  Art,  D.  indica  (Andr.)     ist  ein  mit  Stolonen 


*)  Der  Fruchtträger  vergrößert  sich  durch  wiederholte  Teilungen  der  hypodermalen 
Schicht.  (Vergl.  Tschierske,  Beitr.  zur  vergl.  Anatomie  und  Entwicklungsgeschichte 
einiger  Dryadeenfr.    Inauguraldissert.    Breslau  1887.) 


Natürl.  Pflauzenfam.    III.  3. 
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versehenes  Kraut  mit  einzeln  stehenden  gelben  Bl.  und  roten,  erdbeerähnlichen,  aber  un- 
genießbaren Fr.  In  den  Gebirgen  des  südlichen  Asien  heimisch,  im  wärmeren  Nord-  und 
Mittelamerika,  auch  in  Südbrasilien  häufig,  in  Südeuropa  selten  verwildert.  Wird  der  zieren- 
den Fr.  wegen  kultiviert.    Sehr  ähnlich  ist  die  chinesische  D.  Filipendula  Hemsl.). 

38.  Potentilla  L.  (incl.  Tormentilla  L.,  ComarumL.,  Trichothalamus  Lehm.,  Bootia 
Bigelow).  Bl.  zwitterig.  Außenkelchb.  meist  viel  kleiner  als  die  Kelchb.,  bei  einzelnen 
Arten  3zähnig.  Stb.  etwa  20,  Frb.  oo.  Fruchtblattträger  bei  einigen  Arien  zur  Frucht- 
zeit vergrößert,  schwammig,  aber  ungefärbt.  —  Stauden,  seltener  niedrige  Sträucher  oder 
1jährige  Kräuter.  Stengel  aufrecht  oder  kriechend,  mit  gefiederten  oder  gefingerten  B. 
und  meist  gelben  oder  weißen  BL,  die  einzeln  achselständig  sind  oder  häufiger  an  dem 
rispig  verzweigten  Stengel  ebensträußig  stehen.  Von  der  nördlichen  gemäßigten  Zone 
bis  in  die  arktische  verbreitet  ;  einige  Arten  auch  in  den  Gebirgen  Südamerikas  und  in 
der  südlichen  gemäßigten  Zone. 

Die  Arten  mit  schwammigem  Fruchtblattträger,  durch  welchen  die  Gattung  Comarum  L. 
unterschieden  werden  sollte,  zeigen  unter  einander  keinerlei  nähere  Verwandtschaft.  Etwa 
200  Arten  bei  weiter  Fassung  des  ArtbegrifTs.  Monographische  Arbeiten  über  die  Arten 
dieser  Gattung  sind  hauptsächlich  folgende:  Lehmann,  Revisio  Potentillarum  mit  64  Taf. 
in  Nova  Act.  Acad.  Caes.  Leop.  XXII.  Suppl.  (4856).  —  Zimmeter,  die  europäischen  Arten 
der  Gattung  Potentilla,  Steyr  1854.  —  Übersicht  der  älteren  bekannten  Arten  auch  bei  Wal- 
pers,  Annal.  Vol.  V. 

Sect.  I.  Fragariastrum  Lehm.  [Leucotricha  Zimm.)  Niedrige  Stauden  mit  3- bis  Szählig 
gefingerten  B.,  weißen  oder  rosafarbenen  Bl.  und  zottigen  Fr.  —  P.  slerilis  (L.)  Grcke  (P.  Fra- 
gariastrum Ehrh.;  gleicht  in  der  Tracht  so  sehr  einer  Erdbeere,  dass  Linn 6  die  Pfl.  in  die 
Gattung  Fragaria  setzte,  obgleich  ihm  die  abweichende  Fruchtbildung  bekannt  war;  wächst 
in  Europa  zerstreut.  Dieser  Art  sehr  ähnlich  ist  die  kleinblütigere  P.  micrantha  Ramond, 
verbreitet  von  den  Pyrenäen  bis  nach  Siebenbürgen  und  in  den  Mittclmeerländern.  — 
P.  alba  L.  mit  seidenhaarigen,  azähligen  Grundb.,  länglich-lanzettlichen  Blättchen  und  seiten- 
ständigem Blütenstengel  ist  in  Mitteleuropa  zerstreut.  —  P.  caulescens  L.  mit  etwas  zottigen, 
seidig  gewimperten  B.  und  endständigem  Blütenstengel  ist  in  der  subalpinen  Region  der 
Alpen  verbreitet,  findet  sich  aber  auch  in  den  Pyrenäen  und  Apenninen.  —  P.  Clusiana  Jacq., 
der  vorigen  nahe  "verwandt,  hauptsächlich  in  den  Ostalpen.  —  P.  nitida  L.  sehr  niedrig, 
prachtvoll  seidenhaarig  und  mit  rosafarbenen  Bl.  in  den  Tiroler  und  Krainer  Dolomitalpen, 
sowie  in  den  Apenninen.  —  Prachtvolle  Arten  dieser  Section  sind  auch  P.  alchemilloides  Lap. 
(Pyrenäen),  P.  apennina  Ten.  (Apenninen),  P.  speciosa  Willd.  'Griechenland,  Montenegro). 

Sect.  II.  Eupotentilla  {Atricha  Zimmeter).  Fr.  kahl.  In  der  Tracht  mannigfaltig.  Man 
unterscheidet  folgende  Gruppen:  A.  Annuae,  1jährige  Arten:  P.  supina  L.,  mit  gefiederten 
B.,  länglichen,  gesägten  Blättchen  und  kleinen  Bl.,  in  Mitteleuropa  zerstreut.  —  P.  norve- 
gica L.  mit  2paarig  gefiederten  unteren  und  3zähligen  oberen  B.,  in  Mittel-  und  Nordeuropa, 
Sibirien  und  Nordamerika.  —  B.  Axilliflorae,  mehrjährige,  mit  Blütenzweigen  in  den 
Achseln  der  grundständigen  Blattrosette  —  Ba.  mit  niederliegendem,  Ausläufer  treibendem 
Stengel:  P.  anserina  L.  ^Gänsekraut,  mit  unterseits  dicht  seidenhaarigen  fiederspaltigen 
B.  und  einzeln  stehenden,  ziemlich  großen  gelben  Bl.;  auf  feuchtem  Sande  eine  außerhalb 
der  Tropen  fast  kosmopolitische  Pfl.  —  P.  replans  L.  mit  gefingert-özähligen  B.,  durch  ganz 
Europa  verbreitet.  —  Bb.  mit  aufrechten  oder  aufsteigenden  Stengeln,  ohne  Ausläufer: 
P.  silvestris  Neck.  [Tormentilla  erecta  L.,  Blutwurz,  Ruhrwurz)  wegen  der  Vierzähligkeit 
von  Kelch  und  Krone  der  Typus  von  Linnens  Gattung  Tormentilla,  ist  häufig  in  Nord-  und 
Mitteleuropa,  sowie  in  Sibirien.  Die  gerbstoffreiche  knollige  Grundachse  dient  als  Volks- 
arzneimittel und  wird  als  Rhizoma  Tormentillae  auch  in  den  Apotheken  geführt.  — 
Mit  ihr  verwandt  ist  P.  procumbens  Sibth.,  zerstreut  in  Mitteleuropa.  —  C.  Pinnatae,  mit 
endständigem  Blütenstengel  und  gefiederten  B. :  P.  fruticosa  L.,  strauchig,  mit  5— Tzähligen 
gefiederten  B.  in  großen  gelben  Bl.,  in  den  Pyrenäen,  England,  Sibirien,  Nordamerika  zer- 
streut; beliebter  Zierstrauch.  —  P.  multifida  L.  Staude  mit  unterseits  graufilzigen,  doppelt- 
fiederteiligen  B.,  linealischen  Abschnitten  und  kleinen  Bl.,  Glacialpfl.,  verbreitet  in  Sibirien, 
selten  in  den  Gletschergebieten  der  Alpen.  —  P.  pensylvanica  L.  mit  unterbrochen  gefieder- 
ten B.,  aufrechtem,  filzigem  Stengel  und  lockerblütiger  Scheindolde,  in  Sibirien  und  Nord- 
amerika. —  P.  rupestns  L.,  schöne  Pfl.  mit  5 — 7zähligen  gefiederten  B.  und  großen  weißen 
BL,  besonders  auf  sonnigen  Hügeln,  in  Mitteleuropa  und  Sibirien.  —  P.  palustris  (L.)  Scop. 
mit  5 — 7zähligen,-  unterseits  blaugrünen,  filzigen  B.  und  schwarzpurpurfarbenen  Bl.,  verbreitet 
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in  Mooren  des  ganzen  nördlichen  Waldgebietes,  sowie  auch  im  arktischen  Gebiet  (vergl. 
Fig.  13  u.  4%  A).  —  D.  PalmaUsectae,  mit  endständigem  Blütenstengel  und  gefingerten  B.  — 
Da.  Rectae,  mit  aufrechtem  Stengel  und  großen  Bl.  P.  recta  L.  mit  5 — 7zähligen  B.,  von 
abstehenden  langen  Drüsenhaaren  besetzt,  und  mit  aufrechten  Blütenstielen;  zerstreut  in 
Mittel-  und  Südeuropa,  im  Kaukasus  und  in  Westsibirien;  Zierpfl.  —  Mit  dieser  verwandt 
P.  hirla  L.  in  Südeuropa.  —  Db.  Argenteae,  mit  aufsteigenden  Stengeln,  kleineren  Bl.  und 
filziger  Behaarung  der  B.  —  P.  canescens  Bess.,  zerstreut  von  Mitteleuropa  bis  zum  Altai.  — 
P.  argentea  L.  mit  aufrechten  Blütenstielen;  verbreitet  auf  trockenen  Plätzen  in  ganz  Europa, 
Sibirien  und  dem  gemäßigten  Nordamerika.  —  P.  collina  Wibel,  mit  niedergestreckten 
Zweigen  und  wagerecht  abstehenden  oder  zurückgebogenen  Blütenstielen,  in  Europa,  seltener 
als  vorige,  von  zahlreichen  verwandten  Arten  schwer  zu  trennen.  —  De.  Chrysanthae,.  mit 
beiderseits  grünen,  meist  7 — 9zähligen  Grundb.,  schlaffen  Stengeln  und  lockeren  Blüten- 
ständen. —  P.  thuringiaca  Bernh.,  mit  die  Grundb.  weit  überragenden  Stengeln ;  zerstreut 
in  Mitteleuropa.  —  P.  rubens  Crntz.  [P.  opaca  Koch),  mit  niedrigen  rötlichen,  abstehend  be- 
haarten Slengeln;  in  trockenen  Wäldern  Mitteleuropas  und  Westsibiriens.  —  P.  chrysantha 
Trevir.,  mit  aufsteigenden  Stengeln,  özähligen  B.  und  großen  goldgelben  Bl.,  im  südöstlichen 
und  östlichen  Europa,  sowie  in  Sibirien.  —  Dd.  Aureae,  mit  armblütigen,  meist  anliegend 
behaarten  Stengeln  und  meist  özähligen  B.  —  P.  aurea  L.,  die  2zeilig  angeordneten  B.  mit 
breiten  Nebenb.  und  ohne  Sternhaare;  verbreitet  in  der  alpinen  und  subalpinen  Region  des 
europäischen  Waldgebietes;  aber  nicht  in  Skandinavien.  —  P.  arenaria  Borkh. ;  B.  unterseits 
dicht  sternhaarig,  5-  und  3zählig;  auf  trockenen  Plätzen  in  Deutschland  und  Österreich.  — 
P.  opaca  L.  [P.  verna  der  Autoren),  B.  unterseits  grün,  ohne  Sternhaare,  mit  länglichen, 
einfach  gesägten  Blättchen;  auf  Wiesen  an  Wegrändern  in  Deutschland  und  Österreich.  — 
P.  verna  L.  (incl.  P.  salisburgensis  Hänke)  besitzt  ozählige  B.  mit  verkehrt-eiförmigen,  am 
Rande  abstehend  behaarten,  vorn  eingeschnitten-stumpfgezähnten  Blättchen ;  in  der  subal- 
pinen und  alpinen  Region  der  europäischen  Hochgebirge,  sowie  auch  im  arktischen  Europa. 
—  P.  grandißora  L.,  schöne  großblütige  Art  mit  3zähligen  B.,  verbreitet  in  der  alpinen  Re- 
gion der  Pyrenäen  und  Centralalpen.  —  P.  frigida  Vill.  mit  niedrigem  Stengel,  3zähligen, 
stark  zottigen  B.  und  kleineren  BL,  in  der  hochalpinen  Region  der  Centralalpen  und  Pyre- 
näen. —  P.  nivea  L.  mit  ebenfalls  3zähligen,  aber  unterseits  schneeweißen  B.  und  niedrigem 
Stengel,  im  ganzen  arktischen  Gebiet  und  in  der  Gletscherregion  der  Alpen.  —  Hierher 
auch  P.  argyrophylla  Wall.,  eine  ebenfalls  formenreiche  schöne  Art  im  Himalaya,  wird  häufig 
in  den  Gärten  Europas  kultiviert  und  zwar  in  zahlreichen  Farbenvarietäten. 


A  B 
Fig.  15.   Bl.  von  Horkelia  congesta  Hook. ;  A  dieselbe  Ton  oben ;  B  dieselbe  im  Längsschnitt. 


39.  Horkelia  Cham  et  Schldl.  Blütenachse  oft  becherförmig  vertieft  (Fig.  15); 
Stb.  5  oder  10;  Stf.  oft  pfriemlich,  die  5  vor  den  Kelchb.  stehenden  an  der  Fr.  blei- 
bend. Frb.  zahlreich.  —  Kräuter  mit  einfach-  oder  doppeltgefiederten  B. 

Etwa  8  Arten  auf  den  Rocky  Mountains  und  den  Gebirgen  Californiens. 

40.  Ivesia  Torr.  Stb.  \ — 5,  selten  mehr;  Stf.  pfriemlich.  Frb.  1—5.  —  Stauden 
mit  gefiederten  oder  mehrfach  zusammengesetzten  B. 

Etwa  10  Arten  auf  den  Rocky  Mountains  und  den  Gebirgen  Californiens.  /.  sanloli- 
noides  A.  Gr.  hat  meistens  15  Stb.  und  erinnert  in  der  Tracht  an  Caryophyllaceae. 
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41.  Sibbaldia  L.  (Dryadanthe  Endl.,  Dactylophyllum  Spenn.)  Zwitterig  oder  poly- 
gamisch. Stb.  5,  vor  den  Kelchb.  stehend,  selten  4  oder  10;  Stf.  fädlich.  Frb.  5 — 12. 
—  Niedrige  Gebirgsstauden  mit  gefingerten,  3zähligen,  selten  mit  ungeteilten  B.  und 
unscheinbaren  grünlichen  Bl. 

Etwa  8  Arten  in  den  Hochgebirgen  Asiens,  darunter  S.  procumbens  L.,  eine  weit  ver- 
breitete Glacialpfl.,  in  allen  Polarländern  und  auf  den  europäischen,  sowie  den  centralasia- 
tischen  Hochgebirgen. 

42.  Potaninia  Maxim.    Außenkelchb.,  Kelchb.,  Blb.  und  Stb.  je  3,  Frb.  1,  mit 

kurzem  grundständigem  Gr.  —  Mongolischer  Zwergstrauch. 

Die  einzige  Art,  P.  mongolica  Maxim.,  ist  anscheinend  ein  reducierter  Typus  strauchiger 
Potentilleae  mit  kleinen,  3 — Szähligen  B. 

43.  Chamaerhodos  Bunge.  Außenkelch  fehlend  oder  nur  durch  Drüsen  angedeutet. 
Stb.  5,  vor  den  Blb.  stehend.  Frb.  5 — 10,  selten  mehr.  —  Krauter  mit  feinlaubig- 
fiederschnittigen  B. 

Etwa  5  Arten  in  Sibirien,  davon  Ch.  erecta  Bunge  auch  im  nordwestlichen  Amerika. 

Iii.  6  c.  Rosoideae-Potentilleae-Dryadinae. 

Blütenachse  schüsseiförmig  oder  becherförmig;  Außenkelch  meistens  vorhanden. 
Kelchb.  und  Blb.  5,  selten  mehr.  Stb.  und  Frb.  meist  20  oder  mehr.  Gr.  endständig, 
meistens  an  der  Fr.  bleibend.  S.  aufsteigend.  —  Stauden  oder  niedrige  Sträucher,  mit 
ungeteilten  oder  gefiederten  B. 

A.  Gr.  am  Grunde  abfallend. 

a.  Stf.  nach  dem  Blühen  vertrocknend ;  Frb.  wenige  .    .    .    .  '  .    .  44.  Waldsteinia. 

b.  Stf.  bleibend,  über  der  jungen  Fr.  zusammenneigend;  Frb.  zahlreich  .     45.  Coluria. 

B.  Gr.  ganz  oder  teilweise  an  der  Fr.  bleibend. 

a.  Blütenkreise  Sgliederig. 

a.  Blütenachse  flach;  Kelchb.  klappig.    Stauden     .    46.  Geum. 

ß.  Blütenachse  vertieft;  Kelchb.  dachig.  Sträucher. 

I.  Mit  Außenkelch   47.  Fallugia. 

II.  Ohne  Außenkelch    ...         .....         ...         .   48.  Cowania. 

b.  Blütenkreise  8 — 9gliederig  49.  Dryas. 

44.  Waldsteinia  Willd.  (Comaropsis  L.  C.  Bich.)  Blütenachse  trichterig;  Außen- 
kelchb. 5;  Stb.  oo,  Frb.  3 — S,  mit  am  Grunde  gegliedertem  abfallendem  Gr.  N.  fast 
kopfig. 

4  Arten,  2  mit  einfachen,  gelappten,  2  mit  3zähligen  B.  Zerstreut  im  Waldgebiete  der 
nördlichen  gemäßigten  Zone.  W.  geoides  Willd.  mit  3 — Szähligen,  eingeschnitten  gezähnten  B., 
am  Grunde  geöhrten  Blb.  und  weichhaarigen  Frb.,  von  Galizien  bis  zur  Krimm.  —  W.  trifolia 
(Roch.)  Koch  mit  am  Grunde  abgerundeten  Blb.  und  wolligen  Frb.;  in  Siebenbürgen  und 

Sibirien. 

45.  Coluria  B.  Br.  (Laxmannia  Fisch.)    Stb.  nach  dem  Verblühen  bleibend,  über 

den  jungen  Fr.  zusammenneigend.    Frb.  oo;  sonstwie  Waldsteinia. 

2  Arten  in  Sibirien,  C.  geoides  R.  Br.  mit  unterbrochen  fiederschnittigen  Grundb.  und 
wenigen,  ansehnlichen,  gelben  Bl.  im  Altai. 

46.  Geum  L.  Blütenachse  flach;  Außenkelchb.  meist  vorhanden.  Slb.,  20  oder 
mehr.  Frb.  oo,  selten  wenige,  auf  kegeligem  oder  walzlichem,  manchmal  gestieltem 
Fruchtblattträger.  Gr.  vollständig  oder  in  seinem  unteren  Teile  an  der  Fr.  bleibend,  stark 
vergrößert,  N.  schräg.  —  Stauden  mit  meist  unterbrochen-gefiederten  grundständigen  B. 
und  gelben,  selten  roten  oder  weißen  Bl. 

Etwa  36  Arten,  durch  die  nördliche  und  in  geringerer  Zahl  durch  die  südliche  ge- 
mäßigte Zone  verbreitet;  einige  Arten  auch  arktisch. 

Untergatt.  I.   Eugeum.    Der  obere  Teil  des  Gr.  nach  dem  Verblühen  abfallerfd. 

Sect.  I.  CaryopLiiK'fttrum  Ser.  Bl.  aufrecht;  Kelchb.  zurückgeschlagen;  Außenkelch 
meist  vorhanden;  Fruchlköpfchen  ungestielt,  mit  zahlreichen  Frb.;  das  bleibende  Griffelglied 
an  der  Spitze  hakig.  —  Die  Fr.  dieser  Gruppe  sind  klettenartig  anhäkelig.    Hierher  G. 
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urbanum  L.,  häufig  durch  ganz  Europa,  auch  in  Asien,  dem  nordwestlichen  Amerika  und  an- 
geblich in  Australien,  besitzt  eine  aromatische  Wurzel ,  welche  neben  Gerbstoff  auch  äthe- 
risches Öl  enthält  und  früher  als  Radix  caryophy llatae  officinell  war.  Ähnlich  ist  G. 
strictum  Ait. ,  welches  ebenfalls  im  östlichen  Europa,  in  Asien  und  Amerika  weit  verbreitet 


Fig.  16.    A — C  Cotcania  mexicana  Don.   A  blühender  Zweig;  B  ein  B.  vergr. :  C  Bl.  geöffnet  nach  Entfernung  der 
Gr.  —  D — F  Fallugia  paradoxa  (Don)  Endl.   D  blühender  Zweig:  E  ein  B.  vergr.,  F  ein  Gr. 
(Nach  Don  in  Transact.  of  the  Linn.  Soc.  XIV.  t.  22.) 


ist.  —  G.  japonicum  Thbg.  (G.  macrophyllum  Willd.;  in  Ostasien  und  Nordamerika.  —  G. 
coccineum  Sibth.  et  Sm.  ist  auf  der  Balkanhalbinsel  heimisch  und  wird  wegen  seiner  schönen 
roten  Bl.  als  Zierpfl.  gebaut.  —  Ahnlich  ist  das  südamerikanische  G.  chilense  Balb.  (G.  magel- 
lanicum  Commers.). 

Sect.  II.  Caryophyllata  Ser.  Bl.  nickend,  Kelchb.  aufrecht,  Fruchtköpfchen  oft  gestielt, 
sonst  wie  vorige  Sect.  —  G.  rivale  L.,  eine  an  beschatteten  Bachufern  in  Europa,  Nördasien 
und  Nordamerika  verbreitete  Art,  hat  braune  Kelche  und  blasse  Blumenb.  Sie  liefert  leicht 
Mischlinge ^mit  Arten  von  CaryophyUast7-um  und  von  Sieversia. 
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Sect.  III.  Stylipus  Raf.  Ohne. Außenkelchb.,  Fruchtköpfchen  langgestielt.  Hierher  das 
zarte  nordamerikanische  G.  vernum  Torr. 

Sect.  IV.  Orthurus  Boiss.  Frb.  etwa  10;  das  bleibende  Griffelglied  gerade,  sonst  wie 
Caryophyllastrum.    Hierher  G.  heterocarpum  Boiss.  im  Orient,  in  Südfrankreich,  Südspanien 

und  Nordafrika. 

Sect.  Y.  Oligocarpa  Regel  et  Schmalh.  Frb.  meist  nur  4,  Gr.  bis  auf  die  behaarte 
Basis  abfallend.  Diese  Abteilung  gründet  sich  auf  das  turkestanische  G.  kokanicum  Regel 
et  Schmalh. 

Untergatt  II.  Sieversia  Willd.  Der  ganze  Gr.  an  der  Fr.  bleibend. —  G.  montanum  L., 
eine  niedrige,  großblumige  Art  der  höheren  Gebirge  Süd-  und  Mitteleuropas.  —  G.  reptans  L., 
ebenfalls  eine  alpine  europäische  Art.  Dem  arktischen  Asien  und  Nordamerika  gehören 
G.  glaciale  Adams  und  G.  Rossii  Ser.  an.    G.  renifolium  F.  Muell.  wächst  in  Tasmanien. 

Ausführlicheres  in  Scheutz,  Prodromus  Monographiae  Georum,  Upsala  1870. 

47.  Fallugia  Endl.  Blütenachse  becherförmig,  innen  mit  behaarter  Drüsenscheibe. 
Außenkelch  vorhanden.    Kelchb.  dachig.    Frb.  oo.    Gr.  ungegliedert,  an  der  Fr.  lang 

federig;  sonst  wie  Geum, 

Einzige  Art  F.  paradoxa  (Don)  Endl.,  ein  kleiner  Strauch  mit  keiligen,  tief  eingeschnitte- 
nen B.  und  großen  weißen  Bl.;  in  Mexiko  (Fig.  16  D — F). 

48.  Gowania  Don.  (Greggia  Engelm.)  Bl.  zuweilen  polygamisch.  Außenkelchb.  0  ; 
Frb.  5 — oo,  wollig.  —  Sträucher  mit  gelappten  oder  fiederschnittigen  kleinen  B.  und 

zerstreuten  weißen  Bl. 

3  Arten  in  Mexiko  und  den  südwestlichen  Unionsstaaten;  C.  mexicana  Don,  ein  reich 
verzweigter  und  von  wolligen  B.  dicht  besetzter  Strauch  (Fig.  16  A — C). 

49.  Dryas  L.  Bl.  zwilterig;  Außenkelchb.  0;  Kelchb.  und  Blb.  meist  zu  8.  Stb. 
etwa  20;  Frb.  oo.  Fr.  mit  langem,  federigem  Gr.  —  Zwergsträucher  der  arktischen  und 
subarktischen  Länder,  sowie  der  Gebirge  der  gemäßigten  Zone.  B.  ungeteilt,  Bl.  lang- 
gestielt, ansehnlich,  weiß. 

2  nahe  verwandte  Arten,  darunter  Dr.  octopetala  L.  mit  der  im  Tschuktschenland  und 
im  arktischen  Amerika  vorkommenden  Varietät  integrifolia ,  eine  weit  verbreitete  Glacialpfl., 
in  allen  Polarländern  und  auf  allen  im  Glacialgebiete  gelegenen  Hochgebirgen  Europas,  Asiens 
und  Nordamerikas.  —  D.  Drummondii  Richards.,  größer,  mit  breiteren  Kelchabschnitten  und 
gelben  Bl.,  in  Ostsibirien,  dem  arktischen  Amerika  und  auf  den  Rocky  Mountains. 


Iii.  7.  Cercocarpeae. 

Bl.  zwitterig,  Blütenachse  vertieft  bis  röhrig,  wenigstens  teilweise  an  der  Fr.  blei- 
bend, dieselbe  aber  nicht  völlig  umschließend.  Stb.  15 — oo,  sehr  selten  weniger. 
Frb.  1,  seltener  2,  in  der  Blütenachse  grundständig,  mit  fast  endständigem  Gr.  —  Sträucher 
mit  verschieden  gestalteten  B.  und  dem  Blattstiele  teilweise  angewachsenen  Nebenb. 
Bl.  einzeln  oder  zu  wenigen  genähert. 

Eine  kleine  Gruppe,  die  sowohl  zu  den  Spiraeoideae-Holodisceae  (vergl.  Maxi- 
mowicz  a.  a.  0.  253),  wie  zu  den  Potentilleae-Dryadinae  Beziehungen  hat,  deren 
Gattungen  jedoch  sämtlich  sehr  ausgesprochene  Eigentümlichkeiten  besitzen.  Die  Arten 
sind  trockenen  Klimaten  angepasst  und  finden  sich  im  westlichen  Nordamerika  von 
Mexiko  bis  Oregon. 

A.  Gr.  ungefurcht  mit  endständiger  N. 

a.  Blb.  0;  Gr.  gerade,  an  der  Fr.  sehr  vergrößert,  langhaarig-federig    50.  Cercocarpus. 

b.  Blb.  5;  Gr.  am  Grunde  gebogen,  oberwärts  kahl  51.  Adenostoma. 

B.  Gr.  mit  einer  Längsfurche,  deren  Ränder  Narbenpapillen  tragen. 

a.  Blb.  0;  Sa.  hängend;  Scheibe  den  Frkn.  überwölbend  52.  Coleogyne. 

b.  Blb.  5;  Sa.  aufsteigend;  Scheibe  polsterförmig. 

a.  Kelchb.  dachig;  Fr.  halb  eingeschlossen  53.  Purshia. 

p.  Kelchb.  klappig;  Fr.  ganz  von  der  Blütenachse  umhüllt  .    .     .    54.  Chamaebatia. 

50.  Cercocarpua  H.  B.  K.  Blütenachse  röhrig  mit  becherförmigem  Saume,  nach  dem 
Verblühen  in  der  oberen  Hälfte  abreißend.  Kelchb.  5,  klappig.  Blb.  0.  Stb.  15  ode 
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mehr.  Fr.  mit  dem  langen  dichtbehaarten  Gr.  bekrönt.  Sa.  grundständig,  Keimb.  linea- 
lisch. —  Starke,  selbst  baumartige  Sträucher  mit  einfachen  fiedernervigen  B.  und  unan- 
sehnlichen Bl.,  die  einzeln  oder  zu  wenigen  achselständig  sind  (Fig. 


A 

Fig.  17.    Cercocarpus  fotheryilloides  H.  B.  K.    A  blühender  Zweig;  B  vergr.  Einzelblume;  C  Durchschnitt  durch 

die  Fr. 

6  Arten,  von  Mexiko  bis  Oregon  verbreitet;  C.  fothergilloides  H.  B.  Kunth  (Fig.  17) 
in  Mexiko.  —  C.  ledifolius  Nutt.  mit  schmal-lanzettlichen,  am  Rande  zurückgerollten,  filzigen 
B.,  ein  2 — 5  m  hoher  Baum  aus  der  subalpinen  Region  (bis  3000  m)  der  kalifornischen  Ge- 
birge. Das  harte  und  schwere,  dunkel  gefärbte  Holz  ist  als  B e rg-Mah agony  in  Amerika 
im  Gebrauch. 

51 .  Adenostoma  Hook,  et  Arn.  Blütenachse  sehr  kurz,  röhrig.  Kelchb.  und  Blb.  5. 
Frkn.  am  GrifTelgrunde  behaart;  Gr.  unten  gebogen.  Fr.  von  der  Blütenachse  um- 
schlossen. —  Starre,  haideähnliche  Sträucher  mit  ganzrandigen,  fast  nadeligen  ß.  und 
kleinen,  unscheinbaren  Bl. 

2  Arten  in  Kalifornien;  A.  fasciculatum  Hook,  et  Arn.,  \ — 6  m  hoher  Strauch  mit  röt- 
lichen, rutenförmigen  Zweigen  und  lineal-pfriemlichen  B.,  bedeckt  oft  ausgedehnte  trockene 
Strecken  an  den  Abhängen  des  Küstengebirges  und  in  den  Vorgebirgen  der  Sierra  Nevada 
in  Kalifornien,  undurchdringliche  »Chapparal«  oder  »Chamisals«  bildend,  welche  mit  den 
Haiden  der  alten  Welt  Ähnlichkeit  haben  (Fig.  18  A — D). 

52.  Coleogyne  Torr.  Blütenachse  röhrig;  Drüsenscheibe  den  Frkn.  überwölbend 
und  als  Röhre  einen  Teil  des  Gr.  umschließend.  4  Kelchb.  oo  Stb.  am  Grunde  der  Bohre. 
Gr.  am  Grunde  gebogen,  von  oben  bis  unten  mit  einer  Längsfurche. 

Einzige  Art  C.  ramosissima  Torr. ,  ein  sparriger  Strauch  mit  gegenständigen  Ästen  und 
lineal-lanzettlichen  B.,  in  Kalifornien. 
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Fig.  IS.  A— D  Adenostoma  fasciculalum  Hook,  et  Arn.  A  Zweig;  B  Kurztrieb,  vergr.;  C  Bl.,  4mal  vergr. ;  D  die- 
selbe stärker  vergr. ,  geöffnet  nach  Entfernung  der  Blb.  und  mit  geöffnetem  Carpell.  —  E- — G  Chamaebalia  folio- 
losa  Benth. ;  E  Zweig;  F  Stück  des  B.,  vergr.;  0  Bl.  nach  Entfernung  der  Blb.  geöffnet;  H  Frkn.  geöffnet,  die  Sa. 
zeigend.    (A  nach  der  Natur,  B — D  nach  Hooker  et  Ar  not,  Botany  of  the  Beech.  Yoy.  t.  30,  E—H  nach  Bot. 

Mag.  t.  5171. 


53.  Purshia  DC.  Blütenachse  kurz  röhrig;  Kelchb.  5,  dachig;  Blb.  5,  Stb.  25.  Gr. 
gerade,  gefurcht.  Sa.  aufsteigend.  Fr.  behaart,  beiderseits  verschmälert. 

Einzige  Art  P.  tridentata  DC,  ein  kleiner  ästiger  Strauch  mit  kleinen,  weichhaarigen, 
keilförmigen,  vorn  3zähnigen  B.  und  einzeln  stehenden  BL;  in  Kalifornien  vom  Ostabhang 
der  Sierra  Nevada  bis  zu  den  Rocky  Mountains  und  vom  Oregongebiet  bis  Neu-Mexiko. 

54.  Chamaebatia  Benth.  Blütenachse  flach,  schüsselförmig.  Kelchb.  klappig.  Sonst 

wie  Purshia. 

Einzige  Art  Ch.  foliolosa  Benth.,  ein  niedriger,  mit  Drüsen  besetzter,  aromatischer 
Strauch  mit  sehr  fein  geschnittenen,  dreifach  gefiederten  B.  und  zu  wenigen  auf  längerem 
Stiele  ebensträußigen  weißen  Bl.  Am  Westabhang  der  Sierra  Nevada  in  Kalifornien,  von 
4  000 — 2000  m,   stellenweise  sehr  häufig  und  die  Luft  mit  aromatischem  Duft  erfüllend 

(Fig.  4  8  E-G). 

Iii.  8.  Rosoideae-Ulmarieae. 

Blütenachse  flach  oder  sdrwach  concav.  Stf.  mit  verschmälerter  Basis  aufsitzend, 
fast  keulenförmig,  gleich  nach  dem  Verblühen  abfallend. 

55.  Ulmaria  (Tourn.)  Bl.  zwitterig;  Blb.  5,  genagelt;  Stb.  20 — 40  von  der  Innen- 
fläche der  Blütenachse  entspringend.  Frb.  5 — 15,  meist  10,  seltener  5,  frei,  mit  2  hän- 
genden Sa.  Fr.  balgkapselähnlich,  aber  nicht  aufspringend,  \  sämig.  —  Ansehnliche 
Stauden  mit  kurzem  Bhizom  und  unterbrochen- fiederschnittigen  oder  gelappten  B.  mit 
Nebenb.  Blütenstände  s|»rrenartig,  d.  h.  rispig,  mit  verkürzter  Achse  und  geförderten 
unteren  Seitenzweigen.  Blb.  weiß  oder  purpurn. 

8 — 9  Arten,  über  die  nördliche  gemäßigte  Zone  verteilt 
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A.  Mit  sitzenden,  halbherzförmigen,  mit  ihrer  Bauchseite  aufsitzenden  Carpellen :  U. 
Filipendula  (L.)  J.  Hill.  B.  fein  fiederschnittig;  Bl.  meist  figliedrig,  wohlriechend;  verbreitet 
in  Europa  und  Asien;  die  knolligen  Wurzeln  allenfalls  essbar,  von  Schweinen  eifrig  aufge- 
sucht. —  Vlmaria  palustris  Mönch  [U.  pentapetala  Gilib.),  die  »Wiesenkönigin«  vieler  euro- 
päischen Sprachen ;  1 — 1,5  m  hohe  Staude;  die  B.  mit  wenigen  großen  seitlichen  Abschnitten, 
der  Endabschnitt  3 — 51appig;  die  Frb.  gedreht,  ziemlich  kahl;  ebenfalls  durch  Europa  und 
Nordasien  verbreitet;  wegen  der  weißen,  nach  Salicyligsäure  duftenden  Bl.  werden  bei  den 
schwedischen  Bauern  die  Blütenstände  im  Zimmer  aufgestellt. 

B.  Mit  lanzettlich-länglichen  oder  eiförmigen,  mit  ihrer  Basis  aufsitzenden  Carpellen: 
V.  rubra  J.  Hill.  (Spiraea  lobata  Gronov.j;  seitliche  Abschnitte  der  B.  3 — 5teilig,  Endabschnitt 
fast  7  teilig,  mit  länglichen  oder  lanzettlichen  Abschnitten;  Bl.  fleischrot;  die  Carpelle  ganz 
kahl;  verbreitet  im  atlantischen  Nordamerika.  —  U.  palmata  (Pall.)  die  B.  ähnlich  wie  bei 
voriger,  aber  unterseits  weißfilzig;  Bl.  weiß  oder  hellrosa;  Carpelle  borstig  gewimpert;  ver- 
breitet im  nordöstlichen  Asien.  —  Diese  und  alle  anderen  Arten  schöne  Zierstauden.  — 
Über  die  anderen  Arten  vergl.  Maximowicz  a.  a.  0.  S.  245. 

Iii.  9.  Rosoideae-Sanguisorbeae. 

Blütenachse  .  krugförmig,  sackförmig  oder  röhrig,  an  der  Fr.  vergrößert  und  dieselbe 
zur  Reifezeit  fest  umschließend,  an  den  Bl.  zuweilen  sehr  klein.  Außenkelch  oft  vor- 
handen; Kelchb.  4,  seltener  5.  Blb.  oft  fehlend.  Stb.  zahlreich  oder  häufiger  wenige, 
zuweilen  nur  1 — 2.  Frb.  1 — 2.  Fr.  häufig  mit  Yerbreitungsmitleln  ausgerüstet,  die 
durch  Umwandlungen  der  Blütenachse,  oft  unter  Mitwirkung  von  Kelchb.  oder  Deckb., 
entstanden  sind.  —  Bäume,  Sträucher  oder  häufiger  Stauden,  selten  1jährige  Kräuter  mit 
gefiederten,  seltener  einfachen  oder  gefingerten  B.  Bei  einigen  Gattungen  (Cliffortia, 
Poterium,  Margyricarpus)  sind  die  B.  in  Anpassung  an  trockene  Klimate  sehr  verkleinert. 
Blb.,  wenn  vorhanden,  gelb  oder  weiß. 

Bestäubung.  Viele  Arten  sind  der  Windbestäubung  angepasst;  sie  haben  honiglose 
grünliche,  unscheinbare  Bl.  und  pinselförmige  N.  Die  Gattungen  unterscheiden  sich 
besser  durch  Blütenstand  und  Tracht,  als  durch  die  Merkmale  im  Bau  der  Bl.  und  Fr. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Sanguisorbeae  sind  nicht  nur  in  der  nördlichen 
gemäßigten  Zone,  sondern  auch  in  den  südamerikanischen  Anden  und  in  Südafrika  durch 
eine  größere  Zahl  von  Arten  vertreten.  Sie  weichen  dadurch  von  den  anderen  Rosaceae 
in  bemerkenswerter  WTeise  ab.  3  Gattungen  sind  ausschließlich  südamerikanisch,  4  afri- 
kanisch, 3  asiatisch-europäisch  und  nur  4  haben  eine  größere  Verbreitung. 


Fig.  19.  Diagramrae  der  Bl.  einiger  Sanguisorbeae.  —  A,  B  Agrimonia  pilosa  Ledeb.;  A  mit  10  Stb.,  B  mit  7  Stb. 
—  CA.  odorata  HUI.,  Bl.  mit  19  Stb..  zu  äußerst  5  episepale,  dann  10  epipetale,  hierauf  4  innere,  teils  epipetal. 
teils  episepal.  —  Sanguisorba  Magnolii  (Spach);  Bl.  mit  24  Stb.,  im  äußeren  Kreis  12,  davon  4  episepal,  8  in 
4  alternisepalen  Paaren,  12  in  den  Lücken  zwischen  diesen  12  äußeren  Stb.  —  E  Alchemilla  vulgaris  L.  —  F  A. 
arvensis  Scop.    (A — D  nach  Goebel,  E,  F  nach  Eichler.) 

A.  Außenkelchb.  4 — 5,  mit  den  Kelchb.  abwechselnd  oder  statt  derselben  ein  Kranz  von 
Weichstacheln. 

a.  Gr.  grundständig;  Blb.  0  56.  Alchemilla. 

b.  Gr.  fast  endständig;  Blb.  selten  fehlend. 

a.  Kein  Außenkelch,  aber  ein  mehrreihiger  Kranz  von  hakigen  Weichstacheln  außen 
an  der  Bl.    Blb.  5  57.  Agrimonia. 
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ß.  Außenkelchb.  4 — 5. 

I.  Deckb.  unter  der  Bl.  zu  einer  kelchartigen,  die  Bl.  umgebenden  Hülle  ver- 
wachsen. 

\.  Scheibe  der  Blütenachse  aufliegend;  N.  kopfig  58.  Aremonia. 

2.  Scheibe  zu  einer  frei  die  Gr.  umgebenden  Röhre  verlängert;  N.  fädlich 

59.  Spenceria. 

II.  Deckb.  frei. 

\.  Bl.  zwitterig.  Außenkelchb.  klein.  Stb.  10 — M  ....  60.  Leucosidea. 
2.  Bl.  polygamisch-diöcisch.    Außenkelchb.  an  der  Fr.  sehr  vergrößert;  Stb.  20 

61.  Hagenia. 

B.  Ohne  Außenkelch  und  Blb.    Blütenachse  mit  oder  ohne  Stacheln,  aber  die  Stacheln  keinen 
Kranz  bildend. 

a.  Bl.  alle  zwitterig  oder  die  Blütenachse  an  den  (5  Bl.  nicht  wesentlich  verschieden. 
n.  Blütenachse  ohne  Stacheln, 

I.  Bl.  alle  oder  doch  die  unteren  eines  jeden  Blutenstandes  zwitterig;  Blütenachse 
an  der  Fr.  trocken,  ungefärbt,  grubig.  runzlig  oder  geflügelt    62.  Sanguisorba. 
II.  \ häusig;  Blütenachse  an  der  Fr.  glatt,  weich  und  gefärbt  .    .      63.  Poterium. 
ß.  Blütenachse  an  der  Fr.  bestachelt;  Bl.  zwitterig. 

I.  Stacheln  klein  und  kurz,  nur  unter  jedem  Kelchb.    Bl.  einzeln. 

\.  Blütenachse  zur  Fruchtzeit  saftig,  ungeflügelt  ....  64.  Margyricarpus. 
2.  Blütenachse  zur  Fruchtzeit  trocken,  mit  4  flügelartigen  Längsleisten 

65.  Tetraglochin. 

II.  Stacheln  auf  den  Kanten  der  Blütenachse  oder  nur  ein  kräftiger  unter  jedem 

Kelchb. 

4.  Stacheln  ungleich,  kantenständig.  Bl.  in  hängenden  Trauben  66.  Polylepis. 
2.  Stacheln  widerhakig,  zerstreut  oder  je  einer  unter  jedem  Kelchb.;  Bl.  in  auf- 


rechten Ähren  oder  Köpfchen  67.  Acaena. 

b.  Bl.  2häusig;  Blütenachse  an  den  i$  Bl.  kurz,  nicht  sackförmig. 

«.  Blütenachse  an  der  Fr.  fleischig;  Bl.  in  Ähren  68.  Bencomia. 

[£  Blütenachse  an  der  Fr.  knorpelig;  Bl.  zerstreut  69.  Cliffortia. 


Fig.  20.  Alchemilla  nivalis  H.  1f.  K.  A  ganze  Pfl.;  B  blühender  Zweig;  C  Bl.  in  der  Achsel  eines  B. ;  D  Blatt; 
E  Blüte;  F  dieselbe  aufgesrUaitten ;  G  die  Frb.;  if  Längsschnitt  durch  ein  Frb.;  J  Längsschnitt  durch  die  Ft.; 

K  Same;  L  Keimling. 
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56.  Alchemilla  L.  Außenkelchb.  und  Kelchb.  meist  4,  selten  5.  Blb.  0.  Stb.  2 
oder  4,  seltener  \  oder  5;  Stf.  unter  der  A.  gegliedert.  Frb.  \ — 4  mit  je  1  aufsteigenden 
Sa.  Gr.  grundständig,  N.  kopfig.  Fr.  in  der  knorpeligen  Blütenachse  eingescblossen.  — 
Meist  bergbewohnende  Kräuter,  selten  niedrige  Sträucher  mit  gelappten  od.  gefingerten,  oft 
eingeschnittenen  B.  und  meist  ebensträußigen,  grünlichen  Bl.;  die  meisten  Arten  in  der 
Tracht  kleinblumigen  Polentillinae  (Sibbaldia)  ähnlich. 

Am  zahlreichsten  in  den  tropisch-amerikanischen  Hochgebirgen  von  Mexiko  bis  zur  Wüste 
Atacama,  8  Arten  in  Europa,  8  in  den  Hochgebirgen  des  trop.  Afrika,  die  anderen  zerstreut. 

Sect.  I.  Eualchemilla  Focke.  Stb.  4  (bis  5)  zwischen  den  Kelchb.  stehend.  Hierher 
die  meisten  europäischen  Arten:  A.  vulgaris  L.  (Frauenmantel),  mit  seicht  gelappten  und 
gefalteten  B.,  in  Europa  und  Nordasien  verbreitet,  nicht  in  Nordamerika.  —  A.  pentaphylla 
L.,  niederliegend,  mit  5 — 71ap|)igen  B.,  mit  keilförmigen  Abschnitten;  in  der  hochalpinen 
Region  der  Pyrenäen  und  Alpen.  —  A.  alpina  L.,  mit  gefingerten,  silbergrauen  B.,  in  den 
europäischen  Hochgebirgen,  Nordeuropa  und  Nordamerika. 

Sect.  II.  Aphanes  L.  ;als  Gatt.)  Stb.  nur  1 — 2,  sonst  wie  vor.  Hierher  1jährige  Arten, 
besonders  die  fast  kosmopolitische  A.  arvensis  Scop. 

Sect.  III.  Lachemiila  Focke.  Stb.  2,  vor  2  Kelchb.  stehend.  Hierher  Arten  der  ameri- 
kanischen Hochgebirge,  zum  Teil  in  der  Tracht  den  europäischen  Arten  ähnlich,  zum  Teil 
aber  auch  sehr  abweichend.  Merkwürdig  sind  alpine  Typen  mit  vorn  eingeschnittenen,  den 
Stengel  fast  scheidig  umgebenden  B.  Sie  erinnern  in  der  Tracht  an  Lycopodien  und  Equi- 
seten,  zugleich  auch  an  die  polsterförmig  wachsenden  alpinen  Gewächse  (wie  Werneria, 
Stuartia  und  einige  Androsace).    Hierher  die  peruanische  A.  nivalis  H.  B.  K.    (Fig.  20). 

57.  Agrimonia  L.  Ohne  Hülldecke.  Zwitterig.  Kelchb.  und  Blb.  5.  Stb.  1  0 — 20 
oder  mehr.  Frb.  2.  Am  unteren  Teil  der  Bl.  außen  ein  mehrreihiger  Kranz  von  zur 
Fruchtzeit  sehr  vergrößerten,  hakigen  Weichstacheln.  Schließfr.  in  der  verhärteten 
Blütenachse.  —  Stauden  mit  unterbrochen  gefiederten  B.  und  aufrechten  ährigen  Blüten- 
ständen. Blb.  gelb,  seltener  weiß.  Verbreitung  durch  die  klettenartig  haftenden  Fr. 

Etwa  10  Arten,  einander  sämtlich  sehr  ähnlich  und  weit  verbreitet.  —  A.  Eupatoriah. 
Ackermennig,  Heil  aller  Welt),  durch  Europa,  Nordasien  und  Nordamerika  verbrei- 
tet. —  A.  odorata  Müh,  der  vorigen  ähnlich,  aber  der  Fruchtkelch  außen  nicht  der  ganzen 
Länge  nach,  sondern  nur  bis  zur  Mitte  gefurcht  und  die  B.  mehr  grau-kurzhaarig.  —  Das 
Kraut  ist  seit  alten  Zeiten  ein  volkstümliches  Heilmittel  für  Menschen  und  Tiere. 

58.  Aremonia  Neck.  (Spallanzania  Pollin.)  Hülldecke  vielspaltig,  an  der  Fr.  sehr 
vergrößert.  Außenkelchb.  5,  kurz,  an  der  Fr.  bleibend.  Weichstachelkranz  fehlend; 
Stb.  5 — \  0  ;  sonst  wie  Agrimonia. 

Einzige  Art,  A.  agrimonioides  Neck.,  mit  wenigen  endständigen,  gestielten  Bl.,  im  süd- 
östlichen Europa. 

59.  Spenceria  Trimen.  Hülldecke  vielspaltig.  Drüsenscheibe  zu  einer  die  Gr. 
locker  umschließenden  Röhre  verlängert.  Frb.  2,  an  der  Spitze  lang  bärtig  mit  hängender 
Sa.  —  Bl.  traubig.  Erinnert  durch  den  aufrechten  Blütenstand  an  Agrimonia,  die  Hüll- 
decke an  Aremonia,  die  Scheibe  an  Coleogyne. 

Einzige  Art  Sp.  ramalana  Trim.,  im  westlichen  China. 

60.  Leucosidea  Eckl.  et  Zeyh.  Deckb.  frei.  Außenkelchb.,  Kelchb.  und  Blb.  5 — 6, 
Stb.  I  0—12,  Frb.  2—4. 

Einzige  Art,  L.  sericea  Eckl.  et  Zeyh.,  ein  südafrikanischer  Halbstrauch,  in  der  Tracht 
an  Agrimonia  und  Alchemilla  erinnernd. 

6\.  Hagenia  WiUd.  {Brayera  Kunth,  Bankesia  Bruce).  Polygamisch -diÖcisch. 
Außenkelchb.  an  den  Q  Bl.  größer  als  die  Kelchb. ;  Blütenachse  an  den  Q  Bl.  tiefer. 
Außenkelchb.,  Kelchb.  und  Blb.  4 — 5,  die  Blb.  klein.  Stb.  etwa  20,  in  den  Q  Bl.  ver- 
kümmert. Frb.  2,  seltener  3,  mit  je  einer  hängenden  Sa.  N.  groß,  kopfig,  mit  starken 
Papillen.  Fr.  durch  die  vergrößerten  Außenkelchb.  geflügelt. 

Einzige  Art,  H.  abyssinica  Willd.  [Brayera  anthelmintica  Kth.),  ein  ansehnlicher  Baum 
mit  gefiederten  B.  und  großen  reichblütigen,  rispigen  Blütenständen  Fig.  21).  Die  trockenen 
2  Bl.  sind  als  wirksames  Bandwurmmittel  bekannt  unter  den  Namen  Koso  odor  Kusso 
arab.  cotz),  officinell:  Flores  koso.  —  Das  daraus  dargestellte  gereinigte  E\tract  Kosein 
ist  kein  chemisch  reiner  Stoff. 
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Fig.  21.    Hayinia  abyssinica  Willd.    A  Ast  eines  blähenden  Zweiges;  B       Blütenknospe;  C  <3  Bl-5  &  Q  ^l-j 
£  Längsschnitt  durch  eine  solche.   6  Außenkelchb.,  k  Kelchb.,  c  Blb. 

62.  Sanguisorba  L.  (mit  Einschluss  von  Arten  von  Poterium  L.)  BI.  alle  zwilterig 
oder  die  oberen  eines  jeden  Blütenstandes  Q  ;  Stb.  zahlreich  oder  4,  selten  nur  2.  Frb. 
i — 2,  selten  3;  N.  inr.i,f  oder  minder  pinselförmig.  Fr.  in  der  trockenen,  runzligen,  oft 
mehr  oder  minder  geflügelt-kantigen  Blütenachse  eingeschlossen.  —  Aufrechte  Stauden 
(selten  1  jährige  Kräuter)  mit  gefiederten  B.  und  gedrungenen,  rundlichen  oder  walzlichen 
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ährenförmigen  Blütensländen,  die  bei  einigen  Arten  von  unten,  bei  anderen  von  der 
Mitte,  bei  noch  anderen  von  oben  aufzublühen  beginnen.  Die  meisten  Arten  sind  wind- 
blutig; sie  haben  grünliche  Bl.,  lange  Stf.  und  lange  N'arbenpapillen;  die  insektenblütigen 
Arten  haben  meist  rötliche  oder  braunrote  Bl.,  nur  4  Stb.  mit  kurzen  Stf.  und  kürzere 
Narbenpapillen,  seltener  sind  die  Bl.  durch  lange  weiße  Stf.  augenfällig. 

Gegen  30  Arten  in  der  nördlichen  gemäßigten  Zone.  Bemerkenswert:  S.  officinalis  L., 
eine  durch  Europa  und  Sibirien  verbreitete  Sumpfwiesenpfl.  mit  braunroten  Bl.,  4  Stb.  und 
\  Frb.  —  .S'.  canadensis  L.  mit  länglichen,  rötlichen  Blütenähren,  in  Nordamerika,  zu- 
weilen in  europäischen  Gärten.  —  S.  minor  Scop.  [Poterium  Sanguisorba  L.),  mit  grünlichen, 
polygamischen  Blütenköpfen  und  4 kantigen  Fruclitkelchen,  auf  kalkreichem  Boden  in  Europa 
und  Sibirien,  wird  als  Suppenkraut  gebaut,  meist  unter  dem  Namen  Pimpernell.  Sehr 
ähnlich  ist  5.  muricata  (Spach)  mit  grubig-runzligen,  geflügelten  Fruchtkelchen;  in  Südeuropa. 

63.  Poterium  L.  zum  Teil  (Sarcopoterium  Spach).  i häusig;  die  unteren  Bl.  der 
Ähren  q?,  die  oberen  Q  ;  Stb.  zahlreich,  hängend.  Frb.  2,  N.  pinselig.  Fr.  von  der 
glatten,  etwas  fleischigen,  gefärbten  Blütenachse  eingeschlossen. 

Einzige  Art,  P.  spinosum  L.,  ein  niedriger,  dorniger  Strauch  mit  kleinen  gefiederten  B., 
grünlichen  Bl.  und  roten  Fr.;  auf  trockenen,  steinigen  Plätzen  in  Italien  und  im  östlichen 
Mittel  meergebiet  oft  große  Strecken  bedeckend,  der  sogenannten  Phrygana-Forniation  an- 
gehörig. 

6  i.  Margyricarpus  Buiz  et  Pav.  Bl.  zwitterig.  Blütenachse  mit  4  Leisten,  unter 
den  Kelchb.  kurz  bestachelt.  Kelchb.  3  —  5,  meist  4.  Stb.  1 — 2,  Frb.  i.  ßlütenachse 
zur  Fruchtzeit  kugelig,  glatt,  saftig. 

Einzige  Art  (oder  Gruppe  sehr  ähnlicher  Arten):  M.  selosus  B.  et  Pav.,  ein  starrer,  nie- 
driger, dicht  buschiger  Strauch  mit  gefiederten  B.  und  linealischen  Fiederblättchen.  Bl.  un- 
scheinbar, achselständig;  Fr.  beerenartig,  weiß,  wenigstens  bei  einigen  Varietäten  essbar. 
Durch  einen  großen  Teil  des  andinen  Südamerika  verbreitet. 

65.  Tetraglochin  Poepp.  Blütenachse  an  der  Fr.  trocken,  mit  4  Flügelleisten; 
sonst  wie  vor. 

Einzige  Art,  T.  strictum  Poepp.,  in  Chile. 


Fig.  22.    Polylepis  iomentdla  Wedd.    Ä  Zweig;  B  Knospe;   C  Tragb.  mit  Bl. ;  D  Bl.  mit  Fr.,  im  Längsschnitt 
E  Stb.  von  vorn;  F  dasselbe  von  hinten;  0  Fr.  im  Querschnitt;  H  Keimling. 

6  6.  Polylepis  Buiz  et  Pav.  Zwitterig;  Stb.  zahlreich,  Frb.  \ — 3.  Blütenachse  zur 
Fruchtzeit  geflügelt-kantig,  mit  unregelmäßig  verteilten,  kantenständigen  Stacheln.  — 
Kleine  Bäume  mit  3zähligen  oder  gefiederten  B.  und  grünlichen  Bl.  in  hängenden 
Trauben. 


46 


Rosaceae.  (Focke.) 


Etwa  4  0  Arten  in  den  Hochgebirgen  des  tropischen  Südamerika.  P.  7-acemosa  Ruiz  et 
Pav.  (Quinuar-Baum),  bildet  in  der  westlichen  Sierra  der  peruanischen  Anden  die  letzten 
lichten  Waldbestände  in  3500 — 4000  m  Meereshöhe.  —  Ähnlich  verhält  sich  P.  lanuginosa 
H.  B.  Kunth  am  Chimborazo.  —  P.  tomentella  Wedd. 

67.  Acaena  Vahl.  Zwitterig.  Kelchb.  3 — 4,  Stb.  vqr  den  Kelehb.  stehend,  i — 3, 
selten  mehr.  Frb.  2,  N.  pinselig.  Blüteuachse  zur  Fruchtzeit  mit  w  iderhakigen  Stacheln. 
—  Bei  Euacaena  DC.  finden  sich  die  Stacheln  der  Fr.  zerstreut,  die  Bl.  stehen  meist  in 
lockeren  verlängerten  Ähren;  bei  Ancistrum  Forst,  sind  nur  4  Stacheln,  je  1  unter  jedem 
Kelchb.  vorhanden,  und  die  Bl.  stehen  in  gedrungenen  kopfigen  Ähren.  — Krautige  oder 
halbstrauchige,  meist  niedrige  Pfl.  mit  meist  gefiederten  B.,  in  der  Tracht  oft  an  Sangui- 
sorba,  seltener  (Euacaena)  an  Agrimonia,  zuweilen  selbst  an  Dryas  erinnernd. 

Etwa  40  Arten,  am  zahlreichsten  im  außertropischen  Südamerika  vertreten;  von  dort 
verbreitet  sich  die  Gattung  einerseits  längs  der  Anden  bis  Mexiko  und  selbst  bis  Kalifornien 
und  zu  den  Sandwichinseln,  andererseits  nach  Neuseeland,  Tasmanien,  Südaustralien,  Süd- 
afrika, Tristan  da  Cunha  und  anderen  Inseln  der  südlichen  Halbkugel.  Die  klettenartig  haften- 
den Fr.  werden  durch  Tiere,  insbesondere  auch  durch  Seevögel,  verschleppt.  So  findet  sich 
A.  exigua  Gray  in  Kalifornien,  Mexiko,  Südamerika  und  auf  den  Sandwichinseln,  A.  adscen- 
dens  Vahl  auf  Neuseeland,  Feuerland  und  den  Falklands-Inseln.  Einige  Arten  werden  durch 
die  starken  Stacheln  ihrer  Fr.  lästig. 

68.  Bencomia  Webb  (Leiopoterium  Ser.  z.  T.).  2  häusig;  Kelchb.  3 — 5,  an  den 
Q  Bl.  auf  krugförmiger  Blülenachse,  welche  2 — 4  Frb.  umschließt.  Stb.  zahlreich. 
Blütenachse  an  der  Fr.  glatt,  etwas  fleischig.  —  Baumartig  (5 — 6  m  hoch)  oder  strauchig 
mit  gefiederten  B.    Bl.  in  nickenden  Ähren. 

2  Arten  auf  den  Canaren,  darunter  \,  B.  caudata  (Ait.)  Webb,  auch  in  vereinzelten 
Exemplaren  auf  Madeira. 

69.  Cliffortia  L.  (Monocarphidium  Presl).  2häusig.  Kelchb.  3,  selten  4,  an  den 
(J1  Bl.  unmittelbar  dem  Blütenstiel  aufsitzend.  Frb.  2,  seltener  i,  von  der  zur  Fruchtzeit 
meist  knorpeligen,  selten  etwas  fleischigen  Blütenachse  eingeschlossen.  —  Sträucher 
mit  B.  von  sehr  verschied  ener  Gestalt,  oft  starr,  entweder  einfach  oder  ungestielt-3zählig 
oder  durch  Verkümmerung  des  Mittelblättchens  zu  2  ,  also  scheinbar  gegenständig.  Bl. 
zerstreut,  achselständig,  unscheinbar. 

Etwa  40  Arten,  sämtlich  in  Südafrika  heimisch.  Sehr  häufige  Arten  sind  C.  ilicifolia  L. 
mit  herzeiförmigen,  stengelumfassenden,  3 — 9zähnigen  oder  ganzrandigen  B. ;  C.  ruscifolia  L. 
mit  lanzettlichen,  zugespitzten  B.;  C.  odorata  L.  f.  mit  herzeiförmigen,  kerbig-gesägten  B., 
C.  obcordata  L.  f.  mit  gedreiten  B.  und  länglich-verkehrt-eiförmigen  Blättchen  etc. 

Iii.  io.  Rosoideae-Roseae. 

Einzige  Gattung: 

70.  Rosa  Tourn.  Zwitterig.  Blütenachse  krugförmig  oder  fast  kugelig,  am  ver- 
engten Schlünde  mit  einem  Drüsenringe.  Ohne  Außenkelch.  Kelchb.  5,  selten  4  od.  6, 
in  der  Knospe  dachig,  die  äußeren  oft  laubblattartig,  fiederschnittig.  Blb.  5,  selten  4 
oder  6,  ansehnlich,  gefärbt,  in  der  Knospe  dachig.  Stb.  oo,  dem  Schlünde  der  Blülen- 
achse eingefügt.  Frb.  oo,  im  Grunde  der  Blütenachse;  Frkn.  mit  i — 2  hängenden  Sa. 
Fr  aus  der  fleischig  gew  ordenen  gefärbten  Blütenachse  gebildet,  welche  die  steinharten 
1  sämigen  Schließfr.  einschließt.  —  Aufrechte  oder  klimmende,  laubwechselnde  oder 
immergrüne  Sträucher,  meist  mit  Stacheln  bewehrt.  B.,  ausgenommen  bei  Hulthcmia, 
unpaarig  gefiedert,  mit  Nebenb.  Bl.  ansehnlich,  oft  duftend,  entweder  einzeln  oder  in 
Doldentrauben  endständig;  Blb.  rot,  w  eiß  oder  gelb. 

Die  allbekannte,  von  Dichtern  aller  Kulturvölker  gepriesene  Rose  bildet  eine  scharf 
umgrenzte  Gattung,  die  sich  durch  den  Bau  der  Blütenachse  den  Sanguisorbeae  und 
Pomoidcae,  durch  den  ijbHgen  Blütenbau  den  Potentilleae,  durch  die  Tracht  insbesondere 
der  Gattung  Rubus  anschließt.  Sie  ist  fast  über  die  ganze  nördliche  gemäßigte  Zone  ver- 
breitet, geht  auch  in  die  Gebirge  der  Tropen  über,  fehlt  jedoch  auf  der  südl.  Halbkugel. 
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Die  Zahl  der  Arten  kann  man  bei  mittelweiter  Fassung  des  Artbegriffes  auf  etwa  100 
anschlagen,  doch  sind  schon  allein  aus  Europa  mehrere  hundert  Arten  niederen  Ranges  be- 
schrieben worden. 

Zu  den  wichtigeren  monographischen  Bearbeitungen  der  Gattung  Rosa  gehören  folgende: 
J.  Lindley,  Rosarum  Monographia,  1820;  Fr.  Cröpin,  Primitiae  monographiae  Rosarum 
in  Bull,  de  la  soci6t6  r.  de  botan.  de  Belgique  VIII— XXI,  6  fasc,  1869—1882;  H.  Christ, 
Die  Rosen  der  Schweiz,  1873;  H.  Christ,  Rosae  Orientales,  in  Boiss.  Suppl.  Flor.  Orient, 
p.  201 — 230;  D£s6glise,  Catalogue  raisonnö  du  genre  Rosier,  1877;  Burnat  et  Gremli, 
Les  Roses  des  Alpes  maritimes,  1879. 

Einteilung  der  Gattung. 

A.  B.  einfach,  ohne  Ausgliederung  von  Nebenb.  und  Fiederb. 

Untergatt.  I.  Hulthemia  Dumort.  B.  einfach,  ohne  Ausgliederung  von  Nebenb.  und 
Fiederb.  Die  einzige  Art,  R.  persica  D.  Michaut  (R.  berberifolia  Pall.),  ein  niedriger,  in  den 
Wüstengegenden  Persiens  und  Turkestans  wachsender  Strauch,  hat  einfache,  dornspitzig 
gezähnte  B.  und  gelbe,  im  Centrum  braune  Bl. 

Untergatt.  II.   Eurosa.    B.  mit  Nebenb.,  unpaarig  gefiedert. 

A.  Gr.  gesondert,  außerhalb  der  Blütenachse  meistens  ein  Köpfchen  bildend. 

A  a.  Nebenb.  dem  Blattstiel  großenteils  angewachsen. 

Sect.  I.  Suberectae  Baker.    Aufrechte  Sträucher,  einige  mit  überhängenden  Zweigen. 

Zu  dieser  Abteilung  gehören  die  vorzüglichsten  Gartenrosen  (Edelrosen),  zu  deren 
Entstehung  Arten  aus  verschiedenen  Untergruppen  beigetragen  haben.  Die  wichtigste  Stamm- 
art derselben  ist  R.  gallica  L. ,  an  welche  sich  R.  damascena  Mill.,  R.  centifolia  L.,  R.  tur- 
binata  Ait.,  R.  alba  L.  und  andere  vermeintliche  Arten  anschließen,  die  noch  nirgends  wirk- 
lich wildwachsend  nachgewiesen  (sind  und  wahrscheinlich  nur  als  Kulturpfl.  existieren. 
R.  damascena  zeigt  eine  Annäherung  an  R.  moschata  Mill.  (Sect.  Synstylae) ,  während  R.  alba 
den  Mischlingen  aus  R.  gallica  und  R.  canina  sehr  ähnlich  ist.  In  diesen  Formenkreis,  dessen 
Mittelpunkt  R.  gallica  ist,  gehören  alle  die  edlen,  meistens  gefüllten  Gartenrosen  orien- 
talisch-europäischen Ursprungs,  insbesondere  die  Provinzrosen  (der  echten  R.  gallica  zu- 
nächst stehend),  die  Centifolien  (mit  nickenden  Bl.),  die  Portland-Rosen  (stärker 
bewehrt.  Blütenstände  reichblumiger:  /{.  damascena)  und  die  Monatsrosen  (Mischformen 
von  R.  damascena).  Das  »Moos«  der  Moosrosen  ist  nur  eine  Umbildung  der  Stieldrüsen 
an  den  Blütenstielen.  —  Ganz  unabhängig  davon  ist  in  Ostasien  ein  zweiter  Formenkreis 
von  gefüllten  Gartenrosen  gezüchtet  worden,  welche  man  auf  eine  einzige  Stammart, 
R.  indica  L.,  zurückführt.  Die  wilde  R.  indica  ist  nicht  sicher  bekannt,  doch  muss  sie  der 
europäischen  R.  canina  ziemlich  nahe  stehen;  zu  ihren  Gartenformen  gehören  die  Bengal- 
rosen,  i n  d  i s ch e n  Mo n a tsrosen ,  Zwergrosen,  Chineserrosen  und  Theerosen. 
Die  R.  indica  fordert  kaum  Winterruhe,  gedeiht  daher  auch  in  solchen  Tropenländern, 
welche  ein  mehr  gleichmäßig  feuchtes  Klima  besitzen.  Neuerdings  sind  europäische  und 
ostasiatische  Kulturrosen  vielfach  gekreuzt  worden;  dahin  gehört  die  zufällig  auf  der  Mas- 
karenen-Insel  Bourbon  entstandene  Bourbonrose.  Die  Noisetterosen  sind  aus  Kreu- 
zungen zwischen  R.  indica  und  R.  moschata  hervorgegangen.  In  den  neueren  Gartenrosen 
sind  alle  diese  Arten  und  Varietäten  mit  einander  verschmolzen  worden.  Die  natürliche 
lange  Blütezeit  der  R.  indica  hat  sich  auf  manche  ihrer  Kreuzungsformen  vererbt  und  hat 
den  Anstoß  zur  Entstehung  der  lange  blühenden  und  zweimal  blühenden  (Remontanten) 
Gartenrosen  gegeben.  —  Die  wilden  Rosen  der  Sect.  Suberectae  werden  in  eine  Anzahl  von 
Unterabteilungen  gruppiert.  —  Subsect.  I.  Gallicanae  DC.  Stacheln  zerstreut,  außerdem 
Stachelborsten  und  Stieldrüsen;  B.  groß,  die  deckenden  äußeren  Kelchb.  (Sepalen  1,  2  und 
die  Hälfte  von  3)  fiederspaltig.  Hierher  die  bereits  als  Stammform  der  Gartenrosen  ge- 
nannte R.  gallica  L.,  ein  niedriger  Strauch  mit  großen,  lebhaft  roten  Bl.,  in  der  Südhälfte 
Europas  und  im  Orient  heimisch.  —  Subsect.  2.  Sericeae  Cröp.  [Rhodopsis  Endlich.) 
Stacheln  meist  paarig  unter  den  Nebenb.;  Kelchb.  und  Blb.  4.  Die  einzige  Art,  R.  sericea 
Lindl.,  ist  ziemlich  formenreich;  sie  erinnert  durch  einige  Eigenschaften,  namentlich  durch 
die  zahlreichen  kleinen  Blättchen,  an  R.  pimpinellifolia  L.  und  wächst  im  Himalaya  und  im 
westlichen  China.  —  Subsect.  3.  Pimpinellifoliae  Lindl.  Stacheln  zahlreich,  ungleich,  gerade, 
pfriemlich  oder  nadelig;  B.  klein;  Kelchb.  fast  gleich,  nicht  fiederspaltig.  Hierher  /{.  pim- 
pinellifolia L.,  in  Europa  und  Sibirien  heimisch,  ist  feinlaubig,  dicht  nadelstachelig  und 
blassblumig,  hat  in  der  Kultur  gefüllte  Sorten  geliefert,  welche  noch  in  rauheren  Klimaten 
gedeihen  als  die  Edelrosen.  —  R.  lutea  Mill.,  durch  schön  gelbe  oder  orangefarbene  Bl. 
ausgezeichnet,    ist    im  Orient   (von   Kleinasien  bis  Afghanistan)   heimisch.     Ahnlich  ist 
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R.  sulfurea  Ait.  —  Subsect.  Alpinae  Cräp.  Stacheln  meist  spärlich,  zerstreut,  seltener 
gedrängt,  gerade  und  pfriemlich;  B.  groß  oder  mittelgroß;  Kelchb.  fast  gleich,  nicht 
fiederspaltig.  —  R.  alpina  L.,  fast  wehrlos  mit  lebhaft  roten  Bl.,  eine  Zierde  der  höheren 
Gebirge  Europas.  —  R.  acicularis  Lindl.,  eine  Circumpolarpfl.  —  R.  macrophylla  Lindl.,  ein 
formenreicher  Typus  des  Himalaya  und  des  westlichen  China.  —  R.  virginiana  Mill. 
[R.  blanda  Ait.),  in  Nordamerika  verbreitet,  jetzt  sehr  häufig  in  europäischen  Anpflanzungen. 
Der  Typus  des  Formenkreises  der  Lasiocladae  C.  A.  Meyer  ist  R.  rugosa  Thbg.,  dicht  be- 
stachelt, mit  filzigen  Zweigen  und  sehr  großen,  roten  Bl. ;  sie  stammt  aus  dem  nordost- 
lichen Asien  und  wird  neuerdings  viel  in  Nordeuropa  kultiviert.  —  Subsect.  Cinnamomeae 
DC.  Stacheln  meist  paarig  unter  den  Nebenb.,  Deckb.  groß;  Kelchb.  fast  gleich.  —  R.  cinna- 
momea  L.  Bl.  zwischen  den  Deckb.  verborgen.  Im  nördlichen  Europa  und  Asien,  in  Mittel- 
europa Bergpfl.  Eine  gefüllte  Sorte  wird  als  Mairose  kultiviert.  —  R.  laxa  Retz.  in  Sibi- 
rien, R.  nutkana  Presl  und  R.  californica  Cham,  et  Schldl.  im  nordwestlichen  Amerika.  — 
Subsect.  Carolinianae  Crep.  Nordamerikanische  Rosen,  meist  mit  glänzenden  B.,  in  Bestache- 
lung  und  Kelchb.  zwischen  den  Cinnamomeae  und  Cynorrhodeae  schwankend.  —  Hierher 
R.  Carolina  L.  und  R.  lucida  Ehrh.,  die  in  Europa  halb  verwildert  vorkommt.  —  Subsect. 
Microcarpae  Crep.  {Gymnocarpae  Crep.)  Stacheln  meist  paarig  unter  den  Nebenb.,  von  den 
Cinnamomeae  durch  schmälere  kleine  Bracteen  und  kleine  Fr.  abweichend.  Hierher  Arten 
aus  Centraiasien  und  dem  Orient  {R.  Beggeriana  Schrenk,  R.  anserinaefolia  Boiss.,  R.  cabu- 
lica  Boiss.  etc.\  denen  sich  die  nordwestamerikanische  R.  gymnocarpa  Nutt.  anreiht.  — 
Subsect.  Indicae  Desegl.  Stacheln  zerstreut;  Kelchb.  fast  gleich  und  nur  durch  dies  Merkmal 
von  der  folgenden  Unterabteilung  zu  trennen.  Hierher  der  bereits  unter  den  Kulturrosen 
erwähnte  Formenkreis  der  R.  indica  L.  —  Subsect.  Cynoii'hodeae  Wallr.  Stacheln  zerstreut; 
Bl.  meist  zu  mehreren ;  Kelchb.  ungleich,  die  deckenden  äußeren  fiederspaltig.  —  Die  Rosen 
dieser  Gruppe  sind  durch  Europa  und  das  westliche  Asien  in  äußerst  zahlreichen  Formen 
verbreitet,  welche  die  Artumgrenzung  in  vielen  Fällen  ungemein  schwierig  machen.  Viel- 
fache Kreuzungen  der  Arten  unter  einander,  sowie  mit  R.  gallica  L.,  R.  aipina  L.,  R.  pimpi- 
nellifolia  L.  u.  s.  w.  Laben  zur  Mannigfaltigkeit  der  Formen  wesentlich  beigetragen.  Als  die 
Hauptarten,  um  welche  sich  die  verwandten  Species  gruppieren  lassen,  können  R.  canina  L., 
R.  rubiginosa  L.,  R.  mollis  Sm.,  R.  tomentosa  Sm.  und  R.  elymaitica  Boiss.  betrachtet  werden. 

—  R.  canina  L.,  die  häufigste  europäische  Wildrose,  ist  bis  nach  Sibirien  verbreitet  und 
kommt  auch  scheinbar  wild  in  Mexiko  {R.  Montezumae  H.  B.  K.)  vor;  sie  liefert  den  Gärt- 
nern die  gewöhnlichen  Unterlagen  für  die  hochstämmigen  Edelrosen.  —  Nahe  verwandt 
sind  R.  glauca  Vill.,  R.  dumetorum  Thuill.,  R.  coriifolia  Fr.  und  die  schöne,  meist  rötlich 
belaubte  R.  ferruginea  Vill.  {R.  rubrifolia  Vill.)  der  mitteleuropäischen  Gebirge.  Den  Uber- 
gang zu  den  drüsenreicheren  Arten  machen  R.  trachyphylla  Rau,  R.  Jundzilliana  Bess.. 
R.  tomentella  Leman  und  ähnliche  Formen.  —  R.  rubiginosa  L.  (»Sweet  brier«  der  Engländer) 
ist  ausgezeichnet  durch  ihre  drüsenreichen,  duftenden  B.  und  findet  sich  in  Europa  bis  zum 
Kaukasus  verbreitet;  eine  orientalisch-südeuropäische  Parallelart  ist  R.  glutinosa  Sibth.  et^Sm. 
Verwandt  mit  R.  rubiginosa  sind  ferner  R.  agrestis  Savi,  R.  micrantha  Sm.,  R.  horrida  Fisch. 
{R.  ferox  MB.)  u.  a.  —  Durch  filzige,  auch  oberseits  grauhaarige  B.  sind  R.  tomentosa  Sm. 
und  die  drüsenreichere  R.  venusta  Scheutz  ausgezeichnet,  die  beide  in  Nord-  und  Mittel- 
europa wachsen.  —  Die  R.  mollis  Sm.  der  europäischen  Berggegenden  hat  eine  ähnliche  Be- 
haarung, aber  an  der  Fr.  bleibende  Kelchb.  Sehr  ähnlich  ist  die  großblättrige  und  groß- 
früchtige  R.  pomifera  Herrm.  der  Alpenländer,  welche  ihrer  Fr.  wegen  vielfach  gebaut  wird. 

—  Die  kleinblättrige  R.  elymaitica  Boiss.  ist  eine  orientalische  Art. 

Ab.  Nebenb.  fast  ganz  frei. 

Sect.  II.  Rracteatae  Lindl.  Buschig,  mit  großen,  zerschlitzten  Nebenb.  und  Deckb., 
paarigen  Stacheln  und  wolligen  Fr.  Hierher  Arten  aus  Nordindien,  China  und  Japan. 
R.  bracteata  Wendl.,  die  Macartney-Rose  der  Engländer,  wird  nebst  der  verwandten  R.  in- 
volucrata  Roxb.  im  wärmeren  Asien,  seltener  in  Europa  kultiviert.  —  R.  microphylla  Roxi), 
ist  in  Japan  verbreitet. 

Sect.  III.  Banksianae  Lindl.  Nebenb.  und  Deckb.  klein,  Fr.  kahl.  Kletterrosen  aus 
dem  südlichen  China.  Die  gefüllte  R.  Banksiae  R.  Br.  wird  in  Südeuropa  und  anderen  w  m- 
meren  Ländern  häufig  angepflanzt,  besonders  an  Gartenhäusern  und  Veranden;  ihre  B.  sind 
vorwiegend  3zählig,  die  kleinen  weißea  oder  blassgelben  Bl.  gehäuft  und  sehr  zahlreich« 
Als  Typus  einer  Untergruppe  (Sinicae  Crep.)  ist  die  R.  laevigata  Mchx.  zu  betrachten,  welche 
verwildert  in  Westindien  und  den  südlichen  Unionsstaaten  vorkommt  und  sich  durch  kräf- 
tige Stacheln,  sowie  durch  einzelne  stehende  größere  Bl.  leicht  von  der  vorigen  Art  unter- 
scheidet. 


Rosaceae.    Focke.j  49 
B.  Gr.  in  eine  Säule  verwachsen. 

Sect.  IV.  Synstylae  DC.  Kriechende  und  kletternde  Arten.  Die  niedrige  laubwech- 
selnde  /{.  repens  Scop.  {R.  arvensis  Huds.)  wächst  auch  im  westlichen  Mitteleuropa  wild, 
während  die  immergrüne  R.  sempervirens  L.  den  Mittelmeerländern  angehört.  Von  diesen 
beiden  weiß  blühenden  Arten  stammen  die  kletternden  Ayrshire-Rosen,  welche  von  den 
Gärtnern  auch  mit  Theerosen  (fl.  indica  var.)  und  anderen  Arten  gekreuzt  worden  sind.  — 
Eine  kräftigere  subtropische  Parallelart  der  R.  sempervirens  ist  die  in  Nordafrika,  Abessinien 
und  Nordindien  heimische  R.  moschata  Miß.,  deren  mannigfaltige  Formen  hoch  klettern  und 
sich  durch  reichblumige  graziöse  Blütenstände  auszeichnen.  —  Empfindlich  gegen  die  mittel- 
europäischen Winter  ist  auch  die  kleinblumige,  zierliche,  ostasiatische  R.  multißora  Thbg., 
die  in  milderen  Klimaten  viel  kultiviert  wird.  Für  Gegenden  mit  rauherem  "Winter  geeig- 
neter ist  die  nordamerikanische  R.  setigera  Michx.,  die  Prairierose,  nebst  ihren  Kreu- 
zunüsprodukten  mit  Noiselterosen,  mit  R.  multißora  u.  a. 

Über  eine  neue  Einteilung  der  Gattung  vergl.  S.  61  Anm. 

Nutzpflanzen.  Die  ausgedehnteste  Verwendung  finden  die  Rosen  bekanntlich  als 
Zierpfl.  in  den  Gärten;  die  wichtigeren  kultivierten  Arten  und  Kreuzungsformen  sind  bereits 
erwähnt  worden.  Die  schönsten  Sorten  werden  durch  Stecklinge  und  Pfropfreiser,  nament- 
lich ;iber  durch  Setzaugen  leicht  und  schnell  vermehrt.  Die  Blb.  der  Rosen  enthalten 
ätherisches  Öl;  in  Griechenland  und  der  Türkei  bereitet  man  daraus  mit  Zucker  oder  Honig 
ein  süßes  Getränk.  Durch  Destillation  der  Blb.  mit  Wasser  gewinnt  man  das  wohlriechende 
Rosenwasser.  Das  kostbarste  Product  ist  jedoch  das  Rosenöl  Athar  der  Orientalen), 
wejches  seines  Wohlgeruches  wegen  sowohl  in  Europa  als  auch  namentlich  im  Orient  hoch 
geschätzt  wird;  es  besteht  aus  sauerstoffhaltigem,  flüssigem  Öl  und  eipem  krystallisierbaren 
Kohlenwasserstoff,  dem  Rosencampher.  In  Marokko  und  einigen  Gegenden  Asiens  wird 
es  von  R.  moschata,  angeblich  auch  von  R.  sempervirens,  erhalten;  die  wertvolleren  und 
feineren  Ölsorten  stammen  jedoch  von  Formen  aus  der  Verwandtschaft  der  R.  gallica.  Die 
beste  Sorte  wird  in  Bulgarien,  an  den  Südabhängen  des  Balkan  erzeugt,  wo  mehrere  Kultur- 
formen von  Rosen  zum  Zweck  der  Ölgewinnung  in  großem  Maßstabe  gebaut  werden.  Die 
Ausbeute  beträgt  etwa  0,02  %  der  frischen  Blb.  —  Die  Scheinfr.  (Hagebutten),  d.  h. 
die  vergrößerten  fleischigen  Blütenachsen  mancher  Rosen  sind  genießbar,  namentlich  in 
gekochtem  Zustande  und  mit  Zucker  eingemacht.  In  Europa  benutzt  man  zu  diesem  Zwecke 
vorzüglich  R.  pomifera  Herrm.,  neuerdings  auch  R.  rugosa  Thbg.  In  Ostasien  werden  die 
säuerlichen  Fr.  von  R.  microphylla  Roxb.  gegessen. 


iv.  i i .  Neuradoideae. 

Kelchb.  und  Blb.  5;  Stb.  10;  Frb.  5 — 10,  untereinander  und  mit  dem  Grunde  der 
Bliitenachse  verwachsen,  zur  Reifezeit  von  der  vergrößerten  Blütenachse  umhüllt,  I  sämig. 
—  Subtropische  Wüstenkräuter  mit  nebenblätlrigen,  buchtigen  oder  fiederschnittig  ge- 
teilten B.  und  gelben  Bl.    In  Afrika  und  im  südw  estlichen  Asien. 

In  den  Merkmalen  schließen  sich  die  Neuradoideae  zwar  den  R.  an,  zeigen  aber  keine 
näheren  Beziehungen  zu  einer  der  anderen  Unterfamilien.  Am  ersten  dürften  sie  noch  solche 
zu  den  Rosoideae-Potentilleae  haben.  Unter  den  Geraniaceae,  denen  sie  manchmal  angereiht 
worden  sind,  fehlen  verwandte  Gattungen. 

A.  Mit  Außonkelch  71.  Neurada. 

B.  Ohne  Außenkelch  72.  Grielum. 

71.  Neurada  L.  Frb.  10;  Gesamtfr.  mit  gezähntem,  vom  vergrößerten  Außenkelch 
und  Kelch  gebildetem  Flügelrand. 

Einzige  Art  N.  procumbens  L.,  durch  Nordafrika  bis  zur  indischen  Wüste  verbreitet, 
ist  wollfilzig,  kleinblumig  und  hat  buchtige  B.  Der  S.  keimt  in  der  Fr.,  welche  emporge- 
hoben wird  und  in  vertrocknetem  Zustande  noch  am  Wurzelhalse  der  vollständig  entw  ickelten 
Pfl.  vorhanden  ist. 

72.  Grielum  L.  Frb.  5 — 10;  Stf.  bleibend,  ander  Fr.  zu  Stachelspitzen  ver- 
härtend. Gesamtfr.  mit  ungezähntem,  von  der  Blütenachse  gebildetem  Flügelrande.  — 
B.  buchtig  oder  doppelt  fiederschnittig,  Bl.  ansehnlich. 

4  Arten  in  Südafrika,  auf  sandigen  Plätzen  und  Salzboden  wachsend. 
Xatürl.  Pflanzenfam.  III.  :!.  4 
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Fig.  23.    Neuroda  procumotns  L.    A  Teil  einer  Pfl.  mit  einem  vollständigen  Zweig  and  3  abgeschnittenen  Zweigen 
bei  d  der  Best  der  becherförmigen,  die  Fr.  einhüllenden  Blütenachse;  B  Bl. ;  C  dieselbe  im  Längsschnitt  nach  Ent- 
fernung  der  Blb.;  L  Querschnitt  durch  das  Gynäceum  ;  £  Fr. ;  F  Längsschnitt  durch  dieselbe;  G  Keimling. 

v.  i2.  Prunoideae. 

Bl.  strahlig-syramelrisch ;  Blütenachse  kreiselig,  flach  oder  röhrig;  Kelchb.  5,  selten 
mehr;  Blb.  den  Kelchb.  gleich  an  Zahl,  meist  kronenartig,  selten  fehlend.  Stb.  <0 — 20 
oder  mehr,  nahe  dem  Saume  der  Blütenachse  stehend.  Frb.  \ ,  selten  2  oder  5,  frei, 
grundständig,  i  fächerig,  mit  2  hängenden,  selteu  fast  aufsteigenden  Sa.  Gr.  endständig, 
nur  bei  Prinsepia  seitenständig.  Fr.  steinfruchtartig,  i  sämig,  nur  ausnahmsweise  2 sämig, 
mit  saftigem,  seltener  lederigem  Fruchtfleisch  u.  steinhartem,  nur  bei  Prinsepia  lederigem 
Endocarp.   Stein  rings  von  einer  Naht  umzogen,  bei  der  Keimung  2klappig  aufspringend. 


Fig.  24.    Prunus  Ami/gdalus  Stokes.   A  Fr.;  B  Steinkern  in  der  aufgeschnittenen  Fr.:  C,  D  S.  längs  durch- 
schnitten, daran  c  Samenlappen,  r  Federchen,  u  Würzelchen;  £  Querschnitt  durch  den  S. 

Samenlappen  fleischig,  planconvex.  Kein  Nährgewebe.  —  Laubwechselnde  oder  immer- 
grüne Bäume  und  Sträucher  mit  einfachen  ungeteilten  B.  Nebenb.  oft  klein  und  hinfällig. 
Bl.  in  vielen  Fällen  ansehnlich,  weiß  oder  rosa,  seltener  grünlich,  meist  traubig  gestellt. 
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Geographische  Verbreitung.  Die  Prunoideae  sind  durch  die  ganze  nördliche  ge- 
mäßigte Zone  verbreitet,  auch  senden  sie  einige  Vertreter  in  die  Tropen  bis  über  den 
Äquator  hinaus. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Durch  die  Gattung Nuttallia  zeigt  die  Ordnung 
sich  nahe  verwandt  mit  den  Spiraeoideae. 

Eigenschaften  und  Nutzen.  Viele  Pruneae  enthalten  in  der  Rinde,  den  Knospen, 
R.  und  S.  Amygdalin,  welches  sich  unter  dem  Einflüsse  des  gleichfalls  in  den  S.  vor- 
handenen Emulsin  leicht  in  Rittermandelöl  und  Blausäure 'spaltet.  Durch  Blau- 
säuregehalt oder  Blausäurebildung  wirken  einige  Teile  der  Prunoideae  giftig,  namentlich 
für  gewisse  Tiere.  Producte  dieser  Pfl.,  welche  Bittermandelöl  und  Blausäure  ent- 
halten, finden  teils  arzneilich,  teils  als  Würze  für  Speisen  und  Genussmittel  (Spirituosen) 
Verwendung.  Holz  und  ausgeschiedenes  Gummi  einiger  Arten  sind  von  Wert.  Vorzüg- 
lich werden  aber  die  trefflichen  Fr.  mancher  Arten  im  Haushalte  des  Menschen  benutzt. 


Fig.  25.   Diagramme  der  Bl.  einiger  Prunoideae.  —  A  Nuttallia  cerasiformis  Torr,  et  Gr.  —  B  Prunus  Padus  L. 
—  C  P.  virginiana  L.  —  I)  P.  spinosa  L.    (i)  nach  Goebel.) 


A.  Frb.  5.    Bl.  polygamisch-diöcisch.    Keimb.  eingerollt  73.  Nuttallia. 

B.  Frb.  1 — 2  [nur  in  monströsen  Bildungen  zahlreicher  . 

a.  Kelchb.  und  Blumenb.  klein,  zahnartig,  oft  10 — 13. 

o.  Bl.  zwitterig  oder  polygamisch-diöcisch;  Fr.  \  74.  Pygeum. 

[i.  Bl.  polygamisch-diöcisch;  Frb.  der  Q  Bl.  2  75.  Maddenia. 

b.  Blumenb.  kronenartig,  selten  fehlend. 

9.  Griffelansatz  auch  an  der  Fr.  endständig,  Sa.  hängend;  Endocarp  steinhart 

76.  Prunus. 

t3.  Griffelansatz  an  der  Fr.  tief  seitlich,  Sa.  etwas  aufsteigend,  Endocarp  lederig 

77.  Prinsepia. 

73.  Nuttallia  Torr,  et  Gr.  Polygamisch-diöcisch;  Frb.  5,  frei,  vor  den  Blumenb. 
stehend,  mit  kurzen  Gr.  Fruchtfleisch  saftig,  Endocarp  lederig;  Samenlappen  zusammen- 
gefaltet. 

Einzige  Art,  iV.  cerasiformis  Torr,  et  Gr.,  ein  laubwechselnder  ansehnlicher  Strauch 
oder  kleiner  Baum  mit  verkehrt-eilänglichen  B.  und  kurzen  traubigen  Blütenständen.  Nebenb. 
hinfällig;  im  nordwestlichen  Amerika. 

74.  Pygeum  Gärtn.  [Pohjdontia  Blume,  Polystorthia  Blume,  Germaria  Presl,  Digaster 
Miqu.)  Kelchb.  5 — lö,  sehr  klein,  hinfällig.  Blumenb.  ähnlich  oder  ganz  fehlend.  Fr. 
saftig  oder  mandelartig  trocken.  —  Bäume  oder  Sträucher  des  Tropenklimas. 

Etwa  18  Arten,  von  denen  eine  Ostafrika,  2  die  Sundainseln,  die  übrigen  das  süd- 
asiatische Festland  und  Ceylon  bewohnen. 

75.  Maddenia  Hook.  f.  et  Thoms.  Q  Bl.  mit  2  gelrennten  Frb.,  aus  denen  2  Steinfr. 
hervorgehen;  sonst  wie  Pygeum.  —  Kleine  Bäume. 

2  Arten  im  Himalaya. 

76.  Prunus  L.  (iucl.  Amygdalus  L.)  Bl.  zwitterig.  Blütenachse  kreiselig,  glockig 
oder  röhrig,  nach  dem  Verblühen  ganz  oder  teilweise  abfallend.  Kelchb.  5,  Blumenb.  5, 
dachig,  sehr  selten  fehlend.   Stb.  meist  20:  zuweilen  ist  ein  innerer,  den  Frb.  genäherter 
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Kreis  vorhanden  (wie  bei  Quillaja).  Frb.  \  mit  2  hängenden  Sa.  Gr.  endständig.  — 
Laubwechselnde  oder  immergrüne  Bäume  oder  Sträucher  mit  ungeteilten,  gesägten,  selten 
etwas  gelappten  B.  BI.  einzeln  oder  zu  2  oder  mehreren  doldig  oder  doldentraubig  oder 
in  langen  Trauben.    Blumenb.  weiß  oder  rosa. 

Die  formenreiche  Gattung  ist  durch  die  ganze  nördliche  gemäßigte  Zone  verbreitet 
und  auch  im  tropischen  Amerika  und  Asien  durch  einige  Arten  vertreten.  Die  Zahl  der 
lebenden  Arten  wird  auf  etwa  75  geschätzt. 

Wegen  zahlreicher  Übergänge  lässt  sich  die  Gattung  gegenwärtig  nicht  zweckmäßig 
in  mehrere  Gattungen  zerlegen,  wohl  aber  ist  eine  Einteilung  in  Untergattungen  erforder- 
lich, deren  typische  Vertreter  in  Eigenschaften  und  Tracht  wesentlich  von  einander 
abweichen. 

A.  B.  in  der  Knospenlage  gerollt;  Gr.  und  Frkn.  mit  Längsfurche. 

Untergatt.  I.  Prunophora  Neck.  (incl.  A rmeniaca  Juss.)  P.  Armeniaca  L.  (Aprikose), 
bekannter  Obstbaum  mit  breiten,  am  Grunde  oft  herzförmigen,  vorn  zugespitzten  kahlen  B., 
fast  ungestielten,  vor  dem  Laubausschlag  an  den  vorjährigen  Zweigen  erscheinenden  weißen 
Bl.  und  rundlichen  (Muskateller-  und  Mandel- Apri  kose)  oder  länglichen  (Pfirsich- 
Aprikose),  samtigen  gelben  Fr.  Stammt  aus  Turkestan  und  der  Mongolei  (nicht  aus 
Armenien).  Wird  in  vielen  Varietäten  gebaut;  die  wohlschmeckenden  Fr.  werden  frisch  und 
eingemacht  genossen.  —  P.  sibirica  L.  hat  mehr  pflaumenähnliche  B.,  meist  rosafarbene  Bl. 
und  saftarme  Fr.,  im  südwestlichen  Sibirien  heimisch.  —  Kaum  verschieden  scheint  P.  Bri- 
gantiaca  Vill.,  welche  im  südöstlichen  Frankreich  halb  wild  vorkommt  und  aus  deren  S.  ein 
feines  fettes  Öl  (Huile  de  marmotte)  ausgepresst  wird.  —  Die  kultivierten  Pflaumen 
haben  glatte,  etwas  bereifte  Fr.  und  lassen  sich  von  mehreren  Stammarten  ableiten.  — 
P.  insititia  L.  (Kriechenpflaume,  mit  in  der  Jugend  weichhaarigen  Zweigen,  behaarten 
Blumenstielen,  weißen  BJ.,  rundlichen  weichen  Fr.,  ist  im  Orient  und  wahrscheinlich  auch 
in  Europa  heimisch,  Ifvmmt  hier  jedenfalls  oft  scheinbar  wild  vor.  —  P.  cerasifera  Ehrh. 
(Kirschpflaume)  (Zweige  kahl,  Bl.  fast  nur  unterseits  an  den  Nerven  behaart,  Blüten- 
stiele kahl,  Bl.  weiß,  Fr.  rundlich,  härtlich  stammt  aus  Turkestan  und  dem  südwestlichen 
Sibirien  (die  wilde  Pfl.  P.  divaricata  Ledeb.).  —  P.  domestica  L.  (Zweige  kahl,  Blütenstiele  und 
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B.  behaart,  Bl.  grünlich  weiß,  Fr.  länglich;  ist  in  wildem  Zustande  nicht  sicher  bekannt, 
zu  Catos  Zeiten  wurde  sie  von  den  Römern  kultiviert;  die  typische  Form  ist  die  Zwetsche, 
P.  oeconomica  Borkh.  —  Zweifelhaft  ist  die  specifische  Selbständigkeit  der  P.  italica  Borkh. 
(kahler  als  P.  domestica,  Fr.  rundlich,  härtlich,  grün),  der  Reneklode,  die  wildwachsend 
noch  nicht  gefunden  ist.  Die  zahlreichen  kultivierten  Pflaumensorten  sind  offenbar  großen- 
teils aus  Kreuzungen  hervorgegangen.  Nicht  nur  die  Arttypen  der  Pflaumen  sondern  auch 
manche  Zwischenformen  lassen  sich  echt  aus  S.  erziehen,  doch  werden  die  vorzüglichsten 
Sorten  durch  Pfropfen  und  Oculieren  fortgepflanzt.  Die  Kultur  der  Pflaumen  hat  sich  aus 
dem  Orient  und  dem  südlichen  und  mittleren  Europa  nach  Nordamerika  und  dem  außer- 
tropischen Südamerika  verbreitet.  Die  meisten  Pflaumen,  besonders  Zwetschen,  liefern  die 
Länder  des  südöstlichen  Europa  und  Kleinasiens,  besonders  feine  Sorten  bringt  Südfrankreich 
hervor,  von  wo  namentlich  die  geschälten  und  von  den  Steinkernen  befreiten  Fr.  als  Prü- 
ll eilen  in  den  Handel  kommen.  Die  Pflaumen  werden  in  der  verschiedensten  Weise  zube- 
reitet genossen,  liefern  Wein  und  Alkohol  (Slivovitz)  und  sind  getrocknet  ein  wichtiger 
Handelsartikel.  —  Eine  bekannte,  fast  in  ganz  Europa  wildwachsende  Pflaumenart  ist  die 
Schlehe  oder  der  Schwarzdorn  {P.  spinosa  L.)  mit  runden,  schwarzen,  säuerlich  herben 
Fr.,  die  aber  doch  hin  und  wieder  benutzt  werden.  Auch  Nordamerika  besitzt  einige  ein- 
heimische Pflaumen,  z.  B.  P.  americana  Marsh  u.  P.  angustifolia  Marsh  [P.  Chicasa  Mchx.). 
B.  B.  in  der  Knospenlage  gefaltet. 

a.  Fr.  meist  saftarm,  samtig  behaart  und  grünlich.  Steinkern  oft  gefurcht  u.  löcherig. 
a.  Blütenachse  kurz  uud  weitmündig. 

Untergatt.  II.  Amygdalus  Tourn.  'als  Gatt.)  Bl.  mit  20 — 30  Stb.  Von  Linne  als  selb- 
ständige Gattung  behandelt,  da  die  typische  Art,  die  Mandel,  sich  durch  samtig  behaarte, 
saftarme,  lederige,  zur  Reifezeit  aufspringende  Fruchtschale  und  einen  gefurchten  und 
löcherigen  Steinkern  von  den  Pflaumen  hinreichend  zu  unterscheiden  schien.  Alle  diese 
Merkmale  sind  aber  bei  den  verschiedenen  Varietäten  der  Mandel  und  der  kaum  als  Art 
zu  trennenden  Pfirsich  unbeständig.  Der  Mandelbaum,  P.  Amygdalus  Stokes  {Amyg- 
dalus communis  L.)  hat  lanzettliche,  gesägte  B.  und  fast  ungestielte,  vor  dem  Laubausschlag 
erscheinende  rosafarbene  Bl.  Die  Steinkerne  enthalten  zuweilen  2  S.  (»Vielliebchen«j , 
wenn  nämlich  beide  vorhandenen  Sa.  sich  entwickelt  haben.  Der  Baum  wächst  wild  in 
Turkestan  und  Mittelasien,  er  variiert  in  wildem  Zustande  mit  süßen  und  mit  bittern 
(an  Amygdalin  reichen)  S.  Die  süße  Mandel  wird  im  Orient,  in  Südeuropa  und  nament- 
lich in  Nordafrika  im  Großen  wegen  ihrer  essbaren  und  zur  Gewinnung  des  fetten  Mandelöls 
benutzten  S.  (Fig.  24)  kultiviert,  gedeiht  auch  im  westlichen  Europa  und  in  anderen  ent- 
sprechenden Klimaten.  Die  bittern  Mandeln  dienen  als  Würze  an  Speisen  und  werden 
zur  Gewinnung  des  arzneilich  benutzten  B i  tterm an  d el wassers  (enthält  0,1  o/0  Blausäure  , 
des  Amygdalins  und  Bittermandelöls  ^Parfumerie)  verwertet;  ähnliche  Präparate  er- 
hält man  auch  aus  Kernen  und  B.  anderer  Prwnws-Arten.  Die  beiden  Varietäten  der  Mandel 
waren  schon  im  Altertum  bekannt.  In  Turkestan  giebt  es  wilde  Mandeln  mit  glattem  Stein. 
—  P.  Persica  (L.)  Sieb,  et  Zucc. ,  der  Pfirsichbaum,  bringt  große  saftreiche,  nicht  auf- 
springende Fr. ,  ist  aber  übrigens  von  der  Mandel  nur  durch  ganz  untergeordnete  Merkmale 
verschieden.  Der  S.  ist  immer  bitter.  Die  Heimat  ist  nicht  -sicher  bekannt,  doch  nimmt 
man  an,  dass  die  in  Nordchina  (um  Peking)  wachsende  P.  Davidiana  Franch.  die  Stammform 
sei  oder  doch  derselben  ungemein  nahe  stehe.  Die  gewöhnlichen  Pfirsiche  haben  samtig 
behaarte  Fr.;  bei  einer  Abänderung  jedoch,  der  Nektarine  (franz.  brugnon),  sind  sie 
völlig  glatt.  Der  Pfirsichbaum  wird  seiner  Fr.  wegen  im  wärmeren  gemäßigten  Asien  und 
in  Südeuropa  allgemein  gebaut,  gedeiht  auch  vortrefflich  in  entsprechenden  Klimaten 
Amerikas.  In  manchen  Teilen  von  Chile  ist  er  der  gemeinste  Baum  geworden;  Nordamerika 
exportiert  eingemachte  Pfirsiche  in  großem  Maßstabe.  Auch  wird  aus  den  Kernen  ein  Liqueur 
(Persico)  bereitet.  Man  kennt  sowohl  vom  Pfirsich  als  von  der  Nektarine  zahlreiche 
Varietäten;  auch  giebt  es  fruchtbare  Mischlinge  von  Pfirsich  und  Mandel.  —  Einige  mit 
der  Mandel  verwandte  Arten  finden  sich  in  Kleinasien  und  Persien.  —  Einer  anderen 
Untergruppe  gehört  P.  triloba  Lindl,  an,  eine  ostasiatische  Art,  von  welcher  eine  halbgefüllt 
blühende  Abänderung  oft  mit  mehreren  Frb.:  Amygdalopsis  Lindleyi  der  Gärten)  einer  der 
reizendsten  Ziersträucher  unserer  Gärten  ist. 

ß.  Blütenachse  röhrig. 

Untergatt.  III.  Emplectocladus  Torr.  Bl.  mit  10 — 15  Stb.  Hierher  die  kalifornische 
P.  fasciculata  (Torr.)  A.  Gr.  und  die  mexikanische  P.  microphylla  [H.  B.  K.)  Hemsl.  Die 
orientalischen  Arten,  aus  denen  man  die  Gruppe  Lycioidei  Spach  gebildet  hat,  gehören  eben- 
falls hierher. 
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Untergatt.  IV.  Chamaeamygdalus  Spach,  Zwergmandeln,  Sträucher  mit  meist 
paarigen,  kaum  gestielten,  achselständigen  Bl.  und  20  oder  mehr  Stb.  Die  typische  Art, 
P.  nana  (L.),  ist  von  Niederösterreich  durch  das  Steppengebiet  bis  Ostsibirien  verbreitet  und 
■wird  als  Frühlingsschmuck  der  Gärten  verwendet. 

b.  Fr.  saftig,  kahl  oder  zerstreut  behaart,  schwarz,  rot  oder  gelb.  Steinkern  glatt  oder 
runzelig. 

«.  Blütenachse  röhrig. 

üntergatt.  V.  Microcerasus  Webb,  Zwergkirschen,  sehr  ähnlich  den  Zwerg* 
mandeln  und  noch  mehr  den  Emplectocladus,  aber  durch  die  saftigen  Fr.  verschieden.  Hierher 
P.  prostrata  Labill.,  ein  durch  die  Gebirge  Westasiens  und  Südeuropas  weit  verbreiteter 
Zwergstrauch. 

ß.  Blütenachse  kurz,  weitmündig. 

Untergatt.  VI.  Cerasus  Tourn.  (als  Gatt.'  N.  ausgerandet;  Gr.  gefurcht.  Bl.  lang- 
gestielt, doldentraubig  oder  doldig.  Diese  Untergattung  enthält  die  echten  Kirschen.  — 
P.  avium  L.,  die  Süßkirsche  (Stammart  der  Süß-  und  Herzkirschen,  B.  unterseits 
behaart,  schlaff,  mit  2  Drüsen  an  den  Blattstielen  ,  ist  als  einheimisch  in  Europa  zu  be- 
trachten, da  ihr  vorgeschichtliches  (nach  der  Vergletscherung  Vorkommen  in  Norwegen 
nachgewiesen  ist. 


Fig.  2".    P.  Cerasus  L.   ABL;  B  Längsdurchscbnitt  einer  Bl. ,  r  die  Blütenachse,  1:  Kelchb. ;  C  Längsschnitt 
"  einer  Fr.    (A,  B  nach  Petermann.) 

—  P.  Cerasus  L.  'Sauerkirsche  B.  kahl,  glänzend,  fest;,  die  Sauerkirsche,  scheint 
aus  Kleinasien  zu  stammen,  von  wo  sie  Lucullus  nach  Rom  gebracht  haben  soll;  ähnlich 
ist  die  Strauchweichsel,  P.  acida  Dumort.  P.  pendula  Liegel  ,  welche  niedrig  bleibt  und 
viel  dünnere  Zweige  hat.  —  Die  Glas kir sehe  [P.  acida  Ehrh.)  scheint  ein  Mischling  von 
Süß-  und  Sauerkirsche  zu  sein.  Die  Kirschen,  namentlich  die  Süßkirschen,  werden  bekannt- 
lich ihrer  Fr.  wegen  in  großem  Maßstabe  gebaut.  Die  Fr.  werden  frisch  und  in  verschie- 
dener Weise  zubereitet  genossen;  man  stellt  daraus  Kirschsaft,  Kirschsyrup,  Kirsch- 
wasser Alkohol,,  Maraschino  (aus  der  Strauchweichsel  her.  P.  avium  liefert  auch 
Gummi  und  gutes  Werkholz.  —  P.  Puddum  Roxb.  ist  in  Nordindien  häufig  wild  wachsend 
und  als  Zierbaum  angepflanzt;  Fr.  sauer  und  herbe  mit  runzligem  Stein.  —  Typus  einer 
selbständigen  Untergruppe  ist  P.  tomentosa  Thbg.  in  Ostasien,  mit  essbaren  und  auch  als 
Heilmittel  gegen  Ruhr  benutzten,  behaarten  Fr.  —  /'.  apelala  Franch.  et  Sav.  {Ceraseidos 
Sieb,  et  Zucc.  in  Japan  hat  keine  Blb.  —  Einer  anderen  Untergruppe  gehört  P.  Mahaleb  L. 
(Blumen  klein,  kurz  traubig  an,  eine  im  Orient,  in  Süd-  und  Südwesteuropa  verbreitete  Art. 
Das  wohlriechende  Holz  wird  als  St.  Lucienholz,  Weichselrohr,  zu  Pfeifenröhren  und 
anderen  Gegenständen  verarbeitet,  die  wohlriechenden  Kerne  gelten  im  Orient  als  Heilmittel, 
der  Fruchtsaft  dient  zum  Färben. 

Untergatt.  VII..  Vadus   Tourn.)  Mönch   (als  Gatt.,  Laurocerasus  Tourn.).    N.  ganz; 
Gr.  ungefurcht.    Meist  strauchig;  Bl.  ziemlich  klein,  in  verlängerten  Trauben.    Die  nörd- 
lichen Arten  sind  laubwechselnd,  die  Arten  wärmerer  Klimate  immergrün.  —  P.  Padus  L. 
Ahlkirsche  .  in  Europa  und  im  nördlichen  Asien  häufig,  wird  in  den  nordischen  Gegenden 
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als  Heilmittel  benutzt.  —  Die  beiden  Arten  des  atlantischen  Nordamerika,  P.  serotina  Ehrh. 
und  P.  virginiana  L.  sind  ebenfalls  laubwechselnd,  haben  aber  mehr  lederige  B.;  sie  sind 
häufig  in  europaischen  Gärten.  —  Der  Kirschlorbeer,  P.  Laurocerasus  L.,  ist  immergrün 
und  zeichnet  sich  durch  große,  hellgrüne  B.  aus;  er  ist  in  Kleinasien  und  im  Balkan  heimisch 
und  wird  im  westlichen  und  südlichen  Europa  allgemein  kultiviert.  Das  aus  den  B.  ab- 
destillierte Kirschlorbeerwasser  ist  blausäurehaltig  und  dem  Bittermandelwasser  ähn- 
lich. —  P.  lusitanica  L.,  ein  dunkellaubiger,  prächtiger,  reich  blühender,  immergrüner  Zier- 
strauch, ist  im  Westen  der  pyrenäischen  Halbinsel  (früher  auch  auf  Madeira;  und  den 
Canaren  heimisch  und  ist  fossil  in  den  oberen  Tertiärschichten  des  südöstlichen  Frankreich 
gefunden.  Einzelne  Bl.  haben  mitunter  2  Frb.  —  Als  ganz  besonders  giftig  und  blausäure- 
reich gilt  die  nordindische  P.  undulata  Hamilt.  —  Die  kalifornische  P.  ilicifolia  Walp.  hat 
dornig-gezähnte  B.  —  Die  westindische  P.  occidenlalis  Sw.  liefert  ein  gutes  Nutzholz.  Auch 
einige  andere  Arten  wachsen  im  tropischen  Amerika;  die  zerstoßenen  Kerne  der  von  West- 
indien an  durch  fast  ganz  Brasilien  verbreiteten  P.  sphaerocarpa  Sw.  werden  zu  Liqueureu 
benutzt;  eine  ähnliche  Verwendung  finden  noch  verschiedene  andere  Arten. 

Fossile,  der  Gattung  Prunus  zugehörige  Reste  finden  sich  mehrfach  in  tertiären  Ab- 
lagerungen, namentlich  ist  auch  durch  das  Auffinden  von  Steinkernen  die  ehemalige  Ver- 
breitung der  Untergattungen  von  Prunus  belegt.  Von  Amygdalus  pereger  Ung.  sind  mehrfach 
im  Tertiär  der  Schweiz,  des  Rheinlands  und  Steiermarks  B.  und  Steinkerne  gefunden  worden; 
sie  steht  der  Prunus  nana  (L.)  nahe;  dagegen  stehen  Amygdalus  persicoides  Ung.  und  A.  Hilde- 
gard! Üng.  von  Franzensbrunn  mehr  der  P.  Amygdalus  Stokes  nahe.  P.  Hanhardti  Heer  ist 
ein  Steinkern,  welcher  dem  von  P.  domestica  L.  ähnlich  ist,  und  P.  Staratschini  Heer  von 
Spitzbergen,  wird  mit  dem  Kern  von  P.  spinosa  L.  verglichen.  Zahlreiche  andere  Steinkerne 
finden  sich  im  Tertiär  der  Wetterau.  Auf  Blattreste  sind  unter  anderen  folgende  Arten  ge- 
gründet: P.  acuminata  A.  Br.  von  Öningen,  ähnlich  der  P.  Chicasa  Michx.,  P.  Eure  Ung.  von 
Parschlag,  ähnlich  der  P.  prostrata  Labill.,  P.  Palaeo-Cerasus  Ettingsh.  von  Leoben,  ähnlich 
der  P.  Cerasus  L.,  P.  paradisiaca  Ung.  von  Parschlag  ähnlich  der  P.  Laurocerasus  L. 

(Engler.) 

77.  Prinsepia  Royle.  Blütenachse  flach, 
schüsselförmig,  am  Schlünde  mit  Drüsenring,  mit 
den  Kelchb.  an  der  Fr.  bleibend.  Fr.  im  Reifen 
einseitig  stärker  vergrößert,  so  dass  der  Griffel- 
ansatz  tief  abwärts  rückt.  Endocarp  lederig. 

Einzige  Art,  P.  uliüs  Royle,  ein  starrer,  dor- 
niger, lederblättriger  Strauch  mit  markreichen 
Zweigen  und  kurzen  traubigen  Blütenständen,  im 
Himalaya.  —  Aus  den  Kernen  wird  ein  fettes  Öl 
gewonnen. 

vi.  13.  Chrysobalanoideae-Chrysobalaneae. 

Bl.  in  vielen  Fällen  zygomorph.  Stb.  zahlreich,  sämtlich  oder  nur  zum  Teil  frucht- 
bar, oder  nur  wrenige  fruchtbare  vorhanden.  Frb.  stets  einzeln  (nur  teratologisch  2),  in 
der  Blütenachse  vor  Kelchb.  3  central  oder  excentrisch  gestellt.  Frkn.  mit  2  aufsteigen- 
den Sa.;  Gr.  grundständig.  Steinfr.  mit  saftigem  oder  mehlig-trockenem  Fruchtfleisch 
(Mesocarpj  und  mit  einem  oft  längsgerippten,  im  Querschnitt  runden  oder  polyedrischen 
Steine.  Samenlappen  fleischig,  kein  Nährgewebe. 

Immergrüne  Bäume  oder  große,  zuweilen  kletternde  Sträucher  mit  ungeteilten,  ei- 
förmigen oder  länglichen  B.  Bl.  in  vielen  Fällen  ziemlich  unscheinbar,  aber  meistens 
durch  Häufung  augenfällig,  seltener  auch  die  Einzelbl.  ansehnlich  oder  lebhaft  gefärbt. 

Blütenverhältnisse.  Ein  Teil  der  Chrysobalanoideae  ist  durch  eine  mehr  oder 
minder  tiefe,  dem  Blütensliele  angewachsene  Aussackung  der  Blütenachse  ausgezeichnet, 
welche  stets  an  der  Griffelseite  des  Frb.  liegt  (vergl.  Fig.  3  1  A,  33). 

Das  Frb.  steht  daher  in  diesen  Fällen  von  dem  Grunde  der  ausgesackten  Achse  ent- 
fernt und  scheinbar  seitlich  an  der  Innenwand,  so  dass  es  zuweilen  nahe  an  den  Rand 
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Fig.  2S.    Prinsepia  utilis  Royle.  Längsschnitt 
durch  eine  Bl.    (Nach  Baillon.) 


56 


Rosaceae.  JFocke. 


einer  fast  röhrigen  Achse  emporrückt.  Durch  diese  einseitige  Aussackung  wird  zunächst 
auch  der  Staubblattkreis  betroffen,  welcher  mehr  oder  minder  unvollständig  wird.  Die 
an  der  Aussackungsseite  stehenden  Stb.  neigen  zur  Verkümmerung,  während  die  an  der 
Fruchtblattseite  stehenden  sich  stärker  entwickeln. 

Bestäubung.  Die  zygomorphen  Chrysobalanoideae  sind  einer  Bestäubung  durch 
langrüsselige  Insecten  angepasst;  mutmaßlich  werden  bei  den  kleinblumigen  Gattungen 
vorzugsweise  Hymenopteren  die  Kreuzungsvermittler  sein,  während  die  großblumigen 
ohne  Zweifel  von  Faltern,  vielleicht  auch  wohl  von  Kolibris  besucht  werden. 

Geographische  Verbreitung.  Die  Chrysobalanoideae  gehören  den  Tropen  an;  nur 
einzelne  Arten  kommen  in  Nordamerika  und  Südafrika  noch  in  der  subtropischen  Zone 
vor.  Am  zahlreichsten  sind  die  Chrysobalanoideae  in  Südamerika  vertreten,  doch  finden 
sie  sich  auch  in  Mittelamerika,  Westindien,  Afrika,  Hinterindien  und  auf  dem  malayischen 
Archipel,  sowie  spärlich  auf  dem  Australcontinent.  In  Vorderindien  und  auf  den  paci- 
fischen  Inselgruppen  fehlen  sie  gänzlich. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  Chrysobalanoideae  schließen  sich  zwar 
nahe  an  die  Prunoideae  an,  haben  aber  zu  den  übrigen  R.  keine  näheren  Beziehungen. 
Dagegen  zeigen  sie  eine  auffällige  Ähnlichkeit  mit  einigen  Leguminosen  (z.  B.  Brownea), 
bei  welchen  eine  gleiche  Aussackung  der  Blütenachse  und  eine  entsprechende  einseitige 
Ausbildung  der  Stb.  vorkommt,  wie  etwa  bei  Couepia.  Diese  auffallenden  Überein- 
stimmungen lassen  sich  indessen  durch  gleichartige  Anpassungen  an  Insectenbestäubung 
erklären.  Einige  Gattungen  [Lecostomion,  Stylobasium),  welche  zu  den  Chrysobalanoideae 
gestellt  werden,  weichen  vom  Typus  dieser  Ordnung  erheblich  ab  und  nähern  sich  viel- 
leicht den  Phytolaccaceae. 

Eigenschaften  und  Nutzen.  Rinde  und  Holz  einiger  amerikanischen  Arten  sind  un- 
gemein reich  an  Kieselsäure,  welche  von  den  Eingeborenen  durch  Verbrennen  gewonnen 
und  wegen  ihrer  feinen  Verteilung  bei  der  Anfertigung  von  Töpferwaaren  benutzt  wird. 
Manche  Chrysobalanoideae  liefern  auch  ein  gutes  Werkholz.  Verschiedene  Teile  der  Pfl. 
werden  von  den  Eingeborenen  in  Afrika  und  Amerika  zum  Gerben  und  zum  Schwarz- 
färben verwendet.  Die  Fr.  vieler  Arten  sind  essbar  und  einige  derselben  sind  als 
Nahrungsmittel  von  wirklichem  Wert.  Ebenso  sind  die  ölreichen  S.  mehrerer  Arten 
nutzbar. 


Fig.  29.  Blütendiagramrae  äerCInysolalanoideae.  —  A  Licania  macrophylla  Benth.  (Stb.  oft  teilweise  steril).  — 
B  L.  crasmenia  Spruce.  — .  fTiV/WIa  triandra  Sw.;  die  Secundanbl.  (II.)  pentandrisch  nach  E.  üprucei  Benth.  — 
Jj  Couepia  macrophylla  Sprue«  —  E  Längsschnitt  der  Bl.  von  Hirtella  triandra,  durch  die  Symmetrieebene  ge- 
führt: die  Bit.  weggefallen.  —  F  Parinarium  Gardneri  Hoolc.  f.,  variiert  mit  7  und  9  fruchtbaren  Stb.  —  0  Hirtella 
hirsuta  Lam.  (In  den  Fig.  C — G  deutet  die  halbmondförmige  Figur  auf  der  Griffelseite  die  nach  dieser  Seite  hin 
gerichtete  Concavitat  des  Beceptaculums  an.    Alles  nach  Eichler.) 


Rosaceae.  (Pocke.) 


:>7 


vi.  Ua.  Chrysobalanoideae-Chrysobalaninae. 

Bl.  fast  strahlig-symmetrisch,  Frb.  ganz  oder  nahezu  central.    Fr.  1  fächerig. 

A.  Stb.  dem  Saume  der  Blütenachse  eingefügt. 

a.  A.  kurz;  N.  an  der  Griflelspitze. 
a.  Blütenachse  trichterig. 

I.  Blütenachse  nicht  ausgebaucht;  Frb.  central.    Fruchtstein  unregelmäßig  5seitig 

78.  Chrysobalanus. 

II.  Blütenachse  Iseitig  ausgehaucht;  Frb.  etwas  seitlich  gerückt.    Fruchtstein  3seitig 

79.  Grangeria. 

£}.  Blütenachse  halbkugelig  bis  krugförmig. 

I.  Stb.  alle  fruchtbar;  Stf.  lang,  die  Kelchb.  und  Blb.  weit  überragend 

80.  Moquilea. 

II.  Stb.  zum  Teil  unfruchtbar;  Stf.  kurz  -81.  Licania. 

b.  A.  lang;  N.  herablaufend,  fast  die  ganze  Länge  des  Gr.  einnehmend  82.  Lecostomion. 

B.  Stb.  dem  Grunde  der  Blütenachse  eingefügt.    Blb.  und  Drüsenscheibe  fehlen 

83.  Stylobasium. 


Fig.  30.   A — C  Chrysobalanus  Icaco  L.    A  Zweig  mit  Bl.  u.  Fr.;  B  B\. ;  C  Fr.  nach  Entfernung  eines  Teiles  des 
Exocarps.  —  D  Bl.  von  Grangeria  borbonica  Lam.  —  E  Bl.  von  Stylobasium  spathulatum  Desf. 
(A  nach  Baillon,  verbessert,  Ii,  D,  E  nach  Baillon.) 


78.  Chrysobalanus  L.  Kelchb.  5  an  der  Fr.  bleibend.  Stb.  zahlreich,  gedrängt, 
aufrecht,  die  Stf.  bleibend.  Fruchtstein  unregelmäßig  5seitig,  stumpfeckig.  —  Sträucher 
und  kleine  Bäume. 

3  Arten  in  Westafrika  und  Amerika,  darunter  Chr.  oblongifolius  Michx.  außerhalb  der 
Tropen  in  den  südlichen  Unionsstaaten.  —  Bekannter  ist  Chr.  Icaco  L.  (frz.  Icaquier,  die 
Fr.  frz.  Prune-coton,  engl.  Cocoa-plum,  Fig.  30  A—C),  Strauch  oder  kleiner  Baum  mit 
lederigen-,  fast  rundlichen,  stumpfen  B.  und  ziemlich  kleinen  weißen  Bl.  in  kurzen,  end- 
ständigen und  achselständigen  Rispen.  Die  pflaumengroßen  Fr.  sind  von  gelber,  roter  oder 
schwarzer  Farbe  und  werden  trotz  eines  etwas  herben  Nachgeschmackes  sowohl  frisch  als 
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eingemacht  gern  gegessen.  Das  Fruchtfleisch  dient  auch  zum  Schwarzfärben,  ebenso  die 
Abkochungen  der  gerbstoffreichen  Rinde  und  Wurzeln,  mittelst  welcher  die  Neger  ihre  Netze 
dauerhafter  machen.  Die  Pfl.  kommt  in  mancherlei  verschiedenen  Varietäten  vor;  sie  ist  in 
Westindien  und  im  nordöstlichen  Südamerika,  aber  anscheinend  auch  in  Westafrika  heimisch. 

79.  Grangeria  Covnmers.  Bliitenachse  etwas  ausgesackt,  Frb.  etwas  excentrisch. 
Stb.  1  0 — 15,  nicht  gedrängt,  meist  alle  fruchtbar.   Fruchtstein  3kantig,  zuweilen  2samig. 

—  Sträucher  mit  kleinen  traubigen  Bl.,  in  der  Tracht  den  tropischen  Padus-Arien  ähnlich. 

3  Arten  auf  Madagaskar,  Mauritius  ;G.  borbonica  Lern.,  Fig.  30  D]  und  den  Sundainseln. 

80.  Moquilea  Aubl.  Blütenachse  halbkugelig  oder  fast  krugförmig,  mit  etwas 
excenlrischem  Frb.  Stb.  15 — 20,  seltener  weniger  (8 — J0),  Stf.  weit  über  die  Bl. 
hinausragend.  —  Bäume  und  Sträucher  mit  kleinen,  in  einfache  oder  zusammengesetzte 
Trauben  geordneten  Bl.    Weder  von  Grangeria  noch  von  Licania  scharf  zu  trennen. 

Etwa  20  Arten  in  Südamerika,  einzelne  bis  Mittelamerika.  Einige  Arten  haben  keine 
Blumenb.  (Sect.  Leptobalanus  Benth.;  M.  utilis  Hook.  f.  und  M.  Turiuvae  (Cham,  et  Schldl.) 
liefern  die  zur  Töpferei  benutzte  feinverteilte  Kieselsäure  (s.  oben  unter  Nutzen). 

81.  Licania  Aubl.  Hedy erea  Schreb.  Stf.  kurz,  sonst  wie  vorige;  Bl.  noch  un- 
scheinbarer (Fig.  29  A,  D).  —  Zerfällt  in  2  übrigens  nicht  scharf  geschiedene  Arten- 

gruppen: 

Sect.  I.  Eulicania  Hook.  Blumenb.  0,  Staubblattkreis  meist  unvollständig,  3 — 6  selten 
bis  10  Stb.  fruchtbar. 

Sect.  II.  Hymenopus  Benth.  Blumenb.  5,  Staubblattkreis  ziemlich  vollständig,  5—  45 
fruchtbare  Stb. 

Etwa  36  Arten,  in  Südamerika,  einzelne  auch  in  Mittelamerika  heimisch.  Die  Fr.  von 
L.  glabra  Mart.  und  L.  heteromorpha  Mart.  Sect.  Hymenopus)  liefern  eine  schwarze  Farbe; 
Holz  und  Rinde  von  L.  microcarpa  Hook.  f.  geben  beim  Verbrennen  Kieselsäure.  Einige 
Arten,  wie  L.  hypoleuca  Benth.,  geben  auch  gutes  Nutzholz;  essbare  Fr.  hat  besonders  L. 
incana  Aubl. 

82.  Lecostomion  Moc.  et  Sesse.  Bl.  zwitterig  oder  polygamisch.  Kelchb.  kurz, 
zahnartig.  Stb.  zahlreich,  mit  kurzen  Stf.  und  großen,  länglichen  A.  Gr.  mit  einer  bis 
fast  zum  Frkn.  herablaufenden,  mit  Narbenpapillen  besetzten  Furche.    Keimb.  gefaltet. 

—  Slräucber  mit  lederigen  B.  und  traubigen  oder  ebensträußigen  Bl.  —  Die  Gattung 
w  iirde.  wenn  ihre  Stellung  bei  den  Chr.  definitiv  gesichert  wäre,  als  Typus  einer  eigenen 
Ordnung  gelten  müssen. 

6  Arten,  von  Brasilien  bis  Mexiko  verbreitet. 

83.  Stylobasium  Desf.  [Macrostigma  Hook.)  Bl.  polygamisch,  ohne  Blb.  u.  Honig- 
scheibe. Stb.  10,  dem  Grunde  der  Blütenachse  eingefügt,  mit  großen,  langen  A.  Gr. 
kurz,  mit  großer  tellerförmiger  X.  S.  mit  Nährgewebe.  —  Sträucher  mit  unscheinbaren, 
einzeln  oder  zu  wenigen  achselständigen  Bl.  —  Verwandtschaftsverhältnisse  zweifelhaft. 

3  Arten  im  südwestlichen  Australien.  Nur  der  grundständige  Gr.  und  die  Fr.  weisen 
auf  den  Typus  der  Chrysobalanoideae  hin.    (Vergl.  Fig.  30  E. 

vi.  13  b.  Chrysobalanoideae-Hirtellinae. 

Bl.  deutlich  zygomorph,  Stb.  meist  nur  Iseitig  entwickelt,  Frb.  vom  Grunde  der 
Aussackung  der  Blütenachse  entfernt,  scheinbar  wandständig. 

A.  Bl.  zwitterig;  Stb.  3  oder  mehr,  meist  zahlreich. 

a.  Blütenachse  i öhrig,  hohl;  Staubblattkreis  meist  unvollständig. 
i.  Stb.  frei  oder  nur  am  Grunde  verwachsen. 

I.  Frkn.  \  fächerig,  \  sämig. 

1.  Fruchtbare  Stb.  3—8  84.  Hirtella. 

2.  Fruchtbare  Stb.  zahlreich  85.  Couepia. 

II.  Frkn.  teilweise  2 fächerig,  meist  2samig  88.  Parinarium. 

3.  Stb.  in  ein  .iattgos  Band  verwachsen  87.  Acioa. 

b.  Blütenachse  ganz  vom  Fruchthlattträger  ausgefüllt;  Staubblattkreis  vollständig 

88.  Angelesia. 

B.  Bl.  polygamisch-diöcisch;  Stb.  2  89.  Parastemon. 
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8  4.  Hirtella  L.  (Cosmibuena  Ruiz  et  Pav.)  Bl.  zwitterig;  Blütenachse  mehr  oder 
minder  tief  ausgesackt;  Stb.  nur  auf  der  von  der  Aussackung  abgewandten  Seite  ent- 
wickelt, 3  —  10  oder  mehr  (Fig.  29  C,  E,  F).  Slf.  lang  und  dünn.  —  Sträucher  oder 
kleine  Bäume,  deren  B.  und  junge  Achsenteile  oft  mit  langen,  steifen  Haaren  besetzt  sind. 


Fig.  31.    Hirtella  polyandra  H.  B.  Kunth.    A  blühender  Zweig,  verkl. ;  B  Bl. 

(Nach  Humb.,  Bonpl.  et  Kunth.) 


C  Längsschnitt  durch  dieselbe. 


Bl.  in  achselständigen  und  endständigen  Trauben, 
Ebensträußen  oder  Rispen,  an  der  Achse  oft  drüsig. 
Blb.  und  Stf.  meist  weiß  gefärbt,  aber  auch  nicht 
selten  rot,  bläulich  oder  selbst  wirklich  blau. 

Etwa  40  Arten,  davon  1  auf  Madagaskar,  alle 
anderen  in  Süd-  und  Mittelamerika.  —  H.  silicea  Griseb. 
in  Westindien  liefert  beim  Verbrennen  Kieselsäure 
für  die  Töpferei.  —  H.  polyandra  H.  B.  K.  (Fig.  31) 
in  Mexiko,  weicht  von  der  Mehrzahl  der  Arten  durch 
einen  reichen  rispigen  Blütenstand  und  zahlreichere 
Stb.  ab.  —  H.  racemosa  Lam.  hat  bläuliche,  H.  longi- 
folia  Benth.  blaue  Bl.,  die  in  keiner  anderen  R.- 
Gattung  vorkommen.  —  Die  weit  verbreitete  H.  triandra 
Sw.  hat  3,  H.  hirsuta  Lam.  (Fig.  32}  in  Guiana  hat  6  Stb. 

85.  Couepia  Aubl.  Bl.  zwitterig,  mit  tief  aus- 
gesackter Blütenachse.  Stb.  15  oder  mehr,  am 
Grunde  in  einen  niedrigen  Ring  verwachsen,  meist 
I  seit  ig,  zum  Teil  unfruchtbar  (Fig.  29  D).  Frkn. 
zuweilen  mit  einer  Andeutung  von  Fachbildung. 
Fr.  fleischig  oder  trocken.  —  Bäume  oder  Sträucher, 
deren  Bl.  in  einfachen  oder  zusammengesetzten 
Trauben  stehen  und  manchmal  sehr  ansehnlich  sind. 

Etwa  40  Arten,  alle  in  Südamerika.  Die  Fr.  mancher  Arten  (z.  B.  C.  guianensis  Aubl., 
V.  chrysocalyx  Benth.,  C.  Vitt  Benth.   sind  essbar,  andere  werden  zum  Schwarzfärben  benutzt 


Fig.  32.  Bl.  von  Hirtella  hirsuta  Lam. 
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8  6.  Parinarium  Aubl.  Blütenachse  mehr  oder  minder  tief  ausgesackt,  mitunter 
röhrig.  Fruchtbare  Stb.  Iseitig,  10 — 20  (Fig.  29  F).  Frkn.  mehr  oder  minder  voll- 
kommen 2fächerig.  Steinfr.  mit  mehligem  Fruchtfleisch,  meist  2samig.  —  Bäume  mit 
traubigen  oder  ebensträußigen  Bl. 

Die  am  weitesten  verbreitete  Gattung  der  Chrysobalanoideae,  vorzugsweise  in  den  Tropen 
südlich  vom  Äquator  heimisch.  Etwa  35  Arten  in  Brasilien  und  dem  nördl.  Südamerika, 
in  Afrika,  Malakka,  auf  den  Sundainseln  und  in  Australien. 

Nutzpflanzen.  P.  excelsum  Sabine,  hoher  westafrikanischer  Baum;  Fr.  essbar,  aber 
mit  dünnem,  mehligem  Fleisch,  bei  den  Negern  sehr  beliebt,  von  den  Europäern  Graue 
Pflaume  (Grey  plum)  genannt.  —  P.  rnacrophyllum  Sabine,  ebenfalls  eine  westafrikanische 

Art  mit  essbaren  Fr.,  als  Ingwerpflaume  (Ginger- 
bread-plum)  bekannt.  —  Minder  gut  sind  die  Fr. 
von  P.  senegalense  Perr.  —  P.  Mobola  Oliv.,  ein  statt- 
licher Baum,  liefert  gutes  Nutzholz  und  Fr.,  deren 
Fleisch  und  Kerne  essbar  sind.  Aus  den  S.  mancher 
brasilischen  und  afrikanischen  Parinarien  lässt  sich 
ein  fettes  Öl  auspressen. 

87.  Acioa  Aubl.  [Griffonia Hook,  f.)  Blütenachse 
röhrig.  Stb.  10  bis  15  oder  mehr,  4  seilig ;  ihre  Stf. 
zu  einem  langen  Bande  verwachsen,  nur  oben  frei. 
Frb.  nahe  dem  Bande  der  Blütenachse  stehend. 
Steinfr.  mit  mehligem  Fleisch.  —  Bäume,  aufrechte 
oder  kletternde  Sträucher  mit  Bl.  in  achselständigen 
Trauben  oder  Bispen. 

6  Arten,  davon  1,  A.  guianensis  Aubl.,  im  nord- 
östlichen Südamerika,  mit  essbaren,  ölreichen  S.;  die 
anderen  in  Afrika  (Fig.  33). 

88.  Angelesia  Korth.  mit  Diemenia  Korth., 
Trichocarya  Bliq.)  Blütenachse  röhrig,  ganz  vom 
Stempellräger  und  Frkn.  ausgefüllt.  Staubblattkreis 
vollständig. 

2  oder  3  sehr  mangelhaft  bekannte  Arten  auf 
den  Sundainseln,  von  Korthals  in  2  Gattungen  ge- 
stellt, von  Miquel  unter  Trichocarya  vereinigt. 
Fig.  33.    Acioa  guianensis  AuM.  Längs- 
schnitt durch  die  Bl.  89    Parastemon  A.  DC.     Bl.  polygamisch- 

diöcisch,  Blütenachse  kurz,  becherförmig.    Stb.  2. 

Fr.  fast  nussartig,  mit  sehr  dünnem  Fleisch. 

Einzige  Art,  P.  urophyllus  A.  DC,  mit  kleinen  traubigen  Bl.,  in  Malakka  und  Sumatra. 

Anmerkung.  Eine  neue  Arbeit  über  diese  Unterfamilie:  K.  Fritsch,  Beitrage  zur 
Kenntnis  der  Chrysobalanaceen,  I  Conspectus  generis  Licaniae,  in  Ann.  k.  k.  Naturhist.  Hof- 
museums, IV,  Wien  1889,  erschien  erst,  als  der  Satz  der  vorstehenden  Bearbeitung  be- 
reits vollendet  war. 

Zweifelhafte  Gattungen  der  Rosaceen. 

Lyonothamnus  Asa  Gray.    Bl.  Blütenachse  concav,   innen   mit  wolliger 

Bekleidung  und  1  Okerbigem  Band.  Kelchabschnitte  5,  dachig.  Blb.  5,  rundlich,  in  der 
Knospe  dachig.  Stb.  15  am  Bande  der  becherförmigen  Blütenachse,  je  2  vor  den  Blb., 
je  1  vor  den  Kelchb.,  mit  fadenförmigen  Stf.  Frb.  2,  frei,  auf  dem  Grunde  der  bechcr- 
förmigen  Achse  sitzend;  Frkn.  eiförmig,  mit  4  hängenden  Sa.;  kurzborstig,  mit  dickem 
Gr.  und  mit  kopfformiger  N.  —  Kleiner  Baum  mit  gegenständigen,  lanzettlichen,  ganz- 
randigen  B.  ohne  Nebenb.  und  mit  zahlreichen  weißen  Bl.  in  endständiger  Scheindolde. 
1  Art,  L.  flbrijiiMMus  Asa  Gray,  auf  der  zu  Kalifornien  gehörigen  Insel  Santa  Catalina., 
Da  man  die  Fr.  und  S.  dieses  Baumes  nicht  kennt,  so  ist  nicht  sicher,  ob  er  zu  den 
R.  oder  Saxifragaceae  gehört.  Unter  den  R.  wird  die  Gattung  ihren  Platz  jedenfalls  bei  den 
Spiraeoideae  (eventuell  den  QuiUajeae)  haben. 
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Thollonia  Baill.  (Bull.  mens,  de  la  Soc.  Linn.  610).  Blütenachse  nicht  concav; 
Kclchabschnitte  5;  Blb.  5,  dick,  klappig,  in  der  Mitte  mit  einem  Haarbüschel.  Stb.  5, 
hypogynisch;  Stf.  zugespitzt,  oben  nach  innen  gebogen.  Frb.  1  mit  2  absteigenden  Sa., 
mit  etwas  excentrischem  Gr.  und  kopfförmiger  N.  —  Baum  mit  abwechselnden,  eiför- 
migen, zugespitzten  B.  und  in  Trauben  stehenden  Bl. 

t  Art,  f.  racemosa  Baill.  am  Kongo. 

Wenn  die  Pfl.  wirklich  eine  R.  ist,  würde  sie  zu  den  Prunoideae  oder  Chrysobalanoideae 
gehören,  von  denselben  aber  durch  die  nicht  becherförmige  Achse  abweichen. 

Nachtrag  zu  Rosa  (S.  49  . 

Anm.  Eine  neue  Einteilung  der  Gattung  Rosa,  die  erst  nach  dem  Erscheinen  des  vorigen 
Druckbogens  veröffentlicht  wurde,  rührt  von  Fr.  Crepin  (Journ.  Roy.  Hortic.  Soc,  October 
1 889)  her.  Er  unterscheidet  folgende  15  Sectionen:  Synstylae ,  Stylosae ,  Indicae ,  Danksiae, 
Gallicae.  Caninae ,  Carolinae ,  Qnnamomeae ,  Pimpinellifoliae ,  Luteae,  Sericeae ,  Minutifoliae, 
üracteatae,  Laevigatae,  Microphyllae. 


Connaraceae 

von 

E.  Gilg. 

Mit  30  Einzelbildern  in  4  Figuren. 

(Gedruckt  im  Juli  1890.) 

Wichtigste  Litteratur.  De  Candolle,  Prodr.  II.  84.  —  Planchon,  in  Linnaea  XXIII. 
4M.  —  Blume,  Mus.  bot.  Lugd.  Batav.  I.  26t  u.  236.  —  Thwaites,  Enum.  plant.  Zeyl. 
I.  80.  —  Ho oker,  Flora  of  brit.  India  II.  46.  —  Oliver,  Flora  of  trop.  Africa  I.  45t.  — 
Bentham  et  Hooker,  Gen.  pl.  I.  430.  —  Radlkofer,  in  Sitz.-Ber.  der  math.-phys. 
Klasse  der  bayr.  Acad.  d.  Wiss.  XVI.  34  3. 

Merkmale.  Bl.  meist  8  ,  regelmäßig,  slrahlig,  selten  durch  Abort  eingeschlechtlich. 
Kelch  fast  durchgehend  5blättrig  oder  ölappig,  meist  ausdauernd  und  bisweilen 
bei  der  Fruchtreife  mehr  oder  weniger  mitwachsend  und  die  Kapsel- 
basis einhüllend,  in  der  Knospenlage  dachziegelig  oder  klappig  zusam- 
menschließend. Blb.  ebensoviel  als  Kelchb.,  frei  oder  selten  ganz  leicht  verwachsen, 
fast  immer  dachziegelig  sich  deckend.  Stb.  meist  10,  frei  oder  am  Grunde  etwas 
verwachsen,  die  vor  den  Blb.  stehenden  meist  kürzer  als  die  anderen 
und  nicht  selten  unfruchtbar.  A.  fast  immer  klein  und  nach  innen  aufspringend. 
Discos  selten  entwickelt.  Frkn.  frei,  meist  3,  seltener  1  oder  4,  1  fächerig,  mit 
je  2  geradläufigen,  mit  2  Integumenten  versehenen  Sa.,  meist  am  Grunde 
des  Frkn.  Gr.  meist  kurz,  fadenförmig;  X.  kopfig  oder  undeutlich  2lappig.  Fr.  meist 
nur  1  Kapsel,  sitzend  oder  mehr  oder  weniger  deutlich  gestielt,  infolge  von  Verküm- 
merung fast  immmermitnurl  S.,  meist  auf  der  Bauchseite,  selten  auf  dem 
Rücken  mit  einem  Längsspalt  sich  öffnend.  Der  S.  mit  od.  ohne  Nährgewebe,  am 
Grunde  mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlich  ausgebildeten  Arillar- 
gebilde.  Das  Stämmchen  des  E.  fast  immer  am  oberen  Ende  des  S.,  sehr  selten  auf 
der  Bauchseite  desselben.  —  Meist  kletternde  Sträucher,  oft  hohe  Lianen,  sellener  Bäume. 
B.  abwechselnd,  fast  durchgehends  unpaarig  gefiedert  und  ohne  Nebenb. 
Blütenstände  meist  Bispen,  seltener  Trauben,  achsel-  oder  endständig. 

Vegetationsorgane.  Alle  C.  sind  Holzgewächse,  die  äußerlich  wenig  Auffallendes 
bieten.    Die  Blättchen  sind  meist  lederartig,  immer  ganzrandig  und  oft  durch  eine 
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auffallende  Nervatur  ausgezeichnet,  indem  nämlich  die  secundären,  tertiären  und 
folgenden  Nerven  immer  senkrecht  auf  einander  stehen.  Ranken  sind  nie  ausgebildet ; 
wohl  aber  sind  die  Lianenformen  befähigt,  durch  oft  sehr  enge  Windungen  sich  an  Bäu- 
men festzuhalten  und  so  große  Höhen  zu  erreichen. 

Anatomisches  Verhalten.  Nach  Radlkofer  (a.  a.  0.  345)  sind  die  B.  der  amerika- 
nischen Arten  von  Connarus  ausgezeichnet  durch  intercelluläre,  lysigene  Harzdrüsen  »mit 
braunem,  doppelt  lichtbrechendem,  inÄther  leicht,  in  Alkohol  nicht  löslichem,  eine  strahlige 
Structur  besitzendem  Harze  als  Inhalt«.  Wo  diese  Drüsen  im  B.  fehlen,  finden  sie  sich 
sicher  entweder  im  Kelch  oder  in  den  Blb.  vor.  Diese  Drüsen  lassen  sich  oft  mit  bloßem 
Auge,  meist  aber  leicht  bei  schwacher  Vergrößerung  als  hervorragende  Punkte  sowohl 
auf  der  Ober-  wie  auf  der  Unterseite  des  B.  erkennen.  Bei  manchen  asiatischen  Arten 
von  Connarus  ist  dies  Vorkommen  ebenfalls  nachzuweisen;  ob  aber  durchgehend,  wurde 
hier  nicht  untersucht.  Die  Gefäße  sind  einfach  perforiert ;  der  Holzkörper  besteht  zu- 
meist aus  einfach  getüpfeltem  Prosenchym. 

Blütenverhältnisse.  Die  Bl.  der  meisten  C.  sind  8  .  Selten  kommt  Dimorphismus 

vor,  so  bei  Byrsocarpus.  Radlkofer  nimmt  an,  dass  aus  der  Steigerung  dieses  Dimor- 
phismus bei  manchen  Arten  Diklinie  hervorgegangen  sei.  Er  hat  auch  bei  amerikanischen 
Arten  von  Connarus  wirklich  gelrenntgeschlechtliche  Bl.  gefunden;  die  Stb.  waren  zwar 
noch  vorhanden,  aber  die  Pollenbildung  unterdrückt.  Fast  immer  ist  die  Bl.  nach  fol- 
gendem Schema  gebaut.  Auf  \  Tragb.  und  2  Vorb.  folgt  der  nach  2/s  spiralig  gestellte 
Sblätlrige  Kelch,  dessen  2.  B.  der  Achse  zugekehrt  ist  und  abwechselnd  mit  den  Kelchb. 
die  5  Blb.  Darauf  folgen  2  alternierende  özählige  Quirle  von  Stb.;  die  5  mit  den  Blb. 
abwechselnden  sind  gewöhnlich  länger  als  die  anderen,  während  die  vor  den  Blb.  stehen- 
den zum  Schwinden  hinneigen,  so  dass  in  manchen  Fällen  nur  noch  5  Stb.  vorhanden 
sind.  Es  kommt  aber  auch  —  allerdings  sehr  selten  —  vor,  dass  auch  die  5  mit  den 
Blb.  abwechselnden  Stb.  unfruchtbar  werden  und  so  Eingeschlechtlichkeit  entsteht.  Auf 
die  Stb.  folgen  dann  5  Frb.,  welche  vor  den  Blb.  stehen  (Obdiplostemonie).  Jedes  Frb. 
enthält  2  geradläufige  Sa.  Meist  gelangt  nur  eine  Fr.  zur  Entwicklung,  doch  ist  es  z.  B. 
bei  Manotes  häutig,  dass  5  Kapseln  zur  Reife  gelangen. 

Bestäubung.  In  welcher  Art  die  Bestäubung  erfolgt,  kann  nicht  ganz  bestimmt  an- 
gegeben werden.  Doch  ist  Insectenbefruchtung  sehr  wahrscheinlich.  Die  Bl.  sind  zwar 
klein,  können  aber  sehr  wohl  durch  ihre  große  Anzahl,  ihre  manchmal  blendend  weiße 
Farbe  und  ihren  feinen  Geruch  (»fliederähnlich«  »wie  Maiglöckchen«  Pogge)  auf  Insecten 
wirken.  Diese  Ansicht  wird  auch  hauptsächlich  durch  das  Vorkommen  von  Dimorphis- 
mus und  Diklinie  gestützt. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  aller  C.  ist  eine  Kapsel,  welche  meist  mit  einer  ven- 
tralen Längsnaht  aufspringt.  Diese  Kapsel  ist  bei  den  Gattungen  Connarus,  Pseudoconnurus 
und  Manotes  deutlich  mehr  oder  weniger  lang  gestielt  und  kann  bei  Connarus  eine  be- 
trächtliche Größe  erreichen.  Bei  den  anderen  Gattungen  ist  die  Kapsel  sitzend  und  oft 
von  dem  nach  der  Blütezeit  mitwachsenden  und  manchmal  lederarlig  bis  holzig  werdenden 
Kelch  umfasst.  Der  S.  ist  meist  dicht  über  der  Basis  der  Kapsel  befestigt.  Nur  bei  Con- 
narus und  Pseudoconnarus  ist  derselbe  weiter  oben,  bei  Connarus  nahe  der  Mitte  der 
Bauchnaht  angeheftet.  Am  Grunde  ist  der  S.  mit  einem  Arillargebilde  versehen.  —  Da 
mir  kein  entwicklungsgeschichtliches  Material  zu  Gebote  stand,  musste  ich  unterlassen, 
in  jedem  einzelnen  Fall  zu  entscheiden,  ob  ich  einen  (nach  Planchon)  richtigen  Arillus 
oder  ein  Arillodium  vor  mir  hatte.  Ich  werde  deshalb  im  Folgenden  immer  den  Aus- 
druck »Arillargebilde«  gebrauchen,  damit  es  nicht  den  Anschein  hat,  als  hätte  ich  mich 
für  den  einen  oder  den  anderen  Ausdruck  entschieden.  Wo  jedoch  eine  unzweideutige 
Ausbildung  erfolgt  ist,  werde  ich  es  an  seinem  Platze  erwähnen. 

Dieses  Arillargebilde  kann  sehr  verschiedene  Größe  und  Ausbildung  haben.  Am 
größten  wird  das>elbebei  liourea,  wo  manchmal  der  ganze  S.  davon  mantelartig  umhüllt 
ist.  Bei  Connarus  ist  es  oft  ausgezeichnet  durch  helle  Färbung,  es  kann  hier  die  halbe 
Höhe  des  S.  erreichen.  Bei  den  übrigen  Gattungen  ist  dies  Gebilde  kleiner  und  unschein- 
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barer,  am  kleinsten  wohl  bei  Cnestis,  wo  es  oft  kaum  noch  zu  erkennen  ist.  Dafür  ist 
aber  hier  manchmal  die  Samenschale  grell  (z.  B.  feuerrot)  gefärbt.  Bei  herannahender 
Beife  springt  die  Kapsel  auf  und  biegt  sich  weit  zurück,  so  dass  der  noch  lange  festge- 
haltene S.  fast  vollständig  frei  heraussieht;  dies  hat  zur  Folge,  dass  nun  erst  recht  die 
Färbung  des  Arillargebildes  oder  der  Samenschale  zur  Geltung  kommt.    Sicher  haben 


Fig.  34.  Fr.  und  S.  verschiedener  C. :  A  Längsschnitt  durch  ein  junges  Carpid  von  Connarus  Blanchetii  Planen. 
—  BS.  mit  Arillargehilde  von  Connarus  ferrugineus  Jack,  eine  Seite  der  Kapselwand  -weggeschnitten.  —  C  reifer 
E.  derselben  Art.  —  I)  reife  Kapsel  von  Bernardinia  fiumintnsis  Planch. ;  E  S.  derselben.  —  F  reife  Kapsel  von 
Bourea  santaloides  W.  et  Arn.  (von  der  Seite);  G  dieselbe  von  vorn;  ar  =  mantelartiges  Arillargehilde;  H  S.  ohne 
Arillarge bilde ,  von  der  Seite.  . —  J  reife  Kapsel  von  Bourea  indida  Planch.;  ar  =  Arillargehilde,  die  vordere 
Wand  der  Kapsel  ist  weggeschnitten;  K  Längsschnitt  durch  den  S.  derselben  Art.  —  L  Längsschnitt  durch  ein 
junges  Carpid  von  Manotes  Griff oniana  Baill.;  M  reife  Kapsel  derselben;  N  dieselben  nach  Entfernung  der  äußeren 
Wandschicht;  end  =  Endocarp,  zum  Festhalten  des  reifen  S.  ausgebildet;   0  Längsschnitt  durch  Kapsel  und  S. 

derselben  Art.  (Original.) 

dies«  Eigenschaften  der  Arillargehilde  oder  der  farbigen  Samenschalen  die  Anlockung  von 
Vögeln  zur  Folge;  wahrscheinlich  werden  die  von  diesen  gefressenen  S.  unverdaut  —  ge- 
schützt durch  die  harte  Samenschale  —  wieder  ausgestoßen. 

Geographische  Verbreitung.  Vielleicht  infolge  dieser  Anpassung  an  die  Verbreitung 
durch  Vögel  ist  die  geographische  Verbreitung  der  C.  eine  sehr  weite.  Die  C.  finden  sich 
in  allen  Tropengebieten.  Am  reichsten  vertreten  sind  sie  wohl  in  Asien,  namentlich  in 
Vorder-  und  Hinterindien,  sowie  dem  malayischen  Archipel ;  sie  erreichen  ihre  Nord- 
grenze in  Hongkong.  In  Amerika  ist  ihr  Hauptverbreitungsgebiet  Brasilien,  doch  finden 
sie  sich  auch  nicht  selten  in  Guiana  und  Westindien  vor.  Rourea  oblonyifolia  Planch. 
dringt  sogar  bis  ins  südliche  Mexiko  vor.  In  Afrika  sind  die  C.  von  West-,  Mittel-  und 
Ostafrika  bekannt,  so  dass  sie  also  wohl  hier  über  das  ganze  tropische  Gebiet  verbreitet 
sind.  Auch  in  Madagaskar  scheinen  sie  nicht  selten  zu  sein.  Von  Australien  sind  bis 
jetzt  erst  2  Arten  bekannt  und  zwar  aus  Queensland.  Es  sind  dies  Arten  der  Gattungen 
Rourea  und  Tricholobus. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Die  C.  stehen  den  Leguminosen  am  nächsten, 
sind  jedoch  von  diesen  unterschieden  durch  das  Fehlen  von  Nebenb.  und  das  fast  durch- 
gehende Vorkommen  von  mehr  als  2,  meist  5  gelrennten  Frb.  Mit  den  Anacardiaceae 
haben  sie  wenig  gemein,  da  sie  in  jedem  Frkn.  2  geradläufige  Sa.  haben. 
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Einteilung  der  Familie.  Da  die  Beschaffenheit  der  Bl.  fast  bei  allen  Gattungen  die- 
selbe ist  und  auch  die  Blütenstände  keine  durchgreifenden  Änderungen  erfahren,  so  muss 
bei  der  Abgrenzung  der  Gattungen  von  einander  das  Hauptgewicht  auf  die  Beschaffenbeit 
des  Kelches  nach  der  Blütezeit  oder  der  reifen  Kapsel  gelegt  werden.  Die  sichere  Be- 
stimmung ist  deshalb  oft  nur  für  ganz  vollständige  Exemplare  möglich. 

A.  Kelchb.  dachziegelig.   S.  ohne  Xährgewebe   I.  Connareae. 

B.  Kelchb.  klappig.   S.  mit  oder  ohne  Nährgewebe  .......    n.  Cnestideae. 

i.  Connareae. 

Kelchb.  dachziegelig.  S.  ohne  Nährgewebe. 

A.  Kapsel  mit  deutlich  abgesetztem  Stiel.   S.  meist  nicht  am  Grunde,  sondern  an  der  Bauch- 
naht befestigt. 

a.  Kelch  den  Stiel  der  Kapsel  nicht  umfassend,  ausgebreitet.  Meist  2 — 4  Kapseln  entwickelt 

1.  Pseudoconnarus. 

b.  Kelch  den  Stiel  der  Kapsel  umfassend.    Meist  nur  4  Kapsel  entwickelt  2.  Connarus. 

B.  Kapsel  ungestielt;  S.  am  Grunde  der  Kapsel  befestigt. 

a.  Kelch  nach  der  Blütezeit  nicht  oder  kaum  mitwachsend,  klein  bleibend,  meist  schlaff. 

i.  B.  1  jochig,  3zäblig  3.  Agelaea. 

(J.  B.  mehrfach  gefiedert. 

I.  Kelch  nach  der  Blütezeit  meist  abfallend.    Gattung  Amerikas  .    4.  Bernardinia. 
II.  Kelch  nach  der  Blütezeit  deutlich  entwickelt  bleibend.    Gattung  der  alten  Welt 

5.  Byrsocarpus. 

b.  Kelch  nach  der  Blütezeit  mitwachsend. 

%.  Kelch  die  Kapsel  nicht  umfassend,  ausgebreitet  6.  Boureopsis. 

Kelch  die  Kapsel  fest  umfassend,  lederartig  bis  holzig  werdend ...  7.  Bourea. 

1.  Pseudoconnarus  Badlk.  Kelchb.  5.  dachziegelig,  nach  der  Blütezeit  kaum  ver- 
größert, ausgebreitet.  Blkr.  öblättrig,  um  das  dreifache  den  Kelch  überragend,  radförmig 
ausgebreitet.  Stb.  10,  am  Grunde  verwachsen,  fast  gleich  lang,  von  der  Länge  der  Blkr. 
5  Frkn.  mit  kurzen,  kopfige  N.  tragenden  Gr.  Kapseln  gestielt,  meist  2 — 4  entwickelt, 
seilen  nur  i.  S.  nahe  der  Basis  der  Kapsel  angeheftet,  am  Grunde  von  einem  kleinen, 
mit  der  Samenschale  verwachsenen  Arillargebilde  umsäumt,  ohne  Nährgewebe.  —  Strauch 
mit  3zähligen,  lederartigen  B. 

1  Art,  Ps.  fecundus   Baker)  Rdlkfr.,  in  Brasilien  in  der  Provinz  Alto-Amazonas. 

2.  Connarus  L.  Kelchb.  5,  dachziegelig,  nach  der  Blütezeit  kaum  mitwachsend, 
den  Stiel  der  Kapsel  fest  umfassend.  Blkr.  meist  länger  als  der  Kelch,  aufgerichtet  oder 
ausgebreitet,  frei  oder  unten  leicht  verwachsen.  Stb.  1.0,  die  vor  den  Blb.  stehenden 
kürzer  als  die  andern  und  meist  unfruchtbar;  selten  sind  alle  Stb.  unfruchtbar,  so  dass 
Eingeschlechtlichkeit  entsteht.  Frkn.  meist  nur  i ,  manchmal  aber  auch  bis  5.  Kapsel  lang 
und  deutlich  gestielt.  S.  nur  wenig  unterhalb  der  Mitte  der  Bauchnaht  angeheftet,  mit  oft 
hell  gefärbtem,  meist  in  2  Lappen  ausgebuchtetem  Arillargebilde  am  Grunde,  welches 
an  den  Rändern  immer,  oft  überall  frei  von  der  schwarzen  Samenschale  ist.  S.  ohne 
Nährgewebe.  —  Bäume  und  Sträucher,  auch  hoch  kletternde  Lianen,  mit  unpaar  gefie- 
derten B.,  oft  durch  die  senkrecht  auf  einander  stehenden  Nerven  zweiten  und  dritten 
Grades  ausgezeichnet. 

Ungefähr  50  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Gebieten  Amerikas,  Afrika 
und  Asiens,  hier  besonders  im  malayischen  Archipel.  Im  tropischen  Amerika  etwa  25, 
davon  nur  3  in  Westindien,  die  übrigen  in  Brasilien  und  Guiana.  Bemerkenswert  aus  Bra- 
silien: C.  marginatus  Planch.  mit  glatten  Ästen  und  B.;  Blättchen  in  eine  lange,  stumpfe 
Spitze  ausgezogen.  —  C.  favosus  Planch.,  schöner  Baum  (bis  za  40  m  hoch)  mit  3zähligen, 
lederartigen,  oberseits  glatten,  glänzenden,  unterseits  dicht  filzigen  B.  —  C.  suberosus  Planch., 
Baum  bis  zu  8  m  Höhe,  mit  dicht  korkigem  Überzug  des  Stammes  und  der  Zweige;  B.  dick, 
lederartig,  obersejts  glatt,  unterseits  mit  dichtem,  zuletzt  teilweise  abfallendem  Filzüberzug. 
—  C.  Blanchetii  Plaifch.,  hohe  Liane  (Fig.  34  A).  —  In  Westindien,  besonders  auf  den  Inseln! 
Dominika,  Guadeloupe  und  St.  Domingo  ist  verbreitet  C.  grandifolius  Planch.,  hoch  kletternder 
Strauch,  mit  langen  (bis  25  cm)  und  fast  halb  so  breiten,  lederartigen  Blättchen. 
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Aus  dem  tropischen  Afrika  kennt  man  etwa  10  Arten,  bemerkenswert  ist  C.  africanus 
Lamk.,  bi*  6  m  hoch  windender  Strauch ,  mit  glatten,  glänzenden,  3zähligen  B. ,  verbreitet 
in  Oberguinea  und  auf  der  Insel  St.  Thome.  —  Im  vorderindischen  und  malayischen  Gebiet 
finden  sich  etwa  10  Arten.  Verbreitet  ist  C.  monocarpus  L.  mit  kahlen,  glänzenden  B.  und 
langgezogener  Kapsel;  in  Vorderindien  und  auf  Ceylon.  —  C.  ferrugineus  Jack,  in  Hinter- 
indien  und  dem  malayischen  Archipel  verbreitet;  Slamm,  B.  und  Kapsel  mit  dichtem, 
braun  ;m,  langhaarigem  Filzüberzug;  Kapsel  fast  die  Größe  eines  Eies  (Fig.  34  B  u.  C)  er- 
reichend. —  C.  grandis  Jack,  ebenfalls  im  malayischen  Gebiet  einheimisch,  mit  langen, 
breiten,  oberseits  glänzenden,  beiderseits  völlig  kahlen  B.  —  C.  Cliampionii  Thwaites,  klet- 
ternder Strauch  mit  glatten,  glänzenden  B.,  erreicht  in  Ceylon  eine  Gebirgshöhe  von  1500  m. 

3.  Agelaea  Sol.  Kelchb.  5,  dachziegelig,  nicht  mitwachsend.  Blb.  5,  frei,  oder 
in  der  unteren  Hälfte  leicht  zusammenhängend,  wenig  länger  als  der  Kelch.  Stb.  5  oder 
10,  frei,  oder  am  Grunde  leicht  verwachsen.  Frkn.  3 — ö,  meist  5,  allmählich  in  die 
kurzen  Gr.  übergehend.  Kapseln  1 — 2,  sitzend,  lederartig,  runzlig  oder  warzig.  S.  am 
Grunde  mit  kleinem,  überall  mit  der  Samenschale  verwachsenem,  deutlichem  Arillarge- 
bilde.  S.  ohne  Nährgewebe.  —  Aufgerichtete  und  kletternde  Slräucher,  immer  mit  3zäh- 
ligen  B.,  verbreitet  über  Ost-  und  Westafrika,  Madagaskar  und  das  indisch-malayische 
Gebiet. 


Fig.  35.  A—F  Agelaea  obliqua  (Pal.  d.  Beauv.)  Baillon.  B  Bl.  vergr.;  C  Bl.  nach  Entfernung  der  Blb.  und  Kelchb.  ; 
D  reife  Kapsel;  ES.;  F  Längsschnitt  durch  den  S.  —  G—J  A.  paradoxa  Gilg.    O  reife  Kapsel;  H  S.  mit  Arillar- 

gebilde ;  J  E.  (Original.) 


Ungefähr  9  Arten.  Hervorzuheben  ist  A.  obliqua  (Pal.  d.  Beauv.)  Baillon  (Fig.  35  A — F),  ein 
meist  kletternder,  bis  3,5  m  hoher  Strauch,  mit  großen,  netzaderigen,  3zähligen  B.  und  10  Stb. 
(Fig.  35  A,  B,  C,  D,  E,  F).  —  Auf  Madagaskar  findet  sich  A.  pentagyna  (DC.)  Rdlk.  mit  nur 
5  Stb.  Im  indisch-malayischen  Gebiet  sehr  verbreitet  ist  A.  vestita  Hook,  f.,  deren  Zweige  u. 
B.  mit  dichtem,  wolligem  Filz  überzogen  sind.  —  In  Kamerun  A.  paradoxa  Gilg  (Fig.  35  G,  H,  /;. 

4.  Bernardinia  Plancb.  Kelchb.  5,  dachziegelig,  nicht  mitwachsend,  bei  der  reifen 
Fr.  abgefallen  oder  wenigstens  völlig  zurückgeschlagen.  Blb.  fast  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch,  während  der  Blütezeit  zurückgeschlagen.   Stb.  10.  völlig  frei.   Frkn.  5,  allmählich 
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in  die  kurzen  Gr.  mit  kopfigen  X.  verschmälert.  Kapseln  \ — 2,  sitzend,  hart,  runzelig. 
S.  am  Grunde  mit  einem  höchstens  l/3  seiner  Höhe  betragenden,  überall  mit  der  Samen- 
schale verwachsenen  Arillargebilde  versehen,  ohne  Nährgewebe.  —  Bäume  bis  zu  8  m 
Höhe;  B.  mit  i — 5  Fiederpaaren. 

1  Arten;  B.  fluminensis  Planen.  (Fig.  34  D  u.  E)  und  B.  Schenckii  Gilg  in  Südbrasilien. 

5.  Byrsocarpus  Schum.  et  Thon.  Kelchb.  5,  dachziegelig,  nach  der  Blütezeit  nicht 
abfallend,  ausdauernd.  Blkr.  wenig  länger  als  der  Kelch.  Stb.  iO,  fast  gleich  lang  oder 
die  vor  den  Blb.  stehenden  kürzer  als  die  anderen.  Häufig  Heterostylie.  5  Frkn.,  all- 
mählich in  die  an  der  Spitze  2 teiligen  Gr.  verschmälert.  Kapsel  meist  1,  hart,  leder- 
artig, sitzend,  auf  der  dorsalen  Seite  (nach  Oliv  er  i  mit  einer  Längsnaht  aufspringend. 
S.  mit  einem  oft  bis  zur  halben  Höhe  reichenden,  überall  mit  der  Samenschale  verwach- 
senen Arillargebilde,  ohne  Nährgewebe.  —  Sträucher  von  höchstens  2  m  Hohe  mit  bis 
zu  12mal  gefiederten  B. 

4 — 5  Arten,  verbreitet  über  Ost-  und  Westafrika  und  auf  Madagaskar.  Hervorzuheben: 
B.  Pervilleanus  Baill.  mit  vielfach  gefiederten  B.,  verbreitet  auf  Madagaskar. 

6.  Roureopsis  Planch.  Kelchb.  5,  breit  eiförmig,  dachziegelig,  mitwachsend,  fest, 
aber  nicht  holzig  werdend,  nicht  die  Kapsel  umfassend,  ausgebreitet.  Blb.  5,  etwas 
länger  als  der  Kelch.  Stb.  \  0,  fast  gleich  lang.  5  Frkn.,  welche  allmählich  in  die  kurzen 
Gr.  übergehen.  S.  mit  schwarzer  Samenschale,  welche  am  Grunde  ein  kleines,  überall 
angewachsenes  Arillargebilde  zeigt.  —  Niedere  Sträucher  mit  mehrfach  gefiederten  B. 

2  Arten.    Hervorzuheben:  R.  pubinervis  Planch.  in  Malakka. 

7.  Rourea  Aubl.  Kelchb.  5,  dachziegelig,  nach  der  Blütezeit  mitwachsend,  leder- 
artig bis  holzig  werdend  und  die  Kapsel  fest  —  manchmal  bis  zur  Mitte  —  umfassend. 
Blb.  meist  nur  ganz  wenig  länger  als  der  Kelch.  Stb.  i  0,  am  Grunde  ein  wenig  ver- 
wachsen. 5  Frkn.,  mit  kurzen,  kopfige  N.  tragenden  Gr.  Kapsel  sitzend,  hart,  lederartig 
bis  holzig  werdend,  meist  nur  \  entwickelt.  S.  mit  sehr  verschieden  gestaltetem  Arillar- 


Fig.  36.    Rourea  lucida  Planch.,  Habitusbild. 


gebilde.  Meist  ist  ^dasselbe  von  der  Samenschale  völlig  frei,  umgiebt  den  ganzen  S. 
manlelförmig,  so  dass  der  eine  Band  den  andern  deckt,  ist  weiß  und  hartfieischig,  so  bei 
einzelnen  Arten  der  alten  Welt  Fig.  34  F,  G).  Bei  den  amerikanischen  Arten  jedoch  besteht 
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das  Arillargebilde  meist  nur  aus  einer  kleinen,  höchstens  ^  der  Samenlänge  betragen- 
den,  überall  angewachsenen  Wucherung  der  Samenschale.  S.  ohne  Nährgewebe.  — 
Sträucher,  zuweilen  etwas  kletternd. 

Ungefähr  40  Arten  in  den  tropischen  Gebieten  Afrikas,  Asiens,  Australiens  und  Ame- 
rikas.   Sie  werden  nach  der  Zusammensetzung  ihrer  B.  eingeteilt  in  folgende  Gruppen: 

A.  üalbergoideae  Planch.,  mit  wenigjochigen  B.,  Blattchen  mit  breiter  Spreite.  Hier- 
her der  größte  Teil  der  Arten.  Hervorzuheben  sind  R.  commutata  Planch.,  Strauch  mit  glatten 
Zweigen  und  B.,  diese  mit  2 — 4  Fiederpaaren;  verbreitet  von  Vorder-  und  Hinterindien  bis 
nach  dem  südlichen  China.  —  /{.  santaloides  W.  et  A.  (Fig.  34  F,  G,  H),  der  vorigen  sehr 
ähnlich,  fast  nur  durch  die  Nervatur  unterschieden,  verbreitet  über  Vorderindien,  Ceylon 
und  Westafrika,  besonders  Sierra  Leone.  Wohl  die  einzige  Art  dieser  Familie,  welche  in 
Afrika  und  Asien  zugleich  vorkommt.  —  R.  induta  Planch.  (Fig.  34  J,  K),  Strauch  von  höch- 
stens 3  m  Höhe,  die  B.  und  Blattstiele  von  einem  gelben,  lockeren  Haarüberzug  bedeckt; 
in  fast  ganz  Brasilien.  Ebenfalls  hier  heimisch  und  verbreitet  über  fast  ganz  Westindien 
ist  R.  glabra  H.  B.  K.,  windender  Strauch  mit  glatten,  glänzenden,  lederartigen  B. 

B.  Mimosoideae  Planch.,  mit  vieljochigen  B.,  Blättchen  mit  nur  sehr  geringer  Spreite. 
Hervorzuheben  ist  R.  lucida  (Hassk.)  Planch.  (Fig.  36),  Strauch  bis  zu  2  m  Höhe;  B.  mit  un- 
gefähr 1 6  Fiederpaaren.  Alle  Formen  dieser  Untergattung  finden  sich  im  indisch-malayischen 
Gebiet  außer  Rourea  Marlidna  Baker,  einem  Baum  Brasiliens. 

Gnestideae. 

Kelchb.  klappig,  S.  mit  oder  ohne  Nährgewebe. 


A.  Bl.  mit  ö  Frkn.,  4  0  Stb. 

a.  Kapsel  innen  behaart  8.  Cnestis. 

b.  Kapsel  innen  glatt. 

a.  Kapsel  gestielt  9.  Manotes. 

ß.  Kapsel  ungestielt,  sitzend. 

*  Blb.  wenig  länger  als  die  Kelchb  10.  CneBtidium. 

**  Blb.  fast  doppelt  so  lang  als  die  Kelchb  11.  Taeniochlaena. 

B.  Meist  mit  4  Frkn.,  3 — 5  Stb  12.  Troostwyckia. 

C.  Bl.  nur  \  Frkn.  enthaltend,  10  Stb. 

a.  Kapsel  innen  behaart  13.  Tricholobus. 

b.  Kapsel  innen  glatt  14.  Ellipanthus. 


8^  Cnestis  Juss.  Kelchb.  5,  in  der  Knospenlage  klappig,  nach  der  Blütezeit  nicht 
mitwachsend.  Blb.  5,  meist  kürzer  als  der  Kelch,  bei  einzelnen  Arten  aber  wenig  länger 
als  derselbe.  Slb.  10,  beinahe  gleich  lang.  5  Frkn.  mit  kurzen,  manchmal  zurückge- 
bogenen Gr.,  welche  kopfige  N.  tragen.  Kapseln  \ — 5,  lang  kegelförmig  zugespitzt,  oder 
hornartig  verbogen;  außen  meist,  innen  immer  mit  dichten,  langen,  steifen  Borstenhaaren 
besetzt.  S.  im  Verhältnis  zur  Größe  der  Kapsel  klein,  an  der  Basis  mit  sehr  kleinem, 
überall  angewachsenem  Arillargebilde.  Die  Samenschale  ist  manchmal  sehr  auffallend, 
z.  B.  leuchtend  rot,  gefärbt.  Nährgewebe  reichlich;  der  verhältnismäßig  große  E.  liegt 
am  oberen  Ende  des  S.,  mit  dem  Stämmchen  nach  oben.  —  Fast  immer  (oder  immer) 
kletternde  Lianen,  oft  von  großer  Hohe  (85  m),  mit  mehrfach  gefiederten  B. 

Ungefähr  9  Arten,  fast  alle  im  tropischen  Afrika,  1  auf  Madagaskar,  1  auf  Mauritius, 
1  am  Kap  und  1  sehr  verbreitet  im  indisch-malayischen  Gebiet.  Es  ist  dies  C.  ramißora 
Griff.,  ein  windender  Strauch  mit  zottig  behaarten  jüngeren  Zweigen,  12 — 15  paarigen  Fiederb. 
und  kegelförmiger  Kapsel.  Von  den  afrikanischen  Arten  sind  hervorzuheben:  C.  grisea  Baker 
(Fig.  37  F),  eine  hohe  Liane  mit  langen,  breiten,  3  Fiederpaare  besitzenden  B.,  welche  beider- 
seits mit  lockeren,  steifen  Haaren  besetzt  sind;  die  Kapsel  ist  hornartig  verbogen;  besonders 
häufig  in  Kamerun.  —  Durch  kegelförmige  Kapseln  ausgezeichnet  ist  C.  ferruginea  DC,  häufig 
in  Oberguinea  und  Kamerun  (Fig.  37  A,  B,  C,  D).  —  In  Centraiafrika  und  Kamerun  C.  urens 
Gilg  mit  bis  20  paarigen  Fiederb.  (Fig.  37  E). 

9.  Manotes  Sol.  Kelchb.  5,  klappig,  nicht  mitwachsend.  Blb.  länger,  manchmal 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Stb.  10.  5  gestielte  Frkn.,  welche  sich  allmählich  in  die 
kurzen,  mit  kopfiger  N.  versehenen  Gr.  verschmälern.  Kapseln  1 — 5,  mit  kurzem,  deut- 
lich abgesetztem  Stiel ,  lederartig,  außen  kurz  samthaarig,  innen  glatt.    S.  von  einem 
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lederartigen  Auswuchs  der  Kapsehvand  von  2  Seiten  mantelartig  umschlossen  und  bei 
der  Fruchtreife  festgehalten.  Dieses  Gebilde  ist  nichts  anderes  als  das  Endocarp,  welches 
im  Wachstum  zurückbleibt,  von  dem  heranwachsenden  S.  gesprengt  wird  und  bei  der 
Fruchtreife  dann  als  Haftorgan  für  den  reifen  S.  dient.  Samenschale  in  2  Schichten  aus- 


Fig.  37.  A—J)  Cnestis  ferrtiginea  DC.  A  Bl.  nach  Entfernung  der  Kelchb.;  B  Habitusbild;  CS.  mit  Arillarge- 
bilde  in  nat.  Gr. ;  J)  S.  im  Längsschnitt.  —  E  Kapseln  von  C.  urens  Gilg.  —  F  Bl.  von  C.  grisea  Bäk.  (Original.) 


gebildet,  die  äußere  weiß,  fleischig,  und  deutlich  abgegrenzt  von  der  inneren  schwarzen, 
harten,  holzartigen;  aber  beide  Schichten  überall  fest  verwachsen,  so  dass  wohl  kein 
Grund  vorliegt,  dieses  Gebilde  —  wie  dies  Baillon  thut  —  als  Arillus  zu  bezeichnen. 
Nährgewebe  reichlich;  E.  sehr  lang  und  schmal.  —  Windende  Sträucher  bis  5  m  hoch, 
mit  mehrfach  gefiederten  B. 

3  Arten  in  Westafrika,  in  Guinea  und  Kamerun.  Hervorzuheben  sind  M.  expansa  Sol. 
mit  verlängerter,  dünner  Blütenspindel  und  glatten  Zweigen  und  B.  —  M.  Griffoniana  Baill. 
mit  dicht  weichhaarigen  B.  (Fig.  34  L,  M,  N,  0). 

10.  Cnestidium  Planch.  Kelch  klappig  geschlossen,  bei  der  Blütenöffnung  unregel- 
mäßig 2-  bis  31appig  aufreißend,  aber  in  Wirklichkeit  5teilig.  Blb.  nur  wenig  länger  als 
der  Kelch.  Stb.  1  0,  die  5  vor  den  Blb.  stehenden  kürzer  als  die  anderen.  Frkn.  5,  all- 
mählich in  die  ziemlich  langen,  dünnen  Gr.  übergehend,  welche  kleine,  kopfige  N.  tragen. 
Meist  nur  1  sitzende,  längliche,  außen  mit  rötlichem  Haarfilz  überzogene  Kapsel.  S.  am 
Grunde  mit  einem  deutlichen,  der  Samenschale  angewachsenen  Arillargebilde.  —  Strauch 
mit  gefiederten  B. 

1  Art,  C.  rufes  -ens  -Planch.,  einheimisch  in  Panama. 

1 1 .  Taeniochlaena  Hook.  f.  Kelchb.  5,  klappig,  nach  der  Fruchtreife  mitwachsend 
und  ausgebreitet.  Blb.  beinahe  doppelt  so  lang  als  der  Kelch.  Stb.  10,  die  vor  den  Blb. 


Connaraceae.  (Gilg.) 


69 


stehenden  kürzer  als  die  anderen.  Frkn.  5,  mit  kurzen,  scheibenartige  N.  tragenden  Gr. 
Kapseln  1 — 3,  eiförmig,  sitzend,  wenig  seillich  zusammengedrückt,  lederartig,  dicht  kurz- 
haarig. S.  am  Grunde  mit  kleinem,  angewachsenem  Arillargebilde;  S.  ohne  Nährgewebe. 

—  Kletternder  Strauch;  B.  mit  2  Fiederpaaren. 

4  Art,  T.  Griffilhii  Hook,  f.,  auf  Malakka. 

12.  Troostwyckia  Miqu.  Kelchb.  meist  4,  seltener  3  —  5,  klappig.  Blb.  den  Kelchb. 
entsprechend  3  —  5,  länger  als  der  Kelch.  Slb.  3 — 5,  nicht  verwachsen.  Fr.  meist  zu  4, 
mit  zurückgebogenen  Gr.,  welche.  lappige  N.  tragen.  Kapsel  4,  länglich,  dicht  weich- 
haarig, runzelig,  mit  1  S.  —  Strauch  oder  Baum  mit  3zähligen  B. 

4  Art,  Tr.  singularis  Miqu.,  auf  Sumatra  einheimisch. 

13.  Tricholobus  Blume.  Kelchb.  5,  klappig.  Blb.  5,  viel  länger  als  der  Kelch, 
ebenfalls  klappig.  Stb.  4  0,  die  vor  den  Blb.  stehenden  kürzer  und  oft  unfruchtbar;  am 
Grunde  sind  sämtliche  Stb.  verwachsen.  I  Frkn.  mit  fadenförmigem  Gr.,  welcher  eine 
breite  N.  trägt.  Kapsel  lederarlig,  sitzend,  seitlich  zusammengedrückt,  innen  und  außen 
mit  langem,  dichtem,  gelbem  Haarfilz  überzogen.  S.  am  Grunde  mit  kleinem,  ange- 
wachsenem, gelapptem  Arillargebilde.    (Nach  Blume  sind  hier  die  Sa.  umgewendet.) 

—  Bäume  bis  1  7  m  hoch,  mit  unpaar  gefiederten  B. 

3  Arten,  2  im  malayischen  Archipel  und  4  in  Australien.  T.  fuhus  Blume,  überall  mit 
dichten,  gelben,  wolligen  Haaren  bedeckt,  im  malayischen  Archipel  verbreitet.  Die  austra- 
lische Art  ist  T.  connaroides  F.  v.  Müll. 

14.  Ellipanthus  Hook.  f.  Kelchb.  5,  nicht  mitwachsend ,  klappig.  Blb.  5,  fast 
doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  behaart,  dachziegelig.  Stb.  1  0,  die  vor  den  Blb.  stehenden 
kürzer  als  die  anderen  und  unfruchtbar;  alle  Stb.  am  Grunde  verwachsen.  I  Frkn.  mit 
kurzem  Gr.,  welcher  eine  lappige  N.  trägt.  Kapsel  gestielt,  filzig  behaart,  innen  kahl. 
S.  ohne  Nährgewebe,  am  Grunde  mit  kleinem,  angewachsenem  Arillargebilde.  — 
Sträucher  und  Bäume  mit  abwechselnden,  ungefiederten  B. 

4  Arten,  auf  den  malayischen  Inseln  und  Ceylon  einheimisch.  Hervorzuheben  E.  uni- 
foliatus  (Tw.)  Hook.  f.  mit  hornförmig  gebogener  Kapsel;  auf  Ceylon  verbreitet. 


Nachtrag. 

(Gedruckt  im  Juli  1S91.) 

Seit  dem  im  vorigen  Jahr  erfolgten  Abschluss  der  Bearbeitung  der  C.  wurde  eine 
Menge  afrikanischer  Formen  dem  Herbarium  des  Berliner  botanischen  Museums  zuge- 
führt. Es  wurde  mir  dadurch  ermöglicht,  viele  Gattungen  genauer  zu  studieren,  von 
denen  mir  früher  weniger  reiches  Material  zur  Verfügung  stand.  —  Da  der  erste  Teil  der 
Arbeit  schon  gedruckt  war,  so  müssen  die  Ergänzungen  hier  nachträglich  eingefügt 
werden.  — 

S.  62,  Z.  2  nach  »stehen«  schalte  ein:  Die  Blattstiele  der  meisten  C.  sind  deutlich 
gegliedert,  d.  h.  sie  sind  an  ihrer  Ansatzstelle  meist  sehr  stark  verdickt  und  sicherlich 
befähigt,  die  Bewegungen  der  Tag-  und  Nachtstellung  der  B.  auszuführen.  Ganz  ebenso 
verhalten  sich  auch  die  Stiele  der  einzelnen  Blättchen.  Es  erinnert  dieses  Vorkommen 
an  die  verbreitete  Eigenschaft  der  Leguminosae,  vor  allem  der  Mimosoideae,  mit  welchen 
die  C.  in  enger  Verwandtschaft  stehen. 

S.  62,  Z.  4  1  nach  »asiatischen«  schalte  ein:  und  allen  afrikanischen. 

S.  62,  Z.  1  von  unten  nach  »erreichen«  schalte  ein:  Bei  einzelnen  afrikanischen 
Arten  von  Rourea  und  bei  der  ganzen  Gattung  Manotes  ist  die  Samenschale  in  2  Schichten 
ausgebildet,  die  äußere  weich,  fleischig,  weiß,  rosa  oder  blutrot  gefärbt  und  deutlich  ab- 
gegrenzt von  der  inneren  schwarzen,  harten,  holzartigen;  aber  beide  Schichten  überall 
fest  verwachsen.  Bai  Hon  Hist.  des  pl.  II.  p.  9)  nennt  dieses  Gebilde  einen  arille  gene- 
ralis*?;  Pfeiffer  (Engl.  Bot.  Jahrb.  XIII.  S.  498)  lässt  es  höchstens  als  einen  Arillus  in 
biologischen  Sinne  gelten. 
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S.  64,  Z.  22  lies: 

a.  Kelch  die  Kapsel  nicht  umfassend,  ausgebreitet  oder  zurückgebogen,  während  der 
Blütezeit  nicht  lederartig,  nie  holzig  werdend;  Keimb.  dick,  stark  convex 

6.  Roureopsis. 

ß.  Kelch  die  Kapsel  nicht  umfassend,  aber  aufgerichtet,  schon  während  der  Blütezeit 
lederartig;  Keimb.  sehr  flach  und  wenig  convex  6a.  Paxia. 

f.  Kelch  die  Kapsel  mehr  oder  weniger  fest  umfassend,  lederartig  bis  holzig  werdend, 
während  der  Blütezeit  noch  nicht  hart.    Keimb.  dick,  stark  convex.    .  7.  Rourea. 

S.  66,  Z.  22  füge  ein: 

Paxia  Gilg.  Kelchb.  5,  dachziegelig,  schon  zur  Blütezeit  lederartig,  breit  eiförmig, 
mitwachsend  starr  lederarlig  werdend,  aber  die  Kapselbasis  nicht  oder  doch  nur  lose 
umhüllend.  Blb.  5,  sehr  hinfällig.  Slb.  4  0,  sehr  ungleich  lang.  5  Frkn.,  welche  all- 
mählich in  die  langen  Gr.  übergehen.  Kapsel  von  der  Seite  sehr  stark  zusammenge- 
drückt. S.  glatt,  mit  wahrscheinlich  blutroter  Samenschale,  am  Grunde  einen  kleinen 
Arillus  tragend.  Keimb.  flach,  wenig  convex.  ■ —  Hoch  windende  Liane  mit  mehrfach 
gefiederten  B.  und  achselständigen,  ziemlich  kurzen,  wenigblütigen  Rispen. 

4  Art,  P.  scandens  Gilg,  in  Westafrika  (Gabun). 

S.  67,  Z.  23  füge  ein  nach  A.  Bl.  mit  5  Frkn.,  10  Stb. : 

I.  Kelchb.  bis  zur  halben  Höhe  verwachsen,  Kelchzähne  eiförmig-dreieckig 

8  a.  Spiropetalum. 

IL  Kelchb.  frei,  nur  am  Grunde  verwachsen. 

a.  Kapsel  innen  behaart"  8.  Cnestis. 

b.  Kapsel  innen  glatt. 

S.  67,  Z.  33  füge  ein: 

8a.  Spiropetalum  Gilg.  Kelch  bis  zur  Mitte  verwachsen,  glockenförmig,  Kelch- 
zähne eiförmig-dreieckig,  in  der  Knospenlage  klappig,  während  der  Blütezeit  aufgerichtet. 
Blb.  5,  sehr  schmal-lineal,  4mal  so  lang  als  die  Höhe  des  Kelches  beträgt,  während  der 
Blütezeit  halb  zurückgebogen  und  an  der  Spitze  stark  aufgerollt.  Stb.  10,  die  5  vor  den 
Kelchb.  stehenden  doppelt  so  lang  als  die  anderen ,  und  an  ihrer  Basis  stark  verbreitert, 
alle  am  Grunde  ein  wenig  mit  einander  verwachsen.  5  Frkn.,  in  lappige,  N.  tragende, 
lange  Gr.  ausgezogen.  —  Hoch  kletternde  Liane  mit  großen,  mehrfach  gefiederten  B.  und 
achselständigen,  dicht  büschelig-traubig  gedrängten,  großen,  wohlriechenden  Bl. 

4  Art,.Sp.  odoratum  Gilg,  in  Westafrika  (Gabun). 
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F.  v.  Müller,  Monograph  of  Australian  species  of  Acacia.  Melbourne  1887  —  88.  —  Boerlage, 
Flora  van  Nederlandsch  Indie  I.  Leiden  1  890. 

Morphologie  und  Entwicklungsgeschichte:  Ralph,  Icones  carpolog.  Legu- 
min.  London  1849.  —  Rohrbach,  Beiträge  zur  Morphologie  der  Leguminosen.  Bot.  Zeitung 
1S70.  —  Urban,  Inaugur.  Dissert.  über  Medicago.  Berlin  1873.  —  Eichler,  Blütendiagramme 
Bd.  II.  Leipzig  1878.  —  UrbanJ,  Morphologie  der  Gattung  Bauhinia.  Berichte  der  deutsch, 
botan.  Gesellsch.  Bd.  III.  1885.  —  Schumann,  Neue  Untersuchungen  über  den  Blütenan- 
schluss.  Leipzig  1890. 

Anatomie,  Physiologie,  Technologie:  Wiesner,  Die  Rohstoffe  des  Pflanzen- 
reiches. Leipzig  1873.  —  de  Bary,  Vergleichende  Anatomie.  Leipzig  1877.  —  Sachs,  Vor- 
lesungen über  Pflanzenphysiologie.  Leipzig  1882.  —  v.  Höhnel,  Über  Bauhinia  in  Prings- 
heim's  Jahrb.  für  wissensch.  Botanik  1882.  —  Möller,  Anatomie  der  Baumrinden.  Berlin 
4882.  —  Bokorny,  Über  die  durchsichtigen  Punkte  in  den  Blättern,  in  Flora  1882.  — 
Warburg,  Über  Bau  und  Entwicklung  des  Holzes  von  Caulolretus  heterophyllus.  Botan.  Zeitung 
1883.  —  Jänsch,  Zur  Anatomie  einiger  Leguminosenhölzer.  Ber.  d.  deutsch,  botan.  Gesellsch. 
II.  1884.  —  Sole  reder,  Über  den  systematischen  Wert  der  Holzstruktur  bei  den  Dikoty- 
ledonen.  München  1885.  —  Jaennicke,  Beiträge  zur  anatom.  Systematik  der  Papilionaceen. 
Wigand's  botan.  Hefte  I.  18S5.  —  Saupe,  Der  anatomische  Bau  des  Holzes  und  sein 
systematischer  Wert.  Flora  1  887.  —  Schenck,  Über  das  Aerenchym.  P ring sh ei m's  Jahrb. 
für  wissensch.  Botanik.  1  889.  —  Tschirch,  Angewandte  Pflanzenanatomie.  Wien  und 
Leipzig  1889.  —  Haberlandt,  Das  reizleitende  System  der  Sinnpfl.  Leipzig  1890.  — 
Frank,  Über  die  Pilzsymbiose  der  Leguminosen.  Berlin  1  890.  —  Flückiger,  Pharma- 
cognosie  III.  Aufl.  Berlin  1891. 

Biologie:  C.  Sprengel,  Das  entdeckte  Geheimnis  der  Natur.  Berlin  1793.  —  Dar- 
win, On  the  agencyr  of  bees  in  the  fertilization  of  Papilionaceous  Flowers.  Ann.  and  Mag. 
of  Natur.  History.  3.  Ser.  Vol.  II.  1858.  —  Delpino,  Sugli  apparecchi  della  fecundazione 
nelle  piante  antocarpee.  Firenze  1867.  —  Hildebrand,  in  Botan.  Zeitung  1867.  —  Del- 
pino, Ulteriore  osservazione  sulla  dicogamia  nel  regno  vegetale.  P.  I.  Milano  1868 — 69.  — 
Hildebrand,  in  Botan.  Zeitung  1870.  —  H.  Müller,  Befruchtung  d.  Blumen  durch  Insekten. 
Leipzig  1873.  —  Hildebrand,  Die  Verbreitungsmittel  der  Pflanzen.  Leipzig  1873.  — 
H.  Müller,  Weilere  Beobachtungen,  in  Verhandl.  des  naturgesch.  Vereins  d.  preuß.  Rhein- 
lande. 36.  Jahrg.  1  879.  —  Derselbe,  Alpenblumen.  Leipzig  1881. 

Paläontologie:  Schi m per,  Traite  de  Paleontologie  vegetale.  Vol.  III.  Paris  1874. 
—  Schenk,  Paläophy  tologie.  München  1890. 

Merkmale.  Bl.  strahlig  oder  häufiger  zygomorph,  ,  vielehig,  selten  durch 
Abort  eingeschlechtlich.  Kelchb.  unterständig,  an  den  zygomorphen  Bl.  5,  mit  dem  un- 
paaren  nach  unten,  seltener  4,  selten  frei,  meist  mehr  oder  weniger  mit  einander  ver- 
wachsen, mit  dachziegeliger  Deckung  od.  klappig,  an  den  strahligen  Bl.  meist  5,  seltener 
3 — 6.  meist  klappig,  selten  dachziegelig  sich  deckend.  Blb.  bei  den  zygomorphen  Bl.  5 
oder  durch  Abort  weniger,  das  5.  unpaare)  ineist  das  oberste,  sehr  oft  von  ungleicher 
Ausbildung,  bei  den  strahligen  Bl.  soviel  als  Kelchabschnitte,  in  der  Knospenlage  meist 
dachig,  frei  oder  bei  strahligen  Bl.  mehr  oder  weniger  in  eine  Röhre  verwachsen.  Stb. 
doppelt  soviel  als  Blb. ,  seltener  ebensoviel  oder  durch  Abort  weniger ,  in  einigen  Gat- 
tungen oo,  unterständig  oder  öfter  am  Rande  eines  dem  Kelchgrunde  angewachsenen 
Discus  eingefügt,  5  vor  den  Kelchabschnitten,  5  vor  den  Blb.,  frei  oder  nur  am  Grunde 
oder  bis  hoch  hinauf  in  eine  bald  offene,  bald  geschlossene  Röhre  vereinigt;  die  A.  mit 
dem  Grunde  oder  dem  Rücken  dem  Stf.  angeheftet,  dithecisch,  mit  parallelen  Fächern, 
die  nach  innen  mit  einer  Längsspalte,  seltener  mit  endständigem  Porus  aufspringen. 
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Frkn.  1,  seltener  2,  sehr  selten  5 — 15,  excentrisch,  ober-  oder  mittel- 
standig ,  sitzend  oder  gestielt,  1  fächerig;  Sa.  oo,  seltener  Landernach  hinten 
gekehrten  Bauchnaht  des  Frkn.,  gewöhnlich  in  2  alte  rnierenden  Zei- 
len übereinanderstehend,  amphitrop  oder  anatrop,  quer  aufsteigend  od.  hängend ; 
Gr.  endständig,  einfach,  an  der  Spitze  ungeteilt  oder  seltener  mit  einem  kleinen  Zahn; 
N.  ungeteilt,  endständig,  öfter  schief,  oder  an  der  Innenseite  (selten  Außenseite)  des  Gr. 
unterhalb  dessen  Spitze  seitenständig.  Fr.  trocken  oder  fleischig,  selten  steinfruchtartig, 
bald  längs  der  Rücken-  und  Bauchnaht  in  2  Klappen ,  bald  nur  nach  Art  einer  Balgfr. 
längs  der  Bauchnaht  aufspringend,  bald  nicht  aufspringend,  innen  1  fächerig,  ohne  Unter- 
brechung u.  bisweilen  mit  Fruchtbrei  gefüllt,  bisweilen  durch  eine  falsche  Scheidewand 
in  2  Längsfächer  oder  durch  mehr  oder  weniger  ausgebildete  Querwände  in  einzelne 
Kammern  geteilt;  im  letzteren  Falle  bei  der  Beife  oft  in  1  sämige  Glieder  zerfallend.  S. 
mehrere,  oft  zahlreich,  selten  1.  mit  lederartiger  oder  fast  knöcherner,  seltener  dünner 
Samenschale;  Funiculus  kurz  oder  verlängert,  nicht  selten  in  einen  mehr  oder  weniger 
dickfleischigen  Samenmantel  (Arillus  ausgewachsen ,  der  entweder  nur  die  Samenbasis 
umgiebt  oder  den  S.  mehr  oder  weniger  einhüllt.  Nährgewebe  gewöhnlich  spärlich  ent- 
wickelt oder  ganz  fehlend ,  in  einigen  Gattungen  jedoch  reichlich  vorhanden.  Embryo 
mit  2  flachen ,  blattartigen  oder  dickfleischigen  Keimb. ;  Würzelchen  oberständig,  nach 
der  Baiichseite ,  oder  seltener  unterständig,  gerade,  schief  oder  eingekrümmt  und  den 
Keimb.  anliegend.  —  Bäume,  Sträucher,  Halbsträucher,  perennierende,  2-  oder  1jährige 
Kräuter  von  sehr  verschiedenem  Habitus.  Nebenb.  2 ,  selten  fehlend.  B.  abwechselnd, 
seltener  gegenständig  oder  quirlig,  bald  einfach  gefiedert  oder  gefingert,  bald  doppelt  ge- 
fiedert mit  ganzrandigen  oder  gelappten,  selten  gezähnten,  nicht  selten  mit  2  Stipellen 
versehenen  Blättchen,  bald  einfach  und  bisweilen  auf  einen  in  der  Richtung  der  Mediane 
verbreiterten  Blattstiel  (Phyllodium)  reduciert.  Blütenstand  blatlachsel- oder  endständig, 
fast  stets  botrytisch,  sehr  selten  cymös,  meist  traubig,  ährig,  köpfchenartig,  oft  fast 
doldig  oder  zu  mehr  oder  minder  weitschweifigen  Bispen  vereinigt.  Hoch-  und  Vorb. 
fast  stets  vorhanden,  letztere  bisweilen  sehr  minimal  ausgebildet  und  meist  sehr  hin- 
fällig, gegen-,  selten  wechselständig. 

Die  zweitgrößte,  über  7000  Arten  umfassende,  sehr  natürliche  Familie,  deren 
Charaktere  zwar  sehr  variabel  sind,  die  sich  aber  doch,  trotzdem  es,  abgesehen  von  der 
Anheftung  der  Sa.,  kaum  ein  durchgreifendes  Merkmal  giebt,  gewöhnlich  durch  die  eigen- 
artige Fr.  leicht  erkennen  lässt. 

Vegetationsorgane.  Die  L.  zeigen  in  den  vegetativen  Organen  die  größte  Mannig- 
faltigkeit. Selbst  unter  den  Arten  einer  Gattung  giebt  es  trockene  Standorte  bewohnende 
und  Sumpfpfl.,  niederliegende,  aufrechte,  rankende  oder  kletternde,  1-,  2jährige  und 
perennierende  Kräuter  von  sehr  verschiedener  Höhe ,  dornige  und  wehrlose  Sträucher 
und  stattliche  Bäume.  Eigentliche  Wasserpfl.  sind  selten  (Xeptunia,  Herminiera,  Aeschy- 
nomene-Arlen  . 

Die  Wurzeln  sind  meist  einfach,  spindelförmig,  oft  aber  auch  mehr  oder  weniger 
stark  verzweigt;  bisweilen  bilden  sie  Adventivknospen  und  Ausläufer,  durch  die  eine 
mehr  oder  weniger  starke  Vermehrung  möglich  wird  :  größere  knollenförmige  Xev- 
dickungen  finden  sich  bei  Indigo fera- Arten,  Psoralen,  Lathyrus,  Apios,  Pachyrhizus ;  über 
die  bei  zahlreichen  L.  auftretenden  kleinen,  erbsenartigen  Wurzelanschwellungen  vergl. 
den  anatomischen  Teil  (S.  77). 

Der  Stengel  ist  vorwiegend  krautig,  häufig  halbstrauchig  oder  strauchig;  bald  ein- 
fach, bald  stark  verzweigt.  Niedere  und  höhere  Bäume  sind  nicht  selten;  viele  der 
Biesenbäume  der  tropischen  Wälder  gehören  zur  Familie  der  L.  Fast  stengellose  L.  sind 
selten  (Scorpiurus- ,  Astragalus-  und  Oxj/fropi's-Arlen) ,  niederliegende,  an  den  Knoten 
wurzelnde  Stengel  kommen  z.  B.  bei  Parochetus,  Dolichos,  Xeptunia  vor,  windende  oder 
rankende  finden  s;ch  bei  zahlreichen  Phaseoleae,  mit  Hülfe  von  eigentümlichen  Kletter- 
zwTeigen  kletternde  bei  vielen  Dalbergieae ,  besonders  bei  Dalbergia  und  Machaerium, 
vermittelst  Klelteistacheln  klimmende  z.  B.  bei  Pterolobiutn,  Aeacia ,  sich  durch  Wickel- 
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ranken  befestigende  bei  den  Vicieae  (metamorpbosierter  Blattstiel)  und  Bauhinia  (umge- 
bildete Kurztriebe  .  Meist  ist  der  Stengel  stielrund,  seltener  kantig,  mehr  oder  weniger 
zusammengedrückt  bei  Bossiaea,  Carmichaelia ,  Neptunia,  Acacia  u.  s.  w.  ;  bei  gewissen 
Bauli inia- Arten  ist  er  stark  bandartig  zusammengepresst  und  eigentümlich  hin-  und  her- 
gebogen, wodurch  die  sogenannten  » Außentreppen«  zu  Stande  kommen  (Fig.  43  .4).  Ge- 
flügelte Stengel  treten  z.  B.  bei  Bossiaea  und  Crotalaria  (hier  durch  das  Herablaufen  der 
Nebenb.  gebildet)  auf.  Nicht  selten  gehen  die  Stengelverzweigungen  in  Dornspitzen  aus 
(Calycotome,  Genista,  Erinacea,  Cytisus,  Astragalus,  Alhagi  u.  s.  f.)  Bei  Humboldtia  sind 
die  jungen  Zweige  unterhalb  der  Blutenstände  hohl  und  etwas  aufgetrieben.  Häufig 
bilden  sich  auch  die  Nebenb.  zu  mehr  oder  minder  kräftigen  Dornen  aus  (Robinia,  Cara- 
gana,  Pictetia,  Brya) ,  und  werden  bisweilen  hohl  (bei  einigen  ^cacj'a-Arlen,  Fig.  66). 

Die  Form  der  Nebenb.  ist  sehr  mannigfaltig,  meist  sind  sie  frei,  seilen  mit  dem 
Rücken  mehr  oder  weniger  verwachsen  (ÄJiagyris,  Piptanthus,  Eriosema)  oder  dem  Blatt- 
stiel angewachsen  (Lupimis,  Crotalaria,  Trigonclla ,  Mcdicago ,  Trifolium,  Stylosanthes 
u.  s.  w.).  Sie  fehlen  gänzlich,  z.  B.  Cyclo- 
pia,  Aotus,  Liparia,  Spartium,  Ulcx  u.  a. 
Intrastipulare  Stacheln  finden  sich  bei 
Olneya  und  besonders  bei  Bauhinia  sect. 
Pauletia,  wo  sie  sich,  wie  Urban  (a.  a.  0. 
S.  82 — 84)  gezeigt  hat,  phylogenetisch 
aus  intrastipularen  Trichomen  entwickelt 
haben  (Fig.  38). 

Die  Blätter  sind  meist  alternierend, 
gegenständig,  z.  B.  bei  Jansonia,  Ptatylo- 
bium,  Eutaxia,  Platymiscium,  Coumarouna, 
quirlständig  bei  Pultenaea,  Aotus,  Gastro- 
lobium,  Sellocharis  u.  A.  Die  Blattstiele 
fallen  entweder  mit  den  B.  oder  später 
ab,  bei  einigen  L.  bleiben  sie,  erhärten 
und  stellen  dornähnliche  Gebilde  dar 
(Caragana,  Oxytropis ,  Astragalus,  Ono- 
brychis,  Ebenus,  Adesmia)  ;  gegliederte 
Blattstiele  sind  selten  (Crotalaria  unifolio- 
lata  Benth.).  Einfache  B.  kommen  bei 
zahlreichen  Podalyrieae,  bei  Crotalaria, 
Lupinus,  Genista,  Indigofera  etc.  vor ;  die 
scheinbar  einfachen  B.  der  Mehrzahl  der 
Arten  von  Bauhinia,  Hymenaea  und  weniger  anderer  Caesaljnnioideae  entsprechen  einem 
lilättchenpaare  anderer  L.  Die  Mehrzahl  der  L.  besitzt  entweder  gefingerte  B.  mit  meist 
3  Blältchen,  von  denen  das  Endblättchen  meist  länger  gestielt  erscheint  als  die  seitlichen; 
bei  zahlreichen  Phaseoleae  sind  die  Blättchen  mit  Stipellen  versehen.  Paarig  und  un- 
paarig gefiederte  B.  sind  häufig  (Galegeae,  Dalbergicae,  Sophoreae,  einige  Caesalpinioideae, 
Inga,  Affonsea),  ebenso  doppelt  gefiederte  (fast  bei  allen  Mimosoideae) ,  auch  gezweit  ge- 
fiederte B.,  bei  denen  der  gemeinschaftliche  Blattstiel  an  seinem  Ende  2  gefiederte  Teilb. 
oder  außerdem  noch  ein  3.  Blättchen  eines  nur  halb  ausgebildeten  Blattpaares  trägt 
(l^facli  gefiedert  ,  kommen  bei  Calliandra  und  Mimosa  vor.  Die  Blattspreite  ist  meist 
ganzrandig,  bei  Chorizema,  Bossiaea,  Ononis,  Trigonella,  Medicago,  Zollernia  u.  a.  mehr 
oder  weniger  dornig  gezähnt,  hin  und  wieder  (Dolichos ,  Phaseolus,  Psophocarpus)  ge- 
buchtet oder  gelappt,  selten  fingerförmig  eingeschnitten  (Phaseolus  aconitifolius  Jacq., 
Bauhinia  anatomica  Lk.) ;  eine  Reduction  der  Spreite,  sodass  das  B.  äußerst  schmal,  oft 
stielrund  und  mehr  oder  minder  dornartig  erscheint,  findet  bei  vielen  Podalyrieae,  deren 
Habitus  dann  an  den  der  Haidekräuter  (Erica)  erinnert  (Phyllota,  Latrobea,  Amphithalea, 
Coelidium,  Aspalathus  u.  s.  w.)  statt;  bei  zahlreichen  australischen  ^Icacio-Ärten,  einigen 
Cassia-  und  A/i'mo&'fl-Arten  fehlt  die  Spreite  völlig,  dafür  bildet  sich  jedoch  der  Blattstiel 


Fig.  38.  Stachelbildung  bei  Bauhinia.  A  Nebenb.  von 
B.  heterophylla  Kth.,  von  innen  mit  den  intrastipularen 
Trichomen  (4/1).  —  B  Stammteil  mit  Blattstielgrund 
von  B.  Krugii  Urb.  nach  Wegnahme  der  Nebenb.  (4/1). 
—  C  Nebenb.  von  B.  acuminata  L.,  eins  der  Trichome 
in  Stachelbildung  übergehend  (4/1).  —  D  Stammteil 
und  Blattstielgrund  von  B.  divaricata  L.  mit  Nebenb. 
und  beginnender  Stachelbildung  (2/1).  —  E  desgl.  von 
B.  pauletia  Pers.  mit  auf  der  Unterseite  hervorstehen- 
dem, wohlausgebildetem  Stachel  (3/1).  —  F  desgl.  von 
B.  forßcata  Lk.  mit  beiderseitigen  Stacheln. 
(Nach  Urban.) 
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in  medianer  Richtung  blattartig  aus  (Phyllodium).  Zu  Schuppen  reducierte  B.  kommen 
bei  Tetnpletonia,  Ulex,  Carmichaelia,  Notospartium,  Neobaronia  \or;  bei  letzterer  Gattung 
findet  außerdem  eine  Abplattung  des  Stengels  statt,  sodass  sie  habituell  an  gewisse  blatt- 
lose Phyllanthus- Arten  erinnert.  Bezüglich  der  Consistenz  zeigen  die  Leguminosenb.  alle 
Übergänge  vom  zarthäutigen  bis  zum  dicklederartigen  B. ;  ebenso  mannigfaltig  ist  die 
Nervatur  derselben.  Durchscheinend  punktiert  sind  die  B.  von  Myrospermum,  Myrocarpus, 
Toluifera  und  Hymenaea.  Die  Hochb.  sind  mehr  oder  weniger  umgebildete  Laubb. ;  oft 
bildet  sich  der  Slipularteil  zum  Hochb.  aus  und  trägt  bisweilen  noch  einen  Blattrest  (be- 
sonders bei  Trifolium,  Stylosanthes  u.  a.)  ;  Yorb.  sind  meist,  wenn  auch  oft  sehr  minutiös, 
vorhanden,  sie  fehlen  z.  B.  bei  Anagyris,  Trigonella,  Coronilla,  Lathyrus,  Vicia,  Rhyn- 
chosia  und  vielen  anderen  und  bei  den  Mimosoideae.  Gewöhnlich  sind  sie  zu  je  2  am 
Blattstiel,  bald  am  Grunde,  bald  in  der  Mitte  desselben,  bald  unterhalb  des  Kelches,  bei 
einigen  Gattungen  sogar  am  Kelch  selbst  inseriert,  meist  opponiert,  seltener  abwechselnd. 
Meist  stehen  sie  an  Größe  hinter  den  Hochb.  zurück,  übertreffen  dieselben  jedoch  bei 
weitem  bei  Centrosema  und  Clitoria.  Bisweilen  hüllen  sie  die  Blütenknospen  völlig  ein 
(Berlinia,  Macrolobium  u.  a.  Amherstieac)  und  sind  selbst  mehr  oder  weniger  sackartig 
verwachsen. 


Fig.  39.   Desmodium  gyram  DC.    A  Spross  während  des  Tages ;  B  Spross  mit  schlafenden  B.  (Nachtstellung 

(Nach  Sachs.) 


Bewegungserscheinungen  kommen  den  B.  fast  aller  L.  zu.  Sehr  auffällig  sind 
zunächst  die  Schlafbewegungen,  namentlich  bei  denjenigen  Arten,  die  3zählige  (Z)as- 
modium,  Trifolium,  Phaseolus\  einfach  oder  doppelt  geüederte  B.  (Robinia ,  Gleditschia, 
Mimosa,  Acacia  und  viele  andere)  haben.  Man  findet,  dass  die  am  Tage  flach  ausgebrei- 
teten Blättchen,  die  ihre  Spreiten  dem  einfallenden  Licht  unter  möglichst  rechtem  Winkel 
darbieten,  Abends  und  Nachts  zusammengeschlagen  sind,  während  der  gemeinsame  Blatt- 
stiel mehr  aufrecht  oder  auch  mehr  abwärts  gerichtet  erscheint  (Fig.  39) ;  bei  beginnender 
Beleuchtung  am  Morgen  nehmen  sowohl  die  B.  als  auch  ihr  gemeinschaftlicher  Stiel  die 
Tagesstellung  w  ieder  ein.  Alle  diese  B.  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass  ihre  Spreiten 
durch  ein  besonderes,  walzenförmiges,  eigentümlich  organisiertes  Stück  (Fig.  40)  mit  der 
Sprossachse  od.  dorn  Wattstiel  verbunden  sind  (vergl.  Sachs  a.  a.  0.  S.  760  ff.).  Während 
diese  Erscheinungen  nur  mit  dem  Wechsel  von  Tag  und  Nacht  eintreten,  machen  die  B. 
anderer  Arten  (z.  B.  Trifolium)  spontan  eine  vom  Lichtwechsel  unabhängige  Auf-  und 
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Abwärtsbewegung  in  Zeiträumen  von  einigen  Stunden  durch,  sodass  jedesmal  nach  Ver- 
lauf der  letzteren  eine  scheinbare  Nacht-  und  abwechselnd  damit  eine  scheinbare  Tag- 
stellung eintritt.  Besonders  auffallend  ist  diese  Erscheinung  bei  Desmodium  gyrans  DC. 
(Fig.  39),  bei  welchem  die  beiden  kleinen  seitlichen  Blätlchen  im  Laufe  weniger  Minuten 
periodische  Schwingungen  machen,  gleichgültig 
ob  sie  beleuchtet  werden  oder  nicht;  nur  eine 
Temperatur  unter  22°  C.  wirkt  hemmend  auf  die 
Bewegung  ein.  Einige  andere  L. ,  namentlich 
Alimosa- Arten ,  vor  allen  die  bekannte  Sinnpfl.. 
Alimosa  pudica  L. ,  zeigen  derartige  Beizerschei- 
nungen nicht  nur  bei  Tag-  und  Nachtwechsel, 
sondern  sind  auch  für  kleine  Erschütterungen  oder 
andere  Störungen  empfindlich.  Fig.  41  A  zeigt  die 
Pfl.  im  ungereizten  Zustande  in  der  Tagstellung, 
B  dieselbe  nach  einer  Berührung  (auch  zugleich 
Xachtslellung'i .  Die  Bewegung  (Erschlaffung)  ge- 
schieht zunächst  an  der  Stelle,  wo  der  Beiz  statt- 
fand, pflanzt  sich  jedoch  schnell  über  das  ganze  B. 
fort.  Das  reizleitende  System  besteht  in  einem  im 
Leptom  der  Gefäßbiindel  von  Stengel ,  Blattstiel 
und  Blattspreite  gelegenen  Zellenzuge,  der  in  Form     Fig.  40.  Phaseolus  tulgarisL.,  oberer  Teil  des 

,  -.7    ,     •  -  ,  ,        1-/H  Blattstieles  mit  den  3  Bewegungsorganen  der  B. 

und  \  erlauf  der  ihn  zusammensetzenden  Zellen         .i  in  Tagsteilung,  £  in  Nachtsteilung, 
eine  gewisse,  äußere  Ähnlichkeit  mit  den  Nerven  (Nach  Sachs.) 

und  Ganglien  des  tierischen  Nervensystems  zeigt; 

außerdem  ist  in  den  Gelenkpolstern  noch  ein  Beizparenchym  vorhanden,  das  durch 
collenchymatisches  Gewebe  mit  dem  Beizleitsystem  in  Verbindung  steht.  Ausführliches 
darüber  bei  Haberlandt  (a.  a.  0.).  Einige  Minuten,  nachdem  die  Beizbewegung  statt- 
gefunden hat,  kehrt  darauf  das  B.  in  die  normale  Tagstellung  zurück.  Bewegungs- 
erscheinungen  von  Bl.  oder  Blütenteilen  treten  nicht  selten  auf;  so  machen  die 


Fig.  41.    3fi,nosa  pudica  L.    A  im  angereizten  Znstande  (Tagstellung);  B  nach  einer  Erschütterung  (anch  Nacht- 
stellung) (1/2).   (Nach  Sachs.) 


BI.  einiger  L.  während  ihrer  Entwicklung  geringe  Drehungen  vergl.  Schumann,  a.  a. 
0.  S.  4  45  ff.),  die  der  hängenden  Blütenstände  erscheinen  meist  ganz  resupiniert,  ebenso 
die  von  Trifolium  resupinatum ;  bei  anderen  führen  die  Stb.  nach  dem  Verstäuben 
gewisse  Bewegungen  aus;  die  Slylosanthes-  Arten  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass  der 
anfangs  normal  der  Fahne  zugewandte  Gr.  bald  nach  der  Befruchtung  an  der  Spitze  ab- 
bricht und  der  stehenbleibende  Bestteil  desselben  sich  nach  dem  Schiffchen  zu  haken- 
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förmig  einbiegt  oder  auch  eiurollt;  noch  bei  vielen  anderen  L.  dürften  derartige  oder 
ähnliche  Erscheinungen,  die  sich  bis  jetzt  der  Beobachtung  entzogen  haben,  auftreten. 

Myrmekophilie  kommt  bei  den  centralamerikanischen  Acacia  sphaerocephala 
Cham,  et  Schi,  und  A.  spadicigera  Cham,  et  Schi,  und  wahrscheinlich  auch  bei  der  afri- 
kanischen A.  Sei/al  Del.  var.  fistula  Schwf.  Fig.  66)  vor;  die  großen,  hornartig  gebogenen 
Dornen  der  ersteren  beiden  Arten  dienen  zahlreichen  Ameisen,  denen  der  Zugang  in  das 
hohle  Innere  derselben  durch  eine  am  Ende  jedes  Dornes  belegene  Öffnung  ermöglicht 
wird,  als  Aufenthaltsort  :  außer  der  Wohnung  bieten  die  Pfl.  ihren  Gästen  in  dem  von 
den  Stieldrüsen  abgesonderten  Secret  auch  Nahrung  und  erfahren  dafür  ihrerseits  gegen 
die  Angriffe  gefräßiger  Insekten  von  ihren  Insassen  ausgiebigen  Schutz.  Humboldtia  lau- 
rifolia  Vahl  ^Fig.  80)  in  Vorderindien,  sowie  Schotia  humboldtioides  Oliv,  in  Nieder- 
guinea besitzen  besonders  in  der  Nähe  des  Blütenstandes,  unterhalb  jeder  Blattinsertion 
ein  von  der  Mitte  gegen  die  Spitze  hin  vergrößertes,  aufgetriebenes  Internodium,  dessen 
innerer  Hohlraum  wahrscheinlich  ebenfalls  als  Ameisenherberge  dient. 

Die  extrafloren  Nektarien  an  den  Nebenb.  und  Blattstielen  zahlreicher  L.  —  als 
auffallendes  Beispiel  aus  unserer  deutschen  Flora  sei  Yicia  sepium  L.  erwähnt  — werden 
häufig  von  Ameisen  ihres  süßen  Secretes  wegen  besucht;  die  Pfl.  erscheinen  dann  an 
den  betreffenden  Stellen  ganz  mit  den  Tierchen  bedeckt. 

Anatomisches  Verhalten.    In  Bezug  auf  die  primäre  Gewebedifferenzierung  der 

Würze  1  spitze  wurden  bisher  nur  wenige  L.  (Herminiera,  Pisurn,  Cicer,  Phaseolus)  unter- 
sucht, die  sich  sämtlich  übereinstimmend  verhallen:  der  Vegetationspunkt  gehört  zum 
4.  Angiospermentypus  (vergl.  de  Bary  a.  a.  0.  S.  14). 

Es  ist  eine  Eigentümlichkeit  sämtlicher  L. ,  namentlich  der  Papilionatae,  dass  sie 
mit  einem  mikroskopisch  kleinen  Pilz,  den  Frank  ^a.  a.  0.)  Misobium  leguminosarum, 
Schröter  (vergl.  Bd.  I,  I .  S.  7)  Phytomg-xa  leguminosarum  genannt  hat,  in  Symbiose  leben. 
Sobald  sie  in  natürlichem  Boden  wachsen,  werden  sie  mit  demselben,  der  im  Erdboden 
selbst  wahrscheinlich  schon  zu  einer  gewissen  Ernährung  u.  Vermehrung  gelangt,  inficiert 
und  besitzen  durch  eigentümliche  Ausscheidungen  die  Fähigkeit,  die  Schwärmer  des 
Pilzes  anzulocken  und  sie  dann  schon  an  der  Wurzeloberfläche  zu  einer  gewissen  Ver- 
mehrung zu  veranlassen  (Fig.  42  C).  Darauf  dringen  einige  der  Körperchen  in  die  Wur- 
zeln ein  und  werden  innerhalb  eigentümlicher,  von  der  Pfl.  aus  dem  Protoplasma  der 
Wurzelzellen  gebildeter,  leitender  Stränge  tiefer  in  den  Wurzelkörper  eingeführt.  Die 
kleinen  Stäbchen  oder  Kokken  vermischen  sich  mit  dem  Protoplasma  der  Zellen  derart, 
dass  sie  ohne  besondere  Behandlung  des  letzteren  nicht  darin  wahrnehmbar  sind  (Myko- 
plasma). Von  der  Wurzel  verbreitet  sich  der  Pilz  über  den  größten  Teil  der  Pfl.,  meist 
bis  in  die  B. ,  oft  bis  in  die  Fr.  An  den  Stellen  der  Wurzeln,  wo  das  Rhizobium  in  die 
Pfl.  eingetreten  ist,  entstehen  Neubildungen  in  Form  von  Knöllchen  (Fig.  42  A,  B),  in 
denen  sich  ein  Gewebe  von  plasmareichen  Zellen  entwickelt,  die  der  Ort  einer  ungemein 
starken  Vermehrung  des  Pilzes  sind,  wobei  das  Mykoplasma  sich  in  zahllose,  eigentüm- 
liche, aus  Eiweiß  bestehende  Formelemente,  Bakteroiden,  differenziert,  in  denen  vor- 
zugsweise die  Kokken  des  Pilzes  eingebettet  sind.  Gegen  Ende  der  Vegetation  werden 
diese  Eiweißmengen  von  der  Pfl.  wieder  resorbiert,  die  Kokken  bleiben  zurück  und  ge- 
langen bei  Verwesung  der  Knöllchen  wieder  in  den  Boden. 

Für  manche  L.  ist  der  Pilz  nur  ein  gewöhnlicher  Schmarotzer,  z.  B.  für  Phaseolus 
vulgaris  L.  Bei  anderen  dagegen  (Lupinus ,  Lcns)  äußert  sich  seine  Wirkung,  wie  die 
Versuche  Frank' s  zeigen,  durch  eine  auf  alle  Organe  sich  erstreckende  größere  Wachs- 
tumsenergie, reichlichere  Chlorophyllbildung,  lebhaftere  Kohlensäureassimilation  und  be- 
sonders durch  gesteigerte  Assimilation  von  atmosphärischem  Stickstoff.  (Überhaupt  be- 
sitzen die  Papilionatae,  wie  Frank  (Ber.  der  deutsch,  bolan.  Gesellsch.  VIII.  Heft  8)  auch 
an  Robinia  pseudacacia  L.  nachgewiesen  hat,  in  hohem  Grade  die  Fähigkeit,  aus  der  Luft 
Stickstoff  zu  assimilieren.  Als  Folge  aller  dieser  Erscheinungen  ergiebt  sich  dann  auch 
ein  gesteigerter  Ertrag.  Diese  Wirkung  des  Pilzes  macht  sich  jedoch  nur  auf  Böden  be- 
merkbar, die  sehr  arm  an  organischen  Beimengungen  sind,  wo  also  die  Pfl.  behufs  Er- 
werbung von  Kohlen-  und  Stickstoff  allein  auf  die  Luft  angewiesen  ist,  und  wo  eben  der 
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Impuls,  den  der  Pilz  auf  die  Assimilationsfähigkeit  ausübt,  die  Pfl.  existenzfähig  macht; 
ohne  denselben  wäre  es  ihr  auf  derartigen  armen  Bodenarten  nicht  möglich,  den  gerade 
bei  L.  besonders  hohen  Bedarf  an  Kohlenstoff  und  Stickstoff  zu  decken.  «Indem  der  Pilz 
es  hier  versteht,  die  Pfl.  zu  erhöhter  Thäligkeit  anzuspornen,  nützt  er  zwar  in  erster 
Linie  seinem  Wirt,  allein  damit  auch  sich  selbst,  da  die  Entwicklungsfähigkeit  desselben 
ja  erst  die  Bedingung  seiner  eigenen  ist.  Als  Gegenleistung  sorgt  die  Pfl.  für  ihren  In- 
sassen eben  dadurch,  dass  sie  ihm  in  ihren  WurzelknÖilchen  eine  besondere  für  seine 
Ernährung  und  Vermehrung  bestimmte  Brutstätte  einrichtet.«  Wo  dagegen  die  Pfl.  unter 


Fig.  42.    A  WurzelknÖilchen  Ton  Lupinus  poh/phyllus  Dongl.  (1/1).  —  B  Querschnitt  durch  eine  Wurzel  von  Tri- 
folium, welche  an  der  einen  Seite  ein  Knöllchen  (b)  entwickelt  (55/1).  —  C  Infectionsstellen  an  der  Wurzel  von 
Phaseolus  vulgaris  L. ,  bereits  durch  Anschwellung  der  Wurzel  kenntlich.    Kur  an  diesen  Stellen  reichliche  Bil- 
dungen von  Mikrokokken  (in)  (145/1).    (A  Original;  B  u.  C  nach  Frank.) 


günstigen  Ernährungsbedingungen  mit  ihren  gewöhnlichen  Kräften  ausreicht  ,  um  außer 
dem  für  sie  selbst  nötigen  Kohlen-  und  StickstolTmaterial  auch  noch  das  für  die  Ernährung 
des  Pilzes,  also  für  die  Entwicklung  der  WurzelknÖilchen  nötige  zu  beschaffen,  wird  der 
Pilz  wie  ein  gewöhnlicher  Parasit  ernährt.  Näheres  darüber  bei  Frank  a.  a.  0.) 

Die  Epi  derm  is  der  L.  ist  häufig  mit  Haaren  bedeckt,  die  meist  wie  bei  der  Mehr- 
zahl der  Papilionatae  einfach  conisch  oder  cylindrisch  sind;  keulenförmige  Haarbildungen 
sind  seltener,  ebenso  Sternhaare:  I  zellige,  anliegende  Spindelhaare  sind  für  Indigofera  und 
Cyamopsis  charakteristisch  und  kommen  nach  Weiß  (Die  Pflanzenhaare  in  Karsten's 
botan.  Unters.  Bd.  I  auch  bei  manchen  Astragalus- Arten  vor.  Durch  eigentümliche 
mehrzellige  Haare  mit  lang  auswachsender  Endzelle  ist  Mimosa  ausgezeichnet;  Glieder- 
haare treten  bei  Lupinus,  Gcnista,  Galega  etc.  auf.  Köpfchenhaare  sind  häufig,  nament- 
lich bei  Cicer,  Cassia,  Mimosa,  Acacia;  baumartig  verzweigte  Trichome  wurden  bei  Tri- 
folium beobachtet.  Eng  umschriebene  Gruppen  drüsiger  Haarbildungen  stellen  die  hell- 
oder  dunkelvioletten  Flecken  auf  der  Unterseite  jedes  Xebenb.  einiger  Ft'cia-Arten  (F. 
Faba  L.,  sativa  L.,  sepium  L.)  dar.  Drüsenflecke  treten  häufig  bei  den  Mimosoideae  auf;  so 
finden  sich  am  oberen  Teile  des  Blattstielgrundes  bei  Acacia  marginata  B.  Br. ,  calami- 
folia  Lindl.,  lophantha  u.  a.  convexe,  oben  mit  einer  Furche  oder  Depression  versehene, 
schwielenähnliche  Prominenzen,  deren  Epidermis  in  der  Furche  von  drüsigem  Bau,  an 
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der  übrigen  Oberfläche  fest  und  derbwandig  ist.  Bei  vielen  anderen  Acacia-  und  beson- 
ders bei  Inga-Arien  liegt  der  drüsige  Fleck  im  Grunde  einer  wulstig  berandeten,  engen 
und  tiefen,  taschenförraigen  Einsenkung;  bisweilen  sind  derartige  Drüsen  mehr  oder 
weniger  lang  gestielt  (Acacia  pulchella  R.  Br.,  Inga  sect.  Yulpinae  u.  aJ.  Eingesenkte 
Zwischenwanddrüsen,  die  dem  bloßen  Auge  als  runde,  helle  Punkte  erscheinen,  sind  für 
die  B.  zahlreicher  Psoralea-,  Dalea-Aflen  etc.  charakteristisch. 

Rindenstruktur.  Selten  entsteht  das  Periderm  aus  der  Epidermis  [Virgilia, 
Sarothamnus ,  Toluifera) ,  häufiger  aus  der  subepidermalen  Schicht  (z.  R.  Hymenaea, 
Copaifera,  Bauhinia,  Dalbergia)  oder  aus  der  tieferen  Rindenschicht  (Gleditschia,  Robinia, 
Cytisus),  od.  endlich  aus  dem  Pericykel  [L'lex,  Colutea,  Glycine  .  Rei  manchen  Gattungen 
bildet  sich  dann  später  Rorke,  die  aber  ebenso  wie  die  Oberflächenperiderme  selten  an- 
sehnliche Dimensionen  erlangt.  Aerenchym  tritt  bei  verschiedenen  sumpfbewohnenden 
L.  (Lotus,  Sesbania,  Alimosa  cinerea  Vell. ,  Neptunia  olcracea  Lour.  etc.)  auf  (vergl. 
Schenck,  1.  c).  Näheres  über  die  Struktur  der  Rinde  bei  31  o eller,  nach  dessen  An- 
gabe (a.  a.  0.  S.  377)  die  3  Unterfamilien  der  L.  sich  durch  den  Rau  der  Siebröhren 
scharf  unterscheiden  sollen.  Die  Papilionatae  haben  kurze  Siebröhrenglieder,  die  wenig 
breiter  als  die  Parenchymzellen  und  mit  einfachen  Querplatten  versehen  sind ;  die  Caesal- 
pinioideac  noch  viel  kürzere  Glieder,  die  vielfach  weitlumiger  als  die  Parenchymzellen 
sind  und  mehrere  grob  gegitterte  Siebplatten  an  den  mäßig  geneigten  Endflächen  besitzen, 
häufig  auch  seitlich  mit  benachbarten  Siebröhren  verbunden  sind ;  die  Mimosoideae  haben 
etwas  längere  Siebröhrenglieder,  die  nicht  breiter  als  die  der  Papilionatae  sind,  mit 
leiterförmig  gereihten,  schmalen  Siebplatten. 

Holzstruktur.  Rei  den  meisten  L.  hat  das  mechanische  Gewebe  den  Hauptanteil 
an  der  Zusammensetzung  des  Holzkörpers;  in  schlingenden  Hölzern  (Bauhinia,  Entada) 
tritt  es  an  Menge  weit  hinter  die  übrigen  Gewebearten  zurück,  eine  Erscheinung,  die  mit 
der  Lebensweise  der  Schlinggewächse  zusammenhängt  ,  die  eben  weniger  innerer 
mechanischer  Stützen  bedürfen  als  freistehende  Stämme.  Die  Libri  form  fasern  sind  in 
der  fireite  sehr  verschieden,  zwischen  eng-  und  weillumigen  finden  sich  alle  Übergänge; 
alle  L.  sind  durch  homogenes  Libri  form  mit  spärlichen  unbehoften  Tüpfeln 
ausgezeichnet,  die  bald  schmal  spaltenförmig,  bald  mehr  oval,  aber  stets  links  schief  sind 
und  nur  bei  Hymenaea  floribunda  H.  R.  K.  vertikale  Richtung  besitzen.  Deutet  schon  die 
ovale  Tüpfelform  auf  eine  Teilnahme  an  der  Slärkeaufspeicherung.  so  noch  mehr  die  bei 
einzelnen  Arten  auftretenden  Querwände;  bei  einer  großen  Anzahl  von  Leguminosen- 
hölzern füllen  Stärkekörner  das  mechanische  Gewebe  aus  und  dasselbe  besteht  aus  Ele- 
menten, die  von  de  Rary  als  »Faserzellen«:  bezeichnet  worden  sind.  Gefächertes  Libri- 
form  wurde  außer  bei  der  von  de  Rary  (a.  a.  0.)  angeführten  Ceratonia  Siliqua  L.  auch 
bei  Sabinea  florida  DC. ,  Sophora  japonica  L.  und  Inga  sapindoides  Willd.  beobachtet. 
Systematischer  Wert  ist  demselben  jedoch  nur  innerhalb  der  Species  beizumessen.  Rei 
den  Farbhölzern  (Pterocarpus  santalinus  L.  fil.,  Caesalpinia  echinata  Lam.,  Haematoxylon 
campecheanum  L.)  sind  die  mechanischen  Zellen  und  besonders  die  dicken  Membranen 
derselben  die  Träger  des  Farbstoffes.  Gallertartige  Querbalken,  ähnlich  den  Querwänden 
im  gefächerten  Libriform,  ziehen  sich  (soweit  bis  jetzt  beobachtet  wurde  bei  Psoralea 
pinnata  L.,  Sabinea  florida  DC,  Acacia  alata  R.  Rr.  und  A.  dodonaeifolia  Willd.  in  genau 
horizontaler  Linie  durch  eine  Reihe  von  Libriformzellen ;  bei  Acacia  alata  R.  Rr.  auch 
durch  Strangparenchym  und  Gefäße,  laufen  stets  in  radialer  Richtung  und  sind  daher 
auf  Radialschnitten  zu  finden:  je  breiter  sie  sind,  desto  ausgesprochener  ist  ihre 
Meniskenform;  es  scheint,  dass  sie  aus  einer  gummiartigen  Masse  bestehen  und  mit 
dem  Gummireichtum  gewisser  Leguminosenhölzer  zusammenhängen.  Mechanisches 
Gewebe  fehlt  bisweilen  dem  Frühlingsholze  (z.  R.  Cytisus  ;  bei  festen  Hölzern  kommt  es 
am  reichlichsten  nicht  immer  nur,  wie  de  Rary  (a.  a.  0.  S.  512)  angiebt,  im  mittleren 
Teile  der  Jahresringe,  sondern  nicht  selten  auch  im  Frühlingsholze  (Platymiscium, 
Brownea,  Sabinea)  vor. 

In  den  meisten  Pvgurainosenhölzern  finden  sich  nur  Gefäße,  so  ausschließlich  bei  den 
Podalyrieae  und  Mimosoideae,  zahlreichen  Genisteae  (Hovea,  Goodia,  Crotalaria,  Argyrolo- 
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bium  etc.),  gewissen  Galegeae  und  Dalbergieae  und  den  meisten  Caesalpinioideae.  Neben 
ihnen  treten  aber  auch  noch  Tracheiden  auf  und  finden  sich  in  mächtigen  Strängen  bei 
zahlreichen  Genisteae  (Adeiiocarpus,  Calycotome,  Genist  a,  Ulex,  Cytisus,  Spartium),  bei 
den  Loteae,  den  nahe  verwandten  Gattungen  Colutea,  Halimodendron  und  Caragana,  bei 
Robinia  und  IVistaria,  Coronilla,  den  sehr  nahe  stehenden  Sophoreae  Cladrastis,  Ammo- 
dendron,  Edwardsia,  Sophora;  unter  den  Caesalpinioideae  wurden  sie. bei  Gymnocladus, 
Gleditschia  und  Cercis  beobachtet.  Die  Tracheiden  haben  immer  die  gleiche  Beschaffen- 
heit wie  die  engen  Gefäße,  stets  Hoftüpfel  und  meist  auch  spiralige  Verdickung;  letztere 
fehlt  nur  bei  den  Loteae,  hin  und  wieder  bei  Sophora-  und  CoromV/a-Arten ;  systema- 
tischer Wert  ist  ihr  kaum  beizumessen,  zumal  sie  an  weiten  Gelaßen  bei  derselben  Art 
fast  durchgängig  fehlt  ausgenommen  bei  Cytisus  scoparius  Lk.) ,  wenn  auch  die  engen  sie 
immer  zeigen.  Charakteristisch  für  alle  L.  ist  die  einfache  runde  oder 
elliptische  Perforierung  der  Gefäße.  Die  Weite  der  Gefäße  zeigt  die  größten 
Differenzen  von  0,6  mm  bei  Entada  scandens  Benlh.  bis  zu  0,03  mm  bei  Podalyria  nach 
So  1  er eder  [1.  c.]).  Die  Gefäßlumina  sind  bei  sehr  vielen  Hölzern  (Genisteae,  Virgilia, 
Desmodium,  Haematoxylon  campecheanum  L. ,  Caesalpinia  echinata  Lam.)  mit  Gummi- 
massen angefüllt  und  bei  allen  Robinia-  und  IVistaria  -  Arten  durch  Thyllen  ver- 
stopft. 

Wichtig  für  systematische  Zwecke  ist  die  Anordnung  der  Gefäße,  wie  sie  der  Quer- 
schnitt zeigt;  sie  ist  immer  in  derselben,  nicht  selten  [Dalbergieae)  auch  in  mehreren 
Gattungen  gleich.  Selten  stehen  die  Gefäße  einzeln  (Amorpha),  meist  zu  mehreren  bei- 
sammen und  dann  wieder  in  Gruppen  (Carmichaelia)  oder  radial  an  einander  gereiht 
(einige  Podalyrieae  und  Sophoreae).  Bei  gewissen  Vicieae  (Arten  von  Vicia,  Lathyrus, 
Pisum)  finden  sich  im  Stengel  außerhalb  des  Gefäßbündelkreises  auch  rindensländige  Ge- 
fäßbündel, gewöhnlich  2  gegenüberstehende;  dieselben  sind  aus  dem  Verband  des  Kreises 
herausgetretene  Blattspurbündel.  Näheres  darüber  bei  Goldsmith:  Beitr.  z.  Ent- 
wicklungsgesch.  des  Fibrovasalsystems  im  St.  u.  in  d.  Hauptwurzel  der  Dikotyl.  Zürich 
1  876  ;  v.  Tieghem  in  Bull,  de  la  Soc.  bot.  de  France  XXXI;  Herail  in  Ann.  d.  sc. 
nat.  Bot.  7.  ser.  II.  4  885. 

Die  allen  Gefäßen  zukommenden  Hoftüpfel  sind  bald  sehr  groß  (Sophora) ,  bald  sehr 
klein  Brya,  Ebenus),  und  variieren  nicht  nur  innerhalb  derselben  Gattung,  sondern  auch 
bei  Individuen  derselben  Art.  Die  Breite  der  Markstrahlen  ist  sehr  variabel :  so  finden 
sich  bei  Cytisus  scoparius  Lk.  die  breitesten  mit  30  nebeneinander  liegenden,  bei  Acacia 
jiiniperinaWiUd.,  dodonaeifolia  Willd.  u.  a.  die  schmälsten  mit  \ — 2  Zellen.  Erwähnens- 
wert ist  jene  eigentümliche  Erscheinung  in  der  Anordnung  der  Markstrahlen,  welche  v. 
Höhnel  (Ber.  d.  deutsch,  botan.  Gesellsch.  II  u.  Sitzungsber.  d.  k.  k.  Akad.  der  Wissensch, 
zu  Wien.  Bd.  89)  »stockwerkartigen  Aufbau  des  Holzkörpers«  nennt.  Sie  besteht  darin, 
dass  die  Markstrahlen  immer  in  horizontalen  Schichten  über  einander  aufgestellt  sind,  so- 
dass der  Tangentialschnitt  einen  ähnlichen  Anblick  gewährt,  wie  die  Front  eines  mehr- 
stöckigen Hauses.  Besonders  tritt  diese  Eigentümlichkeit  bei  Pterocarpus  santalinusL.  fil.  auf, 
kommt  aber  auch  bei  anderen  Arten  dieser  Gattung,  sowie  bei  Dalbergia  nigra  Allem., 
D.  ferruginea  Boxb. ,  Hecastophyllum  Brownei  Pers. ,  Andira-  und  Platymiscium-kvien, 
Cassia  fistula  L.,  Inga  vera  Willd.,  Cercis  Siliquastrum  L.  und  Arthrocarpum  gracile 
Balf.  f.  etc.  vor. 

Die  3  Unterfamilien  der  L.  lassen  sich  nach  Saupe  (1.  c.  auf  Grund  der  Holzana- 
tomie nicht  trennen,  wohl  aber  die  Gruppen  und  Gattungen  auf  Grund  gewisser  Eigen- 
tümlichkeiten, besonders  der  Form  der  Markstrahlen  auf  Tangentialschnitten,  sowie  der 
Verteilung  des  Holzparenchyms  und  dessen  Beziehungen  zu  den  Gefäßen. 

Jede  solche  Gruppe  umfasst  Gattungen,  die  im  Bentham-Hooker'schen  Systeme 
nahe  bei  einander  stehen  und  somit  bietet  die  Holzanatomie  für  dasselbe  eine  gewichtige 
Stütze.  Am  besten  histologisch  geschlossen  sind  die  Genisteae,  Dalbergiaceae  u.  Galegeae. 
Innerhalb  größerer  Gruppen  lassen  einige  Genera  ihre  nahe  Verwandtschaft  auch  ana- 
tomisch erkennen,  so  Gymnocladus  und  Gleditschia ,  die  3  Gattungen  Colutea,  Halimo- 
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dendron  und  Caragana  und  besonders  die  durch  ganz  verschiedene  Lebensweise  ausge- 
zeichneten Genera  Bobinia  und  Wistaria. 

Besondere  Beachtung  erheischen  die  Lianenhölzer  der  L.  und  ihre  Strukturen.  Unter 
den*  kletternden  Papilionatae  mit  holzigen  Stämmen  zeichnen  sich  manche  durch  anomales 

Dickenwachstum  aus,  und  zwar  verlaufen  die 
Anomalien  nach  folgendem  Typus:  im  Um- 
kreise des  centralen,  mit  Hülfe  des  ursprüng- 
lichen Cambiums  normal  sich  verdickenden 
Holzkörpers  entstehen  bei  den  einen  [Mucuna] 
aus  dem  Pericykel,  bei  den  anderen  {Wistaria 
sinensis  DC,  Bhynchosia,  Dalbergia,  Machae- 
rium,  Deguelia)  aus  dem  Parenchym  älterer  und 
äußerer  Phloemzonen  successive  neue  Cambien, 
die  aufeinander  folgende  Gefäßbündelzonen  od. 
mehr  oder  weniger  breite  Holzbaststränge  er- 
zeugen. Zum  Teil  ist  zugleich  mit  diesen  Vor- 
gängen eine  bandförmige  Abflachung  der  Stämme 
verbunden,  indem  die  successiven  Ringstücke 
nur  nach  2  Seiten  hin  entwickelt  werden  {Bhyn- 
chosia*)  [Fig.  43  B],  gewisse  Dalbergia- Arten). 

Unter  den  Caesalpinioideae  sind  die  klet- 
ternden Bauhinia- Arten  zum  Teil  durch  sehr 
compliciertes  anomales  Dickenwachstum  ge- 
kennzeichnet ;  außerdem  zeichnen  sich  die 
Stämme  durch  Abplattung  und  charakteristische 
wellenförmige  Biegungen  aus,  welche  in  Brasi- 
lien zur  Bezeichnung  dieser  Lianen  als  »Äff  en- 
treppen«,  Sipodescada  oderEscada  dos 
macacos  geführt  haben  (Fig.  43  Ä).  Gewisse 
Arten  wachsen,  abgesehen  von  der  Verflachung 
und  Biegung,  normal  in  die  Dicke;  andere 
zeichnen  sich  wie  die  Dalbergieae  aus  durch 
wiederholte  Cambienbildung,  die  zur  An- 
lagerung breiter  Holzbastringe  oder  Ringstücke 
an  den  centralen  Holzkörper  führt.  Eine  3. 
Gruppe  von  Arten  ist  in  der  ersten  Jugend  ganz 
normal;  das  secundäre  Holz  wird  dann  nach 
2  Bichtungen  hin  ausgebildet,  der  Stamm  ab- 
geplattet und  gewallt  und  dabei  tritt  bald  eine 
Zerklüftung  des  Holzkörpers  auf,  indem  Mark- 
n.         ,  .'_  ,,     ,  zellen ,  Markstrahlzellen ,   Holzparenchym  in 

*ig.  43.   A  Stammstuck  einer  kletternden  Bau-  '  j 

hinia  (i/7).  —  ß  abgeplatteter  stamm  Ton  Bkyn-  bestimmten  Längsstreifen  in  cambialen  Zustand 
cko*iaf*a*eoioideSm^ßy  u  Original :  2?nach  ubergehen ?  sogenannte  Dilatationsstreifen  bil- 
den (Fig.  44).  Die  so  gebildeten  Holzstränge 
umgeben  sich  ringsum  mit  Cambien,  welche 
neue  Holzelemente  an  die  Stränge  anlagern  und  sie  gleichzeitig  ringsum  mit  Siebzonen 
versehen.  Durch  fortgesetzte  Zerklüftung  der  Holzsegmente  entsteht  so  schließlich  in 
alten,  zuweilen  bis  fußdick  werdenden  Stämmen  eine  sehr  complicierte  Struktur. 
Näheres  über  Bauhinia  vergl.  bei  v.  Höhnel  (Pringsh.  Jahrb.  f.  wiss.  Bot.  1882)  und 
Warburg  Botan.  Zeit.  1883). 


*)  Iber  Rhynchnsia  vergl.  Crüger  in  Botan.  Zeit.  1850  und  Wakker,  daselbst  1889, 
in  dessen  Aufsatz  eine  Verwechselung  von  Rhynchosia  phaseoloides  DC.  mit  Abrus  precatorius 
L.  stattgefunden  hat.    Abrus  hat  normales  Dickenwachstum. 
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Bei  den  Mimosoideae  ist  bei  den  kletternden  Arten  bis  jetzt  anomales  Dickenwachs- 
tum nicht  bekannt  geworden ;  einige  zeichnen  sich  durch  starke  Flügelbildungen  am 
Stamm  aus. 

Sehr  weiches,  saftiges,  parenchymreiches  Holz  besitzt  Entada  scandens,  in  deren 
Holzkörper  und  Parenchym  große  Gummigänge  auftreten.  Einige  sumpfbewohnende  L. 
(Aeschynomene-Arlexi,  Herminiera  Elaphroxylon  Guill.  et  Perr.)  zeichnen  sich  durch  außer- 
ordentlich leichtes,  schwimmfähiges  Holz  aus,  welches  in  regelmäßiger  Weise  aus  radial 
gereihten,  zartwandigen,  luflführenden  Holzfasern  von  Prismenform  sich  aufbaut.  Vergl. 
darüber  Hai  Her,  Bolan.  Zeitung  1859  p.  t53;  Jaensch:  Über  Ambatsch.  Inaug.- 
Dissert.  Breslau  1883.    Eigentümlich  schwammiges  Holz  besitzen  die  Erythrina-kvlen. 


Fig.  44.    Querschnitt  eines  Bauhinia-Stammes,  zeigt  das  anomale  Dickenwachstum  und  die  charakteristische  Zer- 
klüftung (3/4).    (Nach  der  Natur.) 

Das  Gewebe  der  großen  Mehrzahl  der  Mimosoideae  und  Caesalpinioideae ,  sowie 
vieler  Papilionatae  ist  reich  an  Gerbstoffschläuchen ;  ebenso  sind  Gummigänge  im  Mark 
und  in  den  Markstrahlen  weit  verbreitet,  namentlich  bei  Acacia-  und  Astragalus- Arten. 
Schizogene  Ölbehälter  finden  sich  bei  Hymenaea  und  Trachylobium;  lange  Ölgänge 
beobachtete  Tschirch  (1.  c.  p.  502)  in  der  primären  Binde  von  Toluifera-  und  Copai- 
fera- Arten;  im  secundären  Holz  treten  bei  letzterer  Gattung  nach  Tschirch  auch  lysi- 
gene  Harzlücken  auf.  Ebenso  sind  Andira,  Eperua,  Copaifera,  Toluifera  und  Acacia 
Catechu  Willd.  durch  lysigene  Öl-  u.  Harzlücken  ausgezeichnet.  Milchröhren  kommen  nach 
Asa  Gray  (Manual  of  the  botany  of  the  North.  Unit.  Stat.  6.  ed.  p.  i  44)  bei  Apios  tube- 
rosa  Mch.  und  nach  P.  Browne  (Jamaic.  p.  298)  auch  bei  Galactia  pendula  Pers.  vor. 
Über  Lage  und  Entwicklungsgeschichte  der  Excretbehälter  bei  den  L.  ist  jedoch,  abge- 
sehen von  den  Untersuchungen  Tschirch's  (b.c.),  wenig  bekannt.  Einzelkrystalle 
und  Krystalldrusen  von  oxalsaurem  Kalk  finden  sich  im  Baste  von  Robinia  PseudacaciaL., 
Virgilia  lutea  Mchx.  fil. ,  Dcsmodium  gyrans  DC. ,  Halimodendron,  Cercis  Siliquastrum  L., 
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Gymnoeladus  canadensis  Lam.  u.  A. :  Kry  st  allschläuche  im  Holzparenchym  von  Ptero- 
carpus  santalinus  u.  Haemotoxylon  campechianum  L.  u.  im  Bastparenchym  von  Herminiera 
Elaphroxylon  Gruiü.  et  Perr. ;  auch  in  den  Laubb.  wurden  Einzelkrystalle  von  oxalsaurem 
Kalk  beobachtet  (vergl.  Jaensch,  1.  c.  p.  33,  34).  Bei  den  Farbhölzern  Haemotoxylon 
campechianum  L. ,  Caesalpinia  echinata  Lam.,  Pterocarpus  santalinus  L.  fil.  etc.  sind  die 
mechanischen  Zellen  und  besonders  deren  dicke  Membranen  die  Träger  des  Farbstoffes. 

Über  den  Sitz  der  bei  einigen  L.  (Laburnum,  Deguelia,  Piscidia,  Tephrosia  toxicaria 
Pers.  etc.)  auftretenden  Alkaloide,  sowie  über  diese  selbst,  fehlen  Untersuchungen  fast 
gänzlich  (vergl.  Radlkofer,  Über  fischvergiftende  Pfi.,  in  Sitzungsber.  d.  math.-phys. 
Klasse  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  1886.  Heft  III.  p.  405  ff). 

Über  Eigentümlichkeiten  im  anatomischen  Bau  der  Samenschale  der  L.  vergl. 
Mattirolo  eBuscalioni,  Ricerche  anatomo-fisiologiche  sui  tegumenti  seminali  delle 
Papilionacee.  —  Atti  della  R.  Accad.  delle  scienze  di  Torino.  Vol.  XXIV.;  dieselben, 
Sulla  slruttura  degli  spazii  intercellulari  nei  tegumenti  seminali  delle  Papilionacee.  — 
Malpighia  III. 

Blütenverhältnisse.  Blütenstände.  Die  Blütenstände  der  L.  zeigen  eine  außer- 
ordentliche Mannigfaltigkeit,  scheinen  aber  doch  trotz  aller  äußeren  Verschiedenheit  alle 

dem  botrytischen  Typus  anzuge- 
hören. Rein  ausgebildet  erscheint 
derselbe  bei  einer  großen  Anzahl 
der  Papilionatae.  deren  Blütenstände 
bald  reine  aufrechte  oder  hängende 
{Laburnum,  Wistaria,  Robinia  z.  B.) 
Trauben  darstellen,  bald  als  Ähren, 
Dolden  [Coronilla,  Lotus  etc.)  oder 
Köpfchen  (Trifolium,  Trigonella, 
Medicago,  Broivnea  etc.)  erscheinen. 
Zusammengesetzte  traubige  Blüten- 
stände sind  ebenfalls  nicht  selten 
und  finden  sich  außer  bei  den  Dal- 
bergiaceae  namentlich  bei  den  Mimo- 
soideae,  deren  zahlreiche  Einzelähren 
resp.  -köpfchen  oft  weitschweifige 
Rispen,  Doldentrauben  etc.  bilden. 
Durch  secundäre  locale  Streckungen 
entstehen  bisweilen  quirlige  Anord- 
nungen Lupinus, .  Bei  Lathyrus pisi- 
formis L.  u.  a.  erzeugt  der  basale 
Teil  des  Blütenstandes  nur  auf  der 
Vorderseite  Bl.,  während  die  Rück- 
seite frei  bleibt :  erst  an  der  Spitze 
tritt  dann  eine  Bekleidung  der 
ganzen  Spindel  mit  Bl.  ein.  Dorsi- 
ventrale Trauben,  bei  denen  die  Rück- 
seite der  Blütenstandsachse  über- 
haupt keine  Bl.  mehr  trägt,  sind  ziemlich  verbreitet  und  besonders  vielen  Vicieae  eigen- 
tümlich. Ein  sehr  eigentümlicher  und  biologisch  merkwürdiger  Blütenstand  ist  der  von 
Mecopus  nidulans  R.  Br.  (Fig.  45  A).  Er  stellt  einen  eiförmigen  Kopf  dar,  der  auf  den 
ersten  Blick  wie  ein  aus  unendlich  vielen,  an  der  Spitze  kurz  gekrümmten,  haarförmigen, 
derben,  hier  und  da  von  Blättchen  untermischtes  Aggregat  aussieht.  Bei  genauerer  Ana- 
lyse löst  er  sich  in  einen  Körper  auff  der  aus  spiralig  angeordneten  Specialblütensländen 
gebildet  wird;  jede  te  letzteren  wird  durch  ein  schmales,  dreieckiges  Tragblatt  gestützt; 
sie  hat  dorsiventralen  Bau,  indem  an  der  Vorderseite  der  Spindel  3,  hinten  aber  nur 


Fig.  45.    Blütenstände  von  Ä  Mecopus  nidulans  E.  Br.  (3/1); 
B  Geissaspis  cristata  W.  et  A.  (1/1);  C  Dallergia  brasiliensis  . 
(5/1).  (Original.) 
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2  Reihen  Blättchen  mit  je  einer  Bl.  in  der  Achsel  stehen;  ähnliche,  wenn  auch  redu- 
ciertere  Verhältnisse  zeigen  die  Blütensfände  von  Dolichos  und  Phaseolus.  Dorsiventrale 
Blütenstände,  die  in  ihrem  Äußeren  an  das  Borragoid  erinnern,  finden  sich  bei  Hecasto- 
phyllutn  und  besonders  bei  Dalbergia  Fig.  45  C)  ;  bei  letzterer  Gattung,  bei  der  die  Bl. 
an  der  morphologischen  Oberseite  der  Achse  stehen,  tritt  sogar  Einrollung  der  Blüten- 
standsspitze auf.  Leider  sind  über  diese  interessanten  Verhältnisse  entwicklungsgeschicht- 
liche Studien  bisher  nicht  oder  nur  an  trockenem  Material  gemacht  worden.  Geissaspis 
cristata  W.  et  Arn.  (Fig.  45  B)  hat  ebenfalls  wickelartige,  dorsiventrale  Blütenstände,  die 
sich  jedoch,  abgesehen  von  den  durch  Schum  ann  (a.  a.  0.  S.  443,  444)  näher  erörterten 
Verhältnissen,  vom  Dalbergia- Blütenstand  dadurch  unterscheiden,  dass  die  Bl.  ander 
morphologischen  Unterseite  der  Blütenstandsachse  stehen.  Blütenstände,  die  von  manchen 
Morphologen  vielleicht  für  echte  Wickel  angesehen  werden  dürften,  treten  bei  Phylacium 
bracteosum  R.  Br.,  Desmodium  pulchellum  Benth.,  bei  Cassia- Arien,  besonders  bei  Cassia 
Langsdorffii  Kth.,  C.  mimosoides  L.  u.  a.  auf.  Näheres  darüber  bei  Schumann  (1.  c.  S. 
445  ff.). 

Bis  auf  eine  einzige  Bl.  reducierte  Inflorescenzen  mit  oder  ohne  borstenförmiges 
Achsenrudiraent  finden  sich  bei  einigen  L.,  so  z.  B.  bei  Lathyrus-Arien,  Ononis  NatrixL. 
und  besonders  deutlich  bei  Stylosanthes  (vergl.  Taubert,  Monogr.  d.  Gatt.  Stylosanthes. 
Abhandl.  d.  botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenburg  XXXII)  ;  die  Bl.  von  Lathyrus  Nissolia  L. 
repräsentiert  nach  Schumann  (a.  a.  0.  S.  450)  keinen  Iblütigen  Blütenstand,  sondern 
ist  echt  axillär. 

Collaterale  Beiknospen  sind  ziemlich  verbreitet  Medicago,  Vicieae  etc.) ,  Bereiche- 
rung durch  obere  Beiknospen  wurde  bei  Phylacium  bracteosum  R.  Br.  beobachtet  (vergl. 
Schumann,  a.  a.  0.  S.  446). 

Blü  t  enentwicklun  g.  Die  Entwicklungsgeschichte  derBl.  der  Papilionatae  ist  nach 
den  sehr  zahlreichen,  an  Vicia-  und  Lathyrus- Arten  vorgenommenen  Untersuchungen 
Schumann's  (1.  c.  S.  457,  458)  folgende:  Der  Vegetationskegel  hebt  sich  ein  wenig 
auf  derjenigen  Seite,  welche  dem  Tragblatt  zugekehrt  ist  und  bringt  hier  superponiert 
zum  letzteren  das  erste  Kelchb.  hervor,  dem  sich  in  aufsteigender  Folge,  also  nach  der 
Achse  zu  2  weitere  Kelchblätterpaare  successive  anschließen.  Über  demselben  entsteht 
noch  vor  dem  Erscheinen  des  letzten  Sepalenpaares  ein  eigentümlicher  Ringwall  aus  dem 
Blütencentrum,  der  von  vorn  nach  hinten  vorschreitend  sehr  schnell  den  Scheitel  der 
Bl.  umzirkelt.  Zwischen  den  Kelchb.  beobachtet  man  auf  ihm  nicht  selten  sehr  flach 
rinnenförmige  Depressionen ,  die  ihn  am  Rande  seicht  einkerben.  Auf  ihm  bildet  sich, 
ohne  dass  eine  Lappung  des  Blütenbodens ,  also  eine  Andeutung  der  Rlumenblattbildung 
zu  beobachten  ist,  vor  dem  ersten  Kelchb.  ein  erstes  Stb.,  an  das  sich  in  aufsteigender 
Reihe  wieder  2  Paare  anschließen.  In  dem  nunmehrigen  Rlütengipfel  ist  jetzt  insofern 
eine  Gestaltsveränderung  eingetreten,  dass  er  für  sich  die  gleiche  Abschüssigkeit  zeigt, 
die  ehedem  das  ganze  Primordium  besaß,  als  es  noch  ungegliedert  war.  Der  gehobene 
Hügel  fällt  auf  das  erste  Kelchb.  zu  unter  einem  sehr  steilen,  auf  die  Lücke  zwischen  den 
beiden  letzten,  hintersten  Sepalen  zu  mit  minder  steilem  Winkel  ab.  Unterhalb  des 
Scheitels  tritt  nun,  nach  dem  Erscheinen  des  ersten  Stb.,  mitunter  auch  erst,  nachdem 
bereits  ein  seitliches  Paar  sich  jenem  zugesellt  hat,  ein  wiederum  von  vorn  nach  hinten 
vorschreitender  Ringwall  auf:  das  Frb.  Inzwischen  haben  sich  die  5  Stb.  des  episepalen 
Kreises  eingestellt.  Nun  ziehen  sich  erst  von  der  Basis  der  Stb.  aus  die  Blb.  als  kleine 
Läppchen  zwischen  die  Kelchb.  und  dicht  über  ihnen  erfolgt  die  Anlage  der  inneren 
Andröcealglieder,  die  ebenfalls  von  vorn  nach  hinten  aufsteigend,  wenigstens  in  gewissen 
Fällen,  ausgegliedert  werden.  Über  die  von  diesem  Typus  abweichende  Entwicklung  der 
Cassia-Bl.  vergl.  Schumann  (a.  a.  0.  S.  461  ff.);  sichere  Beobachtungen  über  die  ersten 
Stadien  der  }Jimosoideae-Bl.  liegen  nicht  vor,  abgesehen  von  den  Untersuchungen  Rohr- 
bach's  (a.  a.  0.),  die  auch  noch  kein  genügendes  Licht  über  die  Entwicklung  derselben 
verbreiten. 

Blütenbau.  Die  Bl.  der  L.  beschließen  stets  ein  seilliches  Achsensystem  (Gipfeibl, 
wurden  nur  als  Monstrosität  bei  Erythrina  Crista  galli  L.  gefunden):  bei  der  großen 

•    ■  6* 


b4 


Leguminosae.  (Taubert.; 


Mehrzahl  das  dritte,  seltener  schon  das  zweite  [Baptisia,  Cytisus,  Genista,  Lupinus, 
Amorpha,  ausnahmsweise  bei  Medicago  lupulina  L.  etc.',  noch  seltener  erst  das  vierte 
(Hedysarum  coronarium  L. ,  Desmodium  canadense  DC. ,  Trifolium  pratense  L.,  montanum 
L.,  Phaseolus,  Apios  etc.).  Sie  sind  entweder  strahlig  gebaut  und  dann  oft  polygamisch 
oder  mehr  oder  minder  schmetterlingsförmig  gestaltet ,  und  dann  fast  immer  8 ,  meist 
ansehnlich,  von  sehr  beträchtlicher  Große  bei  Berlinia,  Bauhinia,  Amherstia,  Baikiaea 
und  riesig  (bis  über  30  cm)  bei  Camoensia,  winzig  klein  dagegen  bei  einigen  Medicago- 
und  Trigonella-Ar[ea,  meist  lebhaft  und  sehr  verschieden  gefärbt. 

Die  meist  5,  seltener  3,  4  oder  6  [Caesalpinioidcae ,  Mimosoideae)  B.  des  Kelches 
sind  mehr  (bei  Arachis  und  Stylosanthes  in  eine  sehr  lange  Rohre)  oder  weniger  mit 
einander  verwachsen,  bei  der  Mehrzahl  der  Caesalpinioideae  bald  bis  fast  zum  Grunde 
frei,  bald  scheiden-  oder  sackartig  mit  einander  vereinigt  (z.  B.  bei  Fissicalyx,  Baphia, 
Tounatea,  Bauhinia)  ;  in  letzterem  Falle  zerreißt  er  bei  Entfaltung  der  Krone  in  3 — 5 
unregelmäßige  Lappen.  In  der  Knospenlage  sind  die  Abschnitte  bei  den  Mimosoideae 
(mit  alleiniger  Ausnahme  der  Parkieae)  klappig,  bei  allen  Caesalpinioideae  u.  Papilionatae 
dachig.  Die  Entwicklung  des  Kelches  scheint  bei  allen  L.  dieselbe  zu  sein ,  er  entsteht 
aufsteigend  von  vorn  nach  hinten  und  zwar  ist  der  unpaare,  unterste  Abschnitt  gene- 
tisch der  erste.  Bei  den  Mimosoideae  mit  Ausnahme  der  schwach  zygomorphen  Aus- 
bildung bei  Parkia  erscheint  er  strahlig.  bei  den  Caesalpinioideae  und  Papilionatae  mehr 
oder  weniger  deutlich  median  zygomorph.  Die  Zygomorphie  kommt  dadurch  zu  Stande, 
dass  einerseits  das  obere  Paar  der  Abschnitte  mehr  mit  einander  verwächst  als  mit  den 

übrigen,  andererseits  das  Untere  sich  mit  dem  unpaaren, 
e  der  meist  gefördert  ist,  bisweilen  ebenfalls  mehr  ver- 

einigt, sodass  oft  deutlich  zwischen  einer  Ober-  und 
Unterlippe  unterschieden  werden  kann  (z.  B.  bei  Ulex). 
Bei  Coumarouna  u.  Pterodon  verkümmern  die  3  unteren 
Abschnitte  derart,  dass  sie  nur  als  sehr  kleine,  kaum 
sichtbare  3zähnige  Schuppe  auftreten,  während  die 
beiden  oberen  sich  stark  vergrößern  und  flügelartig 
ausgebildet  werden.  Dasselbe  findet  bei  Monopteryx 
statt,  wo  außerdem  die  oberen  zu  einem  einzigen  ver- 
schmelzen. Verkümmerung  des  Kelches,  der  dann 
sein  Vorhandensein  nur  durch  pappusartige  Gebilde 
verrät ,  ja  sogar  gänzliche  Unterdrückung  desselben 
kommt  bei  einigen  Mimosoideae  vor.  Die  Bekleidung 
der  Kelchröhre  und  der  in  ihrer  Form  sehr  variabelen 
Abschnitte  ist  äußerst  mannigfaltig ;  Drüsen  finden  sich 
hin  und  wieder  [Psoralea,  Chaetocalyx),  an  der  Spitze 
der  Abschnitte  erscheinen  sie  als  keulenförmige  Ver- 
dickungen bei  Eminia  und  einigen  Indigofera-kxien. 

Mit  den  Kelchabschnitten  alternieren  5  Kronenb., 
die  meist  perigynisch  inseriert  sind,  doch  oft  so  wenig, 
dass  die  Bl.  fast  hypogyn  erscheinen;  bei  den  strahlig  gebauten  Mimosoideae  haben  sie 
klappige  Präfloralion ,  bei  den  Caesalpinioideae  aufsteigende,  bei  den  Papilionatae 
absteigende  Deckung. 

Die  klappigen  Blb.  der  Mimosoideae  sind  stets  wohl  entwickelt  und  nur  in  den 
geschlechtslosen  Bl.  von  Desmanthus  zuweilen  unterdrückt,  häufig  am  Grunde  oder  auch 
höher  hinauf  {Inga)  vereinigt,  bei  anderen  [Leucaena]  völlig  frei,  meist  sind  5,  nicht  selten 
jedoch  auch  3  oder  4,  selten  6  vorhanden. 

Die  Caesalpinioideae  unterscheiden  sich  von  den  Mimosoideae  durch  median  zygo- 
morphe  Ausbildung  der  Krone  schief  zygomorphe  Krone  nur  bei  Goniorrhachis  und 
einigen  Cass/a -Arten .  der  Seclion  Chamaecrista  DC).  Außer  Szähligen  Bl.  kommen 
nicht  selten  auch  izahlige  (fast  strahlige)  vor,  deren  Präfloration  auf  s  t  ei  ge  n  d ,  das 
oberste  Blb.  also  das  innerste  ist.  Ausnahmen  hiervon  sind  selten,  z.  B.  bei  Tamarindus 


Fig.  46.  Jfj'mosoMeae-Diagramme:  A  Par- 
kia a/ricana  K.  Br. ;  B  Mimosa  pudica  L.; 
C  Acacia  latifolia  Desf. ;  D  A.  junipe- 
rina  Willd.    (Nach  E  i  c  h  1  e  r.) 
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zuweilen  absteigend,  eine  Erscheinung,  die  bei  Olifjostemon  nach  Bai  Hon  constant  sein 
soll.  Allerdings  ist  die  Krone  weit  weniger  deutlich  zygomorph  (bisweilen  sogar  fast 
strahlig)  als  bei  den  Papilionalae,  obschon  das  oberste  Blb.  häufig  vor  den  übrigen  durch 
Größe  (oft  auch  durch  Färbung)  ausgezeichnet  ist  und  nicht  selten  fahnenartige  Ausbildung 
zeigt;  die  mittleren  und  unteren  Blb.  sind  an  Gestalt  und  Größe  meist  nur  unerheblich 
verschieden  und  stets  frei. 


Fig.  47.  Caesalpinioideae  -Diagramme:  A  Cercis  Siliquastrum  L. ;  B  Dimorphandra;  C  Amherstia  nolilis  Wall.; 
D  Krameria  secundiflora  Besse" ;  E  Tamarindus  indica  L. ;  F  Vouapa  multijuga  (DC.)  Taub. ;  0  Tounatea  pulchra 
Taub.;  H  Copaifera  Langsdorffii  Desf. ;  J  Ceratonia  Siliqua  L. ;  K  Dialium  divaricatum  Vahl. 
(Nach  Eich  ler;  E  Original.) 

Überraschend  ist  die  große  Mannigfaltigkeit  in  der  Entwicklung  der  Kronenb. 
Häufig  sind  wie  bei  Cercis  Siliquastrum  L.  (Fig.  47  A),  einigen  Cassia- Arten,  Dimorphandra 
(Fig.  47  B)  sämtliche  5  völlig  entwickelt;  Ausbildung  der  3  oberen  und  Verkümmerung 
der  2  unteren  tritt  bei  Amherstia  nobilis  Wall.  (Fig.  47  C)  auf;  letztere  erfahren  eine 
Umbildung  zu  drüsigen  Schuppen  bei  Krameria  (Fig.  47  D)  oder  sind  gänzlich  unter- 
drückt wie  bei  Tamarindus  (Fig.  47  E).  Arten  von  Vouapa  (Fig.  47  F)  und  Berlinia 
entwickeln  bald  5  Blb.,  deren  oberstes  fahnenartig,  die  4  unteren  dagegen  nur  spärlich 
ausgebildet  sind ,  bald  verkümmern  letztere  gänzlich ,  sodass  nur  wie  in  den  BI.  der 
meisten  Tounatea -Arten  (Fig.  47  G),  bei  Sindora  und  Cryptosepalum  ein  einziges,  bis- 
weilen sehr  stattlich  entwickeltes  Blb.  vorhanden  ist.  Gänzlich  apetal  sind  einige  Tou- 
natea- Arten,  Cordißa,  Ceratonia  (Fig.  47  /),  Dialium  (Fig.  47  K),  Saraca,  Apalatoa, 
Detarium,  Copaifera  (Fig.  4  7  H),  Prioria  und  Hardivickia.  Wie  variabel  selbst  innerhalb 
einer  einzigen  Gattung  die  Entwicklung  der  Blb.  (und  Stb.)  sein  kann,  zeigen  die  Dia- 
gramme der  Bauhinia-Arlen  (Fig.  85). 

Bei  den  L.  mit  deutlichen  Schmetterlingsbl.  und  ab  steigender  Kronenpräfloration, 
den  Papilionatae,  erscheint  die  Zygomorphie  am  ausgesprochensten:  das  oberste, 
äußerste  Blb.  ist  breiter  als  die  übrigen  ausgebildet,  es  wird  zur  »Fahne«  (Vexillum), 
während  die  mittleren  sich  zu  »Flügeln«  (alae)  entwickeln,  und  die  unteren  sich  zum 
»Schiffchen«  (carina)  zusammenschließen  und  häufig  mit  einander  mehr  oder  weniger 
verwachsen.  Kaum  merklich  zygomorphe,  fast  strahlige  Bl.  kommen  bei  Pterocarpus  und 
Sweetia  vor.  Die  Fahne  ist  symmetrisch,  an  der  Spitze  oft  ausgerandet,  am  Grunde  meist 
mit  einem  Nagel  und  beiderseits  oft  mit  Anhängen  (Öhrchen,  Läppchen)  versehen,  der 
Nagel  und  Basalteil  der  Fahne  oberhalb  desselben  oft  schwielentragend  (vergl.  Bestäubung 
S.  87,  88).  Mehr  od.  minder  dichte,  oft  seidenartige  Behaarung  des  Fahnenrückens  findet 
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sich  nicht  selten.  Die  Blättchen  der  Flügel  und  des  Schiffchens  sind  asymmetrisch,  doch 
die  paarig  gegenüberstehenden  spiegelbildlich  gleich;  ihre  Form  ist  sehr  mannigfaltig 
und  fast  stets  sind  sie  in  der  Nähe  des  langbenagelten  Grundes  mit  Fortsätzen,  Ein- 
biegungen, Ausstülpungen  etc.  versehen  (vergl.  Bestäubung  S.  88).  Das  Schiffchen  ist 
an  der  Spitze  bei  einigen  Gattungen  (z.  B.  besonders  bei  Crotalaria)  in  einen  längeren 
Schnabel  vorgezogen.  Behaarung  tritt  an  diesen  Blb.  verhältnismäßig  selten  auf.  Ge- 
wöhnlich nehmen  die  Blb.  von  der  Fahne  aus  an  Größe  ab ,  bei  Mucuna  jedoch  ist  das 
Umgekehrte  der  Fall.  Einrollung  des  Schiffchens,  woran  bisweilen  auch  die  Flügel  teil- 
nehmen, findet  bei  Phaseohis  und  Physostigma  statt.  Meist  sind  die  Blb.  unter  sich  und 
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Fi*.  48.    Paptitonafae-Diagramme :  A  Yicia  Fala  L.,  v  Fahne,  a  Flügel,  c  Schiffchen;  B  Laburnum  tulgare  Gris.; 
C  Amorpha  fruticosa  L. ;  D  Chorizema  cordatum  Lindl.   (Nach  Eichler.) 

auch  vom  AndrÖceum  frei,  seltener  die  4  unteren  bei  einigen  Astragalus- Arten)  oder 
alle  5  [Trifolium)  am  Grunde  verwachsen,  bei  letzterer  Gattung  zugleich  auch  mit  der 
Staubfadenröhre,  was  auch  bei  freiblältrigen  Bl.  (einigen  Genisteae)  vorkommt.  Be- 
trächtliche Beduclion  der  Flügel  charakterisiert  Erxßhrina;  bei  Amorpha  und  Ateleia 
sind  die  4  vorderen  Blb.  nur  zu  kümmerlicher  Ausbildung  gelangt  ;  Paryella  ist  gänzlich 
apetal. 

Das  mehr  oder  weniger  hypogyn  inserierte  Andröceum  zeigt  äußerst  mannig- 
faltige Ausbildung.  Gewöhnlich  sind  doppelt  soviel  Stb.  als  Blb.  vorhanden,  seltener  nur 
ebensoviel,  bei  einigen  Caesalpinioideae  und  Mimosoidcac  jedoch  nicht  selten  sehr  viele 
bis  50  0  bei  Serianthes).  Bei  den  meisten  Caesalpinioideae  und  Papilionatae  erscheinen 
sie,  obwohl  der  Anlage  nach  direkt  diploslemonisch ,  in  einen  einzigen  Kreis  gestellt ; 
die  episepalen  sind  in  der  Regel  länger  als  die  Kronenstb.  oder  alle  von  ungefähr  der- 
selben Größe,  wobei  jedoch  häufig  die  Länge  im  ganzen  Andröceum  von  vorn  nach 
hinten  schrittweise  abnimmt.  Hierin  sowie  in  der  Erscheinung,  dass  sie  sich  in  der 
Richtung  der  Mediane  meist  nach  aufwärts  krümmen ,  prägt  sich  entschieden  eine  Be- 
teiligung an  der  Zygomorphie  der  BI.  aus,  an  der  öfter  auch  noch  die  N.  Teil  nimmt. 

Unter  den  Mimosoideae  besitzen  die  Ingeac  und  Acacieae  ein  hoch  polyandrisches 
Andröceum,  wobei  die  Stb.  gleichmäßig  in  einen  oder  mehrere  Kreise  gestellt  sind  ;  bei 
den  Ingeae  werden  sie  außerdem  noch  mehr  oder  weniger  hoch  hinauf  monadelphisch 
und  verwachsen  Öfter  teilweise  mit  der  BlumenkronenrÖhre.  Bei  den  übrigen  Gruppen 
(Parkieae,  Adenanthereae,  Eumimoseae)  sind  die  Stb.  meist  in  doppelter  Anzahl  wie  die 
Blb.  vorhanden,  bei  den  3/i'mosa-Arten  der  Section  Eumimosa  DC.  und  wenigen  anderen 
Eumimoseae  sind  jedoch  die  epipetalen  unterdrückt  und  nur  die  Kelchstb.  vorhanden. 
Fetaloid  ausgebildete,  verlängerte  Stb.  geschlechtsloser  Bl.  bilden  am  Grunde  der  Blüten- 
köpfchen von  Parkia  und  Neptunia  eine  sehr  auffällige  Hülle. 

Bei  den  Caesalpinioideae  findet  sich  das  monadelphische  (Tamarindus,  Fig. 
47  E)  oder  diadelphische  (Amherstia,  Fig.  47  C,  z.  B.)  Andröceum  der  Papilionatae  nicht 
häufig,  vielmehr  sind  die  Stb.  ganz  frei  oder  nur  am  Grunde  undeutlich  mit  einander 
verschmolzen.  Dafür  treten  aber  öfter  zahlreiche,  charakteristische  und  daher  systema- 
tisch wichtige  Umbildungen  und  Unterdrückungen  derselben  ein,  wie  sie  durch  Fig.  47 
veranschaulicht  werden.  Bald  sind  sämtliche  10  entweder  in  gleicher  Ausbildung  vor- 
handen (Ccrcis,  Caesalpinia,  Gymnocladus  und  zahlreiche  andere),  oder  die  episepalen 
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reduciert  (Dimorphandra,  Fig.  47  B) ,  bald  nur  die  7  vorderen  ungleich  groß  entwickelt, 
die  3  hinteren  zu  Slaminodien  verkümmert,  wie  bei  vielen  Cassia- Arten;  bei  Tama- 
rindus  (Fig.  47  E)  werden  von  den  9  Stb.  nur  die  3  vorderen  Kelchstb.  ausgebildet,  die 
übrigen  6  auf  staminodiale  Spitzchen  reduciert;  Krameria  hat  nur  4  Stamina,  die  meist 
didynamisch  (die  2  unteren  länger  als  die  oberen)  sind;  bei  einigen  Vouapa  -  Arten 
(Fig.  47  F)  kommen  nur  die  3  vorderen  zur  Entwicklung,  andere  bilden  noch  Staminodien 
aus;  bei  den  apetalen  Gattungen  Copaifera,  Ceratonia,  Apuleia,  Dialium  etc.  sind  bald  8, 
bald  5,  3,  ja  bei  Dialium  (Fig.  4  7  TT)  nur  2  vorhanden.  Bei  den  polyandrischen  Tounateae 
(Fig.  47  G)  werden  oft  2  vordere  Stb.  bedeutend  stärker  entwickelt  als  die  übrigen.  Wie 
groß  die  Variation  in  der  Ausbildung  der  Stb.  selbst  innerhalb  derselben  Gattung  sein 
kann,  zeigen  die  #au/um°a-Diagramme  (Fig.  85). 

Bei  den  Papilionatae  sind  die  Fäden  der  \  0  Stb.  bald  sämtlich  hoch  hinauf  mit 
einander  in  eine  Bohre  verwachsen,  sie  heißen  dann  monadelphisch,  bald  ist  das  hinterste 
Sib.  mehr  oder  weniger  und  oft  bis  zum  Grunde  von  den  übrigen  getrennt  (diadelphisches 
Andröceum),  wobei  die  Bohre  in  der  Bichtung  der  Mediane  (schief  nach  hinten  bei 
Amorpha,  Fig.  48  C),  nur  oberseits,  seltener  auch  unterseits  der  Länge  nach  aufgeschlitzt 
erscheint,  bei  den  Spartinae  und  Anthyllis  jedoch  gänzlich  geschlossen  bleibt.  Abort  der 
5  epipetalen  Stb.  ist  für  Petalostemon  charakteristisch.  Bei  den  Podalyrieae  u.  Sophoreae 
bleiben  dagegen  die  Stf.  fast  oder  ganz  frei ,  wobei  dann  das  hinterste  noch  unterdrückt 
werden  kann  (Chorizema,  Fig.  48  D).  Verbreiterung  der  Stf.  findet  sich  bei  den  Loteae, 
Mundulea,  einigen  Coronillinae  u.  a. 

Die  Antheren  sind  bald  basifix,  bald  dorsifix,  bei  einigen  Genisteae  (besonders 
Crotalaria) ,  Ononis- Arten,  den  Stylosanthinae  u.  a.  quirlweise  dimorph,  indem  die  der 
Kelchstb.  viel  kleiner  sind  als  die  der  übrigen;  dagegen  werden  bei  Teramnus  die  der 
epipetalen  Stb.  reduciert;  bei  den  meisten  Tounatea- Arten  tragen  die  2  vorderen  Stf. 
sehr  große,  die  zahlreichen  übrigen  sehr  kleine  Beutel;  ebenso  treten  bei  Cassia-Arten 
heteromorphe  A.  auf;  die  der  Parkieae,  Adenanthereae  und  einiger  Indigoferinae  werden 
von  einer  sitzenden  oder  gestielten,  meist  sehr  hinfälligen  Drüse  gekrönt,  bei  Cymbostyhis 
und  einigen  Indigo fera- Arten  trägt  das  Connectiv  an  der  Spitze  einen  Haarschopf  oder 
geht  bei  den  letzteren  auch  in  einen  kleinen  Dorn  aus.  Stets  sind  sie  2fächerig,  doch 
bei  einigen  Mimosoideae  durch  quere  Septierung  vielkammerig  (vergl.  Bosanoff,  Zur 
Kenntnis  des  Baues  und  der  Entwicklungsgeschichte  des  Pollens  der  Mimoseae ;  Prings- 
heim's  Jahrb.  f.  wissensch.  Botanik.  Bd.  IV.  u.  Engler,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  An- 
therenbildung  der  Metaspermen ;  ebenda  Bd.  X.) ,  öffnen  sich  mittels  einer  Längsspalte, 
selten  durch  einen  endständigen  Porus  [Fissicalyx,  Cassia,  Krameria). 

Das  Gynäceum  ist  median  nach  vorn  gerichtet  (central  nur  bei  Krameria) ,  im 
Grunde  des  Fruchtbodens  (Beceptaculums)  sitzend,  fast  sitzend  oder  mehr  oder  minder 
lang  gestielt  (im  letzteren  Falle  bei  Batesia  der  Stiel  an  der  Spitze  schief  verbreitert), 
frei  oder  bei  einigen  Caesalpinioideae ,  besonders  den  Amherstieae  und  Bauhinieae 
rückseitig  dem  Beceptaculum  mehr  oder  weniger  hoch  hinauf  angewachsen.  Nicht 
selten  wird  es  von  einem  ring-,  scheiden-  oder  becherförmigen,  häufig  längs  gefurchten 
und  gelappten,  gezähnten  oder  drüsigen,  oft  ein  Secret  absondernden,  hypogynen  Discus 
umgeben  (Brachysema,  Milletia,  Wistaria,  zahlreiche  Phaseolcae,  Stryphnodendron,  Inga), 
der  bei  Ceratonia  horizontal  ausgebreitet  und  hutförmig  ist.  Wo  er  fehlt,  ist  der  Frucht- 
boden meist  drüsig  ausgekleidet  oder  zeigt  zuweilen  an  der  Insertion  der  Stb.  discoide 
Aufwulstung.  Der  terminale  (oder  bei  Centrolobium  und  einigen  anderen  Gattungen  durch 
Entwicklung  eines  dorsalen  Ovarflügels  seitliche)  Gr.  weist  mannigfaltige  Ausbildung  auf; 
eine  Beteiligung  desselben  an  der  Zygomorphie  der  übrigen  Blütenteile  spricht  sich  bei 
den  Papilionatae  und  Caesalpinioideae  bisweilen  darin  aus,  dass  seine  Vorder-  und  Bück- 
seite verschieden  sind  und  er  gewöhnlich  mehr  oder  minder  oft  erst  etwas  abwärts,  dann 
aufwärts,  nicht  selten  fast  rechtwinkelig  gebogen  und  in  der  Biegung  gedreht  (Dolichos) 
erscheint;  seltener  ist  er  gerade  oder  an  der  Spitze  eingerollt  (Phaseolus,  Physostigma, 
Ormosia,  Pericopsis),  bald  lang  und  fadenförmig,  bald  kurz  und  dick,  nicht  selten  in  der 
Mitte  verbreitert  (Dumasia,  Pachyrrhizus,  Dolichos,  Physostigma,  Eminia,  Cymbostylus),  an 
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der  Spitze  bisweilen  mit  einem  kleinen  Zahn  oder  lappenartigen,  häutigen  Anhang 
(Physostigma)  versehen,  petaloid  ausgebildet  und  3lappig,  der  mittlere  Lappen  verlängert 
und  an  der  Spitze  die  N.  tragend  bei  Petalostyles.  Behaarung  des  Gr.  tritt  häufig  auf  und 
erscheint  namentlich  bei  den  Euphaseoleae  oft  nur  auf  der  Innenseite  unter  der  N. 
bürstenartig  entwickelt,  seltener  kommt  sie  nur  an  der  Spitze  (Dolichos)  vor  und  umgiebt 
die  N.  kränz-  oder  pinselfg.  Die  Narbe  ist  ungeteilt,  meist  endständig,  Öfter  schief  seit- 
lich oder  an  der  Innenseite  des  Gr.  herabgerückt  [Phaseolus,  Physostigma,  Vigna,  Ormosia 
u.  a.)  Frkn.  nur  einer,  seltener  constant  2  bei  Tounatea  dicarpa  Taub.,  anomaler  Weise 
2  bei  Phaseolus,  Labichea  u.  a.  beobachtet,  bei  ersterer  mit  den  Nähten  convergierend 
und  nach  hinten  gestellt,  bei  letzteren  dem  normalen  opponiert,  2 — 6  bei  Affonsea  und 
Hansemannia,  bis  15  bei  Archidendron.  Sa.  mehr  oder  weniger  zahlreich,  seltener  nur  1 
(Walpersia,  Lathriogyne,  einige  Trifolium-  u.  Medicago- Arten,  Coumarouna)  oder  2  z.  B. 
Krameria),  an  der  inneren,  dem  obersten  Blb.  zugekehrten  Naht  des  Frkn.  angeheftet, 
gewöhnlich  alternierend  in  2  Zeilen  über  einander,  seltener  collateral  [Dalea,  Onobrychis, 
Krameria),  quer  aufsteigend  oder  hängend,  mit  einem  oder  zwei  Integumenten  (die  An- 
zahl derselben  variiert  selbst  innerhalb  einer  Gattung,  so  hat  Lupinus  polyphyllus  Dougl. 
u.  a.  nur  1 ,  L.  luteus  L.,  angustifolius  L.  etc.  deren  2  :  vergl.  Guignard,  Note  sur 
Tembryogenie  du  genre  Lupinus,  Bull,  de  la  Soc.  de  France  1881),  amphitrop  oder  ana- 
trop.  Über  Embryologie  der  L.  vergl.  Guignard  a.  a.  0. 

Bestäubung*).  Die  L.  sind,  von  verhältnismäßig  geringen  Ausnahmen  abgesehen, 
durchweg  auf  Fremdbestäubung  angewiesen.  Unsere  Kenntnis  von  den  dazu  erforder- 
lichen Bestäubungseinrichtungen  ist  jedoch  durchaus  noch  keine  gründliche.  Am  ge- 
nauesten wurden  naturgemäß  die  europäischen  Papilionatae  untersucht;  über  die  zahl- 
reichen außereuropäischen,  namentlich  die  tropischen  Formen,  sind  bisher  nur  sehr 
vereinzelte  Beobachtungen  angestellt  worden.  Zuerst  richtig  erkannt  und  beschrieben 
wurden  die  biologischen  Einrichtungen  der  Papilionatae-  (Phaseolus-)  Bl.  von  C.  C. 
Sprengel  (1.  c.)  und  weiter  durch  Darwin  (1.  c.)  gefördert.  Umfassende,  die  Mannig- 
faltigkeit derBlütenconstruction  derSchmetterlingsbl.  in  Betracht  ziehende  Untersuchungen 
wurden  zuerst  von  Delpino  (1.  c.)  unternommen,  dessen  Deutungen  allerdings  im 
Einzelnen  durch  die  nachfolgenden  Arbeiten  Hildebrand 's  (1.  c.)  und  namentlich 
H.  Müll  er 's  (1.  c.)  modificiert  und  weiter  ausgeführt  worden  sind. 

Allgemein  bildet  bei  den  normal  construierten  Papilionatae-B\.  das  Schiffchen  ein 
den  Geschlechlsapparat  umschließendes  Behältnis,  das  denselben  auch  während  der  Blüte- 
zeit gegen  Begen  und  unberufene  Blumengäste  schützt.  Der  Nektar  wird  bei  den  honig- 
führenden Formen  auf  der  Innenseite  der  Filamentbasen  abgesondert  und  in  einem  ring- 
förmigen Hohlraum  zwischen  dem  Staubblattcylinder  und  dem  Fruchlknotengrunde  ange- 
sammelt. Die  Partie,  wo  derselbe  für  einen  Inseklenrüssel  zugängig  ist,  wird  von  2  Öffnungen 
(Saftlöchern)  gebildet,  die  links  und  rechts  am  Grunde  des  oberen  Stf.  zwischen  diesem 
und  dem  oberseits  gespaltenen  Staubblattcylinder  frei  bleiben.  Bei  honiglosen  Papilio- 
natae-B\.  sind  diese  Saftlöcher  naturgemäß  unnütz  und  im  Zusammenhange  damit  ent- 
wickeln sich  dann  in  der  Begel  monadelphische  Stb.  Da  ferner  die  Honiglöcher 
bei  den  nektarführenden  Papilionatae  von  den  darüber  liegenden  Blütenteilen,  wie 
dem  Fahnennagel  u.  a.  bedeckt  und  außerdem  von  der  mehr  oder  weniger  festen  Kelch- 
wandung umschlossen  werden,  so  liegt  an  unverletzter  Bl.  die  durch  Construction  der- 
selben vorgezeichnete  Zugangsstelle  zum  Honig  am  Grunde  der  Fahnenplatte  da,  wo  diese 
in  den  Nagel  übergeht ;  hier  muss  der  Insektenrüssel  eingesetzt  werden,  um  zwischen 
den  oft  sehr  dicht  schließenden  Blütenteilen  hindurch  mit  seiner  Spitze  die  im  Innern  des 
Staubblattcylinders  geborgene  Honigquelle  zu  erreichen.  Von  dem  Abstände  zwischen 
der  genannten  Einsatzstelle  und  den  Saftlöchern,  sowie  von  der  Länge  und  sonstigen 
Beschaffenheit  des  Saugorgans  hängt  es  in  erster  Linie  ab,  ob  die  Besucher  —  bei 

•J  Dieser  Abschnitt  enthält  die  neuesten,  noch  unveröffentlichten  Untersuchungen  E. 
Loew's  über  den  Bewej/ungsmechanismus  der  L.-Bl.,  die  dem  Verf.  bereitwilligst  zur  Vor- 
fügung gestellt  wurden. 
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den  einheimischen  Papilionatae  vorwiegend  Bienen ,  Hummeln ,  einige  Grabwespen  — 
den  Honig  einer  bestimmten  Schmetterlingsbl.  auszubeuten  vermögen  oder  nicht;  in 
letzterem  Falle  gelangen  die  Besucher  auch  durch  Zerbeißen  der  in  der  Nähe  der  Saft- 
löcher gelegenen  Blütenteile  zum  Honig.  (Blumeneinbrüche;  vergl.  A.  Schulz,  Beitr. 
z.  Kenntn.  d.  Bestäubungseinrichtungen  etc.  H,  p.  208 — 212.)  Die  normale  Einsatzstelle 
für  das  Saugorgan  wird  ferner  durch  ein  mehr  oder  weniger  auffallend  gefärbtes  Saftmal 
kenntlich  gemacht,  dessen  constantes  Auftreten  an  genanntem  Orte  die  Auffassung  der 
Fahnenplatte  als  eines  Schauapparates  zur  Anlockung  und  Leitung  der  Blumenbesucher 
rechtfertigt.  Da  das  zur  Ilonigausbeutung  der  Schmetterlingsbl.  erforderliche  Einzwängen 
des  Büssels  zwischen  die  vom  Kelch  umschlossenen  Blütenteile  eine  gewisse  größere 
Muskelanstrengung  von  Seiten  des  Besuchers  erheischt ,  so  muss  letzterer  sich  dabei  auf 
eine  feste  Unterlage  stützen,  die  in  den  meisten  Fällen  von  der  festgebauten  Geschlechts- 
säule nebst  den  sie  umschließenden  Blütenteilen  gebildet  wird.  Je  nach  Conslruction 
der  Flügel  und  des  Schiffchens  werden  nur  die  ersteren  oder  nur  letzteres  oder  beide 
gleichzeitig  vom  Besucher  als  Sitzplatz  gewählt,  und  da  diese  Teile  gegen  die  starre 
Geschlechtssäule  verschiebbar  sind,  tritt  letztere  mit  ihrer  Spitze  je  nach  der  Stärke 
des  vom  Besucher  ausgeübten  Druckes  mehr  oder  w  eniger  aus  dem  hierzu  vorhandenen 
Spalt  des  Schiffchens  hervor. 

Der  bei  dieser  Abwärtsbewegung  wirksame  Mechanismus  setzt,  sofern  er  von  den 
Flügeln  aus  in  Function  gesetzt  werden  soll,  eine  feste  Verbindung  zwischen  letzteren 
und  den  Seitenwandungen  des  Schiffchens  voraus.  Diese  wird  gewöhnlich  dadurch  be- 
werkstelligt, dass  eine  hohle  Aussackung  des  Flügelgrundes  in  eine  entsprechende  Ver- 
tiefung des  Schiffchens  eingreift;  häufig  haften  auch  die  Epidermen  beider  Teile  mehr 
oder  weniger  fest  aneinander,  oder  es  treten  noch  eine  zweite  ähnliche  Verzapfung,  sowie 
leistenartige  oder  schüsseiförmige  Einfaltungen  behufs  Befestigung  der  Flügel  am  Schiff- 
chen hinzu.  Die  erstgenannten  Teile  bilden  in  ihrer  Verbindung  mit  dem  Schiffchen  eine 
Art  Winkelhebel,  dessen  längerer  Arm  durch  die  Platte  und  dessen  kürzerer  durch  den 
Basalteil  hergestellt  wird,  während  der  Drehpunkt  an  der  Verzapfungsstelle  liegt.  Der 
Grundteil  der  Flügel  ist  oberhalb  des  Nagels  meist  mit  einem  mehr  oder  weniger  auffallend 
ausgebildeten  läppen-,  finger-  oder  auch  blasenförmig  gestalteten  Fortsatz  —  dem  Basal- 
lappen —  versehen,  unter  welchem  häufig  ein'ähnlich  gebildeter,  wenn  auch  schwächer 
entwickelter  analoger  Teil  des  Schiffchens  liegt.  Die  Basallappen  stützen  sich  nach  innen 
auf  die  starre  Geschlechtsröhre  und  werden  außerdem  durch  die  über  ihnen  liegenden 
Teile,  vor  allen  dem  Fahnennagel,  in  ihrer  Lage  festgehalten.  Die  das  Heraustreten  der 
Geschlechtsorgane  bedingende  Abwärtsbewegung  des  Schiffchens  kommt  dadurch  zu 
Stande,  dass  bei  Druck  auf  den  längeren  Hebelarm,  d.  h.  die  Fahnenplatte,  der  Dreh- 
punkt des  Winkelhebels  sich  nach  unten  verschiebt ,  weil  das  untere  Ende  des  kürzeren 
Armes  (letzteren  vom  Ende  des  Basallappens  bis  zur  Verzapfungsstelle  gerechnet)  in 
seiner  Lage  festgehalten  und  gegen  den  festen  Fahnennagel  gedrückt  wird.  Die  als  Druck 
auf  die  Flügelplatle  ausgeübte  Kraft  setzt  sich  weiter  als  Zug  auf  die  Seitenwandungen 
des  Schiffchens  fort  und  veranlasst  damit  das  Hervortreten  des  Geschlechtsapparates  resp. 
die  Auslösung  des  PoIIenstreuapparates  und  der  eigentlichen  Bestäubungseinrichtung. 
Das  Zurückkehren  der  herabgezogenen  Blütenteile  in  ihre  frühere  Lage  wird  durch  die 
beschriebene  Befestigungsweise  der  Basallappen,  sowie  die  federnde  Wirkung  besonders 
der  Xagelteile  von  Flügel  und  Schiffchen  bewirkt;  beide  Einrichtungen  verhindern  auch 
ein  etwaiges,  allzu  tiefes  Herabdrücken  des  Schiffchens,  wobei  der  kurze  Hebelarm 
völlig  aus  seiner  Lage  gebracht  und  damit  der  ganze  Apparat  außer  Function  gesetzt 
werden  würde. 

Der  hier  nur  in  den  allgemeinsten  Zügen  geschilderte  Mechanismus  der  Schmetter- 
lingsbl. ,  der  übrigens  auch  im  anatomischen  Bau  der  betreffenden  Teile  sein  Gegenstück 
findet  (vergl.  E.  Low,  Uber  die  Bestäubungseinricht.  etc.  von  Oxytropis  pilosa  DC.  in  Flora 
4S91),  unterliegt  im  Einzelnen  mannigfachen  Abänderungen.  So  verkümmern  z.  B.  hei 
Onobrychis  die  Flügel  zu  kurzen  Blättchen,  wobei  dann  das  Schiffchen  allein  dem  Be- 
sucher als  Sitzplatz  und  die  Seitenwandung  des  genannten  Teiles  als  niederziehender  Hebel- 
arm dient.    Bei  Trifolium  muss  wegen  Verwachsung  der  9  unteren  Stf.  mit  den  Stielen  des 
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Schiffchens,  der  Flügel  und  der  Fahne  zu  einer  Röhre  der  Insektenrüssel  in  dieselbe  einge- 
führt werden,  weshalb  sich  der  sonst  median  liegende  10.  (obere)  Stf.  zur  Seite  legt;  auch 
ändert  sich  infolge  der  teilweisen  Verwachsung  von  Flügel  und  Schiffchen  der  Bewegungs- 
inechanismus der  Bl.  in  einzelnen  Momenten.  Bei  den  typischen  Papilionalae-Bl.  jedoch 
bleiben  die  Grundzüge  des  mechanischen  Apparates  dieselben. 

Letzterer  steht  in  weiterem  Zusammenhange  mit  den  Einrichtungen  der  Pollenaus- 
streuung und  der  Fremdbestäubung.  Die  vom  Schiffchen  eingeschlossenen  A.  stäuben 
in  der  Regel  bereits  während  des  Knospenzustandes,  so  dass  bei  Beginn  des  eigentlichen 
Blühens  schon  eine  gewisse  Menge  von  Pollen  frei  im  oberen  Teile  des  Schiffchens  vor- 
handen ist.  Soweit  in  diesem  Zustande  die  Narbenpapillen  noch  unempfänglich  sind, 
was  nicht  in  allen  Fällen  bisher  sicher  constatiert  wrurde,  sind  die  Bl.  als  proterandrisch 
zu  bezeichnen.  Nach  der  Art  der  Pollenausstreuung  und  der  von  ihr  in  erster  Linie  ab- 
hängigen Fremdbestäubung  lassen  sich  nach  Delpino  (1.  c.)  4  Hauptformen  der  Con- 
struction  der  Schmetterlingsbl.  unterscheiden. 

I.  Klapp  Vorrichtung.  Die  im  Schiffchen  geborgenen  A.  nebst  der  N.  treten  beim 
Niederdrücken  der  Hebelvorrichtung  durch  ein  geeignetes  Insekt  hervor  und  werden  gegen 
die  Leibunterseite  desselben  gedrückt;  nach  erfolgtem  Besuch  klappen  die  Blütenteile  wieder 
in  ihre  frühere  Lage  zurück.    Da  in  diesem  Falle  die  N.  meist  über  die  A.  hinausragt,  so 


Fig.  49.  G Odilia  lolifolia  Salisb.  A  Bl.  von  der  Seite,  nach  Wegnahrae  des  halben  Kelches;  k  Kelch,  v  Fahne, 
a  Flügel,  6  Basallappen  desselben,  n  Nagel  desselben,  c  Schiffchen,  st  Stanbblattröhre,  s  Saftloch;  B  Bl.  von  der 
Seite  nach  Entfernung  des  Kelches ,  linken  Flügels  und  des  größten  Teiles  der  Fahne ,  so  dass  das  langbenagelte 
Schiffchen  mit  dem  kurzen  Basallappen  sichtbar  ist;  Stb.  eingeschlossen;  C  Bl.  von  oben,  nach  Entfernung  des 
halben  Kelches  und  der  Ipunktiert  angedeuteten)  Fahne;  a  Flügel,  st  Staubblattröhre,  s  Saftloch,  /  Fruchtknoten- 
stiel, n  Nektarium.  Das  Schiffchen  wird  von  Flügeln  völlig  verdeckt;  D  Bl.  im  Moment  der  Herabdrückung  des 
Schiffchens  durch  ein  Insekt,  an  die  heraustretenden  A.,  na  die  sie  überragende  N.  (4/1).  (Original.) 

kommt  sie  mit  der  ppllenführenden  Unterseite  des  Insekts  eher  in  Berührung  als  die  Beutel, 
wodurch  bei  aufeinanderfolgenden  Besuchen  verschiedener  Bl.  regelmäßig  Fremdbestäubung 
bewirkt  wird ;  bei  ausbleibendem  Insektenbesuch  kann  unter  Umständen  auch  Autogamie 
eintreten.  Beispiele  für  diese  einfachste  Form  der  Blüteneinrichlung  bilden  Goodia  loli- 
folia Salisb.  (Fig.  49),  Astragalus  depressus  L.,  Oxylropis  pilosa  DC. ,  Trifolium  pratense  L., 
Melilotus  officinalis  Desr.  u.  a.,  sämtlich  mit  diadelphischen  Stb.  und  frei  abgesondertem 
Nektar,  sowie  Laburnum  vulgare  Gris.  mit  monadelphischen  Stb.  und  geschlossenem  Saft- 
halter; die  Bl.  von  Cytisus  nigricdns  L.  stellen  nach  Müller  eine  Übergangsstufe  zwischen 
den  Bl.  mit  einfacher  Klappvorrichtung  und  dem  nächstfolgenden  Typus  dar. 

2.  Pumpenvorrichtung.  Das  Schiffchen  bildet  an  der  Spitze  einen  Hohlkegel,  in 
dessen  Basis  die  frühzeitig  aufspringenden  A.  hineinragen,  so  dass  sein  oberer  Teil  sich  mit 
Pollen  anfüllt;  die  5  äußeren,  am  Ende  meist  verbreiterten  Stf.  oder  auch  (z.  B.  bei  Lotus 
siliquosus  L.)  sämtliche  Stf.  wirken  beim  Herabziehen  des  Schiffchens  als  Kolben  und  pressen 
den  Pollen  in  Form  einer  Nudel  oder  eines  flachen  Bandes  aus  der  Schiffchenspitze  hervor. 
Bei  stärkerem  Druck  tritt  auch  die  N.  aus  derselben  heraus  und  wird  an  der  pollenbe- 
deckten Bauchseite  des  besuchenden  Insekts  gerieben;  die  eine  zähe,  klebrige  Flüssigkeit 
enthaltenden  Narbenpapillen  sind  vor  dem  Reiben  für  den  sie  bedeckenden  Pollen  der 
eigenen  Bl.  meist  unenipfpnglich  und  werden  erst  durch  das  infolge  der  Reibung  bewirkte 
Hervortreten  der  Flüss.gkeit  zum  Festhalten  der  vom  Besucher  aus  anderen  Bl.  mitgebrachten 
Pollenzellen  befähigt.    Fremdbestäubung  ist  somit  wenigstens  bei  mehrfach  aufeinander- 
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folgenden  Insektenbesuchen  gesichert.  Beispiele  für  diesen  Typus  sind  Lotus  corniculatus  L. 
und  siliquosus  L.,  Hippocrepis  comosa  L. ,  Anthyllis  Vulneraria  L.  mit  diadelphischen  Stb.  und 


mit  monadelphischen  Stb.  und 


Fig.  50.  Lupinus  perennis  L.  A  halbes  Schiffchen,  an  der  Spitze 
mit  Pollen  gefüllt ;  B  Bl.  im  Moment  der  Herabdrückung  des 
Schiffchens  durch  ein  Insekt;  C  das  Andröceum,  die  anfangs 
kürzeren  Kelchstb.  verlängern  sich  später  beträchtlich  und  über- 
ragen die  mit  großen  A.  versehenen  Kronstb. ;  D  Griffelspitze 
mit  N.  (Original.) 


frei  abgesondertem  Nektar,  sowie  Lupin us -Arten  (Fig.  50 
honiglosen  Bl.;  diadelphisch  und  trotz- 
dem honiglos  sind  Coronilla  varia  L. 
und  C.  vaginalis  Lam.,  Ononis  spinosa 
L.  hat  im  Anfang  der  Blütezeit  Nudel- 
pumpeneinrichtung, später  nach  dem 
Zerreißen  der  oberseits  zusammen- 
hängenden Blättchen  des  Schiffchens 
einfache  Klappvorrichtung. 

3.  Explosionsvorrichtung. 
Die  sehr  elastischen  Geschlechtsteile 
sind  in  dem  an  seinen  oberen  Rändern 
verwachsenen  Schiffchen  eingeschlossen 
und  werden  durch  eine  Hemmungs- 
vorrichtung in  Spannung  erhalten. 
Sobald  ein  auf  das  Schiffchen  aus- 
geübter Druck  dasselbe  abwärts  zieht, 
schnellt  der  gespannte  Apparat  infolge 
der  Auslösung  unter  Spaltung  der 
oberseits  verwachsenen  Schiffchenb. 
hervor,  wobei  die  N.  mit  dem  Körper 
des  Besuchers  in  Berührung  gebracht 
und  kurz  darauf  auch  lockerer  Pollen 
gegen  die  vorher  von  der  N.  berührte 
Körperstelle  geschleudert  wird.  Ein 
Zurückkehren  der  Blütenteile  in  ihre 
frühere  Lage  ist  hierbei  ausgeschlossen, 
so  dass  ein  \  maliger  Insektenbesuch 
zur  Bestäubung  der  Bl.  ausreichen 
muss.  Derartige  Explosionsbl.  finden 
sich  unter  den  honigführenden  Papi- 
lionatae ,  z.  B.  bei  Medicago  sativa  L. 
und  M.  falcata  L.,  bei  denen  der  Sitz 
der  federnden  Kraft  in  den  oberen  Stf., 
die  Hemmungsvorrichtung  in  den 
Hohlzapfen  und  Basallappen  der  Flügel 
liegt.  Unter  den  honiglosen  Papilionatae 
sind  bei  Genista  anglica  L.  und  G.  tinc- 
toria  L.  Schiffchen  und  Flügel  abwärts, 
die  Geschlechtssäule  dagegen  aufwärts 

gespannt,  so  dass  beide  Spannungen  sich  in  der  unberührten  Bl.  das  Gleichgewicht  halten; 
als  Hemmung  dienen  die  verwachsenen,  später  aufreißenden  oberen  Ränder  des  Schiffchens 
und  die  Hohlzapfen  der  Flügel ;  G.  germanica  L.  und  G.  sagittalis  L.  besitzen  dagegen  nicht- 
explodierende  Bl.  (vergl.  Kirchner,  Neue  Beobacht.  über  Bestäubung  p.  37 — 39).  Bei  Cytisus 
cantabricus  Willk.,  scoparius  Lk.  u.  a.  fungiert  der  lange,  nach  erfolgter  Auslösung  sich  spiralig 
einrollende  Gr.  als  losschnellende  Feder;  als  Hemmung  dienen  die  verwachsenen  Schiffchen- 
ränder; bei  Eintritt  der  Explosion  schlägt  die  N.  den  Besucher  auf  den  Rücken,  wohin 
auch  der  von  dem  federnden  Gr.  mitgerissene  Pollen  gelangt.  Explosionsbl.  finden  sich 
auch  bei  Indigofera  (vergl.  Hildebrand,  Botan.  Zeit.  -1866.  p.  74 — 75)  und  Desmodium. 

4.  B  ü  rsten Vorrichtung.  Der  Gr.  trägt  am  oberen  Ende  dicht  unterhalb  der  N. 
einen  1  seifigen  Haarbesatz,  an  und  über  welchem  sich  innerhalb  der  umschließenden,  meist 
hohlkegelartigen  Schiffchenspitze  Pollen  ansammelt;  bei  Abwärtsbewegung  der  Flügel  und 
dem  mit  ihnen  verbundenen  Schiffchen  tritt  die  Griffelbürste  hervor  und  fegt  portionen- 
weise Blütenstaub  aus  der  Öffnung  des  Schiffchens  hervor.  Die  N.  steht  oberhalb  der 
Griffelbürste  und  reibt  sich  bei  ihrem  Hervortreten  aus  dem  Schiffchen  an  derjenigen 
Kürperstelle  des  Besuchers  (Bauch,  Thoraxseile,  Rüsselbasis  u.  a.),  die  kurz  darauf  auch 
mit  Pollen  bestreut  wird;  bisweilen  ist  die  N.  zum  Schutz  gegen  den  Pollen  der  eigenen  Bl. 


Fig.  51.  Cytisus  cantdbricus  Willk.  A  halbes  Schiffchen  einer 
Blütenknospe  von  der  Seite ,  Stb.  und  Gr.  eingeschlossen  und 
in  Spannung;  B  Bl.  im  iloment  der  Explosion,  g  der  hervor- 
geschnellte Gr.  von  einer  Wolke  von  Pollen  umgeben;  C  Gr. 
im  späteren  Zustande.  (Original.) 
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Fig.  52.  Lathyrus  ternus  Beruh.  A  Bl.  im  Moment  der  Herab- 
druckaug des  Schiffchens  dnrch  ein  Insekt,  von  der  Seite,  nach 
Entfernung  des  halben  Kelches,  rechten  Flügels  und  der  halben 
Fahne;  A"  Kelch,  v  Fahne,  a  Flügel,  c  Schiffchen,  6  dessen  Basal- 
lappen, n  dessen  Nagel,  nach  innen  etwas  gewölbt,  h  hückerartige 
Ausbuchtung,  darunter  kleine  Vertiefung,  st'  Abdruck  der  vom 
Schiffchen  eingeschlossenen  Stb.,  st  Staubblattröhre ,  os  oberer 
Stf.,  g  Gr.  den  Pollen  herausfegend  (2/1 1;  B  Oberer  Teil  des  Gr. 
vergr. ,  br  Bürste,  na  X.  (10/1 J.  (Original.) 


mit  einem  Haarkranz  umgeben,  in  anderen  Fällen  (z.  B.  Lathyrus  pratensis  L.  nach  Müller) 
wird  sie  erst  durch  Zerreiben  ihrer  mit  klebriger  Flüssigkeit  erfüllten  Papillen  empfängnis- 
fällig gemacht. 

Diese  Blütenkategorie  zerfällt  in  2  Unterabteilungen,  je  nachdem  der  Fegeapparat  genau 
in  der  Richtung  der  Blütenmediane  wirkt  oder  nicht.  Im  ersten  Falle  wird  der  Pollen  auf 
der  Körperunterseite  des  Besuchers  abgesetzt  (»pollinazione  sternotriba«  Delpino's),  so 
z.  B.  bei  Vicia  Cracca  L.,  sepium  L.,  Faha  L.,  auch  bei  Pisum  sativum  L.,  das  eine  Vereini- 
gung von  Pumpen-  und  Bürstenvorrichtung  besitzt  und  im  Culturzustande  wahrscheinlich 
wegen  sehr  dichten  Blütenverschlusses  zur  Autogamie  zurückgekehrt  ist.    Im  zweiten  Falle 

tritt  die  Bürste  in  seitlich  schräger, 
nicht  mit  der  Blütenmediane  zu- 
sammenfallender Richtung  aus  dem 
Schiffchen  hervor,  wobei  der  Pollen 
nur  an  der  rechten  oder  linken  Körper- 
seite des  Besuchers  abgesetzt  werden 
kann  (»pollinazione  pleurotriba«  Del- 
pino's). Eine  Andeutung  einer  solchen 
excentrisch  wirkenden  Construction 
findet  sich  zunächst  bei  einigen  Lathy- 
rt/s-Arten  [L.  silvestris  L.,  grandiflorus 
S.  et  S.),  während  andere  Species  der- 
selben Gattung  (L.  pratensis  L.  z.  B.) 
den  median  wirkenden  Bestreuungs- 
apparat  festhalten.  Ausgeprägter  tritt 
die  Asymmetrie  des  letzteren  bei  den 
Phaseolus- Arten  (wie  P.  vulgaris  L., 
multiflorus  L.)  auf,  bei  denen  sie  durch 
die  schneckenförmige  Einrollung  der 
Schiffchenspitze  bedingt  wird;  der  den 
Umläufen  des  Schiffchens  folgende  Gr. 
kommt  bei  Abwärtsbewegung  des  linken 
Flügels  in  der  Weise  zum  Vorschein, 
dass  die  N.  sich  nach  links  unten 
kehrt,  während  die  Griffelbürste  por- 
tionenweise Pollen  an  der  Rüsselbasis 
des  Besuchers  absetzt.  Am  stärksten 
ist  die  Einrollung  der  Schiffchenspitze 
nach  Delpino  bei  Phaseolus  Caracalla 
L.,  wo  sie  4 — 5  Umläufe  macht. 

Einen  Übergang  zu  anderen, 
besonders  bei  nicht  europäischen 
Arten  vertretenen  Formen  des  Be- 
stäubungsapparatesmacht dieBl.  von 
Apios  tuberosa  Mnch.,  bei  welcher 

die  sichelförmige  Schiffchen- 
spitze  in  einer  kapuzenförmigen 
Einsackung  der  Fahne  derart  fest- 
gehalten wird ,  dass  dadurch  der  gewöhnliche  Bewegungsmechanismus  der  Schmetter- 
lingsbl.  unmöglich  gemacht  und  eine  anderweitige  Sicherung  der  Fremdbestäubung  ein- 
getreten ist  (vergl.  E.  Low,  Über  die  Bestäubungseinricht.  etc.  von  Apios  tuberosa  Mnch. 
Flora  1891).  Eine  weitere  Umänderung  der  Blütenconstruction  zeigen  die  Arten  von 
Erijthrhia]  bei  E.  crista  galli  L.  (vergl.  Hildebrand,  Botan.  Zeit.  1  870.  S.  622  dreht 
sich  die  Bl.  so,  dass  der  Besläubungsapparat  gerade  umgekehrt  wird  und  außerdem  Flügel 
und  Schiffchen  eine  starke  Reduction  erfahren;  letzteres  bildet  eine  starre,  unbewegliche 
Scheide,  w  eiche  oben  die  weit  hervorragenden  Geschlechtsteile  umfasst  und  unten  sich 
zu  einer,  zur  Nektaraufnahme  bestimmten  Höhlung  erweitert;  in  derselben  wird  der 
Honig  von  1  0  am  Glinde  der  Stf.  befindlichen  Auswüchsen  in  sehr  reichlicher  Menge 
erzeugt.  Delpino  vermutete  Honigvögel  (Arten  von  Trochilus  und  Nectarinia)  als  Be- 


Fig.  53.  Apios  tuberosa  Mnch.  A  Bl.  von  der  Seite,  nach  Ent- 
fernung des  halben  Kelches ,  der  halben  Fahne  und  des  rechten 
Flögeis  (3/1);  B  Geschlechtsteile  nach  Entfernung  der  Krone, 
Stb.  rechts,  Gr.  links  hervortretend  (4/1).  (A  Original;  B  nach 
L  o  e  w.) 
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stäuber,  da  dieselben  allein  der  Größe  der  Bl.  entsprechen  und  beim  Saugen  des  Nektars 
die  A.,  sowie  die  zwischen  ihnen  hervorragende  N.  zu  streifen  vermögen.  Durch  direkte 
Beobachtung  wurde  die  Ornilhophilie  von  Erythrina  caffra  Thunb.  durch  Scott-Elliot 
(Ornilhophilous  flowers  in  South  Africa.  Ann.  of  Bot.  IV.  p.  267 — 268)  bestätigt,  der  die 
Bl.  reichlich  von  Nectarinia-Arlen  besucht  fand  und  das  Benehmen  der  den  Pollen  mit 
der  Brust  aufnehmenden  und  an  N.  älterer  Bl.  abstreifenden  Vögel  näher  beschreibt. 
Auch  Erythrina  indica  Lam.,  sowie  Sutherlandia  frutescensR.  Br.  (mit  Bürstenvorrichtung) 
sind  nach  genanntem  Forscher  ornithophil.  Für  Erythrina  velutina,  deren  Bl.  nicht  resu- 
piniert  sind,  nimmt  Delpino  Melittophilie  an.  Gänzliche  Unterdrückung  der  Flügel  und 
des  Schiffchens  ist  bei  Amorpha  fruticosa  L.  (vergl.  Müller,  Weit.  Beobacht.  S.  244  bis 
2  45)  eingetreten,  die  sich  überdies  durch  Proterogynie  von  den  sonst  meist  proteran- 
drischen  Papilionatae  unterscheidet  und  bei  uns  von  der  Honigbiene  bestäubt  wird. 

Bei  den  Bl.  der  Caesalpinioideae  und  Mimosoidae  werden  A.  und  N.  nicht  vom 
Schiffchen  eingeschlossen  und  damit  auch  die  gewöhnliche  Function  desselben  wie  die 
der  Flügel  aufgehoben.  Als  Schauapparat  wirken  entweder  sämtliche  Blb.  (Cercis,  Cassia) 
oder  neben  ihnen  auch  die  stark  entwickelten ,  lebhaft  gefärbten  Stb.  [Poinciana]  oder 
letztere  allein  (Mimosa,  Calliandra,  Albizzia,  Ingan.  a.).  Die  durch  Andromonöcie  resp. 
Androdiöcie  ausgezeichnete  Gleditschia  (vergl.  Kirchner,  Neue  Beobacht.  S.  48 — 49) 
bildet  in  ihren  Bl.  aus  den  grünen  verwachsenen  Blb.  einen*  napfartigen  Behälter,  der 
reichlich  Honig  absondert ;  die  Zwitterbl.  sind  proterogyn.  Die  sehr  großen  Bl.  von 
Amherstia  nobilis  Wall,  mit  stark  verlängertem,  röhrenartigem,  sehr  honigreichem  Saft- 
raum (Receptaculum  sind  nach  Delpino's  Vermutung  ornithophil.  Dasselbe  dürfte  von 
den  Riesenbl.  der  westafrikanischen  Camoensia  gelten;  bei  der  proterogynen  Schotia 
speciosa  Jacq.  beobachtete  Scott-Elliot  (1.  c.)  Nectarinia-Arten  als  Bestäubungsver- 
mittler.  Dichte  Anordnung  lebhaft  gefärbter,  sehr  kleiner,  aber  desto  zahlreicherer  BL, 
sowie  verschiedene  Umwandlungen  centraler  Bl.  zuNektarien  [Albizzia)  sind  ein  weiteres 
Anlockungsmittel  für  Insekten. 

Enantiostylie  (rechts-  und  linksgriffelige  Bl.)  ohne  oder  mit  Arbeitsteilung  der 
A.,  im  letzteren  Falle  sogenannte  BekÖstigungs-A. ,  die  den  besuchenden  Hymenopteren 
zur  Nahrung  dienen,  kommt  bei  Cassia  vor.  Vergl.  H.  Müller,  Arbeitsteilung  bei 
Staubgefäßen  von  Pollenblumen.  Kosmos  VII  (l  883),  S.  241 — 259,  und  Robertson, 
Flowers  and  insects.  Botanical  Gazette  Vol.  XV.  (1890)  No.  4. 

Außer  Mitteln  zur  Sicherung  der  Fremdbestäubung  (Proterandrie,  Proterogynie, 
Pleogamie)  besitzt  eine  größere  Zahl  von  Papilionatae,  auch  Einrichtungen  für  Autogamie. 
Kleistogame  Bl.  sind  bei  Arten  von  Ononis,  Trifolium,  Parochetus,  Lespedeza,  Vicia, 
Lathyrus,  Arachis,  Chapmannia,  Amphicarpaea,  Clitoria,  Cologania,  Galactia,  Voandzeia 
u.  a.  beobachtet  worden.  Häufig  bilden  die  kleistogamen  Bl.  ihre  Fr.  nicht  allein  in 
anderer  Form,  sondern  auch  in  einem  anderen  Medium,  nämlich  unterirdisch,  aus. 

Von  derartigen  geokarpen  L.  sind  vor  allen  Arachis  hygogaea  L.  und  Trifo- 
lium subterraneum  L.  zu  nennen.  Bei  ersterer  verlängert  sich  nach  der  Blütezeit  die 
Blütenachse  in  einer  dem  Boden  zugekehrten  Richtung  ganz  anormal  bis  zu  einer  Länge 
von  1  6  cm,  wodurch  der  reifende  Frkn.  in  das  Erdreich  hineingetrieben  wird  und  hier 
seine  völlige  Reife  erlangt;  diejenigen  Fruchtanlagen  dagegen,  denen  das  Eindringen  in 
den  Erdboden  unmöglich  ist,  verkümmern.  In  eigenartiger  Weise  vergräbt  Trifolium  sub- 
terraneum L.  seine  jungen  Hülsen.  Von  den  10 — 12  BL,  aus  denen  das  Köpfchen  ur- 
sprünglich entsteht ,  entwickeln  sich  nur  3  oder  4,  die  übrigen  wachsen,  während  der 
gemeinsame  Blütenstiel  sich  verlängert  und  dem  Boden  zuwendet,  zu  dicken  Stielen 
aus,  die  am  oberen  Ende  5  hakenförmig  gekrümmte  Stacheln,  die  ehemaligen  Kelchzipfel, 
tragen.  Mittelst  dieses  vortrefflichen  Bohrapparates  dringt  das  Köpfchen  allmählich  in 
die  Erde  ein  und  bereitet  hier  ein  Loch,  in  dem  es  sicher  gegen  äußere  Angriffe  geborgen 
ist,  denn  jedenfalls  haben  wir  es  bei  der  Geokarpie  mit  einer  Schutzvorrichtung  zu  thun, 
die  dazu  dient,  die  Fr.  vor  dem  Zahne  der  weidenden  Tiere  sicher  zu  stellen.  Zu  dem 
gleichen  Zweck  scheinen  auch  die  Fr.  der  Trigonella  Aschei soniana  Urb.  (vergl.  Urban, 
Verhandl.  des  botan.  Ver.  der  Prov.  Brandenburg  1881.  Sitzb.  S.  67)  in  den  Boden 
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einzudringen.  Auch  Voandzeia  subterranca  Pet.  Th.  reift  ihre  Fr.  nur  im  Erdboden.  Im 
Gegensatz  zu  diesen  geokarpen  Formen  giebt  es  auch  amphikarpe,  d.  h.  solche,  die 
neben  oberirdischen  (aerokarpen)  Fr.  noch  unterirdische  aus  kleislogamen  Bl.  zeitigen. 
Hierhin  gehören  Vicia  angustifolia  Both  u.  Lathyrus  sativus  L.,  deren  amphikarpe  Varie- 
täten lange  als  eigene  Arten  betrachtet  wurden;  bei  diesen  erinnern  die  unterirdischen, 
in  der  Entwicklung  zurückgebliebenen  Bl.  lebhaft  an  die  oben  (S.  76,  77)  beschriebenen 
Wurzelknollchen.  Die  Zahl  der  Sa.  ist  geringer  als  die  derLuftbl.  und  meist  entwickelt 
sich  nur  eine  einzige. 

Dieselbe  Erscheinung  findet  sich  auch  bei  Trifolium  pohjmorphum  Poir.,  T.  nidißcum 
Gris.  und  der  Mehrzahl  der  oben  aufgezählten ,  mit  kleistogamen  Bl.  ausgestatteten 
J'apilionatoe.  Als  Beispiel  für  Bhi  zokarp  ie  möge  die  nicht  nur  am  Stamm,  sondern 
auch  auf  den  unterirdischen  Verzweigungen  mit  Fr.  bedeckte  javanische  Cynometra  cauli- 
Jlora  L.  erwähnt  werden. 

Bastardbildungen  sind  unter  den  L.  nicht  häufig.  Vergl.  darüber  Focke,  Die 
Pflanzenmischlinge  S. 

Frucht  und  Samen.  Die  Fr.  derL.,  Hülsen  genannt,  sind  I fächerig  und  springen 
in  den  meisten  Fällen  mit  2  häutigen,  papier-  oder  lederartigen,  seltener  fleischigen 
Klappen  längs  der  beiden  meist  verdickten  oder  auch  verbreiterten  Nähte,  seltener  nach 
Art  einer  Balgfr.  nur  längst  der  oberen  Naht  (Batesia)  auf.  Oft  findet  dabei  Drehung  der 
Klappen  zahlreiche  Phaseoleae  z.  B.  statt  oder  die  Hülse  Öffnet  sich  mit  elastisch  zurück- 
schnellenden Klappen  (Calliandra  .  Bei  einigen  Colutinae  sind  sie  nur  an  der  Spitze  2- 
klappig,  im  übrigen  geschlossen.  Die  der  Dalbergieae  und  zahlreicher  Caesalpinioideae 
bleiben  gänzlich  geschlossen.  Die  Hedysareae ,  sowie  einige  Mimosoideae  sind  durch 
Gliederhülsen  ausgezeichnet;  bei  diesen  sind  die  Fr.  durch  Querwände,  die  sich  schon 
äußerlich  durch  Einschnürungen  oder  Eindrücke  zu  erkennen  geben,  in  Fächer  getrennt 
und  fallen  bei  der  Beife  in  einzelne,  i  sämige  Glieder  auseinander,  woran  die  Nähte  ent- 
weder teilnehmen  wie  bei  den  Hedysareae,  oder  stehen  bleiben  (Mimosa- Arten,  Schrankia, 
Lysiloma,  Entada).  Die  Fr.  der  Detarium-,  Geoffroya-  und  Andira-Ariea  sind  Steinfrucht- 
artig  und  springen  nicht  auf.  Bei  Haematoxylon  findet  das  Aufspringen  nicht  längs  der 
Nähte,  sondern  durch  eine  in  der  Mitte  jeder  Klappe  verlaufende  Längslinie  statt.  Außer 
Ouerfächerung  kommt  auch  Längsteilung  durch  eine  von  der  Bücken-  oder  Bauchnaht  der 
Hülse  nach  innen  ausgehende  »falsche«  Scheidewand  (z.  B.  Astragalus)  vor.  Größe  und 
Form  der  Hülsen  sind  äußerst  mannigfaltig;  erstere  variiert  von  minimalen,  wenige 
mm  erreichenden  Fr.  bis  zu  den  über  \  m  langen  und  i  dm  breiten  Biesenhülsen  von 
Entada  scandens  Benth.  Was  die  Form  betrifft ,  so  ist  die  gewöhnlichste  mehr  oder 
weniger  breit  linealisch  bis  länglich,  seltener  rundlich,  und  meist  von  den  Seiten  her 
etwas  flach  zusammengedrückt,  bisweilen  stielrund,  an  den  Sa.  meist  etwas  verdickt  oder 
mehr  oder  minder  rosenkranzartig  eingeschnürt  Hedysareae,  Erythrina  ,  Sophora,  einige 
Acacia- Arten  u.  a.),  oft  bogig  gekrümmt,  hin  und  her  gedreht,  eingerollt  (Entero- 
lobium  z.  B.)  ,  schneckenförmig  gewunden  [Medicago ,  Hymenocarpus ,  Prosopis-  und 
Pithecolobium- Arten  etc.).  Einige  Inga-krterx  besitzen  4kantige  Hülsen.  Oft  ist  die  obere 
Naht  mehr  oder  weniger  flügelartig  ausgebildet  [Cercis,  Mezoneurum ,  Robinia ,  Platy- 
lobium)  oder  beide  zeigen  Flügel  wie  bei  Gagnebina ,  Martia,  Ammodendron  u.  a.  Völlig 
entwickelte  Flügelfr.,  die  nicht  aufspringen,  finden  sich  namentlich  unter  den  Dalbergieae 
in  sehr  mannigfacher  Ausbildung:  entweder  sitzt  die  Sa.  am  aufgetriebenen  Grunde  der 
Fr.  und  der  obere  Teil  ist  flügelartig  (Ptcrolobium,  Centrolobium,  Machaerium,  Nissolia), 
oder  er  ist  millelständig,  also  rings  vom  Fruchtfiügel  umschlossen  (Pterocarpus,  Tipuana, 
Dalbergia)  oder  endständig  [Pterogyne,  Toluifera,  Myrospermum) ;  bisweilen  tragen  außer 
den  Nähten  auch  die  Klappen  längs  ihrer  Mitte  Flügel,  sodass  iflügelige  Hülsen  entstehen 
[Tetraplcura,  Piscidia,  Cassia  alata  L.,  Psophocarpus.,  einige  Sesbania- Arten  u.  a.).  Auf- 
geblasene Hülsen  sind  der  Mehrzahl  der  Colutinae,  sowie  einigen  -4s*rrt</a/us-Arten  eigen. 
Meist  werden  die  Fi.  von  einem  Griffelrest,  der  häufig  etwas  dornige,  bisweilen  auch 
hakenförmige  (Stylosanthes,  Adesmia)  oder  schnabelförmige  Ausbildung  (z.  B.  Trigonella) 
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erfährt,  gekrönt.  Behaarung  der  Hülsen  ist  häufig  und  sehr  variabel,  verliert  sich  jedoch 
nicht  selten  im  späteren  Alter;  die  Haare  von  Mucutia  werden,  da  sie  auf  der  Haut  Jucken 
erregen,  als  Brennhaare  bezeichnet ;  stachelige  oder  dornige  Bekleidung  kommt  z.  B.  bei 
Mimosa,  Schränktet,  Zuccagnia,  Krameria,  Caesalpinia,  Pterocarpus,  Onobrychis,  Mcdicago 
u.  a.  vor;  runzlig-warzig  erscheinen  die  Hülsen  von  Trachylobium ,  drüsentragend  z.  B. 
die  von  Adenocarpus. 

Das  Innere  der  Hülsen  ist  bald  ununterbrochen  und  nicht  selten,  besonders  bei  den 
Caesalpinioideae,  mit  Fruchtbrei  gefüllt,  in  den  die  Sa.  eingebettet  sind,  bald  durch  mehr 
oder  weniger  deutliche  Querleisten,  die  bisweilen  von  einer  Klappenwand  zur  anderen 
reichen  (Cassia  fistula  L.  z.  B.) ,  gefächert.  Die  Quergliederung  der  Hedysareae-  und 
anderer  Hülsen,  sowie  die  bisweilen  auftretende  Längsfächerung  sind  bereits  oben 
erwähnt. 

Bei  einigen  L.  reifen  sämtliche  Hülsen  oder  nur  diejenigen  der  kleistogamen  Bl. 
(vergl.  Bestäubung  S.  93)  unter  der  Erde ,  wobei  dann  die  der  letzteren  gewöhnlich  in 
ihrer  Form  und  Consistenz  von  den  übrigen  verändert  erscheinen  und  4«eist  nicht 
aufspringen.  Stammblütig  und  -früchtig  oder  wenigstens  am  alten  Holz  blühend  und 
fruchtend  sind,  z.  B.  Cercis  Siliiiuastrum  L.,  Ceratonia  Siliqua  L.,  Vouapd  stipulacea  (Benlh.) 
Taub.,  Cynometra  caulißora  L.,  Hansemannia,  Archidendron  und  wenige  andere;  rhizo- 
karp  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  Cynometra  caulißora  L. 

Die  an  der  Bauchnaht  alternierend  in  2  Längsreihen,  selten  collateral  angehefteten 
Samen  sind  von  mehr  oder  weniger  nierenformiger,  kugeliger  oder  ellipsoidischer  Ge- 
stalt, häufig  flachgedrückt,  mit  kurzem  oder  verlängertem  Fqniculus,  der  häufig  zu  einem 
mehr  oder  minder  deutlichen  Arillus  (Samenmantel)  erweitert  erscheint.  Das  Auftreten 
von  oft  prächtig  gefärbten  Arillargebilden,  sowie  die  Art  ihrer  Ausbildung  ist  innerhalb  der 
Familie  sehr  variabel :  den  meisten  Papilionatae  fehlen  sie,  treten  jedoch  bei  den  Vicieae 
conslant,  bei  den  Trifolieae,  Loteae  und  Dalbcrgieae  niemals  auf;  unter  den  Caesalpinioi- 
deae kommt  Arillusbildung  bei  den  Eucaesalpinieae,  Bauhinieae  und  Dimorphandrede  nicht, 
bei  den  übrigen  Tribus  nur  hin  und  wieder  vor;  von  den  Mimosoideae  ermangeln  die 
Parkicae  und  Eumimoseae  constant  der  Samenanhangsgebilde,  bei  dem  Best  derselben  ist 
sein  Auftreten  unbestimmt.  Im  allgemeinen  lassen  sich  die  Arillarbildungen  der  L.  in 
2  Typen  (vergl.  Pfeiffer,  Die  Arillargebilde  der  Pflanzensamen.  Engler's  Botan. 
Jahrb.  Bd.  XIII  bringen,  die  durch  alle  möglichen  Übergänge  verbunden  sind;  der  erste 
würde  diejenigen  umfassen,  welche  bei  der  Samenreife  am  Funiculus  resp.  den  Placenten 
bleiben,  linfale,  \  seitige  Arilli ,  die  den  S.  wulst- oder  bandartig  an  seiner  Peripherie 
umspannen  und  die  Mikropyle  stets  unbedeckt  lassen  {Vicieae,  Galegeae,  Acacieae  u.  a.); 
der  zweite  kennzeichnet  sich  durch  am  S.  bleibende  und  denselben  allseitig  mehr  oder 
weniger  einhüllende  Gebilde.  Die  Samenschale  ist  bald  lederartig  bis  knochenhart,  bald 
dünnhäutig,  meist  glatt,  seltener  unter  der  Lupe  etwas  körnig  oder  grubig  punktiert,  bei 
einigen  Mimosoideae  beiderseits  mit  mehr  oder  minder  deutlicher  Vertiefung.  Nährge- 
webe  bei  den  Mimosoideae  fehlend  oder  vorhanden  (Adenanthereae,  Eumimoseae)  ;  bei 
den  Caesalpinioideae  oft  fehlend,  bei  den  Bauhinieae  und  einigen  anderen  den  Embryo 
dünnhäutig  einschließend,  bei  den  Cassieac  und  wenigen  Eucaesalpinieae  dick  und  knor- 
pelig; die  S.  der  Papilionatae  besitzen  meist  spärlich  entwickeltes  Nährgewebe,  das  sich 
nur  um  das  Würzelchen  herum  ausbreitet ,  sehr  selten  den  Embryo  gänzlich  umschließt 
oder  gänzlich  fehlt.  Der  Embryo  hat  meist  mehr  oder  minder  flache,  blattartige  oder 
dickfleischige  Kotyledonen  von  verschiedener  Form;  bei  einigen  Cassm-Arten  sind  die- 
selben gewellt,  bei  Scorpiurus  in  einander  gewunden,  mannigfach  gefaltet  bei  Vouapa 
acaciaefolia  (Benlh.)  Taub,  und  Copaifera  Mopane  Kirk. 

Das  meist  oberständige,  seltener  unterständige,  an  der  Bauchseite  gelegene  Wür- 
zelchen zeigt  bei  den  Mimosoideae  und  Caesalpinioideae  gerade  Bichtung,  etwas  schiefe 
nur  bei  einigen  Bauhinia-Arten ,  ist  meist  kurz  und  von  den  Keimb.  eingeschlossen, 
seltener  aus  ihnen  hervorragend;  bei  den  Papilionatae  kommt  ein  gerades,  meist  äußerst 
kurzes  Würzelchen  nur  bei  Cicer,  Arachis,  Yoandzeia ,  den  Geoffraeinae  und  einigen 
Sophoreae  vor ;  für  die  übrigen  ist  die  pleurorrhize  Lage  der  Keimb.  Begel,  doch  ist 
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dieser  Charakter  nicht  constant,  da  Urban  (Sitzb.  d.  bot.  Ver.  d.  Prov.  Brand.  1881. 
S.  Ii)  bei  Trigonella-  und  Melilotus- Arten  auch  notorrhize  Embryonen,  sowie  alle  Über- 
gänge von  diesen  zu  pleurorrhizen  nachgewiesen  hat.  Die  Genera  Carmichaelia ,  Noto- 
spartium  und  Streblorrhiza  sind  durch  ein  verlängertes,  doppelt  gebogenes  Würzelchen 
ausgezeichnet.  Polyembryonie  woirde  bei  Schrankia  uncinata  Willd.  beobachtet  (vergl. 
Guignard,  Sur  la  polyembryonie  chez  quelques  Mimosees.  Bull,  de  la  Soc.  bot.  de 
France  188  4). 

Bei  der  Keimung  bleiben  die  Kotyledonen  bald  in  der  Erde  (Pisum  z.  B.),  bald 
erscheinen  sie  über  derselben  (z.  B.  Phaseolus). 

Verbreitungsmittel.  Die  Art  der  Samenverbreitung  der  L.  zeigt  eine  ganz  besondere 
Mannigfaltigkeit.  Zunächst  auf  Windverbreitung  sind  die  kleinen,  \  sämigen  Hülsen  oder 
Hülsenglieder  von  Melilotus,  Coronilla,  Ornithopus  etc.  eingerichtet,  die  zwar  immerhin 
eine  solche  Schwere  besitzen,  dass  sie  bei  unbewegter  Luft  direkt  zu  Boden  fallen,  da- 
gegen durch  stärkeren  Luftzug  häufig  ein  Stück  hinweggeführt  werden.  Andere  i  -  oder 
wrenigsamige  Fr.  (besonders  die  einiger  Medicago-Arien)  erhalten  bei  ziemlich  starkem 
Umfang  durch  schwammige  Struktur  ein  so  geringes  specifisches  Gewicht,  dass  sie  zwar 
vom  Winde  nicht  gerade  hoch  in  die  Lüfte  erhoben  werden,  allein  unter  seiner  Einwir- 
kung doch  eine  beträchtliche  Strecke  weit  über  den  Boden  dahinrollen.  Bei  Trifolium- 
Arten  (z.  B.  T.  fragiferum  L.)  ist  der  die  Hülse  einschließende  Kelch,  bei  gewissen 
Astragali,  sowie  bei  vielen  Colutinae  die  Hülse  derartig  aufgeblasen  und  daher  so 
leicht,  dass  sie  vom  Winde  weit  hinweggeführt  werden  kann;  bei  Trifolium  badium 
Schreb.  und  einigen  anderen  dient  die  trockenhäutig  werdende  und  stehenbleibende 
Blkr.  als  Flugorgan.  Zahlreiche  Fr.  sind  mit  mehr  oder  minder  entwickelten  Flügeln 
ausgestattet  und  damit  der  Verbreitung  durch  den  Wind  in  ausgiebigster  Weise  an- 
gepasst;  eine  weitere  Flugeinrichtung  wird  durch  die  langhaarige  Bekleidung  kleiner 
und  relativ  leichter  Hülsen  hervorgebracht  (z.  B.  Tephrosia  nubica  Bäk.).  Die  vom  Vieh 
gern  gefressenen  zuckerhaltigen  Hülsen  vieler  L.  werden  bis  auf  die  darin  einge- 
schlossenen ,  meist  steinharten  S.  verdaut ,  die  dann  mit  den  Excrementen  abgestoßen 
werden  und  auf  diese  Weise  größere  Verbreitung  erlangen.  So  breitete  sich  Lespedeza 
striata  Hook,  et  Arn.  über  Tausende  von  Quadratmeilen  in  Nordamerika  aus,  ebenso 
werden  Pithecolobium  Samern,  Ceratonia  Siliqua  L.,  Prosopis  julißoraDC,  Inga-Arten  etc. 
weiter  verschleppt.  Die  vielfachen  fleischigen,  meist  glänzend  rot,  gelb,  orange  etc. 
gefärbten  Arillarbildungen  (vergl.  S.  95)  vieler  S.  sind  ein  treffliches  Anlockungsmittel 
für  Vögel,  denen  die  fleischige  Hülle  als  Nahrung  dient,  während  die  S.  selbst  wieder 
ausgestoßen  und  somit  über  weite  Strecken  verbreitet  werden  [Pahudia,  Afzelia,  Copai- 
fera,  Acacia,  Pithecolobium  u.  a.)  Zahlreiche  andere  L.  verdanken  ihre  Ausbreitung  ge- 
wissen Ausrüstungseinrichtungen;  so  sind  viele  Hülsen  mit  Haken  oder  Stacheln  versehen 
{Medicago-Arlen ,  Desmodium,  Zornia,  Hedusarum,  Onobrychis,  Zuccagnia ,  Krameria, 
Mimosa,  Schrankia  u.  s.  f.),  andere  sind  mit  hakiger  Griffelspitze  ausgestattet  (Stylosanthes) 
oder  es  bildet  sich  der  ganze  Fruchtstand  zu  einem  die  Hülsen  einschließenden,  nach 
außen  mit  Widerhaken  versehenen  Gewirr  aus  (Mecopus  nidulans  B.  Br.  [Fig.  45  A]j;  alle 
diese  Klettvorrichtungen  sind  vorzüglich  dazu  geeignet ,  dass  die  Hülsen  an  vorbei- 
streifenden Tieren,  namentlich  solchen  mit  wrolligem  Fell,  haften  bleiben  und  die  S.  auf 
diese  Weise  eine  wreite  Verbreitung  erlangen.  Die  große  Mehrzahl  der  aufspringende 
Hülsen  besitzenden  L.  ist  jedoch  selbständig  zur  Ausstreuung  der  S.  auf  größere  Ent- 
fernungen hin  thätig,  indem  die  Klappen  infolge  des  schiefen  Verlaufes  ihrer  Fasern  bei 
der  Dehiscenz  sich  plötzlich  spiralig  oder  kreisförmig  einrollen  und  dabei  die  lose  be- 
festigten S.  oft  auf  ziemlich  bedeutende  Entfernungen  fortschnellen  (bei  Wistaria  sinensis 
DC.  bis  9  m  weit!) ;  eine  Variation  dieses  Schleudermechanismus  zeigen  die  Hülsen  von 
Calliandra,  deren  Aufspringen  nach  Art  der  Acanthaceenkapseln  elastisch  von  oben  nach 
unten  geschieht,  wobei  eine  leichte  Zurückkrümmung  der  Klappen  stattfindet. 

Geographische  Verbreitung.  Die  nahezu  450  Gattungen  mit  über  7000  Arten  um- 
fassende Familie  der  L.  wird  nur  von  der  der  Compositae  an  Artenzahl  übertreffen,  ist  der- 
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selben  jedocb  bei  weitem  in  ökonomischer  und  floristischer  Bedeutung,  sowie  an  Wert 
für  die  Vegetationsformationen  überlegen.  Soweit  die  klimatologischen  Verhältnisse 
phanerogamen  Pflanzenwuchs  ermöglichen,  finden  sich  L. ;  auf  den  äußersten  antarktischen 
Inseln  fehlen  sie  gänzlich  und  sind  auch  in  Neuseeland  nur  in  geringer  Anzahl  vorhanden. 
Die  verschiedensten  Formationen  weisen  oft  zahlreiche  Vertreter  dieser  Familie  auf.  So 
sind  die  tropischen  Regenwälder  durch  den  großen  Formenreichtum  der  Mimosoideae  und 
Caesalpinioideae  ausgezeichnet ;  die  ersteren  entfalten  namentlich  im  tropischen  Amerika 
eine  Fülle  artenreicher  Gattungen  {Inga,  Mimosa ,  Pithecolobium ,  Calliandra),  von  den 
letzteren  weist  Cassia  in  Brasilien  allein  über  200  Species  auf  und  Arten  von  Copaifera, 
Hymenaea,  Haematoxylon  stellen  die  Riesenbäume  der  Tropen  beider  Hemisphären  dar; 
die  Papilionatae  von  meist  krautigern  Wuchs  sind  hier  nur  in  der  Minderzahl  vertreten. 
Auch  die  subtropischen  Wälder  sind  noch  reich  an  Mimosoideae  und  Caesalpinioideae, 
doch  treten  hier  schon  baumartige  Papilionatae ,  namentlich  Dalbergieae  mehr  in  den 
Vordergrund;  in  den  winlerkalten  Waldgebieten  sind  baumartige  L.  selten  (Robinia, 
Gymnocladus,  Gleditschia),  krautartige  Papilionatae  um  so  häufiger.  Leguminosensträucher 
und  -Halbsträucher,  oft  mit  dorniger  Ausrüstung  (Ulex,  Cytisus,  Genista),  sind  für  nord- 
europäische und  Mediterran-Formationen  (namentlich  für  die  Maquis)  charakteristisch, 
Vertreter  von  Acacia,  Oxylobium,  Chorizema  u.  a.  kennzeichnen  die  immergrünen  austra- 
lischen Gebüschformationen;  ebenso  sind  sie  nicht  selten  in  den  brasilianischen  Campos, 
in  Argentina  sind  Bestände  des  stark  dornigen  Chanarstrauches,  Gourliea  decorticans  Gill, 
mit  Mimosen  vermischt,  weit  verbreitet.  Leguminosenstauden  (Tephrosia,  Indigofera, 
Crotalaria,  Rhynchosia  ,  Eriosema  etc.)  beteiligen  sich  in  hervorragender  Weise  an  der 
Zusammensetzung  der  Vegetation  der  Campos,  Campinen  und  Prairien,  ebenso  wie  an 
derjenigen  der  Wiesen,  Matten  und  Triften.  In  den  Steppenformationen  bilden  Papilio- 
natae höchst  charakteristische  Erscheinungen;  mehr  als  1250  Astragalus- Arten ,  Arten 
von  Oxytropis,  Hcdysarum ,  Onobrychis,  Ammodendron,  Caragana,  Alhagi,  Sophora  u.  a. 
sind  in  den  Steppengebieten  Europas  und  Asiens  vertreten,  während  für  diejenigen  Süd- 
afrikas und  Australiens  vorwiegend  Podahjrieae  und  Genisteae  charakteristisch  sind. 

Was  die  Verbreitung  der  einzelnen  Unterfamilien  der  L.  betrifft,  so  fehlen  die 
Mimosoideae  in  Europa  gänzlich;  nur  die  noch  auf  Cypern  vorkommende  Prosopis  Ste- 
phaniana  Kunth  erreicht  beinahe  die  Grenzen  dieses  Continents.  Die  Caesalpinioideae 
gehen  in  Europa  nördlich  bis  Südtirol  (Cercis) ,  in  Asien  bis  nach  Japan  (Cercis)  und  bis 
weit  hinauf  nach  Nordamerika  (Gymnocladus,  Gleditschia) .  Südlich  kommen  beide  Unter- 
familien noch  im  südlichen  Argentina  vor.  In  Bezug  auf  die  verticale  Verbreitung  ist  zu 
erwähnen,  dass  die  Mimosoideae  weit  in  die  gemäßigten  Regionen  aufsteigen,  die  Caesal- 
pinioideae dagegen  empfindlicher  sind  und  deshalb  bedeutendere  Höhenlagen  meiden. 
Die  Papilionatae  sind  sowohl  in  den  arktischen  wie  in  den  hochalpinen  Regionen  beider 
Hemisphären,  soweit  phanerogamischer  Pflanzenwuchs  überhaupt  möglich  ist,  vertreten. 

Geschichte.  Die  Existenz  der  L.  im  Tertiär  ist  zweifellos,  dafür  spricht  am  ent- 
schiedensten das  Vorkommen  der  Hülsen.  Das  gänzliche  Fehlen  der  Bl.,  brauchbarer  Fr. 
und  S.  bedingt  es,  dass  wir  auf  Blattfunde  angewiesen  sind,  deren  Zugehörigkeit  zu  einer 
Gruppe  oder  gar  zu  einer  Gattung  sich  nur  in  seltenen  Fällen  mit  Sicherheit  nachweisen 
lässt.  Immerhin  ist  es  nach  diesen  Blattresten  nicht  unwahrscheinlich,  dass  Mimosoideae, 
Caesalpinioideae  und  Papilionatae  im  Tertiär  existiert  haben,  dass  tropische  Gattungen 
fehlten,  dagegen  Genera,  deren  Westgrenze  im  äußersten  Osten  Europas,  deren  Ostgrenze 
in  Japan,  deren  Nordgrenze  in  Südeuropa  und  Nordafrika,  im  pacifischen  und  atlantischen 
Nordamerika  liegt,  vorhanden  waren.  Es  sind  dies  die  einzigen  allgemeinen  Besultate, 
welche  sich  auf  Grund  beobachteter  und  kritisch  gesichteter  Thatsachen  trotz  der  überaus 
zahlreichen  paläontologischen  Leguminosenfunde  ergeben.  Die  große  Mehrzahl  der  letzteren 
ist  überaus  zweifelhaft  und  wird  es  auch  zum  größten  Teil  immer  bleiben;  völlig  sicher 
ist  allein  das  tertiäre  Vorkommen  von  Cercis,  wahrscheinlich  das  von  Gleditschia,  Cera- 
tonia ,  Robinia  und  wenigen  anderen.  Als  sichere  fossile  Caesalpinioideae-Gailungen 
werden  Micropodium  Sap.  und  Podogonium  Heer  angeführt. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  7 
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Höchst  zweifelhaft  sind  dagegen  die  Gattungen  Mucunites  Heer,  Phaseolites  Unger, 
Dol ich it es  Unger ,  Rhizomit es  Geyl. ,  Mimosites  Lesq.  und  Leguminosites  Lesq.  Näheres 
darüber  bei  Schenk  (\.  c.  p.  677 — 704). 

Nutzen.  Die  L.  sind  in  jeder  Hinsicht  für  den  Haushalt  des  Menschen  sowohl  als 
auch  für  die  Technik  höchst  w  ichtig.  Die  nachfolgenden  Angaben  darüber  sind  nur  all- 
gemein gehalten,  da  zahlreiche  Einzelheiten  über  nützliche  Arten  im  speciellen  Teil  aus- 
führlich mitgeteilt  werden. 

Wegen  ihres  reichen  Gehaltes  an  Stärkemehl  und  Albuminaten  sind  die  mehl- 
liefernden S.  einer  Anzahl  von  Papilionatae  unter  dem  Namen  «Hülsenfrüchte«  ein  Haupt- 
bestandteil der  menschlichen  Nahrung;  vergl.  Arachis ,  Voandzeia ,  Cicer,  Lens, 
Lathyrus,  Pisum,  Vicia,  Phaseolus,  Dolichos,  Vigna,  Cajanus,  Lotus,  Soja,  Lupinus.  Als 
Obst  dienen  die  süßen  Fruchtbrei  enthaltenden  Hülsen  von  Ceratonia,  Tamarindus,  Cassia, 
Prosopis,  Inga  u.  a.  Nahrhafte  Wurzelgemüse  sind  die  Knollen  gewisser  Psoralea-krien,  - 
von  Apios  tuberosa  Mnch.,  Lathyrus  luberosus  L. ,  Pachyrrhizus ,  Psophocarpus  etc.;  auch 
jüngere  Hülsen  und  S.  von  Pisum,  Phaseolus,  Vicia  Faba  L.  u.  a.  sind  häufige  und  wich- 
tige Nahrungsmittel.  Als  Kaffeesurrogate  finden  die  S.  von  Cassia  occidentalis  L.,  Gym- 
nocladus  canadensis  Lam.,  Astragalus  baeticus  L.  und  einigen  Lupinus- Arten  Verwen- 
dung; als  Thee  benutzt  man  z.  B.  in  Peru  und  Chile  Psoralea  glandulosa  L. 

Als  Futterpflanzen  dienen  in  der  Landwirtschaft  zahlreiche  L.  wegen  ihres 
hohen  Zucker-  und  Stärkemehlgehalles  und  werden  häufig  cultiviert.  So  sind  die  S.  von 
Arachis,  Ftcm-Arten,  Pisum,  Lens,  Lupinus  u.  a.  namentlich  zur  Viehmästung  geschätzt. 
Als  Futterkräuter  werden  Trifolium-,  Medicago-,  Melilotus-ATiea,  Lotus  corniculatus  L., 
Triyonella  foenum  graecumL.,  Anthyllis  YulnerariaL.,  Vlex  europaeus  L.,  Lu/Jj'nus-Arten, 
Hedysarum  coronarium  L.,  Ornithopus  sativus  Brot.,  Onobrychis  sativa  Lam.,  Vicia- Arten, 
Pisum  sativum  L.  und  viele  andere  mehr  verwendet. 

Wertvolle  Nutzhölzer,  teils  Bau-,  teils  Kunsthölzer,  oft  von  bedeutender  Schwere 
und  Härte,  werden  von  zahlreichen  Mimosoideae ,  Caesalpinioideae ,  Dalbergieae  und 
einigen  anderen  Papilionatae  geliefert;  Farbhölzer:  Haematoxylon  campechianum  L., 
Campecheholz,  Caesalpinia-Arlen,  Botholz  zum  Teil),  Sappanholz  von  Caesalpinia  Sappan 
L.,  Amarantholz  von  Copaifera  bracteata  Benth.  u.  s.  w.  Näheres  im  speciellen  Teil. 

Gespinnstfaserpfl.  sind  Crotalaria  juncea  L.,  Sesbania  cannabina  Betz.,  S.  acu- 
leata  L.,  Aeschynomene  spinulosa  Boxb.,  Erythrina  suberosa  Boxb.,  Spartium-  und  Genista- 
Arten,  Butea,  Hedysarum  lagopodioides  L. ,  Pueraria  Thunbergiana  Benth.,  Cassia-,  Bau- 
hinia-  und  ^Icacm-Arten.  Zur  Papierfabrikation  werden  die  Bastfasern  der  Parkinsonia 
aculeata  L.  benutzt. 

Zur  Gewinnung  von  technisch  v erw end e te r  Stärke  dienen  die  S.  von  Phase- 
olus vulgaris  L.,  P.  multißorus  Willd.,  Castanospermum  australe  Cunn.,  Pisum  sativumh., 
Lens  esculenta  Mnch.,  Dolichos  bulbosus  L.  u.  a. 

Zahlreiche  Acacia-  und  Astragalus- Arten  liefern  Gummi,  Copaifera -Arten  den 
Copaiva-Balsam,  Toluifera  Peru-  und  T o lu bal s am ,  Hymenaea-,  Trachylobium-, 
Vouapa- Arten  Copal,  Pterocarpus-Arlen  Kino,  die  Bl.  von  Acacia  Farnesiana  Willd., 
die  S.  von  Coumarouna  odorata  Aubl.  und  die  Fr.  von  Psoralea  corylifolia  L.  und  anderen 
Arten  finden  zu  P  arfüm  eri  ezw  e ck  e  n  Verwendung;  die  Binden  vieler  vlcacia-Arten 
und  zahlreicher  Caesalpinioideae  sind  reich  an  Gerbstoffen  und  daher  hochgeschätzt; 
andere  L.  enthalten  in  der  Binde  Saponin  und  dienen  als  Seifenpfl.  (vergl.  z.  B.  Al- 
bizzia,  Acacia,  Gymnocladus) . 

Ol  liefern  die  ausgepressten  S.  von  Pentaclethra  macrophyllaBenih.,  Arachis  hypogaea 
L.  und  Voandzeia  subterranea  L. 

Als  Färberpfl.  sind  zu  nennen  GemsJa-Arten  (färben  gelb),  Indigofera-Arlcn 
[färben  blau),  Mucuna  pruriens  Hook,  und  verschiedene  Mimosoideae,  namentlich  Acacia- 
Arten  (färben  schwarz, .  Vergl.  oben  Farbhölzer  und  die  zahlreichen  Angaben  im  spe- 
ciellen Teil. 

Zur  Düngung  dienen  JW/b/tum-Arten,  Pisum  sativum  L.  und  Lupinus- Arien,  welche 
eingepflügt  dem  Boden  Stickstoff  liefern. 
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Medicinische  Verwendung  finden  Acacia-,  Cassia-  und  Aslragalus- Arten, 
Tamarindus  indica  L.,  Haematoxylon  campechianum  L.,  Ononis  spinosa  L. ,  Melilotus  offt- 
cinalis  L. ,  Glycyrrhiza  glabra  L.  und  echinata  L. ,  Physostigma  venenosum  Balf.  und  viele 
andere,  namentlich  als  Volksheilmittel.  Giftpfl.  sind  Erythrophloeum,  einige  Coronilla- 
und  Cytisus-Arten  und  Physostigma  venenosum  Balf. 

Zahlreiche  L.  sind  Zier  bäume  und  Ziersträucher  (so  vergl.  unter  Cercis, 
Gymnocladus,  Gleditschia,  Genista,  Cytisus,  Colutea,  Caragana,  Robinia,  Sophora,  Acacia, 
Albizzia),  Schlingpfl.  zu  Wandbekleidungen ,  Lauben  etc.  ( Wistaria  sinensis  DC,  Phase- 
olus  multißorus  L. ,  P.  Caracalla  L.) ,  Blumenpfl.  in  Gärten  (Lathyrus-,  Lupinus-  und 
Erythrina-ÄTten,  Clianthus)  etc. 

Verwandtschaftliche  Beziehungen.  Verwandtschaftlich  stehen  die  L.  zu  den  Rosa- 
ceae-Chrysobalaneae  durch  die  Caesalpinioideae  und  Mimosoideae  in  nahen  Beziehungen; 
von  den  Connaraceae,  mit  denen  sie  durch  die  polycarpen  Gattungen  Affonsea,  Hanse- 
mannia  und  Archidendron  eng  verbunden  sind,  unterscheiden  sie  sich  außer  durch  Blüten- 
verhältnisse durch  das  Auftreten  von  Nebenb. 

Innerhalb  der  3  Unterfamilien  giebt  es  keineswegs  strenge  Grenzen,  vielmehr  sind 
dieselben  sowohl  zwischen  Papilionatae  und  Caesalpinioideae  und  diesen  und  den  Mimo- 
soideae ziemlich  verwischt,  sodass  gewisse  Gattungen  von  den  verschiedenen  Bearbeitern 
bald  zu  dieser,  bald  zu  jener  Tribus  gestellt  worden  sind. 

Einteilung  der  Familie. 

A.  Bl.  strahlig;  Blb.  in  der  Knospenlage  klappig  I.  Mimosoideae. 

B.  Bl.  zygomorph;  Blb.  in  der  Knospenlage  sich  dachziegelig  deckend. 

a.  Bl.  nicht  schmetterlingsförmig,  mit  aufsteigender  Kronendeckung  (das  oberste  Blb. 
das  innerste)  EL  Caesalpinioideae. 

b.  Bl.  schmetterlingsförmig,  mit  absteigender  Kronendeckung  (das  oberste  Blb.  das 
äußerste)  III.  Papilionatae. 

i.  Mimosoideae. 

Bl.  strahlig,  meist  5-  (seltener  3-,  4-  oder  6-)  zählig.  Kelch  özähnig  oder  älappig, 
seltener  bis  zum  Grunde  geteilt;  die  Abschnitte  (die  Parkieae  ausgenommen)  klappig. 
Blb.  ebensoviel  als  Kelchabschnitte,  klappig,  frei  od.  teilweise  verwachsen,  unterständig 
oder  undeutlich  mittelständig.  Stb.  soviel  oder  doppelt  soviel  als  Blb.  oder  oo,  frei  oder 
zu  einer  Röhre  oder  am  Grunde  mit  der  Kronenröhre  verwachsen ;  A.  klein ,  der  Länge 
nach  aufspringend.  Pollenkörner  häufig  zu  mehr-(bis  32-)zelligen  Gruppen  (Packeten) 
vereinigt.  Frkn.  im  Kelchgrunde  frei.  — Bäume,  Sträucher  seltener  Kräuter  mit  dop- 
pelt-, selten  einfach-gefiederten  B.  und  meist  kleinen  BL,  die  bald  ungestielt  zu  kugeligen 
Köpfchen  oder  cylindrischen  Ähren,  bald  dz  gestielt  zu  schlanken  Trauben  od.  kugeligen 
Dolden  vereinigt  sind.  Hochb.  klein,  schmal,  die  jungen  Bl.  meist  schopfig  bedeckend, 
zur  Blütezeit  gewöhnlich  nicht  mehr  vorhanden.  Stb.  meist  exsert.  Samenstrang  oft  zu 
einem  kleinen,  fleischigen,  bei  sonst  habituell  ähnlichen  Arten  aber  sehr  verschiedenen 
Samenmantel  ausgebildet.    Vergl.  die  Diagramme  Fig.  46. 

A.  Kelchb.  mit  klappiger  Knospenlage. 

a.  Stb.  oo,  jedenfalls  über  10. 

a.  Stb.  am  Grunde  oder  höher  hinauf  in  eine  Röhre  verwachsen.  Bei  einzelnen  Gat- 
tungen mehr  als  \  Carpell    .   1.  Ingeae. 

ß.  Stb.  frei,  seltener  die  inneren  in  einen  sehr  kurzen  Ring  verwachsen.  Stets  nur 
<  Carpell  2.  Acacieae. 

b.  Stb.  soviel  oder  doppelt  soviel  als  Blb. 

a.  A.  drüsenlos  3.  Eumimoseae. 

ß.  A.  in  der  Knospe  von  einer  sitzenden  oder  öfter  gestielten,  zur  Blütezeit  meist  nicht 
mehr  vorhandenen  Drüse  gekrönt. 

\.  S.  mit  Nährgewebe.  4.  Adenanthereae. 

2.  S.  ohne  Nährgewebe  5.  Piptadenieae. 

B.  Kelchb.  mit  dachziegeliger  Knospenlage  6.  Parkieae. 

7* 
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[.  i.  Mimosoideae-Ingeae. 


A.  B.  einfach-gefiedert. 

a.  Gr.  2 — 6  1.  Affonsea. 

b.  Gr.  -1  2.  Inga. 

B.  B.  doppelt-gefiedert  (bisweilen  mit  1  jochigen,  \ — 3  Blättchen  tragenden  Fiedern). 

a.  Gr.  2— -15. 

a.  Hülse  mit  gekerbtem  oder  gelapptem  Rande,  aufspringend.  Bl.  groß,  über  25  mm 
lang,  in  Köpfchen  3.  Archidendron. 

ß.  Hülse  am  Rande  nicht  gekerbt  oder  gelappt,  nicht  oder  spät  aufspringend.  Bl.  klein, 
in  lockeren  Trauben  4.  Hansemann ia 

b.  Gr.  \. 

i.  Klappen  der  Hülse  trennen  sich  beim  Aufspringen  nicht  von  den  Nähten. 

\.  Hülse  zusammengedrückt,  gerade  oder  wenig  gekrümmt,  fast  holzig,  nicht  auf- 
springend. —  Tropisches  Asien  und  Oceanien  5.  Serianthes. 

2.  Hülse  schneckenförmig-eingerollt  oder  nierenförmig,  fleischig,  nicht  aufspringend. 
—  Tropisches  Amerika  6.  Enterolobium. 

3.  Hülse  dick,  zusammengedrückt,  lederartig  oder  etwas  fleischig,  eingerollt,  gebogen 
oder  fast  gerade,  nicht  aufspringend  oder  mit  gedrehten  Klappen  sich  öffnend, 
bisweilen  in  \  sämige  Glieder  zerfallend  7.  Pithecolobium. 

4.  Hülse  flach,  dünn,  nicht  aufspringend  oder  mit  gerade  bleibenden  Klappen  sich 
öffnend  •    .     .      8.  Albizzia. 

5.  Hülse  gerade  oder  leicht  gekrümmt,  Klappen  von  der  Spitze  zur  Basis  elastisch 
aufspringend   9.  CaUiandra. 

ß.  Klappen  trennen  sich  beim  Aufspringen  von  den  stehenbleibenden  Nähten 

10.  Lysiloma. 


Fig.  54.  Affonsea  bullata  Beiith.  A  Bl.;  B  dieselbe  im  Längsschnitt;  C  A.  von  yorn;  D  dieselbe  vom  Bücken  ge- 
sehen; E  Frkn.  mit  abgeschnittenem  Gr.;  F  derselbe  im  Längsschnitt,  die  2  Carpelle  zeigend.   (Nach  Fl.  bras.) 

\.  Affonsea  St.  Hil.  Kelch  weit,  röhrig-glockenförniig,  mit  5 — oo  Zähnen;  Krone 
röhrig,  mit  5  bis  über  die  Mitte  verwachsenen  Blb. ;  Stb.  co,  am  Grunde  in  eine  Röhre 
verwachsen  ;  Frkn.  2 — 6fächerig,  mit  oo  Sa.  Hülse  (nur  unreif  bekannt)  linealisch,  ge- 
rade. —  Unbewehrte  Bäume  oder  Sträucher  mit  einfach -gefiederten  B.;  Blattspindel 
an  den  Jochen  drüsentragend;  Bl.  groß,  zottig,  sitzend,  zu  eiförmigen  oder  wenig  ver- 
längerten, am  Grunde  lockeren  Ähren  vereinigt. 

3  Arten  in  Brasilien,  deren  häufigste  A.  bullata  Benth.  (Fig.  54). 

2.  Inga  Willd.  Bl.  5-,  seltener  6zählig;  Kelch  röhrig  oder  glockenförmig,  gezähnt 
oder  kurz-lappig;  Krone  röhren-  oder  trichterförmig;  Blb.  bis  zur  Mitte  oder  hoher  ver- 
wachsen :  Stb.  oo,  mehr  oder  weniger  in  eine  Röhre  verwachsen,  lang  exsert;  Frkn. 
sitzend,  mit  oo  Sa.  Hü;>e  lineal,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  flach,  4kantig  oder  fast 
stielrund,  lederartig  od.  etwas  fleischig,  meist  mit  verdickten  Nähten,  kaum  aufspringend. 
S.  von  einem  süßen  Fruchtbrei  umgeben,  seltener  ohne  diesen.  —  Bäume  oder  Sträucher 
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mit  einfach-gefiederten  B. ;  Blattspindel  zwischen  den  Blattjochen  geflügelt,  seltener  nackt, 
meist  sitzende  oder  zb  lang  gestielte  Drüsen  tragend.  Bl.  oft  sehr  groß  und  filzig,  zu 
kugeligen  Dolden  oder  Köpfchen  oder  eiförmigen,  bisweilen  verlängerten  Ähren  vereinigt, 
die  bald  einzeln  oder  gebüschelt  in  den  Blattachseln,  bald  in  gedrängten  Bispen  an  den 
Zweigenden  stehen. 

Gegen  4  40  Arten  im  tropischen  und  südlichen  subtropischen  Amerika  und  Westindien. 
Nach  dem  Blütenstande  in  folgende  Sectionen  zerfallend: 

Sect.  L  Leptinga  Benth-  Bl.  klein,  kahl  od.  schwachfilzig,  in  fast  kugeligen  Dolden, 
ihre  Stiele  weit  langer  als  der  Kelch,  seltener  kürzer  als  der  dann  stark  erweiterte  Kelch. 
—  t6  Arten.  A.  Blütenstiele  viel  länger  als  der  Kelch.  1.  Blütenspindel  breit  geflügelt; 
Bl.  schwachfilzig,  z.  B.  /.  myriantha  Popp.  (Fig.  55  A)  im  nördlichen  Brasilien  und  ostlichen 
Peru.  2.  Blattspindel  schmal  geflügelt;  Bl.  kahl:  /.  umbellifera  Steud.  (Nordbrasilien,  Brit. 
Guyana).  3.  Blattspindel  nicht  oder  kaum  geflügelt;  Bl.  kahl:  /.  ßagelliformis  Marl,  in  den 
Prov.  Rio  de  Janeiro,  Minas  Geraes.  B.  Blütenstiele  kaum  länger  als  der  Kelch:  /.  cordisli- 
pitla  Mart.  (Fig.  55  E)  mit  süßen,  wohlschmeckenden  Fr.  in  der  Prov.  Rio  de  Janeiro. 

Sect.  II.  Diadema  Benth.  Bl.  klein,  kahl,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  zu  kugeligen, 
lang  gestielten,  bisweilen  hängenden  Köpfchen  vereinigt.  —  15  Arten,  darunter  /.  campanu- 
lata  Benth.  und  /.  nutans  Mart.  in  Brasilien,  /.  rufescens  Benth.  in  Columbia. 

Sect.  III.  Burgonia  Benth.  Bl.  mit  sehr  kleinem  Kelch,  klein,  kahl,  meist  achsel- 
ständige, schmale  Ähren  bildend.  —  4  2  Arten:  /.  laurina  Willd.  in  Westindien;  /.  fagifolia 
Willd.  und  /.  marginala  Willd.  (Fig.  55  B,  C,  D),  deren  Rinde  als  Adstringens  benutzt  wird, 
in  Brasilien  und  Guyana,  /.  Bourgoni  DG.  mit  süßen,  wohlschmeckenden  Fr.  in  Guyana;  die 
tanninreiche  Rinde  dient  als  Adstringens  und  zum  Schwarzfärben  von  Holz  und  Zeug. 


Fig.  55.   A  Inga  myriantha  Popp.,  Blütenstand.  —  B—D  Blütenstand,  Fr.  und  S.  im  Längsschnitt  von  I.  margi- 
nata  Willd.  —  E  Pollenpacket  von  /.  cordistipida  Mart.  —  F  Einzelbl.  von  I.  speciosa  Sprnce.  —  6,  H  Blüten- 
zweig und  einzelne  Bl.  von  1.  barbata  Benth.   (A,  G,  H  Original;  die  übrigen  nach  Fl.  bras.) 


Sect.  IV.  Pseudinga  Benth.  Bl.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  deutlichem 
Kelch,  etwas  groß,  seidenhaarig  oder  kahl  (Glubriflorae  Benth.),  in  dichten  eiförmigen  oder 
verlängerten  Ähren.  Ränder  der  Hülse  nicht  verbreitert.  —  Über  75  Arten.  —  A.  Glabri- 
florae  Benth.  Bl.  kahl.  —  4  Arten,  z.  B.  /.  stipularis  DC.  in  Nordbrasilien  und  Guyana,  I. 
capitata  Desv.  Prov.  Rio  de  Janeiro.  —  B.  Gymnopodae  Benth.  Blattspindel  meist  nackt; 
Hochb.  sehr  hinfällig;  Bl.  kürzer  als  25  mm.  —  18  Arten:  /.  dominicensis  Benth.  in  St. 
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Fig.  56.    Inga  sessilig  Hart.    A  Knospe:  B  Bl 
C  Hülse.  (Original.) 


Domingo;  /.  punctata  Willd.  in  Columbia  mit  süßen  Fr.  —  C.  Pilosiusculae  Benth.  Blatt- 
spindel meist  geflügelt;  Hochb.  sehr  hinfällig;  Bl.  kürzer  als  25  mm.  —  <5  Arten:  /.  mari- 
tima Benth.  (Prov.  Rio  de  Janeiro),  /.  Salzmanniana  Benth.  (Prov.  Bahia,  Para)  u.  a.  — 
D.  Leptanthae  Benth.  Blattspindel  geflügelt;  Hochb.  bleibend;  Bl.  kürzer  als  25  mm.  — 
6  Arten,  darunter:  /.  leptantha  Benth.  in  der  Prov.  Rio  de  Janeiro.  —  E.  Longißorae  Benth. 

Blattspindel  geflügelt;  Hochb.  sehr  hinfällig; 
Bl.  länger  als  25  mm.  —  7  Arten,  charakteristisch 
für  das  Amazonasgebiet,  z.  B.  1.  speciosa  Spruce 
(Fig.  55  F],  /.  plumifera  Spruce.  —  P.  Caloce- 
■■jj^SSStk.  phalae  Benth.  •  Blattspindel  geflügelt  oder  nackt; 

Hochb.  bleibend;  Bl.  über  25  mm  lang.  — 
ii  Arten  im  nördlichen  Südamerika:  /.  specta- 
bilis  Willd.  —  Q.  Yutpinae  Benth.  Stark  be- 
haart ;  Blaltspindel  mit  gestielten  Drüsen ;  Hochb. 
hinfällig.  —  12  Arten:  /.  barbata  Benth.  (Fig.  55 
G,  H)  in  den  Prov.  Rio  de  Janeiro  und  S.  Paulo, 
/.  vulpina  Marl.  (Minas  Geraes)  u.  a.  —  H.  Dy- 
santhae  Benth.  Bl.  dicht  kraushaarig.  —  2  Arten  : 
/.  dysantha  Benth.  in  Nordbrasilien,  /.  cayen- 
nensis  Sag.  in  Cayenne. 

Sect.  V.  Eving a  Benth.  Bl.  in  dichten 
Ähren,  seidenhaarig-zottig;  Hülse  filzig,  mit  stark 
verbreiterten  Rändern  und  deutlichen  Furchen. 

—  Über  22  Arten.  —  A.  Exalatae  Taub.  Blatt- 
spindel nackt.  —  2  Arten:  1.  vismiaefolia  Popp, 
et  Endl.  in  Ostperu,  /.  rubiginosa  DC.  in  Cayenne. 

—  B.  Alatae  Taub.  Blattspindel  geflügelt.  — 
Uber  20  Arten:  /.  vera  Willd.  in  WTestindien 
und  Centraiamerika,  deren  Rinde  als  Adstrin- 
gens, auf  Gouadeloupe  auch  zum  Färben  und 

Gerben  benutzt  und  deren  süßes  Fruchtmark  häufig  gegessen  und  auch  bei  katarrhalischen 
Leiden  gebraucht  wird;  /.  Feuillei  DC.  in  Peru  wild  u.  häufig  ihrer  süßen  Hülsen  (Packai) 
wegen  cultiviert,  findet  sich  schon  in  den  altperuanischen  Gräbern ;  /.  edulis  Mart.  (Fig.  57), 
Ingasipo  od.  Inga  espada  der  Brasilianer,  von  Centraiamerika  bis  Nordbrasilien,  im  südl. 
Brasilien  ihrer  süßen  Fr.  wegen  cultiviert;  /.  sessilis  Mart.  Fig.  5C;  mit  sehr  ansehnlichen 
Bl.  und  stark  rotbraun  behaarten  Hülsen  in  den  Prov.  Rio  de  Janeiro  und  Minas  Geraes. 

3.  Archidendron  F.  v.  Müll.  Kelch  cylindrisch-glockig,  gestutzt  od.  ausgeschweift- 
gezähnt; Bl.  groß,  4 — olappig,  dicht  seidenhaarig  oder  kahl,  am  Grunde  der  Staubblatt- 
röhre angewachsen:  Stb.  oo,  lang  exsert ;  Frkn.  mit  5 — 15  vielsamigen  Fächern.  Hülse 
stark  lederartig,  gekrümmt  oder  gedreht,  am  äußeren  Rande  gekerbt  oder  tief  gelappt.  — 
Bäume  mit  doppelt-gefiederten  B. ,  Fiedern  i — 2 jochig;  Bl.  in  Köpfchen  in  den  Blatt- 
achseln. 

2  Arten  im  tropischen  Australien :  A.  Vaillantii  F.  v.  Müll.  (Fig.  58  A — D)  und  A.  Lucyi 
F.  v.  Müll.  (Fig.  58  E). 

4.  Hansemannia  K.  Schum.  Kelch  fast  glockig,  kurz  4 — 5zähnig;  Bl.  klein,  fast 
bis  zur  Mitte  4 — oteilig,  Stb.  oo;  Frkn.  mit  4 — 6  vielsamigen  Fächern;  Hülse  dick,  leder- 
artig, nicht  oder  spät  aufspringend,  mit  geraden  oder  welligen,  ungekerbten  oder  unge- 
lappten Rändern.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  doppelt-gefiederten  B.,  Fiedern  1  jochig; 
Blattspindel  drüsentragend:  Bl.  schlank  gestielt,  in  lockeren  Trauben. 

4  Arten  in  Neuguinea,  z.  B.  H.  glabra  K.  Schum.  (Fig.  59  C),  t  auf  den  Aruinseln. 

5.  Seriantb.es  Benth.  Kelch  weit  glockig,  kurz  oder  bis  zur  Mitte  51appig;  Blb.  5, 
am  Grunde  der  Staubblattröhre  angewachsen,  sonst  frei;  Stb.  oo,  oft  gegen  500;  Frkn. 
vielsamig.»  Hülse  eiförmig  oder  länglich,  gerade  oder  gekrümmt,  flachgedrückt,  etwas 
holzig,  nicht  aufspringend.  —  Wehrlose  Bäume  mit  großen,  doppelt-gefiederten  B.;  Bl. 
sehr  groß,  filzig,  an  der.  7weigenden  in  kurzen,  doldentraubig  angeordneten  Trauben. 

5  Arten  im  tropischen  Asien  und  auf  den  oceanischen  Inseln,  am  bekanntesten  S.  grandi- 
flora  Benth.  in  Malakka  und  auf  den  Philippinen. 
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Fig.  58.   A — D  Archidendron  Vaillantii  F.  v.  Müll.   A  Blütenstand  (eine  Bl.  im  Längsschnitt) ;  B  Pollenpacket; 
C  Frkn. ;  D  aufgesprungene  Hälse.  —  E  Bl.  von  A.  Lucyi  F.  v.  Müll.,  im  Längsschnitt.   (Nach  F.  v.  Müller.) 
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6.  Enterolobium  Mart.  Bl.  özählig;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt.  Krone  trichter- 
förmig', mit  bis  zur  Mitte  verwachsenen  Abschnitten.   Stb.  oo,  exsert.   Frkn.  sitzend, 

oosamig.  Hülse  breit ,  schneckenförmig  oder 
nierenförmig  gekrümmt  oder  fast  gerade,  fleischig, 
nicht  aufspringend.  —  Bäume  mit  doppelt -ge- 
fiederten B.  ;  Blütenköpfchen  büschelig  oder  kurz 
traubig  angeordnet. 

5  Arten  im  tropischen  Amerika;  E.  Timbouva 
Mart.  (Fig.  60)  in  Südamerika  und  Westindien  mit 
tanninhaltiger  Rinde  liefert  Bauholz.  E.  ellipticum 
Benth.  in  Brasilien  liefert  das  Angicoholz  und  ein 
dem  Senegalgummi  ähnliches  Harz;  die  Rinde  von 
E.  cyclocarpum  Gris.  in  Westindien,  Centraiamerika 
und  Venezuela  wird  zum  Waschen  benutzt. 

7.  Pithecolobium  Mart.  Bl.  5-,  selten  6zäh- 
lig,  hermaphroditisch  oder  seltener  polygamisch. 
Kelch  glocken-  oder  röhrenförmig,  kurz  gezähnt ; 
Krone  röhren-  oder  trichterförmig,  mit  bis  über 
die  Mitte  verwachsenen  Abschnitten.    Stb.  oo, 
oft  hoch  hinauf  verwachsen.  Frkn.  sitzend  od.  ge- 
stielt, oosamig.    Hülse  flach  zusammengedrückt, 
schneckenfg.  gedreht ,  gekrümmt  oder  fast  gerade, 
lederartig  od.  etwas  fleischig,  2klappig,  Klappen  oft 
nach  dem  Aufspringen  gewunden,  seltener  nicht 
aufspringend  oder  bei  einigen  Arten  in  einzelne  \  sämige  Glieder  zerfallend.  S.  flach,  ei- 
förmig oder  kreisrund,  oft  in  einen  fleischigen  Fruchtbrei  eingebettet;  Samenstrang  faden- 
förmig od.  zu  einem' fleischigen  Samenmantel  ausgebildet.  —  Meist  wehrlose,  öfter  jedoch 


Fig.  59.  A,  B  Hülse  und  S.  von  Prosopis  strom- 
bulifera  Benth.  —  C  Fr.  von  Hamemannia  gla- 
bra  K.  Sch.    (A,  B  Original ;  C  nach  einer 
Skizze  Hollrung's.) 


Fig.  60.   Enterolobium  Timbouta  Mart.    A  Wütenzweig:  B  Einzelbl.;  C  Hülse,   (nach  FL  bras.) 

mit  dornigen  Nebenb.  versehene  Sträucher  oder  Bäume  mit  doppelt-gefiederten  B.  Die 
weißen  oder  rosenfarbigen  Bl.  Köpfchen  oder  Ähren  bildend,  die  bald  einzeln  achsel- 
ständig, bald  an  der  Spitze  der  Zweige  traubig  oder  büschelig  angeordnet  sind. 
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Gegen  HO  Arten,  besonders  im  tropischen  Amerika  und  Asien,  wenige  im  tropischen 
Afrika  und  Australien. 

Sect.  I.  Unguis-cati  Benth.  Die  Mehrzahl  der  Nebenb.  dornig;  B.  \-  (selten  unregel- 
mäßig 2-) jochig  mit  1 — 3jochigen  Fiedern.  Hülse  meist  schneckenförmig  gerollt,  Klappen 
nach  dem  Aufspringen  gewunden.  S.  mit  Samenmantel.  —  13  amerikanische  Arten,  von 
denen  P.  dulce  Benth.,  dessen  süße  Fr.  wohlschmeckend  und  nahrhaft  sind  und  dessen 
Rinde  zum  Gerben  dient,  nach  der  alten  Welt  eingeführt  worden  ist;  die  Rinde  von  P. 
Unguis-cati  Benth.  (Westindien,  nördliches  Südamerika)  und  die  B.  von  P.  circinale  Benth. 
(Westindien)  als  Heilmittel  geschätzt;  ersteres  liefert  das  antillische  Kieselholz. 

Sect.  II.  Clypearia  Benth.  Wehrlos.  B. \- bis  wenigjochig,  mit  1-  bis  wenigjochigen 
Fiedern  und  großen  Blättchen.  Blütenköpfchen  zu  Rispen  geordnet.  Hülse  wie  vorher.  S. 
ohne  Mantel.  —  23  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australien.  —  A.  Sessilißorae  Benth. 
Die  einzelnen  Bl.  sitzend:  P.  bigeminum  Mart.,  in  Vorderindien  Djengkol  genannt,  liefert 
dunkles,  hartes  Nutzholz;  die  nach  Knoblauch  riechenden  S.  werden  gegessen;  P.  lobatum 
Benth.  des  Sundaarchipels  hat  essbare  S.  —  B.  Pedicellatae  Benth.  Die  einzelnen  Bl.  deut- 
lich gestielt:  P.  Junghuhniamim  Benth.  mit  großen,  carmoisinroten  Bl.  einer  der  schönsten 
Bäume  Javas;  die  stark  tanninhaltige  Rinde  des  P.  Clypearia  Benth.  ;in  Südostasien  zum 
Gerben;  P.  montanum  Benth.  im  Sundaarchipel  liefert  feines,  festes  Nutzholz. 


Fig.  61.   Pithecolobium  Avaremotemo  Mart.  A  Blütenzweig;  B  Bl.  im  Längsschnitt ;  C  Hülse;  D  Stück  derselben  im 

Längsschnitt.   (Nach  Fl.  bras.) 

Sect.  III.  Avaremotemo  Benth.  Wehrlose  Bäume  und  Sträucher  mit  \-  bis  mehr- 
jochigen  B.  und  meist  mehrjochigen  Fiedern.  Blütenköpfchen  einzeln  in  den  Blattachseln 
oder  kurz  traubig.  Hülse  und  S.  wie  vorher.  —  20  Arten  in  Amerika:  P.  Avaremotemo 
Mart.  (Fig.  61),  in  Brasilien  Avaremotemo  genannt,  mit  bitterer,  zu  medicinischen  Zwecken 
verwandter  Rinde. 

Sect.  IV.  Samanea  Benth.  Wehrlose  Bäume  und  Sträucher  (außer  P.  umbellatum 
Benth.  in  Vorderindien)  mit  mehrjochigen  B.  und  1-  bis  mehrjochigen  Fiedern.  Blüten- 
köpfchen axillär,  gebüschelt  oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  oder  doldentraubig.  Hülse 
flach  oder  fast  stielrund,  lederartig,  fleischig  oder  dünnhäutig,  geschlossen  bleibend  oder  in 
2  nicht  gedrehte  Klappen  aufspringend,  bisweilen  perlschnurartig  oder  gegliedert.  — 
28  Arten,  (mit  4  Ausnahmen)  alle  in  Amerika.  —  A.  Subarticulatae  Benth.  Hülse  mit  Quer- 
linien, meist  in  Isamige  Glieder  zerfallend.    1.  Gerontogeae :  4  Arten  der  alten  Welt;  P.  um- 
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bellatum  Benth.  im  südlichen  Asien  liefert  sehr  festes  Nutzholz.  2.  Americanae:  P.  corym- 
bosum  Benth.  im  nördlichen  Südamerika.  —  B.  Carnosae.  Hülse  dick,  fleischig,  zusammen- 
gedrückt oder  stielrund,  ungegliedert:  P.  filicifolium  Benth.  in  Westindien  und  Centraiamerika 
liefert  vorzügliches  Nutzholz;  die  fleischigen  Hülsen  von  P.  Saman  Benth.  (Mexiko  bis  Bra- 
silien dienen  als  Viehfutter.  —  C.  Coriaceae  Benth.  Blütenköpfchen  axillär  od.  kurz  traubig; 
Bl.  5 — 30  mm  lang.  Hülse  flach,  steif  lederarlig,  ungegliedert:  P.  adiantifolium  Benth.  — 
D.  Parviflorae  Benth.    Blütenköpfchen  an  den  Zweigenden  rispig-traubig;  Bl.  höchstens 

5  mm  lang.    Hülse  flach,  dünn  lederartig,  ungegliedert:  P.  polycephalum  Benth. 

Sect.  V.  Ortholobium  Benth.  Nebenb.  dornig;  B.  und  Fiedern  \-  bis  mehrjochig. 
Hülse  flach,  gerade,  mit  dünnen,  nicht  gedrehten  Klappen  aufspringend:  P.  albicans  Benth. 
in  Mexiko. 

Sect.  VI.  Caulanthon  Benth.  ünbewehrt.  B.  u.  Fiedern  1- bis  mehrjochig;  Blättchen 
groß;  Bl.  an  blattlosen  Knoten  der  Zweige  gehäuft.  Hülse  sleif,  lederartig.  —  4  6  Arten, 
darunter  P.  cauliflorum  Mart.  in  Brasilien  und  Guyana. 

Sect.  VII.  Chi  oroleu  con  Benth.  Dornige  Sträucher  mit  2-  bis  mehrjochigen  B.  und 
5-  bis  vieljochigen  Fiedern;  Blättchen  klein;  Blütenköpfchen  axillär;  Bl.  schlank,  röhrig. 
Hülse  flach,  lederartig  oder  etwas  fleischig,  gerade  oder  gebogen,  kaum  aufspringend.  — 

6  Arten.  Die  zerquetschten  Fr.  des  P.  parvifolium  Benth.  in  Westindien  und  im  nördlichen 
Südamerika  liefern  eine  schöne,  orangegelbe  Farbe,  Algarovilla  genannt. 

8.  Albizzia  Durazz.  Bl.  meist  ozählig,  hermaphrodit  oder  seltener  polygamisch. 
Kelch  röhrig  oder  glockig,  gezähnt  oder  kurz  gelappt;  Krone  trichterförmig,  Abschnitte 
bis  über  die  Mitte  verwachsen.  Stb.  oo,  am  Grunde  oder  bis  hoch  hinauf  in  eine  Röhre 
verwachsen,  meist  lang  exsert.  Hülse  breit  linealisch,  gerade,  flach  gedrückt,  dünn,  mit 
nicht  gedrehten  und  unelastischen  Klappen  aufspringend  od.  geschlossen  bleibend,  innen 
unge fächert ,  ohne  Fruchtbrei.  —  Unbewehrte  Bäume  oder  Slräucber  mit  doppelt-ge- 
fiederten B.,  mit  zahlreichen  kleinen  oder  wenigen  großen  Blättchen.  Bl.  weiß,  rosa, 
seltener  purpurn,  in  kugeligen  Köpfchen  oder  cylindrischen  Ähren,  die  bald  axillär,  bald 
an  den  Zweigenden  rispig  angeordnet  erscheinen. 

Über  50  Arten  im  tropischen  u.  subtropischen  Asien,  Afrika  u.  Australien,  in  Amerika 
eingeführt. 

Sect.  I.  Lophantha  Benth.  Bl.  in  cylindrischen,  mehr  oder  weniger  dichten,  bis- 
weilen verlängerten  Ähren.  —  Gegen  tO  Arten  auf  Java,  Neukaledonien  und  in  Australien. 
—  A.  Platyspermae  Benth.  S.  dünn,  sehr  flach,  breit  kreisförmig.  Nur  in  Neukaledonien 
z.  B.  A.  obovata  Benth.  —  B.  Pachyspermae  Benth.  S.  ziemlich  dick,  länglich-eirund:  A. 
lophantha  Benth.  in  Südwestaustralien  ;  schnellwachsender,  zur  Anpflanzung  in  wüsten  Gegenden 
geeigneter  Baum  mit  tanninhaltiger  Rinde  und  saponinhaltiger  (über  \ 0°/o)  Wurzel,  wertvoll 
für  Woll-  u.  Seidenmanufaktur;  A.  montana  Benth.,  Caju  Ticcos  major,  liefert  das  harte 
und  dauerhafte  Lignum  murinum,  dessen  Geruch  Mäuse  anlockt. 

Sect.  II.  Eualbizzia  Benth.  Bl.  in  Köpfchen;  Staubblattröhre  kürzer,  selten  wenig 
länger  als  die  Krone.  —  A.  Macrophyllae  Benth.  Fiedern  i — 4jochig;  Blättchen  über  4  cm 
lang:  A.  lucida  Benth.  in  Vorderindien  und  Java,  hier  Djenkol  genannt,  hat  knoblauch- 
artig riechende,  essbare  S.  Die  Abkochung  der  stark  tanninhaltigen  Rinde  von  A.  Saponaria 
Bl.  (im  malayischen  Archipel]  wird  gegen  Ausschlag,  die  zerriebene  Rinde  und  die  B.  als 
Seife  verwandt.  —  B.  Obtusifoliae  Benth.  Fiedern  2 — 9jochig,  Blättchen  eirund  od.  länglich, 
meist  kürzer  als  4  cm.  —  Über  -20  Arten:  A.  Lebbek  Benth.  im  tropischen  Asien  und  Afrika 
liefert  Gummi,  Gerberrinde  und  hochgeschätztes  Holz,  das  in  Bengalen  sirsa  oder 
sirissa,  in  Coromandel  cotton-varay  heißt;  A.  procera  Benth.  in  Vorder-  und  Hinter- 
indien liefert  Seifenrinde,  Gummi,  auch  als  Faserpfl.  genannt;  A.  oduratissima  Benth.  in 
Vorderindien  hat  vortreffliches  Holz  zu  Naben  und  Felgen;  A.  basaltica  Benth.  in  Nordost- 
australien mit  rotem ,  silberglänzendem  Holz.  —  C.  Microphyllae  Benth.  Fiedern  oojochig, 
Blättchen  schmal-länglich,  mit  fast  centraler  Mittelrippe,  selten  \  cm  lang:  A.  amara  Boiv. 
im  tropischen  und  subtropischen  Asien  und  Afrika,  besitzt  eine  bittere,  als  Heilmittel  ge- 
schätzte Rinde.  —  D.  Falcifoliae  Benth.  Fiedern  2 — oojochig;  Blättchen  mit  stark  excentri- 
scher  Mittelrippe:  A.  Julibrissin  Boiv.  im  tropischen  und  subtropischen  Asien  und  Afrika, 
liefert  gutes  Nutzholz;  die  aromatischen  Bl.  werden  als  Thee  benutzt;  im  südlichen  Europa 
nicht  selten  als  Zierb.%in ;  A.  stipulata  Boiv.  im  tropischen  u.  subtropischen  Asien,  hat  gutes 
Nutzholz,  das  von  Würmern  nicht  angegangen  wird;  die  Rinde  liefert  Gummi;  der  Bast 
dient  zum  Betäuben  der  Fische. 
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Sect.  III.  Zygia  Bentli.  Bl.  in  Köpfchen;  Staubblattröhrc  dünn,  viel  länger  als  die 
Krone.  —  6  Arten  im  tropischen  Afrika,  z.  B.  A.  Brownei  Oliv. 

9.  Calliandra  Benth.  Bl.  5-,  seltener  6zählig,  polygam;  Kelch  glockig,  gezähnt, 
seltener  tief  geteilt;  Krone  (richter-  oder  glockenförmig,  Abschnitte  bis  zur  Mitte  ver- 
wachsen; Stb.  oo ,  am  Grunde  oder  hoch  hinauf  verwachsen,  lang  exsert,  mit  drüsig- 
haarigen, selten  kahlen  A.  Hülse  linealisch,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  am  Grunde 
meist  verschmälert,  flach  zusammengedrückt,  mit  verdickten  Rändern,  seltener  stielrund, 
2klappig;  Klappen  von  der  Spitze  zur  Basis  elastisch  aufspringend,  innen  nicht  gekammert 
und  ohne  Frachtbrei.  —  Sträucher  oder  kleine,  meist  wehrlose  Bäume;  Nebenb.  häutig 
oder  blattartig,  bleibend,  bisweilen  in  Dornen  umgewandelt ;  B.  doppelt-gefiedert.  Bl.  in 
einzelnen  axillären  od.  in  traubigen,  bisweilen  fast  gebüschelten  endständigen  Köpfchen, 
prächtig  rot  oder  weiß,  oft  mit  sehr  langen  Stb. 

Über  100  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Amerika,  wenige  in  Vorderindien. 

Sect.  I.  Macrophyllae  Benth.  B.  Ijochig,  Fiedern  1 — 3jochig;  Blättchen  groß,  über 
2,5  cm  lang;  Bl.  sitzend.  —  20  Arten  im  tropischen  Amerika,  3  in  Vorderindien,  z.  B.  C. 
amazonica  Benth.  im  oberen  Amazonasgebiet;  C.  umbrosa  Benth.  in  Silhet. 

Sect.  II.  Laetev irente s  Benth.  B.  2 — 3jochig,  Fiedern  1 — oojochig,  selten  bis  2,5  cm 
lang;  Bl.  sitzend.  —  12  Arten:  C.  portoricensis  Benth.  in  Westindien  liefert  als  Heilmittel 
benutztes  Gummi  (Copaltic);  von  C.  tetragona  Benth.  (von  Mexiko  bis  Kolumbien)  stammt 
das  Kieselholz,  tendre  ä  caillou. 

Sect.  III.  P  ed  icellatae  Benth.  B.  1 — 2jochig,  Fiedern  meist  oojochig ;  Bl.  in  lang- 
gestielten Dolden.  —  4  Arten,  z.  B.  C.  leptopoda  Benth.  in  der  brasilianischen  Prov.  Bahia. 

Sect.  IV.  Nitidae  Benth.  B.  1-  bis  mehrjochig,  Fiedern  2-  bis  mehrjochig;  Blätt- 
chen klein,  selten  über  15  mm  lang,  oberseits  glänzend;  Bl.  meist  sitzend;  Krone  oft  ge- 
streift. —  Gegen  60  Arten.  —  A.  Unijugae  Benth.  B.  1  jochig.  1.  Blattstiel  drüsenlos,  ameri- 
kanische Arten:  C.  brevipes  Benth.  in  Brasilien,  C.  purpurea  Benth.  in  Westindien  und 
Guyana.  2.  Blattstiel  drüsentragend:  2  Arten  der  alten  Welt,  C.  alternans  Benth.  in  Mada- 
gaskar, C.  geminata  Benth.  in  Ceylon.  —  B.  Paucijugae  Benth.  B.  2-  bis  mehrjochig;  Bl. 
kahl,  selten  spärlich  behaart:  C.  fasciculala  Benth.  in  Brasilien,  C.  reticulaia  Gray  in  Neu- 
mexiko u.  a.  —  C.  Subsericeae  Benth.  B.  2 — 6jochig;  Bl.  (oft 
seidenartig)  behaart;  Hülse  kahl  oder  spärlich  behaart.  — 
4  Arten,  z.  B.  C.  eriophylla  Benth.  in  Mexiko  und  Westtexas. 
—  D.  Sericißorae  Benth.  B.  4-  bis  mehrjochig;  Bl.  stark  behaart, 
meist  seidenhaarig-zottig;  Hülse  dicht  zottig.  —  11  Arten,  z.  B. 
C.  macrocephala  Benth.  in  Brasilien.  —  E.  Microphyllae  Benth. 
B.  4-  bis  mehrjochig,  Blättchen  vieljochig,  klein,  schmal,  lineal; 
Bl.  kahl  oder  fast  kahl.  —  9  Arten,  z.  B.  C.  myriophylla  Benth. 
in  Brasilien. 

Sect.  V.  Ra  cemosae  Benth.  B.  meist  oojochig,  Fiedern 
oojochig;  Köpfchen  wenigblütig,  zu  langen  Trauben  oder  end- 
ständigen Rispen  angeordnet.  —  5  Arten:  C.  grandiflora  Benth. 
in  Mexiko  und  Guatemala,  deren  schleimige,  adstringierende 
Wurzel  als  Heilmittel,  Aufguss  der  Bl.  gegen  Augenent- 
zündungen benutzt. 

10.  Lysiloma  Benth.  Bl.  Szählig,  polygamisch;  Kelch 
glockenförmig,  kurz  gezähnt;  Krone  triebt erig- glocken- 
förmig. Stb.  oo,  am  Grunde  in  eine  von  der  Krone  freie 
Röhre  verwachsen ;  Frkn.  bisweilen  kurz  gestielt.  Hülse 
linealisch,  oft  breit,  gerade  oder  etwas  gekrümmt,  flach  zu- 
sammengedrückt; Klappen  bei  der  Reife  sich  von  dem 
stehenbleibenden  Rande  loslosend,  innen  ungelachert.  —  puicensis  Benth.  (Original.) 
Unbewehrte  Bäume  oder  Sträucher  mit  doppelt-gefiederten 

B. ;  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen  oder  cylindrischen  Ähren, 

klein,  mit  kurzen  Stb.,  einzeln  oder  gebüschelt  in  den  Blattachseln  od.  in  kurzen  Trauben 
an  den  Zweigenden. 

Gegen  10  Arten  im  tropischen  Amerika  und  auf  den  Antillen.  —  L.  Sabicu  Benth.,  ein 
schöner  Baum  auf  Kuba,  liefert  das  Sabicuholz;  L.  latisiliqua  Benth.  in  Florida  und  auf 
den  Bahamas  hat  vorzügliches  Nutzholz;  L.  aeapuleensis  Benth.  (Fig.  62)  in  Mexiko. 
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i.  2.  Mimosoideae-Acacieae. 

Einzige  Gattung : 

\  I.  Acacia  Willd.  BI.  hermaphrodit  oder  polygamisch.  Kelch  glockenförmig,  ge- 
zähnt, gelappt,  seltener  aus  kleinen  Fransen  bestehend  od.  ganz  fehlend.  Blb.  frei,  mehr 
oder  weniger  unter  sich  oder  mit  den  Stb.  verwachsen,  selten  fehlend;  Stb.  oo,  frei  oder 
am  Grunde  sehr  kurz  und  unregelmäßig  verwachsen;  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  2-  bis 
oosamig.  Hülse  eiförmig,  länglich  oder  linealisch,  gerade,  gekrümmt  od.  gedreht,  flach, 
convex  oder  stielrund,  häutig,  lederartig  oder  holzig,  2klappig  oder  nicht  aufspringend, 
innen  nicht  unterbrochen  oder  gekammert  oder  mit  Fruchtmark  ausgefüllt ,  seltener  in 
einzelne  \ sämige  Glieder  zerfallend.    S.  quer-  oder  längsgerichtet,  meist  eiförmig,  zu- 


Fig.  63.  Acacieu- Zweigstücke:  A  von  Acacia  alata  R.  Br.  var.  platypiera  Bentk. :  B  von  A.  Uneata  A.  Cunn. ; 
C  von  A.  teriicillata  Willd.  j  J9  von  A.  armata  B.  Br. ;  E  von  A.  decipiens  B.  Br. ;  F  von  A.  spectabilis  A.  Caan. 

(Original.) 


sammengedrückt,  oft.  »nit  Samenmantel.  —  Unbewehrte,  stachelige  oder  dornige  Bäume, 
selten  Kräuter.  B.  doppelt-gefiedert,  oft  mit  vieljochigen  Blättchen  oder  auf  einen  blatt- 
artigen Stiel  (Phyllodium)  reduciert;  Stieldriisen  bald  mehr,  bald  weniger  deutlich; 
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Nebenb.  fehlend  oder  klein,  häutig,  seltener  zu  geraden  oder  gekrümmten  Dornen  um- 
gebildet. Bl.  klein,  zahlreich,  meist  gelb,  seltener  weißlich ,  in  gestielten,  kugeligen 
Köpfchen  oder  cylindrischen  Ähren,  die  bald  einzeln  oder  zu  2,  seltener  gebüschelt  in  den 
Blattachseln  stehen,  bald  an  den  Zweigenden  traubig  oder  rispig  angeordnet  sind. 

Gegen  430  Arten  der  tropischen  und  subtropischen  Gegenden  beider  Weltteile,  beson- 
ders zahlreich  in  Afrika  und  Australien. 

Sect.  I.  Phyllodineae  Benth.  B.  in  stielrunde  oder  vertical  zusammengedrückte 
Phyllodien,  seltener  in  kleine  Schuppen  umgewandelt.  —  An  280  Arten  in  Australien  und 
und  auf  den  oceanischen  Inseln.  —  Ä.  Alatae  Benth.  Phyllodien  breit,  2flügelig,  am  Stengel 
herablaufend;  Köpfchen  kugelig.  —  5  Arten,  darunter  A.  alata  R.  Br.  (Fig.  63  A)  in  Süd- 
westaustralien. —  B.  Continuae  Benth.  Phyllodien  schmal,  steif,  an  der  Spitze  stechend, 
am  Stengel  nicht  gegliedert,  kurz  3zeilig  oder  unregelmäßig  herablaufend.  Bl.  in  kugeligen 
Köpfchen  oder  länglich-cylindrischen  Ähren.  —  5  Arten,  darunter  A.  incurva  Benth.  und 
trigonophylla  Meißn.  in  Südwestaustralien.  —  C.  Pungentes  Benth.  Phyllodien  am  Stengel 
gegliedert,  steif,  an  der  Spitze  stechend,  lineal  oder  lanzettlich,  selten  fehlend.  —  35  Arten. 
1.  Aphijllae  Benth.  Zweige  dornig;  Phyllodien  fehlend:  A.  spinescens  Benth.  im  extratropischen 
Ostaustralien.    2.  Plurinerves  Benth.    Phyllodien  2-  bis  vielnervig  oder  fast  stielrund  und 


Fig.  64.   A— D  Äcacia  pycnaniha  Benth.    A  Blütenzweig;  B  Einzelbl.;  (7Frkn.;  ü  Hülse.  —  E — H  A.  decurrens 
Willd.    E  Einzelbl. ;  F  Frkn. ;  G  Blütenzweig;  H  Hülse.  —  J  S.  von  A.  cyclops  A.  Cunn.  (Original.) 


nervenlos.  Köpfchen  kugelig,  a.  Phyllodien  flach:  A.  latipes  Benth.,  cochlearis  Wendl.  in 
Südwestaustralien,  b.  Phyllodien  fast  stielrund:  A.  teretifolia  Benth.  in  Südwestaustralien. 
3.  Uninerves  Benth.    Phyllodien  \ nervig.    Köpfchen  kugelig,   a.  Blb.  gestreift:  A.  auronitens 
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Lindl,  und  quadrisulcata  F.  v.  Müjl.  in  Südwestaustralien,  b.  Blb.  nicht  gestreift,  glatt  oder 
\ rippig;  Bl.  meist  Szählig:  A.  erioclada  Benth.  in  Südwestaustralien,  juniperina  Willd.  in 
Ostaustralien  und  Tasmania.  c.  Blb.  glatt;  Bl.  öfter  3-  oder  4zählig:  A.  diffusa  Lindl,  in 
Südostaustralieu  und  Tasmania.  4.  Spicalae  Benth.  Phyllodien  4 — 3nervig.  Bl.  in  länglich- 
oder  eiförmig-cylindrischen  Ähren :  A.  verticillata  Willd.  (Fig.  63  C)  im  südlichen  Australien 
und  Tasmania.  —  D.  Calamiformes  Benth.  Phyllodien  schmal  lineal,  rund  od.  4kantig,  meist 
stumpf,  am  Zweige  gegliedert,  \ — 3nervig,  selten  fehlend.  Köpfchen  kugelig.  —  17  Arten. 
1.  Subaphyllae  Benth.  Phyllodien  fehlend  oder  sehr  schwach  zweigartig  ausgebildet:  A. 
restiacea  Benth.  in  Südwestaustralien.  2.  Plurinerves  Benth.  Phyllodien  beiderseits  2 — 3- 
streifig:  A.  squamata  Benth.  in  Südwestaustralien.  3.  Lninerves  Benth.  Phyllodien  beider- 
seits 1  nervig  oder  nervenlos:  A.  scirpifolia  Meißn.,  ericifolia  Benth.  in  Südwestaustralien. 
—  E.  Brunioideae  Benth.  Phyllodien  zahlreich,  klein,  quirlig  oder  büschelig,  meist  stumpf. 
Köpfchen  kugelig.  —  8  Arten:  A.  galioides  Benth.  in  Nordaustralien,  brunioides  A.  Cunn.  im 
subtropischen  Ostaustralien.  —  I".  Uninerves  Benth.  Phyllodien  flach,  meist  nicht  stechend, 
1-,  seltener  2nervig.  Köpfchen  kugelig.  —  92  Arten.  1.  Spinescentes  Benth.  Zweige  dornig; 
Phyllodien  klein,  ohne  Randdrüsen;  Stipeln  klein  oder  fehlend;  Blütenstiele  Iköpfig:  A.  nodi- 
flora  Beiith.  in  Südwestaustralien.  2.  Armatae  Benth.  Zweige  nicht  dornig;  Phyllodien  mit 
fast  centraler  Rippe,  ohne  Randdrüsen;  Nebenb.  pfriemenförmig ,  dornig,  seltener  fehlend; 
Blütenstiele  Iköpfig.  a.  Kelch  klein  oder  fehlend:  A.  nervosa  DC.  in  Südwestaustralien, 
b.  Kelch  so  lang  oder  länger  als  die  Hälfte  der  Krone.   *  Blb.  kahl:  A.  armala  R.  Br.  (Fig. 

63  D)  (Kangoroo-Thorn)  im  extratropischen  Australien  als  Heckenpfl.  u.  zum  Befestigen 
des  Küstensandes  u.  a.  **  Blb.  behaart:  A.  Gregorii  F.  v.  Müll,  in  Nordwestaustralien. 
3.  Trianguläres  Benth.  Zweige  steif,  bisweilen  stechend;  Phyllodien  klein,  oft  drüsentragend, 
Mittelrippe  dem  unteren  Rande  genähert;  Nebenb.  dornig  oder  fehlend;  Blütenstiele  Iköpfig: 
A.  hastulata  Sm.  und  A.  biflora  R.  Br.  in  Südwestaustralien.  4.  Brevifolia  Benth.  Zweige 
nicht  stechend;  Phyllodien  kurz,  ziemlich  breit,  seltener  schmal,  nicht  stechend;  Nebenb. 
klein  od.  fehlend;  Blütenstiele  Iköpfig:  A.  lineata  A.  Cunn.  (Fig.  63  B)  im  extratropischen  Ost- 
australien. 5.  Angustifoliae  Benth.  Zweige  nicht  stechend;  Phyllodien  länglich- lanzettlich 
oder  linealisch,  Mittelrippe  fast  central;  Nebenb.  klein  oder  fehlend;  Blütenstiele  Iköpfig. 
a.  Blütenstiele  sehr  kurz:  A.  vernicifiua  A.  Cunn.  in  Ostaustralien  und  Tasmania,  sondert 
einen  harzigen  Saft  ab,  der  zur  Bereitung  von  Firniss  dient,  b.  Blütenstiele  1  cm 
lang  und  länger:  A.  dodonaeifolia  Willd.  in  Südaustralien,  liefert  Nutzbolz.  6.  Bacemosae 
Benth.  Zweige  nicht  stechend;  fast  alle  Blütenstiele  mehrköpfig:  A.  retinodes  Schi,  in  Süd- 
australien, soll  Gummi  liefern;  A.  pycnantha  Benth.  (Fig.  64  A — D) ,  einer  der  nützlichsten 
Bäume  in  Viktoria  und  Südaustralien,  von  den  Colonisten  »golden  wattle«  genannt.  Die 
trockene  Rinde  enthält  bis  30°/0  Gerbstoff  und  dient  hauptsächlich  zum  Gerben,  sowie  zur 
Bereitung  einer  Art  Catechu  (Mimosa  b'ark  in  England);  sie  liefert  außerdem  die  größte 
Menge  des  australischen  Gummis;  das  Holz  zu  Drechslerarbeiten.  —  G.  Plurinerves  Benth. 
Phyllodien  flach,  unbewehrt,  beiderseits  2-  bis  mehrnervig.  Köpfchen  kugelig,  einzeln  oder 
gebüschelt.  —  48  Arten.  1.  Armatae  Benth.  Nebenb.  dornig;  Phyllodien  sichelförmig, 
pfriemlich  zugespitzt  od.  fast  stechend:  A.  urophylla  Benth.  in  Südwestaustralien.  2.  Trian- 
guläres Benth.  Nebenb.  borstig,  klein;  Phyllodien  klein,  breit-sichelförmig  oder  3eckig,  oft 
etwas  stechend:  A.  deltoidea  A.  Cunn.  in  Nordwestaustralien.  3.  Brevifoliae  Benth.  Nebenb. 
fehlend;  Phyllodien  klein,  sehr  stumpf:  A.  loxophylla  Benth.  in  Südwestaustralien.  4.  Oli- 
goneurae  Benth.  Phyllodien  länglich-lanzettlich  oder  lineal,  2-3nervig:  A.  bivenosa  DC.  in 
Nordwest-  und  Westaustralien.  5.  Microneurae  Benth.  Kahl  oder  blaugrün,  nicht  klebrig; 
Phyllodien  mit  kaum  hervortretenden  Nerven:  A.  homalophylla  A.  Cunn.  in  den  Wüsten  von 
Südaustralien  und  Neusüdwales,  »Myall«  genannt;  das  dunkelbraune,  feste,  wohlriechende 
Holz,  Violet  wood,  zu  feineren  Drechslerarbeiten  sehr  gesucht;  die  Rinde  liefert  auch 
etwas  Gummi;  der  Saft  der  Fr.  dient  als  Heilmittel.  6.  Nervosae  Benth.  Meist  klebrig; 
Phyllodien  mit  mehreren  hervortretenden  Nerven:  A.  Melanoxylon  R.  Br.  Riesiger  Baum  in 
Südostaustralien,  der  bis  in  die  subalpine  Region  aufsteigt;  sein  festes,  schwarzes  Holz, 
black  wood,  als  feines  Möbelholz  sehr  geschätzt;  die  bis  20  o/0  Tannin  enthaltende  Rinde 
liefert  ein  catechuartiges  Gummi;  A.  excelsa  Benth.  in  Ostaustralien  liefert  eine  Art  Rosenholz, 
A.  helerophylla  Willd.  auf  Mauritius  und  Bourbon  gutes  SchifTsbauholz,  A.  Koa  Gray  auf  den 
Sandwichsinseln  ein  ausgezeichnetes,  Koa  genanntes  Nutzholz.    A.  cyclops  A.  Cunn.  (Fig. 

64  Jj  in  Südwestaustralien.  7.  Dimidiatae  Benth.  Phyllodien  meist  groß,  breit,  sehr  schief, 
deutlich  2— 4nervig.  sonst  netzadrig:  A.  binervata  DC.  in  Nord-  und  Ostaustralien.  —  H. 
Julißorae  Benth.  Phyrodien  verschieden;  Bl.  in  cylindrischen  oder  länglichen  Ähren.  — 
66  Arten.    1.  Bigidulac  Benth.    Phyllodien  flach;  Ähren  meist  dicht;  Bl.  Szählig:  A.  um- 
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bellata  A.  Cunn.  u.a.  im  tropischen  Nordaustralien.  2.  Tetramerae  Bentli.  Phyllodien  flach; 
Ähren  ineist  locker;  Bl.  4zählig:  A.  lougifolia  "Willd.  im  südöstlichen  Australien,  Rinde  zum 
Gerben;  die  sehr  buschige  Varietät  Sophorae  ßenth.  wird  zur  Befestigung  des  Flugsandes 
angepflanzt.  3.  Stenophyllae  Benth.  Phyllodien  lineal-pfriemenförmig  oder  fast  stielrund; 
Bl.  5-  (selten  4-izählig:  A.  aneura  F.  v.  Müll,  im  extratropischen  Central-  und  Südaustralien, 
Mulga  genannt,  als  Viehfutter  geschätzt;  das  sehr  harte,  schwarzbraune  Holz  dient  den 
Eingeborenen  zur  Anfertigung  von  Bumerangs  und  "Waffen.  4.  Falcatae  Benth.  Phyllodien 
meist  groß,  mehr  oder  weniger  gekrümmt,  gleichmäßig  parallel  vielnervig:  A.  acuminata 
Benth.  in  Südwestaustralien,  A.  pachycarpa  F.  v.  Müll,  in  Nordwestaustralien,  etc.  5.  Dimi- 
diatae  Benth.  Phyllodien  groß  u.  breit,  sehr  schief,  mit  3 — 5  hervortretenden  Nerven)  sonst 
netzaderig:  A.  latifolia  Benth.,  A.  dimidiata  Benth.  in  Nordaustralien. 

Sect.  II.  Botryocephalae  Benth.  Unbewehrt;  Nebenb.  klein  od.  fehlend;  B.  doppelt- 
gefiedert; Köpfchen  kugelig,  traubig  angeordnet,  Trauben  axillär  od.  zu  endständigen  Rispen 
vereinigt.  —  10  Arten  in  Australien:  A.  decurrens  "Willd.  (Fig.  64  E — H)  in  Südostaustralien 
und  Tasmania;  sehr  wichtiger,  Tan-wattle  genannter  Baum,  dessen  Holz  zu  Böttcher- und 
Drechslerarbeiten,  sowie  als  Brennholz  benutzt  wird;  die  sehr  gerbstoffreiche  Rinde,  ge- 
schätztes Gerbemittel,  liefert  auch  eine  Art  Kino;  A.  dealbata  Lk.,  Silver  wattle  genannt, 
hat  vorzügliches  Nutzholz;  Rinde  zum  Gerben. 

Sect.  III.  Pulchellae  Benth.  Unbewehrte,  seltener  dornige  Sträucher  mit  doppelt- 
gefiederten B.  und  kleinen  oder  fehlenden  Nebenb.  B.  in  axillären,  kugeligen  Köpfchen  oder 
cylindrischen  Ähren.  —  8  australische  Arten,  z.  B.:  A.  pulchella  R.  Br.  und  A.  nigricans  R. 
Br.  in  Südwestaustralien. 


Fig.  60.   Acacia  Seyal  Del.  var.  fistula  Schweinf.    (Nach  Schweinfurth.) 


Sect.  IV.    Gummiferae  Benth.    Aufrechte  Bäume  oder  Sträucher  mit  doppelt-ge- 
i      fiederten  B.;  Nebenb.  sämtlich  oder  nur  einige  dornig;  die  kugeligen  Köpfchen  oder  cylin- 
drischen Ähren  einzeln  achselständig  od.  in  endständigen  Trauben,  selten  rispig  angeordnet, 
i  \    —  Uber  60  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Gegenden  beider  Hemisphären.  — 
A.  Summibracteatae  Benth.  Hüllchen  (durch  ringförmige  Verwachsung  der  Hochb.  entstanden) 
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dicht  unter  dem  Blütenköpfchen  oder  wenig  davon  entfernt.  Hülse  nicht  oder  kaum  auf- 
springend. —  4  3  Arten  in  Amerika  und  Afrika,  4  Kosmopolit.  1.  Americanae  v.  Cosino- 
politanae:  A.  Farnesiana  Willd.,  wahrscheinlich  in  Westindien  einheimisch,  jetzt  in  den 
wärmeren  Gegenden  aller  Weltteile  angepflanzt,  in  Europa  zuerst  in  den  farnesianischen 
Gärten  zu  Rom,  woher  der  Name;  die  knoblauchartig  riechende  Wurzel  auf  den  Antillen  zu 
Bädern,  zum  Gerben  und  Schwarzfärben,  ebenso  die  Hülsen;  die  sehr  wohlriechenden  Bl. 
im  Handel  fälschlich  als  Cassia-Bl.)  finden  vielfach  in  der  Parfümerie  Verwendung;  der 
Stamm  liefert  eine  Sorte  Gummi;  A,  cavenia  Hook,  et  Arn.  im  extratropischen  Südamerika, 
Espino  von  den  Chilenen  genannt,  als  Heckenpfl.,  liefert  sehr  hartes  Holz;  Rinde  zum 
Gerben.  2.  Africanae:  A.  Giraffae  Willd.,  Camelthorn  genannt,  bis  40' hoher,  sehr  dicker 
Baum  in  den  trockensten  und  heißesten  Gegenden  Südafrikas  mit  äußerst  hartem  Holz; 
liefert  ziemlich  gutes  Gummi.  —  B.  Medibracteatae  Benth.  Hüllchen  ungefähr  in  der  Mitte 
des  Blütenstieles,  selten  fehlend;  Hülse  (bisweilen  erst  später)  2 klappig.  —  40  Arten. 
1.  Heteracanthae  Benth.  Kleinere  Dornen  mehr  od.  weniger  gekrümmt,  die  größeren  gerade; 
Hülse  aufgedunsen  oder  fast  stielrund.  —  9  Arten  der  alten  Welt:  A.  hebecladaDC.  im  sub- 
tropischen Südafrika,  A.  spirocarpa  Höchst,  in  den  Nilländern,  A.  tortilis  Hayne  ebenda  und 
in  Arabien  liefern  eine  geringe  Sorte  Gummi.  2.  Moniliformes  Benth.  Von  den  Heteracanthae 
Benth.  durch  flache,  zwischen  den  S.  regelmäßig  eingeschnürte  Hülsen  unterschieden.  — 


Fig.  68.    Äcacia  Senegal  Willd.  Ä  Blütenzweig;  B  Einzelbl. ;  C  aufgesprungene  Hülse  mit  denS.;  D  Längsschnitt 
des  S. ;  E  Querschnitt  desselben.  (Original.) 

3  Arten  der  alten  Welt:  A.  arabica  Willd.  (Fig.  65)  im  tropischen  Asien  und  Afrika, 
Kikar  oder  Babul  genannt,  liefert  Gummi  und  vorzügliches  Nutzholz;  Rinde  und  Hülsen 
zum  Gerben.  3.  Thyrsißorae  Benth.  Alle  Dornen  gerade;  Blütenstand  terminal,  ein- 
fach, fast  blattlos  — •<■*  Arten  in  Afrika,  z.  B.  A.  horrida  Willd.  im  extratropischen  Süd- 
afrika, weit  verbreiteter  Strauch  mit  über  \  dm  langen,  starren,  elfenbeinfarbenen  Dornen, 
besonders  zur  Herstellung  undurchdringlicher  Hecken  benutzt,  liefert  einen  Teil  des  Cap- 
gummis.  4.  Pubißorae  Benth.    Dornen  gerade;  Blütenstände  axillär;  Bl.  behaart.  —  2  Arten: 
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A.  tomentosa  Willd.  im  tropischen  Asien  u.  A.  lasiopetala  Oliv,  im  tropischen  Siidwestafrika. 

5.  Normales  Benth.  Bl.  kahl  oder  kaum  behaart,  sonst  wie  4.  —  Über  20  Arten,  meist  in 
Afrika,  wenige  in  Asien,  Australien  und  Mexiko,  z.  B.  A.  pallida  F.  v.  Müll,  im  tropischen 
Nordaustralien,  A.  eburnea  Willd.  in  Vorderindien,  A.  Seyal  Del.  im  tropischen  Afrika, 
Ssoffar  genannt,  liefert  Gummi;  die  var.  fistula  Schweinf.  (Fig.  66)  beherbergt  in  ihren 
aufgetriebenen  Dornen  wahrscheinlich  Ameisen  ;  A.  Ehrenbergiana  Hayne  und  A.  stenocarpa 
Höchst,  in  Nubien  und  Abessinien  liefern  Gummi,  letztere  das  Suak-  od.  Talha-Gummi. 

6.  Panniculatae  Benth.  Dornen  gerade;  Bl.  in  fast  blattloser,  endständiger  Rispe.  — 
2  asiatische  Arten,  darunter  A.  leucophloea  Willd.  in  Vorder-  und  Hinterindien.  —  C.  Basi- 
bracteatae  Benth.  Hüllchen  am  Grunde  des  Blattstieles;  BJ.  in  cylindrischen,  oft  verlängerten 
Ähren,  nur  bei  A.  sphaerocephala  Cham,  et  Schi.  (Mexiko,  Centraiamerika)  in  kugeligen  Köpf- 
chen. —  8  Arten:  A.  spadicigera  Cham,  et  Schi,  in  Mexiko  und  Centraiamerika,  ebenso  wie 
A.  sphaerocephala  Cham,  et  Schlecht.  Ameisenpfl.  (vergl.  S.  76);  A.  albida  Del.  (Ana bäum, 
Fig.  67),  riesiger,  im  tropischen  Afrika  verbreiteter  Charakterbaum  mit  weißen  Zweigen. 

Sect.  V.  Vulgares  Benth.  Bäume  oder  (bisweilen  kletternde)  Sträucher  mit  nicht 
dornigen  Nebenb. ;  Stacheln  spärlich  oder 'fehlend;  B.  doppelt-gefiedert,  Blattstiel  meist 
drüsentragend.  —  Gegen  80  Arten.  —  A.  Gerontogeae  spicißorae  Benth.  Bl.  in  Ähren.  — 
25  Arten  der  alten  Welt.  1.  Triacanthae  Benth.  Stacheln  zu  je  3,  z.  B.  A.  Senegal  Willd. 
(Fig.  68)  im  tropischen  Afrika,  liefert  mit  die  beste  Sorte  Gummi.  2.  Diacanthae  Benth. 
Stacheln  zu  je  2;  a.  Bl.  deutlich  gestielt:  A.  ferox  Benth.  in  Südostafrika;  b.  Bl.  sitzend 
oder  fast  sitzend,  kahl,  z.  B.  A.  ferruginea  DC.  in  Vorderindien;  c.  Bl.  sitzend  oder  fast 
sitzend,  meist  behaart,  z.  B.  A.  Catechu  Willd.  im  tropischen  u.  subtropischen  Asien,  liefert 
Catechu  und  gutes  Nutzholz,  A.  caffra  Willd.  in  Südafrika  u.  a.  3.  Ataxacanthae  Benth. 
Stacheln  fehlend  oder  sehr  sparsam.  —  4  Arten  in  Afrika,  z.  B.  A.  ataxacantha  DC.  im 
tropischen  Westafrika.  —  B.  Americanae  Spicißorae  Benth.  Bl.  in  Ähren.  —  Gegen  20  ameri- 
kanische Arten.  1.  Nudiflorae  Benth.  Mit  Ausnahme  von  A.  Greggii  Gray  (subtropisches 
Nordamerika)  wehrlose  Sträucher,  z.  B.  A.  mammifera  Schlecht,  in  Mexiko.  2.  Lacerantes 
Benth.  Meist  hochkletternde,  stachelige  Sträucher,  z.  B.  A.  lacerans  Benth.  in  Brasilien.  — 
C.  Americanae  capitulatae  Benth.  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen.  —  Gegen  30  amerikanische 
Arten,  z.  B.  A.  grandistipula  Benth.  im  südöstlichen  Brasilien,  A.  riparia  H.  B.  K.  und  A. 
panniculata  Willd.  im  tropischen  Amerika  verbreitet  u.  a.  —  D.  Gerontogeae  capitulatae 
Benth.  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen.  —  5  Arten  der  alten  Welt,  z.  B.  A.  caesia  Willd.  im 
tropischen  und  subtropischen  Asien,  A.  pennata  Willd.  ebenda  und  im  tropischen  Afrika. 

Sect.  VI.  Filicinae  Benth.  Unbewehrte,  rauhhaarige  od.  kahle  Sträucher  mit  doppelt- 
gefiederten B.,  Blattstiel  drüsenlos;  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen.  —  2  amerikanische  Arten: 
A.  villosa  Willd.  und  A.  filicina  Willd. 

Der  Nutzen,  welchen  die  Acacia-Arien  gewähren,  ist  ein  sehr  mannigfacher.  In  erster 
Linie  sind  sie  durch  ihren  Reichtum  an  Gummi  ausgezeichnet.  Was  die  Bildung  des 
Gummi  (Gummosis)  betrifft,  so  ist  darüber  nichts  Sicheres  bekannt;  vermutlich  geht  es 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  aus  Cellulose  oder  Stärke  hervor;  Gummierguss  aus  den  Sieb- 
röhren und  dem  Weichbaste  hat  G.  Kraus  (Sitzber.  der  Naturf.-Gesellsch.  zu  Halle.  1884, 
49)  für  die  Rinde  von  A.  melanoxylon  R.  Br.  nachgewiesen.  Nach  Beijerinck  sind  bei 
der  Gummosis  Pilze  im  Spiele  und  zwar  soll  sie  in  der  Rinde  der  ^cacea-Arten  durch 
Pleospora  gummipara  Oudem.  hervorgerufen  werden.  Möller  erklärt  (Sitzber.  der  Wiener 
Akad.  LXXII,  Abt.  2,  Juni  4  875),  dass  das  Gummi  der  Acacien  auf  Kosten  der  Zellwände 
des  Parenchyms  und  der  Siebröhren  entstehe;  Wies n er  (Über  das  Gummiferment.  Sitzber. 
der  Wiener  Akad.  XCXL,  1.  Abt.  4  885)  schreibt  die  Gummibildung  einem  besonderen,  zu 
den  diastatischen  »Enzymen«  zu  rechnenden  Fermente  zu,  das  die  Zellwände  in  Gummi  und 
die  Stärke  in  Dextrin  verwandelt;  Höhnel  (Ber.  der  Deutschen  botan.  Gesellsch.  1  888) 
meint,  dass  bei  A.  Senegal  Willd.  nur  der  Zellinhalt  und  nicht  die  Zellwandungen  bei  der 
Gummosis  beteiligt  seien,  eine  Ansicht,  für  welche  das  gänzliche  Fehlen  von  Zellresten  im 
Gummi  spricht. 

Das  beste  und  meiste  arabische  oder  Senegalgummi  von  außerordentlicher  Reinheit 
liefert  A.  Senegal  Willd.,  die  in  Senegambien  als  Verek,  in  Kordofan  als  Haschab  be- 
zeichnet wird.  Ebenso  reine  Gummisorten  werden  auch  von  A.  glaucophylla  Steud.  und  A. 
abyssinica  Höchst,  gewonnen.  Dagegen  liefern  A.  Ehrenbergiana  Hayne,  A.  stenocarpa  (Suak- 
oder  Talhagummi),  A.  Seyal  Del.  und  A.  arabica  Willd.  nur  Gummi  von  brauner  oder 
rötlicher  Färbung  und  deshalb  geringerer  Qualität.  Das  Gummi  tritt  an  den  Acacien  frei- 
willig aus  und  nur  sehr  selten  (im  Somalilande)  werden  die  Gummibäume  angeschnitten. 
Mittels  Holzäxte  oder  Stangen,  die  mit  scheren-  oder  löffelartigen  Werkzeugen  versehen 
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sind,  werden  die  ausgetretenen  Massen,  soweit  sie  nicht  mit  der  Hand  erreichbar  sind, 
herabgeholt.  Der  Hauptstapelplatz  des  im  nordöstlichen  Afrika  gewonnenen  (arabischen) 
Gummi  ist  Alexandria,  des  in  Senegambien  geernteten,  das  unter  den  Erzeugnissen  jener 
Kolonie  nach  den  Erdnüssen  (Arachis  hypogaea  L.)  den  ersten  Rang  einnimmt,  Bordeaux. 
Der  Ertrag  der  Gummiernte  unterliegt  bedeutenden  Schwankungen,  die  hauptsächlich  durch 
die  Witterung  (am  Senegal  betrachtet  man  regelmäßigen  Regenfall  von  mindestens  40  cm 
im  Juli,  August  und  September  und  die  später  folgenden  glühenden  Ostwinde  als  unerläss- 
liche  Bedingungen  für  günstige  Ernten)  beeinflusst  werden;  außerdem  richten  Elephanten 
durch  Umreißen  der  Gummibäume,  sowie  Paviane  und  Antilopen,  welche  das  Gummi  fressen, 
gelegentlich  große  Verwüstungen  an. 

Chemisch  ist  das  Gummi  wohl  als  Gemenge  mehrerer  (Calcium-,  Kalium-  und 
Magnesium-,  Salze  der  Arabinsäure  mit  Spuren  von  Harz  und  Farbstoff  zu  betrachten. 
Schon  bei  den  Ägyptern  -17  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  fand  das  Gummi  reichliche 
Verwendung  (näheres  darüber  bei  Fl  ück  ig  er  1.  c.  p.  8)  in  der  Malerei;  heutzutage  werden 
die  reinsten  Sorten  zu  feinen  Appreturen  für  Seidenwaaren  und  Spitzen ,  in  der  Liqueur- 
fabrikation  und  in  der  Medicin,  mindere  als  Klebmittel  und  in  der  Zündholzfabrikation,  zu 
gewöhnlichen  Appreturen  beim  Zeugdruck  und  zu  Wasserfarben,  die  geringsten  zur  Tinten- 
bereitung angewendet. 

Neben  dem  arabischen  und  Senegalgummi  giebt  es  noch  eine  Reihe  anderer  Sorten 
von  Acaciengummi,  die  im  chemischen  und  physikalischen  Verhalten  mit  jenen  große  Über- 
einstimmung aufweisen,  jedoch  von  weit  geringerer  Qualität  sind.  So  stammt  die  Haupt- 
masse des  Kapgummi  von  A.  horrida  Willd.,  eine  bessere  Sorte  desselben  von  A.  Giraff'ae 
Willd.  (Camelthorn),  das  namentlich  von  Großnamaqua-  und  Damaraland  zur  Ausfuhr  gelangt. 
Das  Amradgummi  kommt  von  A.  arabica  Willd.  Australisches  Gummi  liefern  be- 
sonders A.  pycnantha  Benth.  (golden  wattle),  sowie  A.  decurrens  Willd.  (tan  wattle) 
und  A.  homalophylla  A.  Cunn.  (myall). 

Ein  wichtiges  Produkt  der  Acacien  ist  ferner  dasCatechu  (Pegucatechu,  ungenau 
Terra  japonica),  welches  besonders  in  Hinterindien,  hauptsächlich  in  Pegu  gewonnen 
wird.  Catechin,  der  Hauptbestandteil  des  Catechu,  findet  sich  reichlich  im  Holze  von  A. 
Catechu  Willd.  und  A.  Suma  Kurz  und  tritt  nicht  selten  in  den  Spalten  des  Stammes  als 
krystallinische  Ablagerung  auf,  die  in  Indien  unter  dem  Namen  Khersal  arzneilich  ange- 
wendet wird.  Zur  Gewinnung  des  Catechu  wird  das  Holz  zerkleinert,  in  Kesseln  (Gharras) 
wiederholt  ausgekocht  und  der  Extract  bis  zur  teigigen  Consistenz  eingedampft.  Letzteren 
lässt  man  in  Thonformen  oder  auf  großen,  zusammengehefteten  Blättern  (von  Dipterocarpus 
tuberculatus  Roxb.  oder  von  Monokotylen),  deren  Reste  der  Ware  meist  noch  anhaften,  er- 
starren. Catechu  dient  als  Gerbmaterial  für  schwere  Ledersorten,  ist  eins  der  wichtigsten 
Rohmaterialien  für  die  Färberei,  wird  zur  Bekämpfung  des  Kesselsteins  und  in  Ost-  und 
Südasien  zum  Betelkauen  benutzt. 

Ihres  außerordentlich  hohen  Tanningehaltes  wegen  dienen  die  Rinden  zahlreicher 
australischer  -dcac/a-Arten  zum  Gerben  und  Schwa rz färben,  so  namentlich  diejenigen 
der  bereits  oben  genannten,  als  »wattle«  bezeichneten  Arten,  A.  pycnantha  Benth.  (golden 
wattle),  A.  decurrens  Willd.  (tan  wattle),  A.  dealbata  Lk.  (silver  wattle)  und  zahl- 
reicher anderer.  Für  Australien  sind  diese  Gerberrinden  einer  der  wichtigsten  Exportartikel, 
so  repräsentiert  z.  B.  die  Ausfuhr  der  Rinde  von  A.  decurrens  Wrilld.  aus  Tasmania  allein 
jährlich  einen  Wert  von  ca.  800  000  Mark,  die  derjenigen  von  A.  pycnantha  Benth.  aus  Süd- 
australien übertrifft  diese  Summe  noch  bedeutend.  Ebenso  sind  wegen  ihres  bedeutenden 
GerbstolTgehaltes  die  Hülsen  mehrerer  afrikanischer  Acacia-Arten,  besonders  die  von  A. 
arabica  Willd.,  unter  dem  Namen  »Bablah«  oder  »Babul«,  in  den  Nilländern  »Garrat« 
oder  »Neb-neb«  genannt,  Handelsartikel  und  führen  als  solcher  den  Namen  »indischer 
Gallus«. 

Von  außerordentlicher  Güte  ist  das  Holz  einer  Reihe  australischer  Arten,  so  z.  B. 
von  A.  Melanoxylon  R.  Br.,  A.  homalophylla  A.  Cunn.,  A.  pycnantha  Benth.,  A.  Koa  Gray  etc., 
über  welche  sich  nähere  Angaben  bereits  oben  finden;  ebenso  sind  daselbst  vielfache  Be- 
merkungen über  sonstige  Nutzanwendung  dieser  oder  jener  Art  gemacht  worden. 

i.  3.  Mimosoideae-Eumimoseae. 


A.  Klappen  der  Hülse  .'  eiin  Aufspringen  sich  von  den  stehenbleibenden  Nähten  trennend. 

a.  Hülse  flach-zusammengedrückt  14.  Mimosa. 

b.  Hülse  schwach  abgerundet-4kanlig  13.  Schranckia. 
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B.  Klappen  der  Hülse  beim  Aufspringen  sich  nicht  von  den  Nähten  trennend. 

a.  Hülse  schmal-linealisch;  S.  längs-  oder  schiefgestellt  ....      15.  Desmanthus. 

b.  Hülse  breit-linealisch;  S.  quergestellt  12.  Leucaena. 

12.  Leucaena  Benth.  Bl.  Szählig,  sitzend,  meist  hermaphrodit.  Kelch  röhrig-glocken- 
förmig, gezähnt;  Blb.  frei;  Slb.  \  0,  exsert;  Frkn.  gestielt,  vielsamig;  Gr.  fadenförmig. 
Hülse  gestielt,  breit  lineal ,  flach  zusammengedrückt,  steifhäutig,  2klappig,  innen  unge- 
fächert.  —  Wehrlose  Bäume  oder  Sträucher  mit  doppelt-gefiederten  B. ;  Blättchen  klein, 
vieljochig  oder  groß  und  wenigjochig.  Bl.  weiß,  in  Köpfchen,  die  zu  axillären  Büscheln 
oder  (die  oberen;  zu  einer  endständigen,  blattlosen  Traube  angeordnet  sind. 

9  Arten,  7  im  wärmeren,  besonders  westlichen  Amerika,  L.  Forsten  Benth.  auf  den 
pacifischen  Inseln,  L.  glauca  Benth.,  deren  festes  Holz  zu  Werkzeugen  verwandt  und  deren 
junge  Fr.  und  reife  S.  roh  zum  Reis  gegessen  werden,  in  den  Tropen  beider  Hemisphären 
angepflanzt. 

13.  Schranckia  Willd.  Bl.  5 — 4zählig,  sitzend,  hermaphrodit  oder  polygam.  Kelch 
sehr  klein ;  Blkr.  trichterförmig,  mit  bis  zur  Mitte  verwachsenen  Abschnitten.  Stb.  doppelt 
so  viel  als  Blb.,  frei,  exsert;  Frkn.  fast  sitzend,  vielsamig;  Gr.  fadenförmig.  Hülse  lineal, 
schwach  4kantig,  spitz,  überall  stachelig,  Klappen  beim  Aufspringen  sich  von  den  stehen- 
bleibenden Bändern  trennend.  S.  schwach-länglich,  4eckig.  —  Kräuter  oder  Halb- 
sträueher  mit  zurückgekrümmten  Stacheln  und  doppelt-gefiederten  B.  Blütenköpfchen 
kugelig,  einzeln  oder  gebüschelt  in  den  Blattachseln;  Bl.  rosenrot  oder  purpurn,  die  Stf. 
der       oft  flach  zusammengedrückt. 

7  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Amerika,  darunter  S.  uncinata  Willd. 
(Fig.  72  C,  D,  E). 

14.  Mimosa  L.  Bl.  4 — 5-,  seltener  3-  oder  Gzählig,  hermaphrodit  oder  polygam. 
Kelch  meist  klein,  bisweilen  fast  fehlend  od.  spreublatlartig,  oft  zerschlitzt  oder  gefranst, 


Fig.  69.   A  Zweigstück,  B  Bl.,  C  Fruchtstaud,  D  Hülse,  E  S.  von  Mimosa  pudica  L.  —  F  Bl.,  6  Hülse,  H  S.  von 

M.  sepiaria  Benth.  (Original.) 

seltener  glockig  und  kurzgezähnt.  Blb.  mehr  od.  weniger  zu  einer  glocken-  oder  trichter- 
förmigen Krone  verwachsen.  Stb.  so  viel,  oder  doppelt  so  viel  als  Blb.,  frei,  exsert.  Frkn. 
sitzend  oder  kurzgestielt,  2 — oosamig;  Gr.  fadenförmig.  Hülse  länglich  oder  linealisch, 
flach  zusammengedrückt,  seltener  verdickt,  haut-  oder  lederartig,  beim  Aufspringen  mit 
von  den  stehenbleibenden  Bändern  sich  lösenden  Klappen ,  ungeteilt  oder  durch  Quer- 
teilung in  einzelne  Glieder  zerfallend,  innen  nicht  oder  wenig  gefächert.  S.  eirund  oder 
länglich,  flach.  —  Niederliegende  oder  aulrechte  Kräuter,  kletternde  Halbsträucher  oder 
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Bäume,  bald  wehrlos,  bald  mit  Stacheln  ausgerüstet.  B.  doppelt-gefiedert,  sehr  selten 
fehlend  oder  auf  einen  phyllodinen  Blattstiel  reduciert;  Blattstiel  bisweilen  drüsentragend. 
Bl.  klein,  in  kugeligen  Köpfeben  oder  cylindrischen  Ähren,  einzeln  oder  gebüschelt  in  den 
Blattacbseln  oder  die  oberen  traubig  angeordnet. 

Gegen  300  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Amerika,  wenige  in  Asien  und  Afrika; 
in  Australien,  abgesehen  von  der  eingeschleppten  M.  pudica  L.,  fehlend. 

Sect.  L   Eumimosa  DC.    Stb.  so  viel  als  Blb.  —  Über  4  40  Arten. 

A.  Fiedern  durchweg  einjochig.  Bl.  in  mehr  oder  weniger  kugeligen  Köpfchen. 
1.  Sensitivae  Benth.    Blättchen  l'/j — 2jochig,  ziemlich  groß;  Stacheln  spärlich  oder  fehlend. 

—  4  3  Arten,  darunter  M.  Velloziana  Mart.  und  M.  sensitiva  L. ,  deren  Wurzel  und  B.  als 
Volksheilmittel  benutzt  werden.  2.  Modestae  Benth.  Blättchen  4 — ojochig;  Stacheln  infra- 
stipular  oder  fehlend;  kleine  ausgebreitete  Kräuter.  —  5  Arten,  z.  B.  M.  modesla  Mart.  in 
der  brasilianischen  Provinz  Bahia.  3.  Castae.  Benth.  Blättchen  mehr-  (seltener  nur  3 — 6-) 
jochig;  Stacheln  spärlich,  nicht  infrastipular.  —  14  Arten,  z.  B.  M.  trachycephala  Benth.,  M. 
dolens  Vell.  u.  a.  in  Brasilien.  4.  Pectinatae  Benth.  Blättchen  viel-  (seltener  nur  6 — 8-) 
jochig;  Stacheln  fast  stets  infrastipular.  —  5  Arten,  z.B.  M.  polycarpa  Kth.  in  Nordbrasilien, 
Peru  und  Ecuador.  5.  Obstrigosae  Benth.  Blältchen  viel-  (bis  30-)jochig;  unbewehrte  oder 
wenigstachelige,  mit  angedrückten  rückwärts  gerichteten  Borstenhaaren  bekleidete  kleine 
Sträucher.  —  7  Arten,  meist  im  südlichen  Brasilien,  z.  B.  M.  rupestris  Benth.  6.  Meliculosae 
Benth.  B.  viel-  (seltener  nur  4 — 8-)jochig,  gerändert;  unbewehrte  Gewächse  mit  zu  end- 
ständigen Trauben,  seltener  Rispen  angeordneten  Blütenköpfchen.  —  Über  40  brasilianische, 
schwierig  zu  gruppierende  Arten,  darunter  M.  pogoeephala  Benth.,  caloeephala  Mart.,  setistipula 
Benth.  etc.  Vergl.  auch  die  Gruppen  7.  Pedunculosae  Benth.,  9.  Hirsutae  Benth.  und 
4  0.  Lepidotae  Benth. 

B.  Fiedern  1-,  mehr-  oder  vieljochig;  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen  oder  cylindrischen 
Ähren.  7.  Pedunculosae  Benth.  Fiedern  oft  1  jochig,  seltener  2 — 4jochig;  Blättchen  viel- 
jochig, gerändert;  unbewehrte  Gewächse  mit  achselständigen,  ziemlich  langgestielten,  kuge- 
ligen Blütenköpfchen.  —  4  4  Arten,  meist  in  Brasilien,  z.  B.  M.  marginala  Lindl.,  distans 
Benth.  u.  a.  8.  Pudicae  Benth.  Fiedern  2 — 5jochig,  am  Ende  des  Blütenstiels  meist  zu- 
sammengedrängt; Blättchen  vieljochig,  gerändert;  mit  Stacheln  versehene  Gewächse;  Blüten- 
köpfchen kugelig.  —  7  fast  ausschließlich  brasilianische  Arten,  von  denen  M.  pudica  L. 
(Sinnpfl.,  Fig.  69  A — E;  auch  nach  den  Tropen  der  alten  Welt  verschleppt  ist;  ihre  Wurzel, 
B.  und  S.  werden  als  Volksmedikamente  benutzt.  9.  Hirsutae  Benth.  Fiedern  2 — 4-,  selten 
4jochig;  Blätteben  vieljochig,  nicht  gerändert;  unbewehrte,  abstehend  rauhhaarige  Gewächse 
mit  langgestielten,  kugeligen  Blütenköpfchen.  —  8  brasilianische  Arten,  z.  B.  M.  hirsuta 
Spreng.  10.  Lepidotae  Benth.  Fiedern  4 — 9jochig;  unbewehrte,  mit  Sternhaaren  oder 
Schülfern  filzig  bekleidete  Sträucher;  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen  od.  cylindrischen  Ähren, 

—  Gegen  45  für  die  brasilianischen  Campos  charakteristische  Arten,  z.  B.  M.  calothamnus 
Mart.,  furfuracea  Benlh. ,  calodendron  Benth.  in  Minas  Geraes.  11.  Myriophyllae  Benth. 
Fiedern  8 — 30jochig;  Blättchen  vieljochig,  klein;  die  kugeligen  Blütenköpfchen  zu  einer  end- 
ständigen Traube  angeordnet;  unbewehrte  Gewächse.  —  3  brasilianische  Arten,  z.  B.  M. 
myriophylla  Bong.  12.  Spiciflorae  Benth.  Fiedern  3 — 20jochig;  Blättchen  vieljochig;  Bl.  in 
cylindrischen  Ähren;  meist  kletternde  Sträucher  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  zurück- 
gekrümmten Stacheln.  —  6  Arten  im  tropischen  Südamerika,  z.  B.  M.  millefoliata  Scheele 
in  Brasilien,  M.  myriadenia  Benth.  im  äquatorialen  Amerika  und  M.  punetulata  Spruce  in 
Nordbrasilien  mit  Blütenstieldrüsen. 

Sect.  II.    Habbas ia  DC.    Stb.  doppelt  so  viel  als  Blb.  —  Gegen  4  60  Arten. 

A.  Bl.  in  cylindrischen  Ähren.  1.  Leptostachyae  Benth.  — »  Über  30  Arten  von  Mexiko 
bis  Südbrasilien  verbreitet,  darunter  M.  dysocarpa  Benth.  in  Mexiko,  M.  pteridifolia  Benth. 
und  adenophylla  Taub,  mit  unterseits  drüsig  punktierten  B.,  sowie  M.  malacocentra  Mart.  u.  a. 
in  Brasilien,  M.  arenosa  Poir.  in  Kolumbien. 

B.  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen. 

a.  Pfl.  nicht  mit  Borsten  bekleidet.  2.  Glanduliferae  Benth.  Blütenköpfchen  zahl- 
reich, zu  weitschweifigen  Rispen  angeordnet;  Blattstiel  drüsentragend.  —  7  tropisch  ameri- 
kanische Arten,  z.  B.  M.  Spruceana  Benth.  3.  Rubicaules  Benth.  Blütenköpfchen  zahlreich, 
rispig  angeordnet;  Blattstiel  drüsenlos.  —  Über  30  Arten,  von  denen  7  in  der  alten  Welt 
vorkommen,  z.  B.  M.  '.atispinosa  Lam.  in  Madagaskar,  die  bisweilen  kultiviert  wird,  und  Jfi 
rubicaulis  Lam.  im  tropischen  Asien,  die  übrigen  im  tropischen  und  subtropischen  Amerika, 
darunter  M.  sepiaria  Benth.  (Fig.  69  F — H  ,  in  Südbrasilien  häufig  als'Heckenpfl.,  M.  Cera- 
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tonia  L.  im  westindischen  Archipel  u.  a.  4.  Acanthocarpae  Benth.  Blütenköpfchen  axillär; 
Sträucher  mit  spärlichen  Dornen  und  kleinen,  borstenförmigen  Stipellen.  —  Über  20  Arten 
im  tropischen  und  subtropischen  Amerika,  z.  B.  M.  acanthocarpa  Benth.  in  Mexiko,  M.  qui- 
tensis  Benth.  in  Ecuador.  5.  Stipellares  Benth.  Blütenköpfchen  axillär;  wehrlose  oder  spär- 
lich stachelige  Sträucher  mit  kreis-  od.  eirunden  Stipellen.  —  9  Arten  im  südlichen  Brasi- 
lien, z.  B.  M.  trachycarpa  Benth.  6.  Ephedroideae  Benth.  Blütenköpfchen  seitlich;  kleine 
blattlose  oder  spärlich  beblätterte  Sträucher  mit  in  Dornen  ausgehenden  Zweigen.  — 
2  Arten,  M.  Gilliesii  Benth.  in  Chile  und  Patagonien,  M.  ephedroides  Benth.  in  Argentina. 
7.  Leptopodae  Benth.  Blütenköpfchen  axillär;  unbewehrte  Gewächse  mit  meist  langen, 
schlanken,  bisweilen  phyllodinen  Blattstielen,  \  -  bis  mehrjochigen,  selten  fehlenden  Fiedern. 
—  4  4  Arten  in  Brasilien,  z.  B.  M.  capillipes  Benth.  in  der  Provinz  Minas  Geraes,  M.  phyllo- 
dinea  Benth.  in  der  Provinz  Goyaz;  eine  zweifelhafte,  M.  extranea  Benth.  in  S.  Domingo. 

b.  Pfl.  borstig,  a.  Blkr.  längs  gestreift.  8.  Somniantes  Benth.  —  10  Arten,  von  denen 
M.  somnians  Humb.  et  Bonpl.  von  Südbrasilien  bis  Panama  verbreitet  ist;  die  übrigen  in 
Brasilien,  ß.  Blkr.  nicht  gestreift.  9.  Asperatae  Benth.  Stachelige  Sträucher  oder  Kräuter; 
Klappen  der  Hülse  bei  der  Reife  gegliedert.  —  16  Arten,  z.  B.  M.  invisa  Mart.  von  Süd- 
brasilien  bis  Mexiko,  M.  camporum  Benth.  von  Nordbrasilien  bis  Centraiamerika,  M.  asperala 
L.  auch  im  tropischen  und  subtropischen  Afrika  verbreitet,  ebenso  auf  den  Maskarenen. 
10.  Adversae  Benth.  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  aufwärts  gekrümmten  Stacheln; 
Klappen  der  Hülse  bei  der  Reife  nicht  gegliedert.  —  2  Arten  in  der  brasilianischen  Provinz 
Minas  Geraes,  M.  adversa  Benth.  und  M.  adenotricha  Benth.  11.  Pachycarpae  Benth.  Unbe- 
wehrte Sträucher  und  Halbsträucher;  Klappen  der  Hülse  bei  der  Reife  nicht  gegliedert.  — 
4 1  brasilianische  Arten,  z.  B.  M.  Clausseni  Benth. 

Nutzen  gewähren  die  Mmosa-Arten,  abgesehen  von  der  oben  bei  M.  sensitiva  L., 
puclica  L.  und  sepiaria  Benth.  angegebenen  Verwendung,  nicht.  M.  pudica  L.  wird  ihrer 
Reizbarkeit  (vergl.  S.  75  und  Fig.  41)  wegen  hin  und  wieder  kultiviert. 

\  5.  Desmanthus  Willd.  [Darlingtonia  DG.)  Bl.  5zählig,  sitzend,  hermaphrodit  oder 
die  unteren  zum  Teil  oder  geschlechtslos;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  frei  oder 
leicht  zusammenhangend;  Stb.  so  viel  oder  doppelt  so  viel  als  Blb.,  frei,  exsert;  Frkn. 
fast  sitzend,  oosamig;  Gr.  pfriemförmig  oder  oberwärts  verdickt;  Hülse  lineal,  gerade 
oder  gekrümmt ,  flach  zusammengedrückt ,  innen  nicht  unterbrochen  oder  schwach  ge- 
fächert; Klappen  beim  Aufspringen  sich  nicht  von  den  Nähten  trennend;  S.  längs-  oder 
schiefgestellt.  —  Perennierende  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  doppelt-gefiederten  B. 
und  kleinen  Blättchen;  Nebenb.  borstenförmig,  stehenbleibend;  Blütenköpfchen  einzeln 
in  den  Blattachseln,  fast  kugelig,  oft  wenigblütig. 

9  Arten  im  subtropischen  Nordamerika,  von  denen  D.  virgatus  Willd.  auch  nach  den 
Tropen  der  alten  Welt  verschleppt  ist;  eine,  D.  arborescens  Boj.,  in  Madagaskar. 

i.  4.  Mimosoideae-Adenanthereae. 

A.  Bl.  in  Köpfchen, 
a.  Frkn.  mit  oo  Sa. 

a.  Köpfchen  am  Grunde  von  einem  Kranze  geschlechtsloser  oder  <3  Bl-  umgeben. 


Nebenb.  herzförmig  16.  Neptunia. 

ß.  Köpfchen  nur  mit  g  Bl.    Nebenb.  nicht  herzförmig  19.  Prosopis. 

b.  Frkn.  mit  \  (oder  2?)  Sa  18.  Xerocladia. 

B.  Bl.  in  Ähren  oder  Trauben. 

a.  Hülse  4-  oder  2flügelig  oder  4kantig. 

ot.  Hülse  zusammengedrückt,  äflügelig;  Bl.  sitzend  20.  Gagnebina. 

ß.  Hülse  4 kantig  oder  4  flügelig;  Bl.  kurz  gestielt  21.  Tetrapleura. 

b.  Hülse  ungeflügelt. 

a.  Obere  Bl.  Q,  untere  geschlechtslos  17.  Dichrostachys. 

ß.  Alle  Bl.  g  oder  polygamisch,  geschlechtslose  fehlen. 
I.  Hülse  deutlich  2klappig;  Bl.  kurz  gestielt. 

1.  Blättchen  oojochig,  zahlreich  22.  Adenanthera. 

2.  Blättchen  Ijochig,  nur  4  (siehe  Nachtrag)  22a.  Newtonia. 

II.  Hülse  kaum  oder  nicht  aufspringend;  Bl.  meist  sitzend. 

*  B.  ±  rundlich,  seltener  länglich-elliptisch,  unterseits  am  Grunde  und  in  den 
Nervenachseln  gehärtet  23.  Stryphnodendron. 


B.  meist  lineal  oder  länglich-lineal ,  unterseits  nicht  gebartet     19.  Prosopis. 


IIS 


Leguminosae.  (Taubert. | 


16.  Neptunia  Lour.  BI.  5zählig,  sitzend,  obere  untere  oder  geschlechtslos; 
Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  bis  zur  Mitte  zusammenhängend  oder  frei:  Stb.  4  0, 
seltener  5,  frei,  exsert;  Frkn.  gestielt,  oosamig;  Gr.  fadenfg.,  mit  endständiger,  kleiner, 

concaver  N.;  Hülse  schief-länglich  oder  fast 
kreisrund,  vom  Stiel  zurückgebogen ,  kaum 
fl  zugespitzt,  flach  zusammengedrückt,  etwas 

lederartig,  2 klappig,  innen  undeutlich  ge- 
■B|  fächert ;  S.  quer  gestellt,  eiförmig.  —  Peren- 
WJTjy  nierende  Kräuter  oder  niederliegende  oder 
m  \lu  schwimmende  Halbsträucher  mit  meist  zu- 
toEm  sammengedrückten  oder  3kantigen  Zweigen 
Hjfcjf  und  doppelt-gefiederten  B.  mit  kleinen  Blatt— 
I '  I  chen  ;  Nebenb.  häutig ,  schief  herzförmig ; 
iLy  Blütenköpfchen  eiförmig-kugelig,  einzeln  in 

den  Blattachseln ;  die  unteren  geschlechts- 
2?  losen  Bl.  mit  verlängerten,  petaloid  ausge- 

bildeten Staminodien. 

Fig.  70.    Keptunia  oleracea  Lour.   A  geschlechtslose,  _ 

B  $  Bl.  (Nach  Fl.  hras.)  8  Arten  in  Nord-  und  Sudamerika,  im 

tropischen  Asien  und  Australien,   eine,  N. 

oleracea  Lour.  (Fig.  70),  deren  junge  B.  in 
Cochinchina  als  Gemüse  genossen  werden,  in  Gewässern  der  Tropen  beider  Hemisphären 
weit  verbreitet.  Die  beiden  australischen  Arten,  N.  gracilis  Benth.  und  N.  monosperma  F. 
v.  Müll.,  besitzen  nur  5  Stb. 

4  7.  Dichrostachys  DC.  [Cailliea  Guill.  et  Perr.)  Bl.  Szählig,  sitzend,  obere 
untere  geschlechtslos;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  unterhalb  der  Mitte  zusammen- 
hängend; Stb.  in  den  Bl.  4  0,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.;  Gr. 
fadenförmig,  mit  endständiger,  gestutzter  N. ;  geschlechtslose  Bl.  mit  4  0  lang  faden- 
förmigen Staminodien  und  kleinem  Frkn.-Budiment ;  Hülse  linealisch,  zusammengepresst, 
gedreht,  lederartig,  nicht  aufspringend  od.  die  Klappen  sich  unregelmäßig  von  den  Nähten 
lösend,  innen  ununterbrochen;  S.  verkehrt- eiförmig.  —  Sträucher  mit  bisweilen  ver- 
kürzten oder  dornigen,  blattlosen  Zweigen;  B.  doppelt-gefiedert,  mit  meist  kleinen, 
oojochigen  Blättchen ;  Blütenähren  gestielt,  cylindrisch,  einzeln  oder  zu  je  2,  oft  nickend; 
obere  8  Bl.  gelb,  untere  geschlechtslose  weißlich,  rosa  oder  purpurn. 

7  Arten,  von  denen  D.  Muelleri  Benth.  auf  das  tropische  Australien,  D.  cinerea  W.  et 
A.,  deren  Holz  zu  Werkzeugen  dient,  auf  Vorderindien  beschränkt  sind;  die  übrigen  mit 
Ausnahme  von  D.  nutans  Benth.,  die  auch  im  tropischen  Asien  vorkommt,  sämtlich  im 
tropischen  Afrika. 

I  8.  Xerocladia  Harv.  Bl.  5zählig,  sitzend;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  unter- 
halb der  Mitte  zusammenhängend;  Stb.  4  0,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  sitzend,  mit  4 — 2  Sa.; 
Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  ;  Hülse  breit  sichelförmig-eirund  od.  halb- 
kreisförmig, flach  zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  I — 2samig,  an  der  unteren 
Naht  dünnhäutig  geflügelt;  S.  eiförmig,  zusammengedrückt.  —  Starrer,  sehr  ästiger, 
kleiner  Strauch  mit  zurückgekrümmten,  dornigen  Nebenb.  u.  wenigen  kleinen,  doppelt- 
gefiederten B.;  Fiedern  4 — 2jochig,  Blättchen  klein,  wenigjochig;  Bl.  klein,  in  kurzge- 
stielten, axillären  Köpfchen. 

A  Art,  X.  viridiramis  (Burch.)  Taub.,  im  extratropischen  Südafrika. 

19.  Prosopis  L.  Bl.  özählig,  meist  sitzend;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb. 
unterhalb  der  Mitte  verwachsen  oder  später  frei;  Stb.  4  0,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  sitzend 
oder  gestielt,  mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kleiner  N. ;  Hülse  linealisch, 
zusammengedrückt  oder  fast  slielrund ,  gerade,  sichelförmig  gekrümmt  oder  mannigfach 
gewunden,  nicht  aufspringend,  mit  dünnem  bis  lederartigem  Exocarp,  dickem,  schwam- 
migem oder  erhärtetem,  seltener  dünnem  Mesocarp  und  knorpeligem  oder  papierartigem, 
zwischen  den  S.  zu  Querwänden  ausgebildetem  oder  dieselben  bisweilen  einzeln  ein- 
hüllendem Endocarp.  seltener  innen  fast  ungefächert;  S.  meist  eiförmig,  zusammenge- 
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presst.  —  Wehrlose,  stachelige  oder  mit  einzelnen  oder  gepaarten  Axillardornen  oder 
dornigen  Nebenb.  ausgerüstete  Bäume  oder  Sträucher  mit  doppelt-gefiederten,  selten 
fehlenden  B.;  Fiedern  \ — 2-,  seltener  oojochig;  Blättchen  wenig-  bis  vieljochig;  Nebenb. 
klein  oder  fehlend;  Bl.  klein ,„  in  axillären,  cylindrischen  Ähren,  seltener  in  kugeligen 
Köpfchen. 

Gegen  25  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Gegenden  beider  Weltteile. 
Sect.  I.    Adenopis  DC.    Blb.  und  Frkn.  kahl;  Hülse  fast  stielrund  od.  unregelmäßig 
verdickt,  mit  dickem  Mesocarp;  Stacheln  spärlich  oder  fehlend;  Bl.  in  cylindrischen  Ähren. 

—  2  asiatische  Arten,  P.  spicigera  L.  in  den  westlichen  Provinzen  Vorderindiens  und  in 
Persien,  P.  Stephaniana  Kunth  in  der  östlichen  Mittelmeerregion  mit  Ausschluss  Europas. 

Sect.  II.  Anony chium  Benth.  Blb.  kahl,  Frkn.  zottig  behaart;  Hülse  gerade,  sehr 
dick  und  hart,  mit  dickem  Mesocarp;  Stacheln  fehlend;  Bl.  in  cylindrischen  Ähren.  — 
2  afrikanische  Arten,  darunter  P.  africana  (Guill.  et  Perr.)  Taub,  in  Niederguinea  und  im 
Nilgebiet. 

Sect.  III.  Algarobia  Benth.  Blb.  innen  an  der  Spitze  wollig  behaart;  Frkn.  zottig; 
Hülse  verlängert,  meist  sichelförmig  gekrümmt,  flach,  convex  oder  fast  stielrund,  gleich- 
mäßig dick,  rosenkranzartig  eingeschnürt  oder  fast  gegliedert,  mit  dickem,  dünnem  oder 
fast  fehlendem  Mesocarp.  Bäume  mit  einzelnen  oder  paarig  stehenden,  bisweilen  sehr 
stark  ausgebildeten  Axillardornen,  seltener  Sträucher  mit  blattlosen,  dornigen  Zweigen;  Bl. 
in  cylindrischen  Ähren.  —  Gegen  15  Arten  im  tropischen  und  subtropischen  Amerika,  am 
bekanntesten  und  häufig  angepflanzt  P.  juliflora  DC.  ( Mesquitobaum),  die  ebenfalls  hier- 
her gehörigen  P.  alba  Hieron.,  P.  Panla  Hieron.,  P.  nigra  Hieron.  und  P.  ruscifolia  Gris. 
sind  die  nützlichsten  Bäume  der  Xerophytenvegetation  der  argentinischen  Republik;  P.  seri- 
cantha  Gill,  in  Argentina  ist  gänzlich  blattlos. 

Sect.  IV.  Circinaria  Benth.  Blb  ?;  Hülse  flach,  breit,  schneckenförmig- 
gerollt, hart,  mit  ziemlich  dickem  Mesocarp.    Unbewehrter  Baum,  Bl.  in  cylindrischen  Ähren. 

—  1  sehr  zweifelhafte  Art,  P.  ?  Kirkii  Oliv.,  die  wahrscheinlich  wegen  der  S.  ohne  Nähr- 
gewebe zu  einer  anderen  Gattung  gestellt  werden  muss. 

Sect.  V.  Slrombocarpa  Benth.  Blb.  innen  an  der  Spitze  wollig  behaart;  Frkn. 
zottig;  Hülse  dicht  und  wiederholt  spiralig  gewunden  oder  locker  und  unregelmäßig  gedreht, 
mit  schwammigem  Mesocarp  und  bisweilen  dünnem  Endocarp.  —  Kleine  Sträucher  mit 
dornigen  Nebenb.;  Bl.  in  Ähren  oder  Köpfchen.  —  6  Arten  in  Mexiko,  Texas  u.  Argentina. 
1.  Bl.  in  cylindrischen  oder  eiförmigen  Ähren,  z.  B.  P.  torquataDC.  in  Argentina;  2.  Bl.  in 
kugeligen  Köpfchen,  z.  B.  P.  strombulifera  Benth.  (Fig.  59  A,  B)  in  den  argentinischen  Anden, 
P.  replans  Benth.  in  Argentina,  unter  dem  Namen  Mostworta  als  Heilmittel  gegen  Dysen- 
terie gebraucht,  P.  cinerascens  A.  Gray  in  Mexiko. 

Nutzen.  Das  wegen  seiner  außerordentlichen  Festigkeit  U.Dauerhaftigkeit  geschätzte 
Holz  der  P.  alba  Hieron.,  eines  stattlichen,  Algarrobo  blanco  genannten  Baumes,  wird 
in  mannigfacher  Weise  als  Nutzholz  und  auch  als  Brennholz  benutzt;  nicht  minder  wertvoll 
sind  die  Hölzer  der  P.  juliflora  DC.,  P.  Panta  Hieron.  und  P.  nigra  Hieron.  Das  von  Texas 
bis  zum  kalifornischen  Meerbusen  gesammelte  und  in  den  Vereinigten  Staaten  in  gleicher 
Weise  wie  die  geringeren  Sorten  des  arabischen  Gummi  benutzte  Mesquite-  oder 
Sonoragummi  rührt  von  dem  Mesquitobaume,  P.  juliflora  DC.  her.  Die  stark  trauben- 
zuckerhaltigen Hülsen  der  Arten  der  Sect.  Algarobia  DC.  sind  ein  vortreffliches  Viehfutter 
und  dienen  auch  den  Indianern  als  Nahrungsmittel;  ebenso  sind  diejenigen  von  P.  Stephaniana 
Kunth  süß  und  wohlschmeckend;  aus  denen  der  P.  alba  Hieron.  bereitet  man  in  Argentina 
durch  Gährung  ein  alkoholhaltiges,  schäumendes,  gut  zubereitet,  sehr  angenehmes  Getränk, 
die  aloja  oder  chicha  de  algarroba.  Die  B.  der  Vinal  genannten  P.  ruscifolia  Gris. 
dienen  als  Volksheilmittel  gegen  Augenkrankheiten  und  enthalten  ein  als  Vinal  in  bezeichnetes 
Alkaloid. 

20.  Gagnebina  DC.  Bl.  özählig,  sitzend;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  frei; 
Stb.  10,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa. ;  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger, 
stumpfer  N.;  Hülse  länglich-linealisch,  zusammengedrückt,  etwas  dick,  nicht  aufspringend, 
mit  häutig  geflügelten  Nähten,  innen  gefächert;  S.  quer,  eiförmig,  zusammengedrückt. — 
Unbewehrter  Baum  mit  doppell -gefiederten  B.  und  vieljochigen  Fiedern  und  kleinen 
Blättchen;  Nebenb.  klein,  borstenförmig ;  Bl.  klein,  in  dünnen,  cylindrischen,  in  den 
oberen  Blattachseln  büschelig-  oder  an  den  Zweigenden  fast  rispig  angeordneten  Ähren. 

Einzige  Art,  G.  tamariscina  DC.  (Fig.  1\  E,  F)  auf  Mauritius  und  Madagaskar. 
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21.  Tetrapleura  Benth.  Bl.  5  zählig,  kurz  gestielt;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt; 
Blb.  frei:  Stb.  10,  frei,  kaum  exsert;  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit 
kleiner,  endsfändiger  N. ;  Hülse  länglich,  4kantig,  Nähte  und  die  Mitten  der  Seitenflächen 
der  Länge  nach  in  eine  Kante  oder  einen  Flügel  erweitert,  dick  lederartig,  nicht  auf- 
springend, innen  gefächert;  S.  quer,  eiförmig,  zusammengedrückt.  —  Unbewehrte,  hohe 
Bäume  mit  doppelt-gefiederten  B. ;  Fiedern  und  die  kleinen  Blättchen  vieljochig;  Bl.  klein, 
in  achselständigen,  cylindrischen,  ährenförmigen  Trauben. 

3  Arten  im  tropischen  Westafrika,  deren  bekannteste  T.  tetraptera  (Schum.  et  Thonn.) 
Taub.  (Fig.  71  A,  B). 


22.  Adenanthera  L.  (Stachychrysum  Boj.)  Bl.  £5  oder  vielehig,  5zählig,  kurz  ge- 
stielt;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  unter  der  Mitte  zusammenhängend  oder  bald 
frei;  Stb.  10,  frei,  kaum  exsert;  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner, 
endständiger  N. ;  Hülse  linealisch,  meist  gekrümmt,  zusammengedrückt,  oft  an  den  S.  auf- 
gedunsen, 2klappig,  mit  meist  convexen,  schließlich  gedrehten  Klappen,  innen  meist  ge- 
fächert:  S.  dick,  mit  harter,  scharlachroter  oder  2farbiger  Samenschale,  oft  von  dünnem 
Fruchtbrei  eingehüllt.  —  Wehrlose  Bäume  mit  doppelt-gefiederten  B.  und  kleinen,  viel- 
jochigen  Blättchen;  Bl.  weiß  oder  gelblich,  in  axillären  oder  an  den  Zweigenden  rispigen, 
schlanken,  ährenförmigen  Trauben. 

3  Arten  im  tropischen  Asien,  eine,  A.  abrosperma  F.  v.  Müller,  in  Queensland;  die  be- 
kannteste, A.  pavonina  L.  (Fig.  7<  G — K)  findet  sich  auch,  wahrscheinlich  eingeführt,  im 
tropischen  Afrika  und  kultiviert  im  tropischen  Amerika;  ihre  glänzend  roten  S.  (Condori, 
Korallenerbsen)  werden  von  den  Frauen  als  Zierrat  getragen  und  auch  geröstet,  mit  Reis  ge- 
kocht genossen;  die  brechenerregende  Wurzel  wird  auf  Kuba  und  Haiti  als  Brechmittel,  eine 
Abkochung  der  B.  gegen  Rheumatismus  gebraucht. 

23.  Stryphnoäendron  Mart.  Bl.  sitzend,  Szählig;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt: 
Blb.  bis  zur  Mitte  verwachsen  oder  später  frei;  Stb.  10,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  kurz  ge- 
stielt, mit  oo  Sa.  ;  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N. ;  Hülse  linealisch 
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zusammengedrückt,  dick,  nicht  od.  kaum  aufspringend,  innen  mehr  od.  weniger  gefächert, 
mit  fleischigem  Mesocarp;  S.  quer,  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Meist  kleine,  unbe- 
wehrte  Bäume  mit  dicken  Zweigen  und  doppelt-gefiederten  B.;  Blättchen  klein,  viel- 
jochig,  meist  etwas  breit,  unterseits  am  Grunde  und  in  den  Nervenachseln  gehärtet;  Bl. 
klein,  in  achselständigen,  kurz  gestielten,  cylindrischen  Ähren. 

9  Arten  im  tropischen  Amerika.  S.  Barbatimaö  Mart.  (Fig.  71  C,  D)  in  den  brasilia- 
nischen Provinzen  Minas  Geraes  und  Sao  Paulo,  Barbatimaö  genannt,  besitzt  eine 
stark  tanninhaltige  Rinde,  die  als  adstringierendes  Heilmittel  einen  ausgezeichneten  Ruf  er- 
langt hat. 

i.  5.  Mimosoideae-Piptadenieae. 

A.  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen. 

a.  Fiedern  \ jochig;  Blättchen  groß,  mehrere  cm  lang  24.  Xylia. 

b.  Fiedern  vieljochig;  Blättchen  meist  klein,  selten  mehrere  cm  lang  .   25.  Piptadenia. 

B.  Bl.  in  Ähren. 

a.  Bl.  kurz  gestielt;  Hülse  bei  der  Reife  mit  stehenbleibenden  Nähten 

27.  Elephantorrhiza. 

b.  Bl.  sitzend. 

a.  Hülse  bei  der  Reife  deutlich  2klappig;  Frkn.  fast  sitzend  .    .    .   25.  Piptadenia. 

ß.  Hülse  bei  der  Reife  ohne  stehenbleibende  Nähte;  Exocarp  ungeteilt,  2klappig, 
Endocarp  quer  gegliedert;  Frkn.  gestielt  26.  Plathymenia. 

y.  Hülse  bei  der  Reife  mit  stehenbleibenden  Nähten ;  Exocarp  und  Endocarp  quer  ge- 
gliedert; Frkn.  fast  sitzend   .  28.  Pusaetha. 


Fig.  72.   A  BL,  B  Hülse  von  Elephantorrhiza  Burchellii  Beiith.  —  C  Bl.,  D  Hülse,  E  Stück  derselben  von  Schranckia 
uncinata  Willd.  —  F  Bl.  von  Piptadenia  contorta  Benth.  —  6  Bl.  von  Plathymenia  reticulata  Benth.  —  E  Bl. 
von  Xylia  xylocarpa  (Koxb.)  Taub..  Bei  C,  F  und  H  Antherendrüsen  abgefallen.  (Original.) 


24.  Xylia  Benth.  Bl.  sitzend,  özählig,  meist  ^;  Kelch  röhrig-glockenförmig,  kurz 
gezähnt;  Blb.  am  Grunde  leicht  zusammenhängend;  Stb.  8  oder  10,  frei,  exsert ;  Frkn. 
sitzend,  mit  oo  Sa.:  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kleiner  N. ;  Hülse  breit  sichelfg., 
flach  zusammengedrückt,  dick,  holzig,  2klappig,  innen  gefächert;  S.  quer,  verkehrt- 
eiförmig, zusammengedrückt,  mit  kurzem,  fleischigem  Funiculus.  —  Hoher,  unbe- 
wehrter  Baum  mit  doppelt-gefiederten  B. ;  Fiedern  Ijochig;  Blättchen  groß,  wenig- 
jochig:  Nebenb.  klein,  linealisch,  hinfällig;  Bl.  klein,  hellgrün,  in  gestielten,  kugeligen 


122 


Leguminosae.  (Taubert.) 


Köpfchen,  die  in  den  Blattachseln  gebüschelt  oder  an  den  Zweigenden  traubig  ange- 
ordnet sind. 

Einzige  Art,  A'.  xylocarpa  (Roxb.)  Taub.  (Fig.  72  H)  im  tropischen  Asien,  liefert  eine 

vortreffliche  Holzsorte. 

2  3.  Piptadenia  Benth.  Bl.  sitzend,  Szählig;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt;  Blb.  bis 
zur  Mitte  verwachsen,  Stb.  !  0,  frei,  exsert;  Frkn.  fast  sitzend,  mit  3 — oo  Sa.;  Hülse  ge- 
stielt, seltener  sitzend,  breit-linealisch,  flach,  häutig  oder  fast  lederartig,  2klappig,  innen 
nicht  gefächert  u.  ohne  Fruchtbrei ;  S.  zusammengedrückt,  mit  fadenförmigem  Funiculus. 
—  Unbewehrte  oder  stachelige  Bäume  oder  Sträucher  mit  doppelt-gefiederten  B. ; 
Blättchen  klein,  vieljochig,  seltener  groß  und  wenigjochig;  Bl.  klein,  weiß  oder  grünlich, 
in  cylindrischen  Ähren  oder  kugeligen  Köpfchen,  die  einzeln  oder  gebüschelt  in  den 
Blattachseln  oder  die  oberen  an  den  Zweigenden  meist  rispig  stehen. 

40  Arten,  von  denen  die  meisten  im  tropischen  Amerika  vorkommen,  3  treten  im 
tropischen  Afrika,  eine  in  den  Tropen  Asiens  auf  und  \  wurde  in  neuester  Zeit  auf  Neu- 
guinea gefunden. 

Nach  dem  Blütenstande  und  der  Fr.  werden  folgende  Gruppen  unterschieden: 
Sect.  I.  Eupiptadenia  Benth.  Bl.  in  cylindrischen  Ähren;  Hülse  mit  geraden  Rändern, 
glatt  oder  netzaderig,  mit  dünnen  Klappen.  —  30  Arten,  besonders  in  Brasilien,  z.  B.  P.  laxa 
Benth.,  P.  contorta  Benth.  (Fig.  72  F),  P.  communis  Benth.  u.  a. ,  P.  africana  Hook.  fil. 
im  tropischen  Afrika  verbreitet,  P.  chrysostachys  Benth.  auf  Madagaskar  und  P.  oudhensis 
Brand,  im  tropischen  Asien. 

Sect.  IL  Pity  rocarpa  Benth.  Bl.  in  cylindrischen  Ähren;  Hülse  zwischen  den  S. 
meist  eingeschnürt,  getrocknet  drüsig-schülfrig,  mit  lederartigen  Klappen.  —  5  Arten  in 
Brasilien  und  Guyana,  z.  B.  P.  moniliformis  Benth.  in  den  Provinzen  Piauhy  und  Bahia. 

Sect.  III.  Niopa  Benth.  Bl.  in  kugeligen  Köpfchen.  —  5  Arten,  4  im  tropischen  Süd- 
amerika, von  denen  P.  macrocarpa  Benth.  und  P.  colubrina  Benth.  drüsentragende,  P.  pere- 
grina  Benth.  und  P.  falcata  Benth.  drüsenlose  A.  haben;  P.  novo-guineensis  Warb,  in  Neu- 
guinea besitzt  5  drüsentragende  und  5  drüsenlose  A. 

26.  Plathymenia  Benth.  Bl.  sitzend,  äzählig;  Kelch  glockig,  sehr  kurz  gezähnt  ; 
Blb.  anfangs  zusammenhängend,  schließlich  frei;  Stb.  10,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  gestielt, 
mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  gestutzter,  concaver  N. ;  Hülse  breit- 
linealisch,  gerade,  flach  zusammengedrückt,  dünn,  mit  2klappigem,  ungeteiltem  Exocarp; 
Endocarp  sich  abtrennend,  quer  gegliedert,  um  die  S.  stehen  bleibend;  Glieder  1  sämig; 
S.  quer,  mit  sehr  langem  Funiculus.  —  Unbewehrte  Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit 
doppelt-gefiederten  B.  und  kleinen  elliptischen,  vieljochigen  Blättchen,  Bl.  klein,  in 
cylindrischen,  axillären  oder  an  den  Zweigspitzen  fast  rispig  angeordneten  Ähren.  Steht 
habituell  und  durch  die  2klappige  Hülse  Piptadenia  Benth.  sehr  nahe ,  unterscheidet  sich 
aber  durch  das  an  Entada  Adans.  erinnernde  Endocarp. 

2  Arten  in  Brasilien,  am  bekanntesten  P.  reticulata  Benth.  (Fig.  72  G). 

27.  Elephantorrhiza  Benth.  Bl.  kurz  gestielt,  5zählig;  Kelch  glockig,  kurz  gezähnt; 
Blb.  anfangs  unterhalb  der  Mitte  zusammenhängend,  dann  frei;  Stb.  10,  frei,  kurz  exsert; 
Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  ;  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kleiner  N.;  Hülse  ziemlich 
gerade,  flach  zusammengedrückt,  dick  lederartig,  mit  stehenbleibenden  Nähten;  Klappen 
ungeteilt,  mit  ungeteiltem,  sich  vom  Exocarp  trennenden  Endocarp;  S.  quer,  kreisrund, 
zusammengedrückt,  von  dünnem  Fruchtbrei  eingehüllt.  —  Kleine,  unbewehrte  Sträucher 
mit  dickem  Wurzelstock  u.  doppelt-gefiederten  B.;  Blättchen  klein,  vieljochig;  Bl.  klein, 
in  cylindrischen,  ähren  form  igen,  bald  einzeln  achselständigen,  bald  an  blattlosen  Zweigen 
gebüschelten  Trauben. 

2  Arten  im  südostlichen  Afrika,  am  häufigsten  E.  Burchellii  Benth.  (Fig.  72  A,  B). 

28.  Pusaetha  L.  (Entada  Adans.)  Bl.  sitzend,  Szählig;  Kelch  glockig,  sehr  kurz  ge- 
zähnt ;  Blb.  frei  oder  leicht  zusammenhängend;  Stb.  1  0,  frei,  kurz  exsert;  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit  eudständiger,  gestutzter,  concaver  N. ;  Hülse  gerade  oder 
gekrümmt,  bisweilen  sehr  groß,  flach  zusammengedrückt,  dünn,  lederartig  oder  holzig,  mit 
verdickten,  stehenbleibenden  Nähten  und  quer  in  <  sämige  Glieder  zerfallenden  Klappen; 
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Endocarp  die  S.  einschließend,  sich  vom  Exocarp  abtrennend;  S.  kreisförmig.  —  Unbe- 
wehrte,  meist  sehr  hoch  kletternde  Sträucher  mit  doppelt  gefiederten  B. ;  Fiedern  des 
obersten  Joches  bisweilen  in  blattlose  Ranken  verwandelt ;  Blättchen  ziemlich  groß  und 
wenigjochig  oder  klein  und  zahlreich.  Nebenb.  klein,  borstenförmig ;  Bl.  klein,  in  dünnen, 
kurzen  oder  verlängerten,  einzeln  oder  zu  2  stehenden,  an  den  Zweigspitzen  mehr  oder 
weniger  rispig  angeordneten,  blattlosen  Ähren,  die  unteren  achselständig. 

\\  Arten,  7  im  tropischen  Afrika,  z.  B.  P.  sudanica  (Schwf.)  0.  K.,  3  im  tropischen  Amerika, 
darunter  P.  Entada  (L.)  0.  K.;  P.  scandens  (L.)  0.  K.  (Riesenhülse,  Fig.  73)  mit  bis  \  m  langen 
und  \  dm  breiten  Hülsen,  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  weit  verbreitet;  Saft  und  S. 
dienen  in  Java  und  in  Indien  als  Volksheilmittel. 


Fig.  73.    Pusaetha  scandens  (L.j  0.  K.  (Nach  einer  Aufnahme  von  Prof.  Dr.  Tschirch  in  Java.) 

i.  6.  Mimosoideae-Parkieae. 

A.  Bl.  in  sehr  dichten,  kugeligen  oder  keulenförmigen  Köpfchen  29.  Parkia. 

B.  Bl.  in  verlängerten  Ähren  30.  Pentaclethra. 

29.  Parkia  R.  Br.  Bl.  Szählig,  obere  ^ ,  untere  oder  geschlechtslos,  oder  obere 
geschlechtslos,  untere  ^.  Kelch  cylindrisch,  mit  freiem  oder  dem  Krongrunde  ange- 
wachsenem Tubus,  und  sehr  kurzen,  sich  in  der  Knospe  dachziegelig  deckenden  Zähnen ; 
Blb.  lineal-spatelförmig,  frei  oder  bis  zur  Mitte  verwachsen;  Stb.  10,  am  Grunde  mona- 
delphisch und  meist  der  Krone  angewachsen ;  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa. ; 
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Gr-  fadenförmig,  mit  endständiger  N.j  untere  geschlechtslose  Bl.  meist  mit  freien  Bl.  und 
i  0  lang  monadelphischen,  oberw'ärts  freien,  fadenförmigen,  gefärbten  Staminodien;  Hülse 
länglich,  gerade  oder  gekrümmt,  lederartig  oder  fast  holzig,  seltener  fleischig,  2klappig. 
S.  quer,  dick,  eirund  oder  zusammengedrückt.  —  Unbewehrte,  stattliche  Bäume  mit 


Fig.  74.  A—E  Parkia  platycephala  Benth.  A  blühender  Zweig;  B  Bl. ;  C  aufgeschnittener  Kelch;  D  S.  im  Längs- 
schnitt; E  Keimling.  —  F  Bl.  von  Pentaclethra  filamentosa  Benth.,  Q  A.  derselben  von  vorn,  E  vom  Böcken 

gesehen.   fNach  Fl.  bräs.) 

doppelt  gefiederten  B. ;  Fiedern  und  die  kleinen  Blättchen  vieljochig;  Bl.  in  großen,  keulen- 
förmigen oder  niedergedrückt  kugeligen,  langgestielten,  bald  einzeln  axillären,  bald  zu 
mehreren,  an  den  /Zeigenden  rispig  angeordneten  Köpfchen,  sehr  zahlreich  (oft  über 
2000),  fertile  gelblich,  bräunlich  oder  rot,  sterile  weiß  oder  rot. 
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19  Arten  in  den  Tropen  beider  Weltteile. 

Sect.  I.  Euparkia  Benth.  Köpfchen  keulenförmig,  unterer  geschlechtsloser  Teil  des- 
selben viel  schmaler,  selten  kaum  so  breit  als  der  obere  fertile.  —  6  Arten  im  tropischen 
Asien,  darunter  P.  Roxburghii  Don,  3  im  tropischen  Afrika,  am  bekanntesten  P.  africana 
R.  Br.,  3  im  nördlichen  Brasilien,  z.  B.  P.  platycephala  Benth.  (Fig.  74  A — E). 

Sect.  II.  Paryphosphaera  (Karst,  als  Gattung)  Benth.  Köpfchen  doppelkugelförmig, 
oberer  steriler  Teil  wegen  der  verlängerten  Staminodien  doppelt  so  breit  als  der  fertile 
untere.  —  7  Arten  im  tropischen  Amerika,  z.  B.  P.  filicina  Benth.  im  Amazonasgebiet. 

Nutzen.  Die  S.  [von  P.  africana  R.  Br.  (Dourabaum)  sind  unter  dem  Namen 
Sudan-Kaffee  ein  nicht  unwichtiges  Nahrungsmittel  der  Neger;  sie  werden  unreif,  roh 
und  gekocht,  ebenso  wie  die  jungen  B.,  gegessen.  Da  sie  die  Eigenschaft  besitzen,  schlechtem 
oder  fauligem  Wasser  seinen  unangenehmen  Geschmack  zu  benehmen,  werden  sie  von  den 
Eingeborenen  auf  Reisen  stets  mit  sich  geführt;  ebenso  sind  im  indischen  Archipel  die 
schmackhaften  S.  der  P.  Roxburghii  Don  geschätzt. 

30.  Pentaclethra  Benth.  Bl.  5zählig,  Q  oder  diöcisch;  Kelch  glockig,  mit  sehr 
kurzen,  breiten,  sich  dachziegelig  deckenden  Zähnen;  Blb.  am  Grunde  oder  bis  zur  Mitte 
verwachsen;  Stb.  5,  frei  oder  am  Grunde  der  Blb.  angewachsen;  Staminodien  5,  4  0  oder 
4  5,  linealisch,  verlängert,  gefärbt;  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit 
endständiger,  concaver  N. ;  Hülse  verlängert,  schief,  am  Grunde  verschmälert,  flach  zu- 
sammengedrückt, lederartig-holzig,  2klappig,  Klappen  beim  Aufspringen  elastisch  zurück- 
gerollt; S.  groß.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  doppelt  gefiederten  B.;  Fiedern  und  die 
glänzenden  Blättchen  vieljochig;  Bl.  weißlich-gelb ,  in  verlängerten,  meist  rispig  ange- 
ordneten Ähren. 

2  Arten,  P.  filamentosa  Benth.  (Fig.  74  F — H) ,  vom  nördlichen  Brasilien  bis  Nicaragua 
verbreitet,  P.  africana  Benth.  im  tropischen  Afrika. 

Ii.  Caesalpinioideae. 

Bl.  zygomorph,  symmetrisch,  seltener  fast  strahlig,  5-,  seltener  4zählig.  Kelchb.  5,  oder 
durch  Verwachsung  der  2  oberen  nur  4,  bis  zum  mehr  oder  minder  ausgebildeten  Recepta- 
culum  frei,  seltener  mit  einander  verwachsen,  in  der  Knospe  sich  dachziegelig  deckend, 
selten  klappig.  Blb.  5  oder  durch  Abort  weniger,  seltener  fehlend,  das  oberste  in  der 
Knospenlage  meist  das  innerste,  selten  das  äußerste,  die  übrigen  in  verschiedener  Weise 
dachziegelig  deckend.  Stb.  1 0  oder  durch  Abort  weniger,  sehr  selten  viele,  frei  oder  einige, 
seltener  alle  mehr  oder  weniger  hoch  verwachsen;.  A.  verschieden.  Frkn.  frei,  sitzend 
oder  mit  einem  Stiel  dem  Receptaculum  mehr  oder  weniger  angewachsen.  S.  verschieden, 
mit  reichlichem,  spärlichem  oder  fehlendem  Nährgewebe.  Keimling  mit  geradem,  seltener 
etwas  schiefem,  selten  eingekrümmtem  Würzelchen,  das  von  den  Keimb.  bald  einge- 
schlossen wird,  bald  ein  wenig  zwischen  ihnen  hervorragt.  —  Bäume,  Sträucher,  seltener 
Kräuter  mit  einfach  oder  doppelt  gefiederten,  seltener  einfachen  (Bauhinieae)  oder  nur 
\  Blättchen  tragenden  (z.  B.  Zollernia)  B. ;  Fiedern  l — oojochig.  Nebenb.  stets  vor- 
handen; Stipellen  fehlend,  sehr  selten  minutiös  ausgebildet.  Bl.  verschieden,  bald  groß 
und  prächtig  gefärbt,  bald  klein  und  unscheinlich,  in  Trauben  oder  seltener  Ähren,  die 
bald  achsel-,  bald  endständig  sind,  seltener  den  vorjährigen  Zweigen  oder  dem  Stamme 
entspringen  und  häufig  zu  rispigen  oder  trugdoldigen  Blütenständen  vereinigt  erscheinen. 
Hochb.  meist  unscheinlich  und  hinfällig,  selten  gefärbt  und  persistierend.  Vorb.  meist 
klein,  bisweilen  (namentlich  bei  den  Amherstieae)  stark  entwickelt  und  die  Knospen 
2klappig  umschließend,  seltener  fehlend.  Hülsen  bald  aufspringend,  bald  geschlossen 
bleibend.  Funiculus  bisweilen  zu  einem  mehr  oder  weniger  deutlichem  Arillus  ausge- 
bildet.  Vergl.  die  Diagramme  Fig.  47  und  Fig.  85. 

A.  Kelch  in  der  Knospe  gänzlich  ungeteilt  oder  die  Abschnitte  oberhalb  des  Recepta- 
culums  in  einen  an  der  Spitze  kurzlappigen  oder  gezähnten  Tubus  verwachsen,  der 
zur  Blütezeit  unregelmäßig  zerschlitzt  oder  zb  deutlich  in  Abschnitte  zerspalten  er- 
scheint (vergl.  auch  Poeppigia  und  l  Art  von  Mezoneurum). 
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a.  B.  nicht  abgegliedert,  einfach,  2lappig,  2spaltig  oder  bis  zum  Grunde  geteilt 
(scheinbar  \  paarig) ;  Slb.  \  0  oder  weniger  4.  Bauhinieae. 

b.  B.  einfach  gefiedert,  seltener  einfach  und  dann  deutlich  abgegliedert;  Stb.  meist  oo, 
seltener  9 — 13  9.  Tounateae. 

c.  B.  doppelt  gefiedert,  sehr  selten  (dann  nur  5  fertile  Stb.)  einfach  gefiedert 

1.  Dimorphandreae. 

B.  Kelchabschnitte  schon  in  der  Knospe  bis  oder  fast  bis  zum  Beceptaculum  frei  (aus- 
genommen bei  Poeppigia  und  1  Art  von  Mezoneurum) . 

a.  Vordere  2  Blb.  zu  großen,  fleischigen,  schuppenartigen  Drüsen  ausgebildet;  A. 
mit  endständigen  Poren  aufspringend  6.  Kramerieae. 

b.  Vordere  Blb.  entwickelt,  abortiert  oder  reduciert,  aber  nicht  zu  fleischigen  Drüsen 
umgebildet. 

a.  B.  sämtlich  oder  doch  einige  doppelt  gefiedert  ....  7.  Eucaesalpinieae. 
B.  einfach  gefiedert  (vergl.  Haematoxylon,  Gleditschia,  Moldenhauera  unter  den 
Eucaesalpiniaceae) ,  einfach  (Endblältchen ,  die  übrigen  abortiert?)  nur  bei 

Rodschiedia. 

L  A.  i  basifix,  meist  mit  endständigem  Porus  aufspringend    .   5.  Cassieae. 
IL  A.  deutlich  dorsifix,  in  seitlichen  Längsspalten  aufspringend. 

\ .  Frkn.  dem  Beceptaculum  rückwärts  angewachsen,  frei  nur  bei  Cryptosepalum 

3.  Amherstieae. 

2.  Frkn.  frei  im  Grunde  des  Beceptaculums  (nur  bei  einigen  Cynometra- 
Arten  und  Poeppigia  undeutlich  schief  demselben  inseriert). 
*  Blb.  3  oder  5.   Frkn.  mit  3 — oo  Sa.  B.  meist  unpaarig  gefiedert 

8.  Selerolobieae. 

**  Blb.  0,  I,  3  oder  5.  Frkn.  mit  \ — 2,  sehr  selten  3  Sa.  B.  stets  paarig 
gelindert  (vergl.  auch  Cryptosepalum  unter  den  Amherstieae) 

2.  Cynometreae* . 

Ii.  i.  Caesalpinioideae-Dimorphandreae. 

A.  Alle  4  0  Stb.  fruchtbar. 

a.  Frkn.  mit  oo  Sa.    Hülse  dick,  lederartig;  S.  mit  Nährgewebe. 

a.  Blättchen  über  \  cm  lang.    Connectiv  drüsenlos.    Hülse  flach,  gerade,  2klappig 

31.  Erythxophloeum. 

ß.  Blättchen  kaum  \  cm  lang.    Connectiv  drüsig.    Hülse  wellig  gebogen,  nicht  auf- 
springend (?)  32.  Brandzeia. 

b.  Frkn.  mit  2  Sa.    Hülse  dünn,  lederartig;  S.  ohne  Nährgewebe  (?) .     .    .34.  Burkea. 

B.  Nur  5  Stb.  fruchtbar,  5  zu  Staminodien  umgebildet  33.  Dimorphandra. 

31.  Erythrophloeum  Afz.  [Fillaea  Guill.  et  Perr.,  Laboucheria  F.  v.  Müll.)  Kelch 
glockig,  mit  kurzem  Beceptaculum  und  5  sehr  kurzen,  fast  gleichen  Zähnen.  Blb.  5, 
gleich,  schwach  dachziegelig.  Stb.  1  0,  frei,  gleichlang  oder  abwechselnd  kürzer.  Frkn. 
gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  mit  endständiger,  stumpfer  N.  Hülse  länglich,  zusammen- 
gedrückt, dick  lederartig,  2klappig,  zwischen  den  quergestellten,  länglichen,  zusammen- 
gedrückten, Nährgewebe  führenden  S.  mit  Fruchtbrei  erfüllt.  —  Wehrlose  Bäume  mit 
doppelt  gefiederten  B. ;  Fiedern  wenigjochig;  Blättchen  lederartig,  oft  alternierend.  Bl. 
klein,  gestielt,  in  dichten,  an  den  Zweigenden  rispig  angeordneten  Trauben. 


*)  Die  Abgrenzung  der  Gruppen  der  Caesalpinioideae  ist  mit  außerordentlichen  Schwierig- 
keiten verbunden  und  dürfte,  da  ein  Teil  der  Gattungen  nur  dürftig  bekannt,  in  wesent- 
lichen Teilen  sogar  gänzlich  unbekannt  ist,  vorläufig  in  völlig  befriedigender  Weise  kaum 
möglich  sein.  Verf.  ist  sich  wohl  bewusst,  dass  die  hier  wiedergegebene  Benthamsche 
Einteilung  dieser  Unterfamilie  eine  sehr  künstlicheist;  sie  hat  sich  jedoch,  obwohl  die  Unter- 
schiede zwischen  den  einzelnen  Gruppen  keineswegs  immer  durchgreifend,  sondern  vielmehr 
mehrfache  Ubergänge  \uti  der  einen  zur  anderen  vorhanden  sind,  immerhin  zum  Studium 
und  zur  Bestimmung  ais  brauchbar  erwiesen  und  ist  daher  bis  auf  Weiteres  auch  hier  mit 
einigen  Veränderungen  angenommen  worden. 
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5  Arten,  2  in  Westafrika,  E.  pubistamineum  Henn.  in  Angola,  E.  guineense  Don  (Fig.  75 
D — F)  in  Sierra  Leone,  letztere  Art  als  Red-water-tree  bekannt;  die  an  Er y throphloein 
reiche  Rinde  ist  stark  giftig  und  giebt,  mit  Wasser  ausgezogen,  eine  intensiv  rote  Flüssigkeit, 
die  zu  Gottesurteilen  dient;  an  der  Goldküste  müssen  die  Verbrecher  die  Rinde  kauen;  E. 
Couminga  Baill.  auf  den  Seychellen,  ebenfalls  stark  giftig;  E.  Fordii  Oliv,  in  der  chinesischen 
Provinz  Kwangtung;  E.  chlorostachys  (F.  v.  Müll.)  Henn.  in  Queensland  und  Nordaustralien. 

32.  Brandzeia  Baill.  Kelch  mit  verkehrt-kegelförmigem  Receptaculum  und  4  oder 
5  Abschnitten,  von  denen  der  obere  breiter  als  die  übrigen  ist.  Blb.  5,  seltener  4  od.  6, 
fast  gleichgestaltet,  mit  langem  Nagel.  Slb.  1 0 ,  abwechselnd  länger  und  kürzer,  mit 
schlanken,  in  der  Knospe  eingekrümmten,  später  lang  exserten  Stf.;  A.  dorsifix,  mit 
drüsigem  Connectiv.   Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.   Gr.  schlank,  an  der  Spitze  eingerollt, 


Fig.  75.   A  Blutenzweig  von  Cynometra  Spruceana  Benth. ;  B  einzelne  Bl.  im  Längsschnitt.  —  C  Hülse  von  C.  Yogelii 
Hook.  f.  (nat.  Gr.).  —  D  Blütenzweig,  E  Bl.  im  Längsschnitt,  F  Hülse  (eine  Klappe  teilweise  entfernt,  um  die  S. 
zu  zeigen)  von  Erytkrophloeum  guineense  Don.  (Original.) 


mit  endständiger,  kaum  verbreiterter  N.  Hülse  gestielt,  verlängert,  flach  zusammenge- 
drückt, unregelmäßig  wellig  gebogen,  hier  und  da  höckerig,  dick  lederartig,  mit  ver- 
dickten Nähten,  nicht  aufspringend  (?).  S.  oo,  mit  Nährgewebe.  —  Unbewehrter  Baum 
mit  abwechselnden,  doppelt  gefiederten  B.  und  6 — 9jochigen,  kleinen  Blättchen.  Bl. 
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klein,  in  endständigen  oder  aus  den  jährigen  Zweigen  entspringenden,  trugdoldig  (?)  ver- 
zweigten, traubigen  Blütenständen. 

Einzige  Art:  B.  ftlicifolia  Baill.,  schöner,  bis  4  0  m  hoher  Baum  auf  den  Seychellen  und 

Madagaskar. 

33.  Dimorphandra  Schott.  Kelch  glockig,  mit  sehr  kurzem  Receptaculum,  gleich- 
mäßig özähnig  oder  5lappig.  Blb.  5,  verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  fast  gleich,  dach- 
ziegelig. Die  5  fruchtbaren  Stb.  den  Blb.  opponiert,  frei,  gleichlang;  die  5  Staminodien 
mit  den  Blb.  alternierend,  an  der  Spitze  keulig  verdickt  oder  verbreitert.  Frkn.  fast 
sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  sehr  kurz,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  lederartig  oder 
fast  holzig,  zusammengedrückt,  2klappig.  S.  kreisrund  oder  verkehrt -eiförmig,  ohne 
Nährgewebe.  —  Wehrlose  Bäume.  B.  bald  doppelt  gefiedert,  mit  zahlreichen,  kleinen 
Blättchen,  bald  einfach  gefiedert  mit  wenigen  großen,  lederartigen  Blättchen.  Bl.  klein, 
sitzend  oder  kurz  gestielt,  dichte,  meist  an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordnete  Ähren 
oder  Trauben  bildend. 

10  Arten  im  tropischen  Amerika,  die  in  folgende  Sectionen  geteilt  werden: 

Sect.  I.  Poe  illum  Tul.  Bl.  gestielt,  in  einzelnen  oder  wenigen  verlängerten  Trauben; 
Staminodien  länglich,  blumenblattartig,  an  der  Spitze  verdickt  und  zusammenhängend.  B. 
doppelt  gefiedert.  —  3  Arten  in  Nordbrasilien  und  Guyana,  am  häufigsten  D.  vernicosa  Spruce. 

Sect.  II.  Eu dimorphandra  Tul.  Bl.  sitzend,  in  dicht  gedrängten,  rispig-ebensträußig 
angeordneten  Ähren;  Staminodien  an  der  Spitze  kurz  keulen-  oder  kopffg.,  frei;  B.  doppelt 
gefiedert.  —  5  Arten,  besonders  im  nördlichen  Brasilien,  am  bekanntesten  D.  exaltata  Schott. 

Sect.  III.  Mora  Schomb.  (als  Gatt.)  (Phaneropsia  Tul.)  Bl.  sitzend,  wenige  dichte, 
verlängerte  Trauben  bildend;  Staminodien  an  der  Spitze  elliptisch-keulenförmig;  B.  einfach 
gefiedert.  —  2  Arten,  darunter  D.  excelsa  (Schomb.)  Baill.,  in  Guiana  und  auf  Trinidad, 
40  —  50  m  hoher  Baum  von  ungeheurem  Umfang,  liefert  kostbares  Nutz-  und  Schiffsbauholz. 

34.  Burkea  Kook.  Kelch  glockig,  mit  sehr  kurzem,  fast  fehlendem  Receptaculum, 
gleichmäßig  5lappig.  Blb.  5,  fast  gleich,  verkehrt-eiförmig,  deutlich  dachziegelig.  Stb.  iO, 
fast  gleich  lang,  mit  sehr  kurzen  Stf.  A.  mit  zugespitzten,  an  der  Spitze  eingekrümmtem, 
drüsentragendem  Connectiv.  Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  sehr 
kurz,  dick,  mit  endständiger,  coneaver  N.  Hülse  länglich,  flach  zusammengedrückt,  dünn 
lederartig,  nicht  aufspringend.  S.  fast  kreisrund,  flach  zusammengedrückt,  mit  dünnem 
äußeren  und  knorpelig-fleischigem,  innerem  Integument  (ohne  Nährgewebe  [?]).  — Wehr- 
lose Bäume  oder  hohe  Sträucher  mit  dicken  Zweigen  und  doppelt  gefiederten  B. ;  Fiedern 
wenigjochig;  Blättchen  lederartig;  Bl.  klein,  in  unterbrochenen,  einfachen  oder  rispig 
angeordneten  Ähren. 

2  Arten  im  tropischen  Westafrika  und  in  Südafrika;  am  bekanntesten  B.  africana  Hook. 

Ii.  2.  Caesalpinioideae-Cynometreae. 

A.  Blb.  5,  selten  3. 

a.  B.  \ — oopaarig  gefiedert.    Stb.  4  0 — oo. 

a.  Kelch  mit  kurzem  oder  sehr  kurzem,  allseitig  geschlossenem  Receptaculum;  Stb.  frei. 

I.  Hülse  und  Frkn.  ungeflügelt,  letzterer  mit  2  (sehr  selten  3)  Sa. 

1.  B.  drüsenlos;  Blb.  auf  dem  Rücken  glatt;  Stf.  kahl  .     .    .     35.  Cynometra. 

2.  B.  unterseits  mit  schwarzen  Drüsen;  Blb.  auf  dem  Rücken  warzig;  Stf.  wollig 
behaart  36.  Stahlia. 

II.  Hülse  an  der  Spitze,  Frkn.  an  der  oberen  Seite  geflügelt,  letzterer  mit  \  Sa. 

37.  Pterogyne. 

ß.  Kelch  mit  verlängertem,  an  der  Bauchseite  längs  gespaltenem  Receptaculum;  Stb. 
über  dem  Grunde  in  eine  deutliche,  an  der  Bauchseite  längs  geschlitzte  Röhre  ver- 
wachsen  38.  Schizoseyphus. 

b.  B.  einfach  (I blättrig?;.    Stb.  8,  in  eine  oben  gespaltene  Röhre  verwachsen 

39.  Rodschiedia. 

B.  Blb.  0. 

a.  Kelch  mit  5  deutlich  dachziegelig  deckenden  Abschnitten. 
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a.  Vörb.  klein,  schuppeuförmig,  nicht  verwachsen.  Stb.  10,  alle  fruchtbar  oder  1 — 3 
der  oberen  unfruchtbar.  Gr.  mit  großer,  schildförmiger  N.  oder  schwach  geflügelt 
mit  kleiner  N.;  Bl.  in  schlanken  Trauben.  —  Asien  und  Afrika    40.  Hardwickia. 

ß.  Vorb.  zu  einem  21appigen  Becher  verwachsen,  der  so  lang  als  der  Kelch  ist;  Stb.  10, 
alle  fruchtbar;  Gr.  kurz  pfriemförmig,  mit  kleiner  N. ;  Bl.  in  unterbrochenen  Ähren. 

—  Amerika  41.  Prioria. 

b.  Kelch  mit  4  undeutlich  deckenden,  fast  klappigen  Abschnitten. 

a.  Stb.  8 — 10;  Frkn.  gestielt;  Hülse  gestielt,  kurz,  sehr  schief,  zusammengedrückt  oder 
schwach  aufgetrieben,  lederartig,  Säklappig    .  42.  Copaiba. 

ß.  Stb.  10;  Frkn.  sitzend ;  Hülse  sitzend,  dick,  zusammengedrückt,  steinfruchtartig,  nicht 

aufspringend  43.  Detarium. 

C.  Blb.  1,  sehr  selten  2. 

a.  Kelch  deutlicli  entwickelt,  außen  weichstachelig;  von  den  10  Stb.  nur  2  fruchtbar; 
B.  2— 3jochig  44.  Sindora. 

b.  Kelch  fehlend  oder  auf  minimale  Zähnchen  reduciert;  alle  10  Stb.  fruchtbar;  B.  1  jochig 

,  45.  Aphanocalyx. 

35.  Cynometra  L.  Kelch  mit  kurzem  oder  sehr  kurzem  Receptaculum  und  4 — 5 
dünnen,  während  der  Blüte  zurückgebogenen  Abschnitten.  Blb.  5,  fast  gleichförmig  oder 
bisweilen  1  oder  2  der  unteren  kleiner,  ohne  Warzen.  Stb.  10,  seltener  oo,  frei,  mit 
kahlen  Stf.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  dem  Receptaculum  schief  angewachsen  oder 
im  Grunde  desselben  frei,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  gestutzter  oder  abge- 
rundeter N.  Hülse  gekrümmt-eirund,  fast  nierenförmig  oder  seltener  gerade,  dick  leder- 
artig, aufgedunsen  oder  schwach  zusammengedrückt,  runzelig,  mit  Warzen  bedeckt  oder 
seltener  glatt,  2 klappig.  S.  ohne  Nährgewebe.  —  Wehrlose  Bäume  oder  Sträucher  mit 
paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  1-  oder  wenigjochig,  schief,  lederartig.  Bl.  meist  klein, 
in  kurzen,  oft  gebüschelten,  blattachselständigen  oder  aus  dem  alten  Holz  entsprießenden 
Trauben  und  eirunden,  trockenhäutigen,  anfangs  sich  dachziegelig  deckenden,  später  ab- 
fallenden, seltener  bleibenden  Hochb.  Vorb.  fehlend  oder,  wenn  vorhanden,  häutig  und 
gefärbt. 

Gegen  27,  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  verbreitete  Arten. 

Sect.  I.  Eucynometra  Bäk.  Bl.  klein.  Stb.  10.  Hochb.  klein,  hinfällig.  Vorb. 
fehlend.  —  Gegen  20  Arten  im  tropischen  Asien,  Afrika  und  Amerika.  Die  fleischigen, 
säuerlich-süßen  Hülsen  der  C.  cauliflora  L.  (vergl.  S.  94,  95)  werden  im  indischen  Archipel 
roh  und  mit  Zucker  eingemacht  gegessen;  die  scharf  schmeckende  Wurzel  der  vorder- 
indischen C.  ramiflora  L.  dient  als  Purgativ.  Von  afrikanischen  Arten  ist  C.  Vögeln  Hook.  f. 
(Fig.  75  C)  am  bekanntesten.  C.  Sprucei  Benth.  (Fig.  75  A,  B)  findet  sich  mit  mehreren 
anderen  Arten  im  Gebiet  des  Amazonas  und  in  Guyana. 

Sect.  II.  Hymenostegia  Benth.  Bl.  klein.  Stb.  10.  Hochb.  klein,  hinfällig.  Vorb. 
häutig,  ziemlich  groß,  gefärbt,  lange  bleibend.  —  3  Arten  im  tropischen  Afrika,  darunter 
C.  floribunda  Benth. 

Sect.  III.  Ps  eudocy  nometra  W.  et  A.  Bl.  klein.  Stb.  mehr  als  10,  bis  60.  Hochb. 
klein,  hinfällig.    Vorb.  fehlend.  —  C.  polyandra  Roxb.  in  Vorder-  und  Hinterindien. 

Sect.  IV.  Maniltoa  Scheffer  (als  Gatt.).  Bl.  ziemlich  groß.  Stb.  mehr  als  40.  Hochb. 
groß,  fast  trockenhäutig,  meist  noch  während  der  Blütezeit  vorhanden.  Die  jungen  Triebe 
werden  von  riesigen  Deckschuppen  eingehüllt.  —  3  Arten;  C.  grandißora  Gray  auf  den  Fidji- 
inseln,  die  beiden  anderen  in  Neuguinea. 

36.  Stahlia  Bello.  Kelch  mit  5  freien,  fast  gleichförmigen,  am  Grunde 
zu  einem  verkehrt-kegelförmigen  Receptaculum  verwachsenen,  stumpfen  Abschnitten. 
Rlb.  5,  fast  gleichgestaltet,  auf  dem  Rücken  dicht  mit  fast  keulenförmigen  Warzen  be- 
setzt, Stb.  \  0,  frei,  mit  wollig  behaarten  Stf.  Frkn.  sitzend,  frei  im  Grunde  des  Recepta- 
culums,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  gestutzter  N.  Hülse  rundlich-eiförmig, 
etwas  flachgedrückt,  dick  lederartig,  nicht  (oder  nach  Rello  sehr  spät)  aufspringend. 
S.  ohne  Nährgewebe.  Hochb.  häutig,  nicht  dachziegelig  deckend,  hinfällig ;  Vorb.  fehlen. 
—  Wehrloser  Baum  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  wenigjochig,  schief,  dünn,  unter- 
seits  drüsig.  Bl.  hellgelb,  mittelgroß,  in  axillären  od.  endständigen  Trauben  (nach  Urb.  msc). 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  9 
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Einzige  Art:  S.  maritima  Bello  auf  Puerto  Rico;  prächtiger,  bis  20  n  hoher,  weit  ver- 
zweigter Baum  mit  4  — 6jochigen,  elegant  netzaderigen,  unterseits  mit  schwarzen  Drüsen 
unregelmäßig  bestreuten  Blättchen,  der  von  den  Einwohnern  Cobano  oder  Polisandro 
genannt,  und  dessen  festes  Holz  zur  Anfertigung  von  Hausgerät  sehr  geschätzt  wird. 

37.  Pterogyne  Tul.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und  5  fast  gleichförmi- 
gen und  fast  blumenblattartigen  Abschnitten.  Blb.  5,  fast  gleichgestaltet.  Stb.  10,  frei, 
abwechselnd  etwas  kürzer  und  länger.  Frkn.  kurz  gestielt,  frei  im  Grunde  des  Recepta- 
culums,  an  der  oberen  Seite  geflügelt,  mit  i  Sa.  Gr.  kurz,  mit  kleiner,  gestutzter  N. 
Hülse  geflügelt,  flach  zusammengedrückt,  am  Grunde  den  S.  tragend  und  hier  schief 
elliptisch,  zugespitzt,  lederartig  und  netzaderig,  Flügel  länglich  und  sichelförmig  einge- 
krümmt, dünn,  starr,  von  eingebogenen  Adern  durchzogen.  S.  länglich  verkehrt-eiförmig, 
ohne  NährgewTebe.  —  Unbewehrter  Baum  mit  paarig-gefiederten  B.  und  meist  abwech- 
selnden, länglichen,  dünn  lederartigen,  etwas  glänzenden  Blättchen.  Bl.  klein,  in  kurzen, 
lockerblütigen,  axillären  Trauben.  Hochb.  schuppenförmig,  den  jungen  Blütenstand  an- 
fangs nach  Art  eines  Kätzchens  einhüllend,  später  abfallend.  Vorb.  fehlen. 

\  Art,  P.  nilens  Tul.,  in  Brasilien. 

38.  Schizoscyphus  K.  Schum.  Kelch  mit  schiefem  und  schmal  kreiseiförmigem, 
gestreiftem,  zur  Blütezeit  an  der  Bauchseite  gespaltenem  Receptaculum  und  4  länglichen, 
häutigen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten.  Blb.  3,  sehr  schmal  lanzettlich,  spitz,  gleich- 
lang. Stb.  über  3  0,  oberhalb  des  Receptaculums  in  eine  an  der  Bauchseite  aufgeschlitzte 
Röhre  verwachsen;  Stf.  lang  exsert;  A.  apiculat.  Frkn.  sitzend,  mit  i  Sa.  Gr.  ver- 
längert, gekrümmt,  mit  fast  trichterförmiger  N.  Hülse  nicht  bekannt.  —  Baum  mit 
schlanken,  tief  4furchigen  Zweigen  und  6 — 8paarig-gefiederten  B.  mit  schiefen,  läng- 
lich-lanzettlichen Blättchen,  die  vor  der  Entfaltung  von  sehr  langen,  bald  hinfälligen 
Deckschuppen  umhüllt  werden,  und  endständigen,  vielblüligen  Trauben;  Blb.  kaum 
kürzer  als  die  KelchL. 

Einzige  Art:  5.  roseus  K.  Schum.;  6 — 9  m  hoher  Baum  mit  dunkel  fuchsrot  behaarten 
B.  und  Blütenständen  und  prächtigen,  rosenroten  Bl.,  im  Hochwalde  von  Constantinhafen  in 
Kaiser-"\Yillielms-Land. 

39.  Rodschiedia  Miq.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und  3  (oder  5,  die 
2  inneren  als  Blb.  betrachtet?)  stark  dachziegelig  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5  (od.  3?), 
die  beiden  äußeren  (Kelchabschnitte?)  benagelt,  verkehrt-eiförmig-rundlich,  die  beiden 
seitlichen  schmal  spateiförmig,  stumpf,  das  oberste  gestielt,  sein  Stiel  mit  den  seitlichen 
Blb.  verwachsen.  Stb.  8,  hoch  hinauf  in  eine  oben  gespaltene  Röhre  verwachsen;  A.  ?. 
Frkn.  an  der  Bauchseite  mit  behaartem  Anhängsel,  mit  \  Sa.  Gr.  aufsteigend,  zu- 
sammengedrückt, fast  schwertförmig,  mit  fast  kopfförmiger  N .  Hülse  rundlich,  geflügelt? 
—  Unbewehrter,  seidenhaariger  Strauch  mit  einfachen  ( i  Blättchen  ?) ,  elliptischen  B.; 
Bl.  violett,  in  endsfändigen,  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  ent- 
wickelt, klein.   (Dem  Verf.  nur  aus  der  Miq. 'sehen  Beschreibung  bekannt.) 

Einzige  Art,  R.  surinameyisis  Miq.,  in  Surinam. 

40.  Hardwickia  Roxb.  Kelch  mit  äußerst  kurzem  Receptaculum  und  5  kreis- 
runden, fast  gleichen,  blumenblattartigen,  stark  dachziegelig  deckenden  Abschnitten. 
Blb.  fehlen.  Stb.  10,  abwechselnd  länger  und  kürzer,  alle  fruchtbar  oder  die  I — 3  oberen 
klein  und  unfruchtbar.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  großer, 
schildförmiger  N.,  oder  schwach  geflügelt  mit  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  (der  H. 
binata)  lanzettlich-keilförmig,  flach  zusammengedrückt,  an  der  Spitze  2klappig  und  i  sämig, 
am  Grunde  geschlossen  bleibend.  S.  hängend,  verkehrt-eiförmig,  flach  gedrückt,  ohne 
Nährgewebe.  —  fnbewehrte  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  i — 3jochig, 
lederartig.  Bl.  klein,  in  schlanken,  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  klein.  Vorb. 
unterhalb  des  Kelches,  schuppenförmig. 

3  Arten;  2,  H.  binata  Roxb.  und  H.  pinnata  Roxb.,  in  Vorderindien;  die  3.,  //.  ?  Mannii 
(Baill.)  Oliv.,  in  Kamyrfin  ist  unvollkommen  bekannt  und  dürfte  kaum  zu  dieser  Gattung 
gehören;  Bai  1  Ion  führt  sie  unter  Copaiba  auf. 
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4  I .  Prioria  Gris.  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und  5  kreisrunden,  fast  blumen- 
blattartigen, stark  dachziegelig  sich  deckenden  Abschnitten.  Blb.  fehlen.  Stb.  10,  frei, 
fast  gleichlang ;  A.  mit  dickem,  zugespitztem  Connectiv.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt,  frei 
im  Kelchgrunde,  mit  2  Sa.  Gr.  kurz  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
schief  verkehrt-eiförmig  bis  kugelförmig,  flach  gedrückt,  lederartig  bis  holzig,  2klappig. 
Sa.  1,  ohne  Nährgewebe.  —  Hoher,  unbewehrter  Baum  mit  paarig-gefiederten  B.;  Blätt- 
chen I — 1  y2  oder  2jochig,  lederartig,  durchsichtig  punktiert.  Bl.  klein,  sitzend,  in 
unterbrochenen,  an  den  Zweigspitzen  locker  rispig  angeordneten  Ähren.  Hochb.  klein, 
fast  kreisrund.  Vorb.  zu  einer  2 lappigen,  dem  Kelch  an  Länge  gleichkommenden,  becher- 
artigen Hülle  verwachsen. 

Einzige  Art,  P.  copaifera  Gris.,  in  Panama  und  Jamaica.  Die  sehr  großen  S.  mit  ess- 
barem E.  werden  unter  dem  Namen  Cativa  oder  Amanza  muger  in  Panama  verkauft. 


Fig.  76.   Copaiba  Langsdorf  fit  (Desf.)  0.  Ktze.  A  einzelne  Bl. ;  B  A.  von  vorn,  0  von  hinten  gesehen ;  I)  Längsschnitt 
durch  den  Frkn.,  E  Querschnitt  desselben;  F  Fruchtzweig;  G  S.  mit  Arillus:  H  Längsschnitt  des  S. 

(Nach  Fl.  brasil.) 

42.  Copaiba  Mill .  (Copaifera  L.)  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und  4  dach- 
ziegelig deckenden  oder  fast  klappigen  Abschnitten.  Blb.  fehlen.  Stb.  8 — 10,  frei,  mit 
kahlen  Stf.  Frkn.  gestielt,  frei  im  Grunde  des  Receptaculums,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig, 
mit  kleiner,  etwas  Verbreiterter,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  schief  ellipsoidisch  oder 
sichel förmig- rundlich,  zusammengedrückt  oder  schwach  aufgetrieben,  lederartig,  2klappig. 
S.  1,  hängend,  Funiculus  zu  einem  kurzen  oder  becherförmigen,  bisweilen  fast  den 
ganzen  S.  umhüllenden  (selten  fehlenden)  Arillus  ausgebildet,  ohne  Nährgewebe.  —  Un- 
bewehrte  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  1 — oojochig,  lederartig,  oft  schief 
und  durchscheinend  punktiert.  Bl.  klein,  meist  weiß,  sitzend  oder  kurz  gestielt,  unter- 
brochene, rispig  angeordnete  Blütenstände  bildend.  Hochb.  klein,  eirund,  meist  hin- 
fällig, seltener  größer  und  bleibend.  Vorb.  fehlen. 

16  Arten;  4  zum  Teil  nur  mangelhaft  bekannte  im  tropischen  Afrika,  darunter  C.f 
[Colophospermum)  Mopane  (Kirk)  0.  Ktze.  durch  stark  drüsige  S.  und  runzelig  gefaltete  Keimb. 
ausgezeichnet,  und  C.  conjugata  (Bolle)  0.  Ktze.  mit  S.  ohne  Arillus.  Die  übrigen  Arten  sind 
sämtlich  amerikanisch. 

Nutzen.  Die  Mehrzahl  der  amerikanischen  Arten  liefern  den  als  Copaiba-(Co- 
paiva-)Balsam  bekannten  Harzsaft;  besonders  geschätzt  ist  derjenige  von  C.  officinalis 
Jacq.  in  Guyana,  Columbia  und  Venezuela,  wo  der  Baum  Canime  genannt  wird;  ebenso 
wertvollen  Balsam  liefern  C.  guyanensis  (Desf.)  0.  Ktze.  und  C.  multijuga  (Hayne)  0.  Ktze.  im 
Amazonasgebiete,  C.  conferüflora  (Benth.)  0.  Ktze.  in  Piauhy,  C.  coriacea  (Mart.)  0.  Ktze.  in  Bahia, 
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C.  Lanr/sdorffii  (Desf.)  0.  Ktze.  (Fig.  76)  und  C.  oblongifolia  (Mart.)  0.  Ktze.  in  Rio  de  Janeiro  und 
Minas  Geraes.  Die  Copaibabäume  wachsen  nur  an  trockenen,  heißen  Standorten;  ihre  bis 
2  m  dicken  Stämme  sind  von  mächtigen  Canälen  durchzogen,  welche  oft  über  2  cm  weit 
sind  und  sich  bisweilen,  wie  Spruce  und  neuerdings  Aubert  (Journ.  de  pharm,  et  de 
chimie  XII,  309)  angeben,  so  stark  mit  Balsam  füllen,  dass  der  Stamm  mit  heftigem  Knall 
berstet;  derartige  Balsarnblasen  enthalten  dann  oft  bis  zu  50  kg  Harzsaft.  Obschon  sich  die 
Balsamsammler  diese  Eigentümlichkeit  der  Bäume  hin  und  wieder  zu  Nutze  machen,  so 
gewinnt  man  doch  gewöhnlich  den  Balsam  durch  Einschnitte  in  den  Stamm,  die  bis  auf 
das  Centrum  des  dunkelpurpurbraunen  Kernholzes  geführt  werden  müssen.  Mittels  einer 
aus  Rinde  verfertigten  Röhre  leitet  man  den  sich  bald  ergießenden,  durch  zahlreiche  Luft- 
blasen getrübten  Balsam  in  große,  etwa  22  1  fassende  Blechgefäße,  die  sich  im  Laufe  einer 
Stunde  schon  bis  etwa  ein  Viertel  füllen;  bisweilen  pausierte  der  Ausfluss  minutenlang,  ein 
gurgelndes  Geräusch  wurde  dann  hörbar  und  es  erfolgte  dann  nach  kurzer  Zeit  ein  leb- 
hafterer Erguss  des  Balsams.  Die  weitaus  größten  Mengen  desselben  werden  in  den  Wäldern 
des  Amazonasgebietes  gesammelt;  so  wurden  in  den  Jahren  4  883/84  von  der  Provinz  Ama- 
zonas 3000  kg  Balsam  geliefert,  von  dem  das  Kilo  an  Ort  und  Stelle  einen  Wert  von  ca. 
2  M.  repräsentiert.  Copaibabalsam  ist  je  nach  der  Abstammung  und  Sorgfalt  beim  Ein- 
sammeln und  Transport  bald  fast  farblos,  bald  gelblich  oder  bräunlich  und  enthält  30  bis 
80°  o  Copaibaöl,  das  seinen  Geruch  bedingt,  krystaliinische  Copaibasäure  oder  bei  einigen 
Arten  O.vycopaibasäure  und  einen  amorphen  harzartigen,  noch  nicht  näher  untersuchten  Be- 
standteil. Er  findet  Verwendung  in  der  Medicin,  zur  Lack-  und  Firnissfabrikation  und  zur 
Herstellung  von  Pauspapier.  Die  Eingeborenen  Nordbrasiliens  und  Guyanas  benutzen  ihn 
als  Hauptmittel  gegen  Schleimflüsse,  als  Wundmittel  und  zum  Salben  des  Körpers  und  Haares. 
Auch  die  westafrikanische  C.  copallifera  (Benn.)  O.  Ktze.,  Kobo-tree  genannt,  liefert  ein 
brauchbares  Harz  und  ist  außerdem  noch  durch  wohlriechendes  Holz  ausgezeichnet. 

43.  Detarium  Juss.  Kelch  mit  äußerst  kurzem  Receptaculum  und  4  klappigen 
(oder  w  enigstens  kaum  wahrnehmbar  dachziegeligen)  Abschnitten.  Blb.  fehlen.  Stb.  i  0, 
frei,  abwechselnd  länger  und  kürzer.  Frkn.  sitzend,  im  Grunde  des  Receptaculums  frei, 
mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  sitzend,  kreisrund,  dick, 
zusammengedrückt,  steinfruchtartig,  nicht  aufspringend,  mit  krustenartigem  Epicarp  und 
mit  von  zahlreichen,  von  dem  knöchernen  Endocarp  ausgehenden  Fasern  durchsetztem 
Fruchtfleisch.  S.  kreisrund,  dick,  flachgedrückt,  ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte 
Bäume  mit  paarig-gefiederten  B.  und  wenigjochigen,  oft  alternierenden  Blättchen.  Bl. 
klein,  in  axillären  oder  aus  den  jährigen  Zweigen  seillich  hervorbrechenden  Rispen. 
Hochb.  und  Vorb.  klein,  sehr  hinfällig. 

2  Arten  im  tropischen  Afrika;  das  Mark  der  Hülsen  beider,  D.  micr-ocarpum  Guill.  et 
Perr.  und  D.  senegalense  Gmel.  (Fig.  77  D — Fj  ist  sehr  süß  und  von  angenehmen  Geruch 
und  eine  beliebte  Speise  der  Neger;  die  S.  gelten  für  äußerst  giftig. 

44.  Sindora  Miq.  (Echinocahjx  Benth.)  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und 
4  klappigen  oder  kaum  etwas  deckenden  Abschnitten,  von  denen  die  beiden  oberen  ver- 
wachsen sind.  Blb.  1,  sitzend,  länglich,  gefaltet.  Stb.  10,  das  oberste  frei,  kürzerund 
ohne  A.,  die  2  folgenden  fruchtbar,  nebst  den  7  übrigen  zu  Staminodien  reducierten 
verwachsen.  Frkn.  kurz  gestielt,  frei,  mit  2  Sa.  Gr.  lang,  fadenförmig,  mit  kleiner,  end- 
ständiger N.  Hülse  schief  rundlich-länglich,  aufspringend,  die  flachen  Klappen  mit  ge- 
raden, großen  Stacheln  versehen.  S.  quer  gestellt,  mit  becherförmigem  Funiculus,  ohne 
Nährgewebe.  —  Wehrlose  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B.  und  lederartigen,  2 — 3- 
jochigen  Blättchen.  Bl.  klein,  in  kurzen,  fast  einseitswendigen,  kurz  rispig  angeordneten, 
endständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  eiförmig,  abfallend.  Kelch  mehr  oder  weniger 
weichstachelig. 

3  Arten,  S.  Wallichii  Benth.  und  S.  velutina  Baker  in  Malakka  und  Singapore,  S.  sutna- 
trana  Miq.  auf  Sumatra. 

45.  Aphanocalyx  Oliv.  Kelch  fehlend  oder  auf  minutiöse  Zähnchen  reduciert; 
hinterstes  Blb.  ziemlich  groß,  die  Vorb.  überragend,  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  keil- 
förmig; die  übrige-i  verkümmert  oder  bisweilen  eins  der  hinteren  ausgebildet  und  dann 
kürzer  oder  fast  so  la'ig  als  das  normal  entwickelte.  Stb.  i  0,  alle  fruchtbar,  mit  faden- 
förmigen, kahlen,  freien  oder  am  Grunde  wenig  verwachsenen  Stf.;  Frkn.  kurz  gestielt, 
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mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  unbekannt.  — 
Unbewehrter  Baum  mit  gefiederten,  Ijochigen,  lederartigen  B.  Bl.  in  kurzen,  gedrängten, 
achselständigen  Trauben.  Hocbb.  trockenhäulig,  abfallend.  Yorb.  die  Knospe  2klappig  ein- 
schließend, noch  zur  Blütezeit  vorhanden. 

Einzige  Art:  A.  cynomelroides  Oliv.,  in  Niederguinea. 


Ii.  3.  Caesalpinioideae-Amherstieae. 

A.  Vorb.  klein,  vor  der  Blütezeit  abfallend,  die  Knospen  nicht  2klappig  umschließend,  sehr 
selten  fehlend  {Tachigalia) . 

a.  Blb.  fehlend. 

ot.  B.  unpaarig-gefiedert;  Bl.  in  einfachen,  end-  oder  seitenständigen  Trauben;  Stb.  10, 

selten  weniger  46.  Apalatoa. 

3.  B.  paarig-gefiedert;  Bl.  in  seitlichen  Bispen.    Stb.  3—9  47.  Saraca. 

b.  Blb.  5,  seltener  2  oder  3  nur  rudimentär  vorhanden, 
ct.  Blättchen  tjochig. 

I.  Blb.  benagelt,  5  oder  3.    Hülse  dickwarzig-runzelig,  nicht  aufspringend 

48.  Traehylobium. 

11.  Blb.  sitzend,  stets  5;  Hülse  nicht  dickwarzig-runzelig. 

1.  Bl.  groß;  N.  klein;  Hülse  dick,  fast  stielrund,  nicht  aufspringend 

49.  Hymenaea. 

2.  Bl.  klein  oder  ziemlich  klein;  N.  verbreitert;  Hülse  schief,  flach  zusammenge- 
drückt, 2klappig  50.  Peltogyne. 

ß.  Blättchen  2 — oojochig  (vergl.  auch  60.  Daniella). 

I.  Kelch  mit  5  Abschnitten ;  Blütenknospen  auffällig  gekrümmt-keulenförmig 

52.  Tachigalia. 

II.  Kelch  mit  4  Abschnitten;  Blütenknospen  nicht  gekrümmt. 

1.  Blb.  5,  alle  fast  gleichgroß. 

*  Blb.  fast  sitzend,  höchstens  mittelgroß;  Stb?  10,  frei  oder  am  Grunde  ganz 
kurz  verwachsen  55.  Theodora. 

**  Blb.  lang  benagelt,  sehr  groß.    Stb.  10,  das  oberste  frei,  die  übrigen  am 
Grunde  verwachsen  56.  Baikiaea. 

2.  Blb.  3,  die  beiden  unteren  rudimentär. 

*  Blättchen  klein,  oojochig;  fruchtbare  Stb.  3,  mit  kurzen  Stf. 

57.  Tamarindus. 
**  Blättchen  groß,  4 — 6jochig;  fruchtbare  Stb.  2,  mit  sehr  langen  Stf. 

67.  Lysidice. 

c.  Oberste  Blb.  sehr  groß,  die  4  übrigen  ganz  oder  teilweise  verkümmert  oder  fehlend 
(oder  bei  60.  Daniella  bisweilen  3 — 4  Blb.?). 

a.  Oberstes  Blb.  lang   benagelt;   fruchtbare  Stb.  3 — 8,   die  übrigen  zu  Staminodien 
reduciert. 

I.  Fruchtbare  Stb.  3—8,  frei  58.  Intsia. 

II.  Fruchtbare  Stb.  7,  hoch  hinauf  verwachsen  59.  Pahudia. 

ß.  Oberstes  Blb.  sitzend;  fruchtbare  Stb.  10,  selten  5  ohne  A. 

I.  Blb.  länglich;  Frkn.  lang  gestielt.  —  Afrika  60.  Daniella. 

II.  Blb.  sehr  breit;  Frkn.  kurz  gestielt.  —  Amerika  61.  Eperua. 

B.  Vorb.  mehr  oder  weniger  groß,  zur  Blütezeit  noch  vorhanden,  die  Knospen  ganz,  halb 
oder  nur  am  Grunde  2klappig  umschließend. 

a.  Blb.  sehr  klein  oder  fehlend.    Stb.  1 0,  frei  53.  Didelotia. 

b.  Blb.  1,  sitzend;  fruchtbare  Stb.  3,  Staminodien  fehlen     .     .    .  54.  Cryptosepalum. 

c.  Oberstes  Blb.  groß,  lang  benagelt,  gefaltet,  die  4  übrigen  rudimentär  oder  fehlend  bei 
Berlinia  selten  klein  ausgebildet). 

a.  Kelchabschnitte  5;  fruchtbare  Stb.  10,  seltener  nur  5  62.  Berlinia. 

3.  Kelchabschnitte  4;  fruchtbare  Stb.  3,  die  übrigen  als  Staminodien  entwickelt 

63.  Vouapa. 

d.  Blb.  5,  fast  gleich  groß,  seltener  die  2  unteren  nur  rudimentär. 

a.  B.  einfach  (vergl.  auch  Heterostemon)  66.  Palovea. 

ß.  B.  einfach-gefiedert. 
I.  Stb.  10  oder  mehr. 
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1.  Yorb.  frei,  gegenständig;  Bl.  in  Trauben  mit  ungeknieter  Spindel ;  fruchtbare Stb.  5, 
mit  5  Staminodien  alternierend;  Frkn.  mit  wenigen  Sa.  —  Tropisches  Asien 

64.  Batschia. 

2.  Vorb.  frei,  abwechselnd;  Bl.  in  Ähren,  mit  zickzackartiger  Spindel;  Stb.  10, 
5  länger,  5  kürzer.    Frkn.  mit  oo  Sa.  —  Brasilien    .    .    51.  Goniorrhachis. 

3.  Vorb.  gegenständig,  am  Grunde  verwachsen;  Bl.  in  Köpfchen;  Stb.  10 — 15. 
Frkn.  mit  OO  Sa.  —  Tropisches  Amerika  70.  Hermesias. 

II.  Stb.  9. 

1.  Blb.  5,  fast  gleich;  Stb.  frei,  3  längere  fruchtbare,  6  kleine  als  Staminodien 
entwickelt  69.  Elisabetha. 

2.  Blb.  3,  fast  gleich,  2  kleinere  rudimentär. 

*  Vorb.  klein,  viel  kürzer  als  der  Kelch,  am  Grunde  verwachsen.  —  Tropisches 

Amerika  68.  Heterostemon. 

**  Vorb.  groß,  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch,  frei  oder  kaum  am  Grunde 
verwachsen.  —  Tropisches  Asien   .     .     65.  Amherstia. 

46.  Apalatoa  Aubl.  (Touchiroa  Aubl. ,  Prijona  Miq. ,  Crudia  Schreb. ,  Crudya  DC.) 
Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und  4  häutigen,  dachziegelig  deckenden,  zur  Blütezeit 
zurückgeschlagenen  Abschnitten.  Blb.  fehlen.  Stb.  i  0,  seltener  weniger,  frei,  mit 
fadenförmigen  Stf  und  eiförmigen  oder  länglichen  A.  Frkn.  kurz  gestielt,  im  Grunde 
des  Receplaculums  fast  frei  oder  schief  angewachsen,  mit  wenigen  (meist  gegen  4)  Sa. 
Gr.  kurz  oder  verlängert,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  schief  kreisförmig,  eiförmig 
oder  breit  länglich,  flach  zusammengedrückt,  dick  und  starr  lederartig,  Sklappig,  mit 
meist  verdickten  Rändern.  S.  \ — 2,  groß,  kreis-  oder  fast  nierenförmig,  flach  zusammen- 
gedrückt, am  Nabel  ausgebogen.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.; 
Blättchen  abwechselnd,  lederartig  oder  häutig.  Nebenb.  bald  klein  und  sehr  hinfällig, 
bald  größer,  laubblailarlig  und  erst  später  abfallend.  Bl.  klein,  in  einfachen,  endstän- 
digen oder  den  vorjährigen  Zweigen  entspringenden  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  meist 
klein  und  hinfällig,  seltener  eiförmig,  häutig  und  länger  bleibend. 

H  Arten,  von  denen  A.  bantamensis  (Hassk.j  Taub,  im  indischen  Archipel,  A.  zeylanica 
Benth.)  Taub,  auf  Ceylon,  A.  senegalensis  (Planch.)  Taub,  in  Westafrika  vorkommt;  die 
übrigen  sind  amerikanisch,  und  zwar  findet  sich  A.  glaberrima  (Steud.)  Taub,  auf  Trinidad 
und  in  Guyana,  A.  amazonica  (Spruce  Taub,  nebst  Verwandten  im  Gebiet  des  Amazonen- 
stromes. 

47.  Saraca  L.  [Jonesia  Roxb.)  Kelch  mit  verlängertem  Receptaculum  und  4  blumen- 
blatlartigen ,  eiförmigen,  fast  gleich  großen,  dachziegelig  deckenden  Abschnitten.  Blb. 
fehlen.  Stb.  3 — 9,  frei,  mit  verlängerten  Stf.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig, 
mit  endständiger,  stumpfer  N.  Hülse  länglich,  flach  zusammengedrückt  oder  etwas  aufge- 
dunsen, lederartig  oder  fast  holzig,  gklappig.  S.  flach  gedrückt,  seltener  fast  cylindrisch 
oder  kugelförmig,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  paarig-ge- 
fiederten B.;  Blättchen  meist  wrenigjochig,  lederartig.  Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  gelb, 
rosa  oder  scharlachrot,  in  kurzen,  zu  stark  verzweigten,  öfters  seillichen  Rispen  ange- 
ordneten Trauben.  Hochb.  klein,  hinfällig;  Vorb.  länger  bleibend,  gefärbt,  viel  kürzer 
als  das  Receptaculum. 

8  sehr  nahe  verwandte  Arten  im  tropischen  Asien,  am  bekanntesten  S.  indica  L., 
deren  B.  sowie  der  aus  ihnen  gepresste  Saft  als  Volksheilmittel  gegen  Koliken  verwendet 
werden.  Mit  den  wohlriechenden,  prächtig  roten  Bl.  schmücken  die  Hindus  die  Tempel  aus, 
weshalb  sie  den  Baum  häufig  anpflanzen*). 


*)  Es  sei  an  dieser  Stelle  auf  die  aus  Xiederguinea  beschriebene  Gattung  Westia  VaW 
(in  Skrivt.  af  Naturb.  Selsk.  VI,  117  hingewiesen,  die  Bentham-Hooker  (Gen.  plant.  I. 
p.  583;  nach  Trachylobium  Hayne  aufführen.  Die  V ah  1 'sehe  Beschreibung  der  Gattung  und 
ihrer  beiden  Arten  ist  so  ungenügend,  dass  es  selbst  nach  Ansicht  eines  V ah  1  'sehen 
Originalexemplares  Ba.ker  nicht  möglich  war,  die  Gattung  Westia  mit  Sicherheit  zu  einem 
der  bereits  aus  Westatrika  bekannten  Genera  zu  bringen.  Er  glaubt  (in  Oliv.  Fl.  of  trop. 
Afr.  II.  p.  294)  in  W.  grandiflora  Vahl  eine  Berlinia  [B.  acuminata  Soland.?)  zu  erkennen. 
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48.  Trachylobium  Hayne.  Kelch  mit  schmal  kreiselförmigem  Receptaculum  und 
4  stark  dachziegeligen  Abschnitten.  Blb.  5,  bald  die  3  oberen  benagelt,  fast  kreisrund 
und  ziemlich  gleich,  die  2  unteren  klein,  schuppenförmig,  bald  alle  benagelt  und  ziem- 
lich gleich  gestaltet.  Stb.  10,  frei;  Stf.  am  Grunde  schwach  zottig.  Frkn.  kurz  gestielt, 
mit  wenigen  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich-eirund, 
dick  lederartig,  warzig-runzelig,  nicht  aufspringend.  S.  dick,  ohne  Arillus  und  Nährge- 
webe. —  Unbewehrte  Bäume  mit  \  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  lederartig,  mehr  oder 
weniger  deutlich  durchsichtig  punktiert.  Bl.  weiß,  in  an  den  Zweigspitzen  weitrispig 
angeordneten  Trauben.  Hochb.  und  Yorb.  ei-  oder  kreisförmig,  concav,  vor  dem  Auf- 
blühen abfallend. 

3  Arten,  2  im  östlichen  tropischen  Afrika  und  auf  den  Maskarenen,  \  im  tropischen 
Asien. 

Nutzen.  Die  Trachylobium-  Arten  gehören  vorzugsweise  zu  den  Co  pal  liefernden 
Bäumen.  Die  sogenannten  ostafrikanischen  (Sansibar-,  Mozambiqu  e-)  Copale 
werden  an  der  Südostküste  Afrikas  zwischen  dem  5.  und  15.°  s.  Br.  gegraben  und  finden 
sich  daselbst  massenhaft  in  den  jüngsten  Erdschichten  innerhalb  eines  schmalen  Küsten- 
saumes von  selten  mehr  als  0/2  Ml.  Obwohl  die  Herkunft  dieser  recent-fossilen  Harze  noch 
nicht  ganz  sicher  ist,  so  hat  doch  die  von  Klotzsch  aufgestellte  Hypothese,  dass  dieselben 
von  Trachylobium  mosambicense  Kl.  und  T.  Hornemannianum  Hayne  (Fig.  77  G — L)  abstammen, 
große  Wahrscheinlichkeit,  obschon  die  Möglichkeit,  dass  sie  ihren  Ursprung  von  nicht  mehr 
existierenden  Bäumen  genommen  haben,  nicht  ausgeschlossen  bleibt.  Die  Copalharze  (vergl. 
auch  die  Angaben  bei  der  folgenden  Gattung  Hymenaea  L.)  dürften  wohl  ein  Gemenge  ver- 
schiedener Körper  sein,  über  deren  chemische  Struktur  die  Meinungen  auseinandergehen. 
Von  allen  Copalen  ist  der  Sansibar-Copal  der  gesuchteste;  die  größeren  durchsichtigen 
und  homogenen  Stücke  desselben  werden  gleich  unserem  Bernstein  zu  Dreh-  und  Schnitz- 
f  arbeiten  verwendet.  Die  geringeren  Copalsorten  bilden  eins  der  wichtigsten  Rohmaterialien 
zur  Darstellung  von  Lacken  und  Firnissen. 

49.  Hymenaea  L.  Kelch  mit  dickem,  glockenförmigem  Receptaculum  und  4  leder- 
artigen, dachziegelig  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  sitzend,  länglich  oder  verkehrt- 
eiförmig,  ziemlich  gleich  oder  das  oberste  öfters  größer,  mit  Drüsen  besetzt.  Stb.  \  0, 
frei,  kahl,  mit  drüsigen  A.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  schief  verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  dick  und  oft  fast 
stielrund,  lederartig  oder  fast  holzig,  nicht  aufspringend.  S.  wenige,  ohne  Arillus  und 
Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  \ paarig -gefiederten  B.;  ßlättchen  lederartig, 
durchsichtig  punktiert.  Bl.  meist  groß,  weiß,  in  endständigen,  kurzen,  dichten,  dolden- 
traubigen  Rispen.  Hochb.  und  Vorb.  ei-  bis  kreisförmig,  concav,  sehr  schnell  abfallend. 

8  Arten  im  tropischen  Amerika;  am  bekanntesten  H.  Courbaril  L.  (Fig.  77  A  —  C), 
Lokustbaum,  Quapinole,  Jutahy,  Jatahy  oder  J  atobä  genannt,  aus  deren  Stamm 
ein  heller  Balsam  fließt,  der  in  der  Erde  erhärtet  und  in  Stücken  von  mehreren  Pfunden 
gefunden  wird;  derselbe  ist  als  amerikanischer  Copal,  Resina  Copal  vel  Courba- 
ril, bekannt,  wird  sowohl  von  den  brasilianischen  Ärzten  als  auch  von  den  Indianern 
medicinisch  benutzt  und  findet  außerdem  in  technischer  Beziehung  (vergl.  oben  das  unter 
Trachylobium  mitgeteilte)  Verwendung.  Das  rote  Holz  ist  hart  und  schwer  und  kommt  als 
Courbarilholz  in  den  Handel.  Das  süß-säuerliche  Fruchtmark  ist  eine  beliebte  Speise 
der  Indianer,  die  auch  das  Harz  prächtig  zu  polieren  verstehen  und  es  zu  allerlei  Zierraten, 
namentlich  zu  den  bekannten  Lippenausschmückungen,  tembetä  (am  Amazonas  bei  Paranä), 
verarbeiten.  Auch  die  übrigen  Arten,  z.  B.  H.  confertißora  Mart. ,  H.  stilbocarpa  Hayne,  H. 
stigonocarpa  Mart.  u.  a.  liefern  sämtlich  Copal. 

50.  Peltogyne  Vog.  Kelch  mit  dickem,  glockenförmigem  Receptaculum  und  4  stark 
dachziegelig  deckenden  Abschnitten.    Blb.  5,  sitzend,  länglich  oder  verkehrt- eiförmig, 


Ob  W.  parvißora  Vahl  mit  genannter  grandißora  überhaupt  zu  derselben  Gattung  gehört, 
ist  ebenfalls  höchst  zweifelhaft.  Verf.,  dem  es  nicht  möglich  war,  die  V a h l'schen  Originale 
einer  Untersuchung  zu  unterwerfen,  hält  es  daher  wegen  der  Dürftigkeit  der  Exemplare  und 
der  Charakterisierung  der  A'a h  1  'sehen  Gattung,  die  immer  zweifelhaft  bleiben  wird,  mit 
Baillon  (Hist.  d.  plant.  II,  p.  ■H6)  und  Baker  (1.  c.)  für  das  Richtigste,  dieselbe  gänzlich 
zu  vernachlässigen. 
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ziemlich  gleich,  das  oberste  öfters  schmaler,  drüsig  punktiert.  Stb.  10,  kahl.  Frkn.  kurz 
gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger ,  verbreiterter  N.  Hülse 
schief  kreisförmig  oder  säbelförmig,  flach  gedrückt,  lederartig,  2klappig,  obere  Naht  meist 
schmal  geflügelt.  S.  meist  einzeln,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Unbewehrte 
Bäume  mit  I  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  lederartig,  undeutlich  durchsichtig  punktiert. 


Fig.  77.    A  ßlütenzwpig,  D  Frkn.  im  Längsschnitt,  C  Hülsenstück,  zum  Teil  im  Längsschnitt  und  Querschnitt,  von 
Hymcnaea  Courbaril  L.  —  D  Blütenstand,  E  Frkn.  im  Längsschnitt,  /"Fr.  im  Querschnitt  und  mit  teilweise  ent- 
ferntem Epicarp  von  Detarium  Sfnegalense  Gm.  —  G  Teil  des  Blutenstandes ,  E  Frkn.  im  Längsschnitt,  J  Hülse, 
K  S.,  L  derselbe  im  Querschnitt  von  Trachylobium  Hornemannianum  Hayne.  (Original.) 

Bl.  ziemlich  klein,  weiß,  in  kurzen,  an  den  Zweigenden  dicht-  oder  weitrispig  angeord- 
neten Trauben.  Hoch);,  klein,  sehr  hinfällig.  Vorb.  klein,  hinfällig,  selten  bis  zum  Auf- 
blühen bleibend. 
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5  Arten  im  tropischen  Brasilien,  P.  confertiflora  Benth.  südlich  bis  zur  Provinz  Rio  de 
Janeiro,  Guarabü  oder  Päo  roxo  genannt,  liefert  Bauholz,  die  Rinde  giebt  eine  schöne 
rote  Farbe;  P.  panniculata  Benth.  (Fig.  78  B — E)  im  Amazonasgebiet. 

54.  Goniorrhachis  Taub.  Kelch  mit  kurzem,  fast  cylindrischem  Receptaculum  und 
4  stumpfen,  dachziegelig  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  fast  gleich,  verkehrt-eiförmig, 
mit  kurzem  Nagel.  Stb.  10,  5  länger,  5  kürzer,  mit  freien,  kahlen  Stf.  Frkn.  gestielt, 
mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  unbekannt.  —  Strauch  mit 
paarig-gefiederten  B.  Blättchen  2jochig,  schief  eiförmig  oder  länglich,  gerändert.  Bl. 
mittelgroß,  schief  zygomorph,  in  an  den  Zweigspitzen  gebüschelten  Ähren  mit  zickzack- 
artig gebogener  Spindel.  Hochb.  bald  abfallend  ;  Vorb.  abwechselnd,  dick,  fast  kreisrund, 
die  Knospen  am  Grunde  dicht  2klappig  umschließend,  noch  zur  Blütezeit  vorhanden. 

Einzige  Art:  G.  marginata  Taub,  im  südöstlichen  Brasilien ;  kleiner,  ästiger  Strauch  mit 
dünn  lederartigen,  netzaderigen  Blättchen  und  weißen  Bl.  (Vgl.  »Flora«  1892.  S.  77,  78  u.  Taf.  III.) 

52.  Tachigalia  Aubl.  (Cubaea  Schreb.,  Tachia  Pers.)  Kelch  mit  schief  kreisei- 
förmigem Receptaculum  und  5  ungleichen ,  stark  dachziegelig  deckenden  Abschnitten. 
Blb.  5,  fast  gleich,  verkehrt-eiförmig.  Stb.  10,  mit  am  Grunde  meist  wollig  behaarten 
Stf.,  die  3  oberen  öfters  dicker  und  kürzer  und  meist  auch  mit  kleineren  A.  als  die 
übrigen.  Frkn.  kurz  gestielt,  Stiel  dem  Receptaculum  bis  zur  Mitte  oder  bis  zur  Spitze 
angewachsen,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse  länglich, 
flach  zusammengedrückt,  häutig,  nicht  aufspringend  (?) .  S.  eiförmig,  flach,  mit  sehr 
spärlichem  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B.,  lederartigen 
Blättchen  und  öfters  kantiger  Blattspindel.  Nebenb.  klein,  linealisch,  abfallend.  Bl.  gelb 


Fig.  78.    A  Bl.  von  Youapa  taxifolia  (Spruce)  Taub.,  pr  Vorb.,  s  Kelchzipfel.  —  B  Bl.  von  Peltogyne  panniculata 
Benth. ;  C  dieselbe  im  Längsschnitt ,  s  Kelchzipfel ;  D  Stb.  derselben  von  vorn,  E  von  hinten.  —  F  Bl.  von  Tachi- 
galia multijuga  Benth.    (Nach  Fl.  brasil.) 

(immer?  ,  sehr  kurz  gestielt,  in  verlängerten,  achselständigen  oder  an  den  Zweigspitzen 
rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  pfriemförmig  oder  lanzettlich,  abfallend;  Vorb. 
fehlen.   Blütenknospen  deutlich  gekrümmt-keulenförmig. 

5  Arten  im  tropischen  Amerika,  am  bekanntesten  T.  multijuga  Benth.  (Fig.  78  F)  in 
Nordbrasilien. 
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53.  Didelotia  Baill.  [Brachystegia  Benth.)  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und 
sehr  kurzen,  rudimentären  Abschnitten.  Blb.  zu  kurzen  Schüppchen  reduciert  oder  fast 
fehlend.  Stb.  10,  mit  am  Grunde  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Stf.,  alle  fruchtbar 
oder  die  5  epipelalen  kurz  oder  sehr  kurz,  ohne  A.,  bisweilen  ganz  fehlend.  Frkn.  kurz 
gestielt  oder  sitzend,  frei;  Gr.  schlank,  mit  endständiger,  gestutzter  oder  schwach  ver- 
breiterter N.  Hülse  länglich  oder  breit  linealisch,  schief  oder  sichelförmig  gebogen, 
zusammengedrückt,  lederartig  oder  fast  holzig,  2klappig,  obere  Naht  verdickt.  S.  quer, 
eirund  oder  kreisförmig,  zusammengedrückt,  ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume 
mit  faseriger  Rinde  und  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  I — oojochig,  schief,  lederartig. 
Bl.  ziemlich  klein,  zahlreich,  in  endsländigen,  kurzen,  dichten,  bald  einfachen,  bald  rispig 
angeordneten  Trauben.  Hochb.  klein  oder  drüsenformig ;  Vorb.  ziemlich  groß,  verkehrt- 
eiförmig,  concav,  die  ganze  Knospe  2 klappig  umschließend,  zur  Blütezeit  abstehend. 

4  Arten  im  tropischen  Afrika. 

Sect.  I.  Eudidelotia  Taub.  Fruchtbare  Stb.  5.  B.  Ijochig.  —  \  Art,  D.  africana 
Baill.,  in  Niederguinea. 

Sect.  II.  Brachystegia  Benth.  (als  Gatt.)  Fruchtbare  Stb.  10.  B.  3 — oojochig.  — 
3  Arten,  z.  B.  D.  appendiculata  (Benth.)  Taub,  im  südlichen  tropischen  Afrika,  mit  essbaren 
S.;  die  faserige  Rinde  dient,  breit  geklopft,  den  Eingeborenen  als  Ersatz  für  Kleidungsstücke. 

54.  Cryptosepalum  Benth.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und  4  kleinen, 
schuppenförmigen  Abschnitten.  Blb.  1,  sitzend,  kreisförmig.  Stb.  3,  mit  kurzen  Stf. 
Frkn.  kurz  gestielt,  im  Grunde  des  Receptaculums  frei,  mit  2 — 4  Sa.  Gr.  fadenförmig, 
mit  endsländiger,  gestutzter  N.  Hülse  unbekannt.  —  Kleine,  unbewehrte,  sehr  ästige 
Bäume  mit  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  1 — 25jochig,  sehr  schief  lederartig.  Bl.  klein, 
rötlichweiß,  kurze  achsel-  oder  endständige  Trauben  bildend.  Hochb.  am  Grunde  der 
Traube  schuppenförnug,  sich  dachziegelig  deckend,  hinfällig,  nach  oben  hin  etwas  größer 
werdend.  Vorb.  ziemlich  groß,  concav,  die  Knospe  klappig  umschließend. 

3  Arten,  2  in  Westafrika,  am  bekanntesten  C.  tetraphyllum  (Hook.)  Benth.,  die  3.,  C. 
maraviense  Oliv.,  westlich  vom  Nyassasee. 

55.  Theodora  Med.  Schotia  Jacq.)  Kelch  mit  kreiseiförmigem,  kurzem  oder 
am  Grunde  lang  verschmälertem  Receptaculum  und  4  dachziegelig  deckenden  Ab- 
schnitten. Blb.  5,  ziemlich  gleich,  fast  sitzend,  bald  eiförmig  oder  länglich,  bald 
klein  und  schuppenförmig.  Stb.  10,  frei  oder  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen.  Frkn. 
gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  verlängert,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse  länglich  oder 
breit  linealisch,  oft  sichelförmig  gekrümmt,  flach  zusammengedrückt,  lederartig,  fast  nicht 
aufspringend,  an  der  oberen  Naht  bisweilen  gerändert.  S.  kreisförmig,  ohne  Nährge- 
webe; Funiculus  meist  in  einen  becherförmigen,  fleischigen  Arillus  ausgewachsen.  — 
Unbewehrte  kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  paarig  gefiederten  B.  und  größeren  oder 
kleineren,  lederigen  Blättchen.  Nebenb.  meist  klein.  Bl.  prächtig  rot,  in  kurzen  Rispen. 
Hochb.  und  Vorb.  eiförmig  oder  länglich,  häutig,  sehr  hinfällig. 

6  Arten  im  tropischen  und  südlichen  Afrika.  T.  speciosa  (Jacq.)  Taub.,  eine  hin 
und  wieder  in  unseren  Gewächshäusern  kultivierte  Art  Südafrikas  hat  essbare  S.,  aus 
denen  die  Eingeborenen  eine  schmackhafte  Grütze  sowie  Mehl  bereiten,  aus  dem  eine 
Art  Brot  gebacken  wird;  die  var.  tamarindifolia  (Afz.)  Harv.  mit  gleichfalls  essbaren  S.  liefert 
hartes,  zähes,  rotbraunes,  sehr  dauerhaftes  Holz,  das  zu  Ackergeräten  und  Stellmacher- 
arbeiten Verwendung  findet;  T.  latifolia  (Jacq.)  Taub,  hat  hartes  und  schweres,  weißes, 
jedoch  wenig  benutztes  Holz;  die  jungen  S.  werden  von  den  Hottentotten  und  KafTern  ge- 
gessen; die  von  der  Mitte  gegen  die  Spitze  hin  vergrößerten,  aufgetriebenen,  hohlen  Stengel- 
internodien  von  T.  africana  -Baill.!  Taub,  am  Kamerunfluss  dürften  Ameisen  als  Wohnung 
dienen  (vergl.  S.  76). 

56.  Baikiaea  Benth.    Kelch  mit  kreiseiförmigem  Receptaculum  und  4  langen, 
dicken,  an  den  Rändern  plötzlich  dünner  werdenden,  nur  schmal  deckenden  Abschnitten. 
Blb.  5,  benagelt,  vtrkehrt-eiformig-spatelförmig,  fast  gleich  lang,  das  oberste  (innerste 
ziemlich  symmetrisch,  die  übrigen  schief.  Stb.  10,  das  oberste  frei,  die  übrigen  am 
Grunde  verwachsen;  Stf.  abwechselnd  am  Grunde  wollig  behaart  oder  kahl.  Frkn.  dicht 
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wollig,  mit  oo  Sa.  Gr.  verlängert,  kahl,  mit  endsländiger,  kleiner  X.  Hülse  unbekannt.  — 
Unbewehrte,  mit  Ausnahme  der  Bl.  kahle  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen 
1 — 2jochig.  groß,  lederartig.  Nebenb.  klein.  Bl.  sehr  groß,  in  sehr  kurzen,  endstän- 
digen Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 

2  Arten  im  tropischen  Westafrika.  B.  insignis  Benth.  (Fig.  102)  auf  Fernando  Po  hat 
mit  die  größten  Bl.  unter  allen  L.;  die  sehr  kurzen  Blütenstiele  und  die  Kelche  sind  rot- 
braun-samethaarig,  die  über  \  dm  langen,  am  Rande  krausen  Blb.  am  Nagel  seidenartig- 
wollig behaart. 

57.  Tamarindus  L.  Kelch  mit  schmalem,  kreisellormigem  Receptaculum  und  4 
stark  deckenden,  häutigen  Abschnitten.  Die  3  oberen  Blb.  fast  gleich  lang,  das  oberste 
(innerste,  sehr  selten  äußerste  etwas  schmaler  und  sehr  kurz  benagelt,  die  2  unteren 
klein,  borsten-  oder  schuppenförmig.  Die  3  fruchtbaren  Stb.  hoch  hinauf  in  eine  ober- 
seits  offene  Scheide  verwachsen;  die  Staminodien  klein,  an  der  Spitze  der  Scheide.  Frkn. 
gestielt,  mit  oo  Sa.;  Gr.  verlängert,  mit  endständiger,  gestutzter,  kopfförmiger  N.  Hülse 
länglich-linealisch,  eingekrümmt,  dick,  etwas  flach  gedrückt,  nicht  aufspringend,  mit 
dünnem,  zerbrechlichem  Epicarp,  breiigem  Mesocarp  und  dick  lederartigem,  zwischen 
den  S.  gefächertem  Endocarp.  S.  verkehrt-eiförmig-rundlich,  zusammengedrückt,  ohne 
Nährgewebe.  —  Unbewehrter  Baum  mit  paarig-gefiederten  B.  und  vieljochigen,  kleinen 
Blättchen.  Nebenb.  klein,  hinfällig.  Bl.  gelblich,  rot  gezeichnet,  in  endständigen  Trauben. 
Hochb.  und  Yorb.  eiförmig-länglich,  gefärbt,  abfallend. 


Fig.  79.  Tamarindus  indica  L.  A  Blütenzweig;  B  Knospen  von  den  Yorb.  umhüllt;  C  einzelne  Bl.  von  vorn; 
1)  Längsschnitt  durch  die  Staubblattscheide  und  den  Frkn.;  E  Hülse;  F  S.  im  Querschnitt;  G  im  Längsschnitt. 

(Original.) 


Einzige  Art:  T.  indica  L.  (Fig.  79),  wahrscheinlich  im  tropischen  Afrika  einheimisch, 
durch  die  Tropen  beider  Weltteile  weit  verbreitet  und  wohl  meist  nur  angepflanzt.  Der 
bis  25  m  hohe  Baum  hat  die  Tracht  unserer  Eichen;  er  erreicht  nicht  selten  einen  Umfang 

.-  M 
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bis  zu  8  m  und  besitzt  ein  sehr  feinkörniges,  hartes,  gelbliches  Holz,  das  einen  nur  unbe- 
trächtlichen, purpurnen  Kern  umschließt.  Da  dasselbe  von  Insekten  nicht  angegangen  wird, 
ist  es  als  Nutzholz  hoch  geschätzt  und  findet  mannigfache  Verwendung.  Zur  Blütezeit  ge- 
währt der  Baum  einen  herrlichen  Anblick  und  wird  schon  deshalb  in  den  Tropen  gern 

gepflegt. 

Von  höchster  Bedeutung  für  die  trockenen,  vegetationsarmen  Binnenländer  Afrikas  und 
deshalb  mit  Recht  als  eine  unschätzbare,  köstliche  Gabe  der  Natur  von  den  Reisenden  be- 
zeichnet, ist  die  Fr.  (andeb  der  Araber)  des  Tamarindenbaumes.  Ihre  Bestandteile  bilden 
mit  Butter  und  Zwiebeln  eine  höchst  erfrischende  Nahrung,  mit  Zwiebeln,  Honig  und  Pfeffer 
das  sicherste  Mittel  gegen  die  leichteren  klimatischen  Krankheiten.  Auch  in  Indien  werden 
die  Fr.  roh  und  mit  Zucker  bereitet  gern  gegessen  und  auch  als  Gewürz  anderen  Speisen 
zugesetzt.  Arzneilich  hat  das  Fruchtmus  (Pulpa  Tamarindi  cruda)  als  gelindes  Purgier- 
mittel hohe  Bedeutung  und  ist  deswegen  ein  nicht  unwichtiger  Handelsartikel.  Besonders 
in  Gujurat,  im  Dekkan,  auch  in  Konkan,  werden  die  Fr.  von  der  leicht  ablösbaren  Schale, 
den  stärksten  Gefäßsträngen  und  den  S.  befreit,  oft  mit  Seewasser  zu  einer  zähen,  breiigen 
Masse  von  bräunlicher  oder  schwärzlicher  Farbe  zusammengeknetet  und  in  Ballen  oder 
Säcke  verpackt.  Für  Europa  ist  Calcutta  der  wichtigste  Stapelplatz  dieser  Droge.  Auch 
aus  Westindien  und  Ecuador  wird  Tamarindenmuß,  als  amerikanische  Tamarinden 
bezeichnet,  ausgeführt  und  in  England  bevorzugt.  Dasselbe  stammt  von  T.  indica  L.  var. 
occidentalis  Gärtn.,  ist  von  hellbrauner  Farbe,  schleimiger,  weniger  zusammenhängend  und 
von  weniger  säuerlichem  Geschmack.  Über  die  chemischen  Bestandteile  des  Muses  vergl. 
Flückiger  (a.  a.  0.  S.  849).  Unbegreiflich  ist  es,  dass  die  alten  Ägypter  und  ebenso  wenig 
die  Griechen  und  Römer  keine  Kenntnis  von  der  Tamarinde  hatten.  Die  alte  Sanskrit- 
literatur hat  mehrere  Namen  für  dieselbe  und  enthält  außerdem  die  Angabe,  dass  die  Silber- 
schmiede Südindiens  sich  der  Tamarinden  zum  Weißsieden  des  Silbers  bedienen.  Die 
mittelalterlichen  Schriftsteller  der  Araber  und  Perser  erwähnen  die  Fr.  häufig  als  indische 
Datteln  (tamr  hindi;,  wovon  der  jetzige  Name  abgeleitet  worden  ist. 

58.  Intsia  Thouars  (Afzelia  Sm.).  Kelch  mit  verlängertem  Receplaculum  und  4 
fast  gleichen,  stark  deckenden  Abschnitten.  Blb.  1,  benagelt,  kreis- oder  nierenförmig, 
die  übrigen  als  kleine  Rudimente  vorhanden  oder  fehlend.  Stb.  3  —  8,  frei,  herabge- 
bogen, mit  verlängerten  Stf.;  Staminodien  2 — 4,  klein  oder  fehlend.  Frkn.  gestielt,  mit 
oo  Sa.;  Gr.  verlängert,  mit  gestutzter,  fast  kopfförmiger  N.  Hülse  schief  länglich,  zu- 
sammengedrückt, dick  lederartig  oder  fast  holzig,  2klappig  oder  kaum  aufspringend, 
zwischen  den  S.  quer  gefächert  oder  mit  dünnem  Fruchlbrei  angefüllt.  S.  quer,  ei-  oder 
kreisrund,  dick,  mit  oder  ohne  Arillns :  Nährgewebe  fehlt.  —  Unbewehrte  Bäume  mit 
paarig-(selten  unpaarig- [?]  gefiederten  B. ;  Blättchen  wenigjochig,  lederartig.  Bl.  ziemlich 
groß,  in  an  den  Zweigenden  rispig  gedrängten  Trauben.  Hochb.  eiförmig,  concav,  hin- 
fällig oder  zur  Blütezeit  zurückgeschlagen,  Vorb.  eiförmig,  concav,  ziemlich  lange 
bleibend,  kürzer  als  die  Blütenknospen. 

7  oder  8  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika,  die  folgende  2  Sectionen  bilden: 
Sect.  I.   Euintsia  Taub.    Fruchtbare  Stb.  3;  Hülse  innen  mit  Fruchtbrei;  S.  ohne 

Arillus.  —  3  oder  4  Arten  Asiens  und  der  Maskarenen;  am  bekanntesten  /.  Ujuga  (Coleb.) 

0.  Ktze.  von  den  Seychellen  bis  Polynesien  verbreitet;  die  Rinde  dient  als  Volksheilmittel,  das 

ungemein  harte  und  feste,  in  Wasser  jedoch  nicht  dauerhafte  Holz  in  der  Heimat  vorzüglich 

zur  Möbelfabrikation.    Die  S.  werden  gegessen. 

Sect.  II.   Afrointsia  Taub.    Fruchtbare  Stb.  meist  6 — 8;    Hülse  (soweit  bekannt) 

innen  gefächert;  S.  mit  Arillus.  —  4  afrikanische  Arten;  von  /.  africana  (Sm.)  0.  Ktze.  in  Guinea 

ist  der  scharlachrote  Arillus  eine  beliebte  Speise  der  Eingeborenen. 

59.  Pahudia  Miq.  Kelch  mit  verlängertem  Receplaculum  und  4  stark  deckenden, 
lederartigen  Abschnitten,  von  denen  die  2  inneren  größer  sind  als  die  äußeren.  Blb.  i, 
kurz  benagelt,  breit-kreisförmig,  die  unteren  zu  kleinen  Rudimenten  verkümmert  oder 
fehlend.  Stb.  7,  in  eine  oberseits  offene  Scheide  hoch  hinauf  verwachsen,  Stf.  oben  frei 
und  ungleich  lang;  Staminodien  meist  2,  klein,  am  Grunde  der  Scheide.  Frkn.  gestielt, 
mit  wenigen  Sa.;  Gr.  fadenförmig,  verlängert,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse  zu- 
sammengedrückt, linealisch,  leicht  sichelförmig  gekrümmt,  lederartig.  S.  quer,  halb  von 
einem  hellroten  Arillus  umgeben.  —  Wehrloser  Raum  mit  paarig-gefiederten  R.  und 
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lederigen  Blättchen.  Nebenb.  schnell  abfallend.  Bl.  in  Rispen  bildenden  Trauben;  Blb. 
so  lang  als  der  grauhaarige  Kelch.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  hinfällig. 

2  Arten,  P.  javanica  Miq.  im  Sundaarchipel,  liefert  gutes  Nutzholz;  P.  Hasskarliana  Miq. 
auf  Java. 

60.  Daniella  Benn.  Kelch  mit  schmal-kreiselförmigem  Receptaculum  und  4  ge- 
färbten, fast  gleichen,  stark  dachziegelig  deckenden  Abschnitten.  Blb.  1  (oder  nach 
Bennet  3  —  4?),  sitzend,  länglich.  Stb.  10,  frei,  mit  verlängerten,  kahlen  Stf.  Frkn.  lang 
gestielt,  über  der  Milte  mit  oo  Sa.;  Gr.  verlängert,  mit  endständiger ,  kopfformiger  N. 
Hülse  gestielt,  schief  eiförmig-länglich,  schwach  sichelförmig  gekrümmt,  flach  zusammen- 
gedrückt, lederartig,  2klappig,  mit  elastisch  sich  lösendem  Endocarp.  S.  meist  1,  ei- 
förmig, flach,  ohne  Nährgewebe;  Funiculus  an  der  Spitze  zu  einem  kleinen  Arillus  aus- 
gebildet. —  Unbewehrte,  prächtige,  harzliefernde  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B.  und 
meist  schiefen,  lederartigen  B.  Nebenb.  klein,  eiförmig  oder  groß,  laubblattartig,  sehr 
hinfällig.  Blb.  weiß,  in  kurzen,  lockerblütigen,  an  den  Zweigspitzen  rispenartig  ange- 
ordneten Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  eiförmig-länglich,  gefärbt,  sehr  schnell  abfallend. 

2  Arten  im  tropischen  Westafrika.  D.  thurifera  Benn.  in  Sierra  Leone  liefert  durch 
Insektenstiche  ein  weihrauchartiges,  von  den  Eingeborenen  Bungbo  oder  Bumbo  ge- 
nanntes Harz. 

6 1 .  Eperua  Aubl.  (Parivoa  Aubl.,  Dimorpha  Schreb.,  Panzera  Willd.)  K.  mit 
kreisel-dockenförmigem  Beceptaculum  und  4  eiförmigen  oder  länglichen,  meist  leder- 
artigen, stark  deckenden  Abschnitten.  Das  einzige  Blb.  sitzend,  sehr  breit.  Stb.  1  0,  frei 
oder  am  Grunde  kurz  verwachsen,  mit  verlängerten  Stf.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa. 
Gr.  verlängert,  in  der  Knospe  eingerollt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  groß,  läng- 
lich, meist  schief,  flach  zusammengedrückt,  lederartig-holzig,  Sklappig.  S.  wenige,  läng- 
lich, flach,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  meist  paarig- 
gefiederten B. ;  Blättchen  wenigjochig,  lederartig.  Bl.  ansehnlich,  purpurn,  rot  oder  weiß, 
in  meist  kurzen,  an  den  Zweigenden  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  und  Vorb. 
sehr  hinfällig. 

6  Arten  in  Nordbrasilien  und  Guyana,  darunter  E.  Icucantha  Benth.  mit  weißen  Bl., 
und  die  weit  bekanntere  E.  purpurea  Benth.,  einer  der  höchsten  Bäume  und  mit  der  größte 
Schmuck  der  Ca  tingas  genannten  Wälder.  Die  Indianer  am  Rio  Negro  und  Rio  Uaupes 
bezeichnen  ihn  als  Jebaru  oder  C u p aüb a - r  an  a ,  benutzen  seinen  sehr  klebrigen  Saft  als 
Vogelleim  und  die  rote  Rinde  zur  Anfertigung  eines  Yuruparis  genannten  Musikinstru- 
ments; E.  falcata  Aubl.  in  Guyana  besitzt  eine  medicinisch  gebrauchte  Rinde  und  liefert  das 
als  Nutzholz  geschätzte  Wa  IIa  ba holz. 

62.  Berlinia  Soland.  Kelch  mit  kurzem  oder  verlängertem  Receptaculum  und  5 
dünnen,  meist  spitzen,  deckenden  Abschnitten.  Oberes  Blb.  sehr  groß  und  lang  benagelt, 
in  der  Knospe  kapuzenförmig  zusammengefaltet;  die  2 — 4  unteren  Blb.  klein,  linealisch 
oder  fehlend,  seltener  dem  oberen  ähnlich,  dann  aber  schmäler  und  nicht  gefaltet. 
Fruchtbare  Stb.  10,  seltener  5  (dann  mit  5  Staminodien  alternierend  ,  frei  oder  am 
Grunde  kaum  merklich  verwachsen,  mit  verlängerten  Stf.  Frkn.  gestielt,  gewöhnlich  mit 
4 — 8  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger,  bisweilen  schwach  schildförmiger 
N.  Hülse  flach,  lederartig,  2klappig.  S.  noch  unbekannt.  —  Unbewehrte  Bäume  mit 
paarig-gefiederten  B.:  Blättchen  lederartig  Nebenb.  klein  und  hinfällig,  oder  groß  und 
noch  zur  Blütezeit  vorhanden.  Bl.  ansehnlich,  weiß  oder  weißlich,  in  endständigen,  ein- 
fachen oder  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  sehr  hinfällig.  Vorb.  groß,  verkehrt- 
eiförmig  oder  -lanzettlich,  die  Blütenknospe  2klappig  einschließend,  zur  Blütezeit  weit 
abstehend  oder  abfallend. 

7  Arten,  hauptsächlich  im  westlichen  tropischen  Afrika. 

Sect.  I.  Euberlinia  Taub.  Fruchtbare  Stb.  10.  —  6  Arten,  am  bekanntesten  B.  acu- 
minata  Soland.  in  Niederguinea,  bis  20  m  hoher  Baum  mit  prächtigen  Bl. 

Sect.  II.  Berliniella  Taub.  Fruchtbare  Stb.  5,  mit  5  (selten  fehlenden)  Staminodien 
alternierend.  —  Einzige  Art,  B.  stipulacea  Benth.,  in  Niederguinea,  bis  10  m  hoher  Baum 
mit  starren,  lanzettlichen,  unterwärts  mit  den  Außenrändern  verwachsenen,  bis  2,3  cm 
langen  Nebenb. 
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63.  Vouapa  Aubl.  [Macrolobium  Schreb.)  Kelch  mit  kurz  kreiseiförmigem,  seltener 
schmalem  Receptaculum  und  4  (selten  5)  dünnen,  deckenden  Abschnitten,  von  denen  der 
hintere  gewöhnlich  breiter  und  2teilig  oder  ausgerandet  ist.  Oberstes  Blb.  benagelt,  in 
der  Knospe  zusammengefallet-kapuzenförmig,  die  2  oder  4  unteren  klein,  schuppenförmig 
oder  fehlend.  Fruchtbare  Stb.  3,  lang  und  frei :  Staminodien  7  oder  weniger,  sellener 
fehlend.  Frkn.  gestielt  oder  fast  sitzend,  mit  3 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endstän- 
diger, kleiner,  bisweilen  kopfförmiger  N.  Hülse  schief  kreisförmig,  eirund,  länglich  oder 
gekrümmt,  flach  oder  zusammengedrückt,  lederartig.  2klappig,  obere  Naht  bisweilen  ver- 
dickt und  verbreitert.  S.  einzeln  oder  wenige,  groß,  ei-  oder  kreisförmig,  zusammen- 
gedrückt, ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  paarig-,  seltener  unpaarig- 
gefiederten B. ;  Blättchen  bald  groß,  1-  bis  wenigjochig,  bald  klein,  schmal  und  vieljochig. 
Nebenb.  blattartig,  abfallend  oder  bleibend,  selten  fehlend.  Bl.  gelb,  rot  oder  weiß,  klein 
oder  von  Mittelgröße,  in  einfachen,  achsel-  und  endständigen  Trauben,  die  bisweilen 
büschelig-rispig  angeordnet  sind.  Hochb.  klein,  meist  abfallend.  Vorb.  eiförmig,  die 
Knospen  2klappig  einschließend,  zur  Blütezeit  abstehend. 

Gegen  20  Arten  in  den  Tropen  Amerikas  und  Afrikas. 

Sect.  L  Euvouapa  Taub.  Blättchen  4 jochig.  —  8  amerikanische  Arten,  darunter  V. 
canaliculata  (Spruce)  Taub.,  V.  chrysostachya  Miq.,  V.  bifolia  Aubl.  in  den  Catingas  ge- 
nannten Wäldern  des  Amazonasgebietes,  V.  guyanensis  (Aubl.)  Taub,  in  Surinam. 

Sect.  II.  Outea  Aubl.  lAnthonota  Pal.  Beauv.)  Blättchen  2 — oojochig.  —  8  Arten  in 
Amerika,  z.  B.  V.  multijuga  (Benth.)  Taub,  in  Nordbrasilien  und  ganz  Guyana,  V.  acaciaefolia 
(Benth.;  Baill.  am  Amazonenstrom,  durch  runzelig-gefurchte  Keimb.  ausgezeichnet,  und  V. 
taxifolia  (Spruce)  Taub.  (Fig.  78  A)  mit  oberseits  glänzenden  Blättchen,  ebenfalls  im  Ama- 
zonasgebiet. —  4  Arten  im  tropischen  Afrika,  darunter  V.  macrophylla  (P.  Beauv.)  Baill.  mit 
2 — 4jochigen,  elliptischen,  unterseits  silberweiß  schimmernden  B. ,  in  Nieder-  und  Ober- 
guinea; V.  stipulacea  (Benth.)  Taub,  mit  gegen  6  cm  langen,  mit  den  inneren  Rändern  ver- 
wachsenen Nebenb.,  am  Gabunfluss. 
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6  4.  Batschia  Vahl  (Humboldt ia  Vahl).  Kelch  mit  schmal  kreiseiförmigem  Becepta- 
culum  und  4  fast  gleichen,  gefärbten,  deckenden  Abschnitten.  Blb.  entweder  5,  fast 
gleich,  länglich,  sitzend,  oder  3,  dann  das  oberste  etwas  breiter  als  die  seitlichen  und 
die  2  unteren  verkümmert  oder  ganz  fehlend.  Fruchtbare  Stb.  5,  mit  ebenso  viel  kleinen 
Staminodien  abwechselnd.  Frkn.  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  sehr  lang,  mit  endstän- 
diger, keulenförmiger  N.  Hülse  länglich,  schief  oder  gekrümmt,  zusammengedrückt,  steif 
lederartig,  2klappig;  S.  quer,  eiförmig,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Niedrige  Bäume 
oder  Sträucher  mit  paarig-gefiederten  B.  und  sitzenden,  netzaderigen  Blättchen;  Nebenb. 
laubblattartig,  nieren-  oder  halbpfeilförmig.  Bl.  orange,  bald  in  dichten,  endständigen, 
bald  aus  den  alten  Zweigen  einzeln  oder  zu  2  hervorbrechenden  Trauben;  Hochb.  ei- 
förmig oder  länglich ;  Vorb.  gefärbt,  zur  Blütezeit  abstehend. 

4  Arten  in  Ceylon  und  Vorderindien,  am  bekanntesten  B.  laurifolia  Vahl  (Fig.  80),  eine 
Aineisenpfl.,  die  neuerdings  von  Bower  (Proc.  Philos.  Soc.  Glasgow  XVIII.)  eingehend  unter- 
sucht worden  ist. 

Während  die  Internodien  der  nicht  blühenden  Zweige  durchaus  normal  gebildet  sind, 
haben  die  von  Blütenständen  abgeschlossenen  Triebe,  wenigstens  unterhalb  der  Blütenstände, 
schlanke  Achsenglieder  von  verkehrt  conischer  Form  und  ca.  7 — 13  cm  Länge;  im  Innern 
sind  dieselben  hohl.  An  der  Spitze  dieser  schlauchartigen  Gebilde  findet  sich  auf  der  der 
Insertionsstelle  des  B.  gegenüberliegenden  Seite  ein  Längsspalt,  der  von  glatt  verlaufenden, 
wulstigen  Rändern  begrenzt  wird.  Am  oberen  Ende  des  Spaltes,  zwischen  den  unteren 
Lappen  der  Nebenb.,  liegt  eine  verkehrt-eiförmige,  erweiterte  Eingangsöffnung.  Die  Innen- 
seite des  Schlauches  ist  mit  einer  Schicht  schwarzen  Schutzkorkes  bedeckt.  Diesen  Hohl- 
raum bewohnen  zahlreiche  kleine  schwarze  Ameisen,  die  zum  Schutze  der  Blütenstände  gegen 
Angriffe  anderer,  der  Pfl.  schädlicher  Insekten  da  sind. 

Sehr  interessant  ist  die  Entstehung  dieser  Hohlräume.  Bower  hat  auf  das  evidenteste 
bewiesen,  dass  die  Spalten  nicht  durch  die  Arbeit  der  Ameisen  gebildet  werden,  sondern 
dass  sie  spontan  entstehen.  Die  Spalte  reißt  nicht  mit  völlig  glatten  Rändern  auf,  sondern 
diese  zeigen  vielmehr  auf  dem  Querschnitte  durch  den  Schlauch  ein-  und  ausspringende 
Winkel,  welche  auf  den  gegenüberliegenden  Seiten  genau  in  einander  passen.  Kurze  Zeit 
nach  Entstehung  des  Spaltes  bräunt  sich  das  Mark,  wird  durch  die  Dehnung  des  Interno- 
diums zerrissen  und  in  einzelne  transversale  Diaphragmen  zerlegt.  Inzwischen  tritt  auch 
die  Bildung  der  callösen  Wundwülste  ein.  Die  Ameisen  erweitern  den  Schlitz  dann  am 
Ende  zu  einem  bequemeren  Eingange  und  entfernen  die  gebräunten  Reste  des  Markes.  Die 
Schutzkorklage,  mit  der  das  Innere  der  Höhlungen  ausgekleidet  ist,  soll  nach  Bower  ihren 
Anfang  von  den  Wundrändern  her  nehmen.  Die  mechanische  Ursache,  welche  die  Spalte 
erzeugt,  soll  nach  Bower  der  Druck  sein,  der  von  dem  Marke  gegen  die  Wand  des  Inter- 
nodiums ausgeübt  wird.  Diese  Ansicht  dürfte  jedoch  nicht  der  Wirklichkeit  entsprechen, 
da  ein  zum  Absterben  bestimmtes  Gewebe  wohl  nicht  im  Stande  ist,  eine  so  bedeutende 
Arbeit  zu  leisten;  wahrscheinlicher  ist,  dass  eigentümliche  Gewebespannungen  in  der  Um- 
hüllungsschicht  der  späteren  Höhlung  das  Aufspringen  bewirken. 

65.  Amherstia  Wall.  Kelch  mit  verlängertem  Receptaculum  und  4  blumenblatt- 
artigen,, fast  gleichen,  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  die  3  oberen  fast  gleich  lang,  das 
oberste  sehr  breit  und  verkehrt-herzförmig,  die  seitlichen  länglich -keilförmig,  die  2 
unteren  klein  oder  verkümmert.  Stb.  10,  9  hoch  hinauf  scheidenartig  verwachsen,  mit 
an  der  Spitze  freien  Stf.,  von  denen  5  länger,  die  4  mit  ihnen  abwechselnden  sehr  kurz 
und  mit  kleineren  A.  versehen  sind;  das  oberste  10.  Stb.  frei.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa. 
Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  verlängert,  sichelförmig  ge- 
bogen, flach  zusammengedrückt,  lederarlig-holzig,  2kiappig,  obere  Naht  verdickt  und 
verbreitert.  S.  quer,  fast  kreisförmig,  sehr  flach,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Un- 
bewehrter  Baum  mit  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  groß,  lederartig.  Nebenb.  schmal, 
laubblattartig,  hinfällig.  Bl.  sehr  groß,  langgeslielt,  in  hängenden,  großen,  lockerbliitigen 
Trauben.  Hochb.  schnell  abfallend;  Vorb.  groß,  bleibend,  gefärbt,  zur  Blütezeit  ab- 
stehend, am  Grunde  kaum  verwachsen. 

Einzige  Art:  A.  nobilts  Wall.  (Fig.  81)  in  Hinterindien,  in  Birma  Toha  genannt,  eine 
der  schönsten  Leguminosen,  die  nicht  selten  als  Zierpfl.  kultiviert  wird.  Die  Blütenstiele, 
Hochb.  und  Vorb.  sind  ebenso  wie  die  Blb.  prächtig  rot  gefärbt,  die  3  oberen  der  letzteren 
an  der  Spitze  (an  den  weißen  Stellen  der  Fig.  81;  gelb  mit  schwarzpurpurner  Einfassung; 
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das  oberste,  ca.  5  cm  lange  und  breite  Blb.  zeigt  in  der  Mitte  und  nach  dem  Grunde  zu 
matt-hellblaue  Färbung,  die  durch  rote  Striche  und  Punkte  unterbrochen  wird. 


Fig.  81.   Amhersiia  nobilis  Wall.   Einzelne  Bl.  mit  den  weit  abstehenden  Vorb.    (Nach  Wallich,  verkleinert.) 

66.  Palovea  Aubl.  (Ginannia  Scop.)  Kelch  mit  verlängertem,  kreiseiförmigem  Re- 
ceptaculum  und  4  fast  gleichen,  deckenden  Abschnitten.  Blb.  3,  länglich,  fast  gleichge- 
staltet, sehr  kurz  benagelt.  Stb.  9,  frei,  mit  verlängerten  Stf.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa. 
Gr.  fadenförmig,  mi!  kleiner,  fast  kopfförmiger,  endständiger  N.  Hülse  (nach  Aubletj 
gerade,  lang  und  schmal,  2 klappig.  —  Kleiner,  unbewehrler  Baum  mit  einfachen  (nur 
1  Blätlchen  ,  großen,  lederartigen  B.  Bl.  ansehnlich,  rot,  an  den  Zweigspilzen  kurz  ährig. 
Hochb.  klein,  bleibend;  Vorb.  gefärbt,  zu  einer  2lappigen  Hülle  verwachsen,  kürzer  als 
der  Kelch. 

Einzige  Art,  P.  guyanensis  Aubl.,  in  den  Wäldern  des  französischen  Guyana. 

67.  Lysidice  Hance.  Kelch  mit  cylindrischem.  nach  oben  erweitertem  Recepta- 
culum  und  4  länglich-elliptischen,  stumpfen,  während  der  Blütezeit  zurückgeschlagenen 
Abschnitten,  von  denen  der  hintere  breiter  ist  als  die  übrigen.  Obere  3  Blb.  in  der 
Knospenlage  eingerollt,  fast  gleich,  verkehrt-eiförmig,  lang  benagelt,  die  2  unteren  sehr 
klein,  rudimentär.  Fruchtbare  Stb.  nur  2,  seitlich,  mit  sehr  langen  Stf.;  die  beiden 
hinteren  Stb.  mit  tauben  A.,  die  2  vorderen  zu  ungleichen,  pfriemförmigen  Staminodien 
verkümmert ;  die  übrigen  abortiert.  Frkn.  mit  kurzem,  dem  Receptaculum  angewach- 
senem Stiel  und  9 — 12  Sa.  Gr.  schlank,  in  der  Knospe  eingerollt,  mit  kleiner,  endstän- 
diger N.  Hülse  lang  verkehrt-eiförmig,  flach  zusammengedrückt,  zugespitzt,  lederartig- 
holzig,  2klappig.  S.  quer,  durch  schwammige  Zwischenwände  getrennt,  flach,  ohne 
Nährgewebe.  —  Strauch  oder  Baum  mit  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  4  —  6jochig. 
Bl.  in  eridständigen,  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  gefärbt,  so  lang  als  der  Blüten- 
stiel ;  Vorb.  klein,  am  Grunde  des  Kelches. 

Einzige  Art:  L.  rhodostegia  Hance  im  südlichen  China;  Strauch  nach  Hance),  bis 
20  m  hoher  Baum  (nach  Ford)  mit  kahlen,  glänzenden  Blättchen,  rosaroten  Hochb.,  rotem 
Kelch  und  schwarzvioletten  Bl.    Die  S.  werden  gegessen. 

68.  Heterostemon  Desf.  Kelch  mit  verlängertem  Receptaculum  und  4  blumen- 
blattartigen, fast  gleichen,  deckenden  Abschnitten.  Die  3  oberen  Blb.  fast  gleichförmig, 
eirund,  die  2  unteren  klein,  verkümmert.  Stb.  9,  in  eine  oben  offene  Scheide  verwach- 
sen; Stf.  an  der  Spitze  frei,  3  sehr  lang,  mit  fruchtbaren  A.,  6  kürzer  und  ungleich,  mit 
tauben  oder  ohne  A.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kopfförmiger,  end- 
ständiger N.  Hülse  verlängert,  gerade  oder  sichelförmig  gekrümmt,  flach  zusammenge- 
drückt, lederartig,  2klappig,  mit  kaum  verdickten  Nähten.  S.  quer,  ei-  oder  kreisförmig, 


Leguminosae.  (Taubert.) 


145 


sehr  flach,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Meist  kleine,  unbewehrte  Bäume  mit  bald 
paarig-gefiederten  ß.  mit  großen,  lederartigen,  \ jochigen  oder  schmalen,  oojochigen 
Blättchen,  bald  nur  mit  einem  (End-)  Blättchen  oder  unpaarig- gefiedert,  mit  kleinen 
Seiten-  und  sehr  großem  Endblältchen.  Nebenb.  blattartig,  meist  abfallend.  Bl.  ansehn- 
lich, purpurn  oder  bläulich,  in  kurzen,  wenigblüligen  Trauben,  die  entweder  endständig 
sind  oder  aus  blattlosen  Knoten  entspringen.  Hochb.  klein;  Vorb.  bleibend,  verwachsen, 
weit  kürzer  als  das  Beceptaculum. 

4  Arten  im  tropischen  Amerika,  am  bekanntesten  //.  ellipticus  Mart.  mit  1  jochigen 
Seitenblättchen  und  größerem  Endblättchen ,  und  H.  mimosoides  Desf.  mit  12 — ISjochigen, 
kleinen  Blättchen ;  beide  im  Amazonasgebiet. 

(3  9.  Elisabetha  Schomb.  Kelch  mit 
verlängertem  Beceptaculum  und  4  fast 
gleichen,  deckenden,  blumenblattartigen  Ab- 
schnitten. Blb.  5,  länglich -eiförmig,  fast 
sitzend  und  wenig  an  Gestalt  verschieden, 
das  innerste  etwas  breiter  als  die  übrigen. 
Stb.  9,  frei  oder  am  Grunde  sehr  kurz  ver- 
wachsen, die  3  fruchtbaren  sehr  lang,  mit 
länglichen  A.,  die  6  kleineren  mit  tauben, 
seltener  ohne  A.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa. 
Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kopf- 
förmiger  oder  verbreiterter  N.  Hülse  ver- 
längert, sichelförmig  gekrümmt,  flach  ge- 
drückt, leder-  oder  holzartig,  2klappig,  an 
der  oberen  Naht  verdickt  und  verbreitert. 
S.  quer.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  paarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  lederartig,  mehr- 
jochig;  Nebenb.  linealisch,  verwachsen, 
groß,  häutig,  sehr  hinfällig.  Bl.  ansehnlich, 
an  den  Zweigspilzen  in  kurzen,  dichten, 
ährenförmigen  Trauben.  Hochb.  breit,  leder- 
artig, sehr  dicht  deckend,  abfallend  ;  Vorb. 
lederartig,  gefärbt,  am  Grunde  verwachsen, 
den  Kelch  einschließend. 

-2  Arten  in  Britisch  Guyana;  E.  princeps 
Schomb.  mit  30 — SOjochigen,  länglich-linealen 
und  E.  coccinea  Schomb.  mit  3 — 6jochigen, 
länglich-verkehrt-eifürmigen  Blättchen;  beide 
Bäume  von  großer  Schönheit.  —  Die  Gattung 
ist  ein  deutliches  Bindeglied  zwischen  Hetero- 
stemon  und  Hermesias. 

70.  Hermesias  Löfl.  (Brownea  Jacq.) 
Kelch  mit  kreisel-  bis  glockenförmigem  Be- 
ceptaculum und  meist  4  blumenblattartigen, 
fast  gleichen,  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,      Fie-  *2-  Habitustüd-Ton  Hermesias  tu&cta  Taub. 

°  '  '  (Original.) 

eiförmig  oder  länglich,  benagelt,  deckend, 
fast  gleich,  nur  das  innerste  etwas  schief 

und  breiter.  Stb.  9 — 15,  frei  oder  unterhalb  der  Milte  mehr  oder  weniger  verwachsen; 
A.  länglich,  alle  gleich.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger, 
verbreiterter  N.  Hülse  länglich,  gerade  oder  gekrümmt,  flach  gedrückt,  lederartig  oder 
fast  holzig,  2 klappig,  an  der  oberen  Naht  meist  verdickt  oder  verbreitert.  S.  quer,  ei- 
förmig, stark  zusammengedrückt,  ohne  Arillus  und  Nährgewebe.  —  Niedrige,  unbewehrte 
Bäume  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blältchen  meist  groß,  lederartig.  Nebenb.  blattartig, 
oft  gefärbt,  abfallend.  Bl.  ansehnlich,  rosa-  oder  scharlachrot,  selten  weißlich,  in  kurzen, 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  \  q 
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an  den  Zweigspitzen  sitzenden,  wenigbliitigen  Trauben  oder  in  sehr  dichten,  ziemlich 
großen  Köpfchen.  Hochb.  von  Mittelgröße,  gefärbt,  oft  abfallend;  Vorb.  gefärbt,  mehr 
oder  weniger  verwachsen,  den  Kelch  einschließend. 

10  Arten,  besonders  im  nordöstlichen,  tropischen  Amerika  und  auf  den  Antillen;  einige 
Arten,  wie  H.  grandiceps  t'Jacq.)  0.  Ktze. ,  aus  Bergwäldern  von  Cumana,  Caracas  etc.,  wo 
sie  von  den  Einwohnern  Rosa  del  monte  oder  Palo  de  Cruz  genannt  wird;  H.  coccinea 
(Jacq.)  0.  Ktze.  aus  Jamaika,  deren  B.  und  Bl.  als  Volksheilmitlel  Verwendung  finden;  H. 
neglecta  Taub.  (Fig.  83),  deren  Vaterland  noch  unbekannt  ist,  werden  in  unseren  Gewächs- 
hausern kultiviert;  H.  leucanlha  (Jacq.)  Taub,  aus  Caracas  ist  durch  weißliche  Bl.  ausge- 
zeichnet; am  weitesten  nach  Süden,  bis  zum  Amazonas,  geht  H.  negrensis  (Benth.)  Taub. 


Fig.  83.   Hermesias  neglecta  Taub.  A  Einzelbl.,  links  das  Hochb.;  B  PI.  im  Längsschnitt;  C  Blb. ;  D  2  der  dorsi- 
fixen  A.,  tt  von  vorn,  6  von  der  Seite;  E  N. ;  F  Frkn.  im  Längsschnitt.  (Original.) 

n.  4.  Caesalpinioideae-Bauhinieae. 

A.  Bl.  schmetterlingsförmig,  mit  sehr  ungleichen  Blb.    Hülse  an  der  Bauchnaht  schmal  ge- 
flügelt  71.  Cercis. 

B.  Bl.  nicht  schmetterlingsförmig,  mit  ziemlich  gleichen  Blb.    Hülse  ungeflügelt. 

a.  B.  einfach,  fieder-  oder  schwach  3nervig.    Hülse  sehr  lang  gestielt,  aufgedunsen 

72.  Griffonia. 

b.  B.  einfach,  ganzrandig,  21appig  oder  aus  2  mehr  oder  weniger  verwachsenen,  seltener 
freien  Blättchen  zusammengesetzt.  Hülse  kurz  gestielt  oder  fast  sitzend,  nicht  aufge- 
dunsen 73.  Bauhinia. 

71.  Cercis  L.  Bl.  ^.  Kelch  glockig,  mit  schiefem,  kurz  kreiseiförmigem  Receptaculum 
und  5  sehr  kurzen,  breiten,  deckenden  Zähnen.  Blb.  5,  sehr  unähnlich,  nach  Art  der 
Papilionatenbl.  vereinigt.  Stb.  iO,  mit  freien,  abwärts  gebogenen  Stf.  und  dorsifixen  A. 
Frkn.  kurz  gestielt,  frei  im  Grunde  des  Receptaculums,  mit  oo  Sa.  Gr.  etwas  dick,  fadenfg., 
mit  endständiger,  stumpfer  N.  Hülse  länglich  oder  breit  linealisch,  flach  zusammenge- 
drückt, dünn,  geädert,  später  2klappig,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt.  S.  quer, 
verkehrt -eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  oder 
Sträucher  mit  einfachen,  ganzrandigen  oder  ausgerandet-2lappigen ,  3 — oonervigen  B. 
Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  rosa  oder  purpurn,  in  kurzen,  gebüschelten ,  oft  aus  dem 
alten  Holze  hervorbrechenden  Trauben.  Hochb.  klein,  schuppenförmig,  am  Grunde  des 
Blülenstandes  zusammengedrängt.  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

5  Arten,  in  Südeuropa,  Mittelasien,  Japan  und  Nordamerika;  C.  Siliquastrum  L.  (Fig.  84) 
in  Südeuropa,  von  Südfrankreich  nördlich  bis  nach  Südtirol,  östlich  bis  Nordpersien  ver- 
breitet, nicht  seltener  Zierbaum,  der  unter  dem  Namen  Judasbaum  —  nach  der  Sage  soll 
sich  Judas  an  einem  Ceras-Baum  erhängt  haben  —  bekannt  ist;  Fr.  und  B.  werden  als 
Adstringentia,  die  scharf, .schmeckenden  Bl.  als  Salat,  die  Knospen  nach  Art  der  Kappein  be- 
nutzt; das  schön  schwärz  und  grün  geäderte  Holz,  Cercisholz,  dient  zu  Tischlerarbeiten, 
sowie  zum  Braun-  und  Gelbfärben.    C.  Griffithii  Boiss.  in  Afghanistan  unterscheidet  sich  von 
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der  vorigen  durch  kleinere  B.  C.  chinensis  Bge.  in  China  und  Japan,  hier  wahrscheinlich  vom 
Continent  eingeführt.  C.  occidentalis  Torr,  findet  sich  in  Kalifornien;  C.  canadensis  L.  im 
östlichen  Nordamerika  wild,  aber  auch  häufig  als  Zierbaum  gepflanzt,  liefert  vortreffliches 
Nutzholz. 


Fig.  84.    Cercis  Siliquastrum  L.,  Judasbaum.    A  Blattzweig;  B  Blütenstände  aus  dem  alten  Holz;  C  einzelne  BL; 
D  dieselbe  im  Längsschnitt;  E  Hülse;  F  S.  (Original.) 

Über  das  Vorkommen  der  Gattung  Cercis  im  Tertiär  ist  kein  Zweifel.  Die  älteste  be- 
kannte Art  ist  C.  antiqua  Sap.  aus  dem  unteren  Oligocän  von  Aix,  ferner  C.  Tournoueri  Sap. 
im  Miocän  von  Brongnon,  C.  Virgiliana  Massal.  im  oberen  Miocän  von  Sinigaglia;  auch  die 
noch  jetzt  lebende  C.  Siliquastrum  L.  ist  im  Quartär  von  Poggio,  Perolla,  in  den  Tuffen  von 
Massa  etc.  sowohl  in  B.  wie  in  Bl.  und  Fr.  gefunden  worden.  Ebenso  wie  die  Gattung  jetzt 
Europa  und  Nordamerika  gemeinsam  ist,  dürfte  dies  auch  zur  Tertiärzeit  der  Fall  gewesen 
sein,  denn  Lesquere ux  giebt  aus  dem  Tertiär  des  atlantischen  Nordamerika  C.  parvifolia 
Lesq.  und  C.  truncata  Lesq.  an. 

72.  Griffonia  Baill.  [Bandeiraea  Welw.)  Bl.  ^.  Kelch  mit  verlängertem,  röhrenför- 
migem Receptaculum  und  5  kurzen,  breiten,  in  der  Knospe  deckenden  Zähnen.  Blb.  5, 
länglich;  Stb.  10,  frei,  5  kürzer,  5  länger.  Frkn.  lang  gestielt,  aus  der  Bl.  weit  hervor- 
ragend, mit  wenigen  (über  3)  Sa.;  Stiel  dem  Receptaculum  einseitig  angewachsen.  Gr. 
kurz,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  lang  gestielt,  schief  länglich,  aufgedunsen,  von 
dem  stehen  bleibenden,  sich  hakig  krümmenden  Gr.  gekrönt,  lederartig,  2 klappig.  — 
Hoch  kletternde  Sträucher  mit  einfachen,  ganzrandigen,  kurz  gestielten,  lederartigen  B. 
Nebenb.  sehr  klein.  Bl.  ansehnlich,  rot,  in  einfachen  oder  etwas  rispigen,  endständigen 
oder  extraaxillären  Trauben.  Hoch-  und  Vorb.  klein,  hinfällig. 

3  Arten  im  tropischen  Westafrika;  am  bekanntesten  G.  speciosa  (Welw.)  Taub,  in 
Angola,  mit  nickenden,  schwarzpurpurnen  Bl.,  welche  auf  den  ersten  Blick  an  die  der 
Fuchsia- Arten  erinnern;  G.  physocarpa  Baill.  auf  Fernando  Po. 

73.  Bauhinia  L.  Bl.  ^,  seltener  polygamisch.  Kelch  mit  kurz  kreiseiförmigem 
oder  röhrigem  Receptaculum,  vor  der  Blütezeit  ungeteilt  und  an  der  Spitze  geschlossen 
oder  unterhalb  der  Spitze  zusammengezogen  und  kurz  Szähnig,  zur  Blütezeit  verschieden 
gespalten,  scheidig  oder  mit  3  oder  5  klappigen,  seltener  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5, 
meist  ziemlich  gleich,  sellener  das  obere  anders  ausgebildet  als  die  übrigen,  deckend. 

to* 
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Stb.  bald  1  0,  alle  fruchtbar,  mit  freien  oder  mehr  oder  weniger  verwachsenen  Stf.  und 
dorsifixen  A.,  bald  i — 9  zu  Staminodien  reduciert  oder  gänzlich  fehlend.  Frkn.  sitzend 
oder  öfters  mit  deutlichem  ,  der  Vorderseite  des  Receptaculums  angewachsenem  Stiel, 
sehr  selten  am  Grunde  mit  einer  Drüse,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  oft  sehr  kurz,  meist  lang, 
fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger,  bisweilen  verbreiterter  oder  schildförmiger  N. 
Hülse  meist  länglich  oder  linealisch,  seltener  breit,  gerade,  schief  oder  gekrümmt,  häutig, 
lederartig  oder  fast  fleischig,  innen  ununterbrochen  oder  zwischen  den  S.  mit  Fruchtbrei 
ausgefüllt,  sellener  gefächert,  nicht  aufspringend  oder  2klappig.  S.  zusammengedrückt, 
fast  kugel-  oder  eiförmig,  mit  dünner  oder  harter  Samenschale  und  Nährgewebe;  Wür- 
zelchen kurz  und  gerade,  seltener  schief  oder  schwach  eingekrümmt.  —  Bäume  oder 
aufrechte  oder  hoch  kletternde,  unbewehrle  oder  mit  intrastipularen  Stacheln  versehene 
Sträucher  mit  rundem,  ungleich  zusammengedrücktem  oder  verbreitertem,  plattem  Stamm 
und  nicht  selten  mit  zu  Ranken  umgebildeten  Zweigen.  B.  einfach,  bald  ganzrandig,  bald 
2  lappig  oder  -leilig,  seltener  aus  2  Blättchen  bestehend  und  dann  zwischen  den  Blättchen 
mit  in  eine  Granne  ausgehendem,  gemeinsamem  Blattstiel.  Nebenb.  verschieden ,  ab- 
fallend. Bl.  weiß,  sellener  rosa,  rot  oder  purpurn,  in  einfachen,  endständigen,  oft  auch 
achselständigen  Trauben,  seltener  in  endständigen,  stark  verzweigten,  rispenartigen  oder 
doldentraubigen  Blütensländen. 

Gegen  130,  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  weit  verbreitete  Arten. 


JB  T  G  ff 

Fig.  85.  .BauJituia-Diagramme.  A  B.  tomentosa  L.  (Sect.  Pauletia).  —  B  B.  petiolata  (Mut.  i  Baill.  (Sect.  Amaria). 
—  C  B.  pauletia  Pers.  (Sect.  Pauletia).  —  DB.  purpurea  L.  (Sect.  Phanera).  —  E  B.  angninea  Boxb.  (Sect.  Latio- 
bema),  oberhalb  des  Frkn.  die  Drüse.  —  FB.  Burkeana  Benth.  (Sect.  Tylosema).  —  G  B.  Krugii  Urb.  und  H  B. 

dipetala  (Sect.  Casparia).    (Nach  Urban.) 


Übersicht  derSectionen*). 

A.  Alle  10  Stb.  fruchtbar. 

a.  Kelch  zur  Blütezeit  scheidig  oder  in  5  klappige,  zurückgeschlagene,  bald  ganz  freie, 
bald  teilweise  zusammenhängende  Zipfel  gespalten. 

I.  Bl.  meist  groß;  Hülse  frühzeitig  aufspringend  I.  Pauletia. 

II.  Bl.  klein,  seltener  mittelgroI3;  Hülse  nicht  oder  spät  aufspringend,  meist  netzaderig 

III.  PiliosCigma. 

*)  Die  Mehrzahl  dieser  Sectionen  ist  von  einigen  Autoren  zu  eigenen  Gattungen  erhoben 
worden;  da  es  jedoch  .ketn  einziges  Merkmal  giebt,  welches  eine  generische  Abtrennung  der- 
selben rechtfertigt,  ir.uss  die  Gattung,  analog  Cassia  und  Caesalpinia,  als  ein  Ganzes  bei- 
behalten werden. 
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b.  Kelch  zur  Blütezeit  mit  3  oder  5  Zähnen,  Lappen  oder  Borsten. 

I.  Frkn.  mit  dem  Receptaculum  angewachsenem  Stiel  IV.  Lysiphyllum. 

II.  Frkn.  mit  freiem,  meist  kurzem  Stiel. 

4.  Kelch  glockig,  schon  vor  der  Blütezeit  geöffnet,  kurz  öteilig.    Aufrechter,  afri- 
kanischer Strauch  V.  Adenolobus. 

2.  Kelch  glockig,  vor  der  BI.  meist  bauchig,  mit  3  oder  5  Zähnen,  Lappen  oder  Borsten 

VI.  Schnella. 

B.  Ein  Teil  der  Stb.  steril  oder  gänzlich  fehlend. 

a.  9  Stb.  fruchtbar  IL  Amaria. 

b.  Nur  5  oder  weniger  Stb.  fruchtbar. 
I.  Die  5  epipetalen  Stb.  steril. 

1.  Alle  5  episepalen  Stb.  fruchtbar   I.  Pauletia. 

2.  Nur  4  (selten  3)  der  episepalen  Stb.  fruchtbar. 

i.  Kelch  stark  eingekrümmt,  zur  Blütezeit  kurz  5teilig  .  .  .  VII.  Loxocalyx. 
ß.  Kelch  nicht  eingekrümmt,  zur  Blütezeit  bis  zum  Receptaculum  Steilig,  seltener 

scheidig  VIII.  Phanera. 

II.  Die  5  epipetalen  Stb.  fehlen  gänzlich,  von  den  episepalen  nur  die  3  vorderen  fruchtbar 

IX.  Lasiobema. 

III.  Die  5  episepalen  Stb.  steril,  von  den  epipetalen  nur  die  2  vorderen  fruchtbar 

X.  Tylosema. 

IV.  Nur  das  vorderste  episepale  Stb.  fruchtbar,  die  9  übrigen  zu  Staminodien  reduciert 

XL  Casparia. 

Sect.  I.  Pauletia  Cav.  Bäume  oder  nicht  kletternde  Sträucher,  bald  unbewehrt, 
bald  mit  intrastipularen  Stacheln.  —  Über  40  Alten  im  tropischen  Amerika,  besonders  in 
Brasilien,  9  in  der  alten  Welt,  darunter  A.  mit  10  fruchtbaren  Stb.  und  schmal-linealischen, 
spitzen  Blb.,  ca.  30  Arten,  z.  B.  ß.  smilacifolia  Burch.  in  den  Campos  der  Provinz  Goyas  mit 
ganzrandigen,  eilanzettlichen  B.,  ß.  rufa  Steud.  mit  breit-eiförmigen,  unterseits  fuchsrot  be- 
haarten B. ,  häufig  auf  den  Campos  der  Provinz  Minas  Geraes  und  Säo  Paulo,  ebenso  wie 
B.  Bongardi  Steud.,  B.  bicolor  Steud.  u.  a. ;  B.  holophylla  Steud.  (Fig.  86  C — E),  B.  cujabensis 
Steud.,  B.  longifolia  Steud.,  B.  fusconervis  Steud.  nebst  verwandten  Arten  bewohnen  die 
feuchten  Wälder  der  genannten  Provinzen,  B.  Benthamiana  Taub.  (=  macrostachya  Benth.), 
B.  longicuspis  Spruce  und  B.  bicuspidata  Benth.  diejenigen  des  Amazonasgebietes.  B.  Frucht- 
bare Stb.  10;  Blb.  mehr  oder  weniger  verbreitert,  stumpf,  ca.  20  Arten,  z.  B.  B.  odoratissima 
Moric.  mit  ganzrandigen  B.  in  der  Provinz  Bahia;  B.  forficata  Lk.  (Fig.  86  A,  B)  in  ganz 
Südbrasilien  nebst  den  nahe  verwandten  B.  candicans  Vog.  und  B.  affinis  Vog. ;  die  schwach 
adstringierenden,  schleimreichen  B.  der  letzten  drei  Arten  werden  als  Volksheilmittel  be- 
nutzt. C.  Nur  5  fruchtbare  Stb.  [Perlebia  Mart.) ,  z.  B.  B.  microphylla  Vog.  in  der  Provinz 
Minas  Geraes  und  B.  pentandra  Walp.  in  Mattogrosso.  —  9  Arten  im  tropischen  Asien  und 
Afrika,  z.  B.  B.  tomentosa  L.  (Fig.  85  A)  von  China  und  dem  malayischen  Archipel  bis  nach  dem 
nordwestl.  Indien  und  Ceylon  verbreitet,  sowie  im  tropischen  Afrika  und  im  Kapland.  Die 
Wurzelrinde  wird  innerlich  gegen  Unterleibsleiden  und  äußerlich  gegen  Geschwüre,  die  Bl. 
gegen  Ruhr  benutzt;  aus  den  S.  gewinnt  man  ein  vortreffliches,  fettes  Öl  (dawny  moun- 
tain  Ebony-oil);  das  feste,  feinkörnige,  weiße  Holz  wird  zu  Handgriffen,  Scheiden, 
Waffen  u.  s.  f.  verwendet;  B.  acuminata  L.  in  ganz  Indien  und  China,  liefert  in  B.  und  Bl. 
ein  mehrfach  benutztes  Volksheilmittel,  das  schöne,  dauerhafte  Holz  wird  als  Berg-Eben- 
holz geschätzt;  ß.  Bowkeri  Harv.  in  Caffrarien  und  dem  südlichen  Centraiafrika. 

Sect.  II.  Amaria  Mut.  (als  Gattung).  2  strauchige  Arten,  z.  B.  ß.  petiolata  (Mut.)  Baill. 
(Fig.  85  ß),  in  Neu-Granada. 

Sect.  III.  Piliostigma  Höchst,  (als  Gattung).  Unbewehrte  Bäume  oder  Sträucher. 
—  8  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika;  darunter  ß.  racemosa  Lam.  in  China,  dem  ma- 
layischen Archipel  und  ganz  Indien,  hat  eine  zähfaserige  Rinde,  welche  außer  als  Heilmittel 
auch  zur  Verfertigung  von  Stricken,  Bändern  u.  s.  w.  benutzt  wird;  außerdem  liefert  sie 
eine  Art  Kino  und  nebst  derjenigen  anderer  Arten  auch  ein  Gummi,  das  als  Sem  -  oder 
Sem  la -Gummi  bekannt  ist.  In  Afrika  ist  ß.  reticulata  DC.  von  Senegambien  bis  nach 
den  oberen  Nilländern  und  südlich  bis  nach  Mozambique  verbreitet. 

Sect.  IV.  Lysiphyllum  Benth.  Bäume  mit  aus  2  Blättchen  bestehenden  B.  —  Gegen 
6  Arten,  3  im  tropischen  Australien,  z.  B.  ß.  Cunninghamii  Benth.  in  Nordaustralien,  ß.  Hookeri 
F.  v.  Müll,  ebenda  und  in  Queensland;  2  oder  3  im  indischen  Archipel  und  südwestlichen 
Asien,  darunter  ß.  Blancoi  Bäk.  auf  den  Philippinen  und  in  Siam. 
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Sect.  V.    Adenolobus  Harv.  —  4  Art,  B.  garipensis  E.  Mey.  im  Kap-  und  Nama- 

qualand. 

Sect.  VI.  Schnellet  Raddi  [Caulotretus  Rieh.,  Lacara  Spreng.,  Tylotaea  Vog.;.  Hoch- 
kletternde, nur  im  tropischen  Amerika  vorkommende  Arten,  meist  mit  verbreitertem  und 
hin  und  her  gebogenem  (vergl.  S.  80)  Stamm,  in  Brasilien  als  »Affentreppen«  (Sipo  d'escada 
oder  Escada  dos  macacos)  bezeichnet.  —  Gegen  20  Arten,  darunter  B.  smilacina  Steud. 


*ig.  S6.  A  Bauhinia  forücata  Lk. ,  einzelne  Bl.  (1/1).  cal  der  scheidenartige  Kelch  ;  B  Diagramm  derselben.  — 
g  B  holophylla  Steud..  einzelne  Bl.  (1/1):  D  Frkn.  (U/1);  E  derselb«  im  Längsschnitt  (12/1).  —  FB.  Maximilian* 
Benth  ,  einzelne  Bl.  (1/1);  G  Frkn.  teilweise  im  Längsschnitt  (11/1).  —  HB.  rutUans  Spruce,  Bl.;  J  dieselbe  im 

Längsschnitt  (1/1).   (Nach  Fl.  hrasil.) 

in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro  und  B.  Maxitniliani  Benth.  (Fig.  86  F)  mit  ganzrandigen  B. 
ebenda;  B.  spicata  Vhg>  tfnd  die  weilverbreitete  B.  Langsdorffiana  Bong,  mit  weicher,  rost- 
brauner Behaarung;  ß.  rulilans  Spruce  (Fig.  86  H)  mit  mehreren  Verwandten  im  Gebiet  des 
Amazonenstromes. 
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Sect.  VII.  Loxocalyx  Benth.  —  Einzige  hochkletternde,  rankentragende  Art:  ß.  ma- 
croslachya  Wall,  in  Britisch-Indien  Silhet  und  Assam). 

Sect.  VIII.  Phanera  Lour.  (Symphyopoda  DC.)  Unbewehrte,  hochkletternde,  meist 
rankentragende  Sträucher,  seltener  aufrechte  Bäume.  —  Über  40  Arten  im  tropischen  Asien 
und  Afrika,  darunter  B.  purpurea  L.  in  Indien,  Ceylon  und  Java,  gegen  40  m  hoher  Baum, 
dessen  Holz  als  Bauholz  benutzt  wird;  die  Rinde  liefert  vorzügliche  Taue;  der  Saft,  die  B., 
Bl.  und  S.  als  Volksheilmittel;  Ii.  rariegata  L.  in  Vorder-  und  Hinterindien  sowie  in  China, 
ist  in  gleicherweise  wie  die  vorige  nutzbar;  B.  relusa  Roxb.  in  Vorderindien  und  B.  Lingua 
DC.  auf  den  Molukken  liefern  technisch  verwandten  Gummi,  die  Rinde  der  letzteren  außer- 
ordentlich haltbare  Seile ;  B.  Championi  Benth.  im  südlichen  China,  B.  glauca  Wall,  von  Süd- 
china nach  den  Sundainseln  und  Vorderindien  verbreitet. 

Sect.  IX.  Lasiobema  Korth.  —  Einzige  Art:  B.  anguinea  Roxb.  (Fig.  85  E)  in  Vorder- 
und  Hinterindien  und  im  malayischen  Archipel,  hochkletternde,  rankentragende  Liane  mit 
plattgedrückten),  wellig  gebogenem  Stamm. 

Sect.  X.  Tylosema  Schweinf.  —  5  kletternde  afrikanische  Arten,  z.  B.  B.  fassoglensis 
Kotschy  in  den  Nilländern  und  Ostafrika,  B.  cissoides  Welw.  und  ß.  Wehvitschii  Oliv,  in 
Niederguinea,  B.  Burkeana  Benth.  (Fig.  85  F)  in  Transvaal. 

Sect.  XI.  Casparia  Kth.  Aufrechte  Bäume  oder  Sträucher.  —  6  Arten  in  Mexiko 
und  auf  den  Antillen,  z.  B.  B.  divaricata  L.,  B.  Krugii  Urb.  (Fig.  85  G)  und  B.  dipetala  Hemsl. 
(Fig.  85  H). 

Dass  die  Gattung  Bauhinia  in  der  Tertiärzeit  in  Europa  vorhanden  war,  ist  höchst 
zweifelhaft;  die  4  als  ßau/n'ni'a-Arten  beschriebenen  Reste  (z.  B.  B.  germanica  Heer,  olympica 
Ung.;  gehören  nach  Schenk  (a.  a.  0.  S.  696;  sämtlich  nicht  zu  dieser  Gattung. 

Nur  wenige  Leguminosengattungen  sind  bezüglich  ihrer  morphologischen  Verhältnisse 
so  eingehend  studiert  worden  (Urban  a.  a.  0.)  wie  die  Gattung  Bauhinia.  Was  die  eigen- 
tümliche Ausbildung  des  Stammes  Fig.  43  ,  44)  bei  den  kletternden  Arten  betrifft,  so  ist 
bereits  auf  S.  80,  81  Ausführlicheres  darüber  mitgeteilt  worden.  Höchst  interessant  und, 
soweit  bis  jetzt  bekannt,  ohne  Analogon  ist  die  phylogenetische  Entwickelung  der  Stacheln 
(Fig.  38).  Bei  den  kletternden  Arten,  denen  jede  Stachelbildung  fehlt,  z.  B.  bei  B.  heterophylla 
Kth.  aus  der  Sect.  Schnella)  oder  bei  der  afrikanischen  B.  fassoglensis  Kotschy  (aus  der  Sect. 
Tylosema),  findet  man  nach  vorsichtiger  Ablösung  der  Nebenb.  innerhalb  derselben  dicht 
über  ihrer  Insertionsstelle  eine  Reihe  kammförmig  gestellter,  dicht  gedrängter,  sehr  kleiner 
(0,2 — 0,4  mm  langer  ,  gewöhnlich  unter  sich  freier  Gebilde  von  schmal  conischer  oder  line- 
alisch-pfriemlicher  Form,  die  sich  unter  dem  Mikroskop  als  viel-  und  kleinzellige  Körperchen 
ohne  Gefäßbündel  (Fig.  38  A)  zeigen.  Dieselben  kleinen  Organe  lassen  sich  übrigens  bei 
allen  ßau/iim'a-Arten  constatieren ;  aus  ihrer  Stellung  geht  hervor,  dass  sie  als  Trichome  auf- 
zufassen sind,  zumal  die  gleichen  Gebilde  als  normales  Indument  auch  anderwärts  vor- 
kommen, z.  B.  an  der  Außenseite  des  Kelches,  der  Blattunterseite  und  an  jungen  Stengel- 
partien von  B.  inermis  Pers. ,  als  dichte  Bekleidung  des  Frkn.  bei  B.  punctata  Bolle  etc. 
Während  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  diese  Trichome  nahezu  von  gleicher  Form  und  Länge 
sind,  überragt  bei  B.  Krugii  Urb.  (Fig.  38  B)  das  dem  Blattstiel  am  nächsten  stehende  Ge- 
bilde die  übrigen  um  das  3-  bis  Sfache  an  Länge  und  Breite,  so  dass  es  sich  schon  mit 
unbewaffnetem  Auge  deutlich  erkennen  lässt.  Ein  weiterer  Schritt  in  der  Entwickelung  zu 
Stacheln  wird  von  der  asiatischen  B.  acuminala  L.  (aus  der  Sect.  Pauletia]  sowie  von  der 
amerikanischen  B.  divaricata  L.  gemacht,  indem  das  dem  Blattstielgrunde  benachbarte  Trichom 
schmal  zahnartig  ausgebildet  wird,  schon  lederartige  Consistenz  zeigt,  sich  am  Grunde 
schwielig  verdickt  und  zwischen  dem  Nebenb.,  dessen  Basis  es  etwas  zur  Seite  schiebt,  und 
dem  Blattstiel  hervortritt  und  nach  dem  Abfallen  der  Nebenb.  persistiert;  behält  es  bei  B. 
acuminala  L.  (Fig.  38  C)  noch  ungefähr  eine  dem  Stengel  parallele  Richtung,  so  stellt  es  sich 
bei  B.  divaricata  L.  (Fig.  38  D)  oft  schon  nahezu  senkrecht  zur  Achse,  erscheint  also  dem 
Blattstiel  parallel  und  erlangt  somit  die  Richtung  eigentlicher  Stacheln. 

Eine  wirkliche  Stachelbildung  kommt  jedoch  bei  den  genannten  Arten  niemals  vor; 
eine  solche  findet  sich  ausschließlich  bei  den  amerikanischen  Arten  der  Sect.  Pauletia.  Die 
scharf  zugespitzten,  selten  bis  1  cm  langen  Stacheln,  neben  denen  an  der  inneren  Basis  natür- 
lich die  minutiösen  Schwestergebilde  ebenfalls  zu  beobachten  sind,  stehen  zu  beiden  Seiten 
des  Blattstiels  entweder  senkrecht  zum  Stengel  oder  sind  etwas  hakig  nach  abwärts  ge- 
bogen (Fig.  38  E,  F).  Selten  und  fast  nur  in  der  Laubblattregion,  z.  B.  bei  ß.  fqrficala  Lk. 
(Fig.  38  F),  finden  sich  die  Stacheln  zu  beiden  Seiten  der  B.  ganz  gleichmäßig  ausgebildet; 
gewöhnlich  sind  diejenigen,  welche  an  den  mehr  oder  weniger  horizontalen  Zweigen  an  der 
Oberseite  stehen,  bedeutend  kürzer  (z.  B.  bei  ß.  aculeata  L.),  wo  sie  im  Gegensatz  zu  den 
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spreizenden  Stacheln  der  Unterseite  dem  Blattstiele  mehr  anliegen,  oder  sie  fehlen  gänzlich 
(z.  B.  bei  B.  ovata  Vog.),  wo  sie  oberseits  in  ihrer  ursprünglichen  minutiösen  Ausbildung 
verharren.  Da  sich  diese  Arten  mit  ihren  Zweigen  auf  andere  Sträucher,  Hecken  oder  der- 
gleichen legen,  so  scheinen  die  wohl  ausgebildeten  Stacheln  der  Zweigunterseite  als  Kletter- 
haken zu  fungieren,  welche  die  Pfl.  an  ihrer  Unterlage  festhalten. 

Die  Ranken  (vergl.  außer  Urban  a.  a.  0.  auch  Fritz  Müller,  in  Journ.  Linn.  Soc. 
IX  [4S67],  p.  34  5),  welche  bei  den  meisten  Arten  der  Sect.  Phanera,  bei  allen  der  Sect. 
Tylosema,  Loxocalyx,  Lasiobema  und  Schnella  auftreten,  sind  stets  umgewandelte  Achsen 
höherer  Ordnung.  Im  jugendlichen  Zustande  gerade  gestreckt  und  der  Abstammungsachse 
fast  parallel,  biegen  sie  sich  später  bis  zu  einem  Winkel  von  60 — 90°  von  letzterer  ab  und 
rollen  sich,  falls  sie  keine  Stütze  gefunden  haben,  oberwärts  in  eine  nach  außen  gerichtete, 
in  einer  Ebene  liegende  Spirale  von  4 — o  Windungen  zusammen,  ohne  sich  in  ihrer  Con- 
sistenz  wesentlich  zu  ändern.  Treffen  sie  jedoch  eine  Stütze,  so  schlingen  sich  die  Win- 
dungen, welche  oft  dabei  auseinander  gezerrt  werden,  um  diese  herum.  Die  Ranken  selbst 
verdicken  sich  beträchtlich,  verholzen  und  befestigen  die  Pfl.  so  auf  sehr  dauerhafte  Weise 
an  die  Stütze;  sie  sind  von  vorn  und  hinten  etwas  zusammengedrückt,  immer  blattlos  und 
unverzweigt;  meist  gehen  sie  4 — 5  cm  hoch  über  der  Basis  der  Zweige  ab,  zu  1,  2,  seltener  3, 
je  aus  der  Achsel  von  Hochb.,  seltener  von  Laubb.,  die  dann  meist  opponiert,  seltener  zu  3 
quirlig  gestellt  sind;  oberhalb  derselben  entwickelt  sich  der  Zweig  entweder  als  Blüten- 
stand oder  als  Laubspross  oder  er  verharrt  im  Knospenzustande.  Die  einzeln  (oder  zu  2) 
auftretenden  Ranken  der  B.  diphylla  Harn.,  der  B.  rubiginosa  Bong.,  smilacina  Steud.  sind 
die  Achselprodukte  der  untersten  Schuppen-  oder  Nebenb.  auch  Laubb.?)  der  verkürzten 
Seitenzweige. 

Die  Blätter  stehen  bei  allen  Arten  streng  2zeilig  und  alternieren;  opponierte  oder 
quirlige  Blattstellung  tritt  nur,  wie  schon  erwähnt,  bei  den  in  ihren  Achseln  Ranken  führen- 
den B.  auf. 

Als  Typus  der  mannigfachen  Ausbildung  des  Blütenstandes  ist  eine  einfache  termirale 
Traube  anzusehen,  welche  dadurch  zu  Stande  kommt,  dass  die  2zeilig  angeordneten  B.  plötz- 
lich in  spiralig  gestellte,  Bl.  tragende  Hochb.  übergehen,  wie  z.  B.  bei  B.  ferruginea  Roxb., 
B.  Blancoi  Bäk.  und  oft  bei  B.  racemosa  Wall.  Sind  die  Achselsprosse  der  obersten  Laubb. 
entwickelt  und  gehen  sie  ebenfalls  in  Trauben  aus,  so  ergeben  sich  die  zusammengesetzten 
Blütenstände,  die  bald  ein  doldentraubiges,  bald  i ispiges  Aussehen  haben,  wie  z.  B.  bei  B. 
rubiginosa  Bong.,  B.  superba  Steud.  und  anderen  Arten  der  Sect.  Schnella,  ebenso  bei  B.  in- 
tegrifolia  Roxb.  und  B.  anguina  Roxb.  Über  das  Zustandekommen  von  Monochasien  und 
anderen  complicierteren  Blütenständen  bei  Bauhinia  vergl.  Urban  a.  a.  0.  S.  87 — 92. 

Außergewöhnlich  mannigfach  ist  die  Configuration  des  Kelches;  ob  eine  eigentliche 
Deckung  der  Abschnitte  vorkommt,  ist  kaum  wahrscheinlich;  Bai  Hon  giebt  eine  solche 
(Hist.  des  plantes  II,  p.  486)  an,  Urban  (a.  a.  0.  S.  92)  konnte  sie  nicht  constatieren  (vergl. 
auch  weiter  unten).  Eine  normale  Kelchröhre,  welche  in  5,  während  der  Ästivation  völlig 
offene,  kurze  Zähne  ausläuft,  findet  sich  bei  B.  tnacrostachya  Wall,  und  B.  anguina  Roxb.; 
bei  letzterer  Art  reißt  sie  infolge  der  Entfaltung  der  Krone  an  dieser  oder  jener  Commissur 
bisweilen  noch  tiefer  ein  und  wird  durch  die  Blb.  gewöhnlich  mehr  oder  weniger  abwärts 
gedrückt.  Bei  B.  reticulata  DC.  umschließen  die  Kelchabschnitte  die  Krone  in  der  Knospen- 
lage ganz  und  gar  und  treten  beim  Aufblühen  bis  zur  halben  Höhe  des  ganzen  Kelches  aus- 
einander. Denkt  man  sich  nun  die  Zähne  mit  einander  völlig  verwachsen,  so  entsteht  daraus 
die  Ästivation  der  Sect.  Schnella.  Das  Aufblühen  geht  hier  in  der  Weise  vor  sich,  dass  der 
Kelch  oft  schon  lange  Zeit  vor  der  Anthese  in  einem  Drittel  oder  bis  zur  Hälfte  mehr  oder 
weniger  regelmäßig  aufreißt.  Bei  B.  heterophylla  Kth.  resultiert  daraus  eine  reguläre  Ober- 
lippe aus  2  verwachsenen  Abschnitten  bestehend  und  eine  aus  3  vereinten  Sepalen  gebildete 
Unterlippe.  Bei  den  meisten  Arten  dieser  Section,  z.  B.  bei  ß.  Langsdorffiana  Bong.,  B. 
smilacina  Steud.,  entstehen  3  Lappen,  von  denen  2  bei  genauerer  Betrachtung  2nervig,  der 
3te  4 nervig  sind;  bei  B.  spicata  Vog.  findet  man  diese  Doppelzipfel  beide  in  ihre  Compo- 
nenten  aufgelöst,  sodass  hier  5  reguläre  und  unter  sich  gleiche  Kelchabschnitte  vorhanden 
sind.  Auch  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  der  Sect.  Pauletia,  Casparia  und  Piliostigma  sind 
die  Abschnitte,  abgesehen  von  den  mucronaten  Spitzen,  völlig  mit  einander  verwachsen,  aber 
an  den  Commissuren  deutlich  dünnhäutiger.  Beim  Aufblühen  reißt  jedoch  nur  diejenige 
Naht,  welche  vor  dem  äußeren  Blb.,  also  etwas  schräg  nach  vorn,  liegt,  bis  zum  Recepta- 
culum  regelmäßig  auf,  während  die  übrigen  vereinigt  bleibenden  Sepalen  die  Blb.  einseitig 
nach  Art  einer  Scheide  umgeben;  gewöhnlich  biegen  sie  sich  jedoch  bei  der  Entfaltung  der 
Blb.  infolge  des  Druckes  derselben  über  der  Basis  knieförmig  nach  abwärts  und  lösen  sich 
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an  dieser  Stelle  mehr  oder  weniger  von  einander.  Bei  vielen  Arten  der  Sect.  Phanera  treten 
die  5  Lappen,  welche  die  Blb.  vor  der  Anthese  vollständig  einschließen,  aber  nur  klappig 
an  einander  liegen  oder  filzig  verwebt  sind,  beim  Aufblühen  bis  zum  Receptaculum  regel- 
mäßig auseinander  und  biegen  sich  gewöhnlich  zurück.  Bei  B.  Burkeana  Benth.  und  B. 
fassocjlensis  Kotschy  sind  die  3  vorderen  stark  gekielten  Sepala  am  Rande  etwas  filzig  ver- 
webt und  trennen  sich  beim  Aufblühen;  die  beiden  hinteren,  flügelartig  gekielten,  bleiben 
jedoch  während  der  Anthese  meist  bis  zur  Spitze  vereinigt.  Wie  bei  den  oben  genannten 
B.  anguinea  Roxb.  und  B.  macrostaehya  Wall. ,  so  tritt  auch  bei  vielen  Arten  der  Section 
Sehnella  schon  vor  dem  Aufblühen  eine  deutliche  Differenzierung  in  Tubus  und  Laciniae  auf. 
So  findet  man  z.  B.  bei  B.  heterophylla  Kth.  oberhalb  des  die  Krone  völlig  einschließenden 
Kelches  5  pfriemliche  Zipfel;  diese  verbreitern  sich  z.  B.  bei  B.  coronata  Benth.,  angulosa 
Vog.,  rubiginosa  Bong.  u.  a.  lamiiaartig  und  sitzen  wie  ein  Krönchen  auf  der  Knospe,  indem 
sie  sich  unterwärts  horizontal  stellen,  oberwärts  einkrümmen  und  dabei  mit  den  Rändern 
oft  über  einander  greifen,  wodurch  sich  wohl  die  von  einigen  Autoren  (z.  B.  Bentham, 
Bai  Hon)  angegebene  dachziegelige  Kelchdeckung  erklärt,  die  jedoch  mit  der  typischen 
Deckung  der  Caesalpinioideae  nichts  zu  thun  hat. 

Die  Blumenblätter  haben  bei  genügender  Breite  aufzeigende  Deckung  und  sind 
meist  ziemlich  gleichartig  ausgebildet;  nicht  selten  ist  jedoch  das  hinterste  (innerste)  weniger 
breit,  so  besonders  deutlich  bei  B.  ferruginea  Roxb.,  wo  es  3 — 4mal  schmäler  ist;  durch 
Behaarung  oder  Färbung  ausgezeichnet  ist  es  bei  B.  tomentosa  L.  und  B.  Krugii  Urb.  An 
den  Arten  der  Sect.  Tylosema,  z.  B.  bei  B.  Burkeana  Benth.,  zeigt  es  nur  die  halbe  Breite 
der  übrigen,  ist  unterwärts  nach  der  Blütenmitte  hin  gerichtet,  oberhalb  des  dreieckigen 
kurzen  Nagels  fleischig  verdickt  und  zu  beiden  Seiten  des  Mittelnerven  durch  Einstülpung 
der  Lamina  nach  innen  hin  in  2  fleischige,  von  der  Seite  gesehen  halbovale  abgerundete 
Fortsätze  vorgezogen,  während  sich  die  Seitenpartien  an  dieser  Stelle  zurückschlagen;  ober- 
halb des  verdickten  Teiles  ist  es  wieder  zurückgebogen  und  nahezu  aufgerichtet.  Auffälliger- 
weise sind  bei  diesen  Arten  die  Blb.  in  der  sonst  normalen  Knospenlage  fein  geknittert. 
Reduction  der  seitlichen  Blb.  findet  bei  Arten  der  Sect.  Casparia,  z.  B.  bei  B.  divaricata  L. 
statt,  wo  sie  von  vorn  nach  hinten  an  Länge  und  Breite  abnehmen;  bei  B.  dipetala  Hemsl. 
fehlen  die  3  hinteren  Blb.  ganz,  während  die  2  vorderen  auf  kaum  1  cm  lange,  lineare 
Blättchen  reduciert  sind. 

Die  große  Mannigfaltigkeit  in  der  Ausbildung  des  Andröceums  ist  bereits  in  der 
Übersicht  der  Sectionen  (S.  148)  zum  Ausdruck  gelangt.  Über  einige  besondere  Fälle  vergl. 
Urban  (a.  a.  0.  S.  96,  97),  ebenso  über  Einzelheiten  in  Bezug  auf  die  Bildung  des  Recepta- 
culums.  Letzteres  dient  wohl  bei  allen  Arten  zur  Absonderung  und  Aufbewahrung  des 
Honigs  und  wird  bei  manchen  am  Schlünde  durch  reichliche,  oft  bartartige  Behaarung  wohl 
zum  Schutz  gegen  unberufene  Gäste  verschlossen;  bei  B.  acida  Reinw.  und  B.  pauletia  Pers. 
steigert  sich  dieses  Indument  bis  zu  einem  dicken,  wolligen  Filz,  der  auch  die  Basis  der 
Blb.  und  Stb.  bekleidet;  in  den  Bl.  der  B.  purpurea  L.  ist  dieser  Filz  zu  einer  regulären, 
kurz  fransigen  Nebenkrone  schuppenartig  verwachsen  und  den  Stb.  eine  Strecke  hoch  hinauf 
angewachsen.  Als  eine  ähnliche  Excrescenz  hat  man  wohl  auch  die  im  Verhältnis  zur  Bl. 
sehr  große  Drüse  zu  betrachten,  welche  bei  B.  anguinea  Roxb.  (Fig.  85  E)  das  schwach  ent- 
wickelte Receptaculum  bedeckt;  dieselbe  ist  als  Secretionsorgan  ausgebildet  und  dient  zur 
Sicherung  des  notwendigen  Insektenbesuches,  an  den  alle  Arten  mehr  oder  weniger  ange- 
passt  sind,  am  ausgeprägtesten  die  der  Sect.  Tylosema.  Eine  mit  allmählicher  Bewegung 
und  Verlängerung  des  Gr.  verbundene  Prot  er  an  d  rie  wurde  bei  B.  anguinea  Roxb.,  Andro- 
monöcismus  bei  den  Ar'.en  der  Sect.  Casparia,  eingeschlechtliche,  höchst  wahrscheinlich 
auf  verschiedene  Stöcke  verteilte  Bl.  bei  B.  reticulata  DC.  (näheres  darüber  bei  Urban  a.  a. 
0.  S.  S9,  100)  beobachtet.  Der  Stiel  des  Frkn.  ist,  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Caesalpi- 
nioideae, der  Vorderseite  des  Receptaculums  angewachsen. 


ii.  5.  Caesalpinioideae- Cassieae. 


A.  Bl.  mit  stark  verbreitertem,  schildförmigem  Discus  74.  Ceratonia. 

B.  Bl.  ohne  solchen  Discus. 

a.  Blb.  0—2  75.  Dialium. 

b.  Blb.  3,  Stb.  2—4. 

a.  Staminodien  fehlen. 

I.  Kelch  mit  3  Abschnitten;  die  Stb.  gleich  77.  Apuleia. 

II.  Kelch  mit  5  Abschnitten;  die  2  Stb.  sehr  ungleich  83.  Dicorynia. 
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3  blumenblattartige  Staminodien  vorhanden  78.  Distemonanthus. 

c.  Blb.  meist  4,  selten  5  (vergl.  auch  Martiusia). 

7.  Stb.  2  79.  Labichea. 

Stb.  4  0,  selten  mehr  82.  Storckiella. 

d.  Blb.  5. 

a.  B.  einfach,  länglich-verkehrt-eiförmig  84.  Baudouinia. 

(j.  B.  einfach  gefiedert. 

L  Gr.  blumenblattartig  verbreitert,  31appig  80.  Petalostyles. 

II.  Gr.  nicht  verbreitert. 

•1.  B.  paarig-gefiedert,  selten  auf  blattartige  Blattstiele  reduciert  .  .  81.  Cassia. 
2.  B.  unpaarig-gefiedert. 

X  A.  der  oberen  Stb.  fast  ganz  verwachsen  85.  Duparquetia. 

XX  A.  sämtlich  frei. 

§  Bl.  sehr  klein ;  Stb.  5.  —  Tropisches  Asien  ....  76.  Koompassia. 
§§  Bl.  groß ;  Stb.  meist  4.  —  Tropisches  Amerika  ....  86.  Martiusia. 


Fig.  87.  Ceratonia  Silijua  L.,  Johannisbrodbaum.  A  blühender  Zweig;  B  $  Bl.:  G  g  Bl.;  D  Längsschnitt  durch 
dieselbe,  zeigt  den  stark  hutförmig  entwickelten  üiscns ;  E  Hülse;  Fein  Stück  derselben  im  Längsschnitt;  0 

Längsschnitt,  .ff  Querschnitt  des  S.  (Original.) 

74.  Ceratonia  L.  Kelch  mit  kurz  kreiseiförmigem,  durch  Gewebe  ausgefülltem  Re- 
ceptaculum  und  5  kurzen,  zahnartigen,  deckenden,  abfallenden  Abschnitten.  Blb.  fehlen. 
Stb.  vor  den  Kelchabschnitten,  5.  mit  fadenförmigen  Stf.  und  eiförmigen,  ziemlich  dicken, 
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dorsifixen,  in  Längsspalten  aufspringenden  A.  Innerhalb  der  Stb.  mit  horizontal  ausge- 
breitetem, hutförmigem  ,  drüsigem  Discus.  Frkn.  in  der  Mitte  des  Discus,  sehr  kurz  ge- 
stielt, mit  oo  Sa.  Gr.  sehr  kurz,  mit  schildförmiger  N.  Hülse  linealisch-verlängert,  zu- 
sammengedrückt, dick-lederartig,  nicht  aufspringend,  mit  beiderseits  verdickten  Nähten, 
innen  durch  aus  Fruchtmark  bestehende,  dicke  Querwände  gefächert.  S.  quer,  verkehrt- 
eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  Nährgewebe.  —  Kleiner  oder  mittelmäßig  hoher  Baum 
mit  dichter,  immergrüner  Krone.  B.  paarig-gefiedert,  mit  lederartigen,  wenigjochigen 
Blättchen.  Nebenb.  sehr  klein  oder  fehlend.  Bl.  klein,  polygamisch  2häusig,  in  kurzen, 
an  den  jährigen  Zweigen  seitlichen,  einzelnen  oder  gebüschelten  Trauben.  Hochb.  und 
Vorb.  sehr  klein,  schuppenförmig,  abfallend. 

Einzige,  namentlich  im  östlichen  Mittelmeergebiet  weit  verbreitete,  oft  verwilderte  und 
kultivierte  Art:  C.  Siliqua  L.,  Johannisbrodbaum  Fig.  87),  die  in  der  spanischen  Sierra 
Nevada  bf s  600  m  aufsteigt.  Die  reifen  Hülsen,  Siliquae  dulces,  Fructus  Ceratoniae, 
Johannisbrod  —  Johannes  der  Täufer  soll  in  der  Wüste  von  dieser  Fr.  gelebt  haben — , 
enthalten  bis  50O/o  Rohrzucker,  1,8%  Gerbsäure  und  neben  anderen  Bestandteilen  auch 
4,3%  freie  Buttersäure,  die  den  wenig  angenehmen  Geruch  derselben  bedingt.  Sie  werden 
roh  gegessen  und  dienen  in  diesem  Zustande  auch  als  Viehfutter;  medicinisch  findet  eine 
Abkochung  bei  katarrhalischen  AfTektionen  Anwendung.  Die  harten,  flachen  S.  dienten  früher 
Apothekern  und  Juwelieren  unter  dem  Namen  Karat  (die  Fr.  heißt  arabisch  Karob  oder 
Karoub,  daher  auch  die  Bezeichnung  Karobenbaum)  als  Gewicht.  Über  Kultursorten 
und  Geschichte  vergl.  Flückiger  (a.  a.  0.  S.  863  ff.). 

75.  Dialium  L.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Beceptaculum  und  5,  selten  4,  dicht 
deckenden,  krautigen  oder  blumenblattartigen  Abschnitten.  Blb.  i  oder  2,  klein  oder 
ganz  fehlend.  Stb.  2,  seltener  3,  frei,  mit  kurzen  Stf.  und  aufrechten,  länglichen,  nahe 
der  Basis  angehefteten,  in  Längsspalten  aufspringenden  A.  Frkn.  sitzend  oder  mit  kurzem, 
dem  Beceptaculum  kurz  angewachsenem  Stiel,  mit  2,  selten  3  Sa.  Gr.  kurz  pfriem- 
förmig,  mit  kleiner,  endständiger,  bisweilen  schwach  verbreiterter  N.  Hülse  ei-kreis- 
formig,  etwas  zusammengedrückt,  oder  fast  kugelig,  nicht  aufspringend,  mit  zerbrech- 
lichem Exocarp  und  oft  breiartigem  Endocarp.  S.  meist  nur  \ ,  mehr  oder  weniger  zu- 
sammengedrückt .  mit  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B. ; 
Blättchen  wenigjochig,  meist  abwechselnd,  lederartig  oder  fast  häutig.  Nebenb.  klein, 
schnell  abfallend.  Bl.  klein,  in  end-  oder  achselständigen  Bispen.  Hochb.  und  Vorb. 
klein,  abfallend. 

9  Arten  in  den  Tropen  beider  Weltteile. 

Sect.  I.  Arouna  Aubl.  (als  Gattung).  Bl.  apetal.  —  7  Arten,  von  denen  6  im  tropi- 
schen Asien,  z.  B.  D.  ovoideum  Thw.  auf  Ceylon,  D.  Maingayi  Bäk.  auf  Singapore,  D.  lau- 
rinum  Bäk.  und  Verwandte  in  Malacca,  D.  indum  L.  auf  Java,  vorkommen;  das  harte  Holz 
letzterer  dient  vorzugsweise  zum  Mühlenbau.  In  Amerika  nur  D.  divaricatum  Vahl  in  Nord- 
brasilien, besonders  im  Amazonasgebiet. 

Sect.  II.  Codarium  Soland.  (als  Gattung).  Bl.  mit  4,  seltener  2  Blb.  —  2  west- 
afrikanische Arten,  darunter  D.  guineense  Willd.  in  Senegambien  Solom,  in  Sierra  Leone 
die  Fr.  velvet  tamarind  genannt,  5 — 6  m  hoher,  schlanker  Baum,  dessen  festes  und  be- 
sonders gegen  die  Einflüsse  des  Seewassers  widerstandsfähiges  Holz  zur  Anfertigung  von 
Böten  benutzt  wird.  Das  mehlartige,  angenehm  nach  Citronen  schmeckende  Fruchtfleisch 
der  schwarz  sammetfilzigen,  beerenartigen  Fr.  ist  ein  beliebtes  Genussmittel;  durch  einen 
Gährungsprocess  kann  aus  demselben  ein  angenehmes,  berauschendes  Getränk  hergestellt 
werden. 

76.  Koompassia  Maingay  (Abauria  Becc.)  Kelch  fast  ohne  Beceptaculum  mit  5 
schmalen,  schwach  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  sehr  schmal,  fast  gleichgestaltet,  so 
lang  oder  kürzer  als  die  Kelchabschnitte.  Stb.  5,  mit  sehr  kurzen  Stf.  und  basifixen,  ver- 
längerten, mit  endständigem  Poms  aufspringenden  A.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  i  Sa.  Gr. 
sehr  kurz,  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich,  zusammengedrückt, 
ringsum  geflügelt,  nicht  aufspringend.  S.  i,  flach  zusammengedrückt,  ohne  Nährgewebe. 
Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  abwechselnd.  Bl.  sehr  klein, 
in  end-  oder  achselsfändigen ,  rispig  angeordneten  Trauben,  die  seitlichen  oft  trugdoldig 
zusammengedrängt.   Hochb.  und  Vorb.  sehr  hinfällig. 
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2  Arten  in  Malacca  und  dem  malayischen  Archipel,  A".  malaccensis  Maingay,  riesiger, 
von  den  Eingeborenen  auf  Singapore  Kumpas  genannter  Baum  mit  äußerst  hartem  Holz, 
A'.  excelsa  (Becc.)  Taub.,  in  Sarawak  Tapän  genannt,  ebenfalls  sehr  hoher  Baum  mit  eigen- 
tümlich, nach  Art  gewisser  Canarium-Artea  zerklüftetem  Stamm. 

Obwohl  die  Fr.  der  von  Beccari  (Malesia  I,  169)  als  Abauria  excelsa  beschriebenen 
Pfl.  noch  unbekannt  sind,  unterliegt  es  keinem  Zweifel,  dass  sie  eine  zweite  Art  der  früher 
aufgestellten  Gattung  Koompassia  darstellt,  die  in  allen  wesentlichen  Blütenmerkmalen  mit 
denen  der  K.  malaccensis  völlig  übereinstimmt.  Die  Angabe  in  Hook.  Icon.  plant,  ser.  3. 
vol.  II,  p.  58,  dass  die  A.  letzterer  in  Längsspalten  aufspringen,  beruht  auf  einem  Irrtum. 

77.  Apuleia  Mart.  Zenkeria  Arn.)  Kelch  mit  kurzem,  kreiselförmigem  Becepta- 
culum  und  3  dicht  deckenden  Abschnitten.  Elb.  3,  fast  sitzend,  länglich,  am  Grunde 
verschmälert,  leicht  deckend.  Stb.  3,  seltener  2  oder  4,  mit  ziemlich  dicken,  an  der 
Spilze  plötzlich  dünner  werdenden  Stf.  und  basifixen,  aufrechten,  linealisch- länglichen 
A.,  die  in  Längsspalten  aufspringen;  Staminodien  fehlen.  Frkn.  mit  kurzem,  dem  Recep- 
taculum  angewachsenem  Stiel  und  2 — 3  Sa.  Gr.  etwas  dick,  mit  endständiger,  gestutz'er 
oder  verbreiterter  N.  Hülse  schief  eiförmig  oder  länglich,  flach  zusammengedrückt,  dünn 
lederartig,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt,  nicht  aufspringend.  S.  i  —  2,  quer,  ei- 
oder  kreisförmig,  flach  gedrückt,  mit  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig- 
gefiederten  B. :  Blättchen  abwechselnd,  lederartig.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  klein, 
weiß,  oft  polygamisch,  in  achselständigen  oder  aus  den  blattlosen  Zweigen  entspringenden 
Trugdöldchen,  oft  vor  den  B.  erscheinend.  Hochb.  klein,  sehr  schnell  abfallend,  Vorb.  fehlen. 

2  Arten  im  tropischen  Amerika,  A.  praecox  Mart.  in  Brasilien,  dort  Grapiapunha 
branca  genannt,  A.  molaris  Spruce,  der  vorigen  sehr  nahe  verwandt,  im  östlichen  Peru. 

78.  Distemonanthus  Benth.  Kelch  mit  kurz  kreiseiförmigem  Receptaculum  und 
4 — uhäutigen,  geränderten,  schwach  deckenden  Abschnitten.  Blb.  3,  sitzend,  kaum 
deckend,  das  oberste  lanzettlich,  die  seitlichen  linealisch.  Fruchtbare  Stb.  2,  zwischen 
dem  obersten  und  den  seillichen  Blb.  inseriert,  mit  schwach  verbreiterten  Slf.  und  line- 
alischen, aufrechten,  mit  endständigem,  schiefem  Poms  aufspringenden  A. ;  Staminodien 
3,  den  Blb.  opponiert,  blumenblattartig,  das  oberste  kurz  und  stumpf,  die  seitlichen  sehr 
schmal  und  spitz.  Frkn.  mit  kurzem,  dem  Receptaculum  angewachsenem  Stiel  und  4 — 5 
Sa.  Gr.  kurz,  fadenförmig,  etwas  dick,  mit  endständiger,  schiefer  N.  Hülse  unbekannt.  — 
Unbewehrter  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B.  und  wenigen ,  abwechselnden  Blättchen. 
Nebenb.  klein,  sehr  hinfällig.  Bl.  gelb,  in  achselständigen  Trugdolden,  vor  den  B.  Hochb. 
klein,  schmal,  sehr  schnell  abfallend.   Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  D.  Benthamiatms  Baill.  in  Oberguinea. 

79.  Labichea  Gaudich.  Kelch  fast  ohne  Receptaculum,  mit  4  oder  5  deckenden, 
ziemlich  gleichgestanden  Abschnitten.  Blb.  4  oder  5,  deckend,  fast  gleich,  abstehend. 
Stb.  2  mit  sehr  kurzen  Slf.  und  basifixen ,  länglich-linealischen ,  mit  endständigen  Poren 
aufspringenden  A. ,  die  entweder  beide  gleichgestalfet  sind  oder  von  denen  die  eine  in 
einen  tauben  Schnabel  ausgezogen  ist.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  geslielt,  frei  im  Grunde 
des  Kelches,  mit  2 — 3  Sa.  Gr.  kurz,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich  oder 
lanzettlich,  flach  zusammengedrückt,  2klappig.  S.  quer  oder  schief,  zusammengedrückt, 
mit  Nährgewebe  und  kleinem ,  fleischigem  Arillus.  —  Unbewehrte  Sträucher  oder  Halb- 
sträucher  mit  unpaarig-gefiederten,  oder,  falls  der  gemeinsame  Blattstiel  nicht  entw  ickelt 
ist,  fast  fingerförmigen  B. ;  Blätlchen  klein,  öfters  starr  und  stechend,  selten  alle  bis  auf 
das  Endblättchen  reduciert.  Nebenb.  klein,  hinfällig.  Bl.  gelb,  in  wenigblütigen,  achsel- 
ständigen  Trauben.   Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

5  auf  Australien  beschränkte  Arten.  —  A.  Kelch  mit  5  Abschnitten,  Blb.  5. —  2  Arten, 
z.  B.  L.  cassioides  Gaud.  in  Westaustralien.  —  B.  Kelch  mit  4  Abschnitten,  Blb.  4.  —  3  Ar'en, 
z.  B.  L.  lanceolata  Benth.  (Fig.  88  /)  in  Westaustralien;  kommt  zuweilen  mit  2  Frkn.  vor 
Fig.  88  K). 

80.  Petalostyleg  R.  Br.  Kelch  fast  ohne  Receptaculum  und  5  deckenden  Abschnitten. 
Blb.  5,  deckend,  fast  gleich,  abstehend.  Fruchtbare  Stb.  3,  mit  sehr  kurzen  Stf.  und  ba- 
sifixen, linealischen,  in  Längsspalten  aufspringenden  A. ;  Staminodien  2,  mit  zugespitzten, 
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tauben  A.  Frkn.  fast  sitzend,  frei  im  Grunde  des  Kelches,  mit  oo  Sa.  Gr.  blumenblatt- 
artig verbreitert,  über  dem  Frkn.  sackartig  erweitert,  3lappig,  der  Mittellappen  länger, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich-linealisch,  schief,  2klappig.  S.  schief,  flach 
gedrückt,  mit  Nährgewebe  und  kleinem,  fleischigem  Arillus.  —  Unbewehrter  Strauch  mit 


Fig.  88.  A  Hülse,  zum  Teil  aufgeschnitten,  um  die  S.  zu  leigen,  von  Cassia  bacillaris  L.  fil. ,  a  Stück  derselben, 
von  innen  gesehen.  —  B  Hülse,  B\  Stück  derselben  aufgeschnitten,  mit  den  S. ,  2?»  Querschnitt  derselben  von  C. 
pentagonia  Mill.  —  C  Hülse  von  C.  Apoucouita  Aubl.  —  D  aufgesprungene  Hülse  von  C.  sericea  Sir.  —  E  Zweig- 
stück von  C.  basifolia  Vog.  —  F  Bl.,  6  Stb.,  H  Gr.  von  C.  marylandica  L.  —  J  normale  Bl.  von  Labichea  lanceo- 
lata  R.  Br.,  K  monströse  Bl.  derselben  mit  2  Frkn.    (A—D  nach  Fl.  bras. ;  E—K  Original.) 

unpaarig-gefiederten  B.  und  kleinen  Blättchen.  Nebenb.  schmal ,  schnell  abfallend.  Bl. 
gelb,  gestielt,  einzeln  in  den  Blattachseln.  Hochb.  sehr  klein;  Yorb.  klein  und  hinfällig*. 
Einzige,  in  Australien  endemische  Art:  P.  labicheoides  R.  Br. 

8  \ .  Cassia  L.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und  5  deckenden  Abschnitten. 
Blb.  5,  deckend,  abstehend,  fast  gleich  gestaltet  oder  die  unteren  größer.  Stb.  bald  10, 
entweder  alle  fruchtbar  und  fast  gleich  oder  die  oberen  kürzer,  oder  die  3  obersten  sehr 
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klein,  verkümmert  oder  ganz  fehlend,  bald  nur  5,  mit  sehr  kurzen  oder  verlängerten, 
selten  in  der  Mitte  knotig  verdickten  oder  verbreiterten  Stf ;  A.  gleichgestaltet  oder  die 
der  unteren  Stb.  größer,  Fächer  entweder  mit  endständigem  Porus  oder  endsländiger, 
kurzer  Spalte,  oder  seltener  in  Längsspalten  oder  mit  basalem  Porus  aufspringend.  Frkn. 
sitzend  oder  gestielt,  frei  im  Grunde  des  Receptaculums,  oft  gekrümmt,  mit  oo  Sa.  Gr. 
kurz  oder  verlängert,  mit  endständiger,  kleiner,  gestutzter,  seltener  gewimperter  oder 
aufgedunsener  N.  Hülse  stielrund,  flach  zusammengedrückt,  4kanlig  oder  geflügelt,  häutig, 
lederarlig  oder  holzig,  nicht  aufspringend  oder  öfters  2klappig,  innen  nicht  unterbrochen 
oder  durch  Querwände  zwischen  den  S.  gefächert,  seltener  mit  Fruchlbrei  angefüllt.  S. 
quer-,  seltener  längsgestellt,  horizontal  oder  vertical  zusammengedrückt,  seltener  abge- 
rundet-4kantig,  mit  Nährgewebe;  Keimb.  eiförmig  oder  länglich,  flach,  bisweilen  wellig. 
—  bäume,  Sträucher  oder  Kräuter  mit  stets  paarig- gefiederten  B.,  die  selten  fehlen 
oder  zu  Schüppchen  reduciert  sind.  Nebenb.  verschieden.  Stieldrüsen  bald  nur  am 
Grunde  des  Blattstieles,  bald  nur  zwischen  den  unteren  Blattjochen,  warzen-,  teller- 
oder  schüsseiförmig,  sitzend  oder  gestielt.  Bl.  gelb,  seltener  weiß  oder  rötlich,  bald  in 
end-  oder  blattachselständigen  Trauben,  die  bisweilen  rispig  angeordnet  sind,  oder  zu 
i — 3  axillär.  Hochb.  und  Vorb.  verschieden. 

Gegen  380,  in  den  wärmeren  Gegenden  beider  Hemisphären  mit  Ausschluss  Europas 
weit  verbreitete  Arten;  die  Mehrzahl  der  Arten  in  Amerika,  wo  sie  südlich  bis  Patagonien 
gehen,  im  tropischen  Gebiete  das  Maximum  ihrer  Entwickelung  erreichen  und  nördlich  bis 
zu  den  Vereinigten  Staaten  (Massachusetts;  vorkommen;  in  Afrika  sind  sie  mit  Ausschluss 
des  mediterranen  Teiles  überall  verbreitet,  ebenso  im  tropischen  Asien;  in  Australien  fehlt 
die  Gattung  auf  Tasmania  und  Neuseeland. 

Einige  der  folgenden  Untergattungen  und  Sectionen  sind  von  verschiedenen  Autoren 
als  eigene  Gattungen  betrachtet  worden,  eine  Ansicht,  die  sich,  da  zwischen  den  einzelnen 
Gruppen  alle  Überglinge  vorhanden  sind,  durchaus  nicht  aufrecht  erhalten  lässt. 

Übersicht  der  Untergattungen  und  Sectionen. 

A.  Die  3  unteren  Stb.  mit  verlängerten,  gekrümmten  Stf.  und  in  seitlichen  Längsspalten  auf- 
springenden A.;  die  7  oberen  Stb.  mit  kurzen  Stf.  und  mit  Basalporen  sich  öffnenden  A.; 
bisweilen  die  A.  der  1 — 3  obersten  Stb.  verkümmert.    Hülse  nicht  aufspringend 

A.  Untergatt.  Fislula. 

B.  Fruchtbare  Stb.  6 — 7  oder  10;  A.  am  Ende  mit  einfachem  oder  doppeltem  Porus  oder 
mit  kurzer  Spalte  aufspringend.  Hülse  längs  einer  oder  an  beiden  Nähten,  jedoch  nicht 
elastisch  aufspringend,  selten  geschlossen  bleibend  B.  Untergatt.  Senna. 

a.  Fruchtbare  Stb.  6—7. 

1.  Blattstiel  mit  Zwischenjochdrüsen  oder  ohne  Drüsen. 

\.  Hülse  stielrund,  aufgedunsen  oder  schwach  zusammengedrückt,  meist  kaum  auf- 
springend.   S.  quer  gestellt;  fruchtbare  Stb.  7    ....    I.  Chamae fislula. 

2.  Hülse  linealisch,  fast  stielrund,  öfters  4kantig,  deutlich  aufspringend.    S.  längs 
gestellt;  fruchtbare  Stb.  6  oder  7  III.  Prososperma. 

3.  Hülse  zusammengedrückt,  mit  flachen,  seltener  convexen,  deutlich  aufspringenden 
Klappen.   S.  quer- oder  schiefgestellt;  fruchtbare  Stb.  meist  7  IV.  Chamaesenna. 

II.  Blattstiel  mit  Basaldrüse.    S.  quer-  oder  schiefgestellt.    ...     II.  Oncolobium. 

b.  Fruchtbare  Stb.  tO.    Hülse  flach  zusammengedrückt,  2klappig.    S.  quer 

V.  Psilorhegma. 

C.  Fruchtbare  Stb.  10,  selten  weniger;  A.  mit  kurzen,  endständigen,  selten  an  den  Seiten 
herablaufenden  Spalten  aufspringend,  an  den  Seitennähten  meist  zottig-bärtig.  Hülse 
elastisch  2klappig  C.  Untergatt.  Lasiorhegma. 

I.  Bl.  in  Trauben. 

4.  Bäume.    Blütentrauben  aus  den  jährigen  oder  älteren  Zweigen  entspringend 

VI.  Apoucouila. 

2.  Kräuter  oder  Sträucher.    Blütentrauben  endständig,  einige  bisweilen  auch  in  den 
oberen  Blattachseln,  meist  klebrig-zottig  wie  die  ganze  Pfl  VII.  Absus. 

II.  Bl.  einzeln,  seit« -ier  zu  2 — 4  auf  gemeinsamen  Stiel,  in  den  Blattachseln  oder  oberhalb 
derselben  entspringend.    Bl.  schief  zygomorph  VIII.  C hamaecrista. 
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A.  Untergatt.  Cathartocarpus  Pers.  {Fistida  DC,  Bactyrilobium  Willd.)  Hohe  Bäume,  sel- 
tener Sträucher.  Blattstiel  ohne  Drüsen.  Hülse  verlängert,  hängend,  stielrund  oder  schwach 
zusammengedrückt,  quer  gefächert,  Fächer  meist  mit  Fruchtbrei  oder  trockenem  Gewebe 
angefüllt.  S.  quer,  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Gegen  20  Arten  in  den  Tropen  beider 
Weltteile.  —  A.  Hochb.  sehr  klein,  lange  vor  der  Bl.  abfallend:  C.  fistula  L. ,  wild  und  ge- 
pflanzt im  tropischen  Asien,  in  Afrika  und  in  Amerika  kultiviert  und  bisweilen  verwildert; 
C.  Mannii  Oliv,  in  Westafrika;  C.  Spruceana  Benth.,  bis  30  m  hoher  Baum  im  Amazonas- 
gebiet, die  damit  nahe  verwandte  C.  Sagotiana  Benth.  im  französischen  Guyana;  C.  Brewsteri 
F.  v.  Müll,  mit  in  der  Mitte  knotig  verdickten,  längeren  Stf.,  in  Queensland;  C.  grandis  L. 
von  Nordbrasilien  bis  Centraiamerika  verbreitet,  auch  auf  Santo  Domingo  und  Jamaika.  — 

B.  Hochb.  deutlich,  bis  zur  Blütezeit  bleibend:  3  Arten  in  Amerika,  darunter  C.  ferruginea 
Schrad.  in  Süd-  und  Centraibrasilien,  C.  fastuosa  Willd.  im  Amazonasgebiet ;  8  Arten  in  der 
alten  Welt,  davon  C.  Arereh  Del.  und  C.  abbreviata  Oliv.,  deren  längere  Stf.  in  der  Mitte 
verbreitert  sind,  im  tropischen  Afrika;  C.  javanica  L.  auf  .lava,  C.  marginata  Roxb.  auf  Ceylon 
und  in  Vorderindien,  C.  megalantha  Dcne.  auf  Timor. 

B.  Untergatt.  Senna  (Roxb.)  Benth.  Sträucher,  Kräuter,  seltener  Bäume.  —  Über  40 
Arten,  fast  sämtlich  im  tropischen  Amerika. 

Sect.  I.   Chama  e  fi stula  DC. 

A.  Bacillares  Benth.   Blättchen  meist  groß,  stets  2jochig. 

1.  Genuinae  Benth.  Fruchtbare  Stb.  mit  fast  gleichen  A.,  die  der  3  unteren  deutlicher 
geschnäbelt.  Blb.  selten  bis  2,5  cm  lang.  —  a.  Blütentrauben  kurz,  achselständig,  die  oberen 
kurz  rispig  angeordnet,  z.  B.  C.  tenuifolia  Vog.  und  C.  affinis  Benth.  in  Brasilien,  C.  scundens 
R.  et  Pav.,  C.  obliqua  R.  et  Pav.  und  verwandte  in  Peru,  C.  densißora  Mart.  et  Gal.  in  Mexiko. 
—  b.  Blütentrauben  eine  endständige,  ebensträußige  oder  längliche,  am  Grunde  beblätterte 
Rispe  bildend,  z.  B.  C.  oxyphylla  Kth.  von  Mexiko  bis  Peru,  C.  bacillaris  L.  fil.  (Fig.  88  Ä,  a), 
von  Nordbrasilien  bis  Centraiamerika  verbreitet,  auch  auf  einigen  Inseln  Westindiens,  in 
Südbrasilien  und  Vorderindien  angepflanzt;  C.  viminea  L.  in  Nordbrasilien,  Guyana  und 
Jamaika. 

2.  Speciosae  Benth.  A.  der  3  unteren  Stb.  deutlich  länger  und  mit  längeren  Stf.  als  die 
der  übrigen;  Blb.  über  2,5  cm  lang.  —  a.  B.  unter-  oder  beiderseits  weichhaarig:  C.  angulata 
Vog.,  C.  speciosa  Schrad.  in  Brasilien,  letztere  auch  in  Kolumbien;  C.  rugosa  G.  Don  Campos- 
strauch in  den  brasilianischen  Provinzen  Säo  Paulo,  Minas  Geraes  und  Piauhy.  —  b.  B.  kahl 
oder  unterseits  schwach  flaumhaarig:  C.  macranthera  DC.  und  C.  splendida  Vog.,  prächtige 
Sträucher  in  den  brasilianischen  Provinzen  Säo  Paulo,  Minas  Geraes,  Piauhy  und  Bahia. 

B.  Corymbosae  Benth.  Blättchen  groß,  3- bis  mehrjochig.  Blattstiel  mit  Zwischenjochdrüsen. 

1.  Americanae :  z.  B.  C-  bicapsularis  L.  von  Südbrasilien  bis  Centraiamerika  und  West- 
indien weit  verbreitet,  im  tropischen  Asien  häufig  angepflanzt;  C.  laevigata  Willd.,  ebenfalls 
von  Brasilien  bis  Mexiko  verbreitet  und  nach  den  Tropen  der  alten  Welt  verschleppt. 

2.  Africanae:  C.  goratensis  Fres.  und  2  verwandte  Arten  im  tropischen  Afrika. 

C.  Excelsae  Benth.  Blättclien  vieljochig,  Blattstiel  ohne  Drüsen.  2  Arten,  C.  excelsa 
Schrad.  in  Brasilien  und  C.  spectabilis  DC.  in  Kolumbien,  Centraiamerika  und  Westindien. 

D.  Bravhycarpae  Benth.    Blättchen  höchstens  von  Mittelgröße,  \-  bis  mehrjochig. 

1.  Blättchen  Ijochig:  3  Arten  im  subtropischen  Nordamerika,  z.  B.  C.  pumilio  Gray  und 

C.  bauhinioides  Gray  in  Westtexas  und  Neumexiko,  1,  C.  nana  Benth.,  in  Südbrasilien. 

2.  Blättchen  2-  bis  mebrjochig;  5  mexikanische  Arten,  am  bekanntesten  C.  crotalarioides 
Kth.  und  C.  mexicana  Jacq. 

Sect.  II.  Oncolobium  Vog.  Sträucher  oder  Halbsträucher.  —  10  (mit  Ausschluss 
von  C.  Sophera  L.)  amerikanische  Arten,  von  denen  C.  occidentalis  L.  auch  in  den  Tropen 
der  alten  Welt  verbreitet  ist:  C.  oblongifolia  Vog.  mit  stumpfen  Blättchen  in  Brasilien;  C. 
occidentalis  L.  mit  4 — 6jochigen,  spitzen  B.,  in  den  Tropen  mit  Ausschluss  Australiens  sehr 
verbreitet;  C.  Sophera  L.  mit  5 — 12jochigen  Blättchen,  im  tropischen  Asien,  Afrika  und 
Australien,  weit  seltener  in  Amerika,  hier  besonders  in  Centraiamerika  und  Westindien; 
C.  marylandica  L.  (Fig.  88  F — H)  in  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas,  C.  ligustrina  L. 
auf  Kuba  und  den  Bahamainseln. 

Sect.  III.  Pros osperma  Vog.  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher.  —  15  ameri- 
kanische Arten,  von  denen  1  auch  in  den  Tropen  der  alten  Welt  und  in  Australien  vorkommt. 

1.  Torae  Benth.  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  2  — 3jochigen  Blättchen  und  \ — 2b.lütigen 
Blütenstielen:  C.  Tora  L.,  in  den  Tropen  beider  Weltteile  häufig,  in  Amerika  nördlich  bis 
nach  Südcarolina  verbreitet;  C.  pilifera  Vog.  von  Uruguay  bis  Centraiamerika  gehend;  C. 
pentagonia  Mill.  (Fig.  88  B — Bo)  in  Brasilien  und  Centraiamerika. 
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2.  Confertae  Benth.  Seidig  oder  sternhaarig-filzig  behaarte  Sträucher  oder  Halbsträucher 
mit  kleinen,  kurze  gedrängte  Trauben  bildenden  Bl.  —  2  Arten,  C.  sericea  Sw.  (Fig.  88  D), 
in  Brasilien,  Centraiamerika,  Mexiko  und  Westindien,  und  C.  villosa  Mill.,  mit  dem  Habitus 
eines  Desmodium,-  in  Mexiko. 

3.  Laxiflorae  Benth.  Mehr  oder  minder  seidenhaarige  oder  filzig  behaarte  Sträucher  mit 
großen,  lockere  Trauben  bildenden  Bl.  —  5  amerikanische  Arten,  bald  mit  borstenförmigen 
Nebenb.,  wie  C.  dysophylla  Benth.,  in  der  brasilianischen  Provinz  Goyas  und  im  britischen 
Guyana,  bald  mit  laubblattartigen,  nierenförmigen,  lange  persistierenden  Nebenb.,  wie  C. 
appendiculata  Vog.  und  nahe  verwandte  Arten  in  Brasilien. 


Fig.  blJ.  A — I)  Cassiu  Chamaecrista  L.  A  Blütenzweig;  B  Blattstiel  mit  Nebenb.,  Drüse  und  Blättchen;  C  Stb. 
und  Frkn.;  D  Hülse  (1/1),  eine  Klappe  teilweise  entfernt,  um  die  S.  zu  zeigen.  —  E — G  C.  acutifolia  Del.  E  Frucht- 
zweig; /"  einzelne  Blättchen  (1/1);  G  Hülse  (1/11.  —  H  Einzelblättchen  (1/1)  von  C.  angustifolia  Vahl;  J  Hülse 

derselben  (1/1).  (Original.) 


4.  Coriaceae  Benth.  Völlig  kahle  Sträucher  mit  steifen,  lederartigen  Blättchen  und  großen, 
Rispen  bildenden  Bl.  —  2  brasilianische  Arten,  C.  corifolia  Benth.  in  Centralbrasilien  und 
C.  Gardneri  Benth.  in  der  Provinz  Bahia. 

Sect.  IV.  Chamaesenn  a  DC.  Sträucher,  seltener  Bäume  oder  Kräuter.  —  Über  To 
Arten,  meist  im  tropischen  Amerika,  wenige  in  der  alten  Welt  und  Australien. 

A.  Blattstiel  mit  Zwischenjochdrüsen. 

1.  Vachycarpae  Benth.  A.  un?eschnäbelt,  meist  stumpf.  B.  deutlich  entwickelt.  Nebenb. 
linealisch.  —  45  Arten  im  andinen  Südamerika  und  in  Centraiamerika,  z.  B.  C.  stipulacea 
Ait.  in  Chile;  C.  vei  sicolor  Meyen  in  Bolivia;  C.  Skinneri  Benth.  in  Guatemala;  C.  Botteriana 
Benth.  in  Mexiko;  \,  C.  Oahamensis  Mill.,  auf  den  Bahamainseln  und  in  Florida. 
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2.  Aphyllae  Benth.  A.  kaum  geschnäbelt.  B.  fehlend  oder  zu  Schuppen  reduciert.  — 
2  Arten,  C.  aphylla  Cav.  mit  stechenden  Zweigen,  in  Argentina;  C.  crassiramea  Benth.  mit 
stark  verdickten  Zweigen,  ebenda  und  in  Bolivia. 

3.  Rostratae  Benth.  A.  der  2 — 3  unteren  Stb.  mit  cylindrischem  Schnabel.  B.  deutlich 
entwickelt.  Nebenb.  linealisch.  —  15  Arten,  darunter  C.  leiophylla  Vog.  in  Brasilien;  C. 
biflora  L.  im  ganzen  tropischen  Amerika;  C.  trachypus  Mart.  und  C.  a^uruerisis  Benth.  mit 
drüsenhaarigem  Blütenstand,  in  Brasilien. 

4.  Auficulatae  Benth.  A.  schwach  geschnäbelt.  B.  deutlich  entwickelt.  Nebenb.  blatt- 
artig, halbherz-  oder  nierenförmig.  —  3  Arten:  C.  reniformis  G.  Don  in  Brasilien;  C.  auri- 
culata  L.  in  Vorderindien ;  C.  delagoensis  Harv.  im  subtropischen  Südafrika. 

B.  Blattstiel  drüsenlos,  selten  mit  kleinen,  undeutlichen  Drüsen. 

5.  Florida«  Benth.  Trauben  achselständig  oder  endständige,  doldentraubige,  große  Rispen 
bildend.  Hülse  flach,  mit  verdickten  Rändern.  —  17  Arten,  a.  Parvifoliae :  Blättchen  klein, 
kahl  oder  leicht  behaart.  Hülse  verlängert,  mit  nervenartigen  Rändern;  C.  Wislizeni  Gray 
in  Neumexiko  und  Westtexas;  Hülse  ziemlich  kurz,  mit  häutig  geflügelten  Nähten;  C.  poly- 
antha  Moc.  et  Sess.  und  C.  Galeolliana  Martens  Jin  Mexiko.  —  b.  Mollen-.  Blättchen  wenig- 
jochig,  unter-  oder  beiderseits  weichhaarig  oder  zottig.  Hülse  mit  dicken  Rändern;  z.  B. 
C.  emarginata  L.  von  Columbia  bis  nach  Centraiamerika  und  in  Weslindien;  C.  Liebmanni 
Benth.  in  Mexiko.  —  c.  Panniculatae.  Blättchen  meist  groß,  mehr-  oder  vieljochig.  Trauben 
eine  große,  pyramidenförmige  Rispe  bildend,  i.  Ameticanae:  4  Arten  im  tropischen  Amerika, 
z.  B.  C.  sapindifulia  Vog.  und  C.  silvestris  Vell.  in  Brasilien,  letztere  auch  in  Bolivia;  C. 
domingensis  Spreng,  in  Cuba  und  Haiti,  ß.  Gerontogeae :  4  Arten,  darunter  C.  siamea  Lam. 
in  Vorderindien  und  dem  malayischen  Archipel,  auch  nach  dem  tropischen  Amerika  einge- 
führt; C.  laxiflora  Benth.  und  C.  limorensis  DC.  im  tropischen  Australien,  letztere  bis  Ceylon 
gehend. 

6.  Pictae  Benth.  Trauben  in  den  obersten  Blattachseln  oder  scheinbar  endständig,  Blüten- 
knospen von  großen,  häutigen,  dachziegelig  deckenden  Hochb.  eingehüllt;  Blb.  mit  dunkel- 
gefärbten Adern.  —  14  Arten,  a.  Subglabrae:  Pfl.  fast  kahl,  Hülse  geflügelt;  einzige  Art:  C. 
alala  L.,  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  häufig.  —  b.  Pubescentes :  Pfl.  meist  behaart, 
Hülse  ungeflügelt;  z.  B.  C.  reticulata  Willd.,  von  Nordbrasilien  bis  Centraiamerika  verbreitet; 
C.  venusta  F.  v.  Müll,  im  tropischen  Australien;  C.  didymobotrya  Fres.  im  tropischen  Afrika. 
—  c.  Glaberrimae :  Pfl.  völlig  kahl,  Hülse  ungeflügelt;  z.  B.  C.  Paradictyon  Vog.  im  südlichen 
Brasilien,  C.  picla  G.  Don  in  Ecuador  und  auf  den  Galapagosinseln,  C.  podocarpa  Guill.  etPerr. 
im  westlichen  tropischen  Afrika,  C.  magnifolia  F.  v.  Müll,  in  Queensland. 

7.  Brachycarpae  Benth.  [Senna  Batka  als  Galt.)  Trauben  achselständig;  Blütenknospen 
von  häutigen  Hochb.  eingehüllt;  Blb.  ohne  dunkelgefärbte  Adern.  Hülse  kurz,  breit,  schief 
oder  gekrümmt,  «ehr  flach,  Klappen  seltener  an  den  S.  karnmförmig  erhaben.  —  6  Arten  der 
alten  Welt,  darunter  C.  obovata  Coli,  im  südlichen  und  tropischen  Afrika ,  bis  nach  Vorder- 
indien verbreitet;  C.  holosericea  Fres.,  C.  acutifolia  Del.  (Fig.  89  E — G)  und  C.  angustifolia 
Vahl  (Fig.  89  H,  J]  im  tropischen  Afrika. 

Sect.  V.   Psilorhegma  Vog.  — 20  Arten  der  alten  Welt,  hauptsächlich  in  Australien. 

1.  Interglandulosae  Benth.  Blattstieldcüsen  eiförmig,  länglich,  oft  dünn.  —  a.  Blütenstiele 
2 — 3blütig:  C.  divaric.ata  Nees  im  östlichen  tropischen  Asien.  —  b.  Blütenstiele  traubig- oder 
doldig-mehrblütig:  C.  glauca  Lam.,  wild  im  tropischen  Asien  und  Australien,  in  Westindien 
und  Brasilien  in  Gärten  kultiviert;  C.  Gaudichaudii  Hook,  et  Arn.  auf  den  Sandwichinseln, 
C.  australis  Sims,  besonders  im  östlichen  und  südöstlichen  Australien. 

2.  Subverrucosae  Benth.  Blattstieldrüsen  fehlend  oder,  wenn  vorhanden,  undeutlich  und 
niedergedrückt.  —  H  australische  Arten,  z.B.  C.  glutinosa  DC.  in  Nordaustralien;  C.  phyllo- 
dinea  R.  Br. ,  C.  eremophila  A.  Cunn.,  C.  artemisioides  Gaud.  u.  a.  in  Queensland  und  Neu- 
südwales. 

C.  Untergatt.  Lasiorhegma  Vog.  Kräuter,  Sträucher,  sellener  Bäume.  —  Gegen  160, 
hauptsächlich  amerikanische  Arten. 

Sect.  VI.  Apoucouita  Benth.  3  tropisch-amerikanische  Bäume;  C.  Apoucouita  Aubl. 
(Fig.  88  C),  von  Rio  de  Janeiro  bis  nach  Französisch-Guyana  verbreitet;  C.  hymeneaefolia 
Benth.  und  C.  adiantifolia  Benth.  im  Amazonasgebiet. 

Sect.  VII.  Absus  Vog.    Über  70  strauchige  oder  halbstrauchige  amerikanische  Arten 
und  eine  kraulige  in  den  Tropen  der  alten  Welt. 
A.  Blattstiel  drüsentragend. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  \  \ 
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1.  Baseophylleae  Benin.  Blättchen  1—8 jochig,  lederartig,  kahl.  —  7  brasilianische  Arten, 
darunter  C.  Blancheti  Benth.  und  C.  brachystachya  Benth.  in  den  Provinzen  Bahia  und  Minas 
Gerätes  mit  sitzenden,  4 — 2jochigen  Blättchen,  C.  polystachya  Benth.  mit  gestielten,  3 — 4jochigen 

Blättchen  in  Britisch-Guyana. 

B.  Blattstiel  drüsenlos,  ausgenommen  C.  Absus  L. 

2.  I  nijugae  Benth.  Blättchen  4 jochig,  steif  häutig  oder  lederartig.  —  Über  4  2  brasilia- 
nische, hauptsächlich  in  Minas  Gerätes  vorkommende  Arten,  z.  B.  C.  andromedea  Mart.,  C. 
obtecla  Vog.  mit  klebrig-behaarten  Zweigen,  C.  linearifolia  Don  und  C.  colinifolia  Don  mit 
völlig  kahlen  Zweigen. 

3.  Absoideae  Benth.  Blättchen  2 jochig,  häutig.  —  a.  Stb.  5;  4 jähriges  Krautgewächs  der 
Tropen  der  alten  Welt:  C.  Absus  L.  —  b.  Stb.  4  0;  ausdauernde  Kräuter,  Halbsträucher  oder 
Sträucher,  hauptsächlich  in  Brasilien,  z.  B.  C.  hispidula  Vahl  von  Nordbrasilien  bis  Centrai- 
amerika; C.  jacobinea  Benth.  in  der  Provinz  Bahia;  C.  acosmifolia  Mart.  ebenda  und  in  Minas 

Gerätes. 

4.  Panniculatae  Benth.  Blättchen  2-,  seltener  3jochig,  meist  groß,  lederartig.  Bl.  in  weit- 
schweifigen Rispen :  C.  selosa  Vog.  mit  oberseits  glänzenden ,  unterseits  runzelig-geäderten, 
filzigen  B.  nebst  3  verwandten  Arten  auf  den  Campos  der  Provinzen  Minas  Gerätes  u.  Goyas. 

5.  Rigidulae  Benth.  Kahle  Pfl.  mit  2 — 8 jochigen,  lederartigen  Blättchen ;  Bl.  in  einfachen 
Trauben.  —  14  brasilianische  Arten,  z.  B.  C.  ochnacea  Vog.,  C.  punctata  Vog.,  C.  ericifolia 
Benth.  in  Minas  Gerätes  und  Säo  Paulo. 

6.  Lucidae  Benth.  Borstige,  sonst  ganz  kahle,  glänzende  Pfl.  mit  2— 6jochigen  B.;  Bl.  in 
einfachen  Trauben.  —  2  Arten,  C.  lomatopoda  Benth.  und  C.  lamprosperma  Mart.  in  den 
brasilianischen  Provinzen  Goyas  und  Minas  Gerätes. 

7.  Microphyllae  Benth.  Kahle,  behaarte  oder  borstige  Pfl.  mit  6-  bis  vieljochigen  kleinen, 
selten  über  l/s  cm  langen  Blättchen.  —  4  0  brasilianische  Arten,  a.  Blättchen  lederartig, 
6 — 4 2 jochig:  C.  secunda  Benth.,  C.  ciliolala  Benth.  in  Minas  Gerätes,  C.  incana  Vog.  in  Säo 
Paolo.  —  b.  Blättchen  lederartig,  4  2 — 40 jochig:  C.  filicifolia  Mart.  in  Bahia  und  Minas  Gerätes, 
C.  Pohliana  Benth.  in  Goyas  und  Minas  Gerätes.  —  c.  Blättchen  dünnhäutig,  42 — 20jochig: 
C.  dalbergiifolia  Benth.  in  Minas  Gerätes  und  Goyas,  C.  debilis  Vog.  in  Säo  Paolo. 

8.  Sigricantes  Benth.  Klebrig-behaarte  oder  zottige  Ptl.  mit  mehr  als  l/%  cm  langen 
Blättchen;  beim  Trocknen  meist  schwarz  werdend.  —  4  5  brasilianische  Arten,  4,  C.  ori- 
nocensis  Spruce,  in  Columbia;  von  ersteren  C.  phylloslachya  Benth.,  C.  itambana  Mart.,  C. 
machaeriifolia  Mart.  mit  spitzen  Blättchen,  in  der  Prov.  Minas  Gerätes;  C.  aurivilla  Mart.,  C. 
fuscescens  Benth.,  C.  panniculata  Benth.  mit  stumpfen,  ziemlich  dicken  Blättchen,  ebenda- 
selbst; C.  catharlica  Mart.  und  C.  trachycarpa  Vog.  mit  dünnhäutigen  Blättchen,  in  derselben 
Provinz. 

Sect.  VIII.  Chamaecrista  DC.  Kahle  oder  behaarte,  jedoch  nicht  klebrige  Kräuter 
oder  Sträucher.  —  Über  80  Arten,  deren  Mehrzahl  amerikanisch  ist,  wenige  in  den  Tropen 
der  alten  Welt. 

A.  Xerocalyx  Benth.  Kelchabschnitte  ziemlich  starr,  fein  vielnervig-gestreift.  —  a.  Blätt- 
chen 4 jochig:  C.  diphylla  L.  von  Brasilien  bis  Mexiko,  C.  cultrifolia  H.  B.  K.  von  Central- 
brasilien  bis  Guyana  verbreitet.  —  b.  Blättchen  2 jochig:  C.  uniflora  Spreng.,  C.  Langsdorffii 
Kth.  und  mehrere  sehr  nahe  verwandte  Arten  in  Brasilien.  —  c.  Blättchen  mehrjochig:  C. 
calycioides  DC.  in  den  brasilianischen  Provinzen  Goyas,  Piauhy  und  Para  und  in  Mexiko. 

B.  Leiocalyx  Benth.    Kelchabschnitte  häutig,  nicht  nervig-gestreift. 

1.  Subaphyllae  Benth.  Nebenb.  groß,  herzförmig,  dem  Stengel  2seitig  angedrückt;  B. 
fehlen:  C.  basifolia  Vog.  (Fig.  88  E)  in  den  brasilianischen  Provinzen  Minas  Gerätes  u.  Goyas; 

2.  Prostratae  Benth.  4jährige,  seltener  am  Grunde  perennierende,  niederliegende,  oft  ab- 
stehend behaarte  Kräuter  mit  häutigen,  4-  bis  mehrjochigen  Blättchen.  —  7  Arten,  darunter 
C.  rotundifolia  Pers.,  von  Brasilien  bis  Mexiko  verbreitet;  C.  pilosa  L.  in  Columbia  und 
Jamaika;  C.  pumila  Lam.  im  tropischen  Asien  und  Australien. 

3.  Paucijugae  Benth.  Ausdauernde  oder  strauchige  Pfl.  mit  3 — 7 jochigen,  häutigen  oder 
dünn  lederartigen  Blättchen,  deren  Mittelrippe  dem  oberen  Rande  stark  genähert  ist.  — 
8  Arten,  darunter  C.  cordistipula  Mart.  in  der  brasilianischen  Provinz  Mattogrosso;  C.  gram- 
mica  Spreng,  in  Kuba  und  Centraiamerika;  C.  Grantii  Oliv,  im  tropischen  Afrika. 

4.  Coriaceae  Bsnth.,  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  steif  lederartigen,  am  Grunde 
2-  bis  mehrnervigen 'blättchen.  Stieldrüse  Schild-  oder  krugförmig.  —  20  tropisch  -ameri- 
kanische Arten.  —  a.  Nebenb.  breit,  blattartiii ,  gestreift-vielnervig:   C.  rotundata  Vog.  und 
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C.  cinerascens  Vog.  in  Minas  Geraes.  —  b.  Nebenb.  klein  und  schmal,  nicht  gestreift;  Blätt- 
chen 1 — 4 jochig:  C.  choriophylla  Vog.  und  C.  pachypliylla  Mart.  in  Minas  Geraes,  C.  lineata 
Sw.  in  Westindien.  —  c.  Nebenb.  lanzettlich,  nicht  gestreift;  Blättchen  10 — öOjochig:  C. 
Potentilla  Mart.  und  C.  olesiphylla  Vog.  in  Minas  Geracs,  C.  flexuosa  L.  von  Columbia  und 
Guyana  südlich  bis  zum  La  Plata-Strom.  —  d.  Nebenb.  klein;  Blättchen  4— 20joehig:  C. 
venulosa  Benth.  und  C.  parvistipula  Bcnth.  in  Minas  Geraes. 

5.  Subcoriaceae  Benth.  Perennierende  Kräuter  oder  Sträucher  mit  3 — 10 jochigen,  stumpfen, 
meist  dünn  lederartigen  Blättchen,  deren  Mittelrippe  fast  central  ist.  —  6  amerikanische 
Arten:  C.  Greggii  Gray  im  südlichen  Texas,  C.  mucronata  Spreng,  in  Minas  Geracs,  C.  polya- 
dena  DC.  auf  Jamaika  und  Guadeloupe,  C.  brachypoda  Benth.  in  den  brasilianischen  Provinzen 
Minas  Geraes  und  Goyas  und  in  Peru  und  Bolivia. 

6.  Chamaecristae  rerae  Benth.  Kräuter  oder  Halbslräucher  mit  8 — 30 jochigen,  häutigen 
Blältchen.  —  Gegen  20  Arten,  a.  Blättchen  mit  fast  centraler  Mittelrippe:  C.  Chamaecrista  L. 
(Fig.  89  A — D)  im  subtropischen  Nordamerika,  die  var.  brasiliensis  Vog.  im  südlichen  und 
centralen  Brasilien  und  in  Bolivia;  C.  riparia  H.  ß.  K.,  von  Brasilien  bis  nach  Westindien 
verbreitet;  C.  nigricans  Vahl  im  tropischen  Asien  und  Afrika;  C.  brevifolia  Lam.  auf  Mada- 
gaskar. —  b.  Blättchen  mit  dem  oberen  Rande  genäherter  Mittelrippe:  C.  nictitans  L.,  von 
den  südlichen  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  bis  Columbia  verbreitet;  C.  sambesiaca 
Oliv,  im  östlichen  tropischen  Afrika;  C.  mimosoides  L. ,  sehr  polymorphe,  besonders  in  den 
Tropen  der  alten  Welt  häutige  Art;  C.  comosa  Vog.  in  Ostafrika,  südlich  bis  Natal;  C.  Kirkii 
Oliv,  in  Ostafrika. 

7.  Dimidiatae  Benth.  Blättchen  meist  8 — 20-,  seltener  bis  30 jochig,  schmal,  meist  spitz 
und  ziemlich  starr,  Mittelrippe  dem  oberen  Rande  sehr  stark  genähert  oder  mit  ihm  zu- 
sammenfließend. —  8  Arten,  darunter  C.  capensis  Thunb.  in  Südafrika,  auf  Madagaskar  und 
Mauritius;  C.  Kleinii  W.  et  Arn.  im  tropischen  Asien;  C.  pedicellaris  DC.  auf  Santo  Domingo ; 
C.  cinerea  Cham,  et  Schlecht,  in  Mexiko. 

Nutzen.  Die  hauptsächlichste  Verwendung  finden  die  B.  der  Cassia- \rten  in  der 
wissenschaftlichen  und  Volksmedicin  als  Purgativmittel,  folia  Sennae,  Sennesblätter 
Die  beiden  bei  uns  fast  ausschließlich  gebrauchten  Sennasorten  sind  die  Fiederblättchen  von 
Cassia  acutifolia  Del.  (C.  lenitiva  Bisch.)  (Fig.  89  E — G)  und  C.  angustifolia  Vahl  [C.  medici- 
nalis  Bisch.)  (Fig.,  89  H,  /);  erstere  ist  im  mittleren  Nilgebiet  von  Assuan  durch  Dongola  bis 
Kordofan  verbreitet;  letztere  bewohnt  die  ostafrikanische  Küste  von  Mosambik  bis  zum 
Somalilande,  die  Ufer  und  Inseln  des  Roten  Meeres  und  tritt  auch  im  Innern  Arabiens  und 
im  nordwestlichen  Indien  auf;  in  Südindien  wird  sie  kultiviert.  Eine  3.  Art,  C.  obovata 
Collad.,  deren  Blättchen  jedoch  am  wenigsten  in  den  Handel  kommen,  ist  von  Senegambien 
durch  das  ganze  tropische  Afrika  über  Südarabien  bis  nach  Vorderindien  verbreitet.  Im 
Handel  unterscheidet  man  folgende  Sorten:  1.  a  1  exa nd r i n i s che  Sennesblätter,  früher 
auch  als  Palt-Senna  bezeichnet;  sie  stammen  teils  aus  den  nubischen  Landschaften  Sukkat, 
Dar  Mahass,  Dar  Dongola,  sowie  aus  Berber,  teils  aus  den  hoher  gelegenen  Bischarin-Distrikten 
(Berg-Senna,  Sena  dschebili);  von  hier  gehen  sie  den  Nil  abwärts  oder  durch  das  Rote 
Meer  nach  Alexandrien,  von  wo  sie  zur  Ausfuhr  gelangen.  Die  Haupternte  findet  im  August 
und  September,  eine  2.,  spärlichere  Mitte  März  statt.  Der  Hauptsache  nach  gehören  diese 
Blättchen  der  C.  acutifolia  Del.  (Fig.  89  E — G)  an;  sie  sind  länglich-eiförmig,  zugespitzt,  meist 
kaum  3  cm  lang  und  4 — 9  mm  breit,  besonders  an  den  Nerven  abstehend  behaart  und  später 
ziemlich  kahl.  Meist  ist  diese  Sorte,  wohl  nicht  immer  ganz  ohne  Absicht ,  von  sehr  wech- 
selnden Mengen  der  B.  und  Trugdöldchen  von  Solenostemma  Argel  Hayne,  einer  Asclepiadee, 
begleitet,  deren  B.  zwar  in  Gestalt  und  Größe  den  Senna-B.  sehr  ähnlich  sind,  jedoch  durch 
die  graugrüne  Färbung,  meist  verbogene  Oberfläche  und  die  beiderseits  kurzen,  starren,  mehr- 
zelligen, die  Nerven  sehr  verdeckenden  Haare  leicht  zu  erkennen  sind.  2.  Tinnevelli- 
(Tenavelly-,  Trinaw ali-)  S  e n  n  a ;  in  der  unweit  der  Südspitze  Vorderindiens  gelegenen  Land- 
schaft Tinnevelli  wird  C.  angustifolia  Vahl  mit  großer  Sorgfalt  gebaut;  ihre  Blättchen  er- 
reichen 6  cm  Länge  und  2  cm  Breite,  werden  vor  der  Fruchtreife  gesammelt,  an  der  Sonne 
getrocknet,  und  fest  in  Ballen  gepackt,  von  Tuticorin  (südlichster  Hafen  der  Ostküste  Vorder- 
indiens) aus  meist  nach  London  verschifft.  Irgend  welche  Beimengungen  fehlen  dieser  Sorte. 
3.  arabische  oder  Mekka-Sennesblätter;  sie  stammen  von  einer  durch  am  Grunde 
deutlich  verbreiterte  Blättchen  ausgezeichneten  Form  der  C.  angustifolia  Vahl  und  werden 
durch  Pilgerkarawanen  von  Mekka  nach  Dschiddah  gebracht,  von  wo  sie  zur  Ausfuhr  ge- 
langen; als  seltene  Beimischung  finden  sich  in  dieser  Sorte  einzelne  stark  behaarte  Blättchen 
von  C.  holosericea  Yves. 

11* 
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"Wahrend  die  arabischen  und  alexandrinischen  Sennesb.  zwar  ziemlich  zerknittert,  doch 
meist  noch  schön  grün  auf  den  Markt  kommen,  ist  die  4.  Sorte,  die  tripolitanische  oder 
sudanische,  die  auf  der  weiten  Landreise  vom  mittleren  Niger,  von  Timbuktu,  Sokoto  etc. 
durch  die  Sudankarawanen  über  Mursuk  nach  Tripoli  gelangen,  meist  viel  stärker  beschädigt. 
Sie  besteht  aus  den  Blättchen  der  C.  acutifolia  Del.  mit  wechselnden  Mengen  derjenigen  von 
C.  obovata  Collad.  Als  5.  Sorte  kommen  bisweilen  größere  Quantitäten,  ausschließlich  oder 
vorwiegend  aus  Blättchen  der  letzteren  Art  bestehend,  in  den  Handel;  dieselben  werden  in 
Ägypten  wenig  geschätzt  und  als  wilde  Senna  (Sena  baladi)  bezeichnet. 

Der  wirksame  Bestandteil  der  Sennesb.  ist  amorphe  Cathartinsäure;  näheres  darüber 
siehe  bei  Flückiger  a.  a.  0.  S.  666,  667. 

Als  Sennesbälge  werden  in  manchen  Gegenden  in  der  Volksmedicin  auch  die  Hülsen 
der  C.  acutifolia  Del.  und  C.  angustifolia  Vahl  verwendet. 

Im  Altertum  waren  die  Sennesb.  unbekannt;  erst  Serapio  der  ältere  (um  4040)  er- 
wähnt die  Senna;  anfangs  waren  vorwiegend  die  Hülsen  (Folliculi  Sennae)  in  Gebrauch, 
die  besonders  aus  Mekka  kamen.  Heutzutage  ist  der  Verbrauch  der  Sennesb.  in  der  Ab- 
nahme begriffen. 

In  den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  werden  die  Blättchen  der  C.  marylandica  L. 
Fig.  88  F—H)  als  Folia  Sennae  americanae  s.  marylandicae  in  gleicher  Weise,  wie 
die  echten  Sennesb.,  wenn  auch  mit  geringerem  Erfolg,  benutzt.  Auch  diejenigen  von  C. 
cathartica  Mart.,  C.  rugosa  Don,  C.  splendida  Vog. ,  C.  laevigata  Willd.,  C.  multijuga  Rieh., 
C.  Chamaecrista  L.  (Fig.  89  A — D)  dienen  in  ihrer  Heimat  als  Ersatz  echter  Sennesb. 

In  der  Volksmedicin  dienen  Abkochungen  der  B.,  der  frisch  aus  ihnen  gepresste 
Saft,  S.,  Wurzeln  etc.  zahlreicher  Arten  (z.  B.  von  C.  grandis  L.  fil.,  marginata  Roxb.,  Sophora  L., 
Tagera  L.,  occidentalis  L.,  glauca  L.,  stipulacea  Ait. ,  quinquangulata  Rieh.)  als  Medikamente. 
C.  Absus  L.  liefert  die  unter  dem  Namen  Tschischim,  auch  Tscheschum  bekannten, 
bitteren  S.,  die  schon  von  den  Griechen  gegen  Augenleiden  benutzt  wurden  und  noch  heute 
in  Ägypten  als  speeifisches  Mittel  gegen  die  sogen,  ägyptische  Augenkrankheit  berühmt  sind. 

B.  und  Bl.  von  C.  aluia  L.  sind  besonders  auf  Java  und  in  Südamerika  gegen  Hautkrankheiten 
gebräuchlich  und  waren  früher  als  Folia  Cassiae  herpeticae  officinell.  Die  Wurzel- 
rinden von  C.  quinquangulata  Rieh.,  C.  occidentalis  L.  (Cortex  Fedegozo)  und  C.  hirsuta 
L.  fil.  werden  als  Mittel  gegen  Wechselfieber  geschätzt,  die  der  letzteren  dient  in  Guyana 
zum  Betäuben  der  Fische. 

Als  Gemüse  werden  trotz  ihres  unangenehmen  Geruches  die  jungen  B.  von  C.  Tora  L., 
Sophora  L.,  glauca  L.  und  einigen  anderen  Arten  gegessen.  Die  gerösteten  S.  von  C.  occi- 
dentalis L.  und  C.  sericea  Sw.  (Fig.  88  D)  dienen  als  Kaffeesurrogat  (Sudankaffee).  Die 
bis  60  cm  langen  und  ca.  2,5  cm  im  Durchmesser  haltenden ,  cylindrischen  Hülsen  von  C. 
fistula  L.  enthalten  ein  schwarzbraunes,  weiches,  angenehm  süß  schmeckendes  Mark,  das 
leicht  purgierend  wirkt;  dieselben  sind  auch  unter  dem  Namen  Manna  als  Leckerei,  be- 
sonders von  Kindern  gesucht. 

Technisch  wird  die  gerbstoffreiche  Rinde  von  C.  auriculata  L.  in  Ostindien  zum 
Schwarzfärben  und  Gerben,  zu  letzterem  Zweck  auch  die  von  C.  fistula  L.,  in  Brasilien  die 
Hülsen  von  C.  grandis  L.  fil.  zum  Gerben  des  Leders  benutzt.  Bastfasern  werden  aus  C. 
auriculata  L.  gewonnen.  Mannigfache  Verwendung  findet  das  Holz  von  C.  fistula  L.,  C.  java- 
nica  L.  und  C.  siamea  Lam.;  letztere  Art  auch  auf  Sumatra  als  Schattenbaum  in  den  Kaffee- 
plantagen angepflanzt.  Die  Flores  Cassiae  sowie  die  Cortex  Cassiae  cinnamomeae 
haben  mit  Cassia  nichts  zu  schaffen ,  stammen  vielmehr  von  Cinnamomum  Cassia  Bl. ,  einer 
Lauracee. 

Was  das  paläontologische  Vorkommen  der  Gattung  betrifft,  so  sollen  einige 
Arten  (C.  melanophylla  Velen.,  C.  atavia  Velen.)  schon  in  der  Kreideperiode  vorhanden  ge- 
wesen sein,  ebenso  wird  eine  Reihe  von  Species  im  Tertiär  angegeben  (C.  Berenices  Ung., 

C.  Phaseolites  Ung.  vom  südlichen  Frankreich  bis  Schlesien;  C.  Fischeri  Heer  gemeinsam  in 
Europa  und  Nordamerika).  Da  jedoch  nur  B.  dieser  Arten  erhalten  sind,  Bl.  und  Fr.,  aus 
denen  die  Existenz  der  Gattung  zu  jenen  Zeiten  mit  Sicherheit  erwiesen  werden  könnte,  aber 
fehlen,  so  ist  ihr  Vorkommen  trotz  ihres  vorwiegend  tropischen  Charakters,  der  ja  für  eine 
Möglichkeit  ihres  paläonlologischen  Auftretens  spricht,  doch  höchst  zweifelhaft. 

82.  Storckiella  Seena.  Kelch  mit  sehr  kurz-kreiselförmigem  Receptaculum  xind 
ineist  4,  seltener  '■->  »4er  5  ziemlich  gleichen,  deckenden  Abschnitten.  Blb.  meist  4, 
seltener  3  oder  5,  länglich,  deckend.   Stb.  4,  10  oder  mehr,  frei,  mit  fadenförmigen  Slf. 
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und  linealischen,  basifixen,  mit  kleiner,  fast  endsländiger  Spalte  aufspringenden  A  Frkn. 
kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemformig,  mit  endständiger,  stumpfer  N.  Hülse  schief 
eiförmig,  flach  zusammengedrückt,  lederarlig,  längs  der  oberen  Naht  geflügelt,  2klappig. 
S.  OO.  quer,  mit  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blätt- 
chen abwechselnd.  Nebenb.  klein,  sehr  hinfällig.  Bl.  gelb,  in  endständigen  Rispen; 
Hochb.  und  Nebenb.  sehr  hinfällig. 

2  Arten  in  Oceanien,  die  2  Sectionen  bilden : 

Sect.  I.  Eustorckiella  Baill.  Stb.  40  oder  mehr.  —  S.  vitiensis  Seem.  auf  den 
Fidjiinseln,  von  den  Eingeborenen  Marasa  genannt. 

Sect.  II.  Doga  Baill.  Stb.  4,  mit  den  Blb.  abwechselnd.  —  S.  Pancheri  Baill.  in  Neu- 
kaledonien;  einheimischer  Name  Doga. 

83.  Dicorynia  Benth.  Kelch  fast  ohne  Receptaculum,  mit  5  eiförmigen,  stark 
dockenden  Abschnitten,  von  denen  die  2  inneren  kleiner  sind.  Blb.  3,  schief  kreisförmig, 
stark  deckend.  Stb.  2,  frei,  ungleich,  mit  kurzen,  dicken  Stf.;  A.  dick,  die  des  kleineren 
Stb.  oft  Slocellat,  an  der  Spitze  kurz  aufspringend.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  wenigen  Sa. 
Gr.  fadenförmig,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  schief  eiförmig,  flach 
zusammengedrückt,  lederartig,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt,  nicht  aufspringend. 
S.  \ — 2,  fast  kreisrund,  flach,  mit  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig- 
gefiederten  B.;  ßlättchen  wenige,  lederartig.  Nebenb.  sehr  schnell  abfallend.  Bl.  weiß, 
in  endstäudigen,  reichblütigen  Rispen.  Hochb.  und  Vorb.  eiförmig,  sehr  hinfällig. 

4  Arten  in  Guyana  und  Nordbrasilien;  am  bekanntesten  D.  paraensis  Benth.  (Fig.  90 
E — G)  im  Amazonasgebiet. 


Fig.  90.  A—D  Martiusia  parri/olia  Benth.   A  Blütenzweig;  B  einzelne  Bl. ;  C  längeres  nnd  kürzeres  Stb.;  D  Hülse 
im  Längsschnitt.  —  E—G  Dicorynia  paraensis  Benth.    E  einzelne  Bl.;  F  Diagramm  derselben;  G  Querschnitt 
durch  die  kleinere,  Slocellate  A.    (Nach  Fl.  brasil.) 

84.  Baodouinia  Baill.  Kelch  mit  kurzem,  niedergedrückt  kegelförmigem  Recepta- 
culum und  5  fast  gleichen,  lanzetllichen ,  kahlen,  deckenden  Abschnitten.    Blb.  5,  den 
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Kelchabschnitten  in  der  Form  gleich,  aber  dünner.  Stb.  10,  unlerständig,  frei,  fast 
gleich  lang,  mit  kurzen,  verkehrt-pyramidenförmigen,  an  der  Spitze  verdickten  Stf.  und 
basifixen.  pfeilförmigen ,  an  der  Spitze  pinselhaarigen,  introrsen,  unterhalb  der  Spilze 
aufspringenden  A.  Frkn.  kurz  gestielt,  frei,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  pfriemförmig.  Hülse 
gestielt,  cylindrisch,  fleischig,  zwischen  den  2 — 5  quergestellten  S.  gefächert.  —  Kleine, 
unbewehrte  Bäume  mit  abwechselnden,  einfachen,  meist  verkehrt- ei  form  igen  B.  Nebenb. 
sehr  kurz  und  hinfällig.  Bl.  in  achselständigen,  wenigblütigen  Trauben,  mit  2  Vorb. 
2  Arten  auf  Madagaskar:  B.  sollyiformis  Baill.  und  B.  flueggeiformis  Baill. 

85.  Duparquetia  Baill.  [Oligostemon  Benth.)  Kelch  fast  ohne  Receptaculum  ,  mit 
4  großen  Abschnitten,  von  denen  der  unterste  (äußerste:  dünn  lederartig  und  gleich  dem 
oberen,  den  er  in  der  Knospe  umhüllt,  eiförmig,  ganzrandig  und  fast  blumenblattartig 
ist;  die  beiden  seitlichen  inneren)  ungleich  2lappig,  sehr  ungleich ,  blumenblattartig. 
Blb.  5,  kürzer  als  die  Kelchabschnitte,  die  3  oberen,  von  denen  das  oberste  das  äußere 
ist,  eitörmig-lanzettlich,  die  2  unteren  klein,  schuppenförmig,  drüsig-gewimpert.  Stb.  5, 
seltener  4,  mit  sehr  kurzen  flachen  Stf.;  A.  basiGx,  verlängert,  an  der  Spitze  2teilig,  mit 
zugespitzten,  längsgefurchten,  oben  mit  einem  kleinen  Spalt  aufspringenden  Fächern; 
die  der  3  oberen  Stb.  auf  dem  Rücken  der  Länge  nach  verwachsen,  die  der  1 — ^seitlichen 
frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  der  Länge  nach  4nügelig,  mit  2  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  mit 
kleiner  endständiger  N.  Junge  Hülse  verlängert,  zugespitzt,  4flügelig.  —  Kahler  Strauch 
oder  kleiner  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  5 — 9,  abwechselnd.  Nebenb. 
eiförmig,  abfallend.  Bl.  in  dichten,  endständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  schuppen- 
förmig, abfallend  % 

Linzige  Art:  D.  orchidacea  Baili.  in  Gabun,  wo  sie  Ngandji  genannt  wird,  und  in 
Kamerun.  Bl.  rosenrot,  denen  von  Alpinia  nicht  unähnlich,  in  über  30  cm  langen  Trauben, 
äußere  Kelchabschr>itte  braun. 

86.  Martiusia  Benth.  'Martia  Benth.)  Kelch  fast  ohne  Receptaculum,  mit  schmalen, 
zugespitzten,  fast  gleichen,  kaum  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  stark  deckend,  das  oberste 
(innerste)  breiter  als  die  übrigen.  Stb.  4,  sellener  5,  frei,  etwas  untersländig,  mit  sehr 
kurzen  Stf.  und  ungleichen,  verlängerten,  zugespitzten,  mit  endständigen  Foren  auf- 
springenden A.  Frkn.  sitzend,  frei  im  Kelchgrunde,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  pfriemförmig, 
mit  kleiner  endständiger  X.  Hülse  länglich ,  flach  zusammengedrückt,  dünn  lederartig, 
nicht  aufspringend,  von  2  Längsrippen  durchsetzt,  außerhalb  derselben  nach  den  Rändern 
zu  verdünnt  (mit  nervenförmigen,  breit  geflügelten  Nähten  .  S.  meist  einzeln ,  in  der 
Milte  der  Hülse,  flach,  nierenförmig  oder  fast  rhombisch,  mil  dünnem  Xährgewebe?  — 
Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.  Xebenb.  sehr  hinfällig.  Bl.  ansehnlich, 
an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordnet.  Blülhenknospen  eingekrümmt-zugespilzt.  Hochb. 
und  Vorb.  sehr  hinfällig. 

2  Arten  im  tropischen  Südamerika:  M.  parvifolia  Benth.  (Fig.  90  A — D),  sehr  schöner 
Baum  mit  orangeroten  Bl.  und  purpurnen  Hülsen  in  den  brasilianischen  Provinzen  Piauhy 
und  Bahia;  M.  excelsa  Benth.  im  englischen  Guyana. 

iL  6.  Caesalpinioideae-Kramerieae  . 

Einzige  Gattung: 

87.  Krameria  L.  Kelch  mit  4 — 5  deckenden,  db  blumenblallarligen,  ziemlich 
gleichen  Abschnitten ,  deren  äußerster  etwas  breiter  als  die  übrigen  ist.    Blb.  4 — 5, 

*)  Krameria  ist  neuerdings  von  Chodat  (Aren.  d.  sc.  phys.  et  nat.  t.  XXIV.  Nov.  \  S90 
als  Typus  einer  besonderen  Familie,  der  Krameriaceae,  betrachtet  worden.  Chodat  giebt 
zwar  eine  Ähnlichkeit  der  Gattung  mit  den  Cassieae  zu,  charakterisiert  jedoch  die  Familie, 
indem  er  angk'bt:  ce  qui  est  anterieur  chez  les  Cassiees  est  posterieur  chez  les  Kramerices, 
en  outre,  les  Cassiees  sont  perig\nes,  les  Krameriacees  hypogynes.  Die  Orientierung  der  Bl. 
zur  Achse  ist  jedoch  genau  dieselbe  wie  bei  allen  Cassieae.  Chodat  hat  sich  wahrschein- 
lich durch  die  Rosupioation  der  Bl.  täuschen  lassen.  Hypogyne  Insertion  der  Stb.  ist  über- 
dies bei  den  Cassieo'  nicht  allzu  selten,  so  dass  also  kein  Grund  vorliegt,  Krameria  von  den 
L.  auszuschließen.  Sie  steht  den  Cassieae  so  nahe,  dass  Verf.  keinen  Anstand  nimmt,  sie 
diesen  nach  dem  Vorbilde  Eichler's   Blütendiagr.  522)  als  eigene  Gruppe  anzureihen. 
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schmaler  als  die  Kelchabschnitte,  die  3  oberen  lang  genagelt,  bald  verwachsen,  bald 
frei,  ziemlich  gleich,  mittleres  oft  gefaltet,  die  2  unteren  zu  kurzen,  dicken,  fleischigen 
Schuppen  reduciert.  Stb.  3 — 4,  hypogynisch,  mit  dicken,  freien  oder  bis  zur  Mitte 
verwachsenen  Stf.  und  basifixen ,  an  der  Spitze  mit  schiefem,  nach  innen  gerichtetem 
Poms  aufspringend.  Frkn.  sitzend,  mit  2  collateralen,  hängenden,  anatropen  Sa.  Gr. 
cyli ndrisch,  spitz.  Hülse  kuglig  oder  schwach  zusammengedrückt,  dornig  oder  weich- 
stachlig, nicht  aufspringend,  mit  I  S.  ohne  Nährgewebe.  —  Halbsträucher  oder  Kräuter, 
oft  niederliegend  und  seidenfilzig.  B.  einfach  oder  seilen  gefingert;  in  letzlerem  Falle 
mit  3  Blättchen.  Bl." purpurn,  achselständig,  bisweilen  in  beblätterten  Trauben.  Vorb.  2, 
in  oder  oberhalb  der  Mitte  des  Blütenstieles. 

13  Arten,  vom  wärmeren  Nordamerika  bis  Chile  verbreitet. 

A.  B.  einfach. 

Sect.  I.  Triandrae  Chod.  Völlig  ausgebildete  Blb.  2;  Stb.  3.  —  Einzige  Art:  K.  triandra 
Ruiz  et  Pav.  (Fig.  91),  häufige  Pfl.  der  peruanischen  Anden  mit  schön  purpurnen  Bl.  und 
silberweiß  schimmernden  B. 

Sect.  II.  Tetrandrae  Chod.  Völlig  entwickelte  Blb.  3;  Stb.  4.  —  11  Arten:  a. 
Kelchabschnitte  3.  1.  Blb.  und  Stb.  am  Grunde  frei:  A'.  canescens  Gray  in  Neumexiko  mit 
gekrümmt  -  geschnäbelten  Blüten- 
knospen und  K.  cistoidea  Hook,  et 
Arn.  in  Chile,  mit  ungeschnäbelten 
Blütenknospen.  —  2.  Blb.  und  Stb. 
über  dem  Grunde  verwachsen :  K. 
linearis  Ruiz  et  Pav.  von  Peru  bis 
Mexiko  verbreitet;  A'.  secundiflora  DC. 
in  Texas  und  Mexico.  —  b.  Kelch- 
abschnitte 4.  —  5  Arten  Westindiens 
und  Brasiliens,  z.  B.  A'.  Ixina  L.  in 
Westindien;  K.  tomentosa  St.  Hil. 
und  A.  spartioides  Berg,  in  Guyana 
und  dem  nördlicheren  Brasilien;  A'. 
latifolia  Moric.  in  Minas  Geraes,  Piauhy 
und  Bahia,  ebenda  A*.  argentea  Mart. 

B.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen. 
Einzige  Art:  K.  cytisioides  Cav.  in 
Mexico. 

Nutzen:  K.  triandra  Ruiz  et 
Pav.  (Fig.  91)  liefert  die  officinelle, 
zuerst  179fi  von  Ruiz  nach  Spanien 
gebrachte  Ra  d  i\  Rat  a  n  hia  e,  Ra- 
ta n  h  i  a -Wurzel  und  Cortex  Ra- 
tan  i  a  e,  Ratanhia- (Wurzel-) Rinde. 
Dieselbe  wird  hauptsächlich  in  der 
zwischen  1000  und  2600  m  über  dem 
Meere  liegenden  Region  der  perua- 
nischen Anden  eingesammelt  und 
von  Callao,  Payta  und  Islay  aus  ver- 
schifft. Der  Hauptbestandteil  ist 
Ratanhiagerbsäure  (20X),  da- 
neben finden  sich  noch  Zucker  und 
Gummi  in  geringen  Mengen.  Außer 
in  der  Medicin  findet  sie  zur  Her- 
stellung von  Zahnpulvern  und  Zahn- 
wässern  Verwendung;  in  Peru  wird 
sie  seit  undenklichen  Zeiten  als  Zahn- 
erhaltungsmittel benutzt.  Die  blut- 
rote Abkochung  der  Wurzel  dient 

vielfach  zur  Verfälschung  des  Weines.  Auch  die  Wurzeln  anderer  A'ramen'a-Arten  besitzen 
ähnliche  Eigenschaften  und  werden  zum  Teil  in  gleicher  Weise  benutzt;  so  liefert  K.  Ixina 


Fig.  91.  Krameria  triandra  Kuiz  et  Pav.  A  Blütenzweig;  B  ein- 
zelne Bl.  nach  Entfernung  des  Kelches;  £  Längsschnitt  durch 
den  S. ;  D  ein  mit  Widerhaken  versehener,  am  Grunde  von  einigen 
Haaren  der  Fruchthülle  umgebener  Stachel  der  Fr.  (Nach  Berg 
und  Schmidt.) 
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L.  die  S  ab  anill  a -Ra  ta  nh  ia,  die  brasilianische  Ä".  argentea  Mart.  die  Pa  ra-Ratanhia. 
Das  in  den  ersten  Jahrzehnten  dieses  Jahrhunderts  in  spröden  Stücken  aus  Südamerika  in 
den  Handel  gebrachte  Extractum  Ratanhiae  dürfte  schwerlich  von  Krameria  herrühren. 

Vergl.  Näheres  darüber  unter  Ferreirea. 

ii.  7.  Caesalpinioideae-Eucaesalpinieae. 

A.  Frkn.  dem  Receptaculum  angewachsen.  Blb.  lang  benagelt    .    .    .    93.  Schizolobium. 

B.  Frkn.  frei. 

a.  Bl.  polygamisch  oder  diücisch. 

a.  Bl.  mittelgroß,  mit  verlängertem  Receptaculum;  Stb.  10,  kürzer  als  die  Blb. 

89.  Gymnocladus. 

ß.  Bl.  klein,  mit  kurzem  Receptaculum;  Stb.  6—10,  länger  als  die  Blb.    88.  Gleditschia. 

b.  Bl.  hermaphroditisch. 

a.  Stb.  5,  lang  exscrt   .      91.  Acrocarpus. 

ß.  Stb.  10. 

I.  Bl.  sitzend,  in  verlängerten  Ähren  90.  Wagatea. 

II.  Bl.  ±  gestielt,  in  Trauben  oder  Rispen. 

4.  Unterstes  Stb.  mit  verlängertem  Stf.  und  tauber  A.  .  92.  Moldenhauera. 
2.  Alle  Stb.  fruchtbar  und  fast  gleich  lang. 

*  Die  4  oberen  K. abschnitte  hoch  hinauf  verwachsen  (vergl.  auch  Mesoneurum) 

98.  Colvillea. 

**  Die  oberen  K.abschnitte  nicht  verwachsen. 

X  Gemeinsamer  B.stiel  sehr  kurz,  in  einen  Dorn  ausgehend;  Spindeln  der 
Fiedern  sehr  lang,  flach,  phyllodienartig   ....     94.  Parkinsonia. 
X  X  Gemeinsamer  B.stiel  deutlich  entwickelt,  nicht  phyllodienartig 
§  K.abschnitte  klappig.  (vergl.  auch  Hoffmanseggia) 

+  Bl.  klein.  Blättchen  wenigjochig.    Dornige  Sträucher  oder  Bäume 

97.  Cercidium. 
-)-+  Bl.  ansehnlich.    Blättchen  vieljochig.    Unbewehrte  Bäume. 

99.  Poinciana. 

§§  K.abschnitte  dicht  deckend,  bisweilen  bei  Hoffmanseggia  klappig. 
-f-  Frkn.  mit  1  Sa. 

O  Hülse  häutig-geflügelt,  mit  grundständigem  S.,  nicht  aufspringend 

96.  Cantuffa. 

OO  Hülse  ungeflügelt,  lang  borstig,  2klappig    .     .  101.  Zuccagnia. 
Frkn.  mit  2— ooSa. 

O  Hülse  längs  der  Mitte  der  Klappen,  nicht  an  den  Nähten  auf- 
springend  95.  Haematoxylon. 

OO  Hülse  nicht  oder  längs  der  Nähte  aufspringend. 
—  Niedrige,  drüsige  Kräuter  oder  Halbsträucher. 

100.  Hoffmanseggia. 
=  Bäume  oder  kletternde,  oft  dornige  Sträucher. 
□  Hülse  ungeflügelt.    N.  gestutzt  oder  concav. 

102.  Caesalpinia. 

C  □  Hülse  längs  der  oberen  Naht  geflügelt.    Kelch  mit  sehr 

schiefem  Receptaculum  103.  Mezoneurum. 

□  □  □  Hülse  an  beiden  Nähten  geflügelt.    N.  breit  schildförmig. 

104.  Peltophorum 

88.  Gleditschia  L.  [Garugandra  Gris.)  Bl.  polygamisch.  Kelch  mit  kreisel-glocken- 
förmigem  Receptaculum  und  3 — 5  schmalen,  fast  gleichen,  in  der  Knospe  kaum  deckenden 
Abschnitten.  Blb.  3 — 5,  sitzend,  ziemlich  gleich,  deckend,  in  der  Knospe  von  den 
Kelchabschnitten  oft  kaum  bedeckt.  Stb.  6 — 10,  frei,  ziemlich  aufrecht.  Frkn.  in  den 
O*  Bl.  rudimentär  oder  fehlend,  in  den  ^  fast  sitzend,  bisweilen  kurz  gestielt,  frei,  mit 
2 — oo  Sa.  Gr.  kurz,  mit  endständiger  N.  Hülse  eiförmig  oder  verlängert,  gerade,  flach 
zusammengedrückt,  lederartig  oder  fast  fleischig,  nicht  aufspringend  oder  später  2klappig, 
innen  öfter  mit  Fruchtbrei  erfüllt.  S.  quer,  verkehrt-eiförmig  oder  kreisförmig,  zusammen- 
gedrückt, mit  Nährge» .  che.  —  Bäume,  am  Stamm  und  an  den  Zw?eigen  oft  mit  zu  starken, 
einfachen  oder  verzweigten  Dornen  umgewandelten  Adventivsprossen  ausgerüstet.  B. 
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doppelt-  oder  [auf  demselben  Baum  einfach  -paarig-  gefiedert ;  Blättchen  klein  oder 
mittelgroß,  öfters  leicht  und  unregelmäßig  gekerbt.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  klein,  grünlich 
oder  weißlich,  in  aehselsländigen  oder  seitlichen,  einfachen  oder  rispig  angeordneten 
Trauben,  längs  der  Spindel  oft  gebiischelt  oder  trugdoldenartig.  Hochb.  sehr  klein, 
schuppenförmig ;  Yorb.  fehlen. 

H  Arten.  G.  africana  Wehv.,  unbewehrter  Baum  im  tropischen  Afrika;  G.  amorphoidcs 
(Gris.)  Taub,  (vergl.  Ber.  deutsch,  bot.  Gesellsch.  \  892)  im  subtrop.  Argentina ;  bis  16  m  hoher 
und  3  4  m  dicker  Baum,  dessen  Stamm  vom  Grunde  bis  über  Manneshöhe  mit  starken  vielfach 
verzweigten,  bis  40  cm  langen  Dornen  dicht  besetzt  ist;  derselbe,  von  den  Einwohnern  coro- 
nillo,  espina  de  Corona  Cristi,  espinillo  amarillo,  wegen  der  wie  Seife  benutzten 
Binde  auch  quill  ay  genannt,  bildet  ausgedehnte  Wälder,  die  schwer  passierbar  sind  und 
namentlich  dem  Vieh,  das  sich  an  den  riesigen  Dornen  verletzt,  wütend  wird  und  darin  oft 
elend  zu  Grunde  geht,  gefährlich ;  das  Holz  zur  Anfertigung  von  Hausgeräten  und  Stiefelsohlen 
geschätzt;  B.,  Zweige  und  Wurzeln  wirken  adstringierend.  Die  übrigen  Arten  gehören  der 
nördlichen  Hemisphäre  an;  so  im  mittleren  und  südlichen  Nordamerika  die  in  Europa  häufig 
als  Zierbaum  angepflanzte  G.  triacanthos  L.  (Fig.  92),  deren  dauerhaftes  Holz  gleich  dem  der 
ebenfalls  amerikanischen  G.  brachycarpa  Pursh  und  G.  monosperma  Walt,  vielfache  Verwen- 
dung findet.  G.  chinensis  Lam.,  in  Europa  bisweilen  angepflanzt,  G.  macracantha  Desf.  und 
G.  heterophylla  Bge.,  sämtlich  nebst  verwandten  Arten  in  China,  G.  caspica  Desf.  von  Nord- 
persien westlich  bis  zum  Caspischen  Meer  geben  gleichfalls  gutes  Nutzholz. 


Fig.  92.    Gleditscliia  triacanthos  L.    A  Zweig  mit  <3  Bl.;  B  einzelne       Bl.;   C  Stück  des  Q  Blütenstandes; 
D  Q  Bl.  mit  Staubblattrudimenten;  E  Querschnitt  durch  den  Frkn.;  F  Hülse;  0  S.;  H  dorniger,  aus  dem  Stamm 
hervorgewachsener  Adventivspross.  (Original.) 


89.  Gymnocladus  Lam.  Bl.  polygamisch.  Kelch  mit  verlängerlem  Receptaculum 
und  5  schmalen,  fast  gleichen,  nicht  deckenden  Abschnitten.  Blb.  4  oder  5,  ziemlich 
gleich,  deckend,  in  der  Knospe  von  den  Kelchabschnitten  nicht  völlig  bedeckt,  das  oberste 
(innerste)  bisweilen  fehlend.  Stb.  10,  frei,  ziemlich  aufrecht,  kürzer  als  die  Blb.,  mit 
ziemlich  dicken,  schwach  behaarten  Stf.  Frkn.  in  der  cf  Bl.  rudimentär  oder  fehlend, 
in  den  Q  oder  Q  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  gerade,  ziemlich  dick,  zusammengedrückt, 
mit  dicker,  schiefer  N.  Hülse  sitzend,  länglich,  leicht  sichelförmig  gekrümmt,  dick,  auf- 
gedunsen oder  fast  stielrund,  2klappig,  innen  zwischen  den  S.  mit  Fruchtbrei  ausgefüllt. 
S.  dick,  eiförmig  oder  fast  kugelig,  mit  lederarliger  Schale  und  Nährgewebe.  —  Unbe- 
w  ehrte  Bäume  mit  doppelt-gefiederten  B. ;  Blättchen  mittelgroß,  häutig.  Nebenb.  fehlen. 
Bl.  mittelgroß,  in  endständigen  einlachen  Trauben  oder  traubenförmigen  Büscheln. 
Hochb.  und  Yorb.  fehlen. 
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2  Arten.  G.  dioeca  (L.)  Baill.,  stattlicher  Baum  im  östlichen  Nordamerika,  in  Europa 
hin  und  wieder  als  Zierbaum,  mit  w  eißlichen  Bl.  Die  Rinde  wird  wie  Seife  zum  Waschen 
gebraucht;  das  Holz  als  Nutzholz  geschätzt;  die  S.  dienen  als  Kaffeesurrogat,  weshalb  der 
Baum  auch  Kentucky  coffee-tree  genannt  wird.  G.  chinensis  Baill.  im  mittleren  China, 
Fei-tsao-tou,  auch  soap  tree  genannter  prächtiger  Baum  mit  violetten  Bl.,  dessen  Holz 
als  Nutzholz,  dessen  Hülsen  wie  Seife  verwendet  werden;  die  S.  enthalten  einen  schleim- 
haltigen,  Dialose  genannten,  technisch  verwendbaren  Stoff,  weshalb  Baillon  seine  Cultur 
in  Algier  empfiehlt. 

90.  Wagatea  Dalz.  Kelch  mit  glockigem  Receptaculnm  und  5  stumpfen,  leicht 
deckenden  Abschnitten,  von  denen  der  untere  länger  ist  als  die  übrigen.  Blb.  5,  länglich, 
deckend,  das  oberste  breiter  als  die  übrigen.  Stb.  10,  frei,  leicht  herabgebogen,  mit 
kurzen,  am  Grunde  behaarten  Stf.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  oo  Sa.  Gr.  an  der  Spitze 
schwach  keulenförmig  verdickt,  mit  schiefer,  concaver,  fast  2lippiger  N.  Hülse  länglich- 
linealisch,  spitz,  lederartig,  elwras  holperig,  mit  verdickten  Nähten,  nicht  aufspringend. 
S.  wenige,  länglich-verkehrt-eiförmig,  mit  dicker  knöcherner  Schale.  —  Hochklelternder, 
dorniger  Strauch  mit  doppelt-gefiederten  B. ;  Blättchen  zahlreich  ,  länglich ,  stumpf.  Bl. 
in  verlängerten,  einfachen  oder  rispigen  Aehren  mit  verdickter  Spindel.  Kelch  scharlach- 
rot, Blb.  orange.  Hocbb.  klein,  spitz,  schnell  abfallend;  Yorb.  fehlen. 

Einzige  Art. :  W.  spicata  Dalz.  im  westlichen  Teile  Vorderindiens. 

9  I .  Acrocarpus  Wight.  Kelch  mit  glockigem  Receptaculum  und  5  kurzen  lanzett- 
lichen Abschnitten.  Blb.  5,  schmal,  fast  gleich,  leicht  deckend.  Stb.  5,  mit  den  Blb. 
alternierend,  exsert,  mit  verlängerten,  etw7as  dicken  Stf.  Frkn.  gestielt,  frei,  mit  oo  Sa. 
Gr.  sehr  kurz,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  lang  gestielt,  verlängert, 
flach,  längs  der  oberen  Naht  geflügelt.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  langen,  doppelt- 
gefiederten B. ;  Blättchen  groß,  zahlreich.  Bl.  vor  der  Entfaltung  der  B.,  mittelgroß, 
scharlachrot,  in  dichten,  anfangs  aufrechten,  bald  zurückgekrümmten,  meist  achselstän- 
digen Trauben.   Hochb.  und  Yorb.  klein,  länglich,  hinfällig. 

2  Arten  im  tropischen  Asien;  A.  fraxinifolius  Wight,  riesiger  Baum  in  Sikkim  und  dem 
Nil-Giri-Gebirge;  A.  grandis  Miq.  auf  Sumatra. 

92.  Moldenhauera  Schrad.  (Dolichonema  Nees).  Kelch  mit  sehr  kurzem  Recepta- 
culum und  4 — 5  vor  der  Bl.  zusammenhängenden,  während  der  Bl.  klappigen,  fast 
gleichen  Abschnitten.  Blb.  4 — 5,  genagelt,  länglich  oder  kreisförmig,  gefranst,  zerknittert, 
deckend.  Stb.  8  oder  10,  frei,  mit  kahlen  Stf.,  7  oder  9  kurz,  aufrecht,  mit  fast  basifixen 
A.,  das  vordere  weit  länger  als  die  übrigen,  mit  kleiner,  meist  tauber,  kahler  oder 
behaarter  A.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  an  der  Spitze  keulenförmig 
verdickt,  mit  gestutzter,  gewimperter  N.  Hülse  länglich,  flach  zusammengedrückt,  leder- 
artig, 2klappig.  S.  quer.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  doppelt-  und  zugleich  auch  einfach- 
gefiederten B. ;  Blättchen  lederartig,  unterseits  rostfarben.  Nebenb.  schmal  und  klein, 
hinfällig.  Bl.  gelb,  in  verlängerten,  an  den  Zweigenden  rispig  vereinigten  Trauben. 
Hochb.  klein,  schmal,  sehr  hinfällig. 

4  Arten,  davon  3  in  Brasilien,  z.  B.  M.  floribunda  Schrad.,  Guaracahy  genannt,  in  den 
Provinzen  Rio  de  Janeiro  und  Bahia;  eine,  M.  mollis  Benth.,  in  Venezuela. 

93.  Schizolobium  Yog.  Kelch  mit  schief-kreiselförmigem  Receptaculum  und  '■> 
ziemlich  gleichen,  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  ziemlich  gleich,  deckend,  genagelt. 
Stb.  10,  frei,  schwach  herabgebogen,  mit  am  Grunde  schärflichen  Stf.  Frkn.  fast  sitzend, 
dem  Receptaculum  seitlich  angewachsen,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  end- 
ständiger N.  Hülse  schief-verkehrt-eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  i  S.,  2klappig,  das 
dünn  lederartige  Exocarp  sich  vom  häutigen  Endocarp  lösend.  S.  länglich,  an  der  Spitze 
vom  Endocarp  gleichwie  von  einem  Flügel  umschlossen,  groß,  flach  zusammengedrückt, 
mit  Nährgewebe.  —  Hohe  Bäume  mit  großen,  doppelt-gefiederten  B. ;  Blättchen  klein, 
zahlreich.  Bl.  in  achselständigen  oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordneten  Trauben. 
Hochb.  klein,  schne.il  abfallend;  Yorb.  fehlen. 

2  Arten.  S.  cxcelsum  Vog.,  Bacurubu  genannt,  in  den  brasilianischen  Provinzen 
Rio  de  Janeiro  und  Säo  Paolo;  die  2.,  nur  unvollkommen  bekannte,  in  Panama. 
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94.  Parkinsonia  L.  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und  5  ziemlich  gleichen, 
häutigen,  schmaldeckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  ziemlich  gleich,  das  oberste  breiter  als 
die  übrigen.  Stb.  10,  mit  am  Grunde  zottigen  Stf.  Frkn.  frei  im  Grunde  des  Recepta- 
culums,  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
linealisch,  holperig  aufgetrieben,  nicht  aufspringend  oder  schwach-2klappig.  Klappen 
dünn  lederartig,  längsgestreift.  S.  länglich,  längsgestellt,  mit  Nährgewebe.  —  Bäume 
oder  Sträucher  mit  dornigen  Nebenb.  B.  doppelt-gefiedert ,  mit  sehr  kurzem  ,  in  einen 
Dorn  auslaufendem  Stiel;  Fiedern  i — 4,  sehr  lang,  mit  plattgedrückter  Spindel  und  zahl- 
reichen ,  sehr  kleinen  Blätlchen.  BI.  gelb ,  in  lockerbliitigen ,  achselständigen  Trauben. 
Hochb.  klein,  sehr  hinfällig.  Vorb.  fehlen. 

4  Arten.  P.  africana  Sond.  im  Kaplande,  von  den  Kolonisten  wilde  Limoenhout 
genannt,  liefert  Nutzholz;  P.  rnicrophylla  Benth.  in  Mexico;  /'.  Torreyana  Wats.  ebenda  und 
in  Kalifornien;  die  bekannteste,  P.  aculeata  L.  in  den  Tropen  und  Subtropen  der  alten  und 
neuen  Welt,  in  ersterer  jedoch  wohl  nur  kultiviert;  Rinde  und  B.  werden  gegen  Abzehrung 
der  Kinder,  Blüten  und  Samen  gegen  Wechselfieber,  der  Bast  zur  Papierfabrikation  ver- 
wendet. 

95.  Haematoxylon  L.  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und  5  ziemlich  gleichen, 
stark  deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  länglich,  abstehend,  ziemlich  gleich,  deckend. 
Stb.  \0,  frei,  ziemlich  aufrecht,  mit  am  Grunde  schwach  behaarten  Stf.  Frkn.  kurz 
gestielt,  frei,  mit  2 —  3  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner  endständiger  N.  Hülse  lanzett- 
lich, flach  zusammengedrückt,  häutig,  an  den  Nähten  nicht  aufspringend,  längs  der 
Klappenmitte  jedoch  in  2  kahuförmige  falsche  Klappen  zerfallend.  S.  quer-länglich,  mit 


Fig.  93.    A—D  Haematoxylon  campecheanum  L.    A  Blutenzweig;  B  einzelne  Bl.;   C  dieselbe  im  Längsschnitt; 
ü  Hülse.  —  E  Hülse,  F  Sa.  im  Längsschnitt  von  Ferreirea  spectabilii  Allem.  (Original.) 


ventralem  Nabelfleck,  ohne  Nährgewebe.  —  Kahler  Baum  mit  paarig-gefiederten  od.,  indem 
das  unterste  Joch  seitliche  Fiedern  entwickelt,  doppeh  gefiederten  B.;  Blättchen  verkehrt- 
eiförmig, wenigjochig.  Nebenb.  teils  dornig,  teils  klein  und  abfallend.  Bl.  klein,  gelb, 
in  achselständigen,  kurzen,  lockeren  Trauben.  Hochb.  klein ,  abfallend ;  Yorb.  fehlend. 
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Einzige  Art:  ti.  campecheanum  L.,  Cam  pecheh  o  1  z- oder  B 1  ut ho lzba u  m,  log  wood 
tree  der  Engländer,  wächst  in  Mexiko  und  Centraiamerika,  findet  sich  in  Westindien,  be- 
sonders auf  Jamaika  und  im  nördlichen  Südamerika,  sowie  hier  und  da  im  tropischen  Asien 
angepflanzt.  Das  intensiv  blutrote,  an  der  Luft  tief  violett  bis  schwärzlich  werdende  Kern- 
holz liefert  das  bekannte,  für  die  Färberei  ungemein  wichtige  spanische  Campeche-, 
Blut-  oder  Blau  holz.  Als  beste  Sorte  gilt  das  von  der  Westküste  Yucatans  kommende, 
als  geringste  Sorte  das  Antillen-Blauholz.  Der  wesentlichste  Bestandteil  desselben,  auf  dessen 
Vorkommen  das  Färbungsvermögen  beruht,  ist  das  Hämatoxylin.  Außer  zum  Blau-, 
Violett-  und  Schwarzfärben  dient  das  Holz  zur  Verfertigung  von  Möbeln  und  Parquetten ; 
aus  dem  aus  der  Rinde  gewonnenen  Gummi  wird  chinesische  Tuschtinte  fabriciert.  In  seiner 
Heimat  werden  Rinde,  Bast  und  Hülsen  als  Volksheilmittel  benutzt. 

96.  Cantuffa  Gmel.  (Pterolobium  R.  Br.)  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und 
5  deckenden  Abschnitten ,  der  unterste  concav  und  größer  als  die  übrigen.  Blb.  5, 
ziemlich  gleich.  Stb.  10,  frei.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  1 — 2  Sa.  Gr.  kurz  oder  verlängert, 
mit  endständiger,  gestutzter  oder  concaver  N.  Hülse  sitzend,  zusammengedrückt,  den 
1  S.  am  Grunde  tragend,  an  der  Spitze  in  einen  häutigen,  schief  länglichen  oder  sichel- 
förmigen Flügel  ausgehend,  nicht  aufspringend.  S.  sehr  flach,  hängend,  ohne  Nährgewebe. 
—  Hochkletlernde  Sträucher  mit  rückwärts  gekrümmten  Stacheln;  B.  doppelt-gefiedert; 
Blältchen  klein  und  zahlreich.  Bl.  klein,  weißlich  oder  gelb,  in  an  den  Zweigspitzen 
locker  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  sehr  hinfällig;  Vorb.  fehlen. 

5  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt.  C.  exosa  Gmel.  (=  Pterolobium  lacerans  R.  Br.} 
stark  dorniger  Strauch  in  Abessinien;  C.  lacerans  (Roxb.)  Taub.  (=  P.  indicum  Rieh.)  im  west- 
lichen Vorderindien;  C.  nilens  (F.  v.  Muell.)  0.  Ktze.  in  Queensland;  C.  punctata  (Hemsl.) 
0.  Ktze.  und  C.  subvestila  ;Hance)  0.  Ktze.  in  China. 

97.  Cercidium  Tul.  [Tletinophloeum  Karst.,  Hoopcsia  Buckl.;  Kelch  mit  gestieltem, 
kurz  glockenförmigem  Receptaculum  und  5  ziemlich  gleichen,  klappigen  Abschnitten. 
Blb.  5,  länglich  oder  kreisförmig,  genagelt,  deckend,  das  oberste  von  den  übrigen  ver- 
schieden gestaltet.  Stb.  10,  frei,  leicht  herabgebogen,  mit  am  Grunde  behaarten  Stf. 
Frkn.  dem  Receptaculum  schief  angewachsen,  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  leicht  ein- 
gerollt, mit  kleiner  endsländiger  N.  Hülse  länglich-linealisch ,  flach  zusammengedrückt, 
häutig  oder  etwas  lederarlig,  5klappig;  Klappen  schief  geädert.  — Bäume  oder  Sträucher 
mit  zu  Dornen  umgewandelten  Achselzweigen;  B.  klein,  doppelt -gefiedert,  Fiedern 
1 — Sjochig,  Blättchen  klein  und  wenigjochig.  Bl.  gelb,  in  kurzen,  lockerblütigen,  an 
den  Zweigknoten  Öfters  gebüschelten  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  hinfällig. 

6  Arten  vom  südlichen  Nordamerika  längs  der  Anden  südwärts  bis  nach  Chile  gehend. 
C.  texanum  Gray  in  Texas;  C.  floridum  Benth.  in  Mexiko;  C.  viride  (Karst.)  Taub,  in  den 
heißen  Steppen  Venezuelas  und  Neugranadas,  wo  der  Baum  Quica,  oder  nach  der 
Stamm  und  Zweige  dicht  bedeckenden  harzigen  Substanz,  die  an  Stelle  von  Pech  benutzt 
wird,  auch  Brea  genannt  wird;  C.  andicolum  Gris.,  Hauptbestandteil  der  Puna-  (Hochsteppen-) 
Vegetation  im  andinen  Argentina. 

98.  Colvillea  Boj.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Beceptaculum,  bauchig,  mit  5,  seltener 
nur  4  dick  lederartigen,  eingefaltet-klappigen,  sackartig  verwachsenen  Abschnitten.  Blb. 
5,  deckend,  das  oberste  innerste)  sehr  breit,  die  seillichen  kleiner,  verkehrt-eiförmig, 
die  unteren  schmal.  Stb.  10,  frei,  herabgebogen,  mit  ziemlich  dicken,  am  Grunde 
behaarten  Stf.  und  großen  A.  Frkn.  fast  sitzend,  frei,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig.  Hülse 
verlängert,  gerade,  aufgedunsen,  Sklappig.  S.  quer.  —  Unbewehrter  Baum  mit  doppelt- 
gefiederten B. ;  Blättchen  zahlreich,  klein.  Nebenb.  klein,  hinfällig.  Bl.  ansehnlich, 
scharlachrot,  in  dichten,  verlängerten,  etwas  rispigen  Trauben  mit  verdickter  Spindel. 
Hochb.  häutig,  gefärbt,  sehr  schnell  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  C.  ramosa  Boj.  auf  Madagaskar. 

99.  Poinciana  L.  Kelch  mit  sehr  kurzem  kreiseiförmigem,  bisweilen  fast  fehlendem 
Receptaculum  und  3  zjemlich  gleichen,  klappigen  Abschnitten.  Blb.  5,  kreisförmig, 
deckend,  ziemlich  gleVh  oder  das  oherste  von  den  übrigen  verschieden.  Stb.  10,  frei, 
herabgebogen,  mit  am  Grunde  schwach  zottigen,  oberwärts  eingebogenen  Stf.  Frkn. 
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sitzend,  frei,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  an  der  Spitze  schwach  keulig  verdickt,  mit 
gestutzter,  leicht  gewimperler  N.  Hülse  verlängert,  flach  zusammengedrückt,  schief 
aderig,  2klappig,  zwischen  den  quer  gestellten,  länglichen,  mit  Nährgewebe  ausgestatteten 
S.  mit  Gewebe  ausgefüllt.  — Unbewehrte  Bäume  mit  doppelt-gefiederten B. ;  Blättchen  klein, 
zahlreich.  Nebenb.  undeutlich.  Bl.  ansehnlich,  orange-  oder  scharlachrot,  an  den  Zweig- 
spitzen doldenlraubig  angeordnet.   Hochb.  klein,  sehr  schnell  abfallend.  Vorb.  fehlen. 

3  Arten  im  tropischen  Afrika  und  Asien.  P.  elata  L.  mit  prächtigen  Bl.  von  Abessinien 
bis  Vorderindien  verbreitet,  oft  angepflanzt;  P.  regia  Boj.,  wild  auf  Madagaskar,  an  der  Ost- 
und  Westküste  Afrikas  ebenso  wie  in  Vorderindien  häufig  als  Zierbaum  kultiviert. 

100.  Hoffmanseggia  Cav.  [Melanosticta  DC.)  Kelch  mit  sehr  kurzem  Becepta- 
culum  und  5  länglichen  oder  lanzettlichen,  ziemlich  gleichen,  leicht  deckenden  oder 
klappenden  Abschnitten,  filb.  5,  länglich  oder  eiförmig,  abstehend,  ziemlich  gleich,  das 
innerste  öfters  von  den  übrigen  verschieden,  deckend.  Stb.  10,  frei,  leicht,  herabgebogen, 
mit  am  Grunde  oft  drüsigen  Stf.  Frkn.  fast  sitzend,  frei,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz  oder 
fadenförmig,  an  der  Spitze  oft  eingekrümmt-keulig,  mit  kleiner,  endständiger,  bisweilen 
concaver  N.  Hülse  sehr  kurz  gestielt,  linealisch  oder  eiförmig,  gerade  oder  Öfters  sichel- 
förmig gekrümmt,  zusammengedrückt ,  2klappig.  Klappen  häutig  oder  dünn  lederarlig, 
oft  mit  Drüsen  oder  kurzen  Borsten  besetzt.  S.  quer,  schief  eiförmig,  ohne  Nährgewebe. — 
Niedrige,  meist  drüsige  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  doppelt-gefiederten  B. ;  Blättchen 
klein.  Nebenb.  klein;  Slipellen,  wenn  vorhanden,  klein  und  borstenförmig.  Bl.  gelb, 
in  endständigen  oder  den  B.  opponierten  Trauben.   Hochb.  hinfällig,  Vorb.  fehlend. 

Gegen  20  Arten,  2  in  Südafrika,  die  übrigen  hauptsächlich  im  westlichen  Amerika,  von 
Patagonien  bis  Mexiko  verbreitet,  z.  B.  H.  falcaria  Cav.,  H.  gracilis  Hook,  et  Arn.  in  Chile; 
H.  drepanocarpa  Gray,  H.  Jamesii  Torr,  et  Gray,  H.  rnultijuga  Wats.,  H.  melanosticta  Gray  in 
Mexiko  und  Texas;  H.  Burchellii  (DC]  Benth.  und  H.  Sandersoni  (Harv.)  Benth.  im  Kaplande 
und  Transvaal. 

101.  Zuccagnia  Cav.  Kelch  mit  kurz-kreiselförmigem  Beceptaculum  und  5  ziemlich 
gleichen,  deckenden  Abschnitten,  von  denen  der  unterste  der  äußere  ist.  Blb.  5,  verkehrt- 
eiförmig bis  kreisrund ,  ziemlich  gleich,  das  innerste  breiter,  deckend.  Stb.  10,  frei, 
herabgebogen,  mit  am  Grunde  behaarten  Stf.  Frkn.  kurz  gestielt,  frei,  mit  1  Sa.  Gr.  faden- 
förmig, etwas  dick,  mit  endständiger,  concaver,  schwach  gewMmperter  N.  Hülse  kurz, 
fast  eiförmig,  zusammengedrückt,  2klappig;  Klappen  mit  langen,  haarförmigen  Borsten. 
S.  hängend,  flach,  eiförmig,  ohne  Nährgewebe. —  Klebriger  Strauch  mit  einfach-gefiederten 
B. ;  Blättchen  klein,  lederartig.  Nebenb.  klein,  hinfällig.  Bl.  gelb,  in  endständigen  Trauben. 
Hochb.  klein,  sehr  hinfällig;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  Z.  punctata  Cav.  in  Chile. 

102.  Caesalpinia  L.  Kelch  mit  kurzem  oder  sehr  kurzem  Beceptaculum  und  5 
deckenden  Abschnitten,  von  denen  der  unterste  concav  oder  kahnförmig  und  meist  größer 
ist  als  die  übrigen.  Blb.  5,  kreisförmig,  bisweilen  länglich,  abstehend,  stark  deckend, 
ziemlich  gleich  oder  das  oberste  kleiner.  Stb.  10,  frei,  herabgekrümmt,  mit  am  Grunde 
meist  zottigen  oder  drüsigen  Stf.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  stielrund,  oft 
fadenfg.,  an  der  Spitze  bisweilen  keulenförmig  verdickt,  mit  endständiger,  gestutzter 
oder  concaver  N.  Hülse  eiförmig,  länglich,  lanzettlich  oder  sichelförmig  gekrümmt ,  zu- 
sammengedrückt,  bisweilen  mit  verdickten  Nähten,  lederartig,  flach  oder  aufgedunsen, 
bald  2 klappig,  bald  nicht  aufspringend  oder  später  schwach  2klappig,  zwischen  den  S. 
oft  mit  Fruchtmark  ausgefüllt.  S.  quer,  eiförmig  bis  kugelig,  ohne  Nährgewebe.  — 
Bäume  oder  oft  hoch  kletternde  Sträucher,  bald  unbewehrt,  bald  mit  zerstreuten  Stacheln 
besetzt.  B.  doppelt-gefiedert;  Blättchen  klein  und  zahlreich,  oder  groß  und  wenige, 
häutig  oder  lederartig.  Nebenb.  verschieden.  Bl.  gelb  oder  rot,  oft  ansehnlich,  in 
lockeren,  axillären  oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  klein, 
seltener  größer  und  häutig,  meist  schnell  abfallend.  Vorb.  fehlen. 

Gegen  40  Arten,  in  den  wärmeren  Teilen  beider  Hemisphären  weit  verbreitet. 
Die  folgenden  Sectionen  sind  von  früheren  Autoren  zum  größten  Teil  als  besondere 
Gattungen  betrachtet  worden  ;  dieselben  stehen  nach  Habitus  und  Charakteren  jedoch  in  so 
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ungemein  nahen  verwandschaftlichen  Beziehungen,  sind  überdies  auch  noch  durch  Übergänge 
derart  mit  einander  verbunden,  dass  sie  besser  als  Sectionen  einer  einzigen  Gattung  aufge- 

fasst  werden. 


Fig.  94.    Caesalpinia  Bonducella  (L.)  Roxb.   A  B.  nebst  Fruchtzweig;  B  einzelne  Bl. ;  C  S.  im  Längsschnitt. 

(Nach  Bentley  und  Trimen.) 


Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Hülse  starr  oder  dünn  lederartig,  2klappig. 

a.  Stachlige  Sträucher  oder  Bäume. 

I.  Hülse  igelstachlig  I.  Guilandina. 

II.  Hülse  unbewehit. 

4.  S.  breiter  als  lang.    Hülse  eiförmig  oder  länglich   II.  Nugaria. 

2.  S.  länger  oder  so  lang  als  breit.    Hülse  breit,  gekrümmt,  oder  gerade  und  an 
der  Spitze  gestutzt  III.  Sappania. 

b.  Unbewehrte  Sträucher  oder  Bäume. 

I.  Hülse  drüsenlos,  länglich  oder  lanzettlich  IV.  Caesalpina)  ia. 

II.  Hülse  ±  deutlich  drüsig. 

1.  Pflanze  ±  schwarzdrüsig  V.  Pomaria. 

2.  Pflanze  mit  Ausnahme  der  Kelchzipfel  drüsenlos.    .     .    .  VI.  Erythrostemon. 

B.  Hülse  dick  lederartig,  schwammig  oder  fast  fleischig,  nicht  oder  sehr  spät  aufspringend. 

a.  Stachlige  hochkletternde  Sträucher  VII.  Cinclidocarpus. 

b.  Unbewehrte  Bäume  oder  Sträucher. 

I.  Drüsiger  Strauch  mit  dicker,  harziger  Hülse  VIII.  B  alsamocarpon. 

11.  Unterer  Kelchzipfel  ganzrandig  oder  schwach  drüsig  gefranst.    .     .  IX.  Libidibia. 

III.  Unterer  Kelchzipfel  deutlich  kammformig-gefranst  X.  Coulteria. 

Sect.  1.  Guilandina  (L.)  Benth.  Stachlige  hochkletternde  Sträucher  oder  Bäume 
mit  häutigen  Blättchen;  Nebenb.  oft  blattartig.  Hülse  ei-kreisförmig  oder  länglich,  aufge- 
dunsen. —  3  Arien,  .£.  Bonducella  Roxb.  (Fig.  94).  Kletterstrauch,  in  den  Tropen  beider 
Hemisphären;  C.  Bonaw:  Roxb.  Klotterstrauch  im  tropischen  Asien  und  Australien;  C.  echintM 
Lam.  (Fig.  95).  Baum  in  Brasilien. 
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Sect.  II.  Sugaria  (DC.)  Benth.  Stachlige,  hochkletternde  Sträucher  mit  lederartigen, 
glänzenden  B.  Hülse  eiförmig  oder  länglich.  —  2  Arten,  C.  Nuga  Ait.  von  Vorderindien 
über  den  malayischen  Archipel  nördlich  bis  Süd-China,  südlich  bis  Queensland  verbreitet: 
C.  vernalis  Champ.  in  Hongkong. 

Sect.  III.  Sappania  Benth.  {Biancaea  Tod.)  Stachlige  Klettersträucher  oder  Bäume. 
3  Arten.  C.  Sappan  L.  von  Vorderindien  bis  zum  malayischen  Archipel  verbreitet ;  C.  sepiaria 
Roxb.  im  tropischen  und  subtropischen  Asien,  häufig  als  Heckenpllanze  kultiviert,  so  in  Au- 
stralien und  Amerika;  C.  crista  L.  in  Westindien  und  auf  den  Bahama-Inseln. 

3Sect.  IV.  Caesalp  inar  ia  Benth.  Unbewehrie  Bäume,  seltener  Sträucher,  mit  bald 
großen,  bald  kleinen  häutigen  Blättchen.  —  Gegen  12  amerikanische  Arten,  z.  B.  C.  pulcher- 
rima  Sw.  mit  prächtigen,  gelbroten,  wohlriechenden  Blüten  und  lang  exserten  Stb.  in  den 
Tropen  beider  Hemisphären,  in  der  alten  Welt  wohl  nur  angepflanzt;  C.  ferrea  Hart,  mit 
sehr  festem,  Ymirä  itä  genanntem,  als  Nutzholz  geschätztem  Holz;  C.  Gardneriana  Benth., 
C.  pyramidalis  Tul.  in  Brasilien. 

Sect.  V.  Pomaria  (Cav.)  Benth.  [Cladotrichitm  Vog.)  Unbewehrie  Sträucher  oder 
Bäume  mit  meist  kleinen,  lederartigen  Blättchen.  Hülse  länglich  oder  lanzettlich,  schief  oder 
gekrümmt.  —  6  Arien,  besonders  im  extratropischen  Südamerika,  z.  B.  C.  angulicaulis  Clos 
in  Chile;   C.  stipularis  Benth.  in  Minas  Geraes;  C.  rubicunda  Benth.  in  Rio  Grande  do  Sul. 

Sect.  VI.  Erythrostemon  (Klotzsch)  Benth.  Unbewehrter  Baum  mit  zahlreichen, 
kleinen  Blättchen;  Hülse  gekrümmt-lanzettlich.  —  Einzige  Art:  C.  Gilliesii  Wall,  in  Chile, 
in  Uruguay  verwildert. 

Sect.  VII.  Cinclidocarpus  (Zoll.)  Benth.  Hochkletternde,  stachlige  Sträucher;  Hülse 
mit  verdickten  Nähten.  —  4  asiatische  Arten,  darunter  C.  cinclidocarpa  Miq.  auf  Java  und 
in  Vorderindien;  C.  digi/na  Rottl.  in  Vorderindien  und  im  malayischen  Archipel. 

Sect.  VIII.  Balsamo  carpon  (Clos;  Benth.  Unbewehrter  Strauch.  —  Einzige  Art:  C. 
brevifolia  (Clos)  Benth.  in  Chile. 

Sect.  IX.  Libidibia  (DC.)  Benth.  Unbewehrte  Bäume  oder  Sträucher.  —  5  ameri^ 
kanische  Arten,  darunter  C.  coriaria  Willd.  in  Venezuela,  Mexiko  und  Westindien,  mit 
schneckenförmig  gerollter  Hülse. 

Sect.  X.  Coulteria  (H.  B.  K.)  Benth.  Unbewehrte  Bäume.  —  2  Arten,  C.  mexicana 
DC.  in  Mexiko,  C.  tinctoria  (H.  B.  K.)  Benth.  in  Chile,  Tara  genannt. 


Fig.  95.    Caesalpinia  echinata  Lam.   A  Blütenzweig;  B  einzelne  Bl. ;  C  Längsschnitt  durch  das  Andröceum  und 

den  Frkn.  (Original.) 

Das  paläontologische  Vorkommen  von  Caesalpinia  ist  ebenso  zweifelhaft  wie  das  von 
Cassia;  es  sind  zwar  eine  ganze  Reihe  von  Arten  aus  dem  Tertiär  (vergl.  Schenk  S.  698, 
699)  beschrieben,  doch  ist  ihre  Zugehörigkeit  zu  dieser  Gattung  völlig  unerwiesen. 
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Nutzen.  Schon  seit  langer  Zeit  werden  die  lebhaft  roten,  zum  Färben  dienenden 
Kernhölzer  der  Caesalpinia-Arlen  als  Rothölzer  bezeichnet.  Unter  den  amerikanischen  Rot- 
hölzern ist  das  Fernambuk-  oder  Brasilienholz  das  beste;  dasselbe  kommt  von  C. 
echinata  Lam.,  dei  lbira  pitanga  oderYmirä  piranga  der  Brasilianer,  und  wird  in 
armdicken,  rotbraunen  od.  schwärzlichen,  innen  gelbrolen,  feinfaserigen,  dichten  und  schweren 
Stücken  in  den  Handel  gebracht.  Eine  geringere  Sorte,  schon  äußerlich  durch  minder  leb- 
hafte Farbe  verschieden,  kommt  von  den  westindischen  Inseln  und  rührt  zum  größeren  Teil 
von  C.  crista  L.  und  C.  bijuga  S\v.  her. 

Als  indisches  Rotholz,  Sappan-  oder  falsches  Sandelholz  wird  das  gleich- 
falls als  Farbholz  sehr  geschätzte  Kernholz  von  C.  Sappan  L.  in  den  Handel  gebracht. 

Der  färbende  Bestandteil  aller  dieser  Rothölzer  ist  das  Brasil  in.  Außer  in  der  Färberei 
werden  dieselben  zur  Tinten-  und  Lackfabrikation  sowie  zur  Anfertigung  feiner  Möbel  be- 
nutzt. In  der  Heimat  dienen  sie  außerdem  als  Heilmittel  bei  Wechselfieber,  Durchfällen  etc. 
Ebenso  finden  Rinde  und  Wurzeln  von  C.  crista  L.,  C.  Nuga  Ait.  und  der  als  Zierbaum  oft 
angepflanzten  C.  pulcherrima  Sw.  in  der  Volksheilkunde  Verwendung.  Alle  Teile  von  C.  Bondu- 
cella  (L.)  Roxb.  (Fig.  94),  besonders  aber  die  S.,  Nuces  Bonducellae,  enthalten  einen  Bitter- 
stoff und  sind  als  Fiebermittel  hochgeschätzt.  Die  gerbstoffreichen  Hülsen  der  C.  coriaria 
Willd.,  Dividivi  genannt,  dienen  zum  Gerben  und  Schwarzfärben;  sie  enthalten  bis  über 
die  Hälfte  ihres  Gewichtes  Ellagengerbsäure  (Chebulinsäure)  und  bilden  einen  nicht 
unwichtigen  Handelsartikel.  Schon  H93  bezog  man  auf  dem  Landwege  aus  Ostindien  ein 
brasil  oder  bresil  genanntes  Farbholz.  Als  um  4500  Brasilien  von  Cabral  entdeckt 
wurde,  soll  es  seinen  Namen  von  dem  Reichtum  an  Farbholz-(Rotholz-)wäldern  erhalten  haben. 

103.  Mezoneurum  Desf.  Kelch  mit  kurzem,  sehr  schiefem  Receptaculum  und  "> 
deckenden  Abschnitten,  von  denen  der  unterste  größer  als  die  übrigen  und  concav  ist; 
bisweilen  alle  5  zu  einer  Röhre  verwachsen.  Blb.  3,  kreisförmig,  stark  deckend,  ziemlich 
gleich.  Slb.  10,  frei,  herabgebogen,  mit  am  Grunde  kahlen  oder  behaarten  Stf.  Frkn. 
sitzend  oder  kurz  gestielt,  frei,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  pfriemenförmig,  an  der  Spitze  öfter 
schief  keulenförmig ,  mit  kleiner  endständiger,  bisweilen  concaver  und  schwachgewim- 
perter  N.  Hülse  flach  zusammengedrückt,  häutig  oder  seltener  lederartig,  nicht  auf- 
springend, an  der  oberen  Naht  geflügelt.  S.  quer,  flach  zusammengedrückt,  ohne  Nähr- 
gewebe. —  Hochkletternde  Sträucher,  seltener  Bäume,  besonders  an  den  Zweigen  und 
Blattstielen,  öfters  auch  an  der  Blattspindel  stachlig.  B.  doppelt-gefiedert ;  Blättchen  klein 
und  zahlreich  oder  größer  und  glänzend.  Nebenb.  klein.  Bl.  gelb,  in  achselständigen 
oder  an  den  Zweigspitzen  weitrispig  zusammengestellten  Trauben.  Hochb.  klein,  bisw  eilen 
bleibend.  Vorb.  fehlen. 

ii  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt. 

Sect.  I.  Eumezoneurum  Bäk.  Kelch  tief  5spaltig.  —  9  Arten,  z.  B.  M.  cucullatum 
W.  et  A.  und  M.  enneaphyllum  W.  et  A.  von  Vorderindien  bis  zum  malayischen  Archipel  ver- 
breitet; M.  brachycarpum  Bentb.  in  Queensland  und  Neusüdwales;  AI.  Benthamianum  Baill. 
und  M.  Welwitschianum  Oliv,  im  westlichen  tropischen  Afrika. 

Sect.  II.  Tubicaly x  Miq.  Kelchabschnitte  zu  einer  Röhre  verwachsen.  —  2  Arten, 
darunter  M.  sumatranum  W.  et  A.  in  Malacca  und  dem  malayischen  Archipel. 

104.  Peltophorum  Vog.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum.  sonst  die 
Blb.  und  die  am  Grunde  behaarten  Stb.  wie  bei  Mezoneurum.  Frkn.  sitzend,  frei, 
mit  2 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  breit-schildförmiger  N.  Hülse  länglich-lanzeltlich, 
seltener  verlängert,  flach  zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  besonders  in  der  Mitte 
netzadrig,  nach  den  Rändern  zu  verdünnt,  gleichsam  2flügelig.  S.  quer,  meist  4 — 2, 
flach  zusammengedrückt,  ohne  Nährgewebe.  —  Hohe,  unbewehrte  Bäume  mit  doppelt- 
gefiederten B.;  Blättchen  klein  und  zahlreich.  Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  gelb,  an  den 
Zweigenden  rispig  angeordnete  Trauben  bildend.  Hochb.  klein  und  schmal,  meist  ab- 
fallend. Vorb.  fehlen. 

7  Arten  in  den  Tropen  beider  Weltteile.  P.  dubium  (Spreng.)  Taub.  (Fig.  97  A',  L)  in 
Brasilien  liefert  ein  geschätztes  Möbelholz;  P.  adnalum  Gris.  auf  den  Bahama- Inseln ;  /'. 
africanum  Sond.  im  tropischen  Afrika;  P.  ferrugineum  Benth.  von  Hinterindien  bis  nach  den 
Philippinen  und  Nordaustralien  verbreitet. 
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ii.  8.  Caesalpinioideae-Sclerolobieae. 

A.  Blb.  5. 

a.  Kelchabschnitte  oberhalb  des  Receptaculums  ±  verwachsen;  Frkn.  demselben  schief 
eingefügt  111.  Poeppigia. 

b.  Kelchabschnitte  oberhalb  des  Receptaculums  frei;  Frkn.  frei  im  Grunde  desselben. 

a.  Blättchen  durchsichtig  punktiert  112.  Diptyehandra. 

ß.  Blättchen  nicht  durchsichtig  punktiert. 
I.  Kelchabschnitte  5. 
1.  Stb.  10,  frei. 


*  Unterster  Kelchabschnitt  kahnförmig,  grüßer  als  die  übrigen. 

105.  Cenostigma. 

**  Unterster  Kelchabschnitt  so  groß  und  ebenso  gestaltet  wie  die  übrigen. 

X  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa  108.  Melanoxylon. 

X  X  Frkn-  =*=  gestielt. 

§  Stiel  des  Frkn.  an  der  Spitze  schief  verbreitert  und  schwach  geglie- 
dert.   Hülse  nach  Art  einer  Balgfrucht  aufspringend    109.  Batesia. 
§§  Stiel   des  Frkn.   an   der  Spitze  weder  verbreitert  noch  gegliedert. 
Hülse  nicht  aufspringend  113.  Sclerolobium. 

2.  Stb.  10,  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen     ....  106.  Thylacanthus. 

3.  Stb.  oo  (15—20)  114.  Campsiandra. 

II.  Kelchabschnitte  4  107.  Dicymbe. 

B.  Blb.  3.  Stb.  10,  9  in  eine  oberseits  gespaltene  Scheide  verwachsen,  das  10.  (oberste)  frei. 

110.  Phyllocarpus. 

105.  Cenostigma  Tul.  Kelch  mit  kurzem  Receplaculum  und  5  deckenden  Ab- 
schnitten, deren  unterster  fast  kahnförmig  und  größer  als  die  übrigen.  Blb.  5,  verkehrt- 
eiförmig, ziemlich  gleich,  deckend.  Stb.  10,  frei,  herabgebogen,  mit  am  Grunde  wolligen 
Stf.  Frkn.  fast  sitzend,  frei,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  an  der  Spitze  schwach 
keulenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  verkehrt-lanzettlich,  flach,  lederartig 
bis  fast  holzig,  netzadrig,  2 klappig,  zwischen  den  S.  mit  Fruchtmark  ausgefüllt.  S.  quer, 
kreisförmig,  zusammengedrückt,  ohne  Nährgewebe.  —  Mit  sternhaarigem,  leicht  flockigem 
Filz  ausgestattete  Bäume.  B.  paarig-  oder  unpaarig-gefiedert,  Blättchen  lederartig. 
Nebenb.  klein.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  in  endständigen,  bisweilen  verzweigten  Trauben. 

2  Arten  in  Brasilien:  C.  Gardnerianum  Tul.  und  C.  macrophyllum  Tul. 

10  6.  Thylacanthus  Tul.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und  5  eirund- 
kreisförmigen, blumenblattartigen,  gewimperten  Abschnitten.  Blb.  5,  schmal  verkehrt- 
eiförmig. Stb.  1  0,  mit  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsenen,  an  der  Spitze  eingekrümmten 
Stf.  Frkn.  fast  sitzend,  frei,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  verlängert,  in  der  Knospe  eingerollt, 
mit  schildförmiger  Narbe.  Hülse  unbekannt.  —  Unbewehrter  Strauch  mit  paarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  wenige,  fast  lederartig.  Bl.  an  den  Zweigenden  kurz  rispig. 
Hochb.  dick  lederartig,  sehr  schnell  abfallend;  Vorb.  dick,  concav,  die  junge  Knospe 
einhüllend,  während  der  Blüte  eine  2 lappige,  persistierende  Hülle  bildend.  (Dem  Verf. 
nur  aus  der  Tulasne'schen  Beschreibung,  Arch.  Mus.  Par.  IV  p.  175,  bekannt.) 

Einzige  Art:  T.  ferrugineus  Tul.,  im  Amazonas-Gebiet. 

107.  Dicymbe  Spruce.  Kelch  mit  dickem,  kreiseiförmigem  Receptaculum  und  4 
länglich-eiförmigen  deckenden  Abschnitten,  deren  oberster  oft  2teilig  ist.  Blb.  5,  eiförmig, 
ziemlich  gleich.  Stb.  1  0,  frei,  mit  eingebogenen,  am  Grunde  behaarten  Stf.  Frkn.  kurz 
gestielt,  frei,  mit  oo  Samen.  Gr.  verlängert,  in  der  Knospe  eingerollt,  mit  schildförmiger 
N.  Hülse  unbekannt.  —  Unbewehrter,  kleiner  Baum  mit  paarig-  oder  fast  unpaarig- 
gefiederten B. ;  Blättchen  wenige,  lederartig.  Bl.  ziemlich  groß,  weiß,  doldentraubig- 
rispig.  Hochb.  dick  lederartig,  schnell  abfallend;  Vorb.  dick  lederarlig,  klappig,  vor  der 
Blüte  die  Knospe  völlig  umhüllend,  später  abstehend,  bleibend. 

Einzige  Art:  D.  corymbosa  Spruce  (Fig.  97  7),  im  Amazonas-Gebiet. 

108.  Melanoxylon  Schott.  [Perittium  Vog.)  Kelch  mit  schief  glockigem  Recepta- 
culum und  5  dicht  deckenden  Abschnitten,  deren  äußerster  kleiner  als  die  übrigen  ist. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  4  2 
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Blb.  5,  ziemlich  gleich,  breit-kreisförmig,  abstehend.  Stb.  10,  frei,  mit  am  Grunde 
zoltigen  Stf.  Frkn.  sitzend,  frei,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  dick,  eingekrümmt,  mit  gestutzt- 
concaver,  schwach  gewimperter  N.  Hülse  breit  länglich-sichelförmig,  zusammengedrückt, 
lederartig  bis  fast  holzig,  2klappig,  zwischen  den  S.  mit  Fruchtmark  ausgefüllt.  S.  quer, 
länglich,  zusammengedrückt;  inneres  Integument  lederartig,  glänzend,  angedrückt,  äußeres 
flügelartig,  häutig,  an  der  Spitze  in  einen  gekrümmten,  gestutzten,  bis  zu  den  Klappen- 
rändern ausgebreiteten  Flügel  ausgehend ,  am  Grunde  mit  dem  Funiculus  zusammen- 
hängend. Nährgewebe  dünn.  —  Riesiger  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen 
vieljochig.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  traubig;  Trauben  zu  großen,  endständigen  Rispen 
vereinigt. 


Fig.  96.   Melanoxylon  Brauna  Schott.  A  Teil  des  Blutenstandes;  B  einzelne  Bl.  im  Längsschnitt,  nach  Entfernung 
der  Blb.;  C  Hülse,  die  obere  im  Längsschnitt;  D  S.;  E  derselbe  im  Längsschnitt.   (Nach  Fl.  brasil.) 


Einzige  Art:  M.  Brauna  Schott  (Fig.  96),  stattlicher  Baum  in  den  brasilianischen  Provinzen 
Rio  de  Janeiro  und  Minas  Geraes,  Baraüna,  Brauna  oder  Garaüna  genannt,  liefert  mit 
das  vorzüglichste  brasilianische  Nutzholz;  Holz  und  Rinde  dienen  auch  zur  Herstellung  einer 
schönen  rotbraunen  Farbe. 

109.  Batesia  Spruce.  Kelch  mit  glockigem  Receptaculum  und  5  deckenden  Ab- 
schnitten. Blb.  5,  eiförmig,  ziemlich  gleich,  deckend.  Stb.  10,  frei,  kaum  herabgebogen, 
mit  am  Grunde  zottigen  Stf.  Frkn.  frei,  kurz  gestielt,  Stiel  an  der  Spitze  schief  verbreitert 
und  fast  abgegliedert;  Sa.  wenige.  Gr.  sehr  kurz,  dick,  mit  endständiger  gestutzter 
concaver,  schwach  gewimperter  N.  Hülse  kurz,  schwach  gekrümmt,  etwas  aufgedunsen, 
lederartig  oder  fast  holzig,  mit  erhabenen  Rippen,  nach  Art  einer  Balgfrucht  aufspringend. 
S.  2 — 3,  quer,  fast  Ä.eisförmig,  zusammengedrückt,  mit  Nährgewebe.  —  Riesiger,  unbe- 
wehrter  Baum  mit  großen,  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättcben  lederartig.  Bl.  gelb,  traubig, 
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an  den  Zweigspitzen  zu  großen ,  stark  verzweigten  Rispen  vereinigt.  Hochb.  und  Yorb. 
schmal,  sehr  hinfällig. 

Einzige  Art:  B.  floribunda  Spruce  (Fig.  97  H),  im  Amazonas-Gebiet. 

I  I  0.  Phyllocarpus  Ried.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum  und  i  fast  gleichen, 
deckenden  Abschnitten.  Rlb.  3,  verkehrt-eiförmig,  deckend,  das  innerste  kleiner  als  die 
übrigen;  Stb.  10,  9  in  eine  oberseits  gespaltene  Röhre  verwachsen,  das  \0.  (oberste) 
frei;  A.  dorsifix.  Frkn.  gestielt,  frei,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  an  der  Spitze 
schwach  keulenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich,  schwach  gekrümmt, 
flach  zusammengedrückt,  dünn,  an  der  oberen  Naht  geflügelt,  nicht  aufspringend  (?).  — 
Hoher,  unbewehrter  Baum  mit  paarig- gefiederten  B.;  Blättchen  eiförmig,  oo  jochig. 
Bl.  purpurn,  in  kurzen  Trauben,  die  an  den  blattlosen  Knoten  der  jährigen  Zweige  öfter 
gebüschelt  erscheinen.  Hochb.  und  Yorb.  sehr  hinfällig. 

Einzige  Art:  P.  Riedeiii  Tul.,  in  der  brasilianischen  Provinz  Rio  de  Janeiro. 

I  M.  Poeppigia  Presl.  Kelch  mit  glockigem  Receptaculum  und  5  fast  gleichen, 
kaum  deckenden,  mehr  oder  weniger  verwachsenen,  seltener  bis  zum  Receptaculum 


Fig.  07.  A,  B  Sclero'.obium  clirysophyllum  Poepp.  A  einzelne  Bl. ;  B  Frkn.  und  Receptaculum  im  Längsschnitt.  — 
C,  D  Poeppigia  procera  Presl .  &  Bl.  im  Längsschnitt;  D  Hülse,  oberer  Teil  im  Längsschnitt.  —  E—Q  Campsiandra 
laurifolia  Benth.  E  Bl.  im  Längsschnitt;  F  Längsschnitt,  G  Querschnitt  durch  den  S.  —  H  Längsschnitt  durch 
die  Hülse  von  Batesia  ßoiibunda  Spruce.  —  J  Bl.  von  Dicymbe  corymbosa  Spruce,  mit  den  dicken  Vorb.  —  K,  L 
Peltophorum  dubium  (Spreng.)  Taub.  K  Bl.  im  Längsschnitt;  L  Hülse,  oben  im  Längsschnitt. 
(Original;  E—J  nach  Fl.  brasil.) 
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freien  Abschnitten.  Blb.  5,  länglich,  ziemlich  gleich.  Stb.  10,  frei,  mit  kahlen,  fast 
aufrechten  Stf.  und  dorsifixen  A.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa. ;  Stiel  dem  Receptaculum 
schief  eingefügt.  Gr.  kurz  kegelförmig,  bisweilen  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger 
N.  Hülse  verlängert,  häutig,  flach  zusammengedrückt,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt, 
nicht  aufspringend?  S.  quer,  eiförmig,  zusammengedrückt,  "ohne  Nährgewebe.  —  Un- 
bewehrter  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  klein  und  zahlreich.  Bl.  gelb, 
fast  trugdoldig,  an  den  Zweigspilzen  pyramidenförmige  Rispen  bildend.  Hochb.  und 
Vorb.  schmal,  häutig,  schnell  abfallend. 

Einzige  Art:  P.  procera  Presl  (Fig.  97  CD.},  im  tropischen  Amerika  auf  dem  Festlande 
und  in  Westindien,  südlich  bis  Rio  de  Janeiro,  sehr  schöner,  stattlicher  Baum. 

H2.  Diptychandra  Tul.  Kelch  mit  kurzem  Beceptaculum  und  5  ziemlich  gleichen 
Abschnitten.  Blb.  5,  klein,  eiförmig,  wenig  verschieden.  Stb.  4  0,  frei,  mit  am  Grunde 
behaarten,  in  der  Knospe  doppelt-gefalteten  Stf.  und  dorsifixen  A.  Frkn.  gestielt,  frei, 
mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt,  mit  endständiger,  bisweilen  gestutzter 
N.  Hülse  kurz  gestielt,  kurz  oder  verlängert,  flach  zusammengedrückt,  2 klappig,  mit 
lederartigen  Klappen.  S.  quer,  1 — 3,  kreis-  oder  eiförmig,  stark  zusammengedrückt, 
ohne  Nährgewebe;  Samenschale  am  äußeren  Rande  oder  ringsum  in  einen  Flügel  aus- 
gebreitet. —  Unbewehrte  kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  paarig-  oder  undeutlich 
unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  fast  häutig,  durchsichtig-punktiert.  Nebenb.  klein  oder 
fehlend.  Bl.  klein,  gelb,  in  lockeren,  end-  und  achselständigen  Trauben.  Hochb.  und 
Vorb.  sehr  schnell  abfallend. 

3  Arten  in  Brasilien  und  Bolivia;  am  bekanntesten  D.  aurantiaca  Tul. 

\  \  3.  Sclerolobium  Yog.  Kelch  mit  kurzem  Receptaculum  und  5  ziemlich  gleichen, 
deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  klein,  linealisch  oder  eiförmig.  Stb.  10,  frei,  mit  am 
Grunde  behaarten,  in  der  Knospe  gefalteten  Stf.  Frkn.  gestielt,  frei,  mit  wenigen  Sa. 
Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner  endständiger  N.  Hülse  kurz  gestielt,  flach  zusammengedrückt, 
mit  1 — 2  S. ;  Epicarp  meist  ablösbar,  Mesocarp  dünn  faserig-holzartig,  Endocarp  dünn 
und  hart.  S.  groß,  flach,  kreis-nierenförmig,  ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume 
mit  unpaarig-  oder  scheinbar  paarig- gefiederten  B.;  Blättchen  lederartig,  ziemlich  groß. 
Nebenb.  bald  klein  oder  fehlend,  bald  laubblaltartig,  aus  I — 3  Blältchen  bestehend. 
Bl.  meist  klein,  gelb  oder  weiß,  dichte,  zu  meist  ansehnlichen,  endständigen  Rispen  ver- 
einigte Trauben  bildend.  Hochb.  klein,  sehr  schnell  abfallend.  Vorb.  fehlen  (?). 

12  Arten  in  Brasilien  und  Guyana. 

Sect.  I.  Euscler olobium  Taub.  Blb.  fadenförmig.  —  10  Arten,  a.  Bl.  deutlich  ge- 
stielt: S.  panniculatum  Yog.  in  Brasilien  verbreitet;  S.  hypoleucum  Benth.  mit  unterseits  silber- 
weiß glänzenden  Blättchen  und  S.  odoratissimum  Spruce  im  Amazonas-Gebiet.  —  b.  Bl. 
sitzend  oder  fast  sitzend:  S.  chrysophyllum  Poepp.  (Fig.  97  A,  B)  mit  kahlen  Blb.  und  unter- 
seits goldglänzenden  B.  am  Amazonas;  S.  denudatum  Vog.  und  S.  tinclorium  Benth.,  dessen 
Rinde  zum  Färben  dient,  mit  behaarten  Blb.,  ersteres  in  Südbrasilien ,  letzteres  im  Ama- 
zonas-Gebiet. 

Sect.  II.  Platypetalum  Taub.  Blb.  ±  verbreitet.  —  2  Arten:  S.  aureum  Benth.  und 

S.  densißorum  Benth.  in  Brasilien. 

114.  Campsiandra  Benth.  Kelch  mit  glockigem  Receptaculum  und  5  kurzen, 
deckenden  Abschnitten.  Blb.  5,  ränglich-verkehrt-eiförmig,  ziemlich  gleich,  deckend. 
Stb.  15 — 20,  frei,  mit  verlängerten  Stf.,  exsert.  Frkn.  kurz  gestielt,  frei,  mit  oo  Sa. 
Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger,  bisweilen  gestutzt- verbreiterter  N.  Hülse 
groß,  gerade  oder  gekrümmt,  flach  zusammengedrückt,  lederartig,  2klappig.  S.  groß, 
flach,  mit  zerbrechlicher  Schale,  ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig- 
gefiederten B. ;  Blättchen  lederartig.  Nebenb.  sehr  hinfällig.  Bl.  gelb  oder  rosenrot,  in 
kurzen  Trauben;  diese  zu  sehr  verzweigten,  doldentraubigen  Rispen  vereinigt.  Hochb. 
klein,  abfallend ;  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

3  Arten  im  tropischen  Amerika;  C.  comosa  Benth.  im  englischen  Guyana;  C.  laurifolia 
Benth.  (Fig.  97  E—G;  stattlicher  Baum  mit  weißen,  außen  rosafarbenen  Bl.  ebenso  wie  C. 
angustifolia  Spruce,  Gapö  der  Indianer,  im  brasilianischen  Amazonas-  Gebiet. 
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ii.  9.  Caesalpinioideae-Tounateeae. 

A.  Stb.  9—13. 

a.  Kelch  während  der  Bl.  ±  geteilt. 

a.  B.  nur  mit  1  Blattchen;  Stb.  9 — 13  120.  Zollernia. 

ß.  B.  unpaarig-gefiedert;  Stb.  10   IT 9.  Exostyles. 

b.  Kelch  niemals  geteilt.  Stb.  10 — 13.    B.  paarig-gefiedert  .    .     .    .121.  Holocalyx. 

B.  Stb.  oo,  wenigstens  4  6. 

a.  Blb.  5—6. 

ct.  B.  gefiedert;  Bl.  ziemlich  groß;  Stb.  OO  117.  Aldina. 

ß.  B.  einfach;  Bl.  kein;  Stb.  16—18  .118.  Baphiopsis. 

b.  Blb.  1  oder  0,  sehr  selten  noch  2  minimale. 

a.  Kelch  mit  sehr  kurzem  oder  ohne  Receptaculum.  Blb.  meist  1,  groß,  seltener  0. 

116.  Tounatea. 

ß.  Kelch  mit  glockenförmigem  Receptaculum  Blb.  0  115.  Cordyla. 


Fig.  9S.    Tounatea  pulehra  (Vell.)  Taub,  mit  Analyse  der  Stb.    (Nach  Fl.  brasil.j 


115.  Cordyla  Lour.  (Calycandra  Lepr.)  Kelch  mit  glockigem  Receptaculum  7  vor 
der  Bl.  ungeteilt,  fast  kugelig,  während  der  Bl.  unregelmäßig  4- — ölappig,  Lappen  klappig. 
Blb.  fehlen.  Stb.  oo,  frei,  oder  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen,  mit  fadenförmigen  Stf. 
Frkn.  lang  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
eiförmig,  zugespitzt,  außen  berindet,  innen  mit  Fruchtbrei  erfüllt.  S.  wenige,  eiförmig 
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bis  fast  cylindrisch,  mit  dünnem  Nährgewebe.  —  Unbewehrfe  hohe  Bäume  mit  unpaarig- 
gefiederten B.;  Blältchen  abwechselnd.  Nebenb.  lanzettlich,  sehr  schnell  abfallend.  Bl. 
kurz  traubig;  Trauben  an  den  alten  Zweigknoten  büschelartig,  seltener  achselständig. 
Hochb.  und  Vorb.  klein,  linealisch,  sehr  hinfällig. 

Einzige  Art:  C.  africana  Lour.,  im  tropischen  Afrika  mit  essbaren  Hülsen. 

1  1  6.  Tounatea  Aubl.  [Swartzia  Schreb.)  Kelch  mit  sehr  kurzem  oder  fast  fehlen- 
dem Beceptaculum,  vor  der  Bl.  ungeteilt,  verkehrt- eiförmig  oder  kugelig,  zur  Bl.  ver- 
schieden 2 — Sklappig  od.  -zähnig.  Blb.  bald  nur  i  (Vexillum),  breit,  zerknittert-gefaltet, 
die  übrigen  fehlend  oder  2  seitliche  sehr  klein,  bald  gänzlich  fehlend.  Stb.  oo,  fast  hypo- 
gynisch,  herabgebogen  und  eingekrümmt-aufsteigend,  mit  fadenförmigen,  freien  oder  am 
Grunde  sehr  kurz  verwachsenen  Stf. ;  A.  gleichförmig  oder  einige  größer  und  mit 
längeren  Stf.,  fast  basifix.  Frkn.  gestielt,  oft  eingekrümmt,  mit  oo  Sa.,  in  einen  kurzen 
Gr.  vorschmälert.  N.  endständig,  klein,  seltener  kopfförmig.  Hülse  eiförmig  oder  ver- 
längert, fast  stielrund  oder  aufgedunsen ,  lederartig  oder  fleischig,  2klappig  oder  nicht 
aufspringend.  S.  nierenförmig,  eirund  oder  kugelig,  mit  oder  ohne  Arillus  und  Nähr- 
gjwebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten,  bisweilen  nur  aus  4  Blältchen 
bestehenden  B.;  Blättchen  häutig  oder  lederarlig.  Nebenb.  sehr  klein,  selten  blattartig. 
Bl.  in  Trauben,  seltener  einzeln;  Trauben  Öfter  kurz,  an  den  älteren  Zweigknoten  ge- 
büschelt  oder  an  blattlosen  Zweigen  rispig,  seltener  achselständig.  Hochb.  sehr  hinfällig, 
öfter  sehr  klein;  Vorb.  klein,  seltener  bleibend  (Fig.  98). 

Über  60  Arten  im  tropischen  Amerika,  eine  im  tropischen  Afrika. 

Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Kelch  während  der  Blüte  becherförmig,  unregelmäßig  4 — äzähnig.      .  I.  C y athos teg ia. 

B.  Kelch  während  der  Blüte  mit  2 — 4  klappigen,  zurückgeschlagenen  Abschnitten. 

a.  Kelch  unregelmäßig  2 — 3  lappig;  A.  linealisch  11.  D  ithy  ria. 

b.  Kelch  unregelmäßig  4  lappig;  A.  eiförmig  oder  fast  kugelig. 

a.  Blb.  fehlen  III.  Eutounalea. 

ß.  Blb.  meist  4,  groß,  fast  kreisförmig,  selten  außerdem  noch  t — 2  kleinere  vorhanden. 
L  Frkn.  mit  eingekrümmten  Gr.  S.  mit  Arillus,  ohne  Nährgewebe.  —  Amerika. 

IV.  Possir a. 

II.  Frkn.  mit  pfriemförmigen  Gr.    S.  ohne  Arillus,  mit  Nährgewebe.  —  Afrika. 

V.  Fi s  tu  loi de s. 

Sect.  I.  C y athos te g ia  Benth.  Kelch  kugelig,  krautig,  schließlich  am  Grunde  sich 
ringsum  ablösend.  Blb.  i,  verkehrt-eiförmig.  A.  sämtlich  linealisch.  Frkn.  gestielt,  mit 
fadenförmigem  Gr.  Hülse  halbmondförmig.  —  Einzige  Art,  T.  Matlhewsii  (Denth.)  Taub.,  im 
westlichen  Peru. 

Sect.  II.  Dithyria  Benth.  [Trischidium  Tul.)  Kelch  eiförmig  oder  fast  kugelig,  häutig ; 
Blb.  verkehrt-eiförmig.  A.  sämtlich  linealisch.  Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  mit  faden- 
förmigem Gr.  Hülse  eiförmig  oder  kugelig,  dünn  lederartig,  aufgedunsen,  2klappig.  —  3 
Arten  in  Brasilien,  z.  B.  T.  alterna  (Benth.)  Taub,  im  Amazonas -Gebiet:  T.  mollis  (Benth.) 
Taub,  in  der  Provinz  Bahia. 

Sect.  III.  Eutounatea  Taub.  Kelch  kugelig,  lederartig  oder  fast  häutig.  Frkn.  ge- 
stielt, mit  kurzem,  hakigem  Gr.  Hülse  lederartig  oder  fast  fleischig,  zusammengedrückt.  — 
6  Arten,  darunter  T.  guyanensis  Aubl.  in  Guyana;  T.  apetala  (Benth.)  Taub,  in  Rio  de  Janeiro 
und  Minas  Geraes;  T.  sericea  (Vog.)  Taub.  (Fig.  99)  im  Amazonasgebiet. 

Sect.  IV.  Possira  DC.  [Possira  Aubl.,  Rittera  Schreb.,  Riveria  H.  B.  K.)  Kelch  kuge- 
lig, meist  lederartig;  Blb.  breit  kreisförmig;  einige  der  äußeren  Stb.  mit  längeren  Stf.  und 
größeren,  länglichen  A.  Frkn.  gestielt.  Hülse  eiförmig  oder  verlängert,  lederartig  oder 
tleischig,  fast  stielrund  oder  aufgetrieben,  2 klappig,  seltener  kaum  aufspringend.  —  Gegen 
50  amerikanische  Arten,  a.  Unifoliatae  Benth.  B.  nur  mit  4  Blättchen.  —  4  3  Arten,  z.  B. 
T.  racemosa  (Benth.)  Taub.,  T.  calnphylla  (Poepp.  et  Endl.)  Taub.,  T.  simplex  (Vahl  Taub, 
im  Amazonasgebiet;  T.  eriocarpa  (Benth.)  Taub,  und  T.  Hostmanni  (Benth.)  Taub,  in  Gu- 
yana. —  b.  Pteropodae  Benth.  Blättchen  zahlreich;  Blattspindel  ±  geflügelt.  —  8  Arten,  z.  B. 
T.  crocea  (Benth.)  Taub.,  T.  elegans  (Schott  Taub.,  T.  pulchra  (Vell.)  Taub.  (Fig.  98)  in  Minas 
Geraes  und  Rio  de  Janairo.  —  c.  Tounateoideae  Benth.  (erweitert).  Blättchen  zahlreich;  Blatt- 
spindel nicht  geflügelt".  Gr.  schwach  hakig.  —  Gegen  4  6  Arten,  darunter  T.  multijuga  (Vog.) 
Taub.,  T.  Flemmingii  (Raddi)  Taub.  etc.  in  Brasilien;  T.  leiocalycina  (Benth.)  Taub,  in  Guyana; 
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T.  caribaea  (Gris.)  Taub,  in  Westindien.  —  d.  Orlhostyleae  Benth.  Blattchen  zahlreich; 
Blattspindel  ungeflügelt.  Gr.  nieist  gerade.  —  M  Arten,  darunter  1.  mit  filzigem  Frkn.:  T. 
cardiosperma  (Spruce)  Taub,  und  T.  laxißora  (Bong.)  Taub,  im  Amazonasgebiet;  2.  mit  kahlem 
Frkn.:  T.  cuspidala  (Spruce)  Taub.,  T.  acuminata  (Willd.)  Taub.,  T.  Sprucei  (Benth.)  Taub.  u. 
a,  im  Amazonasgebiet;  T.  Schomburgkii  (Benth.)  Taub,  in  Guyana;  T.  pinnata  (Willd.)  Taub, 
auf  Trinidad;  T.  panamensis  (Benth.)  Taub,  in  Panama. 

Sect.  V.  Fistuloides  Benth.  Kelch  kugelig,  krautig.  Blb.  breit  kreisförmig.  Hülse 
lang,  stielrund,  dick,  nicht  aufspringend,  mit  sehr  dickem,  mit  Gummilücken  angefülltem 
Pericarp  und  dickem  Endocarp.  —  Einzige  Art:  T.  madagascariensis  (Desv.)  Baill.,  im  tro- 
pischen Afrika. 


Fig.  99.    Touaatea  seticea  (Vog.)  Taub.    A  "Hülse;  B  dieselbe  offen;  0  S.  mit  Arillus;  D  derselbe  ohne  Arillus. 

(Nach  Fl.  brasil.) 

117.  Aldina  Endl.  [Allania  Benth.)  Kelch  mit  kreiselförmigem  Receptaculum,  vor 
der  Bl.  ungeteilt,  verkehrt-eiförmig  oder  kugelig,  zur  Bl.  in  2 — oklappige  Abschnitte 
geteilt.  Bl.  5 — 6,  ziemlich  gleich,  deckend,  das  oberste  breiter  als  die  schiefen  übrigen. 
Stb.  oo,  perigynisch,  mit  fadenförmigen  Stf.  und  linealischen,  zugespitzten  ^dorsifixen 


Fig.  100.   Aldina  lutifolia  Spruce.  .-1  Hülse;  B  dieselbe  im  Längsschnitt;  CS.    (Nach  Fl.  brasil.) 


A.  Frkn.  gestielt,  Stiel  an  der  Spitze  keulenförmig  und  abgegliedert;  Sa.  wenige.  Gr. 
kurz  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  dick,  eiförmig,  mit 
1  S.  —  Hohe,  unbewehrte  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.,  die  oberen  bisweilen  nur 
1  Blättchen  tragend ;  Blättchen  lederartig.  Bl.  weiß,  ansehnlich,  in  achselständigeu,  ein- 
fachen oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  klein,  hinfällig. 
Vorb.  fehlen. 

5  Arten  in  Guyana  und  Nordbrasilien;  am  bekanntesten  A.  lutifolia  Spruce  (Fig.  1 0 0) 
im  Amazonasgebiet;  A.  insignis  Endl.  in  Guyana. 
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118.  Baphiopsis  Bentli.  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum,  länglich,  häutig, 
anfangs  ganz  geschlossen,  später  unregelmäßig  zerschlitzt.  Blb.  6,  länglich,  fast  gleich 
und  ziemlich  so  lang  als  der  Kelch.  Stb.  16  —  18,  fast  hypogynisch,  kaum  halb  so  lang 
als  der  Kelch,  mit  fadenförmigen  Stf.  Frkn.  sitzend,  linealisch,  kahl,  mit  hakigem  Gr., 
kopflörmiger  N.  und  2  Sa.  Hülse  unbekannt.  —  Hoher  Baum  mit  einfachen,  stark  netz- 
aderigen B.  und  kleinen,  zu  Trauben  oder  Dolden  vereinigten  Bl.,  die  dem  alten  Holz 
entsprießen.  Vorb.  klein,  gestreift. 

Einzige  Art:  B.  parviflora  Benth.  in  Niederguinea. 

IJ9.  Exostyles  Schott.  Kelch  mit  verlängert-kreiselförmigem  Receptaculum,  vor 
der  Bl.  ungeteilt,  zugespitzt,  während  der  Bl.  mit  3 — 4klappigen,  zurückgeschlagenen 
Abschnitten.  Blb.  5,  ziemlich  gleich,  das  oberste  das  innerste.  Stb.  10,  gleich,  mit 
kurzen,  fadenförmigen  Stf.  und  linealischen,  zugespitzten,  nahe  dem  Grunde  inserierten  A. 
Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  gerade,  ziemlich  dick,  verlängert,  schon  aus  der  Knospe 
hervorragend,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  schief  eiförmig,  zusammengedrückt, 
dick-lederartig,  2klappig,  mit  verdickten  Nähten.  S.  quer,  1 — 3,  eiförmig,  zusammen- 
gedrückt, ohne  Nährgewebe.  Würzelchen  eingebogen.  —  Unbewehrte,  kleine  Bäume 
mit  unpaarig-gefiederten B.;  Blättchen  dünn  lederartig;  Nebenb.  klein,  pfriemlich-borsten- 
förmig,  abfallend.  Bl.  rosen-  oder  purpurrot,  in  kurzen,  lockeren,  achselständigen 
Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  lanzettlich-borstenförmig,  etwas  starr,  klein,  kurze  Zeit 
bleibend. 

2  Arten  in  Brasilien,  darunter  E.  venusta  Schott  in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro. 

120.  Zollernia  Mart.  (Coquebertia  Brongn.^  Kelch  mit  sehr  kurzem  Receptaculum, 
vor  der  Rl.  ungeteilt  und  zugespitzt,  während  der  Rl.  gespalten,  zurückgeschlagen  oder 
abfallend.  Rlb.  5,  deckend,  das  oberste  (äußerste  breiter  als  die  übrigen.  Stb.  9 — 13, 
meist  10,  fast  untei ständig,  mit  sehr  kurzen  Stf.  und  linealischen,  zugespitzten,  neben 
dem  Grunde  angehefteten  A.  Frkn.  sehr  kurz  oder  länger  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz, 
pfriemförmig,  mit  endsländiger,  kleiner,  schiefer  N.  Hülse  eiförmig,  dick,  2klappig.  S. 
einzeln  oder  wenige,  eiförmig,  zusammengedrückt,  ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte 
Bäume  oder  Sträucher  mit  einfachen  (aus  einem  Blältchen  bestehenden  ,  sehr  kurz  ge- 
stielten, lederartigen  B.  Nebenb.  starr,  bleibend.  Bl.  gelb,  in  an  den  Zweigspitzen  rispig 
vereinigten  Trauben.  Hochb.  klein;  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

5  Arten  in  Brasilien,  am  bekanntesten  Z.  falcata  Nees  und  Z.  ilicifolia  Vog. 

121.  Holocalyx  Micheli.  Kelch  mit  kreiseiförmigem  Receptaculum  und  ungeteiltem 
Rande.  Rlb.  5,  fast  linealisch  oder  spateiförmig,  schnell  abfallend.  Stb.  10 — 12,  frei, 
mit  fadenförmigen  Stf.  und  über  dem  Grunde  angehefteten,  nickenden  A.  Frkn.  gestielt, 
mit  4 — 5  hängenden  Sa.  Gr.  kurz,  mit  kleiner  endständiger  N.  Hülse  eiförmig,  aufge- 
dunsen, dick  fleischig,  nicht  aufspringend.  S.  1 — 3,  eiförmig  bis  kugelig,  ohne  Nähr- 
gewebe. —  Siräucher  mit  paarig-gefiederten  R. ;  Rlättchen  länglich,  lederartig,  gezähnelt. 
Bl.  klein,  in  kurzen,  achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  bleibend. 

2  Arten:  H.  Balansae  Micheli  in  Paraguay,  Uirapapa  genannt;  H.  Glaziovii  Taub,  in 
Brasilien. 

Iii.  Papilionatae. 

Bl.  zygomorph,  schmetterlingsförmig,  selten  fast  regelmäßig.  Kelch  in  der  Regel 
mit  verwachsenen,  aufsteigend  deckenden  Abschnitten ,  bald  gestutzt,  bald  mehr  oder 
weniger  deutlich  olappig  oder  özähnig;  obere  2  Zähne  oder  Lappen  nicht  selten  ver- 
wachsen, ebenso  die  3  unteren  häufig  mehr  oder  weniger  mit  einander  vereinigt,  sod asa 
der  ganze  Kelch  2 lippig  erscheint;  sehr  selten  (Baphia,  Bowringia,  Leucomphalus,  Fissi- 
cahjx)  ist  der  Kelch  vor  der  Bl.  geschlossen,  zur  Bl.  verschieden  gespalten.  Blb.  meist 
sehr  ungleich,  in  der  Regel  mit  absteigender  Deckung,  meist  5;  das  oberste,  meist  das 
größte  und  breiler  als  die  übrigen,  wird  zur  Fahne,  ist  frei  oder  am  Grunde  mit  der 
Staubfadenröhre  schwach  zusammenhängend:  die  2  mittleren,  freien  oder  mit  den 
unteren  in  der  Mitte  zusammenhängenden,  meist  lang  benagelten  bilden  die  Flügel;  die 
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2  unteren  schließen  zum  Schiffchen  zusammen.  Flügel  und  Schiffchen  fehlen  gänzlich 
bei  Ateleia  und  Amorpha.  Slb.  in  gleicher  Hohe  wie  die  ßlb.  inseriert,  meist  i  0,  seltener 
(durch  Abort  des  oberen)  nur  9,  bisweilen  5  gänzlich  abortiert;  Stf.  ganz  oder  fast  frei, 
oder  sämtlich  hoch  hinauf  in  eine  Röhre  verwachsen  (monadelphisch),  bald  das  hinterste 
(oberste)  mehr  oder  wenig,  häufig  bis  zum  Grunde  von  den  übrigen  getrennt  (diadel- 
phisch). A.  verschieden.  Frkn.  frei,  sitzend  oder  gestielt,  nicht  selten  am  Grunde  von 
einem  ring-  oder  becherförmigen  Discus  umgeben.  S.  verschieden,  öfter  mit  spärlichem, 
bisweilen  auch  ganz  fehlendem  Nährgewebe.  Keimling  gewöhnlich  mit  eingekrümmtem, 
den  Keimb.  anliegendem  Würzelchen;  bei  Cicer,  Arachis,  Voandzeia,  einigen  Dalbergieae 
und  Sophoreae  mit  sehr  kurzem,  geradem  Würzelchen.  —  Kräuter,  Halbsträucher, 
Sträucher,  sellener  Bäume  mit  einfachen,  gefingerten  oder  einfach-gefiederten  B.  Nebenb. 
stets,  Stipellen  nicht  selten  vorhanden.  Bl.  verschieden,  meist  von  mittlerer  Größe, 
prächtig  gefärbt ,  bisweilen  sehr  klein  und  unscheinlich ,  einzeln,  in  Ähren,  Trauben, 
Köpfchen,  selten  in  cymösen  Blütenständen.  Hochb.  meist  unscheinbar  und  abfallend, 
selten  gefärbt  und  bleibend.  Vorb.  meist  klein,  bisweilen  fehlend.  Hülsen  meist  2klappig 
aufspringend,  nicht  selten  auch  in  einzelne  \  sämige  Glieder  zerfallend,  bei  einigen 
Sophoreae  uqd  allen  Dalbergieae  nicht  aufspringend.  Funiculus  selten  (Vicieae)  zu  einem 
Arillus  ausgebildet.  Yergl.  die  Diagramme  Fig.  48  und  den  Text  S.  88 — 93. 

Zwischen  den  Caesalpinioideae  und  den  Papilionatae  giebt  es  ebenso  wenig  wie  zwischen 
den  einzelnen  Tribus  der  letzteren  Unterfamilie  scharfe  Grenzen;  die  Sopftoreae-Gattungen 
Cadia,  Sweetia,  Barklya,  Myrocarpus  u.  a.  stellen  deutliche  Übergänge,  besonders  zu  den 
Caesalpinioideae-Sclerolobieae,  dar.  Die  Tribus  der  Papilionatae  lassen  sich  bei  einiger  Übung 
leichter  durch  den  Habitus  als  durch  Bl.-  oder  Fr.-Charaktere  erkennen,  die  fast  in  jeder 
Tribus  Beziehungen  zu  den  übrigen  Gruppen  aufweisen.  So  existiert  zwischen  den  durch 
freie  Stb.  von  allen  übrigen  Tribus  leicht  zu  unterscheidenden  Sophoreae  und  Podalyrieae 
keine  andere  Differenz,  als  dass  erstere  meist  Bäume  oder  Sträucher  mit  gefiederten  B., 
letztere  Sträucher,  Halbsträucher  oder  Kräuter  mit  einfachen  B.  darstellen;  allein  unter  den 
Sophoreae  besitzen  die  Gattungen  Dalhousiea,  Baphia,  Leucomphalus,  Bowringia  etc.  gleichfalls 
einfache  B.,  während  Burtonia  und  Gompholobium  unter  den  Podalyrieae  durch  gefiederte  B. 
ausgezeichnet  sind.  Zwischen  den  meist  strauchartigen  Genisteae  und  den  krautigen  Trifo- 
lieae  mit  gezähnelten  Blättchen  nimmt  die  Gattung  Ononis  eine  Mittelstellung  ein;  die 
Zähnelung  des  Blattrandes  der  letzteren  Tribus  findet  sich  wiederum  bei  einigen  Vicieae 
und  Hedysareae.  Wenn  auch  die  Hedysareae  durch  die  bei  der  Reife  in  \ sämige  Glieder 
zerfallende  Hülse  von  allen  übrigen  Tribus  noch  am  besten  charakterisiert  sind,  so  lassen 
doch  mehrere  Gattungen  derselben,  bei  denen  die  Hülsen  kaum  oder  nicht  in  Glieder  zer- 
fallen Scorpiurus,  Eversmannia  ,  Alhagi,  Onobrychis,  Arachis  etc.),  deutliche  Beziehungen  zu 
den  Loteae  und  Galegeae  einerseits  und  zu  den  Phaseoleae  und  Dalbergieae  [Arachis)  anderer- 
seits erkennen.  Zwischen  den  baumartigen  Galegeae  (z.  B.  Millelia)  und  den  Dalbergieae  liegt 
der  einzige  Unterschied  in  der  Hülse,  die  bei  ersteren  Sklappig  aufspringt,  bei  letzteren  ge- 
schlossen bleibt.  Die  mit  gefiederten  B.  ausgestatteten  Formen  der  sonst  sehr  natürlichen 
Gruppe  der  Phaseoleae  sind  von  den  Galegeae  allein  durch  den  Besitz  der  bisweilen  recht 
minimalen  Stipellen  zu  unterscheiden. 

Dieser  Mangel  an  scharfen  Merkmalen  zwischen  den  Tribus  hat  zur  Folge,  dass  in  einer 
allgemeinen,  auf  engen  Raum  beschränkten  tabellarischen  Übersicht  der  Gruppen,  wie  sie 
nachfolgend  gegeben  wird,  nicht  alle  Einzelfälle,  wie  es  wünschenswert  gewesen  wäre,  be- 
rücksichtigt werden  konnten.  Die  Zahl  der  Ausnahmen  unter  den  einzelnen  Gruppen  ist 
eben  eine  zu  große.  Damit  jedoch  auch  die  Bestimmung  derjenigen  Gattungen  leichter  er- 
möglicht wird,  welche  in  ihren  Merkmalen  zwischen  den  Tribus  schwanken,  werden  am 
Schlüsse  der  Gattungs-Bestimmungstabelle  jeder  Gruppe  diejenigen  Genera  anderer  Tribus 
namhaft  gemacht  werden,  deren  Charaktere  Beziehungen  zu  dieser  aufweisen. 

A.  Stb.  frei. 

a.  B.  gefiedert,  selten  gefingert  oder  nur  mit  \  Blättchen;  Bäume  oder  Sträucher,  selten 
balbkrautartig  [Sophora)  .   1.  Sophoreae. 

b.  B.  einfach  oder  gefingert,  selten  gefiedert;  Sträucher  oder  Kräuter      2.  Podalyrieae. 

B.  Stb.  verwachsen,  monadelphisch  oder  diadelphisch. 

a.  Hülse  bei  der  Reife  durch  Querteilung  in  einzelne  Glieder  zerfallend,  selten  nicht  oder 
kaum  gegliedert  7.  Hedysareae. 
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b.  Hülse  bei  der  Reife  2klappig  oder  nicht  aufspringend. 

n.  B.  fehlen  6.  Galegeae. 

ß.  B.  vorhanden. 

L  B.  resp.  Blättchen  ohne  Stipellen. 

\.  B.  einfach,  oder  gefingert  mit  3 — 5  Blättchen. 

*  B.  mit  3  ganz  randigen  Blättchen. 

X  Sträucher    .   3.  Genisteae. 

X  X  Kräuter  6.  Galegeae. 

**  B.  mit  5  ganzrandigen  Blättchen  ,5.  Loteae. 

***  B.  mit  3  gezähnelten  Blättchen  4.  Trifolieae. 

2.  B.  gefiedert. 

*  Blattspindel  am  Ende  in  eine  Borste  oder  Ranke  ausgehend        9.  Vicieae. 
**  Blattspindel  am  Ende  ohne  Borste  oder  Ranke. 

X  Hülse  bei  der  Reife  2klappig  aufspringend. 
§  Stf.  fadenförmig. 


-  Frkn.  von  ring-  oder  becherförmigem  Discus  umgeben 


10.  Phaseoleae. 

~  Frkn.  ohne  Discus  6.  Galegeae. 

§§  Stf.  sämtlich  oder  nur  5  an  der  Spitze  verbreitert  ...   5.  Loteae. 

X  X  Hülse  bei  der  Reife  nicht  aufspringend  8.  Dalbergieae. 

II.  B.  resp.  Blättchen  mit  Stipellen. 

4.  Hülse  bei  der  Reife  2klappig  aufspringend  10.  Phaseoleae. 

2.  Hül^e  bei  der  Reife  nicht  aufspringend  8.  Dalbergieae. 


in.  i.  Papilionatae-Sophoreae. 


A.  B.  einfach,  oder  gefingert  3blättrig. 

a.  B.  einfach,  nur  \  Blättchen.  Bäume  oder  aufrechte  Sträucher  mit  kleinen  oder  mittel- 
großen Bl. 

ot.  Blkr.  deutlich  schmetterlingsförmig. 

I.  Vorb.  groß,  die  Bl.  einschließend,  bleibend  153.  Dalhousiea. 

II.  Vorb.  kürzer  als  die  Bl.,  abfallend. 

\.  Kelch  während  der  Blüte  2teilig  oder  scheidig. 

*  A.  kürzer  als  der  Stf.;  Frkn.  fast  sitzend  152.  Baphia. 

**  A.  länger  als  der  Stf.;  Frkn.  lang  gestielt    ....  151.  Leucomphalus. 

2.  Kelch  während  der  Blüte  becher-  oder  kreiseiförmig. 

*  Kelch  becherförmig,  gestutzt;  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  —  China 

150.  Bowringia. 

**  Kelch  kreiseiförmig,  kurz  gezähnt;  Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  —  Ama- 
zonasgebiet 149.  Panurea. 

ß.  Blkr.  nicht  schmetterlingsförmig,  fast  strahlig  123.  Barklya. 

b.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen.    Hochkletternde  Sträucher  mit  großen  oder  sehr  großen  Bl. 

131.  Camoensia. 

B.  B.  gefiedert. 

a.  Frkn.  mit  3 — oo  Sa. 

a.  Frkn.  sitzend  oder  fast  sitzend. 

I.  B.  paarig-  oder  scheinbar  paarig-gefiedert. 

1.  Silberweiß- seidenhaarige  Sträucher  mit  dornig  endender  Blattspindel;  Hül<e 
nicht  aufspringend  145.  Ammodendron. 

2.  Bäume  mit  dicklederartigen  B.  ohne  dornig  endende  Spindel;  Hülse  2klappig 

137.  Ormosia. 

II.  B.  unpaarig-gefiedert. 

1.  Blb.  lang  benagelt. 

*  Dorniger  Strauch  oder  Baum  mit  goldgelben  Bl.;  Hülse  nicht  aufspringend 

143.  Gourliea. 

**  Unbewehrter  Baum  mit  hellpurpurnen  Bl.;  Hülse  2klappig      148.  Virgilia. 

2.  Blb.  nicht  oder  kurz  benagelt. 

*  Seid.'-rtfenariger  Strauch  mit  kleinen  Blättchen,  in  den  Steppen  Centraiasiens 

144.  Ammothamnus. 

**  Bäume  mit  großen  Blältchen,  in  den  Tropen  Asiens  oder  Amerikas. 
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X  Gr.  an  der  Spitze  eingerollt;  N.  innen  seitlich  ....  137.  Ormosia. 
X  X  Gr.  höchstens  eingebogen;  N.  endständig. 

§  Kelch  cylindrisch,  schließlich  bis  zum  Grunde  in  2  Abschnitte  gespalten 

132.  Spirotropis. 

§§  Kelch  kreiseiförmig,  nicht  gespalten  136.  Diplotropis, 

p.  Frkn.  kurz  oder  lang  gestielt. 

I.  Hülse  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt,  oder  4flügelig.    Blb.  nicht  oder  kurz 
benagelt. 

1.  Hülse  an  der  oberen  Naht  geflügelt. 

*  Bl.  gelb.  —  Südafrika   147.  Calpurnia. 

**  Bl.  blau  oder  weiß.  —  Tropisches  Amerika  133.  Bowdichia. 

2.  Hülse  4flügelig  .    .  142.  Sophora. 

II.  Hülse  ungeflügelt;  Blb.  nicht  oder  kurz  benagelt. 

\.  Gr.  an  der  Spitze  eingerollt;  N.  innen  seitlich  ....  138.  Pericopsis. 
2.  Gr.  höchstens  eingebogen;  N.  endständig. 

*  Frkn.  kurz  gestielt. 

X  Bl.  andromonöcisch ;  Hochb.  und  Vorb.  deutlich    .    .    .     135.  Dussia. 
X  X  Bl-  hermaphroditisch;  Hochb.  und  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

§  Hülse  linealisch,  flach  gedrückt  146.  Cladrastis. 

§§  Hülse  stielrund  oder  rosenkranzförmig  142.  Sophora. 

**  Frkn.  lang  gestielt. 

X  Hülse  zusammengedrückt.  —  Guyana  140.  Alexa. 

X  X  Hülse  aufgedunsen.  —  Australien  141.  Castanospermum. 

III.  Hülse  unbekannt.  Blb.  lang  benagelt.  —  Neuseeland  .  .  134.  Podopetalum. 
b.  Frkn.  mit  1 — 2,  sehr  selten  3  Sa. 

öl.  Blb.  \  129.  Ateleia. 

ß.  Blb.  3—6,  meist  aber  5. 

I.  Frkn.  mit  2,  seilen  3  Sa.;  Hülse  ungeflügelt. 

1.  S.  ohne  Arillus. 

*  Frkn.  gestielt;  N.  endständig  130.  Belairia. 

**  Frkn.  fast  sitzend;  N.  innen  seitlich  .........  137.  Ormosia. 

2.  S.  völlig  von  dem  Arillus  eingehüllt.    Frkn.  gestielt;  N.  seitlich 

139.  Arillaria. 

II.  Frkn.  mit  i  Sa.;  Hülse  (stets?)  ungeflügelt. 

1.  Blkr.  deutlich  schmetteilingsförmig  154.  Monopteryx. 

2.  Blkr.  undeutlich  schmetteilingsförmig  oder  strahlig. 

*  Oberes  Blb.  größer  als  die  übrigen. 

X  B.  nicht  durchsichtig  punktiert  128.  Ferreirea. 

X  X       durchsichtig  punktiert  und  gestrichelt. 

§  A.  kürzer  als  der  Stf  127.  Myrospermum. 

§§  A.  länger  als  der  Stf  126.  Toluifera. 

**  Alle  Blb.  ziemlich  gleich 

X  B.  durchsichtig  punktiert  125.  Myrocarpus. 

XX  ß-  nicht  durchsichtig  punktiert. 

§  Stb.  exsert;  Bl.  klein  124.  Sweetia. 

§§  Stb.  kürzer  als  die  Blb.;  Bl.  ziemlich  groß  122.  Cadia. 

(Vergl.  auch  Burtonia  und  Gompholobium  unter  den  Podalyrieae.) 


122.  Cadia  Forsk.  [Panciatica  Picc.,  Spaendoncea  Desf.)  Kelch  weit  glockig,  mit 
breiten,  fast  gleichen  Lappen.  Blb.  ziemlich  gleich,  frei,  aufrecht-abstehend,  länglich- 
verkehrt-eiförmig oder  fast  kreisförmig,  sehr  kurz  genagelt,  das  oberste  in  der  Knospe 
meist  das  äußere.  Stb.  frei,  ziemlich  gleich,  etwas  kürzer  als  die  Blb.,  mit  linealischen, 
dorsifixen  A.  Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  pfriemförmig, 
mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  linealisch,  zugespitzt,  flach  zusammengedrückt,  leder- 
artig, 2klappig,  innen  nicht  gefächert.  S.  zusammengedrückt,  ei-  oder  kreisförmig.  — 
Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  klein,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  klein. 
Bl.  ziemlich  groß,  weißlich,  rosen-  oder  purpurrot,  einzeln  in  den  oberen  Blattachseln 
oder  wenige  in  hängenden  Trauben. 
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4  Arten  im  östlichen  tropischen  Afrika,  in  Arabien  und  auf  Madagaskar;  am  be- 
kanntesten C.  varia  L'Her.  (Fig.  4(M  G — J),  kleiner  Strauch  in  Südarabien  und  Abessinien; 
C.  pubescens  Boj.  und  C.  Ellisiana  Bäk.,  Bäume  oder  hohe  Sträucher  auf  Madagaskar. 

123.  Barklya  F.  v.  Müll.  Kelch  glockig,  kleingezähnt.  Blb.  ziemlich  gleich,  frei, 
ziemlich  aufrecht,  eiförmig,  ziemlich  lang  genagelt.  Stb.  frei,  ziemlich  gleich,  länger  als 
die  Blb.,  mit  eiförmig-pfeilförmigen  A.  Frkn.  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  kurz,  ge- 
rade, mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  länglich-lanzettlich,  flach,  dünn,  kaum 


Fig.  10 1 -  A—C  Toluifera  Balsamum  L.  A  blühender  Zweig;  B  einzelne  Bl. ;  C  Hülse.  —  D—F  Jfyrocarftus 
frondosus  Allem.    Jj  blühender  Zweig;  E  einzelne  Bl.;  F  Hülse.  —  G—J  Cadia  raria  L'He>.   G  blühender  Zweig ; 

IT  Bl.  im  Längsschnitt;  J  Hülse.    (Original;  J  nach  Bai  Hon.) 

aufspringend.  S.  \ — 2,  flach  zusammengedrückt,  mit  dünnem  Nährgewebe. —  Baum 
mit  aus  einem  einzigen,  großen  Blättchen  ohne  Slipellen  bestehenden  B.  Nebenb.  klein. 
Bl.  gelb,  in  dichten.-  eine  lockere,  endsländige  Rispe  bildenden  Trauben.  Hochb.  klein; 
Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  B.  syringifolia  F.  v.  Müll,  in  Queensland. 
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124.  Sweetia  Spr.  (Acosmium  SchotO.  Kelch  kreisel- glockenförmig,  mit  fast 
gleichen,  klappigen  oder  sehr  schmal  deckenden  Abschnitten.  Blb.  fast  gleich,  frei,  auf- 
recht-abstehend, das  oberste  bisweilen  breiter  als  die  übrigen.  Stb.  frei,  länger  als  die 
Blb.,  mit  eingekrümmten  Stf.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  2 — 4  Sa.  Gr.  faden- 
förmig, mit  kleiner,  bisweilen  gestutzter  N.  Hülse  länglich,  lanzettlich  oder  breit-linea- 
lisch, flach  zusammengedrückt,  lederartig  oder  häutig,  an  der  Spitze  bisweilen  undeutlich 
geflügelt,  nicht  aufspringend.  S.  flach,  ei-  oder  kreisförmig,  ohne  Nährgewebe.  —  Bäume 
mit  paarig- oder  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  mittelgroß,  lederartig,  wenigjochig, 
seltener  klein,  fast  häutig  und  vieljochig.  Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  ziemlich  klein, 
in  endständigen,  selten  achselständigen,  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  und  Vorb. 
sehr  klein,  abfallend. 

9  Arten  Südamerikas,  besonders  in  Brasilien. 

Sect.  I.  Acosmium  (Schott).  Kelchabschnitte  kürzer  als  die  Kelchröhre.  Würzelchen 
eingekrümmt  oder  eingebogen.  —  S.  fruticosa  Spreng,  in  den  brasilianischen  Provinzen  Säo 
Paulo,  Minas  Geraes  und  Goyas;  S.  lentiscifolia  Spreng,  in  der  Provinz  Rio  de  Janeiro. 

Sect.  II.  Mesitis  Vog.  Kelchabschnitte  so  lang  oder  länger  als  die  Kelchröhre; 
Würzekhen  wie  vorher.  —  S.  bijuga  Benth.  in  den  Provinzen  Minas  Geraes  und  Bahia. 

Sect.  III.  Leptolobium  Benth.  Kelchabschnitte  wie  vorher;  Würzelchen  neben  dem 
Nabel,  gerade,  sehr  kurz.  —  6  Arten,  darunter  S.  dasycarpa  Benth.,  in  Minas  Geraes  und 
Goyas  häufig;  S.  nitens  Benth.  in  Nordbrasilien  und  Guyana. 

125.  Myrocarpus  Allem.  Kelch  länglich -kreiseiförmig,  mit  kurzen,  ziemlich 
gleichen  Zähnen,  von  denen  die  oberen  bisweilen  verwachsen.  Blb.  5  (seltener  3 — 4?), 
genagelt,  linealisch,  ziemlich  gleich.  Stb.  frei,  exsert.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr. 
kurz,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  verlängert,  zusammengedrückt, 
mit  1 — 2  S.,  nicht  aufspringend,  an  den  Nähten  schwach  geflügelt;  das  mit  Harzlücken 
durchsetzte  Pericarp  oberhalb  des  S.  aufgetrieben.  S.  schwer  vom  Pericarp  zu  lösen, 
länglich,  etwas  zusammengedrückt.  Nabel  nahe  an  der  Spitze,  ohne  Nährgewebe.  — 
Hohe  Bäume  mit  hartem  Holz  und  harzreicher  Binde.  B.  unpaarig-gefiedert;  Blättchen 
durchsichtig  punktiert;  Nebenb.  klein.  Bl.  klein,  weiß,  lockere,  achselstäadige  oder 
an  entblätterten  Zweigen  endständige  Trauben  bildend.  Hochb.  schuppenförmig ;  Vorb. 
fehlen? 

2  Arten  in  der  brasilianischen  Provinz  Rio  de  Janeiro:  M.  frondosus  Allem.  (Fig.  101 
U — F  und  M.  fastigiatus  Allem.,  beide  Oleo  pardo,  letztere  auch  Cabureiba  genannt; 
beide  liefern  ein  dem  Perubalsam  ähnliches  Product. 

126.  Toluifera  L.  [Myroxylonh.  fil.)  Kelch  etwas  eingekrümmt,  unregelmäßig  ge- 
zähnt. Untere  4  Blb.  frei,  schmal,  ziemlich  gleich,  Fahne  breit  kreisförmig.  Stb.  frei 
oder  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen,  mit  den  Blb.  abfallend;  A.  zugespitzt,  länger  als 
der  Stf.  Frkn.  lang  gestielt,  nahe  bei  der  Spitze  mit  2  Sa.  Gr.  kurz,  eingekrümmt,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  an  der 
Spitze  mit  1  S.,  nach  dem  Grunde  zu  allmählich  verschmälert,  2flügelig;  Flügel  der 
oberen  Naht  breiter  als  der  der  unteren.  S.  fast  nierenförmig.  —  Balsamreiche  Bäume 
mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  mit  durchsichtigen,  drüsigen  Punkten  und  Strichen. 
Bl.  weißlich,  in  einfachen,  achselständigen  oder  an  den  Zweigspitzen  büschelig-rispig  an- 
geordneten Trauben. 

6  beschriebene,  sehr  unvollkommen  bekannte  Arten  im  tropischen  Südamerika,  die 
wahrscheinlich  auf  2 — 3  zu  reducieren  sind,  wie  denn  auch  Baillon  (Compt.-rend.  Assoc. 
franc.  av.  sc.  II.  p.  510.  t.  10)  nur  T.  Balsamum  L.  und  T.  peruifera  (L.  fil.)  Baill.  unter- 
scheidet; von  ersterem  dürfte  auch  T.  Pereirae  (Klotzsch)  Baill.  nicht  specifisch  verschie- 
den sein. 

Nutzen.  Alle  Toluifera-Arlen  sind  äußerst  reich  an  Balsam  und  deshalb  für  die  Ge- 
biete, in  denen  sie  wild  vorkommen  oder  cultiviert  werden,  von  hoher  Bedeutung. 

T.  Pereirae  (Klotzsch)  Baill.  liefert  den  Perubalsam,  Balsamum  peruvianum. 
Es  ist  ein  bis  17  m  hoher  Baum,  dessen  Stamm  sich  2 — 3  m  über  dem  Grunde  aufstrebend  ver- 
zweigt; die  gefiederten  B.  haben  7 — 9 — 11  alternierende  Blättchen,  die  mit  zahlreichen  Öl- 
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räumen  durchsetzt  sind.  Die  bis  4  0  cm  langen  und  3  cm  breiten  Hülsen  enthalten  einen 
ansehnlichen  S.,  der  zwischen  2  großen,  mit  dickflüssigem,  schwach  gelblichem  Balsam  ge- 
füllten Hohlräumen  liegt.  Der  Baum  findet  sich  im  ganzen  nördlichen  Südamerika  und  geht 
nördlich  bis  Mexiko,  doch  wird  der  Perubalsam  nur  in  dem  nach  diesem  Baume  Costa 
del  Balsamo  genannten  Küstenstriche  der  Republik  San  Salvador  zwischen  dem  Hafenort 
Acajutla  und  dem  Flüsschen  Comalapa  gewonnen.  Seit  4  868  wird  der  Baum  auch  in  Singa- 
pore  cultiviert.  —  Die  Bildung  des  Balsams  in  der  Rinde  ist  nicht  aufgeklärt;  weder 
diese  selbst  noch  das  Holz  sind  aromatisch. 

Gewinnung.  In  der  Nähe  zahlreicher,  höher  gelegener  Dörfer,  welche  sämtlich 
durch  eine  Linie  vom  Hafen  Acajutla  nach  Isalco  und  Sonsonate  über  Santa  Tecla  nach  dem 
Hafen  La  Libertad  eingeschlossen  werden,  stehen  die  oft  das  einzige  Vermögen  ganzer  Fa- 
milien bildenden  Balsambäume  meist  in  Einfriedigungen.  Nach  den  letzten  Regentagen  im 
November  und  December  klopfen  die  Indianer  die  Rinde  jedes  Stammes  mittelst  eines 
stumpfen  Instruments  (Rücken  einer  Axt,  Hammer)  so  weich,  dass  sie  bald  in  Fetzen  abge- 
rissen werden  kann.  Dadurch  fließt  zwar  schon  eine  geringe  Menge  Balsam  aus,  den  man 
in  gereinigten  Lumpen  (träpos)  auffängt,  aber  ein  reichlicher  Erguss  wird  erst  erzielt,  nach- 
dem 5 — 6  Tage  später  die  geschälten  Stellen  mit  Harzfackeln  (hachones) ,  die  aus  einem 
Chunaliate  genannten  Rohre  hergestellt  werden,  angebrannt  werden.  Die  verletzte  Rinde 
fällt  nach  ungefähr  einer  Woche  von  selbst  ab  und  wird  durch  Arbeiter  beseitigt,  und  nun 
tritt  der  Balsam  in  großer  Menge  aus.  Er  wird  in  Lumpen,  die  man  um  die  Wunden  legt, 
aufgefangen;  haben  sich  diese  im  Laufe  einiger  Tage  vollgesogen,  so  kocht  man  sie  in 
irdenen,  mit  Wasser  gefüllten  Gefäßen,  wobei  der  Balsam  als  syrupdicke,  honiggelbe,  in 
dicken  Massen  schwarzbraune,  nach  Vanille  riechende  Substanz  zu  Boden  fällt.  Durch  Aus- 
pressen der  Lumpen  befreit  man  diese  gänzlich  von  allen  Balsamteilchen  und  verwendet  sie 
aufs  Neue.  Die  Wunden  werden  auf  diese  Weise  wöchentlich  einmal  mit  neuen  Lappen 
versehen  und  im  April  zum  zweiten  Male  angebrannt.  —  Die  Rohwaare  wird  nach  Ent- 
fernung des  Wassers  in  die  flaschenförmigen  Fruchtschalen  einer  Bignoniacee,  Crescentia 
cucurbitina  L.,  die  sogenannten  Tecomates,  gefüllt.  Ist  der  Balsam  weniger  rein  ausgefallen, 
so  wird  er  später  der  Purification  cruda  mittelst  des  Schaumlöffels  unterworfen;  bisweilen 
wird  er  auch  während  dieses  Abschäumens  unter  Umrühren  erhitzt  (Purificion  ä  fuego), 
was  bei  der  Tacuasonte  immer  nötig  ist.  Außer  dem  guten,  mittelst  Lumpen  gesammelten 
Balsam  (balsamo  de  träpo)  wird  nämlich  auch  ein  geringerer  Rindenbalsam  (balsamo 
de  cascara  oder  Tacuasonte)  dargestellt,  indem  man  die  Rindenabfälle  mit  Wasser  aus- 
kocht. Diese  Tacuasonte  wird  bisweilen  dem  guten  Lumpenbalsam  zugesetzt.  Durch  Aus- 
kochen größerer  Mengen  von  Rinde  erhält  man  zwar  viel  mehr  Balsam,  aber  dieser  ist  von 
weit  geringerer  Güte;  außerdem  leiden  die  Bäume  bei  umfangreicherer  Schälung  ungemein. 
Die  Bereitung  der  Tacuasonte  ist  daher  im  Lande  selbst  verpönt  und  wird  nur  heimlich 
betrieben.  Ein  Baum  giebt  bei  schonender  Behandlung  30  Jahre  hindurch  und  länger,  wenn 
ihm  wiederholt  Ruhepausen  von  5 — 6  Jahren  gegönnt  und  die  wunden  Stellen  mit  Lehm 
bestrichen  werden,  Balsam.  4  00  Bäume  geben  jährlich  etwa  250  kg  dieses  schwarzen 
Perubalsams.  —  Die  Ausfuhr  betrug  zwischen  4876  und  48S4  320 — 570  Centner;  ein 
erheblicher  Teil  dieser  Droge  geht  nach  Hamburg.  —  Der  schwarze  Perubalsam  ist  ein 
Gemenge  mehrerer  Harze,  die  in  wasserhaltigem  Alkohol  zum  Teil  löslich,  zum  Teil  unlös- 
lich sind;  ein  Hauptbestandteil  dieser  Harze  scheint  das  Cinname'in  zu  sein;  nebenbei 
kommt  Zimmtsäure  vor;  auch  Vanillin  ist  darin  nachgewiesen.  —  Verfälschungen 
des  ziemlich  hoch  im  Preise  stehenden  Perubalsams  werden  durch  Zusatz  von  Benzoe,  Colo- 
phonium,  Tolubalsam  und  Styrax  ausgeführt.  —  Verwendung  findet  der  Balsam  als  inneres 
und  äußeres  Mittel  gegen  Hautkrankheiten,  Geschwüre,  Wunden  etc.  und  namentlich  in  der 
Parfümerie  zur  Herstellung  von  Pomaden  etc.  Pius  V.  gestattete  4  574,  dass  der  Perubalsam 
an  Stelle  der  Myrrha  (vergl.  Commiphora  unter  den  Burseraceae)  zur  Bereitung  des  Chrisams 
benutzt  werde.  Auch  als  Ersatz  für  Vanille  und  als  Zusatz  zu  schlechteren  Chokoladesorten 
findet  er  Anwendung.  —  Aus  der  Culturepoche  vor  der  Eroberung  Centraiamerikas  finden 
sich  an  der  Costa  del  Balsamo  häufig  Thongefäße,  die  den  Kopf  des  Pajuil  oder  mexika- 
nischen Fasans  (Crax  globicera),  der  von  den  S.  des  Balsambaumes  lebt,  darstellen;  in 
solchen  Töpfen  wurde  noch  im  Anfange  der  spanischen  Herrschaft  Balsam  als  Tribut  abge- 
liefert. (Näheres  über  die  Geschichte  bei  Flückiger  a.  a.  O.  S.  4*2—4  44.)  —  Aus  den 
Hülsen  des  Baumes  gewinnt  man  durch  Extraction  oder  leichtes  Pressen  den  weißen 
Perubalsam,  de>  Sau  Salvador  Balsamito  genannt  wird;  derselbe  kommt  nicht  in 
den  Handel;  er  enthäü  M  y  rox  ocarpin. 
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7'.  Balsaminn  L.  \Myroxylon  toluifera  H.B.  K.)  liefert  den  Tolubalsam,  Balsamuni 
toi uta n um.  Der  Baum  ist  im  nördlichen  Südamerika  weit  verbreitet  und  erreicht  im 
Gegensatz  zu  7".  Pereirae  (Klotzsch)  Baill.  eine  Höhe  von  27  m  und  verzweigt  sich  erst  in 
Höhe  von  13 — 20  m.  —  Die  Gewinnung  des  Balsams  findet  im  unteren  Gebiete  des  Magda- 
lenastromes, besonders  bei  Turbaco,  Las  Mercedes  und  Plato,  bei  Tolu  (von  welchem  Ort 
der  Balsam  seinen  Namen  trägt),  in  den  Wäldern  zwischen  Cauca  und  Zenu  etc.  Der  Stamm 
wird  an  ca.  20  Stellen  mit  V~f°rmioen  Einschnitten  versehen;  am  unteren  Ende  der  Wunde 
höhlt  man  eine  Vertiefung  aus,  an  deren  Mündung  eine  kleine  Kürbisfrucht,  Concolito  genannt, 
angebracht  wird,  in  welcher  der  austretende  Balsam  sich  sammelt.  Nach  Erschöpfung  der 
ersten  Wunden  steigen  die  Sammler  milteist  eines  Gerüstes  höher  am  Baume  hinauf,  machen 
dort  neue  Einschnitte  und  gewinnen  den  Balsam  in  derselben  Weise.  Die  gefüllten  Kürbise 
werden  in  flaschenartig  genähte  Häute  entleert,  die,  paarweise  am  Rücken  eines  Esels  hängend, 
nach  den  kleinen  Häfen  am  Magdalenastrome  gelangen,  wo  der  Balsam  in  Blechbüchsen 
umgefüllt  und  von  dort  nach  den  Küstenplätzen  versandt  wird.  Bei  dieser  rohen,  ca. 
8  Monate  jährlich  währenden  Behandlung  leiden  die  Bäume  sehr.  In  anderen  Gegenden 
lässt  man  den  Balsam  am  Stamme  heruntersickern  und  fängt  ihn  am  Grunde  in  den  riesigen 
Blättern  von  Calathea-Arlen  oder  in  den  Bijaoblältern  (Maranta  lutea  Jacq.)  auf.  Die  Aus- 
fuhr an  Tolubalsam  aus  Sabanilla  betrug  1880  39  183  kg.  —  Der  Balsam  ist  entweder  dünn- 
flüssig und  durchsichtig  (weißer  Tolubalsam)  oder  infolge  längeren  Aufbewahrens  dick- 
flüssig und  braunrot  (schwarzer  Tolubalsam).  Die  Hauptbestandteile  sind  Tolen, 
Zimmtsäure  und  Benzoesäure,  auch  Vanillin  ist  darin  nachgewiesen  worden.  Tolubalsam 
wurde  früher  als  Heilmittel  angewendet  und  dient  jetzt  hauptsächlich  zu  Parfümeriezwecken. 
(Näheres  über  seine  Eigenschaften  und  Geschichte  bei  Flückiger  a.  a.  0.  S.  147 — 150.) 

Auch  T.  peruifera  (L.  fil.)  Baill.,  in  der  nordöstlichen  Hälfte  Südamerikas  heimisch, 
liefert  geringe  Mengen  eines  festen  aromatischen,  dem  Tolubalsam  ähnlichen  Harzes. 

127.  Myrospermum  Jacq.  (Calusia  Bert.'  Kelch  eingekrümmt-kreiseiförmig,  mit 
sehr  kurzen,  breiten,  häutigen  Zähnen.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  untere  4  Blb.  frei,  fast 
gleich,  gekriimmt-lanzetllich,  spitz.  Slb.  frei,  bleibend,  mit  verlängerten  Stf.  und  sehr 
kleinen  A.  Frkn.  gestielt,  in  der  Mitte  2 — oosamig.  Gr.  pfriemförmig,  fast  gerade,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  zusammengedrückt,  nicht  aufspringend,  sonst 
wie  die  von  Toluifera.  S.  ^,  länglich.  —  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen 
mit  durchsichtigen,  drüsigen  Punkten  und  Strichen.  Bl.  ziemlich  groß,  weiß,  in  ein- 
fachen, achselständigen  Trauben. 

Einzige  Art:  AI.  frulescens  Jacq.  im  nordöstlichen  Südamerika,  in  Centraiamerika  und 
auf  Trinidad. 

128.  Ferreirea  Allem.  Kelch  häutig,  schwach  gefärbt,  gestutzt,  mit  undeutlichen 
Zähnen.  Fahne  breit  kreisförmig,  zurückgekrümmt;  untere  Blb.  frei,  ziemlich  gleich, 
schmal  länglich.  Slb.  frei,  wenig  kürzer  als  die  Blb.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  <  Sa.  Gr. 
sehr  kurz,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  gestielt,  nicht  aufspringend, 
an  der  Spitze  in  einen  häutigen,  am  Rücken  verdickten,  quer  geäderten  Flügel  ausgehend, 
am  Grunde  den  einzigen,  länglich-nierenförmigen  S.  tragend.  —  Hoher  Baum  mit  un- 
paarig-gefiederten B.;  Blättchen  klein,  zahlreich.  Bl.  gelb,  klein,  in  schlanken,  an  den 
Zweigspitzen  rispigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  sehr  hinfällig. 

Einzige  Art:  F.  spectabilis  Allem.  (Fig.  93  E,  F),  bis  19  in  hoher,  Sepepira  genannter 
Baum  in  der  brasilianischen  Provinz  Rio  de  Janeiro. 

129.  Ateleia  Moc.  et  Sesse.  Kelch  gestutzt  oder  sehr  kurz  gezähnt.  Fahne  genagelt, 
kapuzenförmig;  untere  Blb.  fehlen.  Stb.  frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  fast 
fehlend,  mit  eiförmiger,  eingebogener  N.  Hülse  gestielt,  halbkreisförmig,  flach  zusammen- 
gedrückt, an  der  oberen,  geraden  Naht  schmal  geflügelt,  nicht  aufspringend.  S.  ei-nieren- 
förmig.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  unpaarig- gefiederten  B.;  Blättchen  schief,  fast 
lederarlig.  Blb.  klein,  weiß,  in  einfachen  oder  schwachrispigen,  achselständigen  Trauben. 
Hochb.  sehr  klein;  Vorb.  fehlen. 

4  Arten  in  Süd-  und  Centralamerika  und  auf  den  Antillen.  A.  Glazioviana  Baill.  in 
Brasilien;  A.  pterocarpa  Mog.  et  Sesse  in  Mexiko;  A.  apetala  Gris.  und  A.  eubsnsis  Gris., 
letztere  Bastard-dogwood  genannt,  auf  Kuba. 
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4  30.  Belairia  A.  Rieh.  Kelch  schief  kreiseiförmig,  kurz  äzähnig.  Fahne  trapez- 
förmig, untere  Blb.  frei,  fast  gleich,  lineal-lanzettlich.  Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  klein,  länglich,  flach  zusammengedrückt. 
S.  länglich-nierenförmig,  mit  häutigem  Nährgewebe.  —  Sträucher  mit  ziemlich  langen, 
pfriemförmigen  Stipulardornen.  B.  paarig-gefiedert ;  Blättchen  wenigjochig,  klein,  starr, 
glänzend.  Bl.  nebst  den  B.  an  den  Stengelknoten  gebüschelt  oder  einzeln.  Hochb.  ab- 
fallend; Vorb.  klein,  eiförmig,  einige  Zeit  persistierend. 

2  Arten,  B.  mucronata  Gris.  und  B.  spinosa  A.  Rieh.,  auf  Kuba. 


Fig.  102.  A — ü  Camoüisia  maxima  Welw.  A  Blütenzweig:  B  Bl.  nach  teilweiser  Entfernung  der  Kelchb.  und 
Blb.  im  Längsschnitt;  C  Hülse:  D  S.  (nach  Bentham.)  —  E  Blütenzweig  von  ßaikiaea  insignis  Benth.  (Original.) 


131.  Camoensia  Welw.    Kelch  lang  glockig,  mit  deckenden  Abschnitten.  Blkr. 

schmetterlingsförmig;  Blb.  benagelt,  zerknittert-gefaltet :  Fahne  breit  kreisförmig,  die 
4  unteren  Blb.  breit  eiförmig  oder  schmal  keilförmig,  frei.  Stb.  frei,  mit  linealischen, 
dorsifixen  A.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  in  der  Knospe  eingerollt,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  breit  linealisch,  flach  zusammengedrückt,  dick  lederartig, 
2klappig.  S.  quer,  verkehrt-eiförmig,  zusammengedrückt,  ohne  Nährgewebe.  —  Hoch- 
kletternde Sträucher  mit  gefingerten  B.;  Blättchen  3,  gestielt,  groß,  lederartig.  Bl.  in 
einfachen,  achselständigen  Trauben,  groß  oder  sehr  groß.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  ab- 
fallend. 

2  Arten  im  westlichen  tropischen  Afrika:  C.  brevicalyx  Benth.  in  Oberguinea;  C.  maxima 
Welw.  (Fig.  102  A — U)  mit  1,8  dm  langem,  rostbraunfilzigem  Kelch  und  fast  3  dm  langen, 
gelblicheren,  ornithophilen  Bl.  in  Niederguinea. 

KZI.  Spirotroi'U  Tul.  Kelch  rührig,  2lippig,  Oberlippe  2-,  Unterlippe  3  zähnig, 
schließlich  in  2  bis  zum  Grunde  gehende  Abschnitte  gespalten.  Blb.  sehr  kurz  benagelt; 
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Fahne  elliptisch,  Flügel  länglich-linealisch,  gerade,  kürzer  als  die  Fahne;  Blättchen  des 
Schiffchens  von  der  Form  der  Flügel,  convex,  schließlich  zusammengerollt.  Stb.  frei,  mit 
fast  basifixen  A.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger 
N.  Hülse  länglich,  flach,  beiderseits  spitz,  ungeflügelt.  S.  unbekannt.  —  Baum  mit  un- 
paarig-gefiederten B.;  Blättchen  wenigjochig,  lederarlig;  Nebenb.  laubblattartig.  Bl. 
purpurn,  traubig,  zu  endständiger  Bispe  vereinigt.  Hochb.  und  Vorb.  klein.  (Dem  Verf. 
nur  aus  der  Tulasne'schen  Beschreibung  bekannt.) 

Einzige  Art:  S.  longifolia  (DC.)  Baill.  im  französischen  Guyana. 

133.  Bowdichia  H.  B.  K.  {Sebipira  Marl.)  Kelch  kreiseiförmig,  mit  klappigen 
Zähnen.  Fahne  breit  kreisfg. ;  Flügel  breit  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  länger  als  die 
Fahne;  Blättchen  des  Schiffchens  länglich,  frei,  kürzer  als  die  Flügel.  Stb.  frei,  fast  gleich 
lang,  oft  1 — 2  fehlend,  mit  dorsifixen  A.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  an 
der  Spitze  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich- linealisch,  flach  zu- 
sammengedrückt, häutig,  nicht  aufspringend,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt.  S. 
quer,  länglich,  zusammengedrückt;  Würzelchen  sehr  kurz,  kaum  eingekrümmt.  —  Hohe 
Bäume  mit  hartem  Holz.  B.  unpaarig-gefiedert;  Blättchen  klein,  zahlreich.  Bl.  blau- 
purpurn oder  weiß,  in  lockeren,  endständigen  Bispen;  Blb.  am  Bande  meist  gekräuselt. 
Hochb.  und  Vorb.  klein. 

2  Arten  im  tropischen  Südamerika.  B.  virgilioides  H.  B.  K.  von  Venezuela  bis  nach 
Minas  Geraes  verbreitet ,  hier  Sebipira-guacu  oder  mirim  genannt,  liefert  schweres, 
ungemein  dauerhaftes  Nutzholz;  die  gerbstoffreiche  Rinde,  Cortex  Sebipira,  geschätztes 
Heilmittel  gegen  Gicht  und  Rheumatismus;  B.  nitida  Spruce  im  Amazonasgebiet. 

13  4.  Podopetalum  F.  v.  Müll.  Kelch  mit  5  schwach  deckenden,  kurzen,  deltoidi- 
schen,  ziemlich  gleich  langen  Zähnen,  die  2  oberen  genähert.  Blb.  frei,  das  obere 
nierenförmig,  gegen  die  Mitte  bauchig,  am  Grunde  in  einen  ziemlich  langen  Nagel  ver- 
schmälert; die  4  unteren  etwas  länger  als  das  obere,  spateiförmig  oder  kreisförmig,  ver- 
kehrt-eiförmig, am  Grunde  lang  benagelt.  Stb.  frei,  mit  länglichen,  dorsifixen  A.  Discus 
angewachsen,  halb  so  lang  als  die  Kelchröhre,  lOfurchig.  Frkn.  lang  gestielt,  schmal, 
mit  6 — 7  Sa.  Gr.  fadenförmig,  anfangs  eingerollt,  mit  sehr  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  unbekannt.  —  Strauch  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  groß,  lanzettlich,  das  oberste 
einzeln.  Nebenb.  fehlend  oder  undeutlich.  Bl.  in  Bispen,  rosenrot.  Hochb.  klein,  del- 
toidisch,  bleibend.  Vorb.  rudimentär.  (Nicht  gesehen,  Diagnose  übersetzt  aus  »Mel- 
bourne Chemist  and  Druggist«,  Juni  1  882.) 

1  Art  auf  Neuseeland. 

135.  Dussia  Kr.  et  Urb'.  Bl.  andromonöcisch.  Kelch  schief  glockenförmig,  mit 
kurzem  Beceptaculum  und  stark  deckenden  Abschnitten.  Blb.  fast  gleich  lang,  Fahne 
kreis-nierenförmig.  9  Stb.  am  Grunde  verwachsen,  das  10.  fast  frei.  Frkn.  in  den  Qj* 
Bl.  rudimentär,  in  den  Q  kurz  gestielt,  mit  4  Sa.  Gr.  schwach  eingekrümmt,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  fast  stielrund,  schmal  eiförmig,  zugespitzt,  fast  holzig,  2klappig. 
S.  1 — 3,  elliptisch,  kaum  zusammengedrückt.  —  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B.  und 
großen  Blättchen.  Bl.  in  einfachen  oder  rispigen,  achselständigen  Trauben,  gelb  und 
braun  gefleckt  und  -gestrichelt.  Hochb.  und  Vorb.  deutlich. 

Einzige  Art:  D.  martinicensis  Kr.  et  Urb.  auf  Martinique,  bis  13  m  hoher,  von  den  Ein- 
wohnern Bois  gamelle  genannter  Baum. 

136.  Diplotropis  Benth.  Kelch  kreiseiförmig,  mit  klappigen  Zähnen,  von  denen 
die  2  oberen  höher  verwachsen  sind.  Fahne  länglich,  eiförmig  oder  fast  kreisrund,  be- 
nagelt, oberhalb  des  Nagels  beiderseits  mit  einem  Anhängsel  oder  ohne  solches.  Flügel 
verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  schief  oder  gekrümmt;  Blättchen  des  Schiffchens  den 
Flügeln  ähnlich,  frei  oder  mit  dem  Bücken  zusammenhängend.  Stb.  frei,  oft  abwech- 
selnd länger  und  kürzer,  mit  eiförmigen  oder  länglichen  A.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  ge- 
stielt, mit  3 — oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  oder  schie^^f.  Hülse 
eiförmig  oder  länglich,  zusammengedrückt,  dick  lederartig  oder  fast  holzig,  sparer  2klap- 
pig.  S.  quer,  I — 2,  verkehrt-eiförmig  od.  fast  kreisrund,  zusammengedrückt.  Würzelchen 
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kurz,  gerade.  —  Bäume  mil  unpaarig- gefiederten  B.  und  großen,  lederartigen  Blält- 
chen.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.   Bl.  rosa  oder  weiß,  in  einfachen,  axillären  oder  an 
den  Zweigspitzen  rispig  angeordneten  Trauben.   Hochb.  und  Vorb.  klein. 
7  Arten  im  tropischen  Amerika. 

Sect.  I.  Dibr achion  (TuL,  als  Gatt.).  Kelch  dick.  Blb.  ziemlich  dick,  oder  zer- 
knittert-kraus;  Blättchen  des  Schiffchens  mit  dem  Rücken  deckend.  —  5  Arten,  darunter 
/).  guyanensis  (Tul.)  Benth.  und  D.  brachypetala  Tul.  in  Guyana;  D.  brasilierisis  Benth.  und 
D.  Martiusii  Benth.  im  Amazonasgebiete;  D.  ferruginea  Benth.  in  Minas  Geraes  mit  unter- 
seits  rostbraun  behaarten  B. 

Sect.  II.  Clathrotropis  Benth.  Kelch  krautig.  Blb.  ziemlich  dünn,  flach,  Blättchen 
des  Schiffchens  klappig,  mit  dem  Rücken  leicht  zusammenhängend.  —  2  Arten,  D.  nitida 
Benth.  und  D.  grandiflora  Tul.  im  Amazonasgebiete. 

137.  Ormosia  Jacks.  [Layia  Hook,  et  Arn.)  Kelch  mit  kurzem,  becherförmigem 
Receptaculum;  die  2  oberen  Abschnitte  etwas  verwachsen,  meist  länger  und  breiter  und 
eingekrümmt.  Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig  oder  herzförmig,  Flügel  schief, 
länglich-verkehrt-eiförmig;  B.  des  Schiffchens  den  Flügeln  ziemlich  ähnlich,  bisweileu 
mehr  gekrümmt,  frei,  mit  dem  Rücken  meist  deckend.  Stb.  frei,  mit  ungleich  langen, 
am  Grunde  gegliederten  Stf.  und  dorsifixen  A.,  öfters  1 — 2  ohne  A.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  2 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  an  der  Spitze  eingerollt,  N.  an  der  inneren  Seite  des- 
selben. Hülse  länglich  oder  seltener  verlängert,  meist  kurz,  ungleichmäßig  verkehrt- 
eiförmig oder  fast  rhombisch,  flach  gedrückt  oder  an  den  S.  aufgetrieben,  dick  lederartig, 
fast  holzig  oder  fleischig,  2klappig,  innen  nicht  unterbrochen  oder  zwischen  den  S.  mit 
schwammigem  Gewebe  angefüllt  oder  gefächert.  S.  verkehrt -eiförmig  oder  länglich, 
ziemlich  dick,  glänzend,  an  dem  knorpeligen,  hin-  und  hergebogenen  Funiculus  hängend, 
mit  scharlachroter  oder  verschieden  schwarz  gefleckter  Schale.  Würzeichen  gerade,  sehr 
kurz.  —  Bäume  mit  unpaarig-  oder  scheinbar  paarig-gefiederten  B.;  Blättchen  lederarlig. 
Nebenb.  klein  oder  undeutlich.  Bl.  weiß,  lila  oder  schwarzpurpurn,  in  endständigen, 
seltener  axillären  Rispen,  seltener  in  wenig  verzweigten  Trauben.  Hochb.  und  Vorb. 
klein  oder  minimal. 

Gegen  20  Arten  in  den  Tropen  Asiens,  Afrikas  und  Amerikas. 

Sect.  I.  Concolores  Benth.  Blättchen  unterseits  fast  kahl,  kaum  heller  als  ober- 
seits.  —  8  Arten,  darunter  0.  robusta  Wight,  0.  travancorica  Bedd.,  0.  glauca  in  Vorder- 
indien; 0.  laxiflora  Benth.  in  Oberguinea;  0.  nitida  Vog.  im  südlichen  Brasilien,  0.  dasy- 
carpa  Jacks,  ebenda;  0.  subsimplex  Spruce  im  Amazonasgebiete. 

Sect.  II.  Discolores  Benth.  Blättchen  unterseits  seidenhaarig  oder  filzig,  heller  als 
oberseits.  —  Über  4  0  Arten,  z.  B.  0.  microsperma  Baker  und  0.  venosa  Baker  in  Malakka; 
0.  angolensis  Baker  in  Niederguinea;  0.  coccinea  Jacks,  in  Brasilien  und  Guyana  liefert  ein 
geschätztes  Nutzholz,  das  unter  dem  Namen  Petit  panacoco  de  Cayenne  bekannt  ist; 
0.  discolor  Spruce,  0.  excelsa  Spruce,  Ita-ubarana  genannt,  nebst  verwandten  Arten  hohe 
Bäume  des  Amazonasgebietes. 

138.  Fericopsis  Thw.  Bl.  wie  bei  Ormosia.  Frkn.  und  Hülse  gestielt,  letztere 
breit-linealisch,  flach  zusammengedrückt,  lederartig,  an  beiden  Nähten  verdickt,  nicht 
aufspringend?  S.  stark  zusammengedrückt,  breit-eiförmig  oder  kreisförmig.  Würzelchen 
etwas  eingekrümmt.  —  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  groß,  lederartig. 
Bl.  schwarzpurpurn,  in  achselständigen  oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordneten 
Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  schnell  abfallend. 

Einzige  Art:  P.  Mooniana  Thw.  auf  Ceylon. 

139.  Arillaria  Kurz.  Kelch  weit,  die  2  oberen  Zähne  länger  als  die  übrigen. 
Fahne  fast  kreisrund,  Flügel  und  Fahne  fast  gleichgestaltet,  beilförmig  gebogen.  Stb.  10, 
frei,  ungleich  lang,  mit  dorsifixen  A.  Frkn.  kurz  und  dick  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  faden- 
förmig, zurückgerollt,  mit  seitlicher  N.  Hülse  länglich,  stielrund,  fleischig,  lederartig, 
aufspringend.  S.  1 — 2,  groß,  völlig  von  dem  scharlachroten  Arillus  eingehüllt.  —  Baum 
mit  unpaarig -gefied.r;ten  B.;  Blältchen  gegenständig,  mit  Stipellen.  Bl.  traubig,  end- 
ständige Rispen  bildend. 
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Einzige  Art:  A.  robuste  Kurz,  12 — 16  m  hoher,  von  den  Eingeborenen  Kway-Ianying 
genannter  Baum  in  Britisch-Burma. 

140.  Alexa  Moq.  (Alexandra  Schomb.)  Kelch  groß,  lederarlig,  mit  becherförmigem 
Receptaculum,  kurz  buchtig-gezähnt.  Blb.  dick,  fast  gleichlang;  Fahne  verkehrt-eiförmig, 
oberhalb  der  Mitte  zurückgekrümmt,  ausgerandet  oder  2lappig;  Flügel  und  Schiffchen 
aufrecht,  länglich,  fast  gleich,  frei.  Stb.  frei,  mit  länglich-linealischen  A.  Frkn.  lang 
gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  spitz,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  ver- 
längert, zusammengedrückt,  holzig,  2klappig,  innen  nicht  unterbrochen.  S.  fast  kreis- 
rund, dick,  flach;  Würzelchen  sehr  kurz,  gerade.  —  Hoher  Haum  mit  unpaarig -gefie- 
derten B.;  Blättchen  groß,  lederartig.  Bl.  groß,  orange,  in  seitlichen,  hängenden,  meist 
an  blattlosen  Zweigknoten  entspringenden  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  (?)  sehr  hinfällig. 

Einzige  Art:  A.  Imperatricis  (R.  Schomb.)  Baill.  in  Britisch-Guyana. 

141.  Castanospermum  A.  Cunn.  (Vieillardia  Montrouz.?)  Kelch  groß,  gefärbt,  mit 
sehr  kurzen,  breiten,  dicken  Zähnen.  Fahne  verkehrt-eiförmig  bis  kreisförmig,  zuriiek- 
gekrümmt;  Flügel  und  Schiffchen  fast  gleich  lang,  kürzer  als  die  Fahne,  aufrecht,  länglich, 
coneav.  frei.  Stb.  frei,  mit  dorsifixen  A.  Hülse  lang  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  einge- 
krümmt, mit  endständiger  stumpfer  N.  Hülse  verlängert ,  schwach  gekrümmt  oder  fast 
gerade,  aufgedunsen,  lederartig-holzig,  2klappig,  zwischen  den  S.  mit  schwammigem 
Gewebe.  S.  groß,  fast  kugelig;  Würzelchen  sehr  kurz,  gerade.  —  Hohe  Bäume  mit  un- 
paarig-gefiederten B.;  ßlättchen  groß,  lederartig.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  in  kurzen 
Trauben.  Hochb.  klein;  Vorb.  fehlen. 

2  Arten;  C.  australe  A.  Cunn.  (Fig.  103  N)  im  subtropischen  Australien;  die  S.,  neu- 
holländische  Kastanien,  schmecken  geröstet  kastanienähnlich  und  werden  gegessen; 
die  2.,  sehr  zweifelhafte  Art,  auf  Neukaledonien. 

142.  Sophora  L.  (Broussonetia  Orteg. ,  Dermatophyllum  Scheele,  Styphnolobium 
Schott).  Kelch  mit  kurzen  Zähnen.  Fahne  breit  verkehrt-eiförmig  oder  kreisrund,  auf- 
recht oder  abstehend,  meist  kürzer,  seltener  länger  als  das  Schiffchen;  Flügel  länglich, 
schief;  Blättchen  des  Schiffchens  länglich,  fast  gerade,  mit  dem  Rücken  deckend  oder 
verwachsen.  Stb.  frei  oder  seltener  am  Grunde  ringförmig  verwachsen,  mit  dorsifixen  A. 
Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
rosenkranzförmig,  stielrund  oder  leicht  zusammengedrückt,  fleischig,  lederartig  oder  holzig, 
nicht  oder  spät  aufspringend.  S.  eirund  oder  kugelig;  Würzelchen  sehr  kurz  und  fast 
gerade  oder  länger  und  eingekrümmt.  —  Bäume,  Sträucher,  sellener  perennierende 
Kräuter  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  bald  klein  und  zahlreich ,  bald  wenige 
große,  öfter  mit  Slipellen.  Bl.  weiß,  gelb,  seltener  blauviolett,  in  einfachen,  endstän- 
digen oder  eine  beblätterte  Rispe  bildenden  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  öfter 
fehlend. 

Über  25  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären. 

Sect.  I.  Eusophora  DC.  Hülse  ungeflügelt.  Schiffchen  ohne  Dornspitze.  —  Ca.  15 
Arten,  darunter  S.  Moorcroftiana  Benth.  mit  dornigen  Nebenb.,  im  westlichen  Tibet;  S.  vio- 
lacea  Thw.  mit  violetten  Bl.  und  S.  heptaphylla  L.  auf  Ceylon,  letztere  auch  in  China;  S. 
glauca  Lesch.  im  westlichen  und  S.  acuminata  Benth.  im  östlichen  Vorderindien;  S.  flaves- 
cens  Ait.  (Fig.  103  H — L)  in  Sibirien,  perennierendes  Kraut;  S.  japonica  L.  in  China  und 
Japan;  S.  speciosa  Benth.  in  Texas  und  S.  arizonica  Wats.  in  Kalifornien,  immergrüne 
Sträucher;  S.  tomentosa  L.  (Fig.  103  M),  tropischer  Cosmopolit. 

Sect.  II.  Goebelia  Bunge  (als  Gatt.).  Hülse  ungeflügelt;  Schiffchen  mit  Dornspitze. 
—  2  Arten:  S.  alopecuroides  L.  von  Bithynien  bis  zum  Altai  verbreitet;  S.  pachycarpa  C.  A. 
Mey.  in  Turkestan. 

Sect.  III.   Platy  osprion  Maxim.    Hülse  2flügelig.  —  S.  platycarpa  Maxim,  in  Japan. 

Sect.  IV.  Edwardsia  Salisb.  (als  Gatt.)  [Keyserlingia  Bunge).  Hülse  4flügelig.  — 
Ca.  8  Arten,  z.  B.  S.  mollis  Grah.  und  S.  interrupta  Bedd.  in  Vorderindien;  S.  chrysophylla 
Seem.  auf  den  Sandwichsinseln;  S.  tetraptera  Ait.  auf  Neuseeland;  S.  macrocarpa  Sm.,  5. 
microphyüa  Ait.  und  Verwandte  in  Chile  und  Peru;  S.  denudata  Bory  auf  Bourbon, 

Nutzen.  Die  Wurzelrinde  und  S.  der  S.  tomentosa  L.  gehören  zu  den  wichtigsten 
Heilmitteln  der  Malayen  und  waren  früher  auch  in  Europa  als  Radix  et  Semen  anticho- 
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lericae  gebräuchlich;  S.  japonica  L.  enthält  in  allen  Teilen  Rathartin  in  so  reichlicher 
Menge,  dass  die  Verarbeitung  des  sehr  brauchbaren  Holzes  Kolik  und  ähnliche  Krankheits- 
erscheinungen verursachen  soll;  aus  den  Bl.  wird  eine  schöne  gelbe  Farbe  bereitet;  in 
Europa  ist  S.  japonica  L.  und  die  f.  pendula  mit  hängenden  Zweigen  als  Zier-  resp.  Trauer- 
baum bisweilen  angepflanzt. 


M 


Fig.  103.  AB  Bl.  von  Monopteryx  angmtifolia  Spruce,  A  von  der  Seite,  B  von  vorn.  —  C  Bl.  von  Dalhousiea 
bracteata  Wall  C  von  der  Seite,  D  von  vorn.  —  E  Bl.  von  Baphia  racemosa  (Höchst.)  Taub.,  von  der  Seite.  —  FBI.  von 
B.  imgolemtsYfeU-.  von  der  Seite.  —  G  blühender  Zweig  von  Gourliea  decorticans  Gill.  -  H-L  Sophora  fiaves- 
cens  Ait  H  Bl.  von  der  S*ite;  J  Blb. ;  K  Stb.  nach  Entfernung  der  Kelchb.  und  Blb.;  L  Frkn.  im  Längsschnitt. 
—  M  liulse  von  6.  tomenlosa  L.  -  N  Hülse  von  Castanospermum  austräte  A.  Cnnn.  im  Längsschnitt.  (Original.) 


143.  Gourliea  Gill.  Obere  2  Kelchzähne  gestutzt,  fast  verwachsen,  die  3  unteren 
schmäler  als  die  obere'..  Blb.  lang  benagelt;  Fahne  breit  kreisförmig,  abstehend;  Flügel 
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schief  verkehrt-eiförmig,  wellig;  Blättchen  des  Schiffchens  kürzer  als  die  Flügel,  leicht 
gekrümmt,  mit  dem  Rücken  zusammenhängend.  Stb.  frei,  selten  am  Grunde  sehr  kurz 
verwachsen.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner, 
endständiger  X.  Hülse  ei-kugelförmig,  nicht  aufspringend,  fast  steinfruchtartig,  mit  hol- 
zigem Endocarp  und  etwas  fleischigem  Epicarp.  S.  \ — 2,  nierenförmig,  dick;  Würzel- 
chen  kurz,  schwach  eingekrümmt.  —  Kleiner  Baum  mit  dornigen  Zweigen  und  unpaarig- 
gefiederten B.a*  Blättchen  klein,  zahlreich.  Bl.  klein,  goldgelb,  in  kurzen,  an  den  alten 
Zweigknoten  öfters  gebüschelten  Trauben.   Hochb.  sehr  klein ;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  G.  decorticans  Gill.  (Fig.  4  03  G)  in  Argentina;  ä — 7  m  hohes  Büumchen, 
chanar  oder  chanar  breda  genannt.  Die  Hülse  ist  süß  und  essbar  und  bildet  das 
Hauptnahrungsmittel  der  Indianer  des  Gran  Chaco;  sie  wird  auch  zur  Herstellung  eines  nicht 
unangenehm  schmeckenden  Schnapses  sowie  eines  aloja  de  chanar  genannten  Getränkes 
benutzt.  B.  und  Rinde  sind  beliebte  Volksheilmittel;  das  harte  Holz  wird  zur  Herstellung 
von  Axt-  und  Hammerstielen  etc.  benutzt. 

14i.  Ammothamnus  Runge.  Kelch  röhrig-glockig,  mit  kurzen,  breiten,  fast  gleichen 
Zähnen.  Fahne  eiförmig;  Flügel  breit  länglich,  etwas  gekrümmt;  Blättchen  des  Schiff- 
chens leicht  eingekrümmt,  stumpf,  mit  dem  Rücken  verwachsen.  Stb.  frei  oder  einige 
am  Grunde  kurz  verwachsen,  mit  dorsifixen  A.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  mit 
kleiner,  endständiger  X.  Hülse  linealisch,  gedreht,  2klappig,  innen  ununterbrochen.  S. 
eiförmig;  Würzelchen  sehr  kurz,  eingekrümmt.  —  Unbewehrle  Sträucher  mit  unpaarig- 
gefiederten B.  und  zahlreichen  kleinen  Blättchen.  Xebenb.  klein,  pfriemförmig.  Bl.  weiß, 
in  einfachen,  endständigen  Trauben.  Hochb.  borstenförmig. 

2  Arten:  A.  Lehmanni  Bunge  in  Turkestan,  A.  gibbosus  (DC.)  Boiss.  in  Assyrien. 

145.  Ammodendron  Fisch.  Kelch  kurz  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten, 
deren  2  obere  kurz  verwachsen  sind.  Fahne  kreisförmig,  zurückgekrümmt;  Flügel  schief 
länglich;  Blättchen  des  Schiffchens  stumpf,  eingekrümmt,  frei,  mit  dem  Bücken  leicht 
deckend.  Stb.  frei,  A.  dorsifix.  Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  ein- 
gekrümmt, mit  kleiner,  endständiger  X.  Hülse  linealisch  oder  lanzeltlich,  flach  zusammen- 
gedrückt, mit  geflügelten  Xähten,  nicht  aufspringend.  —  S.  \  —  2,  länglich,  fast  stiel- 
rund; Würzelchen  eingebogen.  —  Silberweiß  behaarte  Sträucher  mit  paarig-gefiederten 
B.  und  dornig  endender  Blattspindel;  Blättchen  i — 2jochig.  Bl.  klein,  violett  oder  gelb, 
in  endständigen  Trauben.  Hochb.  klein,  sehr  hinfällig;  Vorb.  fehlen. 

•  5  beschriebene  Arten  in  den  Wüsten  Vorderasiens,  die  wohl  nur  Varietäten  einer 
einzigen  polymorphen  Species  darstellen;  am  bekanntesten  A.  Lehmanni  Bunge  von  Tur- 
kestan bis  zum  Ural  verbreitet  und  A.  Karelini  F.  et  M.  am  Ostufer  des  Kaspischen  Meeres. 

146.  Cladrastis  Rafin.  [Maackia  Rupr.  et  Maxim.,  Buergeria  Miq.)  Kelch  kreisel- 
glockenförmig, mit  kurzen,  breiten  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  fast  verwachsen 
sind.  Fahne  verkehrt- eiförmig  bis  kreisrund,  oberhalb  der  Mitte  zurückgekrümmt; 
Flügel  schief  länglich;  Blättchen  des  Schiffchens  stumpf,  leicht  eingekrümmt,  mit  dem 
Rücken  dicht  deckend,  frei.  Stb.  frei  oder  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen,  mit  dorsi- 
fixen A.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig  eingekrümmt,  mit  kleiner, 
endsländiger  X.  Hülse  linealisch,  flach  zusammengedrückt,  dünn,  oberer  Rand  etwas 
verdickt,  kaum  aufspringend.  S.  länglich,  zusammengedrückt;  Würzelchen  eingebogen. 
—  Kleine  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  ziemlich  groß,  wenigjochig;  Bl. 
mittelgroß,  weiß,  zu  endständigen  Rispen  vereinigt.  Hochb.  undeutlich;  Vorb.  fehlen. 

2  Arten:  C.  tinetoria  Raf.  im  östlichen  Xordamerika;  C.  amurensis  (Rupr.  et  Maxim.) 
Benth.  in  Japan  und  der  Mandschurei. 

147.  Calpurnia  E.  Mey.  Kelch  mit  kurzen,  breiten  Abschnitten,  von  denen  die 
2  oberen  halb  verwachsen  sind.  Fahne  fast  kreisrund,  aufrecht  oder  etwas  zurückge- 
bogen; Flügel  länglich,  gekrümmt;  Blättchen  des  Schiffchens  stumpf,  eingekrümmt,  mit 
dem  Rücken  zusammenhängend.  Stb.  frei.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig, 
eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  X.  Hülse  linealisch,  flach  zusammengedrückt, 
häutig,  längs  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt,  nicht  aufspringend.   S.  quer,  länglich- 
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eiförmig,  flach;  Würzelchen  eingebogen.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  unpaarig-gefie- 
derten B. ;  Blättchen  zahlreich.  Nebenb.  klein,  pfriemförmig.  Bl.  gelb,  in  achselständigen 
oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  angeordneten  Trauben.  Hochb.  klein ;  Vorb.  fehlen. 

6  Arten  im  wärmeren  Afrika,  davon  5  im  Kaplande,  z.  B.  C.  silvatica  E.  Mey.  und  C. 
villosa  Harv. ;  C.  aurea  (Lam.)  Baker  in  Abessinien,  dort  hezauz  genannt,  in  Niederguinea, 
im  südöstlichen  Afrika  und  im  westlichen  Vorderindien. 

148.  Virgilia  Lam.  Kelch  2 lippig,  Oberlippe  2zähnig,  Unterlippe  3zähnig.  Blb. 
lang  benagelt.  Fahne  kreisförmig,  zurückgebogen;  Flügel  eiförmig,  gekrümmt;  Blättchen 
des  Schiffchens  geschnäbelt,  eingekrümmt,  mit  dem  Bücken  verwachsen.  Stb.  frei.  Frkn. 
sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  linealisch,  flach  zusammengedrückt,  lederartig,  mit  verdickten  Bändern,  2klappig. 
S.  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt;  Würzelchen  eingekrümmt. — Baum  mit  unpaarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  klein,  6 — 20jochig;  Nebenb.  schmal,  sehr  hinfällig.  Bl.  rosa- 
purpurn, in  kurzen,  endständigen  Trauben.  Hochb.  breit,  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  F.  capensis  Lam.  im  Kaplande,  von  den  Colonisten  wilde  Keureboom 
genannt,  liefert  ein  gutes  Baubolz;  in  Vorderindien  bisweilen  als  Zierbaum  angepflanzt. 

149.  Panurea  Spruce.  Kelch  schief  kreiseiförmig,  mit  kurzen,  breiten  Abschnitten, 
von  denen  die  2  oberen  halb  verwachsen  sind.  Blb.  kurz  benagelt.  Fahne  fast  kreis- 
förmig; Flügel  schief  eiförmig;  Blättchen  des  Schiffchens  den  Flügeln  sehr  ähnlich,  frei. 
Stb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  kurz,  dick,  hakig  eingebogen,  mit  kleiner, 
gestutzter  N.  Hülse  länglich-lanzettlich,  zugespitzt,  ziemlich  flach,  2klappig.  —  Sehr 
ästiger  Baum  mit  einfachen,  großen,  länglich-elliptischen,  lederartigen  B.  Nebenb.  klein, 
pfriemförmig,  abfallend.  Bl.  klein,  w  eißlich -gelb,  in  achselständigen,  einfachen  oder 
verzweigten  Trauben.  Hochb.  klein,  wie  die  minimalen  Vorb.  abfallend. 

Einzige  Art:  P.  longifolia  Spruce,  bis  10  m  hoher,  in  den  Catingas  am  Rio  Uaupes  in 
Nordbrasilien  häufiger  Baum. 

150.  Bowringia  Champ.  Kelch  weit  becherförmig,  häutig,  mit  5  kurzen,  fast 
gleichen  Zähnen.  Blb.  kaum  benagelt;  Fahne  kreisförmig;  Flügel  länglich,  gekrümmt; 
Blättchen  des  Schiffchens  den  Flügeln  ziemlich  ähnlich,  etwas  größer,  mit  dem  Bücken 
leicht  verwachsen.  Stb.  1  0,  frei,  seltener  einige  am  Grunde  verwachsen.  Frkn.  gestielt, 
mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  ei-  oder  fast 
kugelförmig,  aufgedunsen,  dünnhäutig,  2klappig.  S.  fast  kugelig,  mit  großem,  becher- 
förmigem Arillus ;  Würzelchen  sehr  kurz,  gerade.  —  Kletternder  Strauch  mit  einfachen 

d.  h.  aus  einem  einzigen  Blättchen  bestehenden),  ziemlich  großen  B.  Nebenb.  klein, 
abfallend.  Bl.  weiß,  in  axillären,  kurzen  und  wenigblütigen  Trauben.  Hochb.  klein,  ab- 
fallend; Vorb.  klein,  ziemlich  lange  bleibend. 

Einzige  Art:  B.  callicarpa  Champ.  auf  Hongkong. 

151.  Leucomphalus  Benth.    Kelch  fast  kugelig,  häutig,  während  der  Blüte  Iseitig 

gespalten.  Blb.  fast  sitzend ;  Fahne  breit  verkehrt-eiförmig:  Flügel  länglich-linealisch : 
Blättchen  des  Schiffchens  breiter  als  die  Flügel,  frei.  Stb.  10,  frei;  A.  linealisch,  länger 
als  die  Stf.  Frkn.  lang  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  lang  gestielt,  gekrümmt-eiförmig,  etwas  gedunsen,  leder- 
artig, 2klappig.  S.  1—2,  quer,  länglich,  dick,  mit  dickem,  schwammigem  Arillus. — 
Strauch  oder  kleiner  Baum  mit  einfachen  (nur  aus  dem  Endblättchen  bestehenden),  großen 
B.  Bl.  weiß,  in  endständigen  Rispen.  Hochb.  und  Vorb.  klein. 

Einzige  Art:  L.  capparideus  Benth.  auf  Fernando  Po  und  in  Niederguinea. 

152.  Baphia  Afzel.  Kelch  ei- oder  kugelförmig,  häutig,  an  der  Spitze  sehr  kurz 
gezähnt,  während  der  Blüte  scheidig  zerschlitzt  oder  in  2  zurückgeschlagene  Abschnitte 
gespalten.  Blb.  fast  sitzend;  Fahne  kreisförmig  oder  breit  elliptisch;  Flügel  schief,  läng- 
lich oder  verkehrt-e'iorm  ig ;  Blättchen  des  Schiffchens  stumpf,  leicht  eingekrümmt,  mit 
dem  Rücken  kaum  zusammenhängend.  Stb.  frei:  A.  kürzer  als  die  Slf.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  2—6  Sa.  Gr.  kurz  pfriemförmig.  eingebogen,  mit  kleiner,  endständigef  N.  Hülse 
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linealisch,  lanzetllich  oder  gekrümmt,  beiderseits  zugespitzt,  flach  zusammengedrückt, 
lederartig,  bisweilen  etwas  häutig,  2 klappig,  bisweilen  schwach  mit  Fruchtmark  ange- 
füllt. S.  kreis-  oder  eiförmig;  Würzelchen  kurz,  eingekrümmt.  —  Bäume  oder  Sträucher 
mit  auf  das  große  Endblättchen  reducierten  B.  Nebenb.  klein.  Bl.  weiß  oder  gelb,  in 
den  Blatlachseln  gebüschell  oder  in  kurzen,  achsel-  oder  endständigen,  bisweilen  ver- 
zweigten Trauben.  Hochb.  klein;  Vorb.  bald  groß,  aber  abfallend,  bald  klein,  kürzer  als 
der  Kelch  und  länger  bleibend. 

Gegen  12  Arten  im  tropischen  Afrika  und  auf  Madagaskar. 

Sect.  I.  Bracteolaria  (Höchst,  als  Gatt.)  [Carpolobia  Don; .  Kelch  während  der  Blüte 
ungleichmäßig  äspaltig,  fast  21ippig.  —  Gegen  5  Arten,  darunter  ß.  pyrifolia  (Desv.)  Baill. 
auf  Madagaskar  und  in  Oberguinea;  ß.  racemosa  (Höchst.)  Taub.  (Fig.  103  E)  im  südlichen 
tropischen  Afrika  bis  Natal;  B.  Heudelotiana  Baill.  in  Oberguinea. 

Sect.  II.  Delaria  (Desv.  als  Gatt.)  —  7  Arten,  darunter  B.  pilosa  Baill.  in  Oberguinea 
mit  Vorb.,  die  so  lang  sind  als  der  Kelch;  B.  nitida  Afzel.,  ß.  angotensis  Welw.  (Fig.  103  F), 
B.  maxima  Bäk.  und  Verwandte  in  Ober-  und  Niederguinea,  sowie  ß.  Kirkii  Bäk.  auf  Sansibar 
mit  Vorb.,  die  weit  kürzer  sind  als  der  Kelch. 

Nutzen,  ß.  nitida  Afzel.,  besonders  in  Sierra  Leone,  liefert  das  Caban-  oderCam- 
balholz  (camwood,  bois  de  Gam),  das  in  der  Kunsttischlerei  sowie  zum  Rotfärben  (daher 
auch  afrikanisches  Rotholz  genannt)  dient.  Es  ist  schwerer  als  Wasser  und  ursprüng- 
lich weiß;  erst  an  der  Luft  wird  es  rot  und  selbst  schwärzlich. 

153.  Dalhousiea  Grab.  Kelch  glockig,  mit  sehr  kurzen  Zähnen.  Fahne  fast  sitzend, 
kreisrund;  Flügel  schief  länglich ;  Blättchen  des  SchilFchens  sehr  kurz  benagelt,  schief, 
breiter  als  die  Flügel,  mit  dem  Rücken  leicht  zusammenhängend.  Stb.  frei,  A.  länglich- 
linealisch.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  leicht  eingekrümmt, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  schief  länglich,  beiderseits  spitz,  zusammengedrückt, 
lederartig,  innen  nicht  unterbrochen.  S.  2 — 3,  fast  kreisförmig,  zusammengedrückt; 
Würzelchen  sehr  kurz,  gerade,  zwischen  die  Keimb.  zurückgezogen.  —  Kletternder 
Strauch  mit  einfachen  (nur  aus  dem  Endblättchen  bestehenden)  großen  B.  Nebenb.  ei- 
förmig-lanzettlich. Bl.  weißlich,  in  end-  oder  achselständigen,  bisweilen  verzweigten 
Trauben.  Hochb.  fast  herzförmig,  bleibend.  Vorb.  wie  die  Hochb.,  aber  größer  und  die 
Bl.  gänzlich  einschließend. 

Einzige  Art:  D.  bracteata  Grab,  mit  eigenartiger  Verbreitung,  im  östlichen  Himalaya 
und  in  Niederguinea. 

154.  Monopteryx  Spruce.  Kelch  kurzröhrig,  2 lippig;  Oberlippe  sehr  groß,  ge- 
faltet, ausgerandet,  die  Bl.  umschließend ,  Unterlippe  kurz,  spitz,  ganz  oder  schwach 
3zähnig.  Blb.  sitzend;  Fahne  verkehrt-eiförmig  oder  fast  kreisrund,  etwas  kürzer  als  die 
länglichen,  gekrümmten  Flügel  und  die  längs  des  Rückens  verwachsenen  Blättchen  des 
Schiffchens.  Stb.  1 0,  fast  gleich  lang,  frei.  Frkn.  gestielt,  mit  1  Sa.  Gr.  kurz,  kegel- 
förmig, gekrümmt  ;  N.  innen  seitlich.  Hülse  unbekannt.  S.  mit  geradem  Würzelchen. — 
Hohe  Bäume  mit  unpaarig -gefiederten  B.;  Blättchen  wenigjochig,  lederartig;  Blattstiel 
drüsentragend.  Bl.  in  reichblütigen,  aber  wenig  verzweigten,  endständigen,  rispig  an- 
geordneten Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  sehr  hinfällig. 

2  Arten,  M.  angustifolia  Spruce  und  M.  Uaucu  Spruce,  beide  riesige,  über  30  m  hohe 
Bäume  mit  oberirdischen,  leistenförmigen  Wurzelbildungen.  Die  S.  enthalten  große  Mengen 
eines  hellen,  sehr  bitteren  Öles. 

in.  2.  Papilionatae-Podalyrieae. 

A.  Sträucher  oder  Kräuter  der  nördlichen  Hemisphäre;  Blättchen  stets  krautig. 

a.  Sträucher  mit  verwachsenen,  den  B.  opponierten  Nebenb. 

a.  Fahne  deutlich  kürzer  als  die  Flügel;  Blättchen  des  Schiffchens  frei  155.  Anagyris. 
ß,  Fahne  fast  so  lang  als  die  Flügel;  Blättchen  des  Schiffchens  längs  des  Rückens  ver- 
wachsen  156.  Piptanthus, 

b.  Strauch  mit  kleinen  oder  fehlenden,  nicht  verwachsenen  Nebenb.    159.  Pickeringia. 

c.  Kräuter  mit  freien   bisweilen  fehlenden  Nebenb. 


200 


Leguminosae.  (Taubert.) 


a.  Kelch  am  Grunde  kurz  kreiseiförmig.    Frkn.  und  Hülse  fast  sitzend;  letztere  linea- 
lisch oder  länglich,  seltener  eiförmig-aufgeblasen,  mit  fast  häutigen  Klappen 

157.  Thermopsis. 

ß.  Kelch  am  Grunde  stumpf,  selten  ganz  kurz  kreiseiförmig.   Frkn.  und  Hülse  deutlich 
gestielt;  letztere  ei-  oder  fast  kugelförmig,  aufgeblasen,  mit  lederartigen  Klappen 

158.  Baptisia. 

B.  Südafrikanische  Sträucher  mit  lederartigen  B. 

a.  B.  sitzend,  gefingert,  aus  3  (selten  nur  1)  Blättchen  bestehend;  Schiffchen  stumpf  ge- 
schnäbelt; Hülse  zusammengedrückt  160.  Cyclopia. 

b.  B.  kurz  gestielt,  einfach.    Schiffchen  stumpf;  Hülse  aufgedunsen  .     161.  Podalyria. 

C.  Australische  Sträucher  oder  selten  Halbsträucher  mit  meist  lederartigen  B. 

a.  Fahne  klein  oder  schmal.    Sa.  oo. 

a.  Bl.  zu  je  4  in  endständigen,  sitzenden,  umhüllten  Köpfchen;  obere  Kelchzähne  minimal 

162.  Jansonia. 

ß.  Bl.  einzeln  oder  wenige  gedrängt,  nicht  von  einer  Hülle  umgeben;  obere  Kelchzähne 
so  groß  oder  größer  als  die  unteren  163.  Brachysema. 

b.  Fahne  groß,  kreisrund  oder  nierenförmig. 
a.  Sa.  4 — OO  (vergl.  auch  Jacksonia). 

I.  Kelchzipfel  kürzer  oder  kaum  länger  als  die  Kelchröhre. 

1.  Frkn.  und  Hülse  durch  eine  Längsscheidewand  2fächerig    .     .  166.  Mirbelia. 

2.  Frkn.  und  Hülse  4  fächerig. 

X  Schiffchen  und  Flügel  fast  gleichlang;  B.  meist  opponiert  oder  quirlig 

164.  Callistachys. 

X  X  Schiffchen  viel  kürzer  als  die  Flügel;  B.  abwechselnd    .   165.  Chorizema. 
II.  Kelchzipfel  viel  länger  als  die  Kelchröhre. 

\.  Kelchzipfel  deckend;  Frkn.  sitzend;  Hülse  länglich-linealisch;  B.  einfach 

167.  Isotropis. 

2.  Kelchzipfel  klappig;  Frkn.  gestielt;  Hülse  eirund  oder  kugelig;  B.  meist  ge- 


fingert, seltener  einfach  168.  Gompholobium. 

ß.  Sa.  2  (nur  bei  Jacksonia  piplomeris  Benth.  4 — 6). 

I.  Frkn.  und  Hülse  durch  eine  Längsscheidewand  2fächerig  .     .    .  166.  Mirbelia. 
II.  Frkn.  und  Hülse  1  fächerig. 

\.  A.  dimorph,  5  länger,  ä  kürzer  181.  Euchilopsis. 

2.  A.  gleichförmig. 

X  Kelchzipfel  viel  länger  als  die  Kelchröhre,  klappig. 

§  B.  gefingert  oder  gefiedert,  mit  3  oder  5,  seltener  nur  \  Blättchen;  Hülse 

fast  kugelig  169.  Burtonia. 

§§  B.  zu  Schuppen  reduciert,  sehr  selten  \  Blättchen  vorhanden;  Hülse  flach 
gedrückt  oder  etwas  aufgetrieben  170.  Jacksonia. 


X  X  Kelchzipfel  kürzer  als  die  Kelchröhre,  oder,  wenn  länger,  dachig  deckend. 
§  S.  ohne  Nabelwulst, 
f  Oberlippe  des  Kelches  sehr  groß.    Gr.  unterhalb  der  N.  mit  häutigem 
Flügel  oder  Haarring.    Hülse  fast  stets  kugelig,  gestielt 

171.  Sphaerolobium. 

•H-  Oberlippe  des  Kelches  kaum  oder  nicht  größer  als  die  Unterlippe.  Gr. 
ohne  Flügel  oder  Haarring.    Hülse  eiförmig  oder  länglich,  sitzend  oder 

gestielt. 

O  Vorb.  fehlen.    Stb.  frei  174.  Aotus. 

OO  Vorb.  laubblattartig  oder  schuppenförmig,  dicht  unterhalb  des  Kelches 
und  demselben  bisweilen  angewachsen.  Alle  Stb.  oder  nur  5  am 
Grunde  den  Blb.  angewachsen  oder  mit  ihnen  zu  einer  kurzen  Röhre 

verwachsen  .   175.  Phyllota. 

§§  S.  mit  Nabelwulst. 

-}•  Hülse  nicht  aufspringend  172.  Viminaria. 

•H-  Hülse  2klappig. 

O  Vorb.  bleibend,  dicht  unterhalb  des  Kelches  oder  mit  ihm  verwachsen 

176.  Pultenaea. 

OO.vofb.  fehlend,  oder,  wenn  vorhanden,  klein  und  vom  Kelch  entfernt, 
—  Hülse  flach  3eckig,  obere  Naht  fast  gerade,  untere  fast  recht- 
winklig gebogen.   Nebenb.  sehr  klein  oder  fehlend  173.  Daviesia. 
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=  Hülse  nicht  3eckig. 

□  B.  gegenständig  oder  quirlig  zu  3 — 4. 

A-Vorb.  fehlend  oder  sehr  hinfällig    .   177.  Gastrolobium. 
AA  Vorb.  stets  vorhanden,  bisweilen  sehr  klein  178.  Eutaxia. 
□  □  B.  abwechselnd. 

A  Kelch  fast  gleichmäßig  Slappig.  Hülse  flach  179.  Latrobea. 
AA  Kelch  ±  21ippig.    Hülse  aufgeblasen   .     180.  Dillwynia. 
Die  Podalyrieae,  besonders  die  australischen,  bedürfen  einer  gründlichen  monographi- 
schen Bearbeitung,  bei  welcher  eine  nicht  geringe  Anzahl  der  bisherigen  Galtungen  höchstens 
als  Sectionen  aufzufassen  sein  wird. 

155.  Anagyris  L.  Kelch  mit  fast  gleichen  Abschnitten.  Fahne  kürzer  als  die 
Flügel,  fast  kreisrund,  gefaltet;  Flügel  länglich,  wenig  kürzer  als  die  freien,  stumpfen 
Blättchen  des  Schiffchens.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  gestielt,  breit-linealisch,  zusammengedrückt,  zwischen  den  S.  ge- 
fächert. —  Sträucher  mit  abwechselnden,  gestielten,  gefingerten  B. ;  ßlältchen  3.  Nebenb. 
zu  einer  opponierten  Scheide  verwachsen.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  an  den  Zweigenden 
kurz  traubig.  Hochb.  den  Nebenb.  sehr  ähnlich.  Vorb.  fehlen. 

2  Arten,  A.  foetida  L.  (Fig.  10i  A — C),  von  Arabien  an  durch  das  ganze  Mittelmeergebiet 
verbreitet;  alle  Teile  des  Strauches  riechen  besonders  beim  Reiben  sehr  unangenehm;  die 
B.  dienen  namentlich  in  Griechenland,  wo  sie  Pseudosinameki  heißen,  als  Purgiermittel; 
die  S.  wirken  brechenerregend.    A.  latifolia  Willd.  auf  Teneriffa. 

156.  Piptanthus  D.  Don.  Kelch  mit  fast  gleichen  Abschnitten.  Fahne  kaum  länger 
als  die  Flügel,  fast  kreisrund,  mit  zurückgeschlagenen  Seiten;  Flügel  länglich-verkehrt- 
eiförmig; Blättchen  des  Schiffchens  mit  dem  Bücken  leicht  verwachsen,  stumpf,  schwach 
eingekrümmt,  kaum  länger  als  die  Flügel.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig, 
mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  gestielt,  breit-linealisch,  flach,  innen  ungefächert ; 
S.  mit  kleinem  Nabelwulst.  —  Strauch  mit  B.,  Nebenb.,  Bl.  und  Hochb.  wie  Anagyris. 
Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  P.  nepalensis  D.  Don  im  Himalaya,  in  2000 — 2600  m  Höhe. 

157.  Thermopsis  B.  Br.  [Thermia  Nutt.)  Kelch  schmal  glockig,  am  Grunde  kurz 
kreiseiförmig,  mit  ziemlich  gleichen  Abschnitten  oder  die  2  oberen  in  einen  verwachsen. 
Fahne  ziemlich  so  lang  als  die  Flügel,  fast  kreisrund,  mit  zurückgeschlagenen  Seiten; 
Flügel  länglich,  so  lang  oder  kaum  kürzer  als  die  mit  dem  Bücken  schwach  verwachsenen 
Blättchen  des  Schiffchens.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schwach  ein- 
gekrümmt, mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  fast  sitzend  oder  kurz  gestielt,  linealisch, 
länglich  oder  aufgeblasen-eirund,  gerade  oder  gekrümmt,  kaum  lederartig.  S.  mit  oder 
ohne  kleinen  Nabelwulst.  —  Kräuter  mit  meist  kriechendem  Wurzelslock,  aus  dem 
1jährige,  aufrechte,  am  Grunde  scheidentragende  Stengel  entspringen;  untere  Scheiden 
trockenhäutig,  kurz  3zähnig,  die  folgenden  laubblattartig  und  3teilig.  B.  abwechselnd, 
gefingert,  mit  3  Blättchen.  Nebenb.  laubblattartig,  frei.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  seltener 
purpurn,  in  endständigen  oder  den  B.  opponierten  Trauben.  Hochb.  laubblattartig,  ein- 
fach oder  mit  1 — 2  Nebenb.  Vorb.  fehlen. 

1  5  Arten  in  Nordamerika,  Sibirien,  China,  Japan  und  dem  Himalaya,  darunter  T.  macro- 
phylla  Hook,  et  Arn.  und  T.  californica  Wats.  in  Kalifornien;  T.  caroliniana  M.  A.  Curt.  in 
Carolina ;  T.  rhombifolia  Nutt.  und  T.  montana  Nutt.  in  den  nördlichen  Vereinigten  Staaten ; 
T.  lanceolata  R.  Br.  am  Nootkasund,  in  Kamschatka  und  Sibirien;  T.  fabacea  DC.  in  China, 
Japan,  Kamschatka  und  Nordamerika;  T.  alpina  Led.  im  Altai;  T.  inflata  Camb.  mit  aufge- 
blasener Hülse  in  der  alpinen  Region  des  Himalaya  von  Tibet  und  Kunanar;  T.  barbata  Royle 
mit  tief  purpurnen  Bl.  in  der  gemäßigten  und  subalpinen  Region  des  Himalaya  von  Kaschmir 
bis  Sikkim. 

158.  Baptisia  Vent.  Kelch  glockig,  am  Grunde  stumpf  oder  sehr  kurz  kreisei- 
förmig; Abschnitte  ziemlich  gleich  oder  die  2  oberen  mit  einander  verwachsen.  Fahne 
fast  so  lang  als  die  Flügel,  kreisrund,  mit  zurückgeschlagenen  Seiten;  Flügel  und  Schiff- 
chen wie  bei  Thermopsis.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schwach  eingekrümmt.  Hülse 
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gestielt,  ei-  oder  fast  kugelförmig,  aufgeblasen  und  oft  lederartig.  S.  mit  oder  ohne 
Nabelwulst.  —  Kräuter  mit  perennierendem  Rhizom,  wie  Thermopsis.  B.  abwechselnd, 
bald  gefingert  mit  3  Blältchen,  bald  einfach  und  sitzend  oder  durchwachsen.  Bl.  gelb, 
weiß  oder  blau,  in  endsländigen  oder  den  B.  opponierten  Trauben.  Hochb.  einfach,  bis- 
weilen fehlend;  Vorb.  fehlen,  nur  bei  B.  Lecontii  Torr,  et  Gray  2  vorhanden. 
\  4  Arten  in  Nordamerika. 

A.  Simplicifoliae.  B.  einfach.  —  3  Arten:  B.  microphylla  Nutt.  und  B.  simplicifolia 
Croom  in  Florida;  ß.  perfoliata  R.  Br.  mit  durchwachsenen  B.  in  Südkarolina  und  Georgien. 


Fig.  104.  A—C  Anagyrit,  foetida  L  A  ßlütenzweig;  B  ßlb.;  C  Hülse,  oben  halb  offen,  nm  die  8.,  von  denen  einer 
im  Längsschnitt,  zu  zeigen.  —  I)  Hülse  von  Baptisia  Ltcontii  Torr,  et  Gray.  —  E—O  Cyclopia  genistoides  VC. 
E  Blütenzweig;  F  BIb.;  0  >  .U«.  —  U—K  Podalyria  cordata  R.  Br.  H  Blütenzweig;  J  Querschnitt  durch  ein  B., 
um  dessen  Dicke  zu  zeigen;  K  BIb.  —  L,  M  Podalyria  cuneijolia  Vent.  L  Hülse,  halb  geöffnet;  M  S.,  a  von  der 
Bauchseite,  fr  von  der  Seite.    (Original;  soweit  nicht  angegehen  nat.  Gr.) 
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B.  Trifoliatae.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen.  —  11  Arten,  z.  B.  B.  lanceolata  EH.,  B. 
Unctoria  R.  Br.,  B.  sphaerocarpa  Nutt.  mit  gelben  Bl. ;  B.  leucantha  Torr,  et  Gray  und  B.  alba 
R.  Br.  mit  weißen  Bl. ;  B.  australis  R.  Br.  mit  sehr  großen,  indigoblauen  Bl.;  B.  Leconlii 
Torr,  et  Gray  (Fig.  104  D)  in  Florida  und  Georgien,  mit  2  bleibenden  Vorb.  B.  Unctoria  R. 
Br.  ist  reich  an  blauem  Farbstoff;  die  getrocknete  Wurzel  dient  als  Volksheilmittel;  die 
jungen  Schosse  werden  wie  Spargel  genossen. 

159.  Pickeringia  Nutt.  (Prickothamnus  Nutt.)  Kelch  glockig,  am  Grunde  kreisel- 
förmig,  mit  4  Zähnen.  Blb.  fast  gleichlang;  Fahne  kreisrund,  an  den  Seiten  zurückge- 
bogen;  Flügel  länglich;  Blättchen  des  Schiffchens  etwas  schmaler  als  die  Flügel,  frei. 
Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schwach  eingekrümmt.  Hülse  gestielt,  linealisch, 
zusammengedrückt,  häutig,  mit  6 — 10  länglichen  S.  —  Stark  verzweigter,  niedriger 
Strauch  mit  dornig  werdenden  Zweigen  und  kleinen,  fast  sitzenden,  immergrünen,  ge- 
fingerten B.;  Blättchen  i — 3.  Bl.  einzeln  in  den  Blattachseln,  fast  sitzend.  Vorb. 
sehr  klein. 

Einzige  Art:  P.  montana  Nutt.  in  Kalifornien,  mit  großen,  purpurnen  Bl. 

160.  Cyclopia  Vent.  [Jbbetsonia  Sims).  Kelch  am  Grunde  ringförmig  eingebogen, 
mit  ziemlich  gleichen  Abschnitten.  Blb.  fast  gleich'  lang;  Fahne  fast  kreisförmig,  am 
Grunde  gefaltet,  mit  kurzem,  zurückgebogenem  Nagel ;  Flügel  länglich,  durch  eine  Quer- 
falte gebogen;  Schiffchen  eingekrümmt,  stumpf  geschnäbelt.  Stb.  frei  oder  am  Grunde 
kaum  verwachsen.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich,  flach  zusammengedrückt,  innen  ungefächert,  mit 
lederartigen  Klappen.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Kahle,  filzige  oder  nur  an  den  jüngeren 
Teilen  behaarte  Sträucher  mit  sitzenden  B.;  Blättchen  3,  gefingert,  seltener  nur  1. 
Nebenb.  fehlen,  ßlütenstiele  achselständig,  am  Grunde  mit  2  Vorb.,  1  blutig.  Bl.  gelb. 

10  Arten  in  Südafrika. 

A.  Kahle  oder  fast  kahle  Sträucher.  —  5  Arten,  darunter  C.  lalifolia  DC,  C.  longifolia 
Vog.  und  die  häufige  C.  genistoides  R.  Br.  (Fig.  104  E — G). 

B.  Wenigstens  an  den  jüngeren  Teilen  behaarte  Sträucher.  —  4  Arten,  z.  B.  C.  galioides 
DC,  C.  pubescens  E.  et  Z.  Die  B.  der  meisten  Arten  werden  am  Kap  gegen  Brustleiden  ge- 
braucht und  als  Theesurrogat  (Honig-  oder  Birsthee)  benutzt. 

161.  Podalyria  Vent.  Kelch  weit  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten.  Fahne 
fast  kreisrund,  ausgerandet,  etwas  länger  als  die  Flügel,  mit  kurzem,  schwach  zurückge- 
krümmtem Nagel;  Flügel  verkehrt-eiförmig,  schief;  Schiffchen  kürzer  als  die  Flügel,  breit 
verkehrt-eiförmig,  schwach  eingebogen.  Stb.  frei  oder  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen. 
Frkn.  sitzend,  zottig,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig.  Hülse  länglich  oder  eirund,  aufge- 
dunsen, mit  lederartigen  Klappen.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Seidenhaarige  oder  zottige 
Sträucher  mit  alternierenden,  einfachen  B.  Nebenb.  pfriemförmig,  oft  hinfällig.  Blüten- 
stiele axillär,  1 — 2-,  seltener  3 — 4blütig.  Bl.  purpurn,  rosenrot  oder  weißlichrosa. 

Gegen  20  Arten  in  Südafrika. 

A.  Nitidae  Harv.  Ältere  B.  oberseits  kahl  und  glänzend;  z.  B.  C.  speciosa  E.  et  Z. 
und  P.  glauca  DC.  mit  ±  länglich-lanzettlichen  B.  und  C.  orbicularis  E.  Mey,  und  C.  reti- 
culala  Harv.  mit  fast  kreisrunden  B. 

B.  Villosae  Harv.  B.  beiderseits  filzig,  oberseits  meist  seidenhaarig.  Vorb.  nicht  ver- 
wachsen; z.  B.  P.  cordata  R.  Br.  (Fig.  104  H — K)  mit  fast  kreisförmigen  B.,  P.  Burchellii  DC. 
und  P.  velutina  Burch.  mit  elliptisch-lanzettlichen  B. 

C.  Sericeae  Harv.  B.  beiderseits  glänzend  seidenhaarig.  Vorb.  nicht  verwachsen;  z.  B. 
P.  argentea  Salisb.  und  P.  bißora  Lam.  mit  langen,  die  B.  weit  überragenden  Blütenstielen; 
P.  myrtillifolia  Willd.  und  P.  cuneifolia  Vent.  (Fig.  104  L,  M),  deren  Blütenstiele  kürzer  oder 
kaum  so  lang  sind  als  die  B. 

D.  Calyptratae  Harv.  B.  beiderseits  schwach  behaart;  Vorb.  in  eine,  vor  der  Ent- 
faltung der  Bl.  abfallende  Haube  verwachsen;  einzige  Art  P.  calyptrata  Willd. 

162.  Jansonia  Kipp.  (Cryptosema  Meißn.)  Kelch  sehr  schief,  an  der  oberen  Seite 
gespalten,  die  2  oberen  Zähne  sehr  klein,  die  3  unteren  verlängert.  Fahne  sehr  klein, 
zurückgebogen;  Flügel  länglich:  Blättchen  des  Schiffchens  mit  dem  Rücken  verwachsen, 
länger  als  die  Flügel.   Slb.  frei.   Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.   Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner, 
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endsländiger  N.  Hülse  unbekannt.  —  Strauch  mit  gegenständigen,  einfachen  B.  und 
lanzettlich -pfriemförmigen  Nebenb.  Bl.  in  endständigen ,  fast  sitzenden,  zurückge- 
krümmten Köpfchen,  in  der  Knospe  zu  je  4  von  einer  2reihigen,  aus  4  Blättchen  be- 
stehenden Hülle  umschlossen.  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  /.  formosa  Kipp,  in  Westaustralien. 

163.  Brachysema  R.  Br.  Kelch  mit  fast  gleichlangen  Abschnitten,  von  denen  die 
2  oberen  meist  höher  hinauf  verwachsen  sind.  Fahne  kürzer  und  schmaler  als  die  Flügel, 
bisweilen  sehr  klein,  gefaltet  und  Öfters  zurückgebogen;  Flügel  schmal  länglich;  Blättchen 
des  eingekrümmten  Schiffchens  meist  länger  und  breiter  als  die  Flügel,  mit  dem  Rücken 
verwachsen.  Stb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oder  ohne  scheidenförmigen 
Discus;  Sa.  oo.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eiförmig  oder  ver- 
längert, aufgedunsen,  Öfters  mit  lederartigen  Klappen.  —  Slräucher  oder  Halbslräucher 
mit  gegenständigen  oder  abwechselnden,  Öfters  fehlenden  B.  BI.  rot,  sellener  gelbgrün- 
lich oder  fast  schwarz,  an  den  Zwreigspilzen  oder  in  den  Blaltachseln  einzeln  oder  w  enige, 
bisweilen  zu  kurzen,  wurzelsländigen  Blütenständen  vereinigt.  Vorb.  nur  bei  einer  Art 
vorhanden. 


Fig.  105.  Ä  Zweig  von  Brachysema  undulatum  Ker;  B  Blb. ;  C  Längsschnitt  durch  den  Frkr..  nebst  Stb. ;  D  S.  im 
Querschnitt.  —  E  Zweig  von  Callistathys  coriacea  (3m.)  0.  Ktze.;  F  Kelch;  G  Blb.;  H  Längsschnitt  durch  den 

Frkn.  (Original.) 

Ii  Arten  im  westlichen  und  nördlichen  Australien. 

Sect.  I.  Eubrat  hvxema  Benth.  Stengel  beblättert.  Frkn.  von  einem  becher-  oder 
scheidenförmigen  Discus  umgeben.  —  C  Arten,  darunter  B.  praemorsum  Meißn.  und  B.  lati- 
folium  R.  Br.  mit  roten  B!. ;  B.  undulatum  Ker   Fig.  4  05  A — D),  bald  gelbgrün,  bald  fast 
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schwarz,  selten  rot  blühend;  B.  bracteolosum  F.  V.  Müll,  mit  2  fast  kreisförmigen  Vorb.  dicht 
unter  dem  Kelch. 

Sect.  II.  Leptosema  Benth.  [KalenicsenlHa  Turcz.,  Burgesia  F.  v.  Müll.)  Stengel 
blattlos,  nur  mit  kleinen  Schuppen.  Frkn.  ohne  Discus.  —  9  Arten,  a.  Bl.  an  den  Stengel- 
knoten: B.  bossiaeoides  Benth.,  B.  uniflorum  R.  Br.  und  B.  macrocarpum  Benth.  in  Nord- 
australien, B.  oxylobioides  Benth.  in  Queensland.  —  b.  BI.  auf  kurzen,  wurzelständigen 
Schäften  gehäuft:  B.  tomenlosum  Benth.  in  Westaustralien,  mit  seidenhaarigen,  nicht  dornigen 
Zweigen,  B.  Chambersii  F.  v.  Müll,  in  Nordaustralien  und  B.  daviesioides  Benth.  in  West- 
australien mit  dornigen  Zweigen. 

164.  Callistachys  Yent.  [Oxylobium  Andr.,  Podolobium  R.  Br.)  Kelch  mit  dachigen 
Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  öfters  breiter  und  hoher  hinauf  verwachsen  sind. 
Blb.  benagelt;  Fahne  kreis-  oder  nierenförmig;  Flügel  länglich ;  Blättchen  des  Schiffchens 
gerade  oder  leicht  gekrümmt,  fast  so  lang  als  die  Flügel.  Slb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder 
gestielt,  mit  i — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig  oder  am  Grunde  verdickt,  mit  kleiner  N.  Hülse 
eiförmig  oder  länglich,  aufgedunsen,  innen  nicht  unterbrochen ,  selten  durch  Gewebe 
ausgefüllt  oder  schwach  gefächert.  S.  mit  oder  ohne  Nabelwulst.  —  Sträucher,  seltener 
Halbsträucher  mit  einfachen,  sehr  kurzen,  gestielten,  meist  gegenständigen  oder  quir- 
ligen, seltener  deutlich  alternierenden  B.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  gelb  oder  gelb 
mit  rot  oder  purpurn  gemischt,  in  end-  oder  achselständigen,  bisweilen  zu  dichten 
Büscheln  zusammengezogenen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  hinfällig. 

27  Arten  in  Australien. 

A.  Eucallislacliys.  B.  meist  unregelmäßig  quirlig;  Blütenstand  sehr  dicht,  endständig; 
Sa.  über  8;  Nabelwulst  klein  oder  fehlend:  C.  lanceolata  Vent.  in  Westaustralien,  C.  elliptha 
Yent.  ebenda,  und  in  Victoria  und  Neusüdwales,  C.  alpestris  (F.  v.  Müll.)  0.  Ktze.  in 
Victoria. 

B.  Racemosae.  B.  meist  abwechselnd;  Bl.  in  lockeren,  endständigen  Trauben;  Sa.  10 
bis  30;  Nabelwulst  fehlend:  C.  linariaefolia  G.  Don,  C.  carinata  Meißn.,  C.  spathulata  Meißn., 
sämtlich  in  Westaustralien. 

C.  Ericoideae.  Ericoide  Sträucher  mit  kleinen,  meist  quirligen  B.;  Bl.  achselständig 
oder  in  kurzen,  endständigen,  doldenartigen  Trauben;  Sa.  8 — 10;  Nabehvulst  fehlend:  C. 
rnicrophylla  (Benth.)  O.  Ktze.  in  Westaustralien,  C.  cordifolia  (Andr.)  O.  Ktze.,  C.  Pulteneae 

DC.)  O.  Ktze.  und  C.  hamulosa  (Benth.)  0.  Ktze.  in  Neusüdwales. 

D.  Laxißorae.  B.  meist  gegenständig;  Bl.  in  lockeren  Trauben  oder  zu  wenigen  axillär ; 
Sa.  meist  8;  Nabelwulst  fehlend:  C.  scandens  (Sm.)  0.  Ktze.  in  Queensland  und  Neusüd- 
wales, C.  tricuspidata  (Meißn.)  0.  Ktze.  und  C.  spectabilis  (Endl.)  0.  Ktze.  in  Westaustralien. 

E.  Podolobieae.  B.  meist  gegenständig.  BI.  in  lockeren,  end-  oder  achselständigen 
Trauben;  Sa.  k,  sehr  selten  6;  Nabelwulst  fehlend:  C.  parviflora  (Benth.)  0.  Ktze.  in  West- 
australien, C.  aciculifera  (Benth.)  0.  Ktze.  und  C.  ilicifolia  (Andr.)  0.  Ktze.  in  Queensland, 
C.  staurpphylla  (DC.)  0.  Ktze.  in  Neusüdwales. 

F.  Gastrolobioideae.  Starre  Sträucher  mit  gegenständigen  oder  zu  3  stehenden,  leder- 
artigen B. ;  Bl.  in  axillären  Büscheln  oder  endständigen,  kurzen  Trauben;  Sa.  4,  selten  6; 
Nabelwulst  vorhanden:  C.  atropurpurea  (Turcz.)  0.  Ktze,  C.  coriacea  (Sm.)  0.  Ktze.  (Fig.  105 
E — H),  C.  cuneata  (Benth.)  0.  Ktze.  etc.,  sämtlich  in  Westaustralien. 

165.  Chorizema  Labill.  {Orthotropis  Benth.)  Kelch  mit  dachigen  Abschnitten,  von 
denen  die  2  oberen  meist  breiter  und  höher  hinauf  verwachsen.  Blb.  benagelt;  Fahne 
kreis-  oder  nierenförmig;  Flügel  länglich;  Schiffchen  viel  kürzer  als  die  Flügel,  gerade 
oder  seltener  eingekrümmt,  stumpf  oder  zugespitzt.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  8 
bis  oo  Sa.  Gr.  meist  kurz  eingekrümmt,  oft  mit  schiefer  N.  Hülse  eiförmig,  aufgedunsen 
oder  zusammengedrückt,  innen  ununterbrochen.  S.  ohne  Nabelwulst.  —  Sträucher  oder 
Halbsträucher  mit  einfachen,  alternierenden,  sehr  selten  gegenständigen  B.  Nebenb. 
klein  oder  fehlend.  Bl.  orange  oder  rot,  in  endsländigen  Trauben,  seltener  axillär.  Vorb. 
meist  abfallend. 

15  Arten,  fast  sämtlich  in  Westaustralien ,  darunter  C.  Dichsonii  Grah.  mit  geschnä- 
beltem  Schiffchen  und  sehr  schiefer,  gefranster  N.;  C.  varium  Benth.,  C.  cordatum  Labil'.. 
und  C.  ilicifolium  Labill.  (Fig.  106)  mit  herzförmigen,  stacheligen  B.;  C.  diversifolium  A.  DC, 
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mit  schlanken,  oft  kletternden  Zweigen;  C.  reticulalum  Meißn.  mit  lanzettlichen,  C.  parvi- 
florum  Benth.  in  Queensland  und  Neusüd  wales  mit  linealischen  B.    C.  ericifolium  Meißn- 

kleiner  Strauch  von  ericoidem  Habitus. 


Fig.  100.    CUorisema  ilici/olium  LabilL   A  blühender  Zweig;  B  Blb.;  C  Stb.  und  Gr.;  D  Frkn.  im  Längsschnitt- 
E  Halse  nach  Entfernung  einer  Klappe.  (Original.) 

166.  Mirbelia  Sm.  (Dichosema  Benth.,  Oxycladium  F.  v.  Müll.  ?) .  Kelch  und  Blb. 
wie  bei  Chorizema,  nur  Schiffchen  breiter  und  kürzer,  seltener  fast  so  lang  wie  die 
Flügel.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  meist  kurz,  eingekrümmt,  mit 
kopfförmiger  N.  Hülse  eiförmig  oder  länglich,  der  Länge  nach  2fächerig  durch  eine 
falsche,  meist  schon  im  jungen  Frkn.  vorhandene  Scheidewand,  die  von  der  unteren  Naht 
ausgeht  und  bald  von  den  Placenten  nur  bedeckt  wird,  bald  mit  ihnen  verwachsen  ist. 
S.  ohne  Nabelwulst.  —  Sträucher  mit  einfachen,  gegenständigen,  alternierenden  oder 
quirligen,  selten  zu  kleinen  Schuppen  reducierten  B.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl. 
gelb,  purpurn  oder  blau,  in  den  Blattachseln  einzeln  oder  gebüschelt  oder  in  end-  oder 
achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

1 6  australische  Arten.  —  a.  Pfl.  nicht  dornig.  —  1  h  Arten.  «.  B.  an  der  Spitze  in  3,  5 
oder  7  spitze  und  stechende  Lappen  ausgehend:  Af.  dilatata  R.  Br.  in  Westaustralien.  — 
ß.  B.  eiförmig,  eilanzettlich  oder  breit  länglich,  ganzrandig.  —  1.  Schiffchen  viel  kürzer  als 
die  Flügel:  Af.  racemosa  Turcz.  mit  kahlen  B.  in  Westaustralien  und  3/.  grandiflora  Ait.  mit 
unterseits  seidenhaarigen  B.  in  Neusüdwales.  —  2.  Schiffchen  fast  so  lang  als  die  Flügel: 
Af.  subcordata  Turcz.  mit  zugespitzten  B.  in  Westaustralien,  Af.  ovata  Meißn.  und  Af.  oxylo- 
bioides  F.  v.  Müll,  mit  stumpfen  B.,  erstere  in  Westaustralien,  letztere  in  Victoria  und  Neu- 
südwales. —  y.  B.  lünglich-linealisch  oder  schmal  lineal ,  mit  umgebogenen  oder  zurück- 
gerollten Rändern,  ganzrandig.  —  1.  Sa.  2:  Af.  reticulata  Sm.  in  Neusüdwales.  —  2.  Sa. 
8 — 12:  Af.  pungens  A.  Cunn.  in  Neusüd  wales  mit  stechend  spitzen  B. ;  Af.  speciosa  Sieb,  in 
Neusüd  wales  und  Af.  floribunda  Benth.  in  Westaustralien  mit  stumpfen  B.  —  b.  Pfl.  dornig. 
—  5  Arten.  «.  Pfl.  beblättert.  —  1.  Frkn.  sitzend:  Af.  spinosa  Benth.  in  Westaustralien.  — 
2.  Frkn.  gestielt:  Af.  microphylla  Benth.  und  Af.  mirtticaulis  Benth.  in  Westaustralien.  —  ß. 
Pfl.  blattlos:  Af.  daviesioides  Benth.  in  We;laustralien  und  M.  (?)  oxyelada  F.  v.  Müll,  in  Nord- 
australien. 

167.  Isotropis  Benth.  Kelch  mit  kurzer  Röhre  und  langen,  dachigen  Abschnitten, 
von  denen  die  2  oberen  hoch  hinauf  verwachsen  sind.  Blb.  benagelt;  Fahne  kreisrund; 
Flügel  verkehrt-eilofluig;  schwach  gekrümmt,  fast  so  lang  als  das  eingekrümmte  Schiff- 
chen. Stb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig.   Hülse  länglich -linealisch 
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oder  lanzettlich,  spitz ,  ±  aufgedunsen.  S.  ohne  Nabelwulst.  —  Kräuter  oder  Halb* 
slräucher  mit  meist  aufsteigenden  Stengeln.  13.  abwechselnd,  einfach.  Nebenb.  klein, 
länglich-linealisch.  Bl.  einzeln  in  den  Blaltachseln,  lang  gestielt,  oder  an  den  Zweig- 
spitzen traubig. 

10  auf  Australien  beschränkte  Arten.  —  a.  B.  einfach,  sitzend  oder  mit  ungegliedertem 
Blattstiel :  /.  striata  Benth.  und  /.  Drummondii  Meißn.  in  Westaustralien.  —  b.  B.  mit 
i  Blättchen  und  gegliedertem  Blattstiel :  /.  juncea  Turcz.  mit  kahlem  Kelch  in  Westaustralien ; 
/.  ftticauUs  Benth.  mit  behaartem  Kelch  in  Queensland ;  /.  atropurpurea  F.  v.  Müll,  in  Nord- 
australien mit  schwarzpurpurnen  Bl. 

168.  Gompholobium  Sm.  Kelch  mit  sehr  kurzer  Röhre  und  langen,  klappigen, 
fast  gleichförmigen  Abschnitten.  Blb.  fast  sitzend;  Fahne  kreis-  oder  nierenförmig; 
Flügel  länglich,  oft  gekrümmt,  schmaler  als  das  stumpfe  Schiffchen.  Stb.  frei.  Frkn. 
last  sitzend  oder  kurz  gestielt ;  Sa.  4 — oo,  mit  verlängerten,  dicken,  abwärts  gekrümmten 
oder  gefalteten  Nabclsträngen.  Gr.  fadenförmig  oder  oberwärts  leicht  verdickt.  Hülse 
breit  eiförmig  oder  fast  kugelig,  öfters  schief,  aufgeblasen.  S.  ohne  Nabclwulst.  — 
Sträucher,  seltener  Ualbsträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  Öfters  gefingerten  oder 
gefiederten  B.;  Endblättchen  stets  sitzend.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  gelb  oder 
rot,  end-,  seltener  achselständig,  einzeln,  zu  2 — 3  oder  in  kurzen  Trauben.  Hochb.  und 
Vorbi  klein  oder  fehlend. 

24  australische  Arten.  —  a.  Blütenstiele  länger  als  der  Kelch,  einzeln  oder  2 — 3  eine 
lockere  Traube  bildend.  —  «.  B.  einfach:  G.  ovalum  Meißn.  und  G.  amplexicaule  Meißn.  in 
Westaustralien.  —  ß.  D.  gefingert,  Blättchen  3,  sehr  selten  5.  —  1.  Schiffchen  gewimpert 
oder  gefranst  (östliche  Arten):  G.  latifolium  Sm.  und  G.  Huegelii  Benth.  in  Neusüdwales.  — 
2.  Kelch  weder  gewimpert  noch  gefranst  (westliche  Arten) :  G.  polymorphum  R.  Br.  und  G. 
marginatum  R.  Br.  in  Westaustralien.  —  y.  B.  gefiedert:  G.  pinnatum  Sm.  in  Queensland  und 
Neusüdwales.  —  b.  Blütenstiele  kürzer  als  der  Kelch,  einzeln  oder  2 — 3  köpfchenartig  ge- 
drängt. —  ct.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen:  G.  grandiflorum  Sm.  und  G.  virgatum  Sieb,  in 
Neusüdwales  mit  kahlen  Zweigen,  G.  mimis  Sm.  und  G.  uncinatum  A.  Cunn.  mit  behaarten 
Zweigen.  —  ß.  B.  gefiedert.  —  1.  Kelch  behaart:  G.  aristatum  Benth.,  G.  tomentosum 
Labill.  etc.  in  Westaustralien.  —  2.  Kelch  kahl:  G.  viscidulum  Meißn.,  klebriger,  west- 
australischer  Strauch,  G.  glabratum  DC.  in  Neusüdwales  und  G.  pinnatum  Sm.  ebenda  und 
in  Queensland,  kahl  oder  fast  kahl.  —  c.  Bl.  in  kurzen,  ebensträußigen  Trauben.  B.  ge- 
fiedert :  G.  Shuttleworthii  Meißn.  und  G.  venustum  R.  Br.,  beide  in  Westaustralien,  mit  linea- 
lischen, am  Rande  zurückgerollten,  G.  Knightianum  Lindl,  ebenda,  mit  fast  flachen  B. 

1  69.  Burtonia  R.  Br.  Kelchabschnitte  klappig,  viel  länger  als  die  sehr  kurze  Röhre, 
die  2  oberen  etwas  breiter  als  die  übrigen.  Blb.  fast  sitzend;  Fahne  kreis-  oder  nieren- 
förmig; Flügel  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  meist  gekrümmt,  schmaler  als  das  stumpfe 
Schiffchen.  Stb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt  ;  Sa.  2,  mit  verlängerten,  dicken 
Nabelsträngen,  von  denen  der  eine  aufwärts,  der  andere  abwärts  gebogen  ist.  Gr.  einge- 
krümmt, am  Grunde  ±  verbreitert.  Hülse  breit  eiförmig  oder  fast  kugelig,  meist  schief, 
aufgeblasen.  S.  1 — 2,  ohne  Nabelwulst.  —  Sträucher,  seltener  Halbsträucher  mit  ab- 
wechselnden, einfachen,  öfter  gefingerten  oder  gefiederten  B.;  Endblättchen  stets  sitzend. 
Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  gelb,  orange,  rot  oder  purpurblau,  einzeln  in  den  oberen 
Blattachseln  oder  an  den  Zweigenden  traubig.  Hochb.  klein;  Vorb.  am  Grunde  oder  in 
der  Mitte  des  Blütenstieles,  klein. 

8  Arten  in  Australien.  —  a.  B.  gefiedert:  B.  subulata  Benth.  in  Nordaustralien  und  B. 
foliolosa  Benth.  in  Queensland,  kahl,  B.  polyzyga  Benth.  in  Nordaustralien,  dicht  bebaart.  — 
b.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen:  B.  villosa  Meißn.  in  Westaustralien  mit  zottigem  Kelch  und 
Frkn.;  B.  Hsndersonii  Benth.  in  Westaustralien  und  B.  scabra  R.  Br.  ebenda,  mit  kahlem 
Kelch  und  Frkn.  —  c.  B.  einfach:  B.  conferta  DG.  in  Westaustralien. 

170.  Jacksonia  R.  Br.  (Piptomeris  Turcz.)  Kelch  meist  mit  sehr  kurzer  Röhre  und 
langen,  klappigen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  breiter  und  bisweilen  verwachsen 
sind.  Blb.  fast  sitzend,  selten  länger  als  der  Kelch;  Fahne  kreis-  oder  nierenförmig, 
meist  ausgerandet;  Flügel  länglich,  schmaler  als  das  fast  gerade,  stumpfe  Schiffchen. 
Stb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2,  sehr  selten  4 — 6  Sa.;  Nabclstränge  kurz. 
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Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eiförmig  oder  läng- 
lich,  zusammengedrückt  oder  aufgedunsen.  S.  ohne  Nabelwulst.  —  Starre,  blattlose 
Sträucher  oder  Halbsträucher ,  bald  mit  flachen,  phyllodienähnlichen,  bald  stark  ver- 
zweigten, dornigen,  kantigen  oder  binsenförmigen  Zweigen;  Schuppen  klein,  an  den 
Stengelknoten,  Bl.  gelb,  oder  gelb  und  purpurn,  in  end-  oder  seitenständigen  Trauben 
oder  Ähren  oder  längs  der  Zweige  zerstreut.  Hochb.  klein,  schuppenförmig;  Vorb.  klein, 
abfallend  oder  bleibend. 

37  hauptsächlich  westaustralische  Arten. 

A.  Phyllodinae.  Die  phyllodienartigen  Zweige  flach,  steif  lederartig,  gezähnt  oder  ge- 
lappt, oft  stachelig:  /.  dilatata  Benth.  in  Nordaustralien,  mit  endständigen  Trauben  oder 
Ähren,  /.  carduacea  Meißn.  in  Westaustralien  mit  endständigen  Blütenköpfchen  und  /.  flori- 
bunda  Endl.  ebenda,  mit  meist  einzelnen  Bl.  an  den  zahnartigen  Lappen  der  Zweige. 

B.  Ramosissimae.  Die  fast  phyllodienartigen  Zweige  gehäuft,  linealisch,  gestreift-kantig, 
mit  hervorragenden,  zahnartigen  Knoten:  J.  odonloclada  F.  v.  Müll,  in  Nordaustralien  mit 
dichten,  endständigen  Blütenähren,  /.  ramosissima  Benth.  in  Queensland  mit  kurzen,  termi- 
nalen Trauben. 

C.  Pungenles.  Zweige  ±  phyllodienartig,  spreizend,  stechend,  stielrund,  kantig  oder 
leicht  zusammengedrückt.  —  a.  Zweige  stielrund,  gefurcht  oder  schwach  kantig:  /.  spinosa 
R.  Br.  mit  2 — 3  Bl.  unter  der  Spitze  der  meist  spreizend  trichotomen  Zweige,  /.  stricht 
Meißn.  mit  gebüschelten  Bl.,  J.  furcellata  DC.  mit  deutlichen,  endständigen  Blütentrauben 
sämtlich  in  Westaustralien.  —  b.  Zweige  stark  kantig  oder  zusammengedrückt:  J.  horrida  DC. 
mit  stechenden,  2 — 3gabeligen,  gehäuften  Zweigen,  J.  sericea  Benth.  und  /.  Sternbergiana 
Hueg.  mit  stechenden,  einfachen,  nicht  gehäuften  Zweigen,  sämtlich  in  Westaustralien. 

D.  Scopariae.  Blütenzweige  (meist  auch  die  sterilen)  ruten-  oder  binsenförmig,  nicht 
stechend.  —  a.  Kelchröhre  halb  so  lang  oder  länger  als  die  Abschnitte,  10 nervig:  /.  verni- 
cosa  F.  v.  Müll,  und  J.  thesioides  A.  Cunn.  in  Nordaustralien,  letztere  auoh  in  Queensland. 
—  b.  Kelchröhre  sehr  kurz,  ohne  vorspringende  Nerven.  —  a.  Kelchzipfel  meist  abfallend; 
Knospen  nicht  kantig.  —  1.  Zweige  flach  oder  kantig:  /.  compressa  Turcz.  in  Westaustralien 
mit  sitzender  Hülse,  /.  scoparia  R.  Br.  in  Queensland  und  Neusüdwales  mit  langgestielter 
Hülse.  —  2.  Zweige  stielrund  oder  gefurcht:  J.  restioides  Meißn.  mit  zottigem  Kelch,  /.  Lek^ 
manni  Meißn.  und  /.  racemosa  Meißn.  mit  seidenhaarigem  Kelch  und  2  Sa.,  piptomeris 
Benth.  mit  seidig  behaartem  Kelch  und  4 — 6  Sa.,  J.  capitata  Meißn.  mit  sehr  kurzen  Blüten- 
ähren oder  -köpfchen,  gleich  den  folgenden  sämtlich  in  Westaustralien.  —  ß.  Kelchzipfel 
bleibend;  Knospen  deutlich  kantig:  alata  Benth.  mit  flachen  Zweigen,  /.  angulata  Benth 
und  /.  macrocalyx  Meißn.  mit  stielrunden,  gefurchten  Zweigen. 

171.  Sphaerolobium  Sm.  Kelch  mit  dachigen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen 
sehr  groß  und  zu  einer  Oberlippe  verwachsen  sind.  Blb.  kurz  benagelt;  Fahne  kreis- 
oder  nierenförmig ;  Flügel  länglich,  so  lang  oder  länger  als  das  gerade  oder  gebogene 
Schilfchen.  Stb.  frei.  Frkn.  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  pfriemförmig  oder  am 
Grunde  verbreitert,  oberwärts  häutig,  längs  geflügelt  oder  mit  einem  Haarring  unter  der 
N.  Hülse  gestielt,  kurz,  schief,  kugelig  oder  zusammengedrückt.  —  Kahle  Sträucher  oder 
Halbsträucher,  meist  mit  binsenförmigen  Zweigen.  B.  fehlend  oder  schmal  linealisch 
oder  fadenförmig,  abwechselnd,  gegenständig  oder  quirlig.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb 
oder  rot,  in  end-  oder  seitenständigen  Trauben  oder  in  Büscheln. 

12  fast  ausschließlich  westaustralische  Arten. 

Sect.  I.  Roea  (Hueg.)  Benth.  Gr.  unter  der  N.  von  einem  Ringe  weißer  Haare  um- 
geben: S.  linophyllum  Benth.,  S.  nudißorum  Benth.  und  S.  gracile  Benth. 

Sect.  II.  Eusp  haerolobium  Benth.  Gr.  längs  geflügelt.  —  a.  Kelchröhre  länger  als 
die  Zipfel.  Bl.  in  seitlichen  Trauben:  S.  racemulosum  Benth.  —  b.  Kelchröhre  fast  so  lang 
als  die  Oberlippe.  Bl.  seitlich,  einzeln  oder  gebüschelt.  —  «.  Stengel  geflügelt:  S.  alatum 
Benth.  —  ß.  Stengel  rund:  S.  timineum  Sm.  in  Neusüdwales,  Victoria,  Südaustralien  und 
Tasmania  mit  schwach  gekrümmten  Schiffchen,  S.  fornicatum  Benth.  mit  sehr  stark  ge- 
krümmten Schiffchen.  —  c.  Kelchröhre  kaum  halb  so  lang  als  die  Oberlippe.  —  a.  Schiffchen 
länger  als  die  Fahne:  S.  medium  R.  Br.  und  S.  scabriusculum  Meißn.  —  ß.  Schiffchen  nicht 
länger  als  die  Fahn«:»  S.  macranthum  Meißn.  mit  steif  aufrechten  und  S.  daviesioides  Turcz. 
mit  spreizenden  oder  zurückgekrümmten,  stechenden  Zweigen. 
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17  2.  Viminaria  Sm.  Kelch  mit  kurzen,  gleichen  Zähneiii.  Blb.  lang  benagelt; 
Fahne  fast  kreisförmig;  Flügel  länglich,  fast  so  lang  als  das  leicht  gekrümmte  Schiffchen. 
Stb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig.  Hülse  sitzend,  eiförmig-läng- 
lich, meist  nicht  aufspringend.  S.  meist  einzeln,  die  ganze  Höhlung  erfüllend,  mit  sehr 
kleinem,  ringförmigem  Nabelwulst.  —  Strauch  mit  binsenförmigen  Zweigen;  B.  alter- 
nierend, auf  den  verlängerten,  fadenförmigen  Blattstiel  reduciert  oder  einige  zu  1 — 3 
länglichen  oder  lanzettlichen  Blättchen  ausgebildet.  Bl.  klein,  orangegelb,  in  endstän- 
digen Trauben. 

Einzige  Art:  V.  denudata  Sm.  in  Neusüdwales,  Victoria,  Süd-  und  Westaustralien. 

173.  Daviesia  Sm.  Kelch  mit  kurz  kreiseiförmiger  oder  verlängerter  Bohre  und 
kurzen  Zähnen,  die  gleich,  oder  von  denen  die  2  oberen  breiter  und  verwachsen  sind. 
Blb.  benagelt;  Fahne  kreis-  oder  nierenförmig,  ausgerandet;  Flügel  gebogen  länglich 
oder  verkehrt -eiförmig;  Schiffchen  eingekrümmt,  stumpf  oder  spitz,  die  Flügel  nicht 
überragend.  Stb.  frei,  5,  öfters  mit  verbreiterten  Stf.  und  bisweilen  leicht  zu  einer  kurzen 
Röhre  verwachsen.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.,  an  der  Spitze  in  den  pfriemförmigen 
Gr.  verjüngt.  Hülse  fast  sitzend  oder  gestielt,  zusammengedrückt  3eckig,  spitz,  obere 
Naht  fast  gerade,  untere  fast  rechtwinklig  gebogen.  S.  1 — 2,  mit  ziemlich  langem  Nabel- 
wulst. —  Sträucher  oder  Halbsträucher ;  B.  abwechselnd,  einfach,  ganzrandig,  zt  leder- 
artig, bald  (lach,  horizontal  oder  vertical,  bald  stielrund  und  stechend,  bald  kurz  und 
stachelartig  oder  sehr  klein,  bisweilen  fehlend.  Nebenb.  sehr  klein  oder  fehlend.  Bl. 
meist  klein,  gelb,  orange  oder  rot,  einzeln,  in  Trauben,  Dolden  oder  Büscheln.  Hochb. 
meist  schuppenförmig,  seltener  vergrößert,  und  die  Hülse  bedeckend.  Vorb.  fehlen. 

53  auf  Australien  beschränkte  Arten. 
A.  B.  vorhanden. 

t.  B.  horizontal  flach  gedrückt. 

I.  Involucratae.  Bl.  zu  endständigen  Dolden  vereinigt;  untere  Hochb.  ±  kreisförmig, 
nach  der  Bl.  vergrößert  und  die  Hülsen  bedeckend.  —  1.  B.  deutlich  netzaderig: 
D.  cordata  Sm.  mit  tief  herzförmigen  B.,  D.  ovata  Benth.  mit  eiförmigen,  am  Grunde 
verschmälerten  B.  'und  D.  crenulata  Turcz.  mit  schwach  herzförmigen,  kurz  stachel- 
spitzigen, am  Rande  leicht  welligen  B.,  sämtlich  in  Westaustralien.  —  2.  B.  dick, 
schwach  netzaderig:  D.  oppositifolia  Endl.  mit  länglich-elliptischen  B.  und  D.  elongata 
Benth.  mit  linealischen  B.  in  Westaustralien. 
II.  Umbellatae.  Bl.  zu  endständigen  Dolden  vereinigt.  Hochb.  klein,  nach  der  Bl.  nicht 
vergrößert:  D.  pedunculata  Benth.  in  Westaustralien  mit  länglichen  B.,  D.  mollis 
Turcz.  ebenda  mit  verkehrt-eiförmigen  bis  kreisrunden  B.  und  D.  concinna  R.  Br. 
in  Queensland  und  Neusüdwales  mit  breiten,  ei-herzförmigen ,  in  eine  Stachelspitze 
ausgehenden  B. 

III.  Racemosae.  Bl.  in  verlängerten  Trauben.  —  1.  B.  ±  breit,  länglich  bis  kreisrund: 
D.  buxifolia  Benth.  und  D.  latifolia  R.  Br.  in  Neusüdwales,  Victoria  und  Tasmania, 
deren  junge  Blütenknospen  sehr  stumpf;  D.  obtusifolia  F.  v.  Müll,  und  D.  obovata 
Turcz.  in  Westaustralien,  deren  junge  Blütenknospen  kurz  zugespitzt.  —  2.  B.  schmal, 
verlängert:  D.  corymbosa  Sm.  in  Neusüdwales,  Victoria  und  Südaustralien,  nicht 
dornig,  und  D.  horrido,  Meißn.,  Dornstrauch  Westaustraliens,  beide  mit  schwach 
kantigen  Zweigen  und  zahlreichen  Bl.;  D.  reclinata  A.  Cunn.  in  Nordaustralien  mit 
stark  kantigen  Zweigen  und  wenigen  Bl. 

IV.  Fasciculatae.  Bl.  in  axillären  Büscheln  oder  sehr  kurzen  Trauben :  z.  B.  D.  squarrosa 
Sm.  in  Neusüdwales  und  Queensland  mit  herzförmigen  oder  eilanzettlichen,  dorn- 
spitzigen B.;  D.  ulicina  Sm.,  von  Queensland  bis  Südaustralien  verbreiteter  Dorn- 
strauch; D.  acicularis  Sm.  in  Neusüdwales  mit  linealischen,  am  Rande  zurückge- 
rollten B. 

ß.  B.  sehr  schmal,  stielrund  oder  vertical  flach  gedrückt. 

V.  Calamiformes.  B.  lang,  sehr  schmal  oder  stielrund :  D.  longifolia  Benth.  mit  gestreiften, 
D.  nematophylla  F.  v.  Müll,  mit  ungestreiften  B.,  beide  in  Westaustralien. 

VI.  Teretifoliae.  B.  stielrund  oder  sehr  schwach  zusammengedrückt,  seltener  gegen  die 
Spitze  vertical  verbreitert:  z.  B.  D.  pachyphylla  F.  v.  Müll,  mit  dicken,  conischen, 
blaugrünen  B.  in  Westaustralien,  D.  genistifolia  A.  Cunn.  von  Queensland  bis  Süd- 

Natürl.  Pflanzenfan).  III.  3.  \  4 
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auslralien  verbreitet,  D.  hakeoides  Meißn.  in  Westaustralien,  D.  brevifolia  Lindl,  ebenda 
und  in  Südaustralien  mit  sehr  stechenden  B. 
VII.  Verticales.    B.  vertical  verbreitert,  nicht  herablaufend:  D.  microphylla  Benth.  mit 
dornig  auslaufenden  Zweigen,  D.  Preissii  Meißn.  und  D.  polyphylla  Benth.  nebst  ver- 
wandten Arten  mit  nicht  dornig  endenden  Zweigen,  sämtlich  in  Westaustralien. 
VIII.  Decurrentes.    B.  stielrund  oder  vertical  zusammengepresst,  am  Stengel  in  erhabenen 
Kanlen  herablaufend :  D.  flexuosa  Benth.  mit  fast  stielrunden  B.  und  D.  epiphylla 
Meißn.  mit  B.,  die  an  Fiederchen  erinnern,  längs  der  stark  blaugrünen  Zweige;  beide 
nebst  Verwandten  in  Westaustralien. 
B.  B.  fehlen. 

IX.  Aphyllae.  Bl.  einzeln  oder  gebüschelt,  selten  traubig.  —  1.  Zweige  stielrund:  D. 
euphorbioides  Benth.  und  D.  aphylla  F.  v.  Müll,  in  Westaustralien.  —  2.  Zweige  flach : 
D.  alata  Sm.  mit  geflügelten  Zweigen  in  Neusüdwales,  D.  anceps  Turcz.  mit  unge- 
flügelten Zweigen  in  Westaustralien. 

174.  Aotus  Sm.  Obere  Kelchzipfel  breiter  und  zu  einer  Oberlippe  verwachsen. 
Blb.  ziemlich  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  länger  als  das  eingekrümmte  Schiff- 
chen; Flügel  länglich.  Stb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt;  Sa.  2,  mit  kurzem,  geradem 
Funiculus.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eiförmig,  zusammenge- 
drückt oder  etwas  aufgedunsen,  Sklappig.  S.  \ — 2,  nierenförmig,  ohne  Nabelwulst.  — 
Sträucher,  oft  mit  rutenförmigen  Zweigen.  B.  zerstreut  oder  zu  3  quirlig,  einfach,  mit 
zurückgekrümmten  oder  -gerollten  Rändern.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb  oder  gelb  und 
purpurn,  achselständig,  oft  zu  3,  auf  kurzen  Stielen  oder  selten  in  kurzen,  endständigen 
Trauben.  Hochb.  klein,  sehr  hinfällig ;  Vorb.  fehlen. 

H  auf  Australien  beschränkte  Arten,  darunter  A.  villosa  Sm.  von  Queensland  bis  Süd- 
australien und  Tasmania  verbreitet,  A.  mollis  Benth.  in  Queensland  und  Neusüdwales,  A. 
yenistoides  Turcz.  in  Westaustralien  u.  a.  mit  zerstreuten,  schmalen  B.;  A.  carinata  Meißn., 

A.  passerinoides  Meißn.  und  A.  cordifolia  Benth.  sämtlich  in  Westaustralien,  mit  breiten,  zu 
je  3  quirligen  ß. 

175.  Phyllota  DC.  Obere  2  Kelchzipfel  breiter,  bisweilen  höher  hinauf  verwach- 
sen. Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig,  länger  als  das  stark  eingekrümmte  Schiffchen ; 
Flügel  länglich.  Stb.  entweder  alle  oder  nur  die  5  äußeren  am-  Grunde  mit  den  Blb. 
verwachsen,  bisweilen  sämtlich  mit  diesen  zu  einer  Röhre  vereinigt.  Gr.  am  Grunde 
verdickt  oder  verbreitert,  oberwärts  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endstän- 
diger N.  Hülse  eiförmig,  etwas  aufgedunsen,  2klappig.  S.  nierenförmig,  ohne  Nabel- 
wulst. —  Meist  ericoide  Sträucher  mit  zerstreuten,  einfachen,  am  Rande  zurückgerollten 

B.  Nebenb.  fehlen,  nur  bei  P.  humifusa  A.  Cunu.  minimal  ausgebildet.  Bl.  end-  oder 
achselsländig.  Vorb.  dicht  unter  dem  Kelch,  Iaubblattartig  oder  schuppenförmig. 

9  australische  Arten,  darunter  mit  axillären  Bl.:  P.  barbata  Benth.  in  Westaustralien, 
P.  phylloides  Benth.  in  Queensland  und  Neusüdwales,  P.  humifusa  A.  Cunn.  ebenda;  mit 
terminalen,  sitzenden,  von  dichten  Hochb.  eingehüllten  Bl.  P.  pleurandroides  F.  v.  Müll,  in 
Victoria  und  Südaustralien. 

4  76.  Pultenaea  Sm.  (Spadostyles  Benth.,  L'rodon  Turcz.,  Bartlingia  A.  Brongn.) 
Obere  2  Kelchzipfel  meist  breiter  und  hoher  verwachsen  und  bisweilen  weit  größer  als 
die  unteren.  Blb.  ziemlich  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  länger  als  das  einge- 
krümmte Schiffchen;  Flügel  länglich.  Stb.  frei.  Frkn.  sitzend,  selten  kurz  gestielt.  Sa.  2, 
mit  kurzem  Funiculus.  Gr.  pfriem-  oder  fadenförmig,  oft  nach  dem  Grunde  zu  ±  ver- 
breitert. N.  klein,  endständig.  Hülse  eiförmig,  flach  oder  aufgedunsen,  2klappig.  S.  I — 2. 
nierenförmig,  mit  Nabelwulst.  —  Sträucher  mit  abwechselnden,  seltener  gegenständigen 
oder  zu  3  quirligen,  einfachen  B.  Nebenb.  lineal-lanzettlich  oder  pfriemförmig,  trocken- 
häutig, braun,  dem  Zweige  dicht  angedrückt  oder  abstehend,  bald  =b  verwachsen,  bald 
fast  ganz  frei,  in  der  Blütenregion  oft  stark  vergrößert,  selten  klein  oder  ganz  fehlend. 
Bl.  gelb,  orange  oder  mit  purpurn  gemischt,  selten  rosarot,  einzeln  und  axillär  oder  zu 
endständigen  Köpfchen  vereinigt  und  dann  von  den  vergrößerten  Nebenb.  oder  dachig 
deckenden  Hochb.  umgeben.  Vorb.  fast  stets  bleibend,  entweder  dicht  unter  dem  Kelch 
oder  der  Kelchröhre  angewachsen. 
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76  Arten,  ausschließlich  in  Australien. 

Sect.  L  Eupu  Itcn  a  ea  Benth.  B.  abwechselnd,  mit  zurückgekrümmten  oder -gerollten 
Randern.  Obere  Kelchzipfel  fast  so  groß  als  die  unteren.  —  Arten.  A.  Vorb.  der  Kelch- 
röhre angewachsen.  —  a.  Bl.  in  dichten,  sitzenden  Köpfchen,  die  von  den  vergrößerten 
Nebenb.,  von  denen  die  inneren  länger  sind  als  die  Blütenstiele,  dicht  umgeben  werden.  — 
«.  Nebenb.  sehr  klein:  P.  daphnoides  Wendl.,  P.  stricta  Sims,  P.  retusa  Sm.  in  Xeusüdwales 
und  Victoria,  erstere  2  auch  in  Südaustralien  und  Tasmania.  —  ß.  Nebenb.  deutlich:  P. 
myrtoides  A.  Cunn.  mit  schmalen,  länglichen,  stumpfen  B.  in  Queensland;  die  gänzlich  weich- 
zottige P.  mucronala  F.  v.  Müll,  in  Victoria  und  Südaustralien;  P.  polifolia  A.  Cunn.  und 
P.  peüolaris  A.  Cunn.  mit  linealischen  B.,  ersteie  in  Neusüdwales,  letztere  in  Queensland.  — 
b.  Bl.  wenige  oder  in  kleinen  Köpfchen;  Hochb.  kürzer  als  die  Blütenstiele:  P.  Gunnii  Benth. 
in  Victoria  und  Tasmania,  P.  scabra  R.  Br.  in  Neusüdwales  und  Victoria,  P.  microphylla  Sieb, 
in  Queensland.  —  B.  Vorb.  dicht  unter  dem  Kelch,  frei:  P.  pycnocephala  F.  v.  Müll,  in  Neu- 
sudwales mit  verkehrt-eiförmigen,  unterseits  silberweiß  behaarten  B.;  P.  Drummondii  Meißn. 
in  Westaustralien,  aufrechter  Strauch  mit  linealischen  B.,  P.  conferta  Benth.  in  Westaustra- 
lien, P.  diffusa  Hook.  El.  in  Tasmania,  niederliegende  Sträucher  mit  linealischen  B. 

Sect.  II.  Aciphy llum  Benth.  B.  alternierend,  starr,  concav,  gekielt,  quer  netzaderig. 
Obere  Kelchzipfel  fast  so  groß  als  die  unteren.  —  3  Arten  in  Westaustralien:  P.  reticulata 
Benth.  mit  lanzettlichen,  stechenden  B.,  P.  ochreala  Meißn.  mit  länglich-verkehrt-eiförmigen, 
stumpfen  B.,  P.  aspalathoides  Meißn.  mit  schmal  linealischen,  spitzen  B. 

Sect.  III.  Ettchilus  (R.  Br.  als  Gattung)  Benth.  B.  alle  oder  fast  alle  gegenständig 
oder  zu  je  3  quirlig,  flach,  concav  oder  mit  schwach  zurück-  oder  eingekrümmten  Rändern, 
meist  \ — 3nervig,  selten  netzaderig.  Obere  Kelchzipfel  viel  größer  als  die  unteren.  —  7  Arten, 
darunter  A.  mit  dicht  unter  dem  Kelch  stehenden  Vorb.  P.  obcordata  Benth.,  P.  rotundifolia 
Benth.,  P.  spinulosa  Benth.  in  Westaustralien  und'  P.  tenella  Benth.  in  Victoria.  —  B.  Vorb. 
am  Kelchtubus  inseriert:  P.  ternata  F.  v.  Müll,  und  P.  styphelioides  A.  Cunn.  in  Neusüd- 
wales und  Victoria. 

Sect.  IV.  Coelophy  II  um  Benth.  B.  sämtlich  abwechselnd,  weder  quer-  noch  netz- 
aderig; Kelchzipfel  alle  ziemlich  gleich  oder  die  2  oberen  größer  als  die  unteren.  —  47  Arten. 

A.  B.  concav  oder  fast  flach,  stumpf  oder  stumpflich;  Nebenb.  fehlend,  oder,  wenn  vor- 
handen, klein  und  frei;  Bl.  in  endständigen  Köpfchen  oder  Dolden.  Vorb.  dicht  unter  dem 
Kelch:  P.  altissima  F.  v.  Müll,  und  P.  obovata  Benth.,  beide  in  Neusüdwales  mit  doldigen 
Blütenständen,  P.  incurvata  A.  Cunn.  und  P.  subumbellata  Hook,  in  Neusüdwales,  letztere 
auch  in  Victoria  und  Tasmania,  beide  mit  dichten  Blütenköpfchen. 

B.  B.  concav  oder  fast  flach,  stumpf  oder  spitz,  aber  nicht  stechend,  oft  schmal  linea- 
lisch, aber  nicht  stielrund;  Nebenb.  (wenigstens  an  den  jungen  Trieben)  am  Grunde  ver- 
wachsen; Bl.  in  dichten,  endständigen  Köpfchen.  —  a.  Vorb.  am  Kelch  inseriert  oder  dem- 
selben angewachsen:  P.  stipularis  Sm.  und  P.  glabra  Benth.  in  Neusüdwales,  beide  mit  fast 
flachen  B.,  P.  dentata  Labill.  und  P.  aristata  Sieb.,  erstere  in  Tasmania,  Victoria  und  Neu- 
südwales., letztere  nur  in  Neusüdwales,  mit  stark  concaven  B.  —  b.  Vorb.  dicht  unter  dem 
Kelch,  frei:  P.  plumosa  Sieb,  mit  stumpfen  B.  in  Neusüdwales,  P.  viscosa  R.  Br.  mit  spitzen 
B.  ebenda  und  in  Victoria. 

C.  B.  stielrund  oder  3kantig,  nicht  stechend,  oberseits  mit  einer  Rinne;  Nebenb. 
(wenigstens  an  den  jungen  Trieben)  am  Grunde  verwachsen;  Bl."*in  dichten,  endständigen 
Köpfchen.  —  a.  Vorb.  dicht  unter  dem  Kelch,  frei:  P.  echinula  Sieb,  in  Queensland  und 
Neusüdwales,  P.  hibbertioides  Hook.  fil.  mit  breiten  Hochb.  und  gelben  Bl.,  P.  rosea  F.  v. 
Müll,  mit  schmalen  Hochb.  und  rosenroten  Bl.,  beide  in  Victoria.  —  b.  Vorb.  am  Kelch- 
grunde inseriert:  P.  mollis  Lindl.' in  Victoria  und  Südaustralien. 

D.  B.  wie  bei  C.  Nebenb.  schmal  und  frei  oder  fehlend;  Bl.  meist  in  blattlosen,  end- 
ständigen Köpfchen:  J".  strobüifera  Meißn.,  P.  ericifolia  Benth.  u.  a.  mit  dichten,  vielblütigen, 
endständigen  Blütenköpfchen  in  Westaustralien;  P.  adunca  Turcz.  und  P.  neurocalyx  Turcz. 
ebenda  mit  wenigblütigen,  seitlichen  Blütenköpfchen. 

E.  B.  starr,  stechend,  flach,  concav  oder  stielrund,  oben  mit  einer  Rinne;  Nebenb. 
meist  borstenförmig;  Bl.  in  beblätterten,  zuletzt  seitlichen  Köpfchen  oder  Büscheln :  P.  rigida 
R.  Br.  in  Südaustralien  mit  lanzettlichen  B.  und  deutlich  gestielten  Bl.,  P.  acerosa  R.  Br. 
ebenda  mit  linealisch-pfriemförmigen  oder  fast  stielrunden  B.  und  beinahe  sitzenden  Bl. 

F.  B.  concav  oder  fast  flach,  nicht  stechend;  Bl.  achselständig  oder,  wenn  endständig, 
einzeln  oder  in  kleinen,  beblätterten,  später  auswachsenden  Köpfchen;  Vorb.  am  Kelchgrunde 
inseriert,  oder  mit  ihm  verwachsen.  —  a.  Bl.  sämtlich  achselständig,  gänzlich  oder  fast 
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sitzend:  P.  humilis  Benth.  in  Neusüdwales,  Victoria  und  Tasmania  und  P.  setulosa  Benth.  in 
Queensland,  bei  beiden  die  2  oberen  Kelchzipfel  weit  länger  als  die  unteren;  P.  parviflora 
Sieb,  in  Neusüdwales  und  P.  selulosa  Benth.  in  Queensland;  bei  diesen  die  oberen  Kelch- 
zipfel wenig  länger  als  die  unteren.  —  b.  Bl.  sämtlich  achselständig,  gestielt:  P.  villosa 
Willd.  in  Queensland,  Neusüdwales  und  Victoria,  niedriger,  stark  verzweigter,  zottig  be- 
haarter Strauch;  P.  flexilis  Sin.,  völlig  kahler  Strauch  in  Neusüdwales. 

G.  B.  concav  oder  fast  flach,  nicht  stechend  ;  Bl.  achselständig,  oder,  wenn  endständig, 
einzeln;  Vorb.  dicht  unter  dem  Kelch,  frei.  —  a.  Bl.  sämtlich  achselständig;  Pfl.  ganz  kahl: 
P.  euchila  DC.  in  Queensland  und  P.  selaginoides  Hook.  fil.  in  Tasmania.  —  b.  Bl.  sämtlich 
achselständig;  Pfl.  ±  behaart:  P.  densifolia  F.  v.  Müll,  in  Victoria  und  Südaustralien,  P. 
villifera  Sieb.  u.  a.  im  östlichen  Australien.  —  c.  Bl.  endständig,  einzeln,  von  dachig  decken- 
den Hochb.  umgeben:  P.  involucrata  Benth.  in  Südaustralien,  P.  Muelleri  Benlh.  in  Victoria, 
erstere  zottig,  letztere  kahl. 

H.  B.  lineaüsch-stielrund,  oberseits  mit  einer  Rinne,  nicht  stechend;  Bl.  einzeln,  sitzend, 
achsel-  oder  endständig.  —  a.  Bl.  achselständig:  P.  canaliculata  F.  v.  Müll,  nebst  verwandten 
Arten  in  Victoria  und  Südaustralien.  —  b.  Bl.  endständig,  von  breiten,  dachziegelig  decken- 
den Hochb.  umgeben :  P.  proslrata  Benth.,  dem  Boden  anliegender,  silberhaariger  Strauch  in 
Victoria,  Südaustralien  und  Tasmania. 

I  77.  Gastrolobium  R.  Br.  Obere  2  Kelchzipfel  meist  breiter  und  mehr  verwachsen 
als  die  unteren.  Blb.  benagelt ;  Fahne  kreis-  oder  nierenförmig,  ausgerandet,  länger  als 
das  Schiffchen;  letzteres  breiter  als  die  länglichen  Flügel.  Stb.  frei.  Frkn.  gestielt, 
seltener  sitzend,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  ei-  oder  fast  kugelförmig,  aufgedunsen.  S.  1 — 2,  mit  Nabelwulst.  —  Sträucher 
mit  gegenständigen  oder  zu  3 — 4  quirligen,  seltener  abwechselnden,  einfachen,  meist 
starren  B.  Nebenb.  borstenförmig,  selten  fehlend.  Bl.  rein  gelb  oder  am  Schiffchen  und 
Fahnengrunde  purpurn,  in  achsel-  oder  endständigen  Trauben  oder  in  dichte  Büschel  oder 
Köpfchen  vereinigt.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  hinfällig. 

32  auf  Westaustralien  beschränkte  Arten. 

Sect.  I.  Axillares  Benth.  Bl.  zu  axillären  Büscheln  oder  Köpfchen  vereinigt.  — 
14  Arten.  A.  B.  eiförmig  oder  länglich,  stumpf  oder  gestutzt,  lederartig:  G.  pyramidale  T. 
Moore,  G.  pulchellum  Turcz.,  G.  reticulatum  Benth.  etc.  —  B.  B.  rundlich-herzförmig,  ge- 
stutzt, dünn:  G.  truncalurn  Benth.  —  C.  B.  keil-  oder  spateiförmig,  stumpf:  G.  Brou-nii  Meißn., 
G.  tricuspidatum  Meißn.  mit  3spitzigen  B.  —  D.  B.  mit  seitlichen,  stechenden  Lappen  oder 
Zähnen:  G.  trilobum  Benth.  und  G.  ilicifolium  Meißn. 

Sect.  II.  Racemosae  Benth.  Bl.  in  end-  oder  achselständigen,  meist  verlängerten 
Trauben.  —  18  Arten.  A.  B.  breit,  stumpf,  gestutzt  oder  ausgerandet,  mit  oder  ohne  kleine, 
abfallende  Spitze:  G.  grandißorum  F.  v.  Müll,  mit  lang  gestieltem  Frkn.,  G.  ovalifolium  Henfr. 
mit  fast  sitzendem  Frkn.  —  B.  B.  breit,  in  eine  stechende  Spitze  ausgehend:  G.  spinosum 
Benth.  mit  breit  herzförmigen  B.,  G.  rotundifolium  Meißn.  mit  breit  ei-  oder  kreisförmigen  B., 
G.  microcarpum  Meißn.  mit  länglich-elliptischen  B.  —  C.  B.  schmal  oder  keilförmig,  stumpf 
oder  ausgerandet:  G.  stenophyllum  Turcz.  u.  a.  mit  linealischen  B. ,  G.  crassifolium  Benth. 
mit  länglichen  B.,  G.  velulinum  Lindl,  und  G.  bilobum  R.  Br.  mit  ausgerandeten  B.,  erstere 
mit  cylindrischen  Trauben,  letztere  mit  fast  doldigen  Blütenständen. 

178.  Eutaxia  B.  Br.  Obere  2  Kelchzipfel  meist  breiter  als  die  unteren,  dr  ver- 
wachsen. Blb.  ziemlich  lang  benagelt;  Fahne  kreisrund;  Flügel  länglich,  länger  als  das 
fast  gerade,  stumpfe  Schiffchen.  Stb.  frei.  Frkn.  am  Grunde  verschmälert  oder  gestielt, 
mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig  und  eingekrümmt  oder  verdickt  und  an  der  Spitze  hakig,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eiförmig,  flach  oder  aufgedunsen,  2klappig.  S.  4 — 2, 
nierenförmig,  mit  meist  2 lappigem  Nabeiwulst.  —  Meist  kahle  Sträucher  mit  kleinen, 
gegenständigen,  decussierten,  einfachen,  concaven  B.,  deren  Ränder  bisweilen  eingerollt 
sind.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  achselständig,  einzeln  oder  zu  2 — i,  bisweilen 
an  den  Zweigenden  gehäuft.  Vorb.  vom  Kelche  entfernt,  öfter  sehr  klein. 

8  Arten,  nur  in  Australien. 

Sect.  I.  Euc.u  laxia  Benth.  Frkn.  sitzend  oder  äußerst  kurz  gestielt;  Gr.  ziemlich 
dick,  plötzlich  gekrinV.t  oder  an  der  Spitze  hakig.  —  7  Arten  in  Westaustralien.  A.  Ober- 
lippe des  Kelches  gestützt  oder  ausgerandet:  E.  cuneata  Meißn.  und  E.  myrlifolia  R.  Br.  — 
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B.  Oberlippe  des  Kelches  deutlich  2zähnig:  E.  epacridioides  Meißn.  mit  lOnervigem  Kelch, 
E.  virgata  Turcz.  und  3  verwandte  Arten  mit  5-  oder  6nervigem  Kelch. 

Sect.  II.  Sclerothamnus  (R.  Br.  als  Gattung)  Benth.  Frkn.  gestielt.  Gr.  verlängert, 
eingekrümmt.  —  Einzige  Art:  E.  empetrifolia  Schlecht,  in  Victoria,  Süd-  und  Westaustralien. 

179.  Latrobea  Meißn.  Kelch  fast  gleichmäßig,  bisweilen  sehr  kurz,  5zipflig,  Tubus 
gerippt  oder  rippenlos.  Blb.  kurz  benagelt;  Fahne  ei-  oder  fast  kreisförmig,  stumpf  oder 
zugespitzt;  Flügel  schmal;  Schiüchen  gerade  oder  schwach  eingekrümmt.  Stb.  frei.  Frkn. 
sitzend  oder  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig  oder  am  Grunde  schwach  verdickt,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eifg.  oder  lanzettlich,  flach  gedrückt,  2klappig.  S.  1 — 2, 
nierenförmig,  mit  Nabelwulst.  —  Ericoide  Sträucher  mit  meist  rutenförmigen  Zweigen. 
B.  abwechselnd  oder  zerstreut,  einfach,  linealisch,  concav  oder  oberseits  mit  einer  Längs- 
riniie.  Xebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  endständig,  selten  scheinbar  axillär,  einzeln,  dolden- 
traubig  oder  in  Köpfchen. 

6  Arten  in  Westaustralien. 

Sect.  I.  Eulatrobea  Benth.  Kelchzipfel  kürzer  als  der  rippenlose  Tubus ;  Bl.  einzeln 
oder  zu  2.  —  3  Arten:  L.  pungens  Benth.  behaarter  Strauch,  L.  genistoides  Meißn.  und  L. 
Brunonis  Meißn.  kahle  Sträucher,  ersterer  oft  blaugrün. 

Sect.  II.  L  eptocy  Usus  (Meißn.  als  Gatt.)  Benth.  Kelchzipfel  länger  als  der  gerippte 
Tubus.  Bl.  einzeln  oder  wenige  oder  viele  in  Köpfchen  oder  Doldentrauben.  —  3  Arten. 
Kelch  kahl:  L.  tenella  Benth. ;  Kelch  seidenhaarig:  L.  hirlella  Benth. ;  Kelch  zottig :  L.  diosmi- 
folia  Benth. 

180.  Dillwynia  Sm.  Kelchzipfel  kurz  oder  so  lang  als  der  Tubus,  die  2  oberen 
rb  verwachsen.  Blb.  benagelt;  Fahne  breiter  als  lang;  Flügel  schmal,  länger  als  das  ge- 
rade oder  kaum  eingekrümmte  Schiffchen.  Stb.  frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr. 
gerade,  ziemlich  dick,  unter  der  gestutzten  oder  verdickten  N.  hakig.  Hülse  fast  sitzend, 
ei-  oder  kreisförmig,  aufgedunsen,  2klappig.  S.  I — 2,  nierenförmig,  mit  Nabelwulst.  — 
Ericoide  Slräucher  mit  alternierenden  oder  zerstreuten,  einfachen,  schmal  linealischen 
oder  fast  stielrunden,  oberseits  mit  einer  Längsfurche  versehenen  B.  Nebenb.  fehlen. 
Bl.  gelb  oder  rot-orange,  in  wenigblütigen,  end-  oder  achselständigen  Trauben  oder 
Doldentrauben,  selten  einzeln.  Hochb.  klein,  braun,  sehr  hinfällig;  Vorb.  klein,  vom 
Kelch  entfernt. 

1  0  auf  Australien  beschränkte  Arten. 

Sect.  I.  Dillwyniastrum  Benth.  Kelch  am  Grunde  deutlich  kreiseiförmig;  Blb.  ab- 
fallend; Fahne  über  2mal  so  breit  als  lang.  —  3  Arten  :  D.  hispida  Lindl,  in  Victoria  und 
Südaustralien,  mit  zugespitztem  Schiffchen;  die  polymorphe  D.  ericifolia  Sm.  und  D.  flovi- 
bunda  Sm.,  beide  im  südöstlichen  Australien,  mit  stumpfem  Schiffchen. 

Sect.  II.  Xeropetalum  R.  Br.  Kelch  am  Grunde  stumpf  oder  sehr  kurz  kreiselfg.; 
Blb.  bleibend;  Fahne  kaum  breiter  als  lang.  —  7  Arten,  darunter  D.  juniperina  Sieb,  in 
Queensland,  Neusüdwales  und  Victoria  und  D.  pungens  Mackay  in  Westaustralien  mit  starren 
und  stechenden  B.;  D.  divaricata  Benth.  und  D.  patula  F.  v.  Müll,  in  Westaustralien,  mit 
stumpfen,  nicht  stechenden  B. 

\  8  I .  Euchilopsis  F.  v.  Müll.  Oberlippe  des  Kelches  sehr  groß,  tief  2 teilig,  Unter-  - 
lippe  klein,  mit  3  gleichen  Zähnen.  Fahne  kreisförmig,  zurückgebogen;  Flügel  etwas 
länger  als  die  mit  dem  Rücken  verwachsenen,  leicht  zugespitzten  Blättchen  des  Schiff- 
chens. Stb.  i  0;  5  länger,  mit  basifixen  A.,  5  kürzer,  mit  dorsifixen  A.;  Stf.  von  der  Mitte 
zur  Basis  schwach  verbreitert.  Gr.  pfriemförmig ,  nackt,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2,  Sa.  Hülse  schief  ei-kreisförmig,  schwach  zusammengedrückt; 
S.  ohne  Nabelwrulst.  —  Kleiner  Strauch  mit  linealischen,  lederartigen,  am  Rande  zurück- 
gerollten B.  Bl.  einzeln  oder  zu  2  axillär,  rot.  Hochb.  und  Vorb.  klein. 

Einzige  Art:  E.  linearis  (Benth.)  F.  v.  Müll,  in  Westaustralien. 

Iii.  2.  Papilionatae-Genisteae. 


A.  Vexillarstb.  frei  (vergl.  auch  191.  Hovea)  

B.  Sämtliche  Stb.  zu  einer  oben  offenen  Scheide  verwachsen. 


a.  Lipariinae. 
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a.  S.  mit  Nabelwulst  vergl.  auch  186.  Coelidium  und  187.  Walpersia)     b.  Bossiaeinae. 

b.  S.  ohne  Nabelwulst  (vergl.  auch  212.  Argyrolobium]  c.  Crotalariinae. 

C.  Sämtliche  Slb.  zu  einer  geschlossenen  Rohre  verwachsen. 

a.  S.  ohne  Nabelwulst  d.  Spartiinae. 

b.  S.  mit  Nahelwulst  e.  Cytisinae. 


tu.  3  a.  Papilionatae-Genisteae-Lipariinae. 

A.  Schiffchen  seitlich  ohne  Anhänge;  Bl.  gelb,  meist  ziemlich  groß. 

a.  Unterster  Kelchzipfel  sehr  groß,  blumenblattartig;  Blütenköpfchen  von  großen,  decken- 


den Hochb.  eingehüllt  182.  Liparia. 

b.  Alle  Kelchzipfel  ziemlich  gleich;  Bl.  in  Köpfchen  oder  kurzen  Trauben;  Hochb.  nicht 
auffällig  groß  183.  Priestleya. 

B.  Schiffchen  seitlich  mit  einem  Höcker  oder  Sporn;  Bl.  purpurn,  rot,  weiß,  seltener  gelb- 
lich, ziemlich  klein. 

a.  Yexillarstb.  frei. 

1.  Blb.  länger  als  der  Kelch;  Schiffchen  stumpf;  Sa.  1 — 4    .    .     184.  Amphithalea. 

2.  Blb.  kürzer  als  der  Kelch;  Schiffchen  geschnäbelt;  Sa.  1  .    .    .185.  Lathriogyne. 

b.  Alle  Stb.  in  eine  oben  offene  Scheide  verwachsen. 

1.  Blb.  frei;  Schiffchen  stumpf;  Sa.  1  186.  Coelidium. 

2.  Blb.  mit  ihren  Nägeln  der  Staubblattscheide  angewachsen;  Sa.  2  187.  "Walpersia. 
Vergl.  auch  191.  Hovea.) 


Fi;.  107.   A  Kelch  von  Lipmf  -lurta  Vog.  —  B  Blütenzweig  von  Priestleya  testita  DC. ;  h  B.  derselben  von  der 
Oberseite.  —  C  blühender  Zweig  von  Amphithalea  erici/olia  E.  et  Z.  —  B  Bossiaea  heterophylla  Vent.,  blühender 
Zweig.  —  /'B.  und  Hülse  von  Goodia  lotifolia  Salisb.;  0  S.  derselben.  (Original.) 
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182.  Liparia  L.  Obere  4  Kelcbzipfel  lanzeltlich,  unterster  sebr  groß,  blumenblatt- 
artig. Fabne  eiförmig-länglich;  Flügel  länglich;  SchifTchen  schmal,  spitz.  Vexillarstb. 
frei,  die  übrigen  verwachsen;  A.  fast  gleichförmig,  nahe  dem  Grunde  angeheftet.  Frkn. 
sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eiförmig 
oder  länglich,  schief,  flach,  2klappig,  mit  convexen,  lederartigen  Klappen.  S.  mit  Nabel- 
wulst. —  Beim  Trocknen  schwarz  werdende  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen, 
ganzrandigen,  lederartigen  B.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  in  endständigen,  von  großen, 
deckenden  Hochb.  eingehüllten  Köpfchen. 

4  Arten  in  Südafrika,  darunter  A.  mit  kahlen  Zweigen:  L.  sphaerica  L.  und  L.  Bur- 
chellii  Benth.  im  Kaplande;  B.  mit  zottig-filzigen  Zweigen:  L.  comantha  E.  et  Z.  und  L.  parva 
Vog.  (Fig.  *Q1  A). 

183.  Priestleya  DC.  (Achyronia  Wendl.)  Kelchzipfel  fast  gleich  lang  oder  der 
unterste  wenig  länger.  Fahne  fast  kreisrund,  kurz  benagelt;  Flügel  gekriimmt-verkehrt- 
eiförmig;  Schiflehen  eingekrümmt,  geschnäbelt  oder  stumpflich.  Vexillarstb.  frei,  die 
übrigen  verwachsen;  A.  fast  gleichförmig,  über  dem  Grunde  angeheftet.  Frkn.  sitzend, 
mit  2 — oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  an  der  Spitze  ganz  oder  2zähnig,  mit  kleiner,  endstän- 
diger X.  Hülse  länglich  oder  breit  linealisch,  schief,  flach,  2klappig,  mit  flachen  oder 
schwach  convexen,  lederartigen  Klappen.  S.  mit  Nabelwulst.  — i  Meist  seidig-zottige 
Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  ganzrandigen  B.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  in 
endständigen  Köpfchen  oder  Trauben,  sellener  axillär.  Hochb.  eiförmig,  lanzetllich  oder 
borstenförmig;  Vorb.  borstenförmig,  abfallend. 

15  Arten  in  Südafrika. 

Sect.  I.  Isotheca  DC.  Kelch  am  Grunde  ringförmig  eingestoßen;  Schiffchen  ge- 
schnäbelt; A.  fast  pfeilförmig.  —  H  Arten.  A.  Bl.  in  Köpfchen  oder  sehr  dicht  und  kurz 
traubig:  P.  gr amini folia  DC.  und  P.  capitata  DC.  mit  kahlen  Zweigen ;  P.  angustifolia  E.  et  Z., 
P.  hirsuta  DC.  mit  zottigen  oder  rauhhaarigen  Zweigen,  P.  vestila  DC.  (Fig.  107  B,  D),  hoher, 
dicht  zottig-rauhhaariger  Strauch;  B.  fast  kahnförmig,  oberseits  grün,  mit  wenigen  Haaren, 
unterseits  dicht  mit  langen,  weißen  Haaren  bekleidet.  —  B.  Bl.  fast  doldig,  deutlich  gestielt : 
P.  myrtifolia  DC.  und  P.  leiocarpa  E.  et  Z.  mit  kahlen  Hochb.  und  Kelch,  P.  latifolia  Benth. 
und  P.  Thunbergii  Benlh.  mit  behaarten  Hochb.  und  Kelch. 

Sect.  II.  Anisotheca  DC.  (Xiphotheca  E.  et  Z.)  Kelch  am  Grunde  nicht  eingestoßen; 
Schiffchen  ungeschnäbelt;  A.  klein.  —  4  Arten:  P.  villosa  DC.  und  P.  sericea  E.  Mey.,  beide 
besonders  bei  Kapstadt  häufig,  mit  endständigen  Blütenköpfchen ;  P.  tecta  DC.  und  P.  ellip- 
tica  DC.  mit  achselständigen  Bl. 

I8  i.  Amphithalea  E.  et  Z.  (Ingenhousia  E.  Mey.,  Crypkiantha  E.  et  Z.,  Epistcmum 
Walp.)  Kelch  mit  ziemlich  gleichen  Abschnitten,  die  2  oberen  etwas  breiter  und  höher 
hinauf  verwachsen.  Fahne  kurz  benagelt,  ei-  oder  kreisförmig;  Flügel  länglich;  SchilTchen 
fast  gerade,  stumpf,  beiderseits  mit  kurzem  Sporn  oder  Höcker.  Vexillarstb.  frei,  die 
übrigen  verwachsen ;  A.  abwechselnd  klein,  dorsifix  und  länger,  basifix.  Frkn.  sitzend, 
mit  1 — 4  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  eiförmig  oder  läng- 
lich, meist  spitz,  zusammengedrückt,  2klappig,  Klappen  schwach  convex.  S.  \ — 4,  mit 
Nabelwulst.  —  Kleine,  meist  erieoide,  seidenhaarige,  seltener  kahle  Sträucher  mit  ab- 
wechselnden, einfachen,  ganzrandigen,  häufig  am  Rande  zurückgerollten  B.  Nebenb. 
fehlen.  Bl.  ziemlich  klein,  purpurn  oder  rosenrot,  Schiffchen  meist  dunkler  gefärbt  ;  oft 
zu  je  2  achselständig  oder  in  eine  beblätterte  Ähre -zusammengedrängt.  Blütenstiele  sehr 
kurz,  mit  \  Vorb. 

9  Arten  in  Südafrika.  —  A.  Frkn.  mit  2  —  4  Sa.:  A.  cuneifolia  E.  et  Z.  und  A.  densa 
E.  et  Z.,  letztere  um  Kapstadt  häufig.  —  B.  Frkn.  nur  mit  1  Sa.  —  a.  mit  flachen  B. :  A. 
violacea  Benth.,  A.  intermedia  E.  et  Z.  etc.  —  b.  B.  mit  stark  zurückgerollten  Rändern:  A. 
erieifolia  E.  et  Z.  (Fig.  107  C)  und  A.  virgata  E.  et  Z. 

I  85.  Lathriogyne  E.  et  Z.  Hcudusa  E.  Mey.)  Kelchzipfel  fast  gleich,  länger  als 
der  Tubus;  Blb.  kürzer  als  der  Kelch;  Schiflehen  geschnäbelt,  beiderseits  mit  einem 
Höcker;  Sa.  nur  1,  sonst  wie  Amphithalea.  —  Kleiner,  erieoider,  seidig  behaarter  Strauch 
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mit  einfachen,  lanzettlichen,  flachen  B.  Bl.  gelb,  in  dem  dichthaarigen  Kelch  versteckt, 
zu  2 — 4  terminale  Köpfchen  bildend. 

Einzige  Art:  L.  parvifolia  E.  et  Z.  im  Kaplande. 

18  6.  Coelidium  Vog.*)  Kelchzipfel  schmal,  fast  gleich.  Fahne  ei- oder  kreisförmig; 
Flügel  länglich;  Schiffchen  ziemlich  gerade,  stumpf,  beiderseits  mit  einem  Höcker.  Stb. 
sämtlich  zu  einer  oben  offenen  Scheide  verwachsen.  A.  abwechselnd  klein,  dorsifix  und 
länger,  basifix.  Frkn.  sitzend,  mit  \  Sa.  Gr.  eingekrümmt.  Hülse  eiförmig,  spitz, 
2klappig;  Klappen  convex.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Seidig-zottige,  kleine,  ericoide  Sträucher 
mit  einfachen,  ganzrandigen,  sitzenden,  concaven  oder  am  Bande  eingerollten  B.  Bl. 
ziemlich  klein,  purpurn,  rosa  oder  gelb,  meist  zu  2  achselständig.  Vorb.  meist  2. 

8  Arten  in  Südafrika.  —  A.  B.  ei-  oder  fast  herzförmig:  C.  bullatum  Benth.  mit  stark 
concaven  B.  und  fast  sitzenden  Bl. ,  C.  spinosum  Benth.  mit  flachen,  dornspitzigen  B.  und 
lang  gestielten  Bl.  —  B.  B.  ±  lanzettlich  oder  pfriemförmig:  C.  Vogelii  Walp.,  dessen  Hochb. 
nicht  breiter  als  die  B.  sind;  C.  ciliare  Vog.,  C.  roseum  Benth.  u.  a.  mit  Hochb.,  die  breiter 
sind  als  die  B. 

1  87.  Walpersia  Harv.  Obere  2  Kelchzipfel  breiter  als  die  unteren.  Blb.  fast  gleich 
lang,  am  Grunde  mit  der  Staubblattröhre  verwachsen:  Fahne  eiförmig;  Flügel  länglich, 
am  Grunde  geöhrt ;  Schiffchen  schwach  eingekrümmt,  spitzlich,  beiderseits  mit  einem 
stumpfen  Sporn.  Stb.  sämtlich  verwachsen;  A.  wie  vorher.  Frkn.  sitzend,  mit  2  Sa.; 
Gr.  pfriemförmig.'  Hülse  unbekannt.  —  Kleiner,  sehr  ästiger,  zottig  behaarter  Strauch 
mit  abwechselnden,  einfachen,  ganzrandigen,  am  Bande  zurückgerollten  B.  Bl.  gelb,  ge- 
stielt, in  den  oberen  Blattachseln.  Vorb.  am  Grunde  des  Kelches,  laubblattartig. 

Einzige  Art:  W.  burtonioides  Harv.  im  Kaplande. 

Iii.  3  b.  Papilionatae-Genisteae-Bossiaeinae. 

A.  B.  einfach  oder  fehlend.    Bl.  achselständig,  einzeln  oder  gehuschelt. 

a.  A.  gleichförmig,  dorsiöx. 

a.  Hülse  nur  längs  der  unteren  Naht  aufspringend,   die  Klappen  nach  der  oberen, 
schwach  geflügelten  Naht  zu  elastisch  zurückgerollt    .    .    .     .188.  Platylobium. 
ß.  Hülse  längs  der  beiden  ungeflügelten  Nähte  aufspringend.    .    .     .  189.  Bossiaea. 

b.  A.  abwechselnd  länger  und  kürzer,  die  längeren  basifix,  die  kürzeren  dorsifix. 
a.  Hülse  wenigstens  2mal  so  lang  als  breit.    Bl.  rot,  purpurn  oder  gelb 

190.  Templetonia. 

ß.  Hülse  kaum  länger  als  breit.    Bl.  blau  oder  blaupurpurn     .    .    .     191.  Hovea. 

B.  B.  gefiedert,  mit  3  Blättchen.    Bl.  in  endständigen  oder  den  B.  opponierten  Trauben 

192.  Goodia. 

Vergl.  auch  4  86.  Coelidium  und  187.  Walpersia.) 

188.  Platylobium  Sm.  Obere  2  Kelchzipfel  sehr  groß,  frei  oder  kurz  verwachsen, 
die  3  unteren  klein  und  schmal.  Blb.  benagelt;  Fahne  kreis-  oder  nierenförmig,  länger 
als  die  länglichen  oder  verkehrt-eiförmigen  Flügel;  Schiffchen  verkehrt-eiförmig,  stumpf, 
kürzer  als  die  Flügel.  Stb.  sämtlich  zu  einer  oben  aufgeschlitzten  Scheide  verwachsen: 
A.  gleichförmig,  dorsifix.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.;  Gr.  pfriemförmig,  ein- 
gekrümmt, mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  sitzend  oder  gestielt,  flach  zusammenge- 
drückt. S.  mit  Nabelwulst.  —  Sträucher  mit  schlanken  Zweigen  und  gegenständigen, 
einfachen,  ganzrandigen  oder  stechende  Ecken  aufweisenden  B.  Nebenb.  klein,  braun. 
Bl.  gelb,,  einzeln,  axillär.  Hochb.  braun,  trockenhäutig,-  in  2  oder  3  Paaren  am  Grunde 
des  Blattstieles;  Vorb.  unter  dem  Kelch,  den  Hochb.  ähnlich,  aber  länger. 

3  Arten  im  östlichen  und  südlichen  Australien,  z.  B.  P.  trianguläre  R.  Br.  in  Victoria 


*)  Die  gleichnamige  Gattung  der  Musci  hat,  da  sie  jüngeren  Datums  ist,  einen  anderen 
Namen  zu  erhalten.  Sic  naiss  nach  einer  dem  Verf.  in  liebenswürdiger  Weise  gemachten 
Mitteilung  V.  F.  Brotherus  Helsingfors;  Lembophyllum  Lindl.  (Act.  soc.  sc.  fenn.  t.  X.  [4872] 
p.  277)  heißen. 
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und  Tasmania  mit  fast  3eckigen,  breiten  B.,  die  Ecken  in  stechende  Spitzen  ausgehend;  /'. 
formosum  Sm.  ebenda  sowie  in  Queensland  und  Neusüdwales  mit  völlig  ganzrandigen  B. 

189.  Bossiaea  Vent.  [Scottea  R.  Br.,  Lalage  Lindl.)  Kelch,  Fahne,  Flügel  und  Stb. 
wie  bei  Platylobium;  Schiffchen  gewöhnlich  kürzer,  seilen  länger  als  die  Fahne.  Frkn. 
sitzend  oder  gestielt,  mit  oo,  selten  nur  2 — 3  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  sitzend  oder  gestielt,  flach  zusammengedrückt,  bisweilen 
innen  zwischen  den  S.  gefächert.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Sträucher  oder  Halbsträucher, 
bisweilen  blattlos,  mit  stielrunden,  flachen,  doppelt-geflügelten  od.  selten  schwachkantigen 
Zweigen.  B.  gegenständig  oder  abwechselnd,  einfach,  ganzrandig  oder  selten  gezähnt, 
oder  zu  kleinen  Schuppen  verkümmert.  Nebenb.  klein,  lanzettlich  bis  borstenförmig, 
braun.  Bl.  axillär,  einzeln  oder  2 — 3  gebüschelt,  gelb,  orange  oder  rot.  Hochb.  am 
Grunde  des  Blütenstieles  2,  3  oder  mehr,  deckend,  die  äußeren  meist  sehr  klein,  blei- 
bend, die  inneren  oft  viel  länger,  sehr  hinfällig;  Vorb.  sehr  klein  und  bleibend,  oder 
größer  und  abfallend. 

34  in  Australien  endemische  Arten. 

Sect.  L  Oppositifoliae  Benth.  B.  gegenständig;  obere  Kelchzipfel  stumpf;  Hülse 
lang  gestielt,  kahl.  —  6  Arten.  A.  B.  gezähnelt;  Flügel  und  Schiffchen  länger  als  die  Fahne: 
B.  dentata  Benth.  in  Westaustralien.  —  B.  B.  geschweift  und  dornig-gezähnt;  Flügel  und 
Schiffchen  kürzer  als  die  Fahne:  B.  aquifolium  Benth.  in  Westaustralien.  —  C.  B.  ganzrandig 
B.  strigillosa  Benth.  in  Westaustralien,  starrer,  behaarter  Strauch;  B.  lenticularis  Sieb,  in 
Neusüdwales,  völlig  kahl. 

Sect.  II.  Normales  Benth.  B.  abwechselnd;  obere  Kelchzipfel  abgerundet  oder  ge- 
stutzt; Frkn.  kahl  oder  an  der  Spitze  gewimpert;  Hülse  sitzend  oder  kurz  gestielt,  kahl.  — 
23  Arten.  A.  Zweige  stielrund  oder  kantig;  B.  nicht  2zeilig.  —  a.  Zweige  ±  behaart,  nicht 
stechend:  B.  cinerea  R.  Br.  in  Neusüdwales,  Victoria  und  Tasmania  mit  am  Grunde  herz- 
förmigen B.  und  B.  biloba  Benth.  in  Westaustralien  mit  am  Grunde  keilförmigen  B.  —  b. 
Zweige  völlig  kahl,  stechend:  B.  Preissii  Meißn.  mit  lang  gestielter  Hülse  und  B.  concinna 
Benth.  mit  fast  sitzender  Hülse,  beide  in  Westaustralien.  —  B.  Zweige  stielrund  oder  schwach 
zusammengedrückt;  B.  2zeilig. —  a.  Schiffchen  viel  länger  als  die  Fahne:  B.  carinalis  Benth. 
mit  herzförmig-eirunden  und  B.  rupicola  A.  Cunn,  mit  lineal-lanzettlichen  B.,  beide  in  Queens- 
land. —  b.  Schiffchen  kürzer  als  die  Fahne.  —  ce.  B.  über  7  mm  lang:  B.  linophylla  R.  Br. 
und  Verwandte  in  Westaustralien.  —  ß.  B.  unter  7  mm  lang.  —  1.  Dornlose  Sträucher:  B. 
buxifolia  A.  Cunn.  in  Neusüdwales  und  Victoria  mit  behaarten  Zweigen,  B.  pulchella  Meißn. 
in  Westaustralien  und  B.  rhombifolia  Sieb,  in  Queensland  und  Neusüdwales,  beide  völlig 
kahl.  —  2.  Dornsträucher :  B.  microphylla  Sm.  in  Victoria  und  Neusüdwales  und  B.  pedun- 
cularis  Turcz.  —  C.  Zweige  flach  gedrückt  oder  geflügelt;  B.  2zeilig  oder  fehlend.  —  a. 
Zweige  beblättert:  B.  heterophylla  Vent.  in  Queensland,  Neusüdwales  und  Victoria.  —  b. 
Zweige  blattlos.---«.  Schiffchen  kürzer  als  die  Fahne:  B.  rufa  R.  Br.  in  Westaustralien  und 
B.  scolopendria  Sm.  nebst  verwandten  Arten  im  östlichen  Australien.  —  ß.  Schiffchen  ± 
länger  als  die  Fahne:  B.  WaXkeri  F.  v.  Müll,  in  Neusüdwales  und  B.  phylloclada  F.  v.  Müll, 
in  Nordaustralien. 

Sect.  III.  Eriocarpae  Benth.  B.  abwechselnd;  obere  Kelchzipfel  zugespitzt  oder 
dornspitzig;  Frkn.  dicht  behaart;  Hülse  fast  sitzend,  behaart.  —  5  Arten.  A.  Hülse  viel 
länger  als  breit:  B.  ornata  Benth.,  B.  eriocarpa  Benth.  u.  a.  in  Westaustralien.  —  B.  Hülse 
fast  so  breit  als  lang:  B.  calycina  Benth.  in  Westaustralien  und  B.  foliosa  A.  Cunn.  in  Neu- 
südwales und  Victoria. 

190.  Templetonia  R.  Br.  (Xematophyllum  F.  v.  Müll.)  Obere  2  Kelchzipfel  zu  einer 
Oberlippe  ±  verwachsen,  seltener  fast  frei,  die  2  seitlichen  oft  kürzer,  der  unterste  am 
längsten.  Fahne  kreis-  oder  verkehrt- eiförmig,  gewöhnlich  zurückgekrümmt;  Flügel 
schmal;  Schiffchen  stumpf,  so  lang  oder  kürzer  als  die  Fahne.  Slb.  sämtlich  zu  einer 
oben  offenen  Scheide  verwachsen;  A.  abwechselnd  länger,  basifix  und  kürzer,  dorsifix. 
Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo,  selten  nur  2  —  3  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  sitzend  oder  gestielt,  länglich-eiförmig  oder  linea- 
lisch, oft  schief,  2klappig,  Klappen  schwach  convex.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Meist  kahle, 
bisweilen  blattlose  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  kantigen  oder  gefurcht-gestreiften, 
bisweilen  flachen  Zweigen.    B.  abwechselnd,  einfach,  ganzrandig,  seltener  zu  kleinen 
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Schlippen  reduciert.  Xehenb.  klein,  bisweilen  stechend,  selten  fehlend.  Bl.  achsel- 
slündig,  einzeln  oder  zu  2 — 3,  rot  oder  gelb.  Hochb.  wie  bei  Bossiaea,  aber  sehr  klein; 
Vorb.  ungefähr  in  der  Mitte  des  Bliitenstieles. 

7  australische  Arten.  —  A.  Stengel  beblättert;  Nebenb.  klein  oder  fehlend,  z.  B.  T. 
retusa  R.  Br.  in  West-  und  Südaustralien,  T.  Muelleri  Benth.  in  Queensland,  Neusüdwales 
und  Victoria,  T.  Hookeri  Benth.  in  Nordauslralien. — B.  Stengel  mit  oder  ohne  B.;  Nebenb. 
stechend,  zurückgekrümmt:  T.  aculeata  Benth.  in  Westaustralien.  —  C.  Stengel  blattlos; 
Nebenb.  klein  oder  fehlend :  T.  egena  Benth.  mit  stielrunden  Stengeln  in  Nord-  und  Süd- 
australien, Victoria  und  Neusüdwales,  T.  sulcata  Benth.  mit  flachen  Stengeln  in  Westaustra- 
lien und  Victoria. 

191.  Hovea  R.  Br.  (Poiretia  Sm.,  Plagiolobium  Sweet,  Platychilum  Delaun.)  Obere 
■>  Kelchzipfel  zu  einer  gestutzten  oder  schwach  ausgerandeten  Oberlippe  verwachsen; 
untere  3  viel  kleiner,  lanzettlicb.  Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig,  ausgerandet; 
Flügel  schief  verkehrt-eiförmig,  innen  am  Grunde  geöhrt;  Schiffchen  kürzer  als  die  Fahne, 
schwach  eingekrümmt,  stumpf.  Stb.  sämtlich  zu  einer  oben,  bisweilen  auch  unten  auf- 
geschlitzten Scheide  verwachsen,  selten  das  oberste  [H.  chorizemifolia  DC.},  sehr  selten 
das  unterste  [H.  trisperma  Benth.)  frei;  A.  abwechselnd  kürzer,  dorsifix  und  länger, 
basifix.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2  oder  selten  oo  Sa.  Gr.  ziemlich  dick,  einge- 
krümmt, mit  kleiner,  endständiger  X.  Hülse  sitzend  oder  gestielt,  sehr  schief  kugelig 
oder  eiförmig,  aufgedunsen,  2klappig.  S.  nierenförmig,  mit  Nabelwulst.  —  Unbewehrte, 
seltener  dornige  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  ganzrandigen  oder  dornig-ge- 
zähnten, oberseits  kahlen,  unlerseits  oft  filzigen  B.  Nebenb.  klein,  borstenförmig  oder 
fehlend.  Bl.  blau  oder  blaupurpurn,  in  achselständigen  Büscheln  oder  sehr  kurzen  Trau- 
ben, selten  einzeln. 

M  in  Australien  vorkommende  Arten.  —  A.  Frkn.  und  Hülse  sitzend.  —  a.  Hülse  kahl 
oder  schwach  behaart:  H.  helerophylla  A.  Cunn.  im  östlichen  Australien.  —  b.  Hülse  zottig 
oder  filzig:  H.  longifolia  R.  Br.  von  Nordaustralien  durch  den  östlichen  Teil  des  Continents 
südlich  bis  Tasmania  verbreitet.  —  B.  Frkn.  und  Hülse  gestielt,  immer  kahl.  —  a.  Untere 
Kelchzipfel  fast  so  lang  als  die  oberen:  H.  longipes  Benth.  in  Queensland  und  Neusüdwales. 
—  b.  Untere  Kelchzipfel  viel  kürzer  als  die  oberen.  —  a.  Zweige  dornig:  H.  acanthoclada 

F.  v.  Müll,  in  Westaustralien.  —  ß.  Zweige  nicht  dornig:  H.  chorizemifolia  DC.  in  West- 
australien mit  dornig-gezähnten  B. ;  //.  trisperma  Benth.  ebenda  mit  ganzrandigen  B.:  H.  slricta 
Meißn.  ebenda  mit  starren,  am  Rande  stark  zurückgerollten  B. 

192.  Goodia  Salisb.  Obere  2  Kelchzipfel  zu  einer  2zähnigen  Oberlippe  verwachsen, 
untere  3  schmal,  fast  gleichlang.  Blb.  benagelt:  Fahne  kreisförmig,  Flügel  gekrümmt- 
eiförmig;  Schiffchen  breit,  stumpf,  eingekrümmt.  Stb.  wie  vorher,  zwischen  denselben 
und  dem  gestielten,  2 — isamigen  Frkn.  ein  ringförmiger  Discus.  Gr.  pfriemförmig,  ein- 
gekrümmt, mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  gestielt,  gekrümmt-länglich,  flach  zu- 
sammengedrückt, mit  verdickten  Nähten.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Sträucher  mit  gefie- 
derten B.;  Blättchen  3,  ganzrandig.  Bl.  gelb,  mit  purpurn  gemischt,  in  endständigen 
oder  den  B.  opponierten  Trauben.  Nebenb.,  Hochb.  und  Vorb.  häutig,  so  hinfällig,  dass 
sie  nur  an  den  ganz  jungen  Zw  eigen  resp.  Blülentrauben  zu  sehen  sind. 

2  Arten  im  südlichen  Australien :  G.  lotifolia  Salisb.  (Fig.  \  07  F,  G)  fast  ganz  kahl,  und 

G.  pubescens  Sims  in  Victoria  und  Tasmania,  überall  weichhaarig. 


Iii.  3  c.  Papilionatae-Genisteae-Crotalariinae. 

A.  Gr.  auf  der  Innenseite  kahl, 
a.  Nebenb.  fehlen. 

i.  B.  einfach,  flach,  nicht  fadenförmig. 

I.  Kelchzipfel  gleich  lang  und  breit;  Fahne  zottig;  Hülse  spitz;  B.  conervig 

193.  Borbonia. 

II.  Unterer  Kelo  -  ipiVi  kleiner  oder  schmaler  als  die  übrigen;  Blb.  kahl;  B.  i nervig. 

4.  Pll.  kahl;  Hülse  spitz  194.  Rafnia. 

2.  Pfl.  dicht  haarig;  Hülse  eiförmig  195.  Euchlora. 
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3.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen,  selten  auf  ein  fadenförmiges  Blättchen  reduciert. 
I.  Die  4  oberen  Kelchzipfel  paarweise  dt  verwachsen,  der  untere  frei 

197.  Lotononis. 

II.  Kelch  fast  gleichmäßig  özipflig. 

1.  B.  gestielt;  Hülse  linealisch  200.  Lebeckia. 

2.  B.  sitzend  ;  Hülse  halheiförmig,  halblanzettlich  oder  schief-rhombisch 

202.  Aspalathus. 

III.  Kelch  deutlich  21ippig;  Hülse  linealisch   204.  Dichilus. 

b.  Nebenb.  vorhanden,  frei. 

n.  Die  4  oberen  Kelchzipfel  paarweise  ±  verwachsen,  der  untere  frei. 

I.  Schiffchen  gerade;  Vorb.  pfriemförmig ;  Gr.  kurz,  gerade;  hoher  Strauch 

196.  Pleiospora. 

II.  Schiffchen  eingekrümmt;  Vorb.  fehlen;  Gr.  eingekrümmt,  fast  gekniet.  Kräuter, 
Halbsträucher,  seltener  Sträucher. 

1.  Hülse  schwach  zusammengedrückt  oder  etwas  aufgedunsen,  gerade  od.  gekrümmt 

197.  Lotononis. 

2.  Hülse  zusammengedrückt,  wiederholt  gefaltet  und  hin  und  her  gebogen 


198.  Listia. 

3.  Kelch  fast  gleichmäßig  özipfiig. 

I.  A.  gleichförmig  199.  Rothia. 

II.  A.  abwechselnd  länger,  basifix  und  kürzer,  dorsifi.x. 

1.  Hülse  an  der  oberen  Naht  oder  an  beiden  geflügelt  .     .     .     .201.  Viborgia. 

2.  Hülse  ungeflügelt. 

X  Hülse  linealisch,  flach  oder  stielrund;  Bl.  in  Trauben    .     .200.  Lebeckia. 
X  X  Hülse  eiförmig,  etwas  aufgedunsen;  Bl.  in  Ähren  oder  Kopfchen 

203.  Buchenroedera. 

y.  Kelch  deutlich  2lippig  205.  Melolobium. 


c.  Nebenb.  vorhanden,  am  Grunde  mit  den  sitzenden  B.  in  einen  stengelumfassenden  Bing 
resp.  Scheide  verwachsen. 

I.  Gr.  eingekrümmt;  Frkn.  mit  wenigen  Sa.;  Hülse  mit  convexen  Klappen 

206.  Anarthrophyllum. 

II.  Gr.  kurz,  gerade;  Frkn.  mit  oo  Sa.;  Hülse  flach     ....  207.  Sellocharis. 
B.  Gr.  oberwärts  längs  der  Innenseite  gehärtet  oder  gewimpert. 

a.  Hülse  kurz,  eiförmig,  flach;  Ijähriges  Kraut  mit  einfachen  B.  und  einzelnen,  axillären  Bl. 

208.  Heylandia. 

b.  Hülse  aufgedunsen  oder  aufgeblasen ;  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  meist 
i-ndständigen  oder  den  bald  einfachen,  bald  3-  oder  äzählig  gefingerten  B.  opponierten 
Blütentrauben,  selten  einzeln,  axillär   209.  Crotalaria. 

c.  Hülse  länglich,  flach;  Strauch  mit  3zählig-gefingerten  B.  und  traubigen  Blütenständen 

210.  Priotropis. 

Sehr  zweifelhafte  Gattung:  210a.  Pentadynamis. 

(Vergl.  auch  212.  Argyrolobium.) 

193.  Borbonia  K.  Kelch  am  Grunde  spitz,  mit  5  last  gleichen,  spitzen  oder  stechen- 
den Abschnitten.  Fahne  fast  kreisförmig,  ausgerandet,  außen  zottig;  Flügel  schief,  läng- 
lich oder  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  eingekrümmt,  stumpf,  bisweilen  jederseits  mit 
einer  Falte.  Frkn.  sitzend,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  pfriem-  oder  fadenförmig,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  linealisch  oder  lanzettlich,  schief  zugespitzt,  flach,  an  der  oberen 
Naht  oft  gerändert,  2 klappig,  Klappen  schwach  convex.  S.  ohne  Nabehvulst.  —  Kahle 
oder  schwach  zoltige  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  abwechselnden,  einfachen,  ganz- 
randigen,  sehr  starren ,  vielnervigen,  sitzenden  oder  stengelumfassenden  B.  Nebenb. 
fehlen.  Bl.  gelb,  einzeln,  kurz  traubig  oder  fast  in  Köpfchen,  endständig  oder  den  B. 
opponiert.  Hochb.  und  Vorb.  meist  borstenförmig. 

KZ  Arten  in  Südafrika.  —  A.  Alle  Blb.  behaart:  B.  cordata  L.  mit  herz-eiförmigen  B., 
deren  Aufguss  bei  Krankheiten  der  Atmungsorgane  benutzt  wird,  auf  den  Bergen  um  Cape- 
town  häufig,  ebenso  B.  barbata  Lam.  und  B.  lanceolata  L.  —  P>.  Flügel  und  Schiffchen  kahl, 
Fahne  zottig.  —  a.  B.  lanzettlich:  B.  villosa  Harv.,  B.  trincrvia  Thunb.  etc.  —  b.  B.  ei-herz- 
förmig,  herzförmig-stengelumfassend  oder  durchwachsen;  von  ersterer  Form  B.  parviflora 
Lam.,  von  zweiter  B.  crenata  L.  und  B.  undulata  Thunb.,  von  letzterer  B.  perforata  Thunb. 
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194.  Rafnia  Thunb.  Unterster  Kelchzipfel  kürzer  als  die  übrigen.  Blb.  kahl: 
Fahne  fast  kreisförmig;  Flügel  gekrümmt-länglich;  Schiffchen  eingekrümmt,  geschnäbelt 
oder  gestutzt.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2 — oo  Sa.  Hülse  lanzettlich  oder  linea- 
lisch, schief  zugespitzt,  flach,  an  der  oberen  Naht  schmal  geflügelt  oder  gerändert.  S. 
ohne  Nabelwulst.  —  Kahle,  oft  blaugrüne  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  abwechseln- 
den, einfachen,  ganzrandigen,  1  nervigen  oder  netzaderigen  B.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb, 
einzeln  oder  kurz  traubig,  endständig,  oder  in  den  Achseln  laubblattähnlicher  Hochb. 
einzeln.  Vorb.  laubblattartig  oder  fehlend. 

22  im  südlichen  Afrika  endemische  Arten. 

Sect.  I.  Yascoa  DC.  (als  Gatt.)  Schiffchen  geschnäbelt;  Sa.  OO;  B.  breit  stengel- 
umfassend, netzaderig.  —  3  Arten,  darunter  R.  amplexicaulis  Thunb.  mit  sehr  stumpfen, 
häutigen  B.  und  R.  perfoliata  E.  Mey.  mit  spitzen,  starren  B.,  letztere  als  diuretisches  Heil- 
mittel benutzt. 

Sect.  II.  Eurafnia  Harv.  [Oedmannia  Thunb.!  Schiffchen  geschnäbelt;  Sa.  OO;  B. 
nicht  stengelumfassend,  nervenlos  oder  mit  sehr  schwachen  Nerven.  —  12  Arten.  A.  Lati- 
foliae  Harv.  B.  breit,  ±  eiförmig  oder  elliptisch.  —  a.  Bl.  achselständig;  Vorb.  fehlen: 
R.  ovata  E.  Mey.  und  R.  fastigiata  E.  et  Z.  —  b.  Bl.  achselständig;  Vorb.  vorhanden:  R. 
elliptica  Thunb.  —  c.  Bl.  in  kurzen  Trauben:  R.  racemosa  E.  et  Z.  —  B.  Angustifoliae 
Harv.  B.  schmal,  lanzettlich  bis  linealisch.  —  a.  Blütenstiele  einfach,  4  bliitig :  R.  crassifolia 
Harv.  —  b.  Blütenstiele  gegabelt,  3blütig:  R.  axillaris  Thunb.,  R.  angulata  Thunb.  u.  A. 

Sect.  III.  Pel ecynthis  E.  Mey.  (als  Gatt.)  Schiffchen  schwach  gewölbt,  breit  und 
schief  gestutzt  oder  ausgerandet;  Sa.  OO;  B.  wie  bei  Eurafnia.  —  3  Arten,  z.  B.  R.  opposita 
Thunb.  mit  fast  lanzettlichen  und  R.  vuneifolia  Thunb.  mit  breit-verkehrt-eiförmigen  B. 

Sect.  IV.  Cami  notropis  Harv.  Schiffchen  deutlich  gewölbt,  an  der  Spitze  stumpf 
oder  gestutzt;  Sa.  nur  1 — 2.  —  4  Arten,  darunter  R.  dichotoma  E.  et  Z.  mit  breit  eiförmigen 
B.  und  R.  spicata  Thunb.  mit  lineal-Ianzettlichen  B. 

195.  Euchlora  E.  et  Z.  [ilicrotropis  E.  Mey.)  Kelch  tief  Szipflig,  der  unterste 
Zipfel  viel  schmaler  als  die  übrigen.  Blb.  kahl,  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig; 
Flügel  schief  verkehrt-eiförmig,  länger  als  das  eingekrümmte,  schwach  gestutzte  Schiff- 
chen. Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger,  etwras  schiefer 
N.  Hülse  eiförmig,  etwas  aufgedunsen,  Sklappig.  —  Niederliegender,  kleiner,  lang  rost- 
braun behaarter  Halbstrauch  mit  sitzenden,  einfachen,  ganzrandigen  B.  Nebenb.  fehlen. 
Bl.  klein,  purpurn,  zu  einer  endständigen,  dichten,  fast  kopfförmigen  Traube  zusammen- 
gedrängt. 

Einzige  Art:  E.  serpens  E.  et  Z.  in  Südafrika. 

19  6.  Pleiospora  Harv.  Kelch  schwach  aufgeblasen,  die  4  oberen  Zipfel  paarweise 
genähert,  der  unterste  schmaler.  Fahne  spateiförmig;  Flügel  schief  eiförmig;  Schiffchen 
gerade,  länglich,  stumpf.  A.  fast  gleichförmig,  die  abwechselnden  etwas  kürzer  und 
schwach  dorsifix.  Frkn.  sitzend,  mit  od  Sa.  Gr.  gerade,  mit  endständiger,  kleiner  N. 
Hülse  eilanzettlich,  zusammengedrückt,  Sklappig.  —  Hoher,  dicht  beblätterter,  fuchsig 
behaarter  Strauch  mit  gestielten,  gefingerten  B. ;  Blättchen  3.  Nebenb.  frei.  Bl.  in  ter- 
minalen oder  axillären,  kopfförmigen  Ähren.  Hochb.  und  Vorb.  borstenförmig. 

Einzige  Art:  E.  cajanifolia  Harv.  in  Südafrika. 

197.  Lotononis  DC.  Obere  4  Kelchzipfel  paarweise  zh  verwachsen,  seilen  ganz 
frei,  der  unterste  frei  und  meist  schmaler  als  die  übrigen.  Fahne  kreisrund,  eiförmig 
oder  länglich,  meist  behaart;  Flügel  schief  eiförmig  oder  länglich;  Schiffchen  einge- 
krümmt, stumpf,  sellener  spitz.  A.  deutlich  abwechselnd  kürzer,  dorsifix  und  länger, 
basifix.  Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  end- 
ständiger, Öfters  schiefer  N.  Hülse  länglich,  lanzettlich  oder  linealisch,  d=  zusammen- 
gedrückt, selten  etwas  aufgetrieben,  2 klappig.  S.  mit  langem  Funiculus.  —  Kräuter, 
Halbsträucher,  sellener  Sträucher  mit  gefingerten  B.;  Blättchen  meist  3,  selten  5,  sehr 
selten  nur  1.  Neben.';,  meist  einzeln,  seltener  paarig,  frei,  bisweilen  fehlend.  Bl.  meist 
gelb,  einzeln,  traubig,  doldig  oder  in  Köpfchen,  endständig  oder  den  B.  opponiert,  sehr 
selten  subaxillär. 
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Über  60  Arten  im  tropischen  und  südlichen  Afrika,  4  in  Nordafrika,  Spanien  und 
dem  Orient. 

Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Bl.  traubig. 

a.  Kleine,  starre  Straucher;  Bl.  klein;  Hülse  aufgedunsen,  mit  eingebogener  Bauchnaht 

I.  Aulacinthus. 

b.  Aufrechte,  nicht  starre  Sträucher  oder  Halbsträucher ;  Bl.  ziemlich  groß;  Hülse  flach, 


selten  etwas  aufgedunsen,  Bauchnaht  nicht  eingebogen  II.  Krebsia. 

c.  Niederliegende,  selten  etwas  aufrechte  Halbstraucher  oder  Kräuter  mit  ziemlich  großen 
Bl.;  Hülse  meist  flach     .  IV.  Polylobium. 

B.  Bl.  fast  doldig. 

a.  Bl.  zu  2—4   III.  Talina. 

b.  Bl.  oo. 

a.  Schiffchen  stumpf  IV.  Polylobium. 

ß.  Schiffchen  spitz  V.  Oxydium. 

C.  Bl.  in  fast  sitzenden,  endstiindigen  Köpfchen  VI.  Lipozygis. 

D.  Bl.  einzeln,  oder  wenige  den  B.  opponiert. 

a.  Bl.  einzeln,  deutlich  gestielt,  end-  oder  achselständig. 


a.  Blütenstiele  verlängert;  schlanke,  ausgebreitete  Halbsträucher  oder  Kräuter 

III.  Telina. 

ß.  Blütenstiele  kurz;  aufrechte  Sträucher  oder  Halbsträucher  .  .  .  .II.  Krebsia. 
b.  Bl.  einzeln  oder  wenige,  den  B.  opponiert  oder  in  den  Achseln  der  Zweigdichotomien. 

a.  Unterster  Kelchzipfel  sehr  klein;  Schiffchen  nicht  verlängert.    .    VII.  Leobor dea. 

ß.  Unterster  Kelchzipfel  so  lang  als  die  übrigen;  Schiffchen  verlängert     VIII.  Leptis. 

Sect.  I.  Aulacinthus  E.  Mey.  (als  Gatt.)  —  3  Arten  in  Südafrika,  darunter  L.  gra- 
cilis  Benth.  mit  bis  zu  5  cm  langen  Blattstielen  und  L.  viborgioides  Benth.  mit  kurz  ge- 
stielten B. 

Sect.  II.  Krebsia  E.  et  Z.  (als  Gatt.)  Bl.  kurz  gestielt,  einzeln  oder  wenige  zu  einer 
endständigen  Ähre  vereinigt.  Schiffchen  stumpf.  —  8  südafrikanische  Arten.  A.  Aufrechte 
Pfl.  mit  rutenförmigen,  einfachen  Zweigen,  z.  B.  L.  cytisoides  Benth.,  L.  carnosa  Benth.  —  B. 
Niederliegende,  stark  verzweigte  Pfl.,  z.  B.  L.  divaricata  Benth.,  L.  sericophylla  Benth. 

Sect.  III.  Telina  Harv.  Bl.  einzeln  auf  verlängerten  Stielen,  seltener  zu  2 — 4  fast 
doldig;   Schiffchen  stumpf;  Hülse  stielrund   oder  aufgedunsen.  —  8  Arten  im  Kaplande. 

A.  Nebenb.  paarig:  L.  bracteata  Benth.  und  L.  asurea  Benth.  —  B.  Nebenb.  einzeln:  z.  B. 
L.  acuminata  E.  et  Z.  und  L.  argentea  E.  et  Z. 

Sect.  IV.  Polylobium  E.  et  Z.  {Lipozygis  E.  Mey.  zum  Teil).  Hülse  schwach  zu- 
sammengedrückt oder  etwas  aufgedunsen.  —  6  Arten  im  südlichen  Afrika.  A.  Blättchen  ellip- 
tisch oder  verkehrt-eiförmig:  L.  umbellata  Benth.  und  L.  debilis  Benth.  mit  kleinen  Hochb.  und 
L.  pallens  Benth.  mit  ±  eiförmigen,  die  Blütenstiele  überragenden  Hochb.  —  B.  Blättchen 
linealisch  oder  lanzettlich:  L.  involucrata  Benth.  und  L.  angustifolia  Steud. 

Sect.  V.  Oxydium  Harv.  Schiffchen  spitz;  Hülse  aufgedunsen,  selten  schwach  zu- 
sammengedrückt. —  6  kapensische  Arten,  darunter  L.  perplexa  E.  et  Z.  mit  gedreiten  B. 
und  schlanken,  1  — 2blütigen  Blütenstielen,  um  Kapstadt  häufig;  L.  acutiflora  Benth.,  Blättchen 
meist  zu  5 ;  L.  monophylla  Harv.,  B.  nur  1  Blättchen  tragend. 

Sect.  VI.  Lipozygis  Benth.  Niederliegende,  aufsteigende  oder  fast  aufrechte,  seidig- 
behaarte oder  zottige  Halbsträucher;  Schiffchen  meist  stumpf;  Hülse  zusammengedrückt 
oder  schwach  aufgedunsen.  —  6  südafrikanische  Arten.  A.  Pfl.  niederliegend  und  verzweigt : 
L.  pentaphylla  Benth.,  B.  mit  meist  5  Blättchen,  Hochb.  schmal,  und  L.  polycephala  Benth., 

B.  mit  3  Blättchen,  Hochb.  breit.  —  B.  Pfl.  fast  aufrecht  und  einfach:  L.  eriantha  Benth. 
mit  länglich-elliptischen  Blättchen  und  L.  lanceolata  Benth.  mit  lineal-lanzettlichen  Blättchen. 

Sect.  VII.  Leobordea  Delile  (als  Gatt.)  (Capnitis  E.  Mey.).  Meist  kleine,  nieder- 
liegende Kräuter  oder  Halbsträucher;  Schiffchen  stumpf;  Hülse  flach  oder  etwas  aufgedunsen. 

—  4  südafrikanische  Arten,  darunter  L.  dichotoma  Delile  vom  Kap  durch  ganz  Afrika  bis  nach 
Arabien  verbreitet;  L.  carinalis  Harv.  in  Namaqualand ;  L.  lupinifolia  Willk.  in  Spanien. 

Sect.  VIII.   Leptis  Benth.   Kleine,  aufrechte  oder  öfters  niederliegende  Halbsträucher. 

—  17  Arten  in  Südafrika.  A.  B.  mit  5  Blättchen:  L.  quinata  Benth.  —  B.  B.  mit  3  Blättchen. 
Schiffchen  spitz.  —  a.  L.  Burchellii  Benth.  mit  herzeiförmigen  oder  kreisförmigen  Nebenb. 

—  b.  Nebenb.  länglich  oder  lanzettlich:  L.  lenticula  Benth.  u.  L.  crumanina  Burch.  mit  verkehrt- 
eiförmigen oder  länglich-keilförmigen  Blättchen  und  L.  pungens  E.  et  Z.  und  verwandte  Arten 
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mit  linealischen  oder  linealisch-lanzettlichen  Blättchen.  —  C.  B.  mit  3  Blättchen;  Schiffchen 
stumpf.  —  a.  Blättchen  breit  verkehrt-eiförmig  oder  -herzförmig:  L.  mollis  Benth.,  Bl.  zu 
2 — 4;  L.  microphylla  Harv.  und  L.  humifusa  Burch.,  Bl.  einzeln,  bei  ersterer  fast  sitzend,  bei 
letzterer  deutlich  gestielt.  —  b.  Blättchen  länglich  keilförmig  oder  linealisch:  L.  carinata  Benth. 
und  L.  falcata  Benth.  —  3  Arten  in  Nordafrika  und  Vorderasien,  davon  L.  dichotoma  Del. 
vom  Sinai  und  Abessinien  östlich  bis  Algier,  L.  persica  (Jaub.  et  Spach)  Boiss.  von  Belut- 
schistan  bis  Arabien,  L.  genistoides  (Fenzl.)  Boiss.  in  Kleinasien. 

198.  Listia  E.  Mey.  Obere  4  Kelchzipfel  paarweise  mit  einander  verwachsen, 
unterster  frei,  schmaler  als  die  übrigen.  Fahne  eiförmig;  Flügel  gekrümmt-länglich: 
Schiffchen  eingekrümmt,  stumpf,  länger  als  die  Fahne.  Stb.  wie  bei  Lotononis.  Frkn. 
sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger,  schiefer  N.  Hülse  linealisch, 
zusammengedrückt,  hin-  und  hergebogen  und  wiederholt  gefaltet,  in  dem  stehenbleiben- 
den Schiffchen  versteckt.  — Niederliegendes  Kraut  mit  gedreit-gefingerten  B.  und  gelben, 
endständige  Trauben  bildenden  Bl.  Hochb.  klein,  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  L.  helerophylla  E.  Mey.  in  Südafrika. 

199.  Rothia  Pers.  [Westonia  Spreng.,  Xerocarpus  Guill.  et  Perr.)  Kelch  mit  5 
schmalen,  fast  gleichlangen  Zipfeln,  deren  2  obere  breiter  und  gekrümmt  sind.  Fahne 
eiförmig  bis  länglich;  Flügel  schmal;  Blättchen  des  Schiffchens  schmal,  kaum  zusammen- 
hängend. Stb.  sämtlich  zu  einer  oben  offenen  Scheide  verwachsen;  A.  klein,  gleich- 
förmig. Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  gerade,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
linealisch  bis  lanzettlich,  spitz,  innen  ungeteilt,  zur  Beife  sich  an  der  Vexillarnaht  nach 
Art  einer  Balgfr.  öffnend.  S.  mit  kurzem,  fadenförmigem  Nabelstrang.  —  Niederliegende 
Kräuter  mit  gefingerten  B. ;  Blättchen  3.  Nebenb.  frei.  Bl.  sehr  klein,  einzeln  oder  zu 
2 — 4  sehr  kurz  traubig.  Hochb.  und  Yorb.  borstenförraig. 

2  Arten:  R.  trifoliata  Pers.  in  Vorderindien  und  Nordaustralien;  R.  hirsuta  (Guill.  et 
Perr.)  Bäk.  im  Nilgebiet  und  in  Guinea. 

200.  Lebeckia  Thunb.  (Acanthobotrya  E.  et  Z.)  Kelch  schief  glockenförmig,  mit 
kurzen,  fast  gleichen  Abschnitten.  Fahne  fast  kreis-  oder  eiförmig;  Flügel  länglich  oder 
verkehrt-eiförmig:  Schiffchen  stumpf,  spitz  oder  schwach  geschnäbelt,  länger  als  die 
Flügel  und  oft  auch  als  die  Fahne.  Stb.  abwechselnd  kürzer,  dorsifix  und  länger,  basifix. 
Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endsländiger  N.  Hülse 
linealisch,  entweder  flach,  stielrund  oder  aufgedunsen,  Sklappig,  innen  ungeteilt  oder 
schwach  gelächert.  S.  mit  sehr  kurzem  Nabelstrang.  —  Kleine,  kahle  oder  seidenhaarige 
Sträucher  oder  Halbsträucher,  bald  mit  rutenförmigen  Zweigen,  bald  stark  verzweigt  und 
dornig.  B.  bald  lineal-fadenförmig,  nur  1  Blättchen  tragend,  bald  3bläürig-gefingert. 
Nebenb.  fehlend.  Bl.  gelb,  in  endständigen  Trauben.  Hochb.  u.  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

24  Arten  in  Südafrika. 

Sect.  I.  Stisa  E.  Mey.  (als  Gatt.)  Schiffchen  länger  als  die  Fahne:  Hülse  flach;  starre, 
sehr  ästige  Sträucher:  Zweige  und  Blütenstandsachsen  dornig  endend;  B.  sehr  wenige,  flach, 
nur  1  Blättchen  tragend.  —  3  Arten.  A.  Äste  und  Zweige  dünn  filzig:  L.  macrantha  Harv. 
mit  völlig  kahler  Hülse;  L.  punyens  Thunb.  mit  weißfilziger  Hülse.  —  B.  Äste  und  Zweige 
kahl :  L.  psiloloba  "Walp. 

Sect.  II.  Phyllodiastrum  Benth.  [Sarcophyllum  E.  Mey.;  Schiffchen  spitz  oder 
schwach  geschnäbelt,  kürzer  als  die  Fahne;  Hülse  flach;  unbewehrte,  völlig  kahle  Sträucher 
oder  ausdauernde  Kräuter  mit  fadenförmigen  B.  —  4  Arten.  A.  Kelchzähne  deltoidisch, 
kürzer  als  der  Tubus:  L. .  Plukenetiana  E.  Mey.  mit  fast  sitzender,  L.  Meyeriana  E.  et  Z.  mit 
kurz  gestielter  Hülse.  —  B.  Kelchzähne  zugespitzt- lanzettlich ,  länger  als  der  Tubus:  I. 
grandißora  Benth. 

Sect.  III.  Eulebeckia  Benth.  Schiffchen  spitz  oder  schwach  geschnäbelt,  so  lang 
oder  länger  als  die  Fahne  und  die  Flügel;  Hülse  schmal  lineal,  stielrund;  unbewehrte,  kahle 
Halbsträucher  mit  fadenförmigen  B.  —  4  Arten.  A.  Kelchzähne  pfriemförmig,  länger  als 
der  Tubus:  L.  pauciflora  E.  et  Z.  —  B.  Kelchzähne  deltoidisch,  kürzer  als  der  Tubus:  z.  B. 
L.  sepiaria  Thunb. 

Sect.  IV.  Calob'ja  E.  et  Z.  als  Gatt.).  Schiffchen  stumpf,  länger  als  die  Flügel,  so  lang 
oder  länger  als  die  Fahne.  Hülse  stielrund  oder  aufgedunsen;  unbewehrte  oder  dornige  Halb- 
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sträucher  oder  Sträuche:-,  behaart  oder  seidenartig-grau,  meist  mitgedreit-gefingerten,  selten  ein- 
fachen, niemals  fadenförmigen  B.  —  10  Arten.  A.  B.  einfach:  L.  linearifolia  E.  .Mey.  —  B.  B.  mit 
3  Blättchen.  —  a.  Zweige  nicht  dornig  endend;  Blb.  kahl:  L.  mucronala  Benth.  und  L.  lepto- 
phylla  Benth.  —  b.  Zweige  nicht  dornig  endend;  Fahne  und  Schiffchen  ±  seidenhaarig:  L. 
cytisoides  Thunb.  und  L.  sericea  Thunb.  —  c.  Zweige  dornig  endend:  L.  microphylla  E.  Mey. 
und  L.  spinescens  Harv. 

Sect.  V.  Yiborgioides  Benth.  Schiffchen  schwach  geschnäbelt,  kaum  länger  als  die 
Flügel;  Hülse  stielrund  oder  aufgedunsen;  starre,  unbewehrte  Sträucher  mit  fast  sitzenden 
B.;  Blättchen  3.  —  3  Arten:  L.  humilis  Thunb.  fast  ganz  kahl  und  L.  sessilifolia  Benth.  mit 
seidig  behaarten  Zweigen. 

-201 .  Viborgia  Thunb.  Kelch  schief,  mit  fast  gleichen  Zähnen.  Blb.  sämtlich  lang 
und  schlank  benagelt;  Fahne  ei-  oder  kreisförmig;  Flügel  meist  kürzer,  das  einge- 
krümmte, stumpfe  oder  geschnäbelte  Schiffchen  länger  als  die  Fahne.  Stb.  wie  bei  Le- 
beckia.  Frkn.  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  gestielt,  eiförmig,  selten  länglich,  flach,  nicht  aufspringend,  längs  der  oberen,  seltener 
auch  längs  der  unteren  Naht  geflügelt,  selten  auch  an  den  Seiten  kammförmig-geflügelt. 
S.  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Starre,  bisweilen  dornige  Sträucher  mit  gedreit-ge- 
fingerten  B.  Bl.  gelb,  in  endständigen,  oft  einseitigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein 
oder  fehlend. 

7  Arten  in  Südafrika.  —  A.  Zweige  und  B.  kahl.  —  a.  Zweige  rutenförmig,  kaum 
dornig:  V.  ßexuosa  E.  Mey.  und  V.  fusca  Thunb.  —  b.  Zweige  weit  verzweigt,  ±  dornig: 
V.  armata  Harv.  und  V.  tetraptera  E.  Mey.,  letztere  mit  4flügeliger  Hülse.  —  B.  Zweige  und 
B.  zh  seidenhaarig:  V.  obcordata  Thunb.  und  V.  sericea  Thunb. 

20  2.  Aspalathus  L.  [Pachyraphea  Presl,  Cyphocalyx  Presl,  Plagiostigma  Presl, 
Streptosema  Presl ,  Psilolepus  Presl ,  Paraspalathus  Presl,  Trineuria  Presl,  Heterolathus 
Presl,  Sarcophyllus  Thunb.,  Sarcocalyx  Walp.,  Acropodium  Desv.)  Kelch  mit  5  fast 
gleichen  Abschnitten,  oder  die  2  oberen  breiter  und  kürzer,  oder  der  unterste  länger. 
Fahne  kurz  benagelt,  aufrecht,  auf  dem  Rücken  gekielt,  länglich,  ei- oder  kreisförmig; 
Flügel  länglich,  öfters  gekrümmt;  Schiffchen  stumpf  oder  schwach  geschnäbelt,  einge- 
krümmt, selten  gerade.  Stb.  wie  vorher.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  2 — 8, 
seltener  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger,  bisweilen  schiefer  N.  Hülse  schief 
eiförmig  oder  schief  lanzettlich,  spitz,  zusammengedrückt  oder  aufgedunsen,  mit  \  oder 
wenigen  S.  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Sträucher  oder  Halbsträucher,  bald  von 
ericoidem  Habitus,  bald  dornig  oder  etwas  fleischig.  B.  einfach,  meist  zu  3  auf  bis- 
weilen dornig  bespitzten  Stammknoten  sitzend,  meist  mit  anderen,  zahlreichen,  aus  ihren 
Achseln  entspringenden  gebüschelt.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  selten  purpurn,  rot  oder 
weiß,  stets  endständig,  wenn  auch  bisweilen  scheinbar  axillär,  eine  Ähre,  Traube  oder 
ein  Köpfchen  bildend  oder  einzeln  in  den  seillichen  Blattbüscheln.  Hochb.  und  Yorb. 
nicht  selten  laubblattartig. 

Über  150  Arten  im  südlichen  Afrika. 

Übersicht  der  Sectionen. 
A.  Bl.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  einzeln,  in  Ähren,  Trauben  oder  Köpfchen. 


a.  B.  tlach. 

B.  kahl  oder  rauhhaarig-zottig,  nicht  seidenhaarig  I.  Cephalantha  e. 

■j.  B.  sehr  weich  und  dicht  zottig  oder  seidenhaarig  II.  Sericeae. 

b.  B.  stielrund,  pfriemförmig,  linealisch  oder  3kantig. 


a.  Nagel  der  Flügel  und  Blättchen  des  Schiffchens  dem  Staminaltubus  angewachsen 

III.  Sympetalae. 

ß.  Nagel  der  Flügel  und  Blättchen  des  Schiffchens  ganz  frei. 

I.  Hülse  schief  eiförmig,  kurz;  Bl.  klein  IV.  Leptanthae. 

II.  Hülse  eiförmig  oder  lanzettlich,  aufgedunsen,  zurückgekrümmt;  Bl.  sitzend, 
scheinbar  seitlich,  mittelgroß  V.  Laterales. 

III.  Hülse  lineal-Ianzettlich,  mit  oo  S  VI.  Macrocarpae. 

IV.  Hülse  schief  lanzettlich,  dick,  zottig,  mit  mehreren  S. 

I.  Bl.  scheinbar  seitlich,  1 — 2  zusammen,  groß   ....    VII.  Grandiflorae. 
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2.  Bl.  endständig,  fast  ein  Köpfchen  bildend  VIII.  Pachycarpae. 

V.  Hülse  schief  lanzettlich,  kahl  oder  seidenhaarig. 

1.  B.  fleischig;  Bl.  groß  oder  mittelgroß,  fast  sitzend,  in  Köpfchen  oder  Ähren  oder 

einzeln  und  scheinbar  seitlich,  meist  kahl  IX.  Carnosae. 

i.  B.  fleischig;  Bl.  klein,  sitzend,  seitlich,  meist  kahl    ....     X.  Pingues. 

3.  B.  nicht  fleischig;  Bl.  an  den  Spitzen  kurzer  Zweige,  einzeln,  paarig  oder  traubig 

XI.  Terminales. 

B.  Bl.  einzeln  oder  wenige  an  der  Spitze  eines  langen,  fadenförmigen  Blattstieles 

XII.  Pedunculares. 

Sect.  I.  Ceplialanthae  Benth.  B.  zu  3  oder  selten  gebiischelt,  lederartig;  Bl.  end- 
ständig, sitzend  oder  kurz  gestielt;  Hülse  meist  schief  eiförmig,  kürzer  als  der  Kelch,  selten 
lanzettlich  und  länger  als  der  Kelch.  —  4  9  Arten.  A.  Unterster  Kelchzipfel  länger  und 
breiter  als  die  übrigen,  kahnförmig.  —  a.  Schiffchen  kahl:  A.  undulata  E.  et  Z.  und  A.  sua- 
veolens  E.  et  Z.  —  b.  Schiffchen  zottig :  A.  venosa  E.  Mey.  und  A.  polycephala  E.  Mey.  — 
B.  Kelch  mit  5  fast  gleichen  Abschnitten;  Bl.  in  Köpfchen  oder  zu  2 — 4  endständig.  —  a. 
B.  kreisförmig,  verkehrt-eiförmig,  breit  spateiförmig  oder  keilförmig  länglich.  —  a.  Hochb. 
rundlich  verkehrt-eiförmig,  concav:  A.  truncata  E.  et  Z.  und  A.  psoralioides  Benth.  —  ß. 
Hochb.  schmal,  linealisch  oder  börsten  form  ig:  A.  marginata  Harv.  mit  geränderten  B. ,  A. 
orbiculata  Benth.  und  Verwandte  mit  nicht  geränderten  B.  —  b.  B.  schmal  spateiförmig, 
lanzettlich  oder  linealisch.  —  «.  Blütenköpfchen  2 — Gblütig:  z.  B.  A.  stenophylla  E.  et  Z.  — 
ß.  Blütenköpfchen  vielblütig:  A.  anthylioides  L.,  häufiger  Kapstrauch.  —  C.  Kelch  fast  gleich- 
mäßig özipfelig;  Bl.  etwas  traubig:  A.  rugosa  Thunb.  und  A.  cytisoides  Lam. 

Sect.  II.  Sericeae  Benth.  Untere  oder  alle  B.  gebüschelt  oder  selten  zu  je  3;  Hülse 
schief  eiförmig,  kürzer  als  der  Kelch  oder  spitz  auslaufend  und  ein  wenig  länger.  —  4  4  Arten. 

A.  Die  B.  tragenden  Stammknoten  undeutlich,  weder  hervorragend  noch  dornig;  Bl.  in 
endständigen  Köpfchen  oder  Ähren  oder  zu  2 — 4  in  terminalen  Büscheln.  —  a.  Frkn.  mit 
2  Sa.:  A.  villosa  Thunb.  mit  niederliegenden  Stengeln,  A.  virgata  Thunb.  und  verwandte 
Arten  mit  aufrechten,  starren  Stengeln.  —  b.  Frkn.  mit  4 — 8  Sa.:  A.  heterophylla  E.  Mey.  — 

B.  Stammknoten  deutlich,  meist  dornig;  Bl.  sitzend,  einzeln  oder  wenige  in  kleinen  Köpf- 
chen. —  a.  Frkn.  mit  4 — 8  Sa.  —  a.  Bl.  in  terminalen  Köpfchen:  A.  tridentata  L.  —  ß.  Bl. 
seitlich:  A.  purpurea  E.  et  Z.  mit  innen  purpurnen  Blb.,  A.  dasyantha  E.  et  Z.  mit  innen 
gelben  Blb.  —  b.  Frkn.  mit  2  Sa.:  A.  aetnula  E.  Mey. 

Sect.  III.  Sympetalae  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder3kantig;  Bl.  fast  sitzend, 
seitlich  oder  endständig;  Hülse  schief  eiförmig,  kürzer  oder  kaum  länger  als  der  Kelch.  — 
4  4  Arten.   A.  Bl.  in  Köpfchen :  A.  aculeata  Thunb.  dorniger,  A.  chenopoda  L.  dornloser  Strauch. 

—  B.  Bl.  seitlich  oder  zu  4 — 3  am  Ende  kurzer  Zweige.  —  a.  Kelchzipfel  pfriemförmig  oder 
lanzettlich,  spitz:  A.  Benthami  Harv.  etc.  —  b.  Kelchzipfel  kurz,  breit  und  stumpf:  A.  uni- 
ßora  L.  und  A.  prostrata  E.  et  Z. 

Sect.  IV.  Leptanthae  Benth.  Hülse  kürzer  oder  wenig  länger  als  der  Kelch.  — 
Gegen  4  5  Arten.  A.  Bl.  in  Ähren  oder  Köpfchen.  —  a.  Kelchzähne  kürzer  als  der  Tubus: 
A.  nigra  L.,  häufiger  Kapstrauch.  —  b.  Kelchzähne  länger  als  der  Tubus:  A.  spicata  Thunb. 

—  B.  Bl.  seitlich  oder  unterbrochen  ährig:  A-  ericifolia  L.  etc.,  niederliegende,  stark  ver- 
zweigte Sträucher;  A.  rubro-fusca  E.  et  Z. 

Sect.  V.  Laterales  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder  3kantig;  Frkn.  mit  2 — 4 
Sa.;  Hülse  zottig,  länger  als  der  Kelch,  zurückgekrümmt  oder  horizontal  abstehend.  —  Gegen 
20  Arten.  A.  Die  B.  tragenden  Knoten  ohne  Dorn.  —  a.  B.  mit  stechender  Spitze,  kaum 
4  7  mm  lang:  A.  teres  E.  et  Z.,  A.  hystrix  Thunb.  etc.  —  b.  B.  mit  kaum  stechender  Spitze, 
über  4  7  mm  lang:  A.  Burchelliana  Benth.,  A.  eriophylla  Walp.  etc.  —  c.  B.  ohne  stechende 
Spitze,  selten  über  7  mm  lang:  A.  laricifolia  Berg,  auf  den  Hügeln  um  Capetown  häufig,  A. 
frankenioides  DC.  —  B.  Die  B.  tragenden  Knoten  mit  centralem  Dorn:  A.  Chamissonis  Vog. 

Sect.  VI.  M acrocarpae  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder  flach;  Frkn.  mit  oo 
Sa.  —  4  Arten,  z.  B.  A.  macrocarpa  E.  et  Z.  und  A.  filicaulis  E.  et  Z. 

Sect  VII.  Grandiflorae  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder  3kantig;  Frkn.  mit 
mehreren  Sa.  —  6  Arten,  z.  B.  A.  Willdenowiana  Benth.,  A.  macrantha  Harv.  etc. 

Sect.  VUI.  Pachycarpae  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder  3kantig.  —  3  Arten, 
darunter  A.  triquelra  Thunb.  am  bekanntesten. 

Sect.  IX.  Cart;osae  Benth.  B.  gebüschelt,  selten  zu  je  3,  stielrund  oder  3kantig; 
Hülse  meist  länger  aü   der  Kelch.  —  Iber  45  Arten.    A.  Bl.  in  Ähren  oder  Köpfchen; 
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B.  ohne  Dornspitze:  A.  callosa  L.,  häufiger  Strauch  auf  dem  Tafelberge  bei  Capetown,  A. 
sarcodes  Vog.,  A.  erythrodes  E.  et  Z.  etc.  —  B.  Bl.  in  Köpfchen  oder  einzeln;  B.  mit  Dorn- 
spitze: A.  subulata  Thunb.,  A.  collina  E.  et  Z.,  A.  aciphylla  Harv. 

Sect.  X.  Pingues  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder  3kantig;  Hülse  länger  als 
der  Kelch.  —  Über  16  Arten.  A.  Pfl.  unbewehrt;  Frkn.  mit  4 — 6  Sa.:  A.  affinis  Thunb.  und 
A.  costulata  Benth.  mit  linealischen  B. ;  A.  pinguis  Thunb.  mit  eiförmig-länglichen  B.  —  B. 
PH.  unbewehrt;  Frkn.  nur  mit  2  Sa.:  A.  adelphea  E.  et  Z.  mit  stumpfen,  sehr  kurzen  Kelch- 
zähnen, A.  lactea  Thunb.  und  Verwandte  mit  pfriemförmigen  Kelchzähnen.  —  C.  Pfl.  mit 
starren  Dornen  ausgerüstet:  A.  spinescens  Thunb.,  A.  spinosa  L.,  im  Kaplande  weit  verbreitet. 

Sect.  XI.  Terminales  Benth.  B.  gebüschelt,  stielrund  oder  3kantig,  selten  einzeln 
oder  zu  je  3.  Kelch  kreiseiförmig  oder  weit  glockig.  —  Über  20  Arten.  A.  B.  zu  je  3  oder 
gebüschelt,  im  Alter  kahl;  Bl.  1 — 3,  gestielt,  an  den  Enden  kurzer  Zweige:  J.  abietina  Thunb. 
auf  dem  Gipfel  des  Tafelberges  bei  Capetown  und  A.  pedicellata  Harv.  —  B.  B.  gebüschelt, 
kahl  oder  seidenhaarig;  Bl.  \ — 2,  zwischen  den  obersten  B.  sitzend:  A.  relroflexa  L.,  A. 
f/alioides  L.  etc.,  kahle  oder  fast  kahle  Sträucher,  A.  rubens  Thunb.  mit  silberweißen  Stengeln 
und  B.  und  braunroten  Bl.  —  C.  B.  gebüschelt,  kahl  oder  schwach  behaart;  Bl.  gestielt,  zu 
2 — 3  oder  mehr,  kurz  traubig:  A.  verrniculata  Lam.  —  D.  B.  gebüschelt  oder  gedreit,  seiden- 
oder  grauhaarig;  Bl.  fast  sitzend,  in  endständiger  Ähre:  A.  armata  Thunb.  mit  silberweiß 
behaarten  B.  —  E.  B.  einzeln,  meist  kahl;  Bl.  in  wenigblütigen  Trauben:  A.  corymbosa  E. 
Mey.,  häufig  auf  dem  Tafelberg  bei  Capetown. 

Sect.  XII.  Pedunculares  Benth.  B.  zu  je  3  oder  gebüschelt.  —  12  Arten.  A.  B. 
stielrund  oder  pfriemförmig,  fast  kahl,  nicht  stechend:  A.  capillaris  Benth.  mit  sitzendem, 
6samigem  Frkn.;  A.  nudiflora  Harv.  und  A.  bracteata  Thunb.  mit  gestieltem,  2 — 4samigem  Frkn. 
—  B.  B.  wie  vorher,  aber  dornspitzig:  A.  suffruticosa  DC.  —  C.  B.  stielrund,  dicht  seiden- 
haarig: A.  longipes  Harv.  —  D.  B.  flach,  linealisch  oder  schmal  lanzettlich  :  A.  lanata  E.  Mey. 
lang  weißhaarig,  A.  alternifolia  Harv.  fast  kahl. 

203.  Buchenroedera  E.  et  Z.  (Colobotus  E.  Mey.)  Kelch  glockig,  mit  5  kurzen,  fast 
gleichen  Abschnitten.  Fahne  lang  benagelt,  ei-  oder  kreisförmig,  zottig ;  Flügel  länglicb ; 
Schiffchen  kurz  und  stumpf.  Stb.  wie  vorher.  Frkn.  sitzend,  mit  8 — 10  Sa.  Gr.  ein- 
gekrümmt. Hülse  schief  eiförmig,  spitz,  wenig  länger  als  der  Kelch,  etwas  aufgedunsen. 
S.  1 — 3,  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Seidig  behaarte  oder  zottige  Sträucher  mit 
gestielten,  gefingerten  B.;  Blättchen  3.  Nebenb.  laubblattartig.  Bl.  weiß,  gelblich  oder 
purpurn,  in  terminalen  Ähren  oder  Köpfchen.   Hochb.  laubblattartig;  Vorb.  fehlen. 

8  Arten  im  südlichen  Afrika.  —  A,  Bl.  weiß  oder  gelblich:  B.  holosericea  Benth.,  B. 
multißora  E.  et  Z.  etc.  mit  keilförmigen  B.,  B.  spicata  Harv.  und  B.  umbellata  Harv.  mit  linea- 
lischen oder  schmal  lanzettlichen  B.  —  B.  Bl.  purpurn:  B.  tenuifolia  E.  et  Z.  und  B.  tri- 
chodes  Presl. 

204.  Dichilus  DC.  {CaUjcotome  E.  Mey.,  Melinospermum  Walp.)  Obere  Kelchab- 
schnitte zu  einer  2zähnigen  Oberlippe,  untere  zu  einer  3zähnigen  Unterlippe  verwachsen. 
Fahne  fast  kreis-  oder  eiförmig;  Flügel  schief  länglich;  Schiffchen  stumpf,  länger  als 
Fahne  und  Flügel.  Stb.  sämtlich  zu  einer  oben  offenen  Scheide  verwachsen,  mit  abwech- 
selnd kürzeren,  dorsifixen  und  längeren,  basifixen  A.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr. 
eingekrümmt,  mit  kleiner,  endstäntiiger  N.  Hülse  linealisch,  flach,  schwach  torulos, 
drüsenlos,  2klappig,  innen  zwischen  den  S.  dünn  gefächert.  —  Schlanke,  aufrechte,  nicht 
klebrige  Halbslräucher  mit  gefingerten  B.;  Blättchen  3.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  ge- 
stielt, nickend,  an  der  Spitze  der  Zw  eige  od.  in  den  Zweiggabelungen  einzeln.  Vorb.  klein. 

3  Arten  im  Kaplande,  am  bekanntesten  D.  gracilis  E.  et  Z. 

205.  Melolobium  E.  et  Z.  (Sphingium  E.  Mey.)  Kelch  ±  tief  2lippig,  Oberlippe 
2 teilig,  Unterlippe  3 teilig  oder  -zähnig.  Blb.  wenig  länger,  selten  so  lang  als  der  Kelch; 
Fahne  eiförmig,  länglich  oder  fast  kreisrund ;  Schiffchen  stumpf,  kürzer  als  Fahne  und 
Flügel.  Stb.  wie  vorher.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  kleiner,  end- 
ständiger N.  Hülse  linealisch,  flach,  meist  torulos,  klebrig  oder  drüsig-zottig.  —  Sehr 
ästige,  meist  dornige,  drüsig-zottige  oder  klebrige  Sträucher  oder  Halbsträucher.  B.  ge- 
stielt, gefingert;  Blättchen  3.  Nebenb.  oft  laubblattartig.  Bl.  klein,  gelb,  in  kurzen,  end- 
ständigen Ähren  oder  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  meist  laubblattartig. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  -15 
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\\  Arten  in  Südafrika.  — A.  Dornsträucher  mit  wenigblütigen  Blütenständen:  M.  caly- 
dnum  Benth.,  M.  candicans  E.  et  Z.  etc.  —  B.  Unbewehrte  Halbsträucher  mit  vielblütigen 
Blütenständen.  —  a.  Blütenstand  locker.  —  «.  Blättchen  linealisch-keilförmig  oder  länglich  i 
M.  adenodes  E.  et  Z.  und  M.  humile  E.  et  Z.,  beide  von  gestielten  Drüsen  rauh;  M.  alpinum 
E.  et  Z.,  M.  cernuum  E.  et  Z.,  =t  klebrige  Sträucber  ohne  gestielte  Drüsen.  —  ß.  Blättcheu 
länglich-verkehrt-herzförmig:  3/.  obcordatum Hary,  mit  gestielten  Drüsen.  —  b.  Blütenstand  sehr 
dicht,  cylindrisch:  M.  stipulatum  Harv. 

206.  Anarthrophyllum  Benth.  Kelch  röhrig,  obere  2  Abschnitte  frei,  die  3  unteren 

zu  einer  Unterlippe  verwachsen.  Fahne  verkehrt-eiförmig;  Flügel  länglich;  Schiffchen 
leicht  eingekrümmt,  stumpf,  beiderseits  gefaltet.  Stb.  wie  vorher.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  wenigen  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  Schief  ei- 
förmig und  zugespitzt,  länglich-rhombisch  oder  breit  linealisch,  zusammengedrückt, 
2klappig,  mit  convexen,  lederartigen  Klappen.  S.  I  — 3.  —  Starre,  sehr  ästige,  schwach 
seidenhaarige  Sträiicher  mit  sitzenden,  kleinen,  einfachen  oder  ungegliedert-3teiligen, 
meist  stechenden  B.,  am  Grunde  mit  den  Nebenb.  zu  einem  stengelumfassenden  Ring 
oder  einer  kleinen  Scheide  verwachsen.  Bl.  gelb,  einzeln  an  den  Zweigspitzen. 

6  Arten,  zum  Teil  nur  mangelhaft  bekannt,  im  südlichen  Andengebiet  Südamerikas, 
darunter  A.  rigidum  Benth.  und  A.  Cutningii  (Hook,  et  A.)  Benth. 

207.  Sellocharis  Taub.  Wie  Anarthrophyllum,  aber  Kelch  fast  glockig,  2 lippig ; 
Fahne  kreisrund;  Schiffchen  fast  halb  so  lang  als  die  Fahnä?  Frkn.  mit  oo  Sa.;  Gr.  kurz, 
ziemlich  dick,  kürzer  als  der  Frkn.  Hülse  linealisch,  sehr  flach,  mit  fast  flachen  Klappen, 
obere  Naht  verdickt  und  in  den  kurzen,  stehenbleibenden  Gr.  ausgehend.  S.  zahlreich. 
—  Halbstrauch  mit  quirligen  B.,  die  wie  bei  Anarthrophyllum  am  Grunde  mit  einander 
verwachsen  sind.  Bl.  einzeln  oder  zu  2  in  den  Achseln  der  Blattquiile.  Vorb.  sehr  klein. 

Einzige  Art:  S.  paradoxa  Taub,  im  südöstlichen  Brasilien. 

208.  Heylandia  DC.  Goniogyne  DC.)  Obere  2  Kelchabschnitte  kurz  verwachsen, 
untere  3  frei.  Blb.  fast  gleich  lang;  Fahne  fast  kreisrund,  oberhalb  des  kurzen  Nagels 
mit  2  Schüppchen;  Flügel  länglich-verkehrt-eiformig;  Schiffchen  kurz  geschnäbelt,  ein- 
gekrümmt. Stb.  zu  einer  oben  aufgeschlitzten  Röhre  verwachsen,  abwechselnd  kürzer, 
dorsifix  und  länger,  basifix.  Frkn.  sitzend,  mit  2  Sa.  Gr.  oberhalb  des  Frkn.  plötzlich 
eingebogen,  oben  längs  der  inneren  Seite  gehärtet,  mit  endständiger  N.  Hülse  eiförmig, 
flach,  2klappig.  S.  1 — 2,  mit  fadenförmigem  Nabelstrang.  —  Niederliegendes  Kraut  mit 
einfachen,  ganzrandigen  B.;  Bl.  klein,  achselständig,  einzeln. 

Einzige  Art:  H.  latebrosa  DC,  in  Vorderindien  und  Cexlon. 

209.  Crotalaria  L.  {Clavulium  Desv.,  Chrysocalyx  Guill.  et  Perr.,  Maria- Antonia 
Pari.,  Phyllocalyx  Höchst.)  Kelchzipfel  frei  oder  seltener  die  2  oberen  zu  einer  Ober- 
lippe, die  3  unteren  zu  einer  Unterlippe  ±  verwachsen  oder  die  4  oberen  paarweise 
kurz  zusammenhängend.  Fahne  kreisrund,  seltener  eiförmig,  oberhalb  des  kurzen  Nagels 
meist  schwielig;  Flügel  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  kürzer  als  die  Fahne;  Schiffchen 
eingekrümmt  oder  mit  fast  rechtwinklig  gebogenem  Rücken,  geschnäbelt,  selten  fast 
stumpf  und  ungeschnäbelt.  Stb.  wie  vorher.  Frkn.  sitzend,  sellener  gestielt,  mit  2 — oo 
Sa.  Gr.  stark  eingekrümmt  oder  plötzlich  fast  rechtwinklig  gebogen,  an  der  Innenseite, 
besonders  oben,  ±  gehärtet,  mit  endständiger  N.  Hülse  kugelig  oder  länglich,  stark  auf- 
gedunsen oder  aufgeblasen,  2klappig.  S.  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Kräuter,  Halb- 
sträucher oder  Sträucher  mit  abwechselnden,  einfachen  oder  gefingerten  B.;  Blättchen  in 
letzterem  Falle  meist  3,  selten  nur  1,  dann  abgegliedert)  oder  5  bis  7.  Nebenb.  dem 
Blattstiel  nicht  angewachsen,  bisweilen  am  Stengel  herablaufend,  bald  groß  und  laub- 
blattartig,  bald  klein,  selten  fehlend.  Bl.  gelb,  seltener  blau  oder  purpurn,  in  endstän- 
digen oder  den  B.  opponierten  Trauben,  seltener  einzeln.  Hochb.  klein  oder  fehlend, 
seltener  Iaubblattartig;  Vorb.  klein,  am  Blütenstiel  oder  am  Kelch,  seltener  fehlend. 

Gegen  230  in  den  Tropen  und  Subtropen  beider  Hemisphären  verbreitete  Arten. 
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Fig.  108.    A  Zweigstück  von  Crotalaria  pterocaula  Desv.,  h  die  aufgedunsene  Hülse.  —  B  Zweigstück  von  C.  stipu- 
laria  Desv.  —  C—F  C.  kilimandscharica  Tanb.    C  Längsschnitt  durch  die  Bl. ;  D  Kelch ;  E  Blb. ;  F  Staminaltubus 
mit  den  5  kürzeren,  dorsiflxen  und  den  5  längeren,  basifixen  A.  und  dem  Gr.  (Original.) 


Ubersicht  der  Sectionen  und  Serien. 

A.  B.  einfach,  sitzend  oder,  falls  kurz  gestielt,  mit  ungegliedertem  Blattstiel 

Sect.  I.  Simplicifoliae. 

a.  Nebenb.  ±  flügelartig  am  Stengel  herablaufend  §  \.  Alatae. 

b.  Nebenb.  fehlend  oder  nicht  herablaufend. 

a.  Starre,  stark  und  dicht  verzweigte,  oft  dornige  Wüstenhalbsträucher 

§  2.  Arenariae. 

ß,  Kräuter  oder  locker  verzweigte,  niemals  dornige  Halbsträucher,  seltener  Sträucher. 
I.  Blütentrauben  immer  seitenständig,  den  B.  opponiert,  wenig-,  oft  nur  1  blutig 

§  3.  Diffusae. 

II.  Blütentrauben  endständig,  seltener  später  den  B.  opponiert,  mehr-,  oft  reichblütig. 
\.  Hülse  kahl. 

*  Pfl.  völlig  kahl  §  4.  Glaucae. 

**  Pfl.  ±  seidenhaarig  oder  zottig. 

X  Hülse  2-  bis  mehrmal  so  lang  als  der  Kelch.    Aufrechte  Pfl.  mit  ver- 
längerten Blütentrauben  §  5.  Erectae. 

X  X  Hülse  kürzer  oder  wenig  länger,  sehr  selten  2mal  so  lang  als  der  große, 
stark  rauh-  oder  seidenhaarige  Kelch.    Kleine,  weitästige  Pfl.  mit  meist 
kopfförmigen,  selten  schwach  verlängerten  Blütentrauben    §  6.  Calycinae. 
2.  Hülse  sammthaarig  oder  zottig;  Bl.  meist  zottig   ....     §  7.  Eriocarpae. 

B.  B.  mit  gegliedertem  Blattstiel,  nur  mit  \  Blättchen   .    .     .Sect.  II.  Unifoliolatae. 

C.  B.  mit  gegliedertem  Blattstiel,  gefingert,  Blättchen  3  .     .     .Sect.  III.  Trifoliolatae. 

a-  Sa.  2   .  §  1.  Dispermac. 

b.  Sa.  mehr  als  2,  bis  über  30. 

n.  Nebenb.  klein,  ±  schmal,  oder  fehlend. 

L  Blütenstände  schon  anfangs  den  B.  opponiert. 

\.  Blütentrauben  locker,  1—3-,  selten  bis  öblütig  §  2.  Oliganthae. 

2.  Blütentrauben  mehr  als  5-  bis  ooblütig. 

*  Schiffchen  mit  langem,  geradem  Schabel;  Hülse  nicht  rauhhaarig 

§  4.  Longirostres. 

4  5* 
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**  Schiffchen  mit  kurzem,  gekrümmtem  Schnabel. 

X  Kräuter,  seltener  Halbsträucher ;  Hülse  sitzend  oder  kaum  gestielt,  ab- 
stehend-rauhhaarig  §5.  Incanae. 

X  X  Sträucher,  selten  Halbsträucher;  Hülse  deutlich  gestielt,  flaumhaarig  oder 

zottig,  seltener  kahl  §  9.  Fruticosae. 

II.  Blütenstände  endständig,  bisweilen  später  den  B.  opponiert. 

4.  Blütenstand  dicht  ähren-  oder  köpfchenartig  .  .  .  .  §  3.  Chrysocalycinae. 
2.  Blütenstand  traubig,  ±  lockerblütig. 

*  Kräuter,  seltener  Halbsträucher;  Bl.  in  deutlich  verlängerten  Trauben,  meist 
hängend;  Schiffchenränder  kahl. 

X  Hülse  innen  kahl  §  6.  Macrostachyae. 

XX  Hülse  innen  mit  Wolle  angefüllt        .    »»  §7.  Farctae. 

**  Sträucher,  seltener  Halbsträucher;  Blütentrauben  kurz  oder  wenig  verlängert; 
Schiffchenränder  kahl  oder  wollig. 

X  Schiffchen  stumpf,  kaum  geschnäbelt,  mit  kahlen  Rändern 

§  8.  Purpureae. 

X  X  Schiffchen  gekrümmt- geschnäbelt,  mit  wolligen  Rändern 

§  9.  Fruticosae. 

ß.  Nebenb.  ±  eiförmig  bis  lanzettlich,  laubblattartig,  gekrümmt  .  §10.  Stipulaceae. 
D.  B.  mit  gegliedertem  Blattstiel,  gefingert;  Blättchen  5—7   Sect.  IV.  Multif oliolatae. 

Sect.  I.   Simplicif oliae  Benth. 

§  I.  Alatae  Benth.  Weitästige,  niederliegende,  aufsteigende  oder  aufrechte  Kräuter 
oder  Halbsträucher  mit  seitlichen,  oft  den  B.  opponierten,  wenig-,  seltener  vielblütigen  Blüten- 
ständen; Hülse  kahl,  mehrsamig.  —  Gegen  25  Arten,  davon  2  in  Vorderindien,  nämlich  C. 
rubiginosa  Willd.  in  den  Nilghiris,  bis  zu  1  300  m  aufsteigend,  und  C.  alata  Hamilt.,  durch 
Hinterindien  bis  Java  verbreitet;  die  übrigen  im  tropischen  Amerika.  —  A.  B.  oberseits  kahl: 
C.  paulina  Schrank  in  Centralbrasilien.  —  B.  B.  beiderseits  flaumhaarig  oder  zottig:  z.  B. 
C.  pterocaula  Desv.  (Fig.  IOS^j  und  C.  stipularia  Desv.  (Fig.  4  08  B)  im  tropischen  Amerika 
weit  verbreitet;  C.  Pohliana  Benth.,  C.  subdecurrens  Mart.  u.  A.  auf  den  brasilianischen  Campos. 

§  2.  Arenariae  Benth.  Charakteristische  Wüstenpfl.  vom  nördlichen  Vorderindien 
nach  Arabien  und  durch  Nordafrika  bis  nach  Senegambien  verbreitet.  —  4  Arten,  davon  C. 
Bttrhia  Hamilt.  im  nordwestlichen  Vorderindien;  C.  aegyptiaca  Benth.  und  C.  thebaica  DC.  in 
Ägypten,  C.  arenaria  Benth.  in  Senegambien. 

§  3.  Diffusae  Benth.  ±  zottige  Kräuter  mit  niederliegenden,  oft  fadenförmigen 
Stengeln,  2zeiligen,  oft  sehr  ungleichen,  ±  eilanzettlichen  B.  —  Ca.  4  6  Arten.  A.  Hülse  fast 
kugelig,  kurz  steifhaarig:  C.  biflora  L.  in  Ostindien,  Ceylon  und  Java;  C.  globosa  W.  et  A.  in 
Ostindien.  —  B.  Hülse  länglich,  kahl:  z.  B.  C.  filipes  Benth.,  C.  humifusa  Grah.,  C.  prostrata 
Roxb.  und  Verwandte  in  Vorderindien,  letztere  auch  auf  Java.  —  C.  Hülse  länglich,  rauh- 
haarig: z.  B.  C.  evolvuloides  Wight  in  Vorderindien,  C.  hirsuta  Willd.  ebenda,  C.  mulliflora 
Benth.  auf  Ceylon. 

§  4.  Glaucae  Benth.  Aufrechte  oder  aufsteigende  Sträucher  ohne  Nebenb.;  B. 
schmal;  Hülse  gestielt.  —  4  Arten:  C.  glauca  Willd.  im  tropischen  Afrika  verbreitet;  C. 
peduncularis  Grah.  in  den  Nilghiris,  bis  zu  1300  m  aufsteigend;  C.  neriifolia  Wall,  und  C. 
lutescens  Dalz.  ebenfalls  in  Vorderindien. 

§  5.  Erectae  Benth.  Aufrechte  Kräuter  oder  Sträucher  mit  ±  seidiger  oder  filziger 
Behaarung;  Hülse  kahl.  —  Über  20  Arten.  A.  B.  oben  kahl:  C.  retusa  L.  in  den  Tropen 
beider  Hemisphären  verbreitet;  C.  sericea  Retz.  in  Vorder-  und  Hinterindien;  C.  assamica 
Benth.  in  Khasia,  Assam  und  auf  den  Philippinen,  C.  formosa  Grah.  in  den  Nilghiris.  —  B. 
B.  oberseits  seidenhaarig  oder  filzig:  C.  barbata  Grah.,  C.  longipes  W.  et  A.  u.  a.  in  den  Nil- 
ghiris; C.  nitens  H.  B.  K.,  C.  foliosa  Benth.,  C.  divaricata  Benth.,  C.  Martiana  Benth.  und  ver- 
wandte Arten  im  tropischen  Südamerika,  besonders  in  Brasilien. 

§  6.  Calycinae  Benth.  Kelch  groß;  Hülse  eiförmig  oder  kurz  länglich,  kahl.  — 
Ca.  20  Arten.  A.  Obere  Kelchzipfel  wenig  verwachsen:  z.  B.  C,  calycina  Schrank  vom 
tropischen  Ostafrika  bis  Nordaustralien  verbreitet;  C.  speciosa  Heyne,  C.  occulta  Grah.,  C. 
mysorensis  Roth  etc.  in  Vorderindien,  C.  chinensis  L.  und  C.  sessili/lora  L.  im  südöstlichen 
Asien  und  auf  den  Philippinen.  —  B.  Obere  Kelchzipfel  hoch  hinauf  verwachsen:  z.  B.  C. 
linifolia  L.  fil.,  C.  lecta  Roth,  C.  nana  Burm.  in  Vorderindien. 

§  7.  Eriocaipi't  Benth.  Aufrechte  Kräuter  oder  Sträucher.  —  Gegen  4  5  Arten. 
A.  Trauben  einfach,  locker.  —  a.  Hülse  flaum-  oder  seidenhaarig:  z.  B.  C.  verrucosa  L.  in 
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den  Tropen  der  alten  und  neuen  "Welt;  C.  semperflorens  Vent.,  C.  pusilla  Heyne  in  Vorder- 
indien; C.  Vogelii  Benth.  im  tropischen  Westafrika;  C.  virgultatis  Burch.  und  C.  spartioides 
DC.  in  Südafrika.  —  b.  Hülse  mit  fuchsroten  Haaren  sammtartig  bekleidet:  z.B.  C.  juncea  L. 
von  Vorderindien  bis  Australien  verbreitet,  häufig  kultiviert  (siehe  unter  Nutzen);  C.  lepto- 
stachys  Benth.  und  C.  tetragona  Roxb.  in  Vorderindien,  letztere  auch  auf  Java.  —  B.  Trauben 
rispig  angeordnet.  —  a.  Hülse  viel  länger  als  der  Kelch,  stark  fuchsrot-zottig:  C.  madurensis 
Wight  und  C.  subperfoliata  Wight  in  Vorderindien.  —  b.  Hülse  kürzer  oder  kaum  länger  als 
der  Kelch:  z.  B.  C.  fulva  Roxb.,  C.  pulcherrima  Roxb.,  C.  panniculala  Willd.  in  Vorderindien. 

Sect.  II.  Unifoliolatae  Benth.  Sträucher  oder  Halbsträucher.  —  4  Arten:  C.  uni- 
foliolata  Benth.  in  Brasilien;  C.  Novae-Hoüandiae  DC.  und  C.  crassipes  Hook,  in  Nordaustra- 
lien, C.  Cunninghamii  R.  Br.  ebenda  und  in  Süd-  und  Westaustralien. 

Sect.  III.    Trifoliolatae  Bäk.  [Foliolatae  Benth.  z.  T.) 

§  1.  Dispermae  Benth.  Perennierende  Kräuter  oder  Halbsträucher;  Hülse  klein, 
rfc  kugelig,  sitzend.  —  Über  12  Arten.  A.  Medicagineae  Benth.  Hülse  schief  niedergedrückt- 
kugelig:  C.  medicaginea  Lam.  von  Afghanistan  durch  das  tropische  Asien  bis  Australien  ver- 
breitet; C.  rigida  Heyne,  C.  Irifoliastrum  Willd.,  C.  Willdenowiana  DC.  etc.  in  Vorderindien. 
—  B.  Sphaerocarpae  Benth.  Hülse  schief  eiförmig -kugelig:  C.  sphaerocarpa  Perrott,  und 
mehrere  verwandte  Arten  im  tropischen  Afrika;  C.  uncinella  Lam.  auf  Madagaskar;  C.  elliptica 
Roxb.  im  südlichen  China. 

§  2.  Oliganthae  Benth.  Meist  ausgebreitete  Kräuter,  seltener  Halbsträucher;  Hülse 
verkehrt-eiförmig  oder  länglich.  —  Über  25  afrikanische  Arten,  darunter  ca.  10  Arten  in 
Südafrika,  z.  B.  C.  mollis  E.  Mey.,  C.  obscura  DC,  C.  angustissima  E.  Mey.,  C.  humilis  E.  et  Z. 
etc.,  die  übrigen  im  tropischen  Afrika,  davon  in  Ostafrika  C.  microphyüa  Vahl,  die  dornige 
C.  spinosa  Höchst,  und  C.  Forbesii  Bäk.,  in  Westafrika,  besonders  in  Guinea:  C.  pisicarpa 
Welw.,  C.  polyclados  Welw.,  C.  cistoides  Welw.  etc.,  im  ganzen  tropischen  Afrika:  C.  micro- 
carpa  Höchst,  und  C.  podocarpa  DC.  nebst  Verwandten. 

§  3.  Chrysocalycinae  Benth.  Hülse  klein,  rund  oder  länglich.  —  Ca.  4  2  tropisch- 
afrikanische Arten.  A.  B.  sitzend:  z.  B.  C.  abscondita  Welw.,  C.  gracilis  Walp.,  C.  ebenoides 
Walp.  und  C.  macrocalyx  Benth.  in  Guinea,  letztere  auch  in  Abessinien.  —  B.  B.  deutlich 
gestielt:  z.  B.  C.  nigricans  Bäk.  im  Nilgebiet;  C.  ononoides  Benth.  ebenda  und  in  Guinea. 

§  4.  Longirostres  Benth.  Ausgebreitete  oder  aufrechte  Kräuter,  selten  Sträucher 
mit  spreizenden  Zweigen.  —  Gegen  25  Arten.  A.  Speeles  africanae:  z.  B.  C.  nubica  Benth., 
C.  senegalensis  Bacle,  C.  agatißora  Schweinf.  mit  den  größten  Bl.  der  Gattung,  im  tropischen 
Afrika;  C.  distans  Benth.  und  C.  globifera  E.  Mey.  in  Südafrika;  C.  emirnensis  Benth.  auf 
Madagaskar.  —  B.  Species  indicae:  C.  laburnifolia  L.  von  Vorderindien  bis  nach  den  Philip- 
pinen verbreitet.  —  C.  Species  americanae:  z.  B.  C.  Galeotti  Benth.  in  Mexiko;  C.  lupulina 
H.  B.  K.  ebenda  und  in  Westindien;  C.  pumila  Ort.  auf  Kuba;  C.  maypurensis  H.  B.  K.  von 
Mexiko  bis  Centraibrasilien  verbreitet. 

§  5.  lacanae  Benth.  Kelchzipfel  lang,  lanzettlich;  Hülse  länglich.  —  Wenige  Arten 
im  tropischen  Amerika,  am  bekanntesten  C.  incana  L.,  die  auch  im  tropischen  Asien  und 
Afrika  verwildert  und  verschleppt  vorkommt. 

§  6.  Macrostachyae  Benth.  Kelchzipfel  kürzer  oder  kaum  länger  als  der  Tubus; 
Blkr.  stark  gestreift.  Hülse  länglich  oder  cylindrisch.  —  Über  15  Arten,  davon  im  tropischen 
Afrika  C.  pyenostaehya  Benth.,  C.  sansibarica  Benth.,  C.  falcata  Vahl  u.  a.;  C.  lanceolata  E. 
Mey.  in  Südafrika;  C.  bracteata  Roxb.  von  Südostasien  bis  nach  den  Philippinen  verbreitet; 
C.  striata  DC.  in  den  Tropen  beider  Hemisphären. 

§  7.   Farctae  Benth.    Einzige  Art:  C.  lupinoides  Höchst,  in  Kordofan. 

§  8.  Purpureae  Benth.  Kelch  kurz  gezähnt.  —  2  Arten  im  Kaplande,  am  bekann- 
testen C.  purpurea  Vent. 

§  9.  Fruticosae  Benth.  Gegen  20  Arten,  darunter  C.  diosmifolia  Benth.  auf  Mada- 
gaskar; C.  lotifolia  L.  in  Westindien  und  Guinea;  C.  macrocarpa  E.  Mey.  in  Südafrika;  C. 
anagyroides  H.  B.  K.,  C.  cajanifolia  H.  B.  K.  und  andere  verwandte  Arten  im  tropischen  Ame- 
rika, besonders  in  Brasilien. 

§  10.  Stipulaceae  Benth.  Kräuter  oder  Slräucher;  Bl.  und  Hülse  wie  bei  den  Fruti- 
cosae. —  Ca.  20  Arten,  darunter  C.  orixensis  Rottl.  in  Vorderindien  und  Abessinien,  C.  lach- 
nocarpa  Höchst,  in  Abessinien  und  Guinea,  C.  kilimandscharica  Taub.  (Fig.  1 08  C — F)  am  Kiliman- 
dscharo, C.  fulgida  Bäk.  und  C.  goreensis  Guill.  et  Perr.  u.  a.  in  Westafrika;  C.  xanthoclada 
Boj.  in  Madagaskar;  C.  capensis  Jacq.  und  C.  Natalitia  Meisn.  in  Südafrika. 
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Sect.  IV.  M ultif oliolatae  Bäk.  Aufrechte  Kräuter  oder  Halbstraucher.  —  Ca.  6 
Arten,  darunter  C.  quinquefolia  L.  nebst  2  verwandten  Arten  im  tropischen  Asien;  C.  Bur- 
keana  Benth.  in  Südafrika;  C.  cleomifolia  Welw.  in  Niederguinea. 

Nutzen.  In  der  Volksmedicin  werden  Wurzeln  und  B.  von  C.  verrucosa  L.,  C.  retusa 
L.,  C.  juncea  L.,  C.  laburnifolia  L.  (auch  Zierpfl.  in  den  Tropen  der  alten  Welt),  C.  quinque- 
folia L.  etc.  benutzt.  Als  Faserpfl.  werden  in  Vorderindien  hin  und  wieder  C.  Burhia  Haniilt. 
und  C.  retusa  L.  gebaut.  Die  wichtigste  Gespinnstpfl.  ist  jedoch  C.  juncea  L.,  bengalischer 
Hanf,  Sun,  Shanapura  genannt,  welche  fast  überall  in  Südasien  sowie  auf  den  Sunda- 
inseln  kultiviert  wird.  Der  durch  Röstung  und  Hechelung  gewonnene  Gespinnststoff  dient 
zur  Anfertigung  von  Seilen,  Netzen,  Packtuch,  ja  selbst  Papier.  Höchst  bemerkenswert  ist 
die  Sunfaser  wegen  ihrer  geringen  Hygroskopicität.  Näheres  darüber  bei  Wiesner  1.  c. 
S.  380—382. 

210.  Priotropis  W.  et  Arn.  Kelchzipfel  fast  gleich,  frei.  Fahne  fast  kreisrund, 
oberhalb  des  kurzen  Nagels  2schwielig;  Flügel  verkehrt-eiförmig,  kürzer  als  die  Fahne; 
Schiffchen  geschnäbelt.  Stb.  wie  vorher.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  stark  einge- 
krümmt, innen  gebartet,  mit  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  länglich,  flach,  2klappig. 
S.  mit  langem  Funiculus.  —  Sträucher  mit  gefingerten  B.,  Blättchen  3.  Bl.  gelb,  in 
Trauben. 

2  Arten  ;  P.  cytisoides  W.  et  Arn.  im  östlichen  Himalava,  P.  socotrana  Balf.  f.  auf  Socotra. 

210a.  Pentadynamis  R.  Br.   Kelchzipfel  fast  gleich.  Fahne  breit,  mit  in  den  Nagel 

verlaufenden  Schwielen;  Schiffchen  stumpf,  nach  dem  Grunde  zu  mit  einem  Höcker,  so 
lang  als  die  Flügel.  Stb.  diadelphisch,  5  mit  größeren  linealischen,  5  mit  eiförmigen  A. 
Frkn.  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  innen  gehärtet,  mit  endständiger,  stumpfer  N. 
Hülse  flach.  —  Seidenhaariges  Kraut  mit  aufrechten,  kantigen  Stengeln.  B.  gefingert; 
Blättchen  3,  linealisch,  stumpf.  Bl.  gelb,  in  Trauben.  (Charaktere  nach  R.  Br.  in  App. 
Sturt.  Exp.  76.) 

Einzige  Art:  P.  incana  R.  Br.  in  Südaustralien. 

Anm.  F.  v.  Müller  hält  diese  Pfl.  für  Crolalaria  dissitißora  Benth.  var.  eremaea  Benth., 
doch  stimmen  die  von  R.  Br.  angegebenen  Charaktere  —  das  stumpfe  Schiffchen,  die  dia- 
delphischen Stb.  und  die  flache  Hülse  —  nicht  zu  Crotalaria.  Da  bisher  weder  die  Origiual- 
exemplare  R.  Brown 's,  noch  irgend  eine  der  obigen  Diagnose  völlig  entsprechende  Pfl. 
aufgefunden  werden  konnte,  so  ist  die  Gattung  höchst  zweifelhaft. 

Iii.  3d.  Papilionatae-Genisteae-Spartiinae. 

A.  Abschnitte  oder  Lippen  des  Kelches  viel  länger  als  die  Kelchrölire. 

a.  Flügel  an  der  Spitze  verwachsen;  Schiffchen  geschnäbelt;  Pfl.  mit  einfachen  oder  ge- 
fingerten B.,  dann  Blättchen  mehr  als  3 — OO;  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen 

211.  Lupinus. 

b.  Flügel  frei;  Schiffchen  stumpf;  Pfl.  mit  gefingerten  B.,  Blättchen  3.   Nebenb.  frei,  >-ehr 
selten  dem  Blattstiel  angewachsen  212.  Argyrolobium. 

B.  Abschnitte  des  Kelches  kürzer,  seltener  etwas  länger  als  die  Kelchröhre. 

a.  Nägel  der  unteren  Blb.  der  Staubfadenröhre  angewachsen. 

i.  Kelch  nach  der  Bl.  nicht  aufgeblasen;  Bl.  gelb  oder  weiß. 

I.  Kelch  scheidig,  nach  der  Bl.  gespalten,  mit  5  sehr  kurzen  Zähnen;  Schiffchen  zu- 
gespitzt, eingekrümmt  213.  Spartium. 

II.  Kelch  glockig,  obere  Abschnitte  frei  oder  verwachsen;  B.  fehlend  oder  nur  i blättrig, 

selten  gefingert-3blättrig  214.  Genista. 

III.  Kelch  röhrig,  obere  Abschnitte  frei,  breit  und  sichelförmig  gebogen;  B.  gefingert- 

3blättrig  215.  Petteria. 

ß.  Kelch  nach  der  Bl.  aufgeblasen;  Bl.  bläulich  bis  violett  .     .    .     .216.  Erinacea. 

b.  Nägel  aller  Blb.  frei. 

ct.  Hülse  drüsenlos,  mit  verdickten  oder  geflügelten  Nähten. 

I.  Kelch  sehr  kurz  21ippig;  Hülse  +  gestielt;  unbewehrte  Sträucher  oder  Bäume 

217.  Laburnum. 

II.  Kelch  kur7  rohrig,  fast  gestutzt;  Hülse  sitzend;  Dornsträucher 

218.  Calycotome. 
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,3.  Hülse  stark  drüsig,  Ränder  weder  verdickt  noch  geflügelt      .    219.  Adenocarpus. 
(Vergl.  auch  Ononis  unter  den  Trifolieae,  Anthyllis  unter  den  Loleae,  Cyamopsis,  Galega 
und  Ptychosema  unter  den  Galegeae.) 

'2  11.  Lupinus  L.  Kelch  tief  gespalten,  obere  2  Abschnitte  zu  einer  2zähnigen 
oder  2teiligen  Oberlippe,  untere  3  zu  einer  ganzrandigen  oder  zt  3z'ähnigen  Unterlippe 
verwachsen.  Fahne  kreisrund  oder  breit  eiförmig,  Flügel  verkehrt-eiförmig  oder  läng- 
lich, gekrümmt,  an  der  Spitze  mit  dem  Rücken  verwachsen,  das  eingekrümmte,  geschnä- 
belte Schiffchen  einschließend.  Frkn.  sitzend,  mit  2 — -oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  kahl, 
mit  endständiger,  oft  gehärteter  N.  Hülse  ±  zusammengedrückt,  meist  seidenhaarig- 
zottig,  2klappig,  innen  gefächert.  Klappen  dick  lederartig.  S.  mit  sehr  kurzem  Funi- 
culus  und  länglichem  oder  linealischem  Nabel. 

Gegen  100,  hauptsächlich  im  westlichen  Nordamerika  von  Rritisch-Columbia  bis  Bolivia 
verbreitete  Arten,  einige  in  Brasilien  und  im  südlichen  Nordamerika,  wenige  im  Mediterran- 
gebiet. Die  Gattung  ist  einer  monographischen  Bearbeitung  dringend  bedürftig;  die  hier 
folgende  Einteilung  basiert  zum  Teil  auf  DC.  Prodr.  II,  p.  406  und  Watson's  Revision  in 
Proc.  of  the  Amer.  Acad.  Vol.  VIII,  p.  517  ff. 

Sect.  I.   Digitatae  gerontogeae.    B.  gefingert;  ca.  12  -Arten  der  alten  Welt.  — 

A.  Bl.  alternierend  oder  zu  2,  eine  lockere  oder  dichte  Traube  bildend:  L.  albus  L.,  weiße 
Lupine,  mit  weißen  Bl.,  spontan  im  Orient,  im  Mediterrangebiet  und  Mitteleuropa  culti- 
viert;  L.  Termis  Forsk.  mit  weißen,  an  der  Spitze  bläulichen  Bl.,  in  Italien,  Sicilien,  in 
Ägypten  und  auch  sonst  in  Südeuropa  cultiviert  und  nicht  selten  verwildert;  L.  hirsutus  L. 
und  L.  anguslifolius  L.  mit  blauen  Bl.  im  ganzen  Mediterrangebiet.  —  B.  Bl.  in  deutlichen, 
+  entfernten  Quirlen,  eine  unterbrochene  Traube  bildend:  z.  B.  L.  luteus  L.',  gelbe  Lupine, 
einheimisch  im  Mittelmeergebiet,  in  Mitteleuropa  besonders  auf  Sandboden  vielfach  gebaut. 

Sect.  II.  Digitatae  neogeae.  B.  gefingert;  über  60  Arten  besonders  im  pacifischen 
Amerika,  wenige  in  Argentina  und  Brasilien. 

§  1.  Eulupinus  (Wats.;.  Bl.  in  endständigen  Trauben;  Fahne  mit  stark  zurückgebogenen 
Seiten;  Sa.  meist  OO;  Hülse  breit  linealisch.  —  A.  Perennes.  Pfl.  perennierend.  —  a.  Hohe 
Pfl.  mit  am  Grunde  strauchigen  Stengeln;  Sa.  oo  (bis  12):  L.  arboreus  Sims  und  L.  Douglas ii 
Ag.  in  Kalifornien.  —  b.  Stengel  ganz  krautig.  —  Über  30  Arten,  am  bekanntesten  L.  poly- 
phyllus  Lindl,  in  Kalifornien,  L.  mutabilis  Sweet  im  nördlichen,  andinen  Südamerika;  L. 
leucophyllus  Dougl.,  L.  argenteus  Pursh,  L.  holosericeus  Nutt.  etc.  in  Kalifornien,  durch  dichte, 
silberweiße  Behaarung  ausgezeichnet.  —  B.  Annuae.  Pfl.  1  jährig:  L.  nanus  Dougl.  u.  a.  in 
Kalifornien  mit  quirligen  Bl.;  L.  sparsißorus  Benth.,  L.  subcarnosus  Hook,  in  Kalifornien,  L. 
Hilarianus  Benth.  nebst  Verwandten  in  Südbrasilien  und  Argentina,  durch  alternierende 
Bl.  charakterisiert. 

§  2.  Platycarpos  Wats.  Bl.  in  endständigen  Trauben;  Fahne  mit  stark  zurückgebogenen 
Seiten;  Sa.  2;  Hülse  eiförmig.  —  Ca.  6  Arten,  darunter  L.  microcarpus  Sims  mit  quirligen 
Bl.;  L.  pusillus  Pursh  mit  zerstreuten  Bl.  im  pacifischen  Nordamerika,  ersterer  an  der  West- 
küste bis  nach  Chile  verbreitet. 

§  3.  Lupinellus  Wats.  Bl.  einzeln,  axillär;  Fahne  mit  kaum  zurückgebogenen  Rändern; 
Sa.  2;  Hülse  eiförmig:  L.  uncialis  Wats.  im  westlichen  Nordamerika. 

Sect.  III.  Simplicif oliae.  B.  ungeteilt.  —  Etwa  12  Arten,  hauptsächlich  auf  den 
Campos  Brasiliens,  wenige  im  östlichen  Nordamerika.  —  A.  B.  deutlich  gestielt:  L.  vaginans 
Benth.,  L.  crotalarioides  Mart.  etc.  auf  den  Campos  in  Minas  Geraes  und  Säo  Paulo,  L.  vil- 
losus  Willd.  und  L.  diffusus  Nutt.  im  atlantischen  Nordamerika  von  Alabama  bis  Florida.  — 

B.  B.  fast  sitzend  oder  in  einen  sehr  kurzen  Blattstiel  verschmälert:  L.  subsessilis  Benth., 
L.  decurrens  Gardn.,  L.  coriaceus  Benth.  auf  den  Campos  von  Minas  Geraes. 

Nutzen.  L.  albus  L.,  L.  Termis  Forsk.,  L.  luteus  L.  und  L.  anguslifolius  L.  werden, 
zum  Teil  schon  seit  uralten  Zeiten,  als  vortreffliches  Viehfutter  angebaut.  Die  S.,  welche 
einen  Bitterstoff,  Lupinin,  enthalten,  der  durch  Einweichen  derselben  in  Wasser  entfernt 
wird,  dienen  auch  nicht  selten  den  Menschen  zur  Nahrung  und  werden  innerlich  als  diure- 
tisches  Volksmittel  gebraucht,  während  man  das  Mehl  derselben  äußerlich  zu  Umschlägen, 
zu  kosmetischen  Salben  und  Pflastern  verwendet;  auch  sind  sie  als  Kaffeesurrogat  vorge- 
schlagen worden  und  werden  daher  bisweilen  zur  Verfälschung  des  Kaffees  benutzt.  Das 
untergepflügte  Kraut  ist  ein  vorzügliches  Düngemittel  für  schlechten  Boden. 
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Alle  Arten  sind  durch  prächtige,  wohlriechende,  langdauernde  Bl.  ausgezeichnet;  daher 
werden  L.  luteus  L.,  L.  albus  L.,  besonders  aber  L.  polyphyllus  Lindl,  fauch  als  Wildfutter 
in  Waldern  gebaut),  L.  perennis  L.,  L.  mutabilis  Sweet  u.  a.  als  häufige  Zierpfl.  gezogen. 

2  \  2.  ArgyrolobiumE.  etZ.  (ChasmoneE.  Mey.,  Gamochilum Walp.,  Trichasma  Walp., 
Cliamaecytisus  Vis.?).  Kelch  glockig,  obere  2  Abschnitte  frei  oder  ±  verwachsen,  die 
3  unteren  zu  einer  3zähnigen  Unterlippe  verwachsen.  Fahne  fast  kreisrund ,  länger  das 
stumpfe,  leicht  eingekrümmte  Schiffchen.  Flügel  verkehrt- eiförmig.  Stb.  zu  einer  ge- 
schlossenen, seltener  oben  gespaltenen  Röhre  verwachsen.  A.  abwechselnd  kleiner, 
dorsifix  und  länger,  basifix.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger, 
oft  schiefer  N.  Hülse  linealisch,  flach,  seidenhaarig  oder  zottig,  drüsenlos,  2 klappig, 
innen  nicht  unterbrochen  oder  zwischen  den  S.  gefächert.  —  Kräuter,  Halbsträucher, 
seltener  kleine  Sträucher,  oft  seidenhaarig  oder  zoltig;  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen. 
Nebenb.  frei.  Bl.  gelb,  einzeln,  traubig  oder  fast  doldig,  endständig  oder  den  B.  opponiert. 
Hochb.  und  Vorb.  meist  klein. 

Über  40  Arten,  der  Mehrzahl  nach  in  Südafrika  einheimisch,  4  2  in  Nordafrika,  Süd- 
europa, Westasien  und  Vorderindien. 

Sect.  1.  Chasmone  Benth.  Hülse  nicht  torulos,  innen  ungefächert,  mit  convexen 
Klappen.  —  Über  20  Arten  in  Südafrika,  besonders  im  Kaplande. 

§  4.  Spicatae.  Stengel  rutenförmig,  einfach,  aus  perennierender  Wurzel;  Bl.  in  end- 
ständiger Ähre :  A.  crinitum  Walp. 

§  2.  Racemosae.  Stengel  krautig,  aufrecht,  aus  perennierender  Wurzel;  Bl.  in  end- 
ständigen Trauben.  —  a.  Blättchen  verkehrt-eiförmig  oder  länglich-keilförmig:  A.  speciosum 
E.  et  Z.  und  A.  baptisioides  Walp.  mit  oben  geschlitzter  Staubblattröhre.  —  b.  Blättchen 
linealisch-lanzettlich:  A.  longifolium  Walp.  und  A.  tuberosum  E.  et  Z. 

§  3.  Fruticosae.  Stark  verzweigte  Sträucher  mit  endständigen,  kurzen  Blütentrauben; 
z.  B.  A.  potyphyllum  E.  et  Z.  dünnseidiger,  A.  sericeum  E.  et  Z.  dicht  seidig- zottiger  Strauch. 

§  4.  Brevipedes.  Halbsträucher.  Bl.  einzeln  oder  gepaart,  fast  sitzend,  selten  in  sehr 
kurz  gestielten,  den  B.  opponierten,  doldenartigen  Blütenständen:  A.  stipulaceum  E.  et  Z.  und 

A.  candicans  E.  et  Z.  mit  großen,  blattartigen  Nebenb.,.  die  so  lang  oder  fast  so  lang  sind 
wie  die  B. ;  A.  velutinum  E.  et  Z.  mit  eiförmigen,  freien  Nebenb.,  die  kürzer  sind  als  der 
Blattstiel;  A.  connatum  Harv.  mit  verwachsenen,  den  Stengel  umschließenden  Nebenb. 

§  5.  Pedunculares.  Halbsträucher,  meist  mit  verlängerten,  eine  oder  mehrere  Bl.  tragen- 
den Blütenstielen.  —  a.  Blättchen  linealisch,  sehr  schmal :  A.  filiforme  E.  et  Z.  —  b.  Blättchen 
verkehrt-eiförmig,  länglich  oder  lanzettlich;  Blütenstiele  1 — 3blütig,  kürzer  oder  so  lang  als 
die  B. :  z.  B.  A.  paucißorum  E.  et  Z.,  A.  pumilum  E.  et  Z.  —  c.  Blättchen  verkehrt-eiförmig 
oder  länglich;  Blütenstiele  doldig  2 — öblütig,  verlängert:  z.  B.  A.  rupestre  Walp.  und  A. 
motte  E.  et  Z.  —  d.  Blättchen  eiförmig  oder  elliptisch;  Bl.  in  lang  gestielten  Trauben:  A. 
Andretvsianum  Steud. 

§  6.  Involucratae.  Halbstrauch;  Blütenstiele  verlängert,  doldig  mehrblütig,  die  Dolden 
von  einem  laubblattähnlichen  Hochb.  gestützt.  Nebenb.  dem  sehr  kurzen  Blattstiel  ange- 
wachsen und  mit  einander  zu  einer  den  Stengel  umschließenden  Scheide  vereinigt:  A.  in- 

volucratum  Harv. 

Sect.  II.  Er emolobium  Benth.  Hülse  schwach  torulos,  zwischen  den  S.  ±  ge- 
fächert; Klappen  flach.  —  Ca.  4  2  Arten  im  Mediterrangebiet  und  Vorderasien,  davon  am 
bekanntesten  A.  calycinum  (M.  B.)  Boiss.  in  den  östlichen,  A.  argenteum  (L.)  Willk.  in  den 
westlichen  Mittelmeerländern ;  A.  lanceolatum  E.  et  Z.  am  Kap  häufig. 

2  4  3.  Spartium  L.  (Sjjartianthus  Lk.)  Kelch  nach  der  Bl.  gespalten,  fast  scheidig, 
mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  frei,  die  3  unteren  zu  einer  Unterlippe  ver- 
wachsen sind.  Fahne  groß,  verkehrt-eiförmig,  kurz  zugespitzt,  zurückgekrümmt;  Flügel 
verkehrt-eiförmig,  kürzer  als  das  zugespitzte,  eingebogene  Schiffchen,  dessen  Nägel  gleich 
denen  der  Flügel  mit  der  Staubblattröhre  verwachsen  sind.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr. 
linealisch,  an  der  Spitze  eingebogen,  mit  länglicher,  auf  der  Innenseite  herablaufender  N. 
Hülse  verlängert -Unealisch,  flach,  2klappig,  zwischen  den  S.  schwach  gefächert.  — 
Strauch  oder  kleiner *<»aum  mit  rutenförmigen,  w  enigbeblätterten  oder  blattlosen  Zweigen. 

B.  nur  mit  4  Blättchen.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  groß,  in  endsländigen  lockeren  Trauben. 
Hochb.  und  Vorb.  klein,  sehr  hinfällig. 
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Einzige  Art:  S.  junceum  L.  [Fig.  HO  U,  E,  im  ganzen  Mediterrangebiet  und  auf  den 
Canarischen  Inseln,  an  verschiedenen  Orten  Südamerikas  verwildert;  prächtiger  Strauch  mit 
großen,  gelben,  wohlriechenden  Bl.,  häufig  cultiviert.  War  im  Altertum  eine  beliebte  Arznei- 
pflanze. Alle  Teile,  besonders  die  Blütentriebe  und  S. ,  herba  et  semen  Genistae 
hispanicae  vel  junceae,  schmecken  bitter  und  besitzen  tonisch-diuretische,  in  größeren 
Gaben  emetisch-purgierende  Eigenschaften.  In  Südfrankreich  und  noch  mehr  in  Spanien 
und  Griechenland  werden  die  Bastfasern  der  jungen  Stengel  zur  Anfertigung  von  Netzen, 
Teppichen,  Matten,  Körben,  Seilen,  Tauen  etc.  benutzt.  Auch  bereitet  man  aus  ihnen  ein 
vegetabilisches  Haar,  das  sich  vortrefflich  zur  Füllung  von  Matratzen  etc.  eignet. 

2U.  Genista  L.  Kelchzipfel  kurz,  die  2  oberen  frei  oder  kaum  verwachsen ,  die 
3  unteren  zu  einer  3  zähnigen  Unterlippe  vereinigt.  Fahne  eiförmig;  Flügel  länglich; 
Schiffchen  länglich,  schw  ach  eingekrümmt  oder  fast  gerade,  stumpf,  beiderseits  mit  einem 
Höcker,  während  der  Blütezeit  oft  herabgebogen;  die  Nägel  der  Flügel  und  des  Schiffchens 
der  Staubblattröhre  angewachsen,  seltener  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  an  der 
Spitze  eingebogen,  eingekrümmt  oder  seltener  verlängert -eingerollt ,  mit  endständiger, 
kopfförmiger,  öfters  schiefer  oder  etwas  herablaufender  N.  Hülse  fast  kugelig,  eiförmig, 
länglich  oder  linealisch,  2 klappig  oder  nicht  aufspringend,  mit  convexen  oder  auf- 
gedunsenen, seltener  flachen  Klappen.  —  Kahle  oder  seidenhaarige  Sträucher,  seltener 
Halbsträucher ,  bald  unbewehrt,  bald  dornig.  B.  einfach  oder  fehlend ,  selten  gefingert, 
dann  mit  3  Blättchen.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  gelb,  selten  weiß,  an  den  Zweig- 
spilzen traubig,  gebüschelt  oder  zu  Köpfchen  vereinigt,  seltener  seitlich  und  einzeln. 
Hochb.  und  Vorb.  bald  klein  und  hinfällig,  bald  laubblattartig  und  ziemlich  lange  bleibend. 

Über  80  Arten,  in  Europa,  Nordafrika  und  im  westlichen  Asien  verbreitet. 

Übersicht  der  Sectionen. 
A.  Aste  und  Zweige  ungeflügelt. 

a.  Hülse  fast  kugelig  oder  eirund,  hornig-fleischig  oder  dick  lederartig,  nicht  oder  kaum 
aufspringend.  —  A.  Sphaerocarpae. 

i.  Bl.  weiß;  die  binsenartigen  Zweige  blattlos  Sect.  I.  Boelia. 

3.  Bl.  gelb ;  die  binsenartigen  Zweige  mit  wenigen,  nur  aus  einem  Blättchen  bestehen- 
den B.,  nicht  selten  auch  blattlos  Sect.  II.  Retama. 

b.  Hülse  rhombisch,  länglich  bis  linealisch,  ±  zusammengedrückt,  bisweilen  aufgedunsen, 
2klappig  aufspringend.  —  B.  B  rachyca  rpae. 

ol  Hülse  meist  kurz,  nur  bei  Gonocytisus  weit  länger  als  der  Kelch,  nicht  wulstig;  S.  \ —  4 

I.  ß.  opponiert,  oder  teils  opponiert,  teils  alternierend,  sitzend,  meist  mit  3  Blättchen. 
\.  Äste  starr,  stielrund,  mit  starken  Axillardornen  Sect.  III.  Echinospartum. 
2.  Äste  wenig  oder  nicht  starr,  ohne  Dornen.     .    .  Sect.  IV.  Asterospartum. 

II.  B.  alternierend,  sitzend,  mit  3  oder  1  Blättchen. 

\.  B.  nur  mit  \  schnell  abfallendem  Blättchen;  Bl.  in  kurzen,  seitlichen,  rispig 
angeordneten  Trauben.  Unbewehrte  Sträucher  mit  dem  Habitus  der  Sect.  Retama. 

Sect.  V.  Retamospartum. 

2.  B.  mit  3  nicht  abfallenden  Blättchen.    Bl.  in  endständigen,  lockeren  Trauben. 
Unbewehrte  Sträucher  mit  rutenförmigen  Zweigen      Sect.  VI.  Gonocytisus. 

3.  B.  mit  \  oder  3  nicht  abfallenden  Blättchen;  Bl.  an  der  Spitze  der  jungen 
Zweige  traubig.    Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  Axillardornen 

Sect.  VII.  Yoglera. 

J,.  Hülse  länglich -linealisch  oder  fast  rhombisch,  länger  als  der  Kelch,  nicht  wulstig; 
S.  oo  Sect.  VIII.   Phyllos  partum. 

c.  Hülse  lang  linealisch  bis  lanzettlich,  viel  länger  als  der  Kelch,  2klappig  aufspringend; 
S.  oo.  —  C.  Stenocarpae. 

a.  Dornige  Sträucher  oder  Halbsträucher,  bald  mit  Axillardornen,  bald  nur  mit  dornig 
endenden  Zweigen. 

I.  Kelch  oberhalb  der  Basis  sich  bald  ringförmig  ablösend  und  mit  der  Blkr.  ab- 
fallend.   Sträucher  mit  achselständigen  Dornen  und  dornig  endenden  Zweigen; 

B.  nicht  abfallend  Sect.  IX.  Scorpioides. 

II.  Kelch  bleibend;   Blkr.  verwelkend;  Sträucher  mit  dornig  endenden  Zweigen; 
die  Narben  der  schnell  hinfälligen  B.  höckerig-knotig  .    Sect.  X.  Erinacoides. 
3.  Unbewehrte  Sträucher  oder  Halbsträucher. 
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I.  B.  abwechselnd  oder  gebüschelt,  sitzend,  mit  einem  bleibenden  Blättchen. 

4.  Blkr.  verwelkend,  nicht  abfallend  Sect.  XI.  Spartioides. 

2.  Blkr.  abfallend. 

X  Kelch  abfallend;  Bl.  an  den  jungen  Zweigen  traubig  . 

Sect.  XII.  Genisloides. 

)(  X  Kelch  bleibend;  Bl.  an  den  jährigen  Zweigen  einzeln  oder  zu  2,  unter- 
brochene Trauben  bildend  Sect.  XIII.  Chamaespartum. 

II.  B.  teils  alternierend,  teils  opponiert,  sitzend,  mit  \  oder  3  sehr  hinfälligen  B. ; 
Kelch  bleibend;  Blkr.  abfallend.    Sehr  bald  blattlose  Sträucher  mit  Köpfchen 

bildenden  Bl   Sect.  XIV.  Lasiospartum. 

B.  Aste  und  Zweige  mit  2  herablaufenden  Flügeln    ....    Sect.  XV.  Saltztvedelia. 

A.  Sphaerocarpae  Taub. 

Sect.  I.  Boelia  Webb.  Hülse  fast  kugelig,  nicht  aufspringend.  Bl.  weiß.  —  4  Arten: 
darunter  G.  Raetam  Forsk.  ;Fig.  14  0  H — Ä'j  im  östlichen  Nordafrika,  Arabien  und  Syrien, 
G.  monosperma  Lam.  in  Spanien,  Portugal  und  dem  westlichen  Nordafrika;  prächtige,  nur 
an  den  jüngsten  Zweigen  beblätterte,  schnell  blattlos  werdende  Sträucher  mit  rutenförmigen, 
an  die.  von  Ephedra  erinnernden,  gestreiften  Zweigen  und  wohlriechenden  Bl. 

Sect.  II.  Retama  Boiss.  Hülse  fast  kugelig  bis  eiförmig,  leicht  zusammengedrückt, 
kaum  aufspringend;  Bl.  gelb.  —  Einzige  Art:  G.  sphaerocarpa  Lam.  in  Spanien,  Portugal  und 
im  westlichen  Nordafrika. 

B.  ßrachycarpae  Willk.  (Spartocarpus  Spach  als  Untergatt.) 

Sect.  III.  Echinospartum  Spach  [Acanthocladae  Boiss.).  Sehr  ästige  Sträucher  mit 
starren  Dornen  und  stechenden,  gestreiften  Zweigen;  B.  mit  sehr  kurzem  Stiel  und  meist 
mit  3  fast  lederartigen,  persistierenden  Blättchen;  Bl.  an  den  Spitzen  der  jungen  Zweige  zu 
\ — 3  oder  mehrere  köpfchenartig  zusammengedrängt,  mit  gefärbtem,  fast  trockenhäutigem 
Kelch.  —  Ca.  6  Arten,  darunter  G.  horrida  DC.  im  nordöstlichen  Spanien  verbreitet,  G.  lusi- 
tanica  L.  im  südwestlichen  Spanien  und  in  Portugal,  G.  acanthoclada  DC.  im  östlichen  Mittel- 
meergebiet. 

Sect.  IV.  Aster ospartum  Spach  [Oppositifoliae  Boiss.).  Sehr  ästige,  unbewehrte 
Sträucher  mit  Up/iedra-Habitus ;  B.  meist  mit  3  bleibenden  Blättchen;  Bl.  an  den  Spitzen 
der  jungen  Zweige  köpfchenartig  gedrängt.  —  7  Arten,  davon  die  Mehrzahl  z.  B.  G.  Aucheri 
Boiss.,  G.  Jauberti  Spach  in  Kleinasien;  G.  radiala  Scop.  im  ganzen  nördlichen  Mittelmeer- 
gebiet bis  in  die  Alpen  verbreitet,  G.  ephedroides  DC.  auf  Sicilien. 

Sect.  V.  Retamospartutn  Spach  (incl.  Dendrospartum  Spach,  Drymosparium  Presl  z.T.). 
Unbewehrte,  schnell  blattlos  werdende,  oft  hohe  Sträucher  mit  Ephedra-Habitas;  B.  nur  mit 
einem,  sehr  hinfälligen  Blältchen;  Bl.  längs  der  Zweige  in  seitlichen,  rispig  angeordneten 
Trauben;  A.  kahl.  —  4  Arten,  davon  G.  aetnensis  DC.  auf  Sicilien  und  Sardinien,  G.  retamoides 
Spach  in  den  unteren  Bergregionen  Granadas. 

Sect.  VI.  Gonocytisus  Spach.  Unbewehrte  Sträucher  mit  schlanken,  rutenförmigen 
Zweigen;  B.  (mit  Ausnahme  der  obersten)  mit  3  Blättchen;  Bl.  in  verlängerten,  lockeren 
Trauben;  A.  am  Grunde  und  an  der  Spitze  gebartet.  —  2  Arten  in  Syrien  und  Kleinasien, 
G.  angulata  (L.)  Taub,  und  G.  pteroclada  (Boiss.)  Taub. 

Sect.  VII.  Voglera  G.  M.  S.  Beblätterte  Sträucher  mit  Axillardornen ;  B.  mit  3  oder 
1  Blättchen;  Bl.  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige  traubig,  mit  bleibenden  Hochb.  und  Vorb. 
—  Etwa  4  6  Arten,  hauptsächlich  in  Spanien  und  Portugal;  darunter  G.  scorpioides  Spach  in 
Spanien  und  Portugal  und  G.  triacanthos  Brot,  ebenda  und  in  Nordafrika  mit  der  Mehrzahl 
nach  3  Blättchen  tragenden  B. ;  G.  germanica  L.  in  ganz  Mitteleuropa  verbreitet,  G.  hispanica 
L.,  G.  hirsuta  Vahl  etc.  mit  nur  \  Blättchen  tragenden  B. 

Sect.  VIII.  Phyllospartum  Willk.  {Camptolobium  Spach,  Phyllobotrys  Spach,  Ancistro- 
carpum  Spach;.  Stark  verzweigte,  beblätterte  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  Axillardornen. 
B.  sitzend,  nur  mit  einem  Blättchen;  Bl.  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige  traubig,  selten 
zu  i — 2.  —  4  Arten,  darunter  G.  falcata  Brot,  in  Spanien  und  Portugal,  G.  anglica  L.  im 
ganzen  atlantischen  Europa,  mit  Ausnahme  Norwegens,  ein  für  die  Heidegebiete  sehr  charak- 
teristischer Strauch. 

C.  Slenocarpae  Willk.  [Stenocarpus  Spach  als  Untergatt.) 

Sect.  IX.  Scorpioides  Spach.  Sträucher  mit  sterilen  oder  im  2.  Jahre  kurze  Zweige 
tragenden  Axillardornen  .und  dornig  endenden  Zweigen.  B.  mit  4 — 3  Blättchen,  sitzend,  mit 
pfriemförmigen  Stipulardoruen  an  der  Insertionsstelle;  Bl.  traubig,  gebüschelt  oder  fast 
einzeln.  —  5  Arten,  davon  G.  Scorpius  DC.  von  Südfrankreich  bis  Portugal  verbreitet,  auch 
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auf  den  Balearen  und  Korsika;  auf  letzterer  Insel  und  auf  Sardinien  G.  corsica  DC.  und  G. 
Morisii;  G.  melia  Boiss.  auf  der  Insel  Melos. 

Sect.  X.  Erinacoides  Spach.  Sträucher  mit  abwechselnden,  starren,  stielrunden, 
meist  dornig  endenden  Zweigen,  ohne  Axillardornen;  BI.  zu  1 — 4  an  den  jahrigen  Zweigen 
gebüschelt.  —  Ca.  6  Arten,  darunter  am  verbreitetsten  G.  aspalathoides  Lam.  in  den  Berg- 
regionen Portugals,  Spaniens,  Liguriens,  Etruriens  und  auf  Korsika,  Sardinien  und  Sicilien, 
G.  baetica  Spach  in  der  Sierra  Nevada  Spaniens  von  1800 — 3000  m  nicht  selten. 

Sect.  XI.  Spartioides  Spach.  Unbewehrte  Sträucher  mit  stielrunden ,  gestreiften 
Zweigen;  B.  nur  mit  1  Blättchen;  Bl.  entweder  an  den  jährigen  Zweigen  zu  1 — 3  in  seit- 
lichen Büscheln,  z.  B.  G.  cinerea  DC.  in  Portugal,  Spanien  und  Südfrankroich,  G.  obtusiramea 
Gay  in  der  alpinen  Region  Asturiens,  oder  an  der  Spitze  der  jungen  Zweige  traubig,  in 
Köpfen  oder  in  Büscheln,  z.  B.  G.  albida  Willd.  in  Kleinasien,  G.  sericea  Wulf,  im  östlichen 
Alpengebiet,  in  Dalmatien,  Montenegro  etc.,  G.  florida  L.  nebst  Verwandten  in  Spanien. 

Sect.  XII.  Genistoides  Mnch.  Unbewehrte  Sträucher  mit  rutenförmigen  Zweigen; 
B.  nur  1  Blättchen  tragend;  Bl.  längs  der  jungen  Zweige  traubig  angeordnet.  —  Etwa  12 
Arten.  —  a.  Leiogynae.  Frkn.  kahl:  am  bekanntesten  G.  tinetoria  L.,  Färberginster 
(Fig.  110  Ä,  B),  eine  sehr  variable,  fast  durch  ganz  Europa  bis  nach  Sibirien  verbreitete  Art. 
—  b.  Lasiogynae.  Frkn.  behaart;  z.  B.  G.  ovata  W.  K.  von  Steiermark  an  durch  Südost- 
europa verbreitet. 

Sect.  XIII.  Chamaespartum  Adans.  Unbewehrte  Sträucher  mit  rutenförmigen  Ästen; 
B.  nur  mit  1  Blättchen;  Bl.  an  den  jungen  Zweigen,  meist  zu  2  seitlich.  —  2  Arten,  darunter 
G.  pilosa  L.,  fast  in  ganz  Europa. 

Sect.  XIV.  Lasiosp  ar  tum  Spach  {Cephalospartum  Spach  z.  T.).  Unbewehrte,  sehr 
ästige  Sträucher  mit  Ephedra  -  Habitus ;  Zweige  schnell  die  B.  verlierend,  bald  gebüschelt, 
bald  opponiert  oder  abwechselnd;  B.  mit  I — 3  Blättchen,  sitzend:  Bl.  an  der  Spitze  der 
jungen  Zweige  zu  Köpfchen  vereinigt.  —  6  Arten,  darunter  G.  equisetiformis  Spach  in  Granada 
auf  Kalkboden  bis  in  die  untere  Bergregion  verbreitet. 

Sect.  XV.  Saltswedelia  G.  M.  S.  (als  Gatt.)  (Syspone  Gris.,  Genislella  Spach,  Ptero- 
spartum  Spach  z.  T.)  Unbewehrter  Halbstrauch  mit  krautigen,  geflügelten  Zweigen;  B.  nur 
mit  1  Blättchen,  nur  an  den  jüngsten  Zweigen  entwickelt;  BI.  in  dichten,  wenigblütigen, 
endständigen  Trauben.  —  Einzige  Art:   G.  sagittalis  L.  in  Mittel-  und  Südeuropa  verbreitet. 

Nutzen.  Alle  Arten  werden  von  Bienen  gesucht  und  sind  in  den  Steppengegenden 
der  Pyrenäenhalbinsel  etc.  ein  wichtiges  und  gutes  Futter  für  Schafe  und  Ziegen.  Kraut 
und  Bl.  des  Färberginsters,  G.  tinetoria  L.  (Fig.  110  A,  B)  standen  als  herba  et  sum- 
mitates  Genistae  tinetoriae  früher  im  Rufe  gegen  Wasserscheu  und  eine  Abkochung 
derselben  ist  als  Abführungsmittel  noch  jetzt  ein  ländliches  Hausmittel.  B.  und  Bl. 
mehrerer  Arten,  hauptsächlich  von  G.  tinetoria  L.,  G.  ovata  W.  K.,  dienen  als  wichtiges 
Färbematerial,  indem  sie  ein  dauerhaftes  Gelb  und  auf  Blau  ebensolches  Grün  geben; 
mit  Kalkwasser,  Alaun  und  Kreide  liefern  sie  das  als  Malerfarbe  bekannte  Schüttgelb. 
Von  einigen  Arten,  z.  B.  G.  virgata  DC,  dienen  die  Stengel  als  Flechtwerk  und  werden  auch 
zur  Herstellung  einer  Art  Flachs  zu  Leinwand  benutzt. 

215.  Petteria  Presl.  Obere  2  Ke'lchzipfel  breit,  gekrümmt,  frei,  die  3  unteren  zu 
einer  3zähnigen  Unterlippe  verwachsen.  Fahne  kreisrund;  Flügel  und  Schiffchen  läng- 
lich, ziemlich  gerade,  ihre  Nägel  der  Staubblattröhre  angewachsen ;  Schiffchen  beiderseits 
mit  einem  Höcker.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kaum  eingekrümmt,  mit  endständiger, 
etwas  schiefer  N.  Hülse  breit  linealisch ,  leicht  gekrümmt ,  flach,  2 klappig,  innen  un- 
gefächert.  — Fast  kahler  Strauch  mit  gefingerten  B.;  Blättchen  3.  Nebenb.  klein,  stumpf, 
abfallend.  BI.  gelb,  in  dichten,  endständigen  Trauben.  Hochb.  häutig,  dem  Blütenstiel 
inseriert,  sehr  hinfällig;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  P.  ramentacea  (Sieb.)  Presl  in  Dalmatien,  Bosnien  und  der  Herzegowina, 
wo  sie  z.  B.  bei  Mostar  ausgedehnte  Gebüsche  bildet. 

2  16.  Erinacea  Boiss.  Kelch  häutig,  mit  5  kurzen,  fast  gleichlangen  Zähnen,  von 
denen  die  2  oberen  breiler  sind  als  die  übrigen  nach  der  Bl.,  aufgeblasen.  Blb.  schmal, 
lang  benagelt,  Nägel  der  Flügel  und  des  Schiffchens  der  Staubblattröhre  angewachsen ;  Fahne 
eiförmig,  am  Grunde  jederseits  schwach  geöhrt;  Flügel  am  oberen  Rande  runzlig-gefaltet ; 
Schiffchen  stumpf,  eingekrümmt.  Frkn.  sitzend,  mit  ooSa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt, 
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mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse  aus  dem  Kelch  weit  hervorragend,  länglich,  drüsig- 
zottig, 2klappig.  —  Strauch  mit  meist  blattlosen,  starren,  dornig  endenden  Zweigen. 
B.  spärlich,  seidenhaarig,  gefingert;  Blättchen  1  oder  an  jungen  Zweigen  3.  Bl.  zu  I — 3, 
an  den  Zweigenden  auf  sehr  kurzen  Stielen,  hell  violett  oder  bläulich.  Hochb.  und  Vorb. 
klein,  laubblatlartig. 

Einzige  Art:  E.  pungens  Boiss.  (Fig.  -HO  G)  in  der  Bergregion  Südfrankreichs ,  auf 
Korsika  und  in  Spanien,  hier  in  Granada  besonders  häufig  und  bis  zu  2400  m  aufsteigend. 
Heißt  in  Granada  Piorno  azul,  Piorno  negro,  in  Catalonien  Cuxias  de  seflora. 

2  1  7.  Laburnum  Gris.  (Podocytisus  Boiss.).  Kelch  mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die 
2  oberen  zur  Oberlippe,  die  3  unteren  zur  Unterlippe  verwachsen  sind.  Fahne  ei-  oder 
kreisförmig;  Flügel  verkehrt -eiförmig;  Schiffchen  etwas  stumpf,  kürzer  als  die  Flügel. 
Stb.  und  A.  wie  vorher.  Frkn.  ±  deutlich  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit 
endständiger,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  flach,  an  beiden  Nähten  ver- 
dickt oder  an  der  oberen  geflügelt,  innen  ungefächert,  nicht  aufspringend  oder  spät 
2klappig.  —  Kahle  oder  flaumig  behaarte  Bäume  oder  Sträucher  mit  gefingerten  B.; 
Blättchen  3.  Nebenb.  fehlen.  Bl.  in  endständigen,  meist  hängenden  Trauben.  Hochb. 
und  Vorb.  sehr  klein. 

3  Arten ;  L.  vulgare  Gris.  und  L. 
alpinum  Gris.,  vom  südöstlichen  Frank- 
reich längs  der  Alpen  bis  nach  Ungarn 
und  Siebenbürgen  verbreitet  und  außer- 
dem als  häufige  Ziersträucher,  wegen  der 
goldgelben,  hängenden  Blütentrauben 
Goldregen  genannt,  angepflanzt.  Alle 
Teile  derselben,  selbst  die  Bl.,  sind  stark 
giftig,  vor  allem  besitzen  die  S.  einen 
widerlich  bitteren  Geschmack,  der  durch 
den  hohen  Gehalt  derselben  an  Cytisin 
bedingt  Wird;  das  schöne  harte  Holz  wird 
zur  Anfertigung  feiner  Gerätschaften  be- 
nutzt. Über  die  Formen  und  Bastarde 
beider  vergl.  v.  Wettstein:  Unter- 
suchungen über  die  Sect.  Laburnum  der 
Gattung  Cytisus  in  Österr.  bot.  Zeitschr. 
1890.  S.  395  ff. 

2  I  8.  Calycotome  Lk.  Kelch  röh- 
rig-kegelförmig, häutig,  gestutzt,  kaum 
gezähnelt,  gefärbt;  Fahne  eiförmig; 
Flügel  länglich-verkehrt-eiförmig,  zu- 
rückgebogen; Schiffchen  stumpf,  einge- 
krümmt, kürzer  als  die  Fahne.  Frkn. 
sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt, 
mit  endständiger,  kopfförmiger  oder 
schiefer  N.  Hülse  länglich- linealisch, 
flach  gedrückt,  an  der  oberen  Naht  stark 
verdickt  oder  schmal  2fiügelig,  2klappig, 
innen  ungefächert.  —  Sträucher  mit 
spreizenden,  in  Dornen  ausgehenden 
Zweigen.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen. 
Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  an  kurzen  Zweigen  gebüschelt.  Hochb.  breit,  ganzrandig  oder 
±  3teilig,  den  Kelch  umfassend. 

4  Arten  im  Mediterrangebiet,  davon  C.  spinosa  Lk.  im  westlichen,  C.  villosa  Lk.  (Fig. 
4  09  A — C)  ebenda  und  im  östlichen  Teile  desselben  sowie  in  Nordafrika. 

219.  Adenoearpus  DC.  Obere  2  Kelchzipfel  frei,  die  3  unteren  ±  verwachsen. 
Fahne  fast  kreisrund,  abstehend;  Flügel  länglich  oder  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  stark 


Fig.  109.   A  Zweigstuck  von  Calycotome  villosa  Lk. ;  B  Hülse 
derselben;   C  Querschnitt  durch  letztere.  —  D  Hülse  von 
Adenocarpus  grandifiorus  Boiss. ;  E  Querschnitt  durch  die- 
selbe, um  die  gestielten  Drüsen  zu  zeigen.  (Original.) 
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Fig.  110.  A—C  Genisia  tinctoria  L.  A  Zweigstück;  B  Kelch,  von  unten  gesehen  (3/1);  C  Stauhblattröhre  (3|1). — 
D,  E  Spartium  junceum  L.  D  Blütenzweig:  E  Hülse.  —  F  blähender  Zweig  von  Ulex  furopaeus  L.  —  0  Krinacea 
puiigens  Boiss.,  blühendes  Zweigstück.  —  R—K  Genistet  Raetam  Forsk.  E  blühender  Zweig;  J  Hülse;  ^dieselbe 

im  Längsschnitt.  (Original.) 
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eingekrümmt,  bisweilen  kurz  geschnäbelt,  fast  so  lang  als  die  Fahne.  Frkn.  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger,  fast  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch 
bis  länglich,  flach,  dicht  drüsenhöckerig  oder  drüsig-weichstachelig,  2klappig.  S.  mit 
ziemlich  dickem  Funiculus.  —  Seidenhaarige  oder  zottige  Sträucher  mit  meist  spreizenden 
Ästen.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen.  Nebenb.  klein,  hinfällig.  Bl.  gelb,  in  endständi^en 
Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  bald  klein  und  sehr  hinfällig,  bald  laubblattartig  und  bleibend. 

10  Arten  im  Mittelmeergebiet,  auf  den  Canarischen  Inseln  und  auf  den  Hochgebirgen 
des  tropischen  Afrika;  am  bekanntesten  A.  complicatus  Gay  in  Südfrankreich  und  Spanien, 
ebenda  auch  A.  grandiflorus  Boiss.  (Fig.  109  D,  E);  A.  Mannü  Hook,  f.,  charakteristischer 
Strauch  für  die  Hochgebirgsregion  des  Kilimandscharo  und  Kamerungebirges. 

Iii.  3e.  Papilionatae-Genisteae-Cytisinae. 

A.  Blattlose,  höchstens  mit  zu  kleinen  Schuppen  reducierten  B.  versehene  Sträucher. 

a.  Kelch  tief  2spaltig,  häutig,  gefärbt   220.  Ulex. 

b.  Kelch  kurz  2lippig,  grün  221.  Cytisus. 

B.  Mit  deutlichen  B.  versehene  Sträucher. 

a.  Obere  2  Kelchabschnitte  verwachsen  oder  frei,  die  3  unteren  zu  einer  Unterlippe  ver- 
wachsen; Kelch  am  Grunde  nicht  eingestoßen.  Europäische  oder  dem  Mediterrangebiet 
angehörende  Sträucher  221.  Cytisus. 

b.  Kelchzähne  fast  gleich;  Kelch  am  Grunde  eingestoßen.    Südafrikanische  Slräucher. 

I.  Schiffchen  kürzer  als  die  Fahne   222.  Hypocalyptus. 

II.  Schiffchen  länger  als  die  Fahne   223.  Loddigesia. 

(Vergl.  auch  die  Bemerkung  am  Schluss  der  Gattungsübersicht  unter  III.  3  d.) 

220.  XTlex  L.  Kelch  häutig,  gefärbt,  tief  zweiteilig,  oberer  Abschnitt  2-,  unterer 
3zähnig.  Blb.  kurz  benagelt,  fast  gleichlang,  frei;  Fahne  eiförmig;  Flügel  und  Schiflchen 
länglich,  stumpf.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schwach  eingekrümmt,  mit  endständiger, 
fast  kopfförmiger,  nach  vorn  oder  nach  hinten  geneigter  N.  Hülse  eiförmig,  länglich  oder 
kurz  linealisch,  zusammengedrückt  oder  aufgedunsen,  kürzer  oder  länger  als  der  persi- 
stierende Kelch,  2klappig.  —  Sträucher  mit  dornig  endenden,  gestreiften  Zweigen.  B. 
an  den  Keimpflanzen  mit  3  Blättchen,  sehr  bald  aber  bis  auf  den  dornartigen  Blattstiel 
oder  zu  einer  kleinen  Schuppe  verkümmert,  aus  deren  Achseln  kurze  Dornzweige  hervor- 
gehen. Nebenb.  fehlen.  Bl.  gelb,  an  den  Zweigenden  in  den  Achseln  der  Dornen  oder 
der  Blattschuppen  einzeln  oder  zu  2 ,  meist  kurz  traubig  oder  fast  doldig  zusammen- 
gedrängt. Hochb.  klein ;  Vorb.  unter  dem  Kelch  klein,  bisweilen  ziemlich  breit,  seltener 
minutiös  oder  fehlend. 

Über  20  Arten  im  atlantischen  Europa:  Entwickelungscentrum  die  Pyrenäenhalbinsel 
und  von  hier  nach  Nordafrika  übergreifend;  nördlich  bis  Großbritannien,  östlich  bis  West- 
deutschland und  im  Mittelmeergebiet  bis  nach  Etrurien  ausstrahlend. 

Sect.  I.  Stauracanthus  Lk.  (als  Gatt.)  Hülse  spitz,  doppelt  so  lang  als  der  Kelch, 
bis  6samig.  —  2  Arten:  U.  aphyllus  Lk.  und  U.  sparlioides  in  Spanien  und  Portugal. 

Sect.  II.  Hepa  Webb  (als  Gatt.).  Stb.  und  Gr.  exsert.  Hülse  eiförmig,  doppelt  so 
lang  als  der  Kelch,  mit  1 — 2  S.  —  3  Arten  in  Spanien,  darunter  U.  Webbianus  Coss.,  der 
auch  noch  in  Algerien  vorkommt. 

Sect.  III.  Euulex  Willk.  Stb.  und  Gr.  vom  Schiffchen  eingeschlossen.  Hülse  läng- 
lich, kürzer  oder  kaum  langer  als  der  Kelch,  mit  2 — 4  S.  —  Uber  4  5  Arten,  hauptsächlich 
in  Spanien  und  Portugal.  —  A.  Die  zu  phyllodienartigen  Gebilden  verkümmerten  B.  lang, 
dornartig,  an  den  Zweigen  2.  Ordnung  opponiert  oder  alternierend:  am  bekanntesten  ('. 
europaeus  L.,  Stechginster  (Fig.  110  F),  charakteristischer  Dornstrauch  für  die  Heide- 
gegenden des  westlichen  Mitteleuropas;  auf  St.  Helena,  im  Kaplande  und  in  Australien  ver- 
wildert; ebenso  der  in  Südbrasilien  verwilderte  U.  nanus  Forst,  und  17.  Gallii  Planch.,  die 
beide  von  Großbritannien  durch  Frankreich  bis  nach  Spanien  verbreitet  sind.  —  B.  Phyllodien 
kurz,  stechend,  an  den  Zweigen  2.  Ordnung  spiralig  gestellt:  z.  B.  U.  australis  Clem.  von 
Nordafrika  durch  Spanien  und  Portugal  bis  Südfrankreich  gehend;  V.  baeticus  Boiss.,  häufigerer 
Strauch  des  südlichen  Spaniens;  ebenda  zahlreiche,  einander  sehr  nahe  stehende  Arten. 

Nutzen.  V.  cu'^paeus  L.  wird  bisweilen,  hauptsächlich  als  Pferdefutter,  gebaut;  die 
Zweigspitzen  dienen  als  Theesurrogat;  die  Bl.  liefern  eine  schöne  gelbe  Farbe. 
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22i.  Cytisus  L.  Kelch  von  verschiedener  Form ,  2 1 ippig ,  mit  kurzen  Zähnen, 
von  denen  die  2  oberen  bald  frei,  bald  verwachsen  sind.  Blb.  mit  freien  Nägeln;  Fahne 
fast  kreisrund  oder  eiförmig;  Flügel  länglich  oder  verkehrt -eiförmig;  Scbiffchen  gerade 
oder  eingekrümmt,  stumpf  oder  schwach  zugespitzt.  Stb.  und  A.  wie  vorher.  Frkn. 
sitzend,  seltener  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger,  kopfförmiger 
oder  schiefer  N.  Hülse  flach,  länglich  oder  linealisch,  2klappig,  innen  ungefächert  oder 
seltener  zwischen  den  S.  mit  dünnen  Scheidewänden.  —  Unbewehrle  Sträucher,  seilen 
mit  dornig  endenden  Zweigen.  B.  bald  gefingert,  mit  3  oder  nur  i  Blättchen,  bald 
fehlend.  Nebenb.  klein,  borstenförmig  oder  fehlend.  Bl.  gelb,  purpurn  oder  weiß,  in 
endständigen,  verlängerten  oder  kurzen,  gebüschelten  Trauben,  seltener  in  seitlichen 
oder  scheinbar  achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  meist  klein  und  sehr  hin- 
fällig, sellener  laubblattartig  und  persistierend. 

Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Schiffchen  bald  hängend,  die  Stb.  und  der  Gr.  hervorragend;  Gr.  an  der  Spitze  verbrei- 
tert, sehr  lang,  ein-  oder  mehrmal  eingerollt  Sect.  I.  Sarothamnus. 

B.  Schiffchen  die  Stb.  und  den  Gr.  einschließend;  Gr.  pfriemförmig ,  höchstens  eingebogen, 
mit  schiefer  N. 

a.  Kelch  kurz  glockig,  nicht  oder  wenig  länger  als  dick. 

a.  Bl.  einzeln  oder  zu  2  bis  mehreren  gebüschelt  oder  undeutlich  kurztraubig. 

I.  N.  nach  der  Fahne  zu  stark  abschüssig  Sect.  II.  Corothatnnus. 

II.  N.  gerade  oder  nach  dem  Schiffchen  zu  schwach  abschüssig. 
X  B.  deutlich  entwickelt,  meist  mit  3  Blättchen. 
§  Kelch  mit  kurzen,  gezähnelten  Lippen. 
~  Schiffchen  stumpf  geschnäbelt;  Bl.  zu  t  bis  mehreren  am  Grunde  eines 
zuerst  blattbüschelartigen,  später  verlängerten  Laubzweiges 

Sect.  III.  Eucytisus. 

-J-5-  Schiffchen  gerade,  sehr  stumpf;  Bl.  etwas  traubig  genähert,  am  Grunde 

eines  Laubzweiges  Sect.  IV.  Spartocytisus. 

§§  Kelchlippen  so  lang  oder  länger  als  die  Röhre,  obere  äteilig,  untere  3zähnig 

oder  -spaltig  Sect.  V.  Teline. 

X  X  B.  zu  an  den  Zweigen  flügelartig  herablaufenden  Phyllodien  reduciert. 

Sect.  VI.  Pterospartum. 

Bl.  in  gestielten,  aufrechten  Trauben  Sect.  VII.  Lembotropis. 

f.  Bl.  in  dichten,  von  den  oberen  B.  umhüllten  Köpfchen    Sect.  VIII.  Chronanthus. 

b.  Kelch  fast  bis  über  2mal  so  lang  als  dick,  Röhre  länger  als  die  Lippen  [vergl.  auch 

die  langrohrigen  Arten  der  Sect.  Teline)  Sect.  IX.  Tubocytisus. 

Sect.  I.  Sarothamnus  Wimm,  (als  Gatt.;  B.  meist  3zählig;  Bl.  groß,  gelb;  Schiff- 
chen schwach  aufwärts  gekrümmt  oder  gerade,  4  Stb.  fast  doppelt  so  lang  als  die  6  übrigen; 
Sträucher  mit  rutenförmteen  Zweigen.  —  Etwa  10  durch  Explosionsblüten  (vergl.  S.  91)  aus- 
gezeichnete Arten,  hauptsächlich  auf  der  Pyrenäenhalbinsel  entwickelt.  —  A.  Schiffchen 
schwach  gekrümmt;  Gr.  unterwärts  gewimpert:  6  Arten,  davon  am  bekanntesten  der  in 
Mitteleuropa  verbreitete  Besenginster  C.  scoparius  Lk. ;  C.  grandiflorus  DC.  und  C.  can- 
tabricus  Willk.  (Fig.  51)  nebst  den  übrigen  in  Spanien  und  Portugal.  —  B.  Schiffchen  ver- 
kehrt-eiförmig; Gr.  ganz  kahl;  4  Arten,  z.  B.  C.  arboreus  Salzm. 

Sect.  II.  Corothamnus  Presl  (als  Galt.).  B.  einfach;  Bl.  gelb,  fast  stets  zu  2,  selten 
nur  h  oder  mehrere;  Schiffchen  stumpf  geschnäbelt.  —  3  Arten,  z.  B.  C.  Kitaibelii  Vis.  von 
Mähren  und  Ungarn  über  den  nordwestlichen  Teil  der  Balkanhalbinsel  verbreitet. 

Sect.  III.  Eucytisus  Benth.  Alle  B.  3zählig;  Kelch  kurz  glockig,  fast  häutig;  Blb. 
gelb.  —  Etwa  5  Arten,  am  verbreiletsten  C.  triflorus  L'H6r.,  von  Südspanien  und  Nordafrika 
bis  Griechenland  gehend. 

Sect.  IV.  Spartocy  tisus  Webb  (als  Gatt.).  B.  meist  einfach,  seltener  zum  Teil 
3zählig;  Kelch  kurz  glockig,  häutig;  Blb.  gelb  oder  weiß.  —  4  Arten,  darunter  mit  gelben 
BL:  C.  purgans  (L.)  Willk.  in  Mittelfrankreich  und  Spanien;  C.  Linkii  Janka  mit  weißen  Bl. 
in  Spanien,  Portugal  und  Nordafrika. 

Sect.  V.  Teline  Webb  (als  Gatt.)  [Telinaria  Presl).  B.  sämtlich  3zählig;  Bl.  gelb.  — 
5  Arten.  A.  Leiocarpi  Willk.  Hülse  kahl.  2  Arten,  z.  B.  C.  patens  L.  im  östlichen  und  süd- 
östlichen Spanien  verbreitet.  —  B.  Lasiocarpi  Willk.    Hülse  wollig  oder  rauhhaarig;  am 
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bekanntesten  C.  candicans  DC. ,  fast  im  ganzen  Mittelmeergebiet  und  auf  den  Canaren,  und 
der  v estmediterrane  C.  linifolius  Lam. 

Sect.  VI.  Pterospartum  Spach  (als  Sect.  von  Genista).  Zweige  mit  2  —  3  flachen, 
am  Rande  welligen,  stark  ledei  artigen,  knorpelig  gerandeten  Flügeln;  Bl.  gelb.  —  4  Arten 
der  Pyrenäenhalbinsel,  z.  B.  C.  tridentatus  (L.)  Taub. 

Sect.  VH.  Lembotropis  Gris.  (als  Gatt.;  B.  samtlich  3zählig;  Bl.  gelb;  Schiffchen 
geschnäbelt.  —  Einzige  Art:  C.  nigricans  L.  im  südlichen  Mitteleuropa  verbreitet. 

Sect.  VIII.  Chronanthus  Boiss.  B.  3zählig;  Bl.  gelb. —  2  Arten,  C.  orientalis  Lois. 
in  Kleinasien  und  C.  Fontanesii  Spach  in  Spanien  und  Nordafrika. 

Sect.  IX.  Tubocytisus  Benth.  B.  sämtlich  3zählig;  Bl.  gelb,  weißlich  oder  purpurn; 
Kelch  mit  2zähniger  oder  Steiliger  Ober-  und  3zähniger,  selten  fast  ganzrandiger  ünterlippe. 
—  Gegen  10  Arten.  A.  Rücken  der  Fahne  kahl:  z.  B.  C.  hirsutus  L.  im  südlichen  Mittel- 
europa verbreitet,  mit  gelben  Bl.;  C.  purpureus  Scop.  in  Österreich  und  Norditalien,  mit 
purpurnen  Bl.  —  B.  Rückenmitte  der  Fahne  behaart:  z.  B.  C.  capitatus  Jacq.  von  Schlesien 
bis  zur  Adria  verbreitet,  mit  gelben  Bl.;  C.  albus  Jacq.  von  Mähren  bis  zum  Balkan,  mit 
weißlichen  Bl. 

Nutzen.  Mehrere  Arten,  vor  allen  C.  capitatus  Jacq.,  C.  nigricans  L.,  C.  purpureus 
Scop.  u.  a.  sind  bekannte  Ziersträucher.  Die  rutenförmigen  Zweige  von  S.  scoparius  Lk. 
werden  häufig  zu  Besen  benutzt,  daher  seine  Bezeichnung  als  Besenpfriemen  oder 

Besenginster. 

222.  Hypocalyptus  Thunb.  Kelch  weitglockig,  am  Grunde  ringförmig  eingestoßen, 
mit  5  kurzen,  fast  gleichen  Zähnen.  Fahne  fast  kreisrund,  an  der  Innenseite  des  sehr 
kurzen  Nagels  schwielig  verdickt,  zurückgeschlagen;  Schiirchen  stumpf,  eingekrümmt, 
kürzer  als  die  Fahne.  Frkn.  kaum  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  endständiger 
N.  Hülse  linealisch,  flach,  mit  leicht  verdickten  Nähten,  2klappig,  innen  nicht  gefächert, 
mit  oo  S.  —  Kahler,  unbewrehrter  Strauch  mit  gefingerten,  3  Blättchen  tragenden  B. 
Bl.  purpurn  oder  lila,  in  endständigen,  oft  rispig  verzweiglen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb. 
borstenförmig. 

Einzige  Art:  H.  cordifolius  (L.)  Taub.,  hoher,  schöner  Strauch  oder  kleiner  Baum  im 
südlichen  Afrika. 

223.  Loddigesia  Sims.  Wie  222.  Hypocalyptus  Thunb.  und  nur  durch  die  weit 
kürzere  Fahne,  die  von  den  Flügeln  und  dem  Schiffchen  an  Länge  übertroffen  wird, 
unterschieden.  Hülse  ei-lanzettlich,  flach,  beiderseits  spitz,  mit  wenigen  S.  —  Kleiner, 
kahler  Halbstrauch  mit  gefingerten ,  3  Blättchen  tragenden  B.  Bl.  purpurn  und  weiß  ,  in 

kurzen,  endsländigen  Trauben. 

Einzige  Art:  L.  oxalidifolia  Sims  im  Kaplande. 


Iii.  4.  Papilionatae-Trifolieae. 

A.  Stb.  sämtlich  zu  einer  Röhre  verwachsen;  A.  meist  2gestaltig;  Schiffchen  geschnäbelt, 
selten  stumpf   224.  Ononis. 

B.  Nur  die  9  unteren  Stb.  verwachsen,  das  Vexillarstb.  frei  oder  nur  in  der  Mitte  mit  den 
übrigen  verwachsen;  A.  gleichgestaltet;  Schiffchen  stumpf  oder  bei  Parochetus  spitzlich. 

a.  Blkr.  nach  der  Bl.  abfallend;  Nägel  der  Blb.  frei. 

i.  Schiffchen  spitzlich;  Hülse  2klappig;  B.  geflngert-3blättrig     .    .  225.  Parochetus. 
ß.  Schiffchen  stumpf;  Hülse  nicht  aufspringend  oder  sich  nur  nach  Art  einer  Balgfr. 
öffnend,  selten  2klappig;  B.  gefiedert-3blättrig. 
I.  Bl.  in  Köpfchen,  Dolden  oder  kurzen  Trauben,  selten  einzeln. 

\.  Hülse  gerade  oder  gekrümmt,  meist  linealisch,  seltener  länglich,  oft  geschnäbelt 

226.  Trigonella. 

2.  Hülse  meist  spiralig  gewunden,  seltener  nierenförmig  oder  breit  oval  und  gebogen 

227.  Medicago. 

II.  Bl.  in  langen  ährenförmigen  Trauben;  Hülse  dick,  fast  kugelig  oder  verkehrt-eiförmig 

228.  Melilotus. 

b.  Blkr.  nach  de  Bl  weist  vertrocknend  und  bleibend;  Nägel  aller  oder  nur  der  4  unteren 
Blb.  mit  der  Sta-ibbiattröhre  verwachsen   229.  TrifoUum. 
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(Vergl.  auch  Yicia  und  Cicer  unter  den  Yicieae,  die  nach  Art  von  Trifolium  gezähnelte 
Blättchen  hesitzen,  und  unter  den  Galegeae  Psoralen  und  Cyamopsis  mit  unregelmäßig  ge- 
zähnten Blättchen.) 

224.  Ononis  L.  Kelch  glockig,  seltener  röhrig,  tief  öteilig,  mit  fast  gleichen  Ab- 
schnitten. Fahne  groß,  fast  kreisrund,  kurz  benagelt;  Flügel  länglicb-verkehrt-eiförmig; 
das  geschnabeltc ,  selten  stumpfe  Schiffchen  eingekrümmt.  Stb.  sämtlich  verwachsen; 
alle  oder  nur  5  alternierende  Stf.  oberwärts  verbreitert;  A.  abwechselnd  5  kurz  und 
dorsifix,  5  länger  und  basifix,  selten  alle  klein  und  gleichförmig.  Frkn.  dz  gestielt  ,  mit 
2 — oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  kahl,  eingekrümmt  oder  fast  knieförmig  gebogen,  mit  end- 
ständiger, kopfförmiger  oder  etwas  schiefer  N.  Hülse  länglich  oder  linealisch,  aufgedunsen 
oder  slielrund,  2klappig,  innen  ungefächert,  seltener  zusammengedrückt  und  (orulos  und 
zwischen  den  S.  gefächert,  von  dem  stehenbleibenden  und  nach  der  Bl.  öfter  größer 
werdenden  Kelch  eingeschlossen  oder  aus  ihm  hervorragend.  S.  gekörnelt  oder  glatt.  — 
Einjährige  oder  perennierende  Kräuter.  Halbsträucher  oder  Sträucher,  oft  drüsig- zottig 
und  klebrig,  mit  meist  gefiedert- 3blättrigen  B. ,  seltener  die  Seitenblättchen  abortiert, 
sehr  selten  B.  unpaarig- gefiedert;  Blättchen  gezähnelt.  Nebenb.  dem  Blattstiel  ange- 
wachsen, oft  groß  und  laubblatlartig.  Bl.  rosa,  purpurn,  gelb  oder  bunt  gefärbt,  axillär, 
einzeln  oder  zu  2 — 3traubig,  nicht  selten  auch  zu  einer  scheinbar  terminalen  Traube 
oder  Ähre  zusammengerückt.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  öfter  fehlend. 

Über  70  Arten,  hauptsächlich  im  Medilerrangebiet  und  auf  den  Canarischen  Inseln, 
wenige  in  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Übersicht  der  Sectionen  und  Series. 

A.  Bl.  in  den  Achseln  der  oberen,  seltener  fast  aller  B.  oder  der  Hochb.  einzeln,  bisweilen 
zu  2,  gestielt  oder  fast  sitzend;  Blütenstiel  am  Grunde  nicht  gegliedert. 

a.  Bl.  an  den  fast  stets  dornig  endenden,  selten  unbewehrten  Achselsprossen  und  an  der 
Spitze  der  nicht  dornigen  Hauptachse  traubig  oder  büschelig  angeordnet;  Blkr.  purpurn; 
Sträucher  oder  Halbsträucher  Sect.  I.  Acanthononis. 

b.  Bl.  in  den  Achseln  der  oberen  B.  oder  der  Hochb.  stets  einzeln,  einen  endständigen, 
lockeren  oder  gedrängten,  traubigen,  ährigen  oder  köpfchenartigen  Blütenstand  bildend; 
Blkr.  rosa,  purpurn,  gelb,  weißlich  oder  bunt;  meist  1jährige,  stets  unbewehrte  Kräuter 

Sect.  II.  Bugrana. 

a.  Blkr.  rosa,  purpurn,  weißlich-rosa  oder  bläulich.  1jährige  Arten  §  1.  Eubugrana. 
3.  Blkr.  gelb  oder  weißlich-gelb ;  größtenteils  perennierende  oder  halbstrauchige  Arten 

§  2.  Bugranoides. 

B.  Bl.  zu  1 — 3,  mit  gemeinsamer,  meist  verlängerter,  bisweilen  jedoch  auf  einen  Höcker 
reducierter  Hauptachse;  die  Stiele  der  einzelnen  Bl.  am  Grunde  gegliedert. 

a.  Gemeinsame  Blütenachse  ±  deutlich  entwickelt,  1,  selten  2  Bl.  tragend,  über  die  In- 
sertion der  letzteren  meist  in  eine  Granne  ausgehend,  selten  ohne  solche.  B.  der  Blüten- 
region meist  nur  1  Blättchen  tragend,  niemals  aber  zu  wirklichen  Hochb.  umgebildet. 
Blkr.  gelb  oder  bunt;  Kräuter,  seltener  Halbsträucher  oder  Sträucher  Sect.  III.  Natrix. 
c(.  Perennierende  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher;  Blkr.  gelb,  Fahne  häufig 

purpurn  gestreift  §  1.  Eunatrix. 

ß.  1jährige  Kräuter;  Blkr.  purpurn  und  weißlich  oder  gelb,  mit  purpurn  gestreifter 
Fahne  §  2.  Natricoides. 

b.  Gemeinsame  Blütenachse  lang,  kurz  oder  bis  auf  einen  Höcker  verkümmert,  I — 3  Bl. 
tragend,  über  die  Insertion  der  Bl.  nicht  grannenartig  verlängert,  oder  selten  in  einen 
zurückgekrümmten  Dorn  ausgehend;  B.  der  Blütenregion  sämtlich  oder  nur  die  oberen 
zu  Hochb.  umgebildet,  selten  alle  unverändert  3blättrig;  Bl.  purpurn,  rosa  oder  ±  gelb  ; 

Sträucher  oder  Halbsträucher  Sect.  IV.   Pseudocyt  isus. 

a.  Bl.  zu  1 — 3  auf  gemeinsamen,  axillärem  Blütenstiel,  purpurn,  rosa  oder  fleischfarben 

§  1 .  Rhodanthae. 

3.  Bl.  zu  1 — 3  einem  axillären  Höcker  (reducierte  Blütenachse)  eingefügt,  gelb  oder 
goldgelb  §  2.  Chrysanthae. 

Sect.  I.  Acanthononis  Willk.  Hülse  so  lang  oder  kürzer  als  der  Kelch;  S.  höckerig. 
—  6  Arten,  darunter  0.  campeslris  Koch  und  0.  repens  L.  in  ganz  Europa;  0.  hircina  Jacq. 
nur  im  östlichen  Mitteleuropa,  riecht  stark  nach  Bock. 

Natürl.  Pflanzenfain.  III.  3.  4  6 


242 


Leguminosae.  (Taubert.) 


Sect.  II.   Bugrana  (DC.)  Willk.  eraend.    S.  glatt  oder  höckerig. 

§  1.  Eubugrana  Willk.  Gegen  \o  Arten  im  Mittelmeergebiet.  —  A.  Untere  B.  unpaarig- 
gefiedert, obere  mit  3  Blättchen:  0.  pinnata  Brot,  und  0.  leucotricha  Coss.  in  Spanien  und 
Portugal.  —  B.  B.  nur  mit  3,  seltener  t  Blättchen.  —  a.  Bl.  deutlich  gestielt:  z.  B.  0. 
diffusa  Ten.  im  westlichen  Mediterrangebiet,  0.  serrata  Forsk.  in  mehreren  Varietäten  von 
Südarabien  bis  zu  den  Canarischen  Inseln  verbreitet.  —  b.  Bl.  sitzend:  0.  mitissima  L.,  0. 
alopecuroides  L.  etc. 

§  2.  Bugranoides  DC.  Ca.  4  0  Arten  im  Mittelmeergebiet.  —  A.  Perennierende  oder 
halbstrauchige  Arten:  0.  striata  Gou.  auf  den  höheren  Bergen  Spaniens  und  Südfrankreichs; 
0.  Columnae  All.  in  ganz  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordafrika  und  östlich  bis  nach  Persien 
verbreitet;  0.  minutissima  L.,  häufige  Mediterranpfl.,  bringt  im  Frühjahr  apetale  Bl.  —  B. 
I jährige  Species:  0.  variegala  L.  im  ganzen  Mediterrangebiet. 

Sect.  III.  Natrix  Mnch.  (z.  T.)  Hülse  meist  länger  als  der  Kelch;  mit  oo,  selten 
wenigen  S.;  diese  meist  höckerig,  selten  glatt.    Gegen  20  Arten. 


Fig.  111.  A  blühender  Zweig  von  Ononis  Katrix  L.;  B  Kelch  derselben  mit  dem  borstenförmigen  Aienende;  C  Bl. 
derselben  im  Längsschnitt.  —  b  blühender  Zweig  von  Trigonella  Foenum  g,  actum  L.  mit  Hülsen;  E  einzelne  Bl.; 
/  B.  desselben  im  Längsschnitt.  —  G  Fruchtstand  von  T.  spicata  Sm.  —  H  Frnchtstand  von  T.  cretica  (L.j  Boiss 

(Original.) 


§  I.  Eunatrix  Willk.  Etwa  10  Arien,  am  verbreitetsten  0.  Natrix  L.  (Fig.  A—C)  von 
den  österreichischen  Alpen  durch  das  ganze  Mediterrangebiet  bis  zu  den  Canarischen  Inseln 
verbreitet;  0.  ramosissima  Desf.  nebst  Verwandten  in  den  westlichen  Mittelmeerländern. 

§  2.  Natricoides  Willk.  Etwa  iQ  Arten.  —  A.  Blütenstiel  ohne  Achsenende:  z.  B.  0. 
reclinata  L.  auf  den  Canaren,  in  der  ganzen  .Mittelmeerzone  und  in  Abessinien ;  0.  pubescens 
L.  gleichfalls  in  den  Mittelmeerländern.  —  B.  Blütenstiel  mit  grannenartigem  Achsenende: 
z.  B.  0.  omilhopodioides  L.  von  Spanien  bis  Syrien  verbreitet,  mit  zusammengedrückter, 
holpriger  Hülse  und  ;a>  Vusnahme  in  der  Gattungj  gleichförmigen  A.;  0.  viscosa  L.  häufig 
im  Westmediterrangebiet. 
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Sect.  IV.   Pseudocytisus  Willk.  —  10  Arten. 

§  \.  Rhodanthae  Willk.  —  4  Arten,  davon  0.  cenisia  L.  und  0.  rolundifolia  L.  in  den 
Pyrenäen,  Alpen,  erstere  auch  in  den  Apenninen  verbreitet. 

§  2.  Chrysanthae  Willk.  —  6  Arten  in  Spanien,  davon  0.  speciosa  Lag.  in  Südspanien 
sehr  verbreitet;  0.  arragonensis  Asso  in  den  Centraipyrenäen. 

Nutzen.  Die  süßlich-schleimig  schmeckende  Wurzel  der  als  Hauhechel  bekannten 
0.  campestris  Koch  und  0.  repens  L.  enthält  Ononin  und  wird  als  harntreibendes  Mittel 
noch  jetzt  für  die  Apotheken  gesammelt  und  besonders  in  der  Tierarzneikunde  gebraucht. 
Auf  Culturboden  sind  beide  lästige  Unkräuter,  dagegen  sind  sie  auf  Sandboden  als  boden- 
verbessernd des  Anbaues  wert,  weil  sie  wie  alle  Arten  der  Gattung  reich  an  Kalk  und  Kali 
sind.    Die  jungen  Triebe  werden  mit  Wasser  und  Salz  bisweilen  genossen. 

225.  Parochetus  Hamilt.  Kelch  mit  fast  gleichen  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen 
hoch  hinauf  verwachsen  sind.  Blb.  frei ,  Fahne  verkehrt-eiförmig ,  am  Grunde  in  einen 
kurzen  Nagel  zusammengezogen;  Flügel  länglich-gebogen,  länger  als  das  spitzliclie, 
plötzlich  eingebogene  Schiffchen.  Vexillarslb.  frei,  die  übrigen  verwachsen;  Stf.  nicht 
verbreitert;  A.  kaum  untereinander  verschieden.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kahl, 
oberwärts  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  schließlich  etwas 
aufgedunsen,  schief  gebogen ,  2klappig,  innen  ungefächert.  S.  mit  fadenförmigem  Funi- 
culus.  —  Niederliegendes,  an  den  Knoten  wurzelndes  Kraut  mit  gefingerten  B. ;  Blättchen 
3,  verkehrt-herzförmig,  bisweilen  leicht  gezähnelt.  Nebenb.  dem  Blattsiel  sehr  kurz  an- 
gewachsen, ßl.  ziemlich  groß,  auf  axillären  Blütenstielen  einzeln  oder  zu  2 — 3doldig. 
Hochb.  nebenblattartig,  am  Grunde  der  Bliitenstielchen;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  P.  communis  Hamilt.,  durch  die  Bergregion  des  tropischen  Asiens  weit 
verbreitetes,  auch  in  Gebirgen  des  tropischen  Ostafrika  vorkommendes  Kraut  vom  Habitus 
der  Oxalis  Acetosella  L.  mit  blasspurpurnen  Bl. 

Die  aus  den  untersten  Blattachseln  entspringenden  Bl.  sind  meist  sehr  klein  und 
kleistogam ;  der  Stiel  derselben  krümmt  sich  nach  der  Befruchtung  abwärts,  sodass  die  Fr. 
auf  oder  auch  in  der  Erde  zur  Reife  gelangt. 

226.  Trigonella  L.  Kelch  kurz  oder  röhrig,  mit  5  fast  gleichen  Zähnen  oder 
Lappen.  Blb.  frei;  Fahne  länglich  oder  verkehrt- eiförmig,  sitzend  oder  mit  kurzem 
breitem  Nagel;  Flügel  länglich,  länger  als  das  stumpfe  Schiffchen;  Stf.  an  der  Spitze 
nicht  verbreitert.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig  oder 
etwas  dick,  mit  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  lanzettlich,  länglich  oder  eiförmig, 
stielrund  oder  zh  zusammengedrückt,  bisweilen  breit  und  flach,  gerade  oder  gebogen, 
öfter  lang  geschnäbelt ,  nicht  aufspringend  oder  längs  der  die  S.  tragenden  Naht  balg- 
fruchtartig  klaffend,  seltener  2klappig.  S.  ohne  Nabelwulst.  —  Einjährige,  seltener 
perennierende,  oft  starkriechende  Kräuter  mit  gefiederten  B.  ;  Blättchen  3,  nicht  selten 
gezähnelt.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen.  Bl.  gelb,  weißlich  oder  blau,  bald 
einzeln,  bald  köpfchen-  oder  doldenartig  vereinigt,  bisweilen  auch  kurze  und  dichte 
Trauben  bildend.  Hochb.  klein,  oft  sehr  undeutlich;  Vorb.  fehlen. 

Über  70  Arten,  hauptsächlich  im  östlichen  Mediterrangebiet  verbreitet,  nördlich  bis 
Mitteleuropa  gehend,  mehrere  in  Nordafrika  und  in  Vorderasien,  \  noch  in  Südafrika,  4  in 
Australien. 

* 

Übersicht  der  Sectionen  und  Serien. 

A.  Hülse  linealisch,  lanzettlich  oder  länglich,  gerade,  gekrümmt  oder  hakig,  cylindrisch, 
stielrund  oder  ±  zusammengedrückt,  aber  niemals  flach  und  papierartig 

Sect.  I.  Eutrigonella. 

a.  Hülsen  aufrecht. 

a.  Bl.  in  dichten,  meist  lang  gestielten  Köpfchen,  blau  §  \.  Capitatae. 

p.  Bl.  einzeln  oder  zu  2  axillär,  weißlichgelb  oder  violett  .  .  .  ..  §  2.  Gladiatae. 
Y-  Bl.  doldig  oder  kurztraubig,  stets  gelb  §  3.  Bucerates. 

b.  Hülsen  herabgebogen. 

«.  Hülse  zwischen  den  S.  eingeschnürt. 

I.  Hülse  dünn  cylindrisch,  kurz  hakig  geschnäbelt  §  4.  Isthmocarpae. 

4  6* 
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II.  Hülse  cylindriseh,  nach  der  Spitze  zu  allmählich  dünner  werdend,  ungeschnäbelt 

§  5.  Cylindricae. 

(3.  Hülse  zwischen  den  S.  nicht  eingeschnürt. 
1.  Hülse  kaum  geschnäbelt,  nicht  hakig. 

1.  Hülse  cylindriseh,  mit  undeutlichen  Suturalnerven    ...      §5.  Cylindricae. 

2.  Hülse  linealisch,  seltener  länglich-eiförmig,  ±  zusammengedrückt,  mit  starken 
Suturalnerven  §  6.  Falcatulae. 

II.  Hülse  deutlich  geschnäbelt  oder  hakig. 

1.  Hülsen  doldig,  stielrund,  lang  geschnäbelt  §  7.  Callicerates. 

2.  Hülsen  dichte  Köpfchen  bildend,  kurz,  zusammengedrückt,  hakig 

§  8.  Uncinatae. 

B.  Hülse  flach,  papierartig,  mit  parallelen,  oft  anastomosierenden  Quernerven 

Sect.  II.  Pocockia. 

a.  Hülsen  doldig,  halbmondförmig,  mit  ungeflügelten  Nähten    .    .     .     .     §  1.  Lunatae. 

b.  Hülsen  kurz  oder  sehr  kurz  traubig,  an  den  Rändern  gekielt,  gezähnelt  oder  geflügelt, 
a.  Hülse  elliptisch  oder  lanzettlich,  längs  der  oberen  Naht  gekielt  .  .  §  2.  FAlipticae. 
p\  Hülse  gekrümmt,  an  beiden  Nähten  wimperig-gezähnelt  .     .     .    .  §  3.  Pectinatae. 

y.  Hülse  eiförmig,  ringsum  geflügelt  §  4.  Samaroideae. 

Sect.  I.   Eutrigonella  Boiss.  —  Über  60  Arten. 

§  4.  Capitatae  Boiss.  [Grammocarpus  Scr.  z.  T.)  Hülse  stielrund  oder  etwas  zusammen- 
gedrückt, kurz,  meist  dünn  geschnäbelt.  —  4  Arten,  darunter  die  bekannte  T.  coerulea  Ser. 
von  Krain  bis  nach  Südrussland  verbreitet,  T.  azurea  C.  A.  Mey.  mit  prächtig  azurblauen 
Bl.  in  Griechenland  und  Kleinasien. 

§  2.  Gladiatae  Boiss.  (Foenum  graeeum  Ser.)  Hülse  lang  geschnäbelt.  —  7  Arten, 
darunter  T.  gladiata  Stev.  im  ganzen  Mittelmeergebiet,  mit  zusammengedrückten  Hülsen  und 
eirunden  S.,  T.  Foenum  graeeum  L.  (Fig.  44 t  D — F),  der  bekannte  Bockshornklee,  Schab- 
ziegerklee, mit  fast  stielrunden  Hülsen  und  beinahe  würfelförmigen  S. 

§  3.  Bucerates  Boiss.  (Buceras  Ser.)  Hülse  linealisch,  stielrund  oder  zusammengedrückt, 
netzaderig,  mit  verdickten  Nähten.  —  Ca.  20  Arten.  A.  Gemeinsamer  Blütenstiel  so  lang 
oder  länger  als  das  B.;  z.  B.  T.  striata  L.  Bl.  von  Kleinasien  bis  nach  Sibirien  gehend,  mit 
doldigen  Bl.,  T.  aurantiaca  Boiss.  in  Kleinasien  mit  kopfigen  Bl.  —  B.  Gemeinsamer  Blüten- 
stiel sehr  kurz  oder  fehlend:  T.  arcuata  C.  A.  Mey.  in  Armenien  und  Persien,  mit  doldig 
gestellten  Hülsen;  T.  monspeliaca  L.  im  ganzen  Mittelmeergebiet  und  auch  in  Mitteleuropa 
mit  zahlreichen,  kopfig  gedrängten  Hülsen;  T.  incisa  Benth.  in  Vorderasien  und  Nordindien, 
mit  langen,  achselständigen,  einzelnen  oder  wenigen  Hülsen. 

§  4.  Isthmocarpae  Boiss.  Hülse  dünn  cylindriseh,  zwischen  den  länglichen  S.  einge- 
schnürt. Bl.  gelb,  in  kurzen  Trauben.  —  2  Arten,  darunter  T.  isthmocarpa  Boiss.  et  Bai. 
in  Kleinasien. 

§  5.  Cylindricae  Boiss.  Hülse  cylindriseh,  bisweilen  eingeschnürt,  längsgestreift  oder 
netzaderig.  —  4  2  Arten.  A.  Hülse  längsgestreift;  Nebenb.  ganzrandig:  T.  smyrnea  Boiss. 
in  Kleinasien.  —  B.  Hülse  längsgestreift;  Nebenb.  gezähnt:  T.  coelesyriaca  Boiss.  in  Syrien. 
—  C.  Hülse  netzaderig  oder  glatt;  Nebenb.  ganzrandig:  T.  Spruneriana  Boiss.  und  Ver- 
wandte im  östlichen  Mediterrangebiet. 

§  6.  Falcatulae  Boiss.  —  10  Arten.  A.  Bl.  in  köpfchenartigen  Trauben:  z.  B.  T.  cor- 
niculata  L.  von  Südfrankreich  bis  Kleinasien  verbreitet;  T.  hamosa  L.  in  Ägypten,  Nubien 
und  am  Kap;  T.  suavissima  Lindl,  in  Australien.  —  B.  Bl.  in  Dolden:  T.  maritima  Del.  im 
östlichen  Mittelmeergebiet,  Sicilien  und  Nordafrika. 

§  7.  Callicerates  Boiss.  Hülse  schief  und  dicht  gestreift.  —  Einzige  Art:  T.  calliceras 
Fisch,  in  Transkaukasien. 

§  8.   Uncinatae  Boiss.  —  2  Arten  in  Kleinasien,  darunter  T.  spicata  Sm.  (Fig.  4  44  G). 

Sect.  II.  Pocockia  Ser.  (als  Gatt.)  Benth.  —  4  2  Arten,  sämtlich  im  östlichen  Me- 
diterrangebiet und  in  Vorderasien. 

§  4.   Lunatae  Boiss.    S.  runzelig.  —  3  Arten,  z.  B.  T.  lunata  Boiss.  in  Kleinasien. 

§  2.  FAlipticae  Boiss.  S.  glatt.  —  4  Arten,  davon  T.  cachemiriana  Camb.  in  Kaschmir 
und  Afghanistan. 

§  3.  Pectinatae  Boiss.  S.  höckerig  oder  runzelig.  —  3  Arten,  z.  B.  T.  radiata  (L.)  Boiss. 
von  Kleinasien  nach  Syrien  und  Persien  verbreitet. 

§  4.  Samaroideae  *»oiss.  S.  schwach  gekörnelt.  —  2  Arten,  am  bekanntesten  T.  cretica 
(L.)  Boiss.  (Fig.  4  4  4  H}  auf  Kreta  und  in  Kleinasien. 
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Nutzen.  T.  Foenum  graecum  L.,  Bockshornsame,  Hornklee,  wird  namentlich  in 
Vorderindien,  Ägypten,  Marokko,  in  Südfrankreich,  in  Thüringen  und  dem  Voigtlande  an- 
gebaut. Die  S.  liefern  den  officincllen  Semen  foeni  graeci  s.  Trigonellae;  sie 
schmecken  bitter  und  haben  einen  eigentümlichen  Geruch,  enthalten  Gerbstoff  und  finden 
besonders  in  der  Tierarzneikunde,  ihres  Schleimes  wegen  in  der  Tuchfabrikation  und  als  Vieh- 
futter Verwendung.  In  Ägypten  dienen  sie  geröstet  als  Nahrungsmittel  für  Menschen;  auch 
die  jungen  Triebe  sind  dort  und  in  Indien,  ebenso  wie  jene  der  T.  suavissima  Lindl,  in 
Australien,  ein  beliebtes  Gemüse.  Nach  Ebers  (in  Lepsius,  Zeitschr.  f.  ägypt.  Sprache 
und  Altertumskunde  -1874.  S.  106)  waren  die  S.  auch  ein  Bestandteil  des  berühmten  uralt- 
ägyptischen Präparates  Kyphi,  das  zu  religiösen  und  medicinischen  Zwecken  Versvendung 
fand.    Bisweilen  wird  der  Bockshornklee  außerdem  als  Grünfutter  angebaut. 

Die  Hochb.  aller  Arten  enthalten  constant  rhombische  Krystalle  von  oxalsaurem  Kalk. 

227.  Medicago  L.  Kelch  kurz,  mit  5  fast  gleichen  Zähnen  oder  Lappen;  Fahne 
verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  am  Grunde  zusammengezogen,  gerade  oder  etwas  nach 
außen  gebogen;  Flügel  länglich,  länger  als  das  stumpfe  Schiffchen.  Frkn.  sitzend  oder 
kurz  gestielt,  mit  oo,  sehr  selten  nur  \  hemianatropen  S.  Gr.  pfriem-  bis  fadenförmig, 
mit  schiefer,  terminaler  N.  Hülse  aus  dem  Kelch  hervortretend ,  gerade,  nierenförmig, 
sichelförmig  oder  spiralig  zusammengerollt,  die  Spiralen  an  der  Rückennaht  häufig  dornig 
oder  höckerig,  nicht  oder  erst  kurz  vor  der  Keimung  am  äusseren  Rande  aufspringend.  — 
Einjährige  oder  perennierende  Kräuter,  seltener  Halbsträucher  oder  baumartige  Slräucher 
mit  gefiederten  B. ;  Blätlchen  3  ,  meist  gezähnelt.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen. 
Bl.  meist  klein,  gelb,  violett,  selten  bunt,  zu  achselständigen  Trauben  oder  Köpfchen 
vereinigt.   Hochb.  klein;  Vorb.  fehlen. 

Gegen  50  Arten  in  Mittel-  und  Südeuropa,  besonders  im  Mediterrangebiet  entwickelt, 
Mittel-  und  Vorderasien,  in  Nordafrika,  im  Kaplande,  wenige  nach  den  Tropen  beider  Welt- 
teile verschleppt. 

Übersicht  der  Sectionen  und  Series. 

A.  Hülse  breit  nierenförmig  oder  eiförmig,  schief  geschnäbelt,  flach  zusammengedrückt, 
meist  mit  8  S. ;  ein  der  Rückennaht  paralleler  Seitennerv  fehlt 

Sect.  I.  Hymenocarpoides. 

B.  Hülse  nierenförmig,  an  der  Spitze  spiralig  gebogen,  biconvex,  meist  nur  mit  \  S. ;  ein  der 
Rückennaht  paralleler  Lateralnerv  nicht  vorhanden;  Gr.  zur  Blütezeit  so  lang  als  der  Frkn. 

Sect.  II.  Lupularia. 

C.  Hülse  gerade,  sichelförmig  oder  spiralig  zusammengerollt,  zusammengedrückt,  mit  offenem 
Centrum,  mit  1 — OO  S.;  ein  der  Rückennaht  paralleler  Seitennerv  fehlt.  Gr.  zur  Blütezeit 
viel  kürzer  als  der  Frkn  Sect.  III.  Falcago. 

D.  Hülse  spiralig  zusammengerollt,  mit  geschlossenem  Centrum  und  oo  S. ;  ein  der 
Rückennaht  paralleler  Seitennerv  fehlend  oder  vorhanden   .    .  Sect.  IV.  Spirocarpos. 

a.  Ein  der  Rückennaht  der  Hülse  paralleler  Seitennerv  fehlt:  die  von  der  Bauchnaht  aus- 
gehenden Adern  laufen  in  die  Rückennaht  oder  direct  in  die  Stacheln. 

«.  S.  gelb,  rötlich  oder  braun,  niemals  schwarz;  Würzelchen  so  lang  oder  länger  als 

der  halbe  S  §  1.  Orbiculares. 

S.  schwarz;  Würzelchen  halb  so  lang  oder  kürzer  als  der  halbe  S.  §  2.  Interlextae. 

y.  S.  niemals  schwarz;  Würzelchen  kürzer  als  der  halbe  S  §  3.  Scutellatae. 

b.  Die  von  der  Bauchnaht  ausgehenden  Adern  der  Hülse  laufen  in  einen  der  Rückennaht 
parallelen  Seitennerven  zusammen. 

i.  Die  jungen  Hülsen  sind  nach  der  Bl.  spiralig  in  den  Kelch  zurückgezogen;  Win- 
dungen dicht  anliegend. 

I.  Scheidewände  zwischen  den  S.  fehlend  oder  sehr  niedrig;  Hülsenfläche  sehr  fein 

netzig  geädert  §4.  Rotatae. 

II.  S.  durch  dicke  und  hohe  Scheidewände  von  einander  getrennt ;  Hülsenfläche  radial 
geädert  oder  gegen  den  Seitennerven  hin  etwas  netzig  geädert    §  5.  Pachyspirae. 
[J.  Die  jungen  Hülsen  drehen  sich  nach  der  Bl.  seitlich  durch  die  Kelchzähne;  Win- 
dungen locker. 

I.  S.  durch  Scheidewände  getrennt  §  6.  Euspirocarpae. 

II.  S.  nicht  durch  Scheidewände  getrennt  §  7.  Leptospirae. 


246 


Leguminosae.  (Taubert.) 


Sect.  I.  Hymenocarpoides  Gris.  S.  tief  querrunzlig,  zuletzt  braun,  niemals  schwarz. 
Würzelchen  senkrecht  gegen  die  Bauchnaht  gerichtet,  so  lang  oder  länger  als  die  Keimb. 
Gr.  zur  Zeit  der  Bestäubung  4 — 6mal  kürzer  als  der  Frkn.  —  Einzige  Art :  M.  radiata  L.  in 
Südeuropa,  Vorderasien  und  Persien. 

Sect.  II.  Lupularia  Ser.  S.  glatt,  gelb  oder  braun.  Würzelchen  etwas  länger  als 
der  halbe  S.  Windungen  der  Hülle  \  bis  13  4.  Gr.  zur  Zeit  der  Bestäubung  so  lang  als 
der  Frkn.  —  2  Arten:  M.  lupulina  L.  in  ganz  Europa  mit  Ausnahme  der  arktischen  Gebiete, 
in  Mittelasien  und  Nordafrika;  M.  secundiflora  Durieu  in  Algerien. 

Sect.  III.  Falcago  Rchb.  S.  glatt,  gelb  bis  braunrot,  niemals  schwarz.  Würzelchen 
so  lang  oder  meist  länger  als  der  halbe  S.  Hülle  gerade,  sichelförmig  oder  bis  4mal  ge- 
wunden. —  \\  Arten:  A.  Strauch;  Schiffchen  so  lang  oder  länger  als  die  Fahne:  M.  arborea 
L.  von  den  Canarischen  Inseln  und  Algerien  durch  das  südlichste  Europa  bis  Kleinasien 
verbreitet;  in  Südeuropa  nicht  selten  als  Zierstrauch  angepflanzt.  —  B.  Halbsträucher  oder 
perennierende  Kräuter;  Schiffchen  kürzer  als  die  Fahne.  —  a.  Blütenstielchen  nach  dem 
Abblühen  abwärts  gerichtet:  M.  hybrida  Pourr.  in  Südfrankreich  und  M.  cretacea  M.  Bieb. 
in  der  Krim  mit  Hülseu,  deren  Bauchnaht  gerade  oder  schwach  gekrümmt  ist;  M.  rupestris 


Fig.  112.    A—C  Melilotus  officinalis  üesr.    A  Zweigstück  mit  Blütenstand;  B  einzelne  Bl.;  C  Hülse.  —  D—L 
Hülsen  von  Medicago-Aiten :  D  U.  disciformis  DC .;  £  31.  tuberculata  Willd. ;  F  M.  ciliaris  Willd. ;  G  M.  interttxta 
(Gärtn.)  Urb.  Tar.  Schinus  (DC.)  Urb.;  H  31.  scutellata  All.;  J  31.  oibicularis  All.  var.  marginata  (Willd.)  Benth.; 
K  M.  satita  L. ;  L  31.  obscura  Ketz.  —  31  Hülse  von  Cyclocarpa  stellaris  Afz.  (Original.) 


M.  Bieb.  in  der  Krim,  M.  cancellata  in  Südostrussland  und  3/.  pr-ostrata  Jacq.  von  Sieben- 
bürgen durch  Österreich  bis  nach  Süditalien  verbreitet,  sämtlich  mit  Hülsen,  deren  Bauch- 
naht  spiralig  gerollt  ist.  —  b.  Blütenstielchen  nach  dem  Abblühen  aufrecht:  z.  B.  M.  tatira 
L.,  Luzerne  (Fig.  H2  A'„  nebst  der  var.  falcata  (L.)  Döll  in  ganz  Europa  mit  Ausnahme  des 
arktischen,  in  Vorder-  und  Mittelasien,  außerdem  häufig  cultiviert;  AI.  marina  L.,  weißfilzig 
behaartes  Kraut  an  den  Küsten  des  Mittelmeers  und  des  atlantischen  Oceans  von  der  Loire- 
Mündung  bis  Gibraltar.  *» 

Sect.  IV.    Sp  i  ••■  &i  9  >■  p  o  s  Willk.  —  Über  30  Arten. 

§  I.  Orbiculares  Urb.  Hülse  spiralig  gewunden,  Windungen  zahlreich.  S.  gelb  bis 
braun,  in  einer  Windung  mehr  als  3,  gewöhnlich  4 — 5.  —  2  Arten:  M.  orbicularis  All. 
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(Fig.  112/;,  von  den  Canarischen  Inseln  durch  ganz  Südeuropa  östlich  bis  Persien  verbreitet, 
auch  in  Abyssinien  und  Algerien;  M.  carstiensis  Wulf,  im  östlichen  Alpengebiet  und  in 
Dalmatien  und  Serbien. 

§  2.  Intertextae  Urb.  Hülse  spiralig  gewunden;  Windungen  zahlreich.  S.  glatt, 
schwarz,  am  Nabel  purpurn,  je  2  in  einer  Windung.  —  5  Arten,  darunter  M.  granatensis 
Willd.  in  Südspanien,  Palästina  und  verschleppt  nach  Chile;  M.  intertexta  (Gaertn.)  Urb. 
emend.  nebst  verschiedenen  Varietäten,  z.  B.  var.  Echinus  (DC.)  Urb.  (Fig.  112  G)  im  westlichen 
Mediterrangebiet  und  auf  den  Canarischen  Inseln;  M.  ciliaris  Willd.  (Fig.  112  F)  von  Madeira 
durch  Südeuropa  bis  Vorderasien  verbreitet. 

§  3.  Scutellatae  Urb.  Hülse  spiralig  zusammengerollt.  S.  gelb  bis  braunrot,  je  2  in 
einer  Windung.  —  2  Arten:  M.  scutellata  All.  (Fig.  112  H)  und  M.  rugosa  Desr.  im  Mediterran- 
gebiet, östlich  bis  Palästina. 

§  4.  Rotatae  Boiss.  Ältere  Hülsen  sehr  fein  und  kleinmaschig  netzadrig,  rechts  gedreht. 
—  2  Arten  in  Syrien  und  Palästina,  z.  B.  M.  rotala  Boiss. 

§  5.  Pachyspirae  Urb.  Hülsen  rechts  oder  links  gedreht.  —  10  Arten:  A.  Die  Adern 
der  Hülse  münden  in  den  schmalen  Seitennerven:  z.B.  M.  obscura  Retz.  (Fig.  112  L)  in  den 
Küstenländern  des  westlichen  Mittelmeerbeckens  und  auf  den  Canarischen  Inseln,  eine  sehr* 
polymorphe  Art;  .V.  liltoralis  Rohde,  .V.  rigidula  L.  im  ganzen  Mediterrangebiet.  —  B.  Die 
von  der  Bauchnaht  der  Hülse  ausgehenden  Adern  münden  in  eine  meist  den  dritten  Teil 
der  Hülsenbreite  einnehmende,  glatte,  aderlose,  scharf  abgesetzte  Leiste:  z.  B.  M.  tuberculala 
Willd.  (Fig.  112  E,  im  Mittelmeergebiet,  Syrien  und  Arabien. 

§  6.  Euspirocarpae  Urb.  Hülsen  rechts  gedreht.  —  5  Arten,  z.  B.  Jf.  arabica  All.  mit 
meist  dunkelpurpurnen  gefleckten  Blättchen  und  M.  hispida  Gärtn.  in  Mittel-  und  Südeuropa, 
nicht  selten  mit  fremder  Wolle  (als  sogenannte  Wollkletten)  verschleppt;  .V.  daghestanica 
Rupr.  in  Daghestan. 

§  7.  Leptospirae  Urb.  Hülsen  rechts  gedreht.  —  6  Arten,  darunter  M.  laciniata  All. 
von  den  Canarischen  Inseln  durch  das  ganze  Mittelmeergebiet  bis  Persien,  -V.  Aschersoniana 
Urb.  von  Ostindien  durch  Persien,  Arabien  nach  Xubien  verbreitet,  auch  im  Kaplande,  von 
wo  sie  bisweilen  mit  Wolle  nach  Mittel-  und  Xordeuropa  verschleppt  wird;  M.  disciformis 
DC.  Fig.  112  D  im  Mittelmeergebiet;  ebenda  und  in  Mitteleuropa,  Vorderasien  und  Vorder- 
indien M.  minima  Bartal. 

Nutzen.  M.  sativa»  L.,  Luzerne,  blauer  Schneckenklee,  Spargel-,  Monats-, 
Dauer-Klee,  wird  als  vorzügliches  Futterkraut,  frisch  und  als  Heu,  besonders  auf 
besserem,  tiefgründigem  Kalk-  oder  Mergelboden  angebaut.  Bei  guter  Aussaat  dauert  sie  an 
30  Jahre  (ewiger  Klee);  in  feuchten  Jahren  liefert  sie  denselben  Ertrag  wie  roter  Klee, 
in  trocknen  Jahren  versagt  sie  durchaus  nicht,  da  ihre  bis  2,5  m  tief  in  den  Boden  dringen- 
den Wurzeln  genügende  Feuchtigkeit  aus  der  Tiefe  entnehmen;  sie  kann  bei  uns  jährlich  4rnal, 
im  Süden  sogar  6  mal  gemäht  werden.  Auf  Sandboden  wird  hier  und  da  .V.  media  Pers., 
Sandluzerne,  angebaut.  Von  wildwachsenden  Arten  sind  außerdem  .V.  falcata  L.,  M.  U<- 
pulina  L.,  M.  denticulata  Willd.  etc.  gute  Futterpfl.  Die  Hülsen  mehrerer  Arten  (siehe  oben) 
sind  berüchtigte  Wollkletten. 

Uber  Morphologie  und  Biologie  der  Medicago- Arten  vergl.  Urban  s  Monographie  a.  a.  0. 
Wie  bei  der  vorigen  Gattung  sind  auch  hier  die  Hochb.  durch  beständiges  Vorkommen  von 
Calciumoxalat-Kr\ stallen  charakterisiert. 

228.  Melilotus  Juss.  Kelch  kurzglockig,  mit  5  fast  gleichen,  kurzen  Zahnen,  5-, 
selten  I  Onervig.  Fahne  verkehrt- eiförmig  oder  länglich,  am  Grunde  zusammengezogen, 
fast  sitzend;  die'  länglichen  Flügel  länger  als  das  stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei 
oder  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  verwachsen;  Stf.  an  der  Spitze  nicht  verbreitert.  Frkn. 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  oberwärts  eingekrümmt, 
kahl,  mit  entständiger  N.  Hülse  länglich  oder  fast  kuglig,  länger  als  der  K. ,  dick, 
gerade,  nicht  aufspringend.  S.  I — 3.  —  Einjährige  oder  perennierende  Kräuter;  B.  ge- 
fiedert-3blättrig ,  Blältchen  meist  gezähnelt.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen.  BI. 
klein,  gelb,  weiß,  selten  weiß  und  bläulich,  in  axillären,  zb  schlanken,  oft  ährenartigen 
Trauben.  Hochb.  klein,  Vorb.  fehlen. 

Gegen  20  Arten  in  der  gemäßigten  und  subtropischen  Zone  der  alten  Welt,  eine  Art 
weit  verschleppt,  auch  in  der  neuen  Welt. 

Sect.  I.  Lopholobus  Boiss.  Hülse  schwammig-häutig,  spröde,  mit  8 — 1 0  etwas  welligen 
Längsrijpen.  —  Einzige  Art:  M.  bicolor  Boiss.  et  Bai.  in  Phrygien,  mit  weißen  Bl.,  Fahne 
und  die  Spitzen  der  übrigen  Blb.  blauviolett. 
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Sect.  II.  Campylorytis  DC.  [Gyrorylis  Koch).  Hülse  concentrisch  faltig-gerunzelt. 
—  4  Arten,  darunter  Jf.  messanensis  Desf.  und  Jf.  sulcata  Desf.  im  Mediterrangebiet  ver- 
breitet, letztere  auch  auf  den  Canarischen  Inseln. 

Sect.  III.  Plagiorytis  Ser.  Hülse  mit  leicht  gebogenen  Querrunzeln.  —  3  Arten, 
am  bekanntesten  Jf.  officinalis  Desr.,  gelber  Honigklee,  gelber  Steinklee,  in  ganz 
Europa,  Vorderasien  und  Sibirien. 

Sect.  IV.  Coelorytis  Ser.  Hülse  netzadrig-runzlig.  —  Gegen  M  Arten.  A.  Pfl.  zwei- 
jährig: Jf.  alba  Desr.,  weißer  Honig-  oder  Steinklee,  durch  ganz  Europa  mit  Ausnahme 
des  nördlichen  Russlands  und  der  nördlichen  skandinavischen  Halbinsel ,  Süditaliens  und 
Griechenlands  bis  nach  Sibirien  und  China  verbreitet;  AI.  dentata  Pers.  mit  fast  gleicher  Ver- 
breitung, häufig  auf  Salzboden,  auch  AI.  altissimus  Thuill.  nicht  selten.  —  B.  Pfl.  einjährig: 
.1/.  italica  Desr.  im  Mediterrangebiet,  AI.  indica  All.  (Jf.  parviflora  Desf.)  ebenda  und  nach 
China,  Amerika  und  dem  Caplande  verschleppt,  beide  mit  gelben  Bl. ;  AI.  ruthenica  M.B.  mit 
kleinen,  weißen  Bl.  im  südöstlichen  Europa,  bisweilen  verschleppt. 

Nutzen.  Mehrere  Arten  sind  durch  den  namentlich  nach  dem  Trocknen  kräftig  her- 
vortretenden Cumaringeruch  sowie  einen  bitterlich-salzigen  Geschmack  und  hohen  Schleim- 
gehalt ausgezeichnet.  Jf.  officinalis  Desr.  und  Jf.  altissimus  Thuill.  liefern  die  officinellen 
herba  et  flores  Meliloti  citrini,  die  mit  anderen  Kräutern  zugleich  zu  erweichenden 
Umschlägen  und  besonders  zum  sogen.  Melilotenp  flaster  als  äußerliches  zerteilendes 
Heilmitlei  benutzt  werden;  beide  finden  auch,  ebenso  wie  die  übrigen  Arten,  nicht  selten 
als  Volksheilmittel  Verwendung  und  sind  gute  Futterkräuter  für  Schafe  und  Ziegen.  Die  Bl. 
werden  häufig  von  Bienen  besucht. 


IJ 


Fig.  113.    A  Blütenstand  \or,  Trifolium  angusdfolium  L.  —  B  Bl.  von  T.  ßexuosum  Jacq.,  C  dieselbe  im  Längs- 
schnitt.—/) T.  subtcrraneuh.  L„  E  einzelnes  Blütenköpfchen  desselben,  daneben  Fein  Kelch  einer  centralen  Bl., 
vergr.  —  G  Fruchtköpfchen  von  T.  fragiferum  L. .  H  Längsschnitt  durch  die  vom  aufgeblasenen  Kelch  umhüllte 
Hülse.  —  J  Blütenköpfchen  von  T.  raiiotum  Whlbg.  (Original.) 


Leguminosae.  (Taubert.; 


249 


229.  Trifolium  L.  Bl.  alle  fruchtbar,  selten  die  mittelständigen  abortiert.  Kelch 
röhrig  oder  glockig,  gleichmäßig  oder  ungleichmäßig  özähnig  oder  zb  tief  öteilig;  die 
unteren  Abschnitte  meist  länger  als  die  2  oberen,  die  bisweilen  rb  verwachsen  er- 
scheinen ;  Kelchschlund  offen ,  verengt  oder  durch  einen  schwieligen  Ring  geschlossen, 
kahl  oder  behaart;  Kelchröhre  nach  der  Bl.  sehr  selten  gespalten,  krautig,  häutig  oder 
lederartig,  zur  Fruchtreife  entweder  unverändert  oder  stark  vergrößert  und  nicht  selten 
blasenförmig  aufgedunsen.  Blb.  bleibend,  verwelkend  oder  ±  trockenhäutig,  die  4  unteren 
dem  Staminaltubus  zfe  angewachsen ;  Fahne  frei  oder  mit  den  übrigen  Blb.  zusammen- 
klebend, länglich  oder  eiförmig;  Flügel  schmal,  länger  als  das  stumpfe  Schiffchen.  9  Stb. 
verwachsen,  das  vexillare  meist  frei,  selten  in  der  Milte  mit  den  übrigen  vereinigt  ;  bald 
alle,  bald  nur  die  5  alternierenden  Stf.  an  der  Spitze  rb  deutlich  verbreitert,  mit  gleich- 
förmigen A.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2 — 8  Sa.  Gr.  fadenförmig,  oft  an  der  Spitze 
hakig  eingekrümmt  und  daselbst  verbreitert,  kurz  oder  sehr  lang,  mit  endständiger,  kopf- 
förmiger  oder  dorsaler  N.  Hülse  vom  K.  und  oft  auch  von  den  trockenen  Blb.  meist  ein- 
geschlossen, linealisch,  länglich  oder  kurz  verkehrt  eiförmig,  meist  häutig,  kaum  auf- 
springend. S.  \ — 2,  selten  2 — 6,  schwach  herzförmig  oder  kugelig,  bisweilen  linsenfg.  — 
Aufrechte,  niederliegende,  kriechende  oder  an  den  Stengelknoten  wurzelnde,  I jährige 
oder  perennierende  Kräuter,  oft  mit  holzigem  Rhizom.  B.  meist  gefingert,  mit  3,  seltener 
5  Blättchen ,  selten  gefiedert  und  dann  mit  3 ,  sehr  selten  mit  5  Blättchen ;  letztere  fast 
stets  gezähnelt.  Nebepb.  dem  Blattstiel  zb  angewachsen,  ganzrandig,  selten  zerschlitzt, 
öfters  zu  einer  langen  Scheide  verwachsen.  Bl.  weiß,  gelblich,  goldgelb,  rosa, 
rot,  purpurn  oder  bei  allen  amerikanischen  Arten)  2farbig,  in  Ähren,  Köpfchen  oder 
Dolden,  seltener  einzeln;  die  Blütenstände  axillär  oder  durch  Fehlschlagen  der  Gipfel- 
knospe scheinbar  endständig.  Hochb.  infolge  des  dichten  Standes  der  sitzenden  Bl.  ver- 
kümmert oder  zb  deutlich  entwickelt,  meist  bleibend,  die  äußeren  bisweilen  zu  einer 
zb  ansehnlichen,  oft  gezähnten  oder  gelappten  Hülle  verwachsen,  die  den  Blütenstand 
zb  hoch  hinauf  umschließt ;  Vorb.  fehlen. 

Über  230  Arten,  in  der  gemäßigten  und  subtropischen  Region  der  alten  Welt  verbreitet, 
auch  im  nördlichen  Amerika,  besonders  im  westlichen  Teile  nicht  selten,  wenige  auf  den 
Gebirgen  des  tropischen  Afrika  und  im  Kaplande,  ebenso  auf  den  Anden  des  tropischen  und 
im  subtropischen  Südamerika. 

Die  Gattung  hat  eine  monographische  Bearbeitung  dringend  nötig,  obwohl  in  neuerer 
Zeit  kritische  Übersichten  über  die  Sectionen  (Celakovsky:  Iber  den  Aufbau  der  Gattung 
Trifolium  in  Österr.  botan.  Zeitschr.  1874  S.  37,  75  ff.)  und  selbst  über  sämtliche  resp.  nordameri- 
kanische  Arten  (Lojacono:  Clavis  specierum  Trifoliorum  in  Nuovo  giorn.  botan.  ital.  1S83 
p.  223  ff.  und  derselbe:  Revisione  dei  trifogli  delP  America  settentrionale,  ebenda  1883 
p.  H 5  ff. ;  Watson:  Bibliograph.  Index  to  N.  Amer.  Botany)  publiciert  worden  sind.  In 
neuester  Zeit  beschäftigen  sich  Gibeiii  und  Belli*)  eingehend  mit  dieser  ungemein  poly- 
morphen Gattung;  wenn  dieselben  bisher  auch  nur  die  italienischen  Arten  (allerdings  oft 
unter  Berücksichtigung  aller  Species)  einiger  Sectionen  bearbeitet  haben  (Memorie  della  R. 
Accad.  delle  scienze  di  Torino  Ser.  2.  Vol.  XXXIX,  XLI — XL1II),  so  planen  dieselben  nunmehr 
eine  vollständige  Monographie  der  Gattung. 

Die  hier  gebene  Einteilung  schließt  sich  an  die  genannten  Übersichten  Celakovsky ;s 
und  Lojacono's  an  unter  specieller  Berücksichtigung  der  kritischen  Revisionen  Gibell-i's 
und  Bei  Ii 's. 

Ob  er  sieht  der  Untergattungen,  Sectionen  und  Serien. 
A.  Bl.  von  ±  großen,  selten  undeutlichen  Hochb.  umgeben.   K.  mit  kahlem  offenem  Schlünde; 
Hülse  2 — 8-,  selten  durch  Fehlschlagen  1  sämig    ....  Subgen.  I.  Trifoliastrum. 
a.  K.  ±  gleichmäßig  oder  zweilippig,  niemals  einseitig  aufgetrieben, 
ct.  Äußerste  Hochb.  frei. 

I.  Blb.  kurz  benagelt;  Fahne  mit  den  übrigen  Blb.  nicht  oder  nur  im  unteren  Teil 
kurz  verwachsen. 


*;  Verf.  kann  nicht  umhin,  den  letztgenannten  Herren  für  die  überaus  liebenswürdige 
Zusendung  aller  ihrer  auf  die  Gattung  Trifolium  bezüglichen  Publicationen  auch  an  dieser 
Stelle  seinen  Dank  auszusprechen. 
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1.  K.  önervig  (ohne  Commissuralrippen';  Bl.  gelb,  selten  purpurn  oder  rot;  Fahne 
allmählich  zum  Grunde  verschmälert;  Hülse  gestielt,  einsamig 

Sect.  I.  Chronosemium. 

2.  K.  meist  1  Orippig  (mit  Commissuralrippen)  oder  auch  20  rippig,  selten  nur 
5 rippig;  Bl.  weiß  oder  rot;  Fahne  mit  kurzem,  breitem  Nagel;  Hülse  meist 
sitzend,  mit  2—8  S  -  Sect.  II.  Euamoria. 

*  Blütenstand  armblütig  (1 — 5blütig);  Bl.  groß,  mäßig  gestielt;  K.  20nervig; 
Hülse  sitzend,  aus  dem  K.  hervorragend,  mehrsamig.     .    §  1.  Loxospermum. 

**  Blütenstand,  wenigslens  nach  der  Bl.  ±  ährenförmig,  reichblütig;  K.  20-, 
seltener  lOnervig.   Hülse  sitzend,  2samig.   Nebenb.  fast  in  der  ganzen  Länge 
des  Internodiums  zu  einer  Scheide  verwachsen    .         .    .    §  2.  Ochreatae. 
***  Blütenstand  ein  mehr  als  öblütiges  Köpfchen;  Bl.  mäßig  bis  ziemlich  lang 
gestielt,  nach  der  Bl.  meist  herabgebogen;  K.  10-,  selten  5nervig;  Hülse 

sitzend  (stets?,1,  hervorragend,  mit  2 — 8  S  §  3.  Amoria. 

****  Blütenstand  ein  mehr  als  öblütiges  Köpfchen;  Bl.  sehr  kurz  gestielt  oder 
fast  sitzend;  K.  lOnervig;  Hülse  sitzend,  vom  K.  eingeschlossen,  äsamig 

§  4.  Micranthemum. 

II.  Blb.  lang  oder  ziemlich  lang  benagelt. 

1.  Hochb.  schuppenfermig;  Kelch  nach  der  Bl.  unverändert;  Fahne  der  Stauhblatt- 
rühre  angewachsen  §  5.  Ornithopoda. 

2.  Hochb.  groß;  Kelch  nach  der  Bl.  ±  aufgeblasen;  Fahne  frei  Sect.  III.  Mistylus. 

III.  Fahne  mit  den  übrigen  Blb.  zu  einer  langen  Bohre  verwachsen 

Sect.  IV.  Cryptosciadium. 

Äußerste  Hochb.  zu  einer  gezähnten  oder  vielspaltigen ,  selten  fast  ganzrandigen 
Hülle  verwachsen. 

I.  Hülle  sehr  kurz,  aus  einfachen,  verwachsenen  Hochb.  bestehend,  gezähnt.  Kr.  nach 
der  Bl.  trockenhäutig;  Fahne  völlig  frei ;  Nebenb.  ganzrandig  Sect.  V.  Lupinaster. 

II.  Hülle  meist  schirmförmig,  aus  ±  hoch  hinauf  verwachsenen,  meist  gesägten  oder 
gespaltenen  Hochb.  gebildet,  daher  vielspaltig,  selten  rudimentär;  Kr.  nach  der 
Bl.  nicht  trockenhäutig;  Fahne  mit  den  übrigen  Blb.  ±  zu  einer  Röhre  ver- 
wachsen; Nebenb.  meist  geschlitzt-gesägt     ....   Sect.  VI.  Involucraria. 

1 .  Hülse  sitzend. 

*  Hülse  fast  kugelig  oder  länglich,  aus  dem  K.  hervorragend    §1.  Paramesus. 
**  Hülse  verkehrt-eiförmig,  im  K.  eingeschlossen.     .    .    .    §  2.  Micranthoidea. 

2.  Hülse  deutlich,  oft  sehr  lang  gestielt. 

*  Fahne  zur  Fruchtreife  unverändert;  kahle  1jährige  oder  perennierende  Kräuter 

§  3.  Euinvolucrarium. 

**  Fahne  zur  Fruchtreife  blasenförmig  aufgetrieben. 

X  Völlig  kahle  1jährige  Kräuter;  Kelch  21ippig  mit  fast  gestutzter  Oberlippe, 

nach  der  Bl.  unverändert  §  4.  Physosemium. 

X  X  Wollig  behaarte  1jährige  Kräuter;  Kelch  nach  der  Bl.  zu  einer  häutigen, 
durchsichtigen  Blase  aufgetrieben. — Vgl.  auch  Sect.  VII.  Galearia,  deren 
Arten  durch  den  Mangel  einer  deutlichen  Hülle  unterschieden  sind 

§  5.  Cyathiferum. 

b.  Kelch  ungleichmäßig  2lippig,  Oberlippe  nach  dem  Verblühen  blasig  aufgetrieben,  netz- 
aderig.—Vgl.  auch  Sect.  VI.  §5.  Cyathiferum  Sect.  VII.  Galearia. 

i.  Fahne  mit  den  übrigen  Blb.  verwachsen  -.     .    .  §  1.  Eugalearia. 

(i.  Fahne  frei  §  2.  Hemiphysa. 

Bl.  ohne  Hochb.  Kelchschlund  durch  einen  wulstigen,  bisweilen  behaarten  Ring  oder 
einen  Hanrkranz  geschlossen;  Hülse  1-,  sehr  selten  2samig.     .     .  Subgen.  H.  Lagopus. 

a.  Alle  Bl.  gleichartig  und  fruchtbar  Sect.  I.  Eulagopus. 

i.  Kelchschlund  zh  offen  §  <.  Prosbatostoma. 

ß.  Kelchschlund  teilweise  oder  gänzlich  geschlossen. 

I.  Kelchschlund  durch  einen  21ippigen  Wulst  fast  geschlossen;  Blkr.  bleibend 

§  2.  Intermedia. 

II.  Kelchschlund  durch  einen  21ippigen  oder  völlig  gleichmäßigen  Wulst  geschlossen  ; 
Blkr.  schnell  abfallend  "  §  3.  Stenostoma. 

b.  Äußere  Bl.  des  Köpfchens  mit  Krone,  fruchtbar,  nach  dem  Verblühen  zurückgebogen; 
innere  kronenlos  und  unfruchtbar,  meist  später  sich  entwickelnd,  mit  dem  Schopf  der 
meist  stark  behaarten  Kelchzähne  die  äußeren  Bl.  bedeckend  Sect.  II.  Calycomorphum. 
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Subgen.  I.  Trifoliastrum  Gren.  et  Godr.  Bl.  meist  gestielt,  in  lockeren  Köpfchen. 
Hülse  meist  aus  dem  Kelch  hervorragend.  —  Über  230  Arten. 

Sect.  I.  Chronosemium  Ser.  ( Amarenus  Presl,  Lotophyllum  Rchb.)  Köpfchen  deutlich 
blattwinkelständig,  gestielt,  kuglig-eiförmig  oder  kurzährig.  Hochb.  sehr  kurz,  1 spitzig,  an 
den  Rändern  mit  gefärbten  Wimpern  pinselartig  besetzt.  Kelch  klein,  Zähne  sämtlich  gleich 
oder  die  2  oberen  kürzer.  Blkr.  nach  der  Bl.  trockenhäutig,  rauschend,  gewöhnlich  ±  braun 
werdend;  Fahne  frei  oder  am  Grunde  verwachsen.  —  Über  20  europäische,  besonders  im 
Orient  verbreitete  Arten,  wenige  nach  Amerika  verschleppt;  darunter  am  bekanntesten  mit 
gelben  Bl.  (Goldklee)  T.  filiforme  L.,  T.  procumbens  L.,  T.  badium  Schreb.,  T.  spadiceum  L., 
sämtlich  in  Mittel-  und  Südeuropa  verbreitet;  mit  fleischroten  oder  rosafarbenen  Bl.  T. 
rhytidosemium  Boiss.  et  Hohenack.  im  Kaukasus  und  Kleinasien  und  T.  Lagrangei  Boiss.  im 
griechischen  Archipel;  mit  großen  lila-purpurnen  Bl.  T.  speciosum  Willd.  in  der  unteren  Berg- 
region Griechenlands  und  Kleinasiens. 

Sect.  II.  Euamoria  Gib.  et  Belli  erweit.  (Trifoliastrum  Ser.  z.  T.)  Bl.  in  Dolden  oder 
Köpfchen.  Hochb.  1  spitzig  oder  häufig  2spitzig,  einfach  gewimpert.  Krone  zur  Blütezeil 
krautig,  nachher  trockenhäutig,  rauschend.  —  Gegen  50  Arten  in  Europa,  Afrika  und  Amerika. 

§  1.    Loxospermum  Höchst.  —  2  Arten  in  Abyssinien,  darunter  T.  Schimperi  A.  Rieh. 

§  2.  Ochreatae  Lojac.  [Fissicalyx  Lojac.)  Kelch  häutig,  nach  der  Bl.  bis  zum  Grunde 
gespalten.  —  3  Arten  im  nördlichen  tropischen  Afrika,  darunter  T.  polyslachyum  Fres.  und 
T.  simense  Fres. 

§  3.    Amoria  Presl.  —  Gegen  50  Arten. 

A.  Einjährige  oder,  wenn  von  längerer  Dauer,  rhizomlose  Arten.  —  a.  Gerontamoria  Taub. 
Bl.  und  Samenschale  einfarbig;  Arten  der  alten  Welt.  —  a.  Fistulosa  Lojac.  Zweige  schlaff, 
hohl;  Bl.  sehr  lang  gestielt;  Fruchtköpfchen  sehr  locker;  Hülse  verkehrt-eiförmig  bis  spatei- 
förmig. —  2  Arten:  T.  Michelianum  Savi  im  westlichen  Mittelmeerbecken  und  T.  Balansae 
Boiss.  in  Kleinasien.  —  ß.  Islhmocarpa  Lojac.  Zweige  schlaff,  ±  mit  Mark  ausgefüllt;  Bl.  sitzend 
oder  kaum  gestielt;  Köpfchen  dicht;  Hülse  länglich,  torulos,  oft  4samig.  —  Ca.  8  Arten,  z.  B. 
T.  nigrescens  Viv.  im  Mediterrangebiet,  T.  isthmocarpon  Brot,  in  Spanien  und  Portugal,  T.  sub- 
rotundum  Steud.  —  y.  Parviflora  Lojac.  Kleine  Kräuter  mit  etwa  erbsengroßen  Köpfchen; 
Blkr.  kaum  länger  als  der  Kelch.  —  4  Arten,  z.  B.  T.  parvißorum  Lois.  in  Mittel-  und  Süd- 
europa, und  T.  angulatum  Wald,  et  Kit.  in  Ungarn  und  Siebenbürgen.  —  b.  Neoamoria  Lojac. 
Bl.  meist  zweifarbig;  S.  schwarz  gefleckt.  —  Etwa  4  5  amerikanische  Arten,  darunter  T. 
Breweri  Wats.,  T.  eiliatum  Nutt.  u.  A.  in  Kalifornien,  T.  caroUnianum  Michx.  im  östlichen 
Nordamerika  und  in  Centraiamerika,  T.  amabile  H.  B.  K.  in  Mexiko  und  Kalifornien. 

B.  Rhizomführende,  perennierende  Arten.  —  a.  Thalia  Lojac.  Ganz  kahle  (nur  T.  semi- 
pilosum  Fres.  und  T.  Johnsloni  Oliv,  vom  Kilimandscharo,  ersteres  auch  in  Abyssinien,  behaart) 
Kräuter  mit  ±  großen  B.;  Köpfchen  reichblütig;  Bl.  ±  langgestielt,  weißlichrot  bis  fleisch- 
farben. —  Ca.  15  Arten,  darunter  mit  aufrechten  Stengeln  T.  hybridum  L.,  Bastard-  oder 
schwedischer  Klee;  T.  repens  L.  in  ganz  Europa  und  Sibirien,  in  Nordamerika  ein- 
geschleppt, mit  kriechenden  Ausläufern;  die  stengellosen  T.  Thalii  Vill.  in  den  Pyrenäen, 
Alpen,  Apenninen  und  Karpaten,  T.  glareosum  Schleich,  in  den  Alpen,  T.  acaule  Steud.  in 
Abyssinien.  — b.  Oxalidea  Lojac.  Stengel  fadenförmig,  wurzelnd;  B.  sehr  klein;  Köpfchen 
2 — 3blütig;  Bl.  ziemlich  groß.  —  2  Arten  in  Abyssinien,  darunter  T.  cryptopodium  Steud. — 
c.  Pseudo- Lupinaster  Lojac.  [Platystylium  Willk.).  Weichzottige  Kräuter  mit  ziemlich  großen 
B. ;  Köpfchen  reichblütig ;  Bl.  sehr  kurz  gestielt  oder  sitzend.  —  2  Arten,  darunter  das  fast 
durch  ganz  Europa  bis  zum  Ural  verbreitete  T.  montanum  L. 

§  4.  Micranthemum  Presl.  Bl.  klein,  fast  sitzend,  in  achselständigen  Köpfchen.  — 
2  Arten,  T.  suffocalum  L.  und  T.  glomeratum  L.  im  ganzen  Mediterrangebiet,  letzteres  auch 
auf  den  Canarischen  Inseln. 

§  5.  Ornithopoda  Malladra.  Kelch  10nervig.  Bl.  zu  1 — 2,  seltener  3 — 4  axillär,  sitzend 
oder  kurz  gestielt;  Hülse  etwas  länger  als  der  Kelch,  linealisch,  fast  cylindrisch,  leicht  zu- 
sammengedrückt. —  Einzige  Art:  T.  omithopodioides  Sm.  (Trigonella  ornithopodioides  DC.)  in 
den  europäischen  Küstenländern  des  atlantischen  Oceans  und  im  westlichen  Mittelmeergebiet, 
östlich  bis  Ungarn  verbreitet. 

Sect.  III.  Mistylus  Presl  [Vesicastrum  Koch,  Trigantheum  Gib.  et  Belli).  Kahle  1jährige 
Kräuter  mit  scheinbar  endständigen  Köpfchen;  Hochb.  groß,  vielnervig;  Kelch  nach  der  Bl. 
±  aufgeblasen,  20nervig,  samt  der  Blkr.  schon  zur  Blütezeit  trockenhäutig,  rauschend.  Hülse 
sitzend,  aus  dem  Kelch  hervorragend,  langgeschnäbelt,  mit  2 — 4  S.  —  3  Hauptarten  mit 
mehreren  Unterarten  im  Mittelmeergebiet,  davon  T.  spumosum  L.  und  T.  vesiculosum  Savi 
weit  verbreitet,  T.  xeroeephalum  Fenzl  auf  Rhodus,  in  Cilicien  und  Syrien. 
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Sect.  IV.  Cryptosciadium  Celak.  (Lupinaster  Bertol.'.  Blütenstand  deutlich  blatt- 
winkelständig,  gestielt,  aus  4  —  3  langgestielten  Bl.  zusammengesetzt;  BlütensÜele  nach  der 
Bl.  spiralig  eingerollt;  Kelch  röhrig,  4  0rippig,  nicht  aufgeblasen.  Hülse  sitzend,  aus  dem 
Kelch  hervorragend,  mit  6— 7  S.  —  Einzige  Art:  T.  unißorum  L.  auf  Sicilien,  im  östlichen 
Mediterrangebiet  und  in  Nordafrika  (Cyrenaica,  Algerien). 

Sect.  V.  Lupinaster  Moench  (Glycyrrhizum  Bertol.).  Blütenstand  doldig,  langgestielt, 
deutlich  axillär,  aus  kurzgestielten,  ziemlich  großen  Bl.  gebildet.  Kelch  glockig,  5 — 4  0nervig; 
Krone  nach  der  Bl.  trockenhäutig.  Hülse  gestielt,  aus  dem  Kelch  hervorragend.  —  2  Arten: 
T.  Lupinaster  L.  vom  östlichen  Deutschland  durch  Osteuropa  bis  Sibirien  verbreitet;  T.  al- 
pinum  L.  in  der  oberen  Berg-  und  alpinen  Region  der  spanischen  Sierra  Nevada,  der  Py- 
renäen, Alpen,  Apenninen  und  Karpaten. 

Sect.  VI.  Jnvolucraria  Hook.  Blütenstände  deutlich  axillär;  Bl.  sitzend  oder  kurz 
gestielt.  Kelch  glockig,  bisweilen  häutig,  5 — lOnervig.  —  Etwa  30,  hauptsächlich  amerikani- 
sche Arten. 

§  4.  Paramesus  Presl  (Melilolea  Bertol.).  Kelch  lOnervig  mit  meist  drüsig-gezähnelten 
Zähnen ;  Hülse  geschnäbelt.  B.  und  Nebenb.  scharf  gezähnelt,  Zähnchen  in  eine  ±  deutliche 
Drüse  ausgehend.  —  3  Arten :  T.  laevigalum  Desf.  von  Südengland  durch  das  ganze  Medi- 
terrangebiet; T.  glanduliferum  Boiss.  und  T.  nervulosum  Boiss.  et  Heldr.  in  Kleinasien  und  Syrien. 

§  2.  Micranthoidea  Lojac.  Blütenköpfe  klein,  deutlich  blattw  inkelständig.  Kelch  röhrig- 
verkehrt-kegelförmig,  4  0 nervig,  kurz  5zähnig.  Hülse  4 — 2samig.  —  3  nordamerikanische 
Arten,  davon  T.  microcephalum  Pursh  und  T.  microdon  Hook,  et  Arn.  in  Kalifornien  und  Oregon. 

§  3.  Euinvolucrarium  Taub.  Bl.  kurzgestielt,  meist  ziemlich  groß,  2farbig,  in  ±  dichten 
Köpfchen.  —  Ca.  12  amerikanische,  hauptsächlich  in  Kalifornien  verbreitete  Arten;  z.  B. 
T.  spinulosum  Dougl.,  T.  involucratum  Willd.,  T.  variegatum  Nutt. 

§  4.  Physosemium  Lojac.  —  3  Arten,  T.  fucatum  Lindl,  mit  sehr  großen,  T.  amplectens 
Torr,  et  Gray  mit  kleinen  Bl.  in  Kalifornien,  T.  depauperalum  Desv.  ebenda  und  in  Peru 
und  Chile. 

§  5.    Cyathiferuih  Lojac.  —  3  Arten  in  Kalifornien,  darunter  T.  cyathiferum  Lindl,  und 

T.  barbigerum  Torr. 

Sect.  ATI.  Galearia  Presl  [Vesicastrum  Ser.  z.  T.).  Einjährige  oder  perennierende 
Kräuter,  mit  meist  rb  langgestielten  kugligen  Köpfchen;  Bl.  sitzend  oder  kurzgestielt.  — 

—  5  Hauptarten  mit  einigen  Subspecies  in  Mitteleuropa  und  dem  Mediterrangebiet. 

§  4.  Eugalearia  Taub.  [Yesicaria  Savi,  Fragifera  Koch).  Äußere  Hochb.  oft  sehr  klein, 
nur  am  Grunde  zu  einer  gelappten  Hülle  verwachsen.  —  A.  Resupinata  Gib.  et  Belli.  Pfl. 
4 jährig;  Blkr.  resupiniert  oder  wenigstens  nach  der  Bl.  gedreht;  Gr.  oberwärts  resupiniert 
oder  gedreht:  T.  resupinatum  L.  und  T.  tomentosum  L.  im  Mittelmeergebiet.  —  B.  Fragifera 
Gib.  et  Belli.  Ausdauernde  Arten;  Blkr.  und  Gr.  niemals  resupiniert:  T.  fragiferum  L., 
Erdbeerklee  (Fig.  H3  6,  B),  in  ganz  Europa,  mit  Ausnahme  der  nördlichen  Gebiete. 

§  2.  Hemipliysa  Celak.  Äußere  Hochb.  gesondert.  —  2  Arten:  T.  physodes  Stev.  von 
Sicilien  bis  Kleinasien  verbreitet;  T.  tumens  Stev.  im  Kaukasus,  in  Persien  und  Afghanistan. 

Subgen.  II.  Lag  opus  Lojac.  Stets  ±  behaarte  Kräuter,  hauptsächlich  in  der  alten 
Welt,  wenige  in  Nordamerika.  —  Über  80  Arten. 

Sect.  I.  Eulagopus  Lojac.  Köpfchen  axillär  oder  scheinbar  endständig,  kuglig  oder 
±  ährenförmig.  Bl.  sitzend.  Kelch  4  0-  oder  20nervig.  Hülse  vom  Kelch  eingeschlossen, 
selten  etwas  hervorragend.    4-,  sehr  selten  2samig.    Über  70  Arten. 

§  4.    Prosba'tosloma  Gib.  et  Belli.    Blkr.  bleibend,  welkend  oder  schließlich  abfallend. 

—  A.  Fahne  völlig  frei,  Kelchschlund  zwar  durch  einen  Ringwulst  verengert,  aber  offen:  Steno- 
semium  Celak.  (Eleuterosemium  Gib.  et  Belli).  Einzige  Art  T.  striatum  L.  fast  in  ganz  Miltel- 
und  Südeuropa.  —  B.  Fahne  mit  dem  Nagel  der  Staubröhre  ±  angewachsen.  —  a.  Kelch 
4  0nervig.  —  «.  Haare  der  ganzen  Pfl.  gezätihelt.  —  I.  Arvensia  Gib.  et  Belli.  Kelchröhre 
innen  kahl,  Schlund  nackt  oder  mit  einem  einfachen  Haarring  ausgestattet.    Blkr.  einfarbig. 

—  3  Arten,  darunter  T.  arvense  L.,  Hasenklee,  Mäuseklee,  in  ganz  Europa,  T.  saxatile  L. 
in  den  Alpen  von  Norditalien  bis  zur  Dauphinee  verbreitet.  —  II.  Neolagopus  Lojac.  Kelch- 
röhre innen  kahl,  Schlund  nackt,  stark  verbreitert.  Blkr.  2farbig;  Hülse  aus  dem  Kelch  kaum 
hervorragend.  —  3  Arten  in  Nordamerika,  z.  B.  T.  Macraei  Hook.  —  III.  Trichoptera  Gib.  et 
Belli.  Kelchröhre  außen  und  (unter  dem  Mikroskop,  innen  behaart;  Schlund  kahl;  Flügel 
außen  oberhalb  des  Öhrchens  behaart.  Hülse  ganz  häutig  oder  an  der  Spitze  etwas  verdickt. 

—  3  Arten,  darunter  T.  Rocconi  Savi,  von  Südengland  durch  Westfrankreich  und  im  Miftel- 
meerbecken  verbreitet,  T.  trkhopterum  Panc.  in  den  östlichen  Donauländern.  —  IV.  Phleoidea 
Gib.  et  Belli    Kelchröhre  innen  kahl,  Schlund  zur  Fruchtzeit  durch  einen  Hautring  verengert. 
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Hülse  häutig,  an  der  Spitze  papierartig.  —  3  Arten,  z.  B.  T.  phleoides  Pourr.  besonders  in 
Süditalien,  T.  liguslicum  Balb.  im  westlichen  Mediterrangebiet.  —  V.  Scabroidea  Gib.  et  Belli. 
Kelchröhre  spärlich  behaart,  Schlund  zur  Fruchtzeit  durch  einen  kahlen  schwieligen  Ring 
verengert;  Hülse  ganz  häutig.  —  5  Arten,  z.  B.  T.  scabrum  L.  in  Mittel-  und  Südeuropa, 
T.  dalmaticum  Vis.  etc.  —  VI.  Stellata  Gib.  et  Belli.  Kelchröhre  innen  kahl,  die  Zähne  an 
der  Fr.  sternförmig  abstehend,  Schlund  mit  21ippiger  oder  gleichmäßiger  kahler  Schwiele 
oder  mit  dichten  Zottenhaaren  ausgestattet;  Hülse  häutig,  nach  der  Spitze  zu  allmählich 
papierartig.  —  5  Arten,  am  bekanntesten  T.  incarnatum  L.,  in  England,  Frankreich  und  dem 
Mittelmeerbecken  wild,  häufiger  als  Inkarnatklee  kultiviert;  T.  stellalum  L.  nicht  seltene 
Mittelmeerpfl.  —  ß.  Haare  der  ganzen  Pfl.  gezähnelt  und  am  Grunde  mit  Höckerchen  besetzt. 

—  VII.  Pratensia  Gib.  et  Belli.  Kelchröhre  innen  kahl,  Schlund  ohne  Schwiele,  aber  durch 
einen  deutlichen  zottig  behaarten  Hautring  verengert.  —  6  Arten,  am  bekanntesten  T.  pra- 
tense  L.,  in  ganz  Europa  mit  Ausschluss  des  griechischen  Archipels ;  T.  noricum  Wulf,  in  den 
östl.  Alpen  und  dem  Balkan.  —  b.  Kelch  SOnervig.  VIII.  Lappncea  Gib.  et  Belli.  5  Arten, 
z.  B.  T.  lappaceum  L.,  T.  hirtum  All.  etc.  im  Mittelmeergebiet. 

§  2.  Intermedia  Gib.  et  Belli.  Blkr.  bleibend.  —  A.  Kelch  10nervig:  IX.  Flexuosa  Gib. 
et  Belli.    4  Arten,  am  bekanntesten  T.  flexuosum  Jacq.  (Fig.  113  B,  C)  fast  in  ganz  Europa 

—  B.  Kelch  20nervig:  X.  Alpeslria  Gib.  et  Belli.  —  2  Arten,  T.  rubens  L.  und  T.  alpestre  L., 
besonders  in  Mitteleuropa. 

§  3.  Stenostoma  Gib.  et  Belli.  Blkr.  schnell  abfallend.  —  A.  Haare  der  ganzen  Pfl. 
am  Grunde  höckerig,    a.  B.  lineal  oder  lineal-lanzettlich.  Blütenstand  ährig  oder  cylindrisch. 

XI.  Angustifolia  Gib.  et  Belli.  <  Arten,  davon  T.  angustifolium  L.  (Fig.  HS  A)  und  T.  pur- 
pureum Loisl.  nicht  seltene  Mittelmeerpfl.,  letzteres  östlich  bis  Arabien  verbreitet.  —  b.  B. 
nicht  linealisch;  Blütenstand  ±  kugelig.    «.  Hülse  mit  knorpeligem  Schildchen  bedeckelt. 

XII.  Ochroleuca  Gib.  et  Belli.  Etwa  7  Arten,  darunter  T.  ochroleucum  L.  in  ganz  Europa  mit 
Ausnahme  Skandinaviens  und  Nordrusslands;  T.  pannonicum  Jacq.  im  südöstlichen  Europa 
und  Kleinasien.  —  ß.  Hülse  mit  verdicktem  schildförmigem  Deckelchen :  XIII.  Maritima  Gib. 
et  Belli.  Gegen  8  Arten,  darunter  T.  echinatum  M.B.  im  östlichen  Mittelmeerbecken;  T.ma- 
ritimum  Huds.  im  westlichen  Europa  (nördlich  bis  England)  und  im  Mittelmeergebiet.  — 
B.  Haare  der  ganzen  Pfl.  gezähnelt:  XIV.  Clypeala  Gip.  et  Belli.  Kelchschlund  durch  eine 
schwammige  Schwiele  mit  dünnem,  sehr  kurz  gewimpertem  Rande  geschlossen.  2  Arten: 
T.  clypeatum  L.  und  T.  sculatum  Boiss.  im  östlichen  Mittelmeerbecken,  in  Kleinasien  und 
Syrien. 

Sect.  II.  Calycomorphum  Presl  [Oliganthema  Bertol.,  Trichocephalum  Koch).  Köpfchen 
sämtlich  gestielt,  deutlich  blattwinkelständig.  —  3  Arten  mit  4  Unterarten. 

§  1.  Subterranea  [Carpohypogaea)  Gib.  et  Belli.  Die  sterilen  Kelche  werden  nach  der 
Bl.  gebildet;  Köpfchen  unterirdisch;  einzige  Art:  T.  subterraneum  L.  (Fig.  113  D — F)  im  ganzen 
Mediterrangebiet. 

§  2.  Carpoepigaea  [Medusea]  Gib.  et  Belli.  Die  sterilen  Kelche  schon  vor  der  Bl.  vor- 
handen; Köpfchen  stets  oberirdisch.  —  A.  Geotropa  Gib.  et  Belli.  Köpfchen  nach  der  Bl. 
dem  Erdboden  angedrückt;  Hülsen,  nachdem  das  Köpfchen  durch  Regengüsse  etc.  mit  Erde 
bedeckt  ist,  am  Orte  ihrer  Entstehung  keimend ;  einzige  Art  T.  chlor otrichum  Boiss.  et  Bai.  in 
Phrygien.  —  B.  Anemopeta  Gib.  et  Belli.  Fruchtköpfchen  durch  den  Wind  weit  von  der 
Mutterpflanze  fortgetrieben,  daher  nicht  am  Orte  ihrer  Entstehung  keimend.  Kelch  von  ge- 
zähnelten,  ±  weißgrauen  Haaren  wollig,  z.  B.  T.  globosum  L.  und  T.  radiosum  Whlbg. 
(Fig.  113  J)  im  östlichen  Mediterrangebiet. 

Iber  den  Mechanismus  der  Eingrabung  der  unterirdischen  Fr.  von  T.  subterraneum  L. 
(Fig.  113  D—F)  vergl.  das  auf  S.  93  Gesagte;  eingehendere  Mitteilungen  darüber  sind  bei  Gi- 
beil i  und  Belli  (a.  a.  0.  XLIII,  p.  17  ff.)  und  Belli  (Malpighia  VI,  p.  433)  zu  finden.  Das 
Vorkommen  von  kleistogamen  Bl.  bei  dem  südbrasilianischen,  auch  in  Argentina  auftreten- 
dem T.  polymorphum  Poir.  wurde  bereits  auf  S.  94  erwähnt. 

Nutzen.  Die  meisten  7>i"/bii«??i-Arten  sind  ±  gute  Futterkräuter;  unter  ihnen  steht 
der  T.  pratense  L.,  Wiesenklee,  Rotklee,  auch  spanischer  oder  Brabanter  Klee,  als 
erste  Futterpfl.  obenan.  Aufwiesen,  wo  er  wild  vorkommt,  ist  er  ein  Zeichen  für  einen  Be- 
stand besserer  Qualität.  Er  wird  allgemein  auf  Äckern,  teils  für  sich,  teils  im  Gemenge  mit 
anderen  Futterpfl.  cultiviert  und  ist  auf  schwerem,  tiefgründigem  Boden  das  vorteilhafteste 
Futterkraut  Nordeuropas,  bleibt  aber  nur  wenige  Jahre  ergiebig.  Da  die  für  Klee  erforder- 
lichen Nährstoffe  sehr  bald  dem  Boden  entzogen  werden  (Kleemüdigkeit  des  Bodens), 
darf  er  auf  demselben  Felde  erst  nach  längerer  Pause  wieder  angebaut  werden.  Auch  T. 
repens  L.,  Weiß-  oder  Steinklee,  wird  bisweilen,  besonders  in  Marschgegenden,  cultiviert, 
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sowohl  als  Weidepfl.  als  auch  als  Bienenfutter.  In  Griechenland  ist  namentlich  T.  fragife- 
rum  L.  als  Futterkraut  geschätzt.  Als  ein  guter  hinsichtlich  des  Bodens  weniger  anspruchs- 
voller Klee  ist  T.  hybridum  L..  Bastard-  oder  schwedischer  Klee,  zu  empfehlen ;  ebenso 
sind  T.  ßexuosum  Jacq.,  T.  alpestre  L.,  T.  montanum  L.  etc.  des  Anbaues  würdig.  Als  fjähriges 
Futterkraut  sowie  zur  Gründüngung  wird  T.  incarnatum  L.,  Inkarnatklee,  hin  und  wieder 
kultiviert.  T.  alpinum  L.  gebort  zu  den  besten  Alpenfutterkräutern.  T.  arvense  L.,  Mäuse- 
klee, wenn  auch  ein  bekanntes  Ackerunkraut,  liefert  doch  nach  der  Ernte  dem  Weidevieh 
noch  Futter  und  eignet  sich  als  Weidepfl.  auf  schlechtem  Boden  zum  Anbau. 

Kleeblätter  mit  4  oder  mehr  Blättchen  bringen  nach  der  Volksmeinung  dem  Finder 
Glück;  in  Griechenland  ist  der  Glaube  verbreitet,  dass  derartige  B.  Schätze  heben  und  die 
gefährlichsten  Krankheiten  heilen  können.  Das  Dreiblatt  von  T.  repens  L.  ist  Nationalzeichen, 
Shamrock,  der  Irländer  und  wird  zu  Ehren  ihres  Schutzheiligen  St.  Patrick  getragen. 

Iii.  5.  Papilionatae-Loteae. 

A.  Hülse  nicht  aufspringend  oder  schließlich  kaum  2klappig. 

a.  Stb.,  wenigstens  in  jungen  Bl.,  sämtlich  zu  einer  Röhre  verwachsen,  nach  der  BI.  das 
Yexillarstb.  meist  frei. 

%.  Hülse  vom  Kelch  eingeschlossen  oder  wenn  exsert  lang  geschnäbelt;  Kelch  röhren- 
förmig oder  aufgeblasen  230.  Anthyllis. 

ß.  Hülse  e\sert,  linealisch,  fast  4kantig;  Kelch  kurz  .     .    .231.  Helminthocarpum. 

b.  Yexillarstb.  schon  in  der  jungen  BI.  frei. 

a.  Kelch  tief  5teilig;  Hülse  flachgedrückt,  breit,  eingerollt,  äußerer  Rand  häutig,  oft 
gezähnt   232.  Circinus. 

ß.  Kelch  kurz,  mit  breiten  Abschnitten;  Hülse  verlängert,  linealisch,  gebogen,  zugespitzt, 
flach  gedrückt,  mit  breiten  verdickten  Rändern,  an  den  Nähten  gefurcht 

233.  Bonaveria. 

B.  Hülse  deutlich  2kl.jppig. 

a.  Kelch  lang  (cä.  4  5  mm),  röhrig,  Blb.  sehr  lang  benagelt.    .     .     .    234.  Cytisopsis. 

b.  Kelch  kurz  oder  sehr  kurz,  röhrig.    Blb.  kurz  benagelt. 
«.  Schiffchen  stumpf  oder  undeutlich  geschnäbelt. 

I.  B.  gefiedert,  mit  2 — oo,  selten  jedoch  3  Blättchen.    Bl.  in  Dolden,  selten  einzeln 

235.  Hosackia. 

II.  B.  gefingert,  mit  4 — 5  Blättchen,  von  denen  \  —  2  am  Stengel  nach  Art  von  Nebenb. 
stehen.    Bl.  meist  in  Köpfchen   236.  Dorycnium. 

j3.  Schiffchen  deutlich  geschnäbelt;  B.  gefingert  wie  bei  Dorycnium;  Bl.  in  Dolden, 

seltener  einzeln  '   237.  Lotus. 

(Vergl.  auch  bei  2klappiger  Hülse  Astragalus  sect.  Podolotus  unter  den  Galegeae,  bei 
nicht  aufspringender  Hülse  Scorpiurus  unter  den  Hedysareae.) 

230.  Anthyllis  L.  Kelch  röhrig,  nach  der  Bl.  oft  aufgebla-en,  mit  fast  gleichen 
Zähnen  oder  Lappen,  oder  die  2  oberen  größer  und  ±  verwachsen.  Blb.  lang  benagelt, 
die  4  unteren  meist  der  Staubblattröhre  angewachsen;  Fahne  eiförmig,  am  Grunde  öfters 
geöhrt;  Flügel  eiförmig,  stumpf;  Schiffchen  eingekrümmt,  stumpf  oder  spitzlich,  beider- 
seits mit  einem  Höcker  versehen,  kürzer  als  die  Flügel.  Stb.  anfangs  sämtlich  in  eine 
geschlossene  Röhre  verwachsen ,  nach  der  Befruchtung  das  Yexillarstb.  oft  ganz  oder  nur 
bis  zur  Milte  frei.  Stf.  sämtlich  oder  nur  die  5  alternierenden  an  der  Spitze  verbreitert, 
mit  gleichförmigen  A.  Frkn.  meist  gestielt,  seltener  fast  sitzend,  mit  2-oo  Sa.  Gr.  kahl, 
mit  endständiger  N.  Hülse  vom  K.  eingeschlossen  oder  kaum  aus  demselben  hervor- 
ragend,  eiförmig  oder  kurz  linealisch,  gerade  oder  gebogen ,  aufgedunsen,  nicht  auf- 
springend oder  spät  2klappig,  innen  nicht  oder  quergefächert.  S.  1  oder  wenige.  — 
Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  unpaarig  gefiederten,  selten  auf  dasEndblättchen 
reducierlen  B.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  gelb,  weiß  oder  purpurn,  bisweilen 
2farbig,  in  Köpfchen,  seltener  fast  einzeln;  Köpfchen  achselsländig  oder  zu  2 — 3  an  den 
Zweigspitzen  scheinbar  terminal.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  borstenförmig,  letztere  bis- 
weilen fehlend. 

Über  20  Arten  in  €«ropa,  Nordafrika  und  Vorderasien. 
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Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Stb.  sämtlich  verwachsen,  bei  Dorycnioides  das  Vexillarb.  zur  Fruchlzeit  zur  Hälfte  frei. 

a.  Kelch  zur  Fruchtreife  blasenförmig  aufgetrieben  Sect.  I.  Vulneraria. 

b.  Kelch  zur  Fruchtreife  nicht  oder  kaum  aufgeblasen, 
et.  Frkn.  mit  mehreren  Sa. 

I.  Frkn.  fast  sitzend.    Sträucher  mit  einfachen,  d.  h.  auf  \  Blättchen  reducierten  B. 
oder  obere  B.  gefiedert,  mit  3  Blättchen.    Blütenköpfchen  wenig  oder  \ blutig 

Sect.  II.  Aspalathoides. 

II.  Frkn.  sitzend.    Halbsträucher,   seltener  Sträucher  mit  unpaarig  gefiederten  B. 
Blülenköpfchen  vielblütig  Sect.  III.  Oreanthyllis. 

ß.  Frkn.  nur  mit  2  Sa.  Sect.  IV.  Dorycnioides. 

B.  Yexillarstb.  zur  Fruchtzeit  ganz  frei. 

a.  Kelch  zur  Fruchtzeit  nicht  oder  wenig  aufgeblasen. 

a.  Bl.  sehr  klein;  Hülse  gerade,  eiförmig,  1-  selten  2samig  .    Sect.  V.  Dorycnopsis. 
ß.  BI.  ziemlich  groß ;  Hülse  sehr  stark  gekrümmt  bis  schneckenförmig,  mehrsamig,  sehr 
selten  durch  Abort  4samig  Sect.  VI.  Cornicina. 

b.  Kelch  zur  Fruchtzeit  blasenförmig  aufgetrieben  ;  Hülse  1 — 2samig 

Sect.  VII.    Phy  santhyllis. 

Sect.  I.  Vulneraria  DC.  Perennierende  Kräuter,  selten  Halbsträucher.  B.  unpaarig- 
gefiedert, Blättchen  sehr  ungleich,  das  Endblättchen  größer  als  die  übrigen;  die  Grundb. 
bisweilen  einfach.  —  3  Arten,  darunter  die  sehr  polymorphe  A.  Vulneraria  L.,  Wundklee, 
in  ganz  Europa  und  Nordafrika  südlich  bis  Abyssinien. 

Sect.  II.  Aspalathoides  DC.  Blütenköpfchen  längs  der  Zweige  unterbrochen-ährig 
angeordnet.  —  2  Arten,  z.  B.  A.  cytisoides  L.  im  westlichen  Mediterrangebiet. 

Sect.  III.  Oreanthyllis  Gris.  B.  unpaarig-gefiedert,  mit  fast  gleichen  Blättchen.  — 
Etwa  4  0  Arten,  besonders  im  westlichen  Mittelmeerbecken  verbreitet;  am  bekanntesten  A. 
barba  Jovis  L.,  silberweiß-filziger  Strauch  im  ganzen  Mediterrangebiet,  ebenda  A.  montana  L. 
besonders  auf  höheren  Kalkbergen,  nördlich  bis  zu  den  schweizer  und  österreichischen  Alpen. 

Sect.  IV.  Dorycnioides  DC.  Halbstrauch  mit  unpaarig -gefiederten  B.  Blättchen 
5 — 14,  gleichförmig:  A.  onobrychioides  Cav.  in  Spanien. 

Sect.  V.  Dorycnop  sis  Boiss.  (als  Gattung).  Perennierendes  Kraut  mit  unpaarig-ge- 
fiederten B. ;  einzige  Art:  A.  Gerardi  L.  im  westlichen  Mittelmeerbecken. 

Sect.  VI.  Cornicina  Boiss.  (als  Gattung).  Einjährige  Kräuter  mit  unpaarig-gefieder- 
ten B.,  selten  die  untersten  einfach.  —  3  Arten  in  Spanien  und  Portugal,  darunter  A.  Cor- 
nicina L.  und  A.  loloides  L. 

Sect.  VII.  Phy  santhyllis  Boiss.  (als  Gattung).  Einzige  Art:  A.  tetraphylla  L.,  ein- 
jähriges Kraut  im  ganzen  Mediterrangebiet. 

Nutzen.  A.  Vulneraria  L.,  Wundklee,  ist  ein  gutes  Weide-  und  Futterkraut 
und  wird  auf  Sandboden  nicht  selten  angebaut;  galt  früher  wegen  seiner  adstringierenden 
Eigenschaften  (herba  Anthyllidis)  als  berühmtes  Wundmittel  und  wurde  auch  bisweilen 
zum  Gelbfärben  benutzt.  A.  barva  Jovis  L.  wird  in  Südeuropa  hier  und  da  als  Zierstrauch 
angepflanzt. 

231.  Helminthocarpum  A.  Rieh.  Kelch  röhrig,  obere  2  Zähne  breiter  als  die 
übrigen.  Blb.  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund;  Flügel  länglich-verkehrt-eiförmig, 
mit  dem  stumpflichen,  etwas  eingekrümmten  Schiffchen  leicht  zusammenhängend.  Stb. 
sämtlich  zu  einer  Röhre  verwachsen,  das  vexillare  schließlich  fast  frei;  Stf.  abwechselnd 
an  der  Spitze  verbreitert.  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend ,  mit  2  Sa.  Gr.  eingekrümmt, 
mit  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  schwach  4kantig,  schneckenförmig  eingerollt, 
lederartig,  nicht  aufspringend,  queradrig,  innen  zwischen  den  S.  unvollständig  gefächert. 
Schlankes,  niederliegendes,  seidenhaariges  Kraut  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen 
ganzrandig.  Nebenb.  sehr  klein.  Bl.  sehr  klein,  rötlich-gelb,  in  axillären,  4 — 6blütigen, 
kurzgestielten  Döldchen.  Hochb.  minutiös,  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  H.  abyssinicum  A.  Rieh.  (Fig.  Wk  D)  in  Abyssinien. 

232.  Circinus  Med.  (Hymenocarpus  Savi).  Kelch  röhrig,  tief  und  gleichmäßig 
Steilig.  Blb.  kurz  benagelt ;  Fahne  fast  kreisrund ;  Flügel  verkehrt -eiförmig;  Schiffchen 
geschnäbelt,  plötzlich  eingebogen.  Yexillarstb.  frei ,  die  übrigen  verwachsen;  Stf.  ab- 
wechselnd an  der  Spitze  verbreitert;  A.  gleichförmig.   Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2  Sa. 
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Gr.  plötzlich  eingebogen,  mit  endsländiger  N.  Hülse  gestielt,  schneckenförmig,  flach 
gedrückt,  äußerer  Rand  bäutig  geflügelt,  meist  kurzdornig-gezähnelt ,  nicht  aufspringend, 
innen  quer  gefächert.  S.  meist  2.  —  Einjähriges,  niederliegendes  Kraut  mit  unpaarig- 
gefiederten  B.,  die  untersten  jedoch  einfach;  Blättchen  ganzrandig.  Nebenb.  der  unteren 
B.  dem  Blattstiel  angewachsen,  der  oberen  fehlend.  Bl.  klein,  gelb,  in  langgestielten, 
axillären  2 — 4blütigen  Köpfchen;  unterstes  Hochb.  laubblattartig,  die  übrigen  borsten- 
förmig;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  C.  circinatus  (L.)  0.  Ktze.  [Fig.  \\k  C)  im  ganzen  Mittelmeergebiet,  östlich 

bis  Persien. 

233.  Bonaveria  Scop.  (Securidaca  Gärtn.,  Securigera  DC).  Kelch  kurzglockig, 
schwach  2lippig,  die  Abschnitte  breit,  die  beiden  oberen  derselben  höher  verwachsen 
als  die  übrigen.  Fahne  fast  kreisrund;  Flügel  schief  länglich;  Schiffchen  etwas  geschnäbelt, 
eingekrümmt.  Yexillarstb.  frei,  die  übrigen  verwachsen.  Stf.  abwechselnd  an  der  Spitze 
verbreitert.  A. gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  oo Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  terminaler 
N.  Hülse  linealisch,  gebogen,  zugespitzt,  flach  zusammengedrückt,  mit  verdickten  Rändern, 
an  der  Bauchnaht  gefurcht,  kaum  aufspringend,  innen  gefächert.  —  Kahles,  weitschwei- 
figes Kraut  mit  Coro?t///a-Habitus.  B.  unpaarig-gefiedert,  mit  ganzrandigen  Blättchen. 
Nebenb.  klein,  häutig.  Bl.  nickend ,  gelb,  zu  axillären,  gestielten  Dolden  vereinigt. 
Hochb.  klein,  Yorb.  fehlen. 

Einzige  Art :  B.  Securidaca  Scop.  (Fig.  1 1 4  E]  im  ganzen  Med  iterrangebiet,  häufig  au  f  Culturland. 

234.  Cytisopsis  Jaub.  et  Spach.  Kelch  langrohrig,  2 lippig,  Oberlippe  2 teilig,  länger 
als  die  3  leilige  Unterlippe.  Blb.  sehr  lang  benagelt,  die  unteren  am  Grunde  der  Staubblatt- 
röhre angewachsen.  Fahne  eiförmig;  Flügel  und  Schiffchen  stumpf,  leicht  eingekrümmt. 
Yexillarstb.  frei,  die  übrigen  verwachsen;  Stf.  an  der  Spitze  verdickt;  A.  gleichförmig. 
Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  leicht  eingekrümmt,  oberwärls  verdickt,  mit  gestutzter  N. 
Hülse  cylindrisch,  gerade,  fast  holzig,  spät  2klappig,  zwischen  den  S.  dünn  gefächert.  — 
Weitschweifiger  Halbstrauch  mit  weißseidiger  Behaarung.  B.  sitzend,  gefingert,  mit 
5 — 7  linealischen  Blättchen.  Bl.  an  den  Spitzen  sehr  kurzer  Zweige  zu  \ — 3  vereinigt, 
ziemlich  groß,  gelb,  mit  2  Yorb. 

Einzige  Art:  C.  dorycniifolia  Jaub.  et  Spach  (Fig.  414  F)  in  Syrien  und  Cilicien. 

233.  Hosackia  Dougl.  Kelchzähne  fast  gleich,  gewöhnlich  kürzer  als  der  Tubus. 
Fahne  eiförmig  oder  fast  kreisrund,  am  Grunde  stumpf,  mit  dünnem,  von  den  übrigen 
meist  entferntem  Nagel;  Flügel  länglich  bis  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  eingekrümmt, 
stumpf  oder  undeutlich  geschnäbelt,  fast  so  lang  als  die  Flügel.  Slb.  und  A.  wie  vorher; 
Stf.  bald  sämtlich,  bald  abwechselnd  an  der  Spitze  etwas  verbreitert.  Frkn.  sitzend,  mit 
oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  zusammengedrückt  oder 
fast  stielrund,  gerade  oder  gekrümmt,  2klappig,  innen  gefächert.  —  Meist  perennierende 
Kräuter,  seltener  Halbsträucher.  B.  gefiedert,  mit  2 — oo  Blättchen.  Nebenb.  klein  und 
drüsig,  seltener  häutig  oder  laubblattartig.  Bl.  gelb  oder  rötlich,  in  axillären,  sitzenden 
oder  gestielten  Dolden,  seltener  einzeln,  oft  von  einem  aus  I — oo  Blättchen  bestehenden 
Hochb.  gestützt;  die  übrigen  Hochb.  und  Yorb.  meist  fehlend. 

Über  30,  fast  nur  auf  den  westlichen  Teil  Nordamerikas  von  Mexiko  bis  Britisch-Columbia 
beschränkte  Arten. 

Sect.  1.  Euhosackia  Benth.  Hülse  spitz,  linealisch,  gerade  oder  fast  gerade,  stiel- 
rund oder  schwach  zusammengedrückt,  mit  5—20  S.  Schiffchen  an  der  Spitze  breit,  meist 
sehr  stumpf.  Uber  15  Arten.  —  A.  Nebenb.  häutig  oder  laubblattartig:  z.  B.  H.  bicolor 
Dougl.,  //.  gracilis  Benth.  u.  a.  in  Kalifornien.  —  B.  Nebenb.  zu  schwarzen  Drüsen  ver- 
kümmert: z.  B.  //.  rigida  Benlh.,  H.  maritima  Nutt.  in  Kalifornien. 

Sect.  II.  Microlotus  Benth.  Hülse  wie  vorher,  meist  flach,  mit  3 — 7  S.  Schiff- 
chen an  der  Spitze  in  einen  sehr  kurzen,  oft  spitzen,  eingekrümmten  Schnabel  ausgezogen. 
—  3  Arten,  darunter  //.  Purshiana  Benth.  fast  im  ganzen,  mittleren  Nordamerika. 

Sect.  III.  S yrm atiu m  Yog.  {Drepanolobus  Nutt.).  Hülse  fast  stielrund,  lang  zugespitzt, 
eingekrümmt,  mit  1—2  S.  Schiffchen  an  der  Spitze  breit  und  stumpf.  —  Gegen  4  2  Arten, 
z.  B.  H.  glabra  Torr.,  H.  prostrata  Nutt.  etc.  in  Kalifornien. 
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236.  Dorycnium  Vill.  Kelch  fast  glockig,  öteilig  oder  schwach  2lippig.  Fahne 
länglich-eiförmig,  am  Grunde  in  einen  breiten  Nagel  zusammengezogen ;  Flügel  länglich- 
verkehrt-eiförmig, vorn  zusammenhängend ,  mit  einer  Längsfalte  oder  einem  Querhöcker 
versehen;  Schiffchen  stumpflich,  eingekrümmt,  beiderseits  mit  einem  schwachen  Höcker. 
Vexillarstb.  frei ,  die  übrigen  verwachsen ;  Stf.  sämtlich  oder  nur  die  alternierenden  an 
der  Spitze  verbreitert;  A.  gleichförmig.  Frkn. sitzend,  mit  2 — ooSa.  Gr.  eingekrümmt, 
mit  endständiger  N.  Hülse  länglich  bis  linealisch,  stielrund,  bisweilen  aufgedunsen, 
2klappig,  Klappen  nach  dem  Aufspringen  unverändert,  Hülse  innen  mit  oder  ohne 
Fächerung.  —  Kahle  oder  bis  zottig  behaarte  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  sitzenden, 
gefingerten  ß.;  Blättchen  4  —  ü,  ganzrandig,  die  I — 2  unteren  nebenblattartig.  Nebenb. 
punktförmig  oder  fehlend.  Bl.  weiß  bis  rosa,  in  axillären  gestielten  Dolden  oder  Köpfen 
oder  zu  2 — 3  an  den  Zweigspitzen  zusammengedrängt  und  dann  scheinbar  terminal. 
Hochb.  bisweilen  fehlend;  Vorb.  nicht  vorhanden. 

Etwa  10  Arten  im  Mittelmeergebiet  und  auf  den  Canarischen  Inseln. 

Sect.  I.  Bonjeania  Rchb.  (als  Gattung).  Kelch  gleichmäßig  öteilig;  Hülse  innen 
quer  gefächert.  —  4  Arten,  am  bekanntesten  D.  hirsutum  DC. 

Sect.  II.  Eu dory cnium  Boiss.  Kelch  schwach  21ippig;  Hülse  einfäcberig.  —  6  Arten, 
darunter  die  sehr  polymorphen  D.  herbaceumWU.  und  D.  sujf'ruticosum  Vill.  am  verbreitetsten, 
beide  schon  im  Alpengebiet. 


Fig.  114.   A  blähender  Zweig  von  Lotus  tetragonololits  L.;  B  Hülse  desselben.  —  0  Hülse  von  Circinus  circinatus 
(L.)  0.  Ktze.  —  D  Fruchtstand  von  Helminthocarpum  abyssinicum  A.  Rieh.  —  E  Hülse  von  Bonaveria  Securtdaca 
Scop.,  halb  geöffnet.  —  F  Blütenbüschel  von  Cytisopsis  dorymiifolia  Janb.  et  Spach.  (Original.) 


237.  Lotus  L.  (Pedrosia  Lowe,  Heinekenia  Webb).  Kelch  mit  5  fast  gleichen  Ab- 
schnitten oder  der  unterste  länger  als  die  übrigen,  seltener  2 lippig.  Fahne  verkehrt- 
eiförmig, fast  kreisrund  oder  eiförmig- zugespitzt,  am  Grunde  benagelt  ;  Flügel  verkehrt- 
eiförmig; Schiffchen  allmählich  oder  plötzlich  eingekrümmt,  geschnäbelt,  beiderseits  mit 
einem  Höcker  versehen.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  verwachsen;  Stf.  abwechselnd  an 
der  Spitze  verbreitert;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mitooSa.  Gr.  eingebogen,  kahl, 
nicht  selten  auf  der  Innenseite  mit  einem  zahnartigen  oder  häutigen  Anhängsel.  N.  end- 
oder  seitenständig.    Hülse  länglich  bis  linealisch,  gerade  oder  gekrümmt,  stielrund, 

Natürl.  Pflanzenfam.  IIL  3.  i  7 
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aufgedunsen,  seltener  flach  gedrückt,  selten  4flügelig,  gklappig,  innen  meist  gefächert; 
Klappen  nach  dem  Aufspringen  meist  gedreht.  S.  kugelig  oder  linsenförmig.  —  Kahle, 
rauh-  oder  seidenhaarige  Kräuter  oder  Halbsträucher.  B.  gefiedert,  mit  4 — 5  ganz- 
randigen  Blättchen,  von  denen  meist  3  an  der  Spitze  des  gemeinsamen  Blattstieles,  \ — 2 
nach  Art  von  Nebenb.  am  Grunde  desselben  stehen;  Nebenb.  klein,  höckerartig  oder 
fehlend.  Bl.  gelb,  rosa,  rot  oder  purpurn,  seltener  weiß,  in  axillären,  gestielten  Dolden, 
seltener  einzeln,  meist  von  einem  aus  3  Blättchen  zusammengesetzten  Hochb.  gestützt; 
die  übrigen  Hochb.  und  die  Yorb.  häufig  fehlend. 

Ueber  80  Arten  im  gemäßigten  Europa  und  Asien,  hauptsächlich  aber  im  Mediterran- 
gebiet, wenige  in  Südafrika  und  Australien. 

Sect.  t  Eulotus  Ser.  Blättchen  5.  Kelch  glockig-röhrig.  Hülse  fast  stielrund, 
länglich  bis  linealisch,  gerade  oder  leicht  gekrümmt,  innen  quer  gefächert,  seltener  unge- 
fächert.  —  Gegen  70  Arten.  —  A.  Pfl.  halbstrauchig  oder  krautig  und  perennierend.  —  A  a. 
Bl.  gelb  oder  orange:  L.  corniculatus  L.  und  L.  uliginosus  Senk,  am  verbreitetsten,  ersterer 
fast  in  ganz  Europa,  in  Asien  und  Australien;  L.  sessilifolius  DC.  nebst  Verwandten  ende- 
misch auf  den  Canarischen  Inseln.  — Ab.  Bl.  weißlich,  rosa  oder  purpurn:  z.  B.  L.  Gebelia 
Yent.  von  Kleinasien  bis  Persien  verbreitet;  L.  albus  Jka.  in  Thracien;  L.  peliorrhynchus 
(Webb)  Hook,  nebst  wenigen  verwandten  Arten  für  die  Canarischen  Inseln  charakteristisch 
—  B.  Pfl.  einjährig.  —  B  a.  Bl.  gelb:  z.  B.  L.  angustissimus  L.,  besonders  in  Süd  Westeuropa; 
L.  parviflorus  Desf.  und  L.  hispidus  Desf.  im  Mediterrangebiet  verbreitet;  —  B  b.  Bl.  purpurn 
oder  rosa:  z.  B.  L.  arabicus  L.  von  den  Canarischen  Inseln  durch  das  tropische  Nordafrika 
bis  Arabien  verbreitet;  L.  conimbricensis  Brot,  im  Mediterrangebiet. 

Sect.  II.  Lotea  Ser.  Blättchen  5.  Kelch  21ippig.  Hülse  linealisch,  gebogen,  bald 
flach  zusammengedrückt  und  holprig,  bald  fast  stielrund,  innen  gefächert.  —  5  Arten,  darunter 
L.  ornithopodioides  L.  im  ganzen,  L.  pusillus  Yiv.  im  östlichen  Mittelmeergebiet;  L.  tetraphyllus 
L.  fil.  endemisch  auf  den  Balearen. 

Sect.  HI.  Krockeria  Ser.  Blättchen  5.  Hülse  dick,  aufgedunsen,  mit  stark  einge- 
drückter Bauchnaht,  innen  sehr  schwach  und  undeutlich  mit  niedrigen  Querrändern  ver- 
sehen. —  Einzige  Art:  L.  edulis  L.  im  ganzen  Mediterrangebiet. 

Sect.  IV.  Ononidium  Boiss.  Blättchen  3,  die  untersten  B.  bisweilen  mit  5.  Kelch 
tief  geteilt.  Hülse  länglich  oder  cylindrisch.  —  2  Arten  in  Persien  und  Beludschistan,  darunter 
L.  Garcini  DC. 

Sect.  V.  Tetragonolobus  Scop.  Hülse  stielrund,  der  Länge  nach  4flügelig  oder 
fast  ungeflügelt  und  nur  schwachkantig,  innen  gefächert.  —  7  Arten,  darunter  am  bekann- 
testen L.  siliguosus  L.  in  ganz  Mitteleuropa  und  Nordafrika  mit  weißgelben  Bl. ;  L.  tetrago- 
nolobus L.  (Fig.  h\  4  A,  B)  im  Mittelmeergebiet  mit  purpurnen  Bl. 

Nutzen.  L.  corniculatus  L.,  Schoten-  oder  Hornklee,  L.  uliginosus  Schk.  und 
L.  siliquosus  L.  sind  Wiesen-  und  Weidepflanzen  erster  Güte  und  zugleich  wertvoll  für 
Bienenzucht.  Von  L.  edulis  L.  werden  in  Südeuropa  die  jungen  Hülsen  gegessen.  L.  tetra- 
gonolobus L.,  englische  Erbse  (Fig.  iH  A,  B),  wird  als  Gemüsepfl.  statt  der  Erbse  bis- 
weilen, besonders  in  England,  angepflanzt  und  in  Rumänien  wie  überhaupt  im  Orient  häufig 
grün  und  getrocknet,  auch  leicht  geröstet  gegessen.  L.  peliorrhynchus  (Webb)  Hook,  ist  eine 
prächtige  Ampel  pfl.  mit  scharlachroten  Bl. 


iii.  6.  Papilionatae-Galegeae. 

A.  Connectiv  eine  Drüse,  einen  Haarbüschel  oder  ein  Spitzchen  tragend;  Pfl.  mit  anliegenden, 
in  der  Mitte  angehefteten  (sogen.  Malpighiaceen-)Haaren  bedeckt  .    .    a.  Indigoferinae. 

B.  Connectiv  meist  ohne  Anhängsel;  Pfl.  selten  mit  Malpighiaceen-Haaren  bedeckt. 

a.  Sa.  meist  \ — 2,  sehr  selten  3 — 4;  Hülse  klein,  meist  nur  mit  1  S.,  nicht  aufspringend: 
drüsig  punktierte  Kräuter  oder  Sträucher.  (Vergl.  auch  die  drüsigen  301.  Glycyrrhiza 
und  302.  Cascaronia  und  bei  wenigen  Sa.  255.  Tephrosia,  wo  jedoch  keine  Drüsen  auf- 
treten)  b.  Psoraliinae. 

b.  Sa.  OO,  nur  in  wenigen  Fällen  drüsenhaarige,  sehr  selten  {Glycyrrhiza,  Cascaronia) 
drüsig  punktierte  Pfl. 

i.  S.  mit  Nabeiw;iiSt,    Bl.  an  den  Blattachseln  zu  2  oder  eine  endständige  Traube 
bildend.  (Verg!.  auch  255.  Tephrosia  und  259.  Fordia.)    .     .     c.  Brongniartiinae. 
3.  S.  ohne  Nabelwulst. 
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i.  Blütentrauben  endständig,  den  B.  opponiert  oder  an  den  Zweigenden  rispig, 
seltener  in  den  Achseln  der  oberen  B.  oder  alle  Blütenstiele  oder  nur  die  unteren 
an  den  Blattachseln  gepaart  oder  gehuschelt.  Fruchtknotenstielchen  innerhalb 
der  Staubblattscheide  bisweilen  von  einem  kleinen,  becherartigen  Discus  umgeben 

d.  Tephrosiinae. 

II.  Blutenstände  stets  axillär.    Fruchtknotenstielchen  am  Grunde  ohne  Discus. 

1.  Hülse  flach,  wenn  aufgeblasen  wenigstens  mit  flachem  Endocarp,  2klappig 

e.  Eobiniinae. 

2.  Hülse  aufgedunsen  oder  aufgeblasen,  selten  flach,  dann  der  Länge  nach  2fächerig. 
*  Gr.  oberwärts  bärtig;  Hülse  aufgedunsen  oder  aufgeblasen,  nicht  aufspringend 

oder  sich  nur  an  der  Spitze  mit  einem  Spalt  öffnend,  seltener  2klappig, 

niemals  der  Länge  nach  gefächert  f.  Coluteinae. 

**  Gr.  kahl,  seltener  um  die  N.  herum  pinselförmig  behaart;  Hülse  meist  der 
Länge  nach  2fächerig  oder  fast  2fächerig,  seltener  1  fächerig  g.  Astragalinae. 


Iii.  6  a.  Papilionatae-Galegeae-Indigoferinae. 

A.  Stb.  sämtlich  zu  einer  Röhre  verwachsen   238.  Cyamopsis. 

B.  Vexillarstb.  frei   239.  Indigofera. 

238.  Cyamopsis  DC.  Kelch  breit,  schief,  unterer  Zahn  länger  als  die  übrigen. 
Fahne  verkehrt-eiförmig,  sitzend.  Flügel  länglich,  frei;  Schiffchen  stumpf,  leicht  auf- 
wärts gebogen,  ohne  seitliche  Anhängsel.  Stb.  sämtlich  in  eine  geschlossene  Röhre  ver- 
wachsen; A.  gleichförmig;  Connectiv  ein  Spitzchen  tragend.  Frkn.  sitzend,  mit  6 — iO 
Sa.  Gr.  kurz,  an  der  Spitze  eingekrümmt,  mit  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  schwach 
4kantig,  zugespitzt,  2klappig,  innen  gefächert.  —  Aufrechte  Kräuter  mit  unpaarig- 
gefiederten B.  mit  3 — 7  Blättcnen.  Neb'enb.  klein,  borstenförmig.  Bl.  klein,  purpurn,  in 
lockeren  achselständigen  Trauben.  Hochb.  abfallend ;  Vorb.  fehlen. 

3  Arten  ,  C.  tetragonoloba  (L.)  Taub,  mit  aus  nur  3  gezähnelten  Blättchen  zusammen- 
gesetzten B.  von  Afghanistan  bis  Vorderindien  verbreitet,  häufig  cultiviert;  C.  senegalensis 
Guill.  et  Perr.  im  nördlichen  tropischen  Afrika  und  in  Arabien  mit  aus  3 — 7  ganzrandigen 
Blättchen  bestehenden  B. ;  C.  serrata  Schinz  im  Ambolande. 

239.  Indigofera  L.  (Acanthonotus  Benth. ,  Sphaeridiophora  Desv.,  Brissonia  Desv., 
Indigastrum  Jaub.  et  Spach,  Oustropis  G.  Don,  Eilemanthus  Höchst.,  Hemispadon  Endl., 
Amecarpus  Benth.)  Kelch  klein,  schief,  glockenförmig  bis  röhrig,  mit  fast  gleichen  Zähnen 
oder  der  unterste  länger  als  die  übrigen.  Fahne  verkehrt -eiförmig,  länglich  oder  fast 
kreisförmig,  sitzend  oder  kurz  benagelt;  Flügel  zb  länglich,  mit  dem  Schiffchen  leicht 
zusammenhängend;  Schiöchen  gerade  oder  leicht  gebogen,  stumpf,  seltener  spitzlich, 
beiderseits  höckerig  oder  biswreilen  gespornt.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig,  mit 
drüsigem,  bespitztem  oder  pinselförmig  behaartem  Connectiv.  Frkn.  sitzend  oder  sehr 
kurz  gestielt,  mit  oo,  seltener  nur  1  — 2  Sa.  Gr.  kurz,  fadenförmig,  selten  in  der  Mitte 
verbreitert  und  kahnförmig  gefaltet,  dir  eingekrümmt,  seltener  gerade,  mit  kopfförmiger, 
oft  pinselförmig  behaarter  N.  Hülse  kugelig,  länglich  bis  linealisch,  gerade,  gekrümmt, 
selten  schneckenförmig  gerollt,  bald  stielrund  oder  4 — 3kantig,  selten  flach  gedrückt, 
innen  gefächert.  S.  kugelig  bis  quadratisch  oder  cylindrisch,  mit  meist  keulenförmigem 
Würzelchen.  —  Kräuter  mit  einfacher  oder  zb.  knollig  verdickter  Wurzel,  Halbsträucher 
oder  Sträucher  mit  angedrückten ,  in  der  Mitte  angehefteten  Haaren  zh  bekleidet,  bis- 
weilen außerdem  noch  mit  zbz  längeren,  einfachen  Haaren  ausgestattet.  B.  meist 
unpaarig-gefiedert,  seltener  gefingert-3blättrig  oder  auf  i  Blättchen  reduciert,  bisweilen 
auch  einfach;  Blättchen  ganzrandig,  bisweilen  mit  Stipellen.  Nebenb.  meist  klein, 
borstenförmig,  dem  Blattstiel  sehr  kurz  angewachsen.  Bl.  gewöhnlich  rosen-  bis  purpur- 
rot, in  achselständigen,  bisweilen  rispig  vereinigten,  gestielten,  seltener  sitzenden 
Trauben  oder  Ähren.  Hochb.  sehr  hinfällig;  Vorb.  fehlen. 

Gegen  250  in  den  Tropen  der  ganzen  Welt  verbreitete  Arten,  die  besonders  im  Kap- 
lande und  im  tropischen  Afrika  in  großer  Mannigfaltigkeit  auftreten. 
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Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Frkn.  mit  2  —  OO  Sa. 

a.  Hülse  stielrund,  4kantig  oder  leicht  zusammengedrückt  .    .    Sect.  I.  Euindigofera. 

b.  Hülse  flach  zusammengedrückt,  gerade,  gebogen  oder  schneckenförmig  eingerollt 

Sect.  II.  Amecarpus. 

B.  Frkn.  mit  1  Sa. 

a.  Hülse  klein,  kugelig,  unbewehrt  Sect.  III.  Sphaeridiophora. 

b.  Hülse  kurz,  sichelförmig,  schwach  3kantig,  an  der  verbreiterten  Rückennaht  stachlig 

Sect.  IV.  Acanthonotus. 


Fig.  115.  A—D  Indigofera  tinctoria  L.  A  blühender  Zweig;  B  Stück  des  Blattrandes  mit  den  in  der  Mitte  an 
gehefteten  Haaren;  C  Fruchtstand;  D  S.  —  E—G  I.  campestris  Bong.  E  ganze  Pfl.;  FA.;  O  Gr.  —  H—KI. 
Poggei  Taub.  E  Bl. ;  J  A.,  a  von  vorn,  6  von  der  Seite,  c  weniger  ausgebildet;  K  Frkn.  mit  Gr.  und  N.  — 
L  Blütenzweig  von  Psoralea  dentata  DC.  M  Blattstück  mit  den  Drüsen.  —  N—Q  Amorpha  fruticosa  L.  ff  einzelne 
Bl. ;  0  Fahne ;  P  Stb.  und  Gr. ;  Q  Frkn.  nebst  Gr.  im  Längsschnitt.  (Original.) 


Sect.  I.  Euindigofera  Benth.  Hülse  ohne  Stacheln.  —  Gegen  280  Arten,  die  sich 
in  6  Serien  und  8  Subserien  gruppieren  lassen.  Zur  leichteren  Ermittelung  derselben  diene 
folgender  Schlüssel: 

A.  Pfl.  nur  in  der  Jugenji  beblättert,  sehr  bald  blattlos,  nur  mit  phyllodienartigen  Blattstielen 

I.  Juncifoliae. 

B.  Pfl.  stets  beblättert. 
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a.  B.  einfach         .    -  II.  Simplicifoliae. 

b.  B.  gefingert  oder  gefiedert. 

n.  Blättchen  2,  \  größeres  end-,  1  kleineres  seitenständig  ....     III.  Conjugatae. 
3.  Blättchen  3— oo. 
I.  B.  gefingert. 

1.  B.  nur  mit  3  Blättchen  IV.  Trifoliolatae. 

2.  B.  mit  5 — 9,  selten  einige  nur  mit  3  Blättchen  V.  Digitatae. 

II.  B.  gefiedert  VI.  Pinnatae. 

*  Pfl.  dornig;  BI.  aus  den  Dornen  entspringend    .    .    .    .    .    .   §  1.  Spinosae. 

**  Pfl.  nicht  dornig. 

X  Bl.  einzeln,  selten  zu  2,  auf  achselständigen,  schlanken  Stielen 


§  2.  Trichopodae. 

X  X  BI-  zu  3 — 00  beisammen,  sehr  selten  nur  2. 

§  Bl.  in  endständigen,  dichten  Köpfchen  §  3.  Capitatae. 

§§  Blütenstände  axillär,  gebüschelt,  traubig  oder  rispig. 

f  Bl.  in  sitzenden  oder  kurzgestielten  Büscheln  .    .    .    §  4.  Sessiliflorae. 
77  Bl.  in  Trauben  oder  Rispen. 
O  Bl.  in  einfachen  Trauben. 

—  Trauben  locker  2— 6blütig  §  5.  Dissitiflorae. 

=  Trauben  ±  dicht,  meist  mehr  als  6blütig. 


□  Blättchen  linealisch  oder  schmal  verkehrt-lanzettlich 

§  6.  Stenophyllae. 

□  □  Blättchen  verkehrt-eiförmig  bis  rundlich.  .  §7.  Tinctoriae. 
OO  Bl.  in  Rispen  §  8.  Paniculatae. 

Ser.  I.  Juncifoliae  Harv.  Blattstiele  sehr  lang,  fadenförmig,  spitz,  meist  blattlos,  an 
der  jungen  Pfl.  schmale  Blättchen  tragend.  —  2  Arten  im  Kaplande,  davon  /.  filifolia  Thunb. 
in  den  westlichen  Distrikten  häufig. 

Ser.  II.  Simplicifoliae  Harv.  B.  einfach,  fast  sitzend  oder  kurz  gestielt.  —  Über  20 
Arten,  davon  /.  cordifolia  L.  durch  ganz  Vorderindien  verbreitet,  steigt  bis  zu  4  000  m  auf; 
ebenda  /.  triquelra  Dalz.;  /.  procera  Schum.  et  Thonn.,  1.  simplicifolia  Lam.  etc.  im  westlichen 
tropischen  Afrika;  /.  cordifolia  Roth,  /.  Knoblecheri  Kotschy  und  /.  bongensis  Kotschy  et 
Peyr.  mit  breit-eiförmigen  bis  herzförmigen  B.  in  den  oberen  Nilländern;  /.  nudicaulis  E. 
Hey.  nebst  2  verwandten  Arten  im  Kaplande;  /.  latifolia  Micheli  in  Paraguay;  /.  gracilis 
Bong,  in  der  brasilianischen  Provinz  Säo  Paulo  und  /.  pascorum  Benth.  in  Centraiamerika 
und  Guyana  mit  knollig  verdicktem  Rhizom. 

Ser.  III.  Conjugatae  Bäk.  Blättchen  2,  ein  kleineres  seitlich,  ein  großes  terminal.  — 
2  Arten:  /.  dipkylla  Vent.  in  Senegambien,  Kordofan  und  Mosambik,  /.  conjugata  Bäk.  am 
weißen  Nil. 

Ser.  IV.  Trifoliolatae  Harv.  B.  gefingert,  mit  3  Blättchen.  —  Gegen  30  Arten  in  Süd- 
afrika. —  A.  Nebenb.  pfriem-  oder  borstenförmig,  bisweilen  fehlend:  /.  denudata  Thunb., 
/.  stenophylla  E.  et  Z.,  /.  heterophylla  Thunb.,  /.  procumbens  L.  u.  A.  am  Kap  nicht  selten. 
—  B.  Nebenb.  breit,  lanzettlich,  eiförmig  oder  halbpfeilförmig:  /.  incana  Thunb.  auf  den 
Hügeln  um  Kapstadt  häufig;  /.  cuneifolia  Eckl.  et  Zeyh.  ebenda. 

Ser.  V.  Digitatae  Harv.  B.  gefingert,  mit  5 — 9  Blättchen,  selten  nur  3  oder  4.  —  12 
Arten,  davon  /.  uniflora  Hamilt.  und  /.  aspalathoides  Vahl  mit  einzelnstehenden,  gestielten 
Bl.  in  Vorderindien;  /.  digitata  Thunb.,  I.  bifrons  E.  Mey.,  1.  quinquefolia  E.  Mey.  etc.  im 
Kaplande. 

Ser.  VI.  Pinnatae  Harv.  emend.  B.  unpaarig-gefiedert,  mit  3 — oo,  abwechselnden 
oder  gegenständigen  Blättchen.  —  Uber  200  Arten  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt 
verbreitet. 

§  4.  Spinosae  Bäk.  Starkdornige  Büsche;  Bl.  entspringen  den  Dornen.  —  2  Arten: 
/.  Rothii  Bäk.  in  Abyssinien,  1.  spinosa  Forsk.  in  Arabien  und  den  Nilländern. 

§  2.  Trichopodae  Bäk.  Bl.  einzeln,  selten  zu  2,  auf  schlanken,  axillären  Stielen.  — 
4  Arten  im  tropischen  Afrika,  davon  /.  sparsa  Bäk.  in  Abessinien,  /.  nigricans  Vahl  nebst 
den  übrigen  in  Oberguinea. 

§  3.  Capitatae  Bäk.  Bl.  in  dichten  endständigen  Köpfchen.  —  2  Arten:  I.  capitata 
Kotschy  und  /.  strobilifera  Höchst,  im  tropischen  Afrika  verbreitet. 

§  4.  Sessiliflorae  Bäk.  Bl.  in  sitzenden  oder  kurzgestielten  Büscheln.  —  4  Arten, 
davon  I.  trigonelloides  Jaub.  et  Spach  in  Vorderindien,  Afghanistan  und  Abessinien;  /. 
enneaphylla  L.  von  Nordaustralien  durch  ganz  Indien  verbreitet,  auch  in  Angola. 
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§  5.  Dissitiflorae  Bäk.  Blütentrauben  kurz  gestielt,  wenig-  und  lockerblütig.  —  Über 
12  Arten,  davon  /.  viscosa  Lam.  von  Queensland  durch  ganz  Indien  und  im  tropischen 
Afrika  verbreitet;  /.  pentaphylla  L.  in  den  Tropen  Asiens  und  Afrikas  nicht  selten;  /.  are- 
naria A.  Rieh.,  /.  suaveolens  Jaub.  et  Spach  und  I.  vicioides  Jaub.  et  Spach  im  oberen 

Nilgebiet. 

§  6.  Stenophyllae  Bäk.  Blättchen  linealisch  bis  verkehrt-lanzettlich.  Bl.  in  verlängerten 
Trauben.  Pfi.  -1  jährig.  —  5  Arten  im  tropischen  Afrika,  z.  B.  /.  Welwitschii  Bäk.  und  /. 
psilostaehya  Welw.  in  Benguella;  /.  parviflora  Heyne  von  den  Capverdischen  Inseln  durch 
das  nördliche  tropische  Afrika  und  ganz  Indien  bis  Nordaustralien  verbreitet. 

§  7.  Tinctoriae  Bäk.  Meist  mehrjährige  Kräuter  oder  Sträucher;  Blättchen  breit- 
verkehrt-lanzettlich bis  verkehrt-eirund;  Blütentrauben  meist  mit  oo  Bl.  — Gegen  4  60  Arten 
in  den  Tropen  beider  Hemisphären.  —  A.  Blättchen  3 — 5;  hierher  gehören  von  weit  ver- 
breiteten Arten :  /.  trifoliata  L.  vom  Himalaya  durch  ganz  Indien  und  den  malayischen 
Archipel  bis  Nordaustralien,  /.  trita  L.  fil.  vom  tropischen  Afrika  durch  Südasien  bis  Austra- 
lien verbreitet;  /.  subulata  Vahl  vom  tropischen  Afrika  bis  Ceylon  und  auch  im  tropischen 
Amerika,  /.  paueifolia  Del.  vom  tropischen  Afrika  durch  Südasien  bis  Java  hin  vorkommend. 
—  B.  Blättchen  5 — 11,  z.  B.  /.  hirsuta  L.  Tropenkosmopolit;  /.  endecaphylla  Jacq.  vom 
tropischen  Afrika  durch  Südasien  bis  Südchina,  1.  semitrijuga  Forsk.  von  Vorderindien  bis 
Abyssinien  auftretend;  /.  campestris  Benth.  mit  knollig-verdicktem  Rhizom  (Fig.  Ho  E — G) 
auf  den  Campos  Brasiliens;  ebenda  und  nördlich  bis  Venezuela  und  Neugranada  gehend 
/.  lespedezioides  H.B.K.  —  C.  Blättchen  9 — 15;  hierher  gehört  die  bekannte  häufig  culti- 
vierte  Indigopfl.  /.  tinetoria  L.  (Fig.  115  A — D)  und  ihre  nächsten  Verwandten  /.  Anil  L. 
Tropenkosmopolit,  /.  truxillensis  tH.  B.  K.  in  Peru  und  Brasilien;  I.  Gerardiana  Wall,  von 
600 — 3500  m  im  westlichen  Himalaya  häufig;  /.  macrophylla  Schum.  et  Thonn.  im  west- 
lichen übrigen  Afrika.  —  D.  Blättchen  15 — 30,  z.  B.  /.  Dosua  Hamilt.  im  Himalaya;  /. 
dendroides  Jacq.  und  /.  viscidissima  Bäk.  nebst  Verwandten  im  tropischen  Westafrika.  —  Die 
zahlreichen  übrigen  Arten  vergl.  in  Hookers  Fl.  of  Brit.  Ind.  II,  Oliver's  Fl.  of  trop. 
Afr.  II  und  Harvey  und  Sonder,  Fl.  Cap.  II. 

§  8.  Paniculatae  Bäk.  Blütentrauben  rispig  angeordnet.  —  5  Arten,  davon  /.  myso- 
rensis  Rottl.  in  Vorderindien,  /.  pulchra  Vahl,  /.  bracteolata  DC.  etc.  im  tropischen  Afrika. 

Sect.  II.  Amecarpus  Benth.  —  Etwa  10  Arten,  davon  /.  anabaptista  Steud.  von 
Vorderindien  bis  zum  Nilgebiet  verbreitet;  /.  arabica  Jaub.  et  Spach  in  Arabien  und  am 
weißen  Nil;  /.  aspera  Perr.  im  tropischen  Afrika. 

Sect.  III.  Sp hae ridioph  ora  Desv.  (als  Gattung).  —  4  Arien,  darunter  mit  einfachen 
B.:  /.  Unifolia  Retz  von  Abessinien  durch  ganz  Indien  bis  Nordaustralien  verbreitet;  mit 
gefiederten  B. :  /.  congesta  Welw.,  /.  macrocalyx  Guill.  et  Perr.  etc.  in  Oberguinea. 

Sect.  IV.  Acanthonotus  Benth.  (als  Galtung).  —  Einzige  Art:  /.  echinata  Willd. 
in  Vorderindien,  Ceylon  und  im  tropischen  Afrika. 

Nutzen.  Die  Hauptverwendung  finden  /.  tinetoria  L.  und  /.  Anil  L.,  die  zur  Dar- 
stellung des  Indigo,  des  bekannten  blauen  Farbstoffes,  in  den  Tropen  und  Subtropen,  in 
Europa  z.  B.  bei  Neapel,  häufig  cultiviert  werden.  Die  Bereitung  desselben  geschieht  in 
folgender  Weise :  die  kurz  vor  der  Blütenentwickelung  abgemähten  Pfl.  werden  entweder 
gleich  frisch  oder  erst  getrocknet  in  Wasser  eingeweicht,  mit  Brettern  bedeckt,  bis  die 
Flüssigkeit  eine  intensiv  gelbgrüne  Färbung  angenommen  hat.  Nun  lässt  man  dieselbe  in 
ein  tiefer  stehendes  Gefäß  oder  in  eine  Cisterne  abfließen  und  sucht  sie  durch  längeres 
Schaufeln,  Umrühren  oder  Rädern  mit  der  Luft  möglichst  in  Berührung  zu  bringen,  damit 
sie  Sauerstoff  aufnimmt.  Hierdurch  färbt  sich  die  Indigosubstanz  blau  und  wird  zugleich 
j  in  Wasser  unlöslich;  sie  setzt  sich  dann  als  blaues  Pulver  zu  Boden,  welches  durch  wollene 
Tücher  abgeseiht  und  getrocknet  wird. 

Der  Indigo  bildet  compacte,  tief  dunkelblaue,  erdige,  geschmack-  und  geruchlose 
Massen  von  mattem  Bruch;  er  enthält  als  wesentlichsten  Bestandteil  90^  Indigblau  oder 
Indigotin,       #io  Ns  O-i. 

Verwendung  findet  er  ausschließlich  in  der  Färberei,  in  der  er  als  sehr  echtes  Blau 
geschätzt  wird;  mit  Stärke  vermischt  liefert  er  das  bekannte  Neublau  oder  Waschblau 
zum  Bläuen  der  Wäsche. 

Die  Cultur  des  Indigo  und  seine  Benutzung  ist  schon  seit  über  2000  Jahren  bekannt; 
bereits  die  Juden  bauten  ihn  an,  denn  nach  der  Mischna  (Teil  des  Talmud)  besteht  die 
Verordnung,  dass  V.tuiand  eine  Indigopfl.  ausrotten  dürfe,  bevor  sie  3  Jahre  gestanden. 
Noch  um  1320  n.  Chr.  zur  Zeit  des  Abulfeda  blühte  die  Indigocultur  in  der  Gegend  von 
Jericho.    Mindestens  zur  Zeit  des  D  i osco  r ides  und  PI  i  ni us  kam  der  Indigo  nach  Europa. 
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Als  Pflanzenstoff  wurde  er,  früher  infolge  der  würfelförmigen  Gestalt,  in  der  er  in  den  Handel 
kam,  für  einen  Stein  gehalten,  zuerst  von  Marco  Polo  im  13.  Jahrh.  erkannt,  im  Anfange 
des  17.  Jahrh.  kam  der  Indigo  nach  Deutschland,  wo  er  den  Waid  {Isatis  tinctoria)  ver- 
drängte, was  zu  heftigen  Klagen  der  Waidbauern  und  zu  einem  Einfuhrverbot  des  fremden 
Farbstoffes,  sogar  bei  Leibesstrafe,  führte.  Jetzt  kommt  Indigo  hauptsächlich  aus  Ostindien, 
das  z.B.  1873  74  74000  Ctr.  exportierte;  nicht  minder  geschätzt  als  der  ostindische  sind 
der  Java-  und  Guatemala-Indigo,  während  die  aus  Ägypten,  Algerien,  den  südlichen  Ver- 
einigten Staaten  und  Brasilien  ausgeführten  Sorten  als  minderwertige  gelten. 

Iii.  6  b.  Papilionatae-Galegeae-Psoraliinae. 

A.  Frkn.  nur  mit  1  Sa. 

a.  S.  am  Pericarp  hängend.    Kelchzipfel  ganzrandig,  nach  der  Bl.  unverändert 

240.  Psoralea. 

b.  S.  frei  in  der  Hülse. 

a.  Kelchzipfel  ganzrandig,  nach  der  Bl.  stark  vergrößert,  länglich,  sternförmig  aus- 
gebreitet.   Strauch  241.  Apoplanesia. 

ß.  Kelchzipfel  gezähnelt-wimperig,  nach  der  Bl.  kaum  verändert.    Ijähriges  Kraut 

242.  Marina. 

B.  Frkn.  mit  2,  sehr  selten  3 — 6  Sa. 

a.  Blb.  0  oder  1. 

a.  Blb.  fehlen  gänzlich;  Stb.  frei   243.  Paryella. 

ß.  Nur  die  Fahne  entwickelt;  Flügel  und  Schiffchen  fehlen ;  Stb.  sämtlich  am  Grunde 
in  eine  Scheide  verwachsen   244.  Amorpha. 

b.  Alle  5  Blb.  vorhanden. 
a.  Stb.  10,  seltener  9. 

I.  Blb.  frei;  Vexillarstb.  frei  245.  Eysenb.ard.tia. 

II.  Nägel  der  4  unteren  Blb.  der  Staubblattröhre  angewachsen ;  alle  Stb.  verwachsen, 

das  10te  nicht  selten  fehlend   246.  Dalea. 

ß.  Stb.  nur  5,  den  Blb.  opponiert   247.  Kuhnistera. 

Yergl.  auch  301.  Glycyrrhiza  und  302.  Cascaronia.) 

2  40.  Psoralea  L.  (Dorychnium  Mnch.,  Ruteria  Mach.,  Poikadenia  EIL,  Rhynchodium 
Presl,  MeladeniaTmcz.,  Bipontinia  Alef.)  Kelch  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten  oder 
der  unterste  länger  als  die  übrigen ;  die  2  oberen  oft  verwachsen.  Blb.  meist  gleichlang, 
bisweilen  das  Schiffchen  kürzer;  Fahne  eirund  bis  kreisfg.,  kurz  benagelt,  oberhalb  des 
Nagels  bisweilen  mit  einem  Paar  kleiner,  eingebogener  Öhrchen;  Flügel  länglich,  schwach 
gekrümmt ;  Schiffchen  stumpf,  eingekrümmt.  Vexillarstb.  frei  oder  mit  den  übrigen  dr  zu 
einer  vor  der  Bl.  meist  geschlossenen  Scheide  verwachsen;  A.  klein,  gleichförmig  oder 
die  alternierenden  wenig  verschieden.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  I  Sa.  Gr. 
fadenförmig  oder  am  Grunde  verbreitert,  oberwärts  eingebogen,  mit  endständiger  N. 
Hülse  eiförmig,  nicht  aufspringend.  S.  mit  dem  Pericarp  zusammenhängend.  —  Mit 
schwarzen  oder  durchsichtigen  Drüsen  besetzte  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher. 
B.  bald  gefingert,  mit  3 — oo  Blättchen,  bald  gefiedert,  mit  3,  seltener  nur  \  Blättchen; 
letztere  ganzrandig  oder  gezähnelt.  Nebenb.  den  Stengel  mit  breitem  Grunde  umfassend, 
dem  Blattstiel  kaum  angewachsen.  Bl.  blau,  rosa  oder  weiß,  in  axillären  oder  pseudo- 
terminalen, gestielten  oder  sitzenden  Köpfchen,  Ähren  Trauben,  seltener  gebüschelt  oder 
einzeln.  Hochb.  häutig,  in  ihrer  Achsel  i — 3  BL;  Vorb.  fehlen. 

Über  100  Arten,  von  denen  die  Mehrzahl  (ca.  40)  in  Südafrika,  etwa  30  im  nördlichen, 
10  im  südlichen,  11  in  Australien  vorkommen;  gegen  12  finden  sich  in  den  gemäßigten  und 
heißen  Gebieten  der  alten  Welt. 

§  I.  Sparsißorae.  BL  achselständig,  gestielt  oder  fast  sitzend,  einzeln  oder  wenige 
locker  gebüschelt.  —  Gegen  20  Arten  in  Südafrika,  darunter  P.  pinnata  L.  von  Natal  durch 
das  ganze  Kapland  sehr  verbreitet,  ebenda  P.  aphylla  L.,  P.  obliqua  E.  Mey.  etc. 

§  2.  Fasciculatae.  BL  in  dichten,  scheinbar  end-  oder  achselständigen  Büscheln.  — 
Etwa  6  Arten  am  Kap,  z.  B.  P.  uncinata  Eckl.  et  Zeyh.,  P.  capitata  L.  fil. 

§  3.  Spicato-capitatae.  BL  achselständige,  gestielte,  dichte,  köpfchenförmige  Ähren 
bildend.  —  Über  30  Arten,  darunter  P.  corylifolia  L.  hauptsächlich  in  Vorderindien;  P.  bitu- 
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tninosa  L.  von  den  Canarischen  Inseln  durch  das  ganze  Mediterrangebiet  verbreitet;  P.  vir- 
gata  Nutt.  nebst  Verwandten  in  Nordamerika,  P.  Mutisii  H.  B.  K.  im  nördlichen  andinen 
Südamerika;  P.  andongensis  Welw.  im  tropischen  Westafrika. 

§  4.  Spicalo-racemosae.  Bl.  in  achselständigen,  lockeren  Ähren  oder  Trauben.  —  Gegen 
40  Arten,  darunter  P.  dentata  DC.  (Fig.  4  4  5  L,  M)  auf  den  Canarischen  Inseln;  P.  plicata 
Del.  im  tropischen  und  nördlichen  subtropischen  Afrika;  P.  esculenta  Pursh,  P.  Lupinellus 
Mchx.,  P.  Onobrychis  Nutt.  und  zahlreiche  andere  in  Nordamerika;  P.  glandulosa  L.  in  Chile 
und  Peru. 

Nutzen.  Alle  Teile  der  unangenehm  riechenden  P.  bituminosa  L.,  Asphaltklee, 
wurden  früher  alsherba  trifolii  bituminosi  gegen  Krämpfe,  Wechselfieber  etc.  benutzt. 
P.  esculenta  L.  hat  ebenso  wie  einige  nahe  verwandte  Arten  essbare  Knollen,  die  als  Kartoffel- 
Surrogat  empfohlen  worden  sind;  die  B.  der  P.  glandulosa  L.,  Culen  der  Chilenen,  werden 
in  Peru  und  Chile  als  Thee  benutzt;  die  aromatischen  Hülsen  der  P.  corylifolia  L.  finden  in 
der  Parfumerie  Verwendung. 

241.  Apoplanesia  Presl  (Microlobium  Liebm.).  Kelch  häutig,  mit  stumpfen,  fast 
gleichen  Zipfeln,  nach  der  Bl.  stark  vergrößert,  3nervig,  netzaderig.  Blb.  gleichlang,  be- 
nagelt; Fahne  länglich- verkehrt- eiförmig,  zurückgebogen;  Flügel  schief  linealisch, 
gewellt;  Blättchen  des  Schiffchens  frei,  spat  eiförmig,  stumpf,  gewellt.  Stb.  sämtlich  am 
Grunde  in  eine  kurze,  oben  offene  Scheide  verwachsen ;  A.  gleichförmig ;  Frkn.  sitzend, 
mit  4  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  schief  kopfförmiger  N.  Hülse  halbkreisförmig,  flach, 
lederartig,  drüsig,  zugespitzt,  vom  Kelch  halb  umschlossen.  —  Aufrechter,  drüsig- 
punktierter Strauch  mit  unpaarig  -  gefiederten  B.;  Blättchen  oo,  gestielt,  ganzrandig. 
Nebenb.  fehlen  (?}.  Bl.  klein,  weiß,  zahlreich,  in  weitschweifigen,  end-  und  achsel- 
sländigen  Bispen.  Hochb.  klein.  (Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  A.  paniculata  Presl  in  Mexiko. 

242.  Marina  Liebm.  Kelch  mit  fast  gleichen,  wimperig-gezähnten  Abschnitten. 
Fahne  lang  benagelt,  rundlich-verkehrt-eiförmig;  Flügel  verkehrt -eiförmig,  gebogen; 
Schiffchen  kappenförmig.  Stb.  sämtlich  in  eine  oben  gespaltene  Scheide  verwachsen; 
A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  4  Sa.  Gr.  fadenförmig.  Hülse  häutig,  vom  Kelch 
eingeschlossen.  —  4 jähriges,  ausgebreitetes,  drüsig-punktiertes  Kraut  mit  unpaarig- 
gefiederten  B. ;  Blättchen  oo,  sehr  klein,  ganzrandig,  mit  minutiösen  Stipellen.  Nebenb. 
breit,  trockenhäutig,  gezähnt.  Bl.  klein,  violett,  wenige  zu  extraaxillären  oder  den  B. 
opponierten  Trauben  vereinigt.  Hochb.  klein,  trockenhäutig.   (Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  M.  gracilis  Liebm.  in  Mexiko. 

243.  Paryella  Gray.  Kelch  verkehrt -kegelförmig,  mit  5  gleichen  Zähnen.  Blb. 
fehlen.  Stb.  4  0,  mit  freien,  dem  Kelchgrunde  eingefügten  Stf. ;  A.  gleichförmig.  Frkn. 
mit  2  Sa.  Gr.  etwas  verdickt,  aus  dem  Kelch  wrenig  hervorragend,  mit  hakiger  Spitze 
und  drüsenförmiger,  seitlicher  N.  Hülse  schief-verkehrt- eiförmig,  am  Grunde  ver- 
schmälert und  vom  stehenbleibenden  Kelch  umgeben,  mit  dicken  Drüsen  bedeckt,  nicht 
aufspringend.  —  Kleiner,  sehr  ästiger,  fast  kahler  Strauch  mit  unpaarig-gefiederten  B. : 
Blättchen  fadenförmig,  gestielt,  drüsig-punktiert;  Nebenb.  und  Stipellen  zu  kleinen  Drüsen 
reduciert.  Bl.  klein,  in  endständigen  Ähren. 

Einzige  Art:  P.  filifolia  Gray  in  Neumexiko. 

244.  Amorpha  L.  (Bonaßdia  Neck.)  Kelch  mit  fast  gleichen  Zipfeln  oder  die 
unteren  länger  als  die  übrigen.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  in  einen  kurzen 
Nagel  zusammengezogen,  die  Stb.  umschließend;  Flügel  und  Schiffchen  fehlen.  Stb. 
sämtlich  in  eine  kurze,  oben  offene  Bohre  verwachsen,  die  oberen  meist  länger  als  die 
übrigen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  2  Sa.  Gr.  zurückgebogen,  mit  endständiger 
N.  Hülse  kurz  länglich,  sichel-  oder  halbmondförmig,  nicht  aufspringend.  —  Kahle  oder 
behaarte,  drüsig  punktierte  Slräucher  oder  Halbsträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.-: 
Blättchen  zahlreich,  meist  klein,  mit  minutiösen,  sehr  schnell  abfallenden  Stipellen. 
Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  klein,  schwarz-  bis  blauviolett  oder  weißlich,  in  dichten, 
ährenförmigen,  terrni&Men  Trauben,  die  bald  einzeln  stehen,  bald  zu  einer  beblätterten 
Bispe  vereinigt  sind.  Hochb.  und  Vorb.  schmal,  sehr  hinfällig. 
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Etwa  4  0  Arten  in  Nordamerika,  darunter  A.  fruticosa  L.  (Fig.  415  N—  Qj  bekannter 
Zierstrauch,  dessen  B.  und  junge  Triebe  eine  Art  Indigo,  Bastard- Indigo,  liefern. 

2  45.  Eysenhardtia  H.  B.  K.  (Viborquia  Ortega,  Varennea  DC.)  Kelch  röhrig- 
glockig,  mit  fast  gleichen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  breiter  sind  als  die  übrigen. 
Blb.  sämtlich  frei,  fast  gleichlang,  benagelt;  Fahne  verkehrt- eiförmig,  Flügel  und  Blättchen 
des  Schiffchens  länglich,  stumpf.  Vexillarslb.  frei,  die  übrigen  zu  einer  oben  offenen 
Scheide  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  2 — 3,  seltener  4  Sa.  Gr. 
ziemlich  dick,  an  der  Spitze  hakig,  mit  nach  innen  schiefer  oder  unter  der  Spitze 
sitzender  N.  Hülse  klein,  länglich  gebogen,  ziemlich  flach,  nicht  aufspringend,  aus  dem 
Kelch  hervorragend.  S.  meist  einzeln,  länglich- nierenförmig.  —  Drüsig- punktierte 
Sträucher  oder  kleine  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  klein,  zahlreich,  mit 
minutiösen  Stipellen.  Nebenb.  klein,  pfriemförmig.  Bl.  klein,  weiß,  in  dichten,  termi- 
nalen ,  ährenförmigen ,  bald  einzelnen ,  bald  zu  einer  beblätterten  Bispe  vereinigten 
Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  schmal,  schnell  abfallend. 

5  Arten,  von  Texas  bis  Guatemala  verbreitet;  am  bekanntesten  E.  amorphoides  H.  K.  B. 

246.  Dalea  L.  (Parosella  Cav.,  Cylipogon  Baf.  z.  T.,  Trichopodium  Presl,  Asagraya 
Baill.,  Errazurisia  Phil.)  Kelch  mit  fast  gleichen,  oft  federigen,  zur  Fruchtzeit  bisweilen 
vergrößerten  Abschnitten.  Blb.  benagelt ;  Fahne  meist  frei,  fast  herzförmig,  oberhalb  des 
Nagels  bisweilen  mit  2  eingebogenen  Öhrchen ;  Flügel  und  Schiffchen  meist  länger  als 
die  Fahne,  mit  ihren  Nägeln  der  Staubblattscheide  oft  bis  fast  zur  Mitte  angewachsen, 
schließlich  durch  Abgliederung  abfallend.  Stb.  4  0,  seltener  das  vexillare  fehlend,  sämt- 
lich zu  einer  oben  offenen,  am  Grunde  becherartig  verbreiterten  Scheide  verwachsen ; 
A.  gleichförmig,  nicht  selten  eine  Drüse  tragend.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt  ,  mit 
2,  seltener  3 — 6  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  oft  etwas  röhrig,  mit  gestutzter,  seltener 
schwach  verbreiterter  N.  Hülse  vom  Kelch  eingeschlossen,  häutig,  nicht  aufspringend, 
gewöhnlich  nur  mit  1  S.  —  Meist  drüsig-punktierte  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  un- 
paarig-gefiederten B. ;  Blättchen  klein,  meist  oo,  seltener  nur  3,  sehr  selten  nur  4,  ganz- 
randig,  bisweilen  kleine  Stipellen  tragend.  Nebenb.  meist  klein,  pfriemförmig.  Bl. 
purpurn,  blau,  weiß,  selten  gelb,  in  endständigen  oder  den  B.  opponierten  Ähren  oder 
ährenförmigen  Trauben.  Hochb.  ziemlich  breit  und  häutig  oder  borstenfg. ;  Vorb.  fehlen. 

Gegen  4  00  Arten  vom  gemäßigten  Nordamerika  durch  Centraiamerika  längs  der  Anden 
bis  nach  Chile  verbreitet;  2  auf  den  Galapagos-lnseln. 
Die  Gattung  bedarf  dringend  einer  Revision. 

Sect.  I.  Eudalea  Wats.  Flügel  und  Fahne  dem  Staminaltubus  fast  bis  zur  Mitte 
angewachsen.  Sa.  2.  Krautige,  höchstens  am  Grunde  verholtzte  Pfl.  Hierher  D.  alopecu- 
roides  Willd.,  D.  nana  Torr.,  D.  mollis  Benth.  und  zahlreiche  Verwandte  in  Nord-  und 
Centraiamerika. 

Sect.  II.  Xylodalea  Wats.  Nägel  der  Blb.  nur  dem  Grunde  der  Staubblattscheide 
angewachsen.  Sa.  2,  seltener  3 — 6.  Halbsträucher.  Hierher  D.  Emoryi  Gray,  D.  californica 
Wats.  etc.  in  Kalifornien;  D.  nutans  Willd.,  D.  mutabilis  Willd.  u.  a.  in  Mexiko;  D,  ennea- 
phylla  Willd.,  D.  microphylla  H.  B.  K.,  D.  phymatodes  Willd.  im  nördlichen,  andinen  Süd- 
amerika; D.  Schottii  Torr,  und  D.  spinosa  Gray  mit  nur  4  Blättchen  tragenden  B.  in  Kalifornien. 

247.  Kuhnistera  Lam.  (Petalostemon  Mchx.,  Cylipogon  Baf.  z.  T.)  Kelch  mit  fast 
gleichen  Abschnitten,  bisweilen  leicht  gekrümmt.  Blb.  mit  fadenförmigen  Nägeln; 
Fahne  frei,  breit  herz-  oder  nierenförmig,  concav;  Flügel  und  Blatt chen  des  Schiffchens 
fast  gleichgestaltet,  sehr  schief-länglich,  mit  ihren  Nägeln  meist  bis  zur  Spitze  der  Staub- 
blattscheide angewachsen.  Stb.  nur  5 ,  in  eine  oben  offene ,  am  Grunde  becherarlig 
erweiterte  Scheide  verwachsen;  A.  gleichförmig,  nicht  selten  Drüsen  tragend.  Frkn.,  Gr. 
und  Hülse  wie  vorher.  —  Meist  perennierende,  drüsig-punktierte  Kräuter  mit  unpaarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  klein,  ganzrandig,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  klein,  borstenförmig. 
Bl.  rosa,  purpurn,  violett  oder  weiß  in  meist  lang  gestielten,  terminalen  oder  den  B. 
opponierten  Ähren  oder  Köpfchen.  Hochb.  wie  vorher;  Vorb.  fehlen. 

Über  20  Arten  in  Nordamerika;  z.  B.  K.  carnea  (Mchx.)  O.  Ktze.,  K.  caroliniensis  Lam. 
im  östlichen  Nordamerika,  K.  emarginata  (Torr,  et  Gray)  O.  Ktze.,  K.  agastachya  (Moric. 
O.  Ktze.  in  Texas. 
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iii.  6  c.  Papilionatae-Galegeae-Brongniartiinae. 

A.  Stb.  sämtlich  zu  einer  Scheide  verwachsen. 

a.  Kelch  deutlich  21ippig,  Lippen  ganzrandig.    Amerikanische  Pfl.     .    248.  Harpalyce. 

b.  Kelch  mit  5  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen  hoch  hinauf  verwachsen  sind.    A.  gleich- 
förmig; Sa.  oo.    Australische  Pfl   249.  Lamprolobium. 

c.  Kelch  gleichmäßig  5zipfelig;  A.  dimorph;  Sa.  4 — 2.    Australische  Pfl. 

250.  Plagiocarpua. 

B.  Yexillars'b.  frei;  Kelch  5zipfelig;  obere  2  Abschnitte  hoch  hinauf  verwachsen. 

251.  Brongniartia. 

(Vergl.  auch  255.  Tephrosia  und  259.  Fordia,  bei  denen  ebenfalls  mit  Nabelwulst  ver- 
sehene S.  vorkommen.) 

248.  Harpalyce  Moc.  et  Sesse.  Kelch  deutlich  2lippig,  mit  sehr  kurzem,  glocken- 
förmigem Tubus ;  Lippen  verlängert,  ganzrandig,  obere  kappenförmig.  Fahne  groß,  kurz 
benagelt ;  Flügel  länglich,  schwach  sichelförmig  gebogen,  am  inneren  Rande  mit  einem 
zahnartigen  Öhrchen;  Schiffchen  lang  linealisch,  eingebogen,  stumpf.  Stb.  sämtlich  in  eine 
oben  geschlitzte  Scheide  verwachsen;  A.  abwechselnd  länger  und  kürzer.  Frkn.  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  mit  endständiger  N.  Hülse  länglich  oder  breit  linealisch,  flach,  Sklappig, 
innen  gefächert.  S.  mit  Nabelwulst.  —  Aufrechte  Sträucher  mit  meist  krautigen,  filzig 
behaarten  Zweigen  und  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  gegenständig,  ohne  Stipellen, 
ganzrandig,  unterseits  drüsig.  Nebenb.  sehr  klein.  Trauben  endständig  oder  in  den 
Achseln  der  obersten  B.,  nicht  selten  eine  terminale  Rispe  bildend;  die  einzelnen  Blüten- 
stielchen  nur  eine  ziemlich  große,  Scharlach-  oder  purpurrote  Bl.  tragend.  Hochb.  und 
Vorb.  linealisch,  abfallend. 

6  Arten  in  Brasilien,  Mexiko  und  auf  Cuba,  davon  H.  brasiliana  Benth.  (Fig.  416  A)  in 
Brasilien;  H.  arborescens  A.  Gray  und  H.  formosa  Moc.  et  Sess6  in  Mexiko. 

249.  Lamprolobium  Benth.  Kelch  tief  geleilt,  die  2  oberen  Abschnitte  fast  bis 
zur  Spitze  verwachsen.  Fahne  kreisrund,  am  Grunde  in  einen  kurzen  Nagel  verschmälert ; 
Flügel  schief-länglich;  Schiffchen  stumpf,  eingekrümmt.  Stb.  sämtlich  zu  einer  oben 
offenen  Scheide  verwachsen ;  A.  gleichförmig.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  faden- 
förmig, eingekrümmt,  mit  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  länglich-linealisch,  sehr  flach, 
2klappig,  zwischen  den  S.  gefächert;  letztere  länglich,  flach,  mit  fleischigem  Nabelwulst. 
—  Strauch  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  3 — 7,  an  den  oberen  B.  seltener  nur  i, 
ohne  Stipellen.  Nebenb.  klein.  BI.  klein,  gelb,  kaum  länger  als  der  Kelch,  einzeln  auf 
end-  oder  achselständigen  Stielen.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  schnell  abfallend.  (Nicht 
gesehen.) 

Einzige,  in  Queensland  endemische  Art:  L.  fruticosum  Benth. 

250.  Plagiocarpus  Benth.  Kelch  mit  5  gleichen,  den  Tubus  an  Länge  übertreffenden 
Zähnen.  BIb.  kurz  benagelt,  fast  gleichlang;  Fahne  breit  eiförmig,  am  Grunde  herzförmig; 
Flügel  frei,  länglich,  am  Grunde  geohrt;  Schiffchen  länglich,  stumpf.  Stb.  sämtlich  in 
eine  oben  offene  Scheide  verwachsen;  A.  fast  gleich  groß,  abwechselnd  basifix  und 
dorsifix.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  1  (oder  2  ?)  Sa.  Gr.  fadenförmig,  kahl,  mit  kleiner,  end- 
ständiger N.  Hülse  schief  eiförmig,  etwas  aufgedunsen,  mit  lederartigen  Klappen.  S.  i, 
eiförmig,  mit  Nabelwulst.  —  Halbstrauch  mit  sitzenden,  gefingerten  B.;  Blättchen  3.  Bl. 
fast  sitzend,  einzeln  in  den  Blattachseln.  Vorb.  sehr  klein.  (Nicht  gesehen.) 

P.  axillaris  Benth.,  einzige  Art,  im  tropischen  Australien. 

Die  Gattung  wird  von  Bentham  Hooker's  Icon.  plant,  t.  4162)  mit  einem  ?  zu  den 
Galegeae  gestellt,  dürfte  jedoch,  was  späteren  Untersuchungen  vorbehalten  bleiben  muss, 
eher  zu  den  Genisteae  gehören,  wofür  die  dimorphen  A.  und  der  Habitus  sprechen,  während 
die  oberseits  geschlitzte  Staubblattscheide  allerdings  bei  den  Genisteae  eine  seltene  Aus- 
nahme ist. 

251.  Brongniartia  H.  B.  K.  [Peraltea  H.  B.  K.,  Megastegia  G.  Don).  Kelch  mit  fast 
gleichen  Abschnittf-n«  von  denen  die  2  oberen  hoch  hinauf  verwachsen  sind.  Blb.  fast 
gleich  lang,  benagelt;  Fahne  eiförmig  oder  breit  kreisförmig;  Flügel  schief- länglich- 
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gebogen,  frei;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  in  eine  am 
Grunde  schwach  erweiterte  Scheide  verwachsen;  A.  gleich  oder  abwechselnd  kürzer. 
Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  am  Grunde  mit  einem  fein  gekerbten  Ringwulst  oder  Becher- 
chen umgeben,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  bisweilen  kopf- 
förmiger  N.  Hülse  länglich  oder  breit  linealisch,  flach,  2klappig,  innen  bisweilen  mit 
Zellgewebe  ausgefüllt,  längs  der  die  S.  tragenden  Naht  =b  geflügelt.  S.  mit  deutlichem 
Nabelwulst.  — Seidig-zottige,  selten  fast  kahle  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.; 
Blättchen  oo,  ganzrandig,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  =b  rundlich  und  krautig  oder  borsten- 
förmig.  Bl.  ziemlich  groß,  purpurn,  violett  oder  fleischfarben,  meist  zu  2 — 3  achsel- 
ständig, seltener  eine  endständige  Traube  bildend  oder  vor  den  B.  in  Büscheln  aus  dem 
alten  Holz  entspringend.  Hochb.  und  Vorb.  lanzettlich  bis  borstenförmig,  nicht  selten 
abfallend. 

Etwa  20  Arten  in  Mexiko,  Centraiamerika  und  im  andinen  Südamerika,  darunter  B. 
podalyrioides  H.  B.  K.,  B.  sericea  Schlecht.,  B.  rnollis  H.  B.  K.  u.  a.  in  Mexiko. 


Iii.  6  d.  Papilionatae-Galegeae-Tephrosiinae. 

A.  Schiffchen  fast  gerade  oder  gekrümmt,  nicht  spiralig  gewunden, 
a.  Gr.  kahl. 

er.  Stb.  sämtlich  mit  einander  verwachsen. 

I.  Stb.  zu  einer  allseitig  geschlossenen  Röhre  verwachsen.    .    .    .    252.  Galega. 

II.  Stb.  zu  einer  oben  geschlitzten  Scheide  verwachsen. 

1.  Niedriges  Kraut  Australiens  mit  endständigen,  ■iblütigen  Blütenständen;  A. 
gleichförmig   253.  Ptychosema. 

2.  Bäume  Südamerikas  mit  achsel-  oder  seitenständigen  Trauben;   5  A.  länger 
und  fast  basifix,  5  kürzer  und  dorsifix  262.  Poecilanthe. 

■i.  Vexillarstb.  ganz  frei  oder  mit  den  übrigen  nur  in  der  Mitte  oder  von  der  Mitte  an 
verwachsen. 

I.  Alle  Blb.  lang  zugespitzt  263.  Chadsia. 

II.  Blb.  nicht  lang  zugespitzt. 

4.  Obere  2  Kelchzipfel  kappenförmig  mit  einander  vereinigt,  weit  größer  als  die 

unteren  und  meist  so  lang  als  die  Fahne  261.  Platysepalum. 

2.  Obere  Kelchzipfel  nicht  länger  als  die  unteren. 

*  5  abwechselnde  Stf.  an  der  Spitze  leicht  verbreitert;  Hülse  schmal,  flach,  mit 

stark  verdickten  Nähten   256.  Mundulea. 

**  Stf.  an  der  Spitze  nicht  verbreitert. 

X  Bl.  äußerst  klein,  an  den  Blattachseln  gepaart;  Hülse  länglich,  flach, 

häutig;  schlanke  Halbsträucher   254.  Sylitra. 

X  X  R'>  meist  ansehnlich,  jedenfalls  niemals  sehr  klein,  meist  in  Trauben  oder 
Rispen;  selten  an  den  Blattachseln  gepaart. 

•J-  Blättchen  mit  ±  deutlich  hervortretenden,  parallelen  Seitennerven, 
selten  netzadrig. 

§  Hülse  flach  zusammengedrückt,  ±  krautig,  mit  dünnen  Klappen; 
Kräuter,  Halbsträucher  und  Sträucher,  niemals  kletternd;  Blättchen 

ohne  Stipellen   255.  Tephrosia. 

§§  Hülse  fast  stielrund,  fleischig;  hochkletternder  Strauch;  Blättchen  mit 

Stipellen   260.  Sarcodum. 

Blättchen  mit  netzartig  zusammenschließenden  Seitennerven. 
□  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.;  Bl.  in  end-  oder  achsel- 
ständigen Trauben  oder  Rispen. 

—  Hülse  dick  lederartig  oder  holzig,  meist  erst  spät  aufspringend; 
Klappen  flach  und  dick;  Bl.  meist  in  Rispen.  Bäume  oder  hoch 
kletternde  Sträucher  im  wärmeren  Asien,  tropischen  Afrika  und 
Australien   257.  Millettia. 

=  Hülse  kaum  lederartig,  leicht  und  bald  aufspringend,  Klappen 
convex,  an  den  S.  aufgedunsen;  Bl.  in  Trauben.  Hoch  kletternde 
Sträucher  Chinas,  Japans  und  Nordamerikas      258.  Kraunhia. 
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□  □  Frkn.  sitzend,  nur  mit  2  Sa. ;  Bl.  traubig,  dem  alten  Holz  kurz  über 
dem  Boden  entspringend   259.  Fordia. 

b.  Gr.  rings  um  die  N.  oder  längs  der  inneren  Seite  bebaart. 

a.  Gr.  um  die  N.  herum   pinselförmig  behaart,  sonst  kahl;  Blb.  nicht  oder  kurz 

benagelt. 

I.  B.  unpaarig-gefiedert,  selten  auf  ein  ±  linealisches  Blättchen  reduciert. 

4.  Blättchen  sehr  klein;  Frkn.  gestielt   265.  Peteria. 

2.  Blättchen  selten  unter  \  0  mm  lang ;  Frkn.  sitzend ....  255.  Tephrosia. 

II.  B.  nur  \  verkehrt-eiförmiges,  am  Grunde  gegliedertes  Blättchen  tragend 

266.  Foissonia. 

ß.  Gr.  längs  der  inneren  Seite  langbärtig;  Blb.  sehr  lang  benagelt  .  264.  Barbiera. 
B.  Schiffchen  nebst  den  Stb.  und  Gr.  2 — 3mal  spiralig  gedreht   267.  Bolusia. 

(Falls  reife  Hülsen  nicht  vorliegen,  vergleiche  auch  363.  Lonchocarpus.) 

232.  Galega  L.  (Callotropis  G.  Don'.  Kelch  glockig,  mit  fast  gleichen  Zähnen. 
Fahne  länglich-verkehrt-eiförmig,  in  einen  kurzen  Nagel  verschmälert;  Flügel  länglich, 
mit  dem  stumpfen,  eingebogenen  Schiffchen  leicht  zusammenhängend.  Stb.  sämtlich  in 
eine  geschlossene  Röhre  verwachsen;  A.  gleich  oder  abwechselnd  etwas  kleiner.  Frkn. 
sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner  endständiger  N,  Hülse 


Fig.  116.  A  Bl.  von  Harpalyce  brasüiana  Beiith.  —  B  blühender  Zweig  von  Peteria  scoparia  A.  Gray.  —  C—G  Bar- 
biera pinnala  (Pers.)  Baill.    C  einzelne  Bl.;  D  Fahne;  E  Flügel;  F  Schiffchen ;  G  Frkn.  mit  Gr.  —  E  Blütenzweig 

von  Galega  officinalis  L.  (Original.) 


linealisch,  stielrund,  durch  den  persistierenden  Griflelrest  zugespitzt,  2klappig,  innen 
ungefächert,  Klappen  fein  schief  gestreift.  S.  quer,  länglich.  —  Aufrechte,  kahle,  peren- 
nierende Kräuter  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  zahlreich,  ganzrandig.  Nebenb. 
halb  pfeilförmig.  Bl.  bfrü  oder  weiß,  in  end-  und  achselständigen  Trauben.  Hochb. 
schmal,  meist  bleibend;  Vorb.  fehlen. 
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3  Arten  im  südlichen  Europa  und  westlichen  Asien;  am  bekanntesten  G.  officinalis  L. 
Fig.  H6  H),  Gais-  oder  Ziegenraute,  wild  schon  in  Süddeutschland  und  von  da  durch 
Süd-  und  Südosteuropa  verbreitet,  nicht  selten  in  Gärten  angepflanzt.  Vor  der  Bl.  ist  sie 
ein  gutes  Futterkraut,  verlangt  aber  zum  Anbau  sehr  guten  Boden  und  steht,  da  sie  außerdem 
leicht  erfriert,  der  Luzerne  (vergl.  S.  246,  247)  sehr  nach.  Früher  war  sie  ein  berühmtes 
harn-  und  schweißtreibendes  Arzneimittel  (herba  galegae  s.  rutae  caprariae). 

253.  Ptychosema  Benth.  Kelch  kreiseiförmig,  mit  fast  gleichen  Zipfeln,  von  denen 
die  2  oberen  in  eine  gestutzte,  ausgerandete  Oberlippe  verwachsen  sind.  Blb.  ziemlich 
lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  ausgerandet;  Flügel  länglich -sichelförmig,  frei, 
länger  als  das  fast  gerade,  stumpfe  Schiffchen.  Stb.  sämtlich  verwachsen;  A.  gleichförmig. 
Frkn.  sitzend,  mit  mehreren  Sa.  Gr.  kurz,  eingebogen,  mit  nach  außen  schiefer  N. 
Hülse  unbekannt.  —  Kleines,  perennierendes,  fast  kahles  Kraut  mit  unpaarig-gefiederten 
B.  Nebenb.  klein.  Bl.  (getrocknet)  violett,  auf  terminalen  Stielen  einzeln;  Stielchen  am 
Grunde  mit  1 — 2  Hochb.,  in  der  Mitte  mit  2  Yorb.  (Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  P.  pusillum  Benth.  in  Westaustralien. 

254.  Sylitra  E.  Mey.  Kelch  mit  schmalen,  fast  gleichen  Abschnitten,  von  denen 
die  2  oberen  höher  verwachsen  sind  als  die  unteren.  Fahne  verkehrt- eiförmig,  in  den 
Nagel  verschmälert ;  Flügel  länglich-sichelförmig ,  dem  kürzeren ,  stumpfen  Schiffchen 
anhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  sonst  mit  den  übrigen  Stb.  zu  einer  geschlos- 
senen Rohre  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig, 
eingebogen,  kahl,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  länglich ,  flach  zusammen- 
gedrückt, mit  verdickten  Nähten,  häutig,  nicht  aufspringend  (?).  —  Schlanker,  grau- 
haariger Halbstrauch  mit  nur  \  oder  3  Blättchen  tragenden  B.;  Blattstiel  an  der  Spitze 
gegliedert.  Nebenb.  klein.  Bl.  sehr  klein,  zu  je  2  achselständig,  sehr  kurz  gestielt. 
Hochb.  und  Yorb.  sehr  klein. 

2  Arten:  S.  biflora  E.  Mey.  in  Südafrika,  S.  angolensis  Bäk.  in  Angola. 

255.  Tephrosia  Pers.*)  (Kiesera  Reinw.,  Xiphocarpus Presl,  Baiboa  Liebm.,  Macro- 
nyx  Dalz.,  Apodynomene  E.  Mey.,  Pogonostigma  Boiss.,  Catacline  Edg.)  Kelch  mit  fast 
gleichen  Abschnitten  oder  der  unterste  länger  als  die  übrigen;  die  2  oberen  höher  ver- 
wachsen. Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  außen  meist  seidig  oder  filzig  behaart, 
Flügel  schief-länglich  bis  verkehrt-eiförmig,  dem  eingebogenen,  stumpfen  bis  spitzlichen 
Schiffchen  leicht  anhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  zu  Anfang  der  Bl.  in  der  Mitte 
mit  den  übrigen  ±  verwachsen,  später  oft  ganz  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend, 
meist  mit  oo,  selten  nur  mit  2  Sa.  Gr.  eingekrümmt  oder  eingebogen,  von  etwas  horniger 
Consistenz,  meist  flach,  kahl  oder  bärtig,  mit  endständiger,  pinselförmig  behaarter, 
seltener  kahler  N.  Hülse  linealisch,  selten  oval,  flach,  2 klappig,  innen  nicht  oder  sehr 
dünn  gefächert.  S.  bisweilen  mit  kleinem  Nabelwulst.  —  Kräuter,  Halbsträucher,  seltener 
Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  oo,  seltener  nur  \  —  3,  fast  stets  mit 
zahlreichen,  von  dem  Mittelnerven  schief  abgehenden,  parallelen  Seilennerven,  unterseits 
meist  seidenhaarig.  Nebenb.  borstenförmig  oder  breiter  und  dann  gestreift.  Bl.  rot, 
purpurn  oder  weiß,  in  endständigen  oder  den  B.  opponierten,  seltener  in  den  Achseln 
der  oberen  B.  stehenden,  am  Grunde  meist  beblätterten  Trauben,  in  der  Achsel  der 
einzelnen  Hochb.  einzeln  oder  meist  zu  2 — 6  gebüschelt.  Vorb.  fehlen. 

Über  4  20  Arten,  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären  weit  verbreitet,  im 
tropischen  Afrika  und  in  Australien  besonders  zahlreich,  wenige  in  Nordamerika. 

Sect.  I.  B  riss  onia  Neck.  Obere  Kelchzähne  höchstens  so  lang  als  die  Kelchröhre; 
B.  meist  mit  mehreren  Blättchen;  obere  Blütentrauben  einfach  oder  gebüschelt,  untere 
achselständig,  niemals  den  B.  opponiert;  selten  \ — 3  Bl.  axillär.  Hülse  mehrsamig.  — 
Gegen  50  Arten. 

§  \.  Unifoliolatae  Taub.  B.  nur  \  Blättchen  tragend.  —  3  Arten,  T.  tenuis  Wall,  in 
Vorderindien,  T.  acaciaefolia  Wehv.  und  T.  melanocalyx  Welw.  im  tropischen  Westafrika. 


*)  Sämtliche  Arten  werden  von  0.  Kuntze  Rev.  gen.  4  73)  unter  Cracca  L.  aufgeführt. 


270 


Leguminosae.  (Taubert.) 


§  2.  Digitatae  Taub.  B.  gefingert,  mit  3 — 7  Biättchen.  —  2  Arten  im  tropischen  Afrika, 
davon  T.  lupinifolia  DC.  von  Senegambien  nach  dem  oberen  Nilgebiet,  südlich  bis  zum  Kap- 
lande verbreitet. 

§  3.  Pinnatae  Taub.  B.  gefiedert,  mit  ±  zahlreichen  Blättchen.  —  Gegen  40  Arten 
im  tropischen  Afrika,  darunter  die  häufige  T.  Yogelii  Hook.  f.  mit  großen  purpurvioletten, 
selten  weißen  Bl.  weit  verbreitet;  T.  dichroocarpa  Steud.  in  Abessinien  und  Madagaskar,  T. 
bracteolata  Guill.  et  Perr.  auf  den  Kapverdischen  Inseln,  in  Guinea  und  Abessinien;  T.  Candida 
DC.  in  Vorderindien  und  dem  malayischen  Archipel;  T.  toxicaria  Pers.  (Fig.  117  A,  B)  von 
Mexiko  bis  Brasilien  verbreitet. 

Sect.  II.  Reineria  Mnch.  Obere  Kelchzähne  wenigstens  so  lang  als  die  Kelchröhre, 
meist  viel  länger;  B.  meist  mit  mehreren  Blättchen;  Blütentrauben  terminal,  die  unteren 
den  B.  opponiert;  selten  Bl.  zu  4 — 3  axillar.  Hülse  mehr-,  selten  4  sämig.  —  Gegen  80  Arten; 
hierher  gehören  alle  australischen  Arten  mit  Ausnahme  von  T.  flammea  F.  von  Müll,  und 
T.  crocea  R.  Br. 

§  1 .  Unifoliolatae  Taub.  B.  nur  4  Blättchen  tragend.  —  4  Arten,  davon  T.  andongensis 
Welw.  in  Angola,  T.  calophylla  Bedd.  in  Vorderindien,  T.  simplicifolia  F.  v.  Müll,  und  T. 
graminifolia  F.  v.  Müll,  in  Nordaustralien. 

§  2.  Heterophyllae  Taub.  B.  teils  nur  4,  teils  3,  5  oder  7  Blättchen  tragend.  —  4  Arten, 
davon  T.  äimorphophylla  Welw.  im  tropischen  Westafrika ;  T.  coriacea  Benth.  in  Nord- 
australien. 

§  3.  Pinnatae  Taub.  B.  sämtlich  gefiedert,  mit  3— oo  Blättchen.  —  tber  70  Arten; 
darunter  A.  mit  mehrsamiger  linealischer  Hülse:  T.  purpurea  Pers.  Tropenkosmopolit;  T. 
tinctoria  Pers.  nebst  Verwandten  in  Vorderindien  und  Ceylon;  T.  cinerea  Pers.  im  tropischen 
Amerika;  T.  adunca  Benth.  auf  den  Campos  in  Brasilien  und  Guyana.  —  B.  Hülse  4 sämig, 
eirund :  T.  arabica  (Boiss.)  Baker  in  Arabien ;  T.  trachycarpa  F.  v.  Müll,  in  Nordaustralien. 

Sect.  III.  Pog onostigma  Boiss.  (als  Gattung).  B.  zusammengesetzt;  Hülse  Isamig. — 
Nur  T.  nubica  (Boiss.)  Bäk.  in  Abessinien  und  Kordofan. 

Sect.  IV.  Requienia  DC.  B.  nur  4  Blättchen  tragend;  Hülse  1  sämig.  —  2  Arten, 
T.  sphaerocarpa  Bäk.  und  T.  obcordala  Bäk.  im  tropischen  Afrika. 

Nutzen.  Die  jungen  Zweige  und  B.  von  T.  toxicaria  Pers.  (Fig.  417  A,  B),  T.  piscatoria 
Pers.,  T.  cinerea  Pers.,  T.  Yogelii  Hook.  f.  dienen  in  der  Heimat  der  genannten  Arten  zer- 
quetscht und  mit  ungelöschtem  Kalk  zu  einer  Masse  vermischt  als  Fischbetäubungsmittel; 
T.  densißora  Hook.  f.  und  T.  Vogelii  Hook.  f.  werden  im  tropischen  Afrika  von  den  Einge- 
borenen bei  Bereitung  von  Pfeilgift  benutzt.  T.  tinctoria  Pers.  und  T.  apollinea  DC.  liefern 
eine  dem  Indigo  ähnliche,  ihm  jedoch  nachstehende  blaue  Farbe. 

256.  Mundulea  DC.  Kelch  mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  fast  ver- 
wachsen sind.  Fahne  groß,  abstehend,  innen  oberhalb  des  kurzen  Nagels  schwielig; 
Flügel  gekrümmt-länglich,  dem  stumpfen,  an  der  Spitze  eingekrümmten  Schiffchen  leicht 
anhängend;  Vexillarstb.  am  Grunde  gekniet  und  frei,  sonst  mit  den  übrigen  zu  einer  ge- 
schlossenen Scheide  verwachsen;  Stf.  abwechselnd  leicht  verbreitert;  A.  gleichförmig. 
Frkn.  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  verhärtet,  kahl,  mit  terminaler,  kopfförmiger  X. 
Hülse  linealisch,  flach  zusammengedrückt,  mit  stark  verdickten  Rändern,  nicht  oder  kaum 
aufspringend.  S.  nierenförmig.  —  Slräucher  oder  kleine  Bäume  mit  seidenartiger  Be- 
haarung. B.  unpaarig-gefiedert ,  mit  oft  zahlreichen ,  netzaderigen  Blättchen.  Nebenb. 
klein.  Bl.  in  endständigen,  dz  dichten  Trauben  oder  an  blattlosen  Zweigen  gebüschelt, 
rosa  oder  violett,  gestielt,  die  Stielchen  an  der  Rhachis  oft  gebüschelt.  Hochb.  klein; 
Vorb.  fehlend  oder  sehr  klein. 

Gegen  \  i  Arten,  davon  M.  suberosa  (DC.)  Benth.  in  Vorderindien,  Ceylon  und  im  tropi- 
schen Afrika  südlich  bis  Natal;  alle  übrigen  auf  Madagaskar. 

257.  Millettia  W.  et  Arn.  (Berrebera  Höchst.,  Otosema  Benth.,  Padbruggea  Miq., 
Mar<iuartia  Vog.,  Callerya  Endl.,  Fornasinia  Bertol.  ?)  Kelch  glockig,  fast  gestutzt  oder 
kurz  gezähnt,  in  letzterem  Falle  die  2  oberen  Zähne  bisweilen  verwachsen.  Blb.  be- 
nagelt; Fahne  groß,  abstehend  oder  zurückgebogen,  oberhalb  des  Nagels  bisweilen 
schwielig,  selten  mit  eingeschlagenen  Öhrchen;  Flügel  länglich-sichelförmig,  an  der 
Spitze  zusammennähend  oder  frei;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  am 
Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  ±  verwachsen,  seltener  ganz  frei;  A.  gleich- 
förmig. Frkn.  sitzend,  seltener  gestielt,  am  Grunde  meist  von  einem  ring-  oder  becher- 
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förmigen  Discus  umgeben,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  stielrund,  kahl ,  mit  kleiner, 
endständiger  X.  Hülse  linealisch,  lanzetllich  oder  länglich,  zusammengedrückt,  flach 
oder  etwas  aufgedunsen,  steif  lederartig  bis  holzig,  spät  2klappig.  S.  kreis-  bis  nieren- 
förmig.  —  Bäume  oder  Sträucher,  bisweilen  kletternd.  B.  unpaarig-gefiedert;  Blättchen 
meist  mit  Stipellen.  Nebenb.  klein.  Bl.  purpurn,  rosenrot,  bläulich  oder  weiß,  an  der 
Spindel  meist  gebüschelt,  zu  terminalen  Trauben  oder  Bispen  vereinigt.  Hochb.  und 
Yorb.  meist  schon  lange  vor  dem  Aufblühen  abfallend. 

Über  50  Arten  in  den  tropischen  und  subtropischen  Gegenden  der  alten  Welt;  einige, 
deren  Hülsen  noch  unbekannt  sind,  bezüglich  ihrer  Zugehörigkeit  zur  Gattung  jedoch  zweifel- 
haft, da  dieselben  von  den  habituell  ungemein  ähnlichen  Arten  der  Gattung  363.  Loncho- 
car-pus  H.  B.  K.  nur  durch  die  aufspringenden  Hülsen  zu  unterscheiden  sind. 

Sect.  I.  Eumillettia  Bäk.  Fahne  am  Grunde  nicht  geöhrt.  —  Über  40  Arten.  —  A. 
Ausgebildete  B.  unterseits  kahl :  M.  cinerea  Benth.  und  M.  Piscidia  Benth.  im  Himalaya  bis 
zu  4000  m  aufsteigend;  M.  alropurpurea  Benth.  von  Martaban  bis  Sumatra  verbreitet;  M. 
Hookeriana  Taub.  [M.  macrophylla  Hook,  f.)  auf  Fernando  Po;  M.  Thonningii  (Schum.  et  Thonn.) 
Bäk.  prächtiger  Baum  mit  helllila  Bl.  in  Ober-  und  Niederguinea;  M.  drastica  Welw.  und 
M.  versicolor  Welw.  in  Angola.  —  B.  Ausgebildete  B.  unterseits  behaart.  —  Ba.  15.  mit  Sti- 
pellen: M.  rubiginosa  W.  et  Arn.,  M.  splendens  W.  et  Arn.,  M.  racemosa  Benth.  u.  a.  in 
Vorderindien;  M.  rhodantha  Baill.  in  Guinea.  —  Bb.  B.  ohne  Stipellen :  M.  sericeaVf.  et  Arn. 
von  Birma  bis  über  die  malayischen  Inseln  verbreitet;  Jf.  pendula  Benth.,  M.  pachycarpa 
Benth.  in  Vorderindien,  letztere  bis  nach  Malacca  gehend;  M.  urophylla  Welw.  Liane  in 
Angola;  M.  ferruginea  (Höchst.)  Bäk.  in  Abessinien. 

Sect.  II.  Otosema  Benth.  Fahne  über  dem  Nagel  beiderseits  mit  eingeschlagenen 
Öhrchen.  —  Über  5  Arten:  M.  macrophylla  (Roxb.)  Taub,  und  M.  fruticosa  (Roxb.)  Benth. 
nebst  verwandten  Arten  in  Vorderindien. 

Nutzen:  M.  sericea  W.  et  Arn.,  M.  ferruginea  (Höchst.)  Bäk.,  M.  caffra  Meisn.  u.  a. 
dienen  zum  Betäuben  der  Fische  und  den  Eingeborenen  zur  Herstellung  von  Pfeilgift;  auch 
das  Holz  einiger  Arten  findet  hier  und  da  Verwendung. 

258.  Kraunhia  Bahn.  (Wistaria  Nutt.,  Thyrsanthus  EH.,  Diplonyx  Bahn.)  Kelch 
kurz,  özähnig,  die  oberen  2  Zähne  oft  ganz  mit  einander  verwachsen,  die  unteren  öfters 
länger.  Fahne  groß,  über  dem  Nagel  mit  2  Schwielen  oder  2  durchsichtigen  Stellen; 
Flügel  länglich-sichelförmig,  über  dem  Nagel  mit  \ — 2  Öhrchen,  an  der  Spitze  bisweilen 
zusammenhängend;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  frei,  seltener  in  der 
Mitte  mit  den  übrigen  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.;  Stiel  am 
Grunde  von  einer  kegelförmigen,  an  der  Spitze  ungleichmäßig  zerschlitzten  Scheide  um- 
geben. Gr.  eingebogen,  stielrund,  mit  endständiger,  schwach  kugeliger  N.  Hülse  ver- 
längert, holprig,  2klappig,  innen  ungefächert;  Klappen  dünn  lederartig,  convex.  S.  nieren- 
förmig.  —  Hoch  kletternde  Sträucher  mit  unpaarig- gefiederten  B.;  Blättchen  mit  hin- 
fälligen Stipellen.  Nebenb.  öfters  lang  und  schmal,  aber  sehr  früh  abfallend.  Bl.  ziemlich 
lang  gestielt,  hellblau,  selten  weiß,  in  end-  oder  achselständigen,  nickenden  oder  hängen- 
den, lockeren  Trauben.  Hochb.  sehr  hinfällig;  Yorb.  fehlen. 

4  Arten  in  China,  Japan  und  dem  östlichen  Nordamerika,  darunter  K.  japonica  (Sieb, 
et  Zucc;  Taub,  mit  langhängenden,  blattwinkelständigen  Trauben  in  China  und  Japan.  Mit 
endständigen  Trauben:  Ä".  floribunda  (Willd.)  Taub.,  eine  unter  dem  Namen  Wistaria  chinensis 
bekannte,  zur  Bekleidung  von  Mauern,  Lauben,  Häusern  u.  s.  f.  häufig  angepflanzte  Zierpfl.  mit 
prächtig  blauen,  hängenden,  wohlriechenden  Blütentrauben  und  dicht  behaarten  Hülsen;  stammt 
aus  China  und  der  Mongolei;  Ä'.  frutescens  Rafin.  mit  kahlen  Hülsen  im  östlichen  Nordamerika. 

259.  Fordia  Hemsl.  Kelch  fast  regelmäßig,  gestutzt  oder  kaum  5zähnig.  Blb. 
schlank  benagelt.  Fahne  groß,  rundlich;  Flügel  länglich,  fast  gerade;  Schiffchen  stumpf, 
leicht  eingekrümmt.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  zu  einer  oben  offenen  Scheide  ver- 
wachsen; A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  2  Sa.  Gr.  stielrund,  kahl,  eingekrümmt, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  sitzend,  keulenförmig,  flach,  lederartig,  2klappig. 
S.  scheibenförmig,  mit  kleinem  Nabelwulst.  —  Aufrechter  Strauch  mit  unpaarig-gefie- 
derten B.;  Blättchen  oo,  groß,  ganzrandig,  mit  fadenförmigen  Stipellen.  Nebenb.  pfriem- 
fürmig,  bleibend.   Bl.  ziemlich  groß,  rosa,  in  dem  alten  Holz  kurz  über  dem  Boden 
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entspringenden  Trauben.  Hochb.?;  Vorb.  klein,  länglich-eiförmig,  zur  Blütezeit  noch 

vorhanden. 

Einzige  Art:  F.  caulißora  Hemsl.  im  südlichen  China. 

260.  Sarcodum  Lour.  Kelch  weit,  mit  sehr  kurzen  Zähnen.  Fahne  groß,  abstehend; 
Flügel  länglich,  frei;  Schiffchen  stumpf,  eingekrümmt.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen 
verwachsen,  mit  nicht  verbreiterten  Stf.  und  gleichförmigen  A.  Frkn.  sitzend,  am  Grunde 
von  einem  ringförmigen  Discus  umgeben,  mit  oo  Sa.  Hülse  linealisch,  gerade,  stielrund, 
fleischig,  nicht  aufspringend  (?).  —  Hochkletternder  Strauch  mit  unpaarig-gefiederten  B.; 
Blättchen  oo,  ziemlich  klein,  mit  Stipellen.  Blütentrauben  endständig,  fast  rispig,  anfangs 
von  den  zugespitzt-pfriemförmigen  Hochb.  schopfig  umhüllt.  (Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  5.  scandens  Lour.,  Liane  mit  rosenroten  Bl.,  in  den  "Wäldern  Cochinchinas. 

261.  Platysepalum  "NVehv.  Kelch  mit  kurzem,  glockenförmigem,  von  2  großen 
bleibenden,  länglichen  Vorb.  umschlossenem  Tubus;  obere  2  Kelchzähne  zu  einer  breiten, 
kappenförmigen,  ausgerandeten,  die  Länge  der  Krone  erreichenden  Oberlippe  verwachsen, 
die  3  unteren  lineal- lanzettlich.  Fahne  kurz  benagelt,  verkehrt -herzförmig;  Flügel 
stumpf,  fast  so  lang  als  die  Fahne  und  das  stumpfe,  leicht  eingekrümmte,  am  Grunde 
geöhrte  und  kurz  benagelte  Schiffchen.  Vexillarstb.  vom  Grunde  an  frei;  A.  gleichförmig. 
Frkn.  sitzend,  linealisch,  mit  5 — 7  Sa.  Gr.  fadenförmig,  kahl,  eingekrümmt,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  lineal-lanzettlich,  zusammengedrückt,  sammthaarig,  schließlich 
2klappig.  — Kleine,  aufrechte  Bäume  vom  Habitus  einer  Millettia;  mit  unpaarig-ge- 
fiederten B.;  Blättchen  7 — 9,  länglich;  Bl.  gelb,  in  reichblütigen,  achselständigen  Bispen. 
Vorb.  breit. 

5  Arten:  P.  violaceum  Welw.  in  Angola;  alle  übrigen  im  oberen  Kongogebiet. 

262.  Poecilanthe  Benth.  Kelch  mit  kreiseiförmigem  Grunde;  obere  2  Zipfel  in 
einen  einzigen,  schwach  2zähnigen  verwachsen.  Fahne  kreisförmig;  Flügel  länglich- 
sichelförmig bis  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  eingebogen,  schwach  geschnäbelt,  Blättchen 
mit  dem  Bücken  verwachsen.  Stb.  sämtlich  in  eine  oben  geschlitzte  Scheide  verwachsen ; 
A.  abwechselnd  5  länger,  fast  basifix  und  5  kürzer,  dorsifix.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt, 
mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  lang 
linealisch,  flach  zusammengedrückt,  sehr  bald  2klappig.  —  Bis  I  0  m  hohe  Bäume  mit 
unpaarig- gefiederten  B.;  Blättchen  abwechselnd,  mit  kleinen  Stipellen.  Nebenb.  sehr 
bald  abfallend.  Bl.  gelb  oder  weiß,  in  kurzen,  axillären  oder  seillichen  Trauben.  Hochb. 
und  Vorb.  klein. 

3  Arten  in  Brasilien,  darunter  P.  grandißora  Benth. 

263.  Chadsia  Boj.  Kelch  etwas  aufgeblasen,  obere  2  Abschnitte  verwachsen,  der 
unterste  meist  länger  als  die  übrigen.  Fahne  lanzettlich,  lang  zugespitzt;  Flügel  kürzer 
als  die  Fahne,  zugespitzt,  an  der  Spitze  mit  den  Bändern  zusammenhängend,  über  dem 
Grunde  dem  Schiffchen  anhängend;  letzteres  sichelförmig,  lang  zugespitzt  geschnäbelt, 
länger  als  die  Fahne.  Vexillarstb.  nur  am  Grunde  frei,  sonst  mit  den  übrigen  zu  einer 
geschlossenen  Scheide  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  mit  oo  Sa.;  Gr.  fadenförmig, 
kahl,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  verlängert,  vom  Griffelrest  gekrönt,  zusammen- 
gedrückt, 2klappig.  —  Aufrechte  oder  kletternde  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.; 
Blättchen  meist  mehr  als  3,  mit  zahlreichen  parallelen  Adern.  Bl.  groß,  scharlachrot, 
meist  aus  dem  alten  Holz  an  gewöhnlich  blattlosen  Knoten  entspringend,  gestielt,  einzeln, 
gebüschelt  oder  traubig.  Hochb.  klein;  Vorb.  fehlen. 

8  auf  Madagaskar  endemische  Arten,  darunter  C.  flammea  Boj.  aufrechter  Strauch,  C. 
Lantziana  Baill.  Liane. 

264.  Barbiera  DC.  Kelch  lang  röhrig,  mit  spitzen,  fast  gleichen  Abschnitten.  Blb. 
lang  benagelt;  Fahne  länglich,  in  den  Nagel  verschmälert;  Flügel  länglich,  dem  etwas 
längeren,  stumpfen  Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  verwachsen; 
A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  lang  und  schlank,  innen  bärtig.  Hülse 
linealisch,  gerade,  flach  gedrückt,  2klappig,  zwischen  den  S.  außen  eingedrückt,  innen 
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gefächert.  S.  quer,  länglich,  ohne  Nabelwulst.  — Sträucher  mit  unpaarig- gefiederten  B.; 
Blättchen  zahlreich,  ganzrandig,  mit  lang  pfriemförmigen  Stipellen.  Nebenb.  zugespitzt- 
pfriemfönnig.  Bl.  zu  2 — 3  in  end-  und  achselsländigen  Trauben,  ziemlich  groß,  rot. 
Hochb.  und  Yorb.  lanzettlich-pfriemförmig. 

Einzige  Art:  B.  pinnata  (Pers.)  Baill.  (Fig.  416  C — G)  im  tropischen  Südamerika,  in 
Mexiko  und  auf  den  Antillen. 

265.  Peteria  A.  Gray.  Kelch  röhrig,  oberhalb  des  Grundes  etwas  gebuckelt,  mit  fast 
gleichen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  höher  hinauf  verwachsen  sind  als  die 
übrigen.  Fahne  länglich,  mit  zurückgebogenen  Seiten,  am  Grunde  in  einen  langen  Nagel 
verschmälert ;  Flügel  schief  länglich ;  Schiffchen  stumpf,  leicht  eingebogen.  Vexillarstb. 
frei,  die  übrigen  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  einge- 
krümmt, am  Grunde  verdickt  und  gedreht,  flach  gedrückt,  an  der  Spitze  unter  der  end- 
sländigen  N.  ringsum  bärtig.  Hülse  linealisch,  gerade,  flach  zusammengedrückt,  2klappig, 
innen  ungefächert ;  Klappen  lederartig,  mit  ziemlich  verdickten  Nähten.  S.  quer,  länglich 
bis  oval.  —  Ziemlich  starrer,  ästiger  Halbstrauch  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen 
klein,  oo,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  anfangs  pfriemförm ig,  krautig,  später  dornig  werdend. 
Bl.  gelblich,  in  lockeren,  endständigen  oder  den  B.  opponierten  Trauben.  Hochb.  klein; 
Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  P.  scoparia  A.  Gray  (Fig.  416  B)  in  Neumexiko. 

266.  Poissonia  Baill.  Kelch  fast  glockig,  tief  olappig;  Lappen  fast  gleich,  lang 
pfriemförmig,  die  2  oberen  hoch  hinauf  verwachsen.  Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreis- 
rund; Flügel  schief  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  stumpflich,  eingekrümmt.  Vexillarstb. 
frei,  die  übrigen  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr. 
eingekrümmt,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.,  unterhalb  derselben  mit  dichten  Haaren 
bekleidet,  sonst  kahl.  Hülse  kurz  gestielt,  am  Grunde  vom  bleibenden  Kelch  umgeben, 
linealisch,  beiderseits  schief  zugespitzt,  zusammengedrückt,  außen  zwischen  den  S.  mit 
eingedrückten,  schiefen  Linien,  innen  ununterbrochen.  S.  quer,  verkehrt-eiförmig,  flach. 
—  Graufilziger  Halbstrauch  (?)  mit  gestielten  B.,  die  nur  \  am  Grunde  gegliedertes,  ver- 
kehrt-eiförmiges Blättchen  tragen.  Nebenb.  linealisch-pfriemförmig.  Bl.  einzeln  achsel- 
ständig. 

Einzige  Art:  P.  solanacea  Baill.  in  Peru. 

267.  Bolusia  Benth.  Kelch  tief  Steilig,  die  2  oberen  Zipfel  breiter.  Blb.  kurz  be- 
nagelt. Fahne  sehr  breit,  ausgerandet.  Flügel  gebogen-verkehrt-eiförmig,  frei.  Schiffchen 
lang  linealisch,  die  Blättchen  nur  am  Grunde  frei,  sonst  in  eine  Bohre  verwachsen, 
nebst  den  Stb.  und  dem  Gr.  2 — 3mal  spiralig  gedreht.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  kurz 
in  eine  oben  offene  Scheide  verwachsen;  Stf.  abwechselnd  kürzer  mit  dorsifixen  A.,  und 
länger  mit  basifixen  A.  Frkn.  sitzend,  mit  mehreren  Sa.  Gr.  kahl,  mit  endständiger, 
kopfförmiger  N.  Hülse  länglich,  aufgedunsen,  mit  mehreren  S.  —  Perennierendes ,  fast 
halbstrauchartiges,  seidenhaariges  Kraut  mit  auf  ein  einziges  Blättchen  reducierten  B., 
seltener  3  Blättchen  ausgebildet.  Nebenb.  schief  herzförmig-lanzettlich.  Blütenstiele  denB. 
opponiert,  4 — 3blütig.  Hochb.  pfriemförmig;  Vorb.  2,  am  Kelchgrunde.  (Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  B.  capensis  Benth.  in  Südafrika. 

Nach  Bentham  (Hooker's  Icon.  plant,  t.  1163}  scheint  diese  durch  die  eigentümliche 
Verwachsung  und  spiralige  Einrollung  des  Schiffchens  ausgezeichnete  und  hierdurch  von 
allen  übrigen  Galegeae  abweichende  Gattung  in  die  nächste  Verwandtschaft  von  SylilraE.  Mey. 
zu  gehören. 

Iii.  6e.  Papilionatae-Galegeae-Robiniinae.*) 

A.  Würzelchen  eingekrümmt,  aber  nicht  doppelt  gefaltet;  Pfl.  Amerikas  oder  sonst  in  den 
Tropen  und  Subtropen. 

a.  Kelch  verlängert-röhrig,  fast  2Iippig   270.  Vilmorinia. 

*)  Die  Mehrzahl  der  Gattungen  dieser  Subtribus  war  dem  Verf.  nur  in  mangelhaftem 
Material  zugänglich;  etwaige  Irrtümer,  die  vielleicht  Bearbeiter,  denen  vollständigere  Samm- 
lungen zu  Gebote  stehen,  aufdecken  könnten,  dürften  daher  zu  entschuldigen  seien. 
Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  \  8 
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b.  Kelch  nicht  verlängert-röhrig. 
i.  Hülse  ungeflügelt. 

I.  Hülse  innen  ungefächert. 

1.  Hülse  ±  flach  zusammengedrückt,  nicht  aufgeblasen. 

□  Fahne  innen  2schwielig;  Hülse  drüsenhaarig      .  .274.  Olneya. 

□  □  Fahne  innen  ohne  Schwielen ;  Hülse  nicht  drüsenhaarig. 

O  Gr.  an  der  Spitze  schneckenförmig  eingerollt    .     .    .     273.  Lennea. 
OO  Gr.  an  der  Spitze  höchstens  etwas  hakig,  aber  nicht  eingerollt. 

*  Gr.  kahl,  selten  unter  der  N.  oder  am  Grunde  mit  einigen  Härchen, 
f  Blättchen  ohne  Stipellen.   N.  endständig.   Nebenb.  klein,  borstenfg. 
§  B.  unpaarig-gefiedert. 

X  Blättchen  des  Schiffchens  an  der  Spitze  frei;  Schiffchen  länger 

als  die  übrigen  Blb  271.  Poitaea. 

X  X  Blättchen    des  Schiffchens   gänzlich   verwachsen;  Schiffchen 
nicht  länger  als  die  übrigen  Blb. 

—  Vexillarstb.  ganz  frei   269.  Gliricidia. 

=  Vexillarstb.  außer  am  Grunde  mit  den  übrigen  in  eine 

Röhre  verwachsen   272.  Willardia. 

§§  B.  paarig-gefiedert   277.  Sabinea. 

ff  Blättchen  mit  kleinen  Stipellen;  N.  unterhalb  der  etwas  hakigen 
Griffelspitze;  Nebenb.  starr,  bisweilen  etwas  dornig  275.  Corynitis. 
**  Gr.  längs  der  inneren  Seite  bärtig,  bisweilen  auch  außen  mit  wenigen 
Härchen   278.  Coursetia. 

2.  Hülse  aufgeblasen,  netzadrig   276.  Diphysa. 

II.  Hülse  innen  quer  gefächert. 

1.  B.  unpaarig-gefiedert;  Bl.  mäßig  klein. 

□  Gr.  innen  längsgebärtet  279.  Cracca. 

□  □  Gr.  ganz  kahl  281.  Sesbania. 

2.  B.  einfach;  Bl.  sehr  klein   280.  Mierocharis. 

ß.  Hülse  längs  der  oberen  Naht  geflügelt,  innen  nicht  gefächert  .  .  268.  Robinia. 
f.  Hülse  mit  2 — 4  Flügeln,  innen  quer  gefächert  281.  Sesbania. 

B.  Würzelchen  doppelt  gefaltet;  Pfl.  aus  Neuseeland,  Neusüdwales  oder  Norfolk. 

a.  Gr.  innen  längsgebärtet;  blattloser  Strauch   283.  Nfotospartium. 

b.  Gr.  kahl. 

a.  Aufrechte  Sträucher  mit  wenigen  oder  ganz  ohne  B.  Bl.  klein  282.  Carmichaelia. 
ß.  Kletterstrauch  mit  unpaarig-geflederten  B.  und  ansehnlichen  Bl.  284.  Streblorrhiza. 
(Vergl.  auch  unter  den  Hedysareae  die  durch  kaum  gegliederte  Hülsen  ausgezeichneten 
Gattungen  308.  Stracheya,  309.  Eversmannia,  312.  Onobrychis,  313.  Ebenus,  318.  Pictetia.) 

268.  Robinia  L.  Kelch  mit  kurzen,  breiten  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen 
etwas  verwachsen  sind.  Fahne  groß,  zurückgebogen;  Flügel  länglich-sichelförmig,  frei; 
Schiffchen  stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen 
zu  einer  geschlossenen  Röhre  verwachsen;  A.  gleichförmig  oder  abwechselnd  etwas 
kleiner.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingebogen,  an  der  Spitze  etwas 
steifhaarig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  linealisch,  flach,  an  der  oberen 
Naht  schmal  geflügelt,  gklappig,  innen  ungefächert,  Klappen  papierartig.  S.  länglich, 
schief.  —  Bäume  oder  Sträucher,  bald  fast  kahl,  bald  drüsig  oder  borstig  behaart.  B. 
unpaarig-gefiedert;  Blättchen  ganzrandig,  meist  mit  Stipellen.  Nebenb.  borstenförmig, 
meist  dornig  werdend.  Bl.  weiß  oder  rosenrot  bis  purpurn,  in  achselständigen  Trauben. 
Hochb.  häutig,  sehr  bald  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

6  gut  bekannte  und  mehrere  zweifelhafte  Arten  in  Nordamerika  und  Mexiko,  darunter 
A.  Trauben  ohne  Borsten;  Blkr.  weiß  oder  hellrosa  überlaufen:  R.  Pseudacacia  L.,  gemeine 
Robinie,  Akazie,  von  Pennsylvanien  bis  Nordgeorgien  verbreitet,  bei  uns  häufig  und  in 
zahlreichen  Formen  (z.B.  f.  umbraculifera  DC,  Kugelakazie)  angepflanzter  Zierbaum  mit 
weißen  wohlriechenden  Bl.;  R.  glutitiosa  Sims  mit  schwach  rosafarbenen  Bl.,  hin  und  wieder 
bei  uns  cultiviert,  ebenso  wie  der  Bastard  R.  glutinosa  x  Pseudacacia.  —  B.  Trauben  meist 
drüsigborstig;  Blkr.  hellkarminrot:  R.  neomexicana  A.Gray  in  Kolorado,  Utah,  Arizona,  Neu- 
mexiko und  R.  hispift  L.  aus  dem  südöstlichen  Amerika,  bisweilen  als  Zierbaum  bei 
uns  angepflanzt. 
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Nutzen.  Das  gelbliche,  oft  rötlich  geäderte,  ziemlich  harte,  leicht  polierbare  und  dem 
Wurmfraß  widerstehende  Holz  der  R.  Pseudacacia  L.  dient  sowohl  zu  feinen  Tischler-  und 
Drechslerarbeiten  als  auch  als  sonstiges  Nutz-  und  Brennholz.  Die  Bl.  sind  ein  gutes  Futter 
für  Bienen;  in  der  Moldau  wird  aus  ihnen  ein  aromatisches  Wasser  destilliert,  auch  werden 
sie  mit  Zucker  zu  einem  angenehm  schmeckenden  Sorbet  verwandt.  Die  Rinde  dient  zum 
Gerben;  die  S.  geben  ein  fettes  Öl. 

269.  Gliricidia  H.  B.  K.  Kelch  mit  breiten,  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2 
oberen  etwas  verwachsen  sind.  Fahne  groß,  zurückgebogen  ,  am  Grunde  bisweilen  mit 
2  kleinen,  eingebogenen  Öhrchen;  Flügel  gebogen-länglich,  quer  gefaltet,  frei;  Schiffchen 
stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  zu  einer  Scheide  verwachsen;  A. 
gleichförmig.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingebogen,  kahl  oder  unter 
der  kleinen,  endsländigen  N.  mit  einigen  wenigen  Härchen  besetzt.  Hülse  gestielt,  breit- 
linealisch,  ungeflügelt,  2klappig,  innen  nicht  gefächert,  Klappen  lederartig.  —  Bäume 
oder  Sträucher  mit  unpaarig- gefiederten  B.;  BläUchen  ganzrandig,  ohne  Stipellen. 
Nebenb.  klein.  Bl.  rosa,  in  achselständigen  Trauben  oder  am  alten  Holze  gebüschelt. 
Hochb.  und  Yorb.  klein  oder  fehlend. 

4  Arten  im  tropischen  Amerika  endemisch,  davon  G.  maculata  DG.  von  Mittelamerika 
bis  Guyana  verbreitet. 

270.  Vilmorinia  DC.  Kelch  cylindrisch,  mit  4  stumpfen  Zähnen,  schwach  2lippig. 
Blb.  schmal  länglich;  Flügel  kürzer  als  das  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  gestielt, 
mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  spitz,  kahl.  Hülse  gestielt,  lanzettlich,  am  Grunde  ver- 
schmälert, zusammengedrückt,  mit  fadenförmiger  Spitze.  S.  12 — 1  6.  —  Aufrechter  Strauch 
mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  5 — 6jochig.  Nebenb.  am  Grunde  ziemlich  breit, 
lang  pfriemfg.  Bl.  purpurn,  in  achselständigen  Trauben.  Vorb.  fehlen.    (Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  V.multifloraDC. — Die  Zugehörigkeit  der  Gatt,  zu  dieser  Subtribus  ist  unsicher. 

271.  Poitaea  Vent.  Kelch  mit  sehr  kurzen  Zähnen.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  auf- 
recht, kürzer  als  die  länglichen  Flügel;  Schiffchen  länglich,  leicht  gekrümmt,  spitz,  länger 
als  die  Flügel,  Blättchen  an  der  Spitze  frei.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn. 
gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  pfriemförmig,  kahl,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  linealisch,  flach  zusammengedrückt,  2klappig.  S.  kreisrund. —  Sträucher  mit 
unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  häutig,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  borstenförmig.  Bl. 
in  achselständigen  Trauben,  rosenrot  bis  purpurn,  hängend.  Hochb.  klein;  Vorb.  fehlen. 

2  Arten  auf  Cuba  und  Sto.  Domingo,  z.  B.  P.  viciaefolia  DC. 

272.  Willardia  Rose.  Kelch  gestutzt,  mit  kleinen,  gleichen  Zähnen;  Blb.  fast 
gleichlang;  Fahne  kreisförmig,  abstehend;  Flügel  länglich-sichelförmig;  Schiffchen  leicht 
eingebogen.  Vexillarstb.  mit  den  übrigen  zu  einer  Röhre  verwachsen,  am  Grunde  frei ; 
A.  gleichförmig.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  mehreren  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  kahl  oder  mit 
wenigen  Härchen  am  Grunde;  N.  klein,  kopfförmig.  Hülse  länglich-linealisch,  flach  zu- 
sammengedrückt, dünnhäutig,  2klappig,  innen  ungefächert.  S.  nierenförmig,  sehr  flach. 
—  Kleiner  Baum  mit  unpaarig- gefiederten  B. ;  Blättchen  ohne  Stipellen.  Nebenb.  ver- 
kümmert. Bl.  lila,  in  achselständigen,  schwach  rispigen  Trauben. 

Einzige  Art:  W.  mexicana  (Wats.)  Rose  im  westlichen  Mexiko,  wo  sie  »nesco«  oder 
»polo  piojo«  genannt  und  ihr  Holz  von  den  Bergleuten  zu  Pfählen,  Stützen  etc.  häufig 
benutzt  wird.*) 

273.  Lennea  Klotzsch.  Kelch  mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  fast  ver- 
wachsen sind.  Fahne  fast  kreisförmig,  kurz  benagelt,  zurückgebogen;  Flügel  schief 
länglich;  Schiffchen  leicht  eingebogen,  stumpf.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei  und  gekniet, 
etwa  von  der  Mitte  an  mit  den  übrigen  in  eine  Röhre  verwachsen;  A.  gleichförmig.  Frkn. 
sehr  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  mit  eingerollter  Spitze,  auf  dem  Rücken  der 
Länge  nach  leicht  gehärtet,  an  der  Spitze  mit  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch, 
flach,  holprig,  2klappig,  innen  ungefächert.  S.  linsenförmig.  —  Kahle  Bäume  oder 
Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  häutig,  mit  Stipellen.  Nebenb.  klein. 


*)  Verf.  verdankt  Originalexemplare  dieser  interessanten  Pfl.  der  Güte  des  Autors. 
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Bl.  bisweilen  nickend,  rosenrot  oder  grünlich,  in  kurzen,  schlanken,  achselständiüen 
Trauben  oder  an  den  älteren  Zweigknoten  gebüschelt. 

2  Arten  :  L.  robinioides  Klotzsch  im  südlichen  Mexiko,  L.  viridiflora  Seena,  in  Panama. 

274.  Olneya  A.  Gray  [Tesota  C.  Müll.).  Kelch  schwach  glockenfg.,  mit  fast  gleichen, 
in  der  Knospe  dachigen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  hoch  hinauf  verwachsen 
sind.  Fahne  breit  kreisförmig,  ausgerandet,  benagelt,  mit  zurückgebogenen  Seiten,  am 
Grunde  mit  2  breiten,  nach  innen  geschlagenen  Öhrchen  und  innen  über  dem  Nagel 
2 schwielig;  Flügel  schief  länglich;  Schiffchen  eingebogen,  breit  und  stumpf.  Vexillarstb. 
frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  oberhalb  der  Milte 
ringsum  gebartet,  mit  dicker,  kopfförmiger  N.  Hülse  etwas  schief,  zusammengedrückt, 
drüsig,  2klappig,  innen  ungefächert,  Klappen  dick  lederig,  bei  völliger  Reife  an  den  S. 
stark  convex.  S.  i — 2,  breit  eiförmig,  mit  sehr  kurzem  Funiculus.  —  Kleiner,  überall 
grauhaariger  Baum,  oft  mit  intrastipularen  Dornen  bewehrt.  B.  unpaarig-  oder  scheinbar 
paarig-gefiedert  ;  Blättchen  oo,  etwas  starr,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  klein,  borstenförmig, 
abfallend.  Bl.  weiß  oder  purpurn,  in  achselständigen  Trauben.  Hochb.  sehr  schnell 
abfallend. 

Einzige  Art:  0.  Tesota  A.  Gray  in  Neumexiko. 

275.  Corynitis  Spreng.  (Corynella  DC,  Toxotrop is  Turcz.?)  Kelch  mit  sehr  kurzen 
oder  pfriemförmig  verlängerten  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  hoch  hinauf  verwachsen 
sind.  Fahne  fast  kreisförmig,  benagelt,  zurückgebogen;  Flügel  länglich- schief;  Schiffchen 
leicht  eingebogen,  länger  als  Fahne  und  Flügel.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig,  mit 
drüsigem,  oft  gefärbtem  Connectiv.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  nach  oben  hin  ver- 
dickt, mit  hakig  gebogener  Spitze  und  kleiner,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  verlängert, 
lanzettlich,  flach  zusammengedrückt,  2klappig.  —  Sträucher  mit  paarig-  oder  unpaarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  mit  sehr  kleinen  Stipellen.  Nebenb.  starr,  bisweilen  dornig. 
Bl.  purpurn,  an  den  älteren  Zweigknoten  einzeln  oder  gebüschelt.  Hochb.  klein; 
Yorb.  fehlen. 

2  Arten  auf  Cuba. 

276.  Diphysa  Jacq.  Kelch  mit  kreiseiförmigem  Grunde  und  5  ungleichen  Zipfeln, 
von  denen  die  2  oberen  breit  und  stumpf  sind,  der  untere  länger  und  schmäler  als  die 
übrigen,  zugespitzt  und  gebogen  ist.  Fahne  kreisförmig,  benagelt,  innen  2 schwielig, 
zurückgebogen;  Flügel  länglich  bis  verkehrt-eiförmig,  schief,  stark  gebogen;  Schiffchen 
eingebogen,  ±  spitz  oder  geschnäbelt.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  gestielt, 
mit  oo  Sa.,  gebogen.  Gr.  stark  eingebogen,  pfriemförmig,  kahl,  mit  kleiner,  bisweilen 
schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  gestielt,  verlängert,  mit  linealischem,  fast  flachem 
Endocarp,  dessen  (nicht  aufspringende?)  Klappen  zwischen  den  S.  eng  an  einander 
schließen,  und  bisweilen  schwach  flügelig-gekielten  Nähten;  Exocarp  beiderseits  dz  zu 
einer  häutigen,  netzaderigen  Blase  aufgetrieben.  S.  meist  länglich  bis  eiförmig.  — 
Häufig  drüsige  Sträucher  oder  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  ohne  Sti- 
pellen. Nebenb.  klein.  Bl.  gelb,  in  kurzen,  lockeren,  achselständigen  oder  an  den  älteren 
Zweigknoten  gebüschelten  Trauben;  Bliitenstiele  am  Grunde  und  unter  der  Bl.  gegliedert 
und  daselbst  mit  2  schnell  abfallenden  Yorb.  versehen. 

Etwa  AO  Arten  in  Mexiko  und  Centraiamerika,  z.  B.  D.  ßoribunda  Peyr.  und  D.racemosa 
Rose  mit  sehr  hartem  Holz  von  widerlichem  Geruch  in  Mexiko,  D.  humilis  Oerst.  in  Nica- 
ragua, D.  sennoides  Benth.  vom  südlichen  Mexiko  bis  Venezuela  verbreitet. 

277.  Sabinea  DC.  Kelch  häutig,  weit  glockig,  gestutzt,  fast  ganzrandig  oder  sehr 
kurz  gezähnt.  Fahne  breit,  fast  kreisrund,  aufrecht  oder  zurückgebogen;  Flügel  länglich- 
sichelförmig;  Schiffchen  eingebogen,  stumpf,  so  lang  oder  etwas  länger  als  die  Flügel. 
Vexillarstb.  frei;  die  übrigen  gleich  lang  oder  5  länger  und  höher  verwachsen ;  A.  gleich- 
förmig. Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  stark  eingekrümmt,  kahl,  mit  kleiner 
endständiger  N.  Hü^e  linealisch,  flach  zusammengedrückt,  innen  ungefächert,  2klappig; 
Klappen  schließlich  spiralig  gedreht.  S.  ziemlich  flach,  eiförmig  bis  nierenförmig.  — 
Bäume  oder  Slräucher  mit  paarig-gefiederten  B. ;  gemeinsamer  Blattstiel  in  eine  Spitze 
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ausgehend;  Blättchen  abfallend,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  meist  borstenförmig,  hinfällig. 
BL  purpurn,  an  den  älteren  Zweigknoten  einzeln  oder  gebüschelt.  Hochb.  klein;  Vorb. 
fehlen. 

3  Arten,  z.B.:  S.  florida  DC.  in  Panama,  auf  Dominica  und  Jamaica;  S.  carinalis  Gris. 
auf  Dominica. 

278.  Coursetia  DC.  Kelch  breit,  mit  5  verlängerten,  fast  gleichen  Zähnen,  von 
denen  die  2  oberen  höher  verwachsen  sind.  Blb.  fast  gleichlang;  Fahne  breit  kreisrund 
bis  nierenförmig,  kurz  benagelt,  meist  mit  zurückgeschlagenen  Seiten;  Flügel  länglich- 
verkehrt-eiförmig; Schiffchen  eingebogen,  stumpf  oder  kurz  geschnäbelt.  Vexillarstb. 
frei  oder  in  der  Milte  mit  den  übrigen  leicht  verwachsen ;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  ziemlich  starr,  mit  schwach  verbreiterter,  hohler  Basis,  eingebogen, 
oberwärls  auf  der  Innen-,  seltener  auch  auf  der  Außenseite  längs  gehärtet,  mit  kleiner, 
kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  zusammengedrückt,  2klappig,  innen  ungefächert.  S. 
fast  kreisrund,  mit  kurzem  Funiculus.  —  Filzige  oder  zottige  Bäume  oder  Sträucher  mit 
paarig-  oder  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  oo,  Stipellen  rudimentär  oder  fehlend. 
Nebenb.  borstenförmig.  Bl.  violett,  in  achselständigen  Trauben.  Hochb.  klein,  sehr 
schnell  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

Etwa  M  Arten  von  Brasilien  bis  nach  dem  südlichen  Kalifornien  verbreitet,  darunter 
C.  glandulosa  A.  Gray  im  westlichen  Mexiko,  »samo  prieto«  genannt,  die  ein  Gummi  (guma 
Sonora)  ausschwitzt,  das  in  Wasser  gelöst  mit  Zuckerzusatz  als  wirksames  Getränk  gegen 
Fieber  und  Schwindsucht  geschätzt  wird;  C.  rostrata  Benth.  und  C.  vicioides  Benth.  in 
Brasilien;  C.  arborea  Gris.  von  Guyana  nach  Trinidad  und  Venezuela  bis  Panama  verbreitet. 

2  79.  Cracca  Benth.  (Brittonamra  0.  Ktze.)  Kelch  mit  fast  gleichen,  pfriemförmig- 
zugespitzten  Zipfeln.  Blb.  fast  gleichlang;  Fahne  kreisrund  oder  nierenförmig,  mit 
zurückgeschlagenen  Seiten;  Flügel  länglich-verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  breit,  spitz 
oder  etwas  geschnäbelt,  eingebogen.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  etwas  starr,  einge- 
bogen, innen  längsbärtig,  mit  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  zusammengedrückt, 
2klappig,  innen  quer  gefächert,  außen  mit  etwas  eingedrückten  Querlinien.  S.  fast 
quadratisch.  —  Perennierende,  bisweilen  etwas  halbstrauchartige  Kräuter  mit  unpaarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  mit  Stipellen.  Bl.  gelblich  oder  weißlich,  in  achselständigen 
Trauben.  Hochb.  borstenförmig;  Vorb.  fehlen. 

6  Arten  im  tropischen  Amerika ;  z.  B.  C.  caribaea  Benth.  von  Venezuela  bis  Centrai- 
amerika, auf  Haiti  und  S.  Thomas. 

280.  Microcharis  Benth.  Kelch  klein,  glockig,  mit  fast  gleichen  Zipfeln.  Fahne 
fast  kreisförmig,  mit  zurückgeschlagenen  Seiten,  am  Grunde  in  den  Nagel  verschmälert; 
Flügel  lang  benagelt,  schief,  länglich-verkehrl-eiförmig,  dem  lang  benagelten,  stumpfen 
Schiffchen  leicht  anhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  mit  den  übrigen  zusammenhängend, 
von  der  Mitte  an  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.,  in  einen  kurzen, 
breiten,  etwas  zusammengedrückten  Gr.  ausgehend.  N.  kopfig -scheibenförmig.  Hülse 
linealisch,  zusammengedrückt,  häutig,  2klappig,  zwischen  den  S.  dünn  gefächert.  S. 
quer,  mit  äußerst  kurzem  Funiculus.  —  Schlanke,  verzweigte  Kräuter  mit  steifhaariger 
Bekleidung  und  einfachen,  fast  sitzenden,  am  Grunde  gegliederten  B.  Nebenb.  krautig, 
pfriem-  oder  borstenförmig,  bleibend.  Bl.  sehr  klein,  rot,  in  achselständigen  Trauben. 
Hochb.  klein  und  schmal;  Vorb.  fehlen. 

3  Arten  im  tropischen  Afrika,  M.  tenella  Benth.  und  M.  angolensis  Bäk.  mit  borsten- 
förmigen  Nebenb.  in  Guinea,  M.  latifolia  Benth.  im  Sambesegebiet. 

281.  Sesbania  Pers.  (Agati  Desv. ,  Daubentonia  DC. ,  Glottidium  Desv. ,  Darwinia 
Raf.'?,  Monoplectrum  Raf.?)  Kelch  breit  glockig,  gestutzt  oder  mit  fast  gleichen  Zipfeln 
oder  Zähnen.  Fahne  eirund  bis  kreisförmig,  abstehend  oder  zurückgebogen;  Flügel 
länglich-sichelförmig:  Schiffchen  lang  benagelt,  eingebogen,  stumpf  oder  leicht  zuge- 
spitzt. Vexillarstb.  frei,  am  Grunde  mit  der  Staubblattscheide  nach  hinten  knieförmig 
gebogen;  A.  gleichförmig  oder  abwechselnd  5  etwas  länger.  Frkn.  meist  gestielt,  mit 
oo  Sa.   Gr.  eingebogen,  mit  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  selten  länglich, 
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zusammengedrückt,  stielrund,  4kantig  oder  4fliigelig,  2klappig  oder  kaum  aufspringend, 
innen  quer  gefächert.  S.  quer,  länglich  bis  fast  quadratisch.  —  Kräuter  oder  Sträucher, 
seltener  baumartig  werdend,  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  mehrjochig,  ganzrandig, 
mit  oder  ohrle  kleine  Stipellen.  Nebenb.  meist  schnell  abfallend.  Bl.  oft  ziemlich  groß, 
bisweilen  sehr  groß,  meist  gelb,  oft  purpurn  punktiert  und  gestrichelt,  seltener  purpurn, 
bunt  oder  weiß,  sehr  selten  schwarzpurpurn,  schlank  gestielt,  in  lockeren,  achselstän- 
digen Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  borst enförmig,  sehr  schnell  abfallend,  sellener  noch 
kurz  vor  dem  Aufblühen  vorhanden. 

Über  20  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären  weit  verbreitete  Arten,  die 
nach  der  Gestalt  der  Hülse  in  folgende  Sectionen  zerfallen: 

Sect.  I.  EusesbaniaBenth.  Hülse  lang  linealisch,  ungeflügelt,  meist  mit  verdickten  Nähten 
mit  oo  S.  —  Gegen  4  5  Arten,  darunter  S.  aegyptiaca  Pers.  Tropenkosmopolit  in  der  alten  Welt, 
auch  nach  Amerika  verschleppt;  S.  aculeata  Pers.  tropischer  Kosmopolit;  S.  grandiflora  Pers.  mit 
weißen,  bisweilen  rot  gezeichneten  Bl.  von  Mauritius  bis  Nordaustralien  verbreitet,  nicht  selten 
in  den  Tropen  als  Zierpfl.  cultiviert;  S.  exasperata  H.  B.  K.  von  Brasilien  bis  Centraiamerika. 

Sect.  II.  Daubentonia  DC.  (als  Gattung).  Hülse  ±  lang  linealisch,  4kantig  oder 
4flügelig.  —  4  Arten,  davon  S.  tetraptera  Höchst,  in  Nubien,  S.  punicea  Benth.  (Fig.  \  \1  C]  in 
Brasilien,  besonders  im  Süden  nebst  der  verwandten  S.  marginata  Benth.  verbreitet. 

Sect.  III.  Glottidium  Desv.  (als  Gattung).  Hülse  kurz,  2samig,  mit  verdünnten 
Bändern.  —  Nur  S.  platycarpa  Pers.  in  Carolina  und  Florida. 

282.  Carmichaelia  R.  Br.  Kelch  becherförmig  oder  glockig,  mit  fast  gleichen,  in 
der  Knospe  deckenden  Zähnen  oder  die  2  oberen  kürzer  als  die  übrigen.  Fahne  kreis- 
rund ,  in  den  Nagel  verschmä- 
lert; Flügel  länglich,  frei,  meist 
kürzer  als  die  Fahne;  Schiffchen 
eingebogen  oder  stumpf,  kürzer 
oder  länger  als  die  Fahne; 
Vexillarstb.  frei,  oft  kleiner  als 
die  9  übrigen  verwachsenen; 
A.  gleichförmig.  Frkn.  kurz  ge- 
stielt, mit  oo  Sa.  Gr.  einge- 
bogen, kahl,  mit  kleiner,  end- 
sfändiger  N.  Hülse  meist  kurz, 
zusammengedrückt ,  eiförmig 
oder  länglich -elliptisch,  vom 
Griffelrest  gekrönt,  mit  ±  ver- 
dickten Nähten;  Klappen  beim 
Aufspringen  sich  von  den 
stehenbleibenden  Rändern  tren- 
nend. S.  meist  wenige,  flach, 
mit  verlängertem,  doppelt  ge- 
faltetem Würzelchen.  —  Sträu- 
cher oder  kleine  Bäume  mit 
binsenförmigen  oder  flach  ge- 
drückten Zweigen;  B.,  wenn 
vorhanden,  unpaarig-gefiedert, 
mit  3 — oo  kleinen,  verkehrt- 
herzförmigen  Blättchen ,  meist 
jedoch  zu  kleinen  Schuppen 
reduciert.  Nebenb.  klein, häutig. 
Bl.  rosenrot,  weiß  oder  weiß 
und  lila  gefleckt  oder  gestreift, 
kurz  eestielt,  an  den  Zweig- 


Fig.  117.  A,  B  Bl.  und  Gr.  von  Tephrosia  ioxicaria  Pers.  —  C  Längs- 
und Querschnitt  durch  die  Hülse  von  Sesbania  punicea  (DC.)  Benth.  — 
I) — F  Carmichaelia  australis  R.  Br.  D  Stück  des  Stengels  mit  Bl. ; 
E  Blütenanalyse ;  F  Längsschnitt  durch  Kelch,  Stb.  und  Frkn.  (Original.) 

knoten  in  einzelnen  kurzen  Trauben  oder  gebüschelt. 
dem  Blütenstiel  oder  am  Kelchgrunde  inseriert. 


Hochb.  klein,  häutig;  Vorb.  klein, 
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Über  4  2  auf  Neuseeland  endemische  Arten,  z.  B.  C.  grandiflora  Hook,  f.,  C.  australis 
R.  Br.  (Fig.  Ml  D — F),  C.  juncea  Col.;  nur  C.  exsul  F.  v.  Müll,  auf  Lord  Howe's  Island 
(Neusüdwales). 

283.  Notospartium  Hook.  f.  Kelch  glockig,  mit  kurzen,  fast  gleichen  Zähnen. 
Fahne  verkehrt-ei-herzförmig,  in  einen  sehr  kurzen  Nagel  zusammengezogen;  Flügel 
länglich-sichelförmig,  mit  eingebogenem  Öhrchen  am  Grunde,  frei;  Schiffchen  eingebogen, 
stumpf.  Vexillarstb.  frei;  A.  fast  gleichförmig.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  ein- 
gebogen, an  der  Spitze  hakig-gekrümmt,  innen  längs  gehärtet,  mit  endständiger  N.  Hülse 
kurz  gestielt,  linealisch,  flach,  zwischen  den  nervenartigen  Rändern  häutig,  nicht  auf- 
springend, innen  gefächert.  S.  flach,  mit  verlängertem,  doppelt  gefaltetem  Würzelchen. 
—  Kleiner  Baum  oder  Strauch  mit  hängenden,  binsenformigen  Zweigen,  zur  Blütezeit 
blattlos,  nur  an  den  Zweigknoten  mit  sehr  kleinen  Schüppchen.  Bl.  rosenrot  (?),  in 
Trauben  aus  den  Zweigknoten  entspringend.  Hochb.  und  Vorb.  klein. 

Einzige,  auf  Neuseeland  endemische  Art:  N.  Carmichaeliae  Hook,  f.,  pink-broom 
genannt. 

284.  Streblorrhiza  Endl.  Kelch  ziemlich  breit,  mit  3  kurzen  unteren  und  2 
äußerst  kurzen  oberen  Zähnen.  Fahne  eiförmig,  aufrecht-abstehend,  nach  dem  Grunde 
zu  verschmälert,  fast  sitzend;  Flügel  kurz  und  schmal;  Schiffchen  eingebogen,  ziemlich 
spitz,  fast  so  lang  als  die  Fahne.  Vexillarslb.  frei ;  A.  gleichförmig.  Frkn.  gestielt,  mit 
oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingebogen,  kahl,  mit  endständiger  N.  Hülse  zusammenge- 
drückt, breit  länglich,  an  der  Spitze  etwas  sichelförmig  gebogen,  2klappig,  innen  unge- 
fächert  und  behaart.  S.  nierenförmig,  mit  fadenförmigem  Funiculus  und  verlängertem, 
doppelt  gefaltetem  Würzelchen.  —  Kahler,  hoch  kletternder  Strauch  mit  unpaarig- 
gefiederten B. ;  Blättchen  wenige,  ziemlich  groß.  Nebenb.  klein.  Bl.  ansehnlich,  fleisch- 
farben, in  achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein.   (Nicht  gesehen.) 

S.  speciosa  Endl.,  einzige,  nur  auf  der  Insel  Norfolk  vorkommende  Art. 

Iii.  6 f.  Papilionatae-Galegeae-Coluteinae. 

A.  Blb.  lang  zugespitzt;  Bl.  groß,  hängend   285.  Donia. 

B.  Blb.  nicht  lang  zugespitzt;  Bl.  meist  nur  von  mittelmäßiger  Größe. 

a.  B.  unpaarig-gefiedert,  mit  3 — oo  Blättchen. 

ot.  Gr.  mit  stark  hakigem  Ende,  N.  in  einer  Vertiefung  der  Biegung  291.  Colutea. 
ß.  Gr.  mit  endständiger,  kleiner,  kopfiger  N. 

I.  Gr.  oberwärts  nur  auf  der  Innenseite  härtig;  Hülse  häutig,  stark  aufgeblasen, 
kaum  aufspringend,  innen  ungefächert;  Bl.  ziemlich  groß  .  286.  Sutherlandia. 
II.  Gr.  unterhalb  der  N.  auf  dem  Rücken  oder  ringsum  bärtig,  seltener  nur  auf  der 
Innenseite  behaart,  dann  Hülse  durch  Einbiegung  und  Verbreiterung  der  die  S. 
tragenden  Naht  der  Länge  nach  ±  2fächerig. 

4.  Hülse  innen  ungefächert;  südafrikanische  Gewächse  .     .     .   288.  Lessertia. 
2.  Hülse  innen  der  Länge  nach  ±  2fächerig,  jedenfalls  mit  eingebogener  Bauch- 
naht; Pfl.  Australiens  und  Mittelasiens  289.  Swainsona. 

b.  B.  auf  ein  einziges,  am  Grunde  gegliedertes,  verkehrt-eiförmiges  Blättchen  reduciert 

290.  Smirnowia. 

c.  B.  zu  kleinen,  nur  an  den  Stengel-  und  Zweigknoten  auftretenden  Schuppen  verkümmert 

287.  Eremosparton. 

(Vergl.  auch  264.  Barbiera,  265.  Peteria,  273.  Lennea,  Zlk.  Olneya,  278.  Coursetia,  279. 
Cracca,  283.  Notospartium.) 

285.  Donia  G.  Don  (Clianthus  Soland.,  Eremocharis  R.  Br.).  Kelch  mit  verlängerten, 
fast  gleichen  Abschnitten  oder  die  2  oberen  breiter.  Fahne  zurückgeschlagen,  zugespitzt, 
länger  als  die  gebogen-lanzettlichen  Flügel;  Schiffchen  eingebogen,  spitz  oder  lang  ver- 
schmälert, fast  so  lang  oder  länger  als  die  Fahne.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig. 
Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingebogen,  innen  oberwärts  längsgebärtet. 
mit  kleiner,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  aufgedunsen,  länglich,  zugespitzt,  gebogen, 
2klappig.  S.  nierenförmig.  —  Aufsteigende,  bisweilen  etwas  kletternde  Kräuter  oder 
Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  zahlreich.  Nebenb.  kraulig.  Bl.  groß, 
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hangend ,  rot  oder  rot  mit  schwarzpurpurner  Fahne ,  in  kurzen .  bisweilen  doldig  ge- 
drängten, achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  ziemlich  lange  bleibend. 

2  Arten:  D.  punicea  Don  auf  Neuseeland,  D.  speciosa  Don  (Fig.  118  A,  B)  in  Nord-  und 
Siidaustralien  sowie  Neusüdwales;  beide  Arten,  besonders  letztere  unter  dem  Namen  Clian- 
thus  Dampieri  Cunn.  häufig  in  unsern  Gewächshäusern  cultiviert. 

286.  Sutherlandia 

R.  Br.  Kelch  mit  fast 
gleichen  Zähnen.  Fahne 
aufrecht,  an  der  Spitze 
abstehend,  mit  zurückge- 
bogenen Seiten,  kurz  ge- 
nagelt; Flügel  klein,  läng- 
lich; Schiffchen  aufrecht, 
eingebogen, ziemlich  spitz, 
länger  als  die  Fahne; 
Vexillarstb.frei;  A. gleich- 
förmig. Frkn.  gestielt,  mit 
oo  Sa.  Gr.  fadenförmig, 
eingekrümmt,  oberwärts 
innen  längsgebärtet,  mit 
kleiner,  schwach  kopf- 
förmiger  N.  Hülse  ei- 
förmig, häutig,  stark  auf- 
geblasen, kaum  aufsprin- 
gend. S.  nierenförmig, 
mit  fadenförmigem  Funi- 
culus.  —  Grauhaariger 
Strauch  mit  unpaarig- 
gefiederten B.;  Blätlchen 
oo.  Nebenb.  klein  und 
schmal.    Bl.  ansehnlich, 

Scharlach-  bis  hellrot,  wenige  zu  kurzen,  achselständigen  Trauben  vereinigt.  Hochb.  und 
Vorb.  klein. 

Einzige  Art:  S.  frutescens  (L.)  R.  Br.  auf  trocknen  Hügeln  und  Berghängen  des  Kap- 
landes. 

287.  Eremosparton  Fisch,  et  Mey.  Kelch  mit  fast  gleichen  Abschnitten.  Fahne 
breit  kreisförmig,  ausgerandet,  leicht  zurückgebogen,  mit  kurzem  Nagel,  innen  nackt; 
Flügel  länglich-sichelförmig;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.frei;  A.  gleich- 
förmig. Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  oberwärts  längs  des  Rückens  ge- 
härtet, mit  endständiger  N.  Hülse  kurz  und  breit  sichelförmig,  häutig,  flach  zusammen- 
gedrückt oder  schließlich  etwas  aufgedunsen,  2klappig.  S.  \  bis  wenige,  nierenförmig. 
—  Kleiner  Strauch  mit  schlanken,  binsenförmigen,  blattlosen  Zweigen ;  an  Stelle  der  B. 
kleine,  entfernte  Schuppen.  Bl.  klein,  violett,  in  verlängerten,  lockeren  Trauben.  Hochb. 
klein;  Vorb.  klein,  unterhalb  des  Kelches  inseriert. 

Einzige  Art:  E.  aphyllum  (Pall.)  Fisch,  et  Mey.  in  den  Steppen  am  Kaspischen  Meere, 
Turkestans  und  der  Songarei. 

288.  Lessertia  DC.  Kelch  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten.  Blb.  sämtlich 
genagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  aufrecht  oder  zurückgeschlagen,  innen  nackt;  Flügel 
länglich,  wie  das  Schiffchen  gerade  oder  eingebogen,  stumpf,  kürzer  als  die  Fahne. 
Vexillarslb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriem- 
oder  fadenförmig,  eingebogen,  auf  dem  Rücken  unterhalb  der  N.  oder  rings  um  dieselbe 
gehärtet,  innen  kahl,  seltener  kurzbärtig.  Hülse  eiförmig,  länglich  oder  breit  linealisch, 
dünnhäutig,  flach  oder  aufgeblasen,  an  der  Spitze  schließlich  klaffend  oder  fast  2klappig. 


Fig.  118.   Lonia  speciosa  Don.   A  blühende  Zweigspitze;  B  Stb.  und  Frkn. 
(Original.) 
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S.  nierenförmig,  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Meist  grauhaarige,  seltener  kahle 
Krauter  oder  Halbsträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.  Nebenb.  klein.  Bl.  rosa  oder 
rot,  seltener  weiß,  in  achselständigen,  gestielten  Trauben.  Hochb.  klein;  Vorb.  klein 
oder  fehlend. 

Gegen  40  afrikanische  Arten,  davon  L.  benguellensis  Bäk.  in  Niederguinea,  die  übrigen 
in  Südafrika. 

Sect.  I.  Platylobae  Harv.  Hülse  aufgeblasen  oder  etwas  zusammengedrückt,  schief 
verkehrt-eiförmig,  rundlich  oder  breit- länglich.  —  Über  25  Arten.  —  A.  Sträucher  oder 
Halbsträucher.  —  a.  Hülse  kahl:  L.  spinescens  E.  Mey.  mit  dornig  endenden  Blütenstielen, 
L.  margarüacea  E.  Mey.,  L.  perennans  DC.  —  b.  Hülse  behaart:  L.  macrostachya  DC.  —  B. 
Kräuter,  bisweilen  am  Grunde  etwas  holzig.  —  a.  Hülse  kahl,  zusammengedrückt:  L.  linearis 
DC.,  L.  pulchra  Sims  etc.  —  b.  Hülse  kahl,  aufgeblasen:  L.  physodes  E.  et  Z.  —  c.  Hülse 
behaart:  L.  tomentosa  DC,  L.  argehtea  Harv.  etc. 

Sect.  II.  Stenoloba  e  Harv.  Hülse  zusammengedrückt,  linealisch,  gerade  oder  ge- 
krümmt. —  5  Arten,  darunter  L.  brachystachya  DC.  halbstrauchig,  L.  annularis  Burch.  krautig. 

2  89.  Swainsona  Salisb.  (Sphaerophysa  DC. ,  Loxidium  Vent. ,  Cyclogyne  Benth., 
Diplolobium  F.  v.  Müll.,  Phyllolobium  Fisch.?)  Kelch  mit  5  fast  gleichen  Zähnen  oder 
die  2  oberen  höher  mit  einander  verwachsen.  Fahne  kreisrund  bis  nierenförmig,  auf- 
recht oder  zurückgeschlagen,  bisweilen  mit  zurückgebogenen  Bändern,  innen  oberhalb 
des  kurzen  Nagels  2schwielig  oder  nackt;  Flügel  länglich,  gebogen  oder  schwach  gedreht, 
oft  kürzer  als  das  meist  stumpfe,  seltener  in  einen  gedrehten  Schnabel  ausgehende,  ein- 
gebogene Schiffchen.  Vexillarstb.  frei,  sehr  selten  mit  den  übrigen  verwachsen;  A.  gleich- 
förmig. Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingebogen,  an  der 
Spitze  eingerollt  oder  eingekrümmt,  innen,  seltener  auf  dem  Bücken  gebartet,  mit  kleiner, 
bisweilen  kopfförmiger  oder  schiefer  N.  Hülse  länglich  bis  eiförmig,  seltener  fast  kugelig, 
aufgedunsen  bis  aufgeblasen,  2klappig  oder  kaum  aufspringend,  innen  ungeteilt  oder 
durch  Einsenkung  der  die  S.  tragenden  Naht  ±  deutlich  der  Länge  nach  2 fächerig. 
S.  zb  nierenförmig.  —  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen 
3 — oo.  Nebenb.  oft  krautig.  Bl.  blauviolett,  purpurn,  rot,  seltener  weiß  oder  gelblich, 
in  achselständigen,  meist  gestielten  Trauben.  Hochb.  häutig,  meist  klein  und  borsten- 
förmig:  Vorb.  bald  am  Blütenstiel,  bald  am  Kelchgrunde  inseriert,  seltener  fehlend. 

Gegen  30  Arten,  davon  die  Mehrzahl  in  Australien,  1  auf  Neuseeland,  3  im  asiatischen 
Russland.  —  A.  Australienses,  darunter  mit  schwieliger  Fahne  z.  B.  S.  galegifolia  L.  und  S. 
phacoides  Benth.  weit  verbreitet;  mit  nackter  Fahne  S.  lessertiifolia  DC.  in  ganz  Australien, 
S.  procumbens  F.  v.  Müll,  nur  im  östlichen  und  südlichen,  S.  vanescens  F.  v.  Müll,  im  west- 
lichen Australien;  S.  Novae  Zelandiae  Hook.  f.  auf  Neuseeland.  —  B.  Asiaticae:  z.  B.  S. 
Salsula  (Pall.)  Taub,  in  Daurien. 

Die  Gattung  steht  der  capensischen  Lessertia  DC.  so  nahe,  dass  ein  späterer  Bearbeiter 
sie  wahrscheinlich  mit  ihr  vereinigen  wird. 

290.  Smirnowia  Bge.  Kelch  kreiseiförmig,  etwas  2 lippig,  5zähnig.  Fahne  am 
Grunde  fast  schwielenlos  ;  Schiffchen  stumpf.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt, 
mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingebogen,  oberwärts  auf  dem  Bücken  dicht  bärtig,  mit 
endständiger,  fast  kopfförmiger  N.  Hülse  aufgeblasen,  beiderseits,  auf  dem  Bücken  jedoch 
weniger  tief  als  am  Bauche,  gefurcht;  Bauchnaht  nach  innen  als  unvollkommene,  schmale 
Scheidewand  fortgesetzt.  S.  mehrere,  nierenförmig,  flach.  —  Stark  verzweigter  Strauch 
mit  sehr  langen,  fast  fadenförmigen  Zweigen.  B.  auf  ein  einziges,  am  Grunde  gegliedertes 
verkehrt-eiförmiges  Blättchen  reduciert.  Bl.  unbekannt. 

Einzige  Art  dieser  unvollkommen  bekannten  Gattung:  S.  turkestana  Bge.  in  der  turke- 
stanischen  Wüste  Kisil-kum. 

291.  Colutea  L.  Kelch  breit  glockig,  mit  fast  gleichen  Zähnen  oder  die  2  oberen 
kürzer  als  die  unteren.  Fahne  fast  kreisrund,  aufrecht  ,  innen  über  dem  kurzen  Nagel 
2faltig  oder  2schwielig;  Flügel  länglich-sichelförmig,  kurz  benagelt;  Schiffchen  breit, 
stark  eingebogen,  stumpf,  mit  langen,  ±  verwachsenen  Nägeln;  Vexillarstb.  frei,  die 
übrigen  9  hoch  hinauf  verwachsen ;  A.  gleichförmig.  Frkn.  gestielt,  mit  oo,  anfangs  2- 
reihigen,  schließlich  mehrreihigen,  fast  horizontalen  Sa.    Gr.  eingekrümmt,  oberwärts 
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innen  längs  gebartet,  an  der  Spitze  eingekrümmt  oder  eingerollt  und  kappenartig  ver- 
breitert, N.  unter  der  Spitze  verdickt  hervortretend.  Hülse  häutig-aufgeblasen,  nicht 
aufspringend  oder  an  der  Spitze  2 klappig  klaffend.  S.  nierenförmig,  mit  ±  fadenförmigem 
Funiculus  und  dünnem  Nährgewebe.  —  Kahle  oder  schwach  seidenhaarige  Sträucher 
mit  unpaarig-gefiederten  B.  Nebenb.  klein.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb  bis  rötlich,  in  wenig? 
blutigen,  achselständigen  Trauben.  Hochb.  klein;  Vorb.  unterhalb  des  Kelches,  klein, 
bisweilen  fehlend. 


Fig.  119.    Colutea  arborescens  L.  A  Zweigstück  mit  Bl.  und  den  aufgeblasenen  Hälsen;  B  Frkn.  mit  Gr.;  C  Quer- 
schnitt durch  die  Hülse.  (Original.) 

Etwa  4  0  zum  Teil  unvollkommen  bekannte  Arten  von  Südeuropa  bis  zum  westlichen 
Himalaya  verbreitet,  darunter  am  bekanntesten  C.  arborescens  L.,  Blasenstrauch  (Fig.  419,*, 
die  wie  C.  orientalis  Mill.  nebst  dem  Bastarde  C.  arborescens  x  orientalis  (C.  media  WilidfsJ 
nicht  selten  bei  uns  als  Ziersträucher  angepflanzt  werden. 

Die  jungen  B.  der  C.  arborescens  L.  färben  gelb  und  führen  ab  wie  Sennesb.,  welche 
auch  zuweilen  damit  verfälscht  werden. 

Iii.  6  g.  Papilionatae-Galegeae-Astragalinae. 

A.  Bäume  oder  Sträucher  mit  paarig-gefiederten  B.;  gemeinsamer  Blattstiel  nicht  dornig 
endend;  Kelch  hinten  gebuckelt. 

a.  Bl.  zu  2 — 3  fast  doldig,  helllila;  Hülse  gestielt,  dick  lederartig,  verkehrt-eiförmig  bis 
länglich,  stark  aufgeblasen   292.  Halimodendron. 

b.  Bl.  einzeln,  seltener  zu  2 — 3  fast  doldig,  gelb,  orange  oder  rötlichweiß;  Hülse  sitzend, 
linealisch,  stielruijd,  bisweilen  schwach  aufgedunsen   293.  Caragana. 

B.  Kräuter,  Halbsträucher  oder  niedrige,  sehr  ästige  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. 
oder  bei  paarig-gefiederten  mit  dornig  endendem,  gemeinsamem  Blattstiel;  sehr  selten 
B.  gefingert,  mit  3 — 5  Blättchen ;  Kelch  meist  allseitig  gleichmäßig  ausgebildet. 
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a.  Antherenfächer  deutlich  getrennt. 

i.  Hülse  innen  der  Länge  nach  ±  deutlich  2fächerig  oder  wenigstens  eine  von  beiden 
Nähten  nach  innen,  wenn  auch  undeutlich,  scheidewandartig  vortretend,  oder  wenn 
völlig  \  fächerig  meist  kugelig  oder  eiförmig. 
I.  Schiffchen,  stumpf. 

4.  Hülse  sitzend,  3kantig,  auf  der  Bauchseite  gekielt,  Rücken  flach;  Klappen  am 
Rande  dornig-gezähnt   296.  Sewerzowia. 

2.  Hülse  ziemlich  lang  gestielt,  fast  häufig  ungleich  rechteckig-brillenförmig,  flach 

297.  Didymopelta. 

3.  Hülse   sitzend   oder   gestielt,    meist  mehr   oder   weniger   eiförmig,  kuglig, 
seltener  ±  flach  oder  die  Fächer  gepaart   298.  Astragalus. 

4.  Hülse  sitzend,  linealisch,  vom  Rücken  her  zusammengedrückt,  Klappen  flach, 
schiffchenförmig,  mit  (falschen)  buchtig-gezähnten  Rändern  (vergl.  Fig.  4  21  G) 

300.  Biserrula. 

II.  Schiffchen  mit  aufrechtem  oder  zurückgekrümmtem,  oft  dornartigem  Schnabel 

299.  Oxytropis. 

ß.  Hülse  innen  ungefächert. 

f.  Schiffchen  fast  so  lang  als  die  Flügel   294.  Calophaca. 

II.  Schiffchen  nicht  halb  so  lang  als  die  Flügel  ....  295.  Gueldenstaedtia. 

b.  Antherenfächer  an  der  Spitze  zusammenfließend. 

o.  Hülse  ±  dick  lederartig,  zusammengedrückt  oder  aufgedunsen,  ungeflügelt.  Kräuter, 
selten  halbstrauchartig  301.  Glycyrrhiza. 

ß.  Hülse  papierartig,  ganz  flach,  längs  des  Rückens  schmal  geflügelt,  netzadrig,  drüsig. 
Hoher  Baum  302.  Cascaronia. 

2  92.  Halimodendron  Fisch.  (Halodendron  DC.)  Kelch  auf  dem  Rücken  gebuckelt, 
mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  fast  verwachsen  sind.  Fahne  fast  kreisrund, 
mit  zurückgeschlagenen  Seiten;  Flügel  länglich-sichelförmig,  frei;  Schiffchen  stumpf, 
eingebogen.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  einge- 
krümmt, mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich  bis  verkehrt-eiförmig,  dick  leder- 
artig, aufgedunsen,  die  die  S.  tragende  Naht  leicht  eingedrückt,  spät  aufspringend.  S.  fast 
nierenförmig,  glänzend.  —  Strauch  mit  paarig-gefiederten  B. ;  einige  Blättchen  nach  der 
Spitze  des  gemeinsamen  Blattstiels  zu  oft  dornig  werdend.  Nebenb.  aus  breitem  Grunde 
pfriemförmig.  Bl.  ziemlich  groß,  violett,  zu  2 — 3  doldig  genähert,  auf  gemeinsamem 
achselständigem  Blattstiel  oder  an  den  alten  Zweigknoten  gebüschelt.  Hochb.  und 
Vorb.  klein. 

Einzige  Art:  H.  argenteum  (Lam.)  DC.  in  den  Salzsteppen  von  Transkaukasien  bis  zum 
Altai  verbreitet;  bei  uns  bisweilen  als  Zierstrauch. 

293.  Caragana  Lam.  Kelch  röhrig,  auf  dem  Rücken  schwach  gebuckelt,  mit  fast 
gleichen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  meist  kleiner  sind  als  die  unteren.  Fahne  ei- 
förmig bis  fast  kreisrund,  aufrecht  abstehend,  am  Grunde  in  einen  langen  Nagel  ver- 
schmälert, mit  zurückgeschlagenen  Seiten;  Flügel  schief  länglich,  frei,  lang  benagelt; 
Schiffchen  stumpf,  fast  gerade.  Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  gerade  oder  leicht  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
sitzend,  linealisch,  schließlich  stielrund  oder  aufgedunsen,  meist  spitz,  innen  kahl  oder 
zottig.  S.  quer  länglich  oder  fast  kuglig.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  paarig-gefiederten, 
oft  gebüschelten  B. ;  gemeinsamer  Blattstiel  mit  einer  Borste  oder  bisweilen  dornig 
endend.  Nebenb.  pfriemförmig  oder  in  Dornen  umgewandelt,  seltener  klein  und  krautig. 
Bl.  gelb,  bisweilen  weißröllich,  einzeln  oder  in  langgestielten  wenigblütigen  Dolden,  am 
Grunde  der  jungen  Triebe  oder  an  den  alten  Zweigknoten  gebüschelt.  Hochb.  und  Vorb. 
meist  pfriemförmig. 

Gegen  20  Arten  in  Mittelasien  und  China.  —  A.  Blütenstiele  so  lang  oder  länger  als 
die  Bl. :  C.  arborescens  Lam.  in  Sibirien  und  der  Mandschurei,  B.  mit  6 — 10  Blättchen;  C. 
digitata  Lam.  (C.  frutescens  DC.)  ebenda,  B.  mit  nur  4  genäherten  Blättchen.  —  B.  Blülen- 
stiele  weit  kürzer  als  die  Bl. :  z.  B.  C.  jubata  Pall.  in  Sibirien  mit  behaartem  Kelch;  C. 
spinosa  DC.  mit  kahlem  Kelch  in  Sibirien ,  C.  pygmaea  DC.  vom  Kaukasus  bis  Sibirien 
verbreitet. 

Alle  hier  angeführten  Arten  sind  nicht  selten  unter  dem  Namen  Erbsenstrauch 
bei  uns  als  Ziersträucher  und  als  Hecken  angepflanzt. 
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294.  Calophaca  Fisch.  (Chesneya  Lindl.)  Kelch  röhrig,  mit  fast  gleichen,  in  der 
Knospe  dachigen  Abschnitten  oder  die  2  oberen  höher  mit  einander  verwachsen,  Blb. 
ungleich  lang  benagelt;  Fahne  eiförmig  bis  kreisrund,  aufrecht,  mit  zurückgeschlagenen, 
etwas  oberhalb  der  Basis  meist  leicht  geöhrten  Seiten ;  Flügel  länglich-verkehrt- ei  förmig, 
leicht  gebogen,  frei,  meist  so  lang  als  das  eingebogene  stumpfe  oder  ausgerandete  Schiff- 
chen. Yexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  gebogen, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  schließlich  stielrund  oder  aufgedunsen, 
meist  spitz,  2 klappig,  innen  zottig  oder  kahl.  S.  fast  nierenförmig.  —  Perennierende 
Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher,  oft  mit  drüsenhaariger  Bekleidung.  B.  unpaarig- 
gefiedert.  Nebenb.  häutig  oder  krautig,  dem  Blattstiel  rh  angewachsen.  Bl.  ziemlich 
groß,  gelb  oder  violett,  auf  achselständigen,  dz  langen  Blütenstielen  einzeln  oder  zu  2 — 3 
doldig  gedrängt  oder  kurztraubig.  Hochb.  klein,  wie  die  oft  dicht  unterhalb  des  Kelches 
inserierten  Yorb.  meist 'abfallend. 

Gegen  10  Arten,  von  der  südlichen  Wolga  bis  nach  den  westlichen  Provinzen  Vorder- 
indiens verbreitet. 

Sect.  I.  Eucalophaca  Taub.  Sträucher  mit  häutigen,  fast  rauschenden  Nebenb. 
Bl.  gelb,  in  kurzen  Trauben.  —  3  Arten,  am  bekanntesten  C.  wolgarica  Fisch,  in  Südruss- 
land, bei  uns  bisweilen  in  Baumschulen  und  Anlagen  gezogen. 

Sect.  II.  Chesneya  Lindl,  (als  Gattung).  Halbsträucher  oder  Kräuter  mit  krautigen 
Nebenb.  Bl.  citronengelb  oder  violett,  einzeln  oder  2 — 3  doldig  genähert.  —  Ca.  7  Arten, 
z.  B.  C.  astragalina  (Jaub.  et  Spach)  Benth.  in  Persien,  C.  vaginalis  (Jaub.  et  Spach)  Benth. 
in  Mesopotamien  und  Armenien. 

295.  Gueldenstaedtia  Fisch.  Kelch  glockig,  mit  5  deutlichen  Zähnen,  von  denen 
die  2  oberen  breiter  sind  als  die  übrigen.  Fahne  verkehrt-eiförmig  bis  kreisrund,  auf- 
recht; Flügel  länglich-verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  gerade,  stumpf,  weit  kürzer  als  die 
Hälfte  der  Fahne  und  der  Flügel.  Yexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend,  mit 
oo  Sa.  Gr.  sehr  kurz,  eingebogen,  an  der  Spitze  schwach  eingerollt,  mit  endständiger, 
breiter  N.  Hülse  linealisch,  biswreilen  eiförmig,  slielrund  oder  aufgeblasen,  innen  unge- 
teilt, 2klappig.  S.  etwas  nierenförmig.  —  Perennierende,  kurz  niederliegende  oder 
fast  stengellose  Kräuter  mit  unpaarig-gefiederten  B.,  Blättchen  bisweilen  auf  ein  einziges 
reduciert.  Nebenb.  frei  oder  dem  Blattstiel  angewachsen.  Bl.  violett  oder  gelblich,  in 
achselständigen,  fast  doldigen  Blütenständen,  seltener  einzeln. 

8  Arten  in  Centraiasien  und  dem  Himalaya,  z.  B.  G.  multiflora  Bge.  in  China  und  im 
Himalaya,  in  letzterem  auch  G.  himalaica  Bäk. 

296.  Sewerzowia  Bgl.  et  Schmalh.  Kelch  röhrig,  mit  pfriemförmigen,  nach  unten 
gedrängten  Zähnen.  Blb.  ziemlich  lang  benagelt;  Fahne  aufrecht,  an  der  Spitze  gestutzt: 
Flügel  länglich;  Schiffchen  gerade,  stumpf,  etwas  kürzer  als  die  Flügel.  Yexillarstb.  frei. 
Frkn.  sitzend,  mit  mehreren  Sa.  Gr.  kurz,  ziemlich  dick,  mit  endsfändiger,  kopfförmiger 
N.  Hülse  flach,  elliptisch,  3kantig  mit  flachem  Bücken,  an  der  Bauchseite  gekielt,  innen 
durch  eine  von  der  Bückennaht  ausgehende  doppelte  Scheidewand  der  Länge  nach 
2 fächerig;  Häute  der  Scheidewand  anfangs  verwachsen,  zur  Fruchtreife  sich  von  der 
Bückennaht  trennend ;  Klappen  kahnförmig,  am  Bande  dornig-gezähnt.  S.  flach,  ei-nieren- 
förmig.  —  Einjähriges,  aufrechtes  Kraut  mit  unpaarig- gefiederten  B.  Nebenb.  frei, 
pfriemförmig.  Bl.  klein,  in  achselständigen,  meist  wenigblütigen  Trauben. 

Einzige  Art:  S.  lurkestanica  Bgl.  et  Schmalh.  in  Turkestan. 
Vielleicht  nur  extremer  Typus  von  298.  Aslragalus  Sect.  Trimeniaeus. 

297.  Didymopelta  Bgl.  et  Schmalh.  Kelch  röhrig-glockig,  mit  pfriemförmigen 
Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  kürzer  sind  als  die  unteren.  Blb.  benagelt;  Fahne  auf- 
recht, an  der  Spitze  2lappig:  Flügel  länglich;  Schiffchen  gerade,  stumpf,  länger  als  die 
Flügel.  Yexillarstb.  frei.  Frkn.  gestielt,  mit  4  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger, 
kopfförmiger  N.  Hülse  auf  fadenförmigem  Stiel,  fast  rechteckig-brillenförmig,  durch  eine 
schmale  Scheidewand  vom  Bücken  her  in  2  quadratisch-eiförmige,  2samige  Fächer  geteilt  ; 
Klappen  kahnförmig.  visammengedrückt,  nicht  selten  ungleich,  bei  der  Beife  abfallend. 
S.  nierenförmig,  flach.  —  Einjähriges,  kleines  Kraut,  von  einfachen  angedrückten  Haaren 
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etwas  rauh.  B.  unpaarig-gefiedert.  Nebenb.  frei,  pfriemförmig.  Bl.  in  wenigblütigen 
Trauben.  Hochb.  pfriemförmig. 

Nur  1  Art,  D.  turkestanica  Rgl.  et  Schmalh.  in  Turkestan. 

Wahrscheinlich  zur  Sect.  Trimeniaeus  der  Gattung  298.  Astragalus  gehörig. 

298.  Astragalus  L.  (PhacaL.,  Erophaca  Boiss.,  Homalobus  Nutt.,  Kentrophytatiuit., 
Diplotheca  Höchst.,  Aulosema  Walp.)  Kelch  röhrig,  kreiseiförmig  oder  glockig,  nicht 
selten  ±  aufgeblasen,  mit  kurzen  fast  gleichen  Abschnitten.  Blb.  meist  lang  benagelt; 
Fahne  aufrecht,  eiförmig,  länglich,  verkehrt-eiförmig  oder  dr  geigenförmig:  Flügel  schief 
länglich,  am  Grunde  oft  geöhrt,  mit  dem  gleichlangen  oder  etwas  kürzeren,  stumpfen  bis 
spitzlichen,  niemals  aber  deutlich  zugespitzten  Schiffchen  zusammenhängend,  mit  den 
Nägeln  oft  der  Staubblattscheide  dz  hoch  angewachsen.  Vexillarstb.  frei,  sehr  seilen  mit 
den  übrigen  verwachsen.  A.  gleichförmig.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  meist  oo  Sa. 
Gr.  schlank,  gerade  oder  leicht  eingebogen,  kahl,  sehr  selten  innen  längsgebärtet,  mit 
kleiner  endständiger,  bisweilen  von  einem  Haarring  umgebener  pinselförmiger  N.  Hülse 
sitzend  oder  gestielt,  von  sehr  verschiedener  Gestalt,  schließlich  2klappig,  innen  durch 
eine  von  der  Rückennaht  ausgehende  doppelte  Membran  der  Länge  nach  zb  vollständig 
^fächerig,  bisweilen  auch  durch  eine  von  der  die  S.  tragenden  Naht  ausgehenden  Längs- 
wand, die  mit  jener  Rückenmembran  in  Verbindung  tritt,  längsgefächert,  oft  stark  auf- 
gedunsen oder  häutig  aufgeblasen  und  dann  innen  unvollkommen  geteilt  oder  gänzlich 
ohne  Längsfächerung.  S.  meist  nierenförmig,  mit  fadenförmigem  Funiculus.  — Ein-  oder 
mehrjährige  Kräuter,  dichlästige  Halbsträucher  oder  Sträucher,  unbewehrt,  oder  durch 
die  erhärtenden  Blattstiele  oft  über  und  über  dornig.  B.  unpaarig-  oder  scheinbar  paarig- 
gefiedert, selten  gefingert  mit  3  Blättchen  oder  auf  ein  einziges  reduciert;  Blättchen  ohne 
Stipellen.  Nebenb.  frei  oder  dem  Blattstiel  angewachsen,  seltener  zu  einem  einzigen, 
dem  B.  opponierten  verwachsen.  Bl.  violett,  purpurn,  weißlich  oder  hellgelb,  meist  in 
achselständigen,  oft  (bei  den  stengellosen  Arten)  dicht  über  der  Wurzel  entspringenden 
Trauben  oder  Ähren,  seilen  in  Dolden,  Köpfchen,  paarig  oder  einzeln.  Hochb.  meist 
klein,  häutig;  Vorb.  klein  oder  fehlend. 

Gegen  1200  Arten,  von  denen  die  Mehrzahl  den  gemäßigten,  besonders  aber  den 
wärmeren  Gebieten  der  nördlichen  Hemisphäre  der  alten  Welt,  namentlich  den  vorder- 
asiatischen Steppengegenden  angehört;  wenige  sind  Bürger  der  arktischen  Flora.  In  den 
Tropen  Afrikas  sind  sie  in  der  alpinen  Region  selten,  nur  A.  venosus  Höchst,  tritt  in  tieferen 
Lagen  noch  am  Victoria-Nyansasee  auf,  A.  Burkeanus  Benth.  kommt  noch  in  Natal  vor. 
In  Amerika  ist  die  Gattung  mit  über  200  Arten  hauptsächlich  in  der  nördlichen  Hemisphäre 
vertreten,  steigt  in  den  Anden  der  Tropen  in  die  alpinen  Regionen  auf  und  ist  in  Chile 
noch  in  großer  Anzahl  auch  in  tieferen  Lagen  vorhanden.    In  Australien  fehlt  sie  gänzlich. 

In  ihrer  Gesamtheit  hat  die  Gattung  bisher  keine  Bearbeitung  erfahren,  deren  sie 
dringend  bedarf.  Die  Arten  der  alten  Welt  wurden  1868 — 69  von  Bunge  (Generis  Astragali 
species  gerontogeae  in  Mem.  de  l'Acad.  imp.  des  scienc.  de  St.  Petersbourg  sär.  VII.  t.  XI. 
No.  16  und  t.  XV,  No.  1)  monographisch  dargestellt;  die  orientalischen  Species  sind  1872 
von  Boissier  (Fl.  Orient.  II.  p.  205 — 498)  einer  Revision  unterworfen  worden,  wobei  derselbe 
die  Bunge'sche  Gruppierung  im  großen  Ganzen  beibehalten  und  nur  in  der  ersten  auf  Grund 
der  Kahlheit  oder  Bekleidung  des  Gr.  gemachten  Haupteinteilung  und  in  den  Sectionen  Phaca, 
Calycophysa  und  Tragacantha  wesentliche  Änderungen  vorgenommen  hat.  Die  nordameri- 
kanischen Astragali  wurden  im  Zusammenhang  von  A.  Gray  in  den  Proc.  Amer.  Acad.  1863 
behandelt;  seit  jener  Zeit  hat  sich  jedoch  die  Artenzahl  derselben  derart  vermehrt,  dass 
auch  die  neueste  und  beste  Übersicht  von  Watson  in  King's  Report  of  the  geological 
exploration  of  the  fortieth  parallel  Vol.  V.  Botany.  Washington  1871  den  Anforderungen 
nicht  mehr  genügt.  Eine  Aufzählung  der  centralamerikanischen  Formen  findet  sich  in 
Godman  und  Hemsley,  Biolog.  centr.-americ.  Botany  I.  p.  263  ff. 

Die  nachfolgende  Gruppierung  schließt  sich  bezüglich  der  altweltlichen  Arten  eng  an 
Bunge's  Monographie  unter  Berücksichtigung  der  von  Boissier  (a.  a.  O.)  vorgenommenen 
Änderungen  und  Ergänzungen  an.  Die  nordamerikanischen  Species  sind  nach  Watson's 
Übersicht  (a.  a.  O.)  angeordnet,  die  chilenischen  nach  Gay,  Fl.  chilena  IL  p.  106  ff.  dargestellt; 
in  welchen  Beziehungen  die  süd-  und  centralamerikanischen  Arten  zu  den  nordamerikanischen 
Sectionen  und  Reihen  stehen,  und  in  wie  fern  letztere  mit  den  Bunge'schen  Gruppen  der 
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altweltlichen  Species  correspondieren,  zu  ermitteln,  konnte  bei  dem  Umfang  der  Gattung 
nicht  Aufgabe  des  Verf.  sein,  muss  vielmehr  einer  monographischen  Untersuchung  vorbehalten 

bleiben. 

I.  Übersicht  der  Sectionen  der  altweltlichen  Arten. 

A.  Gr.  innen  längsgebärtet  oder  unter  der  N.  von  einem  Haarkranz  pinselförmig  umgeben. 
(Vergl.  auch  einige  Arten  von  Sect.  III  §  14.  Myobroma). 

a.  Gr.  innen  nach  Art  desjenigen  von  Phaseolus  längsgebärtet  .    Sect.  I.  Trichos tylus. 

b.  Gr.  unter  der  N.  (bisweilen  sehr  spärlich)  pinselförmig  behaart  Sect.  II.  Pogonophace. 

B.  Gr.  völlig  kahl  (ausgenommen  einige  Arten  von  Sect.  III  §  14.  J\fyobi-oma). 

a.  Einjährige,  selten  zweijährige  Kräuter  Sect.  III.  Trimeniaeus. 

b.  Perennierende  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher. 

cc.  Behaarung  aus  einfachen,  am  Grunde  angehefteten  Haaren  bestehend. 

I.  Kelch  kreiseiförmig,  mit  zugespitztem  Grunde,  sitzend.    B.  paarig-gefiedert,  ge- 
meinsamer Blattstiel  dornig  endend  Sect.  VII.  Trag acantha. 

II.  Kelch  glockig,  röhrig  oder  aufgeblasen,  am  Grunde  stumpf  oder  gebuckelt. 

1.  Blkr.  bleibend,  innere  Blb.  mit  ihren  Nägeln  der  Staubblattscheide  ±  anhaftend; 
Kelch  nach  der  Bl.  meist  vergrößert  und  blasenförmig  aufgetrieben 

Sect.  VI.  Calycophysa. 

2.  Blkr.  abfallend;  alle  Blb.  frei;  Kelch  nach  der  Bl.  unverändert. 

*  Bl.  deutlich  gestielt,  locker  traubig,  einzeln  oder  zu  wenigen  in  den  Blattachseln 

oder  fast  wurzelständig  Sect.  IV.  Phaca. 

**  Bl.  fast  sitzend,  in  dichten  Köpfchen  oder  Ähren  .    .  Sect.  V.  Hypoglottis. 
ß.  Behaarung  aus  2schenkligen,    in    der   Mitte   angehefteten    Malpighiaceen-)  Haaren 
bestehend. 

I.  Kelch  glockig  oder  röhrig,  nach  der  Bl.  unverändert  Sect.  VIII.  Cercidothrix. 

II.  Kelch  schon  während  der  Bl.  oder  sehr  bald  nach  derselben  aufgedunsen  oder 
blasenförmig  Sect.  IX.  Calycocy stis. 

Sect.  I.  Trichostylus  Bäk.  —  Nur  1  Art,  A.  Heydii  Bäk.,  perennierendes  Kraut, 
mit  basifixen  Haaren  bekleidet,  im  tibetanischen  Himalaya  bis  5000 — 5300  m. 

Sect.  II.  Pogonophace  Bge.  Einjährige  oder  perennierende,  mit  basifixen  Haaren 
bekleidete  oder  kahle  Kräuter  oder  kleine  Dornsträucher,  deren  Bekleidung  aus  Malpighiaceen- 
haaren  besteht.  Schiffchen  meist  größer  od.  wenigstens  breiter  als  die  Flügel.  Hülse  1 — 2fächerig, 
seltener  halb  2fächerig.  —  Über  20  Arten,  deren  Verbreitungscentrum  der  Himalaya  ist; 
von  dort  strahlen  sie  nördlich  bis  Japan,  China  und  Südsibirien,  westlich  und  südlich  nach 
Afghanistan,  Arabien,  Abessinien  bis  zum  Victoria-Nyansasee  aus;  einige  wenige  in  den 
Steppen  am  Aralsee  und  im  östlichen  Persien. 

Übersicht  der  Gruppen. 
A.  Unbewehrte  Kräuter  mit  unpaarig-gefiederten  B.,  mit  basifixen  Haaren  bekleidet  oder  kahl, 
a.  Flügel  fast  so  lang  oder  kürzer  und  schmaler  als  das  Schiffchen;  Bl.  ohne  Vorb. 


a.  Bl.  ährig  oder  traubig,  Trauben  meist  wenigblütig. 

I.  Hülse  1  fächerig  §1.  Phyllolobium. 

II.  Hülse  ±  deutlich  2fächerig  oder  halb  2fächerig. 

1.  Kelchzähne  fast  gleichlang. 

*  Perennierende  Kräuter;  Kelchzähne  3eckig;  Hülse  lang  gestielt. 

X  Kelch  ohne  Vorb  §  2.  Sesbanella. 

X  X  Kelch  mit  Vorb  §  3.  Coluteocarpus. 

**  Einjährige  Kräuter;  Kelchzähne  pfriemförmig;  Hülse  sitzend   oder  äußerst 
kurz  gestielt  §  6.  Falcinellus. 

2.  Untere  Kelchzähne  länger,  borstenförmig  §  5.  Heterodontus. 

ß.  Bl.  doldig    .  §4.  Lotidium. 


b.  Flügel  weit  länger  als  das  Schiffchen;  Bl.  mit  2  sehr  kleinen  Vorb.  §  7.  Phlebophace. 
B.  Dornstrauch  mit  paarig-gefiederten  B.  und  mit  Malpighiaceen-Haaren  bekleidet. 

§  8.  Caraganella. 

§  1.  Phyllolobium  Bge.  Perennierende,  ±  weißhaarige  Kräuter  mit  5 — 9  jochigen 
B.  und  achselständigen,  langgestielten,  locker-  und  wenigblütigen  Blütentrauben.  Vorb. 
fehlen.  Hülse  ±  lang  gestielt,  etwas  flach  oder  aufgedunsen,  völlig  1  fächerig,  mit  oo  Sa. 
—  5  Arten,  davon  A.  co'np'.anatus  R.  Br.  im  nördlichen  China,  die  übrigen,  z.B.  A.pycnor- 
rhizus  Benth.,  im  Himalaya. 
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§  2.  Sesbanella  Bge.  Aufrechte,  fast  unverzweigte,  mehrjährige  Kräuter  mit  mehr- 
blütigen  Trauben;  Flügel  viel  kürzer  als  das  Schiffchen;  Hülse  lang  gestielt,  durch  die  ein- 
geschlagene Rückennaht  fast  halb  2fächerig.  —  4  Arten  im  Himalaya,  z.  B.  A.  sesbanioides  Royle. 

§  3.  Coluteocarpus  Boiss.  Von  §  Sesbanella  nur  durch  den  mit  Vorb.  versehenen  Kelch 
unterschieden.  —  Einzige  Art:  A.  coluteocarpus  Boiss.  in  Afghanistan. 

§  4.  Lotidium  Bge.  Ein-  oder  zweijähriges  Kraut  mit  sehr  spärlicher  weißer  Be- 
haarung; Hülse  gerade,  fast  vollständig  2fächerig.  —  Einzige  Art:  A.  sinicus  L.  in  Japan, 
Mittel-  und  Südchina  und  Formosa. 

§  5.  Heterodontus  Bge.  Bl.  in  dichten  ährenförmigen  Trauben ;  obere  2  Kelchzähne 
kurz,  untere  3  sehr  lang  borstenförmig.  N.  nur  in  der  Knospe  sehr  undeutlich  gehärtet; 
Hülse  gekrümmt,  vollständig  2fächerig.  —  Nur  A.  dauricus  DC.  vom  südlichen  Sibirien  bis 
Nordchina  verbreitet. 

§  6.  Falcinellus  Bge.  Einjährige,  oft  niederliegende  oder  aufsteigende  Kräuter;  Kelch- 
zähne pfriemformig ;  Frkn.  meist  sitzend,  seltener  gestielt;  Hülse  meist  sitzend,  gebogen 
oder  sichelförmig.  —  6  Arten,  vom  Himalaya  bis  Ägypten  verbreitet,  davon  A.  Amherstianus 
Royle  im  westlichen  Himalaya  bei  2000 — 2300  m;  A.  eremophilus  Boiss.  in  Arabien  und 
Ägypten;  A.  bakaliensis  Bge.  in  den  Steppen  Mittelpersiens  und  am  Aralsee. 

§  7.  Phlebophace  Bge.  Wie  §  2  Sesbanella,  aber  Kelch  am  Grunde  mit  2  Vorblättchen  ; 
Flügel  länger  als  das  Schiffchen;  Hülse  2fächerig.  —  2  Arten  im  nordöstlichen  tropischen 
Afrika,  davon  A.  venosus  Steud.  in  Abessinien  und  in  Uganda. 

§  8.  Caraganella  Bge.  Stark  verzweigter  Strauch  mit  dornig  endenden  Blattstielen. 
Bl.  in  kurzen,  achselständigen  Trauben;  Hülse  gestielt,  länglich-linealisch,  an  der  Bauchseite 
zusammengedrückt,  gekielt,  auf  dem  Rücken  tief  gefurcht,  ganz  kahl,  2fächerig.  —  Nur 
4  Art,  A.  Stocksii  Benth.  in  Afghanistan  und  Beludschistan  in  sonnigen  Berggegenden  bei 
ca.  1  000  m  häufig. 

Sect.  III.  Trimeniaeus  Bge.  Meist  kleine,  4jährige,  4 '/'oj  ährige,  seltener  2jährige 
Kräuter  mit  gewöhnlich  kleinen  Bl.  —  Ca.  80  Arten,  besonders  auf  der  Pyrenäenhalbinsel, 
in  Nordafrika,  Ägypten  und  den  vorderasiatischen  Steppen  verbreitet,  seltener  in  Südeuropa 
und  Transkaukasien. 

Übersicht  der  Gruppen. 

A.  Bekleidung  besteht  aus  Malpighiaceen-  oder  wenigstens  über  dem  Grunde  angehefteten 
Haaren. 

a.  Hülsen  quirlig-kopfig;  Bl.  sehr  klein,  gelblich  §4.  Epiglottis. 

b.  Hülsen  locker  oder  ±  dichttra*ubig;  Bl.  purpurn. 

a.  Nebenb.  mit  einander  verwachsen;  Hülsen  herabgebogen,  kahl,  hart  §  2.  Edodimus. 
ß.  Nebenb.  unter  sich  frei;  Hülsen  aufrecht,  grauhaarig,  dünnhäutig  §3.  Herpocaulos. 

B.  Haare  am  Grunde  angeheftet,  einfach. 

a.  Hülse  stielrund,  ungefurcht,  4  fächerig  §  4.  Ophiocarpus. 

b.  Hülse  auf  dem  Rücken  gefurcht,  2-  oder  halb  2fächerig. 
a.  Schiffchen  kürzer  als  die  Flügel. 

I.  Bl.  und  Hülsen  in  regulären  oder  aus  einzelnen  Quirlen  zusammengesetzten  Köpf- 


chen oder  wenige  axillär  und  fast  sitzend. 

4.  Hülsen  glatt  oder  netzadrig  §  5.  Oxyglottis. 

2.  Hülsen  knorpelig,  mit  zahlreichen,  kammförmigen,  gezähnten  Leisten 

§  6.  Pentaglottis. 

II.  Bl.  und  Hülsen  ±  dicht  traubig. 

4 .  Kelch  röhrig,  Tubus  2 — 3mal  so  lang  als  breit  §  9.  Ankylotus. 

2.  Kelch  glockig,  mit  kurzem  Tubus. 


*  Bl.  ziemlich  groß  oder  groß;  Fahne  breit  eiförmig,  nicht  ausgerandet 

§  4  3.  Platyglottis. 

*  Bl.  klein;  Fahne  länglich  bis  eiförmig,  ausgerandet. 

X  Nebenb.  mit  einander  verwachsen   .     .§7.  Buceras. 

X  X  Nebenb.  unter  sich  frei. 

§  Frkn.  deutlich,  wenn  auch  kurz  gestielt;  Bl.   zahlreich,  in  dichten 

Trauben  §44.  Drepanodes. 

§§  Frkn.  sitzend,  Bl.  wenige,  locker  traubig. 

f  Hülse  ziemlich  gerade,  länglich-3kantig,  an  der  Spitze  hakig  zurück- 
gekrümmt  §  4  2.  Cyamodes. 

•f-  Hülse  linealisch-sichelförmig  oder  ringförmig. 
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O  Hülse  abwärts  gebogen;  Kelch,  Fahne,  Flügel  und  Hülse  blutrot- 
gefleckt  §  4  0.  Haematodes. 

OO  Hülse  aufwärts  gebogen,   mit  convexer  Rücken-,   und  concaver 

Bauchnaht  §  8.  Harpilobus. 

ß.  Schiffchen  länger  und  breiter  als  die  Flügel. 

L  Bl.  in  kurzen,  dichten  Köpfchen;  Hülsen  nierenförmig  bis  kreisrund,  behaart 

§44.  Cycloglottis. 

II.  Bl.  wenige,  in  lockeren  Trauben;  Hülse  gebogen,  völlig  kahl  .    §4  5.  Aulacolobus. 

§  4.  Epiglottis  Bge.  {Euepiglottis  Boiss.)  Bl.  in  fast  sitzenden  oder  deutlich  gestielten, 
aus  einzelnen  Quirlen  bestehenden  Köpfchen.  Hülse  3kantig- zusammengedrückt,  steif, 
Sfächerig,  mit  3 — 4  S.  —  2  Arten,  A.  epiglottis  L.  im  Mediterrangebiet  östlich  bis  nach  Cili- 
cien;  A.  asperulus  Duf.  nur  im  südlichen  Spanien. 

§  2.  Edodimus  Bge.  Bl.  in  lang  gestielten,  lockeren  Trauben.  —  3  Arten  im  westlichsten 
Mittelmeergebiet,  davon  A.  castellanus  Bge.  in  Spanien;  A.  edulis  Dur.  in  Algerien. 

§  3.  Herpocaulos  Bge.  Hülse  länglich,  etwas  aufgedunsen,  mit  leicht  eingedrückter 
Rückennaht;  S.  4 — 6.  —  A.  arabicus  Ehrenb.  in  Arabien,  A.  prolixus  Sieb,  im  oberen  und 
unteren  Nilgebiet. 

§  4.  Ophiocarpus  Bge.  Bl.  purpurn,  in  axillären,  verkürzten,  wenigblütigen  Trauben. 
Hülse  vielsamig,  zwischen  den  S.  zusammengezogen,  fast  rosenkranzartig.  —  Einzige  Art, 
habituell  an  Ornithopus  erinnernd ,  A.  ophiocarpus  Benth.  vom  westlichen  Tibet  bis  Ost- 
persien verbreitet. 

§  5.  Oxyglotlis  Bge.  Bl.  purpurn,  in  achselständigen,  ±  kurzen  einfachen  Quirlen 
oder  2 — 3  (seltener  mehr]  derselben  köpfchenartig  genähert;  Hülsen  gerade  oder  gekrümmt, 
oft  sternförmig  beisammen,  meist  mit  wenigen  S.  —  Etwa  25  von  den  Canarischen  Inseln 
durch  das  ganze  Mediterrangebiet  und  den  Orient  bis  Vorderindien  verbreitete  Arten, 
darunter  A.  mit  sternförmig  angeordneten  Hülsen:  A.  tribuloides  Del.  von  Ägypten  durch 
den  Orient  bis  in  die  mittelasiatischen  Steppen  gehend ;  A.  radiatus  Ehrenb.  in  Ägypten  und 
Arabien  ;  A.  cruciatus  Lk.  in  Spanien  und  dem  Orient.  —  B.  Hülsen  nicht  sternförmig  ange- 
ordnet: A.  oxygloitis  Stev.  von  der  Wolgamündung  bis  Persien  verbreitet;  A.  ammophilus 
Kar.  et  Kir.  in  den  Steppen  Persiens  und  östlich  des  Aralsees;  A.  Stella  Gouan  in  Süd- 
frankreich und  Spanien;  A.  sesameus  L.  im  westlichen  Mittelmeerbecken;  A.  Gryphus  Coss. 
et  Dur.  in  Algerien. 

§  6.  Pentaglottis  Bge.  Hülse  2fächerig,  2samig,  spät  aufspringend;  Bl.  in  dichten, 
quirligen  Köpfchen.  —  Einzige  Art:  A.  pentaglottis  L.  in  Spanien,  Nordafrika,  auf  Chios  und 
Kreta,  auch  in  Cilicien. 

§  7.  Buceras  Bge.  Bl.  klein,  hellgelb,  in  nieist  verlängerten,  lockeren  Trauben ;  Hülsen 
hart,  knorpelig,  linealisch,  stielrund,  gebogen  oder  hakig,  auf  dem  Rücken  schmal  gefurcht, 
2fächerig,  mit  oo  Sa.  —  6  Arten,  am  bekanntesten  A.  hamosus  L.  im  Mediterrangebiet  und 
im  Orient  häufig;  A.  Buceras  Willd.  in  Nordafrika. 

§  8.  Harpilobus  Bge.  Bl.  purpurn,  seltener  weiß,  in  ziemlich  lang  gestielten,  arm- 
und  lockerblütigen  Trauben;  Hülse  linealiscb,  verlängert,  fast  gerade  und  nur  an  der  Spitze 
gebogen,  oder  aufwärts  gekrümmt  oder  halbkreisförmig,  2fächerig,  mit  oo  S.  —  4  2  Arien 
vom  nordöstlichen  Afrika  durch  Vorderasien  bis  zur  Songarei  und  westlich  zur  unteren 
Wolga  verbreitet.  —  A.  Hülse  kahl:  A.  reticulatus  M.  B.  von  den  Steppen  bei  Sarepta  bis 
nach  Afghanistan  gehend;  A.  tenuirugis  Boiss.  in  Algerien,  Palästina  und  Arabien.  —  B. 
Hülse  behaart:  A.  campylorrhynchus  F.  et  M  von  Kleinasien  bis  Afghanistan,  A.  gyzensis  Del. 
von  Algerien  bis  Ostpersien  verbreitet. 

§  9.  Ankylotus  Bge.  Von  Harpilobus  nur  durch  den  röhrigen  Kelch  verschieden;  Ver- 
breitung wie  vorher.  —  6  Arten,  z.  B.  A.  gracilipes  Benth.  im  westlichen  Tibet  bei  3000— S000  m 
Höhe,  A.  hispidulus  DC.  in  Arabien  und  Ägypten. 

§  4  0.  Haematodes  Bge.  Bl.  rosenrot;  Hülse  linealisch,  kantig,  nach  unten  ringförmig 
gebogen,  mit  concaver,  gefurchter  Rücken-  und  convexer  Bauchnaht.  —  Nur  A.  annularis 
Forsk.  in  Ägypten. 

§  44.  Drepanodes  Bge.  Bl.  hellviolett,  in  reich-  und  dichtblütigen  Trauben;  Hülse 
gestielt,  linealisch,  aufwärts  gebogen.  —  4  Arten,  z.  B.  A.  leptophyllus  Desf.  und  A.  falciformis 
Desf.  im  westlichen  Nordafrika. 

§  4  2.  Cyamodes  Bge.  Bl.  hellgelb:  Hülse  dick,  häutig,  länglich  3kantig,  gerade,  flach, 
mit  verdickten  Nähten,  Rücken  naht  tief  gefurcht.  —  Einzige  Art:  A.  baeticus  L.  im  Mittel- 
meergebiet und  in  (istpersien. 

§  4  3.    Platyglottis  Bge.    Bl.  ziemlich  groß,  weißlich  oder  purpurn;  Hülse  lineal-lanzett- 
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lieh  oder  länglich,  gerade  oder  leicht  gebogen,  auf  dem  Rücken  tief  gefurcht.  —  7  Arten, 
von  Persien  westlich  bis  Sardinien  verbreitet,  auf  letzterer  Insel  A.  verrucosus  Moris  ende- 
misch; A.  Haarbachii  Spruner  in  Griechenland  und  der  Türkei;  A.  tuberculosus  DC.  in  Syrien 
und  Ägypten  nicht  selten. 

§  14.  Cycloglottis  Bge.  Bl.  gelblich,  fast  köpfchenartig  gedrängt.  —  Nur  A.  contortu- 
plicatus  L.  von  der  Wolga  bis  Vorderindien  verbreitet. 

§  15.  Aulacolobus  Bge.  Bl.  hell,  violett  gestreift.  —  3  Arten,  am  verbreitetsten  A. 
striatellus  Fall,  vom  kaspischen  Meer  sich  bis  Mesopotamien  ausdehnend. 

Sect.  IV.  Phaca  Bge.  Meist  krautige,  perennierende,  oft  stengellose  Pfl.,  seltener 
dornige  Strüucher;  Bl.  gestielt,  meist  ±  gelb,  selten  purpurn,  in  lockeren  Trauben  oder 
fast  einzeln.  —  Etwa  250  Arten,  zum  Teil  Bewohner  der  arktischen  und  alpinen  Gebiete, 
zum  Teil  in  Nordafrika  und  Vorderasien  endemisch ;  die  dornigen  Arten  in  Persien  und 
dem  westlichen  Himalaya  verbreitet,  wenige  in  Syrien,  Arabien  und  Ägypten. 

Übersicht  der  Gruppen. 

A.  B.  unpaarig-gefiedert. 

a.  Nebenb.  mit  einander,  bisweilen  jedoch  nur  am  Grunde,  verwachsen. 


ct.  Kelch  röhrig  §1.  Rhodophaca. 

ß.  Kelch  kurz  oder  sehr  kurz  glockig. 
I.  Frkn.  sitzend. 

1.  Hülse  längs  des  Rückens  gekielt  §  2.  Brachylobium . 


2.  Hülse  auf  dem  Rücken  gefurcht. 

*  Pfl.  fast  stengellos;  Hülse  längs  des  Bauches  gekielt,  mit  oo  S. 

§  3.  Tapinodes. 

**  Pfl.  mit  deutlichem  Stengel;  Hülse  längs  des  Bauches  nicht  gekielt,  mit 

wenigen  S  §  4.  Hemiphaca. 

II.  Frkn.  gestielt  §  5.  Hemiphragmium. 

b.  Nebenb.  unter  sich  frei. 

a.  Nebenb.  frei,  selten  dem  Blattstiel  kurz  angewachsen. 
I.  Kelch  kurz  glockig,  sehr  selten  schwach  röhrig. 

1 .  Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt ;  Bl.  in  kurze  Trauben  zusammengedrängt 

§  6.  Hedyphylla. 

2.  Frkn.  lang  gestielt;  Bl.  in  sehr  lockeren  oder  verlängerten  Trauben. 


*  Hülse  vollständig  1  fächerig. 

X  Hülse  groß,  lederartig  §  7.  Erophaca. 

X  X  Hülse  häutig  §  8.  Cenantrum. 

**  Hülse  2fächerig  oder  halb  2fächerig. 

X  Hochb.  bleibend  §  9.  Diplotheca. 

X  X  Hochb.  abfallend  §10.  Chlorostachys. 

II.  Kelch  röhrig  oder  mindestens  röhrig-glockig. 

1 .  Frkn.  sitzend  §  1  1 .  Christiana. 

2.  Frkn.  gestielt. 

*  Blb.  ganz  kahl  §  12.  The'iochrus. 


**  Alle  Blb.  oder  wenigstens  die  Fahne  außen  seidenhaarig  .      §13.  Erionotus. 
ß.  Nebenb.  dem  Blattstiel  ±  angewachsen. 

I.  Nebenb.  dem  Blattstiel  lang  angewachsen;  meist  stengellose  Pfl.  §14.  Myobroma. 
II.  Nebenb.  mit  dem  Blattstiel  nur  am  Grunde  zusammenhängend;  Pfl.  meist  mit 


deutlichen  Stengeln. 

1.  Frkn.  gestielt;  K.  mit  schwärzlicher  Behaarung     .    .    .     .    §  15.  Lithophilus. 

2.  Frkn.  sitzend. 

*  Kelch  glockig,  mit  schwarzer  Behaarung  §  16.  Phacodes. 

**  Kelch  röhrig,  mit  weißlicher  Behaarung  §  1 7.  Chronopus. 

B.  B.  paarig-gefiedert,  gemeinsamer  Blattstiel  dornig  endend. 

a.  Bl.  rein  gelb  §18.  Aegacantha. 

b.  Bl.  purpurn,  selten  weißlich  §19.  Acanthophace. 


§  1.  Rhodophaca  Boiss.  Hülse  sitzend,  länglich  3kantig,  aufgedunsen,  lederartig, 
2fächerig.  —  Einzige  Art:  A.  laelus  Bge.,  stengelloses,  völlig  kahles  Kraut  mit  rosenroten 
Bl.  in  lockeren,  3 — 4blütigen  Trauben  in  Afghanistan  bei  3300  m  Höhe. 

§  2.    Brachylobium  Boiss.    Hülse  sitzend,  einfächerig;  Nebenb.  verwachsen.  —  Einzige 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  4  q 
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Art:  A.  daenensis  Boiss.  auf  der  Alpe  Kuh  Daena  und  dem  Berge  Kellal  in  Südpersien  nahe 

der  Schneeregion. 

§  3.  Tapinodes  Bge.  Hülse  sitzend,  länglich-linealisch,  2fächerig,  Nebenb.  frei;  Bl.  weiß- 
lich, Schiffchen  ±  violett  gefärbt.  —  2  Arten,  A.  depressus  L.  auf  den  Gebirgen  der  nörd- 
lichen .Mittelmeerländer,  auch  noch  in  der  Schweiz,  östlich  bis  Cilicien  und  Mesopotamien; 
A.  leucophaeus  Sm.  in  Sicilien. 

§  4.  Hemiphaca  Bge.  Hülse  klein,  eiförmig  oder  fast  kuglig-brillenförmig,  seltener 
länglich-linealisch,  3kantig,  äfächerig  oder  halb  2fächerig,  wenigsamig. —  Etwa  15  Arten  von 
Südrussland  bis  zum  Altai  und  Himalaya  verbreitet,  am  bekanntesten  A.  sulcatus  L.  von  der 
Wolgamündung  bis  zum  Altai,  A.  macropterus  DC.  von  Südsibirien  bis  Westtibet  vorkommend. 

§  5.  Hemiphragmium  Koch.  Von  §  4  Hemiphaca  durch  den  oft  lang  gestielten  Frkn. 
und  größere  Bl.  verschieden.  —  Etwa  25  namentlich  in  den  europäischen  Alpen  und  den 
nördlichen  Gebieten  Europas  und  Sibiriens  verbreitete  Arten,  von  denen  einige  auch  in 
Nordamerika  auftreten;  darunter  A.  australis  (L.)  Lam.  in  den  Pyrenäen,  Alpen  und  den  Ge- 
birgen Dauriens;  A.  sacchalinensis  Bge.  auf  Sacchalin ;  A.  arclicus  Bge.  in  Lappland,  dem 
Samojedengebiet,  auf  Nowaja-Semlia  und  im  arktischen  Sibirien  ;  A.  alpinus  L.  auf  den 
europäischen  und  südsibirischen  Alpen  und  in  Nordamerika;  A.  oroboides  Hörnern,  in  den 
Karpaten,  im  nördlichen  Norwegen  und  von  da  bis  Daurien  durch  das  ganze  subarktische 
Gebiet  verbreitet,  auch  in  Nordamerika. 

§  6.  Hedrjphylla  Stev.  [Glycyphyllos  Bge.)  Kelch  mit  2  kleinen  Vorb. ;  Bl.  grünlichgelb; 
Hülse  2fächerig.  —  3  Arten,  darunter  der  durch  ganz  Mittel-  und  Nordeuropa  bis  zum 
Altai  verbreitete  A.  glycyphyllos  L. 

§  7.  Erophaca  Boiss.  Kelch  mit  2  kleinen  Vorb.;  Bl.  weiß;  Hülse  sehr  groß,  aufge- 
blasen. —  Nur  A.  lusitanicus  Lam.  in  Spanien,  Portugal  und  Nordafrika. 

§  8.  Cenantrum  Bge.  Bl.  ±  gelblich;  Hülse  zusammengedrückt  oder  aufgedunsen. — 
10  Arten,  hauptsächlich  Bewohner  der  europäischen  Alpen  und  der  arktischen  Gebiete  Asiens 
und  Europas,  einige  in  Südsibirien  und  der  Mongolei;  z.  B.  A.  frigidus  (L.)  Bge.  in  den 
schweizer  und  österreichischen  Alpen,  in  Lappland  und  im  arktischen  Asien  und  Amerika; 
A.  pendulißorus  Lam.  in  den  Pyrenäen,  den  schweizer  und  tyroler  Alpen,  im  mittleren 
Schweden*)  und  im  Altai. 

§  9.  Diplotheca  Höchst,  z.  T.  {Dicholobus  Stev.)  Kelch  meist  mit  2  Vorb.,  Hülse  häutig, 
flach  zusammengedrückt,  längs  beider  Nähte  gekielt  oder  seltener  aufgedunsen  und  auf  dem 
Rücken  gefurcht;  Kräuter  mit  meist  großen  Nebenb.  und  gelben  Bl.  —  Gegen  10  Arten, 
z.  B.  A.  graveolens  Hamilt.  im  Himalaya  verbreitet;  A.  aby ssinicus  Steud.  et  Höchst,  in  Abes- 
sinien,  A.  Burkeanus  Benth.  in  Natal ;  A.  galegiformis  1+  in  den  Steppen  des  russischen  Vorderasiens. 

§  10.  Chlorostachys  Bge.  Kelch  mit  2  Vorb.;  Bl.  anfangs  ±  gelb,  später  oft  purpurn 
werdend;  Hülse  etwas  aufgedunsen,  mit  gekielter  Bauch-  und  gefurchter  Rückennaht.  — 
6  Arten,  im  Himalaya  endemisch,  davon  A.  chlorostachys  Lindl,  am  verbreitetsten. 

§  M.  Christiana  Bge.  Bl.  weiß  oder  hellgelblich;  Hülse  dick,  korkartig,  spät  auf- 
springend, bisweilen  fast  steinfruchtartig,  2fächerig,  den  Kelch  durchbrechend  oder  ihn 
etwas  überragend ;  S.  wenige.  —  Gegen  20  Arten  von  Griechenland  bis  Afghanistan  ver- 
breitet, hauptsächlich  in  Syrien  und  Kleinasien  reich  entwickelt;  bekanntere  Arten  sind  A. 
graecus  Boiss.  und  A.  drupaceus  Orph.  in  Griechenland,  A.  Sieversianus  Pall.  in  Persien  und 
der  Songarei. 

§  12.  Theiochrus  Bge.  Vorb.  fehlen;  Bl.  stroh-  oder  schwefelgelb;  Hülse  hängend, 
linealisch,  gerade  oder  schwach  gekrümmt,  zusammengedrückt  oder  Skantig,  bisweilen 
4kantig,  2fächerig,  mit  oo  S.  —  5  Arten,  von  Afghanistan  bis  Syrien  verbreitet,  z.  B.  A. 
slramineus  Boiss.  am  Antilibanon  bei  1  600  m. 

§13.  Erionotus  Bge.  Vorb.  fehlen;  Bl.  ±  gelb;  Hülse  länglich  oder  eiförmig,  auf- 
gedunsen, auf  dem  Rücken  gefurcht,  2fächerig  oder  halb  2fächerig,  mit  oo  S.  —  Gegen 
10  Arten  vom  Banat  bis  zur  Kirgisensteppe  und  Afghanistan  verbreitet,  am  bekanntesten 
A.  dasyanthus  Pall.  in  Bosnien,  Ungarn  und  Südrussland. 

§  14.  Myobroma  Stev.  emend.  Bge.  Vorb.  fehlen;  Bl.  gelb,  selten  nach  der  Bl. 
purpurn;  Gr.  kahl  oder  bei  wenigen  Arten  außen  unterhalb  der  N.  schwach  behaart; 
Hülse  gestielt  oder  sitzend,  länger  als  der  K.,  von  sehr  verschiedener  Gestalt.  —  Gegen 
100  Arten  im  Mittelmeergebiet,  sehr  häufig  in  Armenien,  Vorder-  und  Mittelasien,  im 
östlichen  Sibirien,  in  der  Mongolei  und  China  fehlend.  —  A.  Uniloculares :  Hülse  Ifächerig: 

*)  Über  das  interessante  Vorkommen  dieser  Art  in  Schweden  vergl.  Dusön,  in  Bihang 
tili  K.  Svenska  Vet.  Akad.  Handlingar.  Bd.  6.  Nr.  14. 
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nur  A.  citrinus  Bge.  in  Persien.  —  B.  Iii-  vel  Semibiloculares :  Hülse  2fächerig  oder  halb 
äfächerig.  —  a.  Gr.  unterhalb  der  N.  schwach  behaart:  z.  B.  A.  declinatus  Willd.  in  Arme- 
nien ;  A.  pinetorum  Boiss.  in  Syrien  und  Kleinasien.  —  b.  Gr.  völlig  kahl.  Hierher  die 
Mehrzahl  der  Arien,  die  in  Boi ssier,  Fl.  or.  II.  p.  280,  281  zu  vergleichen  sind;  von  be- 
kannteren seien  erwähnt:  A.  longiflorus  Pall.  von  Südrussland  bis  zum  Aralsee,  A.  alexan- 
drinus  Boiss.  von  Tunis  durch  Ägypten  bis  Syrien  verbreitet. 

§  15.  Lithophilus  Bge.  Bl.  ±  gelblich;  Hülse  häutig,  aufgeblasen,  fast  2fächerig,  mit 
wenigen  S.  —  4  Arien  im  Himalaya  und  Tibet,  darunter  A.  Royleanus  Bge.  im  westlichen 
Himalaya. 

§  16.  Phacodes  Bge.  Bl.  gelb  oder  weißlich-gelb;  Hülse  hart,  fast  gerade  oder  ge- 
krümmt, kurz,  aufgedunsen,  vollkommen  2fächerig.  —  2  Arten  in  Westpersien  und  Afgha- 
nistan, davon  A.  Caraganae  F.  et  M.  weit  verbreitet. 

§  17.  Chronopus  Bge.  Kräuter  oder  kleine  Sträucher  mit  bisweilen  dornig  erhärtenden 
Blattstielen;  Bl.  citronengelb,  meist  ohne  Vorb. ;  Hülse  ±  verlängert,  fleischig  oder  holzig, 
mit  stechendem  Schnabel,  2fächerig,  mit  OO  S.  —  Gegen  20  Arten  in  Nordafrika,  Arabien, 
Syrien  und  Persien,  darunter  von  häufigeren  A.  dactylicarpus  Boiss.  in  Persien  und  Meso- 
potamien; A.  Gombo  Coss.  et  Dur.  in  Algerien;  A.  spinescens  Bge.  in  Persien;  betreffs  der 
übrigen  vergl.  Boi  ssier,  Fl.  or.  II.  p.  298. 

§  18.  Aegacantha  Bge.  Dornsträucher ;  Hülse  wenig  länger  als  der  Kelch,  etwas  auf- 
gedunsen, auf  dem  Rücken  meist  tief  gefurcht,  2fächerig  oder  halb  2fächerig,  nur  bei  A. 
ovigerus  Boiss.  (Südwestpersien)  aufgeblasen  und  1  fächerig.  —  Gegen  25  Arten  vom  West- 
Himalaya  bis  Beludschistan  und  Persien  verbreitet,  darunter  A.  mit  kahler  Fahne:  z.  B. 
A.  bicuspis  Fisch,  in  Westtibet;  A.  cicerifolius  Royle  ebenda.  —  B.  Mit  auf  dem  Rücken  be- 
haarter Fahne:  z.  B.  A.  genistoides  Boiss.  bei  Kabul. 

§  19.  Acanthophace  Bge.  Dornsträucher;  Hülse  wenig  bis  3mal  länger  als  der  Kelch, 
längs  der  Bauchnaht  gekielt,  auf  dem  Rücken  gefurcht,  völlig  2fächerig,  selten  ganz  1  fächerig. 
—  Etwa  12  Arten  auf  den  Gebirgen  Persiens,  hauptsächlich  im  westlichen  Teil,  darunter 
A.  mit  breiten,  hyalinen,  mit  einander  scheidenartig  verwachsenen  Nebenb. :  z.B.  A.  macro- 
semius  Boiss.  im  Elbrus.  —  B.  Mit  kleinen,  häutigen,  unter  sich  freien  Nebenb.:  z.  B.  A. 
horridus  Boiss.  und  nah  verwandte  Arten  bei  Ispahan. 

Sect.  V.  Hypoglottis  Bge.  Perennierende,  bisweilen  stengellose  Kräuter;  Bl.  pur- 
purn oder  weiß,  sehr  selten  hellgelb,  in  dichten  Köpfchen  oder  Ähren,  Blb.  abfallend ;  Hülse 
kurz,  meist  2fächerig,  fast  immer  länger  als  der  Kelch.  —  Über  70  Arten,  hauptsächlich  in 
Persien,  Syrien  und  Kleinasien  verbreitet,  seltener  in  Armenien  und  Transkaukasien,  wenige 
in  Nordafrika,  Mittel-  und  Nordeuropa  und  im  südlichen  Sibirien. 

Übersicht  der  Gruppen. 

A.  Kelch  sehr  kurz  glockig  §  1.  Poliothrix. 

B.  Kelch  röhrig  oder  röhrig-trichterförmig,  dann  mit  verlängerten  Zähnen. 

a.  B.  quirlig-gefiedert;  Nebenb.  dem  Blattstiel  kurz  angewachsen.     .    .  §  4.  Heterozyx. 

b.  B.  einfach-gefiedert. 

a.  Nebenb.  dem  Blattstiel  nicht  angewachsen;  Blkr.  abfallend. 

I.  Stengellose  oder  fast  stengellose  Kräuter  mit  grundständigen  Blütenstielen;  jüngere 

Blättchen  dachziegelig-gedrängt  §  2.  Dasyphyllium. 

II.  Kräuter  mit  deutlichem  Stengel  mit  blattachselständigen  Blütenstielen;  Blättchen 

entfernt,  nicht  deckend  §  3.  Euhypoglottis. 

ß.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen ;  Blkr.  lange  stehen  bleibend. 

I.  Kelch  am  Grunde  verjüngt,  trichterförmig,  mit  federig-behaarten  Zähnen,  die 

leicht  behaarte  Hülse  einschließend  §  5.  Stereothrix. 

II.  Kelch  am  Grunde  stumpf,  leicht  aufgedunsen,  kürzer  als  die  lang  zottige  Hülse 

§  6.  Malacothrix. 

§  1.  Poliothrix  Bge.  Vielstengliges ,  weiß  behaartes  Kraut;  Hülse  sitzend,  kürzer  als 
der  Kelch,  länglich,  beiderseits  gekielt,  weißzoltig,  1  fächerig,  mit  wenigen  S.  —  Nur  A. 
leucocephahis  Grah.  in  Afghanistan  und  dem  westlichen  Himalaya. 

§  2.  Dasyphyllium  Bge.  Dicht  zottige  oder  filzige  Kräuter;  Hülse  sitzend  oder  sehr 
kurz  gestielt,  länglich  bis  eiförmig-3kantig,  längs  des  Rückens  tief  gefurcht,  stark  zottig, 
2fächerig,  mit  wenigen  S.  —  Gegen  20,  nur  in  den  Bergregionen  Syriens  und  Kleinasiens 
vorkommende  Arten,  darunter  A.  pannosus  Fenzl  mit  aufgeblasener,  kugelig-brillenförrniger 
Hülse  in  Cilicien;  A.  Cedreti  Boiss.  unter  den  Cedern  des  Libanon;  A.  hirsutissimus  DC. 
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ebenda  und  auch  sonst  in  Syrien  weiter  verbreitet;  alle  übrigen  Arten  siehe  bei  Boissier, 
Fl.  or.  II,  241. 

§  3.  Euhypoglottis  Bge.  Hülse  sitzend  oder  kurz  gestielt,  hart,  länglich-eiförmig  oder 
seltener  häutig  und  linealisch,  aufgedunsen,  2fächerig.  —  Etwa  25  Arten  in  Europa  und 
Asien,  wenige  in  Nordamerika;  von  bekannteren  seien  genannt:  A.  CicerL.  (Fig.  h1\  A — D)  durch 
ganz  Mittel-  und  Nordeuropa  bis  Upsala,  östlich  bis  zum  Kaukasus;  A.  Glaux  L.  in  Spanien 
und  Nordafrika;  A.  hypoglottis  L.  (A.  danicus  Retz)  auf  kalkhaltigem  Boden  von  Schottland 
und  Frankreich  durch  ganz  Mittel-  und  Nordeuropa  und  Sibirien  bis  zum  Baikalsee,  südlich 
bis  zum  Kaukasus;  A.  purpureus  Lam.  in  Spanien,  Südfrankreich,  Piemont  und  den  Apen- 
ninen;  A.  nanus  DC.  in  Syrien. 

§  4.  Heterozyx  Bge.  Blättchen  in  4 — 8  Quirlen  zu  je  4  oder  6 ;  Hülse  unbekannt.  — 
2  Arten  in  Südostpersien  und  Afghanistan,  z.  B.  A.  verticillaris  Bge. 

§  5.  Stereothrix  Bge.  Bl.  purpurn,  in  dichten  Köpfchen;  Hülse  länglich -linealisch, 
zusammengedrückt,  längs  des  Bauches  gekielt,  auf  dem  Rücken  gefurcht,  2fächerig,  mit 
wenigen  S.  —  7  Arten  in  Armenien  und  Persien,  z.  B.  A.  barbalus  Lam.  und  A.  sphaeran- 
thus  Boiss. 

§  6.  Malacothrix  Bge.  Bl.  purpurn,  rosa  oder  gelb;  Hülse  ±  3kantig,  an  der  Bauch- 
seite scharf  gekielt,  auf  dem  Rücken  flach  oder  gefurcht,  bisweilen  mit  hakig  gekrümmtem 
Schnabel,  ±  2fächerig,  mit  wenigen  S.  —  Über  20  fast  ausschließlich  in  den  Bergen  Persiens 
vorkommende  Arten,  selten  in  Kleinasien  und  Syrien,  nur  A.  Fresenü  Dcne.  in  Arabien  und 
am  Sinai;  vgl.  Boissier,  Fl.  or.  II,  255. 

Sect.  VI.  Calycophysa  Bge.  Oft  stengellose  Kräuter  oder  Sträucher,  bisweilen 
dornig  bewehrt;  Hülse  vom  Kelch  eingeschlossen,  2-  oder  i fächerig,  mit  wenigen  S.  — 
Über  150  besonders  in  Persien  häufige,  in  Syrien  und  Kleinasien  seltenere,  in  Spanien  und 
Nordafrika  spärlich  vertretene,  in  Südeuropa  sehr  seltene  Arten. 

Übersicht  der  Gruppen. 

A.  B.  unpaarig-gefiedert,  Blattstiele  an  der  Spitze  unbewehrt. 

a.  Hülse  2fächerig;  Nebenb.  stengelständig,  frei. 

a.  Kelch  schon  während  der  Bl.  aufgedunsen-glockig,  später  wenig  vergrößert;  Frkn. 

sitzend  §  <.  Alopecias. 

ß.  Kelch  während  der  Bl.  röhrig,  schließlich  blasenförmig ;  Frkn.  gestielt. 

I.  Bl.  mit  2  Vorb.,  gelb;  Stengel  kräftig,  aufrecht  §  2.  Eremophysa. 

II.  Bl.  ohne  Vorb.,  purpurn;  Stengel  niedrig,  schlank,  niederliegend  §  3.  Grammocalyx. 

b.  Hülse  i fächerig;  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen. 

a.  Stengellose  oder  fast  stengellose  Pfl. ;  Nebenb.  unter  sich  frei  oder  nur  am  Grunde 
wenig  verwachsen. 

1.  Kelch  sehr  dünnhäutig,  welkend;  Nägel  der  4  unteren  Blb.  der  Staubblattscheide 
lang  angewachsen  §  4.  Macrosemium. 

II.  Kelch  bleibend,  aufgedunsen  bis  aufgeblasen;  Nägel  der  4  unteren  Blb.  nur  mit 
ihrem  Grunde  der  Staubblattscheide  anhängend. 
4.  Bl.  ohne  Vorb. 

*  Schiffchen  an  der  Spitze  bärtig -gewimpert;  Fahne  sehr  laug;   Kelch  stark 

vergrößert,  lederartig  §  5.  Pogonotropis. 

**  Schiffchen  an  der  Spitze  kahl;  Fahne  ziemlich  kurz,  länglich;  Kelch  aufge- 
dunsen, häutig  §  6.  Argaeus. 

2.  Bl.  mit  2  Vorb  §  14.  Halicacabus. 

Halbstrauch  mit  verlängertem  Stengel;  Nebenb.  lang  scheidenartig  verwachsen 

§  7.  Hymenocoleus. 

B.  B.  paarig-gefiedert,  Blattstiele  dornig  endend. 

a.  Kelch  schon  vor  der  Bl.  angeschwollen;  Fahne  geigenförmig;  Hochb.  groß,  spelzenartig, 
abfallend  §  8.  Hymenostegis. 

b.  Kelch  während  der  Bl.  glockig  oder  röhrenförmig;  Fahne  länglich,  eifg.  oder  kreisrund. 
I.  Kelch  während  der  Bl.  glockenförmig;  Zähne  verlängert,  borstenförmig,  länger  als 

der  nach  der  Bl.  kaum  veränderte  Tubus. 

\.  Hülse  von  oben  her  zusammengedrückt,  auf  dem  Rücken  gefurcht,  fast  2fächerig 
,  '•  §  10.  Tricholobus. 

2.  Hülse  von  den  Seiten  her  zusammengedrückt,  längs  des  Rückens  und  Bauches 
gekielt,  1  fächerig. 
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*  Faline  länglich-verkehrt-eiförmig,  mit  kurzem,  breitem  Nagel;  Hochb.  bleibend 

§  9.  Acidodes. 

**  Fahne  kreisrund,  mit  verlängertem  Nagel ;  Hochb.  abfallend  §  11.  Campylanthus. 
II.  Kelch  während  der  Bl.  röhrig,  mit  kurzen  Zähnen,  schließlich  blasenförmig  ver- 
größert. 

1.  Bl.  ohne  A'orb.;  niedrige,  igelartige  Sträucher  §-12.  Microphysa, 

2.  Bl.  mit  2  Vorb. 

*  Fast  stengellose  Pfl.  mit  schaftförmigen,  ährentragenden  Blütenstielen 

§  13.  Megalocystis. 

**  Sträucher  mit  kurzen,  1 — 2blütigen  oder  armblütige  Trauben  tragenden,  achsel- 
ständigen Blütenstielen   §  15.  Poterium. 

§  i.  Alopecias  Bge.  (Alopecuroidei  DC.)  Perennierende,  meist  weißhaarige  Kräuter;  Bl. 
in  dichten  Köpfchen  oder  Ähren,  gelb,  nach  der  Bl.  bisweilen  purpurn  werdend,  bleibend; 
Hülse  häutig  oder  oberwärts  mit  korkiger  Verdickung,  deutlich  2fächerig.  —  Über  40  Arten 
besonders  in  Persien  sehr  häufig. 

A.  Ebracteolati  Bge.  Kelch  ohne  Vorb.  —  a.  Microlropi  Bge.  Blättchen  des  Schiffchens 
nicht  oder  kaum  breiter  als  die  Flügel:  z.  B.  A.  ponticus  Pall.  von  der  unteren  Donau  durcli 
Südrussland  und  Kleinasien  bis  Armenien  verbreitet;  A.  alopecuroides  L.  in  der  Dauphine 
und  Norditalien.  —  b.  Megalotropi  Bge.  Blättchen  des  Schiffchens  groß,  deutlich  breiter  als 
die  Flügel:  z.  B.  A.  vulpinus  Willd.  in  den  Steppen  am  Ural  und  Kaspischen  Meere,  auch  in 
Turkestan;  A.  macrocephalus  Willd.  im  östlichen  Kleinasien  und  Nordsyrien  verbreitet.  — 
B.  Bibracleolati  Bge.  Kelch  mit  2  Vorb. :  z.  B.  A.  narbonensis  Gou.  in  Spanien  und  Süd- 
frankreich; A.  meridionalis  Bge.  in  Persien;  A.  Echinops  Boiss.  in  Syrien.  —  Über  die  übrigen 
Arten  vergl.  Boi ssier,  FI.  or.  II,  S.  406  ff. 

§  2.  Eremophysa  Bge.  Bl.  in  Ähren;  Hülse  gestielt.  —  3  Arten,  am  bekanntesten  A. 
kahiricus  DC.  von  der  Cyrenaica  durch  Unterägypten  und  Arabien  bis  Afghanistan  und 
Beludschistan  verbreitet. 

§  3.  Grammocalyx  Bge.  Bl.  purpurn,  selten  schwefelgelb,  in  sehr  kurzen,  oft  wenig- 
blütigen  Trauben ;  Hülse  häutig,  zusammengedrückt.  —  7  Arten  in  den  alpinen  und  höheren 
Bergregionen  Kleinasiens,  Armeniens  und  Persiens,  darunter  mit  blauen  oder  purpurnen  Bl. : 
A.  grammocalyx  Boiss.  und  A.  aspadanus  Bge.  in  Persien;  mit  schwefelgelben  Bl.  A.  saccatus 
Boiss.  ebenda. 

§  4.  Macrosemium  Bge.  Bl.  purpurn,  zu  2 — 3  auf  sehr  kurzen,  fast  wurzelständigen 
Blütenstielen.  —  Einzige  Art:  A.  paradoxus  Bge.  im  nordwestlichen  Persien. 

§  5.  Pogonotropis  Bge.  Bl.  gelb,  Schiffchen  kornblumenblau,  an  der  Spitze  bärtig- 
gewimpert,  zu  1 — 5  auf  kurzen,  wurzelständigen  Stielen.  —  Nur  A.  physocalyx  Fisch,  im 
nördlichen  Thracien. 

§  6.  Argaeus  Bge.  (incl.  Rhabdotus  Boiss.)  Bl.  purpurn,  bei  A.  argaeus  Boiss.  zu  1 — 3 
wurzelständig,  bei  A.  venulosus  Boiss.  in  dichten,  eiförmigen  Köpfchen  auf  verlängerten 
Stielen;  beide,  die  einzigen  der  Gruppe,  in  Cappadocien. 

§  7.  Hymenocoleus  Bge.  Bl.  purpurn,  in  sehr  dichten,  kugeligen  Köpfchen.  —  Einzige 
Art:  A.  vaginans  DC.  in  Cappadocien,  kleiner  Halbstrauch  vom  Habitus  eines  Ebenus. 

§  8.  Hymenostegis  Bge.  Bl.  purpurn  oder  gelb,  in  fast  kugeligen  oder  ±  verlängerten 
Ähren.  Hülse  klein,  von  oben  her  zusammengedrückt,  1  fächerig  und  meist  mit  1  S.  — 
Etwa  25  Arten,  hauptsächlich  in  Nord-  und  Westpersien  und  Armenien.  —  A.  Fahne  spitz: 
z.  B.  A.  glumaceus  Boiss.  mit  hellgelben ,  A.  tabrisianus  Boiss.  et  Buhse  mit  purpurnen  Bl., 
beide  in  Persien.  —  B.  Fahne  stumpf  oder  zurückgebogen :  z.  B.  A.  mesopotamicus  Boiss. 
mit  purpurnen  Bl.  in  Mesopotamien ,  A.  lagurus  Willd.  mit  schwefelgelben  Bl.  in  Cappa- 
docien, Armenien  und  Persien.  —  Die  übrigen  Arten  siehe  bei  ßoissier,  Fl.  or.  II,  376. 

§  9.  Acidodes  Bge.  Bl.  in  verkürzten,  fast  sitzenden  Trauben.  —  4  Arten  in  den  alpinen 
Gegenden  Südeuropas  von  Spanien  bis  Griechenland,  sehr  selten  in  den  persischen  Alpen; 
am  bekanntesten  A.  aristatus  L'Her.  (Fig.  120  D)  auf  den  Hochgebirgen  Spaniens,  Südfrank- 
reichs, Italiens  und  Griechenlands. 

§  10.  Tricholobus  Bge.  Bl.  in  gestielten  Köpfchen.  —  2  Arten  im  nordwestlichen  Persien, 
z.  B.  A.  tricholobus  DC. 

§  11.  Campylanthus  Bge.  Bl.  purpurn,  in  dichten,  vielblütigen  Ähren  oder  kurzen, 
lockeren  Trauben.  —  6  Arten  im  südwestlichen  Persien  und  Afghanistan,  darunter  A.  dio- 
pogon  Bge.    Bl.  mit  2  Vorb.,  in  Afghanistan;  A.  susianus  Boiss.    Bl.  ohne  Vorb.  in  Persien. 
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§  12.  Microphysa  Bge.  Bl.  purpurn  oder  schwarzpurpurn,  in  kugeligen  bis  eiförmigen, 
±  dichten  Köpfchen.  —  8  Arten  im  westlichen  Persien,  z.  B.  A.  cephalanthus  DC,  A.  calli- 
staehys  Boiss.  et  Buhse. 

§13.  Megalocystis  Bge.  Bl.  purpurn,  weiß  oder  gelblich,  in  sehr  lockeren,  verlängerten 
Ähren.  —  11  hauptsächlich  persische  Arten,  sehr  wenige  in  Syrien  und  Mesopotamien, 
darunter  A.  Szovitsii  Fisch,  mit  pfeilförmig-geöhrter  Fahne  in  Armenien;  A.  coluleoides  Willd. 
am  Libanon. 

§4  4.  Halicacabus  Bge.  Von  Megalocystis  Bge.  nur  durch  die  nicht  dornig  endenden 
Blattstiele  unterschieden.  —  8  Arten  in  Syrien,  Kleinasien,  Armenien  und  Westpersien,  z.  B. 
A.  anthylloides  Lam.  in  Armenien  und  Cappadocien ;  A.  halicacabus  Lam.  ebenda. 

§  15.  Poterium  Bge.  Bl.  purpurn,  weiß  oder  gelblich,  meist  wenige,  i — 2,  auf  sehr 
kurzen,  bisweilen  jedoch  verlängerten,  schlanken  Stielen,  oder  zu  2 — 8  eine  lockere  Traube 
bildend.  —  Über  4  5  Arten  vom  südlichen  Spanien  durch  Nordafrika  nach  Arabien,  Meso- 
potamien und  Syrien,  besonders  in  Persien  verbreitet;  darunter  A.  Clusii  Boiss.  in  Spanien, 
A.  Fontanesii  Coss.  et  Dur.  und  A.  armatus  Willd.  in  Algerien,  A.  glaucanlhus  Fisch,  in  Nord- 
und  Westpersien  häufig. 

Sect.  VII.  Tragacantha  Bge.  Weißbehaarte  Dornsträucher;  Nebenb.  dem  Blatt- 
stiel lang  angewachsen;  Kelch  sitzend;  Blb.  bleibend;  Hülse  kürzer  als  der  Kelch,  1  fächerig 
und  meist  nur  mit  IS.  —  Über  150  Arten,  Bewohner  bergiger  und  alpiner  Regionen,  in 
Spanien,  Süditalien  und  Sicilien  sehr  selten,  in  Griechenland,  der  Türkei  und  im  Kaukasus 
wenig  häufiger,  sehr  verbreitet  dagegen  in  Kleinasien,  Syrien,  Armenien,  Persien,  südlich 
bis  Arabien,  östlich  bis  Kaschmir  gehend;  sie  fehlen  in  den  centralasiatischen  Wüsten 
gänzlich. 

Übersicht  der  Gruppen. 

A.  Kelchröhre  nicht  zerspalten,  kurzhaarig;  Blb.   der  Staubblattscheide  sehr  kurz  ange- 
wachsen oder  frei. 

a.  Kelch  klein,  mit  kurzen  Zähnen. 

a.  Kelch  oberwärts  weit  glockig,  Zähne  ungleichmäßig  von  einander  entfernt;  Fahne 
mit  großer  Spreite  §  1.  Hysirix. 

ß.  Kelch  kreiseiförmig,  Zähne  in  gleichmäßigem  Abstand  von  einander;  Spreite  der 
Fahne  kleiner  als  der  Nagel  §  2.  Brachycalyx. 

b.  Kelch  kreisel-röhrenförmig,  mit  verlängerten,  lanzettlichen  oder  pfriemförmigen  Zähnen. 
i.  Kelch  am  Grunde  spitz;  Blb.  am  Grunde  der  Staubblattscheide  sehr  kurz  angewachsen 

§  3.  Adiaspastus. 

ß.  Kelch  am  Grunde  gestutzt;  Blb.  von  der  Staubblattscheide  frei  .     .  §  4.  Polystegis. 

B.  Kelch  bis  zum  Grunde  zerschlitzt,  dicht  zottig;  Blb.  der  Staubblattscheide  hoch  hinauf 
angewachsen. 

a.  Kelch  wenigstens  am  Grunde  kahl. 

a.  Spreite  der  Fahne  oberhalb  des  verbreiterten,  verkehrt -eiförmigen  Nagels  ver- 
schmälert, mit  convexen  Rändern  §  5.  Plalonychium. 

ß.  Spreite  der  Fahne  geöhrt,  plötzlich  in  einen  schmalen  Nagel  zusammengezogen,  mit 
coneaven  Rändern  §  6.  Stenonychium. 

b.  Kelch  auch  am  Grunde  dicht  zottig. 

i.  Einzelne  Bl.  ohne,  sehr  selten  mit  2  abfallenden  Vorb.    .    .    .    §  7.  Rhacophorus. 

ß.  Einzelne  Bl.  mit  2  bleibenden,  kelchartigen  Vorb  §  8.  Pterophorus. 

§  1.  Hystrix  Bge.  Bl.  purpurn,  1  oder  2,  seltener  wenige  köpfchenartig  gedrängt,  in 
den  Blattachseln;  Hülse  zusammengedrückt,  längs  beider  Nähte  gekielt.  —  Nur  A.  Hysirix 
Fisch,  im  nordwestlichen  Persien. 

§  2.  Brachycalyx  Bge.  Bl.  klein,  weißlich,  purpurn  gestreift,  1,  2  oder  zu  mehreren, 
dann  dichte  Köpfchen  bildend,  in  den  Blattachseln.  —  7  Arten,  von  Kleinasien  bis  Nord- 
persien  verbreitet,  darunter  A.  caucasicus  Pall.  im  Kaukasus;  A.  caspius  M.  B.  ebenda  und 
in  den  Ländern  um  das  Kaspische  Meer;  A.  adscendens  Boiss.  et  Hausskn.,  A.  leioclados  Boiss. 
und  A.  brachycalyx  Fisch,  (siehe  unter  Nutzen)  in  Persien. 

§  3.  Adiaspastus  Bge.  (incl.  Diactne  Boiss.)  Hochb.  ziemlich  groß,  oft  gefärbt,  abfallend; 
Vorb.  fehlend,  oder  wenn  vorhanden  (Diacme  Boiss.)  sehr  hinfällig;  Bl.  fleischfarben  bis 
purpurn,  in  ±  dichten,  axillären  Köpfchen,  die  selbst  wieder  zu  einem  gemeinsamen, 
kugeligen,  seltener  cylindrischen ,  köpfchenartigen  Blütenstand  vereinigt  sind;  Kelch  am 
Grunde  kahl  oder  zoltenhaarig,  mit  verlängerten  Zähnen;   Hülse  länglich  oder  kugelig, 
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±  zottig  oder  seidenhaarig.  —  Gegen  20,  hauptsächlich  in  den  subalpinen  Regionen  Arme- 
niens, Transkaukasiens  und  Persiens  einheimische  Arten,  darunter  z.  B.  der  in  Armenien 
und  l'ersien  weit  verbreitete  A.  aureus  Willd.,  A.  glabrifolius  Bge.  in  Afghanistan.  —  Die 
übrigen  siehe  bei  Boissier,  Fl.  or.  II,  p.  326. 

§  4.  I'olystegis  Boiss.  Hochb.  sehr  groß,  kapuzenförmig,  bleibend,  den  sehr  dichten 
Blütenstand  anfangs  einhüllend;  Bl.  hell  fleischfarben,  in  Köpfchen,  die  bald  einzeln,  bald 
zu  3 — 5  genähert  erscheinen.  —  Einzige  Art:  A.  piptocephalus  Boiss.  et  Hausskn.  im  süd- 
westlichen Persien. 

§  5.  Platonychium  Bge.  Hülse  zusammengedrückt,  mit  convexen  Klappen  und  gerän- 
derten Nähten.  —  Etwa  30  Arten,  besonders  häufig  auf  den  höheren  Gebirgen  Persiens, 


Fig.  120.   Astragalus  gummifer  Labill.  A  blühende  Pfl. ;  B  Nebenb.  mit  dem  dornig  gewordenen  Blattstiel;  C  ein- 
zelne Bl.  —  D  Hülse  von  A.  aristatus  LTHör. 


wenige  in  Afghanistan  und  dem  westlichen  Himalaya,  einige  in  Kreta,  Griechenland  und  am 
Libanon;  erwähnt  seien  A.  gummifer  Labill.  (siehe  unter  Nutzen)  in  Syrien  und  Kleinasien, 
A.  rumelicus  Bge.  im  nördlichen  Griechenland;  A.  verus  Oliv,  im  westlichen  Persien;  A. 
creticus  Lam.  im  Peloponnes  und  auf  Kreta;  A.  transoxanus  Fisch,  in  Turkestan.  —  Vergl. 
die  übrigen,  hierher  gehörigen  Arten  bei  Boissier,  Fl.  or.  II,  318. 

§  6.  Stenonychium  Bge.  Vom  vorigen  §  nur  durch  die  in  der  Übersicht  angeführten 
Merkmale  unterschieden.  —  Etwa  25  in  Kleinasien,  Nordwestpersien  und  dem  Kaukasus 
häufigere  Arten,  wenige  in  Spanien,  Sicilien,  Griechenland  und  Syrien,  darunter  z.  B.  A. 
microcephalus  Willd.,  A.  pycnocladus  Boiss.  et  Hausskn.  (siehe  unter  Nutzen),  A.  echinus  DC. 
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am  Libanon  und  Sinai,  A.  Boissieri  Fisch,  in  Spanien,  Sicilien  und  Griechenland ;  die  übrigen 
siehe  bei  Boissier,  Fl.  or.  II,  333. 

§  7.  Rhacophorus  Bge.  (incl.  Diphtherophorus  Bge.  und  Macrophyllium  Boiss.)  Bl.  hell 
fleischfarben  bis  dunkelpurpurn;  Kelch  auch  am  Grunde  dicht  zottig;  im  übrigen  wie  §  3. 
Adiaspastus  Bge.  —  Über  50  Arten.  —  A.  Microcalycini  Bge.  Bl.  klein,  Kelch  kaum  0,6  mm 
ang;  Hochb.  kahl:  z.  B.  A.  gummifer  Labill.  (Fig.  4  20  A — C)  (s.  unter  Nutzen).  —  B.  Macrocalycini 
Bl.  größer,  Kelch  0,8 — 2,2  mm  lang;  Hochb.  zottig  oder  wenigstens  gewimpert.  —  a.  Brevifolii 
Bge.  B.  kurz,  kaum  über  8  cm  lang,  Blättchen  klein,  2 — 7jochig:  z.  B.  A.  stromatodes  Bge., 
A.  Parnassi  Boiss.  und  A.  kurdicus  Boiss.  (vergl.  unter  Nutzen);  A.  siculus  Raf.  auf  dem 
Aetna;  A.  globißorus  Boiss.  in  Südpersien.  —  b.  Longifolii  Bge.  {Macrophyllium  Boiss.)  B.  ver- 
längert, wenigstens  10  cm  lang,  Blättchen  groß  oder  8 — 15jochig:  z.B.  A.  long ifolius  Lam.  in 
Armenien,  A.  andrachnaefolius  Fenzl  in  Syrien  und  Kleinasien.  Die  übrigen  Arten  findet 
man  bei  Boissier,  Fl.  or.  II,  359  u.  372. 

§  8.  Pterophorus  Bge.  Vom  vorigen  §  nur  durch  die  bleibenden  Vorb.  unterschieden. 
—  Über  20  Arten,  hauptsächlich  in  den  Berggegenden  Kleinasiens  verbreitet,  wenige  westlich 
bis  Calabrien,  östlich  bis  Armenien,  südlich  bis  Syrien  ausstrahlend,  darunter  von  be- 
kannteren A.  drusorum  Boiss.  in  Syrien,  A.  ealabricus  Fisch,  in  Calabrien,  A.  thracicus  Gris. 
in  Thracien  und  Macedonien,  im  übrigen  vergl.  Boissier,  Fl.  or.  II,  359. 

Sect.  VIII.  Cercidothrix  Bge.  Sträucher,  Halbsträueher  oder  Kräuter,  dornig  oder 
unbewehrt;  Kelch  glockig  bis  röhrig;  Blkr.  meist  purpurn;  Hülse  völlig  2fächerig, 
selten  halb  2fächerig  oder  1  fächerig.  —  Gegen  270  Arten,  besonders  häufig  in  den  Steppen 
Südrusslands  bis  zur  Songarei,  östlich  bis  zum  Stillen  Ocean  in  einigen  Formen  vordringend, 
westlich  durch  Ungarn  bis  zum  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

Übersicht  der  Gruppen. 
A.  Pfl.  unbewehrt,  mit  unpaarig-gefiederten  B. 
a.  Kräuter,  am  Grunde  jedoch  oft  verholzend. 

a.  Blb.  kahl  (ausgenommen  2  Arten  des  §  6.  Onobrychium). 
I.  Kelch  glockig  oder  sehr  kurz  röhrenförmig-glockig. 

1.  Bl.  gelblich. 

*  Nebenb.  unter  sich  frei,  dem  Blattstiel  kurz  angewachsen;  Bl.  in  Ähren 

§  \ .  Pedina. 

**  Nebenb.  mit  einander  verwachsen,  aber  frei  vom  Blattstiel;  Bl.  in  Trauben 

§  2.  Euodmus. 

2.  Bl.  purpurn  (ausgenommen  A.  fragrans  Willd.  §  7.  Acmothrix). 

*  Bl.  in  lockeren  Trauben. 

X  Pfl.  stengellos  §  3.  Corelhrum, 

X  X  PI-  mit  deutlichem  Stengel. 

§  Hülse  verkürzt,  gerade  §  4.  Craccina. 

§§  Hülse  verlängert,  gebogen  §  5.  Ornithopodium. 

**  Bl.  in  dichten  Köpfchen. 

X  Stengel  verlängert;  gemeinsamer  Blütenstiel  achselständig 

§  6.  Onobrychium. 
X  X  Stengel  fast  ganz  unterdrückt;  Blütenstiel  fast  wurzelständig. 

§  Hülse  weit  länger  als  der  Kelch,  meist  gebogen  .  .  .  §  7.  Acmothrix. 
§§  Hülse  kaum  länger  als  der  Kelch,  gerade. 

—  Nebenb.  mit  einander  verwachsen,  dem  Blattstiel  nicht  angewachsen 

§  8.  Hololeuce. 

=  Nebenb.  unter  sich  frei  oder  fast  frei,  dem  Blattstiel  angewachsen 

§  9.  Chlorosphaerus. 

II.  Kelch  verlängert- röhrenförmig ,  schmal,  seltener  kurz-röhrig  und  schwach  auf- 
gedunsen. 

\.  Hülse  hart,  aufgedunsen,  bisweilen  linealisch,  aber  nicht  aufgeblasen. 

*  Kelch  ohne  Vorb. 

X  Gemeinsamer  Blütenstiel  verlängert,  deutlich. 
§  Nebenb.  unter  sich  frei. 
—  Bl.  in  verkürzten  Köpfchen,  meist  wenige  beisammen  §  4  2.  Erioceras. 

=  •"1.  in  verlängerten,  lockeren  Trauben  §  13.  Tamias. 

§§  Nebenb.  mit  einander  verwachsen. 
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—  Kelch  kurz  röhrenförmig,  schwach  aufgedunsen. 

□  Graubehaarte,  fast  slengellose  oder  kurzstengelige  Pfl.  mit  hell- 
gelben Bl.,  §  4  4.  Helmia. 

□  □  Kahle  Pfl.  mit  verlängerten  Stengeln  und  rosenroten  Bl. 

§15.  Picrophace. 

=  Kelch  verlängert-röhrenförmig,  schmal.     .     .     .§16.  Ammotrophus. 
X  X  Gemeinsamer  Blütenstiel  sehr  kurz;  Bl.  fast  wurzelständig. 

§  Nebenb.  mit  beiden  Seiten  zu  einer  Scheide  verwachsen,  dem  Blattstiel 

kaum  angewachsen   .    .    .    .    §11.  Ammodytes. 

§§  Nebenb.  unter  sich  frei  oder  fast  frei,  dem  Blattstiel  angewachsen 

§  20.  Trachycercis. 

**  Kelch  mit  2  Vorb  §  2t.  Proselitis. 

2.  Hülse  häutig,  aufgeblasen. 

*  Pfl.  mit  deutlichem  Stengel  §  17.  Leucophysa. 

**  Pfl.  stengellos  §  18.  Cystium. 

ß.  Fahne  seidenhaarig. 

I.  Stengel  verlängert;  Bl.  purpurn,  ohne  Yorb  §  19.  Tanylhrix. 

II.  Stengel  fast  unterdrückt;  Bl.  gelb,  mit  2  Vorb  §10.  Sisyrophorus. 

b.  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  hoch  hinauf  verholzten  Stengeln. 

a.  Nebenb.  dem  Blattstiel  nicht  angewachsen. 

I.  Kelch  lang  röhrenförmig  §  22.  Xiphidium. 

II.  Kelch  glockig. 

1.  Hülse  verlängert,  linealisch,  gebogen  §  23.  Cremoceras. 

2.  Hülse  kurz  und  gerade  §  25.   Ammodendron . 

ß.  Nebenb.  dem  Blattstiel  lang  angewachsen;  B.  nur  mit  3  Blättchen    §  24.  Cylisodes. 

B.  Pfl.  mit  dornig  endenden  Blattstielen;  B.  paarig-gefiedert. 

a.  Kelch  ohne  Vorb.;  Blättchen  1  jochig   §  26.  Bulimiodes. 

b.  Kelch  mit  2  Vorb.;  Blättchen  4 — 16jochig. 

a.  Hülse  2fächerig  §  27.  Melanocercis. 

ß.  Hülse  1  fächerig   §  28.  Leucocercis. 

§  1.  Pedina  Bge.  Perennierendes  Kraut  mit  gelblichen  Bl.;  Hülse  fast  3mal  länger  als 
der  Kelch,  länglich-linealisch,  zusammengedrückt,  auf  dem  Rücken  tief  gefurcht,  schief  ge- 
schnäbelt. —  Nur  A.  asper  Wulf,  von  Mähren  bis  Südrussland  verbreitet. 

§  2.  Euodmus  Bge.  Perennierende  Kräuter  mit  gelben  oder  grünlich-gelben  Bl.;  Hülse 
länglich  und  gerade  oder  linealisch  und  sichelförmig-gekrümmt,  auf  dem  Rücken  tief  ge- 
furcht. —  5  Arten  in  Vorderasien  und  Südsibirien,  darunter  der  bekannte  A.  falcatus  Lam. 
in  Südrussland  und  Transkaukasien. 

§  3.    Corethrum  Bge.  —  2  Arten  im  Thian-schan  und  Alatau,  datunter  A.  scoparius 

C.  A.  Mey. 

§  4.  Craccina  Bge.  Bl.  klein,  purpurn;  Hülse  länglich-linealisch,  meist  auf  dem  Rücken 
gefurcht.  —  10  Arten  im  mittleren  Europa  von  den  Pyrenäen  östlich  bis  Mittel-  und  Süd- 
russland und  von  da  durch  Südsibirien  bis  zur  Mongolei  verbreitet,  darunter  A.  austriacus 
L.  von  Südfrankreich  bis  Südrussland,  A.  arenarius  L.  durch  ganz  Mitteleuropa  vertreten. 

§  5.  Ornithopodium  Bge.  Bl.  rosenrot  bis  bläulich,  meist  in  lockeren  Trauben;  Hülse 
verlängert,  linealisch,  stielrund,  viel  länger  als  der  Kelch.  —  9  Arten  von  Kleinasien  bis 
Nordpersien  verbreitet,  z.B.  A.  ornithopodioides  Lam.  und  A.  Stevenianus  Bge.;  die  übrigen 
siehe  bei  Boissier,  Fl.  or.  II,  425. 

§  6.  Onobrychium  Boiss.  [Onobrychium  Bge.  und  Xerophilus  Bge.)  Dl.  blau  bis  violett, 
in  länglichen  oder  cylindrischen  Köpfchen;  Hülse  kurz,  länglich  oder  länglich-linealisch.  — 
Über  40,  besonders  in  Kleinasien,  Armenien  und  Persien  zahlreich  auftretende  Arten,  seltener 
im  Mediterrangebiet,  in  Mittelasien  und  China,  darunter  nur  A.  mesogitanus  Boiss.  und  A. 
leucocyaneus  Gris.  mit  seidigbehaarter  Fahne,  alle  übrigen  mit  kahler  Fahne,  z.  B.  die  be- 
kannten A.  Onobrychis  L.,  besonders  im  europäischen  Alpengebiet  und  Südrussland  häufig; 
A.  onobrychioides  M.  B.  in  Transkaukasien  nicht  selten;  A.  leontinus  Wulf,  im  Wallis,  in  Tirol, 
Steiermark,  Krain  und  Kroatien;  A.  adsurgens  Pall.  von  Ostsibirien  bis  Japan  verbreitet; 
A.  Heldreichii  Boiss.  in  Pisidien.    Yergl.  Boissier,  Fl.  or.  II,  428  ff. 

§  7.  Acmothrix  Bge.  Bl.  gelb  oder  purpurn,  in  kurzen  Köpfchen ;  Hülse  geschnäbelt. 
—  3  Arten  in  Klein asien,  Armenien  und  Transkaukasien,  z.  B.  A.  fragrans  Willd. 

§  8.  Hololeuce  Bge.  Bl.  purpurn,  gelblich  oder  weißlich,  in  dichten  Köpfchen;  Hülse 
kaum  länger  als  der  Kelch,  eiförmig  oder  etwas  länglich,  längs  des  Rückens  gefurcht.  — 
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8  Arten  in  den  höheren  Gebirgsgegenden  von  Kleinasien  bis  Persien  verbreitet,  z.  B.  A.  incertus 
Led.  und  A.  bicolor  Lam.  in  Armenien. 

§  9.  Chlorosphaerus  Bge.  Bl.  hellgelb  bis  gelblich-purpurn,  in  dichten  kugligen  bis 
eiförmigen  Köpfchen;  Hülse  kaum  länger  als  der  Kelch,  eiförmig,  mit  wenigen  S.  —  Über 
4  2  Arten,  die  hauptsächlich  in  Kleinasien  und  Armenien  vertreten  sind,  in  Griechenland 
und  Krela  sehr  selten  z.  B.  A.  idaeus  Bge.  auf  Kreta,  A.  globosus  Vahl  in  Armenien;  die 
übrigen  siehe  in  Boissier,  Fl.  or.  II,  445. 

§  4  0.  Sisyrophorus  Bge.  Bl.  gelb,  außen  fuchsrot-zottig,  in  kugliger,  wenigblütiger 
Ähre;  Hülse  eiförmig,  fuchsrot-zottig.  —  Nur  A.  pelliger  Fenzl  im  cilicischen  Taurus. 

§  11.  Ammodytes  Bge.  Bl.  hellrosa,  einzeln  fast  sitzend,  oder  zu  2 — 4  auf  sehr  kurzen, 
achselständigen  Stielen.  —  Nur  A.  Ammodytes  Pall.  auf  Flugsand  in  der  Kirgisensteppe. 

§  4  2.  Erioceras  Bge.  Bl.  purpurn,  selten  gelb,  in  sehr  kurzen,  wenigblütigen,  schwach 
doldigen  Köpfchen;  Hülse  linealisch,  gekrümmt,  3 — 4  mal  länger  als  der  Kelch.  — 7  Arten, 
in  den  Steppen  von  der  unteren  Wolga  bis  zum  Altai  verbreitet,  am  bekanntesten  A.  reduncus 
Pall.  in  den  Steppen  an  der  unteren  Wolga. 

§  13.  Tamias  Bge.  Langhaariges  Kraut  mit  gelben  Bl.  —  Nur  A.  Turczaninowii  Kar. 
et  Kir.  in  den  aralo-songarischen  Steppen. 

§  14.  Helmia  Bge.  Bl.  gelb,  in  Köpfchen  oder  lockeren  Trauben.  —  3  Arten  in  den 
Steppen  zwischen  dem  Ural-  und  Irtyschfluss,  z.  B.  A.  rarißorus  Led. 

§  15.  Picrophace  Bge.  Bl.  hellrosa,  in  sehr  lockeren,  verlängerten  Trauben.  —  Nur 
A.  amarus  Pall.  in  den  Steppen  zwischen  Aral-  und  Kaspisee  auf  Gypsboden  herdenweise 
auftretend. 

§  16.  Ammotrophus  Bge.  Bl.  purpurn,  in  6 — 4  2blütigen  Köpfchen;  Hülse  länglich- 
eiförmig, abstehend,  weichzottig.  —  2  Arten  in  den  Steppen  zwischen  Ural-  und  Irtyschfluss, 
z.  B.  A.  albicans  Bong. 

§  4  7.  Leucophysa  Bge.  Bl.  purpurn,  in  kurzen,  dichten  Köpfchen ;  Hülse  breit-eiförmig, 
lang  zugespitzt,  papierartig,  aufgeblasen,  weiß-zottig.  —  Nur  A.  candidissimas  Led.  auf  Flug- 
sand in  der  Songarei 

§  18.  Cystium  Stev.  (Xerophysa  Stev.)  Bl.  purpurn  oder  hellgelb,  in  Köpfchen;  Hülse 
häutig  bis  papierartig,  stark  aufgeblasen,  aus  2  kugligen  Hälften  bestehend.  —  6  Arten,  von 
den  Steppen  der  unteren  Wolga  bis  in  die  Berggegenden  Nordpersiens  verbreitet,  darunter 
A-  physodes  Pall.  auf  den  Inseln  der  Wolgamündung,  A.  Pallasii  Fisch,  in  den  Steppen 
zwischen  Aral-  und  Kaspisee. 

§  19.  Tanythrix  Bge.  Bl.  rosenrot,  in  dichten,  kugligen  Köpfchen;  Hülse  schief 
eiförmig-3kantig,  dicht  zottig.  —  Nur  A.  roseus  Led.  in  den  Steppen  der  Songarei. 

§  20.  Trachyccrcis  Bge.  [Ailuroschia  Stev.  z.  T.)  Bl.  purpurn  oder  milchweiß,  sehr  selten 
gelblich,  fast  wurzelständig,  einzeln,  zu  2  oder  wenige  ein  Köpfchen  bildend;  Hülse  länglich 
bis  eiförmig,  aufgedunsen.  —  4  6  Arten,  vom  südlichen  Russland  östlich  durch  die  Kirgisen- 
steppe und  Südsibirien  bis  zur  Mongolei  und  Nordchina,  südlich  bis  Griechenland,  Armenien 
und  Transkaukasien  verbreitet.  —  A.  Kelch  weißhaarig.  —  a.  Aulacosemium  Bge.  Nägel  der 
4  unteren  Blb.  der  Staubblattscheide  angewachsen,  z.  B.  A.  hypogaeus  Led.  im  Altai.  —  b. 
Kulrachycercis  Taub.  Nägel  der  4  unteren  Blb.  der  Staubblattscheide  nicht  angewachsen: 
z.  B.  A.  lacteus  Heldr.  et  Sait.  in  Laconien,  A.  dolichophyllus  Pall.  von  den  Steppen  der 
unteren  Wolga  bis  zum  nördlichen  Kaukasus  verbreitet.  —  B.  Kelch  weiß  und  schwarz 
behaart:  Aeluroperin  Bge.,  z.  B.  A.  rupifragus  Pall.  und  A.  testiculalus  Pall.  von  Taurien  bis 
zu  den  Steppen  am  Südural  und  der  Kirgisen  nicht  selten. 

§  21.  Proselius  Stev.  (§  Incani  DC.,  Euilus  Stev.,  Chondrocarpus  Stev.  z.  T.,  Batyrrhiza 
Stev.)  Bl.  oft  anfangs  gelblich,  bald  purpurn,  ±  dicht  ährig  oder  traubig;  Hülsen  sehr 
variabel.  —  Uber  60  Arten,  von  den  sterilen  Hochebenen  Spaniens  und  Nordafrikas  durch 
das  ganze  Mittelmeergebiet  bis  Westpersien  verbreitet,  wo  sich  das  Maximum  der  Arten 
findet;  wenige  östlich  bis  zum  Alatau.  Von  bekannteren  Arten  seien  genannt:  A.  chloro- 
cyaneus  Boiss.  in  Spanien;  A.  monspessulanus  L.  von  Südfrankreich  durch  das  Alpengebiet 
bis  Südtirol  nicht  selten;  A.  Wulf'enii  Koch  in  Istrien  und  Dalmatien;  A.  cinereus  Willd.  in 
Armenien;  A.  incurvus  Desf.  in  Algerien,  Spanien  und  Portugal;  A.  Spruneri  Boiss.  in  Attika. 
—  Vergl.  Boissier,  Fl.  or.  II  p.  457  ff. 

§  22.  Xiphidium  Bge.  Bl.  purpurn  bis  blau,  selten  weißlich,  in  verlängerten  Trauben, 
kurzen  Ähren  oder  in  schwach  doldigen  Köpfchen;  Hülse  meist  schmal  linealisch,  seltener 
kurz  länglich  oder  eifö*iuig-lanzettlich,  angedrückt-behaart,  selten  filzig.  —  Etwa  40  Arten, 
hauptsächlich  im  europäischen  und  asiatischen  Südrussland,  östlich   bis  zum  Baikalsee; 
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wenige  in  Ungarn  und  im  österreichischen  Littorale,  in  Griechenland,  Syrien,  Kleinasien, 
Persien  und  Afghanistan.  Häufigere  und  bekanntere  Arten  sind:  A.  vimineus  Pall.  vom  süd- 
lichen Podolien  bis  zum  Altai;  A.  macropus  Bge.  von  der  Wolga  bis  zum  Altai  verbreitet; 
A.  sanctus  Boiss.  in  Palästina;  A.  ortholobus  Bge.  im  Ural  und  Altai. 

§  23.  Cremoceras  Bge.  Bl.  klein,  nickend ,  purpurn,  in  pseudoterminalen  Trauben ; 
Hülse  linealisch,  3kantig,  halbkreisförmig  gebogen.  —  Einzige  Art:  A.  ochreatus  Bge.  in 
Mittelpersien. 

§  24.  Cytisodes  Bge.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb  (?),  in  kurzen,  axillären  Trauben;  Hülse 
breit  linealisch,  zusammengedrückt,  beiderseits  gekielt.  —  Nur  A.  cytisoides  Bge.  auf  dem 
Karatau  in  Centraiasien. 

§  25.  Ammodendron  Bge.  Bl.  rosenrot  oder  purpurn,  in  lockeren,  sitzenden  oder  ge- 
stielten Trauben;  Hülse  meist  klein,  eiförmig  bis  länglich,  seidenhaarig-zottig.  —  Etwa 
20  Arten,  sehr  verbreitet  in  den  Steppen  Mittelasiens  vom  östlichen  Ufer  des  Kaspisees  bis 
zum  Irtysch,  seltener  in  Persien  und  Afghanistan,  sehr  selten  in  Kleinasien  und  Südarabien ; 
z.B.  A.  hyrcanus  Pall.  in  den  Steppen  am  Kaspisee;  A.  oligophyllus  Boiss.  in  Südpersien. 
Vergl.  Boiss  ier,  Fl.  or.  II,  485. 

§  26.  Bulimiodes  Bge.  Bl.  rosenrot,  nickend,  in  den  Achseln  der  B.  einzeln  oder  zu  2; 
Hülse  kurz  3kantig,  dornig  zugespitzt.  —  Nur  A.  unijugus  Bge.  auf  Flugsand  am  Balkaschsee. 

§  27.  Melanocercis  Bge.  Bl.  in  wenigblütigen  Trauben,  weiß,  gelblich  bis  fleisch- 
farben; Hülse  stielrund,  kurz,  lederartig.  —  7  Arten  im  Mittelmeergebiet,  darunter  A.  angu- 
stifolius  Lam.  in  Griechenland,  Kreta,  Kleinasien  und  Syrien;  A.  massiliensis  Lam.  in  Süd- 
frankreich, Sardinien,  Spanien  und  auf  den  Balearen. 

§  28.  Leucocercis  Bge.  Bl.  weißlich-rosa ,  wohlriechend,  in  lockeren  Trauben.  — 
3  Arten  in  Südpersien  und  Afghanistan,  z.  B.  A.  mucronifolius  Boiss. 

Sect.  IX.  Calycocystis  Bge.  Sträucher  oder  Kräuter,  bisweilen  stengellos,  mit 
purpurnen  oder  gelblichen  Bl.  in  den  Steppen  Südsibiriens  und  der  angrenzenden  Gebiete 
häufige  Arien,  seltener  im  Mediterrangebiet,  sehr  selten  auf  den  Alpen  Centraiasiens. 

Übersicht  der  Gruppen. 
A.  Kelch  ohne  Vorb.;  Blkr.  kahl. 

a.  Krautige  oder  halbstrauchige  Arten  mit  deutlichem  Stengel. 
<x.  Nebenb.  unter  sich  frei. 

I.  Hülse  2fächerig  oder  halb  2fächerig. 

4.  Hülse  den  schon  vor   der  Bl.   angeschwollenen  Kelch  durchbrechend  oder 


überragend  §4.  Cystodes. 

2.  Hülse  vom  unverletzten  Kelch  schließlich  eingeschlossen. 

*  Bl.  in  Köpfchen  ;  Kelch  zur  Fruchtzeit  aufgeblasen      .     .    .  §  2.  Cysticalyx. 
**  Bl.  in  dichten  Ähren  ;  Kelch  sehr  lang  kegelförmig,  am  Grunde  zusammen- 
gedrückt  §  3.  Cyrtobasis. 

II.  Hülse  1  fächerig;  Bl.  in  dichten  Köpfchen  §  4.  Chaetodon. 

ß.  Nebenb.  mit  einander  verwachsen. 

I.  Nebenb.  dem  Blattstiel  nicht  angewachsen ;  Blkr.  abfallend     .     §  5.  Hypsophilus. 
II.  Nebenb.  mit  dem  Blattstiel  verwachsen ;  Blkr.  bleibend     .    .    .  §  6.  Asciocalyx. 
b.  Stengellose  Kräuter. 

a.  Nebenb.  unter  sich  frei;  Bl.  purpurn  §7.  Laguropsis. 

ß.  Nebenb.  zu  einer  Scheide  verwachsen ;  Bl.  gelb  oder  weißlich  .  §  8.  Sphaerocystis. 
B.  Kelch  mit  2  Vorb.;  Blkr.  sammetartig-behaart. 

a.  Unbewehrtes  Kraut  mit  unpaarig-gefiederten  B  §  9.  Vulneraria. 

b.  Dornsträucher  mit  paarig-gefiederten  B  §40.  Eustales. 

§  1.    Cystodes  Bge.    Bl.  purpurn  oder  weißlich,  in  Köpfchen  oder  etwas  doldig;  Blkr. 


abfallend.  —  4  0  Arten,  von  Spanien  durch  Südeuropa,  Kleinasien  bis  Nordpersien  verbreitet, 
darunter  A.  vesicarius  L.  in  Spanien,  Südfrankreich,  Norditalien  und  der  östlichen  Schweiz, 
durch  Krain  und  Ungarn  bis  nach  Südrussland. 

§  2.    Cysticalyx  Bge.    Blkr.  fast  immer  bleibend.  —  4  0  Arten,  mit  Ausnahme  des  ana- 
tolischen  A.  polemoniacus  Bge.  sämtlich  in  den  südlichen  Vorbergen  des  Altai. 
§  3.    Cyrtobasis  Bge.    Bl.  purpurn.  —  Nur  A.  cyrtobasis  Bge.  in  Turkestan. 
§  4.    Chaetodon  Bge.    Blkr.  purpurn,  bleibend.  —  Einzige  Art:  A.  chaetodon  Bge.  in 
Turkestan. 
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§  5.  Hypsophilus  Bge.  Bl.  in  Köpfchen  oder  etwas  doldig.  —  Nur  A.  nivalis  Kar.  et  Kir. 
in  4000 — 5000  m  Höhe  in  Tibet. 

§  6.  Asciocalyx  Bge.  Bl.  blaupurpurn,  wenige  ein  kugliges  Köpfchen  bildend.  — 
2  Arten  in  Cappadocien,  z.  B.  A.  tnelitenensis  Boiss. 

§  7.  Laguropsis  Bge.  Bl.  purpurn,  in  Ähren.  —  5  Arten  von  Nordpersien  durch  die 
Mongolei  verbreitet:  z.  B.  A.  Schrenkianus  C.  A.  Mey. 

§  8.  Sphaerocystis  Bge.  Bl.  in  Ähren.  —  10  Arten,  hauptsächlich  Bewohner  der  west- 
lichen Vorberge  des  Altai:  z.  B.  A.  callicinus  M.  B.  im  Kaukasus,  A.  follicularis  Pall.  in  der 
Kirgisensteppe. 

§  9.  Yulneraria  Bge.  Bl.  in  dichten,  wenigblütigen  Köpfchen.  —  Nur  A.  Vulnerariae 
DC.  in  Kleinasien. 

§  4  0.  Eustales  Bge.  Bl.  gelb,  wenige  zu  einem  dichten  Köpfchen  vereinigt. —  2  Arten 
im  westlichen  Kleinasien,  darunter  A.  vestitus  Boiss. 


Fig.  121.  A  Bl.  von  Astragalus  Cicerh.;  B  Staubblattscheide ;  C  Hülse;  D  dieselbe  im  Querschnitt.  —  JE  blühendes 
Zweigstück  von  Olycyrrhiza  glabra  L.  —  F  Fruchtstand  von  G.  echinata  L.  —  G  Hülsen  von  Biserrula  PelecinusL. 

(Original.) 


II.  Übersicht  der  Sectionen  und  Reihen  der  nordamerikanischen  Arten. 

A.  Hülse  durch  Einsenkung  der  Rückennaht  völlig  oder  unvollständig  Sfächerig.  Schiffchen 
stumpf  Sect.  I.  Euastragalus. 

a.  Pfl.  perennierend. 

a.  Hülse  sitzend,  völlig  Sfächerig;  Bl.  in  Ähren  oder  ±  köpfchenartig  gedrängt. 

I.  Hülse  dick  und  fleischig,  einer  Pflaume  ähnlich  §  i.  Sarcocarpi. 

II.  Hülse  häutig,  aufgeblasen,  ei-kugelförmig  §  2.  Diphysi. 

III.  Hülse  lederartig  bis  knorpelig,  höchstens  aufgedunsen. 

<.  Pfl.  fast  stengellos;  Hülse  längs  beider  Nähte  gefurcht   .    .     §  3.  Mollissimi. 
2.  Pfl.  mit  deutlichem  Stengel;  Hülse  höchstens  längs  des  Rückens  gefurcht. 
*  Pfl.  silberweiß-zottig;  Kelchzähne  pfriem-  bis  borstenförmig. 

§  4.  Chaetodonles. 
**  Pfl.  kahl  oder  angedrückt  behaart;  Kelchzähne  kurz  3eckig. 
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X  Hülse  stielrund,  Querschnitt  fast  kreisförmig  (vergl.  auch  die  wenigen 

perennierenden  Arten  von  §  4  7.  Micranthi)  §5.  Uliginosi. 

X  X  Hülse  =fc  zusammengedrückt- 3kantig,    Kanten  abgerundet,  Querschnitt 

verkehrt-herzförmig  §  6.  Onobrychides. 

ß.  Hülse  sitzend  oder  gestielt,  unvollkommen  oder  undeutlich  2fächerig. 

I.  Bl.  in  verlängerten,  deutlichen  Trauben  §  7.  Galegiformes. 

II.  Bl.  in  ährenförmigen  Trauben,  in  Ähren  oder  köpfchenartig  gedrängt. 

1.  Hülse  ungeflügelt. 

*  Alle  Nebenb.  verwachsen  §  8.  Ochreali. 

**  Obere  Nebenb.  ganz  frei  oder  nur  am  Grunde  kurz  verwachsen. 

X  Bl.  violett,  purpurn  oder  weiß. 

§  Pfl.  kahl  oder  mit  angedrückten  grauen  Haaren;  Stengel  deutlich. 

O  Hülse  sitzend,  rfc  behaart,  völlig  1  fächerig  .     .    .    §  9.  Microlobi. 
OO  Hülse   (bisweilen    sehr   kurz)   gestielt   oder,   wenn    sitzend  kahl, 

1  fächerig  oder  undeutlich  2fächerig  §  10.  Oroboidei. 

§§  Pfl.  weißhaarig,  fast  stengellos  §13.  Argophyüi. 

XX  Bl.  gelblich   §11.  Lotißori. 

2.  Hülse  längs  beider  Nähte  geflügelt  §12.  Plerocarpi. 

b.  Pfl.  1  jährig,  höchstens  0/2 — 2jährig. 

<x.  Hülse  deutlich  2fächerig. 

I.  Hülse  quer  gerippt  oder  netzadrig. 

1.  Frkn.  kurz  gestielt;  Hülse  im  Querschnitt  brillenförmig  .    §  14.  Didymocarpi. 

2.  Frkn.  sitzend;  Hülse  im  Querschnitt  Y-förmig  .    .    .     .  §  15.  Succumbentes. 

II.  Hülse  weder  gerippt  noch  netzadrig. 

1.  Hülse  eiförmig-3eckig,  herabgebogen,  die  Fächer  mit  3 — 4  S.      §.  16.  Reßexi. 

2.  Hülse  länglich  bis  linealisch,  die  Fächer  mit  00  S.    .    .    .  §  47.  Micranthi. 
Hülse  1  fächerig  oder  undeutlich  2fächerig. 

I.  Pfl.  kahl  §  10.  Oroboidei. 

II.  Pfl.  weißhaarig  §  13.  Argophylli. 

B.  Hülse  völlig  1  fächerig,  Nähte  nicht  nach  innen  fortgesetzt;  Schiffchen  stumpf 

Sect.  II.  Phaca. 

a.  B.  gefiedert  oder  einfach. 
ol.  Hülse  ±  gestielt. 

I.  Hülse  aufgeblasen,  häutig  §  20.  Inßati. 

II.  Hülse  höchstens  aufgedunsen. 

1.  Hülse  häutig,  kahl  §24.  Lonchocarpi. 

2.  Hülse  papier-  oder  lederartig  bis  knorpelig,  oft  behaart. 

'  Hülse  längs  der  Bauchnaht  tief  gefurcht  §23.  Bisulcati. 

**  Hülse  nicht  gefurcht. 

X  Hülse  nur  kurz  oder  sehr  kurz  gestielt. 

§  Hülse  eiförmig  bis  länglich,  aufgedunsen  .    .    .    .   §  25.  Scytocarpi. 
§j  Hülse  keilförmig,  ±  zusammengedrückt,  etwas  durch  die  verdickten 

Nähte  gerändert  §  27.  Homalobi. 

X  X  Hülsenstiel  aus  dem  Kelch  hervorragend      .     .     .  §  26.  Podosclerocarpi. 
Hülse  sitzend. 

I.  Hülse  wie  die  ganze  Pfl.  stark  wollig  §4  8.  Eriocarpi. 

II.  Hülse  wie  die  ganze  Pfl.  kahl  oder  dz  behaart,  aber  nicht  wollig. 
4.  Hülse  deutlich  aufgeblasen. 

*  Hülse  papier-  bis  lederartig;  Bauchnaht  eingedrückt  .    .    .   §49.  Oocarpi. 
**  Hülse  häutig  bis  papierartig;  keine  Naht  eingedrückt      .    §  22.  Microcystei. 

2.  Hülse  höchstens  aufgedunsen. 

*  Hülse  dick,  knorpelig,   mit   fast  fleischigem  Epicarp;   beide  Nähte  dick 
hervortretend      .   §24.  Pectinati. 

**  Hülse  papier-  bis  lederartig,  ohne  verdickt-hervortretende  Nähte. 

X  Hülse  eiförmig  bis  länglich,  aufgedunsen    ....     §  25.  Scytocarpi. 
X  X  Hülse  keilförmig,  ±  zusammengedrückt,  durch  die  schwach  verdickten 
Nähte  gerändert  §27.  Homalobi. 

b.  B.  scheinbar  gefingert,  mit  3,  selten  5  Blättchen  §28.  Triphylli. 

C.  Hülse  mit  eingebogener  Rückennaht;  Schiffchen  stark  zugespitzt  wie  bei  Oxytropis 

Sect.  III.  Nothoxys. 
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Sect.  I.   Euastragalus  (L.)  A.  Gray. 

§  1.  Sarcocarpi  A.  Gray.  Bl.  in  kurzen,  ahrenförmigen  Trauben;  Nebenb.  fast  frei.  — 
3  Arten,  z.  B.  A.  mexicanus  DC.  mit  kahlem  Frkn.  von  Missouri  bis  Mexiko  verbreitet;  A. 
plattensis  Nutt.  mit  behaartem  Frkn.  von  Illinois  bis  North  Alabama  und  westlich  bis  zu 
den  Rocky  Mountains. 

§  2.  Diphysi  A.  Gray.  Bl.  ziemlich  klein,  weiß  bis  purpurn  oder  gelblich.  —  4  Arten, 
z.  B.  A.  diphysus  A.  Gray  in  Neumexiko,  Arizona  und  Utah. 

§  3.  Mollissimi  A.  Gray.  Bl.  ziemlich  groß,  violett,  Kelch  röhrenförmig.  —  2  Arten,  darunter 
A.  mollissimus  Torr,  von  Nebraska  bis  Westtexas. 

§  4.  Chaelodontes  A.  Gray.  Bl.  ziemlich  klein,  gelblich.  —  3  Arten,  z.  B.  A.  calycosus  Torr, 
in  Nevada. 

§  5.  Vliginosi  A.  Gray.  Bl.  hellgelb,  weiß  oder  purpurn.  —  Nur  A.  canadensis  L.  in  Canada 
und  den  nördlichen  und  mittleren  Gebieten  der  Vereinigten  Staaten. 

§6.  Onobrychides  A.  Gray.  Bl.  von  mittlerer  Größe,  violett  bis  purpurn.  —  2  Arten: 
A.  hypoglottis  L.  vom  südlichen  Colorado  bis  Alaska,  A.  adsurgens  Pall.  von  Nebraska  bis 
Oregon  zum  Saskatchawan ;  beide  auch  in  der  alten  Welt.* 

§  7.  Galegiformes  A.  Gray.  Bl.  ziemlich  groß,  weiß.  —  2  Arten,  z.  B.  A.  racemosus  Pursh 
von  Nebraska  bis  Idaho. 

§  8.  Ochreati  A.  Gray.  Bl.  gelb  oder  purpurn,  ährig;  Kelch  meist  glockig.  —  3  Arten, 
z.  B.  A.  flavus  Nutt.  in  den  Rocky  Mountains. 

§  9.  Microlobi  A.  Gray.  Bl.  klein,  purpurn,  in  ahrenförmigen  Trauben.  —  2  Arten  von 
Missouri  und  Nebraska  bis  zu  den  Rocky  Mountains,  z.  B.  A.  gracilis  Nutt. 

§  10.  Oroboidei  A.  Gray**).  Pfl.  1 jährig  oder  perennierend  mit  purpurnen  oder  weißen 
Bl.  —  Etwa  11  Arten,  darunter  die  auch  in  der  alten  Welt  vorkommenden  A.  oroboides 
Hörnern,  und  A.  alpinus  L.,  ferner  A.  Lindheimeri  Engelm.  und  A.  glaber  Mchx.  von  Nord- 
carolina bis  Florida. 

§11.  Lotiflori  A.  Gray.  Bl.  gelblich,  in  Köpfchen.  —  2  Arten,  A.  vihosus  Mchx.  in  den 
südöstlichen  Vereinigten  Staaten,  A.  lotißorus  Hook,  von  Texas  und  Nebraska  bis  zu  den 
Rocky  Mountains  und  der  Hudsons  Bay. 

§  12.  Pterocarpi  Wats.  Bl.  in  wenigblütigen  Trauben.  —  Nur  A.  pterocarpus  Wats.  in 
Nevada. 

§  13.  Argophylli  A.  Gray.  Bl.  violett  oder  purpurn,  in  ahrenförmigen  Trauben;  Hülse  mit 
Ausnahme  von  A.  Beckwithii  Torr,  et  Gray  (Nevada)  sitzend.  —  7  Arten,  darunter  A.  missou- 
riensis  Nutt.  vom  Saskatchawan  bis  Neumexiko. 

§  14.  Didymocarpi  A.  Gray.  Bl.  violett  oder  weißlich,  in  kurzen,  dichten  Ähren.  —  Nur 
2  Arten,  z.  B.  A.  brazoensis  Buck.  in  Westtexas. 

§  15.  Succumbentes  A.  Gray.  Bl.  purpurn,  in  lockeren  Köpfchen. —  Nur  A.  succumbens 
Dougl.  in  Oregon. 

§  16.   Reflexi  A.  Gray.   Bl.  bläulichweiß,  köpfchenartig  gedrängt.  —  Nur  A.  reßexus  Torr. 

et  Gray  in  Texas. 

§  17.  Micranthi  A.  Gray.  Bl.  violett  oder  weißlich.  —  14  Arten,  darunter  A.  vaccarum 
A.  Gray  in  Arizona,  A.  Bolanderi  A.  Gray  im  Yosemitethal. 

Sect.  II.   Phaca  A.  Gray.  Zum  Teil  identisch  mit  der  altweltlichen  Sect.  Phaca  Bge. 

§  18.  Eriocarpi  A.  Gray.  Bl.  groß,  in  lockeren  Köpfchen.  —  4  Arten,  z.  B.  A.  inflexus 
Dougl.  in  Idaho  und  Washington  Territory. 

§  19.  Oocarpi  A.  Gray.  Bl.  weiß,  in  ahrenförmigen  Trauben.  —  2  Arten,  darunter  A. 
Cooperi  A.  Gray  von  West-New-York  bis  Wisconsin. 

§  20.  Inflati  A.  Gray.  Selten  1jährige  oder  2jährige,  meist  perennierende  Pfl.  mit  kugligen, 
fein  netzadrigen  Hülsen.  —  18  Arten,  z.  B.  A.  Whitney i  A.  Gray  in  Californien,  A.  pictus  A.  Gray 
in  Nebraska  und  Neumexiko. 

§21.  Lonchocarpi  A.  Gray.  Bl.  ziemlich  groß,  weiß,  hängend,  in  lockeren  reichblütigen 
Trauben.  —  Nur  A.  lonchocarpus  Torr,  et  Gray  in  Neumexiko. 


*)  Erstere  gehört  nach  Bunge  zu  Sect.  V  Hypoglottis  §3.  Euhypogloltis  (S.  292),  letztere 
zu  Sect.  VIII  Cercidothrix  §  6.  Onobrychium  (S.  297)  der  allweltlichen  Arten. 

**)  Correspondiert«'  T.  mit  dem  altweltlichen  §  5  Hemiphragmium  der  Sect.  IV  Phaca 

Bge.;  vergl.  S.  290. 
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§  22.  Microcystei  A.  Gray.  Bl.  klein,  violett  oder  weißlich.  —  4  Arten,  darunter  A.  lep- 
taleus  A.  Gray  in  Colorado. 

§  23.  Bisulcati  A.  Gray.  Bl.  violett,  in  dichten,  ährenförmigen  Trauben.  —  Nur  A.  bisul- 
catus  A.  Gray  von  Nebraska  bis  zum  Saskatchawan  und  den  Rocky  Mountains. 

§  24.  Pectinati  A.  Gray.  Bl.  groß,  weiß  oder  blau.  —  2  Arten,  darunter  A.  pectinatus 
Dougl.  von  Nebraska  bis  zum  Saskatchawan. 

§  25.  Scylocarpi  A.  Gray.  Einjährige,  2jährige  oder  perennierende  Pfl.  mit  purpurnen, 
weißen  oder  weißgelben  Bl.  —  10  Arten,  darunter  der  fast  stengellose  A.  Chamaeleuce  A.  Gray 
in  Nevada  und  Utah;  A.  Hallii  A.  Gray  in  Californien. 

§  26.  Podosclerocarpi  A.  Gray.  Bl.  weiß  oder  weißgelb.  —  3  Arten,  z.  B.  A.  sclerocarpus 
A.  Gray  im  Washington  Territory. 

§  27.  Homalobi  (Nutt.)  A.  Gray  {Kentrophyta  Nutt.).  Bl.  purpurn,  violett  oder  weiß.  — 
Ca.  20  Arten,  darunter  A.  collinus  Dougl.  in  Oregon;  A.  pauciflorus  Hook,  in  den  nördlichen 
Rocky  Mountains;  A.  Palmeri  A.  Gray  in  Arizona;  A.  simplicifolius  A.  Gray  mit  einfachen  B. 

§  28.  Triphylli  A.  Gray  (Orophaca  Torr,  et  Gray).  Silberweißhaarige  Pfl.  mit  gehäuften  B. 
und  purpurnen  oder  weißen  Bl.  —  3  Arten,  darunter  A.  triphyllus  Pursh  von  Nebraska  bis 
zum  Saskatchawan;  A.  sericoleucus  A.  Gray  von  Nebraska  bis  zu  den  Rocky  Mountains. 

Sect.  III.  Nothoxys  A.Gray.  Bl.  violett,  in  kurzen,  ährenförmigen  Trauben.  —  Nur 
A.  nothoxys  A.  Gray,  1  jähriges,  grauhaariges  Kraut  in  Arizona. 

III.  Arten  der  südamerikanischen  Anden. 

A.  Radicißori.  Bl.  einzeln  oder  zu  2  axillär,  fast  sitzend.  —  7  Arten:  a.  Blattstiele  un- 
bewehrt:  6  Arten,  z.  B.  A.  uniflorus  DC.  in  Peru,  A.  Bustillosii  Clos  in  Chile,  A.  geminißorus 
Humb.  et  Bonpl.  in  Ecuador.  —  b.  Blattstiele  stechend:  A.  alienus  A.  Gray  in  Peru. 

B.  Hypoglottidei.  Bl.  in  Dolden  oder  Trauben.  —  14  Arten,  darunter  .d.  cryptanth us  Wedd. 
in  Bolivia;  A.  unifultus  L'Her.  mit  purpurnen  Bl.  von  Peru  bis  Chile  verbreitet;  A.  Bentha- 
mianns  Gill,  mit  gelb-violetten  Bl.  in  Chile;  A.  micranthellus  Wedd.  mit  weißlichen  Bl.  in  Peru. 

C.  Phaca.  —  3  Arten,  z.  B.  A.  nubigenus  (Meyen)  Taub,  in  Chile. 

Nutzen.  Die  wichtigsten  Arten  sind  die  das  Traganth-Gummi  liefernden  der 
Section  Tragacantha;  dieselben  sind  mit  alleiniger  Ausnahme  des  A.  Parnassi  Boiss.  var. 
cyllenea  sämtlich  in  Vorderasien  zu  Hause.  Ihre  Heimat  sind  die  weiten  Gebirgszüge, 
welche  sich  östlich  der  Linie  erheben,  die  man  von  der  Insel  Rhodos  etwa  durch  Angora 
nach  Sinope  am  Schwarzen  Meere  zieht;  östlich  gehen  dieselben  bis  in  die  Gegend  von 
Kaschan  und  Ispahan  und  endigen  schließlich  unweit  des  persischen  Meerbusens  im  Gebirge 
von  Mohammed  Senna,  nordwestlich  von  Schiras. 

Die  persischen  Nomaden  bezeichnen  die  Traganthsträucher  als  Geesen  oder  gäwann 
schire,  milchgebende  Sträucher,  weil  sie,  durch  Bretter,  die  mit  Steinen  beschlagen  sind, 
zerkleinert,  im  Winter  dem  Vieh  gefüttert  werden. 

Nach  Haussknecht  kommen  als  Traganth  (persisch  Kettira)  liefernd  folgende  Arten 
in  Betracht: 

1.  A.  adscendens  Boiss.  et  Hausskn.  in"  den  südlichen  Gebirgsgegenden  Persiens  in  Höhen 
bis  zu  3000  m. 

2.  A.  leioclados  Boiss.  im  mittleren  und  westlichen  Persien,  bei  Ispahan  und  Hamadan. 

3.  A.  brachycalyx  Fisch,  besonders  in  persisch  Kurdistan  und  Luristan,  in  1300 — 2600  m 
Meereshöhe. 

4.  A.  gummifer  Labiii.  (Fig.  120  A — C)  weit  verbreitet  vom  Libanon  bis  Armenien  und  im 
nördlichen  Flussgebiet  des  Euphrat  und  Tigris. 

5.  A.  microcephalus  Willd.  ebenda  und  im  südwestlichen  Kleinasien. 

6.  A.  pycnocladus  Boiss.  et  Hausskn.,  besonders  in  Westpersien ,  den  Zagroschketten, 
weit  verbreitet  und  sehr  reichlich  Traganth  liefernd. 

7.  A.  stromatodes  Bge.  bei  1500  m  im  Achyr  Dagh  in  Nordsyrien. 

8.  A.  kurdicus  Boiss.,  liefert  besonders  den  bei  Aintab  gesammelten  Traganth. 

Außer  diesen  von  Haussknecbt  an  Ort  und  Stelle  als  Traganth  gebend  beobachteten 
Arten  dürften  auch  noch  andere  der  artenreichen  Sect.  Tragacantha  dieses  Gummi  hervor- 
bringen; so  wird  z.  B.  von  A.  heratensis  Bge.  in  den  Bergen  von  Khorasan  »Kutira«  in 
großer  Menge  gesammelt,  ebenso  liefert  der  in  den  Bergen  des  nördlichen  Peloponnes  vor- 
kommende A.  Parnassi  Boiss.  var.  cyllenea  nach  Heldreich  (Nutzpfl.  Griechenlands  1\) 
eine  Sorte  Traganth. 
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Betreffs  der  Bildung  sei  erwähnt,  dass  der  Austritt  des  Gummi  freiwillig  so  reichlich 
erfolgt,  dass  Verletzungen  durch  weidendes  Vieh  oder  Stiche  und  Einschnitte  in  die  Stämm- 
chen, wie  sie  von  dem  kleinasiatiscben  Traganthsammler  gewöhnlich  gemacht  werden, 
eigentlich  überflüssig  sind.  Die  Formen,  welche  das  Gummi  nach  dem  Austritt  annimmt, 
sind  nicht  von  der  Art  der  Pflanze,  sondern  von  äußeren  Umständen  abhängig.  Die  oft 
gelblich  bis  bräunlich  gefärbten  Knollen,  Fäden,  Spiralen,  wurmförmigen  Stränge  und  Bänder, 
die  vermutlich  von  kurzen  Rissen  der  Rinde  herrühren ,  sind  weniger  geschätzt  als  der 
schöne,  weiße,  durchscheinende  Blättertraganth.  Ausgesuchte,  bisweilen  bis  handgroße 
Stücken  von  nur  wenigen  Millimetern  Dicke,  zeigen  entsprechend  den  schmalen  Längsspalten 
der  Rinde,  aus  denen  sie  herausgetrieben  wurden,  ihren  Umriss  wiederholende,  zierliche, 
wellige  Streifung.  Die  Abstände  dieser  Wellenlinien  bezeichnen  die  von  Witterung  und 
Tageszeit  bedingten  Ungleichheiten  im  Ergüsse  des  Traganths.  Der  am  meisten  geschätzte 
Blättertraganth  wird  bei  Kaisarieh,  Jalobatsch  und  Buldur  durch  Längsschnitte  gewonnen, 
die  im  Juli  und  August  in  die  unteren  Stammteile  gemacht  werden.  Schon  nach  3 — 4  Tagen 
wird  der  schnell  erhärtende  Schleim  gesammelt;  bei  trockener,  windstiller  Witterung  fällt 
er  am  schönsten  aus.  Der  Ausfuhrhafen  für  diesen  kleinasiatischen  Traganth  ist  Smyrna. 
Näheres  über  den  Blättertraganth  findet  man  bei  Flückiger  a.  a.  0.  S.  19 — 20,  dem  die 
vorstehenden  und  folgenden  Angaben  größtenteils  entstammen. 

Unter  syrischem  Traganth  versteht  man  eine  geringere  Waare,  die  in  mehr  kuge- 
ligen, knolligen,  traubenförmigen  bis  stalaktitenartigen  Massen  von  bräunlicher  oder  gelb- 
licher Färbung  und  geringerer  Durchsichtigkeit  in  den  Handel  kommt. 

Der  wurmförmige  Traganth  (Tragantha  verm  i  cula  ris)  stammt  aus  Griechen- 
land; er  besteht  aus  zierlich  geknäuelten  Streifen,  die  deshalb  im  italienischen  Handel 
Vermied  Ii,  sonst  als  Morea-Sorte  bezeichnet  werden. 

In  unförmlichen,  großen,  grauen  bis  dunkelbraunen  Knollen  kommt  der  sogenannte 
Traganton  in  den  Handel. 

Traganth  ist  officinell  und  dient  als  Bindemasse  zu  Pillen  und  anderen  Teigen;  die 
besseren  Sorten  werden  in  der  Kattundruckerei  als  Verdickungsmittel  für  Farben,  in  der 
Appretur  von  Seidenwaaren  und  Spitzen,  in  der  Conditorei  zu  kleinen  Figuren  etc.,  geringere 
Sorten  von  Schuhmachern  zum  Glänzendmachen  des  Sohlenleders  verwendet. 

Betreffs  der  Eigenschaften  und.  Geschichte  des  Traganths  vergl.  Flückiger, 
a.  a.  0.  S.  2t— 24. 

Einige  Astragalus-Arten  (z.  B.  A.  chartostegius  Boiss.  et  Hausskn.,  A.  adscendens  Boiss. 
et  Hausskn.,  A.  florulentus  Boiss.  et  Hausskn.)  geben  sehr  süße  Ausschwitzungen,  die  den 
Persern  das  unter  dem  Namen  Gezengebin  oder  Gäzändjebin  bekannte  Manna,  ein 
beliebtes  Naschwerk,  liefern. 

Die  S.  von  A.  baeticus  L.,  spanischer  Traganth,  Kaffee w icke,  kamen  im  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  nach  Deutschland  als  Kaffeesurrogat  (schwedischer  oder  Stragel- 
Kaf  f  e  e). 

Zahlreiche  Arten  sind  gute  Futterkräuter. 

299.  Oxytropis  DC.  {Spiesia  Neck.*))  Kelch  röhrig  oder  röhrig- glockenförmig. 
Blb.  meist  lang  benagelt;  Fahne  aufrecht,  eiförmig,  kreisförmig  oder  länglich;  Flügel 
länglich;  Schiffchen  mit  oft  dornartig  ausgezogener  Spitze ,  so  lang  oder  kürzer  als  die 
Flügel.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  meist  mit  oo  Sa.  Gr.  faden- 
förmig, gerade  oder  eingebogen,  kahl,  mit  kleiner,  punktförmiger  N.  Hülse  sitzend  oder 
gestielt,  etwas  aufgedunsen,  selten  aufgeblasen,  2klappig,  mit  zt:  nach  innen  scheide- 
wandartig  verbreiterter  Bauchnaht  und  selten  nach  innen  vorgezogener  Rückennaht.  S. 
nierenförmig,  mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Perennierende  Kräuter  oder  sehr  ästige 
Halbsträucher  oder  Sträucher,  bisweilen  durch  die  erhärtenden  Blattstiele  dornig- 
bewehrt.  B.  unpaarig- gefiedert.    Nebenb.  frei  oder  mit  dem  Blattstiel  verwachsen. 


*)  0.  Kuntze  (Rev.  gen.  I,  205)  führt  alle  Arten  unter  dem  allerdings  12  Jahre  vor 
Oxytropis  publicierten  Gattungsnamen  Spiesia  Neck,  auf;  Necker's  Genusdiagnose  ist  jedoch 
so  mangelhaft,  dass  es  Verf.  für  thunlicher  hält,  Oxytropis  so  lange  beizubehalten,  bis  ein 
internationaler  botanischer  Congress  die  Nomenclaturfrage  auch  in  Beziehung  auf  Fälle  wie 
diesen  geregelt  haben  wird. 
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BI.  purpurn,  violett,  weiß  od.  hellgelb,  in  achselständigen  Trauben,  Ähren  oder  Köpfchen, 
bisweilen  fast  doldig.  Hochb.  meist  klein,  häutig.   Vorb.  sehr  klein  oder  fehlend. 

Über  150,  hauptsächlich  in  Central-  und  Vorderasien  vorkommende  Arten;  wenige  ge- 
hören den  alpinen  Gebieten  Mitteleuropas  an ;  einige  sind  im  nördlichen,  besonders  arktischen 
Europa  und  Nordamerika  verbreitet;  in  Nordafrika  sowie  auf  der  ganzen  südlichen  Hemi- 
sphäre fehlt  die  Gattung. 

Der  nachfolgenden  Darstellung  liegt  Bunge's  Monographie  in  M6m.  de  l'acad.  imp.  des 
sc.  de  St.  Pötersbourg,  se"r.  VII.  t.  XXII,  Nr.  1  (1  874)  zu  Grunde. 


Übersicht  der  Sectionen  und  Reihen. 

Hülse  den  nach  der  Bl.  unveränderten  Kelch  durchbrechend  oder  überragend,  sehr  selten 
[0.  hirta  Bge.)  von  ihm  eingeschlossen. 

a.  Keine  der  beiden  Hülsennähte  nach  innen  scheidewandartig  verbreitert 

Sect.  I.  Phacoxytropis. 
I.  Nebenb.  dem  Blattstiel  nicht  oder  nur  am  Grnnde  sehr  kurz  angewachsen. 

1.  Stengellose  oder  fast  stengellose  Pf].;  Nebenb.  dem  Blattstiel  sehr  kurz  angewachsen 

§  1 .  Protoxytropis. 

2.  Ptl.  mit  verlängertem  Stengel;  Nebenb.  nicht  mit  dem  Blattstiel  verwachsen 

§  2.  Mesogaea. 

II.  Nebenb.  mit  dem  Blattstiel  hoch  hinauf  verwachsen  §  3.  Janlhina. 

b.  Bauchnaht  der  Hülse,  selten  auch  die  Rückennaht,  nach  innen  scheidewandartig  fortgesetzt 

Sect.  II.  Euoxytropis. 

I.  Nebenb.  nicht  mit  dem  Blattstiel  verwachsen;  Stengel  verlängert     §  1.  Ortholoma. 
II.  Nebenb.  fast  stets  mit  dem  Blattstiel  verwachsen;  Stengel  unterdrückt  oder  kurz, 
holzig,  sehr  ästig. 

1.  Krautige,  dr  stengellose  Pfl. ;  Blattstiele  welkend. 

*  Blättchen  nicht  quirlig. 

X  Hülse  papierartig  oder  häutig. 

f  Drüsen  nur  zwischen  den  Blättchen  oder  wenige  am  Rande  der  Nebenb. 
und  Hochb. 

§  Stengellose,  rasige  Pfl. 

—  Bl.  in  mehrblütigen  Ähren  oder  Köpfchen,  selten  wenige  etwas  doldig; 
Blättchen  beiderseits  behaart. 

□  Kelch  kurz  glockig,  selten  glockig-röhrenförmig,  dann  Frkn.  gestielt 

§  2.  Eumorpha. 

□  □  Kelch  röhrig  oder  röhrig-glockig;  Frkn.  sitzend. 

O  Rückennaht  der  Hülse  nach  innen  nicht  scheidewandartig  fort- 
gesetzt  §  3.  Orohia. 

OO  Beide  Nähte  der  Hülse  nach  innen  scheidewandartig  verbreitert 

§  4.  Diphragma. 

=  1 — 2  oder  wenige  Bl.  fast  doldig,  sehr  selten  ährig,  dann  Blättchen 

oberseits  ganz  kahl  §  8.  Xerobia. 

§§  Kurzstengelige,  niedrige  arktische  Pfl. 

—  Frkn.  und  besonders  die  Hülse  lang  gestielt  .  .  .  §  7.  Caeciabia. 
=  Frkn.  und  Hülse  sitzend  §  6.  Arctobia. 

ff  Drüsen  zahlreich  an  der  ganzen  Pfl.;  ausgenommen  die  Blb. 

§  5.  Gloeocephala. 

X  X  Hülse  knorpelig,  drüsig-weichstachelig  §9.  Leucopodia. 

**  Blättchen  quirlig. 
X  Drüsenlose  Pfl. 

f  Kelch  röhrig  oder  röhrig-glockenförmig  §  10.  Baicalia. 

ff  Kelch  kurz-glockig;  Bl.  sehr  klein  §  11.  Gobicola. 

XX  Drüsentragende  Ptl  §  12.  Polyadenia. 

2.  Pfl.  mit  deutlichem,  wenn  auch  kurzem,  holzigem,  sehr  ästigem  Stengel;  Blatt- 
stiele bleibend,  dornig  werdend. 

*  B.  unpaarig-gefiedert;  Blättchen  unbewehrt;  Hülse  blasenförmig  §  13.  Hyslrix. 
**  B.  paarig-gefiedert;  Blättchen  stechend;  Hülse  knorpelig     .    §14.  Leucotriche. 
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B.  Hülse  von  dem  aufgeblasenen  oder  unveränderten  Kelch  eingeschlossen. 

a.  Kelch  nach  der  Bl.  unverändert,  mit  langen,  den  Tubus  um  das  2 — 3fache  über- 
ragenden, federig-behaarten  Zähnen  Sect.  III.   P  tiloxytr  opis. 

b.  Kelch  zur  Fruchtzeit  aufgeblasen,  kurz  gezähnt.    .     .     .  Sect.  IV.  Physoxytropis. 
Sect.  I.   Phacoxytropis  Bge.    Perennierende,  oft  stengellose  Kräuter;  Nebenb.  frei 

oder  dem  Blattstiel  angewachsen  und  oft  auch  mit  einander  zusammenhängend;  Kelch  fast 
immer  kurz  glockig;  Blkr.  meist  klein;  Frkn.  fast  stets  gestielt;  Hülse  4  fächerig.  —  Gegen 
50  Arten  auf  den  Gebirgen  Mitteleuropas  und  Asiens  und  in  den  arktischen  Gebieten  beider 
Erdteile,  selten  in  Asien  in  tieferen  Lagen. 

§  4.  Protoxytropis  Bge.  Bl.  meist  klein,  blau  oder  purpurn,  seltener  weiß  oder  gelb- 
lich, meist  in  Köpfchen  oder  wenige  etwas  doldig;  Kelch  meist  glockig;  Hülse  häutig,  mit 
meist  breiter,  tief  eingedrückter  Bauchnaht,  gestielt,  den  unverletzten  Kelch  weit  überragend, 
selten  fast  sitzend  und  den  aufgeblasenen  Kelch  durchbrechend.  —  Gegen  20  Arten;  von 
bekannteren  seien  genannt:  0.  lapponica  Gaud.  auf  den  Alpen  der  Dauphine,  der  Schweiz, 
Tirols  und  Kärntens,  sowie  in  Lappland,  im  Himalaya  und  Altai;  0.  montana  DC.  in  den  Alpen 
der  Schweiz,  Deutschlands  und  Österreichs  sowie  in  den  Karpaten;  0.  pyrenaica  Gren.  et 
Godr.  in  den  Pyrenäen  und  der  Dauphine;  0.  trißora  Hoppe  im  östlichen  Alpengebiet;  O. 
proboscidea  Bge.  in  Westtibet  bei  5000 — 6000  m. 

§  2.  Mesogaea  Bge.  Bl.  blau  oder  purpurn  ,  meist  klein ,  in  Trauben  oder  Köpfchen  ; 
Kelch  glockig,  seltener  schwach  röhrig-glockig;  Hülse  völlig  1  fächerig.  —  Etwa  4  2  Arten  in 
Central-  und  Ostasien,  4  auch  in  Nordamerika,  z.  B.  O.  glabra  DC.  vom  Ural  bis  zur  Mon- 
golei verbreitet;  O.  deflexa  Pall.  im  nordöstlichen  Asien  und  in  Nordamerika  vom  Saskat- 
schawan  bis  zum  40 o  n.  Br. 

§  3.  Janthina  Bge.  Bl.  hellblau  oder  purpurn- violett,  sehr  selten  schwefelgelb,  in 
Köpfchen  oder  verlängerten  Trauben;  Kelch  glockig;  Frkn.  meist  gestielt,  selten  sitzend.  — 
Etwa  25,  besonders  in  den  alpinen  Gegenden  Kaukasiens  und  Centraiasiens  häufige  Arten, 
z.  B.  O.  persica  Boiss.  in  Nordpersien,  O.  densa  Benth.  im  westlichen  Tibet  bei  5000 — 6000  m, 
O.  cinerascens  Bge.  in  der  alpinen  Region  des  westlichen  Himalaya,  O.  albana  Stev.  im 
Kaukasus  und  Kleinasien,  O.  eyanea  M.  B.  typische  Kaukasusspecies. 

Sect.  II.  Euoxytr opis  Boiss.  Perennierende,  öfters  stengellose  Kräuter,  selten  Halb- 
sträucher  oder  Sträucher;  Nebenb.  frei  oder  dem  Blattstiel  angewachsen;  gemeinsamer 
Blattstiel  meist  welkend,  selten  erhärtend  oder  dornig  werdend;  Kelch  meist  röhrig, 
unverändert;  Blkr.  meist  groß;  Hülse  durch  die  nach  innen  scheidewandartig  fortgesetzte 
Bauchnaht  ±  2fächerig,  Rückennaht  nur  selten  nach  innen  verbreitert.  —  Etwa  4  20  Arten, 
deren  Verbreitungscentrum  das  nördliche  Mittelasien  ist,  von  wo  sie  östlich  nach  dem  ark- 
tischen Asien  und  Nordamerika,  westlich  in  O.  pilosa  (L.)  DC.  bis  zur  Dauphine  ausstrahlen. 

§  1.  Orlholoma  Bge.  Pfl.  mit  deutlichen  Stengeln;  Bl.  klein  bis  mittelgroß,  purpurn, 
blau,  seltener  hellgelb,  in  Ähren  oder  Köpfchen ;  Kelch  glockig;  Hülse  meist  linealisch,  weit 
länger  als  der  Kelch.  —  12  Arten,  darunter  A.  mit  blauen  oder  purpurnen  Bl.,  z.  B.  O. 
iiunschanica  Bge.  im  südlichen  Thian-schan,  O.  floribunda  { Pall.)  DC.  häufig  in  der  Kirgisen- 
steppe. —  B.  Mit  hellgelben  Bl. :  O.  pilosa  (L.)  DC.  von  der  Dauphinö  östlich  bis  zu  den 
westlichen  Vorbergen  des  Altai. 

§  2.  Euniorpha  Bge.  Bl.  in  lockeren ,  seltener  köpfchenartig  zusammengedrängten 
Trauben;  Kelch  kurz-,  seltener  röhrig-glockig;  Hülse  bald  dünn  häutig,  blasenförmig,  bald 
stielrund,  verlängert,  seltener  länglich.  —  Etwa  4  5  Arten,  besonders  im  südwestlichen  Asien, 
wenige  im  Thian-schan  und  Himalaya,  im  nördlichen  Persien  und  der  Kirgisensteppe; 
darunter  O.  hypsophila  Bge.  im  nördlichen  Persien,  O.  brevicaulis  Led.  in  der  Kirgisensteppe, 
O.  rosea  Bge.  in  der  Wüste  Ustj-urt  zwischen  dem  Aral-  und  Caspisee. 

§  3.  Orobia  Bge.  Bl.  groß  oder  ziemlich  groß,  violett,  purpurn,  gelb  oder  weiß,  in 
Köpfchen,  Ähren  oder  Trauben,  selten  wenige  etwas  doldig;  Hülse  aufrecht,  eiförmig,  läng- 
lich, aufgedunsen,  steif  papierartig,  selten  blasenförmig.  —  Etwa  25  Arten,  wenige  davon 
auf  den  Gebirgen  Europas  und  in  den  arktischen  Gegenden  der  alten  Welt,  einige  in  Nord- 
amerika, die  Mehrzahl  in  den  höheren  Bergregionen  des  Altai.  —  A.  Bl.  in  ±  verlängerten 
Ähren  oder  Trauben.  —  a.  Bl.  purpurn,  selten  weiß:  z.  B.  O.  caudata  (Pall.)  DC.  im  Ural. 
—  b.  Bl.  hellgelb:  0.  recognita  Bge.  —  B.  Bl.  in  kurzen,  gedrängten  Köpfchen  oder  fast 
doldig.  —  a.  Bl.  schwefelgelb  bis  weiß,  z.B.  O.  sulphurea  Fisch,  im  Altai.  — b.  Bl.  purpurn 
oder  violett,  z.  B.  O.  sordida  (Willd.)  Bge.  von  Norwegisch-Lappland  durch  das  ganze  ark- 
tische Gebiet  östlich  zum  Jenissei  verbreitet.  —  c.  Bl.  klein,  weiß,  z.  B.  O.  albiflora  Bge. 
im  nordöstlichen  Sibirien. 
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§  4.  Diphragma  Bge.  Vom  vorigen  §  nur  durch  die  doppelte,  durch  Verbreiterung  der 
Bauch-  und  Rückennaht  entstandene  Scheidewand  verschieden.  —  10  Arten  auf  den  Alpen 
Mitteleuropas,  im  Kaukasus  und  besonders  im  südwestlichen  Sibirien  häufig,  darunter  die 
bekannten  0.  campestris  (L.)  DC.  in  den  Pyrenäen,  Alpen,  in  Schottland,  Schweden,  im  nord- 
östlichen Sibirien,  auch  in  Nordamerika  (Labrador,  Maine  etc.);  0.  Halleri  Bge.  auf  den 
schweizer,  tiroler  und  kärntner  Alpen;  0.  ammophila  Turcz.  in  Mittelsibirien  am  Jenissei. 

§  5.  Gloeocephala  Bge.  Ganze  Pfl.  oder  wenigstens  die  Kelche  und  Hülsen  drüsig- 
klebrig. —  4  Arten  im  östlichen  arktischen  Sibirien  und  im  arktischen  Nordamerika,  z.  B. 
0.  leucantha  (Pall.)  Bge.;  nur  0.  foetida  (Vill.)  DC.  in  den  Alpen  der  Schweiz,  Piemonts  und 
der  Dauphine. 

§  6.  Arctobia  Bge.  Hülse  groß,  länglich-cylindrisch,  aufgedunsen,  häutig.  —  3  Arten 
im  arktischen  Sibirien  und  Nordamerika,  z.  B.  0.  nigrescens  (Pall.)  Bge. 

§  7.  Caeciabia  Bge.  Hülse  blasenförmig  oder  verlängert  und  aufgedunsen.  —  4  Arten 
im  östlichen,  arktischen  Sibirien  und  Nordamerika,  darunter  0.  podocarpa  A.  Gray  in  Labrador, 
0.  revoluta  Led.  in  Kamschatka. 

§  8.  Xerobia  Bge.  Bl.  groß,  purpurn  oder  weißlich,  meist  wenige  doldig :  seltener 
mehrere  zu  Köpfchen  oder  Ähren  vereinigt.  —  Über  4  0  Arten  im  südlichen  Sibirien,  in  der 
Mongolei  und  Nordchina,  z.  B.  0.  triphylla  (Pall.)  DC.  und  0.  leucotricha  Turcz. 

§  9.   Leucopodia  Bge.    Einzige  Art.:  0.  squamulosa  DC.  in  Südsibirien  und  der  Mongolei. 

§  40.  Baicalia  Steller  emend.  Bge.  Bl.  in  Ähren,  Köpfchen  oder  zu  wenigen  fast  doldig; 
Hülsen  meist  blasenförmig.  —  Gegen  20  vom  Himalaya  durch  Centraiasien  bis  Nordchina 
verbreitete  Arten,  nur  0.  splendcns  Hook,  im  gemäßigten  Nordamerika;  von  asiatischen  seien 
genannt:  O.  myriophylla  (Pall.)  DC,  0.  ochrantha  Turcz. 

§  41.  Gobicola  Bge.  Vom  vorigen  §  nur  durch  die  sehr  kleinen  Bl.  und  den  sehr  kurz 
glockigen  Kelch  verschieden.  —  2  Arten  in  der  Wüste  Gobi,  z.  B.  0.  racemosa  Turcz. 

§  4  2.  Polyadenia  Bge.  Klebrig-drüsige  Pfl.  von  unangenehmen  Geruch.  —  8  Arten  in 
den  alpinen  Regionen  des  Altai  und  westl.  Himalaya  sowie  in  den  mongolischen  und  trans- 
baikalen  Steppengebieten,  z.  B.  0.  muricata  (Pall.)  DC,  0.  tibetica  Bge.  im  westlichen  Tibet 
bei  5000—6000  m. 

§  4  3.  Hystrix  Bge.  Bl.  groß,  purpurn.  —  3  Arten  im  östlichen  Altai,  z.  B.  O.  tragar 
canthoides  Fisch. 

§  4  4.  Leucolriche  Bge.  Bl.  rosenrot.  —  Nur  O.  aciphylla  Led.  in  der  Kirgisensteppe 
und  der  südwestlichen  Mongolei. 

Sect.  III.  Ptiloxytropis  Bge.  Perennierendes,  stengelloses  Kraut  mit  purpurnen  Bl.; 
Kelch  glockig,  mit  langen,  borstenförmigen,  federhaarigen  Zähnen.  —  Nur  0.  trichocalycina 
Bge.  in  Turkestan. 

Sect.  IV.  Physoxytropis  Bge.  [Calycophysae  k.  Gray).  Perennierende  Kräuter  mit  meist 
nur  2blütigen  Blütenstielen;  Kelch  zur  Fruchtzeit  blasenförmig,  die  Hülse  einschließend.  — 
2  Arten  in  Nordamerika:  0.  mUlticeps  Nutt.  und  0.  Hallü  Bge.,  beide  in  Illinois. 

Nutzen     Viele  Arten  sind  gute  Futterkräuter. 

300.  Biserrula  L.  Kelch  glockig,  mit  fast  gleichen  Zähnen.  Blb.  kurz  benagelt; 
Fahne  eiförmig,  aufrecht;  Flügel  länglich-sichelförmig,  etwas  länger  als  das  stumpfe 
Schiffchen.  Yexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  eingebogen,  etwas 
dick,  nach  der  Spitze  verjüngt ,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  nicht  auf- 
springend, linealisch,  vom  Rücken  her  flach  gedrückt,  innen  durch  eine  sehr  schmale, 
die  beiden  Nähte  verbindende  Scheidewand  der  Länge  nach  in  2  vielsamige  Fächer  ge- 
teilt; Klappen  schiffchenförmig,  zusammengedrückt,  längs  der  Kiele,  die  scheinbar  die 
Hülsenränder  darstellen,  fast  gleichmäßig-gezähnt  oder  gesägt,  die  Zähnchen  bisweilen 
wiederum  gezähnelt.  S.  nierenförmig.  —  Einjähriges,  ausgebreitetes,  behaartes  Kraut  mit 
unpaarig- gefiederten  B.;  Blältchen  oo,  ausgerandet.  Nebenb.  häutig,  am  Grunde  mit 
dem  Blattstiel  verwachsen.  Bl.  klein,  bläulich-weiß,  in  achselständigen,  lang  gestielten, 
lockeren,  wenigblütigen  Ähren.   Hochb.  klein. 

Einzige  Art:  B.  Pelecinus  L.  (Fig.  4  2t  G)  von  Madeira  und  den  Canarischen  Inseln  durch 
das  ganze  Mediterrangebiet  verbreitet. 

301.  Glycyrrhiza  L.  [Clidanthera  R.  Br.)  Kelch  fast  2lippig,  obere  2  Zähne  höher 
mit  einander  verwachsen.  Fahne  schmal-eiförmig  bis  länglich,  am  Grunde  verschmälert, 
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aufrecht;  Flügel  schief  länglich,  etwas  spitz  oder  stumpf,  länger  als  das  spitzliche  oder 
stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei  oder  der  Staubblattscheide  einseitig  angewachsen; 
Antherenfächer  an  der  Spitze  mit  einander  vereinigt,  die  5  kleineren  A.  mit  ungleichen, 
weiter  geöffneten  Klappen.  Frkn.  sitzend,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig  oder  etwas 
verdickt,  an  der  Spitze  eingebogen,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  kurz,  linea- 
lisch, länglich  oder  eiförmig,  gerade  oder  ±  gebogen,  aufgedunsen  oder  zusammenge- 
drückt, kahl,  drüsig  oder  weichstachelig,  nicht  aufspringend  oder  spät  2klappig,  innen 
ungefächert.  S.  nierenförmig  bis  kugelig.  —  Perennierende,  oft  drüsig-behaarte  Kräuter 
oder  Halbsträucher  mit  unpaarig  -  gefiederten  B.;  Blältchen  oo,  seltener  nur  3  oder  5, 
ganzrandig  oder  drüsig-gezähnelt,  selten  mit  borstenförmigen  Stipellen.  Nebenb.  schmal, 
häutig,  abfallend.  Bl.  weiß,  gelblich,  bläulich  oder  violett,  in  achselständigen,  sitzenden 
oder  gestielten  Trauben  oder  Ähren.  Hochb.  schmal,  häutig,  sehr  früh  abfallend ;  Vorb. 
fehlen. 

Etwa  12  Arten  im  .Mediterrangebiet,  im  gemäßigten  und  subtropischen  Asien,  in  Austra- 
lien, im  westlichen  Nordamerika  und  extratropischen  Südamerika. 

Sect.  I.  Euglycyrrhiz  a  Boiss.  Hülse  zusammengedrückt  oder  rosenkranzförmig, 
nicht  oder  kaum  aufspringend.  B.  gefiedert,  Blättchen  mehrjochig.  —  4  0  Arten,  am  bekann- 
testen die  Süßholzptl.  G.  glabra  L.  (Fig.  121  E),  wild  in  mehreren  Formen  im  Mittelmeergebiet, 
Südosteuropa  und  Vorderasien;  G.  echinata  L.  (Fig.  121  F)  im  östlichen  Mittelmeergebiet,  Süd- 
russland und  Vorderasien;  G.  lepidota  Nutt.  in  Nordamerika,  G.  aslragalina  Gill,  in  Chile. 

Sect.  II.  Meristotropis  Fisch,  et  Mey.  Hülse  länglich-verkehrt- eiförmig,  aufge- 
dunsen, kaum  aufspringend.  B.  nur  mit  3,  sehr  selten  5  Blättchen.  —  Nur  G.  triphylla 
(Fisch,  et  Mey.)  Benth.  vom  östlichen  Ufer  des  Caspischen  Meeres  durch  Persien  nach 
Afghanistan  verbreitet. 

Sect.  III.  Glycyrrhizopsis  Boiss.  et  Bai.  (als  Gatt.)  Hülse  länglich,  etwas  zu- 
sammengedrückt, aufspringend ,  die  Klappen  dann  gedreht.  —  Nur  G.  ßavescens  Boiss.  in 
Syrien  und  Cilicien. 

Nutzen.  Die  Wurzeln  einiger  Arten,  vorzüglich  die  etwa  fingerdicke,  schön  gelbe  der 
G.  glabrah.,  des  gemeinen  Süßholzes,  schmecken  süß  und  enthalten  ein  süßlich  bitter 
schmeckendes  Glycosid,  G  ly  cy  rrhizin ;  durch  Auskochen  und  Eindicken  wird  aus  ihr  in 
den  Apotheken  der  bekannte  Süßholz-  oder  Lakritzensa ft,  succus  liquiritiae, 
hergestellt,  der  als  schleimlösendes  Mittel  bei  catarrhalischen  Erkrankungen  gebraucht  wird. 
Außerdem  dient  sie  zu  Brustthee  und  zur  Verbesserung  des  Geschmackes  unangenehm 
schmeckender  Arzeneien;  in  England  benutzt  man  sie  bei  der  Bereitung  des  Porterbieres. 
Das  Kraut  wird  vom  Vieh  gern  gefressen.  Der  größte  Teil  des  in  den  Handel  gebrachten 
Süßholzes  stammt  von  wildwachsenden  PH.,  doch  wird  auch  eine  nicht  unbedeutende  Menge 
von  (namentlich  in  Südeuropa,  auch  in  Deutschland  bei  Bamberg)  cultivierten  gewonnen. 
G.  echinata  L.  liefert  das  besonders  in  Osteuropa  verwandte,  weniger  süße  russische 
Süßholz. 

302.  Cascaronia  Gris.  Kelch  glockig-kreiselförmig,  schwach  2lippig  bis  Szähnig, 
obere  2  Zähne  höher  verwachsen.  Fahne  verkehrt  -  eiförmig,  Fahne  und  Blältchen  des 
Schiffchens  länglich-verkehrt-eiförmig,  mit  schiefem  Nagel.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen 
9  verwachsenen  ungleich  lang;  Antherenfächer  gebogen,  convergierend,  an  der  Spitze  in 
einander  übergehend.  Frkn.  gestielt,  lanzettlich,  drüsig,  mit  2  —  3  Sa.  Gr.  dünn,  mit 
kleiner  endständiger  N.  Hülse  flach  zusammengedrückt,  länglich  lanzeltlich,  längs  des 
Rückens  schmal  geflügelt,  am  Grunde  in  einen  kurzen  Stiel  verschmälert,  häutig,  zwischen 
den  braunen  Drüsen  weitmaschig  geädert,  nicht  aufspringend.  S.  I  ( — 2).  —  Hoher  Baum 
mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  mehrjochig,  abwechselnd,  unterseits  drüsentragend, 
ohne  Stipellen.  Nebenb.  schnell  abfallend.  Bl.  gelb,  in  achselsländigen,  gestielten  Trauben. 
Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  C.  aslragalina  Gris.,  20 — 30  m  hoher  Baum  Argentinas  mit  korkiger  Rinde, 
unter  der  ein  rotes  Gummi  hervorquillt;  B.,  Bl.  und  Hülsen  riechen  stark  nach  Raute  \liuta 
graveolens);  von  den  Eingeborenen  Cascaron  genannt. 
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Iii.  7.  Papilionatae-Hedysareae. 

Obwohl  diese  Tribus  im  allgemeinen  durch  die  in  einzelne  Glieder  zerfallende  Hülse 
gut  charakterisiert  erscheint,  zeigt  sie  doch  zu  den  Loteae,  Galegeae  und  Phaseoleae  so 
mannigfache  Beziehungen,  dass  man  sie  nur  als  eine  künstliche  bezeichnen  kann;  nament- 
lich bilden  jene  Gattungen,  deren  Hülsen  nicht  oder  kaum  gegliedert  sind,  mehrfache  Über- 
gänge zu  den  genannten  Tribus.  Völlig  ungegliedert  und  nicht  aufspringend  sind  die  Hülsen 
von  Onobrychis,  Ebenus,  Arachis,  Eleiotis,  Phylacium ,  Cranocarpus  und  Lespedeza  und  durch 
Verkümmerung  der  oberen  Glieder  auch  diejenigen  einiger  anderen,  z.  B.  Stylosanthes;  nicht 
oder  erst  sehr  spät  zerfallen  diejenigen  von  Scorpiurus ,  Eversmannia ,  Alhagi ,  Pictetia,  von 
einigen  Desmodium-  und  Aeschynomene-Arten  in  einzelne  Glieder.  Ungegliederte  und  2klappige, 
mit  2  — oo  S.  ausgestattete  Hülsen  finden  sich  bei  Pseudarthria  und  Pycnospora,  ebensolche, 
nur  1  S.  führende  bei  Leptodesmia;  dennoch  zeigen  die  3  letztgenannten  Genera  zu  Desmo- 
dium so  enge  Beziehungen,  dass  sie  mit  dieser  Gattung  in  eine  Gruppe  vereinigt  werden 
müssen. 

A.  Vexillarstb.  frei,  in  der  Mitte  oder  vom  Grunde  ab  mit  den  übrigen  verwachsen. 

a.  Blättchen  ohne  Stipellen  (vergl.  auch  unter  den  Desmodünae). 

n.  Vexillarstb.  gänzlich  frei;  Stf.  sämtlich  oder  nur  5  alternierende  oberwärts  verbreitert; 
Blütenstiele  achselständig,  doldig  ooblütig,  seltener  4 blutig ;  B.  gefiedert,  meist  mit 
OO  Blättchen,  selten  einfach  a.  Corcmillinae. 

3.  Vexillarstb.  gänzlich  frei  oder  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  verwachsen;  Stf.  sämt- 
lich fadenförmig;  Bl.  in  axillären  Trauben  oder  Ähren;  Blb.  meist  vertrocknend, 
bleibend;  Flügel  meist  sehr  kurz;  B.  gefiedert,  sehr  oft  mit  oo  Blättchen,  selten  einfach 

b.  Euhedysarinae. 

b.  Blättchen  mit  Stipellen,  selten  ohne  solche  [Hallia ,  Lespedeza,  Arthroclianlhus) ,  dann 
B.  nur  mit  \  oder  3  Blättchen.  Vexillarstb.  gänzlich  frei  oder  vom  Grunde  an  mit 
den  übrigen  verwachsen;  Stf.  fadenförmig;  Bl.  in  end-  und  oft  gleichzeitig  achsel- 
ständigen Trauben,  bisweilen  rispig  oder  gebüschelt;  Flügel  meist  so  lang  oder  länger 
als  das  Schiffchen.    B.  gefiedert-3blättrig  oder  4  blättrig,  sehr  selten  mit  5 — 7  Blättchen 

f.  Desmodiinae. 

B.  Stb.  sämtlich  frei;  Bl.  in  endständigen,  einfachen  oder  rispigen  Trauben;  B.  gefiedert, 
Blättchen  meist  oo,  selten  3,  ohne  Stipellen    .    .    .  "  d.  Patagoniinae. 

C.  Stb.  sämtlich  in  eine  oben  gespaltene  Scheide  oder  in  2  Phalangen  verwachsen;  Bl.  in 
axillären,  meist  wenigblütigen  Trauben,  seltener  in  den  Blattachseln  gebüschelt  oder  fast 
trugdoldig;  B.  gefiedert,  meist  mit  oo,  seltener  nur  \ — 3  Blättchen,  ohne  Stipellen 

c.  Aeschynomeninae. 

D.  Stb.  sämtlich  zu  einer  geschlossenen  Röhre  verwachsen;  A.  abwechselnd  basifix  und 
dorsifix;  Bl.  in  end-  oder  achselständigen  Ähren  oder  Köpfchen,  seltener  etwas  traubig; 
B.  gefiedert,  meist  mit  wenigen  Blättchen  ohne  Stipellen  e.  Stylosanthinae. 

Iii.  7a.  Papilionatae-Hedysareae-Coronillinae. 

A.  B.  einfach;  Hülse  schneckenförmig-eingerollt   303.  Scorpiurus. 

B.  B.  gefingert  oder  gefiedert,  mit  5  Blättchen;  Blattstiel  kurz  oder  unterdrückt 

304.  Hammatolobium. 

C.  B.  gefiedert,  mit  deutlichem,  verlängertem  Blattstiel  und  meist  oo  Blältchen. 

a.  Schiffchen  stumpf;  Hülse  stielrund  oder  zusammengedrückt,  oft  rosenkranzartig  ge- 
gliedert; Glieder  quadratisch,  kugelig,  eiförmig  bis  linealisch    .     .  305.  Ornithopus. 

b.  Schiffchen  spitz  oder  geschnäbelt. 

a.  Hülse  stielrund,  4kantig  oder  leicht  zusammengedrückt,  mit  länglichen  oder  linea- 
lischen Gliedern;  S.  quer  länglich  306.  Coronilla. 

3.  Hülse  flach  zusammengedrückt,  oberer  Rand  an  den  S.  ausgebuchtet;  die  Glieder  ge- 
bogen bis  hufeisenförmig.    S.  gebogen   307.  Hippocrepis. 

303.  Scorpiurus  L.  Kelch  kurz  glockig,  obere  2  Zähne  hoch  hinauf  verwachsen. 
Blb.  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund;  Flügel  schief  länglich  bis  verkehrt -eiförmig; 
Schiffchen  eingebogen,  zugespitzt-geschnäbelt.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen, 
in  der  Mitte  schwach  verbreitert,  nach  der  Spitze  verjüngt,  mit  endständiger,  kopfförmiger 
X.  Hülse  verlängert,  fast  slielrund,  tief  riefig- gefurcht,  auf  den  Riefen  oft  mit  kleinen 
Knötchen  oder  weichen  Stacheln,  gegliedert  oder  fast  ohne  jede  Gliederung,  Schnecken- 


310 


Leguminosae.  (Taubert.) 


förmig  -  eingerollt .  nicht  aufspringend.  S.  meist  eiförmig  -  kuglig ,  mit  in  einander  ge- 
wickelten Keimb.  —  Fast  stengellose  oder  niederliegende  Kräuter  mit  einfachen,  unge- 
teilten B.;  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen;  Bl.  gelb,  anfangs  bisweilen  purpurn, 
meist  klein,  nickend,  auf  achselständigen  Blütenstielen  einzeln  oder  wenige  doldig.  Hochb. 
klein.  Vorb.  fehlen. 

6  Arten  im  Mediterrangebiet  und  auf  den  Canarischen  Inseln,  am  bekanntesten  S.  sul- 
cala  L.,  S.  vermiculala  L.  (Fig.  IZIA)  und  S.  subvillosa  L.,  die  beide  häufig  auf  Gartenland  und 
unter  der  Saat  gefunden  werden. 


Fig.  122.  A  Hülse  von  Scorpiurtis  vermiculata  L.  —  B  Bl.  und  Hülsen  tragender  Zweig  von  Ornithopus  saiitus 
Brot.;  C  Hülsenende  desselben,  halb  geöffnet.  —  D  einzelne  BL,  E  Bl.  und  Hülsen  tragende  Zweigspitze  von  Eip- 
pocrepis  unisiliquosus  L.  —  F  Bl.  von  Hedysarum  obscurum  L. ;  G  Stb.;  H  Gr.;  J  Hülse;  K  ein  Hülsenglied  im 

Längsschnitt.  —  L  Hülsen  von  Onobrychis  coput  galli  Lam.  (Original.) 


304.  Hammatolobium  Fenzl  (Ludovicia  Coss.).  Kelch  glockig -röhrenförmig,  mit 
fast  gleichen  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen  am  Grunde  sehr  kurz  verwachsen  sind. 
Blb.  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig;  Flügel  schief  länglich -verkehrt- eiförmig; 
Schitrchen  eingebogen,  etwas  spitz,  kürzer  als  die  Flügel.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr. 
eingebogen,  an  der  Spitze  fast  scheidenartig  verbreitert,  mit  endsländiger  N.  Hülse  line- 
alisch, mit  (lach  zusammengedrückten  oder  convexen  Gliedern.  —  Seidig  zottige,  peren- 
nierende Kräuter  mit  holzigem  Stengelgrund.  B.  gefiedert,  meist  mit  4  Blättchen,  von 
denen  2  dem  Stengel  genähert  sind  und  scheinbar  Nebenb.  darstellen;  oder,  wenn  der 
gemeinsame  Blattstiel  sehr  kurz  ist,  gefingert.  Nebenb.  klein.  Bl.  gelb,  später  braun 
werdend,  auf  axillären  JBlütenstielen  meist  zu  2,  von  einem  aus  3  Blättchen  bestehenden 
Hochb.  gestützt. 

2  Arten,  //.  lotoides  Fenzl  in  Syrien  und  Cilicien,  H.  Kremerianum  (Coss.)  C.  Müll,  in  Algier. 
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305.  Ornithopus  L.  (Arthrolobium  Desv. ,  Astrolobium  DC. ,  Antopetitia  A.  Rieh.) 
Kelch  röhrenförmig- glockig,  mit  fast  gleichen  Zähnen  oder  die  2  oberen  am  Grunde  dz 
verwachsen.  Fahne  fast  kreisrund  bis  verkehrt-eiförmig ;  Flügel  länglich;  Schillchen  fast 
gerade,  abgerundet- stumpf,  kürzer  als  die  Flügel,  bisweilen  sehr  kurz.  Frkn.  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  mit  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  flach,  stielrund,  ge- 
bogen, seltener  gerade,  mit  länglichen,  linealischen,  ei-  oder  kugelförmigen,  geäderten 
oder  glatten  Gliedern.  S.  länglich  bis  kuglig.  —  Zarte,  zottige,  seltener  kahle  Kräuter 
mit  unpaarig -gefiederten  B. ;  Blättchen  zahlreich.  Nebenb.  klein.  Bl.  sehr  klein,  weiß- 
lich-rosa  oder  gelb,  in  achselständigen,  langgestielten  Köpfchen  oder  Dolden,  aufrecht 
oder  etwas  nickend,  oft  von  einem  gefiederten  B.  gestützt.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  klein 
oder  fehlend. 

8  Arten  auf  den  Canarischen  Inseln,  im  Mediterrangebiet,  Westasien,  im  tropischen 
Afrika  und  in  Südbrasilien ;  am  bekanntesten  der  als  vorzügliche  Fulterpfl.  unter  dem  Namen 
Serradella  häufig  gebaute  0.  sativus  Brot.,  wild  in  Portugal  und  Spanien;  0.  perpusillus 
L.,  nicht  seltenes,  kleines  Kraut  auf  Sandboden  und  in  Kiefernwäldern  Mitteleuropas;  0. 
coriandrinus  Höchst,  in  Kamerun,  Abessinien  und  am  Kilimandscharo. 

306.  Coronilla  L.  Kelch  kurz  glockig,  mit  kurzen,  fast  gleichen  Zähnen,  von  denen 
die  2  oberen  höher  verwachsen  sind.  Blb.  ziemlich  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund; 
Flügel  schief  verkehrt-eiförmig  bis  länglich;  Schiffchen  eingebogen,  zugespitzt- geschnäbelt. 
Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endsländiger  N. 
Hülse  stielrund,  4 kantig  oder  schwach  4 flügelig,  oder  leicht  zusammengedrückt,  gerade 
oder  gekrümmt;  Glieder  länglich  bis  länglich -linealisch,  fast  ungeadert,  selten  gestreift. 
S.  quer  länglich.  —  Meist  kahle,  seltener  seidenhaarige  Kräuter  oder  Sträucher  mit  un- 
paarig-gefiederten B. ;  Blältchen  blaugrün,  meist  oo,  klein,  seltener  nur  3,  von  denen  das 
endständige  am  größten.  Nebenb.  bald  klein  und  häutig,  bald  groß  und  laubblattartig. 
Bl.  gelb,  seltener  purpurn  oder  weiß  mit  purpurnen  oder  bläulichen  Adern,  hängend,  in 
lang  gestielten,  achselständigen  Dolden.  Hochb.  klein  oder  undeutlich;  Vorb.  fehlen. 

Gegen  20  Arten  in  Nord-  und  Mitteleuropa,  auf  den  Canarischen  Inseln,  im  ganzen 
Mittetmeergebiet  und  besonders  in  Westasien. 

Sect.  I.  Emerns  Desv.  Nägel  der  Blb.  bis  3mal  länger  als  der  Kelch;  Hülse  stiel- 
rund, gestreift,  kaum  in  Glieder  zerfallend.  —  2  strauchige  Arten,  C.  Emerns  L.  vom  süd- 
lichen Scandinavien  durch  Westeuropa  nach  dem  Mittelmeergebiet  verbreitet,  auch  in 
Südosteuropa,  bei  uns  bisweilen  als  Zierstrauch;  C.  emeroides  Boiss.  et  Sprun.  im  östlichen 
Mediterrangebiet. 

Sect.  II.  Eucoronilla  Benth.  Nägel  der  Blb.  etwa  so  lang  als  der  Kelch;  Hülse 
leicht  in  Glieder  zerfallend.  B.  mit  oo  kleinen  Blättchen.  Sträucher  oder  perennierende 
Kräuter.  —  Über  4  2  Arten.  —  A.  Bl.  gelb  :  z.  B.  C.  vaginalis  Lam.  und  C.  coronata  Jacq. 
in  Mitteleuropa  auf  Kalkboden  nichl  selten;  C.  glauca  L.  in  Südeuropa.  —  B.  Bl.  weiß,  rosa 
oder  bunt,  darunter  die  bekannte  C.  varia  L.  in  Mittel-  und  Südeuropa  sowie  in  Vorderasien. 

Sect.  III.  Scorpioides  Benth.  Nägel  der  Blb.  höchstens  so  lang  als  der  Kelch;  B. 
meist  nur  mit  3  Blättchen,  von  denen  das  endständige  am  größten  ist.  4jährige  Kräuter 
mit  kleinen  Bl.  —  4  Arten,  z.  B.  C.  scorpioides  (L.)  Koch  nicht  seltene  Mediterranpfl. ,  auch 
noch  in  Persien. 

307.  Hippocrepis  L.  Kelch  kurz  glockig,  obere  2  Zähne  ±  verwachsen.  Blb.  lang 
benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig;  Flügel  gekrümmt,  verkehrt -eiförmig  bis  länglich; 
Schiffchen  eingebogen,  geschnäbelt.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingekrümmt,  an  der 
Spitze  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  flach  zusammengedrückt,  selten 
fast  stielrund,  meist  gebogen,  oberer  Rand  an  jedem  S.  tief  ausgebuchtet  ;  Glieder  fast  huf- 
eisenförmig. S.  gebogen.  —  Meist  völlig  kahle  Kräuter,  Halbsträucher,  seltener  Sträucher 
mit  unpaarig -gefiederten  B.  und  oo  Blättchen.  Nebenb.  klein  oder  größer  und  häutig, 
bisweilen  undeutlich.  Bl.  gelb,  nickend,  meist  in  achselständigen,  gestielten  Dolden  oder, 
wenn  der  gemeinsame  Blattstiel  unterdrückt  ist,  zu  i — 2  auf  kurzen  Stielchen  axillär. 
Hochb.  klein  oder  unsichtbar;  Vorb.  fehlen. 

4  2  Arten  im  Mediterrangebiet  und  auf  den  Canarischen  Inseln,  eine  nördlich  bis  Süd- 
schottland verbreitet.  —  A.  Pfl.  perennierend:  H.  comosa  L.  in  Mittel-  und  Südeuropa  auf 
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Kalkboden;  H.  glauca  Ten.  in  den  Mittelmeerländern;  H.  balearica  Wulf.,  charakteristische 
Pfl.  der  Balearen.  —  B.  Pfl.  <  jährig:  z.  B.  H.  unisiliquosa  L.  (Fig.  4  22  D,  E),  H.  multisili- 
quosa  L.  und  H.  ciliata  Willd.  nicht  seltene  Mediterranpfl. 

Nutzen.    Einige  Arten,  besonders  //.  comosa  L.,  werden  vom  Vieh  gern  gefressen. 

iii.  7  b.  Papilionatae-Hedysareae-Euhedysarinae. 


A.  Hülse  flach  gedrückt. 

a.  Hülse  aus  dem  Kelch  deutlich  hervorragend. 
a.  Frkn.  sitzend  oder  fast  sitzend. 

I.  Hülse  ±  deutlich  gegliedert,  selten  bewehrt. 

4.  Hülsennähte  stachelig-gezähnt   308.  Stracheya. 

2.  Hülsennähte  unbewehrt. 

*  Beim  Zerfall  der  Hülsenglieder  bleibt  kein  Replum    .    .310.  Hedysarum. 


**  Beim  Zerfall  der  Hülsenglieder  bleiben  die  Nähte  als  Replum  stehen 

309.  Eversmannia. 
II.  Hülse  völlig  ungegliedert,  meist  stachelig  oder  kammförmig-gezähnt 

312.  Onobrychis. 

3.  Frkn.  deutlich  gestielt  311.  Taverniera. 

b.  Hülse  vom  Kelch  eingeschlossen  313.  Ebenus. 

B.  Hülse  fast  stielrund,  ziemlich  dick,  bisweilen  rosenkranzförmig. 

a.  Untere  B.  unpaarig-gefiedert;  Hülsenglieder  bei  der  Reife  zerfallend 

314.  Corethrodendron. 

b.  Alle  B.  einfach;  Hüisenglieder  nicht  zerfallend  315.  Alhagi. 


Fig.  123.    A.  Bl.  von  Ebenus  cretica  L.  —  B  Zweigstück  mit  BI.  von  Alhagi  Maurorum  Med.   C  Hälse  desselben. 
—  D  Kelch  von  Chaetocalyx  Glaziotii  Taub.,  aufgeschnitten,  ausgebreitet,  von  außen  gesehen.  —  E  Hülse  von 
Sissolia  Schottii  A.  Gray.  —  F  Hülse  von  Poirttia  psoralioides  Vog.  —  G  Hülse  von  Discolobium  junceum  Micheli. 
(G  noch  Micheli,  Contr.  ä  la  flore  du  Paraguay;  sonst  Original.) 

308.  Stracheya  Benth.  Kelch  kreiseiförmig,  obere  2  Zähne  länger  als  die  übrigen 
und  am  Grunde  etwas  verwachsen.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde  zu  lang 
verschmälert;  Flügel  länglich-sichelförmig,  kürzer  als  die  Fahne.  Yexülarstb.  am  Grunde 
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frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  zusammenhängend,  später  oft  ganz  frei.  Frkn.  sehr 
kurz  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  fadenförmig,  oberwärts  nebst  den  Slb.  plötzlich  ein- 
gebogen, mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  linealisch,  gerade,  flach  zusammengedrückt, 
starr,  mit  ununterbrochenen,  dornig -gezähnten  Nähten,  nicht  aufspringend,  kaum  in 
Glieder  zerfallend  ;  diese  mit  quer  verlaufenden,  erhabenen  Adern  und  in  der  Mitte  weich- 
stachelig. S.  nierenförmig.  —  Dichtrasiger,  fast  stengelloser  Halbstrauch  mit  unpaarig- 
gefiederten  B. ;  Blättchen  ganzrandig,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  häutig,  zottig  behaart.  Bl. 
ziemlich  groß,  zu  i — 4  auf  kurzen,  achselsländigen  Stielen.  Hochb.  lanzettlich,  wie  die 
schmalen  Vorb.  bleibend. 

Nur  S.  tibetica  Benth.,  in  der  alpinen  Region  des  tibetanischen  Himalaya  endemisch. 

309.  Eversmannia  Bge.  Kelch  röhrenförmig -glockig,  schief,  oberseits  tiefer  ge- 
spalten, obere  Zähne  kürzer  als  die  übrigen.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde 
zu  verschmälert,  kaum  benagelt;  Flügel  spitz,  sehr  kurz;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen, 
so  lang  als  die  Fahne.  Yexillarstb.  frei  oder  mit  den  übrigen  in  der  Mitte  vereinigt.  Frkn. 
fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
linealisch,  flach  gedrückt,  kahl,  mit  nervenförmigen,  ununterbrochenen,  bei  völliger  Reife 
als  Replum  stehenbleibenden  Rändern :  Glieder  zerfallend.  S.  kreis-  bis  nierenförmig.  — 
Ausgebreiteter,  starrer,  grauhaariger  Strauch  mit  achselständigen ,  oft  gepaarten  Dornen 
(abortierten  Blattstielen) .  B.  unpaarig -gefiedert,  Blättchen  klein,  etwas  starr.  Nebenb. 
häutig,  rauschend.  Bl.  purpurn,  in  achselständigen,  gestielten  Trauben.  Hochb.  und 
Yorb.  klein,  bleibend. 

Nur  E.  hedysaroides  Bge.  von  den  Wolgasteppen  nach  Persien  und  der  Songarei 
verbreitet. 

310.  Hedysarum  L.  Kelch  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten.  Fahne  verkehrt- 
eiförmig  bis  verkehrt-herzförmig,  am  Grunde  verschmälert,  kaum  benagelt ;  Flügel  mit 
schlankem  Nagel,  schief  länglich,  mit  i  Öhrchen,  kürzer  als  die  Fahne  oder  sehr  kurz  : 
Schiffchen  meist  länger  als  die  Flügel,  mit  schief  gestutzter  Spitze,  selten  mit  schwach 
gebogenem  Rücken.  Yexillarslb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  4 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig, 
oben  mit  den  Stf.  plötzlich  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  flach  ge- 
drückt, mit  fast  kreisförmigen  bis  quadratischen,  kahlen  oder  weichstacheligen,  nicht  auf- 
springenden, zerfallenden  Gliedern.  S.  zusammengedrückt,  nierenförmig.  — Perennierende 
Kräuter,  Halbsträucher,  seltener  Slräucher,  bald  kahl,  bald  grauhaarig  oder  seidig-zottig. 
B.  unpaarig-gefiedert,  mit  oft  durchsichtig  punktierten  Blättchen  ohne  Slipellen.  Nebenb. 
häutig,  rauschend.  Bl.  purpurn,  w  eiß,  wreißgelb,  sehr  selten  hellgelb,  in  achselständigen, 
gestielten  Trauben.  Hochb.  verschieden;  Yorb.  2,  borstenförmig,  unter  dem  Kelch 
inseriert. 

Über  60  Arten  in  den  Berggegenden  des  gemäßigten  Europas,  Nordafrikas  und  Asiens 
sowie  in  Nordamerika. 

Sect.  I.  Eleutherotion  Basiner.  Nebenb.  frei.  —  Nur  2  einjährige  Arten,  H.  spino- 
sissimum  S.  et  S.  und  H.  capitatum  Desf.,  bekannte  Mittelmeerpfl. 

Sect.  II.  Gamotion  Basiner.  Nebenb.  zu  einem  einzigen,  den  B.  oppopiertem  ver- 
wachsen. —  Gegen  50  Arten. 

§  i.  Subacaulia  Boiss.  Stengel  fast  fehlend  oder  sehr  kurz;  Hülsenglieder  nackt  oder 
mit  kurzen  Dörnchen.  —  Ca.  4  0  Arten,  z.  B.  H.  sericeum  M.  B.  nebst  Verwandten  im  Kaukasus; 
ebenda  und  in  Südrussland  H.  argenteum  L.  fil.;  H.  plumosum  Boiss.  et  Hausskn.  in  Persien. 

§  2.  Multicaulia  Boiss.  Stengel  ±  verlängert;  Hülsenglieder  wie  bei  §  1.  —  Ca.  30 
Arten.  —  A.  Fahne  so  lang  oder  länger  als  das  Schiffchen:  z.  B.  H.  formosum  Fisch,  et  Mey. 
in  Armenien  und  Persien  auf  Salzsteppen;  //.  atomarium  Boiss.  in  Syrien;  H.  varium  Willd. 
in  Kleinasien  verbreitet.  —  B.  Fahne  kürzer  als  das  Schiffchen :  z.  B.  das  bekannte  H. 
obscurum  L.  (Fig.  122  F — K)  auf  den  Gebirgen  Nord-  und  Mitteleuropas,  in  Kleinasien,  dem  Kau- 
kasus und  ganz  Sibirien  sowie  in  Nordamerika;  H.  rotundifolium  Boiss.  et  Noe  in  Armenien. 

§  3.  Crinifera  Boiss.  Hülsenglieder  mit  verlängerten  Borsten  bekleidet,  die  meist  länger 
sind  als  die  Breite  der  Glieder.  —  7  Arten,  darunter  mit  kahler  Fahne:  H.  callithrix  Bge.  in 
Persien,  H.  pannosum  Boiss.  in  Syrien  und  Persien;  mit  rauhhaariger  Fahne :  H.  Aucheri  Boiss. 
am  Euphrat. 
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Nutzen.   Viele  Arten  sind  gute  Futterkräuter;  in  Italien  und  auf  den  Balearen  werden 

Formen  von  H.  coronarium  L.  als  solche  angebaut. 

311.  Taverniera  DC.  Kelch  kurz  glockig,  mit  fast  gleichen  Zähnen,  von  denen  die 
oberen  bisweilen  etwas  weiter  auseinander  gerückt  sind.  Fahne  breit,  verkehrt-eiförmig, 
mit  verschmälertem  Grunde,  kaum  benagelt;  Flügel  klein;  Schiffchen  mit  schief  gestutzter 
Spitze,  fast  so  lang  als  die  Fahne.  Yexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Glitte  mit  den 
übrigen  verwachsen,  später  oft  ganz  frei.  Frkn.  gestielt,  mit  2( — \,  selten  3)  Sa.  Gr. 
fadenförmig,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  flach  gedrückt,  in  Glieder 
zerfallend.  S.  nierenförmig.  —  Grauhaarige  oder  kahle  Halbsträucher  mit  ziemlich  starren 
Zweigen.  B.  spärlich,  gefingert,  mit  3  kreisrunden  oder  verkehrt-eiförmigen  Blättchen, 
seltener  nur  ein  einziges  vorhanden.  Xebenb.  rauschend.  Bl.  rosenrot  oder  weiß,  wenige 
zu  achselständigen,  gestielten  Trauben  vereinigt;  Blb.  bleibend,  rauschend.  Hochb.  klein, 
abfallend ;  Vorb.  klein,  unter  dem  Kelch  inseriert. 

7  unter  sich  sehr  nahe  verwandte  Arten  vom  Somalilande  durch  Abessinien  und  die 
übrigen  Nilländer  nordöstlich  bis  Beludschistan  verbreitet,  am  bekanntesten  T.  aegyptiaca  Boiss. 

312.  Onobrychis  Gaertn.  (Eriocarpaea  Bertol.,  Sartoria*)  Boiss.?)  Kelch  glockig, 
mit  fast  gleichen  pfriemförmigen  Zähnen ,  die  höchstens  die  Länge  der  Kelchröhre  er- 
reichen; der  unterste  oft  kürzer  als  die  übrigen.  Blb.  sehr  ungleich.  Fahne  verkehrt- 
herzförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  mit  verschmälertem  Grunde,  fast  sitzend;  Flügel  kurz, 
oft  sehr  kurz ;  Schiffchen  mit  stumpfer  oder  schiefer  gestutzter  Spitze,  so  lang  oder  länger 
als  die  Fahne.  Yexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  verwachsen. 
Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  \ — 2  Sa.  Gr.  schlank,  fast  gerade  oder  eingebogen, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  zusammengedrückt,  halbkreisrund  oder  selten  einge- 
rollt schneckenförmig-kreisrund,  ungegliedert,  lederig,  igelslachelig,  kammförmig-gedornt, 
behaart  oder  kahl,  vertieft -gerunzelt  oder  netzadrig,  nicht  aufspringend,  sehr  selten 
2fächerig.  S.  1,  selten  2,  breit  nierenförmig  bis  länglich.  —  Kräuter,  Halbsträucher, 
seltener  kleine,  reichdornige  Sträucher.  B.  unpaarig- gefiedert ;  Blattstiele  bisweilen 
bleibend  und  dornig  werdend;  Blättchen  ohne  Stipellen.  Nebenb.  rauschend.  Bl.  pur- 
purn, rosenrot  bis  weißlich  oder  gelblich,  selten  goldgelb,  in  achselständigen,  gestielten 
Trauben  oder  Ähren.  Hochb.  rauschend,  sellener  krautig;  Vorb.  borstenförmig,  unter 
dem  Kelch  inseriert,  bisweilen  fehlend. 

Uber  80  Arten  in  Mittel-  und  Südeuropa,  Nordafrika  und  besonders  im  westlichen 
gemäßigten  Asien  verbreitet;  sie  zerfallen  in  folgende  Sectionen  und  Reihen: 

A.  Fahne  kahl;  Blb.  bald  nach  der  Bl.  abfallend  Sect.  I.  Euonobrychis. 

a.  < jährige  unbevs ehrte  Kräuter;  Frkn.  mit  \ — 3  Sa   .     §  \.  Alectorolopheae. 

b.  Perennierende  unbewehrte  Kräuter;  Frkn.  meist  nur  mit  \  Sa..    .  §  2.  Eubrychideae. 

c.  Dornige  Halbsträucher;  Frkn.  nur  mit  \  Sa  §  3.  Dendrobrychideae. 

B.  Fahne  außen  behaart,  oft  seidenhaarig;  Blb.  nach  der  Bl.  zusammengerollt,  länger  bleibend 

Sect.  II.  Sisyrosema. 

a.  Frkn.  mit  4,  seltener  2  Sa. ;  Hülse  nicht  kammförmig-dornig,  am  Rande  und  meist  auch 
in  der  Mitte  mit  federhaarigen  Dornen  oder  Borsten  besetzt.    .    §  4.  Heliobrychideae. 

b.  Frkn.  sehr  häutig  mit  2  Sa.;  Hülse  kammförmig-dornig,  in  der  Mitte  ±  stachelig,  am 

Rande  meist  gezähnelt  §5.  Hymenobrychideae. 

Sect.  I.  Euonobrychis  Bge.  [Eubrychis  DC.  et  Dendrobrychis  DC.)  — Gegen  40  Arten. 
§  1.  Alectorolopheae  Bge.    Hülse  halbkreisförmig.  —  4  Arten,  darunter  0.  caput  galli 

Lam.  (Fig.  122  L)  im  ganzen  Mediterrangebiet  östlich  bis  Transkaukasien;  0.  aequidentatd 
Sihth.  et  Sm.  [0.  cretica  Desv.)  im  östlichen  Mittelmeerbecken  verbreitet. 


*)  Bentham  (Gen.  pl.  II,  512)  zieht  die  Gattung  als  Section  zu  Onobrychis;  ob  dies 
berechtigt  ist,  muss  Verf.  vorläufig  dahingestellt  sein  lassen,  da  es  ihm  bisher  nicht  ge- 
lungen ist,  ein  Exemplar  der  einzigen  Art,  S.  hedysaroides  Boiss.  et  Heldr.,  zur  Untersuchung 
zu  erhalten;  nach  der  Beschreibung  Boissier's  ist  die  Hülse  —  dieselbe  wurde  bisher 
einmal  und  auch  nur  i;t»reif  beobachtet  —  von  derjenigen  der  Onobrychis- Arten  ziemlich 
verschieden. 
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§  2.  Eubrychideae  Bge.  Hülse  halbkreisförmig  oder  verkehrt-eiförmig.  —  Über  30  Arten. 
—  A.  Flügel  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch:  z.  B.  0.  petraea  Bf.  ß.  im  Kaukasus;  0. 
laconica  Orph.  in  Griechenland;  0.  sulphurea  Boiss.  et  Bai.  mit  schwefelgelben  Bl.  in  der 
alpinen  Region  des  Alidagh  in  Cappadocien.  —  B.  Flügel  kürzer  als  der  Kelch;  darunter 
die  bekannte  Esparsette,  0.  sativa  Lava,  durch  Mittel-  und  Südosteuropa,  Kleinasien  und 
Syrien  verbreitet,  ihr  nahe  verwandte  Arten,  wie  0.  arenaria  DC.  und  0.  carpalica  DC,  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen;  0.  saxatilis  All.  in  Südfrankreich  und  dem  östlichen  Spanien; 
die  prächtige  0.  ebenoides  Boiss.  inAttica;  0.  supina  DC.  in  Südfrankreich  und  den  Pyrenäen. 

§  3.  Dendrobrychideae  Bge.  4  Arten,  darunter  0.  cornuta  Desv.  von  den  alpinen  Regionen 
Westanatoliens  bis  Beludschistan  weit  verbreitet. 

Sect.  II.   Sisyrosema  Bge.    Über  40  Arten. 

§  4.  Heliobrychideae  Bge.  Etwa  20  Arten.  —  A.  Hülse  ±  gebogen,  1  fächerig,  1 sämig; 
darunter  von  perennierenden  0.  tnelanotricha  Boiss.  in  Persien  und  0.  Hueliana  Boiss.  in 
Armenien;  von  Ijälirigen  0.  Aucheri  Boiss.  in  Persien.  —  B.  Hülse  schneckenförmig  einge- 
bogen, 2fächerig,  mit  2  S. :  z.  B.  0.  nummularia  Stocks  in  Beludschistan.  —  Die  übrigen 
siehe  bei  Boissier,  Fl.  or.  II,  p.  539. 

§  5.  Hymenobrychideae  Bge.  Über  20  Arten,  z.  B.  0.  dealbata  Stocks  in  Belutschistan; 
0.  Tournefortii  Willd.  vom  nördlichen  Macedonien  durch  Kleinasien  nach  Syrien  verbreitet; 
0.  aurantiaca  Boiss.  mit  goldgelben  Bl.  im  nördlichen  Syrien;  die  weiteren  Arten  vergl.  bei 
Boissier,  Fl.  or.  II,  p.  545. 

Nutzen.  0.  sativa  Lam.,  Esparsette,  ist  für  kalkhaltigen  Boden  das  vorzüglichste 
Futterkraut  und  wird  als  solches  vielfach  gebaut  und  verwildert  häufig.  Die  Bl.  werden 
von  Bienen  stark  besucht;  die  langen  Wurzeln  hinterlassen  dem  Lande  eine  gute  Düngung. 

313.  Ebenus  L.  [Ebenidium  Jaub.  et  Spach).  Kelch  mit  verlängerten,  den  Tubus 
an  Länge  weit  übertreffenden,  fast  gleichen,  federig- behaarten  Zipfeln.  Blb.  sehr  un- 
gleich; Fahne  verkehrt-eiförmig  oder  verkehrt -herzförmig,  mit  verschmälertem  Grunde, 
sehr  kurz  benagelt;  Flügel  sehr  kurz,  selten  so  lang  als  das  Schiffchen;  dieses  mit 
schief  gestutzter  Spitze,  fast  so  lang  als  die  Fahne,  die  schlanken  Nägel  mit  der  Staub- 
fadenröhre zusammenhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen 
verwachsen.  Frkn.  sitzend,  meist  mit  i,  seltener  mit  2(  —  6)  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  zusammengedrückt,  verkehrt- eirund  bis  länglich, 
häutig,  vom  Kelchlubus  eingeschlossen,  nicht  aufspringend.  S.  meist  \,  selten  wenige.  — 
Seidig  behaarte  bis  zottige  Kräuter  oder  Halbsträucher,  seltener  kleine  Sträucher  mit 
stechenden  Blattstielen.  B.  unpaarig -gefiedert  oder  die  unteren  fast  gefingert;  Blättchen 
ohne  Stipellen.  Nebenb.  anfangs  krautig,  später  rauschend,  mit  einander  zu  einem  dem 
B.  opponierten,  gestutzten  oder  2 — 3zähnigen  Organ  verwachsen,  selten  frei.  Bl.  rosen- 
rot (ob  auch  gelblich?),  in  achselständigen,  langgestielten,  meist  dichten  Ähren  oder 
Köpfchen.  Hochb.  breit  lanzettlich  bis  linealisch,  bisweilen  gefärbt;  Yorb.  sehr  klein 
oder  fehlend. 

1  4  Arten  im  Mediterrangebiet,  östlich  bis  Beludschistan  verbreitet. 

Sect.  I.  Euebenus  Boiss.  Nebenb.  verwachsen;  Flügel  sehr  kurz;  Frkn.  mit  1  Sa.; 
unbewehrte  Sträucher  oder  Halbsträucher.  —  12  Arten,  darunter  A.  mit  eiförmig-läng- 
lichen bis  cylindrischen  Ähren:  E.  cretica  L.  (Fig.  123  A)  auf  Creta;  E.  Armitagei  Schweinf. 
et  Taub.  inMarmarika;  E.  plumosa  Boiss.  et  Bai.  in  Lydien  und  Phrygien.  —  B.  Ähren  kuge- 
lig: E.  Sibthorpii  DC.  in  Griechenland  und  auf  Rhodus;  E.  Montbretii  Jaub.  et  Spach  im 
cilicischen  Taurus  und  Cappadocien. 

Sect.  II.  Tragacanthoides  Jaub.  et  Spach.  Wie  Sect.  I,  aber  zahlreiche  Blattstiele 
zu  Dornen  umgewandelt.  —  Nur  E.  stellata  Boiss.  {E.  tragacanthoides  Jaub.  et  Spach)  in 
Südpersien,  Beludschistan  und  Ostarabien. 

Sect.  III.  Ebenidium  Jaub.  et  Spach  (als  Gatt.).  Nebenb.  frei:  Flügel  so  lang  als 
das  Schiffchen;  Frkn.  mit  3,  seltener  mehr  Sa.;  perennierendes  Kraut.  —  Nur  E.  lagopus 
(Jaub.  et  Spach)  Boiss.  in  Südpersien. 

314.  Corethrodendron  Basiner.  Kelch  mit  ziemlich  gleichen  Zipfeln,  von  denen  die 
2  oberen  mehr  verwachsen  sind.  Fahne  breit -verkehrt -eiförmig,  am  Grunde  in  einen 
kurzen  Nagel  verschmälert;  Flügel  kurz,  Schiffchen  stumpf,  eingebogen,  kürzer  als  die 
Fahne.  Vexillarstb.  frei.   Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingekrümmt,  mit 
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kleiner,  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  stielrund,  in  fast  eiförmige,  nicht  aufspringende 
Glieder  zerfallend.  S.  nierenförmig.  —  Fein  grauhaariger  Strauch;  untere  B.  unpaarig- 
gefiedert; obere  blattlos,  mit  dornig  endendem  Stiel.  Blätlchen  ohne  Stipellen.  Nebenb. 
zu  einem  gemeinsamen,  dem  B.  opponiertem  Organ  verwachsen,  abfallend.  Bl.  purpurn  (?), 
in  achselsländigen,  langgestielten  Trauben.  Hochb.  klein,  abfallend;  Yorb.  minimal. 
(Nicht  gesehen.) 

Einzige  Art:  C.  scoparium  Basiner  in  der  Songarei. 

315.  Alhagi  Desv.  [Manna  Don) .  Kelch  glockig  mit  kurzen,  fast  gleichen  Zähnen. 
Fahne  verkehrt -eiförmig,  kurz  genagelt.  Flügel  länglich -sichelförmig,  so  lang  wie  die 
Fahne  und  das  stumpfe,  eingebogene  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  X.  Hülse  linealisch,  fast 
stielrund,  kahl,  zwischen  den  S.  außen  meist  ±  zusammengeschnürt,  innen  mit  unvoll- 
ständigen, fast  doppellen  Querwänden,  aber  nicht  in  Glieder  zerfallend.  S.  nierenförmig, 
mit  dünnem  Nährgewebe.  —  Starre,  sehr  verzweigte  Dornsträucher  mit  meist  kleinen,  ein- 
fachen, ganzrandigen  B.  Nebenb.  klein.  Bl.  rot,  in  achselständigen,  armblütigen  Trauben 
mit  starrer,  dornig  endender  Bhachis.  Hochb.  sehr  klein.  Yorb.  fehlen. 

3  Arten,  davon  A.  Maurorum  Med.  (Fig.  123  B,  C)  mit  seidenbaarigem  Frkn.  von  Attica 
nach  Ägypten,  Syrien,  Arabien  und  Persien,  und  A.  camelorum  Fisch,  mit  völlig  kahlem 
Frkn.  von  Südrussland  nach  Rhodos  und  Kleinasien  und  östlich  bis  Scinde  verbreitet.  Beide 
Arten  sind  äußerst  polymorph  und  die  verschiedenen  Formen  sind  unter  zahlreichen  Namen 
als  eigene  Arten  beschrieben  worden.  An  den  Orten  ihres  Vorkommens  bedecken  sie  weite 
Strecken  und  gehören  in  den  vordei  asiatischen  Steppen  sowie  in  Ägypten  zu  den  auffälligsten 
Vegetationstypen. 

Nutzen.  Aus  allen  Teilen  der  Alhagi-Xrten  schwitzt  in  den  heißen  Monaten  des  Jahres 
ein  honigartiger  Saft,  der  sich  während  der  Nacht  zu  rötlichbraunen  Kölnern  verdichtet; 
dieselben  werden  vor  Sonnenaufgang  in  Töpfe  oder  irdene  Krüge  gesammelt  und  als  Nahrungs- 
und leichtes  Abführungsmittel  (persische  Manna)  bei  Brustleiden  im  Orient  gebraucht. 

Iii.  7  c.  Papilionatae-Hedysareae-Aeschynomeninae. 

A.  Staubblattscheide  nur  längs  der  oberen  Seite  gespalten  oder  geschlossen. 

a.  Oberstes  Hülsenglied  deutlich  flügelartig  verbreitert    .......  316.  Nissolia. 

b.  Alle  Hülsenglieder  fast  gleich  gestaltet,  das  oberste  nicht  oder  kaum  flügelartig. 
ct.  B.  unpaarig-gefiedert. 

I.  Schlingende  Sträucher;  Nebenb.  niemals  dornig  werdend;  Kelch  und  meist  auch 
die  Blütenstielchen  mit  spärlichen,  längeren,  auf  Knötchen  stehenden  Haaren 

317.  Chaetoealyx. 

II.  Nicht  schlingende  Stiäucher  oder  kleine  Bäume;  Nebenb.  meist  in  Dornen  um- 
gewandelt; Kelch  und  Blütenstielchen  ohne  längere  Haare. 

1.  Frkn.  mit  oo  Sa.;  Hochb.  und  Vorb.  sehr  früh  abfallend    .    .  318.  Pictetia. 

2.  Frkn.  nur  mit  2  Sa.;  Hochb.  und  Vorb.  bleibend  319.  Brya. 

ß.  B.  paarig-gefiedert. 

I.  Kelchzähne  sämtlich  fast  gleich   320.  Poiretia. 

II.  Obere  2  Kelchzähne  sehr  groß,  die  2  seitlichen  sehr  klein     .         321.  Amicia. 

B.  Staubblattscheide  längs  der  unteren  und  kurz  nach  der  Bl.  auch  längs  der  oberen  Seite 
±  gespalten. 

a.  Etwas  schlingender  Strauch;  Hülsenglieder  quadratisch,  netzaderig    322.  Isodesmia. 

b.  Mehr  oder  weniger  aufrechte,  niemals  schlingende  Sträucher  oder  Kräuter. 

«.  Aufrechte  Sträucher;  Hülse  deutlich  gegliedert,  Glieder  länglich,  meist  gestreift,  die 
Streifung  bisweilen  durch  Warzen  oder  zt  dichte  Behaarung  verdeckt 

323.  Diphaca. 

ß.  Kräuter,  seilen  Sträucher;  Hülse  deutlich  gegliedert,  mit  quadratischen  bis  halb- 
kreisförmigen, ungestreiften  Gliedern. 

I.  Hochb.  meist  klein  und  abfallend,  niemals  die  Bl.  verdeckend. 
^.  Hülse  weit  länger  als  der  Kelch. 
*  Fahne  nach  der  Bl.  abfallend. 

X  Hülse  »"?rade  oder  dr  gebogen,  selten  spiralig  gedreht,  dann  drüsenhaarig 

324.  Aeschynomene. 
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X  X  Hülse  ringförmig  oder  1 — O/o  Spiralen  bildend,  außer  den  kurz -dornig 
gewimperten  Nähten  völlig  kahl    ........  325.  Cyclocarpa. 

**  Fahne  nach  der  Bl.  trockenhäutig,  bleibend ....  326.  Soemmeringia. 

2.  Hülse  in  den  Kelch  zurückgezogen   327.  Smithia. 

II.  Hochb.  groß,  schief  nierenförmig,  dicht  dachziegelig,  die  Bl.  verdeckend 

328.  Geissaspis. 

y.  Halbsträucher ;  Hülse  aus  3  horizontalen,  über  einander  stehenden  Scheiben  gebildet, 
von  denen  die  mittelste  die  größte  ist,  daher  scheinbar  ungegliedert 

329.  Discolobium. 

316.  Nissolia  Jacq.  Kelch  gestutzt,  mit  fast  gleichen,  borstenförmigen  Zähnen. 
Fahne  kurz  benagelt,  eirund-kreisförmig,  zurückgeschlagen;  Flügel  länglich-sichelförmig; 
Schiflehen  stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen 
zu  einer  geschlossenen  Scheide  verwachsen;  A.  schwach  nierenförmig.  Frkn.  fast  sitzend, 
mit  wenigen  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  endständiger,  schwach  kopfförmiger  N. 
Hülse  linealisch ,  mit  flachen  oder  convexen ,  quadratischen  oder  länglichen ,  gestreiften 
Gliedern,  von  denen  das  letzte  in  einen  häutigen,  schief  verkehrt-eiförmigen  Flügel  ver- 
breitert ist.  S.  rundlich -nierenförmig.  —  Windende  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit 
unpaarig- gefiederten  B. ;  Blättchen  wenige,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  borstenförmig.  Bl. 
gelb,  in  achselständigen,  kurzen  Trauben  oder  an  den  Zweigspitzen  zusammengedrängt. 
Hochb.  pfriemförmig. 

2  oder  3  Arten  im  tropischen  Amerika,  davon  N.  fruticosa  J acq.  weit  verbreitet;  dient 
zum  Betäuben  der  Fische  ;  N.  Schottii  A.  Gray  (Fig.  123  E)  in  Neu-Mexiko. 

317.  Chaetocalyx  DC.  (Boenninghausenia  Spreng.,  Rhadinocarpus  Vog.,  Planarium 
Desv.)  Kelch  ±  glockig,  Tubus  außen  mit  wenigen  großen  Drüsen  oder  mit  einzelnen 
Borstenhaaren  ausgestattet ;  Zipfel  fast  gleichmäßig  oder  die  2  oberen  genähert  und  oft 
linealisch  oder  pfriemförmig.  Fahne  fast  kreisförmig  oder  verkehrt-eiförmig,  ausgerandet; 
Flügel  länglich  wie  das  stumpfe,  fast  gerade  Schiffchen,  kaum  kürzer  als  die  Fahne.  Stb. 
sämtlich  in  eine  oben  offene  Scheide  verwachsen,  oder  das  vexillare  schließlich  frei. 
Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger 
N.  Hülse  linealisch,  fast  stielrund  oder  flach  gedrückt,  zwischen  den  S.  kaum  zusammen- 
geschnürt; Glieder  linealisch,  länglich  oder  quadratisch,  längsgerippt  oder  -gestreift.  S. 
länglich  oder  nierenförmig.  —  Windende  Kräuter  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen 
meist  wenige,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  lanzettlich  bis  linealisch.  Bl.  gelb,  wenige  eine 
achselständige  Traube  bildend  oder  in  der  Achsel  gebüschelt.  Hochb.  lanzettlich  bis 
linealisch. 

Etwa  12  Arten,  hauptsächlich  in  Brasilien  und  dem  tropischen  Amerika,  z.B.  C.  parvi- 
flora  Benth.  und  C.  brasiliensis  Benth.  ziemlich  verbreitet,  C.  Glaziovii  Taub.  (Fig.  123  D) 
seltener;  C.  vincentinus  DC.  auf  S.  Vincent  etc.;  C.  Wislizenii  A.  Gray  in  Neu-Mexiko. 

318.  Pictetia  DC.  Kelch  mit  ungleichen  Zipfeln ,  die  2  oberen  kurz  und  stumpf, 
die  3  unteren  länger  und  zugespitzt.  Blb.  kurz  benagelt  ;  Fahne  fast  kreisrund ,  Flügel 
schief  länglich,  etwas  länger  als  das  stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  gestielt, 
mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N. 'Hülse  gestielt,  länglich  oder 
breit  linealisch,  zusammengedrückt,  ungegliedert  oder  in  längliche  lederartige,  gestreifte 
Glieder  zerfallend.  S.  länglich  bis  eiförmig,  ziemlich  flach.  —  Kahle  Sträucher  mit  un- 
paarig-gefiederten B.  ;  Blättchen  3 — oo,  dornspitzig  oder  stechend,  ohne  Stipellen. 
Nebenb.  oft  stechend.  Bl.  gelb,  in  den  Blattachseln  einzeln  oder  schlanke  wenigblütige 
Trauben  bildend.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  früh  abfallend. 

6  zum  Teil  ungenügend  bekannte  Arten  auf  den  Antillen,  P.  microphylla  Benth.  im 
nördlichen  Mexiko. 

319.  Brya  Patr.  Br.  Kelch  mit  schmalen,  fast  gleichen  Zipfeln  oder  der  unterste 
länger  als  die  übrigen.  Blb.  benagelt;  Fahne  länglich-verkehrt-eiförmig  oder  fast  kreis- 
förmig; Flügel  länglich- sichelförmig ;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen.  Stb.  sämtlich  in 
eine  oben  aufgeschlitzte  Scheide  verwachsen.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr. 
schlank,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  sitzend 
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oder  gestielt,  mit  I  — 2  breiten,  flachen,  häutigen,  nicht  aufspringenden  Gliedern,  von 
denen  das  eine  oft  steril  bleibt;  obere  Naht  fast  gerade,  untere  gebogen.  S.  nierenförmig, 
flach.  —  Kleine  Bäume  oder  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blattstiel  oft  fast  unter- 
drückt ;  Blättchen  klein,  bald  oo,  bald  nur  3,  seltener  nur  1,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  ab- 
fallend oder  dornig  werdend.  BI.  gelb  (?),  in  achselständigen,  oder  fast  terminalen,  wenig- 
bliitigen,  bisweilen  einseitig  angeordneten  Büscheln.   Hochb.  und  Vorb.  klein,  bleibend. 

3  Arten  auf  den  Antillen  und  in  Nicaragua;  am  bekanntesten  B.  Ebenus  (L.)  DC.  auf 
Jamaica  und  Cuba,  liefert  das  amerikanische  Ebenholz;  eine  Abkochung  der  B.  sowie 
die  Bl.  und  Fr.  dienen  als  Volksheilmittel. 

3  20.  Poiretia  Vent.  [Turpinia  Pers.)  Kelch  schwach  glockig,  mit  kurzen,  un- 
gleichen Zähnen.  Blb.  kurz  benagelt;  Fahne  breit  kreisförmig,  zurückgeschlagen;  Flügel 
länglich-sichelförmig;  Schiffchen  länglich,  geschnäbelt,  selten  stumpf,  stark  nach  innen 
gekrümmt.  Stb.  sämtlich  in  eine  geschlossene  Scheide  verwachsen;  A.  etwas  nieren- 
förmig oder  abwechselnd  länger.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen, 
mit  endständiger,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  mit  flachen,  länglichen  bis 
quadratischen,  häutigen  oder  schwach  lederartigen,  netzadrigen  oder  drüsig-warzigen 
Gliedern.  —  Aufrechte  oder  schlingende  Kräuter  oder  Halbsträucher,  überall  mit  Balsam- 
drüsen bedeckt.  B.  gefiedert,  mit  4,  seltener  3  Blättchen,  die  oft  kleine  Stipellen  tragen. 
Nebenb.  sitzend  oder  am  Grunde  kurz  herablaufend.  Bl.  gelb,  in  achselständigen  Trauben 
oder  an  den  Zweigspitzen  rispig  gehäuft.  Hochb.  lanzettlich  bis  pfriemlich;  Vorb.  klein, 
am  Blattstiel. 

5  Arten,  vorzugsweise  in  Brasilien,  davon  P.  scandens  Vent.  verbreitet  bis  zum  süd- 
lichen Mexiko;  P.  latifolia  Vog.  und  P.  psoralioides  Vog.  (Fig.  123  F)  südbrasilianische  Campos- 

gewä'chse. 

3  21.  Amicia  H.  ß.  K.  Kelchzipfel  sehr  ungleich,  die  2  oberen  sehr  groß,  verkehrt- 
eiförmig,  die  seitlichen  sehr  klein,  der  unterste  kürzer  als  die  oberen,  länglich,  bisweilen 
sehr  klein.  Blb.  benagelt;  Fahn«  fast  kreisförmig  oder  länglich- verkehrt-eiförmig,  aus- 
gerandet;  Flügel  schief-verkehrt-eiförmig,  meist  verkürzt;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen, 
viel  länger  als  die  Flügel,  meist  der  Fahne  an  Länge  wenig  nachstehend.  Stb.  sämtlich 
in  eine  oben  gespaltene  Scheide  verwachsen,  bisweilen  verschieden  lang.  Frkn.  sitzend, 
oder  äußerst  kurz  gestielt,  mit  oo,  bisweilen  wenigen  Sa.  Gr.  schlank,  gebogen,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  zusammengedrückt,  gebogen,  mit  fast  quadra- 
tischen Gliedern.  S.  rundlich-nierenförmig.  —  Kahle  oder  drüsig-behaarte  Sträucher  oder 
Halbsträucher  mit  paarig-gefiederten  B. :  Blättchen  meist  2jochig- verkehrt-eiförmig  oder 
-herzförmig,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  groß,  laubblaltartig,  am  Grunde  verwachsen,  ab- 
fallend. Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  zu  2 — 3  in  kurzen,  achselständigen  Trauben,  selten 
einzeln.  Hochb.  und  Vorb.  breit,  laubblaltartig. 

5  Arten  auf  den  Anden  von  Bolivia  bis  Mexiko;  am  bekanntesten  A.  Zygomeris  DC. 

32  2.  Isodesmia  Gardn.  Kelch  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten,  von  denen 
die  2  oberen  etwas  verwachsen  sind.  Fahne  kreisförmig,  ausgerandet;  Flügel  länglich, 
stumpf,  so  lang  als  das  stumpfe  Schiffchen.  Stb.  in  eine  anfangs  nur  unten,  später  auch 
oben  gespaltene  Scheide  verwachsen ,  das  unterste  bisweilen  frei.  Frkn.  sitzend,  mit 
oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  gerade,  flach, 
aus  quadratischen,  lederartigen,  der  Länge  nach  netzadrigen  Gliedern  bestehend.  — 
Kletternde  oder  schlingende  Halbsträucher  mit  unpaarig-gefiederten  ß. ;  Blättchen  oo, 
ohne  Stipellen.  Nebenb.  bleibend.  BL  ziemlich  groß,  gelb,  in  achselständigen,  arm- 
blütigen  Trauben.   Hochb.  und  Vorb.  von  gleicher  Gestalt  wie  die  Nebenb.,  bleibend. 

2  Arten  in  Brasilien,  darunter  /.  tomentosa  Gardn. 

323.  Diphaca  Lour.  (Ormocarpum  P.  Beauv.,  Arthrocarpum  Balf.  f.,  Rathkea  Selm m. 
et  Thonn.,  Acrotaphros  Höchst.)  Kelch  ±  glockig,  mit  ungleichen  Zipfeln,  die  2  oberen 
breiter  und  genähert  oder  etwas  verwachsen,  der  unterste  meist  länger  als  die  übrigen. 
Fahne  benagelt,  fast  kreisrund;  Flügel  schief  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  breit,  ein- 
gebogen, stumpf  oder  spitzlich,  fast  so  lang  als  die  Flügel.  Stb.  in  eine  anfangs  nur  oben, 
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später  oft  auch  unten  geschlitzte  Scheide  verwachsen.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr. 
schlank,  stark  eingebogen,  mit  endsländiger,  kleiner,  bisweilen  schwach  kopfförmiger  N. 
Hülse  linealisch,  zusammengedrückt,  etwas  dick,  der  Länge  nach  furchig-gestreift,  warzig 
oder  drüsig-weichstachelig,  selten  dicht  bestachelt,  mit  länglichen,  beiderseits  (oft  unregel- 
mäßig) verschmälerten  Gliedern.  S.  länglich,  zusammengedrückt.  —  Meist  aufrechte, 
oft  drüsig-klebrige  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  oft  oo,  klein,  selten 
nur  ein  einziges,  großes  Endblättchen  vorhanden,  die  übrigen  fehlend,  ohne  Stipellen. 
Nebenb.  gestreift.  Bl.  gelb,  weiß  oder  weiß  und  purpurn  gestreift,  in  achselständigen, 
kurzen,  armblütigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  bleibend,  gestreift. 

Etwa  9  Arten  in  der  alten  Welt*),  von  denen  D.  cochinchinensis  Lour.  (=  Ormocarpum 
sennoides  DC.)  in  den  Tropen  weit  verbreitet  ist;  D.  verrucosa  (P.  Beauv.)  Taub,  mit  nur 
\  Blättchen  tragenden  B.  in  Westafrika;  D.  Kirkii  (S.  Moore)  Taub,  nebst  einigen  verwandten 
Arten  Charakterpfl.  der  ostafrikanischen  Steppen;  D.  gracilis  (Balf.  f.)  Taub.  —  Arthrocarpum 
gracile  Balf.  f.)  und  D.  coerulea  (Balf.  f.)  Taub,  auf  Socotra. 

324.  Aeschynomene  L.  [Herminiera  Guill.  et  Perr.,  Aedemone  Kolschy,  Ctenodon 
Baill.,  Macromiscus  Turcz.,  Patagonium  E.  Mey.,  Rueppelia  A.  Rieh.)  Kelch  bald  mit  5 
fast  gleichen  Zipfeln,  bald  2lippig,  mit  2teiliger,  2zähniger,  ausgerandeter  oder  völlig 
ganzrandiger  Ober-  und  ganzrandiger  oder  dz  3leiliger  Unterlippe.  Blb.  kurz  benagelt; 
Fahne  kreisförmig;  Flügel  schief  verkehrt-eiförmig  bis  länglich,  fast  so  lang  als  die 
Fahne;  Schiffchen  bald  verkehrt-eiförmig,  stumpf  und  kaum  eingebogen,  bald  schmal 
und  spitz  oder  geschnäbelt  und  stark  nach  innen  gekrümmt,  die  Blättchen  völlig  frei,  nur 
durch  Härchen  mit  einander  verbunden  oder  verwachsen.  Stb.  in  eine  anfangs  nur  unten, 
später  meist  auch  oben  gespaltene  Scheide  verwachsen,  selten  das  vexillare  frei.  Frkn. 
gestielt,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  endständiger,  bisweilen  schwach  kopf- 
förmiger N.  Hülse  gestielt,  ±  linealisch,  gerade,  sichelförmig,  ringförmig  oder  spiralig 
gerollt,  mit  2 — oo  Gliedern;  diese  meist  flach  oder  in  der  Mitte  convex,  nicht  selten 
weichstachelig,  bisweilen  drüsig-behaart,  nicht  oder  selten  an  der  unteren  Naht)  auf- 
springend.—  Niederliegende  bis  aufrechte  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  paarig- 
oder  unpaarig-gefiedertenB.;  Blättchen  oo,  klein,  ganzrandig,  sehr  selten  kerbig-gesägt  oder 
gezähnelt.  Nebenb.  häutig  oder  laubblattartig,  lanzettlich  bis  borstenfg.,  unterhalb  ihrer 
Anheftungsstelle  nicht  selten  spornartig  verlängert,  sodass  sie  dann  in  der  Mitte  schild- 
förmig angeheftet  erscheinen,  oft  abfallend.  Bl.  seltener  groß,  meist  klein,  oft  sehr  klein, 
gold-  bis  hellgelb,  oft  purpurn-geädert,  in  axillären,  seltener  endständigen,  nicht  selten 
wenigblütigen  Trauben.  Hochb.  von  gleicher  Gestalt  und  Anheftung  wie  die  Nebenb. : 
Vorb.  meist  dem  Kelch  angedrückt,  oft  sehr  hinfällig. 

Über  50  Arten  in  den  Tropen  der  ganzen  Welt,  hauptsächlich  aber  in  Afrika  und  dem 
ostandinen  Südamerika,  eine  Tropenkosmopolit. 

Sect.  I.  Euaeschynomene  Vog.  Nebenb.  und  Hochb.  häutig,  am  Grunde  über  die 
Ansatzstelle  hinaus  spornartig  verlängert.  —  Über  20  Arten,  davon  am  bekanntesten  A.  sensi- 
tiva  Sm.,  von  Westindien  bis  Brasilien  sehr  verbreitet;  A.  indica  L.,  häufiger  Tropenkosmo- 
polit; .4.  hispida  Willd.,  durch  ganz  Amerika  von  Südbrasilien  bis  Pennsylvanien  verbreitet, 
ebenso  A.  americana  L.  (Fig.  4  24  D);  A.  oligantha  Welw.  nebst  Verwandten  im  tropischen 
Westafrika;  A.  aspera  L.  im  tropischen  Asien  und  Afrika. 

Sect.  II.  0 chopodium  Vog.  Nebenb.  und  Hochb.  gestreift,  am  Grunde  nicht  gespornt, 
meist  bleibend.  —  Gegen  30  Arten,  darunter  der  Ambatsch,  A.  Elaphroxylon  (Guill.  et  Perr.; 
Taub.,  ein  bis  7  m  hoher  Strauch  mit  bedornten  Zweigen  und  Blattspindeln,  über  und  über 
dicht  weichstachelig,  an  und  in  den  Gewässern  des  tropischen  Afrikas  prächtig  blühende 
Charakterpfl.  von  außerordentlich  schnellem  Wachstum ;  A.  fulgida  Welw.,  A.  crislata  Vatke 
u.  a.  gleichfalls  mit  ziemlich  großen  Bl.  im  tropischen  Afrika;  A.  Marlii  Benth.,  A.  paniculata 
Willd.,  A.  brasiliana  DC.  und  die  polymorphe  vi.  falcataDC.  in  Brasilien  nicht  selten,  letztere 
auch  ebenso  wie  A.  hystrix  Poir.  im  übrigen  Südamerika  und  nördlich  bis  Mexiko  ver- 
breitet; A.  orobokles  Benth.  (=  Ctenodon  Weddellianum  Baill.)  in  Centraibrasilien  selten. 

*)  Ob  die  Gattung  auch  in  Centraiamerika  vorkommt,  muss  bis  auf  Weiteres  dahin- 
gestellt bleiben,  da  Verf.  nicht  in  der  Lage  war,  die  von  dort  angegebenen  Arten  unter- 
suchen zu  können. 
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Nutzen.  Das  ungemein  leichte,  schwammige  Holz  des  Ambatsch,  A.  Elaphroxylon 
Guill.  et  Perr.)  Taub.  (Fig.  124  A),  dient  zur  Anfertigung  von  Flößen;  A.  aspera  L.  liefert  in 
ihren  schwammigen  Stengeln  den  Chinesen  Material  zur  Fabrikation  einer  Art  Papier,  wes- 
halb die  Pfl.  in  China  auch  hin  und  wieder  cultiviert  wird.    Einige  Arten  spielen  in  der 

Yolksmedicin  eine  Rolle. 


Fig.  124.  A  blühender  Zweig  von  Aeschynomtne  E'aphroxylon  Guill.  et  Pcrr.i  Tau i  .  JJ  Staut.blattscheide ;  C  Hülse 
derselben.  —  D  Stengelstück  mit  gespornten  Xebenb.  nnd  Hülsen  von  A.  americana  L.  —  E  Hülse  von  A.  trigono- 

carpa  Tanfc.  (Original.) 


325.  Cyclocarpa  Afz.  emend.  Urban.  Kelch  Slippig,  Oberlippe  ganzrandig  oder 
kurz  Szähnig,  Unterlippe  ganzrandig  oder  kurz  3teilig.  Blb.  fast  gleich  lang;  Fahne  ver- 
kehrt-eiförmig, nach  dem  Grunde  zu  keilförmig;  Flügel  länglich,  sehr  stumpf;  Schiffchen 
breit  und  schief  verkehrt-eiförmig,  sehr  stumpf,  kaum  eingebogen.  Vexillarstb.  frei : 
Staubblattscheide  zur  Hälfte  gespalten.  Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  sichelförmig 
nach  innen  gebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  flach  gedrückt,  ringfg. 
oder  \ — \  1/2mal  spiralig  gerollt,  mit  ganzrandigen,  sehr  kurz  dornig  bewehrten  Nähten, 
in  mehrere  fast  3eckige,  längs  der  inneren  Naht  aufspringende  Glieder  zerfallend,  wobei 
die  äußere  Hülsennaht  stehen  bleibt.  S.  3eckig-nierenförmig.  —  Völlig  kahles,  aufrechtes 
Kraut,  mit  paarig- gefiederten  B. ;  Blättchen  2 — 4jochig,  klein,  meist  ganzrandig,  ohne 
Stipellen.  Nebenb.  ei-lanzetllich,  über  die  Ansatzstelle  spornartig  verlängert,  gestreift. 
Bl.  hellgelb,  zu  1 — 4  in  den  Blattachseln,  sitzende  oder  kurzgestielte,  etwas  doldige 
Trauben  bildend.  Hochb.  ungespornt,  bleibend. 

Bisher  nur  C.  slellaris  Afz.  'Fig.  112  37  in  Sierra  Leone  und  Kamerun  auf  den  Kam- 
pinen ziemlich  selten. 

326.  Soemmeringia  Wart.  Kelch  tief  2lippig,  Oberlippe  2zähnig,  Unterlippe 
3spaltig.  Blb.  nach  der  Bl.  papierartig,  netzadrig,  rauschend,  bleibend.  Fahne  fast 
sitzend,  kreis-niereniorrn4g;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen,  länger  als  die  kleinen  Flügel, 
kürzer  als  die  Fahne.   Slb.  anfangs  nur  unten,  später  auch  oben  geschlitzt.  Frkn.  gestielt, 


Leguminosae.   (Taubert.)  321 

mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse  gestielt,  kürzer  als  die 
Fabne,  obere  Naht  gerade,  untere  zwischen  den  S.  gebuchtet;  Glieder  schwach  convex, 
leicht  geädert.  —  Einjähriges  Kraut  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  oo,  meist 
gezähnelt,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  gestreift,  über  die  Ansatzstelle  spornartig  verlängert. 
Bl.  gelb,  einzeln  oder  zu  2  auf  achselständigen  Blütenstielen.  Hochb.  klein,  wie  die 
Nebenb.;  Yorb.  gestreift,  bleibend. 

Einzige  Art:  5.  semperßorens  Mart.  im  nordöstlichen  Brasilien. 

3  27.  Smithia  Ait.  (Kotschya. Endl.)  Kelch  tief  2lippig,  Oberlippe  ganzrandig  oder 
ausgerandet,  Unterlippe  ganzrandig,  3zähnig  oder  3teilig.  Blb.  kurz  benagelt;  Fahne 
fast  kreisförmig;  Flügel  schief  länglich,  seltener  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  eingebogen, 
stumpf  oder  leicht  geschnäbelt,  fast  so  lang  als  die  Fahne.  Staubblattscheide  schließlich 
oben  und  unten  gespalten.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  einge- 
bogen, mit  endständiger,  kleiner,  kopfförmiger  oder  gestutzter  N.  Hülse  gefaltet,  von 
dem  bleibenden,  sackartigen,  vergrößerten,  rauschenden  Kelch  eingeschlossen,  mit 
2 — oo  flachen  Gliedern.  S.  nierenförmig  bis  fast  kreisrund,  sehr  flach.  —  Kahle  oder 
steifhaarige,  bisweilen  drüsig-klebrige  Kräuter,  Halbsträucher,  seltener  Sträucher  mit 
unpaarig-,  seltener  paarig- gefiederten  B. ;  Blättchen  oft  oo,  klein,  bisweilen  dornig- 
gesägt,  oft  gebogen,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  häutig,  oft  rauschend,  bleibend.  Bl.  gelb, 
in  achselständigen,  oft  einseitigen,  kurzen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  rauschend,  ge- 
streift, bleibend. 

Etwa  30  Arten  in  den  Tropen  Asiens  und  besonders  Afrikas. 

Sect.  I.  Eusmithia  Benth.  Nebenb.  über  die  Ansatzstelle  spornartig  verlängert.  — 
Ca.  4  5  Arten,  mit  Ausnahme  der  auch  in  Ostafrika  vorkommenden  S.  sensitiva  Ait.  sämtlich 
im  tropischen  Asien,  z.  B.  S.  geminiflora  Roth,  S.  capitata  Dalz.  etc. 

Sect.  II.  Kotschya  Endl.  (als  Gatt.)  Nebenb.  über  die  Ansatzstelle  hinaus  nicht 
verlängert.  —  Über  ^  0  Arten  auf  Madagaskar,  z.  B.  S.  Chamaecrista  Benth. ,  und  im  tropi- 
schen Afrika,  darunter  S.  capitulifera  Welw.,  S.  strobilantha  Welw.,  S.  strigosa  Benth.  etc.; 
einige  charakteristische,  bisher  noch  nicht  publicierte  Arten  im  Seeengebiet;  5.  recurvifolia 
Taub.,  Charakterstrauch  der  oberen  Bergregion  des  Kilimandscharo. 

328.  Geissaspis  W.  et  Arn.  Kelch  tief  21ippig,  Oberlippe  ungeteilt  oder  äußerst 
kurz  2zähnig,  Unterlippe  3zähnig.  Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund;  Flügel  schief 
verkehrt-eiförmig  bis  länglich;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen,  wenig  kürzer  als  die 
Fahne.  Staubblattscheide  schließlich  oben  und  unten  gespalten.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt, 
mit  2  Sa.  Gr.  pfriemförmig  oder  etwas  zusammengedrückt,  eingebogen,  mit  kleiner, 
kopfförmiger  N.  Hülse  häutig,  obere  Naht  fast  gerade,  untere  ausgebuchtet,  mit  2,  selten 
nur  i  (dann  das  untere  verkümmert)  flachen,  netzadrigen  Gliedern.  S.  kreis-nierenförmig. 
—  Schlanke  Kräuter  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  wenigjochig,  verkehrt-eiförmig, 
ohne  Stipellen.  Nebenb.  häutig,  über  die  Anheftungsstelle  hinaus  spornartig  verlängert. 
Bl.  sehr  klein,  gelb  oder  purpurn  überlaufen,  in  achselständigen,  meist  langgestielten 
Trauben.  Hochb.  groß,  schief  nierenförmig  bis  kreisrund,  häutig  oder  etwas  rauschend, 
geädert,  dicht  deckend,  die  Bl.  und  Hülsen  verbergend,  meist  gefranst;  Vorb.  fehlen. 

3  Arten,  davon  G.  psittacorhyncha  (Webb)  Taub,  im  tropischen  Westafrika  und  auf  den 
Capverden;  G.  cristata  W.  et  Arn.  (Fig.  45  B)  in  Vorderindien  verbreitet. 

329.  Discolobium  Benth.  Kelch  mit  fast  gleichen  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen 
bisweilen  höher  mit  einander  verwachsen  sind.  Blb.  kurz  genagelt;  Fahne  fast  kreisfg., 
fast  so  lang  als  die  verkehrt- eiförmigen  Flügel.  Schiffchen  stumpf,  fast  gerade,  kürzer  als 
die  Flügel.  Staubblattscheide  schließlich  beiderseits  gespalten,  das  vexillare  und  unterste 
Stb.  fast  vom  Grunde  an  frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2 — 3  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit 
endständiger,  kleiner,  schiefer  N.  Hülse  kurz,  aus  3  horizontalen  Scheiben  bestehend, 
von  denen  die  mittelste  am  größten,  nierenförmig  und  netzadrig  ist  und  \  länglich-nieren- 
förmigen  S.  mit  Nabelwulst  enthält;  die  2  übrigen  sind  kleiner  und  steril.  —  Halbsträucher 
mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  oo,  seltener  I — 3,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  klein. 
Bl.  gelb,  in  achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  bleibend. 

6  Arten  in  Brasilien  und  Paraguay,  z.  B.  D.  hirtum  Benth.  in  der  Provinz  Bahia;  D, 
junceum  Micheli  (Fig.  123  G)  in  Paraguay. 

NatfirL  Pfianzenfam.  III.  3.  21 


322 


Leguminosae.  (Taubert.) 


Iii.  7  d.  Papilionatae-Hedysareae-Patagoniinae. 

Einzige  Gattung: 

330.  Patagoninm  Schrank  [Adesmia  DC,  Streptodesmia  A.  Gray).  Kelch  mit  fast 
gleichen  Abschnitten  oder  der  unterste,  bisweilen  auch  die  2  oberen  länger  als  die 
übrigen.  Blb.  meist  kurz  benagelt;  Fahne  kreisrund  bis  verkehrt-eiförmig:  Flügel  schief 
länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  bisweilen  ziemlich  kurz;  Schiffchen  stumpf,  spitz  oder 
geschnäbelt.  Stb.  I  0,  frei,  die  Filamente  der  2  obersten  am  Grunde  verbreitert  und  oft 
mit  dem  Nagel  der  Fahne  verwachsen.  Frkn.  sitzend,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  schlank,  mit 
endständiger,  gestutzter  oder  kopfförmiger  N.  Hülse  mit  meist  gerader  oberer  und  tief 
ausgebuchteter  unterer  Naht,  meist  mit  oc,  flachen  oder  convexen,  behaarten,  borstigen, 
oft  drüsigen,  nicht  oder  selten  am  oberen  Rande  aufspringenden  Gliedern.  S.  kreisrund, 
oft  kugelig.  —  Unbewehrte  Kräuter  oder  Halbsträucher,  seltener  kleine  Sträucher  mit 
dornig  endenden  Blattstielen ,  oft  mit  zahlreichen ,  ein  balsamisches  Öl  enthaltenden 
Drüsen  ausgestattet.  B.  paarig-  oder  unpaarig-gefiedert;  Blättchen  oo,  selten  nur  3, 
ganzrandig  oder  gezähnt,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  verschieden.  Bl.  gelb,  oft  rolgeslreift. 
in  endständigen  Trauben.  Hochb.  klein;  Vorb.  fehlen. 

Etwa  90  gut  unterschiedene,  im  subtropischen  und  gemäßigten  Südamerika,  haupt- 
sächlich im  andinen  Gebiet  verbreitete  Arten,  die  einer  Revision  dringend  bedürfen. 

Ser.  I.   Inermes.    Pfl.  unbewehrt. 

§  \.   Subacaules.    Pfl.  fast  stengellos;  B.  nur  mit  3  Blättchen.  —  Nur  P.  Irifoliolatum 

(Gill.)  0.  Ktze. 

§  2.  Annuae.  4 jährige  Kräuter  mit  deutlichem  Stengel;  untere  Bl.  einzeln  in  den 
Blattachseln,  nach  der  Spitze  des  Stengels  zu  rispig  angeordnet.  —  Wenige  chilenische  Arten, 
z.  B.  P.  angustifolium  (Hook,  et  Arn.)  0.  Ktze. 

§  3.  Perennes.  Perennierende  Kräuter  mit  deutlichem  Stengel.  Bl.  in  endständigen, 
sehr  langen,  unbeblätterten  Trauben  oder  Rispen.  —  Über  30  Arten,  z.  B.  P.  latifolium  (Spr.) 
O.  Ktze.  und  P.  bicolor  (Poir.)  in  Uruguay  und  Argentina;  P.  muricatum  (Jacq.)  O.  Ktze.  in 
Brasilien;  P.  retrofractum  (Hook,  et  Arn.)  0.  Ktze.,  P.  papposum  (Lag.)  0.  Ktze.,  P.  mucro- 
natum  Hook,  et  Arn.)  0.  Ktze.  und  zahlreiche  andere  in  Chile  und  Argentina. 

§  4.  Frulicosi.  Sträucher.  —  Etwa  30  Arten,  darunter  P.  balsamicum  (Bert.)  0.  Ktze., 
P.  viscosum  (Gill.)  0.  Ktze.,  P.  bracteatum  (Hook,  et  Arn.)  0.  Ktze.  nebst  vielen  anderen  in 
Chile  und  Argentina. 

Ser.  II.  Spinescentes.  Hornsträucher.  —  Über  15  Arten,  darunter  P.  microphyllum 
Hook,  et  Arn.)  0.  Ktze.,  P.  glutinosum  (Hook,  et  Arn.)  0.  Ktze.,  P.  horridum  (Gill.)  0.  Ktze., 
P.  pinifolium  (Gill.)  0.  Ktze.  besonders  in  den  hochandinen  Gebieten  Chiles. 


Iii.  7  e.  Papilionatae-Hedysareae-Stylosanthinae. 

A.  Kelchröhre  am  Grunde  zfc  fadenförmig  verlängert,  einem  Stielchen  gleichend ;  B.  gefiedert. 

a.  Kelchröhre  nur  kurz  faden-  oder  slielförmig.    B.  unpaarig-gefiedert;  Bl.  in  lockeren, 
etwas  rispigen  Trauben  331.  Chapmannia. 

b.  Kelchröhre  einem  langen  Stiel  gleichend.    Bl.  in  ±  dichten  Ähren. 

i.  Hülse  klein,  deutlich  gegliedert,  hakig  endend,  in  der  Luft  reifend;  B.  gefiederi,  mit 
nur  3  Blättchen;  Bl.  klein,  in  end-  oder  achselständigen,  ±  dichten,  länglichen  bis 
kugeligen,  meist  steifhaarigen  Ähren   .    .  .     332.  Stylosanthes. 

ß.  Hülse  groß,  ungegliedert,  nicht  hakig  endend,  in  der  Erde  reifend;  B.  gefiedert, 
meist  mit  4,  selten  3  Blättchen;  Bl.  ziemlich  groß,  in  dichten,  hauptsächlich  in  den 
unteren  Blattachseln  sitzenden  Ähren   333.  Arachis. 

B.  Kelchröhre  nicht  verlängert;  B.  gefingert,  mit  2  oder  4  Blättchen  .    .     .     334.  Zornia. 

331.  Chapmannia  Torr,  et  Gray.  Kelch  weit  röhrenförmig,  häutig/ am  Grunde  in 
einen  kurzen  Stiel  ausgezogen;  obere  4  Abschnitte  verwachsen,  der  unterste  frei,  schmal. 
Fahne  fast  kreisrund;  Flügel  schief  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen, 
etwas  kürzer  als  die  Fahne.  A.  abw  echselnd  basifix  und  dorsiffx,  aber  sämtlich  länglich. 
Frkn.  sitzend,  mit  OC  Sa.  Gr.  verlängert,  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  linealisch,  fast  slielrund.  obere  Naht  fast  gerade,  untere  ausgebuchtet,  mit  eiförmigen. 
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längsgestreiften,  drüsig-weichstacheligen  Gliedern.  S.  länglich;  Würzelchen  gerade.  — 
Aufrechtes,  am  Grunde  ästiges  Kraut  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  wenige, 
ganzrandig,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  pfriemförmig.  Bl.  gelb,  in  langgestielten  kurzen, 
einfachen  oder  am  Grunde  schwach  rispigen,  endständigen  Trauben.  Hochb.  und 
Vorb.  klein. 

Einzige  Art:  C.  ßoridana  Torr,  et  Gray  in  Florida. 

332.  Stylosanthes  S\v.  Kelch  oberwärts  schwach  glockig,  unterwärts  in  einen 
langen  fadenförmigen  Stiel  ausgezogen,  obere  4  Zähne  mit  einander  verwachsen,  unterster 
frei,  schmal,  verlängert.  Blb.  kurz  benagelt,  nebst  den  Stb.  an  der  Spitze  des  faden- 
förmigen Tubus  eingefügt;  Fahne  kreisförmig  oder  fast  so,  an  der  Spitze  leicht  ausgerandet ; 
Flügel  länglich,  an  der  inneren  Seite  mit  einem  Zähnchen;  Schiffchen  leicht  geschnäbelt, 
eingebogen.  Die  5  fast  basifixen  A.  verlängert,  die  5  mit  ihnen  alternierenden  dorsifixen 
fast  kugelig.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  2 — 3  Sa.  Gr.  sehr  lang  fadenförmig  mit  kleiner, 
terminaler  N.,  nach  der  Bl.  entweder  in  der  Mitte  oder  unterhalb  der  Spitze  abbrechend, 
der  bleibende  Teil  hakig  ein-  oder  zurückgerollt  und  an  der  Spitze  nach  Art  einer  N. 
schwielig  verdickt.  Hülse  sitzend,  zusammengedrückt,  mit  2  nelzadrigen,  oft  auch  längs- 
rippigen,  an  der  Spitze  aufspringenden  Gliedern,  von  denen  bald  das  eine,  bald  das 
andere  verkümmert ;  das  terminale  von  dem  db  hakig  gekrümmten  Griffelrest  gekrönt. 
S.  zusammengedrückt,  ei-  oder  linsenförmig.  —  Behaarte,  oft  rauhhaarig-borstige,  bis- 
weilen klebrige  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  lanzettlich 
bis  linealisch,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen  und  denselben  dz 
scheidenförmig  umgebend,  an  der  Spitze  in  2  lange  pfriemförmige  Spitzen  ausgehend. 
Blütenstand  end-  oder  achselständig,  zh  dichte  Ähren  oder  Köpfchen  bildend;  die 
einzelnen  Ähren  aus  Iblütigen  Ährchen  mit  oder  ohne  Achsenrudiment  bestehend.  Hochb. 
\.  Ordnung  den  Nebenb.  ähnlich,  die  2.  Ordnung  spelzenartig,  durchsichtig.  Vorb.  meist 
2,  nicht  selten  das  eine  abortiert.   Bl.  gelb. 

25  Arten  in  den  Tropen  Asiens  und  Afrikas,  in  Amerika  von  Britisch-Columbia  bis 
Argentina,  besonders  aber  in  Brasilien  verbreitet. 

Sect.  I.  Styposanthes  Vog.  [Slylosma  Bäk.)  Hinter  jedem  Hochb.  4.  Ordnung  findet 
sich  außer  der  Bl.  noch  eine  federig-behaarte  Borste  (Achsenende).  —  4  5  Arten.  —  A.  Hochb. 

4.  Ordnung  breit  eiförmig,  viel  breiter  als  die  Nebenb.:  5.  bracteata  Vog.  und  S.  capitata 
Vog.  in  Brasilien.  —  B.  Hochb.  4.  Ordnung  wenig  oder  nicht  breiter  als  die  Nebenb.:  z.  B. 

5.  ruellioides  Mart.  in  Brasilien;  5.  Bojeri  Vog.  im  östlichen  tropischen  Afrika  und  auf 
Madagaskar;  S.  sympodialis  Taub,  in  Ecuador;  S.  sundaica  Taub,  auf  Java  und  Timor;  S. 
hamata  (L.)  Taub,  in  Nord-  und  Centraiamerika  und  besonders  in  Westindien;  S.  erecta  P. 
Beauv.  im  tropischen  Westafrika  nicht  selten. 

Sect.  II.  Eustylosanthes  Vog.  Hinter  jedem  Hochb.  1.  Ordnung  nur  die  Bl.,  eine 
Borste  fehlt.  —  4  0  ausschließlich  amerikanische  Arten ;  am  bekanntesten  S.  biflora  (L.)  Britt., 
Sterns  et  Poggenb.  in  Nordamerika  verbreitet;  S.  guyanensis  Sw.  mit  mehreren  Varietäten 
von  Uruguay  bis  Mexiko  verbreitet;  S.  viscosa  Sw.  in  Südamerika  und  Westindien  verbreitet. 

Nutzen.  Einige  Arten  finden  als  diuretische  Mittel  Verwendung  in  der  Volksheilkunde. 

Obwohl  die  Arten  der  beiden  Sectionen  einander  so  ähnlich  sind,  dass  man  auf  den 
ersten  Blick  geneigt  sein  würde,  sie  für  Formen  einer  polymorphen  Art  zu  halten,  so  sind 
sie  hinsichtlich  des  morphologischen  Aufbaues  der  Blütenstände  doch  so  sehr  verschieden, 
dass  man  glauben  könnte,  nicht  2  Sectionen,  sondern  2  Gattungen  vor  sich  zu  haben.  Eine 
ausführliche  Darstellung  des  Grund-  und  Aufrisses  der  Blütenstände  beider  Sectionen  findet 
sich  in  des  Verf.  »Monographie  der  Gattung  Stylosanthes»  (a.  a.  0.  S.  7).  Hier  sei  nur  her- 
vorgehoben, dass  bei  den  Arten  der  Section  Styposanthes  von  der  Hauptachse  in  der  Achsel 
des  4.  Hochb.  eine  Seitenachse  4.  Ordnung  abgeht,  die  ihrerseits  wieder  ein  Hochb.  (2.  Ord- 
nung; trägt,  in  dessen  Achsel  die  eigentliche  Bl.  mit  2  Vorb.  steht;  über  dieses  Hochb. 
2.  Ordnung  hinaus  setzt  sich  aber  die  Seitenachse  noch  fort  und  bildet  jene  federig-behaarte 
Borste  (stipes  plumosus  der  Autoren^,  die  früheren  Forschern  mannigfaches  Kopfzer- 
brechen verursacht  hat  und  z.B.  von  B  e  n  th  a  m- Ho  o  k  er  und  Baker  für  eine  rudimentäre 
Bl.  angesehen  wurde.  Man  findet  daher  bei  den  Arten  der  Sect.  Styposanthes  hinter  jedem 
Hochb.  4.  Ordnung  ein  federig-behaartes  Achsenende  und  meist  3  durchsichtige,  spelzen- 
artige Blättchen,  welche  die  Bl.  umhüllen;  von  diesen  ist  das  unterste,  die  2  anderen  meist 
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umfassende  und  dem  federhaarigen  Achsenende  opponierte  das  Hochb.  2.  Ordnung,  die 
übrigen  kleineren  sind  die  2  Vorb.,  von  denen  übrigens  nicht  selten  das  eine  oder  andere 

abortiert  ist. 

Bei  den  Formen  der  Sect.  Eustylosanthes  sind  diese  Verhältnisse  vollkommen  ebenso, 
nur  ist  das  Achsenende  und  das  2.  Vorb.  stets  unterdrückt;  es  treten  daher  in  der  Achsel 
jedes  Hochb.  \.  Ordnung  hier  nur  2  die  Bl.  einhüllende,  spelzenartige  Organe  auf,  von  denen 
das  unterste  und  größere  das  Hochb.  2.  Ordnung,  das  innere  und  kleinere  das  \.  Vorb. 
darstellt.  Über  sonstige  Einzelheiten  der  interessanten  Galtung  und  ihrer  Arten  vergl.  die 
oben  genannte  Monographie. 

333.  Arachis  L.  Kelch  mit  langer  fadenförmiger  Röhre,  an  der  Spitze  becherarlig 
erweitert,  mit  häutigen  Abschnitten,  von  denen  die  4  oberen  mit  einander  verwachsen 
sind,  während  der  unterste  ganz  frei  ist.  Blb.  und  Stb.  an  der  Spitze  des  fadenförmigen 
Kelchtubus  inseriert;  erstere  sehr  ungleich.  Fahne  fast  kreisrund,  mil  kaum  verschmäler- 
tem Grunde;  Flügel  länglich;  Schiffchen  geschnäbelt,  eingebogen.  Stb.  sämtlich  zu  einer 
am  Grunde  ±  fleischig-verdickten  Rohre  verwachsen,  bisweilen  nur  9  vorhanden;  die 
5  kürzeren  dorsifixen  A.  fast  kugelig,  die  mit  ihnen  alternierenden,  fast  basifixen  ver- 
längert. Frkn.  im  Kelchgrunde  fast  sitzend,  mit  2 — 3  Sa.,  bald  nach  Bl.  durch  die  sich 
unverhältnismäßig  stark  verlängernde  starre  und  dem  Boden  zu  krümmende  Blütenachse 
gestielt,  nach  dem  Abfallen  des  sehr  langen,  fadenförmigen,  eine  kleine  endständige  N. 
tragenden  Gr.  mit  narbenartiger  Schwiele  endigend.  Hülse  (in  der  Erde  reifend)  läng- 
lich, dick,  netzadrig,  zwischen  den  S.  etwas,  bisweilen  kaum  eingeschnürt,  ungegliedert, 
nicht  aufspringend,  innen  ungefächert.  S.  \ — 3,  ungleichmäßig-eiförmig;  Embryo  sehr 
fleischig,  ölhaltig,  mit  sehr  dicken  planconvexen,  am  Grunde  schwach  geöhrten  Keimb. 
und  kurzem,  geradem  Würzelchen.  —  Niedrige,  oft  dem  Boden  anliegende  Kräuter  mit 
paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  meist  Sjochig,  selten  \  abortiert,  ohne  Stipellen.  Nebenb. 
dem  Blattstiel  angewachsen.  Bl.  gelb  oder  weißlich,  in  achselständigen,  sitzenden,  dichten 
Ähren,  die  einzelnen  in  der  Achsel  eines  oft  doppeltgeöhrten  Hochb.  sitzend  oder  kurz 
gestielt;  die  2  Vorb.  linealisch,  unterhalb  des  Kelches  inseriert. 

7  Arten,  davon  6  auf  den  brasilianischen  Campos,  z.  B.  A.  prostrata  Benth.,  verbreitet, 

A.  marginata  Gardn.  in  Goyaz;  A.  hypogaea  L.  (Fig.  425  A — C),  Erdnuss,  Erdeichel,  ohne 
Zweifel  gleichfalls  brasilianischen  Ursprungs,  in  allen  Tropenländern  allgemein,  auch  in 
Südeuropa  (Italien,  Frankreich,  Spanien)  bisweilen  cultiviert.  Die  S.  dienen  roh  und  zu- 
bereitet als  Nahrungsmittel;  durch  Auspressen  erhält  man  aus  ihnen  ein  fettes  Öl,  das  wegen 
seiner  Milde  dem  feinsten  Olivenöl  gleichkommt  und  sowohl  in  der  Küche  wie  zum  Brennen 
und  zu  technischen  Zwecken  mannigfache  Verwendung  findet.  In  Spanien  gebraucht  man 
die  vom  Auspressen  der  S.  rückständige  mehlige  Masse  zur  Bereitung  einer  Art  Chocolade, 
indem  man  sie  bis  zur  Hälfte  mit  Cacao,  Zucker  und  etwas  Gewürz  mischt;  dieselbe  bildet 
dort  ein  tägliches  Nahrungsmittel  der  ärmeren  Bevölkerung. 

334.  Zornia  Gmel.  (Myriadenus  Desv.)  Kelch  röhrig-glockig,  häutig,  die  2  oberen 
Abschnitte  ziemlich  lang  und  zum  Teil  mit  einander  verwachsen,  die  2  seitlichen  viel 
kleiner,  der  unterste  länglich  oder  lanzettlich,  fast  so  lang  als  die  oberen.  Blb.  benagelt; 
Fahne  fast  kreisrund;  Flügel  schief  verkehrt-eiförmig  bis  länglich;  Schiffchen  stumpflich 
oder  leicht  geschnäbelt:  die  fast  basifixen  A.  länger  als  die  dorsifixen.  Frkn.  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  mit  kleiner,  endständiger  N..  Hülse  zusammengedrückt,  obere 
Naht  fast  gerade,  untere  tief  gebuchtet,  mit  oo  kahlen,  stacheligen  oder  lang  borstigen, 
federig  bewimperten  Haaren  bedeckten,  nicht  aufspringenden  Gliedern.  S.  kreisförmig 
oder  schwach  nierenförmig. —  Kräuter,  bisweilen  etwas  halbstrauchartig,  mit  gefingerten 

B.  ;  Blättchen  2  oder  4,  oft  durchsichtig-punktiert,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  meist  laub- 
blattartig.  Bl.  einzeln  oder  in  end-  oder  achselständigen,  unterbrochenen  Ähren.  Hochb. 
klein  oder  fehlend,  ihre  Nebenb.  dagegen  groß  und  laubblattarlig,  gestreift,  die  sitzende 
oder  äußerst  kurzgestielte  Bl.  einschließend.  Vorb.  fehlen. 

41  Arten,  von  denen  eine  äußerst  polymorphe  als  Tropenkosmopolit,  eine  andere  gleich- 
zeitig in  Nordamerika  und  .im  südlichen  und  tropischen  Afrika  auftritt;  alle  übrigen  in 
Südamerika  und  besonder;»  in  Brasilien  verbreitet. 
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Sect.  I.  Euzornia  Benth.  Bl.  sitzend,  in  unterbrochenen  Ähren.  —  8  Arten,  davon 
die  äußerst  polymorphe  Z.  diphylla  Pers.  in  den  Tropen  verbreitet,  bisweilen  gegen  Fieber 
angewandt;  Z.  tetraphylla  Mchx.  in  Nordamerika  und  im  tropischen  Afrika,  besonders  im 
Kaplande;  die  übrigen,  z.  B.  Z.  flemingioides  Moric,  in  Brasilien. 

Sect.  II.  Myriadenus  Desv.  (als  Gatt.)  Bl.  an  der  Spitze  eines  kurzen  Stieles  einzeln. 
—  3  Arten  in  Nord-  und  Mittelbrasilien  und  Argentina,  z.  B.  Z.  myriadena  Benth. 


Fig  125.    A  ganze  Pfl.  von  Arachis  hypogaea  L.,  el  Erdboden;  B  einzelne  Bl.  derselben  im  Längsschnitt;  C  Hülse 
der  Länge  nach  durchgeschnitten.  —  1)  Hülse  mit  dem  stehenbleibenden  Kelch  von  Zornia  diphylla  Pers.  — 
E  Hülse  mit  Kelch  und  dem  federhaarigen  Achsenende  von  Stylosanthes  capitata  Vog.  (Original.) 


in.  7  f.  Papilionatae-Hedysareae-Desmodiinae. 

A.  Blättchen  mit  Stipellen. 
a.  Frkn.  mit  2— oo  Sa. 

a.  Hülse  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch  und  aus  ihm  hervorragend. 
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I.  Hülse  deutlich  gegliedert. 
\.  Hülsenglieder  flach. 

*  Baum  mit  kurzen,  an  den  alten  Zweigknoten  gebüschelten  Blütentrauben; 

Hülsenglieder  groß  335.  Ougeinia. 

**  Kräuter  oder  Sträucher  mit  end-,  seltener  achselständigen,  einfachen  Trauben 
oder  Rispen. 

X  Hülse  mit  2  ( — 1)  Gliedern,  sehr  lang  gestielt  und  aus  dem  Kelch  weit 
hervorragend,  nach  einwärts  gekrümmt,  hinter  den  pfriemförmigen ,  an 
der  Spitze  hakigen  Hochb.  neben  der  Blütenstandsachse  verborgen 

336.  Mecopus. 

X  X  Hülse  meist  mit  mehreren  Gliedern,  gerade  oder  ±  gebogen,  nicht  hinter 

den  (niemals  hakigen)  Vorb.  verborgen  337.  Desraodium. 

2.  Hülsenglieder  stielrund  oder  etwas  zusammengedrückt,  aber  nicht  flach 

340.  Fabricia. 

II.  Hülse  ungegliedert,  2klappig. 

\.  Hülse  flach   338.  Pseudarthria. 

2.  Hülse  aufgedunsen  339.  Pycnospora. 

ß.  Hülse  in  den  Kelch  gefaltet-zurückgezogen. 

L  Kelch  nach  der  Bl.  nicht  vergrößert,  mit  pfriem-  oder  borstenförmigen  Zipfeln; 

Blättchen  länger  als  breit  341.  Uraria. 

II.  Kelch  nach  der  Bl.  vergrößert,  mit  kurzen,  breiten  Abschnitten;  Blättchen  meist 

breiter  als  lang   342.  Lourea. 

b.  Frkn.  mit  1  (sehr  selten  2;  Sa.;  Hülse  mit  4  S. 

a.  Nicht  schlingende  Kräuter  oder  Sträucher;  Hochb.  abfallend  oder,  wenn  bleibend, 
klein. 

I.  Kräuter.    B.  mit  3  Blättchen;  Blütentrauben  fast  köpfchenartig;  Hülse  2klappig 

343.  Leptodesmia. 

II.  Kraut.  B.  mit  \  nierenförmigen  Blättchen,  bisweilen  noch  2  minimale  seitliche 
vorhanden;  Blütentrauben  locker;  Hülse  sitzend,  halbeiförmig,  häutig,  nicht  auf- 
springend.   Ptl.  des  tropischen  Asiens   344.  Eleiotis. 

III.  Sträucher.  B.  mit  nur  \  ±  länglich-lanzettlichen  großen  Blättchen,  selten  noch 
2  seitliche  minimale  vorhanden.  Hülse  gestielt,  helmförmig,  oberer  Rand  am  S. 
stark  eingedrückt.    Pfl.  Brasiliens   345.  Cranocarpus. 

jj.  Schlingende  Kräuter;  einige  Hochb.  nach  der  Bl.  stark  vergrößert,  häutig-laubblatt- 

artig,  kappen  förmig  gefaltet   348.  Pnylacium. 

B.  Blättchen  ohne  Stipellen. 

a.  Bl.  groß;  Blb.  ziemlich  lang  zugespitzt;  Flügel  länger  als  die  Fahne;  Schiffchen  länger 
als  die  Flügel.    Frkn.  mit  oo  Sa.;  Hülse  oogliedrig    .    .     .    347.  Arthroclianthus. 

b.  Bl.  klein;  Blb.  sämtlich  fast  gleich  lang,  jedenfalls  die  4  unteren  nicht  länger  als 
die  Fahne.    Frkn.  mit  1  Sa.;  Hülse  mit  \  S. 

a.  Bl.  einzeln  auf  axillären  Stielen ;  Hülse  vom  Kelch  eingeschlossen ;  B.  nur  \  Blättchen 
tragend  348.  Hallia. 

ß.  Bl.  in  axillären  Büscheln  oder  Trauben,  seltener  in  endständigen  Rispen;  Hülse 
nicht  vom  Kelch  eingeschlossen;  B.  meist  mit  3,  seltener  nur  mit  \  Blättchen 

349.  Lespedeza. 

335.  Ougeinia  Benth.  Kelch  glockig,  mit  stumpfen  Zipfeln,  obere  2  zu  einer  breiten, 
ausgerandeten  Oberlippe  verwachsen,  Unterlippe  3zühnig,  der  mittlere  Zahn  größer  als  die 
seitlichen.  Blb.  im  Kelchgrunde  einem  dickfleischigen,  drüsigen  Discus  inseriert,  kurz 
benagelt;  Fahne  breit  kreisförmig  oder  etwas  verkehrt-eiförmig;  Flügel  schief  länglich, 
mit  den  fast  gleichlangen  Blättchen  des  stumpfen,  etwas  eingebogenen  Schiffchens  leicht 
zusammenhängend.  Vexillarslb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  ooSa.  Gr.  pfriemförmig,  einge- 
bogen, mit  kugeliger  N.  Hülse  verlängert,  flach,  mit  oo  oder  durch  Fehlschlagen  nur  mit  1  —  2 
länglichen,  etwas  dicken,  leicht  netzaderigen,  kaum  aufspringenden  Gliedern.  S.  nieren- 
förmig,  flach.  —  Baum  mit  gefiederten  B.;  Dlättchen  3,  groß,  mit  Stipellen.  Nebenb.  ab- 
fallend. Bl.  weiß  oder  fleischfarben,  in  kurzen,  an  den  alten  Zweigknoten  dicht  ge- 
büschelten Trauben;  die  einzelnen  hlütenstiele  längs  der  Rhachis  oft  gebüschelt.  Hochb. 
klein,  schuppenförmig;  Vorb.  klein,  unter  dem  Kelch,  bleibend. 

Einzige  Art:  0.  dalbet.jioides  Benth.  im  nördlichen  Vorderindien  endemisch. 
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336.  Mecopus  Benn.  Kelch  mit  kurzen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  ver- 
wachsen sind.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  verschmälert;  Flügel  sichelförmig, 
den  Blätlcben  des  stumpfen,  stark  eingekrümmten  Schiffchens  anhängend.  Vexillarstb. 
schließlich  frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger 
N.  Hülse  lang  gestielt,  den  Kelch  weit  überragend,  hinter  den  Hocbb.  neben  der  Achse 
verborgen,  mit  2  (oder  durch  Abort  I )  zusammengedrückten,  etwas  convexen,  netz- 
aderigen, nicht  aufspringenden  Gliedern.  S.  rundlich-nierenförmig.  —  Schlankes,  weil- 
ästiges Kraut.  B.  auf  ein  einziges,  nierenförmiges,  2  Stipellen  tragendes  Blättchen  redu- 
ciert.  Nebenb.  lanzettlich-borstenförmig.  Bl.  sehr  klein,  in  endständige,  dichte,  längliche 
Trauben  zusammengedrängt.  Hochb.  verlängert -pfriemförmig,  an  der  Spitze  hakig. 
Blütenstiele  gepaart,  etwa  so  lang  als  die  Hochb.,  an  der  Spitze  hakig  eingebogen,  die  Bl. 
nach  innen  wendend. 

Einzige  Art:  M.  nidulans  Benn.  (Fig.  45^)  in  Vorderindien  und  auf  den  malayischen  Inseln. 

337.  DesmodiumDesv.*)  (Pleurolobus  Si.  Hil.,  DendrolobiumBenlh.,  PhyllodiumDes\., 
Pteroloma  Desv.,  Dicerma  DC,  Pteroloma  Benth.,  Catenaria  Benth.,  Dollinera  Endl.,  Oto- 
tropis  Nees,  Cyclomorium  Walp.,  Nicolsonia  DC,  Perrottet ia  DC,  Sagotia  Walp.,  Oxydium 
Benn.,  Pleurolobium  DC,  Codariocalyx  Hassk.)  Kelch  glockig  oder  kreiselfg.,  mit  kurzer  Röhre, 
obere  2  Abschnitte  ±  verwachsen,  untere  3  spitz  oder  pfriemfg.  zugespitzt.  Blb.  sitzend 
oder  benagelt;  Fahne  länglich,  verkehrt-eiförmig  oder  fast  kreisrund,  nach  dem  Grunde 
zu  meist  verschmälert,  sellener  oberhalb  des  Nagels  stumpf,  oder  etwas  herzförmig; 
Flügel  schief  länglich,  entweder  denBlältchen  des  fast  geraden,  bisweilen  eingekrümmten, 
stumpfen,  seltener  etwas  geschnäbelten  Schiffchens  ohne  Anhängsel  oder  mit  Hülfe  eines 
Hautchens  oder  Höckerchens  anhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  gegen  die  Mitte 
mit  den  übrigen  verwachsen.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt,  mit  2  — oo  Sa.  Gr.  ±  einge- 
bogen, mit  kleiner  endständiger,  oft  kopfförmiger  N.  Hülse  exsert,  sitzend  oder  gestielt, 
zusammengedrückt,  obere  Naht  gerade  oder  wie  die  untere  dz  tief  ausgebuchtet,  mit  \ — oo, 
meist  flachen,  seltener  schwach  aufgedunsenen,  lederartigen  oder  häutigen,  kahlen  oder 
mannigfach  bekleideten,  meist  nicht  aufspringenden,  zerfallenden  Gliedern,  selten  nicht 
oder  kaum  zerfallend  und  längs  der  unteren  Naht  2klappig.  S.  ei-  bis  rundlich-nieren- 
förmig, zusammengedrückt.  —  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher,  bisweilen  baum- 
artig oder  etwas  kletternd.  B.  gefiedert;  Blättchen  gewöhnlich  3,  bisweilen  nur  i  (End- 
blättchen),  sehr  selten  5,  oft  ziemlich  groß,  mit  Stipellen.  Nebenb.  oft  trockenhäutig, 
gestreift  oder  mit  einander  verwachsen.  Bl.  meist  klein,  rosa,  purpurn,  bläulich  oder 
weiß,  in  end-  oder  achselständigen,  meist  verzweigten,  seltener  einfachen,  bisweilen 
etwas  doldigen  Trauben ;  bisweilen  einzeln  oder  wenige  in  den  Blattachseln  gebüschelt. 
Hochb.  oft  häutig,  pfriemförmig,  gestreift,  bleibend  oder  lange  vor  dem  Aufblühen  ab- 
fallend. Vorb.  bald  deutlich,  bleibend,  bald  sehr  klein  und  hinfällig,  nicht  selten  gänz- 
lich fehlend. 

Etwa  ISO  Arten,  davon  die  Mehrzahl  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  weit  ver- 
breitet, einige  im  nördlichen  Amerika,  wenige  im  extratropischen  Südamerika,  im  sub- 
tropischen Australien  und  im  Kaplande;  in  Europa,  Mittelasien  und  Neuseeland  ist  die 
Gattung  nicht  vertreten.  Die  schwierig  zu  unterscheidenden  und  oft  polymorphen  Arten 
werden  in  12  künstliche  Sectionen,  die  zum  Teil  durch  Übergänge  mit  einander  verbunden 
sind,  eingeteilt. 

Übersicht  der  Sectionen. 
A.  Kelch  am  Grunde  meist  verschmälert.    Flügel  mit  dem  anhanglosen  Schiffchen  leicht  zu- 
sammenhaftend. 

a.  B.  mit  3  Blättchen ;  Blattstiel  ungeflügelt. 

a.  Bl.  in  achselständigen,  kurz  gestielten  Dolden  oder  Köpfchen.    Kleine  Bäume  oder 
Sträucher  Sect.  I.  Dendr olobium. 


*)  Aus  praktischen  Gründen  ist  hier  Dcsmodium  vorläufig  noch  als  Gattungsnamen  bei- 
behalten worden,  obwohl  Pleurolobus  St.  Hil.  die  Priorität  gebührt;  0.  Kuntze  (Rev.  gen. 
195)  fuhrt  alle  Arten  unter  Meibomia  Möhr.  (1736!)  auf. 
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ß.  Bl.  in  kurz  gestielten,  köpfchenartigen  Dolden,  die  von  einem  großen,  aus  2  Blättchen 
bestehenden  Hochb.  gestützt  werden  und  ihrerseits  wieder  traubig  angeordnet  sind. 

Kräuter  oder  Sträucher  Sect.  II.  Phyllodium. 

•t.  Bl.  in  Trauben,  die  einzelnen  längs  der  Rhachis  gepaart  oder  ±  gebüschelt. 

I.  Hülsenglieder  ±  kreisrund,  meist  2,  seltener  1  .  Sect.  III.  Dicerma. 

II.  Hülsenglieder  verlängert,  etwas  gestutzt,  mehr  als  2     .    .  Sect.  IV.  Caten  aria.^ 

b.  B.  nur  mit  \  Blättchen;  Blattstiel  geflügelt  Sect.  V.  Pteroloma. 

B.  Kelch  am  Grunde  meist  stumpf.    Flügel  dem  beiderseits  mit  einem  Höckerchen,  einer 
Schwiele  oder  einem  Häutchen  versehenem  Schiffchen  anhängend. 

a.  Bl.  in  lockeren,  meist  verlängerten  Trauben  oder  Rispen. 

a.  Bl.  einzeln  oder  seltener  zu  2;  Vexillarstb.  meist  frei;  Hülse  sitzend,  mit  länglichen 
oder  verlängerten  Gliedern  Sect.  VI.  Scorpiuru  s. 

ß.  Bl.  meist  zu  2;  Vexillarstb.  frei  oder  mit  den  übrigen  verwachsen;  Hülse  mit  rund- 
lichen oder  quadratischen  Gliedern. 

I.  Obere  Naht  der  Hülse  fast  gerade,  untere  kaum  ausgebuchtet;  Glieder  meist 
quadratisch,  bei  der  Reife  sich  kaum  trennend,  längs  der  unteren  Naht  meist 
2klappig;  Endblättchen  meist  ziemlich  groß,  Seitenblättchen  meist  sehr  klein  oder 
fehlend  Sect.  XII.  Pleurolobium. 

II.  Obere  Naht  der  Hülse  gerade  oder  ±  ausgebuchtet,  untere  deutlich  gebuchtet, 
nicht  2klappig;  Blättchen  meist  3,  seltener  nur  4. 

1.  Obere  Hülsennaht  gerade  oder  leicht  gebuchtet. 

*  Obere  Kelchzipfel  stumpf;  Hülse  nicht  mit  anhaftenden  Haaren 

Sect.  VII.  Dollinera. 
**  Obere  Kelchzipfel  spitz  oder  pfriemförmig;  Hülse  mit  anhaftenden  Haaren 

Sect.  VIII.  Heteroloma. 

2.  Beide  Hülsennähte  fast  gleichmäßig  tief  gebuchtet    .     Sect.  IX.  Chalarium. 

b.  Bl.  in  endständigen,  kurzen,  dichtblütigen  Trauben  oder  zu  2 — 4  axillär  oder  den  B. 
opponiert. 

a.  Bl.  in  kurzen,  dichten  Trauben,  hinter  den  breiten,  früh  abfallenden  Hochb.  gepaart 

Sect.  X.  Nicolsonia. 

ß.  Bl.  zu  2  —  4  auf  fadenförmigen  Stielchen  achselständig  oder  den  B.  opponiert,  seltener 
in  endständigen,  wenigblütigen  Trauben,  dann  einzeln  hinter  den  Hochb. 

Sect.  XI.  Sagotia. 

Sect.  I.  Dendrolobiu  m  W.  et  Arn.  Bäume  oder  Sträucher;  Bl.  in  kurz  gestielten, 
axillären  Dolden  oder  Köpfchen;  Hülsenglieder  lederartig,  meist  verdickt,  undeutlich  netz- 
aderig, nicht  aufspringend.  —  4  Arten  im  tropischen  Asien,  Afrika  und  Australien  und  auf 
den  Mascarenen;  z.  B.  D.  umbellatum  DC.  in  den  Tropen  der  alten  Welt  und  nach  Amerika 
verschleppt. 

Sect.  II.  Phyllodium  Desv.  (als  Gatt.)  Kräuter  oder  Sträucher;  Bl.  auf  kurzen 
Stielen  doldig-kopfig,  die  Dolden  eine  Traube  bildend;  jede  von  einem  großen,  aus  2  Blättchen 
bestehenden  Hochb.  gestützt.  —  3  Arten  im  östlichen  tropischen  und  subtropischen  Asien, 
z.  B.  D.  pulchellum  Benth.  und  D.  vestitum  Benth. 

Sect.  III.  Dicerma  DC.  (als  Gatt.)  Ausgebreitete  Kräuter  oder  Halbsträucher;  Bl.  in 
blattlosen  Trauben.  —  3  Arten,  davon  D.  biarticulatum  F.  v.  Müll,  von  Vorderindien  bis 
Australien  verbreitet. 

Sect.  IV.  Catenaria  Benth.  (als  Gatt.)  Sträucher.  —  Nur  D.  laburnifolium  DC.  in 
Vorder-  und  Hinterindien,  dem  malayischen  Archipel  sowie  in  China  und  Japan. 

Sect.  V.  Pteroloma  Desv.  (als  Gatt.)  Bl.  längs  der  Traubenachse  gebüschelt.  — 
Nur  D.  triquelrum  DC.  im  tropischen  Asien  weit  verbreitet,  auch  auf  den  Seychellen. 

Sect.  VI.  Scorpiurus  Benth.  (als  Gatt.)  Kräuter  oder  Halbsträucher;  Hülsenglieder 
3 — 5mal  so  lang  als  breit.  —  Etwa  6  Arten,  davon  D.  laxißorum  DC.  im  tropischen  Asien 
weit  verbreitet. 

Sect.  VII.  D ollinera  Endl.  (als  Gatt.)  Sträucher.  —  7  Arten  im  tropischen  Asien: 
davon  D.  oblongum  Wall,  und  D.  oblatum  Bäk.  mit  nur  \  Blättchen  tragenden  B.,  alle  übrigen, 
z.  B.  D.  oxyphyllum  DC.  und  D.  floribundum  G.  Don  mit  3  Blättchen  führenden  B. 

Sect.  VIII.  Heteroloma  Benth.  Kräuter,  Halbsträucher  oder  Sträucher.  —  Über 
100  Arten  in  den  Tropen  und  Subtropen  beider  Hemisphären. 

§  4.   Strobilostachys  Benth.    Hochb.  häutig,  ziemlich  breit,  anfangs  dicht  dachziegelig 
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deckend,  lange  vor  der  Bl.  abfallend.  —  Über  15  Arten,  davon  D.  uncinatum  DC.  und  D. 
adscendens  DG.  in  Amerika  weit  verbreitet;  letzteres  auch  im  tropischen  Afrika. 

§  2.   Leptostachys  Benth.   Hochb.  klein  und  schmal,  meist  noch  zur  Blütezeit  vorhanden. 

—  Über  40  Arten,  davon  D.  gangeticum  DC.  und  D.  lasiocarpum  DC.  in  den  Tropen  der  alten 
Welt  verbreitet. 

§  3.  Podocarpum  Benth.  Hochb.  klein  und  schmal;  Hülse  lang  gestielt.  —  Etwa  12 
Arten,  davon  D.  Scalpe  DC.  im  tropischen  Asien  und  Afrika;  D.  podocarpum  DC.  bekannte 
Art  des  tropischen  Asiens. 

§  4.  Nephromeria  Benth.  Hülsenglieder  groß,  häutig,  fast  nierenförmig.  —  3  Arten  im 
tropischen  Amerika,  1  auf  Sumatra. 

Sect.  IX.  Chalarium  DC.  Sträucher,  Halbsträucher  oder  Kräuter.  —  Über  20  Arten, 
davon  nur  D.  spirale  DC.  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt;  alle  übrigen  in  Amerika, 
z.  B.  D.  pachyrrhizum  Vog.  in  Brasilien,  D.  asperum  Desv.  im  tropischen  Südamerika,  D. 
physocarpum  Vog.  in  Centraiamerika  und  Westindien  häufig. 

Sect.  X.  Nicolsonia  DC.  (als  Gatt.)  Kräuter  oder  Halbsträucher.  —  Etwa  20  Arien, 
davon  D.  barbatum  Benth.  im  tropischen  Amerika  verbreitet,  D.  capitatum  DC.  und  D.  retro- 
flexum  DC.  im  tropischen  Asien;  ebenda  und  im  tropischen  Afrika  D.  polycarpum  DC. 

Sect.  XI.  Sagotia  Walp.  Niederliegende  oder  ausgebreitete  Kräuter  oder  Halb- 
sträucher. —  3  Arten  der  alten  Welt,  davon  am  bekanntesten  D.  triflorum  DC,  auch  nach 
Amerika  verschleppt  und  daselbst  verbreitet;  D.  heterophyllum  DC.  im  tropischen  Asien  häufig. 

Sect.  XII.  Pleurolobium  DC.  Kräuter  oder  Halbsträucher.  —  2  Arten  im  tropischen 
Asien  verbreitet,  D.  gyroides  DC.  und  D.  gyrans  DC.  Über  die  Bewegung  der  Blättchen  des 
letzteren  vergl.  S.  74. 

Nutzen.    Die  B.  einiger  Arten  finden  in  der  Volksmedicin  Verwendung. 

338.  PseudarthriaWight et  Am.(AnarthrosyceE.Ney.  Kelch dz  glockig, obere 2 Zipfel 
hoch  hinauf  mit  einander  verwachsen.  Flügel  dem  länglichen,  stumpfen  Schiffchen  nicht 
anhängend.  Vexillarstb.  frei.  Hülse  flach,  mit  geraden,  zwischen  den  S.  kaum  gebuchteten 
Nähten,  2klappig,  Klappen  ungegliedert,  dünn,  quer  geädert;  sonst  wie  bei  Desmodium. 

—  Filzig- zottige  oder  klebrig- haarige  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B.; 
Blättchen  3,  meist  ziemlich  groß,  mit  Stipellen.  Nebenb.  frei,  häutig,  oft  gestreift.  BI. 
klein,  purpurn,  in  oft  rispigen  Trauben. 

5  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika,  auch  in  Südafrika  und  auf  den  Mascarenen; 
z.  B.  P.  Hookeri  Wight  et  Arn.  im  tropischen  Afrika  verbreitet;  P.  viscida  Wight  et  Arn.  in 
Südasien  östlich  bis  Timor. 

339.  Pycnospora  R.  Br.  Obere  2  Kelchzipfel  hoch  hinauf  verwachsen.  Fahne 
fast  kreisförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert;  Flügel  schief  länglich,  dem  stumpfen, 
leicht  eingebogenen,  seitlich  mit  einem  schmalen  Häutchen  versehenem  Schiffchen  an- 
hängend. Vexillarstb.  mit  den  übrigen  verwachsen  oder  schließlich  frei.  Frkn.  sitzend, 
mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  nach  innen  gebogen,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse 
länglich,  nach  Crotalaria-kvi  aufgedunsen,  2klappig,  ungefächert,  Klappen  dünn,  quer 
geädert,  ungegliedert.  S.  nierenförmig,  mit  dünnem  Nabelwulst.  —  Schlanker,  meist 
aufrechter  Halbstrauch  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  ganzrandig,  mit  Stipellen.  Nebenb. 
frei,  häutig,  gestreift.  Bl.  klein,  purpurn,  in  meist  rispigen  Trauben.  Hochb.  häutig, 
abfallend;  Vorb.  fehlen. 

Nur  P.  hedysaroides  R.  Br.  im  tropischen  Asien  und  Australien. 

3  40.  Fabricia  Scop.  (Alysicarpus  Neck.,  Hegetschweilera  Rgl.,  Diplotheca  Höchst.) 
Kelch  tief  gespalten,  Abschnitte  steif,  spelzenartig,  gestreift,  fast  gleichlang,  die  2  oberen 
meist  fast  bis  zur  Spitze  verwachsen.  Blb.  genagelt,  verlängert;  Fahne  lang  verkehrt- 
eiförmig; Flügel  schief  länglich,  dem  Schiffchen  anhängend;  letzteres  stumpf,  leicht  ein- 
gebogen, außen  an  den  beiden  Seiten  meist  mit  einem  kleinen  Häutchen  versehen. 
Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  an  der 
Spitze  zt  eingebogen,  mit  endständiger,  bisweilen  schiefer,  meist  breit  kopfförmiger  N. 
Hülse  stielrund  oder  etwas  zusammengedrückt,  zwischen  den  S.  (oft  unmerklich)  ein- 
geschnürt, mit  eiförmigen  bis  kugeligen  oder  cylindrischen,  nicht  aufspringenden  Gliedern. 
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S.  eiförmig  oder  fast  kreisrund.  —  Aufrechte  oder  ausgebreitete,  kahle  oder  lang  seiden- 
haarige Kräuter.  B.  nur  mit  i  einzigen,  äußerst  selten  3  Blättchen  mit  Stipellen.  Nebenb. 
häutig,  rauschend,  zugespitzt,  frei  oder  verwachsen.  Bl.  klein,  in  endständigen,  seltener 
axillären  Trauben;  die  einzelnen  Blütenstiele  kurz,  meist  gepaart.  Hochb.  und  Yorb. 
meist  trockenhäutig,  abfallend. 

Etwa  16  Arten  in  den  Tropen  Afrikas,  Asiens  und  Australiens,  4  nach  Amerika  ver- 
schleppt und  daselbst  teilweise  eingebürgert. 

Sect.  I.   Microcalycinae  Bäk.    Kelch  nicht  länger  als  das  erste  Hülsenglied.  — 

3  Arten,  davon  F.  monilifera  (L.)  0.  Ktze.  von  Abessinien  durch  Südasien  verbreitet;  F. 
nummulär iaefolia  0.  Ktze.  (=  Alysicarpus  vaginalis  auct.)  sehr  polymorphe  Art  in  den  Tropen 
der  alten  Welt  häufig,  auch  nach  Amerika  verschleppt. 

Sect.  II.  Macrocalycinae  Bäk.  Kelch  weit  länger  als  das  erste  Hülsenglied.  — 
Etwa  t2  Arten,  darunter  die  in  den  Tropen  der  alten  Welt  sehr  verbreitete,  auch  in  West- 
indien eingebürgerte  F.  rugosa  0.  Ktze.;  F.  ferruginea  (Höchst.)  0.  Ktze.,  die  ansehnlichste 
Art,  in  Abessinien. 

3  41.  Uraria  Desv.  (Doodia  Roxb.)  Kelch  mit  pfriemförmigen  Abschnitten,  von  denen 
die  2  oberen  (durch  Resupination  der  Bl.  oft  nach  unten  gekehrt)  kürzer  sind  als  die  übrigen. 
BIb.  benagelt;  Fahne  kreisrund  oder  verkehrt-eiförmig,  nach  dem  Grunde  verschmälert; 
Flügel  länglich-sichelförmig,  dem  stumpfen,  leicht  eingebogenen  Schiffchen  anhängend. 
Yexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  kurzgestielt,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  schlank,  oben  nach  ' 
innen  gebogen,  mit  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  kurz  gestielt,  zwischen  den  S.  zu- 
sammengeschnürt, mit  eiförmigen,  etwas  zusammengedrückten,  schwach  aufgedunsenen, 
gefalteten,  in  den  persistierenden  Kelch  zurückgezogenen  Gliedern.  S.  etwas  kugelig.  — 
Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B. ;  Blättchen  meist  groß,  netzaderig,  mit 
Slipellen,  meist  3,  seltener  5  oder  7;  bisweilen  die  unteren,  selten  alle  B.  nur  i  Blätt- 
chen tragend.  Nebenb.  frei,  zugespitzt.  Bl.  purpurn  oder  gelblich,  in  endständigen, 
rauhhaarigen,  dichten,  ährenförmigen  oder  stark  verlängerten  Trauben;  die  einzelnen 
Blütenstiele  immer  gepaart  und  an  der  Spitze  hakig-eingebogen.  Hochb.  eirund  bis 
lanzettlich,  zugespitzt,  bleibend  oder  abfallend;  Yorb.  fehlen. 

Etwa  8  Arten  in  den  Tropen  Afrikas,  Asiens  und  Australiens,  \  auch  nach  Amerika 
verschleppt;  am  bekanntesten  U.  picta  Desv.  in  den  Tropen  der  alten  Welt  und  U.  lagopo- 
dioides  DG.  im  tropischen  Asien  und  Australien;  U.  prunellaefolia  Grah.,  B.  meist  nur  mit 

4  Blättchen,  im  Himalaya. 

342.  Lourea  Neck.  [Christia  Mnch.)  Kelch  weit  glockig,  mit  gleichen,  ziemlich 
breiten  Abschnitten,  nach  der  Bl.  vergrößert,  häutig,  länger  als  die  Hülse.  Blb.  benagelt; 
Fahne  verkehrt-eirund  oder  -herzförmig,  nach  dem  Grunde  zu  verschmälert;  Flügel 
schief  länglich,  dem  stumpfen  leicht  eingebogenen  Schiffchen  anhängend.  Yexillarstb. 
frei.  Frkn.  kurzgestielt,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  oben  eingebogen,  mit  end- 
ständiger, breit  kopfförmiger  N.  Hülse  kurz  oder  sehr  kurz  gestielt,  zwischen  den  S. 
zusammengeschnürt,  mit  eiförmigen,  etwas  zusammengedrückten,  schwach  aufgedunsenen 
gefalteten,  in  den  bleibenden  Kelch  zurückgezogenen  Gliedern.  S.  kreisrund  oder  kugelig. 
—  Niederliegende  oder  aufrechte  Kräuter  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  I  oder  3.  meist 
breiter  als  lang,  mit  Stipellen.  Nebenb.  frei,  pfriemförmig,  oft  gestreift.  Bl.  purpurn 
oder  weißlich,  in  endsländigen,  lockeren  Trauben;  Blütenstiele  meist  gepaart.  Hochb. 
zugespitzt,  sehr  hinfällig;  Yorb.  fehlen. 

4  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australien,  davon  L.  Yespertilionis  Desv.  häufige, 
auch  nach  Amerika  verschleppte  Tropenpfl. 

343.  Leptodesmia  Benth.  Kelch  tief  gespalten,  mit  borstenförmigen,  fast  gleichen 
Abschnitten.  Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig;  Flügel  schief  länglich,  frei;  Schiffchen 
stumpf.  Yexillarstb.  höchstens  am  Grunde  mit  den  übrigen  zusammenhängend.  Frkn. 
sitzend,  mit  \  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  eiförmig, 
2  klappig,  nur  i  S.  enthallend,  vom  Kelch  eingeschlossen.  —  Perennierende  Kräuter  oder 
ausgebreitete  Halbsträucber  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  klein,  mit  Stipellen.  Nebenb. 
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frei.  Bl.  klein,  in  endständigen,  kurzen,  dichten,  köpfchenartig  gedrängten  Trauben. 
Hochb.  breit,  vor  der  Bl.  dachziegelig  deckend,  bald  abfallend. 

2  Arten,  davon  L.  congesla  (Wight)  Benth.  in  Vorderindien,  die  andere  auf  Madagaskar. 

344.  Eleiotis  DC.  Kelch  häutig,  gestutzt,  mit  sehr  kurzen,  ungleichen  Zähnen. 
Blb.  kurz  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  ausgerandet;  Flügel  länglich,  den»  stumpfen, 
kürzeren  Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb.  schließlich  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  i  Sa. 
Gr.  über  der  Mitte  eingebogen  und  daselbst  leicht  verdickt,  mit  endsländiger,  kopfformiger 
N.  Hülse  zusammengedrückt,  ungleich-eiförmig,  spitz,  häutig,  netzaderig,  nicht  aufspringend, 
längs  der  oberen  geraden  Naht  mit  2  etwas  verbreiterten  Nerven,  untere  gekrümmt.  S. 
nierenförmig.  —  Zartes,  ausgebreitetes  Kraut;  B.  nur  aus  i  nierenförmigen,  2  Stipellen 
tragenden  Blältchen  bestehend,  selten  noch  2  seilliche  vorhanden.  Nebenb.  klein,  gestreift. 
Bl.  sehr  klein,  in  end-  und  achselständigen  Trauben;  Blütenstiele  in  der  Achsel  der 
ziemlich  großen,  gestreiften,  abfallenden  Hochb.  meist  gepaart. 

Einzige  Art:  E.  sororia  DC.  in  Vorderindien  und  auf  Ceylon. 

345.  Cranocarpus  Benth.  Kelch  schief  glockig,  etwas  gekrümmt,  mit  fast  gleich- 
langen Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  breiter  sind  als  die  übrigen.  Blb.  in  einen 
ziemlich  langen  Nagel  verschmälert;  Fahne  verkehrt-eiförmig;  Flügel  schief  länglich, 
frei;  Schiffchen  fast  kapuzenförmig,  stark  eingebogen.  Stb.  sämtlich  in  eine  oben  offene 
Scheide  verwachsen.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  1 — 2  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit 
kleiner,  etwas  kopfförmiger  N.  Hülse  gestielt,  stark  zusammengedrückt,  helmförmig. 
obere  Naht  in  der  Mitte  eingedrückt,  untere  stark  gebogen,  mit  convexen,  in  der  Mitte 
geäderten  und  drüsig-behaarten  Seiten.  S.  nierenförmig.  —  Sträucher.  B.  meist  nur  ein 
einziges,  großes,  mit  2  Stipellen  versehenes  Blättchen  tragend,  selten  noch  2  kleine,  seitliche 
vorhanden.  Nebenb.  frei,  borstenförmig.  Bl.  gelb  oder  weißlich,  in  achselsländigen  Trauben. 
Hochb.  klein,  lanzettlich,  abfallend;  Yorb.  am  Blütenstielchen  unterhalb  des  Kelches. 

2  Arten,  C.  Martii  Benth.  mit  lang  gestielten,  C.  Mezii  Taub,  mit  sehr  kurz  gestielten 
Bliittchen,  in  Brasilien,  tbere  letztere  Art  vergl.  Taubert,  Legum.  nov.  vel  minus  cogn.  I. 
in  Flora,  Jahrg.  4889.  S.  426. 

346.  Phylacium  Benn.  Kelch  fast  2lippig;  obere  2  Zipfel  gänzlich  oder  fast  ganz 
mit  einander  verwachsen.  Blb.  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund,  innen  über  dem 
fast  herzförmigen  Grunde  schwielig,  mit  2  eingeschlagenen  Öhrchen;  Flügel  schmal 
sichelförmig,  am  Grunde  gespornt;  Schiffchen  stumpf,  eingebogen,  kürzer  als  die  Flügel. 
Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  sonst  mit  den  übrigen  verwachsen.  Frkn.  fast  sitzend,  von 
einem  ringförmigen  Discus  umgeben,  mit  \  Sa.  Gr.  eingebogen,  über  der  Mitte  leicht 
verdickt,  an  der  Spitze  pfriemförmig,  mit  kopfförmiger  N.  Hülse  eiförmig,  flach  gedrückt, 
mit  zugespitztem  Griffelrest,  netzaderig,  nicht  aufspringend.  S.  kreisrund,  zusammenge- 
drückt. —  Schlingendes  Kraut  mit  gefiederten  B. ;  Blättchen  3,  ziemlich  groß,  mit  Stipellen. 
Nebenb.  schmal,  abfallend.  Bl.  klein,  in  achselständige,  kurze,  unregelmäßig-trugdoldige 
armblülige  Trauben  vereinigt.  Hochb.  meist  klein,  \  oder  wenige  jedoch  nach  der  Bl. 
stark  vergrößert,  häutig-laubblattartig,  geädert,  kapuzenförmig-gefaltet.  Vorb.  an  der 
Spitze  der  kurzen  Blütenstielchen. 

Nur  P.  bracteosum  Benn.  im  indischen  Archipel. 

347.  Arthroclianthus  Baill.  Kelch  fast  glockig,  4  oder  Szähnig.  Blb.  benagelt; 
Fahne  zurückgebogen,  kürzer  als  die  Flügel,  fast  eiförmig,  meist  zugespitzt,  mit  kurzem 
Nagel;  Flügel  sichelförmig,  zugespitzt,  länger  benagelt  als  die  Fahne,  dem  Schiffchen 
anhängend;  letzteres  länger  als  die  Flügel,  gebogen,  spitz  geschnäbelt.  Vexillarstb.  frei; 
A.  länglich,  fast  dorsifix.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  lang  gestielt,  am  Grunde  vom  stehenbleibenden  Kelch  umgeben, 
linealisch,  sehr  verlängert,  zusammengedrückt,  mit  oo  beiderseits  verschmälerten,  häutigen 
Gliedern.  S.  fast  nierenförmig.  —  Strauch  mit  gefiederten  B. ;  Blättchen  3,  abwechselnd, 
kurz  gestielt.  Nebenb.  kurz,  spitz.  Bl.  groß,  blutrot,  in  achselständigen  Trauben;  Blüten- 
stiel lang,  mit  2  kleinen  Vorb.  unter  dem  Kelch.  Hochb.  klein,  2zeilig. 

Einzige  Art:  A.  sanguineus  Baill.  auf  Neukaledonien. 
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3  48.  Hallia  Thunb.  Kelch  fast  glockig,  mit  5  langen,  spitzen,  fast  gleichen  Ab- 
schnitten. Blb.  kurz  benagelt;  Fahne  kreisrund  oder  verkehrt-eiförmig;  Flügel  schief 
länglich,  frei,  oder  dem  stumpfen,  an  der  Spitze  eingekrümmten  SchifTchen  leicht  an- 
hängend ;  letzteres  so  lang  oder  kürzer  als  die  Flügel.  Slb.  sämtlich  verwachsen,  selten 
das  vexillare  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  \  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  an  der  Biegungs- 
stelle verbreitert,  an  der  Spitze  pfriemförmig,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse 
klein,  eiförmig,  häutig,  schwach  netzaderig,  vom  stehenbleibenden  und  nach  der  Bl.  etwas 
vergrößerten  Kelch  eingeschlossen.  S.  eiförmig,  das  Pericarp  ganz  ausfüllend.  —  Niedrige, 
weitästige  oder  dem  Boden  anliegende  Kräuter  oder  Sträucher;  B.  nur  {  Blättchen  ohne 
Stipellen  tragend.  Nebenb.  dem  Blattstiel  angewachsen,  gestreift.  Bl.  einzeln,  selten  zu 
2  —  3  auf  achselständigen,  schlanken,  über  der  Mitte  gegliederten  und  daselbst  ein  mit  2 
Xebenb.  versehenes  Hochb.  tragenden  Stielen;  Yorb.  fehlen. 

6  Arten  im  Kaplande,  davon  H.  alata  Thunb.  und  H.  virgata  Thunb.  häufig. 

349.  Lespedeza  Mchx.  [Oxyramphis  Wall.,  Campylotropis  Bge.,  Phlebosporium 
Jungh.)  Kelch  mit  kurzen,  fast  gleichen  Abschnitten.  Blb.  benagelt,  Fahne  länglich  bis 
verkehrt-eiförmig;  Flügel  länglich-sichelförmig,  frei  oder  dem  Schiffchen  ganz  leicht  an- 
hängend; Schiffchen  stumpf  oder  geschnäbelt,  eingebogen.  Yexillarstb.  frei,  seltener  mit 
den  übrigen  zusammenhängend  und  erst  später  frei  werdend.  Frkn.  sitzend  oder  gestielt, 
mit  \  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  kleiner  endständiger  N.  Hülse  eiförmig  oder 
etwas  kugelig,  leicht  zusammengedrückt,  oft  netzaderig,  nicht  aufspringend.  S.  der  Hülse 
ähnlich.  —  Meist  weich-  oder  seidig-behaarte,  selten  kahle  Kräuter,  Halbsträucher  oder 
Sträucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  seltener  nur  1,  ohne  Stipellen  oder  mit  solchen, 
die  aber  dann  ganz  früh  abfallen.  Nebenb.  klein,  oft  sehr  früh  abfallend.  Bl.  (bis- 
weilen apetalj  purpurn,  rosenrot  oder  w7eiß,  in  achselständigen  Trauben  oder  Büscheln, 
seltener  endständige  Rispen  bildend.  Hochb.  am  Grunde  und  an  der  Spitze  des  Blüten- 
stielchens  eingefügt. 

33  Arten  im  gemäßigten  Nordamerika  und  besonders  im  östlichen  Asien;  im  tropischen 
Asien  und  Australien  Bergbewohner.  Dieselben  zerfallen  unter  Zugrundelegung  der  Mono- 
graphie von  Maximowicz  (Acta  hört.  Petrop.  II.  [1873]  p.  327  ff.)  in  folgende  Sectionen: 

Sect.  I.  Arch  ilespedesa  Taub.  Schiffchen  gerade,  stumpf  oder  gestutzt;  hinter 
jedem  Hochb.  2  Bl.;  Yorb.  1  am  Grunde  des  Blütenstielchens,  2  unter  dem  Kelch,  bleibend; 
Bl.  in  bisweilen  ährenförmigen;  Trauben.  —  25  Arten.  —  A.  Macrolespedeza  Maxim.  Bl.  groß, 
apetale  fehlen;  Kelch  4teilig:  5  asiatische  Arten,  z.  B.  L.  bicolor  Turcz.  in  der  Mandschurei 
sowie  in  China  und  Japan.  —  B.  Eulespedeza  Maxim.  Bl.  mittelgroß  bis  klein,  apetale  am 
Grunde  des  Blütenstandes  unter  den  Blb.  tragenden;  Kelch  öteilig  oder  5spaltig.  —  20  Arten 
in  Ostasien  und  Nordamerika.  — Ba.'  Yiolaceae  Maxim.  Blkr.  (ausgenommen  die  japanische 
L.  virgata  DC.)  purpurn,  wenigstens  doppelt  so  lang  als  der  Kelch,  z.  B.  L.  repens  Torrey 
et  Gray  im  östlichen  Nordamerika.  —  Bb.  Junceae  Maxim.  Blkr.  hellgelb  mit  violetten  Flecken 
oder  Strichen  am  Grunde  der  Fahne  und  den  Spitzen  der  Flügel ,  doppelt  so  lang  als  der 
Kelch;  Halbsträucher  mit  rutenförmigen  Zweigen,  z.  B.  L.  sericea  Miq.  in  Japan,  China, 
Vorderindien,  Ostaustralien  und  auf  Mauritius;  L.  juncea  Pers.  im  östlichen  Sibirien.  — 
Bc.  Lespedezariae  (Torr,  et  Gray)  Maxim.  Blkr.  wie  vorher;  Kelch  nur  um  '/3  kürzer,  selten 
länger  als  dieselbe;  meist  aufrechte  Sträucher,  z.  B.  L.  capitata  Mchx.  in  den  östlichen 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas;  L.  tomentosa  Sieb,  in  China  und  Japan.  —  Bd.  Pilosae 
Maxim.  Blkr.  wie  vorher;  Stengel  sehr  lang,  krautig,  dem  Boden  angedrückt  und  nebst  B. 
und  Kelch  lang  abstehend  behaart;  nur  L.  pilosa  Sieb,  et  Zucc.  in  Japan. 

Sect.  II.  Campylotropis  Bge.  (als  Gatt.)  Schiffchen  zugespitzt-geschnäbelt,  einge- 
bogen; hinter  jedem  Hochb.  nur  4  B.;  Vorb.  2  unter  dem  Kelch,  bald  abfallend;  Bl.  in 
Trauben,  apetale  fehlen.  —  7  asiatische  Arten,  z.  B.  L.  cytisoides  Benth.  auf  Java,  L.  macro- 
carpa  Bge.  in  China. 

Sect.  III.  Microlespedeza  Maxim.  Apetale  Bl.  zahlreich,  ebenso  wie  die  Blb. 
tragenden  in  den  Blattachseln  gebüschelt,  einzeln  oder  bis  zu  3;  jedes  Blütenstielchen  am 
Grunde  mit  einem  breiten,  ein  Vorb.  umschließenden  Hochb.  und  an  der  Spitze  unter  dem 
Kelch  mit  4  Vorb.;  Hochb.  und  Vorb.  wie  die  Nebenb.  breit,  rauschend;  B.  lang  gewimpert. 
Nur  L.  striata  Hook;  et  Arn.  in  Japan,  China  und  der  Mandschurei,  in  den  südlichen  Ver- 
einigten Staaten  Nordamerikas  zahlreich  verwildert. 
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Nutzen.  Einige  Varietäten  von  L.  bicolor  Turcz.  werden  sowohl  in  Japan  als  auch 
bei  uns  wegen  ihrer  prächtigen  Bl.  als  Ziersträucher  angepflanzt;  andere  Arten,  z.  B.  L. 
macrocarpa  Bge.,  L.  sericea  Miq.,  finden  sich  bisweilen  in  unseren  Baumschulen. 

Iii.  8.  Papilionatae-Dalbergieae. 

A.  Hülse  häutig,  papierartig,  lederig  bis  holzig,  oft  flach  gedrückt  und  geflügelt,  jedenfalls 
nicht  steinfruchtartig. 

a.  Blättchen  abwechselnd,  seltener  auf  ein  einziges  reduciert  .     .     .  a.  Pterocarpinae. 

b.  Blättchen  gegenständig,  sehr  selten  hier  und  da  einige  abwechselnd,  selten  auf  ein 
einziges  reduciert  (vergl.  auch  356.  Centrolobium)  b.  Lonchocarpinae. 

B.  Hülse  steinfruchtartig,  selten  {Euchresta)  papierartig  c.  Geoffraeinae. 

C.  Abweichende  Gattungen:  Inocarpus  mit  einfachen  B.  und  2klappiger  Hülse,  Xanthocereis 
mit  5  am  Grunde  schuppentragenden  Stf.,  Neobaronia  blattlos  mit  phyllocladienartigen 
Zweigen  d.  Anomalae. 

Iii.  8  a.  Papilionatae-Dalbergieae-Pterocarpinae. 

A.  A.  klein,  endständig,  Fächer  entweder  aufrecht,  mit  kurzem,  terminalem  Spalt  aufspringend, 
oder  schief,  am  Grunde  divergierend,  mit  einer  Längsspalte  sich  öffnend  350.  Dalbergia. 

B.  A.  dorsifix,  mit  parallelem  Spalt  der  Länge  nach  aufspringend. 

a.  Hülse  ±  länglich,  nach  dem  Grunde  oder  nach  der  Spitze  zu  in  einen  deutlichen 
Flügel  erweitert. 

a.  Hülse  den  S.  am  Grunde  tragend. 

I.  Kelch  am  Grunde  stumpf;  Bl.  klein  bis  mittelgroß,  Fahne  meist  scidenhaarig; 
Hülse  unbewehrt,  mit  netzaderigem  Flügel   352.  Machaerium. 

II.  Kelch  am  Grunde  spitz  oder  spitzlich;  Bl.  ziemlich  groß,  Fahne  kahl;  Hülse  un- 
bewehrt, Flügel  mit  gebogenen,  fast  parallelen  Nerven.    .    .     .  354.  Tipuana. 

III.  Kelch  am  Grunde  stumpf;  Bl.  mittelgroß,  Fahne  kahl;  Hülse- groß,  am  Grunde 
igelstachelig   356.  Centrolobium. 

p.  Hülse  den  S.  an  der  Spitze  tragend;  Bl.  ziemlich  groß     .    .    355.  Platypodium. 

b.  Hülse  fast  kreisrund,  nierenförmig,  selten  breit  sichelförmig,  schneckenförmig  gewunden 
oder  breit  länglich,  ungeflügelt,  längs  der  oberen  Naht  mit  schmalem  Flügel  oder  von 
der  Mitte  aus  ringsum  allmählich  dünner,  etwas  flügelartig  werdend. 

a.  B.  nur  \  Blättchen  tragend  351.  Cyclolobium. 

3.  B.  mit  mehreren  bis  oo  Blattchen. 

I.  Kelch  am  Grunde  stumpf;  Vorb.  meist  etwas  kreisförmig,  bleibend ;  Fahne  außen 
seidenhaarig;  Hülse  dick  lederartig  353.  Drepanocarpus, 

II.  Kelch  mit  ±  kreiseiförmigem  Grunde;  Vorb.  klein,  abfallend;  Fahne  kahl,  Hülse 
papierartig  bis  dünn  lederartig,  in  der  Mitte  verdickt  und  verhärtet 

357.  Pterocarpus. 

350.  Dalbergia L.  fil.  (Ecastophyllum  Rieh.,  Hecastophyllum  H.  B.  K.,  Acouroua  Aubl., 
Triptolemaea  Marl.,  Semeionotis  Schott.,  Aliscolobium  Vog.,  Endespermum  Bl.,  Podiopetalum 
Höchst.)  Kelch  glockig,  mit  ungleichen  Abschnitten ,  von  denen  die  2  oberen  breiter, 
der  unterste  meist  länger  als  die  übrigen  ist.  Blb.  benagelt  ;  Fahne  eiförmig  oder  ver- 
kehrt-eiförmig, selten  fast  kreisrund;  Flügel  schief  länglich;  Blältchen  des  stumpfen 
Schiffchens  mit  dem  Rücken  und  der  Spitze  verwachsen.  Stb.  10,  seltener  nur  9,  das 
vexillare  bisweilen  frei,  gewöhnlich  alle  mit  einander  zu  einer  bald  nur  oben,  bald  auch 
unten  zt  tief  gespaltenen  Scheide  verwachsen;  A.  klein,  aufrecht,  gepaart,  ihre  Fächer 
mit  dem  Rücken  an  einander  liegend,  an  der  Spitze  mit  einem  ±  langen  Spalt  aufspringend. 
Frkn.  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  meist  kurz,  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner, 
bisweilen  schwach  verbreiterter  N.  Hülse  länglich,  linealisch,  seltener  sichelförmig 
gebogen,  flach,  selten  etwas  korkig-verdickt,  ringsum  dünn,  selten  lederarfig  geflügelt, 
in  der  Mitte  mit  1  oder  mehreren,  entfernten  S.,  hier  oft  härter  und  netzaderig,  selten 
die  obere  Naht  etwas  verdickt,  nicht  aufspringend.  S.  nierenförmig,  flach,  seitlich  ange- 
heftet. —  Bäume  oder  hochkletternde  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blältchen 
meist  abwechselnd,  oo,  selten  auf  \  einziges  reduciert,  ohne  Stipellen.  Nebenb.  meist 
klein  und  früh  abfallend,  selten  größer  und  bleibend.  Bl.  purpurn,  violett  oder  weißlich 
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Fig.  126.  Dalbergieen-Bl.  und  Fr.  A  blühendes  Zweigstück  von  Neobaronia  xiphoclada  Bäk.  —  B  Bl.  von  PlerodOH 
polygalaeflorus  Benth.  im  Längsschnitt.  —  C  Bl.  von  Coumarouna  odorata  Anbl.  D  Hülse  derselben  zur  Hälfte  im 
Längs-  n.  Querschnitt.  —  E  Hülse  von  Vouacapoua  anthelmia  (Vell.)  0.  Ktze.  zur  Hälfte  im  Längs-  n.  Querschnitt.  — 
F  Hülse  von  Coublandia  fruttscens  Aubl.  —  G  Hülsenstück  von  Piscidia  Erythrina  L.  —  E  Hülse  von  Guledupa 
pinnata  (L.)  Taub.  —  J  Hülse  von  PUrocarpus  erinaceus  Poir.  —  K  Fr.  von  Centrolobium  robtistum  Hart.,  unterer 
Teil  im  Längsschnitt.  —  L  Hülse  von  Platypodium  elegans  Yog.,  der  endständige  S.  im  Längsschnitt.  —  M  Hülse 
von  Drepanocarpus  lunatus  G.  F.  Mey.  —  A'  Hülse  von  Machaerium  pedicellatum  Yog.,  der  grundständige  S.  im  Längs- 
schnitt. —  0  Hülse  von  jJalierftia  monetariu  L.  fil.  —  P  die  Staubblattphalangen  von  D.  Miscolobium  Benth. :  Q  An- 
theio  cemelben ;  Ii  Hülse  derselben.   (F  nach  Fl.  brasil. ;  sonst  Original.) 
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bis  gelblich,  meist  klein,  in  end-  oder  achselständigen,  aus  zahlreichen,  regelmäßigen 
oder  unregelmäßigen  Trugdolden  zusammengesetzten  Trauben.  Hochb.  meist  sehr  klein, 
breit,  bleibend;  Vorb.  klein,  gewöhnlich  abfallend. 

Über  80  Arten  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt.  Nach  Bentham  (Journ. 
Linn.  Soc.  IV.  Suppl.  2S  ff.)  zerfallen  dieselben  in  folgende  durch  Übergänge  mit  einander 
verbundene  Sectionen. 

Sect.  I.  Triptolemaea  Mart.  (als  Gatt.)  Bl.  in  Trugdolden;  Stb.  sämtlich  ver- 
wachsen; Hülse  gerade,  mit  1  S.,  an  diesem  verhärtet  und  netzaderig.  —  Gegen  20  Arten. 
—  A.  Gerontogeae.  Bl.  meist  g;  Frkn.  mit  2  Sa.  Elwa  15  Arten  in  den  Tropen  der  allen 
Welt,  darunter  D.  rimosa  Roxb.  und  D.  Thomsoni  Benth.  in  Vorderindien;  die  dornig  be- 
wehrte D.  hostilis  Benth.  in  Guinea;  D.  armata  E.  Mey.  und  D.  multijuga  E.  Mey.  in  Süd- 
afrika. —  B.  Americanae.  Bl.  fast  2häusig;  Frkn.  mit  1  Sa.  —  4  Arten  im  tropischen  Amerika, 
davon  D.  variabilis  Vog.  vom  südlichen  Brasilien  bis  zum  östlichen  Peru  und  südlichen 
Guyana  weit  verbreitet;  D.  riparia  Benth.  in  Nordbrasilien. 

Sect.  II.  Sissoa  Benth.  Blütenstand  unregelmäßig  gebüschelt  oder  rispig,  die  letzten 
Ästchen  schwach  oder  kaum  trugdoldig,  selten  einfach  traubig.  Vexillarstb.  frei  oder  mit 
den  übrigen  verwachsen,  sehr  selten  die  Stb.  in  2  Bündel  (Phalangen)  getrennt;  Hülse  ge- 
rade, mit  1  bis  wenigen  S.,  an  denselben  kaum  verhärtet  und  selten  schwach  netzaderig.  — 
Über  4  0  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären.  —  A.  Gerontogeae.  Über  20  Arten.  — 
Aa.  Blättchen  wenige  (unter  7 — ü),  ziemlich  groß;  Bl.  deutlich  gestielt;  z.  B.  D.  latifolia 
Roxb.  und  D.  Championi  Thw.  in  Vorderindien  und  Ceylon,  letztere  auch  im  südöstlichen 
Asien.  —  Ab.  Blättchen  wenige  (unter  7—9),  ziemlich  groß;  Bl.  fast  sitzend;  z.B.  D.  Sissoa 
Roxb.  in  Vorderindien  verbreitet;  D.  obovata  E.  Mey.  im  südöstlichen  Afrika.  — Ac.  Blätt- 
chen meist  über  7,  gewöhnlich  ziemlich  klein;  Bl.  fast  sitzend.  —  Aa«.  Nägel  der  Blb.  kürzer 
als  der  Kelchtubus:  z.  B.  D.  confertiflora  Benth.  und  D.  ovata  Grah.  in  Vorderindien.  — 
A&ß.  Nägel  der  Blb.  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch:  D.  velutina  Benth.  und  D.  tamarindi- 
folia  Roxb.  in  Vorderindien,  letztere  auch  im  indischen  Archipel.  —  B.  Americanae.  Über 
15  Arten.  Ba.  Stb.  40,  selten  9.  —  Ba«.  Untere  3  Kelchzipfel  spitz:  z.B.  D.  Miscolobium 
Benth.  (Fig.  126  P)  in  Centralbrasilien  verbreitet;  ebenda  D.  glandulosa  Benth.  und  D.  acuta 
Benth.;  D.  calycina  Benth.  in  Guatemala.  —  Ba/3.  Obere  4  Kelchzipfel  stumpf;  z.B.  D.  nigra 
Allem,  und  D.  densiflora  Benth.  in  Brasilien;  D.  Amerimnum  Benth.  mit  einfachen  B.  in 
Centraiamerika  und  Westindien.  —  Bb.  Stb.  9;  obere  4  Kelchzipfel  stumpf:  z.  B.  D.  foliolosa 
Benth.  und  D.  villosa  Benth.  in  Brasilien. 

Sect.  III.  Baibergaria  Benth.  Blütenstand  und  Hüise  wie  vorher  bei  Sissoa,  aber 
Stb.  stets  in  2  Phalangen.  —  Über  15  altweltliche  Tropenbewohner,  darunter  A.  mit  spitzen 
Kelchzähnen :  D.  paniculata  Roxb.  nebst  Verwandten  in  Vorderindien;  B.  obere  2  oder  4 
Kelchzähne  stumpf:  z.  B.  D.  lanceolaria  L.  und  D.  stipulacea  nebst  anderen  in  Vorderindien ; 
D.  melanoxylon  Guill.  et  Perr.  nebst  D.  saxatilis  Hook.  f.  und  D.  pubescens  Hook.  f.  im 
tropischen  Afrika. 

Sect.  IV.  Selenolobium  Benth.  Blütenstand  und  Stb.  wie  bei  Sissoa;  Hülse  fast 
nierenförmig,  gebogen,  ziemlich  dick,  mit  1  S.  —  Etwa  10  Arten,  davon  D.  monosperma 
Dalz.  von  Vorderindien  bis  Nordaustralien  verbreitet;  D.  macrosperma  Welw.  im  tropischen 
Westafrika;  D.  ecastophyllum  (L.)  Taub.  (=  Hecastophyllum  Brownei  Pers.)  und  D.  monetaria  L.  fil. 
(=  Hecastophyllum  monetaria  Pers.)  im  tropischen  Amerika  verbreitet,  auch  im  trop.  Westafrika. 

Die  kletternden  Dalbergia-Aiten  gehören  in  die  Gruppe  der  Zweigklimmer.  Eingehende 
Beobachtungen  über  den  Klettermodus  machten  Fr.  Müller  (Zweigklimmer,  S.  322  und 
Kosmos  1882),  H.  Sehen  ck  (Beiträge  zur  Biologie  und  Anatomie  der  Lianen  I.  S.  210  ff.) 
an  einigen  brasilianischen  Vertretern  der  Gattung.  Nach  ihnen  ist  D.  variabilis  Vog.  an 
offenen  Stellen  außerhalb  des  Waldes  ein  Busch  mit  überhängenden  Zweigen,  im  Walde 
dagegen  entwickelt  sie  sich  zu  einer  hoch  aufsteigenden,  dickstämmigen  Liane.  Ihre  jungen 
Langtriebe  tragen  in  den  Achseln  der  B.  kürzere,  beblätterte  Seitenzweige,  die  in  der  Jugend 
reizbar  sind  und  an  beliebigen  Stellen  Stützen  umfassen  können;  ebenso  können  die  an  den 
rankenden  Zweigen  später  entstehenden  Zweige  3.  Ordnung  noch  Krümmungen  ausführen 
und  Stützen  mehr  oder  weniger  umfassen.  Die  Umrankungen  sind  meist  zahlreich  und 
compliciert,  wie  aus  den  Abbildungen  bei  Fr.  Müller  (a.  a.  O.  Taf.  1,  Fig.  12 — 19)  und 
H.  Schenck  (a.  a.  O.  Fig.  30,  3t)  ersichtlich  ist.  Es  krümmen  sich  jedoch  nicht  alle  Zweige 
höherer  Ordnung,  sondern  ein  Teil  bleibt  gerade,  und  meist  trifft  man  an  älteren  Trieben 
in  der  Achsel  neben  dem  gerankten  Seitenzweig  auch  einen  geraden  beblätterten  Ast,  sei  es 
nun,  dass  an  diesen  gerade  bleibenden  die  Reizbarkeit  nicht  mehr  zur  Geltung  kommt,  sei 
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es,  dass  sie  keine  Stütze  gefunden  haben.  Die  Verdickungen  der  Klammerzvveige,  welche 
sich  besonders  nach  der  concaven  Seite  zu  bemerkbar  machen,  können  bedeutenden  Durch- 
messer erreichen.  Diese  Zweige  fungieren  viele  Jahre  hindurch  als  wirksame  Befestigungs- 
organe und  bringen  an  dünnen  Baumstämmen,  die  sie  umschlingen,  infolge  des  Dicken- 
wachstums der  letzteren  tiefe  Einschnürungen  hervor;  ebenso  verhält  sich  D.  foliolosa  Benth. 
und  D.  Muelleri  Taub.,  nur  dass  die  Langtriebe  der  letzteren  erst  dann  zur  Laubentfaltung 
schreiten,  wenn  sie  ihre  definitive  Länge  erreicht,  und  die  Seitenzweige  ihre  Reizkrümmungen 
ausgeführt  haben. 

Auch  in  den  Tropen  der  allen  Welt  finden  sich  zweigkletternde  Dalbergia- Arten,  die 
in  ihrem  Verhalten  mit  den  amerikanischen  wahrscheinlich  übereinstimmen  oder  nur  wenig 
abweichen;  so  soll  sich  nach  Schimper  an  einer  tropisch -asiatischen,  von  ihm  als  D. 
littoralis*)  bezeichneten  Species  schon  ein  Dimorphismus  der  Zweige  zum  Teil  wenigstens 
insofern  bemerkbar  machen,  als  die  rankenden  Triebe  meist  nur  mit  rudimentären  B.  ver- 
sehen sind  oder  normale,  aber  reducierte  B.  tragen  und  endlich  noch  andere  von  normalen 
Kurzzweigen  kaum  verschieden  sind. 

Die  große  Mehrzahl  der  Lianen  dieser  Gattung  zeigt  normales  Dickenwachstum;  dagegen 
besteht  der  Stamm  der  ostindischen  D.  paniculata  Roxb.,  eines  etwa  20  m  hohen  Baumes, 
merkwürdiger  Weise  aus  concentrischen  breiten  Holzmassen,  die  mit  schmalen  Phloemzonen 
abwechseln.  Im  Gegensatz  zu  Machaerium  scheint  für  alle  Dalbergia-Artea  das  Fehlen  von 
Secretschläuchen  im  Phloem  anatomisch  charakteristisch  zu  sein. 

Über  den  Blütenstand  der  Dalbergia- Arten  vergl.  S.  83. 

Aus  dem  Tertiär  sind  zahlreiche  Arten  beschrieben  worden,  doch  ist  deren  Zugehörig- 
keit zur  Gattung  durchaus  unsicher. 

Nutzen.  Die  Mehrzahl  der  baumartigen  Dalbergia-Species ,  sowie  auch  einige  der 
Lianen  sind  durch  ungemein  hartes  und  festes  Holz  ausgezeichnet,  das  mannigfache  Ver- 
wendung findet.  Besonders  gesucht  ist  dasjenige  der  vorderindischen  D.  latifolia  Roxb., 
welche  das  schwarze  Botanyholz  (black  wood)  des  Handels  liefert,  und  das  der  in 
Südasien  verbreiteten  D.  Sissoa  Roxb.;  beide  dienen  zur  Herstellung  feiner  Tischlerarbeiten. 
Von  D.  melanoxylon  kommt  das  als  Ebene  du  Senegal  bekannte  Ebenholz.  Nach  Alle- 
mäo  ist  D.  nigra  Allem.,  in  Brasilien  Caviuna,  auch  Jacarandä  genannt,  die  Stammpfl. 
des  Palisanderholzes,  das  jedoch  nach  anderen  Angaben  von  3/acÄaen'um-Arten  oder 
von  Vertretern  der  Bignoniaceengattung  Jacaranda  kommen  soll. 

351 .  Cyclolobium  Benth.  Kelch  weit  glockig,  mit  fast  gleichen  Abschnitten  oder  die 
2  oberen  hoch  hinauf  mit  einander  verwachsen.  Fahne  fast  kreisförmig,  abstehend ;  Flügel 
länglich ;  Blättchen  des  Schiffchens  stumpf,  mit  dem  Rücken  deckend  oder  leicht  verwachsen. 
Vexillarslb.  frei;  A.  dorsifix.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  leicht  einge- 
bogen, mit  endsländiger,  gestutzter  N.  Hülse  gestielt,  kreisförmig,  häutig,  an  den  S. 
kaum  verdickt,  obere  Naht  schmal  geflügelt.  S.  2 — 3,  länglich,  quer.  —  Sträucher.  B. 
mit  4  einzigen,  2  Stipellen  tragenden  großen  Blättchen.  Nebenb.  klein.  Bl.  mittelgroß, 
in  achsel-  oder  seitenständigen,  einzelnen  oder  gebüschelten  Trauben.  Hochb.  klein  und 
schmal ;  Vorb.  sehr  klein,  abfallend. 

4  Arten  in  Brasilien  und  Guyana,  z.  B.  C.  brasiliense  Benth.  in  Brasilien,  C.  Hostmanni 
Benth.  in  Surinam. 

352.  Machaerium  Pers.  Kelch  glockig,  am  Grunde  stumpf,  an  der  Spitze  gestutzt,  mit 
kurzen  Zähnen.  Fahne  breit  eiförmig  oder  kreisrund,  außen  meist  seidenhaarig;  Flügel 
länglich,  oft  sichelförmig  gebogen;  Schiffchen  eingebogen,  Blättchen  mit  dem  Rücken 
verwachsen.  Stb.  sämtlich  in  eine  nur  oben,  oft  auch  unten  gespaltene  Scheide  ver- 
einigt, seltener  das  vexillare  frei.  Frkn.  gestielt,  oft  von  einem  becherförmigen  Discus 
umgeben,  mit  1  (selten  2)  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner  X. 
Hülse  zusammengedrückt,  am  Grunde  dz  verdickt  und  den  \  S.  tragend,  obere  Naht  am 
S.  ±  tief  eingedrückt,  oberwärts  in  einen  länglichen  bis  beilförmigen,  netzaderigen  Flügel 
ausgehend,  meist  mit  einem  Griffelrest  ausgestattet.  S.  zusammengedrückt,  ei-,  kreis- 
oder  nierenförmig.  —  Aufrechte  Bäume  oder  hochkletternde  Sträucher  mit  unpaarig- 
gefiederten  B.;  Blättchen  meist  klein  und  abwechselnd,  oo,  sehr  selten  nur  i.  Nebenb. 

*)  Dem  Verf.  ist  eine  D.  litloralis  völlig  unbekannt  und  in  der  neuesten  Übersicht  aller 
bekannten  Pfl.,  dem  In<V'\*~  Kewensis,  auch  nicht  erwähnt;  es  ist  daher  noch  festzustellen, 

welche  Pfl.  Schimper  unter  diesem  Namen  verstanden  hat. 


Leguminosae.  (Taubert) 


337 


bisweilen  in  Dornen  umgewandelt.  Bl.  klein  oder  mäßig  groß,  purpurn,  violett  oder  weiß, 
in  kurzen,  oft  einseilswendigen,  an  den  Blattachseln  gebiischelten  oder  zu  einer  end- 
ständigen Rispe  vereinigten  Trauben.  Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  unter  dem  Kelch, 
meist  kreisrund,  bleibend. 

Etwa  60  ausschließlich  tropisch-amerikanische  Arten,  die  in  folgende  Sectionen  zerfallen: 

Sect.  I.  Lineata  Benth.  Nerven  1.  Ordnung  der  Blättchen  zahlreich,  parallel,  kaum 
anastomosierend.  Nebenb.  meist  in  Dornen  umgewandelt.  —  Etwa  12  Arten,  darunter  A.  mit 
stumpfen  oder  an  der  Spitze  zurückgebogenen  Blattchen:  M.  angustifolium  Vog.  von  Südbrasilien 
bis  Panama  weit  verbreitet;  M.  aculeatum  Raddi  besonders  im  östlichen  Brasilien;  M.  robi- 
niae folium  Vog.  in  Westindien  ;  — B.  mit  spitzen  oder  zugespitzten  Blättchen:  M.  discolor  Vog. 
und  M.  Vellosianum  Benth.  in  Brasilien;  M.  Humboldtianum  Vog.  in  Venezuela. 

Sect.  II.  Oblonga  Benth.  Blättchen  meist  klein  und  zahlreich,  selten  2,5cm  lang, 
länglich  bis  linealisch,  meist  stumpf,  Nerven  1.  Ordnung  nicht  parallel,  mit  den  schwach 
hervortretenden  2.  Ordnung  =t  anastomosierend.  —  10  Arten,  darunter  M.  nictitans  Benth. 
und  M.  gracile  Benth.  mit  dornig  werdenden  Nebenb.  in  Brasilien ;  M.  scleroxylon  Tul.,  M. 
Gardneri  Benth.  etc.  in  Brasilien ;  M.  Moritzianum  Benth.  in  Venezuela. 

Sect.  III.  Acutif  olia  Benth.  Blättchen  meist  über  2,5  cm  lang  und  weniger  zahl- 
reich als  vorher,  ±  lanzettlich  oder  länglich-spitz;  Nerven  anastomosierend.  —  8  unbe- 
wehrte,  meist  baumartige  Arten  in  Brasilien,  z.  B.  M.  legale  Benth.,  M.  villosum  Vog.,  M. 
stipitalum  Vog.  etc. 

Sect.  IV.  lieticulata  Benth.  Blättchen  2,öcm  lang  und  länger,  länglich  oder  eiförmig, 
stumpf  oder  stumpf  zugespitzt,  unregelmäßig  netzadrig.  —  An  20  meist  baumartige  unbe- 
wehrte,  wenige  kletternde  mit  dornig  werdenden  Nebenb.  versehene  Arten;  davon  M.  glabrum 
Vog.,  M.  violaceum  Vog.,  M.  brasiliense  Vog.,  M.  vestitum  Vog.  und  M.  pediceltatum  Vog.  (Fig.  126 
N]  nebst  anderen  in  Brasilien;  M.  Seemannii  Benth.  in  Venezuela  und  Centraiamerika;  M. 
leiophyllum  Benth.  besonders  in  Guyana. 

Sect.  V.  P enninervia  Benth.  Blättchen  meist  groß,  länglich  oder  eiförmig,  stumpf 
oder  zugespitzt;  Nerven  1.  Ordnung  parallel,  die  2.  Ordnung  netzig  verbunden.  —  Gegen 
10  hauptsächlich  von  Nordbrasilien  bis  Venezuela  verbreitete  Arten,  z.  B.  M.  lanatum  Tul., 
M.  nigrum  Vog.,  M.  floribundum  Benth.  im  Amazonas-Gebiet  nicht  selten. 

Ohne  Zweifel  gehören  alle  Lianen  dieser  Gattung  gleich  denen  von  Dalbergia  zu  den 
Zweigkletterern  und  verhalten  sich  teils  im  Wesentlichen  ebenso  wie  diese,  teils  zeigen  sie 
eine  ausgeprägte  Differenzierung  ihrer  Seitenzweige  in  beblätterte  nicht  rankende  und  blatt- 
lose rankende.  Herbarexemplare  zeigen  von  dieser  eigentümlichen  Ausbildung  der  Zweig- 
ranken  meist  nichts,  denn  nur  in  ganz  seltenen  Fällen  treten  dieselben  noch  unterhalb  der 
Blütenstände  auf.  Auffälliger  Weise  findet  sich  über  diese  Klettergebilde  auch  in  der 
Litteratur  nichts  mit  Ausnahme  einer  Angabe  von  Fritz  Müller  (Zweigklimmer  S.  324 
Taf.  I,  Fig.  23 — 29  in  Kosmos  1882).  Erst  in  allerneuester  Zeit  sind  von  H.  Schenck 
Studien  (Beiträge  zur  Biologie  und  Anatomie  der  Lianen  I  S.  212  ff.)  darübergemacht  worden, 
die  zu  folgenden  Ergebnissen  geführt  haben: 

Die  kletternden  Machaerium-krten,  soweit  sie  H.  Schenck  im  brasilianischen  Urwalde 
beobachtete,  lassen  sich  in  2  durch  Übergänge  verbundene  Stufen  ordnen :  die  einen  tragen 
normaler  Weise  an  den  rankenden  Seitenzweigen  noch  Fiederb.,  wenn  auch  nicht  an  allen 
Knoten  und  manchmal  nur  in  spärlicher  Entwicklung  (z.  B.  M.  aculeatum  Raddi,  M.  amplum 
Benth.,  M.  angustifolium  Vog.);  die  anderen  unterdrücken  die  B.  in  der  Begel  vollständig  an 
diesen  Seitenachsen  und  besitzen  somit  nackte  Zweigranken  (z.  B.  M.  violaceum  Vog.,  M. 
obiongifolium  Vog.,  M.  nigrum  Vog.,  M.  secundißorum  Mart.).  Die  Lbergangsformen  (z.  B.  M. 
brasiliense  Vog.)  tragen  an  den  Langtrieben  sowohl  beblätterte  als  auch  nackte  Rankenzweige. 

Die  Seitenzweige  der  Langtriebe  sind  je  nach  den  Arten  und  Individuen  länger  oder 
kürzer  und  bestehen  aus  einer  größeren  Anzahl  von  Internodien,  die  sich  nach  dem  Ende 
des  Zweiges  zu  verkürzen.  Sie  sind  mit  Reizbarkeit  ausgestattet  und  umfassen  vorzugsweise 
dickere  Stützen,  für  die  sie  speciell  eingerichtet  erscheinen.  Häufig  sieht  man  die  Machae- 
n'Mwi-Lianen  an  Waldbäumen  in  langgezogenen  Spiralen  aufsteigen  und  die  langen  horizontal 
abgehenden  Rankenzweige  die  Stämme  umarmen.  Allgemein  steht  an  jedem  Knoten  des 
Rankenzweiges  ein  Paar  rückwärts  gebogener,  starker  Stipulardornen,  die  in  höchst  wirk- 
samer Weise  das  Anheften  der  rankenden  Zweige  an  den  Stützen  befördern  (vergl.  die  vor- 
trefflicl  en  Abbildungen  bei  H.  Schenck  a.  a.  0.)  und  die  Machaerien  auch  in  sterilem 
Zustande  von  allen  übrigen  Lianen  leicht  unterscheiden  lassen.  Auch  an  den  Langtrieben 
selbst  sind  gewöhnlich  die  Nebenb.  in  Dornen  umgewandelt ;  bei  einigen  Arten  jedoch  haben 
Natürl.  Pflanzen fam.    III.  3.  22 
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sie  gewöhnliche  Ausbildung,  d.  h.  sind  klein  und  ±  laubblattartig,  fallen  auch  meist  ab, 
während  sie  an  den  Rankenzweigen  verdornt  sind. 

Ausführlichere  Darstellungen  dieser  interessanten  Klettervorrichtungen  siehe  bei  H. 
Schenck  (a.  a.  0.),  dem  obige  Einzelheiten  entnommen  sind.  Erwähnt  sei  noch,  dass  an 
den  Jugendformen  der  Machaerien  einfache  B.  ähnlich  wie  bei  vielen  Bignoniaceae  wahr- 
scheinlich allgemeinere  Verbreitung  haben  (vergl.  H.  Schenck  a.  a.  0.  S.  2t 7).  Wie  bei 
den  Dalbergia- Arten  tritt  auch  bei  den  kletternden  Machaerien  nach  der  Ergreifung  der 
Stützen  eine  Verdickung  der  Zweigranken  ein,  die  jedoch  niemals  so  stark  wird  wie  bei  jenen. 

Bezüglich  des  Dickenwachstums  verhalten  sich  die  Arten  verschieden;  ein  Teil  derselben 
(z.  B.  M.  violaceum  Vog.,  M.  brasiliense  Vog.)  zeigt  durchaus  normale  Ausbildung  des  Stammes, 
bei  anderen  [M.  secundiflorum  Mart.,  M.  angustifolium  Vog.)  erfolgt  die  Anlegung  der  Holz- 
bastringe selten  genau  concentrisch,  vielmehr  besitzen  die  meisten  Stämme  einen  excen- 
trischen  normalen  Centraikörper,  und  die  3.  sowie  die  folgenden  Zonen  sind  in  der  Regel 
nicht  mehr  ringsum  ausgebildet;  bei  einigen  Lianen  (z.  B.  M.  aculeatum  Raddij  findet  sich 
infolge  partieller  Anlagerung  der  Zuwachszonen  Flügelbildung;  derartige  bandförmige 
Stämme  zeichnen  sich  durch  ungemeine  Biegsamkeit  und  Geschmeidigkeit  aus.  Nähere 
Angaben  über  die  Stammbildung  der  .Mac/iaenum-Arten  findet  man  bei  H.  Schenck  (a.a.O. 
II.  S.  170  ff.). 

Nutzen:  Die  Mehrzahl  der  baumartigen  Species,  die  in  Brasilien  unter  dem  Namen 
Jacarandä  bekannt  sind,  liefern  vorzügliches  Nutzholz;  so  besonders  M.  scleroxylon  Tul., 
»Pao  Ferro«.  M.  frmum  Benth.  »Jacaranda  roxa«,  und  M.  legale  Benth.  »Jacaranda 
preto«.  M.  Schomburgkii  Benth.  in  Guyana  giebt  ein  vortreffliches,  als  bois  de  lettre 
marbre,  Tiger  wood  bekanntes  Ebenholz.  Machaerium-Arlen  werden  auch  als  Stammpfl. 
des  Palisanderholzes  genannt. 

353.  Drepanocarpus  G.  A.  F.  W.  Mey.  [Sommerfeldtia  Schum.  et  Thonn.)  Wie 
Machaerium,  aber  Hülse  breit  sichelförmig  oder  fast  einen  Kreis  bildend,  flach  gedrückt, 
dick  lederartig,  obere  Naht  eingestoßen,  untere  stark  gebogen,  mit  1  großen,  nierenförmigen, 
zusammengedrückten  S.  —  Aufrechte  Bäume  oder  hochkletternde  Sträucher  mit  unpaarig- 
gefiederten  B. ;  Blättchen  meist  abwechselnd.  Nebenb.  oft  dornig.  Bl.,  Hochb.  und  Vorb. 
w  ie  bei  Machaerium. 

8  gut  bekannte,  einige  unsichere  Arten  im  tropischen  Amerika,  t  davon  auch  im 
tropischen  Westafrika ;  dieselben  gleichen  den  Machaerium- Arten  der  Sect.  Lineata  Benth. 
und  Reticulata  Benth.  in  allen  Beziehungen  so  ungemein,  dass  sie  ohne  Hülsen  von  ihnen 
nicht  zu  unterscheiden  sind. 

Sect  I.  Lineati  Benth.  Nerven  4.  Ordnung  der  Blättchen  zahlreich,  parallel,  nicht 
oder  kaum  anastomosierend.  —  4  Arten,  davon  D.  lunatus  G.  F.  W.  Mey.  (Fig.  126  M]  im 
tropischen  Amerika  nördlich  bis  Südmexiko  und  im  tropischen  Westafrika;  D.  ferox  Mart.  im 
Amazonas-Gebiet. 

Sect.  II.  Reticulati  Benth.  Blättchen  netzadrig.  —  4  Arten  des  tropischen  Amerika ; 
z.  B.  D.  crista  castrensis  Mart.  und  D.  inundatus  Mart.  in  der  Hylaea. 

354.  Tipuana  Benth.  Kelch  ±  verlängert,  röhrenförmig,  mit  kreiseiförmigem 
Grunde;  Zähne  kurz  und  breit,  die  2  oberen  mehr  verwachsen.  Fahne  eiförmig  oder 
fast  kreisrund;  Flügel  schief  länglich  bis  verkehrt-eiförmig;  Blättchen  des  Schiffchens 
länglich,  stumpf,  mit  dem  Rücken  deckend  oder  leicht  verwachsen.  Vexillarstb.  frei 
oder  alle  10  in  eine  oben  gespaltene  Rohre  verwachsen.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  i 
oder  wenigen  Sa.  Gr.  eingebogen,  am  Grunde  schwertförmig-verbreitert,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  gestielt,  am  Grunde  eiförmig,  dick  lederartig,  mit  i  —  3  schief 
länglichen,  schwach  gekrümmten,  durch  harte  Querwände  getrennten  S.,  obervvärls  in 
einen  messerförmigen,  quer  geäderten,  durch  den  bleibenden  Griffelrest  an  der  Spitze 
verdickl-geränderten  Flügel  ausgehend.  —  Hohe  Bäume  mit  unpaarig -gefiederten  B.; 
Blättchen  oo,  meist  alternierend.  Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  ansehnlich,  gelb  oder 
hellpurpurn,  in  endständigen,  lockerrispigen Trauben.  Hochb.  klein,  hinfällig;  Vorb.  fehlen. 

3  Arten  in  Südamerika,  davon  T.  macrocarpa  Benth.  und  T.  heteroptera  Benth.  in 
Brasilien,  T.  speciosa  Benth.  in  Bolivia. 

355.  Platypodium  Vog.  (Callisemaea  Benth.)  Kelch  glockig,  mit  kreiseiförmigem 
Grunde,  obere  2  Abschnitte  hoch  hinauf  verwachsen.  Fahne  groß;  Flügel  länglich  oder 
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schief  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  stumpf,  fast  gerade, 
Blättchen  mit  dem  Rücken  verwachsen.  Vexillarstb.  und  das  unterste  frei,  die  übrigen 
zu  je  4  in  2  Phalangen  verwachsen.  Frkn.  lang  gestielt  ,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  mit 
kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  an  der  verholzten  Spitze  1,  seltener  2  länglich- 
nierenförmige  S.  tragend,  nach  unten  in  einen  länglichen,  dickhäutigen,  schief  geäderten 
Flügel  verschmälert.  —  Bäume  mit  paarig-  oder  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blätlchen  oft 
abwechselnd.  Nebenb.  pfriemförmig,  oft  sehr  klein.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  in  den 
oberen  Blattachseln  lockere  Trauben  bildend.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 
2  Arten  in  Brasilien;  am  bekanntesten  P.  elegans  Vog.  (Fig.  126  L). 


Fig.  127.    Plerocarptts  indicus  Willd.    (Nack  einer  Photographie  des  Hrn.  Dr.  Warburg.) 


356.  Centrolobium  Mart.  Kelch  glockig,  mit  stumpfem  Grunde;  obere  2  Abschnitte  mit 
einander  zu  einem  2zähnigem  Zipfel  verwachsen.  Fahne  breit  eiförmig  oder  fast  kreisrund  ; 
Flügel  und  die  mit  dem  Rücken  verwachsenen  Blättchen  des  Schiffchens  schief  verkehrt-eifg. 
oder  länglich.  Stb.  in  eine  oben  gespaltene  Scheide  verwachsen.  Frkn.  sitzend  oder 
kurz  gestielt,  mit  2 — 3  Sa.,  an  der  Spitze  stark  zusammengedrückt;  Gr.  schlank,  einge- 
bogen, mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  sehr  kurz  gestielt,  groß,  am  Grunde  etwas 
aufgeblasen,  dick  lederartig  oder  fast  holzig  und  mit  Stacheln  bedeckt,  hier  die  1—3  läng- 
lich-nierenförmigen,  durch  horizontale  oder  schiefe  Wände  getrennten  S.  tragend,  ober- 
wärts  in  einen  länglich-sichelförmigen,  geäderten  Flügel  ausgehend,  am  Grunde  desselben 
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seitlich  mit  einem  spornarligen  Griffelrest.  —  Hohe  Bäume  mit  großen,  unpaarig-ge- 
fiederten B.;  Blättchen  gegenständig  oder  abwechselnd.  Nebenb.  schief  eiförmig,  laub- 
blattartig.  Bl  mittelgroß,  weißlich-violett  (?) ,  in  großen,  endständigen  Rispen.  Hochb. 
eiförmig  oder  wie  die  Vorb.  schmal,  abfallend. 

3  Arten  im  tropischen  Amerika;  davon  C.  robustum  Mart.  Fig.  426  K)  in  Brasilien,  C. 
paraense  Tul.  in  Nordbrasilien  und  Britisch  Guyana. 

Nutzen:  C.  robustum  Mart.,  die  Araribä  (Ararobä)  der  Brasilianer,  liefert  ein  aus- 
gezeichnetes Nutzbolz,  das  als  Zebra  holz  bekannt  ist. 

357.  Pterocarpus  L.  {M outouchi  Aubl.,  Moutouchia  DC. ,  Griselinia  Neck.,  Echino- 
discus  DC,  Weinreichia  Rchb.,  Amphymenium  H.  B.  K.,  Phellocarpus  Benlh.,  Ancylocalyx 
Tul.)  Kelch  glockig,  meist  etwas  gebogen,  mit  kreiseiförmigem  Grunde ;  obere  2  Ab- 
schnitte ±  mit  einander  verwachsen.  Fahne  breit  eiförmig  oder  fast  kreisrund;  Flügel 
schief  verkehrt-eiförmig  bis  länglich ;  Blältchen  des  Schiffchens  von  gleicher  Gestalt  wie 
die  Flügel,  oft  kürzer,  frei  oder  mit  dem  Rücken  leicht  verwachsen.  Stb.  in  eine  oben, 
nicht  selten  auch  unten  gespaltene  Scheide  verwachsen,  das  vexillare  bisweilen  frei. 


Fig.  12b.    Pterocarpus  santalinus  L.  fil.   A  blühender  Zweig;  B  Blb. ;  C  Längsschnitt  durch  Kelch  und  Frkn. 
D  Hülse  im  Längsschnitt.   (Xach  Bentley-Trimen.) 


Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  2 — 6  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingebogen,  mit  kleiner, 
endständiger  N.  Hülse  zusammengedrückt,  kreisrund  bis  eiförmig,  seltener  länglich- 
eiförmig, ±  schief  oder  fast  sichelförmig-gebogen,  den  oder  die  S.  in  der  Mitte  tragend 
und  daselbst  ±  verdickt  und  härter,  ringsum  schmal,  seltener  breit  geflügelt  oder  ge- 
kielt, bald  dick  lederartig,  bald  ±  häutig.  S.  \ — 2,  länglich  oder  etwas  nierenförmig, 
wenn  2,  durch  eine  harte  Scheidewand  getrennt.  —  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.; 
Blättchen  abwechselnd  oder  fast  gegenständig.  Nebenb.  meist  klein,  oft  unsichtbar.  BI. 
meist  ansehnlich,  gelb,  sellener  weiß  mit  violett,  in  end-  oder  achselsländigen,  einfachen 
oder  rispigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 
Etwa  20  Arten  in  den  Tropen  heider  Hemisphären. 
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Sect.  I.  Stipitati  (Benth.)  Taub.  Frkn.  gestielt.  —  8  Arten,  darunter  A.  mit  fast 
eiförmiger,  ziemlich  gerader  Hülse  P.  lucens  Lepr.  im  tropischen  Westafrika,  P.  sericeus  Benth. 
in  Südafrika.  —  B.  Hülse  fast  kreisrund,  mit  seitenständiger  Spitze,  z.  B.  P.  erinaceus  Poir. 
(Fig.  126  J)  mit  lang  igelstacheliger  Hülse  im  tropischen  Afrika;  P.  santalinus  L.  fil.  (Fig. 
4  28)  und  P.  Marsupium  Roxb.  in  Vorderindien;  P.  indicus  Willd.  (Fig.  4  27)  vom  süd- 
lichen Indien  über  den  ganzen  Sunda-Archipel  verbreitet,  auch  auf  den  Philippinen  und  in 
Südchina;  P.  Draco  L.  von  Centraiamerika  bis  Guyana  vorkommend. 

Sect.  II.  Sessiles  (Benth.)  Taub.  Frkn.  sitzend.  —  7  oder  8  Arten,  davon  P.  escu- 
lentus  Schum.  et  Thonn.  im  tropischen  Westafrika,  auch  in  Amerika  (Cayenne,  Paraguay 
infolge  früherer  Cultur;  P.  Rohrii  Vahl  im  äquatorialen  Südamerika,  P.  violaceus  Vog.  in 
Brasilien;  P.  amphymenium  DG.  in  Mexiko. 

Nutzen.  Die  Pterocarpus-Ar[eti  gehören  mit  zu  den  wichtigsten  Nutzpfl.  der  Legu- 
minosen. P.  Marsupium  Roxb.,  ein  in  Vorderindien  verbreiteter,  bis  25  m  hoher,  von  der 
indischen  Forstverwaltung  genauer  überwachter  Baum,  liefert  das  officinelle  Ma  1  ab  ar- K  i no. 
Derselbe  enthält  in  der  Rinde  in  kurzen,  zu  Strängen  vereinigten  Schläuchen  einen  roten 
Saft,  der  in  den  Staatswaldungen  der  Malabarküste  gegen  eine  kleine  Steuer  von  Sammlern, 
denen  Schonung  der  wertvollen  Bäume  angelegentlichst  empfohlen  wird,  gesammelt  werden 
darf.  Es  genügt,  über  dem  Grunde  des  2,5  m  Umfang  erreichenden  Baumes  2  schiefe  Schnitte 
durch  die  Rinde  zu  ziehen  und  sie  zu  einer  senkrechten,  noch  weiter  herablaufenden  Rinne 
zu  verbinden,  um  in  kurzer  Zeit  reichliche  Mengen  des  Saftes  auffangen  zu  können.  Er  ver- 
dickt sich  nach  wenigen  Stunden  und  erhärtet  dann  an  der  Sonne  sehr  rasch. 

Größere  Stücke  Kino  sind  dunkelrot  gefärbt,  dünne  Splitter  dagegen  völlig  durchsichtig; 
sein  Hauptbestandteil  ist  Kinogerbsäure,  weshalb  es  zu  den  kräftigsten  adstringierenden 
Heilmitteln  gehört. 

Die  Angaben,  dass  auch  andere  indische  Pterocarpus- Arten  Kino  liefern,  sind  völlig 
unverbürgt. 

P.  erinaceus  Poir.,  der  von  Senegambien  bis  Angola  und  östlich  bis  zum  Gebiet  der 
großen  Seeen  verbreitet  ist,  ist  die  Stammpfl.  des  Gambia-Kinos,  das  in  seinen  Eigen- 
schaften mit  dem  des  P.  Marsupium  Roxb.  nach  Flückiger  völlig  identisch  ist;  historische 
Angaben  siehe  bei  Flückiger  (a.  a.  0.  S.  227).  Von  P.  Draco  L.  wird  in  Westindien  und 
Centraiamerika  gleichfalls  eine  Art  Kino  gewonnen,  das  als  amerikanisches  Drachen- 
blut in  den  Handel  kommt. 

Das  Holz  der  meisten  Arten  ist  außerordentlich  hart  und  dauerhaft  und  deshalb  sehr 
geschätzt;  besonders  wertvoll  ist  das  prächtig  rot  geflammte  von  P.  indicus  Willd.  (Fig.  4  27). 
P.  santalinus  L.  fil.  (Fig.  128),  ein  bis  10  m  hoher,  in  Südindien  und  auf  den  Philippinen 
einheimischer  Baum,  liefert  das  officinelle  Sandel(Santel)holz.  Dasselbe  ist  als  Bau- 
holz zu  Tempeln,  als  Nutzholz  zu  Drechslerarbeiten  sehr  gesucht,  doch  bedarf  es  in  Indien 
zum  Fällen  der  Sandelbäume  einer  besonderen  Erlaubnis.  Die  Abfälle,  besonders  auch  die 
Wurzeln,  werden  als  Farbstoff  benutzt. 

Meist  gelangen  von  den  Stämmen  nur  die  unteren  Teile,  befreit  von  der  Rinde  und 
dem  nur  schwach  gefärbten  Splinte,  in  den  Handel.  Sie  bilden  schwere,  oft  bis  1,5  m 
lange  Stücke  von  dunkelroter  Farbe,  die  auf  dem  frischen  Querschnitt  besonders  lebhaft  ist 
und  durch  hellere  Kreise  nur  wenig  gedämpft  wird.  Dunkle,  in  Wasser  untersinkende  und 
einer  ausnehmend  schönen  Politur  fähige  Stücke  finden  unter  dem  Namen  Caliaturholz 
in  der  Kunsttischlerei  Verwendung.  Über  Bestandteile  und  Geschichte  vergl.  Flückiger 
(a.  a.  0.  S.  502  ff.). 

P.  santalinoides  L'Her. ,  eine  sehr  zweifelhafte  Art  im  tropischen  Westafrika,  soll  das 
afrikanische  Sandelholz  oder  Bar  wo  od  liefern. 

Die  Fr.  von  P.  esculentus  Schum.  et  Thonn.  werden  in  Westafrika  von  den  Eingeborenen 
gegessen;  im  tropischen  Amerika  (siehe  oben)  ist  der  Baum  früher  der  Fr.  wegen  ange- 
pflanzt worden. 

Iii.  8  b.  Papilionatae-Dalbergieae-Lonchocarpinae. 

A.  Flügel  frei;  Staubblattscheide  oben  gespalten. 

a.  B.  opponiert  oder  zu  3 — 4  quirlig;  Hülse  länglich,  flach,  dünn    358.  Platymiscium. 

b.  B.  alternierend. 

o.  Blättchen  des  Schiffchens  frei. 

I.  Stb.  sämtlich  in  eine  Scheide  verwachsen;  Frkn.  kurz  gestielt;  Hülse  mit  deut- 
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liehen,  verzweigten  Adern,  von  denen  2  nahe  dem  Grunde  den  Rändern  fast 

parallel  sind   359.  Hymenolobium. 

IL  Vexillarstb.  frei;  Frkn.  sitzend;  Hülse  nicht  geädert     .    .    .     360.  Behaimia. 

Blättchen  des  Schiffchens  mit  den  Rücken  verwachsen. 

L  Hülse  kreisrund,  flach,  lederartig,  mit  \  S.,  nicht  aufspringend;  hoch  kletternder 

Strauch  Westafrikas  361.  Ostryocarpus. 

II.  Hülse  länglich,  gebogen,  flach  gedrückt,  mit  mehreren  S.,  bei  der  Reife  in  Glieder 
zerfallend;  Baum  Paraguays   362.  Bergeronia. 

B.  Flügel  dem  Schiffchen  in  der  Mitte  anhängend;  Staubblattscheide  am  Grunde  offen,  von 
der  Mitte  an  geschlossen;  Vexillarstb.  nur  am  Grunde  frei,  sehr  selten  (Deguelia)  ganz  frei. 

a.  Hülse  ungeflügelt. 

i.  Frkn.  db  gestielt,  mit  2— oo  Sa.    Hülse  ±  verlängert,  flach  gedrückt,  häutig  oder 
lederartig,  obere  Naht  bisweilen  verdickt  und  etwas  verbreitert  363.  Lonchocarpus. 
II.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  2  Sa.  Hülse  kurz,  schief  länglich,  flach  gedrückt,  dick  leder- 
artig, fast  fleischig,  Nähte  nicht  verdickt   364.  Galedupa. 

III.  Hülse  torulos,  rosenkranzförmig  oder  fast  kugelig   365.  Coublandia. 

b.  Hülse  längs  der  oberen  oder  beider  Nähte  ±  geflügelt  oder  4flügelig. 

L  Hülse  i—  2flügelig  366.  Deguelia. 

II.  Hülse  4flügelig   367.  Piscidia. 

358.  PlatymisciumYog.  Kelch  glockig,  nut  stumpfem,  seltenerkreiselförmigem  Grunde 
und  kurzen,  fast  gleichen  Zähnen.  Fahne  kreisrund  oder  eiförmig;  Flügel  schief  länglich ; 
Blättchen  des  stumpfen,  geraden  oder  leicht  eingebogenen  Schiffchens  nur  an  der  Spitze 
mit  dem  Rücken  verwachsen.  Stb.  in  eine  oben  gespaltene  Scheide  verwachsen,  seltener 
das  vexillare  frei ;  Antherenfäcber  an  der  Spitze  oft  zusammenfließend.  Frkn.  lang  ge- 
stielt, mit  I  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  etwas  schlank,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse 
gestielt,  länglich,  flach  gedrückt,  häutig  oder  etwas  lederartig,  mit  dünnen  oder  kaum 
nervenartig  verdickten  Rändern.  S.  groß,  nierenförmig,  flach.  —  Bäume  oder  Sträucher 
mit  gegenständigen  oder  zu  3 — 4  quirligen,  unpaarig- gefiederten  B.;  Blättchen 
gegenständig.  Nebenb.  ziemlich  dick,  abfallend.  Bl.  gelb,  an  den  Knoten  der  jährigen 
Triebe  in  gedreiten  oder  3teiligen  Trauben.  Hochb.  wie  die  Yorb.  klein,  seltener  ziem- 
lich groß;  letztere  an  der  Spitze  der  Blütenstielchen  inseriert. 

Etwa  4  5  Arten  im  tropischen  Amerika,  darunter  A.  B.  mit  3  Blättchen:  P.  trifoliatum 
Benth.  in  Mexiko,  P.  cordatum  Taub,  in  Brasilien.  —  B.  B.  mit  5  Blättchen:  P.  Trinitatis 
Benth.  auf  Trinidad  mit  behaarter  Blütenstandsachse,  P.  praecox  Mart.  in  Brasilien  und  P. 
filipes  Benth.  in  Cayenne  mit  kahlen  Blütentrauben  und  am  Grunde  stumpfem  Kelch.  — 

C.  B.  mit  5  oder  7  Blättchen;  Kelch  am  Grunde  verschmälert;  z.  B.  P.  floribundum  Yog.  und 
P.  nitens  Yog.  in  Brasilien. 

Einige  Arten  sind  durch  hartes  Holz  ausgezeichnet,  das  als  Nutzholz  Verwendung  findet. 

359.  Hymenolobium  Benth.  Kelch  weit  glockig,  gestutzt,  undeutlich  buchtig- 
gezähnt.  Fahne  kreisförmig,  zurückgebogen;  Flügel  länglich  schief,  wenig  länger  als  die 
ziemlich  stark  gekrümmten,  freien  Blältchen  des  Schiffchens.  Stb.  sämtlich  in  eine  oben 
offene  Scheide  verwachsen.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  schlank,  einge- 
bogen, mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  länglich  oder  länglich-linealisch,  flach,  häutig, 
von  verzweigten  Adern  durchzogen,  von  welchen  2  größere  nahe  dem  Grunde  den  Rän- 
dern parallel  sind.  S.  1,  quer  länglich,  flach.  —  Baum  mit  unpaarig -gefiederten  B.; 
Blättchen  gegenständig.  Nebenb.  lineal-lanzettlich,  abfallend.  Bl.  ziemlich  groß,  an  blatt- 
losen Zweigen  lockerrispig.  Hochb.  und  Yorb.  klein,  abfallend. 

Nur  H.  nitidum  Benth.  in  Nordbrasilien  und  Venezuela. 

3  60.  Behaimia  Griseb.  Kelch  fast  2lippig,  mit  5  kurzen  Zähnen,  von  denen  die 
2  oberen  höher  mit  einander  verwachsen  sind.  Blb.  lang  benagelt;  Fahne  fast  kreisrund, 
zurückgeschlagen;  Flügel  länglich-spatelförmig ;  Blältchen  des  Schiffchens  schief  läng- 
lich, frei.  Vexillarstb.  frei,  die  übrigen  9  in  eine  oberseits  gespaltene  Scheide  verwachsen, 
die  2  hinteren  jedoch  weniger  hoch,  bisweilen  kaum  mit  den  übrigen  vereinigt.  Frkn. 
sitzend,  mit  wenigen  (meist  6)  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  schlank,  mit  endständiger,  kleiner 
X.  Hülse  sitzend,  längU'-li-elliptisch,  flach,  fast  häutig,  beiderseits  zugespitzt.  S.  meist 
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i,  nierenförmig,  sehr  flach.  —  Hoher  Baum  oder  Strauch  mit  unpaarig-gefiederten  B. ; 
Blättchen  opponiert.  Nebenb.  schuppenförmig,  stumpf.  Bl.  in  endständigen  oder  aus  den 
oberen  Blattachseln  entspringenden  einfachen  oder  verzweigten  Trauben.  Hochb.  schmal; 
Vorb.  klein,  dicht  unter  der  Bl.  inseriert. 

Einzige  Art:  B.  cubensis  Griseb.  auf  Kuba. 

361.  Ostryocarpus  Hook.  fil.  Kelch  glockig,  fast  gestutzt,  mit  kleinen  Zähnen; 
Fahne  breit  rhombisch,  zurückgebogen ;  Flügel  länglich -sichelförmig;  Blättchen  des 
länglichen,  stumpfen,  eingebogenen  Schiffchens  mit  dem  Rücken  verwachsen.  Vexillarstb. 
frei.  Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  schlank,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse 
fast  kreisrund,  flach  gedrückt,  ungeflügelt,  vom  bleibenden  Gr.  gekrönt,  lederartig.  S.  \, 
breit-länglich,  flach.  —  Hoch  kletternder  Strauch  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen 
gegenständig.  Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  weißlich-gelb,  in  achselständigen,  rispigen 
Trauben.  Hochb.  und  Yorb.  klein,  abfallend. 

0.  riparius  Hook.  f.  im  tropischen  "Westafrika;  eine  2.  Art  ebendaselbst  ist  nur  unge- 
nügend bekannt. 

362.  Bergeronia  Micheli.  Kelch  röhrenförmig-glockig,  kurz  und  spitz  özähnig; 
obere  2  Zähne  kürzer  und  genähert,  unterster  etwas  länger.  Blb.  außen  seidenhaarig, 
genagelt.  Fahne  breit,  fast  kreisrund;  Flügel  fast  gerade,  frei,  etwas  länger  als  das  gerade 
stumpfe,  mit  seillichen  undeutlichen  Höckern  versehene  Schiffchen,  dessen  Blättchen  mit 
dem  Rücken  verwachsen  sind.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  mehreren  Sa.  Gr. 
eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner  N.  Hülse  gebogen,  flach  gedrückt,  zwischen  den 
S.  mit  Zellgewebe  ausgefüllt,  bei  der  Beife  in  nicht  aufspringende  Glieder  zerfallend.  S. 
länglich-nierenförmig.  —  Baum  mit  unpaarig -gefiederten  B.;  Blättchen  gegenständig. 
Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  gelb,  in  achselständigen,  einfachen  Trauben.  Hochb.  klein, 
wie  die  Yorb.  borstenförmig,  abfallend. 

Einzige  Art:  B.  sericea  Micheli  in  Paraguay. 

3  63.  Lonchocarpus  H.  B.  K.  (Neuroscapha  Tul.,  Sphinctolobium  Yog.,  Philenoptera 
Fenzl,  Capassa  Klotzsch).  Kelch  oft  becherförmig,  gestutzt,  Zähne  sehr  kurz  oder  fehlend, 
Fahne  kreisrund,  verkehrt-eiförmig,  seltener  länglich,  am  Grunde  über  dem  Nagel  oft 
mit  2  Öhrchen;  Flügel  schief  länglich  bis  sichelförmig,  dem  Schiffchen  über  dem  Nagel 
leicht  anhängend ;  Blättchen  des  stumpfen,  fast  geraden  oder  ±  eingebogenen  Schiffchens 
mit  den  Rücken  leicht  zusammenhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  bald  mit  den 
übrigen  in  eine  geschlossene  Röhre  verwachsen.  Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  mit 
2 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich  oder  länglich- 
lincalisch,  häutig  oder  lederartig,  mit  endständigem,  persistierendem  Grifl'elrest;  obere 
Naht  bisweilen  seillich  verbreitert  oder  verdickt.  S.  1 — 2,  seltener  oo,  fast  kreis-  oder 
nierenförmig,  flach.  —  Bäume  oder  hoch  kletternde  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten 
B.;  Blättchen  gegenständig,  sehr  selten  mit  Stipellen.  Nebenb.  klein,  linealisch.  Bl. 
violett,  purpurn  oder  weiß,  Fahne  oft  seidenhaarig,  in  einfachen,  seltener  rispigen  Trauben; 
die  einzelnen  Blütenstielchen  oft  gepaart  oder  gebüschelt.  Hochb.  und  Vorb.  meist  klein, 
abfallend,  seltener  bleibend. 

Gegen  60  Arten  im  tropischen  Amerika,  Afrika  und  Australien. 

Übersicht  der  Sectionen. 
A.  Die  einzelnen  Bl.  längs  der  Rhachis  gepaart,  selten  mehrere  bei  einander,  dann  Blättchen 
durchsichtig  punktiert, 
a.  Blättchen  oberseits  kahl. 

a.  Blättchen  nicht  durchsichtig  punktiert. 

I.  Fahne  am  Grunde  schwielig  oder  geöhrt. 

1.  Fahne  außen  meist  seidig  behaart;  obere  Hülsennaht  besonders  an  den  S.  ver- 
dickt-verbreitert   Sect.  I.  Neuroscaphi. 

2.  Fahne  außen  kahl  oder  nur  dünn  seidig  behaart;  Hülsennähte  nicht  verdickt- 
verbreitert  Sect.  II.  Densiflori. 

II.  Fahne  am  Grunde  ohne  Schwielen  oder  Öhrchen,  außen  völlig  kahl  oder  sehr  dünn 
seidenhaarig  Sect.  III.  Laxiflori. 
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Blättchen  durchsichtig  punktiert;  Fahne  außen  kahl  oder  dünn  seidenhaarig 

Sect.  IV.  Punctati. 

b.  Blättchen  beiderseits  filzig  oder  zottig  behaart  Sect.  V.  EriophylU. 

B.  Die  einzelnen  Bl.  meist  zu  mehreren  gebüschelt;  Blättchen  nicht  durchsichtig  punktiert. 

a.  Bl.  unregelmäßig  rispig  Sect.  VI.   P aniculati. 

b.  Bl.  in  einfachen  oder  kaum  verzweigten  Trauben  ....  Sect.  VII.  Fasciculati. 
Sect.  I.   N  euroscaphi  Benth.  —  4  Arten,  davon  L.  sericeus  H.  B.  K.  im  tropischen 

Amerika  und  Westafrika;  L.  Neuroscapha  Benth.  im  südlichen  und  centralen  Brasilien  ver- 
breitet; L.  parvißorus  Benth.  in  Centraiamerika. 

Sect.  IL  Densiflor i  Benth.  Bl.  zahlreich,  genähert,  meist  klein.  —  Etwa  14  Arten, 
darunter  L.  unifoliolatus  Benth.  mit  nur  \  großes,  eiförmiges  Blättchen  tragenden  B.  im 
südlichen  Mexiko;  L.  latifolius  H.  B.  K.  in  Westindien,  Centraiamerika  und  dem  nördlichen 
Südamerika  verbreitet;  L.  nitidus  Benth.  in  Südbrasilien;  L.  obovatus  Benth.  in  Mexiko. 

Sect.  III.  Laxiflori  Benth.  Blütentrauben  kürzer  als  die  B. ,  lockerblütig.  —  Ca.  6 
Arten  in  Brasilien,  z.  B.  L.  virgilioides  Benth.  und  L.  campestris  Mart. 

Sect.  IV.  Punctati  Benth.  Blütenstand  bisweilen  etwas  rispig;  Hülse  fast  lederartig, 
Nähte  beiderseits  dünn  gerändert.  —  4  Arten,  z.  ß.  L.  violaceus  (Jacq.)  H.  B.  K.  im  tropischen 
Amerika,  besonders  in  Westindien  verbreitet;  L.  subglaucescens  Mart.  in  Brasilien. 

Sect.  V.  EriophylU  Benth.  Fahne  seidenhaarig,  sonst  wie  Sect.  II.  Densiflori. — 
4  Arten,  z.  B.  L.  eriophyllus  Benth.  in  Mexiko;  L.  velutinus  Benth.  in  Centraiamerika. 

Sect.  VI.  Paniculati  Benth.  Hülse  dünn,  fast  häutig.  —  6 — 7  Arten,  davon  L. 
praecox  Mart.  in  der  brasilianischen  Provinz  Minas  Geraes;  L.  cyanescens  Benth.  und  L.  laxi- 
florus  Guill.  et  Perr.  im  tropischen  Westafrika;  ebenda  alle  übrigen  Arten. 

Sect.  VII.  Fasciculati  Benth.  Hülse  flach,  häutig  bis  lederartig.  —  Über  12  haupt- 
sächlich im  tropischen  Amerika  einheimische  Arten,  z.  B.  L.  coslalus  Benth.  in  Minas  Geraes, 
L.  Spruceanus  Benth.,  L.  nitidulus  Benth.  etc.  im  Amazonasgebiet;  L.  Barteri  Benth.  und  2 
nahe  verwandte  Arten  im  tropischen  Westafrika. 

Nutzen.  Die  zerquetschten  Äste  und  Wurzeln  einiger  Arten  sollen  als  Fischbetäubungs- 
mittel Verwendung  finden.  L.  coerulescens  Benth.  liefert  den  Yoru ba -Indigo  (vergl.  Kew 
Bulletin  1S88  n.  23  p.  268). 

364.  Galedupa  Lam.  (Pongamia  Lara.,  Vent. )  Kelch  glockig,  gestutzt,  mit  undeutlichen 
Zähnen.  Fahne  fast  kreisförmig,  am  Grunde  mit  eingeschlagenen  Öhrchen ;  Flügel  schief 
länglich,  dem  stumpfen  Schiffchen  in  der  Mitte  leicht  anhängend  ;  Blättchen  des  letzleren 
an  der  Spitze  mit  den  Rücken  zusammenhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der 
Mitte  mit  den  übrigen  in  eine  geschlossene  Röhre  verwachsen.  Frkn.  fast  sitzend,  mit 
2  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  endständiger,  schwach  kopfformiger  N.  Hülse 
schief  länglich,  flach  gedrückt,  dick  lederartig  oder  etwas  fleischig,  mit  stumpfen  Nähten. 
S.  nur  I,  nierenförmig,  ziemlich  dick.  —  Baum  mit  unpaarig-geßederten  B. ;  Blättchen 
gegenständig.  Nebenb.  klein,  hinfällig.  Bl.  weißlich,  Fahne  dünn  seidenhaarig,  in  achsel- 
ständigen Trauben,  die  einzelnen  meist  zu  2 — 4  genähert.  Hochb.  sehr  früh  abfallend; 
Vorb.  der  Mitte  des  Blütenstielchens  inseriert. 

Nur  G.  pinnata  L.)  Taub.  (=  Pongamia  glabra  Vent.)  (Fig.  126/7)  im  tropischen  Asien  und 
Australien. 

Nutzen.  Die  schwärzliche,  stark  riechende  Wurzel  wendet  man  bei  Geschwüren,  die 
B.  zu  Bädern  bei  Rheumatismus  an.    Die  S.  geben  das  vielfach  benutzte  Ku  rrunj  e-Öl. 

365.  Coublandia  Aubl.  (Muellera  L.  fil.,  Cyanobolrys  Zucc.)  Kelch  weit  röhrig. 
gestutzt  oder  sehr  kurz  Szähnig.  Blb.  genagelt;  Fahne  fast  kreisrund  oder  breit-eiförmig; 
Flügel  länglich-sichelförmig,  dem  stumpfen,  eingebogenen,  längs  des  Rückens  verwach- 
senen Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  bald  mit  den  übrigen  in  eine 
geschlossene  Röhre  verwachsen;  A.  kurz  bespitzt.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr. 
schlank,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  fast  stielrund,  meist  rosenkranz- 
förmig, dick,  fleischig-korkig,  durch  Abort  bisweilen  nur  mit  \  S.,  dann  fast  kugelig. 
S.  eiförmig-kugelig,  kaum  zusammengedrückt.  —  Bäume  oder  Sträucher  mit  unpaarig- 
geliederten  B. ;  Blättchen  gegenständig.  Nebenb.  sehr  klein.  Bl.  violett  oder  weißlich,  in 
achsel-  oder  seitenstiindigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  sehr  klein,  abfallend. 

2  Arten,  C.  frutescens^Aubl.  (=  Muellera  moniliformis  L.  fil.)  (Fig.  126  F)  in  Brasilien 
und  Guyana;  C.  mexicancf  vZucc.)  Taub,  in  Mexiko,  ungenügend  bekannt. 
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366.  Deguelia  Aubl.  (Derris  Lour.,  Hrachypterum  W.  et  Arn.,  Aganope  Miq.,  Cyli- 
zoma  Neck.)  Kelch  gestutzt,  mit  sehr  kurzen  oder  undeutlichen  Zähnen,  nach  der  Bf. 
oft  becherförmig.  Fahne  verkehrt-eiförmig  bis  kreisrund;  Flügel  schief  länglich,  dem 
wenig  eingebogenen  Schiffchen  oberhalb  des  Nagels  anhängend;  Blätlchen  des  Schiflehens 
mit  dem  Rücken  leicht  zusammenhängend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit 
den  übrigen  zu  einer  geschlossenen  Röhre  verwachsen,  seltener  ganz  frei.  Frkn.  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner  N. 
Hülse  schief  kreisförmig,  länglich  oder  länglich-linealisch,  flach,  häutig  oder  lederartig, 
meist  vom  Griflelrest  gekrönt,  nur  längs  der  oberen  oder  längs  beider  Nähte  schmal  ge- 
flügelt. S.  einzeln  oder  wenige  von  einander  entfernt,  kreis-  oder  nierenförmig,  flach. 
—  Hochkletternde  Sträucher,  seltener  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blältchen 
gegenständig.  Bl.  violett,  purpurn  oder  weiß ,  in  einfachen  oder  rispigen  Trauben,  die 
einzelnen  Blütenstielchen  meist  gebüschelt.  Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  ei- bis  kreis- 
förmig, klein,  meist  abfallend. 

Über  40  Arten,  hauptsächlich  in  den  Tropen  der  alten  Welt,  wenige  im  tropischen 
Amerika. 

Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Fahne  am  Grunde  ohne  Schwielen. 

a.  Stb.  sämtlich  mit  einander  verwachsen,  selten  das  vexillare  db  frei. 

I.  Obere  Hülsennaht  allein  geflügelt. 

\.  Hülse  dünn,  schmal,  beiderseits  spitz  Sect.  I.  Brachypterum. 

2.  Hülse  dünn  oder  lederartig,  breit  oder  ziemlich  breit,  an  der  Spitze  meist  stumpf, 
selten  plötzlich  dornig  zugespitzt  Sect.  II.  Eudeguelia. 

II.  Beide  Hülsennähte  zb  geflügelt;  Hülse  meist  breit  .     Sect.  HJ."  Dipterodeg uelia. 

b.  Vexillarstb.  von  Anfang  an  frei;  Hülse  breit,  lederartig,  obere,  oft  auch  beide  Hülsen- 
nähte geflügelt  Sect.  IV.  Aganope. 

B.  Fahne  am  Grunde  2schwielig;  Stb.  sämtlich  verwachsen;  nur  die  obere  Hülsennaht  ge- 
flügelt Sect.  V.  Par adeguelia. 

Sect.  I.  Brachypterum  W.  et  Arn.  (als  Gatt.)  Blütenstielchen  längs  der  meist  ein- 
fachen Rhachis  gebüschelt;  Achse  der  Büschel  knotenförmig,  seltener  kurz-verlängert,  so- 
dass der  Blütenstand  unregelmäßig  rispig  erscheint.  —  Etwa  6  Arten  im  tropischen  Asien, 
z.  I?.  D.  timoriensis  (DC.)  Taub.  (=  Derris  scandens  Benth.)  weit  verbreitete  Liane;  D.  robusta 
(Benth.)  Taub,  vorderindischer  Baum,  beide  mit  traubigen  Blutenständen;  D.  ßoribunda  (Miq.) 
Taub,  mit  rispigen  Blütenständen  auf  Java. 

Sect.  II.  Eudeguelia  Taub.  Blütenstand  wie  vorher;  alle  Arten  sind  Lianen.  —  A. 
Americanae :  3  Arten,  z.  B.  D.  scandens  Aubl.  (=  Derris  guyanensis  Benth.)  in  Guyana;  D. 
negrensis  (Benth.)  Taub,  im  Amazonasgebiet.  —  B.  Asiaticae:  7  Arten,  z.B.  D.  tri foliata  (Lour.) 
Taub.  (=  Derris  uliginosa  Benth.)  vom  tropischen  Ostafrika  durch  ganz  Indien  nach  Australien 
und  Oceanien  verbreitet;  D.  acuminata  (Benth.)  Taub,  im  Himalaya;  D.  Korthalsiana  (Miq.) 
Taub,  auf  Borneo  und  den  Molukken;  D.  javanica  (Bl.)  Taub,  auf  Java. 

Sect.  III.  Dipterodeguelia  Taub.  Hülse  meist  lederartig;  Blütenstand  bald  wie  bei 
Brachypterum,  bald  unregelmäßig  rispig.  —  Etwa  8  Arten,  z.  B.  D.  ferruginea  (Roxb.)  Taub, 
und  D.  Heyneana  (Benth.)  Taub,  in  Vorderindien,  D.  marginala  (Benth.)  Taub,  mit  schlanken 
Blütenstielchen  ebenda. 

Sect.  IV.  Aganope  Miq.  emend.  Benth.  Blütenstand  rispig.  —  4  Arten,  z.  B.  D.  sinuala 
(Thw.)  Taub,  auf  Ceylon,  D.  thyrsißora  (Benth.)  Taub,  in  Vorderindien  und  auf  den  Sunda- 
inseln. 

Sect.  V.  Paradeguelia  Taub.  Hülse  breit  oder  ziemlich  breit,  lederartig;  alle  Arten 
Lianen  Südasiens.  —  5  Arten,  z.  B.  D.  cuneifolia  (Benth.)  Taub,  und  D.  oblonga  (Benth.)  Taub. 

Holz,  Rinde  und  B.  einiger  Arten,  besonders  von  D.  trifoliata  (Lour.)  Taub,  in  Südasien 
und  D.  negrensis  (Benth.)  Taub.,  Timbö,  am  Amazonas,  dienen  zum  Betäuben  der  Fische. 

367.  Piscidia  L.  Kelch  fast  glockig,  mit  kurzen,  breiten  Zähnen,  die  2  oberen 
etwas  verwachsen.  Fahne  kreisförmig;  Flügel  länglich-sichelförmig,  dem  stumpfen  SchilT- 
chen  anhängend;  Blättchen  des  letzteren  längs  der  Rücken  verwachsen.  Vexillarstb.  am 
Grunde  frei,  in  der  Mitle  mit  den  übrigen  zu  einer  geschlossenen  Röhre  verwachsen. 
Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
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Hülse  linealisch,  flach,  jede  Naht  seillich  in  2  breite,  quer  geäderte  Flügel  erweitert, 
daher  4fiügelig.  S.  oo,  eiförmig,  zusammengedrückt.  —  Baum  mit  unpaarig-gefiederten 
B.;  Blattchen  opponiert.  Bl.  weiß  und  blutrot,  in  kurzen  Bispen.  Hochb.  früh  abfallend; 
Vorb.  2,  am  Blütenstielchen,  opponiert,  fast  elliptisch,  etwas  lederartig,  später  abfallend. 

Einzige  Art,  P.  Erythrina  L.  (Fig.  4  26  G)  in  Florida,  Mexiko  und  den  westindischen  Inseln. 
—  Die  Rinde  dient  zum  Betäuben  der  Fische. 

in.  8  c.  Papilionatae-Dalbergieae-Geoffraeinae. 

A.  A.  mit  Längsspalten  aufspringend. 

a.  Kelch  gestutzt,  kaum  gezähnt. 

I.  Bl.  in  Trauben;  Blätteben  des  Schiffchens  mit  den  Rücken  an  der  Spitze  zusammen- 
hängend   368.  Euchresta. 

II.  Bl.  in  Rispen;  Blättchen  des  Schiffchens  frei,  mit  den  Rücken  deckend 

369.  Vouacapoua. 

b.  Kelch  deutlich  gezähnt,  Zähne  fast  gleich   370.  Geoffraea. 

c.  Obere  2  Kelchzipfel  sehr  groß,  flügelartig,  untere  3  sehr  klein  oder  undeutlich. 

I.  Hülse  länglich  oder  eiförmig,  etwas  zusammengedrückt    .    .     371.  Coumarouna. 
II.  Hülse  länglich  bis  eiförmig,  flach  gedrückt,  Endocarp  ringsum  in  einen  holzigen 
Flügel  ausgehend   372.  Pterodon. 

B.  A.  an  der  Spitze  sich  mit  2  Poren  öffnend   373.  Fissicalyx. 

368.  Euchresta  Benn.  Kelch  schief  becherförmig,  auf  dem  Bücken  gebuckelt, 
kurz  buchtig- gezahnt.  Blb.  lang  benagelt;  Fahne  länglich,  etwas  zurückgeschlagen; 
Flügel  schmal,  länglich,  etwas  gebogen;  Blättchen  des  Schiffchens  den  Flügeln  ähnlich, 
an  der  Spitze  mit  den  Bücken  zusammenhängend.  Vexillarslb.  frei.  Frkn.  lang  gestielt, 
mit  1 — 2  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  gestielt,  ei- 
förmig, im  trockenen  Zustande  papierartig,  zerbrechlich.  S.  i,  hängend;  Würzelchen 
gerade.  —  Kahle  Sträucher  mit  unpaarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  opponiert.  Bl.  weiß, 
in  end-  und  achselständigen  Trauben.  Hochb.  klein  und  schmal;  Yorb.  undeutlich; 
Blütenstielchen  unter  der  Bl.  gekniet. 

2  Arten,  davon  E.  Horsfieldii  Benn.  im  Himalaya,  Sundaarchipel  und  auf  Formosa,  die 
andere  in  Japan. 

369.  Vouacapoua  Aubl.  (Vuacapua  0.  Ktze.,  Andira  Lam.,  Lumbricidia  Yell.,  Pollo- 
lobium  Presl  [?]).  Kelch  weit  glockig  oder  fast  kreiseiförmig,  gestutzt,  mit  kurzen,  oft 
undeutlichen  Zähnen.  Blb.  benagelt;  Fahne  fast  kreisförmig;  Flügel  und  Blättchen  des 
Schiffchens  ziemlich  gerade,  länglich,  stumpf;  letztere  mit  den  Rücken  deckend.  Yexillar- 
stb.  frei,  seltener  mit  den  übrigen  verwachsen.  Frkn.  meist  deutlich  gestielt ,  seltener 
fast  sitzend,  mit  2 — t,  bisweilen  nur  I  Sa.  Gr.  kurz,  eingebogen,  mit  kleiner,  end- 
ständiger N.  Hülse  steinfruchtartig,  eirund  oder  verkehrt-eiförmig,  oft  etwas  zusammen- 
gedrückt, mit  dz  fleischigem  Mesocarp  und  dickem,  fast  holzigem  Endocarp.  S.  nur  1, 
mit  kurzem,  geradem  Würzelchen.  —  Hohe  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen 
gegenständig,  seltener  abwechselnd,  mit  oder  ohne  borstenförmige  Stipellen.  Nebenb. 
sehr  klein,  schmal.  Bl.  rosenrot  oder  violett,  wohlriechend,  in  endsländigen,  stark  ris- 
pigen Trauben,  meist  gedrängt,  fast  sitzend.  Hochb.  und  Yorb.  meist  klein,  abfallend. 

Gegen  20  nahe  verwandte  Arten,  die  Mehrzahl  im  tropischen  Amerika,  2  im  tropischen 
Afrika. 

Sect.  I.  Ar  istobulia  Benth.  Nagel  der  Fahne  kürzer  als  der  Kelch;  Stb.  sämtlich 
verwachsen;  Frkn.  fast  sitzend.  —  Nur  V.  amazonum  (Mart.)  0.  Ktze.  von  Nordbrasilien  bis 
Cayenne  verbreitet,  ungenügend  bekannt. 

Sect.  II.  Lumbricidia  Benth.  Nagel  der  Fahne  so  lang  oder  länger  als  der  Kelch; 
Vexillarstb.  frei;  Frkn.  meist  lang  gestielt.  —  18  Arten  im  tropischen  Amerika.  —  A.  Frkn. 
filzig  oder  wenigstens  behaart:  z.  B.  V.  legalis  (Yell.)  0.  Ktze.,  V.  anthclmia  (Vell.)  0.  Ktze. 
und  V,  Pisonis  (Mart.)  0.  Ktze.  in  Brasilien.  —  B.  Frkn.  kahl  oder  höchstens  schwach  ge- 
wimpert:  z.  B.  V.  vermifuga  0.  Ktze.,  V.  humitis  (Mart.)  0.  Ktze.  etc.  in  Brasilien;  letztere 
unterirdischer  Camposbaunv  der  über  dem  Boden  nur  kurze  Triebe  macht;  V.  americana 
Aubl.  im  äquatorialen  Amerika  und  besonders  in  Westindien  verbreitet,  auch  im  tropischen 


Leguminosae.  (Taubert.) 


Westafrika.  Sämtliche  Arten  heißen  in  Brasilien  Angelim  und  werden  in  mannigfacher 
"Weise  als  Volksheilmittel  benutzt. 

370.  Geoffraea  L.  [Geoffroya  DC.  et  auct.  plur.,  Drakensteinia  Neck.)  Kelch  glockig- 
kreiselförmig,  mit  deutlichen,  fast  gleichen  Abschnitten  oder  die  2  oberen  höher  mit 
einander  verwachsen.  Blb.  und  Stb.  wie  bei  Vouacapoua.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  ge- 
stielt, mit  3 — 4  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  und  S.  wie 
vorher.  —  Bäume  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blältchen  abwechselnd  oder  fast  gegen- 
ständig, Stipellen  selten  sichtbar.  Nebenb.  spitz.  Bl.  gelb',  übelriechend,  in  einfachen 
oder  an  den  Zweigenden  gebüschelten  Trauben.  Hochb.  früh  abfallend;  Vorb.  sehr  klein 
oder  fehlend. 

4  Arten  im  tropischen  Amerika,  davon  G.  spinosa  L.  in  Neugranada,  G.  superba  Humh. 
et  Bonpl.  besonders  im  nördlichen  Brasilien  verbreitet.  Die  gekochten  Fr.  heider  sind  esshar 
und  werden  auch  als  Wurmmittel  verwandt;  die  der  letzteren  sind  den  Indianern  Nord- 
brasiliens unter  dem  Namen  Mare  bekannt. 

371.  Coumarouna  Aubl.  (Cumaruna  Larn. ,  Dipteryx  Schreb.,  Baryosma  Gärtn., 
Henizia  Scop.,  Taralm  Aubl.,  Bolducia'Seck.)  Kelch  mit  kurzem,  becherförmigem  Tubus, 
2lippig;  obere  2  Abschnitte  sehr  groß,  flügelartig,  ziemlich  dick,  untere  3  zu  einer  sehr 
kleinen,  ganzrandigen  oder  kurz  3zähnigen  Unterlippe  verwachsen.  Blb.  sehr  ungleich; 
Fahne  breit-eiförmig,  verkehrt-eiförmig  oder  fast  kreisrund,  ausgerandet-2leilig;  Flügel 
sichelförmig  oder  schief-länglich,  oft  ausgerandet  oder  kurz-2 teilig;  Blättchen  des  Schiff- 
chens den  Flügeln  ähnlich,  aber  etwas  kleiner  und  meist  ganzrandig,  mit  freien  oder 
zusammenhängenden  Bücken.  Stb.  in  eine  oben  offene  Scheide  verwachsen.  5  alter- 
nierende A.  meist  kürzer  als  die  übrigen  oder  abortiert.  Frkn.  dr  deutlich  gestielt,  mit 
\  Sa.  Gr.  schlank,  fast  gerade  oder  eingebogen,  mit  kleiner,  schwach  kopfförmiger  N. 
Hülse  steinfruchtartig,  eirund,  etw*as  zusammengedrückt,  mit  holzigem  Endocarp.  S.  1, 
mit  kurzem,  fast  geradem  Würzelchen.  —  Bäume  mit  opponierten  oder  alternierenden, 
fast  paarig-gefiederten  B.  mit  oft  schmal  geflügelter  Bhachis ;  Blättchen  gegenständig  oder 
abwechselnd.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  ansehnlich,  violett  oder  rosenrot,  in  end- 
ständigen Bispen.  Kelch  meist  gefärbt  und  drüsig  punktiert.  Hochb.  klein ,  sehr  früh 
abfallend;  Vorb.  oft  ziemlich  groß,  die  Knospen  klappig  umschließend. 

8  Arten  im  tropischen  Amerika,  besonders  im  Amazonasgebiet. 

Sect.  I.  Eucoumarouna  Taub.  B.  abwechselnd.  Frkn.  kahl,  am  Grunde  lang  ver- 
schmälert. —  4  Arten,  z.  B.  C.  odorata  Aubl.  (Fig.  126  C,  D)  in  Nordbrasilien,  C.  alata  (Vog.) 
Taub,  in  Minas  Geraes,  Goyaz  und  Mattogrosso. 

Sect.  II.  Taralea  Aubl.  (als  Gatt.)  B.  gegenständig,  selten  abwechselnd.  Frkn.  filzig, 
sehr  kurz  gestielt.  —  4  Arten,  z.  B.  C.  opposüifolia  (Aubl.)  Taub,  in  Nordbrasilien  und  Guyana, 
C.  reticulata  (Bentb.)  Taub,  in  Britisch  Guyana. 

Nutzen.  C.  odorata  Aubl.  (Fig.  126  C,  D)  liefert  die  holländischen,  C.  oppositifolia 
(Aubl.)  Taub,  die  englischen  Tonkabohnen;  dieselben  sind  die  schwarzbraunen  S.,  die 
einen  gewürzhaften,  beißend  bitteren  Geschmack  und  sehr  angenehmen  Cumaringeruch  haben. 
In  ihrer  Heimat  dienen  sie  als  krampfstillendes  Mittel,  bei  uns  zum  Parfümieren  des  Schnupf- 
tabaks. Auch  Rinde  und  Holz  sind  wohlriechend;  das  letztere  ist  unter  dem  Namen 
Coumar ounaholz  oder  Gaiacholz  bekannt  und  seiner  Härte  wegen  geschätzt. 

372.  Pterodon  Vog.  (Commilobium  Benth.)  Kelch  mit  sehr  kurzem  Tubus,  2lippig; 
Oberlippe  aus  den  2  oberen,  sehr  großen,  flügel-  und  blumenblatlarligen  Abschnitten 
bestehend ;  Unterlippe  sehr  klein  und  kurz  3zähnig.  Fahne  breit-eiförmig  oder  kreisrund, 
ausgerandet-2teilig;  Flügel  gebogen,  verkehrt- eirund  oder  länglich,  kurz-2teilig;  Blättchen 
des  Schiffchens  den  Flügeln  ähnlich,  aber  etwas  kleiner  und  ganzrandig,  mit  den  Bücken 
leicht  zusammenhängend.  Stb.  in  eine  oben  gespaltene  Scheide  verwachsen.  Frkn.  ge- 
stielt, seilen  fast  sitzend,  mit  \  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  endständiger,  kopf- 
förmiger N.  Hülse  steinfruchtartig,  schief,  eiförmig  bis  länglich,  flach,  mit  dünnem, 
ölhaltigem,  bei  der  Beife  sich  vom  Endocarp  trennendem  Sarcocarp;  Endocarp  holzig, 
mit  ein  balsamisches  Öl  enthaltenden  Zellen  durchsetzt,  ringsum  in  einen  holzigen  oder 
häutigen  Flügel  verbreitert.  —  Bäume  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blältchen  gegenständig 


348 


Leguminosae.  (Taubert. 


oder  abwechselnd.  Nebenb.  klein  oder  fehlend.  Bl.  weiß,  schwach  lila  oder  rosenrot, 
meist  ansehnlich,  in  endständigen ,  am  Grunde  beblätterten  Rispen.  Hochb.  sehr  früh 
abfallend;  Yorb.  häutig,  den  oberen  Kelchzipfeln  ähnlich,  lange  vor  der  Bl.  abfallend. 

4  Arten  in  Brasilien  und  Bolivia,  davon  P.  polygalaeflorus  Benth.  (Fig.  126/?)  in  Centrai- 
brasilien nicht  selten. 

3  73.  Fissicalyx  Benth.  Kelch  mit  kreiseiförmigem  Tubus,  zugespitzt,  ganzrandig 
oder  kurz-2zähnig,  während  der  Blütezeil  scheidenartig  gespalten.  Blb.  nebst  den  Stb. 
an  der  Spitze  des  Kelchtubus  eingefügt.  Fahne  eiförmig;  Flügel  schief-länglich,  länger 
als  die  fast  gleichgestalteten,  wenig  kürzeren,  freien  Blättchen  des  Schiffchens.  Stb.  in 
eine  oben  offene  Scheide  verwachsen.  A.  dorsifix,  an  der  Spitze  sich  mit  2  Poren 
öffnend.  Frkn.  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  schlank,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse 
im  Umkreis  eiförmig-elliptisch,  flach,  mit  wenig  hervortretenden  Nähten  und  in  der  Mitte 
der  Länge  nach  geflügelten  Seiten.  S.  1,  mit  kurzem,  geradem  Würzelchen.  —  Baum 
mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  gegenständig.  Bl.  goldgelb,  in  endsländiger  Rispe. 
Hochb.  und  Vorb.  klein,  letztere  bleibend.    Nicht  gesehen. 

Nur  F.  Fendleri  Benth.  in  Venezuela. 

in.  8  d.  Papilionatae-Dalbergieae-Anomalae. 

In  diese  Gruppe  seien  alle  diejenigen  Gattungen  vereinigt,  deren  Zugehörigkeit  zur 
Tribus  der  Dalbergieae  bisher  nicht  hat  mit  Sicherheit  festgestellt  werden  können,  die  sich 
aber  nach  unseren  jetzigen  Kenntnissen  denselben  noch  am  besten  anschließen  lassen. 

A.  B.  fehlen;  Zweige  in  flach  gedrückte  Phyllocladien  umgewandelt  .     .374.  Neobaronia. 

B.  B.  vorhanden;  Zweige  normal. 

a.  B.  einfach;  Stf.  am  Grunde  ohne  Schuppen   376.  Inocarpus. 

b.  B.  gefiedert;  die  5  größeren  Stf.  außen  am  Grunde  mit  einer  ±  hoch  angewachsenen 
Schuppe  ...    375.  Xanthocercis. 

3  74.  Neobaronia  Bäk.  Kelch  klein,  glockig,  mit  kleinen,  3eckigen  Zähnen.  Blb. 
gleichlang,  genagelt;  Fahne  verkehrt-eiförmig;  Flügel  schmal;  Schiffchen  gerade,  spitz- 
lich. Vexillarstb.  frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  linealisch,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  kurz,  einge- 
bogen, mit  kopfförmiger  N.  Hülse  lederartig,  aufgedunsen,  oben  und  unten  spitz,  mit 
I  — 2  S.  —  Bäume  mit  zu  starren,  ±  lanzettlichen,  flach  gedrückten  Phyllocladien  um- 
gewandelten Zweigen.  B.  fehlen.  Bl.  klein,  purpurn,  ährig  oder  gebüschelt  an  den 
Zähnen  der  Phyllocladien.  Hochb.  klein,  deltoidisch. 

2  Arten  auf  Madagaskar,  N.  xylophylloides  (Bäk.)  Taub,  und  N.  ociphoclada  Bäk.  (Fig.  126 
A),  von  den  Eingeborenen  Harahara  genannt,  haben  sehr  hartes,  geschätztes  Holz;  die 
Zweige  beider  erinnern  habituell  ungemein  an  die  phyllocladienführenden  Phyllanthus- Arleu. 

375.  Xanthocercis  Baill.  Kelch  fast  glockig,  gestutzt,  seltener  undeutlich  5zähnig 
Fahne  fast  eiförmig,  am  Grunde  mit  2  kurzen  Öhrchen  und  breitem,  etwas  fleischigem 
Nagel;  die  4  unteren  Blb.  fast  gleich,  frei,  fast  länglich-spatelförmig,  nach  dem  Grunde 
zu  laug  verschmälert.  Vexillarstb.  ganz  frei ;  die  9  übrigen  am  Grunde  verwachsen,  ab- 
fallend; die  5  größeren  Stf.  außen  am  Grunde  mit  einer  zb  hoch  angewachsenen  und  an 
der  Spitze  ungleichmäßig  kerbig-gefransten  Schuppe  ausgestattet;  A.  länglich,  dorsifix. 
Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  pfriemförmig,  mit  kleiner,  endständiger  N. 
Hülse  (nur  unreif  bekannt)  verlängert,  fast  stielrund,  vom  Griffelrest  gekrönt,  am  Grunde 
vom  stehenbleibenden  Kelch  umgeben,  nicht  aufspringend,  mit  oo  S.  —  Baum  mit  paarig- 
gefiederten B.;  Blättchen  gestielt,  abwechselnd,  die  2  obersten  aber  gegenständig.  Nebenb. 
sehr  klein,  kaum  sichtbar.  Bl.  in  verzweigten,  end-  und  achselsländigen  Trauben. 
Hochb.  klein;  Vorb.  2,  klein,  der  Mitte  des  Blütenstielchens  eingefügt,  abfallend. 

Einzige  Art:  H.  madagascariensis  Baill.  auf  Madagaskar. 

376.  Inocarpus  Forst.  (Bocoa  Aubl. ?,  Etaballia  Benth.)  Kelch  röhrenförmig  oder 
etwas  glockig,  unregelmäßig  2 — özähnig.  Blb.  frei  oder  am  Grunde  mit  den  Stb.  in  eine 
Röhre  verwachsen,  linealwch,  fast  gleich,  nach  oben  hin  geknittert.  Stb.  10.  Frkn. 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  2  oder  wenigen  Sa.  Gr.  kurz,  mit  schiefer  N.  Hülse 
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kurz  gestielt,  gebogen  verkehrt-eiförmig,  fast  steinfruchtartig  oder  lederig,  2klappig.  — 
Kahle  Bäume  mit  sehr  kurz  gestielten,  nur  1  großes,  lederarliges  Blättchen  tragenden  B. 
Nebenb.  klein,  ßl.  gelb,  in  achselständigen  Ähren.  Hochb.  klein,  abfallend;  Vorh.  klein, 
bisweilen  länger  bleibend. 


Fig.  129.    A  Cicer  arietinnm  L.,  Stück  der  blühenden  Pfl. ;  B  Stengelstück  desselben  mit  Nebenb.  und  Hülse; 
C  S.  —  D  Vicia  Faha  L.,  Teil  der  blühenden  Pfl.;  E  Staubblattröhre ;  F  Gr.  derselben.  —  G  Lathyrus  sativus  L., 
Stengelstnck  mit  B.  und  BL ;  H  Frkn.  mit  Gr.;  J  Hülse  desselben.  (Original.) 
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3  Arten,  davon  2  ungenügend  bekannte,  wahrscheinlich  zu  einer  eigenen  Gattung  gehörige 
in  Guyana;  die  typische  /.  edulis  Forst,  im  indischen  Archipel  und  auf  den  oceaniscuen 
Inseln  wild  und  cultiviert;  die  über  nussgroßen  S.,  ratta  genannt,  dienen  den  Insulanern 
mannigfach  zubereitet  zur  täglichen  Nahrung;  die  adstringierende  Rinde  wird  gegen  Ruhr 
und  zur  Herstellung  einer  Art  Leim  verwandt. 


Iii.  9.  Papilionatae-Vicieae. 

A.  Yexillarstb.  vorhanden. 

a.  Gr.  kahl;  Hülse  aufgedunsen   377.  Cicer. 

b.  Gr.  ±  behaart,  selten  kahl;  Hülse  ±  zusammengedrückt,  nicht  aufgedunsen. 
a.  Staubblattröhre  schief  abgeschnitten. 

I.  Frkn.  meist  mit  oo  Sa.,  selten  nur  2;  Hülse  2— oo  sämig;  Bl.  oft  mittelgroß  und 

meist  prächtig,  häufig  blau  gefärbt.     .     .    378.  Vicia. 

II.  Frkn.  nur  mit  2  Sa.;  Hülse  2 — 1  sämig;  Bl.  klein,  bläulichweiß    .     .  379.  Lens. 
j3.  Staubblattröhre  gerade  abgeschnitten. 


I.  Gr.  oberwärts  zwar  verbreitert,  aber  nicht  mit  zurückgeschlagenen  Rändern 

380.  Lathyrus. 

II.  Gr.  oberwärts  verbreitert,  die  Ränder  nach  unten  geschlagen,  so  dass  eine  Rinne 
entsteht  381.  Pisum. 

Ii.  Yexillarstb.  fehlt  "  .    .     382.  Abrus. 

377.  Cicer  L.  Kelch  schiel' oder  mit  gewölbtem  Rücken,  mit  5  fast  gleichen  Ab- 
schnitten oder  die  2  oberen  ±  verwachsen  und  etwas  kürzer  als  die  übrigen.  Fahne 
eiförmig  oder  fast  kreisrund,  am  Grunde  in  einen  bisweilen  sehr  kurzen,  breiten  Nagel 
verschmälert ;  Flügel  schief  verkehrt-eiförmig,  frei ;  Schiffchen  eingebogen,  stumpf  oder 
spitzlich.  Yexillarstb.  frei;  Stf.  oberwärts  ±  verbreitert.  Frkn.  sitzend  (bisweilen 
abortiert),  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  rb  eingebogen,  mit  endständiger,  schwach 
kopfförmiger  N.  Hülse  sitzend,  eiförmig  bis  länglich,  aufgedunsen,  2klappig.  S.  1 — oo, 
kugelig  oder  unregelmäßig  verkehrt-eiförmig,  ohne  Arillus.  — Einjährige  oder  peren- 
nierende, öfters  drüsenhaarige  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  unpaarig-  oder  paarig- 
gefiederten B. ;  Blättchen  ±  gezähnt,  an  Stelle  des  (selten  ausgebildeten)  Endblättchens 
eine  kleine  Wickelranke  oder  etwas  dornige  Borste.  Nebenb.  laubblattartig,  schief,  meist 
±  gezähnt.  Bl.  weiß,  bläulich  oder  violett,  auf  achselständigen  Stielen  einzeln  oder  wenige 
traubig.  Hochb.  klein.  Yorb.  fehlen. 

4  4  in  Westasien  verbreitete  Arten. 

Sect.  I.  Arietaria  Jaub.  et  Spach.  Kräuter  mit  unpaarig-gefiederten  B.  —  6  Arten, 
darunter  von  1jährigen  C.  arietinum  L.  (Fig.  4  29  A — C),  von  perennierenden  C.  Monlbretii 
Jaub.  et  Spach  im  westlichen  Kleinasien. 

Sect.  IL  Vicioides  Boiss.  (incl.  Spiroceras  Jaub.  et  Spach).  Kräuter  mit  paarig- 
gefiederten B.,  statt  des  Endblättchens  eine  einfache  oder  verzweigte  Wickelranke.  —  6  Arten, 
z.  B.  C.  anatolicum  Alef.  in  Kleinasien  und  Transkaukasien,  C.  Jacquemontii  Jaub.  et  Spach 
in  Afghanistan. 

Sect.  III.  Tragacanthoides  Jaub.  et  Spach.  Sehr  ästige  Halbsträucher;  Blattstiele 
und  Blütenstiele  in  gerade  Dornen  ausgehend.  —  2  Arten,  davon  C.  tragacanthoides  Jaub.  et 
Spach  in  der  alpinen  Region  der  persischen  Gebirge. 

Nutzen.  C.  arietinum  L.,  Kichererbse  (Fig.  129.4 — C),  dessen  Vaterland  unbekannt 
ist,  wird  in  Südeuropa  und  im  Orient  allgemein  cultiviert  und  liefert  daselbst  in  seinen  mehl- 
reichen, etwas  bitteren  S.  ein  heliebles,  täglich  genossenes  Nahrungsmittel;  früher  waren  die- 
selben auch  officinell. 

Der  aus  den  Drüsen  hervortretende,  klebrige  Saft  besteht  hauptsächlich  aus  Oxalsäure 

378.  Vicia  L.  (Ervum  L.,  CraccaKix.,  FabaTourn.,  Coppoleria  Tod.,  Orobella  Presl, 
llypechusa  Alef.,  Wiggersia  Alef.,  Atossa  Alef.,  Cujunia  Alef.,  Tuamina  Alef.,  Abacosa  Alef., 
Swantia  Alef.,  Endusia  Alef.,  Parallosa  Alef.,  Sellunia  Alef.,  Ervilia  Alef.,  Troilia  Lk., 
Oxypogon  Raf.,  Vicilla  Schur  .  Kelchtubus  am  Grunde  meist  schief  und  stumpf;  die  5 
Abschnitte  fast  gleich  oder  die  2  obersten  kürzer,  der  unterste  nicht  selten  länger  als  die 
übrigen.  Blb.  kurz  genagelt;  Fahne  verkehrt -eiförmig  oder  länglich,  ausgerandel,  am 
Grunde  in  den  kurzen  u»^  breiten  Nagel  verschmälert;  Flügel  schief  länglich,  dem 
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Schiffchen  in  der  Mitte  anhaftend;  letzteres  länglich  -  gebogen,  kürzer  als  die  Flügel. 
Vexillarstb.  frei  oder  mit  den  übrigen  ±  verwachsen ,  Scheide  schief  abgeschnitten. 
Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo,  seltener  nur  2  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen, 
oberwärts  von  der  Seite  oder  vom  Rücken  her  oft  leicht  zusammengedrückt,  an  der  Spitze 
mit  einem  Haarbüschel  auf  dem  Rücken  oder  ringsum  zb  behaart,  sellener  kahl,  mit  end- 
ständiger  N.  Hülse  zusammengedrückt,  mit  häutigem,  sellener  schwach  lederartigem 
oder  etwas  fleischigem  Pericarp,  2klappig,  innen  ungefächert.  S.  kugelig  oder  leicht 
zusammengedrückt,  mit  dünnem,  länglichem  oder  linealischem,  den  Nabel  bedeckendem 
Arillus.  —  Einjährige  oder  perennierende,  meist  mit  Wickelranken  kletternde  Kräuter. 
B.  paarig-gefiedert;  Blättchen  ganzrandig  oder  an  der  Spitze  gezähnt,  meist  in  oo,  seltener 
nur  in  1 — 2  Jochen,  das  endständige  und  meist  auch  mehrere  der  oberen  in  Wickel- 
ranken umgewandelt  oder  an  Stelle  des  Endblättchens  eine  oft  zurückgebogene  Borste 
^Setula).  Nebenb.  ±  deutlich  halbpfeilförmig.  Bl.  meist  blau,  violett,  gelblich  oder 
weißlich,  zu  1 — 3  an  den  Blattachseln  fast  sitzend  oder  in  dr  dichten,  dorsiventralen 
Trauben.  Hochb.  meist  klein,  sehr  früh  abfallend.  Vorb.  fehlen. 

Etwa  120  gut  unterschiedene  Arten  in  den  gemäßigten  Gebieten  der  nördlichen  Halb- 
kugel und  im  südlichen  und  westlichen  Südamerika. 

Sect.  I.  Euvicia\is.  Gr.  auf  dem  Rücken  unter  der  N.  mit  einem  Bart  von  Haaren; 
Hülse  an  der  Spitze  schief  gestutzt,  geschnäbelt;  Bl.  groß  oder  mittelgroß.  —  Ca.  50  Arten. 

—  A.  Perennes.  Pfl.  perennierend ;  Bl.  in  Trauben.  6  Arten,  z.  B.  F.  sepium  L.  durch  Nord- 
und  Mitteleuropa  und  ganz  Sibirien  verbreitet;  F.  oroboides  Wulf,  im  östlichen  Teil  der 
Alpen;  F.  pyrenaica  Pourr.  in  den  alpinen  Regionen  Spaniens  und  der  Pyrenäen.  —  B.  Annuae. 
Pfl.  1  jährig ;  Bl.  einzeln  oder  zu  2  in  den  Blattachseln.  —  B  a.  Yicieinac:  Pfl.  mit  dünnen, 
niederliegenden  oder  kletternden  Stengeln.  —  Ba«.  Platycarpae:  Hülse  kurz  und  breit. 
8  Arten,  z.  B.  F.  lutea  L.,  F.  hirta  Balb.  und  F.  hybrida  L.  im  Mediterrangebiet  verbreitet. 

—  Ba;?.  Xiphocarpae:  Hülse  verlängert,  schwertförmig.  Ca.  30  Arten,  darunter  Ba^'. 
Ochroleucae :  Bl.  ±  gelblich,  bisweilen  purpurn  werdend;  z.  B.  F.  pannonica  Cr.  und  F. 
granäiflora  Scop.  besonders  im  südöstlichen  Europa,  F.  melanops  S.  et  S.  auf  der  Apenninen- 
und  Balkanhalbinsel.  —  Ba^".  Purpurascentes:  Bl.  von  Anfang  an  ±  purpurn,  z.  B.  V% 
sativa  L.  und  F.  angustifolia  Benth.  in  ganz  Europa,  mit  Ausnahme  der-  arktischen  Gebiete 
und  im  Orient;  F.  lathyroides  L.  besonders  in  Mitteleuropa  verbreitet.  —  Bb.  Fabinae  Pfl. 
±  steif  aufrecht,  fleischig.  3  Arten,  darunter  die  häufig  culti vierte  F.  Faha  L.  [Fig.  119 D — F); 
ferner  F.  narbonensis  L.  im  Mittelmeergebiet. 

Sect.  II.  Cracca  Riv.  Gr.  unter  der  ±  kopfförmigen  X.  ringsum  behaart;  Bl.  oft 
mittelgroß ,  in  mehr-  bis  reichblütigen  Trauben.  Hülse  an  der  Spitze  geschnäbelt.  Über 
50  Arten.  —  A.  Perennes.  Pfl.  ausdauernd.  —  Aa.  Platycarpae:  Hülse  kurz  und  breit,  z.  B. 
F.  Cracca  L.,  Vogelwicke,  in  ganz  Europa  und  Nordamerika  mit  Ausnahme  der  arktischen 
Gebiete,  in  den  wärmeren  Strichen  jedoch  selten;  F.  cassubica  L.  besonders  im  östlichen 
Europa;  F.  caroliniana  Walt,  und  F.  americana  Mühl,  in  Nordamerika.  —  Ab.  Xiphocarpae: 
Hülse  verlängert,  schwertförmig;  z.  B.  mit  gelben  Bl.  F.  pisiformis  L. ,  mit  trübroten  V. 
dumetorum  L.,  mit  weißen,  prächtig  blauviolett  geäderten  F.  silvatica  L.,  sämtlich  in  Europa, 
vorzugsweise  in  Berggegenden  verbreitet;  F.  onobrychioides  L.  mit  blauvioletten  Bl.  in  den 
Mittelmeerländern  und  der  südlichen  Schweiz;  F.  tenuifolia  Benth.  mit  blauen  Bl.  durch  ganz 
Europa,  mit  Ausnahme  des  Nordens.  —  B.  Monocarpicae.  Ein-  oder  2jährige  Pfl.,  z.  B.  F. 
villosa  Benth.  durch  ganz  Europa,  besonders  in  den  östlichen  Gebieten;  F.  raria  Host  vor- 
zugsweise in  den  südöstlichen  Teilen  Europas;  F.  alropurpurea  Desf.  und  F.  calcarata  Desf. 
in  den  westlichen  Mittelmeerländern;    F.  monanthos  Desf.  in  Westeuropa,  häufiger  cultiviert. 

Sect.  III.  Ervum  L.  (z.  T.)  Gr.  an  der  Spitze  ringsum  behaart.  Hülse  an  der  Spitze 
abgerundet,  ungeschnäbelt,  mit  3 — 6  S.  Bl.  klein,  weißlich,  in  \ — 6blüligen  Trauben.  — 
5  Arten,  z.  B.  F.  tetrasperma  Mnch.  und  V.  hirsuta  Koch  fast  durch  ganz  Europa  verbreitet. 

Sect.  IV.  Ervilia  Lk.  Gr.  an  der  Spitze  ringsum  behaart;  Hülse  gestielt,  kurz  ge- 
schnäbelt, etwas  zusammengedrückt,  rosenkranzartig-holprig,  mit  3 — 4  S.  —  Nur  F.  Ervilia 
Willd.  im  südlichen  Mitteleuropa,  im  Mediterrangebiet  und  im  Orient  östlich  bis  Afghanistan. 

Nutzen.  Alle  Arten  sind  mehr  oder  minder  gute  l'utterkräuter,  obgleich  einige  (F. 
CraccaL.,  Vogelwicke,  F.  villosa  Roth,  Sandwicke)  F.  hirsuta  Koch  und  F.  tetrasperma 
Mnch.,  Linsenwicke  ebenso  lästige  wie  schädliche  Getreideunkräuter  sind.  Die  S.  der 
meisten  Arten  eignen  sich  vorzüglich  als  Mast-  und  Federviehfutter,  die  Bl.  liefern  den 
Bienen  Honig.    Die  wichtigsten  Culturpfl.  sind: 


352 


Legumiaosae.  (Taubert.; 


1.  F.  sativa  L.,  Futterwicke;  dieselbe  wird  häufig  als  Körner-  oder  Futterpfl.  auf 
magerem  Boden,  wo  Klee  und  Esparsette  (vergl.  S.  315)  nicht  mehr  geraten,  als  gute  Erträge 
liefernd  gebaut.  Mit  Hafer,  Gerste  und  Erbsen  zusammen  gebaut  giebt  sie  das  sogenannte 
Mengfutter.  Die  S.  dienen  als  Geflügelfutter  und  geschroten  zur  Mästung  des  Viehes, 
besonders  der  Schweine;  ihr  Mehl  wird  bisweilen  mit  Getreidemehl  vermischt  zu  Brot 
(Wickenbrot)  verbacken.  Die  weißsamige  Varietät  (F.  saliva  L.  var.  leucosperma  Ser.) 
wird  besonders  in  Schottland  häufig  cultiviert.  Ebenso  werden  auf  Sandboden  F.  villosa 
Roth,  Sandwicke,  nicht  selten,  F.  hirsuta  Koch  und  F.  tetrasperma  Mnch.  bisweilen  als 
Futterpfl.  angebaut. 

2.  F.  Faha  L. ,  Sau-,  Buff-  oder  Pferdebohne,  wird  in  mehreren  Varietäten 
cultiviert  und  ist  sowohl  bei  uns  wie  in  Südeuropa  und  den  übrigen  Ländern  des  Mittel- 
meergebietes ein  Hauptnahrungsmittel  der  Landbevölkerung  und  zwar  sowohl  mit  als  ohne  Hülse, 
grün  und  getrocknet.  Die  größte  Spielart  mit  großen,  hellbraunen  S.  (F.  Faha  var.  megalo- 
sperma)  ist  unter  dem  Namen  Mazagan-  oder  Windsorbohne  bekannt  und  wird  nament- 
lich in  den  Gärten  Norddeutschlands  als  beliebtes  Gemüse  gebaut.  Die  kleinen,  schwarzen 
oder  weißen  S.  einer  kleineren  Varietät  (F.  Faba  var.  equina  Pers.)  dienen  als  Pferdefutter 
und  zur  Schweinemastung 

Bohnenmehl  dient  in  der  Heilkunde  bisweilen  bei  Brandwunden  zu  kühlenden  Um- 
schlägen, hin  und  wieder  auch  zu  Breiumschlägen.  Es  ist  nebst  Linsenmehl  derHauptbestandteil 
der  Revalenta  arabica,  jenes  als  Kraftmehl  und  Mittel  gegen  alle  Krankheiten  neuer- 
dings angepriesenen  nordamerikanischen  Fabrikats,  dessen  boher  Preis  in  keinem  Verhältnis 
zu  seinem  Nutzen  steht. 

Die  Saubohne  ist  mit  eine  der  ältesten  Culturpfl.,  deren  Ursprung  völlig  unbekannt 
ist,  und  deren  Anbau  bis  in  die  prähistorische  Zeit  zurückreicht.  Im  Altertum  wurde  sie  all- 
gemein cultiviert  und  zu  Brot,  Kuchen  und  Bohnenbrei  benutzt.  In  der  Mythologie  der  Alten 
spielt  sie  eine  nicht  unbedeutende  Rolle,  nicht  allein  wegen  ihrer  nahrhaften  S. ,  sondern 
auch  wegen  der  eigenartigen  Blütenfärbung.  So  hatten  die  Attiker  eine  besondere  Gottheit, 
Kyamites,  dem  sie  die  Wahl  der  Obrigkeit  durch  Bohnen  beilegten.  Beim  Abstimmen 
vor  Gericht  bezeichneten  weiße  Bohnen  die  Lossprechung,  schwarze  die  Verurteilung.  Ferner 
galten  Bohnen  als  Sinnbild  des  Todes  und  durften  deshalb  z.  B.  von  gewissen  ägyptischen 
Priestern  nicht  gegessen  werden.  Bei  Trauerfestlichkeiten  wurden  besonders  Bohnen  als 
Speisen  aufgetragen,  weil  man  die  schwarzen  Flecken  auf  den  Bl.  derselben  als  Trauer- 
zeichen deutete.  Bei  den  Lemurien  spielten  schwarze  Bohnen  eine  Rolle,  bei  den  Palilien 
räucherte  man  mit  Bohnenstroh.  Der  Carna  opferte  man  Bohnenbrei;  ebenso  dienten  bei 
den  Calendulae  Fabariae  sowie  bei  gewissen  anderen  Festen  frische  Bohnen  als  Opfergabe. 
Auch  in  gewissen  Sprichwörtern  werden  Bohnen  und  ihre  Wirkungen,  die  schon  Pytha- 
goras  veranlassten,  seinen  Schülern  den  Genuss  derselben  zu  verbieten,  erwähnt. 

379.  Lens  Gren.  et  Godr.  Kelch  mit  verlängerten,  fast  gleichen  Zipfeln.  Blb.  wie 
bei  Vicia,  das  Schiffchen  aber  spitzlich  oder  etwas  geschnäbelt.  Vexillarstb.  frei.  Frkn. 
fast  sitzend,  mit  2  Sa.  Gr.  eingebogen,  vom  Rücken  her  leicht  zusammengedrückt,  längs 
der  inneren  Seite  kurz  bärtig.  Gr.  mit  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  zusammenge- 
drückt, mit  \ — 2  S. ;  diese  flach,  kreisförmig,  mit  dünnem,  eiförmigem  oder  länglichem, 
den  Nabel  bedeckendem  Arillus.  —  Niedrige,  aufrechte  oder  etwas  kletternde  Kräuler 
mit  meist  paarig-gefiederten  B.,  das  Endblättchen  in  eine  kurze  Borste  oder  Wickelranke 
verwandelt,  seilen  ausgebildet;  Blättchen  2 — oo jochig,  ganzrandig.  Nebenb.  halbpfeil- 
förmig.  Bl.  klein,  weißlich,  auf  achselständigen  Blülenstielen  einzeln  oder  wenige  traubig. 
Hochb.  und  Vorb.  rudimentär  oder  fehlend.  * 

5  oder  6  Arten  im  Miltelmeergebiet  und  in  Westasien;  darunter  die  allgemein  culti- 
vierte  L.  esculenta  Mnch.,  Linse,  deren  früher  officinelle  S.  als  Gemüse  und  zu  Suppen 
namentlich  bei  der  Landbevölkerung  als  nahrhafte  Hülsenfr.  beliebt  sind.    Man  baut: 

1.  Sommerlinsen  und  zwar  die  gelbe  Garten-  oder  Pfenniglinse  mit  sehr  großen, 
gelben  S,  die  rote  französische  und  die  schwarze  Linse; 

2.  Winterlinsen,  die  im  Herbst  gesäet  werden  und  in  milderen  Gegenden  den  Winter 
gut  überdauern,  auch  an  S.  und  Stroh  ergiebiger  sind  als  die  Sommerlinsen. 

Auch  die  Linse  ist  eine  sehr  alte  Culturpfl.  (Esau's  Linsengericht).  Zur  Griechen-  und 
Römerzeit  wurden  sie  besonders  in  Ägypten  cultiviert  und  in  großen  Mengen,  z.  B.  nach  Rom 
gebracht.  Auch  in  den  Pfahlbautenresten  aus  der  Bronzezeit  [z.  B.  in  denen  des  Bieler  Sees) 
wurden  Linsen  gefunden.  • 
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Linsenmehl  dient  medicinisch  und  als  Yolksmittel  noch  hin  und  wieder  zu  Umschlägen. 
Vergl.  auch  S.  332  unter  Revalenta. 

380.  Lathyrus  L.  [OrobusL.,  Platystylis  Sweet,  Anurus  R. Mey.,  Astrophia  Nutt., 
Cicerella  Mnch.,  Clymenum  Alef.,  Graphiosa  Alef.,  Aphaca  Alef.,  Lastila  Alef.,  Navidura 
Alef.,  Cicercula  Alef.)  Kelch  ±  schief,  mit  fast  gleichen  Zähnen  oder  die  2  oberen  kürzer 
und  stumpfer.  Blb.  sehr  ungleich;  Fahne  breit  verkehrt-eiförmig  oder  fast  kreisrund, 
ausgerandet,  am  Grunde  in  einen  kurzen,  breiten  Nagel  verschmälert,  mit  oder  ohne 
Schwielen;  Flügel  gebogen  verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  dem  Schiffchen  in  der  Mitte 
leicht  anhängend  oder  frei;  letzteres  stumpf,  seltener  spitzlich,  eingebogen,  kürzer,  selten 
fast  so  lang  als  die  Flügel.  Vexillarstb.  frei  oder  mit  den  übrigen  dz  in  eine  gerade  ab- 
geschnittene Röhre  verwachsen;  Stf.  an  der  Spitze  frei,  eingebogen,  fadenförmig  oder 
verbreitert.  Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  mit  oo,  seltener  nur  2 — 4  Sa.  Gr.  einge- 
bogen, oberwärts  vom  Rücken  her  zusammengedrückt,  meist  erhärtet,  längs  der  inneren 
(durch  Drehung  oft  dz  nach  außen  gekehrten)  Seite  bärtig,  sonst  kahl,  mit  endständiger, 
schwach  köpf-  oder  kugelförmiger  N.  Hülse  zusammengedrückt  oder  fast  stielrund, 
2klappig,  mit  wenigen  oder  oo  S.;  letztere  kugelig,  kantig,  seltener  zusammengedrückt, 
mit  kleinem,  meist  linealischem,  den  Nabel  bedeckendem  Arillus.  —  Niedrige  oder  mit 
Hilfe  von  Wickelranken  hoch  kletternde  Kräuter  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  meist 
wenigjochig,  seltener  oojochig  oder  ganz  fehlend ;  Endblättchen  in  eine  Wickelranke  oder 
Borste  umgewandelt,  sehr  selten  ausgebildet.  Nebenb.  laubblattartig,  ganz  oder  halb 
pfeilförmig.  Bl.  oft  ziemlich  groß,  blau,  violett,  rosa,  weiß  oder  gelb,  auf  achselstän- 
digen, verlängerten  Stielen  einzeln  oder  mehrere  traubig.  Hochb.  klein,  sehr  früh  ab- 
fallend: Yorb.  fehlen. 

Über  4  00  Arten  hauptsächlich  in  der  nördlichen  Hemisphäre  verbreitet,  wenige  auf 
den  Gebirgen  des  tropischen  Afrika  und  in  Südamerika. 

Übersicht  der  Sectionen  und  Gruppen. 

A,  Blattstiel  meist  in  eine  YVickelranke,  seltener  in  eine  Granne  ausgehend 

Sect.  I.  Ar  chilathyrus. 
a.  Alle  Blattstiele  oder  nur  die  oberen  ohne  Blättchen;  Gr.  nicht  gedreht, 
a.  Fahne  am  Grunde  ohne  schwielige  Höcker;  alle  Blattstiele  blattlos. 

L  Nebenb.  sehr  groß,  laubblattartig;  Blattstiel  in  eine  Wickelranke  ausgehend;  Bl. 

gelb  oder  gelblich  §<•  Aphaca. 

II.  Nebenb.  klein,  pfriemförmig;  Blattstiel  phyllodienartig,  ohne  Wickelranke;  Bl. 

purpurn  §  2.  Nissolia. 

3.  Fahne  am  Grunde  mit  2  schwieligen  Höckern;  Blattstiele  phyllodienartig,  die  unteren 

mit,  die  oberen  ohne  Blättchen  §  3.  Clymenum. 

h.  Alle  Blattstiele  Blättchen  tragend;  Gr.  meist  gedrehte 
<x.  Gr.  gedreht. 

I.  Gr.  gerade,  unterseits  rinnig;  \—  2jährige  Pfl  §  4.  Cicercula. 

IL  Gr.  gebogen,  unterwärts  röhrenförmig;  perennierende  Pfl. .    .    .§5.  Eulathyrus. 
ß.  Gr.  nicht  gedreht,  unterseits  rinnig;  \  —2jährige  oder  perennierende  Pfl. 

§  6.  Orobastrum. 

B.  Blattstiel  höchstens  in  ein  kurzes  Spitzchen  ausgehend  Sect.  II.  Orobus. 

Sect.  L   Archilathyrus  Taub.  —  Über  80  Arten. 

§  i.  Aphaca  Tourn.  —  4  Arten,  darunter  die  von  Mitteleuropa  an  bis  zum  Orient,  be- 
sonders im  Mediterrangebiet  verbreitete  L.  Aphaca  L.;  die  übrigen  im  Orient. 

§  2.  Nissolia  Tourn.  —  Nur  L.  Nissolia  L.  in  Mitteleuropa  sowie  in  den  Ländern  des 
Mittelmeergebietes  verbreitet. 

§  3.  Clymenum  DC.  —  3  Arten:  L.  Clymenum  L.  mit  blaupurpurnen  Bl.  in  Makaro- 
nesien  und  im  Mediterrangebiet;  L.  Ochrus  DC.  mit  hellgelben  Bl.  nicht  seltene  Mittel meerpfl. 

§  4.  Cicercula  Mnch.  —  Über  20  Arten,  hauptsächlich  im  Orient  und  in  den  Mittel- 
meerländern. —  A.  Hülse  kahl:  z.B.  L.  annuus  L.  und  L.  Cicera  L.,  beide  in  Makaronesien 
und  im  Mediterrangebiet,  letztere  östlich  bis  Persien  verbreitet;  L.  sativus  L.  (Fig.  129  G-J)  mit 
an  der  oberen  Naht  doppelt  längsgeflügelter  Hülse,  häufig  cultiviert.  —  B.  Hülse  gewimpert: 
L.  blepharicarpus  Boiss.  in  Syrien  und  den  östlichen  Mittelmeerländern.  —  C.  Hülse  höckerig- 
rauhhaarig; darunter  a.  mit  in  eine  Granne  ausgehendem  Blattstiel:  L.  trachycarpus  Boiss. 

Xatürl.  Pflanzenfam.  HL  i.  23 
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in  Mesopotamien;  b.  mit  in  einer  Wickelranke  endigendem  Blattstiel:  z.  B.  L.  hirsutus  L. 
in  West-  und  dem  wärmeren  Mitteleuropa  sowie  im  Mittelmeergebiet  verbreitet. 

§  5.  Eulathyrus  Ser.  —  Über  12  Arten.  A.  Blattstiel  mit  Granne  endigend:  z.  B.  /.. 
roseus  Stev.  in  Kleinasien.  —  B.  Blattstiel  mit  Wickelranke  endigend:  z.  B.  L.  grandiflorus 
S.  et  S.  im  östlichen,  L.  latifolius  L.  besonders  im  westlichen  Mediterrangebiet;  L.  silvestris  L. 
durch  ganz  Europa,  mit  Ausschluss  der  arktischen  Gebiete,  verbreitet;  L.  tuberosus  L.,  Erd- 
mandel,  mit  hellpurpurnen,  wohlriechenden  Bl.  in  Europa  und  Mittelasien;  L.  magellanicus 
Lam.  im  westlichen  Südamerika  von  Patagonien  bis  Columbia  verbreitet. 

§  6.  Orobastrum  Gren.  et  Godr.  —  Gegen  20  Arten.  A.  Perennierende  Pfl.:  z.  B.  L. 
palustris  L.  in  ganz  Europa;  L.  maritimus  Fr.  an  den  west-  und  nordeuropäischen  Küsten; 
L.  pratensis  L.,  häufige  Wiesenpfl.  in  ganz  Europa,  Mittelasien  und  Abessinien ;  L.  pisiformis  L. 
in  Sibirien  und  Nordosteuropa  westlich  bis  zur  Weichsel.  —  B.  Pfl.  4 — 1 1/.>jährig.  —  Ba, 
B.  mit  <  Paar  Blättchen:  z.  B.  L.  angulatus  L. ,  L.  sphaericus  L. ,  L.  setifolius  L.  u.  a.  im 
Mittelmeergebiet  verbreitet.  —  Bb.  B.  mit  mehreren  Paaren  von  Blättchen:  L.  saxatilis  Vent. 
im  Mediterrangebiet,  L.  vinealis  Boiss.  et  Noe  in  Westasien. 

Sect.  II.    Orobus  L.  (als  Gatt.)  —  Über  20  Arten. 

A.  B.  sämtlich  paarig-gefiedert;  Bl.  weiß,  purpurn,  violett  bis  blau.  —  Aa.  Gr.  an  der 
Spitze  spateiförmig  verbreitert:  z.  B.  L.  canescens  (L.  fil.)  Taub,  im  westlichen  Mediterrangebiet, 
Südosteuropa  und  Kleinasien.  —  Ab.  Gr.  linealisch,  oberwärts  allmählich  etwas  verdickt: 
mit  4jochigen  B.  L.  inermis  Roch,  vom  östlichen  Mittelmeergebiet  bis  Persien  verbreitet; 
mit  2 — mehrjochigen  B.  L.  vernus  (L.)  Bernh.,  häufigere  Laubwaldpfl.  Europas  und  Sibiriens; 
L.  montanus  Bernh.  und  L.  niger  (L.)  Bernh.  ebenfalls  in  Europa  verbreitet.  —  Ac.  Gr. 
linealisch,  oberwärts  nicht  verbreitert:  L.  alpeslris  (W.  K.)  Taub,  im  pontischen  Europa;  L. 
pannonicus  (Jacq.)  Gcke.  im  wärmeren  Mittel-  und  Südeuropa. 

B.  Obere  B.  bisweilen  unpaarig-gefiedert;  Bl.  ±  gelb:  z.  B.  L.  aureus  (Stev.)  Taub,  im 
südöstlichsten  Europa  und  Kleinasien;  L.  luteus  (L.)  Gren.  im  Alpen-  und  Karpatengebiet. 

Nutzen.  Als  Hülsenfr.  werden  der  schmackhaften,  stärkemehlreichen,  den  Erbsen 
(S.  355)  ähnlichen  S.  wegen  L.  sativus  L.,  Gemüse-  oder  weiße  Platterbse,  spanische 
Linse,  Kicherling,  besonders  im  Süden,  so  z.  B.  allgemein  in  Rumänien,  und  L.  Cicera  L. 
angebaut,  und  zwar  werden  sowohl  die  S.  als  Gemüse  wie  nebst  dem  Kraut  als  Viehfutter 
verwandt.  Die  Knollen  von  L.  montanus  Bernh.  werden  in  Hochschottland  getrocknet  und 
wegen  ihres  kastanienartigen,  süßen  Geschmackes  als  treffliche  Nahrung  auf  langen  Reisen 
in  unfruchtbaren  Gegenden  mitgenommen  und  zur  Bereitung  eines  wohlschmeckenden  Ge- 
tränkes benutzt,  indem  man  die  frischen  Knollen  mit  Wasser  und  etwas  Hefe  übergießt  und 
einer  Gährung  überlässt.  Auch  die  Knollen  des  für  Acker  als  Unkraut  lästigen  L.  tuberosus 
L.,  Erdmandel,  sind  essbar  und  liefern  den  Tataren  eine  beliebte  Speise;  bei  uns  werden 
sie  nur  selten  geröstet  genossen  und  dienen  bisweilen  zur  Viehmästung.  L.  pratensis  L., 
Wiesen-Platterbse,  ist  ein  gutes  Futterkraut,  schadet  aber,  wrenn  er  in  größeren  Massen 
auf  Wiesen  auftritt,  dem  Graswuchse ;  L.  silvestris  L.  f.  Wagneri  wird  neuerdings  als  Futter- 
kraut zum  Anbau  empfohlen.  —  Alle  Arten  sind  gute  Bienenfutterkräuter. 

Von  den  zahlreichen  Arten  und  Formen,  die  als  Gartenzierpfl.  gezogen  werden,  seien 
L.  odoratus  L.,  L.  Clymenum  L.,  L.  tingitanus  L.  und  L.  latifolius  L.  genannt;  sie  sind  sowohl 
ihrer  prächtigen  Blütenfarben,  wie  auch  ihrer  langen  Blütezeit  wegen,  erstere  auch  ihres 
Wohlgeruches  halber  zur  Verzierung  von  Hecken,  niedrigen  Geländern  etc.  beliebt. 

381.  Pisum  L.  Kelchtubus  am  Grunde  schief  oder  auf  dem  Rücken  gewölbt;  die 
5  Abschnitte  fast  gleich  oder  die  2  oberen  etwas  breiter.  Fahne  breit-eiförmig  oder  fast 
kreisrund,  am  Grunde  in  einen  kurzen,  breiten  Nagel  verschmälert;  Flügel  länglich- 
sichelförmig, dem  stumpfen,  eingebogenen,  kürzeren  Schiffchen  in  der  Mitte  anhängend. 
Vexillarslb.  frei  oder  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  verwachsen;  Scheide  an  der  Spitze 
fast  gleichmäßig  abgeschnitten;  Stf.  oberwärts  leicht  verbreitert.  Frkn.  fast  sitzend,  mit 
oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  dz  verhärtet,  verbreitert,  mit  stark  zurückgebogenen  Rändern, 
oberwärts  seitlich  zusammengedrückt,  längs  der  inneren  Seite  gehärtet,  mit  endsländiger, 
schiefer  N.  Hülse  zusammengedrückt ,  schief  zugespitzt ,  2klappig.  S.  fast  kugelig,  mit 
länglichem ,  den  Nabel  bedeckendem  Arillus.  —  Kahle  ,  mit  Hilfe  von  Wickelranken 
kletternde  Kräuter.  B.  paarig-gefiedert ,  an  Stelle  des  Endblättebens  eine  Wickelranke 
oder  Borste;  Blätteben  i — 3 jochig.  Nebenb.  laubblattartig,  halb  herz-  oder  pfeilförmig. 
Bl.  ansehnlich,  purpurn,  rosenrot  oder  weiß,  auf  verlängerten,  achselständigen  Blüten- 
slielen  einzeln  oder  wenjee  locker  traubig.  Hochb.  klein,  sehr  früh  abfallend;  Vorb.  fehlen. 
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6  Arten  im  Mediterrangebiet  und  in  Westasien. 

Sect.  L  Lophotropis  Jaub.  et  Spach.  Schiffchen  unten  und  vorn  kammformig; 
4jährige  Kräuter;  Blattstiel  nicht  rinnig,  in  eine  Wickelranke  ausgehend;  Nebenb.  groß.  — 
5  Arten,  darunter  das  allgemein  culti vierte  P.  sativum  L.  und  das  gleichfalls  gebaute  /'. 
arvense  L. ;  P.  elatius  M.  B.  im  Mediterrangebiet  und  östlich  bis  Persien  verbreitet. 

Sect.  IL  Alophotropis  Jaub.  et  Spach.  Schiffchen  nicht  kammformig;  perennierendes 
Kraut  mit  oberseits  rinnigem,  in  ein  Spitzchen  ausgehendem  Blattstiel;  Nebenb.  klein.  — 
Nur  P.  formosum  Stev.  in  Kleinasien  und  bis  nach  Persien  verbreitet. 

Nutzen.  P.  sativum  L.  mit  weißen  Bl.  und  hellgelben,  kugeligen  S.,  die  gemeine 
Saat-,  Garten-,  Schoten-,  Brech-,  Brockel-  oder  Felderbse,  wird  als  Hülsenfr. 
vorzugsweise  sowohl  auf  Äckern  wie  in  Gärten  angebaut;  die  Stengel  sind  ein  gutes  Futter- 
kraut (Erbsenstroh)  und  eignen  sich  auch  zur  Gründüngung.  Weniger  häufig  pflegt  man 
P.  arvense  L.  mit  blassvioletter  Fahne,  purpurnen  Flügeln  und  kantigen,  graugrünen  S.,  die 
graue,  Acker-  oder  Stockerbse,  zu  cultivieren.  Von  den  zahlreichen  Spielarten  beider 
seien  als  die  wichtigsten  folgende  genannt: 

1.  Zuckererbse  (P.  saccharatum  bort.)  mit  2blütigen  Blütenstielen  und  großen,  zu- 
sammengedrückten, weichen,  fleischigen,  süßlich  schmeckenden  Hülsen  mit  weitläufig  stehen- 
den, runden  S. 

2.  Sichel  erbse  (P.  leptolobium  Cam.)  mit  äblütigen  Blütenstielen  und  zusammenge- 
drückten, knotigen,  sichelförmig  hin  und  her  gebogenen,  weichen,  fleischigen,  genießbaren 
Hülsen  mit  weitläufig  stehenden,  tonnenartig  zusammengedrückten  S. 

3.  Ecker-,  Knacker-,  Mark-  oder  Lupinenerbse  (P.  quadratum  Mill.)  mit  zwei- 
blütigen  Blütenstielen  und  geraden,  breiten,  flachen,  ungenießbaren  Hülsen  mit  großen, 
einander  stark  genäherten,  viereckigen  S. 

4.  Dolden-,  Trauben-,  B üs c he  1  e rbs e,  auch  türkische  Erbse  genannt  (P. 
umbellatum  Bauh.),  mit  4— Sblütigen  Blütenstielen  und  geraden,  fast  stielrunden  Hülsen  mit 
eng  aneinander  stehenden,  gelbweißen  bis  braunen  S.    Bisweilen  auch  als  Zierpfl. 

Außerdem  unterscheidet  man  sehr  niedrig  bleibende,  von  unten  an  blühende  Sorten 
als  Krup-  oder  Zwergerbsen,  und  hoch  kletternde,  weichein  den  Boden  gesteckter  Reiser 
zur  Stütze  bedürfen,  als  Stapel-  oder  Stiefelerbsen. 

Die  reifen  S.  sind  wegen  ihres  hohen  Gehaltes  an  Eiweißstoffen,  besonders  Legu min, 
und  Stärkemehl  eine  sehr  nahrhafte  Speise;  sie  dienen  zu  Gemüse,  Suppe,  Mehl  und  zur 
Fütterung  des  Federviehes;  auch  werden  sie  einzeln  in  Fontanellen  gelegt  (Fontanell- 
Kü gelchen),  um  diese  offen  zu  halten.  Von  einigen  Sorten  (siehe  oben)  werden  auch  die 
halbreifen,  grünen  S.  sowie  die  fleischigen  Hülsen  als  Gemüse  und  in  der  Suppe  genossen. 

Die  Heimat  der  Erbse  ist  unbekannt;  die  Griechen  und  besonders  die  Römer  bauten 
sie  schon  in  den  ältesten  Zeiten  an;  wahrscheinlich  wurde  sie  durch  die  arischen  Völker 
sowohl  nach  Westen  wie  auch  nach  Indien  verbreitet,  wo  sie  gleichfalls  seit  langer  Zeit 
bekannt  ist,  wie  durch  das  Vorhandensein  eines  Sanskritnamens  für  sie  bewiesen  w  ird.  Auch  in 
den  Pfahlbauten  der  Schweizer  Seeen  hat  man  kleinkörnige  Erbsen  gefunden.  Die  Benutzung 
der  grünen  Erbsen  ist  jüngeren  Datums  und  scheint  von  Holland  aus  verbreitet  worden  zu 
sein;  am  Ende  des  M.  Jahrh.  galten  junge  grüne  Erbsen  in  Frankreich  noch  als  Seltenheit 
und  waren  kaum  anders  woher  als  aus  Holland  zu  beziehen. 

382.  Abrus  L.  (Hoepfneria  Vatke).  Kelch  glockig-becherfg.,  gestutzt,  mit  sehr  kurzen 
oder  undeutlichen  Zähnen.  Fahne  eiförmig,  am  Grunde  in  einen  kurzen,  breiten,  der 
Slaubblatlscheide  ±  anhaftenden  Nagel  verschmälert;  Flügel  schmal,  länglich-sichelförmig, 
kürzer  als  das  gebogene  Schiffchen.  Vexillarstb.  fehlend,  die  übrigen  9  in  eine  oben  offene 
Scheide  verwachsen.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  eingebogen,  mit  kleiner, 
kopfförmiger  N.  Hülse  länglich  bis  linealisch,  meist  flach,  2klappig,  zwischen  den  S.  ± 
gefächert.  S.  kugelig  oder  länglich.  —  Schlanke,  oft  schlingende  Sträucher  oder  Halb- 
sträucher  mit  paarig-gefiederten  B. ;  Blättchen  oojochig,  an  Stelle  des  Endblätlchens  eine 
Borste.  Bl.  klein,  rosa  oder  weiß,  an  den  Knoten  der  gemeinsamen  Blütenstandsachse 
gebüschelt,  in  end-  oder  achselständigen  Trauben.  Hochb.  klein,  oft  lange  bleibend; 
Vorb.  2,  am  Kelch. 

6  Arten  der  Tropen,  davon  A.  precatorius  L.  (Fig.  130)  in  beiden  Weltteilen  häufig;  A. 
tenuißorus  Spruce  im  Amazonasgebiet;  A.  pulchellus  Wall,  in  Südasien  sowie  in  West-  und 
Südafrika;  der  aufrechte  A.  Schimperi  Höchst.  (=  Hoepfneria  africana  Vatke)  in  Abessinien  und 
den  ostafrikanischen  Steppengebieten  ;  der  seidenhaarige  A.somalensis  Taub,  im  Somali-Hochlande. 

23* 
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Nutzen.  Die  lebhaft  roten  S.  mit  schwarzem  Nabelfleck  des  A.  precalorius  L.  (Fig.  130) 
dienen  in  Vorderindien  den  Frauen  auf  Schnüre  gezogen  statt  Perlen  als  Halsschmuck  sowie 
zu  Rosenkränzen,  daher  die  Pfl.  auch  Paternosterkraut  genannt  wird;  sie  sind  indes 
äußerst  giftig  und  spielen  bei  Verbrechen  in  Vorderindien  häufig  eine  wichtige  Rolle. 


Fig.  130.   Abrus  prccatorius  L.   A  blühendes  Zweigstück;  B  Blb.;  C  Stb.;  D  FrVn.  mit  Gr.;  E  Fruchtstand ;  FS. 
im  Längsschnitt.   (Nach  Bentley  und  Trimen.) 


Iii.  io.  Papilionatae-Phaseoleae. 

A.  Gr.  oberwärts  völlig  kahl,  selten  im  unteren  Teile  behaart. 

a.  Vexillarstb.  vom  Grunde  oder  von  der  Mitte  an  mit  den  übrigen  ±  verwachsen,  Bl. 
in  Trauben  oder  in  den  Blattachseln  gebüschelt. 

a.  Blb.  sämtlich  fast  gleich  groß. 

I.  Bl.  in  den  Blattachseln  gebüschelt  oder  in  Trauben;  in  letzterem  Falle  die  Rhachis 
an  der  Insertion  der  einzelnen  Bl.  nicht  knotig  verdickt.  Vexillarstb.  vom  Grunde 
an  verwachsen  a.  Glycininae. 

II.  Bl.  in  Trauben;  Rhachis  an  der  Insertion  der  einzelnen  Bl.  knotig  verdickt. 
Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  dann  mit  den  übrigen  verwachsen  .  d.  Diocleinae. 

fi.  Entweder  die  Fahne  oder  das  Schiffchen  sehr  groß,  weit  größer  als  die  übrigen  Blb. 

b.  Erythrininae. 

(Vergl.  auch  406.  Galactia  sect.  Collaea.) 

b.  Vexillarstb.  ganz  frei,  selten  fehlend. 

a.  Alle  Blb.  fast  gleich  groß,  jedenfalls  das  Schiffchen  niemals  größer  als  die  Fahne. 
L  Blütenstandsrhachis  an  der  Insertion  der  einzelnen  Bl.  nicht  knotig  verdickt. 

1.  Vorb.  vorhanden,  oder,  wenn  fehlend,  Blättchen  mit  Stipellen   a.  Glycininae. 

2.  Vorb.  fehlen;   Stipellen  sehr  selten  vorhanden;  Blättchen  unterseits  oft  mit 
Harzpunkten.  e.  Cajaninae. 

II.  Blütenstandsrhachis  an  der  Insertion  der  einzelnen  Bl.  knotig  verdickt 

c.  Galactiinae. 
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(Vergl.  auch  412.  Pueraria.) 
ß.  Entweder  die  Fahne  oder  das  Schiflehen  weit  größer  als  die  übrigen  Blb. 

b.  Erythrininae. 

B.  Gr.  längs  der  inneren  Seite  gebartet  oder  nur  um  die  N.  herum  pinselförmig  behaart. 

a.  Bl.  in  den  Blattachseln  gebüschelt  oder  in  Trauben,  dann  die  Rhachis  an  der  Insertion 
der  einzelnen  Bl.  nicht  knotig  verdickt   383.  Ciitoria. 

b.  Bl.  meist  in  Trauben,  Rhachis  an  der  Insertion  der  einzelnen  Bl.  knotig  verdickt 

f.  Phaseolinae. 

(Vergl.  auch  384.  Bradburya.) 
Eine  für  alle  Phaseoleae  mit  Ausschluss  der  Glycininae  und  Cajaninae  charakteristische 
Ausbildung  zeigen  die  Hauptspindeln  der  Blütenstände.  Dieselben  erscheinen  an  den  In- 
sertionsstellen  der  Bl.  knotig  verdickt.  Diese  gewöhnlich  2zeilig  angeordneten  Knoten  sind 
meist  klein  und  warzenförmig,  seltener  ±  verlängert.  Über  ihre  Entstehung  liegen  um- 
fassende Untersuchungen  noch  nicht  vor,  doch  scheinen  sie  allgemein  verkürzte  Seitenachsen 
zu  sein,  von  deren  Bl.  nur  wenige  zur  vollen  Entwickelung  gelangen.  Darauf  lassen  wenig- 
stens K.  Schumann's  Untersuchungen  an  Dolichos  Lablab  L.  (Neue  Unters,  über  d.  Blüten- 
anschluss  S.  4  41)  und  an  einer  verwandten  Art  schließen.  Bei  der  letzteren  fand  derselbe 
an  Stelle  der  Einzelbl.  ein  Nektarium.  Überhaupt  dürften  die  »Knoten«  nicht  selten  an  den 
Narben  der  abgegliederten  Bl.  einen  süßen  Saft  oder  bisweilen  auch  eine  milchartige  Substanz 
ausscheiden,  da  man  hin  und  wieder  an  lebenden  Pfl.  Ameisen  dieselben  eifrig  besuchen  sieht, 
an  getrockneten  in  einzelnen  Fällen  den  Verdickungen  anklebende  Insekten  findet. 

Iii.  i  o  a.  Papilionatae-Phaseoleae-GIycininae. 

A.  Gr.  längs  der  Innenseite  gebartet   383.  Ciitoria. 

B.  Gr.  völlig  kahl. 

a.  Fahne  auf  dem  Rücken  über  dem  Nagel  gespornt  oder  wenigstens  mit  einem  Höcker 

384.  Bradburya. 

b.  Fahne  auf  dem  Rücken  ohne  Sporn  oder  Höcker, 
a.  A.  sämtlich  ausgebildet. 

I.  Blättchen  des  Schiffchens  mit  den  Rücken  verwachsen. 

1.  S.  ohne  Nabelwulst. 

*  Bl.  groß  oder  mittelgroß. 

~  Gr.  gleichförmig  oder  höchstens  unter  der  Spitze  etwas  keulenfg.  verdickt. 
§  Kelch  glockig,  mit  kurzem  Tubus;  Fahne  groß,  ausgebreitet 

385.  Periandra. 
§§  Kelch  mit  cylindrischem  Tubus;  Fahne  zusammengefaltet 

386.  Amphicarpa. 

fr  Gr.  in  der  Mitte  verbreitert  387.  Dumasia. 

**  Bl.  klein. 

•j-  Vexillarstb.  von  Anfang  an  frei;  obere  2  Kelchzipfel  völlig  verwachsen. 

Hochb.  bleibend   389.  Shuteria. 

7V  Vexillarstb.  nicht  oder  erst  später  frei;  obere  2  Kelchzipfel  nicht  bis  zur 
Spitze  verwachsen;  Hochb.  abfallend   390.  Glycine. 

2.  S.  mit  Nabelwulst   393.  Kennedya. 

II.  Blättchen  des  Schiffchens  frei   394.  Platycyamus. 

ß.  5  alternierende  Stb.  mit  sehr  kleinen,  abortierten  A  391.  Teramnus. 

C.  Gr.  unterwärts  behaart. 

a.  Kelchzipfel  sämtlich  oder  die  unleren  in  keulenförmige  Drüsen  ausgehend;  Vorb.  vor- 
handen; Bl.  kaum  mittelgroß   388.  Eminia. 

b.  Kelchzipfel  lang  zugespitzt,  ohne  Drüsen;  Vorb.  fehlen;  Bl.  groß  .    .    392.  Baukea. 
383.  Ciitoria  L.  [Nauchea  Desc,  Martia  Leandr.,  Martia  Zucc.  z.  T.,  Martiusia 

Schult.)  Kelch  röhrenförmig,  obere  2  Abschnitte  fast  verwachsen.  Fahne  groß,  aufrecht, 
ausgerandet,  nach  dem  Grunde  zu  verschmälert;  Flügel  länglich -sichelförmig,  dem 
kürzeren,  spitzen,  eingebogenen  Schiffchen  in  der  »litte  anhängend.  Vexillarstb.  frei  oder 
mit  den  übrigen  ±  verwachsen.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  verlängert, 
an  der  Spitze  zh  horizontal  verbreitert,  längs  der  Innenseite  gebartet.  Hülse  gestielt, 
linealisch,  zusammengedrückt;  obere,  oft  auch  die  untere  Naht  leicht  verdickt,  mit 
(lachen  oder  convexen,  nackten  oder  von  einer  Längsrippe  durchselzlen  Klappen;  innen 
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ungefächert  oder  dz  mit  Zellgewebe  ausgefüllt.  S.  kugelig  oder  ellipsoidisch.  —  Kräuter 
oder  Sträucher,  bald  niedrig  und  dz  aufrecht,  bald  hoch  kletternd;  B.  gefiedert,  mit  3 
bis  mehreren,  selten  nur  \,  meist  Stipellen  tragenden  ßlättchen;  Nebenb.  gestreift,  lange 
bleibend;  Bl.  oft  groß,  purpurn,  blau,  weiß  oder  rot,  oft  2farbig,  zu  1 — 2  in  den  Blatt- 
achseln oder  gedrängt  traubig,  dann  die  einzelnen  Blütenstielchen  meist  gepaart.  Hochb. 
bleibend,  gepaart,  untere  frei,  obere  verwachsen,  meist  kleiner  als  die  gestreiften, 
bleibenden  Yorb. 

An  30  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären  mit  Ausschluss  Europas. 

Sect.  I.  TernateaE.  B.  K.  falsGatt.)  Stengel  niederliegend  oder  kletternd,  meist  krautig ; 
Blättchen  5 — 9;  Klappen  der  Hülse  flach  oder  schwach  convex,  ohne  Längsrippe;  S.  zu- 
sammengedrückt, kahl.  —  6  Arten  in  Asien  und  Ostafrika,  davon  C.  ternatea  L.  mit  präch- 
tigen, blauen,  bisweilen  weißen  Bl.  Tropenkosmopolit;  häufig  als  Zierpfl.  cultiviert,  und 
verwildert;  C.  biflora  Dalz.  häufig  in  Vorderindien;  C.  Mariana  L.  ebenda  und  in  Nordamerika. 

Sect.  II.  N  eurocarpum  Desv.  Stengel  krautig,  kletternd,  niederliegend  oder  kurz 
aufrecht;  Blättchen  1 — 3;  Klappen  der  Hülse  convex,  meist  mit  einer  Längsrippe;  S.  dick, 
oft  drüsig-klebrig.  —  Ca.  \ 5  Arten  in  Asien,  Australien  und  Amerika;  davon  C.  cajanifolia 
(Presl)  Benth.  in  Hinterindien,  Java  und  im  tropischen  Amerika;  C.  guyaneusis  Benth.  auf 
den  Campos  von  Brasilien,  Guyana  und  Venezuela;  C.  simplicifoüa  Benth.  mit  einfachen, 
eiförmigen  B.  auf  den  nordbrasilianischen  Campos. 

Sect.  III.  Clitorianthes  Benth.  Aufrechte  oder  hoch  kletternde  Sträucher  mit  win- 
denden Zweigen;  Blättchen  3;  Klappen  der  Hülse  flach,  ohne  Längsrippe.  —  8  Arten  im 
tropischen  Amerika;  z.  B.  C.  javitensis  Benth.  und  C.  amazonum  Mart.  im  Amazonasgebiet. 

Nutzen.  Wie  bereits  erwähnt,  wird  C.  ternatea  L.  häufig  als  Zierpfl.  gezogen;  Wurzel, 
B.  und  S.  wirken  emetisch  und  finden  deshalb  als  Volksmittel  Verwendung;  die  blauen  Bl. 
dienen  zum  Färben  von  Speisen  und  Getränken. 

384.  Bradburya  Rafin.  [Centrosema  DC,  Cruminium  Desv.,  Steganotropis  Lehm., 
Vexillaria  Benth.,  Pilanthus  Poit.,  Platysema  Hoffm.)  Kelch  kurz  glockig,  mit  fast  gleichen 
Abschnitten,  die  2  oberen  bisweilen  verwachsen.  Fahne  breit  kreisförmig,  auf  dem 
Rücken  über  dem  kurzen,  gebogenen  und  zusammengefalteten  Nagel  kurz  gespornt,  selten 
nur  mit  einem  dz  deutlichen  Höcker;  Flügel  gebogen,  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen 
kaum  kürzer  als  die  Flügel,  breit,  nach  innen  gebogen.  Vexillarstb.  frei  oder  mit  den 
übrigen  dz  verwachsen.  Frkn.  fast  sitzend ,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  an  der  Spitze 
dz  verbreitert,  die  endständige  Narbe  leicht  gebartet.  Hülse  fast  sitzend,  linealisch, 
flach  gedrückt,  mit  verdickten  Nähten,  2 klappig,  Klappen  beiderseits  nicht  weit  vom 
Rande  von  einem  hervortretenden  Nerven  durchzogen  oder  neben  der  unteren  Naht  ge- 
flügelt. S.  quer  länglich.  —  Windende  oder  niederliegende  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  seltener  1,  5  oder  7,  mit  Stipellen,  bisweilen  derartig 
genähert,  dass  die  B.  fast  gefingert  erscheinen.  Nebenb.  bleibend,  gestreift.  Bl.  ansehn- 
lich, oft  groß,  weißlich,  rosa,  violett  oder  bläulich,  auf  achselständigen  Stielen  1  — oo. 
Untere  Hochb.  von  der  Form  der  Nebenb.,  gepaart,  obere  verwachsen,  \ — 2  Bl.  in  der 
Achsel  tragend;  Yorb.  dem  Kelch  angedrückt,  gestreift,  größer  als  die  Hochb. 

Gegen  30  in  Süd-  und  Mittelamerika  verbreitete  Arten,  \  auch  in  Nordamerika  häufig 
und  nach  Japan  verschleppt.  —  A.  B.  gefiedert  oder  gefingert,  mit  3 — 7  Blättchen.  —  Aa. 
Obere  Kelchzähne  viel  kürzer  als  der  Tubus :  z.  B.  B.  Plumieri  (Benth.)  0.  Ktze.  von  Bra- 
silien durch  ganz  Süd-  und  Centraiamerika  bis  nach  Süd-Mexiko  und  über  die  Antillen 
verbreitet;  die  ein  flüchtiges  Öl  und  gelbliches  Harz  enthaltende  Wurzel  dient  als  Volksheil- 
mittel ;  B.  brasiliana  (L.)  0.  Ktze  (Fig.  131^;  auf  den  Campos  Brasiliens  und  Guyanas.  —  Ab.  Obere 
Kelchzähne  länger,  selten  wenig  kürzer  als  der  Tubus:  am  bekanntesten  B.  virginiana  (L.) 
0.  Ktze.  durch  das  tropische  und  subtropische  Amerika  nördlich  bis  Maryland  sehr  ver- 
breitet, nach  Java  und  VVestafrika  verschleppt;  B.  arenaria  (Centh.)  0.  Ktze.  brasilianische 
Campospfl.;  B.  pubescens  ^Benth.)  0.  Ktze.  durch  Central-  und  Südamerika  sowie  in  West- 
indien verbreitet.  —  B.  B.  nur  mit  *  Blättchen:  B.  hastata  Benth.)  0.  Ktze.  in  Brasilien  und 
nördlich  bis  Centraiamerika. 

385.  Periandra  Mart.  Kelch  kurz  glockig,  mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2 
oberen  fast  verwachsen  sind]  der  unterste  länger  als  die  übrigen.  Fahne  breit-verkehrt- 
eiförmig oder  fast  kreisförmig,  mit  kurzem,  eingekrümmtem,  zusammengefaltetem  Nagel; 
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Flügel  schief-verkehrt-eiförmig  oder  länglich,  kaum  länger  als  das  eingebogene  Schillchen. 
Vexillarstb.  frei  oder  mit  den  übrigen  ±  verwachsen.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa. 
Gr.  eingebogen,  an  der  Spitze  etwas  keulenförmig  verdickt,  mit  endständiger,  unge- 
härteter N.  Hülse  fast  sitzend,  linealisch,  zugespitzt,  flach  gedrückt,  mit  verdickten 
Nähten.  S.  zusammengedrückt.  —  Aufrechte  oder  schlingende  Kräuter  oder  Sträucher. 
B.  mi-t  meist  3,  seltener  nur  \  Stipellen  tragendem  Blättchen.  Nebenb.  gestreift.  Blüten- 
stiele mit  1 — oo  blauen  oder  scharlachroten  Bl.,  achselständig  oder  an  den  Zweigspitzen 
unregelmäßig  traubig.  Hochb.  von  gleicher  Form  wie  die  Nebenb.,  die  obersten  ver- 
wachsen; Vorb.  größer,  dem  Kelch  angedrückt,  gestreift. 

6  Arten,  davon  5  auf  den  brasilianischen  Campos,  am  bekanntesten  P.  mediterranea 
(Vell.)  Taub,  mit  blauen  Bl. ,  besonders  in  Minas  Geraes  verbreitet,  wo  die  Bewohner  sie 
Alcassuz  nennen  und  ihre  Wurzel  wie  die  der  Glycyrrhiza  (vergl.  S.  308)  gebrauchen;  P. 
coccinea  Benth.  mit  scharlachroten  Bl.  besonders  im  nordöstlichen  Brasilien. 

386.  Amphicarpa  Ell.  {Amphicarpaea  DC,  Cologania  H.  B.  K.,  Savia  Baf.,  Xyphcrus 
Baf.,  Cryptolobus  Spreng.  z.T.)  Kelch  röhrenförmig,  am  Grunde  ±  schief,  mit  fast 
gleichen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  ±,  bisweilen  bis  zur  Spitze  verwachsen 
und  kürzer  sind;  unterster  länger  als  die  übrigen.  Fahne  aufrecht,  verkehrt-eiförmig,  am 
Grunde  in  einen  breiten  Nagel  verschmälert,  mit  zurückgebogenen  Seiten  oder  über 
dem  Nagel  leicht  verbreitert  und  mit  undeutlichen,  eingeschlagenen  Öhrchen;  Flügel 
schief  länglich,  dem  kürzeren,  stumpfen,  wenig  eingebogenen  Schiffchen  leicht  an- 
hängend. Vexillarstb.  frei;  A.  gleichförmig  oder  abwechselnd  etwas  kleiner.  Frkn. 
sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  ±  schlank,  eingebogen,  mit  kleiner,  kopf- 
förmiger  N.  Hülse  linealisch,  zusammengedrückt,  gerade  oder  gebogen,  innen  zwischen 
den  S.  schwach  gefächert  oder  ungefächert.  S.  zusammengedrückt,  fast  kreis-  oder 
würfelförmig.  —  Windende  Kräuter  mit  gefiederten  B. ;  Blättchen  3,  sehr  selten  nur  1 
oder  5,  mit  Stipellen.  Bl.  (bisweilen  ohne  Blb.)  rot,  violett,  blau  oder  weiß,  in  den  Blatt- 
achseln einzeln,  gebüschelt  oder  kurz  traubig.  Hochb.  und  Vorb.  bleibend,  lanzettlich 
bis  borstenförmig,  oft  gestreift;  letztere  bisweilen  fehlend. 

Über  15  Arten  im  tropischen  und  nördlichen  Amerika,  in  Japan  und  dem  Himalaya; 
davon  am  bekanntesten  A.  monoica  Ell.  im  östlichen  Nordamerika  von  Canada  südlich 
bis  Mexiko;  die  nahe  verwandte  A.  Edgeworthii  Benth.  im  Himalaya,  sowie  in  China  und 
Japan;  A.  pulchella  (H.  B.  K.)  Taub,  vom  nördlichen  Mexiko  längs  der  Anden  bis  Peru  ver- 
breitet; A.  angustifolia  (Kth.)  Taub,  in  Mexiko  nicht  selten. 

A.  monoica  Ell.  und  eine  zweite  mexikanische  Art  bringen  aus  den  unteren,  apetalen 
(kleistogamen)  Bl.  unterirdisch  reifende  Hülsen  hervor. 

387.  Dumasia  DC.  Kelch  röhrig,  oberseits  am  Grunde  gebuckelt,  schief  gestutzt, 
mit  kaum  bemerkbaren  Zähnen.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  aufrecht,  oberhalb  des  Nagels 
durch  die  leicht  nach  innen  gekehrten  Bänder  zh  geöhrt  ;  Flügel  länglich -sichelförmig, 
dem  wenig  kürzeren,  stumpfen,  leicht  eingebogenen  Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb. 
frei.  Frkn.  etwas  gestielt,  am  Grunde  von  einem  röhrenförmigen  Discus  umgeben,  mit 
oo  Sa.  Gr.  schlank,  oberhalb  der  Mitte  verbreitert,  oberwärts  pfriemförmig  und  einge- 
bogen, mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  fast  sitzend,  linealisch,  zusammenge- 
drückt, an  den  S.  holprig,  2klappig.  S.  fast  kugelrund.  —  Windende  Kräuter  mit  ge- 
fiederten B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb.  borstenförmig,  oft  gestreift.  Bl.  gelb, 
in  axillären  Trauben,  längs  der  Bhachis  einzeln  oder  gepaart.  Hochb.  klein  und  schmal ; 
Vorb.  schmal,  dicht  unter  der  Bl. 

3  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika;  am  verbreitetsten  D.  villosa  DC.  im  tropischen 
Asien  und  östlichen  Afrika  (Madagaskar,  Natal,  Kilimandscharo). 

388.  Eminia  Taub.  Kelch  last  glockig,  mit  fast  gleichen,  pfriemförmigen,  an  der 
Spitze  in  eine  keulenförmige  Drüse  ausgehenden  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen  mehr 
mit  einander  verwachsen  und  bisweilen  drüsenlos  sind.  Blb.  benagelt;  Fahne  verkehrt- 
eiförmig, leicht  ausgerandet,  an  der  Basis  mit  eingeschlagenen  Öhrchen;  Flügel  schmal 
und  schief  länglich;  Schilfchen  länglich,  eingebogen,  fast  so  lang  als  die  Flügel.  Vexillar- 
stb. frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  am  Grunde  von  einem  becherförmigen  Discus  umgeben, 
mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  über  der  Milte  horizontal  verbreitert  und  zusammengedrückt, 
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fast  rechtwinkelig  gebogen,  unterer  Teil  behaart,  oberer  kahl,  mit  kleiner,  endständiger  X. 
Hülse  sehr  kurz  gestielt,  rechteckig-länglich,  kurz  zugespitzt,  zusammengedrückt,  zwi- 
schen den  S.  leicht  zusammengeschnürt,  mit  etwas  verdickten  Nähten,  Sklappig,  innen 
ungefächert ,  vom  bleibenden  Kelch  und  Discus  umgeben.  —  Halbsträucher  (?)  mit  gefiederten 
B.;  Blättchen  3,  etwas  geschweift-gezähnt,  mit  Stipellen.  Nebenb.  lanzettlich-gestreitt. 
bleibend.  Bl.  weiß  (?)  und  violett  gefleckt,  zu  I — 3  in  den  Achseln  der  (abgefallenen) 
B.,  zu  endständigen  Trauben  oder  Bispen  vereinigt.  Hochb.  und  Vorb.  pfriemförmig, 
wie  die  Kelchzipfel  an  der  Spitze  in  eine  keulenförmige  Drüse  ausgehend. 

2  Arten  im  tropischen  Ostafrika:  E.  anlennulifera  (Bäk.)  Taub,  und  E.  Holubii  (Hemsl.) 

Taub. 

In  Annais  of  Botany  Vol.  V.  p.  407  hat  Hemsley  die  Gattung,  deren  einzige  damals 
bekannte  Art  Baker  (in  Oliver,  Fl.  trop.  Afr.  II,  p.  223)  mit  berechtigtem  Zweifel  zu 
Rhynchosia  gestellt  hatte,  wiederu^n  letzterer  Gattung  als  eigene  Section  Eminia  angeschlossen. 
Er  hat  dabei  das  Auftreten  der  Vorb.,  die  bei  den  Phaseoleae-Cajaninae  niemals  vorhanden 
sind,  das  Vorkommen  von  Stipellen,  die  bei  genannter  Tribus  nur  als  seltenste  Ausnahme 
zu  finden  sind,  sowie  die  Ausbildung  des  Gr.  ganz  unberücksichtigt  gelassen,  obwohl  er  die 
Vorb.  bei  der  Beschreibung  seiner  Rhynchosia  Holubii,  die  zu  dieser  Gattung  gehört,  ausdrück- 
lich erwähnt.    Seine  Ausführungen  sind  daher  als  nicht  zutreffend  ohne  Belang. 

389.  Shuteria  W,  et  Arn.  Kelch  glockig-becherfg. ,  mit  kurzen  Abschnitten,  von  denen 
die  2  oberen  bis  zur  Spitze  verwachsen  sind.  Fahne  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  in  den 
Nagel  verschmälert;  Flügel  schief  länglich,  schmal,  dem  kürzeren,  stumpfen,  fast  geraden 
Schiffchen  anhaftend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend.  Gr.  fadenförmig,  mit  endständiger, 
kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  stumpflich,  2 klappig,  zwischen  den  S.  undeutlich  ge- 
fächert. S.  fast  kreisförmig  oder  quer  länglich.  —  Schlanke,  windende  Kräuter  mit  ge- 
fiederten B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb.  gestreift.  Bl.  meist  klein,  weiß,  rosa  oder 
violett,  in  achselständigen  Trauben,  längs  der  Bhachis  gepaart  oder  gebüschelt.  Hochb. 
bleibend,  gestreift;  Vorb.  klein,  etwas  steif. 

5  Arten  in  Vorderindien;  am  verbreitetsten  die  polymorphe  S.  vestita  W.  et  Arn.;  S. 
africana  Hook.  f.  in  Kamerun,  Abessinien,  am  Kilimandscharo  und  Runssoro. 

390.  Glycine  L.  {Soja  Savi,  Johnia  W.  et  Arn.,  Notonia  W.  et  Arn.,  Leptocyamus 
Benlh.,  Bujacia  E.  Mey.)  Kelch  dr  glockig;  obere  2  Abschnitte  nur  am  Grunde  oder  bis 
über  die  Mitte  verwachsen.  Blb.  oft  sehr  ungleich;  Fahne  fast  kreisrund  oder  verkehrt- 
eiförmig, abstehend,  am  Grunde  verschmälert  und  schwach  geöhrt,  bisweilen  mit  einge- 
schlagenen Seiten;  Flügel  schief  und  schmal,  dem  kürzeren  oder  sehr  kurzen,  stumpfen 
Schiffchen  dz  anhängend.  Stb.  sämtlich  verwachsen  oder  das  vexillare  später,  seltener 
schon  zu  Anfang  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  meist  kurz,  leicht  einge- 
bogen, mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch  oder  sichelförmig,  selten  breit, 
zusammengedrückt  oder  fast  stielrund,  2klappig,  zwischen  den  S.  markig-gefächert.  — 
Schlanke,  windende  oder  niederliegende,  seltener  aufrechte  Kräuter  mit  gefiederten  B.; 
Blättchen  3,  bisweilen  5  oder  7,  mit  Stipellen.  Nebenb.  klein.  Bl.  klein,  purpurn  oder 
hellrosa,  in  achselständigen  Trauben,  längs  der  Rhachis  einzeln  oder  gebüschelt,  oder 
die  unteren  (bisweilen  apetalen)  einzeln  in  den  Achseln.  Hochb.  klein,  borstenförmig ; 
Vorb.  schmal,  oft  sehr  klein. 

Etwa  4  5  Arten  im  tropischen  Afrika,  Asien  und  Australien. 

Sect.  I.  Soja  Benth.  Bl.  gebüschelt;  Hülse  ziemlich  breit,  gerade  oder  gekrümmt, 
zw  ischen  den  S.  nicht  eingedrückt.  —  4  Arten ,  darunter  die  in  China  und  Japan  häufig 
cultivierte  G.  hispida  Maxim.  (Fig.  131ß— D),  deren  wilde  Form  wahrscheinlich  die  daselbst  und 
in  den  Amurländern  vorkommende  G.  Soja  Sieb,  et  Zucc.  ist;  G.  hedysaroides  Willd.  nebst 
wenigen  Verwandten  im  tropischen  Afrika. 

Sect.  II.  John  ia  W.  et  Arn.  (als  Gatt.  Bl.  gebüschelt;  Hülse  ziemlich  gerade,  schließ- 
lich zwischen  den  S.  quer  eingedrückt.  —  Wenige  Arten,  darunter  die  vom  tropischen  Afrika 
durch  Südasien  bis  zum  malayischen  Archipel  vorkommende  G.  javanica  L. 

Sect.  III.  Leptocyamus  Benth.  Bl.  nicht  gebüschelt,  in  Trauben,  seltener  einzeln 
in  den  Blattachseln.  —  6  Arten,  davon  G.  tomentosa  Benth.  in  Südchina,  auf  den  Philippinen 
und  in  Ostaustralien;  G.  l.'t-acina  Benth.  in  Australien  weit  verbreitet,  auch  auf  den  paci- 
fischen  Inseln  und  in  Südchina;  alle  übrigen,  z.  B.  G.  clandestina  Wendl.  in  Australien  heimisch. 
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Nutzen.  G.  hispida  Maxim.,  japanische  Sojabohne  (Fig.  131  B — D),  wird  im  östlichen 
Asien  allgemein  der  angenehm  schmeckenden  S.  wegen  gebaut;  sie  dienen  auch  zur  Be- 
reitung einer  pikanten,  braunen  Sauce,  die  in  Südasien  fast  allen  Speisen  zugesetzt  und  auch 
nach  Europa  importiert  wird.  Die  Pfl.  gedeiht  auch  bei  uns  und  wurde  zum  Anbau 
empfohlen,  doch  kommt  sie  in  unserem  Klima  nicht  immer  zur  Reife,  weshalb  ihre  Cultur 
unsicher  ist. 

391.  Teramnus  Sw.  {Glycine  W.  et  Arn.,  Herpyza  Sauvalle '?) .  Kelch  glockig,  obere  2 
Zipfel  frei  oder  verwachsen.  Fahne  verkehrt-eifg.,  am  Grunde  verschmälert;  Flügel  schmal, 
dem  kürzeren,  stumpfen,  fast  geraden  Schiffchen  anhängend.  Slb.  sämtlich  verwachsen, 
5  alternierende  mit  sehr  kleinen,  verkümmerten  A.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz, 
dick,  mit  kopfformiger  N.  Hülse  linealisch,  von  einem  hakig  gebogenen  Griffelrest  ge- 
krönt, innen  gefächert.  —  Schlanke,  windende  Kräuter  mit  gefiederten  B.;  Blätlchen  3, 
mit  Stipellen.  Nebenb.  klein.  Bl.  sehr  klein,  wenige  in  den  Achseln  gebüschelt  oder  in 
Trauben,  längs  der  Bhachis  gepaart  oder  gebüschelt.  Hochb.  klein;  Vorb.  linealisch  bis 
lanzettlich,  gestreift. 

6  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären,  davon  T.  labialis  Spreng,  allgemein  ver- 
breitet in  der  alten  und  neuen  Welt;  T.  uncinatus  Sw.  besonders  auf  den  Antillen;  T.  volu- 
bilis  Sw.  im  äquinoctialen  Amerika  häufig. 

Nutzen.  Die  B.  von  T.  uncinatus  Sw.  (Fig.  4 31  E)  dienen  auf  den  Antillen  als  Purgier- 
mittel, das  Mehl  der  S.  zu  zerteilenden  Umschlägen. 

392.  Baukea  Valke.  Kelch  länglich- glockig,  mit  lang  zugespitzten  Zipfeln,  von 
denen  die  2  oberen  fast  bis  zur  Spitze  verwachsen  sind,  die  seitlichen  kürzer  als  der 
obere,  der  unterste  am  längsten.  Fahne  breit  länglich-verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  mit 
nach  innen  gewandten  Ührchen;  Flügel  länglich,  dem  längeren,  länglichen,  stumpfen 
Schiffchen  anhaftend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  kurz  gestielt,  zottig,  mit  2  Sa.  Gr.  faden- 
förmig, oberwärts  kaum  verdickt,  eingebogen,  mit  endständiger,  kopfformiger  N.  Hülse 
unbekannt.  —  Baumartiger  oder  windender  Strauch  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit 
Stipellen.  Nebenb.  lanzettlich-pfriemförmig,  länger  bleibend.  Bl.  groß,  gelb,  in  achsel- 
ständigen Trauben.  Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  fehlen. 

Nur  B.  maxima  (Boj.)  Baill.  (=  B.  insignis  Vatke)  im  nordwestlichen  Madagaskar. 

393.  Kennedya  Vent.  [Hardenbergia  Benth.,  Physolobium  Hueg. ,  Zichya  Hueg., 
Amphodes  Lindl.,  Caulinia  Mnch.)  Kelchabschnilte  fast  so  lang  oder  kürzer  als  der  Tubus, 
die  2  oberen  zu  einer  ganzrandigen  oder  ausgerandeten  Oberlippe  verwachsen.  Blb.  sehr 
ungleich;  Fahne  verkehrt-eiförmig  oder  kreisrund,  am  Grunde  in  einen  Nagel  verschmä- 
lert, mit  oder  ohne  ührchen;  Flügel  schief  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  dem  einge- 
bogenen, stumpfen  oder  spitzlichen  Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn. 
sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  meist  fadenförmig,  seltener  kurz,  =h  einge- 
bogen, an  der  Spitze  bisweilen  mit  einem  Zähnchen,  mit  endständiger,  kopfformiger  N. 
Hülse  linealisch,  zusammengedrückt  oder  stielrund,  zwischen  den  S.  gefächert  oder  mit 
Mark  ausgefüllt,  seltener  ungefächert.  S.  eiförmig  oder  länglich,  mit  Nabelwulst.  — 
Windende  oder  niederliegende  Halbsträucher  oder  perennierende  Kräuter  mit  gefiederten 
B.;  Blättchen  3,  seltener  nur  i  oder  5,  mit  Stipellen.  Nebenb.  meist  breit,  gestreift,  frei 
oder  verwachsen.  Bl.  meist  ansehnlich,  sellener  klein,  rot,  violett  oder  schwärzlich,  in 
end-  oder  achselständigen,  einfachen  oder  verzweigten,  bisweilen  etwas  doldigen,  selten 
iblütigen  Trauben.   Hochb.  variabel,  bisweilen  wie  die  Vorb.  fehlend. 

15  in  Australien  endemische  Arten. 

Sect.  I.  Eukennedy a  Taub.  Fahne  schmal-verkehrt-eiförmig;  Hülse  flach.  —  4  Arten, 
z.  B.  A".  rubicunda  Vent.  und  A".  prostrata  R.  Br. 

Sect.  II.  Zichya  Hueg.  (als  Gatt.)  Fahne  breit- verkehrt- eiförmig;  Hülse  flach.  — 
4  Arten,  z.  B.  K.  coccinea  Vent.  und  K.  eximia  Lindl. 

Sect.  III.  Physolobium  Hueg.  (als  Gatt.)  Fahne  kreisförmig;  Hülse  aufgedunsen.  — 
Etwa  7  Arten,  z.  B.  K.  macrophylla  Benth.  und  K.  glabrata  Lindl.,  beide  in  Westaustralien. 

Nutzen.  Einige  Arten  werden  bei  uns  in  Gewächshäusern  ihrer  prächtigen  Bl.  wegen 
gezogen. 
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394.  Platycyamus  Benlh.  Kelch  mit  kurzen  Zipfeln,  von  denen  die  i  oberen  mit 
einander  zu  einer  ausgerandeten  Lippe  verwachsen  sind.  Fahne  fast  kreisrund,  am 
Grunde  verschmälert;  Flügel  länglich,  gebogen;  Blättchen  des  Schiffchens  den  Flügeln 
ähnlich,  frei.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  eingebogen, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  groß,  breit-linealisch,  2klappig,  längs  der  oberen 
Naht  geflügelt.  S.  breit  nierenförmig ,  flach.  —  Kleiner  Baum(?;  mit  gefiederten  B.; 
Blättchen  3,  groß,  mit  Stipellen.  Nebenb.?  BI.  ziemlich  groß,  rot  ?),  in  endständigen 
Bispen.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 

Nur  P.  Regneliii  Benth.  in  Brasilien;  noch  nicht  genügend  bekannt. 

Iii.  iob.  Papilionatae-Phaseoleae-Erythrininae. 

A.  Von  den  Blb.  ist  die  Fahne  am  größten. 

a.  Schiffchen  weit  kürzer  als  die  Fahne. 

a.  B.   mit  3   Blättchen.    Kelch  gestutzt  oder  scheidenförmig,   seltener  gleichmüßig 

özähnig;  Bäume  oder  aufrechte  Sträucher   395.  Erythrina. 

B.  nur  mit  1  Blättchen.  Kelch  mit  4  Abschnitten,  die  seitlichen  klein  oder  undeut- 
lich; windende  Kräuter   396.  Hudolphia. 

b.  Schiffchen  so  lang  wie  die  Fahne,  geschnäbelt   397.  Strongylodon. 

B.  Von  den  Blb.  ist  das  Schiffchen  am  größten. 

a.  A.  gleichförmig. 

c.  Fahne  länger  als  die  Flügel;  Schiffchen  stark  eingebogen,  geschnäbelt,  Schnabel  bis- 
weilen spiralig  gedreht;  B.  mit  3—7  Blättchen  398.  Apios. 

Fahne  kürzer  als  die  Flügel;  Schiffchen  linealisch,  schneckenförmig  gedreht;  B.  mit 
3  Blättchen   399.  Cochlianthus. 

f.  Fahne  fast  so  lang  als  das  stark  eingebogene  Schiffchen;  B.  mit  3  Blättchen 

400.  Butea. 

b.  A.  abwechselnd  länger  und  fast  basifix,  und  kürzer  und  dorsifix;  die  kürzeren  meist 
gehärtet  401.  Mucüna. 

(Vergl.  auch  4t  1.  Cleobulia,  wo  die  Flügel  ebenfalls  sehr  klein  sind.) 

395.  Erythrina  L. . [Chirocalyx  Meisn. ,  Duchassaingia  Walp.,  Stenotropis  Hassk., 
Hypaphorus  Hassk.,  Micropteryx  Walp.,  Macrocymbium  Walp.,  Xyphanthus  Bafin.)  Kelch 
dtz  glockig,  schief  abgeschnitten,  gestutzt  oder  2 lippig,  Oberlippe  ganzrandig,  2 teilig 
oder  dz  lang  »zipflig.  Fahne  groß,  verlängert,  aufrecht  oder  abstehend,  fast  sitzend  oder 
lang  genagelt,  Flügel  kurz,  bisweilen  sehr  klein  oder  fehlend;  Schi  flehen  länger  oder 
kürzer  als  die  Flügel,  die  Blättchen  frei  oder  mit  dem  Bücken  verwachsen.  Vexillarstb. 
frei  oder  am  Grunde  mit  den  übrigen  bis  zur  Mitte  verwachsenen  kurz  zusammenhängend. 
Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger, 
schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  gestielt,  linealisch,  oft  gebogen,  nach  beiden  Enden  hin 
verschmälert,  zusammengedrückt  oder  fast  stielrund,  zwischen  den  eiförmigen  S.  ±  zu- 
sammengeschnürt, 2klappig,  oder  längs  der  oberen  Naht  nach  Art  einer  Balgfr.  auf- 
springend, selten  in  der  unteren  Hälfte  flach  und  nicht  aufspringend.  —  Bäume  oder 
bisweilen  fast  krautartige  Sträucher  mit  dicken,  oft  stacheligen  Zweigen.  Nebenb.  klein. 
B.  gefiedert,  mit  3  Blältchen;  Stipellen  drüsenförmig.  Bl.  end-  oder  achselständig,  in 
Trauben  oder  wenige  axillär,  groß,  meist  scharlachrot.  Hochb.  und  Vorb.  klein  oder 
fehlend. 

Gegen  30  Arten  in  den  Tropen  und  Subtropen  beider  Hemisphären. 

Sect.  I.  Euenjthrina  Harv.  Kelch  gestutzt  oder  21ippig,  nicht  gespalten.  —  Etwa 
20  Arten,  darunter  E.  suberosa  Roxb.  und  E.  arborescens  Roxb.  im  Himalaya,  E.  senegalensis 
DC.  im  tropischen  Westafrika;  E.  crista  galli  L.  (Fig.  132  A,  B)  und  E.  glauca  Willd.  in  Bra- 
silien; E.  vespertilio  Benth.  in  Australien;  E.  Corallodendron  L.  im  tropischen  Amerika. 

Sect.  II.  Chirocaly x  Meisn.  'als  Gatt.)  Kelch  einseitig  gespalten. —  8  Artend  davon 
E.  abyssinica  Lam.  (=  E.  tomentosa  R.  Br.)"  im  östlichen  Afrika  von  Abessinien  bis  Natal 
verbreitet,  häufiger  Baum  des  Buschwaldes;  E.  indica  Lam.  von  Vorderindien  bis  nach 
Australien  weit  verbreitet;  E.  velutina  Willd.  im  tropischen  Amerika;  alle  übrigen  im  tro- 
pischen Afrika. 
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Nutzen.  E.  indica  Lam.  wird  im  tropischen  Asien  in  den  Pfefferpflanzungen  allgemein 
als  Stützbaum,  in  den  Kaffeeplantagen  als  Scbattenbaum  angepflanzt,  ebenso  in  Westindien 

zu  letzlerem  Zwecke. 

Die  jungen  B.  und  Bl.  einiger  Arten  werden  als  Gemüse  genossen,  Rinde  und  B.  auch 
häufig  als  Volksheilmittel  gegen  Geschwüre,  Ausschläge  etc.  benutzt.  Das  weiche,  korkartige 
Holz  von  E.  Corallodendron  L.,  Korallenholz,  Arbol  madre  der  Mexikaner,  dient  zur 
Herstellung  von  Pfropfen,  leichten  Leitern  etc.  Die  ausgehöhlten  Stämme  von  E.  caffra  Thunb. 
dienen  den  Eingeborenen  als  Canoes.   E.  crisla  galli  L.  (Fig.  t32  A,  B)  ist  eine  bekannte  Zierpfl. 


Fig.  132.  A  blühender  Zweiif  von  Er.utkriiia  aristo  galli  L. ;  B  Bl.  derselben  nach  teilweiseriEntfernnng  des  liuken 
Schifickenblättcheu*.  —  C  Knolle,  1),  K  Blntenzweig.  F  einzelne  Bl.  in  Vorderansicht  von  Apios  tuberosa  Much. 

(Original.) 


396.  Rudolphia  Willd.  Kelch  röhrig,  obere  2  Abschnitte  ganz  oder  teilweise  mit 
einander  verwachsen,  die  i  seitlichen  kleiner  oder  kaum  sichtbar,  der  unterste  lang  zu- 
gespitzt und  schwach  gebogen.  Fahne  länglich,  gefaltet;  Flügel  wie  die  freien  Blätteben 
des  Schiffchens  schmal  und  viel  kürzer  als  die  Fahne.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend 
oder  gestielt.  Gr.  öfter  in  der  Mitte  etwas  verdickt,  mit  schwach  hakiger  Spitze  und 
endständiger,  etwas  kopfförmiger  N.  Hülse  am  Grunde  vom  bleibenden  Kelch  umgeben, 
verlängert,  flach,  von  e»aem  schwach  dornig  werdenden  Griffelrest  gekrönt,  2klappig, 
Klappen  schließlich  gedreht ,  innen  mit  Mark  ausgefüllt.  S.  flach.  —  Windende  Halb- 
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straucher  oder  Kräuter  mit  nur  I  Blättchen  tragenden  B  ;  Stipellen  vorhanden.  Nebenb. 
schmal,  abfallend.  Bl.  verlängert,  rot,  in  achselständigen  Trauben,  längs  der  Rhachis 
gebüschelt.    Hochb.  und  Vorb.  klein  und  schmal,  abfallend. 

3  Arten  auf  Sto.  Domingo  und  Puerto-Rico,  auch  in  Centraiamerika:  z.  B.  /<.  volu- 
bilis  Willd. 

397.  Strongylodon  Vog.  Kelch  glockig,  mit  stumpfen,  breiten  Zähnen,  von  denen 
die  2  oberen  wenig  mit  einander  verwachsen  sind.  Fahne  zurückgebogen,  länglich- 
eiförmig, innen  über  dem  Nagel  mit  2  Anhängen;  Flügel  weit  kürzer  als  die  Fahne,  dem 
Schillchen  anhängend;  dieses  stark  eingebogen,  geschnäbelt,  so  lang  wie  die  Fahne, 
Blättchen  verwachsen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  gestielt,  am  Grunde  von  einem  gezäh- 
nelten  Discus  umgeben,  mit  wenigen,  oft  nur  1  oder  2  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  end- 
ständiger, schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  gestielt,  schief  länglich-eiförmig,  2klappig. 
S.  dick,  kreisrund,  vom  linealischen  Nabel  halb  umgeben.  —  Kahle,  windende  Sträucher 
oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  meist  mit  Stipellen.  Nebenb.  klein. 
Bl.  groß,  rot,  in  achselständigen,  verlängerten  Trauben,  längs  der  Rhachis  gebüschelt. 
Hochb.  sehr  klein,  wie  die  kleinen,  kreisförmigen  Vorb.  sehr  früh  abfallend. 

5  Arten  in  Oceanien,  auf  Ceylon  und  Madagaskar;  am  bekanntesten  S.  ruber  Vog.  in 
Ceylon  und  Polynesien;  S.  madagascariensis  Bäk.  auf  Madagaskar. 

398.  Apios  Mnch.  (Cyrtotropis  Wall.)  Kelch  glockig,  obere  2  Zähne  sehr  breit  und 
verwachsen,  seilliche  sehr  kurz,  unterster  verlängert,  spitz.  Blb.  kurz  benagelt,  Fahne 
zurückgeschlagen,  ei-  oder  kreisförmig,  am  Grunde  mit  eingeschlagenen  Öhrchen;  Flügel 
schief  verkehrt-eiförmig,  kürzer  als  die  Fahne,  dem  verlängerten,  stark  eingerollten  oder 
spiralig  gedrehten  Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa. 
Gr.  oberwärts  eingebogen,  mit  endständiger  N.  Hülse  linealisch,  leicht  gebogen,  flach, 
2klappig.  —  Windende  Kräuter  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3 — 7,  mit  Stipellen. 
Nebenb.  klein.  Bl.  rotbraun  oder  scharlachrot,  mittelgroß,  in  achsel-  oder  endständigen, 
bisweilen  rispigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  schmal,  sehr  früh  abfallend. 

5  Arten,  davon  A.  tuberosa  Mnch.  und  A.  americana  Med.  in  Nordamerika,  A.  Forlunei 
Maxim,  und  A.  macrantha  Hemsley  in  China. 

Nutzen.  A.  tuberosa  Mnch.  (Fig.  \  32  C — F/t  eine  der  wenigen  milchenden  Leguminosen, 
ist  eine  zur  Überkleidung  von  Lauben  etc.  empfohlene  Gartenzierpfl.  mit  wohlriechenden  Bl. 
Die  rohen  Knollen,  welche  von  den  Indianern  Nordamerikas  während  des  Winters  gegessen 
werden,  schmecken  süßlich,  kastanienähnlich,  und  haben  gekocht  im  Geschmack  Ähnlichkeit 
mit  unseren  Kartoffeln,  daher  sie  auch  als  (schlechtes]  Surrogat  derselben  empfohlen 
worden  sind. 

Über  einige  Eigentümlichkeiten  im  Blütenbau  und  in  der  Bestäubung  vergl.  S.  92  und 
E.  Loew,  in  Flora  4  894.  S.  160  £f. 

399.  Cochlianthus  Benth.  Kelch  glockig,  obere  2  Zähne  mit  einander  fast  völlig 
verwachsen,  seitliche  kleiner,  unterster  länger.  Fahne  breit  eiförmig,  am  Grunde  mit  2 
eingeschlagenen  Öhrchen,  etwas  kürzer  als  die  länglichen  Flügel;  Schiffchen  linealisch, 
schneckenförmig  gewunden,  die  Flügel  nicht  überragend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sehr 
kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  fadenförmig,  mit  schildförmig  verbreiterter  N.  Hülse 
linealisch,  eingebogen,  ziemlich  flach,  2klappig,  innen  undeutlich  gefächert.  S.  quadra- 
tisch. —  Windendes,  beim  Trocknen  schwarz  werdendes  Kraut  mit  gefiederten  B.; 
Blättchen  3,  mit  Stipellen.  -Bl.  mittelgroß,  in  achselständigen,  schlanken  Trauben.  Hochb. 
und  Vorb.  klein,  sehr  früh  abfallend. 

Nur  C.  gracilis  Benth.,  in  Nepal  endemisch. 

400.  Butea  Roxb.  [Megalotropis  Griff.,  Meizotropis  Voigt  .  Kelch  groß,  weit  glockig, 
innen  seidenhaarig,  mit  kurzen  Zähnen,  von  denen  die  2  oberen  zu  einer  breiten,  ganz- 
randigen  oder  ausgerandelen  Oberlippe  verwachsen,  die  3  unteren  viel  kleiner  sind. 
Fahne  eiförmig,  spitz,  zurückgebogen;  Flügel  sichelförmig;  Schiflehen  stark  eingebogen, 
spitz,  so  lang  wie  die  Fahne,  den  Flügeln  leicht  anhaftend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn. 
sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  verlängert,  eingebogen,  mit  kleiner,  endstän- 
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diger  N.  Hülse  kaum  gestielt,  länglich  oder  breit-linealisch,  lederartig,  am  Grunde  flach, 
flügeiförmig,  nicht  aufspringend,  hohl,  an  der  verdickten  Spitze  den  4  S.  tragend  und 
2klappig  aufspringend.  S.  fast  kreisrund  oder  nierenförmig,  flach  zusammengedrückt.  — 
Bäume  oder  hoch  kletternde  Sträucher  mit  filziger  Bekleidung.  B.  gefiedert,  mit  3,  Sti— 
pellen  tragenden  Blättchen.  Nebenb.  klein,  abfallend.  Bl.  groß,  goldgelb  oder  feuerrot, 
dicht  gebüschelt,  die  einzelnen  Büschel  zu  kurzen  Ähren,  Trauben  oder  Bispen  vereinigt. 
Hochb.  und  Yorb.  schmal,  abfallend. 

3  Arten  in  Vorder-  und  dem  westlichen  Hinterindien,  darunter  die  bekannten  B.  mono- 
sperma  (Lam.)  Taub.  (Fig.  13t  M,  N)  und  B.  minor  Ham.,  jene  prachtvollen  Bäume,  die  als 
Dhak-  oder  Palasa-Bäume  bezeichnet  werden. 

Nutzen.  In  der  heißen  Jahreszeit  fließt  aus  der  verletzten  Rinde  aller  Arten,  vorzüglich 
von  B.  monosperma  (Lamj  Taub.  (Fig.  131  M,  N),  ein  rubinroter  Saft  aus,  der  erhärtet  ein  adstrin- 
gierendes  Gummi  liefert,  das  als  Butea-,  Palasa-  oder  bengalisches  Kino  in  flachen 
Stücken  oder  Körnern  von  dunkelroter,  fast  schwarzer  Farbe  in  den  Handel  kommt;  mehr 
stalaktitenartige  Proben  sind  heller  rot.  Von  den  häufig  mit  Gummilack-Schildläusen  be- 
deckten Zweigen  wird  auch  eine  Art  Gummilack  gesammelt.  Die  Wurzeln  liefern  einen 
roten,  die  Bl.  einen  gelben  Farbstoff;  auch  sollen  die  Fasern  als  Gespinnstmaterial  dienen. 

401.  Mucuna  Adans.  [Stizolobium  Pers.,  Negretia  R.  et  Pav.,  Carpopogon  Roxb., 
Macroceratides  Raddi,  Gitta  Lour.,  Macranthus  Lour.  ?,  Pillera  Endl.)  Kelch  becherförmig, 
mit  sehr  ungleichen  Zähnen ,  von  denen  die  2  oberen  gänzlich  verwachsen  sind ,  der 
unterste  so  lang  oder  länger  als  die  oberen.  Fahne  zusammengefallet,  am  Grunde  mit 
nach  innen  geschlagenen  Öhrchen,  kürzer  als  die  länglichen  oder  eiförmigen,  einge- 
bogenen Flügel;  Schiffchen  so  lang  oder  länger  als  die  Flügel,  mit  eingekrümmter,  meist 
hornartiger,  geschnäbelter  Spitze,  am  Grunde  mit  2  Öbrchen,  nicht  selten  mit  den  Flügeln 
zusammenhängend.  Yexillarstb.  frei ;  5  längere  und  fast  basifixe  A.  mit  5  kürzeren  und 
dorsifixen,  Öfters  gehärteten  abwechselnd.  Frkn.  sitzend,  mit  wenigen  Sa.  Gr.  schlank, 
mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  dick,  eiförmig,  länglich  oder  linealisch,  außen  meist 
mit  Brennhaaren  bekleidet  und  oft  in  mannigfacher  Weise  gerippt  oder  mit  Lamellen 
versehen,  bisweilen  geflügelt,  2klappig,  innen  zwischen  den  S.  gefächert  oder  mit  Zell- 
gewebe ausgefüllt.  —  Hoch  windende,  selten  aufrechte  Kräuter  oder  Sträucher  mit  ge- 
fiederten B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb.  abfallend.  Bl.  groß,  purpurn,  rot, 
gelblichgriin.  selten  hellgrün,  in  achselständigen  Trauben  oder  an  der  Spitze  des  gemein- 
samen Blütenstieles  gebüschelt.  Hochb.  meist  klein,  selten  groß,  meist  abfallend. 

An  30  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären.  Auf  Grund  der  Aus- 
bildung der  Hülse  zerfallen  dieselben  in  folgende  Sectionen. 

Sect.  I.  Citta  Lour.  (als  Gatt.)  Hülse  mit  schiefen  Querlamellen  ausgestattet.  — 
6  Arten,  darunter  am  bekanntesten  M.  urens  DC.  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt ; 
M.  monosperma  DC.  in  Vorderindien  und  Ceylon;  M.  biplicata  Teysm.  et  Bl.  auf  Borneo;  M. 
flagellipes  Vog.  im  tropischen  Westafrika. 

Sect.  IL  Stizolobium  Pers.  (als  Gatt.)  Hülse  linealisch,  gebogen,  mit  oder  ohne 
Längsrippen.  —  Ca.  8  Arten,  am  häufigsten  M.  pruriens  DC.  (Fig.  4  34  F — K)  in  den  Tropen 
beider  Hemisphären;  M.  macrocarpa  Wall,  im  Himalaya  häufig;  M.  capitata  W.  et  Arn.  ebenda. 
M.  slans  Welw.,  die  einzige  aufrechte  Art,  im  westlichen  Afrika  und  neuerdings  auch  im 
Seeengebiet  gefunden. 

Sect.  III.  Carpopogon  Roxb.  Hülse  flach  zusammengedrückt,  ziemlich  dick,  längs 
der  Nähte  breit  geflügelt.  —  3  Arten,  davon  M.  gigantea  DC.  von  Vorderindien  bis  zum 
tropischen  Australien  und  Polynesien  verbreitet;  M.  altissima  DC.  und  M.  rostrata  Benth.  im 
nördlichen  Brasilien. 

Sect.  IV.  Atnp hiptera  Bäk.  Hülse  längs  der  Nähte  breit  geflügelt  und  die  Klappen 
mit  schiefen  Querlamellen.  —  6  Arten,  davon  M.  imbricata  DC.  in  der  tropischen  Region  des 
Himalaya;  M.  cyanosperma  K.  Schum.  (Fig.  131  L)  in  Neuguinea  und  auf  den  Molukken; 
M.  reticulata  Burck  auf  Celebes;  M.  Blumei  Burck  auf  Java. 

Nutzen.  Die  Mehrzahl  der  Arten  kann  in  den  Tropen  ihrer  prächtigen  Blütentrauben 
wegen  als  Zierpfl.  empfohlen  werden,  doch  sind  die  mit  Brennhaaren  versehenen  Hülsen  von 
M.  urens  DC.  und  M.  pruriens  DC.  (Fig.  4  31  F — JE),  die  als  Juckbohnen,  Juck fa sei  bekannt 
sind,  mit  Vorsicht  zu  bfjbtndeln. 
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Iii.  loc.  Papilionatae-PhaseoIeae  Galactiinae. 

A.  Oberer  Kelchzipfel  2zähnig  oder  Sspaltig,  daher  5  Zipfel  vorhanden. 

a.  Hülse  am  Grunde  flach,  flügelartig,  nicbt  aufspringend,  an  der  verdickten  Spitze  den 
einzigen  (selten  2)  S.  tragend  und  schließlich  daselbst  2klappig;  Bl.  klein,*  in  weit- 
schweifigen Rispen   402.  Spatholobus. 

b.  Hülse  gänzlich  äklappig;  Bl.  in  Trauben. 

oc.  B.  gefiedert,  mit  3  Blättchen;  S.  ohne  Nabelwulst. 

I.  Bl.  klein  bis  mittelgroß,  blau  oder  violett;  Hülse  linealisch  403.  Calopogonium. 

II.  Bl.  groß,  rosenrot;  Hülse  länglich-sichelförmig   404.  Cymbosema. 

ß.  B.  nur  ^  Blättchen  tragend;  S.  mit  Nabehvulst  405.  Qrona. 

B.  Oberer  Kelchzipfel  völlig  ganzrandig,  daher  scheinbar  nur  4  Zipfel  vorhanden. 

a.  Hülse  länglich-linealisch,  längs  der  oberen  Naht  sehr  schmal  geflügelt,  nicht  auf- 
springend; Vorb.  fast  kreisrund,  längere  Zeit  bleibend    ....     407.  Mastersia. 

b.  Hülse  linealisch  oder  schmal  länglich,  ungeflügelt,  2klappig;  Vorb.  minimal 

408.  Galactia. 

402.  Spatholobus  Hassk.  (Drebbelia  Zoll.)  Kelch  glockig,  obere  2  Zipfel  mit  ein- 
ander in  einen  einzigen,  leicht  ausgerandeten,  bisweilen  ganzrandigen  verwachsen. 
Fahne  eiförmig  oder  fast  kreisrund,  stumpf;  Flügel  schief  länglich,  frei,  länger  als  das 
ziemlich  gerade,  stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei;  A.  mit  von  einer  gefärbten  Drüse 
gekröntem  Connecliv.  Frkn.  sitzend  oder  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  an 
der  Spitze  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  breit-linealisch, 
oft  gebogen,  am  Grunde  lang  geflügelt,  hohl,  nicht  aufspringend,  an  der  Spitze  mit  i, 
selten  2  S.  und  später  2klappig.  S.  schief  verkehrt-eiförmig,  flach.  — •  Hoch  kletternde, 
meist  filzige  Sträucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3 ,  mit  Stipellen.  Nebenb.  klein, 
bleibend.  Bl.  klein,  purpurn,  rosa  oder  weiß,  zahlreich,  in  weitschweifigen  Rispen. 
Hochb.  und  Vorb.  klein,  lang  zugespitzt. 

9  Arten  im  tropischen  Asien,  davon  z.  B.  S.  Roxburghii  Benth.  weit  verbreitet;  S.  gyra- 
carpus  Benth.  in  Vorderindien  und  auf  den  Philippinen,  5  Arten  im  malayischen  Archipel. 
—  Die  aus  dem  tropischen  Westafrika  angegebene  Art  gehört  nicht  zu  dieser  Gattung. 

403.  Calopogonium  Desv.  (Stenolobium  Benth.)  Kelch  glockig  oder  kurz  röhren- 
förmig, obere  2  Zipfel  frei  oder  ±  mit  einander  verwachsen.  Fahne  verkehrt-eiförmig", 
am  Grunde  mit  nach  innen  gebogenen  Öhrchen;  Flügel  schmal,  dem  meist  kürzeren, 
stumpfen  Schiffchen  anhängend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank, 
mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  flach  gedrückt  oder  schließlich  con- 
vex,  2klappig,  innen  gefächert.  S.  kreisrund,  ziemlich  flach.  —  Hoch  kletternde  Kräuter 
oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B.;  Blältchen  3,  mit  Stipellen.  Bl.  klein  oder  mittel- 
groß, schmal,  blau  oder  violett,  die  einzelnen  fast  sitzend,  gebüschelt,  eine  verlängerte 
Traube  bildend.   Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 

4  Arten  in  Central-  und  Südamerika,  davon  C.  coeruleutn  Desv.  von  Mexiko  durch 
Westindien  und  Südamerika  bis  Brasilien  verbreitet;  C.  galactioides  Benth.  in  den  süd- 
lichsten Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  und  in  Mexiko. 

40  4.  Cymbosema  Benth.  Kelch  röhrig-glockenfg.,  obere  2  Zipfel  mit  einander  zu  einem 
2zähnigen  verwachsen.  Fahne  länglich-eifg.,  am  Grunde  mit  eingeschlagenen  Öhrchen; 
Flügel  schmal,  kaum  kürzer  als  das  längliche,  etwas  zugespitzte,  leicht  eingebogene  Schiff- 
chen. Vexillarstb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  eingebogen,  mit  eingebogener, 
gestutzter  N.  Hülse  länglich,  gebogen,  zusammengedrückt,  durch  einen  persistierenden, 
gebogenen  Grifl'elrest  bespitzt,  2klappig,  innen  schwach  mit  Mark  ausgefüllt.  S.  länglich 
oder  nierenförmig,  vom  linealischen  Nabel  halb  umgürtet.  —  Hoch  schlingendes  Kraut 
mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Bl.  groß,  rosenrot  oder  purpurn,  die  ein- 
zelnen zu  2  —  3  gebüschelt,  eine  lang  gestielte,  kurze  Traube  bildend.  Hochb.  und 
Vorb.  klein. 

Einzige  Art:  C.  roseum  Benth.  in  Brasilien. 
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405.  Grona  Lour.  Kelch  glockig,  Zipfel  länger  als  der  Tubus,  die  2  oberen  am 
Grunde  oder  bis  ungefähr  zur  Mitte  verwachsen.  Fahne  fast  kreisrund  oder  verkehrt- 
eiförmig,  am  Grunde  mit  kleinen,  nach  innen  gekehrten  Öhrchen;  Flügel  gebogen,  dem 
schmalen,  etwas  stumpf  geschnäbelten,  gebogenen  Schiffchen  anhaftend.  Yexillarstb.  frei. 
Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  endständiger,  kopfformiger  N. 
Hülse  linealisch,  zusammengedrückt,  2klappig,  innen  mit  Zellgewebe  ausgefüllt.  S.  kreis- 
förmig, mit  ziemlich  dickem  Nabelwulst.  —  Niederliegende  oder  windende  Kräuter  mit 
nur  1  Blättchen  tragenden  B.;  Stipellen  vorhanden.  Nebenb.  früh  abfallend.  Bl.  sehr 
kurz  gestielt,  zu  2 — 3  gebüschelt,  in  axillären  oder  fast  endständigen  Trauben.  Hochb. 
schmal,  abfallend;  Vorb.  kleiner,  länger  bleibend. 

4  Arten  im  tropischen  Asien,  z.  B.  G.  Grahami  (Wall.)  Benth.  und  G.  DalzeHii  Bäk.  in 
Vorderindien. 

406.  Galactia  P.  Br.  (Collaea  DC.,  Sweetia  DC,  Odonia  Bert.,  Leucodictyon  Dalz., 
Heterocarpaea  Scheele,  Betencourtia  St.  Hil.)  Kelch  glockig,  Zipfel  lang  zugespitzt,  die 
seitlichen  kleiner  als  der  obere  und  der  meist  verlängerte  untere.  Fahne  eiförmig  oder 
kreisrund,  mit  am  Grunde  leicht  eingebogenen  oder  schwach  geöhrlen  Bändern ;  Flügel 
lang  und  schmal,  verkehrt-eiförmig,  dem  gleich  langen  oder  etwas  längeren  Schiffchen 
±  anhängend.  Yexillarstb.  frei  oder  (wenigstens  anfangs)  in  der  Mitte  mit  den  übrigen 
verwachsen.  Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  mit  end- 
ständiger, kleiner,  bisweilen  etwas  verbreiterter  N.  Hülse  linealisch,  gerade  oder  ein- 
gebogen, flach,  sehr  selten  beiderseits  convex,  2klappig,  innen  zwischen  den  S.  schwach 
gefächert  oder  mit  Zellgewebe  ausgefüllt.  —  Niederliegende,  oft  windende  Kräuter  oder 
aufrechte  Slräucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  meist  3,  seltener  i,  5  oder  7,  mit  Sti- 
pellen. Nebenb.  klein,  meist  abfallend,  ßl.  klein  oder  mittelgroß,  seltener  groß,  rot, 
violett  oder  weiß,  in  achselständigen  Trauben,  längs  der  Bhachis  in  entfernten  Paaren 
oder  Büscheln,  die  unteren  bisweilen  einzeln,  selten  ohne  Blb.  Hochb.  klein,  borsten- 
förmig;  Yorb.  minimal. 

Etwa  50  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  der  alten  und  besonders  der  neuen  Welt. 

Sect.  I.  Eugalactia  Taub.  Bl.  meist  klein,  mit  schmalen  Blb.;  Yexillarstb.  frei. — 
Über  4  0  Arten,  darunter  mit  nur  4  Blättchen  tragenden  B.  G.  marginalis  Benth.  auf  den 
Campos  von  Montevideo  durch  ganz  Brasilien  verbreitet;  mit  3  Blätteben  führenden  B.:  z.  B. 
G.  tenuiflora  W.  et  Arn.  im  tropischen  Amerika,  Australien  und  Asien  verbreitet,  auch  im 
tropischen  Afrika;  G.  Jussiaeana  H.  B.  K.  im  ganzen  tropischen  Amerika. 

Sect.  II.  Collaea  DC.  Bl.  meist  mittelgroß  bis  groß,  mit  breiten  Blb.;  Yexillarstb. 
wenigstens  bei  Beginn  der  Bl.  mit  den  übrigen  in  der  Mitte  verwachsen.  —  Etwa  30  ameri- 
kanische Arten. 

§  1.  Platy  Stylus  Benth.  Halbsträucher  oder  Sträucher ;  Fahne  außen  seidenhaarig;  z.B. 
G.  stenophylla  Hook,  et  Arn.,  G.  Aschersoniana  Taub,  im  südlichen  Brasilien;  G.  speciosa  (DC.) 
Britton,  charakteristische,  prächtig  purpurn  oder  violett  blühende  Campospfl.  in  Brasilien, 
Peru  und  Bolivia. 

§  2.  Collaearia  Benth.  Pfl.  mit  holzigem  Bhizom,  aus  dem  aufrechte,  selten  schwach 
windende  Stengel  entsprießen;  Fahne  außen  filzig  oder  seidenhaarig.  —  A.  Alle  B.  einfach; 
z.  B.  G.  macrophylla  (Benth.)  Taub.,  G.  grewiaefolia  (Benth  )  Taub.,  G.  bullata  (Benth.)  Taub, 
auf  den  brasilianischen  Campos.  —  B.  Wenigstens  untere  B.  mit  3  Blättchen ;  z.  B.  G.  glau- 
cescens  H.  B.  K.  in  Brasilien  verbreitet,  auch  in  Columbia. 

§  3.  Galactiaria  Taub.  Meist  windende  Halbsträucher  oder  Kräuter;  Fahne  kald 
werdend;  z.B.  G.  crassifolia  (Benth.)  Taub,  und  G.  Neesii  DC.  Camposgewächse,  G.  MartU  DC. 
und  G.  scarlalina  (Mart.)  Taub.  Lianen. 

Der  Gattungsname  deutet  darauf  hin,  dass  Arten  dieses  Genus  mit  Milchsaft  ausge- 
stattet sind,  doch  ist  darüber  bisher  nichts  Näheres  bekannt  geworden. 

407.  Mastersia  Benth.  Kelch  kreiseiförmig,  Zipfel  länger  als  der  Tubus,  oberer 
breiter  als  die  übrigen.  Fahne  fast  kreisrund,  sehr  kurz  benagelt;  Flügel  schief  länglich, 
etwas  länger  als  das  breite,  stumpfe,  leicht  eingebogene  Schiffchen.  Yexillarstb.  frei; 
A.  linealisch,  dorsifix.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  kurz,  fadenförmig,  eingebogen,  mit 
endständiger,  kopfförm^er  N.  Hülse  länglich-linealisch,  flach,  längs  der  oberen  Naht 
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sehr  schmal  geflügelt,  dünn,  aber  starr,  nicht  aufspringend.  S.  oo,  klein,  quer  länglich, 
mit  fadenförmigem  Funiculus.  —  Hoch  windender  Halbstrauch  (?)  mit  gefiederten  B.; 
Blättchen  3,  groß,  mit  Stipellen.  Nebenb.  sehr  früh  abfallend.  Bl.  auf  achselständigen, 
verlängerten  Stielen  traubig,  längs  der  Rhachis  gebüschell.  Hochb.  eiförmig,  gepaart, 
sehr  bald  abfallend;  Vorb.  fast  kreisrund,  länger  bleibend. 
Nur  -1/.  assamica  Benth.  in  Vorderindien. 

in.  lod.  Papilionatae-Phaseoleae-Diocleinae. 

A.  Kelch  mit  4  fast  gleichen  Abschnitten. 

a.  Flügel  meist  länger,  selten  so  lang  als  das  Schiffchen, 
a.  Bl.  groß;  Frkn.  deutlich  gestielt. 

I.  Fahne  länglich  oder  eiförmig,  geöhrt;  N.  klein  ....     408.  Camptosema. 

II.  Fahne  kreisförmig,  ohne  Öhrchen;  N.  kopfförmig   409.  Cratylia. 

ß.  Bl.  mittelgroß  oder  klein;  Frkn.  fast  sitzend. 

I.  Hülse  breit,  obere  Naht  verdickt  oder  2flügelig  410.  Dioclea. 

II.  Hülse  meist  schmal,  obere  Naht  weder  verdickt  noch  geflügelt    412.  Pueraria. 

b.  Flügel  klein,  weit  kürzer  als  das  Schiffchen  411.  Cleobulia. 

B.  Kelch  21ippig,  die  obere  Lippe  sehr  groß,  ganzrandig  oder  2teilig,  die  untere  sehr  klein; 
obere  Hülsennaht  verdickt  oder  2flügelig  413.  Canavalia. 

408.  Camptosema  Hook,  et  Arn.  (Bionia  Mart.)  Kelch  röhrenförmig,  die  oberen  2 
Zipfel  völlig  mit  einander  verwachsen,  die  seitlichen  kürzer,  der  unterste  verlängert. 
Fahne  eiförmig  ode*r  länglich,  am  Grunde  mit  nach  innen  geschlagenen  Öhrchen.  Flügel 
länglich,  frei  oder  dem  länglichen,  fast  gleich  langen  und  ziemlich  geraden  Schiffchen 
leicht  anhaftend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  ±  ver- 
wachsen. Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  pfriemförmig,  mit  endständiger,  kleiner  N. 
Hülse  gestielt,  linealisch,  flach,  lederartig,  2 klappig,  innen  zwischen  den  flachen  S.  mit 
Zellgewebe  ausgefüllt. ' —  Windende  oder  ±  aufrechte  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit 
gefiederten  B.;  Blättchen  meist  3,  seltener  I,  5  oder  7,  mit  Stipellen.  Nebenb.  abfallend. 
Bl.  groß,  scharlachrot,  an  der  Spitze  eines  achselständigen  Pedunculus  gebüschelt-traubig. 
Hochb.  und  Vorb.  klein,  meist  abfallend. 

12  in  Südamerika,  hauptsächlich  in  Brasilien  einheimische  Arten. 

Sect.  I.  Bionia  Mart.  (als  Gatt.)  Kelch  gefärbt,  in  der  Knospe  spitz  oder  zugespitzt. 
—  8  Arten,  darunter  mit  einfachen  B.  C.  coccinewm  (Mart.)  Benth.  und  C.  pedicellatum  Benth. 
in  Brasilien;  mit  3  Blättchen  tragenden  B. :  z.B.  C.  rubicundum  Hook,  et  Arn.  und  C.  bellum 
(Mart.)  Benth.  prächtig  blühende  Lianen  Brasiliens. 

Sect.  II.   Macropetalum  Benth.   Kelch  grün,  krautig,  in  der  Knospe  stumpf :  2  Arten, 

C.  isopetalum  (Lam.)  Taub,  und  C.  grandißorum  Benth.,  beide  in  Brasilien. 

Ob  die  mit  B.,  die  5  oder  7  Blättchen  tragen,  ausgestatteten  südbrasilianischen  C.  ?  pen- 
taphyllum  Taub,  und  C.f  pinnatum  Benth.  (Goranä-timbo)  wirklich  hierher  gehören,  lässt 
sich  vorläufig,  da  Hülsen  beider  bisher  nicht  genügend  bekannt  geworden  sind,  nicht  ent- 
scheiden. 

409.  Cratylia  Mart.  Obere  2  Zipfel  des  ±  glockenförmigen  Kelches  in  einen 
einzigen,  ganzrandigen  oder  ausgerandeten  verwachsen.  Fahne  kreisförmig;  Flügel  ver- 
kehrt-eiförmig, frei,  kaum  länger  als  das  längliche,  stumpfe,  eingebogene  Schiffchen. 
Vexillarstb.  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  verwachsen.  Frkn.  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr. 
eingebogen,  mit  endständiger,  kopfförmiger  N.  Hülse  länglich-linealisch,  flach,  mit  sehr 
schwach  verdickten  Nähten,  2klappig,  innen  zwischen  den  flachen  S.  mit  Zellgewebe 
ausgefüllt.  —  Hoch  schlingende  Sträucher  mit  gefiederten  B.;  Blältchen  3,  mit  Stipellen. 
Bl.  ziemlich  groß,  weiß  oder  rötlich-violett,  in  achselständigen  Trauben,  die  einzelnen 
längs  der  Rhachis  gebüschelt.  Hochb.  sehr  früh  abfallend;  Vorb.  klein,  breit,  abfallend. 

5  Arten  in  Südamerika,  am  verbreitetsten  C.  hypargyrea  Mart. 

410.  Dioclea  H.  B.  K.  [Hymenospron  Spreng.,  Crepidotropis  Walp.,  Trichodoum  P. 
Beauv.)  Kelch  schief,  verkehrt-kegelförmig,  obere  2  Zipfel  zu  einem  einzigen  ganzrandigen, 
ziemlich  breiten  verwachsen,  die  seitlichen  kleiner,  der  unterste  verläogert.  Fahne 
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zurückgeschlagen,  eiförmig  bis  kreisrund,  am  Grunde  mit  nach  innen  geschlagenen 
Öhrchen,  bisweilen  noch  innen  mit  2  Schüppchen;  Flügel  länglich  oder  verkehrt-eiförmig, 
frei,  so  lang  oder  etwas  kürzer  als  das  eingebogene,  stumpfe  oder  geschnäbelte  Schiffchen. 
Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  bald  mit  den  übrigen  ±  verwachsen;  A.  gleichförmig  oder 
5  alternierende  sehr  klein  und  taub.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt  ,  mit  2 — oo  Sa.  Gr.  ein- 
gebogen, nach  der  Spitze  zu  verdickt  oder  verbreitert,  mit  endsländiger ,  bisweilen 
schiefer,  gestutzter  N.  Hülse  länglich-linealisch,  halbkreisförmig  oder  etwas  nierenförmig, 
flach  gedrückt  oder  etwas  aufgedunsen,  lederartig,  beide  Nähte  schmal  geflügelt  oder  nur 
die  obere  verdickt  und  verbreitert,  2klappig,  zwischen  den  S.  mit  Zellgewebe  ausgefüllt. 
S.  fast  kreisrund  oder  etwas  nierenförmig,  mit  kurzem  oder  lang  linealischem,  dr  ver- 
dicktem und  etwas  fleischigem  Nabel.  —  Hoch  windende  Sträucher  oder  Halbsträucher 
mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb.  mit  sitzender  Basis  oder  über  die 
Insertionsstelle  nach  unten  spornartig  verlängert,  meist  klein,  bisweilen  drüsenförmig. 
Bl.  blau,  violett  oder  weiß,  in  endständigen,  meist  verlängerten  Trauben,  die  einzelnen 
längs  der  Rhachis  gebüschelt.  Hochb.  sehr  früh  abfallend,  die  häutigen  Yorb.  länger 
bleibend. 

17  Arten,  davon  die  Mehrzahl  im  tropischen  Amerika,  wenige  in  den  Tropen  der 
alten  Welt. 

Sect.  I.  Eudioclea  Benth.  Nebenb.  nicht  über  den  Grund  hinaus  verlängert;  A. 
gleichförmig.  —  2  Arten,  D.  lasiocarpa  Mart.  und  D.  lasiophylla  Mart.  im  tropischen  Süd- 
amerika. 

Sect.  II.  Pachylobium  Benth.  Nebenb.  über  die  Ansatzstelle  hinaus  nach  unten 
spornartig  verlängert.  A.  abwechselnd  kleiner  und  taub.  —  8  Arten,  darunter  D.  violacea 
Mart.  in  Brasilien;  D.  reflexa  Hook.  f.  im  tropischen  Amerika  verbreitet,  auch  im  tropischen 
Afrika  und  Asien;  D.  Schotiii  Benth.  mit  unterseits  silberweißen  B.  bei  Rio  de  Janeiro. 

Sect.  III.  Platylobium  Benth.  Nebenb.  nicht  über  den  Grund  hinaus  verlängert; 
A.  abwechselnd  klein  und  taub.  —  4  Arten,  z.  B.  D.  glabra  Benth.  in  Nordbrasilien  und 
Guyana;  D.  marginata  Benth.  in  Brasilien. 

4t I.  Cleobulia  Mart.  Wie  Dioclea  sect.  Eudioclea  Benth.,  nur  Flügel  klein,  kaum 
länger  als  der  Kelch.  Schiffchen  stumpf.  N.  fast  rückenständig.  Hülse  breit-linealisch, 
obere  Naht  kaum  verdickt.  S.  mit  kurzem,  länglichem  Nabel.  —  Hoch  windender  Strauch 
mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Bl.  klein,  purpurn,  in  verlängerten 
Trauben,  längs  der  Rhachis  dicht  gebüschelt.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 

3  Arten  in  Brasilien,  am  häufigsten  C.  multiflora  Mart. 

412.  Pueraria  DC.  [Neust anthus  Benth.)  Kelch  kurz  glockenförmig,  mit  meist  sehr 
ungleichen  Abschnitten,  von  denen  die  2  oberen  ganz  oder  nur  teilweise  mit  einander  ver- 
wachsen sind.  Fahne  kreisrund  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  mit  nach  innen  ge- 
kehrten Öhrchen;  Flügel  schief  und  gebogen,  nach  dem  Grunde  zu  lang  verschmälert,  dem 
fast  gleichlangen,  fast  geraden,  etwas  eingebogenen  oder  gebogen-geschnäbelten  Schiffchen 
meist  in  der  Mitte  anhaftend.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Mitte  mit  den  übrigen  ± 
verwrachsen,  sellener  ganz  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingekrümmt 
oder  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  verlängert, 
bald  ziemlich  breit,  flach,  häutig  oder  schwach  lederartig,  bald  sehr  schmal,  zusammen- 
gedrückt oder  fast  stielrund,  2klappig,  innen  ungefächert  oder  zwischen  den  bald  kreis- 
förmigen, bald  quer  länglichen  S.  mit  Zellgewebe  ausgefüllt  oder  deutlich  gefächert.  — 
Hoch  windende  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  groß,  ei- 
förmig oder  rhombisch ,  nicht  selten  buchtig- 3lappig,  mit  Stipellen.  Nebenb.  krautig, 
bisweilen  über  die  Insertionsstelle  hinaus  nach  unten  spornartig  verlängert.  Bl.  blau, 
purpurn  oder  violett,  in  end-  oder  achselständigen,  rispigen  Trauben.  Hochb.  klein  und 
schmal,  sehr  früh  abfallend;  Vorb.  klein,  abfallend  oder  kurze  Zeit  bleibend,  dem  Kelch 
angedrückt. 

\\  Arten  im  tropischen  Asien,  in  Japan  und  auf  Neuguinea. 

Sect.  I.  Eupucraria  Bäk.  Bl.  nach  dem  Abfall  der  B.  erscheinend;  Hülse  zwischen 
den  S.  zusammengeschnfTt.  —  2  Arten,  z.  B.  P.  tuberosa  DC.  in  Vorderindien. 
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Sect.  II.  Neustanthus  Benth.  Bt  gleichzeitig  mit  den  ganzrandigen,  selten  leicht 
gelappten  B.;  Hülse  nicht  zusammengeschnürt.  —  7  Arten,  darunter  P.  peduncularis  Grah., 
P.  Wallichii  DC.  und  P.  Thomsonii  Benth.  in  Vorderindien;  P.  Thunbergiana  (Sieb,  et  Zucc.) 
Benth.  in  China. 

Sect.  III.  Schizophyllon  Bäk.  BI.  gleichzeitig  mit  den  tief  gelappten  B.;  Hülse 
ziemlich  aufgedunsen,  an  der  Spitze  zurückgebogen.  —  P.  phaseoloides  Benth.  in  China,  Süd- 
asien und  dem  malayischen  Archipel. 

Nutzen.  P.  Thunbergiana  (Sieb,  et  Zucc.)  Benth.  liefert  die  zu  Kleiderstoffen,  Stricken, 
Netzen  etc.  verwandte  Ko-pou-Fa.ser.  Über  die  Anatomie  derselben  vergl.  C.  Avetta, 
in  Annuar.  del  R.  Inst,  botan.  di  Roma  1885  p.  201 — 222,  t.  17 — 19;  über  die  erfolgreichen 
Culturversuche  derselben  in  Südfrankreich  siehe  Naudin,  in  Bull,  de  la  Soc.  d'acclimat. 
de  France  1885,  p.  138.  Auch  die  Fasern  der  P.  novo-guineensis  Warb,  werden  in  Neu- 
guinea zur  Anfertigung  von  Netzen,  Stricken  etc.  verwandt. 

413.  Canavalia  Adans.  (Clementea  Cav.,  Wenderothia  Schlecht.,  Cryptophaseolus 
0.  Ktze.)  Kelch  2 lippig,  Oberlippe  groß,  gestutzt  oder  2 lappig,  Unterlippe  weit  kleiner, 
ganzrandig  oder  3teilig.  Fahne  zurückgebogen,  groß,  fast  kreisrund  oder  breit  verkehrt- 
eiförmig, mit  oder  ohne  Öhrchen  am  Grunde.  Flügel  schmal,  sichelförmig  oder  etwas 
gedreht,  frei;  Schiffchen  eingebogen,  breiter  als  die  Flügel,  stumpf,  stumpf  geschnäbelt 
oder  mit  nach  innen  gebogenem  oder  gedrehtem  Schnabel.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei, 
in  der  Mitte  mit  den  übrigen  ±  verwachsen.  Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit 
oo  Sa.  Gr.  eingebogen  oder  mit  dem  Schiffchen  eingerollt,  mit  endsländiger ,  kleiner, 
kopfformiger  N.  Hülse  länglich  oder  breit-linealisch,  zusammengedrückt  oder  etwas  auf- 
gedunsen, obere  Naht  doppelt  geflügelt  oder  nur  als  Längsrippe  hervortretend,  2 klappig, 
innen  zwischen  den  meist  großen,  eiförmigen  bis  fast  kreisrunden,  zusammengedrückten  S. 
dünn  gefächert.  —  Windende  oder  niederliegende  Kräuter  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3, 
mit  Stipellen.  Nebenb.  klein,  bisweilen  warzen-  oder  drüsenförmig.  Bl.  meist  groß, 
weißlich,  rosenrot  oder  violett-purpurn,  in  achselständigen  Trauben,  längs  der  Rhachis 
einzeln,  gepaart  oder  gebüschelt.   Hochb.  und  Vorb.  klein,  abfallend. 

12  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären. 

Sect.  I.  Cochlitropis  Benth.  Oberlippe  des  Kelches  gestutzt  und  oft  zugespitzt; 
Fahne  ohne  Öhrchen  am  Grunde;  Schiffchen  mit  eingeschlagenem  oder  spiraligem  Schnabel. 
—  4  Arten  in  Brasilien,  z.  B.  C.  grandißora  Benth.  und  C.  picta  Mart. 

Sect.  II.  M alocchia  Savi  (als  Gatt.).  Oberlippe  des  Kelches  21appig;  Fahne  am 
Grunde  mit  nach  innen  geschlagenen  Öhrchen;  Schiffchen  eingebogen,  ungeschnäbelt.  — 
Ca.  8  Arten,  am  bekanntesten  die  in  den  Tropen  beider  Hemisphären  weit  verbreiteten  C.  ensi- 
formis  DC.  und  C.  oblusifolia  DC.  (Fig.  133  A);  C.  bonariensis  Lindl,  in  Uruguay  und  Südbrasilien. 

in.  loe.  Papilionatae-Phaseoleae-Cajaninae. 

Die  Gattungen  dieser  natürlichen  Tribus  sind  unter  einander  sehr  nahe  verwandt. 
Durch  den  Mangel  der  Stipellen  und  Vorb.  sowie  durch  die,  bisweilen  allerdings  sehr  un- 
deutlichen Harzdrüsen  der  Blattunterseite  weichen  die  Arten  derselben  von  allen  übrigen 
Phaseoleae  ab  und  nähern  sich  dadurch  den  Galegeae-Psoraliinae. 

A.  Sa.  4 — OO. 

a.  S.  ohne  Nabelwulst;  Hülse  zusammengedrückt,  zugespitzt,  zwischen  den  S.  mit  deut- 
lichen, eingedrückten,  schiefen  Querlinien  414.  Cajanus. 

b.  S.  mit  ±  deutlichem  Nabelwulst. 

ot.  Hülse  aufgedunsen;  drüsig-klebriges  Kraut  415.  Fagelia. 

ß.  Hülse  ±  zusammengedrückt;  meist  filzig  behaarte  Pfl. 

I.  Hülse  flach,  zugespitzt,  meist  sichelförmig,  zwischen  den  S.  nicht  eingedrückt 

416.  Dunbaria. 

II.  Hülse  zusammengedrückt,  meist  stumpf,  gerade  oder  leicht  gekrümmt,  zwischen 
den  S.  mit  ±  eingedrückten  Querlinien     ....    417.  Cantharospermum. 

B.  Sa.  2,  sehr  selten  3. 

a.  Kelch  nach  der  BI.  stark  vergrößert,  häutig  und  rauschend  ...     .418.  Cylista. 

b.  Kelch  nach  der  Bl.  nicht  oder  kaum  vergrößert,  krautig, 
a.  Hülse  ±  flach  zusammengedrückt. 

24* 
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I.  Funiculus  in  der  Mitte  des  rundlichen  oder  kurz  länglichen  Nabels  angeheftet 

419.  Hhynchosia. 

IL  Funiculus  an  der  Spitze  des  lang  linealischen  Nabels  angeheftet  420.  Eriosema. 
ß.  Hülse  aufgedunsen  421.  Moghania. 

414.  Cajanus  DC.  Kelch  glockig,  mit  zugespitzten  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen 
zu  einem  Szähnigen  verwachsen  sind.  Fahne  zurückgebogen,  fast  kreisrund,  am  Grunde 
mit  nach  innen  gekehrten  Öhrchen;  Flügel  schief-verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  mit  ein- 
gebogener, stumpfer  Spitze.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank, 
über  der  Mitte  verdickt,  unter  der  endständigen,  schiefen,  kopfförmigen  N.  leicht  ver- 
breitert. Hülse  linealisch,  schief  zugespitzt,  zusammengedrückt,  2klappig,  zwischen  den 
fast  kugeligen,  schwach  zusammengedrückten  S.  außen  mit  eingedrückten,  schiefen  Quer- 
linien, innen  undeutlich  gefächert.  —  Aufrechter  Halbstraucb  mit  gefiederten  B.;  Blätt- 
chen 3.  Nebenb.  lang  pfriemförmig,  abfallend.  Bl.  gelb,  meist  purpurn  gestreift,  in 
achselständigen,  gestielten  Trauben.  Hochb.  sehr  früh  abfallend. 

Einzige,  wahrscheinlich  in  Afrika  einheimische,  in  den  Tropen .  beider  Hemisphären 
vielfach  gebaute  und  verwilderte  Art:  C.  indicus  Spreng.  (Fig.  t33  J). 

Nutzen.  Die  S.  werden  häufig  wie  unsere  Erbsen  (S.  355),  denen  sie  jedoch  an  Güte 
nachstehen,  gegessen.  Wurzel,  B.  und  Bl.  dienen  vielfach  als  Heilmittel.  Die  jungen  Hülsen 
werden  zu  Salat  benutzt. 

415.  Fagelia  Neck.  [Bolusafra  0.  Ktze.)  Kelch  glockig,  mit  zugespitzten  Zipfeln,  von 
denen  die  2  oberen  kurz  verwachsen  sind.  Fahne  zurückgebogen,  fast  kreisrund,  am 
Grunde  mit  2  nach  innen  gekehrten  Öhrchen;  Flügel  schmal,  kürzer  als  das  eingebogene, 
stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  fast  fadenförmig,  in 
der  Mitte  eingebogen,  mit  kleiner,  endständiger  N.  Hülse  länglich,  gebogen,  spitz,  aufge- 
dunsen, 2klappig,  zwischen  den  eiförmigen,  mit  schwachem  Nabelwulst  versehenen  S. 
außen  etwas  eingedrückt,  innen  ungefächert.  —  Windendes,  am  Grunde  etwas  ver- 
holzendes, klebriges,  unangenehm  riechendes  Kraut  mit  gefiederten,  3  Blättchen  tragenden 
B.  Nebenb.  gestreift.  Bl.  ziemlich  groß,  gelb,  in  achselsländigen  Trauben.  Hochb.  ei- 
förmig, früh  abfallend. 

Nur  F.  bituminosa  (L.)  DC.  in  Südafrika. 

44  6.  Dunbaria  W.  et  Arn.  Kelch  glockig,  mit  spitzen  oder  zugespitzten  Zipfeln,  von 
denen  die  2  oberen  gänzlich  oder  teilweise  verwachsen  sind ;  der  unterste  meist  sehr 
lang.  Fahne  kreisförmig,  am  Grunde  mit  nach  innen  geschlagenen  Öhrchen ;  Flügel  schief, 
verkehrt- ei  förmig  oder  länglich,  etwas  länger  als  das  eingebogene,  meist  stumpfe  Schitf- 
chen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank  oder  etwas  verdickt,  in 
der  Mitte  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  linealisch,  gerade 
oder  gebogen,  zugespitzt,  flach  zusammengedrückt,  2klappig,  innen  undeutlich  gefächert. 
S.  fast  kreisrund;  Funiculus  an  der  Spitze  zu  einem  etwas  dicken  Häutchen  erweitert.  — 
Niederliegende  oder  windende,  meist  filzige  Kräuter  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3.  Bl. 
gelb,  in  achselständigen,  gestielten  Trauben,  selten  einzeln  in  den  Blattachseln.  Hochb. 
häutig,  früh  abfallend. 

1 1  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australien. 

Sect.  I.  Eudunbaria  Benth.  Blkr.  groß,  welkend,  bleibend,  noch  zur  Fruchtreife 
vorhanden.  —  6  Arten,  darunter  D.  ferruginea  W.  et  Arn.  im  westlichen  Vorderindien  und 
auf  Ceylon;  ebenda  D.  Heynii  W.  et  Arn. 

Sect.  II.  Rhyncholobium  Benth.  Blkr.  klein,  abfallend.  —  5  Arten,  davon  D.  con- 
spersa  Benth.  vom  Himalaya  durch  ganz  Südasien  nach  dem  malayischen  Archipel  und  Nord- 
australien, nördlich  bis  China  verbreitet. 

417.  Cantharospermum  W.  et  Arn.  Kelch  glockig,  mit  verlängerten,  zugespitzten 

Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen  ganz  oder  teilweise  verwachsen  sind;  der  unterste  am 
längsten.  Fahne  kreisförmig,  am  Grunde  mit  nach  innen  geschlagenen  Öhrchen;  Flügel 
schief,  länglich  oder  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen  leicht  eingebogen,  stumpf.  Vexillarstb. 
frei.  Frkn.  sitzend,  mit  2~ooSa.  Gr.  fadenfg.  oder  in  der  Milte  etwas  verdickt,  eingebogen, 
mit  endständiger,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  länglich  oder  linealisch,  stumpf  oder 
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kurz  zugespitzt,  zusammengedrückt,  2klappig,  zwischen  den  kreisrunden  oder  eiförmigen, 
mit  Nabelwulst  versehenen  S.  außen  mit  schiefen,  eingedrückten  Querlinien,  innen  ge- 
fächert. —  Windende  oder  aufrechte  Kräuter  oder  Sträucher  mit  gefiederten,  selten  fast 
gefingerten  B.;  Blättchen  3.  Nebenb.  klein,  bleibend.  Bl.  gelb,  in  den  Blattachseln  ge- 
huschelt oder  an  der  Spitze  von  achselständigen  Stielen  gebüschelt-traubig,  seltener 
rispig.  Hochb.  meist  breit,  häutig,  sehr  früh  abfallend. 

Über  20  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australien,  auf  Madagaskar  und  Mauritius. 

Sect.  I.  Alylia  Benth.  Blkr,  verwelkend,  lange  bleibend;  Hülse  lederartig,  fuchsrot- 
steifhaarig,  zwischen  den  S.  schwach  eingedrückt.  —  Etwa  4  0  Arten,  davon  C.  tnollis  (Grah.) 
Taub,  vom  Himalaya  bis  zum  malayischen  Archipel  und  den  Philippinen  verbreitet;  C.  tri- 
nervium  (Spreng.)  Taub.  (=  Alylosia  Candollei  W.  et  Arn.)  in  den  Nilgherries  und  auf  Ceylon. 

Sect,  II.  Eucantharospermum  Taub.  Blkr.  meist  abfallend ;  Hülse  lederartig,  filzig 
und  zugleich  meist  abstehend  behaart,  zwischen  den  S.  mit  tief  eingedrückten  Querlinien. 
—  8  Arten,  davon  C.  scarabaeoides  (L.)  Baill.  in  China,  dem  malayischen  Archipel,  Vorder- 
indien und  auf  Madagaskar  und  Mauritius;  C.  albicans  W.  et  Arn.  auf  Ceylon  und  im  westlichen 
Vorderindien. 

Sect.  III.  Rhynchosioides  Benth.  Blkr.  abfallend;  Hülse  dünn,  breit,  flach,  quer 
geädert,  zwischen  den  S.  mit  leicht  eingedrückten  Querlinien.  —  1  Art. 

4  I  8.  Cylista  Ait.  Kelch  glockig,  häutig,  rauschend,  mit  stumpfen,  nach  der  Bl.  stark 
vergrößerten  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen  mit  einander  zu  einem  einzigen,  etwas  aus- 
gerandelen  verwachsen  sind,  die  seitlichen  kleiner,  unterster  sehr  groß,  concav.  Bl., 
Stb.  und  Frkn.  wie  bei  419.  Rhynchosia.  Hülse  gebogen-eiförmig,  vom  Kelch  einge- 
schlossen, 2klappig,  mit  1  S.;  dieser  ohne  Nabelwulst.  *—  Windender,  filziger  Halbstrauch 
vom  Habitus  einer  Rhynchosia.  B.  gefiedert,  mit  3  Blättchen.  Bl.  röllichgelb,  in  achsel- 
ständigen Trauben.  Hochb.  häutig,  durchscheinend,  abfallend. 

Einzige  Art:  C.  scariosa  Ait.  in  Vorderindien. 

419.  Rhynchosia  Lour.  (Hidrosia  E.  Mey. ,  Pitcheria  Nutt. ,  Sigmodoslyles  Meisn.) 
Kelch  glockenförmig  oder  röhrenförmig-glockig,  obere  2  Zipfel  ±  mit  einander  ver- 
wachsen. Fahne  kreisrund  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  mit  eingeschlagenen 
Öhrchen;  Flügel  schmal;  Schiffchen  mit  eingebogener  Spitze.  Vexillarslb.  frei.  Frkn. 
äußerst  kurz  gestielt,  mit  2,  sehr  seilen  nur  1  Sa.  Gr.  oberwärts  eingebogen,  fadenfg. 
oder  dz  verdickt,  mit  endständiger,  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  schief  kreisförmig, 
länglich  oder  leicht  gebogen,  zusammengedrückt,  selten  schwach  gedunsen,  2klappig, 
innen  ununterbrochen,  selten  gefächert.  S.  2,  sehr  selten  nur  1,  kugelig  oder  fast  nieren- 
förmig,  zusammengedrückt,  mit  kurzem,  kreisförmigem  oder  länglichem  Nabel  und  cen- 
tralem, selten  etwas  schiefem  Funiculus,  mit  deutlichem,  bisweilen  jedoch  fast  fehlendem 
Nabelwulst.  —  Windende,  niederliegende,  seltener  aufrechte  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  gefiederten  (sehr  selten  fast  gefingerten;  B.;  Blättchen  3,  selten  nur  I,  ohne  Stipellen. 
Nebenb.  eiförmig  bis  pfriemförmig,  bleibend  oder  oft  abfallend.  Bl.  gelb,  oft  mit  bräun- 
lich oder  purpurn  gestreifter  Fahne,  seltener  purpurn,  weiß  oder  grünlich,  in  achsel- 
ständigen, bisweilen  köpfchenartig  zusammengedrängten  Trauben,  seltener  einzeln  oder 
gepaart  in  den  Blattachseln.  Hochb.  meist  abfallend. 

Gegen  4  00  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären,  die  einer  eingehenden 
Bearbeitung  bedürfen. 

Übersicht  der  Sectionen. 
A.  S.  mit  dickem,  fleischigem  Nabelwulst. 

a.  Kelchzipfel  laubblattartig,  stumpf,  die  obersten  fast  frei     .    .  Sect,  I.  Phyllomatia. 

b.  Kelchzipfel  verlängert,  die  obersten  hoch  hinauf  verwachsen. 

a.  Windende  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  traubigen  Blütenständen 

Sect.  II.  Nomismia. 

ß.  Aufrechte  Sträucher  mit  1-  bis  wenigblütigen  Blütenständen 

Sect.  III.  Ptychocentrum. 

ß.  S.  ohne  Nabelwulst,  Funiculus  jedoch  in  ein  dünnes,  den  Nabel  bedeckendes  Häutchen 
ausgewachsen. 
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a.  B.  mit  3  (selten  nur  1)  ganzrandigen  Blättchen. 

a.  Blkr.  nach  der  Bl.  verwelkend,  noch  zur  Fruchtreife  vorhanden;  S.  glänzend,  blau 

Sect.  IV.  Cyanospermum. 

ß.  Blkr.  nach  der  Bl.  abfallend  oder  nur  kurze  Zeit  bleibend ,  jedenfalls  zur  Frucht- 
reife  nicht  mehr  vorhanden. 

I.  Windende  oder  niederliegende,  selten  kurz  aufrechte  Pfl. 
4.  Kelchzipfel  kurz  oder  höchstens  von  mittlerer  Länge. 

*  Bl.  in  verlängerten,  reichblütigen  Trauben ;  Hülse  zwischen  den  S.  stark  ein- 
geschnürt  Sect.  V.  Phaseoloides. 

**  Bl.  in  sehr  lockerblütigen  Trauben  oder  zu  \ — 2  in  den  Blattachseln;  Hülse 

nicht  oder  kaum  eingeschnürt  Sect.  VI.  Copisma. 

2.  Kelchzipfel  verlängert,  meist  viel  länger  als  der  Tubus. 

*  Bl.  in  Trauben  oder  in  den  Blattachseln  gebüschelt  Sect.  VIII.  Arciphyllum. 
**  Bl.  in  Dolden  oder  einzeln;  meist  grau  behaarte  Pfl.  Sect.  X.  Chrysoscias. 

II.  Aufrechte,  selten  schwach  windende  Pfl. 

*  Bl.  einzeln  oder  wenige  auf  gemeinsamem  Stiel     .  Sect.  IX.  Orthodanum. 
**  Bl.  in  kurzen,  wenigblütigen  Trauben  ;  Kelchzipfel  kurz 

Sect.  VII.  Pseudocajan. 

***  Bl.  in  reichblütigen  Trauben  oder  gebüschelt;  Kelchzipfel  weit  länger  als  der 
Tubus  Sect.  VIII.  Arciphyllum. 

b.  B.  mit  3  tief  geteilten  Blättchen  Sect.  XI.  Polytropia. 

Sect.  I.   Phyllomatia  W.  et  Arn.   Ausgebreitete  oder  etwas  windende,  mit  ■Iblütigen 

oder  reich-  aber  lockerblütigen  Blütenständen;  Hülse  schief  eiförmig  bis  länglich,  kaum 
geädert,  2klappig,  mit  2  S.  —  2  Arten  in  Südasien,  z.  B.  R.  rufescens  DC,  östlich  bis  Java. 

Sect.  II.  Nomismia  W.  et  Arn.  Windende  Kräuter  mit  traubigen  Blütenständen; 
Hülse  fast  kreisrund,  netzaderig,  kaum  aufspringend,  mit  \ — 2  S.  —  3  Arten  in  Vorderindien 
und  auf  Ceylon,  z.  B.  R.  nummularia  DC.  und  R.  aurea  DC. 

Sect.  III.  Ptychocentrum  W.  et  Arn.  Aufrechte  Sträucher  mit  \-  bis  wenigblütigen 
Blütenständen;  Hülse  lünglich  oder  sichelförmig,  2klappig.  —  5  Arten  im  tropischen  Asien 
und  Australien,  darunter  R.  suaveolens  DC.  und  R.  cana  DC.  verbreitet. 

Sect.  IV.  Cyanospermum  W.  et  Arn.  Pfl.  windend;  Bl.  meist  rot,  in  reichblütigen, 
traubigen  Blütenständen;  Blkr.  bleibend;  Hülse  zwischen  den  blauen,  glänzenden  S.  zu- 
sammengeschnürt. —  Etwa  7  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika,  darunter  mit  spitzen 
Kelchzipfeln:  R.  Mannii  Bäk.  und  R.  congensis  Bäk.  in  Westafrika;  mit  stumpfen  Kelch- 
zipfeln: R.  tomentosa  (Roxb.)  Baill.  (=  R.  cyanosperma  Benth.)  vom  tropischen  Ostafrika  bis 
Vorderindien  verbreitet;  R.  resinosa  Höchst,  mit  gelben  Bl.  im  nordöstlichen,  trop.  Afrika. 

Sect.  V.  Phaseoloides  Benth.  Windende  Kräuter  mit  verlängerten  Trauben ;  Bl.  zahl- 
reich, mit  welkender  Blkr.;  Hülse  zwischen  den  S.  stark  zusammengeschnürt,  mit  glänzen- 
den, schwarzen,  blauen  oder  2farbigen  S.  —  4  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären, 
davon  R.  phaseoloides  DC.  weit  verbreitet. 

Sect.  VI.  Copisma  E.  Mey.  (Eurhynchosia  W.  et  Arn.  z.  T.,  Dolichoides  Bäk.)  Windende, 
niederliegende,  seltener  etwas  aufrechte  Kräuter;  Bl.  in  lockeren  Trauben  oder  die  unteren, 
selten  alle,  in  den  Achseln  einzeln  oder  gepaart;  Hülse  meist  gebogen.  —  Über  30  Arten  in 
den  Tropen,  davon  die  unter  sich  sehr  nahe  verwandten  R.  caribaea  DC.  und  R.  minima  DC. 
sehr  verbreitet;  R.  Senna  Gill,  im  tropischen  Amerika  häufig;  R.  Memnonia  DC.  im  nord- 
östlichen tropischen  Afrika;  R.  totla  DC,  R.  glandulosa  DC.  und  zahlreiche  andere  in  Südafrika. 

Sect.  VII.  Pseudocajan  Benth.  Aufrechte  Sträucher  mit  kurzen,  armblütigen  Trauben; 
Hülse  meist  gebogen.  —  4  Arten  im  tropischen  Asien  und  Australien,  davon  R.  pseudocajan 
Camb.  im  Himalaya. 

Sect.  VIII.  Arciphyllum  Ell.  [Eurhynchosia  Bäk.  z.  T.)  Kleine,  aufrechte  oder  nieder- 
liegende, verlängerte  Kräuter,  seltener  etwas  windend;  Bl.  in  Trauben  oder  in  dichten 
Büscheln;  Hülse  zwischen  den  S.  kaum  zusammengeschnürt.  —  Etwa  45  Arten,  davon  R. 
densiflora  DC.  im  tropischen  Ostafrika  und  Vorderindien;  die  Mehrzahl  in  Amerika,  z.  B.  R. 
platyphylla  Benth.  mit  einfachen,  rundlich-herzförmigen  B.  in  Brasilien ;  R.  reniformis  DC.  im 
östlichen  Nordamerika  mit  gefiederten ,  3  Blättchen  tragenden  B.:  R.  reticulata  DC.  auf  den 
Antillen  sowie  von  Mexiko  bis  Argentina  verbreitet;  R.  corylifolia  Mart.  in  Südbrasilien; 
R.  Clausseni  Benth.,  charakteristische  Campospfl.  in  den  brasilianischen  Staaten  Minas  Geraös 
und  Goyas.  .  * 
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Sect.  IX.  Orthodanum  E.  Mey.  Aufrechte  Sträucher  oder  Halbsträucher  mit  kurzen, 
\-  oder  wenigblütigen  Blütenständen;  Hülse  länglich,  meist  stumpf.  —  3  Arten  in  Südafrika, 
davon  R.  orthodanum  Benth.  am  verbreitetsten. 

Sect.  X.  Chrysoscias  E.  Mey.  PH.  windend;  Nebenb.  breit;  BI.  in  Dolden  oder 
einzeln.  —  4  südafrikanische  Arten,  z.  B.  R.  leucoscias  Benth. 

Sect.  XL  Polytropia  Presl.  Niederboxende  oder  windende  Pfl.;  Bl.  in  Trauben.  — 
2  Arten  im  Kaplande,  R.  ferulaefolia  Benth.  und  /{.  pinnata  Harv. 

420.  Eriosema  DC.  (Pi/rrhotrichia  W.  et  Arn.)  Kelch  glockig,  selten  röhrenförmig- 
glockig,  mit  5  fast  gleichen  Zipfeln,  von  denen  die  2  oberen  bisweilen  kurz  verwachsen 
sind.  Fahne  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  mit  nach  innen  gekehrten 
Öhrchen;  Flügel  schmal;  Schiffchen  mit  leicht  eingebogener  Spitze.  Vexillarstb.  frei. 
Frkn.  sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig  oder  an  der  Spilze  etwas 
verdickt,  oft  eingebogen,  mit  endständiger,  kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  schief  kreis- 
förmig, rhombisch  oder  breit-länglich,  2klappig,  mit  2,  selten  nur  \  S.,  innen  meist  un- 
gefächert.  S.  schief,  länglich,  mit  linealischem  Nabel,  an  dessen  Ende  der  Funiculus 
angeheftet  ist.  —  Aufrechte,  niederliegende,  selten  windende  Kräuter  oder  Halbsträucher 
mit  gefiederten  B.;  Blältchen  3,  seltener  nur  I.  Nebenb.  dr  lanzettlich,  frei  oder  mit 
den  Rückenrändern  verwachsen.  Bl.  gelb,  meist  klein,  in  achselständigen,  bisweilen 
köpfchenartig  gedrängten  Trauben,  seilen  in  den  Blallachseln  einzeln  oder  gepaart. 
Hochb.  selten  bleibend. 

Gegen  70,  hauptsächlich  im  tropischen  und  südlichen  Afrika  und  Amerika  verbreitete 
Arten,  \  im  tropischen  Asien  und  Australien  häufig. 

§  h.  Simplicifolia  Taub.  B.  nur  1  (selten  3)  Blättchen  tragend.  —  Etwa  15  Arten,  da- 
von E.  cordifolium  Höchst,  in  Abessinien,  E.  Afzelii  Bäk.  und  E.  ellipticum  Welw.  im  tropi- 
schen Westafrika;  E.  pulcherrimum  Taub,  mit  sehr  großen,  silberweiß  behaarten  B.  im 
Djurlande  in  Centraiafrika;  E.  simplicifolium  Walp.,  E.  Benthamianum  Mart.,  E.  rigidum  Benth. 
u.  a.  auf  den  brasilianischen  Campos. 

§  2.  Trifoliolata  Taub.  B.  mit  3  (selten  nur  1)  Blättchen.  —  Über  30  Arten,  darunter 
von  amerikanischen  z.  B.  E.  violaceum  E.  Mey.  in  Brasilien  und  Guyana  häufig,  E.  flori- 
bundum  Benth.,  brasilianisches  Camposgewächs,  die  nebst  einigen  verwandten  Arten  durch 
verwachsene  Nebenb.,  während  E.  campestre  Benth.  (Fig.  133  K),  E.  glabrum  Mart.  u.  a.  auf  den 
Campos  Brasiliens,  durch  freie  Nebenb.  ausgezeichnet  sind;  von  afrikanischen  z.  B.  E. 
cajanoides  Hook.  f.  im  ganzen  tropischen  Afrika,  südlich  bis  Natal;  E.  glomeratum  Hook.  f. 
ebenfalls  verbreitet;  E.  squarrosum  Walp.,  E.  salignum  E.  Mey.  etc.  im  Kaplande. 

42 1 .  Moghania  St.  Hil.  (Flemingia  Roxb.)  Kelch  kurz  glockig,  mit  fast  gleichen,  zu- 
gespitzten Zähnen,  von  denen  der  unterste  meist  länger  ist  als  die  übrigen.  Fahne  elliptisch, 
verkehrt-eiförmig  oder  kreisrund,  am  Grunde  mit  nach  innen  gekehrten  Öhrchen ;  Flügel 
schief,  länglich  oder  verkehrt-eiförmig,  dem  fast  geraden  oder  eingebogenen,  bald  spitzen, 
bald  stumpfen  Schiffchen  öfters  anhaftend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend  oder  sehr 
kurz  gestielt,  mit  2  Sa.  Gr.  fadenförmig  oder  oberwärts  leicht  verdickt,  mit  endständiger, 
kleiner,  kopfförmiger  N.  Hülse  kurz  und  schief,  aufgedunsen,  2klappig,  innen  ungefächert. 
S.  \ — 2,  mit  kurzem  Nabel.  —  Aufrechte,  niederliegende,  selten  windende  Kräuter, 
Halbsträucher  oder  Sträucher  mit  gefiederten  B. ;  Blältchen  3,  seltener  \.  Nebenb.  ge- 
streift, meist  abfallend.  Bl.  rot,  purpurn  oder  purpurn  und  gelb,  in  dichtährigen  oder 
rispigen  Trauben.  Hochb.  bald  breit,  laubblattartig,  concav,  länger  als  die  B.,  bleibend, 
bald  schmal,  trockenhäutig,  gestreift  und  oft  abfallend. 

Gegen  20  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt. 

Sect.  I.  Ostryodium  Desv.  (als  Gatt.)  Blättchen  nur  1;  Trauben  einseitswendig, 
rispig;  Hochb.  groß,  nierenförmig,  gefaltet,  die  Bl.  verdeckend.  —  4  Arten,  darunter  M. 
strobilifera  (R.  Br.)  0.  Ktze.  in  Südasien  und  im  malayischen  Archipel  verbreitet,  nach  Mau- 
ritius und  Westindien  verschleppt;  M.  Chappar  (Harn.)  O.  Ktze.  im  Himalaya. 

Sect.  II.  Chalaria  W.  et  Arn.  Blättchen  I  oder  3;  Trauben  locker  rispig;  Hochb. 
klein.  —  3  Arten,  z.  B.  M.  lineata  (Roxb.)  O.  Ktze.  vom  Himalaya  östlich  bis  Nordaustralien 
häufig. 

Sect.  ttl.   Flemingiastrum  DC.    Blättchen  3,  selten  nur  1;  Bl.  in  axillären,  dichten, 
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Fig.  133.  A  Kelch  von  Canatalia  obtusi/olia  DC.  —  B  blühender  Zweig  von  Pachyrrhizus  bulbosus  (L.)  Britton; 
C  a  Frkn.  und  Gr.  desselben,  6  oberes  Griffelende  mit  N.  —  D  blühender  Zweig  von  Psophocarpus  longtpedun- 
culaius  Hassk. ;  E  Hülsenstück  desselben,  oben  im  Querschnitt.  —  F  einzelne  Bl.  von  Phastolui  multiflorus  Willd.; 

5lese 'oe  nach  Entfernung  des  halben  Kelches,  der  halben  Fahne  und  eines  Teiles  des  linken  Flügels,  fl  Flügel, 
g  Gr.;  E  Frkn.  nebst  Gr.  —  J  B»  und  Hülsen  tragender  Zweig  von  Cajnnus  indicus  Spreng.  —  K  S.  von  Erio- 
sema  campeitrs  Beuth..  a  von  der  Seite,  6  von  der  Nabelseite.  (Original.) 
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fast  ährigen  Trauben;  Hochb.  linealisch  oder  lanzettlich,  abfallend.  —  Etwa  8  Arten,  darunter 
M.  stricla  (Roxb.)  0.  Ktze.  in  Vorderindien  und  China;  die  polymorphe  M.  congesta  (Roxb.) 
0.  Ktze.  vom  Himalaya  durch  Südasien  bis  zu  den  Philippinen  verbreitet;  M.  rhodocarpa 
(Bäk.)  0.  Ktze.  im  tropischen  Ostafrika. 

Sect.  IV.  Lepidocoma  Jungh.  (als  Gatt.)  Blättchen  3;  Bl.  in  dichten,  kugeligen 
Köpfchen,  von  großen,  bleibenden  Hochb.  umgeben.  —  Nur  M.  involucrata  (Benth.)  0.  Ktze. 
in  Vorderindien  und  Java. 

Sect.  V.  Rhynchosioides  Bäk.  Windende  Kräuter;  Blättchen  3;  Bl.  in  wenigbliitigen, 
köpfchenartigen  Blütenständen;  Hochb.  klein,  abfallend.  —  2  Arten,  z.  B.  M.  vestita  (Benth.) 
0.  Ktze.  in  Vorderindien. 

Nutzen.  M.  vestita  (Benth.)  0.  Ktze.  wird  wegen  ihrer  essbaren,  knolligen  Wurzeln 
bisweilen  angebaut;  von  der  ostafrikanischen  M.  rhodocarpa  (Bäk.)  0.  Ktze.,  die  Flückiger 
(a.  a.  0.  S.  261)  irrtümlicher  Weise  mit  der  vorderindischen  M.  Grahamiana  (W.  et  Arn.) 
0.  Ktze.  identificiert,  dienen  seit  mindestens  tausend  Jahren  unter  dem  Namen  Waras, 
Wurus,  Wars  die  kleinen,  an  Kamala  erinnernden  roten  Drüsen  der  Hülsen  zu  gleichen 
Zwecken  wie  dieses  und  werden  sogar  gelegentlich  für  Kamala  ausgegeben;  dass  auch  von 
M.  congesta  (Roxb.)  0.  Ktze.  derartige  Drüsen  gewonnen  werden,  giebt  Flückiger  (a.  a.  0. 
S.  261)  zwar  an,  doch  existiert  darüber  kein  sicherer  Nachweis. 

Iii.  io  f.  Papilionatae-Phaseoleae-Phaseolinae. 

A.  Schiffchen  spiralig  gerollt. 

a.  Gr.  an  der  Spitze  mit  einem  schmalen,  länglich  3seitigen,  spitzen,  rückwärts  herab- 
hängenden Lappen   422.  Physostigma. 

b.  Gr.  an  der  Spitze  ohne  rückwärts  herabhängenden  Lappen. 

a.  Obere  oder  alle  Kelchzipfel  kürzer  als  der  Tubus;  Bl.  in  ±  reichblütigen  Trauben 

423.  Phaseolus. 

ß.  Kelchzipfel  fast  so  lang  wie  der  Tubus;  Bl.  einzeln    ....  424.  Minkelersia. 

B.  Schiffchen  stumpf  oder  mit  gebogenem  Schnabel,  nicht  spiralig  gerollt. 

a.  Hülsen  in  der  Erde  reifend,  fast  kugelig   425.  Voandzeia. 

b.  Hülsen  oberirdisch  reifend. 

<x.  Gr.  mit  sehr  schiefer,  nach  innen  gerichteter  oder  unter  der  Spitze  auf  der  Innen- 
seite sehr  kurz  aufsitzender  N. 

I.  N.  sehr  schief,  nach  innen  abschüssig  426.  Vigna. 

II.  N.  unter  der  verbreiterten  Griffelspitze  auf  der  Innenseite  sehr  kurz  gestielt 

427.  Pachyrrhizus. 

ß.  Gr.  mit  endständiger,  nicht  schiefer  N. 

I.  Hülse  flach  oder  dz  stielrund,  ungeflügelt  428.  Dolichoa. 

II.  Hülse  4kantig,  längs  der  Kanten  geflügelt   429.  Psophocarpus. 

(Vergl.  auch  383.  Clitoria.) 

422.  Physostigma  Balf.  Kelch  glockig-becherförmig,  ±  buchtig-gezähnt,  die  2 
oberen  Zähne  fast  völlig  verwachsen.  Fahne  zurückgebogen,  rundlich-eiförmig,  tief  aus- 
gerandet,  über  dem  Nagel  mit  2  nach  innen  gekehrten  Öhrchen;  Flügel  ränglich-verkehrt- 
eiförmig, eingebogen,  frei;  Schiffchen  verkehrt-eiförmig,  mit  einem  langen, kegelförmigen, 
nach  links  gedrängten  Sporn,  an  der  Spitze  in  einen  spiralig  gerollten  Schnabel  ausgehend. 
Vexillarstb.  frei,  über  dem  Grunde  lappenartig  verbreitert.  Frkn.  gestielt,  am  Grunde 
von  einem  an  der  Spitze  buchtig-gezähnten  Becherchen  umgeben,  mit  2 — 3  Sa.  Gr. 
sehr  lang,  oberwärts  wie  der  Schnabel  des  Schiffchens  eingerollt  und  hornartig  verdickt, 
innen  längs  gebartet,  an  der  Spitze  mit  einem  länglich-3seitigen,  spitzen,  rückwärts 
herabhängenden  Lappen  verbreitert.  N.  seitlich,  kopfförmig.  Hülse  breit-linealisch,  nach 
beiden  Enden  verschmälert,  etwas  zusammengedrückt,  netzaderig,  2klappig,  innen  dünn 
gefächert.  S.  groß,  länglich,  an  der  Rückseite  mit  2  hervorspringenden  Leisten.  —  Am 
Grunde  holzige,  oberwärts  kraulige,  hoch  in  die  Bäume  aufsteigende  Schlingpfl.  oder  auf- 
rechter Steppenstrauch  (?).  B.  gefiedert,  mit  3  großen,  Stipellen  tragenden  Blättchen. 
Nebenb.  länglich-pfriemförmig.  Bl.  in  achselsländigen  Trauben,  zu  mehreren  auf  2zeilig 
gestellten,  ±  deutlichen  Polstern  gebüschelt,  ziemlich  groß,  violett  oder  weißlich-violett. 
Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  fehlen. 
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2  Arten  im  tropischen  Afrika :  P.  venenosum  Balf.  (Fig.  \  34],  Calabar-Bohne,  in  West- 
afrika von  Cap  Palmas  bis  Kamerun,  das  gleichzeitig  mit  den  B.  blüht,  während  P.  nieso- 
ponticum  Taub,  im  Seeengebiet,  ein  wahrscheinlich  aufrechter  Steppenstrauch,  seine  violetten 
Bl.  vor  der  Entwickelung  der  B.  entfaltet;  die  Kelche  der  letzteren  Art  sind  bei  weitem 
tiefer  gezähnt  als  bei  ersterer.  Vergl.  Taubert,  in  Ber.  d.  deutsch,  bot.  Gesellschaft  \  894. 
Heft  3. 

Aus  dem  eigenartigen  Bau  der  Bl.  lässt  sich  auf  höchst  eigentümliche  Bestäubungs- 
verhältnisse schließen.  Ist  die  Ausbildung  der  GrilTelspitze  schon  sonderbar  genug,  so  steht 
die  des  Schiffchens,  das  hinten  einen  langen,  nach  links  vorwärts  gedrängten  Sporn  trägt,  unter 
allen  Leguminosen  einzig  da  und  findet  nur  in  den  ±  deutlichen,  seitlichen,  sackartigen 
Ausstülpungen  der  Carina  einiger  Phaseolus- Arten  sowie  in  der  großen,  sackartigen,  nach 
außen  gerichteten  Vertiefung  des  rechten  Schiffchenblättchens  von  Yigna  vexillata  (L.)  Benth. 
(S.  382)  ein  schwaches  Gegenstück.  Bemerkt  sei  noch,  dass  das  Griffelende  stets  der  Spitze 
des  Schiffchensporns  zugewandt  ist.*) 


Fig.  134.   Physostigma  venenosum  Balf.    A  blühender  Zweig;  B  einzelne  Bl.;  C  Kelch  mit  Frkn.;  D  Gr.  und  N. 
vergrößert;  E  Hülse ;  FS.    (Nach.Bentley  und  Trimen.) 

Nutzen.  Liefert  den  sehr  giftigen  officinellen,  für  die  Augenheilkunde  sehr  wichtigen 
Semen  Calabar  Semen  Physostigmatis,  Faba  calabarica).  Derselbe  wurde  zuerst 
1840  alsOrdeal  bean,  Gottesgerichtsbohne,  bekannt  und  zwar  wegen  seiner  Verwendung 
in  Westafrika,  wo  Verbrecher  oder  der  Zauberei  beschuldigte  Leute  auch  jetzt  noch  zum  Ge- 


*)  Verf.  wurde  bereits  vor  seiner  eigenen  Untersuchung  der  Pfl.  auf  diese  Verhältnisse 
durch  Hrn.  Prof.  K.  Schumann,  der  sich  behufs  Darstellung  derselben  in  Berg-Schmidt's 
Atlas  der  officinellen  Pfl.  (2.  Aufl.  Taf.  36)  mit  dem  morphologischen  Aufbau  des  P.  vene- 
nosum Balf.  eingehend  beschäftigte,  in  liebenswürdigster  Weise  aufmerksam  gemacht;  P. 
mesoponlicum  Taub,  zeigt  dieselben  Eigentümlichkeiten  in  erhöhtem  Grade. 
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nuss  der  Bohnen  oder  eines  Aufgusses  derselben  gezwungen  und  je  nach  der  Wirkung  für 
schuldig  oder  unschuldig  erklärt  werden.  Die  Giftigkeit  der  S.  wird  durch  mehrere  Alkaloide 
bedingt,  die  unter  dem  Namen  Physostigmin  unrechter  Weise  zusammengefasst  worden 
sind.  Die  specifisch  myotischen  Wirkungen  der  Calabarbohne,  die  in  directem  Gegensatz  zu 
denen  des  Atropins  und  Hyoscyamins  stehen,  wurden  zuerst  1862  von  Fräser  wahrgenommen. 
Auch  gegen  Tetanus,  Neuralgie  etc.  wird  ein  aus  den  Bohnen  gewonnenes  Extract  angewendet. 
In  der  Tierarzneikunde  ist  »Physostigmin«  als  wirksames  Mittel  gegen  Kolik  der  Pferde  ge- 
schätzt. 

423.  Phaseolus  L.  (Strojihostyles  Ell.)  Kelch  glockig  oder  kurz  röhrig,  obere  2 
Zipfel  verwachsen  oder  frei.  Fahne  kreisrund,  aufrecht-abstehend  oder  etwas  gedreht 
am  Grunde  mit  =b  undeutlichen,  eingeschlagenen  Öhrchen,  in  der  Mitte  mit  oder  ohne 
leichte  Läogsschwielen ;  Flügel  verkehrt- eiförmig,  seltener  länglich,  über  dem  Nagel  dem 
Schiffchen  anhängend,  meist  gedreht;  Schiffchen  linealisch  bis  verkehrt-eiförmig,  mit 
langem,  stumpfem,  spiralig  gewundenem  Schnabel,  seitlich  bisweilen  mit  rechts  und  links 
je  einer  sackartigen,  nach  außen  gerichteten  Ausstülpung.  Vexillarstb.  frei,  am  Grunde  oft 
verdickt  oder  mit  Anhängseln.  Frkn.  fast  sitzend,  von  einem  deutlichen,  becherartigen 
Discus  umgeben,  mit  oo  Sa.  Gr.  lang,  innerhalb  des  Schiffchenschnabels  verdickt  und 
mit  demselben  gedreht,  oberwärts  längs  der  Innenseite  bärtig,  mit  schiefer  oder  nach 
innen  herabgerückter  N.  Hülse  linealisch  bis  länglich,  stielrund  oder  ±  zusammenge- 
drückt, gerade  oder  gekrümmt,  2klappig,  zwischen  den  S.  meist  nur  dünn  gefächert.  — 
Windende,  niederliegende,  selten  etwas  aufrechte,  am  Grunde  bisweilen  verholzende 
Kräuter  mit  gefiederten  B.;  Blältchen  3,  sehr  selten  nur  1,  mit  Stipellen.  Nebenb.  blei- 
bend, gestreift,  am  Grunde  nicht  selten  gespornt.  Bl.  weiß,  gelb,  violett,  rot  oder  purpurn, 
in  achselständigen  Trauben.  Hochb.  meist  abfallend;  Vorb.  oft  breit  und  längere  Zeit 
bleibend. 

Gegen  150  Arten  in  den  wärmeren  Gebieten  beider  Hemisphären;  dieselben  sind  zum 
größeren  Teil  recht  ungenügend  bekannt  und  bedürfen  dringend  einer  monographischen 
Bearbeitung. 

Übersicht  der  Sectionen. 

A.  Nebenb.  am  Grunde  nicht  spornartig  verlängert. 

a.  Flügel  höchstens  so  lang  wie  die  Fahne. 

a.  Alle  Kelchzipfel  breit  und  viel  kürzer  als  der  Tubus;  Schnabel  des  Schiffchens 
spiralig  gedreht. 

I.  Fahne  innen  ohne  Schwielen,  breit  oder  gedreht    .    .    Sect.  I.  Euphaseolus. 

Ii.  Fahne  innen  schwach  längsschwielig,  zurückgebogen  Sect.  11.  Drepanospron. 
ß.  Obere  2  Kelchzipfel  breit,  gestutzt,  untere  spitz,  unterster  so  lang  oder  länger  als 

der  Tubus;  Schnabel  des  Schiffchens  spiralig  gerollt  .  .  Sect.  III.  Leptospron. 
Y-  Kelchzipfel  breit,  kurz,  unterster  verlängert;  Schnabel  des  Schiffchens  kaum  spiralig 

gerollt  Sect.  V.  Dysolobium. 

b.  Flügel  lang  gestielt,  länger  als  das  Schiffchen;  Kelch  fast  röhrenförmig,  mit  spitzen 
Zähnen  Sect.  IV.  Macroptilium. 

B.  Nebenb.  am  Grunde  spornartig  verlängert  Sect.  VI.  Strophostyles. 

Sect.  I.  Euphaseolus  Benth.  Hülse  linealisch  oder  ziemlich  breit,  gerade  oder  etwas 
gebogen,  ±  zusammengedrückt.  —  Gegen  30  Arten,  darunter  die  bekannten  Bohnen 
P.  lunatus  L.  und  P.  vulgaris  L.;  P.  Caracalla  L.,  in  Amerika  und  Südeuropa,  nicht  seltene 
Zierpfl. ;  P.  adenanthus  E.  Mey.  Tropenkosmopolit;  P.  membranaceus  Benth.  in  Brasilien. 

Sect.  II.  Drepanospron  Benth.  Hülse  ziemlich  breit,  zusammengedrückt,  sichel- 
förmig. —  Ca.  20  Arten,  z.  B.  P.  retusus  Benth.  und  P.  pedicellatus  Benth.  in  Mexiko;  P. 
multiflorus  Willd.  (Fig.  1 33  F—H)  und  P.  formosus  H.  B.  K.  im  wärmeren  Nordamerika  und  Mexiko. 

Sect.  HL  Leptospron  Benth.  Hülse  linealisch,  gerade  oder  gebogen,  ±  zusammen- 
gedrückt. —  Ca.  20  Arten,  davon  P.  speciosus  H.B.  K.  in  Venezuela;  P.  coriaceus  Desv.  und 
P.  latifolius  Benth.  u.  a.  in  Brasilien. 

Sect.  IV.  Macroptilium  Benth.  Hülse  schmal,  zurückgebogen,  mit  stark  convexen 
Klappen,  daher  fast  stielrund.  —  An  40  Arten,  davon  P.  erythroloma  Mart.,  P.  panduratus 
Mart.,  P.  Martii  Benth.  etc.  in  Brasilien;  P.  linearis  H.B.K,  im  nördlichen  und  mittleren 
Südamerika  sehr  häufig;  P.  semierectus  L.  im  tropischen  Amerika  häufig,  in  Südasien  ein- 
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geschleppt  und  jetzt  verbreitet;  P.  Grahamianus  W.  et  Arn.  in  Vorderindien  und  Ceylon; 
P.  monophyllus  Bentb.  mit  nur  \  Blättchen  tragenden  B.  im  brasilianischen  Staate  Minas 

Geraes. 

Sect.  V.  Dy solobium  Benth.  Hülse  fast  stielrund,  dick,  zottig,  gefächert. —  4  oder 
5  asiatische  Arten,  z.  B.  P.  velutinus  Wall,  in  Vorderindien. 

Sect.  VI.  S  trophostyles  Ell.  Hülse  schmal,  fast  stielrund,  zurückgebogen ;  BI.  meist 
gelb.  —  Gegen  SO  Arten,  davon  z.  B.  P.  Mungo  L.  überall  in  den  Tropen  cultiviert;  P.  cam- 
pestris  Mart.  und  P.  ovatus  Benth.  in  Brasilien  häufig;  P.  helvolus  und  P.  leiospermus  Torr, 
et  Gray  im  nördlichen  Amerika;  P.  trinervius  Heyne  und  P.  calcaratus  Roxb.  in  Südasien 
häufig,  letzterer  sowohl  wild  wie  cultiviert;  P.  trilobus  Ait.  mit  tief  31appigen  Blättchen  vom 
tropischen  Ostafrika  durch  ganz  Südasien  verbreitet;  P.  aconitifolius  Jacq.  im  Himalaya 
und  auf  Ceylon. 

Nutzen.  P.  vulgaris  L.,  Bohne,  S ch m i  nk b oh n  e,  Phaseole,  Fisole  oder  Fasel, 
wird  in  mehr  als  70  Spielarten  gebaut,  von  denen  die  häufigsten  folgende  sind: 

\.  P.  vulgaris  communis,  gemeine  Stangen-,  Lauf-  oder  Steigbohne,  mit  hoch 
windendem  Stengel;  Hülsen  und  S.  mittelgroß,  letztere  etwas  zusammengedrückt,  länglich- 

nierenförmig. 

2.  P.  vulgaris  compressus ,  Speckbohne,  hoch  windend;  Hülsen  stark  zusammen- 
gedrückt, fleischig;  S.  wie  vorher,  jedoch  größer  und  mit  stark  gewölbter  Nabelseite. 

3.  P.  vulgaris  ellipticus,  Eierbohne;  Stengel  niedrig,  buschig,  etwas  windend.  S. 
mittelgroß,  dick,  ellipsoidisch,  mit  schwach  gewölbter  Nabelseite,  bald  weiß  (Kugel-  oder 
Perlbohne),  oder  schwarz  ( Negerbohne),  bald  dottergelb  oder  schwarz  und  grau. 

4.  P.  vulgaris  sphaericus,  Kugel  bohne;  Stengel  windend  oder  aufrecht  und  buschig; 
Hülsen  höckerig;  S.  fast  kuglig,  ziemlich  groß. 

5.  P.  vulgaris  nanus,  Zwerg-,  Krup-,  Busch-,  Zucker-  oder  Frühbohne;  Stengel 
niedrig,  kaum  */j  m  an  Höhe  erreichend,  nicht  windend. 

Die  S.  der  Bohnen,  von  denen  auch  eine  Anzahl  Farbenvarietäten  unterschieden  werden, 
sind  infolge  ihres  Reichtums  an  Legumin  und  Stärkemehl  ungemein  nahrhaft,  aber  schwer 
verdaulich;  sie  dienen  besonders  auf  Schiffen  zur  Beköstigung  und  sind  infolge  dessen  ein 
nicht  unbedeutender  Handelsartikel.  Auch  die  jungen  Hülsen,  grüne  Bohnen,  werden  zu 
Gemüse  und  Salat  häufig  verwandt;  überzuckerte  junge  Hülsen  dienen  zum  Garnieren  von 
Torten  etc.  Das  Mehl  der  S.  diente  früher  und  bisweilen  noch  heute  zu  Umschlägen  und  ist 
auch  ein  Bestandteil  der  Schminke. 

Die  Heimat  des  P.  vulgaris  L.  ist,  wie  Wittmack  nachgewiesen  hat,  Südamerika,  wo 
auch  nahe  verwandte  Arten  gebaut  werden.  P.  lunatus  L.,  P.  Mungo  L.,  Mungobohne,  P. 
trilobus  Willd.  und  P.  aconitifolius  Willd.  werden  in  Afrika  und  Vorderindien  zu  gleichen 
Zwecken  wie  P.  vulgaris  L.  gebaut. 

P.  multißorus  Willd.,  türkische  oder  Feuerbohne,  ist  eine  beliebte  Zierpfl.  zur  Be- 
kleidung von  Lauben  etc.,  ebenso  P.  Caracalla  L.  in  wärmeren  Gegenden. 

424.  Minkelersia  Mart.  et  Gal.  Kelch  mit  fast  gleichen,  länglichen  Zipfeln.  Fahne 

länglich-verkehrt-eiförmig,  zusammengefaltet,  am  Grunde  ohne  Öhrchen;  Flügel  länglich- 
verkehrt-eiförmig, dem  linealischen,  mit  spiralig  gerollter  Spitze  versehenen  Schiffchen 
leicht  anhängend.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  verlängert,  innerhalb 
des  Schnabels  verdickt  und  mit  ihm  gedreht,  oberwärts  innen  längsgebärtet,  mit  großer, 
schief  nach  innen  herabgerückter  N.  Hülse  verlängert,  linealisch,  flach,  2klappig. — 
Kriechendes  oder  windendes  Kraut  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb. 
häutig-laubblatlartig.  Bl.  auf  achselständigen  Stielen  einzeln,  mit  2  oder  3  nebenblatt- 
artigen, bleibenden  Hochb. 

2  Arten  in  Mexiko,  darunter  M.  galactioides  Mart.  et  Gal. 

42  5.  Voandzeia  Thouars  [Cryptolobus  Spreng.).  Kelch  kurz  glockig,  obere  2  Zipfel 
in  einen  einzigen,  kurz  2zähnigen  verwachsen.  Fahne  fast  kreisrund,  am  Grunde  mit 
kleinen,  nach  innen  gekehrten  Ohrchen ;  Flügel  länglich-verkehrt-eiförmig,  so  lang  als 
das  leicht  eingebogene,  stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  2 — 3 
Sa.  Gr.  eingebogen,  oberwärts  innen  längsgebärtet,  die  längliche,  gedoppelte  N.  auf  der 
Innenseite  unter  der  Spitze  tragend.  Hülse  schief-kugelig,  in  der  Erde  reifend,  2klappig, 
mit  I,  selten  2  kugeligen^.;  Würzelchen  sehr  kurz,  fast  gerade.  —  Kurz  kriechendes 
Kraut  mit  ianggestielten *B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Bl.  hellgelb,  wenige  (I — 3  auf 
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axillären,  kurzen,  nach  der  Bl.  in  den  Erdboden  eindringenden  Stielen.  Hocbb.  und  Vorb. 
klein,  gestreift. 

Einzige  Art:  V.  subterranea  Thouars,  Erderbse,  Angola-Erbse  (Fig.  135)  in  den 
Tropen,  besonders  in  Afrika,  vielfach  ihrer  olreichen  S.  wegen  angebaut,  die  wie  die  jungen 
Hülsen  allgemein  in  mannigfacher  Zubereitung  genossen  werden. 

Generisch  kaum  von  der  folgenden  Gattung  zu  unterscheiden. 

426.  Vigna  Savi  (Callicysthus  Endl.,  Sci/talis  E.  Mey.,  Sphenostylis  E.  Mey.,  Stro- 
phostyles  E.  Mey.,  Otoptera  DC.^.  Kelch  glockig  oder  etwas  röhrenförmig,  obere  2  Zipfel 
frei  oder  verwachsen.  Fahne  fast  kreisförmig,  am  Grunde  schwielig  und  mit  einge- 
schlagenen Ohrchen;  Flügel  gebogen-verkehrt-eiförmig;  SchilTchen  fast  so  lang  als  die 
Flügel,  eingebogen,  ungeschnäbelt  oder  in  einen  gedrehten  Schnabel  ausgehend,  selten 
mit  seitlichen  Ausstülpungen.  Yexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  faden- 
förmig oder  oberwärts  verdickt  oder  häutig  verbreitert,  innen  längsgebärtet ,  mit  sehr 
schiefer,  nach  innen  geneigter  N.  Hülse  linealisch,  gerade  oder  kaum  eingebogen,  stiel- 
rund, 2klappig,  innen  zwischen  den  nierenförmigen  oder  fast  quadratischen  S.  mit  Zell- 
gewebe ausgefüllt.  —  Windende,  niederliegende,  seltener  etwas  aufrechte  Kräuter  mit 
gefiederten  B.;  Blätlchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb.  bisweilen  am  Grunde  spornartig  ver- 
längert. Bl.  gelblich,  seltener  purpurn,  in  achselständigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb. 
klein,  abfallend. 


Fig.  135.  Yoandzeia  subterranea  Thouars.  A  ganze  Pfl. ;  B  Ende  des  Pedunculus  mit  2  BL;  C  Kelch  aufge- 
schnitten und  ausgebreitet;  D  Längsschnitt  durch  die  Staubblattröhre  und  den  Frkn.;  E  Ende  des  Gr.;  F  Hu.se 

mit  der  Achse;  Q  S.  (Original.) 


Über  40  Arten  in  den  Tropen  der  alten  und  neuen  Welt,  die  einer  monographischen 
Bearbeitung  bedürfen. 

Sect.  L  Euvigna  Bäk.  Schiffchen  nicht  oder  kaum  geschnäbelt.  —  Etwa  30  Arten, 
darunter  die  allgemein  in  den  Tropen  cultivierte  V.  sineiisis  Endl.  [V.  Caliang  Endl.),  sowie 
die  Tropenkosmopoliten  V.  lutea  (Sw.)  A.  Gray  und  V.  luteola  (Jacq.)  Beiith. :  V.  membranacea 
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A.  Rieh,  im  östlichen  tropischen  Afrika;  V.  reticulata  Hook.  f.  in  den  afrikanischen  Tropen- 
gebieten verbreitet. 

Sect.  II.  Plectotropis  Schum.  et  Thonn.  (als  Gatt.)  Schiffchen  in  einen  deutlichen 
Schnabel  ausgehend.  —  Über  10  Arten;  am  verbreitetsten  V.  vexiUata  (L.)  Benth.,  Tropen- 
kosmopolit; V.  brachycarpa  Kurz  und  V.  dolichoides  Bäk.  in  Vorderindien,  letztere  auch  auf  Java. 

Bei  V.  vexiUata  (L.)  Benth.  besitzt  das  rechte  Blättchen  des  Schiffchens  eine  nach 
außen  gerichtete,  sackartige  Ausstülpung;  Vergl.  auch  S.  378  unter  Physosligma. 


Fig.  136.  A—G  Dolichos  Labial  L.  A  Stück  der  blühenden  Pfl.;  B  Flügel  und  Schiffchen;  C  Längsschnitt  durch 
die  Stb.  und  den  Frkn.;  D  ganz  junge  Hülse  mit  dem  Gr.;  E  Hülse,  oben  geöffnet;  FS.;  O  derselbe  im  Quer- 
schnitt. —  H  Frkn.  mit  der  pinselförmigen  N.  Ton  Dolichos  §  Penicillatae.  —  J — M  Tigna  sinensis  Endl.  J  Teil 
einer  blühenden  Pfl.;  K  BL  nach  Entfernung  der  Fahne  und  Flügel;  L  Gr.  nnd  das  obere  freie  Stb.;  M  Hülse; 

N  S.  (Original.) 


Nutzen.  V.  nilotica  Del.  Hook.  fil.  und  V.  sinensis  Endl.  (Fig.  136  /— JW)  werden  all- 
gemein ihrer  essbaren  Hülsen  und  S.  wegen  cultiviert,  erstere  besonders  in  Vorderindien 
und  Afrika,  letzlere  in  alle*»  Tropengebieten. 


Leguminosae.  (Taubert.) 


383 


427.  Pachyrrhizus  Rieh.  (Cacara  Thouars,  Tacniocarpum  Desv.,  Iiobinsia  Mart.  et 
Gal.)  Kelch  glockenförmig,  obere  2  Zipfel  zu  einem  einzigen,  2zähnigen  verwachsen. 
Fahne  breit-verkehrt-eiförmig,  am  Grunde  mit  nach  innen  gerichteten  Öhrchen;  Flügel 
gebogen-länglich,  so  lang  als  das  stumpfe,  eingebogene  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei. 
Frkn.  fast  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  verdickt,  mit  verbreiterter,  etwas  eingerollter  Spitze, 
längs  der  Innenseite  behaart;  N.  fast  kugelig,  sehr  kurz  gestielt,  an  der  eingerollten 
Innenseite.  Hülse  linealisch,  flach,  zwischen  den  ±  eiförmigen  S.  außen  mit  Quer- 
eindrücken, innen  schwach  gefächert,  2klappig.  —  Hoch  windende  Kräuter  mit  gefie- 
derten B.;  Blättchen  3,  meist  ±  buchtig-gezähnt,  mit  Slipellen.  Bl.  in  achselständigen, 
verlängerten,  bisweilen  rispigen  Trauben.  Hochb.  und  Vorb.  klein,  borstenförmig, 
abfallend. 

2  Arten,  P.  bulbosus  (L.)  Britton  (Fig.  133  B,  C),  im  tropischen  Amerika  und  Asien  weit 
verbreitet  und  wegen  der  großen,  knolligen,  essbaren  Wurzel  oft  cultiviert;  P.  palmatilobus 
(Moc.  et  Sesse)  Benth.  in  Mexiko. 

Die  rübenartige,  wohlschmeckende  Wurzel  des  ersteren  wird  roh  und  mannigfach  zu- 
bereitet häufig  genossen. 

428.  Dolichos  L.  (Lablab  Savi,  Lablama  D.  Don,  Chloryllis  E.  Mey.,  Macrotyloma 
W.  et  Arn.,  D ipogon  Liebm.  ?)  Kelch  glockenförmig,  mit  kurzen  Abschnitten,  von  denen 
die  2  oberen  in  einen  einzigen,  ganzrandigen  oder  ausgerandeten  verwachsen  sind. 
Fahne  kreisrund,  am  verdickten  Grunde  mit  nach  innen  gekehrten  Öhrchen;  Flügel 
gebogen-verkehrt-eiförmig,  dem  meist  stark  eingebogenen  und  oft  geschnäbelten  Schifi- 
chen  anhängend.  Yexillarslb.  frei,  am  Grunde  verdickt  oder  mit  Anhängsel.  Frkn.  fast 
sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  oberwärts  leicht  verdickt,  meist  zusammengedrückt,  innen  der 
Länge  nach  gebartet  oder  um  die  endsländige,  kleine  N.  herum  pinselförmig  behaart. 
Hülse  linealisch,  selten  breit  länglich,  dann  stark  zusammengedrückt ,  gerade  oder  ge- 
bogen, meist  mit  verdickten  Rändern  und  ±  convexen  Klappen,  2klappig.  S.  dick, 
zusammengedrückt,  mit  linealischem,  fleischigem  Arillus.  —  Windende,  niederliegende 
oder  aufrechte  Kräuter  oder  Halbsträucher  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen. 
Nebenb.  meist  klein.  Bl.  violett,  fleischfarben,  gelblich  oder  weißlich,  bisweilen  vor 
den  B.,  in  den  Achseln  bald  einzeln  oder  gebüschelt,  bald  in  Trauben.  Hochb.  und  Vorb. 
gestreift,  meist  klein  und  sehr  hinfällig. 

Über  30  Arten  in  den  Tropen  der  alten  Welt,  sehr  wenige  in  Amerika. 

Sect.  I.  Lablab  Savi.  Oberlippe  des  Kelches  ganzrandig;  Schiffchen  verlängert,  zu- 
gespitzt, stark  einwärts  gebogen;  Gr.  breit,  oberwärts  seitlich  zusammengedrückt,  innen 
längs  gehärtet;  Hülse  länglich,  mit  2 — 4  S.  —  Nur  D.  Lablab  L.  (Fig.  136  A — G),  wahr- 
scheinlich im  tropischen  Afrika  heimisch,  jetzt  in  den  Tropen  allgemein  cultiviert. 

Sect.  II.  Eudolichos  Taub.  Oberlippe  des  Kelches  ausgerandet  oder  2zähnig; 
Schiffchen  eingebogen,  kurz  geschnäbelt;  Gr.  fadenförmig,  oberwärts  nicht  oder  kaum  ver- 
dickt, innen  längs  gehärtet  oder  nur  um  die  N.  herum  pinselförmig  behaart;  Hülse  linealisch, 
mit  oo  S.  —  Gegen  30  Arten. 

§  ^.  Barbatae  Taub.  Gr.  innen  längs  gehärtet,  z.  B.  D.  gibbosus  Thunb.  im  Kaplande 
häufig,  wenige  Arten  im  tropischen  Afrika;  D.  monlicola  Mart.  in  Brasilien. 

§  2.  Penicillatae  Taub.  (Macrotyloma  W.  et  Arn.  z.  T.)  Gr.  nur  rings  um  die  N.  herum 
pinselförmig  behaart  (Fig.  4  36  H),  z.  B.  D.  biflorus  L.  und  D.  unißorus  Lam.  im  tropischen 
Asien  und  Afrika  verbreitet;  D.  axillaris  E.  Mey.  im  tropischen  Afrika,  im  Kaplande,  auf 
Madagaskar  und  Mauritius;  D.  Bongaluta  Welw.  in  Angola,  blüht  wie  Ü.  Schweinfurlhii  Taub., 
D.  Eminiana  Taub,  und  mehrere  bisher  noch  nicht  publicierte  Arten  Centraiafrikas  vor  Ent- 
wicklung der  B.;  D.  tnonophyllus  Taub,  mit  einfachen,  lang  linealischen  B.  ebenda  im 
Seeengebiet. 

Sect.  III.  Chloryllis  E.  Mey.  Oberlippe  des  Kelches  ganzrandig;  Schiffchen  fast 
gerade,  stumpf;  Gr.  unterwärts  flach,  oberwärts  behaart.  —  Nur  D.  pratensis  (E.  Mey.)  Taub, 
in  Südafrika. 

Nutzen.  Der  jungen  Hülsen  und  schwarzen  oder  braunen  S.  wegen,  die  wie  bei  uns 
die  Bohnen  (S.  380)  benutzt  werden,  wird  D.  Lablab  L.  (Fig.  4  36  A—G)  in  den  Tropen,  beson- 
ders in  Ägypten  und  Vorderindien,  allgemein  angebaut.  D.  bißorus  L.  wird  in  Vorderindien 
häufig  als  Viehfutter  gebaut. 


384 


Legurainosae.  (Taubert.) 


429.  Psophocarpus  Neck.  (Diesingia  End!.}  Kelch  glockenförmig,  obere  2  Zipfel 
in  einen  einzigen,  ausgerandeten  oder  2teiligen  verwachsen.  Fahne  fast  kreisrund,  am 
Grunde  mit  nach  innen  gerichteten  Öhrchen;  Flügel  schief  verkehrt-eiförmig;  Schiffchen 
stumpf,  eingebogen.  Vexillarstb.  am  Grunde  frei,  in  der  Milte  mit  den  übrigen  ver- 
wachsen. Frkn.  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  über  dem  Frkn.  verdickt,  pfriemformig, 
eingebogen,  ungehärtet,  mit  endständiger  oder  nach  innen  geneigter,  fast  kugeliger,  dicht 
pinselförmig-zoltiger  N.  Hülse  4kantig,  längs  der  Kanten  geflügelt,  2klappig,  innen 
zwischen  den  quer  länglichen  S.  mit  Zellgewebe  ausgefüllt.  —  Hoch  windende  Kräuter 
mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb.  häutig,  am  Grunde  spornartig 
verlängert.  Bl.  lila  oder  violett,  meist  mittelgroß,  in  achselständigen  Trauben.  Hochb. 
klein,  sehr  früh  abfallend;  Yorb.  größer,  häutig,  ziemlich  lange  bleibend. 

5  Arten  im  tropischen  Asien  und  Afrika,  davon  P.  tetragonolobus  DC.  und  P.  longe- 
pedunculatus  Hassk.  (Fig.  4  33  D,  E)  vielfach  gebaut;  letztere  auch  im  tropischen  Amerika 
verwildert. 

Die  knolligen  Wurzeln  sowie  die  jungen  Hülsen  werden  als  Gemüse  gegessen. 


Ungenügend  bekannte,  ihrer  Zugehörigkeit  nach  unsichere  Gattungen 

der  Papilionatae. 

Bremontiera  DC.  »Kelch  kurz  glockig,  obere  2  Zähne  etwas  kürzer  und  breiter  als 
die  übrigen.  Blb.  benagelt;  Fahne  verkehrt-eiförmig;  Flügel  schief  länglich,  fast  so  lang 
wie  das  leicht  eingekrümmte,  stumpfe  Schiffchen.  Vexillarstb.  frei;  A.  mit  einem 
Spitzchen.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr.  schlank,  eingebogen,  mit  kopf- 
förmiger  N.  Hülse  lang  cylindrisch,  gebogen,  rosenkranzförmig,  gegliedert,  außen 
zwischen  den  S.  eingeschnürt,  innen  gefächert,  schließlich  die  H  — 14  beiderseits  ge- 
stutzten Glieder  zerfallend.  S.  eiförmig.  —  Strauch  mit  einfachen  B.  Nebenb.  kurz, 
dreieckig,  bleibend.  Bl.  klein,  in  achselständigen  Trauben.   Hochb.  klein;  Yorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  B.  Ammoxylon  DC.  auf  den  Maskarenen.« 

Verf.  war  durch  die  liebenswürdige  Yermittelung  des  Hrn.  Poisson  in  der  Lage,  ein 
dem  Pariser  Staatsherbar  gehöriges  Exemplar  dieser  von  Baillon  (Hist.  des  pl.  II,  308)  zu 
den  Hedysareae  gestellten  Gattung  untersuchen  zu  können.  Dasselbe  stimmt  im  Habitus,  in 
der  Bekleidung  der  ganzen  Pfl.  mit  Malpighiaceen-Haaren  sowie  in  den  Bl.  und  besonders 
durch  die  mit  einem  Spitzchen  versehenen  A.  durchaus  mit  Indigofera  überein;  auch  zeigt 
eine  junge,  etwa  lfo  reife  Fr.  keinerlei  Einschnürungen,  wie  sie  sonst  bei  den  Hedysareae 
in  noch  jüngerem  Stadium,  ja  oft  schon  am  Frkn.  auftritt.  Verf.  muss  daher  ein  definitives 
Urteil  über  die  Zugehörigkeit  der  Gattung  so  lange  dahingestellt  sein  lassen,  bis  darüber 
Klarheit  gewonnen  ist,  ob  die  Pfl.  thatsächlich  Gliederhülsen  hervorbringt,  oder  ob  sie,  wie 
wahrscheinlich,  eine  Indigofera- Art  darstellt,  der  durch  irgend  einen  Zufall  oder  irrtümlicher 
Weise  Hülsen  einer  Hedysaree  beigelegt  worden  sind. 

Neocolletia  Hemsl.  Kelch  röhrenförmig,  Jönervig,  fast  gleichmäßig  Blappig; 
Lappen  sehr  kurz,  abgerundet.  Fahne  fast  kreisrund,  am  Grunde  in  den  sehr  kurzen 
Nagel  verschmälert;  Flügel  frei,  länglich,  an  der  inneren  Seite  über  dem  Nagel  gespornt; 
Schiffchen  gerade,  sehr  stumpf.  Vexillarstb.  frei.  Frkn.  sitzend,  mit  i  Sa.  Gr.  einge- 
bogen, mit  kopfförmiger  N.  Hülse  unbekannt.  —  Schlankes,  lang  kriechendes,  an  den 
Blattachseln  wurzelndes  Kraut  mit  gefiederten  B.;  Blättchen  3,  mit  Stipellen.  Nebenb. 
starr,  gestreift,  bleibend.  Bl.  sehr  klein,  einzeln  oder  zu  2 — 3  in  den  Blatlachseln,  lang 
und  schlank  gestielt.  Hochb.  gestielt,  sattelförmig,  zusammengefallet,  den  Kelch  um- 
fassend; Vorb.  2,  neben  dem  Kelch. 

Nur  N.  gracilis  Hemsl.  in  Oberbirma. 

Hemsley  (Journ.  Linn.  Soc.  XXVIII.  p.  44.  t.  VI.)  bringt  die  Gattung  zu  den  Hedy- 
sareae und  zwar  in  die  Nähe  von  Phylacium,  doch  ist  ohne  Kenntnis  der  Hülse  ihre  Stellung 
nicht  mit  Sicherheit  zu  ermitteln;  habituell  erinnert  die  Art  ungemein  an  gewisse  Phaseoleae. 
Verf.  war  nicht  in  der  Lage.  Exemplare  derselben  untersuchen  zu  können. 
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Fossile  Gattungen  der  Leguminosae. 

Fodogonium  Heer.  Kelch  mit  kreiseiförmigem  Tubus,  4zipfelig.  Prkn.  gestielt, 
mit  1  Sa.  Hülse  sehr  lang  gestielt,  häutig  (f),  zusammengedrückt,  eiförmig  bis  elliptisch, 
aufspringend.  S.  I ,  groß,  eiförmig,  zusammengedrückt,  mit  großen  Keimb.  und  sehr 
kurzem  Würzelchen.  —  B.  paarig-gefiedert ;  Blättchen  5 — 1  Ojochig,  mit  schiefem  Grunde 
sitzend,  ganzrandig. 

8  Arten  (vergl.  Schimper,  Traite  de  Paleont.  veget.  III.  p.  392  ff.,  im  Tertiär  ver- 
breitet; am  bekanntesten  P.  Ktwrrii  (A.  Br.)  Heer. 

Über  die  Zugehörigkeit  der  Gattung  zu  den  Leguminosae  ist  kein  Zweifel;  dagegen  hat 
bisher  mit  Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen  werden  können,  welcher  Tribus  derselben 
sie  zuzurechnen  ist.  A.  Braun  und  Heer  brachten  sie  zu  den  Caesalpinioideae ,  Unger  zu 
den  Papilionatae-Dalbergiaceae;  wahrscheinlicher  ist,  dass  sie  ersterer  Tribus  angehört. 

Micropodium  Sap.  ist  nach  gütiger  Mitteilung  des  Hrn.  Prof.  K.  Schumann  identisch 
mit  Cercis. 


Nachträge  und  Verbesserungen. 

(Gedruckt  im  März  1894.) 

Seit  dem  Beginn  Juli  1891)  der  Drucklegung  der  Leguminosae  ist  dem  Kgl.  Her- 
barium zu  Berlin  besonders  aus  Afrika  ein  überaus  reiches  Material  von  neuen  Legumi- 
nosenformen zugegangen,  von  denen  hier  wenigstens  die  neuen  Gattungen  und  interessan- 
testen Arten  nachtragsweise  erwähnt  werden  mögen.  Überdies  wurden  dem  Verf.  von 
hiesigen  und  auswärtigen  Fachgenossen  mannigfache  ergänzende  Mitteilungen  gemacht 
und  von  gewissen  Gattungen,  deren  Vertreter  er  früher  zu  untersuchen  nicht  in  der  Lage 
war.  Proben  übersandt,  die  einige  Berichtigungen  und  Ergänzungen  erheischen. 

S.  70,  Z.  7  von  unten  lies:  Mit  598  Einzelbildern  in  99  Figuren. 

Während  der  Drucklegung  dieser  Abteilung  erschienen  einige  anatomische  Arbeiten 
über  die  Leguminosae,  die  Verf.  nicht  mehr  benutzen  konnte;  es  seien  daher  hier  nur 
die  Titel  angeführt,  die  eingeschaltet  werden  mögen  auf 

S.  82  nach  Z.  15  von  oben: 

Dellien,  Über  die  systematische  Bedeutung  der  anatomischen  Charaktere  der 
Caesalpinieen.  —  Inaug.-Dissert.  München  1892. 

Weyland,  Beiträge  zur  anatomischen  Charakteristik  der  Galegeen.  —  Appendix 
III,  du  Bull,  de  l'Herb.  Boissier.  Vol.  I.  Nr.  7.  Geneve  1893. 

Vogelsberger,  Über  die  systematische  Bedeutung  der  anatomischen  Charaktere 
der  Hedysareen.  —  Inaug.-Dissert.  Greifswald  1893. 

Eine  Arbeit  über  die  Bedeutung  der  anatomischen  Charaktere  der  Mimosoideae  er- 
scheint demnächst  in  München. 

S.  449,  Z.  25—28  sind  zu  streichen:  da  sich  Prosopis  Kirkii  Oliv,  als  identisch  mit 
Acacia  albida  Del.  erwiesen  hat. 

S.  4  20  schalte  ein: 

22a.  Newtonia  Baill.*)  Kelch  glockenförmig;  Blb.  5,  klappig.  Stb.  10,  abwechselnd 
länger  und  kürzer,  mit  am  Grunde  verdickten  Stf.;  Antherendrüsen  gestielt,  klein,  kugelig, 
sehr  schnell  abfallend.  Frkn.  mit  oo  Sa.  Gr.  mit  becherförmiger  N.   Hülse  lederartig, 


•)  Verf.  verdankt  eine  Probe  zur  Untersuchung  der  Liebenswürdigkeit  des  Autors. 

Natürl.  Pflanzenfam.  III.  3.  .  25 
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zusammengedrückt,  sichelförmig,  aufspringend,  mit  wenigen  S.;  letztere  sehr  flach,  mit 
langem  Funiculus.  —  Hoher  Baum  mit  doppelt-gefiederten  B.,  Blättchen  I paarig,  schief 
lanzettlich,  sichelförmig  gekrümmt,  lederartig.  Bl.  klein,  zahlreich,  weiß,  in  end-  oder 
achselständigen,  ährenförmigen  Blütenständen. 

4  Art,  N.  insignis  Baill.,  im  tropischen  Westafrika.  Vergl.  ßaillon,  in  Bull.  mens, 
de  la  Soc.  Linn,  de  Paris  I.  p.  724.; 

S.  422,  Z.  3  von  oben  lies  statt  «Einzige  Art«  3  Arten  und  ergänze  Z.  4  nach  Holzsorte: 
die  beiden  anderen  auf  Madagaskar. 

S.  4  26,  Z.  4  5  von  oben  streiche  die  nach  »einfach«  folgenden  Worte  und  setze  dafür: 
nur  bei  Zenkeria. 

S.  4  27,  Z.  4  von  oben  lies  statt  »5  Arten,  2  in  Westafrika«  7  Arten,  davon  4  in  West- 
afrika, und  zwar  E.  gabunense  Taub,  in  Gabun,  E.  Dinklagei  Taub,  in  Kamerun. 
S.  4  28  streiche  Z.  3  und  4  von  unten  und  setze  dafür:  B.  einfach;  St b.  4  0 

39.  Zenkerella. 

S.  4  30  streiche  die  Gattung  39.  Rodschiedia  Miq. ,  da  Ii.  surinamensis  Miq.  zur  Gattung 
Securidaca  unter  den  Polygalaceae  gehört,  und  setze  an  ihre  Stelle: 

39.  Zenkerella  Taub.  Kelch  mit  langem,  schmal  kreiseiförmigem  Receptaculum  und 
4  blumenblattartigen,  während  der  Blüte  zurückgeschlagenen  Zipfeln,  ßlb.  5,  etwas 
ungleich,  schmal  spateiförmig,  schmaler  als  die  Kelchzipfel.  Stb.  10,  alle  fruchtbar. 
Frkn.  lang  gestielt,  Stiel  zum  größeren  Teil  dem  Receptaculum  angewachsen,  mit  2  Sa. 
Gr.  schlank,  mit  endständiger,  kaum  verdickter  N.  Hülse  unbekannt.  —  Strauch  mit 
einfachen  B.  Bl.  grünlich  gelb,  in  kurzen,  achselständigen  oder  nach  Abfall  derB.  den 
Narbenachseln  entspringenden  Trauben.  Hochb.  klein,  abfallend;  Vorb.  am  Grunde  des 
Kelches,  nicht  beobachtet. 

Nur  Z.  citrina  Taub,  in  Kamerun. 

S.  132,  Z.  6  von  unten  füge  als  4.  Art  hinzu: 

S.  cochinchinensis  Baill.  in  Cochinchina,  dort  Cay-go  genannt,  liefert  ungemein  hartes, 
schwarzes,  sehr  geschätztes  Holz. 

S.  4  33  statt  Z.  4  0  von  oben  lies: 
a.  B.  unpaarig-gefiedert. 

I.  Bl.  in  einfachen,  end-  oder  seitenständigen  Trauben;  Stb.  10,  selten  weniger, 

gleich  lang  46.  Apalatoa. 

IL  Bl.  in  scheinbar  einfachen,  thatsächlich  aber  zusammengesetzten  Trauben,  von 
denen  die  seitlichen,  meist  5blütigen,  von  je  einem  großen  Hochb.  verdeckt 
werden;  Stb.  8,  abwechselnd  länger  und  kürzer     .     .    .46a.  Hylodendron. 
S.  4  33  zwischen  Z.  10  und  4  4  von  unten  schalte  ein: 

a.  Stb.  5:  Receptaculum  mit  einem  dickfleischigen  Discus  ausgekleidet  53.  Didelotia. 

ß.  Stb.  10;  Receptaculum  ohne  fleischigen  Discus  53a.  Brachystegia. 

S.  4  33  zwischen  Z.  4  3  und  4  4  von  unten  füge  ein: 
d.  Oberstes  Blb.  klein,  allein  vorhanden,  die  übrigen  fehlen.    Kelch  lang  röhrenförmig, 

oben  becherartig  erweitert  61a.  Amburana. 

S.  4  34  füge  ein: 

46  a.  Hylodendron  Taub.  Kelch  mit  äußerst  kurzem  Receptaculum  und  4,  in  der 
Knospe  leicht  deckenden,  länglich-lanzettlichen,  concaven  Zipfeln.  Blb.  fehlen.  Stb.  8, 
abwechselnd  länger  und  kürzer.  Frkn.  schief,  sitzend,  mit  oo  Sa.  Gr.  linealisch-pfriem- 
förmig,  mit  endständiger,  schwach  kopfförmiger  N.  Hülse  unbekannt.  — Baum  mit 
unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  alternierend,  groß,  9 — 15.  Nebenb.  abfallend,  nicht 
beobachtet.  Bl.  klein,  in  achsel-  oder  zweigsländigen,  traubigen  Blutenständen,  die  aus 
einzelnen,  von  je  einem  großen,  herz-nierenförmigen  Hochb.  umhüllten,  meist  Sblütigen 
Trauben  zusammengesetzt  sind.  Vorb.  2,  linealisch,  am  Grunde  des  Kelches. 

Nur  H.  gabunense  Taub,  in  Gabun;  30 — 40  m  hoher  Baum  mit  tafelförmigen  Stamm - 
stützen.  Die  jungen  Triebe  werden  von  bis  5  cm  langen,  fast  stielrunden,  eingerollten, 
spitzen  Deckschuppen  umhüllt,  welche  langen,  den  B.  opponierten  Nebenb.  gleichen. 

S.  4  38.  Neuerdings  erhaltene  Exemplare  von  Didelotia  Baill.  haben  ergeben,  dass 
Brachystegia  Benth.  von  dieser  Gattung  zu  trennen  ist.  Die  Diagnosen  beider  sind  daher  zu 
ändern  und  es  muss  heißen : 
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53.  Didelotia  Baill.  Kelch  fehlend,  statt  dessen  ein  starker.  lOlappiger,  drüsiger 
Discus.  Blb.  zu  5  pfriemförmigen  Schüppchen  verkümmert.  Stb.  5,  am  Rande  des 
Discus  eingefügt,  mit  schlanken  Filamenten.  Frkn.  sehr  kurz  gestielt,  mit  oo  Sa.  Gr. 
linealisch-pfriemförmig,  mit  endständiger,  stumpfer  N.  Hülse  unbekannt.  —  Bäume  i?) 
mit  gefiederten  B.;  Blättchen  i-  bis  mehrjochig,  lederartig.  Nebenb.  verwachsen,  klein. 
Bl.  in  Trauben,  die  einen  stark  verlängerten  Blütenstand  bilden.  Hochb.  klein,  abfallend; 
Vorb.  ziemlich  groß,  fast  kreisrund,  concav,  die  Knospe  umschließend,  zur  Blütezeit  ab- 
stehend oder  zurückgeschlagen. 

2  Arten,  D.  africana  Baill.  mit  nur  Ijochigen  Blättchen  in  Gabun,  D.  Afzelü  Taub,  mit 
4 — öjochigen  Blättchen  in  Sierra  Leone. 

53a.  Brachystegia  Benth.  Kelch  fehlend.  Blb.  zu  2 — 5  sehr  kleinen,  länglichen 
bis  pfriemförmigen  Schüppchen  verkümmert.  Stb.  meist  1 0,  alle  fruchtbar,  mit  schlanken, 
am  Grunde  ±  verwachsenen  Filamenten.  Frkn.  fast  sitzend  oder  gestielt,  mit  5 — 8  Sa. 
Gr.  verlängert,  schlank,  mit  endständiger,  schwach  verbreiterter,  stumpfer  N.  Hülse 
länglich  oder  breit  linealisch,  schief  oder  sichelförmig,  zusammengedrückt,  lederartig  oder 
fast  holzig,  2 klappig,  obere  Naht  verdickt.  S.  quer,  eirund  oder  kreisförmig,  zusammen- 
gedrückt, ohne  Nährgewebe.  —  Unbewehrte  Bäume  mit  faseriger  Rinde  und  paarig- 
gefiederten  B.;  Blättchen  3 — oojochig,  schief,  lederartig.  Nebenb.  oft  verwachsen,  meist 
sehr  klein  und  hinfällig,  selten  größer  und  bleibend.  Bl.  ziemlich  klein,  zahlreich,  in 
endständigen,  kurzen,  dichten,  bald  einfachen,  bald  am  Grunde  etwas  verzweigten 
Trauben.  Hochb.  klein  oder  drüsenförmig;  Vorb.  ziemlich  groß,  verkehrt- eiförmig, 
concav,  die  ganze  Knospe  umschließend,  zur  Blütezeit  abstehend. 

Etwa  12  Arten  im  tropischen  Afrika;  darunter  B.  appendiculata  Benth.  in  den  süd- 
licheren Gebieten,  mit  essbaren  S.  und  faseriger  Rinde,  die,  breit  geklopft,  den  Eingeborenen 
als  Ersatz  für  Kleidungsstücke  dient;  B.  stipulacea  Taub,  mit  großen,  bleibenden  Nebenb., 
sowie  B.  Fischeri  Taub.,  B.  itoliensis  Taub.  etc.  im  Seeengebiet,  B.  Welwitschii  Taub,  in  Angola. 

S.  4  39,  Z.  5  von  oben  lies  statt  »2«  3  und  ergänze  Z.  8:  B.  Eminü  Taub,  im  Seeen- 
gebiet, mit  prächtigen,  weißen,  wohlriechenden  Bl. 

S.  141  ergänze 

61a.  Amburana  Schwacke  et  Taub.  Kelch  lang  röhrenförmig,  oben  plötzlich  in 
einen  kurzen,  schwach  özähnigen  Becher  erweitert.  Fahne  rundlich -herzförmig,  kurz 
benagelt,  mit  herzförmiger  Basis,  nebst  den  4  0  freien,  fast  gleichlangen  Stb.  am  Grunde 
der  becherartigen  Erweiterung  des  Kelches  inseriert.  Stf.  schlank;  A.  dorsifix.  Frkn. 
hakenförmig,  lang  gestielt,  Stiel  zum  größten  Teil  mit  der  Rückseite  der  Kelchröhre  an- 
gewachsen. Sa.  1 — 2.  Gr.  sehr  kurz,  mit  kleiner,  endsländiger  N.  Hülse  nicht,  S.  nur 
in  Fragmenten  bekannt.  —  Baum  mit  unpaarig-gefiederten  B.;  Blättchen  Ii — 15,  alter- 
nierend. Bl.  gelblichweiß,  in  gebüschelten (?)  Trauben,  wahrscheinlich  dem  alten  Holz 
entspringend.  Hochb.  sehr  früh  abfallend ;  Vorb.  ? 

Nur  A.  Claudii  Schwacke  et  Taub.;  großer  Baum  im  brasilianischen  Staate  Minas  Geraes 
mit  vortrefflichem,  zur  Herstellung  von  Dielen,  Dachsparren,  Fensterrahmen,  Maisch- 
bottichen etc.  sehr  gesuchtem  Holz,  das  gleich  den  geflügelten,  schwärzlichen,  runzligen  S., 
die  zum  Parfümieren  des  Tabaks  dienen,  einen  starken  Cumaringeruch  besitzt. 

S.  168  zwischen  Z.  16  und  17  von  oben  schalte  ein: 
A  Blb.  5. 

S.  168  zwischen  Z.  4  0  und  11  von  unten  füge  ein: 

AA  Nur  1  Blb  104  a.  Aprevalia. 

S.  172,  Z.  1  von  oben  lies  statt  »Einzige  Art«  2  Arten  und  füge  Z.  11  von  oben  hinzu: 
H.  boreale  Wats.  in  Mexiko. 

Z.  16  von  unten  lies  andicola. 
S.  176  unten  schalte  ein: 

104  a.  Aprevalia  Baill.  Kelch  fast  glockenförmig,  mit  sehr  kurzem,  becherförmigem 
Receptaculum  und  5  dicken,  klappigen  Zipfeln,  von  denen  nicht  selten  2  zusammen- 
hängen. Von  den  Blb.  nur  1,  das  vexillare,  vorhanden.  Stb.  I  0,  ungleich,  mit  schlanken 
Stf.  und  dorsifixen,  großen,  länglich-linealischen  A.  Frkn.  sitzend,  mit  30 — 40  Sa.  Gr. 
schlank,  in  der  Knospe  2—  3mal  gerollt,  mit  endständiger,  schwach  verdickter  N.  Hülse 
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unbekannt.  — Baum  mit  doppelt-gefiederten  B.;  Fiedern  3 — ojochig;  Blättchen  länglich- 
verkehrt-eiförmig, 5 — 7 jochig,  mit  Endblättchen.  Nebenb.  unbekannt.  Bl.  ziemlich  groß, 
grünlich  gelb,  in  end-  und  seitenständigen,  aus  den  Zweigen  vor  Entfaltung  der  B.  ent- 
sprießenden, reichblütigen  Bispen.  Hochb.  früh  abfallend,  nicht  beobachtet.  Vorb.  fehlen. 

Einzige  Art:  A.  floribunda  Baill.  auf  Madagaskar.  —  Vergi.  Baillon,  in  Bull.  mens. 
Soc.  Linn,  de  Paris  n.  54,  p.  428. 

S.  184,  Z.  8  von  oben  lies: 

i  Arten  im  tropischen  Afrika,  und  ergänze  B.  Stuhlmannii  Taub,  im  Seeengebiet. 
S.  199,  Z.  i*  von  oben  lies:  B.  racemosa  (Höchst.)  Baker. 

Z.  13  schalte  nach  der  Klammer  ein: 
Kelch  zur  Blütezeit  scheidenförmig,  einseitig  geschlitzt. 
S.  203  lies  nach  161.  Podalyria  »Lam.«  statt  »Yent.«. 

Nachtrag  zur  Familie  der  Connaraceae. 

S.  67  füge  nach  Bourea  ein : 

7a(?).  Jaundea  Gilg.  Kelchzipfel  5,  breit  dachig.  Blb.  ausgebreitet.  Stb.  10,  un- 
gleich lang,  die  5  längeren,  mit  den  Blb.  abwechselnden  fast  doppelt  so  lang  als  die 
anderen  und  etwa  2/3  der  Höhe  der  Kelchb.  erreichend,  alle  an  der  Basis  schwach  ver- 
wachsen, fruchtbar.  Antherenfächer  weit  getrennt  von  einander,  die  Loculamente  kreuz- 
förmig zu  einander  gestellt,  beinahe  peltat,  mit  Längsrissen  aufspringend.  5  Frkn.  in 
lange,  fadenförmige,  die  Blb.  an  Länge  überragende  Gr.  auslaufend.  —  Ein  aufrechter 
Strauch  mit  unpaar  gefiederten,  großen  B.  Bl.  in  traubig  gebüschelten  Blütenständen, 
weiß,  wohlriechend,  die  kurzen,  dichtblütigen  Trauben  auf  dick  angeschwollenen,  axil- 
lären Knoten  aufsitzend. 

1  Art,  /.  Zenkeri  Gilg,  in  Kamerun,  ein  Savannenstrauch. 

Die  genauere  Stellung  dieser  ausgezeichnet  charakterisierten  Gattung  kann  gegenwärtig 
noch  nicht  genau  angegeben  werden,  da  von  ihr  Früchte  leider  nicht  bekannt  sind.  Traubig 
gebüschelte  Blütenstände  waren  bisher  nur  von  einigen  Gattungen  der  Cnestideae  bekannt, 
so  von  Cnestis,  Spiropetalum  und  Taeniochlaena,  während  Jaundea  durch  ihre  breit  dachigen 
Kelchb.  zu  den  Connareae  gezogen  werden  muss. 


Register 

zur  3.  Abteilung  des  IH.  Teiles: 

Connaraceae  (S.  61  —  70)  von  E.  Gilg;  Leguminosae  (s.  76—388;  von  P. 
Taubert;  Rosaceae  (S.  \ — 6\)  von  W.  0.  Focke. 

Die  Abteilungs-Register  berücksichtigen  die  Familien  und  Gattungen;  die  Unterfamilien, 
Gruppen,  Untergattungen,  Sectionen  und  Synonyma  werden  in  dem  zuletzt  erscheinenden 
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Abrus  350,  355,  356. 
Acacia  84,  108,  4  09,  1 11,  112. 
Acacieae  99,  108. 
Acaena  42,  46. 
Acioa  58,  60. 
Acrocarpus  168,  4  70. 
Adenanthera  417,  4  20. 
Adenanthereae  99,  14  7. 
Adenocarpus  234,  236. 
Adenostoma  38,  39,  40. 
Aeschynomene  34  6,  319,  320. 
Aeschynomeninae  309,  316. 
Affonsea  100. 
Agelaea  64,  65. 
Agrimonia  41,  43. 
Albizzia  100,  4  06. 
Alchemüla  5,  44,  42,  43. 
Aldina  181,  182,  183. 
Alexa  4  87,  4  95. 
Alhagi  312,  316. 
Amburana  386,  387. 
Amelanchier  20,  24,  26. 
Amherstia  85,  4  34,  4  43,  4  44. 
Amherstieae  126,  4  33. 
Amicia  316,  318. 
Ammodendron  186,  4  97. 
Ammothamnus  4  86,  4  97. 
Amorpha  86,  260,  263,  261. 
Amphicarpa  357,  359. 
Amphithalea  214,  215. 
Anagyris  4  99,  204,  202. 
Anarthrophyllum  24  9,  226. 
Angelesia  58,  60. 
Anomalae  333,  348. 
Anthyllis  254. 
Aotus  200,  24  0. 
Apalatoa  4  33,  4  34,  386. 
Aphanocalyx  4  29,  4  32. 
Apios  92,  363,  365. 
Apoplanesia  263,  264. 
Aprevalia  387. 


Apuleia  4  53,  4  56. 
Arachis  322,  324,  325. 
Archidendron  4  00,  4  02,  4  03. 
Aremonia  42,  43. 
Argyrolobium  230,  232. 
Arillaria  4  87,  4  94. 
Arthroclianthus  326,  331. 
Aruncus  13,  4  6. 
Aspalathus  219,  223. 
Astragalinae  259,  282. 
Astragalus  283,  285,  295,  300. 
Ateleia  4  87,  191. 


Baikiaea  133,  138,  192. 
Baphia  186,  196,  198. 
Baphiopsis  181,  184. 
Baptisia  200,  201,  202. 
Barbiera  268,  272,  279. 
Barklva  186,  188. 
Batesia  177,  4  78,  1  79. 
Batschia  134,  142,  143. 
Baudouinia  4  54,  4  65. 
Bauhinia  73,  80,  84,  4  46,  4  47, 

4  48,  450. 
Bauhinieae  4  26,  4  46. 
Baukea  357,  361. 
Behaimia  342. 
Belairia  4  87,  4  92. 
Bencomia  42,  46. 
Bergeronia  342,  343. 
Berlinia  4  33,  4  44  . 
Bernardinia  63,  64,  65. 
Biserrula  283,  307. 
Bolusia  268,  273. 
Bonaveria  254,  256,  257. 
Borbonia  218,  24  9. 
Bossiaea  214,  216,  217. 
Bossiaeinae  2)4,  24  6. 
Bowdichia  4  87,  4  93. 
Bowringia  186,  198. 


Brachysema  200,  204. 
Brachystegia  386,  387. 
Bradburya  357,  358,  362. 
Brandzeia  126,  127. 
Bremontiera  384. 
Brongniartia  266. 
Brongniartiinae  258,  266. 
Brya  316,  347. 
Buchenroedera  219,  225. 
Burkea  4  26,  4  28. 
Burtonia  4  87,  200,  207. 
Butea  362,  363,  365. 
Byrsocarpus  64,  66. 


Cadia  4  87,  4  88. 
Caesalpinia  168,  173,  4  74,  175. 
Caesalpinioideae  85,  99,  125. 
Cajaninae  356,  371. 
Cajanus  371,  372,  376. 
Calliandra  4  00,  4  07. 
Callistachys  200,  20  4,  205. 
Calophaca"  283,  284. 
Calopogonium  367. 
Calpurnia  4  87,  4  97. 
Calycotome  230,  236. 
Camoensia  4  86,  4  92. 
Campsiandra  4  77,  4  79,  180. 
Camptosema  369. 
Canavalia  369,  374,  376. 
Cantharospermum  374,  372. 
Cantuffa  168,  4  72. 
Caragana  282,  283. 
Carmichaelia  274,  278. 
Cascaronia  258,  283,  308. 
Cassia  154,  4  57,  4  60. 
Cassieae  4  26,  4  53. 
Castanospermum  4  87,  195,  4  96. 
Cenostigma  4  77. 
Centrolobium  333,  334,  339. 
Ceratonia  85,  4  53,  4  54. 
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Gercidium  168,  172. 
Cercis  85,  4  46,  4  47. 
Cercocarpeae  4  2,  38. 
Cercocarpus  38,  39. 
Chadsia  267,  272. 
Chaetocalyx  34  2,  34  6,  34  7. 
Chamaebatia  38,  40. 
Chamaemeles  20,  24,  27. 
Chamaerhodos  33,  36. 
Chapmannia  322. 
Chorizema  86,  200,  205,  206. 
Chrysobalaneae  55. 
Chrysobalaninae  4  2,  57. 
Chrysobalanoideae  42,  56. 
Chrysobalanus  57. 
Cicer  349,  350. 
Circinus  254,  255,  257. 
Cladrastis  4  87,  4  97. 
Cleobulia  363,  369,  370. 
Cliffortia  42,  46. 
Clitoria  357,  377. 
Cnestideae  64,  67. 
Cnestidium  67,  68. 
Cnestis  67,  68,  70. 
Cochlianthus  363,  365. 
Coelidium  24  4,  24  6. 
Coleogyne  38,  39. 
Coluria"  36. 

Colutea  279,  284,  282. 
Coluteinae  259,  279. 
Colvillea  4  68,  4  72. 
Connaraceae  64 . 
Connareae  64. 
Connarus  63,  64. 
Copaiba  4  29,  4  31. 
Copaifera  85. 
Cordyla  4  84  . 

Corethrodendron  312,  34  5. 
Coronilla  309,  34  4. 
Coronillinae  309. 
Corynitis  274,  276. 
Cotoneaster  4  9,  24. 
Coublandia  334,  342,  344. 
Couepia  56,  58,  59. 
Coumarouna  334,  346,  347. 
Coursetia  274,  277,  279. 
Cowania  36,  37,  38. 
Cracca  274,  277,  279. 
Cranocarpus  326,  331. 
Cratylia  369. 
Crotälaria  24  9,  226,  227. 
Crotalariinae  214,  24  8. 
Cryptosepalum  4  33,  4  38. 
Cyamopsis  259. 
Cyclocarpa  246,  34  7,  320. 
Cyclolobium  333,  336. 
Cyclopia  200,  202,  203. 
Cydonia  20,  21,  22. 
Cylista  371,  373. 
Cymbosema  367. 
Cynometra  127,  128,  129. 
Cynometreae  126,  128. 
Cytisinae  214,  238. 
Cytisopsis  254,  256,  257. 
Cytisus  91,  238,  239. 


Dalbergia  82,  333,  334. 
Dalbergieae  4  86,  333. 
Dalea  263,  265. 
Dalhousiea  4  86,  4  96.  4  99. 
Daniella  4  33,  4  4  1. 
Daviesia  200,  209. 
Deguelia  342,  345. 
Desmanthus  4  4  5,  4  4  7. 
Desmodiinae  309,  325. 
Desmodium  74,  326,  327. 
Detarium  4  29,  4  32,  4  36. 
Dialium  85,  453,  455. 
Dichilus  219,  225. 
Dichrostachys  417,  4  4  8. 
Dicorynia  153,  4  65. 
Dicymbe  4  77,  4  79. 
Didelotia  4  33,  4  38,  386,  387. 
Didymopelta  283,  284. 
Dillwynia  204,  213. 
Dimorphandra  85,  4  26,  4  28. 
Dimorphandreae  4  26. 
Dioclea  369. 
Diocleinae  356,  369. 
Diphaca  34  6,  34  8. 
Diphysa  274,  276. 
Diplotropis  4  87,  4  93. 
Diptychandra  4  77,  4  80. 
Discolobium  34  2,  34  7,  324. 
Distemonanthus  4  54,  4  56. 
Docynia  20,  24,  22. 
Dolichos  377,  382,  383. 
Donia  279,  280. 
Dorycnium  254,  257. 
Drepanocarpus  333,  334,  338. 
Dryas  36,  38. 
Dryadinae  4  2,  36. 
Duchesnea  33. 
Dumasia  357,  359. 
Dunbaria  374,  372. 
Duparquetia  4  54.  4  66. 
Dussia  487,  493. 


Ebenus  274,  34  2,  34  5. 
Eleiotis  326,  334. 
Elephantorrhiza  4  24  ,  4  22. 
Elisabetha  4  34,  4  45. 
EUipanthus  67,  69. 
Eminia  357,  359. 
Enterolobium  4  00,  4  04. 
Eperua  4  33,  4  44. 
Eremosparton  279,  280. 
Erinacea  230,  235,  237. 
Eriobotrya  20,  21,  25. 
Eriogynia  13,  15. 
Eriosema  372,  375,  376. 
Erythrina  363,  364. 
Erythrininae  356,  357,  363. 
Erythrophloeum  126,  4  27. 
Eucaesalpinieae  4  26,  4  68. 
Euchilopsis  200,  213. 
Euchlora  218,  220. 
Euchresta  346. 
Euhedysarinae  309,  312. 
Eumimoseae  99,  4  4  4. 
Euphronia  4  6,  4  8. 
Eutaxia  204,  212. 


Eversmanuia  274,  34  2,  34  3. 
Exochorda  4  6,  4  7.  4  8. 
Exostyles  4  84,  4  84. 
Evsenhardtia  263.  265. 


Fabricia  326,  329. 
Fagelia  374,  372. 
Fallugia  36,  37,  3g. 
Ferreirea  1  74  ,  487,  494. 
Fissicalvx  346,  348. 
Fordia  258,  268,  274. 
Fragaria  32,  33. 


Gagnebina  4  4  7,  4  4  9,  4  20. 
Galactia  367,  368. 
Galactiinae  356,  367. 
Galedupa  334,  342,  344. 
Galega  267,  268. 
Galegeae  4  86,  258. 
Gastrolobium  204,  24  2. 
Geissaspis  82,  34  7,  324. 
Genista  230,  233,  237. 
Genisteae  4  86,  24  3. 
Geoffraea  346,  347. 
Geoffraeinae  333,  346. 
Geuni  5,  36. 
Gillenia  4  3,  4  4,  4  6. 
Gleditschia  ^  68,  4  69. 
Gliricidia  274,  275. 
Glycine  357,  360,  362. 
Glvcininae  356,  357. 
Glvcvrrhiza  258,  283,  300,  307. 
Gompholobium  4  87,  200,  207. 
Goniorrhachis  434,  4  37. 
Goodia  90,  24  4,  246,  248. 
Gourliea  4  86,  4  96. 
Grangeria  57,  58. 
Grielum  49. 
Griffonia  4  46,  4  47. 
Grona  367,  368. 
Gueldenstaedtia  283.  284. 
Gvmnocladus  168,  4  69. 


Haematoxylon  168,  4  74. 
Hagenia  42,  43,  44. 
Halimodendron  282,  283. 
Hallia  326,  332. 
Hammatolobium  309,  34  0. 
Hansemannia  4  00,  4  02,  4  04. 
Hardwickia  4  29,  130. 
Harpalyce  266,  268. 
Hedvsareae  4  85,  309. 
Hedysarum  34  0,  34  2,  34  3. 
Helminthocarpum  254, 255, 257. 
Hermesias  4  34,  4  45,  4  46. 
Heterostemon  4  34,  4  44. 
Heylandia  219,  226. 
Hippocrepis  309,  34  0,  34  4. 
Hirtella  56,  58,  59. 
Hirtellinae  4  2,  58. 
Hoffmanseggia  4  68,  4  73. 
Holocalyx  4  84,  4  84. 
Holodisceae  4  2,  4  8. 
Holodiscus  4  8. 
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Horkelia  33,  35. 
Hosackia  254,  256. 
Hovea  216,  218. 
Hylodendron  386. 
Hymenaea  1  33,  135,  136. 
Hymenolobium  342. 
Hypocalyptus  238,  240. 


Jacksonia  200,  207. 
Jansonia  200,  203. 
Jaundea  388. 
Indigofera  259,  260. 
Indigoferinae  258,  259. 
Inga  100,  101,  102,  103. 
Ingea  99,  100. 
Inocarpus  333,  348. 
Intsia  133,  140. 
Isodesmia  316,  318. 
Isotropis  200,  206. 
Ivesia  33,  35. 


Kageneckia  16,  17. 
Kennedya  357,  361. 
Kerria  28. 
Kerrieae  12.  87, 
Koompassia  154,  155. 
Krameria  85,  166,  167. 
Kramerieae  126,  166. 
Kraunhia  267,  271. 
Kuhnistera  263,  265. 


Labichea  154,  156. 
Laburnum  86,  230,  236. 
Lamprolobium  266. 
Lathriogvne  214,  215. 
Lathyrus  92,  349,  350,  353. 
Latrobea  201,  213. 
Lebeckia  219,  222. 
Lecostomion  57,  58. 
Leguminosae  70. 
Lennea  274,  275,  279. 
Lens  350,  352. 
Leptodesmia  326,  330. 
Lespedeza  326,  332. 
Lessertia  279,  280. 
Leucaena  115. 
Leucompbalus  186,  198. 
Leucosidea  42,  43. 
Licania  56,  57,  58. 
Lindleya  16,  17,  18. 
Liparia  214,  215. 
Lipariinae  213,  214. 
Listia  219,  222. 
Loddigesia  238,  240. 
Lonchocarpinae  333,  84<. 
Lonchocarpus  268,  342,  343. 
Loteae  186,  254. 
Lotononis  219,  220. 
Lotus  254,  257. 
Lourea  326.  330. 
Lupinus  77,  91,  230,  231. 
Lyonothamnus  60. 
Lysidice  133,  144. 
Lysiloma  100,  107. 


Machaerium  333,  334,  336. 
Maddenia  51,  52. 
Manotes  63,  67. 
Margyricarpus  42,  45. 
Marina  263,  264. 
Martiusia  154,  165,  166. 
Mastersia  367,  368. 
Mecopus  82,  326,  327. 
Medicago  240,  245,  246. 
Melanoxvlon  177,  178. 
Melilotus  240,  246,  247. 
Melolobium  219,  225. 
Mespilus  19,  20,  21,  26. 
Mezoneuruni  125,  168,  176. 
Microcharis  274,  277. 
Micropodiuni  385. 
Millettia  267,  270. 
Mimosa  75,  84,  114,  115. 
Miniosoideae  84,  99. 
Minkelersia  377,  380. 
Mirbelia  200,  206. 
Moghania  372,  375. 
Moldenhauera  168,  170. 
Monopteryx  187,  196,  199. 
Moquilea  57,  58. 
Mucuna  362,  363,  366. 
Mundulea  267,  270. 
Myrocarpus  187,  188,  189. 
Myrospermum  187,  191. 

Nagelia  21,  22. 
Neillia  13,  14. 
Neobaronia  333,  334,  348. 
Neocolletia  384. 
Neptunia  117,  118. 
Neurada  49,  50. 
Neuradoideae  12,  49. 
Neviusia  28. 
Newtonia  117,  385. 
Nissolia  312,  316,  317. 
Notospartium  274,  279. 
Nuttallia  51. 

Olneva  274,  276,  279. 
Onobrvchis  274,  310,  312,  314. 
Ononis  240,  241,  242. 
Ormosia  186,  187,  194. 
Ornithopus  309,  310,  311. 
Osteomeles  19,  21,  22. 
Ostryocarpus  342,  343. 
Ougeinia  326. 
Oxytropis  283,  304. 

Pachvrrbizus  376,  377,  383. 
Pahudia  133,  140. 
Palovea  133,  1  4  4. 
Panurea  186,  198. 
Papilionatae  86,  99,  184. 
Parastemon  58,  60. 
Parinarium  56,  58,  60. 
Parkia  84,  123,  124. 
Parkieae  99,  123. 
Parkinsonia  168,  171. 
Parochetus  240,  243. 
Paryella  263,  264. 
Patagoniinae  309,  322. 


Patagonium  322. 
Paxia  70. 

Peltogyne  133,  135,  137. 
Peltophorum  168,  176,  179. 
Pentaclethra  123,  124,  125. 
Pentadynamis  219,  230. 
Periandra  357,  358. 
Pericopsis  187,  194. 
Petalostyles  154,  156. 
Peteria  268,  273,  279. 
Petteria  230,  235. 
Phaseoleae  186,  356. 
Phaseolinae  357,  377. 
Phaseolus  75,  77,  376,  377,  379. 
Photinia  20,  21,  25. 
Phylaciunv  326,  331. 
Phvllocarpus  177,  179. 
Phyllota  200,  210. 
Pbysocarpus  13,  14. 
Pbysostigma  377,  378. 
Pickeringia  199,  203. 
Pictetia  274,  316,  317. 
Piptadenia  121,  122. 
Piptadenieae  99,  121. 
Piptanthus  199,  201. 
Pirus  5,  19,  21,  22,  23. 
Piscidia  334,  342,  345. 
Pisum  350,  354. 
Pithecolobium  100,  104,  1  05. 
Plagiocarpus  266. 
Plathynienia  121,  122. 
Platycyamus  357,  363. 
Platylobium  216. 
Platymiscium  341,  342. 
Platypodium  333,  334,  338. 
Platysepalum  267,  272. 
Pleiospora  219,  220. 
Podalyria  200,  202,  203. 
Podalyrieae  185,  187,  199. 
Podogonium  385. 
Podopetalum  187,  193. 
Poecilanthe  267,  272. 
Poeppigia  125,  177,  179. 
Poinciana  168,  172. 
Poiretia  312,  316,  318. 
Poissonia  268,  273. 
Poitaea  274,  275. 
Polylepis  42,  45. 
Pomariae  18. 
Ponioideae  12,  19. 
Potaninia  33,  36. 
Potentilla  5,  32,  33,  34. 
Potentilleae  12,  28,  32,  33. 
Potentillinae  12,  32. 
Poteriuni  42,  45. 
Pourthiaea  20,  21,  26. 
Priestleya  214,  215. 
Prinsepia  51,  55. 
Prioria  129,  131. 
Priotropis  219,  230. 
Prosopis  104,  117,  118. 
Prunoideae  12,  50,  51 . 
Prunus  50,  51. 
Pseudartbria  326,  329. 
Pseudoconnarus  64. 
Psophocarpus  376,  377,  384. 
Psoralea  260,  263. 
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Psoraliinae  258,  263. 
Pterocarpinae  333. 
Pterocarpus  333,  334,  339,  340. 
Pterodon  334,  346,  347. 
Pterogyne  4  28,  4  30. 
Ptvcho'sema  267,  269. 
Pueraria  357,  369,  370. 
Pultenaea  200,  210. 
Purshia  38,  40. 
Pusaetha  4  21,  4  22,  123. 
Pycnospora  326,  329. 
Pygeum  5 1 . 

Quillaja  13,  16,  17. 
Quillajeae  12,  16. 

Rafnia  218,  220. 
Rhaphiolepis  19,  20,  21,  25. 
Rhodotypus  28. 
Rhynchosia  80,  372,  373. 
Robinia  274. 
Robiniinae  259,  273. 
Rodschiedia  128,  130,  386. 
Rosa  3,  5,  46,  61. 
Rosaeeae  I. 
Roseae  12,  46. 
Rosoideae  4  2,  27. 
Rothia  219,  222. 
Rourea  63,  64,  66,  70. 
Roureopsis  64,  66,  70. 
Rubinae  12,  28. 
Rubus  28. 
Rudolphia  363,  364. 

Sabinea  274,  276. 
Sanguisorba  41,  42,  44. 
Sanguisorbeae  4  2,  41. 
Saraca  133,  4  34. 
Sarcodum  267,  272. 
Schizolobium  4  68,  4  70. 
Schizoscyphus  4  28,  4  30. 
Schranckia  4  4  4,  4  1  5,  1  21. 
Sclerolobieae  4  26,  177. 
Sclerolobium  477,  479,  480. 
Scorpiurus  309,  310. 
Sellocharis  219,  226. 
Serianthes  100,  102. 
Sesbania  274,  277,  278. 


Verzeichnis 

Aakerbär  29. 
Ackererbse  355. 
Ackermennig  43. 
Ahlkirsche  54. 
Akazie  274. 
Alae  85. 
Alcassuz  359. 
Algarovilla  106. 
Algarrobo  blanco  119. 
Alisier  25. 
Aloja  14  9. 

Aloja  de  chanar  197.  k 
Amanza  muger  131. 


Sewerzowia  283,  2S4. 
Shuteria  357,  360. 
Sibbaldia  33,  36. 
Sibiraea  4  3,  4  4. 
Sindora  4  29,  4  32. 
Smirnowia  279,  281. 
Smithia  34  7,  324. 
Soemmeringia  34  7,  320. 
Sophora  4  87,  4  95,  196. 
Sophoreae  4  85,  4  86. 
Sorbaria  4  4,  4  6. 
Spartiinae  214,  230. 
Spartium  230,  232,  237. 
Spatholobus  367. 
Spenceria  42,  43. 
Sphaerolobium  200,  208. 
Spiraea  5,  4  3,  4  4. 
Spiraeanthus  4  4,  4  6. 
Spiraeeae  4  2,  4  3. 
Spiraeoideae  4  2,  13. 
Spiropetalum  70. 
Spirotropis  187,  192. 
Stahlia  4  28,  129. 
Stephanandra  4  3,  4  4. 
Storckiella  4  54,  4  64. 
Stracheya  274,  34  2. 
Stranvaesia  20,  24,  26. 
Streblorrhiza  274,  279. 
Strongylodon  363,  365. 
Stryphnodendron  4  47,  4  20. 
Stylobasium  57,  58. 
Stylosanthes  322,  323,  325. 
Stvlosanthinae  309,  322. 
Sutherlandia  279,  2S0. 
Swainsonia  279,  284. 
Sweetia  4  87,  4  89. 
Sylitra  267,  269. 

Tachigalia  4  33,  4  37. 
Taeniochlaena  67,  68. 
Tamarindus  85,  4  33,  4  39. 
Taverniera  34  2,  34  4. 
Templetonia  246,  24  7. 
Tephrosia  258,  267,  268,  269, 
278. 

Tephrosiinae  259,  267. 
Teramnus  357,  364,  362. 
Tetraglochin  42,  45. 
Tetrapleura  4  4  7,  4  20. 


der  Nutzpflanzen  und 

Ambatsch  319,  320. 
Amradgummi  4  4  4. 
Amygdalin  51,  53. 
Anabaum  4  4  3. 
Ananas-Erdbeere  33. 
Andeb  4  40. 
Angola-Erbse  381. 
Apfel  10. 

Apfel,  astrachaner  24. 
Apfelbaum  24. 
Apfelwein  24. 
Aprikose  10,  52. 
Araribä  340. 


Theodora  133,  138. 
Thermopsis  200,  201. 
Thollonia  61. 
Thylacanthus  4  77. 
Tipuana  333,  338. 
Toluifera  4  87,  4  88,  489. 
Tounatea  85,  4  84,  182. 
Tounateae  4  26. 
Tounateeae  4  81. 
Trachvlobium  4  33,  4  35,  4  36. 
Tricholobus  67,  69. 
Trifolieae  4  86,  240. 
Trifolium  77,  240,  248,  249. 
Trigonella  240,  242,  243. 
Troostwyckia  67,  69. 

Ulex  237,  238. 
Ulmaria  40.  i 
Ulmarieae  12,  40. 
üraria  326,  330. 

Yanquelinia  4  6,  4  7,  4  8. 
Viborgia  24  9,  223. 
Vicia  86.  349,  350. 
Vicieae  4  86,  350. 
Vigna  377,  384,  382. 
Vilmorinia  273,  275. 
Viminaria  200,  209. 
Virgilia  4  86,  4  98. 
Voandzeia  377,  380,  384. 
Vouacapoua  334,  346. 
Vouapa  85,  4  33,  4  37,  4  42. 

Wagatea  4  68,  4  70. 
Waldsteinia  36. 
Walpersia  24  4,  21  6. 
Willardia  274,  275. 

Xanthocercis  333,  348. 
Xerocladia  4  4  7,  4  4  8. 
Xylia  4  24. 

Zenkerella  386. 
Zollernia  4  84  ,  4  84. 
Zornia  322,  324. 
Zuccagnia  4  68,  173. 


Vulgärnamen. 

Ararobä  340. 
Arbol  madre  364. 
Asphaltklee  264. 
Athar  49. 
Avaremotemo  4  05. 
Ayrshire-Rose  49. 

Bablah  114. 
Babul  1  4  2,  14  4. 
Bacurubu  4  70. 
Balsamito  4  90. 
Balsamo  de  cascara  1 90. 
Balsamo  de  trapo  190. 
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Balsamuni  peruvianum  189. 
Balsamum  tolutanum  191. 
Baraüna  178. 
Barbatimaö  121. 
Barwood  341. 
Bassorin  22. 
Bastard-dogwood  191. 
Bastard-Indigo  265. 
Bastardklee  251,  254. 
Bengalrose  47. 
Berg-Ebenholz  149. 
Berg-Mahagony  39. 
Berg-Senna  163. 
Besenginster  239,  240. 
Besenpfriemen  240. 
Bibacier  25. 
Birnbaum  22. 
Birne  10. 
Birnwein  24. 
Birsthee  203. 
Bittermandelöl  51,  53. 
Bittermandelwasser  53. 
Black  wood  11  0,  336. 
Blättertraganth  304. 
Blasenstrauch  282. 
Blauholz,  spanisches  172. 
Blausäure  51. 
Blutholz,  spanisches  172. 
Blutholzbaum  172. 
Blutwurz  34. 
Bockshornklee  244. 
Bockshornsame  24  3. 
Bohne  380. 
Bohne,  grüne  380. 
Bohne,  türkische  380. 
Bohnenmehl  352. 
Bois  de  Cam  199. 
Bois  de  lettre  marbre'  338. 
Bois  gamelle  193. 
Botanyholz,  schwarzes  336. 
Bourbonrose  47. 
Brasil  176. 
Brasilienholz  176. 
Brasilin  176. 
Braüna  178. 
Brea  172. 
Brecherbse  355. 
Bresü  176. 
Brockelerbse  355. 
Brombeere  10,  32. 
Brugnon  53. 
Büschelerbse  355. 
Buffbohne  352. 
Buisson-ardent  21. 
Bumbo  141. 
Bungbo  141. 
Buschbohne  380. 
Butea-Kino  366. 

Cabanholz  199. 
Cabureiba  189. 
Caju  Ticcos  major  1 06. 
Calabar-Bohne  378. 
Caliaturholz  34). 
Cambaiholz  199. 
Camelthorn  112. 
Campecheholz,  spanisches  1 72. 


Campecheholzbaum  172. 
Camwood  199. 
Canime  131. 
Carina  85. 
Cascaron  308. 
Catechu  114. 
Cathartinsäure  164. 
Catingas  141. 
Cativa  131. 
Caviuna  336. 
Cay-go  386. 
Centifolie  4  7. 
Cercisholz  146. 
Chamisals  39. 
Chanar  197. 
Chafiar  breda  197. 
Chapparal  39. 
Chebulinsäure  176. 
Chicha  de  algarroba  119. 
Chineserrose  47. 
Cinnamein  190. 
Cobano  130. 
Cocoa-plum  57. 
Cognassier  22. 
Condori  120. 
Copaiba-Balsam  131. 
Copaiva-Balsam  98,  131. 
Copal  98,  135. 
Copal,  amerikanischer  135. 
Coronillo  169. 

Cortex  Cassiae  cinnamomeae 
164. 

Cortex  Fedegozo  164. 
Cortex  Rataniae  167. 
Cortex  Sebipira  193. 
Cotton-varay  106. 
Cotz  43. 

Coumarounaholz  347. 
Courbaril  135. 
Courbarilholz  135. 
Crax  globicera  190. 
Culen  264. 
Cupaüba-rana  141. 
Cuxias  de  seiiora  236. 
Cytisin  236. 

Dauer-Klee  247. 
Dawny  mountonEbony-vil  1  49. 
Dhak-Baum  366. 
Dialose  170. 
Djengkol  105. 
Djenkol  106. 
Dividivi  176. 
Doldenerbse  855. 
Dourabaum  125. 
Drachenblut,  amerikanisches 
341. 

Ebene  du  Senegal  336. 
Ebenholz,  amerikanisches  318. 
Eberesche  25. 
Eckererbse  355. 
Edelrose  47. 
Eierbohne  380. 
Eisapfel,  russischer  24. 
Ellagengerbsäure  176. 
Erbse,  englische  258. 


Erbse,  graue  355. 

Erbse,  türkische  355. 

Erbsenstrauch  283. 

Erbsenstroh  355. 

Erdbeere  11. 

Erdbeere,  vieriander  33. 

Erdbeerklee  252. 

Erdeichel  324. 

Erderbse  381. 

Erdmandel  354. 

Erdnuss  324. 

Erythrophloein  127. 

Escada  dos  macacos  150. 

Esparsette  315. 

Espina  de  Corona  Cristi  169. 

Espinillo  amarilla  169. 

Espino  112. 

Extractum  Ratanhiae  168. 

Faha  calabarica  378. 
Färberginster  235. 
Fasel  380. 
Fei-tsao-tou  170. 
Felderbse  355. 
Fernambukholz  176. 
Feuerbohne  380. 
Feuerdorn  21. 
Fisole  380. 
Flores  Cassiae  164. 
Flores  koso  43. 
Folia  Cassiae  herpeticae  164. 
Folia  Sennae  163. 
Folia  Sennae  americanae  164. 
Folia  Sennae  marylandicae  164. 
Folliculi  Sennae  164. 
Fontanell-Kügelchen  355. 
Frauenmantel  43. 
Fructus  Ceratoniae  I  i  i. 
Frühbohne  380. 
Futterwicke  352. 

Gänsekraut  33. 
Gäwann  schire  303. 
Gäzändjebin  304. 
Gaiacholz  347. 
Gaisraute  269. 
Gallus,  indischer  114. 
Gambia-Kinos  341. 
Gapö  180. 
Garaiina  178. 
Garrat  114. 
Gartenerbse  355. 
Gartenrose  47. 
Geesen  303. 
Gemüse-Platterbse  354. 
Gezengebin  304. 
Gingerbread^hjm  60. 
Glaskirsche  54/~~- — — 
Glycyrrhizin  308. 
Golden  wattle  110,  114. 
Goldregen  236. 
Goranä-timbo  369. 
Gottesgerichtsbohne  378. 
Grapiapunha  branca  156. 
Grey  plum  60. 
Guarabü  137. 
Guaracahy  170. 
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Guma  Sonora  277. 
Gummi  54,  98,  H3. 
Gummi,  australisches  4  4  4. 
Gummilack  366. 
Gummosis  413. 

Hämatoxylin  172. 
Hagebutte  49. 
Hanf,  bengalischer  230. 
Harahara  34 S. 
Haschab  113. 
Hasenklee  252. 
Hauhechel  243. 
Heil  aller  Welt  43. 
Horba  Anthyllidis  355. 
Herba  et  Flores  Meliloti  citrini 
248. 

Herba  et  Semen  Genistae  his- 
panicae  vel  junceae  233. 

Herba  et  Summita tes  Genistae 
tinctoriae  235. 

Herba  trifolii  bituminosi  264. 

Herzkirsche  54. 

Hezanz  198. 

Himbeere  10,  30,  32. 

Holzapfel  24. 

Honigklee,  gelber  248. 

Honigklee,  weißer  248. 

Honigthee  203. 

Hornklee  245,  258. 

Hülse  94. 

Huile  de  marmotte  52. 

Jacarandä  336,  338. 
Jacaranda  preto  338. 
Jacarandä  roxa  338. 
Jatahy  135. 
Jatobä  135. 
Ibira  pitanga  176. 
Icaquier  57. 
Jebarü  1 41 . 
Indigblau  262. 
Indigo  262. 
Indigopflanze  262. 
Indigotin  262. 
Inga  espada  102. 
Ingasipo  102. 
Ingwerpflaume  60. 
Inkarnatklee  253,  254. 
Johannisbrot  155. 
Johannisbrotbaum  155. 
Ita-ubarana  194. 
Juckbohne  366. 
Juckfasel  366. 
Judasbaum  146. 
Jutahy  135. 

Kaffee,  schwedischer  304. 
Kafleewicke  304. 
Kamala  377. 
Kangoroo-Thorn  110. 
Kapgummi  114. 
Karat  155. 
Karob  155. 
Karobenbaum  155. 
Karoub  155. 


Kastanie,  neuholländische  1 9; 
Kathartin  196. 
Kentucky  coffee-tree  170. 
Kettira  3*03. 

Keureboom,  wilde  198. 
Khersal  1  14, 
Kichererbse  350. 
Kicherling  354. 
Kikar  112. 
Kino  98. 

Kino,  bengalisches  366. 
Kinogerbsäure  341. 
Kirsche  10,  54. 
Kirschlorbeer  55. 
Kirschlorbeerwasser  55. 
Kirschpflaume  52. 
Kirschsaft  54. 
Kirschsyrup  54. 
Kirschwasser  54. 
Klee,  brabanter  253. 
Klee,  ewiger  247. 
Klee,  schwedischer  251,  254. 
Klee,  spanischer  253. 
Knackbusch  14. 
Knackererbse  355. 
Kobo-tree  4  32. 
Ko-pou-Faser  374. 
Korallenerbse  120. 
Korallenholz  364. 
Kosein  43. 
Koso  43. 

Kriechenpflaume  52. 
Krupbohne  380. 
Kruperbse  355. 
Kugelakazie  274. 
Kugelbohne  380. 
Kumpas  156. 
Kurrunje-Öl  344. 
Kusso  43. 
Kutira  303. 
Kway-tanying  195.  . 
Kyphi  245. 

Lakritzensaft  308. 
Laufbohne  380. 
Legumin  355. 
Lignum  murinum  106. 
Limoenhout,  wilde  4  71. 
Linse  352. 
Linse,  gelbe  352. 
Linse,  rote  352. 
Linse,  schwarze  352. 
Linse,  spanische  354. 
Linsenwicke  354. 
Log  wood  tree  172. 
Lokustbaum  135. 
Lucienholz,  St.  54. 
Lupine,  gelbe  231. 
Lupine,  weiße  284. 
Lupinenerbse  355. 
Lupinin  234. 
Luzerne  246.  247. 


.    Mandel  4  0,  53. 

Mandel,  bittere  53. 

Mandel,  süße  53. 

Mandel-Aprikose  52. 

Mandelbaum,  bitterer  53. 

Mandelbaum,  süßer  53. 

Manna  4  64,  304. 

Manna,  persische  34  6. 

Maraschino  54. 

Marä  347. 

Markerbse  355. 
Mazaganbohne  352. 
Mehlbeerbaum  25. 
Mehlbeere  27. 
Mekka-Sennesblätter  4  63. 
Melilotenpflaster  248. 
Mesquitegummi  4  4  9. 
Mesquitobaum  4  4  9. 
Mimosa  bark  4 10. 
Mirim  4  93. 

Mispel,  japanische  25. 
Mispelbaum  26. 
Moltebeere  32. 
Monats-Klee  24  7. 
Monatsrose  47. 
Monatsrose,  indische  47. 
Morea-Sorte  304. 
Mostworta  4  4  9. 
Mozambique-Copal,  ostafrika 

nischer  435. 
Mulga  4  4  4  . 
Mungobohne  380. 
Muskateller-Aprikose  52. 
Myall  4  4  0,  4  14. 
Myroxocarpin  190. 

Neb-neb  1 1 4. 
Neflier  du  Japon  25. 
Negerbohne  380. 
Nektarine  53. 
Nesco  275. 

Nespole  di  Giaponne  25. 
Neublau  262. 
Noisetterose  47. 
Nuces  Bonducellae  176. 


Mäuseklee  252,  254. 
Mairose  48. 
Malabar-Kino  341. 


Oleo  pardo  4  89. 
Ononin  243. 
Ordealbean  378. 

Packai  4  02. 
Pajuil  4  90. 
Palasa-Baum  366. 
Palasa-Kino  366. 
Palisanderholz  336,  338. 
Palo  de  Cruz  4  46. 
Palt-Senna  4  63. 
Pao  ferro  338. 
Päo  roxo  4  37. 
Para-Ratanhia  4  68. 
Paternosterkraut  356. 
Pegucatechu  4  4  4. 
Perlbohne  380. 
Persico  53. 
Perubalsam  98,  4  89. 
Perubalsam,  schwarzer  4  90. 
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Perubalsam,  weißer  4  90. 
Petit  panacoco  deCayenne194. 
Pferdebohne  352. 
Pfirsich  10,  53. 
Pfirsich-Aprikose  52. 
Pfirsichbaum  53. 
Pflaume  10,  52. 
Pflaume,  graue  60. 
Phaseole  380. 
Physostigmin  379. 
Pimpernell  45. 
Piorno  azul  236. 
Piorno  negro  236. 
Platterbse,  weiße  354. 
Polisandro  4  30. 
Polo  piojo  275. 
Portland-Rose  47. 
Prairierose  49. 
Provinzrose  47. 
Prune-coton  57. 
Prunelle  53. 
Pseudosinameki  201. 
Pulpa  Tamarindi  cruda  4  40. 
Pyrus  22. 

Quapinole  4  35. 
Quica  4  72. 
Quillay  169. 
Quince  22. 
Quitte  4  0,  22. 
Quittengelee  22. 

Radix  4  95. 

Radix  caryophyllatae  37. 
Radix  Ratanhiae  4  67. 
Ratanhiagerbsäure  4  67. 
Ratanhia- ;\Vurzel-  Rinde  4  67. 
Ratanhia-Wurzel  4  67. 
Ratta  350. 
Red-water-tree  4  27. 
Remontante  47. 
Reneklode  53. 
Resina-Copal  4  35. 
Revalenta  353. 
Revalenta  arabica  352. 
Rhizoma  Tormentillae  34. 
Robinie,  gemeine  274. 
Rosa  del  monte  146. 
Rose  46. 

Rosencampher  49. 
Rosenöl  49. 
Rosenwasser  49. 
Rotdorn  27. 

Rotholz,  afrikanisches  199. 
Rotholz,  indisches  I76. 
Rotklee  253. 
Ruhrwurz  34. 

Saaterbse,  gemeine  355. 
Sabanilla-Ratanhia  168. 
Sabicuholz  107. 
Samo  prieto  277. 
Sandelholz  341. 
Sandelholz,  afrikanisches  341. 
Sandelholz,  falsches  176. 
Sandluzerne  247. 


Sandwicke  351,  352. 

Sansibar-Copal  135. 

Sansibar-Copal ,  ostafrikani- 
scher 135. 

Santelholz  344  . 

Saponin  4  6. 

Sappanholz  4  76. 

Saubohne  352. 

Sauerkirsche  54. 

Schabziegerklee  244. 

Scharlachquitte  22. 

Schlehe  53. 

Schminkbohne  380. 

Schneckenklee,  blauer  247. 

Schotenerbse  355. 

Schotenklee  258. 

Schüttgelb  235. 

Schwarzdorn  53. 

Sebipira-guacu  4  94. 

Seifenbaum  46. 

Sem-Gummi  149. 

Semen  anticholericae  4  95,  196. 

Semen  Calabar  378. 

Semen  foeni  graeci  s.  Trigo- 
nellae  245. 

Semen  Physostigmatis  378. 

Semla-Gummi  149. 

Sena  baladi  4  64. 

Sena  dschebili  4  63. 

Senna,  wilde  164. 

Sennesbälge  4  64. 

Sennesblätter  4  63,  4  64. 

Sennesblätter,  alexandrinische 
163. 

Sennesblätter,  arabische  4  63. 
Sennesblätter,  sudanische  164. 
Sennesblätter,  tripolitanische 

164. 
Sepepira  4  94  . 
Serradella  311. 
Shamrock  254. 
Shanapum  230. 
Sichelerbse  355. 
Siliquae  dulces  1  55. 
Silver  wattle  111,  114. 
Sipo  d'escada  150. 
Sirissa  4  06. 
Sirsa  106. 
Slivovitz  53. 
Soap  tree  170. 
Sojabohne,  japanische  361. 
Solom  155. 
Sommerlinse  352. 
Sonoragummi  4  4  9. 
Spargel-Klee  247. 
Speckbohne  380. 
Ssoffar  413. 

Stangenbohne,  gemeine  380. 
Stapelerbse  355. 
Stechginster  238. 
Steigbohne  380. 
Steinklee  253. 
Steinklee,  gelber  248. 
Steinklee,  weißer  248. 
Stiefelerbse  355. 
Stockerbse  355. 
Stragel-Kaffee  304. 


Strauchweichsel  54. 
Suakgummi  113. 
Succus  liquiritiae  308. 
Sudan-Kaffee  125,  164. 
Süßholz,  gemeines  308. 
Süßholz,  russisches  308. 
Süßholzsaft  308. 
Süßkirsche  54. 
Sun  230. 


Tacuasonte  190. 
Talhagummi  113. 
Tamarinde,  amerikanische  140. 
Tamr  hindi  1 40. 
Tan- wattle  144,  414. 
Tapän  4  56. 
Tara  175. 
Tembetä  4  35. 
Tenavelly-Senna  163. 
Terra  japonica  114. 
Theerose  47. 
Tiger  wood  338. 
Timbö  345. 
Tinnevelli-Senna  163. 
Toha  4  43. 

Tolubalsam  98,  4  94. 
Tolubalsam,  schwarzer  191. 
Tolubalsam,  weißer  4  94  . 
Tonkabohne  347. 
Traganth-Gummi  303. 
Traganth,  spanischer  304. 
Traganth,  syrischer  304. 
Traganth,  wurmförmiger  304. 
Tragantha  vermicularis  304. 
Traganton  304. 
Traubenerbse  355. 
Trinawali-Senna  4  63. 
Tscheschum  4  64. 
Tschischim  4  64. 


Uirapapa  184. 


Vanillin  190. 
Velvet  tamarind  155. 
Verek  44  3. 
Vermicelli  304. 
Vexillum  85. 
Vinal  419. 
Vinalin-119. 
Violet  wood  4  4  0. 
Vogelbeerbaum  25. 
Yogelwicke  354. 


Waid  263. 
Walderdbeere  33. 
Wallabaholz  4  41. 
Waras  377. 
Wars  377. 
Waschblau  262. 
Wattle  414. 
Weichselrohr  54. 
Weißdorn  27. 
Weißklee  253. 
Wickenbrot  352. 
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Wiesenklee  253. 
Wiesen-Platterbse  354. 
Windsorbohne  35-2. 
Winterlinse  352. 
Wollklette  2*7. 
Wundklee  255. 
Wurus  377. 


Ymirä  piranga  -176. 
Yuruparis  141. 

Zebraholz  340. 
Ziegenraute  269. 
Zuckerbohne  380. 
Zuckererbse  355. 


Zwergbohne  3J80. 
Zwergerbse  355. 
Zwergkirsche  54. 
Zwergmandel  54. 
Zwergrose  47. 
Zwetsche  53. 
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